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Vorwort. 


JNachdem  die  Herausgabe  des  allgemeinen  Künstlerlexikons  in 
letzter  Zeit  durch  Umstände  verschiedener  Art  ins  Stocken  gerathen, 
soll  von  jetzt  ab  mit  aller  Entschiedenheit  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  die  Lieferungen  des  Werkes  in  stetiger  und  zugleich  in 
rascherer  Folge,  als  bisher  (zunächst  3 — 4  Lieferungen  jährlich),  er- 
scheinen zu  lassen.  Um  letzteres  zu  ermöglichen,  erscheint  zweierlei 
geboten :  erstens  ist  Anlage  und  Ausführung  des  Lexikons  in  gewissen 
Punkten  zu  modificiren,  zweitens  die  Redaktionsthätigkeit  auf  eine 
grSssere  Anzahl  von  Kräften  als  bisher  zu  vertheilen. 

Was  den  erstem  Punkt  betrifft,  so  soll  dem  Lexikon,  bezüglich 
des  Lihalts,  der  streng  wissenschaftliche  Charakter  selbstverständlich 
in  jeder  Hinsicht  gewahrt  bleiben,  in  der  formellen  Behandlung  aber 
eine  grössere  Gedrängtheit  und  Kürze,  als  bisher  angestrebt,  das  um- 
&ngreiche  und  täglich  noch  anschwellende  kunstwissenschaftliche 
Material  in  möglichst  knapper  lexikalischer  Form  zusammengefasst 
werden.  Insbesondere  sollen  monographische  Ausführungen  und  um- 
ttandliche  kritische  Erörterungen,  wie  sie  verschiedne  frühere  Artikel 
Aber  hervorragende  Meister  enthielten,  künftighin  ausgeschlossen  bleiben. 

Hinsichtlich  derjenigen  Künstler,  die  nachweisbare  Werke  nicht 
hinterlassen  haben,  von  deren  Leben  und  Wirken  jedoch  einige 
Nachrichten  erhalten  sind,  sollen  nur  die  wesentlichsten  Daten  ange- 
fthit  werden,  diejenigen  aber,  von  denen  bloss  die  Namen  aus  verein- 
igten urkundlichen  Angaben  bekannt  sind  —  und  deren  Zahl  beläuft 
ädi  infolge  der  neueren  Forschungen  in  die  Hunderte  —  sollen  in 
Zakunft  wegbleiben. 

Einen  besonderen  Werth  hat  das  Lexikon  bisher  auf  möglichst 
vollständige  Verzeichnisse  der  Werke  der  Kupferstecher,  Radirer  u.  s.  f. 
pißg^  Auch  in  Zukunft  soll  hierin,  was  die  namhaften  Stecher  an- 
to^  eine  Aenderung  nicht  eintreten ;  in  der  Beschreibung  der  Stiche 
di^g^en  erscheint  eine  concisere  Fassung,  als  bisher,  ganz  besonders 
Mfiiwendig.  Bei  den  untergeordneten  Meistern  dieser  Gattung  wird 
4A  die  Aufeählung  der  Stiche  etc.  auf  die  bekanntesten,  am  häufigsten 
VadcoaDmenden  Blätter  zu  beschränken  haben.  —  Bei  der  Aufzeichnung 


IV  Vorwort. 

der  Stiche,  Photographien  etc.  nach  Werken  der  Maler,  Bildhauer  und 
Architekten  soll  auf  die  bisherige  Vollständigkeit  verzichtet  werden; 
bei  den  Bildhauern  und  Architekten  wird  meist  die  Anführung  ein- 
zelner Blätter  nach  ihren  Hauptwerken  genügen  oder  die  Angabe  der 
Titel  der  etwa  gesammelten  Abbildungen  etc. 

Von  den  Meistern  des  Kunsthandwerks,  deren  Namen  in  Folge 
neuerer  Forschungen  zahlreich  zu  Tage  treten,  werden  nur  die  hervor- 
ragenden zu  behandeln  sein:  solche  insbesondere,  die  auf  die  Ausbildung 
ihres  Faches  von  Einfiuss  gewesen  sind  oder  bekannte  Werke  hinter- 
lassen haben. 

Was  den  zweiten  Punkt,  die  Vertheilung  der  Redaktionsthätig- 
keit,  betriflft,  so  ist  eine  solche  —  unter  einheitlicher  Leitung  —  schon 
früher  beabsichtigt  worden.  Sie  ist  unumgänglich  nothwendig,  da  die 
Redaktionsthätigkeit  als  solche,  wenn  das  Lexikon  nicht  eine  blosse 
Compilation  sein  und  doch  in  regelmässiger  Folge  erscheinen  soll, 
erfahrungsgemäss  die  Arbeitskraft  eines  Einzelnen  weit  übersteigt.  Zu- 
gleich soll  durch  Heranziehung  mehrerer  Fachgenossen  zur  Kedaktion 
die  gleichzeitige  Bearbeitung  von  zwei,  drei,  vielleicht  auch  vier 
Lieferungen  und  dadurch  das  Erscheinen  des  Werkes  in  verschiedenen 
Serien  ermöglicht  werden. 

Dr.  lulius  Meyer.  Dr.  Hermann  Lücke. 

Berlin  und  Leipzig,  deu  30.  März  1878. 
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A. 


iBireM.  Andre  AB,  Enbildner  aub  Aigos, 
f erfKtigte  die  BOdsiale  eines  Siegers  im  Bing- 
kiapfe  der  KnAben,  Lysippos  aus  EUs  :  Paosa- 
siia  n.  16,  5.  Seine  Zeit  ist  unbekAnnt. 

n,  BfWM, 

lAireAi.  AndreAS  soll  nAefa  Bicci  (StoriA 
deir  Arehit  in  ItAUA  I.  395)  der  Verfertiger  der 
BroDiethttre  AmDom  znAmAlfi  heissen.  Allein 
<lai:  OpQs  Andrea  memori  ete.  der  Inschrift  be- 
MA  sieh  Anf  den  Apostel  AndreAS ,  dem  der 
Don  geweiht  ist.  Die  Tfattre  enthttlt  vier  PlAt- 
tei  mit  Figuren ,  die  durch  eingegrAbene  Um- 
rine  und  AusfUllungen  von  Silber  nnd  EmAÜ 
febOdet  werden.  S.  ttber  dieselbe  Scholl,  Denk- 
■iler  4er  Kunst  im  MlttelAlter  in  UnteritAl.  n. 
Wi.  xad  TAf.  85.  Fig.  7. 

V. 

lAtreAA«  Meister  AndrcAS  von  LsnAiAno 
bHte  (nAch  einer  Allerdings  nicht  unverdKchti- 
um  Issehrift)  im  J.  1203  mit  seinen  Zunftgenos- 
M  (emn  soeiis  de  LAuziAno  ComAcinis  Solidis 
HB)  die  Kspelle  des  wunderthätigen  MArienbil- 
te,  die  Angeblich  Auf  der  DiokletiAnischen 
Bri^  bei  LAnziAuo  in  den  Abruzzen  gestAu- 
tahsbensoll. 

t-Komanelll,  ScoTerte patrie nella reglone Fren- 
taiu.  Nap.  1809.  n.  152.  —  Schulz,  Denk- 
AUer  der  Kunst  ete.  in  Unteritalien,  n.  50. 

U. 
iikeas«  AndrcAS  msgister  BomAnns 
wftrt%te  die  mArmomen,  mit  Beliefs  und  Mo- 
>sik  in  Stil  des  13.  Jshrh.  gezierten  Chor- 
itbaken  in  S.  Pietro  lu  AlbA  Pncense  in  den 
Aktnen.  Dies  ist  ohne  Zweifel  derselbe  bonus 
AaitesSi  den  eben  dort  eine  Andere  Inschrift  au 
•bMi  Aabo ,  welcher  sehr  An  die  Gestslt  der 
riWsehen,  nAmentlich  in  S.  Lorenzo  erinnert, 
«iiColl^A  eines  JohAnnes  nennt,  und  zwAr  mit 
ta  AuffiUenden  ZusAtie :  Nobilis  et  prudens 
OdMirtw  Abfirit  sbAS,  während  ein  Abt  dieses 
Nsanns  bei  den  Geschichtschreibem  des  Be- 
■ettttiner- Ordens  nicht  vorkommt.  Vermuth- 
|Seh  ist  es  noch  derselbe ,  der  durch  Inschriften 
intttfibekAUttt  ist,  wo  einAndress  1252  mit 
Pttros  nnd  Benricus  den  Glockenthurm  der  Ka- 
thednle  8.  AgostinobAnt  und  —  wenn  dies  nicht 
«ift  AAdrer  ist  (OAye,  im  Kunstbl.  1839.  p.  246) 
**  1383  dso  von  einem  der  Pissni ,  vielleicht 
GtaiMAi,  begoanenen  BischofspslASt  aIs  Operi 

Kaitr,  StMltor-L«xikon.  n. 


PrAcfectus  vollendet.  Vergl.  den  Artikel  Jo- 
luuuiee. 

8.  Promis,  Notiiie  epigraflehe  d.  artefld  Ro- 
man!, p.  12—14.  —  Schulz,  Denkmilerder 
Kunst  in  Unteritalien.  U.  83. 

Fr.  W.  üngtr. 

Aadlreas«  AndrcAS  Pucci  und  sein  Bruder 
TAllinus,  Goldschmiede  in  PistoJA,  verfertig- 
ten 1287  für  die  Kspelle  S.  JACopo  in  der  Ka- 
thednüe  dAselbst  einen  neuen  Kelch,  und  muth- 
mASslich  Auch  den  aus  einem  Antipendium  und 
einer  AltArtAfel  mit  den  StAtuetten  der  Maha 
und  der  A^MMtel  bestehenden  reichen  Silber- 
schmuck dieser  Kspelle.  Dieser  SchAtz  wurde 
1293  von  drei  Bürgern  der  StAdt  geraubt.  Meh- 
rere Unschuldige  WAren  schon  AugeklAgt  und 
gefoltert  worden,  bis  endlich  VAunes  dellA  Mouua 
gefAugen  wurde,  die  ThAt  ^IngestAud  und  zu- 
gleich seine  Genossen,  VAunesFucci  dellA  Mouua 
undVAunesMironneverrieth.  VAunesoderVAnni 
Fucci  ist  für  die  UnthAt  von  DAnte  in  die  Hölle 
versetzt,  wo  ihn  Schlsugen  züchtigen  (Inferno, 
CAuto  xzrv.) ;  er  muss  bereits  hingerichtet  ge- 
wesen sein.  Als  Dsute  die  göttliche  Komödie 
schrieb.  Mau  bekAm  einen  Theil  des  Bsubes 
wieder,  und  fibertrug  nun  die  Herstellung  des 
SilberaltArs  dem  Andress  JAcobi  OguAbenis  (s. 
den  folg.  Art). 

s.   Ciampi,    Notizie  della    Sagristia  Pistojese. 
pp.  57.  128. 

Fr.  W.  ünger. 

AndreAS.  Andress  JACobi  OguAbenis, 
Ctoldschmied,  von  PistoJA,  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jshrh.,  restAurirte  den  silbernen  Altsr- 
schmuck  der  Kspelle  S.  JACopo  in  der  dortigen 
KAthedrAle,  der  1293  geraubt  WAr,  mit  Benutzung 
der  wieder  herbeigeschAfften  Theile  des  lUubes 
(s.  den  Art.  Andress  Pucci).  Anststt  des  Alten 
Antipendiums  Aber  verfertigte  er  lAut  Inschrift 
im  J.  1316  ein  neues,  dss  berfihmte  PAÜotto, 
welches  nicht  bloss  wegen  seines  Metsllwerthes, 
sondern  such  wegen  seiner  kunstgeschichtlichen 
Bedeutung  zu  den  merkwfirdigsten  Denkmälern 
des  MittelAlters  geh^M.  Dssselbe  enthält  in  drei 
Beihen  ttber  einAuder  15  TAfeln  mit  Belief-DAr- 
stellungen  AUS  dem  Leben  Jesu.  Senkrechte  Lei- 
sten mit  emAÜlirten  MedAillons  trennen  die  TA- 
feln und  AU  beiden  Seiten  schliesst  eine  Einfu- 
sung  Ab ,  die  durch  drei  ttbereluAuder  gesetzte 

I 


Andreas  ^aoobi  Ognal^enis 


AndreiM  da  Florentia. 


Nischen  mit  Statuetten  von  Heiligen  gebildet 
wird.  Diese  tttchtige  Arbeit  lässt  in  Andreas 
einen  sehr  bedeutenden  Schttler  der  Pisani  er- 
kennen ,  und  Einseines  ist  sogar  geradezu  den 
Werken  derselben  entlehnt.  Eine  gewisse  alter- 
thiimliche  Härte  macht  sich  noch  neben  sorgsa- 
mer Ausführung  bemerklich,  insbesondere  an 
den  emaillirten  Medaillons.  Die  Reliefs  sengen 
nach  Labarte's  Urtheil  durch  (Gewandung  sowol 
als  durch  die  Haltung  der  Figuren  von  einem 
entschiedenen  Studium  der  Antike,  während  die 
Einfachheit  der  Komposition  und  der  Ausdruck 
der  Köpfe  mehr  an  Giotto  erinnern.  Dies  Ur- 
tb«il  ist  wol  SU  günstig :  Schnaase  findet  sie  nicht 
ohne  Verdienst,  aber  die  Gruppirung  verwwnrfiii. 
Die  ^Ubenien  Tafeln  mit  je  neun  ent^ireohenden 
DwrstoUufligen,  weJdie  später  als  Flügel  des  An- 
tipendiums  su  beiden  Seiten  des  Altars  aufge- 
stellt wurden ,  und  von  denen  Piero  da  Firense 
4ie  eive  1357 ,  Leonardo  di  Ser  Giovanni  1366 
die  andere  lieferte»  Uleben  sehr  Unter  der  SohOiir 
heit  des  Paliotto  surück.  Der  früher  von  An- 
dreas hergestellte  silberne  Aufsata  des  Altars 
erlitt  später  bedeutende  Veränderungen  (s.  die 
Art.  Gilius  und  Piero  di  Arrigo). 

t.  G  i t  m  p i ,  Notixie  della  Sigristi&Pistojese.  p.  1 39. 
—  Förster,  Beiträge  ete.  pp.  6S — 73.  —  La- 
batte,  Histoiie  des  Axts  IndiiatE&els.  U.  420— 
433.  438—440.  —  Schn&sse,  Gesohidite  ier 
bUd.  Künste.  YII.  4S7. 

AhbUduQg  des  AnUpeadiom's  bei  Ii*l>srte,  TU. 
56—59  und  Vignette  IV.  38. 

Fr,   W,  ünger. 

Andreas,  Andreas  Fuccini  BallLonis, 
Goldschmied  in  Pistoja,  verfertigl^  U37  für  den 
SUberaltar  der  Kapelle  S.  Ja^cppo  im  Dom  su 
PiiBtoja  silberne  und  mit  Email  geschmückte 
Kandelaber,  um  die  geraubten  suersetsen.  Er 
ist  wol  SU  unterscheiden  von  Andreas  Jacobi 
Ognabenis,  der  su  gleicher  Zeit  für  den  Dom  su 
Pistoja  th&tig  war,  sowie  von  Andreaß  Pucci. 

s.  Ciampi,  Notiiie  delU  Segristia  Pistojese. 
pp.  134.  135. 

V. 

Andreas*  Andreas  de  Pisis  wird  1345  nach 
Orvieto  als  Obermeister  der  Maler  beim  Dombau 
berufen.  Dort  bemalt  er  die  Marmorstatue  der 
Maria  über  dem  Haupteingange;  von  Interesse 
ist,  dass  er  sich  daji>ei  (wie  aus  den  Rechnungen 
hervorgeht)  theUa  der  Temperamalerei,  theils 
einer  Wachsmalerei  bediente,  wie  sie  in.  dem  von 
den  München  des  Berges  Athos  gebrauchten  Ma- 
lerbncbe  beschrieben  wird. 

s.  DelU  Yalle,  Storia  del  Dnomo  di  Orvieto. 
pp.  113.  114.  280.  281. 

Andrea!.  Andreas  Petri  Bracoini,  ein 
Goldschmied,  dessen  Name  mit  der  Jahrsahi  1384 
auf  einem  sUbemen  Kel^  im  Sohats  der  Käthe* 
daale  von  Pistoja  steht  Der  aec^theilige 
Fuss  enthält  auf  jedem  kleeUattartig  gestalteten 
Theile  ein  Medaillon  von  transparentem  Email 


auf  flachem  Beliefgrund  mit  einem  Heiligen,  und 
an  dem  Knoten  sechs  MedaUlons  mit  ähnlichen 
emaillirten  Figuren.  Die  Ciselirung  ist  sehr  fein. 

s.  Labsrte,  Histoire  des  Arts  Indnstriels.  II. 
450.  453. 

Andreas.  Andreas  Rico  de  Candia.  So 
ist  ein  spätbysantinisches  Madonnenbild  in  der 
Galerie  der  Uffisien  su  Florens  beseichnet.  Doch 
ist  die  Aufschrift  von  späterer  Hand,  wie  der 
Zusats :  pinxit  in  XI  saeculo,  beweist. 

8.  Springer,  De  artiflcibos  med.  seri.  p.  33. 

V. 

Aairaas.  Andreas  vbn  Everdinge,  su 
Ende  des  14.  Jahrh.  Werkmeister  am  Dom  su 
Köln.  Derselbe  war  1412  bereits  verstorben,  da 
in  diesem  Jahre  seine  WÜwe  Aleid  erwähnt 
wird ;  er  mag  anscheinend  kein  hohes  Alt»  er- 
reicht haben ,  4a  Aleid  bald  «ackher  als  aader- 
weit  verheiratet  in  dem  Külner  Schreine  vor- 
kommt. 

s.  Fskae,  Beitiige  vur  Qeseli.  der  Basmeister 
des  Kölner  Domes.  1843.  p.  25.  —  Bnnen, 
Bsngesehiohte  des  Domes  zn  Coln.  1863.  p.  30. 

H.  OtU. 

Andreis«  Andreas  da  Florentia,  Maler, 
eiJbaelt  am  13.  Okt.  1377  von  Luca  OrseUi,  Werk- 
meist»  des  Doms  sm  Pisa,  eine  Best^uüilung  von 
529  Lire  10  Soldi  für  die  Gemälde  der  GeechMh- 
ten  des  hl.  Rainerins.  Daraus  geht  hervor,  dass 
er,  und  nicht  Simon  von  Siena ,  wie  Vasari  an- 
gibt, diese  Bilder  im  Campo  santo  gemalt  bat. 
Schon  vor  der  Ermittelung  dieser  Thatsache  war 
die  Angabe  des  Vasari  von  E.  Förster  bezwei- 
felt worden,  da  die  Bilder  des  Andreas  im  Stile 
sehr  von  denen  des  Simon  verschieden  sind^ 
wenn  sie  auch  einigermassen  der  sienesischen 
Schule  nahe  stehen,  ja  einen  Schüler  dea  l^moa 
vermuthen  lassen,  der  seine  Kompositionsweise 
nachahmt,  aber  weit  entfernt  von  der  Gewandt- 
heit und  Durchbildung  seines  Meisters  bleibt. 
Andreas  vollendete  diese  Bilder  nicht.  Man 
sandte  1380  eine  Botschaft  an  Meister  Bemabas, 
wahrscheinlich  Bamabas  von  Modena,  nach  Ge- 
nua, die  ihn  nach  Pisa  rufen  sollte,  um  die  G^ 
schichte  des  Bainerius  su  vollenden.  Doch  mass 
diese  Verhandlung  su  keinem  Abschluss  gelangt 
.sein;  denn  Antonius  von  Venedig  malte  ^>äter 
die  untere  Beihe  dieser  Bilder,  und  die  Zahlung 
,an  Andreas  ist  im  Vergleich  mit  anderen  Prei- 
sen so  bedeutend,  dass  sie  sich  auf  alle  drei  Bil- 
,dor  der  oberen  Beihe  besogen  haben  muss.  Diese 
Gemälde  haben  durch  Zeit  und  Bastauoationen 
ausserordentlich  gelitten,  wodurch  ihre  Beor- 
theilung  sehr  erschwert  wird.  Dennoch  halten 
sich  Crowe  und  Gavaloaselle  su  dem  Urtheile 
berechtigt,  dass  die  grossen  berühmten  Wand- 
gemäkle  der  Kapdle  dei  SpagnooU  bei  Sta.  Ma- 
ria Novella  in  Florens»  die  Vasari  ebenfalls  dem 
Simon  von  Siena  susehreibt,  so  sehr  im  Stile 
dem  oberen  Theile  der  Geschichten  des  hl.  Rai- 
nerinÄ  gleichen ,  dass  sie  von  demselben  Maler, 


Andr9M  te  n»rentla 


▲ndrett»  de  Pisis. 


S 


wie  diese,  snagelithrt  seiii  rattasten.  Auch  dieee 
Gemiiae  tliid'reelsarirt  (mm  TMI  stark  flber^ 
■ah),  maebaa  aber,  aaeb  a^eeeben  yon  der 
eigentMfaallelieii  futereesaaten  »llegoriseheii 
KompodtkNi  der  beklen  grossen  Seiten^Hinde, 
«toea  beasenn  Eindmek  als  die  GemXlde  des 
Omapi^  sanio;  Sebnaase  findet  diese  Darstellnn- 
gen  «vortk^eMoh  aasgefQbrt,  hu  Ganzen  noeh  in 
■twngifü  Mk»,  aber  doeh  redit  lebendig  and 
■Ü  a»  den  L«^>0n  gegriflteaen  Episoden«,  wSb- 
read  jedoob  Crowe  «aid  €ayaleaselle  weniger 
gOasti^  d«?oii  artheilen.  JedenfitUs  können  sie 
olflbt  -nm  Sfnon  sein ,  der  1339  Italien  Teriiess 
od  1344  afearb;  sie  aetgen eine  sebon  weiter  ent- 
wtekaHsKunat,  aUei^di^^^  yan  sienesieobem  Gba^ 
fakt«;aii.  Do^  war  die  Ansaalw^;*  der  Kapelle 
aasb  der  GrabacbrÜt  des  Laea  Oaidalottl,  der 
dsaBaa  dera^ben  1320  begonnen  hatte,  schon 
Tode  1365  angeikngen. 


Ein  anderer  Aadreas  de  Floreaiti*  malte  lairt 
AafHhrift  1437.  ein  grosses  vieltheiliges  Altar- 
falM  (s.  die  Besebreibmig  bei  Crowe  und  Gayal- 
nüiHo)  meiner  efaematfgenKapelle  bei  Sta.  Mar- 
garsla  ta  Cottona,  woisnf  er  als  ein  sehwacher 
ÜMhihmfr  des  Masolino  und  Angelico,  vielleicht 
als  eia  Gehülfe  des  letztem  erscheint.  Crowe 
nd  Gavaleaaelle  halten  dafür,  dass  manches 
ailwidkere  Bild,  wekhea  unter  Fiesole's  Namen 
gebe,  yoa  dieaem  Andvea  herrühre.  Die  floren- 
tiaar  JUerroUe  (bei  Gaye)  führt  überhaupt  meh- 
rere Maler  des  Namens  Andreas  auf,  und  es 
bleibt  OBgewiss,  welcher  darunter  mit  der  Be- 
aeaanng  Andreas  de  Florentia  gemeint  sein 
kann  (s.  die  oben  unter  dem  Eollektiynamen 
An^ea  angeführten  Meister).  Am  wenigsten 
iat  Andrea  di  Cione,  bekannt  unter  dem  Namen 
för  den  Maler  der  C^chichten  des  hl. 
aa  halten,  da  dieser  (nach  einer  Ur- 
hsadebmBonaini)  am  17.  Jan.  1^76,  also  geraume 
Zeit  TOT  der  Zahlung  an  Andreas  de  Florentia 
Mi  mehr  lebte. 

Baftar  einen  Bildhauer  Andreas  de  Flo- 
raatla  in  Neapel  s.  den  Art.  Andrea  Cic- 
eioB«. 

aTaaari,  ed.  LeMonnieT.  II.  93.  —  E.  För- 
ster, Beitiige  e<e.  p.  114 f.;  vergl.  aneh  Süd- 
isacwhe  Piwm^  Febr.  1870.  ~  Oaye,  Car- 
taggioete.  n.  36.  —  Bonaini,  Memorie  in- 
aütaetc.  pp.  104.  105.  141.  —  Scbnaase, 
Oaadüchte  der  bUd.  Künste.  VII.  473.  483.  — 
Grawe  und  CaTtlcaselle,  Oesch.  der  ital. 
Matoai.  n.  133f.  255—260  (daselbst  Beschrei- 
baag  der  Gemilda  in  der  CapeUa  degli  Spag- 
aaotf^ 

Abbildungen  darOemiUeim  Gampo  Santo  in: 
e.  Laaiaio,  Pittnre  a  Fratoo  dtf  Gampo  Santo 
«Pisa.  Fheme  1812.  qu.  Boy.  Fol. 

*  Fr.  W,  ünger. 


Andreas  de  Fesulis  (von  Fie- 
iMI  aeant  alob  laut  Inschrift  der  Verfertiger 
IktäMUBT  vo«  Mitglledem  der  Familie 
Ida-Balof  aa*  Ein  schönes  Qrabmal  der 


beiden  Saliceti  mit  der  Jahresaahl  146S  befindet 
sich  im  Kreuzgange  Toa  S.  Martine,  und  das  des 
berühmten  Jitfisten  Bartolomeo  Salioetl,  f  1412, 
im  Kreoagange  von  S.  Domenico.  Es  enthält 
eine  Darstellung  des  Reehtslebrers  auf  dem  Ka- 
theder, umgeben  von  seinen  an  ihren  Patten 
siteenden  Schülern,  und  zahnet  sieh  dbrob 
schlichte  natttrliche  Avitessung  und  Anordsung, 
sowie  den  lebendigen  Ausdruck  der  KOpfe  vor 
abbuchen  Denkmälern  aus.  Bei  diesem  sonst 
ganz  unbekannten  Meister  aa  der  Grenascheide 
der  mittelalterliehen  Kunst  zeigt  rieh  die  Rieh- 
taag  ausgeprägt,  die  ein  Mensohenaker  später 
von  Masaeeio  and  Donatello  gr<teser  und  freier 
ausgebildet  wird. 

Dieser  Künstler  ist  nicht  mit  Andrea  Fernieci 
zu  verwechseln^  der  bisweilen  ebenfalls  Andrea 
da  Plesole  genaant  wird. 

8.  II  Bologneve  ifetratto.  Batogna  1850.  pp.  22. 63. 
'    Abbildung  des  DeakaMla  in*  S.  Domenioo  ia: 
Gioogaara,   Storia  deUa  Scaltiin.  li.  40  und 
Tav.  IV. 

Fr.  W,  ünger, 

Andreas.  Andreas  Alecxi oder Alexius, 
Andrea  d'Alessio  vonDurazzo,  Baumeister 
und  Steinmetz,  verfertigte  1454  einen  gothischen 
Schnitzaltar  in  S.  Giovanni  Battista  zu  Ar be  in 
Dalmatien,  der  jetzt  ziemlich  zerstiJrt  ist.  Spä- 
ter lebte  er  in  Trau  in  Dalmatien.  Dort  baute 
er  1467  das  Baptisterium  des  Doms  und  führte 
in  Gemlinachaft  mit  Niccolo  Fiorentini  1463— 
1468  die  Kapelle  des  sei.  Johannes  Ursinus  auf. 
Von  Einigen  werden  ihm  auch  Arbeiten  in  der 
Kapelle  des  Evangelisten  Johannes  zu  Spalato 
zugeschrieben,  die  nach  Vasari  von  Alessandro 
Vittoria  herrühren. 

8.  Eitelberger  in:  Jahrbücher  der  k.  k.  Cen- 
tral-CommisAion.  Y.  158.  204.  214.  230. 

Fr.  W.  ünger, 

Andreas.  Andreas  von  Cieve,  ein  Stein- 
metz, welcher  in  den  Baurechnungen .  der  St. 
Viktorskirche  zu  Xanten  1495  als  Verfertiger 
eines  Marienbildes  erwähnt  wird.  Letzteres, 
eine  Sandstein -Statue,  befindet  sich  noch  an 
einem  Pfeiler  des  Mittelschiffes  Inder  genannten 

Kirche. 
s.  Schölten,   Baurechnungen  der  St.  Victors- 
kirche zu  Xanten,  p.  60. 
Abbildung  der  Marien-Statue  in :  Au8*mWeerth, 
Kunstdenkmäler  in  den  Rbeinlanden.  I.  i.  Tkf. 

xvni.  9. 

It.  otu. 
Andreas.  Andreas  de  Pia itf  (nicht  zu 
verwechseln  mit  Andrea  Pisano,  noch  mit  dem 
obengenannten  Andreas  de  Plsis),  Maler  von 
Pisa  gegen  Ende  des  15.  Jahrb.  Von  einem  so 
benannten  Meister  findet  sich  ein  Altarbild  in 
der  Kirehe  Plevairia  dl  Cevoli  (Kastell  im  aeblet 
von  Pisa)  mit  der  Jungfrau  und  den  bh.  Petrus 
und  Paulus.  Es  ist  beaeiehaet': 

AlTDBBAa  DS  P»»  MB  FIMSfr  MOOOOXOV. 
8.  PaMorrona,  Pisa  IHustrata.  II.  451 . 


1* 


Ippolito  Andreati 


Andrejanow. 


AadreMl.  Ippolito  Andreasi  (auch  An- 
dreasino  genannt),  Maler  im  Mantoa  in  der 
zweiten  HSlfte  des  16.  Jahrb.,  der  seiner  Zeit 
eine  gewiise  Bedeutung  gehabt  hat,  aber  sei- 
nen Werken  nach,  von  denen  sich  beglaubigte 
nur  in  Mantna  finden,  zwei  jedoch  im  Louvre 
zu  Paris  ihm  mit  Wahrsdieinlichk^t  zuge- 
schrieben werden  können,  gegenwärtig  wenig 
gekannt  ist.  Er  war  nicht,  wie  sich  Öfters 
(auch  von  Lanzi)  angegeben  findet,  Schüler 
des  Giulio  Romano,  da  er  nicht  einmal  ge- 
boren war,  als  dieser  Meister  starb ;  das  Sterbe- 
register von  Mantua  berichtet,  dass  er  am 
5.  Juni  1608  sechzig  Jahre  alt  aus  dem  Leben 
schied  (und  zwar  eines  gewaltsamen  Todes :  »von 
vielen  Wunden«),  also  um  1548  geb.  war.  Schon 
ein 'Giovanni  Andreasi,  vermuUilich  sein  Ur- 
grossvater,  kommt  um  1428  zu  Mantna  als  Maler 
vor.  Der  erste  Lehrer  des  Ippc^to  war  (nach 
Carlo  d'Arco)  Lorenzo  Costa,  der  Jüngere ;  doch 
wandte  er  sich  später  der  Manier  des  Francesco 
Mazzola  (Parmigianino)  zu.  Er  soll  zu  Mantua 
viel  in  Oel  und  FVesko  gemalt  haben ;  nur  Weni- 
ges hat  sich  erhalten.  Darin  erweist  er  sich  als 
einen  gewandten  Meister,  tUchtig  in  der  Form, 
anmuthig  und  harmonisch  im  Kolorit;  doch  hat 
er  natttrlidi  zugleich  die  Mängel  der  Manieristen 
seiner  Zeit.  Solche  ZOge  hat  das  noch  erhaltene 
Altarbild  in  S.  Andrea  zu  Mantua  in  der 
dritten  Kapelle  links :  Die  Yerkttndigune  in  zwei 
Abtheilungen.  Man  erkennt  in  der  Mamer  noch 
eine  gewisse  Tüchtigkeit,  und  die  Madonna  ist 
im  Ausdruck  noch  recht  anmuthig.  Auch  die 
Fresken  in  der  zweiten  Kapelle  rechts,  Geburt 
Maria  und  Verkündigung  (sehr  verdorben), 
möchte  Susani  (s.  Literatur)  dem  Andreasino 
zuschreiben;  doch  sind  sie  offenbar  aus  der 
Schule  Giulio  Romano's,  und  daher  nicht  von 
unserem  Meister.  Dagegen  ist  von  ihm  noch  ein 
Bild  in  der  Kirche  S.  Barbara:  die  hl.  Mag- 
dalena, welche  dem  Heiland  die  Fttsse  wäscht. 
Von  ihm  femer,  gemalt  in  Gemeinschaft  mit 
Teodoro  Ghigi,  einem  Schüler  des  Giulio,  sollen 
die  Fresken  im  Chor  der  Kathedrale  von 
Mantua  sein,  welche  die  beiden  in  Mantua  von 
Papst  Alexander  n.  im  J.  1067  und  von  Rus  IL 
im  J.  1459  abgehaltenen  Konzilien  darstellen, 
sowie  die  Fresken  in  der  grossen  Kapelle  der 
Madonna  Licoronata  in  derselben  Kirche. 

Auch  in  dem  Palazzo  del  Te ,  w6  Giulio  Ro- 
mano seine  Meisterwerke  geschaffeii,  hat  A.  ge- 
arbeitet. Er  selbst  meldet  in  einem  Briefe  von 
1587 ,  dass  er  damals  beauftragt  war,  den  Sieg 
des  Francesco  Gonzaga  am  Taro  im  J.  1495  zu 
malen.  Das  Bild  kam  ohne  Zweifel  zu  Stande ; 
doch  hat  sich  Nichts  davon  erhalten. 

Neuerdings  wird  dem  Meister  wol  mit  Recht 
im  Louvre  zu  Paris  eine  hl.  Familie  von  En- 
geln bedient  (kleine  Fig.)  beigemessen,  die  früher 
ganz  sinnlos  den  Namen  Ingegno  trug.  Das  Bild 
ist  in  älteren  Verzeichnissen  einem  Maler  Namens 
Andrea  Azio  zugetheilt,  welche  Benennung  um 


so  eher  auf  Andreasi  hinzudeuten  scheint,  alt 
Zani  unter  den  verschiedenen  Lesarten  seines 
Namens  auch  Andreatio  anführt.  Dasanmuthige 
kleine  Gemälde  zeigt  im  Kolorit  einen  Nachfol- 
ger des  Parmigiano,  in  den  Bewegungen  den 
Einfluss  Giulio  Romano's,  in  der  Elisabeth  das 
Studium  Mantegna's :  Züge ,  welche  deutlich  aaf 
unseren  zu  Mantua  gebildeten  Meister  hinwei- 
sen (s.  Stiche  No.  4  und  5).  Auch  die  noch  er- 
haltenen Gemälde  zu  Mantna  zeigen  in  ihrer 
anmuthigen  Bewegtheit  und  Frische  des  Kolorits 
ganz  ähnliche  Züge.  —  Mündler  schreibt  dem 
Meister  im  Louvre  noch  ein  zweites  Bild  zu, 
eine  hl.  Familie  (kleine  Fig.),  das  dort  als  Par- 
migiano bezeichnet  ist ;  es  zeigt  in  der  That  fiMt 
dieselben  Eigenschaften,  und  es  scheint  besech- 
tigt,  wenn  das  eine  Bild,  auch  das  andere  den 
Andreasi  zuzuschreiben  (s.  Stiche  No.  6^9). 
Beide  Werke  aber  bezeugen,  dass  A.  unter  den 
Malern  der  Nachblüte  eine  bemerkenswerthe 
Stelle  einnimmt 

s.  Cadioli,  Descrizione  delle  Pittare  etc.  di 
MantOTA.  Mantova  1763.  pp.  14.  23.  53.  — 
Mariette,  Abecedario.  —  Sasani,  Nooto 
Protpetto  etc.  diMantova.  Mantora  1818.  pp.  7. 
9.  26.  120.  132.  —  Coddtf,  Memorie  Biogra- 
flehe.  Mantova  1837.  —  Carlo  d'Areo,  Delle 
Art!  e  deg^i  Arteflci  di  Mantova.  I.  79.  11.  145. 
243.  244.  251.  —  Gualandi,  Memorie  Orig{- 
nali  Italiane  etc.  8.  III.  3.  —  Mfindler,  Bmi 
d*Qne  analyse  critique  etc.  pp.  225 — 227. 
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Nach  ihm  gestochen : 

David  die  Harfe  spielend.  Hipp.  Andieasios 
innen.  Franc.  Villamena  fec.  Pb.  Tho- 
massinuB  exe.  Romae  1603.  s.  gr.  Fol. 

Dasa.  Gest.  von  J.  Briot.  gr.  Fol. 

Yei^ündigong.    Maria  kniet  in  einer  S&olen- 
halle;  oben  Engelsglorie.   VieUeicht  nach  dem 
Bilde  in  S.  Andrea  zu  Mantna.   Hipp.  Andrea- 
iiuf  innen.  Franc.  Villamena  fec.   Ph.  Tho- 
massinus exe*.  1598.  s.  gr.  Fol. 
Hl.  Familie,  von  Engeln  bedient.    Nach  dem 
BUde  im  Louvre.  Oest.  unter  dem  Namen 
des  Andrea  Luigi  gen.  Ingegno  von  Nie. 
T ar d  i  e  u ,  in :  Crozat,  RecueU d'Bstampes. 
Fol. 

Dass.  Bad.  von  Chataigner,  unter  dem 

Namen  des  Parmigiano.  Im  Mus^e  Fllhol.  gr.  8. 
Hl.  Familie:  die  sitzende  Jungfrau  hUt  auf 
ihren  Knien  das  Kind;  dieses  umarmt  den 
kleinen  Johannes,  der  auf  die  Wiege  ge- 
klettert ist.  .Hinter  der  Jungfrau  zur  Rech- 
ten die  hh.  Joseph  und  Elisabeth.  Nach 
dem  Bilde  im  Louvre,  dort  Parmigiano 
bez.,  aber  wahrscheinlich  von  Andreasi. 
Gest.  von  Abr.  Bloemart.  Fol. 

Dass.  Ebenso.  Anonym.  Fol. 

Dass.  Ebenso.  Im  Mus^e  Filhol.  gr.  8. 

Dass.  Ebenso.  In  Umriss  gest.  in :  Lan- 
den, Ohoix  de  Tableaux  etc.  8. 

Heineken,  Dlct.  —Katalog  Winckler. 

W,  Schmidt. 


Andrejanow.    Zwei  rassische  Heiligenbild- 
maier:  Iwan  und  Philipp  Andrejanow.  Sie 


Andreides 


Wassili  Andrejew. 


sekmiekteD  im  J.  1681  die  Wände  der  Kirche 
des  Ph)pbeten  Elias  in  Jarosslsw  mit  ihren  Ma- 

Wfei6D. 

8.  PoiiBCRii,  Her.  p.  mm.  avoB.  n».  3aD.  H. 
•fi.  •.  (Rowinski,  Oesch.  der  niss.  Schulen 
ia  Heil,  in  den  Hern,  der  K.  arch.  Gesellsch.) 
St.  Petenb.  1856.  VIU.  129. 

Ed.  Dobbert. 

Aidreldes.  Amandas  Andreides,  Thea- 
tennaler  im  18.  Jahrh.,  geb.  eu  Olmttts,  ging 
Herst  bei  Kaspar  Frans  Sambach  nnd  Daniel 
Gno  m  Wien  in  die  Lehre.  Später  bildete  er 
aeh  m  Bairenth  nnd  Dresden,  wo  er  hauptsäch- 
lieh  mter  Bibiena  die  Perspektivmalerei  betrieb. 
SoBSt  aalte  er  anch  Historien,  nach  Heineken's 
Urtkfl  nicht  angeschickt.  Um  1768  hielt  er  sich 
n  BiBiBsehwei^  aof . 

i.  (Heineken)  N&chriehten  tob  Künatlern 
imd  KonstsacheD.  II.  14. 

W.  Sdimidi. 

Aidrejew,  Drei  rassische  HeiMgenbildmaler 
desn.Jahrh. 

6  ri  sc  h  k  a  A  n  d  r  ej  e  w,  Diener  an  der  Kirche 
derill.  Anastasia  in  Nowgorod,  wurde  mit  vie- 
les anderen  Malern  im  J.  1660  nach  Moekaa  ge- 
letiekt,  am  die  Kathedrale  des  Erzengels  mit 
Malereien  xa  versehen. 

Iwan  A n  d r  e j  e  w ,  ebenfalls  ein  Nowgoro- 

(ier.  malte  im  J.  1670  Heiligenbilder  im  Dorfe 

Kolomensk. 

I.  A^UM.  MaRiipii,  Apx.  onnc.  i^epR.  ;y»eBB. 

tk.  Hobt.  (Ardiimandrit  Makaii,  Aicb.  Be- 

Kkieibang  der  kirchl.  Alterth.  in  Nowg.)n.  24. 

Afidrei  Andrejew  malte  im  J.  1668  im 
Sibbas-Kloster. 

C-PoiBBCBli,  Her.  p.  DB.  BBOH.  B1>.  BSO.  H. 

apx.  o.  (Rowinaki,  Gesch.  der  mas.  Schalen 
der  Heil,  in  den  Mem.  der  R.  Areh.  Oeaellsch.) 
a  Petersb.  1856.  yiD.  129. 

Ed.  Dobbert. 

Aiirejew.  Zwei  rassische  Kapferstecher  die- 
MKmens. 

Wassili  Andrejew  lebte  inMoskan  in  der 
tväten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Ein  Schüler 
Traehnenski's ,  ist  er  einer  der  ältesten  rassi- 
Hmb  Kapferstecher,  die  in  jener  Zeit  meist 
■ach  aosländischen ,  besonders  holländischen 
Xiitoi  arbeiteten.  Nnr  in  der  Ornamentik  der 
fii&asangen  wnssten  sie  eine  Zeit  lang  eine 
gevtee  Originalität  zn  wahren.  Sonst  aber  ging 
^Kopirsncht  so  weit,  dass  sich  z.  B.  Andrejew 
bisweilen  in  rassischer  Sprache  mit  lateini- 
scher Schrift  nnterzeichnete :  »Wassilei  An- 
dniew  resal  (a  scalpsit).  A.  gehOrt  in  jene 
cnte  Periode  der  rassischen  Knpferstechkanst, 
i>  iRsIdier  die  Kapferstecher  za  den  Silberar- 
MlHft  gerechnet  worden,  da  sie  entweder  selbst 
^^Menuigen  and  Inschriften  in  das  Tischgeiüth 
faZsm  gravirten  oder  doch  die  Zeichnungen 
^MVsfcrteii. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Matter  Qottea  mit  dem  Chriatkinde,  daa  anf' 
einem  hirfenartigen  Inatnunente  (ryejiB)  apielt 
and  den  Fuaa  auf  der  Weltkugel  halt,  in  hübaeh 
geachnittener  Einfaaanng.  Unterschrift:  Rezal 
aczenik  afonaaii  tnichmeDscovo  (der  Schüler  dea 
Afonaai  Tmchmenaki  schnitt  ea).  H.  242  mill., 
br.  162. 

2)  Die  Mutter  Gottes  mit  Krone,  Szepter  n.  Reichs- 
apfel, den  Heiland  anf  den  Knien  haltend. 
Unten  daa  Gedicht:  »npensSpaBBaa  Mapia 
Bearher«  ...  n.  s.  w.«  PbSB«as  —  BaeBJÜ 
(exe.  WasaiU).  H.  151  mill.,  br.  129. 

3)  Christus  mit  Eyangelium  und  Kreuz ;  in  der 
Feme  die  Stadt  Jerusalem.  Unten  die  Inschrift : 
3B«TeBB.n>  CiMOB'b  OmaaBOBi»  Pb9a.n>  Baca- 
jiei  AB>(pieBi»  (gez.  Ton  Simon  Uschakow, 
geschn.  Ton  Wassilei  Andrejew).  H;  200  mill. 
br.  132. 

4)  Die  Kreuzigung,  umgeben  von  allegorischen  Fi- 
guren.    Unterachrift :   »SjuroarherByerb  nep- 

BOBb ompaga«;  piaaji»  BacBdiei.  H.  344 

miU.  br.  274. 

5)  Der  Tod  der  Mutter  Gottes.  Unten  das  Gedicht : 

Er>(a  6oKifl  mbtb  youname ;  priisajrb 

BacBjii  AnApioBi».   Nach  einem  Stidie  End- 
ner*s.  H.  170  miU.  br.  138. 

6)  Die  Bestattungder  Mutter  Gottes.  Jli;hBVi  CanTbia 
apB  npoBOX^eBie  .  .  .  BacBJÜ.  H.  173  mill. 
br.  142.  , 

7)  Die  Himmelfahrt  der  Mutter  Gottea.  BoeTBB- 
jiBeTCB  oTb  cbiBB  .  .  .  .  /  unteu  BtcBJÜi.  Die 
Apostel  stehen  am  Eingang  zu  einer  Höhle. 
H.  170  mUl.  br.  140. 

B)  Die  Erscheinung  der  Mutter  Gottes ;  zur  Seite 
Engel.  Unten  das  Gebet :  Boropo>(Bue  4i'hBo  pa- 
AyicB.  7195  (1687)  iKMfl  bi>  30  mTbiJKoaajn» 
BacBjdi  (im  J.  7195  [1687]  den  30.  JuU  stach 
es  WassiU).  H.  304  mill.  br.  171. 
9)  In  einem  Gebetbuehe  (cmoAUi'b)  aas  dem  Ende 
des  17.  Jahrh.  das  letzte  Blatt,  No.  39.  Adam*a 
Haupt:  apai  «lejoa^qe  cim  r^iBBy  .  .  .  Wasilei 
Andreew  rezal.  H.  180  mill.  br.  123. 
10—23)  Gebetbuch  (cvhoabbi>)  aus  14  Bllttem. 
An  der  Spitze  Jedes  Blattes  eine  Darstellung  aus 
der  Heilsgesohiehte  oder  eines  Heiligen,  umge- 
ben von  Blumen,  Arabesken  und  Vdgeln.  Die 
Mitte  dea  Blattea  iat  für  die  Yeneichnung  der 
Seelenmeaaen  leer  gelaaaen.  Die  Einlaaanng  be- 
steht ans  Siulchen,  Pflanzen-  nnd  Thier-Oma- 
ment. 

10)  Die  Kreuzerhöhung.  11)  Maria  Reinigung. 
12)  Die  VerkOndigung.  13)  Christi  Ge- 
burt. 14)  Marii  Opferung.  15)  Epiphania. 
16)  Einzug  in  Jerusalem.  17)  Die  Ver- 
kUrung.  18)  Die  Himmelfahrt  Christi. 
19)  Die  hl.  Dreieinigkeit.  20)  Der  Tod 
Maria.  21)  Die  Kreuzigung.  22)  Die  thro- 
nende Muttergottes.  23)  Der  hl.  Johannes 
Cbrysostomns.  Unterschrift:  BacBjii. 

Höbe    der   Stiche    181  — 188  mill., 
Breite  122—137. 

24)  Der  hl.  Nikolaus.  Unten :  BacBJiii. 

25)  Ein  Blatt  zu  einem  Landmessbnch ,  Moskau 
1685. 

26)  Die  hh.  Soaimaa  und  Sabbatiua.  Auf  einer  Fe- 
derzeichnung im  Moakauer  Museum.  Fol.  Die 
Unterschrift:  BSo6pa8Bjrb  CaiioB'b  ymaBOBi» 
194  r.  pliaajrb  BacBJiii  AH>^»eeBi>  (»dargeatellt 
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Alexei  Andrejew 


Giorgio  di  PiotM  AndreolL 


von  Simon  Uschakow  im  J.  194,  geschn.  Ton 
Wassili  Andrejew«).  6tfcb  nnbekannt. 
s.  PoBiaesii,  Pyecflie  ifnepH  (B^wlnskl, 
J>\b  russiMdieik  Kapfentedlierj.  MoakM  1870. 
n>. 27. 107. 113. 126.  Id0--152.  —  € TacoBii, 
pasG^pTb  pysoB.  com«.  PoBBsesapo:  »p.  rpa- 
lefw  eie.c  «%  OTverb  o  cc^^hMoirb  nfwcysA* 
Btrpa^^b  rp.  yBifOB«(St&f«ow,  Analyse  der 
Abhandig.  Rowinski's:  »Die  rassischem  Stecher 
etc.«  im  Bericht  über  die  7.  ZMrkennang  des 
Uwarow'sohen  Predtes).  1864.  p.  17. 

JSd.  DoUcri. 

Alexei  Andrej  ew.  UBbedeHtender  ruBsi- 
Bcher  Kupferstecher  nm  die  lütte  des  18.  Jfthrh. 
Von  ihm  bekannt: 

Eia  Bild  der  Pon^schea  Bfuttergottes,  miUMopo- 
Btijn»  yveiiBKii  AjieKirbi  AoApeenic  (geschn. 
Yom  Schüler  Alexei  Andrejew).  H.  252  miU., 
br.  145. 

«.  PoBüBCKÜ,  PyecBie  rpasepu  (Rowij»«ki, 
Die  russis^en  Stecher).  Moskaa  1870.  p.  150. 

Ed,  D<M0rt, 

Andreini.  Ferdinand  Andreini,  Bild- 
hauer^ geb.  zu  Settignano  bei  Florenz  am  14.  Ok- 
tober 1843.  Er  war  ein  Schüler  des  Bildhauers 
ülisse  Cambi  und  sein  erstes  Werk  eine  Mar- 
lliorbüate  des  EiSnigs  (1860) ,  die  im  Saale  der 
Centralstataon  der  Eisenbahnen  in  Florenz  auf- 
gestellt wurde.  Ein  Pntto  in  Lebensgrösse,  den 
gefessedten  Amor  yorstellend ,  ist  die  beste  Ar- 
beit des  Künstlers,  voll  Anwuth  und  Freiheit 
der  Bewegung ;  doch  ist  die  Behandlung  der  For- 
men etwas  rundlich.  Das  Porträt  des  yerstor- 
benen  Bildhauers  Alessandro  Tomba  vom  J.  1864 
ist  das  letzte  Werk  Andreinl's,  der  seitdem,  wie 
viele  Jüngere,  vorzog,  die  Aii>eiten  Andeirer  in 

Marmor  auszuführen. 

CavaUucci. 

Amdreliio»  Audreino  da  Edesia,  Maler 
zu  Pavia  im  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist  daselbst  in 
der  Apsis  der  Kirche  S.  Michele  noch  ein  Fresko 
erhalten,  Krönung  der  Jungfrau  in  der  Glorie 
mit  einem  anbetenden  Prälaten;  eine  Arbeit,  die 
nur  einen  bandwerksmässigea  Künstler  anzeigt. 
Er  war  offeiÜ9ar  in  der  älteren  Weise  befangen 
und  hinter  seiner  Zeit  zurickgebliebeB;  daher 
ihn  Lomazzo  fälsohlidi  unter  den  älteren  Mei- 
stern anführt,  welche  die  Figuren  ausser  Ver- 
hältniss  mit  der  architektonischen  Umgebung 
setzen.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
sah  man  noch  an  der  Fassade  von  S.  Martine 
einen  hl.  Martin,  den  man  ihm  ebenfalls  zu- 
schrieb, sowie  Freskan  (mit  der  Geschichte  eines 
Heiligen)  in  einer  Kapelle  von  S.  Salvatore  und 
in  der  Sakristei  von  S.  Tommaso  an  der  Wölbung. 

a.  Lomazzo,  Trattato  della  Pittura.  Nene  Ausg. 
I.  54.  U.  321.  —  Fr.  Bartoli,  Notizia  etc. 
n.  41.  51.  55.  —  Ces.  Cantu,  Hlustrazione 
del  Lombardo-Veneto.  p.  173.  —  Croweund 
Cavalcaselle,  Gesch.  derital.  Malerei  (übers. 

Ton  Jordan).  II.  418. 

* 

Andreooeias.  Andreoccius  Bartolomei 
(Andreoccio  di  Bartolomeio)   in  Siena,  Bild- 


schnilEer,  verfertigte  flir  die  Kirche  S.  Maitfaio 
in  Chifiseca  an  Fktk  138»  und  1390  awei  SohiiriES 
und  einen  Altar,  der  in  der  Inschrift  seinen  Ka- 
men trägt.  Da  «r  1302  als  TaxatCM- dea  Schnitz- 
wedLS  benutzt  wird,  so  darf  man  ^e  geschnitzte 
und  vergoldete  Inschrift  an  dem  in  der  Sakristei 
noch  erhaltenen  Schranke  weder  mit  Bonaini  auf 
die  in  demselben  angebrachten  Gemälde  bezie^ 
hen,  noch  nrit  Orewe  und  Cavalcaselle  den  An- 
dreoccius für  einen  blossen  "^immennann  oder 
Tischler  erklären.    Die  Fresken  an  der  Decke 
der  Kapelle,  fai  welcher  der  Schrank  ehemals 
gestanden  hat,  sind  ihm  natürlich  ebenso  wenig 
BQEUschrefben. 
B.  Bonaini,  Memorie  intomo  Trainl  etc.  p.  IM. 
—  Milanesi,  Doenmeoti  Senesi.  I.  369.  — 
Crowe  and  CaTalcaselle,  Geeoh.  derital. 
Malerei  (Aber«,  too  Jordaa).  U.  344. 

fV.  W.  ünffer. 

AMdreoUu  Filippo  Andreola,  Maler  in 
Fresko  und  WaBserfarben  zu  Neapel,  f  1734. 
Er  war  Schüler  des  Solimena ,  in  desaeft  Manier 
ef  mit  flüchtiger  Fertigkeit  arbeitete,  und  dessen 
Bilder  er  zum  Theü  auch  kopirte.  Nunentlich 
gab  er  sich  mit  der  damals  g^riiuchlichen  Aus- 
malung  von  FsSästen  und  Archen  ab,  indem  er 
die  von  den  Omamentmalem  freigelassenen  Fel- 
der geschickt  ausfüllte.  Er  soll  oft  fai  Ehiem 
Tage  ein  Gemach  zu  Stande  gebracht  haben. 
06n>ilder  hat  er  nur  ganz  wenige  und  ans  seiner 
früheren  Zeit  hinteiiassen. 

s.  Dominici,    Yite  dei  Pittori  etc.  Napoletani. 

IV.  549. 

« 

AndreoU.  Giorgio  di  Pietro  Andreoli, 
Dekorateur  von  ThoAwaajren,  in  Pavia  geb.,  das 
Jahr  ist  nicht  bekannt. 

L  lachriohtaa  jon  ssUsm  Laban.  Ghiiakterirtik. 

Er  kam  schon  in  jungen  Jahren,  1485,  nach 
G  u  b  b  i  o ,  dessen  Majolikafabrikation  unter  den 
Fürsten  des  Hauses  Montefeltre,  namentlich 
durch  Francesco  Maria,  der  Gubbio  zu  seiner 
Residenz  erhob,  zu  hoher  Bltttö  gelangt  wir. 
Mit  A.  kamen  seine  Brüder  Salimbene  «nd 
Giovanni,  von  denen  w  bei  der  Ver»e- 
rang  seiner  Gefässe  unterstützt  wurde.  1498 
wurde  ihm  das  Patriziat,  die  dttadinaaaa  nobUe, 
verliehen,  auch  s^ichnate  ihn  der  Eteraog  zn 
wiederholten  Malen  aus. 

Die  ersten  Werke,  von  denen  sich  Kunde  er- 
halten hat,  sind  vom  J.  1510.  Sie  waren  in  der 
Art  des  Luca  della  Bobbia,  ahi  dessen  Schul» 
A.  sogar  von  einigen  angesehen  wird,  theila  be- 
malte, theils  glasirte  Eeliefs  von  Thon.  1511  ent- 
stand ein  solches  Basrelief  in  der  Kapelle  der 
Bentivogli  für  den  Altar  des  hl.  Antonio  Abbate 
in  S.  Domenico  z«  Gubbio.  Es  wurde  im 
17.  Jahrh.  weggeräumt,  um  einem  Barockaltare 
Platz  zu  machen;  bloss  die  Figur  des  Heiligen 
ist  erhalten.  Zwei  Jahre  darauf  voUendeto  A. 
einen  grossen  Altaraufsatz  der  Madonna  del  Bo- 
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stfio  In  denelben  KirehS,  welcher  mit  dem  tot- 
genumleii  ftbgetngen  wurde,  durch  die  franzO- 
BisBhe&  Kriege  Über  die  Alpen  ti.  1 8di^  in^s  StMder 
«kb  tnstitttl  KU  Frij&kfiirt  A/M.  gelangte.   Vm- 
ttTttt  (lai  Verseichn.  des  St.  Inst.  1844,  p.  127) 
beRhreibt  das  Werk  als  eine  herrliche  Kompe- 
Bltion.  In  drei  arehitektonischen  Abtheilungen 
Bidit  wm  die  Ton  Engeln  gekHtete  Madonna  del 
popolo  ndt  dem  Sehntsmantel,  oben  Gk>tt  Vater, 
am  Sodcel  ChrifltnB  im  Grabe  stehend  mit  Hei- 
figen;  das  €km2e  eine  Menge  von  Figoren.  In 
demselben  J.,  1513,  fertigte  er  den  Hochaltar  in 
der  Ossenraiitenkirche  bei  Bevagna,  nnd  wahr- 
Mhdnlich  damalB  auch  die  sechs  ganz  im  Ran- 
den geirbelteten  Kngel  für  die  Portiancala-Ka- 
peBe  in  Assisi ,  nnd  eise  Madonna  in  Basrelief 
ffrdleMonaeeliiinGnbbio.Wen^stensistiayer* 
■nithen,  dass  dieee  nach  Donatello  in  BasrMief 
MigefUirte  nnd  nach  Art  der  Bobbia-Waaren 
gODtfteJIadonna  mit  dem  Kinde  Attdreoli's  Werk 
ist;  sie  nrass  mn  1513  entstanden  sein  nnd  hat 
die  ersten  Sparen  seiner  Neigung,  metallisch 
mUDernde  Farben  nnd  Glasaren  aniuwenden, 
was  qiitcffliin  B^e  berühmte  Kunstfertigkeit 
werden  sollte.  Eine  seiner  Vasen  von  der  Form 
der  ^its  nlanfenden ,  antiken  Bhyton^  stimmt 
in  den  MetalltOnen  mit  dem  sanften  Gold  ood 
Snbbueflex  dieses  Reliefs.    KOpfe  and  alles 
li^te  titet  A.  zuweilen  ohne  Glasardecke,  am 
desTM  de«  Fleisches  mehr  natorwahr  heraas- 
nMigen. 

Um  1535  Terior  Sich  in  Italien  die  Vorliebe  für 
£e  Bobbla-Waare  und  wich  der  Anwendung 
JEOsterer  Materialien  bei  Altären  etc.;  doch 
•ebdnt  A.  schon  am  das  J.  151B  diese  ThStig- 
keit  beaehloasen  zu  haben  und  in  eine  neue  Lauf- 
bshn  eingetreten  zu  sein.  Den  Namen  Bildhauer, 
veieber  flira  manchmal  verliehen  wird,  verdient 
er  ■ar  insoweit,  als  man  gewöhnlich  schlechthin 
afie  Bobbia  dMUnter  zählt,  als  Modelleur  von 
BÄfis.  Auf  seinem  neuen  Felde  lässt  sich  An- 
dreoli's  Wirken  bis  1541  verfolgen.  Er  wandte 
aek  der  Dekoration  der  im  16.  Jahrb.  mit  hoher 
Kasft  vervoUkoammettti  Fayeneegesehirre  zu 
nd  wnrde  dar  hervorragendste  Meister  der 
Male  von  Gubbio.  Die  gewöhnlichen  Anga- 
ben:  er  am  der  Erfinder  der  Mi^oliken  von  Gab- 
bio,  er  habe  zuerst  das  Rubinroth  sowie  die 
irisir^iden  Metallfarben  auf  Thongefässen  ange- 
bndit,  sind  jedoch  so  haltlos  wie  die  meisten 
Hadirichten  von  den  «ersten  Erfindern«  in  der 
Kansigesehichte.  Au^  hier  gingen  minder  ent- 
wiekdte  Voistufen  voraus;  wie  auch  an  gleich- 
lelt^M  Werken  anderer  Meister  sich  ähnliche 
Peetitdwmgenzeigen.  Robinson  (imKatalog  der  an 
Welken  Andreolfs  reichen  Samiiümg  Sonlages) 
hat  daigetban ,  dass  Andreoli  das  sdbimmemde 
BaUnroth  und  den  sprühenden  Goldton  seiner 
QeftMe  bei  einem  älteren  Künstler  erlernte,  des- 
ma  lladif»]ger  in  Werkstatt  und  Geschäft  er 
lewiwden  war;  daher  anch  die  Arbeiten  beider 
Verwandtschaft  bekunden.    Es  w^  also 


keine  neue  Art  der  Thon-Omamentation,  welche 
A.  erfand ,  sondern  eine  schon  vorhandene  bat 
er  zur  htkshsten  VollendoAg  gebracht. 

Die  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Geschirre, 
welche  im  Email  und  in  der  Glasur  der  feinsten 
Fftte  tendre  von  S^vres  nichts  nachgeben,  zeioh- 
neu  sich  durch  den  strahlenden  sf&himmer  der 
Metalltinten,  reiches  Kolorit  in  Geldgelb,  Blan 
und  Rubinroth  aus,  während  über  das  Ganze  die 
Reflexe  der  Metallttfne  em  zartes  Irisiren  wie 
bei  der  Mezzonugolika  und  an  maurtscheBTheii- 
arbeiten  verbreiten.  Im  J.  1541  wat  A.  zu  voller 
MeiBtersohaftin  dieser  die  Fabrik  GiMiobezeidi- 
nenden  Dekorationsweise  gelangt;  Zeugnisse 
dafür  sind  ein  Drageoir  im  Besitz  des  Mr.  Jar- 
ves  und  ein  anderes  bei  Baron  Alfons  v.  RoäH 
Schild,  welches  einen  behetetenELopf,  Trophäen 
und  Grotlesken  mit  der  Inschrift :  mezaeato  mori 
zeigt. 

Die  neuesten  Untersuchungen  haben  An- 
dreoirs  Antheil  an  den  ihm  zugeschriebenen 
Werken  zum  Theil  unsicher  gemacht.  Es  ist 
kein  Zweifel  mehr,  dass  die  zahlreichmi,  mit 
seinem  Zeichen  versehenen  Stücke  von  man- 
cherlei Händen  herrühren ,  dass  Majoliken  von 
Urbino,  Gastel  Dm*ante  u.  a.  0.  mit  der  fer- 
tigen Benudong  in  sein  Atelier  gesendet  wur- 
den, um  hier  erst  mit  den  beliebt  geworde- 
nen Metallttfnen  aasgestattet  za  werden.  So  fin- 
den sich  gewiss  Arbeiten  des  Xanto  unter  den 
monogrammirten  des  Andreoli.  Dieser  von  Ro- 
binson vertretenen  Ansitzt  ist  neaestens  A.  Dar- 
cel  beigetreten  mit  der  Bemerkang,  dass  die 
grosse  Anzahl  von  Gefässen,  welche  diesen  Me- 
tallsehimmer  besitzen ,  uns  zwingt  verschiedene 
Urheber  anzunehmen,  A.  aber  an  ihrer  Verzierung 
mit  Metallfiurben  aUein  schon  reichliehe  Beschäf- 
tigung hatte.  So  hat  die  noch  zu  nennende  Schüssel 
mitdem  Parisurtheil  alterthümlichen  Chan^ter  in 
der  Zeichnung  neben  der  neuen  Zierde  des  Me- 
talllttstre,  und  in  dem  Tone  des  letzteren  ist  auch 
Andreoli's  Zeichen  rückwärts  angebracht.  Eine 
cuppa  amatoria  im  Besitz  des  Graflsn  d' AmaiHd 
hat  das  Zeichen  in  gelbem  Reflexton  nnd  das  N 
des  Sohnes  Vioenzo  (s.  d.)  in  mbinschimmenider 
Farbe,  ein  Beweis,  dass  lediglich  das  Anbringen 
des  Lüstre's  bei  diesem  Stücke  zwei  Hände  be- 
schäftigte nnd  von  der  Malerei  unabhäi^  war. 
Nach  Murryaf  s  Meinung  wäre  das  eigenthüm- 
tiche  Rubinlüstre  der  Industrie  von  Pesaro  ent- 
lehnt; in  der  Brillanz  seiner  Farben  aber  ist  A. 
unübertroffen,  so  dass  die  Sage  von  Geheim- 
mitteln, deren  Kenntniss  der  Meister  nrit  in's 
Grab  genommen  haben  soll,  erklärlich  wird. 
Dem  Hbjolikenstil  Pesaro's  scheint  iimbesondere 
seine  Ctold-  und  Silberfarbe,  sowie  dM  glänzende 
Eupferroth  nachgeahmt  zu  sein.  —  Umrisse  und 
Zeichnung  sind  oft  hart  und  namentlich  in  der 
ersten  Periode  linkisch.  —  Die  Omamentation 
der  meist  goldgelben  oder  en  grisaille  ausge- 
führten Ränder  der  Teller  mit  ihren  Trophäen, 
Füllhümem,  Vasen,  BlattwerksohnüriLCln  und 
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Deli^nen ,  die  Gabbio  eigenUiflinlich  aind  und 
sich  von  den  rafaeleskmi  Grotesken  des  Urbi- 
natenstUes  wesentlich  ontersoheiden,  ist  grossen- 
theils  dem  Bruder  Salimbene  zngetheilt  ge- 
wesen ;  in  den  Sammlangen  Tvon,  BothsohUd, 
Jarves  and  Schmidt  befinden  sich  solche  Arbei- 
ten, darnnter  eine  von  1531  mit  Palmettenma- 
stern  auf  blauem  Grande. 

Im  J.  1520  scheinen  nur  wenige  Werke  aus 
des  Künstlers  H&nden  hervorgegangen  zu  sein. 
Um  diese  Zeit  werden  die  rein  omamentalen 
Stücke  seltener  und  treten  figunüe,  historische 
und  mythologische  Darstellungen  in  den  Vorder- 
grund. Hierher  gehört  die  mit  1520  datirte 
schöne  Schüssel  mit  dem  Parisurtheil  in  der 
Sammlung  Dutuit,  deren  Zeichnung  wol  etwas 
unbeholfen  ist,  dodi  aber  eine  gewisse  GrOsse 
der  Auffassung  verrftth.  Der  Einfluss  der  Um- 
brischen  und  Römischen  Malerschulen  tritt  darin 
deutlich  lu  Tage ,  das  Kolorit  ist  ein&ch ,  die 
Gold-  und  Bubin£srbe  auf  Nebendinge  be- 
schr&nkt.  Die  Inschrift:  M.  Giorgio,  1520,  Adi 
2 de  Otober  bdsb  in  Gubbio  beweist  durch  die 
die  Sorgfalt,  mit  welcher  sie  gegeben  ist,  dass 
wir  ein  von  dem  Meister  ganz  voUendetes  Stück 
vor  uns  haben  (davon  eine  ausgezeichnete  Ab- 
bildung in  Farbendruck  bei  Daroel).  Hieran 
reiht  sich  eine  Schale  (Vmius  entwi^et  ihren 
Sohn)  bei  Baron  Gustav  v.  Bothsohild  und  jene 
mit  dem  Sturz  des  Phaeton  in  der  Sammlung 
Basilewski.  1521  ist  spärlich  vertreten,  reich- 
licher das  folgende  Jahr,  1523  und  1524  wieder 
in  geringerem  Maße ;  doch  besitztBaron  v.  Roth- 
schild vom  J.  1524  herrliche  Schüssehn  mit  Wap- 
penmalerei ,  deren  Bordüre  wahrhaft  blendende 
Ornamente  zeigt.  Von  1525  bis  1534  macht  sich 
unter  den  mit  Andreoli's  Signatur  versehenen 
Arbeiten  eine  auflRftllende  Werthverschiedenheit 
bemerkbar.  Man  sieht  deutlich ,  es  ist  die  Zeit 
gekommen ,  in  welcher  der  Künstler  stets  mehr 
in  dem  Unternehmer,  Fabrikanten  aufging;  auch 
glaubt  man ,  dass  A.  um  1525  zu  malen  aufge- 
hört habe,  vielleicht  in  der  Erkenntniss,  dass  er 
als  Künstier  der  alten  Schule  dem  neuen  Qte- 
schmacke  nicht  mehr  gerecht  zu  werden  ver- 
möge. Das  folgende  Jahr  scheint  das  frucht- 
barste gewesen  zu  sein;  1527  ist  wieder  durch 
eine  geringere  Zahl  erhaltener  Werke  vertreten. 
Damals  scheint  der  Meister  die  Goldreflezfarben 
noch  nicht  g&nzlich  in  seiner  Gewalt  gehabt  zu 
haben.  Das  Museum  Correr  in  Venedig  besitst 
nämlich  (sub  No.  233  bei  Lazari)  einen  omamen- 
tal dekorirten  Teller  auf  dessen  Rückseite  ein 
R  in  Goldlüstre,  das  Zeichen  Andreoli's  dagegen 
in  Rubinlttstre  steht.  Auf  einem  Stück  der  Samm- 
lung Foantaine  aber,  das  nur  den  goldenen  Me- 
tallschimmer hat,  findet  sich  jenes  R.  allein: 
daraus  lässt  sich  vielleicht  schliessen ,  dass  sich 
A.  für  solche  Arbeiten  mit  einem  darin  erfahre- 
neren Meister  vereinigt  habe.  Ein  prachtvolles 
Werk  dieses  Jahres  ist  die  Schüssel  mit  den 
Wappen  der  Vitelli  (s.WerkeNo.4).  Die  nächste 


Zeit  is&paaiger  durch  rege  Thätigkdt  des 
sters  und  seiner  Anstalt  ausgezeichnet;  1534 
erfolgt  ein  Auftchwung,  und  1536  trennt  er  sein 
G^eschäft  von-  dem  des  Sohnes  Vicenzo.  Nach- 
weisUch  war  A.  bis  1537  für  die  Migolikafabiik 
von  Gubbio  thätig ;  nach  1541,  mit  welchem  Jahr 
eine  Schüssel  der  ehemaligen  Pasolini -Samm- 
lung datirt  ist,  kommen  die  Stücke  in  smer  Art 
nicht  mehr  vor;  1552  lebte  der  Ktbstler  noch, 
war  jedoch  bereits  geschwächt  und  hinfällig.  Er 
hatte  drei  Söhne,  von  denen  Vinoenzo  ihn  in  sei- 
ner Kunst  nachfolgte,  und  ein  anderer,  Fran- 
cesco, Rechtagelehrter  war. 

n.  Die  Mohn  dM  IMitoi. 

Von  besonderer  Wichti^eit  ist  bei  dieeon 
merkwürdigen  Künstler  die  Beachtung  der  Z  e  i  - 
c  h  6  n ,  mit  welchen  die  Werke  seiner  Hand,  sei- 
ner Schule  und  endlich  auch  viele  fremde,  denen 
seine  Geschicklichkeit  durch  Anbringen  des  Me- 
tallglanzes Reiz  zu  verleihen  wusste,  beseidmet 
sind.  Ich  glaube  im  Folgenden  die  bisher  be- 
kannten und  wichtigsten,  die  bisher  nur  sehr 
zerstreut  gefenden  werden  konnten,  vereinigt  zu 
haben.  Die  Notizen  zu  den  einzehien  Marken 
ergänzen  zum  Theil  die  schon  gegebenen  Nach- 
richten. 

nach  Nagier  (Monogr.- 

I        Lex.  I.  38)  nur  auf  den 

/^  X    l       ^ff    frühesten  Werken,  nach 

Greslou  (p.  200)  hfttte 
der  Meister  dtm  Zeichen 
nach  seiner  Ankunft  in 
Gubbio  erst  angenom- 

4men,  ca.  1498.  Es  er- 
scheint dann  auch  in 
nebenstehenderGestalt, 
roth,  mit  dem  Pinsel 
ausgeführt.  Ghaffiers 
(I.  Aufl.  p.  55)  nennt  es 
nur  dem  Meister  zugeschrieben  and  kennt  es  von 
einer  Tasse  im  Besitz  des  Herrn  J.  Falke. 

^-^_r  Bloss  mit  dem  G  bezeichnete  Stttcke 
g  dnd  selten  und  zweifelhaft.  Chaffers 

I  •«  sah  eine  Platte  in  der  Campana- 
^^^  Sammlung  mit  diesem  Zdchen  ver^ 
sehen,  vorstellend  den  König  Salomon. 

Kombination  beider  Initialen 
des  Namens  scheint  dner  mitt- 
leren Zeit  zwischen  der  Pe- 
riode, in  welcher  bloss  je  ^n 
Anfimgsbuchstabe  gebraucht 
wurde,  (wenn  das  Vorkommen 
des  einzelnen  A  oder  G  überhaupt  auf  uneren 
Meister  bezogen  werden  darf,)  und  der  q>ätereil 
Zeit  anzugehören ,  in  welcher  der  in  den  Patri- 
zierstand erhobene  Meister  M.  G.  angenommen 
hat.  Greslou  (p.  201)  gibt  an,  einige  Melten  dies 
Zeichen  für  eine  Vereinigung  der  Monogramme 
des  A.  und  des  Orazio  Fontana,  was  sehr  un- 


Gi(»gio  di  Fietro  Andreoli. 


9 


wsksdiemlieh.  Es  eneheint  blau  mit  dem  Pin- 
mI  tn^Bmalt  auf  einer  Tasse  der  Sammlung 
Soolages,  welche  den  sitzenden  Hieronymns 
darstellt  Fontuia  bitte  naob  Bobhison  Theil 
daiaa,  weil  die  Malerei  des  Stiidces  besser  sei 
ils  die  gewöhnliche  des  Andreoli  (? ). 

Naeh  der  Erhebung  in  den  P^trisierstand  sig- 
■irt  A.  immer  mit  M.  O.,  wozu  häufig  noch  die 
Asgsbe  des  Ortes  und  zwar  in  diesen  Variatio- 
■es  kommt :  M.  G.  da  Ugubio,  M.  G.  da  Egubio, 
M.  6.  Gabio,  auf  GefSssen  aus  den  Jahren  1519 
bb  1&37  (Marryat,  p.  48),  nach  Anderen  1518  bis 
IMl  (Chaffisrs,  p.  56).  Solche  Formen  sind : 


auf  einer  Platte  (St.  Franziskus) 
im  South  Eensington  Museum, 


B  wird  hier  wol  bottega 
bedeuten.  Das  2^ichen  fin- 
det sich  auf  einer  Schüssel 
mit  der  Aurora  in  der 
Sammlung  Barker. 


auf  einer  grau  in  grau  ge- 
malten Platte  mit  demBUde 
des  Amor,  der  einen  Zweig 
schwingt,  reich  in  Gold  und 

ST"     ^^  |l  •      Bubinfarbe  dekcmrt  Samm- 

OiKil^giXnJO  lung  Soulages. 


M.  6.  soU  (nach  Nagler,  Kttnstierlez.  I.  p.  116) 
Maestro  Giorgio  bedeuten ;  Andere  dagegen,  wie 
Tka«tmann  (Kunst  und  Gewerbe,  p.  78)  laseii . 
l^joHka  yon  Gubbio ,  was  aber  die  gesammte 
loble  Fabrikation  umfassen  würde;  eine  Les- 
vt,  die  kaum  wi^irscheinlich  ist.  Derselbe 
Aller  schreibt  auch  die  Monogramme  Mo  Go 
liaem  uideren  unbekannten  Meister  des  ersten 
Diktels  im  16.  Jahrb..  zu,  bringt  aber  dafür  keine 
Belage  bei;  zudem  zweifeln  weder  Marryat, 
Chaffers,  Grealou,  noch  Passeri  au  der  Identität 
■it  A.  M.  G.  .findet  sich  gleichfalls  wieder  in 
ahweichenden  Formen  und  zwar  der  folgen- 
den Art; 


nach  Greslou  aus  der  Zeit, 
als  A.  den  Adel  empfing. 


oder  auch 


T^ 


(nach  Mareschal,  les  Faien- 
ces  Anciennes  et  Modernes. 
Beauvais  1868.  p.  110). 

Htycr,  Ktifttor-Ltxikoii.  IL 


Das  Gem&lde  der  hiermit 
signirten  SchQssel  in  der 
Sammlung  Amhurst  zeigt 
die  sterbende  Dido  nach 
dem  Stiche  Marc  Anton's. 


in  Qo\d  und 
Roth. 


Diese  Signatur  befindet  sich  in  grösseren  Ver- 


r 


P= 


hältnissen  auf  einer  flachen  Platte  von  15  s/4'' 
Durchmesser,  in  der  Sammlung  Narfords.  Den 
Rand  umgibt  eine  Guirlande  von  Eichenlaub. 
Die  Mitte  nimmt  eine  Allegorie,  »Der  Strom  des 
Lebens«  nach  einem  Stich  von  Robetta  (um  1505) 
ein.  Die  Platte,  ehemals  in  Passeri's  Besitz, 
kam  bei  dem  Verkauf  der  Sammlung  Bemal  für 
142  L.  an  den  jetzigen  Eigenthttmer. 


^^      mit  dem  Pinsel  roth 

^\^       ^^^^^    aufgemalt,  befindet 

X  I  1      ^^^^^    sich    ebenfalls  auf 

^imm      \9  einem  1525  datirten 

^  GefSsse ,      welches 

Greslou  aber  für  eine  der  spätesten  Arbeiten 

hält.    DargestellMst  ein  Liebespaar,  darttber 

Amor.  Sammlung  Soulages. 

Ein  ähnliches  Monogramm  findet  sich  auf  einer 
mit  Trophäen,  Kandelabern  etc.  gezierten  Platte, 
datirt  1520.  Beide  Buchstaben  unterscheiden 
sich  nur  dadurch,  dass  sie  diagonal  durchstrichen 
sind  (Chaffers,  3.  Aufl.  p.  72). 

Den  Beschluss  der  Reihe  Zeichen,  welche  uns 
aus  dem  J.  1525  bduumt  sind,  macht  dieses  in 


«0 


GMorgio  icU  Pio^o  Androc^L 


'S   2/ 


H 


der  Art  eines  Reiohiapfels  gekaltene.  Chsffers. 
hält  es  für  ein  Fabrikzeichen.  Es  kommt  vor  a«f 
der  Schüssel  mit  der  (^esoliichte  Balaam's  im 
Besitze,  des  Mr.  Fonntaine,  ausgezeichnet  durch 
die  Behandlang  der  Landschaft  und  den  aus- 
nehmend brillanten  Ton  der  Farben  und  des  Me- 
tallgUnzes.  Lazari  (p.  56)  fBhrt  dieses  Zeichen 
gleichfalls  als  ein  solches  an,  welches  aus  dem 
Monogramm  unseres  Meisters  und  einem  frem- 
den (unbekannten)  kombinirt  ist,  aus  dem  Grunde, 
weil  A.  bloss  die  Metallreflexe  auf  die  fertige 
Malerei  des  andern  setzte.  (Vergl.  öbci.) 

Eine  ich4^  Cuppa  amatoria  ans  der  Samm- 
lung Fain,  bez. 


bringt  Öarcel  In  seinen  Farbendrucken:  die 
»Bella  GiqyaMMi«,  Brustbild,  eine  Korallenschnur 
um  den  Hals,  angethan  mit  Kleid  und  Barett 
von  demselben  Muster,  das  blau  auf  rothschil- 
lemdem  Stoff  gezeichnet  ist. 


Vereinigung  der  Zeichen  Gior- 
gio*s  und  Yicenzo^s  auf  der 
Cui^a  amatoria  im  Besitz  des 
Grafen  d*Armaillö.  (S.  oben.) 


N 

Chaffers  (3.  Aufl.  1.  c.)  bringt  noch  eine  Signi- 
rung  MÄtr».  Gio^.,  wekjhe  auf  einer  Hatte  mit 
Darstellung  des  hl.  Johannes  sich  vorfindet  (bei 
M.  Leroy  Ladurie  in  Paris) ,  und  einige  ähn- 
liche, p.  73. 

n.  Vunhafte  Werke  des  Heilten  in  heutigen  Banunlnngen. 

Die  Reliefs  im  Stile  Robbia's ,  die  Kanne  bei 
M.  Jarvez,  jene  bei  Baron  A.  v.  Rothschild,  die 
Cuppa  amatoria  beim  Grafen  dArmaillä,  die 
Schflssel  mit  St.  Hubertus  in  der  Delsette-Samm- 
lung,  das  Parisurtheil,  Venus  und  Amor,  Sturz 
Phaeton's,  Schüssel  des  Meisters  B  im  Museum 
Correr,  Tasse  bei  Herrn  Falke,  in  der  Gampana- 
Sammlung,  Tasse  mit  St.  Hieronymus,  St.  Fran- 
ciscus  im  Kensington  Museum,  Amor  (Soulages 
Samml.),  Dido,  Strom  des  Lebens,  Liebespaar 
mit  Amor,  Balaam,  Cu^m  amatoria  (Coli.  Fan) 


sind  oben  bereits  erwähnt.  —  Passeri  nennt 
21  Arbeiten  AndreoH's,  die  zum  Theil  in  seinea 
Besitze  waren.  —  Wir  führen  hier  noeh  einige 
der  bedeutenderen  an  * 

1)  Sdiftssel  In  der  Sammlung D eis ette.  Atuor» 
erhebt  sich  aus  dem  Ozean,  tob  4en  Honn  ge- 
leitet. 

2)  FlMher  Teuer  ohne  Yertfefong,  Samml.  lU^ns- 
sei  in  Paris.  Die  Giaxiefe  nafch  Baiaal,  in  laad- 
schaftlicher  Umgebung,  Palmen  und  Wasser- 
urnen,  bez.  M.  G.  1525.  Abbild,  bei  Darcel. 

3)  Prachtvolle  Platte  mit  der  Darstellung  eines 
Frauenbades  In  waldiger  Gegend,  schön  im  Ko- 
lorit. Der  reiche  Rand  enthalt  die  Worte  amata 
virtQ  und  1525,  rückwärts:  Maestro  6iorgfo  da 
UguMo  adi  6  d  aprili  1525.  Im  BesiU  des  Herrn 
Baron  de  Parpart.  In  Farbendniek  bei  DaiceL 

4)  SchüMel  der  YiteUi,  kam  mit  17  anderen  Wer- 
ken Andreoli*8  aus  der  Sammlung  des  Abbtf  Ha- 
milton in  Rom  an  das  British  Museum.  Bez. 
Mo.  Go.  da  Ugubio.  1527.  In  HolzschniU  bei 
Marryat,  p.*  49,  Fig.  28,  Segment  der  Bordüre 
in  Farben  bei  Mareschal,  p.  91. 

5)  Schüssel  in  der  Sammlung  Soulages  mit  der 
Darstellung  bewaibieter  Reiter,  und 

6)  Andere  ebenda,  mit  einem  weiblidien  Pro- 
fllbUde. 

7)  Andere  ebenda,  mit  dem  gekrönten  Adler  der 
Montefeltre. 

8)  Ehen  da  eine  Platte  mit  einem  Heiligen,  zwd 
Hunden,  im  Ornament  Schlangen  auf  Blau  oed 
Medaillon.  Darin  ein  Amor  nnd  die  Worte: 
Gosi  fugge  la  yita  nostra.  Bes.  1530. 

9)  £  b  e  n  d  a :  Schüssel  mit  dem  Wappen  der  B  ein- 
caleoni,  henrlich  vollendet  in  Rosa  von  zartestem 
Ton  und  nftinfsrbenem  Lüstre. 

10)  £  b  e B da :  Schüssel  mit  dem  Wappen  Fnaneesco 
Maria*«  I.,  roth  und  gelb,  mit  Metallsdummer. 

11)  Ebenda:  ein  Leuchter  im SCfl  der dataasKirteii 
Bronzen  Orientalischen  Herkommens. 

1 2)  E  b  e  n  d  a :  eine  zweihenkelige  Vase. 

13)  Ebenda:  Tasse  mit  einem  Theil  der  Kompo- 
sition Tom  »Strom  des  Lebens«. 

14)  Wassergefäss  im  Museum  Correr  zu  Venedig, 
mit  Darstellung  einer  nackten  Figur,  die  eine 
Palme  mit  den  Armen  umfasst,  in  reichem  Gro- 
tesk-Ornament. Rückwärts  zwei  Satyre  etc.  mit 
Gold-Rubin*  und  blaugrün  schillernden  Farben. 

Neun  Stücke  enth&lt  die  Sammlung  in  Marl - 
boroughouse,  vieles  auch  noeh  das  Museum 
in  Bologna  u.  dasInkurablenspitalzuPesaro. 
s.  G.  Passeri,  Istoria  delle  Pltture  in  Mi^oUka. 
Veneaia  1752.  cap.  IX.  —  J.  Marryat,  A 
History  of  Pottery  and  Porcelain  etc.  London 
1857.  pp.  25.  47.  345.  —  V.  Lazari,  Notizia 
delle  Opere  tfArte  e  d'  AntichiU  della  Raccolto 
Correr  di  Venezia.  Ven.  1859.  pp.  43f.  —  Let- 
te ra  del  Prof.  G.  J.  Montanari  intomo  ad  alcune 
Mißliche  dipinte  eslstenti  nella  CoUezione  del 
Cav.  D.  Bfazza.  —  L.  Fratl,  Di  un*  insigne 
Raecolta  di  M^oliche  possedata  da  G.  Delsette 
Bologna  1844.  —  Ders.,  Cinque  Lettere  sulla 
raccolU  di  G.  Delsette.  Bol.  1845.  —  J.  Bang- 
hiasci  Brancaleoni  in  der  Pesareser  Ausg. 
des  Passeri  1857.  Appendix.  —  Gazette  des 
beaux  arts.  XIX.  Aufsatz  von  A.  Jacquemait, 
Mustfe  retrospectif.  pp.  385  fr.  u.  XXL  Dareel  in 
der  Besprechung  von  Salvetat's  Uebersetzung  des 
Marryat.  pp.  147ff.  »  A.  Daroel,  Reeneil  de 


VioeiiM  Andreoli 


AnAvBNDsi, 
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f aieneet  itoUeanet  des  XV.,  ZVI.  6t  XVn.iiecle 
etc.  PatIs,  Docb  im  Eracheineii.  —  J.  G.  Ro- 
binson, Catalosoe  of  ftbe  fiovlages  oaUacMon. 
London  1857.  —  W.  Cbaffers,  Murks  and 
Monograms.  London  1863.  —  Dass.,  3.  Aufl. 
1870. 


G^ioTtnni  AndreoH, 
dreoli. 


8.  Giorgio  An- 


Salimbene  Andreoli,  8.  Giorgio  An- 
dre« li. 

VioeD8oAndr«oli,g«iianntCem«io,Sofan 
nd  Maahfolger  det  Giorgio  AndreoU  da  Gnbbio. 
Er  tramto  1 536  seine  AngolegenbeiteB  Ten  denen 
des  Vators,  von  dem  er  die  Fertigkeit  in  der  Her- 
BtefloBg  von  MetalU9nen  gelernt  )mMe  (8.  Art. 
Giorgio  A.).  Seine  Tochter  Antonia  war  ver- 
nilt  mit  einem  Bertoldi  figolo  (T(^r)  a  Gaatel- 
dniante,  f  um  1576.  Nadi  1530  etwa  lidren  die 
Signaturen  des  alten  AndreoU  auf  und  beginnen 
jene  des  Meisters  N.,  welcher  kein  anderer  als 
Fioenso  ist,  indem  (nach  Robinson  und  Lasar!) 
is  dieser  Chiffre  das  V,  J.  nnd  N  seines  Namens 
enthalten  sind.  Die  Ansicht  Ranghiascrs,  dass 
y.  dieselbe  Person  mit  dem  Maestro  Prestino 
and  dies  ein  Beiname  des  Yicenso  wegen  seiner 
fiHertigkelt  gewesen  sei,  ist  blosse  Vermuthang. 

Die  folgenden  Monogramme  and  Werke  wer- 
den bisher  dem  V.  zogeschrieben. 

A  Mit  ziemlicher  Sicher- 

Ajfl     ^''^     heit  als  Zeichen   des 

w\m\^     mß^        Sohnesanaasehen:Mao- 

f  w^§         \^   ^       stro  Cencio,  wahrend 

Co  Passer!  das  Monogramm 

Giorgio  anerkennt.  Eine 
Platte  mit  blauen  Ara- 
besken in  der  Sammlung  De mon  vi  lle  in  Paris 
tragt  dieses  Zeichen. 


0 


Meistens  auf  Platten  mit  Metall- 
gkna.  Es  kommt  aaf  einer  Schüs- 
sel der  Sammliug  Saarageot  yor, 
wekdie  Goldaraberinn  auf  blanem 
Grande  deren,  gans  im  Charakter 
der  Sohale  von  Gabbio.  Wahr- 
seheinlicA  das  Zeichen  des  Soh- 
nes des  Vieenzo,  Maestro  Gen- 
eio. 


Chaffsrs  bei  &wihttang  des  Kataloges  der 
Saamlnng  Gampana  von  A.  Jacquemart,  Paris 
1863  (p.  r38)  stellt  die  Ansieht  auf,  dies  Zeichen 
SdiOre  eber  dem  Salimbene  als  dem  Sohne  Yi- 
oeaso,  weil  Passen  die  Brüder  Andreolfs  aos- 
MekÜoh  als  dessen  Helfer  beieiehne ;  iU>er  das 
Komignunm  enthXlt  ebenso  gut  im  unteren  Theil 
iift  Y  als  oben  das  S.  Daselbst  s.  über  einige 
GeSsse  denelben  Sammhmg  verwandten  Stils, 
jedoch  mit  anderer  Signirnng. 


^     ^      _  Robinson  (im  Katalog 

V     V    ^^  ^     der  Sammlung  Sonhi- 
I  ^     ^  K     ges)  hXlt  dnfttr,   dass 
'  ^^  ^0   ^     derartig      bezelohnete 
*"  Arbeiten ,  welche  «wl- 

N  sehen   1530  und   1540 

vollkommen,  dem  Sohne 
Yicenso  angehören,  in- 
dem in  dem  N  der  An- 
fting  seines  Hamens  vm 
enthalten  sei.  Sie  sind  derber  als  CHor^io's 
Schöpfungen ,  das  Fleisch  dunkel  olivenfarbig 
schattirt  und  mit  weiss  roh  aufgehöht.  Die  Platte 
mit  dieser  Signatur  enthalt  das  Haupt  des  hL 
Johannes  als  GemiHde.  Andere  deuten  dt«  N 
als :  MigoHka  von  Nocera.  Noch  findet  sich  das 
Zeichen: 


♦•  % 


8.  Literatnrbei  Oiorgio  AndreoU. 

ASherillg, 

AndreoU.  Francesco  AndreoU,  Bild- 
hauer des  18.  Jahili.  zu  Forll  in  der  Bomagna, 
der  seine  Kunst  in  Bologna  erlernte.  In  seine 
Yaterstadt  zuffickgekehrt  hatte  er  die  Statuen 
der  Freigebigkeit  und  der  Charitas  für  die  Fas- 
sade des  (1778  von  Baimondo  Gompagnini  er- 
bauten) Hauptthores  zum  Hospital  auszuführen. 
Auch  fertigte  er  einen  Raub  der  Proserpina  fElr 
den  Palast  der  Familie  Sassi  aus.  Durch  üble 
Nachreden  eines  seiner  Mitbürger  um  seinen  Ruf 
gebracht,  gab  er  indess  die  Arbeit  auf.  f  1815  in 
hohem  Alter. 

8.  Onida  per  U  CitU  di  Fori).  1838.  p.  59. 

AUx.  Pinchart. 

Andreoni.  Francesco  Andreoni,  Maler 
zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Angeblich  war  er  (nach  Zani,  Encicl.)  auch  Ste- 
cher und  Formschneider,  wovon  uns  jedoch 
sonst  nichts  bekannt  geworden  ist.  —  Der  bei 
Malvasia  (Felsina  Pittrice.  11.  391)  genannte  Or- 
namentmaler Andreoiie,  von  Bologna  aus  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  war  jedenfalls  ein 
anderer  Künsüer. 

N&ch  ihm  gestochen : 

1)  Efflgies  Jacobi  Pignatelli  Y.  G.  L.  E  Cryptaleis 
Jn.  Salentini8.  In  einem  von  2  Genien  gehalte- 
nen Oval.  Franc.  Andreonjus  eff.  J.  Coli  in  Sc. 
In  Mellan*8  Manier.  U.  Fol. 

2)  Carol.  Joseph.  Imbonatus  Mediolan.  Gongr.  Ref. 
8.  Bernard.  Ord.  Cisterc.  Gest.  von  Vincent. 
Fol. 

W.  Schmidt. 

Andreosi.  Francesco  Andreosi  (auch  An- 
drosi)  Bildhauer  in  P^tdua,  geb.  1713,  +  1785, 
war  wol  einer  der  vielen  Nachfolger  des  Bo- 
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Andieoai 


John  Andrew. 


DUM.  Von  ihm  befindet  sich  im  Dome  eine 
SUtne  des  hl.  Gregorio  Barbarigo,  Bischofs  von 
Padoa  zwischen  xwd  Engelstatnen  (n)it  dem 
Nunen  des  Künstlers  bez.).  Ausserdem  sind  von 
ihm  im  Prato  della  Valle  sechs  von  den  Statuen 
berttbmter  Paduaner.  Vermuthlich  war  Seba- 
stiano  Andreosi,  der  1776  zum  zweiten  Vor- 
steher der  Steinmetzenzunft  ernannt  wurde,  sein 
Sohn. 

8.  Brandolese,  Pitture  etc.  dl  Padova.  p.  133. 
Ro  8 8 e t  ti ,  Descrizione  etc.  dl PadoTa.  p.  1 36.  — 
M  0  8  c  b  i  n  i ,  Guida  di  Padova.  pp.  78.  232  f.  — 
P  i  e  t r  u  €  c i ,  Biografla  degli  Artist!  Padovani. 

Ft.  W.  Vnger. 

Andreotti.  Federigo  Andreotti,  Maler, 
geb.  in  Florenz  den  3  März  1847.  Er  machte 
seine  Studien  in  der  Akademie  zu  Florenz  unter 
der  Leitung  der  Prof.  Pollastrini  und  Ussi.  Im 
Auftrage  des  Königs  von  Italien  malte  er  das 
Bild :  Savanarola  verwirrt  durch  seine  Bered- 
samkeit die  von  Bentivoglio  abgeschickten 
Meuchelmorder,  bemerkenswerth  durch  die  ko- 
loristische Wirkung.  Jetzt  beschäftigt  sich  der 
Künstler  insbesondere  mit  dekorativen  Arbeiten 
für  die  Neubauten  zu  Florenz. 

CavaUueci. 

Andreozzi.  Antonio  Francesco  An- 
dreozzi,  Bildhauer  von  Siena  um  1700.  Er 
war  Schüler  des  Ercole  Ferrata  und  stand  1720 
im  Dienste  der  Statthalterin  v«n 'Siena,  der 
Prinzessin  Violante  von  Bayern.  Von  ihm  in  der 
Kapelle  Feroni  in  der  Kirche  S.  Annunziata  zu 
F 1 0  r  e  n  z  die  Statuen  der  Treue  und  der  Schiff- 
fahrt (die  beiden  anderen  Statuen  von  Giuseppe 
Piamontini) ;  in  S.  Michele  daselbst  eine  Statue 
des  hl.  Andreas.  Er  arbeitete  auch  als  Gehülfe 
des  Gio.  Batt.  Foggini;  beide  in  der  Art  des 
Bemini. 

8.  Richa,  Notizie  Istoiiche  etc.  HI.  210.  VHI. 
36.  —  Brnno-Carlieri|  Ristretto  delle  oose 
piü  notabili  di  Firenze.  Ausg.  1767.  p.  40.  ^ 
Bottari ,  RaccolU  dl  LeUere  etc.  11.  126. 127, 
wo  zwei  Briefe  Ton  Ihm  abgedruckt  sind.  — 
F  ü  8  8 1  i ,  RdDstlerlexikon  und  Supplemente. 

Andres.  Andres  (Andreas)  von  Kolmar, 
ein  Maler,  der  seiner  Zeit  von  Bedeutung  ge- 
wesen sein  muss.  Auf  seine  Mittheilungen  be- 
ruft sich  eine  in  der  früheren  Strassburger  Bib- 
liothek befindliche,  wol  schon  im  14.  Jahrh. 
verfasste  Sammlung  von  Farbenrezepten. 

8.  Eastlake,  Materials  for  a  Historyof  011  Pain- 
tiogl.  126. 

U. 

Andres.  Meister  Andres,  (ein  Deutscher), 
arbeitete  1495  mit  Meister  Nicolas  die  ChorstOhle 
des  Klosters  Sta.  Maria  zu  Näxera  in  Spanien 
mit  einer  fUr  Werke  des  gothischen  Stils  ausser- 
ordentlichen Sorgfalt.  Der  Abtstuhl  wurde  mit 
40000  Maravedi  bezahlt. 


8.  Cean  Bermudez,  Dico. 


l/. 


Andres«  FrayLeon  de  Andres,  s.  LeM. 

Andres«  s.  Anders. 

Andresen.  E  m  e  r  i  c  h  A  n  d  re  s  e  n ,  Bildhauer, 
geb.  um  1840  zu  Uetersen  in  Holstein,  in  Dres- 
den gebildet,  wo  der  Künstler  auch  gegenwirtig 
noch  lebt.  lir  ist  namentlich  bekannt  geworden 
durch  die  sehr  anmuthige  lebensgrosse  Marmor- 
figur  einer  gefesselten  Psyche ,  von  feiner  Em- 
pfindung im  Ausdruck ,  ansprechenden  Formen 
und  sehr  sorgfältiger  Ausführung  (Berliner  Aus- 
stellung von  1871 ;  jetzt  im  Besitz  des  deutschen 
Kaisers).  Auch  filr  die  Kunstkalle  zu  Hamburg 

hat  er  Arbeiten  geliefert. 

L,  PkUek. 

Andressen.  Johann  Andressen,  hollSn- 
discher  Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  setzte  in  den  J.  1591  und  1592  auf 
das  Mauerwerk  des  St.  Nikolai-Thurmes  eine 
neue  Spitze,  nach  dem  Muster  derjenigen  der 
Osterkerk  in  Amsterdam ;  doch  wurde  sie  1644 
wegen  eines  Risses  in  der  Mauer  wieder  abge- 
tragen. 

8.  Hambnrgisches  Küostler-Lexikoo. 

Andrencdo.  Giacomo  di  Andreuccio. 
s.  Giacomo. 

Andreacdns.  Andreuccius  Pisanus.  s. 
die  Pisanl. 

Andrew.  John  Andrew,  Formschneider, 
geb.  11.  März  1815  zu  Hüll,  Grafschaft  York, 
England.  Er  wurde  zu  einem  Kupferstecher  in 
die  Lehre  gegeben,  hatte  aber  früh  Vorliebe  ftir 
den  Holzsdmitt  und  fasste  den  Entschluss  sich 
demselben  zuzuwenden ,  sobald  seine  Lehrzeit 
zu  Ende  sein  wttrde.  In  London  arbeitete  er 
zwei  Jahre  unter  William  Nlchors  Leitung  und 
empfing  ausserdem  den  Unterricht  des  Form- 
schneiders  John  Bastin.  Im  J.  1848  siedelte  er, 
in  Gesellschaft  mit  Frank  Leslie  (später  durch 
viele  von  ihm  herausgegebene  illustrirte  Blätter 
bekannt  geworden),  nach  New-York  ttber. 
Während  seines  Aufenthaltes  daselbst  lieferte  er 
seine  besten  Arbeiten.  Im  J.  1850  begab  er  sich 
nach  Boston,  Mass.,  und  beaufsichtigte  dort 
unter  Leslie's  Leitung  die  Ausfährung  der  Holz- 
sdmitte  für  eine  illustrirte  Zeitung  »Gleason's 
Pictorial«.  1852  verband  er  sich  mit  zwei  an- 
deren Formschneidem  unter  der  Firma  Baker, 
Smith  und  Andrew.  Allein  diese  Verbindung 
währte  nicht  lange,  eben  sowenig  als  eine  spätre 
(1858)  mit  einem  früheren  Lehrling,  Namens 
Filmer.  Sein  Sohn,  George  T.  Andrew,  ist 
ebenfalls  Formschneider,  und  war  seit  1869 
Theilhaber  am  Geschäfte  des  Vaters.  A.  4*24.  Jan. 
1870  zu  Boston.  Er  lieterte  trefTliche  Arbeiten 
in  der  englischen  Art  des  Holzschnitts  und  war 
in  seiner  Blütezeit  der  beste  seines  Faches  in 
den  Ver.  Staaten. 


Jolin  Andzew 
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Schnitte  von  ihm,  ausser  in  vielen  illastrirten 

Blättern,  in: 


WaTerley  NoTels,  Abbotsford  Edition. 
KnigkVi  Anbian  Nights.     Nach  Zeichnungen 
▼oo  Harvey. 

Heath't  Beanties  of  the  Opera  and  Ballet ,  Lon- 
don, DaTid  Bogne,  1844. 
The  myateriei  of  Paria  (nach  Eugdne  Sne).  Nach 
Zeichnnngen  Ton  Valentin.   London ,  Ohap- 
man&HaU,  1845. 

The  Wandering  Jew  (nach  Eugdne  Sue).  Nach 
Zeichnungen  von  Valentin.  London ,  Chap- 
mao  A  Hau,  1846. 

Sketdi   Book,   von  Washington  Irving.    New- 
Totk.  O.  P.  Putnam,  1851. 
Knickerboeker,  von  dema. 
Alhambra,  von  dem«. 
TiaTdler,  von  dems. 

Jonmal  of  the  American  Art-Union :  Titelblatt 
to  demselben.  Illnstntion  »Babes  in  the  Woods«. 

Nach  Auftdekmmgen  sefnes  Sohne«. 

8.  R.  Köhler. 

Aidrew«  Andrew,  modemer  Formschneider 
n  Paris,  zumeist  für  Werke  beschäftigt  und  in 
Gemdnschaft  mit  Best  und  Leloir  thätig.  Seipe 
Gewandtheit  und  Reinheit  im  Schnitt  sind,  be- 
nerkenswerth.  Wir  führen  nur  einige  der  be- 
deatenderen  Werke  an,  fUr  die  er  gearbeitet  hat. 

l)Hi9toire  de  F Anden  et  du  Nonveau  Testa- 
ment. Mit  60  Holzschn.  nach  den  besten 
Künstlern  von  Andrew,  Best  und  Leloir.  2  Vol. 
Paris  1836.  8. 

2)  Livre  d'Heures  oomplet  en  latin  et  en  franfais 
etc.  Hit  Leisten  und  Vignetten  in  Holz  nach 
G^rard  -  S<^guin  nnd  Dan.  Ram^e  von 
Breviere,  Qodard  nnd  Andrew.  Paris  1838.  8. 

3)Les  Aventores  dn  Chevalier  de  Fanblas  par 
LoQvet  de  Convray.  Mit  300  Holzschn.  nach 
Baron,  Fran^ais  nnd  0.  Nanteuil.  Paris 
1842.  gr.  8. 

4)  Le  Jaidin  de  Plantes.  Description  et  moears 
des  Mamraifires  etc.  par  Boltard.  Mit  250  Holzsch. 
von  Andrew,  Bestund  Leloir.  Paris  1841.  gr.  8. 

^)  Seines  de  La  vie  priv^  et  publique  des  Ani- 
Daox  —  iUustr^  de  100  grandes  Vignettes  — 
iessinles  par  OxandviUe.  Mit  Holzsehn,  von 
Andrew,  Best,  Leloir,  Brevidre,  Caqn^n.  Godard. 
Paris  1S40.  8. 

I.  Le  Blanc,  Manuel. 

ii4rews«  Andrews,  englischer  Maler  ge- 
gen Ende  des  18.  Jahrb.,  der  nur  noch  durch  die 
nachfolgenden  Bll.  nach  seinen  Bildern  oder 
Zeichnungen  bekannt  ^u  sein  scheint. 

Nach  ihm  lithographirt  und  gestochen : 

1)  Miss  Ooole,  Scl^UBpielenn  als  Madchen  mit  dem 

Tamburin.  Lith.  4. 
2)Rev.  W.  Bishop.  Gloncester.  8. 
3l  Wm.  W.  Brown.  Mit  Autograph.  8. 
4|Bev.  J.  B.  Bergne-Lincoln.  8.  und  4. 
Sjllev.  D.  C.  Browning,  Geistlicher.   Gest.    von 

Htdgetts.  l^d. 
(^)Lord  Vite.  Adam   Duncaa,   Admiral  f  1804. 
^  Mit  Autogr.  8. 
7)  Marq.  Richard  Wellesley,  Gesandter  im  Spanien, 


Lord-Lieutenant  von  Irland.  Gest.  von  GaroUne 

Watson.  Sohwarzk.  4. 
8)  John  Fife,  Bsqu.  Hodgetts  sc.  qu.  Fol. 
9j  Cromwell's  Daughter  interceding  for  the  lifo  oC 

Charles  U^.  Gest.  von  Giller.  Mezzot.  gr.  qu. 

Fol.  ' 

*  W.  Engelmann. 

Andrews«  J.  Andrews,  englischer  Maler, 
wol  im  18.  Jahrb.  thätig  und  ein  anderer  als  der 
vorige. 

Nach  ihm  gestochen : 

Der  Besuch  Maria  bei  Elisabeth.  Geschabt  von 
James  Johnson.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Andrews.  H.  Andrews,  ein  englischer  Ma- 
ler unseres  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

The  Bride  of  Abydos.  H.  T.  Ryall  sc.  kl.  FoL 

Weasely. 

Andrews.  Henry  Andrews,  englischer 
Zeichner,  geb.  in  der  zweiten  Hälftig  des 
18.  Jahrh.  lebte  in  London.  Ursprünglich  zum 
KUnstler  erzogen,  fertigte  er  später  ausschliess- 
lich zu  wissenschaftlichen  Zwecken  kolorirte 
Zeichnungen  von  Pflanzen.  Er  soll  auch  mehrere 
der  Bll.  in  den  folgenden  Werken  selbst  geätzt 
haben.  Die  Zeichnungen  sind  nicht  ohne  Mängel, 
haben  aber  zum  Theil  das  Verdienst,  in  dieser 
Gattung  besseren  Leistungen  vorgearbeitet  zu 
haben. 

1)  The  Botanist^s  Repository  for  new  and  rare  Planta. 
London  1797—1814.  10  Bde.  Mit  664  Taf.  4. 

2)  Coloured  Engravings  of  Heaths  (Heiden).  The 
drawing  taken  f^om  living  plants  only.  Mit  la- 
teinischem nnd  englischem  Text.  1802  f.  4  Bde. 
Mit  288  Taf.  Fol. 

Kleiner«  Ausgabe:  Heaikerj  or  a  Monograpb  of 
the  OeniiB  Erica.  London  1804.  6  Bde.  Mit 
300  Taf.  4. 

3)  Oeraniums  or  a  Monograph  of  the  Genus  Gerar 
nium.  London  1805.  2  Bde.  Mit  124  Taf.  4. 

4)  Roses ;  a  Monograph  of  the  Genus  Rosa  etc. 
Drawn,  engraved,  described  and  coloured  from  the 
living  plants.  London  1805—1828.  2  Bde.  Mit 
129  Taf.  4. 

Andrews«  Joseph  Andrews,  Kupfer- und 
Stahlstecher,  geb.  17.  Aug.  1806  zu  Hingham 
(Mass.) ,  jetzt  in  Boston  (Mass.)  ansässig.  Er 
hatte  von  Kindesbeinen  an  grosse  Lust  am 
Zeichnen;  und  als  er  im  15.  Jahre  auf  Besuch 
nach  Boston  gekommen,  hier  an  einem  Hause 
das  Aushängeschild  eines  Graveurs  Abel  Bowen 
sah  ging  er  sofort  mjt  amerikanischer  Ent- 
schlossenheit hinein  um  sich  als  Lehrling  anzu- 
bieten. Zuerst  zwar  abgewiesen,  dann  doch  an- 
genommen (1821),  erhielt  A.  von  Bowen  den 
ersten  Unterricht.  Allerdings  beschränkten  sich 
seine  Arbeiten  auf  das  rein  Mechanische ;  aber 
er  schreibt  doch  die  Kraft  und  Festigkeit 
seiner  Hand  der  Uebung  zu,  welche  er  durch 
das  Qraviren  von  messingenen  Thürschildem 
und  dergleichen  erlangte.  Die  erste  Unterwei- 
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wamg  in  der  KupfentichtechMk  erldelt  er  von 
einem  gewissen  Hoogland>  der  1825  Baeh  Breton 
kam.  Wenliie  Mire  dvnnif  ging*  er  mit  seinem 
Bruder,  der  Dmdcer  geworden  wsr,  nach  Lan- 
caster  (Mass.)  nnd  etabtirte  sich  dort  seltMtän- 
dig.  Den  erst^  Stahlstich,  und  zugleich  den 
ersten  Stich  nach  einem  Glemälde,  führte  er  fUr 
ein  Annual  1^9  nach  Alvan  Fisher's  »Die  BSsen 
fliehen  wenn  Niemand  verfolgt«  ans.  Unter 
mehreren  derartigen  Stichen  sei  hier  nur  noch 
genannt  die  Pantherszene,  Illustration  aus 
Cooper's  Novelle  Die  Pioniere,  1835  ausgefUlirt, 
nach  dem  Gemälde  von  Qeorg  L.  Brown,  der 
später  als  Landschafter  Bedeutung  erlangte. 
Ende  1835  ging  A.,  nachdem  seine  junge  f^u 
gestorben  war,  nach  England;  um  sich  dort  wei- 
ter auszubilden.  In  London  ward  er  Schüler 
des  englischen  Stechers  Goodyear,  und  führte 
unter  seiner  Leitung  den  kleinen  Stich  Annette 
de  TArbre,  nach  W.  E.  West,  wiederum  für  ein 
»Annual«  aus,  der  einen  bedeutenden  Fortschritt 
gegen  frühere  Arbeiten  aufweist.  Hit  seinem 
Lehrer  ging  er  nach  Paris  und  stach  dort  ein 
Pbrträt  Frsnldin's,  nach  Duplessis ,  eine  gute 
Arbeit.  Nach  neunmonatlieher  Abwesenheit 
kehrte  er  nadi  Amerika  zurück,  machte  aber  im 
J.  1841  einezweite  Reise  nadi  Europa,  wo  er  dies- 
mal beinahe  zwei  Jahre  blieb.  lu  Paris  wurde  er 
dureh  Henriquel  Dupont  mit  Calamatta  bekannt, 
und  von  Letzterem  mit  einem  Brief  an  Perfetti 
versehen,  ging  er  nach  Florenz.  Hier  ward  ihm 
der  Auftrag  für  ein  Galeriewerk  einen  Kupfbr- 
stich  nach  Tizian's  Herzog  von  Urbino,  in  der 
Galerie  der  Offizien  auszuführen,  der  bedeu- 
tendste Auftrag,  den  er  bisher  erhalten  hatte. 
Die  Platte,  in  Florenz  angefangen ,  wurde  erst 
nach  seiner  RUckkehr  in  Amerika  voUeadet. 
Im  J.  1855  begatnner  sein  Haoptblatt,  Plymouth 
Rock,  1620,  nach  Peter  F.  Rotiiermel ,  dem  er 
bia  zum  J.  1869  alle  Zeit  widmete ,  die  ihm  ge- 
schäfUiehe  Aufträge  Hessen.  A.  übt  mit  Vor- 
liebe die  Linienmanier  und  ist  ohne  Zweifel 
einer  der  besten  Stecher,  welche  Amerika  noch 
hervorgebracht  hat.  Leider  ist  es  ihm  nicht  ver- 
gönnt gewesen,  wie  er  es  wol  gewünscht  hätte, 
seine  Kunst  öfter  an  grösseren  Werken  zo.  be- 
weisen. Viele  seiner  kldnen  Porträtköpfe,  deren 
er  eine  grosse  Anzahl  gestochen,  sind  von  sehr 
tüchtiger  AusfÜlirung.  Auch  seine  Arbeiten  fUr 
Banknoten  gehören  zu  dem  Besten  was  in  die- 
sem Genre  geliefert  worden  ist. 
Als  seine  besten  Blätter  sind^u  nennen  : 

l)Franklü;i.  N»ch  D«ipJ«8  8i«  (1836.  Dm  Ori- 
ginal beflndat  sich  j«txt  in  der  Bottoner  Stadt- 
bibliothek). Fol. 

3)  Geoige  Wasl^gton.  Nach  dam  Oemlkle  von 
GUbert  Stuart,  im  Athanaeum  Boston.  Um 
1843  gestochen.  Fol. 

3)  James  Graham.  Naoh  O.  F.  A.  Healy  (1845). 

4)  Oliver  Woloott.  Nach  Trum  bull  (1MB).  Fei. 

5)  Abbot  Lawrence.  Nach  Q,  P.  A.  Healy.  Bez. : 
Joseph  Andrews  A  J.  Kelly,  Letzterer  eia  Ir- 


linder,   den  A.  seitweise  als  Gehülfe  zuzog. 
Für  die  Whig  Review  (1849).  Fol. 

6)  Z.  Taylor,  Pris.  der  Ter.  8t.  Ganze  Figur.  Kopf 
ausgefiUuDi,  Körper  sUtairt  (1848).  Fol. 

7)  John  Qainoy  Adams.  Piiaidenl  der  Vet.  St. 
Nach  G.  P.  A.  Healy.  Kupferstich,  giositer 
PoitriUstieh  des  KünstleBs.  FoL 

7a)  Daniel  Webster ,  Ptisideat  der  Yen  Staaten. 
Ganae  Fig.  NiMh  GhasterHarting,  gest.  von 
Andiews  o.  H.  W.  Bmith.  Bef.  FoL 

8)  Mr.  Sparks,  amerik.  Geaeklohtssehrelber.  Nach 
einem  nafertigen  Poftzit  vob  Gilbert  Stuart 
(1855).  Fol. 

9)  Arnos  Lawrence.  Nach  Ckaater  Har dingt.  Fol. 

10)  Heraog  von  UrbiAO.  Rnpferstidi«  Natfa  Tizian. 
Fol. 

11)  Parson  Wells  and  bis  wtfe.  üiirtfalidi  ntdi 
J.  0.  C.  Darley.  Aus  dar  Folge  dtv  niustn- 
tionen  zu  Jndd*s  Hargani.  Fol. 

L2)  Mr.  Dowsa.  Nach  Moaes  Wight. 
13)TheWitohofBndor.  Allston  p.  MUCh.Edw. 
Wagst  äff  gest.  Schwaizk. 

14)  Pilgrim's  Progress.  Nach  einer  Zeichnung  von 
H.  Billin gs.  Grösstes  Blatt,  1857. 

15)  Plymouth  Rock,  1620.  NachP.  J.  Rothermel. 
Haoptblatt,  Ende  1869  vollendet. 

Auch  fAr  iUustrirte*Werke  hat  Andrews  man^ 
oherlei  gestoehen,  darunter : 
16—21)  6  Portrats  In  «G^Hee  historiques  de  Ver- 

saiUes«  (1840  in  Pafis> 
22)  Eine  Anzahl  lUnsIrationeM  fir  die  Globe  editk» 
von  Dickens'  Werken.  Nach  J.  O.  C.  Darley. 
Naoh  Mittheü^ngen  dea  KOastlen. 

8.  B.  Köhler. 

AB^reWfi*  James  Andrews,  Blumen-Zeich- 
ner und  -Msler  dieses  Jahrh.  in  England.  5ach 
seinen  Zeichnungen : 

1)  Flora's  Gems  or  the  Treasures  of  the  Parterre. 
12  Blumenstiausse  nach  der  Natur  gez.  und  kol. 
Mit  poet.  Text  von  L.  A.  Twamley.  London  1830. 
Fol. 

2)  The  Floral  Magazine  (Zeichnungen  wn  Garten- 
blumen).  Die  lUtistr.  voa  Walter  Fttch  und 
J.  Andrews.  Text  von  Meore  und  Dombrain. 
3  Bde.  London  1861.  Imp.  a 

Andrfau  Tueins  de  Andria  (Tuceio  di 
Andrea)  hoe  pinxit'  opus  1487  :  diese  Inschrift 
trug  eine  Vermälung  der  hl.  Katharina  mit  den 
Bildnissen  der  Schutipatrone,  welche  sich  noch 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  der  Kapelle 
Raimondi  in  der  Kirche  S.  Giacomo  zu  Sarona 
(Gebiet  von  (}enua}  befand.  Auch  die  Fresken 
der  Seitenwinde  der  Kapelle  zeigten  die  Hand 
desselben  Malers.  Von  ihm  femer  ist  eine  noch 
erhaltene,  aber  stark  übermalte  Altartafel,  Jung- 
frau mit  Kind  und  vier  Heiligen ,  im  Dom  da- 
selbst, bez.  Tucitts  de  Andrea  de  Apnlia  hoc 
pinxit  MOCOCLZXVU;  nach  Crowe  und  Gavalca- 
selle  eine  ziemlich  rohe  Arbeit  in  umbrisch-sie- 
nesischer  Art.  Endlich  wird  ihm  noch,  wie  es 
scheint  mit  Grund,  eine  Predelle  mit  Christus 
inmitten  der  Apostel  im  L  o  u  v  r  e  zugeschrieben, 
die  wahrscheiiüich  auch  aus  janer  Kirche  zu  Sa- 
Yona  stammt.  Von  diesem  Meister  finden  sich 
sonst  keine  Naefarichten. 


AndbrlAni 
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f.  (Ratti)  DeMdzione  dello  State  Liköre,  p.  39». 
—  MüiidIer,Ss»«id;iuieAjiAlyse6t«.p.  26.-^ 
Crowe  4Dd  CavalcaselU,  History  of  Paio- 
tiog  in  North  lUly.  ü.  106. 

iiirUni«  Andriani,  Radir^r  um  1763, 
vielleicht  bloss  Dilettant. 

EiM  Dune,  vückwirts  gesehen,  in  einer  Landschaft 
spazierend,  dabei  ein  Windhand.  Auf  einer 
Roüe :  La  fldelittf  me  conduit  und  unten :  Son 
treshnmb.  Ser.  Andriani  inv.  et  sculp.  an.  1763. 
gr.  8. 

s.  Ottley,  Notices. 

W.  Sehffnidi. 

laMe.  Alois  Andriö,  Maler,  geb.  zvt  Se- 
beuco  iaDabnaüeii  den  17.  Jan.  1832,  f  ebeada 
IM,  Sobn  eiiiea  armea  Waduniehers  und 
HudlangalefarliBg,  beadiiftigta  er  sieh  umfichst 
als  Aalodidakt  mit  Zeiehnen  und  Malen.  Einige 
dieser  Yeranche  kamen  dem  Maler  Salghetti  in 
(Be  BQbide ,  der  ihn  nim  erst  selbst  unterrichtete 
Bud  dann  f^  seine  weitere  Ausbildung  in  der 
Akademie  an  Wien  sorgte.  Doch  muaste  A.  von 
hier  seiner  Greanndheit  halber  nadbi  Venedig. 
Sda  Bild,  U.  Nikolaus  ein  juiges  Mädoken  mit 
Diren  Vater  segnend  (AnsstoHttng  von  1852), 
fiud  sowol  in  Wien  als  !n  Venedig  Anerken- 
nung. —  Die  hinterlassenen  Arbeiten  des  jung 
Terstorbenen  Künstlers  sind  im  Besitze  des  Ma- 
len Silghetti  zu  Zara. 

s.Kakaljevi6,    Slovnik    onjetnikah    jngotlo- 
Tenskih. 

KuktdjeviS. 

Aairlea» Michael  Andries,  Miniaturmaler 
aas  Holland,  kielt  sich  um  1748  in  Stockholm 
Mf,  von  welchem  Jahre  swei  httbsche  kleine 
Oonachegemlilde  datirtsind,  jetzt  in  Hammer's 
Mnseom  daselbst  befindlich.  A.  reiste  im  April 
1749  nach  Amsterdam  zurück.  Keine  weiteren 
Nachrichten. 

Nach  archivalischen  Notizen. 

Eichhorn. 

lidrlesaeB*  A.Andrie8sen, holländischer 
Pttrtriitmaler  des  17.  Jahrii.,  dessen  Lebensver- 
fcihnisse  unbekannt  sind.  Heineken  zufolge 
worden  nach  ihm  von  Koningh  mehrere  Bildnisse 
friestseher  Fürsten  gest.,  darunter : 

Tdalricus    comes    Dominus    Frisiae.     Gest.     von 
C.  Koningh. 

8.  Heineken,  Dict. 

J.  E.  We$8ely, 

AadriesseB.  Hendrick  Andriessen,  Ma- 
ler, im  17.  Jahrh.  geb.  zu  Antwerpen:  wahr- 
scheinlich derselbe  Meister,  dessen  Taufakt  mit 
demDatomdes  23.  Okt  1607  Th.  Van  Lerius  in  der 
Kirehe  Ste  Walburge  daselbst  aufgefunden  hat. 
Die  wenigen  Nachrichten,  welche  wir  von  ihm  ha- 
ben, hatunaC.  de  Bie  überliefert.  Dieser  berichtet, 
dass  A.  den  Beinamen  M  a  n  c  k  e  n  H  e  y  n  (der  Hin- 
kende) hatte  und  daas  die  Mehrzahl  seiner  Ge- 
nUde  unbelebte  Gegenstände  in  geschmackvol- 
ler Anordnung  und  feiner  Ausführung  darstellten . 
i  (naeh  de  Bie)  In  Seeland  1665.  Deaoamps  bat 


diesen  Notizen  als  Geburtsjahr  1600  hinzugefügt, 
aHein  offenbar  ohne  dafür  einen  Beleg  zu  haben. 
Auck  sckeint  diese  Angabe  schon  desahalb  nioht 
richtig,  w^  ein  Hendrick  Andrisea  erst  1637  oder 
1638  sich  als  Lehrling  in  die  Antweipener  La- 
kasgilde  eingetragen  findet  (der  dann  freilidl 
auch  kaum  der  1607  getaufte  Andriessen  sein 
kann?).    Das  Jahr  seiner  Aufiiahme  als  Meister 
in  dieselbe  ist  nicht  angegeben.   Von  den  Ge- 
mälden des  Künstlers  bis  jetzt  keines  bekannt. 
8.  G.  de  Bie  ,   Het  Schilder-Boeek.  p.  176.  — 
Deacamps,  La  Vie  des Peintres Flamands.  H. 
42.  —  Immerzeel,  De   Levens  en  Werken 
etc.   —   Bai  kern«,    Biographie   dea  Peintres 
Flamands  et  Hollandais.  —  Biographie  na- 
tionale (de  Belgiqne).  I.  —  Van   Leriua  et 
Rombon ts,  De  Liggeren.  I.  93.  96. 

Alex.  Ptnehart. 

Andriessen*  Jurriaan,  Anthonie  und 
Chris tiaan  Andriessen,  Maler  und Zeicb- 
ner. 

Jurriaan  Andriessen,  geb.  zu  Amsterdam 
den  12.  Juni  1749,  f  daselbst  den  31.  Juli  iai9, 
war  Schüler  von  A.  EHiger ,  J.  M.  Qninkhardt 
und  der  Amsterdamer  Zeichenakademie.  Er 
malte  Tapeten  für  romehme  Wohnungen  und 
Dekorationen  für  das  Amsterdamer  Theater, 
üeberdies  war  er  ein  guter  Theoretiker  und  dess- 
halb  als  Lehrer  in  der  Kunst  sehr  gesucht. 
Manchmal  schilderte  er  auch  Historien-  und 
€knrestfleke,  die  auf  früheren  Ausstellungen  an- 
getroffen worden.  Seine  Zeichnungen  fanden 
Aufnahme  in  verschiedene  Sammlungen,  so  in 
die  von  Teyler^s  Cknossenschaft  zu  Haarlem. 
SelbstbildnlsB.   Von  ihm  gemalt  und  geieichnet. 

Gest.  TonR  Tinkeles,  1766.  Auf  einem  Bl. 

mit  denen,  das  Steohers  und  Isaak  Sehmidt^s. 

lo  der  gleichen  Weise  und  in  dema.  Fonnat, 

wie    die    in    van   GooFs    Nieowe    Schonbarg. 

1750—1751.  8. 
Selbstbildniss  im  70.  Jahr.  Gest  Ton  J.  E.  Marcus 

1812. 

Anthonie  Andriessen,  sein  Bruder,  geb. 
y^       zu  Amsterdam  den  23.  Januar  1746 
AA      f  daselbst  19.  Nov.   1B13,  lernte  bei 
^-^*-»'  "Jtrriaan  und  wurde  wiederholt  von 
der  Amsterdamer  Zeichenakademie   f%r  seine 
8ch($n  gezeichneten  Akademiestücke  mit  dem 
Preis  ausgezeichnet.  Oefter  half  er  seinem  Bruder 
in  der  Staffirung  an  dessen  Werken,  und  deutete 
dann  seine  Mitwirkung  durch  das  Monogr.  oder 
die  Initialen  A.  A.  an.  Er  malte  Landschaften  mit 
histor.  Staffage,  auch  Ssenen  aus  dem  Volks- 
leben. 

Christiaan  Andriessen,  der  Sohn  und 
Schüler  Jurriaan's,  geb.  den  14.  Januar  1775  zu 
Amsterdam.  Er  erhielt  wiederhcdt  sowol  an  der 
Akademie  zu  Amsterdam  als  durch  die  Gesell- 
sckaft  »Felix  Meritis«  die  silberne  und  goldene 
Medaille.  Er  malte  Historie,  €lenre,  Landschaf- 
ten» Stadtprospekte  und  hie  und  da  Bildnisse. 
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Bertrand  Andrieo« 


Im  J.  1805  stndirte  und  kopirte  er  in  der  Dflssel- 
dorfer  Galerie.  Seine  Zeichnimgen ,  in  Kleve 
und  ümgeg^end  verfertigt,  und  ein  trefflich  nnd 
ansfttlirlich  gemaltes  Panorama  von  Amsterdam 
sengen  von  einem  gewissenhaften  and  fleissigen 
Talent. 

s.  Yan  Eynden  ulid  t.  d.  Willigen^  Gesch. 
der  Yaderi.  Schüderknnst.  m.  12.  14.  185; 
Aanhangiel  p.  213.  —  Immerzeel,  De  Le- 
vens  en  Werken  etc.  1.  —  Chr.  Kramm,  De 
LeTens  en  Werken  I.  —  Nagler,  Monogr.  I. 
No.  97. 

T.  van  Watrheene, 

Andrlen«  Bertrand  Andrien  (nicht  An- 
drienx),  französischer  Stempelschneider,  geb. 
4.  Nov.  1761  zu  Bordeaux,  f  zu  P^ris  10.  Dez. 
1 822.  Sein  Lehrer  war  ein  Wappenstecher  zu  Bor- 
deaux, Namens  Andr^Laveaux;  nachdem  er,  von 
seinem  Vater  zum  Siegelstecher  bestimmt,  unter 
diesem  sich  technisch  gettbt  hatte,  kam  er  1788 
nach  Paris.  Hier  fertigte  er  1 789  zwei  Schau- 
münzen, wahrscheinlich  seine  ersten,  die  dne 
auf  die  Eroberung  der  Bastille  (s.  Yen.  No.  1), 
die  andere  auf  die  Ankunft  Ludwig's  XYl.  in 
PHris  (No.  2] ;  es  scheint,  dass  ihr  andere  Revo- 
lutions-Medaillen folgen  sollten,  doch  kam  nur 
nocheinedavonzurAu8fühning(No.3).  Dagegen 
sollte  A.,  indem  sich  sein  keineswegs  gewöhn- 
liches Talent  nach  der  durch  David  eingeleite- 
ten neuen  Uassischen  Kunstrichtung  ausbildete, 
der  vornehmste  Medailleur  der  kaiserlichen 
Epoche  werden.  Die  Schaumünze  auf  die 
Schlacht  von  Marengo,  die  er  im  J.  1801  fer- 
tigte, gründete  sofort  seinen  Ruf  und  wurde  da- 
mals als  ein  mustergültiges  Zeugniss  von  dem 
neuen  Aufschwung  der  Kunst  angesehen;  sie 
gilt  auch  heute  noch  ftlr  eine  der  besten  Medail- 
len-Arbeiten jener  Zeit.  Die  Korrektheit  der 
Zeichnung,  die  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit 
der  Ausfuhrung  nicht  bloss  im  Figürlichen,  son- 
dern auch  in  allem  Beiwerk,  Eigenschaften, 
welche  bei  Andrieu  durchweg  hervortreten,  sind 
anzuerkennen;  es  zeigt  sich  überall  Yerstftnd- 
niss  der  Form  und  eine  bemerkenswerthe  Ge- 
schicklichkeit sie  wiederzugeben.  Allein  natür- 
lich gilt  von  diesem  wie  von  allen  übrigen  Wer- 
ken des  Meisters,  was  von  der  kaiserlichen,  das 
klassische  Vorbild  in  eine  akademische  Formel 
einzwängenden  Kunst  unter  David  überhaupt 
gilt.  Es  ist  ein  ebenso  kaltes,  als  pomphaftes 
Spiel  mit  den  antiken  Formen,  <tie  in  ihrer 
ächten  Schönheit  doch  nicht  verstanden  sind. 

A.  war  fernerhin  berufen,  die  Mehrzahl  der 
denkwürdigen  Momente  der  kaiserlichen  Regie- 
rung —  auch  solche  kleinerer  Gattung  —  durch 
Denkmünzen  zu  verherrlichen ;  er  stand  an  der 
Spitze  der  namhaften  Stempelschneider  dieser 
Epoche,  und  ihm  daher  fielen  die  grössten  Auf- 
gaben zu.  Seine  ProfilkOpfe  des  Kaisers,  leben- 
dig nnd  in  edler  Form  wiedergegeben,  wurden 
als  der  allgemein  gültige  Typus  auch  auf  der 
Mehrzahl  jener  Schaumünzen  angebracht,  deren 


Revers  von  anderer  Hand  war.  Ueberhanpt 
haben  seine  Medaillen  ein  mehrfuhes  Interesse: 
ihre  Sanunlung  ist  ein  sprechendes  Zeugniss  für 
den  merkwürdigen  Verlauf  des  Kaiserreichs, 
wie  andrerseits  die  allegorische  und  der  Antike 
abgesehene  Darstellungsweise  ein  bedeutsames 
kulturgeschichtliches  Bild  dieser  Zeit  gibt.  — 
Nach  dem  Sturze  Napoleon*s  war  A.  auch  für  die 
restaurirten  Bourbons  thädg ;  doch  war  damals 
seine  eigentliche  Zeit  abgelaufen,  und  er  fertigte 
nur  weiüge  Denkmünzen  für  diese  neue  Periode, 
in  die  er  nicht  mehr  passte. 

Von  den  vielen  Medaillen  des  Künstlers  er- 
wähnen wir  nur  die  bedeutenderen  ausführlieher. 

1)  1789.  Sine  Menge  bewaffneten  Volkes  belagert 
die  BaslQle.  Legende :  nkam  um  la  BAsnLLt. 
Bxeige :  rami  fak  lbs  ciTOiawi  ds  ia  villi 
DB  PABia  LB  14  JLUT  1789.  Bez. :  andriei.  f.— 
Ohne  BeTert.. 

Tr^aor    de  Namiamatiqiie.     BtfT.    foan^aife. 

Taf.  6  No.  5. 

DftTOtt  «ia«  Kopi«.    Exergt:   aroqua  oo  14 
jüiLLtaT  1789  oaoiB  avx  pATaioraa. 

2)  Eine  Menge  Volks  umringt  die  Knttebe  Lnd- 
wiga  XYl.  aaf  dem  PUUe  Lndwii's  UY. 
Legende :  la.  xation  a  comquib  son  koi.  Eieige  : 
auuvAb  du  boi  a  pAau  lb  6  ootobbb  1789. 
Bez. :  ANDBiBD  F.  No.  2  (waa  auf  eine  beab- 
sichtigte FortsetzQDg  hindeutet,  s.  Text). 

Trtfaor    de     Nomisnutiqne.   R^t.   fran^aise. 
Taf.   13.  No.  1. 

3)  1790.  Nackter  stehender  Mars,  sich  auf  eise 
Lanze  stützend,  mit  Beiwerk.  Legende:  aitni- 

TBBSAIBB  DB  LA  FRISB  DB  LA  BA0TILLB.  EiergO  : 

CBLiBRA  LB  14  JviLLBT  1790. — Ohne  Beyers.  — 
Zar  Jahresfeier  der  Einnahme  der  BastUle. 
Grosste  Medaille  der  EeTolotionszeit. 

Tresor  de  Numismatiqne.  Btfv.  fran^ie. 
Taf.  22.  No.  4. 

4)  1801.  Büste  Napoleons  nach  rechts  zwischen 
Waffen  und  Fahnen,  auf  einem  Sockel ,  welche 
in  einem  Basrelief  in  vielen  kleinen  Fig.  die 
Sohlacht  Ton  Marengo  darsteUt.    Legende:  bo- 

NAPABTB   FBBMIBB    OON8VL    DB    LA   BlftPUBLiaUB 

FBAN8S.  Exerge :  bataillb  db  KARproo  lb  xxi 

FBAIBIAL  AN  YnX.  BOZ.  :    AMDBIBU  F. 

Tresor  de  NomismatiqQe.  R^f.  firanfaise. 
Taf.  76.  No.  7. 

Die  folgende  Nummer  seilte  den  Revers  bil- 
den; doch  scheint  sich  kein  Exemplar  zu  fin- 
den, das  beide,  Avers  und  Revers,  hätte. 

5)  1801.  Napoleon  zu  Pferde  mit  den  BliUen  in 
der  Hand  die  Felsen  vor  sich  niederschmetternd. 
Exerge :    passaob  du  o»  s*  bbutabd  lb  xxv 

FLOBBAL   AN  YHI.  BOZ.  :    ANDBIBU  F. 

Tr^r  de  Nnmismatique.  Rtfv.  fran^aise. 
Taf.  77.  No.  3. 

6)  1801.  Boaaparte  als  Conanl,  BOate  zur  Raeh- 
ten.  Legende :  bonafabtb  PBBacnui  conbul  db 
LA  BBPUBLiauB  franb«.  —  Revois :  Weibliche 
Figor  des  Friedens.  Legende:  paix  db  lunb- 
viLLB.    Exerge:    lb   xx   flxtviosb  an   ix.  — 

Bez.  :    ANDRIBU  F. 

Tr^r  de  Nnmismatique.  Rtfv.  fran^aise. 
Taf.  82.  No.  4. 

7)  1804.  Napoleon  als  Kaiser,  Büste  zur  Rechten 
mit  Lorbeerkranz  nnd  im  grossen  kaiserl.  Ko- 
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acfifli.   Lagende :    kapoijon  bmpbbbur.  Bez. : 
▲KBBisu  F.  —  Ohne  Reven. 

Tr^r  de   Ntunismatiqne.   Bmplie.   Taf.  1. 
No.  1. 

S)  1805.  Napoleon  ab  Kaiser.  Kopf  mit  Lorbeer- 
kranz zur  Linken.  Legende :  napolbon  bmpb- 
KBüs.  Bez.  ANssiBtT  p.  —  Ohne  Revers.  — 
Zur  Kaiserkrönnng  Napoleon's. 

9)  1805.  Josephine  als  Kaiserin.  Büste  mit  Dia- 
dem zur  Reehten.  Legende :  josupkikb  ihp.  bt 
BBiKB.  Bez.  AXDiRnm  p.  ~  Ohne  Beyers. 

Trtfsor  de    Numiamatique.  Empire.   Taf.  7. 
No.  12  u.  13. 

10)  1S05.  Büste  Napoleon*8  zor  Rechten.  Legende: 
VAPOLBON  BMP.  BT  BOX.  —  Revers :  Kaiser 
Franz  II.  von  Oesterreich  in  antiker  Gewandung 
dem  ihm  gegenüberstehenden  ebenfalls  antik 
kostämirten  Kaiser  Napoleon  die  Hand  bietend. 
Exerge :  bx nowB  na  l^smp.  kapolbon  bt  i>b 
l'bmp.  f&ancois  u.  ▲  uBcmrz  lb  4.  nicBMBBB 

MDOCCV.  Bez.  AMD&IBU.  P.  DBNOX  D. 

Tresor  de   Nomismatiqne.  Empire.  Taf.  10. 
No.  1. 

11)  1S06.  Büste  Napoleon's  zur  Rechten.  Legende : 
KBAPOLio  ocPBRATOB  BBx.  —  Rovers :  Nspoloon 
zn  Pferde,  antik  gewandet,  sprengt  über  die  ge- 
fallenen Feinde  weg.  Legende  :  bobüssi  disi- 
GBBB  MI7PBB.  Exerge :  bxbbcitt  ad  xbit am  db- 

LBTO.  XIT  OOTOB.  MDOCCYI.    BeZ.   ANDRISU  P.  — 

Zur  Schlacht  Ton  Jena. 

Tr^or  de  Nnmismatique.    Empire.  Taf.  14. 
No.  8. 

12)  1807.  Lorbeerbekrinzter  Kopf  Napoleon*s.  Bfit 
der  Legende :  napolbon  bmp.  bt  boi.  —  Re- 
vers :  Amor  dem  rechts  sitzenden  Hymen  Blu- 
men reichend.  Exerge:  i.  napolbok.  o.  db 
wübtbmbbbo  ;  ein  strahlendes  ir  und  m Dccom. 
Bez.  AJfi»BiBD  p.  DBMON  D.  —  ZuT  Yermilung 
des  Jerdme  Napoleon  mit  der  Prinzessin  Katha- 
rina von  Würtemberg. 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  21. 
No.  9. 
13)1809.  Büste  Napoleon's  zur  Rechten.  Legende: 

NAPOLBOM    BMP.    BT   BOX.    —    ROTOrS :     DOT  Qott 

des  Tibers  mit  Füllhorn  und  Steuerruder  auf 
seiner  Urne  liegend  zu  den  Füssen  des  Kapitels. 
Ezerge :  aquila  bbdux  mi>cccix.  Bez.  andbibu 
F.  DBNON  D.  —  Zur  Vereinigung  der  römischen 
Staaten  mit  dem  Kaiserreich. 

Tr^r  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  32. 
No.  1. 

14)  1809.  Avers  wie  v<nher.  —  Revers :  Napoleon, 
ganze  nackte  Figur  mit  zurückgeworfener  Chla- 
m]rs,  mit  der  Rechten  einen  Olivenzweig  auf 
einen  Altar  niederlegend,  mit  einer  Fackel  in 
der  Linken  einen  Haufen  Kriegsger&the  anzün- 
dend. Exerge :  paix  db  vibnnb  m dcocix.  Bez. 
AMDBiBü  p.  D.  D.  —  Zum  Wiener  Frieden. 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  34. 
No.  1. 

1 5)  1 810.  Die  vereinigten  Büsten  von  Napoleon  und 
Marie  Louise  zur  Linken.  Bez.  axdbxbu 
PBC1T.  —  Ohne  Revers.  Sehr  gross.  «-  Zur  Yer- 
nuUnng  des  Kaisers.      ' 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  42. 
No.  1. 

10)  ISll.  Die  vereinigten  Köpfe  von  Napoleon  und 
Marie  Louise  zur  Rechten.  —  Revers:  Kopf 
des  jungen  Königs  von  Rom  zur  Linken.  Le- 
gende:    MAPOLBON   PBAMCOIS    JOSBPH    OHABLBS 

Msjer,  Ktastl«r<L«zikoii.  II. 


BOX  DB  BOMB.  Unten:  xx  kab«  mimicoxi.  Ctez. 
ANDBiBU  p.  —  Zur  Geburt  des  Königs  von  Rom. 
Tresor  de  Numismatique.    Empire.    Taf.  49. 
No.  3. 

17)  1811.  Der  Kaiser  hebt  den  jungen  König  von 
Rom  in  die  Höhe,  um  ihn  dem  Volke  zu  zeigen. 
Mit  der  Legende :  baptemb  du  boi  db  bomb.  — 
Revers:  Die  Wappen  von  49  Stidten  mit  den 
Namen.  Legende  im  Felde :  a  l'bmpbbbub  lbs 
BONNBS  viLLBS  DB  L*BMPiBB.  —  Zum  Andenken 
an  dfe  Zusammenkunft  der  Maires  von  49  Städten 
in  Paris  zur  Beglüokwünschnng  des  Kaisers  bei 
der  Geburt  des  Königs  von  Rom.   Sehr  gross.     , 

Tresor   de  Numismatique.   Empire.  Taf.  50. 
No.  13. 

18)  1815.  Die  vereinigten  Köpfe  Napoleon's,  des 
Jungen  Königs  von  Rom  und  der  Marie  Louise.  — > 
Revers :  Napoleon  in  Uniform,  ein  Bauer ,  der 
die  Arme  gegen  ihn  ausstreckt  und  ein  pr&sen- 
tirender  Grenadier.   Exerge :  bbtovb  db  l'bm- 

PBBBUB  MABS  MDOCCXY.  BOZ.  AKpBXBU  P.  pBZfON 

DIB.  —  Zur  Rückkehr  Napoleons  von  der  Jnsel 
Elba. 

Tresor  de  Numismatique.   Empire.  Taf.  54. 
No.  4. 

Von  den  übrigen  Denkmünzen  Andriea*8  sind 
noch  anzuführen : 

19)  1802.  Zum  allgemeinen  Frieden.  >—  20)  1803. 
Zur  Friedensvermittlung  zwischen  den  Schwei- 
zerkantonen. — 21)  1803.  Zur  Errichtung  der 
Handelskammer  zu  Avignon.  —  22)  1803.  Dem 
Wolthäter  Frankreichs  (Locupletatori  GaUiae).  — 
23)  1804.  Zur  Stiftung  der  Pariser  Handels- 
kammer. —  24)  1804.  Zur  Einführung  der  Im- 
pfung (mit  Aeskulap,  der  die  Venus  von  Medioi 
unter  seinen  Schutz  nimmt).  —  25-^27)  1804* 
3  verschiedene  Denkmünzen  zur  Errichtung  dßs 
Antiken-Museums  im  Louvre.  —  28)  1804.  Zur 
Errichtung  der  Handelskammer  in  Amiens.  — 

29)  1805.   Napoleon  als  König  von  Italien.  — 

30)  1805.  Anrede  Napoleon*s  an  die  Soldaten 
auf  der  Lechbrücke.  —  31)  1805.  Zum  Frieden 
von  Presburg.  —  32)  1805.  Zum  Bau  der  Rhone- 
brücke. »  33)  1806.  ^um  Friedensschluss  mit 
dem  König  von  Sachsen.  —  341  1807.  Zur  Ero- 
berung von  Schlesien.  —  35)  1807.  Zur  Wieder- 
herstellung der  Freiheit  Danzig*s.  »  36)  1807. 
Zur  Allianz  mit  Würtemberg.  —  37)  1808.  Be- 
such des  Kaisers  in  Toulouse.  —  38)  1809.  Zur 
Vollendung  des  Kanals  von  Ourcq.  ^  39)  1810. 
Besuch  des  bayrischen  Königspaars  In  der  Pari- 
ser Münze.  —  40)  1810.  Büste  der  Kaiserin 
Marie  Louise.  —  41)  1812.  Zur  Einnahme  von 
WUna. 

Endlich  noch  unter  den  restaurirten  Bourbo- 
nen:  42)1817.  Wiedererrichtung  der  SUtue 
Heinrich's  IV.  —  43)  Vermilung  des  Herzogs 
vonBerry.  —  44)  Tod  des  Herzogs  von  Bordeaux. 

Andrieu  hat  auch  folgende  Blätter  in  Stahl 

gestochen : 

1)  Napoleon  Franz  Joseph  Karl,  Herzog  von  Reich- 
Stadt,  als  Kind.    Büste.  Denen  del.  4. 

2)  Kopf  des  Homer  in  einem  Medaillon. 
3—15)  13  Vignetten  für  die  Ausgabe  VirgiFs  bei 

Didot.  Paris  1797  (an  VI). 
16—33)  18  Bn.  diverse  Vignetten. 
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Wslirtehaiiilieh  noch  vob  Ihm : 

34)  Engel  nft  Oetreidegarbe.  Rad.  qti.  4. 
s.  nodi  (ausser  Tresor  etc.)  Schlichtegcoll, 
Numismatische  Ajinalen.  1S06.  pp.  49  f.  — 
Landen,  Annales  du  Mus^e.  Salon  von  1808. — 
Morgenblatt,  Stuttgart.  1810,  1811,  1812. 
passim. 

,  AiMlriaiu  Jean-Pierro  Aadriea,  Maler, 
gek  %n  PettoulUdt  (Hante-^hurowie)  den  12.  Dez. 
1921,  Sohfiler  von  Delaorotx.  Br  hat  in  dessen 
kok>ri8ti8e)i6T  Manier  in  den  sechziger  Jahren 
rerschiedene  Bilder  (worunter  moderne  Kriegs- 
szenen), anch  dekorative  Malereien  ausgestellt. 
Von  ihm  ist  auch  die  Restauration  der  Malereien 
Delacroix's  in  der  Galerie  d'Apollon  im  Louvre. 
f.  B«Uler  4e  Xa  ChaTignerie,  Diet. 

Amdringm.  TJeerd  Andringa,  Maler,  Sohn 
efnes  Handwe^ers,  geb.  29.  Juni  1806  zu  Leeu- 
warden  in  Friesland.  Als  er,  bei  einem  Gold- 
schmied in  die  Lehre  gegeben,  entschiedene 
Fähigkeiten  zum  Zeichnen  an  den  Tag  legte, 
bewirkte  sein  Meister,  das«  er  als  Schüler  bei 
dem  Maler  W.  B.  van  der  Kooi  eintreten 
konnte.  Weitere  Unterstützung  machte  ihm 
dann  möglich,  unter  dem  Maler  0.  Kruseman 
im  Haag  seine  Studien  fortzusetzen,  sowie  im 
J.  1821  die  Akademie  zq  Amsterdam  zu  be- 
suchen. Bald  hatte  er  mit  Bildnissen  und  Genre- 
bildern, die  er  ausstellte,  einigen  Erfolg,  starb 
aber  in  der  Blüte  des  Alters  an  der  Schwind' 
sucht  den  7.  Juni  1827.  —  Sein  Bildniss,  von 
ihm  selbst  gemalt,  befindet  sich  im  Saal  des 
Archivs  zu  Leeuwarden. 

NotiMm  von  EMofft  ArekhUt  vom  Lumvardtm,  — 
s.  Immerxeel,  De  Levens  en  Werken  ete.  — 

Van  d«r  Aa,  BiograpUaeh  Woordenboeck.  I. 

296. 

AUx,  Ptnehart. 

Nach  ihm  gestochen : 

Dan.  Matth.  Kaakebeen,  Predig«?,  f  1835.  Oest. 
von  J.  F.  Lange.  8. 

Andrioll.  Girolamo  AndrioH,  wenig  ge- 
kannter Maler  von  Verona  um  1600,  Schüler  des 
Brusasorcci,  von  dem  auch  in  seiner  Vaterstadt 
nichts  mehr  erhalten  zu  sein  scheint.  Ein  Haupt- 
bild von  ihm  war  in  der  nicht  mehr  erhaltenen 
Kih^e  S.  Caterina  di  Siena :  Madonna  mit  En- 
geln in  den  Wolken,  unten  die  hhr  Domemkus 
und  Nikolaus,  bezeichnet  mit  dem  Namen  des 
Meisters  und  dem  Datum  1606.  Eine  Geburt  Ma- 
ria war  noch  1719  in  S.  Maria  Antica ;  die  Kirche 
ist  noch  Torhanden ,  das  Bild  aber  verschwun- 
den. Noch  ein  paar  andere  Bilder  in  jetzt  auf- 
gehobenen oder  abgerissenen  Kirchen  werden 
erwfthnt 

8.  Bart,  dal  Pozzo,  Le  Yite  de'  Pittori  etc.  Ve- 
ronesi.  p.  144.  —  Rlcreazione  Pittorica  etc. 
di  Verona.  Verona  1720.  pp.  54.  207.  252. 


▲iidriole«  Andriolo  (aodi  Andreelo), 
tagliapetra  d.  i.  Steinmetz,  von  Venedig,  Bau- 
meister nnd  Bildhauer,  baute  laut  Kontrakts 
von  1372  für  den  Marchese  Bonifazio  de*  Lupi 
von  Soragna  die  gothische  Kapelle  S.  Giacomo 
maggiore  in  S.  Antonio  zu  Padua,  die  Jetzt 
S.  Feiice  heisst,  nachdem  die  Gebeine  des  hl. 
Felix  1503  dorthin  versetzt  worden.  £r  ver- 
pflichtete sich  dabei  unter  asdem ,  filnf  Beili- 
genbilder mit  eigener  Hand  auszofUhren,  die 
jedoch  nicht  von  erhebtichem  Kunstwerth  sind. 
Auch  die  Area  odör  das  Heiligengrab  zur  Linken 
dieser  Kapelle,  so  wie  das  Grabmal  des  Bonifa- 
zio de*  Lupi  von  1389  auf  der  andern  Seite  der- 
selben scheinen  von  seiner  Hand  vi  aein.  Die 
Figuren  in  allen  diesen  Sknlpteren  siad  ia  der 
Geymadmag  nieht  eehleeht,  bm  Uebfigen  aber 
leblos. 

Aus  derselben  Schule,  wie  Andiloio,  sind 
mehrere  PalSste  in  Padua  hervorgegangen,  na- 
mentlich der  Palast  Mandruzzato.  Audi  in  Ve- 
nedig weisen   einzelne  Baulichkeiten  auf  die 
gleidieKunstw^iee;  besonders  einzelne  Theüe  an 
versohiodenen  Gebiiaden ,  die  im  Qanaen  ande- 
ren Bfchtungen  angehVren,  wie  z.  B.  an  den  F^ 
lüsten  Contarini-FVisan  und  Ck  dX)ro,  an  S:  Gio- 
vanni e  Paolo ,  S.  Maria  del'  Orto  und  das  Fen- 
stermaßwerk  an  den  beiden  Palästen  Giusti- 
niani. 
s.  Qualandi,    Memorie   Originall  ItaUane  etc. 
S.  VL  135  —  152,    wo  der  Vertrag  dea  An- 
driolo mit  dem  Marchese  Lupi  abgedruckt  ist.  — 
Kunstblatt,  Stattgart.  1847.  p.  103.  — 
Schnaase,  Oesch.  der  bild.  Künste.  VU.  499. 
—  Gonz ati,  La  BasiUca  di  S.  Antonio  etc.  I. 
173.  cvii.  n.  73.  93.  —  Perkins,   ItaUan 
Scnlptora.  p.  185.  —  Mothes,  Geackiebte  der 
Baukunst  etc.  Venedigs.  I.  228.  256. 

f\r.  W.  TMifer. 

Amdriot.  Fran^ois  Andriot,  firaniMseher 
Kupfersteeher,  blühte  in  der  letzten  ffiUfte  des 
17.  Jahrh.  und  übte  seine  Wirksamkeit  in  Rom 
und  Paris.  Wir  haben  von  diesem  Künstler 
historische  und  andere  Kupferstiche  nach  eini- 
gen der  grüssten  Maler.  Er  arbeitete  haaptsl^- 
lich  mit  dem  Grabstichel  in  der  Manier  des  E^n- 
qwB  de  Poilly,  aber  ohne  die  kraftvolle  Wirkung 
und  genaue  Zeichnung,  (Me  wir  in  den  Werken 
dieses  berühmten  Meisters  antreffen.  Seine  Fi- 
guren sind  steif  gezeichnet,  besonders  in  den 
Extremitäten ,  und  seine  Art  zu  stechen  ist  hart 
und  unharmonisch.  Obschon  er  dem  Geist  und 
Charakter  seiner  Vorbilder  wenig  treu  geblie- 
ben, wurden  dennoch  seine  Blätter  theilweise 
gesc^tat  nnd  haben  noch  jetit  ein  gewiasee  In- 
teresse. 
8.  Heineken,  Dlct.  —  H n b e r  nnd  Rost, 

Handbuch.  YH.  374.  —  Leblanc,  Manuel. 
l)Die  Marter  der  Makkabier.    Nach  A.   Dien. 
gr.  qn.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler, 
n.  Mit  diesen  Namen  nnd  folgender  Verlags- 
adresse :  A  Paris  chez  la  yente  Qantrel  et 
Alex.  Lenfant  son  Üls. 


2)  BMter  vor  Attntnit.   Naeh  S.  Qnillebaiilt. 

I.  Mii  den  KünatlernMiieo  und  d»r  AdrMBe 

des  Yedeger«  Qantxel. 
n.  Der  Name  des  Verlegers  ist  ausgelöscht. 

3)  P!e  Verkündigung ,  rwei  halbe  Figoren.  Nach 
C.  Maratti.  A  Paris,  chez  Vallet.  qo.  l^ol. 

4)  I>is  Oliristtisklnd  in  der  Krippe,  yon  sechs  £n- 
gefaiaiigeb««6t.  Nach  8.  Onill^baiilt.  APaHs, 
«hat  TaNet.   gr.  qn.  Fol. 

^)  DiB  U.  Jvflcfeaa  i«icbt  den  Christaskinde  die 
Brost;  dabei  ein  anbeleikdM  Engel.  Naob  Guido 
Reni.  Halbe  Figor  in  einem  Oval.  qn.  Fol. 

6)  Maria  sitaend  und  auf  dem  Scho0e  das  Christos- 
kind haltend,  welchem  der  kleine  Johannes  eine 
Rose  Qberreii^t.  Nacb  Rafael.  Oval.  A  Paris, 
Aoa  VaHet,  Oravenr  du  Rol.  gr.  Pol. 

7)  Miria,  die  Htodo  auf  der  Bniot  geftdtet.  Nach 
LovU  ieSoiallogno.  Brustbild  In oisein  Oval. 
Ste^  OaBtrol  «xoodi*.  gr.  Fol. 

8)  Mada  mit  dorn  Jesnakindo  auf  den  Armen ;  da- 
bei die  knieende  hl.  Margaro tha  und  der  Erz* 
eogel  Michael.  Nach  einem  Gemälde  T  i  z  i  a  n  *  s 
Im  Geschmack  desGiorgone  oder  vielmekr 
na^  diesem  Meister.  Ohne  aÜe  Kfinstlemamen. 
A  Paris,  chez  Vallet.  qu.  VcA, 

9)  Mo  ht  Jngfeän  auf  tßmm  Wolkenoiti ,  die 
Fiase  auf  einem  von  4or  Sehkage  «iMnindieaon 
Halbaond.  Naeh  8.  Guillobaolt.  A  Paris, 
chez  Vallet.  gr.  qo.  Fol. 

10)Dielü.  Familie.  Nach  8.  Gnillebault.  In 
der  Mitte  siUt  Maria ;  vor  ihr  steht  das  Christus- 
lind  und  hat  in  den  B&nden  das  Rohrkreuz, 
vetdies  ihm  der  kleine  Johannes  verehrt.  Links 
TOB  der M.  Jongfrau  die  M.  Anna;  rechts  Joseph 
■dt  Leaen  beaehifligt.  A  Pari«,  «hot  ValleC.  gr. 
qo.  FoL 

11) Die  hl.  FamUio.  NAch  S.  Gnillebault.  U 
der  Mitte  sitzt  Maria  und  hat  neben  sich  auf 
einem  Kissen  das  Jesuskind ;  links  kniet  Joseph ; 
rechts  die  hl.  Anna  auf  den  Knien  und  Joachim 
stehend.  Oben  in  den  Wolken  Gott  Vater  und 
der  hl.  Oeist.  A  Paris,  chez  Vallet.  Ohne  Na- 
me« des  Stechers,  gr.  qu.  Fol. 

ll)DieHochMllsiiCana.  Naoh  8.  GnUlebanlt. 
gr.  qo.  Fei. 

I.  Mit  den  Kfiastlemamen. 
U.  Mit  dieaoQ  Namen  uad  der  Adrease  des 
Verlegers  Gantrel. 

13)  Jesus  und  die  Samariterin.  Nach  N.  Poussln. 
gr.  qu.  Fol. 

14)Obrittuo  mit  Domen  gekr6nt,  zwischen  zvrei 
Kriegsknedrten,  von  ivelehefli  ihm  einer  ein  Rohr 
htaihiH.  NadiDomoBichiBO.  Halb«  Fig.  in 
einem  Ov^.  gr.  fn.  Fol. 

1  i)  Dia  Donenkidoung«  Nach  Annibale  G  a  r  a o  cl. 
Christoa  und  zwei  Kriogsknechte ,  wovon  der 
eine  ihm  die  Domenkrone  auf  den  Kopf  drückt. 
Halbe  Fig.  in  einem  Oval.  A  Paris,  chez  Vallet. 
qu.Fol. 

19) Dar  nngMWgo  Thomas.  Kaeh  B.  Lesneur. 
Ohao  KaoMn  des  Stoehets.  A  Paris,  ehec  Est. 
Clttid.  gr.  qn.  Fol. 

n)fierTM  dorSapUi».  Nach  N.  Poussln.  gr. 
qo.Fol. 

L  Mit  den  K&natleraamen. 
n.  Mit  diesen  Namen  und  der  Adresse  des 
Veriegers  E.  Gantrel. 

18)  Afflbroains,  Erzbiachof  von  Mafland,  durch  gdtt- 
Bche  OffmbtTnng  benadukhtigt  von  dem  Ort, 


Andran« 


SBK 
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WO  die  Kdrper  der  hh.  Mirtyrer  ^omMlIM  4ind 
Protasrat  beerdigt  sind ,  lisst  dieselben  AuBgriv» 
ben  und  naofa  der  BaaiMka  Fausta  hinbringen* 
Nach  Phil,  de  Champagne.  A  Paris,  cliep 
Est.  Gantrel.   gr.  qu.  Fol. 

19)  Gregor  der  Grosse.  Er  kniet  vor  seineiO  Be(- 
piilte  In  dner  Kapelle ;  dio  drei  andern  Kl]^<iheo- 
lehrar  erscheinen  ihm  aof  Wdken.  Nach  Phil, 
de  Champagne,  qo.  Fol. 

20)  Catherine  Fontatee,  Nonne.  H«tb6  Flg.,  «in 
brennetides  Herz  im  der  Beohton.  Nach  Bf  i<> 
leau.  Oval,  nüteinerUntocschcift  von6VorsoB. 
Verie«t  von  N.  Cailloo.  4. 

Die  Platte    noch    in   der  Calcographje    des 
Loovre. 

21)  Giovanni  Everardo  Niurdo,  Kardinal»  Je^ii, 
Rpanier.  Nach  J.  de  Labordo.  Brustbild, 
*^  roehte.  Oval.  Geotoehen  iti  Rom  1672.  4. 

I.  Bloos  mit  den  KÜnstleinanen,  die  asf  eiBer 

Tafel  »ater  dem  Oval  ein^stitct  sM. 
II.  Mit  dem  Namen  des  abgebildoteii  Kasdii- 
nals  auf  Jener  Tafel,  und  mit  der  Adwsse 
des  Verlegers  J.  J.  de  Rubeis  in  Rom. 
m.  Mit  dem  Datum  des  Todes  der  dargestell- 
ten Person:  Obijt  die  FebtuariJ  1681. 
2d)  Dtef  Platten  fftr  die  Bfiumlung  antiker  und  Hxo^ 
demer  8UI«en ,  die  bei  Rosel  in  lUm  erMAriOM: 
fiaoeolta  di  Statue  antiobe  e  mod«mo  data  in 
luce  da  Domenico  de  Rossi.    In  Roma,   l7iH. 
Fol.  161  Putten. 
23)  Eine  geflOgolte  weibliche  Figur,    sitaeBd  bei 
einem  Wappen schilde,  anf  welchem  das  Wappen 
Colbert's  abgebildet  ist.   Titelkupfer  in :  Bellori, 
Vite  de'  Pittori  etc.  Gest.  in  Rom.  8. 

S.  KoUoff. 

Andrdblos.  Androbios  malte  den  Taucher 
Skyllis,  wie  er  die  Anker  der  Pereiachen  Flotte 
(des  Xerxes)  abschneidet:  Plin.  xxxv.  139;  vgl. 
Herodot.  viu.  8;  Pansanias  x.  19,  1.  Die  2eit 
des  KUnsders  iei  imbekaiiiii. 

Androbnlos.  Androbulos,  Ersbildaer,  nacli 
Plinius  xxxiy.  86  bekannt  durch  Philosophen- 
staiuen. 

ß. 

Androkjrded«  Aüdrokydes,  Maler  aus  &y- 
zikos,  wird  von  Plitiius  xxxv.  64  unter  den  Zeit- 
genossen und  Nebenbuhlern  des  Zeuxis,  Paiftia- 
slos,  Timanthes  und  Eupompos  genannt.  Mach 
Plutarch  (Pelop.  25)  war  er  S79  v.  Chr.  in  The- 
ben mit  einem  Schlachtbilde  beschäftigt,  in  wel- 
chem Pelopidas  und  Cpaminondas  zu  den  Haupt- 
figuren gehörten,  vielleicht  einer  Dai^tellung  des 
Rampfes,  in  welchem  Epaminondas  mit  eigener 
Lebensgefahr  den  schwer  verwundeten  Pelopidas 
vertheidigte  (vgl.  c.  4).  Ausserdem  wird  von 
ihm  ein  Bild  der  Scylla  erwShnt,  in  dem  er  als 
Liebhaber  von  Fiscben  diese  mit  besonderer 
Vorliebe  ausgeführt  hatte:  Plutarcb,  Quaest. 
symp.  IV.  2  und  4 ;  Athen,  vm.  841  a. 

H.  Brwm. 

Anteil«  Andron,  walHrsebeinlieli  Thefoaner 
und  Sohn  des  Gorgfdas  (vgl.  AeklidM) ,  wird 
ton  Tatian  (or.  in  Oft,  53,  p.  119  Worth)  all 
Kttnffäer  einer  Statue  &er  fiarmonia  genannt. 


3» 


20 


AndronikcM 


Jaoques  Androuet. 


^ 


ABdrosUMS.  Andronikos  ans  Kyrrhos  in 
Maoedonien  oder  in  Syrien,  ist  der  Erbauer 
des  noch  grOsstentheils  erhaltenen  sogenannten 
Thnnnea  der  Winde  in  Athen:  Varro,  de  r.  r. 
in.  5 ;  Vltruv.  I.  6,  4.  Auf  jeder  der  acht  Seiten 
des  Baues  ist  einer  der  acht  Hauptwinde  perso- 
nifizirt  in  Relief  dargestellt.  Auf  der  Spitze  be- 
fand sich  ein  beweglicher  eherner  Triton ,  der 
mit  einer  Buthe  in  der  Rechten  die  Windrichtung 
anzeigt.  Ausserdem  aber  war  das  Oebäude 
eingerichtet,  um  bei  hellem  Wetter  als  Sonnen-, 
bei  trübem  und  bei  Nacht  als  Wasseruhr  zu  die- 
nen :  Stuart ,  Ant.  of  Athens  i.  eh.  3 ;  Miliin, 
Gall.  myth.  pl.  75—77.  üeber  die  Zeit  der  Er- 
bauung fehlen  bestimmte  Angaben.  Der  Stil  der 
Reliefs  weist  auf  die  alexandrinische  Epoche 
hia;  und  da  nach  Plinius  N.  H.  vii.  215  eine 
ähnliehe  Verbindung  von  Sonnen-  und  Wasser- 
uhr in  Rom  im  J.  159  y.  Chr.  eingerichtet  wurde, 
so  hat  Leake  (Topogr.  y.  Athen  p.  151  der 
Uebersetzung)  yermuthet,  dass  auch  der  athe- 
nische Bau  etwa  in  der  nämlichen  Zeit  errichtet 
worden  sei.  Ob  Andronikos  daran  auch  als  Ar- 
chitekt und  Bildhauer,  oder  nur  als  Physiker 
und  Astronom  thätig  war ,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. 

H.  Bftmn. 

Andresl«  Francesco  Andres i.  s.  An- 
dreosl. 

Androsthenes.  s.  Praxias. 

Andronet*  Familienname  mehrerer  französi- 
scher Architekten  des  16.  Jahrh.,  mit  dem  Bei- 
namen Ducerceau. 

Jacques  Androuet  Ducerceau,  wahr- 
scheinlich der  älteste  der  Familie,  Architekt  und 
Kupferstecher. 

L  Haohxiohtan  tob  Minem  Leben.  A  als  Bauneiiter. 

Trotz  der  Bedeutung  und  Berühmtheit  dieses 
Künstlers  weiss  man  nicht  nur  über  seine  Lebens- 
umstände ,  sondern  auch  über  die  yon  ihm  aus- 
geführten Bauwerke  so  gut  wie  Nichts.  Daher 
auch  einer  seiner  neuesten  Biographen  zu  dem 
Resultat  kam,  dass  man  ihn  vor  Allem  in  seinen 
heryorragenden  Eigenschaften  als  erfindungs- 
reichen Kupferstecher  betrachten  müsse,  da  die 
ihm  zugeschriebenen  Bauwerke  nicht  yon  ihm 
herrührten.  Indessen  ein  grosser  Architekt  bleibt 
A.  in  allen  Fällen,  auch  wenn  er  keinen  einzigen 
Bau  ausgeführt  hätte,  durch  seine  Bau-Zeich- 
nungen. Darum  nannte  Jan  Yredeman  (in  seiner 
Architectura,  Antwerpen  1577)  unter  den  gros- 
sen Baumeistern  neben  Vilruy  und  Serlio  »den 
erfahrenen  Jacobus  Androuetius  Cerceau«. 

Weder  der  Tag  seiner  Geburt,  noch  der  seines 
Todes  sind  bekannt.  Nicht  um  1520  (wie  man 
früher  annahm),  sondern  um  1510  scheint  er  das 
Licht  der  Welt  erblickt  zu  haben;  denn  um  1550 
hatte  er,  wie  er  selbst  meldet  (s.  unter  II),  schon 


yerachiedene  Werke  yer^ffeodieht  und  1579 
klagte  er  über  sein  yorgerücktes  Alter  (im  2.  Bde. 
yon :  Les  plus  exoellents  B&timents  de  France). 
Auch  der  Ort  seiner  Geburt  ist  unbekannt ;  wahr- 
scheinlich war  er  Paris,  da  ihn  Lacroix  du  Maine 
in  seiner  Biblioth^que  fran^aise  (1584)  einen  Pa- 
riser nennt,  was^  die  allgemeine  Annahme,  er  sei 
in  Orleans  geb.,  entkräftet.  Derselbe  Gewährs- 
mann meldet,  sein  eigentlicher  FanriHeaname 
sei  Androuet,  dagegen  Dueereeau  ein  Banane 
gewesen,  den  man  seinen  Eltern  gegeben,  weil 
sie  an  ihrem  Hause  als  Abzeichen  einen  Reif 
hängen  hatten.  Doch  wenn  auch  nicht  In  Orleans 
geb. ,  siedelte  sich  jedenfalls  der  Meister  früh- 
zeitig daselbst  an,  wie  er  auch  den  grössten 
Theil  seines  Lebens  dort  zubrachte.  Es  war  wol 
die  Heimat  seiner  Familie.  —  Die  meisten  seiner 
Werke  tragen  das  Datum  Orleans.  Waimehein- 
lich  nahm  er  dort  um  1546  oder  1547  seinen  blei- 
benden Aufenthalt,  als  er  yon  Italien  zurück- 
kehrte, wohin  er  Georg  yon  Armagnac,  G^esandten 
Franz  I.  in  Venedig ,  seinen  ersten  Beschützer, 
begleitet  hatte. 

Letzterer  Umstand  weist  darauf  hin ,  dass  A 
am  firanz<toischen  Hofe  Gönner  hatte.  Und  in  der 
That  muss  er  später  sowol  bei  Heinrich  K.  als 
bei  Katharina  yon  Medid  in  Gunst  gestanden 
haben;  Jenem  widmete  er  1559  den  ersten  Band 
seines  Liyre  d'Architecture  (s.  Verz.  der  Stiche 
No.  45  a) ,  wobei  er  zugleich  für  empfangene 
Gunstbezeigungen  seinen  Dank  aussprach,  die- 
ser die  beiden  Bände  der^astiments  de  Franoe 
(s.  Verz.  No.  46a  und  b),  welche  sogar,  wie  die 
Dedlkazion  ergibt ,  im  Auftrag  und  mit  Unter- 
stützung der  Königin  erschienen  (1576  und  1579). 
Merkwürdig  ist  dieses  Verhältniss  insofern ,  als 
A.  Protestant  war  und  allen  Anzeichen  nach  fest 
zu  seinem  Glauben  hielt;  es  zeigt,  dass  man  den 
Künstler  in  seinem  yollen  Werthe  su  schätzen 
wusste.  Doch  befand  er  sich  im  J.  1579,  als  et 
den  zweiten  Band  der  Bastiments  herausgab,  in 
Montargis ;  er  hatte  sich  also  doch  wol  an  die- 
sen Ort,  der  Zufluchtsstätte  der  Reformirten, 
zurückgezogen,  um  den  Kriegsunruhen  und  mSg* 
liehen  Verfolgungen  zu  entgehen.  Sein  letztes 
Werk,  Le  Liyre  des  ^diflces  antiques  romains 
(Verz.  No.  44)  yon  15S4,  ist  dem  Herz<^  yon 
Nemours  gewidmet;  und  da  dieser  1585  zu  An- 
nec7  ^^  Genf  starb,  so  spricht  Lübke  nicht  ohne 
Grund  die  Yermuthung  ans,  dass  der  Künstler 
sich  ebenfalls  dorthin  oder  nach  Qteal  begeben 
habe  und  daselbst  gestorben  sei. 

Jedenfalls  ist  die  bisherige  Angabe,  dassA. 
erst  1614  gest.  sei,  unrichtig.  Allerdings  starb 
in  diesem  Jahre  ein  Jacques  Androuet  Ducer- 
ceau; allein  es  ist  dies,  wie  neuerdings  dargethan 
worden ,  ein  anderer  Meister,  was  schon  daraus 
erhellt,  dass  demselben  1610  ein  Kind  geboren 
wurde  (s.  unten).  Von  diesem  gleichnamigen, 
yielleicht  yerwandten  Meister  ist  daher  der  ältere 
Androuet  wol  zu  unterscheiden. 

Wie  bemerkt,  ist  uns  keine  bestimmte  Nach- 
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ridit  TOD  Bairwerken  erhalten ,  welche  A.  aus- 
geftUirt  bitte.  Sieher  sind  nicht  von  ihm  einige 
ffioser  von  Orleans,  die  man  ihm  bisweilen  zu- 
geschrieben, noch  die  Kirche  von  Montargis, 
noch  der  Ausbau  des  Grabmals  Heinrich's  U.  zu 
St.  Denis,  das  von  Primaticcio  begonnen  und 
Tvn  Jean  Bullant  fortgesetzt  wurde,  noch  endlich 
der  Pünt  Neuf ,  der  vielmehr  ein  Werk  seines 
Neffen  Baptiste  ist  (s.  diesen).  Es  erscheint 
sonderbar,  dass  der  Meister,  der  doch  eine  Zeit- 
hng  in  der  Gunst  des  königlichen  Hofes  stand, 
n  einer  praktischen  Thätigkeit  fttr  denselben 
kiom  gelangt  zu  sein  scheint;  wenigstens  fehlen 
dreine  solche  alle  Zeugnisse,  sowol  Nachrichten 
ils  fainterlassene  Werke.  Doch  mag  dies  zum 
llieS  die  konfessionelle  Stellung  des  Künstlers 
erkKren ;  deutlicher  aber  noch  seine  ausgebrei- 
tete Thätigkeit  als  Stecher,  auf  die  er  sich  schon 
fHOtzeitig  beschi^nkte  fs.  II). 

Allein,  was  er  als  Baumeister  gewesen,  was 
er  ils  solcher  fttr  seine  Zeit  vermocht  und  gelei- 
stet hat,  eriiellt  mit  voller  Klarheit  aus  seinen 
architektonischen  Zeichnungen;  wobei  freilich 
Xaoches,  wie  wir  sehen  werden,  infofem  in  Ab- 
rag  zu  bringen  ist,  als  es  nicht  eigene  Erfindung 
des  Meisters ,  sondern  Kopie  nach  Anderen  ist. 
Doch  es  kommt  genug  auf  seinen  An theil,  um 
üun  unter  den  ersten  Architekten  der  späteren 
Renaissance -E]>oche  seinen  Rang  anzuweisen. 
Und  dies ,  sowol  was  Erfindung ,  als  Kenntniss 
der  Antike  und  kflnstlerische  Anordnung  und 
Formgebung  anlangt;  wenn  natürlich  auch  die 
barocken  Formen,  die  überladenen  bisweilen 
abenteuerlichen  Kompositionen  in  der  besonde- 
ren Spielart,  welche  der  französischen  Spät- 
renaissance  eigen  ist ,  bei  ihm  nicht  fehlen.  In 
aemen  Werken  von  den  antiken  Triumphbogen 
BDd  den  Tempeln  (Verz.  No.  30  u.  No.  33)  zeigt 
rieh ,  dass  er  die  klassischen  Formen  mit  Ver- 
Bfindniss  und  zugleich  mit  maßvoller  Freiheit 
anzuwenden  weiss;  dagegen  lassen  sich  dafür 
nicht,  wie  Lübke  meint,  die  perspektivischen 
Ansichten  (Verz.  No.  36)  anführen,  da  diese  nach 
Crechi  kopirt  sind.  Andrerseits  bewährt  er  über- 
all einen  ungemeinen  Reichthum  von  Baugedan- 
ken,  sowie  ein  grosses  Geschick  in  der  wirksamen 
Anordnung  der  Bauformen  in  der  dekorativen 
Weiae  der  Spät  -  Renaissance.  Dabei  laufen 
aüttdings  phantastische  und  wilde  Formenspiele 
mit  unter.  Auch  in  der  Mannigfaltigkeit  der 
Grandpläne  erweist  sich  A.  als  schöpferischen 
Meister,  der  für  die  verschiedenartigsten  Zwecke 
QBd  Raumbedingungen  das  Richtige  zu  treffen 
^'eisB.  Ueberhaupt  fasst  er  seine  Au%abe  in  der 
breitesten  Weise ;  nicht  nur  für  den  Palast,  auch 
ftr  das  gewöhnliche  Wohnhaus  zeichnete  er 
Entwürfe  von  allen  Arten  und  gemäss  allen  Au- 
skrochen. Wie  er  endlich  für  die  Ornamentik 
die  fruchtbarste  Thätigkeit  entfaltete,  wird  die 
Betiaebtiing  des  Meisters  als  Stedier  ergeben. 

Di«  Bildniss  desselben  bewahrt  das  Museum 
▼OB  Oriev»;  es  ist  kopirt  in  der  Gobelintapete, 


welche  sieh  in  der  Apollo 'GMerie  desLouvre 
befindet. 

A.  B  e  r  t  y ,  Les  Androuet  Ducercean  et  leur  maison 
du  Prtf  aux  Glercs  (1549—1645):  Bxtrait  du 
bulletin  de  la  soci^t^  da  protestanUame  fran^aia. 
Nov.  et  D^c.  1857. 

a.  Lacioix  du  Maine,  Biblioth^ue  fran^aiae, 
Paris  1584.  p.  175.  —  Blaise  de  Vigenöre, 
Notes  sur  les  tableaux  de  Philostrate.  Paris  1614. 
p.  855.  —  Dezallier  d*Argeiiville,  Vie 
des  plus  fameux  architectes.  —  Archives  de 
l'art  fran^is.  U.  36.  V.  10.  18.  VI.  307.  312. 
337.  397.  —  Gallet,  Notice  hiatorique  aur  la 
vie  et  lea  ouvrages  de  quelques  architectes  fran- 
^is  du  XY«  sidcle.  Paris  1842.  —  De  Buaon- 
n  i  ^  r  e  s ,  Histoire  architectQrale  de  la  vllle  d'Or- 
Itfans.  Orleans  1849.  H.  238—240.  —  Destail- 
leur,  Notice  sur  quelques  artlstes  fran^als,  ar- 
chitectes ,  dessinateurs ,  graveurs  du  XVI«  au 
XVni«  slÄcle.  Paris  1863.  —  Jal,  Dictionnalre 
(unter  CerceauJ.  —  Gazette  des  Beaux-Arta. 

in.  117.  nr.  78. 141.  viii.  159. 

Notizm  von  J.  J.  Ouiffrey, 

IL  Andmet  als  Staoher. 

Androuefs  Radirungen  sind  wie  bemerkt  fttr 
die  Architektur ,  besonders  für  die  Ornamentik 
des  französischen  Benaissancestils  von  grosser 
Wichtigkeit.  Nach  Mariette's  Angabe  lernte  er 
das  Kupferstechen  bei  Etienne  Delaulne,  der  in 
der  Manier  der  sogenannten  »kleinen  Meister« 
arbeitete.  Seine  Art  des  Zeichnens  und  Stechens 
ist  aber  von  der  obengenannten  so  verschieden 
und  mit  deijenigen  des  Leonhard  Thiry  und  an- 
derer Meister  der  »Schule  von  Fontainebleau«  so 
nahe  verwandt ,  dass  leichter  zu  glauben  ist,  er 
habe  sich  hauptsächlich  nach  den  Eupferätzem 
dieser  Schule  ausgebildet.  Sei  es,  dass  er  durch 
mangelnde  Aufträge  in  der  ersten  Zeit  seiner 
Architektenlaufbahn  veranlasst  wurde  zur  Aus- 
übung eines  ergiebigeren  Kunstfachs  zu  greifen, 
oder  dass  ihn  einige  glückliche  Versuche  im  Ra- 
diren auf  den  Gedanken  brachten,  diese  Art  der 
Vervielfältigung  auf  Schriften  über  Baukunst 
anzuwenden,  —  wir  finden  ihn  kurz  vor  1549 
in  seiner  Vaterstadt  Orleans  niedergelassen  und 
dort  1549—1551  mit  der  Herausgabe  seiner  ersten 
auf  Architektur  bezüglichen  Kupferwerke  be- 
schäftigt. In  dem  Vorwort  zu  einer  Sammlung 
antiker  Tempel,  die  er  1550  veröffentlicht  (Verz. 
No.  33),  findet  sich  folgende  merkwürdige  Stelle 
über  seine  damalige  künstierische  Stellung  und 
Thätigkeit:  4n  früheren  aus  unserer  Werkstatt 
(ex  officioa  nostra)  hervorgegangenen  Büchern 
hatte  ich  verschiedenerlei  Muster  antiker  Tem- 
pel, mit  Triumphbogen  und  Pyramiden  vermischt, 
erscheinen  lassen ;  aber  die  Werke,  die  künftig- 
hin aus  unserem  V^lag  in*s  Publikum  kommen 
werden ,  gedenke  ich  so  zu  ordnen ,  dass  jeder 
Gattung  von  Bauten  ein  bestimmtes  und  eigenes 
Buch  gewidmet  sein  wird,  was  mit  den  Triumph- 
bogen schon  geschehen  ist ,  und  in  einem  ande- 
ren Buche  sollen  allein  die  Tempel,  in  einem 
anderen  allein  die  Grabmonumente,  in  einem 
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wdorqn  aU«A  ik  SprlngknwMs,  to  ^mm  An- 
deren allein  die  Kamine,  In  einem  andervaftUeü 
diekSnigiichenPftläata,  B««ideniscblttaaer  und 
»Bd«r»  denrtige  Bkoüchkeit«!  Bach  and  nach 
allgalianAell  wsTden«. 

Hiaraue  erhellt :  Androuet  DnceraeMu  war  da- 
mala  aus  einem  Banveister  ein  Kupferaleeher 
geworden,  und  hatte  aus  soiiier  neuen  Kunst  ein 
Gewerbe  gemacht.  Er  stand  an  der  Spitze  einer 
Kupferstecherwerkatatt ,  mit  veloher  natflrUch 
die  Kapfetdruokeiei  retbunAen  war,  und  seine 
•raten  Clewwtieiinlernehnuagen  fanden  lo  viel 
BeifeU,  dsM  n  tm  die  Bemusgabe  Eahlreicber 
anf  Betn  nTqnÜnglicbes  Kunatbch  sieh  tieztehen- 
der  Kupferwerke  denken  konnte.    Er  selbst  bo- 
trieb den  Äb«atz  seiner  Verlagsartikel,  die  er  im 
(n-  und  ÄQSlande  Bnchbändlem  und  anderen 
CeacbJUtsleuteo  in  Auftrag  gab,  und  bei  deren 
.^wfUhTDoc  ei  aicli  vemtitblieh  der  HUIfiarbeit 
TOQ  OeBeilcn  bediente.  Sie  gehören  nicht  Ismer 
seiner  eigenen  Erfiodmig  und  Konpoaltion  an : 
Italien,  die  Niederlande  und  Deutachlandmusaten 
unfreiwillig  vt  «te»  ficwiCBlBMn  seiner  Ver- 
1  die  eigentlicben 
immer  die  karge 
daAS  eie  als  solche 
tit  wurden, 
für  seine  der  Bsn- 
ch  Androuet  eine 
gischer  Stücke. 
iginalen.  Die  nach 
kopirten  32  Blätter 
lildem  die  Strenge 
■ie  allzu  sehr  in's 
uarton  m  lassen, 
'olgo  der  »Gütter- 
,  in  der  Art  und 
so  geschmackvoll 
nicht  so  gediegen 
inale,  stellen  sich 
nd  Festigkeit  der 
ewQhnlicherSorte. 
in  Blüttern  wol  an, 
ihe  zu  Grunde  lie- 
Aohnlichkeit  nicht 
so  gross,  dasR  man  sie  sogleich  beim  ersten  Blick 
auffaltend  finden  sollte ;  sie  sind  stets  franzü- 
sirt,   die  Manier  der  Schule  von  Footainebleau 
ist  immer  hervorstechend  und  wie  ein  dUnner 
FlmtsB  tiber  Alles  verbreitet.    Der  Grabstichel 
kommt  daiiti  entweder  gar  nicht,  oder  nur  spar- 
sam In  Anwendung;  der  Heister  arbeitet  durch- 
we^mitfreier,leichterncd  Süchtiger B  dimadel, 
vetfMlit  jedoch  nicht  in  wildes  und  nacblüssigcs 
Skizziien. 

Seine  HauptstSrke  besteht  in  der  Ornamen- 
tik, wo  er  eine  ungewöhnliche  Zierlichkeit, 
Feinheit  und  Leichtigkeit  an  den  Tag  legt.  Seine 
Radirungen  beschränken  sich  keineswegs  auf 
monumentale  Ornamentik  bei  grüsseren  und  klei- 
neren ßauweiken;  er  suchte  «uch  den  Bedürf- 
nissen seines  Zeitalters  auf  mannigfaltige  andere 


Art  zu  gsnSgon :  er  It^ierto  Hoatec  ca  XblMs, 
Fenstern.  KarjatideB,  Tiophien,  Vas«.  Ka- 
minen,Kart  useben,Gn>teakenttndanderwmtigea 
AossokiDdckniigwi  der  Zimmer,  Hämwfiuaades 
«Hd  Gartenanlagem,  oebat  einer  Kenge  von  Z«icb- 
nuBgen  für  Goldschmiede,  Schtosaer,  Sehreinsr, 
Uarkettirer,  Damasiirer,  Ftiesenlecer,  Po»- 
mcntirer  qud  andere  feine  HAndwerkw.  Hat 
ganse  Luxna  und  Boichtbum  des  Dekorattva»- 
und  Scluuackwesena  du  völlig  ansgalHldetaB 
fnuikiSsiBehmi  KenaissaDce  qtiegelt  üA  in  die- 
sen Blattern ,  die  ate  Vorbilder  «inaa  «Btocbis- 
deoen  EinfloM  anf  die  Omanentik  4er  dunaligs« 
Arohitektnr  iiud  EanstgewerfaMoikeit  in  Fmok- 
reich  ansUbten. 

Androuet  DuooroesM  biolarlieaa  «Is  Knpfsr- 
ätzer  eine  sehr  beträchtliobe  Anzahl  von  Werkes. 
Der  Abt  Hichcl  von  HaroUea,  einer  der  frUkeatea 
und  namhaftesten  Sammler  von  KnpfantiobeB, 
sagt  In  seinem  Katalog  ?on  1666 :  der  >I)mak>, 
welchen  er  von  diesem  Heister  ia  seiaer  Samm- 
lung habe,  bestehe  in  4  Bünden,  diu  zusammen 
19SG  StUckeentbieltenL  gegenwärtig  begreift  das 
Ducerecau'sohe  >Werk*  in  der  grossen  Bibliothek 
sn  Paris  2  grosse  und  14  kieke  Foliantoi.  Einige 
Titelblätter  seiner  architektonischen  Schriften 
und  ein  Fanr  von  seinen  grossen  Badimageo 
sind  mit  seinen  voll  ausgeschriebenen  tatini- 
sirton  Namen  und  Vornamen  oder  mit  den  An- 
fangsbuchstaben derselben  I.  A-  p.c.  bezeiehaet ; 
ausserdem  sclate  er  seinen  Namen  wiinnal«  auf 
seine  Stücke,  und  hatte,  so  viel  ich  weiss,  kein 
besonderes  Zeichen,  eo  daae  sich  in  seine  gesam- 
melten Werke  manches  ihm  nur  Untergeschobene 
eingemengt  bat.  AHe  Erzeugnisse  seiner  Badlr- 
nadcl  sind  gegenwärtig  in  Frankreich  von  Samm- 
lern und  Kunstfreunden,  zumal  von  Architekten 
und  Künstlern  verschiedener  DekorationsiScher, 
sehr  gesucht  und  de^alb  schwer  zu  finden,  aa- 
mentlioh  In  gutem  Zustande.  Am  seltenitra 
trifft  man  sie  in  Buchform,  weil  die  früheren  Be- 
sitzer die  Bücher  zerschnitten,  um  die  Blätter 
zu  anderen  in  die  Happo  zu  legen  oder  b^qoemer 
zu  praktischen  Zwecken  gebrauchen  EU  bOnnen. 
Seine  HauptatUcke,  z.  B.  die  Stadtpläne,  mren 
überdies  von  einer  ansehnlichen,  den  Verletxun- 
gen  besonders  snsgesetztcaGrUsse,  und  manches 
Exemplar,  was  noch  hätte  gerettet  werden  ktia- 
nen,  ging  aus  Unkunde  verloren,  weil  die  Sehriß- 
stellct  des  Faches  ttisher  den  Duceroean' sehen 
Radirungen  keine  erhebliche  Anfnierksatukett 
schenkten. 

Von  ihn  gosto^en : 
L  FlgirihihB  Dsntdtugn, 
trmälnng  dei  U.  Jongfrui.   Nach  Pm- 
m  eg  1  ■  n  i  n  0.  Kompositton  von  taehr  als  zwan- 
zig FtgiiTcn.     Oben   abgenindel.    Unten  Itnks: 
FaAiMir»cv»  PAKHSNsn  iN»HMTOR.     AiH>nyino9 
Stack.  H.  4&9  mUl.,  br.  29>  mill. 
2)  KHa  Oeban  Ohriili.   Linki,   ün  TradargniBria 
einsa  TirfiUeoeD  antiken  lempeli,  kniet  Jbda 
und   leiehit  uibeland  du  vor  ilir  >uf   Stnli 
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•Bt  Boden  liegende  Ohristoskted.  Ueberr  dieser 
Ornpfpe  sehweben  zwei  Engel.  Rechts  Ochs  und 
Btel  an  der  Klippe;  daneben  der  hl.  Joseph. 
Rendes  Slflek:  191  mill.  im  Durchmesser.  Un- 
bexrichnet. 

3)  Die  altheidnischen  Gottheiten,  nämlich  Saturn, 
Ops,  Japiter,  Jane,  Neptun,  Thetis,  Pluto,  Pro- 
serplna,  Mars,  Venus,  Apollo,  Diana,  Merkur, 
Ceres,  Herkules,  Hebe,  Bacchus,  Ariadne,  Vul- 
kan und  Minerva,  in  Nischen  stehend  abgebil- 
det, mit  ihren  Attributen.  Nach  Zeichnungen 
von  Rosso.  Gegenseitige  Kopien  nach  den 
Kupferstichen  des  J.  Caraglio.  Folge  von 
20  anonymen  Stücken.  Die  Platten  sind  unten 
rechts  nnmerirt  von  1  bis  20.  Fnter  Jedem  Bl. 
ist  eine  lateinische  Inschrift.  H.  208  millim., 
br.  106  mill. 

4)  Die  Götterliebschaften.  Nach  sehr  freien  Zeich- 
nungen von  Perino  del  Vaga  und  Rosso. 
Gegenseitige  Kopien  nach  den  Kupferstichen  des 
J.  Caraglio.  Folge  von  20  anonymen  Stfieken. 
IMe  Platten  sind  unten  links  numerirt,  and  auf 
Jedem  Bl.  stehen  im  Rande  der  Tit^  nnd  8  Verse 
in  itaUenlseher  Sprache.  H.  214  miU.,  br.  1^6 
müL 

Die  Originale  dieser  Felge  lAnd  änsserst  sel- 
ten» wit ,  abgeeehen  von  dem  Knnstwerth,  das 
gemeinscluitlielie  Loe»  aller  lasetven  Vorstel- 
lungen jener  Zeit  ist,  wonach  anfsngs  viel  ge- 
fragt wurde,  und.  die  man  spftter  zu  vernichten 
sockte.  Man  kannte  bisher  keine  Kopie  von  die- 
sen aGdtterliebsekalten«.  Bartsch,  im  Peintre- 
Oravevr,  Band  KV,  beecbreibt  nur  15  M.  davon, 
mad  benemt  sie  theihretee  gane  falsoh ;  für  die 
SMsmIer  und  Liebhaber  soKdier  Karfesitäten 
wollen  wir  daher  dfe  Folge  ergänzen  nnd  ein- 
seleeBU.  richtiger  benennen.^  Diese  Kupferstiche 
lassen  rieh  freilich  nicht  ü&her  besdcreiben ;  sie 
sind  theflweise  so  schmutzig  nnd  schamlos  behan- 
delt, dass  ein  sittsames  Auge  sie  nicht  ohne 
Sskwoder  aasehen  kann.  Die  darauf  vorgestellten 
Gegenetiade  sind: 

1)  Saturn  und  Rhea. 

2)  Jupiter  und  Semele.   Dieses  Stuck  ist  auf 

die  unzüchtigste  Art  behandelt. 

3)  Jupiter  und  lo. 

4]  Jupiter  verwandelt,  der  Juno  zu  Gefallen, 

die  lo  in  eine  Kuh. 
5^  Jupiter,  als  Schäfer  gestaltet,  liebt  die  ...  ? 
Q)  Jupiter,  in  Gestalt  eines  Satyrs,  überrascht 

die  Nymphe  Diopäa.    Sehr  schamlos  kom- 

ponirtes  Bl. 

7)  Neptun  und  Dorfs. 

8)  Phito  und  Proserpina. 

9)  Mars  und  Venus. 

101  Venus  betrauert  den  Adonis. 
111  Apollo  und  Daphne. 
I2I  Apollo  und  Hyacinthus. 

13)  Diana  und  Pan.    Ein  Satyr  hat  zu  seinen 

Füssen  einen  Adler  und  in  seinen  Armen 
eine  Nymphe.  (Jupiter  und  Antiope?) 

14)  Merkur  und  Aglaure.     Letztere  liegt  in 
unanständigster  Haltung  auf  einem  Bett. 

Bacchus  und  Erigone. 
Herkules  und  Dejanira. 
Vulkan  und  Ceres. 
Vertumnns  und  Pomona. 
Amor  nnd  Psyche. 
Venus  und  Amor. 


5)  Die  Arbeften  des  Herkules.  Naeh  Rosso.  ^Ko- 
pien nach  den  Kupferstichen  des  J.  Caraglio. 
Folge  von  sechs  anonymen  BU.  H.  212  mill., 
br.  176  miU. 

6)  Das  Leben  der  Psyche,  wie  es  bei  Apul^us  be- 
schrieben ist.  Nach  R  a  f  a  e  r  s  Zeichnungen,  die 
vom  Meister  müdem  Würfel  n.  von  Ago- 
stino  Veneziano  gesidchen  wurden^.  Folge 
von  32  BIL  Diese  Originale  sind  schlecht  ko- 
pirt;  Duceroeau's  Name  findet  sich  auf  keinem 
Blatt.  H.  193  mill.,  br.  225  miU. 

7)Demetar.  Sie  sitzt  links  auf  einem  Thron; 
rechts  ihr  Wagen  mit  dem  Drachengespann. 
Komposition  von  18  Figuren,  in  Form  eines 
Frieses.  Anonymes  Bl.  H.  70  mill.,  br.  271  mill. 

8)  Apollo  und  die  Niobiden.  Naeh  Primatiooio. 
Anonymes  Bl.  H.  221  mill.,  br.>  284  mill. 

9)  Der  Wettgesang  der  Musen  nnd  Pletiden.  Nach 
Perino  d  e  1  V  a  g  a.  Kopie  des  Knpterstiehs  von 
Agostino  Veneziano.  Anonymes  Bl.  H.  248 
mill.,  br.  385  mill. 

10)  Die  Geburt  des  Adonis.  Reidhe  Kempo^ion  von 
18  Figuren  in  einer  Landschaft.  Anonymes  Bl. 
H.  195  mUL,  br.  295  miU. 

11)  Vertumnns  und  Pomona  im  Vordergrande  einer 
Landschaft.  Anonymes  Blatt.  H.  208  mill.,  br. 
290  mm. 

12)  Tanzende  Nymphen.  Seche  Nymphen  tanzen 
im  Retgen  nach  der  Musik  dreier  Satyxe^  welche 
die  Hirtenfldte  blasen.  Anonymes  Bl.  H.  177 
miU.,  br.  262  mill. 

13)  Amor,  stehend  nnd  vom  Rücken  gesehen  in  der 
Mitte  des  Blattes,  schnellt  seine  Pfeile  vom  Bo- 
gen auf  viele  nackte  Jünglinge  und  Mädchen, 
die  in  wollüstigen  Genüssen  schwelgen.  Kom- 
position von  16  Figuren  in  einem  zieilich  ein- 
gerahmten Oval.  Vom,  links  und  rechts  stehen 
zwei  nackte  Posannenbläser.  Anonymes  Blatt, 
beschrieben  von  Bartsch  bei  den  ungenannten 
Meistern  der  Schule  von  Fontatnebteau  (Bd.  X. 
p.  426,  No.  125).  H.  220  mfll.,  br.  283  miU. 

14)  Personifikationen  sittlicher  und  unsittlicher  Zu- 
stände und  Eigenschaften.  Folge  von  43  BU., 
grösstentheils  Wiederholungen  von  Kupfersti- 
chen, die  in  Italien  nach  den  Zeichnungen  des 
G.  Porta,  gen.  del  Salviati,  ausgeführt  und 
verschiedenen  Abhandlungen  von  Doni  und  An- 
deren als  Kupfer  beigegeben  sind.  8. 

15)  Alte  Philosophen:  Aristlppus,  Blas,  Cebes, 
Grates,  Menedemua,  Sokrates,  Sokrttes  der  Gy- 
niker  und  Theodorus.  Acht  anonyme  Stücke.  8. 

16)  Kavaleriegef echte;  die  kämpfenden  Reiter  sind 
nackt.  6  Stücke  in  Form  von  Friesen.  Ohne  Be- 
zeichnung. H.  83  mill.,  br.  256  miU. 

17)  Le  Gombat  d'un  chlen  oontre  nn  gentilhomme 
qui  avait  tn6  8on  malstre,  faict  k  Montargis. 
Figurenreiche  Komposition.  Radirt  nach  einem 
alten  Gemälde  über  dem  Kamin  des  grossen 
Saales  im  Schlosse  zu  Montargis.  Der  Titel  steht 
oben  auf  der  Platte.  Weiter  nnten  sieht  man, 
mitten  auf  dem  Kampfplatz,  d^i  Hund,  wie  er 
seinen  Gegner,  den  Edelmann,  an  der  Kehle 
packt ,  in  Gegenwart  einer  grossen  Anzahl  Zu- 
schauer. Anonymes  Bl.  H.  306  mill.,  br.  326  mill. 

IS)  Kleidertrachten.  Männer  und  Frauen,  gekleidet 
nach  der  unter  Karl  IX.  in  Frankreiclx  üblichen 
Mode.  Folge  von  8  anonymen  BU.  H.  186 — 
235  mill.,  br.  118—145  miU. 

19)  Allerlei  Thiere:  Löwe,  Elephant,  Pferd,  Ka- 
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neel,  Hiraok^  Reh,  B&r,  £ichk&Uoli«n,  Schild- 
kröten, Eideduen,  Schl&ngen,  Affen,  Störche, 
Papageien  u.  s.  w.  Folge  von  zehn  anonymen 
BU.  4. 

n.  StadtpliBe. 

20}  Plan  Ton  Antwerpen.  Oben  in  der  Mitte  auf 
einem  Schriftbande  liest  man:  Antverpia  in 
Brabantia.  Anonymes,  seltenes  and  merkwür- 
diges Bl.  qu.  Fol.  max.  H.  334  mill. ,  br.  895 
mill. 

21}  Plan  von  Jerusalem.  Unten  in  der  Mitte  eines 
breiten  Randes  die  Inschrift :  Hiemsalem  Givi- 
tas.  1543.  Nebenan  Abbildungen  des  heiligen 
Grabes  und  der  Kapelle  in  Betlehem.  Anony- 
mes Bl.  H.  176  mUl.,  br.  295  mül. 

22}  Plan  von  Lyon.  Oben  in  der  Mitte  auf  einem 
Sohriftbande ,  welches  Merkur  hält,  steht:  La 
Citf  de  Lyon  Oben  in  der  Eoke  links  das  fran- 
Eösiache  Reichswappen;  in  der  Ecke  rechts  das 
Lyoner  Stadtwappen  ,  Jedes  in  einem  ron  zwei 
Engeln  gehaltenen  Kranze.  Anonymes  Blatt. 
H.  293  miU.,  br.  739  miU. 

23}  Plan  yon  Paris ,  in  vier  Bll.,  aus  der  Vogelper- 
spektive aufgenommen .  Oben  in  der  Mitte,  auf 
einem  Schriftbande,  der  Titel :  La  .  Yille  .  Cii4 . 
Universittf  .  de  .  Paris.  Daneben  links  das  fran- 
Bösitohe  Raichswappen ;  rechts  das  Pariser  Stadt- 
wappen. Die  vier  Eeken  sind  mit  den  vier  Win- 
den in  Gestalt  von  blasenden  Köpfen  ausgefüllt : 
oben  links  der  Ostwind  (Subsolanus),  rechts  der 
Südwind  (Auster};  unten  links  der  Nordwind 
(Septentriones} ,  rechts  der  Westwind  (Favo- 
nius}.  Unten  drei  verzierte  Tafeln  mit  lateini- 
schen Inschriften.  Anonymes  und  seltenes  Bl., 
in  neuester  Zeit  so  gesucht,  dass  der  Preis  dafür 
auf  1000  Franken  und  darüber  gestiegen  ist. 
qu.  Fol.  max.  H.  668  miU..  br.  808  milL 

24}  Plan  vom  antiken  Rom,  6  Bll.  Verkleinerte  Ko- 
pie des  1565  von  dem  berühmten  Architekten 
Pirro  Ligorio  herausgegebenen  und  dem 
Papst  Pius  V.  gewidmeten  Plans.  Oben  befindet 
sich  eine  mit  Perlenschnüren  und  Dreischlitzen 
eingefasste  lange  Tafel,  worauf  man  folgende 
Inschrift  liest :  Antiquae  urbis  imago  accuratis- 
sime  ex  vetusteis  monumenteis  formata.  Rechts 
eine  Kartusche  mit  dem  Datum  1578 ;  links  die- 
selbe Kartusche,  aber  leer.  Unten  in  einem 
Rahmen  steht  geschrieben :  Efflgies  antiquae 
Rom»  .  ex  vestigiis  aediflciorum  .  et  ruinarum 
testimonio  vetemm  auctornm  flde  .  numismatum 
monumentis  aenels  .  plumbeis  saxeis  .  teguli- 
nisque  collecta  .  atque  in  hanc  tabellam  redacta  . 
et  quam  fldeüssime  compendiosissimeque  fieri 
potuit  descripta  per  Xmi  regiones  .  in  quas  ur- 
bem  divisit  Imp.  Caesar  Aug.  Grosses  anonymes 
Blatt.  H.  2112  miU.,  br.  3025  miU. 


25}  Landschaften.  Folge  von  24  anonymt'n  Stücken, 
kl.  qu.  Fol. 

UL  AiehitsktoiiMhe  Dantelhmgeii. 

26}Petites  Vues.  Organs,  1550.  8.  Folge  von 
24  Bll.  mit  Ansichten  von  Häusern  u.  Strassen. 

27}  Petites  Habitations.  Adelige  Herreuhäuser.  Folge 
von  15  Bll.  kl.  qu.  Fol. 

28}  Parterres  et  compArtiments  divers  pour  dresser 
en  plusieurs  agrtfables  fa^ns  les  jardins  des 
grandes  et  mtfdiocres  maisons.  34  Musterblätter 


für  die  Anlage  von  Ziefgärten.  Ohne  Titel,  Text 
und  Datum,  kl.  Fol. 

29}  Paläste,  Strassen,  SUdtthore,  Schlosshofe,  Ga- 
lerien, Brücken,  Kanäle,  Gärten,  Wohnhäuser 
in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  Bogengänge, 
Plätze  in  perspektivischer  Ansicht.  Folge  von 
28  Bll.  kl.  qu.  Fol.  —  Originalseitige  Kopien 
kleinerer  Dimension  nach  den  Kupferstichen 
des  Hans  V redemann  De  Vries,  mit  folgen- 
dem Titel :  Yariae  architecturae  formae :  a  Joanne 
Vredemanni  Vriesio  magno  artis  hujus  studioso- 
rum  commodo  inventae.  Die  erste  Ausgabe  da- 
von erschien  im  Verlage  des  Hieronymus  Gock, 
156 . .  (die  letzte  Zahl  ist  nicht  ausgedrückt}. 

30)  Antike  Triumphbogen  in  Rom.  Folge  von  25 
nicht  numerirten  Platten,  ohne  das  Titelblatt 
mit  lateinischem  Vorwort.  Orleans  1549.  Fol. 

Zweite  Ausgabe  mit  dem  Titel:  Jaoobi  An- 
drouetii  Ducerceau  xxx  eiiempla  arcuum  partim 
ab  ipso  inventa,  partim  ex  veterum  sumpta  mo- 
numentis. Aureliae  1549.  Fol.  29  Platten. 

31}  Jacobi  Androuetii  De  Gerceau  über  novus,  com- 

plectens  multas  et  varias  omnis  ordinis  tarn  an- 

tiquarum  quam  modemarum  fabricas,  Jam  reoens 

aeditus,  Anno :  m  .  d  .  lx.  Fol.  18  K^pferplatten. 

I.  Die  Platten  sind  nur  im  Umriss  radirt, 

ohne  Hintergründe  und  Nummern. 
U.  Die  Platten  sind  schattirt,  haben  Hinter- 
gründe und  Nummern  von  1 — 18,.  in  der 
Mitte  und  oben. 

32}  Grosse  Tempel.  Folge  von  52  Bll.  in  klei- 
nem Folioformat  und  mit  grossen  lateinischen 
Anfangsbuchstaben  von  A — R  bezeichnet.  Jeder 
Buchstabe  enthält  einen  Plan,  einen  Durch- 
schnitt und  einen  Aufiriss;  der  Buchatabe  A 
allein  hat  zwei  Aufrisse.  Ohne  Titd,  Text  und 
Datum. 

33}  Tempel  mittlerer  Grosse.  Das  Vorwort  auf  dem 
Titelblatt  begini|i:  Jacobus  Androuetius  Ducer- 
ceau leotoribus  S.  quoniam  apud  veteres  alio 
structurae  genere  templa  füerunt  aedificata  .... 
und  schliesst :  Valete,  et  laborem  nestmm,  ut 
facitis,  bene  consulite.  Aureliae.  1650.  4.  35 
Platten. 

I.  Vor  den  Inschriften. 

n.  Mit  den  Inschriften  und  Benennungen  der 
abgebildeten  Bauwerke. 

34}  Kleine  Tempel.  Folge  von  49  BIL  mit  grossen 
lateinischen  Buchstaben  von  A  —  S  bezeichnet. 
Ohne  Titel,  Text  und  Datum.  8. 

35}  Le^ns  de  perspective  positive.  Paris,  m.d.lxxvt. 
kl.  Fol.  1 1  BU.  Text  (Dedikation  an  Katharina 
von  Medici  und  Vorrede  mit  einbegrifTen}  und 
60  Kupferplatten,  mit  römischen  Ziffern  von 
I— LX  bezeichnet.  —  Zweite  Ausgabe.  1676. 

36}  Perspektivische  Ansichten  antiker  Bauten. 
20  KupferUfeln.  Unter  der  ersten  Tafel  liest 
man :  Jacobus  Androuetius  Du  Gerceau  lectori- 
bus.  S.  Veteri  consuetudine  institutoque  nostro 

Visum  fuit  hoc  opus  tibi  lector 

ingenue  edere continet  venustisslmas 

optices  quam^perspectivam  nominant  viginti  flgu- 
ras  quam  fieri  potuit  accuratissime  excnsas  atque 

expressas Aureliae.   1551.  — 

4.  Androuet  meldet  in  diesem  »Gruss  an  die  Le- 
ser« sehr  pomphaft :  vorliegendes  Werk  sei  sehr 
sorgsam  von  ihm  ausgearbeitet  und  beendigt 
worden ;  sagt  aber  nicht ,  dass  er  es  nach  dem 
Buche  kopirte,  welches  der  italienische  Kupfer- 
stecher   und   Kunsthändler  Michele  Crechi, 


JmotpstBB  Androuet. 
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SMunat  MidMl  Lueckese,    unter  dem  Titel: 
PiOftpectiTa  et  AntichHk  di  Roma  heransgegeben 

37)  Petit  Traittf  des  oinq  ordres  de  colonnes.  Paris, 
15$3.  kL  Fol.  2  BU.  Text  und  12  KapferUfeln. 
Kopiit  nach  der  Abhandlung  des  deutschen  Stein- 
metzen und  Formsehneiders  Hans  Blum.  Von 
den  fünff  Sulen.  1567.  Fol.  Diese  deutsehe  Ab- 
lundlung  von  den  Saulenordnungen  fand  zu 
ihrer  Zeit  allgemeinen  Beifall;  sie  wurde  in 
Frankreich,  Holland  und  England  übersetzt  und 
Bachgestoehen. 

38)  Antike  Monumente.  20  Platten.  Fol.  Kopirt 
aus  dem  schönen  Hoizschnittwerke  des  Uans 
Blum:  Ein  kunätrych  Buch  von  allerlei  Auti- 
quiteten ,  so  zum  Verstand  der  fünff  Seulen  der 
Architectur  gehoerend.  Zflrich  in  der  Froschow 
by  Chrystoffiel  Froschower.  Ohne  Jahrzahl.  Fol. 

39)  AiehitekturstOcke.  dO  Bll.  gr.  Fol. 

40)  ArchitektnrstQcke.  111  Stücke  auf  30  Platten. 
U.  Fol. 

41)  Architekturstucke.  Nach  dem  Meister  mit  der 
Fnssangel.   12  611.  Fol. 

43)  Ueberreste  alter  Baukunst.  Nach  den  Zeichnun- 
gen des  Leonbard  Thiry.  Orleans,  1550.  4. 
13  BIL  (das  Titelblatt  mit  einbegriffen). 

£lne  zweite  Ausgabe  mit  dem  Titel :  Jacobns 
Androuetius  Dueerceau  LectoribusS.  Cum  nactus 
essem»  daodeeim  fragmenta  .  .  .  Avreliae  1565. 
^.  8.  Der  Name  des  Kfinstlers  kommt  noch  auf 
•iner  Platte  der  Folge  vor. 

Yir^vs    Solls  nachte  davon  eine   ver- 
kehrtsaitige  Kopie. 

43)  Praecipuae  aliquot  Romanae  autlquitatis  ruina- 
nun  monimenta  vlvls  prospectibus  ad  veri  imi- 
tationem  affabre  designata.  Verkleinerte  Kopie 
des  ebenso  betitelten  und  1561  von  dem  vicen- 
torischen  Maler  und  Kupferstecher  Battista  Pi  - 
toBiin  Venedig  herausgegebenen  Buches.  Mit 
dem  TitelbUtt  eine  Folge  von  25  Bll.  kl.  Fol. 

In  der  ersten  Ausgabe  fehlt  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  m  .  d  .  lx.,  die  auf  dem  Titel  der  zwei- 
ten Ausgabe  befindlich  ist. 

44)  Livre  des  ediflces  antiques  romains ,  contenant 
les  ordonnances  et  desseings  des  plus  signaiez 
et  principaux  bastiments  qui  se  trouvaient  k 
Rome  du  temps  qu^elle  estait  en  sa  plus  grande 
fleur:  partie  desquels  bastiments  se  void  encor 
4  pr^ent ,  le  rest  aiant  est^  ou  du  tont  ou  ^n 
partie  ruin^.  m  .  i> .  Lxxxini.  Fol.  Titel,  zwei 
Blätter  Text  mit  der  Dedikation  an  Monseigneur 
Messire  Jaques  de  Savoye ,  duc  de  Genevois  et 
de  Nemours,  und  mit  einem  Vorwort  an  die  Le- 
ser; Stadtplan  von  Rom  und  105  Abbildungen 
auf  4S  Kupferplatten. 

45a)  Uvre  d*architecture.  Paris,  m  .  d  .  lix.  Fol. 
Das  Werk  erschien  zugleich  in  zwei  verschie- 
denen Ausgaben ,  die  eine  mit  französischem, 
die  andere  mit  lateinischem  Text;  es  enthält 
»Risse  von  50  verschiedenen  Bauten  zur  Beleh- 
rung für  Baulustige  von  kleinem,  mittlerem  und 
grossem  Stande«.  Titel,  15  unpaginirte  Blätter 
Text  und  69  Kupferplatten,  mit  romischen  Zif- 
fern von  I  —  L  bezeichnet.  —  2.  Auflage,  1582. 
—  3.  Auflage,  1611.  —  Diesec  erste  Band  ist 
K(Snlg  Heinrich  II.  von  Frankreich  gewidmet. 

45b)  Secend  Kvre  d'archite«-ture.  Paris.  1561.  Fol. 
Sndüen  ^»enfalls  zugleich  in  französischer  und 
btoinischer  Ausgabe ;  enthält  Vorstellungen  von 
Kaminen,  Dachluken,  Thüren,  Springbrunnen, 

Xeyer,  KAastler-Lexikoa.  II. 


ZiehbruMieB ,  Pavilhms  und  Orabmonumenten. 
Titel,  ein  Bl.  mit  Dedikation  an  König  Karl  IX. 
von  Frankreich  und  erläuterndem  Text,  und 
C6  Kupferplatten. 

45  c)  Livre  d'architecture.  Paris,  m  .  d  .  lxxii.  Fol. 

Enthält  »verschiedene  Pläne  und  Aufrisse  von. 
Bauten  für  grosse  Herrn  ,  Edelleute  und  andere 
Personen,  die  auf  dem  Lande  bauen  wollen, 
nebst  etlichen  Entwürfen  von  Hofräumen,  Stäl- 
len, Zier-  und  Küchengärten,  zum  Nutzen  und 
Gebrauch  für  diejenigen,  welche  sich  einen  Be- 
griff machen  wollen  von  den  darauf  zu  verwen- 
denden Kosten  und  Ausgaben«.  Titel  und  Dedi- 
kation an  König  Heinrich  III.  von  Frankreich, 
26  unpaginirte  BU.  Text  und  52  Kupferplatten, 
mit  römischen  Ziffern  von  I — XXXVIII  bezeich- 
net. —  2.  Auflage,  1582.  —  3.  Auflage,  1615. 
—  4.  Auflage,  1648.  Dieser  Band  bildet  die 
dritte  Abtheilung  des  Livre  d'architecture.  Die 
drei  Abtheilungen  finden  sich  schwer  beisammen. 

46  a)  Le  premier  volume  des  plus  excellents  Basti- 

ments de  France.  Paris,  u.d . lxxvi.  Titel  und 
Text,  8  Blätter;  68  KupferUfeln.  gr.  Fol.  — 
Dieser  erste  Theil  enthält  die  königlichen  Resi- 
deuzscblösser  Louvre,  Vincennes,  Chambord, 
Madrid ,  Creil ,  Coussy ,  Folembray,  Monfargis, 
Saint-Qermain,  La  Muette,  ijnd  die  Privather- 
renhäuser Vallery,  Verneuil,  Aussy-le- Franc, 
Gaillon,  Manne. 
46  b)  Le  second  vQlume  des  plus  excellents  Basti- 
ments de  France.  Paris,  m  .  ü  .  lxxix.  Titel  und 
Text,  7  Bll.,  63  Kupferpiatten.  gr.  Fol.  Dieser 
zweite  Band  begreift  die  königlichen  Residenz- 
schlösser Bloiä,  Amboise,  Fontainebleau,  Villers- 
Cotterets,  Chärleval,  Tuilerien,  Saint -Maur, 
Ohenonceaux,  und  die  Privatherrenhäuser  Chan- 
tilly,  Anet,  Ecouen,  Dampierre,  Challuau,  Beau- 
regard,  Bury. 

Diese  beiden  Bände  bilden  ein  wichtiges  und 
seltenes  Werk  über  die  Bauwerke  der  französi- 
schen Renaissanceepoche.  Jeder  Band  ist  der 
Königin  Katharina  von  Medici  gewidmet,  welche 
das  Werk  bei  dem  Verfasser  bestellt  und  die  Her- 
ausg^)e  desselben  mit  pekuniären  Hülfsmitteln 
untersüUt  hatte.  —  2.  Auflage,  1607,.  —  3.  Auf- 
lage, Paris,  chez  Pierre  Mariette.  m  .  d  .  o .  ilviii. 
Mit  verändertem  Titel:  Livre  d'Aiehiteoture  de 
Jacques  Androuet  Dueerceau. 

47)  Vier  Pariser  Ansichten : 

a)  Die*Fontaine  des  Innocents.  qu.  Fol. 

b)  Die  Bastille  und  die  neue  Qäusergruppe 

zwischen  dem  Petit-Pont  und  dem  Hötel- 
Dieu.  Zwei  Stflcke  auf  einnm  Bl.  qu.  Fol. 

c)  Der  Pont  Saint-Michel.  qu.  Fol. 

d)  Innere  Ansicht  der  grossen  Halle  des  Ju- 

stizpalastes. Dieses  Stück  ist  unbeendigt; 

'      der  ganze  Schwann   der  Prozesslrenden, 

Advokaten  und  Richter,  welcher  die  grosse 

Halle  bevölkert,   ist  nur  leicht  anradirt. 

qu.  Fol. 

Wahrscheinlich  verfertigte  Androuet  diese  vier 

Platten  für  den  beabsichtigten,    aber  nicht  zu 

Stande  gekommenen  dritten  Theil  seiner  plus 

excellents  Bastiments  de  France  (s.  No.  46). 

48)  Schlossfassade.  Unten  links  in  der  Ecke :  iaoo- 

RVS   ANDBOVBTIVS   DV  OBRCBAV    FBCIT  ▲VBBLIAB. 

1551.  qu.  Fol. 

49)  Schlossfassade.    Unten   gegen  links :    iaoobvs 

ANDBOTBTrVB     DV    OBMOBAT.     FBOIT.      AYBBLIAB. 

1551.  qu.  Fol. 
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IV.  QMtMki%  OkmuwbH  Qaiftkt  0to« 

50)  Arabesken  oder  richtiger  Grotesken.  Erste  Ans- 
g&be,  Orleans,  1550.  In  12.  —  Diese  Ausgabe 
findet  man  fast  nie  in  ihrem  ursprünglichen  Zu- 
stande, so  dass  man  nicht  genau  weiss,  wie 
-viele  Kupferplatten  dazu  gehören ;  Mariette  be- 
stimmt sie  auf  54.  Das  Vorwort  auf  dem  Titel- 
blatt lautet;  Jacobus  Androuetius  Du  Cerceau 
Lectorlbus.  S.  Nihil  aliud  semper  cogitantl  et 
molienti  mihi,  quam  ut  promissa  exoWerem 
quod  testantur  satis  superlores  nostri  labores, 
quibus  Yobis  lectores  candidi,  jam  antea  fmi 
licuit,  Visum  est  Ifbrum  hunc  recensare  con- 
scriptnm  de  eo  picturae  genere  quod  (Grottesche) 
yocant  Itall  in  vestram  gratiam  emittere :  cujus 
inventionis  partem  sibl  antiquitas  Ipsa  assumere, 
partem  meo  Jure  quodammodo  vindlcare  possum. 
Valete,  et  nostra  scripta  vestris  ponderibus  bene- 
vole  examinate.  Aurellae.  1550. 

Zweite  Ausgabe,  Paris,  1 562.  In  12.  60  Platten. 
Das  Vorwort  auf  dem  Titelblatt  dieser  Ausgabe 
lautet:  Lectori.  En  nostrum  tibi  denuo  prodit 
opus  de  ludicro  picturae  genere  quod  varias 
rerum  commiscet  species  (Grotescam  vulgo  di- 
cunt)  multis  flguris  reoens  anctum  et  locupleta- 
tum.  Vale  et  fruere.  Lutetiae.  Anno  Domini 
1562.  I.  A.  D.  C. 

Mariette  besass  die  Kupferplatten  dieser  Aus- 
gabe und  Hess  eine  grosse  Anzahl  Exemplare 
davon  abdrucken,  aber  ohne  das  Titelblatt.  Spä- 
ter gelangten  sie  in  den  Besitz  des  Kunsthänd- 
lers Jombert ,  der  einen  neuen  Abdruck  davon 
veranstaltete  für  sein  Repertoire  des  artistes 
(Paris,  1764.  2  Bde.  kl.  Fol.  686  Platten).  Der 
Verleger  schrieb  seinen  Namen  und  seine  Adresse 
in  eine  Kartusche  der  zweiten  Platte.  Der  Titel 
lautet:  Livre  d^omements  grotesques  et  ara- 
besques ;  ^  Paris,  chez  Jombert,  rue  Dauphine. 
Unter  der  Platte  liest  man:  J.  A.'Du  Cerceau 

inv.  et  sc.  Die  Platten  sind  numerirt. 

Johann  Sibmaeher,  Knpfentecher  von 
Nftrabarg,  kopirt«  die  Grotaskon  im  J.  1604,  nnd 
.    legto  daSei  die  Ansgabe  von  1562  in  Grande. 

Obschon  Ducercean  in  seinem  Vorwort  zur 
ersten  Ausgabe  eingesteht,  dass  das  klassische 
Alterthum  sich  einen  Theil  der  Erflndungai  sei- 
nes Werkes  beilegen  könne ,  sagt  er  Jedoch  zu- 
gleich, dass  er  auf  den  anderen  Theil  einiger- 
massen  mit  gutem  Recht  Anspruch  machen  dürfe. 
Mariette  hingegen  b^auptet ,  die  Platten  seien 
radirt  nach  Primaticdo  und  andern  Malern ,  die 
mit  diesem  Meister  in  FontaineUeam  arbeiteten, 
wo  sie  jene  Verzierungen  beinahe  simmtllch  in 
den  Galerien  und  Zimmern  des  dortigen  Resi- 
d^nzscfalosses  ausführten.  Dasselbe  sagt  er  von 
der  folgenden  Sammlung. 

51)  Livre  de  Grotesques.  Paris,  1566.  Fol.  2  BU. 
Text  nnd  d5  Platten.  Man  hat  davon  dreierlei 
Abdrücke : 

Im  ersten  Abdruck  sind  Schatten  und  Hinter- 
gründe leicht  und  klar  bearbeitet;  im  zweiten 
sind  in  allen  schattirten  Theilen  die  Schrafllrun  - 
gen  aufgestochen  itad  von  schwerfälligem  Aus- 
sehen. Den  letzten  Abdruck  veranstaltete  Jom- 
bert in  seinem  Repertoire  des  artistes  (1 764). 

52)  Waifentrophäen.  40  Stücke  auf  21  Platten.  8. 

53)  Hermen  nnd  Karyatiden.  36  Stücke  auf  12  Blät- 
tern. 4. 

54)  Hermen ,  Karyatiden  «nd  Ghimiren,  16  Blät- 
ter. 4. 


55)  M8Mn.  71  Stüek«  «af  45  BUttem.  kU  Fol. 
Ohne  Titel  und  Tetxt.  Die  PlsMen  dnd  ob- 
numerirt.  —  Seltene  und  sehr  gesuchte  Bfl.  In 
der  Sammlung  Vivenal  waren  nur  39,  in  der 
SantareUl  nur  30  BU. 

56)  Vasen.  67  StQcke  auf  30  Blättern.  4.  Ohne 
Titel  und  Text.  Kein  Blatt  ist  numerirt. 

57)  B^uterieartikel :  AgraHen ,  Broschen,  Ohrge- 
hänge, Aimbänder,  Halsketten.  48  Sticke.  8. 
Ohne  Titel,  Text  und  Datum. 

58)  Goldschmiedestücke:  Urnen,  GiessteBnen, Hen- 
kelgefässe,  Trinkgeschirre,  Salaflsser,  Kelche 
undPatenen,  Leuchter,  Drelfftsse,  Reliqulen- 
beh&lter,  Tabernakel,  Monstranzen,  BftucMssar, 
Spiegel  u.  s.  w.  110  Stücke  auf  56  Kittem, 
bloss  im  Umriss  entworfen.  Fol.  Ohne  Titel, 
Text  und  Datum. 

59)  Kompositionen  für  Ausschmüeknng  des  Bodens 
von  Schalen  und  Schüsseln.  10  runde  Studie. 
Pol. 

60)  Medaillons  und  Vorstellungen  aus  der  Ifytho- 
logie  «nd  Geschichte.  23  runde  Stücke  auf  vier- 
eckigen kleinen  Platten.  12. 

61)  Verzierungen  für  das  Damasziren  der  Doloh- 
und  Degenklingen ,  zum  Auffressen  auf  Leder 
an  Kästchen ,  Futteralen ,  Degenscheiden ,  Bü- 
ehereinbänden  u.  s.  w.,  gewohnlidi  Niellen 
genannt.  3  Folgen.  Die  erste  Folge  besteht  aus 
101  Stücken  auf  20  Platten;  die  xweHe  ans 
12  Stücken  auf '12  Platten;  die  dritte  aus  128 
Stücken  auf  44  Platten.  8.  und  12. 

62)  Muster  für  Posamentirerarbeiten.  Auf  dem  Ti- 
telblatt liest  man :  Martinus .  Petras .  excudebat. 
Livre  contenant  passement  de  moresques  trte 
utile  k  toutes  gens  exer^nt  le  dict  art  en  Ten 
1563.  8.  98  Kupferpiatten. 

63)  Kompositionen  fQr  das  Verzieren  der  Lnxus- 
schreinereien  mit  eingelegter  Arbeit  oder  für  das 
Auslegen  der  Fussböden  mit  Marmorfliessen. 
26  Bll.  kl.  Fol. 

I.  Ohne  Nummern. 
n.  Mit  Nummern. 

64)  Vignetten  und  andere  Zierstücke.  12  BQ.  8. 

65)  Muster  für  äussere  Geländer  an  Fenstern,  Man- 
sarden u.  8.  w.  38  Stücke.  12.  Man  nennt  sie 
gewohnlich,  aber  mit  Unrecht,  »kleine  Niellenc 

66)  Schlosserarbeiten :  Schlüsselschilde,  Schlüssel- 
löcher, Vorschiebriegel,  Schubladengriffe,  Schlüs- 
sel, ThOrklopfer,  Schilde  und  Latemenhalter, 
Büchsendrücker.  65  Stücke  auf  20  Platten,  kl. 
Fol. 

I.  Ohne  Titel  und  Text. 
II.  Mit  Mariette*8  Adresse  auf  den  Ratten. 

67)  Livre  premier  des  instraments  math^matiques 
et  m^caniques,  par  Jacques  Besson.  Das  könig- 
liche Privilegium  oder  die  Druckgenehmigung 
am  Schlüsse  des  Buches  lautet:  donn^  k  Orleans, 
Tan  1569,  le  STme  jour  de  juin.  Fol.  Bei  dieser  >^ 
ersten  Ausgabe  sind  alle  Kupferplatten  von 
Ducerceau;  bei  den  späteren  Ausgaben  befinden 
sich  mehrere  Platten  von  Rentf  Boyvin.  Dieses 
Buch  wurde  in^s  Lateinische,  Italienische,  Spa- 
nische und  Deutsche  übersetzt. 

E.  KoUoff, 

Jacques  AndronetDucerceau,  der  Jfin-^ 
gere ,  Architekt ,  oft  mit  dem  Vorigea  venreoh- 
seit.  Dieser  Jacqnee  —  und  nicht  der  beiUhmte 
Stecher  —  starb  am  11.  S^t.  1614.  Seine  Göt- 
tin, Maria  Malaper,  die  Ihm  zwei  TMiter  gebar, 


Jftoques  Androuet-DaottPoaati 
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vihtinrtole  dch  wMer  «nd  lebte  noeh  lange 
■ach  ünm.  Man  weiss  nicht,  in  welchem  Grade 
CT  mit  dem  älteren  Jacques  verwandt  war ;  sicher 
»her  war  er  ein  GKed  dieser  Familie.  1602  erwarb 
er  von  der  Wittwe  des  Jean  Baptisto  Androuet 
Dncerceau  das  Haus,  das  sieh  dieser  im  Pr6 
MX  ClArcs  in  Paris  erbaut  ha^te.  £r  wird  zu 
jener  Zeit  als  Begiatrator  der  königlichen  Bau- 
tei  beaeiehnet. 
8.  Bert 7,  die  angef.  Monographie. 

Jean  Baptiste  Androuet  Dircereeau, 
Architekt,  wurde  lange  Zeit  für  den  Sohn  des 
Kupferstechers  Jacques  gehalten,  während  ihn 
Berty,  der  ne'H^ste  Biograph  der  Duoercean, 
Tielmebr  als  seinen  Neffen  ansieht.  Zeit  der  Ge- 
bvt  nabekaont,  f  1602.  Er  war  ein  Schüler  von 
Magny  und  gela^Agte  frühzeitig  zu  einem  gewis- 
wn  B«fe;  auch  wurde  er  von  Heinrich  III.  zum 
Ho&rehitekten  ernannt.  In  einem  Schriftstück 
Ten  15S5  wird  er  als  »Kammerdiener  des  genann- 
ten KCniga  nnd  General-KommissHr  der  kOnigl. 
Bauten«  bezeichnet,  für  welchen  Posten  er 
6000  Fr.  Besoldung  bezog.  Nach  Estoile  war  er 
«nageaeiehnet  in  seiaAr^Kunst«.  Unter  dem  letz- 
taa  Yatois  weigerte  er  sieh  den  Protestantismus 
absnsefawSraB  vnd  war  gezwungen ,  die  Flucht 
1«  ergreifen  und  sein  Vermögen  preiszugeben ; 
(iech  kehrte  er  unter  Heinrich  IV.  nach  Paris 
znrfick  und  wurde  nun  zum  Ober -Intendanten 
der  k{biigl.  Bauten  ernannt.  Er  begann  1578  den 
Bau  des  Pont-Neuf  und  lieferte  die  Pläne  für 
die  SoUtfaser  CiiarleTal  und  Yemeoil.  Nach 
£itoäe  etharnftfr  er  sieh  »nit  grosser  Kanst  und 
Lost«  ein  &m»  im  Pr6  aux  Cleros  in  Paris. 
Bessen  Wittwe  Terkaufke  es  1602  an  Jacques 
Ducercean  (s.  diesen). 

8.  Berty,  wie  oben.  —  Marie tte,  Abecedario 
in :  Archives  de  Tart  fran^ts.  II.  22 — 24. 

Jean  Androuet  Ducerceau,  Architekt, 
Sohn  des  Jeaa  Baptiste;  Geburts-  und  Todes- 
jahr unbekannt.  Er  wurde  von  Ludwig  ZIII.  an 
die  Stelle  des  Anton  MeetiTier  zum  Hofarchi- 
t^tea  emaiiBt  und  begann  am  1^.  Sept.  1639 
d»  Wief^jTanfban  der  Brücke  an  Change ,  die 
«feige  Jahre  vordem  durch  Brand  zerstört  wor- 
den; 1 647  wnrde  dieselbe  yollendet.  Diese  Brücke 
ist  erst  kürzlich  abgetragen,  als  die  neue  Brücke 
M  Change  erbaut  wurde,  welche  das  Boulevard 
S^aatopol  mit  der  Cit6  verbindet.  Alle  Gebäude, 
die  ia  die  Zeit  naeh  1614  gehürig  dem  Dueerceau 
SBgeeobriebea  werden,  wie  das  Hdtel  Breton- 
r^ers  in  Paris,  müssen  als  Werke  des  Jean 
Androuet  betrachtet  werden. 

».  Berty,  wie  oben.  —  Gazette  des  Beaux-Arts. 
Vni.  159. 

J.  J.  Quiffrty. 

Päut  Androuet-Ducerceau,  Gold- 
schnued  and  Badirer,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
n.  Jahrh.  zu  Paris  thätig,  wol  ein  Verwandter 
m  Jaeqiie»  nad  Jean  Baptiste.  Beynard  nennt 
iha  dm  £iikel  des  ErsloreD  und  dm  Sohn  des 


Letzteren,  ohae  aber  dafür  Chrüade  ansufttkren ; 
vielleicht  war  er  der  Sohn  des  Jean. 

Man  hat  von  ihm  eine  beträchtliche  Anzahl 
Kadirungen  mit  Ornamenten  für  Bildhauer,  Ma- 
ler, Goldschmiede,  Marke tteriearbeiter  und  an- 
dere Kunsthandwerker;  sie  sind  aus  der  Zeit 
Ludwig's  XIV. ,  aber  noch  ganz  im  Greschmaek  der 
antikisirendea  Renaiesanceepoehe,  haben  indes- 
sen schon  einen  merklichen  Anflug  von  dem  grö- 
beren Geiste  der  Kunstrichtung  des  17.  Jahrb., 
der  hier  aber  nicht  schädlich  eingewirkt,  son- 
dern das  gehörige  Maß  gehalten  hat  Biese  Ver- 
zierungen unterscheiden  sich  durch  breitere  und 
fettere  Zeichnung  und  Ausführung  vortheilhaft 
von  der  mageren  und  trockenen  Manier,  welche 
die  Arbeiten  der  lotsten  Radirer  aus  der  Schule 
von  Fontainebleau  charakterisirt. 

1)  Folge  von  6  nicht  nnmerirten  BU.  mit  Verzie- 
rungen in  Pilasterform.  Auf  dem  ersten  Bl.  un- 
ten :  NouTean  Linre  de  Montans,  Onivtf  par  Paul 
Androuet  Ducerceau.  A  Paris  ch€s  F.  de  PolUy 
rue  St.  Jacques  a  Virnage  St.  Benoit  auec  priui- 
lege  du  Roy.  Jedes  der  fünf  anderen  BU.  hat 
unten  links  die  Adr. :  F.  Poilly  ex.  c.  P.  R.  Die 
Dimensionen  wechseln  für  die  H9he  von  272  bis 
290  mni.,  und  für  die  Breite  von  152  bis  165. 
Diese  Bll.  sind  In  der  Zeichnung,  Erfindung 
und  technischen  Behandlung  gleich  vortrefflich. 

2)  Folge  von  6  mit  arabischen  Ziffern  numerirten 
BU. ;  Verzierungen  in  Pilasterform.  Auf  dem 
ersten  Blatt,  unten,  in  der  Mitte :  2^^*  Liure  de 
Montan,  links:  P.  A.  Ducerceau  f.;  rechts: 
Ru$  St.  Jacques  a  Virnage  St.  Benoist.  F.  Poilly 
ex.  C.  P.  R.  H.  275—286  mill.,  br.  155—165. 
Ebenso  trefflich  radirt  und  komponirt  als  die 
vorhergehenden. 

3)  Folge  von  6  nicht  numerirten  BU.  mit  Verzie- 
rungen in  Pflssterforra,  zveei  Pilaster  auf  Jedem 
Bl.  Unter  dem  ersten  Bl.  rechts:  A  Paris  Lang- 
lois  lAe  St.  Jaequee  a  k  Victore.  Anee  Priuil. 
Die  anderen  5  Bll.  haben  unten  reohts  dieselbe 
Aebfesse.  H.  295—298  mUl.,  br.  180—186. 
Diese  Folge  ist  weder  mit  einem  Titel  noeh  mit 
^en  Künstlernamen  begleitet.  Auf  den  verschie- 
denen Exemtplaren,  die  mir  datvon  zu  Gesicht 
kamen,  ww  handsefariftlieh  angemerkt:  Ome- 
nens  des  Appaitemen«  de  la  Reine  au  viel)  Louvre 
par  le  Sieur  Chiles  Errard.  —  Fär  die  genauere 
Kenntlklnnachung  der  einzelnen  Bl&tter  fol- 
gende Winke :  a)Oben,  links,  in  einer  Kaitnsche, 
sitzt  ein  geflügelter  Genias,  mit  einem  Pfeil  in 
der  linken  Hand,  reehts  steht  Amor  mit  verbun- 
denen Augen.  —  b)  Oben,  links,  steht  die  Fama 
mit  zwei  Trompeten,  wovon  sie  die  eine  an  den 
Mund  setzt;  lechts^  unten,  ein  weiUldies  Brust- 
bild in  einem  Rahmen.  —  c)  In  der  Mitte,  links, 
eine  weibliche  Herme,  mit  Weinlaub  umrankt; 
reehts  zwei  gekreuzte  Kocher  voll  Pfeile.  — 
d)  In  der  Mitte,  links,  ein  tanzender  Knabe,  das 
Haupt  mit  Laub  bebrinzt ;  reohts  eine  Vase  mit 
Frucht-  und  Blumenschnur.  —  e)  Unten,  links, 
ein  nackter  junger  Mann,  Jede  seiner  beiden 
H&nde  auf  den  Kopf  eines  sitzenden  Jagdhundes 
gestützt.  —  f)  In  der  Mitte,  links,  eine  weib- 
liche Herme,  zwei  Momenstingel  haltend ;  rechts 

I         sitzt  eine  bekleidete  Frau  auf  einem  Piedestal 
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und  hält  mit  beiden  Kuaden  die  beiden  Enden 
einer  Blumenguiiiande. 
4J  Folge  von  12  Bll.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
Tafeln  und  in  zwei  Heften,  die  Jedes  einen  be- 
sonderen Titel,  aber  fortlaufende  Nummern  von 
1  bis  12  haben.  Auf  dem  ersten  Bl.  folgender 
Titel:  Le  i*^  Liure  de  Divers  Omemens  de 
feuillages ,  en  forme  de  Panneaux  a  TVsage  de 
Ceux  qui  exercent  le  Deösein,  Jnveutes  et  gra- 
vez  par  A.  Ducerceau.  Im  Unterrande :  A  Paris 
che's  F.  Poilly  rue  St.  Jacques  h.  rjmoge  St.  Be- 
noit  auec  priuilege  du  Roy.  Auf  No.  2.  3.  4.  5 
und  6  unten  In  der  Mitte :  F.  Poilly  ex.  C.  P.  R., 
und  rechts :  A.  Ducerceau  fecit.  Das  siebente  Bl. 
führt  den  Titel  des  zweiten  Hefts:  Le  Second 
Liure  de  Divers  Ornemens  de  fenillage,  en  forme 
de  Panneaux  a  FVsage  de  Ceux  qui  exercent  le 
Dessein ,  Jnventer  et  graver  par  A.  Ducerceau. 
Im  Unterrande :  A  Paris  chtfs  F.  Poilly  rue  St. 
Jacques  h.  Timage  St.  Benoist  auec  Priuilege  du 
Roy.  Die  Mittelfelder  von  10  Tafeln  enthalten 
ebenso  viele  Darstellungen  aua  der  Mythe  des 
Herkules,  die  bloss  im  Umrisa  radlrt  sind.  H.  185 
—  190  miU.,  br.  253  i  260. 

5)  Folge  von  6  Bll.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
Tafeln.  Die  Bll.  sind  numerirt  von  1 — 6.  Auf 
dem  ersten  Bl.  folgender  Titel:  Divers  Orne- 
mens de  feuillages  en  forme  de  Panneaux  \ 
rVsage  de  Ceux  qui  exercent  le  Dessein,  jn- 
venter et  graver  par  A.  Ducerceau.  Im  Unter- 
raude :  A  Paris  chez  De  Poilly  r&e  St.  Jacques 
)i  rjmage  St.  Benoist  avec  priuil.  du  Roy.  Auf 
den  andern  Bll.  findet  man  nur  die  Adresse  des 
Verlegers.  Die  Mittelfelder  der  Tafeln  enthalten 
den  IHtel,  zwei  leere  Rahmen  und  drei  mytho- 
logische Darstellungen :  Amor  und  Amphitrite ; 
Herkules  und  Anteus;  ApoUo  und  Daphne. 
H.  178  miU.,  br.  250. 

6)  Folge  von  6  uumerirten  Bll.  mit  Verzierungen 
in  Form  von  Tafeln.  In  dem  mittleren  Felde  der 
ersten  Tafel  ist  Herkules,  wie  er  die  menschen- 
fresseiiden  Pferde  des  Diomedes  todtet,  vorge- 
stellt; im  Unterrande  liest  man  in  der  Mitte :  Liure 
d*Ornemans  de  feuiUage  Grav^  par  A.  du  Gerseau ; 
links:  De  Poilly  ex.  c.  p.  r. ;  rechts:  rüe  St. 
Jacques  a  Timage  St.  Benoist.  H.  176  mill., 
br.  236  mill.  —  Zweite  Tafel :  Herkules  fangt 
die  kerynitische  Hindin,  als  MittelbUd.  Unten, 
links,  die  Adresse  von  F.  Poilly.  Gleiche  Grösse 
wie  oben.  —  Dritte  Tafel,  im  Mittelfelde :  zwei 
phantastische  Menschenflguren  mit  vegetabili- 
schem Unterleib  und  Flügeln  halten  einen  Zier- 
rahmen. Unten ,  links :  Paul  Androuet  Ducer- 
ceau del.  et  fecit;  rechts:  De  Poilly  ex.  c.  p.  r. 
H.  180  miU.,  br.  242  mUl.  —  Vierte  Tafel: 
im  Mittelfelde:  der  Phönix,  seine  Jungen  mit 
seinem  Blut  ernUirend.  Unten,  rechts:  De  Poilly 
ex.  c.  p.  r.  H.  210  miU. ,  br.  153  miU.  — 
Fünfte  Tafel :  eine  Muschel  zwischen  zwei  Füll- 
hörnern, als  Abschluss  eines  Ranken werks.  Un- 
ten, links :  P.  A.  Ducerceau  del.  et  fedt;  rechts : 
De  Poilly  ex.  c.  p.  r.  Grösse  wie  oben.  — 
Sechste  Tafel,  im  Mittelfelde :  Herkules  mit  den 
Aepfeln  aus  dem  Garten  der  Hesperiden.  Unten, 
links:  De  Poilly  ex.  c.  p.  r.  H.  176  millim., 
br.  226. 

7)  Folge  von  6  BU.  mit  Rankenwerk,  in  Form  von 
Tafeln ;  sie  sind  leiten,  rechts,  von  1  bis  6  nu- 
merirt. Auf  dem  ersten  Blatt:  Liure  d'Orne- 
vent,  Invent^  par  Charmeton  et  Gravid  par  Du- 


cerceau. Auee  Piivil.  du  Boy.  Im  Usterraiide : 
F.  Poilly  ex.  A  Paris,  rüe  St.  Jacques  k  IHma^ 
St.  benoist.  Die  fünf  anderen  Bit  führen  Uoss 
die  Adresse  des  Verlegers  F.  Poilly.  H.  150  mill., 
br.  283. 

8)  Folge  von  6  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen  oder  Borten.  Auf  dem  ersten  Bl. ,  in 
einer  Kartusche,  der  Titel :  Frises  propres  povr 
los  Orftfvres,  sculpteurs,  marqueteurs  ete.  nou- 
vellement  Invent<^es,  et  Gravtfes  par  A.  Du  0er- 
ceau.  Rechts,  im  Unterrande :  A  Paris  Chez  N. 
Langlois,  rue  St.  Jacques  k  la  Victoire. ;  eben- 
daselbst, Mnks :  Fait  per  Du  Cerceau.  Die  fQnf 
anderen  Bll.  haben  jedes,  im  Unterrande,  den 
Namen  des  Stechers  und  die  Adresse  des  Verie- 
gers.  Keines  der  0  Bll.  ist  numerirt.  H.  115  k 
120  miU.,  br.  264  k  270. 

9)  Folge  von  6  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen,  3  Priese  auf  jedem  Bl.  Auf  dem  ersten 
Bl. ,  in  der  Mitte,  unten  in  einem  Rahmen  der 
Titel:  Liure  de  diverses  Frises,  Inveottfes  et 
gravis  par  A.  Ducerceau.  Im  Unterrande:  A 
Paris  chez  F.  Poilly  rue  St.  Jacques  a  Timage 
St.  Benoist  auec  Priuilege  du  Roy.  Auf  den 
andern  Bll.  nur  die  Adresse  von  F.  Poilly.  Kein 
Bl.  ist  numerirt  H.  185—188  mUL,  br.  280— 
284. 

Bei  dieser  Folge  isf  ein  Bl. ,  wo  die  Ranken- 
gewinde  der  drei  Friese  Löwen,  Tiger,  Hyineo, 
Panther  und  andere  wilde  Thiere  enthalten.  * 

10)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  ven 
Friesen ;  3  Friese  auf  jedem  Bl.  Unter  dem  ersten 
Bl.  liest  man :  Le  Second  Liure  de  Frises  jnventtf 
et  gravtf  par  A.  Ducerceau.  A  Paris  oh^s  F. 
Poilly  rue  St.  Jacques  k  Tjmage  St.  Benoit  aueo 
Priuilege  du  lloy.  H.  178  mill.,  br.  250.  —  Ich 
kenne  von  dieser  Felge  nur  noch  ein  zweites  Bl. ; 
es  hat  in  der  Mute  des  Untemndea  die  eben  an- 
gegebene Verlegeradresse,  ist  voa  gleiefaer  Grosse 
mit  dem  vorhergehenden,  und  zeigt  in  den  Ran- 
kengewinden allerlei  Vögel:  Taube,  Ohreule, 
Adler,  Puter,  Pfau,  Fledermaus,  Haushahn, 
Pelikan  u.  s.  w. 

11)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen;  zwei  Friese  auf  jedem  Bl.  Das  erste 
Bl.  enthält,  oben  in  einem  Kranze,  folgenden 
Titel:  3">«  Liure  de  diverses  Frises  Invent^s 
et  grav^es  par  Paul  Androuet  Ducerceau.  Im  Un- 
terrande :  A.  Paris  ch^  F.  Poilly  rue  St.  Jacques 
k  llmage  St.  Benoit  auec  priuilege  du  Roy.  Die 
drei  andern  BU.,  die  ich  von  dieser  Folge  kenne, 
tragen  unten,  in  der  Mitte,  die  Adresse  iron 
F.  Poilly,  und  rechts:  Ducerceau  sciUp«  H.  180 
miU.,  br.  248. 

12)  Folge  von  ?  Bll.,  jedes  mit  zwei  aus  Blumen 
und  Blätterranken  gebildeten  Friesen.  Ich  kenne 
von  dieser  Folge  vier  Bll.  Auf  dem  einen  liest 
man  unten,  in  der  Mitte:  P.  A.  Ducerceau  f. 
De  Poilly  ex.  cum  priuil.  Regia  rue  St.  Jacques 
k  Timage  St.  Benoist.  Auf  dem  andern  unten, 
rechts :  De  PoiUy  ex  cum  pri.  Re.  Auf  dem 
dritten  unten,  links :  De  Poilly  ex  c.  p.  r.  Auf 
dem  vierten  unten,  rechts :  De  Poilly  ex  c.  p.  r. 
H.  168—172  mill.,  br.  305—313. 

13)  Folge  von  ?  Bll. ,  jedes  mit  drei  Friesen,  in 
welchen  Kartuschen  und  FratzenkÖpfe  in  der 
Mitte  angebracht  sind.  Ich  sah  davon  nur  vier 
Blätter. 

a)  Drei  Friese ;  in  der  Kartusche  d<^8  obersten 
Frieses  ist  die  strahlende  Sonne  (EMblem 
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LBdirig*0XIV.);  daranter  beflBden  sieh  die 
drei  ftani.  Lilien»  und  darüber  die  franz. 
KÖBigskrone.  Im  XJnterrande,  in  der  Mitte : 
,  P.  A.  Ducerceau.  J.  F. ;  links ;  F.  Poilly 
exend,  nie  St.  Jacques  k  rjmage  St.  Benoist. 
C.  P.  R.  H.  192  mill.,  br.  282. 

b)  Drei  Friese  mit  Rankenwerk.  In  der  Mitte 
des  untersten  Frieses  hält  ein  Kind  mit 
beiden  Händen  einen  Reif  über  seinem 
Kopfe.  Zn  den  Ftssen  des  Kindes :  P.  A. 
Dncercean  in.  fe.  Im  Unterrande,  links, 
die  Adresse  von  F.  Poilly  wie  auf  No.  a). 
H.  184  mill.,  br.  272. 

f)  Drei  Friese.  In  der  Mitte  des  untersten 
Frieses  eine  Muschel  und  ein  bartiger 
Fratzenkopf.  Im  Unterrande,  Unks,  die 
Adresse  von  F.  Poilly,  wie  oben.  Ohne 
Namen  des  Stechers.  H.  188  miU.,  br.  278. 

d)Drei  Friese.  In  dem  obersten  Friese  ein 
weiblicher  Kopf,  mit  Laub  umgeben.  Im 
Unterrande,  links,  die  Adresse  von  F.  PoiUy, 
wie  oben.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Hoch 
190  miU.,  br.  270. 
H)  Folge  von  ?  BU.  mit  Blumen  und  Laubgewin- 
den in  Form  von  Friesen. 

a)  Sechs  Friese.  Unter  dem  Einfassungsstrich, 
in  der  Mitte:  A  Paris  chez  N.  Langlois  rüe 
St.  Jacques.   H.  2S0  mUl.,  br.  184. 

b)  Sieben  Friese.  Im  Unterrande,  links :  Fait 
par  du  Cerceau;  rechts:  A  Paris  chez 
N.  Langlois  rue  St.  Jacques  k  la  Yictoire. 
H.  280  mill.,  br.  190. 

e)  Acht  Friese.  Im  Unterrande,  in  der  Mitte : 

A  Paris  chez  N.  Langlois,  rüe  St.  Jacques. 

H.  280  mill.   br.  192. 

15)  Blomen-  und  Rankenwerk  in  Form  von  Pila- 

stein  oder  senkrechten  Friesen.  Im  Unteirande, 

in  der  Mitte:  A  Paris  chez  N.  Langlois,   rüe 

St.  Jaeqoes.    H.   280  miU.,  br.    187.    Gehört 

wol  zu  der  vorhergehenden  Folge. 

16)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
PUastem,  auf  jedem  Bl.  3  Pilaster. 

a)  Auf  dem  mittleren  Pilaster,  in  einem  Kranz, 
die  grossen  lateinischen  Anfangsbuchstaben 
A.  L.,  deren  Schenkel  aus  Scepterstaben 
gebildet  und  folge ndermaaßen   verbunden 

sind:    ^f<      sie  haben  eine  Umgebung 

Ton  franz.  Lilien  und  scheinen  sich  auf 
Ludwig  Xrv.  zu  beziehen  (Ludovicus 
Augustus.?).  Unbezeichnet.  H.  263  mill., 
br.  176. 

b)  Auf  dem  ersten  Pilaster ,  links ,  ein  flote- 
blasender  Faun,  in  einem  achteckigen  Rah- 
men. Unbezeichnet.  H.  268  miU.,  br.  178. 

t)  Auf  dem  ersten  Pilaster,  links,  ein  Siulen- 
schaft,  umwunden  mit  einer  Schnur  von 
BUunen,  Früchten  und  BUttem.  Unbe- 
zeichnet.  H.  270  mill.,  br.  180. 

17)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken.   Auf  dem  einem. 
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nnten,  links:  OC/ß-  PoUly  ex.  C.  P.R.  Auf 
dem  andern,  unten,  rechts:  Ducerceau  Sculp. 
und  die  Nummer  2.  Fol.  H.  310  mill.,  br.  88. 
Diese  beiden  Bll.  gehören  unstreitig  zu  einer 
Folge, 
IS)  Blunen  und  Bankenwerk  in  Form  von  Pilaatem ; 


auf  jedem  Bl.  vier  Pilaster ,    zwei  grössere  und 
zwei  kleinere. 

a)  Im  Unterrande:  A  Paris  chez  N.  Langlois, 
rue  St.  Jacques  k  la  Yictoire.  Auec  Pr. 
Oravtf  par  Ducerceau.  H.  252  mill.,  br. 
172. 

b)  Im  Unterrande,  dieselbe  Inschrift.  H.  269 
mUl.,  br.  172. 

o)Im  Unt6rrande,  links ,  dieselbe  Yeileger- 
adresse;  oben,  rechts:  P.  A.  Ducerceau 
In.  Fe.   H.  272  mill.,  br.  187. 

d)  Im  Unterrande,  die  beiden  Inschriften  wie 
auf  dem  vorhergehenden  BL  H.  280  mill., 
br.  187. 

e)  Von  den  zwei  grösseren  Pilastem  hat  der 
linke  acht  Blumengewinde,  der  rechte, 
unten,  eine  Yase  und  oben  einen  Korb  mit 
Blumen.  Unbezeichnet.  H.  263  mill.,  br. 
175. 

f)  Blumen-  und  Rankenwerk  In  Form  von 
Friesen,  vier  Friese  auf  demselben  Bl. 
Im  Unterrande,  links:  A  Paris  chez  N. 
Langlois  rue  St.  Jacques  k  la  Yictoire; 
rechts:  P.  A.  Ducerceau  In.  Fe.  H.  278 
mül.,  br.  187. 

Diese  sechs  Bll.,  obwol  von  verschiedenen 
Dimensionen,  bilden  allem  Anschein  nach 
eine  Folge. 

19)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken ,  auf  demselben 
Bl.  Jeder  Pilaster  trägt,  oben,  eine  BQste 
zwischen  Laub-  und  Rankenwerk.  Unbezeichnet. 
Fol.   H.  250  mül.,  br.  180. 

20)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken ,  auf  demselben 
Bl.  Der  Pilaster  zur  Rechten  zeigt  ein  Me- 
daillon mit  einem  Amor,  der  einen  Pfeil  vom 
Bogen  schneUt.  Der  Pilaster  zur  Linken  hat 
eine  von  musikalischen  Instrumenten  und  zwei 
Fratzenköpfen  gebildete  Trophäe.  Unbezeichnet. 
Fol.    H.  192miU.,br.  172. 

21)  Sechs  Blumen  auf  einem  Bl.  Unten,  links: 
A  Paris  chez  N.  Langlois  ruÖ  St.  Jacques  a  la 
Yictoire;  rechts:  P.  A.  Ducerceau  In.  Fee.  H. 
172  mill.,  br.  263. 

22)  Laubwerk.  Unbezeichnetes  Bl.  4.  H.  162 
miU.,  br.  106. 

23)  Arabeske  von  Rankenwerk  in  Tafelform.  Oben, 
in  der  Mitte,  ein  weiblicher  Kopf  mit  phantasti- 
schem Pflanzenauf^utz.  Unbezeichnet.  H.  176 
mill.,  br.  285. 

24)  Drei  Friese  auf  demselben  Bl.  In  der  Mitte 
des  obersten  Frieses  zwei  phantastische  Yögel, 
die  einen  Ring  in  ihren  Schnäbeln  halten  und 
deren  Schwänze  in  Pflanzen  ausgehen.  Der 
mittelste  Fries  enthält  zwei  einander  gegenüber- 
gestellte Sphinxe  und  dazwischen  eine  Blume ; 
der  unterste  Fries  zeigt  einen  Fratzenkopf.  H. 
188  mill.,  br.  261.    Unbezeichnetes  Bl. 

25)  Blumen- ,  Frucht-  und  Rankenwerk  in  Tafel- 
form.   Unbezeichnet.   H.  126  mill.,  br.  188. 

26)  Tafel  mit  einer  Kartusche,  In  welcher  der  Kampf 
des  Herkules  mit  den  Kentauren  vorgestellt  ist, 
bloss  im  Umriss  anradirt.  H.  153  mill.,  br.  188. 
Unbezeichnetes  Bl. 

27)  Tafel  mit  Rankenwerk.  Unten,  in  der  Mitte, 
Neptun  auf  seinem  mit  vier  Seepferden  bespann- 
ten Wagen.  Die  Figur  des  Meerbeherrschers  ist 
bloss  anradirt.  Unbezeichnet.  H.  142  mül.,  br. 
215  (nach  einem  sehr  beschnittenen  Bxemplare 
gemessen). 

28)  Das  Portal  der  Kathedrale  zu  Reims.  Oben: 
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ii«öi0  14  itoy  de  Fmcd  tut  sacxtf  le  7  Jute  1654. 
Unten,  über  dem  Einfassungsstriefa,  links :  Gtl- 
lays  ex. ;  rechts :  du  Cereean  sculp.  Unter  dem 
Einfassuofsstrich :  On  i^tporte  de  l*Kglise  St. 
Remy  U  SK  Ampoole  dans  Notre  dame  de  Rheims 
pour  la  ceremonie  da  Sacre  des  Roya  de  France. 
Im  Unterrande :  Portail  de  N6tre-dame  de  Rheims. 
H.  390  mill.,  br.  210.  Ei»  mit  der  ansserBten 
Feinheit  uad  nns&g^ichsua  Avsföhrliehkeit  ra- 
dirtes  Bl.  (nur  im  Umriss),  um  so  interessanter, 
als  seitdem  ui  dem  atigehildeten  berühmten 
Kirchenportal  manche  Theile  »ehr  beschädigt, 
andere  TÖlUg  seraidrt  worden  sind. 

E.  Koüoff, 

Nach  Katalogen  kommen  noch  folgende  Bll .  vor : 

29)  Folge  Ton  6  Bll.  mit  Rankenwerk.  Auf  dem 
1.  Bl. :  Ornemens  k  la  mode,  inventtf  et  grave 
par  Ducerceau.  A  Paris,  chez  N.  Langlois,  rue 
Saint -Jacques  k  laVictoire,  auec  privil^ge  du 
roy.  Unten  auf  No.  2:  Peint  par  Le  Sueur, 
grau^  par  Ducerceau.  H.  261  miU.,  br.  206. 

30)  Folge  Yon  6  numerirten  BU.  mit  Laubwerk. 
Rechts  oben  auf  No.  1 :  movybax;  lithb  d'o&nb- 
MBNs  DOBFBYRBRiB  Fait  psT  Ducercettt.  Unten : 
▲  PABis  chez  N.  Langlois,  rue  St.  Jacques  k 
la  Yictoire.  Auec  priuildge.  Br.  229  millim., 
h.  162. 

31)  Folge  von  6  numerirten  Radirangen  mit  Ran- 
kenwerk. Auf  dem  ersten :  Frises  propres  pour 
les  peintres,  seulpteurs,  orfdvres  etc.,  nouvelle- 
ment  inuenti^es  et  grau^es  par  P.  A.  Dueeiceau. 
Unten  A  Paris,  cfaez  J.  Mariette,  ine  Saint- 
Jacques,  avec  prl«U^e  du  roy.  Br.  288  mill., 
h.  181. 

Auch  Bcheinen  die  unter  No.  16  erwtClinten 
Bll.  sich  in  einer  Folge  yerefnigt  zu  finden : 

'32)  Folge  von  6  BU.  mit  Ornamenten.  Auf  dem 
ersten  sieht  man  in  einem  Medaillon  auf  Lilien- 
grand das  Monogr.  ▲  l.  Unten :  A  Paris ,  chez 
N.  Langlois,  rue  Saint -Jacques,  k  la  Yictoire, 
auec  priuUÄge.  H.  272  mill.,  br.  177. 

s.  Catalogue  d^Ornements,  proveaant  du 
Cabinet  Reynard,  1846.  U.  —  Gabinet  San- 
tarelli  de  Florence.  Katalog  von  1871.  p.  199. 
—  Defer,  Catalogue  g^n^ral.  I.  i. 

W.  Schnnidi, 

Andnuski.DmitriWa88ilj6wit8oh  An- 
dr  uzski,  mssiseherKupferstecher,  empfingseine 
Ausbildung  als  SchQler  des  Prof.  ütkin  in  der 
St.  Petersburger  Kunstakademie,  die  ihm  in  den 
dreissiger  Jahren  mehrere  Auszeichnungen  er- 
theilte.  Er  stach  u.  A.  für  das  im  Jahre  1854 
erschienene  Prachtwerk :  AntiquitösduBosphore 
Cimm^rien,  gr.  Fol.,  nach  Picard's  Zeichnungen 
die  Tafeln  21  und  28—36. 

s.  CßopnMH»  M arepiaAOBi»  m^  b^*  H-  ^^'  SRaA- 
xyjoiK.  (Materialien  zur  Gesch.  d.  K.  Akad.  d. 
Künste  zu  St.  Petersb.Y  herausgeg.  Ton  P.  Pe- 
trow,  St.  PetetBb.  1865.  II.  passim. 

Ed.  Dolheri. 

Andry.  Fran^oi£r-Elis6e  Andry,  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Mons  (im  Hennegau)  am 
15.  Juni  1813.  Er  war  ein  Schiller  von  Delvaux 
m  BrttBsel,  in  weleher  Stadt  er  sich  biB  su  seinem 
Tode  am  12.  Mai  1851  aufhielt.  Auf  den  Aus- 
steUnngen  su  Brüssel  toq  1836,  183#  und  1842, 


sowie  a«f  denjenigen  des  KuMtiBStltutB  daselbst 
in  den  J.  18.^8  und  1840,  endlich  auf  der  in  Mons 
1843  waren  Werke  des  Ktlnstlers.  Er  stellte  mit 
Vorliebe  Gegenden  der  Maas  und  aus  Luxem- 
burg dar.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir: 
Ansicht  des  Schlosses  von  Montaigle;  Ansicht 
von  Ivoir ;  Ansicht  dea  Schloas«s  von  La  Boche. 

Aneda*  Juan  deAneda,  spanfscher  Maler, 
gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  zuBurgos  thätig. 
Er  fertigte  im  J.  1565  mit  Juan  de  Cea  die  Ma- 
lereien im  Rreuzschifi'  der  Kathedrale  daselbst; 
beide  Künstler  erhielten  für  diese  sowie  einige 
andere  dekorative  Arbeiten  die  Summe  von 
1700  Maravedis. 

8.  Urkunden  im  Archir  der  Kathedrale  von  Bur- 
gos.  — Cean  Bermudez,  Diccionario. 

Anelay.  Anelay  (Anely),  englischer  Maler 
in  der  ersten  HSlfte  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gest.  von  W.  H.  Egletondie 
Nrn.  1—4: 

1)  Rev.  J.  Bromley,  sitzend.  Mit  Antograph.  4. 

2)  Samuel  Dann,  Wesleyaner,  OeistUcker  zu  Not- 
tingham. MitAutegr.  4. 

3)  Jamee  Everett ,  Wesleyaner,  Prediger  zn  York, 
Schriftsteller.  Mit  Aatogr.  4. 

4)  Wm.  Orifftth  joa. ,  Wesleyuier,  Prediger.  Mit 
Antogr.  4. 

ABesi*  Paolo  Anesf,  Landschaftsmalerund 
Radirer ,  lebte  zu  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  (geb.  wahrscheinlich  um  1700) ;  er 
selbst  nennt  diese  Stadt  seine  Vaterstadt.  Es 
sind  wenig  Nachrichten  von  ihm  überliefert; 
Lanzi  gibt  vor,  in  Florenz  viele  Werke  von  sei- 
ner Hfl^  geeeben  %m  haben ,  auch  nenat  er  3in 
den  Lehrer  des  Frane.  ZuoeareUi.  Jene  Gkniälde 
waren  wol  in  Privatsaromlungen;  und  wahrschein- 
lich hat  Anesi  einige  Zelt  In  der  Hauptstadt  von 
Toskana  sich  aufgehalten  und  dort  gearbeitet; 
doch  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  ihn  Andresen  auch 
dort  geboren  sein  Uisst.  Sicher  aber  ist,  dass  er 
in  Gemeinschaft  mit  Antonio  Bicchierai  und  Nic- 
colo  Li^ieeola  in  der  ViUa  Albani  vor  der  Porta 
Salara  in  Rom  drei  Säle  mit  staffirten  Landschaf- 
ten in  Fresco  bemalt  hat;  man  liest  daselbst 
Paolo  Anesi  fece  1761.  Es  sind  Arbeiten  im  Ge- 
schmack des  Locatelli.  Auf  den  Pilastem  eines 
anderen  Saales  malte  er  Bäume  mit  Vögeln. 

Die  Bilder  des  Anesi  werden  oft  mk  jenen  des 
Giovanni  Pannini  verweehselt  und  aind  jetzt  sel- 
ten ;  man  trifft  deren  nur  in  zwei  kleineren  der 
l)ekannten  Sammlungen :  drei  auf  Sohloss  Sagan 
mit  der  Jahrzahl  1766  und  vier  kleine  Land- 
schaften in  der  Galerie  HohenzoUem-Hechingen 
zu  Lttwenberg.  Vier  ihm  zugeschriebene  kleine 
Gemälde  auf  Leinwand,  Landschaften  mit  an- 
tiken Baulichkeiten  und  verschiedenen  Figuren, 
wurden  1667  in  Amsterdam  veriLaaH  (nook  er- 
wähnt in  der  Sammlung  Lambert  ten  Kate, 
welche   1776  verkauft  wurde);    zwei  and«« 
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vaNea  inBuis  177«  in  detytnMe&nmgBüwk- 
dtl  de  Oftyny  ub  120  Liypes  angeschU^en. 
Ii  der  Sammhuig  des  Joh.  Eoarad  Spengler,  die 
\h3»  ist  Kop0nhji(s<en  esm  Verknnf  kam ,  befau'- 
detBieh  mehrere  BleiBtifl^  nnd  BiBterzeichniin- 
gm  TQQ  uiseram  Kttnstler. 

t.  Lanii ,  Storfa pittorica.  I.  246.  —  Vasl ,  Ttlne- 
nrieifltnmtyodlRoma.  1804.  p.  203.  —  Hoet, 
Gttalogiu  of  naamlyst  van  Schllderyeii.  HI. 
631.  —  JDefer,  Gatalogoe  g^neral  des  Yentes 
pobljqaes.  TaUeanx.  1. 104.  Estarapes.  I.  70.— 
Barbier  de  Hontault,  lea  Masses  et  Gale- 
ries  de  Rome.  1870.  pp.  471.  478.  483.  485. 
—  Na  gl  er,  Monogr.  1.  497. 

AUx.  Pinekart, 

Von  Dim  radirt  und  gestochen : 

1^12)  Nnmeiirte  Folge  von  12  Landschaften: 
Yarie  vedBte  Innentate  et  intagliate  da  Paolo 
Aneat  Rom<>.  Dedicate  Alf  Brno  e  Rmo  Prenc. 
D  Si^.  Caidinale  Gioseppe  Renato  Imperiall. 
Abdo  1725.  qn.  4. 
T.  Mit  den  Nni. 
n.  Die  Nni.  entfernt,  anf  dem  Titel  1748. 

13)  Laadadiaft  mit  Gebänden.  In  der  Mitte  tragt 
dn  Mann  einen  Sack  auf  dem  Rucken ;  vorne 
linki  ein  Wirthahauf .  Bez.  Pauolo  Anesi  in.  e 
«c.  qu.  4. 

14)  Gebirgige  Landschaft ,  mit  Gebäuden ;  im  Yor- 
dergninde  ein  Fluss ,  darauf  ein  Kahn.  kl.  qn. 
Fol. 

15)  LaodselMft.  Anf  einer  Anhl^e  bei  einem  Baeme 
zwei  Figofen,  liaka  zieht  «In  Bfann  einen  Kahn 
■tromanfwixts.  gr.  qa.  4. 

16)  Hohe  Gebirge ,  worauf  einige  Geb&ude  sich  be- 
finden, Yom  Meere  eingeschlossen ;  im  Yorgrunde 

■  links  der  Theü  eines  Kahnes  mit  zwei  Figuren, 
oberhalb  derselben  sinkt  die  Sonne  in*s  Meer. 
kl.  qu.  Fol. 

17)  Idyllisciie  Landsohaft,  Tom  in  der  Mitte  zwei 
skMBde  Minner,  rechts  im  Grande  ein  Hirt  mit 
der  8ekaflie«rde.  qu.  4. 

f. Heineken,  Diet.  —  Le  Blane,  Manuel.  I. 

J.  E.  Wu9eb$, 

Agfaro»,  Jacopo  AnfoBSO,  Gemmen- 
ftiraeider  toq  Psvia  im  16.  Jahrh.,  von  dem  sieh 
kerne  Werke  mehr  naehwelsen  lassen ,  der  aber 
srimr  Zdt  in  grossem  Ansehen  gestanden  haben 
BUS  Er  war  bei  zwei  Fftpsten,  Pins  V.  nnd 
Qwgor  Xm. ,  in  Gnnst,  wie  wir  aus  seiner  Grab- 
NMt  ersehen,  die  uns  in  einer  Briefsamminng 
?pa  1M9  erhalten  ist.  Dieselbe  gedenkt  auch 
ttmer  Geschicklichkeit  im  Schnitt  der  Edel- 
sMm  und  berichtet,  dass  er  im  Alter  von  80  Jah^ 
rei  im  J.  1&S5  gestorben  sei.  —  GiulaneUi  er- 
«Ihnt  des  M^Bters  in  seinem  Werke  über  die 
Stempetoefaneider  nicht. 

s.  die  Orabachrilt  beiBottari,  Raccolta  di  Lot- 
tere etc.  Roma  1754—73,  Y.  241. 

Ai9>nuio.  Conte  Ottavio  Angarano, 
Sddmaim  Ton  Padua,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
^  17.  Jahrh.  in  Venedig  auch  als  Kttnstler  zu 
«hKB  gewissen  Ansehen  kam.  Er  malte  in  der 
KaitederGarayaggisten,  die  man  damals  wegen 


ikrer  dnoklen  Färbnog  «nd  sdi  wlirBlichen  Schat- 
ten Teaebristi  namte.    Eine  Anbetung  der  Hir- 
ten war  von  ihm  noch  im  18.  Jahrh.  in  S.  Daniele 
zu  Venedig.  Nach  Siteren  Nachriditen  ist  diese 
Darstellung  auch  von  dem  Grafen  selber  radirt; 
allein  Bartsch  schreibt  diese  Badirung  nicht  ohne 
Grund  dem  Gin8q[)pe  Diamantini  zu. 
fi.  Zanetti,  Della  Pittni«  Yeneziaaa.   £d.  see. 
pp.  494.  719.  -^  II  Ritratto  di  Yenezia.  Ye- 
nezia  1704.  p.  95.  —  Fr.  Zanotto,  Storiadetla 
Pittnra  Yeneziana.  p.  93. 

Nach  ihm  gestochen : 

Anbetung  der  Hixten  (Geburt  Chriati).   Oben  ein 
Engel  mit  einer  RoUe:  Gloria  in  excdsis  Deo. 
Nach  dem  Gemälde  In  S.  Daniele  zu  Venedig. 
Otunu«.  Angaranus  Fa.  et  Pinxit.  P.  exe.  Fol. 
Es  gibt  auch  Abdrficke  ohne  P.  exe. 
Man  hat  das  »fadebata  so  verstehen  wellen, 
dass  Angarano  das  BI.  selber  gestoefaen  habe ; 
allein  es  kann  dannt  gemeint  sein,  dass  von  A. 
nicht  bloss  die  Malerei ,  sondern  auch  die  Erfin- 
dung, die  Komposition  herrühre.  Bartsch  findet 
die  Behandlungsweise  des  Stichs  derjenigen  des 
Giuseppe  Diamantini  so  vollkommen  gleich,  dass 
er  nur  den  letzteren  für  den  Stecher  halten  kann. 
B.  No.  2. 

Einen  Stich  des  Diamantini  hat  Angarano  auch 
ver5ffentlicht: 
Die  Republik  tob  Venedig  als^weibl.  Figur,  sitzend, 
lu  ihmn  Füssen  eine  Dogenmfltze,  ein  Löwe 
und  «in  FMlhom.  Eques  Diam«.  in.  Otta»»«. 
Angi^i».  Patut.  Yen».  Ex.  Fol.  Ganz  ihnlieh  im 
Stich  wie  das  vorige  Bl. ;  was  ebenfalls  dagegen 
spricht,  dass  A.  selber  dieses  gestochen  habe, 
s.  Zani,  Enciciopedia.n.rv.  390. —Heineken, 
Dlct.  —  Bartsch,  Peintre-Gravenr.  XXI.  273. 
Ottley,   Notices.    —  Na  gier,   Monogr.   IV. 
No.  2709. 
*  W.  Sehmiät. 

Ange*  Frangois  de  TAnge  oder  Fran^. 
l'Ange,  Maler  aus  Annecy  in  Savoyen,  geb. 
gegen  Ende  1675,  f  zu  Turin  17.  April  1756. 
Noch  als  Kind  verlor  er  seinen  Vater  Cesare 
Amadco,  der  gleichfalls  Maler  war.  Den  ersten 
Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  daher  von 
seinem  mütterlichen  Grossvater  Andrö  Chevil. 
Er  kam  dann  nach  Turin,  wo  er  acht  Jahre  lang 
beschäftigt  war  und  es  zu  einem  gewissen  An- 
sehen brachte ,  daher  er  auch  Zeichenlehrer  der 
Prinzen  von  Carignano  wurde.  1706  begab  er 
sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Bo- 
logna, wo  er  als  Schüler  des  G.  M.  Crespi  neben 
den  Meistern  des  16.  Jahrh.  namentlich  die  Ca- 
raccisten  und  vor  Allen  Franc.  Albani  studirte. 
Die  wenigen  G^mSlde,  welche  von  seiner  Hand 
noch  vorkommen,  meistens  religiöse  Darstellun- 
gen Ideineren  Maßstabs,  zeigen  denn  auch  einen 
nicht  imgeschickten  Meister  im  Charakter  der 
Bologneser  Schule,  ^^i^rend  die  hübsdien  land- 
schaftlichen Gründe  insbesondere  an  Albani  er- 
innern. Noch  von  Bologna  aus  versah  er  Turin 
mit  Bildern  von  seiner  Hand ;  so  malte  er  für  S. 
Francesco  di  Paolo  zu  einem  Mittelbild  des  Da- 
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niel  Saytor  die  SeitensMoke  mit  HdKgen  und 
eine  AuBgiessnng  dee  hl.  GeittoB  für  den  königl. 
Ptüasfe  Bivoli.  Er  war  dann  lange  für  die  Mar- 
chesi  Lncatteli  thätig,  die  ihn  in  ihr  Haus  anf- 
genommen  hatten.  Endlich  1735  trat  er  in  den 
Orden  von  S.  JPilippo  Neri  ein  und  verbrachte 
hier  den  Rest  seines  Lebens.  Er  war  Ehrenmit- 
glied der  Accademla  Clementina  zu  Bologna.  — 
Crespi  und  der  Führer  von  Bologna  (s.  nnten) 
zählen  seine  Werke  auf. 

8.  Crespi,  Felsina  Pit<rice.  III.  271—273.— 
G.  P.  Zanotto,  StoriadeU*  Accademia  Clemen- 
tina. II.  331.  —  Pitture  etc.  di  Bologna.  1792. 
pp.  11.  44.  187.  220.  —  Bartoli,  Notizia  etc. 
I.  26.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica.  V.  166. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen  : 

1)  Büdnisne  der  Grafen  und  Herzoge  vonSatoyen. 
Qest.  von  G.  TasnUre.  Fol. 

2)  Das  Titelbl.  ffir  die  Gedichte  des  Ddflno.  Gest. 
▼onB.  Picart.  1730.  12. 

B.  Heineken,  Dict. 

AngeL  Philips  Angel,  Maler,  Badirer  und 
Schriftsteller  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  zu 
Haarlem,  wo  er  1639  in  die  St.  Lukaszunft  ein- 
geschrieben wurde.  In  den  Akten  vom  2.  Dez. 
1642  wird  er  erwähnt  als  »onderschriftheer« 
(Vizesekretär),  wozu  ihn  der  Gildevorsteher  Sa- 
lomon  de  Bray  ernannt  hatte.  Nach  der  lieber- 
siedelung  von  J.  de  Yolder  nach  Amitordam 
wurde  er  den  7.  Juni  1643  zum  Sekretär  bestellt. 
Nach  verschiedenen  Registern  stammte  er  von 
Middelburg  und  verheiratete  sich  1642  mit  einem 
Haarlemer  Mädchen.  Im  J.  1642  gab  er  eine 
Schrift  heraus :  Lof  der  Schilderkonst  (tot  Ley- 
den  ghedruckt  by  Willem  Christiaens,  wonende 
by  de  Academie,  Anno  1642),  die  Houbraken 
(De  groote  Schouburgh  II.  4)  erwähnt.  Das  sehr 
sehr  seltene  Werkchen  ist  mit  einer  anonymen 
recht  häi^lichen  Titelvignette  ausgestattet,  die 
Malerei  in  quasi  klassischer  Tracht  mit  Palette, 
Pinseln  und  Malerstock  in  der  einen  Hand,  die 
andere  auf  ein  architektonisches  oder  perspek- 
tivisches Gremälde  gelehnt.  Aus  der  Widmung 
des  Verfassers  (an  Johan  Overbeeck)  ersieht 
man,  dass  er  diese  Abhandlung  am  letztvergan- 
genen St.  Lukastag  vorgelesen  hatte.  In  einer 
Bemerkung  wird  eine  zweite  Auflage  des 
Werkes  in  Aussicht  gestellt  und  dazu  gesagt, 
dass  er  an  einem  ausgedehnteren  Werke  der- 
selben Art  arbeite.  Weder  das  Eine  noch  das 
Andere  scheint  zu  Tage  gekommen  zu  sein. 
Die  Vermuthung,  A.  sei  von  Haarlem  nach 
Leiden  Übergesiedelt,  beruht  allein  auf  dem  Um- 
stände, dass  er  dort  im  J.  1644  Malereien  ange- 
kauft hat,  also  auf  sehr  schwachem  Boden.  Siche- 
rer und  auch  von  grosserem  Belang  sind  die  erst 
unlängst  im  Beichsarchiv  des  Haag's  entdeckten 
Thatsachen.  Danach  befand  sich  unser  Künstler 
im  J.  1646  im  Dienste  der  ostindischen  Handels- 
gesellschaft zu  Batavia  und  im  J.  1651  an  Bord 


des  FahraengM,  das  den  Batiwhenm  Joh.  Cmiius 
als  Gesandten  an  den  persischen  Hof  brachte. 
Angel  war  damals  Agent  der  genannten  OeseU- 
schaft.    Die  Gesandtschaft  langte  iai  Dezember 
des  Jahres  in  Persien  tf  n,  besuchte  die  beriUimlea 
Ruinen  von  Persepolis  und  erreiohte  am  27.  Fe- 
bruar 1652  die  Hauptstadt  Ispahan,  wo  Angel 
seinen  Anweisungen  zufolge  als  Haupt  des  Hsn- 
delskomptolrs  der  Kompagnie  auftrat.  £U  sdieint, 
dass  er  sich  in  dieser  Eigenschaft  Handlungen  zu 
Schulden  kommen  Hess,  derenwegen  er  zur  Ver- 
antwortung nach  Batavia  gerufen  wurde.  Er  er- 
krankte jedoch ,  als  er  den  Rückweg  mit  der 
Gesandtschaft  antreten  sollte,  und  man  gab  ihm 
anheim ,  den  Dienst  der  Handelsgesellschaft  zu 
verlassen  und  als  Maler  in  den  des  Schah's  zu 
treten  oder  nach  seiner  Herstellung  zur  Verant- 
wortung nach  Batavia  zurückzukehren.   Er  that 
das  Erstere  und  machte  im  November  1653  einen 
Besuch  an  dem  Hof,  wo  er  eine  fürstliche  Klei- 
dung und  6000  Gulden  zur  Bestreitung  seiner 
Kosten,  oder,  wie  er  selbst  schrieb,  flir  fOnf 
kleine  Bilder  empfing.    Er  nahm  nun  seinen 
Wohnsitz  definitiv  zu  Ispahan,  woselbet  er  von 
Zeit  zu  Zeit  für  den  Kaiser  und  die  Grossen  des 
Reichs  malte  und  stets  fürstlich  belohnt  wurde, 
da  der  Schah  selbst  malen  lernen  woUte  und  un- 
serem Angel  sehr  gewogen  war.   Auch  der  Rei- 
sende J.  B.  Tavemier  nennt  zwei  holländische 
Maler,  Angel  und  Lokar,  die  dea  Schah  im 
2<eichnen  unterrichtet  hatten  (Les  six  Voyages 
de  J.  B.  Tavemier,  Ausg.  von  1679.  I.  562). 
Dagegen  hatte  Angel  immer  Verdriesslichkeiten 
mit  dem  Chef  der  EEandelsangelegenheitcn  der 
Gesellschaft  in  Persien,  der  es  durchsetzte,  dass 
er  doch  noch  nach  Batavia  zur  Verantwortung 
für  sein  Verfahren  zurückgerufen  wurde.    Im 
J.  1656  dort  angelangt,  scheint  er  sich  geniigrad 
gerechtfertigt  zu  haben;  denn,  obechon  er  den 
Dienst  der  Kompagnie  verliess,  wurde  er  frei- 
gesprochen und  bekleidete  hierauf  zu  Batavia 
noch  verschiedene  bürgerliche  Aemter,  worin  er 
sich  jedoch  nicht  durch  gewiss^hafte  Ftthrung 
ausgezeichnet  zu  haben  scheint,  da  er  wiederum 
zur  Rechenschaft  gezogen  und  abgesetzt  wurde. 
Im  Juni  1 662  war  er  noch  zu  Batavia,  kehrte  aber 
vielleicht  nach  den  Niederlanden  zurttdL ;  denn 
im  Haag  wurde  1742  ein  Gemälde,  ein  Bauer  mit 
einigen  Vögeln,  bez.  P.  Angel  1665,  von  ihm 
verkauft. 

Daraus  lernen  wir  zugleich  seine  Kunatweise 
soweit  kennen,  dass  er  Innenansichten  und  Stül- 
leben  malte.  Ein  Interieur  mit  Hühnern  wurde 
den  6.  Aug.  1777  zu  Middelburg  und  ein  Kttcheif- 
stück  mit  Töpfen,  Kesseln  und  Gemüsen  den 
16.  August  1780  daselbst  versteigert.  Zwei 
andere  Bilder  sind  von  Kramm  angezeigt:  Das 
Innere  eines  Bauernhauses  mit  StilllelMn  und 
ein  Stall  mit  Vieh  und  Stillleben,  beide  im 
J.  1S49  zu  Leipzig  verkauft  unter  dem  Na- 
men D.  Angel,  worunter  vermuthUch  unser 
Maler  gemeint  war.    In  der  Galerie  Suermondt 
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II  Aaehen  erwähnt  W.  Bürger  ein  Gemälde  von 
Uun:  Todte  Yögel  auf  einer  Tftfel  mit  dem  Na- 
Ben  und  der  Jahreasahl  16&0. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Brnstb.  eines  Greises  mit  grossem  Barte.  Links 
oben:  P.  Angel.  1637.  H.  53mUl.,  br.  50—51. 

s.  Btrtsch,  OeuTie  de  Rembr.  H.  179.  No.  102. 
-  CUossin.  p.  168.  No.  103. 

Dies  BL  kommt  anch  im  blossen  Aetzdmck 
vor.  Es  ist  im  Geschmacke  Rembrandt's  radirt, 
Jedoch  kein  Meisterwerk. 


2)  Sin  Bau»,  im  Qmnde  Landschaft.  Bez. 


M 


fee.  Kleines  Blättchen. 

Na«k  NagUr,  Moaogr.  L  No.  1116  sicker 
fOB  Angel  and  im  G«sokinaclKe  von  J.  Lirens  ra- 
difi.  Uns  «Bbelnuiiit,  ob  diese  Angabe  riektig. 

s.  die  im  Text  citirten  Werke  von  Houbraken, 

Bartsch,   Nagler.  —  Kramm,  De  Levens 

etc.  L  18;  Aanhangsel.  p.  3.  —  A.  van  der 

Willigen,  Les ArtistesdeHarlem  1870.p.68. 

T.  V.  Weürheene  u,  W.  SchmidU. 

AageL  Job6  Ximenes  Angel,  spani- 
lekar  Maler  za  Toledo  vor  nnd  um  1700,  Schüler 
des  Antonio  Rnbio.  Er  malte  1692  einen  hl.  An- 
touns  för  S.  Bartolomö  daselbet ,  ond  nachdem 
er  1695  nach  dem  Tode  des  Claudio  Ooello  zum 
aller  dar  Katiiedrale  von  Toledo  ernannt  wor- 
den war,  schmückte  er  noch  1706  die  Einsiedelei 
der  Midonna  de  los  Bemedios  zu  Sonseca  mit 
Fmken  ans  dem  Leben  der  hl.  Jongfrau. 

t.  Piorillo,  Geschichte  der  zeichn.  Künste.  lY. 
347. 

♦ 

AigeL  Fray  Angel ,  sfNtnischer  Kupferste- 
eker  im  18.  Jafarh. ,  Mitglied  des  religiösen  Ordens 
▼OB  hl.  ffieronymos. 

Von  ihm  radirt  und  gestochen : 

TitdU.  zo:  Fray  Leon  Benito  Martin,  Hlstoria  del 
sobterraneo  Santnarlo  del  Real  Monasterio  de 
SanU  Engraeia  de  Zaragoza.  1737. 

><  D.  J.  Zapater,  Apantes- acerca  de  la  escoela 
angDOMa.  Madrid  1859. 

Lefort. 

iif^dlL  Giuseppe  Angelelli,  Maler, 
^  des  R5mers  Pietro  Angelelli  und  der  Ca- 
raUnaGrifoni  ans  Florenz,  geb.  zu  Coimbra  in 
Portugal  7.  Dei.  1803.  Sein  Vater,  aus  einer 
▼omdunen  und  wolhabenden  bolognesischen 
PttHÜe  stammend,  sah  sich,  da  er  zu  Rom  im 
Bsfe  eines  JakoUnen  stand,  zur  Flucht  gezwun- 
ffea-  Die  Mutter,  gleichfalls  aus  Yomehmem 
Haue,  besonders  für  Musik  begabt  und  darin 
wkr  ansgebildet,  wurde  an  den  Hof  nach  Lissa- 
^  hemfen  und  dort  die  LMirerin  einer  Tochter 
de«  RMgs.  Hier  yenniUte  sie  sich  mit  Ange- 
lelH. 

Die  Jogend  des  Sohnes  Giuseppe  fiel  in  sttlr- 
nuKhe  Zdten :  die  Eltern  gingen  1807  mit  der 
PMigisisebenKtfaiigsfamUie  nach  Brasilien,  hiel- 
t«ft  ilflh  bb  1816  in  Peru  auf  und  bereisten  dann 

^•ft,  Ktnetter-Leziken.  U. 


durch  zwei  Jahre  Frankreich  und  England.  Un- 
ter diesen  Umständen  litt  die  Erziehung  Giu- 
seppe's;  als  er  1818  nach  Florenz  kam,  konnte 
er  kaum  spanisch  und  französisch  reden  und 
schreiben  und  noch  weniger  italienisch ,  so  dass 
er  der  letzteren  Sprache,  obgleich  er  später  fast 
immer  in  Toskana  lebte,  nie  ganz  mächtig  wurde. 
—  Seine  Eltern ,  die  nun  ihren  festen  Wohnsitz 
in  Florenz  nahmen ,  schickten  ihn ,  da  er  eine 
grosse  Neigung  für  die  schönen  Künste  zeigte, 
in  die  Zeichenschule  der  Akademie ,  wo  er  als- 
bald grosse  Fortschritte  machte  und  bei  ver- 
schiedenen Konkursen  den  Preis  erhielt.  Er 
wäre  wol  einer  der  besten  Schüler  des  Pietro 
Benvenuti  geworden,  wenn  nicht  seine  Laufbahn 
eine  besondere  Richtung  genommen  hätte. 

Als  nämlich  1827  der  Archäolog  Rosellini  im 
Auftrage  der  Regierung  eine  Expedition  nach 
Aegypten  (in  Verbindung  mit  jener,  welche  Prof. 
ChampoUion  Figeac  fUr  die  französische  Regie- 
rung) unternahm,  warde  A.  als  Zeichner  zum 
Mitglied  derselben  ge^p^lt.  Sofort  machte  er 
sich  zu  seiner  Uebung  daran,  die  ägyptischen 
Monumente,  welche  sich  im  Florentiner  Museum 
befinden,  zu  zeichnen,  wobei  ihm  seine  unab- 
hängige Stellung  sehr  zu  Statten  kam.  Diese 
Zeichnungen  haben  durch  die  treue  Wiedergabe 
der  Umrisse,  das  Festhalten  des  Charakters  und 
durch  ihre  Bestimmtheit  einen  besonderen  Werth. 
Und  da  Rosellini  ihn  vor  und  während  der  Reise 
im  Lesen  der  Hieroglyphen  unterrichtete,  so  er- 
warb er  sich  in  dieser  Arbeit  eine  meisterhafte 
Geschicklichkeit. 

Die  Dauer  der  Expedition  war  nur  kurz  be- 
messen (vom  31.  Juli  1828  bis  Januar  1829),  die 
Reise  selbst  weit  und  beschwerlich,  und  doch 
bereicherte  A.  die  Sammlung  des  Rosellini  mit 
mehr  als  1400  meist  kolorirten  Zeichnungen.  Diese 
Zeichnungen,  die  er  dann  für  das  Werk  des  Ro- 
sellini /  Monumenti  deU  EgiUo  e  deüa  Nubia 
äzte ,  befinden  sich  zum  grössten  Theile  in  den 
Uffizien  in  Florenz;  einige  (darunter  aqua- 
rellirte  Skizzen  aus  verschiedenen  Gegenden 
Aegyptens)  besitzt  sein  Sohn,  der  Professor  An- 
tonio A. 

In  seinen  Freistunden  machte  A.  die  Bildniss- 
skizzen der  verdienten  Männer,  welche  an  dieser 
Expedition  von  italienischer  und  französischer 
Seite  Theil  nahmen.  Von  diesen  recht  gelunge- 
nen Entwürfen  ist  das  Bildniss  Champollion's  in 
einem  Nachruf,  den  ihm  Rosellini  widmete,  litho- 
graphirt  veröffentlicht  worden. 

A.  hatte  den  Gedanken  gefasst,  alle  diese  Por- 
träts in  einem  Gesammtbilde  der  Expedition  zu 
vereinigen,  dessen  Schauplatz  das  Ufer  des  Nils 
sein  sollte.  Im  Aufbag  des  Grossherzogs  kam 
dies  Gemälde  zu  Stande  und  wurde  1856  in  dem 
Aegyptischen  Museum  zu  Florenz  aufgestellt. 
Ausser  diesem  Gemälde  vollendete  A.  auch  das 
Bildniss  seiner  Gemalin,  sowie  das  seinige,  wel- 
ches Jedoch  unvollendet  blieb. 

Lebhaften  und  erregbaren  Geistes,  wie  A.  war, 
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verlegte  er  sich  auch  auf  das  Studium  der  ex- 
akten Wissenschaften  und  yerauohte  sich  nun  in 
allerlei  Experimenten.  So  bemühte  er  sich  unab- 
lässig einen  neuen  Motor  su  finden  und  setzte 
dabei  sein  Vermögen  und  seine  Gesundheit  ein. 
Ermüdet  durch  eine  schleichende  Brustkrank- 
heit starb  er  in  Florenz  am  4.  Nov.  1B49. 

8.  OngÜelmo  Enrico  S al tin i  ^  Giuseppe  Ang^elli. 
Kicoido  biografloo.  Firenze  1866. 

J.  CavoUueeL 

Angeletti.  Pietro  Angeletti,  Maler  su 
Rom  im  18.  Jahrh.  um  1758  und  1786.  Von  ihm 
sind  einige  Fresken  in  der  Galerie  und  in  der 
Vilhi  Borghese:  dort  Versöhnung  der  Venus  und 
Pallas ,  hier  eine  Deckenmalerei  mit  der  Fabel 
von  Apollo  und  Daphne. 

Nach  ihm  gestochen : 

l)Al«x.  Borgia,  Eribiiohof  von  Firmo  1683  — 
1764.  Halbflgur  im  Lehnstuhle.  P.  L.  Born- 
belli  flculp.  1771.  Fol. 

2)  Yen.  Dei  Seryus  Alanns  de  Solminiac.  Qest. 
VCD  A.  Cunego.  4. 

3)  Vicarii  Christi  ürbani  Papaj  VlII.  Pedes  oscu- 
latunis  S.  Joseph  a  Cnpertino  sublimls  fn  aere 
fertur.  Pet.  Angeletti  inv.  et  del.  Pet.  Bom- 
belliscnlp.  snp.  lio.  1767.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Zani,  Encid.  —  Bar- 
bier de  Montault,  Les  Mnstfes  et  Qaleries 
de  Borne,  p.  360.  493. 

#  W,  SehmidL 

AngeletlL  Alessandro  Angeletti»  Radi- 
rer  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrh. 

4  BU.  in :   Feiice  Giorgl,  Descrizione  Istoriea  del 
Teatro  dl  Tor  di  Nona.  Roma  1795.  8.  Geraein- 
sam  mit  Tom.  Piroli. 
s.  Füssli,  Nene  Zusätze. 

W.  Schmidt, 

Angeli,  Jacopo  Pieri  Angeli,  Bildhauer 
und  Architekt  von  Siena  um  und  nach  1400. 
Von  ihm  wird  (1416)  urkundlich  eine  Zeichnung 
erwähnt,  die  er  nach  1408  zu  einem  Brunnen  auf 
dem  Stadtmarkte  zu  Siena  fertigte  und  dann 
auch  um  2000  Goldgulden  ausführte  (nicht  mehr 
erhalten).  Auch  noch  andere  Arbeiten  von  ilim 
werden  in  derselben  Quelle  (1419)  genannt.  An 
seinen  plastischen  Figuren  wird  der  heitere  Aus- 
druck und  die  Treffiichkeit  der  Gewandung  her- 
vorgehoben. 

s.  Della  Valle,  Lettere  Sanesi  etc.  II.  163 ff. 

AAgeli.  Alessandro  Angeli,  Bildhauer 
und  Giesser  zu  Ferrara  im  15.  Jakrh.,  der  jetzt 
nur  noch  urkundlich  bekannt  ist.  Denn  mehrere 
Bronzestatuen  (der  (bekreuzigte»  die  hh.  Maria» 
Johannes  etc.)»  in  der  BLathedrale  daselbst  1499 
aufgestellt»  die  ihm  öfters  zngetheilt  worden» 
sind  nicht  von  ihm. 

B,  L.  N.  Oittadella,  Notizie  relatiTe  a  Ferrara. 
I.  46. 

Angeli.  Lodovico  Angel i,  Maler  von  Pe- 
rugia um  1481—1506,  s.  Inä^vic«!. 


Aagell.  Die  Angeli  (eigentlich  Angolo» 
wie  sieh  zwei  derselben  auf  ihren  Radinuigen 
selbst  bezeichnen;  doch  ist  die  LesMrt  AngM 
gebräuchlicher)»  mit  dem  Beinamen  del  Moro, 
KUnstlerfamilie  von  Verona. 


Battista  Angeli  del  Moro»  der  Aelteste 
der  Familie »  Maler  und  Kupferstecher  daselbst 
in  der  zweiten  HUfle  des  16.  Jahrh.  Von  seinen 
LebensumstKnden  ist  hat  Nichts  bekannt»  aacb 
(}eburts-  und  Todesjahr  sind  uns  nicht  tiberlie- 
fert. Selbst  über  seinen  Namen»  von  dem  sich 
verschiedene  Lesarten  finden»  bleibt  eine  gewisse 
Unsicherheit.    Als  Vorname  ist  bisweilen  Gio- 
vanni Batdsta  angegeben ;  dock  heisst  er  in  den 
älteren  Quellen  immer  nur  Battista.   Seine  Ku- 
pferstiche sind  gez.  Battista  del  Moro»  Batt.  detto 
del  Moro»  Batt.  cognomento  del  Moro»  aber  auch 
einmal  Battista  d'Angolo.     Sein  Sohn  Mslfco 
nennt  sich  stets  Maroo  Angolo»  und  letsteres 
scheint  der  eigentliche  Familienname  gewesen 
zu  sein.  Ungenau  schreibt  Vasari  Battista  d'A^- 
nolo  (offienbar  hielt  er  dies  fUr  oen  Vorosumen 
des  Vaters) »  Ridolfi  d' Angok>  eto. ;  neaerdiags 
wird  gewöhnlich  d' Angeli  angegeben.  Den  Na- 
men del  Moro  nahm  Battista  von  seinem  Schwie- 
gervater an»  dem  Vwoneser  Maler  Francesoo 
Torbido  gen.  il  Moro»  dessen  Erbe  er  auch  wmr. 
Fälschlich  nennen  ihn  Bartsch  Jean  Bai»tlste 
d' Angeli  und  Huber  (Manuel  des  Gurieux.  III.  1 M) 
d' Angeli  del  Moro  sumomm^  Torbido.  —  Aueh 
über  seine  Lebenszeit  haben  wir  nur  ungefähre 
Angaben.  Vasari  berichtet  in  der  zweiten  Aus- 
gabe seiner  Biographien  (1568)  nicht  bloss  von 
seinen  Arbeiten »  sondern  auch  schon  von  der 
Thätigkeit  seines  Sohnes  Maroo;  Battista 
also  damals  zum  Mindesten  40  Jahre  alt  und 
testens  Mitte  der  zwanziger  Jahre  geboren.  Was 
die  Zeit  seines  Todes  anlangt»  so  erwähnt  der 
Veroneser  Adriane  Valerini».sein  Zeitgenosse, 
In  einem  Buche  von  1586  (Le  Bellezze  di  Verona. 
p.  103)  unter  den  Verstorbenen  einen  Battista 
Ambulo  detto  dal  Moro »  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich» dass  damit  unser  Battista  Angolo  ge- 
meint ist;  allerduigs  mttsste  er  in  jenem  JjJire 
noch  nicht  seit  lange  verstorben  sein.  Darniu^h 
ist  kaum  denkbar»  dass  sich  die  Angabe  Ber- 
nasooni's  (s.  Literatur)»  das  Testament  desKttnst- 
lers  vom  1 1 .  Mai  1610  befinde  sich  noch  im  Arehiv 
des  städtischen  Hospitals  zu  Florenz »  wirkli^ 
auf  unseren  Meister  beziehe ;  es  muss  dasselbe 
von  einem  andeiren  Meister  ähnlichen  Nasaeas 
herrühren.  Wäre  die  Annahme  richtig»  so  hStte 
Battista  jedenfalls  ein  sehr  hohes  Alter  erreleht. 
Da  dieser  sowol  in  Konkurrenz  mit  Paolo  Vero- 
nese  im  Dome  zu  Mantna  als  gemeinschaftlieh 
mit  ihm  in  einem  Palaste  zu  Muräno  malte »  so 
war  er  dessen  Zeitgenosse  und  mag  wie  dieser 
noch  innerhalb  des  16.  Jahrh.  gestorben  sein. 
Dass  er  noch  nicht  30  Jahr  alt  aus  dem  Leben 
geschieden  sei»  wie  zuerst  Florent  le  Comte  {Qwb- 
binet  des  Singularetes  ete.  Brusselles  1703.  HI. 
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252)  lud  nach  ihm  Andere  behauptet,  beruht 
wahraeheinlieh  auf  einer  Verwechslnng  mit  sei- 
neii  Sohne  Maroo,  dessen  frühen  Tod  dal  Pozzo 
meldet. 

Als  Yasari  ttber  den  Meister  berichtete,  hatte 
derselbe  seinen  Namen  schon  zu  Ansehen  ge- 
bracht; jener  sagt  von  ihm,  er  sei  so  anmutibig 
im  Kolorit  und  so  kundig  im  Zeichnen  gewesen, 
dtss  er  seinem  Schwiegervater  Torbido  eher  vor- 
stugseilt  als  hinter  ihm  lurflokgebHeben  sei. 
Ysssri  nennt  ihn  Schfiler  des  Torbido ,  der  sich 
Niba-  nach  Giorgione  gebildet  hatte;  doch  wie 
flberiiaopt  damals  die  Yeronesw  in  Venedig  ihre 
Sehile  ToUendeten,  so  hat  auch  ohne  Zweifel 
Battista  in  Venedig  seine  weitere  Ausbildung 
emp&ngen.  Man  merkt  noch  die  Einflüsse  des 
Moro  und  Spuren  früherer  yeroaeser  Maler ,  die 
fieser  noch  zeigt;  daneben  Züge,  welche  an 
Bnuasorei  (Domenico  Riocio)  erinnern;  allein 
deutlicher  ist  .das  Vorbild  Paolo  Veronese's,  bis- 
weilen auch  Tisian*s  sichtbar.  So  hat  Battista 
als  Maler  wenig  Eigenthümliches,  er  bekundet 
ndem  die  flüchtige  dekorative  Manier ,  welche 
<fie  Venezianer  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrh. 
keanseichnet;  allein  eine  anmuthige  Wirkung, 
eine  gewisse  edle  Bewegtiieit  der  Figuren  und 
koloristischer  Reiz  lassen  sich  seinen  Bildern 
sieht  absprechen.  Was  Kugler  von  ihm  bemerkt : 
ieine  Gemälde,  von  einem  eigenthümlich  starken 
Kißkt,  seien  nicht  frei  von  Uebertreibung ,  gilt 
nur  von  einigen  derselben. 

Von  seinen  Werken,  deren  Vasari  erwähnt, 
hiben  sich  nur  wenige  erhalten;  darunter  ein 
Pftohis  bei  Ananias,  eine  Jugendarbeit  des  Mei- 
sten in  Fresko,  die  sich  früher  über  der  Haupt- 
tbOre  von  S.  Eufemia  in  Verona  befand,  spä- 
ter aber  mit  dem  betreffenden  Mauerstück  in  das 
Innere  versetzt  wurde.  Auch  von  den  Malereien, 
welche  Ridolfi  hinzufligt,  sind  die  meisten  ver- 
schoUen  oder  zu  Grunde  gegangen.  Battista  hat 
n  seiner  VaterMadt  vielfach  Paläste  und  Fassa- 
den mit  mythologischen  und  allegorischen  Fres- 
ken ausgestattet;  bekanntlich  hat  sich  von  die- 
aem  schienen  Häuserschmuck,  daran  neben  Man- 
tna  Verona  besonders  reich  war,  nur  wenig 
erhalten;  aber  diese  seltenen  Reste  lassen  das 
grosse  Geschick  dieser  Meister  fttr  dekorative 
Malereien ,  ihren  Sinn  für  heitere  farbige  Wir- 
kosg  und  schönes  Linienspiel  der  Gestalten  noch 
d^üidi  erkennen.  Was  sich  von  Battista  noch 
nothdfirftig  erhalten  vorfindet,  stellt  ihn  nicht 
unter  die  letzten  dieser  Hitler.  Seine  Fresken 
SB  den  P^üästen  der  Grafen  Canossa  < Vasari), 
■owie  diejenigen  in  Helldunkel  am  Hause  der 
I^odemonti,  welche  Ridolfi  ausführlich  beschreibt, 
M  gänzHch  verschwunden,  und  gerade  solche 
oniiaMende  Bilderzyklen  hätten  von  des  Mei- 
sten VermiOgen  die  beste  Kenntniss  gegeben. 
So  haben  sich  nur  Bruchstücke  und  einselne 
Darstellungen  an  anderen  Häusern  erhalten; 
Isnehes,  was  davon  Ferslco  undBemasooni  auf- 
Alen,  mag  zudem  dem  Meister  nicht  angehören. 


Insbesondere  sind  zu  erwähnen :  Fresko  an  einem 
Hause  gegenüber  dem  Palazzo  Canossa,  das  den 
entschiedenen  Eipfluss  Paolo  Veronese's  zeigt; 
Darstellung  aus  der  Geschichte  Koriolan's  an 
dem  Palazzino  de'  Bentegodi  (No.  2903),  wenig- 
stens 1820  noch  ziemlich  erhalten ;  zweigrosse 
einfarbige  Fresken  in  S.  Stefano,  Lunetten 
über  den  Altären  in  S.  Nazaro  e  Celso;  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  zwei  Heiligen  an  einer  Fas- 
sade bei  der  Barfüsserkirche  (in  der  Weise  des 
Torbido),  zwei  Friese  in  den  Häusern  Sacchetti 
—  wo  A.  fast  alle  Zimmer  mit  heiligen  und  pro- 
fanen Geschichten  ausgemalt  hatte  —  und  Mu- 
rari  und  Madonna  an  einer  Fassade  in  der  Strasse 
della  Disciplina. 

Battista  malte  dann  Mancherlei  in  Venedig, 
wo  er  eine  gute  Zeit  seines  Lebens  verweilt  zu 
haben  scheint ;  wie  er  dahin  gekommen  und  wie 
lange  er  daselbst  geblieben,  wird  nicht  gemeldet. 
Dort  ebenfalls  hat  er  vielfach  Häuserfassaden 
geschmückt ,  aber  auch  Altartafeln  für  Kirchen 
gemalt.  Nach  Ridolfi  und  2ianetti  war  von  ihm 
in  S.  Maria  Maggiore  ein  Hauptbild,  Madonna 
zwischen  den  hb.  Johannes  und  Markus,  mit 
Donatoren  aus  der  Familie  Marcello  in  herzog- 
lichen Gewändern.  Dasselbe,  jetzt  in  der  Aka- 
demie befindlich,  wird  von  Boschini  allerdings 
dem  sonst  unbekannten  Franc.  Alberti  zuge- 
schrieben und  ebenso  im  Katalog  der  Akademie 
verzeichnet ;  doch  mag  jene  ältere  Angabe  die 
richtige  sein.  Ein  noch  erhaltenes  Gemälde  in 
S.  Giovannie  Paolo  schreibt  ihm  Bemasconi 
zu :  Johannes  der  Evangelist  (vielmehr  der  hl. 
Markus)  mit  einigen  Edelleuten,  welche  See- 
truppen  in  Sold  nehmen.  Nach  Temanza  sind 
von  seiner  Hand  auch  die  2ieiohnungen  (mit  Ge- 
schichten des  hl.  Markusl  zu  den  Arazzi,  welche 
in  S.  Marco  zu  Venedig  die  Seitenwjtode  des 
Chors  bedecken ;  doch  hält  Zanetti  dieselben  fttr 
eine  Arbeit  des  Jac(^  Sansovino.  —  Zu  deko- 
rativen Malereien,  von  denen  nur  noch  wenige 
Spuren  erhalten  sind,  wurde  Battista  auch  nach 
Murano  berufen,  wo  damals  Camillo  Trevisano 
seinen  Palast  von  den  angesehensten  Künstlern, 
darunter  Aless.  Vittoria,  Paolo  Veronese  und 
Gio.  Batt.  Zelotti ,  schmücken  Hess.  Er  malte 
daselbst  insbesondere  den  Hof  (nach  Vasari  auch 
die  Fassade)  aus,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Sohne  Marco;  ein  Zeugniss  dafür,  dass 
seine  Thäti^eit  zu  Venedig  in  seine  späteren 
Jahre  fällt.  Ein  Zimmer  scheint  er  gemeinschaft- 
lich oder  in  Konkurrenz  iplt  Paolo  Veronese  ge- 
malt zu  haben;  Moschini  meint  zwar,  dies  habe 
vielmehr  Zelotti  gethan,  aber  wahrscheinlich  ist, 
dass  alle  drei  Künstl^r  im  Inneren  des  Palastes 
beschäftigt  gewesen.  Dass  übrigens  A.  mit  Paolo 
Veronese  öfters  bei  solchem  Häuserschmuok  in 
der  Stadt  und  im  Gebiet  Venedig  beschäftigt 
war,  meldet  uns  Scannelli,  der  den  Meister  kurz- 
weg als  »Battista  den  Schüler  Tizian's«  bezeich- 
net. Doch  ist  von  den  dort  genannten  Malereien 
Nichts  mehr  erhalten. 
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Auch  Ib  Mantna  war  Battista  thXtig,  und 
yermuthlich  zu  der  Zeit,  als  er  Venedig  yerlaa- 
Ben  hatte.  Vom  Kardinal  Ercole  war  er  dahin 
mit  drei  anderen  Veronesem  bemfen  worden: 
mit  Dom.  Riccio  (Bmsasorci) ,  Paolo  Farinato 
und  Pftolo  Veronese.  Auch  hier  trat  er  mit  die- 
sem, wie  schon  erwähnt,  in  Konkorreas ;  und  in 
der That  ist  seine  bttssende  Magdalena,  im  Dom 
zn  Mantna  noch  erhalten ,  wie  wenn  er  es  dem 
Pftolo  hätte  gleich  thnn  wollen,  ganz  in  dessen 
Weise  gehalten. 

Die  Rückkehr  nach  Verona,  welche  wahr- 
scheinlich von  Mantna  ans  erfolgt,  fällt  wol  in 
des  Meisters  letzte  Lebensjahre ;  seitdem  scheint 
er  dort  wenig  mehr  gemalt  zu  haben.  Vielleicht 
ist  in  diese  letzte  Zeit  das  schöne  noch  erhaltene 
Bild  in  S.  Fermo  Maggiore  zu  setzen:  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  in  den  Wolken,  unter  ihr 
vier  Heilige,  ansprechend  durch  den  Adel  der 
Köpfe  und  Haltungen  und  wirksam  in  der  Farbe, 
wenn  auch  jetzt  das  Kolorit,  offenbar  durch 
Nachdunkeln,  in's  Schwärzliche  spielt.  —  Noch 
ist  ein  Bild  in  S.  Pietro  in  Carnario  zu  Ve- 
rona zu  erwähnen ,  die  vier  gekrönten  hh.  Mär- 
tyrer, das  vielleicht  der  früheren  Zeit  angehört, 
sowie  eine  Altartafel  (Jungfrau  mit  Kind)  in  der 
Pfarrkirche  in  dem  bei  Verona  liegenden  B  e  v  i  - 
1  a c  q  u a.  Von  anderen  Gemälden,  deren  Ridolfi 
erwähnt,  findet  sich  keine  Spur  mehr. 

Vasari  berichtet  noch,  dass  Battista  viel  in 
Miniatur  malte  und  rühmt  insbesondere  ein  Blatt 
mit  einem  hl.  Eustachius,  dem  Christus  zwischen 
den  Hörnern  einer  Hirschkuh  erscheint.  Es  kann 
sonderbar  erscheinen,  dass  ein  Maler,  der  mit 
dekorativem  Geschick  grosse  Wandflächen  zu 
füllen  wusste,  auch  mij:  miniaturartigen  Darstel- 
lungen sich  abgegeben  habe ;  allein  Battista  war 
auch  Kupferstecher,  also  an  kleine  Arbeit  und 
feine  Ausführung  gewöhnt.  Er  war  in  beiden 
Gattungen  der  Kunst  bewandert :  wie  ja  über- 
haupt die  Vielseitigkeit  bei  den  Künstlern  des 
Cinquecento  nichts  Seltenes  war.  —  Uebrigens 
sind  seine  Stiche  sehr  ungleidi  und  gehören  viel- 
leicht verschiedenen  Epochen  seines  Lebens  an ; 
sie  sind  theils  mehr  oder  weniger  frei  ra- 
dirt,  theils  mit  dem  Grabstichel  nachgearbeitet. 
Manche  Blätter  sind  ihm  irrthümlich  zugeschrie- 
ben, s.  Battista  als  Stecher. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VI.  108.  IX.  184. 
185.  IX.  282.  XI.  133.  —  Ridolfi,  Le  Mara- 
▼igliedeU' Arte  etc.  n.  311— 314. —Temanza, 
.  Vite  dei  pift  ceiebri  Architetti  etc.  247. — S can  - 
nein,  II  Bficrocosmo etc.  p.  263.  —  Zanetti, 
DeUaPittnra  Veneziana.  pp.  282.  283.  -^  B.  dal 
Poxzo,  Le  Yite  de*  Pittori  etc.  Yeronesi.  pp.  67 
— 70  (enthält  nur  einen  Auazng  ans  Yasari  and 
Ridolfl).  —  Baldinncci,  Opere.  YII.  546.  — 
Moschini,  Qnida  di  YenezU.  I.  284.  n.  445. 
—  Persico,  Descrizione  dl  Verona.  I.  70.  185. 
196.  201.  II.  44.  65.  264.  —  Susani,  Nnovo 
Prospetto  etc.  di  Mantova.  p.  9.  — Bernas- 
coiii,  Studjetc.  pp.  337  —  340.  —  Kugler, 


Gesch.  der  Malerei.  2.  Aafl.  ü.  64.  —  Burrk- 
hardt,  Cicerone.  2.  Aufl.  pp.  297.  1006. 

FV.  W.  ün^er  u,  J.  Meytr. 

Brttisto  lagiU  dtl  Moio  ab  BtMh«. 

Batdsta's  Stiche  sind  sehr  ungleich.  Indessen 
lässt  sich  doch  eine  gewisse  Ordnung  festtialten, 
indem  er  nämlich  von  einer  mehr  mit  dem  Grab- 
stichel wirkenden,  härteren  Manier  zu  der  male- 
rischeren Radirung  fortschreitet.  Seine  Blätter 
tragen  nicht  den  Stempel  eines  Kupfersteehers 
von  Fach,  indem  er  die  Strichlagen  nicht  so  me- 
thodisch anwendet  und  abtönt :  der  Maler  ist  in 
ihnen-  eben  nidit  zu  verkennen.  Vasari  berich- 
tet: »50  Bll.  mit  verschiedenen  und  schOnen 
Landschaften  haben  Battista  Vicentino  (d.  h. 
Pittoni)  und  Battista  del  Moro  gestochen«.  Da- 
raus hat  man  geschlossen ,  dass  er  an  Pittoni's 
Folgen  mit  Ruinen  einen  Antheil  habe,  doeh 
sind  diese  Bll.  bloss  mit  dessen  Bezeichnung  ver- 
sehen. Wahrscheinlich  aber,  dass  er  mit  Fittoni 
in  Verbindung  gekommen  war,  und  vielleicht 
durch  das  Beispiel  desselben  zum  landschaft- 
lichen Radiren  angeregt  wurde.  Seine  Land- 
schaften sind  denen  Pittoni's  verwandt,  jedoch 
freier,  sie  sind  oberflächlich  und  dekorativ  im 
Sinne  der  venetianischen  Malerei  behandelt, 
zeichnen  sich  aber  öfter  durch  eine  gewisse 
grossartige  Komposition  aus. 

a)  Von  ihm  gestochen  und  radirt : 

1 )  Abraham  kniet  vor  den  drei  Engeln.  Rechts 
hinten  Sarah  am  Zelte:  t&bs  vidit  bt  tntm 
AJH>RAYiT.  Fol.  Fehlt  B.  und  Pas«.  Nagler,  Mo- 
nogr.  I.  No.  1961. 

I.  Yor  B  M  links  nuten  am  Baumstamm. 
II.  Yor  Appresso  Luca  Onarinoni. 

Ohne  Grund  dem  B.  Malpiui  oder  Bfal- 
pucci  beigelegt. 

2)  Aufflndnng  des  kleinen  Moses.  Nach  Parmeg- 
giano.  Ohne  Bezeichn.  kl.  Fol.  B.  1. 

Dem  Batista  d*Angolo  zugeschrieben.  Zani 
stimmt  fär  Marco  d'Angolo. 

A.  Meldolla  hat  dieselbe  Komposition,  ab« 
mit  Yer&ndemngen,  radirt. 

3)  Judith  steckt  das  Haupt  dci0  Holofemes  in  den 
Sack.  Mit  Landschaft.  Angeblich  nach  Oiulio 
Romano.  Ohne  Bezeichn.  gr.  4.  B.  2. 

Auch  in  Braundruck. 

4)  Die  Geburt  Christi  mit  den  Hirten,  welche  ihre 
Gaben  darbringen .  Nach  Parmeggiano.  Yon 
BattisU  del  Moro.  Fol. 

So  heisst  es  bei  Rost  1  und  danach  bei  De 
Angelis  I.    Sonst  ist  das  Bl.  nirgends  erwihnt. 

5)  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten  in  einet 
reichen  Landschaft.  Rechts  die  untergehende 
Sonne.  Unten  rechts  b.  m.  'qu.  Fol.  Fehlt  B. 
und  Pass.  Nagler.  8. 

Mit  Unrecht  Ton  Nagl«r  beiweifelt. 

6)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  in  einer 

reichen  Landschaft.    Angeblich  nack  Tizian. 

Batt».  detto  del  Moro.  qu.  Fol.  B.  3. 

I.  Yor  Apud  Camocinm. 

Oote  gegenseitige  Kopie.    Ferando  BerteUi 
exendebat. 


BatÜsta  Angel!  del  Moro. 
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7)  Du  Christkind  wird  gebadet.  NachOinlio  Re- 
in an  o.   MAO.  nffTBMT.  rVL.  ROM.    Fol.    B.  11. 

I.  Vor  B.  M.  über  dem  Bette  and  der  Retnsche. 

8)  Hl.  FamiUe,  dabei  eine  Heilige  und  ein  hl. 
Bischof.  OhneBezeichn.  AngeM.  nachParmeg- 
giano  und  dem  Angolo  zugeschrieben,  kl.  Fol. 
B.  7. 

Gegenseitige  anonyme  Kopie  von  einem  guten 
alten  Stecher  {NoUi  von  We$$€ly), 

9)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Thron, 
üeber  ihr  Gott  Vater  und  der  hl.  Qeist,  zu  bei- 
den Seiten  ein  Engel.  Unten  links  die  hl.  Ka- 
tharina, rechts  Magdalena.  Ohne  Bezeichn.  Fol. 
Fehlt  B.  Pass.  38. 

In  Weigers  Katalog  der  nachgel.  Kupferstich- 
sammlung  eines   der   grossten  Kunstsammlers 
Deutschlands.  HI.  Leipz.  1858,  No.  1404  be- 
schrieben und  dem  Battista  zugetheilt. 
10)  m.  FamiUe  mit  dem  kl.  Johannes  u.  Elisabeth. 
Nach  der  hl.  Familie  Yon  Rafael  (genannt  La 
Peria)  in  Madrid,  jedoch  mit  Teränderter  Land- 
schaft. (PasssTant,  Raphael  dTrbin    II.  252.) 
Unten  link« :  raphabl  .  tsb  .in.,  in  der  Mitte 
B  •  M. ,  gegen  rechts :  batt  .  coonombm      to  . 
DIL .  MORO.  Roy.  Fol.  B.  12. 
I.  Vox  der  Schrift  und  Grabstichelretusche. 
Zwischen  coomombm  und  to  findet  sich 
in  dem  uns  vorliegenden  Explr.  der  an- 
scheinende Rest  eines  Punktes.   Vielleicht 
hat  man  ihn  zu  tilgen  gesucht;  nicht  un- 
möglich desshalb ,  dass  einzelne  Abdr.  mit 
einem  deutlich  ausgedrdckten  Punkte  exi- 
stiren. 
II) Das  Jesuskind  wird  gebadet,  dabei  der  kl.  Jo- 
hannes. Links  hinten  trocknet  die  hl.  Elisabeth 
Wische.  Bat.  Ang.  del  Moro  F.  Fol.  B.  10. 

Kopia  TOB  dar  Oagensait«  mit  einigea  Yar- 
AndaraagSB.  Fenado  bartalis  exe.  Okna  dia 
Bas.  das  Aagolo.  kL  Fol.  Im  Katal.  Malafpins  U. 
139  dam  Aagolo  salbst  sagaschriabaa  aad  Yon 
PaaaaT.  vatar  Ko.  37  aarganhrt. 

12)  Maria,  sitzend,  mit  der  Linken  das  Kind  hal- 
tend, das  sie  umarmt.  Ohne  Bezeichn.  Angebl. 
nachParmeggiano*8  Zeichnung  und  von  An- 
golo radirt.  gr.  8.  B.  6.  Unbedeutendes  Bl. 

13)  m.  Familie.  Hl.  Elisabeth  knieend  bringt  den 
kl.  Johannes  dem  Christkind  entgegen.  Links 
hinten  ein  Sch&fer  mit  seiner  Heerde  an  einem 
Bach.  Die  Erfindung  wurde  von  Manchen  dem 
Tizian  zugeschrieben.  Ohne  Bezeichn.,  aber 
nach  Bartsch  allem  Anschein  nach  von  A.  qu. 
Fol.  B.  8. 

13a)  Hl.  Familie.  Maria  mit  dem  Kind  sitzt  auf  einer 
Steinbank ,  auf  der  ein  Belief;  dahinter  der  hl. 
Joseph.  Links  ein  Madchen  mit  einem  Vogel, 
hinter  ihm  ein  blrtiger  Mann.  Ohne  Bezeichn. 
H.  6"  3"',  br.  8"  3"'.  Unbeschrieben.  Im  Ber- 
liner Kabinet  dem  Angolo  beigelegt.  (^NoU%  van 
Waaseljf.) 

14)  Hl.  Jungfrau,  rechts  unter  einem  Baume  sitzend, 
auf  dem  SchooAe  das  Kind ,  das  den  von  links 
kommenden  kl.  Johannes  umarmt.  Dahinter  sitzt 
die  hl.  Elisabeth,  die  Gruppe  betrachtend;  links 
daneben  eine  Wiege,  hinten  Uferlandschaft. 
Ohne  Bezeichn.  H.  7"  6"',  br.  10"  3"'.  Unbe- 
ifhfieben.  Wien,  Albertina. 

15) Hl.  Jungfrau  mit  dem  kleinen  Jesus,  der  Im 
BegrüTe  ist,  Obst  von  dem  kl.  Johannes  zu  neh- 
men, der  von  Elisabeth  gehalten  wird.  b.  fboit 
DK.  xoBo  V.  qu.  Fol.  B.  9. 


16)  Taufe  Christi,  von  dem  hl.  Johannes  d.  Täufer. 

R.  FBCIT  DBL  MOKO  V.    kl.  Fol.    B.  4. 

Radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet. 

1 7)  Christus  am  Kreuze,  zwischen  den  beiden  Scha- 
chern. Dabei  die  hl.  Jungfrau  etc.  Figurenreiche 
Komposition.  Ohne  Bezeichn.  Roy.  Fol.  B.  5. 

Wird  dem  Angolo  zugeschrieben ;  nach  Bartsch 
dürfte  es  eine  Jugendarbeit  sein. 

18)  Christus  am  Kreuze,  zwischen  zwei  Engeln. 
Unten  links  Maria,  rechts  Johannes.  Unten  gegen 
rechts:  batista  damoolo.  kl.  Fol.  Fehlt  B. 
Pass.  39. 

Von  R.  Weigel  im  erwähnten  Kataloge  von 
1858,  No.  1403  als  eigenhändige  Radirung  An- 
golo's  beschrieben. 

19)  DiePiea.  Christus,  Maria  und  zwei  Engel.  BattP^. 
cognominato  del  Moro.  Fol.  Fehlt  Bartsch. Pass.40. 

Es  dOrfte  Abdr.  vor  dem  Namen  geben. 

20)  Der  Leichnam  Christi  am  Fuss  des  Kreuzes, 
von  Nioodemus  und  den  hh.  Frauen  unterstfitzt 
und  beklagt.  6  Figuren.  Ohne  Zeichen.  H.  6" 
6"',  br.  4"  8"'.  Wien,  Albertina.  Unbeschrieben. 

21)  Grablegung  Christi,  durch  drei  Männer  rechts, 
links  die  hl.  Jungfrau  von  den  beiden  Marien 
unterstützt.  Ohne  Zeichen.  H.  6"  7'",  br.  4"  7'". 
Wien,  Albertina.  Gegenstück  zum  vorigen.  Zani, 
Encicl.  U.  IX.  26. 

22)  Hl.  Rochus  mit  dem  Hund;  ein  Engel  erscheint 
ihm  links  oben  auf  Wolken.  Links  unten  batt  . 

COONOMBM  .  TO  DBL  MOBO ,    rochts  UUteU  .  B  .  M  . 

Fol.  B.  14. 

Ohne  Zweifel  das  Bl.  No.  6  bei  Rost,  No.  VU 
bei  de  Angelis.  Ohne  Namen,  sagt  dieser;  es 
wird  also  Abdr.  vor  der  Bezeichnung  geben. 

Im  späteren  Abdr.  findet  sich  statt  b.  m.  : 
D.  B.  (Donato  oder  Domenico  Bertelli?).  Vom  m 
finden  sich  noch  Spuren.  {Mitth,  von  Weaaely.") 

23)  Hl.  Hieronyraus,  vor  seiner  Hütte.  Neben  dem 
Tische  der  Löwe.  Rechts  auf  dem  Hügel  ein 
Hirsch.  Unten  zu  den  Füssen  des  Heiligen  b.  m. 
gr.  qu.  4.  Fehlt  B.  Le  Blanc  15.  Nagler,  Monogr.I. 
No.  1961.  Pass.  41. 

1.  Vor  Apud  Camocium. 

24)  Ein  hl.  Bischof  ruht  im  Grabe,  unter  einem  Ma- 
rienbild, und  zwischen  zwei  weinenden  Engeln. 
Angeblich  nach  Parmeggiano*s  Erfindung. 
Ohne  Bezeichn.,  Jedoch  dem  Angolo  zugeschrie- 
ben. Fol.  B.  13. 

25)  Die  Marter  der  hl.  Justina.  Bemardinus  Cre- 
moneni*.  Inuentor  (d.  h.  B.  Campi).  Batt*.  del 
Moro  F.  Roy.  Fol.  B.  15. 

L  Vor  Donati  Rascioti  for. 

26)  Sibylle,  auf  Felsen  sitzend  und  schreibend ;  nach 
rechts  gewendet.  Ohne  Bezeichn.  gr.  4.  B.  31. 

27)  Perseus  gibt  an  Merkur  und  Pallas  die  ihm  ge- 
liehenen Waffen  zurück.  Anonymes  Bl.  Wird 
dem  A.  zugeschrieben  und  die  Erfindung  dem 
Fr.  Primaticcio.  kl.  qo.  Fol.  B.  ll 

28)  Perseus  vermalt  sich  mit  Andromeda.  Ohne  Be- 
zeichnung und  Gegenstück  zum  vorigen,  kl.  qu. 
Fol.  B.  18. 

29)  Das  Opfer  an  Jupiter,  dessen  Statue  auf  einem 
Altar  steht  zwischen  denen  Minerva's  und  Mer- 
kur's.  Ohne  Bezeichn.  Die  Erfindung  wurde 
dem  Giul.  Romano  zugeschrieben;  Bartsch  aber 
glaubt  eher,  dass  es  von  dem  Erfinder  der  beiden 
vorigen  BIL  herrühre,  zu  denen  es  zu  gehören 
scheint,  kl.  qu.  Fol.  B.  19. 

Sämmtliohe  3  BU.  gehören  Einem  Künstler 
an,  ob  Jedoch  dem  Angolo,  ist  nicht  sicher. 


38 


Battttta  Aügeli  del  Hüto. 


30)  Yalkan  arbeitet  in  seiner  Schmiede;  Unter  ihm 
zur  Linken  Amor.  Ohne  Bezeichn.,  aber  dem  A. 
zugeschrieben,  kl.  Fol.  B.  21. 

31)  Sitzender  trunkener  Silen,  von  Nymphe  und 
Satyr  unterstützt.  Bez.  b.  m.  4.  Fehlt  B.  und 
Pass. 

31  a)  Eine  zwischen  Bäumen  schlafende  nackte 
Nymphe  von  einem  Satyr  überrascht.  Amor  klet- 
tert einen  schiefen  Baum  hinauf.  Ohne  Bezeichn. 
H.  4"  9"',  br.  6"  4'".  Unbeschrieben.  In  Berlin 
dem  Angolo  zugeschrieben.  (JtflttA.  von  Wesaely.) 

32)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  die  Bilds&ulen  der 
Flora )  Pomona ,  des  Bacchus  und  Hiems  reprä- 
sentirt.  Yer,  Estas,  Autamnus  und  Hiems  fin- 
den sich  unten  an  den  Statuen.  Jul.  Rom.  am 
Piedestal  des  Winters.  Nach  Qiulio  Romano. 
Oben  in  der  Mitte  b.  m.  gr.  qu.  Fol.  B.  22. 

Die  späteren  Abdr.  sind  gänzlich  In  der  Art 
Bat.  Franco*8  mit  dem  Stichel  retuschlrt. 

Nagler,  Monogr.  lY,  No.  518,  beschreibt 
wahrscheinlich  dasselbe  Bl.  Nach  seiner  Angabe 
von  einem  alten  Franzosen  radlrt. '  Wol  ein  Irr- 
thum. 

33)  Landschaft  mit  Venus  und  zwei  Liebesgöttern. 
Nach  dem  Meister  F.  P.  (Franc.  Parmeg- 
glano?).  gr.  qu.  Fol.  Fehlt  B.  und  Pass.  Le 
Blanc  21.  Nagler  10.  Katal.  Sykes. 

Angeblich  soll  Im  zweiten  Druck  das  Monogr. 
des  Angolo  vorkommen. 

34)  Reiche  Fluss-  und  Berglandschaft,  in  dtr  links 
Moses  mit  den  Gesetzestafeln  herabschreitet, 
rechts  oben  Gott  In  den  Wolken  ersdielnt.  Ohne 
Bezeichn.  H.  7"  2"',  br.  10"  5"'.  Unbeschrieben. 
Wien,  Albertina. 

35)  Landschaft  mit  Venus  und  Amor.  -Zufolge 
Bartsch  nach  Tizian.  Unten  auf  einem  Stein : 

BattlsU  Moro  Veronese  F.  1562.  Gleiche 
Grösse  wie  das  vorige.  B.  27. 

Bartsch  erwähnt  nichts  von  der  Bezeichn.,  es 
gibt  also  Abdr.  vor  derselben. 

36)  Landschaft  mit  dem  Liebespaar  links  Jupiter, 
der  eine  Nymphe  umarmt?),  rechts  ein  Hirt  mit 
fünf  Kühen.  In  der  Mitte  ein  Fluss.  In  der  Ecke 
links  unten  b.  m.  H.  6"  1"',  br.  9"  10"'.  Fbhlt  B. 
Pass.  43.  Nagler  9. 

37)  Landschaft  mit  dem  Damhirsch.  In  der  Mitte 
unten  b.  m.  qu.  4.  B.  23. 

38)  Landschaft  mit  grossem  Fluss  und  verschiede- 
nen Thleren.  Links  unten  b.  m.  gr.  qu.  4.  B.  24. 

39)  Landschaft  mit  dem  sitzenden  Hirten  und  der 
Schafherde  und  zwei  Hirschen  am  Waldsaum. 
Unten  In  der  Mitte  das  erste  Zeichen,  kl.  qu. 
Fol.  Fehlt  B.  und  Pass.  Nagler  L  No.  1677. 

40)  Landschaft.  Links  gehen  ein  Mann  und  eine 
Frau  eine  Anhöhe  herunter.  Rechts  mehrere 
Figuren  und  ein  von  zwei  Ochsen  gezogener 
Karren,  welter  hinten  eine  Stadt  an  einem 
Flusse.  Ohne  Bezeichn. ,  jedoch  von  Aligolo. 
H.  221  mül.,  br.  325.  Fehlt  B.  und  Pass. 

41)  Landschaft  mit  vier  Kühen,  von  denen  eine  von 
einer  Frau  gemelkt  wird.  Ohne  Bezeichn.  Zu- 
folge Bartsch  nach  Tizian,  kl.  qu.  Fol.  B.  25. 

42)  Landschaft  mit  Kühen,  von  denen  eine  von 
einem  Manne  gemelkt  wird.  Zufolge  Bartsch 
nach  einer  Zeichn.  von  Tizian.  Nicolo  Nelll 
exe.  gr.  qu.  Fol.  B.  26. 

n.  Noch  mit  Batlsta  del  moro  Ver.  F.  Retu- 
schlrt. 
Sollte  es  nicht  auch  Abdr.  vor  der  Adr.  geben? 

43)  Der  grosse  Elchenbaum  am  Strande  des  Meeres, 


den  die  Winde  in  Form  von  Kinderkdpfen  an- 
blasen.  Auf  einer  Tafel  in  der  Bfltte  unten: 

Firmissfma  conuelll  non  posse  . 

Sie  Sacra  guercus  flrmls  radldbus  extat. 

Sicca  Uoet  uenti  concutiant  folia. 
Rechts  unten  .  b  .  /i .  H.  10",  br.  6"  8"'.  Un- 
beschrieben. 
44_47)  Vier  Darstellungen ,  nach  Art  der  Pasto- 
ralen mit  Ruinen  und  ländlichen  Gebäuden.  In 
einer  sieht  man  drei  Wanderer  und  durch  die 
offene  Thür  eines  Hauses  drei  Männer  am  Tische, 
wol  Christus  und  die  Jünger  zu  Emaus.  Auf 
einem  anderen  Bl. :  Apresso  (Ho.  Franc».  Camo- 
clo.  H.  7"  2'",  br.  10"  9"'. 

Diese  radlrten  Bll.  ohne  Bezeichn.  werden  im 
Katal.  Malasplna  11.  141  dem  Angolo  beigelegt. 

48)  Heinrich  H.  von  Frankreich.  Halbllgur  naeh 
rechts.  HEinucvs  .  n  .  oalloktx  .  hbz  .  chki- 
sTiANissnnrs.  Links  unten  Batta  ditto  del  Moro. 
kl.  Fol.  B.  28. 

49)  Büdnlss  eines  langb&rtigen  Generals,  Halbflg., 
in  einem  Ovale  umgeben  von  allegor.  Figuren. 
Eine  Kartusche  unten  fceigt  Spuren  wie  von 
einer  ausgesohllffenen  Inschr.  Ohne  Bezeichn. 
Scheint  das  Titelkupfer  eines  Buches.  Auf  der 
Rückseite  ein  Ital.  Gedicht  mit  der  Aufschrift : 

DIU  .  Inno   COBALDO 
DAXOMIOO. 

Anfang :  Se  hauer  Tanimo  puro  —  —  Schluss : 
tlenlo  anco  per  prlmo  Per  bontk,  per  ualor  fra 
gU  altri  Orslni.  H.  9"  4'",  br.  6"  9"'.  Unbe- 
schrieben. Wien,  Albertina. 

50)  Romulus  und  Bemus  von  der  W^n  ^eaftngt. 
ivL .  BOM  .  IT.  Nach  Giullo  Romano,  kl.  qu. 
FoL  B.  29. 

I.  Vor  B  .  A  auf  dem  Stein  links  unten. 

51)  Die  VestaUn  Tuccia  beweist  ihie  Keuschheit. 
Ohne  Bezeichn.,  Jedoch  dem  A.  zugeschrieben. 
Die  Zeichnung  wurde  dem  Parmeggiano  oder 
dem  Bern.  Campi  beigelegt,  kl.  Fol.  B.  30. 

52)  Ein  Mann  tragt  In  einer  Butte  drei  seiner  Kin- 
der nach  rechts.  Eines  derselben  nimmt  ihm  den 
Hut  vom  Kopfe ,  ein  anderes  hetzt  einen  Hund 
mit  Ruthen.  Spesso  al  llgUuol  d^ingiuriar  bal- 
danza,  da  11  sostegno  del  ^a^  e  la  possanza.  — 
Ap.  Givan.  Fr.  Camoclo.  Ohne  Bezelc^.,  aber 
dem  A.  zuerkannt.  Die  Zeichnung  wurde  dem 
Tizian  zugeschrieben,  gr.  4.  B.  32. 

53)  Der  Ruf,  eine  geflügelte  Frau  auf  einem  Globus. 
Links  unten  die  Tugend ,  rechts  das  Laster  als 
Satyr.  Batta.  cognomlnat.  de  Moro.  Unten  im 
Rande  Jo  son  colei  e%c.  kl.  Fol.  B.  33. 

54)  Der  Sieg  und  der  Friede ,  als  weibl.  Figuren, 
sich  einem  Kinde  nahend,  das  zwei  weibl.  Figu- 
ren in  den  Armen  halten.  Ohne  Bezeichn.,  aber 
dem  Angolo  zugeschrieben,  qu.  FoL  B.  34. 

II.  Links  unten  B.  franco  fece  hinzugefügt. 

55)  Der  bestochene  Richter  von  der  Gerechtigkeit 
und  M&ssigung  verlassen.  Auf  einer  Tafisl  tber 
dem  Richter :  Sie  preee,  sie  pretio  tuipi  iete.  Auf 
der  Stufe  des  Tribunals :  Judidum  eoita)>tum. 
Unter  den  beiden  allegor.  Flgureto :  geminke  fu- 
giere  sorores.  Ohne  Beceichn.  gr.  qu.  Fbl.  B.  35. 

Nach  Rechberger  von  Marco  d*^Aiagol6. 

I.  Vor  den  umfasHanden  ^abstMlbbürbeiten 

und  der  Adr. :  C^udy  duchetj  fbrMis. 

AHa  Kopie  im  Holiaohaitt  ttittcMam  Yer- 
ändarnngen. 

56)  Die  Schlacht.  Im  Vördergron^e  ein  Helm.  Ein 
Theil  der  Gonstantlusschlacht  von  Itafael.  Ra- 
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dirang.   gr.  qu.  FoL   B.  p.  300  and  bei  Orazio 
Ftrintti  6.  Ptes.  p.  180.  Rost  4.  De  Angelis  Y. 
I.  Yor  der  Adr.  des  CAmodo.  * 
n.  Mit  dieser, 
m.  Dieselbe  zugelegt. 

Best  No.  4  sagt :  Mit  den  Namen  Rafael's 
n.  Battista's  und  der  Adr.  des  Gamocci.  Mir 
anbekannt,  ob  dies  nicht  etwa  ein  Irr- 
tham.  Danach  gäbe  es  noch  eine  Abdrucks- 
gattang. 

Mit  Unrecht  einem  der  beiden  Farinati 
Zugeschrieben. 

57)  Die  Nihschule.  Eine  Frau  unterrichtet  jonge 
Midchen.  Ohne  Bezelchn.  H.  5"  3"',  br.  6"  11'". 
Fehlt  B.  and  Pass.  (Notit  von  Wesiely). 

I.  Yor  der  eingestochenen  Jahrzahl  1554. 

58)  Allegorie.  Bine  Frau,  links  hinedireitend,  vei- 
hiit  sich  die  Nase  mit  der  Linken  und  öifnet  mit 
der  Rechten  eine  Truhe,  aus  der  Schlangen  und 
Gewürm  kommen.  Dahinter  links  eine  andere 
Frau,  eine  Fackel  anzündend ;  rechts  ein  jugend- 
licher Satyr.  Oben  der  Thierkreis  mit  Apollo  etc. 
Links  unten :   z  .  ^ .  m  . ,   yon  Fr.  von  Bartsch 

1557 
gelesen:  Zuan  Bat.  Moro.    Diese  Bezeichnung 
ist  aber  für  Angolo  fremdartig.  H.14",  br.S^O"'. 
Wien,  Hofbibliothek.  Dasselbe  erwähnt  in  Wei- 
gel's  Kunstkatal.  No.  19701  und  Passav.  42. 
Im  spateren  Zustand  ist  rechts  eingestochen : 


Im  Dresdener  Kabinet  werden  nach  MiUheä. 
von  L.  Ofuner  dem  Meister  noch  folgende  Bll. 
zugeschrieben,  die  keine  Bezeichnung  tragen  u. 
bei  Bartsdi  fehlen : 

591  Hl.  Johannes,  Ohristus  und  die  Apostel,  kl.  8. 

60)  Christas  heilt  «den  Gichtbrüchigen.  Reiche  Korn 
Position,  qu.  F<d. 

61)  Christus  treibt  die  Yerkaufer  aus  dem  Tempel, 
gr.  8. 

62)  Christus  am  Oelberg.  gr.  8. 

63—69)  7  Bll.  aas  der  Passionsgeschichte,  gr.  8. 
70)  Die  Sibylle  (nicht  das  oben  bez.  Bl.).  kl.  Fol. 
7!)  Die  Yenas  des  Tizian.  TiO«».  in.  Biit  einer  un- 
deutlichen Jahreszahl,  kl.  Fol. 

72)  Nereiden  und  Tritonen.  kl.  qu.  Fol. 

73)  Horaz,  mit  Lorbeerkranz,  halt  Feder  n.  fliaske. 
hinter  ihm  Pegasus,  kl.  qn.  Fol. 

74)  Der  Friede  (?).  Ein  JüngUng  zündet  einen  Helm 
an.  Nische.  4. 

Irrthfimlich  Ihm  zugeschrieben: 

l)Die  Karyatiden,  B.  16,  sind  von  A.  Falcone. 

B.  10. 
2)  Der  Tod  als  Yogelsteller.   Roy.  qu.  Fol.   Yon 

B.  36  dem  A.  zuerkannt,  ist  indessen  von  0.  P. 

Cimerlini,  dessen  Dedikation  es  im  ersten 

Drucke  trilgt. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Triomph  des  Kelches  (Sakramentes).  Oben  die 
hl.  Dreüaltigkeit,  unten  die  Apostel.  1576  Ba- 
tista  del  Moro  Inuentor.  Oriente  Conieli  fecit. 
moolai  Yal^  formis.  Yeneti. 

%  ffl.  Nikolaas;  danntter  ein  Bischof  und  der  hl. 


Antonius.  Gaet.  Zancondis.  et  ine.  Kontur- 
stich. In :  RaccolU  di  60  Stampe  della  piü  celebri 
Pitture  di  Yerona.  No.  24.  kl.  4. 

3)  Yenas  oder  nackte  Nymphe,  zwischen  einem 
Flussgott  und  einem  Alten  sitzend  und  aus 
Amor's  Köcher  einen  Pfeil  nehmend.  Links  un- 
ten BATI8TA  ANio.,  darüber  jf^^M   kl-  ^<^- 

Dieses  Monogramm,  das  aus  fabf  zu  bestehen 
scheint,  auf  den  Angolo  selbst  zu  beziehen ,  wie 
B.  20,  und  die  Ungeschicklichkeit  des  radirten 
und  mit  dem  Stichel  übergangenen  Bl.  durch  die 
Annahme  einer  Jugendarbeit  zu  erklaren,  liegt 
kein  Qrund  vor. 

8.  Yasari,  Ed.  LeMonnier. IX.  281.  — Bartsch, 
Peintre- Graveur.  XYI.  173.  —  Zani,  Encid. 
II.  passim.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — Nag- 
1er,  Monogr.  passim,  haupts.  1. 1960.  —  Pas- 
savant,  Peintre-Graveur.  YI.  180.  —  Haber 
u.  Rost,  Handb.  III.  178.  —  De  Angelis, 
Fortsetzung  von  Gandellini's  Notizie.  Y.  1 78. 
—  Katal.  Winckler. 

Noti%en  von  M.  Thauaing  und  L,  Qtuner, 

W.  Schmidt, 

Gialio  Angeli  (richtiger  Angolo)  del 
Moro,  der  Bmder  des  Vorigen ,  in  yenedaiii^ 
sehen  Kirchenregistem  und  Urkunden  bis  «um 
J.  1618  verzeichnet,  Baumeister,  Maler  und  Bild- 
hauer. Dass  er  in  allen  drei  Künsten  erfahren 
gewesen,  dessen  rühmt  er  sich  selber ;  an  einem 
seiner  Bildwerke  in  S.  Salvatore  su  Venedig  hat 
er  sich  beseichnet:  iuliub  maubub  ybbonbmsis 

SOULPTOR  PIOTOR  ET  AR0HITB0TU8.  DieSC  OtwaS 

prahlerische  Inschrift  nimmt  sich  um  so  seltsa- 
mer aus,  als  hundert  Jahre  früher  die  Vereinigung 
der  drei  Künste  in  Einem  Meister  gar  nichts  Sel- 
tenes gewesen.  Zudem  hat  Giulio  trotz  einer 
gewissen  Geschicklichkeit  es  über  das  Mittel- 
mifissige  nicht  weit  hinausgebracht.  £r  hat  übri- 
gens nur  Malereien  und  Bildwerke  hinterlassen ; 
YOn  Bauwerken,  welche  er  ausgeführt,  ist  Nichts 
bekannt. 

In  seiner  Vaterstadt  scheint  er  kaum  gearbei- 
tet zu  haben,  da  sich  dort  keine  Werke  von  ihm 
finden;  er  kam  wahrscheinlich  schon  in  ganz 
jungen  Jahren  nach  Venedig,  das  der  Haupt- 
platz seiner  Thätigkeit  war.  Wahrscheinlich 
brachte  er  daselbst  auch  den  grttosten  Theil  sei- 
nes Lebens  zu.  Von  seinen  Gemälden  finden 
sich  noch  mehrere  in  venezianischen  Kirchen 
(bemerkenswerth  in  S.  Fosca  auf  Torcello  das 
Altarbild  mit  dem  Martyrium  der  hl.  Fosca ;  das 
von  Lanzi  noch  gekannte  Bild  der  vier  gekrön- 
ten Märtyrer  in  S.  Apollinare  scheint  nicht  mehr 
vorhanden  zu  sein).  Doch  sind  die  Malereien  im 
Dogenpalast  bedeutender ,  insbesondere  das 
grosse  Bild  in  Sala  del  maggior  Consiglio :  Der 
Papst  Alezander  ID.  übergibt  dem  Dogen  in  8. 
Giovanni  Laterano  Fahnen  u.  s.  f.  zum  Geschenke 
(s.  Stiche  No.  1).  Andere  Bilder  aus  derDogen- 
gesdiiohte  sind  in  der  Sala  dello  Scrutinio.  Hier 
zeigt  sich  wol  Geschick,  mit  bewegten  Gruppen 
grosse  Flüchen  anzufüllen;  aber  die  Zeichnung 
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ist  flttohtig  und  mftnierirt,  das  Kolorit  schwach 
und  die  AasfÜhrong  reizlos. 

Ansprechender  sind  die  plastischen  Arbeiten 
des  KünstlerSi  der  als  Bildhauer  zn  den  Aosl&u- 
fem  der  Schnle  des  Jacopo  Sansovino  gehurt 
und  von  Selvatico  als  Schüler  des  Girol.  Cam- 
pagna  betrachtet  wird.  Sie  sind,  wenn  auch  in 
der  Manier  der  Verfallzeit  befangen  und  in  der 
Formenbildung  oberflttchlich ,  doch  verfaältniss- 
mSssig  einfach  und  mitunter  von  einer  anmuthi- 
gen  Bewegtheit.  Dies  gilt  von  den  beiden  Figuren 
der  hb.  Georg  und  Stephan  in  den  Seitennischen 
neben  dem  ELauptportal  von  S.  Giorgio  Mag- 
giore;  dieselben  sind  jedenfalls  erst  nach  1610 
errichtet ,  da  erst  in  diesem  Jahre  die  Fassade 
fertig  wurde.  Femer  von  den  drei  Statuen  über 
der  einen  Thüre  der  Sala  delle  quattro  porte  im 
Dogenpalast  (Geheimniss,  Fleiss  und  Treue) , 
sowie  von  den  Statuen  des  Heilands  und  zweier 
Engel  nebst  Relief,  das  den  Leichnam  Jesu  von 
einem  Engel  gehalten  vorstellt,  in  S.  Stefano 
(Seitenkapelle  des  Chors).  Grössere  Arbeiten 
von  ihm  hatS.  Salvatore  aufeuweisen  an  dem 
Denkmale  der  Dogen  Lorenzo  und  Girolamo 
Priuli  und  an  demjenigen  des  Prokurators  An- 
drea Dolfino  (letzteres  errichtet  1602,  mit  den 
Statuen  des  Heilands,  der  hh.  Benedikt  und  An- 
dreas). Das  erstere,  mit  zwei  Säulenordnungen, 
enthält  in  der  oberen  die  Gestalten  der  hh.  Lau- 
rentius  und  Hieronymus,  in  der  unteren  die  Bild- 
nissfiguren der  Verstorbenen  auf  Sarkophagen. 
Auch  die  Architektur  dieses  Grabmals  soll  nach 
Moschini  von  Giulio  herrühren;  doch  schreibt 
sie  die  neue  Guida  von  Venedig  dem  Cesare 
Franco  zu.  Hier  ist  der  Künstler  schwächer; 
jene  gr^^ssen  Heiligenfiguren  zeigen  nur  die  Mi- 
nier und  die  Leere  der  Verfallzeit.  Das  Gleiche 
ist  der  Fall  mit  seinen  Statuen  des  Auferstande- 
nen (davon  eine  in  S.  Maria  del  Giglio,  mit 
jener  prahlerischen  Inschrift,  eine  aRdere  in  S. 
Maria  Zobenigo).  Ausserdem  von  ihm  noch 
erhalten :  das  Grabmal  des  Arztes  Farisano  Pa- 
risani in  S.  Fant  in  o  und  einige  Bronzestatuet- 
ten in  S.  Feiice.  Endlich  hat  Giulio  einige 
Bildnissbüsten  hinterlassen,  insbesondere  die- 
jenigen zweier  Dogen  an  der  Fassade  von  S. 
Giorgio  Maggiore(ausgefttlirt  1618),  und  hier 
erweist  er  sich  recht  tüchtig,  wie  denn  überhaupt 
allen  Bildhauern  dieser  späten  Zeit  das  Bildniss, 
die  einfache  Wiedergabe  der  Individualität  noch 
am  besten  gelang. 

Ausserhalb  Venedig's  scheint  Giulio  nur  wenig 
thätig  gewesen  zu  sein.  Nur  in  Rovigo  befindet 
sich  noch  ein  mit  seinem  Namen  bezeichnetes 
Werk :  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische 
in  der  Loggia  pubblica,  bez.  opvs  ivlumavri 

VBBONB». 

8.  Dal  Pozzo,  Vite  dei  Plttori  etc.  Veronesi. 
p.  70.  —  Zanetti,  Della  Pittura  Yeneziana. 
p.  384.  —  Moscbini,  Guida  di  YenezU  I. 
414.  439.  472  etc.  U.  362.  471.  —  Bartoli. 
Plttureetc.  di  Borigo.  p.  86.  —  Selvatico, 


Siüla  Architettun  e  soUa  Soaltva  io  Yenezia 
etc.  Yenezia  1847.  pp.  368.  404—407.  —  Sel- 
vatico e  Lazari,  Gvida  di  Yeseiia.  pasdm. 

—  Cicogna,  Iscrizlone  Yeneciane.  lY.  354. 
402—404.  —  Bernasconi,  Stn4)  etc.  p.  340. 

—  Burckhardt,  Cicerone.  2.  Aufl.  p.  660. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Papa  Aleßsandro  Terzo  che  dona  al  Doge  U  Sten- 
daitli  e  Trombe  nella  Chieta  di  8.  Giovanni  La- 
terano.  Nach  dem  Gemilde  im  groasen  Rathssaal 
des  Dogenpalastea.  In :  Grai)  Teatro  di  Yenezia. 
n.  Taf.  12.  gr.  qa.  Fol. 

Marco  Angeli  (richtiger  Angolo)de1Moro, 
Sohn  des  Battista  del  Moro,  wie  sein  Vater,  des- 
sen Schüler  er  auch  war,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. Wie  über  seinen  Namen  die  gleiolte 
Verwirrung  wie  bei  Battista  herrscht,  so  sind 
auch  über  sein  Leben  und  die  Zeit  seiner  Thä- 
tigkeit  unrichtige  Nachrichten  überliefert.  Nach 
Dal  Pozzo  soll  er  in  Rom  unter  Rafael  sich  aus- 
gebildet und  daselbst  in  noch  jungen  Jahren 
(nach  Späteren  kaum  30  Jahre  alt)  gestorben 
sein.  Unmöglich  konnte  er  Bafaels  Schüler  sein, 
da  er  sicher  erst  nach  dessen  Tode  geboren  ist; 
und  ob  er  überhaupt  in  Rom  gewesen,  ist  mehr 
als  zweifelhaft.  Auch  Lanzi  setzt  seine  Thätig- 
keit  zu  früh,  in  das  J.  1560;  vor  1565  lässt  sich 
kein  Werk  von  ihm  nachweisen,  und  noch  1585 
und  1586  kommen  in  den  Büchern  der  ScuoU  di 
S.  Giovanni  de'  Battuti  zu  Murano  Zahlungen 
für  Arbeiten  von  seiner  Hand  vor.  Andrerseits 
ist  ein  Bild,  das  sich  früher  in  S.  Bartolommeo 
daselbst  befand,  mit  seinem  Namen  (Marco  Moro 
Veronese)  und  der  Jahrzahl  mdlxz  versehen; 
woraus  also  mit  Wahrscheinlichkeit  erkellt,  dass 
er  zum  Mindesten  16  Jahre  lang  als  Künstler  in 
Venedig  beschäftigt  war.  Demnach  kann  er  nicht 
jung  gestorben  sein ,  und  in  Rom  ist  er  wahr- 
scheinlich ,  da  sich  dort  keine  Spur  seiner  Thi- 
tigkeit  auffindet,  gar  nicht  gewesen.  Die  An- 
gabe, dass  er  dort  unter  Rafael  gearbeitet,  mag 
durch  eine  von  ihm  gefertigte  Kopie,  die  sich 
noch  im  Museum  zu  Verona  befindet,  veranlasst 
sein ;  man  gab  nämlich  dieselbe  früher  für  eine 
Kopie  nach  einem  Bilde  Rafael's  aus  dem  Hause 
Canossa  aus,  in  Wahrheit  aber  ist  sie  nach  einem 
Glemälde  Giulio  Romano's,  das  die  Madonna  mit 
dem  kleinen  Johannes  vorstellt,  wie  er  Wasser 
Über  das  Jesuskind  herabgiesst :  wahrscheinlidi 
nach  der  bekannten  Madonna  della  Scodella,  die 
sich  jetzt  in  der  Dresdener  Galerie  befindet. 

Von  seinen  Malereien  hat  sich  wenig  erhalten ; 
er  zeigt  sich  darin  als  einen  Nachfolger  seines 
Vaters,  den  er  indessen  nicht  erreichte.  Die  Bil- 
der zu  Verona ,  deren  dal  Pozzo  gedenkt ,  sind 
sämmtlich  verschollen;  in  Venedig  sind  von 
ihm  das  hl.  Abendmahl  in  S.  Leone,  das  Bild 
aus  S.  Bartolommeo  (Darstellung  des  Paradie- 
ses) in  der  Vorrathskammer  der  Akademie  und 
eine  Kreuzabnahme  mit  mehreren  Heiligen  in 
S.  Stefano  auf  Murano  (bez.  Maroo  Angolo 
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detto  del  Moro  F.) ,  das  aber,  da  es  vob  einem  F. 
Manola  1733  Übermalt  worden,  die  Hand  des 
MdsterB  nioht  mekr  erkennen  läset.  Dass  Marco 
seinem  Vater  bei  Wandmalereien  in  Mnrano  be- 
bOlflieh  gewesen,  haben  wir  unter  diesem  gesehen. 
—  Auch  hat  Marco  wie  sein  Vater  in  Miniatur 
gemalt.  Fioravanti  (s.  Literatur)  nennt  ihn  sogar 
den  besten  Miniaturmaler  Venedig's  ( ? )  und  be- 
richtet lugleicb,  dass  sich  der  Künstler  viel  mit 
ottheBiatischen  und  perspektivischen  Studien 
abgegeben  habe.  —  Als  Kupferstecher  war  M. 
sofgfthiger  als  sein  Vater  in  der  Ausführung. 
Seme  Stiche  sind  geaeichnet :  Marco  oder  Marcho 
Aogolo,  Marco  A. ,  auch  bloss  M.  A.,  zuweilen 
mit  dem  Zusatz  V.  (Veronese)  und  nur  einmal 
mit  dem  Zusatz :  dito  del  Moro. 

f.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  IX.  184.  —  Fiora- 
vanti, Specchiodi  Solenia.  lib.  I.  cap.  15.  — 
Dal  Poxxo,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  Veroneai. 
p.  70.  —  Zanetti,  Della  PiUara  Veneziana. 
p.  384.  ~  Lanii,  Storia  Pitlorica.  III.  139. 
VI.  116.  —  Moschini,  Gnida  di  Venezia.  I. 
211.  561.  n.  410.  —  Bernasconi,  Studj. 
p.  340. 

*  Fr.  W,  ünfftr. 

Muco  ligeU  dd  Moro  ala  Badlzor. 

Mareo  del  Moro  radirte  im  Stile  seines  Vaters. 
Ans  welchen  Gründen  Benouvier  (Des  Types  et 
des  Mani^res  des  Maltres  Graveurs  p.  30)  be- 
btoptet,  dass  Benetto  Stefani  den  Stichen  Mar- 
cos die  Behandlung  des  Com.  Cort  zugefügt  und 
ne  dftduroh  verdorben  habe ,  ist  mir  unbekannt. 
Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechslung  vor. 
B.  Stefani  hatte  verschiedene  Kompositionen 
Maroo's  gestochen  oder  verlegt;  einige  darunter 
tugen  ein  Monogramm  lavi,  das  indessen  nur 
durch  Marco  Angelo  Veronese  Inventor  erklärt 
veideB  kann  und  nicht  auf  eigenhändige  Aus- 
fkhrmig  deutet.  Bei  der  Ausführung  des  folgen- 
den Verzeichnisses  verdanke  ich  viel  den  Mü- 
theilmgen  von  M.  7%tu8ing. 


M.v.l. 


a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Taufe  Christi.  Se  ehi  fü  senza  macula  etc. 
MABOo  AKOOLO  aiTO  OBL  MOBO.  V.  F.  Bonodetto 
Sleffuii  excude:  cum  priuüegio.  gr.  qu.  Fol. 
B.  1. 

2)  Pietk.  Christus  anter  dem  Kreuze  betrauert. 
Meten  den  Füssen  der  Magdalena  das  dritte 
Zeiehea  in  dem  Tifelchen.  Unten:  proptbr 
onorrATn  hostras.  Bsalas  53.  Venetiis  apud 
Lncam  Bertelom.  Anno  m  .  d  .  lxzii.  Fol. 
Fehlt  B.  BmUiot  I.  42.  Nagler,  Monogr.  IV. 
No.  1609.  Pass.  9. 

Voa  PaMaTEDt  nacli  einer  felUerh»ften  An- 
gmbe  beackrieben. 

3)  Venflilong  der  hl.  Katharina.  Mit  dem  zweiten 
■•jar,  Ktefltlar-LazikoB.  n. 


Zeichen  M  und  A.    Kopie  von  Meldoll a*s  Bl. 

nach  Parmeggiano.  4.  B.  2. 

Auf  M«ldoUa*8  Bl.  ttebt  ein  ftbnUohes  Zei- 
chen. Ob  lieb  dns  obixe  Zeichen  wirklieb  anf 
Anffolo  besiebi,  oder  od  es  nicht  vielmehr  eine 
Necbbildnne  desMeldoUa'ecben  ist,  scheint  frag- 
lich. Bartscn  freilich  schreibt  es  dem  Angolo  in. 
Zweifelbnfl. 

4J  Augustus,  dem  die  tiburtiniscbe  Sibylle  die  Er- 
scheinung der  Madonna  mit  dem  Kinde  in  den 
Wolken  zeigt,  mabco  a.  v.  f.  qu.  Fol.  B.  3. 

I.  Vor:  Apud  Camocium. 

Dies  ist  Tielleicht  die  Dnrstellnng,  die  Hei- 
neben (Dict.  in.  138)  als  anonymes  Bl.  von  Bona- 
sone  nach  Parmeggiano  gest.  sein  liest  (naob 
Mariette).  Sollte  es  Abdr.  vor  dem  Kftnstlema- 
roen  geben  ?  Anf  p.  543  desselben  Bandes  enrUint 
Heineken  das  BL  unter  dem  richtigen  Namen  und 
als  nach  Tirian  gestochen. 

5)  Jupiter  eine  Nymphe  umarmend.  Tal  fA  la  mia 
beia  etc.  Mareo  Angolo  F.  1565.  kl.  Fol.  B.  4. 

6)  Mars  und  Venus  nebst  Amor  in  einer  Grotte. 
Bechts  oben  am  Felsen  die  Initialen :  M.  A.  kl. 
Fol.  B.  5. 

7)  Triumph  Neptun's.  mabcho  .  amoolo  .  v.  f. 
Friesförmig.  qu.  Fol.  B.  7. 

8)  Herkules,  die  Hydra  todteud.  Ohne  Bezeichn. 
kl.  qu.  Fol.  B.  6. 

9)  Der  Liebesgarten.  Von  Manchen  wurde  die  Er- 
findung dem  Tizian  zugeschrieben.  Quest'  h 
ü  Qiardin  del  uago  Dio  d'Amore  etc.  Ohne  Bez. 
Fol.  B.  8. 

I.  Vor  den  Versen. 

V 
10)  ILLTBT.  lOAMBB   D    TALBTA  MAONS  MAGISTRR  RE- 

LIOIONI6    HIBBOSOLIMITANifi.        Nsch    T  i  Z  1  a  U. 

Brustbild.  Profil  nach  links  in  achteckiger  Ein- 
fassung. Elpis  Eros  Pistis  mihi  nunc  caput  ecce 
coionant  1565.  Links  unten :  ferando  berte  (d.  b. 

bertelU) ,  rechts :  mabcho  .  m.  gr.  4.  Fehlt  B. 
u.  Pass. 

v 
I.  lOAKBS  D  yJLLWtA  MAONS    MAOISTKB  HOSPI- 

TALI8  HIBROSOLIMITAMOi    Elpls  EtOS  PistiS 

meritum  caput  ecce  coronant  m  .  d  .  lxv. 
Ebenfalls  mit  F.  Bertelli*8  Adr.  und  dem 
Künstlernamen. 

II.  Beschrieben. 

Kopie  von  M.  Rota.  B.  100. 

Folgende  BU. ,  die  ohne  Bezeichn.  sind  und 
bei  Bartsch  fehlen,  werden  nach  MUtheU.  von 
L.  Ofuner  ihm  im  Dresdener  Kabinet  zuge- 
schrieben. 

in  Hl.  FamUie.  kl.  qu.  FoL 

12}  Erziehung  des  Jupiter.  16. 

1 3)  Neptun  auf  dem  Meere,  mit  rielen  Meer- 

göttem,  Amorinen  u.  s.  w.  Fol. 
1 4^  Perseus  bei  der  enthaupteten  Qorgo.  kl .  Fol . 
15) Die  Junge  Frau  im  Nachen,  zu  der  ein 
Sklave  ein  Kind  bringt.  Wol  Danae  und 
der  kleine  Perseus,  von  Acrisius  ausge- 
setzt, kl.  qu.  Fol. 

Dies  ist  wol  die  Kopie  aacn  CUorgio  Ohisi*8 
Bl.  Ton  1543  (B.  65),  TOn  welcher  Passar.  VI.  130 
No.  65  sagt,  dass  sie  dem  Batista  del  Moro  snge- 
sdirieben  werde ;  ich  glaube  mit  Unrecht.  Anch 
wol  nioht  Ton  Marco. 

16)  Grosse  Landschaft  mit  der  nackten  Venus 
und  Adonis ,  der  an  ihrer  Seite  ruht.  gr. 
qu.  Fol. 

17)  Die  Stickstube.  Mehrere  Frauen  und  Mäd- 
chen mit  Stickereien  beschäftigt.  8. 

Wol  das  bei  Batista  als  No.  57  er- 
wähnte Blatt. 
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Karoo  Angali  dal  Maro. 


b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.     Magne  Pner  etc. 

MABOO  AKOTLO  DAL  MO&O  TBrnOini  IKTB.  —  O.  O. 

F.  (d.  h.  0.  Oseilo  Fedt).  —  Rom»  1585.  gr. 
Fol. 

Im  zweiten  Dnick  linden  sich  die  Buchstaben 
St.  F.  sUtt  o.  o.  F.,  die  Tlelleioht  Stefan!  För- 
mig bedeuten  sollen. 

2)  Anbetung  der  Hirten.  Auf  einem  Stein  1581, 
darunter  Marco  dil  moro  inuentor.  gr.  Fol. 
Dresden. 

Etwa  das  zweifelhafte  Bl.  yon  Ag.  Caracci , 
das  Bartsch  No.  9  beschreibt?  In  spiteren 
Drucken  scheint  der  Name  des  Moro  unterdruckt 
und  dafür  ▲.  o.  eingefügt  worden  zu  sein. 

3)  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  Marco  dil  moro 
inuentor.  Luoae  Bertelli  formis.  Oest.  von  Ag. 
Oaracci.  gr.  Fol.  B.  10. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  den  Namen  des  Moro. 
Heineken. 

4)  Hl.  Familie  unter  einem  Zeltdache.   Maria  mit 

dem  Kinde,  dem  der  kl.  Johannes  eine 
Birne  daibietet;  die  hl.  Elisabeth  kniet. 
Marco  delMoro  inuentor.  Oest.  von  Benetto 
Stefani.  gr.  Fol. 

4 a) Dass.  Badirt  von  Angelo  F a  1  con e.  gr.  4. 

B.  7. 

5)  Hl.  Familie,  in  einer  Landschaft  vor  einem  Ge- 
bäude. Die  hl.  Elisabeth  bringt  den  kl.  Johannes 
dem  Christkind  entgegen,  das  von  ihm  Früchte 
nimmt.  Rechts  schlift  Joseph.  Marco  dil  moro 
in.  Benetto  stefani  excndebat.  gr.  Fol. 

6)  Beschneidung  Christi.  Ben.  Stefani  fec.  Nicol. 
Yalegii  formis  Yenetiis.  gr.  Fol. 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo.  In  der  Mitte 
MkTi.  —  con  priuilegio  Oasparo  0 seile  pado- 
vano  fe.  Benetto  Stefani  exe.  Roy.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 
U.  Vor  dem  Stechemamen. 
ni.  Beschrieben. 
IV.  SUtt  exe. :  Formis. 

8)  Christus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen.  Ecco 
qui  Dio  etc.  Marco  dal  Moro  inu^.  Jacobus 
ueroni«.  fedt.  (d.  h.  Jao.  Valegio,  nicht  Ca- 
ragllo).  Fol. 

I.  Vor  dem  Stechemamen. 
n.  Beschrieben, 
in.  Nicolai  ValegiJ  formis. 
IV.  In  Bassano  per  il  Remondini. 

9)  Hl.  Abendmahl.  AI  bei  conuiuio  etc.  —  cum 
priuilegio.  Mitte:  Marco  del  moro  Inuentor. 
Rechts:  Gasparo  patauino  fecit.  Benetto 
Stefani  excu.   gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 
n.  Beschrieben. 
m.  Gaspare  oeeUe  padouano  fe. 

10)  Christus  im  Gebet  auf  dem  Oelberg,  mit  dem 
Engel.  Hinten  Judas  und  die  Soldaten.  0  d^alta 
passion  etc.  —  cum  priuilegio  etc.  —  Marco  dil 
morojnü.  Benedetto  Stefani  Ind.  gr.  Fol. 

11)  Christus  im  Qebet  auf  dem  Oelberg,  mit  dem 
Engd,  der  ihm  ein  Kreuz  entgegen  bringt.  Ego 
sicut  etc.  Mk.  T.  I.   Querbl.  Heineken,  Manuskr. 

12)  Christus  von  zwei  Kriegern  gegeisselt.    Dabei 

Pilatus  und  im  Hintergrunde  viele  Krieger.  Pro 

peccatus  etc.     Benetto  Stefani  exe.     Gasparo 

0  seile  paduano  f.  cum  priuilegio.  Fol. 

Dieses  Bl.  ist  ohne  die  Beseioknaiig  des 
Moro.  Trotsdem  wird  es  von  Heineken,  Junn- 
Skript,  als  naek  ihm  gest.  beseichoet. 


13)  Christus  am  Kreuz.  Links  Maria  von  Johannes 
und  einer  hl.  Frau  unterstützt  etc.  Maroo  angole 
jnuentor.  Benetto  stefani  Con  priuilegio  .  et 
f.  Auf  einem  Stein  links  davon  eine  ausgelöschte 
Schrift,  anscheinend  Nicolaus Roy.  Fol. 

Zwei  Platten  über  einander. 

14)  Die  drei  Kreuze.  Rechts  die  würfelnden  Solda- 
ten, links  die  hh.  Frauen.  Ffgurenreiohe  Kom> 
posltlon.  Ohne  Bezeiehn.  gr.  Fol.  Wien. 

15)  Christus  am  Kreuz.  Links  würfelnde  Soldaten 
etc.    MABCO  ANOOLO  DmOfTOK   1587.    gr.  Fol. 

Zwei  über  einander  gefügte  Platten. 

16)  Kreuzabnahme  Christi.  Tn  dolce  mio  Giesü  etc. 
cum  priuilegio  —  Marco  dil  moro  inuentor.  B. 
Stefani  Inc.  gr.  Fol. 

1 7)  Grablegung  Christi.  Pro  Peocatis  etc.  m  ▼  i. 
1 573.  Benetto  S  t  e  f  a  n  i  exe.  F.  —  con  priui- 
legio. Fol. 

Zani  sah  einen  Abdr.,  worauf  unten  bei  dem 
Zeichen  die  Buchstaben  b.  m.  angebracht  waren. 
Von  der  Jahreszahl  1573 ,  die  nach  Nagler  sich 
an  das  Zeichen  4nschliesst ,  erwähnt  er  nichts. 
Die  mit  der  Jahreszahl  dürften  demnach  die  fril- 
heren  Abdr.  sein. 

18)  Der  Leichnam  Christi  von  drei  Engeln  gehalten, 
dabei  die  Symbole  der  vier  Evangelisten.  Unten 
in  der  Mute  eine  Tafel  mit :  mobs  .  mba  .  tita  . 
TVA.«  und  mit  der  Dedik.  des  Stechers  Martinus 
Rota  an  Antontus  Verantins,  Erzbischof  von 
Gran  und  Primas  von  Ungarn.  Im  Rand  unten: 
Hlc  est  lapls  etc.  Benetto  Stefani  Exe.  cum  prl- 

uiielo  —  MA.vi.  Fol.  B.  XVI.  253.  No.  14, 
10)  Kopis  ohiis  die  vier  STiabole.    Cmn  t«a  oob- 
templor  etc.    Unten  O:  Sauer  fe:   e«m   wm 
1597,  dann  das  Zeichen  eines  Nagels  nut  aen 
Bnchstaben  Ex  verbunden. 

Kommt  naeh  Nagler  im  enttea  Draek  oha« 
Sadler**  Namen  vor.  Dann  gibt  es  Abdr.  vor  an 
Adr.,  vor  enm  prae  und  derJakrsahl,  ferner  mit 
1688. 
30)  Anonyme  Kopie  von  der  Gegenseite,  nsch  8«d- 
ler*s  Bl.  Cum  tns  etc.  Unten  rechte  der  Nag«! 
mit  dem  E  verbunden«  aber  letcteree  verfcelut. 
Jo.  Tnrpinu  Exend.  Bomae  1599.  kL  FoL  Ob 
von  Alees.  Capriolit 

21)  Auferstehung  Christi.  Links  unten  In  nl^t 
recht  deutlicher  Schrift:  maroo .  del .  moro  .  ne- 
ronese  .  inuentor,  weiter  rechts:  beneto  stefani, 
dann  undeutliche  Buchstaben  und  1571.  Auf 
dem  Schilde  rechts  unten :  Marco  del  moro  Inu. 
Benetto  stefani  exe,  darüber  auf  einem  Stein 
cum  priuüegio.  gr.  Fol 

22)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  hl.  Magd*- 
lena.  Prima  k  Maria  del  CÜelo  ü  gran  Signoie 
etc.  Marco  du  moro  Inuentor.  Benetto  Stefani 
Inddebat  1572  cum  priuilegio.  gr.  Fol. 

n.  Fran«>.  Bertelli  for.  In  Padova. 
in.  Ohne  B.  Stefani  Incidebat  und  cum  prini- 
leglo.  Bloss  mit  1572  und  hinzugesetzt 
Benetto  Stefani  f. 

23)  Christus  dberteugt  den  ungläubigen  Thomas. 
Benetto  Stefani  jnd.  F.  ^  Qui  nen  viderit  et 
crediderlt  etc.  cö  priuilegio.  ml.  t  i  (Monogramm). 
Fol. 

24)  Christas  erscheint  in  den  Wolken  den  Aposteln, 
unter  denen  zwei  Engel.  Colui  che  in  questa 
guisa  etc.  Marco  dil  moro  jnuentor.  Gaspar  pe- 
taulno  (d.  l.  Osello)  feeit  com  priuile^o.  Be- 
netto Stefani  exe.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen  (Ottley). 
in.  Ueber  dem  Stechemamen  noch  oselle  bei* 
gefügt. 

25)  Himmelfahrt  Maria.  Dl  Dio  la  madre  etc.  Marco 
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del  moro  Jnnentor.  Beneto  Stefan!  fr  —  cum 

prloflegto.  gr.  ViA, 
2l)Ydnnfl  mit  dem  schUf^nden  Adonis,  in  ein« 

Luidsdiaft.  B.  Stefani  jnd.  gr.  qn.  Fol. 
I.  Vor  firanoo.  beitelli  formis. 
27)  Papst  Gregor  Xm.,  von  allegorischen  Figuren 

angeben.    Verschiedene  Inschriften  im  Blatte. 

Mireo  dA  moro  jnnentor.  Benetto  Stefani  Jn- 

cidebat.  Cum  prinilegio.  Fol. 

1.  Bartsch,  Peintre-Gravenr.  XVI.  201.— Zani, 
Endd.  n.  passim.  —  Kataloge  WincUer  etc.  — 
LeBlanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  pas- 
dm.  —  Passavant,  Pelntre-Grayenr.VI.  182. 

W.  Sehmidi, 

GiroUmo  Angel!  (Angolo)  del  Moro,  An- 
derer Bmder  des  Battista  del  Moro ,  Maler  zu 
Voona.  Er  scbei&t  es  nicht  weit  gebracht  zu 
haben,  wird  auch  von  Dal  Pozzo  nicht  erwähnt. 
Han  kennt  von  ihm  nur  ein  Freskobild  am  Hanse 
No.  4661  za  Verona  (bei  der  Via  di  S.  Tommaso 
ÜSBtaarienae) ,  eine  VennSlung  der  hl.  Katharina, 
die  zadem  Kopie  nach  Paolo  Veronese  ist  (nach 
dessen  Bilde  in  S.  Caterina  zu  Venedig).  Es  ist 
beteichflet:  Oeronimo  dell'  Angelo,  detto  del 
I<m),  fece  1622. 

t.  Persico,  De8<^zione  di  Verona.  II.  9.  —  Ber- 
nasconi,  Stu^.  p.  343. 

iigett.  MarcoAngeli,  Gandellini  (Notizie 
I.  14}  sagt:  Marco  Ai^eli  intagli6  omamenti, 
moresche,  grotteschi  etc.  Von  einem  solchen 
Künstler  ist  uns  nichts  bekannt  geworden.  Hei- 
n^^en  (Dict.  I.  256)  vermnthet,  G.  habe,  durch 
das  Wort  sciilptor  irre  geleitet,  aas  einem  Bild- 
luraer  ekien  Stecher  gemacht.  Oder  liegt  nicht 
eiier  eine  Verwechselung  mit  Marco  Angeli  (An- 
golo) del  Moro  vor? 

W.  Schmidt. 

iigelL  Filippo  d'Angeli,  gen.  Filippo 
Napoletano,  Maler,  geb.  zu  Rom  gegen  Ende 
dos  16.  Jahrfa.  Seili  Vater,  w^dier  Maler  in 
Diemiten  des  Fipstes  Siitns  V.  war,  dann  aber, 
TOto  Kardinale  Pallotta  beschäftigt,  im  Neapoli- 
tuischen  sich  aufhielt,  erzog  hier  den  Sohn  und 
blieb  hier  mit  diesem  bis  zu  seinem  Tode :  daher 
Filippo  jenen  Beinamen  erhielt.  Unter  des  Va- 
kn  Anleitung  malte  dieser  kleinere  Bilder,  ins- 
besondere Behladitenszenen.  Als  jener  gestorben 
var,  kehrte  er  dann  nach  Rom  zurück  und  wid- 
nete  sieh  hier  nun,  indem  er  sich  weiter  ausbil- 
dete, namentlich .  der  Landschaftsmalerei.  Es 
ididst,  dass  er  sieh  hiebei  genauer  aü  die  Natur 
hielt  und  diese  sorgfltttiger  Btndirte,  als  dies  ge- 
wöhnlich bei  den  Italienern  der  Fall  war;  seine 
isadselnlbmi  floHen  sehr  vollendet  gewesen  sein, 
duicii  aire  Lnftperspektive ,  sowie  durch  gute 
StaiEige  slcB  ausgezeichnet  haben.  Doch  ist  wol 
dss  Ton  Bagllone  in  der  Weise  jener  Zeit  aus- 
gesprookene  Lob,  mit  dem  Zusätze,  dass  der 
Xato  dannls  in  Jener  (Gattung  seines  <}ldchen 
liekt  gtiiaM  habe,  nkht  alteu  genau  fem  nehmen. 
MaHeahatsioh  wenig  von  seinen  Bildern.  Eine 
genrehafte  Darstellung  von  komischem  Charak- 


ter, Der  Satyr  und  der  Bauer,  findet  sich  unter 
seinem  Namen  in  der  Galerie  des  Louvre, 
wurde  aber  früher  dem  Sebastiano  Bicd  zuge- 
schrieben, so  dass  die  Urheberschaft  des  Angeli 
nicht  hinlänglich  verbürgt  erscheint.  Ein  Bei- 
tergefecht,  mit  vielleicht  grosserem  Anspruch 
auf  Aechtheit,  Mher  m  der  pfalzbayerischen 
Sammlung  zu  Münohen,^  ist  jetzt  in  der  Gtalerie 
zu  Schieissheim.  Dag^en  scheinen  seine 
Landschaften  wenigstens  in  Galerien  nicht  vor- 
zukommen. —  Zu  seinen  Hauptwerken  zählte 
Baglione  grosse  landschaftliche  Darstellungen  in 
Fresko  im  Palazzo  Bentivogli  auf  d^n  Monte 
CaviOlo  (nicht  mehr  vorhanden) ,  sowie  Bilder 
ans  der  Umgegend  von  Tivoli  von  bemerkens- 
werther  Naturtreue. 

Auch  in  Florenz  untw  dem  Gtossfaerzoge  Co- 
simo  n.  und  an  dessen  Hofe  fand  Filippo  Be- 
sohiftigung;  aus  jener  Zeit  stammt  wol  sein 
Selbstbildniss,  das  in  den  Uffizien  noch  erhalten 
ist.  Nachdem  er  sich  verheiratet,  kehrte  er  nach 
Neapel  zurück,  wo  er  seine  Jugend  verlebt  hatte, 
kam  aber  leidend  von  dort  wieder  nach  Rom 
und  starb  bald  darauf,  wie  Baglione  berichtet, 
in  noch  kräftigem  MannesaHer ,  unter  dem  Pon- 
tifikate  Urban's  VIII. ,  wahrscheinlich  gegen  1 640. 
Diese  Nachricht  scheint  die  richtige  zu  sein, 
nicht  eine  andere,  welche  den  Künstler  erst  ge- 
gen 1660  sterben  läset. 

Sowol  Mariette  als  Heineken ,  denen  dann  die 
späteren  Schriftsteller  folgten,  haben  angenom- 
men, dass  Angeli  dieselbe  Person  sei  wie  Fi- 
lippo di  Liagno  oder  Felipe  de  LiaHo, 
der,  obwol  spanischen  Herkommens ,  gleichfalls 
der  Neapolitaner  hiess  und  Bildnissmaler  war, 
aber  auch  Verschiedenes  radirt  hat.  Indess  fin- 
det sich  für  jene  Annahme  kein  triftiger  Grund, 
und  es  ist  vielmehr  so  gut  wie  gewiss,  dass  Fe- 
lipe de  Liafio  (s.  diesen)  ein  anderer  Künstler 
war. 

Unter  den  Zeichnungen  des  Louvre  befindet 
sich  ein  Bildniss  von  der  Hand  des  Ottavio 
Lioni,  das  für  das  Portiilt  unseres  Meisters  gilt. 

8.  Bagllone,  Le  Yite  de'  Pittori  etc.  pp.  221. 
222.  —  Passeri,  Le  Vite  de'  Pittori  etc. 
p.  312.  —  Mariette,  Abecedario.  —  Lanzi, 
Storia  Pittorica  etc.  II.  119.  —  Mannlich, 
Besehreibung  der  Ghurpfalzbaierisehen  Gemälde- 
sammlungen etc.  n.  No.  605.  —  Mündler, 
Essai  d'une  analyse  crltiqne  etc.  p.  26. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Selbstbildniss,  in  den  Uffizien.  F.  de  AngeUs, 
detto  Filippo  Napoletano.  Gest.  Ton  6.  D. 
Campiglia  für  das  Museo  FiorenÜno. 
No.  119.  Fol. 

2) Dass.  Gest.  im  Umriss  von  G.  P.  Lasinio 

in  BenTenuti's  Galerie  Imp^ale  de  Florence. 
3)  La  Chute  d'Eau.  Aqu»  Lapsus.  Ital.  Gebirgs- 
landschaft mit  Wasserfall  nnd  Staffage.  Philip? 
(d.  h.  Pbilippüs)Kapolitatn  Pinxit.  J.Moyrean 
Scttlpsit.  A  Paris  chez  Moyrean  etc.  kl.  <{fi.  Fol. 

6* 
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FUippo  d'AngeU 


Giuseppe  AngeH, 


4)  Reitergefecbt.  B«dirt  von  S.  R.  Graf  Bau- 
douin.  qu.  Fol. 

Heineken  führt  noch  an : 

Franc.  Ximenes,  Kardinal.  P.  Angelus  Pinx. 
1604.  —  Dies  ist  sicher  ein  Irrtbnm.  Der  Stich 
kann  nicht  nach  unserem  Meister  sein ,  der  erst 
gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  geboren  wurde.  Sollte 
▼ielleicbt  mit  Jener  Bezeichnung  der  spanische 
Stecher  P.  Angelns  gemeint  sein?  Derselbe  stach 
im  J.  1604  das  Bildniss  des  Kardinals  Ximenez 
de  Cisneros. 

s.Ueineken,  Diet. 

W.  Schmidt. 

Anireli»  Giulio  CeBare  Angel!  (deAnge- 
Hb),  Maler,  geb.  zu  Femgia  um  1570,  i  daselbst 
1630.  Mit  sw((lf  Jahren  etwa  verliess  er  Peni^ 
ohne  die  Zustimmung  seines  Vaters ,  in  Gresell- 
Schaft  anderer  Knaben,  um  zu  Bologna  in  die 
Schule  des  Lodovico  Garacci  einzutreten.  In 
seine  Heimat  zurückgekehrt,  wurde  er  daselbst 
mit  Öffentlichen  Arbeiten  betraut,  die  Anerken- 
nung fanden  und  ihn  in  Perugia  festhielten.  Von 
den  Kirohengemälden ,  welche  Dal  Pozzo  auf- 
zählt, ist  die  Madonna  mit  Heiligen  (darunter 
der  hl.  Ivo)  in  der  Kathedrale  (S.  Lorenzo) 
noch  erhalten  und  bemerkenswerth ;  zwei  Altar- 
bilder in  S.  Agnese  sind  ganz  übermalt.  Er- 
halten sind  auch  noch  seine  Fresken,  Szenen  aus 
der  Geschichte  Christi  und  der  Apostel  Philipp 
und  Jakob  vorstellend,  im  Oratorio  di  S. 
Agostino.  —  In  seinen  Malereien  ist  der  Ein- 
fluss  der  Caracci  nicht  sehr  ersichtlich.  Die 
Zeichnung,  insbesondere  des  Nackten,  ist  ver- 
nachlässigt, während  sich  in  Komposition  und 
Färbung,  die  an  die  Manieristen  erinnern,  Talent 
zeigt.  —  Stefano  Amadei  und  Cesare  Franchi 
waren  seine  Schüler. 

s.  Pas  CO  11,  Vite  de*  Piitori  etc.  Perugini.  pp.  173 
—175.  —  Gambini,  Guida  di  Perugia,  pp.  17. 
23.  69.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica.  IJ.  153. 

AiigelL  Niccol6  Angeli,  »Disciple  deRe- 
migio  Canta-Gallina  a  grav^  conjointement  avec 
son  Maitre  en  1635  les  Fdtes  publikes  a  Florence, 
d'apr^s  les  dessins  de  Giulio  Parigi«.  So  sagt 
Heineken,  Dict.  I.  256;  der  ^ann  noch  III.  569 
eine  von  Nie.  Angeli  nach  Canta  Gallina  gest. 
Landschaft  anführt.  Genaueres  über  diesen  an- 
geblichen Künstler  ist  noch  beizubringen;  Hei- 
neken's  erste  Angabe  ist  allem  Anschein  nach 
ganz  unrichtig;  über  die  zweite  vermögen  wir 
nichts  anzugeben. 

W.  Schmidt. 

AngelL  Giuseppe  Angeli,  Maler  von  Ve- 
nedig, geb.  um  1709,  da  er  im  J.  1798  in  seinem 
89.  Jahre  gest.  ist.  Er  war  Schüler  und  Nach- 
folger des  Gio.  Batt.  Piazetta  und  malte  in  der 
leichten  und  gefälligen  Manier  des  18.  Jahrb., 
mit  der  flüchtigen  Geschicklichkeit,  aber  auch 
mit  allen  Schwächen  dieser  Zeit;  von  der  Er- 
neuerung der  Kunst,  die  noch  zu  seinen  Leb- 
zeiten begann,  ist  er  unberührt  geblieben.  Von 
seinem  Meister  hatte  er  die  schwärzlichen  Schat- 1 


ten  und  ein  unangenehm  gelbliches  Kolorit; 
doch  sind  seine  Köpfe  oft  recht  anmuthig,  seine 
Zeichnung  gewandt  und  seine  KompositioneD 
lebendig,  auch  wird  seine  Färbung  in  späterer 
Zeit  heller  und  ansprechender ,  ermangelt  aber 
der  Kraft.  Er  hat  viel  für  die  Kirehen  Venedig's 
und  der  benachbarten  Städte  in  Oel  and  Fresko 
gemalt ,  wovon  Manches  an  Ort  und  Stelle  noch 
erhalten  ist.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  die 
Malerei  in  der  Kuppel  von  S.  Rocco  zu  Vene- 
dig, die  früher  von  Pordenone  geschmückt 
gewesen;  dargestellt  ist  Gott -Vater  mit  den 
Evangelisten  und  Kirchenlehrern  in  zahlreichem 
Engeldior.  In  der  Tribüne  dersdben  Kirche  von 
seiner  Hand  die  Transfiguration.  Auch  in  der 
Scuola  S.  Rocco  sind  Deckengemälde  von  ihm; 
dann  noch  Altartafeln  in  S.  Francesco  della 
Vigna  (Maria  Empfängniss  vom  J.  1756),  inS. 
Stefano,  S.  Canziano,  SS.  Pietro  e Paolo 
etc.,  sowie  in  einigen  Kirchen  zu  Padua.  Mit- 
unter malte  er  auch  in  Palästen  mythologische 
Darstellungen,  so  in  Rovigo. 

In  derlei  grösseren  Gremälden  für  Kirchen  and 
Wandflächen  ist  er  wie  sein  Meister  stillos  und 
in  den  Charakteren  ziemlich  gemein.  Besser 
gelangen  ihm  Bildnisse,  Kabinetsstücke  uid 
Genrebilder,  deren  einzelne  in  zahlreichen  Wie- 
derholungen vorkommen,  z.  B.  ein  Mann  mit 
einem  trommelschlagenden  Jungen  u.  dergl.  Ein 
solches  Figurenbild  im  Louvre  zu  Paris.  — 
Ein  ihm  zugeschriebenes  Bild  in  jener  geringeren 
Artist  im  Museum  zu  Mainz  :  Lot  mit  seinen 
Töchtern,  lebensgrosses  Kniestück. 

Sein  Bildniss,  Brustb.  Alexan.  Longbi  pinx. 
et  scul.  In ;  Longbi,  Compeodio  etc.  (s.  Litera- 
tur). Fol. 

s.  Longbi,  Gompendio  delle  Vite  de'  Pittori  Ye- 
neziani  etc.  No.  13.  —  Zanetti,  DelU  Pittnn 
Venezi&na.  pp.  614  —  618.  —  Brandolese, 
PlUore  di  Padova.  pp.  80.  166.  261.  •—  Ros- 
se tti,  Descrizione  etc.  di  Padova.  pp.  96.  121. 
—  Moschini,  Guida  di  Yenezia.  I.  25.  43. 
575.  639.  U.  206.  —  Bartoli,  Pitture  di  Bo- 
vigo.  pp.  252.  257.  —  Zanotto,  Storia  della 
Pittura  Yeneziana.  p.  1Q2. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  St.  Yierge  avec  TEnfant  Jesus.  Halbflg.  Gest. 
von  L.  Zuccbi.  Nach  dem  Original  ehedem 
im  Kabinet  Brühl.  Fol. 

2)  Hl.  Joseph,  Halbflg.,  das  Christkind  haltend. 

Oest.  von  de  ms.  Ebenso.  Fol. 

3J Dass.  Gest.  von  Thon venin.  Fol. 

4)  Hl.  Rochns  im  Gebet.  Gest.  von  M.  Pitteri. 
Fol. 

5—8)  Die  vier  Kirchenlehrer  Ambrosins,  Augu- 
stinus, Gregorius  und  Hleronymns.  4  Bll.  in 
Halbflg.  Gest.  von  M.  Pitteri.  Fol. 

9)  Der  hl.  Petrus  Acotantus  von  Yenedig  gibt  Al- 
mosen. Gest.  von  Fr.  Bartolozzi.  gr.  8. 

10)  Le  petit  Tambour.  Gruppe  v<^eier  Halbflguren. 
J.  Fr.  Kauke  sc.  Dresds  1756.  kl.  Fol. 

11)  Ein  schlafender  Mann,  mit  einem  Hond,  Halb- 
flgur.  G.  G.  Sehultze.  del.  et  ine  Diesd» 
1766.  4. 


G.  Angdli 


Fra  Angelioo  da  Fiesole. 
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12)  Ein  Midchen,  Halbflg.,    einen  Hahn  haltend. 

Marctti  Pelli  ine.  YeaU«.  gr.  Fol. 
U)FlamiiiiiM  Ccmieltiis,  Senat.  Yenet.   Qest  von 

M.  Pitteri.  8. 
t.  Heineken,  Dict.  —  Kat.  Winckler. 

W,  Schmidt, 

iigelL  O.  (Giuseppe?)  Angeli,  itaUeni- 
aeber  Kopfenteeher  am  Ende  des  18.  Jahrb., 
der  Dich  den  ZeichnangeD  von  G.  Beys  mit  A. 
IVggioli  yerichiedene  Bll.  ans  den  Kriegsereig- 
niaMn  der  französischen  Revolution  gestoclien : 

1)  iUiknnft  der  Engländer  in  Tonlon.  Roy.  qu.  Fol. 
2j  Arrlvtf  et  Campement    des  Francs  dans  la 

Place  d'arme  de  LlTonme  (27.  Juni  1796).  Roy. 

qa.  Fol. 
3)  Kvacnation  par  les  Anglais  de  Porto  Ferri^o 

(16.  April  1797).  Roy.  qu.  Fol. 
4j  Evaeoation  par  les  Fran^  de  la  Place  de  Li- 

T0iinie(16.  Mai  1797).  Roy.  qn.  Fol. 

W.  BngeUncmn, 

iigelL  Giuseppe  Angeli,  Kupferstecher 
in  der  i weiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  ob  der  vor- 
beigehende G.  Angeli? 

VedQta  de*  Bagni  dl  Lucca  etc.   Q.  D.  Malerbi 

dii.  Gins.  Angeli  Inc.  Lucca.  gr.  qu.  Fol. 
s.  Ottley,  Notices. 

W.  Sehmidt. 

iigelL  A.  Angeli,  italienischer  Kupfer- 
stecher in  Aquatinta,  zu  Mailand  in  der  ersten 
Hüfte  des  19.  Jahrii.  thStig. 

1)  n  Sposalizio.  Nach  Rafael.  MUano  1824. 
Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. ,   nur   mit  den  KOnstler- 
namen. 
2) Die TrantflguiaUoD  Christi.  Naeh Rafael.  Roy. 

Fol. 
3^  Yedute  di  Milano,  mit  RandbUdem.  qu.  Fol. 
4J  Drei  Medaillons  mit  Ansichten  der  Kathedrale 
and  des  Arco  della  Face  zu  Mailand. 

5)  Fast!  di  MUano  o  Quadri  storici  deUa  Citti  e 
deUa  ProTinzia  etc.  Mit  Text.  MUano  1821. 
Nach  A.  Montioelli  gest.  von  A.  o.  Anderen, 
qo.  Fol. 

6)  Ansieht  des  Domes  von  Como  mit  16  RandbU- 
dem Tom  Comersee.  qu.  Fol. 

7)  lioU  BeUa.  Mit  RandbUdem.  qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 

iigelL  Heinrich  von  Angeli,  Maler,  geb. 
^.  Juli  1840  SU  Gedenburg  (Ungarn),  gegenwär- 
tig IQ  Wien,  wo  er  jetzt  zu  den  bedeutenderen 
der  jfingeren  Künstler  zählt.  Er  begann  seine 
StQdira  1854  SU  Wien,  erst  in  der  Akademie, 
dann  unter  dem  Maler  Gustav  MUller  ans  Ko- 
bttg,  begab  sich  1856  nach  Düsseldorf  und  bil- 
dete sich  dort  namentlich  unter  Emannel  Leutse 
woher  aus.  Ein  grösseres  Bild  aus  jener  Zeit 
■teBt  Maria  Stuart  vor,  welcher  das  Todesurtheil 
▼erkttndet  wird.  Vom  J.  1859  an  hielt  ersieh 
Bugere  Zeit  zu  München  auf,  wo  er  durch  ein 
Gebilde,  Ludwig  XI.  bittet  Franz  von  Paula 
w»  VerUbigerung  seines  Lebens ,  auf  VeranUs- 
BQsg  Ludwig's  L  von  Bayern  gemalt,  sich  be- 
BerfcHeh  machte.  Im  J.  1862  nahm  dann  der 
Kteder  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  Wien 
nd  vermalte   sich  daselbst   1865  mit  Bertha 


von  Schönerer,  der  Tochter  des  Ingenieurs  Ma- 
thias von  Schönerer.  Dort  nahm  er  bald  unter 
den  Porträtmalern  eine  angesehene  Stelle  ein. 
Insbesondere  fanden  seine  Bildnisse  eleganter 
Frauen  aus  der  Aristokratie  Beifall ;  ohne  tiefere 
Gharakteristik  und  ohne  ernstere  Durchbildung 
der  Form  und  Farbe  verstand  doch  der  Künstler 
eine  gefällige  und  elegante  Wirkung  zu  erzielen. 
Von  seinen  Männer -Bildnissen  nennen  wir  die- 
jenigen von  Grillparzer  (1864)  und  von  Alex. 
Dumas  (1865),  die  aber  auch  an  einer  gewissen 
Härte  der  Behandlung  leiden,  von  welcher  der 
Künstler  überhaupt  schwer  loskam.  Mehrere 
hisUnIsche  Bilder  aus  jener  Zeit  zeigen  noch 
eine  gewisse  Kälte  und  Nüefatemheit.  wie  sie 
auch  in  der  Bewegung  nicht  lebendig  genug 
sind;  so  Antonius  und  Cleopatra,  Julius  Cäsar 
und  Antonius  und  Johanna  Grey.  Neuerdings 
aber  hat  A.  überraschende  Fortschritte  gemacht, 
welefae  ihn  gegen  seine  früheren  Bilder  in  ener- 
gischer Bewegtheit  der  Darstellung,  in  Sicherheit 
der  Zeichnung,  sorgsamer  Ausführung  und  im 
Schmelz  der  malerischen  Behandlung  weit  vor- 
gerückt aeigen.  Diese  Eigenschaften  treten  in 
überraschender  Weise  in  einem  Bilde  hervor, 
das  zuerst  1869  in  Wien  ausgestellt  war  und  auf 
der  Berliner  Ausstellung  von  1870  grosses  Auf- 
sehen erregte  *.  »Der  Bächer  seiner  Ehre«.  Ein 
Kostfimbild  n^t  dem  reichen  Apparat  vornehmer 
Gesellschaft  und  prächtig  ausgestatteter  Paläste 
des  17.  Jahrb.,  aber  belebt  durch  einen  Vorgang 
von  dramatischer  Leidenschaftlichkeit:  das  lust- 
ige Gelag  üppig  gekleideter  Männer  und  Frauen, 
gestört  durch  Mord  und  Todtsohlag,  den  der 
eindringende  G^mal  mit  seinen  Gesellen  an  dem 
Verführer  seiner  Gattin  eben  vollzogen  hat.  Dass 
solche  Darstellungen  fast  immer  etwas  von  dem 
Charakter  theatralischer  ELatastrophen  haben, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache ;  auch  dieses  Bild  ist 
trotz  seiner  Verdienste  davon  nicht  freiau^re- 
chen.  Seine  neuesten  Werke  zeigen  eben&lls 
jene  tüchtigen  Eigenschaften:  ein  kleines  Bild, 
gen.  Jugendliebe,  jetzt  in  der  Galerie  des  Bel- 
vedere,  Italienisches  Liebespaar  und  Die  ver- 
weigerte Absolution ,  letzteres  eben  erst  (1872) 
vollendet. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

1)  Der  Rächer  seiner  Ehre.  Radirt  von  W.  Ungar. 
In:  Zeitschrift  ftkr  bUd.  Kunst.  6.  Jahrg. 
1871.  qu.  4. 

2) Dass.  Photogr.  tou  der  Pbotographischen 

Gesellschaft  in  Berlin.    Fol. 

Angeliea«  Angelica,  spanische  Miniatur- 
malerin,  führte  gegen  1636  für  die  Chorbücher 
der  Kathedrale  von  Tarragona  einige  Maiereien 
mit  Geschmack  und  Feinheit  aus. 

8.  Cean  Bermudez,  Diccionario. 

Lefort. 

Angelico.  Fra  An^elico  da  Fiesole 
8.  Giovaniii. 
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FranoMMM)  Angelicuri 


0<MitaiiiK>  AngettnL 


/ 


Angelidri»  Francesco  Angelieri,  geb.  in 
Este  1561 ,  i  in  Padnft  am  12,  Nov.  1590,  ito- 
dirte  an&ng»,  nachdem  er  sich  eine  UajMiische 
Bildung  erworlien  hatte ,  in  Padua  und  Venedig 
Mathematik  und  Meebaoik,  wandte  eich  aber 
«nletzt  der  Bildlia«erei  nnd  Malerei  su.  Eine 
Bildsäule  der  Diana  und  ^n  Gei^älde  der  plato- 
nischen Akademie  sind  ttberscikwänglieh  geprie- 
sen worden. 

f.  PUtrmeei,  BiogrUa  dc«U  Azttstl  Padov. 

V, 

Aigultn,  Alphonse  Angelin,  frauEÖsi- 
scher  Maler»  geb.  auAiz  gegen  1815,  Schiller 
y<m  P.  Delareebe.  Er  malte  sniaeist  religitlee 
Bilder,  darantor  dae  Sakrament  der  Ehe  füi  die 
Taufkapelle  der  Kathediale  s«  Aiz  (1847),  gab 
aber  in  seinen  sp&teven  Jahren  die  Kunst  auf. 

B.  Belller  delaOhavignerle,  DfcHeonalre. 

AagellBi*  Bernardino  Angelini,  Maler 
au  Perugia  um  1660,  nur  enHUmenswerth  als 
Lehrer  seines  Sohnes 

Seipione  Angelini ,  geb.  zu  Perugia  14.  Ja- 
nuar 1661,  f  daselbst  8.  Not.  1729,  der  frilhsei- 
tig  ein  ausgesprochenes  Talent  fttr  Blumenmalerei 
an  den  Tag  legte.  Da  er  ab^  sah,  wie  wenig 
dem  Vater  die  Kunst  einbrachte,  widmete  er  lich 
mehr  den  Wiesenschaften  und  wurde  Priester. 
Indess  die  alte  Neignng  erwachte  wieder ,  und 
unter  der  Leitung  seines  Freundes «  des  Malers 
und  Grafen  Oraaio  Ferretti,  kehrte  er  inr  Kunst 
zurück,  indem  er  mit  besonderem  Fleisse  Blu- 
men nach  der  Natur  malte.  Pascoli  eraählt,  dass 
er  geschickt  und  rasch  mit  seinen  Bildern  zu 
Stande  kam,  sie  aber  um  ein  Spottgeld  weggab ; 
wie  das  »fremde  Kenner«,  die  nach  Perugia  ka- 
men» benutzten  und  ihm  Alles,  was  er  malte,  zu 
bestimmten  Preisen  abkauften,  wie  aber  dann 
auch  andere  Liebhaber  sich  einstellten,  daher 
AngeUni's  Bilder  mehr  nndmehr  im  Preise  stiegen 
und  endlich,  immer  gesuchter,  auch  nach  Frank- 
reich, Holland  und  England  Absatz  fanden.  In- 
dessen ist  wenig  von  den  BlumenstUcken  Ange- 
lini's  bekannt  geworden,  wie  Oberhaupt  die 
dekorative  und  flüchtige  Blumenmalerei  der 
Italiener  immer  der  hollündischenweit nachge- 
setzt wurde.  Was  Lann  behauptet,  dass  nämlich 
die  Blumen  des  Meisters  wie  mit  Mschem  Thau 
benetzt  erschienen,  ist  nur  dem  Pascoli  nachge- 
schrieben. 

8.  Paieoli,  Yite  de'  Pittoii etc.  Penigini.  pp.  255 
—257.  ^  Lanzi,  Storia  Pittoiica.  H.  228. 

AngeilnL  Giuseppe  Angelini,  Maler  von 
Ascoli,  f  über  70  Jahre  alt  den  20.  Nov.  1751. 
Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler,  ist  aber  ganz 
unbekannt  geblieben.  Ginseppe  empfing  den 
ersten  Unterricht  von  Lod.  Trasi ,  wurde  nach 
dessen  Tode  der  Schüler  der  Giosafatti  und  Pa- 
lucci,  brachte  es  indessen  nur  zur  Mittelmässig- 
keit.   Seine  Freskomalereien  an  der  Wölbung 


der  Kirche  S.  Francesco  di  Paola  (S.  Giovanni 
ad  Templum),  wahrscheinlich  noch  erhalten,  sind 
gering;  für  besser  galt  ein  Altarbild  in  S.  PI  etro 
Marti re,  Pins  V.  in  Anbetung  des  Gekreuzig- 
ten, das  Talent  zeigt,  aber  flüchtig  und  skizzen- 
haft gemalt  ist.  Ein  anderes  Altarbild  von  ihm 
in  S.'Tommaso  Apostolo  war  nach  der  Zeich- 
nung des  Carlo  Palucci  ausgeführt.  A.  soll  auch 
Blumenstttcke  und  Landschaften  gemalt  haben, 
doch  Sind  solche  Bilder  von  ihm  nicht  mehr  be- 
kannt. —  Seinerzeit  wurde  er  gewöhnlidi  Be- 
gina  genannt,  nachdem  er  einmal  auf  dem 
Theater  die  Rolle  der  Dido  gespielt  hatte. 

8.  Orsini,  De8crizione  deile  Pittare  etc.  di  As- 
soU.  pp.  103.  188.  209.  244.  -  CantaU- 
messa  Carboni,  Memorie  intomo  i  Letterati 
e  gli  Artisti  di  Asooii.  AacoU  1830.  pp.  263. 
264.  —  Ricci,  Memorie  storich/e  etc.  II.  361. 
377. 

Angellnl.  Giuseppe  Angelini,  BUdhaner, 
geb.  zu  Rom  15.  Febr.  1735,  f  zu  Rom  15.  Juni 
181 1 ,  Sohn  des  Angelo  A.  und  der  Caterina  PUti- 
pirini.  Im  Zeichnen  unterwies  ihn  Niccolö  Ric- 
ciolini  und  in  der  Skulptur  Cavacei^i;  doch 
widmete  er  sich  neben  der  Kunst  auch  der  Alter- 
thumswissenschaft.  £r  hielt  sich  in  Neapel  und 
Rom  auf,  arbeitete  dann  in  Paris  und  London, 
wo  er  für  verschiedene  Städte  Englands  viele 
Werke  in  Marmor  ausführte.  Er  war  Mitglied 
der  Kunstakademie  von  Paris  und  von  Rom  nS9. 
Pitts' VII.  ernannte  ihn  zum  Bildhauer  der  Pe- 
terskirche sowie  des  Vatikanischen  und  Kapito- 
linischen Museums,  wie  er  auch  sonst  vielfische 
Auszeichnungen  erhielt  In  seiner  eifrigen  und 
fruchtbaren  Thätlgkeit  traten  öfters  durch  wie- 
derholte Geistesabwesenheit  und  k()rperliche  Lei- 
den Störungen  ein.  unter  seinen  Werken  nennen 
wir  die  Statue  des  Piranesi  [aus  dem  J.  1780}, 
früher  auf  dessen  Grabmal  in  der  ELircbe  della 
Madonna  auf  dem  Aventin ,  neuerdings  im  Pä- 
lazzo  Brasohi,  zu  der  er  nach  Oicognara  das 
Motiv  einer  antiken  Statue  des  Zeno  entnahm. 
Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit  der  Restaura- 
ration antiker  Bildwerke. 

8.  Melchiorriin:  L* Ape  itallana.  Roma.  Anno H. 
p.  41.  —  Cicognara,  Storia  deüa  ScnHnra. 
m.  233.  —FQssli,  Neue  Zusätze. 

Covottiicri. 

Nach  ihm  gestochen: 

Paa  Monument  des  G.  B.  Piranesi.  N :  Valentini 
del.  H.  Costa  sc.  In  l'Ape  ItaL  JI.  Tav.  25. 

We»$ely. 

AngellnL  Gostanzo  Angelini,  Maler, 
geb.  zu  San  Giusto  in  den  Abbruzzen  22.  Okt. 
1760,  f  zu  Neapel  22.  Juni  1853.  In  Rom  erzo- 
gen, begann  er  das  Studium  der  Kunst  mit  Marco 
Caprinozzi,  einem  Schüler  des  Pietro  Bianchi, 
der  selber  aus  der  alten  Schule  der  Caracd 
stammte;  doch  gab  er  diese  Weise  bald  auf  und 
schlug  die  Richtung  ein,  welche  von  David  aus- 
gehend die  Kunst  zu  erneuern  strebte  Mnd  deren 


CkMrtaaso  Angelini 


Iittlgi  AageUni. 
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Torndniiite  AnhSnger  in  Italien  neben  ihm  Ca- 
Doya,  Oamnoeiiii,  Benvennti  nndSabatelli  waren. 
Sr  widmete  sieh  nitn  ganz  dem  Stadium  der  An- 
tike xokd  zeichnete  znnSehBt  einige  der  berühm- 
testen Statuen  zum  Stiche  für  das  zieichnungswerk 
Ton  Volpato  und  Morghen ;  bald  darauf  wurde 
er  Yon  Hamilton,  dem  englischen  Minister,  nach 
Neapel  berufen,  um  Zeichnung  und  Stich  für  die 
Ausgabe  .von  dessen  Vasensammlung  zu  über- 
nehmen. Doch  wurde  diese  Arbeit  durch  die 
poütischen  Ereignisse  unterbrochen,  und  es  ging 
dem  Künstler  schlecht  genug,  bis  ihn  der  Erz- 
bischof Gapecelatro  zum  Zeichenlehrer  an  der 
k.  Akademie  der  Künste  ernannte.  In  dieser 
Steihmg  errichtete  A.  noch  eine  eigene  Schule, 
wekhe  er  ganz  nach  seinen  Grundsätzen  leitete 
und  aus  der  unter  anderen  Künstlern  sein  Sohn 
Tito  hervoiging. 

A.  hat  wenig  Werke  hinterlassen ,  da  er  den 
grCtosten  llieil  seiner  langen  Laufbahn  dem  Un- 
tOTieht  widmete ;  doch  hat  er  eine  Anzahl  Bild- 
nisse gemalt ,  darunter  dasjenige  des  Admirals 
Nelson  und  sein  eigenes  mit  dem  des  Bruders 
nsammen,  ausserdem  eine  Altartafel  mit  der 
Himmelfahrt  Maria,  welche  nach  Ungarn  gekom- 
men ist. 

DUgo  MarUm. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

l)PriDcipj  del  disegno  tratti  dalle  plü  eceellenti 
sUtne  antiehe  etc.  pabblicati  ed  inciti  4a  Gio. 
Volpato  e  Raff.  Morghen.  Mit  36  Taf.  Roma 

1786.  Fol. 

Keve  Ansgabe,  nnf»  N«iie  gest.  unter  der 

L«it«nf  Ton  Teod.  Matteimi  and  Oalg.  Cl- 

priano,  Milane  1831.  —  Awigabe  mit  ftanxOii- 

seliem  Titel«  Borne  1833. 

2)CoU6ction  ot  EngraTings  ttom  Ancient  Yases, 

moatly  of  pure  Greek  workmanship  etc.,  now  in 

tte  potsesatoB  of  Sir  W.  Hamilton.  ICit  Bemer- 

kDB|8n  Ton  demselben.  Mit  240  Taf.  in  3  Bden. 

Naples  1791—1795.  Fol. 

Zweite  Anagabe :  Pittnre  de*  Vasi  Anticbi. 

UH  itel.  and  firans.  Text.  4  Bde.  Firenze  1800— 

1805.  FoL  -  Anden  Ansgabe :  Paria  1803—1810. 

Fol. 

3)N.  ZlDgarelH,  Komponist  1752-1837.  Gest. 

▼on  C.  Biondi.  4.  {Noiit  von  W.  Sckmidt), 

Wd  nach  demselben  Oostanzo  Angelini: 

S.  Maria  capitis  aqnanim  qu»  colitur  civitate  regaü. 

Oest.  Ton  Francesco  Barbazza.  Fol. 
s.  LeBlanc,  Manuel  unter  Barbazza  1. 

W.  SehmicU. 

Tito  Angelini,  Bildhauer,  Sohn  des  Vori- 
gen, geb.  zu  Neapel  10.  März  1806.  Er  zeigte 
frfih  eine  grosse  Begabung  und  machte  seine  er- 
Btm  Studien  unter  der  Leitung  des  Vaters.  Mit 
17  Jahren  erhielt  er  von  Staatswegen  den  Preis, 
der  ihn  als  PensionSr  nach  Rom  zu  seiner  weite- 
ren Ausbildung  brachte ;  hier  führte  er  in  Gyps 
mid  Marmor  mehrere  Bas-reliefs  und  Gruppen 
t«s,  welche  sein  ungewöhnliches  Talent  bezeug- 
ten. Darauf  durchreiste  er  Italien  und  trat  in 
freundschaftlichen  Verkehr  mit  den  bekannten 
BUdhauem  Bartolini,  Pampaloni  und  insbeson- 


dere mit  Tenerani.  1847  begab  er  sich  nach  Pa- 
ris mit  einer  für  die  Königin  bestimmten  Büste 
der  Herzogin  von  Anmale,  schloss  dort  Freund- 
schaft mit  Pradier  und  fand  von  allen  Sei- 
ten eine  nicht  gewöhnliche  Anerkennung,  wie 
der  Künstler  überhaupt  vielfach  ausgezeichnet 
wurde.  Er  ist  gegenwärtig  Professor  der  Skulp- 
tur an  der  Akademie  der  Künste  in  Neapel  und 
Direktor  der  Zoichenschule.  —  A.  ist  in  seiner 
Kunst  einer  der  fruchtbarsten  Meister  der  Neu- 
zeit ;  das  Verzeichniss  seiner  zumeist  in  Marmor 
ausgeführten  Arbeiten  umfasst  über  150  Stücke. 
Er  gehört  der  klassischen  Richtung  der  moder- 
nen Bildhauerei  an  und  ist  derselben  auch  neuer- 
dings, wo  eine  andere  Anschauung  die  Plastik 
zu  bestimmen  sucht,  treu  geblieben.  In  der  Be- 
handlung des  Marmors  zeigt  er  jene  bestechende 
G^schieklichkeit,  welehe  der  neuen  italieniaehen 
Bildnerei  eigenthümlioh  ist.  Unter  seinen  Wer- 
kem  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten  nach  dem 
Leben  aus  den  yomehmen  Familien  NeJH;»els, 
wie  von  hervorragenden  Persönlichkeiten  auch 
des  Auslandes.  Ueberhaupt  hatte  sich  sein  Buf 
über  die  Grenzen  Italien's  hinaus  verbreitet,  und 
ein  nicht  geringer  Theil  sein^  Werke  ist  nach 
England ,  Frankreich  und  Russland  gekommen. 
Das  Bildniss  des  König»  Ferdinand  n.  von  Nea- 
pel hatte  er  öfters  auszuführen,  zweimal  als  Ko- 
lossalstatue für  P  a  1  e  r  m  o  und  für  die  Gemeinde 
von  Noto.  Auch  verschiedene  grössere  Grab- 
monumente für  das  Camposanto  zu  Neapel 
sind  von  ihm.  Er  hat  ferner  mannigfach  Figuren 
der  antiken  Mythe  behandelt,  unter  Anderem  in 
einer  Gruppe :  Telemach,  der  auf  den  Rath  Men- 
tors die  Nymphe  Eucharis  verlässt,  mit  eihem 
Amor,  der  seinen  Bogen  zerbricht  (für  König 
Ferdinand  U.) ,  dann  vier  mythologische  Figu- 
ren für  den  Herzog  von  Buckingham,  undbe- 
smiders  häufig  Amor  in  verschiedenen  Situa- 
tionen, namentlich  den  Bogen  zerbrechend  (auch 
für  den  Kaiser  von  Russland).  Obwol  seine  Rich- 
tung eine  durchaus  klassische  war,  ist  er  doch 
für  Kirchen  gleichfalls  thätig  gewesen ;  so  fer- 
tigte er  für  die  Kirche  della  Madonna  delle  Gra- 
zie zu  Toledo  die  Statuen  des  Glaubens  und 
der  Hoffnung,  für  die  k.  Kapelle  zu  Neapel 
die  Empfängniss  Maria,  und  für  das  Camposanto 
daselbst  die  Kolossalgruppe  der  Religion  mit 
vier  Engeln.  Von  grösseren  Werken  ist  ausser- 
dem von  ihm  ein  Brunnen  zu  C atan i a  mit  drei 
Kolossalstatuen,  die  Figur  einer  Saj^ho ,  sowie 
die  Kolossalfigur  der  Milde  für  das  k.  Schloss  zu 

N  e  a p  e  1  zu  erwähnen. 

DUgo  Maiidli. 

.   Nach  ihm  gestochen : 

Der  General  Carlo  Filangieri ,  Herzog  von  Taor- 
mlna,  Büste.  Gest.  von  J.  Aloysio.  Fol. 

Angelini*  Luigi  Angel  in i,  italienischer 
Maler  dieses  Jahrb.,  wahrscheinlich  von  Neapel. 
Als  Zeugniss  seiner  Thätigkeit  ist  uns  nur  fol- 
gendes Werk  bekannt: 
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Annibale  Angelini 


Somenioo  de  Angelis. 


Le  Pittare  delU  Gertosa  di  Napoli  disegnate  et 
pubblieate  dal  pittore  Lnlgi  Angelini  ed  iUottrate 
da  Raf.  Libeiatore.  18  Taf.  nach  Guido  Rani, 
G.  Ribera,  A.  Vaccaro,  Mass.  Stansioni  etc.  Na- 
poli  1840.  Fol. 

Angelini.  Annibale  Angelini,  moderner 
italienischer  Maler,  Hofmaler  von  Victor-Ema- 
nuel  II.  und  Professor  an  der  Accademia  di  S. 
Luca  zu  Rom.  Von  ihm  ist  an  einer  Decke  der 
Galerie  des  Palazso  Doria  su  Rom  die  Fresko- 
malerei ;  auch  hat  er  an  der  Fassade  des  Doms 
zu  Orvieto  nach  einer  neuen  Technik  gearbeitet. 
Ausserdem  liat  er  veröffentlicht  : 

Trattato  teorico  pratico  di  Prospettiva.    Dedicato  a 

S.  M.  U  SülUno  Abdol  Aziz.  Mit  54  Kupfertaf. 

Yenezia  1865.  Fol. 

Aagelino.  AngelinodaLeeco^gehörtezo 
den  vielen  Bildhauern,  welche  im  15.  Jahrb.  für 
die  Gertosa  von  Pavia  beschäftigt  waren.  Man 
weiss  von  ihm ,  dase  er  fttr  dieselbe  im  J.  1464 
eine  Oeburt  Christi  fertigte  (scheint  nicht  mehr 
erhalten).  Gleichzeitig  mit  ihm  arbeiteten  da- 
selbst ein  Landsmann,  Antonio  da  Lecco, 
und  ein  Giovanni  daCairate.  Nachrichten 
aus  Urkunden  der  Certoea  im  Besitze  des  Grafen 
Vimercati  Sozzi  zu  Bergamo. 

8.  CaWi,  Notfzie  etc.  p.  144  NoU. 

Angellon*  Angelion  undTeklaios,  zwei 
Bildhauer,  die  als  Schüler  des  Dipoinos  und 
Skyllis  und  als  Liehrer  des  Aegineten  KiUlon 
zwischen  550  und  500  v.  Chr.  gelebt  haben 
müssen.  Ihr  Werk  war  die  alte  Statue  des  Apol- 
lon  in.Delos  und  vielleicht  eine  dazu  gehörige 
der  Artemis.  Der  Gott  hielt  in  der  Rechten  den 
Bogen,  auf  der  Linken  die  drei  Grazien,  von 
denen  die  eine  als  Attribut  die  Leier,  die  andere 
die  Flöten,  die  mittlere  die  Syrinx  hielt.  Antike 
Abbildungen  sind  uns  wahrscheinlich  auf  athe- 
nischen Mttnzen  und  einer  Gkmme  erhalten :  der 
Gott  erlMsheint  in  denselben  in  alterthfimlich  stei- 
fer Stellung ;  die  Grazien  dagegen  sind  der  Sitte 
der  späteren  Zeit  entsprechend  nackt  und  ohne 
Attribute  gebildet.  Pausanias,  II.  32,  5;  35, 
3;  Plutarch.  de  mus.  14;  Athenag.  leg.  pro 
Christ.  14. 

s.  die  Abbildungen  in:  Müller, Denkmilera.K. 
11.  11.  126.  ~  BenU,  Monnaies  d*Ath^nes. 
p.  364.  —  Miliin,  Galerie  mythologfqne. 
XXXUI.  474. 

17.  Bnmn. 

Angelis.  Johannes  de  Angelis.  Nach 
einem  oder  verschiedenen  Malern  dieses  Namens 
im  Beginne  des  18.  Jahrh.  wurden  gestochen: 

1)  Clemens  XI.,  Papst,  1649—1721.  J.  J.  Rossi 
exe.  Fol. 

2)  Anonymes  Bildniss.  Unten  die  Yerse :  Misan- 
tbrope  senstf  etc.  Joh.  de  Angelis  pinx.  Gest. 
von  Tanjtf.  Kleines  Bl. 

*  3)  Apollo  und  die  Musen ,  von  denen  eine  steh 
dem  Meeresstrande  nihert,  um  ein  Buch  ans 
dem  Monde  eines  Delphins  anzunehmen.   Oben 


die  Fama,  an  deren  Trompete  ein  Flhnchen, 
worauf:  Delphin!  saeia;  in  der  Linken  eine  BoUe, 
worauf:  Beporto.  Titelbl.  cn  den  Oediehten  von 
Dellino.  Qes.  u.  gest.  TonB.  Picart  1730.  12. 
s.  Heineken,  Dict.  —  Kramm,  Levena  en 
Werken  I. 

J.  E.  WeaaeZf . 

Angelis*  Joseph  de  Angelis,  Maler,  nach 
Zani  zu  Bologna  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  Er 
ist  irrthttmlich  mit  Giuseppe  Angeli  von  Venedig 
verwechselt  worden. 

Sebastianus  Antonius  —  Cardinalis  Tanarios  Bono- 
niensis  creatns  die  XII  Decembris  M .  DC .  XGV. 
Joseph,  de  Angelis  Pinx.  Benedict^.  Farjat 
Scnlp.  4. 

W.  CpCMMSw* 

AMgelis*  Peter  de  Angelis.  a.  AngflHu. 

*  Aagells«   Gostanso  de  Angelis,  italie- 
nischer Kupferstecher  des  18.  Jahrh. 

Miracnlosa  Immagine  di  Maria  8S.  detU  di  Capo 
Croce ,  che  si  venera  nella  yolta  della  chiesa  de 
PP.  Teatini  nella  cittk  dl  Frascati.  4. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Aagelis.  Secondo  de  Angelis,  Kupfer- 
stecher zu  Neapel,  um  1760  thStig. 

1)  BU.  in :  Pa^Ui  M.  PaeiavdU  —  de  cvltv  S.  Jo- 
hannis  Baptist«  —  Bonus  1755.  4. 

2)  Bll.  in :  Le  Pittnre  antiohe  d*Ereolano  •  con- 
tomi  -^  Napoli  1757—79.  5  Bde.  Fol.  n.  87, 
99,  133ff. 

e.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blano,  ManviaL 

Weaaely. 

Angelis.  Domenico  de  Angelis,  von  Pon* 
zano ,  Maler  zu  Bom  in  der  zweiten  Hilfte  des 
18.  Jah^. ,  lebte  daselbst  noch  1803.  Er  war 
Schüler  des  Marco  Benefial,  Mitglied  der  Aka- 
demie von  S.  Luca  und  fertigte  meist  Fresko- 
rnüiereien  fUr  Paläste  und  öffentliche  Gebinde, 
ßo;:  ikt  von  ihm  das  Deckengem&lde  im  ersten 
Saal  der  Galerie  Borghese.es  stellt  den  Kampf 
vor  zwischen  Apollo  und  Herkules,  letzteren  be- 
schützt von  Minerva,  ersteren  von  Venus,  deren 
Wagen  in  den  Wolken  von  zwei  Nachtenlen  mit 
Liebesgöttern  gezogen  wird.  Die  Malerei  ist 
ganz  geschickt  im  franzOsisch-italienischen  Stil 
von  der  Mitte  des  18.  Jahrh. ,  durchaus  zopfig 
und  in  der  Färbung  sehr  hell.  Aehnlich  sind 
einige  Darstellungen  im  Vatikan,  im  sogen. 
Kabinet:  an  der  Decke  Hochzeit  des  Bacdius 
und  der  Ariadne ,  umgeben  von  mythologischen 
Liebesszenen  (ausgeführt  im  Auftrage  Pins'  VI.), 
sowie  die  Deckenmalereien  in  zwei  Sälen  der 
Villa  Borghese:  im  ersten  Saal  Urtheil  des 
Paris,  Flucht  des  Aeneas  aus  Troja  etc.,  im  vier- 
ten die  Fabel  der  Galatea. 

8.  Memorie  per  le  BeUe  Artl.  IH.  (1787)  29.  — 
Nibby,  Itin^raire  de  Rome  1834.  I.  133.  11. 
250.  —  Barbier  de  Montault,  Les  Masses 
etc.  de  Rome.  pp.  227.  345.  491.  494. 
Sein  Selbstbildnis  8  in  den  UfÜzien  za  Flo- 
renz. Gest.  in  dem  Maseo  Fiorentino,  dritte 
Folge,  No.  1  (221).  Fol. 
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iifdis*  Nikolaus  de  AngeHs,  Maler  aus 
1km,  Sofatier  Lawüe's.  Vom  Ckafen  Ludwig 
Aieaos  HaUen  berafeu ,  das  Sehloss  in  Dospöd 
\m  AugBBlow  mit  Malerden  ausfeustatten ,  kam 
er  uflh  Polen  1S23.  Hier  und  im  Warschauer 
Mast  jenes  Grafen  liat  AngeKs  viele  histo- 
riieiie  Gemälde  gefertigt.  Im  J.  1828  kehrte  er 
nseh  Rom  surfick,  wo  er  den  3.  Aug.  desselben 
Jihres  starb.  In  Racski ,  wo  der  General  Pac 
(He  Kirdie  baute,  sind  zwei  Altarbilder,  in  Ro- 
ianka,  wo  die  Kirche  gleichfalls  von  diesem  er- 
riditet  wvrde »  ist  ein  grosses  Altarbild  von  der 
Hand  des  N.  de  Angelis. 

s.  CUmpf ,  Bihliogr&fia  oritica,  Firenze  1839.  II. 
250^251.  —  Rastawiecki,  Malerlexikon. 

AigelL  Samuel  Angell,  englischer  Archi- 
tekt vom  Anfang  dieses  Jahih.,  bekannt  als  Ent- 
de^er  der  Metopen  in  Selinunt.  Auf  einer  Stu- 
dienreise durch  Sicilien,  die  er  in  Begleitung 
emes  Landsmannes  und  Fachgenossen,  W.  Har- 
Hfl,  unternahm,  kam  er  zu  Ende  des  J.  1822 
nach  Selinus  und  fing  dort  in  den  Trümmern  der 
alten  Griechentempel  auf  eigne  Faust  Ausgra- 
bungen an,  welche  im  MSrz  1823  die  Entdeckung 
der  Metopen  herbeiführten.  Drei  derselben  fan- 
den sich  in  den  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten- 
nal  untersuchten  und  gemessenen  TempeltrÜm- 
nera  der  Akropolis ;  sechs  in  den  Trttnmiem  des 
gegenflber  liegenden  östlichen  Hügels,  dessen 
Tempelreste  ttbrigens  schon  vorher  von  Wilkins 
aofgenommen  worden  waren.  Sobald  die  ge- 
Badite  Entdeckung  bekannt  wurde ,  verbot  die 
Neapolitanisehe  Regierung  fernere  Excavatio- 
asn.  Die  Originalmetopen  kamen  in  das  Museum 
in  Palermo,  und  es  bedurfte  der  dringenden  Für- 
siffiche  Sir  William  Hamilton's,  des  damaligen 
eagüsehen  Gesandten  in  Neapel,  um  Abgüsse 
fir  das  britisehe  Museum  zu  erwerben.  Harris 
starb  bald  nachher  am  Fieber  in  Palermo.  Statt 
■einer  betheiligte  sein  Schwager,  Thomas  Evans, 
tidi  an  der  Herausgabe  der  Abbildung  und  B^ 
sehreibnng  der  entdeckten  Bildwerke.  Das  Wen: 
eraehien  unter  dem  Titel : 

Scolptnred  Metops,  dlseovered  among  tbe  ruins  of 
the  temples  of  the  ancient  city  of  Selinunt  in 
Sidly,  dlscoTered  by  W.  Harris  aud  Samuel  An- 
g«Il,  deacrlbed  by  S.  Angell  and  Thomas  Evaos. 
Mft  9  Taf.  London  1829.  Fol. 

Fr.  AUhmu. 

AagelL  Samuel  Angell,  Kupferstecher  in 
Schabmanier,  ohne  Zweifel  Engllnder,  arbeitete 
hk  EBgland  mid  Paris  in  den  dreissiger  und  vier- 
iiger Jahren  des  19.  Jahrh.  für  den  gewöhnlichen 
Kusttkandel. 

1— 2j  2  BU. :  Le  IMpart  und  Le  Retour  da  Pro- 
scrlt.  Nach  J.  A.  Franquelin.  Boy.  qn.  Fol. 

3)Dettparti!  Naeh  A.  D^T^iia.   kl.  Fol. 

4)  EUe  pMue  it  loL  Nach  A.  D^Ttfria.  Fol. 

^8)  4  BU. :  Le  Gm^on,  Le  Oanard,  Bst  il  mülr? 
Yola-Cii?  Bntblösste  Madcbengmppen  In  Land- 
Mhaften.  Nach  L.  £.  Rioult.  Pol. 

■•7«r.  EtMtier-Lexikoii.  II. 


9)  The  eottage  door.  Nach  Owen.  Fol. 

8.  LeBlane,  Manuel. 

We$$ay. 

AngeUinl*  Francesco  Maria  Angellini, 
Architekt  tn  Bolognä/geb.  1 680.  +  daselbst  1731 . 
Er  hat  daselbst  mehrfach  in  Kirchen  und  Pa- 
ISsten  gebaut  und  insbesondere  die  Fassade  von 
S.  Lucia  entworfen.  1725  wurde  er  zum  öffent- 
lichen Architekt  der  Stadt  ernannt,  lieber  seine 
Vaterstadt  hinaus  scheint  er  nicht  thätig  gewe- 
sen SU  sein. 

8.  Pittureetc.  dl  Bologna.  1792.  pp.  187.  289; 
vergl.  auch  die  Ausgabe  von  1782.  p.  434.  — 
Gualandl,  Memoria  Orlginali  Italiane.  S.  YI. 
22.  29. 

Angele«  AngelodiYenturainSiena,  wird 
mehrfach  in  den  dortigen  Balirechnungen  von 
1322  bis  1349  geaaant.  Von  ihm  rührt  die  Zeich- 
nniig  XU  der  Porta  Sta  Agata  oder  de'  Tufi  von 
1325  und  lu  der  Porta  di  S.  Martino  oder  Ro- 
maoa  von  1327  her.  Ueber  den  Dombau  erstattet 
er  1333  mit  mehreren  Anderen  ein  Gutachten, 
und  1334  baut  er  mit  Ouidone  di  Paee  das  Ka- 
stei Grosseto.  Man  hält  ihn  daher  für  den  An- 
gelus  de  Senis,  der  1330  mit  Agustinus  de  Sents 
das  Grabmal  des  Bisefaofs  Guido  Tarlati  zu 
Arezso  machte.  8.  den  Art.  Agustinus  de  Senis. 

s.  Milan eai,  Documenti  Seneai.  l.  203.  206. 

Fr,  W,  Vnger. 

Asgele«  Angelo  di  Meo  Cartajolo  von 
Fabriano>  Maler  vom  Ende  des  14.  Jahrb.,  Schü- 
ler des  Gentile  da  Fabriano ,  von  dem  nur  noch 
bekannt  ist,  dass  das  Hauptaltarbild  Inder  Kirche 
S.  Lucia  daselbst  (nicht  mehr  erhalten)  von  sei- 
ner Hand  war. 

8.  Kicci,  Memorle  storiche  etc.  I.  134. 

Angele.  Angelo  diPietro  (di  Angelo)  gen. 
Macagnino,  Maler  von  Siena  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrh.  Von  ihm  wird  berichtet,  dass  er 
um  1439  zu  Nocera  unter  der  Anklage  eines 
Mordes  gelungen  sass  und  dass  sich  die  Ge- 
meinde von  Siena  bei  dem  Kardinale  Yitelleschi 
von  Florenz  vergebens  für  seine  Befreiung  be- 
mühte. Doch  wwde  derselbe ,  vielleicht  als  un- 
schuldig erkannt,  später  freigegeben,  da  uns  sein 
Testament  vom  5.  August  1456  erhalten  ist.  ^ 
Milanesi  vermuthet,  dass  dieser  Angelo  derselbe 
Angelo  sei,  welchen  Kjrriakus  (wahrscheinlich  in 
seinem  Itinerarium,  Florent.  1742),  indem  er  ihm 
den  Beinamen  Parrhasius  gibt,  mit  vielem  Lobe 
als  Einen  unter  den  Ersten  erwähnt,  welche  in 
Italien  nach  der  Weise  Van  Eyck's  sich  in  der 
Oelmalerei  versuchten  und  von  dem  er  noch  be- 
richtet, dass  er  im  J.  1449  ^e  neun  Musen  im 
Palazzo  Belfiore  für  den  Marchese  von  Ferrara 
gemalt  habe. 

8.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  H.  187.  293. 

295. 

IV.  W.  Vnger. 

Angele«  Angelo,  Sohn  des  Niccold,  Gold- 
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Schmied  in  Florenz.  Von  ilim  beriohitet  Gk>ri  irr- 
thümlich,  er  hätte  mit  Pollajuolo  an  den  gros- 
sen EiUMlelabem  des  silbernen  Altars  des  hl. 
Johannes  im  Baptisterium,  —  dem  Werk  so 
zflkhlreicher  Florentiner  Goldschqüede ,  —  mit 
gearbeitet.  Es  bestätigt  sich  indessen  bloss,  dass 
von  ihm  die  Vergoldung  zweier  silberner  Leuch- 
ter der  Kirche  herrührten»  die  er  1440  zu  Stande 
brachte.  Pollajuolo  erhielt  erst  1465  seinen  Auf- 
trag, den  er  1470  —  also  30  Jahre  nach  A.  — 
vollendete. 

8.  Labaite,  Les  Arts  InduttrieU.  n.  497. 

Albert  Hg. 

Angelo«  Meister  Angelo,  Maler  au  Padua 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm 
ist  im  alten  Refektorium  des  Klosters  S.  Giustina 
daaelbftt  eine  Kreuzigung  Christi  in  Fresko,  noch 
erhalten  aber  vom  Ranoh  sehr  geschwant.  Der 
Meister  ist  sonst  nicht  bekannt;  dass  er  jene 
Malerei  im  J.  1489  ausgefHhrt  hat,  erhellte  nach 
Brandolese  aus  Handschriften  im  Archive  des 
Klosters.  £e  ist  wahrscheinlich  der  gleiche  Ma- 
ler wie  Agnolo  Zotto  (s.  Agnolo),  der  auch 
sonst  in  Pacbia  gemalt  hat,  Bur  Schule  des  Sqnar- 
cione  gehörte  und  so  mittelmässig  war,  dass  der 
Anonymus  des  Morelli  nicht  ansteht,  ihn  als 
»ignobile  pittore«  zu  bezeichnen.  Was  von  dem 
Bild  der  Kreuzigung  noch  erhalten  ist,  gibt  von 
seinem  Urheber  kein  besseres  Zeugniss. 

8.  Notizia  etc.  da  nn  Anonimo,  ed.  Morelli.  p.  8. 

—  Brandole 8«,  Pikture  et€.  diPad^va.  p.  99. 

—  Mosohini,  Guida  di  PadoTa.  p.  134.  • — 
Crowe  and  Ca  valcaselle,  Ulstory  of  Pain- 
tingin  North  Italy.  I.  360. 

Angelo»  Angelo  Siciliano  (bei  Vasari  Ci- 
ciliano) ,  Bildhauer  und  wahrscheinlich  auch  Bau- 
meister gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  £r  war,  wie 
Vasari  und  dann  auch  Torre  berichten ,  in  Mai- 
land mehrfach  beschäftigt.  An  der  Fassade  des 
statuenreichen  Mailänder  Doms  ist  von  ihm  (nach 
Vasari)  die  Statue  der  von  vier  Putti  aufwärts 
getragenen  Maria  Magdalena.  Vasari  schreibt 
dem  Meister  auch  den  Portikus  der  Kirche  S. 
Oelso  zu  Milano  zu,  der  von  Cristofano  Lombar- 
dino  vollendet  wurde ;  allein  nach  Anderen  war 
der  Entwurf  zum  Portikus  sowol  wie  zu  der  gan- 
zen Kirche  von  Bramante,  und  dem  Angelo  nur 
die  Ausführung  übertragen  (der  Portikus  ist  nicht 
mehr  erhalten).  Torre  meldet  noch  von  dem 
Meister ,  dass  seine  Marmorarbeiten  durch  ganz 
Italien  berühmt  gewesen  seien;  das  scheint  über- 
trieben ,  da  sich  sonst  weder  bestimmte  Werke 
von  ihm,  noch  Nachrichten  über  ihn  finden. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  der  gleiche  Künstler 
mit  Angelo  Marini  Siciliano,  der  unter 
den  vielen  Bildhauern  erwähnt  wird,  welche  fUr 
die  Oertosa  von  Pavia  thätig  waren.  Nicht  zu 
verwechseln  dagegen  ist  dieser  Meister  Angelo 
mit  dem  berühmten  Bildhauer  Michelangelo  Mon- 
tordoU,  der  bisweilen  gleichfalls  Angelo  Siciliano 
g(>nannt  wird.    Jedenfalls  kann  uur  von  4teaem, 


wenn  die  Angabe  überhaupt  rididg  ist,,  die  Sta- 
tue Piqs'  IV.  im  Chor  des  Malländer  Domes  aain, 
welche  Latuada  und  (ivol  nach  ihm)  naotreHaadr 
bücher  einem  Angelo  SJfiHaao  loBoknlben. 

8;  Vasari,  ed.  L«  Moanier.  XI.  279.  —  Torre, 
Eitntto  di  Milan*.  p<  66. «-  Lftt  aada,  D«Mrf- 
xione  di  Milano.  I.  117.  *-  Cie^gnara,  Sloria 
della  Scultura.  I.  231.  H.  178.  182. 

Angelo.  Angelo  da  Piaeenin,  H<ris- 
schnitzer,  fertigte  1522  im  Aultrage  des  Don 
Sigismondo  von  Ferrara  die  Holzbil&ierei  für 
die  Orgel  in  der  Kirche  S.  Maria  di  Consolazione 
daselbst.  Er  war  Schüler  der  berühmten  Cano- 
m  da  Lendlnara  und  wurde  1540  nach  Modena 
berufen,  um  das  reich  geschnitzte  Stuhlwerk  des 
Domchores,  das  Werk  jener  Meister,  zu  restau- 
riren. 

s.  L.  N.  ClttadoUa,  Notide  relative  a  Fenrara. 
I.  338.  ^  Campori,  Gil  Artisti  etc.  ne^ 
Stati  Ostens!. 

Angelo»  Angelo,  Zimmermeister  in  Siena, 
übernahm  am  19.  März  1592  mit  dem  Bild- 
schnitzer niippo  die  Ausführung  eines  Taber- 
nakels für  die  Kirche  der  Karthause  Sta  Maria 
di  Belriguardo  nach  der  Zeichnung  und  im  Auf- 
trage des  Malers  Cnstofano  Rustici. 

s.  Milaneiii,  Documenti  Senesi.  III.  265. 

V. 

Angelo.  Pedro  Angelo  (eigentliohwol  An- 
gel) ,  Kupferstecher  und  GU)ldschmied  zu  Toledo 
im  Beginne  des  17.  Jahrh.  Er  soll  ein  Künstler 
von  Verdienst  gewesen  sein,  der  sogar  wegen  der 
Reinheit  seiner  Zeichnung  und  seines  Stiches 
berühmt  wurde;  jedoch  sind  die  BU.  No.  4  und 
5,  die  uns  vorlagen,  erbärmlich.  Ebenso  urtheilt 
Strutt  Über  No.  7. 

1)  Die  Jungfrau ,  dem  GhriiUiBlünde  eine  Frachl 
darbietend.  Petrus  Angelua  fedt  1597. 

2)  Madonna,  auf  dem  Monde  stehend  in  einer  Glo- 
rie. 1616.  Wahrscheinlich  nach  eigener  Zeieji- 
nung. 

3)  Bildniss  des  Kardinals  Franc.  Ximenez  de  CIs- 
neros.  1 604  Heineken  setzt  den  Stieh  f&lsdilick 
unter  FUippo  d'Angeli.  Das  Plnx.  jedenfalls  ein 
Irrtbum  Heineken's. 

4)  Bildniss  des  Kardinals  Tavera,  Halbflg.,  Oval. 
Bez. :  p  A.  kl.  4.  In :  P.  de  Salazar  y  Mendoca's 
Chronico  de  el  Gardenal  Don  Juan  Taueca.  To- 
ledo 1603.  4. 

5)  Titelbl.  zu  diesem  Werke.  Die  prvübmtia  und 
TBMraBANTiA  halten  das  Wappen  des  Kardinals. 
Petras  Angelos  F. 

6)  Bildniss  des  Aidides  de  GavaUerot  OevaUos  Pa^ 
ravencellos.  Aet.  51.  1613.  KniettiMu.  &egam 
officium  est  vim  torere.  Petrus  Angelus  faeie' 
batToIed.  4. 

7)  Titelbl.  bq  L.  T^a's  Oommentarla  et  Dispu- 
tatienes  In  Kpistolam  D.  Pauli  ad  Hebraeos. 
V^on  Pecios  Angehis  1611  gest.  Fol. 

s.  Diecionarlo  de  las  bellas  Altes  en  £spaia. 
—  Strutt,  Biogr.  Diet.  of  EngraTers. 
SoÜMn  von  Ltfott. 

W,  8Hmadl. 
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lagdo.  Carlo  Francesco  Angelo,  Ma- 
ler IQ  AbcoU,  war  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
HSlfte  des  17.  Jahrh.  thStig.  Von  ihm  ist  das 
Altarbild  in  S.  Maria  dal  Carmine  daselbst,  der 
AnstauBch  der  Hersen  swischen  Jesus  und  Ma- 
ris Magdalena :  letsterer,  die  verzückt  auf  Wol- 
koi  aufwärts  schwebt,  eflt  Jesus  mit  offenen 
Armen  vom  Himmel  herab  entgegen,  im  Begriff 
mit  der  Hechten  das  Herz  auszutauschen.  Dem 
etwas  sonderbaren  Vorwurf  entspricht  die  Ge- 
waltsamkeit der  Bewegungen.  Das  Bild  trägt 
die  Bezeichnung : 

Guliolmiis  GoTtesitts  Borgonlen  del 
CaiolQs  FranciBca»  Ai^elns  plngebal, 

weaaoli  also  die  Zeichnung  von  einem  anderen 
Meister  berriihren  würde. 

B.  Orslni,  Descrizione  etc.  di  Ascoli.  p.  88. 

ABgelo.  Theodor  Gottfried  l^ikolaus 
Ange  I  o ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Schleswig  1 767 . 
Ursprfinglich  zum  Maler  bestimmt,  kam  er  1780 
nach  Kopenhagen ,  wurde  dort  Schüler  des  Ku- 
pfersteehers Guitair  und  erlernte  das  Schrift^ 
ond  Landkartenstechen.  Zum  Stecher  bei  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  er- 
oanst,  war  er  für  dieselbe  viel  beschäftigt.  Er 
lebte  noch  1811  zu  Kopenhagen. 

PUns  de  Jardias  dans  ie  goüt  anslais  —  par  Jean- 
Lools  Mansa.  Kopenhagen  1798.  2  Thle. ,  in 
Jedem  12  Bll. 

».Weinwich,  Kun«thlBtorie. p. 233.  —  Füssli, 
Nene  Zas&tze.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

fr .  Sckrnidt. 

Aagria.  Angelo,  Maler,  in  England  im  Be- 
^nn  des  19.  Jahrh.  thätig. 

Nack  ihm  gestochen: 

nMnna«  Simmons ,  Mörder  des  Hammonstone  und 
Waner  zu  Hoddesdon  Herta  1807.  Gest.  Ton 
R^wlandson.  4. 

W.  Engdmann. 

Angel««  Angelo  Puccinelli  s.  PaednellL 

Nieeolö  di  Angelo  s.  Ntoetlö  (Nicolaus 
de  Angelo). 

Angelo  Bresciano  s.  AjukoUho» 

Frate  Angelo  s.  MontorsolL 

Michael  Angelo  da  Siena  s.  Mleliael« 

8.  anch  Agnelo  und  Angelds. 

ABg^lMl*  Giovanni  Angeloni  und  sein 
SohaYicenioAngeloni,  beide  Maler  zu  Born 
in  der  zwdten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  insbeson- 
dere Pkospektmaler.  Sie  malten  unter  Anderem 
gna  m  giaa  die  Wölbung  der  Galerie,  welche 
Too  der  Peterskirche  zur  Sakristei  führt,  gaben 
sich  aber  dann  namentlich  mit  Versuchen  in  en- 
kanstiieher  Malerei  ab  (nach  dem  Vorgänge  des 
Becpieno).  die  damals  überhaupt  manche  Künst- 


ler, um  die  Malweise  des  Alterthums  wiederzu- 
finden, beschäftigte.  In  dieser  Art  fertigten  sie 
einen  Theil  der  Kopim  nach  den  Loggien  Ra- 
fad's ,  welche  der  Maler  Christoph  Unterberger 
für  Katbarina  II.  von  Russland  auszuführen 
hatte ;  dieser  zog  die  beiden  Angeloni  als  Gehttl- 
fen  zu  der  ihm  bestellten  Arbeit  hinzu. 

8.  Memorie  per  le  belle  Arti.  II.  1786.  p.  278. 
IV.  1788.  p.  152. 

Angelneelo«  AngeluccioLandi  von  Rom 
war  1345  mit  seinen  Söhnen  Andrea  und  Nicoolö 
bei  der  Mosaikarbeit  am  Dom  zu  Orvieto  be- 
schäftigt. 

s.  Della  Valle,  n  Duomo  di  Orrieto.  p.  384. 

V. 

Aagelaedo«  Angeluccio,  italienischer 
Landschaftsmaler  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Nur  Pascoli  gedenkt  seiner,  indem 
er  ihn  unter  den  Schülern  des  Claude  Lorrain 
als  den  einzigen  nennt,  der  zu  einigem  Ansehen 
gekommen ,  aber  jung  gestorben  sei  und  daher 
wenig  zu  Stande  gebracht  habe.  Bilder  von  ihm 
sind  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen. 

8.  Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  moderni.  I.  29. 

Angrtvs*  A »gel US  verfertigte  1317  die  von 
Bischof  Wilhelm  (1314—1343)  zur  Zeit  des  Kö- 
nigs Robert  gestifteten  Chorschranken  der  Ka- 
thedrale zu  Potenza  in  der  Basilicata,  die  jetzt 
ganz  neu  gebaut  ist.  Inschrift  bei  Ughelli 
(Italia  Sacra ,  ed.  Coleti  vn.  139) ,  wo  es  aber 
nicht  ducentis,  sondern  trecentis  heissen  muss. 

s.  Schulz ,  Denkmäler  der  Kunst  etc.  In  Unterit. 
I.  314. 

ü, 

Angrolns«  AngelusBizamannus,  griechi- 
scher Maler  von  Otranto,  mit  dessen  Inschrift 
sich  eine  ELreuzabnahmc  in  byzantinischer  Art 
im  Berliner  Museum  befindet,  s.  auch  Bizzamano« 

Angelmu  Angelas  pinxit.  Diese  Inschrift 
befand  sich  im  Kloster  Corpus  Domini  zu  Vene- 
dig auf  einem  nicht  mehr  bekannten  alten  Bilde, 
das,  wie  es  scheint,  etwa  dem  14.  Jahrh.  ange- 
hörte, dessen  Stil  aber  nichts  mit  der  Schule  des 
GKotto  gemein  hatte. 

s.  Lanzi,  Storia  Pittorica  etc.  ni.  14.  —  Crowe 
and  OaTalcatelle,  Hiitory,  f>r  PafaiCIng  in 
Italy.  n.  268. 

V. 

Aagelns«  Angelus  Urbsveterensis  d.  L 
von  Orvieto,  führte  laut  Inschrift  in  den  Jahren 
1332  bis  1335  das  Portal  des  festungsartigen 
Stadthauses  in  Gubblo  auf. 

8.  RanghiasclBiancaleoni,  im  Arcbivio  stör. 
IUI.  Ser.  3.  Anno  1867.  VI.  n.  35. 

ü. 

Ang^lns»  Meister  Angelus  von  Caserta 
goss  laut  Inschrift  am  11.  Mai  1400  die  grösste 
der  fünf  Glocken  der  Kathedrale  zu  Nola  in  Un- 
teritalien. Ehe  die  Inschrift  entdeckt  war ,  galt 
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diese  Glocke  fQr  die  erste  von  Bischof  Paalinus 
von  Noia,  dem  angeblichen  Erfinder  der  Glocken, 
im  4.  Jahrh.  nach  Chr.  Gebart  g^ossene ,  und 
nachher  meinte  man ,  dass  sie  wo!  aus  der  alten 
Paulinischen  Glocke  umgegossen  und  in  dersel- 
ben Gestalt  wie  die  alte  hergestellt  sei  Aber 
auch  dies  ist  nicht  anzunehmen ,  da  die  ältesten 
Glocken  noch  unverhältnissmässig  klein  waren, 
die  jetzige  aber  mehr  als  sechs  Palmen  oder  vier 
Fuss  hoch  ist.  Auffallend  sind  daran  drei  in  der 
Nähe  des  Henkels  angebrachte  LMier,  von  de- 
nen die  Sage  ging,  dass  Paulinus  sie  mit  den 
Fingern  bineingedrückt  habe,  um  den  all^nnäch- 
tigen  Ton  zu  dämpfen.  Wenn  diese  Löcher  spä- 
ter hineingebohrt  sind,  so  haben  sie  offenbar  nur 
den  Zweck  gehabt,  die  Glocke  tiefer  zu  stimmen, 
und  dazu  können  die  später  hinzugekommenen 
Übrigen  Glocken,  von  denen  eine  1413,  eine 
zweite  1533  und  eine  dritte  1599  g^egossen  wurde, 
Veranlassung  gegeben  haben. 

s.  Remondini,  Nolana  ecclesiastica  storia.  Na^ 

poli  1747.  I.  169.  499.   AbbUdung  der  Glocke 

Taf.  1. 

Fr.  W.  Vnger. 

Angrolns.  AngelusMarmorarius  s.  unter 

Niecolödi  Angelo  (Nicolaus  de  Angelo). 

Angelas  de  Senis  s.  Agnsttevs  de  Senis. 

Angelas»  Petrus  Angelas  s.  Pelros» 

Anger.  Hans  Anger,  verfertigte  laut  In-* 
Schrift  um  das  1568  gearbeitete  metallene  Tauf- 
gefäss  in  der  Kirche  zu  Stadthagen  ein  kunst^ 
reiches  Gitterwerk  aus  Schmiedeeisen ,  welches 
in  den  durch  gerade  Hauptstangen  gebildeten 
Feldern  verschlungenes  Banken  werk  in  schöner, 
wechselnder  Zeichnung  zeigt.  Ein  gleichartiges 
(wahrscheinlich  von  demselben  Meister  herrüh- 
rendes) Gitter  an  dem  Grabmale  des  Grafen  Otto 
von  Schaumburg  daselbst  trägt  die  Jahrzahl  1 58 1 . 

H.  W.  H.  Mithoff. 

Anger.  Emile-Alexandre  Anger,  fran- 
zösischer Architekt  der  Gegenwart,  geb.  zu  Pa- 
ris. Von  ihm  ist  der  Entwurf  des  in  der  Aus- 
führung begri0[enen  Bathhauses  zu  Elboeof 
(ausgestellt  1867). 

s.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dictionaaire« 

Ang^er.GeorgAngerer,  bayrischer  Bild- 
hauer. Von  ihm  sind  zu  Neustift  bei  Freising 
die  Statuen  etc.  bei  dem  zweiten  Altar  auf  der 
Evangelien-  und  Epistel-Seite. 

s.  Lipowski,  bdr.  Kfinttleriexikon. 

Angermair.  Christoph  Angermair,Hof- 

•ki^^^^^^rr.^ .  bildhauer  des  Herzogs 

Monogramm:  ^    •    .|.     t     » 

^  ._      Maximilian  I.V.  Bayern, 

CRISTOF  ANGERMAIR  ,      .       ,         qxuaI  i> 

B.  H.  VON  MINCHBN  |?^,>  ^^jÄ^^^f 

16 .  32.  Wellheim  (Obei*»yem). 

lieber  die  Lebensum- 
stände dieses  tüchtigen  Meisters,  der  bisher  in 
der  Kunstgeschichte  nur  ganz  oberflächlich  be- 


kannt war,  flieseen  die  Nachrichten  äusserst 
dürftig;  doch  bin  ich  im  Stande,  auf  Grund  ar- 
chivalisdier  Forschun«;en  einige  wichtige  bisher 
unbekannte  Daten  zu  geben.  Lipowski  (Kunst- 
lerlexikon)  nennt  ihn  einen  Schüler  des  Bild* 
hauers  Degler  von  Weflheim ;  obschon  authen- 
tische Angaben  darüber  fehlen,  wol  mit  Recht, 
da  der  dortige  Bildhauer  Johann  Degler  schon 
im  Anfinge  des  17.  Jafarh.  einen  berühmten  Na- 
men hatte  und  mit  wichtigen  Auftriigen  betraut 
war  (s.  diesen  Art.). 

Aus  den  in  Weilheim  befindlichen  Akten  habe 
ich  (durch  die  Güte  des  dortigen  Spitalkuraten 
Herrn  A.  Schmidtner)  nur  erfiahi*en  können,  dass 
sich  im  Stadtgrundbuche,  welches  auf  dem  Titel 
die  Jahrzahl  1640  führt,  aber  laut  Inhalt  schon 
1610  angelegt  sein  musste,  in  der  Pöltener  Gasse 
»Wilhelm  Angermajr  Gk>ldt8chraidt«  als  Haus- 
besitzer vorgetragen  findet.  Es  scheint  dieser 
Wilhelm  A.  der  Bruder  des  Künstlers  gewesen 
zu  sein,  welcher  nach  dem  Tode  des  Vaters  das 
väterliche  Haus  übernahm  und  da  die  Geschäfte 
desselben  fortbetrieb.  Demnach  wäre  A.  der 
Sohn  eines  Goldschmiedes.  Weitere  Nachrichten 
fehlen ,  da  die  Matrikel  der  dortigen  Stadtpfar- 
rei zu  U.  L.  Frau  erst  mit  dem  J.  1633^  die 
der  anderen  Pfarrei  —  Sankt  Polten  —  gar  &nt 
(nach  Verlust  der  älteren)  von  1705  anheben. 

A.,  den  wir  bis  jetzt  nur  als  Bildhauer  in  El- 
fenbein kennen,  scheint  Weilheim  bald  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  verlassen  und  sich  in  Mün- 
chen niedergelassen  zu  haben,  wo  unter  Herzog 
Maximilian  I.  ein  reges  Kunstleben ,  namentlich 
durch  den  Neubau  und  die  innere  Ausschmückung 
der  Residenz,  herrschte.  In  welchem  Jahre  A. 
nach  München  kam ,  lässt  sich  jedoch  nicht  be- 
stimmen ;  dass  er  aber  fUv  den  herzoglichen  Hof 
viel  arbeitete  und  schon  im  J.  1618  einen  Hof- 
titel führte ,  erhellt  aus  nachstehendem  Baths- 
Protokoll  der  Residenzstadt  München  de  m9  1618, 
Fol.  121,  Sessio  de  8  Juni:  »Bildhauer  Hand- 
werkh  qlagt  contra  Ghristoff  Angermair,  Hof- 
dräxler,  der  Inen  In  Irem  Handweroh  eintrag 
thue,  er  hab  dodi  gnete  Hofarbeit,  bittet  Ime 
ein  Fürschrifft  an  Ir  Hfd.  etc.  —  Beschaidt:  Ihr 
beger  hab  nit  statt.  Sei  ein  ungereimbtes  beger, 
mög  bei  Ihr  F.  D.  selber  sich  anmelden  do  sie 
was  fruchtbarlich  wisse  zu  erwerben«.  Aufweiche 
Veranlassung  hin  obige  Klage  der  Münchener 
Bildhauer  gegen  A.  angestrengt  wurde,  ISsst 
sich  nicht  ermitteln;  wahrscheinlich  betraf  sie 
zahreiche  Bestellungen  von  Seiten  der  Hof  her- 
ren, welche  die  kostbaren  Elfenbeinschränke 
gesehen  hatten,  die  der  Künstier  für  die  piHeht- 
vollen  Gemächer  der  Herzogin  Elisabeth  gefertigt 
hatte.  Es  sind  dies  die  Kästen,  welche  nebst  dem 
kleinen  Schrein  der  Herzogin  im  Bayrischen  Na- 
tionalmuseum (Saal  7  der  Renaissanceabtheilnng) 
au%c»tellt  sind.  Die  Anfertigung  derselben  fällt 
jedenfalls  vor  1618,  da  A.  den  kostbaren  Mfln- 
zenschrank,  von  dem  unten  die  Rede  sein  winl. 
schon  in  diesem  Jahre  in  Angriff  nahm. 
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Als  wiitlieber  IHeaer  am  B«yHsehen  Hofe 
«wde  A.  am  Ende  des  J.  1&21  mit  fester  und 
iKiüiflliiioberBMoidiiiiga«||^eaoiiimeD.  Inder 
Hs&aUamts-ReoluivBg  de  ao  1621  unter  dem 
lltfll  »Tsfpeoier -Maler  Künstler  und  allerlei 
gevauie  Dimieii«,  8.  603,  heisst  es:  »Ghristopli 
Asgermair  (der  Name  erscheint  in  diesen  Bech- 
Bsogen  hier  zum  ersten  Male)  bilthauer,  ist  It« 
aber  ofdinants ,  obwoln  er  Torhero  Jedesmals 
durch  den  henm  Uhrspringer»  eamerdiener  bezalt 
«erden,  doch  anjetst  disorts  vermüg  ainer  ordi- 
Dsnts  von  quartal  weihnechten  diss  jars  ange- 
Mhsft  worden,  mit  jerliofaen  400  fl.  —  aalt  ime 
derowegen  daa  ratum  von  bedeiter  zeit  an  bis 
la  ente  jars  als  per  ein  quartal  100  fl.«  Es  ist 
diese«  seine  Bestallungsurkunde  als  Hofdiener. 
Bfirger  von  München  und  Meister  wurde  A.  erst 
in  J.  1622;  im  Bathsprotokoll  de  a5  1622, 
Pol.  301,  Sessio  de  16  Mart  heisst  es :  »Christoph 
Angennair,  Pildhawer  hat  sich  eridärt,  er  w<üle 
Bugsr  und  Meister  werden ,  auch  ein  Meister- 
stfick  machen.  Ist  also  zugelassen ;  was  er  In  der 
Zimfft  Pfiehsen  schuldig,  das  sol  er  alda  bezalen, 
wts  Er  aber  an  der  Statt  Camer  geben.  Item 
Meh  die  Bürgerrechts  Cossten  (des  kleinen 
geltts)  soll  ihm  sein  sonderbahrei  Kunst  halber 
geschenkht  sein  und  er  anjetzo  alsbalden  fUr  ein 
Meister  erklärt  sein.  Doch  dass  er  ein  Maister- 
stiekh  sein  erbietten  gemüss  mache,  hat  hirauf 
die  bürgerliche  Pflicht  geleistet*.  Ebendaselbst, 
Fol.  317,  Sessio  de  6  Juli  1622,  ist  der  Eintrag 
■Christoph  Angermair  Pildhauer  hat  sein  Mai- 
stentöekh  gemacht.  Ist  augeUssen«  ^.  Leider 
findet  sich  nicht  die  kleinste  Notiz,  worin  die- 
ses Meisterstück  bestanden,  oder  in  wessen 
Emde  dasselbe  gekommen  ist.  Von  nun  an  sind 
die  Nachrichten  Über  den  Künstler  und  seine 
Leistungen  wieder  spärlich ;  jedenfalls  war  des- 
sen Hanptthätigkeit  seinem  kostbarsten  WerkOi 
dem  Mflnaenschianke  zugewendet ,  welchen  er 
js  erst  1624  vollendete. 

Wol  auf  Chnmd  deor  Ablieferung  dieses  kunst- 
reichen Schreines  und  des  hohen  BeifiUles,  wel- 
chen dersdbe  hervorgerufen ,  hatte  sieh  A.  um 
Weihnachten  desselben  Jahres  an  den  Herzog 
md  Knrfttrsten  um  eine  Gehaltserhöhung  von 
^fl.  gewendet,  welche  jedoch  durch  den  Kam- 
merdiener Haimbl  auf  50  fl.  vereinbart  wurde, 
wie  wir  aus  dem  im  Mai  1625  an  den  Kurfürsten 
gerichteten  Bittgesuche  Angermair's  ersehen. 
Unter  m  30.  Mai  kam  nun  die  Resolution ,  dass 
Dn  diese  Ckhaltssulage  bewilligt  und  ausgezahlt 
werden  to^ ,  was  wir  auch  durch  die  Hof zal- 
aotsredinung  de  a5  1625,  S.  59S,  bestätigt  fin- 
den: «Christoph  Angermaier  bUthawer  hat  jer- 
tiehea  400  fl. ,  dan  so  ist  er  vermüg  ainer  ordinanz 
m  eingang  dis  jars  mit  jerlichen  50  fl.  addition 
ogesehaft  worden,  also  in  aUem  bis  zu  beschlus 
des  jars  empfangen  450  fl.«  In  Folge  dessen  ge- 
borte A.  SU  den  höher  besoldeten  Dienern  des 
karfilistlichen  Hofes;  denn  Peter  Candid  hatte 
nur  500  fl.  und  der  berühmte  Erzgiesser  und 


Landsmann  Angermair's,  Hans  Krumpper  von 
Weilheim,  bezog  480  fl.  Besoldung.  Mit  obiger 
Angabe  lernen  wir  zugleich  den  Preis  kennen, 
welcher  für  den  Münzensohrank  bezahlt  wurde. 
Er  steUt  sich  bei  der  Besoldung  des  Meisters  von 
jährlich  400  fl.  für  den  Zeitraum  von  7  Jahren 
(1618—24)  auf  2800  fl.,  eine  nach  dem  damaligen 
Oeldwerthe  beträchtliche  Summe.  —  Hier  sei 
noch  erwähnt,  dass  sich  in  den  Weilheimer 
Kirchenakten  aus  dem  J.  1626  »Herr  Christoph 
Angermayer,  Burger  und  Bildhauer  zu  München« 
unter  den  Wolthätem  zum  dortigen  Kirchenban 
neben  seinen  Landsleuten ,  »Bildhauer  Melchior 
Pendl  und  Johan  Greitherr  Maler,  beede  Burger 
zu  Weilheim«,  torgetragen  findet 

Inzwischen  scheint  der  Meister,  der  mit  einer 
zahbreichen  Familie  gesegnet  die  harten  Kriegs- 
jahre und  mancheriei  andere  Beschwerden  durch- 
zumachen hatte ,  Öfters  in  finanziellen  Bedräng- 
nissen sich  befunden  zu  haben ,  wo  er  dann  stets 
zu  seinem  Herrn ,  dem  Kurfürsten ,  seine  Zu- 
flucht nahm,  die  ihm  dieser  auch  nicht  versagte. 
Es  erhellt  dieses  aus  einem  Bittgesuche  an  Ma- 
ximilian I.  vom  Mai  1629,  in  welchem  A.  zur  Aus- 
steuer seiner  Tochter,  die  er  an  einen  jungen 
Bildhauer  verheiratet,  um  ein  Darlehen  von 
300  fl.  bittet,  welches  er  in  vierteljährigen  Ra- 
ten zu  40  fl. ,  von  Michaeli  d.  J.  angefangen, 
rückzahlen  wolle,  zumal  er  vorige  Anlehen,  »d»- 
rumben  ich  mich  gantz  underthenigst  bedanken 
thue,  alberaith  bezalt  hab«.  Diesem  Begehr 
wurde  durch  Beschluss  an  die  kurf.  Hofkammer 
vom  22.  Mai  der  Art  entsprochen,  dass  er  die 
obige  Summe  gegen  quartalmässigen  Abzug  von 
50  fl.  geliehen  erhielt.  —  Eine  weitere  Nachricht 
finden  wir  dann  erst  wieder  im  Herbst  1631.  In 
diese  Zeit  fällt  auch  nachstehendes  Bittgesuch 
an  seinen  fürstlichen  Oönner : 

Durchlauchtigster  cürfurst 
etc. 

Solte  £.  chf.  D.  ich  zwar  bey  disen  betriebten 
leiffen  mit  disem  unbehelligt  lassen,  weil  ich  aber 
bey  gegenwertiger  schweren  arbeith  lang  und 
grosse  bemiehung  und  vleiss  angewendet  und  ich 
wegen  meiner  vill  habender  klainer  Eäuder  in 
schulden  stocke,  alss  bitte  E.  chf.  D.  ich  hiemit 
gantz  underthenigist :  Sy  wollen  mich  der  lang- 
gehebten  Mihesambkeit  g jst  genüessen-  und  mit 
ainer  ergetzung  oder  gnadengelt,  gcist  begaben 
und  begnaden  lassen.  Solcher  beger  umb  E.  chf. 
d.  ich  jederzeit  in  underthenigister  gehorsamb, 
auch  gegen  Gott  fürbittend  zuverdienen. 

£.  chf.  D. 

underthenigister 

Christoph  Angermayr 
Pildthanr. 

Interessant  ist  die  Begutachtung  dieser  Supplik 
durch  die  kurfürstliche  Hofkammer.  Sie  lautet : 
»Man  ist  der  mainung  weiln  diser  snpplicant 
dannoch  ein  vomemer  Künstler  und  seiner  Kunst 
nach  etwas  schlecht  besoldt,  es  möcht  Ihme 


54 


Oluiitoph  AflsemAir. 


▼OD  2  hl  300  fl.  gnadengelt  siierthftUen  sein, 
sign.  20.  8br31. 

Praes.  dorn.  dir.Wämpel,  Hahnblmiisen,  Soyer, 
Adelzreiter,  Sasser,  Heck  (Hofkammerriitbe)«. 

ÜBter  dem  24.  Okt.  1631  erfolgte  nun  das  be- 
sttgliche  Dekret  des  Kurfürsten  in  dieser  Sache 
sogleich  mit  der  Ernennung  des  Malachias  Gei- 
ger zum  HofmedikuB,  wie  folgt : 

Decretum  ser"*^  domini  ducis  electoris  etc. 

»Demnach  die  chf.  d.  in  Bayern  unser  gned. 
herr  \^  Malachiam  Oeigem  fUr  dero  hofmedicnm 
g.  an-  u.  aufgenommen  und  ime  zu  j^licher  be- 
soldung  zweihundert  Gulden  bestimbt ;  sodann 
Christophen  Angermayer  pilthauer  neben 
erlassung  seines  diensts  zu  ainer  abferttigung 
und  gnadengelt  von  eingehenden  strafgeiiUen 
dreyhundert  gülden  raichen  zlassen  gned.  bewil- 
liget und  das  er  entgegn  weiln  I.  chf.  d.  sei- 
ner arbeit  der  zeit  weitter  nlt  bederffen 
mit  sein  jerlichen  besoidnng  abgestelt  werde  — 
als  bevelchen  sie  dero  hofcammerpresident  u. 
raten  hiemit  dessenhalb  notwendige  ab-  u.  an- 
schaffüngen  sethun.  Seind  etc.  Datum  Mtlnohen 
den  24  Octobris  a.  1631. 

(Archiv.  Conserv.  Mtlnohen 
Hofunts-Bechn.  Med.  Wesen  fasc.  3). 

Diese  »Abstellung  der  Besoldung«  findet  sich  nun 
auch  in  der  Hoüwhlamtsrechnung  vom  J.  1631, 
S.  520.  «Christoph  Angermair  pilthauer  hat  jer- 
lichen mit  50  fl.  besserung  zum  solt  450  fl.,  indem 
er  aber  lt.  sgn.  underm  quartal  weihnechten  sei- 
nes dienst  entlassen  und  ime  zum  abzug  des 
4.  Q.  per  den  halben  theil  verwiUigt  worden,  be- 
zalt  ime  also  merers  nit  dan  392  fl.  45  zr.« 

Es  war  sonach  die  Entlassung  des  Meisters 
vom  Hofdienste  eine  selbsterbetene,  und  konnte 
er  die  verfügbare  Zeit  zu  Arbeiten  flhr  Private 
verwenden,  durch  welche  er  neben  seinem  Gna- 
dengelde  seine  Schulden  zu  tilgen  und  fUr  seine 
Familie  besser  sorgen  zu  können  hoffen  durfte. 
Eine  künstlerische  Leistung,  welche  in  diesrZeit 
fKllt,  besitzt  das  Nationalmusenm  in  einem  vor- 
trefflichen Elfenbeinrelief,  »Heilige  Familie«  be- 
zeichnet mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers 
und  der  Jahreszahl  1632  (s.  das  Monogr.). 

Hiermit  schliessen  die  dürftigen  Angaben  über 
den  kunstgeübten  Meister,  welcher  noch  im 
J.  1632  in  München  starb. 

Es  findet  sich  in  der  Stadtpfarrkirche  Weil- 
heim's  ein  Kenotaph,  eine  Holztafel,  welche 
wahrscheinlich  von  Elias  Greitherr  dem  Jünge- 
ren gemalt  den  englischen  Gruss  und  im  Hinter- 
grunde einen  Mann  (Bildniss  Angermayr's?)  dar- 
stellt, mit  der  Inschrift :  »Herr  Christopherus  An- 
germyr  |  Cur  F^  Hoffpildhauer  in  Minchen  | 
Verschid  Christseelig  Anno  1632:  |  in  Cur  Fg 
statt  Minchen  deme  |  Gott,  vnd  allen  Christ- 
glaubigen  I  ein  freliche  Uhrstend  verleihen  f 
welle.  AKBN«.  I  Unten  um  das  Kruzifix  knien 
die  männlichen  und  weiblichen  Anverwandten 
mit  Rosenkränzen  in  der  Hand.   Auf  der  obem 


Leiste  des  Rahmens  liest  man  die  Worte:  »Ich 
griess  dich  Mutter  Gottes  mein,  schleuiss  uns  tn 
deiner  fttrblt  ein.  Anen«,  auf  der  mtem  Leiste : 
»Gott,  vnd  Maria,  auch  B.  Sebastion :  zu  Lob  vnd 
ehren,  hat  alda  herauffgerioht  diss  Spttaphimn, 
mt  dess  8.  Sebaadons  1  piltnuss  der  Eitiar  vnd 
bescheiden  Sebastlon  Kerpharaer  'v  Dime,  scf 
ner  Hausfrawen  Catherina,  auch  Iren  Kind  in 
angedenckhen  I  Anno  !636.  i| « 

In  diesem,  von  Kerphamer  (richtiger  Kerpsa- 
mer),  wahrscheinlich  einem  Schwager  Anger- 
mair's  errichteten  Kenotaphe  finden  wir  zwei  Da- 
ten, nimlich  1632  als  das  Todesjahr  Angermaii^s 
und  1636,  in  welchem  das  Kenotaph  von  Kerpsa- 
mer  errichtet  wurde.  Nun  findet  sich  aber  im 
Sterbebuehe  Weilheim's  der  Name  »Sebastion 
KhOrbshamer«!  unter  dem  27 .  Aug.  1 634  als  gestor- 
ben vorgetragen,  und  erscheint  dieser  Name  ftbei^ 
haupt  nie  mehr  in  diesem  Buche.  Es  liegt  deshalb 
der  Schluas  nahe,  dass  Schwager  Kerbsamer  die- 
ses Kenotaph  bei  Eli&  Greitherr  d.  J.  nach  An- 
germay^s  Tode  bestellte ,  und  dass  cßeses  erst 
später  (das  J.  1634  war  ein  Pestjahr  in  Weilheim) 
vollendet  und  aufgestellt  wurde,  was  freilich  der 
Auftraggeber  nicht  mehr  erlebte.  Dass  auf  dem 
Kenotaphe  das  Todesjahr  des  Meisters  richtig 
angegeben  ist,  bestätigt  die  Hoftahlamtsrech* 
nung  de  a0  1633,  S.  404,  Titel:  Abfiertigung u. 
chf.  gnaden  schankungen,  wo  es  heisst:  »Chri- 
stophen Angermairs  gewesten  pilthauers  zu 
Münehen  httnderlassnen  wittib  aus  gn.  anstat 

gebetner  provision  semel  pro  semper  ord 

75  fl.«  Unter  dieser  Rubrik  erscheint  die  Wlttwe 
A.  im  J.  1632  noch  nicht,  so  dass  also  der  Künst- 
ler wahrscheinlich  Ende  1632  gestorben  ist.  Von 
der  Wittwe  Anna ,  welcher  es  mit  ihren  zahl- 
reichen Kindern  kümmerlich  ergangen  sein  mag, 
erfahren  vrir  in  den  folgenden  Rechnungen  nichts 
mehr ;  nur  vom  Mal  1635  existirt  noch  ein  Gna- 
dengesuch derselben  an  den  KurfUrsten,  aus 
welchem  hervorgeht,  dass  sie  öfters  »eollicitiert 
und  angehalten,  aber  kein  beschalt  ervolgt  sei, 
weshalb  sie  umb  GotteswiUea  ganta  dimieligist 
bittet,  8y  wollen  mich  meines  diemietigesten 
begerens  gdst  begaben«.  Darauf  hin  erfolgte  Be- 
scheid: »Anna  Angermairin  ptttbamerin  aneh 
anstat  gebetner  provision  semel  pro  semper  — 
16  fl.«  Hofaahlamtsrechnung  de  a5  1635,  S.  450 
untOT  obigem  Titel. 

Wir  gehen  nun  au  den  in  München  befind- 
lichen Werken  des  Meisters  Aber. 

1 )  Elfenbeinschrank  für  cBe  Hersogin  und  spä- 
tere Kurf^stin  Elisabeth  von  Lotiiringen,  G^eraa- 
lin  Maximilian*s  I.  von  Bayern,  jetst  im  Natio- 
nalmuseum. 1,52  Cent,  hoch,  1,27  breit,  90  tief, 
welcher  als  Sdimudcschrank  ^ente.  Die  äussere 
einfach -architektonische  Gliederung  trägt  nur 
Yerzientngen  von  vergoldetem  Silber.  Die  vier 
FlOgeltiiUren  haben  ahi  Schmuck  in  der  Mitte  die 
vier  Elemente  von  Silber  getrieben  und  vergol- 
det ;  an  dem  Aufsatze  der  Genius  der  Zeit  und 
rtlokwärts   der  des  Todes.      Der  eigentlidie 
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SibMek  Bt  mr  ^  inneren  FÜolien  a«f|;es|Niri ; 
d«»  hier  sehen  wir  «Bf  der  eineti^Selte  des  dreli- 
btroi  Kulens  in  dm  ^fenMn  ehigete^  rei- 
sende Ennlhur^iten  anf  Bil%erplfttten  Ton  der 
kastgeArten  Hnnd  des  Angsbnrger  Gk^l^bchmfe- 
te  und  Eiwifleitrs  Dsvid  Attemsletter  (s.  die^ 
00»).  ÜBHralnnt  werden  sie  von  einer  silbernen, 
vergoldeten  Einftissnng,  weiebe  jedoch  aus  spS* 
torer  Zeit  sCanunt;  nnr  die  Mnsserst  feingeglie- 
derte und  wolrerstandene  ümrahmnng  an  den 
Htsptplatten  der  FlttgeühSren  und  der  Mittel- 
fMSde  sind  ^eiehaeitig.  Nicht  minder  kostbar 
iet  die  Kehrseite  des  Schranlces.  Mit  grossen 
Stüekea  ton  lapis  lasnli  sind  die  l>reit€te  Fliehen 
md  die  Stirnseiten  der  Schubladen  l)e}egt;  «iem- 
lidi  hoheSinieii  mit  silbervergoldeten  Kapitellen 
veodemsdben  Steine  bilden  den  architektoni- 
sehen  Sehmnck ;  dai^  shMl  das  blendende  Weiss 
d0B  Qfenbeiiia  und  die  vergoldeten  ZIenmgen 
jeder  Mnblade  sehrwirksum  und  anqireefaend 
ge0uiuiuc. 

9)  Ein  Schrank  von  Elfenbein,  1 ,30  Cent,  hoch, 
1,01  breit,  71  Üef,  alle  Anssenseiten  ^e  das  In- 
nere mit  lapis  laaidi  eingelegt,  ebenfalls  fttr  die 
Henogin  Elisabeth  l>estimmt  und  jetet  im  Na- 
tional mn  seil  m.  Die  Einlagen  sind  bald  mnd, 
bild  vieleekig,  die  Zierung  mit  Sllberomamenten 
selrtpSrli^  und  einfach  gehalten.  Um  so  rei- 
■eader  ist  der  arehitektonisehe  Anf  bau  der  In- 
nenseiton ,  der,  von  grossen  SXulen  Monolithen 
ia  fa^»is  laaniH  getragen,  durchaus  denOliarakter 
der  Spitrenaissance  zeigt.  Mehr  noch  als  die 
Piraeht  des  Materials  wirkt  hier  das  feine  Eben- 
asß  der  Linien,  die  reiche  Gliederung  und  der 
elegnte  Aufbau  des  Ganzen. 

3)  Bin  kleines  Blfenbeinschmuckkitotehen, 
ebeoMs  mit  lapis  lazuli  eingelegt  und  völlig  im 
Stile  des  vorerwihnten  Schrankes  gehalten,  nur 
treten  hier  etwas  aahlreicher  die  vergoldeten 
^Iberomamente  auf.  Gleichfalls  im  N  a  ti  o  n  a  1  - 
nutenm. 

4)  Die  Perle  der  kunstvollen  Arbeiten  Anger- 
■ab'B  bildet  der  Elfenbeinsehrank,  welchen  Ma- 
xhriHan  I.  vom  Meister  cur  Aufnahme  seiner 
satiken  Ck>Idmtbi2en  fertigen  Hess.  Sechs  bis 
afeben  Jahre  ari>eitete  A.  an  diesem  Hauptwerke 
der  Etfenbeinschnitzkunst  in  Deutschland,  das 
eeH  Anfang  dieses  Jahi%.  im  k.  Mttnzkabinet 
n  Mflnchen  aufbewahrt  ist.  Welche  hohe  An- 
eikemrang  man  schon  in  früherer  Zeit  diesem 
MeisterweriLe  zollte ,  bezeugen  die  Worte  Bian- 
eenfs  in  seinen  Lottere  al  Marchese  Filippo 
HerTOtauBl  sopra  alcnne  particolariti  delle  Ba- 
llen ete.  (Lueea  17^3.  p.  46.  47) :  »Fra  le  altre 
httigBi  eoee  troverete  nel  tesoro  di  Baviera  uno 
eerignio  d'avorlo  stnpendamente  lavorato  a  bassi 
iffievi,  e  ripieno  di  medaglie  grandissime.  ~ 
Qnstoin  ogiA  senso  ^  il  piü  belle  scrignio,  ch'io 
üHiia  tfaver  mai  veduto  in  vita  mia«. 

Mit  der  BdcrOnung  misst  derselbe  86  Centi- 
■eter  bd  einer  Breite  von  45  und  einer  Tiefe 
von  35  Oentimetem.    Simplüche  Anssenseiten, 


wie  die  InniBneeitett  der  vorderen  FlOgelthOren 
tragen  reicUiohenr  biidtichen  Sekmuek  in  Baii- 
und  Hautrdief  abweehsefakd  bis  su  völlig  runden 
Fignreii ,  wobei  deraeibe  mit  vielem  Gesddok  in 
die  arehitektonisehe  Gliederung  des  Baumes  vei^ 
theilt  ifli.  Ueber  dem  HaiqitgesBnse  erhebt  sieh 
daehf^rmig  zulaufend  die  Bekrönnng,  wdehe 
sich  jedoch  sehr  bald  zn  einem  Piedestal  abflacdit, 
auf  dem  die  Beiterstatue  eines  römischen  ELai- 
sers,  vielleicht  Trajan's,  ttber  das  Gkmze  hervor- 
ragt. Bei  den  unteren  vier  Ecken  der  Bedachung 
sitaen  vier  miinnliehe  Gestalten  (wahrBoheinKoh 
ttberwutidene  KOnige)  ndt  gebundenen  HSnden, 
jeder  in  verschiedener  Stellung  und  alle  auch  im 
Ausdruck  vortrefflidi  charakterisirt.  Die  Haupt- 
fllllung  der  Vorderseite  sdimtt^ct  eine  Victoria 
auf  der  Quadriga,  den  Palmzweig  in  der  Reck- 
ten, mit  der  Linken  das  üach  beiden  Seiten 
muthig  ausspringende  Viergespann  zügelnd;  auf 
der  Rückseite  sehen  wir  einen  Adler,  die  Schwin- 
gen zum  Fluge  ausgebreitet,  Donnerkeile  in  sei- 
nen Fängen ,  ihm  zur  Seite  geflügelte  Victorien 
mit  Trophäen  nach  Art  dieser  Gestalten  in  den' 
Bogeuwinkeln  der  römischen  Triumphbogen.  Die 
rechte  Nebenseite  zeigt  uns  sitzend  die  gewapp- 
nete Roma  mit  dem  Palladium  in  der  Rechten, 
die  Hasta  in  der  anderen  Hand,  während  sich  auf 
der  linken  Nebenseite  eine  sitzende  Victoria  mit 
Palmen  und  Kronen  zwischen  stehenden  Tro- 
phäen befindet.  In  ähnlicher  Weise  hat  der 
Künstler  die  vier  oberen  kleinen  Füllungen, 
welche  an  den  Ecken  Widderköpfe  mit  Frucht- 
gehängen trennen ,  durch  Waffen  und  Trophäen 
jeder  Art  belebt:  der  passendste  Schmuck  für 
die  krönende  Statue  des  Triumphators. 

Am  Unterbau  ist  die  Hauptfassade ,  entspre- 
chend den  beiden  FlÜgelthtlren,  in  zwei  grosse 
Halbnischeu  zerlegt ,  mit  je  zwei  korinthischen 
und  reich  omamentirten  Pilastem  und  rundfUr- 
migem  Giebel;  der  Aufbau  des  Ghinzen  reich 
gegliedert  im  Charakter  der  Spätrenaissanbe. 
In  den  Nischen  zwei  weibliche  Ciestalten ,  links 
das  Alterthum  (die  Geschichte],  rechts  die 
Münzkunde.  Die  erste,  eine  ehrwürdige  Ma- 
trone ,  steht  auf  Trümmern  der  Vorwelt ;  ihre 
Rechte  hält  eine  Rc^le  und  lehnt  sich  auf  ein 
Piedestal,  auf  dem  wir  die  Wcurte  lesen :  priscab 
MONVMENTA  VETVSTATis ;  die  Linke  hat  den 
wallenden  Mantel  gefiisst  und  hält  ihn  vorne 
zusammen.  Im  Hintergrunde  die  Triyansäule, 
das  Colosseum  und  Obelisken.  Ein  zerfallener 
Triumphbogen,  von  welchem  Moos,  Flechten  und 
Gras,  mit  einer  Eidechse  belebt,  herabhängen, 
schliesst  die  weitere  Durchsicht  und  zeigt  die 
Aufschrift:  »trib.  pot.  xi.  oos.  xn.«  —  Die 
Münzkunde  auf  der  anderen  Flügelthttre,  ein 
volles  hübsches  reichgeschmflcktes  Weib,  deren 
Züge  an  Maximilian's  I.  Gemalin  Elisabeth  von 
Lothringen  erinnern,  betrachtet  das  Brustbild 
einer  antiken  Münze  in  ihrer  Rechten,  während 

Idie  Linke  sich  auf  einen  Schild  lehnt,  dessen 
ovale  Wölbung  als  Sjonbol  einen  Ameisenhaufen 
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zeigt.  Auf  einem  8pnichlNMid  cUurttber  steht  die 

Derise:  UDYiiO  qyabsita  rboodtnt.  Orte- 
cbiaehe  a.  rOmiBehe  IDhuen  Bit  beluiiiiiteii  Bnuit- 
bilden!  liegen  Mretrent  sn  ihi^n  Fflssen  beram, 
und  ein  sehnnppenider  Hund  im  Voignmde 
läaat  unser  suobendes  Auge  endlich  gans  unten 
versteckt  eine  Mflnxe  gewahren,  auf  welcher  der 
Künstler  seinen  Namen  mit  der  Jahresiahl  des 
Beginnes  seiner  Arbeit  angebimoht  hat:  ohri- 
BTOP  ANaBRMAm  1618.  Im  BUntergrunde  die 
Ruinen  eines  stolsen  Baues ,  ebenfalls  mit  ge* 
sprengtem,  grasumwucherten  Bogen.  An  den 
Sockeln  der  PiUster  je  swei  leichtbekleidete 
Genien  als  Wappenhalter ,  links  das  bayerische 
Wappen  mit  dem  Reichsapfel  auf  einem  Hen* 
Schilde,  darüber  der  Hersogshut,  rechts  das 
Wappen  von  Lothringen  mit  der  Fttrstenkrone 
ttber  demselben. 

Der  architektonischen  Gliederung  der  Vorder- 
seite entsprechend  zeigt  auch  die  Gegenseite 
eine  Doppelnische.  In  der  rechten  Nische  hebt 
sich  in  Hautrelief  die  kräftige  Gestalt  des  Ro- 
mnlus  ab,  dessen  Rechte  auf  der  Brust  ruht, 
während  die  Linke  den  Griff  des  Schwertes  ge- 
fasst  hält.  Im  Hintergrunde  breitet  sich  das 
Häuser-  und  Denkmal-reiche  alte  Rom  aus,  un- 
ter der  Figur  steht  in  acht  Zeilen  die  Inschrift : 

»ROMVLVS  VRBBM  0RBI8  CAPVT  CONDIT  •  ARGEM 
BIVNDO  IMPONIT  •  ASYLVM  0MNIBV8  APERTT«.    In 

der  andern  Nische  König  Nimrod :  Auch  er  wie 
Romulus  im  antiken  Kriegergewande,  die  Linke 
auf  dem  Schwerte  ruhend,  während  die  Rechte 
auf  den  im  Hintergrunde  mächtig  hervorragen- 
den Bau  des  babylonischen  Thurmes  deutet.  Die 
Inschrift  hier  lautet :  »nembrothvs  babtlonem 

MOLITVR  •  TVRRIM  OOELO  ADMOVBT  •  FAMAM  NO- 
MINIB  IN  OMNEM  P08TERITATEM  PROPAOAT  •«  — 

Die  beiden  Nebenseiten  hat  der  Künstler  ganz 
gleich  behandelt:  in  den  Nischen  mit  joni- 
sehen  Pilastem  stehen  je  zwei  mächtige  LOwen, 
mft  ihren  Pranken  ein  gewaltiges  Fflllhom  mit 
Frttchten  haltend ;  dartlber  zwischen  Lorbeer-  und 
Palmzweig  die  verschlungenen  Namenschiffem 
des  Herzogs  und  seiner  Gemalin, 
ttber  welchen  hier  die  Krone ,  dort 
der  Herzogshut  angebracht  ist.  In 
den  Bogenwinkeln  sitzen  neben 
Rankenomamenten,  von  denen  Frttchtegewinde 
herabhängen,  Genien  als  Halter  von  Kartuschen, 

deren  eine  die  Aufschrift :  »akmo  dmi«  ,  die  an- 
dere die  Jahreszahl  »MDCXXiv«  enthält.  Es  scheint 
demnach ,  dass  der  Meister  das  ganze  Werk  in 
den  J.  1618—1624  ausgeftthrt  hat. 

Die  Innenseiten  der  FlUgelthüren  sind  am 
reichsten  ausgestattet.  Das  obere  Feld  der  lin- 
ken Thiire  zeigt  eine  reizende  Idylle :  in  einer 
weit  in  die  Feme  sich  ausdehnenden  Landschaft, 
auf  deren  Bäumen  sich  VOgel  wiegen  und  die  von 
weidendem  Gethier  belebt  ist,  sitzt  imVorgrunde 
auf  Blumen  und  Gras  Apollo  mit  einem  Stemen- 
kranz  um  das  jugendliche  Haupt  als  Hirte,  die 


Hifftentas«be  an  der  Seite ,  Mif  einer  Sohalaai 
blasend;  ihm  nur  Seite  sein  leokaeoder  Emmi, 
die  Thiere  wie  laasphomd  mn  ihn  veraammeit. 

Das  Hauptbild  im  Oval  stellt  ia  einer 
vorne  mit  dichtbelaubten  Bäumen 
Landschaft  ein  Hirtenfest  vor,  wobei  der  Hin- 
tergrund von  Menschen  und  Thieren  mao^gfiMli 
belebt  ist.  Die  Hauptgruppe  bilden  fttnf  nran- 
zirende  Hirten,  denen  rechts  gegentÜiMr  Fu 
sitst ,  mit  der  Syrinx  sie  begleitend.  ZwiselMi 
diesem  Instmmentalohor  erhebt  sich  ein  aingeo- 
der  Knabe,  hinter  welchem  im  Mittelgründe  noch 
drei  andere  musizirende  Hirten  die  Gruppe  ab- 
schliessen.  Dabei  fehlt  es,  wie  auch  sonst,  nieht 
an  humoristischen  Zttgen :  so  hält  mn  graafrea- 
sendes  Häschen  seine  Löffel  gespitzt.  Von  oben 
herab  schwebt  ein  Genius  mit  einer  Blumen- 
krone,  den  Sieger  zu  kri^nen. 

Im  unteren  Langeck  zieht  efai  rdmiseher  Triam- 
phator  naoh  demKapitol.  Der  Sieger— es  adiant 
Cäsar  zu  sein,  wie  aus  den  Worten  Yesi  vidi 
vid  hervoigeht,  die  auf  einer  runden  Tafiel  ste- 
hen, welche  an  einer  langen  Stange  nebealier 
getragen  wird—,  den  Feldhermstab  in  der  Reeb- 
ten,  fährt  auf  ei^^n  Triumphwagen,  von  einer 
Victoria  gekrönt.  Voraua  ziehen  Gefangene, 
Krieger  mit  den  erbeuteten  Trophäen  lolgee« 
Herolde  mit  ihren  SiegeshOmem  und  Volk  be- 
gleiten den  festliohan  Zug.  Im  Voigrunde  sitst 
eine  lorbeergekränzte  Siegesgöttin  und  gräbt 
aufmerksam  in  einen  Schild  das  Wort:  viotoria. 

Das  obere  Feld  der  rechten  Thttre  benotBle  der 
Meister,  um  mit  Beziehung  zur  gegenüberstehen- 
den Idylle  die  Orpheussage  darimstellen.  Un- 
mittelbar hieran  schliesst  eich  ein  Ovall»ld,  der 
Chor  der  Musen,  als  G^genstflck  zum  Hirten- 
feste. Die  freie  offene  Landschaft  ist  auch  hier 
mannigiach  staffirt.  Im  Vorgrunde  haben  sieh 
die  Musen  bei  einem  epheuumrankten  Baume  ver- 
sammelt, auf  dessen  Zweigen  sich  Vögel,  Eich- 
kätzchen  u.  s.  w.  wiegen.  Vorne  Kilo  das  Vio- 
len spielend,  neben  ihr  Euterpe  mit  der  OboS  in 
der  Hand ,  gegenüber ,  sich  etwas  vorwärts  nei- 
gend, Terpsichore,  welche  in  die  Saiten  der  Man- 
doline  greift  (der  zu  seiner  Gebieterin  aufwirta- 
blickende  Hund  trägt  am  Halsbande  die  Buch- 
staben MHiB,  Maximilian  Herzog  in  Bayern,) ; 
das  LiederbucJi  in  der  Hand  haltend  steht  Erato 
da,  rttckwärts  von  ihr  schlägt  Kalliope  die  Harfe. 
Mehr  im  Hintergrunde  spielen  Melpomene  die 
Orgel,  Thalia  die  Violine,  Polyhymnia  den  Drei- 
angel ,  hinter  Euterpe  steht  Urania  als  Hörerin. 
Zu  diesem  Chor  der  ihr  verwandten  Musen  eilt 
die  gepanzerte  Minerva,  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten, vom  Helikon  herab ,  in  dessen  Waldesdun- 
kel eine  Hirschkuh  ruht  und  dem  Schauspiele  zu- 
sieht. Ueber  der  ganzen  Gru^)e  schwebt  ein 
Genius,  mit  seinem  gebogenen  Hom  in  den  lau- 
ten Jubel  einfallend,  während  die  Rechte  eine 
Tuba  hält. 

Das  untere  Feld  setzt  den  Gedanken  fort, 
welchen  der  Künstler  auf  der  linlüsn  Flttgelthilre 
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damtellea  be^MMieii.  Im  Vorgrunde  recbis 
nüU  der  Fluaigoa  Tiber  awiBohen  Schilf  und 
611B  mf  temer  Urne,  du  Ruder  in  der  Linken« 
■H  derfieehlen  den  Bari  Btreicliend.  Vor  ihm 
ipieten  Bonüns  and  Remos,  Ton  der  Bälgenden 
Wölfin  geüebkost,  su  seinen  Passenden  ein  qoa- 
keoderFloseh.  Im  Mittelfelde  bringt  der  Triam- 
phator  sein  Opfer  dem  Jnpiter  Capitolinos  dar, 
denen  Tempel  die  Aafschriffc  trägt :  lovi  vltobi 

SAdVlI. 

Wie  die  Anordnung  dieses  reichen  Bilder- 
sohnueks  eine  Phantasie  von  besonderer  Gestal- 
tnnpkraft  yerrith,  so  zeigt  auch  die  AusAihmng 
eine  Meisterhand.  Ueberall  ist  Leben,  Bewegung, 
t&cktige  Zeiehnang  und  Verständniss  der  Katar, 
wie  dies  namentlich  bei  den  Thieren  an  den  Tag 
tritt,  treffliche  Individualisirung,  gute  Behand- 
lung des  Nackten  und  der  Qewandung,  Sinn  fUr 
ForBOisehOaheit ,  obwol  angestanden  verdien 
■las^  dasB  dem  Künstler  die  männlichen  Gestal- 
ten besser  gtiongen  sind,  als  die  der  Frauen. 

Im  bajerisehen  Nationalmuseum  befin- 
de sich  endlich  noch  zwei  in  Elfenbein  geschnit- 
tene Reliefe  reli^^ösen  Inhalts. 

5)  Das  eine,  mit  einem  Rundbogen  abschlies- 
send, 30  Centim.  hoch,  16  breit,  stellt  die  hl. 
Jon^drau  auf  dem  Throne  sitsend  dar,  auf  ihrem 
SclicNoße  das  liegende  Kind,  welches  die  Linke  auf 
die  Brust  legend  zu  ihr  aufblickt.  Sie  selbst  hat 
die  Hinde  gefaltet»  der  rechte  Fuss  tritt  auf  den 
HalbiKmd.  Umgeben  ist  sie  zu  ihrer  Rechten 
FOD  hl.  Joseph,  König  David  und  der  hl.  Elisa- 
betb.  links  ihre  Eltern,  Joachim  und  Anna  nebst 
Zaebarias.  An  den  Stufen  des  Thrones  kniet  auf 
dem  Kreuze  voll  Hingebung  aufwärts  schauend 
der  kleine  Johannes  der  Täufer ,  rechts  reicht 
em  Eqgel  Krone  und  Scepter  dar.  Oben  halten 
zwei  Engel  die  Draperie  des  Vorhanges  am 
Tbrone,  darüber  in  der  Bogcnnische  Gott  Vater 
nit  der  Weltkugel,  von  zwei  betenden  Engeln 
OBgeben,  unter  ihm  das  Symbol  des  hl.  Geistes, 
dieTtabe. 

Dss  Relief  trägt  weder  Monogramm,  noch 
aonsi  welche  Bezeichnung,  aber  die  ganze  Arbeit 
nnd  vorzugswdse  die  Behandlung  der  Gewänder 
sowie  die  Technik  stellen  dasselbe  unzweifelhaft 
tÜB  dn  Werk  des  Künstlers  hin.  Seine  Ent- 
stebimgsseit  fällt  wol  noch  vor  die  Zeit  des 
Mfiavehrankes.  Die  Empfindung  und  Kompo- 
ütioB  sind  noch  nicht  von  fremden ,  namentlich 
itslienisehen  Eindrücken  beeinflusst. 

6)  Bas  zweite  Relief,  eine  hl.  Familie  darstel- 
M,  zeigt  dagegen  überwiegend  italienische 
Sinttsse,  namentlich  von  Andrea  del  Sarto. 
Disse  Arbeit,  welche  das  oben  gegebene  Hono- 
gim  trägt,  ist  erst  gegen  das  Ende  seines  Le- 
beM  U^2)  entstanden  und  zeigt  namentlich, 
^Ms  PM9  Gandid  mit  seiner  italienischen  Bil- 
teg  auf  die  Richtung  des  Künstlers  eingewirkt 
^  Die  Behandlung  ist  durchweg  frei  und  edel, 
«s  liaeUk  meisteriiaf t. 

Aatee  beglaubigte  Arbeiten  des  KünsUers 

Keftr.  Etatüer-Lezikon.  II. 


miügeB  noch  in  auswärtigen  ElfenbeinkelunQt^ 
ezhiUten  sein;  in  Mitndi«i&  finden  sieh  weitere 
Erzeugnisse  seiner  kunstreichen  Thätigkeit  nicht 
vo^.  Allerdings  ennnem  einige  £IfenbeiiireUe& 
im  Bayerischen  Kadenalmuseam  an  Angermair, 
aber  sie  sind  doch  bedeutend  schwächer  und 
m(Sgen  als  Arbeiten  seiner  Schule  gelten.  Dass 
übrigens  noch  nian^e  seiner  plastischen  Ge- 
bilde bei  dem  Residenzbrande  unter  Kurfürst 
Ferdinand  Maria  zu  Gniuidbe  gegangen  sein  m(^ 
gen,  ist  mehr  als  wahrseheinlich ;  denn  für  die 
Reihe  der  Jahre,  in  weichen  A«  &iT  den  herzogt 
liehen  und  kurfürstliehen  Hof  arbeitete,  ist  die 
Anzahl  seiner  erhaltenen  Werke  doch  zu  gering, 
wenn  wir  auch  annehmen  dürfen ,  dass  llanchcs 
von  ihm  durch  den  Kurftlrsten  Mnihnilian  L  an 
auswärtige  befreundete  Höfe  als  fttntliehes  Q^ 

schenk  kam. 

J.  A.  Kuhn. 

AMgermawu  Angermann,  Elfenbein- 
schnitzer in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Man  hat  von  ihm  ausgezeichnete  kleine  Skelette 
in  Elfenbein;  eines  davon,  bez.  1672,  ist  im  grü- 
nen GewOlbe  zu  Dresden. 

s.  Landsberg,  Das  grüne  Gewölbe  zu  Dresden, 
p.  22.  —  Labarte,  Lesart« indnstriels.L  265. 

A.  Hg. 

• 

Angemaiui*  David  Angermann,  Minia- 
turmaler, geb.  zu  Eger  1763,  noch  1808  am 
Leben,  hielt  sich  1785  und  1790  in  Berlin  auf. 
Er  lernte  bei  Anton  Graff,  nach  dem  er  sich  ganz 
gebildet  haben  soll.  Das  Yerzeichniss  der  Ber- 
liner Kunstausstellung  von  1786  führt  zwei  Mi- 
niaturbildnisse von  einem  Angermann  aus  Speyer 
auf,  der  wo!  nnser  Künstler  ist. 

s.  Nicolai,  Nachriebt  toii  den  Baumeistern, 
Bildhaaern  etc.  —  Meusel,  Teutscbes  Kön^t- 
lerlexioon.  —  Füssli,  Neue  ZusUze. 

W.  Schmidt, 

Angenujrer«  Johann  Adalbert  (Albert) 
Angermayer  oder  Angermeyer,  Stillleben- 
maler, geb.  zu  Bilin  in  B^men  1674,  lernte  un- 
ter Job.  Rudolf  Byss  und  wurde  ein  ganz 
geschickter,  fleissig  aber  auch  mit  einer  ge- 
wissen Steifheit  und  Grelecktheit  ausführender 
Stilllebenmaler.  Dass  er,  wie  Dlabacz  sagt,  dem 
Abr.  Mignon  gleichgekommen  sei ,  oder  ihn  gar 
übertroffen  habe ,  ist  unrichtig.  Er  Hess  sich  in 
Prag  nieder  und  starb  daselbst  gegen  1740.  In 
der  früheren  Soott'schen  Bildersammlung  da- 
selbst befanden  sich  einige  Werke  von  ihm,  auch 
jetzt  noch  werden  manche  seiner  Arbeiten  in 
Prag  anzutreffen  sein.  Die  Beschreibung  einer 
kleinen  Gemälde-  und  Kunstsammlung  des  ver- 
storbenen Hof  buchhändlers  Walther  au  Dresden 
(1812,  8.)  nennt  sechs  BHder,  todte  liiere,  aber 
auch  eine  Diana  und  eine  Venus  von  seiner 
Hand.  In  Schieissheim  befinden  sich  7  Bilder 
von  kleinem  Format,  die  Nrn.  408—400,  Blumen 
darstellend ,  in  dw  oberen  Abtheilung ,  und  die 
Nrn.  228 — 231  in  der  unteren  Abtheilung,  zwei- 
mal todte  Vdgel  an  einem  Nagel  hängend,  ein 
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WildBohweinskopf,  ein  Eelikopl  und  das  bedeu- 
ten^tete  ein  Todtensehidel  neben  einem  mfdg^- 
sohlagenen  Buche  etc.,  wonmf  I.  A.  Anger* 
mayer  F.  Ao:  1731  lu  lesen  ist.  Aach  die  Bach- 
stoben  I.  A.  sollen  sich  auf  Bildern  von  ihm 
vorfinden.  Der  ehemaiigpe  P^rager  Weihbiseiiof 
J.  B.  Ton  Sporok  seichnete  den  1.  Febr.  1737 
swei  Bivmenstllcke  nach  ihm  in  Tnsehe  nü  der 
Inschrift :  Fiori  d'un  Agliero  del  Sigr.  Anger- 
maier,  die  im  6.  Buche  der  8porck'sehen  Zeich* 
nungen  in  Fol.  (sKmmtlich  in  der  Strahower 
Stiftsbiblioihek  anfbewahrt)  xu  finden  rind. 

8.  Dlabaoz,  böhm.  KOnstleriexicon.  —  FQssli, 
Neue  Znsitce.  —  N agier,  Monogr. 

W.  Sdmiit. 

ABgers*  Angers,  Maler  im  18.  Jahrb.,  wahr- 
scheinlich aus  Böhmen. 


Nach  ihm  gestochen : 

BUdnist  des  bdhm.  Bildhauen  MaftMas  v.  Braun. 

Angers  pinx.  Johann  Balier  se. 
8.  DlabacE,  bölun.  Kflnatlerlexlcon. 

W,  SeknütH. 

Angeyiii«  Thevenin  Angevin  schrieb  und 
illuminirte  1396  fttr  den  Henog  von  Orleans  den 
»Mironer  hystorial«  und  andere  Bttcher.  Der  da- 
für bezahlte  Preis  von  50  Francs,  einschliesslich 
des  Pergamentes,  läset  nicht  unbedeutende  Mi- 
niaturen erwarten. 

8.  De  Laborde,  I-es  Uua  de  Bourgogue.  U.  in. 
119. 

l. 

Angler«  Paul  Angler,  untergeordneter 
Kupferstecher,  in  London  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrb.  tliätig.  Nach  Heineken  ist  er  ein 
Schiller  von  John  Tinney  und  etwa  30  Jahre  alt 
gestorben.  Als  sein  Hauptwerk  wird  No.  1  be- 
trachtet, das  sich  indessen  nicht  über  die  Mit- 
tehnSssigkeit  erhebt. 

1)  A  View  of  Tivoli.  And  Prospect  of  the  ttaüia  of 
Sibylla  Tibartina  near  Rome.  Moncheron 
Wnx^:  P.  Angler  8colp«:  Pnblish'd  etc.  Dec^. 
the  5th.  1755  by  T.  Major  etc.  gr.  Fol. 

2)  A  View  of  Roman  Ruins,  ü.  Paul  P an  ini  del. 
Datirt:  Nov.  4,  1749.  qu.  Fol. 

Nach  Heineken  ist  das  Gegenstück  da^u  von 
fiust.  de  St.  Far  gest. 
3j  Ein  Knn8tfeuerwerk  Im  Green  Park.  Nach  J. 
Brooker. 

4)  Folge  von  zusammengelegtem  todtem  Wiidpret. 
Nach  C.  Huet.  Pobl.  May  26,  1757  by  F.  Vi- 
vares.  Schmal  Hocbfol. 

s.  Heineken,  Dict.  I.  262  und  Mauuskr.  — 
Ottley,  Notices.  <*  LeBlanc,  Manuel. 

W,  Seknwit. 

Angllbert»  Angilbert,  am  Hofe  Karls  des 
Grossen  ersogen  und  Schüler  des  Alcuin ,  war 
Abt  von  Centala,  später  von  St.  Riquier,  793 — 
814,  und  hat  das  Kloster  neu  aufgebaut  und  aus- 
geschmückt. Er  wird  deshalb  wol  als  Baumei- 
ster angesehen.  Indessen  ist  aus  den  Distichen, 
die  an  verschiedenen  Stellen  der  Kirche  ange- 
schrieben waren  (s.  Hardulf  und  Aleuin) ,  nicht 


ersichtiioh ,  dass  Angilbert  selbst  irgend  wetehe 
künstlerische  TUlti^elt  bei  den  Bau  mitfaltet 
hat. 

s.  Hardulf,   Ghron.  Ceatol.  IJ.  S.  ineer.  — 

D'Aebecy  l»piirfL  IL  303.  —  DMielbsw  Vita 

AngUb.  in:  MäbilUn,  Acta Beaedlot.  IV.  tt. 

110.  —  AIcuiui  Open  ed.  Proben.  II.  552. 

—  Piper,  Monumentale  Theologie,  p.  297. 

r. 

AngÜeiko«  Feodor  Angileiko,  russischer 
Holasehneider  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrb.,  lie- 
ferte rohe  Arbeiten.  Nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  gleichceidgen  trefflichen  Meister  Feodor  A., 
dessen  Familienname  unbekannt  geblieben  ist. 

Chriatus ,  König  David  und  Johannes  der  Täufer, 
Titelbl.  zu  dem  im  J.  1700  in  Mogilew  erachle- 
nenen  »Hirmologinma,  bez.  Beo^opTb  AnnMefisA 
fFeodor  Anglleiko).  Im  Texte  dieses  Bnches  Ml- 
niatnr-Darstellnngen  mit  dem  Monogramme  0.  A. 

s.  PesaneniM,  Pyoeaie  rpaaepu  (Rowinski, 
IHe  maa.  Kupfin  siecher  j,  ModUn  1870.  pp.  13. 
Id2.  150.  —  CTScea«,  Fas6ep%  pym.  oe^. 
PManeaaro  «Pyeon.  tfAm  vk  Orqera  o  7. 
npHcysA-  narp.  rp.  yBapoBa(Staasow,  Anal, 
der  Abhandl.  Rowinski's :  »Die  ross.  Kupfer- 
stecher« im  Bericht  Ober  die  7.  ZuerkennuDg  des 
t'warow' sehen  Preises).  1864.  p.  51. 

Kd.  Dobbt^, 

AngUIls«  Piorre  Angillis,  fransOsiacber 
Genremaler  des  18.  Jahrh.,  dessen  Name  von 
allen  Biographen  falsch  angegeben  worden.  Es 
finden  sich  verschiedene  Lesarten :  Angelis, 
Angiles,  Angelns,  Angeles,  Ancfailtus,  Ancbilns; 
unter  dem  letzten  widmete  Van  Qool  dem  Meister 
einen  besonderen  Artikel,  denFiorillo  undNai^ler 
theilweise  wiedergaben.  G.  Vertue  vertMTent- 
lichte  Über  den  Künstler  andere  Einxeinbeiten, 
die  Gould ,  Immerzeel  und  Bellier  de  1a  Cha- 
vignerie  benutzten,  und  von  denen  Nagler  mrter 
einem  anderen  Artikel  d'Angelis  Gebrauch 
machte.  Van  Gool  l&sst  ihn  in  Antwerpen  168S 
geboren  sein,  Vertue  in  DQnkirchen  1685.  Letz- 
teres ist  das  Richtige :  Pierre  Angillis  —  dies 
sein  wahrer  Name,  der  Name  einer  alten  FamiKe 
des  Flandrischen  Küstenlandes  —  ist  in  Dün- 
kirchen am  5.  Nov.  1685  als  der  Sohn  von  Pfrrre 
und  Marie  Wingaerts  geboren.  Van  (xool  lernte 
den  Maler  in  London  kennen  und  meldet  vdn 
ihm  im  J.  1 7  2  7 ,  dass  er  daselbst  schon  8  Jalnre,  also 
seit  1719  ansässig  sei.  Diese  Angabe  stimmt  mit 
den  sonst  Ül>erlieferten  Nachrichten,  sowie  mit 
dem  Datum,  an  welchem  A.  als  Meister  in  die 
St.  Lukas-Gilde  zu  Antwerpen  eingeschrieben 
wurde  und  das  in  die  Zeit  zwischen  dem 
18.  Sept.  1715  und  dem  18.  Sept.  17ie  f«lt  Sfe 
wird  zudem  besti&tigt  durch  die  hancbclirtftlichen 
Notizen  des  Jacob  van  der  Sauden,  des  Sekre- 
tÜTs  der  Antwerpner  Alcademie  von  1757  bis  1794. 
Dieser  erz&hlt,  dass  Angillis,  nach  Antwerpen 
gekommen,  für  den  Maler  und  Kunsth&iidler 
J.  Bapt.  Bouttats  arbeitete,  dann  nach  l>flaB6l 
dorf  ging,  wieder  nach  Antwerpen  lurOekkebrte 
und  hier  drei  Jahre  beim  Maler  Ignaa  van  d«r 
Beken  wohnte.  Seine  Seise  nach  Italien  «rfolgte 
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Ol  J.  1728,  Baeh  einer  Venteigennig  seiner 
QvMäkiß,  unter  welohen  Koi»en  voa  vier  GtemSl-' 
to  des  Rabens  und  F.  ßnydere  waren  and  die 
noh  jetit  in  dm  £remitage  zu  St.  Petersburg 
toliiiden.  Van  Gooi  erzKhlt,  dass  A.  diese  Reise, 
welche  ^n  Ja^  dauern  sollte,  Abends  mit  zwei 
befrevpdeten  Malern  verabredet  hatte;  doch 
blieb  er  drei  Jahre  in  Italien.  Er  hatte  dort  gros- 
sen &iolg>  obgleich  er,  wie  Vertue  hinzufügt, 
bei  niner  zurückhaltenden  Art  und  wenig  ge- 
neigt seine  Bilder  sehen  zu  lassen.  Viele  gegen 
8»^  eiimahm.  Er  war  mehr  bemüht,  seine 
Konststadien  fortzusetzen,  als  pekuniäre  Vor- 
tfadle  zu  gewinnen.  Die  Nachrichten  über  Zeit 
und  Stätte  seines  Todes  lauten  verschieden :  nach 
einer  soll  er  1727  oder  172S  in  Paris,  nach  einer 
anden  in  Italien,  nach  einer  dritten  auf  der 
Heimi^iae  bei  Lyon  1733  gest.  sein.  Dagegen 
beriditet  Vertue,  dass  Angillis,  da  er  sich  nach 
Ei^ind  wieder  auf  den  Weg  machte,  zu  Rennes 
in  der  Bretagne  einige  Zeit  sich  aufhielt  und, 
mit  AuitrSgen  überhäuft,  daselbst  zu  bleiben  be- 
seUoss.  Hier  endete  er  nach  Vertue  1734  sein 
Leben,  und  diese  Angabe  scheint  die  richtige  zu 
sein. 

In  England  war  A.  binnen  Kurzem  ein  belieb- 
ter Maler  geworden.  Hans  Huyssing,  ein  Künst- 
ler ans  Stockholm,  der  sieh  da  bereits  seit  meh- 
reren Jahienaag^edelt  hatte,  maltesein  Porträt 
In  der  Zeit  seiner  ersten  Erfolge  ahmte  er  in 
wnier  Malweise  zugleich  Teniers  und  Watteau 
itdi;  dock  verauekte  er  anmuthiger  so  sein  {ils 
der  Erstere  vnd  sich  treuer  an  die  Natur  zu 
kikra,  ahi  der  Letstere — ,  wobei  er  indess  weder 
den  Emen  noch  dem  Anderen  es  gleich  that. 
Spiter  seheint  er  mehr  den  Führern  der  flamän- 
disefaen  Schule  gefolgt  zu  sein.  Schon  hieraus 
mkt  man,  dass  es  seinem  Talente,  bei  aller  6e- 
windtheit,  an  Eigenthümlichkeit  gebrach.  Im 
üebrigen  rühmev  Vertue  und  Van  Oool  die 
L«iehtig|ceit  seiner  Darstellung,  sein  glänzendes, 
«SBB  auch  etwas  weichliches  Kolorit  und  die 
gtteklidra  Anordnung. 

A.  malte  zumeist  Kindliche  Szenen  und  Markt- 
saMMea  in  kleinem  Maßstabe ,  wobei  er  die 
Vwdergrflnde  reich  mit  Beiwerk  versah.  Seine 
Werke  sind  sehr  selten  geworden;  nur  ganz 
wni^  Saanmlnngen'  haben  deren  au&uweisen. 
In  den  Kabinet  Müller  von  Nordegg  zu  Prag 
weiden  ihm  zwei  kl^e  Bilder  aul  KupftBr  zu- 
ffetdffieben :  ein  Bürger  ein  Müdchen  umfassend 
nd  eine  gl^he  Szene  zwisclien  einem  franzö- 
iiadMi  Edelmann  und  einer  BXnerin.  Diese 
BOdehea,  weldie  g^irissermaßen  in  der  Mitte 
iwiMdien  Teniers  und  Watteau  stehen,  konnten 
wol  dem  Meister  angehüren.  In  England  sind 
wfaM  Werke  sehr  gesucht,  tmd  hier  trifft  man 
äsipi  k  Privatsammlungen.  Graf  Derby  kaufte 
doea  iwei  aaf  einer  Versteigerung  von  1842, 
dtt  eine  eisen  Fischmarkt,  ömb  andere  einen 
ftwfci  mid  Gemüsemarkt  vorstellend. 

Rta^sehrirtllehe  t^uellen:    ZiTÜstandsre- 


gister  von  DÜnUrdien.  — Archiv  der  St.  Lu- 
kasgilde  in  der  koni^.  Akademie  zu  Antwerpen. 
—  Notizen  von  J.  Yan  der  Sanden,  im  Besitze 
von  M"»»  Moons-Yan  der  Straelen  zu  Antwerpen. 

8.  Vertue,  Anecdotes  of  painting  in  England. 
London  1862. IL  650.  —  Yan  G ool ,  De Nienwe 
Scbouburg  etc.  11.  138.  — Gould,  Biographi- 
cal  Dictionary.  —  Immerzeel,  De  Levens  en 
Wericen  ete.  I.  9.  —  Stanley,  A  daasifled 
eyaopais  of  the  prindpal  paintere  ef  the  dnteh 
and  ilamish  schools.  pp.  199.  268.  —  Biogra- 
phie nationale  (de  Belgique)  L  268.  —  Bel- 
lier  de  la  Ghavignerie,  Dict. 

*  AUx.  PincharL 

Es  ist  wol  dieser  Meister,  nach  welchem  unter 
dem  Namen  Pierre  de  Angelis  folgende  BIL 
gestochen  sind : 

1)  Joyce  zwingt  König  Karl  I.  von  England  zur 

Armee  m  geben.   Gest.  von  N.  D  u  p  u  i  s. 

gr.  qn.  Fol. 
2)~  »DaSB.  K<^le  von  Massard.  qa.  4. 

3)  Le  Hol  saisi  par  Joyee  k  la  malson  d*Holmby  le 
4  Juin  1647.  Qest  von  N.  Dnpnis.  gr.  qu. 
Fol. 

4)  Le  Roi  8*echappe  d'Hamptoucourt  le  11.  Novbr. 
1647.   Gest  von  B.  Baron,   gr.  qu.  Fol. 

5)  L*£xamen  du  proc^s  du  Roi.  Gest.  von 
Du  Bosc.   gr.  qn.  FoL 

8.  Heineken,  Diet. 

W,  Engetmann. 

Aüglolette«  Angioletto  da  Gubbio  war 
1325  am  Dom  von  Onrieto  bei  der  Glas-  und 
Mosaikarbeit  beschäftigt  unter  Oberleitung  des 
Maiers  Giovanni  di  Bonino  von  Assisi  und  als 
Gehülfe  des  Andrea  Vanni  von  Siena.  Ausser- 
dem soll  er  in  S.  Francesco  zu  Assisi  mit  Plero 
da  Gubbio  und  Bonino  von  Assisi  an  den  Fenstern 
in  der  Unterkirche  und  in  der  Kapelle  des  Ge- 
kreuzigten im  Sanktuarium  gearbeitet  haben. 
Bosini  schreibt  ihm  dort  das  grosse  Fenster  in 
der  Kapelle  S.  Ludovid  zu.  Auch  soll  er  in  S. 
Domenieo  zu  Gubbio  ein  zusammengesetztes 
Altarblatt  mit  der  Maria,  die  dem  hl.  Thomas  die 
Gtirtelschnur  reicht,  gemalt  haben,  von  dem  noch 
die  Tafeln  mit  den  hh.  Lucia,  Katharina  und 
einer  andern  Heiligen,  Maria,  zwei  musizirenden 
Engeln  und  einem  Brustbilde  des  Thomas  von 
Aquino  in  der  Sammlung  des  Grafen  Banghiasci 
Brancaleone  zu  Gubbio  erhalten  sind.  Sie  zeigen 
den  Charakter  der  altem  umbrischen  Schule  mit 
den  schlanken  zierlichen  Formen,  der  rosigen 
Farbe  und  einer  gewissen  Eleganz  in  der  Klei- 
dung und  dem  Goldschmuck. 

s.  Della  Valle,  HDuomo  di  Orvieto,  pp.  106. 
272.— L.  Bonfatti,  MemoriestoriohediOttav. 
NeUi.  Gubbio  1843.  —  Rosini,  Storia  della 
Pitt.  Ital.  1. 180,  woselbst  auch  eine  Abbildung 
der  hl.  Luoia.  -^  Crowe  and  Cavalcaselle, 
History  of  Painting  in  Italy.  IL  192. 

Fr.  W.  l'nyer, 

AngiolL  Lodovicus  Angioli  s.  Lodorioo* 

AnglolUlo  s.  Boceadirame. 

Angioliiil.  P.  Angiolini,  unbekannter 
Ktinstler,  wahrscheinlich  um  1800. 

8» 
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Fr.  M&x  V.  KMnger,  Bomui-  und  draoMi.  Dichter, 
Tm$,  Genera),  1753—1831.  P.  AagtoUni  del. 
J.  C.  NtbhoUsc.  8. 

W.  Engtimann. 

Angi^Uiii.  Francesco  Maria  Angiolini 
8.  ABgellinL 

AngioliBl.  AngioloAngiolini,  Maler  ans 
der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrh.  Von  ihm  einige 
Fresken  ia  den  ehemaligen  Palast  Borghesi  zn 
Florenz. 

Cavallucei. 

AugjelOTl(5.  Albert  Angjeloviö,  Maler, 
geb.  zu  Fiume  1820,  •{•  ebenda  im  29.  Jahre,  1849. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Venedig 
nnd  malte,  nach  Fiume  zurückgekehrt,  mehrere 
kleine  Bilder  und  Porträts,  worunter  dasjenige 
des  Banus  J.  Jellaciö. 

KuhdJevU, 

Angler*  Gabriel  Angler,  Maler  zu  Mün- 
chen, fertigte  ein  Altarwerk,  das  im  J.  1437  in 
der  Frauenkirche  zu  München  aufgerichtet,  1630 
aber  entfernt  wurde  und  seitdem  verschollen  ist. 

8.  Monumenta  Boica  XX.  264.  267.  268.  271. 
278.  280. 

W.  Schmidt, 

Aiigles«  MatthäusdesAngles,  Maler  und 
Bildhauer,  geb.  1667,  +  1741,  war  nach  einer  An- 
gabe im  Manuskripte  Terwesten's,  das  die  Maler- 
gilde im  Haag  betrifft  und  sich  jetzt  im  Rathhaus 
daselbst  befindet,  ein  gebomer  Franzose  und  im 
J.  1728  in  die  MalergUde  des  Haag's  aufgenom* 
men.  Auf  einer  Zeichnung,  sein  eigenes  Bild- 
niss  darstellend,  im  Navorscher  (Amsterdam 
1855.  V.  257)  beschrieben,  steht  unten :  Matheus 
des  Angles,  Schilder  en  Beeldhouwer,  geboren 
1667,  overleden  te  Amsterdam,  1741.  6.  Hoet 
nennt  ihn  Porträtmaler  und  Crayonzeichner 
In  einer  Versteigerung  den  16.  April  1738  zu 
Amsterdam  (s.  Terwesten,  Catal.  van  Schii- 
deryen,  3.  Theil  zu  Hoet,  p.  25.  No.  157)  wurde 
ein  Bild,  Hercules  u.  Dejanira,  in  Pastel,  fUr  20 
hoU.  Gulden  verkauft. 

T.  van  Westrheene. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bern.  Picart,  Kupferstecher,  geb.  1673,  y  1733. 
Brustb.  In  Medaillon,  mit  Beiwerk.  M.  des 
Angles  Kffigiem  pinxit  1732.  Jacobus  van  der 
iSchley  inv.  &  sculp.  1734.  Fol. 

Bloss  das  Porträt  selbst  ist  von  des  Angles. 

2)  Anonyme  Panktimnc.  Wol  Kopie.  F^. 

3)  Kopie  nach  dem  BildniMO  im  Medaillon.  P. 

A  ve  1  i n e  sc.  In  0dienTre>  Sammlung.  8. 

4)  J.  van  Effen,  Schriftsteller,  *|-  1735,  51  Jahre 
alt.  GOrtelb.  mit  4  lat.  Versen.  Qest.  Ton 
P.  Tanj^.    8. 

s.  Kram  m,  Levens  en  Werken  etc.  1. 

W.  Schmidt. 

Anglois«  Guillermo  Anglois,  Maler,  an- 
sässig zu  Madrid  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1 8.  Jahrh.,  dessen  Nationalität  von  den  spanischen 
Biographen  nicht  angegeben  wird.  Er  arbeitete 
unter  der  Leitung  von  Rafael  Mengs  gemeinsam 
mit  Aless.  Velazquez  an  den  dekorativen  Male- 


reien des  Palastes  zn  Madrid.  Von  ihm  sind  die 
Genien,  die  in  Helldunkel  genauen  Medaiilons 
und  die  Veraienmgen  an  der  Decke  4e8  Vinr- 
Zimmers  der  königlichen  CtomKoker ;  ferner  zwei 
Brustbilder  von  Karl  III.  and  seiner  GeaaUm, 
Maria  Amali*  von  Sachsen,  im  Eakorial. 

a.  Cean  BermudeXf  Diodonario.  -—  Katalog 
der  Maleteien  im  Baknrial. 

Ltfbrt. 

Ab^is*  Benjamin  Anglus,  s.Wrigkt. 

Ango«  Ango,  französischer  Maler  und  Ba- 
direr  am  Ende  des  18.  Jahrh. 

14  Radinuifen,  die  meiaten  nach  Utmbrandt. 
s.  Defer,  Catal.  g^n^ral  I.  i. 

W,  Sckmidl, 

Angolo«  Mehrere  Maler  dieses  Namene  aus 
einer  Familie  (mit  dem  Beinamen  del  Moro) 
s.  ABgell« 

Angonlßme«  Jacques  d  Angoulemo.  b. 
Jacques« 

Angnler«  Von  den  drei  Brüdern  dieses  Na- 
mens, französischen  Künstlern  des  17.  Jahrb., 
haben  sich  insbesondere  die  beiden  älteren  her- 
vorgethan. 

Fran^ois  Anguier ,  der  älteste,  Sohn  eines 
Tischlers,  geb.  zu  £u  (Sehne  -  Infikieur«)  1«04, 
f  zu  Paris  den  8.  Aug.  1669.  Sein  erster  Moister 
war  Martin  Canm  von  Abbeville,  dann  kam  er 
nach  Paris  nnd  bildete  skh  dort  unter  dem  be- 
rühmten und  tüchtigen  Bildhauer  Simon  Guillain 
weiter  aus.  Ausserdem  brachte  er  einen  grossen 
Theil  seiner  Jugend  in  Italien  und  EngUuid  su. 
Bei  seiner  Rückkehr  wurde  er  von  Lndwig  Xni. 
zum  Kustos  der  Antiken-Sammlung  ernannt  und 
erhielt  seine  Wohnung  im  Lonvre.  In  seiner  eige- 
nen Thätigkeit  als  Bildhauer  war  er  rasch  tu 
einem  besonderen  Ansehen  gelangt,  und  obaehon 
ihn  sein  jüngerer  Bruder  Michel  an  Talent  und 
Fruchtbarkeit  übertraf,  sind  doch  in  jenem  Saale 
der  plastischen  Galerie  des  Lonvre,  der  von  den 
Anguier  seinen  Namen  hat,  die  namhafteren 
Werke  von  der  Hand  des  Francs,  während  sieh 
daselbst  von  Michel  nur  einige  Arbeiten  xwaiten 
Rangs  befinden. 

Fnin^is  hat  insbesondere  eine  gto^ae  Anaahl 
v(m  Grs^mälem  ausgeführt ;  sie  zeigen  am  besten, 
welcher  Art  seine  Kunst  war  und  was  er  au  lei- 
sten vermochte.  Was  Lübke  mit  Recht  als  einen 
anerkennenswerthen  Zug  der  französischen  Pla- 
stik des  1 7 .  Jahrh.  überhaupt  hervorhebt,  eine  ge- 
wisse Gediegenheit  der  Auffisssung  und  Schlicht- 
heit der  Danitellung  (insbesondere  im  Bildniss) 
innerhalb  der  barocken  Manier  jenes  Zeitalters, 
das  gilt  auch  von  Anguier.  In  allen  seinen  Wer^ 
ken  ist  ein  entschiedenes  Streben  nach  Adel  und 
Stil  beperklich,  und  dass  diese  zum  Theil  er- 
reicht sind,  bestimmt  ihre  Wirkung.  Zudem 
zeichnen  sich  zumeist  die  Bildnissfiguren  duroh 
natürliche  Wahrheit  und  würdige  Haltung  aus. 


Franyois  Angoier. 


ei 


Die  ge^ftgene  AnffiMsung  von  der  Vornefamheit 
da*  Kirnst  und  dem  noch  gültigen  Muster  einer' 
illerdingB  einseitig  rerstandenen  Antike,  wie  sie 
dfts  Zeltalter  Ludwig's  XIV.  kennzeichnet,  er- 
sdieint  hier  y<m  ihrer  guten  Seite.  Freilieh  leidet 
Angttier  auch  «n  den  Mängeln  jener  Zelt,  vor- 
Beiimliefa  an  der  Spannung  der  Empfindung  zu 
tssfiüirendem  Affekt  und  dem  unruhvollen,  nicht 
selten  tbeatralisehen  Ausdruck  desselben.  An- 
drerseits ist  seinen  Werken  eine  gewisse  HXrte 
ood  Trockenheit  der  Ausführung  eigen,  wie 
wenn  er  seines  Werkzeugs  und  der  technischen 
Mittel  nicht  Mnlänglieh  Herr  gewesen  wäre.  Da 
aber  jene  guten  £ä|^nschaften  doch  vorwiegend 
den  EindrudL  bestimmen,  haben  seine  Arbeiten 
aneh  beute  noch  einen  gewissen  Werth. 

Das  bedeutendste  Werk,  welches  das  L  o  u  v  r  e 
voB  dem  Meister  besitzt ,  ist  das  Denkmal  der 
BenSge  von  Longueville  (Mher  in  einer  Kapelle 
des  Cülestiner- Klosters  zu  Paris).  £s  besteht 
aus  eiuOT  Pyramide  mit  Trophäen,  an  deren 
Sockel* vier  weibliche  Statuen,  die  Tugenden 
Tontellend,  die  Ecken  einnehmen  und  die  Re- 
Kefs  von  vergoldetem  Kupto  die  vornehmsten 
Episoden  aus  dem  Leben  des  Herzogs  Heinrich's 
sehSdem  (die  Schlacht  von  Senlis  und  Hein- 
rieh  ly.  ihm  na«h  der  Schlacht  von  Arques  ftlr 
die xngefUfartenYerstiirkungen  dankend).  Olarac 
lobt  diese  Reliefs,  doch  finftt  Lttbke  in  ihnen 
mit  Recht  ein  Uebermaß  malerischer  Anord- 
nmg,  das  bis  zur  Verwirrung  geht,  w&hrend  die 
gut  gewandeten  Figuren  det  Tugenden  einfioch 
oBd  edel  gehalten  sind.  Da  Heinrich  ü.,  Herzog 
vofi  Longueville,  1663  starb,  ist  das  Denkmal 
ohne  Zweifel  nach  dieser  Zeit  zu  setzen.  Mehr 
sIt  telm  jähre  Mher  fällt  ein  anderes  Denkmal, 
das  neben  jenem  zu  den  besten  Arbeiten  des 
Meisters  zählt :  das  Grabmal  Heinrich's  II.,  Her- 
logs  von  Montmorency,  der  in  Toulouse  1632 
eoäuHiptet  wurde  (errichtet  1652  im  Auftrage 
der  Herzogin  von  Montmorency  im  Kloster  des 
Füles  de  Sainte  Marie  in  Moulins  und  jetzt 
duelbst  in  der  Kapelle  des  Kollegiums).  Der 
Held  in  rOmisohem  KaiserkostUm ,  diesmal  in 
balb  Hegende  Stellung  fast  zu  anmuthig,  die 
Gemalin  sitzend  und  die  HSnde  im  Schooße 
ringend,  allzusehr  im  Charakter  einer  reuigen 
sebOnen  Sünderin ;  dodi  sind  die  Köpfe  fein  und 
von  einer  fiberzeugenden  Naturtreue.  Zu  den 
Seiten  versinn liehen  allegorische  Figuren  die 
Eigenschaften  des  Fürsten.  Die  Modelle  zu  den 
Statsen  des  Herzogs  und  der  Herzogin  befinden 
sieb  im  Muserum  von  Versailles.  Zu  dieser  Arbeit 
bitte  A.  seinen  Bruder  Michel,  der  eben  aus 
Bom  lurQekgekehrt  war,  als  Gehülfen  zugezo- 
gen ,  und  von  diesem  ist  sicher  die  Statue  des 
Herkules  odar  der  Kraft.  Femer  Ist  von  Fran^ois 
in  Museum  von  Versailles  das  Denkmal 
^fairieh's  Chabot,  Herzogs  von  Rohan,  Gouver- 
oevs  von  Anjou,  der  1655  gest.  in  der  Kapelle 
Orieara  in  der  Cölestinerkirche  zu  Paris  boige- 
Mtit worden.   Er  ist  sterbend  dargestellt,  von 


zwei  Genien  betrauert,  deren  einer  ihn  seufzend 
mit  dem  Herzogsmantel  bedeckt.  —  Dann  im 
Louvre  das  Grabmal  des  Präsidenten  Thou 
(früher  in  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Andr6  des 
Arts),  und  jenes  der  Gasparde  de  la  Chätre, 
seiner  zweiten  G^malin,  das  sich  im  Museum 
von  Versailles  befindet.  Im  ersteren  ist  die 
würdige  Figur  des  Prilsidenten ,  knieend  vor 
einem  Betpulte,  dargestellt,  wieder  von  anspre- 
chender Wahrheit;  doch  ist  hier  besonders  die 
schon  erwähnte  l^rte  der  Behandlung  bemerk- 
lich, wie  andrerseits  in  den  Details  ein  zweifel- 
hafter Geschmack.  Weniger  günstig  als  diese 
Monumente  wirkt  das  Grabmal  des  Johanniter- 
ritters  Jacques  de  Souvr6,  Grossprior's  von 
Frankreich,  dessen  liegende  Gestalt  von  einem 
weinenden  Genius  betrauert  wird ;  es  ist  hier  zu 
sehr  auf  den  Ausdruck  eines  besonderen  Affektes 
abgesehen  und  geht  daher  die  Darstellung  in's 
Gespreizte.  Das  Denkmal  ist  noch  in  der  Kirche 
S.  Jean  de  Latran,  für  w^he  es  bestimmt  ge- 
wesen, ««rhalten.  Noch  ist  in  derselben  Kirche 
die  Madonna  über  dem  Hauptaltar  von  dem 
Meister. 

Der  sehr  thätige  Meister  war  überhaupt  viel 
für  Pariser  Kirchen  beschäftigt  und  fand  mit 
seinen  Arbeiten  allgemeine  Anerkennung.  Den- 
noch, so  sehr  geschätzt  er  war,  gelang  es  ihm 
nicht,  gleich  seinem  Bruder  Mitglied  der  Pariser 
Akademie  zu  werden.  Ansehnliche  Werke  hat 
er  auch  für  die  Kirche  Val-de  Gräoe  geliefert 
(Kreuzabnahme  am  Hauptaltar,  Heiligenfiguren 
am  Portal),  sowie  für  das  Thor  St.  Antolne  die 
Statuen  der  Hoffnung  und  der  (MBTentlichen  Sicher- 
heit. Femer  half  er  seinem  Bruder  bei  der  plasti- 
schen Ausstattung  des  Thores  St.  Denis.  —  Nur 
selten  hat  er,  bei  der  ernsten  Biehtung,  die  ihm 
eigen  war,  an  den  geflUligen  Formen  nackter 
Säiünheiten  sich  versucht  (liegende  Venus  im 
Gkirten  des  Hdtel  d'Aumont). 

Sein  Schüler  war  Thomas  Begnaudin ;  GIrardon 
und  die  Brüder  Gaspard  und  Balthasar  Marsy 
waren  Schüler  beider  Anguier,  ohne  dass  sich 
bestimmen  Hesse,  wie  viel  sie  einem  jeden  von 
ihnen  zu  verdanken  haben. 

5.  Desalller  d'Argen ville,  Vie  des  fameux 
Arcbltoctes  et  Senlpteors.  Ptris  1787.  —  Mar- 
ino Ire  s  InMlts  sor  la  vie  etc.  des  membres  de 
r  Acftd^mie  royale  etc.  Ptris  1854.  Register  des 
2.  Bdes.  —  Clarae,  Mns^e  de  Soalpture  etc* 
(Text).  I.  512.  513.  V.  317.  —  Soulie,  Notic« 
du  Mus^e  de  Versailles  II.  ß3.  66.  388.  III.  502. 
—  Archives  de  l'art  fran^is.  V.  76.  77.  — 
J  a  i  f  Dictionnaire.  —  T  b  1  e  r  y ,  Guide  des  ^trau- 
gers  etc.  K  Paris.  1.  u.  U.  passim. 

#  '   J.  J.  Quifffty. 

Nach  Ihm  gestochen : 

1)  Die  vier  Statuen  der  Tugenden  am  Denkmal 
der  Longueville  in :  Clarac,  Mus^e  de  Sculpture. 
in.  Taf  363. 

2")  Bronzevase  Im  Garten  zu  Tersailles  (die  Lilien 
wühlen  von  ihr  in  der  Revolution  abgeschlagen J. 
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Gest.  von  Le  Pao  tre  1672.  Die  Plttte  befindet 
sich  in  der  ObalcograpUe  des  Loavre. 

3)  Tombeau  du  Commandeur  de  Sonvr^.    In  der 

Kirche  S.  Jean  de  Latran  za  Paris.  He- 
risset  Sculp.  In :  Plganiol  de  la  Force, 
Description  bistorlqne  de  Paris.  2.  Aufl. 
1765.  V.  377. 

4)  ^ Dass.  Gest.  ron  J.  Marot. 

5)  Tombean  du  Dne  de  Bohan.    Ehedem  in  der 

Kirche  des  Cdleatinerklosters  xu  Paris, 
Jetxt  im  Museum  von  YersaUle«.  Ue ris- 
set Sculp.    Descr.  de  Paris  IV.  208. 

H) Dass.   Gtest.  von  J.  Marot. 

7) Dass.  Gest.  von  A.  J.  B.  M.  Blanchard. 

In  :  Gal'i«*.  bist«»«»,  de  Versailles,   qn.  4. 

Von  L«  BU&e  fUsohHoh  als  «seh  ]ßeh«l 
Anguiar  gett.  angtflUiri. 

8]  Piramide  de  |a  Maison  d'Orleans  Longueville. 
Grabmal  der  Herzöge  von  Longueville, 
früher  bei  den  Golestinem  zu  Paris,  jetzt 
im  Louvre.  Descr.  de  Paris.  IV.  216. 

9) Dass.    CJest.  von  J.  Marot. 

10)  Tombean  de  M^.  de  Thou.  Grabmal  des  Staats- 
mannes u.  Schriftstellers  J.  A  Thuanus.  Sonst 
in  St.  Andrtf  des  Ares  tu  Paris,  jetst  im  Ii0«vre. 
Deser.  de  Paris  VII.  89. 

11)  Die  Bildsäulen  des  hl.  Benedikt  und  der  Id. 
Scholastioa  am  Portal  der  Kirche  Yal  de  Grace. 
Das  Portal  ist  oft  gestochen. 

12)  Die  Bildsäulen  der  Hoffkiung  (anspielend  auf  die 
Hoffnung,  die  Frankreich  auf  den  1659  mit 
Spanien  geschlossenen  Frieden  setzte)  und  der 
öffentlichen  Sicherheit,  die  sieh  anf  eine  Säule 
statzt.  Ehedem  Ober  dem  Thor  von  St.  Antoine 
an  Paris.  Das  Thor  ist  oft  gestochen. 

B.  Heineken,  Dlct.  —  Fussli,  Neue  Zusfttze. 

W.  SehmkU. 

Michel  Anguier,  BUdhftiier,  der  zweit- 
ältaate  der  Brtfder,  geb.  sa  £n  am  28  S^.  1B44 
(nach  Mariette  1612).  Er  ist  in  seiner  Gattnag 
einer  der  namhaftesten  Meister  der  fransösischen 
Sehale  and  hat  eine  grosse  Anzahl  ansehnlicher 
Werke  hinterlassen.  EinvollstitndigesVerseich- 
nlss  derselben  findet  sieh  in  der  biographischen 
Notis  YonGuiUet  deSaint-<}eorges  (s.  Literatur), 
so  wie  in  der  akademischen  Lobrede  des  Grafen 
de  Caylns  ¥om  3.  Mai  1749.  Wir  berichten  hier 
nur  von  den  wichtigsten  Begebenheiten  seines 
Lebens  und  seinen  bedeutendsten  Werken. 

Von  seiner  frühesten  Jugend  zeigte  A.  die 
grössten  Anlagen  zum  Zeichnmi ,  und  schon  als 
Knabe  trat  er  bei  einem  Künstler  seiner  Vater- 
stadt in  die  Lofare.  Im  Alter  von  15  Jahren  be- 
gab er  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  zu  Simon 
Guillain,  dem  Lehrer  seines  Siteren  Bruders,  kam, 
der  ihn  bei  dem  grossen  Altar  der  Karmeliter- 
Kirche  im  Faubourg  St.  Germain  beschäftigte. 
Gegen  1641  reiste  er  nach  Rom,  wo  er  sich  zehn 
Jahre  aufhielt,  um  die  klassischen  Denkmäler 
unter  der  Leitung  von  Algardi  zu  studiren ;  auch 
arbeitete  er  damals  in  St.  Peter  und  in  verschie- 
denen Palästen  von  Kardinälen.  Bei  seiner  Bttck- 
kehr  nach  Paris  um  1651  brachte  er  die  Modelle 
einiger  berühmten  Statuen,  wie  des  Herkules,  der 
Flora,  des  Laokoon,  der  Ringer  mit.  Sein  Bruder 
Fran^oia  verwendete  ihn  uuu  bei  der  Ausführung 


des  Grabmals  fUr  den  Henog  von  McmtmoreBeyi 
das  er  eben  (ttr  ein  Erlöster  von  Moulins  In  4cr 
Arbeit  hatte.  Miekel  lieferte  daittr  das  Modell 
des  Herkules  und  arbeitete  für  dieselbe  Kirobe 
mit  seinem  Broder  zusammen  e^  Kruzifix,  «iae 
Madonna  und  eiBMi  kl.  Johannes.  In  deraolben 
Zeit  fertigte  er  das  MoMX  einer  ttberlebenigfoa- 
sen  Statue  Ludwig's  Xlü.,  die  för  dia  StaAt 
N  a r  bo n ne  in  Bronze  gegosaea  wurde. 

Schon  damals,  als  er  seine  Arbeit  m  Paris 
kaum  begannen ,  war  seine  Fmehtbarkeit  eise 
auBserordentlicke ;  man  zählt  allein  ans  den 
Jahre  1652  nieiit  weniger  als  20  ansgeflllffte 
Figuren  (darunter  die  Moddlo  für  zwei  £ng<ri, 
die  das  Hanpt  des  hl.  Bemigfus  tragen,  fir  die 
Kathedrale  von  Reims  in  Silber  ansgeifttbit). 
Um  diese  Zeit  beigann  er  amch  ein  grosses  Krazi- 
fix  int  Elfenbein ;  doch  wurde  diese  Arbeit,  weiche 
den  besonderen  Bei£zU  der  Kenaer  fand,  erat 
1668  fertig.  —  Im  J.  1653  erhielt  er  den  Anfing, 
die  Skulptur»  fHr  die  Gemäeher  der  Königin 
Anna  von  Oesterreioh  im  Loavre  aoaimillhreB, 
während  R»manelli  ihre  Ausmalung  überaomiAea 
hatte.  A.  arbdtete  im  Yestibttl  und  den  vier 
Gemächern  des  Erdgeschosses,  die  jetzt  «Is 
Museum  der  antiken  Plastik  l>miatzt  wid  die 
Säle  der  Jahreszeit»,  der  rCtadsohen  Kaiser, 
des  Friedens  und  des  Centanren  genanat  werden. 
Der  plastische  Sckmuck  derselben,  nooh  gut  er- 
halten, besteht  in  Tennen,  Atlanten,  Karyatiden, 
Genien,  Medaillons,  Basreliefs  und  allegoris^MO 
Figuren.  Diese  Arbeiten  zeugen  von  MaanigfiU- 
tigkeit  der  Erfindung,  und  viel  Geschieh  in  der 
Behandlung,  haben  aber  ganz  den  Charakter 
barocker  und  aus&hrender  Bewegtheit,  der  den 
übertriebensten  Werken  des  Algardi  eigen  ist. 
Er  war  durch  diese  imifzssende  Leistong  la 
weiteren  Kreisen  beicaant  geworden ,  and  man 
suchte  ihn  fUr  die  neugegrttndete  k.  Akadeaue 
zu  gewinnen ;  doch  machte  er  etaige  Sehwierig- 
keit»  und  trat  erst  1668  ein. 

Im  Jahre  1655  übertrug  ihm  Fonquet,  Ober- 
intendant der  Finanzen,  die  Ausführung  aller 
Skulpturen  seines  Palastes  in  St.  Mand6 ,  eine 
Arbeit,  mit  welcher  er  volle  drei  Jahre  besdiltf- 
tigt  war.  Darauf  hatte  er  auch  für  dessen  Hans 
zu  Vaux  le  Yioomte  verschiedene  plastisdie  Fi- 
guren, Termen,  Philosophen  und  Götter  zu  Ue- 
fem.  In  der  Gruppe  einer  Mutter  mit  vier  Kin- 
dem  stellte  hier  A.  die  Caritas  mit  den  Zügen 
der  (Gattin  Fouquet's  und  ihrer  Kinder  dar.  Seit- 
dem würde  ihm  öfters  von  vornehmen  Eterren 
die  l^ldnerische  Ausstattung  ihrer  Paläste  über- 
tragen ;  so  arbeitete  er  für  die  (Valerie  im  Hause 
M.  de  Lorme,  für  das  Hdtel  d'Erval  und  für  das 
Schloss  Plessis  BellevUle.  Für  die  Tuilerien 
führte  er  um  diese  Zeit  die  Statuen  eines  Mars 
und  einer  Minerva  aus.  Auch  verschiedene  Kir- 
chen wie  St.  Roch  und  das  Kloster  des  Fllles- 
Dieu  erhielten  Werice  von  ihm. 

Im  J.  1662  begannen  die  beträchtlichen  Skulp^ 
turarbeiten  inValdeGräce,  von  denen  Michel 


Iftohfil  Angntar 


AngmgiiiAi. 


63 


aEBca 


A.  HÜ  seiaeii  Bruder  Frans  den  gröBsten  Theil 
utOkite;  äß  dwerten  lis  1$67.  Di#  Geburt 
anM,  am  Hodialtur  daaelhtt  anigesteUt,  hat 
iMMT  fttr  das  dar  besten  Werke  Angnier'a  ge* 
foken.  Aniaerdem  fertigte  er  für  die  Kizohe 
tm^  brfosaale  £n«el,  BaoekfSaaer  haltend» 
■ehrare  Engel,  die  kleine  Üfelehen  mitlnflehrifr 
ttBliasai,  die  vierEYangelleteft  und  die  allegori* 
sehen OevtaHan  der  Tugenden;  ebeaeo  sind  von 
ika  iUe  Oiaamente  in  Basrelief  an  der  Wölbung, 
Dme  laenMSsliehe  .Arbeit,  die  ou  vollbringen 
BOT  «ae  aneiaehGpfliohe  LeiehtigkeU  in  Stande 
«V,  stellte  vollends  den  Heister  an  die  Spitie 
to  BUdhaaer  seiner  Zeit.  In  die  Akademie  trat 
«r  wie  besieikt  1668  (28.  Jan.)  efai,  und  zwar,  da 
eriehoB  aar  Meistenohaft  gehörte,  ohne  das 
Aifsshaestüdc,  daa  sonst  Bedingung  war;  doeh 
iteHte  er  1669  eine  Gnq^  aus  Terraeotta  (Her- 
kiles  nad  Atlas)  sur  Verfiigang.  Er  gelangte 
daos  seknell  m  allen  akadentfsehen  Würden. 
Affl  3.  Min  1668  wurde  er  zum  Professor,  am 
T.Okt  1669  zum  Adjunkten  desBektors  und  end- 
lidi  snm  Bektor  an  die  Stelle  Bourdon's,  der  den 
12.  Jiuü  1671  gestorben  war,  erwählt.  In  dieser 
Eigenschaft  hielt  er  im  Lauf  der  Jahre  14  Vor* 
trige  fiber  die  Bedingungen  seiner  Kunst,  von 
de&en  Graf  Caylus  in  seiner  Lobrede  eltien  Aus- 
log  tos  jenem  über  die  Basreliefs  mitgetbeilt 

A.  vermalte  sieh  am  18.  Febr.  1664  mit  der 
Nichte  Bto/s,  des  Kammerdieners  dsB  Königs, 
die  ihm  4  Kinder  schenkte ,  zwei  Töchter  und 
ivei  Söhne,  von  denen  einer  Advokat  im  Farla- 
aeot  wurde.  Auch  in  diese  letzte  Zeit  seines 
L^flBS,  bis  zu  seinem  Tode  am  11.  Juli  1686, 
&Ueii  sahireiche  Arbeiten :  zwei  Statuen  des 
U.  F^ter  NoUseus  und  des  hl.  Baymund  für  die 
Kirdbe  der  barmherzigen  Brüder  (scheinen  nicht 
Mkr  erhalten) ;  sechs  Termen  für  den  VersaiUer 
Ptek,  von  denen  sich  in  den  BeschreibuAgen  des 
Oirtens  keine  Erwähnung  findet,  mehrere  Skulp- 
tusD  fdr  die  Kirche  St.  Eustache,  ein  Basrelief 
isttscso,  Jesum  vorstellend,  wie  er  dem  hl. 
Dioiiys  und  seinen  Gefährten  das  Abendmahl 
facht,  für  den  Hauptaltar  der  Kirche  S.  Denis 
uChsrtres,  ein  von  Mariette  besonders  gerühm* 
teiWerk  des  Künstlers,  drei  Steinfigaren  für 
du  HsiiB  des  Marquis  von  Seignelay  zu  Soeaux, 
«in  Christuskind  aus  Marmor,  in  der  Krippe  He- 
S^  für  das  HOtel  d'Aumont  und  verschiedene 
ttdere  llf  erke,  die  wie  der  grösste  Theil  der  an- 
f^(Bhrtea  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind. 
In  dis  J.  1674  fällt  dann  wieder  ein  Hai^ptwerk . 
dagzBze  plastische  Schmuck  des  noch  erhaltenen 
Thorg  von  St  Denis,  eine  Arbeit,  die  hin- 
Bogüeh  sein  Können  wie  sein  Talent  bezeugt 
md  soeh  eines  gewissen  Charakters  nicht  cnt- 
^t^rt,  9bet  freilich  auch  den  pomphaften  Zug 
<lerKuiat  unter  Ludwig  XIV.  an  sich  hat. 

IHe  Bildnerarbeit  besteht  aus  zwei  Basreliefs 
aber  dem  Thore  und  zwei  Pyramiden  mit  Tro- 
ptden  und  den  kolossalen  Figuren  Uolland  s  und 


des  Rheines  zu*  beiden  Seiten.  Dies  grosse  Weri^ 
geh^^te  zu  den  letzten  Arbeitsn  des  Meisters; 
er  vollendete  nur  noch  1684  ein  Kruzifix  aus 
Marmor  für  den  Ha^^taltar  der  Sorbonne. 

In  der  Sammlung  des  Louvre  befindet  sich  von 
A.  nur  ein  Werk :  eine  Büste  Colberf  s.  Uebri- 
gens  werden  bisweilen  seine  Werke  mit  jenen 
seines  Bruders  Fran^ois  verwechselt.  Seine 
Schüler  sind  schon  bei  diesem  genannt. 

8.  Guilletde  St.  Georges,  Notice  in:  M^oires 
fn^its  sur  la  yie  et  les  onvrsges  des  roembres  de 
rAcad^mfe.  I.  435—450.  —  ComtedeCay- 
lus,  Notice,  ebenda. 1. 45t — 168.  —Mariette, 
Abecedario .  —  D*Argenville,  Voyage  pitto- 
resque  de  Paris.  Paris  1752.  p.  14.  --  D'Ar- 
genvllle  (Als),  Vle  des  fameur  Architeotes  et 
Soalpteors.  p.  159.  —  Archlves  de  l'art  fraii- 
^.  lY.  201  —208.  -*  Jal,  Dietionnaiie.  — 
Thiery,  Guide  des  Etrangeis  etc.  i  Paria  I. 
166.  511.  514.  580.  D.  59.  336. 
#  J.  J.  Guiffrey, 

BUdniss  des  KOnatleis  in  MedaUlon.  Nach  0.  Re  v  el 
gest.  von  L.  Gars  1733.  kl.  Fol.  Für  die  Auf- 
nahme des  Stechers  in  die  franz.  Akademie  gest. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 — 5)  Die  Geometrie,  Pinto,  Ceres,  Neptnn,  Am- 
phitrite.   Qest,  von  L.  Desplaces.  Fol. 

Auch   Thomassin   u.    Herz    haben   diese 
Figuren  gestochen. 

6)  Pluto.  Statue  sonst  Im  Garten  zu  Veräailles. 
Gest.  von  O^r.  Audran.  Pol. 

7)  Oeres.  Cküt.  von  Ch.  Th.  Lindemann.  1725. 
Fol. 

8)  Die  plastischen  Arbeiten  am  Thore  von  St.  Deals, 
ven  ihm  mit  Giraidon  gearbeitet.  Dieses  Thor 
ist  oft  gestochen. 

9  26)  Die  Skulpturen  im  Vestibüle,  Salie  des 
Bmpereurs  Romains,  Salle  des  Saisons,  Salle  de 
la  Paix,  Salle  du  Gentaure  im  Louvre  (Museum 
der  Plastik).  Gest.  In  Clarac,  Mustfe  de  Sculp- 
ture.  I.  Taf.  63.  64.  70.  71.  75  —  79.  81.  82. 
84.  85.  90—92.  95. 

s.  Heineken ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

GaillanmeAngttier,  Architektur-  und 
Ormunent- Maler,  Bruder  der  berühmten  Bild-* 
hauer  Fraa^ois  und  Miehel,  geb.  au  En  um  1628, 
•i-  am  18.  Juni  1708.  Er  vermalte  sich  im  J.  1652, 
aus  welcher  Heirat  ihm  eine  Tochter  geboren 
wurde ;  dann  Wittwer  verheiratete  er  sich  lum 
zweitenmale.  Er  befand  sich  unter  den  sahlrei-^ 
oben  Künstlern ,  die  in  der  Gk>beliiimanu£sktut 
in  Paris  durch  Colbert*s  Verwendung  angestellt 
waren.  Bei  seinem  Absterben  war  er  in  seiner 
Todesliste  als  ordentlicher  Maler  des  Königs 
eingetragen.  Die  M^moires  inödits  (s.  oben)  be- 
richten von  ihm ,  dass  er  für  Architekturbilder 
und  Ornamente  sehr  gesucht  war. 

s.  Jal,  Dictioanaire ,  wo  die  wenigen  blegraphi- 
sehen  Notizen  Ober  ihn  auerst  TecöffentUeht 
worden. 

J.  J.  Ouiffrey* 

AngiiigiiaBl.  An^^nifirnani,  Freskomaler 
von  Mailand  iu  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
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Sofoniiba  Aagntüctela. 


£r  Imt  mit  den  Malern  Mart.  Cignaroli,  A.  Bo- 
nota,  PällaTicini  tmd  Maggl  in  der  Kirehe  S. 
Alessandro  zu  Maitand  das  GewOlbe  mit  einer 
Glorie  aller  Heiligen  ausgemalt. 

8.  Bartoii,  Notizia  etc.  I.  1»7. 

AngolUoii«  A  n  g  u  i  11 0  n ,  von  Paris,  malte  zu 
Ende  des  16.  Jahrh.  Stammbachfiguren  und 
Wappen. 

8.  Trantmann,   Kunst  und  Kunstgewerbe  etc. 
mrdlingen  1869. 

Angiilsciola«  Anguisciola  (Angosciola, 
Angussuola),  Familienname  einiger  KOnst- 
lerinnen  von  Cremona,  Sohwestem«  von  denen 
sich  insbesondere  die  ältere  ausgezeichnet  hat. 
Sie  waren  aus  edlem  Hanse,  die  T(tohter  des 
Amilcare  Anguisciola  und  der  Signora  Bianca 
Ponzona.  Der  Töchter  waren  sechs :  Sofonisba, 
die  älteste.  Elena,  Lucia,  Minerva ,  Europa  und 
Anna  Maria.  Ausserdem  hatte  Amilcare  einen 
Sohn,  Asdrnbale,  der  in  seinen  späteren  Jahren 
einer  der  Regierungsvorstände  von  Cremona 
war;  ein  Zeugniss  von  dem  hohen  Ansehen ,  das 
die  Familie  in  ihrer  Heimat  hatte. 

Sofonisba  Anguisciola,  Malerin,  die 
älteste  der  Schwestern.  Die  Zeit  ihrer  Geburt, 
nicht  näher  bekannt,  wird  gewühnlich  um  das 
J.  1530  gesetzt;  doch  fällt  sie  wahrscheinlich 
erst  vor  oder  um  1535,  da  sich  die  Künstlerin 
auf  einem  Bildchen ,  die  hl.  Familie  vorstellend 
mit  der  Jafarzahl  1559,  noch  aadolesoens«  nennt. 
Auch  ist  wol ,  wie  wir  noch  sehen  werden,  ihr 
Todesjahr  später  zu  setzen ,  als  man  gemeinhin 
angenommen.  Als  sie  schon  frtth  Talent  und 
Neigung  zur  Kunst  zeigte,  Hess  sie  der  Vater 
1546  in  die  Werkstatt  des  Bemardino  Campi 
eintreten ,  der  damals  der  angesehenste  Meister 
zu  Cremona  war  und  wenigstens  in  einigen  sei- 
ner Bilder  zu  den  besten  Malern  dieser  Schule 
gehOrt.  Zwar  nennt  Soprani  —  indem  er  wol 
eine  Stelle  des  Vasari  dahin  deutete  —  Giulio 
Campi  als  Lehrer  der  Sofonisba ;  allein  diese  be- 
zeichnet sich  selber  in  einem  Briefe  an  Bemar- 
dino als  seine  Schülerin,  wie  auch  der  Maler 
Francesco  Salviati  in  einem  Schreiben  an  den- 
selben (datirt  von  Rom  den  28.  April  1554)  deut- 
lich dieses  Verhältnisses  gedenkt.  Gleichzeitig 
mit  ihr  war  Elena,  die  üächste  wol  nur  um  ein 
Jahr  jüngere  Schwester,  zu  Bemardino  in  die 
Lehre  gekommen.  Beide  blieben  bei  diesem 
Meister  drei  Jahre  lang ,  und  ohne  Zweifel  bil- 
dete sieh  hier  schon  Sofonisba  in  allen  Bedin- 
gungen ihrer  Knnst  aus ,  während  zugleich  die 
gebildete  Gattin  des  Campi  sie  in  die  literari- 
schen Studien  eingeführt  zu  haben  scheint.  Als 
dieser  dann  zu  umfangreichen  Arbeiten  nach 
Mailand  berufen  wurde ,  vollendeten  die  beiden 
Schwestern  ihre  Studien  bei  Bemardino  Gatti 
(mit  dem  Beinamen  Sojaro^  und  schon  zu  dieser 
Zeit  that  sich  Sofonisba  in  dem  Fach  hervor. 


darin  «ie  baid  sieh  aosaeiehnen  teilte.  Jener 
Brief  de«  Salviati  an  Bemardino  Campi  htm/BOgt, 
dass  schon  15M  die  Werke  der  jungen  Malerin 
zu  Bon  mebt  gewöhnlichen  Beifafl  geftmdeB. 
Doch  ist  uns  nicht  fibertidert,  welche  tob  ihren 
Büdniisen  so  frühe  schon  dorthin  gekoonnen ; 
vieUefoht  das  SelbsOnldniss ,  das  sieh  jelxt  te 
Beivedere  zu  Wien  befindet  und  mit  der  Jahr- 
zahl 1554  beseichnet  ist.  JedenftiMs  kam  die 
etneni  edlen  Geschlecht  entqiroeaeae  und  mit 
seltenen  Gaben  ausgestattete  Küastleriii,  die 
indem  Salviati  die  sdiöne  Malwin  von  Crenona, 
Baldinneci  anmnthig  in  Jedem  Zog,  in  Jeder  Be- 
wegoi^  nennt,  bald  in  Italien  an  Rnf  nnd  An- 
sehen. Von  gleichseitigen  Schriftstellern  und 
IHchtera  wurde  sie  vieUkch  gepriesen ;  Auiibale 
Caro,  der  ihrethalben  eigens  nach  Cremona  ge- 
gangen war,  schrieb  1558  an  ihren  Vater,  daas 
er  nichts  mehr  wflnsche  als  ihr  Büdniss  an  be- 
sitzen, nm  zwei  Weader  auf  eiamal  leigen  an 
kihmea ,  das  eine  ein  solches  Werk  der  Natur, 
das  andere  ein  Bild  von  solcher  Meisterschaft. 

Auch  stand  Sofonisba  damals  als  Künstlerin 
schon  auf  ihrer  Höhe ;  denn  eines  ihrer  EUnpt- 
bilder  trägt  das  Datum  von  1555.  Es  ist  das  Fk- 
milienbildniss,  das  schon  von  Vasari  beschrieben 
worden  und  sich  jetzt  in  der  Galerie  des  Grafen 
Racz3mski  zu  B  e  r  1  in  befindet :  die  drei  Schwe- 
stem  (auf  einer  Tafel)  Schach  spielend,  wUirmd 
eine  alte  Dienerin  des  Hauses  weiter  zurifckst^t 
(s.  Vera.  No.  10).  Vasari  hatte  das  Bild  su  Cre- 
mona im  Hause  des  Vaters  gesehen ;  ee  seheint, 
dass  Sofonisba  damals  insbesondere  für  ihr  Hans 
und  sich  selber  malte  und  dass  es  auch  groseen 
Herren  nicht  leicht  wurde,  von  ihr  ein  Bikhiiss 
zu  erlangen.  Elaum  die  Fürsten  kOnnen.  solche 
bekommen,  bemerkt  Annibale  Caro  In  seinen 
Briefe  an  den  Vater ;  er  selber  hatte  mit  grosser 
Mühe  das  sehnlich  gewünschte  SelbstUldniss 
erhalten,  aber  kaum  in  dessen  Besitz,  man  weiss 
nicht  aus  welcher  Ursache,  zu  seiner  grossen 
Entrüstung  es  wieder  herausgeben  müssen.  So- 
fonisba trieb  offenbar  die  Kunst,  wenn  auch  mit 
vollständiger  Uebung  und  Sicherheit  des  K^Jn- 
nens,  als  grosse  Dame.  Ihr  eigentliches  Fach  war 
das  Bildniss ;  aber  auch  aus  den  Edelleuten  ihre 
Kundschaft  zu  nehmen,  liess  sie  sich  nicht  häufig 
herbei.  Dagegen  malte  sie  öfter  ihre  Familie 
und  sich  selbst,  wobei  sie  gem  in  verschiedenen 
Situationen  sich  darstellte:  einmal  mit  Pinsel 
und  Palette,  ein  andermal  mit  offenem  Buch,  ein 
drittes  und  viertes  Mal  am  Klavier,  endlich  audi 
an  der  Staffelei  (s.  Verz.  No.  2—4,  7—9).  Darin 
kam  die  Breite  und  Vielseitigkeit  der  Bildni^ 
welche  sie  wirklich  besass,  ungesucht  zum  Aus- 
drack.  Sie  war  in  der  That,  allen  zeitgenössi- 
schen Berichten  nach,  eine  aussergewöhnliche 
und  geniale  Natur,  die  mit  reichen  Geistesgaben 
das  liebenswürdigste  Wesen  verband;  ihr  feines 
Verständniss  für  alle  Kunst  und  Poesie ,  ihr  an- 
regendes und  geistvolles  Gespräch ,  ihr  »höchst 
anmuthiger  Gesangs,  da  sie  in  der  Musik  fast 
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dMMo  erfiüuren  gewesen  la  Bein  scheint  wie  in 
der  lUlerei ,  die  wol wollende  Gnde  ihres  Um- 
gugs  Qhten  fiberall  anf  ihre  Umgebung  einen 
Zaiber  ans.  Zugleich  erscheint  so  Sofonisba  In 
ier  iweiten  ffiUfte  des  16.  Jahrh.  als  ein  edles 
wenn  anch  spites  Beispiel  jener  nniversellen 
KonBtfShi^eit  und  Bildnng,  jener  harmonischen 
YoUendong  des  Daseins,  welche  die  humanisti- 
sehe  ^M>che  in  ihren  hervorragenden  Menschen 
iiugeieichnet  hatte. 

Bild  sollte  sich  ihr  ein  grosser  and  passender 
Wirkungskreis  eröffnen;  für  eine  solche  Künst- 
lerin war  offenbar  ein  prächtiger  königlicher  Hof 
dff  geeignete  Plats.  Der  bedeutende  Ruf,  den 
ihr  Käme  erlangt  hatte , .  bestimmte  den  Herzog 
voB  Alba  sie  dem  Könige  Philipp  II.  von  Spa- 
nj^  m  empfehlen ;  der  Herzog  von  Sessa,  Statt- 
halter von  Mailand,  vermittelte  dessen  Anerbie- 
taugen ;  der  Vater  nahm  sie  an  und  brachte  selbst 
seine  Tochter  nach  Mailand,  wo  sie  als  Geschenk 
für  den  Heraog  dessen  Bildniss  malte.  Als  grosse 
Dame  reiste  sie  dann  mit  dem  ihr  entgegenge- 
sandten  Gefolge  nach  Spanien.  Dort  stand  sie 
sofort  in  der  Gunst  der  königlichen  Familie  und 
vorde  gleich  den  ersten  Damen  des  Hofes  gehal- 
ten. Zuerst  malte  sie  die  Königin,  dann  den  König, 
dem  dies  Bildniss  so  wol  gefiel,  dass  er  ihr  dafür 
eine  jährliche  Pension  von  200  Scudi  aussetzte, 
0.  hierauf  den  Prinzen  Don  Carlos,  der  seinerseits 
der  Künstlerin  einen  Diamanten  im  Werthe  von 
1500  Scudi  schenkte.  Ein  anderes  Bildniss  der 
Königin  sandte  sie  1561 ,  auf  deren  Wunsch,  an 
Pkptt  Pkul  IV.,  mit  einem  Briefe  vom  16.  Sept., 
der  du  treffliches  Zeugniss  gibt  von  der  feinen 
Geisteaart  und  der  Formgewandtheit  der  Sofo- 
nisfaa.  Kurz  darauf  berichtet  sie  an  ihren  alten 
Ufarer  Bemardino  Campi ,  der  von  ihr  des  Kö- 
ugs  Bildniss  zu  haben  wünschte,  dass  sie  soeben 
daajenige  der  Schwester  des  Königs  gleichfalls 
för  den  F^wt  male.  Nach  Berichten  der  Zeitge- 
Doasen  hst  sie  die  königl.  Familie  und  insbeson- 
deie  die  Königin  Isabella  öfters  gemalt  Es  ist 
a^aui,  dass  sich  davon  in  Spanien  nichts  mehr 
fonnfinden  und  überhaupt  keins  dieser  Bild- 
nisse auf  unsere  Zeit  gekommen  zu  sein  scheint ; 
nm  so  seltsamer,  als  man  den  hohen  Werth  der 
Pbitrits,  welche  aus  der  Hand  der  Sofonisba 
henroigingen ,  wol  zu  schätzen  wusste.  Auch 
roB  anderen  Gemälden,  welche  sie  nach  Gar- 
doeho  für  verschiedene  spanische  Städte  gemalt 
haben  soll,  hat  sich  unseres  Wissens  Nichts  er- 
kalten. 

Philipp  n.  fand  an  ihr  solches  Wolgefallen, 
er  sie  an  seinen  Hof  zu  fesseln  trachtete ; 
daher  er  sie  unter  die  Damen  der  Infantin  Clara 
EogSBia  aufiiahm  und  zudem  unter  den  spani- 
ySÜm  Nobfli  ftlr  sie  nach  einem  Gatten  suchte. 
Aflein  die  Kfinstlerin  war  anderer  Meinung,  nur 
Bit  einem  Landsmanne  wollte  sie  sfch  vermalen, 
vd  waloadidnlich  hatte  sie  selbst  schon  ihre 
Wahl  getroffen,  wenn  es  auch  bei  Baldinucci 
heiast,  daas  der  König  ihr  nun  jenem  Wunsche 
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gemäss  einen  Gatten  gab.  Es  war  ein  reicher 
sicilianischer  Edelmann,  Don  Fabricio  di  Mon- 
cada,  der  sich  damals  am  spanischen  Hofe  auf- 
hielt, jetzt  aber  mit  seiner  jungen  Gattin  nach 
seiner  Heimat  Palermo  zurückkehrte.  Auf  das 
Beichste  beschenkt  enüiess  der  König  die  schöne 
Frau,  mit  einer  Morgengabe  von  12000  Scudi 
und  einer  jährlichen  Pension  von  1000  Dulcaten 
—  für  jene  Zeit  beträchtliche  Summen  — ,  aus- 
serdem mit  Edelsteinen ,  kostbaren  Teppichen 
und  Zeugen ,  denen  die  Königin  ein  perlenge- 
sticktes- Gewand  im  Werthe  von  1000  Scudi  hin- 
zufügte. Seitdem  vollends,  da  zu  ihrem  Vermö- 
gen das  noch  grössere  ihres  Mannes  hinzukam, 
gehörte  Sofonisba  zu  jenen  bevorzugten  Künst- 
lern des  16.  Jahrb.,  die  eine  fast  fürstliche  Stel- 
lung einnahmen. 

In  Palermo  scheint  sie  ausser  Bildnissen 
auch  einige  religiöse  Bilder  gemalt  zu  haben; 
sonderbarer  Weise  ist,  so  viel  uns  bekannt,  auch 
hiervon  nichts  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Uebri- 
gens  werden  wir  bald  an  einem  noch  erhaltenen 
Beispiele  sehen ,  dass  in  solchen  Darstellungen 
Sofonisba  weniger  glücklich  war  und  darin  ihr 
schönes  Talent  nur  unvollkommen  zum  Ausdruck 
kam.  Kaum  aber  war  sie  einige  Jahre  mit  ihrem 
Gatten  in  dessen  Vaterstadt ,  als  er  starb.  Der 
spanische  Hof  wünschte  nun  lebhaft  ihre  Rück- 
kehr, und  der  König  drang  heftig  in  sie  in  Ma- 
drid ihren  bleibenden  Wohnsitz  zu  nehmen ;  doch 
wusste  Sofonisba  geschickt  sich  freizuhalten,  da 
sie  sich  sehnte  in  der  Heimat  ihr  ferneres  Leben 
zuzubringen.  Auclhdazu  sollte  es  nicht  kommen. 
Die  Galeere,  welche  die  Künstlerin  nach  Genua 
hinüberbrachte,  befehligte  ein  Genueser  aus  al- 
tem vornehmem  Hause,  Orazio  Lomellini;  die 
Zeit  der  Ueberfahrt  genügte,  ihm  für  die  schöne 
und  hochbegabte  Frau  Liebe  einzuflössen,  die, 
wie  es  scheint,  ihrerseits  nicht  unerwiedert  blieb, 
da  sie  bald  nach  der  Ankunft  seine  Gattin  wurde. 
Aus  der  Uebersiedelung  nach  Cremona  wurde 
Nichts;  Sofonisba  blieb  für  den  ganzen  Rest 
ihres  langen  Lebens  in  G  e  n  u  a.  Hier  wurde  sie 
zum  Mittelpunkt  jener  aristokratischen  Kreise, 
welche  im  Verkelu*  mit  den  Männern  der  Kunst 
und  Literatur  und  im  Austausch  geistiger  Inter- 
essen einen  erhöhten  Reiz  der  Gesellschaft  fan- 
den. »Ausgezeichnete  Werke  für  Fürsten  und 
Edelleute«  sollen  auch  hier  entstanden  sein ;  doch 
lassen  die  wenigen  Bilder,  welche  von  ihrer 
Hand  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind,  fast  an- 
nehmen, dass  sie  in  Genua  nicht  viel  mehr  gemalt 
habe.  Einmal  sass  ihr  wieder  die  nun  erwach- 
sene Prinzessin  Clara  Eugenia,  zu  deren  Damen 
sie  in  Madrid  gehört  hatte :  als  diese  nämlich, 
vermalt  mit  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich, 
auf  ihrer  Reise  Genua  berührte.  Sofonisba  hatte 
nicht  aufgehört,  vom  spanischen  Hofe  Beweise 
des  Wolwollens  zu  erhalten,  wie  denn  der  König 
für  ihre  zweite  Ehe  ihr  Einkommen  um  400  Scudi 
vermehrt  hatte. 

Die  Künstlerin  erreichte  ein  hohes  Alter,  ver^ 
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lor  ftber  in  ihren  secbtiger  Jftiirea  dM  Augen- 
lioht.  In  der  Begsamkeit  und  tuannigfiAltigen 
Büdung  ihres  QeiBtes  fand  sie  sdtdem  neue 
HttlfBqnellen  des  Lebens;  sie  blieb  der  Mittel- 
punkt einer  gewählten  QeseltBchaft)  und  wie 
dadurch  ihr  eigenes  Dasem  erheitert  wurde,  so 
fühlten  sich  dnrch  ihr  geist-  nnd  inhaltvoiles 
Gespräch  Künstler  und  Qel^irte  geHMert.  Es 
wird  glaubwürdig  ers&hlt,  Van  D^ck  habe  bei 
seinem  Qenueser  Aufenthalte  in  ihrem  Hause 
viel  verkehrt  und  oft  behauptet»  dass  er  ans  den 
Kunstgei^rKehen  mit  der  Bünden  mehr  Beleh- 
rung empfangen  als  von  bedeutenden  Meistern 
mit  dem  trefflichsten  Augenlicht.  Wäre  freilich 
die  gewöhnliche  Annahme  (die  übrigens  durch 
nichts  begründet  ist)  richtig,  dass  nämlich  Sofo- 
nisba  schon  1620  gest.  sei,  so  ktente  Van  Dyek 
sie  unmtSglioh  gekannt  haben,  da  er  erst  im 
Herbste  1621  nach  Italien  kam  und  den  Winter 
von  1621  auf  22  in  Genua  cubiachte.  Allein 
sicher  lebte  —  wie  auch  Dallaway  annimmt  — 
die  Kümtleru  fast  bis  in  die  Mitte  der  zwanai- 
ger  Jahre;  allen  Berichten  zufolge  starb  sie 
neunaiglährig,  und  dass  sie  schwerlich  um  1530, 
■ondem  1535  geb.  worden,  ist  oben  erwähnt. 

In  ihrer  eigenen  Kunstttbung  geMSrte  Sofo- 
nisba  der  Gremoneser  Schule  hi  ihren  besseren 
Leistungen  an,  während  sie  ein  grosses  und 
eigentfaümliches  Talent  bewährt  in  der  seltenen 
Naturtreue ,  wdohe  ihre  Bildnisse  auszeichnet. 
Als  Schülerin  des  Bemardino  Campi  aeigt  sie 
den  Einfluss  des  Romanino  in  dem  leuchtenden 
und  vollen  Kolorit,  das  übrigens  von  kühlerer 
BLlarheit  Ist  als  das  der  Venezianer ;  durah  Ber* 
nnrdino  Gatti  hat  sie  andrerseits  Correggio's 
Einwirkung  erfahren,  wie  denn  in  Jener  Zeit 
ihre  Porträts  durch  Harmonie  und  schmelzende 
Weichheit  der  Behandlung  hervorragen.  Dabei 
sind  AufiiuMung  und  Modellirung  durahaus  tUoh- 
tig  und  gemahnen  an  die  gute  Zeit  des  Cinque- 
cento ;  niigends  gewahrt  man  eine  in's  Schwäch- 
liche spielende  Zartheit  der  f^auenhand.  Dass 
ihre  BiidnMse  den  Reiz  vornehmer  firseheinimg 
und  Anordnung  haben,  ist  fast  selbstverständ- 
lich. Merkwürdig  ist,  dass  bei  ihr  das  Indivi- 
duelle und  der  Ausdruck  des  Charakters  schär- 
fer und  bestinunter  hervortreten,  als  bei  den 
Veneaiattem. 

Doch  scheint  sich  ihre  Meisterschaft  auf  das 
Porträt  besohräirict  zu  haben.  Das  schon  er- 
wähnte Bild  von  1559,  worauf  sie  sieh  als  «ado- 
lescenfl«beBeiehnet,  die  hl.  Faimlie  vorstellend 
(früher  und  wahrscheinlich  noch  in  Privatbesita 
zu  Cremona),  zeigt  eine  i^ewisse  Befangen- 
heit, insbesondere  Härte  in  dor  Färbung;  sie 
scheint  daüki  versddedene  Vorbilder,  neb^i  den 
Campi  auch  Parmigianino  und  Pordenone  —  von 
dem  eie  in  Cremona  Fresken  und  OelbUder  vor 
Augen  hatte  —  nachgeahmt  zu  haben.  Wahr- 
scheinlich waren  ihre  religfitoen  Darstettungen 
alle  dieser  Art,  und  mag  sich  desshaib  so  wenig 
davon  unter  ihrem  Namen  erhalten  haben. 


Vseari  und  Baldinucci  berichten  auch  von 
genrehaften  Zeichnungen,  worin  sich  die  Küist- 
lerin  ausgezeichnet  hi^ ;  eine  davon  kam  in 
den  Besitz  des  Grossherzoga  Cosimo  von  Flo- 
renz. Es  sind  Darstellungen  von  kchendsn  Kin- 
dern, worin  sieh  eine  komische  Charaktwtstik 
zeigt  (vergl.  Stiche  No.  3). 

Ihre  Werke  (erhalten): 

1)  In  Cremona  (Privatbesitz,  Gebrüder Bres- 
clani) :  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brost. 
Kleine  Fig.  Mit  der  Jahrzahl  1559.  s.  Teit 
und  Stiche  No.  1 . 

2)  In  Florenz,  Uffizieu:  Selbatbfldnise. 
Sie  hält  Papier  und  Pinsel,  vor  ihr  Hegt  die 
Palette.  Bezeichn. :  Sophonisba  Angdsdola 
Crem<*.  Mt.  eua?  ann :  xx.  Geh5rt  nicht  m 
ihren  bedeutenden  Werken,  s.  gest.  BQd- 
nisse  No.  1-— 6. 

3)  In  Bol  ogna  (Privatbesitz) :  Selbstbildniss. 
Sie  sitzt  am  Klavier ,  hinter  ihr  eine  alte 
Dienerin.  Bez. :  Sophonisba  AngussolaVirgo 
filia  Amilcaris  Dono  dedit  mdlxi.  Aecht. 
aber  etwas  trübe  in  der  Färbung. 

4)  In  Brescia,  Galerie  Brognoli:  BQdniss 
eines  Venezianischen  Gesandten.  Mit  ihren 
Namen  bez. 

h  r  fciM    m      ^m  ■   ■    ■    II  ■ 

5)  In  England,  bei  Lord  Spenser  auf  Alt - 
horp :  SelbstbüdniBs.  Sie  ätzt  am  Klavier, 
hinter  ihr  eine  alte  Dienerin.  AehnHch  wie 
das  Bild  In  Bologna,  s.  gest.  Bildnisae  No.  8. 

6)  In  Burleigh  House:  Männliches  Bild- 
niss.  (Nach  Waagpen.) 

7)  Bei  Lord  Tarborough  in  London: 
BildnisB  einer  Nonne  im  weissen  Ordens- 
kleide.  Vielleicht  das  der  Schwester  Elena? 
Mit  dem  Namen  der  Künstlerin. 

8)  SammlungVernonHarcourt  auf  Nune- 
ham  Park :  Selbstbifdniss ,  noch  in  sehr  ju- 
gendlichem Alter.  Klein.  (Nach  Waagen.) 

9)Samml«ig  William  Stirling  zu  Keir 
Selbstbildniss.  Sie  sitzt  an  einer  9taifelei 
und  malt  an  einem  MadonnenbQde.  (Nadi 
Waagen.)  s.  gest.  Bildnisse  No.  10. 

10)  In  Wien,  Belvedere:  Selbstbiklniss. 
Kl.  Bmstb.  Sie  bäh  ein  offenes  Buch  mit  der 
Inschrift:  Sophonisba  Anguissola  vtrgo  se 
ipsampinxit.  1554. 

11)  In  Berlin,  Sammlung  des  Gra^  Rac- 
zynski:  Drei  Schwestern  der  Sofonlsba 
Schach  spielend,  weiter  zurück  eine  alte 
Dienerin.   Mit  der  Aufschrift :  sof...  an- 
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mjMA  somonfis  st>  AKciujkH  vtaaar,  iax«T. 
—  Früher  In  der  Sammlung  von  Luden  Bo- 
m^rte.  Haupfbild  der  KtsffHerin.  s.  Tett 
und  Stiche  No.  4. 
12)  In  Paris  war  1840  in  PrtvatkiesHi  eine 
Wiederiiolung  dieses  Bildes ;  die  grosse  Be- 
stinraitheit  d^  Modellimng  bei  welcher,  fei- 
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ter  ond  markiger  BebAndiung  lieaa  »n  der 
Origioalität  Bidit  »weilelii. 

13' In  St  Petersburg,  Galerie  Leuchten* 
berg :  Bildniss  einer  reicbgekleidetenDame, 
iDgeblidi  der  Caterina  Comaro,  Königin 
Ton  Cypem.  Diee  ist  ein  Irrthnm ,  da  die 
beglaubigten  PortrXts  derselben  ganz  an* 
dere  Zflge  zeigen.  Kniestttck.  Von  beson* 
derer  Wlirme  des  Kolorits,  s.  Stiebe  No.  2. 

Ein  grösserefl  FamiliengemUde,  dessen  Yasari 
gedenkt,  scheint  schon  seit  lange  ganz  yerschol* 
len:  die  Bildnisse  des  Vaters  Amilcare,  der 
Sshveitet  Minerva  nad  des  Bruders  Aadrabale 
auf  Btaier  TaiiL 

Sin  ßelbttbUdAisa,  fast  ganie  Figur,  i^  rel* 
thtm  JKleidy  wurde  auf  der  YertteigeniBg  der 
Galerie  Thibaudeau  zu  Paris  im  «F.  1857  um 
517  Fr.  Terkauft.  Mir  unbekannt,  wo  das  Bild 
geblieben. 

Ma^  DtUsway  besass  der  Herzog  Ton  Devon- 
fhire  ein  Skisteaboeh  von  Van  Dyck,  in  dem 
ikb  eo«k  einife  Zeichnaagea  der  Sefonisba  be- 
fuide»;  wenig  wahrtcheinUch ,  da  die  Kflnstle- 
rlii  langsl  erblindet  war,  als  Van  Dyek  sie  kennen 
lernte.  —  Dallaway  kaaate  noch  ein  Selbstbild- 
■ist  Ton  iJbr  in  der  Sammlnog  des  U>rd  Ash- 
bnrsham. 

BUdnisae  der  Kinsderin : 

IJ  Selbs^rtHkt  (mit  Palette  u.  s.  f.).  In  den  Uf- 
flzien  zu  Florenz.  Gest.  von  C.  Oregori 
im  Museo  Fiorentino.  lt.  Fol. 

3) Pass.  Gest.  in :  Ritratti  originaU  de*  Pit- 

torl  etc.- Fol. 

3) Dass.  Gest,  von  0.  P.  Lasinio  in:  Ben- 

venuti ,  Galerie  Imp<^riale  de  Florence.  I. 
Fe.  43.  In  Umrissen. 

4) Date.    Gest.   von  G.   B.   C  e  c  c  h  i  In : 

Serie  degl'  Uomini  iUastri  in  Pittnra  etc. 
No.  160.  4. 

V) Daae.  Geet.  in  Cmriss  von  A.  Gravagni 

und  G.  GaravagHa.    In:  Vidoni,  Plttura 
Gfemenese.  Fol. 

6) Dass.  Piatti  del  If.  Onesti  ine.  12.    Zu 

etoeia  Buche. 
7)ifldnlas,  gett.  von  L.  G.  Guidotii  in  So- 
praai,  Vita  dei  Pittori  elc    Oeaovesf.   Genova 
1768—69.  4. 
S)HilMg.,    KUvier  spMend.    Punktiit  von  C. 

Thompson.  1822.  4. 
9)HslMg.,  ein  Medaillon  mit  Monogrammen  hal- 
taod.  B.  se.  In:  Gentkmaa  Magazine.  1861.  4. 
10)  Selbstbüdniss :  Sofonisba  sitzend,  an  einem  Ma- 
doeneaMld  malend.  Wahrseheinlieh  nach  dem 
GMAde ,  das  «ich  JeUt  in  der  Sammlung  Stir- 
Uag  in  England  befindet.  Gest.  von  W.  Baillie 
ia  Sthwink.  Fol. 

In  d«  Galerie  Leuchteaberg  zu  St.  Peters- 
b«g  befindet  sich  ein  dem  Vaa  Dyck  sneeschrie- 
benes  Bildniss,  das  Sofonisba  darstellen  soll. 
Is  tilgt  auf  dem  Grunde  den  vollen  Namen  dei^ 
ssIben  und  ein  Monogramm.  Allein  das  Portr&t 
staBt  eine  junge  Dame  vor,  gleicht  zudem  den 
SAalblldiilneii  der  KQBStlerln  nidit  im  Gerlng- 
•Itn  und  ist  ohnedem  nach  Waagen^s  Vennuthung 
(OfSliliiniiHiInng  der  Srmitage,  p.  373)  eher 
v<n  Rabens  ak  von  Van  Dyok.  Namen  und  Mo- 


nogTunmi  sind  ohi^  Z^^IUA  ^^&(er  aii^esellzc. 
Qe9^  in  Muxel's  Galeriewerk. 

Nftch  ihr  geetoch^ : 

1)  Madonna  mit  dem  Kindt  aa  der  Brust,  unter 
einem  Baldiu^hin ;  Hin^effsrend  Lendsdii*i3t.  Gest. 
von  A.  Gravagni  und  G.  Garavaglia.  In 
Vidonfs  Werk*.  Fol. 

2)  Angebliches  BUdniss  der  Kön{g;in  von  Cypern 
(fSlschlich  so  benannt).  In  der  Galerie  Leucb- 
tenberg  zu  St.  Petersburg.  In  Bfuxel's  Galerfe- 
weik.  4. 

3)  La  Veeohia  limbambMa  muove  rlso  aUa  Fao- 
duletta.  Naeh  einer  Zeiihaung,  weiche  auch 
Baldlnueci  erwähnt:  ein  l^iad  lacht  Ob«  eine 
Alte,  welche  das  Abc  atodirt,  Gest.  von  Jae. 
Bossius  Belga.  gr.  Fol. 

4)  Drei  der  Schwestern  der  Sofonisb»  mit  einer 
Magd.  Nach  dem  Bilde  i^  der  Sammlung  Bac- 
zynski.  Gegens.  radirt  von  Denen.  8. 

5—14)  s.  die  Stiche  No.  1—10  nach  ihren  Selbst- 
bildnissen. 
iVotiseti  von  W,  ScknüdL 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier  IX.  7—8.  XI.  267— 
259.  Xn.  155.  —  Annibale  Gero,  Lottere 
FaDilliarl.VeneaU1572u.75.  —  ABt.Campi, 
Cremoaa  fedelisiima  oitt4  eto.  Oiemoaa  15^85. 
-r-  Aless.  L*mo,  Discorae  intorao  alle  Scaltofe 
etc.  (Vite  de  Bemardino  Campi).  2.  Ausg.  Cre- 
mona  1774.  pp.  35 — 40.  —  Baldinucci, 
Opere.  Vm.  207—229.  —  Zaist,  Notizlelsto- 
riche.  I.  227—233.  —  Soprani,  Vite  de'  Pit- 
tori etc.  Genovesi.  pp.  306  —  310.  —  Serie 
degU  Uomini  etc.  VII.  89.  —  V.  Gardu- 
cho,  Dialogos  de  laPintun.  Madrid  1633.  — 
Brognoli,  GnidadiBreseia.p. 205. -^Dalla- 
way, Anecdotes  etc.  p.  466.  —  Lanoetti, 
Biogiifla  Oremonese.  Milano  1819.  —  Graa- 
selli,  Abecedario  biograflco  etc.  —  Vidoni, 
La  Plttura  Cremonese.  pp.  105—111.  —  Waa- 
gen, Treasures  of  Art  etc.  m.  404.  456>  — 
Waagen,  Galleries  etc.  pp.  65.  351.  449.  — 
Mündler  in  den  Jahrbflehem  ffir  Kunstwis- 
senschaft, n.  816. 

Der  Aafwts  über  die  Küaatledn  in  Selva- 
tico,  L*Arte  neUa  viU  degli  Artlsti  (Firenze 
1870.  pp.  858^-402)  Ut  eine  novettUttsehe  Er- 
ziüaog. 

Slena  A«g«isoipU,  4ie  aweitltttoate  der 
Sehweetem,  b^gimn  mit  dieeer,  wie  virgeeehen, 
1546  ihre  Stndien  in  4er  Werketatt  dee  Bemiur* 
dino  Caiopi.  Allein,  obw^^l  sie  tAe  eich  unter 
Bern.  Gftttf  noeh  weiter  anegebildet,  g»b  sie 
docdi  bald  die  Kwiet  »vf  und  trftt  in  dM  KlMter 
der  hh.  Jniig&aseB  von  S.  Vinoesaa  m  MantM, 
wo  ele  1584  nooh  lebte. 

Lucia  An«ttiieloU,  die  drittlUaite,  Ma- 
lern, + 1565  fai  aoeii  jiHigeii  Jahnen.  Bie  achehit 
wi  Begabung  der  iUtMten  Schweeter  nicht  naeh- 
geetaiÜdeB  aod  doh  lowol  in  der  Miderai  ala  ia 
der  MueikauB^esdohiiet  an  halben.  Vasari  fOhmt 
die  treffende  Aeiiatfehkeit  iweier  Bildnieee  Ton 
ihrer  Hand  —  nuui  kOona  ae  akht  besMr  machen, 
fügt  er  hinsu  — :  des  Arstee  Pietro  Maria  von 
Cremona  und  des  Henogs  von  Sessa.  Ihia  letz- 
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tere  ist  vencbollen  oder  vielleicht  eine  Ver- 
wechfllting  mit  dem  Mber  erwähnten  Porträt  der 
Sofonisba.  Das  erstere  ist  uns  noch  in  derkönigl. 
Sammlang  zu  M  a  d  r  i  d  erhalten.  Dass  übrigens 
Vasari  und  seine  Nachfolger  Lncia  nicht  fiber 
ihr  Verdienst  gerühmt  haben ,  beweist  ein  rei- 
zendes Bildchen  von  ihr,  ein  Rand  von  kaum 
6  Zoll  Darchmesser  in  der  öffiBntlichen  Samm- 
lung (Tosi)  zu  B r  e s ci a.  Es  ist  die  Büste  eines 
kleinen  Mädchens  mit  vollem  Köpfchen  nnd 
grossen  Augen,  der  Aufschrift  nach  die  Schwester 
Europa  vorstellend;  im  Verständaiss  der  Form, 
in  der  weichen  markigen  Behandlung  und  der 
trefflichen  klaren  Färbung  weicht  es  kaum  den 
Bildern  der  Sofonisba. 

Minerva  Angnisciola,  die  vierte  der 
Schwestern,  war  ebenfalls  Malerin,  vorzugsweise 
aber  in  den  humanistischen  Studien  bewandert. 
Auch  sie  starb  in  der  Blüte  der  Jahre. 

Europa  Anguisciola,  die  fünfte,  ebenfalls 
Malerin.  Als  Vasari  1568  die  Familie  kennen 
lernte,  war  £.  noch  in  zartem  Mädchenalter; 
aber  ihren  Zeichnungen  nach ,  meinte  er,  werde 
sie  ihren  Schwestern  Sofonisba  und  Lucia  nicht 
nachstehen.  Darin  irrte  er  doch ;  deren  Meister- 
schaft hat  Europa  nicht  erreicht.  Von  ihren  re- 
ligiösen Bildern,  deren  einige  in  Cremoneser 
Kirchen  waren ,  hat  sich  eines  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Giuseppe  Schinchinelli  zu  C  r  e  m  o  n  a 
erhalten :  der  hl.  Andreas  dem  Heilande  folgend 
(aus  der  1808  zerstörten  Kirche  S.  Elena).  Der 
Besitzer  ist  ein  Nachkomme  der  Künstlerin ;  sie 
hatte  sich  mit  Carlo  Schinchinelli,  einem  Edel- 
manne  von  Cremona  vermalt ,  starb  aber  eben- 
falls in  noch  jungen  Jahren.  —  Von  ihr  war  auch 
ein  hl.  Franziskus  mit  den  Wundmalen  in  der 
Kirche  zu  Casalbuttano ;  wahrscheinlich  das  Bild, 
das  Bartoli  (s.  Literatur)  als  in  SS.  Apostoli  zu 
Cremona  befindlieh  der  Sofonisba  zuschrieb. 

Anna  Maria  Anguisciola,  die  jüngste 
Schwester,  Malerin;  sie  war,  als  Vasari  1568 
Cremona  besuchte,  noch  Kind.  Von  ihr  befindet 
sich  in  Privatbesitz  zu  Cremona  eine  freie 
Kopie  nach  der  Madonna  della  Seala  von  Cor- 
reggio,  in  ihrem  15.  Jahre  gemalt;  sie  hat  der 
Gruppe  einen  kleinen  Täufer  mit  dem  Kreuze 
in  der  linken  Hand  hinzugefügt.  Das  Bild  ist 
bezeichnet :  Anna  Maria  Virgo  Amilcaris  Angoi* 
soll,  et  Sophonis  soror  suae  aetatis  annornm 
quindicim  fecit.  —  Ausserdem  bei  einem  Lieb- 
haber in  Cremona  eine  kleine  Madonna  mit 
dem  Kinde ,  dem  der  hl.  Franziskas  ein  Körb- 
chen mit  Trauben  und  Maulbeeren  reicht ;  vom 
ein  Todtenkopf  und  Jasminblümchen.  Mit  der 
Bez. :  Ante  Mari»  Amileharis  Angassola  Filiie. 
—  Die  Künstlerin  war  vermalt  mit  dem  Edel- 
manne  Giacopo  de'  Sommi  von  Cremona. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  259—261.  — 
Gampi,  Baldinucci,  Sopran!,  Lancettf, 
Grasselii,  unter  Sofonisba  A.  angeführt.  — 


Zaist,    Notiiie  Istoriche.   I.    2S3  — 236.    — 
Panni,  Distinto  Rapporto  ete.  pp.  82.  83.  — 
Bartoli,    NotizU  etc.  U.    131.    —    Pungi- 
leoni,  YiUdel  Correggio.  lU.  133. 
NoUfien  von  O.  Mündler. 

Amgnisli«  J.  Anguish,  wol  englischer  Ste- 
cher, nach  Ottley  (Nodces)  etwa  am  1700.  Ottley 
führt  von  ihm  an : 

Leeres  WappenschUd  mit  Laubwerk  Terziert,  oben 
ein  Helm.  J.  Anguiah  Sculp.  4.  Ohne  Kreoz- 
Btriche  gestochen. 

Aigis«  William  Angns,  Maler  und  Ka- 
pferstecher,  arbeitete  in  London  1786— 1^20, 
wird  von  Bartsch  (Anleitung  zor  Kopferstieh- 
knnde  1.  93)  nebst  WooUet  nnd  MidcHman  als 
Master  in  Behandlung  der  Bäume,  Blätter,  Grä- 
ser und  Pflanzen  hingestellt.  Indessen  ist  aeine 
Behandlung,  obwoi  zierlich,  etwas  krafUoa  and 
entbehrt  des  feineren  Natorsinnes. 

1)  Toblt  and  the  fish;  TobUs  mit  dem  Bngel.  Nach 
Blzheimer.  Nach  dem  Gemilde  in  der  Samm- 
lung des  Eail  Grosvenor.  1790.  gr.  qn.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 

2j  Drei  Amoren  tragen  auf  Stangen  einen  Bär« 
Kopie  nach  Aldegrever  (s.  diesen  Artikel, 
Stiche  No.  230).  In  Dibdin's  BibUographical 
Decameron.  London  1817.  U.  53&. 

3)  Zwei  Kinder,  Ranken  haltend.  Nach  Dems. 
AldegreTer  No.  25S.  In  Dibdin*8  Bibl.  Decame- 
ron. n.  114. 

4)  Bll.  in :  An  Historlcal  Account  of  the  Embaaey 
to  the  Emperor  of  China  etc^  Nach  W.  Alexan- 
der's  Zeichnungen  (s.  diesen  No.  1)  in  der 
zweiten  Ausgabe  in  4.  1797. 

5)  Bll.  fQr  Beauties  of  England  and  Wales ,  or 
deliniations  topogr.,  histor.  and  descriptive. 

6)  Principal  Seato  of  the  Nobility  and  Gentry  in 
Great-Britain  and  Wales.  In:  A  CoUecCion  of 
select  Views  from  original  Pictures  and  Dra- 
wings,  with  descriptive  Accounts  of  each  Views. 
Engr.  by  W.  Angus.  6  Hefte  »  4  BU.  Isllogtoo 
1787—1804.  qu.  Fol. 

7)  Twelfth  Night  (Olivia's  Garden),  Act.  IV,  Sc.  2. 
Nach  W.  Hamilton,  gr.  Fol.  In  Boydell's 
Shakespeare.  London  1791. 

I.  Vor  der  Schrift. 

8)  Vue  de  ia  montagne  de  Zeuenberg.  Nach  Le 
Loup.  gr.  8. 

9)  Mark  Akenside,  Dichter.  Nach  Fond.  8. 

10)  Francis  Bernard,  M.  Dr.  und  Bficher-Sammler. 

+  1697.  8. 
in  Mad.  du  Chatelet,  franz.  Schriftstellerin.  8. 

12)  G.  F.  H&ndel,    Komponist.    GOrtelbUd.   Nach 
Dixon.  8. 

13)  Will.  Hunter,  Anatom,  Professor  in   London 
1718^1783.  Miller  del.  1783.  8. 

14)  Joane  Jenyns,  Schrifut.  f  1787.    Nach  Rey- 
nolds. 

15)  Th.  King,  Schauspieler,   1730—1805.    Ganze 
Figur  im  Kostüm.  1788.  Ryley  del.  ad  viv.  8. 

16)  Sir  A.  Lever,  Naturforscher,  f  1788.  8. 

17)  P.  C.  de  Marivanx,  dram.  Dichter,  168^—1763. 
1791.  8. 

18)  J.  Priestley.  Büste  in  Oval.  Angos  senlp.  Publ. 
1.  Febr.  1792.  Literary  Magazine,  gr.  8. 
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19)  Sir  TlkOBiMBiiinliold,  Gesandter.  Nach  Stot- 
hard.  8. 

20)  Th.  Ryder,  Schauspieler,  •{•  1791.  Ganze  Figur 
im  Kostüm.  1788.  Ryley  del.  ad  tIt.  8. 

21)  Sir  Hans  Sloane.  Büste  in  Medaillon.  Angns 
scnlp.  Publ.  1790.  Literary  Magazine  &  British 
Review,  gr.  8. 

22)  Wilson,  Schauspieler,  f  1796.  Ganze  Fig.  im 
Kostüm.  1786.  Ryley  del.  ad  viv.  8. 

8.  Bartsch,  Anleit.  zur Kupferstlchknnde.  1821. 
I.  93.  —  Fi o rille,  Gesch.  der  zeichii.  Künste. 
Y.  829.  —  Le  Blane,  Manuel.  I. 

W.  Engehnann  ti.  W.  Schmidt. 

Aigwu  AngiiB.  Es  gibt  sswei  iH)cb  lebende 
(1870)  Maler  dieses  Namens,  John  und  Wil- 
li im ,  beide  Söhne  des  John  Angns,  eines  gebo- 
renen Sehottlündera  und  der  Johanna  Moosen 
yon  Antwerpen. 

John  Angu  s ,  der  ältere,  daselbst  am  23.  Mai 
1821  geb.,  war  Schüler  von  Ferd.  de  Braekeleer 
dem  älteren.  Sein  Beginn  als  Künstler  war  ganz 
g;lücklich,  doch  entsprach  er  nicht  den  Erwar- 
tungen, die  seine  ersten  Werke  erregten.  Er 
malte  Genreszenen,  zumeist  aus  dem  gewöhn- 
lichen Leben,  doch  mitunter  auch  nach  geschicht- 
lichen Vorgängen.  Seine  Gemälde  waren  auf 
verschiedenen  belgischen  Ausstellungen :  so  in 
Antwerpen  (1840,  1843,  1852,  1855,  1861,  1864), 
in  Brügge  (1850),  in  Brüssel  (1845,  1848,  1854, 
1S57),  in  Gent  (1844,  1859,  1865)  etc. 

William  Louis  Angus,  zu  Antwerpen  den 
16.  Sept  1823  geb. ,  erlernte  die  Malerei  bei 
Perd.  de  Braekeleer  und  später  bei  H.  Leys,  war 
in  derselben  Gattung  wie  sein  Bruder  thätig  und 
behandelte  bisweilen  sogar  die  gleichen  Vor- 
würfe. Er  war  vertreten  auf  Ausstellungen  von 
Antwerpen  (1849,  1855,  1858,  1861,  1864),  von 
ßent  (1853),  von  Mons  (1864)  etc.  Auch  er  hielt 
nicht,  was  seine  ersten  Werke  versprachen  und 
hat  rieh  jetzt  in  seiner  Vaterstadt  dem  Handels- 

ftande  gewidmet. 

Alex.  Pmchart, 

Aal.  Giovanni  Ani,ital.  Stempelschneider 
ans  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Seine 
Werke  wurden  von  Lochner,  Köhler,  Bolzen- 
thal etc.  mit  jenen  des  Giov.  Antonio  Rossi  aus 
Mailand  verwechselt,  der  zu  gleicher  Zeit  mit 
ihm  thätig  war;  diese  Schriftsteller  meinten 
zwei  Denkmünzen  mit  den  Zeichen :  lo  .  ani  .  p  . 
p  und  10  .  ANY  .  P  .  F  dem  Rossi  zuschreiben 
<md  10  .  AMT  .  R  .  F  lesen  zu  müssen.  Nur  ein 
Gewihrsmann  bat  die  rechte  Lesart  beibehal- 
ten :  der  anonjnne  Verfasser  der  »Sammlung  be- 
rühmter Medailleurs«  etc.  (Nfimberg  1778).  Die 
ente  der  erahnten  Denkmünzen  stellt  den 
P^pst  Phis  V.  und  die  Schlacht  von  Lepanto 
l^'l;  Tor ;  die  zweite  ist  dem  Papst  Gregor  XIII. 
irewidmet,  der  jenem  im  Jahre  darauf  nachfolgte. 
Noch  ist  demselben  Meister  eine  dritte  Denk- 
nftnze  sozuBchreiben,  die  des  Don  Luis  de  Be- 
qnetens,  bez.:  ahievs.f.  und  geprägt,  als 
<lie8er  Statthalter  von  Mailand  war,  also  vor 


1573,  in  welchem  Jahre  Don  Luis  von  Phillipp  II. 
zum  General-Statthalter  der  Niederlande  ernannt 
wurde  (f  diaselbst  1576).  Die  Bezeichnung  dieser 
Medaille  war  bis  jetzt  nioht  gedeutet  worden.' 
Was  das  Vaterland  des  Meisters  anlangt,  so  ist 
vermuthlich  das  P  auf  den  päpstlichen  Münzen 
der  Anfangsbuchstabe  seines  Vaterlandes  (Padua 
oder  Pavia),  dem  Gebrauch  gemäss,  den  die 
Stempelschneider  des  15.  und  16.  Jahrh.  ange- 
nommen hatten.  Der  eigentliche  Name  des 
Künstlers  war  vielleicht  Anieo.  Wir  kennen 
also  von  ihm  folgende  Medaillen  -. 

1)  Avers :  Büste  Plus  V. :  pivb  .  v  .  pontifbx  . 
MAxiVTS.  Exerge:  ay  (tnno  quinto);  rechts 
das  Zeichen :  zo  .  amy  ,  f  .  f  .  —  Revers :  Kine 
Seeschlacht,    mit   der    Legende:    a    domino. 

FACTVM  .  B8T:  IBTYD  .1571. 

8.  Lochner,  Sammlnng  merkw.  Medaillen  IL 
385. 

2)  Avers :  Büste  Oregons  XIII ;  GBSOo&rvs  xiii 
poKT .  MAX.   Mit  dem  Zeichen :  lo  .  ani  .  f  .  f  . 
Exerge:    ni  bonib.  —  Revers:    Christus  leitet 
das  Schifllein  der  Apostel  im  Sturme.  Mit  der 
Legende :  ihfbba  .  dnb  .  et  fac  tranqvillita- 

TBM. 

s.  Köhler,  Münz-Belustignng.  XYIII.  406. 
3^ Avers:   Büste  des  Don  Louis  de  Requesens: 

LVDOVICVB  .  BICABBNX  .  MAXO& .  CASTILIB  .  COMBN- 

dabivb.  Mit  dem  Zeichen  im  Felde :  akievs  .  f  . 
—  Revers :  Schiffe  kämpfen  mit  dem  Sturme  am 
Eingang  eines  Hafens.  Mit  der  Legende :  fobti- 

TVDXNB  AC  CONBIUO. 

Abgebildet  in:  Van  Loon,  Histoire  m^talliqae 
des  Pays-Bas.  I.  213. 

Alex.  PincharL 

Ajiib«  AKiB  ist  der  abgekürzte  Name  eines 
Medailleurs,  welcher  im  Jahre  1551  auf  Befehl 
des  kais.  Feldherrn  Castaldo  eine  Denkmünze 
auf  die  Wiedervereinigung  Siebcnbürgen's  mit 
Ungarn  arbeitete.  Diese  Denkmünze  zeigt  auf 
der  Aversscite  das  Bild  Castaldo's  mit  der  Um- 
schrift :  IG.  BA.  CAS.  GAR.  V.  GAE8.  FER.  RG.  ET. 

BGB.  RE.  EXERC.  Dvx.  Unter  der  Schalter  Ca- 
staldo's ist  der  Name  des  Künstlers  in  obiger 
Abbreviatur  zu  lesen.  Der  äussere  Umkreis 
zeigt  die  Worte:  transilvania.  oapta.  Die 
Reversseite  enthält  ein  nacktes  Weib,  das  sich 
auf  den  rechten  Ellnbogen  stützt  nnd  in  der 
Rechten  ein  Szepter,  in  der  Linken  eine  Krone 
hält.  Im  Hintergrunde  Berge  und  auf  denselben 
reiche  Trophäen.  Unterhalb  ein  Flussgott,  mit 
dem  rechten  Arm  auf  eine  Urne  gestützt,  aus  wel- 
cher der  Marosfluss  entspringt,  wie  das  nebenan* 
stehende  Wort  uaevsivs  verräth,  in  der  Linken 
hält  der  Flussgott  eine  Schlange. 

8.  Ungr.  Mag.  lU.  139. 

L.  ßevui. 

Anleh.  Peter  Anich,  ein  Tiroler  Bauer,  Ma- 
thematiker u.  Kupferstecher,  geb.  zuOberperfus» 
bei  Innsbruck  den  22.  Febr.  1723,  f  den  1.  Sept. 
1766,  hütete  erst  das  Vieh  und  besorgte  den 
Feldbau,  bis  er  im  J.  1751  in  Folge  eines  un- 
widerstehlichen Triebes  zu  Innsbruck  jede  Woche 
einmal  dreistündigen  Unterrioht  In  der  Mathe- 
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matik  und  HimmelBkinide  sloli  geben  liefls.  Sein 
Unterrieht  dauerte  Tier  Jahre  kuig.  Er  fing  dann 
an  einen  Himmelflglolms  an  verfertigen,  den  er 
1756  BH  Stande  brachte.  Aaeh  inKnpfereteehen 
übte  er  eich.  Sein  erstes  bedeatendee  Werk  war 
eine  Karte  dee  damaligen  KtiegBsefaaaplataee 
flwfoohen   Oeeterreich   nnd   Prenesen.    Darauf 
ailieitele  er  einen  BrdglT>bue  aas,  der  im  J.  17$9 
fertig  wurde.  Sein  Hauptwerk  tot  indessen  die 
Karte  nm  Tirol,  wovon  er  atterst  den  sfidliehen, 
dann  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  auch 
den  nördlichen  Hiell  aufnahm«  Blasius  Hueber 
hatte  er  dabei  sum  GehUlfen.  Diese  Karte  wurde 
unter  dem  Titsl :  Dkrölit  ehoroffrapkicä  delüMata  a 
P.  Anieh  9t  B.  Huehefi  cHra  Iffn,  Weinhaut.  Vin- 
dobmttB  1774,  ton  J.  E.  Mftnsfeld  gestochen 
und  die  Platten  anf  Befehl  der  Kalseriü,  nachdem 
eine  gewisse  Anzahl  Abdrücke  genommen  waren, 
zerbrochen.  Spttter  erschien  eine  kleinere  Kopie. 
8.  EloKinm  nistici  Tirolensis   celeberriml  Petii 
Inich  etc.    A  B.  P.  Maxim.  Hell.  Vindobonae 
1766.  — Lebenigeschiohte  des  berühmten 
'    Mathematikers  u.  Künstlers  Peter  Anicha.  Mün- 
chen 1767.   Darin  sein  Bildn.  als  Titelbl.  gest. 
▼on  J.  A.  Zimmermann.   8.  —  Morgen- 
blatt, Stattgart  1811.  p.  205. 

W.  Sckmiik. 

Aniiifciai»  Anichini,  auch  An&ichini 
(Nichini) :  es  gab  mehre  Gemmenschneider  dieses 
Namens,  von  Ferrara  gebttrtig  und  derselben 
Familie  angehdrig,  von  denen  zwei,  Francesco 
und  Luig^i,  früher  zu  eitier  Peirson  gemacht 
wurden,  da  man  den  Luigi  des  Vasari  für  den- 
selben hielt,  wie  den  Francesco,  dessen  die  Zeit- 
genossen Leonardo  und  Libumio  gedenken.  Uan 
kam  dhnii  auf  das  Auskunftsmittel,  diesem  ver- 
meintlichen Einen  Künstler  beide  Vornamen, 
Francei^co  und  Lui^i  zu  geben,  wShrönd  sie  in 
der  That  zwei  verschiedene  Meister,  nümlich  den 
Vater  und  den  Söhn,  bezeichnen. 

Franeesoo  Aniohini,  der  yater,  nach 
Baruffhldi  Sohn  eined  Loreaao,  der  reich  und  von 
ansehidiehem  Stande  war.  Von  ihm  sprk^t  sehnen 
Lei^naulo  in  aeiaem  1602  herausgegebenen 
Werke ;  er  führt  ihn  als  zu  Venedig  tUtttg  unter 
den  berühmten  Gemmensc^neidein  an,  ndie  so 
genau  Bilder  in  Stein  einprttgen,  dass  ni^ts  da- 
zu and  nichts  davon  genommen  werden  kaum. 
Ctossee  Lob  zollt  ihm  audi  Libumio  in  seinem 
Werke  von  1613 :  dessen  0emmen  and  dessen 
Tttgendtts  wirden  weder  Seit  noch  Tod  serst(iren, 
wobei  Aian  freilich  die  gewohnte  Bedeweise  Jener 
Zeit  in  Betracht  ziehen  muss.  Der  Amt  Brosa^ 
vola  von  Ferrara  erzShK  von  dem  Meister»  wie 
er  hu  Lapiblazuii  so  gesclückt  ein  Jolumnis- 
wttmehea  geschnitten  habe,  dass  die  Goldader 
4es  8teins  wie  der  leaditende  Leib  desselben 
ersehiea.  Diese  Mittheüungen  wurden  laeist  irr'* 
thÜmHeh  Mni  Laigi,  den  Soha  des  FMstaceseo 
bezogen.  Den  Tod  des  Vaters  setzt  iBarnffsl^ 
erst  in  das  J.  1545;  allein  er  war  schon  1526 
gest.,   wie  aas  einer  auf  seinen   Sohn  An- 


dreas bezüglichen  Urkande  von  diesem  J.  her- 
vorgeht. 

Luigi  Anichini,  der  eine  Sohn  des  Fran- 
cesco, schwerlich  der  Uteste  — ,  ebenfalls  Gatn- 
menschneider,  und  nicht  minder  berühmt  als  der 
Vater.  Vasari  hebt  insbesondere  die  Zartheit 
und  Schärfe  seines  Sdinittes  hervor  und  scheint 
ihm  von  allen  Zeitgenossen  nur  den  Griechen 
Aless.  Cesari,  als  cten  weitaus  Ersten  in  dieser 
Kunst,  vorzuziehen ;  Aretino  preist  ihn  in  s^en 
an  Luigi  Selber  gerichteten  Briefen  als  den  voll- 
kommensten Meister,  wobd  audi  er  dieFietiilteit 
des  Schnittes  betont  und  hinnalügt,  dass  er, 
Laigi  j  der  »alleiaige  Brindem  der  Werkzeuge 
sei,  welche  Solches  erreiehen  (Brief  vom  Aiiril 
1548) .  Wie  gleichfalls  aus  diesen  ItMm  eiiellt« 
war  Luigi  im  J.  1537  noch  Jüngling  (Brief  vom 
25.  Sept.  1537).  Mit  Aretino,  der  ihn  otfisnbar 
sehr  hoch  schätzte,  stand  er  in  fortdauerndem 
Verkehr;  er  war  ausserdem  befreundet  mit 
Tizian  und  Sansovino,  wie  ein  Brief  des  letzteren 
vom  J.  1550  bezeugt.  Zumeist  scheint  er  in 
Venedig  thätig  gewesen  zu  sein ;  doch  besass  er 
in  Ferrara  ein  Haus,  das  er  1540  verkaufte.  — 
Nachweisbare  Werke  haben  sich  weder  Von  ihm 
noch  von  seinem  Vater  erhalten.  Der  Anonymus 
des  Morslli  erwähnt  nm  1543  in  der  Sammlung 
Contärini  von  der  Band  ded  Luigi  einen  Kameo 
mit  einem  nackten  Apollino,  der  den  Bogen 
spannt»  und  Aretino  einen  Ganymed:  was  aus 
beiden  geworden,  ist  unbekannt.  Spätere  Schrift- 
steller, wie  Mariette  (Giulanelli) ,  sprechen  nur 
von  der  Vortrefflichkeit  seiner  Arbeiten  Über- 
haupt, ohne  bestimmte  Werke  anzuführen. 

Inrthümlich  gibt  ihn  der  Herausgeber  des 
Barufialdi)  dem  darin  Spätere  gefolgt  sind,  auch 
für  einen  Stempelschneider  aus;  er  verwechselt 
ihn  mit  Aless.  Cesari  und  schreibt  ihm  die  Denk- 
münzen auf  Papst  Paul  IIL  und  Heinrich  IL  von 
Frankreich  zu,  welche  Werke  des^CesaH  sind. 

Andrea  und  Callisto   Anichini,  zwei 

andere  S(Shne  des  Ftanbesco^  waren  giei^ilhlls 

Gemmenschneider,  brachten  es  aber  nicht  zu 

gleichem  Buf  und  sind  nur  noch  aus  th-lnxnden 

bekannt;  der  erstere  wird  zu  Fenrata  er^i^Khnt 

um  IhTt  und  1529,  der  andere  ebenda  tUn  152) 

und  1527  und  kommt  dann  noch  1553  zu  Venedig 

vor. 

8.  Camillo    Leontrdo,    Specfaluni    Lapldum. 

ViBUezDi  1502.  Llb.  HI.  ctp.  2.  ^  Nliecol5 

Libumio,   Le  gfivette.    ^oUMda  151S.  -^ 

Aat.  MusftBratsvel«,  Bnusn  ossnim 

simpHtinm   mdkameatoiam    BsIm   ih96^  *^ 

Pietro  Aietiiio,   Leitete.  Pirigi   1609.  I. 

196i  IL  190.  m.  82.  VI.  181.  -^  Vaeari  ed. 

Le  Monaier.  IX.  250.  —  Oori,  Historia  Qlfp- 

tograp^iica  p.  257.  Bd.   IT.    von  Dactyliotheca 

Smlthiank.  Ten.  1767.  —  Noti^la  etc.  da  un 

AtaoninA),  ed.  Übtelli.  p^.  85.  249-^245.  ^ 

Ginlianelli  (Mariette),  Mettorie  <e^Sttlg>- 

liatori  etc.  Livemo  1768.  pp.  29.  49.  —  Burnf- 

f  aldi,  Yite  dei  Pittori  etc.  FttiMsL  i.  149  M. 


Piatr0  Aniehtei 
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—  CU^gatr»,  $torU  delU  Soulianu  II.  418. 
419.-CiUaaeUa,  NoUiier«l«tiv«  tFarrariu 
I.  673.  n.  23ft— 239. 

AiicUiiL  Pietro  Anichini,  nicht  usver- 

dienstlicher    Kupferstacber    zu    Florenz    im 

17.  Jihrh.,  nicht  um  1715,  wie  es  (öfters  heißst, 

deoD  duBildniss  des  TorricelH  (Nr.  5)  ist  jeden- 

ys  schon  vor  dessen  Tode,  der  den  25.  Okt.  1615 

eintrat,  gearbeitet.   Der  willkürliche  Basan  gibt 

ilfi  Geburtsjahr  des  Künstlers  1610  an. 

]]H1.  Familie.     Maria  hält  auf  den  Knien  das 

Efnd,  welches  die  Inschrift  Ton  dem  Ihm  von 

dem  kL  Johannes  vorgehaltenen  Bande  liest. 

Joseph  rt«ht  links  vorn.  Hinten  Alpenlandtchaft. 

Petras  Aflicbiniufl  tcnl.  1644  (nicht  1655,  wie 

Hdnehea  angibt).   U.  qn.  Fei. 

3JDer  bumherzlge  Samariter,   kl.  qu.  Fol.  (Hei- 

lekeo.) 
31  Humbert,  Graf  von  Czemin.   Fol.   (Le  Blanc.) 
4;  I^TBs  Cassianvs  A  Pvteo.    Bfiste  In  verziertem 

Oval.   P.  Anfchinins  f.  gr.  4. 
$)  Eraogelista  Torricellf ,  der  berflhmte  M atbema- 
tfter.  Bisle  in  verziertem  Ovil.  H.  187mill., 
br.  IM.  Tit0lbL  zum  Werka  teinar  akademiaehen 
Yoriewagen,  Florenz  1715. 
6)Cosims  Frineepe  Hetmri».    Büste    in    Oval. 
Sei«-.  Yietori«  M .  D .  Hetnuri»  etc.    Petrus 
Anidüniu»  F.  D.  D.  D.  in  Fir.  con  1.  de  S.  kl. 
Fol. 
s.  Heise ken,  Diet.  —  Zani,  Encidopedia.  — 
Ottley,  Wotieef.  —  Le  Blane,  Manv^. 

fv.  cwaNsidi. 

iMü».  Agnolo  Aniello  dl  Fiore,  s. 
Flvra* 


Vineenio  Aniemolo,  aooh 
ÜBeaolo  (doch  aaheiat  die  entare  Leawrt  die 
dehtigiwe),  Maler  von  Palermo,  geb.  daselbst 
feget  finde  dea  15.  Jahih.,  mit  4an  Beinamen 
Boano,  der  ihm  von  seinem  langen  römischen 
Aifaartiilto  beigelegt  wurde.  £r  ist  der  bedaa- 
Mbta  Maler  in  Sieilien  w&hrend  des  16.  Jahrh., 
dir  aaeh  Crowe  and  Cavalcaaelle  in  seiner  Hei- 
■it  dieielbe  Stellung  einnahm,  wie  Andrea  da 
Siteno  SU  Neapel.  £s  ist  möglich,  dasa  er  in 
der  Jigeid  in  letaterer  Stadt  sich  ao^peliaUen 
hit;  ibe  Madonna  von  Engeln  gekrönt,  in  der 
Galerie  von  Palermo,  dort  dem  Perugino  äuge* 
«kriebea,  verblödet  nnsweifelhafte  Zttge  der 
Welse  ouecea  Meistert  mit  einer  Naehahmnng 
Ptaagisoa»  «ad  die  Vermnthuag  liegt  nahe,  daas 
er  ädk  ia  Neapel  nach  jener  Himmelfahrt  Maria 
Peilgiao's  griäldet  habe,  die  sich  im  Besitze  des 
Kai^asla  Caiafia  beOuid.  Bann  kam  er  nach 
^m,  we  er  in  die  Schule  lUfiiel's  gleichaettig 
Mt PaMoro daCanwraggio  eingetreten  sein  soll; 
■it  diesen  nnd  Matuino  aohekt  er  befreundet 
S«*iieaniaein.  Vialieieht  aber  hat  er  sieh  bloss 
DMblatel'a  Werken  weiter  gebUdet,  wie  sieh 
Hl  eiMr  in  S.  Domenioo  an  Palermo  noch  er- 
^•temKaemabnahmevemuthen  Hesse,  Inder 
^  aiaifs  Hgnren  aus  Us^ü^'ß  SpAsimo  dl 
SUMa  wiederfinden.  Bis  anm  J.  1527  blieb  er 
^  Mmi  bmm  damaU  die  Stadt  geplündert 


wurde,  machte  er  eich  auf  den  Heimweg,  erfuhr 
aber  auf  der  Heise  mancherlei  Missgeeohlok 
und  Abenteuer.  Naohdea  er  Schiffbruch  gelitten, 
gelangte  er  sunl&chst  nach  Mesaina,  kennt» 
aber  ans  Mangel  an  Mitteln  nicht  weiter  kommen, 
bis  er  bei  einem  reichen  Kanfmanne  und  Kunst- 
freunde Arbeit  fand.  Auch  erhielt  er  Aufnahme 
in  des  Gönners  Haus,  und  da  er  nun  noch  UInger 
blieb,  mannigfache  Beschäftigung,  die  ihm  Ver- 
dienst und  Ansehen  einbrachte.  Zwei  seiner  Bil- 
der, welche  sehr  deutliche  rafaelische  Einflüsse 
Eeigen,  sind  daselbst  noch  erhalten,  und  zwar 
zweimal  dieselbe  Darstellung,  Madonna  mit  den 
hh.  Coamo  und  Damiano  in  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco  dl  Assisi  und  in  der  Sakristei  des  Ora« 
toriums  d  e  1 1  a  P  a  c  e ,  letztere?  Übrigens  ziemlich 
verdorben. 

Von  Messina  kam  er  endlich  wieder  nach 
Palermo,  wo  er  den  Rest  seines  liCbens  bis 
zu  seinem  1540  erfolgten  Tode  zugebracht  zu 
haben  scheint  und  eine  Anzahl  Werke  hinter- 
lassen hat.  Diese  sind:  die  schon  genannte 
Kreuzabnahme  in  S.  Domenico,  figurenreiche 
Komposition;  ebenda  Madonna  in  der  Man- 
dorla,  darunter  viele  anbetende  Figuren,  in  der 
Predella  Szenen  aus  dem  Leben  der  hh.  Vinoens 
und  Dominik,  mit  der  Jahrzahl  1540;  Verm&- 
lung  der  Jungfrau  in  S.  Maria  degll  Angeli 
(della  Craagia);  ebendadie  Geburt  Christi;  in  S. 
Simone  (della Martorana)  Himmel&hrt Christi ; 
in  S.  Pietro  Martire  Piet4  (beschädigt  und 
restawrt);  ebenda  Jimgfrau  mit  Kind  und 
vier  Heiligen;  in  S.  Giacomo  Geisselung 
Chriati;inS.  Maria  di  Valverde  der  hl.  Ante* 
nius,  umrahmt  von  acht  kleinen  Darstellungen 
aus  seiner  Lebende ;  in  der  Kirche  della  Piet4 
Christi  Leichnam  Im  Schooaae  der  Maria.  Daa 
beste  seiner  Bilder  und  von  besonderem  Beich-* 
thum  der  Färbung  ist  die  Madonna  mit  Heiligen 
in  S.  Pietro  Martire.  Der  raiaelische  Einfluss  iat 
ttbenall  gleieh  sichtbar;  dabei  aeigt  der  Meiater 
eine  giewisae  Leichtigkeit  der  Behandlung  und 
ein  weiches  warmea  Kolorit,  doch  bleibt  er 
durchweg  oberflächlich  in  der  Zeichnung  und 
matt  in  der  Wirkung  durch  flaue  Scl»tten. 
Miimdler  kannte  ein  Bild  von  ihm  in  Privatbesita 
Btt  Neapel,  eine  Wiederht^nog  der  fünf  Heiligen 
im  Museum  von  Parma,  die  naeh  der  Komposition 
RaüaeFs  von  Giulio  Bomano  gemalt  sübmI,  und 
fand  darin  nur  eine  hölzerne  and  charakterlose 
Nachahmung  des  Meisters  von  Urbino.  Doch 
eraeheint  der  Künstler  in  seinen  besseren  Bildern 
nieht  ebenso  gering,  wenn  er  auch  immer  in 
aweiter  Linie  Ueibt  und  im  Grunde  nur  eine 
lokale  Bedeutung  hat. 

s.  B  a  r  0  n  i  u  s .  De  Majestato  Panormitana.  lib.  IV. 

p.  100.  —  Pittori  Messinesi.  pp.  69—71.  — 

De  Marzo,  Le  Belle  Art!  In  Sidlla.  lU.  207. 

^  La  Farina,  Messina  ed  i  snot  Monnmenti. 

Messina  1840.  pp.  116.  121.  —  Crowe  and 
.    Oavalcaeella,  HIstory  of  Painting  in  Neitb 

Italj.  n.  117.  118. 
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Afl^Jares 


Albert  Anker. 


Aiijarecu  Anjares,  BiMiiaaer  in  Sevilla  und 
Schüler  des  Migaei  Florentiii,  arbeitete  um  1550 
mit  andern  an  den  Steinskulptnren  der  könig- 
lichen K^>elle  in  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

8.  Gean  Bermiidez,  Dlccionario.  —  Ders., 
Descr.  de  U  catedr.  de  Sev.  p.  111.' 


Ai^oa«  'Ren^  d'Anjou,  s.  Ben^. 


U. 


Anissimow»  ArtemiusAnissimow, Bild- 
haner  zu  St.  Petersburg  im  ersten  Viertel  unsers 
Jahrh.,  verliess  im  J.  1803  die  St.  Petersburger 
Kunstakademie,  als  deren  Schüler  er  mehrfache 
Auszeichnungen  erhalten.  1804  reichte  er  die 
Skizze  eines  Basreliefs  »Die  Erwerbung  des  Bil- 
des der  Mutter  Gk)ttes«  fUr  die  damals  im  Bau 
begriffene  Kasan'sche  Kathedrale  zu  St.  Peters- 
burg der  Akademie  zur  Bestätigung  ein,  die 
dann  auch  erfolgte.  1812  ward  er  zu  den  oma- 
mentalen Arbeiten  am  AdmlralitStsgebäude  be- 
rufen. Das  Jahr  darauf  wurde  ihm  der  Titel  des 
Akademikers  für  zwei  Figuren:  »Europa«  und 
»Afrika«  zu  Theil.  -f  1823. 

s.  C6opH.  ifSTep.  ^jiH  HCT.  C-n6.  Akb^.  xy^. 
(Materialien  zur  Oescb.  d.  St.  Pet.  Kunstakad.), 
herausg.  von  P.  Petrow,  St.  Pet.  1864  u.  1865. 
I.  424.  429.  430.  etc. ;  II.  18.  48.  183. 

Ed,  VobbeH. 

Ankarcreiuu  Henrik  August  Ankar- 
crona,  jetztlebender  schwedischer  Maler  und 
Major,  geb.  den  14.  Sept.  1831.  Karl  XY.,  König 
von  Schweden,  selbst  Künstler,  soll  als  Kron- 
prinz demselben  einigen  Unterricht  ertheilt 
haben.  Im  J.  1858  ging  A.  nach  Paris,  um  in 
der  algierischen  Armee  Anstellung  zu  suchen. 
Er  nahm  auch  wirklich  an  der  Expedition  gegen 
Marocco  im  Herbste  1859  Theil  und  zeichnete 
sich  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  durch  per- 
sönliche Tapferkeit  aus.  Während  dieses  Feld- 
zuges zeichnete  er  fleissig,  doch  wurden  ihm 
alle  Studien,  die  Arbeit  zweier  Jahre,  gestohlen. 
Im  J.  1860  trat  er  in  den  spanischen  Dienst  flber 
und  kehrte  nach  dem  Ende  des  Krieges  in  sein 
Vaterland  znrttck.  Hier  vollendete  er  1862  sein 
erstes  Gemälde,  die  Schlacht  bei  Mad-Bas,  wel- 
ches sich  jetzt  im  Besitz  des  Königs  befindet. 
A.  vereint  mit  einem  scharfen  Blicke  flir  Na- 
turwahrheit ein  selbständiges  Talent,  das  ihn 
schnei]  und  ohne  Atelierstudien  zu  einer  Ge- 
schicklichkeit brachte,  welche  Anerkennung 
fand.  Von  seinen  Gemälden  heben  wir  noch 
hervor:  Marsch  in  der  Wttste  (1864),  Sturm 
gegen  Beni-Suassan  (1865)  und  Französische 
Reiter  einen  arabischen  Stamm  angreifend. 
Später  unternahm  A.  auch  Reisen  nach  Russ- 
land. Seine  kriegerischen  Verdienste  erwarben 
ihm  schwedische,  französische  und  spanische 
Auszeichnungen. 

Nach  PrivatmittheUangen. 

Dieirichson. 

Anker.  Anker,  Miniaturmaler  vom  Ende 
des  18.  Jahrb.,  wahrscheinlich  zu  Wien.  Wol 
derselbe  Künstler,  der  schon  unter  J.  B.  An cker 


(s.  diesen)  angeführt  ist.  Von  ihn  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Herrn  R.  Fischer  zu  Wien 
das  Miniatari>ildni88  einer  Herzogin  Venturini, 


^ 


p.  1793,  auf  El- 


mit  dem  Monogramm 

fenbein. 

8.  Katalog  des  K.  K.  Oeaterr.  Maaeums  für 
Kunst  und  Industrie.  Mai  1864.  Anhang,  p.  82. 
No.  76. 

A.  Ilg. 

Anker«  Peter  Bernhard  Anker,  norwe- 
gischer Genremaler,  geb.  in  der  Umgebung  von 
Christiania  am  5.  Mai  1825.  Anfai^  filr  den 
Kriegsdienst  bestimmt,  verliess  er  jedoch  am 
besonderer  Neigung  zur  Kunst  die  Krlegssehnle 
und  ging  nach  Kopenhagen,  sodann  (1849)  nach 
Düsseldorf,  wo'er  einige  Zeit  Zögling  der  Aka- 
demie war.  Zuerst  fttr  komische  Darstellungen 
eingenommen,  wendete  er  sich  q>äter,  als  Schfi- 
1er  Tidemand's,  den  Szenen  eines  heimlichen 
häuslichen  Lebens  zu.  In  dieser  Gattung  malte 
er  versdiiedene  Bilder,  die  in  Dentsdüand  und 
Norwegen  ihre  Käufer  fanden.  Er  machte  hierauf 
verschiedene  Studienreisen  durch  Norwegen  und 
malte  sein  grösseres  Bild :  Des  Sohnes  Brief  (den 
ein  Fremder  der  Mutter  und  den  Geschwistern 
vorliest),  ein  Werk,  das  in  jeder  Beziehung  Bei- 
fall fand.  Mit  einer  Wiederholung  desselben 
Gegenstandes  beschäftigt,  starb  der  vielverspre- 
chende Künstler  an  einer  Lungenentzündung  im 
J.  1856  zu  Düsseldorf.  Sein  Tod  war  um  so 
mehr  zu  bedauern,  als  Tidemand  für  die  Hehnat 
keine  Schule  geschaffen  hatte  und  A.  alle  Eigen- 
schaften eines  tüchtigen  Lehrers  zu  besilien 
schien. 

Nach  MittiMiliingen  des  Bruders  des  KflastleTt. 

^  Dietnekmm. 

Anker«  Albert  Anker,  schweizer  Genre- 
maler, geb.  den  1.  April  1831,  aus  einer  wolha- 
benden  Familie  zu  Ins  (franz.  Anet)  im  Bemer 
Seeland.  Er  wurde  in  dem  nur  wenige  Stimden 
von  Ins  entfernten  Neuenburg  erzogen  und  ging 
dann  als  Student  der  protestantischen  Theologie 
nach  Bern  und  Halle.  Allein  seine  Liebe  zur 
Malerei  gewann  die  Oberhand.  Er  wurde  zu 
Paris  Schüler  von  Charles  Gle3rre  und  ging  ^- 
ter  in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  über.  MH  P^s 
blieb  er  auch  in  beständiger  Verlylndung;  seit 
1859  hat  er  die  dortigen  Ausstellungen  beschi^t, 
und  den  Winter  arbeitet  er  daselbst  auf  seinem 
eigenen  Atelier,  während  er  den  Sommer  zu  Ins 
yerbringt.  In  Nebenstnnden  beschäftigt  er  rieh 
auch  mit  dem  Kunsthandwerk,  indem  er  ftr  ein 
Pariser  Hans  Fayencen  malt. 

Zu  Ins  malte  er  1861  eine  Szene  aus  der  nSoh^ 
sten  Umgebung,  das  sc^nannte  »Naohmittags- 
gebet«  des  protestantischen  Landvolks,  weiches 
wegen  seiner  Lo^ltreue  in  seiner  Heimat  grosses 
Aufsehen  machte.  Ein  junges  Mädchen  liest  ein 
Stück  aus  der  Bibel  vor ;  eine  Kleine  l>emflht  dch 
redlich  zuzuhören,  obwol  sie  nocdi  nioht  viel 
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dtTon  yersteht ;  das  Brttderchen  aber  ist  auf  der 
Ofenbink  sanft  eingeschlafen  nnd  nickt  mit  dem 
Monden  Köpfchen.  Am  Ofen  selbst  sitzt  der 
Yiter,  der  Yon  Allen  am  schärfsten  aufpasst. 
Dies  Bild,  1862  auf  der  Aosstellnng  in  Neuen- 
bürg, wurde  vom  Stadtrath  daselbst  flir  1000 
Franken  f&r  das  städtische  Museum  angekauft, 
woruf  die  Kantonalregierung  von  Bern  auf  An- 
raehen  der  dortigen  Kihistlergesellschaft  bei  dem 
jiugen  Maler  ein  Bild  Yon  3 — 1000  Franken  be- 
stdQte.  Anker  war  den  Winter  in  Italien  gewe- 
sen, hatte  Florenz  und  Venedig  besucht  und 
foflendete  jetzt  sonikdist  einige  kleinere  Werke : 
ehimal,  iridleicht  als  Nachwirkung  der  venezia- 
Bisehen  Koloristen,  schritt  er  dabei  aus  seinem 
Kreis  heraus  mit  dem  Bild  einer  jungen  Edel- 
dsme  des  16.  Jahrb.,  die  beim  Austritt  aus  der 
Kirche  Almosen  spendet  (von  dem  französischen 
Mhdsterium  angekauft,  jetzt  vermuthlich  in 
Biyonne;  s.  Stiche  etc.  No.  8) .  Der  Ruf  des 
ieht  nationalen  Künstlers  stieg  jetzt  auch  im 
Vaterhmde  raseh ;  Städte  und  Kunstrereine  wett- 
säiertenfaB  Ankauf  seiner  Werke.  Im  Jahre  1864 
kau  jenes  von  der  Bemer  Regierung  bestellte 
frone  Bild  auf  die  Sohweiser  Ausstellung  (auch 
uf  der  Mfedieiier  Ausstellung  von  1869),  um 
dum  in  das  Museum  zu  Bernttberzugehen.  Es 
sleüt  em  Examen  in  einer  Dorfschule  dar«-  Ein 
tidner  Bube  steht  vor  der  schwarzen  Tafel ;  er 
man  sieh  auf  die  Zehen  aufrecken,  um  mit  dem 
SCSekeben  die  Worte  auf  der  T^el  zu  erreichen, 
tb«  er  Uit  dennoch  der  Stolz  des  Sdiulmeisters, 
dernebenihm  steht  nnd  seine  Schdpfrmg  mitWol- 
ge&flen  betraditet  Links  sitzt  um  einen  Tisch 
fie  SehulkoBuniBsion  der  C^emeinde,  meist  Hono- 
ntioren  in  yorsündfluthlichen  Röcken,  unter 
teen  man  auch  den  Vater  des  Wunderidndes 
nefkemien  glaubt;  zum  Theil  in  Hemdärmeln, 
troii  der  Anwesenheit  des  Herrn  Pfiurrers.  Wie 
weit  aber  der  Kreis  von  Anker's  Gegenständen 
reiefat,  magein  kleineres  Bild  derselben  Schweizer 
Anstellung  von  1864  beweisen  (jetzt  ebenfalls 
in  Berner  Museum).  Ein  etwa  zweijähriges 
lUterchen  ist  in  grttnem  Laub  als  Leiche  aus- 
griegt;  die  sehwuiEgekleidete  Mutter  zeigt  es 
te  Sehulfrenndinnen,  welche  das  Bettchen  mit 
te  Ausdruck  theils  der  Theilnahme  tiieils  der 
kisdlidien  Neugier  umstehen.  Eins  der  kleinen 
Midehea  aber  legt  scheu  noch  einen  besonderen 
Kitas  auf  die  Bettdedce  der  Todten :  wohw  das 
Bad  seinen  Namen  »Die  kleine  Freundim  trägt. 
Av  demselben  Jahre  waren  noch  zwei  andere 
giteere  Genrebilder  in  Paris  ausgestellt :  Taufe 
md  BegriUmiss  eines  Kindes  als  Gegenstücke 
(letderes  im  Museum  zu  Aarau;  die  Taufe 
*.  Stiche  etc.  No.  7).  Aus  sechs  Werken  auf  der 
Keaeaburger  Ausstellung  you  1866  kam  eins, 
Dis  im  Walde  eingeschlagene  Mädchen,  in  das 
»tfdtiscihtj  Museum  su  Lille  (s.  Stiche  etc. 
Ä.  9). 

fas  J.  1867  erhielt  A.  mit  Vautier,  unter  allen 
Sehvdm  Matern  sie  die  einzigen,  auf  der  groe- 

Kiytr,  KtafOflr-LeadlH».  ü. 


sen  Pariser  Ausstellung  die  goldene  Medaille, 
und  zwar  fllr  ein  Kinderbild  unter  dem  Titel 
»le  Nouyeau-n6«  (jetzt  im  Museum  zu  Lau- 
sanne). Aehnliche  Familienszenen  entstanden 
in  ^esen  JJ.  yon  1866  auf  68  noch  mehrere  (s. 
das  Verzeichniss  der  Stiche).  FOr  Schweizeri- 
sche Ausstellungen  hielt  sich  der  Künstler  da- 
gegen an  seine  charaktervollen  Bemer  Bai)em. 
Auf  der  von  1867  war  eine  »GemeindeTersamuH 
lung>,  an  bezeichnenden  Figuren  und  eigen- 
thümlichen  G^ichtem  überreich:  ein  ganzes 
Dorf,  mit  Familienähnlichkeit  in  den  einzelnen 
Clans,  die  seine  Bevölkerung  bilden  (jetzt  im 
Mus^  Rath  in  Genf).  Ein  kleineres  Charakter- 
bild von  1868  stellte  einfach  eine  geheizte  Stube 
dar,  in  der  um  den  Ofen  drei  Bauern  sitzen,  so 
ganz  jeder  für  sich  und  mit  sich  beschäftigt,  dass 
gerade  in  dieser  isolirten  Gruppirung  der  Bemer 
Bauemtjrpus  erkennbar  war.  1870  malte  der 
Künstler  zum  ersten  Male  historische  Genrebil- 
der: Pestalozzi,  der  nach  dem  Blutbad  von 
Staus  durch  die  Franzosen  sich  der  verwaisten 
Kinder  annimmt  (in  der  Galerie  der  Zürcher 
Kttnstlergesellschaft),  und,  bei  weitem  anspre- 
chender, die  »Milchsuppe  von  Kappel«  (im  Pariser 
Salon  von  1870,  wo  man  ihm  im  Hauptsaal  einen 
Ehrenplatz  eingeriiumt  hatte) :  in  den  Religions- 
kriegen der  Reformation  schlössen  beide  Parteien 
einmal  einen  Waffenstillstand,  stellten  eine 
Schüssel  mit  Milch  auf  der  Grenzlinie  beider 
Gebiete  auf  und  assen  sie  gemeinschaftlich  mit 
Löffeln  aus  (im  Besitze  der  Frau  Zöllinger-Bille- 
ter  in  Zürich) .  Endlich  machte  1870  in  Aarau  und 
1871  in  Winterthur  der  Künstler  Glück  in  einer 
ganz  neuen  Gkittung.  Das  Bild  heisst:  »Die 
badenden  Kinder«,  lauter  Mädchen,  vom  Back- 
fisch bis  zum  dreijährigen  Kind  in  verschiedenen 
Situationen  vor  und  im  Bade.  Dass  die  Kinder 
theils  am  Bad  sich  freuen,  theils  vor  dem  kalten 
Wasser  sich  fürchten,  gibt  dem  Ganzen  einen 
Ausdrack  von  Natur  und  Humor,  der  das  Bild 
von  sinnlichen  Anreizungen  frei  hält. 

Anker  ist  entschieden  mehr  Zeichner  als 
Kolorist,  und  das  Charakteristische  des  Einzel- 
nen geht  ihm  weit  über  die  malerische  G^esammt- 
wirkui^.  Oft  gibt  sich  sein  leicht  und  rasch 
schaffendes  Talent  mit  sehr  skizzenhafter  Aus- 
fühmng  zufrieden,  die  eben  genügt,  die  Intention 
des  Werkes  ins  Licht  zu  setzen ;  das  todte  Kind 
in  Bern  ist  geradezu  flüchtig  gemalt,  die  Land- 
schaft auf  dem  Kinderbad  flau.  Andrerseits 
fehlt  es  nicht  selten  den  Bildern  an  der  Abstu- 
fung des  Tons,  an  Luft  und  Tiefe.  Darin  steht 
er  seinem  Landsmanne  Vautier  nach,  mit  dem 
tmseren  Künstler  zu  -  vergleichen  nahe  liegt. 
Auch  in  den  Gegenständen  unterscheiden  sich 
beide.  Anker  malt  lieber  Männer,  Vautier  be- 
herrscht auch  die  naive  oder  die  be&ngene  Schön- 
heit des  Landmädchens.  Anker  macht  das  herbe 
Volksthum  seiner  engeren  Hebnat  durch  Humor 
liebenswürdig,  Vautier  sucht  sich  neben  Schwei- 
zern auch  (äd  schwungvolleren  der  deutsehen 
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StKmme  auf  und  liebt  zunal  das  Schwabeavc^, 
dem  er  eine  poetische  Seite  abaagewiniieii  weia%, 
Sie  stehen  angefXhr  ea  einander,  wie  Gotthelf 
und  Anerbadi. 

Messen  wir  aber  Anker's  Werth  naeh  dem 
Maßstab  der  Erfindung ,  so  hat  er  nmweifelhaft 
unter  den  ersten  lebenden  Malern  der  Sohwefai 
seinen  PlatE.  Zwar  bleibt  er  Yorfaerrsohend 
Genremaler,  ist  virtuos  auf  einem  sehr  genaa 
umgrenzten  Qebiet :  aber  innerhalb  dieser  selbst- 
gesteckten Grenzen  wiederholt  er  sieh  nicht, 
weiss  Tielmehr  mit  offenem  Auge  anziehende 
Stoffe  stets  neu  aufzufinden.  In  zwei  Richtungen 
geht  sein  Blick.  Einmal  malt  er  xaiB  den  Bauer 
des  deutschen  Theils  vom  Bemerbiet  in  seinem 
sehr  entschiedenen  Rassentypus:  egoisdsofa, 
hart,  oft  gemtfthloe,  jedoch  nicht  ohne  B^raft  ind 
Humor,  genau  wie  wir  ihn  als  Jeremias  Gott- 
helf s  Uli  kennen.  Mildernd  aber  tritt  dem  des 
Kttnstiers  inniger  Sinn  fllr  die  Kinderwelt  zur 
Seite,  deren  lieblichste  Erscheinungen  er  fein  zu 
erfisssen  weiss.  Namentlich  durch  die  letzteren, 
die  Ejnderbilder,  hat  er  im  Ausland  seinen  Ruf 
gegrttnd^. 

a)  Von  ihm  selbst  cadirt  oder  fttr  den  Holzschnitt 

gezeichnet: 

l)„Ztir  Branntweinfrage^  oder  „der  Schnapser'S 
nach  einem  eignen  BUd  von  1868  radirt.  Ein 
▼erkommener  Landstreicher  ritzt  in  seiner  letzten 
HeiuMt,  dem  Wirthihauf ,  Btndel  und  Bettelstab 
aeben  sich,  vor  dem  Schnapsglas,  in  die  weiaer- 
Uobe  Stimmung  üheii^hend.  H.  22d  mffl.,  br. 
180.  Blatt  7  des  »Schweizerischen  Künstler- 
Albums«  von  Krüsi  in  Basel. 

2—4)  Drei  Kompositionen  nach  eignen  Bildenii  von 
ihm  selbst  für  die  Zeitschrift  »Alpenrosen«  «of 
den  Holzstock  gezeichnet. 

b}  Nach  ihm  gestochen,  lithographirt  und 
photographirt : 

1)  Writing  bome.  Pauited  by  Albeit  As&er.  Kn- 
gzaved  hy  Charies  Tomkins.  London  pubUshed 
Jone  l^t  1867  by  Henry  Graves  et  C«.  Kleines 
Mädchen,  das  der  wenig  J fingern  Schwester  ins 
Blatt  sieht,  wie  diese  zu  einem  Brief  ansetzt. 
Q>a8  OriginsibUd  ist  von  1865.)  Schwarek.  qn. 

2)  Petit  flr^re.  Feint  par  Anker.  Grav€  par  Am^dtfe 
et  Engine  T  a  r  i  n.  Imprim€  et  Pahli€  par  Oonpil 
ei  C>*.  Editeors  le  1«  ghr»  1869.  Ein  kleines 
MftdoheB  klan^rt  einem  panshiokigeB  Jungen, 
der  in  der  Wiege  liegt,  mit  dem  ßcheUenbelloben 
vor.  kl.  qu.  Fol.  (Das  OriglaalbUdchen  ist  v^ 
1867.) 

3)  Grand  Maman.  Uutenchzift  und  Grosee  wie  bei 
dem  vorigen  Blatt,  zu  dem  es  Gegenstück  büdet. 
Eine  alte  Frau  hat  den  Strickstrumpf  weggelegt 
und  zeigt  dem  Enkelchen  Bnder  in  einem  Buch. 
Ebend.1869.  (DasOriginalbHdchen  ist  von  1868). 

4)  Les  Exü^.  Un  Air  national.  Imprim^  et  Publik 
par  0oopil  et  0«  le  1«  Attü  1870.  Oimv«  par 
AmedtfeeiEogteieYjiriB.  EinjungeiMSdchen, 
anf  einem  SpiMlt  «ine  Katiotilmeledie  i^ielMid 


und  singend.  Ein  militirisch  aussehender  alter 
Mann  und  ein  Knabe  lauschen :  gleichsam  Ge- 
genwart, Vergangenheit  und  Zukunft  dieser  Me- 
lodie. Der  Mann  gilt  als  Portr&t  eines  polnischen 
ExiUrten.  gr.  Fol.  (Das  Original  noch  in  Goupll*s 
Besitz.) 

5)  Le  petit  Archltecte.  Imprim^  et  PnbHtf  per 
GonpU  ei  0»,  Editenrs  le  l«r  6^«  1871.  OTtv4 
parA.  et£.  Yaiin.  Ein  Kind  bant  einen Tbum 
von  Domiaoeteinen.  F6L  (Das  Original  im  Besits 
von  Herrn  Sohulthess-  von  Meiss  in  Zttrieh.) 

6)  Dasselbe  Bildchen,  von  Lassalle  Uthogiaphiit 
fftr  ein  Hans  in  Amerlk*. 

7) Die  Taufe.  Gest.  von  C.  Deis,  1871.  Die 
hflbsche  Pathin  tcigt  das  Kind  ans,  die  Eitern 
folgen  von  der  Schwelle  ihres  Hauses,  gr.  qu.  F<d. 

8  n.  9)  Leaving  Chureh.  ~  Dans  les  Boia.  Beida 
nach  den  Originalen  photogT.ifOndon,  Marion  ftCo. 
Auch  kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

Zum  Theil  nach  eignen  Angaben  des  Künstlers. 

O,  Kinkel. 

Artitfllna.  Anketillus,  ein  ansgmeicfaaa- 
ter  englischer  Goldsehmied  so  Anfang  des 
12.  Jahrb.,  kam  naoh  Dänemark  imd  wurde  dort 
vom  Könige  nioht  nur  beschttfitigt,,  sondern  anoh 
som  Vorsteher  der  Goldarbeiten  uad  der  Mänae, 
sowie  lum  Truehsess  (snmmus  trapefitaleraaiiiyt 
Nach  sieben  Jahren  kehrte  er  in  sein  VaterUäid 
aortlck  and  wurde  Mönch  von  St  Albans.  Hier 
trug  ihm  der  Abt  Gaufrid  (1119-1 146)  auf.  eiae 
prüehtige  Trulie  fttr  die  Oebelne  des  hl.  Alba» 
KU  verfertigen,  und  er  widmete  stob  diesem  Ge^ 
sohäfte  mü  einem  Eifer  und  einer  Andacht,  die 
seinem  Schttl«rSak«Mm  von  Elf  oft  Übertrieben 
schien.  £s  wurden  60  Pfund  Silber  daaa  Ter- 
wandt,  ukd  das  Gänse  wurde  vmi^oldet  nnd  reiek 
mit  getriebMiem  Bildwerk  und  Sdelsteinen  ge- 
aehsMIokt  Namentlich  verwandte  man  4aau 
eüsen  im  Klosterschata  befindliche  faustgrosson 
Bardonyx,  auf  d«m  eine  bekleidete  Figor  dar- 
gestellt w«r,  ^e  in  der  Rechten  einen  von  einer 
Schlange  umwundenen  Sjness  und  auf  der  Lin- 
ken einen  schildtragenden  Knaben  hielt,  und  au 
deren  Füssen  ein  Adler  seine  Fitdge  ausbreitete. 
Die  Arbeit  erlitt  jedoch  einige  Yersögerung,  da 
einmal  eine  Hnngerenoth  den  Abt  vmnlaseta» 
die  schon  verarbeiteten  Silberplatten  su  Golde 
au  machen,  und  sohliesslich  AiiketU  sich  nioht 
entschliessen  konnte,  die  oberste  Bekrt&nung 
ausaufähren,  weil  die  Mittel  nicht  ausreiohtBn, 
ue  so  kostbar  au  machen,  als  er  es  wüns^kte. 
Erst  1129  k<matB  der  Abtdie  Gebdne  des  Hei- 
ligen feierlich  in  diesem  BeUquiarinm  nieder- 
legen. 

s.  Metthseus  Paris,  Vltee  23  8.  Albsni  ebbe- 
tun,  p.  aa.  —  Pers.,  fikt  mi|.  ed.  Wals. 
IMs  1644. 

Fr.  W.  Ui^sr. 

Anna*  8  tefano  Santo  d'Anna  oder  Samt' 
Anna,  Maler  von  Meseina  vom  Snde  dea 
16.  Jahrb.  Von  ihm  ist  daselbst  nur  ein 
erhalten  in  der  Kirche  S.  Diontsio,  die 
neado  Figur  des  Heiligen  dieses  Namens*  bea» 
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snPflASUS  8^<»  AHJiA  1590,  in  der  Weiae  des 
Polidoro  da  Caiavaggio  gehalten.  Naeh  Ctowe 
und  Cavaleaselle  wäre  dies  Gemälde  vielmehr 
151S  datlrt  und  in  der  Manier  der  Nachfolger 
Aotonello'e  daMeseina.  Doch  seheiüt  na(^h  über- 
ehutimmenden  Berichten  einheitiiiöcher  Schrift- 
steller das  Datum  1590  die  richtige  Lesart  zn 
sein. 

s.  I^ittori  Messioesi.  p.  67.  —  Gnida  per  la 
Oita  dt  Messina.  Messina  1841.  p.61.  — Crowe 
and  Ci^aleiselle,  History  of  Palnttng  In 
KorAlMly.  n.  117. 

AiBi.  Baldassarc  d'Anna,  Historienmaler 
n  Venedig  gegen  £nde  des  16.  nnd  zu  Anfang 
des  17.  J^rh.  Die  Schriftsteller,  welche  von 
ÜUD  berichten ,  nennen  ihn  t^lamänder  von  Ge- 
bnrt,  und  es  hat  allen  Anschein,  dass  er  der  Fa- 
milie der  reichen  Kaufherren  desselben  Namens 
angehörte,  welche  die  NiederJande  verlassen 
hatten,  um  sidi  in  der  Dogenstadt  niederzu- 
lassen. Diese  Familie  steht  auch  sonst  in  Be- 
li^Qngen  zur  Kunstgeschichte.  So  Hess  schon 
MartiBO  d'Anna,  wie  uns  Yasari  berichtet,  von 
Pordenone  die  Fassade  seines  Hauses  mit  Fresken 
Tenieron ;  dann  malte  Tizian  für  einen  Giovanni 
d  Anaa  deatea  Bildaiss,  ein  £eoe  Homo  (1543) 
ond  einen  Christus  am  Kreuz  zwischen  den 
8^leliem.  Endlloh  ^irähnt  der  Aaa&Tmma  des 
16.  Jahrb.  eines  Paoh)  d'Auia,  der  1575  ein  Ge- 
itiUde  llaian'f  besass,  hitöhs«  wahrsoheiiüioh 
Sias  der  eb^  geoanalen.  Nach  Morelli  gibt  es 
•uth  veraobiedbine  Denkmttaien,  welche  ver- 
Nhiedene  €W«€tor  dieser  Familie  darstellen. 

Bell  ISest  Baidassafe  d' Anna  in  Venedig  gegen 
IMO  geb.  sein ;  wol  etwas  zu  £rtth,  da  er  Sattler 
des  Leonardo  Corona  (eines  NaohfUgers  des 
Tfaloretft(4,  dessen  Geburt  naoh  Bidoli  in  das 
J.  1561  SU  setzen  ist.  A.  hatte  für  seine  Kunst 
viel  Bito  und  Interesse^  nid  w«nn  er  auch  eeinen 
Lehrer,  dessen  Manier  er  gut  nachzuahmen 
«wste,  in  der  k<miskten  Zeichnm^  nidit  er*- 
leielite,  so  übertraf  er  ihn  doduaanchmal  in  der 
WeiebheH  der  Behandhing,  im.  Schmelz  des 
iklionk^  und  im  Fieiss  der  AusfOhning. 
Oenma  starb  1606  in  der  Blüte  seiner  Jahre 
ttd  hittlerfiess  einige  angefangene  Arbeiten» 
te  A.  vollendete.  Von  Letzterem  kommt  in 
dm  eonipttiedien  Museen  wie  es  schehit  aws^ 
Mrtalb  YenedIgB  kein  einsigeb  BiM  vor :  woraus 
äffe  wd  sehliesseh  ü&sst,  dass  er  ununterbroehen 
iB  teiaer  Tatentadt  flir  Kfrdten,  Klöster  nad 
NfcBÜUhe  Gablhide  beechlfkigt  war.  Von  seinen 
Wetkea  indet  siek  nirgends  eki  VerzelohniBs. 
1ha  warn  am  aus  den  verschiedenen  alten  Ouiden 
lad  Sesefareibungen  Tenedigs  ausammensuohen, 
MMKmdere  ans  Beeehini  und  Zucchini.  Fol« 
sende  Bilder  waren  zu  Ende  des  18.  Jahrk.  in 
hkslriiek«i  CtebfttMibn,  von  denen  jetat  mehrere 
«ii(i«hDben  sind,  vorhanden:  In  S.  Maroe  Dar- 
iMteg  Ghrisif  nn  Tempel ;  in  der  Apostelkirohe 
dniSMen  ans  dem  Leben  Jesu;  in  S.  Marina 


vier  Szenen  aus  dem  Leben  Jesu;  in  S.  Sofia 
über  der  Eingangsthüre  Gott  Vater  von  zwei 
Engeln  umgeben  und  innen  eine  Kreuzigung; 
in  der  Servitenkirche  eine  Anbetung  der  Hirten, 
gestiftet  von  der  Familie  Grimani ;  in  S.  Giustina 
mehrere  Heilige  auf  einer  Tafel ;  in  S.  Giovanni 
in  Laterano  ein  Bild  mit  den  hh.  Jc^nn  de  Lat- 
ran,  Anton  und  Franz  d'Assisi ;  in  der  Kirche  S. 
Maria  dell'  Umilt4 .  Krönung  Mariae  durch  En- 
gel, zwei  Tafeln  mit  Heiligen  und  an  der  Wölbung 
Gottvater,  sowie  die  Martyrien  des  hl.  Andreas 
und  hl.  Paulus;  in  der  Klosterkirohe  S.  Maria 
Magdalena  (auf  der  Insel  della  Zucoa)  zu  den 
Seiten  des  Hochaltars  Maria  mit  dem  Leichnam 
Christi  im  Schoosse  und  Verkündigung :  letztere 
gilt  für  eines  der  besten  Gemälde  des  Meisters. 
Endlich  noch  ein  grosses  und  bedeutendes  Bild 
in  S.  Maria  Formosa,  das  daselbst  noch  erhalten 
ist  und  die  Einsetzung  der  Gesellschaft  zur 
Loskauiung  der  ohristliohen  Gefangenen  vor- 
stellt, bez.  BALDISSERA  d'ANNA  1619. 

A.  arbeitete  auch  an  der  Ausschmückung  ver- 
schiedener Frivatbauten.  Im  Festsaale  des 
Dogenpalastes  sah  man  im  17.  Jahrh.  von  ihm 
ein  Gemälde,  das  die  hh.  Markus,  Bochus, 
Theodor  und  Sebastian  zu  den  Seiten  eines  Ma- 
donnenbildes vonteilte.  Aueh  in  verschiedenen 
Oratorien  (Scuole)  fanden  sich  Arbeiten  von 
seiner  Hand.  *-  In  den  Begistem  und  Kirehen- 
büchem  Venedigs  kommt  sein  Name  bis  zum 
J.  1639  vor. 

In  Folge  der  Dekrete,  welche  zu  Anfiimg  dieses 
Jahrh.  in  Venedig  eine  grosse  Anzahl  von  Kir- 
chen, Klöstern  etc.  aufhoben,  sind  fkst  sämmt- 
liohe  Bilder  Anna's  verschollen;  über  ihre 
Schicksale  haben  wir  keine  Nachrichten  auffinden 
können.  Heutzutage  sieht  man  daselbst  ausser 
dem  genannten  Bilde  in  S.  Maria  Formosa  nur 
noch  eine  Tafel  in  einem  der  Säle  des  Aten^o, 
welche  aus  der  IScuola  di  S.  Fantino  stammt: 
Jesus  wird  auf  Befehl  des  Pilatus  dem  Volke  ge- 
zeigt. 

8.  Yasari,  ed  Le  Monaier.  IX.  36.  XHI.  20.43. 

—  Ridolfi,  Le  MaravSglie  deU*  Arte  eto.  I. 
162.—  BoscJiini,  Le  Minore  della  pittnra 
1664.  -^  II  Ferestiere  ühimintto  intorno  le 
cose  piü  rare  della  dttä  di  Yenetia  1765.  — 
Z  an  etil,  Della  Pittora  Yenesiana  IH.  165. 

—  Zucchini,  Nnova  Cronaca  Yeneta.  1784. 

—  Notisia  d'epete  di  dfeegne.  pp.  89.  252.  — 
MoBchini,  Quida  di  Yenezia.  I.  193.  658.  — 
Yenezia  e  le  soe  lagnne,  1847.  H.  2.  303. 
394.  —  Qnadri,  Hnit  jours  ii  Yenise.  1852. 
^.301.321.»Federici,  Memerie TreTiglane 
etc.  n.  62,  ffihrt  Ton  ihm  eine  Oeburt  Jesu  hi 
der  Kapnrinerkirche  zu  Tre-vieo  an. 

ÄUx,  Pinekari. 

Anna.  FraOirolamo  Maria  diS.  Anna, 
beschuhter  Karmeliter,  Maler  oder  Zeichner.  Er 
gab  ein  Werk  heraus : 

L'Histoiie  genealogiqne  de  la  Faodlk  de  Pbnte, 
Patrizia  Romana  ei  NeapoUtana.  Napoli  1708. 
Darin  Ist 
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AlesBandro  d*Aima 


Jean  Audi  Anneassens. 


Nftch  ihm  gestochen : 

Als  Titelblatt  das  Bildniss  des  Joseph  de  Ponte, 
gest.  von  einem  Anonymen,  nach  Heineken's 
Yermutbung  Ton  Magliar. 

9.  Heineken,  Dlct. 

Amuu  Alessandro  d'Anna,  nach Zani  yon 
Palermo  und  Sohn  des  Malers  Oavaliere  D.  V Ito 
d'Anna,  Landschaftsmaler  zu  Neapel  in  der 
2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  ist  hauptsächlich 
bekannt  dnrch  die  nach  ihm  gestochenen  Bll., 
welche  die  Ausbrüche  der  Vulkane  Vesuy  und 
Aetna  darstellen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ansicht  von  Neapel  von  Lucia  a  Mare.  Gest. 
von  V.  Aloja.  qn.  Fol. 

2)  Ansvurf  von  Asche  durch  den  Vesnv.  Von 
dems.  qn.  Fol 

9}  Ausbrach  des  Yesuv's  1779.  Oest.  von  dems. 
qn.  Fol, 

4)  Ansicht  des  Vesuv's  und  eines  Theils  von  Nea- 
pel.   Qest.  von  dems.  qn.  Fol. 

5— 6)  Eruption  du  Mont  Vtfsiive  de  1779.  Erup- 
tion de  Mont  Etna  de  1766,  2  Bll.  In  Aquat. 
und  mit  Farben  abgedruckt  von  J.  B.  G  h  a  p  n  y. 
Imp.  Fol. 

7—8)  Zwei  dergleichen  Bll.  radirt  und  kolor.  von 
E.  Strasser.  Fol. 

9)  Ausbrach  des  Aetna.  Gest.  von  Mix  eile.  gr. 
Fol. 

s.  FÜBsli,  Neue  Zusätze.  —  Zani,  Enciciopedia. 

W,  Schmidt. 

AnnedoBche«  Joseph  Alfred  Anne« 
d  o  u  c  h  e ,  französischer  Stecher  in  Schwarzkunst 
und  Linienmanier,  geb.  zu  Paris  den  13.  Sept. 
1833,  Schüler  von  A.  Martinet  und  Gleyre.  Seine 
Stiche  sind  gewandt  und  gefällig  nach  der  modi- 
schen Art,  ohne  auf  künstlerischen  Werth  An- 
spruch machen  zu  können.  Sie  sind  fast  sämmt* 
lieh  in  Schwarzkunst. 

1)  La  fttite  en  Egyptc.   Portaels  p.  1864.   Roy. 
qu.  Fol.   Mezzotinto  wie  die  folgenden. 
I.  Vor  der  Schrift. 
Es  gibt  auch  kolorlrte  Exemplare.* 
21  Cendrillon.   Eng.  Lejeunep.  1866.  gr.  Fol. 

3)  Pecheresse.    Z  u  b e  r  B  u  h  1  e  r  p.  1 867.   Fol. 
4j  Le  retour  des  hirondelles.  Nach  C.  T.  Brochard. 

gr.  Fol. 
5u.  6)  Au  bord   de  la  mer;   Pr^  des  cascades. 
Nach  dems.   Jedesmal  zwei  Junge  modern  ge- 
kleidete Damen«   Gegenstfteke.    Fol. 
7^  Les  Yacances.   Trayer  p.   gr.  qu.  Fol. 
8jLa  Visite  des  Grands-Parents.     H.  Merle  p. 
'  gr.  qu.  Fol. 

91  La  Demande  en  Mariage.  Nach  dems.  qu.  Fol. 
lOl  Idylle.   Nach  Bouguerau.   Fol. 
lljChildhood,  in  Oral.    Greuze  p.    Fol.    Nach 
dem  GemUde  im  Besitz  der  Königin  von  England. 
In:  Hall,  The  royal  Gallery  1840;  dann  im  Art- 
Journal  1859. 
12)  The  Lady  Digby,  in  ganzer  Figur,  von  Amoretten 
umgeben.  Nach  A.  van  Dyck.  Fol.  Nach  dem 
GemSlde  im  Besitz  der  Königin   von  England. 
In  :  Hall,  The  royal  Gallery  1840,  dann  im  Art- 
Journal  1860. 


13)  Baphael.   Nach  dem  angeblichen  Selbstbildnisse 

im  Lonvre.   Fol.   Grabttichelbl. 
141  Idylle.  Nach  Bouguerau.   Radirung.  1868. 
15)  Bll.  für  den  zoologischen  Theil  der:  Exploration 
scientlflque  de   TAlg^rie    pendant   les    ann^ 
1840—42.    Paris  1846. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  — Beliier,  DIctionuaire. 

W.  Enffämann. 

Ann^e*  CharlesAntoineMarie Ann6e, 
französicher  Maler,  geb.  zu  Neapel  den  13.  Febr. 
1812  von  französischen  Eltern,  f  zu  Fkris  1842, 
Schiller  von  Eug.  D^v6ria  und  L.  Cogniet,  jetzt 
beinahe  vergessen.  £r  malte  in  den  dreisaiger 
Jahren  zumeist  nicht  ohne  Greschick  kleine  Sit- 
tenbilder aus  verschiedenen  Lebenskreisen,  wie 
sie  damals  beliebt  wurden.  Im  Museum  von 
Ntmes  ist  von  ihm  ein  junges  Mädchen,  eine 
Taube  liebkosend. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1—6)  Aus  dem  Leben  der  hl.  JungCimo.    6  Bll. 
Lith.  von  H.  Robillard.   Fol. 

1)  Education  de  la  Yierge.  2)  LAnnonciation. 

3)  La  fuite  en  Egypte.    4)  La  Yierge  et 

Tenfant  J^sus.    5)  La  Yierge  au  pied  de  la 

croix.    6)  L'Assomption. 

s.  Belli  er,  Dictionnaire,  woselbst  das  Yerzeich- 

niss  seiner  1834—1842  ausgestellten  Werke. 

iBseessMis«  Jean  Andr6  Anneessens, 
Architekt  des  18.  Jahrh.  Der  Name  Anneeaaens 
hat  in  der  niederländischen  Geschichte  seinen 
Plat2  gefunden.  Francis  Anneessens  wurde 
unter  der  despotischen  Statthalteraohaft  des 
Marquis  de  Pril  (Nachfolger  des  Prinzen  Eugen 
von  Savoyen)  in  Brüssel  am  19  Sept.  1719  nach 
einer  langen  Haft  enthauptet  in  Folge  eines 
Volksaufstandes,  der  im  vorhergehenden  Jahre 
zur  Erhaltung  der  alten  Vorrechte  der  städtisohen 
Handwerkerziinfte  stattgefnnden.  Alle  Bitten 
und  Vorstellungen  der  Freunde  und  Familie  des 
angeblich  Sehuldigen  waren  vergeblkh  gewesen. 
Jean  Andr6  war  der  Sohn  dieses  energischen  und 
unschuldigen  Mannes  und  der  Florenee  Gilson, 
seiner  zweiten  Frau,  und  wurde  in  Biüssel  am 
3.  Dez.  1687  getauft.  Am  26.  Jan.  1709  heirmtete 
er  eine  Fran^ise  Van  Nerven  (und  nicht  Van 
Troen,  wie  neuere  Schriftsteller  schreiben),  wel- 
che der  Familie  des  Cornelius  Van  Nerven,  Bild- 
hauers und  Architekten,  angehörte  und  Ibm  meh- 
rere Kinder  gab.  Kurz  vorher,  1705,  war  A.  als 
Steinmetzmeister  (meester  steenhouwer)  in  die 
Gilde  der  Quatre-Oouronn^  angenommen  wor- 
den ;  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  ihm  seinBmder 
Gilles,  Sohn  aus  der  ersten  Ehe,  durdi  einen  Akt 
vom  20.  Mai  desselben  J.  sein  Erstgebnrtareoht 
überlassen,  daher  A.  in  die  Gilde  als  »enter 
Meisterssohn«  (als  iersten  meester  sone)  einge- 
schrieben wurde. 

DieErzherzoginMarieEliBabeth,General-Statt- 
halterin  der  Niederlande,  übertrug  dem  Meister 

I'am  14.  Jan.  1733  das  Amt  eines  Hofurchit^ten 
und  Bildhauers,  an  Stelle  des  Pierre  Hen)giielle, 


Jean  Andrö  AnneessexiB. 
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mit  dem  Gelialte  ymi  960  Livres  zu  40  Gros 
üiDdriBcher  Mttiuie.  Wauters  (Art.  in  der  Bio- 
graphie nationale)   vermuthet,    die  Prinzessin 
hsbe  mit  dieser  £mennang  das  an  dem  Vater 
begangene  Unrecht  wieder  gut  machen  wollen ; 
allein  das  ist  kanm  gianblich,  denn  noch  im 
J.  1744  eriiielt  die  Bechnnngs-Kammer  die  Er- 
iD8ditig:nng,  eine  Besitzung  des  Vaters,  dessen 
Guter  mit  Beschlag  belegt  worden,  zu  Yef&ussem, 
Man  hatte  also  offenbar  in  dieser  Hinsicht  ftir  die 
Erben  des  alten  Anneessens  keine  Bttcksicht. 
Ab  HoCarehitekt  hatte  A.  alle  Arbeiten  zu  über- 
wachen, ^e  in  den  Palästen,  Schlössern,  Münz- 
stitten,  Mfihlen,  Pachthäusem,  Brücken  etc. 
vorgenommen  wurden.  Ihm  wurde  die  Herrich- 
timg des  Palast^   von  Oranien  oder  Nassau 
an?ertraut,  wohin  sich  die  Erzherzogin  Marie 
Qiaabeth  1731  zurückzog,  als  der  Palast  abge- 
brannt war,  den  nach  einander  die  Herzoge  von 
Brabant  und  Burgund,  Karl  V.,  und  die  Erzher- 
loge  Albrecht  und  Isabella  bewohnt  hatten.  Im 
Oktober  1743  erhielt  er  den  Auftrag,  sofort  einen 
ToUfltändigen  Plan  davon  aufzunehmen,   weil 
man  einen  Neubau  vorhatte,  in  dem  der  neue 
Statthalter  Karl  von  Lothringen  wohnen  sollte. 
Doch  wurden  nur  eine  Orangerie  und  Stallungen 
erbaut.    Als  dann  im  J.  1744  bei  der  Ankunft 
des  Prinzen  und  seiner  (}emalin  in  Brüssel  zu 
deren  Empfang  ein  Theater  errichtet  wurde, 
waren  die  Skulpturen  und  Malereien  daran  von 
A.  entworfen,  wie  dieser  auch  alle  Dekorationen 
10  den  verschiedenen  kirchlichen  Festlichkeiten 
f^  das  Fürstenl^^us  in  der  Kirche  Ste.  Gudule 
geordnet    hatte    (1746   Obsequien  für  Kaiser 
Karl  VI.) .  Von  ihm  war  femer  aus  dem  J.  1741 
die  Zeichnung  zu  dem  Mausoleum  der  Erzherzogin 
Maria  Elisabeth  im  Chor  derselben  Kirche.  Als 
weiterhin  Prinz  Karl  von  Lothringen  das  Schloss 
Tervneren  (3  Meilen  von  Brüssel)  zu  seiner  Som- 
mer-Besidenz  erwählte,  wurden  daselbst  grosse 
Uminderungen   und  Anbauten   vorgenommen, 
welche  zum   grösseren  Theil  A.  auszuführen 
hatte. 

Von  andern  Arbeiten  unseres  Künstlers  ist  zu 
erwShnen :  Der  Umbau  der  Klostergebaude  von 
Grimberghe  bei  Brüssel,  den  im  J.  1710  der  Abt 
Heimann  de  Mnnok  unternommen  hatte ;  insbe- 
aondere  leitete  A.  ^en  stattlichen  Neubau  der 
Wohnung  des  Abtes.  Eine  Abbildung  desselben 
findet  sidi  im  Werke  des  Sanderus,  Brabantia 
aaeia.  Doch  wurde  der  Bau  zu  Anfang  dieses 
Jahrfa.  wieder  niedergerissen. 

Im  J.  1714  wurde  A.  vom  Brüsseler  Magistrat 
beantragt,  Zeichnungen  zu  zwei  Brunnen  anzu- 
(»tigen,  welche  im  Hofe  des  Stadthauses  an  der 
Faande  des  dem  Thurme  gegenüberliegenden 
Baoköipers  aufgestellt  werden  sollten.  Diese 
Bnumen  sind  noch  vorhanden.  Ueber  jedem 
Hegt  die  I^gur  eines  Greises  (aus  weissem  Mar- 
nior),  einen  Fluss  vorstellend,  zwischen  Schilf 
Mf  eine  Urne  gestützt,  begleitet  von  zwei  auf 
I^^hinen  sitzenden  Tritonen  (aus  Bronze).  Eine 


muschelförmige  Vase,  welche  das  Wasser  aus 
den  Nasen  jener  Delphine  empHungt,  wird  ihrer- 
seits von  zwei  verschlungenen  Delphinen  getra- 
gen, welche  das  Wasser  durch  den  Bachen  in 
das  untere  Bassin  weiter  führen.  Das  Ganze  ein 
geschicktes  Beispiel  von  der  Kunst  des  Bokoko. 

Dass  sich  der  Ruf  des  Baumeisters  allmälig 
auch  über  Brüssel  hinaus  verbreitet  hatte,  be- 
zeugt ein  Auftrag,  der  ihm  von  Lüttich  zukam. 
Dort  hatte  im  J.  1734  eine  heftige  Feuersbrunst 
den  bischöflichen  Palast  zum  grossen  Theile 
zerstört;  insbesondere  die  oberen  Stockwerke 
der  beiden  Flügel  im  ersten  Hofe  und  die  vor- 
dere Fassade  gegen  die  Kathedrale  von  St.  Lam- 
bert. A.  wurde  1736  von  den  Lütdcher  Land- 
ständen ausersehen,  auf  ihre  Kosten  nach  einem 
neuen  von  ihm  selbst  entworfenen  Plane  den 
zerstörten  Theil  des  Palastes  wieder  aufzubauen. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  neue  Fassade,  die 
jetzt  in  Folge  des  Abbruchs  der  alten  Kathedrale 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sichtbar  ist.  Sie 
steht  mit  dem  übrigen  Gebäude,  das  aus  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  stammt,  nicht  in 
Einklang,  auch  ist  sie  in  ihrer  Massigkeit  zu 
schwerfällig,  doch  fehlt  es  ihr  nicht  an  einer 
gewissen  Grösse.  Die  Mitte  bildet  ein  reicher 
Porticus  mit  Säulen  gemischter  Ordnung  und 
korinthischen  Pilastem,  darüber  ein  Giebeldach, 
das  von  beiden  Seiten  mit  grossen  Figuren  und 
mit  dem  Wappen  Georg  Ludwig's  de  Berghes, 
des  regierenden  Bischofs  geziert  ist.  Nach 
Saumery  (s.  die  Literatur)  hat  es  den  Anschein, 
als  wenn  die  Fassade  schon  1738  vollendet  ge- 
wesen; allein  nach  den  Urkunden  steht  fest, 
dass  dies  erst  1740  der  Fall  war.  Nicht  ohne 
Interesse  ist  die  Nachricht  über  die  Bezahlung 
des  Künstlers.  Laut  Besohluss  der  Stände  vom 
24.  Sept.  1738  war  man  mit  dem  Meister  über- 
eingekommen, ihm  2000  Gulden  als  Honorar  für 
seine  Mühewaltung,  Reisen,  Pläne  etc.  zu  zahlen, 
doch  sollten  in  dieser  Summe  die  auf  die  innere 
Ausstattung  bezüglichen  Zeichnungen  und  Bei- 
sen  nicht  einbegriffen  sein. 

Im  J.  1747  machte  A.  für  die  Abteikirche  von 
Afflighem,  drei  Meilen  von  Brüssel,  die  Zeidi- 
nungen  für  zwei  nene  Kapellen.  Auch  wurde  er 
1751  beauftragt,  den  Bau  der  neuen  Kirche  in 
Etterbeek,  die  zum  Kapitel  von  S.  (Gertraude  in 
Nivelles  gehörte  und  einige  Jahre  voriier  begon- 
nen worden,  zu  überwachen. 

Das  Datum  seines  Todes,  das  die  Biographie 
nationale  gibt,  ist  falsch :  er  starb  1754.  Sein  Zeit- 
genosse, der  Kanonikus  J.  F.  Foppens  (f  1761), 
eg^lt  in  seiner  Chronique  abregne  de  la  ville 
de  Bruxelles,  nachdem  er  vom  Vater  und  den 
Ereignissen  des  Jahres  1719  gesprochen,  auch 
den  Tod  unseres  Meisters :  der  Sohn  des  erwähn- 
ten Anneessens  war  ein  sehr  tüchtiger  Architekt 
und  Ingenieur,  geschätzt  von  Allen  und  besonders 
von  dem  Herzog  Karl  von  Lothringen ,  der  ihm 
die  Leitung  der  Neubauten  in  seinem  Schlosse 
von  Tervueren  anvertraute.  Er  kam  elendiglich 
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bei  Aachen  im  J.  1754  um,  indem  er  in  einer 
Bergpfeerksgrabe  erstickte,  in  die  er  eich,  nm  sie 
SU  untersuchen,  hinabgelassen.  Nach  seinem 
Tode  wurde  anf  Vorschlag  des  Financrathes 
fvom  Jnni  1755)  die  Stelle  eines  Hofarehiteklen 
nicht  wieder  besetet. 

Handschriftliche  Quellen:  Bechnungsbuch 
der  Zunft  der  Quatre-Gouronn^s  von  1 689—  1 709. 

—  Registie  avx  oemmission«  der  Bedmnngs- 
kammer  von  Bnbant  1718^1748.  Fol.  201.  — 
Regiatoe  aux  resolmtioDfl  dea  Fin— irathes  vom 
M&rz  bis  Augast  1755.  Fol.  89  und  von  1756— 
1757.  Fol.  169.  —  Cartons  des  Finanxzathes. 

—  Comptes  de  la  recette  gtfntfrale  des  ftnances 
von  1734 — 1757.  —  Comptes  des  onvragesde  la 
Cour  von  1734 — 1754.  —  Archlves  de  la  chan- 
eeüeiie  des  Pays-Bas.  Diese  sämmtliehen  Ur- 
knnden  in  den  königl.  Arohiv«n  zu  BrQsael.  — 
Foppen 8 :  Ofaronique  etc.  Manusc.  N.  10281 
p.  190.  In  der  Bibliothek  von  Boargogne. 

B^gistres  aux  r^solutioDS  de  T^tat  noble  et  de 
r^tat  primalre  K.  No.  105  &  K.  No.  81  im 
Staatsarchive  yon  Lüttich. 
s.  L.  Galesloot,  Procds  de  Fran^ofs  Anneessens. 
I.  61.  66.  —  Ooethals,  Hlstoiredes  Lettres. 
n.  239.  —  Sehayes,  Hist.  de  rareUteetnre 
en  Belglqne.  ü.  520.  — Henaux,  Le  Palais 
carollngiea  ie  Udjge  (Bidletin  de  rinttitet  arth. 
litfgeoifi.  lY.  310).  *-(Sanmery) ,  LesD^oes 
du  paifl  de  U^.  I.  241.  —  A.  Wantera, 
Histolr«  de  Bruxelles.  III.  49—50  und  Histoire 
des  Environs  de  Bruxelles.  I.  503.  II.  244.  m. 
274.  393.  —  Tarlier  et  Wanters,  Geogra- 
phie et  Histoire  des  eomnmnes  beiges.  Niveües. 
p.  86. 

Aleg.  PtndiaH, 

Annella«  Annella  diMassimo,  s.  Anna 
di  Besä. 

Anaegwin»  Besoit  Annequin»  ficanzM- 
Seher  Bildhauer,  in  der  sweliten  HSlite  des 
17.  Jahrh.  Von  ihm  war  die  a«8  Hds  gcaelufiitate 
Kaaoel  in  der  EarmeUterkirclM  auf  dem  Plaitae 
des  Terrauz  an  Lyon ;  wie  es  seheint,  eine  ge- 
naue md  gelungene  Wiederkohmg  der  Kansel 
in  der  Kirche  St.  Etienne-an-liont  in  PmIs,  die 
als  ein  Meisterwerk  und  als  Ariieit  des  Claude 
TEstocart  aageseheB  wurde.  0ie  KaoBel  von 
einer  grosseaJStatae  des  SamsoB  getragen,  war 
ganx  mit  BasreUeft  versiert  ond  umgeben  von 
den  aitseiiden  Figuren  der  theologiichen  Tugen^ 
den;  über  dem  Tragfaiaunel  £ngel,  deren  einer 
die  Trompete  blies. 

B.  J.  de  B^mbonrg,  Rech^Bches  enrleiuet  de  lai 
vie  de  laphael  Sansio  etc.  Lyon  1075.  (AjrchivM 
de  Tart  fran^s.  II.  S.  U.  138.) 

AUx.  PinchttH. 

▲uMT«  £L  Anner,  Ba^firer  nm  1795. 

2  BIL  wtttOkbe  BUdnlase.  Nach  Rembrindt. 
17^.   kLFel. 

ianeti.  Friedrieh  Albrecbt  Annert, 
Kaplbmtedier,  geb.  zu  Nitmbeig  25.  Mai  1759, 
+  daselbst  8.  Nov.  1800.  War  nrsprtingtfch  Posa- 
■Mnt&er,  widmete  sieh  aber  dann  der  Kunst  md 


ward  Genannter  des  git^sserenRatfcea  und  Assea— 
sor  der  Bentkammer  in  seiner  Vaterstadt.  Er  ist 
hauptsSohlieh  als  Steeker  bekannt,  doch  war  er 
auch  in  der  HolzsehneMekimst  wol  geübt  «nd 
verfertigte  fUr  sieh  selbst  ein  Fort^iano. 

Als  sein  erstes  Bt.  wird  No.  4,  die  Auflkbrt 
des  Lnftsekiffers  Blanehard  zu  Ntlni1)erg  vot- 
stellend,  bezeichnet;  am  meisten  gesohÜBt  sind 
seine  Pros^kte  aus  der  dortigen  Umgegend 
(No.  12). 

1)  BniatbUd  Frieddck'B  dea  GroMMi.   1#. 

2)  P.  G.  O.  Ackermann,  Mediziner.  1766**-ld02. 
Silhouette.  8. 

3)  J.  C.  Siebenkees,  Mediiiner,  geh.  1753.  SU- 
honette.  8. 

4)  Auffahrt  des  Herrn  Blancharts  —  anf  dem  Juden- 
btthl  bey  Nürnberg  1787.  F.  A.  Annert  del.  et 
sc.    <JU;  Fol. 

5)  Plan  von  den  neuen  i^ansSeischen  FI5aMii  lar 
Brobecnng  von  England  gebaut  1798.   ^n.  Fol. 

6)  Paimde  d«  prenier  Ooninl.  1799. 

Dies  Bl.  finden  wir  irgendwo  angegehan. 

7)  Vorstellung  der  Beleuchtung,  welche  bey  aller- 
höchster Anwesenheit  —  Franz  II.  «^  Ton  den 
Herren  Besitzern  vorstehender  dreyer  Hiuser  — 
in  Nürnberg  veranstaltet  worden.  18.  Juli  1792. 
O.  F.  Utz  inv.  et  del.   qn.  Fol. 

8—9)  Tue  de  U  BastUle;  V«e  de  rHACel  de»  Inv«> 

Udes.  qu.  Fol. 
10— U)  Ansichten  der  H&faa  von  Qnebee  u.  Boston. 
qu.  Fol. 

12)  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Nürnberg.  3 
Hefte  1789—1794.  qu.  Fol. 

13)  Der  untere  Tbell  der  Hallerwiese  bei  Nürnberg. 
Yon  A.  gez.,  gest.  und  1788  heransgeg.  gr.  qn. 
Fol. 

13)  Studien  für  ge&btere  Anf&nger.  Nach  SeheHea- 

berg.  12  BU. 
s.  Mensel,  Museum  fOr  Kunst  und  Könstier 
1787  fr.  p.  517  und  Neue  MisceUaneen  XIII.  617. 
•—  Ders. ,  Künstlerlexikon.  HI.  189. 

W.  Sckmidt, 

AnBert.'£duard  Annert,  Architekt,  f  1847 
(1848?).  A.  erhielt  1827  von  der  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste,  deren  SchlHer  er  1801  — 
1815  gewesen,  den  Titel  eines  Akademikers.  Im 
Bau-Departement  und  zwar  yorzüglich  für  Ma- 
rine- und  Bergwerksbauten  angestellt,  hat  er 
eine  Reihe  von  P^jekten  ftir  Hafen-,  Kasernen- 
und  Admiralitiitfi^uten  geliefert.  Auch  auf 
anderen  Gebieten  der  Architektur  war  er  thStig; 
so  finden  wir  ihn  in  den  Jahren  1836—1837  u.  A. 
mit  folgenden  Projekten  i>eschSftigt:  swe!  grie- 
chisch-russische Kirchen  (in  russ.  Style)  —  die 
eine  fth*  die  Kolywanischen  Bergweil^e,  die 
andere  für  das  im  Gouvernement  Bjasan  bele- 
gene Gut  des  Fürsten  Kropotkin  — ;  eine  katiio- 
lische  Kirche ;  Denkmäler  (in  goth.  Btjie)  zur 
Erinnerung  an  die  Heldentibaten  der  russischen 
Krieger  in  den  Jahren  1812  u.  1813.  Im  J.  1841 
reichte  er  der  Akademie  das  Projekt  einer  Kfreha 
für  das  Schlachtfeld  von  Pottawa  ein. 

s.  OTqeTi» ,  II.  an.  xyA.  (Bericht  der  %.  Ahad. 
der  Künste).  St.  Petersb.  für  1828,  1629  nad 
1830,  p.  36  n.  42;  m  1936^87,  p.  17;  »r 
1845-1846,  p.  21 ;  för  1847«-1848,  p.  U,  — 
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C6o^B.  wATep.  AiAfl  vor.  H.  iR.  zy^.  (M«Ae- 
rttUen  sur  Qesoh.  der  Akademie  der  Künste), 
kennife^ben  von  Petrow.  I.  567.  II.  9,  38, 
49  ek. 

Ed.  Dohbert. 

Aoee.  Martin  Amnes,  ein  portugiesischer 
Btameister  imd  Bildhauer,  lebte  1477  in  Santa- 
KD,  wo  er  mit  der  Oberleitung  der  königlichen 
Arbeitmi  betraut  und  1496  in  diesem  Amte  be- 
fltfttigt  wurde.  In  derselben  Eigenschaft  erscheint 
er  1504  in  Lissabon.  —  Annes  ist  nicht  etwa  das 
dratsohe  Hans,  aondem  bedeutet  im  Portngiesi- 
uken  einen  Sohn  von  Johann  und  lautet  Eanes. 
Msn  darf  also  nicht  aus  dem  Namen  auf  deutsche 
Herkimft  sehliesaen. 

f.  Baetinsky,  Diot.  p.  11. 

Fr.  W.  Vngtr. 

Aiaes«  Annes  de  Feroach  oder  de  Fu^ 
rimburgs.  JohMHi  vou  Feruach. 

luietsberger*  Franziska  Annetsber« 
f  er,  geb.  Beckers,  malte  nach  Nagler's  Angabe 
iB  1814  XU  Mttnohen  als  Hofmalerin  Bildnisse  in 
IGidatvu.  A. 

Aiaez«  Giovanni  Annex  s.  Muum«  von 
Fernach. 

Aaiibale.  Boccod'Annibale,  italienischer 
Kupferstecher  in  der  ersten  Hiüfte  des  19.  Jahrh. 

1)Q10T.  Rossini,  Komponist.  NachL.  Liperini. 

1827.   Fol.    In  Tosehi's  Manier  und  der  Societk 

ApoUinea  zu  Venedig  gewidmet. 
2)  L.  Demartinl,  Tänzerin  in  Mailand,  1827.  Nach 

der  Zeichnung  von  V.  dal  Fayero.   8. 

luiefO*F6rnando  de  Anniego  baute  laut 
laielurift  mit  Toiibio  de  Oamburco  das  Benedik- 
tioer^loster  St.  Maria  de  Piasca  in  den  Bergen 
von  Li4bana,  Astusia  de  Santillana  in  Spanien, 
du  1439  vollendet  worden  ist. 

I.  Llagmno  y  Amirola,  Not.  I.  105. 

t/. 

Ante.  W.  T.  Annis,  eaglisoher  Kupferste- 
eksr  n  Anfiog  dieses  Jahrh.,  der  nicht  ohne 
Verdienst  ist. 
1)  Ihe  dumb  Abhabet;  halbe  Fig.  eine«  MSdchens. 
Schwank.  Nadi  J.  Northoote.   Fol. 
Bs  gibt  auch  farbige  Exemplare. 
2—5)  4  BU.    Des  BauermSdebens  Aufbruch  und 
Weg  nach  dem  Markte,  Aufenthalt  daselbst  und 
Heäakehr.  NschF.  Wheatly.   Schwarzk.   gr. 

L  Mit  Nadebchrift. 
6)Mln  Cotloii,  Tochter  de«  Dean  of  Gbestar,  mit 

d«  tnsehrift  »MeliadA«.  Nach  Northcote.  Fol. 

liedy  Maria  WollstonekraftOodwin.  NachOple. 

lohn  Fawoott,  Schauspieler,  f  1837.  Nach  De 

Tuilde. 
f)lftward  Fitzgerald  tou  New  York.    Nach  T. 

Hu  gen  t.  FW. 

Aanada^o.  Thomaz  Jos^d^Annnncia- 
^So,  Maler  der  Neuzeit,  Ph>fe8sor  der  scfaOnen 
KlhuMe  in  Lissabon.   Er  hat  in  seinem  Vater- 
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lande  als  Laodschafts-  und  Hiiennaler  verschie- 
dene Auszeichnungen  erhalten,  ist  übrigens  im 
Auslande  nicht  bekannt  geworden. 

Anon.  Anon  sc.  Norimb.,  so  steht  auf 
verschiedenen  Kupfertafeln  nach  Malereien  der 
Sophia  Beezin  und  des  St.  Loibel  in  den  beiden 
ersten  Theilen  von :  J.  Ch-.  Schäfer,  Fungomm 
qtii  m  Bavaria  et  PakUmatu  circa  RatUhonani 
naactmiur  Icones.  1762  ff.  4  Thle.  Nach  der  Sach- 
lage scheint  hier  an  eine  Abkürzung  fttr  Anony- 
mus durchaus  nicht  zu  denken  zu  sein. 

W.  Schmidt. 

Anon.  Anon,  Maler  oder  Zeichner  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen  -. 

F.  A.  Stieglitz,  prakt.  Arzt  zu  Berlin.  Gest.  von 
Bolt.    1827.   gr.  4. 

WesiOy. 
Anon«*  A  n  o  n  e ,  Kupferstecher  in  England. 

Heinrich  VIIl. ,  König  von  England.  13.  Sehr 
selten. 

Aüovrtns.  Anovelns  de  Imbonate malte 
die  Miniaturen  eines  reich  mit  Gold  und  Malerei 
gezierten  Missids  auf  Pergament,  irelelies  Heraog 
Giovan  Galeazzo  Visconti  der  Kirche  S.  Ambro- 
gio  in  Mailaad  sefaenkte.  Anf  dem  ersten  Bl.  ist 
die  Verleihung  der  Herzogswttrde  an  den  Stifter 
des  Messbuches  im  J.  1395  dargestellt;  wahr- 
scheinlich hat  diese  also  die  Veranlassung  zu 
dem  Geschenke  gegeben.  Ob  Anovelus  mit  dem 
bertihmteren  Maler  Isacco  da  Imbonate  verwandt 
war,  ist  nicht  bekannt. 

s.  Qiullnl,  Memorie  etc.  V.  796.  —  Carll, 
Notizie.  p.  136.  Nota  2. 

JV.  W.  Vnger. 

An^etlL  Pierre  Anquetil,  Glasmaler  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Man  weiss  nur  von  ihm, 
dass  er  gegen  1541  fttr  die  Kirche  St.  Maclou  zu 
Ronen  gearbeitet  hat. 

8.  F.  Bourquelot,  Notice  sur  les  peintres  ver- 
riers,  In  Patria,  1847.  p.  2260. 

Anqota*«  Antoine  Anqnier,  fraaaOsiaeber 
Bildhauer  des  16.  Jahrii.,  der  sich  zu  Andens 
aufhielt.  Man  sieht  an  der  Eintesungs-Maaer 
der  Katiiedrale  dieser  Stadt  von  seiner  Hand 
eine  Statue  von  Stein,  die  den  Adrian  vonHenen* 
couTt,  Deehsnt  des  Kapitels  (f  15.  Okt.  1580) 
vorstellt  und  zu  dieser  Zeit  gefertigt  sein  wiid. 
IHeser  Deeliant  hatte  unter  iüiderem  auf  eigene 
Kosten  jene  reich  versierte  üwJwsungsiniMr 
des  Chores  ausführen  lassen,  mit  acht  bemalten 
Reliefs  aus  Stein,  Szenen  aus  der  Legende  des 
hl.  Pimiin  darstellend,  deren  Urheber  unbekannt 
geblieben  ist.  Vielleicht  findet  sidi  «inmal  <der 
Beweis,  dass  der  »entailleur«  Anquier,  wie  ihn 
die  seinen  Namen  überliefernde  Urkunde  %e- 
zeichfiet,  daran  gearbeitet  hat.  Die  Skulptnren 
sind  allem  Anschein  nach  aus  dem  Ende  des 
15.  Jsihrfa. 


80 


Anraadt 


AiUMüdo. 


$.  Gilbert,  Description  hlstorique  de  Ttfglite 
catbtfdrale  de  Notre-Dame  d'Amiens.  1833. 
p.  268.  —  Dnsevel,  Recherches  historiques  snr 
les  ouvrages  extfcut^s  dans  la  ville  d'Amiens 
pendant  les  XIV«,  XV«  &  XVI«  siftclea.  1858. 
p.  22. 

Alex.  PInehart. 

Anraadt.  Pieter  van  Anraadt  (so,  nicht 
Anraat,  hat  sich  der  Künstler  auf  dem  Bilde  zu 
Haarlem  bezeichnet),  Maler,  von  dessen  Leben 
bloss  bekannt  ist,  dass  er  sich  1672  zu  Am- 
sterdam niederliess  und  die  Tochter  des  hollän- 
dischen Dichters  Jan  van  der  Veen  heiratete. 
Houbraken  erwähnt  von  ihm  ein  «Regentenstuk« 
für  das  »Huiszittenhuis«  zu  Amsterdam  gemalt, 
das  im  J.  1848  wieder  zum  Vorschein  gebracht 
wurde.  Das  städtische  Museum  zu  Haarlem 
besitzt  von  ihm  ein  Gemälde,  die  Vorstehe^ 
rinnen  des  hl.  Geistspitars,  1674  gemalt;  das 
Berliner  Museum  das  Bildniss  eines  Mannes 
u.  s.  w.  Aus  welchem  Grunde  Pilkington  (Dic- 
tionary  of  Painters  p.  17)  versichert,  dieser 
Künstler  sei  1635  geboren,  ist  unbekannt.  Der- 
selbe nennt  auch  von  ihm  ein  Gemälde,  das 
letzte  Gericht,  in  der  Manier  von  Coraelis  von 
Haarlem.  Dies  ist  ein  Irrthum;  Houbraken 
nennt  ausdrücklich  de  Bakker  als  den  Verfer- 
tiger desselben. 

8.  Hoobraken,  De  Qroote  Schouborgh.  lU.  50* 
—  J.  Campo  Weyerman.  11.  376.  —  Im- 
merzeel,  De  Levens  etc.  1. — K ramm,  De 
Levens  etc. 

T.  van  Westrheene. 

Anrelter.  Alois  von  Anreiter,  Maler, 
geb.  zu  Botzen  16.  Juni  1803.  In  den  Ausstel- 
lungen des  (Isterr.  Kunstvereins  1851 — 1853  war 
A.  durch  eine  Reihe  in  Aquarell  ausgeführter 
Bildnisse  vertreten,  welche  sich  durch  ihre  sorg- 
fältige Ausführung  auszeichneten.  In  früheren 
Jahren  beschäftigte  er  sich  mit  Miniatur-Oel- 
malerei,  welche  er  aber  wegen  seiner  geschwäch- 
ten Gesundheit  aufgab. 

B.  Wurzbacb,  biographisches  Lexikon. 

K.  Weiss, 

AnrlqBe«  Anrique,  einer  der  berühmtesten 
spanischen  Steinmetzen  seiner  Zeit,  verfertigte 
laut  Urk.  1 380  für  KOnig  Johann  II.  die  knienden 
Statuen  an  dem  Grabmal  seines  Vaters  Hen- 
rique  II.  in  der  Kapelle  der  neuen  KOnige  in  der 
Kathedrale  zu  Toledo,  die  dort  im  Presbyterinm 
standen,  ehe  die  Kapelle  1531  ganz  neu  herge- 
stellt wurde.  Auch  schreibt  man  ihm  kleine 
Basreliefs  über  den  Thüren  der  erst  1401  in 
Angriff  genommenen  Kathedrale  von  Sevilla  zu. 

s.  Cean  Bermndez,  Dicc.  —  Quandt,  Be- 
merkungen etc.  p.  177. 

Fr.  W,  Vnger. 

Ans«  8.  Aasse« 

Ansaldi«  Innocenzio  Ansaldi,  Maler, 
Poet  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Pescia  im  Tos- 
kanischen  1734,  f  16.  Febr.  1816.  Er  ist 
mehr  durch  seine  Schriften  als  durch  seine  Bil- 1 


der  bekannt  geworden.  Zu  Florenz  für  die  wis- 
sensehaftliche  Laufbahn  erzogen,  seigte  er  früh 
eine  so  entschiedene  Neigung  für  die  bildende 
Kunst,  dass  ihn  seine  Eltern  Maler  werden  and  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Rom  gehen  Hessen.  Nach 
einigen  Jahren  kehrte  A.  nach  Florenz  lurtlck 
und  malte  nun  daselbst,  sowie  in  Pistoja  {Marty- 
rium von  zwei  Heiligen  in  S.  Vitale]  mit  leichtem 
und  nicht  ungefälligem  Talent  verschiedene 
Kirchenbilder.  Doch  trieb  er  daneben  fleis^ 
literarische  Dinge,  insbesondere  kunstgeschicht- 
iiche  Studien,  wie  ihm  denn  die  Kunstsehrifl- 
steller  Bartoli,  Cicognara  und  Lanzi  manoherlei 
Nachrichten  verdanken.  Verschiedene  auf  Kunst 
bezügliche  Briefe  von  ihm  und  an  ihn  sind  ab- 
gedruckt in  den  Sammlungen  von  Bottari  and 
Campori. 

Seine  Schriften : 

1)  Descrizione  delle  Pittare,  Sculture  ed  Archltet- 
tnre  della  CitU  e  Subborghi  di  Pesria  ncHa 
Toscana.   Bologna  1772.  8. 

3)  Gatalogo  delle  migliori  Pittare  etc.  delU  Val- 
dinievole :  gedruckt  in  »Istoria  di  Pescia«. 

3)  II  Pittore  Originale«  Poemetto  Didascalico. 
Pubblicato  dal  Canonico  Moreni,  oon  alcnne  me- 
morie  riguardanti  la  vita  deir  Autore.  Firenxe 
1816.  8.  Uebersetzong  der  Schrift  von  Dn  Free- 
noy :  De  Arte  Grapblca. 

8.  Tolomei,  Onida  di  Pistoia  1821.  p.  121.  — 
Campori,  Lettere.   pp.  443—445. 

Nach  seiner  Zeichnung: 

Vinc.  Righini,  Komponist,  geb.  1756,  gest.  1812. 

Oest.  von  Ferd.  Oregori. 
s.  FQssli,  Nene  Znsitze. 

It.  ornffirol. 

Amialdo.  Andrea  Ansaldo  (auch  mit  zwei 
Vornamen  Giovanni  Andrea,  was  aber  nicht  das 
Richtige  zu  sein  scheint),  Maler,  geb.  15S4  sn 
Voltri  im  Gebiete  von  Genua,  f  in  letzterer  Stadt 
den  20.  Aug.  1638.  Sein  Vater,  ein  Kaufmann, 
war  wolhabend,  als  Andrea  noch  bei  jungen 
Jahren  war,  erlitt  aber  späterhin  betrilohtliehe 
Verluste  und  hinterliess  seine  Familie  fast  ohne 
Hülfsmittel;  doch  gelang  es  Andrea  mittelst 
seiner  Kunst  eine  Stütze  derselben  zu  werden 
und  sich  selber  ein  unabhäng^s  Leben  zu  ver- 
schaffen. —  Den  ersten  Unterricht  empfing  er 
bei  Orazio  Cambiaso,  einem  Sohne  des  bekannten 
Luca,  den  er  aber  bald  weit  übertreffen  sollte; 
seinem  Biographen  zufolge  bildete  er  sich  dann 
weiter  nach  Paolo  Veronese  aus,  indem  er  ein 
Bild  desselben  wiederholt  und  mit  aller  Sorg- 
falt kopirte.  Hierauf  nach  seinem  Geburtsorte 
zurückgekehrt,  malte  er  dort  für  einige  Kirchen 
Altartafeln,  unter  denen  insbesondere  ein  Bild 
des  hl.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser  Theodosius 
das  Abendmahl  reicht,  im  Oratorium  von  S. 
Ambrogio  sich  auszeichnete  (letzteres  vermuth- 
lieh  noch  erhalten). 

Soprani  erzählt  mancherlei  Züge  von  dem 
Meister,  welche  seinen  unermüdlichen  Fleiss  be- 
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xevgea,  sowie  die  Raschheit,  mit  der  er  seine 
Arbeiteii  za  Stande  brachte.  Einmal,  da  er  sich 
la  Tortona  befand,  wo  gerade  das  Bil^  eines  der 
Schatxheiligen  der  Stadt  im  Dome  angestellt 
werden  sollte,  aber  zum  grossen  Aergemiss  der 
£mwohBer  zur  rechten  Zeit  nicht  fertig  gewor- 
den war,  ging  man  ihn  um  Vollendung  desselben 
an;  das  lehnte  er  zwar  ab,  malte  selber  aber  in 
wenig  Tagen  ein  Bild  mit  demselben  Gegen- 
stande nnd  machte  es  der  Kirche  zum  Geschenk. 
£a  stellte  den  Märtyrer  S.  Marciano,  den  ersten 
Biscbof  ?on  Tortona,  vor  und  war  am  Ende  des 
Torigen  Jahrh.  noch  vorhanden  (vielleicht  noch 
daselbst;.  Der  nächstfolgenden  Zeit  scheinen 
seine  besten  Kirchenmalereien  anzugehören: 
namentlich  eine  Darstellung  des  hl.  Carlo  Borro- 
meo, wie  er  mit  dem  Kreuze  der  Pest  in  Mailand 
Einlialtthut,  fUr  die  Kirche  SS.  Niccolö  edErasmo 
in  seiner  Heimat ,  und  das  letzte  Abendmal  fttr 
8  Antonio  Abbate  zu  Genua  ( 1 629) .  In  letzterem 
leigte  er  sich  als  Meister  in  den  Verkürzungen 
^wie  m  der  perspektivischen  Behandlung  der 
sreliitektonischen  Szenerie.  Zu  der  Zeit,  da  er 
in  dieses  Weric  die  letzte  Hand  legte,  gerieth  er 
vegen  einer  Bestellung,  die  er  sich  ungern  ent- 
^hoi  sab,  mit  dem  jungen  Maler  Giulio  Benso  in 
Streit,  der  für  ihn  einen  beinahe  verhängniss- 
Tollen  Ausgang  genommen  hätte;  es  kam  zu 
Thätlichkeiten,  wobei  A.  durch  einen  Messerstich 
eine  ernstliche  Verwundung  erhielt. 

A.  war,  wie  die  meisten  Künstler  dieser  Epoche, 
aehr  produktiv  und  führte  viele  Malereien  (welche 
Soprani  aufzählt)  in  Oel  wie  in  Fresko  sowol  für 
Kirekea  als  für  Paläste  aus.  So  malte  er  zu 
<^Qa  in  einem  Saale  des  Palastes  Spinola  in 
der  Vorstadt  San  Pier  d' Arena  die  Kriegsthaten 
des  Marchese  Federigo  SpinoU  in  Spanien,  im 
I^ilMtBrignole-Sersale  die  Geschichte  Samson's, 
sowie  Freäien  an  der  Fassade  des  Palazzo  Impe- 
nali;  dann  in  der  Kuppel  der  Kirche  Annunziata 
eine  ffimmel&hrt  der  Maria  (letztere  1700  von 
^''«Korio  de' Ferrari  restaurirt).  Es  scheint,  dass 
^  die  riele  Arbeit,  die  er  in  Genua  fand,  unter 
^  Kanstgenossen  manche  Neider  zuzog;  die 
^ttwfirfe  zu  der  letzteren  Malerei  wurden  stark 
^«tadelt,  doch  als  sie  darauf  A.  an  die  Florenti- 
ner Akademie  zur  Begutachtung  einschickte,  von 
dieser  und  namentlich  von  den  Malern  Domenico 
I^^ttignano  und  Jacopo  da  Empoli  sehr  gelobt. 
A.  Tersiomte  nicht  dieses  Gutachten  bekannt 
m  machen,  indem  er  es  zum  Druck  bringen  Hess, 
uMl  fthrte  nun  auch  das  Werk  unter  allgemeiner 
^utimmung  der  Genueser  aus.  Allein  nn£er  den 
^^«iden  war  ihm  mandk  stiller  Feind  geblieben, 
od  als  er  noch  an  der  Arbeit  war,  erhielt  er 
eines  Tages  beim  Ausgang  ans  der  Kirche  von 
eiaan  Unbekannten  einen  Stich  in  die  Seite,  der 
ibn  wieder  für  einige  Zeit  auf  das  Krankenlager 
wf.  Ceberfaaupt  hatte  er  mancherlei  Missge- 
Bckidc,  wie  er  denn  ein  ander  Mal  vom  Gerüste 
^  nd  einen  Beinbruch  erlitt.  Aber  auch  bett- 
l%etig  war  er  immer  beschäftigt,  sei  es,  dass  er 

^^1*t,  XftmsUer-Lexikon.  U. 


Zeichnungen  entwarf  oder  mit  literarischen  Ver- 
suchen, z.  B.  Abfassung  von  Komödien,  sich  ab- 
gab. 

Man  hat  den  Künstler  in  seiner  Manier  meistens 
als  einen  Nachfolger  des  F^lo  Veronese  be- 
zeichnet, und  in  der  That  scheint  er  in  der  Man- 
nichfaltigkeit  der  Anordnung,  der  reichen  Kom- 
position und  der  perspektivischen  Darstellung 
einer  prächtigen  architektonischen  Umgebung 

—  darin  er  besonders  gepriesen  wurde  —  Man- 
ches von  ihm  gehabt  zu  haben.  Andrerseits  aber 
finden  sich  deutliche  Anzeichen,  das  er  sich  Van 
Dyck  (dessen  Aufenthalt  zu  C^nua  in  das  J.  1621 
auf  1622  fällt)  zum  Vorbild  genommen :  vornehm- 
lich in  einem  Bilde  der  Sammlung  der  Akade- 
mie zu  Genua,  das  mit  seinem  Namen 

ANDREAS 
AKSALDUS 
PINX.  «X. 

bezeichnet  ist.  Es  ist  eine  Kreuzabnahme,  sehr 
tüchtig,  breit  und  markig  gemalt,  mit  gut  ver- 
standenem Helldunkel,  so  dass  man  an  Correggio 
erinnert  wird.  Die  Hauptfigur  aber  ist  ganz  der 
bekannte  aufrechte  und  nach  vom  verkürzte 
Christus  des  Van  Dyck,  dem  Johannes  im 
Schoosse  liegend;  Magdalena  hält  seinen  linken 
Arm,  die  Handwunde  mit  einer  Feder  berührend 

—  ihr  Kopf  ist  durch  Beflexe  beleuchtet,  wie  bei 
J.  Jordaens.  Dass  der  Meister,  wie  seine  9io~ 
graphen  rühmten,  zu  den  besten  oberitalienisdien 
Malern  jener  Epoche  zählte,  geht  auch  aus  diesem 
Bilde  hervor.  —  Von  seinen  Fresken  in  den 
Genueser  Palästen  scheint  sich  wenig  erhalten 
zu  haben. 

Seine  Schüler  waren  Orazio  dl  Ferrari,  Gio- 

vacchino  Asseretto  (nicht  Lazzeretto),  Giuseppe 

Badoraco  und  Bartolommeo  Basso. 

8.  Soprani,  Le  Yite  de*  Pittori  eto.  OenoTeai. 

GenovA  1674.  pp.  141—146.  —  Baldinuooi, 

Opere.  XI.  479  —  481.  —  Serie  degU  Uomini 

illustri  in  Pitturt  etc.  IX.  107  ff.  -—  Bartoli, 

Notizit  etc.  II.  86.  —  Rattl,  Istruzione  etc. 

(di  Oenova).  p.  385  und  passim.  —  Miliin, 

Voyage  en  Savoie  etc.  H.  166.  190.  199.  206. 

# 
l)Sein  Bildniss,  GürtelbUd.    Oest.  von  L.  O. 
Onidotti,  in:  Soprani,  Yite  de*  pittori 
etc.  OenoTesi.   Qenoya  1768—69.    4. 

2) Das».   Gest.  von  B.  Colombini.   In  der 

Serie    degli  Uomini   illustri  nella  Pittuia  etc. 
Nr.  215. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

Das  Titelbl.  zu:   Scielta  dl  Caratteri  diverai  etc. 

Gest.  TOD  C.  Gnngins.   kl.  qn.  Fol. 
8.  Heineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Aüsaloiii.  VincenzoAnsaloni,  Maler  von 
Bologna  aus  der  Schule  der  Caracci,  der  um  161 5 
blühte  und  einige  Malereien  daselbst  hinterlas- 
sen hat.  Ohne  dass  er  sich  unter  den  Caraccisten 
auszeichnete,  besass  er  doch  die  Geschicklich- 
keit jener  Schule.  Sonst  ist  von  ihm  nur  noch  za 
bemerken,  dass  sich  durch  ihn  Guido  Reni  in 
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die  Schule  des  Annibale  Oaracci  einführen  lieas. 
—  Sein  Hanptbild  war  eine  Altartafel  in  S.  Gio- 
vanni Battista  (bei  den  Zoelestinem ,  am  Altar 
der  Bonfiglinoli) :  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
den  hh.  Rochus,  Sebastian  und  dem  Eyang^ 
listen  Johannes  (wahrscheinlich  noch  erhalten) ; 
ansserdem  waren  Gemälde  von  ihm  in  S.  Ste- 
fano (hl.  Sebastian  mit  Engeln)  und  in  S.  Gia- 
como  Maggiore  (Maria  Heimsnchnng) . 

8.  Mtlvasia,  FeUinA  Pittriee.  I.  577.  II.  6.  — 
Mtsini,  Bologna  perlostraU.  I.  125.  130.  — 
Pitture  etc.  dl  Bologna.  1792.  pp.  6.  56.  214. 
352. 

Ansaao«  Ansano  di  Piero,  Ansano  di 
Matteo  s.  Sano. 

Anselillti.  Hermann  Anschttts,  Histo- 
rienmaler ,  Professor  an  der  Mttnchener  Kunst- 
akademie, geb.  12.  Okt.  1802  in  Koblenz.  Er 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  Koblenz,  ging 
dann  1820  an  die  Akademie  nach  Dresden,  1822 
nach  Düsseldorf,  um  sich  dort  der  von  Cornelius 
neu  eingeschlagenen  Kunstrichtung  anzuschlies- 
sen.  1826  von  Letzterem  mit  Kaulbach  und 
Eberle  nach  München  berufen,  malte  er  mit  die- 
sen dort  die  ersten  Freskobilder  an  der  Decke 
des  Saales  im  k.  Odeon.  Er  zeigte  schon  da- 
mals eine  etwas  weitergehende  Entwickelung 
des  Farbensinnes,  als  sie  sonst  in  der  Schule 
gebrftuchlich  war,  was  er  wol  seinen  Dresdener 
Studien  unter  Hartmann  und  MatthXi,  letzterer 
ein  in  seiner  Art  tüchtiger  Kolorist  der  David- 
scheu  Schule,  verdankte.  Wol  desshalb  1830  von 
KOnig  Ludwig  mit  Hiltensperger  nach  Pompeji 
geschickt,  um  die  dortigen  Wanddekorationen 
zu  Studiren,  kehrten  beide  1831  zurück,  um  die 
technische  Leitung  der  malerischen  Dekorations- 
Arbeiten  im  neuen  Königs  bau  zu  übernehmen. 
Nach  ihrer  Beendigung  wendete  A.  sich  mehr 
der  Oelmalerei  zu  und  von  der  Comelianischen 
Richtung  so  weit  ab,  als  dies  eine  grüssere  Auf- 
merksamkeit auf  die  koloristische  Seite  der 
Kunst  nothwendig  mit  sich  brachte ,  ohne  sich 
desswegen  eigentlich  realistischen  Richtungen 
anzuschliessen.  Er  malte  nun  in  den  vierziger 
Jahren  eine  Anzahl  religiöser  Staffeleibilder, 
meistens  Madonnen  uiid  hl.  Familien,  mit  sicht- 
lichen Studien  nach  Rafael  und  anderen  Cinque- 
centisten.  Dieselben  zeigten  bei  etwas  schwäch- 
licher Zeichnung  und  Komposition  eine  wenig- 
stens für  die  damalige  Zeit  der  Münchener  Schule 
über  das  Gewöhnliche  hinausgehende  Weichheit 
und  Harmonie  der  Halbtinten  und  verschafften 
dem  Künstler  einen  gewissen  Ruf  als  Koloristen. 
Diess  veranlasste  1847  seine  Berufung  an  die 
Müncbener  Akademie  zur  Leitung  der  Malklasse, 
in  welcher  Stellung  er  noch  dermalen  wirkt.  — 
Unstreitig  hat  er  seitdem  noch  Fortschritte  auf 
einem' mehr  realistischen  Wege  gemacht,  so  daas 
man  seinen  besten  Arbeiten  die  Comelianische 
Schule  kaum  mehr  ansieht.  Die  gelungenste  der- 
selben ist  ein  grosses  AltargemäJde  in  Fürth, 


eine  Himmelfahrt  MariX,  welches  durch  eine 
eigenthümlich  pikante  Auffassung  der  Haupt- 
figur, durch  kräftige  Modellirung,  ein  kühles 
aber  verhältnissmässig  harmonisches  Kolorit 
einen  angenehmen  Eindruck  macht.  Weitere 
Bilder  sind :  Ein  grosses  Altargein&lde  in  Kob- 
lenz, 1857;  Auferstehung  Christi,  in  Dinkels- 
bühl;  grosse  Oelbilder  für  das Konviktder  Jesui- 
ten in  Feldkirch,  Heilige  darstellend.  Eine 
grosse  Anzahl  Madonnenbilder  von  ihm  sind  in 
alle  Welt  zerstreut. 

Ohne  eigentlich  bedeutende  produktive  Kraft 
gelang  es  dem  KJtnstler  in  seinen  besten  Wer- 
ken doch  eine  gewisse  wolthuende  Harmonie  der 
Erscheinung  zu  erreichen ,  wenn  er  auch  etwas 
Modem-Flaches  und  Leeres  selten  ganz  los  wer- 
den kann. 

Fr.  PeelU. 

Nach  ihm  gestochen : 

Hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde.  Gest.  von 
A.  Fleischmann.  gr.  Fol.  Stahlst.  Im  König 
Ludw1g*8  Album,  2.  Jahrg. 

V<m  ihm  litbographirt : 

Luther  auf  dem  Reichstage  zu  Worms.  Nach  P.  W. 
App.  gT.  qn.  Fol. 

Wessely. 

Ansehüti.  M.  E.  Anschütz,  Maler  dieses 
Jahrh.  in  Berlin. 

Nach  ihm  litbographirt : 

Tb.  Dessoir,  geb.  Reimann,  Schauspielerin,  geb. 
1812.  Kniestfick.  Lith.  ^n  C.  Patxschke.  4. 

W.  Emgtimamk. 

AnsdeU«  Bichard  Ansdell,  noch  lebender 
englischer  Thiermaler ,  der  sowol  in  seiner  Hei- 
mat als  im  Auslande  in  grossem  Ansehen  steht, 
Associat  der  k.  Akademie  zu  London,  geb.  1815 
zu  Liverpool.  Bis  zu  seinem  21.  Jahre  widmete 
er  sich  einem  geschäftlichen  Bwufe,  ging  aber 
dann,  von  einem  ausgesprochenen  Talent  getrie- 
ben, zur  Malerei  über.  Er  madite  zuniclist  sdne 
Studien  auf  Reisen  im  Norden  En^nds  und  in 
Schottland  und  stellte  dann  1840  in  der  Aka- 
demie zu  London  seine  ersten  Bilder  aus :  Eine 
Birkhühner-Jagd  und  Ein  Pachthof  in  Galaway 
(Schottland).  Er  schilderte  schon  damals  mit 
Vorliebe  JagdstUcke  und  Hausthiere ,  doch  bat 
er  in  dieser  ersten  Zeit  seiner  künstlerisehen 
Laufbahn  auch  historische  Szenen  und  Sitten- 
bilder aus  dem  gegenwärtigen  Leben  behandelt. 
So  war  gerade  sein  erstes  Werk,  das  durch  die 
geschickte  Ancmlnung  und  Ausführung  die  all- 
gemeine Aufinerksamkdt  erregte,  ein  histo- 
risches Genregemälde:  Der  Tod  Sir  William 
Lambton's  in  der  Schlacht  bei  Marston  Moor  (sur 
Zeit  Cromwell's  i  ausgestellt  1842).  Im  J.  1848 
folgte  dann  eine  Episode  aus  einer  neueren 
Schlacht,  die  aber  diesmal  durch  den  allzu  gros- 
sen Maßstab  des  Bildes  und  die  zersplitterte 
Anordnung  geringeren  Beifall  fand.  Ueberfaaupt 
zeigte  sich  nun,  dass  die  Darstellung  von  Kampf- 
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getämmel  des  Malers  Sache  eigentlich  nicht  war. 
Die  Bilder,  welche  zwischen  die  J.  1843  und 
1S50  fallen,  behandeln  zumeist  das  Leben  der 
Jajrd  lind  wilden  Thiere;  man  merkt,  dass  sie 
durch  Landseer's  Werke  hervorgerufen  sind,  und 
sie  zeigen  deutlich  dessen  Einfluss.  Dabei  wählte 
der  Künstler  mit  Vorliebe  Motive  von  lebhafter, 
«»eher,  bisweilen  gewaltsamer  Bewegtheit, 
üebrigens  leiden  auch  diese  Bilder  zum  Theil  an 
ZQ  grossen  Dimensionen,  denen  sich  das  Talent 
des  Meisters  nicht  gewachsen  zeigt. 

Bis  1S47  hatte  A.  zu  Liverpool  gewohnt;  da- 
mals ging  er  nach  London,  um  dann  dort,  seine 
Beisen  abgerechnet,  ständig  zu  bleiben.  Seit 
dem  J.  1850  sehen  wir  ihn  in  eine  neue  Bahn 
erätreten.  Er  widmete  sich  nun  namentlich  der 
Darstellung  der  Haus-  und  Zuchtthiere,  indem  er 
dabei  seinen  Bildern  einen  gewissen  idyllischen, 
mitunter  sogar  melodramatischen  Charakter 
pb.  Eines  seiner'gelungensten  Gemälde  dieser 
trüberen  Zeit,  das  vielen  Beifall  fand,  ist  die 
^osse  Bast  des  Ochsentreibers  auf  der  Insel 
MuJI  (Hebriden).  Zumeist  malte  er  solche  Bilder, 
insbesondere  zwischen  den  J.  1850  und  1860,  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Künstlern  und  vor 
Allem  mit  Creswick,  der  das  Landschaftliche 
abernahm,  während  A.  die  Figuren  und  Thiere 
»usföbrte.  Ansprechende  Werke  dieser  Art  sind 
z  B.  Ein  Tag  auf  dem  Lande  {ausgestellt  1851) 
wd  Die  Bache  des  Schafhirten  an  einem  Wolfe, 
in  der  Behandlung  des  Landschaftlichen  ist  A. 
felber  nicht  glücklich ;  wo  es  von  ihm  herrührt, 
»t  es  immer  weit  schwächer  als  das  Figürliche. 
1S55  malte  er  ein  recht  gelungenes  Bild  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  öenremaler  Frith,  der  sei- 
nerseits die  menschlichen  Figuren  übernahm: 
Die  Putternng  der  Kälber. 

In  den  J.  1856  und  1857  bereiste  der  Künstler 
in  Gesellschaft  des  1867  verstorbenen  Malers 
John  Phillip  Spanien,  wo  er  namentlich  zu  Se- 
villa sich  aufhielt  und  dort  viele  Studien  machte. 
Hier  fand  er  zahlreiche  Vorwürfe  zu  Bildern  aus 
dem  spanischen  Thier-  und  Hirtenleben,  welche 
den  Beginn  einer  dritten  Periode  seiner  Thätig^ 
keit  bezeichnen  und  sein  Ansehen  auch  in  wei- 
teren Kreisen  verbreiteten.  Es  zeigt  sich  in 
ihnen  ein  eingehendes  Studium  der  Thier- 
Cfairaktere,  während  andererseits  die  flotte  und 
virksame  Ausführung  eine  meisterliche  Hand 
beknndet.  Nur  hat  seitdem  sein  Kolorit  eine 
dunklere  Tonart  angenommen.  Wir  nennen  von 
den  Bildern  dieser  Jahre  bis  in  die  neneste  Zeit : 
Wasserträger  und  Trinkende  Maulthiere  (1857), 
I>ie  Strasse  von  Sevilla  (185S),  Spanischer  Blu- 
öienTerkäufer  (1860) ,  Rettung  vor  dem  Sturme, 
Wilddiebe  in  der  Klemme,  AJhambra,  Jagd  im 
flochlande{1867).  Verwundetes  Windspiel  (1S68), 
Hirsch  in  der  Noth  (1869)  u.  s.  w.  Gegenwärtig 
ist  A.  der  angesehenste  Thiermaler  in  England ; 
^>cb  steht  er  Landseer  nach,  der  ihn  namentlich 
im  Äusdraek  der  Thiere  und  der  Lebendigkeit 
ihrer  Bewegungen  übertrifft.    A.  hat  auf  ver- 


schiedenen grossen  Ausstellungen  Auszeichnun- 
gen erhalten. 

Notizen  von  H.  A.  Müller, 

Sidney  Colvin, 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Jagdhund)  ein  geschossenes  Rebhuhn  findend, 
das  in  Gras  und  Zweigen  theilwelse  versteckt  ist. 
Br.  227  mill.,  h.  164.       ' 

2)  The  Shepherd'a  Revenge.    Ein  Wolf  lässt  ein 
getodtetes  Schaf  fahren,  indem  ihn  in  die  Schul- 
ter ein  PfeU  trifft,  den  ein  Schäfer,  der  in  der    • 
Ferne  mit  seinem  Hunde  sichtbar  ist,  abgeschos- 
sen hat.  Br.  290  miU.,  h.  215. 

3)  Waiting  for  Help.  Deer-stalking.  Zwei  Hetz- 
hunde an  der  Koppel  bewachen  einen  todten 
Hirsch,  der  von  ihrem  Herrn  geschossen  worden. 
Br.  307  roUl.,  h.  217. 

4)  Higbland  Shepherd.  Ein  alter  schottischer  Scha- 
fer liegt,  eine  Pfeife  rauchend  und  in  seinen  Plaid 
eingewickelt,  hinter  einem  Felsen,  um  sich  vor 
dem  Wind  au  schützen;  sein  Hund  sitzt  ihm  zur 
Seite.  Br.  223mlll.,  h.  175. 

5)  Plonghing  in  the  Spring.  Aussicht  vom  Rand 
eines  Hfigels ,  ein  Mann  treibt  seinen  von  zwei 
Pferden  gezogenen  Pflug  nach  vom,  ein  anderes 
Paar  Pferde  ebenfalls  pflügend  in  der  Ferne. 
Br.  225  miU.,  h.  177. 

6)  Interrupted  meal.  Wolf,  im  Begriff  ein  Schaf 
zu  verzehren,  wird  daran  von  zwei  über  ihm 
kreisenden  Adlern  verhindert,  gegen  die  er 
knurrrend  seinen  Kopf  wendet.  H.  250  mill., 
br.  174. 

7)  Retriever  and  Hare.   Hund'  mit  seinem  Kopfe 
nach  Vorn  stehend,  im  Maul  den  noch  lebendi-     * 
gen  Hasen ,  wie  wenn  er  auf  seines  Herrn  Ruf 
wartete,  fi.  250  mUl.,  br.  175. 

8)Death  of  the  Stag.  Zwei  Darstellungen  auf 
einem  Bl.  Oben :  Das  sterbende  Thler  auf  sei- 
neu Vorderbeinen  vor  Erschöpfung  zusammen- 
brechend. Unten :  Es  liegt  todt  auf  dem  Rasen 
mit  ausgestreckten  Gliedern.  H.  304  millim., 
br.  216. 

9)  Ein  Schafer  von  seinem  Hunde  begleitet  ruht 
unter  den  Aesten  einer  Eiche  aus ;  um  ihn  zer- 
streut seine  Heerde.  Rechts  führt  ein  Fussweg 
an  einigen  Bäumen  vorbei.  Radirt  für  die  Lon- 
doner Art-Union.  Br.  254  mill.,  h.  176. 

10)  The  Sea  Shore.  Das  Meeresufer.  Der  auf- 
gehende Mond  erhellt  einen  schwerbewölkten 
Himmel ;  zwei  Moven  sitzen  auf  einer  Sandbank 
im  Vordergründe,  wahrend  eine  dritte  ihnen  zu- 
fliegt. Radirt  ffir  die  Londoner  Art-Ünion.  1870. 
Br.  250  mm.,  h.  173. 

1 1)  Highland  Sheep.  Ueber  einem  See  fliegt  eine 
Vögelsehaar ;  ein  Schaf  mit  zwei  Lämmern  ste- 
hen auf  einer  Erhöhung  im  Vordergrunde.  Rad. 
für  die  Londoner  Art-Union  1871.  Br.  228  mill  , 
h.  150. 

12)  Der  Park.  1865.  Br.  213  mill.,  h.  177.  In: 
Selection  of  Etchings  by  the  Etching  Club. 

13)  Sleepest  or  wakest  thou?  King  Lear.  Act  3. 
Scene  6.  Schlafender  Schäfer  und  Schlafender 
Hund.  1843.  Zwei  Stücke  auf  einem  Bl.  H.  306 
mill.,  t>r.  214.  In:  Sheakespeare's  Songs  illu- 
strated  by  the  Etching  Clnb.  Taf.  10. 

14)  Winters  Song.  Lovers  labour  lost.  Eine  Eule 
auf  dem  Ast  eines  Baumes.  1843.  H.  306  mill., 
br.  214.  Auf  einem  Bl.  mit  einer  Radirung  von 
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C.  W.  Cope.  In :  Sbakeipetre^s  SoDgs  illostrat«d 
by  the  Etching  Club.  T&f.  18. 

15)  The  Sentinel.  Ein  Hirsch  mit  erhobenem  Kopfe 
aufhorchend.  Br.  215  mill.,  h.  152.  RadirtfQr 
die  Londoner  Art-Union.  1857.  No.  8. 

16)  Fellow-Commoners.  Br.  216mill.,  b.  125.  Rad. 
für  die  Londoner  Art-Union.  1857.  No.  18. 

G.  W,  Rtid, 

a)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Waiting  for  help.  Gatt,  von  Fred.  Bacon.  gr. 
qu.  Fol. 

2)  The  Shot.  Die  Hirscl^agd.  Gest.  von  Fred. 
Bacon.  gr.  qu.  Fol. 

3)  The  Chase.  Qest.  von  W.  H.  Simmons.  Ge- 
genstück £um  Vorigen,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Huntsman  and  Hounds.  Gest.  von  Th.  Bar  low. 
gr.  Fol. 

5)  The  Death  of  the  Fox.  Gest.  .von  Th.  Barlo w. 
Imp.  qu.  Fol. 

6— ll)Shooting.  6  BU.  1)  Grouie.  2)Partridge. 
3)  Pheasant.  4)  Duck.  5)  Rabbit.  6)  Lunch. 
Gest.  von  Th.  Barlow.  gr.  Fol. 

12)  The  Earl  of  SefUm.  Nach  Ansdell  und  West- 
cott.  Gest.  von  Belli n.  gr.  FoL 

13)  The  Gardener*s  Daughter.  Gest.  von  J.  Chant. 
1858.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Windhund  und  todter  Hase.  Cerito.  Gest.  von 
G.  Fr.  Cooke.  Roy.  qu.  Fol. 

15)  Zvrei  Hunde.  Gest.  von  G.  Fr.  Cooke.  Gegen- 
stfick.  Desgl. 

16)  The  Wayside  in  Andalusia.  Gultarrespielerin 
auf  einem  Saumthlere.  Gem.  von  Ansdell  und 
J.  Phillip.  Gest.  von  A.  Cousen.  Fol.  Im 
Art-Journal  1868. 

17)  In  the  pasture.  Gest.  von  C.  Cousen.  Fol.  Im 
Art-Journal  1869. 

18)  The  Highland  Keeper's  Daughter.  Gest.  von  C. 
Cousen.  Fol.  Art-Journal  187 1 . 

19—24)  6  Bll. :  Deer  Stalking  incident  near  Bal- 
moral.  Hirsd^agd  im  schottischen  Hochlande. 
Gest.  von  Bacon»  W.  F.  Davey,  Simmons 
u.  Anderen.  Roy.  qu.  Fol. 

25)  The  wounded  Hound.  Gest.  von  Davey.  Roy. 
qu.  Fol. 

26)  A  Friend  in  Need.  Gest.  von  Davey.  Roy. 
qu.  Fol. 

27)  A  faithf&l  Guardian  of  the  British  Isles.  Gest. 
von  Davey.  Roy.  qu.  Fol.     ^ 

28)  The  hunted  Slaves.  Gest.  von  CharlG.  Lewis. 
1865.  gr.  qu.  Fol. 

29)Rescaed.  Gest.  von  Ch.  G.  Lewis.  1867.  gr. 

qu.  FoL 
30-^33)  Sheep  Farming  in  the  Highlands.   4  Bll. 
Gest.  von  Ch.  G.  Lewis.   1864.  Mezzotinto. 
Roy.  qu.  Fol. 

1)  Shearing.  2)  Washing.  3)  Pioking  out  the 
Lambs.  4)  Going  to  Market. 
34)  On  the  look-eut.  Gest.  von  Luoas.  Roy.  qu.  Fol. 
35—36)  2  Bll.  1)  Happy  Mothers.  2)  Startled  Twins. 

Gest.  von  Edw.  Mitchell,  gr.  qu.  FoL 
37)  The  lost  Shepherd.   Gest.  von  Charles  Mott- 
ram. 1867. 
38—42)  5  Bll.  British  Sports,  gr.  qu.  Fol. 

1  j  Hunting.  The  death  of  the  Fox.  Gest.  von 
Staokpoole.  2)  Grouse  Shooting.  Wai- 
ting for  the  Game.  Gest.  von  G.  Patter- 
son.  3)  Luneheon  on  the  Moors.  Gest. 
von  G.  Patterson.  4)  Fishing.  Gafflng 
a  Salmon.  Gest.   von  W.  H.  Simmons. 


5)  Deer  Stalking.  Kiamining  the  Qnmnd. 
Gest.  von  Lucas. 

43)  Der  Graf  von  Leicester.  Gest.  von  S.  W.  Rey- 
nolds. FoL 

44)  The  County  Meeting  of  the  Royal  Agricnhoral 
Sodety  of  England.  (In  Bristol.)  Gest.  von  S.  W. 
Reynolds.  Friesförmig.  gr.  qu.  Fol. 

45)  The  Caledouian  County  Meeting.  Oest  vod 
S.  W.  Reynolds,  gr.  qu.  FoL 

46)  The  Waterloo  County  Meeting.  Gest.  von  S.  IV. 
Reynolds,  gr.  qu.  Fol. 

No.  47—60  gest.  von  M.  T.  RyaU. 
47—53)  7  Bll.  Dogs  and  their  Game.    Das  7.  Bl. 
von  Hacker,    qu.  Fol. 

54)  Just  caught.  Fuchs  mit  erbeuteter  Ente  im 
Maule,   gr.  qu.  FoL 

55)  Fight  for  the  Standard  at  Waterloo.   Roy.  Fol. 

56)  The  Combat.  Zwei  kimpfiBniie  Hirsehe.  Bsy. 
qu.  Fol. 

57)  The  Death  of  the  Stag.  Verendender  und  von 
Hunden  überfallener  Hirsch.   Roy.  qu.  Fol. 

58)  The  Halte.  Abgestiegener  Jiger  mit  einem 
Mädchen  sprechend.  Gemalt  von  Ansdell  u. 
W.  P.  Frith.   Roy.  Fol. 

59)  Baiting  the  Horte.  Nach  den  selben,  gr.  qn. 
Fol. 

60)  The  Keepefs  Daughter.  Naoh  denselben. 
Publizirt  von  der  Art-Union,  gr.  qu.  FoL 

61)  The  Forester^s  Daughter.  Nach  denselben. 
Gest.  von  W.  Hall.  1864.  gr.  qu.  Fol. 

62)  Buy  a  Dog  Ma'am?  Gest.  von  Stackpool e. 
gr.  qu.  Fol. 

63)  The  En^ish  Game  Keeper.  Gest.  von  demsel- 
ben. Roy.  Fol. 

64)  The  Sootch  Game  Keeper.  Gest.  von  demsel- 
ben. Roy.  Fol. 

65)  Return  from  Grouse  shooting.  Karl  of  Sefton 
and  family.  Gest.  von  W.  H.  Simmons.  1657. 
gr.  Fol. 

66)  A  Dog  Duke ,  or  a  friend  in  need.  Gest.  von 
Wass.  gr.  Fol. 

67)  Crossing  the  Ford.  Von  Ansdell  u.  Creswick 
gemalt.  Gest.  von  James  T.  Willmore.  Roy. 
qu.  Fol. 

68)  Rabbit  Warren.  Aus  dem  Sporting  Magazine, 
gr.  qu.  4. 

69)  Dog  and  Duck.  Wie  das  Vorige,  gr.  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

70)  The  Marquis  of  Breadelbane's  Deer  Forest.  Aus 
Lawson's  Scotland  deüneated.  1852.  Lith.  von 
W.  Gauri,  qu.  FoL 

71)  Ein  Jigerbursche  mit  todtem  Geflügel  und  zwei 
Hunden.  1853.  Englischer  Farbendruck  von  V. 
Brooks.  FoL 

72—73)  2  BU.  1)  Der  englische  Förster.  2)  Der 
schottische  Wildhüter.  Lith.  von  Ja b.  Fol. 

74)  Ein  WUdhüter  über  einen  Pfoeten  bUckend. 
Chromolithogr.  Fol. 

75)  Mädchen  mit  Schwarzwildpret.  Chromolithogr. 
Fol.  Gegenstücke. 

c)  Nach  Ihm  in  Holi  gesclmitteii : 

No.  76—77  zu  Byron's  Childe  Harold. 

76)  How  earol's  now  the  lusty  Muleteer?  Geschnit- 
ten von  W.  J.  Green  für  die  Art-Union.  1855. 
kl.  qu.  8. 

77)  Then  to  the  dogs  resign  the  unburied  sUin. 
Geschn.  von  Dal  ziel.  Art-Union.  1858.  qu.S. 
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ia)Tke  sncMMtal  DM^-Stelken.    4.   IHottrated 

London  N«w8.  1849. 
79)Sb«6p  wMbiDg,  Isle  of  Skye,  Ölen  SligUham. 

Von  der  AuBStelliing  derk.  Akademie,  gr.  qu.  4. 

Uhstnted  London  News.  1852. 

80)  Ein  Eseltreiber  unterhalt  sich  mit  einem  MEd- 
ebeOy  wihrend  seine  Tbiere  saufen.  Anf  den 
Stock  gel.  TOD  Beech,  gesebn.  Ton  H.  D.  Lin- 
doB.  qv.  Fol.  lUustrated  London  News.  1858. 
No.908. 

d)  Naeh  Minen  OriginalgemSlden  photograpbirt 
Ton  Marion  &  Son . 

Sl)  The  dead  Barn.  Fol. 

S3)  Crocsing  the  Moor.  qn.  Fol. 

831  Dog  and  Dnck.  qn.  Fol. 

841  Retum  from  tlie  Fells,  qn.  Fol. 

81)  0ipty*8  Sneampment.  f^l. 
SSjADog'sHead.  Fol. 

Soipiised.  2BU.  Fol. 
The  Death  of  the  Fox.  qu.  Fol. 
s.  No.  5  oben. 
89)  Grouse  Shooting.  qu.  Fol. 

I.  No.  2  oben. 
80)Hiintsman  and  Hounds.  qu.  Fol. 
s.  No.  4  oben. 

G.  W.  RM  ff.  W.  £W^miifm. 

iM6t  Lnggert  yan  Aase,  mittelmSssiger 
Kupferstecher  in  Holland  im  Beginne  des  acht- 

ulmten  Jahrfa. 

1)  UDBB  SBSSBOHB*.  Jonat,  chap.  IV.  kl.  qn.  4. 
lo :  L*Histoire  du  vieux  et  du  noureau  Testa- 
ment ete.  Par  le  Sieur  de  Boyanmont.  NouTelle 
Edition.  Snivant  la  copie  imprim^  k  Paris  (Hol- 
land) 1712.  Fol.  Auf  p.  341.  Bez.  Luggert  van 
Ante  Scup.  (sie) 

Le  Blanc  hatte  Huggert  gelesen ,  woraus  ein 
besonderer  Stecher  Huggert  van  Anse  entstan- 
den ist. 

Ohne  Zweifel  gehören  noeh  andere  BU.  in 
diesem  Werke  dem  Anse  an. 

2)  Jonas  ans  dem  Wallflsch  an  den  Strand  gewor- 
ttn ;  im  Hintergrunde  wird  er  in  das  Meer  ge- 
itänt.  Kleines  Bl.  Von  Kramm  angeführt. 
Tielleicht  das  in  dem  genannten  Werke  vorkom- 
mende Bl. :  Jonas  in  das  Meer  geworfen. 

3)  Biblische  Vorstellung  aus  Samuel  I.  5.  L.  van 
Anse  Schulp.  qu.  4. 

Ton  Ottley ,  Notices,  erwihnt.  VieUeioht  du 
BL  in  dem  erwähnten  Werk  tu  8am.  1.  5.  idolb 

DB  naAOQK. 

Bs  sehdnt ,  dass  diesen  Bll.  der  Steohemame 
beigefQgt  wurde.  Die  entsprechenden  Bll.  in 
dem  Werke  tragen  ihn  nicht.  Die  Titlevign.  ist 
von  B.  Bemards  nach  J.  Ooeree's  Zeichnung  gest. 
Andere  Bll.  sind  J  F.  bezeichnet. 

4)  Karte  von  Delfland.  Verkleinerung  der  grossen 
Karte,  die  sich  in  Swanenburg  und  dem  Batb- 
baas  n  Delft  befindet.  Bes.:  Volgens  orden. 
van  Kmikius  (d.  h.  nach  der  Zelchn.  von  Krui- 
kins,  wol  dem  berühmten  Ingenieur  Nie.  Grui- 
qoius).  L.  van  Anse,  F.  Do  es  bürg,  Jac.  et 
Joan  ueur  en  P.  Buyter  schulp.  gr.  Fol. 

f.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Kramm,  De  Levens  etc.  I.  19.  II.  333.  Aan- 
bangsei  p.  3. 

W.  Sekmidi. 

iuede.  Fran^ois  Anseele,  Maler,  geb. 
ii  Gent  am  20.  Okt.  1819,  seinem  bleibenden 


Aufenthalte.  Er  war  Schüler  der  Akademie  die- 
Ber  Stadt  und  widmete  sich  dann  der  Malerei 
unter  der  Leitung  des  Peter  van  Hanselaer.  Er 
stellte  im  Salon  von  Gent  1847, 1850,  1853, 1862, 
IS68, 1871  und  im  Salon  von  Brüssel  1869  Bild- 
nisse ans.  Von  ihm  sind  anch  die  Darstellungen 
des  Kreuzweges  in  der  Kirche  von  Bonchante. 
S.Journal  des  Beaux-Arts.   1870.  p.  160.  ^- 

Kervyn  de  Volkaersbeke,  Lee  Eglises  de 

Qand.  n.  154. 

Alex.  Pinchari. 

ABseÜB«  Jean-Louis  Anselin,  französi- 
scher Knpferstecber,  geb.  in  Paris  den  26.  Mai 
1754,  f  15.  März  1823,  Schüler  von  Angustin 
de  Saint-Aubin. 

B.  Huber  u.  Best,  Handbuch.  V.  —^Le  Blanc, 
Manuel.  —  Be liier,  Dictionaire. 

1)  Le  Premier  komme  et  la  premi^re  femme.  Nach 
Lebarbier  aintf.  1808.  FoL 

2)  Le  Satyre  impatient.  Nach  Ph.  Oaresmet 
1780.  qu.  FoL 

3^  Auacrtfon.  Nach  J.  B.  B e  s to u t.  1 793.  qu.  Fol. 

4}  Sabiiiu«  in  seiner  Zufluchtsst&tte  von  Trajan's 
Soldaten  entdeckt.  Nach  Taillasson.  Kaltes 
akademisches  Orabstichelprodukt.  1 819.  qu.  Fol. 

5)  Die  Belagerung  von  Calai«.  Nach  J.  S.  Berth  tf- 
lemy.   1789.  qu.  FoL 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Meliere  liest  seinen  Tartüffe  bei  der  Ninon  de 
L*Enclos  vor.  Nach  Monsiau.  Mit  einem  Bei- 
blatt, welches  die  Kdpfe  der  abgebildeten  Perso- 
nen in  Umrissen  darstellt  und  namhaft  macht. 
1814.  qu.  FoL 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers  in 
angelegter  Schrift.  Links :  Monsiau  pinz. ; 
rechts :  Anselin  del.  et  sculp. 

II.  Mit   den.  Künstlernamen    in  vollendeter 

Schrift.    Links :  Point  par Monsiau ; 

rechts:  Gravtf  par  J.  L.  Anselin,  B*  de 
Galais,  d*apr^s  son  deesin.  Unterschrift: 
Moli^  lisant  son  Tartufe  diei  Ninon  de 
Lendos.  Darunter  das  firanzöeische  Lilien- 
wappen, mit  Attributen  umgeben  und  mit 
der  Unterschrift:  A  Paris  ehes  Tauteur, 
nie  de  Savoie,  No.  9.  Links  im  Bande,  mit 
der  Nadel  angerissen :  ...  de  souscription. 

III.  Namen  und  Unterschrift  wie  im  iweiten 
Plattenzustande ;  aber  das  Wappen  ist 
ausgelöscht,  und  unter  dem  Stimrande  in 
der  Mitte  liest  man :  D^pos^  k  la  direction 
gtfnitt.  de  rimpitt.  et  de  la  Libi«. 

7)  Trophime-Gtfrard,  Oraf  und  Marquis  von  Lally- 
Tolendal.  Nach  C.  P.  Verhulot  (soll  heissen 
Verhulst).  BrustbUd,  ^/^  rechts.  Oval.  1819.  Fol. 

8)A,  T.  Hue,   Marquis  von  MiromenU.    Profil, 

links.  Oval.  8. 
9)  Marquise  von  Pompadour,  als  Blumenmidchen, 
nach  G.  Vanloo.  Halbe  Figur,  einen  Hut  auf 
dem  Kopf,  einen  Korb  mit  Blumen  am  Arm  und 
eine  Blume  in  der  linken  Hand.  Fol.  Ein  sehr 
gesuehtes  Portrit.  In  Pariser  Kupferstichauk- 
tionen habe  ich  Exemplare  des  ersten  Platten- 
zuftandes  mit  150—200  Franken  bezahlen  sehen. 
I.  Unter  dem  Bahmen,  in  der  Mitte,  mit  der 
Badimadel  angerissen :  peint  par  G.  Van- 
loo et  gravtf  k  Teau  forte  par  J.  L.  Anselin. 
Der  Band  umher  ist  mit  Nadelstrichelchen 
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betflpfelt  von  dem  Künstler,  der  seine  Na- 
del probirte. 
II.  Mit   den   KÜnatlemamen    in    vollendeter 
Schrift.  Links :  C.  Vanloo  pinxit ;  rechts : 
J.  L.  Anselin  sc. 

III.  Mit  der  Unterschrift :  La  Belle  Jardinidre, 
M<1.  de  Pompadour.  A  Paris  cbez  Basan 
et  Poignant  etc.  etc. 

10)  Das  schlafende  Kind.  Nach  Donato  Creti.  Es 
h&lt  einen  Apfel  in  der  Hand.  qu.  Fol.  Für  das 
Mustfe  fran^ais,  von  H.  Laurent. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 
U.  Mit  den  Künstlernamen. 
UT.  Mit  diesen  Namen  und  der  Unterschrift : 
Un  Enfant  endormtfe. 

IV.  Mit  dem  Zusatz:  Ecole  italienne.  118. 
Ausserdem  noch  den  Namen  'des  Verlegers 
Danloi  atntf  und  des  Druckers  Chardon 
aintf. 

1 11  La  parure  naturelle.  Nach  C.  Netsoher.  Fol. 

12)  La  Coquette  de  Tillage.  Nach  Saint-Quen- 
tin.  Halbe  Figur  in  einem  Oval.  Fol. 

13)  Vous  avez  la  clef,  mais.  il  a  trouv^  la  serrure. 
Nach  A.  BoreL  Fol.     ' 

14)  La  Faute  est  faite,  permettez  qu*ü  la  r^pare. 
Nach  A.  Borel.  Fol.  Seitenatück  zum  vorher- 
gehenden BL 

15)  La  m^prise.  Nacktes  Bfadchen  mit  der  Katze. 
Mönch  et  p.  gr.  Fol. 

16)  Vignetten  für  eine  Ausgabe  von  Rousseau's 
sammtlichen  Werken. 

17)  Platten  für  eine  Aasgabe  mit  Kupfern  von  De- 
Ulle^s  Gedicht  La  Piti<^.  Paris  An  X  «  1802. 
gpr.  in  —  18. 

18)  Platten  für  eine  Ausgabe  mit  Kupfern  von  Mi- 
chaud's  Gedicht :  Le  Printemps  d*un  proscrit.  8. 

E.  KoUoff. 

ABselL  Charles  Ansei  1,  Figuren-  und 
Pferdemaler  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrb. 

l)The  Wedding  Ring.    Ansell  del.    Edd  Scott 

sculps.  1787.  Oval.  Fol.  Punktirt. 
2)  The  Valentine.  Ansell  del.  Edd  Scott  sculps. 

1787.  Oval.  FoL  Punktirt. 
3—4)  2  BU.  Russia  und  France.  Volksgruppen  nach 

Thompsen*s  Herbst  und  Winter.  W.  Nu tt er  sc. 
.  Oval.  4. 
5-— 10)  Leben  und  Tod  eines  Rennpferdes.  6  BU. 

Gest.   von  Francis  Jucke s.    1784.    qu.  Oval. 

Tusohmanier. 

No.  11—17  von  P.  W.  Tomkins  in  Punk- 

tirmanier. 

11)  Arthur  and  Emeline.  Rund.  Fol. 
]2)Roiina.  Rund.  Fol. 

13)  The  poor  Soldier.  Published  Jany.  24^.  1786 
etc.  Rund.  Fol. 

14)  Gomme  on  se  chauffe  k  la  Fran^aise.  Oval.  Fol. 

15)  Comme  on  se  chauffe  k  TAnglaise.  Oval.  Fol. 
16 — 17)  Dressing  Room  k  la  Fran^ise  u.  Dressing 

Room  k  TAnglaisc.  J.  Russell  u.  Ch.  Ansell  del. 
1789.  Oval.  Fol. 
S.Kataloge Winckler,  Brandes,  Otto.  —  F fi s s  1  i , 
Neue  Zositze. 

W.  Engehnann. 

Anselmi.  Michelangelo  Anselmi,  auch 
Miclielangelo  daLucca  und  noch  häufiger 
Michelangelo  da  Siena  genannt,  Maler, 
1491  zuLucca  geb.,  f  1554  zu  Parma.  Vasari 


bezeichnet  ihn  irrthttmlich  als  »Sienesen  dem 
Herkommen  nach ,  aber  Parmessner  geworden«. 
Seine  Familie  war  längst  in  Parma  ansSsaig  ge- 
wesen, und  sein  Vater  Antonio  hatte  nur  zeit- 
weilig, des  Landes  verwiesen,  in  Lucca  eiae 
Zuflucht  gefunden ,  wo  denn  auch  Michelangelo 
geb.  wurde.  Von  Lucca  zog  der  Vater  bald  nach 
1500  mit  seinen  beiden  SOhnen,  von  denen  der 
Eine,  Paolino,  Färber  war,  nadi  Siena;  hier 
machte  unser  Meister,  wie  es  heisst  in  der  Werk- 
statt des  Soddoma ,  seine  Lehrjahre  durch  und 
blieb  er  auch  wol  noch,  als  der  Vater  1505  nach 
Parma  zurückkehrte.  In  jenen  Jahren  malte  er 
eine  Heimsuchung  für  die  Brüderschaft  von 
Fontegiusta,  die  übrigens  keineswegs  za  seinen 
besten  Werken  gehOrt.  Knn  nach  1516,  doeh 
bereits  als  selbständiger  Künstler,  scheiBt  er  naeh 
Parma  gekommen  zu  sein,  wo  er  dann  aUer- 
dings  den  bedeutenden  Einfluss  des  Correggio 
erfuhr.  Zunächst  war  er  daselbst  für  die  Kirche 
und  das  Erlöster  von  S.  Giovanni  Evange- 
lista  thätig  und  malte  ausser  verschiedenen 
noch  erhaltenen  Fresken  (aus  der  Legende  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  u.  s.  w.)  auch  ein  an 
Ort  und  Stelle  noch  befindliches  Oelbild :  die 
tüchtige  lebensgrosse  Figur  eines  kreuztragen- 
den Christus.  Von  ihm  sind  femer  in  derselben 
Kirche  die  Arabesken  an  der  Wölbung  des 
Hauptschiffes,  während  die  Friese  und  Kande- 
laber (an  den  Pilastem  u.  s.  f.)  nach  den  Zeich- 
nungen Correggio's  von  Rpudani  und  TorriH 
ausgeführt  sind. 

Wahrscheinlich  waren  dies  Anselmi's  erste 
Arbeiten  in  Parma.    Als  dann  im  J.  1522  den 
angesehensten  Künstlern  der  Stadt  ^e  malerische 
Ausstattung  des  Domes  übertragen  wmrde,  fiel 
auch  ihm  —  neben  Correggio,  Pamdgianino, 
Aless.  Araldi  und  Franc.  Bondani  —  efai  Theil 
dieser  Aufgabe  zu.    Die  bezüglichen  Vertrige 
mit  den  Meistern  sind  im  Domarchive  noch  er- 
halten (veröffentlicht  bei  Martini) ;  derjenige  mit 
Anselmi  ist  vom  21.  Nov.  1522  und  bestimmte 
als  Preis  für  die  Arbeit  200  Golddakaten ,  eine 
damals  nicht  unbeträchtliche  Summe.    A.  hntte 
dafür  die  grosse  Seitenkapelle  (Capella  Montini) 
neben  der  Kuppel  auszumalen;  doch  kam  die 
Ausführung  erst  nach  1548  zu  Stande,  nachdem 
am  14.  Nov.  dieses  J.  die  Bau  Vorsteher  mit  dem 
Künstler  sowol  über  jene  Arbeit  als  über  eine 
neu  hinzukommende  —  die  Ausmalung  sweier 
Abtheilungen  im  Hauptschiffe  —  einen  neuen 
Vertrag  abgesshlossen  hatten.    Diese  Fresken 
sind  zwar  noch  vorhanden,  'aber  «ehr  besdiidigt, 
zudem  diejenigen  in  der  grossen  Seiteidci^lle 
von  Ant.  Bresciani  im  J.  1768  gänzlich  erneuert. 
In  derselben  Kirche  sind  auch  zwei  Altartafehi 
von  Anselmi,  von  denen  wenigstens  die  eine, 
die  hl.  Agnes  erscheint  mit  anderen  hh.  Jung- 
frauen ihren  Angehörigen,  weit  früher  gemalt 
war,  da  sie  die  Jahrzahl  1526  trägt ;  die  andere, 
in  einer  Kapelle  des  Seitenschiffs  nach  Süden, 
stellt  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  verschie- 
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denen  Heiligen  Yor.  Auch  für  »ndere  Kirchen, 
wie  ffir  S.  Franceeco  del  Prato ,  das  Oratorium 
della  GoDoenoBe,  S.  Stefano  and  S.  Pietro  Mar- 
tire,  fertigte  A.  WandgemiUde  und  Oelbilder; 
Bdtener,  scheint  es,  war  er  für  PrivatgebSude 
beechiltigt.  Das  Bild  ans  S.  Stefano  wnrde  im 
J.  1800  mit  anderen  Knnstschätzen  als  Kriegs- 
beste  naeh  Baris  geschleppt  nnd  ist  auch  dort 
geblieben  (im  Lonvre):  Madonna  mit  dem 
Ki&de  in  eker  Engelsglorie,  von  Johannes  und 
dem  U.  St^han  verehrt.  Dieses  Werk  gilt  mit 
Recht  f&r  eines  der  besten  Staffeleibilder  des 
Meisten;  das  Urtheil  Waagen's,  es  sei  nur  eine 
geringe  Nachahmung  Correggio's,  ist  doch  zu 
slreDg;  es  zeichnet  sich  durch  eine  warme  und 
hmio^Bche  Färbung,  sowie  durch  gefällige  An- 
■itli  in  Madonna  und  Kind  aus.  Das  Gmnälde 
aae  S.  Pietro  Martire,  eine  Kreuztragung  (Gang 
mm  Kalvarienberg) ,  befindet  sich  jetzt  in  der 
Akidemie  zu  Parma.  Es  hat  eine  Zeitlang 
für  ein  Ori^nalwerk  Correggio's  gegolten,  da  es 
iB  der  Weise  dieses  Meisters  gemalt  ist;  aber  die 
Hirte  der  Formen ,  das  Fratzenhafte  des  Aus- 
drseks,  das  Manierirto  und  Schwülstige  in  den 
Figuren,  zeigt  deutlich  genug,  dass  wir  hier  nur 
einen  Nachfolger  des  grossen  Malers  Yor  uns  ha- 
ben, wenn  auch  dem  Kolorit  eine  schOne  Wir- 
kmig  nicht  abzusprechen  ist.  —  Im  J.  1 538  wurde 
ioselBii  nadi  Busseto  berufen,  um  fttr  die 
Hnptkirehe  daselbst  verschiedene  Malereien 
«uzaf^ren  und  insbesondere  die  Kapelle  della 
Ooncezione  mit  Fresken  zu  schmttcken.  Den 
10.  Sept.  wurde  der  Vertrag  für  diese  Arbeit  zu 
eo  Dukaten  in  Gold  abgeschlossen ;  doch  brachte 
der  Meist«  die  Ausführung  erst  im  Herbste  1539 
n  Ende.  Später  wurden  diese  Malereien  bei 
etnea  Umbau  der  Kapelle  übertüncht,  und  erst 
in  BMerem  Jahrh. ,  da  man  eine  neue  Bauver- 
indenmg  Torhatte,  entdeckte  sie  ein  Maler  Tag- 
Hiaccld  und  brachte  sie  wieder  zum  Vorschein : 
M  sind  die  Kirchenväter  vorgestellt,  sinnend 
fiber  das  Geheimniss  der  Immaculata  (wie  sich 
tas  Inschriften  auf  Tafeln  ergibt),  umgeben  von 
anmitliigen  Kindergruppen  (an  einem  Pilaster 
diebaehrift :  Anno  mdxxxix.  Mense  Septembris) . 
Eine  Fahne,  welche  A.  für  die  Brüderschaft 
jener  Kirche  malte  und  die  ihm  mit  5  Dukaten 
beuUt  wurde,  ist  verschollen. 

Enie  nidit  unbedeutende  Arbeit ,  wieder  für 
Pknna,  fiel  ihm  darauf  im  J.  1540  zu.  Parmi- 
giuiDo  hatte  die  von  ihm  begonnenen  Wand- 
malereien in  der  Madonna  della  Steccata 
bei  leisem  Tode  unvollendet  hinterlassen;  An- 
•ebn  wurde  nun  mit  der  weiteren  Ausführung 
betimt  nnd  ihm  insbesondere  das  grosse  Fresko 
bnter  dem  Hauptaltar,  die  Krönung  der  Maria 
out  vielen  ELeiligen ,  Kirchenvätern  und  Engeln 
übertragen,  wozu  indessen  nicht  er,  sondern 
6ialio  Romano  —  nach  Vertrag  mit  den  Bau- 
ventehem  der  Kirche  vom  14.  März  1540  —  den 
Entwirf  und  zwar  in  einer  kleinen  Aqaarell- 
xei^iug  Ueferte.    A.  führte  die  Malerei  zur 


Zufriedenheit  der  Besteller  aus.  Noch  ehe  er  da- 
mit ganz  fertig  geworden,  wurde  im  Oktober  1548 
ein  neuer  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen,  wo- 
nach er,  ausser  mehreren  einzelnen  Figuren  und 
Ausbesserungen  von  solchen«  die  ihm  früher  nicht 
gelungen,  sowie  anderer,  die  Parmigianino  ver- 
nachlässigt oder  gar  absichtlich  verdorben, 
hauptsächlich  eine  Anbetung  der  Könige  über 
dem  Eingang  der  Steccata  zu  malen  hatte.  Die- 
ses Werk,  das  zu  den  besten  Fresken  des  Mei- 
sters gehört,  hat  insofern  noch  ein  besonderes 
Interesse,  als  einer  Ueberlieferung  zu  Parma  zu- 
folge der  Künstler  sich  selber  in  dem  Manne  mit 
dem  nach  lombardischer  Art  voll  angeordneten 
schwarzen  Haar  abgebildet  hat.  Indessen  starb 
er  über  der  Vollendung  des  Werkes,  welche 
dann  nach  seinem  Tode  Bemardino  Gatti  über- 
nahm ,  indem  dieser  namentlich  die  Verzierun- 
gen hinzufügte. 

In  der  Zwischenzeit  zwischen  jener  ersten  und 
dieser  letzten  Malerei  in  der  Steccata  muss  sich 
A.  in  Siena  aufgehalten  haben ,  da  er  daselbst 
im  J.  1544,  wie  es  scheint  in  bedrängter  Lage, 
ein  noch  erhaltenes  Bittgesuch  an  die  Signoria 
von  Siena  richtet  (s.  Gaye) .  Damach  führte  er 
noch  den  Beinamen  Scalabrino  (Schlaukopf),  der 
sich  übrigens  öfters  bei  Künstlern  findet.  *-  Die 
zu  Parma  noch  vorhandenen  Werke  des  Künst- 
lers haben  wir  fast  alle  angeführt;  in  der  Aka- 
demie daselbst  befindet  sich  noch  eine  hl.  Fa- 
milie mit  der  hl.  Barbara,  die  ihm  ebenfalls  zu- 
geschrieben wird.  Ausserdem  befindet  sich  von 
ihm  ein  gutes  Altarbild  zu  Reggio  in  der  Ba- 
silika S.  prospero :  eine  Taufe  Christi  mit 
vielen  Figuren.  —  In  auswärtigen  Sammlungen 
scheint  er,  das  imLouvre  erwähnte  Gemälde 
und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Galerie 
Liechtenstein  zu  Wien  ausgenommen,  nicht 
vertreten  zu  sein.  —  Anselmi  ist  wie  schon  be- 
merkt im  Wesentlichen  Nachahmer  des  Correggio 
und  als  solcher  unter  den  Künstlern  der  Nach- 
blüte bemerkenswerth.  Er  verateht  zumeist  eine 
gewisse  gefällige  Anmuth  zu  erreichen  und  ver- 
bindet damit  einen  wannen  Ton  (besondera  durch 
die  Mannigfaltigkeit  des  von  ihm  angewendeten 
Both),  harmonische  Gesammtwirkung  und  eine 
gediegene  Ausführung;  dagegen  ist  er  in  der 
Komposition  meist  überladen,  in  der  Anordnung 
und  Erfindung  schwach,  im  Ausdruck  geziert, 
in  den  Stellungen  übertrieben  und  hart  in  den 
umrissen.  Unter  seiner  Hand  eratarren  gleich- 
sam die  zarten  und  beweglichen  Typen  des 
Correggio. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  246.  —  Affö, 
n  Parmigfano,  Servitore  dl  Plazsa.  —  Gaye, 
Carteggio  etc.  II.  p.  325.  —  Vltall,  Pittore 
di  Bußseto.  Parma  1819.  pp.  23ir.  —  Oua- 
landi,  Memorie  original!  iuUane  etc.  S.  IV. 
51«61.  —  Oualandi,  Nnova  RaccolU  di  Lot- 
tere etc.  n.  Iff.  —  Bertolüzzi,  Gnida  dl 
Parma.  —  Malaspina,  Naova  Guida di  Parma, 
pp.  27.  31.  33.  47.  105.  157.  — Campori,  Gli 
artisti  italiani  etc.  negli  sUti  Estensl.  —  Carlo 
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d'Arco,  Arte  di  Mantova.  II.  127.   —Mar- 
tini, Correggio.  pp.  175.  183. 

Nach  ihm  gestodien : 

1)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  verehrt  von  Johannes 
dem  Tiofer  und  dem  hl.  Stephan.  Nach  dem 
Bilde  im  Louvre  gest.  von  Landen  in:  Annales 
du  Mna^.  I.  Taf.  43.  8. 

2)  La  Bt*.  Yergine  col  Bambino  S.  Giuseppe  e  S^. 

Barbara  con  un  Angelo.  A.  Rossena  ine. 
Fol. 

3) Dass.    Photogr.    von  Naya  in    Venedig 

(1870).  Fol. 
4)  La  Yergine  col  Bambino  S.   Sebastiane  e  8. 
Giovanni  Baptista  con  diversi  Angeli.  A. 
Rossena  ine.  Fol. 

5) Dasf.   Photogr.  von  Naya  in   Venedig 

(1870).  Fol. 

No,  2  u.  4  in:  Flore  della  Ducale  Galleria 
ParmensediP.  Toschi  e  A.  Isac.  Parma  1^26. 
In  Umrissen. 

6)  Christus  das  Kreuz  tragend.  Tollite  Jugum  etc. 
Ganze  Figur.  Nach  dem  Gem&lde  in  S.  Giovanni 
Bvangetista  zu  Parma.  Bd.  Eichens  so.  Toschi 
dir.  1831.  gr.  Fol. 

7)  Bflste  des  Kindes  Jesu.  Petit  Jtfsus.  G.  Reverdin 
del.  J.  Meoon  so.  Fol. 

Noii%en  von  MündUr. 

Anselmi«  Gia CO mo  (GiaDgiacomo)  Anselmi, 
Maler  von  Bergamo,  wahrscheiolich  um  1560 
geb.  und  vielleicht  Schiller  von  Enea  Salmeggia, 
da  er  mit  diesem  einige  Verwandtschaft  zeigt. 
Nicht  von  Bedeutung,  ist  der  ausserhalb  Bergamo 
unbekannte  Meister  von  Einigen  doch  allzuge- 
ring geschätzt  worden ;  sein  noch  erhaltenes  Bild 
in  der  kleinen  Kirche  vonSudorn<f,  Madonna 
mit  dem  Kinde  zwischen  den  knienden  hb.  Jo- 
seph und  Carlo,  unter  einem  von  zwei  nackten 
Engeln  gehaltenen  Zelttuch,  ist  zwar  hart  und 
gewöhnlich  in  den  Typen  der  Heiligen,  aber  von 
einer  gewissen  Anmuth  in  Jungfrau  und  Kind, 
welche  an  die  Einfachheit  der  älteren  Meister 
erinnert.  Es  ist  bez. :  Jacobus  D.  Anselmis  pin- 
gebat  1597.  —  Eine  eigenthUmliche  Berühmtheit 
hat  in  Bergamo  ein  anderes  Bild  des  Künstlers 
erlangt,  indem  sich  eine  Wundersage  daran 
knüpfte.  A.  hatte  1598  an  einem  Hause  in  dem 
Borge  S.  Gatetina,  wo  er  wohnte  —  daher  viel- 
leicht an  seinem  eigenen  Hause  —  eine  Piet& 
gemalt;  da,  am  18.  Aug.  1602,  soll  auf  dem  Bilde 
am  hellen  Mittag  ein  leuchtender  Stern  erschie- 
nen sein  und  zugleich  jenes,  das  durch  die  Wit- 
terungseinflüsse beschädigt  war,  seine  ursprüng- 
liche Frische  wieder  erhalten  haben.  Und  da 
nun  das  Bild  weiterhin  wolthätige  Wunder  ver- 
richtete, wurde  ihm  zu  Ehren  ein  Kirchlein  er- 
baut, wohin  es  dann  in  feierlichem  Aufzuge, 
nachdem  man  es  von  der  Mauer  herabgenommen, 
gebracht  wurde.  Auch  heutzutage  wird  es  noch 
heilig  gehalten.  Ob  der  Künstler  selber  den 
frommen  Betrug  mit  veranlasst  hatte  ? 

8.  Ctlvi,  Effemeride  Sacro-profane  di  Bergamo. 

Müano  1676.  —  Tassi,  Viie  de'  Pittori  etc. 

Bergatnaschi.  I.  187.  —  Carlo  Marenzi,  La 


Pittura  in  Bergamo.  Bergamo  1822.  —  Loca- 
telli,  niustri  Bergamaschl.  Bergamo  1869.  II. 
388  —  391.  —  Pasta,  Le  PStture  notahUi  di 
Bergamo,  1 775,  erwalmt  des  Meisters  nieht 
NoUam  von  Al€x,  Pinekati. 

AnselBÜ.  G  i  o  rg  i  o  A  n  B  e  1  m  i ,  Maler,  geb.  SU 
Verona  1723,  f  1797,  Schüler  des  Balestia.  Er  wir 
besonders  ids  Freskomaler  in  Mantna  und  Veront 
thätig  und  weui  auch  gewöhnlioh  m  der  Srfin- 
dung,  nachlässig  in  der  Zeichnung,  doeh  gewudt 
in  der  dekorativen  Ausstattung  grosser  Bänmeao- 
wie  wirksam  und  harmonisch  im  Kolorit.  Sehi 
Hauptwerk  war  die  Ausmalung  der  Koppel  von 
S.  Andrea  in  Mantna,  die  frMiioh  ni  den 
klassischen  Charakter  der  von  L.  B.  Alberti  er- 
bauten Kirche  nitht  passte,  aber  ihrer  Zeit  vielen 
Beifall  fand :  sie  stellt  inmitten  der  Sehaaren  der 
Patriarchen ,  Propheten  und  Heiligen  die  Stadt 
Mantua  unter  der  Gestalt  einer  königlichen  Frau 
vor,  welche  die  Schaale  mit  dem  U.  Blute  hüt 
(die  Beliquie  desselben  wird  in  dieser  Kirche 
verehrt).  Auch  die  Malerei  in  der  Wölbung  des 
Chors,  das  Martjrrium  des  Apostels  Andreas,  ist 
von  Anselmi,   sowie  such  einige  der  kleinen 
Fresken  über  den  Thüren  der  Kirche.    Femer 
malte  er  1775  in  einer  Galerie  des  henogliohen 
Palastes  sSmmtliche  Flüsse  des  Gebietes  von 
Mantua  in  allegorisefaen  Figuren ;  diese  Darstel- 
lungen in  der  davon   brannten  Galleria  dei 
Fiumi  sind  noch  erhalten  (s.  unten).  —  Wenig 
ist  von  den  Werken  des  Meisters   in  seiner 
VaterstadtVeronageblieben:  einige  Fresken  in 
den  Häusern  Salvetti  und  Erbisti  (wenigstau 
1820  noch  erhalten)  und  namentlich  in  der  Kirshe 
S.  Zeno  das  Altarbild  mit  dem  AbendmahL 

8.  Siisani,  Nnovo  Prospetto  etc.  di  Mantova. 
pp.  15.  117.  122.  123.  —  Persico,  Descri- 
Kione  di  Verona.  I.  54.  200.  —  Bernascooi, 
StucU  etc.  p.  378.  —  Carlo  d'Arco,  Arte  di 
Mantova.  U.  208.  209. 

Nach  ihm  gestochen  u.  photographirt: 

1)  Hl.  Familie.  Nach  einer  Handzeichn.  sonst  in 
der  Sammlnng  des  Geheimraths  Klein  zn  Mann- 
heim. Gest.  in  Toschmanier,  hratui  gedr.,  Ton 
F.  Bissei.  kl.  Fol. 

2—3)  2  BU.  U  Fiume  Po  —  II  Fiome  Mind«. 
Nach  den  Fresken  im  Palazzo  Ducale  zu  Man- 
tua photogr.  von  C.  Naya  zu  Venedig  (1870). 
qu.  Fol. 

s.  Weigel,  Die  Werke  der  Maler  in  ihren  Hand- 
zeichnnngen. 

W.  Engdmann. 

Anselmo.  Anselmo  oder  Anselmns:  Bei 
den  Nachforschungen  darüber,  wer  der  Maler 
Anselmo,  den  man  für  einen  Flamünder  hSlt, 
gewesen,  traf  ich  zu  meinem  Erstaunen  den  Na- 
men Gabriel  Anseimus  im  Buche  der  Lukas- 
gilde von  Brüssel,  wo  er  am  24.  Jan.  1641  als 
Schüler  des  Peter  Van  der  Horcht  eingetragen 
erscheint.  Er  war  damals  etwas  über  18  Jiäre 
alt,  da  er,  wie  ich  weiter  gefunden,  am  8.  Sept. 
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1612  in  der  Kirche  S.  Jakob  am  Oaudenberg  ge- 
tMft  worden.  Das  Pfarrregister  nennt  Ihn  Sohn 
des  Heinrieh  Anselmi  and  der  Katharina  Der- 
Boadt  Da  nun  weitere /Untersnohnngen  erge- 
ben, dass  sich  der  Name  Anselmns  weder  unter 
äen  Meistemamen  Ton  Brttssel,  noch  in  den 
Sterberegistem  findet,  die  ich  bis  znm  J.  1725 
Terglidien  habe,  dass  femer  kein  ähnlicher 
Ntae  in  den  Registern  der  Kttnstlergf  iden  von 
Antwerpen,  Brügge,  Tonmai  etc.  vorkommt,  so 
Mo  ich  übeneogt,  dass  Gabriel  Anselmns  oder 
Anselmo  jener  junge  zu  Neapel  so  frtthseitig 
gsstoibeue  Künstler  ist.  Diejenigen  aber,  die 
m  der  italienisehen  Form  Anseimo  einen  Vor- 
Bsaen  m  finden  meinen,  kann  ich  versichern, 
dass  ihn  in  den  ebengenannten  Registern  zu 
jvner  Zeit,  da  unser  Kttnstier  lebte.  Niemand 
getragen  hat. 

Man  weiss  von  A.  nichts  weiter,  als  dass  er  in 
Xespel  Schüler  des  Luca  Giordano  gewesen  und 
zwar,  wie  wir  annehmen  müssen,  um  1655—1660. 
Die  Biographen  des  Luca  Giordano  berichten, 
dsss  A.  dessen  Manier  mit  vielem  Glück  nach- 
geahmt, er  zahlreiche  Werke  seines  Lehrers  für 
verschiedene  Private  kopirt  habe.  Einige  die- 
ser Kopien,  die  Giordano  mit  eigener  Hand  über- 
gangen, haben  sogar  für  Werke  des  Meisters 
gegolten.  A.  wurde  in  der  Kraft  seiner  Jahre, 
als  er  eben  in  dieser  Weise  stark  beschäftigt 
war  und  in  seine  Heimat  zurückzukehren  ge- 
dachte, durch  den  Tod  dahingerafft,  unter  de- 
nen, welche  Giordano's  Talent  sehr  schützten 
und  ihm  zahlreiche  Aufträge  gaben ,  sind  zwei 
reiche  in  Neapel  ansässige  FlamSnder  zu  nennen, 
Oaspar  Romer  und  Ferdinand  Van  den  Eynden ; 
sie  werden  wahrscheinlich  auch  Anseimo  be- 
schäftigt haben. 

s.  Bellori,  Lc  Vite  de'  Pittori  etc.  modemi. 
p.  389.  —  B.  de  Domlnici,  Vite  de' Pittori 
tie.  NspototADi  1742.  1.  403.  444. 

Alex.  PinekaH. 

inseliBVS.  Anselmns  nennt  sich  der  Ver- 
fertiger der  noch  sichtbaren  Reliefs  an  zwei 
Pflaster-Kapitellen  der  Porta  Romana  zu  Mai- 
land. Dieses  Doppel thor,  von  dem  die  eine 
Hälfte  vermauert  und  zum  Theil  in  einem  spä- 
teren Bau  versteckt  ist,  die  andere  dagegen  noch 
ab  Durchgang  dient,  gehört  zu  den  Befestigun- 
gen, welche  die  Mailänder  anlegten,  als  sie  1167 
nach  fünfjähriger  Verbannung  in  ihre  Stadt  zu- 
rü^gekehrt  waren.  Das  äusserst  rohe  Bildwerk 
—  jetzt  in  die  Mauer  eines  Hauses  nahe  beim 
Kavigiio,  in  der  zur  Porta  Romana  führenden 
Strasse,  eingelassen  —  stellt  auf  dem  einen  Pfei- 
ler dar ,  wie  die  Mailänder  von  Kriegern,  aus 
Cremona,  Brescia  und  Bergamo  unter  Anführung 
eines  MOnchs  Jacobus  zurückgeführt  werden,  und 
auf  dem  anderen ,  wie  der  hl.  Ambrosius  die 
Aiiaaer  und  Juden  aus  Mailand  vertreibt.  Neben 
der  ersten  Darstellung  kommt  femer  eine  schwer 
n  dentende  Gruppe  vor ,  welche  die  Begnadi- 
gng  der  Vorbannten  und  durch  einen  Mann, 

Htj«r,  KtBstkr-LezikoB.  H. 


der  auf  einem  Löwen  reitet  und  diesem  in  den 
Rachen  greift,  die  gebändigte  Wuth  der  Feinde 
anzudeuten  scheint.  Dieser  Pfeiler  enthält  die 
Aufschrift :  Hoc  opus  Anseimus  formavit  Deda- 
lus  ale.  Dass  der  Bildhauer  trotz  seines  Unge- 
schicks ein  Dädalus  genannt  wird,  kommt 
bekanntlich  in  jener  Zeit  auch  auf  anderen  In- 
schriften vor.  Zweifelhaft  ist  der  Sinn  des  Wor- 
tes ale.  Man  hat  es  für  einen  Beinamen  des 
Anselmns  genommen ,  der  dann  ein  Sohn  eines 
Ala  gewesen  wäre.  Andere  wollten  darin  eine 
Beziehung  auf  den  Flug  des  Dädalus  finden. 
Jetzt  nimmt  man  gewöhnlich  an,  dass  die  In- 
schrift hier  nur  verwittert  sei ,  und  anstatt  ale 
gelesen  werden  müsse :  alter.  Von  dem  ver- 
mauerten dritten  Kapitell  gab  Rosmini  (s.  die 
Literatur)  die  Zeichnung,  aus  der  hervorgeht, 
dass  hier  die  Rückkehr  der  Bürger  in  die  Stadt 
dargestellt,  und  dass  dieses  Relief  von  einem 
anderen  Meister,  Namens  Girardus,  ausgeführt 
war.  Es  heisst  ausdrücklich :  Istud  soulpsit  opus 
Girardus  pollice  docto.  Schnaase  (Gesoh.  der 
bild.  Künste.  IV.  n.  561)  irrt  also,  wenn  er 
Girardus  de  Castianego  den  Baumeister  des  Tho- 
res  nennt.  Noch  ein  anderes  Relief  befand  sich 
früher  an  der  Porta  Romana  und  ist  jetzt  an 
dem  Kanal  neben  der  Brücke  eingemauert.  E^ 
stellt  eine  Figur  in  Harnisch  und  Mantel  und  mit 
dem  Bruchstück  eines  Szepters  in  der  Rechten 
dar,  welche  über  ein  Ungeheuer  wegschreitet. 
Wahrscheinlich  ist  Friedrich  Barbarossa  ge- 
meint, wol  aber  nicht  als  Spottbild,  wie  Perkins 
glaubt,  sondern  als  Darstellung  eines  siegreichen 
Fürsten.  Ganz  ähnliche  Bilder  in  derselben  un- 
geschickten Stellung  kommen  auch  anderwärts 
v(Nr,  wo  an  Spottbilder  nicht  gedacht  werden 
kann.  Uebrigens  haben  diese  Skulpturen,  gleich 
anderen  zu  Modena,  Verona  und  Lucca,  nur  als 
Zeugnisse  des  völligen  Mangels  an  künstleri- 
schem Geschick  und  höchstens  als  fast  kindische 
Aensserungen  eines  wieder  erwachenden  Kunst- 
sinües  Werth. 

Abbildungen  bei:  S^roux  d^Aginoourt, 
Histoire  de  l'Art  par  le«  MonnmenS)  Scnlptore. 
Taf.  26.  No.  24—27.  —  Gicognart,  Stori* 
delU  Scoltnr«.  Taf.  7.  —  Rosmini,  Storia  dl 
Milano.  I.  192  (die  drei  KapiteUe).  —  Giu- 
IiDi,  Memorie  dl  Müano.  Nuova  Ed.  UI.  707— 
718  fdMelbst  auch  die  ausführlichste  Beschrei- 
bung). 
Vergl.  auch  Perkins,  Itaüan  Sculptors.  p.  104. 

Fr.  W,  Unger. 

Anselmus»  Anseimus  de  Campiliono, 
d.  h.  von  Campione  in  der  Diözes  Como,  schloss 
am  30.  Nov.  1244  mit  Albertus,  dem  Massarius 
oder  Vorsteher  des  Dombaues  zu  Modena  einen 
Vertrag,  durch  den  er  sich  und  seine  Erben  für 
ewige  Zeiten  verpflichtete,  bei  dem  Bau  des  Do- 
mes gegen  einen  Sold  von  6  Lnperialen  täglich 
in  den  Monaten  Mai  bis  August,  und  um  5  in  den 
übrigen  Monaten  zu  arbeiten.  Laut  derselben 
Urkunde  wurde  nach  dem  Tode  sowol  des  An- 
selmus, als  des  Massarius  Albertus  den  Nach- 

12 


90 


AziBolmuB  de  Oampiliono 


Awiftii-g, 


kommen  des  Anselmus,  nämlich  dem  Meister 
Henrions,  Sohn  desOttaduB,  eines  Sohnes  jenes 
Anseimus,  und  seinen  Brüdern,  den  Meistern 
Albertus  und  Jacobus,  abermals  fttr  sie  und  ihre 
Söhne,  Erben  und  Nachfolger,  die  bei  dem  Dom- 
bau Meister  sein  würden,  wegen  der  veränderten 
Verhältnisse  der  Lohn  auf  8  und  6  Imperialen 
gesteigert.  —  Die  plastischen  Arbeiten  dieser 
Künstler,  insbesondere  an  der  Kapelle  des  hl. 
Sakraments  am  Dome,  und  darunter  die  bedeu- 
tendste derselben,  das  Basrelief  des  letzten 
Abendmahls  von  der  Hand  des  Anselmo,  sind 
ziemlich  roh  und  leblos,  steif  in  der  Bildung  der 
Formen  und  schwach  im  Ausdruck ;  sie  stehen 
unter  den  Werken  des  Zeitgenossen  Benedetto 
Antelami  und  selbst  unter  denen  der  toskani- 
schen  Bildhauer  vor  Nicola  Pisano. 

Uebrigens  sehen  wir  hier,  wie  öfter  das  Ge~ 
werbe  der  Steinmetzen,  das  damals  die  Bau- 
meister und  Bildhauer  lieferte,  nicht  nur  länger 
als  ein  Jahrh.  und  durch  mehrere  Generationen 
sich  in  einer  Familie  vererben,  sondern  auch 
dieses  Vererben  als  selbstverständlich  in  den 
Bauverträgen  voraussetzen.  Auch  ist  hier  ein 
Beispiel,  wie  insbesondere  Como  und  seine  Um- 
gegend die  Bauleute  und  Steinmetze  für  Italien 
überhaupt  lieferte.  —  lieber  Enrico  da  Cam- 
pione  s.  Enrico. 

8.  Tirtboschi,  Memorie  storiche  di  Modem  Y. 
ood.  dipl.  No.  824.  —  C am  p o r  i ,  Artistl  Estensi 
etc.  pp.  116.  117.  —  Borghi,  Doomo  di  Mo- 
deiu.  p.  79.  —  Ferkln 8,  Ittlian  Sculptora. 
p.  106. 

*  Fr.  W.  ünger, 

Ansgku  Ansgis  oder  Ansegisus,  Abt  zu 
Fontanelium  oder  St.  Wandrille  von  823  bis  833, 
wird  von  Einigen  ohne  allen  Qrund  für  den  Bau- 
meister des  Münsters  zu  Aachen  ausgegeben, 
das  Karl  der  Grosse  schon  in  den  Jahren  796  bis 
804  aufführen  liess.  Die  Chronik  von  Fonta- 
nelium (Pertz,  Mon.  Eist  Germ.  2,  270—301) 
weiss  nichts  von  einer  solchen  Thätigkeit  des- 
selben ,  und  selbst  aus  dem  Berichte  über  die 
prachtvolle  Vergrösserung  und  Ausstattung  sei- 
nes Klosters  geht  nicht  hervor,  dass  Ansgis  da- 
bei persönlich  in  künstlerischer  Weise  sich  be- 
theiligt hätte.  Daher  ist  auch  kaum  anzunehmen, 
dass,  wie  Schnaase  meint,  Ansgis  Leiter  der 
Künstlerwerkstätten  im  Palast  zu  Aachen,  unter 
Oberleitung  Einhurd's,  gewesen  sei.  A.  war  £x- 
actor  operum  regalium  im  königl.  Palaste  zu 
Aachen  zur  Zeit  des  Abtes  Einhard.  Die  Pflich- 
ten dieses  Amtes,  das  sonst  nicht  vorkommt, 
lassen  sich  nidit  genau  ermitteln.  Allein Exactor 
ist  stets  ein  Erheber  von  Abgaben,  und  auch 
hier  kann  es  nur  ein  Finanzbeamter  sein.  In 
der  That  rühmen  die  Gesta  abbatum  Fontan. 
(s.  Literatur)  ausdrücklich  die  Thätigkeit  des 
Ansg^  in  ökonomischen  Angelegenheiten,  da- 
gegen wird  nirgends  erwähnt,  dass  er  in  den 
Künsten  erfahren  gewesen  sei,  was  der  Chronist 
des  Klosters,  der  von  ihm  und  seinen  Verdien- 


sten sehr  ausführlich  redet,  gewiss  nicht  mit 
Stillschweigen  übergangen  haben  würde. 

8.  Oe8tt  Abbatom  Fontanell.  in:  Pertz,  Mon. 
Germ.  Bist.  D.  270—301,  insbat.  293.  — 
Mertensin:  Fdrster^s  AUgeneine  Bamzeitiuig. 
1840.  p.  135.  —  Schnaase,  Gesch.  der  bild. 
Künste.  2.  Ausg.  UI.  539.  627. 

Fr.  W.  ünger. 

AbsImdu  Jean  Joseph  Eleonore  Antoine 
Ansiaux,  Historienmaler,  geb.  zu  Lttttidi 
1764,  f  20.  Okt.  1840  au  Paris,  wo  er  weitaus 
die  meiste  Zeit  seines  Lebens  thätig  war.  Ent- 
sprossen aus  einer  angesehenen  JuristenfiuüUe, 
sollte  er  demselben  Berufe  folgen  und  begaan 
dasu  seine  Studien.  Aber  eine  entachiedene 
Neigung  trieb  ihn  in  die  Kttnstlerlaufbahn,  und 
schon  im  Alter  von  17  Jahren  erhielt  er  vom 
PrinzQP  von  Lüttich,  der  eine  Maler-Akademie 
gestiftet  hatte,  die  goldene  Medaille  für  den 
ersten  Zeichnungspreis.  Er  begab  sich  sodaim 
nach  Antwerpen,  blieb  jedoch  nicht  lange  da- 
selbst, sondern  wandte  sich  zu  seiner  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Dort  beherrschten  damals 
David,  J.  B.  Begnault  und  Fran^ois  Andr^  Vin- 
cent die  Kunst.  Gemeinsam  ist  diesen  das  Stre- 
ben nach  einer  ernsten  Erneuerung  der  Mal^^i 
nach  dem  Vorbild  der  Antike;  allein  Vincent 
wollte  doch  auch  das  eigentlich  Malerische  bei- 
behalten und  behandelte  daher  mit  einer  gewis- 
sen Vorliebe  farbenreiche  Szenen  aus  der  fran- 
zösischen G^eschichte  und  sonst  Stoffe  von  an- 
muthiger  Wirkung.  Diese  freiere  Richtung  sagte 
dem  jungen  Ansiaux  besonders  zu  und  entspradi 
seiner  Begabung.  Er  trat  daher  in  das  Atelier 
Vincenf  s  ein  und  erhielt  hier  die  Ausbildung, 
welche  seine  Laufbahn  bestimmte.  An  einer 
akademischen  Studienreise,  die  er  beschlossen 
hatte,  wurde  er  verhindert  und  suchte  dafür  an 
den  unter  Napoleon  in  Paris  aufgehäuften  Mei- 
sterwerken aller  Länder  seine  Studien  zu  voll- 
enden. 

Sein  gefalliges  Talent  und  eine  gewisse  €re- 
wandtheit  der  Behandlung,  die  ihm  von  Jugend 
auf  eigen  war ,  brachten  ihn  bald  zu  einem  ge- 
wissen Ansehen.  Auch  er  begann,  wie  die  meisten 
seiner  Zeitgenossen,  mit  klasdschen  FiguTMi 
(Sappho  und  Leda,  im  Salon  von  1801),  pflegte 
aber  zugleich  das  Bildniss ,  und  hatte  mit  dem- 
jenigen des  Generals  Kleber  (in  der  Schlacht  bei 
Heliopolis;  zuerst  1799,  dann  im  Salon  1804 
wieder  ausgestellt),  wie  auch  mit  anderen  Por- 
träts, worunter  das  des  Generals  Kellennann,  in 
den  nächsten  Jahren  einigen  Erfolg.  Auf  einon 
neuen  Felde  zeigte  er  sich  aber  1810  mit  einem 
Bilde,  das  allgemeinen  Beifall  fand:  Angelika 
und  Medor,  ihre  Namenszüge  in  eine  Baumrinde 
einschneidend  (lebensgrosse Figuren).  Hier  vci^- 
band  sich  die  Anmuth  jugendlicher  halbvwhüll- 
ter  Körperformen  mit  einem  gewissen  romanti- 
schen Beiz,  und  das  sagte  dem  Gesohmaoke 
jener  Zeit  zu,  die  sich  beeilte,  aus  der  klassi- 
schen Kälte  der  kaiserlichen  Kunst  zu  der  fio- 
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mantik  und  ihren  poetischen  und  lebenswärmeren 
Geittlten  übenngehen.  Seitdem  ftnd  der  Maler 
iomer  Untere  iüaerkeonnng  nnd  einen  anhal- 
t«8den  Erfolg,  ohne  dftss  Qr  indessen  je  fUr  ein 
Talent  ersten  Ranges  gegolten  h&tte.  Den  ver- 
sdnedenen  Strömungen,  welche  den  Ghtng  der 
Bodemen  franztfsisohen  Malereien  besei^nen, 
folgte  er  immer  Ms  su  einem  gewissen  Grade, 
isdem  er  ragleich  den  neuen  Anforderungen  der 
Idtniden  Kreise  und  des  PuUikums  sieh  ansu- 
pusen  suchte.  Er  war  unter  den  Ersten,  welche 
derBestauration  und  ihrer  kirchlichen  Richtung 
ihn  Kinst  zur  Yerfi^ng  stellten.  Schon  1812, 
ab  BeUigenbüder  noch  sehr  zu  den  Seltenheiten 
geborten,  stellte  er  eine  Himmelfahrt  Maria  aus, 
dff  ISIS  nnd  1814  eine  Auferstehung  und  eine 
Bekehrung  des  hl.  Paulus  folgten  (beide  jetzt  in 
der  Kathedrale  zu  Lttttich).  Daneben  aber 
begann  er  interessante  sittenbiidliche  Episoden 
aos  der  französischen  Ctoschidite  zu  schildern 
fio  z.  B.  den  Kardinal  Richelieu ,  wie  er  den 
Maler  Poussin  Ludwig XIII.  vorstellt,  im  Salon 
von  1817,  jetzt  im  Museum  von  Bordeaux) , 
n  d^  man  damals  besonders  gern  zurückkehrte, 
wibiend  er  andererseits  doch  auch  nicht  ver- 
uionte,  von  Zeit  zu  Zeit  jugendlich  schöne  Ge- 
BtaHen  der  antiken  Mythe  und  der  romantischen 
Poesie  mit  einem  zahmen  Anflug  pikanter  Sinn- 
liebkeit  darzustellen  (Rinald  und  Armida,  1817, 
Aaor's  Erziehung ,  Urtheil  des  Paris,  Nymphe 
der  Diana,  im  Saton  von  1819).  So  verstand  der 
Kfinetier  in  allen  Gattungen  gefällige  Bilder  zu 
Stande  zu  bringen  und  sich  doch  auch  den  Bei- 
£dl  eines  ernsteren  Publikums  zu  erhalten ,  wie 
ibn  d«m  sogar  das  Institut  empfahl  und  er  in 
Folge  dessen  fttr  die  Regierung  Die  Rückkehr 
des  Teriorenen  Sohnes  (1819,  jetzt  im  Stadt- 
binse  zu  Ltf  ttieh)  zu  malen  hatte. 

Er  wandte  sich  übrigens  in  der  Folgezeit  mehr 
ond  mehr  der  religiösen  Malerei  zu ;  eine  Anzahl 
dieaer  Gemälde  aus  den  späteren  Jahren  finden 
neb  in  Kirchen  von  Paris  und  in  der  Provinz. 
DaTon  nennen  wir  noch:  Predigt  des  hl.  Paulus 
n  Athen  in  St.  Etienne  du  Mont  zu* Paris, 
IXe  Geisselung  Christi  in  der  Kathedrale  zu 
Meti,  Die  Anbetung  der  Könige  in  der  Kathe- 
dnle  zu  Maus,  Auferstehung  Christi  in  der 
Kathedrale  zu  A  r  r  a  s ,  Aufrichtung  des  Kreuzes 
in  d«  Kathedrale  zu  Angers  (1827),  Kreuzi- 
png  in  der  Kirche  St.  Germain  en  Laye 
klfitt),  Hinunelfahrt  Maria  in  der  Kirche  zu 
Uae  (Dep.  Aine,  1835).  Zwei  Bilder  von  ihm 
i»»  dem  Salon  von  1822),  Hl.  Johannes,  den 
HeisdestadeindundDie  Auffindung Mosis,  sind  in 
dem  Museum  zu  Lille.  Welcher  Art  indessen 
**ek  gegenstände  seiner  Bilder  sein  mochten, 
^r  bK^  immer  jener  zahmen,  mittleren  und  aka- 
^^ciiiaehen  Diurstellungsweise  getreu,  welche 
Zeiebomg  und  Komposition  nach  gewissen  Re- 
9da  dnrdizubüden  sudite  und  im  Kolorit  mit 
c<Ber  angenehmen  hellen  und  kühlen  Färbung 
ohttaUenmalerisehenCharakter)  sichbegnügte. 


8.  Landen,  NoiiTeUes  des  Arts.  lY.  1 52.  — 
Ders. ,  Alman&ch  des  Beanx-Arts.  1803.  — 
Der's. ,  Annales  du  Mustfe.  Salons  von  1810, 
1814,  1817,  1819,  1821,  1822.  —  Morgen- 
blatt, Stuttgart  1812.  pp.  1096.  1128.  —  Ga- 
be t ,  Dictionnaire  des  Artistes  de  TEcole  Fran- 

»  ^ise.  —  Comte  de  Becdeli^Tre,  Biographie 
I^geoise.  Li^ge  1837.  II.  556.  —  J.  Meyer, 
Gesehiehte  der  modwnen  französischen  Malerei, 
pp.  162.  174. 

Noti%en  von  A.  Sirct, 

» 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Rinaldo  und  Annida.  Gest.  von  J.  M.  Gudin. 
Pol. 

2)  Le  d^part  do  messager  d'amonr.  Gest.  yon 
L.  F.  Mariage. 

3)  Le  retour  du  messager  d'araour.  Gest.  von 
Dems.  Gegenstück  zum  Yorigen. 

4)W.  WoodTiUe,  Arzt,  Botaniker.  1752—1805. 
Kniest.  Gest.  von  Perrot.  Roy.  Fol. 

5)  Angelika  nnd  Medor  (1810),  Himmelfahrt  Ma- 
ria (1812),  Bekehrung  des  hl.  Paulas  (1814), 
RinaMo  und  Armida,  Kardinal  Richeliea  und 
Poussin  (beide  1817),  Der  verlorene  Sohn 
(1819),  Hl.  Johannes  und  Herodes  (1822):  im 
Umriss  ahgebildet  bei  Landon,  Annales  du  Mu- 
6^,  in  den  Salons  der  betr.  Jahrgange. 

W,  Engelmann. 

Anspach.  J.  Anspach,  Maler  und  Stecher 
in  Krayon-Manier ,  in  Deutschland  geb.  Gegen 
Ende  des  18.  und  den  Anfang  des  19.  Jahrh. 
hielt  er  sich  in  den  Niederlanden  bald  da,  bald 
dort  auf  und  malte  viele  Bildnisse  in  Pastell ; 
später  kam  er  nach  Paris.  Seine  Bildnisse,  fan- 
den in  den  Niederlanden  Beifall  und  sollen  recht 
ähnlich  sein. 

a)  Von  ihm  gestochen  nach  G.  Reverdin: 

1)  Antinous.  2)  Apollon.  3)  AI.  Carrache.  4)  Ra- 
phael.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Henr.  Hoogeveen,  Philolog  und  Dichter,  f  1791 , 
79  Jahr  alt.  Brustb.  nach  links  mit  Perücke. 
Oval.  P.  de  Marc  scolp.  4. 

2)  Willem  de  Vos,  Mennonitenprediger  zu  Am- 
sterdam, i  1828,  alt  83  Jahre.  Brustbild  nach 
links  mit  Perücke.  Oval.  R.  Yinkelcs  sculp.  4. 

8.  Le  Blanc,  Manuel.  —  K r a m m ,  De  Le- 
vens  etc. 

W.  Schmidt. 

Anspirger.  Jakob  Anton  Anspirger, 
Maler  um  1740. 

,  Nach  ihm  gestochen : 

Der  Leichnam  Jesu ,  beim  Grabe  von  den  Seinen 
beweint.  Unten  eine  Legende  des  hl.  Peregrinus. 
Anno  Christi  1740.  Fol. 

We8$dy. 

Ansuino.  Ansuino  oder  Ansovino  von 
Fori),  einer  der  Schttler  und  Gehttlfen  des 
Squarcione  von  Padua,  welche  in  dem  Zeitraum 
von  1443—1460  die  Kapelle  8.  Cristoforo  in  der 
£^rche  S.  Agostino  degli  Eremltani  daselbst  mit 

12* 
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Fresken  ans  der  Legende  der  hh.  Jakob  and 
Christoph  schmückten.  Deren  Hanptantheil  ge- 
hört bekanntlich  dem  Mantegna  an.  Mit  dem 
Namen  desAnsuino  —  opvsansviki  —  ist  die 
Darstellung  des  hl.  Cbrbtoph  bezeichnet,  der  in 
palastartiger  Umgebung  aufrecht  stehend,  den 
Palmbaum  in  der  Hand,  von  d^n  heidnischen 
Kriegskneohten  (die  su  seiner  Verfolgung  aus- 
geschickt waren)  verehrt  wird.  Zeichnung  und 
Malerei  haben  die  Züge  der  Paduaner  Schule, 
bei  diesem  Meister  flüssiger  und  lebendiger  als 
bei  den  Gehülfen  Bono  und  Zoppo,  jedoch 
schwächer  als  bei  Mantegna ;  sehr  geschickt  ist 
schon  die  perspektivische  Behandlung  der  Ar- 
chitektur. Der  Einfluss  Donatello's  ist  auch  bei 
ihm  bemerklich,  wie  er  überhaupt  ein  energi-* 
sches  Streben  nach  plastischer  Durchbildung  der 
Form  verräth.  Jene  Inschrift  ist  nicht  ganz  un- 
verdächtig ;  doch  bezeugt  schon  der  Anonymus 
des  Morelli  dass  eine  der  Fresken  in  der  be- 
nannten Kapelle  von  Ansuino  da  Forll  ist.  — 
Wir  haben  nur  noch  diese  einzige  Spur  von  der 
Thätigkeit  des  Meisters ;  das  Bildniss  eines  Man- 
nes im  Profil,  das  ihm  im  Museum  Correr  zu 
Venedig  zugeschrieben  wird,  ist  sicher  nicht  von 
ihm,  sondern  verräth  die  Hand  eines  Ferraresen, 
nach  Crowe  und  Cavalcaselle  wol  diejenige  des 
Baldassare  Estense. 

8.  Kotizia  ddle  opere  dl  disegno  etc.  p.  23.  — 
Growe  and  Cavalcaselle,  History  of  Pain- 
ting  iu  North  Italy.  I.  312^^14.  374.  527. 

Intaeos«  A  n  t  ae  o  s ,  Bildhauer  um  das  J.  1 60 
V.  Chr.  (Ol.  156).  Plinius,  xxxiv.  52. 

B, 

Antchlus«  Antchius  von  Köln,  nach  Fran- 
chetti  (Duomo  di  Milano.  p.  141)  1399  beim  Dom- 
bau zu  Mailand  beschäftigt,  ist  wol  kein  ande- 
rer, als  der  Ancetus  de  Golonie,  welchen 
Nava  (Memorie  e  Documenti  etc.  p.  83)  in  der 
gleichen  Eigenschaft  anführt. 

ü. 

Anteanme.  Anteaume,  Porzellanmaler, 
welcher  unter  den  zwischen  1753  bis  1600  an  der 
k.  Fabrik  zu  Sevres  beschäftigten  Künstiem  auf- 
geführt wird.  Sein  Fach  war  die  Darstellung 
von  Thieren  und  Landschaften,  sein  Zeichen  ein 
Häuschen  mit  einigen  Zaunpfählen. 

8.  W.  Ohaffers,  Marks  and  Monograms.  3.  Aufl. 
p.  454. 

A.Ilg. 

Integnati.  Matteo  Antegnati,  Bildhauer 
von  Brescia,  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Wie 
urkundlich  nachgewiesen  worden,  war  er  mit  an- 
deren Bildhauern,  nämlich  den  beiden  Fostinelli 
und  Bissone  (Beiname  des  Martino  della  Pesa), 
an  der  plastischen  Omamentation  der  Fassade 
von  S.  Maria  dei  Miracoli  zu  Brescia  beschäftigt. 
Lokalschriftsteiler  von  Brescia  hielten  diese  Mar- 
morreliefs für  eine  Arbeit  des  Prospero  Bres- 
ciano  und  des  Baflfaello  da  Brescia;  allein  der 
Erstere  war  zu  einer  solchen  nicht  fähig  und 


hatte  ausserdem  zeitlebens  seinen  Aufenthalt  in 
Rom  (s.  den  Art  Antichi),  und  vom  Zweiten  fin- 
det sich  in  den  Urkunden  des  städtisehea  AidiiTB 
auch  nicht  die  geringste  Erwähnung.  Jene  Re- 
liefs ,  insbesondere  die  Omameotation  der  Pil*- 
ster,  unterhöhlt  gemeisselter  Armbesken  raa 
höchst  anmuthiger  Zeichnung  und  der  feinsten 
Modellintng  und  Ausftthnittg ,  gehören  ku  dem 
Schönsten,  was  dex  Art  die  Bot^amoMäamnot 
hervorgebracht  hat.  Es  ist  merkw&rdig,  dns 
vier  Kttnstier,  weldie  ein  sdohes  Weri^  va  ent- 
werfen und  zu  vollenden  im  Stande  waren ,  die 
also,  wenn  auch  auf  ihre  Vaterstadt  beeeMuikt, 
zu  den  tüchtigsten  Meistern  ihr»  Zeit  gehörten, 
sich  in  keinem  Handbuche  und  in  kmner  Knmt- 
geschichte  genannt  finden ;  auch  ältere  Gescdiidit- 
schreiber  von  Brescia  erwähnen  ihrer  nicht,  nnd 
erst  Brognoli  scheint  in  den  zwanziger  Jahren 
dieses  Jahrh.  ihre  Namen  als  die  Uriieber  jener 
schönen  Arbeit  gefunden  zu  haben.  Damit  haben 
wir  die  Gewissheit,  dass  die  plastische  Omamen- 
tation an  den  Bauton  der  Hochrenaissance, 
welche  Brescia  auszeiclmen,  von  einheimisolien 
Künstiem  herrührt,  die  wir  in  dieser  Gattung 
ebenso  hoch  stellen  müssen ,  wie  die  Lonbardi 
und  Sansovino  zu  Venedig. 

Brognoli  berichtet  noch ,  dass  die  genannten 
Meister  auch  für  die  Fassade  des  Palazso  Moni- 
cipale  (Communale)  thätig  gewesen.  Hier  leigen 
die  Arabesken  auf  den  PUastem  einen  massi- 
geren derberen  Charakter,  stehen  aber  doch  mit 
jener  Dekoration  an  S.  Maria  dei  Miracoli  in  so 
naher  Verwandtschaft,  dass  wir  jener  Naehrieht 
des  Brognoli  Glauben  schenken  können.  Aller- 
dings wurde  jener  Palast  schon  1508  begonnen ; 
doch  zog  sich  seine  Ausführung  und  V<rilen^ng 
durch  lange  Jahre  hin  (auch  Jac<^  Sansovino 
und  Palladio  arbeiteten  noch  daran} ,  und  jene 
Pilasterreliefs  mögen  erst  etwa  um  1530—1540 
fertig  geworden  sein. 

8.  ChizEola,  Le  Pitture  e  Soahure  di  Bresda. 
p.  61.  —  Brognoli,  Noova  Gtiida  di  Bseseia. 
Brescia  1826.  p.  141. 

AntelamL  Magistri  Antelami  heissen  in 
den  Statuten  von  Grenua  (Statut,  civil,  reipubl. 
Genuens.  (}enua  1597.  p.  159)  Steinmetsen, 
fabri  murarii,  und  sie  kommen  dort  nach  Fed. 
Oderid  schon  in  einer  Urkunde  von  1181  und 
einem  Urtheilssprach  von  1355  vor.  Vermnthlich 
haben  sie  den  Namen  von  dem  Thale  Antolamo, 
dessen  Zimmerleute,  carpentarii,  in  Folge  einer 
Schenkung  des  Königs  Liutprand,  die  989  von 
Otto  in.  und  1033  von  Konrad  L  beseitigt  wurde, 
dem  Kloster  S.  Petri  in  coelo  aureo  zu  Tessin 
dienstpflichtig  waren.  Eine  Kolonie  von  dcnrtigeB 
Bauhandwerkem  mag  sich  in  G^ua  angesiedelt 
und  eine  Steinmeteenzunft  gebildet  haben,  ihn- 
lich  wie  anderwiirto  die  nung^tri  Comadni  oder 
die  longobardischen  Steinmetzen,  welche  in 
Siena  1473  einen  Vergleich  mit  den  aienesischen 
Meistern  über  ihre  Bechte  schlössen  (Milaaesi« 


Antelami 
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Doe.  S«o.  I.  1)9),  oder  auch  die  flandrischen 
Tiehmaeher  in  den  deutschen  Städten.  Auch 
eioielne  SteinmetEen  ans  Antelamo  mögen  hier 
nd  dort  sich  niedergelassen  haben,  ähnlich  wie 
die  lahlreiohen  Werkmeister  ans  Campiglione, 
nd  a«f  diese  Weise  konnte  Antelamns  zum 
tariliennamen  werden.  So  mag  es  sich  mit  dem 
BenedictuB  Antelami  in  Parma  (s.  Bene- 
dietns)  verhalten,  da  die  Genitivform  aller- 
dngs  ttkbt  auf  seinen  Geburtsort,  sondern  nur 
uf  den  Namen  seines  Vaters  besEOgen  werden 
kimi. 

t.  MaratOTi,  Antiq.  R«r.  Ital.  I.  597.  Y.  350. 
^  Lopez,  D  battitterio  dl  Parma,  p.  125. 
—  Fed.  Oderici,  II  Battistero  di  Parma 
dMcritto  da  M.  Lopez.  Disp.  II.  p.  7.  — 
Sehn  aase,  Gesch.  der  bUd.  KQnste.  VU.  291. 

Fr.  W.  Vnger. 

litellotlo«  Braccioforte  Antellotto, 
Goldschmied  Ton  Piacenza  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  und  noch  am  Beginn  des  15.  Jahrb.,  der 
vegen  der  Feinheit  seiner  künstlerisch  ausge- 
ftUuten  Arbeiten  sehr  gelobt  wurde.  £r  scheint 
rieliach  fttr  den  Erzbischof  von  Mailand  thätig 
gewesen  zu  sein,  der  ihn  voll  von  Geist,  Ein- 
sicht, Verstand  und  Wissenschaft  erklärt  in 
Allem,  was  sich  künstlerisch  aus  Gold  und  Sil- 
ber, aoa  Erz»  Marmor  und  Edelsteinen  machen 
lasse.  In  einer  alten  Chronik  von  Monza  (Mura- 
tori,  Berum  Italicarum  Scriptores  XII.)  wird 
berichtet,  dasa  A.  ausersehen  wurde,  um  viele 
Geräthe,  Beliquien,  Gold-  und  Silbergefässe  etc. 
herzustellen,  und  dass  er  sie  dabei  in  eine  schö- 
nere Form  brachte.  Wahrscheinlich  stand  der 
Meister  schon  im  Uebergange  zur  Renaissance 
lad  fand  solchen  Beifall  durch  die  Anmuth 
seuerer  Formen  und  Ornamente.  Nachweisbare 
Werke  von  ihm  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein. 

t.  Cicognara,  Storla  della  scnltura.  II.  187. 


H.  vanAntem,  kommt  als  holländi- 
sdMr  Seemaler  öfters  vor ;  jedoch  liegt  hierbei 
ane  Verwechslung  mit  dem  holländischen  See- 
BilerH.  van  Anthonissen  (s.  diesen)  vor. 
Digqpen  ist  {twch  MütheiL  von  W.  Bode)  in  der 
G^rie  von  Prag  ein  Seesturm  mit  scheiternden 
Schiffen  an  einer  Felsenküste  a.  v.  amtbm  be- 
leichnet;  die  Behandlung  sei  von  grosser  Breite 
in  einem  braunen  Tone,  aber  etwas  roh,  doch  der 
A.  van  Antem  jedenfalls  dem  Anthonissen  über- 
legen. Uebrigeni  ist  jene  Lesart  der  Inschrift 
saf  dem  Prager  Bilde  nicht  ganz  sicher. 

W.  Schmidt. 

iatenor,  s.  Kritlos. 

Aitg«M^  französischer  Stecher,  s.  Antgaers« 


MatheuB  de  Anthelmis, 

laler.  geb.  in  Venedig,  lebte  im  J.  1402  in 

«nd  arbeitete  daselbst  fttr  die  Kirchen 
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Lydien  wurde  vom  Kaiser  Justinian  I.  auser- 
sehen, in  Gemeinschaft  mit  Isidoros  von  Milet 
die  in  dem  sogenannten  Nika- Aufruhr  532  n. 
Chr.  Geb.  abgebrannte  Kirche  der  hl.  Sophia 
(d.  i.  der  göttlichen  Weisheit)  in  Konstanti- 
nopel in  grosseren  Verhältnissen  wieder  aufzu- 
bauen. Er  hatte  sich  mit  seinem  Bruder  Metro- 
doroSt  einem  trefflichen  Grammatiker,  in  der 
Hauptstadt  niedergelassen,  und  letzterer  unter- 
richtete hier  vornehme  junge  Leute.  Ein  dritter 
Bruder,  Olympios,  war  ein  geschickter  Jurist, 
und  zwei  andere,  Dioscoros  und  Alexander, 
lebten  als  angesehene  Aerzte  in  Tralles  und 
Rom.  Anthemios  erwarb  sich  durch  zahlreiche 
Erfindungen  den  Ruf  des  ersten  Mechanikers 
seiner  Zeit,  und  man  erzählte  als  einen  Beweis 
seiner  Geschicklichkeit,  dass  er  einen  lästigen 
Nachbar  durch  Nachahmung  von  Erdbeben  und 
Gewittern  vertrieben  habe.  Von  seiner  Schrift 
über  Paradoxien  der  Mechanik  ist  ein  Fragment 
erhalten,  das  vier  Probleme  aua  der  Lehre  von 
Hohlspiegeln  behandelt  (s.  unten).  Die  vatika- 
nische Bibliothek  soll  noch  ein  ungedrucktes 
Manuskript  von  ihm  besitzen. 

Die  Sophienkirche  war  ursprünglich  von  Kon- 
stantin dem  Grossen  als  vornehmste  Kirche  der 
von  ihm  gegründeten  neuen  Hauptstadt  gebaut. 
Sie  bildete  mit  dem  kaiserlichen  Palaste  und 
dem  Senatsgebäude  die  Umgebung  des  Auguste- 
ums,  eines  der  schönsten  Plätze  der  Stadt,  und 
war  mit  dem  Haupteingange  des  Palastes,  der 
sogenannten  ehernen  Halle,  Chalke,  durch  eine 
Säulenhalle  in  Verbindung.  Die  gegenseitige 
Lage  dieser  Baulichkeiten  hat  zuerst  Jules 
Labarte  durch  Benutzung  des  Ceremonialbuchs 
des  Constantin  Porphyrogenitus  zu  ermitteln 
gesucht.  Eine  wesentlich  abweichende  Ansicht 
darüber  habe  ich  jedoch  an  anderem  Orte  (s.  Li- 
teratur) dargelegt.  Diese  Gebäude  wurden  wie- 
derholt durch  Feuersbrünste  betroffen,  und  in 
dem  Nika- Aufruhr  von  532,  wo  der  Kaiser  in 
einem  Theile  seines  weitläufigen  Palastes  gleich- 
sam belagert  war,  brannte  die  ganze  Umgebung 
des  Augusteums  nieder.  Nach  der  Besiegung 
des  Volks  beschloss  der  Kaiser,  diese  Gebäude 
in  einem  grossartigen  Maßstabe  und  mit  ver- 
schwenderischer Pracht  wieder  herzustellen,  und 
er  Hess  mehrere  Grundstücke  ankaufen,  um  ins- 
besondere die  Sophienkirche  vergröesem  zu 
können.  Dieselbe  war  früher  nach  Art  der  alten 
römischen  Kirchen  im  sogenannten  Basiliken- 
Stil  mit  hölzerner  Bedachung  aufgeführt  Aber 
die  Holzdäoher  der  Kirchen  und  Paläste,  sowie 
der  zahlreichen  Säulenkolonnaden,  von  denen 
Konstantinopel  nach  dem  Vorl^ld  syrischer 
Städte  nicht  weniger  als  52  enthielt,  hatten 
besonders  die  grosse  und  schnelle  Ausbreitung 
des  Feuers  begünstigt  Diese  Gefahr  sollte  für 
die  Folge  durch  Anwendung  von  steinernen 
Gewölben  beseitigt  werden,  und  so  erhielt 
Anthemins  die  Aufgabe,  einen  ungewöhnlich 
grossen  Raum  mit  einem  solchen  zu  überdecken. 
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Et  löste  dieselbe,  indem  er  Über  dem  mittleren 
Theil  des  Hauptschiffes  eine  sphärisehe  Kuppel 
aufführte,  der  er,  um  dennoch  ein  UEngUches 
Schiff  zu  erhalten,  vom  und  hinten  je  eine  nie- 
drigere HallAuppel  vorlegte.  Die  beiden  Seiten- 
schiffe wurden  von  starken  Strebemauem  durch- 
setzt und  die  dadurch  gebildeten  Abtheilungen 
mit  kleineren  Kuppeln  bedeckt.  Die  Kuppel- 
gewölbe ruhten  auf  mächtigen  durch  weite 
Bogen  verbundenen  Pfeilern,  welche  quadratische 
Bäume  einschlössen. 

So  kam  ein  Bau  zu  Stande,  der  nicht  allein  an 
sich  durch  Grösse,  Schönheit  und  Originalität 
ausgezeichnet  ist  und  stets  neben  den  hervorra- 
gendsten Werken  der  Baukunst  genannt  werden 
muss,  sondern  ausserdem  für  die  geschichtliche 
Entwicklung  dieser  Kunstdie grösste  Bedeutung 
erlangt  hat.  Denn  die  Sophienkirohe  ist  zunächst 
das  Vorbild  fUr  den  Kirchenbau  der  Neu-Orie- 
ehen  und  ihrer  Glaubensgenossen  geworden, 
obwol  die  späteren  Bauten  derselben  in  sehr 
viel  kleineren  Dimensionen  ausgeführt  wurden 
und  im  Einzelnen  manche  Abweichungen  erlit- 
ten. Dann  hat  aber  auch  der  durch  den  Bau  des 
Anthemios  begründete  neugriechische  oder  by- 
zantinische Baustil  seinen  mittelbaren  £in- 
fluss  weiter  erstreckt.  Die  EigenthUmlichkeiten 
der  muhammedanischen  Bauten  sind  grössten- 
tiieils  aus  ihm  hervorgegangen,  und  im  christ- 
lichen Abendlande  ist  der  Gewölbebau  unleugbar 
durch  byzandntlMshe  Vorbilder  angeregt  und  sind 
einzelne  byzantinische  Bauformen,  wie  nament- 
lich das  WUrfelkapitell,  von  solchen  entlehnt 
worden.  Noch  in  der  Blütezeit  der  Renaissance 
haben  mehrfach  abendländische  Kirchenbauten 
eine  direkte  Anwendung  von  der  byzantinischen 
Kuppelkonstruktion  gemacht.  Indessen  fehlt  es 
allerdings  an  direkten  Nachrichten,  durch  welche 
eine  bewusste  Benutzung  byzantinischer  Vor- 
bilder durch  abendländische  Baumeister  beglau- 
bigt werden  könnte. 

Neu  war  bei  dem  Bau  der  Sophienkirche  die 
Konstruktion  des  Verbindungsgliedes,  welches 
den  Uebergang  von  den  Ecken  des  Quadrats  zu 
der  kreisförmigen  Basis  der  Kuppel  vermittelte, 
der  Zwickel  oder  der  von  den  Franzosen  soge- 
nannte Pendentif,  eine  von  den  Eckpfeilern 
als  Konsole  nach  innen  vorgeschobene  Mauer- 
masse von  der  Gestalt  einer  durch  ein  sphärisches 
Dreieck  begrenzten  Kugelfläehe.  Allerdings  war 
sie  schon  in  den  Bauten  der  römischen  Kaiserzeit 
vorbereitet.  Doch  waren  die  gewaltigen  Kuppel- 
bauten der  ersten  christlichen  Jahrh.  in  der 
Regel  über  einer  kreisförmigen  Basis  ausgeführt, 
wie  beim  Pantheon  in  Rom,  und  höchstens  hatte 
man  gewagt,  von  einem  achteckigen  Unterbau 
mit  schwachen  Pendentifs  zum  kreisrunden 
Kranzgesims  der  Kuppelbasis  überzugehen,  wie 
bei  der  ehemaligen  Torre  de'  schiavi  und  einem 
Saal  der  Thermen  des  Caracalla  in  Rom.  Wei- 
ter war  bei  kleinem  Verhältnissen  der  Erbauer 
der  Grabkirche  der  Galla  Placidia  in  Ravenna 


im  5.  Jalirh.  gegangen,  jedoch  ohne  Anwendung 
des  Pendendfs,  indem  er  die  Kugelfläche  der 
Kuppel  von  den  Wänden  des  Unterbaues  durch- 
setzen liess.  Eine  neue  Art  der  Verbindimg 
eines  Kuppelbaues  mit  quadratem  Gnudriss 
haben  wir  in  den  Trümmern  der  Kathedrale  von 
Bostra,  jetzt  Bosrah  im  Hauran,  die  laut  Insdirift 
505  gebaut  ist,  kennen  gelernt.  Es  ist  ein  eigent- 
licher Rundbau  mit  vier  Nischen  in  den  Ecken 
der  quadratischen  Einfusung.  Er  kann  jedoch 
nur  eine  hölzerne  Kuppel  getragen  haben.  Okto- 
gone  Kirchen  mit  Kuppelgewölben  kamen  in 
Asien  vor,  seitdem  Konstantin  der  Grosse  in  der 
grossen  Kirche  von  Antioohia ,  dem  Dominicttm 
aureum,  ein  viel  gepriesenes  Vorbild  aufgestellt 
hatte.  Diese  Oktogone  hatten  in  der  Regel  einen 
ebenfalls  achteckigen  Umgang.  Justhiian  aber 
verband  wahrscheinlich  schon  vor  dem  Bau  der 
Sophienkirche  in  der  Kirche  S.  Sei^us  und 
Bacchus,  jetzt  als  Moschee  unter  dem  Namen 
Kutschuk  Aja  Sofia,  der  kleinen  Sophienkirche, 
bekannt,  den  Oktogonbau  mit  einem  quadraten 
Umbau,  aus  dessen  Mitte  die  Kuppel  hervorragt. 
Die  unmittelbarste  Vorbereitung  zu  der  Kon- 
struktion des  Anthemios  boten  jedoch  wahr- 
scheinlich die  sassanidischen  Palastbauten  dar, 
da  wir  in  den  Ruinen  von  Firuz-Abad  und  Sar- 
bistan  eine  verwandte  Konstruktion  von  Kuppein 
über  quadraten  Räumen  vorfinden,  die  so  eigen- 
thümlich  gekünstelt  ist,  dass  man  sie  nur  als 
erste  Versuche  zur  Lösung  der  Aufgabe  betrach- 
ten kann.  Der  Name  des  Distrikts  Firuz-Abad, 
in  dem  sie  liegen,  scheint  die  Vermuthung  zu 
rechtfertigen,  dass  diese  Paläste  der  Zeit  des 
Königs  Firuz  oder  Pheroses,  457— -488,angehören. 
In  dem  Bau  des  Anthemios  ist  aber  zuerst  die 
Konstruktion  des  Pendentifs  vollständig  ausge- 
bildet, so  dass  sie  für  alle  Zeiten  maßgebend 
blieb,  wenn  es  darauf  ankam,  den  wirklichen 
Kuppelbau  bei  quadraten  Bauanlagen  anzu- 
wenden. 

In  Verbindung  mit  dieser  Konstruktion  steht 
nun  eine  völlig  neue  Gestaltung  aller  Detail- 
formen.  Die  Gewölbe  ruhen  auf  höchst  ein- 
fachen nach  unten  abgeschrägten  Gesimsen. 
Säulen  können  nur  dekorativ  verwandt  werden. 
Je  zwei  über  einander  gestellte  Säulenarkaden 
füllen  die  weiten  seitlichen  Bogen  zwischen  den 
Pfeilern  des  Mittelschiffes  aus.  Die  Säulen- 
stämme sind  antiken  Tempeln  entnommen,  na- 
mentlich die  kolossalen  Säulen  von  grünem 
thessalischen  Marmor  dem  Dianentempel  zu 
Ephesus.  Die  Kapitale  aber  entfernen  sieh 
gänzlich  von  der  antiken  Form.  Sie  sind  korb- 
förmig  und  mit  einem  sehr  flachen  Ornament 
überzogen,  das  nur  eine  Reminiscenz  an  die 
antiken  Kapitälformen  genannt  werden  kann. 
Im  Uebrigen  besteht  die  Dekoration  des  InBem 
nicht  aus  Skulpturen,  sbndem  lediglich  in  reichem 
Farbenschmuck.  Die  Wände  waren  bis  an  das 
Gesims  mit  Marmor,  Porphjrr  und  anderen  kost- 
baren Steinarten  in  reichen  und  geschmackvollen 
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Mustern  belegt,  die  oberen  Theile  aber  mit 
Giasmoeftik  Qberzogen,  das  theils  figürliches 
Bildwerk,  tiieils  reiche  Blumengewinde,  Sterne 
md  ihnlieheVersierungen  in  den  prachtvollsten 
Fkrben  darstellte. 

In  der  Gesammtform  onterschied  sich  der 
Bm  Ton  den  bis  dahin  auch  im  Orient  üblichen 
Kiichenanlagen  hauptsächlich  durch  dieKürze  des 
Sdiiffes,  die  Abschliessung  des  Altarraumes  mit- 
tebt  einer  hohen  reich  geschmückten  Schranke, 
doreii  die  Galerien  über  den  Seitenschiffen, 
welche  sich  durch  die  oberen  Sänlenarkaden 
gegen  das  Mittelschiff  öffneten,  und  durch  die 
kaue  Vorhalle,  den  sogen.  Narthex,  besonders 
«her  durch  eine  reiche  Gruppirung,  welche  sich 
tos  der  Verbindung  mehrerer  Gewölbe  ergab. 

Audi  diese  Neigung  zu  mannigfaltiger  Grup- 
piinog  findet  man  an  sassanidischen  Bauresten, 
Btmentlich  an  der  Ruine  des  sogen.  Palastes  des 
Khoeni  zu  Madain,  dem  alten  Kte8|phon.  Eben 
M)  sind  ni  Ispahan  Kapitelle  mit  sassanidischem 
BUdwerk  erhalten,  welche  die  einfachste  Grund- 
form der  byzantinischen  Säulenkapitelle  darstel- 
len. Diese  Erscheinungen  in  Verbindung  mit 
den  erwähnten  sassanidischen  Kuppelanlagen 
weisen  auf  ein  asiatisches  Element  hin,  das  in 
den  Bau  der  Kleinasiaten  Anthemios  und  Isi- 
doros  zum  Ausdruck  kam,  und  dessen  Eindringen 
tof  europäischem  Boden  ohne  Zweifel  in  Verbin- 
diBg  stand  mit  der  Ausbreitung  der  religiösen 
md  philosophischen  Anschauungen,  welche  in 
«falten  südasiatischen  Religionssystemen  be- 
gründet, durch  Vermittlung  budhistisoher  Mis- 
BioDire,  kabbalistisch-gnostischer  Systeme  und 
aiezandrinischer  Philosophie  diesseits  des  Helle- 
^Kmtes  Eingang  fanden,  und  dem  antiken  Wesen 
den  Todesstoss  versetzten  (s.  darüber  meine 
Aadtthnmg  in  der  unten  angeführten  Quelle) . 

Der  Bau  der  Sophienkirche  war  in  den  gross- 
artigsten Verhältnissen  ausgeführt.  Sie  ist  ab- 
gesehen von  der  aus  der  Ostseite  heraustretenden 
Gbomische  241'  lang  und  224'  breit.  Die  Kuppel 
bat  an  der  Basis  104'  Durchmesser  und  erhebt 
sieh  hl  der  Mitte  46^/4'  über  dem  Fusskranze,  auf 
dem  sie  ruht  und  179'  über  dem  Fussboden  der 
Kirche.  Anthemios  vollendete  sein  Werk  in 
seds  Jahren.  Der  Kaiser  beschaffte  die  Mittel 
dazu  durch  die  ausserordentiichsten  Maßregeln, 
Mgar,  wie  Zonaras  ihm  Schuld  gibt^  durch  Ein- 
»^ning  der  Besoldungen  der  öffentlichen  Lehrer, 
wodurch  er  das  Einreissen  der  Barbarei  befördert 
Ittben  soll.  Er  überwachte  den  Bau  persönlich 
od  rühmte  sich  öffentiich  bei  der  feierlichen 
Einweihung  am  26.  Dez.  537,  den  Salomo  über- 
troüen  zu  haben.  Auch  die  Zeitgenossen  waren 
des  Lobes  voll.  Prokop  (de  aedific:  I,  2)  widmete 
der  Sopbienkirche  eine  ausführliche  Beschrei- 
b«Bg  und  Paulus  Silentiarius  (d.  i.  der  Geheim- 
>weiber)  braang  dieselbe  in  einem  aus- 
^^Mieben  griechischen  Gedichte  (herausgege- 
ben in  den  Scriptt.  Bist.  Byzant.  und  mit  dent- 
KherUebersetzung  und  Anmerk.  von  W.  Kortüm 


in  Salzenberg's  altchristl.   Alterth.  von  Kon- 
stantinopel). 

Die  Kirche  hat  mehrfach  Beschädigungen, 
Restaurationen  und  Veränderungen  erfahren. 
Schon  Justinian's  Baumeister  fanden  die  Ge- 
wölb-Anlagen  nicht  unbedenklich.  Sie  getrauten 
sich  nicht  den  östiichen  Bogen  zu  vollenden,  da 
die  Pfeiler  beim  Beginn  der  Wölbung  zu  weichen 
schienen.  Aber  der  Kaiser  befahl,  mit  dem  Bau 
fortzufahren  und  das  WagstUck  gelang.  Prokop 
sah  darin  eine  göttliche  Eingebung,  da  der  Kai- 
ser doch  keine  Fachkenntniss  besass.  Beim  Bau 
des  nördlichen  und  südlichen  Tragbogens  be- 
gannen die  Säulen  zu  splittern,  und  man  musste 
einen  Theil  der  Last  wieder  abwerfen,  um  den 
Schaden  zu  repariren  und  zu  erwarten,  dass  sich 
der  Bau  mehr  setze.  Nach  Vollendung  der  Kirche 
stürzte  der  östliche  Theil  der  Kuppel  557  bei 
einem  Erdbeben  ein  und  zertrümmerte  den  Altar 
und  den  Ambo.  Die  Herstellung  leitete  ein 
gleichnamiger  Neffe  des  Isidoros.  Später  sind 
wiederholt  Restaurationen,  Verstärkung  der 
Widerlager  und  Stützung  der  Mauern  durch 
Strebepfeiler  nöthig  geworden.  Ein  Glocken- 
thurm  an  der  Westfassade  kam  vermuthlich  hin- 
zu, als  der  Doge  Ursus  Patricianus  von  Venedig 
865  dem  Kaiser  ein  Geschenk  von  neun  Glocken 
machte.  Die  Türken  verwandelten  die  Kirche 
in  eine  Moschee,  beraubten  sie  ihrer  Geräthe 
und  zum  Theil  ihres  Mosaikschmuckes,  und  ver- 
änderten den  Bau  an  den  äusseren  Theilen,  in- 
dem sie  namentlich  vier  schlanke  Minarets  auf 
den  Ecken  hinzufügten.  Die  völlige  Uebertün- 
chung  des  Innern  ist  jedoch  erst  in  den  letzten 
200  Jahren  vorgenommen,  denn  man  sieht  diese 
Dekoration  noch  auf  den  Zeichnungen,  die  Gr^Iot 
mühsam  aus  der  Erinnerung  zu  Stande  brachte, 
indem  er  die  Moschee  wiederholt  in  türkischer 
Verkleidung  besuchte  (s.  Literatur) .  Unter  Sul- 
tan Abdul  Medschid  war  eine  gründliche  Re- 
stauration der  Moschee  nothwendig  geworden, 
und  der  Italiener  G.  Fossati,  der  damit  1S47 
beauftragt  wurde,  suchte  so  viel  thunlich  die 
ursprüngliche  Gestalt  des  Baues  herzustellen. 
Auch  den  Mosaikschmuok  legte  er  wieder  frei, 
und  nur  die  figürlichen  Mosaikbilder  der  oberen 
Theile  mussten  wieder  leicht  übertüncht  werden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  W.  Salzenberg 
vom  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen 
nach  Konstantinopel  geschickt,  um  die  dortigen 
christlichen  Alterthümer  zu  studiren,  und  dieser 
hat  zuerst  eine  genaue  Beschreibung  der  So- 
phienkirche mit  genügenden  Abbildungen  ge- 
geben. 

Herausgegebene  Schrift  des  Anthemios : 

Fragment  d'un  ouvrsge  grec  d'Antbtfmias  sur  le» 
paradoxes  de  mtfcaidque.  Revue  et  corrig^  sur 
quatre  manuscrits,  ayec  une  tradition  et  des 
notei.    Par  Dupuy.    S.  1.  1777.   4. 

Neu  herausgegeben    von  Ant.   Westermanii, 
Leipzig  1S39. 

8.  Grtflot,  Relation  d'un  Yoyage  de  Constanti- 
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nople.  Paria  1680.  —Jules  Labarte,  LePaUit 
Imperial  de  Gonstantinople  et  ses  Abords  etc. 
Paris  1861.  —  Fr.  W.  Unger  in:  Krscb  und 
0  r  u  b  e  r ,  Encyclopädie  der  Wissenschaften. 
It«  Sect.  LXXXIV.  317  ff.  351  ff.  —  A.  M. 
Schnaase  in:  Zeitsobrift  fQr  bildende  Kunst. 
111.  137.  168.  Yergleiclie  dagegen  wieder  F.  W. 
Unger  [in:  Oöttinger  gelehrte  Anxeigen  1869. 
p.  465  ff.  — J.^R.  Rahn,  Ueber  den  Ursprung 
und  die  Entwicklung  des  christlichen  Central- 
und  Kuppelbaues.  Leipzig  1866. 
».  Die  besten  Abbildungen  der  Sophienkirche  in : 
F  o  8  8  a  t  i ,  Aya  Sophia ,  Gonstantinople ,  as  re- 
cently  restored  by  order  of  the  Sultan  Abdul 
Me4Jid.  —  W.  Salzenberg,  Altchrisüiche 
Baudenkmale  yon  Constantinopel,  Berlin  1854. 

Fr.  W.  Unger, 

Intbliig.  F.  Anthing,  Adjutant  des  Feld- 
marachalls  Fttnten  Suwarow,  f  in  St.  Petere- 
bürg  1805,  Silhouettenzeichner,  gab  einen  Band 
von  Schattenbildern  merkwürdiger  Personen 
heraus. 

Nach  seiner  Zeichnung : 

1)  Kaiser  Joseph  D.  in  einem  Saale.  Nach  dem 
Leben  gez.   Gest.  von  Balnis.   qu.  Fol. 

2)  Kaiserin  Katharina  IL  Ton  Russland,  mit  ihrer 
Familie  im  Garten  spazieren  gehend.  Nach  dem 
Leben  gez.  Gest.  von  Dan.  Berger  1789.  qu. 
Fol. 

8.  Fügsli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Antlioine«  Jean  Anthoine,  Haler,  einer 
der  Künstler,  denen  Franz  I.,  König  von  Frank- 
reich, den  Bau  und  die  Auszierung  des  Schlosses 
von  Fontaineblean  übertrug.  Viermal  erscheint 
sein  Name  in  denvon  L^n  de  Laborde  veröffent- 
lichten Urkunden.  Zuerst  mit  dem  Datum  1532 
—  1 533,  wo  or  als  Maler  des  Monseigneur  de  Lagey 
(über  dessen  Person  alle  Nachforschungen  ver- 
geblich waren)  bezeichnet  ist.  Dann  war  er  einige 
Zeit  mit  den  Künstlern  von  Boulogne  und  Amiens 
bei  den  Verzierungen  der  Abtei  Notre-Dame  von 
Boulogne,  wo  die  Zusammenkunft  des  französi- 
schen Königs  mit  König  Heinrich  VUL  von 
England  stattfinden  sollte,  beschäftigt.  Etwas 
später  findet  man  A.  in  Fontaineblean,  wo  er 
vom  September  1535  bis  März  1536  arbeitete, 
um  die  monatliche  Zahlung  von  20  Francs,  die 
auch  Nie.  Bellini  und  Franc.  Peilegrini  erhielten. 
Er  kommt  auch  vor  als  Jean  de  Majoricy, 
genannt  Jean  Anthoine. 

H.  L.  de  Laborde,  La  Renaissance  des  Arts  i  la 
cx)ur  de  France.  L  289.  383.  385.  393. 

AUx.  Pinchart. 

Antliohie.  Lambert  Anthoine,  Glasma- 
ler, der  sich  am  Bourges  zu  Ende  des  15.  Jahrh. 
aufhielt.  Sein  Name  erscheint  in  vielen  Rech- 
nungen der  Stadt  und  ist  bald  Anthoine,  bald 
Anthoenne  geschrieben.  Nach  den  Modellen,  die 
Jacques  de  Monlusson  verfertigt  hatte,  lieferte 
A.  in  den  Jahren  1500—1505  verschiedene  Glas- 
gemälde mit  Wappen  und  Devisen  der  Maires 
und  Schöffen  für  den  grossen  Saal  und  andere 


Gemächer  des  Stadthauses.  Die  letzte  Liefenmg 
bestand  aus  einer  Platte  mit  dem  Wappen  des 
Gilles  Pain,  früheren  Maires,  auf  welcher  das 
Wunder  des  hl  Anton  von  Padua  gemalt  war. 

s.  Baron  de  Girardot,  les  Artistes  de  Bouiges 
depuls  le  moyen-age  Jusqu'i  la  r^volution.  Paris 
1861.  pp.  39.  40.  —  ArchiTcs  de  l'Art  fran^ai« 
2.  Serie.  I.  247.  248. 

Alex.  Pfnchtni. 

Anthoine«  Louis  d'Anthoine,  französi- 
scher Maler,  geb.  zu  Beaucaire  (Gard)  den  3.  Apr. 
1814,  f  1852.  Er  war  Schüler  von  E.  Delacroix 
und  malte  zumeist  Bildnisse,  doch  auch  einige 
Genrebilder  in  der  koloristischen  Weise  seines 
Meisters.  Davon  ist  die  Beichte  des  Giaonr  ioi 
Museum  zu  Nantes. 

8.  Bellier,  Dictionnaire,  woselbst  das  Verzeich- 
niss  seiner  1840 — 1851  ausgepellten  Werke. 

Anthoni.  A  n  t  h  o  n  i ,  Bildhauer  in  Heidelberg, 
arbeitete  am  Otto-Heinrichs-Bau  auf  dem  dorti- 
gen Schlosse.  Alexander  Colins  verpflichtete 
sich  in  dem  Vertrage  von  1558  unter  Anderem, 
das  von  ihm  angefangene  Thttrgestell  zn  voll- 
enden. 

8.  A  r  c  h  i  V  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidelberg, 
herausg.  von  H.  Wirth.  Heidelb.  1868.  I.  18. 

r. 

Anthopissen.  H.  (angeblich  Hendrik)  van 
Anthonissen,  holländischer  Seemaler  gegen 
die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  durch  dessen  miss ver- 
standene Bezeichnung  man  einen  Hendrik  van 
Antem  erfunden  hatte.  Hr.  Th.  V.  Lerius  in 
Antwerpen  besitzt  ein  Dokument,  das  über  seinen 
Namen  und  seine  holländische  Abkunft  Aufklä* 
runggibt.  A.  malte  in  der  Manier  des  J.  van  Goyen 
und  des  Jan  Pjircellis,  ist  jedoch  ein  untergeord- 
neter Künstler.  Im  Katalog  einer  anonymen 
Auktion  zu  Amsterdam  vom  24.  Septbr.  1777 
kam  ein  ziemlich  grosses  Bild  von  ihm  vor«  auf 
Leinwand,  einFluss  mit  verschiedenen  Fahrzeu- 
gen, bez. :  H.  v.  ANTHONISSEN.  In  den  Galerien 
von  Antwerpen,  Berlin,  Orleans,  St. 
Petersburg  und  Schwerin  befinden  sich 
Werke  von  ihm.  Das  Antwerpener  Bild,  Eine 
Bhede  mit  Schiffen,  ist  das  bedeutendste.  Es 
ist  wie  das  obige  bezeichnet  und  auf  Lein- 
wand. Die  zu  Berlin ,  Orleans ,  St.  Petersburg 
und  Schwerin  dagegen  sind  auf  Holz.  Das 
Schweriner  ist  links  auf  einem  Pfahl  bez. :  h.  y. 
ANTON.;  das  der  Ermitage  h.v.'ant.  1647, 
eine  leichtbewegte  von  mehreren  Schiffen  belebte 
See.  Waagen  (s.  Literatur)  urtheilt  darüber :  die 
Wellen  sind  gut  verstanden,  doch  die  Färbung, 
besonders  in  den  Schatten ,  etwas  schwer.  Auf 
dem  Seestück  zu  Orleans  liest  der  Katalog  h.  v. 
A.  M.,  wahrscheinlich  mit  unrecht.  H.  v.  a.  t. 
war  das  Bild  bez.,  dasKramm  im  Besitze  eines 
holländischen  Liebhabers  A.  D.  van  Rien»* 
dijk  gesehen  hatte.  Das  Gemälde  in  Berlin  kommt 
noch  im  Katalog  von  1841  vor,  wurde  aber  seit- 
dem seiner  Mitt^^Imässigkeit  halber  in  das  Dep6t 
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Die  Bm.  steht  auf  mtuem  Pfahle  im 
Waaaer  und  ist,  wie  ich  venniithet  hatte,  jeden- 
&1I8  sieht  EL  v.  Antem,  wie  der  Katalog  will, 
Msdera  wahrscheinlich  h.  t.  akth.  za  lesen. 
W,  Böde  sah  ein  Bild  von  ihm  l>ez.  9.  v.  ante. 
1652,  Behwer,  monoton  an4  ungeschickt  in  der 
Beve^ong  des  Meeres. 

Utilai  (MoMgr.in.  Nr.  6i8)  bezieht  ein  Mono- 
gramm, ans  H  nnd  zwei  ineinaaMtor  gestellten  v 
ond  A  bestehend,  das  sich  anf  einem  Stiche,  hl. 
FtmlHe  in  einer  LaikteclMift  mit  Ruinen,  vorfin- 
det, aof  onsem  Anthonissen.  Er  behauptet,  das 
Bbtt  erionere  an  Paul  Bril.  A.  habe  auch  Lftud- 
sdaften  In  dessen  Weise  gemalt  und  sei  vielleicht 
MB^chäler  gewesen.  So  lange  indessen  blosSee- 
itfidie  in  hollandischer  Manier  ind  keine  Land- 
sehaftsD  in  Bril's  Art  nachgewiesen  sind,  werden 
wir  tieeer  Behauptung  nicht  beipflichten  können. 
s.  Hoet,  Gatalogns  etc.  I.  89.  —  Cst'tlogae  du 
Kitt^ d'Anvers  1857.  296  u.  414.  —  Waagen, 
Yeneichniss  der  (^em&Idesammliing  zu  Berlin. 
1841.  p.  279.  —  Mo8tfedX)tltfans.  Explication 
des  TkUeanx  etc.  1851.  p.  41.  —  Lenthe, 
Teneidmiss  der  grossh.  Gemäldesammlung  zu 
Sdiwerlii.   1836.  p.  82.  —  Waagen,  die  Qe- 
inlldesaiBmlmig  in  der  k.  Ermitage  zu  SL  Pe- 
tersburg. 1864.  p.  250.  —  Kram m,  deLeyens 
etc.  Aanhangsel  p.  3. 

W.  Schmidt  u.  A.  Pinehart. 

iath«]iisi0OB.   Cornelis  Anthoniszoon 

(auch  wol  gieaannt  Ten- 

CJL  nissen),    Maler,    Radirer 

^T\  rw  und  Zeichner  für  den  Hoiz- 
j  VI  J.  schnitt,  nml500zuAm8ter- 
ifi,  L  d^un  geb.,  hat daseFbst nicht 

CJL  allein  seine  Kunst  ausgeübt, 

'35  ^^i^  sondern  auch  in  der  Regie- 
f\\  I  rung  der  Stadt  gesessen. 
I  ri*  -■'  *  Selbst  seina  Wohnung  wird 
durch  die  Adresse  auf  eini- 
gCB  seiner  Werke  kund  gegeben:  hinter  der 
Keien  KlrcÜie,  in  der  schreibenden  Hand.  Nach 
Houbraken  war  er  1536  Mitglied  des  Bogen- 
idiOt^nvereins  und  wurde  1547  zum  Stadtrath 
erwählt  In  den  IVotokollen  von  Amsterdam 
Mst  man  ihn  im  J.  1544  als  Schöffen  erwähnt, 
■it  doB  üUnen:  Coni^s  Anthanise,  Maler. 
faMfarbar  ist,  dass  van  Mander  Ihn  gar  nicht 
MBBt  Ans  der  Unterschrift  auf  einem  seiner 
Hohwhnitte  muss  gefolgert  werden,  dass  er 
Idsen  gemacht  und  u.  A.  an  dem  Zuge  Karl's  V. 
legen  Algier  Theil  genommen  hat.  FUr  die  Ver- 
BntfiinngSotzmann*s,  dass  er  ein  Sohn  von  Anton 
TAB  Worms  gewesen  sei,  haben  wir  keinen  trif- 
tigen Grund  entdecken  können;  dieser  hatte 
udi  Merlo's  Maehweisuag  bios  zwei  TöcliCer. 
VW  eher  mag  man  ihn  fl^  den  Abkömmling  eines 
idrt  Amsterdamer  Geschlechtes  halten. 

Ton  sein^  Malereien  hat  sich  die  eine  und 
«sdare  anf  dem  Rathhause  zu  Amsterdam 
ohalfisn.  1]  Eine  Schützenmaheit  mit  17  Figuren, 
Mamt  unter  diem  Namen  der  Braspepnings- 
■iaHijd.    Ple  SchiUz«n  sitaen  rond  um  eine 

■•far,  Ktaitlftr^LezikoB.  IL 


Tafbl,  worauf  zwei  getaitene  Vögel  in  einer 
Sobflssel  liegen  und  weiter  Teller  und  Gliser 
stehen.  Alle  sind  auf  gleiche  Weise  in  Roth  und 
Grtfn  gekleidet  nnd  tragen  Barette  auf  dem  Hopf f 
Im  Hintei^rund  eme  Fensterseheibe,  woran, 
ein  hl.  Geoi^  abgemalt  ist.  Das  Bild  ist  mit  dem 
Monogramm  des  Meisters  und  anno  1533  bezdeh» 
net,  jedoch  nicht,  wie  Passavant  angibt,  mit  dem 
Monogr.,  das  sich  auf  dem  falschen  Holzsehnitte 
des  Willigis  zeigt  (s.  letzte  No.  des  Verze^^n.) 
■nd  am^  Rand  des  Tafeftuches  mit  einem  gothi- 
schen  H.  2)  £ine Schtf tzendarsteQung mit  16 Fig., 
im  Hintergrund  eine  italienische  Landschaft, 
durch  frühere  Autoren  auch  wol  dem  Jan  van 
Schoorl  zugeschrieben.  3)  Abbildung  der  Stadt 
Amsterdam,  wie  sie  in  ihrer  ersten  Umwallnng, 
die  im  J.  1482  begonnen  ward,  sich  zeigte.  Die 
Stadt  ist  aus  der  Vogelperspektive  aufgenommen , 
sehr  ausllihriieh ;  bei  den  Kirohmi  und  anderen 
öflSontitchen  (^ebSuden  finden  sieh  auf  den  DS- 
ehern  die  Namen  angegeben.  Dies  Stück  trägt 
ebenfalls  die  mitgetheilte  Bezeichnung  und  ist 
1536  datirt. 

Aus  diesen  Werken  lernt  man  den  Maler  ab* 
einen  guten  Zeichner  kennen.  Offenbar  gehörte 
er  zu  der  rein  naturalistischen  Schule,  die  sich 
in  Nordniederland  so  kräftig  geltend  zu  machen 
anfing.  Seine  Behandlnng  ist  breit  und  kritfÜg 
und  namentlich  in  dem  ersten  Bild  recht  aus- 
führlich. Der  Farbe  fehlt  Helligkeit  und  Glut, 
obwol  in  Einzelheiten  ihr  die  Wahrheit  nicht 
mangelt.  EigentHehe  Haltung  bemerkt  man  in 
den  PorträtstÜeken  noch  nicht. 

Die  richtige  Würdigung  unseres  Künstlers, 
aus  dem  Gesichtspunkte  der  Konzeption  sowol 
als  der  Ausführung,  wird  jedoch  erst  möglich, 
wenn  man  seine  Stiche  und  Holzschnitte  in's 
Augefasst.  Ohne  mit  Renonvier  (Des  Types- etc. 
II.  150)  in  den  Werken  des  Künstlers  geradezu 
den  Einfluss,  den  die  Reformation  auf  die  Geister 
ausgeübt,  zu  erkennen,  finden  wir  doch  die  Rich- 
tung und  Denkweise  jener  Zeit  darin  abgespie- 
gelt. Seine  zahlreichen  Allegorien  haben  zuver- 
lässig etwas  mehr,  als  eine  bloss  moraUsirende 
Tendenz,  und  sind  ihm  warhseheinlich  divch  die 
Zeitereignisse,  die  guten  und  sehledrten  Eigen- 
schaften seiner  Zeilgenosson  eingegeben.  Sehr 
deutlich  sind  sie  nicht,  selbst  da  nicht,  wo  er  die 
Bedeutung  der  allegorischen  Figuren  durch  die 
Namen  über  ihnen  angibt.  In  einer  dieser  Alle- 
gorien (s.  Verzeichniss  No.  16)  liegt  die  Wahrheit 
mit  einem  Schloss  vor  dem  Munde  im  Bette; 
vielleicht  in  einem  Wochenbett,  denn  dafvor  in 
einer  Wiege  liegt  ein  Kind,  Kenntniss  genannt, 
rechts  bei  einem  Fenster  sitzt  ein  alter  Mann, 
die  Furcht;  links  ist  ein  Anderer  im  Begriffe 
anzustürmen,  mit  einer  Pike  bewaffnet  und  von 
einem  Hunde  gefolgt,  der  Hass.  Sollten  wir 
hier  wirklich  eine  sinnbildliche  Vorstellung  des 
Religionshasses  vor  uns  haben?  Ein  anderes 
Mal  (s.  Verzeichniss  No.  15)  wird  die  Geduld 
verherrlicht ;  Patientia  steht  in  Mitten  der  Wogen 
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aitf  einem  Fels,  der  den  Namen  GhriBtoB  trügt 
(in  späteien  Abdrücken  beseitigt);  rechts  wird 
sie  dorch  den  Tod,  links  durch  den  Satan  be- 
droht,  die  sie  von  ihrem  Standort  wegzurücken 
trachten;  hinter  ihr  schwebt  ein  Engel  herbei 
mit  der  Bj-one  der  Ueberwindung.  Auch  dies 
kann  eine  Anspielung  auf  die  Glaubensverfol- 
gungen  sein.  Auf  der  andern  Seite  sind  die  Dar- 
stellungen offenbar  bestimmt,  den  Frieden  und 
die  Eintracht  bu  verherrlichen,  und  es  werden 
sowol  die  Auswüchse  der  religiösen  Schwtirmerei 
als  des  Religionshasses  nicht  selten  auf  scharfe 
satyrische  Weise  und  bestftndig  mit  einem  ge- 
wissen Humor  gegeisselt. 

Durch  diese  Tendenz  und  seine  sinnreichen, 
wenn  schon  in  dem  Zeitgeschmack  mehr  oder  min- 
der gesuchten  Kompositionen  unterscheidet  sich 
Gomelis  merklich  von  seinen  Vorgängern,  ja 
selbst  von  vielen  seiner  Zeitgenossen.  Seine 
Auffassung  verräth  den  Einfluss  der  überall 
eindringenden  Renaissance.  In  seiner  Behand- 
lung ist  er  freier  und  breiter  als  seine  Vorgänger, 
seine  Gestalten  sind  gut  von  Ausdruck,  aber 
meistens  nicht  korrekt  und  vor  Allem  nicht  edel 
in  der  Form.  Ueberhaupt  ist  darin  eine  grosse 
Ungleichheit,  die  vielleicht  mit  dem  Umstände 
zusammenhängt,  dass  er  nicht  immer  seine  Zeich- 
nungen gestochen  oder  gesdinitten  hat. 

Das  Monogramm  des  Künstlers  scheint  aus 
C(omelis)  und  T(heunissen  oder  Thonisseu,  der 
Abkürzung  von  Anthoniszoon)  zu  erklären;  das 
Zeichen  in  der  Mitte  dürfte  auf  das  Glöckchen 
und  Kreuz  des  hl.  Antonius  anspielen. 

T.  V.  Wtstrheene. 

a)  Radirungen: 

1)  Allegorie.  Zwei  Fnuen,  eine  mit  einem  FflU- 
hora  and  einem  Kind  auf  dem  Arm,  bei  einem 
Baum.  Linlu  ein  Mann  mit  einem  Ktoigsmantel ; 
neben  ihm  drei  Säcke  mit  Oold.  Hintergr.  eine 
gebirgige  Landschaft  mit  einer  Stadt.  Verschie- 
dene niederdeutsche  Inschriften.  Rechts  unten 
das  Zeichen  und  1539.   gr.  qu.  4.  Pass.  1. 

t)  Die  Zerstörung  des  Babylonischen  Tburmes. 
Vom  eine  Menge  Menschen.  Links  oben  auf 
einer  Schriftrolle :  alst  •  op  thobchstb  •  vtas  • 

MOST  •  HBT  •  DOBN  •  NIBT  •  TALLBN  •    BochtS  in 

den  Wolken:  babiloii.  obnbsu.  14.  Darun- 
ter eine  rechts  fliegende  Fledermaus,  auf  deren 
Brust  das  Zeichen.  Unten  I.  1547.  gr.  qu.  Fol. 
Pass.  2. 
3)  Carolus  5.  Imperator.  Brustb.  mit  Händen,  nach 
links  zu  ^/4.  Links  oben  Zeichen  und  darunter 
154B.  gr.  8.  Nagler,  Mon.  18.  Pass.  3.  Grab- 
tdehelbl. 

Im  I.  sehr  seltenen  Drucke  bemerkt  man  nach 
Nagler  eine  geringe  Nachhülfe  mit  dem 
Stichel. 
Der  n.  Druck  wurde  mit  dem  Stichel  Yollendet 
und  mit  1584  yersehen,  sagen  Nagler  und 
(wol  nach  ihm)  Passavant.  Ich  vermuthe, 
dass  bei  Nagler  ein  Druckfehler  vorliegt, 
und  es  1548  heissen  soll.  Der  mir -vor- 
liegende Abdr.  war  ginzUch  mit  dem  Sti- 
ch«tl   behandelt  und  mit  1548  verseben, 


Qbethaupt  von  schon  dtndiek  aasgtirick- 

ter  Platte. 
4)  Kaiser  Maximilian. 
5}  König  Philipp  II.  von  Spanien. 

6)  Philipp  m. 

Diese  drei  Bildnisse  werden  in  der  Ottley 
OoUeetkm  of  printo  (London  1837.  p.  27)  taf- 
gefflhrt,  jedoch  leider  ohne  nihere  Angibe.  Ob 
sie  wiridieh  von  A.  sind,  mflmn  wir  daUiige- 
•tellt  sein  laaaeo. 

b)  HoliMhnitt». 

7)  Hiob  auf  dem  Bfisthaufen.  Von  Benonvier  (Des 
Types  etc.)  efwihnt.    Sonst  unbekannt 

8)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  In  zwei  zusammen- 
gehörigen Bl&ttem.  Zeichen  links  unten.  B07. 
qu.  Fol.   B.  1. 

Man  findet  Abdr.  von  einer  u.  von  zwei  Plit- 
ten  (gelbliches  Helldunkel,  die  zn  den  spiterso 
gehören  dürften).  Im  Bande,  der  bei  Bartich'i 
Exemplaren  abgeschnitten  gewesen  zu  Min 
scheint,  sind  16  latein.  Verse  von  einem  aoiereii 
Stocke  abgedruckt.   Die  vier  ersten  lauten : 

Quisquis  ades  sacras  spectator  candlde  menie 
Bespice  quid  referat  ista  tabella  tibi 

Cmia  salutaris  graphice  hie  exculpta  Videtnr 
Arte  Viri  clari  ComeUJ  AntoniJ. 
Der  Kat.  Winckler  (IH.  341.  No.  1843)  flUirt 
das  Bl.  ohne  Grund  als  nach  Frans  Floris  sn. 

9)  Lazarus  und  der  Beiche.  Die  Hunde  belecken 
den  Armen,  der  im  Vorgmnd  Im  Portal  lieft; 
ein  Bedienter  nihert  sich,  wol  um  ihn  wegin- 
jagen.  Durch  ein  offenes  Fenster  erblickt  mm 
den  reichen  Mann  und  seine  Freunde  betn 
Schmause.  Im  Hintergr.  eine  Stadtaniiekt. 
Bechts  gegen  unton  auf  einem  Stein  Zeiehen 
u.  1541.  H.  273mUlim.,br.  263.  FehHB.nsd 
Pass. 

10)  Mucius  Scivola,  seine  Hand  verbrennend.  Ein- 
zelne Figur.  Zeichen  und  1536  rechts  sben. 
In  2  BU.  Boy.  Fol.  B.  2. 

Es  gibt  Abdr.  mit  der  Bezeichnung  des  Holz- 
schneiders Jan  Ewoutzoon:  S.  C,  dazwiseben 
ein  Zirkel. 

1 1)  Das  ürtheU  des  Paris.  Dieter  ruht  im  Vorder- 
grund zur  Bechten  und  hört  auf  die  Worte  Me^ 
kurs;  die  drei  Göttinnen  stehen  links,  über  ihnen 
in  den  Wolken  Cupido ,  der  mit  einem  Bogen 
nach  Paris  zielt.  Boy.  qu.  Fol.  Fehlt  B.  u.  Pu«- 

Ottley  (Notices  No.  3J  sagt  darüber:  Obwol 
ohne  Zei<^en  und  roher  in  der  Aasführung,  tls 
die  meisten  anderen  Holzschnitte  des  Küostlen, 
halte  ich  ihn  doch  für  den  Urheber  der  Zei^ 
nung. 

12)  Diligentia.  Eine  geflügelte  Frau  mit  dreiiai^er 
Krone  auf  dem  Haupte,  auf  einer  Schlange  ste- 
hend. Zeichen  links  nnten.  H.  249  mfU..  br.  165. 
B.  3. 

I.  Vor  der  Inschrift  nnjonmA  in  der  Ka^ 
tusche. 

1 3)  UnkeuBchheit.  Junge  Frau  rechts  gehend.  Sk 
drückt  Milch  aus  ihrer  Brust.  Dabei  ein  Bit. 
Oben  am  Haupte:  cushsit.  Links  unten  d«» 
Zeichen,   gr.  4.   Fehlt  B.  und  Pass.  Ottley  4. 

14)  Der  Mann  im  Glück  und  Unglück.  In  drei  BU. 
Links  erscheint  er  als  vornehmer  Herr  mit  Pferd 
und  Falken.  Darunter:  Ik  mach  rijden,  vUeghen 
of  gaen,  Tot  niemants  t^ensten  derf  ick  staen. 
Das  Glück  wendet  si<^  und  es  entlallea  weiter 
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Aa^  rtehtB  die  Federn  ans  den  Flftgeln.  Dann 
kommt  er  mit  der  KrQcke  als  Bettler.  Hierbei 
das  Zeichen.  Hierauf  erscheint  er  mit  Ringen 
nd  einem  Sehloss  an  den  Füssen.  Dabei  steht 
ORgbetnek.  Hinter  ihm  blast  ein  Engelskopf 
Todtenk5pfe  ans  dem  Munde;  dabei  qoade.  for- 
tnin.  Rechts  steht  anter  dem  in  Pelz  geklei- 
deten Manne:  Die  vUeghen  wil  eer  dat  hy 
viogelen  heeft,  Tis  recht  dat  hy  in  annoede 
neeft.  Unten:  Gheprent  tot  Aemstelredam, 
•en  die  onde  side  in  die  Kerokstraet,  By  mi  Jan 
Ewontcoon  flgnersnijder  wonende  inden  vergul- 
den  Passer.  Fehlt  B.  Pass.  7.  Nagler  10.  Rath- 
geberm.  157. 

lS)Pfttientia.  Im  Texte  beschrieben.  Zeichen  links 
oben  in  der  Luft.  H.  211  millim.,  br.  264.  Fehlt 
B.  n.  Pass. 

lejWihrhdt.  Im  Texte  beschrieben.  Zeichen 
ODten  in  der  Ifitte.  Rechts  am  Fenster  das  des 
Jtn  EwoDtzoon :  S.  C,  dazwischen  ein  offener 
Zlikel.  H.  169  miUim.,  br.  362.  Fehlt  B.  u. 
Pass. 

17]  ITCDOM  (Reiehthum).  Reichgeschmückte  weih- 
Hebe  Figur,  eine  Perle  in  der  Linken.  Fol. 
Pebh  B.  Pass  8.  R.  Weigel,  KunstkaUl.  No. 
«46. 

18)Fnii  nach  links  auf  einem  Esel  reitend.  Sie 
^tdne  Katze  auf  der  rechten  Hand  und  ein 
Schwein  unter  dem  linken  Arm.  Zeichen  links 
«Dten. 

Oben:  Slek  dient  sinte  aelwaer  met  grooter 

begheert 
Die  iran  Toel  menschen  wordt  ghe^rt. 

links  und  unten  viele  andere  Schrift,  und  unten 
iMbts :  Gheprent  tot  Aemstelredä,  aen  de  oude 
dde  in  die  Kerckstraet,  By  mi  Jan  Ewoutzoon 
nguennyder Inde  Torgulden  Passer.  H.  266  mill. , 
br.  196.  Fehlt  B.  Pass.  6.  Rathgeber  UI.  p.  157. 
ir-4. 

19)  Der  Mann,  der  mit  seinem  Knaben  reiste,  und 
aoehte  er  zugleich  mit  diesem  auf  dem  Esel 
leitfln,  oder  mit  ihm  neben  dem  Esel  zu  Fusse 
gehen  oder  allein  auf  dem  Esel  reiten,  während 
der  Knabe  zu  Fusse  ging,  oder  diesen  auf  dem 
£sel  allein  reiten  lassen,  sich  jedesmal  dem 
Odiehter  der  Zuschauenden  preisgegeben  sah. 
Hieb  der  Erzählung  in  »Tausend  u.  eine  Nacht« 
der  Gärtner,  sein  Sohn  und  der  Esel.  Aus  4 
BU.  Zeichen  u.  1544  auf  dem  2.  Bl.  Zwanzig- 
Mflige  in  vier  Reihen  Tertheilte  Unterschr., 
die  anfingt:  Die  man  moet  sot  z^n  ofte  heel 
*erbaest  Dat  hi  den  Jongen  op  den  Ezel 
liet  rijden  etc.  Unten  rechts:  Gheprent  tot 
Aemstelredam  aen  die  oude  side  in  die  Kerk- 
alraet  by  my  Jan  Ewoutzoon  Figuersnijder 
^Kmende  in  den  vergulden  Passer.  B.  7.  Rath- 
geber HI.  176. 

Tom  Bartsoh  intbAniUcker  Weine  Le  Triompbe 
del*ftBebeiMiuit. 

20)  Männliche  Figur  mit  Sehweinskopf  und  Schwert ; 
den  Leih  bildet  ein  Fass;  auf  dem  Kopfe  Spiel- 
barten nnd  Würfel  mit  Weinitub.  Weigel's 
Kxemplar  war  handschriftlich  bezeichnet: 

Ein  voller  Mensch  ist  gar  ein  Schwein, 

Wai  kan  dafür  der  edle  Wein. 
WAen  rechts  unten.    Fol.    Fehlt  B.  u.  Pass. 
Wilgel,  Kunstkat^  No.  9472.  Nagler,  Mon.  12. 
21)K«geflafelt«8Sohwein  auf  einem  grossen  Reichs- 


apfel mit  Kreuz  etc.  stehend.  Zeichen  links 
oben.  H.  268  millim.,  br.  230.  Fehlt  B.  und 
Pass.  / 

22)  Drei  wdbliche  Figuren.  Die  mittlere  auf  einer 
Kugel ;  eine  zur  Seite  hält  einen  Todtenkopf  und 

^  eine  Fischangel,  die  andere  ein  Füllhorn  u.  eine 
Kornähre.  Mit  d.  Zeichen,  qu.  Fol.  Fehlt  B. 
Nagler,  Mon.  14.   Pass.  10. 

23)  Die  Altersstufen  des  menschlichen  Lebens. 
Links  ein  Kind  in  der  Wiege,  und  weiter  bis 
rechts  zum  Greis  bei  einem  offenen  Grabe,  wofin 
ein  Gerippe.  Diese  Terscliiedenen  Altersstufen 
befinden  sieh  über  einem  Architekturbogen,  in 
dessen  lütte  das  jüngste  Gericht,  darüber 
der  Tod,  eine  Sanduhr  mit  der  Aufschrift 
»Die  cyt«  (Zeit)  haltend.  Andere  nieder- 
deutsche Inschriften  auf  dem  Bogen.  Zeichen 
links  unten.  Fehlt  B.  Brulliot,  Table  gtfntfrale. 
p.  705.   Pass  9. 

24)  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit.  Oben  über 
dem  Rahmen :  Alle  dinck  heeft  sinen  tijt  en  alle 
dinck  ghaet  voor  by  daf  onder  den  hemel  is. 
Eod.  iiij.  Der  Tod,  bei  dessen  Kopfe  tbmfvs, 
zeigt  einem  Greis,  Halbf.,  die  Worte  oben  rechts : 
2f  ASCENDO  MOKiMYK.  Ein  Kiud  legt  die  linke 
Hand  auf  die  Sanduhr,  unter  der:  yblocitas  • 
TBMP01U8  • ;  unter  der  oben  links  beflndl.  Sonne : 

DYLCB  •  LVMBN  •  BT  •  »BLBCTABILB  •  B8T  •  0GTLI8  • 

TiDBBB  •  soLBM  •  BOOLB  •  ZI  • .    Auf  dem  Bucho 

links:    COONITIO   DBI   BT  NATV&iK  batiomalis, 

rechts :  Kennisse  vi  (h>d  Ende  Redelicke  Natuer. 
Rechts  gegen  oben  Zeichen  u.  1537.  In  2  Bll. 
Fol.  B.  4.  Rathgeber  IH.  174. 

Es  gibt  Abdr.  mit  Buchstaben  des  Formschnei- 
ders 3.  C  u.  einem  Zirkel. 

25)  Reiche  allegorische  Komposition  auf  2  Bll.  Die 
Figuren  haben  iiioderdeutsche  Inschriften: 
Weelde,  Wee,  Aermoede,  Sorgheloos,  Ghemack  etc. 
An  der  Kante  eines  Tisches  steht  pooer.  Unten 
rechts  das  Zeichen  des  Jan  Ewoutzoon  und  1541. 
Gheprent  tot  Aemstelredam  aen  die  oude  side 
in  die  kerckstraet,  by  my  Jan  Ewoutzoon  Figuer- 
snydor  wonende  in  den  vergulden  Passer.  Mit 
Inschrift,  die  unten  links  anfängt:  Ick.sorgheloose 
stel  ray  ter  lacht  etc.  gr.  Fol.  Fehlt  B.  R.  Wei- 
gel, Kunstkat.  11261.   Pass.  11. 

Rathgeber  (III.  175)  beschreibt  das  Bl.,  Jedoch 
gibt  er  kein  Zeichen  des  Anthoniszoon  an. 

26)  Ansicht  der  Stadt  Amsterdam  in  12  Bll. ,  die 
neben-  und  übereinander  gelegt  werden  müssen. 
Rechts  oben  Neptun  mit  dem  Stadtwappen  und 
einer  Tafel,  worauf:  AMSTsanAM.  Oben  In  der 
Mitte :  DJe  Tormaerde  coopstadt  yan  Amstelredam 
gheeonterfeyt  etc.  Wtgegeven  by  Comelis  An- 
thoniszoon Schilder  met  octroye  der  K.  M.  onsen 
ghenadichsten  Heere  vant  selfde  nict  mögen 
nadrucken  noch  \ercopen  binnen  den  tyt  Tan  ses 
Jaren  lanck  ghedurende,  en  ghedateenl  vanden 
Jare  duysent  yyf  hondert  drienveertich  etc.  Men 
yintse  te  cope  in  die  vermaerde  coopstadt  yan 
Amstelredam  after  die  nieuwe  kerck  by  de  voor- 
schreuen  Comelis  Anthoniszoon  sohilder  inde 
schryuende  haut.  Daniel  5.  Mane.  Tekel.  Phares. 
Dann  folgt  eine  schreibende  Hand  und  das  Zei- 
fJien  mit  1544.  H.  39"  6"',  br.  48"  7"'.  Fehlt 
B.   Pass  15.    Nagler  II.  p.  282. 

Im  U.  Druck  ist  nach  haut  noch  beigefügt: 
ende  nu  by  Jan  Jansz  Printdrucker.  (NoU%  von 
J,  Pk.  van  der  KelUn.) 

27)  Belagerung  von  Ttfrouanne.  In 4  Bll.  iuqu.  Fol. 
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Die  2  miteni  IUI.  mit  der  Besekhaimg  Noerden 
Mi|eo  eine  Abtheilimg  kaiaediclier  Beiteiei. 
Auf  einem  Tifelcben :  Hier  leyt  het  groete  roiter 
leereren  ete.  Axif  den  beiden  obem  BU.  wird 
die  Stedt  »Terwiegbe«  tob  2  Seiten  bescbossen. 
Oben  «nf  einer  fiehriftioUe :  Dit  is  bei  belecb 
TÄ  terw&enghe  conieifeyt  ne  td  lenen.  Beobts  in 
der  Ecke  das  Zeioben.  Zwei  Kertaeoben  links 
beben  nocb  keine  Insebriftea.  H.  19"  9^",  br. 
26''.  Feblt  B.  Pess.  lU.  487. 
2ß)Belegening  der  Stedt  Algier.  Oben  in  der  Mitte : 
De  stidt  ven  Aelgier.  Unten  recbte :  Dit  stet  van 
Algier  gheoonterfigrt  ne  Üeuen.    —    Geprent 

Bwontez  llgnersnyder  woenen  Inden  vergnlden 
peaeer  Ind  kerek  strate  tot  Aemstelredem. 
Oben  reöbts  des  Zeioben,  demnter  1542.  Feblt 
B.  Heuer,  Handb.  2.  Aufl.  p.  864.  Ratbgeber 
W.  176. 

29)  Kaiser  Karl  Y.  Ganze  Fignr  mit  einem  Barett 
anf  dem  Kopfe  nnd  den  Orden  des  goldenen 
Yliesses  vm.  In  der  Linken  das  Szepter,  in  der 
Reebten  Handscbnbe.  Links:  Carolus  qnintus 
Imperator  max.  pater  patriae  felix  semper  augu- 
stQS.  Reebts  die  Krone,  der  Reicbsadler  und  die 
S&nlen  mit  dem  Wablspmch :  Pins  ultra.  Links 
unten  das  Zeicben.  gr.  Fol.  Feblt  B.  Nagler  1. 
Pass.  12.  Rumobr  u.  Tblele,  Gescb.  der  k. 
Kupfersticbsammlnng  zu  Kopenbagen.  p.  22. 

30)  Johann,  König  Ton  Portugal ,  zu  Pfeide,  nacb 
links.  Jobannes  Rex  Portugalie:  Arabie:  Persie : 
Indie.  Unten  das  Zeichen.  Im  Rande  unten: 
Imprime  en  Anuers  par  moy  Sfluestre  de  Paris 
Taillienr  de  Figures.  Feblt  B.  Pess  13.  Nagler 
2.  Ratbgeber  HI.  159.  No.  162. 

31)  Christian  UI.,  KOnig  von  Danemark. 

32)  Heinrich  II.,  König  von  Frankreich. 

Diese  beiden  bei  RenouTier  (Des  Types  etc.). 

33)  Maria,  Herzogin  yon  Jülich. 

Bei  Collot  d'Escury,  Hollands  Roem  in  Kün- 
sten en  Wetenschappen  etc.  1820.  lU.  212. 

34—39)  Die  Grafen  von  Flandern,  in  6  BU.,  jedes 
qu.  Fol.  Jedes  Bl.  enthalt  fünf  ganze  Figuren  in 
Rüstung,  von  diesen  30  Fig.  stellen  4  Damen 
dar.  Die  Folge  schliesst  ihit  Karl  Y .  u.  Philipp  III. 
von  Spanien.  Zeichen  auf  dem  2.  Bl.  links  auf 
einer  HeUebarte  und  auf  dem  5.  Bl.  rechts  auf 
einer  HeUebarte.   Otüey,  Notices  8. 

40—43)  Andere  Folge  in  4  BU.  von  gleicher  Grösse, 
Jedes  5  ganze  Figuren  in  Rüstung  enthaltend. 
Zeichen  mit  1551  anf  einem  Schild,  beinahe  in 
der  Mitte  des  2.  Bl.,  femer  rechts  oben  auf  dem 
letzten.  OttleyO. 

44)  AbbUdang  der  Adern  im  menschliohen  Körper. 
Am  Fuss  eines  Baumes  sitzt  ein  Mann  nach 
links ,  jedoch  das  Gesiebt  en  face.  Auf  seiner 
Stirn,  Hals,  Beinen,  Armen  nnd*  Brust,  die  zum 
TheU  entblöest  ist,  sieht  man  die  Adern,  welche 
durch  Buchstaben  angedeutet  sind.  In  der  Ecke 
links  oben  hingt  an  einem  Ast  ein  viereckiges 
Täfelchen  mit  einer  17  zeiUgen  lateinischen  Auf- 
schrift in  TypendriM^  eine  Widmung  des  Arztes 
Benafitns  an  Lambert  de  Ora,  Kanonikus  zu 
Lüttieh.  Rechts  unten  das  Zeicben.  In  zwei 
über  einander  gedruckten  BU.  H.  461  millim., 
br.  368.  Fehlt  B.  und  Pass.  WahrseheinUeh  ge- 
hört hierbei  ein  Blatt  Typendmck ,  worauf  die 
Benennong  der  veriBchiedenen  Adern ,  die  mit 
den  Buchstaben  A-K  auf  der  Platte  bemerkt  sind. 
(AfiKArtiiiwyeon  J.  J*h.  van  der  tUUen.) 
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45)  AbMldoBC  dM  Grsbsteiiiee  des  Xnbissholi  von 

Mainz,  WUUgU,  mU  Um- 
•ebrilt  und  MÜieftm  twi 
(1450).  Rechts  das  nsbee- 
stebende  Zeichen^mit  tinem 

Gl  I  np  goihiscben  M  darunter,  wie 
J.  J.  1-  es  sonst  bei  AnthonisiooD 
^^.yy  nioht  vorkenwt.  Yon  HaDer 

^    M^  ^       aafgef&brt,vonBniUlotiuid 

Nagkr  aber  bezwdfelt  laid 
für  ein  trügUcbee  Maobwerfc  eines  i^Ueni  K&sit- 
lers  gebalten.  Die  Angabe  ist  allerdings  gaai 
veidiobtig,  so  dass  wir  Beiden  Glauben  sebenkee 
dürfen. 
46—47)  In  dM  Ort^ius  TbaaSnun  Orbis  Temmm 
1579  und  spateren  Aufl.  wird  wol  onser  Künstler 
als  Landkartenzeichner  erwibnt.  Es  beiiftda: 
jiCk>melins  Antonij,  B^onnm  OrientaUim  It- 
bulam,  uti  titulus  habet  (eontinet  entern  DsdIm 
regnum  et  circumiaeentes  regiones)  eicutm 
Amsttirodami.  Idem  descripsH  Bnropam  editam 
Francofurti  ad  Moenum.«  —  Exemplare  dieser 
Karten,  wenn  sich  solche  erbslten  haben,  tndeD 
wir  keine  erwähnt. 

s.  Honbraken,  De  groote  Scbonburi^.  1. 12.  — 
Katalog  Winckler.  —Bartsch,  Peinire-Oft- 
veur.  IX.  152.  —  Sotxmann,  Ueber  desAitoB 
von  Worms  AbbUdang  dar  Stedt  Cöln  aus  d.  J. 
1531.  1819.  —  FüssH,  Neue  Zusitse. - 
BruUiot,  Table  gtfntfrale.  p.  705.  —  Brol- 
liot,  Monogr.  2.  Aufl.  H.  No.  2319.  —  Ottlej, 
Notices.  —  Ratbgeber,  Annalen  der  niede^ 
Undischen  M|lerei.  m.  -  Heller,  Handb.  f. 
Knpfersticbsammler,  2.  Aufl.  p.  865.  —  Renoa- 
vier,  Des  Types  et  das  Manürea.  U.  IM.  - 
Merlo,  Die  altkolniscbe  Malerscbnle  1856. 
p.  167.  —  Kramm ,  De  Levens  an  Werken  ete. 
—  Nagler,  Monegr.  II.  No.  725, --Pass»- 
vant,  Peintre-Graveur.  III.  30.  —  Aanwil- 
s  i  n  g  der  SchUderijen  etc.  op  bet  Rsadhais  der 
Stad  Amsterdam.  1864. 

W.  BchmiäL 


AnlhoBy.Vincentins  Anthony, 
und  Bildhauer  in  der  zweiten  HiUfte  des  1 7.  Jahrb. 
za  BrtisBel,  wo  er  sehr  wahrscheinlich  geb.  uL 
Das  Datum  seiner  Geburt  haben  wir  nicht  findei 
kennen.  In  den  Urkunden,  die  seiner  erwihnen, 
ist  die  Form  seines  Namens  sehr  verschieden,  tf 
heisst  abwechselnd  Anthoen,  Anthoon,  Anthoine, 
Antkoni,  Anthony.  Die  letztere  Form  findet  sidi 
in  einem  Bndie,  das  ihm  gehörte  und  anf  einer 
Strassen-Karte  der  Umgebung  von  Biüssel  und 
Löwen.  Seine  Eintragung  in  die  Gilde  der  Qnatm 
Couronn^s  von  Brüssel  als  Meister-Bildhsaer 
fand  am  26.  Juni  1641  statt.  In  dem  erwihntea 
Buche  nennt  er  sich  Ingenieur  nnd  Qeom^tf 
S.  kath.  Majestät  zu  Brüssel. 

Im  J.  1680  fertigte  er  die  Pline  des  DdouH 
bausee  der  TuehmaehenuRift  von  LOwen,  s« 
welchem  der  Grundstein  am  2.  April  gelegt 
wurde ;  dieses  kleine  Gel^de,  jetat  zum  Stsdt« 
hause  gehörig,  ist  noch  erhalten.  In  demselben 
Jahre  wurde  ihm  auch  der  Bau  des  zweiten  S^oeH 
Werkes  Übertragen,  weldbü^n  die  UnivorsitiU  m 
die  alte  Tnchmacherhalle,  die  ihr  vom  Löwener 
Magistrat  1679  überlassen  worden,  n  seltti) 
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WaeUoesen  htlte.  A.  kflnnnerte  sieh  nicht  um 
4m  Stil  des  Unterbaues,  der  sos  dem  J.  1317 
liHiiiit;  idn  Ban  mit  gedrückten  Bogenfenstern, 
geki^»eUeB  doriBohen  PUastem  nnd  einem  Gie- 
bel, idgtdie  gew(ttn  liehen  Züge  der  Barockar- 
etitektar.  Das  ganze  Gebäude  enthält  jetzt  die 
BMoaek. 

Du  Grabdenkmal  A/s  befand  sich  Mher  im 
dior  Notre-Dame  des  Sept-Donlenrs  in  der 
Kirche  S.  Gery  in  Brüssel,  die  jetzt  zersti^rt  ist. 
Es  gab  da»  Todesdatnm  des  Künstlers  an,  lüim* 
U  den  C  AprO  1692  nnd  jenes  seiner  Frau 
Jebima  Eisens.  Die  Inschrift  lautete :  d.  o. 
■  I  aq>ulture  van  Vincentius  |  Anthony  architect 
eade  Tan  [  Johanna  Kiekens  syne  huysvrouw  | 
ik  oock  van  Catharina  Huwaert.  |  Obüt  ille 
4i|knlis  1692  illa  vero  |  7  febr.  1703.  |  n.  i.  p. 
Handschriftliche    Quellen:     Register    dei 
Gflde  der  Qoatre  Coutodd^s  in  Brüssel  im  kgl. 
AiehiT.  ^  HsDdsehiütL  Karte  No.  2500.  ebenda. 
—  Sammhing  tod  Grabinschriften  der  Kirche 
8.  Gtfry,  im  Kommunal-Archiv  von  Brüssel. 
s.yaa  Btou,  Lonvain  monumental,  pp.  151. 
161.    Daselbst- auch  die  Abbildungen  der 
bddtn  im  Text  erwähnten  Gebäude. 

Alex.  PinchaH. 
AaÜMi^  Mark  Anthony,  noeh  lebendes 
«gfiBdier  Laadsehaftsmaler,  geb.  1817  zu  Man- 
ekester.  Er  war  zum  ärztlichen  Berufe  bestimmt, 
giQg  aber  mit  entschiedener  Neigung  in  die 
kftuäerische  Laufbahn  über.  Seine  ersten  Stu- 
fien  machte  er  unter  seinem  Vetter,  dem  Land^ 
Rinte  George  Willfred  Anthony  (geb. 
a  An&ng  des  Jahrb.,  f  1859),  der  in  Manchester 
ttitigwar,  Qbrigens  durch  seine  Lehre  und  durch 
Khen  ünterrid^t  mehr  wirkte,  als  durch  seine 
WtAe,  fie  in  der  gewöhnlichen  Weise  der  eng- 
Mm  Landschaft  gehalten  waren.  Zu  seiner 
«Bitven  Ausbildung  ging  dann  A.  1834  nach 
IM,  wo  er  bis  1840  blieb  nnd  durch  die  neue 
kaloristisdi-realistisehe  Bichtung  der  Land- 
Nhaffesnalerei  diejenigen  Einflüsse  empfing, 
wdche  seine  Kunst  bestimmten.  Durch  die 
Sehiie  der  Prae-Ba£seliten  in  England ,  welche 
\m  zu  sinea  gewissen  Grade  ähnl^he  Ziele  Ter- 
fcjgtea,  wvrde  er  in  seinen  Bestrebungen  noch 
hwüukl,  md  tnul  bald  in  offSenen  Gegensatz  m 
MnSoghnd  faeirscheBdett  Artder  Landsokafts- 
■ilereL  Ihm  kommt  es  daia«f  an,  nadi  intimer 
Beskiditang  die  Natur  in  ihrer  realen  Ersohei- 
■■K  zu  er&asen  und  genau  so  wiederzugeben, 
leM  ami  das  Spiel  dsr  Landschaft  -^  und  mit 
Yoi&cbe  ^nee  kleinen  bescheidenen  Naturaus- 
«htfttes  ^  in  den  elementaren  Medien  von  Licht 
od  Luft  das  eigentüeh  Malerische  ist.  Weniger 
unter  dem  grossen  Publikum,  ist  er 
ven  seinen  Genossen,  und  insbesondere 
wte  jttBger^i  sehr  geschStat,  auch  wegen  der 
^tht  sebMT  Behandlung.  Von  seinen  Bildern 
wir:  See  von  Killamey  (1845,  gekauft 
riK»  Albert),  Sönntagmoigen  (184«), 
ai8v»(18M),  Stiadord  am  Avon  (1855), 
Mhfag  im  Walde* (1857K  Mühle  im  Schatten 


einer  Eiche  (1860),   Sonnenuntergang  (1881), 
Friede  im  Thal  (1886)  etc. 

NoUun  fxm  Sldney  CoMn.  ^ 

,  Nach  ihm  gestochen: 

Killarney,  the  lower  lake.  Gest.  von  R.  Wallis, 
qu.  Fol.  In  Hall,  The  Royal  Oallery  1840.  Dann 
im  Alt-Journal  1870. 

WoMly. 

Antled.  GiOYanni  Battista  Antioci, 
Maler  von  Reoanati.  Naeh  Malvasia  maüte  er  zu 
seiner  »Unteihaltungar  unter  der  Anleitung  des 
Gueroino  da  Cento ,  und  es  soll  ihm  bisweilen 
gelungen  sein,  diesen  glttekliob  nachzuahmen. 
Er  lebte  noch  1669. 

a.  Malvasia,  Felsina  Pittriee.  ü.  386. 

InUchi,  ProsperoAntichi,  gen. :  Pros*» 
pero  Bresciano,  Bildhauer  von  Brescia, 
dessen  ThStigkeit  in  die  zweite  Hälfte  des 
16.  Jahrb.  fällt.  Er  wird  Öfters  auch  Scayezzi 
genannt,  nach  Orlandi,  welcher  behauptet,  dass 
er  aus  diesem  Hause  stamme;  doch  wird  er  in 
einer  zeitgenössischen  Sclirift,  worin  sich  Stiche 
nach  Statuen  von  ihm  finden  (s.  das  Verz.  No.  1) 
Prospero  de  Antiohi  bezeichnet.  Dies  war  also 
wol  sein  Familienname ;  aber  er  wird  auf  einem 
Stiche,  der  unzweifelhaft  nach  einem  Werke  von 
ihm  gemacht  ist,  Prosper  de  Scavezzi  Brixiensis 
inventor  1589  (s.  Yerz.  No.  4)  genannt,  und  bis 
Jetzt  ist  nicht  aufgeklärt,  in  welcher  Beziehung 
diese  beiden  Namen  zu  einander  stehen  (Antichi 
vielleicht  von  seiner  Beschäftigung  mit  Antl« 
ken?). 

Er  scheint  schon  jung  nach  Rom  gekommen 
zu  sein  und  diese  Stadt  nicht  mehr  verlassen  zu 
haben ;  die  Vermuthung,  dass  er  auch  zu  Brescia 
in  seiner  Heimat  gearbeitet  habe,  wird  sich  uns 
als  irrig  erweisen.  Nach  Baglione  und  Orlandi 
soll  er  die  Antike  fleissig  studirt,  auch  mit  Ana- 
tomie viel  sich  befksst  haben,  so  dass  seine  ana* 
tomischen  Modelle  von  den  gleichzeitigen  Malern 
viel  gebraucht  worden  seien.  Allein  was  uns 
von  des  Meisters  Werken  erhalten  ist,  bezeugt 
weder  ein  ernstes  Studium  der  Antike,  noch  tie- 
fere Formenkenntniss.  Er  machte  seine  Bild- 
werke zumeist  in  Stuck  oder  Thon,  bisweilen  für 
den  Guss,  nur  ausnahmsweise  in  Marmor.  Schon 
daher  ist  wenig  von  ihnen  übrig  geblieben,  und 
gerade  seinQ  besseren  Arbeiten  scheinen  zu 
Grunde  gegangen.  Kleinere  Statuen,  welche  er 
für  die  Kirche  S.  Eligio  und  die  Kapelle  Paolina 
im  Vatikan  fertigte,  erwarben  ihm  nicht  gewöhn- 
lichen BeifkU,  und  so  kam  er  zu  grösseren  Auf- 
trägen. Er  hatte  zunächst  fflr  die  Kapelle  Gre- 
goriana  in  der  Peterskirche  das  Denkmal  des 
Papstes  Gregorys  Xm.  (1572—1585),  unterdessen 
Regierung  er  überhaupt  viel  beschäftigt  war, 
auszuführen,  wobei  er  den  Pftpst  segnend,  umge- 
ben von  andern  Figuren,  darstellte  (Abbildung 
s.  No.  2).  Dies  scheint  in  der  Hiat  eine  seiner 
bessern  Arbeiten  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
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findet  CioogDara  das  Denkmal  von  Camillo 
Husconi,  das  später  an  die  Stello  trat,  »nnglück* 
lieher*.  Nach  seinen  M(Mlellen  sind  femer  unter 
der  Petersknppel  die  vier  Löwen  aus  vergoldeter 
Bronze.  Damals  war  er,  wie  es  scheint,  auch 
über  Born  hinaus  zu  einem  gewissen  Ansehen 
gelangt;  wenigstens  hatte  der  Bildhauer  Aless. 
Bossi  nach  seinem  Modell  eine  Statue  des  hl. 
Bernhard  für  die  Kirche  S.  Maria  in  Carrara  aus- 
zuführen, die  dann  15S4  von  ihm  selber  und  Bat. 
Orsolini  auf  45  Scudi  geschätzt  wurde.  In  Rom 
aber  fiel  ihm  nach  jenem  Monumente  Gregors 
unter  Sixtus  V.  (1585—1590)  noch  eine  grössere 
Au^be  zu :  er  hatte  fttr  den  Brunnen  der  Termini 
die  Kolossalstatiie  des  Moses  anzufertigen, 
welche  noch  heutzutage  an  ihrem  Platze  eiiialten 
ist.  Es  ist  geradezu  eine  der  schlechtesten  Ar- 
beiten aus  jener  Zeit  des  Verfalls,  und  nach  die- 
sem Werke  zu  schliessen,  hätte  Prospero  zu  den 
schlimmsten  Künstlern  dieser  Periode  gehört, 
welche  sogar  den  Sinn  für  die  allgemeinsten 
Verhältnisse  der  Formen  verlor.  Eine  Erneue- 
rung der  Plastik  wie  der  Malerei  nach  strengeren 
Studien  trat  erst  etwas  später  ein,  während 
Prospero  ganz  in  der  Zeit  der  Entartung  stand. 
Baglione  berichtet  freilich,  dass  der  Künstler 
in  jenem  Werke  weit  hinter  sich  selbst  und  dem, 
was  man  von  ihm  erwartete,  zurückblieb :  alle 
Kenner  seien  erataunt  gewesen,  dass  er  sich  in 
den  Verhältnissen  und  Maßen  so  habe  irren  kön- 
nen. Wenn  er  aber  hinzufügt,  dies  sei  daher 
gekommen,  weil  der  Meister,  trotz  alles  Abmah- 
nens,  darauf  bestanden  habe,  den  Marmor  liegend 
zu  arbeiten,  so  beweist  er  damit  nur,  wie  tief 
damals  in  der  Plastik  das  Verständniss  und  das 
Können  gesunken  war.  —  Aus  dem,  was  Pros- 
pero zu  leisten  vermochte,  ergibt  sich  schon, 
dass  die  Vermuthung  von  Lokalschriftstellem 
über  Brescia,  der  Künstler  sei  mit  Raffaello  da 
Brescia  an  den  Relief-Ornamenten  in  Marmor  in 
der  Kirche  S.  Maria  dei  Miracoli  daselbst  be- 
schäftigt gewesen ,  sicher  unbegründet  ist.  Zu 
einer  solchen  Arbeit,  die  noch  in  Zeichnung  und 
Ausführung  den  besten  Geschmack  der  Hoch- 
renaissance zeigt,  wäre  er  gar  nicht  befähigt 
gewesen.  Ebenso  zweifelhaft  bleibt  die  Angabe, 
dass  die  Statue  des  hl.  Lorenz  an  der  Fassade 
von  S.  Lorenzo  von  seiner  Iland  sei. 

Wie  Baglione  berichtet,  ging  der  Misserfolg 
seines  Moses  dem  Künstler  so  zu  Herzen,  dass 
er  seitdem  tief  bekümmert  war,  und  bald  gebro- 
chenen Mutbes  starb.  Wuhrsdieinlich  um  oder 
bald  nach  1590,  da  er  noch  Statuen  zu  dem 
Katafalk  Sixtus'  V.  (f  1590)  geliefert  hat.  Auch 
Rossi  (s.  die  Literatur)  nennt  dieses  Todesjahr, 
und  fügt  hinzu,  dass  der  Meister  nur  eiii  Alter 
von  28  Jahren  en*eicht  habe.  Letzteres  aber  ist 
nach  Maßg4ibe  dessen,  was  er  gemacht  haben  soll, 
nicht  wol  anzunelimen. 

Der  Meister  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einem 
Maler  Prospero  Bresciano,  der  zu  Venedig  gear- 
beitet hat  (s.  Prospero). 


Nach  ihm  geatodien: 

1)  12  BIl.  plMtlsche  Figuren  tnf  Piedeitaleii. 
Oest.  Ton  Fr&ne.  Ylllaroent.  IfitdttBez: 
Prosper  Brix.  In.  and  Prosper,  Bii,  In.  kl.  Fol. 

2)  Denkmal  des  Papttei  Gregorys  XUI.  in  der  Ka- 
pelle Oregoritna  in  der  Peterskirche.  Oest  io: 
Bonanni,  Numismata  summomm  Pontiflcum  etc. 

3)  6  Statuen  am  Katafalk  Sixtus'  Y.  In  dem  Lei- 
chenbegangnlss  dieses  Papstes.  Gest.  von  Franc. 
Yillamena  mit  Th.  Crnger  nach  Lanfrinco's 
Zeichnung.    1591.   qu.  Fol. 

4)  Papst  Sixtus  Y.,  auf  einem  Kissen  kniend,  mit 
erhobenen  Händen  betend.  In  der  Mitte  rnttsB: 
Sixtus  Y.  P.  M.  —  Prosper  de  Scatezzi  Brixien- 
sls  inventor.  1 589.  Fol.  Das  inventor  hezeick- 
net  offenbar  nur  den  Bildhauer,  der  die  Statoe 
gemacht  hat,  und  es  ist  daher  irrthümlidi,  den 
Prospero,  wie  man  gewollt  hat,  für  den  Radirei 
zu  halten.  Das  malerisch  ausgefOhrte  Blatt  teigt 
eine  im  Radiren  sehr  geübte  Hand  an. 

5)  Grabmal  Gregorys  Xm.  Gest.  von  Gtrol.  Frezza. 
8.  Rossi,   Elogj   istorici  de  Bresdani  iUnstri. 

Brescia  1620.  p.  515.  —  Baglione,  Le  Yfte 
de'  Pittori.  pp.  40.  41.  —  Orlandi,  Abwe- 
dario  Pittorico.  Unter  Prospero.  —  Ifftriette, 
Abecedario.  Unter  Antichi.  —  Chizzola,  Le 
Pittare  e  Seuhure  di  Bresda.  pp.  61.  92.  «- 
Cicognara,  Storia  della  Scultura.  HI.  31.  - 
Gampori,  GU  Artisti  etc.  negli  Stati Bsteoii. 
Unter  Antichi. —  Perkins,  Italiaa  Seslpton. 
p.  235. 

Intlolilo.  Pietro  Antiohio,  Maler  yon 
Venedig  um  1 7 1 5.  Er  findet  sieh  lediglich  gentnnt 
als  Maler  des  Bildnisses  eines  Stefitno  Veneue 
in  der  Sammlung  dieser  Familie  zu  Bovigo; 
doch  erwShnt  ihn  meines  Wissens  keiner  der 
Venezianischen  Lokalschriftsteller,  auch  nicht 
Zanetti  und  Moschini.  Ist  also  der  Name  richtig, 
so  war  der  Künstler  wenigstens  nicht  in  Venedig 
th&tig. 

8.  Bar  toll,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  pp.  264. 
265. 

Antlehlssliiio*  Guido  Antichissimo,  b. 
Guido. 

ABtIeh««  Andrea  Anticho  auch  AstiqBO, 
Zeichner  und  Holsschnitaer  des  16.  Jahrh.,  geb. 
Bu  Montona  in  Istrien.  Er  lebte  grösstentbeüB 
in  Italien»  snmeist  in  Born,  wo  er  «eh  als  Geistr 
licher  neben  Zeichnen  und  Hokschneiden  wahr- 
scheinlich auch  mit  Musik  beschäftigte ,  da  er 
der  Erste  war,  der  die  Musiknoten  fßr  Oigel  io 
Holz  au  schneiden  und  zu  drucken  anfing.  Wegen 
dieser  Erfindung  erhielt  er  vom  Papst  LeeX.  in 
J.  1517  ein  besonderes  Privilegium  auf  15  Jahre, 
in  welchem  der  Papst  unter  Anderem  Folgendes 
anführt:  ^Oum  itaque  tu  primua  fomis  tais 
exousas  propediem  editurus  sis  organi  intabnhk 
turas,  opus  tum  utile  «t  necessarium  omnünu  q« 
eo  artis  genere  dilectantur,  tum  etiamnovam 
et  nunquam  antea  nostra  tempestate 
Impressum  etc.«  Dieses  PriTileginm  UeasA. 
in  seinem  Werke :  FroUole  mMulaie  tU  tonar* 
orgam,  lAbr,  /.    hn^^mo  m  JKommi  dm  Jnirm 


Anttoho 


Antigna. 
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jtM»  ii  Mmämm  Merieo  Ihtl  mhäiucken.  In 
ämdben  Werke  befindet  sich  von  dem  Klinst- 
ierein  Bfld  in  Hols  gestochen,  das  ein  sitzendes 
ndeben  tnf  der  Cymbel  spielend  durstellt ;  ihr 
gegsaSber  steht  eine  Frau  mit  dem  offenen  No- 
teäiehe. 
I.  SttneoYleh,    BlognfiA  degli  nominl  distinti 

(MTIstm.  m.  101.  —  KuknljeYitf,  SloYoik 

u^Jetnikah  JngOAUvenskih. 

Kukuljevi6. 

iitieoBe.  Giovanni  BsttistaAnticone, 

IGustonnaler  namentlich  von  Bildnissen   zu 

Niipei  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Do- 

waud  hebt  ihn  unter  den  Miniatnrmalem  jener 

Zdt,  deren  es  zu  Neapel  nicht  wenige  gegeben 

habe,  die  aber  natürlich  in  den  Kirchen  nicht 

vertreten  und  daher  wenig  bekannt  seien,  nebst 

diugeD  Anderen  als  hervorragend  heraus.  Von 

dem  Bofe  der  Sofonisbe  Anguisciola  angezogen 

begib  sich  A.  nach  Palermo  und  bildete  sich 

Mbst  miter  ihrer  Anleitung  in  seinem  Fache 

MB.  Er  soll  dann  fflr  »verschiedene  Fürsten  in 

ItafioK  tiiitig  gewesen  sein.  Von  seinen  Werken 

nennt  Dominici  zwei  kleine  Halbfigürchen  der 

U.  Petrus  und  Paul  in  dem  Hause  Valetta,  dann 

Nymphen  mit  Satyren  in  einer  Landschaft  bei 

dön  Prinzen  Montesarchio  und  einige  Halbfiguren 

der  Madonna  bei  dem  Herzog  Maddaloi^i.  Nach- 

weiahare  Bilder  des  Künstlers  scheinen  nicht 

erludten. 

I.  B.  de  Dominici  Yite  dei  Pittori  etc.  !{ipo- 

lateBl.  n.  392. 

• 

AitiietoB.  Antidotes,  Maler  um  350—330 
▼  Gh.  bfldet  als  Schüler  des  berühmten  £uphra- 
tor  ond  Lehrer  des  nicht  minder  berühmten 
Väitt  ein  nicht  unwichtigesGlied  der  durchNiko- 
mcIqs  begründeten  thebanisch-attischen  Maler- 
tBUe.  Pliniua,  dem  allein  wir  unsere  Nachrich- 
tei  Vh&  um  verdanken  (zxxv,  130),  nennt  ihn 
Maitender  durch  Sorgfiilt  als  durch  Mannig- 
iii%keH  und  streng  oder  ernst  im  Kolorit  (ipse 
fiBgentior  quam  numerosior  et  in  coloribns 
KTeniB),  und  fHhrt  von  ihm  an :  einen  Kämpfer 
■it  dem  Schilde  in  Athen,  einen  Binger  und  einen 
besonders  gerühmten  Trompeter:  Werke,  bei 
es  nkht  sowol  auf  Tiefe  geistiger  Auffas- 
U  Als  auf  eine  realistische  Darstellung  phy- 
Mer  Thitigkeiten  und  Krifte  ankam.  Wie 
fUk  Uflim  eme  Verwandtschaft  mit  der  realisti- 
lAea  Biebtang  seines  Lehrers  Euphranor  offen- 
^rt,  so  aimert  die  Bemerkung  über  die  Farben 
aAristideB,  den  Lehrer  des  Euphranor,  an  dem 
die  gewisse  Hirte  der  Farbe  getadelt  wurde. 

ff.  Brunn. 

AittgeMs,  s.  AekUdas. 


Jean  Pierre  Alexandre  An- 
Hpa,  französischer  Maler,  aus  der  neueren 
nilirtfailien  Sichtung  hervorgegangen,  Schüler 
^^.  Doburocke,  geb.  zu  Orions  den  7.  März 
^J.  Kaehdem  er  mitekugen  religiösen  Bildern 
Aktfigdren  seine  Laufbahn  begon- 


nen, tiiat  er  Mch  zunächst  in  einer  besonderen 
Ghtttung  hervor,  die  namentlich  nach  1848  in 
Frankreich  beliebt  wurde,  in  dem  Sittenbilde 
nämlich,  welches  das  kümmerliche  Dasein  der 
niederen  Stände  unter  schweren  Schicksalsschlä- 
gen oder  vernichtenden  Zufällen  behandelt.  Der- 
artige Oegenstände  wusste  A.  durch  heftig  er- 
regten Ausdruck  und  die  Lebendigkeit  einer  der 
Natur  abgesehenen  Bewegung  wirksam  zu  schil- 
dern; allein  in  solchen  Bildern  ist  die  Durch- 
bildung der  Form  wie  des  Details  vernachlässigt, 
das  Kolorit  durch  seinen  schweren  erdigen  oder 
lehmigen  Ton  unerfreulich.  Im  Grunde  entspricht 
diese  Behandlung  der  nüchternen  und  trostlosen 
Aufisssung.  Oefters  treten  solche  Darstellungen 
in  lebensgrossen  Figuren  auf  und  erinnern  dann 
an  die  bedenklidie  Rolle,  welche  neuerdings  der 
vierte  Stand  spielt.  Die  soziale  Frage  der  Zeit 
klingt  hier  an,  und  von  Tendenz  sind  diese  Bil- 
der, auch  wo  eine  vorwiegend  künstlerische  Wir- 
kung gewollt  war ,  nicht  frei  au  sprechen.  Von 
dieser  Art  heben  wir  hervor:  Der  Sturm  (1846, 
Museum  in  Avignon) ;  Der  Blitz,  eine  Mutter 
mit  ihren  Kindern  in  ängstlichem  Entsetzen  über 
das  Wetter,  das  ganz  in  der  Nähe  ihrer  dürfti- 
gen Mansarde  einzuschlagen  scheint ;  Die  Feuers- 
brunst, eine  Familie  wieder  in  elender  Dach- 
kammer bei  ausbrechendem  Feuer ,  ihre  Habse- 
ligkeiten zusammenraffend  (1851 ,  im  Luxem- 
b  o  u  r  g ) ;  Ueberseh  wemmungsszene ,  Bauers- 
leute ,  verzweifelnd  an  dem  Dache  ihres  Häus- 
chens ,  das  die  angeschwollene  Loire  fast  ganz 
überflutet;  Familie  auf  der  Wanderung,  auf 
ödem  Felde  unter  einem  düsteren  Himmel ,  um 
den  Vater  im  stumpfen  Schmerz  sich  drimgend, 
da  eben  am  Karren ,  der  offenbar  all'  ihr  Gut 
birgt,  der  Gaul  todt  zusammengesunken  (1855) ; 
Szene  aus  dem  Bürgerkriege  (1859,  im  Museum 
von  Bordeaux).  Auch  einen  Besuch  des  Kai- 
sers in  Angers  während  der  Ueberschwemmnng 
von  1856  hat  der  Künstler  dargestellt  (1857,  im 
Museum  von  Angers).  Abstossender  ist  frei- 
lich noch ,  wenn  der  Maler  aus  dem  täglichen 
Leben  der  niederen  Klassen  die  Sitten  und 
Gewohnheiten  eines  verkommenen  Proletariats 
schildert,  wie  z.  B.  eine  scheussliche  Alte,  welche 
an  einer  Strassenecke  gierig  in  den  Taschen 
eines  noch  unerwachsenen  Mädchens  sucht,  das 
mit  der  Geige  für  die  Me^re  betteln  gegangen, 
wobei  natürlich  der  Gedanke  an  die  spätere  Zu- 
kunft des  atmen  Ge^höpfes  mit  erregt  wird: 
hier  ist  die  Kunst  geradezu  auf  Abwegen 
(s.  Verz.  der  Stiche  No.  20). 

Ansprechender  dagegen  sind  jene  Bilder,  da- 
rin sich  A.  die  harmlosere  Seite  des  Volkslebens 
—  wozu  er  gern  die  naturwüchsigen  Figuren  der 
Bretonen  wählt  —  zum  Vorwurf  nimmt;  hier 
wird  er  auch  in  der  Behandlung  freier,  im  Ko- 
lorit lichter.  Dahin  gehören  insbesondere  seine 
Darstellungen  aus  dem  Kinderleben:  immer 
Volkskinder,  bald  mit  Feldblumen  geschmückt 
und  lustig  durch  die  Felder  springend,  bald  um 
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den  Snppe^apf  verfiMBiDeU,  od6r  ak  kleines 
Baaernmädchen ,  das  aa  sonnigem  Mittage  im 
Grase  schlaft.  Freilich  hat  er  auch  Kinder  ge- 
malt, denen  das  £l»d  die  Zttge  gealtert,  die 
Wangea  ai^gemagert  hat.  Yergl.  aneh  Vers,  der 
Suche  No.  10--14. 

Doeh  ist  A.  bei  diesen  Stoffbn  nieht  imBier 
geblieben;  seit  Anfang  der  sechsiger  Jahre  hat 
er  sich  mehr  und  mekr  den  G^^renständen  einer 
heiteren  und  anmathlgen  Weli  oder  auch  phan- 
tastischen Vorstellongen  angewendet,  diese  jener 
prosaischen  BealitXt  den  geraden  Gegensatrbi- 
den.  Von  der  ersteren  Art  ist  seine  Serenade : 
Drei  blühende  spanische  Banemmidchen  in  ihrer 
Sonntagstraoht,  hinter  einem  Vorhang  lauschend, 
durch  den  das  Sounenlicht  sehimmert  (18$e, 
s.  Vers,  der  Stiche  No.  8).  Der  aweiten  Art  das 
seltsame  Bild  Le  Cauchemar,  eine  nackte  schla- 
fende Fiauengesialt  von  vollen  Fennen ,  in  de- 
ren schweUendes  Fleisch  ein  brannrother  Satan 
seinen  Arm  stemmt.  Man  sieht,  worauf  es  hier 
abgexielt  ist :  dsB  Nackte  soll  wirken,  der  Kon- 
trast diese  Wirkung  noch  verstärken  und  doch 
auch  der  Qtißt  durch  eine  pikante  Situation  be- 
sohäftigt  werden.  Die  Biktor  dieser  sweiteo 
Kpoehe  sind  in  der  Form  mehr  durohgebfldet, 
lüls  die  Mheren,  auch  heller  und  witoer  im 
Ton;  aber  der  Maler  hat  in  ihnen  an  Charakter 
verloren,  was  er  an  Beis  etwa  gewonnen  hat. 
f.  J.  Meyer,  Geeehiehle  der  medemen  fimiiöd- 
schen  Malerei,  pp.  632—634.  —  Bellier  de 
It  Gh&yignerie,  Bictionnaire ,  woselbst  dai 
Yerzeichniss  seinei  seit  1841  tosgestellten 
Werke. 

Nach  ihm  gestochen,  lithograp^irt  und 
photographlrt : 

1)  Bonhenr.  Eine  junge  Fnn  im  Wochenbett;  bei 
ihr  der  Mann  and  die  Schviegeimntter.  5  Figu- 
ren. Geit.  von  F.  A.  Ledonx.  Fol.  max.  Oben 
abgerundet. 

2)  Affliction.  Vater,  Mutter  und  Geschwister  be- 
trauern ein  gestorbenes  Kind.  7  Ffguren.  Gest. 
von  F.  A.  Ledoux.  Fol.  max.,  oben  abgerun- 
det. Seitenstück  zu  dem  vorhergehenden.  Im 
Unterrande  eines  Jeden  der  beiden  BIl. :  der 
Titel,  zwei  f^anzotfeche  Bibelsprfiche  und  die 
Verlagsadressen  von  GonpU.  Beide  BU.  sind 
ebenfalls  als  Seitenstücke  ph6tographirt  in  der 
bei  demselben  Veileger  erschienenen  Galerie 
pbotographique,  No.  850  und  851.  April  1870. 
Fol. 

3)  VoUk  les  Bleus  t  Episode  aus  dem  französischen 
Bürgerkriege  in  der  Vendtfe.  6  Figuren.  Galerie 
photograpbique ,  No.  634.  Verlag  von  Goupii. 
1868.  qu.  Fol. 

4}  Üne  Tache  de  sang.  Zigeunerszene  in  einer 
Felsengrotte.  9  Figuren,  Galerie  pbotographique, 
No.  935.  Verlag  von  Goupii.  1870.  qu.  Fol. 

5)  Llnsplration.  Ein  Junger  Mann ,  halbe  Figur, 
vor  einem  Tisch  sitzend  und  mit  Schreiben  be- 
schäftigt. Oval.  Galerie  photographique,  No.  411. 
1868.  Fol.  —  Mnttfe  Goupii  et  Gl«.  No.  727.  8. 

6)  Paquerette.  Sin  Junges  Bfidehen  anf  einem 
6cf»ba  sitxeii4  nnd  die  H&nde  vor  der  Brnst  kreu- 


send.  O^kHs  photegnphl^M,  Hb.  48t.  I8CT. 
Fol.  —  Mns^  GonpU  el  Gl«.  No.  741.  6. 

7)  Aux  Ecoutes.  Zwei  Junge  Midchea  \m  If sl4i; 
sie  scheinen  eben  aus  dem  Bade  zu  konBiio 
oder  in  dasselbe  hineinsteigen  zu  woUen  ond 
horchen  auf  ein  verdächtiges  Geräusch.  Galerie 
photographique,  No.  503.  Fol.  —  Goupü  et  0«. 
No.  808.  8. 

8)  Pendant  la  ^r^nade.  Drei  spanische  Hldch«n 
an  einem  Fenster.  Galerie  photDgrtphiqne, 
No.  458.  1867.  Fol.  —  Mns^  GoupU  et  O. 
Nt.  836.  8. 

9)  fiervanta  aragonaiie.  fiin  DienaCBidchen,  «il- 
ches  einen  PräsentirteUer  mit  erflEUchendeo  Ge- 
tränk trii^t.  Galerie  photographique,  No.  älO. 
1867.  Fol.  —  Mus^e  GoupU  et  C>e.  No.  765.  8. 

10)  Ave  Maria!  Ein  kleines  bretagnlsches Mädchen, 
halbe  Figur,  mit  gefaltenen  Händen  betend. 
Gest.  in  Aquatintamanier  von  Amtfd^  und  En- 
gine Varin.  Verlag  von  Goupii,  AprU  18M. 
gr.  Fol.  Photographiit  im  Mui^  Otmpfi  et  O*. 
No.  1013.  8. 

11)  La  Sonris.  Ein  Junges  Mädchen  nnd  «ta  jai- 
ger  Bnrsch  ans  der  Bretagne  betraehten  OchelDd 
eine  Maus,  die  an  einer  MauselaUe  aagebundn 
ist;  daneben  ein  zusehendes  Kind.  Galerie  pb(h 
tographique,  No.  936.  1870.  qu.  Fol. 

12)  Loin  du  pays.  Ein  barfussiger  Junger  Bauen- 
bursche  aus  der  Bretagne,  am  FussgesteU  einer  * 
abgebrochenen  Säule  stehend,  hält  mit  der  ledk- 
ten  Hand  seinen  Hut  hin  und  bittet  «n  ds 
Almosen.  Lithographirt  von  Piro  den.  gr.  Fd. 

13)  Beule  an  village.  Ein  barfüssigea  Junges  Bh- 
tenmädchen  aus  der  Bretagne,  in  irmlichor,  ser- 
rissener  Kleidung,  die  Schafe  auf  dem  Felde 
hütend;  sie  steht  am  Fusse  eines  Baumes  und 
stützt  sich  mit  beiden  Händen  auf  einen  Steck. 
Lithographirt  von  Pirodon.  gr.  Fol.  Seiten- 
stück  zn  dem  Vorhergehenden.  Auf  Jedem  Bl. 
unten ,  rechts :  nrei  Verse  aus  Gedichten  von 
Brizeux. 

14)  Le  Dlmanche  des  Rameaux.  Ein  kleines  Räd- 
chen bietet  Bnehsbaumbüschel  fett ,  womit  ikre 
Sohürze  angefüllt  ist.  Lithographirt  von  Piro- 
don. Verlag  von  G.  Naissanl.  ISM.  gr.  FsL 
Photographlrt  bei  demselben  Verleger.  9ol.  la 
Holz  geschnitten  von  Boetzel  für  das  Albun, 
betitelt:  Le  Salon,  No.  49  (Paris,  au  Bureau  de 
la  Gazette  des  Beaux-Arts,  1865).  kl.  qu.  Fo 

15)  Pßcheuse  de  Gancale.  Eine  vom  Fischen  heim- 
kehrende Frau  der  Normandie ;  sie  trägt  mit  der 
einen  Hand  ihre  Holzschuhe  und  mit  der  ande- 
ren einen  Kasten  amf  Ihrer  Schulter.  MosA 
GoupU  ei  0»,  No.  873.  8. 

16)  Bohtfmienne.  Bin  an  der  Svde  sltaendes  kM- 
nes  Mädfhen,  die  linke  Hand  a«f  einen  nebee 
ihr  stehenden  Korb  gaatüUt.  Lithographirt  voB 
Pirodon.  1853.  Fol. 

17)  Boht^mienne.  Ein  Junges  Mädehen  mit  einen 
Eichkätzchen  auf  der  rechten  Schulter,  vor  einem 
Gemäuer  stehend.  Lithographirt  von  Pirpdoo> 
Fol. 

18)  Loin  du  Monde.  Ein  Junges  Madchen,  in  ser- 
luropter  Kleidung,  schläft  auf  einer  Streu  neben 
einei  Ziege ,  die  an  einen  Pfahl  gebunden  ist. 
Lithographirt  von  Pirodon.  Platte  No.  40  der 
Sammlung  mit  dem  Titel :  Le  Mon  (Paris,  diet 
F.  Sarterin«.  18«8).  Fol. 

19)  BnmaaseuMi  de  Ms.    Bwel  kleine  IfiUkhM 
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fem  rar  Wtnfeixeit  dünes  fiols  im  Walde. 
Utbofnpldrt  von  A.  Gilbert  Fol. 

HfjUiÜMxm,  Eine  eitiende  alte  Frau,  nifc  einer 
Ueke  auf  ihrem  Schooas,  untemocht  die  Bock- 
lycbe  eines  vor  ihr  stehenden  kleinen  Mäd^ 
diens,  welches  in  der  einen  Hand  eine  YioliDe, 
io  der  anderen  den  Streichbogen  hält  und  der 
misstnnlschen  Alten  ihren  Unterhalt  mit  Vio- 
Hmpfelen  auf  der  Strasse  verdienen  nrass.  Lltho- 
gnphirt  von  A.  Gilbert  (Saion,  1857).  Fol. 

31}  Lwge.  Zwei  jnnge  Mldchen ,  die  bei  einem 
Gevittor  sieb  bange  an  einoBder  schmiegen. 
Halbe  Fig.  Geat.  in  Agnatiatamanier  von  Amtf- 
d^  und  Engine  Yarin.  Gonpil,  Paris  l«Avrü 
1872.  Fol. 

22)  1  quoi  tient  TAmonr.  Bauerbarsche  und  Bauer- 
nidehen  der  Bretagne;  ersterer,  mit  einer  Heu- 
gabel In  der  Linken»  kniet  vor  seiner  Geliebten, 
dis  eine  Korngarbe  im  Sohoofi  hat.  Aqnatinta- 
blatt^onPaalGiTardei.  Goi^,  Paris  1«  Avrtl 
1871  FoL  mex. 

E.  KoUoff, 

iltlgiftos*  Antignotos,  Bildhauar.  In 
nei  BtheniselMn  Insohiiften  wird  er  als  Kunst* 
Ist  oaer  Statue  des  Kotys  (IV)  und  einer  ande- 
m  te  BhaBkiq>ori8  (II)  am  der  Zeit  des  Avga- 
ittt  gsBMmt;  vergl.  Bramn,  KünsÜergesch.  i. 
iU.  WahiaeiieiBiioh  ist  er  denelbe  Kflnstler, 
da  Plinios  narr.  86  unter  den  Portrtttbild- 
m  md  wegen  der  Statue  eines  Perixjomenos, 
i  k.  ^ws  mit  der  Striegel  sich  schabenden 
AtUsto,  anfülirt.  Ueber  die  ihm  gleichfialto  bei- 
lihgten  Statuen  der  TyramienmOrder  s.  imter 
Kritios. 

Jb.  JBfttfMl. 

Arttgws.  Antigonos,  BDdhaner  nnd 
KnitBehfiftsteller.  Plinios  aitlrt  Ihn  miter  den 
QMDen  des  33.  und  34.  Buches  wegen  eines 
W«kfls  aber  Torentik.  Ein  ürtheil  über  P^- 
Mos  (zxxv.  OS)  stammt  dagegen  ans  einer 
Sflirift  Aber  die  Maler,  deren  Bedentang  ans 
daer  EnriOmnng  bei  Diogenes  La^rtins  (vn. 
1^,  sowie  daravB  hervorgeht,  dass  sie  den  IV 
licgsleu  Pbleraon  en  einer  Gegen*  oder  Erg^- 
wiftiiMhiiA  verasilasste  (vergl.  Preller,  Pole- 
■OBii  imgm.  p.  97).  Die  wichtigste  Nachricht 
JW  ihn  findet  sich  indessen  in  der  folgenden 
teile  des  Plinii»  (xxxiv.  84) ,  welche  hier  in 
utoem  Znsammenhange  ssn  behandeln  ist: 
■Mehrere  Kflnstier  stellten  die  Kämpfe  des  At- 
Msi  «ad  Eiaenes  gegen  die  Gallier  (Galater) 
te:  Ugonoe,  Phyromachos,  8^atQ<nikos,  An- 
%OMB,  der  auch  Bfleber  ttber  seine  Kunst 
«Mtb«.  Die  Siege  Attalos'  I.  über  die  Gallier, 
^fUge  deren  er  den  KOn%stltel  anniAm,  fallen 
b  Üs  eitte  Periode  seiner  langen  Regierung 
MHben  299  und  339  v.  Chr.),  cHe Kimpfo  sei- 
»«iMMirigers  Eumenes  U.  in  die  J.  168--16e 
V-  €|ir.  (vmgl.  Meier  in  Erschimd  Gruber's  Allg. 
U#kp.  m.  16.  p.  3§8;  Urlidis  luden  Jahrb. 
<kllfiol.  60.  p.  363).  Da  -mA  den  genannten 
Hliten  ^yromaobos  sicher  in  die  Zeit  des 
^M»feiriM  und  in  dieselbe  auch  Astigonos 
"WfeMiist,  tedein  er  ^rorPt>lemoDSolirfel^,  so 
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ist  es  wenig  wahrsehein^h ,  dass  die  an  erster 
und  dritter  Stelle  angeführten  erst  unter  Eume- 
nes  tobten.  Es  scheint  vielmehr,  dass  Plinius 
nur  dfe  vier  Gründer  und  Hauptvertreter  einer 
Kunstschule  anführte,  welche  unter  Attalus  in 
Pergamum  zu  hohem  Ansehen  gelangte ,  wenn 
auch  ihre  ThlÜgkeit  noch  unter  Eumenes  fort- 
dauerte. 

Die  von  Pßnius  nicht  nSher  bezeichnete  Be- 
deutung dieser  Schule  lernen  wir  aus  einer  Reihe 
noch  erhaltener  Kunstwerke  kennen,  welche  sich 
mit  hlnlSnglicher  Sicherheit  auf  dieselbe  zurück- 
führen lassen.  In  dem  sogenannten  sterbenden 
Fechter  des  kapitolinischen  Museums  erkannte 
schon  Nibby  einen  Gallier  (Eifemeridi  letter.  di 
Roma  1821,  Aprile,  p.  49  sqq.  Abgebildet  z.  B. 
bei  Müller  und  Oesterley,  Denkm.  alt.  Kunst.  I. 
48,  217;  vergl.  Handb.  §.  157,  2).  Von  äusseren 
Attributen  bezeichnen  ihn  die  gallische  Torques 
um  den  Hals,  der  längliche,  nicht  breite  Schild, 
sowie  das  auf  demselben  liegende  Attribut 
(vergl.  Bullet,  archöol.  de  FAthenaeum  fran^is. 
n.  1856*.  No.  6).  Sodann  stimmt  mit  den  Schil- 
derungen bei  Diodor  (v.  28  sqq.)  und  Pausanias 
(X.  19 sqq.]  die  hohe,  mächtige  Statur,  das  saf- 
tige und  kräftige  Fleisch  und  die  derbere  Haut, 
wie  sie  sich  unter  dem  Efniusse  eines  nordischen 
Klimas  bildet.  Besonders  charakteristisch  ist 
femer  die  Bildung  des  Haares,  das  von  Natur 
derb,  durch  fortwfltrenden  Gebrauch  einer  Salbe 
noch  dicker  und  struppig  wie  eine  Pferdemähne 
gemacht ,  und  von  der  Stirn  über  Scheitel  und 
Nacken  gestrichen  wurde ,  wie  man  es  be!  Sa- 
tyrn und  Panen  sah.  Während  sodann  der  Bart 
theils  ganz  geschoren ,  theils  in  massiger  Fülle 
bewahrt  wurde,  war  es  bei  den  Vornehmen  Sitte, 
nur  den  Schnurrbart ,  diesen  aber  voll  und  lang 
zu  tragen ,  dass  davon  der  Mund  ganz  bedeckt 
erschien.  Endlich  bezeichnet  den  nordisdien 
Barbaren  der  ausgeprägte  Rassentypus  des 
Kopfes,  besonders  die  eingedrückte  Nase  und 
die  hervortretenden  Backenknochen.  —  Die 
gleichen  Eigentfaümlichkeiten  nebst  vülliger 
Uebereinstinnnung  in  Bezug  auf  Stilistik,  Tech- 
nik, ja  selbst  auf  die  Qualität  des  Marmors  fin- 
den sich  an  der  unter  dem  Namen  Arria  und 
Paetus  bekannten  Gruppe  in  Villa  Ludovisi,  in 
welcher  früher  auch  der  sterbende  Fechter  auf- 
gestellt war  (abgebildet  bei  Müller  a.  a.  0.  218). 
Nach  dem  Vorgange  Visconti's  (Op.  var.  rv.  326) 
erklärte  sie  Raoul-Roohette  (Bull,  de  F6russac 
1830.  ZV.  3658qq.)  für  einen  Gallier,  weldier, 
um  der  Schmach  der  Gefangenschaft  zu  ent- 
gehen, zuerst  sein  Weib  und  dann  sieh  selbst 
tOdtet ,  wie  Aehnliches  von  Pausanias  Über  die 
Niederlage  der  Cralher  bei  Delphi  berichtet  wird. 
Beide  Werke  tragen  durchaus  das  Gepräge  grie- 
chischer Originalarbeiten;  dass  sie  aW  wirklich 
der  Zeit  des  Attaloe  angehdren,  wird  durch  eine 
neuerliche  Entdeckung  bestätigt.  Pausanias  be- 
richtet (I.  25,  2) :  »An  der  südKehen  Mauer  (der 
Akropolis  zu  Athen)  stehen  der  Kampf  der  Gi- 
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ganten,  die  einst  in  der  (hegend  von  Thrakien 
und  dem  Isthmos  von  Pallene  wohnten,  die 
Schlacht  der  Athener  gegen  die  Amazonen,  der' 
Sieg  bei  Marathon  über  die  Meder  nnd  die  Nie- 
derlage der  Galater  in  Mysien :  Weihgeadienke 
des  Attalos ,  sämmtlich  im  MaßverhiUtniss  von 
etwa  zwei  Ellen  (Soov  tc  56o  i^iX^  Ixootov)«. 
Ueber  diese  Werke  war  bis  vor  wenigen  Jahren 
so  wenig  bekannt,  dass  sogar  darttber  gesotten 
wurde,  ob  es  sich  um  statuarische  Gruppen  oder 
Beliefs  handle  (vgl.  Schubart  in  den  Jahrb.  f. 
Philol.  87,  p.  301  ff.).  Bei  den  Ausgrabungen  an 
Ort  und  Stelle  hatten  sich  keine  Beste  gefunden. 
Sie  müssen  vielmehr  nach  der  Zeit  des  Pausa- 
nias  von  Athen  nach  Rom  versetzt  worden  sein, 
wo  ein  Theil  schon  im  Anfange  des  16.  Jahrh. 
wieder  entdeckt  worden  ist,  ohne  dass  man  die  Be- 
deutung erkannt  hätte.  Jetzt  sind  wenigstens  acht 
Statuen  als  Bestandtheile  dieser  Gruppen  sicher 
nachgewiesen  und,  da  die  älteren  Abbildungen 
durchaus  ungenügend  sind ,  in  neuen  guten  Sti- 
chen publizirt  worden :  Monum.  dell'  Instit.  arch. 
IX.  Tav.  XIX— XXI,  mit  Text  von  Brunn  in  den 
Annali  1870.  pp.  292—323  {vergl.  Friederichs, 
Bausteine,  p.  322 ;  Overbeck,  Gesch.  der  griech. 
Plastik,  2.  Aufl.  11.  p.  176).  Es  sind  aus  Gruppe 

I)  Ein  todter  Gigant,  im  Museum  von  Neapel; 

II)  Eine  todte  Amazone,  ebenda ;  III)  Ein  beklei- 
deter todter  und  ein  aufs  Knie  gesunkener  und 
sich  noch  vertheidigender  nackter  Perser,  eben- 
da und  im  Vatikan ;  auserdem  wahrscheinlich  ein 
dem  letzteren  naheverwandter,  aber  bekleideter 
bei  Adam,  Becueil  de  sculptures  antiques.  1754. 
pl.  32—33 ;  endlich  IV)  aus  der  Galliergruppe  ein 
todter  Jüngling,  ein  nackter  rückwärts  niederstür- 
zender Jüngling  und  ein  auf  das  Knie  gesunkener, 
sich  vertheidigender,  mit  Tunika  bekleideter 
Mann,  sämmtlich  in  der  Sammlung  der  Markus- 
bibliothek zu  Venedig;  ein  Sterbender,  in  vor- 
gerückterem Alter,  in  der  ganzen  Stellung  dem 
sterbenden  Fechter  von  der  Gegenseite  ziemlich 
genau  entsprechend,  im  Museum  zu  Neapel;  end- 
lich aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  aufs  Knie 
gesunkener  und  sich  vertheidigender  verwunde- 
ter Jüngling  im  Museum  von  St.  Germain  bei 
Paris  (Clarac,  Mus.  de  Sculpt.  280,  2151).  In  die- 
selbe Reihe  wenn  auch  nur  als  späte  Kopien,  ge- 
hören drei  kleine  Bronzen  im  britischen  Mu- 
seum, zwei  Gallier  und  eine  Amazone.  Ueber 
einige  andere  Figuren,  die  zu  diesen  Gruppen 
oder  allgemeiner  zur  pergamenischen  Schule  in 
mehr  oder  minder  direkter  Beziehung  zu  stehen 
scheinen,  sind  noch  genauere  Untersuchungen 
im  Einzelnen  anzustellen;  vergl.  Brunn  a.  a.  0. 
Nur  Zufall  ist  es ,  dass  die  bisher  nachgewiese- 
nen Statuen  in  allen  vier  Gruppen  der  Partei 
der  Unterliegenden  angehören.  Dass  ursprüng- 
lich auch  die  Sieger  nicht  fehlten ,  wird  durch 
eine  Notiz  bei  Plutarch  (Anton.  60)  verbürgt, 
der  zufolge  die  Statue  des  Dionysos  durch  einen 
Sturm  von  der  Akropolis,  also  wol  von  der  Höhe 
ihrer  Zinnen ,  in  das  Theater  des  Gottes  her^lh- 


gestttrst  wurde.  Bedenken  wir  nun,  dass  allein 
von  den  Gküliem  uns  fünf  erhalten  sind,  welche 
gewiss  doch  nur  einen  Theil  der  einst  vorhande- 
nen Gkuppe  ausmachen ,  so  ergibt  eine  Berech- 
nung auf  dieser  Grundlage,  dass  die  vier  Grup- 
pen in  ihrer  Gesammtheit  einen  Statuencomplex 
von  einem  Umfange  bilden  mussten,  wie  uns 
kaum  ein  anderer  aus  dem  Alterthuma  be- 
kannt ist. 

Die  erhaltenen  Figuren,  welche  in  ihren  bd 
antiken  Skulpturen  nicht  eben  häufigen  Ver- 
hältnissen von  etwa  Va  Lebensgrösse  dem  von 
Pausanias  angegebenen  Maße  von  zwei  Ellen 
sehr  wol  entsprechen,  stimmen  mit  dem  sterben- 
den Fechter  und  der  ludovisischen  Gruppe  in 
Material,  Technik  und  künstlerischer  Auffas- 
sung völlig  überein,  so  dass  sie  unbedingt  einer 
und  derselben  Kunstschule  angehören ;  und  wenn 
auch  zuzugeben  ist,  dass  sie  in  der  voQen  Har- 
monie der  Durchführung  hinter  ihnen  zurück- 
stehen, so  lassen  sie  sich  doch  in  keiner  Weise 
mit  römischer  Kopistenarbeit  verwechseln.  Vlel- 
mehr  erklären  sich  die  an  ihnen  bemerkbaren 
Mängel,  wie  kleine  Fehler  in  den  Proportionen, 
eine  gewisse  Härte  nnd  Magerkeit  in  der  Ana- 
fühmng,  am  einfitohsten  durch  die  Annahme, 
dass  sie  verkleinerte  Wiederholungen  eines  noeh 
grossartigeren,  voraussichtlich  in  Pergamnm  er- 
richteten Siegesdenkmals  sind,  welche  Atlalos 
wahrscheinlich  aus  Anlass  seines  Besuehee  in 
Athen  um  200  v.  Chr.  für  seine  Bundesgenossen 
anfertigen  Hess,  und  zwar,  wenn  auch  unter  Lei- 
tung der  Meister  der  pergamenischen  Schule, 
doch  wol  nur  von  deren  Schülern  und  GehiUfeo. 
Während  nun  in  Athen  die  vier  Gruppen  einfach 
neben  einander  aufgestellt  gewesßn  zu  sein 
scheinen,  darf  wol  angenommen  werden,  dass 
ihre  Vorbilder  sich  räumlich,  wie  der  Idee  nach 
zu  einer  höheren  Einheit  zusammengeschloB- 
sen  haben  werden.  Die  Vieraahl  der  Gruppen 
weist  uns  auf  eine  Vertheilung  an  vier  Seiten 
eines  architektonischen  Monumentes  hin;  und 
vortrefflich  entsprechen  sich  etwa  auf  Vor- 
der- und  Bückseite  die  Giganten  und  Gallier, 
sowol  äusserlich  durch  ihre  vorwiegende  Nackt- 
heit, wie  durch  den  Charakter  rotor  und  oage- 
bändigter  Naturkraft  und  Wildheit,  während 
die  Amazonen  und  die  Meder  auf  den  Nebenaei- 
ten  sich  als  Asiaten  und  in  vollerer  Bekleiduaip 
gegenüberstehen.  Wie  aber  die  hellenischen 
Götter  die  wilden  Erdensöhne  bewältigen,  so 
bekämpfen  die  Hellenen  stets  siegreich  dasBar^ 
barenthum ,  von  der  ältesten  Zeit  der  Amaacmea 
bis  zu  den  Zeiten  des  Attalos,  dessen  Siege  über 
die  Galjier  durch  das  Ganze  verherrlicht  werden. 
Eine  genauere  Betrachtung  der  athraiensischen 
Statuen  zeigt  nun,  dass  dieselben  für  eine  sehr 
niedrige  Aufstellung  berechnet  waren.  Wemi 
sie  aber,  wie  Pausanias  berichtet,  an  der  Mauer 
standen ,  die  von  Plutarch  erwiihnte  Baoehna- 
Statue  aber,  damit  sie  vom  Sturm  herabgestfirat 
werden  kcuuite,  sich  auf  der  Maner  odw  dami 
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Sraen  befinden  nnisste,  so  mUnen  wir  dnirnns 
fbigen,  dass  die  Gruppen  nrsprttngUeh  für  eine 
itiuflfelfftnDlge  Aufiitellnng  bestinimt  waren,  etwa 
in  to  Weise,  daas  die  Sieger  einen  höheren 
Plati  als  die  Besiegten  einnahmen.  Das  Anf- 
fiOlige  einer  soldtön  Anordnung  nuldert  sieh  bei 
eiiiem  Blick  auf  die  Entwickelnng  der  dekorati- 
foi  Kunst  um  die  Zeit  Alexanders  d.  Qt.j  wie 
sie  in  Mausoleen  und  besonders  in  manchen 
PMehtanlagen  für  temporäre  Zwecke  sich  zeigt, 
natiN  denen  namentlich  der  Scheiterhaufen  des 
fiephlstion  (Diodor.  xvn.  114)  ein  Beispiel  für 
tamasenföradgen  Aufbau  bietet.  Fragen  wir 
Din,  ob  sieh  toi:^  einem  suchen  grossartigen 
Sttgeldenkmale,  wie  es  hier  vorausgesetzt 
wnde,  nicht  nodi  anderweitige  Nachrichten  er- 
hdten  haben,  so  bietet  sich  eine  Stelle  des  Amr 
pelios  dar,  eines  Schriftstellers  frfihestens  aus 
der  Zeit  der  Antonine ,  der  in  seinem  Liber  me- 
BoriaKs  c.  8  unter  anderen  Merkwürdigl^ten 
arwihnt :  >in  Pergamum  einen  grossen  marmornen 
Altar,  40  Fuss  hoch ,  mit  grossartigen  Skulptu- 
ren«. Offenbar  ist  ^es  derselbe,  welchen  Pau- 
Moias  (y.  13.  8)  als  aus  der  Asche  der  Opfer- 
tUere  erbaut  anfOhrt,  der  aber  ebenso  wie  der 
giwse  Aschenaltar  des  Zeus  zu  Olympia,  mit 
waldiem  er  verglichen  wird,  wenigstens  unten 
eme  Steinbekleidung  gehabt  haben  wird.  Der 
Zensaltar  bestand  bei  einer  G^esammthöhe  von 
33  Fnss  aus  einer  unteren  Terrasse  und  dem  auf 
denelben  errichteten  kleineren  Opferheerd,  bei- 
te  mit  Treppenanlagen;  der  pergamenisohe 
■echte  sidi  bei  seiner  grösseren  Höhe  in  meh- 
rare  Terrassen  gliedem.  Wie  hier  auf  den  vier 
Soten  die  vier  Gruppen  im  Einzelnen  geordnet 
Mb  mochten,  ISsst  sich  freilich  nicht  mehr  be- 
•teilen.  Dass  sie  aber  wirklich  an  diesem  Al- 
te sagebracht  waren,  darf  man  mit  Zuversicht 
MS  dem  Zusätze  des  Ampelius  sehlieesen :  »con- 
tbet  antem  Qigantomachiam«.  Er  nennt  aller- 
tiags  nur  die  Oigantenmachie,  aber  gerade  die 
Gnqipe,  welohe  der  Idee  nach  den  vornehmsten 
Hais  an  der  Vorderseite  einnehmen  musste  (vgl. 
BuU.  ddl'  Inst.  1871.  p.  28).  So  darf  dieser  Al- 
tar, bei  dem  flbrigens  an  einen  ziemlich  gleich- 
seitig von  Hieron  II.  in  Sjrrakus  errichteten 
(Diodor.  xv.  83;  vergl.  Serradifalco,  Ant.  d.  Si- 
eflia  IV.  146)  erinnert  werden  mag,  als  eins  der 
groesartigsten  Monumente  der  Diadodienzeit  be- 
tnefatet  werden ,  in  welchem  die  auf  Glanz  und 
ktei^iche  Pracht  gerichtete  dekorative  Kunst 
eben  dieser  Zeit  einen  besonders  sprechenden 
Aisdnusk  gelunden  hatte. 

Die  Stellung  der  pergamenischen  Schule  in 
4er  faineren  Entwickelnng  der  Kunstgeschichte, 
▼ie  sie  uns  in  den  erhaltenen  Werken  entgegen- 
tritt (vergl.  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler,  i. 
4^ IT.),  ist  wesentlich  bedingt  durch  die  ihr  ge- 
Mite  Aufgabe.  Die  Grundidee  des  Granzen  der 
^iw  Gruppen  erinnert  allerdings  an  das  alte 
fainithffmi  vom  Gegensatz  zwtoohen  Hellenen- 
vid  Barbarentiium ,  wie  er  sich  nicht  nur  in  der 


Literatur,  z.  B.  bd  Herodot,  sondern  auch  in 
der  Kunst  schon  in  der  polygnotischen  Schule 
bei  der  Auswahl  der  Gemälde  in  der  Poikile  zu 
Athen  ausspricht.  Aber  in  der  Behandlung  die- 
ses Thema's  tritt  jetzt  ein  wesentiich  neues  Mo- 
ment dadurch  ein,  dass  hier  zuerst  in  sta- 
tuarischen Bildungen  Barbarenkämpfe  aus  der 
unmittelbarsten  Gegenwart  in  lebendiger  An- 
sdiaulichkeit  dem  Auge  vorgeführt  werden  soll- 
ten. Die  griechische  Plastik  hatte  bis  nach  der 
Zeit  Alexander's  einen  überwiegend  idealen 
Charakter  bewahrt,  aber  auch  den  Kreis  dw 
idealen  Anschauungen  des  Griechenthums  in 
ihren  Darstellungen  ziemlich  erschöpft.  Die  neue 
Aufgabe  verlangte  ein  weit  stärkeres  Betonen 
des  realen  Elementes :  es  genügte  nicht  mehr, 
die  Barbaren,  welche  durch  den  Schrecken  ihrer 
Erscheinung  noch  in  aller  Gedächtniss  lebten, 
nur  äusserlich  durch  Bekleidung  und  Bewaff- 
nung kenntlich  zu  machen,  sondern  es  waren  die 
Eigenthümlichkeiten  der  Basse  in  klarer  und 
bestimmter  Weise  hervorzuheben,  wie  bereits 
oben  bei  Gelegmiheit  des  sterbenden  Fechters 
bemerkt  wurde,  im  Typus  des  Gesichtes,  im 
Charakter  des  Haars  und  Bartes,  in  der  Statur 
und  Muskulatur  bis  auf  die  spezifische  Textur 
der  Haut  herab.  Nicht  weniger  aber  als  in  dftn 
Formen  war  das  Wesen  der  Nationalitiit  in  dem 
ganzen  Naturell  zur  Anschauung  zu  bringen,  in 
der  gewaltigen  Entwickelnng  physischer  Kraft, 
in  der  Wildheit  des  Angriffes,  im  Trotz  der  Ab- 
wehr, der  Verzweifelnng  der  Niederlage  und  der 
stummen  Resignation  des  Sterbens.  Die  Lösung 
der  so  gestellten  Aufgabe  verlangte  allerdings 
weniger  das  frühere  Vorwiegen  der  in  idealer 
Richtung  frei  schaffenden  künstlerischen  Phan* 
tasie ;  es  war  vielmehr  die  Gkfahr  des  Verfallens 
in  einen  platten  Naturalismus  nahe  gerückt, 
welcher  nur  zu  begegnen  war  durch  eine  scharfe 
Beobachtungsgabe  und  durch  eine  mit  klarem 
Bewusstsein  auswählende  und  sichtende,  vor- 
wiegeiM  kritische  Thätigkeit  des  Geistes.  So 
musste  sich  eine  Richtung  entwickeln ,  die  mit 
dem  gesammten  wissenschaftiichen  und  gelehr- 
ten Streben  der  alexandrinischen  Epoche  ziem- 
lich parallel  läuft,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist, 
dass  der  eine  der  von  Plinius  genannten  Künstier, 
AntigonoB,  auch  als  gelehrter  Kunstschriftstel- 
ler der  Zeit  und  dem  Range  nach  eine  der  ersten 
Stellen  einnahm.  In  der  Kunst  offenbarte  sich 
diese  Richtung  als  ein  Eklektizismus,  der  bei 
eifrigem  und  erfolgreichem  Streben  den  neuon 
Forderungen  gerecht  zu  werden,  doch  durchaus 
noch  auf  der  Grundlage  des  früheren  Idealismus 
ruht.  Das  lehren  besonders  die  Gallierstatuen, 
die,  wenn  auch  gewiss  keineswegs  vollständig, 
doch  zahlreicher  als  die  anderen  erhalten,  allein 
ein  vergleichendes  Urtheil  gestatten.  In  ihrer 
Gesammtheit  werden  sie  ein  nach  der  äusseren 
und  inneren  Charakteristik  vollständiges  Bild 
des  Barbarenthums  gewährt  haben ;  in  den  ein- 
zdnen  Fluren  aber  beschränkte  der  Künstier 
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üe  C|iarakteriftik  je  auf  das  fBr  den  besonderet 
Zipeek  Nothwendige :  er  wSh^  zwisekeA  Be- 
kleidimg  und  NaoktheU,  Ewiachen  TenehiedeBaii 
Attributen  nnd  Waffen:  er  zeigt  uns  an  dem 
EXkpn  des  Bterbenden  in  Neapel  die  fitparen 
vorgeriickteMik  Alters  in  fast  natnraUstiBoher 
Bnralibildiag;  er  Meiit  an  dem  sieh  Tertbeidi- 
geiden  bSrtigen  KKnpte  die  an  BoUbeit  strai* 
fsnde  Derbheit  des  gemeineii  Mannes.  Aber 
withrend  am  sterbenden  Feefater  sieh  ^  sorg^ 
samste  Gliarakteristik  der  Ktfrperfotmen  eines 
Barbaren  gewissermasseB  im  01ek)hgewioirt  bUt 
mit  der  idealen  Auffassung  derganiea  Situation, 
der  sehmerBliehen  Trauer  des  Sterbenden,  bot 
an  dem  todten  Jttnglinge  die  «nsgesproohene 
Jugend  und  die  absolute  Ruhe  des  Todes  dem 
Kibistler  den  Anlass,  auch  dem  Körper  efai  so 
ideales  Geprifige  zu  verleihen,  dass  bi«r  bu  deut^ 
lieber  Chuakteristik  ilussere*  Attribute ,  Leib- 
gurt und  seebaeckiger  Schild»  weniger  als  sonst 
entbehrt  werden  konnten.  Auch  in  den  Perser^ 
Statuen  begegnen  wir  sofort  dem  Wechsel  zwi- 
schen voller  Bekleidung  und  der  bei  dnem  Perser 
fast  anfaulen  NackthsH;  imVer^eichmitdem 
Trols  der  kttmpflBnden  Galtter  sdgt  femer  der 
eine  sich  Yertiieidigende  einen  &st  furchtsa- 
men Charakter,  und  selbst  an  dem  Todten  tritt 
in  den  weichen  Linien  die  Orandversehiedenbeit 
im  Wesen  des  Orientalen  bestimmt  hervor.  Bd 
der  Amasone  und  dem  Giganten  war  ein  stibke* 
rea  Vorwiegen  des  idealen  Elementes  sefbstver- 
stSndlich»  so  dass  die  an  den  anderen  Gruppen 
gemachten  reaUstisehen  Studien  sieh  weniger  in 
der  allgemeinen  Auffassung  als  in  der  foimalen 
Behandlung  des  Einiebien  geltend  zu  machen 
vermochten.  Bei  allen  diesen  StucBen  trat  aller- 
dings an  die  Stelle  des  Strebens  nach  absoluter, 
allgemein  gUltiger  SGh(teheit  die  Forderung  der 
besonderen  oder  beschränkteren  Schönheit  dner 
scharfen  und  klaren  Charakteristik  und  der  histo- 
rischen Wahrheit.  Aber  eben  darin  liegt  die 
qiezifisehe  Bedeutung  dieser  Schule,  dasi  sie  auf 
diesem  Wege  die  Grenzen  der  Plastik  erweiterte 
und  dieser  Kunst  das^stobiet  der  eigentMch  histo- 
rischen Darstellung  eroberte ,  welche  bisher  auf 
die  Malerei  beschränkt  geblieben  war.  Wemi 
nun  auch  diese  Entwickelung  zu  spSt  erfolgte, 
als  dass  sie  auf  die  weitere  Entwkkelung  der 
griechischen  Kunst  im  engeren  Sinne  noch  einen 
bedeutenden  Einfluss  hätte  ausüben  können,  so 
bildet  sie  ein  um  so  wichtigeres  Vermittelungs- 
glied  für  das  VerstSndniss  der  historischen  Kunst 
der  Bömer,  die  mit  kernet  anderen  Richtung  der 
griechischen  eine  nähere  Verwandtschaft  zeigt, 
als  gerade  mit  der  pergam^nisohen  Schule. 

Hiermit  scheint  allerdings  ihr  Gebiet  noch 
nicht  erschöpft  zu  sein.  Denn  nach  den  bisheri- 
gen Untersuchungen  ist  es  jetzt  nicht  mehr  ge- 
wagt, selbst  ohne  äussere  Zeugnisse  bios  aus 
inneren  Grttnden  dieser  Schule  noch  andere  be- 
deutende Werke  zuzusprechen:  so  die  eine  er- 
haltene Figur  aus  einer  Gnippe  mit  Aitragalen 


spielender  Knaben  (Maibles  in  the  brit  Mus. 
U,  31) ;  namentHoh  aber  die  Gruppe  des  dwoh 
mehrfiMhe  Wiederbdungen  bekannisn,  an  der 
Fichte  aufgehängten  Marsyas  und  des  im  Ori- 
ginal erhaltenen  Skythen,  der  das  Masser 
schleift,  um  ihn  an  sohindBn,  der  unter  dem  Na>- 
men  des  Snhleifers»  Arrotfno,  bekannten  Statne 
das  flerentiner  Mosaums  (rtigebiUM:  bei  Mütter 
nnd  Oeateriey ,  Denkm.  alter  Kunst  n.  14,  U4 
u.  155;  vergl.  Bandb.  §.  362,  4.  Ueber  andere 
Bestandtbeile  dieser  Gruppe  vei;^.  Miehaelia  in 
den  Ann,  d.  Inst  1856.  p.  330  tbl  340ff.).  Dia 
Statne  des  Skythen,  m  dessen  Schädelbildnng 
Blnrnsttbach  den  Kosakeniypna  genau  wieder^ 
gegeben  f$md ,  zeigt  nicht  nur  ehia  den  QMliem 
durchaus  verwandte  AuflSMsnng  der  Barbaren- 
bildnng,  sondern  audi  die  Behandlung  der  F«r^ 
men,  der  Oberfläche  des  Marmora,  ja  das  Mate*- 
rial  verrathan  durchweg  eine  solche  Uebereinr 
stfanmung,  dass,  wer  nsmentüch  den  sterbenden 
Fechter  genau  stndirt  hat,  an  der  engsten  Schol- 
vevwandtschalt  der  Urheber  beider  Werke  nickt 
zweifrinkann.  Neben  dieser  Uebareinstimmung 
macht  sich  aber  in  dar  Statne  des  Marsyas  ein 
neues  Element  geltend:  ein  fast  bis  zur  Ostter 
tadion  gehendes  Studium  der  Anatomie  dos 
menscUklian  Ktf rpars ,  durch  welches  die  gec 
lehrte  Bichtnng  der  ganzen  Schule  eine  neue 
Bestätigung  erhält.  Es  wird  hiemach  genügen, 
einfach  an  den  ziemtidi  gleiehaeiligen  Laohoon 
za  ertnnem,  um  zu  der  Ueberzeugung  zu  gelan- 
gen, dass  die  beiden  uns  brirsnnten  Haiqvtkunsl» 
sahnlen  der  Diadonhenzeit»  die  rhodische  «sd 
die  pergamenische,  zwar  im  Einzdnen 
manche  und  sogar  bedentende  Unterschiede  aei*' 
gen,  in  ihren  Cfrundlagen  dagegen  sich  als  Aus- 
fluss  einer  und  derselbwi  Zdtriehtung  offimba^ 
ren,  sowie  femer,  dass  sie  nicht  die  Fortsetaung 
einer  einzehaeB  der  früheren  Schulen  bUden, 
sondern,  indem  sie  die  gesammte  frühere  Ent- 
wickelung zur  Voraussetznag  haben,  in  der 
Kunst  eine  ähnliche  Stellung  einnehmen,  wie  in 
Poesie  und  Literatur  die  sogenannte  bellenl- 
Btische  Periode  gegenüber  der  bellenisdien  im 
engeren  Sinne. 

Antimachides.  Antimachides,  Architekt 
»Z«  Athen  führten  die  Architekten  Anttstates, 
Kallaischros,  Antimachides  und  Forinos  <f)  für 
Pisistratos  au  dem  Tempel,  den  dieser  dem 
oljrmpisohen  Jiq>itw  errichten  wollte,  danGnmd- 
baa  aus.  Kaoh  seinem  Tode  aber  (oder  vieUaidit 
richtiger:  nach  der  Vertreibung  seiner  Wime) 
Uessen  sie  wegen  dar  veränderten  politischen 
Veriiältnisse  den  Bau  liegen« :  Vitrav.  vn.  praeC. 
1. 15;  vergl.  Aristoteles  Polit  v.  11.  Dkaeaieb. 
p.  8  ed.  Hudson.  Ueber  die  Fortsetaung  des 
Baues  s.  unter  Gossutius. 

B. 

Antimaahos*  Antimachos,  Erzbildner,  nach 
Plinius  TTinr.  86  durch  FmuenstatacB  beiannti. 
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AHtlMii.  Oiovftnni  AiLÜBori,  Architekt, 
Oamerkio  1724,  f  sii fiom  den  24.  Jou 
1792  (aof  seinem  Grabsteine  in  S.  Venanzio  steht : 
Vm.  Kai.  Jnl.  an.  17M).  Er  begab  sieh  jung 
naeh  Rom ,  stadirte  dort  Mathenuttik  nnd  dann 
AnUl^ter  BBttf  AnleilttQg  des  Marthese  €Uro- 
Jarno  Teodoli.  Als  Linabon  dnroh  das  £idbe- 
bea  ¥on  17^  griteiiteilholis  arasttfrt  war,  be- 
isliloss  er,  natemehmttngslMilig  wie  er  war, 
dorthin  zu  gehen,  «m  ein  grossen«  Feld  der 
ThStigkeit  am  finden.  Er  wandte  sieh  an  dem 
Ende  an  den  Nuntius  Monsignore  Conti,  der  da- 
mris  im  Lissabon  sein  Amt  antreten  «ollle.  Ctnti 
nahm  ihn  d^m  auch  mit  sieh  und  empfahl  ihn 
dem  B%nig  Joseph  L  vonPortogiü.  Dieser  ge* 
wann  nach  Einsieht  seiner  Entwürfe  und  Pläne. 
Vertrauen  an  ihm,  enumnAe  ihn  su  seinem  Hof- 
arshitekten  und  Übertrag  ihm  grosse  An^ben. 
Kash  aemea  Zeiahnungen  wurde  nnter  Mitwir* 
kung  des  Eugenk>  dos  Santos  de  Garralho  der 
ktfa%|l.  Pslast  gebaut,  sowfo  auch  dieOebKude 
amPlatee  del  Commatsio.  Das  erregte  natürMeh 
den  Neid  sedner  spanisehenKoUegon,  detenBnt- 
wirfe  den  seiaigen  naet^peeetst  wurden;  sie 
WBsslen  ihn  bei  dem  MiniBtor  Pombai  in  de« 
Ferdaokt  SU  bringen,  dass  er  an  den  damaligen 
gegen  dieKione  gerichteten  petitisehen  Umtrae- 
faen  betheiligt  sei.  Daimufhin  wurde  A.  einge- 
sperrt imd  swei  Jahre.  gefMdgengehidiea,  <Aiie 
dass  er  wussle  weshalb ;  dann  in  Freiheit  ge- 
setatmoBste  er  sofort  das  Beich  veriassen.  Ueber 
Som  nach  der  Heimat  smrttokgekehrt,  mn  sieh 
dert  Ton  den  erlittenen  Müiualen  anssurahen, 
beoehlUligte  er  sieh  bald  mk  dem  Entwurf  au 
einer  llinrtHehen  Vilhi  vom  relohiton  Charakter, 
hl  der  fippigyerzierten  Bauweise  jener  Zeit.  Der 
OroasiMMraog  Leopdd  yon  Toskana,  dem  er  den 
Plan  Torlegte,  daehie  wol  daran,  ihn  ausaufllh* 
ren,  aker  es  fehlten  die  MitM  dasu. 

A.  ging  nun  wiadernaiA fiom;  derneuePapst 
PI«  VI.  warerwtthh  (1776),  und  xaoB&r  Meister 
kielt  nun  die  günstige  Gelegenheit  su  neuen 
grosseren  Aibdten  ^  gekommen.  Zunfiehst 
indess  veorweadete  ihn  die  Famifie  Dorla,  um 
den  Hof  ihres  Palastes  sum  Empfnig  des  Kai- 
sers Joseph  IL  EU  einen  reioh  omamenürten 
PsstsaaUi  keesuriehten;  was  denn  A.  sogutaas- 
fOhrte,  dass  ihm  die  Doria  die  Ausstattung  und 
VeniOTUBg  ihrar  Villa  Bsniffli  ttbertmgen.  — 
Ivwisdien  halle  sich  auch  von  Seiten  dies  Pap- 
stes eise  Arbeit  Ar  ihn  gefunden.  Bei  Ausgra- 
koagea  %i  der  N&be  der  Kirche  6.  Bocoo  war 
«or  dem  Mansdeum  des  Augustus  ein  Sgyptl- 
Seher  Obelisk  su  Tage  gekommen;  A.  eridek 
den  Anfing,  ihn  vollen^  anssugcaben  und  ihn 
aof  dem  Quirinal  awiseien  den  bekannten  bei- 
den Kolossal  des  Monte  Cavallo  aufauiMlen. 
Bd  dieser  QelegenheU  steUte  er  die  Kokisse 
sanmit  ihren  JPferden,  wefehe  sehen  öfters,  das 
ielBte  ssal  unter  SixtM  V.,  ihren  Pkits  Tttün- 
dert  hsMen,  in  der  Art  um,  dass  sie  diagonal 
In  der  Mitte  befiacUlohen  Obelisk  steken. 


Ek»  gewisse  arohitektonisefae  Gn^pitupg  wurde 
zwar  dadurch  erreicht,  allein  für  die  Wirkung 
der  plastisdien  Figuren  ist  diese  Anordnung, 
welche  übrigens  mehr  dem  P^te  als  dem  Bau- 
meister sur  Last  füllt,   keineswegs  günstig. 
A.  hatte  dann  aiich  noch  1789  den  sogenamrten 
Obelisk  des  Sallust  auf  dem  Monte  Pim»o  und 
d^  Obelisk  des  Marsfeldes  (1792)  auf  dem  Platae 
Monte  Citorio  au  errichten.  Bald  nach  der  lets- 
ter^i  Arbeit  stmrb  er.  Sein  bekanntester  Schii^ 
1er  war  Pasquale  Belli. 
8.  Ricci,  Memorie  storiche  etc.   di  Ancon«.  Ü. 
886--890.  399.— Cyr.  Tolkm^rMtchtdo, 
OolL  deMomoriAs.  pp.  166.  191.  —  Konst- 
bUtt,  StuttgACt  1824.  p.  387. 

Antiochos«  Man  kennt  mehrere  griechische 
Künstler  dieses  Namens : 

Antiochos,  Bildhauet,  Sohn  des Demetrios, 
nach  einer  in  Eleusis  gefandenen  Inschrift  Av~ 
Ttoxe^c,  d.  h.  wol  nicht  aus  Antioohia,  sondern 
aus  einem  attischen  Demos  dieses  Namens  ge- 
bürtig. 

8.  Lenormtnt,  BeeberohcB  ardu  h,  Elentis; 
IBM»,  n.  15.  —  Burslan,  Anh.  Zeit.  1856. 
p.  223. 

Von  ihm  scdMint  wegen  des  pi^iogn^ifaischen 
Charakters  der  Inschriften  als  e^  jüngerer 
Künstler  «ntersehieden  werden  su  müssen : 

Antiochos  aus  Athen,  sofern  in  der  frag- 
mentirten  Inschrift  ( . . .  Tto^oc  I  . . .  vouoc  I  .  itout) 
der  Name  richtig  ergSnzt  worden  ist  Er  findet 
sich  in  Schriftzttgen  etwa  aus  dem  Anfange  der 
Kaiserzeit  auf  dem  (^ewandsaume  einer  Athene- 
statue der  Villa  Ludovisi  in  Rom  (Mon.  dell'  In- 
süt.  archeol.  III.  27),  die  durch  hSssliche  Restau- 
ration der  Anne ,  des  Helmbusehes,  der  Nase, 
und  durch  das  Abstossen  der  Ctowandränder  am 
Ueberschlag  des  Chiton  wesentlich  entstellt  ist. 
Bo  weit  sie  erkalten  ist,  stknmt  sie  in  der  An- 
lage durehauB  mit  der  kleinen  Mannorrtatuette, 
welche  allgemein  als  das  Tottstiindigste  Nachbild 
der  Parthenos  des  Phldias  anerkannt  ist  (Ann. 
deir  Inst  1861.  tar.  d'agg.  OP;  Orerbei^, 
Geseh.  der  Plastik,  i.  Fig.  46).  Selbst  die  kohen 
tyrriienischen  Sandalen  (Follux  im.  92)  finden 
sieh  an  ihr  wieder.  Das  Fehlen  der  Attribute  su 
ihrer  Linken  Msrt  sieh  dagegen  aus  dw  Beschä- 
digung der  Basis  erklären.  Die  Statue  des  An- 
tiochos ist  demnach  wahrseheküleh  efaie  genaue 
Kopie  nach  Phidias,  nnd  die  fiigenthttmlicU^eit 
in  der  formellen  Behandlung  der  Gewandung, 
an  der  bei  sehr  sorgfältiger  Ausftthnmg  die  Kan- 
ten und  Brüche  su  scharf  angegeben  und  die 
Fattm  nu  tief  eingeschnitten  esseheinen,  erklärt 
sk^  ▼ielleioht  danms,  dass  der  Künstler  die  auf 
eine  Ausflihnmg  in  getriebenen  Goldblech  be- 
rechaatsn  ForsMu  ohne  Bllcksickt  auf  die  dur^h 
das  Material  kec^ogten  Modifikationen  genau  in 
Marmor  übertrug.  Der  Künstler  gehurt  somit 
der  Schule  attischer  Benaiasanee  an,  über  welche 
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unter  .^xOloiiios,  Nettcnr's  Sohn,  weiter  sn  han- .  veif^.  Bronn,  Gesoh.  der  griaeh.  Kflnstier.  1. 283 
^^iBi.  I  und  üriieh»  in  den  Jahrb.  fttr  PhiloL  Lxn.  379. 

8.  Welcker,  Alte Denkm.  I.  p.  432.  —  Brunn, 


Gesch.  der  griech.  KQnstler.  I.  550.  567.  — 
Overbeck,  Oeach.  der  griech.  Plastik.  II.  311. 

Ob  die  Marm^rstatue  eines  Oeeanns  und  eines 
Juppiter  im  Besitze  des  Asinins  Pollio  Werke 
des  Antiochos  oder  eines  sonst  unbekannten 
Künstlers  Heniochos  waren,  Ittsst  sidi  wegen  der 
Unsicherheit  der  Lesart  bei  Plinius  xxxvi.  33 
nicht  entscheiden. 

AntiochusGabinius,  Maler,  Sohttlerdes 
Sopolis,  wird  von  Cicero  (Epist.  ad  Attic.  iv. 

16,  12)  wegen  eines  Prozesses  im  J.  700  d.  St. 
flüchtig  erwähnt. 

An  ti  och  US,  angeblich  Mosaikarbeiter,  zu- 
folge einer  missverstandenen  SteUe  bei  Sym- 
machus  (Epist.  vui.  41). 

Antiochos,  angeblich  Steinschneider.  Ein 
Karneol  mit  einem  Brustbilde  der  Athene  und 
dem  Namen  des  Antiochos  ward  schon  vonBracci 
(Mem.  d.  ine.  i.  115;  vergl.  tav.  21]  als  eine 
Arbeit  des  Flavio  Sirleti  bezeichnet.  Auf  zwei 
anderen  Steinen  verbietet  schon  die  Vertheilung 
der  Namensinschrift  auf  zwei  Seiten  der  Bilder 
an  einen  Steinschneider  zu  denken. 

8.  Brunn,  Oesch.  der  griech.  Künstler,  n.  601. 

H.  Brunn. 

Antipatros,  angeblich  Toreut,  s.  Diodoros. 

Antiphanes.  Man  kennt  vier  griechische  Bild- 
ner dieses  Namens : 

Antiphanes,  Bildhauer  aus  Athen,  war 
Ol.  93  bei  der  Ausführung  des  Frieses  am  Erech- 
theum  beschäftigt  (Brunn,  Gesch.  der  griech. 
Künstler,  i.  249). 

AntiphanoB,  Erzbildner  aus  Argos,  Schü- 
ler des  Periklytos,  eines  Schülers  des  Polyklet, 
und  Lehrer  des  Kleon  von  Sikyon:  Paus.  v. 

17,  3.  Für  das  grosse  Weihgeschenk,  welches 
die  Lakedämonier  wegen  des  Sieges  bei  Aigos- 
potamoi  (Ol.  93,  4)  in  Delphi  aufstellten,  arbei- 
tete er  die  Statuen  der  Dioskuren :  Paus.  x.  9,  8 ; 
ebenso  ein  ehernes  Bild  des  trojanischen  Pferdes 
fb  ein  delphisches  Weihgeschenk  der  Argiver 
wegen  eines  vermeintlichen  Sieges  über  die  La- 
kedämonier: Paus.  X.  9,  12.  Sofern  die  von 
Thukyd.  vi.  95  erwähnten  Kämpfe  wegen  Thyrea 
(Ol.  91,  3)  gemeint  sind,  wurde  dieses  Werk  viel- 
leicht erst  einige  Zeit  nach  dem  Siege  aufgestellt, 
da  der  Künstler  noch  nach  Ol.  103  am  Leben  ge- 


Weihgeschenke,  welches  die  Tegeaten  wegen 
eines  Sieges  über  die  Lakedämonier  ebenfzlls  in 
Delphi  abstellten,  rührten  von  seiner  Hand  die 
Statuen  der  arkadischen  Stammesheroen  Elatoe, 
Adfaeidas  und  Erasos  her:  Paus.  x.  9,  6.  lieber 
die  chronologische  Bestimmung  dieses  Sieges 


Antiphanes,  Bildhauer  aus  Theben;  s.oben 
unter  Andren. 

Antiphanes,  Bildhauer  aus  FkmMi,SdHi  des 
Thrasonides,  nach  der  Inschrift  einer  in  Melos 
gefundenen ,  Jetit  im  Berliner  Museum  befind- 
lichen Statne  eines  Hermes  von  guter  Arbeit  a«a 
der  Kaiserseit:  Corp.  tnscr.  graec.  n.  2435; 
Gerhard,  Berlin's  ant.  Bildw.  p.  75,  n.  100. 

Jx*  /nTtNHI» 

Anti^ülos«  Antipfailos,  Maler  aus  Aegyp- 
ten,  Schüler  des  Ktesidemot.  Plinius  (xxxv.  138) 
führt  ihn  unter  den  Künstlem  an,  welo&e  den 
ersten  und  ausgezeichnetsten  im  Bange  am 
nächsten  stehen.  Höbe  Berühmtheit  wird  indes» 
sen  bezeugt  durch  Varro  (de  re  rust.  III,  2),  der 
ihn  als  Bqiriisentanten  der  Malerei  überiiaopt^ 
und  durch  Theon  (Progymn.  1),  der  ihn  neben 
Apelles  und  Protogenes  nennt.  Dass  er  Zeitge- 
nosse der  Letzteren  war,  ergibt  sich  aus  seiner 
Thätigkeit  einerseits  fttr  Phüipp  von  Macedo- 
nien,  andererseits  fttr  Ptolemaens  L  von  Aegyp- 
ten.  Nur  irrthümlieh  bringt  ihn  Lucian  (de  oa- 
lumn.  non  tem.  cred.  2)  mit  einem  Faktum  ans 
der  Begierungszeit  des  vierten  Ptolemaens  Fhi- 
lopator  in  Beziehung.  Mag  nun  auch  die  weitere 
Erzählung  des  Lucian,  in  welcher  AntiphikM  als 
persönlicher  Feind  des  Apelles  erscheint,  nicht 
in  allen  Einzelnheiten  zuverlässig  sein  (veq^. 
unter  Apelles),  so  scheint  doch  die  Gegnerschaft 
an  sich  um  so  weniger  zu  bezweifeln ,  als  cUe 
ganze  künstlerische  Eigenthümlichkeit  des  Anti- 
philos  den  vollkommensten  Gegensatz  zur  Kmst- 
richtung  des  Apelles  darbietet.  Während  näm- 
lich die  Kunst  des  Apelles  in  vollendetster 
Durchbildung  des  Malerischen  das  Hödiste  lei<- 
stete,  bezeichnet  Quintilian  (xn.  10,  6)  das  V^- 
dienst  des  Antii^os  durch  das  Wort:  facultas, 
Leichtigkeit;  und  dass  dieser  Ausdruck  im  wei- 
testen Sinne,  in  Bezug  auf  Erfindung  und  Anf- 
fftssung  sowol  als  auf  die  Ausftthrung  zu  deuten 
ist,  lehren  die  Nachrichten,  welche  Plinius  an 
zwei  Stellen  (xxxv.  114  und  138)  über  seine 
Werke  gibt,  deren  wichtigste  sidi  in  Rom  in 
den  Portiken  der  Octavia,  des  Philippus  und  des 
Pompeius  befimden. 

Von  mythologischen  Gegenständen  werden 
genannt:  ein  Dionysos;  ein  berühmter  Satyr  mit 
dem  Pantherfell,  unter  dem  Beinamen  Aposko- 
penon  bekannt,  also  etwa  einen  bestimmten 
Punkt  fixirend  und  das  Auge  gegen  die  Lichi^ 
strahlen  durch  die  erhobene  Hand  deckend; 
Hesione ;  Hippolytos ;  Kadmos  und  Enrc^.  Ueber 


wesen  zu  sein  scheint.  Denn  in  einem  grösseren  <die  Auffassung  dieser  Bilder  sagt  Plinius  leider 


nichts;  und  dass  die  Beschreibungen  eines  Hip* 
polytos  und  einer  Hesione  bei  den  Philostraten 
(n.  4  und  iun.  12)  auf  die  Originale  des  Anti- 
philos  zurückzuftthren  sind,  lässt  sich  allerdings 
nieht  streng  beweisen.  Aber  sie  zeigen  wenig- 
stens, welcher  Auffassung  diese  Gegenstände 


Anti^liltilos    

ilhlg  waren ;  und  gerade  die  in  ihnen  geschil- 
derte AnflfSurang,  in  der  wmiiger  das  Ethos  der 
einaelnen  Personen,  als  die  lebendige  Aktion 
in  sehr  ansgefOhrter  Szenerie  hervortrat,  findet 
naeh  dem  Entwickelungsgange  der  griechischen 
Malerei  kaum  vor  der  Zeit  des  Antiphilos  eine 
passende  Stelle,  so  dass  an  ihn  als  möglichen 
Urheber  wenigstens  erinnert  werden  darf.  Rich- 
tig bemerkt  Jahn  (Die  Entführung  der  Europa, 
Wien  1870,  p.  6),  dass  die  drei  zuletztgenann- 
ten Bilder  eine  mericwürdige  Verwandtschaft 
erkennen  lassen:  »Alle  drei  sind  SeestQcke  und 
statten  eine  pathetische  Szene  mit  dem  auffal- 
lenden Reiz  eines  mSchtigen  Thiers  aus,  welches 
eine  Hauptrolle  spielt,  mit  welchem  noch  die 
rdzenden  Franengestalten  der  Hesione  und  Eu- 
topti  einen  effektvollen  Kontrast  bilden«.  Auf 
lebendige  Aktion  weist  femer  das  Bild  des  Pto- 
lemaeus  auf  der  Jagd  hin,  iHihrend  die  Verbin- 
dung der  Bildnisse  Alezander's  und  Philipp's 
mit  der  Athene  ausnahmsweise  einmal  an  die 
Kunstrichtung  des  Apelles  erinnert.  Sonst  wird 
von  Portrilt's  nur  noch  Alexander  als  Knabe  ge- 
nannt. Diesen  Werken  treten  nun  als  eine  durch- 
aus verschiedene  und  überhaupt  wesentlich  neue 
Kategorie  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
Genre  und  der  Kleinmalerei  gegenüber,  unter 
deren  ersten  und  vorzüglichsten  Vertretern  An- 
tiphilos von  Plinius  ausdrücklich  genannt  wird. 
An,  einer  Darstellung  der  Wollenbereitung  wird 
hervorgehoben,  dass  in  ihr  die  verschiedenen 
Angaben  der  Frauen  in  lebendigster  Bewegung 
chankterisirt  waren.  Ein  reines  Lichteffektstück 
war  das  Bild  eines  Feuer  anblasenden  Knaben,  in 
dem  sich  der  Glanz  des  Feuers  über  das  ganze  Haus 
und  das  Antlitz  des  Knaben  verbreitete.  End- 
lich erhielt  nach  einem  seiner  Bilder  eine  ganze 
Kategorie  von  komischen,  karikaturartigen  Dar- 
stellungen den  Gattungsnamen  Grylli :  er  hatte 
nämlich  einen  gewissen  Gryllos  in  lächerlicher 
Auffassung,  wahrscheinlich  mit  frappanter  Be- 
ziehung auf  den  Namen  des  Mannes  gemalt, 
welcher  Ferkel  bedeutet. 

So  zeigt  sidi  schon  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stinde  die  grösste  Mannigfaltigkeit,  die  eine 
grosse  Leichtigkeit  der  Auffassung  und  Behand- 
lung fast  mit  Nothwendigkeit  voraussetzt.  Es 
wird  sich  dem  Antiphilos  sogar  das  Verdienst 
nicht  absprechen  lassen,  dass  er  durch  die  Aus- 
bildung des  Genre  das  bisherige  Gebiet  male- 
rischer Darstellungen  nicht  unwesentlich  erwei- 
twt  habe.  Aber  gerade  das  Lob  der  Leichtigkeit 
deutet  darauf  hin,  dass  es  sich  hierbei  weniger 
um  eine  Vertiefung  der  poetischen  Anschauun- 
gen handelt,  als  um  ein  praktisches  Geschick 
und  einen  frischen  Blick  in  der  Wahl  der  Mo- 
mente und  Situationen,  sowie  um  eine  mehr 
wirkungsvolle ,  als  bis  in's  Einzelnste  durchge- 
bildete malerische  Darstellung  derselben. 

1.  Brunn,  Qaich.  der  gitoeh.  Kfinstlex.  n.  247 ff. 

H,  BfUfMi. 

AalipMlM«   Antiphilos,  angeblich  Stein- 
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Schneider.  Sein  Name ,  auf  der  Rückseite  einer 
Gemme  zwischen  einem  Bogen  und  einem  K(^ 
eher  eingegraben  (Corp.  inscr.  gr.  7153;  bezeich- 
net wahrscheinlich  den  Besitzer  derselben. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  IT.  601. 

B. 

Antipjew.  Zwei  russische  Kupferstecher  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Beide  waren 
am  Marine-Korps  in  St.  Petersburg  angestellt. 

PeterAntipjew  wurde  durch  Verwendung 
des  Corps  -  Direktors  Iwan  Loginowitsch  Go- 
lenischtschew-Kutusow  als  Schüler  in  die  mit 
der  St  Petersburger  Akademie  der  Wissen- 
schafren (bis  in  den  Anfang  unseres  Jahrh.)  ver- 
bundene Kupferstich-Klasse  aufgenommen.  Hier 
widmete  er  sich  unter  der  Leitung  des  berühm- 
ten Qeorg  Friedrich  Schmidt  dem  Portrfttfache, 
in  welchem  er  zwar  nicht  Bedeutendes,  in  An- 
betracht des  vorgerückten  Alters  aber,  in  wel« 
chem  er  die  Kunst  zu  erlernen  begonnen,  immer- 
hin Anerkennenswerthes  leistete.  Von  ihm  sind 
folgende  Stiche  bekannt : 

IjUschtkow.  Fol. 
2I J.  L.  Golenlsehtschew-KuMsow. 
3 j  Graf  Peter  Seheremetew.  Argunofpinx.  An* 
tipjef  seulp. 

4)  Eine  Kopie  desselben  BUdnisses ,  aber  nur 
Brustbild  mit  einigen  kleinen  Veräadeningen. 

5)  Feldmaiscball  B.  P.  Scheremetew ,  ebenfalls 
nach  Argunof.  Fol. 

6)  La  Comtesse  Anna  Petrowna,  tfponse  de  son 
Excell.  le  Feldmar^bal  Gomte  Boriss  Petro- 
witsch  Scheremeteff,  n4e  Soltikoff.  Argnnof 
pinx.  Antlpjef  scnlp.  Gegenstück.  Fol. 

7)  Frau  Schmidt.  Kopie  nach  einem  Stiche  von 
G.  F.  Schmidt,  gr.  8. 

8)  Kopie  nach  Wortmann's  Stich :  Petrus  Magnus. 
Tannaner  pinx.  1714.  C.  A.  Wortmann 
Acad.  Sc.  scul.  Fol. 

9)  J.  0.  de  U  Mettrie,  der  bekannte  Atheist.  1709 
—1751.  Kopie  nach  G.  F.  Schmidt.  Fol. 

8.  dflniRj.  cjioB.  (Encykl.  WSrterb.),  St.  Petersb. 
1862.  lY.  —  Fiorillo,  Kleine  Sehrillen.  Got- 
tingen 1806.  n.  88.  —  PoBiBCKili,  Pyees. 
rpas.  (Rowinski,  Die  rassischen  Grayenre), 
St.  Petersburg  1870.  p.  172.  —  Xy^os.  ras. 
WSA'  RyKOJibBisa  (Kunstzeitung,  her- 
ausgeg.  von  Kukolnik),  St.  Petersb.  1838, 
p.  471. 

Natu  von  W.  Effhgdnumn. 

Feodor  Antipjew,  jüngerer  Bmder  nnd 
Sdittler  des  Vorigen,  hat  Seekarten  gestochen. 

s.  dni^.  cj.  (Enoykl.  Wdrterbnch),  St.  Petersburg 
1862.  IV. 

R.  DohbtH, 

AAttptm,  Peter  Antipow,  mssischer  Ar- 
chitekt mit  dem  Titel  eines  Akademikers ,  war 
um  das  J.  1860  bei  dem  Bau  des  Palastes  für 
den  GrossfÜrsten  Nikolai  Nikolajewitsch  und 
dem  Umbau  der  Alten  Eremitage  in  St.  Peters- 
burg als  Gehulfe  des  Professors  Staken- 
schneider thStig. 

«.  Or^eTii  H.  an.  xy^.  (Bericht  der  Kaiserl. 


ut 


AUdamie  der  KüMle),  St  Polenbn«  18^6^ 
1857.  p.  49  und  1860,  p.  69. 

Ed,  DohbeH, 

AbU^uo.  Beiname  ews  soiuit  nicht  bekannten 
Bildhauers  II lario  Pier-Oiacomo  ma  1500, 
der  unter  den  Gonzaga  von  Mantoa  in  einem 
urkundlichen  Aktenstücke  als  »berühmter«  Mei- 
ster erwähnt  wird.  Ein  Brief  von  ihm  von  1497 
an  Francesco  Marchese  von  Mantua  ist  bei  Carlo 
d'Arco  veröffentlicht.  Von  seiner  Thätigkeit 
lässt  sich  Bestinuntes  nicht  nachweisen. 

a.  C«rlo  d'Areo,  I>«UeAi^diMtntovfteie.  II.  40. 

AüttfoiiB.  Johannes  und  Lambertus 
Antiquus,  Haler, Geluilder.  Johaanes, geb. 
au  Groningen  den  U.  Okt.  1702  wandte  sich  erst 
unter  der  Leitung  von  Gterajrd  van  der  Veen  der 
Glasmalerei  au,  später  wurde  er  durch  Jan  Abel 
W^esenberg  nur  dürftig  in  der  Malerei  unter- 
wieaen.  Dann  begab  er  sich  von  GHiningen 
über  Amsterdam  nach  Ronen  und  Paris,  von  da 
aurttck  durch  Brabant  wieder  nach  Amsterdam, 
wo  er  einige  Monate  bei  dem  Maler  Gimnich  In 
die  Lehre  trat.  Mit  seinem  Bruder,  der  Land- 
schaften und  (knamente  malte,  begab  er  sieh 
sodann  nadi  Itidien  und  fand  nach  allerlei  Wi- 
derwärtigkeiten zu  Florenz  einen  Beschtttaer  in 
dem  Groeehenog,  hi  dessen  Dienst  er  sechs  Jahre 
lang  arbeitete.  Er  wurde  Mitglied  der  florentini- 
.  sehen  Akademie,  wo  sich  noch  die  Skizze  einer 
grossen  von  ihm  gemalten  Darstellung  des 
Titanenstreites  befindet.  Auch  zu  Rom,  wohin 
er  sich  mehrmals  begab,  fand  er  einen  Mäoen  in 
Benedikt  XIII.,  während  er  daselbst  und  zu 
Neapel  mit  den  besten  Künstlern  jener  Zeit  Be- 
ziehungen anknüpfte.  Bald  nadi  dem  Tode  des 
Grossherzog^s  ging  er  nach  Groningen  zurück. 

Seine  Bildnisse  waren  sehr  gesucht;  auch 
malte  er  Historienbilder.  In  dem  Palast  des 
Statthalters  bemalte  er  u.  A.  die  Kuppel  eines 
grossen  Saales  mid  In  dem  Schlosse  zu  Breda 
verschiedene  Säle,  wobei  er  u.  A.  zum  Vorwurfe 
nahm :  Mars,  von  den  (Grazien  entwafifhet,  Seipio 
Africanus  und  M.  Ooriolan.  Alle  diese  Werke, 
worin  er  sich  als  einen  guten  Zeichner  und  ver- 
dienstlichen Koloristen  bewies,  waren  mit  viel 
Leichtigkeit  ausgeführt  und  bezeugten  seine 
Studien  der  römischen  Schule.  Der  Prinz  von 
Oranien,  Herr  von  Breda,  verlieh  ihm  einen 
Jahrei^ehalt  und  bewog  ihn,  sieh  in  Breda 
niedennlassen.  Eine  der  Spuren,  welche  er  von 
seinem  Aufenthalte  in  genannter  Stadt  zurilck- 
liess,  findet  man  in  Th.  £.  van  Goor's  Beschrei- 
bung von  Breda  (s.  unten),  für  welches  Werk  er 
eine  Zeichnung  von  dem  berühmten  Grabmonu- 
ment  Engelbrechfs  von  Nassau  entwarf,  die 
von  B.  F.  Immink  gest  wurde.  Uebercües  malte 
er  für  verschiedene  angesehene  Herrn  su  Middel- 
buig,  Groningen  u.  a.  Orten  Deckenbilder  mit 
lebensgrossen  n^ythologisohen  VoratelUmgen  und 
dergleichen.  Johannes  starb  Ende  1750.  Vau 
Gool  gibt  dies  an  und  fügt  bei,  nachdem  er  kaum 


daa  46.  Jahr  6rraioht  hatte,  was  jedoch  «it  dm 
von  ihm  selbst  angegetMuea  Geburtsjahr  1708 
nicht  übereinstimmt.  Lambertus  lebte  imk  1751 
su  Groningen. 

Nach  Johannes  gestochen : 

Qimfstode  van  Etegelbiiegl  de»  11.  (d.  h.  lI)«Mf« 
van  N468a«  et«.  Jo«n.  AntiqviM  deUn.  B.  F. 
Immink  fecit  1744.  Fol.  Für:  Th.  £.  v«n 
Qoor,  Beschryving  der  Stadt  en  lande  van  Bieds, 
Haag  1744.   Fol. 

a.  Van  Gool,  De  nienwe  Schoulnirg.  Bf.  S07.  — 
Fiorlllo,  Gefldi.  der  zeiebn.  Künste,  m.  557. 
—  Immerveel,  Lerens  en  Werken  eto.  I.  — 
Kramm ,  Lerens  en  WeriLsn.  l,  20  n.  Hi.  184. 

AntlstateSi  Architekt,  s.  Anlteaelildes. 

Antifednto.  Antiveduto  della  Grama- 
tica,  s.  Graauttiea» 

Antolne.  A  n  t  o  i  n  e ,  Maler,  der  zu  Lttttioh  in 
der  zweiten  HSlfte  des  15.  Jalnrh.  lebte,  weshidb 
man  ihn  Antoine  de  Li6ge  (Anton  von  Lüt- 
tich) nannte.  Unsere  ersten  Nachrichten  iR>er 
den  Künstier  reichen  bis  1454,  in  welchem  Jahre 
er  für  das  Kapitel  von  8.  Peter  in  Lttttfch  cHe 
Släbe  malte,  welche  das  Tabernakel  mit  dem 
hl.  Sakramente  tragen.  Vier  Jahre  spSter  erhielt 
er  eine  Summe  von  etwa  100  Livree  ftlr  ein  gros- 
ses auf  Letnwand  gemaltes  Bild,  welches  die 
hl.  Apollonia  vorstellte  und  für  diesell)e  KIrdte 
bestimmt  war.  Im  J.  1460  betraute  ihn  das 
Kapitel  von  St.  Peter  noch  mit  der  Restanratfon 
eines  hl.  Christoph.  Diese  Weilte  des  Malers  A. 
sind  wahrscheinlich  kurz  nachher  zu  Grunde 
gegangen,  vielleicht  1468  durch  die  SoMaten 
Karl's  des  Kühnen  von  Burgund,  ^  selbst  Kir- 
chen nicht  verschonten. 

In  den  Niederlanden  bestand  im  Mittelalter  ein 
Gebrauch,  dem  man  den  Ursprung  vieler  Kunst- 
objekte verdankt:  man  legte  nSmIich  Solchen^ 
die  ihre  Macht  missbrauobten  oder  sieh  gegen  die 
Obrigkeit  verfehlten,  die  Verpflichtung  auf,  eine 
Summe  zu  entrichten,  für  welche  ein  Glasge- 
mälde, ein  Bild  oder  eine  Statue  angeschafft 
wurde.  Bei  einer  tthnlichen  Veranlassung  erhielt 
A.  1476  den  Auftrag,  das  jüngste  Gericht  für 
den  Sitzungssaal  des  Sathes  von  Namur  zu  ma- 
len, der  einen  gewissen  Jean  de  Gorfoiäle  zur 
Bestellung  dieses  Budes  verurtheilt  und  dessen 
Werdi  von  vornherein  auf  40  Gulden  ai^esetrt 
hatte.  Das  fertige  Werk  aber  wurde  von  Sadr- 
kundigen  auf  55  Fl.  geschützt,  wodurch  dann 
ein  langer  Streit  entstand,  der  damit  endigte, 
dass  der  VerurtfaeiKe  mit  Gewalt  das  BHd  an 
sich  brachte.  Im  J.  1478  mafte  A.  auch  für  das 
Kapitel  von  S.  Martin  in  Lüttich  eine  Beinigung 
und  eine  Himmelfahrt  Mariae  für  cBe  Summe  von 
84  Livres. 

s.  A.  Flnohart,  Aichivet  de»  Art8.*n  158.  — 
Bulletin  de  VAoMaAib  soyato  de  Belglqne. 
IQUL  u.  186. 
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S6bftsti«ii  Antoine,  Kiqifar- 
•tegiiw,  nieh  Bmao's  Angabe  geb.  lü  Naacy 
1467,  w«r  üuelbst  und  in  Pi&riB  tbätig  um  1720 
—1761.  Seine  Manier  war  kimitloe  und  ideinlioh. 

1)  SaialLoQii  de  Oonatgae.  Naoh  0.  Oharles. 
A  PtfU  cbsx  C^erafttt  eto.   U.  Fol. 

2)  L'entMpiiae  de  Pfomethtfe  met  Jupiter  ep  toenr 
oontre  biy.  Mignard  pinx.  Seb.  Antoine 
Bculp.  kl.  qu.  Fol.  Nach  dem  Pl&fondguiuälde 
im  ersten  Salon  der  kleinen  Galerie  des  Schlosses 
von  Versailles.  In :  Versailles  Immortalis^  etc. 
per  J.  B.  de  Monlcart.   Paris  1720.  II.  143. 

8)  EspreeeoiatioB  de  la  Traye  grandeur  de  la  Oon- 
roone  de  Pierreries  qnl  a  seni  an  saese  de 
LouiB  XV.  tu  1722.  Mach  Rond^  Uls.  Zufolge 
Le  fiUnc  bec. :  Antoinne  nnd  1722.  Unten  ein 
gadnickiar  Text.  gr.  Fol. 

4 — 6)  2  Bll.  Aic  de  triomphe  liit  pour  llieureuse 
arriv^  dn  Roy  a  Versailles  en  1744  aux  depens 
des  bourgeoii  de  oette  Tille.  Nach  Lorrlot.  gr. 
qn.  Fol.  Ans  2  Platten:  1.  VuS  du  c6t^  du 
oMtean  n.  2.  Vu5  du  ß^ti6  de  Btti«.  IHe  2.  ist 
anonym. 

6)  Fa^e  de  TEglise  Prlmiitiale  de  Nancy .  dessin^e 
p.  le  *.  Thierry  architecte  a  nancy.  gr.  p. 
Antoine  .  a  nancy.     Fol.   —  Im  3.  Bde.  von 

A.  Oalmet^,  Hlstoire  eccltfsiastiqne  et  efvüe  de 
Lomine.  Naaoy,  SBinde  1728,  der  4.  1751. 

7)  M auolAi  da  Dne  Rea^  II.  Gbariee  de  .  Antoine 

B.  ML  —  Im  3.  Rte.  dee  fenanntan  Werkes. 
J>9f^  lIlASTentand  def  Bezeiehnnng  wi^  Füsall 
dazu  (lefiUot,  einen  Charles  de  Antoine  anzu- 
nehmen. Charles  de  heisst  so  viel  als  Charles 
delineavit^  vermuthlich  ist  der  Maler  Claude 
Charles  von  Nancy  damit  gemeint. 

8}  Das  I.  Bl.  mit  Siegeln.  Ebenfalls  im  3.  Bde. 
seb.  Anleine,  f.  Fol. 

Die  anderen  BU.  mit  Siegeln  sind  ohne  Bezeieh- 
mmg,  dßth  auch  von  Antoine  gest. 
9i)  K.  P.  Aago»^  Calmet.  Oeitocben  1729.  Oval, 
fol. 

Naoh  Le  Blanc,  an  der  Spitze  der  genannten 
Bistoire.   Fehlt  in  dem  mir  vorliegenden  Explr. 
10)  W.  Raviot,  Advokat.  Nach  Revel.  Gest.  1786. 
t!)  J.  5.  Thomas,  k.  Ingenieur.    1761. 

Aatoiae  8e«la.  fkii4  Otttoy,  KoticM, 
«af  «inar  Foln  von  4  LaD^ftCbaften,  q,a.  4,  nach 
3,  Hon  ei.  Sie  seien  schlecht  genng  flkr  Mba- 
slfteaA.  DaJ.  HoneleMtl9Ugeb.iracde,aoiit 
«■  wenig  «ahieekeinlich,  dase  0eb.  Antoine  naok 
Um  gest.  habe. 

e.  Heineken,  Dict.  —  Basen,  Diot  I.  — 
Ffieali,  Ne«M  Zus&tze.  *•  Le  BLane,  Manuel. 

W,  Sßbmidt, 

(AaMae.  Jaöqaes  Denis  Antoin«,  Ax- 
dtttnlct,  «eb  cu  Fuis  den  6.  Ang.  1733,  f  dn- 
MttMtdra  34.  Ang.  1801.  £r  wir  der  Sohn  eines 
üaoUe»,  nsd  wurde  isaeist  nar  Bannnter- 
nehoaer.  Demiocli  gelang  es  flun  sieh  noch  bei 
jottgen  Jahfen  su  Anseiien  zn.  bringen,  denn  er 
wnr  evst  füaiwiddreiseig  Jahre  alt,  als  ihm  der 
Bau  des  Mttnzgebttades  in  IVrfs  ttbertragen 
fp<«l€e.  Begonnen  1768,  wnrde  der  Bau  1775  zu 
IM^  getfArt.  Wenn  Lesern  anoh  der  VcNrwurf 
«iner  gewissen  SehwerftMigkeit  gemacht  wurde, 
«o  lat  doeli  der  Fassade  eine  gewisse  OrOsse,  der 
Ornamentation  ein  geschraaclcvolles  Maß  nicht 
absnaprecdien  i  tesbeeondwe  aber  ist  die  ge- 
iofaickle  Anordnung  nnd  Yertheüang  der  Ränme  I 

M  tyer,  Kiaitler-LazikoB.  U. 


um  80  bemerkenswertber,  als  Uun  der  )I|nister 
d'Angivilliers  durch  die  Beschneidung  des  Ter- 
rains —  um  für  ein  eigenes  Hotel  Platz  zu  gewin- 
nen —  Schwierigkeiten  bereitet  hatte.  In  diesem 
Ctebäude,  dessen  Architekt  er  mit  einem  Gehalt 
von  1500  Livres  blieb,  wohnte  er  auch.  1776 
fand  dann  in  Folge  desselben  Baues  seine  Auf- 
nahme in  die  Akademie  statt. 

Das  Ansehen,  zu  dem  A.  in  Paris  gelangt  war, 
zog  ihm  verschiedene  Auftriige  in  der  Provinz 
und  im  Auslande  zu :  so  baute  er  die  Kirche  der 
Filles  St.  Marie  in  Nancy,  das  Hotel  Berwick 
in  Madrid,  die  Münze  in  Bern.  Auch  in 
Deutschland  war  er  für  den  Warkgri^en  von 
Baden  und  den  FürstenSahn-Kyrburgbeschäf  tigt. 
In  Paris  selbst  hatte  er  noch  die  Pläne  für  das 
Hdtel  Jaucourt  (rue  de  Varennes),  Hir  das  Hospiz 
bei  der  Barriere  d'Gnfer  und  für  das  Haus  der 
Bernhardiner  in  der  Strasse  St.  HouorS  zu  lie- 
fern ;  auch  die  grosse  Treppe  zum  Jusüzpalast, 
die  ein  wahrhaft  monumentales  Gepräge  zeigt, 
ist  sein  Werk,  sowie  die  BestauraÜon  der  Ge- 
wölbe und  der  Bau  der  Archive  in  demselben 
Palast.  Femer  sind  noch  von  ihm :  ein  neuer  Saal 
im  Hospital  der  Charit^  des  hommes,  der  noch 
existirt,  in  der  Rue  des  SaintsPöres,  und  das 
Hdtel  Maillebois,  Eue  de  Grenelie,  bei  der  Strasse 
du  Bac.  —  Die  Bibliothek  in  Paris  besitzt  von 
A.  verschiedene  Pläne,  so  zu  einem  Tempel  der 
Freundschaft,  einem  9aal  der  Ifationalversamm- 
lung,  einem  Obelisk  für  den  Hof  der  Tuilerien, 
zu  einem  Arsenal,  einem  Gefängniss,  einem 
Theater ,  zu  einer  bydrauliscben  Säule  (Zeich- 
nungen aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers).  ~  Im 
J.  1799  wurde  der  Meister  zum  Mitglied  des 
Instituts  ernannt  ^d  ihm  somit  die  hOchste 
Ehre  erwiesen,  welche  in  Frankreich  dem  Ge- 
lehrten und  Künstler  zufallen  kann.  Er  gehörte 
in  der  That  zu  den  tüchtigsten  Architekten  des 
Rokoko  und  wusste  innerhalb  der  ausschweifen- 
den Zierweise  dieses  Stils  noch  eine  gewisse 
Einfachheit  zu  bewa}iren.  Einzelne  Anklänge 
an  die  Ende  des  18.  Jahrh.  eintretende  nüchterne 
Erneuerung  der  Antike  sind  in  ihm  schon  fühlbar. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Plan  des  divers  ^ti^es  et  coape  de  Fhßtel  dfs 
Monnaies ;  son  A^vation  principale  et  celle  sur 
la  nie  Gu^ni^gaud.   Mit  9  Taf.   Paris  1826.  Fol. 

2)  Tue  du  chateau  de  Pierre  en  ßoorgogne,  du 
c6te  des  conrs  et  du  Jardin.  Dess.  et  grav^  par 
Antoine. 

s.  Lassaalt,  Nottee  historiqne  sur  dtff nnt  Jaoqnes 
Denk  Antoine,  arehiteote.  Paris  1801.  S.  — 
Reno.u,  Notke  des  ouvrages  et  de  la  rie  du 
dtoyen  Antoine,  Ine  ^  la  stfauce  du  9  Niv6se  de 
la  sooi^ttf  libre  des  sciences,  lettres  et  aits.  Ohne 
Ort  u.  Jahr.   8.  —  Barjouville,  Honuuage 

rendu  au  citoyen  Antoine mis  au  bas  de 

son  buste,  qnl  doit  etre  incessement  plactf  dans 
le  plus  grand  salon  de  la  Monnaie.  Ohne  Ort 
nnd  Jahr.  4:  —  Joachim  Lebreion,  Notlqe 
sur  la  vie  et  les  travaux  de  J.  -D.  Antoine,  «us 
MilliB*6  Magasln  ency<dopWque ,    Fiederfbge- 

15 


114 


JeaED  Antoine 


AntokoUkL 


druckt  in  der  ReTue  aniverselle  des  Arts.  XXII. 
108  ff. 
#  J.  J.  Ouiffrcy, 

Aatoine.  Jean  Antoine,  französischer 
Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
(Generalfeldmesser  des  Departements  von  Metz) . 
Er  entwarf  die  Pläne  zu  mehreren  öffentlichen 
Gebäuden  und  baute  1762  für  den  KurfUrsten 
von  Trier  das  Schloss  Philippsfreud  zu  Wittlich. 
Auch  verfasste  er  folgende  Schrift : 

Traiti^  d'Architectuxe ,  ou  proportions  des  trois 
ordres  Grecs,  f:iir  an  module  de  douze  parties. 

Mit  Holzschn.    2  Bde.  Tr^Tes,  1768.   4. 

• 

AHtoine.  £tienne  dAntoine,  fhinzösi- 
scher  Bildhauer  (nicht  erwähnt  im  Dict.  von 
Belller  de  la  Ghavignerie),  geb.  zuGarpentras  in 
der  Provence  den  20.  Febr.  1737,  +  1809  zu 
Marseille.  Seine  Eltern  von  kleinem  Herkom- 
men, welche  schon  bald  nach  seiner  Geburt  nach 
Marseille  zogen,  Hessen  ihn  ein  Gewerbe  lernen, 
das  er  aber  bei  seiner  ausgesprochenen  Neigung 
zur  Kunst  bald  aufgab.  Er  hatte  sich  schon  auf 
der  Akademie  im  Zeichnen  hervorgethan  und 
trat  nun  bei  einem  Thonwaaren- Fabrikanten 
ein,  der  ihn  Vasen,  Figuren  u.  dgl.  anfertigen 
liess.  Mit  zwanzig  Jahren  widmete  er  sich  jedoch 
ganz  der  Bildnerei,  und  seine  Arbeiten  in  ge- 
brannter Erde  kamen  bald  zu  einem  gewissen 
Buf.  Doch  versuchte  er  sich  auch  im  Marmor. 
Er  schmückte  mit  seinen  Werken  die  Häuser  des 
Vlcomte  de  Flotte  und  des  Marquis  dArnisia: 
besonders  wurden  davon  ein  Narziss  und  ein 
Baub  der  Helena  hervorgehoben. 

G^gen  Ende  des  J.  1766  trat  er  seine  Reise 
nach  Rom  an,  für  die  er  sich  lange  Entbehrungen 
aufgelegt  hatte.  Sein  allzu  eifriges  Studium  zog 
ihm  indess  eine  lange  Krankheit  zu,  und  nach- 
dem eriiaum  wieder  hergestellt,  mit  einer  Gruppe 
in  Terracotta  (Jupiter  und  Juno  mit  der  verwan- 
delten Jo;  ausgestellt  zu  Marseille  1801)  den 
Preis  der  römischen  Akademie  erlangt  hatte, 
sah  er  sich  doch  genöthigt,  Rom  zu  verlassen 
und  nach  Marseille  zurückzukehren.  Ihm  fiel 
dann,  als  die  Einwohner  von  Carpentras  dem 
Bischof  dlnguimbert  (t  1755)  ein  Mausoleum  zu 
errichten  beschlossen,  diese  Arbeit  zu.  Das 
Denkmal  in  karrarischem  Marmor  mit  der  Büste 
des  Bischofs  und  den  Statuen  des  Glaubens  und 
der  Barmherzigkeit,  in  dem  Chor  der  Kapelle 
des  Hospitals  aufgestellt,  gilt  für  ein  Werk  von 
Verdienst  Es  ist  bezeichnet:  D' Antoine  Car- 
pent.  invenit  et fecit.  1774.  —  Zu  Montpellier 
ist  von  ihm  ein  Brunnen  dem  Theater  gegenüber 
mit  der  Gruppe  der  drei  Grazien;  allein  (nach 
Miliin)  scheint  diesen  Figuren  gerade  das  An- 
muthige  zu  fehlen.  Das  Modell  zu  diesem  Brunnen 
war  IbOl  zu  Marseille  ausgestellt.  Zugleich  mit 
dem  Entwurf  eines  Monumentes,  das  die  Stände 
von  Languedoc  auf  dem  Hauptplatze  von  Mont- 
pellier errichten  wollten,  das  aber  nicht  zu  Stande 
kam. 

Endlich  ging  der  Künstler  auch  nach  Paris, 


wo  er  sich  1783  verheiratete  und  für  das  Kabinet 
der  metallurgischen  Sammlung  im  Mttnzgebäode 
die  plastischen  Ornamente  lieferte.  Nach  Mar- 
seille zurückgekehrt,  verlor  er  seine  Gattin  sohon 
nach  einigen  Jahren.  Hier  erhielt  er  später  (1800) 
noch  den  Auftrag,  für  zwei  Brunnen  die  Büsten 
Homers  und  des  Bildhauers  Pnget  auszuführen. 
Verschiedene  Gruppen  und  Statuen  in  gebrann- 
ter Erde,  die  er  sonst  modellirte  (Gerechtigkeit 
mitderWei8heitundKlugheit,Bacchantinu.s.w.) 
sind  zum  Theil  in  der  Akademie  von  Marseille 
noch  erhalten,  der  er  sie  als  Mitglied  zum  Ge- 
schenk gemacht  hatte. 
8.  M  i  1 1  i  n ,  Voytge  dans  les  dtfpArtementt  du  nüdl 
de  la  France.  IV.  28.  —  C  o  u  r  t  e  t ,  Dictionnaire 
gf^ograptiique  des  communes  des  dtfpartements  de 
Vauclase.  1837.  —  Parrocel,  Anntles  de  la 
Peinture.  MaraeUle.  1862.  p.  412.  —  Thltfry , 
Guide  des  i^trangers  ii  Paris.  II.  478. 

Alex,  PhhdtaH. 

AmUkolnkL  Mark  Matwejewitseh  An- 
te k  o  1  s  k  i ,  Bildhauer,  1 842  in  Wilna  geb.,  war 
bis  zu  seinem  13.  Jahre  seinen  Eltern  In  der 
Wirthschaft  behülflieh.  Darauf  kam  er  zu  einem 
Posamentier  in  die  Lehre.  Da  al>er  der  Knabe 
leidenschaftlich  gerne  zeichnete,  entschlossen 
sich  die  Eltern,  ihn  Bildschnitzer  werden  zu 
lassen.  Bei  seinem  neuen  Meister  musste  Markus, 
überhäuft'  von  Tagesarbeit,  sieh  des  Nachts  auf 
dem  Boden  verstecken,  um  sich  dort  ungestört 
seiner  Lieblingsbeschäftigung  hingeben  zu  kön- 
nen. Bis  zu  seinem  17.  Jahre  ertrug  er  dieses 
Leben.  Dann  entlief  er  seinem  Meister  und 
erwarb  sich  nun  die  Mittel  zum  Unterhalt  durch 
Bildschnitzerei.  In  seinem  22.  Jahre  trat  A., 
von  Professor  Pimenow  als  Verfertiger  eines 
Christus-  und  eines  Muttergotteskopfes  bemerkt, 
als  »freier  Zuhörer«  in  die  St.  Petersburger  Kunst- 
akademie. Auf  der  aliademischen  Aussteilung 
18U4  machte  sich  sein  »jüdischer  Schneider«  (aus 
Holz),  eine  Arbeit,  für  die  er  von  der  Akademie 
die  zweite  silberne  Medaille  erhielt,durch  kräftige 
realistische  Auffassung  und  tüchtige  Ausführung 
bemerkbar.  Im  Jahre  darauf  folgte  »ein  Geiz- 
hals« (aus  Knochen),  wofür  ihm  ein  Stipendium 
vom  Kaiser  zu  Theil  ward  (beide  Werke  waren 
auch  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1867). 
Die  akademische  Ausstellung  1867  brachte  den 
»Judaskuss«,  die  —  von  1868  »Juden  von  Inqui- 
sitoren übelfallen.«  Nach  einem  kurzen  Anfent- 
halte  in  Berlin  ging  Antokolski  187o  an  dne 
grössere  Arbeit:  »DerZarIwan  der  Schreckliehe« 
iLebensgrosse,  sitzende  Figur),  die,  im  Winter 
1871  vollendet,  in  der  Akademie  der  Künste  (in 
Gips)  ausgestellt  wurde  und  ein  ungewöhnliches 
Aufsehen  erregte.  Der  junge  Künstler  wurde 
dafür  durch  den  Titel  eines  Akademikers  und 
den  mehrfachen  Auftrag  geehrt,  die  Statue  sowol 
in  Bronze  als  auch  in  liarmor  auszuführen.  Iwan 
der  Schreckliche  (ein  Lieblingsthema  der  neueren 
russischen  Kunst)  ist  vom  Künstler  in.  einem 
jener  Momente  aufgefasst,  da  er  von  Gewis- 
sensbissen und  Todesangst  gequält ,  von  Miss- 
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Intuen,  Zweifel  und  abergläubischer  Furcht  ge- 
drückt, körperlich  krank  und  gebrochen,  zwi- 
schen seinen  wilden  Entschlüssen  und  einer 
gleichsam  gewaltsamen  Frömmigkeit,  durch 
welche  er  sich  Gewissensruhe  ertrotzen  zu  kön- 
nen wShnt,  hin  und  herschwankt.  Der  Natur  des 
Gegenstandes  und  wol  auch  der  durchaus  realisti- 
schen Anlage  des  Künstlers  gemäss  ist  die  Statue 
nicht  sowol  ein  monumentales  Werk  als  vielmehr 
ein  äusserst  lebendiges  Charakterbild.  Das 
Werk  zeugt  von  ungewöhnlicher  Begabung  und 
gediegenem  Fleisse,  sowol  was  die  geschicht- 
lichen Vorstudien  als  auch  was  die  technische 
Ausführung  betrifft. 
Gegenwärtig  befindet  sich  A.  in  Italien. 

8.  IwanTurgenjew^s  Ai tikel  Ober  Antokolski 
und  sein  neustes  Werk  in :  C.  116.  B^^^omoctii 
(r.  St.  Petersb.  Zeit.)  und,  in  deutscher 
Uebercetzung,  in  der  »Nord.  Presse«.  St. 
Petersburg  1871.  No.  56.  —  ysasaT.  buct.  H, 
Akia«  ^YA'  (Katalog  der  Ausstell.  der  kais. 
Akad.  der  Kflnste)  für  1863.  1864.  1865.  1867. 

Ed.  Dobbert. 

Antoldi«  Luigi  Antoldi,  Maler  der  Neuzeit 
ron  Mantua,  der  sich  in  den  fünfziger  Jahren 
durch  tüchtige  Kopien  nach  alten  Meistern  in 
Italien  hervorgethan  hat  und  namentlich  zu 
Mailand  in  Ansehen  stand.  £r  hat  auch  das 
Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci  (imBefek- 
torium  von  S.  Maria  delle  grazie)  in  lebensgros- 
sen  Figuren  für  eine  Kirche  zu  Mantua  kopirt; 
ferner  die  Fresken  des  Mant^na  zu  Mantua. 

Nach  seiner  Zeichnung  lithographirt : 

5  BD.  Die  Fresken  des  Andrea  Mantegna  im 
CasteUo  dl  Mantova.  Gez.  von  L.  Antoldi. 
Milane,  Lltografla  Gallina.    Roy.  Fol. 

f.  Kunstblatt,  Berlin.  1856.  p.  177. 

ABtoMnez.  Josö  Antolinez,  spanischer 
Maler,  geb.  zu  Sevilla  1639,  f  zu  Madrid  1676. 
Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
in  der  Heimat  empfangen,  kam  er  noch  bei  jungen 
Jahren  nach  Madrid,  wo  er  in  die  Werkstatt  des 
Francisco  Bizi  eintrat  und  bald  zu  dessen  besten 
Schülern  gehörte.  Er  malte  religiöse  Bilder, 
aber  auch  Landschaften;  seine  Behandlung  ist 
leieht  und  glänzend,  sein  Kolorit  zeugt  von  Ver- 
stindniss  der  Wirkung,  doch  bleiben  seine  Ar- 
beiten in  der  Manier  jener  Zeit  befangen.  Seine 
Liebhaberei  für  die  Künste  des  Fechtens,  die  er 
mit  Leidenschaft  betrieb,  sollte  ihm  das  Leben 
kosten ;  in  Folge  allzu  heftiger  KampfÜbungen 
wurde  er  von  einem  schlimmen  Fieber  ergrififen 
und  rasch  dahingerafft.  Er  war  übrigens  in  Folge 
•einer  Eitelkeit  und  seines  spöttischen  Wesens 
bei  seinen  Genossen  verhasst,  und  sein  höhnischer 
Witz  verschonte  selbst  seinen  Meister  nicht,  den 
er  verüchtlich  Dekorationsmaler  nannte,  weil  er 
einmal  einen  Theatervorhang  gemalt  hatte. 
Allein  Bizi  zahlte  es  ihm  eines  Tages  heim.  Da 
A.  auf  Anordnung  des  kgl.  Hofmalers  bei  der 
AusfÜhmng  einer  für  das  Theater  von  Buen 


Betiro  bestimmten  Dekoration  helfen  sollte, 
wusste  er  mit  der  Arbeit  gar  nicht  zu  Stande  zn 
kommen.  Bizi  liess  ihn  lange  sich  abquälen  und 
sagte  ihm  endlich ;  »Ist  es  also  so  leicht,  Deko- 
ration zu  malen?  Man  wasche  nur  ohne  Weiteres 
die  Leinwand  ab,  welche  Antolinez  so  verdorben 
hat«. 

Die  namhafteren  Werke  des  Meisters  sind: 
Hl.  Antonius  von  Padua  in  der  Akademie  S. 
Fernando  zu  M  a  d  r  i  d ,  die  Malereien  am  Haupt- 
altar der  Kapelle  der  Madonna  del  Pilar  in  der 
Kirche  S.Andrea;  Magdalena,  von  den  Engeln 
gehalten,  im  kgl.  Museum,  das  beste  Bild  des 
Meisters  von  energischem  Kolorit ;  Empfängniss 
und  Madonna  in  der  Glorie  im  Museum  Fo- 
mento,  beide  bez. :  J.  H.  Antolinez;  sämmtlich 
zu  Madrid.  Im  letzteren  Museum  werden  ihm 
mit  Wahrscheinlichkeit  neuerdings  auch  zwei 
Landschaften  zugeschrieben.  Ausserhalb  Spa- 
nien sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der 
Münchener  Pinakothek  wird  ihm  ein  hl. 
Hieronymus  in  der  Höhle,  die  Bechte  auf  einem 
Todtenschädel,  beigemessen,  wahrscheinlich  nur 
nach  einer  Ueberlieferung,  die  indess  begründet 
sein  kann;  in  der  Galerie  Suermondt  zu 
Aachen,  Heiliger,  der  von  einem  Cherub  die 
Wundenmale  empfängt. 

s.  Cean  Bermudez,  Diccionario 

*  LefoH, 

Antolinez«  Francisco  Antolinez  y 
Sarabia,  spanischer  Maler,  geb.  zu  Sevilla 
1644,  •)•  zu  Madrid  1700.  Palomino  nennt  ihn 
Ochoa  de  Meruelo  y  Antolinez.  Zuerst  zum 
Studium  der  Bechte  bestimmt,  besuchte  er  die 
Hochschule  von  Sevilla  und  erwarb  sich  den 
Grad  eines  Licenciado ;  allein  seine  Neigung  zur 
Malerei  hatte  ihn  schon  vorher  bewogen  die 
Zeichenschule  zu  besuchen,  welche  auf  Betreiben 
Murillo's  in  der  Casa  Lonja  1660  errichtet  wor- 
den war.  Wahrscheinlich  besuchte  er  auch  die 
Werkstatt  dieses  Meisters  und  bildete  sich  dann 
insbesondere  nach  dessen  Werken  aus:  denn 
Palomino  berichtet,  dass,  als  er  eines  Tages  den 
Werth  eines  Bildes  schätzen  sollte,  dessen  Ur- 
heber er  nicht  kannte,  das  aber  eine  der  ersten 
Arbeiten  desNAntolinez  war,  er  es  von  der  Hand 
des  Murillo  glaubte  und  auf  1 00  Dukaten  ansetzte. 
Das  klingt  wie  eine  Künstler -Anekdote,  doch 
erzählt  es  ja  Palomino  von  sieh  selber.  1672 
ging  A.  zu  seinem  Oheim  nach  Madrid  und  blieb 
bei  diesem  bis  zu  dessen  Tode  (1676).  Hier  theilte 
er  seine  Zeit  zwischen  der  Malerei  und  der  Jagd 
nach  einem  Amte.  Sehr  eitel  auf  seinen  Titel 
Licenciado,  aber  auf  die  Kunst  angewiesen,  um 
seinen  Unterhalt  zu  verdienen,  schickte  er  heim- 
lich seine  Bilder  zum  Verkaufe  aus.  Mehreremale 
erhielt  er  in  kleineren  Orten  das  Amt  eines 
Alcalde-mayor,  aber  sein  schwieriger  Charakter 
liess  ihn  solche  Stellen  immer  wieder  verlieren, 
und  so  griff  er  immer  wieder,  um  nicht  Hungers 
zu  sterben,  in  Madrid  zur  Palette.  In  diesem 
unruhigen  Wechsel   brachte   er   den  j^Wisston 
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Thdl  seiiiefl  Lebens  su,  bis  er  endlich  müde  des 
Bewerbens  und  unaweifelhaft  auoh  Bdnen  Gön- 
nern lästig  geworden,  naoh  Sevilla  sBvrUokkehrte, 
sieh  dort  verheiratete  und  als  Anwalt  nlederliess. 
Allein  auch  in  diesem  neuen  Berufe  scheint  er 
es  nicht  weit  gebracht  zu  haben,  nach  der  Anzahl 
kleiner  Bilder  zu  schliessen,  die  er  In  dieser  Zeit 
zu  Tage  brachte.  Als  er  dann  Wittwer  gewcnrden, 
wollte  er  gar  sich  zum  Priester  weihen  lassen 
und  ging  z«  dem  Ende  von  Neuem  nach  Madrid. 
Allein  so  viel  Veittnderlichkeit  erregte  Miss- 
trauen, und  der  Entsehlnss  des  Malers  wurde 
Übel  aufgenommen.  Er  nahm  sich  das  so  zu 
Heraen,  dass  er  vor  Kammer  darüber  gestorben 
seinsoU. 

Bei  einem  solchen  .Lebenslauf  kann  es  der 
Künstler  wenigstenB  zu  einer  sorgsamen  Aus- 
führung und  Du^bildung  kaum  gebracht  haben, 
und  in  der  That  sind  fast  alle  seine  Bilder  skiz- 
zenhaft behandelt.  In  der  Färbung  erinnern  sie 
an  die  Schule  von  Sevilla,  doch  zeigen  sie  auch 
einige  Verwandtschaft  mit  den  Werken  seines 
Zeitgenossen  Mateo  Cerezo,  eines  einflussreicben 
Meisters  aus  der  Madrider  Schule.  A.  malte  auch 
Bildnisse  in  Miniatur:  Palomino  erwähnt  ein 
solches,  das  eine  der  T(k;hter  des  Malers  dar- 
stellte, als  sehr  gelungen.  Einige  Gemälde  des 
Meisters  im  Museum  Fomento  zu  Madrid  geben 
ein  gutes  Beispiel  seiner  Kunst;  sie  bekunden 
ein  aiug^enehmes  Talent  zweiten  Banges,  leicht, 
anmutnig  und  auf  Bflfekt  abzielend,  aber  wenig 
geschickt  für  grössere  Kompositionen  und  manch- 
mal nachlässig  in  der  Ausführung.  Seinen  Land- 
schaften, die  immer  mit  heiligen  Geschichten 
stafürt  sind,  fehlt  es  durchaus  an  Natur  und 
Wahrheit.  —  Auf  der  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Marschall  Soult  (Paris,  1852)  kam  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand  auf 
den  ansehnlichen  Preis  von  2605  Fr. 

8.  Palomino  y  Velasco,  £1  Maseo pictoiico.  — 
CeanBermudez,  Diccionarlo.  —  Ch.  Blanc, 
Tresor  de  U  cuiiosittf.  ü.  492. 

Lefbri, 

AütollBi.  Giovanni  oder  Giannantonio 
Antolini,  Architekt,  wahrscheinlich  bald  nach 
der  Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Bologna  geb.  (in 
einem  Briefe  von  1817  bei  Oampori  wird  er 
Bolognese  genannt),  aber  zumeist  in  Rom,  Mai- 
land und  Venedig  thätig,  f  bald  nach  1828.  Von 
den  Lebensumständen  des  Meisters  scheint  nichts 
Näheres  überliefert  zu  sein ,  und  doch  hat  er 
seinerzeit  sowol  durch  seine  gediegene  theoreti- 
sche Bildung  und  durch  seine  Kenntniss  der 
Antike,  als  durch  grossartige  Entwürfe,  die  er 
für  Mailand  und  Venedig  zu  machen  hatte,  nam- 
hafte Bedeutung.  Jene  Bildung  bethädgte  er 
durch  verschiedene  architektonische  Werke  und 
Zeiohnui^en,  welche  er  herausgegeben  hat;  in 
seiner  praktisc^n  Bichtung  gehörte  er  der  neuen 
Schule  an,  welche  die  ausschweifende  Architek- 
tur des  Rokoko  nach  dem  Muster  der  Antike  zu  (bei  Le  Blanc.  C.  A.  Antolini) : 
erneuern  trachtete.   Er  scheint  sich  in  Rom  aus- 1     Theater,  in  welchem  im  15.  Jahrh.  das  Mysterium 


gebildet  zu  haben ;  von  seinen  dortigen  Studien 
gibt  sein  Werk  von  1785  über  die  dorische  Ord- 
nung (No  1]  Zeugniss.  In  Mailand  entwarf  er 
vor  1806,  wahrscheinlich  im  Auftrage  des  Kaisers 
Napoleon  den  Plan  zu  dem  Forum  Bonaparte, 
das  an  Pracht  und  Grossartigkeit  allen  römischen 
es  gleichthun  sollte,  aber  nicht  zu  Stande  kam. 
Um  1815  finden  wir  ihn  in  Venedig  mit  der 
Ausführung  des  Planes  zur  Fortsetzung  der  Pro- 
kuratien  beschäftigt;  er  hatte  nach  Zerstörung 
der  Kirche  S.  Geminiano  den  Verbindungsbau 
zwischen  den  alten  und  den  neuen  Prokuratien 
herzustellen.  Der  Entwurf  zu  diesem  Gebäude, 
das  den  schönen  Bau  des  Sansovino  mit  dem  von 
Scamozzi  angelegten  neuen  Theil,  wenn  man  die 
Zeit  in  Betracht  zieht,  keineswegs  unglücklich 
vermittelt,  ist  nach  Moschini  von  unserem  Mei- 
ster und  bezeugt  jedenfalls  einen  tüchtigen  Ar- 
chitekten und  Talent  für  grossartige  Anordnung 
(fortgesetst  and  vollendet  wurde  d«r  Bau  von 
Giuseppe  Soli).  Dass  A.  in  einer  nttditemen 
Nachbildung  der  Antike  sonst  befsngen  blieb, 
lag  in  den  Schranken  seiner  Zeit 

Später  scheint  er  sich  wieder  zu  Mallan^t  wo 
er  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  war, 
namentlich  mit  Studien  antiker  Baaweilce  b^wst 
zu  haben,  wie  er  denn  die  Zeichn^H^  der  Rui- 
nen von  Velleja  in  einem  eigottan  W«ke  hetaoi- 
gab.  Andere  Zeiefanmngen  van  Ihm  ■*  im  V«^- 
zeichniss.  * 

a)  Naoh  seinen  Zeiohnungea  gestoc^eii: 

1)  L'Ordine  Dorlco;  ossia,  11  Templo  d'Ercole  nelU 
Cittk  dl  Gori.  Ueherrest  eitie»  totiken  dorischen 
Portikus  (auch  von  Piraneai  gei.  in  seinen  Antl- 
chlUdiCora).   4  Taf .   Borna  1785.   Fol. 

2)  Prospetto  deUa  gran  Piaua  e  Tempio  VaÜcano. 
Giovanni  AntoUni  Arch^.  disegad.  Domenioo 
P  r  0  n  t  i  Incise  Roma  ]  789.  Verlag  des  Agapito 
Franzettl.  qu.  Fol.  (iVotis  von  W.  Sekmidt,) 

3)  D  Tempio  dl  Minerva  in  AssUi  confrontato  coUe 
tavole  di  A.  PAlladio.  10  Taf.  von  Perd.  Alber- 
to 111  In  Tuschmanier.   Mllano  1803.   Pol. 

4)  Descrizione  del  Foro  Bons^arte.     14  Tafbln. 

Pftrma  1806.   gr.  Pol.   Nach  eigenem  Satwutf 

s.  TMt. 

AsdoM  Aasgabi :  Opera  d^AtehitaUoru  Msta, 
prc^tto  snl  foro  che  doveva  esegvlrtl  ia  MÜano. 
l4  Taf.  Xilano.  iS14.  Fol. 

5)  Le  Bovine  di  Veieia,  mlsuffate  e  disecnate  da 
G.  A.  2  Thle.  MUano  1819—22. 

b)  Seine  Schriften: 

l)Idee  dementarl  d'Aichitettara  «ivlle,  per  le 

scwde  del  disegno.   24  Tsf.  Bologna  1813.  Fol. 

Andere  Ausgabe :  Milano.  1829.  Pol.. 
2)  Osservazionl  ed  aggiunte  ai  principii  d'Archltet- 

tora  dvlle  dl  Francesco  Milizla.  MUano  1817.  8. 
s.  Memorle  per  le  Belle  Arti.    Roma  1785.  I. 

88.   178.  —  Morgenblatt,    Stnttgart  1808. 

p.  1118. —Miliin,  Yoyage  dua  le  MiUnalS. 

1.  241.— Moschini,  Quidadi  Venezia.  1. 505. 

Vielleicht  nach  demselben  Heister  gestochen 
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des  Leidens  und  Todes  von  Jesus  Christus  dar- 
gestellt wurde.  Gest.  von  Ign.  Benedetti. 
qu.  Fol. 

Anton*  Anton  von  Worms,  s.  Woensam. 


I.  Anton  »Frjasin«  (Ueber  die  Be- 
deotiHii^  des  Wortes  Frjasin  s.  Aloisio  Fr  ja- 
sin ) ,  veneiianiseher  Architekt,  kam  im  J.  1469 
mit  einer  (Jeeandtsobaft  nach  Moskau.  Er  war 
ein  Neffie  dee-MtiniprSgers  Iwan  »Frjasin« ,  der 
damals  sclion  seit  langer  Zeit  im  Dienste  des 
Gronflirsten  stand.  A.  erbante  in  Moskau  einen 
Maaerttimrm  bei  dem  Tsehnsdiko-Thor  (Hym- 
momham  Bopera) ,  von  welchem  ans  ein  geheimer 
«nterirdiseiier  Quig  zum  Moskwa-Flusse  durch- 
geführt warde,  sowie  auch  noch  einen  anderen 
Tli|irBi,  ebenfi^  mit  einem  geheimen  Gange  bei 
dem  aUen  Swiblow-Thor  (CM^joieitifl  sopoTs). 

8.  RapansiB%,iicTOpiflpoec.  roey^.  (Ktr&ni- 
ein,  Geschichte  des  russischen  Reiches),  3.  Aufl. 
St.  Petersb.  1830.  VI.  60  u.  86. 

Ed.  DobbeH, 

Anton.  Georg  David  Anton,  dänischer 
Architekt  um  1769  und  kOnigl.  Hofbaumeister. 
Als  die  Akademie  gegründet  wurde,  war  er  sum 
Lehrer  der  Geometrie,  Perspektive  und  Bau- 
kiiBSt  ernannt.  Unter  seiner  Leitung  ist  der 
Hiwa  der  Friedrichskirche  in  Christianshavn 
bei  Kc^nhagen  vollendet  worden.  Von  ihm 
rfilir^  auch  der  Bau  des  Friedrichs-Hospitals  in 
Kopenhagen  und  das  Hauptgebäude  zu  Bre- 
gentwed. 

f.  Weinwlch,  KunstnerlexleoD. 

Dietrich^on. 

Antena.  Giovan  de  Antona,  Bildnissmaler 
XU  Venedig.  Zani  meint ,  er  sei  vielleicht  mit 
Giovanni  Peruzzini  identisch. 

Nach  ihm  gestochen : 

Jac.  Xnt.  Mnrani.  Geet.  von  Fr.  Zucoht.  0>sl. 

f.  Heineken,  Diet.  —  Zani,  Encicl. 

W,  Sehmidi, 

Antenano«  Antonazzo,  Maler  zu  Rom  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist 
nvr  b^cannt,  dass  »Mastro  Antonazzo  Pintore«  die 
Kir^e  der  Madonna  della  €oi»olazione  am  Kapi^ 
toi,  welche  1470  eingeweiht  wurde»  ausgemalt 
hatte.  VleHelelitderBelbemit  einem  der  Anto- 
niasso? 

8.  MaratoTl,  SeHptOfres  ete.  1734.  HI.  u.  1411. 

jyrtenellL  Juan  Baptlsta  Antonelli, 
lageuieni,  der  äUere  Bmder  des  bertthmt^ren 
Beptista  Antonelli  und  gleiofa  diesem  im  Dienste 
Phffipprs  n.  von  Spanien,  iaabesondere  mit  Was- 
serbanten  l>eichSftigt;  geb.  wahrscheinlich  zu 
Qaeta,  jedeoürils  im  Nei^litaniaohen,  f  den 
17.  Ittra  16S8  sa  Toledo.  Er  gii^  1559  nach 
Spaiden  aad  trat  als  ingeueur  in  kdnigliehe 
DittMUo,  iMf^tete  denFttoteoYeqMsUno  Gon- 
taga  nach  JLartagena  undOrMi,  um  fortan  den 
FestasirtNHiteB  zv  arbeiten,  and  war  dann  15<i2 


zu  Valencia  in  gleicher  Weise  beschäftigt.  Er 
traf  auch  die  grossartigen  Anordnungen  zu  den 
Festlichkeiten  beim  Einzüge  der  K(l^lgin  Anna 
von  Oesterreich  im  J.  1570  und  konstruirte  unter 
Anderem  die  Triumphl)ogen,  zu  denen  die  Bild- 
hauer Lucas  Mitata  und  Pompeo  Leoni,  der 
Sohn  des  bekannten  Aretiners  Leone  Leoni,  die 
Statuen  und  Reliefs  lieferten.  Im  Kriege  mit 
Portugal  dann,  1580,  befestigte  er  einige  portu- 
giesische Plätze.  Nach  dm  Vereinigung  beider 
Königreiche  Hess  Philii^  U.  von  ihm  und  Pedro 
Sarmiento  zwei  Kastelle  an  der  Magelhaens- 
strasse  entwerfen,  die  im  folgenden  J.  1581  von 
seinem  Bruder  Baptista  ausgefOlurt  wurden.  In 
eben  diesem  Jahre  machte  er  den  Versuch ,  den 
"Esjo  schiffbar  zu  machen,  und  dasselbe  gelang 
so  gut,  dass  er  schon  1582  in  einer  Schaluppe 
von  Lissabon  nach  Madrid  und  zurttckfahren 
konnte.  1584  machte  der  König  die  Reise  nach 
Aranjuez  mit  seinem  Gefolge  in  zwei  von  Anto- 
nelli gebauten  Barken  mit  Zelten.  Nun  gaben 
auch  die  StiUlte  dem  Projekte  ihre  Zustimmung 
(in  den  Oortes  zu  Madrid  am  23.  Feinr.  1584), 
und  mit  den  von  ihnen  bewilligten  Mitteln  war 
im  J.  1588  der  Tajo  von  Toledo  bis  Lissabon 
scliiffbar  geworden.  Allein  schon  unter  Phi- 
lipp III.  hörte  die  SehifPfifthrt  zwischen  beiden 
Städten  wieder  auf,  und  das  Projekt  ist  später 
nicht  mehr  zur  Ausführung  gelangt. 

B.  LlaguDo  y  Amirolas,  Notieiuete.  m.  10. 
193. 

Fr,  W.  ünger. 

Aateiidli.  Baptista  Antonelli,  der  jün- 
gere Bruder  des  Vorigen  und  der  berühmteste 
unter  den  spanischen  Ingenieuren  dieses  Na- 
mens ,  der  in  dem  damals  umfassenden  Reiche 
eine  grosse  Thätigkeit  entwickelte.    Italiener 
von  (Geburt  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder  nach 
Spanien ,  als  dieser  unter  Vespasiano  Gonzaga 
in  Oran  beschäftigt  war.   Nach  einem  Berichte 
seines  Gönners,  des  Staatssekretärs  Ibarra,  an 
den  König  soll  er  vorher  die  Belagerung  von 
Saragossa  (1571)  mitgemacht  liaben;  allein  dies 
scheint  unrichtig  und  von  Ibarra  um  zu  Gunsten 
seines  Schützlings  vorgelmu^ht  worden  zu  seiq. 
Von  Oran  ging  A.  mit  seinem  Bruder  nach  Va- 
lencia und  trat  hier  als  Ingenieur  in  den  Dienst 
König  Philipp's  11.    1581  trug  ihm  dieser  auf, 
die  von  seinem  Bruder  entworfenen  beiden  Forts 
an  der  Magelhaensstrasse  zu  bauen.  —  In  einer 
misslichen  Lage  von  dem  Staatssekretär  Juan 
de  Ibarra  dem  Könige  l)esonder8  empfohlen 
wurde  er  1586  mit  der  Flotte  nach  Amerika  ge- 
schickt, um  dort  unter  dem  Oberbefehl  des  Juan 
de  Tejada  die  zur  Sicherheit  der  Flotte  ußd  zur 
Förderung  des  Handels  nöthigen  Thürme,  War- 
ten und  Molos  zu  bauen.    Er  besichtig  das 
ganze  Land,  sowie  die  nahegelegenen  Inseln 
(Havanna,  San  Domingo,  Portorico  u.  s.  w.)  und 
legte  dann,  nack  Spanien  zurückgekehrt,  seine 
BefestiguAgs- Entwürfe  vor.    1588  ging  er  zur 
Ausführung  der  Pläne  von  Neuem  naoh  Amerika 
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uod  1589  mit  weiteren  AuftrSgen  nach  Hondaras. 
Nach  einiger  Zeit  wünschte  er  wol  seiner  Ge- 
sundheit halber  nach  Europa  zurückzukehren, 
sah  sich  aber  in  der  Neuen  Welt  bis  1 596  fest- 
gehalten f  wo  er  dann  noch  die  Gelegenheit  er- 
hielt ,  gegen  Francis  Drake  den  Chagrefluss  in 
Vertheidigungszustand  zu  setzen.  Erst  1604  kam 
er  dann  nach  Spanien  zurück  und  erstattete  dem 
König  Bericht  über  alle  seine  Unternehmungen. 
Dieser  bezeugte  ihm  seine  Zufriedenheit,  indem 
er  ihn  nach  Gibraltar  mit  einem  neuen  grossen 
Auftrag  sandte :  A.  baute  dort  den  Molo.  Nach- 
dem er  dem  König  50  Jahre  lang  mit  dem  grOss- 
ten  Eifer  gedient  hatte ,  starb  er  zu  Madrid  am 
32.  Febr.  1616. 

s.  Llaguno  y  Amirolas,  NoticiM  etc.  III.  58. 
242. 

Juan  Baptista  Antonelli,  der  Sohn  des 
Vorigen  und  ebenfalls  Ingenieur  in  spanischen 
Diensten,  geb.  in  Spanien  um  1585,  f  1649.  Er 
begleitete  seinen  Vater  schon  1604  bei  einer 
amerikanischen  Expedition,  und  als  dieser  nach 
Spanien  zurückkehrte,  ging  er  zu  seinem  Vetter 
Cristöbal  de  Boda  nach  Havanna,  wo  dieser  mit 
Festungsbauten  beschäftigt  war,  und  studirte 
daselbst  unter  diesem  das  Geniewesen.  1611 
wurde  er  sodann  vom  Kriegsrath  zu  dessen  Bei- 
stand ernannt  und  war  in  dieser  Eigenschaft  bis 
1622  insbesondere  in  Havanna  thlütig.  Darauf 
hatte  er  im  Auftrag  des  Königs  ein  Kastell  auf 
der  Landzunge  von  Araja  zu  bauen  und  über- 
haupt für  die  Befestigung  von  Neu-Andalusien 
zu  sorgen,  später  ebenso  in  Portoricoi  1632 
wurde  er,  nachdem  Boda  1631  gestorben  war, 
als  dessen  Nachfolger  zum  Militär-lDgenicur  von 
Westindien  ernannt.  Als  solcher  war  er  bis  zu 
seinem  Tode  thätig. 

8.  Llaguno  y  Amirolas,  Noticias  etc.  IV.  9.^ 
125. 

Fr,  W,  Vng^. 

AntonellL  Giovanni  Antonelli,  Kupfer- 
stecher, nach  Zani  zu  Ferrara  um  1706,  nach 
Füssli  zu  Venedig  um  1735.  Ottley  besass  von 
ihm  das  folgende  schlechte  Bl. : 

1)  Pompejus  lässt  sich  zum  Imperator  auarafen. 
Komposition  von  vielen  FigureD.  Plutarc.  in 
Tita  Pompeii.  Pompeius  annos  natus  tres  et  Vi- 
ginti  etc.  Recinensis  delineaTit.  Je.  Anto- 
nellus  Scnlp.  qn.  Fol. 

2)  Bildniss  des  Dogen  AI.  Pisani.  Von  FQssli  er- 
wähnt. 

s.  Zani,  Encicl.  —  FOssli,  Nene  Zusätze.  — 
Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Antonelli«  Vincenzo  Antonelli,  Kupfer- 
stecher in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
(Zani  1771).  zu  Rom  thätig. 

1)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  C. 
Maratti.  4. 

2)  Hl.  Jungfrau ,  das  schlafende  Kind  auf  dem 
Schooße,  liest  aus  einem  Buche.  ICater  divinae 
etc.  Nach  Fr.  Trevisani.  kl.  FoL  | 


3)  Christus  am  Oelberge.  Appamitetc  Nach  Co r- 
reggio.  Romae  1775.  kl.  Fol. 

4)  Statuen  in  der  Peterskirche.   Katal.  Stemberg- 
Frenzel. 

W,  SekmkU, 

AntonelU«  Demetrius  Antonelli,  Maler 
in  St.  Petersburg  in  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrh. ,  seit  1820  Mitglied  der  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste,  als  deren  Schüler  1798— 
1812  er  alle  vier  Preismedaillen  erworben  hatte. 
A.  malte  in  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren 
Porträts  und  viele  Heiligenbilder  für  russische 
Kirchen,  so  z.  B.  1837  —  38  dreizehn  Heiligen- 
bilder für  den  Synodalhof  und  zehn  fUr  dte 
Kirche  der  Commerz-Schule ;  1839—40  die  Bil- 
der von  zehn  Heiligen  des  Dominikaner-Ordens 
fUr  die  katholische  Kirche  und  drei  Heiligenbil- 
der für  die  Kirche  des  Kadetten-Corps  zu  Pol- 
tawa.  Den  Titel  eines  Akademikers  hatte  er  für 
ein  lebensgrosses  Porträt  des  Bildhauers  Martoe 
erhalten, 
s.  07*167%  H.  SR.  ZVA-  (Bericht  der  Kais. 
Akademie  der  Künste),  St.  Petersb.  182a  1829 
u.  1830.  p.  28;  1836—1837.  p.  13;  1837^ 
1838;   1839—1840.  p.  13.  —  C6opB.  MST. 
XMB  Her.  C.  n6.  Arm.  xy/^,  (Materialien  zur 
Oesch.  der  St.  Petersb.  Akademie  der  KQnste), 
heransgeg.  Ton  P.  Petrow,  St.  Petersb.  1864, 
1865.  I.  370.  541.  546.  564.  11.  6.  32.  34. 149. 

Bd.  Dobheti. 

AntonellL  Giuseppe  Antonelli,  Architekt 

dieses  Jahrh.  zu  Venedig.    Es  ist  uns  voK  ihm 

nur  folgendes  Werk  bekannt : 

Collezione  de'  migliori  Omamenti  antichi,  sparsl 

nella  cittk  dl  Venezia.   OoU*  agiunta  di  alcuni 

itammenti  di  Gotica  Architettura  etc.   120  Taf. 

Venezia  1831.  qu.  4. 

Zweite  Ausgabe:  Venezia  1843.  Fol. 

* 

Antonello.  Antonello  da  Messina  (An- 
tonello d' Antonio  oder  degli  Antonj),  Maler  von 
hervorragender  Bedeutung  ftir  die  Ausbildung 
der  italienischen  Oelmalerei,  geb.  zu  Messina  am 
Anfange  des  15.  Jahrb.,  f  nm  1493. 

I.  Die  Vaohzichten  Über  sein  Leben* 

Das  Wenige,  was  wir  von  dem  Leben  des 
Meisters  wissen ,  ist  uns  durch  Vasari  überlie- 
fert, wo  er  zu^eich  von  den  Versuchen  der  Flo- 
rentiner und  den  glttoklichen  Bestrebungen  des 
Jan  Van  Eyck  erzählt ,  an  der  Stelle  der  Tem- 
peramalerei eine  bessere  zu  finden.  Eine  Beihe 
von  Jahren  hindurch  studirte  A.  die  Zeichnung 
in  Rom;  dann  Uess  er  sich  zuerst  in  Palermo 
nieder,  wo  er  eine  Zeitlang  thXtig  war,  und  hier- 
auf zu  Messina ,  wo  er  in  dem  Rufe  eines  vor* 
trefflichen  Malers  stand.  Als  er  aber  einmal  — 
wie  Vasari  bemerkt ,  seiner  Geschäfte  halber  — 
nach  Neapel  kam,  hatte  er  Cklegenheit,  ein  Bild 
zu  sehen,  das  Florentiner  Kauflente  fOr  AlfonsoL 
von  Aragonien  aus  Flandern  herübergebracht 
hatten.  Dieses  Bild,  das  mit  einem  nenen  Binde- 
mittel von  Jan  Van  Eyck  gemalt  war ,  ersohien 
ihm  durch  seine  eigentiittmliche  Glatt»  und  Halt- 
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iMffkdt,  sowie  dnroh  die  feste,  gegen  die  Feuch- 
tigkeit geschützte  Oberfläche  so  bemerkens- 
werth,  dass  er  alle  anderen  Arbeiten  und  Pläne 
an^ab,  sich  nach  Flandern  auf  den  Weg  machte, 
dort  Jan  Van  Eyck's  Freundschaft  gewann  (ins- 
besondere durch  das  Geschenk  italienischer 
Zeichnungen)  und  nach  Messina  erst  zurück- 
kehrte, ab  er  das  Geheimniss  der  neuen  Malerei 
erlernt  hatte.  Von  Messina  ging  er  dann  nach 
Venedig,  um  sich  dort  niederzulassen ;  und  hier 
kam  er,  nachdem  er  noch  Domenico  Venezlano 
in  der  neuen  Kunst  unterwiesen  hatte,  zu  be- 
trächtlichem Ansehen.  Hier  erhielt  er  auch,  im 
Wettstreite  mit  Francesco  Bonsignori  (di  Mon- 
signore)  und  trotz  der  angelegentlichen  Empfeh- 
lungen, welche  diesem  Meister  von  ^^eiten  seines 
Gönners,  des  Marchese  von  Mantua,.  zur  Seite 
standen,  von  der  Venezianischen  Regierung  den 
Auftrag ,  Malereien  im  Palast  der  Signoria  aus- 
zuführen, wurde  aber  durch  eine  Pleuresie  ver- 
hindert, dies  Werk  zu  beginnen.  Er  starb  im 
Alter  von  49  Jahren  zum  grossen  Kummer  seiner 
zahlreichen  Freunde.  So  weit  die  Erzählung  des 
VasarL 

Francesco  Manrolyco,  der  sich  in  Messina  zeit- 
lebens (1494—  1 575)  aufhielt  und  eine  sizilianische 
Chronik  verfasste,  bestätigt  Vasari  in  verschie- 
denen Punkten.  Er  berichtet,  dass  Antonello 
ans  der  Familie  der  Antonii  zu  Messina  stammte, 
das«  sein  Talent  lebende  Wesen  wiederzugeben, 
ebenso  bemerkenswerth  war,  als  sein  Geschick, 
in  einer  neuen  Weise  zu  malen,  dass  er  femer 
Bildnisse  zu  Palermo  fertigte,  zu  Mailand  be- 
rtthmt  war  und  zu  Venedig  von  der  Regierung 
beschäftigt  wurde.  Die  Stelle  aber,  welche  diese 
Aussagen  enthält ,  sagt  nichts  von  einem  Auf- 
enthalte Antonello's  in  Flandern.  —  Ton  Sum- 
flMmsio,  einem  neapolitanischen  Architekten  des 
16.  Jahrb.,  ist  uns  (bei  Puccini)  ein  Brief  vom 
20.  Mfo  1524  an  Marcantonio  Michele  zu  Vene- 
dig eriialten,  der  fttr  die  Geschichte  unseres 
Meisters  interessante  Angaben  enthält.  Sum- 
BOQsio  soheint  darin  seinem  Venezianischen 
Freunde  Kachrichten  über  Neapolitanische  Künst- 
ler m  geben  und  führt  dabei  unter  Anderen  den 
Colantonio  an  als  einen  solchen,  der  in  flandri- 
•dier  Manier  gearbeitet  habe  und  für  diese  so 
efagenommen  gewesen,  dass  er  nach  Flandern 
selber  hätte  reisen  wollen,  aber  daran  von  König 
Baniero  (wol  Ren4  von  Aiijou)  verhindert  wor- 
dmi  aeL  »Doch,  fügt  er  hinzu,  Colantonio  ver- 
Doehte  gemäss  der  Zeit,  in  welcher  er  lebte, 
lieht  zu  der  Vollkommenheit  in  der  Zeichnung 
der  antiken  Dinge  (delle  antique  cose)  zu  gelan- 
gen, welche  sein  Schüler  Antonello  erreichte  — 
ein  Mann,  dw,  wie  ich  höre,  unter  Euch  nicht  un- 
bekannt ist>.  Mit  diesen  Notizen  fährt  Summon- 
sio  in  die  Kunstgeschichte  einen  Meister^  Na- 
iMRis  Colantonio,  ein,  der  also  in  der  Gunst  des 
Königs  Ben6  gestanden  und  Lehrer  des  Anto- 
n^lo  gewesen ;  und  in  der  That  hat  seitdem  die- 
Colantonio,  den  man  gewöhnlich  Colantonio 


del  Fiore  genannt,  vor  Antonello  als  der  nam-» 
hafteste  Maler  Neapel's  gegolten.  Allein  die 
Existenz  eines  solchen  Meisters  ist  nicht  sicher 
ausgemacht,  und  was  Summonzio  von  ihm  be- 
richtet, stimmt  mit  dem,  was  Vasari  von  Anto- 
nello erzählt,  in  Manchem  so  auffallend  überein, 
dass  es  fast  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  jener 
aus  dem  einen  Maler  Antonello  zwei  gemacht 
hätte. 

Van  Mander  gibt  die  Aussagen  des  Vasari  ein- 
fach wieder,  schon  weil  ihm  die  darin  enthaltene 
Anerkennung  der  flandrischen  Malweise  will^ 
kommen  sein  musste.  Allein  die  Angabe,  dass 
Antonello  in  Flandern  gewesen,  scheint  ihre  Be- 
stätigung in  einem  Manuskript  zu  finden,  das  in 
Belgien  am  Beginne  dieses  Jahrh.  entdeckt  und 
von  De  Bast  veröffentlicht  worden  (s.  Literatur). 
Darin  wird  von  Antonello  berichtet,  dass  er,  um 
einen  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  in  Gel  zu 
malen  zu  geben,  eine  in  dieser  neuen  Weise  be- 
handelte Tafel  der  Kirche  von  S.  Bavo  zu  Gent 
gewidmet  habe.  Indessen  wird  von  anderer  Seite 
die  Aechtbeit  dieses  Manuskripts  bezweifelt 
(s.  die  Bemerkungen  von  Ruelens  zu  der  franzö- 
sischen Ausgabe  des  Werkes  von  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  über  die  flandrische  Malerei,  oit  in 
der  Literatur) ,  und  so  bleiben  die  Meinungen  über 
diesen  Umstand  im  Leben  Antonello*s  getheilt. 
Einige  meinen ,  dass  er  nicht  bloss  in  Flandern 
gewesen ,  sondern  auch  Jan  Van  Eyck  gekannt 
habe,  andere  dagegen  glauben  an  seine  flandrir 
sehe  Reise  überhaupt  nicht. 

Ueberhaupt  ist  uns  über  Antonello*s  Leben 
keinerlei  urkundliche  Nachricht  erhalten.  Auch 
sein  Geburtsjahr  steht  nicht  fest,  bald  gilt  dafür 
1414,  bald  1421,  und  Einige  rücken  es  noch  tie- 
fer herab.  Die  einzigen  sicheren  Daten ,  welche 
wir  von  ihm  haben,  sind  diejenigen,  welche  wir 
auf  einigen  seiner  Bilder  verzeichnet  finden.  Es 
ist  unnütz,  die  Lösung  der  Widersprüche  zu  ver- 
suchen ,  welche  sich  in  Vasari's  Erzählung  und 
den  verschiedenen  anderen  Berichten  finden. 
Nach  dem  von  De  Bast  herausgegebenen  Manu- 
skripte scheint  Antonello  Jan  Van  Eyck  gekannt 
zu  haben ;  allein  Jan  Van  Eyck  starb  im  J.  1440, 
und  Alfonso  von  Aragonien ,  unter  dessen  Re- 
gierung Antonello  zu  Neapel  gemalt  haben  und 
von  dort  aus  nach  Flandern  gereist  sein  soll, 
bestieg  den  neapolitanischen  Thron  erst  1442. 

Die  einzigen  Thatsachen,  welche  wir  bezüglioh 
Antonello's  als  gewiss  annehmen  können,  erge* 
ben  sich  aus  seinen  Werken.  Doch  auch  hier  ist 
von  vornherein  festzustellen,  dass  von  den  Da- 
ten nur  diejenigen  frei  von  jedem  Verdacht  der 
Fälschung  erscheinen,  welche  von  1465  an  auf- 
wärts auf  den  Bildern  sich  verzeichnet  finden. 
Wenn  wir  das  Datum  von  1445,  das  sich  fälsch- 
licher Weise  auf  einem  seiner  Bildnisse  vorfin- 
det, ausschliessen,  so  können  wir  unschwer  aus 
den  Zeugnissen  seiner  Thätigkeit  uns  die  Ge- 
schichte seines  Lebens  wenigstens  in  ihren  all- 
gemeinen Zügen  vergegenwärtigen.  Seinen  erstoa 
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Unterricht  liht  er  wol  f ü  Sf dliett  enipfkngen,  dort 
auch  eine  Zeitlang  gearbeitet,  i&nn  aber  zu  Nea- 
^1  ein  CremSlde  von  Jan  Van  Eyck  gesehen,  das 
sich  im  Besitze  des  Alfonso  von  Aragonien  be- 
fand; das  veranlasste  ihn',  die  Niederlande  zn 
besuchen,  wo  er  vorzugsweise  Van  Eyck*s  Werke 
^tndirte  und  mit  den  Schülern  desselben  bekannt 
wuMe,  vielleicht  auch  gemeinschaftlich  mit  ihnen 
arbeitete.  Gegen  1465  kehrte  er  nach  Italien  zu- 
rtick  und  verweilte  seitdem  bis  zum  Schlüsse  des 
J.  1472  zu  Hessina.  1473  kam  er  dann,  und  zwar 
zum  ersten  Male,  nach  Venedig,  wo  er  starb* 
Seine  Bekanntschaft  mit  Domenico  Veneziano 
zu  Venedig  ist,  wenn  nicht  unmöglich,  doch 
höchst  unwahrscheinlich.  —  In  seinen  jungen 
Jaiiron  soll  er  zu  Rom  gewesen  sein ;  aber  in  sei- 
ner  Kunstweise,  in  seinem  Stil  findet  sich  zu 
keiner  Zeit  für  diese  Angabe  6ine  Bestätigung. 
Nach  Summotizio  wlSre  Colantonio  sein  Lehrer 
gewesen,  allein  diese  PersOidichkeit  bleibt  in  ein 
Ungewisses  Dunkel  eingehttlt ,  und  die  Schrift- 
steller sind  nidit  einmal  tiber  die  Zeit  einig,  in 
welcher  dieser  gelebt  haben  soll.  £tn%e  schrei- 
ben ihm  das  CfemSlde  eines  hl.  Antonius  zwi- 
«ohen  vier  HeiUgen  In  B.  Antonio  Abbate  zu 
Neapel  zu,  darauf  man  den  Namen  des  Nicola 
Toinmasi,  eines  Schülers  des  Oroagna,  liest,  und 
einen  hl.  Hieronymtis,  der  ein  flandrisches  Werk 
ans  der  Schule  Van  Eyck's  ist.  Und  andere  ihm 
zngesdiriebebe  Werke  sind  wieder  von  diesen 
dem  Charakter  wie  der  Zeit  nach  verschieden. 
Doch  wie  gesagt,  die  ganze  Person  ist  mythisch, 
mid  #]dir0cheinliCh  hat  Summonzio  damit  Anto- 
nelK)  selber  gemeint. 

n.  OhrondogiMlie  Folge  seiner  Werke. 
Die  TenoliiedeBeii  Perioden  aeiner  TbAtigkeit. 

Das  früheste  der  noch  erhaltenen  Werke  An- 
tonello's,  das  wir  kennen,  ist  der  Christus  von 
1465  in  der  Nationalgalerie  zu  London 
(s.  Verz.  a)  No.  17).  Dieses  Bild  zeigt  deutlich, 
dasB  A.  mit  der  Technik  der  Oelmalerei,  wie  die 
Flamfinder  damals  sie  ausübten,  wol  bekannt 
war,  und  selbst  in  dem  Cresichtstjrpns  des  Hei- 
landes erinnert  Manches  an  die  Niederländer. 
Das  Haupt  des  Erlösers  zeigt  sich  über  einer 
Brustwehr ,  die  eine  Hand  ist  auf  diese  gelegt, 
die  andere  erhebt  sich  segnend;  merkwürdiger 
Weise  Ist  letztere  bei  der  Ausführung  weiter 
herabgerückt,  als  wo  sie  urspHlnglich  gezeich- 
net war,  und  noch  entdeckt  man  unter  der  Far- 
t)en8ehicht  den  alten  ümriss.  Das  Gesicht  ist 
oval,  das  Haar  in  der  Mitte  getheilt  und  zu  bei- 
den Seiten  des  Nackens  herabfallend ;  die  Augen 
Mnd  schwarz  und  sehr  nahe  bei  der  Nase,  die 
Finger  dünn  und  wie  in  Krampf  verzerrt.  Ein 
iiiteressantesZeugniss  von  Antonello's  Oeschick- 
lidikeit;  aber  hier  hatte  er  noch  nicht  den  zarten 
und  klaren  Ton,  sowie  die  vollkommene  Meister- 
schaft in  der  technischen  Behandlung  erreicht, 
welche  die  (Gemälde  seiner  späteren  Jahre  aus- 
a^idmen. 


Das  diesem  aunichst  folgende  Süd  M  tue 
Büste  Christi  als  Leidensmensehen  hi  dbsr 
Sammlung  Gaetano  Zir  zu  N  c  ape  1  (s.  Ven.  a) 
No.  3).  Die  Wangen  sind  sehr  hervortretend» 
die  Augen  eingesunken ,  die  Brauen  eidcig,  die 
Schläfen  zurückfliehend,  der  Mund  offen,  end^ 
lieh  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Theite 
des  Gesichtes  ein  gewisses  Missverhlütniss ;  das 
Ganze  erinnert  auAillend  an  flandrische  KOple 
ähnlicher  Art  und  zeigt  den  gleichen  drastisölien 
Sclimerzensausdruck.  Auch  hier  ist  das  neue 
Bindemittel  geschickt  angewandt,  aber  doch  noch 
nicht  mit  der  späteren  Meisterschaft.  Ohne  Zwei*- 
fel  ist  dieses  Christusbild  dasselbe,  von  wetohem 
Vineenzio  Auria  in  seinem  Gagino  Bedivivo  be- 
richtet, dass  es  1470  datirt  sei  und  den  Agüala 
zu  Palermo  gehOre. 

Nimmt  man  an,  dass  A.  vor  dieser  Zeil  zu 
Venedig  gewesen  sei ,  so  müsste  man  erwartete, 
schon  damals  Spuren  seines  Einflusses  als  Oel- 
maier  auf  die  Venezianer  zu  finden,  fir  eoll,  wie 
bemerkt,  zu  Venedig  der  Lehrer  des  Domenito 
Veniziano  gewesen  sein ;  das  abet  würde  (Mine 
Gegenwart  daselbst  vor  1461  voraussetaen ,  in 
welchem  Jahre  Domenico  zu  Fkireni  stsrl»,  und 
weder  in  diesem  noch  in  irgend  einem  ani^en 
Venezianer  e^gt  sieh  etwas  von  einem  soloheti 
Einflüsse.  Antonio  und  Giovanni  da  Muanö, 
Bartolommeo  Vivarini,  die  beiden  Bellini,  aow^l 
G^ntiie  als  (SHovanni,  alle  malten  in  Tempera, 
und  dies  au<A  noch  lange  naeh  14ft5. 

Doch  wo  auch  A.  in  dem  Zeitraum  von  14f(&— 
1470  gewesen  sein  mag,  zwischen  leMerem  Jahre 
und  1473  hielt  er  sieh  hOchst  wahrsdieinlieh  zu 
Messina  auf,  wo  uns  in  S.  Gregorio  eine 
grosse  Altartafel  von  seiner  Hand  noch  erttalten 
ist:  Die  thronende  Jungfrau  mitdemRinde, 
über  deren  Haupt  zwei  Et^l  die  Krone  haften, 
zwischen  den  hh .  Benedikt  und  Greg<orius  (s.  Verz. 
der  Werke  a)  No.  1).  Das  Kind  greift  mit  der 
einen  Hand  nach  einer  Orange,  mit  der  aaderan 
nimmt  es  von  seiner  Mutter  e4ne  Kiwcbe,  ind^m 
es  den  Kopf  mit  spielendem  MtftbwlUen  M  iks* 
wendet.  Von  der  oberen  Bilderreihe  des  QmSA- 
des  sind  nur  zwei  Tafeln  übrig,  uuf  detoen  H&e 
Verkündigung  Maria  (in  halben  Figuren)  darge- 
stellt ist.  Dieses  bedeutende  Werk  iNeneugt  Bo- 
wel das  Studium  fläniseher  Vorbilder,  «Ys  die 
Fortschritte,  welche  Antonello's  Kunst  tmvohle. 
Flandrisch  ist  die  Gewsmdung,  die  AnwendMg 
von  Getd,  die  Behandlung  der  Säume,  sowie  eine 
gewisse  Flachheit  der  Geeichtsbüdungen ;  ande- 
rerseits ist  die  VersehmcAmrftg  der  Fai^n  wel> 
eher,  die  Modellirung  und  der  Gegensatz  von 
Lieht  und  Schatten  ktnstleriseher ,  als  in  dsn 
früheren  Bildern.  Ate  Werke  dm-selben  Zeit 
liessen  sich  vielleicht  noch  die  Madonna  tnit  dem 
Kinde  (halbe  Fig.)  in  demMu«eoI^eioritaux> 
zu  Messina  und  eine  das  Kind  an^bsHende  Ma- 
donna in  derselben  Sammlung  anaehen,  doeli^iiiM 
beide  Bilder  zu  sehr  besehä^^  und  restaurirt. 
Deutlicher  zeigt  stcii  AntoneHo's  Kmslwefeo  fa 
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4w Glorie  de«  hl.  Nikolaus,  einer  grossen 
Taifel  mit  acht  kleinen  Episoden  ans  dem  Leben 
des  Heüfgen  in  8.  Nioeolösn  Messina;  doch 
kOnme  das  lidzaenhaft  und  nieht  so  sorgsam  be- 
handelte Werk  anch  nnr  ans  der  Werkstatt  ^n- 
totteüo*»  und  von  der  Hand  eines^'Sohttlers  sein 
(s.  Yen.  a)  No.  8). 
Im  J.  1473  trat  A.  in  Venedig  auf  und  er- 

Xin  denr  dortigen  Kfinstlerwelt  grosses  Auf- 
durch  eine  Madonna  mit  dem  hl.  Michael, 
weldie  lange  Zeit  den  Hauptsehmuck  der  Kirche 
S.  Cassiano  bildete  und  .'schon  damals  sowie  im 
16.  Jahrh.  viel  gepriesen  wurde.  Vasari  berich- 
let ,  dass  sie  wegen  der  »Neuheit  jener  Malerei 
und  der  Schönheit  der  Figuren«  in  hohem  Werthe 
stwttd,  und  weiterhin  rühmen  dies  Bild  Matteo 
Oolaeolo  und  Sabellico,  der  sonst  mit  dem  Lobe 
von  Kimstwerken  sehr  sparsam  ist.  Allein  diese 
Art  in  Oel  su  malen  rief  nicht  bloss  allgemeine 
Bewunderung  hervor,  sondern  regte  auch  un- 
■dttelbar  zur  Nachahmung  an.  So  versuchte  sich 
Bartolomraeo  Vlvarini,  der  damals  in  grossem 
ond  wolvenjtoitem  Rufe  stand,  sofort  in  dem 
neuen  Bindemittel ;  seine  Glorie  des  hl.  Augustin 
in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  ist  ein  be- 
Bwrfcenswerthes  Zeugniss  dieser  Anstrengungen 
und  des  Wettstreites ,  in  den  er  mit  Antonello 
trat.  Gentlle  Bellini  aber  bemerkte  wol,  dass 
es  Bifl  einer  oberflSchlichen  Nachahmung  der 
neuen  Technik  nicht  gethan  sei,  und  dachte  wol 
iMieh,  dass  sich  diese  nicht  von  heute  auf  morgen 
lernen  lasse;  dagegen  hielt  er  seinen  jüngeren 
Bruder  Giovanni  an,  schon  in  jungen  Jahren  die 
Temperamalerei  mit  der  Oelmalerei  zu  vertau- 
schen. In  mehreren  Werken  des  Letzteren  aus 
den  Jahren  1474  bis  1480  sind  uns  solche  Ver- 
Buehe  aufbewahrt;  doch  ist  sein  eretes  gelunge- 
nes Oelbild  IMe  Madonna  von  1487  in  der  Aka- 
demie zu  Venedig  (die  ErzShlung  bei  Ridolfi, 
wie  Bellini  unter  einer  Verklehlung  dem  Anto- 
eeflo  seinGeheImnIss  abgesehen  hal>e,  ist  natOr- 
Ikli  Messe  Künstlei  anekdote) .  Noch  etwas  spä- 
ter ging  dann  doch  auch  Gentlle  Bdtlni  zu  der 
neuen  Weise  über.  Nach  ihm  kam  mit  zweifel- 
kaftem  Brfolge  Luigl  Vivarini,  dann  aber  folgten 
«dt  gifiBseiem  Gesehltk  Carpaccio  und  Cima. 

WShrend  sich  derart  die  Venezianer  Im  Wett- 
atreit  mit  Antonello  versuchten ,  behauptete  die- 
ser tmerreidit  die  erste  Stelle ,  welche  er  elnge- 
ncanaen,  und  erwarb  sich  sogar  noch  grosseren 
Rttai  idureh  kleine  Brustbildnisse,  welche 
er  im^  Art  der  NiederlMnder  um  diese  Zeit  zu 
nnlen  begann.  Er  stellte  damit  seine  früheren 
Werke  tiald  in  Schatten,  und  wenn  wir  auch  kein 
gleichzeitiges  Zeugniss  von  dem  Erfolge  haben, 
den  er  In  dieser  (Gattung  errang,  so  ist  dieser 
doch  durch  andere  Umstände  hinlänglfoh  erwie- 
aen.  Das  BHdniss  eines  jungen  Mannes  vom 
i.  f4T4,  aier  sfOüecht  erhalten,  befindet  sich  in 
den  BriastHamllton  bei  Glasgow.  Drei  eben 
«sMe  omtlanden,  wie  aas  überliefert  ist.  Im 
X>  ttt»t  elttMi davon  4Bt  sMber  dasjenige  In  der 
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Sammlung  des  Louvre  (s.  Verz*.  a)  No.  15),  ein 
anderes  mag  dasjenige  im  Palast  Borghese  zu 
Rom  (s.  Vorz.  a)  No.  4)  sein,  das  dort  den  Na- 
men Bellini's  trägt,  das  dritte  ist  verschollen 
(s.  Verz.  c)  No.  5).    Nichts  kann  die  Wahrheit 
und  den  Ausdruck  des  Bildnisses  im  Louvre, 
sowie  seine  vollendete  Ausführung  und  die  Mei- 
sterschaft der  verschmelzenden  Technik  über- 
treffen.   Es  bestätigt  vollkommen  die  Bemer- 
kung, welche  einmal  der  Anonymus  des  Morelli 
macht,  dass  nämlich  Antonello's  Porträts  von 
einer  ausserordentlichen  Lebendigkeit  seien,  und 
<jües  insbesondere  im  Ausdruck  der  Augen.  Es 
ist  ein  Mann  von  mittleren  Jahren ,  kräftig  und 
gesund,  von  rOthlicher  Fleischfarbe,  von  offenem 
und  sicherem  Ausdrucke,  von  entschiedenem 
Charakter.  Alles  ist  auf  das  deutlichste  ausge- 
führt, die  JSchramme  an  der  Oberlippe,  die  zarten 
Adern  In  den  Augenwinkeln,  die  spärlichen  Bart- 
haare, die  sich  zählen  lassen ;  aber  alles  Einzelne 
ist  der  Wirkung  des  Ganzen  untei^eordnet,  und 
das  Kolorit,  bei  den  feinsten  Reflexen  und  Modu- 
lationen des  Hautgewebes ,  mächtig,  warm  und 
leuchtend.  Etwas  mehr  italienischen  Typus  zeigt 
der  Mann  des  Bildnisses  im  Palast  Borghese; 
er  Ist  älter,  weniger  bedeutend  und  würdevoll, 
der  Zug  in  den  Mundwinkeln  aber  besonders 
ausdrucksvoll;  doch  ist  das  Bild  weniger  gut 
erbalten.    Dieses  sowol  als  das  verschollene, 
welches  den  Alvlse  Pasqualino  vorstellte,  be- 
fanden steh  am  Anfange  des  16.  Jahrh.  in  der 
Sammlung  des  Antonio  Pasqualino  zu  Venedig. 
Doch  waren  diese  drei  Bildnisse  nicht  die  ein- 
zigen Werke  des  Jahres  1475.    Aus  demselben 
Jahre  stammt  die  schüne  kleine  Kreuzigung 
n  dem  Museum  zu  Antwerpen  (s.  Verz.  a) 
No.  16).    Sehr  wirksam  ist  hier  der  würdige 
ruhige  Schmerz  des  Heilandes  mit  den  krampf- 
haften Zuckungen  der  Schacher  in  Kontrast  ge- 
setzt; weitbin  dehnt  sich  eine  reizende  Land- 
schaft mit  Gebäuden  und  Bergen  aus,  reich  staf- 
firt  mit  Thieren  und  Menschen ;  mit  rührender 
Ein^hheit  und  ergebenem  Kummer  sitzt  die 
Madonna  auf  der  Erde  am  Fnsse  des  einen  Kreu- 
zes, während  ihr  gegenüber  am  anderen  Kreuze 
der  Evangelist  Johannes  in  Verehrung  kniet. 
Die  Behandlung  des  Nackten  im  Körper  des 
Christus  ist  breit ,  dabei  voll  und  warm  in  der 
Farbe;  die  gebrochenen  Falten  der  Gewänder 
zeigen  noch  flandrische  Züge.  Auch  der  Vorder- 
grund ist  nach  flandrischer  Art  mit  kleinen  Tbler- 
ehon,  Schädeln  und  Knochen  von  der  feinsten 
Vollendung  angefüllt ;  ein  Detail,  das  schon  Man- 
rolyco  hervorhob.  —  Der  Streit,  der  rieh  früher 
über  das  Datum  dieses  Bildes  erhoben,  Ist  jetzt 
von  keinem  Interesse  mehr;  wenn  De  Bast  be- 
weisen wolHe ,  dass  an  Stelle  des  jetzigen  Da- 
tums 1475  ehemals  1445  stand,  so  wissen  wir 
jetzt  genug  von  der  Laufbahn  Antonello's  und 
seiner  Thitigkeit  zu  Venedig,  um  eine  solche 
AnnahmefUrvOllig grundlos  anzusehen.  Em^hnt 
sei  hier  noch,  dms  Carpaccio,  der  Nachfolger 
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und  Freand  Bellini'B ,  die  Bewegungen  der  Oe- 
kreazigten  in  dem  Bilde  Antonello's  verechie- 
dentlich  nachgebildet  hat. 

Von  einem  Bildnisse,  das  sich  jetzt  im  Besitz 
des  Signore  Molfino  zu  Genua  (s.  Yen.  a) 
No.  10)  befindet,  wird  uns  berichtet,  dass  es  ehe- 
mals auf  einem  Zettel  eine  Inschrift  trug,  welche 
es  als  Selbstporträt  Antonello's  bezeichnete.  Die 
Ausführung  dieses  schönen  aber  nicht  unbei^hä- 
digten  Bildes,  in  welchem  die  Behandlungsweise 
des  Meisters  breiter  als  früher  erseheint,  mag  um 
1476  fallen.  Das  Angesicht  ist  dasjenige  eines 
Mannes  in  den  vierziger  Jahren,  mit  geschorenem 
Haar;  er  trägt  eine  rothe  Mütze  und  braunes 
Oewand;  der  Ausdruck  nicht  von  grosser  Be- 
deutung, aber  frank  und  männlich.  Das  Bild  ist 
übrigens  mit  weniger  Sorgfalt  ausgeführt,  als 
andere  Werke  dieser  Zeit,  auch  nicht  so  durch- 
sichtig in  der  Färbung,  nicht  so  wirksam  im  Hell- 
dunkel und  nicht  so  kräftig  im  Impasto.  Von 
weit  grosserer  Vollendung  und  von  emailarti^m 
Glanz  ist  das  Porträt  eines  Mannes  in  den  Sech- 
zigern in  der  Sammlung  Trivulzi  zu  Mailand 
(s.  Verz.  a)  No.  9),  welches  das  Datum  1476 
trägt;  von  ganz  ähnlicher  Behandlung,  aber  mit 
freierem  und  breiterem  Auftrag,  ist  das  Bildniss 
eines  sehr  charaktervollen  Kopfes  in  der  Casa 
Giovanelli  zu  Venedig  (s.  Verz.  a)  No.  8). 

Antonello's  Meisterwerk  aus  dieser  Zeit  aber 
ist  das  Bildniss  im  Berliner  Museum,  das 
jetzt  mit  dem  Datum  1445  bezeichnet  ist 
(s.  Verz.  a)  No.  33).  Dieses  Bild  von  fast  mi- 
niaturartiger Feinheit  ist  dasselbe,  welches 
Zanetti  in  seiner  Pittura  Veneziana  als  ein  Klei- 
nod besehreibt ,  das  sich  im  Besitze  des  Barto- 
lommeo  Vetturi  befand,  der  es  von  einem  der 
Grafen  Vidman  erhalten  hatte.  Wir  wissen  aber 
aus  Zanetti's  bestimmter  Angabe ,  dass  damals 
daiB  Bild  den  Namen  des  Malers  und  das  Datum 
von  1478  trug.  Auch  zeigt  eine  genaue  Beobach- 
tung, dass,  wie  die  Inschrift  jetzt  beschaffen  ist, 
die  beiden  letzten  Ziffern  absichtlich  ausgekratzt 
und  retuschirt  worden  sind.  In  diesem  Bilde 
zeigt  A.  die  höchste  Ausbildung  seiner  Kunst, 
und  es  erschien,  so  lange  an  die  Aechtheit  des 
Datums  noch  kein  Zweifel  aufgekommen  war, 
geradezu  als  ein  Wunder  für  diese  Zeit;  es  blieb 
unbegreiflich ,  wie  so  bald  nach  dem  Tode  Jan 
Van  Eyck's  Antonello  in  allen  Feinheiten  der 
Oelmalerei  mit  so  vollkommener  Meisterschaft 
geübt  sein  konnte.  Eine  nähere  Kenntniss  jedoch 
von  Antonello's  Kunst  und  die  Entdeckung  vom 
Herkommen  des  Berliner  Bildes  haben  in  die 
chronologische  Reihenfolge  von  des  Meisters 
Werken  mehr  Licht  gebracht,  und  es  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  jenes  Gemälde  in  die  Zeit  zu 
setzen  ist,  welche  den  Höhepunkt  von  Antonello's 
Schaffen  bezeichnet.  Wir  sagen  absichtlich  den 
Höhepunkt;  denn  wenn  auch  A.  in  der  Folge 
noch  Vieles  hervorbrachte,  was  der  Bewunderung 
werth  ist,  so  hat  er  doch  das  Bildniss  im  Berli- 
ner Museum  niemals  übertroffen.  Es  stellt  einen 


jungen  Mann  vor,  der  in  einer  Oeflbung  auf  dem 
Grunde  einer  im  Zwielichte  fein  abgestuften 
Landschaft  erscheint,  in  schwarzer  Kappe  auC 
dem  vom  kurz  geschorenen  Haar  und  in  schwar- 
zem Wamms,  über  welches  ein  mit  Pelz  gefütterter 
Mantel  von  der  Schulter  hängt.  Ein  feinw  und 
zugleich  charaktervoller  Kopf  mit  heiterem  BiidL 
und  von  blühender  Gesichtsfarbe ;  auf  das  Sicher- 
ste in  zarten  Uebergängen  vom  Licht  lom 
Schatten  modellirt ,  von  dem  saubersten  Umriss 
und  der  feinsten  Ausführung,  so  dass  selbst  die 
einzelnen  Haare  der  Augenwünpem  und  die  Re- 
flexe in  der  Iris  sichtbar  sind.  Dagegen  ist  der 
Vortrag  so  verschmolzen,  dass  die  Arbeit  des 
Pinsels  als  sofehe  nirgends  hervortritt.  Die  Fär- 
bung verbindet  sehr  wirksam  den  weichen 
Schmelz  des  Fleisches  mit  einem  Glanz  von  fut 
metallischem  Schimmer,  und  unmerklich  geht 
das  helle  Licht  in  graue  Halbtöne,  diese  in 
Schatten  von  einem  vollen  Braun  Über.  Eine 
Behandlung,  wie  sie  in  den  Bildern  des  Jan  Van 
Eyck  aus  den  J.  1434—1436  sieh  zeigt;  allein 
von  einem  lichteren  Glanz,  so  dass  in  der  Leucht- 
kraft des  Kolorits  der  Nachfolger  sein  Vorbild 
noch  übertrifft. 

Indessen  erscheint  der  Meister  auch  in  dieaer 
Zeit  noch  unter  gewissen  flandrischen  Einflfls« 
sen,  die  seiner  Kunst  nicht  förderiioh  waren» 
und  von  denen  er  sich  doch  nicht  frei  machen 
konnte.  So  zeigt  ein  Christus  an  der  Säule 
in  der  Akademie  zu  Venedig,  ein  Bild,  daa 
sicher  nach  1476  fällt  (s.  Vera,  a)  No.  5) ,  dent- 
lich den  realistischen  Zug  der  flämischen  Maler, 
insbesondere  in  dem  krampfhaften,  fast  verzerr- 
tem Schmerzensausdmck  des  zum  Himmel  erho* 
benen  Hauptes.  Doch  ist  nicht  bloss  die  Stärke 
der  Empfindung  mit  materiellem  Mittel  zur  Er« 
scheinung  gebracht,  sondern  auch  die  Gestidt 
des  Heilandes  von  gewöhnlichem  Typus  and 
knochigen  Formen.  Die  Behandlung  des  Flei^ 
sches  ist  von  metallischer  Glätte  und  Schärfe, 
und  der  Umriss  wie  alles  Einzelne  mit  emailar- 
tiger Feinheit  vollendet;  allein  die  glänzende 
Klarheit  des  Berliner  Bildes  ist  nicht  erreicht. 
Das  Traktament  ist  ein  sehr  komplizirtes;  in 
den  lichten  Stellen  ist  die  warme  Untermalung 
durch  darüber  gezogene  kühlere  Töne  abge- 
dämpft, während  umgekehrt  die  kalt  präparirtea 
Schatten  durch  darüber  geschummerte  dünne 
Tinten  erwärmt  sind;  über  das  Ganze  scheint 
zuletzt  noch  eine  feine  verbindende  Lasur  gezo- 
gen zu  sein.  A.  hat  übrigens  diesen  Gegenstand 
öftets  gemalt :  eine  Original-Wied^faolung Jenes 
Bildes  besitzt  Herr  Robinson  in  London 
(s.  Verz.  a)  No.  18),  und  eine  etwas  veränderte 
Darstellung  befindet  sich  in  der  Casa  Miari  an 
Padua  (s.  Verz.  a)  No.  12). 

Letztere  aber  zeigt  uns,  dass  damals  der  Mei- 
ster von  seiner  früheren  Soigfalt  etwas  einge- 
büsst  hatte  und  mehr  aus  dem  Gedäohtniss  und 
der  Uebung  malte,  als  in  treuem  Anschloss  an 
die  Natur.  Die  Formen  sind  dürftiger  und  weni- 
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ger  ftoagew&hlt,  die  Färbung  eintöniger  und  in 
einem  dunklen  OlivengrUn  gestimmt.  Wir  sehen 
hier  den  Meister  in  eine  neue,  zugleich  in  die 
letste  Stufe  seiner  Entwicklung  eingetreten  und 
nun  seinerseits  Einflüsse  von  anderen  Meistern 
aufnehmen,  während  vordem  Er  es  war,  der  auf 
die  Zeitgenossen  eingewirkt  hatte. 

Nooh  etwas  später  wurde  A.  berufen ,  fitr  den 
Gerichtshof  des  Radies  der  Zehn  einen  Leich- 
nam Christi  zu  malen,  der  von  drei  Engeln 
über  der  Platte  seines  Orabes  gehalten  wird 
(jetzt  im  Belvedere  zu  Wien;  s.  Verz.  a) 
No.  20).  Hier  ist  der  Realismus  der  Flamänder 
noch  verstärkt  durch  jenen  anderen,  der  sich  in 
Venedig  durch  die  Yivarini  und  Crivelli  ausge- 
bildet hatte,  und  damit  eine  keineswegs  anspre- 
chende Wirkung  erreicht;  andererseits  finden 
wir  mehr  die  Behandlung  des  Gio.  Bellini,  als 
die  Mhere  eigene  des  Meisters,  lieber  einige 
gmngere  Bilder  dieser  Periode  s.  das  Verz.  a) 
No.  6.  11.  14.  b)  No.  15.  Die  Zeit  war  vorüber, 
wo  er  unter  den  Venezianischen  Malern  die  Füh- 
reraohaft  Übernommen  hatte ;  was  diese  von  ihm 
lernen  konnten ,  hatten  sie  sich  angeeignet,  und 
mit  diesen  so  erworbenen  Mitteln  gingen  sie  nun 
flire  eigene  Wege.  Natürlich  blieben  die  Mei- 
sten von  ihnen  hinter  ihrem  Muster  zurück. 
Einige  aber  erreichten  es  nicht  bloss,  sondern 
übertrafen  es  sogar.  Cima  z.  B.  entnahm  Anto- 
nello  die  geglättete  und  glänzende  Weichheit, 
eewie  den  metallischen  Ton  seiner  Behandlung 
des  Fleisches ;  Bellini  sah  ihm  sein  technisches 
Verfiihreu  aus  seiner  früheren  Zeit  ab;  Beide 
aber  überholten  ihn  in  der  Anmuth  ihrer  Gestal- 
ten, in  der  Freiheit  und  dem  Beichthum  ihrer 
Darstellungen.  Als  sich  aber  A.  in  dieser  Weise 
überholt  sah,  mag  er  gesucht  haben  die  alte 
Stellung  wieder  einzunehmen ,  also  jenen  Mei- 
stern es  gleich  zu  thun,  und  so  unbewusst  von 
der  Art  des  Bellini  Manches  angenommen  haben. 
In  dieser  letzten  Epoche  seiner  Kunst  ist  er  noch 
immer  ein  bedeutender  und  interessanter  Maler, 
sber  nicht  mehr  der  Meister  von  früher.  Zu- 
gleich yerliert  seine  Kunst  Manches  vop  ihrem 
elgenthfimlichen  Gepräge.  Form  und  Gesichts- 
büduag  seiner  Figuren  nehmen  einen  anderen 
CHiarakter  an,  die  Gewandung  einen  anderen 
Faltenwurf;  auch  die  Zeichnung  ist  in  einem 
anderen  Stile,  und  das  Flandrische  geht,  soweit 
dies  bei  den  bestimmenden  Einwirkungen ,  die 
er  tn  der  Kunst  ein  für  allemal  empfangen,  mög- 
lich war,  in  das  Italienische,  näher  in  das  Vene- 
zianische über.  Von  allen  den  Bildern,  welche 
den  Einfluss  Bellini's  zeigen,  tritt  dieser  am 
stärksten  hervor  in  der  Madonna  des  Berli- 
ner Museums  (s.  Verz.  a)  No.  21).  Die  Jung- 
finni  hält  das  Kind  aufrecht  auf  einer  Brustwehr, 
dieses  lehnt  sich  an  ihren  rechten  Arm  zurück ; 
soMingt  sein  Aermchen  um  ihren  Nacken  und 
faast  an  den  Saum  ihres  Leibehens.  Der  kurze 
Naoken  und  der  vorgestreckte  Leib  machen  es 
■kitgeiadeaoaiehend.  Insbesondere  der  Kopf 


der  Jungfrau,  sowie  die  Landschaft  in  der  Feme, 
dann  auch  die  Behandlung  erinnern  auffallend 
an  Bellini ;  doch  finden  sich  auch  leise  Anklänge 
an  Cima.  Körper  und  Gesichtsbildung  zeigen 
entschieden  venezianisches  FormgefUhl,  und  die 
Gewandung  ist  wol  in  den  Brüchen  noch  flan- 
drisch, nimmt  aber  schon  italienischen  Fluss  an. 
Die  Lokalfarben  der  Gewänder  sind  von  email- 
artigem Glanz,  das  Fleisch  aber,  mit  kühlen 
Halb  tönen  und  olivenbraunem  Schatten,  dunkel 
abgetönt.  Kein  Zweifel :  hier  geht  Antonello  in 
den  Spuren  Bellini's,  ohne  ihn  zu  erreichen. 

Es  ist  sehr  möglich  und  sogar  wahrscheinlich, 
dass  A.  um  diese  Zeit,  d.  h.  in  den  J.  1480—1485, 
verschiedene  lombardische  Städte  besucht  und 
dort  sich  aufgehalten  hat.  Maurolyco  berichtet, 
dass  auch  zu  Mailand  der  Maler  sehr  berühmt 
war  (»Mediolani  quoque  fuit  percelebris«] ;  eine 
Aussage,  die  allerdings  weder  durch  Urkunden, 
noch  durch  andere  Gewährsmänner  beglaubigt, 
aber  durch  einen  Umstand  anderer  Art  doch  be- 
stätigt wird.  Der  hl.  Sebastian  war  ein  Mailän- 
discher  Heiliger,  und  wenn  er  auch  durch  ganz 
Italien  öfters  gemalt  wurde,  so  doch  besonders 
häufig  in  Mailand.  Dass  A.  gerade  diesen  Hei- 
ligen mehrere  Male  gemalt  hat,  lässt  sich  viel- 
leicht auf  Rechnung  seines  Mailänder  Aufent- 
haltes schreiben.  Solche  Brustbilder  des  hl.  Se- 
bastian, der  am  Pfeiler  sein  Martyrium  erleidet, 
finden  sich  in  den  Museen  zu  Berlin,  Frank- 
furt und  Bergamo  und  in  der  Sammlung  Mal- 
dura  zu  Padua;  doch  mag  das  Eine  und  An- 
dere davon  nur  aus  seiner  Werkstatt  kommen 
(s.  das  Verzeichniss} . 

TU,  Letite  Lel>en4a]ur6>  OhanürteriBtik. 

Ueber'die  letzten  Jahre,  sowie  über  das  Ende 
seines  Lebens  haben  wir  nur  ganz  unzureich^de 
Nachrichten.  Ridolfi  und  nach  ihm  Federici  er- 
zählen ,  dass  die  Königen  Caterina  Oomaro  bei 
ihrer  Rückkehr  von  Cypem  von  ihm  eine  kleine 
Madonna  kaufte  (nach  Federici  eigentlich  eine 
Verkündigung)  zum  Hochzdtsgeschenke  einer 
ihrer  Ebrendamen ,  welche  sich  mit  einem  Avo- 
garo  von  Treviso  verehelichte.  Das  Bild  war 
noch.bis  vor  Kurzem  in  der  Sammlung  Avogaro 
erhalten,  scheint  aber  jetzt  verschwunden.  Bi- 
dolü  berichtet  auch,  ohne  dafür  Belege  beizu- 
bringen, dass  A.  die  Fresken,  zwei  bewafoete 
Männer,  an  dem  Grabmal  des  Senators  Onigo 
zu  Treviso  malte.  Das  bestreitet  zwar  Fede- 
rici aus  der  irrthümliehen  Annahme,  dass  Onigo 
erst  nach  Antonello  im  J.  1491  gestorben  sei; 
Onigo  starb  1490,  A.  erst  drei  Jahre  später,  und 
insofern  könnte  die  Malerei  ganz  wol  von  Anto- 
nello herrühren.  Allein  die  beiden  noch  vorhan- 
denen Figuren  sehen  weit  mehr  einem  W^ke 
Bellini's  gleich,  als  einer  Arbeit  Antonello's,  und 
dass  dieser  so  genau  in  der  Manier  des  Ersteren 
gemalt  habe,  ist  kaum  anzunehmen. — Wie  schon 
friiher  bemerlLt ,  erhielt  A.  auch  von  der  Vene- 
zianischen Regierung  den  Auftrag,  in  dem  Pa- 
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last  der  Signoria  zu  malen.  Da  nun  dieser  im 
J.  1483  durch  Feuer  zerstört  und  erst  1493  wie- 
der hergestellt  war,  der  Tod  des  Künstlers  aber 
eingetreten  zu  sein  scheint ,  ehe  er  die  bestellte 
Arbeit  beginnen  konnte ,  so  hat  man  angenom- 
men, dass  eben  in  Jenes  Jahr  1493  sein  Tod  fiel. 
Eine  etwas  willktthrliche  Voraussetzung ;  doch 
haben  wir  für  die  Zeitbestimmung  seines  Todes 
keinen  anderen  Anhaltspunkt,  und  wenigstens 
findet  sich  nach  1493  keine  Spur  mehr,  dass  er 
noch  gelebt  hätte. 

Die  Bedeutung,  welche  A.  für  die  Entwicke- 
lung  der  italienischen  Malerei  gehabt  hat,  liegt 
schon  darin ,  dass  er  die  neue  Technik  der  Van 
Eyck  in  sein  Vaterland  brachte  und  damit  die 
hohe  Ausbildung  vorbereitete,  welche  in  Italien 
bald  die  Oelmalerei  auf  gleiche  Stufe  mit  der 
Fresko-Malerei  erhob.  Allein,  wie  schon  ange- 
deutet, auch  über  das  Technische  hinaus,  in  sei- 
ner Auffassungs-  und  Darstellungsweise  war  A. 
zunächst  auf  die  Venezianer  (neben  Mantegna), 
dann  auf  die  italienische  Kunst  fiberhaupt  von 
grossem  Einfluss.  Als  geborener  Italiener  be- 
hielt er  immer  den  Sinn  für  eine  gewisse  Ein- 
fachheit und  natürliche  Schönheit  der  Erschei- 
nung ;  damit  suchte  er  dann,  durch  die  flandri- 
schen Muster  angeregt,  genaue  Charakteristik, 
Wahrheit  des  Details  und  feinste  Ausführung 
zu  vereinigen.  Diese  beiden  Seiten  zu  ver- 
schmehsen  gelang  ihm  allerdings  nicht;  ein  rea- 
listischer Zug  in  der  Wahl  der  Typen ,  Formen 
und  Bewegungen  bleibt  bei  ihm  vorherrschend, 
wie  andererseits  eine  gewisse  Härte  der  Konture 
und  Schärfe  des  Details  öfters  wiederkehrt. 
Daher  bttsst  er  nicht  selten  die  Anmuth  der  Er- 
scheinung sowie  den  Formenadel  ein,  welche  die 
Mhere  italieBtsoke  Kunst  auszeichneten,  und 
wird  in  der  reaÜBtischen  Darstellung  einseitig, 
ffie  es  auch  die  Floreatlner  waren.  Allein  durch- 
w^  kommt  ihm  jene  Eigensdiaft  zu,  welche 
ÜMD  auf  die  nachfolgende  Malerei  eine  so  grosse 
Wirkung  gesichert  bat :  das  hervorragend«  kok>- 
ristisobe  Talent,  womit  er  setner  Färbung  fast 
immer  Glanz,  Wärme  und  Durchsichtigkeit  vor* 
Uiht,  sowie  die  malerische  Anschauung  über- 
haupt, welche,  wenn  sie  gleich  die  Härte  der 
UlarisM  und  eine  gewisse  Schärfe  der  Zeichnung 
beibehält,  doch  in  der  Modellirung  Weichheit, 
Fhus  und  Breite  erreicht.  Darin ,  wie  anderer- 
seits im  Glanz  des  Kolorits  und  in  dar  Fülle  des 
Tons,  tthertraf  er  auch  seinen  Vorgänger  Jan 
Van  £y<^,  von  dem  er  neben  der  Technik  die 
feine  Vollendung  und  Zartheit  der  Ausftthmng 
lernte.  In  jeder  Beziehung  aber,  auch  durch 
dlejcmigen  EigeMchaften,  welche  seine  Schranke 
bildeten,  hat  er  die  italienische  Kunst  sehr  ge^ 
fördert.  Dies  bethtttigt  sich  namentlich  in  jenem 
Zweig  der  Malerei,  darin  A.  selber  eine  seltene 
Meisterschaft  bewährt  hat:  im  Bildniss.  Hier 
geUing  ihm  nahezu  voUständig  die  Vereinigung 
des  ohuakteristiBehen  Detaüs  und  derrealfsti- 
^hen  Beftimmtbeiil  mit  malerisehelr  FMle  und 


Schönheit  der  Erscheinung,  hier  erreichte  er, 
indem  er  streng  die  Natur  wiedergab,  dodi  durch 
die  ernste  und  zugleich  edle  Auffassung  der  Per^ 
sönlichkeit,  durch  die  gesammelte  Kxtdt  des 
Ausdrucks  und  den  leuchtenden  Schmelz  der 
Farbe  eine  gewisse  Idealität,  während  ihm  diese 
in  den  religiösen  Darstellungen,  wo  er  sie  öfters 
sichtlich  anstrebt,  nicht  recht  gelingen  will.  Da- 
her hat  er  in  dem  Bildniss  für  die  Venezianer 
erinen  Kunstzweig  geschaffen,  darin  diese  mit 
fortschreitender  Vollendung  jede  andere  Schule 
in  ihren  besten  Leistungen  zum  Mindesten  er- 
reicht, wenn  nicht  ttbertrolfon  haben. 

Seine  Werke. 

a.  Begknhlgt  tmd  lim  mit  Onuid  ragtiokzifliM&i 

Messina: 

l)InS.  Gregorio:  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
zwisehen  den  hh.  Gregorius  und  Benedikt. 
Figuren  unter  Lebenagrösse.  Die  Gewänder 
sind  stark  retasckirt.  Auf  den  oberen  Ta- 
feln die  Verkündigung  in  Halb -Fig.  Die 
Glorienscheine  sind  reich  verziert  und  ver- 
goldet Bez. :  ABo  Dui  uP  occe*»  sectoage* 
simo  tertio.  Anton^lus  Meseaneus  17  mo 
pinxit  8.  Text 

2)  In  S.  Niccol6:  Der  hl.  Nik<^us  thronend 
und  segnend,  mit  acht  kleinen  Darstellungen 
aus  der  Legende  des  Heiligen.  Die  Aeeht- 
heit  kann  nicht  für  ausgemacht  gelten,  doch 
stammt  das  Bild  sicher  aus  der  Werkstatt 
AntoneUo's.  s.  Text. 

3]  Neapel,  Sammlung  Gaetano  Zir: 
Ecce  Homo.  Brustbild,  ganz  von  vom 
auf  dunklem  Grunde.  Auf  Holz.  Bez.  auf 
einem  Zettel  auf  der  Brustwehr :  .  ntonellus 

messa Nach  der  Beschreibung  Auria's 

das  Bild  aus  der  Sammlung  Agliata  zu  Pa- 
lermo, welches  bezeichnet  war :  Antonellns 
de  Messina  me  fecit  1470.  s.  Text. 

4)  Born,  Palaaao  Borghese:  Bildnioa 
eines  Mannes  in  schwarzem  Barett  und  ro- 
Ütem  Kleid.  Brustbüd  auf  Ba^  Abge- 
sdmitten  und  daher  ohne  die  Beseicknuag, 
welche  sich  wol  aiq[Nctfnglioh  darauf  befand. 
Hier  irrthümliohGio.  Bellini  benannt  Wahr^ 
Bcheinlich  das  Bildniss  eines  Micihael  Vla- 
nello,  das  hn  16.  Jahrfa.  dem  Antonio  Pas- 
qualiso  anfehtfrte  und  1476  datfart  war. 
S.Text 

Venedig: 

h)  Akademie:  OhHstns  an  die  Säule  geben- 
den. Brustbild  auf  Holz  unter  Leben^rOBse. 
Bez. :  Antonellns  Messaneas  me  pinxH.  Ana 
dem  Palast  ManMn.  s.  Text. 

6)  Ebenda:  Nonne  in  Thcänen.  Auf  Hoia. 
Von  dunkeloUvenfarbigem  Ton.  Vi^lelolit 
nmr  ein  BUd  aus  der  Werkstatt  Antonello's. 

7)  Sbendat  Jungfrau  an  einem  Pulte  loten* 
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(in  der  SitoAtion  der  Verkttn^ffong).  Bez.: 
ANTONBLLV8  mSbAnivs  pinut.  Dielaschrift 
ist  wol  iioht,  allein  das  ISild  macht  den  Ein- 
dnick,  wie  wenn  es  Basaiti  in  der  Werkstatt 
Antonello's  gemalt  hätte. 
b)  CasaGiovanelli:  Bildntss  eines  jungen 
^triziers  mit  v<rilem  Haare.  Abgeschnitten 
and  oline  die  gewöhnliche  Brüstung»  dahet* 
wol  auch  ohne  Inschrift,  t^emals  im  Palast 
Contarini  und,  wie  man  glaubt,  ein  Glied 
dieser  Familie  vorstellend;  darauf  in  der 
Casa  Alvise  Itocenigo  in  San  Stae.  s.  Text. 

MtiiUkid: 

9)  Cäsa  Trivulzi:  Bildniss  eines  sechzig-^ 
jährigen  bartlosen  Hannes  mit  dunklem  Ba-*> 
rett  und  rothem  Kleid.  Man  erkennt  noch 
in  dem  rasirten  Bart  die  Spuren  der  schwär-* 
zen  und  der  weissen  Härchen.  Brustbild  auf 
Holz.  Bez.:  AntonellusMessanesmepinsyt» 
Früher  in  der  Sammlung  Rinuccini.  s.  Text« 

Genta«: 

10)  SignoreMolfino.  bildniss  eines  ttanneS 
in  den  vierziger  Jahren  mit  rother  Mfitzd 
und  braunem  Kleid.  Fast  lebensgrosseA 
Brustbild  auf  Holz.  Die  Augen  sind  seh^ 
offen,  die  Brauen  sehr  dicht.  Abgeschnitten 
und  daher  ohne  Brüstung,  s.  Text. 

H)Palazzo6iacomoSpinola:fioceHomo. 
Brustbild  in  halber  Lebensgrösse.  Auf  Holz. 
Von  einfachem  Ausdruck,  ohne  Verzerrung* 
Sehr  beschädigt;  das  Kolorit  muss  ehemals 
einen  warmen  goldenen  Ton  gehabt  haben. 

Padna: 

12)  Casa  Miari:  Ecce  Homo  (bis  zur  Hüfte; 
unter  einem  steinernen  JBogenf  mit  Nimbus. 
Auf  Holz.  Freie  Wiederholung  des  Bildes 
in  der  Akattemie  zu  Venedig  (a)  ito.  5). 
B.Text 

13)  Casa  Mal  dura:  Hl.  Sebastian.  Brustbild 
auf  Holz.  Das  Bild  hat  Manches  von  der 
Weise  BucMicotk&igtto's,  ist  aber  doöh  wol 
von  Antonelid,  oder  wenigstens  aus  seiner 
Werkstatt  von  einem  Schüler. 


t4)Pavia,  S«mmlangMalas|^iBa:  Mann- 
Uches  Bildniss  in  grüner  Mütie  tod  rothem 
Kleid.  Auf  grüne«  Ortind.  BruiH)tld  au^ 
Holi.  Bas  Gceichi  mit  läohetakUm  Ausdruck 
ist  gewOhiili^.  Bei. :  AMTOKSUiVB  i :  es 
BanevsmixL 


15)  Paris,  Louvre:  tfännHdies  Bildniss  in 
schwarzer  Mütze  imd  dunklem  Oberkleid. 
Bea. :  amtonellvs  mkssanbvs  me  pinxit. 
Das  Bild  wurde  auf  der  Versteigerung  der 
Galerie  Pourt^  im  Mail865umll3,500  Fr. 

ang^uft.  s.  Text. 


16)  Antwerpen,  Museum:  Dot Gekreuzigte 
zwischen  den  Schachern,  mit  der  Jungfrau 
und  dem  Evangelisten.  Kleines  BMd  auf 
Holz.  Bez.:  1475  antonellusmessaneusme  ^ 
pinxit.  Das  Bild  war  ehemals  im  Besitze  der 
Familie  Maelcamp,  welche  es  in  Italien  ge- 
kauft hatte ;  auf  der  Versteigerang  dieser 
Galerie  wurde  es  vom  Prof.  van  Rotterdam 
erworben,  der  es  seinerseits  an  van  firtilK>m 
verkaufte.  Man  las  die  Jahraahl  früher  1445, 
doch  kann  sie  nur  1475  heissen.  s.  Text. 

In  England: 

17)  London,  Nationalgalerie:  Christus 
segnend.  Brustbild  auf  Holz.  Bez.:  milessimo 
quatricentessimo  sestagesimo  quinto  vnj. 
Indi.  Antonellns  messaneus  me  pinxit.  ^. 
Das  Büd  trägt  auf  der  Büokseite  das  Sie- 
gel der  Stadt  Neapel«  der  es  ehemals  an- 
gehört hat,  und  wurde  1861  vom  Oavaliere 
Isola  zu  Genua  fUr  die  Galerie  aogdcauft. 
8.  Text 

18)  London,  bei  Hm.  J.  C.  Bobinson, 
Portman- Square:  Ecoe  Homo.  Bnisftild 
auf  Holz,  wie  das  Bild  in  der  Akademie  zu 
Venedig.  No.  5.  s.  Text  Wahrscheinlich 
jetzt  verkauft  an  M^  Oook  in  Biehmond. 
(iVo/a  von  A»  ihm  Zahn,) 

19)  Palast  Hamilton  bei  Glasgow:  Männ- 
liches Bildniss  in  brauner  Mütae  und  rothem 
Kleid.  Bez.:  1474  Antonellns  Messatius  kne 
pinut  Stark  übermalt.  Wahrscheinlich  das 
Bild  ans  der  Casa  ItartiBengo,  welches  Lanzi 
beschreibt ,  aber  ihm  zufslge  die  Inschrift 
trägt:  Antonellns  Messaaeus  me  fedt  1474. 
s.  Text. 


20)  Wi en,Belvedere:  Der Lekhnam Christi 
von  drei  £n^ln  gehalten,  in  einer  Land- 
schaft.   Auf  Holz.    &ez. :  ANTOillVS  MBSA- 

iiSsiS.  2um  Theil  beschädigt  und  übermalt, 
s.  Text 

Berlin,  Museum: 

21)  Jungfrau  mit  Kind  in  einer  Landschaft  Auf 
Holz.  Bez.  auf  der  Brüstung :  ahtonbllvs 
MBBSAMSSifi.  P.  Das  Bild  stamat  ans  der 
Sammlung  SoUy.  s.  Text. 

32)  m.  Sebastian.  Brustbild  auf  Holz.  Bez.  auf 
der  Brüstung :  aktonellvs  mbsambvs  p. 
Aus  der  Sammlung  SoUy.  s.  Text 

!23)  Mannliches  BiMniss.  Brustbild  auf  Holz, 
unterlebensgross.  Bez.  1445  (?  ursprüng- 
lich 14tB)  Antonellus  Messaneus  me  pinxit. 
Auf  der  Brüstung  die  Inschrift:  Prosperans 
modestus  esto,  in£urtunatus  vero  pnidens. 
s.  Text. 

bi  twdftUisft  und  anAohti 

i)  Messina,  Maseo  Peloritano:  Jung- 
frau, das  Kind  verehrend.  Halbe  Figur  auf 
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€k>ldgnind.   Theil  eines  Altarwerkes  und 
sehr  beschädigt,  s.  Text. 

2)  Ebenda:  Die  sitzende  Jungfrau  hält  das 
schlafende  Kind,  in  einer  Landschaft.  Das 
Bild  ist  so  Übermalt,  dass  es  schon  deshalb 
schwer  ist,  den  Urheber  zu  bestimmen ;  der 
Stil  ist  eine  Mischung  von  Bellini  und  Cima. 
s.  Text 

3)  Palermo,  Museum:  Krönung  der  Jung- 
frau. Dieses  dem  Antonello  zugeschriebene 
Bild  ist  von  einem  ungenannten  deutschen 
Maler. 

4)  Florenz,  Uffizien:  Männliches Bildniss 
in  einer  Landschaft.  Erinnert  mehr  an  die 
Schule  van  der  Weyden's ,  als  an  diejenige 
Antonello's. 

5)  Florenz,  Galerie Corsini:  Männliches 
Bildniss  mit  kegelförmiger  Mütze  in  einer 
Landschaft,  ganz  von  vom  gesehen.  Besser 
und  dem  Antonello  eher  angehOrig  als  das 
Vorige.  Das  Bild  wurde  ehemals  dem  Pol- 
laiuolo  beigemessen  und  ist  jetzt  als  unbe- 
kannt bezeichnet. 

6)  Venedig,  Akademie :  Männliches  Bild- 
niss in  dunklem  Barett  und  Kleid.  Aus  der 
Sammlung  Manfrini.  In  der  Weise  vonNo.  4, 
aber  wärmer  im  Ton. 

7—9)  Venedig,  Museum  Correr:  Drei 
männliche  Bildnisse,  sämmtlicb  nicht  von 
Antonello. 

10)  Padua,  Casa  Ferd.  Cavalli:  Männli- 
ches Bildniss  in  purpurnem  Barett  und 
Kleid.  Sehr  ttbermalt;  könnte  wol  auch  ein 
Luigi  Vivarini  sein. 

11)  Mailand,  Casa  Morbio:  Christus  auf 
dem  Leichentuch  von  zwei  Engeln  ttber  dem 
Grabe  gehalten,  im  Hintergrunde  Golgatha. 
Skizze.  Bez. :  Antonellutf  Messani  pinsit. 
Wahrscheinlich  eine  Kopie  nach  einem  bes- 
seren Original  von  Antonello. 

12)  Bergamo,  SammlungLochis:  Hl. Se- 
bastian. Brustbild  auf  Holz.  Grössere  Wie- 
derholung von  dem  Bilde  im  Berliner  Mu- 
seum (s.  a)  No.  22) ,  aber  weit  schwächer, 
wahrscheinlich  Schulbild. 

13)  Ebenda:  Männliches  Bildniss  in  dunkler 
Mtttze  und  braunem  Kleid ,  ganz  von  vom 
gesehen  und  aufwärts  blickend.  Das  Bild 
ist  eine  Mischung  von  Antonello's  und  Bel- 
lini's  Stil  und  war  früher  als  Holbein  be- 
zeichnet. 

14)  Lonigo,  Casa  Pieriboni:  Christus  mit 
der  Domenkrone  das  Kreuz  tragend.  Bmst- 
bild  in  einer  Landschaft.  Dort  der  Schule 
Tizian's  zugeschrieben,  aber  ein  Bild 
ans  der  Werkstatt  Antonello's  oder  viel- 
leicht von  ihm  selber  aus  seiner  allerletz- 
ten Zeit. 

15)  Cefalü,  Casa  Mandralisca:  Männli- 
ches Bildniss  mit  heiterem  Ausdrack,  in 
schwarzer  Mtttze  und  schwarzem  Kleid. 
Brustbild  auf  Holz.  Das  Bild  ist  durch  Re- 


stauration beschädigt,  könnte  aber  wol  aus 
Antonello's  späterer  Zeit  sein. 

16)  Paris.  Sammlung  Comte  Duahatel: 
Kleines  Brustbild  eines  barköpfigen  jungen 
Mannes.  Ein  schönes  Bild,  aber  nicht  von 
Antonello,  dem  es  hier  zugeschrieben  wird, 
sondern  von  Andrea  Solario. 

17)  London,  Sammlung  Baring:  Der  hl. 
Hieronymus  in  Kardinalstracht  in  seinem 
Arbeitszimmer.  Kleines  Bild  auf  Holz.  Es 
ist  öfters  dem  Antonello  beigemessen  wor- 
den; allein  als  es  sich  noch  im  Hause 
des  Antonio  Pasqualino  zu  Venedig  befand 
(1529),  war  man  über  den  Meister  im  Unge- 
wissen, wie  denn  der  Anonymus  des  Morelli 
geneigt  war,  dasselbe  dem  Van  Eyck  oder 
Memling  oder  auch  Giacometto  (Jacomello 
del  Fiore)  zuzuschreiben.  Diese  Zweifel  über 
den  Urheber  des  Bildes  bestehen  noch.  Es  ist 
ein  schönes  kleines  Gemälde ,  das  viel  von 
Antonello  hat,  aber  auch  von  Gio.  Bellini. 

18)  Antwerpen,  Museum:  Bildniss  eines 
Mannes  in  schwarzem  Barett  und  Kleid,  in 
der  Hand  eine  antike  Denkmünze,  in  einer 
Landschaft.  Diese  erinnert  an  Memling, 
auch  ist  etwas  Flämisches  in  der  Behand- 
lung, doch  hat  das  Bild  zugleich  italieni- 
schen Charakter.  Ob  es  aber  von  Antonello 
herrühre,  ist  zweifelhaft.  Angekauft  auf  der 
Versteigemng  Denen  zu  Paris. 

19)  Frankfurt  a/M.,  Städel'sches  Insti- 
tut: Brastbild  des  hl.  Sebastian  als  Mär- 
tjnrer.  Schwächere  Wiederholung  des  Bildes 
im  Berliner  Museum  [s.  a]  No.  22),  wahr- 
scheinlich ein  Bild  aus  der  Schule. 

0.  VertohoUait 

Wir  führen  hier  noch  die  Werke  des  Meisters  an,  von 
denen  sich  eine  zuverlässige  Nachricht  erbalten  hat, 
die  aber  neuerdings  nicht  mehr  nachzuweisen  sind; 
es  wäre  immerbin  nicht  unmöglich,  dass  das  Eine 
oder  Andere  noch  gefunden  würde. 

1)  Messina:  Die  sogen.  Madonna  del  Car- 
mine,  beschrieben  von  Gallo  (Storia  Messi- 
nese.  I.  183).  Vor  dreissig  Jahren  soll  die- 
ses Bild  an  einen  Kaufmann  von  Quinto  bei 
Treviso  verkauft  worden ,  dann  in  den  Be- 
sitz eines  Engländers  gelangt  sein.  Jetzt 
unbekannt  wo. 

2)  Palermo:  Daselbst  wird  von  Maurolyco 
ein  Bild  erwähnt,  das  ein  altes  Paar,  Mann 
und  Frau,  lachend  darstellte. 

3)  Florenz,  im  Besitze  des  Messer  Bemardo 
Vecchietti  nach  Vasari :  Die  hh.  Franziskus 
und  Domenikus  auf  Einem  Bilde,  eigentlich 
ein  Franziskaner  und  ein  Kanonikus  vom 
Lateran.  Es  wurde  am  Beginn  dieses  Jahrh. 
von  einem  Nachkommen  der  Vecchietti  an 
den  Maler  Ignatius  Hugford  verkauft  und 
gehörte  späterhin  dem  Kunsthändler  Wood- 
bum  zu  London.  Es  wäre  der  Mühe  werth, 
dem  jetzigen  Besitzer  nachzuforschen. 


Antonellö  da  Meaaina 


Antonio  de  Ctaliba. 
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4)  Venedig:  Das  berühmte  Altarbild  in  S. 
CMsiano ,  Madonna  mit  Kind  und  dem  hl. 
Michael,  das  nach  Sansovino  noch  1580  an 
seinem  Platze,  aber  1646  verschwunden  war, 
als  Bidolfi  sein  Buch  schrieb,  s.  Text. 

5}  Ebenda,  im  Besitze  des  Antonio  Pasqua- 
lino  im  16.  Jahrh. :  Bildniss  des  Alvise  Pas- 
qualino  in  rothem  Kleid  und  mit  einer  Mütze, 
welche  auf  die  Schulter  .herabhängt,  datirt 
1475.  8.  Text. 

6)  Ebenda,  in  S.  Giuliano:  hl.  Christoph. 
Erwähnt  von  Sansovino,  Ridolfi  und  Zanetti. 

7]  Ebenda,  ScuoladellaS.Trinit4:  Dertodte 
Heiland  und  die  drei  Marien.  Erwähnt  von 
Boschini. 

8)  Ebenda,  Palazza  Contarini:  Madonna, 
weldie  sich  später  zu  Antwerpen  in  der 
Sammlung  Van  Weerle  befunden  haben  soll. 

9)  Ebenda,  Casa  Zäune  di  Piazza:  Figur 
eines  hl.  Christoph.  Nach  Bidolfi. 

10)  Ebenda,  Sammlung  OtUvia  Tassi:  Ma- 
donna ein  Buch  haltend.  Nach  Boschini 
Carta  del  Navegare.  p.  324. 

ll)Treviso,  Sammlung  Avogaro :  kleine  Ma- 
donna, welche  sich  daselbst  noch  in  diesem 
Jahrh.  befand,  s.  Text 


fl.Pueelni,  Memorie  storicho-critlche  di  Anto- 
nellö degli  AntOQj ,  pittore  Messinese.  Firenze 
1809.  8. 

t.  Franc.  Maurolyco,  Sicanicanim  rerum  com- 
pendinm  (erste  Ausgabe  von  1562)  in:  Graeve 
und  Burmann,  Thesaurus  antiquiutum  et  histo- 
rlae  SicUiae.  Lugd.  BaUv.  1723.  IV.  Lib.  V. 
263.  —  Vas*ri,  ed.  Le  Monnier.  IV.  74—100. 

—  Morelli,  Notizia  etc.  pp.  59.  74.  —  Vin- 
eenzioAuria,  NotitiadeUa  Vita  edopere  d*  An- 
tonio Oagino  sculture.  Palermo  1653.  p.  17.  — 
VanMander,  Het  Schilder  Boek  (1618);  Het 
Leven  der  moderne  Italiaensche  Schilder's.  p.  38. 

—  Mattteo  Colaccio  in:  Morelli,  Notizia 
dann  AiiOnimoetc.  p.  189.  —  Sabellico,  De 
litu  urbis  Ven.  (zuerst  erschienen  1514)  in: 
Graeve  und  Burmann,  Thesaurus  antiq.  Italiae. 
Logd.  BaUv.  1722.  V.O.  —  Sansovino,  Ve- 
nezia  descritta.  Ed.  Martinioni.  pp.  126.  205. 

—  Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  I.  86.  87.  — 
Zanetti,  Della  Pittora  Veneziana  1771.  p.  21. 

—  Mannskr.  von  Ch.  van  R^m  in:  De  Bast, 
Metsager  des  Sciences  et  des  Arts  de  Belgiqne. 
Gand  1824.  p.  347.  —  Boschini,  Le  Rieche 
Minere.  S.  di  Dorso  Duro.  p.  30.  S.  della  croce. 
p.  62.  —  Federici,  Memorie  Trevigiane.  I. 
226.  —  Qnida  per  la  CitU  di  Messina.  1826. 
p.  28.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica.  lU.  29.  — 
(Hacker  t)  Memorie  dei  Pittori  Messinesi.  pp.  2. 
4.  11.  13.  —  Eastlake,  Materials  for  the  Hi- 
atory  of  OU  Painting.  I.  211.  —  Journal 
des  Beaux-Arts.  1862.  p.  12.  •— Murray, 
Handbook  for  Sicily  by  Dennis,  p.  248.  —  C  r  o  w  e 
et  Cavalcaselle,  Les  anciens  peintres  fla- 
mands.  Trad.  par  Deleplerre.  Bruzelles  1862. 
1.  197—220.  AnnotationsdeRuelens.p.cziJuf. 

—  Croweand  Cavalcaselle,  HlstoryofOU 
Painting  hi  North  Italy.  U.  77—100. 

^  Crowt  und  CavcAeatdU. 


1)  Bildniss  des  Künstlers.    Gürtelbild.    Profil. 
Holzschnitt  in  den  Ausgaben  des  Vasari. 

2) Dass.  Radirt.  In  der  Ausgabe  des  Vasari 

▼on  Bottari  1759. 

3) Dass.  G.  Vasari  del.    G.  B.  Cecchi  sc. 

4.  In  der  Serie  degli  uomini  i  piü  illustri 
etc.  No.  23. 

4) Dass.  N.  De  L' arm  essin  sculp.  4.  In 

BuUart's  Acad^mie  des  Sciences   et  des 
Arts.  1682.  I.  335; 

5) Dass.  (Veriüiderte  Kopie.)  In  (Grossl's) 

Memorie  de'  Pittori  MessinesL  Messina  ^820.  8. 
Pietro  BeaumontDel.  Antonino  Minasi  Scolpf. 
Oval.  Pünktirt.  8. 
6)  Angebl.  das  Bildniss  des  Künstlers.    Im  Ant- 
werpener  Museum.  Photogr.  nach  dem  Ori- 
ginal von  Fierlants.  Fol. 

7) Dass.  In :  Monuments  des  Arts  du  Dessin 

etc.  recneillis  par  Denen.  Decrits  et  expliqn^ 
par  Amanry  Duyal.  Paris  1829.  II. 

Nach  ihm  gestochen  nnd  photographirt: 

1)  Bildniss  eines  Gondottiere.    Bmstb.  Gest.  von 

Claude  Ferd.  Gaillard.   Nach  dem  BUde  im 

Louvre  (No.  15).  4. 
2}  Madonna.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Accademla 

de'  belle  Arti.    Venedig,   photogr.    von  Naya 

(1870).  Fol. 

3)  Madonna.  Nach  dem  Gemälde  im  Berliner  Mu- 
seum photogr.  von  der  Photogr.  Gesellschaft  da- 
selbst (1870).  Fol. 

4)  Christus  am  Kreuz.  Nach  dem  Gemilde  Im  Ant- 
werpener Museum  photogr.  von  Fierlants.  gr. 
Fol. 

5)  Bildniss  eines  Jungen  Mannes.  Nach  dem  Ge- 
mälde im  Berliner  Museum  photogr.  von  der 
Photogr.  Gesellschaft  daselbst  (1870).  Fol. 

6)  s.  No.  7  der  Bildnisse  des  Künstlers. 
Eine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Seminar  zu 

Venedig,  die  als  Antonellö  von  Naya  photogr. 
ist,  gehört  dem  Meister  nicht  an. 

W.  Schmidt. 

Antonellö.  Antonellö  de  Saliba,  sizi- 
lianisoher  Maler  gegen  Ende  des  15.  nnd  zu  An- 
fang des  16.  Jahrh.,  entweder  tu  Messina  geb., 
oder  doch  dort  ansässig.  Seine  Werke  sind  lange 
2^it,  ausser  mit  andern  Meistern,  mit  denen  An- 
tonello's  von  Messina  yerwechselt  worden,  da  sie 
einige  Verwandtschaft  mit  diesem  zeigen  und 
zudem  mit  Jahrzahlen  bezeichnet  sind ,  welche 
an  das  Ende  der  Laufbahn  Antonello's  fallen. 
Er  gehört  zu  Jenen  wenigen  sizilianischen  Malern 
des  15.  Jahrh.,  welche  über  ihre  Heimat  hinaus 
nicht  bekannt  geworden  sind ,  keine  Schule  ge- 
gründet und  daher  auch  keine  nachhaltige  Be- 
deutung gehabt  haben.  Unter  diesen  Meistern, 
den  Tommaso  de  Vigilia,  Pietro  Ruzulone,  Ant. 
Crescenzio,  ist  Antonellö  noch  der  bemerkens- 
wertheste.  Möglich,  dass  er  der  Schiller  des 
Tommaso  gewesen ,  wenn  er  nicht  etwa  mit  ihm 
und  Ruzulone  unter  demselben  Meister  gelernt 
hat  Alle  drei  sind  sehr  sorgfältig,  aber  nUchtem 
in  der  Zeichnung ,  eintönig  in  der  Färbung  des 
Fleisches  und  zaghaft  im  Helldunkel.  Doch  bil- 
dete sich  Saliba  weiter  aus,  Indem  er  die  Gemälde 
Antonello's  von  Messina  studirte  und  in  der  Mal- 
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Andrea  d'AatoM. 


weise  die  Yerbindvai^  voa  Tempera  iiiid  Oel 
«iraahtn,  welcher  Jener  nach  Italien  brachte. 
Von  Beinem  Leben  wissen  wir  Nichts.  Das  M- 
beste  erhaltene  Werk  von  ihm,  bez.  antonbllus 

MISSENIUS  D*SAL1BA  HOC  9,  FBCIT  OPUS  1497  di 

20  Joly,  ist  eine  Jnngfran  mit  Kind  in  der  Kirche 
S.  Maria  del  Qesü  bei  Catania.  Die  Madonna, 
eine  schlanke  hohe  Gestalt,  auf  einem  Marmor- 
thron sitzend,  reicht  dem  nackten  anf  ihrem 
Schooße  stehenden  Kinde  eine  Blnme;  beide 
KOpfe  sind  plump  nnd  regelmässig,  aber  von 
lieblichem  Ansdmck,  die  Anordnung  zwar  nicht 
ohne  Anmnth,  doch  gestört  durch  die  steife  Hal- 
tung des  Kindes  und  die  straffen  eckigen  Linien 
der  Gewandung.  Der  Einfluss  Antonello's  zeigt 
sich  in  der  soi^^samen  Zeichnung,  dann  auch  im 
kndachafllichen  Detail,  insbesondere  aber  in 
der  technischen  Bshandhing.  Durch  den  Mangel 
eines  entschiedenen  Kontrastes  von  Licht  und 
Schatten  hat  die  Erscheinung  eine  gewisse  Flach- 
heit. Das  Bild  wurde  von  Grosso  Gaeopardo, 
der  die  Inschrift  falsch  gelesen»  fUr  ein  Werk 
des  Antonello  von  Messina  gehalten. 

Dieselben  Eigenschaften,  welche  dieses  Bild 
charakterisiren,  aeigen  sich  in  folgenden  Gemäl- 
den, welche  daher  dem  Meister  zuzuschreiben  sind, 
auch  ohne  dass  sie  seine  Bezeichnung  tragen : 

1)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  ähnlich  wie  das 
vorhergeeanate  Bild,  aber  mä  der  Zugabe  von 
vier  Engeln  in  der  Kin^e  von  Castro  Reale 
belBarcellonain  Sizilien;  2)  Christusauf  dem 
Orabe  sitzend,  zwischen  zwei  Engeln ,  'dabei  die 
drei  Marien  in  der  Sakristei  von  S.  Domenico 
zu  Palermo;  3)  Thronende  Jungfrau  mit  dem 
Brustbild  des  Donators  in  S.  Lucia  zu  Mes- 
sina,  mit  der  Jahrzahl  1516,  ein  schwächeres 
Bild  des  Meisten ;  4)  Thronende  Jungfrau  mit  dem 
Kinde,  ttber  deren  Haupte  zwei  Engel  eine  Krone 
halten^  genannt  die  lUdonna  del  CardelUno,  in 
dem  Museo  Peloritano  zu  Messina,  wie 
das  Vorige ;  6)  Anbetung  der  Könige  zwischen  den 
hh.  Paulus  undfiii^i^o  in  S.  Maria.de  Can- 
celliere  zu  Palermo;  6}  der  hl.  Tliomas  von 
Aquino,  thronend  zwischen  Heiligen,  im  Streite 
den  von  ihm  niedergeworlenen  Avenrhoes  über- 
windend, in  S.  Domenioo  zu  Palermo. 

Das  letztere  BUd  ist  verschiedentlich  anderen 
Meistern  zugeschrieben  worden:  von  Pucdni 
dem  Antonelk)  da  Messina,  von  Anderen  dem 
Salvatore  dAntonio  oder  dem  Jaoobello  d' An- 
tonio, ist  aber  unzweifelhaft  von  Saliba.  Diese 
Gemälde  scheinen  alle  früher,  zu  fallen,  —  indem 
sie  den  Uebergang  bilden  —  als  eine  Darsteilnng 
der  beiden  hh.  Petrus  und  Paulus,  welehe 
1531  datirt  i«t  und  die  zunehmende  Schwäche 
des  Malers  bekundet  Das  Bild  befindet  sich  in 
der  Chiesa  Madre  au  Milaazo  and  ist  be- 
zeichnet in  sizilianischem  Dialekt:  La  Mastru 
Antonellas  de  Saliba  pinxit.  Hier  haben  die 
Figuren  eine  kurze  gedrungene  Fenn,  harte 
Umrisse  nnd  eckige  Gewänder,  während  die 
Färbung  andurchsichtig  und  trübe  ist. 


fl.  0.  di  M4X2*,  Ddle  Belle  Art!  in  Sküia.  UI. 
69.  72;  Gt0880  Oacopardo,  Meamrie  de* 
pittod  Measlnesi;  Gallo,  AnnaU  lieisinefli; 
Puccini,  Memorie  d'Antonello  da  Messina, 
schreiben  die  BUder  nnsers  Malers  auderen 
Meistern  zn.  —  Crowe  and  Cavalcaselle, 
Hlstory  of  Painting  In  North  Italy.  H.  111—112. 

Omteund  CavatemeUe, 

AHtonelle.  Antonello  da  Palermo,  süd- 
lianfscher  Maler  vom  Beginn  des  16.  Jahrb., 
Sohn  des  Malers  Antonio  Crescenzio.  Er  ist  der 
Zeitgenosse  seiner  Landsmänner  Antonello  von 
Messina  und  Antonello  von  Saliba,  allein  in 
seiner  Kunstrichtung  verschieden  von  Beiden: 
denn  statt  ein  Nachfolger  der  flandrischen  und 
venezianischen  Kunstweise  zu  sein ,  Ist  er  viel- 
mehr aus  einer  unbekannten  lombardischen 
Werkstttte  hervorgegangen.  Der  Kflnstier  ist 
ziemlich  vergessen,  doch  ist  er  einer  der  wenigen 
SiziHantedien  Meister,  1H>er  welche  uns  uikund- 
liehe  Berichte  erhalten  sind.  Er  war  15T7  (Ge- 
hilfe des  Bildhauers  Ant.  Gagino  und  hatte  in 
den  J.  1530  und  1532  GemSüde  abzuschätzen. 
Zweimal,  in  den  J.  1537  und  1538,  verfertigte  er 
Kopien  von  Bafaefs  Spasimo,  welche  noch  er- 
halten Sind,  die  eine  in  dem  Kloster  Fazello 
bei  Sciacca,  die  andere  in  der  Karmeliter- 
kirche zu  Palermo.  Das  einzige  Gemälde,  das 
als  Zeagniss  seiner  eigenen  Kunst  auf  ans  ge- 
kommen ist,  iat  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
zwischen  den  hh.  Katharina  und  Agatha  in 
S.Maria  degli  Angeli  (LaGangta)  zu  Pa- 
lermo. Unten  am  Bilde  finden  sich  die  Brust- 
bilder der  Donatoren  (Mann  und  Frau]  mit  zwei 
Engeln  zwischen  Jhnen,  welche  ein  Täfelchen 
mit  der  Inschrift  tragen :  antoigll  pa.  pisit 
m  28  (das  Bild  ist  also  vom  J.  1528).  Die  Land- 
schaft, auf  weldier  die  Figuren  stehen,  ist  auf 
Ooldgnind.  Es  sfaklkarzeatänmige  Gestalten  mit 
grobem  Unriss ,  fehlerhaft  in  der  Zeichnung  des 
Körpers,  plump  in  den  Extremitäten ;  die  Gewan- 
dung ist  annselig,  die  Färbung  ist  matt  und  gans 
ohne  Helldunkel,  das  Fleisch  von  einem  knift- 
losenBoth  mit  braunem  Schatten.  Andere  Werke 
desMeisters  sind  bis  jetzt  nicfatbekanntgeworden. 
8.  O.  di  Marao,  DeUe  Belle  Arti  in  SkUU.  in. 
157  ff.  —  Crowe  and  Cavalcatelle,  Hi- 
•tory  of  Paintii^  In  North  Italy.  H.  116. 
Notktn  von  Crowe  und  CawdeoMUe, 

ABtenJL  Antoni  von  Bein  (vom  Ahein?), 

Glasmaler,  welehor  in  Wien  bei  Maria  Stiegen 

ond  Maria  Otto-HaimsHtiftiwg  <8alvstorkapelle) 

arbeitete.  Wird  genannt  1400—1498. 

a.  Tsehiaehka,  GesohiditedeTStadt  Wien.  p.  257. 

Alben  Ilif, 
Anten!«  Andrea  d'Antoni,  Maler  von  Pa- 
lermo, f  daselbst  23.  Dez.  1868.  Er  gehOrte  in 
seiner  Vaterstadt  zu  den  besseren  Malern  der  Neu- 
zeit, war  ausserdemangesehener  Bärger  alsStadt- 
rath  und  mit  der  Leitung  des  The^Uers  betraut. 
8.  G.  Pardi,  DelU  ViU  e  deU«  Opeiie  dl  Andiea 
d'Antoai,   pittoie.  Pnüerno  1869.  ~  Arte  in 
ItaUa.  I.  36.  * 


Antoni 


Carlo  AntoninL 
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AhIobL  Meister  Antoni,  welcher  nebst  sei- 
noi  beiden  Mitmeistem  Cristoffl  and  Pemhard 
1498  das  alte  romanische  Löwenthor  der  Lieb- 
franenkirche  zn  Botzen  mit  möglichster  Beibe- 
haltong  des  alten  Materials  und  nnter  Wahrung 
des  Stils,  da  dasselbe  die  darüber  befindliche 
Fensterrose  znm  Theil  verdeckte,  in  kleinerem 
Maßstabe  neu  aufrichtete.  Die  beiden  Löwen, 
welche  die  Portalsänlen  tragen,  wurden  aus 
Trienter  Marmor  neu  gemacht,  da  die  alten 
morsch  geworden  waren. 
8.Ladurner,  Beiträge  znr  Qesch.  der  Pfarrkirche 

▼on  Botzen.  iS51.  —  Mittheil,  der k.  k.  Cen- 

tral-Gommission.  1857.  p.  99. 

J?.  OUe. 

AbIodüuiL  Pietro  (Perego)  Antoniani, 
Marinemaler  von  Mailand  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrb.,  f  1805.  Es  heisst  von  ihm,  dass  er 
durch  seine  Seestücke,  die  er  mit  viel  Wahrheit 
und  Kenntniss  des  Helldunkels  gemalt  habe,  wol 
bekannt  gewesen  sei ;  doch  finden  sich  in  irgend 
namhaften  Sammlungen  keine  Werke  von  ihm 
verzeichnet. 

8.  Turin  et  ses  cariosittfs.  Tnrln  1817.  p.  371. 

AHtoidano«  Antonio  Antoniano.  Siehe 
Antonio  TiviaBi« 

AntonlASSO.  Antonio  Antoniasso,  sowie 
andere  Maler  dieser  Familie,  s.  AqniliOy  auch 
AntoBaiso« 

AHtoBides.  A.  Antonides:  unter  diesem 
Namen  erscheint  im  Katalog  der  Sammlung  von 
Adr.  van  Hoeck  Jansz. ,  zu  Amsterdam  den 
7.  April  1706  versteigert,  ein  »Zeestormtje«,  d.  h. 
kleines  Bild  mit  einem  Seesturm,  das  16  holl. 
Gulden  erzielte.  In  einem  anderen  Katalog  einer 
anoDjmen  Sammlung,  den  29.  April  1763  zu  Lei- 
den versteigert,  waren  zwei  Bilder  als  Gegen- 
stücke, die  einen  Fluss  mit  verschiedenen  Fahr- 
zeugen vorstellten,  unter  dem  Namen  A.  A  n  c  o  - 
nid  es  aufgeführt.  Es  gab  in  Holland  eine  Fa- 
milie Antonides,  von  welcher  einige  Mitglieder 
sich  durch  ihre  Schriften  ausgezeichnet  haben. 
Vielleicht  gehört  auch  unser  Seemaler,  wenn  der 
Angabe  der  Kataloge  nämlich  zu  trauen  ist,  die- 
sem G^schlechte  an. 

Alex,  Pmehart. 

ÄBtoiiil«  Die  Antonii,  Malerfamilie  von 
Messina,  welcher  der  berühmte  Antonello  da 
Messina  angehörte,  s.  Antonello  und  Antonio 
von  Messina. 

Antonii«  Antonio  Maria  degli  Antonii, 
genannt  Rizzino,  Architektur-  und  Dekora- 
tionsmaler, um  1650  in  Bologna  geb.,  war  Schü- 
ler und  Gehilfe  des  F.  Gralli  Bibbiena.  Von  ihm 
rührt  die  malerische  Ausstattung  der  prächtigen 
Bibliothek  des  Dominikaner-Klosters  daselbst 
her,  sowie  die  Ausmalung  des  Teatro  della  fiera 
(im  J.  1693),  das  von  Maria  Mitelli  gestochen 
wurde. 

M«jtr,  Ktnailer-Lexikon.  II. 


8.  Grespi,  Felsina  Pittrice  (UI).  p.  254.  — 
Plttnre,  Scoltare  etc.  dl  Bologna  1782.  pp. 
216.  435. 

AUx.  Pinehart, 

AntonlL  Gristoforo  Gesare  Antonii 
intagliö  paesi  etc.,  heisst  es  bei  dem  wenig  ge- 
wissenhaften Gandellini  (Notizie  degli  Intaglia- 
tori  L  16\  Uns  unbekannt,  ob  ein  solcher  An- 
tonii wirklich  Landschaften  gestochen  hat  Viel- 
leicht beruht  diese  Angabe  auf  einer  groben 
Verwechslung  mit  Gesare  Antonio  Accius. 

W.  Schmidt. 

Antonln«  Der  Kapuzinerpater  Anto- 
nin, Maler,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen  .- 

Lonor  Qoyon  de  Matignon ,  Bischof  von  Lisieux. 
Gest.  von  R.  Nantenil.  kl.  Fol.  R-D.  172. 

s.LeBlanc,  MannelUL  86.No.  153.  —  Robert- 
D  u  m  e  s  n  i  1 ,  Peintre-gravenr.  lY.  148. 

W,  Schmidt. 

Antonlnl«  Giuseppe  Antonini, ^Maler  von 
Mailand,  geb.  um  1585  oder  1586.  Er  Hess  sich 
zu  Rom  nieder,  verheiratete  sich  daselbst  und 
lebte  noch  im  J.  1656.  Titi  (s.  Literatur)  erwähnt 
in  einer  Kapelle  von  S.  Maria  Annunziata  da- 
selbst einen  Ghristus  am  Kreuz  zwischen  Heili- 
gen, der  einem  Giuseppe  Milanese  zugeschrieben 
wurde;  vermuthlich  ist  damit  dieser  Antonini 
gemeint. 

8.  Narducci,  Notizie  del  contagio  di  Roma  negll 
anni  1656  e  1657  (vergl.  II  Buonarotti, 
S.  n.  V.).  —  Titi ,  Ammaestramento  di  pitture 
etc.  nelle  chiese  di  Roma.  1686.  p.  270. 

Alex.  Pinehart. 

Antoninl«  Giovanni  Battista  Antonini- 
war  einer  der  Bildhauer,  von  denen  Glemens  XI. 
im  Anfange  des  18.  Jahrh.  die  Travertinstatuen 
auf  den  Kolonnaden  des  S.  Peters-Platzes  machen 
Hess.  —  Der  Verfertiger  eines  Brustbildes  des 
hl.  Antonius  in  der  Galerie  Pallavicini  zu  Gtenua 
heisst  ebenfalls  A n  t  o  n i n  i. 

8.  Titi ,  Descrizione dlRoma.  1763. p. 450.  —  La- 
vice, Revue  des  Moshes  d'Italie.  p.  104. 

Jansen. 

Antonlnl.Pellegrino  Antonini,  Architekt, 
geb.  zu  Pistoja  2.  April  1 765.  Er  machte  seine  Stu- 
dien in  der  Akademie  zu  Florenz  unter  dem  Inge- 
nieur Giuseppe  Salvetti  und  bildete  sich  dann 
in  Rom  unter  G.  Antinori  und  Andrea  Viel  weiter 
aus.  Später  in  seine  Heimat  zurückgekehrt, 
war  er  besonders  für  die  Verwaltung  der  Stadt 
thätig.  Er  lebte  noch  1821. 

s.  Tolomei,  Ooida  di  Pistoja.  1821. 

Alex.  Pinehart. 

Antonini.  Garlo  Antonini,  Architekt, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  Rom  am 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Ob  er 
mit  dem  römischen  Architekten  Antonini,  der  im 
J.  1801  bei  der  Expedition  des  Lords  Elgin  nach 
Griechenland  war ,  eine  Person  ist ,  wissen  wir 
nicht;  noch  im  J.  1806  wird  letzterer  genannt. 
Nach  Zani  lebte  ein  Zeichner  und  Stecher  Carlo 
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Oarlo  Antonini 


Salvatore  d'Antonio. 


Antonini  zu  Modena  nm  1784;  sicher  der  obige 
KfinaUer,  der  sicli  damals  für  das  Werk  Tira- 
boschi's  bescliäftigt  (s.  a)  No.  14),  in  Modena 
aufhielt. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Manuale  di  vaij  ornamenti  tratti  delle  fabriebe 
e  frammenti  anticbi  per  uso  de  pittori  etc.  Opera 
raccolta  disegnata  ed  indsa  da  Carlo  Antonini. 
Roma  1781—90.  4.Bde.  mit  213  Taf.  Fol. 

2)  Bianuale  di  varj  ornamenti,  componenM  la  serie 
de'  Yasi  antichi  Bi  di  marmo,  che  di  bronzo  esi- 
stenti  in  Roma  e  fuori.  Opera  raccolta,  disegnata 
et  incisa  da  Carlo  Antonini.  Roma  1821.  3  Bde. 
mit  193  Taf.  Fortsetzung  zum  vorigen. 

3—4)  2  Bl.  Vignetten  in :  Ragionamento  di  Orazio 
Orlandi  sopra  nna  ara  antica  possednta  da  ipon- 
signore  Antonio  Oaaali  —  Roma  1772.  Nach 
Fr.  Smuglewlcz. 

5)  Serie  di  85  Disegni  in  Tarie  grandezze  composti 
dal  celebre  Pittore  Salvator  Rosa,  pub.  ed 
incisi  da  Carlo  Antonini.  Roma  1780.  gr.  Fol. 

6)  Antikes  Relief  in  vielen  kleinen  Figuren,  die 
Ilias  darstellend.  Auf  dem  Kapitel  zu  Rom.  Ta- 
bula Uiadem  Homeri  efflngens  etc.  Carolus 
Antonini  Sculp.  qu.  Fol. 

7)  Imago  S.  Petri  Apostoli  etc.  Halbflg.  in  Wolken. 
Eques  Arpinaspinx.  Carolus  Antonini  del. 
et  Sculp. 

8)  Pio  VI.  P.  O.  M.  Kniestück.  Mit  Dedik.  an 
Rezzonico.  gr.  4. 

9)  Biidniss  des  Geschichtschreibers  und  Bibliothe- 
kars Tiraböschi  von  Modena.  Nach  Conte  Gia- 
como  deUa  Palude. 

10)  Veduta  principale  del  giardino  Colonna  sul 
Quirinale.   Pannini  del.  gr.  qu.  Fol. 

11—12)  Prospekte  der  Villa  Pamflii  und  der  fame- 
■ischen  Gärten.  2  Bll.  Nach  demselben,  gr. 
qu.  Fol. 

13)  Die  Wasserfälle  des  Velino  bei  Terni.  Philippus 
H  a  c  k  e  r  t  Delineavit.  Carolus  Antonini  Scnipsit 
Rom».  Roy.  Fol. 

14)  Die  Taf.  in:  Tiraböschi,  Storia  della  Badia  di 
Nonantola.  Modena  1784—1785.  Fol. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

Antique.    Zeichnungen  von  Rosetten  aus  den  be- 
rühmtesten Bauwerken  des  alten  Rom  von  0.  An- 
tonini, lith.  von  W.  Doyle.  London  1832.  4. 
Es  erschien  nur  eine  Lieferung  mit  4  Taf. 

s.  Füsili,  KünsUerlex.,  Suppl.  und  Neue  Zu- 
sätze. —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn. 
Künste  V.  884.  —  Katal.  Winckler.  — 
Zani,  Kncid.  —  Ottley,  Notices.  —  Le 
Bianc,  Manuel.  —  Campori,  Gli  artisti  etc. 
negli  Stati  Estensi. 

W.  Schnüdi. 

Antonini.  Leo  Antonini,  Kupferstecher, 
in  Itolien  nm  1800? 

Bildn.  des  Antonio  Scarpa.  4. 
8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt, 

Antonini*  Lnigi  Antonini,  Kapferstecher 
in  Italien  am  Anfang  des  19.  Jahrh.  thätig. 
Hl.   Magdalena.    Nach  Bart.   Schidone.    1811. 


kl.  Fol. 


♦  ♦ 


Antoninna.  Unter  den  Kaisem  dieses  Namens 
werden  zwei  als  Dilettanten  in  der  Malerei  ge- 
nannt: 

1 )  Marc  Anrel ,  der  Philosoph ,  der  die  Kunst 
unter  Leitung  eines  Lehrers  Diognetus  betrieb : 
Jul.  Capitolin.  M.  Ant.  Philos.  4,  9. 

2)  Antoninus  Heliogabalus,  der  beson- 
ders sein  eigenes  Bild  im  Au&nge  verschiedener 
niedriger  Gewerbe,  als  Kuchenbäcker,  Kneip- 
wirth,  Kuppler  u.  s.  w.,  aber  auch  mit  hohem 
Prätensionen  in  kolossaler  Grösse  zur  Aufstel- 
lung im  Sonatssaal  gemalt  zu  haben  scheint: 
Ael.  Lamprid.  Anton.  Heliogab.  30,  1 ;  Herodian 
V.  5, 6. 

J7.  Bfimn. 

Antonio«  Antonio  diBabottovonPipemo 
im  Yolsker  Gebirge  baute  die  Vorhalle  der  dor- 
tigen Kathedrale  laut  einer  Inschrift,  die  über 
deren  Einweihung  im  J.  1183  berichtet.  Die 
Skulpturen  dieser  Vorhalle  mOgen  ebenfalls  von 
ihm  herrühren.  Indessen  ist  die  Kirche  nach 
einer  zweiten  Inschrift  im  J.  1782  gründlich 
restaurirt  worden. 

8.  Ricci,  Storia  deU'ArchitctturadlUlial.  550. 

V. 

Antonio.  Die  Antonio,  Malerfamilie  von 
Messina. 

Antonio  d'Antonio,  der  Aelteste  von 
ihnen,  malte  in  der  zweiten  Ilälfte  des  13.  Jahrh. 
Für  die  Kapelle  S.PIacido  in  der  Kathedrale 
Messina's  verfertigte  er  1267  das  Biidniss  und 
1276  das  Martyrium  des  Titularheiligen.  Beide 
Bilder  sind  bei  einem  Brande  zerstört. 

s.  (Grano,  herausg.  von  Hackert)  Memorie  de* 
pittori  Messinesi.  Napoli  1792.  p.  11.  — (0  rosse- 
Cacopardo) Memorie  de'  pittori  Messinesi .  p.  1 . 

Jacobello  d'Antonio  malte  nach  Zani  im 
ersten  Viertel  des  15.  Jahrh.  Ihm  wird  das  Bild 
des  hl.  Thomas  von  Aquino  zugeschrieben ,  das 
sich  in  S.  Domenico  zu  Palermo  befindet.  Aber 
es  wird  auch  für  andere  in  Anspruch  genommen : 
von  Puccini  für  Antonello  da  Messina,  von 
Gallo  für  Salvatore  d'Antonio ,  von  Crowe-Ca- 
valcaselle  für  Antonello  da  Saliba  (was  wol 
das  Richtige).  Ein  Altarbild  in  S.  Michele  zu 
Messina  soll  nach  Grosso  Cacopardo  von  Jaco- 
bello in  Gemeinschaft  mit  Salvatore  d'Antonio 
gemalt  worden  sein ;  aber  Crowe-Gavalcaselle 
bezeichnen  das  Bild  als  werthlos  und  verweisen 
es  in  das  16.  Jahrh.  Grosso  weiss  auch  zu  be- 
richten, dass  Jacobello  eine  Immaculata  fÜrSan 
Bartolomeo  in  Messina  malte,  welche,  nach  Ca- 
latro  in  Calabrien  gekommen,  an  ihrem  ersten 
Platze  durch  eine  Kopie  ersetzt  worden  sei. 

s.  Die  Quellen  unter  Antonio  d'Antonio.  —  C  r  o  w  e 
and  Cavalcaselle,  History  of  Painting  in 
North  Italy  I.  83.  Anm.  2.  112  Anm.  2. 

Salvatore  d'Antonio  war  ein  Zeitgenosse 
Jacobello's  und  soll  mit  diesem  gemeinsam  ge- 


Stlvatore  d'Antonio 


Antonio  Vite. 
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malt  iwbeii.  Ein  hl.  Nikolaus  in  der  Cister- 
sieaaerkirehe  and  ein  hl.  Johannes  in  S.  Spi- 
rito  an  Messina  werden  yon  Grosso  als  an- 
gebliche Werke  Salvator's  erwähnt.  Die  bei- 
den Heiligengestalten  sind  yon  einer  Anzahl 
kleiner  Bildchen  nmgeben ,  welche  Oesohichten 
ans  ihrem  Leben  enhalten.  Eine  Madonna,  die  er 
fttr  die  S.  Annonziata  in  Messina  yerfertigte, 
scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Von 
Grosso  nnd  den  Herausgebern  des  Yasari  wird 
Salyatore  als  der  Maler  des  Bildes  betrachtet, 
das  den  hl.  Franziskus  darstellt,  wie  er  die 
Wundenmale  empflingt,  und  das  sich  in  der 
Kirche  8.  Francesco  zu  Messina  befindet  Da- 
gegen finden  Crowe  und  Cavalcaselle  in  diesem 
Werke  die  Arbeit  eines  Nachfolgers  des  Anto- 
nello  da  Messina. 

s.  Die  Quellen  unter  Jtcobello  und  Yasari  ed.  Le 
Monnier  lY.  77. 

SalvooderSalvatore  d'Antonio  war  der 
Sohn  oder  Enkel  des  Antonello  da  Messina. 
Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  der  Hei- 
mat, bis  ihn  der  Ruhm  Leonardo's  da  Yinci  nach 
Korden  zog.  Aber  unterwegs ,  in  Rom ,  Hess  er 
sich  von  Rafael  fesseln  und  wurde  dessen 
Schüler.  Im  J.  1511  nach  Messina  zurückge- 
kehrt, malte  er  fUr  S.  Tommaso  don  Titular- 
heiligen,  der  später  in  die  Franziskaner-Kirche 
kam,  nach  Grosso  seit  1758  verschwand,  aliein 
nach  Zani  noch  in  unserem  Jahrh.  in  der  Kirche 
S.  Maria  di  Gcsü  vorhanden  war.  Das  Haupt- 
werk Salvatore's  bewahrt  die  Sakristei  ^es 
Domes  von  Messina.  Es  stellt  den  Tod  der 
Maria  dar ;  die  Apostel  sind  um  sie  versammelt. 
Unten  zwischen  einer  Taube  und  einem  Bebhuhn, 
auf  einem  Marmor  stehen  die  Worte :  »Salvus  de 
Ant  pixit*.  Grosso  fand  in  diesem  Gemälde  alle 
Anmuth  und  Hoheit  Rafael's ,  wie  er  denn  der 
Meinung  war,  dass  in  den  Galerien  Europas 
viele  Bilder  den  Namen  BafaeFs  trügen,  die  doch 
die  Werke  Salvo's  wären.  Wahrscheinlich  zur 
Zeit  der  Pest  1525  ist  Salvatore  in  Messina  ge- 
storl>en. 

8.  (Grosso- Gacopardo)    Memorie    de'  pitt. 
Mcas.  p.  21.  —  Zani,  Encidopedia. 

s.  auch  AntoneUo  da  Messina. 

Jansen. 

AatoBio«  Antonio  di  Jacopo  von  Sanse- 
verino  war  um  1295  der  Baumeister  der  neuen 
grossen  Kirche,  welche  an  Stelle  der  alten  S.  Ca- 
terina  zu  Sanseverino  errichtet  wurde.  Der  Abt 
des  Klosters  S.  Bonaventura  hatte  fUr  diesen 
Zweck  von  der  Familie  Smeduzia  reiche  Geld- 
mittel erhalten.  Der  Name  des  Architekten  ist 
in  einer  Inschrift  über  einem  gemalten  Kruzifix 
im  Chore  der  Kirche  erhalten. 

t.  Ricci,  Memorie  storiche  etc.  di  Ancona  I.  62. 

Jansen, 

ÄBtonio«  Antonio  »paternostro«,  ein 
Yerfertiger  jener  aus  buntem  und  Filigranglas 
gebildeten  Knüpfe,  die  an  Schnüren  zu  Roscn- 


kriinzen  gereiht  wurden,  ein  Hauptartikel  der 
Fabrikation  von  Murano.  Sein  Beiname  ist  de 
S.  Salvador,  er  wird  so  1 308  in  einer  Urkunde 
aufgeführt. 

B.  B.  Cecchetti,  SnOa  storia  dell^  arte  vetraria 
Muraneae.   Yenezla  1865. 

A.  Ilg, 

Antottio.  Antonio  Yeneziano  soll  nach 
einer  mündlichen  Mittheilung  des  Cav.  Acqna 
um  1300  eine  Tafel  in  S.  Francesco  zu  Osimo 
gemalt  haben,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
war,  später  aber  statt  dessen  mit  dem  Namen 
des  Pemgino  versehen  wurde.  Dieser  sonst  un- 
bekannte Maler  wäre  dann  nicht  mit  dem  Anto- 
nio di  Francesco  (s.  diesen)  von  Yenedig,  der 
gewöhnlich  nur  Antonio  Yeneziano  genannt 
wird,  zu  verwechseln. 

s.  L  a  n  z  1 ,  Storia  pittorica.  I.  42. 

ü. 

Antonio.  Antonio  Joannis,  Bildhauer  in 
Florenz ,  arbeitete  1345  mit  Benci  Cione,  Paolo 
Maj.  Joannis  und  Anderen  am  Palaste  des  Po- 
deste in  Florenz. 

Ein  Antonio  Joannis  aus  Bologna  kommt 
als  Maler  1398  in  Dokumenten  von  Padua  vor. 

8.  Crowe  nnd  Cavalcaselle,  G^scliichtc  der 
ital.  Malerei  (Jordan)  H.  30.  (Luigi  Passerini, 
Pretorio  di  Firenze).  —  M  o  s  c  h  i  n  i ,  Origine  e 
Vicende  etc.  di  Padova.  p.  9. 

Jansen, 

Antonio.  Antonio  Yite  von  Pistoja,  ein 
mittelmässiger  Maler  aus  Stamina's  Schule,  der 
(nach  dem  Guida  des  Tolomei)  einer  in  Campo- 
recchio  ansässigen  Familie  angehörte,  schon  1347 
lebte  und  1378  im  Rathe  von  Pistoja  sass.  Dass 
er  der  Antonio  di  Filippo  von  Pistoja  in  dem 
SicneserMalerverzeichnissvon  1428  (bciMilanesi, 
Doc.  Sen.  I.  48)  sein  kOnne,  wie  Della  Yalle 
und  Giampi  gemeint  haben,  ist  jedoch  schwerlich 
anzunehmen.  Man  lernt  ihn  in  dem  Kapitelhause 
von  S.  Francesco  zu  Pistoja  kennen,  wo  er 
nach  der  gewöhnlichen  Ueberliefcrung  die  von 
Puccio  Capanna  angefangene  Ausmalung  zu 
Ende  ftthrte  und  schwache  Gemälde  an  der  Decke 
einen  weniger  tUchtigcn  Meister  erkennen  lassen. 
Giampi  und  Tolomei  schreil^en  ihm  auch  die 
Fresken  in  der  ehemaligen  Kirche  S.  Antonio, 
jetzt  einem  Privathause  (Piazza  S.  Domenico 
No.  355)  zu;  doch  verrathen  die  Gemälde  des 
Gewölbes  nach  Growe  und  Gavalcaselle  einen 
schwachen  Maler  aus  Orcagna's  Schule,  und  nur 
die  übrigen  Fresken  stimmen  mit  den  Decken- 
gemälden von  S.  Francesco  fiberein.  Stamina 
schickte  den  Antonio  1403  an  seiner  Statt  nach 
Pisa,  um  das  Kapitelhaus  von  S.  Niccolö  aus- 
zumalen, wo  Manni  noch  seinen  Namen  gelesen 
haben  soll,  jetzt  aber  nichts  mehr  von  ihm 
übrig  ist.  Dagegen  findet  Giampi  die  Szenen 
aus  der  Passionsgeschichte  im  dortigen  Gampo 
Santo,  die  Yasari  dem  Buffalmacco  zutheilt, 
mit  seinen  Werken  übereinstimmend,  und  auch 
Andre  erkennen  wenigstens  an ,  dass  sie  einem 
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ttobedeatenden  Maler  des  14.  Jahrh.  angehören. 
Endlich  malte  Antonio  in  Prato,  wo  zwar  die 
Fresken  im  Palazzo  dei  Ceppi ,  einer  frommen 
Stiftung,  deren  Grttnder  hiervon  ihm  verherrlicht 
wurde,  ganz  erloschen  sind,  dagegen  eine  Kapelle 
im  Querschiflf  der  Kathedrale  noch  Fresken  in 
seiner  Manier  aufzuweisen  hat.  Diese  setzen  eine 
Reihe  von  Gemälden  fort,  welche  von  einem 
tüchtigem  Künstler,  vielleicht  ätamina  selbst, 
herrühren. 

8.  Vas&ri,  ed  Le  Monnier.  II.  202.  215.  — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  V.  481. — 
Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Oil 
Painting  in  Italy.  I.  495.  498. 

Fr,  W.  Vnger. 

Antonio«  Antonio  di  Andrea  Tafiistin 
einem  Verzeichniss  der  Malergilde  von  S.  Lijpa 
zu  Florenz  mit  dem  J.  1348  eingetragen,  und 
demnach  wol  eher  ein  Sohn ,  als  ein  Schüler  der 
Andrea  Tafi»  der  schon  1294  starb.  Yasari  sagt, 
er  sei  ein  guter  Maler  gewesen,  obgleich  er  von 
seinen  Werken  nichts  mehr  kannte. 

B.  Vasari  ed.  Le  Monnier.  I.  286.  —  Gaye,  Car- 
teggio  etc.  II.  37. 

U, 

Antonio.  Antonio  di  Andreuzzo  ist  1370 
bei  der  Malerei  im  Chore  des  Doms  von  Orvieto 
als  ein  Gehlllfe  des  Ugolino  di  Prete  Ilario  be- 
schäftigt. 

8.  Della  Valle,  Storia  del  duomo  di  Orvieto. 
pp.  117.  384.  —  Luzi,  II  Duomo  di  Orvieto. 
Firenze  1866.  p.  372.  —  Als  BUdhauer,  1350. 
führt  Uin  Z  a  n  i ,  Encicl.  auf. 

ü. 

Antonio«  Antonio  da  Campilione,  Bau- 
meister und  Bildhauer  in  Bergamo,  war  ein 
Schüler  des  Giovanni  da  Campilione  daselbst 
und  Gehülfe  bei  dessen  Arbeiten  an  den  Portalen 
von  Sta  Maria  Maggiore,  wie  ein  1361  begonne- 
nes Rechnungsbuch  dieser  Kirche  ergibt. 

8.  Tassi,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Bergamaschi.  I.  11. 

Antonio«  Antonio  di  Francesco  aus 
Venedig,  gen.  Antonio  Veneziano, 
Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  Balr 
dinucci  will  zwar  auf  Grund  urkundlicher  Nach- 
richten behaupten,  A.  sei  Florentiner  gewesen 
und  nur  wegen  seines  längeren  Aufenthalts  in 
Venedig  Venezianer,  ebenso  aber  auch  wegen 
seines  längeren  Aufenthalts  in  Siena  nach  diesem 
Orte  genannt  worden.  Allein  so  wol  in  den  Do- 
kumenten über  die  Malereien  im  Campo  Santo 
zu  Pisa  als  in  den  Büchern  der  Dombaubehörde 
zu  Siena,  wo  er  mit  Andrea  Vanni  1369  an  den 
Gewölben  des  Doms  malte,  hejsst  er  An  to  nius 
Francisci  de  Venetiis.  Baldinucci  scheint 
ihn  entweder  mit  Antonius  de  Florcntia  oder 
mit  dem  Antonio  di  Francesco  dipintorc  (1407 
angeführt  in  der  Florentiner  Malerrolle)  ver- 
wechselt zu  haben.  —  Nicht  unbedenklich  er- 
scheint die  von  Crowe  und  Cavalcaselle  ausge- 
sprochene Vermuthung,  dass  sein  Familienname 
Longhi  gewesen  sei,   weil  ein  unbedeutendes 


Gemälde  der  Brüderschaft  S.  Niocolö  Reale  bei 
S.  Francesco  in  Palermo  (das  im  Charakter  seinefa 
Pisaner  Werken  ähnlich  sei)  die  Beseichnimg 
trage :  Antonio  Longhi  da  Vinexia  pinzit  1388. 

In  Venedig  besassen  die  Maler  und  Kaufherren 
Gaddi  aus  Florenz  ein  Zweiggeschäft;  der  jün- 
gere derselben ,  Agnolo  Gaddi ,  soll  sich  sogar 
einige  Zelt  daselbst  aufgehalten  haben  und  übte 
jedenfalls  (nach  Crowe  und  Cavalcaselle)  auf 
dortige  Maler  auch  einen  gewissen  Einflnss  aus. 
Dass  sich  Antonio  an  Um  anschloss  nnd  nach 
Florenz  zu  ihm  in  die  Lehre  ging,  beriditet  Va- 
sari; es  spricht  nicht  dagegen,  wenn  beide 
Männer  gleichaltrig  waren  und  wenn  Antonio's 
Werke  nicht  sowol  die  Richtung  Agnolo  Gaddi's 
als  diejenige  Giottino's  nnd  namentlich  des  Gio- 
vanni da  Milano  offenbaren.  Innerhalb  einer 
und  derselben  Schule  erklären  sich  oft  genug 
Verschiedenheit  und  Uebereinstimmnng  von 
Kunstweisen  aus  den  Charakteren  und  Anlagen 
der  einzelnen  Künstler.  Wie  Giovanni  da  Milano 
als  Schüler  Taddeo  Gaddi's  seine  Selbstständig- 
keit zur  Geltung  brachte  und  als  Lehrer  Agnolo 
Gaddi's  keineswegs  seine  Eigenart  anf  diesen 
übertrug,  so  hat  sich  auch  der  begabte  Antonio 
Veneziano  seinem  eigenen*  Genius  gemäss  ent- 
wickelt. Weisen  seine  Werke  auf  diejenigen 
des  Giovanni  da  Milano  hin,  so  mag  sich  das  aus 
einer  angeborenen  Verwandtschaft  beider  Meister 
erklären. 

Nach  Vollendung  seiner  Lehre  in  Florenz 
kehrte  Antonio,  wie  Vasari  erzählt«  nach  Vene- 
dig zurück,  fand  hier  reichliche  Beschäftigung 
und  erhielt  sogar  den  ehrenvollen  Auftrag,  die 
eine  Wand  der  Sala  del  Consiglio  zu  malen. 
Allein  Gehässigkeit  und  Neid  seiner  veneziani- 
schen Kollegen  vertrieben  ihn  bald  und  für  immer 
aus  seiner  Heimat.  Vasari  berichtet  dann  weiter 
von  Malereien ,  die  er  darauf  in  Florenz  ausge- 
führt habe  (im  Kloster  S.  Spirito,  in  S.  Anto- 
nio al  ponte  alla  Carraia  und  in  S.  Stefano  am 
Ponte  Vecchio) .  Von  allen  diesen  Gemälden  ist 
Nichts  erhalten.  Vasari  rühmte  daran  die  unge- 
meine Sorgfalt  und  Feinheit  der  Ausführung, 
die  bedeutsame  Charakteristik,  die  Naturtreue 
und  das  unmittelbar  ergreifende  Leben.  Muss 
man  von  diesen  Lobsprüchen  auch  Manches  ab- 
ziehen, so  zeigen  doch  noch  erhaltene  Bilder  des 
Meisters  ähnliche  Eigenschaften.  Namentlich 
aber  wurden  Federzeichnungen  von  ihm  (zu  den 
Fresken  in  S.  Spirito  zu  Florenz),  die  in  Vasari's 
Besitz  waren,  von  diesem  als  die  besten  ihrer 
Zeit  gepriesen.  Im  J.  1370  war  Antonio  in 
Siena  und  malte  hier  in  Gemeinschaft  mit 
Maestro  Andrea  di  Vanni  am  Gewölbe  des 
Domes.  Vier  Jahre  später  begegnen  wir  ihm  in 
Florenz,  wo  sein  Name  in  der  Liste  der  dor- 
tigen Barbier-  und  Chirurgengilde  (die  zugleich 
diejenige  der  Maler  war)  erscheint.  Mindestens 
seit  den\ Jahre  1385  aber  befand  er  sich  in  Pisa, 
liier  erhielt  er  am  10.  April  1386  durch  den 
Operaio  135  Goldgulden  für  drei  Bilder  aus  dem 
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Leben  des  hl.  Rainer  oder  Raniero  bezahlt,  die 
er  im  Campe  Santo  angefertigt  hatte  und  von 
denen  jedes  anf  70  Gnlden  geschätzt  worden 
war.  Dm  erste  Gemälde  stellt  den  Heiligen  dar, 
wie  er  sich  ans  dem  gelobten  Lande  znr  Heim- 
kehr nach  Pisa  einschifft ,  sowie  seine  Ankunft 
in  der  Heimat :  dort  sieht  man  noch  die  Hafen- 
stadt, auf  dem  Meere  schwimmt  das  Boot  und  in 
der  Hohe  erscheint  Christas  in  der  Glorie.  Dieser 
Theil  des  Gemäldes  hat  sehr  gelitten :  der  Kopf 
des  Heiligen  ist  zerstört  und  alle  Figuren  bis  auf 
die  einzige  neben  S.  Raniero  sind  übermalt. 
Den  ersten  Theil  des  Gemäldes  trennt  ein  am 
Ufer  sitzender  Schiffer  vom  zweiten .  Auf  diesem 
aber  werden  zwei  Szenen  dargestellt:  die  Ge- 
schichte vom  betrügerischen  Wirth  und  die  gast- 
liche Bewirthung  des  Heiligen  bei  den  Domi- 
nikanern von  Pisa.  Dort,  wo  S.  Raniero  in 
seinem  Ctewande  das  Wasser  von  4em  Weine 
scheidet  and  den  Teufel  in  Katzengestalt  auf 
dem  Feste  zeigt,  herrscht  Aufregung,  Entsetzen 
und  Bewun^rung;  hier  unter  der  Pfeilerhalle 
YOT  dem  stillen  Kloster  waltet  ein  freundlich  ge- 
lassenes Behagen.  —  Auch  das  zweite  Gemälde 
vergegenwärtigt  zwei  verschiedene  Ereignisse. 
Zuerst  die  Ausstellung  des  Leichnams  des 
Heiligen  in  S.  Yito;  links  steht  eine  Gruppe 
Leidtragender,  am  Kopfende  Klerus  und  Volk ; 
rechts  drückt  ein  Jünger  die  Hand  des  Meisters 
an  seine  Lippen  und  lässt  sich  ein  greiser  Bruder 
von  einem  rüstigen  Genossen  heranführen,  noch 
einmal  das  Antlitz  des  Verewigten  zu  schauen. 
Vom  legt  eine  alte  Mutter  ihre  wassersüchtige 
Tochter  nieder,  damit  sie  durch  den  wunder- 
wirkenden Todten  geheilt  werde,  lieber  den 
Häusern  und  dem  Kirchthurm  im  Hintergrunde 
wird  endlich  der  Verklärte  von  vier  Engeln  zum 
Himmel  getragen.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Gemäldes  erfolgt  die  Uebertragung  des  Todten 
ans  S.  Yito  nach  der  Kathedrale  unter  grosser 
Begleitung.  —  Das  dritte  Gemälde  besteht  wie- 
der aus  zwei  Haupttheilen ,  die  aber  beide  sehr 
gelitten  haben:  die  Ausstellung  des  Todten 
unter  einem  Baldachin  in  der  Kathedrale,  wobei 
an  Kranken  allerlei  Wunder  geschehen,  und  die 
Wnnderwirkung  des  Heiligen  nach  seinem  Tode 
an  denen,  die  ihn  gläubig  anrufen. 

Die  Charakteristik  des  Meisters,  die  Vasari 
schon  bei  jenen  verlorenen  Bildern  andeutete, 
bes^tigt  sich  durchaus  an  den  Fresken  des 
Campe  Santo,  soweit  diese  noch ,  insbesondere 
mit  Hülfe  der  Abbildungen  von  Lasinio,  beur- 
theilt  werden  können.  Mit  aufmerksamem  Auge 
und  sicherer  Hand  folgt  Antonio  tiberall  bis  in 
alle  Einzelheiten  der  Natur  selber.  Die  nackten 
Körper  zeigen  ein  überraschendes  anatomisches 
Verständniss,  und  an  Kranken  wird  die  Art  ihrer 
Leiden  und  Gebrechen  auf  das  bestimmteste 
dargestellt.  Vollendete  Kindergestalten  wurden 
erst  von  der  späteren  Renaissance  geschaffen, 
aber  sonst  weiss  Antonio  die  verschiedenen  Al- 
ter, BeschXftigangen  und  Charaktere  treffend  zu 


schildern.  Viele  seiner  Figuren  sind  ohne  Zweifel 
Porträts  (darunter  auch  der  Ueberlieferung  nach 
das  seinige).  Allein  bei  allem  Realismus  liebte  er 
doch  nach  Vasari  gerade  das  Zarte  und  An- 
muthige,  und  in  der  Charakteristik  erhob  er  sich 
bis  zu  edler  Würde.  —  Seinem  Wesen  getreu 
stilisirt  Antonio  viel  weniger  seine  Gewänder, 
als  dass  er  sie  nach  der  Wirklichkeit  bildete.  Er 
unterscheidet  selbst  verschiedene  Stoffe.  Aber 
seine  Bekleidung  lässt  nicht  nur  die  Formen  der 
Körper  noch  zur  Geltung  kommen,  sondern  gibt 
auch  den  Gestalten  etwas  Schlankes.  Die  Archi- 
tekturen Antonio's  sind  klar  und  bestimmt ;  in  der 
Perspektive  hat  er  für  seine  Zeit  Ausserordent- 
liches geleistet.  Ueberall  führt  er  mit  Feinheit  und 
Sorgfalt  aus.  Vasari  rühmt  von  seinen  Fresken, 
dass  nirgends  Retuschen  a  secco  vorkamen,  und 
letzteres  haben  auch  Crowe  und  Cavalcaselle 
noch  erkennen  können.  —  Der  Stil  der  Dar- 
stellungen muss,  wenn  gleich  die  Ansichten  da- 
rüber getheilt  sind,  für  toskanisch  gelten,  wie 
denn  auch  Schnaasc  die  Zeichnung  giottesk 
findet,  doch  mit  dem  der  späteren  Zeit  entspre- 
chenden Streben  nach  grösserer  Rundung.  An- 
tonio bildet  so  einen  der  Vorläufer  für  die  Ent- 
wickelung,  welche  sich  in  den  Malereien  der 
Kapelle  Brancacci  in  Del  Carmine  zu  Florenz 
kundgibt.  Daher  ist  an  sich  nicht  unwahrschein- 
lich, was  Vasari  noch  berichtet,  dass  A.  der 
Lehrer  des  Gherardo  Stamina  und  des  Paolo 
Uccello  gewesen.  Dass  durch  ihn  ein  gewisser 
Zug  des  venezianischen  Geistes  nach  Florenz 
gekommen  ui^d  zur  Hebung  der  dortigen  Schule 
beigetragen  hätte,  wäre  nicht  undenkbar.  Denn 
die  Auffrischung  der  verfallenden  Florentiner 
Schule  unter  den  späteren  Nachfolgern  desGiotto 
scheint  überhaupt  auf  Einwirkungen  zu  beruher, 
die  theils  von  Siena,  theils  von  Oberitalien  aus- 
gingen ( Unger) '. 

Eine  gleichfalls  noch  1386  für  die  Orgelka- 
pelle des  Domes  in  Pisa  gemalte  Altartafel  ist 
untergegangen.  —  Auch  noch  im  J.  1387  war  der 
Meister  im  Caropo  Santo  beschäftigt,  nament- 
lich mit  der  Restauration  oder  Vollendung  der 
Fresken  älterer  Zeit.  Hölle,  Fegefeuer  und  Pa- 
radies wurden  von  ihm  umrahmt,  wobei  er  dann 
mit  zwei  Gehilfen  für  4  Tage  Arbeit  65  Lire  und 
13  Denare  bekam.  Bedeutende  Ergänzungen 
oder  Ausbesserungen  machte  er  an  dem  Werke 
Pietro  Lorenzetti's,  an  den  Anachoreten 
in  der  Thebais.  Hier  sind  von  seiner  Hand  der 
Leichnam  des  Onofrio  und  die  Gestalt  des  Pafnu- 
zio,  femer  der  Beato  Giovanni  Gambacorti 
zwischen  zwei  schwebenden  Engeln  und  unmit- 
telbar darüber  die  Gruppe  von  vier  Einsiedlern, 
welche  besonders  lebenswahr  erscheinen,  üebri- 
gens  schloss  sich  Antonio  bei  diesen  Malereien 
so  getreu  als  möglich  an  Lorenzetti's  Weise  an. 

Nach  Vasari  kehrte  Antonio  von  Pisa  nach 
Florenz  zurück  und  malte  hier  fttr  Giovanni 
degli  Agli  in  Nuovoli  vor  Porta  Prato  ein 
Tabernakel,  das  Bottari  vergebens  suchte,  von 
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dem  aber  Crowe  und  Cavalcaselle  wenigstena 
noch  einen  Theil  im  Besitze  der  Panciatichi, 
freilich  in  einem  äusserst  verwahrlosten  Zustande 
wieder  vorfanden  (Kreuzabnahme  Christi ;  dann 
noch  Beste  vom  jüngsten  Gericht  und  von  der 
Himmelfahrt  Maria;  in  der  Bogenwülbung 
Christus  segnend  zwischen  den  vier  Evange- 
listen). Andere  Werke,  die  damab  A.  noch  zu 
Florenz  malte,  sind  zu  Grunde  gegangen. 

Antonio,  so  erzählt  Yasari,  gab  zuletzt  die 
Malerei  auf  und  beschäftigte  sich  damit  Heil- 
kräuter aufzusuchen  und  zu  destilliren.  Ge- 
raume Zeit  lebte  er  noch  der  Arzneikunst  und 
starb  an  einem  Magenleiden  oder  an  der  Pest,  von 
der  er  andere  zu  heilen  bemüht  gewesen.  In  der 
ersten  Ausgabe  seines  Werkes  theilte  Yasari 
folgendes  seine  zwiefache  Thätigkeit  rühmende 
£pitiH[>h  mit : 

Annis  qui  fueram  pictor  iuTenilibas,  artis 
Me  modicae  reliquo  tempore  caepit  amor. 
Natura  invidit  dorn  certo  coloribus  Uli, 
Atque  hominom  multis  fata  retardo  medens. 
Id  pictas  paries  Pisis  tcstatur,  et  Uli 
Saepe  quibus  vitae  tempora  rcstitui. 

Crowe  und  Cavalcaselle  sind  noch  der  Ansicht, 
dass  Antonio  die  Deckenfresken  in  der  Kapelle 
de'Spagnuoli  bei  S.  Maria  Novella  gemalt 
hat,  und  finden  auch  in  der  Kreuzabnahme, 
welche  der  Amerikaner  Jerris  zu  Florenz  besitzt, 
die  »Eigenschaften«  seiner  Kunst. 

8.  Vasari  cd  Le  Monnier.  11.  171—177.  —  Bal- 
dinacci,  Opere.  IV.  376.  —  Milanesi,  Do- 
enmenti  Senesl.  I.  305.  — Ciampi ,  Notizie  sul 
Campo  Santo  di  Pisa.  p.  151  und  passim.  — 
Rosini,  Descrizione  delle  Pittnre  del  Campo 
Santo,  Pisa  1816.  pp.  80—98.  —  Förster, 
Beitrage,  p.  117.  —  Bosini,  Storia  deUa  PiU. 
Ital. II.  177.289.  — Croweu.  Cavalcaselle, 
Oesch.  der  ital.  Malerei.  I.  328.  II.  56—68.  — 
Schnaase,  Geschichte  der  hUd.  Künste.  VII. 
464.  483.  —  Bernasconl,  Studi  etc.  pp.  9  ~ 
26.  —  Vergl.  über  die  Farl)engebang  Ersch 
und  Qmber,  Encyklopaedie.  Sect.  I.  lxxxv. 
62.— 

Bild  niss  des  Kunstlers  in  Holzschn.  in  den 
Ausgaben  des  Vasari;  ed.  Le  Monnier  II.  171. 
Abbildungen  der  Malereien  im  Campo 
Santo  in :  Cario  L  a  s  i  n  i  o ,  Pitture  a  Freslco  del 
Campo  Santo  di  Pisa.  Firenze  1810.  Mit  41  Taf. 
qu.  Fol.  Auch  in:  Pitture  a  Fresco  del  Campo 
Santo  di  Pisa,  disegnate  ed  incise  da  Giuseppe 
Rossi  e  da  G.  P.  Lasinio  flglio.  44  Taf.  in 
4  TheUen.  Firenze  1832—1838.  qu.  Fol. 

Jansen  und  Fr.  W.  Vnger. 

Antonio«  Antonio  da  Ferrara  schnitzte 
ein  Kruzifix  in  Holz  1387  für  die  Kathedrale  zu 
Ferrara.  Das  Werk  stand  lange  auf  hohem  Ar- 
chitrav  am  Ilauptaltar,  bis  es  1453  durch  ein 
anderes  von  Bronze  ersetzt  wurde  und  in  die 
Sakristei  kam,  wo  es  noch  gegenwärtig  auf- 
bewahrt wird. 

8.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara.  p.  48. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  del  Mezzanoaus  Pla- 
ce n  z  a  war  eis  ausgezeichneter  Groldschmied  des 


14.  Jahrh.  Für  die  Kathedrale  seiner  Vaterstadt 
fertigte  er  ein  kostbares  Kreuz,  an  dem  er 
28  Jahre,  von  1388  bis  1416  arbeitete.  Es  war 
von  Silber  und  vergoldet,  reich  vorziert  mit  Or- 
namenten, Basreliefs,  kleinen  Statuen,  Schmelz- 
werk und  an  derem  Schmuck.  Man  rühmte  da- 
ran den  Geschmack  des  Künstlers,  die  mühsame 
Sorgfalt  der  Ausführung.  £ine  Inschrift  hiesa : 
»Hec  act .  maj  .  ecd  .  plac  .  facta .  per .  Anton . 
de  Mezzano  mococxvi.«  Das  Werk  war  3  bis  4 
FusB  hoch.  Im  Bevolutionsjahre  1798  wurde  es 
in  die  Münze  zum  Einschmelzen  geschickt.  Der 
Kanonikus  Boselli  rettete  einige  Fragmente, 
eine  kleine  Statuette  und  einige  Plättohen,  die  er 
für  den  Metallwerth  erhielt. 

8.  Cicognara,  Storia  della  Scnltura.  II.  187. 

Jansen. 

Antonio»  Antonio  Vincenzi  oder  di  Vin- 
co n  z  o ,  Maurermeister  zu  Bologna.  Er  erhielt, 
als  die  Sechshundert  am  20.  Okt.  1388  den  Bau 
von  S.  Petronio  beschlossen,  den  Auftrag,  die 
Risse  dazu  zu  zeichnen;  nachdem  dieselben  ge- 
nehmigt waren,  musste  er  1 390  ein  Modell  darnach 
aus  Stein  nnd  Gjrps  im  Maßstabe  von  Vi2  der  wirk- 
lichen Grösse  im  Hause  des  Giaoomo  Pepoli  auf- 
stellen. Am  7.  Juli  desselben  Jahres  wurde  fei- 
erlich der  Grundstein  gelegt,  aber  erst  1392  er- 
nannte man  Antonio  fOrmlich  zum  Obermeister 
des  Baues.  Antonius  war  nur  Maurermeister 
(Magister  Antonius  quondam  VincentÜ  murator 
civis  Bononiae  heisst  er  in  einer  Inschrift  von 
1392  bei  Zani,  Encidop.  I.  n.  296).  Doch  war 
er  auch  sonst  in  Angelegenheiten  der  Stadt  an- 
gesehen. Er  war  unter  den  Reformatoron  des 
Staats,  und  1396  unter  den  Gesandten,  welche 
die  Stadt  an  die  Republik  Venedig  schickte. 
Dennoch  ist  nicht  er,  sondern  der  als  Architekt 
berühmte  Serviten-General  Fra  Andrea  Man- 
fredi  von  Faenza  (s.  diesen)  iHr  den  eigentli- 
chen Erfinder  des  grossartigen  Planes  zu  halten ; 
denn  Antonio  war  angewiesen,  sowol  die  Zeich- 
nung, als  das  Modell  nach  der  Anweisung  und 
unter  der  Leitung  des  letzteren  auszuführen.  Et- 
was Auffallendes  hat  die  Nachricht ,  dass  er  der 
Baukasse  auf  besondere  Bitte  den  fünften  Theil 
von  seinem  Lohn  für  das  Modell  erliess.  Das 
letztere  wurde  indess  schon  1406  eingerissen  und 
von  Jacopo  di  Paoli  Avanzi  durch  ein  kleineres 
von  10  Fuss  Länge  aus  Uolz  und  Papier  ersetzt. 
Die  Veranlassung  dazu  lag  vielleicht  nicht  in 
beabsichtigten  Aenderungen,  sondern  dann,  dass 
damals  die  Herrschaft  der  Stadt  von  der  Familie 
Pepoli,  die  sich  im  Besitz  des  ersten  Modells  be- 
fand, auf  die  Familie  der  Bentivogli  übergegan- 
gen war.  Das  jetzt  noch  vorhandene  ist  ein  viel 
jüngeres  und  mit  dem  Namen  des  Arduino  Arri- 
guzzi  (s.  diesen)  bezeichnet ,  was  Vasari  zu  dem 
Irrthum  veranlasst  hat ,  einem  Arduino  den  ur- 
sprünglichen Plan  von  S.  Petronio  zuzuschrei- 
ben. 

Dieser  Bau,  der  die  alte  im  J.  1211  errichtete 
unansehnliche  Kirche  durch  eine  würdigere  er- 
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setien  soUte,  war  sehr  grossartig  angelegt.  Die 
Kirche  BoUte  ein  Krenz  bilden  von  608'  Länge 
md  436'  Breite,  mit  einer  aohteclsigen  Knppel 
in  der  Mitte  von  110'  Dorchmesser;  den  drei 
Einlagen  an  der  Fronte  und  den  Enden  der 
Krenuohiffe  sollten  weitläufige  Vorhöfe  ent- 
flprechen.  Um  den  Saum  flir  diese  Anlage  zu  ge- 
winnen ,  mossten  ausser  vielen  anderen  Gebäu- 
den acht  Kirchen  niedergerissen  werden,  von 
denen  einige  Pfarrkirchen  waren.  Man  begann 
daher  mit  dem  Bau  der  Seiienkapellen,  auf  die 
man  die  Titel  jener  Kirchen  übertrug,  und  schon 
1393  waren  vier  derselben  vollendet,  so  dass 
man  in  ihnen  am  Feste  des  hl.  Petronius  mit 
grosser  Feierlichkeit  die  erste  Messe  lesen  konnte 
(Mozzi,  Ann.  di  Bol.  m.  569).  Um  diese  Zeit 
begann  man  auch  mit  der  Verzierung  der  Fas- 
sade (s.  den  Art.  Bonafuti) .  Dann  aber  scheint 
eine  Stockung  im  Bau  dadurch  eingetreten  zu 
sein,  dass  der  Kardinal  Legat  Cossa  (nachmals 
I^q>8t  Johann  XXUI.)  den  Yorrath  von  Marmor- 
blöeken  abbanden  brachte  und  wahrscheinlich  zu 
dem  1404  begonnenen  Bau  des  Kastells  Galiera 
verwandte.  Erst  Papst  Martin  Y.  (1417—1431) 
ertheilte  die  Erlaubniss  zum  Abreissen  der  Kir- 
chen ,  von  denen  bislang  bloss  drei  dem  neuen 
Bau  Platz  gemacht  hatten.  Drei  andere  stehen 
aber  noch  heute,  da  nur  der  Bau  des  Schiffes 
ausgeführt  und  mit  einer  halbkreisförmigen 
Cbonnsche  geschlossen  ist.  Das  Mittelschiff  er- 
hielt aogar  erst  1588  sein  Gewölbe  (s.  den  Art. 
Terribilia),  und  erst  nach  1647  soll  es  durch  eine 
neue  WOlbung  auf  die  jetzige  Höhe  von  118'  ge- 
bracht sein. 

Dieser  gothische  Bau  folgte  in  manchen  Be- 
nehungen  dem  S^tem  des  Florentiner  Doms, 
mit  quadratischen  Gewölben  des  Mittelschiffs 
und  entsprechenden  länglichen  Gewölben  der 
Seitensehiffe,  und  kreisrunden  Oberlichtem.  Die 
letzteren  wiederholen  sich  in  den  Seitenschiffen. 
Neu  waren  aber  die  quadraten  Kapellen,  deren 
zwei  jedem  Gewölbfelde  der  Seitenschiffe  ent- 
sprechen. Jede  Kapelle  ist  durch  zwei  zweithel- 
1^  Maßwerkfenster  und  eine  kleine  Rose 
erleuchtet.  Die  Yerbindung  der  Pfeiler,  und  na- 
mentlioh  auch  die  Eingänge  der  Kapellen  sind 
sämmtlich  spitzbogig.  Das  Ganze  bildet  eins  der 
interessantesten  gothischen  Bauwerke  Italien's, 
im  Innern  durch  die  Höhe,  den  erweiterten  Blick 
in  die  Kapellen,  die  schlankeren  Bögen  und  die 
geringere  Mauermasse  luftiger  und  mächtiger 
wirkend,  flir  die  Aussenansicht  belebter,  als  der 
Florentiner  Dom.  Das  Detail  ist  jedoch  weniger 
schön,  als  in  diesem,  namentlich  sind  die  Kapi- 
telle der  Pfeiler  auffallend  hoch.  Dennoch  er- 
scheint der  Bau  mit  seinen  nur  gemalten  Gewölb- 
rippen und  seinen  dürftigen  zwischen  den  Ka- 
pellen au&teigenden  Strebepfeilern  schwerfällig 
und  nfichtem  gegen  deutsdie  und  französische 
Bauten. 

■.  Rieei,  Storia  delF  Arehit.  dltaÜA,  U.  285.  — 
—  Lübke,  Qeseh.  der  Architektiir.  5.  Aufl. 


pp.  610.  611.  —  Schnaase,  Gesch.  der  büd. 
Künste.  YU.  202.  —  llBolognese  Istruito. 
Bol.  1850.  p.  35.  —  Nohl,  Tagebuch,  p.  329. 

Fr,  W.  Vnger. 

Antonio«  Antonio  dal  Santo  malte  wahr- 
scheinlich gegen  Ende  des  14.  Jahrh.  in  Padua. 
Aussen  an  einem  kleinen  Thurme  der  Umfas- 
sungsmauer der  Stadt  war  ein  Muttergottesbild 
von  seiner  Hand.  Im  J.  1450  bemerkten  die  Gläu- 
bigen zum  ersten  Ifale ,  dass  dasselbe  Wunder 
that.  Darum  wurde  die  Kirche  Torresino  der 
S.  Ifaria  del  Planta  errichtet,  und  jenes  Bild  der 
Schmerzensmutter  sorgfältig  von  der  Mauer  los- 
gelöst und  am  Hauptaltar  in  der  Mitte  des  neuen 
Tempels  aufgestellt. 

8.  Brandolese,  Pitture  di  Padova.   p.  78.   — 
Moschini,  Quida  di  Padova.  p.  165. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  da  Padova,  Maler  am 
Ende  des  14.  und  im  Anfang  des  15.  Jahrh.  Nach 
dem  Anonymus  des  Morelli  verfertigte  er  in  Ge- 
meinschaft mit  Giovanni  von  Padua  die  Male- 
reien des  Baptisterium  am  Dome  zu  Padua. 
Der  genannte  Gewährsmann  will  auf  einem  Steine 
i  n  n  e  r  h  a  1  b  der  Kirche  und  zwar  über  derThüre, 
die  in's  Kloster  führt,  folgende  Inschrift  gelesen 
haben:  »Opus  Joannis  et  Antonii  de  Padova.« 
Hieraus  hat  man  geschlossen,  dass  nur  die  Werke 
innerhalb  des  Baptisteriums  von  der  Hand  der 
beiden  Meister  gemacht  sind,  während  die  jetzt 
längst  zerstörten  Aussenmalereien  dem  Giusto 
von  Padova  zugewiesen  werden ,  dessen  Yasari 
allein  gedenkt.  Die  Arbeiten  Antonio's  und  Gio- 
vanni's  haben  durch  Restaurationen  sehr  gelit- 
ten. Oben  in  der  Kuppel  erscheint  Gott  Vater 
inmitten  zahlloser  Engel  und  Heiligen ;  es  ist  das 
Paradies.  An  den  Wänden  dagegen  sieht  man 
Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Testamentes 
und  namentlich  Szenen  aus  der  Offenbarung  Jo- 
hannis.  Im  Charakter  diesen  Malereien  durch- 
aus entsprechend  fand  der  Anonymus  diejeni- 
gen, welche  die  Kapelle  der  Apostel  Filippo  und 
Giacomo  in  der  Kirche  S.  Antonio  erfüllen.  Es 
sind  Geschichten  dieser  Apostel,  Geschichten 
Christi  und  des  Beato  Luca  Belludi.  Nach  Ya- 
sari aber  sollen  auch  sie  von  Giusto  aus  Padua 
gemalt  worden  sein. 

Crowe  und  Cavalcaselle  stimmen  beide  Male 
Yasari  zu  und  wollen  Antonio  und  Giovanni 
höchstens  unter  die  Zahl  derjenigen  KUnstler 
rechnen,  welche  im  Salone  des  Palazzo  della  Ra- 
gione  gearbeitet  haben,  s.  auch  Joannes  de 
Padua. 

Moschini  erwähnt  eines  Antonio  da  Pa- 
dova, mit  Beinamen  Zuoconi,  der  zusammen  mit 
Jacopo  1423  eine  Einrahmung  um  jenes  Madon- 
nenbild im  Dome  malte,  das  von  der  Hand  des 
Evangelisten  Lucas  sein  soll.  Yielleicht  ist  dies 
derselbe  Antonio  da  Padova,  der  1434  ge- 
meinsam mit  Filippo  Lippi  in  der  Kapelle  des 
Palazzo  del  Podesti  malte  und  dessen  unter  An- 
tonio da  Fori!  zu  gedenken  ist.  In  Dokumenten 
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bei  Cittadella  begegnen  wir  einem  dritten  A n  to- 
nio  da  Padova  genau  aus  derselben  Zeit,  des- 
sen Sohn,  Maler  Titolivio,  1453  und  1473  vor^ 
kommt. 

8.  Morel! i,  Notizia  di  nn  Anönymo.  pp.  7.  28. 
—  Moschini,  Origine  e  '?icende  u.  s.  w.  dl 
PadOYt.  pp.  11.121.  — -  Gonzati,  La  Basüica 
di  S.  Antonio.  1.  235.  —  Cittadella,  Notizie 
relative  a  Ferrara.  pp.  566.  583.  —  Crowe 
und  Gavalcaselle,  Qeschichto  der  ital.  Mal. 
(Jordan)  U.  410.  41t. 

Jansen. 

Antonio»  Antonio  da  Pandino,  ein  Bru- 
der des  Stefano  da  Pandino ,  war  ein  trefflicher 
Bildhauer  und  Maler  in  Ma i  1  a n  d.  Er  arbeitete 
1399  bei  dem  dortigen  Dombau  für  6  Gulden 
monatlich,  und  führte  1416  fUr  die  Karthause  bei 
Pavia  einige  schOne  Glasgemälde  aus. 

8.  NaTa,  Memorie  e  Documenti  etc.  p.  186. 

ü. 

Antonio«  Antonio  della  Mea  in  Florenz 
war  1400  als  Bildhauer  im  Dom  von  Orvieto  be- 
schäftigt und  half  1402  dem  Pietro  di  Giovanni 
(s.  diesen)  bei  dem  Taufbecken. 

8.  Della  Yalle,  Storia  del  Dnomo  di  Orvieto. 
pp.  120.  3S2. 

V. 

Antonio«  Antonio  Guarnerino,  Ifaler 
von  Padua,  war  in  Verona  bei  der  Ausschmückung 
der  Zimmer  im  alten  Kastei  und  dem  Rathspa- 
laste ,  damals  la  Corte  degli  Scaligeri  genannt, 
beschäftigt,  welche  zur  Wohnung  des  Francesco 
von  Carrara  bestimmt  waren ,  der  im  Mai  1404 
seinen  Einzug  in  Verona  hielt. 

8.  (Carl!)  Istoria  dl  Verona  VI.  116. 

V. 

Antonio«  Antonio  di  Piero  del  Va- 
gi i  e  n  t  e ,  Goldschmied  in  Florenz ,  verfertigte 
1405  für  die  Kaufmanns -Innung  ein  silbernes 
und  vergoldetes  Reliquiarium  für  den  Arm  des 
hl.  Philipp,  das  mit  350  Gulden  bezahlt  wurde. 

8.  Labarte,  Les  Arts  somptuaires.  II.  496. 

U. 

Antonio«  Antonio  di  Banco  aus  Florenz 
war  1406  als  Bildhauer  am  Dome  seiner  Vater- 
stadt beschäftigt.  Sein  Sohn  und  Schüler  ist 
Nanni,  für  dessen  Meister  Donatello  irrthümlich 
gehalten  wurde.  Beide  arbeiteten  1408  mit  ihrem 
Meister  Niccolö  di  Piero  de'  Lamberti,  gen.  Pela, 
an  der  noch  erhaltenen  Einfassung  der  Domthüre 
gegen  die, Via  de'  Servi. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  HI.  55.  n.  2.  — 
Sempe  r  in :  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft. 

m.  26. 

Noti%  von  Unger. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  di  Domenico,  sowie 
Antonio  di  Tommaso,  halfen  als  Bildhauer 
in  Florenz  dem  Lorenzo  Ghiberti  bei  Ausfüh- 
rung der  Bronzethüren  von  S.  Giovanni. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  in.  129. 

Jansen, 

Antonio«  Antonio  da  Trevigi,  Maler  im 

An£ange  des  15.  Jahrh.   Für  S.  Niccolö  in  Tre- 


vigi malte  er  den  hl.  Christophorus  mit  dem 
Christkinde  in  kolossaler  Grösse:  seine  Höhe 
betrug  31  Fuss,  seine  Schulterbreite  8V).  Ein 
Martyrium  des  hl.  Petrus  verfertigte  er  1414  für 
die  damals  gegründete  Confiraternita  de'  Nobili. 

8.  Zanotto,  Pittnra  Veneziana.  p.  64,  nach  den 
Registern  des  Archivs  von  S.  Niccolö  in  Trevigi. 
—  Federici,  Memorie  Trevigiane  etc.  I.  200. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  daVerzelli  gehörte  zu 
den  Architekten,  die  sich  um  1420  von  der  Eifer- 
sucht, Missgunst  oder  Vordringlichkeit  Floren- 
tiner Bürger  dazu  bestimmen  Hessen,  durch  An- 
fertigung von  Modellen  mit  dem  grossen  Filippo 
Brunelleschi  in  Konkurrenz  zu  treten. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  III.  218. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  di  Ser  Nadda  wurde 
1428  in  die  Malergilde  Siena's  eingeschrieben. 
1448  malte  er  für  18  Lire  vier  Historien  des  hl. 
Nikolaus.  1450  —  51  verdingte  er  sich  auf  ein 
Jahr  bei  Mariano  im  Dienste  der  Dombauver- 
waltung. Die  letztere  lieferte  Farben,  Geld,  Ge- 
rüste u.  8.  w.  und  Antonio  malte  tagtäglich 
Figuren  und  andere  Sachen,  wofür  er  denn  jähr- 
lich 50  Gulden  bekam. 

s.  Milanesi,  Docamenti  Senesi.  II.  282.  283. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  di  maestro  Simone, 
Maler  in  Siena,  ist  1428  in  der  Malerrolle  ver- 
zeichnet, malte  1464  eine  Loggia  für  Pietro  d! 
Giovanni  Trecerchi  und  lebte  noch  1471.  Docli 
erklärte  er  schon  1467,  dass  er  70  Jahr  alt, 
schwach  und  blind  sei  und  mit  seiner  kränklichen 
Frau  fast  von  Almosen  lebe. 

s.  Milanesi,  Documenti  SenesL  I.  48.  II.  327. 
329.  336. 

V. 

Antonio«  Antonio  di  Giovanni  von  Siena. 
An  dem  Hochaltar  in  S.  Antonio  zu  Padua  liest 
man  auf  der  Bronzetafel  mit  der  Geschichte  von 
dem  hl.  Antonius  und  dem  Geizhalse  zwei  In- 
schriften, die  man  auf  die  mit  dem  Guss  dieser 
Tafel  unter  Donatello  beschäftigten  Meister  be- 
zieht. Die  eine  lautet :  s  ant  di  oio  de  se  b 
svoRV,  was  gedeutet  wird :  Ser  Antonio  di  Gio- 
vanni de  Senis  et  suorum. 

8.  Gonzati,  Basüica  di  S.  Antonio  di  Padova.  I. 
149. 

D. 

Antonio«  Antonio  Alberti  (di  Alberto)  oder 
Antonio  da  Ferrara,  Maler  von  Ferrara  um 
die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Vasari  erwähnt  ihn  als 
einen  Schüler  des  Agnolo  Gaddi,  der  in  S.  Fran- 
cesco zu  Urbino  und  in  Cittä  di  Castello  viele 
schöne  Werke  gefertigt  habe ;  auch  Borghini  ge- 
denkt seiner.  Dieser  Antonio  soll  derselbe  sein, 
der  zwischen  1464  und  1465  unter  dem  Namen 
Antonio  Alberti  seine  Tochter  Calliope  an  Bar- 
tolommeo,  Vater  des  bekannten  Malers  Timoteo 
Vid,  verheiratete.  Doch  ist  zu  bedenken,  dass 
der  Schüler  des  Agnolo  Gaddi  bei  dessen  Tod 
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im  J.  1396  wenigstens  ein  Jüngling  von  18  Jah- 
ren, also  etwa  am  1378  geboren  sein  mosste^ 
während  von  dem  obigen  Meister  kein  früheres 
bez^chnetes  Werk  als  von  1439  erhalten  ist  und 
er  seine  Tochter  erst  25  Jahre  später,  also  etwa 
in  seinem  87.  Jahre,  verheiratete.  Dskher  ist  wol 
ansnnehmen,  dass,  wenn  wir  es  hier  nur  mit 
Einem  Meister  zu  thun  haben,  Antonio  von  Fer- 
rara  nur  insofern  zu  den  Schülern  des  Agnolo 
zu  aählen  ist ,  als  er  sich  nach  dessen  Werken 
gebildet  hat,  ohne  von  ihm  direkte  Unterwei- 
sung empfiftngen  zu  haben.   Diese  Vermuthung 
bestätigt  in  der  That  das  schon  gedachte  erhal- 
tene Werk  des  Meisters,  sofern  es  von  dem  Ein- 
fluss  Gaddi's  und  der  Schule  Giotto's  überhaupt 
nur  schwache  Spuren  zeigt.    Es  ist  eine  grosse 
Altartafel  in  verschiedenen  Abtheilungen,  welche 
jetzt  getrennt  in  der  Sakristei  von  S.  Bernar- 
dino  bevUrbino  aufbewahrt  wird:  Die  Jung- 
frau mit  dem  auf  ihrem  Schooße  schlafenden 
Rinde  zwischen  den  hh.  Petrus,  Paulus,  Ludwig 
von  Toulouse,  Johannes  dem  Täufer  und  Hiero- 
D3rmus  (ganze  fast  lebensgrosse  Eignen) ;  in  der 
oberen  Reihe  sechs  andere  Heilige  in  Halbfigu- 
ren :  das  Mittelstück  mit  der  Bezeichnung:  1439 
Antonius  de  Ferrairia.    Diesem  Bilde  nach  zu 
schliessen  hat  A.  das  Gepräge  der  florentinischen 
Kunst,  wenn  er  es  in  der  Jugend  gehabt  hat,  fast 
ganz  verloren,  oder  er  ist  niemals  in  Florenz  ge- 
wesen.   Er  erscheint  hier  halb  als  Realist,  halb 
in  alter  Ueberlieferung  befangen.  Die  Jungfrau 
hat  ein  breites  Gesicht  von  jener  Feierlichkeit, 
die  den  älteren  Schulen  eigenthümlich  ist;  sie 
trilgt  ein  übermässig  und  knitterig  gefaltetes  Ge- 
wand, in  dessen  reichen  Saum  Schriftstellen  ein- 
gMti^t  sind.   Das  Kind  auf  ihrem  Sohooße  ist 
sehr  hässlich,  die  Figuren  der  Heiligen  von  brei- 
ten kurzen  Formen  mit  ausdruckslosen  Köpfen 
und  hölzernen  Stellungen.    Dem  entsprechend 
ist  die  Färbung  flach  und  roh. 

So  ist  das  Bild  von  Interesse  nur  ab  das  Werk 
eines  Malers  von  Ferrara  zu  jener  Zeit,  deren 
Kennzeichen  in  anderen  Gemälden  wiederkeh- 
ren, welche  sich,  wie  Yasari  ganz  richtig  be- 
merkt, zu  Urbino  und  Ferrara  finden.  Diese 
Malereien  sind: 

1)  In  S.  Maria  della  Nunziata  extra  muros  bei 
ürbino:  üeberreste  eines  verkündigenden 
Engels ,  zum  Theil  durch  einen  Altar  ver- 
deckt; von  warmer  Färbung  und  die  Gestalt 
nicht  ungefällig. 

2)  In  der  Kapelle  Bolognini  in  S.  Petronio  zu 
Bologna  eine  Reihe  von  Mönchen,  Bischö- 
fen und  anderen  Heiligen  an  den  Pilastem 
und  Gewölben,  an  den  Wänden  Szenen  aus 
der  Leidensgeschichte,  Darstellungen  des 
Paradieses  und  der  Hölle  (wobei  der  Erzen- 
gel Michael  auffallend  an  den  eben  erwähn- 
ten vericündigenden  Engel  erinnert).  Diese 
Malereien  werden  von  Vasari  dem  Florenti- 
ner Buffalmacco  zugeschrieben,  können  aber 
erst  nach  dem  Tode  dieses  Künstlers  (der 

M«7«r,  Kftnaltor-Lttikon.  IL 


unter  dem  J.  1351  in  der  Florentiner  Maler- 
rolle eingetragen  ist)  entstanden  sein,  da 
sie  in  Folge  letztwilliger  Verfügung  eines 
Bartolommeo  della  Seta  nach  1408  ausge- 
führt worden.  Doch  sind  im  Paradiese 
manche  Figuren  von  guten  Verhältnissen 
und  Köpfe  von  einer  gewissen  Kraft  des 
Ausdmdcs. 

3)  In  dem  inneren  Chor  von  S.  Antonio  Abate 
zu  Ferrara  Freskogemälde  der  Jungfrau, 
welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  zwischen 
drei  Heiligen  und  einem  Engel  mit  der 
Waage ,  aus  dem  J.  1433 ,  wie  die  Inschrift 
zeigt :  Hoc  opus  fecit  fieri  soror  Agnetis  de 
Fontana  mogogxxxui. 

4)  In  der  Sammlung  Saroli  zu  Ferrara  früher 
ebenfalls  in  S.  Antonio  Abate  daselbst  sechs 
kleine  Halbfiguren  von  Heiligen,  sehr  be- 
schädigt und  fälschlich  dem  Giotto  zuge- 
schrieben. 

Was  die  Geschichtschreiber  von  Ferrara  Nähe- 
res über  den  Meister  berichten,  stimmt  zum  Theil 
mit  dieser  Thätigkeit  Antonio's  an  verschiede- 
nen Orten,  von  der  uns  Werke  hinterlassen  sind, 
überein ;  nur  dass  sie  darnach  ihre  Nachrichten 
gebildet  und  den  Rest  zur  Verknüpfung  dersel- 
ben hinzugefügt  zu  haben  scheint.  Sie  melden : 
Antonio  sei  nach  dem  Tode  Gaddi's  von  Florenz 
(wo  er  aber  wie  bemerkt  gar  nicht  gewesen  ist) 
zunächst  nach  Urbino  gekommen  und  habe  dort 
in  S.  Francesco  gemalt;  dann  nach  CittÄ  di  Ca- 
stello  gerufen ,  sei  er  daselbst  längere  Zeit  thä- 
tig  gewesen.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt 
habe  er  in  dem  Palast  der  Fürsten  von  Ferrara 
(später  Universität)  grosse  Wandmalereien  aus- 
geführt. Die  letztere  Angabe  ist  richtig,  und  die 
Thatsache,  dass  dem  Meister  solche  Arbeiten 
übertragen  wurden ,  bezeugt,  dass  er  damals  in 
nicht  gewöhnlichem  Ansehen  stand,  wenn  er 
gleich  über  das  Mittelmässige  nicht  hinausge- 
kommen ist.  Aber  Nichts  von  diesen  Ifalereien, 
die  bald  nach  1438  fielen  und  ein  interessantes 
Ereigniss  der  Zeit  darstellten,  hat  sich  erhalten. 
Ihr  Gegenstand  war  die  Union  der  griechischen 
mit  der  lateinischen  Kirche,  die  damals  von  dem 
byzantinischen  Kaiser,  Johannes  VU.  Palaelo- 
gos,  auf  dem  nach  Ferrara  berufenen  Konzil, 
dem  auch  Papst  Eugen  IV.  beiwohnte,  lebhaft 
angestrebt  wurde ;  auf  dem  Bilde  hat  A.  nebst 
den  vornehmsten  Mitgliedern  desselben  auch  den 
Papst  und  den  Kaiser  dargestellt.  Auf  den  übri- 
gen Wänden  malte  er  die  Glorie  des  Paradieses 
mit  den  himmlischen  Heerschaaren  (daher  der 
PalastauchPalazzodel  Paradiso  genanntwurde) ; 
Gittadella  sah  noch  1780  Reste  davon,  bis  auch 
dieses  Gemach  bald  darauf  zerstört  wurde,  nach- 
dem schon  1683  die  anderen  Malereien  über- 
tüncht worden  waren.  —  Längere  Zeit  hat  sich 
dann  der  Meister  in  Bolog^  aufgehalten,  wo  er 
ja  auch  seine  Tochter  vermalte.  Als  sein  Todes- 
jahr gibt  Baruffaldi  fälschlich  1450  an;  er  starb 
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jedenfalls  erst  nach  1465,  nach  der  Verheiratung 
Beiner  Tochter  Calliope. 

Alles  in  Allem  genommen  ist  die  Knnstweise 
des  Meisters  in  Jener  Mischung  des  umbrischen 
Stils  mit  Einflüssen  aus  der  Schule  Giotto's  be- 
fangen, welche  den  Malern  von  Bologna  um  1400 
eigen  war  und  auch  die  ältere  Schule  von  Fer- 
rara  kennzeichnet,  bis  dieselbe  im  15.  Jahrh. 
eine  eigene  Bedeutung  gewann. 

Scalabrini  zählt  noch  einige  Bilder  von  ihm 
auf,  die  längst  verschollen  sind.  ,Das  Bild  in  S. 
Francesco  in  Urbino,  hl.  Jungfrau  mit  dem  Khide, 
soll  bezeichnet  gewesen  sein :  Antonius  de  fer> 
RARU.  p.  Mooooxxz.  ^  Nicht  von  ihm  aber,  wie 
Einige  meinten,  sondern  von  einem  älteren 

Antonio  da  Ferrara,  der  nach  Cittadella 
um  1380  blühte,  war  das  Gemälde  am  Hauptaltar 
in  der  Kathedrale  zu  Ferrara,  das  1394  vollendet 
gewesen  sein  soll. 

Hingegen  ist  die  Existenz  eines  dritten  An- 
tonio da  Ferrara,  welcher  der  Jüngere  ge- 
nannt wurde,  durch  Nichts  beglaubigt  und  beruht 
nur  auf  einer  Verwechslung  mit  Antonio  Alberti. 
8.  Vasari,  ed.  Lö  Monnler.  II,  53.  VH.  ihb.  — 
Scalabrini,    Chiose  di  Ferrara.  p.  399.  — 
Cittadella,  Gatalogo  Istorico  etc.  1.29-43. 
—  Baraffaldi,  Yite dei Pittori etc.  Ferraregi. 
I.  58—62.  —  Punglleoni,  Elogio  Storico  di 
Timoteo  Viti.   Urbino  1835.  p.  1.  —  Lamo, 
Graticoladi  Bologna.  Neue  Ansg.  Nota  zu  p.  39. 
^  Crowe  und  CavalccndU. 

AniODlo.  Antonio  di  Pietro  di  Briosso 
aus  Mailand  war  Bildhauer  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  Er  übernahm  1442  die  VoUen- 
dung  der  Thüren  von  S.  Petronio  in  Bologna, 
welche  Giacomo  della  Quercia  begonnen  hatte 
und  die  auszufahren  dessen  Bruder  Priamo  ver- 
hindert war.  Mit  Gonehmigung  des  Senates  von 
Bologna  und  der  Baudirektion  von  S.  Petronio 
übertrug  Priamo  das  Werk  an  Antonio ,  behielt 
aber  jegliche  Verantwortung. 

f.  Milanesi,  Doenmenti  Senesl.  II.  210. 

Jansen. 

Antonio,  Antonio  di  Gristoforo,  Bild- 
hauer aus  Florenz,  arbeitete  schon  in  der  er- 
sten Hälfte  des  15.  Jahrh.  Bmnelleschi  war  sein 
Lehrer.  Im  J.  1443  wurde  der  Beschluss  ge- 
fasst,  dem  Marchese  Niccol6  d'Este  von  Ferrara 
(f  1441)  ein  Reiterstandbild  in  Erz  zu  errichten. 
Bereits  den  27.  Nov.  1444  waren  zwei  Modelle 
fertig,  das  eine  von  Antonio  und  das  andere  von 
Niccol6  di  Giovanni  Baroncelli,  der  ebenfalls 
Florentiner  und  Schüler  des  Brunelleschi  war. 
Das  Schiedsgericht  fand  beide  in  Beziehung  auf 
Aehnlichkeit  und  künstlerische  Ausführung  vor- 
trefflich. Der  Fürst  ordnete  Abstimmung  an. 
Für  Antonio  entschieden  6  weisse  Bohnen  gegen 
die  5  schwarzen,  welche  Niccolö  zufielen.  Allein 
beide  Künstler  scheinen  sich  doch  derart  in  die 
Arbeit  getheilt  zu  haben,  dass  Antonio  den  Hei- 
ter und  Niccolö  das  Pferd  machte,  wonach  er 
dann  den  Beinamen  del  Cavallo  erhielt.    Die 


Steinarbeiten  überkamt  die  Florentiner  Meo  di 
•Ceccho  und  Baccio  de  Netti  sowie  der  Fadova- 
ner  Lazaro.  Michele  vergoldete  zuletzt  Pferd  und 
Reiter.  Das  Monument  wurde  über  zwei  Säulen 
auf  dem  Platze  vor  der  Kathedrale  Ferrara's  den 
2.  Juni  1451  aufgestellt;  seit  den  Zeiten  Justi- 
nian's  das  erste  Mal,  dass  eine  Reiterstatue  im 
Freien  und  nicht  in  oder  an  einer  Kirche  ihren 
Platz  erhielt.  —  Schon  1450  hielt  sich  Antonio 
in  Venedig  auf,  als  ihn  der  Bischof  und  einige 
vornehme  Bürger  Ferrara's  einluden,  mehrere 
Bronzefiguren  anzufertigen.  Allein  man  wurde 
mit  ihm  nicht  einig  und  Niccolö  Baroncelli  erhielt 
den  Auftrag.  Auffallend  erscheint  es,  dass  die- 
sem am  1.  Sept.  1451  auch  die  Ausführung  der 
sitzenden  Bronzestatue  des  Herzogs  Borso  d'Este 
anvertraut  wurde.  Dieses  Werk  sowol  als  das- 
jenige Antonio's  wurden  bei  der  Revolution  1796 
zerstört,  nachdem  sie  1472  ihren  ersten  Plata 
verlassen  hatten  und  an  den  Haupteingang  des 
herzoglichen  Schlosses  gebracht  worden  waren. 
Die  Reiterstatue  kennen  wir  nur  aus  einer  Be- 
schreibung. Niccolö  d'Este,  das  Markgrafenba- 
rett auf  dem  Haupte,  war  mit  einem  Wamse  an- 
gethan  und  darüber  mit  einem  Mantel,  dessen 
Kapuze  über  die  Schultern  herabhing.  Von  An- 
tonio's Hand  ist  noch  eine  Terrakottafigur  erhal- 
ten ,  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Christus- 
kinde. Ausgeführt  im  J.  1451,  befindet  sie  sich 
gegenwärtig  auf  dem  Durchgange  von  der  Sa- 
kristei nach  dem  Innern  der  Kathedrale  Fer- 
rara's. 

8.  Olttadella,  Notizie  relatiTe  a Ferrara.  pp.  64. 
415  —  418.  421.  (CittadeBa  ist  versucht,  den 
Antonio  di  Cri^tolbro  für  identisch  mit  Averlino 
genannt  FUarete  zu  halten,  was  aber,  wieder 
Artikel  Averllno  zeigen  wird,  darchaus  nicht 
statthaft  ist.)  —  Gualandi,  Memorie  original! 
etc.  S.  I.  178—183.  S.  IV.  33—48.  (n  Saggia- 
tore,  Giornale  Romaiio.  I.  400.)  —  Perkins, 
Les  Scolpteurs  Italiens.  I.  186.  —  Vasari,  ed. 
Le  Monnier.  III.  241.  (Die  Noten  der  neuen 
Heransgeber  enthalten  einige  Ungenanigkeiten.) 

Jamen. 

Antonio«  Antonio  di  Simone  aus  Flo- 
renz, Mitglied  des  Ordens  San  Giovangualberto, 
schrieb  1445—1451  drei  Antiphonare  für  den 
Dom  der  genannten  Stadt. 

s.  Yasari,  ed.  Le  Monnier  VI.  164.  327. 

Jamen. 

Antonio.  Antonio  Federighi  oder  Anto- 
nio di  Federico,  Bildhauer  und  Baumeister  aus 
Siena,  geb.  um  1420,  -f  vor  dem  J.  1505.  Da  er 
einmal  »Antonius  Federici  de  Ptholomeis«  ge- 
nannt wird,  darf  man  wol  annehmen,  dass  er  dem 
alten  und  berühmten  sienesischen  Gkschlechte 
de'  Tolomei  angehörte.  Pietro  della  Minella,  der 
von  1391  bis  1458  lebte,  war  Antonio^s  Lehr- 
meister in  der  Kunst.  Bereits  1445  finden  wir 
ihn  selber  als  Maestro  bezeichnet.  Mit  sechs  an- 
deren Genossen  arbeitete  et  damals  an  dem  Grab- 
monumente des  Bischofs  Carlo  Bartoli  d'Agnio- 
hino  von  Siena  (•{•  H.  Sept  1444).   Für  25  Tage 


Antonio  FederighL 


1»9 


Arbeit  »mit  dem  Bohrer  ulid  mit  seinen  Meisseln« 
eriiielt  Antonio  25  Lire  Besahlnng.  Die  Zeich> 
nong  sa  dem  Werke  hatte  der  Oberdombanmei- 
ster  Pietro  deUa  Minella  gemacht ;  er  leitete  auch 
die  AnsfOkrang  und  ZnnammenfÜgnng  desselben. 
Am  Altar  der  Kapelle  S.  Crescenzio  im  Dome 
%n  Sie  na,  welche  derselbe  della  Minella  mit 
Beüefs  von  Ornamenten  nnd  Figuren  geschmückt 
hatte,  steht  noch  heute  das  Grabdenkmal  des 
Bischofs. 

Auch  an  den  berühmten  Pavimenten,  den  »Mar- 
morintarsien« im  Dome,  die  seit  1369  begonnen, 
im  J.  1450  eine  technische  Aendemng  in  der 
AosfÜhmng  erfuhren ,  war  A.  beschäftigt.  Auf 
dem  Boden  vor  dem  Portal  von  S.  Giovanni  hatte 
lum  ersten  Male  in  dem  genannten  J.  Bartolommeo 
di  Mariano  (gen.  il  Mandrtano)  ein  solches  Werk 
*a  trapano«  d.  h.  mit  dem  Bohrer  gemacht;  un- 
mittelbar dsuieben  hat  dann  1451  Antonio  ein  an- 
deres Werk  in  derselben  Weise  ausgeführt.  Es 
ist  die  fignrenreiche  Darstellung  einer  Kindtaufe, 
die  leider  mit  der  Zeit  arg  mitgenommen  wurde. 
Der  Maler  Nactagio  di  Guasparre  lieferte  zu  bei- 
den Intarsien  die  Kartons. 

Schon  stand  Antonio  in  Ansehen,  und  wie 
Eum  Dombau  in  Orvieto  längere  Zeit  wiederholt 
ObermeiBter  aus  Siena  geholt  wurden,  so  erhielt 
auch  am  14.  Sept.  1451  A.  .diese  Stelle  (nach  Ab- 
aetniBg  des  Giovanni  di  Meucdo,  s.  diesen)  mit 
dem  Jahreslohn  von  100  Gold-Dlikaten.  Diese 
verwaltete  er  bis  1456,  ohne  dabei  seine  Beziehun- 
gen zu  Siena  zu  nnterbrechen.  Zwei  seiner  Schü- 
ler, Pc^imante  von  Assisi  und  den  Deutschen  Yito 
di  Marco,  hatte  er  beständig  bei  sich.  Mit  einem 
G^eitsbriefe  der  Bepublik  Florenz  und  des  Kö- 
nigs von  Neapel  begab  er  sich  1453  erst  nach 
Canara  und  dann  nach  Cometo,  um  dort  Marmor 
%a  brechen.  An  einer  Ecke  der  Fassade  des  Do- 
mes stellte  er  im  Sept.  1456  eine  neue  oder  we- 
nigsteBB  eine  von  ihm  durchaus  erneuerte  Statue 
auf. 

Am  30.  Jan.  1457  (alten  Stils  1456)  wurde  An- 
tonio mit  der  Ausführung  von  vier  Statuen  für 
die  Loggia  della  Mercanzia  oder  di  San  Paolo, 
dem  heutigen  Casino  de'  nobili,  in  Siena  betraut. 
Er  sollte  zuerst  eine  derselben  vollenden,  und 
dann,  wenn  diese  gefiel,  auch  die  übrigen.  Schon 
am  31.  Dez.  U57  hatte  er  den  hl.  Petrus  fertig 
gemaeht,  der  allgemeine  Billigung  erfuhr  und 
den  10.  März  1458  an  dem  ersten  Pfeiler  der 
Loggia  aufgestellt  wurde,  aber  bald  einer  an- 
deren Statue  weichen  musste.  Für  das  Stand- 
bild des  hl.  Ansano  erhielt  Antonio  am  23.  April 
1459  272  Lire  und  um  den  denselben  Preis  fer- 
tigte er  dann  noch  die  Standbilder  der  hh.  Sa- 
vino  und  Yittore.  Diese  Werke ,  alle  drei  aus 
karrarischem  Marmor,  stehen  noch  heute  an 
ihrem  Platze.  Sie  sind  voll  Leben  und  Bewe- 
gung, nur  dass  ihre  Gewandung  noch  etwas  wirr 
und  schwer  erscheint. 

Lorenzo  di  Retro  (gen.  il  Yecohietta),  der  mit 
Antonio  Sdiüler  des  Pietro  della  Minella  gewe- 


sen, wurde  am  28.  März  1460  an  Goro  Soli  Pk- 
oolomini  als  Baumeister  für  den  Papst  Pius  II. 
von  der  Bepublik  Siena  sehr  eindringlich  em- 
pfohlen. Es  handelte  sich  um  den  Bau  »des  Tea- 
trum  in  platea  S.  Martini«,  d.  h.  der  Loggia  del 
Papa  bei  San  Martine  in  Siena,  und  Yecchietta 
verfertigte  ein  Modell  dazu.  Allein  der  Papst 
ertheilte  den  Auftrag  an  Antonio,  und  Yecchietta, 
darüber  versümmt,  war  im  Begriff  Siena  zu  ver- 
lassen. Damit  er  aber  bliebe,  übergab  ihm  die 
Stadt  am  3.  April  die  Ausführung  der  zwei  Sta- 
tuen Petrus  und  Paulus  und  bezahlte  ihm  dafür 
1000  Lire,  doppelt  so  viel  als  Antonio  erhalten. 
Dieser  aber  konnte  bereits  am  18.  Mai  1462  die 
erste  Säule  der  Loggia  del  Papa  aufstellen.  Ein 
paar  Jahre  später  war  der  Bau  vollendet.  Die 
Bogen  sind  weit  ge^mnnt ,  aber  sie  erscheinen 
dem  Auge  fast  »zu  dünn  und  zart«.  —  Aus  einem 
Briefe  vom  1.  Juni  1463,  worin  jene  Bezeichnung 
de  Ptholomeis^  vorkommt ,  erfahren  wir,  dass 
Antonio  damab  Arbeiten  und  Lieferungen  für 
den  Bau  des  Palastes  hatte,  den  Bemardo  Bo- 
sellino  von  Florenz  für  Caterina  Piccolomini,  die 
Schwester  Plus'  II.,  entworfen  hatte  und  der 
heute  delle  Papesse  oder  Nerucci  heisst.  —  Eino 
kühne  und  geschickte  Leistung  war  es,  als  er 
1468  auf  die  offene  gothische  Kapelle  am  Sie- 
neser  Bathhause  eine  neue  Bedachung  und  Be- 
krönung  in  reiner  Renaissance  anbrachte.  Im 
J.  1480  empfahl  sich  Antonio  seiner  Yaterstadt 
durch  einen  eingehenden  Bericht  als  Baumeister 
und  Oberbeamter  für  die  Kloaken  und  Brunnen ; 
aber  man  scheint  auf  seine  Yorschläge  und  An- 
erbietungen nicht  eingegangen  zu  sein. 

Dies  ist  alles,  was  wir  von  Antonio's  Bauthä- 
tigkeit  wissen.  Als  Obermeister  am  Dom  wird 
er  in  den  J.  1454,  1468  und  1475  erwähnt.  Mila- 
nesi  und  nach  ihm  manche  andere  sind  der  Mei- 
nung, dass  der  herrliche  Backsteinbau  des  Pa- 
lazzo  de'  Diavoli  sowie  der  dazu  gehörigen  Ka- 
pelle vor  Porta  CamoUia  in  Siena  eine  Schöpfung 
Federighi's  wäre.  Nach  aufmerksamer  Untersu- 
chung habe  ich  mich  nicht  für  diese  Ansicht 
entscheiden  kOnnen :  die  Arbeiten  an  jener  Ka- 
pelle sind  so  fein  und  stilvoll,  wie  ich  sonst 
nichts  von  Federighi  kenne ;  ein  ganz  neuer  Geist 
spricht  sich  in  ihnen  aus.  Dieses  Werk  sowie 
andere  Ba<^stelnbauten  und  Terrakotten  Siena's 
m($chte  ich  einem  noch  unbekannten  Meister  zu- 
schreiben, der  um  1510  thätig  war.  Hierin  be- 
stärkt mich  eine  Notiz,  welche  die  Herausgeber 
des  Yasari  mittheilen.  Sie  ist  aus  dem  Manu- 
skripten des  Giulio  Mancini  »Ragguaglio  delle 
cose  di  Siena«  und  lautet  folgendermassen :  »Hier 
war  in  der  Zeit  des  Pietro  Perugino  ein 
Bildhauer,  der  schöne  Sachen  in  Terra  cotta 
machte ,  und  man  sieht  von  ihm  Werke  in  der 
Osservanza,  bei  den  Monaohe  di  Campansi  und 
in  der  Kapelle  des  Palazzo  de'  Diavoli.  Seinen 
Namen  weiss  ich  nicht,  aber  er  war  Sie- 
nese.  Ich  glaube  ein  Werk  von  ihm  zu  besitzen : 
eine  Madonna  mit  dem  Ohristkind  und  dem  hl. 
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Johannes  mit  einem  Feston  farbiger  Früchte«.  — 
Die  erwähnte  Terrakotta  in  der  Kapelle  am  Pa- 
lazKO  de*  Diavoli  ist  ein  Altarrelief,  welches  sonst 
immer  dem  Gecco  di  Giorgio  von  Siena  zuge- 
schrieben wird,  ebenso  wie  die  vier  Evange- 
listen in  S.  Niccolö ,  dem  heutigen  Spedale  de' 
Pazzi.  Von  den  Ornamenten  jener  Kapelle  aus- 
gehend, hat  dann  Milanesi  auch  diese  Terracotta 
für  Antonio  Federighi  in  Anspruch  genommen. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  einer  Anzahl 
Skulpturen  dieses  Meisters  zu  gedenken.  Mar- 
morintarsien, wie  er  sie  vor  dem  Portale  von  S. 
Giovanni  1451  ausführte,  hatte  er  wiederholt  im 
Innern  des  Domes  zu  machen.  Im  J.  1459  ver- 
fertigte er  die  Geschichte  von  den  beiden  Blin- 
den nach  der  bekannten  Parabel  im  Matthaeus, 
im  J.  1473  die  Befreiung  von  Betulia,  1475  die 
sieben  Lebensalter  und  14S1  bis  1482  die  ery- 
thräische  Sibylle.  Ob  er  auch  nur  zu  einem  ein- 
zigen dieser  Werke  den  Karton  selber  entworfen 
hat,  wissen  wir  nicht.  Die  Zeichnung  zu  der 
Befreiung  Betulia's  wird  von  dem  Einen  dem  Ur- 
bano  von  Cortona,  von  Anderen  dem  Mattoo  di 
Giovanni  zugeschrieben. 

Die  beiden  Weihwasserbecken  im  Mittelschiff 
des  Domes  von  Siena  hat  Milanesi  mit  Recht  als 
Arbeiten  Antonio's  geltend  gemacht.  Sie  ent- 
standen in  den  J.  1462  und  1463  und  wurden  irr- 
thUmlich  dem  Jacopo  della  Quercia  beigelegt. 
Eins  derselben  ist  bei  Nohl  (Tagebuch  p.  125) 
abgebildet  und  zeigt  auffallende  Veiwandtschaft 
mit  dem  Weihwasserbecken  zu  Orvieto,  das  wir 
obendort  p.  132  sehen.  (Inger.)  Das  Piedestal 
des  Beckens  zur  rechten  Hand  in  Siena  ist  antik, 
das  andere  links  hat  aber  Antonio  gemeisselt; 
Bode  spricht  mit  Recht  von  den  kräftig  ausla- 
ladenden  Details,  von  dem  klaren  Aufbau  des 
Ganzen  und  nennt  die  figürliche  Dekoration 
Phantasie  voll  und  zum  Theil  phantastisch.  Das 
ist  wol  Antonio's  Art,  und  sehr  verschieden  da- 
von sind  die  Ornamente  an  der  Kapelle  vor  Porta 
Camollia.  Die  omamentirte  Marmorbank,  rechts 
in  der  Loggia  della  Mercanzia ,  wurde  von  ihm 
1464  gefertigt;  auch  sie  ist  sehr  weit  von  jener 
feinen,  geistreichen  und  stilvollen  Renaissance^ 
entfernt,  wie  sie  in  Siena  mit  dem  Anfange  des 
16.  Jahrh.  auftrat. 

Von  1445  bis  zum  J.  1482  konnten  wir  doku- 
mentarisch die  Thätigkeit  Antonio's  verfolgen. 
Am  5.  Dez.  1473  schloss  er  nebst  7  anderen  Sie- 
nesen  einen  Gewerkvertrag  mit  9  lombardischen 
Meistern  ab.  Um  das  J.  1490  muss  von  ihm  das 
Schriftstück  aufgesetzt  sein,  worin  er  behufs  der 
Besteuerung  seinen  Besitz  angibt :  im  Stadttheil 
Camollia  hatte  er  ein  Haus  mit  Garten,  ausser- 
dem vor  Siena  eine  Vigne  und  zwei  Grundstücke. 
Bei  den  Gebrüdern  Borghese  hatte  er  seit  lange 
aber  vergebens  226  Fiorini  zu  fordern.  »Ich  bin 
im  Dienste  des  Dombaues,  so  schreibt  er,  alt  ge- 
worden. 43  Jahre  ging  ich  dahin,  nun  bin  ich 
von  dort  ausgeschlossen.  Ich  habe  keinen  Er- 
werb, aber  Familie  und  noch  kleine  unnütze 


Kinder«.  —  Als  Ventura  di  Giuliano  1505  Ober- 
meister am  Dome  wurde,  geschah  dies  ausdrück- 
lich unter  denselben  Bedingungen  wie  bei  dem 
verstorbenen  Antonio.  Sollte  dieser  noch  einmal 
in  hohen  Jahren  zu  jenem  Amte  berufen  gewe- 
sen und  dann  kurz  vor  1505  gestorben  sein? 

Für  Schüler  Antonio's  gelten  Neroccio  di  Bar- 
tolommeo,  Giovanni  di  Stefano  und  vor  allem 
der  sehr  geschickte  und  kunstreiche  Lorenso  di 
Mariano,  genannt  11  Marrina. 

B.  MiUnesi,  Documenti  Senesi.  I.  126.  U.  223. 
266.  270.  308.  309.  310.  311.  321.  323.  325. 
340.  344.  374.  377.  378.  436.  437.  lU.  27.  - 
Siena  e  11  suo  territorio,  1862,  an  ylelen  Stel- 
len. —  Vasarl,  ed.  Lu  Monnier.  HI.  82.  IV. 
207  n.  3.  211  n.  3.  V.  284.  n.  1.  XI.  163.  — 
W.  B  0  d  e  in :  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft. 
V.  33.  —  Luzi,  Dnomo  di  Orvieto.  p.  443 fg. 
—    Crowe    and    Cavalcaselle,     Hist.    of 
Painting  in  Italy.  III.  59.  63.  319.  ^  Per - 
kins,  Tuscan  Sculptors.  I.  112.  (Dürftige  No- 
tiz.) —  Vergl.  auch  Rum  oh r,  Ital.  Forschun- 
gen. U.  200.  208  u.  209.   Er  schätzt  Antonio 
doc^  etwas  unter  seinem  Werth.  Sachlich  ist  das 
Buch  durch  Milanesi's  Dokumente  in  diesem  Ab- 
schnitt widerlegt  oder  worthlos  geworden. 
NoUten  von  Vnger. 

Antonio.  Antonio  da  Murano,  Maler  zu 
Venedig,  dessen  Thätigkeit  zwischen  1440  und 
1470  fällt.  Den  erhaltenen  Werken  zufolge  ar- 
beite er  in  den  J.  1440—1447  immer  in  Gemein- 
schaft mit  Giovanni  Alemanno;  die  Gemälde 
aus  dieser  Zeit  sind  schon  unter  letzterem  Mei- 
ster (s.  A 1  e  m  a  n  n  o )  besprochen,  wie  auch  die 
eigenthttmliche  Fortbildung,  welche  Beide  unter 
dem  gemischten  Einfluss  des  Gentile  da  Fabriano 
und  Pisano  einerseits,  der  rheinischen  Schule 
andererseito  der  Venezianischen  Malerei  gaben. 
Was  Giovanni  Alemanno  anlangt,  so  haben  wir 
gesehen,  dass  er  von  Antonio  unzertrennlich  ist, 
und  Bilder  von  ihm  allein  oder  mit  Anderen  ans- 
geftlhrt  nicht  vorkommen.  Dagegen  finden  sieh 
Bilder,  welche  von  Antonio  allein  herrühren,  so- 
wie solche,  welche  von  ihm  in  Gremeinschaft  mit 
seinem  Bruder  gemalt  sind,  wo  dann  die  Bezeich- 
nung gewöhnlich  lautet :  Antonio  et  Bartolommeo 
fratres  de  Murano.  Diese  Thätigkeit  des  Anto- 
nio, welche  später  fällt,  als  seine  Verbindung  mit 
Giovanni,  haben  wir  noch  zu  betrachten. 

Sein  Bruder  Bartolommeo  nahm  in  seinen 
letzten  Jahren,  als  er  selbständig  thätig  war, 
den  Namen  Vivarini  an,  und  man  hat  daher 
Öfters  (nach  dem  Vorgange  von  Sansovino)  auch 
Antonio  als  einen  Vivarini  bezeichnet.  Allein 
ein  genügender  Grund  findet  sich  dafür  nicht; 
es  finden  sich  zahlreiche  Beispiele,  dass  Künst- 
ler in  Folge  eines  bestimmten  Umstandes  einen 
Beinamen  annahmen,  der  dann  auch  auf  ihre 
Nachkommen  überging,  aber  nur  fUr  sie  und 
nicht  für  ihre  Brüder  galt  (so  z.  B.  der  Name 
Orcagna  für  Andrea  di  Cione).  Vivarini  hiess 
Bartolommeo  und  nannte  sich  dann  auch  dessen 
Bruder  Luigi;  allein  soviel  sich  absehen  lässt, 
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trag  Antonio  diesen  Namen  nicht.   Wann  und 
wo  dieser  geboren  wurde,  ist  unbekannt. 

Bald  nach  1447,  als  sich  die  Arbeitsgemein- 
sehaft  mit  Giovanni,  wir  wissen  nicht,  durch 
welchen  Umstand,  gelöst  hatte,  trat  Antonio  mit 
seinem  Bruder  Bartolommeo  in  Verbindung,  und 
sofort  sehen  wir  in  den  Werken,  welche  ihre  ge- 
meinsamen Erzeugnisse  waren ,  ein  neues  Ele- 
ment auftreten.  Damals  übte  Donatello,  aner- 
kannt ahi  Beformator  der  italienischen  Kunst, 
sunSchst  auf  die  Schule  von  Padua,  dann  auch 
auf  einen  Theil  der  Venezianer  grossen  und  ent- 
scheidenden Einfluss :  nach  seinem  Muster  und 
Vorgang  strebte  man  vor  Allem  nach  strenger 
und  klassischer  Durchbildung  der  Form.  Barto- 
lommeo zeigt  sieh  uns  als  ein  Anhänger  dieser 
Richtung.  Das  erste  Werk,  welches  sich  uns  als 
gemeinsame  Arbeit  der  Brüder  erhalten  hat,  trilgt 
die  Jahrzahl  1450.  Es  ist  eine  Tafel  mit  verschie- 
denen Abtheilungen,  eingerahmt  von  jener  reich 
geschnitzten  gotischen  Architektur,  wie  sie  bei 
den  Altarbildern  der  Künstler  von  Murano  üb- 
lich ist:  in  der  Mitte  die  thronende  Madonna, 
das  auf  ihrem  Schooße  schlafende  Kind  vereh- 
ehrend,  in  den  Seitennischen  vier  Heilige,  in  der 
oberen  Bilderreihe  Christus  mit  zwei  Engeln 
zwischen  vier  weiteren  Heiligen.  Die  Bezeich- 
nung in  seltsam  zusammengezogenen  Majus- 
keln lautet :  Anno  Dom^ii  MCGCCL.  Hoc  opus 
inceptum  fuit  et  perfectum  Venetiis  ab  Antonio 
et  Biartolomeo  fratribus  de  Murano,  Nicoiao  V. 
Pont.  Max.  monumentum  K.  P.  D.  Nicolai  Card, 
olim  Sanctae  Crucis;  sie  lehrt  uns  also,  dass 
das  Bild  vom  Papst  Nikolaus  V.  bestellt,  zum 
Andenken  an  die  Dienste  des  Kardinals  Alber- 
gad  bestimmt  und  in  Venedig  gemalt  war.  Ur- 
sprünglich in  der  Certosa  zu  Bologna,  btes 
spater  in  die  Pinakothek  daselbst  gekommen. 
Das  Werk  ist  unzweifelhaft  eines  der  schönsten 
GemSIden  von  jener  im  nördlichen  Italien  ge- 
Muchlichen  Art,  architektonische  Einrahmung, 
reiches,  vergoldetes  Schnitzwerk  und  Tafelma- 
lerei zu  einem  einheitlichen  Kunstwerk  zu  ver- 
einigen. In  der  Anordnung  sehen  wir  die  bis- 
herige Weise  beibehalten ,  aber  in  der  Bildung 
der  Figuren  wenigstens  zum  Theil  den  neuen 
Einfluss  Donatello's  und  der  Paduaner  Schule. 
Noch  zeigt  sich  deutlich  in  den  schlanken  Gre- 
stalten  mit  vorgeueigten  Köpfen,  in  den  weichen 
Linien  und  dem  sanften  frommen  Ausdruck  des 
leidenden  Christus  und  der  verehrenden  Jung- 
frau, auch  in  der  mangelhaften  Form  der  Hände 
und  FiLsse  die  Weise  Antonio's,  wie  sie  sich  un- 
ter der  Einwirkung  des  Gentile  da  Fabriano  und 
germanischer  Elemente  gebildet  hatte.  Allein 
einige  Figuren  bekunden  die  neue  Weise  Bar- 
tolommeo's,  eine  strengere  Behandlung  der  Form 
nach  paduanischem  Vorbild ,  das  damals  schon 
in  die  Werkstätten  von  Murano  seinen  Eingang 
fand.  Insbesondere  verräth  das  schlafende  Chri- 
stuskind die  den  klassischen  Mustern  zugewen- 
dete Richtung  des  jüngeren  Künstlers. 


Von  geringerem  Interesse  sind  die  übrigen 
Werke,  welche  der  gemeinsamen  Thätigkeit  der 
beiden  Brüder  ihre  Entstehung  verdanken,  und 
keines  der  späteren  kommt  diesem  ersten  gleich. 
Zum  Theil  mag  Antonio  mit  zunehmendem  Alter 
schwächer  geworden  sein.  Zum  Theil  fand  wol 
auch  die  jüngere  Kraft  Bartolommeo's  in  dieser 
Verbindung  nicht  mehr  ihre  rechte  Entfaltung, 
und  endlich  scheinen  Beide  mitunter  einen  gu- 
ten Theil  der  Arbeit  nur  den  Gehilfen  ihrer 
Werkstätte  überlassen  zu  haben.  Diese  Bilder 
sind: 

1)  Verklärung  des  hl.  Petrus,  früher  in  dem 
Kloster  S.  Francesco  zu  Padua,  jetzt  in 
der  öffentlichen  Galerie  daselbst.  Auch 
dieses  war  ein  Bild  in  vielfachen  Abthei- 
lungen, die  jetzt  getrennt  sind ;  in  der  un- 
teren Beihe  war  der  hl.  Petrus  zwischen 
Heiligen,  in  der  oberen  der  gekreuzigte 
Christus  ebenfalls  zwischen  Heiligen.  Es 
war  bezeichnet:  MCCCCLI.  Antonius  et 
Bartholomeus  fratres  de  Murano  pinxerunt 
hoc  opus.  Eines  der  geringeren  Werke,  wol 
zum  grössten  Theil  von  Gehilfen. 

2)  Zwei  hh.  Bischöfe  in  Rundbildern  in  der 
Sakristei  von  S.  Maria  della  Salute  in  Ve- 
nedig. Bruchstücke  eines  grösseren  ver- 
schollenen Werkes  in  der  Art  der  Altarta- 
tafel  zu  Bologna. 

3)  Vier  Abtheilungen  mit  Heiligen  inSS.  Pietro 
e  Paolo  zu  P  a  u  s  o  1  a.  Ebenfalls  Bruch- 
stücke ,  die  sich  der  Art  des  Mantegna  nä- 
hem7 

4)  Verkündigung  zwischen  den  hh.  Michael 
und  Antonius  in  drei  Abtheilungen  in  S. 
Giobbe  zu  Venedig.  Arbeit  von  Gehilfen, 
von  Zanetti  dem  Luigi  Vivarini  zugeschrie- 
ben. 

5)  Die  hh.  Paulus  und  Hieronymus  auf  zwei 
Tafeln  (Bruchstücke)  in  der  Sammlung  Car- 
rara  Lochis  zu  Bergamo.  Sehr  beschä- 
digt; grösstentheils  von  der  Hand  Antonio*s. 

6)  Altartafel  mit  der  Krönung  der  Jungfrau 
und  acht  Heiligen  in  zwei  Reihen  in  der 
Kirche  der  Frati  Minori  Osservanti  zu 
0  s  i  m  o.  Schwächeres  Werk  der  beiden 
Brüder,  hell  im  Ton  und  ohne  Schatten. 

7)  Krönung  der  Jungfrau  in  der  städtischen 
Galerie  zuTurin  (Bruchstück).  Wenn  nicht 
von  den  beiden  Brüdern,  doch  in  ihrer  Ma- 
nier. 

Die  gemeinsame  Thätigkeit  der  beiden  Brüder 
dauerte  bis  1464,  in  welchem  Jahre  Bartolommeo 
von  Antonio  sich  trennte  und  eine  Werkstatt  ftlr 
sich  gründete  (s.  Bartolommeo).  Noch  in  dem- 
selben Jahre  vollendete  Antonio,  jetzt  sich  selbst 
überlassen,  ein  Bild,  das  in  den  langen  mageren 
Gestalten,  der  inkorrekten  Zeichnung  der  Hände 
und  Füsse,  den  eckigen  Gesichtszügen  deutlich 
die  Spuren  des  Alters  trägt.  Früher  in  &  Anto- 
nio Abbate  zu  Pesaro ,  befindet  es  sich  jetzt  in 
der  Galerie  von  S.  Giovanni  Laterano  zu  Rom; 
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Antonio  da  Morano 


Antonio  di  Mercatello. 


68  zeigt  in  der  oberen  Reihe  ein  Eoce  Homo  zwi- 
schen vier  Heiligen,  in  der  unteren  den  hl.  An- 
tonius ebenfalls  zwischen  vier  Heiligen  und  ist 
bez. :  1464  Antonius  de  Mnrao  pinxit. 

Doch  finden  sich  von  der  Hand  des  Antonio 
allein  noch  einige  Werke,  welche  in  ansprechen- 
der Weise  den  Einfluss  des  Gentile  da  Fabriano 
zeigen  und  daher  in  eine  frühere  Zeit  zurück- 
gehen müssen,  sowie  ein  Bild,  welches  er  in  (Ge- 
meinschaft mit  Luigi  Vivarini'  gemalt  zu  haben 
scheint : 

1 )  Kr(5nung  der  Jungfrau,  mit  Szenen  aus  ihrem 
Leben  in  sechs  Theilen  (eine  Predella),  im 
Berliner  Museum,  dort  l)enannt :  Schule 
des  Gentile  da  Fabriano.  Das.BUd  erinnert  an 
die  Krönung  der  Jungfrau  von  der  Hand  des 
letzteren  Meisters  in  der  Brera  zu  Mailand. 

2)  Anbetung  der  Könige ,  früher  in  dem  Pa- 
lazzo  Zen  zu  Venedig,  jetzt  gleichfalls  im 
Berliner  Museum,  dort  benannt :  Anto- 
nio und  Bartolommeo  Vivarini.  Das  Bild  ist 
zum  Theil  der  Darstellung  desselben  Gegen- 
standes von  Gentile  in  der  Akademie  zu 
Florenz  nachgebildet;  die  Ornamente  sind 
in  Belief  aufgetragen,  die  rosigen  Fleisch- 
tOne  sanft  verschmolzen,  dieselben  G^ichts- 
zttge  öfters  wiederholt. 

3)  Altartafei  mit  sechs  Theilen,  mit  Christus 
im  Grabe  zwischen  zwei  Engeln ,  ebenfalls 
im  Berliner  Museum,' dort  dem  Antonio 
und  Bart.  Vivarini  zugeschrieben.  Das  Bild 
ist  aber  zum  Theil  in  der  Weise  Antonio's 
vor  1450,  zum  anderen  Theil  von  Luigi  Vi- 
varini. 

Von  unserem  Meister  erzählt  Sansovino  noch, 
dass  er  im  J.  1470  Verschiedenes  in  S.  Appolli- 
nare  zu  Venedig  malte  (nicht  mehr  erhalten)  und 
dass  er  nach  1470  in  dieser  Kirche  begraben 

wurde. 

8.  Sansovino,  Venetia deicritta.  pp.  185.  188. 
189.  269. -— Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  I.  51. 
—  Zanetti,  Della  Pittura  Veneziana.  pp.  15. 
16.  —  Bottarle  Ticozzi,  Lcttere  Pittoricho. 
VII.  204.  —  Crowe  and  Cavalcasellc, 
Hlstory  of  Painting  in  North  Italy.  I.  30-  38. 
NoUxen  von  Crowc  und  CavaUaielle, 

Nach  ihm  photographirt  und  gestochen : 

1)  L*Ineoronazione  della  Vergine.  Krönung  Ma- 
ria's.  Nach  dem  Gem&lde  in  der  Accade- 
mia  di  belle  Arti  in  Venedig.  Photogr. 
von  Na ya  (1870).  Fol. 

2) Dass.  In  Holzschnitt  in :  Crowe  and  Ca- 

valcaselle,  Hlstory  of  Painting  in  North  Italy. 
1.28. 
3)  The  Virgin  enthroned.    G.  And  A  da  Murano 
Plnxnt.  J.  L.  Appold  Sculpt.  gr.  4.  Zum  Art- 

Jonmal  1870.  p.  220. 

W.  Schmidt. 

Antonio.  Antonio  diNiccolö,  auch  An- 
tonio da  Venezia,  Bildhauer  aus  Venedig, 
verfertigte  1448  das  Altarwerk  in  der  Kapelle 
deir  Incoronata  im  D  o  m  e  zu  Vi  c  e  n  za.  Es  t]%t 


die  Insclirift :  »Per  mi  Antoni  q.  Nicolai  de  Ve- 
netiis  factum  ftiit  hoc  opus  MGOOCXLVin«. 
Vfahrsoheinlich  hat  er  auch  die  zwei  Statuen  fdr 
S.  Lorenzo  gemacht,  welche  die  Bezeichnung 
tragen:  »Hoc  opus  fecit  magister  Antonius  de 
Venctiis«.  Letztere  stehen  (nach  Bode)  in  Zelt 
und  Stil  den  Massegne  nahe,  ohne  sie  jedoch  zu 
erreichen. 

InFerrara  finden  wir  einen  Bildhauer  An- 
tonio da  Von  ezias^on  1430  thätig.  Ffirdie 
Sakristei  des  dortigen  Domes  meiselte  er  die 
marmorne  Fenstereinfassung  sowie  alle  (Gesimse, 
namentlich  auch  den  am  Kamin. 
8.  Cicognara,  Storta  della  Scnltora.  II.  159.  — 
Clttadella,  Notlzie  relative  a Ferrara.  61.  — 
B ode  in :  Jahrbücher  fQr  Knnstwissenschaft.  V. 
45.  —  (Bonl,  Biogr.,  nennt  den  Antonio  dl  Nie- 
colö  aus  Venedig  fälschlich  dl  Vlcenza.) 

Jansen. 

Antonio»  Antonio  dlRaffaello  undMat- 
teodi  Antonio,  Goldschmiede,  machten  1449 
für  den  Stadtrath  von  Perugia  zwei  silberne  Ta- 
felaufsatze in  Gestalt  von  Schiffen,  sogenannte 
Nefs,  von  denen  eins  später  dem  Kardinal  Gio- 
vanni Borgia  geschenkt  wurde,  als  derselbe  Le- 
gat in  Perugia  war.  Gio.  Batt.  Anastagi  musste 
dailir  1512  ein  anderes  machen. 

8.  Marlottl,  Lettere  plttoriche  Pertiginc.  p.  172. 

U, 
Antonio«  Antoniodi  Nicco16  aus  Florenz 
verfertigte  Ilolzschnitzereien  für  die  Kathedrale 
von  Ferrara.  Es  waren  ein  G<>tt  Vater  und  zwei 
Engel ,  welche  über  die  ThOr  der  Sakristei  ka- 
men und  für  die  er  laut  Vertrag  vom  20.  März 
1451  drei  Golddukaten  und  48  Soldi  erhielt. 
8.  Cittadella,  Notlzle  relative  a  Ferrara.  p.  63. 
—  Glcognara,  StoHa  della  Scnltnra.  II.  196 
hält  Ihn  fUr  Niceold  dal  CavaUo  and  Bon  i ,  Bio- 
grafla  verwechselt  ihn  sogar  mit  Antonio  dl  Cri- 
Btoforo. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  da  Fori  1,  war  Maler  im 
15.  Jahrh.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  Anso- 
vino ,  dem  Lehrer  des  Melozzo  da  Fori! ,  oder 
auch  mit  jenem  Antonio  da  Padova,  der  in  Ge- 
meinschaft mit  Filippo  Lippi  und  Niceolö  Piz- 
zolo  die  jetzt  längst  untergegangenen  Bilder  in 
der  Kapelle  des  Podesti  zu  Padua  malte. 

s.  Vasarl,  ed.  Le  Monnier.  IV.  199.  121  n.  1. 
VI.  93.  n.  4. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  diMercatello  aus 
Massa,  Holzschnitzer,  machte  laut  Inschrift 
1501  an  der  grossen  ThUre  des  Cambio,  der  be- 
rühmten Wechslerhalle  der  genannten  Stadt,  wo 
Pcrugino  seine  Fresken  malte,  die  eingelegte 
Holzarbeit  (Tarsia)  auf  der  inneren  Seite ,  wo 
zweimal  sein  Name  eingelegt  ist,  und  wol  auch 
das  prächtige  Schnitzwerk  auf  der  äusseren  Seite. 
Die  Zeichnungen  dazu  hat  vielleicht  Pcrugino 
geliefert. 

8.  Crowe  and  Gavalcaselle,  Hlstory  of  paint- 
ing In  Italy.  III.  209. 

Jansen. 


Antonio  da  Pandino 


Antonio  da  Vabriano. 
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Antonio.  Antonio  da  Pandino  eraeheint 
vm  die  Mitte  des  i5.  Jahrh.  als  Glas-  und  Fresko- 
nuder  in  Pavia  und  Mailand.  Wahrsdieinlich 
war  er  ein  Sohiiler  des  Stefano  da  Pandino  von 
Mailand.  Ein  Glasfenster  in  der  S.  Sirokapelle 
der  Gertosa  von  Pavia,  welches  den  hl.  Mi- 
cha^ mit  dem  Drachen  darstellt,  trügt  nnter  dem 
Enengel  die  Inschrift:  Antonius  de  Pandino  me 
fedt.  Mit  Raimondi  hat  Antonio  da  Pandino, 
wie  Galvi  dnreh  ein  Dokument  erwiesen  hat,  die 
vier  Evangelisten  in  den  Zwickeln  der  Knppel 
vonS.  Satire  in  Mailand  gemalt. 

8.  Visit«  alla  CertOM  di  Pavi«,  HUano  1865. 
p.24.  —  Growe  aiidGayalca8elle,Hi8toryof 
PaiDting  in  North  Italy.  II.  32.  63.  —  CaWi, 
NoUzieetc.  II.  2S1. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  da  Crevalcore  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  »ein  ausge- 
seichneter  Maler  und  Musikus«  in  Bologna.  Ganz 
besonders  rühmt  Bumaldi  die  Thlere ,  die  Blu- 
men und  FrQchte  seiner  Bilder,  welche  in  den 
Hansem  dos  Adels  sehr  worth  gehalten  waren. 
Die  Wahrheit  und  Naturtreue  war  es,  welche  in 
den  Werken  des  Meisters  auch  den  Dichtem  ge- 
fiel. Ein  paar  charakteristische  Verse  werden 
von  Bumaldi  angeführt  und  verdienen  hier  wie- 
derholt zu  werden : 

ffel  tiar  dil  tot  si  vale  11  Greralooie 

Che  qnal  Zeusi  gV  ocohi  gabba  eo'  i  frntti. 

(Achillino,  Virid.) 

Da  Crevalcaor  mestr*  Antonio  dotata 

Fu  dl  Tarie  virtnti,  e  in  la  pittura 

Sempre  di  pari  andö  con  la  natara 

Sal-vo  che  all'  opre  sae  non  dava  il  flato. 

(BqvM  Casins.) 

Die  Berliner  Galerie  besitzt  ein  interes- 
santes Bild  (auf  Holz)  dieses  Meisters.  Vorn  auf 
steinerner  Brüstung,  nackt,  nur  mit  einer  Art 
Mantelchen  auf  dem  Rücken,  sitzt  das  Christkind 
nach  rechts  gewendet  Anbetend  stehen  hinter 
ihm  Joseph  und  Maria  in  Halbfiguren.  Von  rechts 
her  erscheint  der  kleine  Johannes  im  Profil,  eben- 
falls Halbfignr.  Hinter  diesen  Personen  öffnet 
sich  ein  Bundfenster,  das  den  Blick  auf  eine 
Landschaft  im  femen  Hintergrande  führt.  An 
den  Fensterrahmen  sind  Gehänge  von  Orangen, 
eine  Orange  wird  vom  Christkind  mit  beiden 
Händen  gehalten,  und  links  und  rechts  neben  ihm 
auf  der  Brüstung  liegen  einzelne  Birnen  und 
Kirschen ,  während  eine  s^ierliche  Kirschenguir- 
lande  dasKOpfchen  des  kleinen  Johannes  umgibt. 
Rechts  auf  einem  Streifen  die  Bezeichnung: 
sOpra  de  Antonio  da  Crevalcore  1453«.  Alle  Fi- 
guren sind  mit  schlichtem  entschiedenem  Rea- 
lismus behandelt  und  haben  etwas  würdig  Ern- 
stes und  Freundliches  zugleich.  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  finden  im  Stile  des  Werkes  A^ehnlich- 
keit  mit  Bemardino  von  Perugia. 
I.  Bumaldi,  Minenralla.  p.  243.  —  Grove  and 

CaTalcaselle,  HIatory  of  Painting  in  North 

Italy.  I.  556.  Anm. 

Janam. 


Antonio«  Antonio  daVerrara  (statt Fer- 
rara  ?)  und  sein  Neffe  Simon  arbeiteten  als  Kunst- 
schlosser 1454  an  dem  metallenen  Christus  im 
Dome  von  Ferra ra. 

8.  Gittadella,  Notizie  relat.  a  Fenrara.  p.  48. 

Jansen, 

Antonio«  Antonio  daNegroponte,  Maler 
der  Venezianischen  Schule  des  15.  Jahrh.  Für 
die  Kapelle  Morosini  in  Francesco  della  Vigna 
zu  Venedig  fertigte  er  eine  kolossale  Madonna 
mit  dem  Christkind;  auf  der  unteren  Stufe  ihres 
Thrones  steht  geschrieben :  »Frater  Antonius  da 
NegropoB  pinxit«.  Daher  irrt  Ridolfi,  der  das 
Bild  dem  Jacobello  del  Fiore  zuschreibt,  sowie 
Sansovino  und  Boschini ,  die  es  dem  Fra  Fran- 
cesco da  Negroppnte  zuweisen.  Der  obere  Theil 
mit  Gott  Vater  ist  aber  moderne  Zuthat,  und  die 
Fleischpartien  sind  wol  durchweg  retnsohirt. 
Die  Temper^technik  ist  sehr  tüchtig  in  ihrer  Art, 
obschon  hart  und  trocken.  Im  Schooße  der  thro- 
nenden Mutter  liegt  mit  einem  Kreuz  in  der  Hand 
das  Christkind ;  zwei  Engel  sind  zu  seinen  Füs- 
sen. Der  Thron  ist  reich  mit  reliefartigen  Orna- 
menten und  Putten  verziert,  auch  die  Fussbank 
ist  entsprechend  geschmückt.  VOgel  und  Blu- 
men, Guirlanden,  eine  Vase  und  ein  Kandelaber 
erscheinen  als  Beiwerk ,  das  in  seiner  Fülle  an 
die  P^uanischen  Meister  erinnert.  Die  Gesichter 
sind  ungefällig  wie  bei  Zoppo,  doch  hat  das 
Haupt  der  Jungfrau  eine  ansprechende  Bildung. 
Mit  den  Nachfolgern  des  Squardone,  Zoppo  und 
Gregorio  Schiavone  OTSoheint  durch  dies  Werk 
Antonio  im  Zusammenhange.  Sonst  ist  nichts 
von  ihm  bekannt;  denn  die  Bilder  der  hh.  Hie- 
ronymus,  Bemardinus  undLudovicus  in  S.  Fran- 
cesco della  Vigna,  die  Mosohini  dem  Negroponte 
beilegt ,  sind  nach  Crowe  und  Cavalcaselle  von 
besserer  Hand,  wahrscheinlich  von  einem  der 
Vivarini.  Eher  mtkshten  für  ihn  die  genannten 
Forscher  Die  thronende  Maria  im  Oratorium  della 
Disciplina  zuLegnano  in  Ansprach  nelmien. 
8.  Growe  and  Gavalcaielle,  History  of  Paint- 
ing in  Italy.  I.  589  und  insbesondere  History  of 
Paint.  in  North  Italy.  1. 10— 12.  —  Mosohini, 
Qnida  di  Venezia.  I.  38.  44.  61.  —  Ridolfi, 
Maravlglie  etc.  I.  48. 

Jansen* 

Antonio«  Antonio  di  Benedetto,Kamal- 
dulenser-Mönch,  malte  1461  die  Miniaturen  eines 
Missais  für  den  Dom  von  Sicna. 

s.  Milanesi,  Docamenti  Senesi.  II.  383. 

r;. 

Antonio.  Antonio  Pisano  lebte  1461  in 

Foligno  und  zeichnete  sich  hier  dadurch  aus, 

dass  er  Gemmen  und  edle  Steine  auf  kunstvolle 

Weise  zu  schneiden  verstand. 

8.  Da  Morrona,  Pisa  illustrata.  H.  449,  zitirt 

die  Notiz  ans  Muratori,  Soritt.  Ital.  I.  341. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  da  Fabriano  (Anto- 
nio d  i  A  g  o  s  t  i  n  o  di  Sot  Giovanni  da  Fiüoriano) , 
Maler  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  Schüler 
und    wahrscheinlioh    Gehilfe    des   (Ventile   da 
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Antonio  da  Fabiiano 


Antonio  dalla  Coma. 


Fabriano.  Bicoi  berichtet,  dass  Antonio  eine 
Prozessionsfahne  malte,  die  gleichzeitig  mit 
einer  Fahne  von  der  Hand  seines  Meisters  Gen- 
tile  in  feierlichem  Aufzuge  zu  der  Franziskaner- 
kirche in  Fabriano  gebracht  worden;  darin  habe 
er  zeigen  wollen,  wie  nahe  er  seinem  Meister  zu 
kommen  vermöge ,  und  Bicci ,  der  das  Bild  im 
J.  1829  bei  einem  Privatmann  zu  Bom  sah  (es 
stellt  einen  hl.  Franziskus  vor),  bestätigt,  dass 
man  geneigt  wäre ,  dem  Gentile  das  Werk  zu- 
zuschreiben, nur  dass  es  im  Kolorit  zaghafter 
und  in  der  Zeichnung  stellenweise  trockner  sei. 
Nach  den  Werken,  die  uns  sonst  von  dem  Meister 
erhalten  sind,  erscheint  dieses  Urtheil  allzu 
günstig,  und  Lanzi  hat  Becht,  den  Schtller  oder 
Gehilfen  für  weit  geringer  als  den  Lehrer  zu  er- 
klären. In  der  Färbung  bleibt  er  tief  unter  Gen- 
tile; seine  Temperamalerei,  öfters  mit  einem 
zähen  Oel  gemischt,  hat  einen  trüben  und  mit- 
unter rohen  Ton;  seine  Zeichnung  des  Nackten 
trifft  wol  die  Verhältnisse,  zeigt  aber  immer 
eine  gewisse  Trockenheit  und  Welkheit,  seine 
Hände  und  Füsse  sind  nichts  weniger  als  durch- 
gebildet, und  seine  Gewandung  behält  durchweg 
das  Eckige  der  älteren  Schule.  Diese  Züge 
zeigen  folgende  Werke,  von  denen  ein  Theil 
durch  die  Bezeichnung  beglaubigt  ist,  ein  an- 
derer sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ihm 
zuschreiben  lässt: 

1)  In  der  Galerie  Fomari  zu  Fabriano  ein 
schreibender  Hieronymus  in  Kardinalstracht, 
mit  seinem  Löwen  in  der  BUcherzelle ;  da- 
tirt  1451  und  bez. :  Antonius  dFabri. 

2)  In  dem  Paiazzo  Piersanti  zu  Matellica 
gekreuzigter  Christus,  beschädigt ;  von  der 
Inschrift  ist  noch  zu  lesen :  .  .  .  tonius  .  . 
brianen.  S.  P.  1452.  Bicci  las  1454;  Growe 
und  Cavalcaselle  vermuthen  1472,  (doch  mag 
das  Bild  in  die  frühere  Zeit  fallen. 

3)  In  der  Pfarrkirche  von  La  Genga  (Ort  in 
der  Nähe  von  Fabriano)  Madonna  mit  dem 
Kinde  zwischen  Johannes  dem  Täufer  und 
dem  hl.  Papst  Clemens,  über  ihr  Gott-Vater 
in  der  Glorie  mit  Engeln,  bez. :  Antonius  de 
Fabiao  pinxit.  Das  Bild  zeigt  den  Einfluss 
Grentile's  und  der  Schule  von  Siena. 

4)  Ebenda  eine  Fahne  mit  Jungfrau  und 
Kind  und  Gott-Vater  darüber,  bez.:  An- 
tonius .  .  .,  einerseits  und  Heiligen  anderer- 
seits. 

5)  Ebenda  eine  andere  Fahne  mit  der  Ifa- 
donna und  dem  Donator  einerseits  und  der 
Kreuzigung  andererseits. 

6)  Fresken  in  dem  alten  Befektorium  von 
S.  Domenico  (jetzt  Kornspeicher)  zu  Fa- 
briano: Kreuzigung  zwischen  vielen  Hei- 
ligen und  die  hh.  Luzia  und  Katharina  in 
zwei  Nischen.  Hier  ist  nur  das  Datum  an- 
gegeben, 1480  die  25.  Februarii;  doch  ist 
die  Malerei  unserm  Meister  wol  zuzu- 
schreiben. 

7)  In  S.  Croce  bei  Sassoferrato  grosse 


Altartafel  in  mehrem  Abtheilungen :  Jung- 
frau mit  Kind  zwischen  vier  Heiligen,  in  der 
obem  Beihe  Kreuzigung  und  wieder  vier 
Heilige,  in  den  Giebelfeldern  Gott-Vater 
mit  den  vier  Evangelisten ,  in  der  Predella 
sechs  Szenen  aus  der  Geschichte  Christi. 
Schlanke  Formen ,  sorgfältige  Ausführung. 
Das  Bild  ist  der  Weise  Antonio's  sehr  ver- 
wandt. 
Im  J.  1471  erhielt  der  Meister  den  Auftrag, 
in  einem  Saal  des  öffentlichen  Palastes  eine 
Madonna  mit  Heiligen  zu  malen;  ein  Zeichen, 
dass  der  Meister  in  seiner  Heimat  damals  ge- 
schätzt wurde. 

B.  Ricci,  Memorie  Storiche  etc.  I.  176—178. 
ISO.  —  Growe  and  Cavalcaselle,  History 
of  Painting  in  North  Italy.  Hl.  108.  109. 

Antonio«  Antonio  dalla  Coma,  Maler 
aus  Cremona,  der  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
arbeitete.  Er  war,  wie  er  selber  auf  einem  seiner 
Bilder  angibt,  der  Schtller  des  Mantegna,  und 
dies  wahrscheinlich  vor  dem  J.  1466,  in  der  Zeit, 
wo  der  genannte  Meister  in  Veroi^  und  beson- 
ders in  Goito  verweilte.  Bereits  1469  erscheint 
A.  als  selbständiger  Maler  zu  Padua,  wo  er  in 
Urkunden  erwähnt  wird.  Er  ist  also  spätestens 
um  1450  geboren.  Das  einzige  beglaubigte  Bild, 
das  von  seiner  Hand  bekannt  ist,  trägt  die  Jahr- 
zahl 1478.  Aus  diesen  Daten  folgt  nahezu  mit 
Bestimmtheit,  dass  dalla  Coma  nicht  —  wie 
Crowe  und  Cavalcaselle  geneigt  sind  anzuneh- 
men —  der  gleiche  Künstler  mit  jenem  Antonio 
da  Pavia  sein  kann,  der  1528  unter  den  Künst- 
lern im  Paiazzo  del  Te  genannt  wird.  Es  ist 
kaum  denkbar,  dass  er  noch  als  Greis  von  min- 
destens 80  Jahren  zu  solchen  Arbeiten  berufen 
worden  sein  soll.  Das  letzte  Datum,  das  wir  aus 
seinem  Leben  kennen,  ist  das.  J.  1490,  in  wel- 
chem Lodovico  Sforza  alle  Künstler  seines  Ge- 
bietes binnen  24  Stunden  nach  Ifailand  entbot, 
um  dort  sein  Schloss  auszuschmücken;  auch 
dalla  Coma  musste  aus  Cremona  herbeieilen. 

Das  schon  oben  berührte  Bild,  mit  des  Meisters 
Namen,  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung 
Bignami  zu  Casal  Maggiore;  im  18.  Jahrh.  be- 
sass  es  Zaist,  und  kam  es  dann  in  die  Sammlung 
Averoldi  zu  Brescia.  Crowe  und  Cavalcaselle 
fanden  darin  nicht  die  Eigenschaften  der  Schule 
von  Cremona,  sondem  so  verwandte  Züge  mit 
der  Weise  Antonio's  da  Pavia,  dass  sie  wie  be- 
merkt geneigt  waren,  beide  Meister  für  ein  und 
dieselbe  Person  zu  halten.  Das  seltsame  Ge- 
mälde stellt  einen  Mord  vor:  Ein  Mann  mit 
wüthcndem  Ausdrack  neben  einem  im  Bette 
liegenden  Paar  hat  so  eben  die  Frau  erstochen 
(man  sieht  ihre  Wunde  in  der  Brost)  und  scheint 
im  Begriff,  auch  den  Mann  zu  erstechen;  im 
Hintergrund  noch  eine  weibliche  Figur  und 
durch  die  Oeffnung  eines  Bogens  die  Kreuzigung 
und  das  Martyrthum  des  Evangelisten  Johannes. 
Wahrscheinlich  wollte  der  Künstler  den  hl.  Ju- 
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lian  scbildeiD,  wie  er  in  einem  verhängnisevollen 
An&ll  von  Eifersucht  Vater  und  Mutter  tödtete, 
in  der  Meinung,  sein  Weib  und  ihren  Buhlen  zu 
treffen.  Er  hatte  Übrigens  offenbar  die  Absicht, 
in  der  Hefti^eit  der  Bewegung  und  des  Aus- 
drucks im  Mörder,  sowie  in  der  Verkürzung  der 
liegenden  Figuren  sein  Talent  zu  zeigen.  Doch 
auch  das  gelang  ihm  nicht;  die  ganze  Darstel- 
hmg  ist  zur  Ks^atur  verzerrt.  Interessant  ist 
das  Bild,  1478  datirt,  durch  seine  Bezeichnung: 

HOC  Q.  ML^BICB  DIDIC  BUBDOQMB 
OLARI 

T 

ARTOKI  OORNE  DEXERA  PINZIT  0PV8. 

d.  h.  Hoc  quae  (auf  das  folgende  dextera  bezo- 
gen) Mantenee  didicit  sub  dogmate  clari  Antoni 
Comae  dextera  pinxit  opus. 

Von  der  Hand  desselben  Meisters  scheint  eine 
Madonna  mit  Kind  und  vier  Heiligen  in  der 
Sammlung  Malaspina  zu  Pa  via  zu  sein,  welches 
Bild  die  wahrscheinlich  unSchte  Bezeichnung 
des  Mantegna  mit  der  Jahrzahl  1491  trägt; 
femer  ein  gekreuzigter  Christus  zwischen  dem 
knieenden  Donatoren-Paar  mit  ihren  Schutz- 
heiligen und  eine  Pieti  mit  vier  Heiligen,  beide 
In  der  Kirche  del  Carmine  zu  Pavia;  endlich 
eine  das  Kind  verehrende  Jungfrau  mit  den  hh. 
Joseph  und  Hieronymus  in  dem  Hause  Marti- 
iieUi  zuSoncino.  Soncino  soll  übrigens  nach 
der  Angabe  eines  Cremoneser  Gewährsmannes 
der  Geburtsort  des  Meisters  gewesen  sein. 

1.  Ztifit,  Notizie  Istoriche  etc.  I. — Moschini, 
Origine  e  Tlcende  etc.  in  PadoTt.  p.  50.  — > 
GraBselli,  AbeeedtriobiognUcoetc.  p.  109. — 
Orowe  »nd  Cavaleaselle,  History  of 
Painting  in  North  Italy.  U.  73. 

*  Jamtn, 

Antonio«  Antonio  da  Imola,  Malerinder 
sweitoB  Hilfte  des  15.  Jahrh.  Ein  Bild  der 
Cklerie  Lovatelli  in  Ravenna  trSgt  folgende 
Inschrift :  »Hoc  opus  fecit  Antonius  alias  Ghui- 
daeius  Imolesis  aHo  dlii  1470  die  17.  mensis 
Oetobris«.  Dargestellt  ist  die  Krönung  der  Maria 
mit  zahlreichen  Heiligen.  Das  groteske  Tem- 
perabfld  mit  seinen  ungeschlachten  Figuren  (s. 
Growe,  Literatur)  erregt  darum  unser  Interesse, 
weil  es  aueh  in  seiner  Uebertreibung  noch  als 
eine  Kaohahmung  des  Ernstes  des  Piero  della 
Fraaeesoo  erscheint  und  Verwandschaft  mit  der 
Sehide  des  Boccati  von  Camerino  zeigt. 

8.  Crowe  and  OaTaleaseile,  History  of 
PklDtiDg  in  Italy.  II.  557. 

Jansen. 

Aatoaio»  Antonio  da  Venezia,  Malerin 
der  zweiten  Hilfte  des  15  Jahrh.  in  Ferrara.  Es 
ist  wahrscheinlich  derselbe  Meister ,  der  unter 
dem  Namen  Pochettino,  flUschlich  Podettino, 
TOfkommt.  Er  zeichnete  die  Figuren,  welche 
1462  auf  die  klerikalen  Gewinder  u.  s.  w.  gestickt 
wurden.  Sie  dienten  zum  feierlichen  Empfange 
Kaiser  Friediieh's  III.,  als  dieser  nach  Ferrara 
kam  md  Eorso  d'Este  zum  Herzog  machte.  Für 

Mayar,  KtatUcr-Laxikoa.  II. 


das  Hochzeitsfest  der  Herzogin  entwarf  er  1473 
Malereien,  die  mit  5  Lire  1 2  Soldi  bezahlt  wurden. 
In  einem  Dokumente  von  1493  kommt  ein  Sohn 
des  Mastro  Antonio  Pochettino  vor,  der  den 
gleichen  Namen  trigt. 

8.  Cittadella,  Notizie relatlye a Ferrara.  pp.  67. 
74.  215.^65.  576. 

Jamen, 

Antonio«  AntoniodaColle, Holzschnitzer 
in  der  zweiten  Hilfte  des  15.  Jahrh.,  verfertigte 
1 469  in  der  Kollegiatkirche  von  San  Gimignano 
die  beiden  Thüren  der  Sakristei.  Wahrschein- 
lich hat  er  auch  das  Pult  und  die  Binke  gear- 
beitet ,  die  sich  ebendort  zwischen  der  vierten, 
fünften  und  sechsten  Siule  nach  dem  Presbyte- 
rium  zu  befinden.  Sie  sind  von  Nussbaumholze, 
schön  im  Gesammtaufbau  und  mit  eingelegten 
Arbeiten  und  Schnitzereien  verziert.  Lange  In- 
schriften in  lateinischer  Sprache  enthalten  Mah- 
nungen zur  Würde  und  zum  Anstand,  die  uns 
durch  ihre  Naivetit  überraschen. 

8.  Pecori,  San  Gimignano.  p.  513. 

Janten. 

Antonio»  Antonio  di  Locate  gehört  zu 
den  verdienstvollen  Bildhauern,  die  seit  1473  die 
zierlichen  Werke  an  der  Certosa  von  Pavia  aus- 
führten. 
8.  Cicognara,  Storia  della  Scaitura  H.  178.  — 
Ricci,  Storia  deü*  Architettura.  IH.  404. 

Jofiaeii. 

Antonio  di  Lorenzo  del  Yescovo  von 
Rovigno  war  wie  sein  Vater  Bildhauer  und 
mit  diesem  1473  am  Bau  der  Kirche  S.  Michele 
bei  Murano  beschiftigt.  Sie  führten  zwei 
Hauptsimse  und  die  Innern  Bögen  der  Kirche 
aus.  Conradino,  der  mit  daran  arbeitete,  ist 
wahrscheinlich  auch  ein  Sohn  des  Lorenzo. 

8.  Mo 8 Chi ni,  Guida  di  Venezia.  U.  394.— 
Mothes,  Gesch,  der  Baukunst  in  Venedig. 
II.  71. 

Jofllffl. 

Antonio.  Antonio  di  Santo  aus  Mailand 
kommt  als  Bildhauer  in  der  zweiten  Hilfte  des 
15.  Jahrh.  vor.  Er  war  Bflrger  und  Einwohner 
von  Reggio.  Wiederholt  hatte  er  Auftrige 
vom  Grafen  Bosio  Sforza.  Mit  diesem  schloss  er 
1474  einen  Kontrakt,  wonach  er  für  21  Ducaten 
sechs  grössere  und  sechs  kleinere  Sinlen  mit 
Blattwerk  und  anderen  schönen  »Sachen«  ver- 
zieren sollte.  Am  9.  Sept.  1475  kam  es  zwischen 
denselben  beiden  Personen  zu  zwei  neuen  Yer- 
trigen.  Nach  dem  ersten  übernahm  A.  die  Aus- 
führung eines  Portales  am  griflichen  Palaste, 
wo  oben  der  Helmschmuck  des  Grafen  mit  zwei 
Putten  an  den  Seiten  als  Verzierung  anzubringen 
war.  In  dem  letzten  Dokumente  versprach  der 
Meister  die  50  Ellen  lange  Balustrade  der  Treppe 
zu  machen  und  an  ihrem  Fusse  zwei  Pfeiler, 
jeder  mit  einem  Löwen  oben,  zu  errichten. 

8.Gnalandi,  Memorie  Italiane  ete.  Serie  Vf. 
pp.  31.  33. 

Janten, 

19 
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Antonio«  Antonio  di  Giorgio  ans  Set- 
tignano  war  ein  berühmter  Architekt  in  der 
eweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  wurde 
die  Kirche  S.  Giusto  alle  mura  in  Floreas  ge- 
baut, die  sammt  dem  Kloster  beim  Kriege  1529' 
aus  milit&risohen  Gründen  abgetragen  wurde, 
im  J.  1485  ging  er  nach  Siena,  um  die  Schäden 
der  Brttcke  in  Macereto  zu  besichtigen  und  für  die 
Herstellung  Sorge  zu  tragen.  Bald  darauf  folgte 
er  einer  £inladung  des  KOnigs  Ferdinand  von 
JKeapel,  der  ihn  zu  seinem  Baumeister  und  In- 
genieur ernannte.  Als  solcher  hatte  er  die 
Leitung  über  alle  Bauten  im  Königreiche. 
Unter  den  fremden  Künstlern,  die  er  in  dieser 
Stellung  herbeizog,  war  auch  Andrea  da  Fiesole. 
Nach  Vasari  wurde  Antonio  vom  König  sogar 
^VL  den  wichtigsten  Staatggeschäften  herbeige- 
zogen. Er  starb  noch  vor  dem  J.  1494.  Der 
Monarch  liess  ihn  nicht  wie  einen  Baumeister, 
sondern  mit  königlichem  Pomp  begraben; 
zwanzig  Paar  öffentliche  Leidtragende  (imba- 
stiti  oder  incappati)  folgten  seiner  Bahre. 

8.  Vtiari,  ed.  Le  Monnier  VI.  33.  VUI.  138.  — 
Milanesl,  Documenti  Senesi.  U.  p.  410. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  diMarco  diVenezia, 
Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 5.  Jahrh. 
Er  war  Obermeister  beim  Bau  der  Kirche  S.  Z  a  c  - 
oaria  in  Venedig  und  hat  wahrscheinlich  den 
ganaen  unteren  Theil  derselben  gebaut,  der  eine 
so  eigenthümliche  Mischung  der  Gothik  und  Be- 
naissance  zeigt. 

8.  Ricci,StoriadeU'architt.II  591.  — Cicogna, 
InscrizioniVenete.  1.  58.  (Nach  Dokumenten  des 
F.  Nucchi.) 

Jansen. 

Antonio»  Antonio  da  Parma,  Steinmetz  und 
Bildhauer,  fertigte  1488  das  Portal  am  Palast  des 
Grafen  Csjazzo,  das  mit  Ornamenten  und  Fi- 
guren reich  verziert  war.  Im  J.  1510  verfertigte 
er  für  S.  Giovanni  Evangelista  in  Parma  »ausser- 
ordentlich schöne«  Säulenkapitäle.  Sie  tragen 
die  Bezeichnung:  Anno  Salutis  mdx  Antonius 
Parmensis  faciebat. 

8.  Lopez,  II  Battistero  di  Panna  p.  46.  —  Per- 
kin8,  Les  Sculpteurs  Ital.  |I.  294. 

Jansen. 

Antonio»  Antonio  di  Giacomo,  genannt 
Toniolo,  aus  der  Familie  derOrmanni,  Erz- 
giesser  zu  Siena,  arbeitete  1497  für  den  Dom. 
Dieser  erhielt  von  ihm  ein  Gitter  im  Fussboden 
neben  dem  Altar,  durch  das  man  in  die  untere 
Kirche  hinabsieht,  und  die  Bronzethür  der  Lib- 
reria.  Letztere ,  sein  Hauptwerk,  vollendete  er 
1512.  Für  die  Kapelle  de'Biohi  in  S.  Agostino 
lieferte  er  bronzene  Schranken,  die  aber  bei  der 
Modemisirung  der  Kirche  versohwunden  sind. 
Muthmasslich  ist  er  auch  gemeint,  wenn  Füssli, 
Kugler  und  Förster  angeben,  dass  Marzlni  mit 
CozzarelU  die  schönen  Bronzeverzierungen  an 
dem  von  Gandolfo  Petnicci  1504  erbauten  Pa- 
laaso  del  Magnifico  verfertigt  habe;  denn  To- 


niolo ist  fälBoblich  zu  einem  Bruder  des  Lorenao 
Mariani  genaacht  worden,  dessen  Namen  man  in 
Marzini  korrumpirte. 

8.  Milanesl,  Documenti  Seneal.  H.  458.  HI.  56. 
295. —Füssli,  Küiistlerlexlkon.  — Förster, 
Reisehandbuch.  —  Kugler,  Handbuch.  3.  Aufl. 
p.  578  u.  a.  a.  0. 

JFV.  W.  Ihtger  und  A.  v.  Zahn. 

Antonio*  Antonio  da  Argenta,  MiUer  in 
Ferrara,  lebte  am  Endb  des  15.  Jahrh.  und  mus3 
von  Antonio  dalT  Argento  (siehe  Dianti) 
wol  unterschieden  werden,  was  Baruflfisldi  (Pit- 
tori  etc.  Ferraresi)  nicht  gethan  hat.  Uebrigens 
wissen  wir  von  ihm  weiter  nichts,  a}9  dass  er 
1498  gerichtlich  angehalten  wurde,  seine  Ehefiran 
Magdalena  nicht  zu  verletzen. 

s.  Cittadella,  Notizie relatlTe a Ferrara.  p.  590. 

Jansen, 

Antonio.  Antonio  di  Gregorio  aus  Fer- 
rara, Steinmetz  am  Ende  des  15.  Jahrh.,  + 1503. 
Für  die  Beiterstatue,  die  Groole  I.  auf  der  Piaaaii 
in  terra  nova  (nachmals  Piazza  Ariostea)  errich- 
tet werden  sollte,  aber  niemals  zu  Stande  kam, 
war  Antonio  von  1499  bis  1503  mit  den  Marmor- 
arbeiten beschäftigt.  »Basis,  Piedtstal,  Fiies, 
Kamies,  Beliefomamente  (intagUamenti),  Stufen 
und  alle  anderen  Arbeiten  in  Marmor  und 
Bruchstein  unter  und  um  die  Säule ,  auf  welche 
die  eherne  Reiterstatue  kommen  sollte«:  alles 
dies  führte  er  aus.  Die  Gebrüder  Domenico  un4 
Bemardino  aus  Mailand  halfen  dabeL  Als  1503 
Antonio  starb  wurde  die  Gesammtarbeit  von 
Architekten  und  Steinmetzen  auf  5210  Markgräf- 
liche Lire  abgeschätzt,  wovon  800  auf  jene  bei* 
den  Brüder  kamen.  Aber  wir  lesen,  dass  neoh  am 
28.  Juli  1525  Antonio's  Sohn,  der  Steinmets 
Francesco,  die  Kommune  Ferrara's  um  Bezahlung 
angehen  musste. 

B.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Farrtra.  pp« 
422.  423. 

Jansen, 

Antonio«  Fra  Antonio  da  Monza,  Hi- 
niatormaler  der  Vor-Lionardesken  Schule  um 
1500.  F.  Antonii  de  Modoetia  Minoriste  opos  G. 
de  sind  prachtvolle  Miniaturen  in  der  Sanümlung 
des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien  bezeicbneC 
Sie  stammen  offenbar  aus  einem  Andsohts-  oder 
Kirohmibnche  in  gr.  Fol.  Erhalten  ist  ein  Mittel- 
bild von  nngewöhnlicher  Grösse,  die  Beiab* 
kunft  des  hl.  Geistes  in  sehi^ner  Msnaorhalle  im 
Renaissancestil  darstellend.  Die  Gestalten  Ma- 
ria's  und  der  Apostel  sind  sohOn  bewegt  und 
gewandet,  die  Küpfe  von  lebendigem  Ausdruck. 
Die  Nimben  zeigen  noch  aufgelegtes  Bla^geld. 
Das  Detail  der  Architektur,  Füllungen,  Medail- 
lon, Sehmuck-  und  Gemmennachahmung  ist  be- 
wundernswürdig ausgeführt.  Von  gleicher  Sorg- 
falt ist  der  ornatnentale  Bahmen  eines  Blattea» 
der  ebenfalls  gerettet  ist,  voll  der  anmuthigsten* 
sinnigsten  Erfindungen  uiid  das  Ganae  fuiü^ebui 
in  der  leuchtenden  Kraft  allior  Farben.  Ueberder 
Nische  der  Maria  ^  eine  Partie,  welche  die  Per- 


Antonio  a^HoUandB 
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wftkdre  als  die  sehwache  Seite  des  Kttastters 
Teirätk  —  haHen  swei  Genien  ein  Medaillon  mit 
derÜBflchrift:  Alexander.  Valentinui.  Borgia. 
PbDtifex.  Max.  VL 

Pbotogrtphisrhe  Abbildungen  beider  Fragmente 
in  den  Photogr.  des  k.  k.  dst.  Mnsenm's  fQr 
KODit  «nd  Industrie  in  Wien. 

^ii«rt  Ug. 

iatOBie«  Antonio  de  HolTanda,  Haler, 
insbesondere  von  Miniaturen,  der  ^egen  Ende 
des  15.  Jahrb.  aus  den  Niederlanden  nach  Portu- 
<?al  berufen  wurde ,  wahrscheinlich  durch  den 
KOoig  Emanuel ,  dessen  Regierung  den  Beginn 
des  Wiederauflebens  der  Kunst  in  Portugal  be- 
zcicbnet.  Wie  viele  fremde  Künstler,  welche 
sich  damals  in  Portugal  niederliessen,  hinterliess 
er  ehe  Schule  und  zudem  in  seinem  Sohne  Fran- 
cisco, den  überlieferten  Nachrichten  zufolge,  den 
seseMcktesten  und  berühmtesten  seiner  Nachfol- 
ger. Er  lebte  zu  Evora ;  ein  in  den  k.  Archiven 
Boehrorhandenes  Dokument  bekundet,  daes  1518 
oder  1519  naeh  Ausbruch  der  Pest  zu  Lissabon  A. 
dem  Iftler  Francisco  Henriquez,  der  an  der  Epi- 
demie gestorben  war,  als  Wappenheiold  des 
KGiugs  nachfolgte.  In  den  Handschriften,  welche 
sein  Sohn  Francisco  hinterlassen  hat,  finden 
sick  einige  auf  die  Arbeit  des  Vaters  bezügliche 
Nsekriditen.  So  lehrt  ans  das  Manuskript  von 
1)71,  das  den  Titel  hat :  Fabriea  qne  fallece  i 
odade  de  Lisboa,  dass  A.  im  Auftrage  des  KO- 
0^8  Bmanuel  Mess-*  und  Ohorbüoher  malte 
vBd  toeh  die  Miniataren  in  einem  Brevier  fer- 
t^te,  welches  der  Donna  Leonor,  der  Gkmalin 
Jobumes'  II.  angehörte,  wobei  Francisco  hinzu- 
^  daas  diese  versehiedenen  Werke  amit  gros* 
Kr  Soigfiüt  und  grosser  Einsicht«  gezeichnet 
*wea.  -  Gegen  1525  erbielt  A.  vom  portugie* 
mhea  Hofb  den  Auftrag,  das  Bildniss  des 
Ktiiers  Karl  Y.  zu  malen.  Er  begab  sich  des- 
iulb  nach  Toledo,  wo  damals  der  Kaiser  residirte. 
^I V.  war  mit  der  Arbeit  sehr  zufrieden ;  noch 
'^.  als  Fmudsco  seinerseits  zu  Barcelona  das 
Bildniss  des  Kaisers  malte ,  rühmte  dieser  das 
^erk  des' Vaters  und  fügte  hinzu ,  dass  keinem 
KöMtfer,  selbst  Tizian  nicht,  es  besser  gelungen 
^,  sein  Portrüt  zu  malen.  Aus  der  Agenden 
Stelle  der  schon  genannten  Handschrift  geht 
h(^or,  dass  A.  den  Antrag  erhielt,  in  den 
t^w»rt  des  Kaisers  Überzutreten.  Francisco 
treibt:  »Indem  ich  ablehnte,  dieses  Land  zu 
verlaisen ,  wollte  ioh  treuer  Portngiese  bleiben 
iiBd  ndeh  als  den  würdigen  Sohn  des  Antonio  de 
HolUnda  erweisen,  dem  der  Kaiser  Don  Carlos 
QDd  die  Kaiserin  alle  Gunst  in  Kastilion  erwei- 
>*n  wollten;  wir  haben  beide  vorgezogen,  in 
PortQgal  weniger  geschätzt  und  arm  zu  bleiben, 
^  reich  und  angesehen  in  Kastilien,  Frankreich 
oder  sonst  wo  KU  werden,  denn  die  Malerei  ist 
überall  mehr  geschStat  als  in  Portugal«. 

In  dem  Verteiehniss ,  das  Franeisco  von  den 
^^crthmtesten  KÜnsttem  seiner  Zeit  aufgeMstelH 
^t,  setzt  derselbe  seinen  Vater  an  die  Spitze 


der  Miniaturmaler:  ^Antonio  de  Hollanda,  mefai 
Vater,  dem  wir  den  Vorrang  zuerkennen  müssen 
als  dem  ersten,  der  in  Portugal  eine  anmnthige 
Art  grau  in  grau  zu  malen  kennen  lehrte ,  die 
sieh  allen  in  andern  LÜndem  verbreiteten  Ver-* 
fahrnngsweisen  als  überlegen  erwies«.  Etwas 
von  diesem  überschwängliohen  Lob  wird  man 
wol  abziehen  müssen.  In  dem  Kapitel ,  das  tie 
Uebersohrift  hat  »Von  dem  Nutzen  und  der 
Kenntniss  der  Zeichnung»«  erinnert  Fraaeisoo  den 
König  Don  Sebastian  an  die  von  seinem  Vater 
geleisteten  Dienste  und  sagt  dann  weiterhin : 
»Ihr  werdet  auch  für  die  Goldverzierungen  der 
Sättel  und  der  Harmsche,  für  die  Degen,  die 
Dolche ,  die  Halsbänder ,  die  Denkmünzen  und 
die  neuen  Geldmünzen  den  Werth  der  Zeich- 
nung anerkennen;  eine  wichtige  Sache,  worin 
man  bisher  viel  Fehler  gemacht  hat.  Das  kann 
man  aber  nicht  den  Zeichnungen  vorwerfen, 
welche  mein  Vater  und  ich  für  die  goldenen 
Denkmünzen  des  hl.  Thomas  und  des  hl.  Vin- 
zenz,  sowie  von  andern  kleinen  Münzen  gemacht 
haben«.  Wir  wissen  nicht,  ob  solche  Münzen 
noch  vorhanden  sind ,  und  überhaupt  lässt  sich 
von  den  Arbeiten  des  Antonio  bis  jetzt  nichts 
nachweisen. 

Wahrscheinlich  lebte  A*  bis  gegen  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.;  denn  als  Francisoo  im  J.  1549 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  sein  Manuskript 
über  die  Malerei  der  Alten  vollendet  hatte,  wid- 
mete er  es  dem  König  Johann  III.  »zufolge  dem 
weisen  Rath  seines  Vaters«. 

8.  Manuskripte  des  Francisco  de  Hollanda 
(vergl.  BarboB,  Biblloteca  Lnsitana).  —  Oean 
Bermndez,  Dicc.  — Raezynaki,  Les  Arts 
en  Ptortngal.  — •  Fournier,  I>ie  Manuikr.  des 
Franc.  d'Ollanda  in:  Jahrbflcher  für  Kunitvis* 
senschaft.  1.  335. 

Lefort. 

Antonio*  Antonio  da  S.  Zuane  Evan- 
gelista  war  einer  der  Bildhauer,  die  1508  an 
der  Kanalfassade  des  Dormitoriums  von  S.  Gior- 
gio Maggiore  in  Venedig  gearbeitet  haben. 
8.  Mothes,  Qeseh.  der  Baoknnst  n.  b.  w.  Yene- 
dig'8.  n.  103. 

Jajwifi. 

Antonio«  Antonio  da  Morbegno,  d.  h. 
in  Morbegno  im  Bezirk  Sondrlo  arbeitete  als 
Bildhauer  im  Anfange  des  16.  Jahrh.  in  Ober- 
italien. Mantua  scheint  lungere  Zeit  sein 
Wohnort  gewesen  zu  sein.  Für  die  Gräfin  Luc^ 
Rangoni  Rusca  (f  27.  Aug.  1508]  verfertigte  er 
ein  Grabmonument  in  der  Familienkapelle  der 
Rangoni  im  Dome  von  Modena.  Drei  Jahre 
später,  am  5.  October  1511,  verschied  ihr  Gremal 
Graf  Franoeseo  Maria  Rangoni ;  seinem  letzten 
Willen  gemäss  wurde  er  in  S.  Agostino  zu  Spil- 
amberto  bestattet.  Aioh  für  ihn  hU  AaMnio 
das  Denkmal  ausgeführt.  Beide  Werke  ^ 
fast  gleiohmitig  1615  vollendet  —  sind  sieh 
durchaus  ähnlich.  Ein  einfacher  Sarkophag,  be^ 
krÜQt  mit  einer  Urne,  stilvoll  arckitaktoniseli 
gegliedert  und  pro&lirt,  befindet  sieh  in  einer 
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Antonio  da  Korbegno 


Antonio  dd  Oeraiolo. 


Art  NlBche,  welche  links  und  rechts  Ton  einrai 
Pfeiler  und  oben  über  dem  Bogen  von  einer 
reichen  Gliederung  umfasst  wird.  Kleine  Tro- 
phäen von  Waffen  bilden  die  PfeilerfUllnng,  eine 
grosse  Trophäe  erhebt  sich  auf  der  Spitse  jedes 
Monumentes.  Ein  rein  heidnisch  antiker  Geist 
spricht  uns  aus  diesen  Kunstwerken  an ,  deren 
lateinische  Inschriften  dem  Klassizismus  der 
Darstellung  wol  angemessen  sind.  Auf  dem 
der  Gräfin  stehen  die  Worte : 

D.  0.  M. 
Luciae  Rangonae  praeter  caeteras  eint  dotes  in 

hoc  incorap ; 

Qaod  forma  et  pudieitia  in  ea  flomednt, 

Franc  M.  conivx  opt.  meritae 

moerens  pos. 

Vix.  ann.  xxti  obiit  a  natali  Christi  in>yni 

XXTII  Aug.. 

die  Inschrift  am  Grabe  des  Grafen  lautet: 

D.  0.  M. 

Franeiscns  Maria  Rangonins  ego  snm,  Tiator, 

quid  fles,  ceddi 

Qui  cadebam  sed  yIto  qoi  Tivebam  ^ 

Obiit  die  y  Octobris  mdxi. 

Bei  der  Ausführung  beider  Denkmale  war  der 
tajapreda  oder  Steinmetz  Anzolino  der  Ge- 
hilfe des  Meisters  Antonio  da  Morbegno. 

8.  Litta,  Fami^e  Italiane.  YI.,  wo  aueh  die  Ab- 
bildungen der  Monumente.  —  Oampori,  Gli 
artisti  eto.  negU  sUti  Estenai.  pp.  325.  326.  — 
Gicognara,  Storia  della  scultura.  II.  181.  — 
PerkinS)  Les  Sculpteurs  Italiens.  II.  264.  — 
Vergl.  den  Artikel  Anzolino. 

Jantfn. 

Antonio*  Antonio  di  San  Marino  nennt 
Beny.  Cellini  einen  damals  (1519,)  alten  Meister, 
den  »vortrefflichsten  Goldschmied  in  Rom«  und 
Lehrer  des  Firenzuola  di  Lombardia,  bei  dem 
Cellini  arbeitete. 

8.  Benv.  Gellini,  Autobiographie,  Uebersetzung 
▼on  G$tbe.     Stuttgart    und    Tübingen.   1B40. 

xxvm.  31. 

ABt«iilo«  Antonio  da  Mantova,  Holz- 
schnitzer, machte  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
Paolo  zu  Anfange  des  16.  Jahrfa.  die  schönen 
Intarsien  in  der  Kirche  S.  Marco  zu  Venedig. 
Vollendet  wurde  ihr  Werk  1523  yon  Vincenzo  da 
Verona.  Es  sind  Schränke  von  ausserordentlich 
feiner  Arbeit.  Der  mittlere  derselben ,  der  mit 
Prospekten  verziert  ist,  wurde  von  Fra  Seba- 
stiano  Schiavone  und  Bemardino  Ferrando  aus 
Bergamo  gearbeitet. 

s.  Moscbini,  Guida  di  Veneda.  I.  305.  306.  — 
SelTatico  e  Lazari,  Guida  di  Venezia. 
p.  23.  —  Orowe  and  Cavalcaselle,  Hi<^ 
Btory  of  P^nting  in  North  Italy.  I.  369. 

Jan$en, 

Aatoiilo«  Antonio  da  Tisoio  malte  im  An- 
fange des  16.  Jahrh.  im  Venezianischen  und  zeigt 
sieh  in  seinen  Wericen  als  Nachahmer  der  Viva- 
rl»i,  BeUini  und  Cima  Wetteifernd  mit  Jacopo 
da  Valeotia.  Die  Madonnenkirche  von  Oraes 
besitzt  von  seiner  Hand  fünf  Stücke  und  zwei 


Fragmente  eines  Altarw^es :  in  der  obem  Beike 
Madonna  mit  Christkind  zwischen  den  hk.  An- 
dreas und  Johannee  dem  Täufer,  in  der  unteren 
Reihe  Sebastian  und  Michael^  bezeichnet:  «An- 
toneü  ]»  Tisoio  pinxit  1512«.  Das  Werk,  jetzt 
fleckig  und  abgeblättert ,  ist  in  gemischter  Tem- 
pera-Manier sorgfaltig  behandelt,  in  den  Fcffmen 
jedoch  sowie  in  Licht-  und  Schattengebung 
mangelhaft.  In  Bei  lun  o  besitzt  die  Caaa  Pa- 
gani  eine  Maria  mit  dem  Kind,  bezeichnet  »An- 
tonio da  Tisoi«.  Ebendort  hat  Graf  Agosti  drei 
Fragmente ,  jedes  mit  einem  Engel ,  von  denen 
eins  vortrefflich  erhalten,  ein  anderes  restaurirt 
und  das  dritte  zerstOrt  ist  An  der  Front  des 
Hauses  Carlo  Miari  in  der  Piazza  del  Mercato  zu 
Belluno  ist  noch  eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kind zwischen  Ornamenten  von  Figuren  u.  s.  w. 
zu  sehen.  Bei  den  letztgenannten  Werken  werden 
die  Formen  zwar  als  regelrecht  und  schlank»  aber 
zugleich  als  schwächlich  bezeichnet. 

8.  Crowe  and  CaTaloaselle,  History of  Pais- 
ting  in  North  Italy.  IL  172. 

Jamun, 

Antonio«  Antonio,  genannt  »i]Carota«a«8 
Florenz,  sehr  tttchtiger  Holzschnitzer  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  verfertigte  die 
omamentirte  Umrahmung,  welche  noch  jetil  in 
S.  Maria  del  Bigallo  zu  Florenz  die  Madonna 
mit  dem  Kind  und  den  zwei  Engeln  umgibt. 
Als  die  Erhebung  Leo's  X.  zum  Papste  1513  mit 
Festlichkeiten  gefeiert  wurde,  arbeitete  Antonio 
mit  anöden  drei  geschnitzten  und  gemalten  Tri- 
umphwagen, auf  denen  dann  die  Symbole  der 
drei  Lebensalter  dargestellt  wurden.  Wiederholt 
finden  wir  Antonio  in  gemeinsamer  Thäti^^it 
mit  Tasso.  Mit  ihm  schnitzte  er  nach  2^iefa- 
nungen  Perin's  del  Vaga  Schiffshintertheile  md 
mit  ihm  machte  er  nach  Michel  Angelo's  Modellen 
das  Holzwerk  in  der  Libreria  von  S.  Lorenzo  zu 
Florenz. 

s.  Yasari  ed.  Le  Monnier.  ü.  36.  X.  162.  XL 
34.  XIL  214. —  Bochi  Oinelli,  BeUextedl 
Firenze  p.  63.  —  Zani,  Endclopedia  (wo  er 
als  Messer  Antonio  oder  Andrea  bezeichnet  wird). 

JcoMen, 

Antonio*  Antonio  del  Ceraiolo,  Maler 
aus  Florenz,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  war  zuerst  lange  Zeit  bei  Lorenao 
da  Credi  und  dann  bei  Ridolfo  del  Ghirlandaio 
in  der  Lehre.  Von  Vasari  wird  er  als  Porträt- 
maler Sehr  gelobt,  weil  er  sich  nur  von  der 
Wahrheit  leiten  Hess  und  selbst  die  Missbüdun- 
gen  der  Natur  in  unbeirrter  Treue  wiedergab. 
Seine  Bildnisse  sollen  sehr  zahlreich  gewesen 
sein.  Von  grosseren  Kompositionen  werden  nur 
zwei  erwähnt.  Der  Erzengel  Michael,  den  er  für 
S.  Annunziata  in  Florenz  malte ,  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  Dagegen  befindet  sich  noch  heute 
in  der  dortigen  Acoademia  delle  belle  arti  ein 
Christus  am  Kreuz  mit  den  hh«  Prancisons  und 
Maria  Magdalena  (ursprünglich  fUr  S.  Jaeopo 
tra'  fossi  gemalt). 


Antonio  da  Faensa 


Antonio  da  Trento. 
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ft.  Tasari,  ed.  Le Monnler.  YHI.  132.  XI.  294.— 
Baldinncei,  Opere.  YII.  144. 

«Jcmtm. 

iBiMdo«-  Antonio  da  Faenza,  Modellenr 
mdlfalerTonMi^liken  unter  Alfonsol.  yonFer- 
nn,  der  ihn  1522  znm  Leiter  der  Töpferarbei- 
ten berief.  Zani  in  seiner  £ncielopedia  nennt 
einen  Antonio  oder  Marcantonio  da  Faenza  als 
einen  1 525  noch  lebenden  Maler ;  es  ist  dies  obne 
ZweiM  derselbe  Meister.  A.  bezog  monatlich 
12  livrea  (etwa  22  Franken)  festen  Gehalt,  nebst 
Kahrnng  und  Wohnung  fUr  ihn  und  Camillo, 
seinen  Sohn.  Beide  erscheinen  auch  1517  im 
Begistro  delle  Gabelle.  Wie  sehr  der  Fürst  den 
Künstler  schitzte,  zeigt  ein  (im  Aichivio  di  Man- 
tOTa  Sezione  £.  Cass.  xxxi  veröffentlichtes) 
Sehreiben  Alfonso's  an  seine  Schwester  Isabella 
Gronzaga  vom  26.  Nov.  1523,  worin  er  ihn  »mio 
boeeaknro«  nennt  und  mit  Werken  seiner  Hand 
zu  ihr  sendet  A.  blieb  bis  zur  Mitte  1528  bei 
dem  Herzöge. 

s.  Campori,  Notizie  storiche,  artistiche  delU 
m^olica,  delU  porcellana  di  Ferrara  et  Modena 
1871.  p.  28.  —  Ders.  in  Gazette  des  Beaux- 
ArtB.  XVn.  157. 

AiberlJlg, 

Antonio«  Antonio  Fiorentino,  Architekt, 
geb.  um  1500  in  laCava  (daher  della  Cava 
genannt),  f  nach  Boni  1570,  nach  Ticozzi  1571. 
Derselbe  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Antonio 
Füarete  (s.  Averlino).  Er  erlernte  in  Rom  die 
Baukunst  und  Hess  sich  als  Meister  in  Neapel 
nieder.  Die  Euppelkirche  S.  Caterina  Formello, 
mit  ihrer  Nachbildung  der  Kuppel  des  Domes 
von  Florenz,  ist  sein  Werk;  sie  entstand  seit 
1523. 

f.  Bicci,    Storia  deir   Architettara.  III.    16.  — 

Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  in  Unterit.  lY. 

201.  —  Boni,  Biografla  (wirft  Ant.  Fiorentino 

mit  Averlino  genannt  Filarete  zusammen).  — 

Ticozzi ,  ArcMtetti  e  Scultori. 

Jansen. 

Aatonio«  Antonio  di  Donnino  di  Dome- 
nioo  Maüeri  wurdtf  1525  in  die  Malergilde  von 
Florenz  eingetragen.  Ein  Schüler  des  Francia- 
b^io,  war  er  ein  tüchtiger  Zeichner  und  verstand 
sidi  namentlich  auf  Pferde  und  Landschaften. 
Im  Kloster  S.  Agostino  al  Monte  Sansovino  malte 
er  in  Chiaroscuro  (xeschichten  des  alten  Testa- 
mentes. Die  Kapelle  im  bischöflichen  Palaste 
s«  Arezzo  besass  von  ihm  die  Taufe  eines  Kö- 
nigs, wobei  das  Porträt  eines  Deutschen  ange- 
bncht  war  und  ausserordentlicb  gefiel.  Dagegen 
malte  er  für  Bartolomeo  di  Francesco  del  Gio- 
condo  in  einer  Elapelle  der  Annunziata  in  Florenz 
Mirtyrerszenen  in  Fresko,  die  ihn  wegen  schlech- 
ter Ausführung  um  allen  Ej-edit  gebracht  haben 
edlen.  In  derselben  Kirche  befindet  sich  noch 
ein  Altarbild  S.  Anna,  Maria  und  Jesus  mit  den 
hh.  Lorenz  und  Stephan ,  welches  Antonio  vom 
14.  Juli  bis  15.  Aug.  1543  für  84  Lire  fertig  ge- 
omdit  hat.  Die  beiden  Heiligen  sind  Porträts 
ioa  Fidro  Biffkli  und  des  Frate  Stefano.  Einmal 


wenigstens  hat  dieser  Maler  durch  eine  recht  ge^ 
schickte  Leistung  Staunen  und  Ueberraschung 
erregt.  Es  war  1539,  als  er  eine  Kriegsszene 
für  die  Commedia  »il  Commodo«  entwarf,  die 
Antonio  Landi  zur  Feier  der  Hochzeit  des  Lan* 
desherren  gedichtet  hatte. 

s.  Yasari,  ed.  Le  Monnier.  IX.  104.  XI.  210. 
(»n  Commodo«.  Gommedia  di  Antonio  Land!. 
Firenze  1539.  —  Vergl.  auch  die  Litt,  unter 
Antonio  del  Domenico.)  —  Bochi-Ginelli, 
BeUezze  di  Firenze.  p.  449.  —  Oualandi, 
Memorie  originali  etc.  S.  VI.  177. 

Jctnsen. 

Antonio*  Antonio  di  Girolamod' Antonio 
d'Ugolino  aus  Florenz  malte  1526  bis  1530 
acht  Miniaturen  in  zwei  Antiphonarien  des  Domes 
der  genannten  Stadt.  Jedes  derselben  enthält 
vier.  1)  Die  drei  Marien  am  Grabe  mit  schönen 
Ornamenten  und  kleinen  Historien  am  Bande. 
2)  Derselbe  Gegenstand*  3)  Hl.  Jobannes  auf 
Pathmos.  4)  David  kniet  in  einer  Landschaft 
vor6k>tt,  der  am  Himmel  erscheint.  5)  Judith 
mit  Holofemes'  Haupt ;  in  der  Feme  die  Stadt 
Betulia.  Am  Bande  Wappen  und  kleine  Halb- 
figuren.   6)  Esther  mit  einem  Buche  sitzend. 

7)  vier  knieende  Figuren  in  einer  Landschaft. 

8)  Prophet  Ezechiel  in  Halbfignr  erschaut  in  der 
Höhe  Gott  Vater. 

8.  Yasari ,  ed.  Le  Monnier.  VI.  165. 199.  200  und 
201.  —  Abbildungen  in:  Gurmer,  EvangUes 
des  Dimanebes  et  F^tea.  pp.  256.  334.  360. 

Jansen* 

Antonio.  Antonio  da  Trento,  italienischer 
Formschneider  in  Helldunkel ,  mit  Unrecht  ge- 
wöhnlich Antonio  Fantuzzi  da  Trento 
genannt,  seitdem  ihn  Bartsch  (indem  1811  er^ 
schienenen  zwölften  Theil  seines  Peintre*Gra- 
veur)  mit  dem  bolognesisohen  Maler  und  Ba- 
direr  Antonio  Fantuzzi  identifizirte,  mit  dem  er 
schlechterdings  nichts  zu  schaffen  hat.  Die 
früheren  Eunstgeschichtschreiber  lassen  ihn  in 
den  venezianischen  Staaten,  zu  Trient,  um  1508 
auf  die  Welt  kommen  und  als  Lehrling  bei  P&r- 
megianino  eintreten;  angeblich  machte  er  hier 
grosse  Fortschritte  und  würde  gewiss  Bedeuten- 
des in  der  Malerei  geleistet  haben,  wenn  er 
nicht,  auf  Zureden  seines  Lehrers,  seine  Talente 
dem  Formschneiden  in  Helldunkel  zugewendet 
hätte.  Allein  diese  Angaben'  sind  lediglich  aus 
der  Phantasie  geschöpft.  Wir  haben  von  seiner 
Person,  von  seinen  Arbeiten  und  aus  seinem 
Leben  keine  anderen  bestimmten  Nachrichten,  als 
diejenigen,  welche  uns  Yasari  in  den  Biognu- 
phien  des  Parmegianino  und  des  Marcantonio 
überlieferte.  Yasari  berichtet:  »Als  nach  der 
Plünderung  Bom's  (im  J.  1527)  M«zzuoli  eine 
Zeit  lang  in  Bologna  verweilte,  Hess  er,  während 
seines  dortigen  Aufenthalts  etliche  Formschnitte 
in  Helldunkel  verfertigen,  unter  Anderen  einen 
»Diogenes«  und  die  »Marter  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus«.  Er  machte  noch  Yorbereitungen 
zu  vielen  Zeichnungen^  welche  er  auf  dieselbe 
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Art  verrielfiittigen  laaden  wollte  Ton  einem  ge* 
witeen  Meister  Antonio  d«  Trento,  defl  er  zu 
diesem  Behuf  ku  Bich  genommen  und  in  der 
Kunst  des  Uebereinanderdmckens  von  mehreren 
Platten  In  dnnkieren  öder  helleren  TOnen  unter- 
richtet hatte,  verfolgte  aber  dieses  Vorhaben 
ni^ht  weiter«  weil  er  mit  Bestellungen  von  Ge- 
m&lden  und  anderen  Werken  überhäuft  war. 
Um  diese  Zelt  benutzte  der  besagte  Antonio  da 
Trento  einen  Augenblick,  wo  Parmegiunino  noch 
schlief,  um  ihm  einen  Koffbr  aufzubrechen  und 
alle  seine  Holz-  und  Kupferplatten,  wie  auch  alle 
seine  Zeichnungen  zu  entwenden ,  und  ging  mit 
dieser  Beute  zum  Teufel,  ohne  ä&^  itmu  je  er- 
fahren ,  was  aus  ihm  geworden.  Mazzuoli  fand 
Jedoch  seine  Platten  wieder,  die  Antonio  bei 
einem  seiner  Freunde  gelassen  hatte  in  Bologna, 
wahrscheinlicb  mit  der  Absloht  sie  gelegentlieh 
abzuholen*.  (Yasarl  scheint  jedoch  spSter  von 
Antonio  da  iS'ento's  letztem  Schicksal  gehört  zu 
haben ;  denn  im  L«fben  des  Marolintonio,  wo  er 
verschieden^  Werke  unseres  Meisters  namhaft 
macht,  fügt  er  schliesslich  hinzu :  »er  verfertigte 
noch  viele  andere  Stocke,  die  nach  seinem  Tode 
von  Joannicolo  Yicentino  gedruckt  wurden«.) 
Wie  ans  j^ner  Stelle  zur  Qentlge  einteilt,  war 
Antonio  da  Trento  kein  Malerlehrling  des  Par- 
megianino,  sondern  ein  »Meistei^r,  ein  Form* 
Schneider  Von  Fach,  der  von  Mazzuoli  nichts  als 
dasTondmoken  lernte  und  dazu  gebraucht  wurde 
seine  Zeichnungen  fn  solcher  Weise  zn  verviel- 
föltlgen,  dabei  aber  an  seinem  Haus-  und  Brod- 
herm  die  sohnOdeste  Uotreue  begibg  UndMm- 
lich  davon  Kef . 

Wohin  6^  sich  geflttdittot,  wnssteTasari  nicht. 
Mariette  bemerkte  auf  Kupferstichen  der  Schule 
von  Fontainebleau  ein  ans  den  grosseo  lateini- 
schen Buchstaben  A  T  F  zusammengesetates 

Monogramm:  /^^        ^^^  vermuthete,   dass 

es  sich  auf  Antonio  da  Trento  beziehen  könne, 
welchem  daher  auch  in  seinem  handschrift- 
lichen Kupferstichverzeichniss  die  mit  diesem 
Zeichen  versehenen  Blätter  beigelegt  sind,  be- 
richtigte aber  seinen  Irrthum,  als  ihm  in  der 
Folge  Radirungen  vorkamen ,  worauf  der  Name 
des  Heisters,  Antonio  Fäntuzzi,  ganz  ausge- 
schrieben stand.  Bartsch  kannte  ebenfalls  diesen 
Kttnstlemamen ,  wusste  aber  nichts  von  Mari- 
ette's  nachträglicher  Berichtigung  und  blieb  bei 
dem  ersten  Irrthum,  indem  er  sich  für  überzeugt 
ei^lärte ,  dass  der  Kupferstecher  Antonio  Fan- 
tuzz!  kein  anderer  sei  als  der  Formschneider 
Antonio  da  Trento,  der  sich  nach  Frankreich 
begeben,  dort  in  der  Kolonie  italienischer  Künst- 
ler, die  unter  Primaticcio  an  der  Ausschmückung 
des  Schlosses  von  Fontainebleau  arbeiteten, 
Unterkommen  gefunden  und  seinen  Familien- 
namen ,  wovon  er  in  Bologna  keinen  Gebrauch 
machte«  wieder  angenommen  habe.  Die  Autori- 


tät von  Bartsch  v^erseliatfle  dieser  Yormutiimig 
Eingang  bei  den  meisten  nachfolgenden  Kunst- 
Schriftstellern,  obschon  die  Gründe,  worauf  sie 
sich  stttta^te,  nichts  wenigor  als  beweMtviitig 
sind.  Der  Umstand,  dass  Antonio  FsntmÜ  und 
Antonio  da  Trento  nach  Parmegianino'a  Zeioli^ 
nungen  gearbeitet  haben,  ist  seht  unerbeblieh 
und  gibt  j^denftdls  kein  Becht  aus  den  Kupfer* 
fttzer  und  Fonnsohneider  nur  einen  Kttntier 
zu  machen.  Was  die  Monogramme  betiftR,  so 
gehören  dazu  seltsame  Augen,  nm  das  anf  fi#]i^ 
schnitten  in  Helkiunkel  vorkommOBde  gothisobe 


demttch  ttberefaistimnimid  z«  fin- 
den mit  den  lateinischen  Inizialen  ANTF,  die 
man  in  folgender  Weise  verbanden    Af* 

auf  radirten  Blättern  antrifft,  Und  wenn  Bartsch 
will,  dass  jedes  der  l)eid6n  Monogramme  die 
Buchstaben  AT  enthalte,  welche,  nach  seiner 
Ansicht,  Antonius  Tridentinus  bedeuten  sollen, 
so  ist  das  eine  ganz  willkürliche  Yoraussetzong. 
Das  einfache  gothische  A»  womit  Antonio  da 
Trento  ein  Paar  Mal  seine  Helldunkel  bezeich- 
nete, kann  nur  höchst  gezwungenerweise  fQr 
AT  genommen  werden,  und  in  den  verbundenen 
römischen  Inizialen  ANTF,    welche  Antonio 
Fantuzzi  auf  seine  Radirungen  als  Monogranun 
zu  setzen  pflegte,  ist  die  Abkürzung  des  Tauf- 
namens und  des  Wortes  Fecit  nicht  zu  verkennen. 
Zani,  an  mehreren  Stellen  seiner  Enciciopedia, 
namentlich   in  den  Anmerkungen  zu  Antonio 
Oavalli  und  Antonio  Fantuzzi,  bekämpfte  die 
Ansicht  von  Bartsch  und  wies  nach,  dass  im 
16.  Jahrh.  eine  Familie  Fantuzzi  in  Bologna  exi- 
stirte :  ein  Francesco  Fantuzzi  war  t57 1  daselbst 
Podeste  und  ein  Pasotto  Fantuzzi  Hess  1578  die 
Gemälde  der  dortigen  Kirche  S.  Jacopo  auf  Mine 
Kosten  restauriren.  Diese  Fakta  waren  Jedoch 
in  dem  Streitpunkte  durchaus  nicht  entscheidend, 
und  vor  lauter  Gelehrsamkeit  nnd  Beleseah^t 
übersah  der  eifrige  Abbate  das  naheliegendste, 
augenfälligste  und  schlagendste  Argument  für 
das,  was  er  beweisen  wollte ,  ich  meine  die  In- 
schrift auf  dem  radirten  Blatt»  welches  die  Vor- 
derseite der  berühmten  Badegrotte  abbildet,  die 
zu  Fontainebleau  im  Piniengarten  des  Sehlosaes 
befindlich   war  und   beim   Niederreissen    der 
Odysseusgalerie  zerstört  wurde  (1738).    Diese 
bisher  vielfizch,  aber  stets  unrichtig  reprodnzirte 
und  daher  immer  falsch  verstandene  Inschrift  itft 
ein    merkwürdiges  Beispiel  für  manche  Fehl* 
griffe  gelehrter  Kritik ;  i^  Inhalt,  in  etwas  al|g«e- 
kürzter  Weise,  jedoch  in  grossen  Buchstaben 
klar  ausgedrückt  lautet:  Antonio  Fantuaä  De 
Bologna  Fecit  Anno  Domini  ibib,  und  besagt 
demnaofa  aufs  deutlichste,  dasi  Antonio  Fantnui 
nieht  aus  Tri ent,  sondern  aus  Bokigna  gnbQrt% 


Antonio  da'Trento. 
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und  mit  Antonio  da  Trento  bloss  den  Taof« 
Damen  gemein  hatte.  Die  Terkehrte  Deutung 
kam  hauptsSchlicli  davon,  dass  der  Endbuchstabe 
des  Wortes  Fantusi,  das  I,  die  zweite  Zeile  der 
Inadirift  aaf&igi,  deshalb  nicht  su  dem  Namen 
Futasi  mit  hinaugesogen ,  sondere  fir  sich  ge- 
BSnuBMn  und  als  AMcOrvung  von  Inventor  aus- 
gelegt wurde.  Man  las  nun  Inventor  De  Bologna, 
nnd  bezog  diese  Worte  auf  Primaticcio ,  der  in 
Ftankreidi  bekanntlich  den  Beinamen  Bologna 
hatte  iß,  den  Artikel  Fantuzzi).  Uebrigens  be- 
darf es  nicht  einmal  jenes  so  positiven  Umstan- 
des,  nm  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen ,  dass 
Antonio  da  Trento's  Holzschnitte  in  Helldunkel 
nach  Ptanegianino  und  Fantuzzi's  Radinmgen 
nach  eben  diesem  Meister  nicht  von  einer  und 
derselben  Hand  verfertigt  sein  können.  Ich 
weiss  wol^  wie  jeder  reproduzirende  Künstler  in 
sönen  Arbeiten  ungleich  ist.  Es  gibt  aber  zwei 
Arten  von  Ungleichheiten,  mögliche  und  unmög- 
Hohe.  Wenn  ein  Formschneider  oder  Kupfer- 
stecher denselben  Meister  ein  Mal  grttndlich  und 
geean,  ein  anderes  Mal  oberflächlich  und  unge- 
treu wiedergibt,  so  handelt  es  sich  bloss  um  ver- 
scliiedene  Grade  des  Machwerks,  die  ganz  gut 
derselben  Werkmelsterhand  angehören  können, 
QBd  unsere  Erfahrung  hat  Nichts  dagegen ;  wenn 
aber  derselbe  Meister  in  einigen  Blättern  mit 
aDer  Liebe  nnd  Treue  nachgebildet,  in  anderen 
dagegen  anfii  Nachlässigste  behandelt  und  bis 
zur  Unkenntlichkeit  entstellt  ist,  so  sind  das 
durchaus  entgegengesetzte  Eigenschaften  der 
Behandlung  und  At^fassung,  Eigenschaften,  die 
gar  nicht  in  einem  Ktinstlerindividuum  existi- 
ren  können ,  und  wir  sind  genöthigt  zwei  Per- 
sönliehkeiten  anzunehmen.  Das  ist  fuoh  im  vor- 
Uegenden  Fall  das  Richtige.  Antonio  Fantuzzi 
md  Antonio  da  Trento  sind  zwei  ganz  verschie- 
dene Kitnstler,  die  nicht  fUr  eine  Person  ge- 
halten werden  dflrfen,  wie  auch  die  Radirungen 
des  Ersteren  von  den  Tondruckblättem  des  Letz- 
teren ganz  und  gar  zu  trennen  sind.  Fantuzzi's 
Ausführung  ist  hart  und  ohne  alle  Wirkung; 
man  erkennt  darin  freilich  eine  KUnstlerhand, 
aber  eine  solche,  die  beliebig  und  lUderlich  zu 
Werke  geht ;  er  hat  Verschiedenes  nach  Parme- 
giaaino  mit  flfichtiger  Nadel  radirt;  aber  das 
vorzüglich  Charakteristische  dieses  Meisters, 
das  Elegante  und  Graziöse  mit  einem  schwäche- 
ren oder  stärkeren  Anflug  von  übertriebener 
Zierlichkeit  und  Lieblichkeit,  ist  verschwunden 
und  in  Fantuzzi's  rohe  und  wilde  Manier  ver- 
lent.  Antonio  da  Trento  war  ein  fleissig  und 
torgfütig  ausführender  Meister,  welcher  den 
tierliehen  Formencharakter,  den  pikanten  Effekt 
und  den  geistigen  (behalt  seiner  Vorbilder  sehr 
^fiekllch  auf  die  Holzplatte  übertrug  und  seinen 
Nachbildungen  den  Reiz  der  Originale  gab.  Er 
arbeitete  ausschliesslich .  nach  den  eigens  zu 
diesen  Zweck  verfertigten  Zeichnungen  Parme- 
gianiBO'e,  welcher  sich  die  Vervielfältigung  und 
VerhreUoDg  derselben  durch  den  Formschnitt  in 


Helldunkel  unmittelbar  angelegen  sein  Hess  und, 
wie  der  kenntnissreiche  Mariette  glaubte,  eigen- 
bändig dabei  mitwirkte ,  indem  er  dem  Form- 
schneider die  Aufzeichnungen  auf  die  Holzstöcke 
machte.  Ohne  der  Achtung,  die  man  der  An- 
sicht eines  so  feinen  Kritikers  schuldig  ist,  zu 
nahe  zu  treten ,  möchte  ich  diesen  umstand  be- 
zweifeln. Piarmegianino  war  zu  viel  beschäftigt 
nnd  arbeitete  zu  schnell,  als  dass  er  die  mühsame 
und  langsame  Arbeit  solcher  Aufzeichnungen 
hätte  übernehmen  sollen ;  höchst  wahrscheinlich 
begnügte  er  sich  die  Ausführung  des  Form- 
schneiders sorgfältig  zu  beau&ichtigen  und  durch 
andeutende  und  verbessernde  kritische  Nach- 
hülfe tu  gelungener  und  wirksamer  Durchbil- 
dung zu  befördern. 

Antonio  da  Trento's  Helldunkel  scheinen  theils 
in  Rom,  theils  in  Bologna  unter  den  Augen  die- 
ses immer  geistreichen  und  talentvollen,  wenn 
gleich  schon  etwas  manierirten  Meisters  ent- 
standen zu  sein.  Sie  sind  meistens  von  zwei 
Platten :  die  eine,  die  Strichplatte ,  drückt  ver- 
mittelst Schraffirungen  die  Umrisse  und  Schatten 
aus;  die  andere,  die  Tonplatte ,  gibt  die  Halb- 
tinten und  enthält  die  für  die  Lichter  ausgespar- 
ten Höhungen  mit  Weiss.  Alle  seine  Blätter  ge- 
hören zu  den  Seltenheiten,  zumal  in  guten  Exem- 
plaren. Die  klarsten  und  reinsten  Abdrücke 
sind  die  besten.  Man  trifft  einige  mit  Verscbie- 
dcltiheiten,  die  sich  in  den  Aufhöhungen  mit 
Weiss  und  in  den  Schraffirungen  bemerklich 
machen .,  aber  lediglich  von  dem  Abnutzen  der 
Platten  herrühren. 

Bartsch  beschreibt  26  Stücke,  von  welchen  er 
bloss  sechs  als  unbezweifblt  acht  gelten  zu 
lassen  scheint.   Das  Monogramm  des  Meisters, 


ein  grosses  gothisches  A 


*' findet 


man  nur  auf  zwei  Blättern  (No.  6  und  35) ;  die 
anderen  haben  weder  Namen  noch  Zeichen ,  so 
dass  die  Bestimmung  der  Werke  dieses  Meisters 
nicht  immer  sicher  und  leicht  ist.  Das  nachfol- 
gende Verzeichniss  umfasst  36  Stücke.  Um  nicht 
von  der  herkömmlichen  Benennung  plötzlich  ab- 
zugehen, sind  darin  die  13  Blätter  der  Apostel* 
folge  (No.  7  bis  19)  aufgenommen,  bei  welchen 
es  sehr  zweifelhaft  ist ,  ob  sie  von  Antonio  da 
Trento  herstammen,  und  die  im  Machwerk  so 
entschieden  an  die  eigenthümliche  zweite  Manier 
des  Ugo  da  Carpi  erinnern,  dass  ich  diesen 
Künstier  als  ihren  Urheber  vermnthe.  Auch  un- 
ter den  andern  Nummern  befinden  sich  vielleicht 
noch  einige  Stücke ,  wobei  es  ungewiss  ist,  ob 
sie  von  Antonio  da  Trento  oder  von  Giuseppe 
Niccol6  Vicentini  sind;  denn  da  diese  beiden 
Meister  eine  ziemlich  gleiche  Art  der  Behandlung 
an  sich  haben,  ist  es  schwer  über  ihre  Werke 
zu  entscheiden,  wenn  sie  nicht  ihren  Namen 
oder  ihr  Zeichen  daraufgesetzt  haben.  Demnach 
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bliebe  von  den  verzeichneten  36  Stücken  nur 
etwa  die  Hälfte  übrig,  die  unserem  Meister  als 
authentisch  zugeeignet  werden  könnte.  Diese 
Zahl  ist  jedenfalls  zu  gering;  denn  Vasari  sagt, 
dass  Antonio  da  Trento  ausser  den  4  Stücken, 
die  er  von  ihm  hemennt,  noch  viele  andere  ver- 
fertigte. Wir  haben  keinen  Grund  an  Yasari's 
Aussage  zu  zweifeln,  und  zählen  aber  nur  auf, 
was  vor  einer  strengen  Kritik  mit  Ehren  zu  be- 
stehen vermag. 

8.  Hub  er  und  Rost,  Handbuch  für  Kunstlieb- 
haber (1799).  m.  165.  —  Bartsch,  Pelntre- 
Graveur  (181 1).  XH.  p.  14—15.  —  Zan i ,  Enci- 
dopedia.  1.  VI.  311.  VIH.  272.  —  Jonbert, 
Manuel  de  Tamateur  d'estampes  (1 82 1 ).  1 . 1 69.  — 
Zanetti,  Catalogue  des  estampes  du  comte 
L.  deCicognara(1837).  p.  15— 16. —  Na gier, 
Monogrammisteu  (1858).  I.  No.  17.  und  579.  — 
Passavant,  Peüitre-Graveur (1864).  VI.  195. 


1)  Das  Opfer  Abraham's.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  2  Platten,  kl.  Fol.  B.  XU. 
Abtb.  I.  3 ;  hier  einem  Ungenannten  zugeschrie- 
ben. Dieses  schöne  Helldunkel  trägt  allerdings 
kein  Zeichen ;  aber  ich  zweifle  nicht ,  dass  An- 
tonio da  Trento  der  Verfertiger  desselben  ist. 

2)  Maria ,  auf  einem  Sessel  sitzend ,  herzt  das  in 
ihren  Armen  liegende  Ghristnskind.  Nach  Par- 
megianino. Helldunkel  von  3  Platten.  Oval.  8. 
B.  XU.  Abth.  III.  4;  hier  einem  Ungenannten 
beigelegt.  Freilich  befindet  sich  darauf  kein 
Zeichen;  aber  ich  bin  Überzeugt,  dass  es  von 
Antonio  da  Trento  herstammt  Jedenfalls  ist  der 
Formscbneider  derselbe ,  welcher  das  vorherge- 
hende Blatt  ausführte. 

3)  Die  Rosenmadonna.  Maria,  halbe  Figur,  halt 
Rosen  und  hat  auf  den  Armen  das  Christuskind, 
das  sich  an  ihre  Brust  lehnt;  daneben  der  schla- 
fende kleine  Johannes,  den  Kopf  auf  seine  bei- 
.den  Hände  gestützt.  Nach  Parmegianino. 
Ovales  Helldunkel  von  2  Platten,  gr.  Fol.  B.  XU. 
Abth.  lU.  12,  wo  es  auffallenderweise  einem 
Ungenannten  zugeschrieben  ist.  Vortreffliches 
Blatt;  Vasari  spricht  davon  und  gibt  es  dem 
Antonio  da  Trento.  Die  Strichplatte  ist  mit 
mehrfachen  Schrafflrungen  ausgeführt;  es  han- 
delt sich  nur  darum,  dass  die  SchraCflrungen 
rein  und  klar  sind,  was  ein  Zeichen  von  dem  noch 
frischen  Zustande  der  Platte  ist.  Aegidius  Sa- 
deler  hat  dieselbe  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen. 

4)  Maria,  das  Jesuskind  und  der  kleine  Johannes. 
Maria  sitzt  am  Fuss  eines  Baumes  und  hält  auf 
ihrem  Schooße  das  Christuskind,  welches  den 
vor  ihm  stehenden  kleinen  Johannes  bei  der 

'Hand  fasst  und  mit  der  aufgehobenen  Rechten 
segnet.  Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von 
2  Putten.  H.  240  mill. ,  Br.  185  miU.  Ein  bis- 
her noch  nicht  beschriebenes  Blatt ,  sehr  schön 
und  ganz  in  der  Art  des  Antonio  da  Trento  be- 
handelt. 

5)  Die  heilige  Familie  und  zwei  Heilige.  Maria, 
sitzend,  hat  neben  sich  eine  knieende  Heilige, 
welche  das  Jesuskind  in  ihre  Arme  nimmt,  und 
auf  der  Seite,  Joseph,  begleitet  von  einem  heiligen 
Bischof:  nach  Parmegianino.  Sehr  schönes 
Helldunkel  von  2  Platten.  Man  weiss  nicht  be- 
stinunt,  wer  der  Urheber  davon  ist;  ich  sehe 
Niemand,   dem  es  sich  passender  zuschreiben 


lässt  als    dem  Antonio    da  Trento.    Dieselbe 
Zeichnung  wurde  zweimal  von  Ungenannten  In 
Kupfer  gestochen.  Fol.  B.  XU.  Abth.  lU.  24, 
wo  es  einem  ungenannten  beigelegt  ist. 
I.  Ohne  Zeichen. 

U.  Unten  links,  A.  Andreani^s  Monogranun. 
6)  Johannes  der  Taufer,  in  der  Wüste  litsend, 
streckt  den  Arm  nach  einem  Kreuze  aaa  und 
will  damit  auf  den  Messias  hindeuten;  neben 
ihm  liegt  das  Lamm.  Nach  Parmegianino. 
Der  Gegenstand  ist  mit  einem  Rande  umgeben, 


■•7Y- 


worauf  unten  folgendes  Zel 


eben  eingeschnitten  Ist,  welches  den  Antonio  da 
Trento  bezeichnet.  4.  B.  XU.  Abth.  IV.  17.  — 
Eigenthümlich  schönes  Helldunkel;  aber  man 
muss  es  gut  gedruckt  finden ,  aus  der  Zeit,  wo 
die  Platte  neu  war;  alsdann  sind  die  Hohungen 
mit  Weis«  schrafArt  und  nicht  fleekweise  hinge- 
gesetzt ,  wie  in  den  späteren  Abdrücken ;  nnd 
die  Striche  des  Schnittes  sind  klar  und  «anber; 
je  mehr  die  Platten  sich  abnutzen ,  desto  mehr 
vermengen  sich  die  Schrafflrungen  und  werden 
schmutzig ,  alff  ob  es  Klekse  wären.  Das  be- 
wirkt sogar  einen  solchen  Unterschied,  dass  man 
meint  es  seien  mehrere  Plattenzustände ,  es  ist 
aber  nur  ein  Platten  zustand  im  grösseren  oder 
geringeren  Grade  der  Abnutzung.  ^~  Bartsch  be- 
merkt mit  Unrecht,  dass  die  Abdrücke  mit  dena 
Monogramm  im  Rande  von  den  schon  abgennts- 
ten  Platten  herzurühren  scheinen.  Das  Zeichen 
findet  sich  auf  Abdrücken  der  schönsten  und 
frischesten  Art;  sehr  oft  aber  ist  es  abge- 
schnitten. 
7 — 19)  Christus  und  die  Apostel.  Nach  Parme- 
gianino. Folge  von  13  BU.  Helldunkel  von 
3  hatten,  die,  vrie  man  gewöhnlich  annimmt^ 
von  Antonio  da  Trento ,  aber  nach  meiner  Mei- 
nung, von  Ugo  da  Carpi  ausgeführt  sind. 
Der  grösste  Theil  der  Apostel  hat  keinen  Heili- 
genschein um  den  Kopf,  sondern  bloss  eine  halbe 
Zackenglorie  oberhalb  desselben.  Jede  Figur  ist 
mit  einem  doppelten  Einfassungsstricb  umgeben, 
der  einen  ziemlich  breiten  Rand  entstehen  lässt. 
Die  Abdrücke  mit  den  zwei  Einfassungsstrichen 
sind  aber  sehr  selten ;  meistens  finden  sich  nur 
solche,  wo  der  Rand  abgeschnitten  und  nnr  noch 
ein  Klnfassungsstrich  übrig  ist.  Auch  trifft  man 
diese  kleinen  Stücke  äusserst  selten  von  gutem 
Farbenton  und  Druck ;  die  schönsten,  die  ich  ge- 
sehen habe,  waren  in  Roth  gedruckt.  Die  ganze 
Folge  habe  ich  noch  nirgends  beisammen  ange- 
troffen ;  selbst  theilweise  kommt  diese  Folge  so 
selten  vor,  dass  vier  Stücke  davon  Bartsch  un- 
bekannt blieben.  8.  B.  XU.  Abth.  IV.  1— 12. 

7)  Christus,  mit  Nimbus  und  Glorienschein, 

der  Kopf  in  Profllansicht  links,  der  Körper 
nach  der  anderen  Seite  hingewendet,  hält 
mit  der  Linken  sein  Gewand  in  die  Hohe 
und  betheuert  mit  der  aufgehobenen  Rech- 
ten seine  göttliche  Sendung.  Dieses  Blatt 
fehlt  bei  Bartsch. 

8)  Petrus ,  in  Dreiviertelansicht  rechts ,   der 

Körper  nach  der  anderen  Seite  hingewen- 
det, hält  die  Rechte  auf  der  Bruit  und 
trägt  in  der  Linken  zwei  SchlüsseL  B.  1. 
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9)  Panlut,  geht  naoh'reckti  bin  uad  wendet 
seinen  Kepf  nach  der  anderen  Seite  hemm, 
hat  die  Unke  Hand  erhoben  and  halt  onter 
dem  rechten  Arm  ein  nach  oben  gekehrtes 
Schwert.  B.  12. 

10)  Andreas,  der  Kopf  nach  rechts  profllirt  and 

der  Körper  nach  derselben  Seite  hingewen- 
det, hält  mit  beiden  Armen  das  schräge 
Balkenkreoz.  B.  2. 

11)  Simon,  der  Kopf  nach  links  profllirt  and 

der  Leib  nach  derselben  Seite  hingewen- 
det, hält  mit  der  Rechten  die  Sige  und 
stOtxt  sich  mit  der  Linken  auf  seine  Hüfte. 
B.  10. 

12)  Judas  Thaddäus,  Ton  vorn  gesehen,  kreuzt 

die  Arme  vor  der  Brost  und  blickt  vor  sich 
nieder.  B.  11. 

13)  Jaoobas  der  Aeltere ,  der  Kopf  nach  links 

profllirt  und  der  Körper  beinahe  rflckwarts 
gesehen,  geht  nach  der  linken  Seite  hin ; 
er  hat  einen  Hut  auf  dem  Kopfe ,  stützt 
sich  mit  der  Rechten  auf  seine  Hüfte  und 
halt  in  der  Linken  einen  Pilgerstab.  Bei 
Bartseh  unier  No.  3  erwähnt,  aber  nicht 
beschrieben,  weil  ihm  kein  Abdruck  dieser 
Figur  tu  Gesicht  kam. 

14)  Johannes,  der  Kopf  nach  rechts  profllirt 

«nd  der  Körper  nach  derselben  Seite  hin- 
gewendet, hält  in  der  linken  Hand  einen 
Kelch,  ans  dem  sich  eine  Schlange  em- 
porwiudet,  und  hat  zu  seinen  Füssen  den 
Adler.  B.  4. 

15)  Bartholomäus,  der  Kopf  nach  links  profl- 
lirt, hält  in  der  vom  Gewände  bedeckten 
rechten  Hand  das  Messer.  Von  Bartsch 
anter  No.  6  erwähnt,  aber  nicht  be- 
schrieben. 

16)  Matthäus,   mit  Nimbus  und  Glorie,   der 

Kopf  nach  rechts  profllirt  und  der  Körper 
nach  derselben  Seite  hingewendet,  hält 
mit  der  rechten  Hand  eine  Hellebarde  und 
trägt  ein  Buch  auf  der  Schulter.  B.  7. 

17)  Philippas,  mit  einer  Strahlenglorie  um  den 

Kopf,  der  3/^  nach  rechts  hingewendet  ist, 
geht  nach  derselben  Seite  hin,  hat  beide 
Hände  gefaltet  and  hält  zwischen  den 
Armen  einen  Kreuzstab.  B.  5. 

18)  Jakobus  der  Jüngere,  der  Kopf  nach  rechts 

profllirt  und  der  Körper  nach  derselben 
Seite  hingewendet,  hat  die  rechte  Hand 
auf  der  Brust  und  hält  damit  sein  Gewand 
in  die  Höhe;  er  trägt  einen  Gürtel,  wo- 
ran eine  Tasche  oder  ein  Beutel  befestigt 
ist.  B.8.  DerApostdheisst  hier  Thomas. 

19)  Thomas,  der  Kopf  nach  rechts  profllirt  und 

der  Körper  nach  derselben  Seite  hinge- 
wendet ;  er  hat  in  der  Linken  einen  Speer 
und  hebt  mit  der  Rechten  sein  Gewand  in 
die  Höhe.  Von  Bartsch  anter  No.  9  erwähnt 
und  Jakobus  der  Jüngere  genannt,  aber 
nicht  beschrieben. 
Dieselbe  Folge  der  Apostel  existirt  in  Ra- 
dirungen Ton  einem  Aetzkünstler,  den  ich  nicht 
kenne.    Er  setzte  auf  seine  Platten  folgendes 
Zeichen:  F.  P.,  was  Manche  glauben  Hess,  dass 
sie  von  Parmegianino  gearbeitet  wären ;  aber  sie 
sind  gewiss  nicht  von  ihm,  es  ist  weder  sein  Vor- 
trag noch  seine  Art  zu  zeichnen,   Ich  bin  sogar 
ftberzeagt,   dass  diese  Platten  nach  den  Holz- 
sehnitten  in  HeUdonkel  radirt  worden ;  sie  sind 
iayer,  Ktastltr-LezikoB.  IL 


von  gleicher  Grösse ,  auf  Reiche  Art  schattirt, 
die  Figuren  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
hingewendet,  und  eigenthümlich  ist,  dass  die* 
ser  Kupferstecher  nichts  radirt  bat,  was  nicht 
gleich  gross  als  Formschnitt  in  HeUdonkel  aus- 
geführt worden.  S.  weiter  unten  No.  24,  25,  28 
—34. 
20)  Die  Marter  der  Apostel  Paulus  and  Petras.  Der 
römische  Statthalter  lässt  in  seiner  Gegenwart 
den  Paulus  enthaupten,  und  verurtheilt  zu  einer 
anderen  Todesart  den  Petrus ,  den  ein  Henker 
beim  Bart  gefasst  hat  und  gewaltsam  fbrtschleppt. 
Nach  Parmegianino.  Reiche  Komposition 
von  beinahe  30  Figuren.  HeUdunkel  von  3  Plat- 
ten. Ohne  Namen  und  Zeichen,  qo.  Fol.  B.  XU. 
Abth.  lY.  28. 

Yasari  berichtet,  dass  Antonio  da  Trento  die- 
ses Helldunkel  verfertigte,  and  hätte  er  es  auch 
nicht  gesagt ,  so  könnte  man  sich  hierüber  nicht 
irren,  wenn  man  sich  die  Mühe  nähme,  es  mit  dem 
»Johannes  in  der  Wüste«  und  mit  dem  »Lauten- 
spielen, d.  h.  mit  den  zwei  Blättern,  worauf  der 
Meister  sein  Zeichen  gesetzt  hat,  zu  vergleichen. 
Aach  darf  man  sich  nicht  verwandem,  dass  die- 
ses Stück  eines  der  schönsten  ist,  die  nach  Par- 
megianino in  HeUdonkel  geschnitten  worden 
sind,  weU  es  anter  seiner,  unmittelbaren  Auf- 
sicht von  Antonio  da  Trento  ausgeführt  wurde 
and  er  dabei  die  Arbeit  des  Formschneiders 
leitete.  —  Bartsch  unterscheidet  bei  diesem 
HeUdunkel  zwei  Plattenzustände,  indem  zuerst 
das  (Hnze,  nachher  nur  ein  kleiner  TheU  des 
Yordergrondes  mit  drei ,  das  Uebrige  Uoss  mit 
zwei  Platten  gedruckt  worden  sei.  Das  sind  aber 
keine  verschiedenen  Plattenzustände,  die  nur 
durch  Hinzufügung  neuer  Arbeiten  bedingt 
werden,  sondern  blosse  Druckvarianten,  Ab- 
drücke, die  zu  verschiedenen  Zeiten  abgezogen 
wurden,  iras  verursacht,  dass  sich  etUche  Yer- 
schiedenheiten  vorflnden,  besonders  in  den  Auf- 
höhongen  mit  Weiss  für  die  Lichter,  die  auf  den 
einen  breiter  sind  als  aof  den  andern.  Aach 
triift  man  in  den  Abdrücken  mit  breiten  Lichtem 
klecksige  SteUen ;  aber  aUes  das  kommt  lediglich 
her  von  der  abgenutzten  Platte,  die  sich  erbrei- 
tert  oder  an  gewissen  zarten  SteUen  zerbrochen 
hat. 

Zanetti  behauptet  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Cicognara  einen  Abdruck  gesehen  zu  haben,  wo 
unten  rechts  das  Datum  DXXXV  (1535)  deut- 
Uch  bemerkbar  gewesen  wäre,  nebst  einigen 
senkrecht  eingeschnittenen  Buchstaben,  die  man 
nur  mit  Mühe  lesen  konnte,  weU  dicht  dabei  das 
Papier  beschnitten  war,  man  hätte  aber  ganz  ent- 
schieden darin  ein  wirkliches  Formschneiderzei- 
chen erkannt;  auf  einem  andern  in  derselben 
Sammlung  beflndUchen  Exemplar  sah  man  hin- 
gegen kein  Zeichen  und  Datum.  Ich  habe  mehr 
als  zwanzig  Abdrücke  dieses  Blattes,  Abdrücke 
von  aUen  Sorten,  zu  Gesicht  bekommen ,  aber 
auf  keinem  einzigen  weder  Zeichen  noch  Datum 
angetroffen,  und  so  lange  ich  mich  nicht  mit  eig- 
nen Augen  von  dem  Vorhandensein  eines  mit 
Monogramm  und  Jahrzal  bezeichneten  Abdru<As 
überzeugt  habe,  muss  ich  das  von  Zanetti  be- 
schriebene Exemplar  für  fälschUch  halten. 
Wenn  aber  auch  Datum  und  Zeichen  auf  jenem 
Exemplar  nicht  etwa  hinzugeschrieben,  sondern 
wirkUch  hinzogedruckt  sein  soUten,  so  wären 
sie  jedenfaUs  später  von  fremder  Hand  hinzuge- 
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ftdtEt  worden ;  denn  Vasari  meldet  aasdrüeklicb, 
dMi  Parmegianino  den  Formficbnitt  in  Helldun- 
kel, welcher  die  Marter  der  zwei  grossen  Apostel 
vorstellt,  wihrend  seines  Anrenthaltes  in  Bo- 
logna, also  1527,  verfertigen  liees. 

21)  Die  hl.  Cäeilfa  singt  Loblieder  anf  Gott  und  be- 
begleitet sie  mit  der  Handorgel.  Halbe  Fig.  in 
einem  Rand.  Nach  Parmegianino.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.  Fbl.  B.  XII.  Abth. 
IV.  37. 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Kit  A.  Andreani's  Monogramm. 

22)  Die  tibnrtinische  Sibylle  leigt  dem  Kaiser  Au- 
gustns  die  hl.  Jungfrau,  die  mit  dem  Ghristus- 
klnde  auf  ihren  Armen  in  der  Luft  erscheint. 
Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von  zwei 
Platten.  Fol.  B.  XII.  Abth.  V.  7.  Obne  Zeichen. 
Dieses  von  Yaeari  erwähnte  Blatt  wurde  von  An- 
tonio da  Trento  untor  Parmegianino's  Aufsicht 
und  Leitung  geschnitten;  es  gehört  darum  zu 
den  schönsten,  die  nach  jenem  Meister  ausge- 
führt worden. 

Nach  derselben  Zeichnung  existirt  ein  ande- 
res Hdldunkel,  mit  drei  Platten  gedruckt,  und 
von  einem  der  vortrefflichsten  Formschneider, 
die  in  diesem  Genre  arbeiteten,  verfertigt:  man 
vennntheC,  dass  es  von  G.  N.  Yicentini  herrüh- 
ren könne.  £a  ist  unbexeiehnet  und  in  den 
Schatten  mit  einer  elnzigmi  Strichlage, schrafArt. 
Ein  fifit  noch 'schöneres  und  von  jenen  beiden, 
verschiedenes  Helldunkel  sieht  man  in  der  Samm- 
lung des  Berliner  und  Pariser  Kupferstichkabi- 
nets:  es  ist  ohne  alle  Schrafflnmg,  Taille  und 
Kontur;  wie  mit  PinselzOgen  ausgedrückt,  ahmt 
es  vollkommen  eine  getuschte  Zeichnung  nach,  ist 
übrigens  von  derselben  Grösse  und  die  Figuren 
sind  nach  derselben  Seite  hingewendet.  Die  Be- 
handlung erinnert  entschieden  an  Ugo  da  Garpi. 
Abgesehen  vom  Machwerk,  unterscheidet  man  die 
beiden  zuletzt  erwähnten  Helldunkel  von  dem 
ersten  leicht  daran ,  dass  hier  unten  auf  beiden 
Seiten  ein  wenig  Terrain  mit  Pflanzenbewuchs 
ist  und  oben  rechts  die  S&ulenfüsse  von  Ge- 
Btrluoh  umrankt  sind;  dort  hingegen,  unten 
ebener  Fussboden  und  oben  rechts  hinter  den 
Palasts&ulen  ein  Fenster  angedeutet  ist. 

23)  Diana,  beinahe  vom  Rücken  gesehen ,  nach 
links  hingewendet,  hält  einen  Bogen  in  der  er- 
hobenen Unken  Hand ;  links  zwei  Nymphen  in 
einem  vertieften  Terrain.  Nach  Parmegia- 
nino. Helldunkel  von  zwei  Platten.  Ohne 
Zeichen.  8.  B.  XH.  Abth.  YII.  9. 

24>  Diana  geht  auf  die  Jagd,  von  dreien  ihrer  Hunde 
begleitet;  ihr  vorauflaufen  andere  Hunde,  die 
einen  Hirsch  verfolgen .  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  zw^  Platten.  Ohne  Zeichen, 
kl.  qu.  Fol.  B.  XU.  Abth.  YII.  10. 

25)  Pallas,  stehend,  mit  der  linken  Hand  einen 
Speer  schleudernd  und  die  rechte  Hand  auf 
einen  Schild  stützend.  Nach  Parmegianino. 
Heildunkel  von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen. 
Ein  bisher  noch  nicht  beschriebenes  Blatt.  8. 
H.  105  mill. ;  Br.  72  miü. 

26)  Circo  reicht  den  Gefährten  des  Odysseus  einen 
Zaubertrank,  um  sie  in  Schweine  zu  verwan- 
deln. Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von 
zwei  Platten.  Oval.  qu.  Fol.  B.  XU,  Abth.  YU.  6. 
Hier  wird  es  einem  Ungenannten  zugescluleben. 
Sehr  wahrscheinlich  Ist  dieses  Blatt  sowel  als 
aueh  dse  naehiblgeade  von  Antonio  da  Trento. 


Beide  Blätter  sind  mit  mehrfkehen  Taillen 
BchrafSrt;  das  erste  ist  vortrefflich,  das  zweite 
aber  bei  weitem  nicht  so  schön  aU  das  Hell- 
dunkel, welches  Ugo  da  Carpi  nach  derselben 
Zeichnung  ausgeführt  hat. 

I.  Ohne  Zeichen.  Die  Abdrücke  dieses  Zu- 

Standes  sind  klar ,  und  die  Platte  ist  noch 

nkht  wurmstichig, 
n.  Unten  in  der  Ecke,  rechts,  das  Zeichen 

A.  Andreanfs  und  die  Jahrzahl  1602. 

27)  Derselbe  Gegenstand ,  anders  behandelt.  Circe 
ist  hier  abgebildet,  wie  sie  selbst  ihren  Zauber- 
trank probirt,  um  durch  solches  Yortrinken  die 
Gefährten  des  Odysseus  sicher  zu  machen  und 
desto  besser  zu  täuschen.  Nach  Parmegia- 
nino. Helldunkel  von  zwei  Platten.  Oval.  Fol. 
B.  Xn.  Abth.  YH.  8. 

I.  Ohne  Zeichen. 

n.  Mit  A.  Andreanfs  Monogramm ,  unten  in 
der  Ecke  links. 

28)  Mutius  Scävola  verbrennt  seine  Hand.  Er  steht 
vor  einem  Heerd,  worauf  ein  Feuer  lodert;  ihm 
gegenüber  sind  drei  Frauen,  die  mit  Fingern 
auf  ihn  zeigen  und  zwei  Männern  die  Handlung 
bemerklich  machen;  dabei  zwei  Kinder.  Nach 
Parmegianino.  kl.  qu.  Fol.  B.  XH.  Abth. 
X.  21.  Hier  ist  dieses  Helldunkel  von  zwei 
Platten  einem  Ungenannten  zugeschrieben  und 
»das  Opfer«  betitelt.  . 

29)  Die  Yestalin  Tnoda  teägt  Wasser  in  einem  Sieb, 
zum  Beweise  ihrer  Jungfernschaft;  sie  geht 
eüig  nach  rechts  hin,  den  Kopf  herumwendend 
um  hinter  sich  zu  blicken,  und  hält  das  Sieb  mit 
beiden  Händen ;  über  ihrem  Kopfe  flattert  ein 
leichter  Schleier.  Nach  Parmegianino.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen.  8. 
B.  XU.  Abth.  X.  2.  Wnnderlicherweise  betitelt 
Bartsch  dieses  Blatt  »die  Frau  mit  der  Schüssel«. 
Ich  halte  die  obige  Bezeichnung  unbedingt  für 
richtiger ;  es  ist  gerade  diesdbe  Figur  als  die, 
welche  sich  in  einer  von  Parmegianino  erftinde- 
nen  und  von  einem  Ungenannten  in  Kupfer  ge- 
stochenen flgurenreichen  Danteilung  peichen 
Inhalts  befindet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
der  Kopf  nicht  dieselbe  Haltung  hat.  Uebrigens 
ist  dieses  kleine  Blatt  ein  vortreffliches  H^- 
dunkel  und  sehr  gut  ausgeführt,  ich  glaube  ganz 
gewiss  von  Antonio  da  Trento.  Wir  besitzen 
mehrere  Helldunkel  von  ähnlicher  Dimension, 
die  in  ders^ben  Weise  behandelt  sind. 

Dieselbe  Zeichnung  des  oben  genannten  Ge- 
genstandes besitzen  wir  in  einer  geistreichen 
Radimng  von  dem  Meister,  der  noch  mehrere 
kleine  Stücke  radirt  und  mit  den  Initialen  F.  P. 
bezeichnet  hat,  unter  anderen  die  Folge  der 
12  Apostel  (No.  7 — 19),  im  Kleinen  nach  den- 
selben Zeichnungen  des  Parmegianino,  die  in 
gleicher  Form  in  Helldonkel  geschnitten  wur- 
den; denn,  wie  schon  gesagt,  bemerkt  man, 
dass  alle  auf  solche  Art  geschnittenen  kleinen 
Stücke  in  gleicher  Grösse  radirt  vorkommen  und 
wahrscheinlich  dem  Aetzkünstler  als  YorbUder 
dienten.  Yer^.  No.  24,  25,  30,  31,  32,  34. 

30)  Die  Stärke ,  personiflzirt  durch  eine  Vnn ,  die 
mit  beiden  Annen  eine  Säule  umspannt..  Nach 
Parmegianino.  Helldunkel  von  zwei  Platten. 
Ohne  Zeichen.  8.  B.  XH.  Abth.  YIII.  7. 

31)  Die  Wslirheit,  versinnbUdlieht  durch  eine  auf 
einem  Fussgestell  stehende  und  von  Sonnen- 
strahlen bescbieBene  nackte  Frau,  weloha  die 
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Artd«  kteniw^M  auf  cUeBraal  legi.  Naoh  P&r- 
meg Uai Bo.  Helldankel  von  Ewei  PUMeo.  Un^ 
bezeichnet.  8.  B.  XU.  Abth.  Till.  8. 

32)  Das  cholerische  Temperament,  Yorgestellt  daich 
eine  rasende,  mit  zwei  Schwertern  bewaffnete 
Tnu ;  dahinter  liegt  eine  Yiollne  an  der  Erde, 
um  anxndenten,  dass  die  Musik  den  Zorn  be- 
■inflig«.  Naeh  Pa^megianino.  HeUdnnkel 
von   gwfel  Platte».    UribeMiohnat.  8.   B.  XII. 

Abth.  ym.  11. 

33)  Ein  sitzender  Philosoph,  Profil  nach  rechts  hin- 
gewendet, legt  seine  rechte  Hand  anf  Etwas, 
du  man  nidit  wot  bestinunen  kann ;  hinter  ihm 
I  Vttcmn,  wotM  maD  Aar  die  K6pfe  iiekl ,  und 
ÖBkiatai  eise  tiezte  stehende  Fran  in  ganzer 
FigVi  die  sloh  mit  dem  ttnkea  Ann  auflehnt 
und  einen  Globus  betrachtet ;  an  der  Vorderseite 
des  Steines  oder  Kastens,  worauf  der  Philosoph 
sitzt,  ist  ein  Kompass.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  zwei  Platten.  Dnbezeichnet. 
kl.  qu.  Fol.  B.  XU.  Abth.  mi.  16;  hier  heisst 
es  adle  Aft»>nemie«. 

H)  Ein  sitxeodet  Phdoeoph,  Ptofll  naeh  rechl»  hin- 
geveadel/  scheint  in  seine  Gedeihen  Tertieft 
mnd  h&lt  ein  Buch,  wofattf  er  sieh  mit  dem  linken 
Ann  stfttzt;  hinter  ihm  ein  auf  einem  Stock 
reitender  Amor.  Nach  Parmegianino.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen.  8. 
B.  Xlt.  Abth.  X.  1. 

3d)  Per  Leutetispieler.  Ein  alter  Mann ,  an  der 
Erde  sitzend  und  an  einen  Baumstamm  gelehnt, 
stimmt  eine  Laute.  Nach  Parmegianino.  In 
dem  Bande,  welcher  diese  Darstellung  ein- 
fssst,  Ist  das  Zeichen  des  Antonio  da  Trento 


eingeedmitten.  Helldunkel 


von  zwei  Platten.  4.  B.  XU.  Abth.  X.  3. 
36)  Ein  nackter  Mann,  vom  Rücken  gesehen ,  sitzt 
saf  einem  Erdreich  und  schlaft,  Kopf  und  Arme 
auf  ein  vor  ihm  befindliches  hfigeliges  Terrain 
gestützt,  wo  man  das  untere  Ende  eines  dicken 
Baumstammes  sieht;  neben  ihm  an  der  Erde, 
ItnkS)  eine  weibliche  MtfmorbÜste.  Naeh  Par- 
megianino. Helldunkel  von  zwei  Platten. 
Ohne  Zeichen.  Fol.  B.  XU.  Abth.  X.  13. 

Eines  der  schönsten  Blätter ,  welche  Antonio 
da  Trento  gemacht  hat.  Vasari  erwähnt  es  unter 
den  Werken  dieses  Formschneiders,  und  Bartsch 
oder  vielmehr  Mariette  —  denn  hier  wie  an  so 
vielen  anderen  Stellen  wiederholt  Bartsch  wört- 
lich die  Bemerkungen  Marietta's  —  äussert  da- 
bei fblgeades:  »Diese  Figur,  ein  blofter  akade- 
mischer Akt,  ist  ausnehmend  schön,  was  die 
Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  Leichtigkeit 
des  Vortrags  anlangt.  Nur  Parmegianino  konnte 
so  geistreich  zeichnen,  und  man  zweifelt  nicht, 
dass  er  selbst  die  Züge  und  Schraffltungen, 
welche  Schatten  und  Lichter  ausdrücken,  auf 
den  Holzstock  zeichnete,  bevor  er  sie  schneiden 
liess ,  wozu  er  sich  des  Antonio  da  Trento  be- 
diente, welcher  das  Genre  der  Formschnitte  in 
Helldunkel  mit  am  glücklichsten  bearbeitete«. 
Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  scheint  mir 
aus  d^m  schon  oben  angeführten  Grunde  zweifei- 
liaft,  und  fänd^  ebenfalls  auf  audere  Blattet  des 
Antoafo  da  Trento  ihre  AAweadbatkelt. 

£.  KbUoff, 


Antonio.  Antonio  di  Lunigiana,  Domi- 
nfkanemiöneh,  fertigte  iid  Anfange  des  16.  Jahrh. 
Arbeiten  in  eingelegtem  Holz.  Er  war  Schüler 
des  Frate  Damiano.  Die  Intarsien  im  San  Bo- 
mano  in  Lucca  sind  sein  Werk. 

8.  Ricci,  Storiadell'  architettufa.  IH.  640. 

Jonsifi. 

Antonio.   Antonio  da  Pavia,  Umkdt,  clor 
sich  1528  unter  den  Künstlern  verzeichnet  fin- 
det, welche  an  der  Ausstattung  des  Palazzo  del 
Te  zu  Mantna  beschSftigt  waren.    Er  war  ein 
geringes  Talent,  von  dem  man  mit  Recht  gesagt 
hat,  dass  in  ihm  die  Kunstweise  Mantegna*s  aof 
eine  niedrige  Stufe  herabgekommen  sei,  tmd 
gehörte  In  derThat  zn  den  mittelmSssigenKach- 
folgem  der  Schulen  von  Mnrano  und  Padua,  in 
denen  sieh  die  Weise  der  Vivarini  und  doa  Man- 
tegna  sehr  unvollkommen  mischte.    Seine  Ge- 
stalten sind  schwer  und  fast  abstossend,  seine 
Temperamalerei  roh  und  von  schroffem  Kontrakt 
zwischen  Licht  and  Schatten.  Diese  Züge  zeigt 
eine  Altartafel  mit  seinem  Namen  in  dem  Mnseo 
Virgiliano  zn  H  a  B  t  ■  a :  Thronende  Jungfrau  mit 
Kind  zwischen  vier  HeiligeB  (fast  tebensgresse 
Fig.),  bez. :  Ant.  PapieSis  p.    Das  Bild  erinnert 
an  ^6  Altartaf  el  des  Andrea  da  Mnrano  sn  Mns- 
solone,  ist  aber  schwicher.  Doch  ist  an  beachten, 
daas  die  Malerei  sehr  trüb  geworden  und  Btaik 
nachgedunkelt  hat.  —  Von  derselben  Art  ist 
ein  anspruchvolles  Bild  im  Museum  von  Ve- 
rona, das  die  Bekehrung  des  hl.  Paulus  dar- 
stellt, eine  Geburt  Chrisd  in  dem  Banse  des 
Apothekers  Mangini  zu  Pio  ve  (dort  dem  Man- 
tegna  zugeschrieben)  und  eine  grosse  Altartafbl 
in  mehrem  Abtheilungen  in  der  Kapelle  Ognis^ 
santi  in  S.  Maria  di  Gastello  zu  Genua  (dort 
dem  Antonio  da  Muimno  zugeschrieben) :  in  der 
Mitte  die  Verkündigung,  auf  den  beiden  SoHen 
je  zwei  Heilige,  in  der  Preddla  die  Vermtthhing 
der  Jungfhiu,  der  himmlische  Gruse,  Geburt 
Christi,  Anbetung  der  Könige,  Flucht  nach  Ao- 
gypten,  Beschneidung,  in  den  obem  Giebelfel- 
dern der  gekreuzigte  Heiland  zwischen  Maria, 
dem  Evangelisten  und  zwei  Heiligen.    Ein  Ge- 
mälde in  der  Sammlung  Barker  zu  London, 
Jungfrau  mit  Kind  unter  reich  omamentirtett 
Bogen  zwischen  zwei  Engeln ,  in  der  Art  der 
Paduaner  Schule  und  dem  Schiavone  verwandt, 
hat  in  den  Pilastem  die  Buchstaben  A«  P.,  wel- 
che wol  auf  unsem  Meister  hindeuten  konnten. 
8.  Carlo  d'Arco,  Delle  Art!  etc.  di  Bfantora.  I. 
50.  — *  Crowe  and  Cavalcaselle,  Hlstory  of 
PaintiDg  in  North  Itoly.  1.34.  341.  343.  419. 

Qroweund  CaoalcaieUe, 

Atftonlo«  Antonio  del  Domenico,  Maler 
in  F 1  o ren  z  in  der  ersten  HSlfte  des  16.  Jahrh., 
war  1539  bei  Ausführung  der  Bilder  im  grossen 
Schlosshofe  der  Medici  betheiligt.  Zur  Feier  der 
Hochzeil  des  Herzogs  Ooeimo  mit  Leonora  dl 
Toledo  gemaH,  verherrHehten  sie  dieThaten  des 
Herrtcberhauses  neben  denen  der  Griechen  und 
BOmer* 

20» 
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Antonio  da  Venesia 


Antonio  da  Brozalai* 


B.  Tasarii  ed.  Le  Monnier.  270.  (Francesco 
Giamballari,  Apparate  et  feste  nelle  nozze 
dell*  illustrissimo  Signor  duca  di  Fiienxe  e  della 
dacbessa  soa  Consorte  con  le  sue  madriali,  come- 
dia  et  Intermedia  in  quelle  recitoti.  MDXXXIX. 
Flrenze.  Benedetto  Giunta) . 

«Jofuen. 
Antonio  de  Bruxelas,  s.  Ant.  van  den 
Wjngaerde« 

Antonio*  Antonio  daVenesia,  Maler  des 
16.  Jahrb.,  entwarf  das  Freskogemälde,  das  sich 
im  Oratorium  S.  Giuseppe  im  Kloster  S.  Fran- 
cesco zu  Osimo  bei  Anco  na  befindet. 

8.  Growe  und  Cavalcaselle,  Oeschirbte  der 
ital.  Malerei  (Uebersetzung  yod  Jordan).  II.  59. 
Anm.  6. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Vigu',  Viggiu' 
oder  y  ieggift  wird  von  Yasari  unter  den  Bild- 
hauern genannt,  die  im  16.  Jahrb.  am  Dom  von 
Mailand  arbeiteten. 

s.  Gicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  1S2. 

JanMcn. 

Antonio*  Micer  Antonio  Florentin, 
Bildhauer  inSevillai  war  muthmasslich  der  Sohn 
nnd  Schüler  des  Miguel  von  Florenz,  mit  dem 
er  nach  Sevilla  kam  und  für  die  dortige  Kathe- 
drale arbeitete.  Er  verfertigte  von  1545  bis  1550 
das  berühmte  Monumento,  das  nach  spanischer 
Sitte  während  der  heiligen  Woche  im  Chor  der 
Kathedrale  aufgestellt  wird,  ein  grossartiges 
figurenreiches  Schnitiwerk,  das  sich  in  vier 
Stockwerken  übereinander  aufbaut  und  mit  dem 
Kruzifix  zwischen  den  beiden  Schachern  nebst 
Maria  und  Johannes,  das  die  Spitze  der  krönen- 
den achteckigen  Laterne  bildet,  bis  an  das  Ge- 
wölbe  der  Kirche  reicht.  Das  unterste  Stock- 
werk hat  vier  Arme  mit  Fassaden  nach  den  vier 
Seiten  und  16  grossen  dorischen  Säulen,  zwi- 
schen denen  ein  Kuppelbau  mit  vier  kleinen 
Säulen,  zu  dem  zehn  Stufen  auf  jeder  Seite  hin- 
ansteigen, die  berühmte  silberne  Custodia  des 
Juan  de  Arfe  mit  dem  AUerheiiigsten  aufnimmt. 
Das  zweite  Stockwerk  mit  acht  ionischen  Säu- 
len enthält  eine  grosse  Christus-Statue  im  Ho- 
henpriester-Ornat, und  umher  stehen  auf  dem 
Kamiss  des  untersten  Stockwerks  acht  grosse 
alttestamenüiche  und  allegorische  Statuen.  Das 
dritte  Stockwerk  mit  acht  korinthischen  Säulen 
enthält  eben  so  viele  kleinere  Statuen.  Bei  einer 
Renovirung  in  den  J.  1594—1596  fügte  man  v^- 
schiedeneneue  und  geschmackvollere  Zierraten 
hinzu  und  vertauschte  das  gemalte  Kreuz,  das 
früher  einfach  den  oberen  Abschluss  bildete, 
mit  einer  Vase  mit  weissen  Lilien,  statt  deren 
1624  die  achteckige  Laterne  als  viertes  Stock- 
werk aufgesetzt  wurde.  Pedro  Honorio  von  Va- 
lencia renovirte  und  malte  1649  die  16  grossen 
Säulen  und  veigoldete  ihre  Basen  und  Kapitale. 
Die  jetzige  Form  erhielt  das  Ganze  bei  einer 
durohgreäenden  Reparatur,  die  Miguel  Pavilla 
mit  seinen  drei  Söhnen  in  den  J.  1688  und  89 
vornahm.    Das  Monument  wird  übrigens  jedes 


Jahr  einer  Reparatur  unterworfen.  Die  Auftei- 
lung nimmt  jedesmal  drei  und  das  Abbrechen 
zwei  Wochen  in  Anspruch.  —  Antonio  hat  aus- 
serdem noch  1554  einen  Entwurf  zu  einem  Eisen- 
gitter für  die  Kapelle  der  Madonna  de  la  Antigua 
geliefert. 

B.  Gean  Bermodez,  Dice.  —  Le  Art!  ItaUane 
in  Ispagna.  Boma  1825.  pp.  20.  112. 

Fr.  W.  Vnger. 

Antonio«  Fray  Antonio,  von  Yillaoastin 
gebürtig,  warHieronymitanermönch  indemspa- 
niacheii  Kloster  de  la  Sifla,  nnd  wurde  hier  und 
in  dem  Nonnenkloster  Sta  Paula  von  demadben 
Orden  zu  kleinen  Bauten  benutzt,  nachdem  er  in 
Toledo  gelernt,  Estrich  zu  machen  und  FHeaen 
in  den  gebräuchlichen  Mustern  zu  legen,  und 
praktische  Uebung  als  Baumeister  erlangt  hatte. 
Er  wurde  als  Aufseher  (fabrioae  praefectns)  beim 
Bau  des  Eskurial  zugezogen,  dessen  Anfang 
und  Ende  er  erlebte,  und  bei  diem  er  viel  dnreh 
sein  praktisches  Talent  ntttate.  Amssefdem  lei- 
tete er  von  seinem  Kloster  aus  die  Bauten  an 
der  Kirche  seiner  Heimat,  f  4.  März  1603  in 
einem  Alter  von  90  Jahren. 

8.  Llagono  y  Amirola,  Notidas.  n.  150.311. 

Antonio«  Antonio  dlLorenzo  di  Maestro 
Alessandro,  Maler  aus  Sanseverino,  lebte  im 
16.  Jahrb.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er 
bei  seinem  Vater  Lorenzo.  Als  Bemardino  di 
Betto  (Pinturicchio)  in  die  Marken  kam,  nahm 
ihn  Lorenzo  in  sdnem  Hause  gastfreundlich  auf 
und  gab  ihm  seine  Söhne  Antonio  und  G lan- 
gen tile  in  die  Lehre.  Der  letztere  behielt  den 
Meister  auch  nach  des  Vaters  Tode  noch  bei  sich. 
Viel  gelernt  aber  haben  die  Brüder  bei  Pintu- 
ricchio nicht ;  auf  ein  schönes  kräftiges  Kolorit 
verstand  sich  keiner.  Im  J.  1 548  malten  sie  ge- 
meinschaftlich ein  Altarbild  für  den  Dom  von 
Sanseverino.  Oben  ist  die  Madonna  in  der  Glo- 
rie, unten  der  hl.  Martin,  der  für  den  Bettler  ein 
Stück  seines  Mantels  abschneidet,  und  an  den 
Seiten  stehen  die  hb.  Petrus,  Johannes  der  Täu- 
fer und  Augustin.  Die  Inschrift  des  Bildes  ver- 
rätb  die  Selbstgefälligkeit  der  Meister ;  Faciebat 
Apelles,.  Antonius  et  Joannes  Grentilis  de  Ma- 
gistri  Laurentii  Setempedani  pingebat. 

Chi  vuole  biasimare  l'opera  manifesta 

Facciane  un*  altra. 

Ita  Sapienti  pauca.  MDXXXXVÜI. 

s.  Ricci,  Memorie  storicbe  dl  Ancona.  U.  111. 
112.  130. 

Jofiaen. 

Antonio«  Antonio  de  Bruxelas  (Anton 
von  Brüssel),  Maler,  der  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrb.  im  Dienste  des  Königs  Philipp  von  Spa- 
nien in  dem  Alcazar  zu  Madrid  und  in  den  Lust- 
schlössern der  Umgegend  malte.  Von  seinen 
Werken  scheint  Nichts  erhalten  zu  sein.  Dage- 
gen ist  nodi  eine  königl.  Verordnung  vom  15. 
Febr.  1572  erhalten,  nach  welcher  ihm,  da  er  an 


Antonio  da  Bologna 


Antonio  dl  Catalano. 
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den  Hindea  gelähmt  sei,  ein  Onadengehalt  be- 
willigt wird.  Sein  Name  seheint  eigentlich  Ant. 
▼tn  dffin  Wyngaerde,  s.  Diesen. 
8.  KanstbUtt,  Stattgart  1822.  p.  247. 

lataala.  Antonio  da  Bologna  gehörte 
IQ  dem  Orden  derOlivetaner  und  malte  nm  1550. 
In  seinem  Kloster  San  M ichele  in  Bosco  entwarf 
er  einen  S.  Sebastiano  in  LebensgrOsse,  ein  an- 
deres Oelbild  verfertigte  er  fttr  das  Kloster  Sca- 
rieaiasiBo  and  ein  Fresko  m  Honte  Oliveto  mag- 
giore.  Als  er  aber  vom  Abte  Ghiaccino  beaaf- 
tnigt  wurde,  die  nene  Sakristei  mit  Malereien 
sn  schmücken,  fühlte  er  sich  der  Aufgabe  nicht 
gewachsen  und  empfahl  die  Meister  Girolamo 
da  Carpi  und  Biagio. 

1.  y  «sari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  235. 

JoflMfl. 

AalMüa.   Antonio  da  Urbino,  Künstler 
fan  TOpferfoche,  welcher  am  Turiner -Hofe  Be- 
sehiftignng  fiind.    Erhalten  ist  ein  Dokument, 
betreffend  Auslagen,  die  er  im  Dienste  des  Für- 
sten bei  einer  Reise  gehabt.   Es  ist  zugleich  die 
Uteste  Nachricht  von  der  Existenz  einer  Majo- 
Hka-IndoBtrie  in  Turin,  gegeben  im  Jahre  1562 
zu  Biyoli. 
8.  O.  C  amp  ori ,  Notizie  storiche  e  artisticbe  della 
n^llca  e  della  poreellana  dl  Ferrara  nei  sec.  XY 
e  XYI.  p.  Sd. 

A,  ng. 

AntoBlo.  Antonio  da  Faenza,  Gold- 
schmied in  der  zweiten  HJüfte  des  16.  Jahrb., 
der  sieh  durch  seine  kunstreichen  Arbeiten  aus- 
leiehnete.  Namentiich  wird  ein  Kreuz  und  ein 
P^uff  Leuchter  von  Silber  erwähnt,  die  Alessan- 
dro  Famese  für  S.  Pietro  in  Yaticano  zu  Bom 
maehen  Hess.  Auch  rühmte  man  die  geistvolle 
Erfindung  des  Meisters,  wenn  es  sich  um  Modelle 
für  Brunnen,  für  Fackelhalter  u.  s.  w.  handelte. 

t.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  III.  39. 

JOflMII. 

Antanio«  Antonio  da  Faenza,  Bildhauer 
in  der  zweiten  H&lffce  des  16.  Jahrh.  Von  ihm 
ist  der  Plan  zu  dem  Brunnen,  welchen  Kardinal 
Alessandxo  um  das  J.  1575  auf  dem  Mark4)latze 
von  Bouciglione  errichten  Hess  und  den  Bag- 
lione  ala  ein  ausgezeichnetes  Werk  rühmt.  Lange 
Zdt  dem  Yignola  fHlschlich  zugeschrieben,  fand 
Graf  Maggiori  die  Dokumente ,  die  Antonio  als 
den  Meister  bezeugen. 

8.  Ricci,  Storia  dell*  Aichitt.  IB.  86. 

JoiMen. 

Aatonio«  Antonio  da  Yarese,  Maler  zu 
Bom  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  soll 
die  geographischen  Bilder  in  den  oberen  Log- 
gien des  Vatikans  gemalt  haben,  welche  von  an- 
deren auch  dem  Ignaaio  Danti  zugeschrieben 
werden. 

•.  Taja,  PaUtEO  YaUeano.  p.  267. 

AaUala*  Antonio  da  Urbino,  U  Sordo, 
Maler  i«  Rom  wahrseheiniich  unter  Sixtus  Y. 


(15S5~1590).  Er  malte  damals  mit  Nogari,  Sa- 
limbeni,  Torelli  etc.  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek. 

8.  TaJa,  Palazzo  Yaticano.  p.  424. 

Antonio*  Antonio  Yicentino  genannt  il 
Tognone  blühte  um  1580  als  Maler  in  Yicenza. 
Yon  niedriger  Herkunft  war  er  erst  nur  Farben- 
reiber  bei  Battista  Zelotti,  dann,  als  dieser  sein 
Talent  erkannte,  dessen  Schüler.  Da  sein  erstes 
Werk,  eine  Madonna  an  der  Fassade  seines 
Wohnhauses,  misslang,  brachte  er  ein  Jahr  mit 
emsigen  Studien  in  Yerborgenheit  zu  und  malte 
dann  an  die  Seite  des  ersten  Fresko  ein  neues, 
das  besser  gelang  imd  ihn  zu  einem  gewissen 
Ansehen  brachte.  Daraufhin  erhielt  er  in  Yi- 
cenza mancherlei  Auftrifige  zu  malerischer  Aus- 
schmückung von  Häusern  an  Fassaden  und  im 
Lineren.  Er  zeigte  darin  so  viel  Qeschick,  dass 
ihn  Palma  der  jüngere  mehrfach  verwendete. 
Allein  da  er  dal>ei  kaum  das  Nothdürftigste  ge- 
wann, gab  er  die  Kunst  auf  und  wurde  Soldat, 
wobei  er  es  aber  auch  nicht  weiter  brachte  und 
im  Elend  bei  noch  jungen  Jahren  starb. 

8.  Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  U.  458—460.  — 
Baldinncci,  Opere.  X.  42. 

Jannen, 

Antonio«  Antonio  di  Catalano,  genannt 
»l'antico«,  Maler  aus  Messina,  lebte  von 
1560  bis  1630.  Der  Sohn  armer  Eltern,  kam  er 
zu  einem  Schuhmacher  in  die  Lehre;  allein  seine 
künstlerische  Begabung  erregte  Aufisehen.  Qui- 
naeoia  unterrichtete  ihn  in  den  Elementen  ded 
Zeichnens  und  Malens,  und  ein  Jesuit,  der  selbst 
Künstler  war,  nahm  ihn  später  mit  sich  nach 
Bom.  Doch  muss  er  damals  schon  in  seiner  Hei- 
mat selbständig  thätig  gewesen  sein.  Eine  Ah- 
nung von  dem  Geiste  der  grossen  Hämischen 
Schule  hatte  Antonio  schon  in  seiner  Yaterstadt, 
wo  er  Werke  des  Polidoro  da  Oaravaggio  stu- 
dirt  und  namentlich  dessen  Geburt  Christi  für 
die  Kapuzinerkirche  in  Gesso  kopirt  hatte.  In 
Bom  studirte  er  vor  allen  Bafael  und  Barocdo ; 
dann  ging  er  nach  Parma,  wo  er  die  Schöpfun- 
gen Correggio's  kennen  lernte,  und  von  da  nach 
Bologna.  Hier  schloss  er  sich  auf  das  Innigste 
an  Francesco  Albani  und  Girolamo  Bonini  an. 
Wahrscheinlich  wegen  seines  längeren  Aufent- 
haltes in  Rom  und  wegen  seines  Anschlusses  an 
die  Römische  Schule  hiess  Antonio  in  Bologna 
»il  Romano«.  Aach  in  der  letztgenannten 
Stadt  scheint  er  Jahre  lang  verweilt  zu  haben. 
In  dem  dortigen  Palazzo  pubblioo  luit  er  mit 
Bonini  Fresken  gemalt,  und  für  die  Kirche  der 
Madonna  della  Grada  verfertigte  er  allein  ein 
Altarbild,  welches  die  vier  Schutzheiligen  Bo- 
logna's  darstellt.  Yon  Bologna  aus  soll  er  nach 
Malta  berufen  worden  sein,  bis  er  dann  für  im- 
mer nach  Messina  zurückkehrte. 

An  seinen  Bildern  gefiel  die  weiclie  Anmutfa 
und  eine  zart  verschwommene  Harmonie  der 
Farben.   Seine  Kindergestalten,  heisst  es,  sind 
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gMtz  LiebHchkeit  und  sdne  Jungfrauen  ganz 
Oiasio.  Getadelt  wird  nur»  das«  seine  Engels- 
gesichter  immerfort  dieselben  sind.  Wahrschein- 
lich noch  vor  seinen  Reisen  entstand  das  Altar- 
bild Maria  und  Anna  in  der  Kirche  der  Eonven- 
tnalen  eu  CefaU.  Es  trägt  die  Beseichnung 
^Antonius  Catalano  Messanensis  pingebat  1598«. 
Vor  seinen  Reisen  ist  vielleicht  auch  die  Trans- 
figuration  gemalt,  die  sich  in  S.  Salvatore  zu 
Messina  befand  und  jetzt  im  dortigen  Mu- 
seum ist.  Man  liest  darauf:  »Ant.  Catalanus 
Messanens.  pingebat  1602«.  Alles  aber,  was  von 
dem  Altarbilde  die  Jungfrau  Maria  mit  Engeln 
in  der  Kirche  S.  Chiara  gesagt  wird,  scheint  den 
entschiedensten  Einflusa  des  Francesco  Albani 
asu  verrathen.  Von  Antonio's  Werken  werden 
noch  folgende  angezählt,  die  wenigstens  noch 
1821  in  M  es  sin  a  vorhanden  waren : 

In  S.  Erasmo:  1)  Maria  mit  Petrus  und  Pau- 
ius.  2)  Placidus  mit  seinen  Geführten  (später 
im  Museum;  s.  den  folgenden  Artikel).  — 

In  S.  Francesco  d'Assisi:  3)  Geisselung 
Christi,    4)  Die  hh.  Dominikus  und  Franziskus. 

In  S.  Annunziata  alla  Ciajera:  5)  die 
Madonna  del  rosario. 

Inder  Kirche  der  Marinari:  6)  S.  Maria 
M  Porto  salvQ. 

In  dem  Dominikanerkloster:  7)  Maria 
und  S.  (Haointo.  8^  die  Madonna  de'  bianohi, 
Kiq[>ie  eines  alten  Fresko  im  Kloster. 

In  S.  Maria  di  GesA:  9)  die  Madonna  degli 
AngeH.  10)  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes. 
11)  der  hl.  Franziskus  empfängt  die  Wunden- 
male. 

In  der  Mutterkirche  zu  Catanea:  12)  Eine 
Immacolata.  1 3)  Hl.  Anna  mit  anderen  Heiligen. 

8.  (Grosso  Gacopardo)  Memorie  de*  pittori 
Messlnesi.  p.  97.  —  Malvasia,  FeUina  pit- 
trice.  II.  189.  196.  ^  Lanzi,  Storia  pittorica. 
U.  192.  IV.  119. 

Antonio  di  Catalano,  Maler  aus  Mes- 
sina, genannt  »il  giovane«,  warder  Sohn  des 
vorigen  Meisters  gleichen  Namens  und  lebte  von 
1565  bis  1666.  Der  reichgewordene  Vater  wollte 
ihn  Jurist  werden  lassen,  gab  jedoch  der  lebhaf- 
ten ktlnstlerischen  Neigung  des  Sohnes  nach  und 
wurde  selbst  sein  erster  Lehrer.  Aber  den  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  den  Jtlngling  gewann 
Giovanni  Simone  de'  Comand^,  der  mit  ihm 
gleiohalterigwar  und  sich  durob  seine  geistreiche 
wenn  schon  unkorrekte  Kunstmanier  hervorthat. 
Viel  und  rasch  zu  ma^n  und  so,  was  man  damals 
genial  nannte,  das  gefiel  auch  dem  Jifaigeren  Ca- 
talano. Aber  nur  wenige  seiner  Arbeiten  hielt 
die  spätere  Zeit  für  erwähnenswerth.  Grosso  er- 
wähnt folgende:  1)  die  Madonna  della  lettera 
vom  J.  1602  in  der  Klostericirche  S.  Paolo.  2) 
der  Sohutzengel  in  der  Pfarrkirche  S.  Lio- 
nardo.  3)  Josua  an  den  üfem  des  Jordan  und 
4)  David  erhält  von  seinen  Soldaten  Wasser, 


beide  Bilder  in  der  Sakristei  dis  Doses.  S)  Hl. 
Jo9ef  in  der  Kirche  de'  Crnciferi. 

Der  Verfasser  eines  Artikels  im  Knnstblatte 
vom  J.  1825  schreibt  dem  jüngeren  Catalaao  ein 
Bild  zu,  das  sich  im  Museum  zu  Messina  be- 
findet. Es  stellt  die  Begegnung  des  k-  Pla«idus 
mit  seinen  Schillern  dar  und  leichnet  eioh,  wie 
es  dort  heisst,  durch  lebensvell  individaeUeCbar 
rakteristik  aus ;  seine  ganze  Malweise  erinnere 
entschieden  an  Domenichino.  Allein  dieeei  BUd 
gehurt  dem  älteren  Catalano  an  und  ial  oster 
diesem  erwähnt  worden. 

Ein  zweiter  Sohn  des  Antonio  »Fantioo«  liiass 
Giuseppe,  wurde  ebenfalls  Maler  und  kälile 
vielleicht  Rulun  erworbeui  wann  er  nicht  in  der 
Blüte  der  Jugend  gestorben  wäre.  Von  seiner 
Hand  waren  zwei  Altarbilder  in  S.  Gins^pe  de' 
Falegnani  zu  Messina  noch  1792  an  Ort  und 
Stelle,  wurden  aber  später  bei  dem  .Umba«  <der 
Kirche  weggenommeu. 

8.  (Grano-Haokeri)  Memorie  de*  pütoii  Mb»* 
sinesi  1792.  p.  31.  —  (Oroito  Oaeoparde) 
Memorie  de'  pittori  Messinesi.  pp.  100.  102.  — 
Lanzi,  Storia  pittorica.  U.  333.  —  Kunst- 
blatt, Stuttgart  1S25.  p.  230. 

Jantcn. 

Antonio*  Antonio  da  Valsolda  arbeitete 
am  Ende  des  16.  Jahrh.  als  Bildhauer  in  Rom. 
Für  die  Kapelle  Siztus'  V.  in  S.  Maria  naggiore 
machte  er  die  kniende  Gestalt  dieses  Papstes, 
der  es  nicht  an  Sjinfaohheit  undAdel  feUt;  iSbet 
derselben  stellte  &e  ta  Relief  die  KKteug  Six- 
tus'  V.  dar.  Von  demselben  Meister  ist  auä  das 
Grabmonument  des  Kardinal  Ranuccio  Fameae 
in  der  Basilika  S.  Giovanni  Laterano.  Ausser- 
dem wird  nur  noch  erwähnt,  daas  er  antike  Sta* 
tuen  mit  Beifall  restanrirte.  Noch  in  jnngCM 
Jahren  ist  er  gestorben. 

0.  Cicogoara,  Storia  deBa  Multnra.  III.  33. 

Antonio.  Antonio  di  Pietro  von  Citta- 
delhi  führte  unter  dem  Proto  oder  OberiMMKaei- 
ster  Bartolo  Alessandro,  genanat  Maaopola,  die 
Restaurationen  im  Hofe  des  Dogenpalastes  an 
Venedig  aus,  die  1602  unter  dem  Dogen  Marin 
Grimani  begonnen  und  1615  unter  dem  Dogen 
Marc  Antonio  Memo  vollendet  wurden»  Kameoit'^ 
lieh  entfernte  er  die  Mauern  unter  den  i>eidea 
grossen  Sälen  des  Coasiglio  maggiere  dellaS6ni<^ 
tinio  und  ersetzte  sie  durch  Bogen* Arkaden 
gleich  denen  der  Langseite  des  Hofbs. 

8.  Franc.  Sansovino,  Venetia,  con  aggianta 
daOiustiniaao  Martinion^,  VenMfkfte3, 
p.  360.  —  Pietffuooi,  Biognfia  degU  ArtM 
PadoT.  p.  12. 

Fr.  W,  üngm. 

Antonio«  Pedro  Antonio»  spanisoker  M»^ 
1er,  geb.  1614  zu  Cordova,  f  daselbst  1675.  Br 
war  Schüler  des  Antonio  del  Oastillo^  und  auf 
ihn  ging  zum  Theil  das  Ansehen  über,  das  die- 
set  Meister  dnrch  sein  gläoaendes  AuftoMi  er- 
langt hatte.  Von'denKirebemindKlOatemOot^ 
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doyi^'s  w^rea  seine  Gemälde,  die  sich  doreh  eine 
klsre  und  ansprechende  Färbung  auszeichnen, 
sehr  gesucht.  Besonderen  Beifall  fanden  eine  hl. 
Rosa  de  Lima  und  ein  hl.  Thomas  von  Aquino 
iA  dem  Kloster  San  Pablo ;  doch  war  eines  sei- 
ner besten  Werke  eine  an  der  Ecke  der  Strasse 
San  Pablo  gemalte  Empfängniss,  an  der  Palo- 
mino das  reisende  Kolorit  und  die  grossartige 
Haltung  rühmt.  Dies  Werk  ist  au  Grunde  ge* 
gsngen,  aber  noch  hat  sich  in  Cordova,  wo  noch 
in  I^vatsammlungen  Staffeleibilder  Pedro's  vor- 
konmen ,  sein  Andenken  als  eines  geschickten 
Meisters  erhalten.  Palomino,  der  su  Oordova 
w<dinte»  als  der  Meister  daselbst  starb,  rühmt 
aneh  den  Menschen  und  sein  liebenswürdiges 
Wesen, 
a.  Palomino,  YidM  de  lot  Pintores  etc.  Espa- 
nole«.  -^  Cean  Bermndez,  Dioc. 

Fr,  W.  Vnget, 

intanio«  Francisco  Antonio,  portugie- 
sischer Bildhauer  und  Schüler  des  Jos6  de  Al- 
QMida,  war  Bildhauer  der  Stüokgiesserei  in  Lis- 
sabon, wo  sich  ausser  mehreren  Arbeiten  in 
Wachs  und  Metall  die  in  Holz  geschnitzten  Sta- 
tnen  des  Mars  und  Vulkan  von  ihm  beinden. 
Sein  Nachfolger  in  diesem  Amte  war  Joao  Jos^ 
de  Agniar.  Er  war  auch  Musiker  und  Sänger, 
tnit  1790  in  die  Brüderschaft  der  hl.  Oäcilia  und 
leitete  J791  und  92  das  Lukasfest  der  Maler  in 
Sta  Joanna.  Einige  Jahre  später  ist  er  60  Jahr 
alt  gestorben. 

t.  Cyr.  Volkmar  Machado,  Coli,  de  Memo- 
ria», p.  6. 

Fr.  W.  Vnger. 

JLitomio*  Es  kommen  nodi  eine  Anzahl  Maler 
dissaa  Namens  urkundlich  in  rerschiedenen  ita- 
Msaiaeken  Städten  vor,  ohne  dass  Näheres  von 
ihrer  Thätigkeit  bekannt  wäre.  Wir  stellen  sie 
hier  in  Gruppen  zusammen,  für  den  Fall,  dass 
etwa  noch  mit  solchen  Namen  bezeichnete  Male- 
reien anfgefnnd^  würden. 

In  Florenz:  Antonio  Jaeobi  1395  im 
Dom  besdiäftigt;  Antonio  di  Michele  1399. 

InLuoca:  Antonio  diJaeopo  1318—1348. 

In  Padua:  Antonio  di  Albertino  1361 ; 
Antonio  di  Giovanni  de  Laude  1377  und 
1362;  Antonio  di  Niccol6  von  Neapel 
1379;  Antonio  di  Pietro  von  Verona  1393 
und  1398. 

In  Pisa:  Antonio  di  Borghese  1382  im 
Oampo  Santo;  Antonio  di  Manne  ti96. 

Im  der  Malerrolle  von  Siena:  Antonio  Bue 
1349;  Antonio  di  Giovanni  1366;  Anto- 
nio di  Niccol6  1398;  Antonio  di  Giusa 
geb.  1412;  Antonio  di  Filippo  von  Pistoja 
1428. 

s.  Gaye,  Garteggio  ete.  IX.  37.  —  Trenta,  Me- 
ttone e  Docomenti.  YIII.  37.  —  Ders.,  Memo- 
rie  41  Trainl.  p.  94.  -*  MilaaSsi,  Doetm^nti 
fenesL  l.  39.  48.  —  Kanotto,  PeUaPiUnra 
Yene^ana.  pp.  236.  237.  247.  ^  Semper  in; 
Mvbikcher  Itr  JCnnstwissenschaft  XU.  44.  68. 

Fr,  W,  Unger. 


Antonio*  Antonio  di  Ambrogio,  s.  unter 
Ambrogio  di  Andrea. 

Antonio  dalT  Argento  oder  Gio.  An- 
tonio dair  Argento,  s.  Dianti. 

Antonio  Barili,  s.  Bariii. 

Antonio  da  Correggio,  s.  Bemterl* 

Antonio  da  Brescia,  s.  Giovanni» 

Antonio  Fiorentino,  s.  Antenlns  de 
Florentia. 

Antonio  de  Fiorenza,  s.  Avernllno» 

Antonio  degli  Organi,  s.  Sq[nareialppo« 

Antonio  di  PoUajuolo,  s.  diePoll^JoelL 

Antonio  della  Porta,  s.  Porta« 

Antonio  del  Proconsolo,  s.  RosseUlaOf 

Antonio  da  San  Gallo,  s.  die  Sangalllf 

Antonio  da  S.  Michele  in  Bosco,  s. 
Asinelli. 

Antonio  da  Sestri,  s.  Antonio  Travl« 
Antonio  Veneziano  (Musi) ,  s.  Mnsl« 
Bornardo  d'Antonio,  s.  Bemardo« 
Stefano  di  Antonio,  s.  SteCano. 

Antoniolns«  Antoniolns  de  Brenn  war 
1430  beim  Dom  in  Mailand  als  Glasmaler  bei 
der  Ausführung  der  Entwürfe  des  Mlehelino  de* 
Molinari  von  Besozzo  beschäftigt. 

B.  Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  p.  204. 

Antonissen«  Henricus  Josephus  Anto- 
nissen,  Laadsohafts-  und  Thiermaler,  geb.  zu 
Antwerpen  9.  Juni  1737,  f  daselbst  4.  April  1794. 
In  dem  Gildejahr  1752/53  trat  er  in  das  Atelier 
von  Balth.  Beschey  d.  Ä.,  1756/56  wurde  er  als 
freier  Meister  aufgenommen;  zweimal,  in  den 
Jahren  1762/63  und  1772/73,  wurde  er  smn  Dekan 
der  Malerzunft  gew&hlt.  Am  4.  Nov.  1765  ver^ 
heiratete  er  sich  mit  Katharina  Josephine  Bade- 
maekers.  Hierauf  trat  er  in  die  von  den  Jesniten 
geleitete  Bruderschaft  der  Verheirateten;  den 
28.  Mai  1767  wurde  er  Konsultor  dieser  Gesell- 
schaft, in  welchem  Amt  er  am  12.  Mai  des  fol- 
genden Jahres  von  Neuem  bestätigt  wurde. 

Antonissen  versuchte  sieh  luerst  ndt  der  Hl-» 
storienmalerei ,  sein  Talent  aber  wies  ihn  aitf 
die  Landschaft  mit  Thierstaffage ,  während  er 
menschliciie  Figuren  im  Allgemeinen  wenige 
glücklich  behandelte.  Ausnahmsweise  abermi^te 
er  auch  nach  der  Natur  Blumen  und  Früchte. 
Er  gelangte  seiner  Zeit  zu  einem  nicht  unbedeu- 
tenden Rufe ;  seine  Bilder  fknden  besonders  auch 
in  Paris  und  Holland  Aufnahme.    Sie  sind  den 
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Gegenden  der  Maas  und  anderen  Theilen  des 
Liandes  entnommen  und  zeigen  eine  schöne  Kom- 
position, gediegene  Zeichnung  und  klare  Farbe. 
Sein  Schüler  J.  B.  van  Lancker  hatte  in  seiner 
Sammlung  8  Gemälde  unseres  Antonissen ,  wo- 
runter zwei  Kopien  nach  Jan  Wynants;  sie 
wurde  im  J.  1835  durch  Auktion  zerstreut. 
Werke  von  ihm  befinden  sich  bei  Theod.  Van 
Lerius,  P.  C.  Ommeganck in  Antwerpen,  dann 
in  der  Galerie  des  Grafen  Harrach  in  W  i  e  n ,  im 
Sehloase  Bellevue  bei  Kassel  und  an  anderen 
Orten. 

Antonissen  bildete  verschiedene  Schüler;  der 
berühmteste  darunter  ist  der  Landschafts  -  und 
Thiermaler  Balthazar  Paul  Ommeganck,  den  er 
im  J.  1767/68  aufnahm.  Im  J.  1759/60  traten 
J.  B.  Ceurvorst,  1767/68  H.  Bloemaerts,  1772/73 
J.  J.  van  den  Berghe,  der  sich  dem  Kupferstiche 
widmete,  in  seine  Werkstatt  ein ;  andere  Schiller 
waren  Clemens  Denis,  ein  untergeordneter 
Künstler,  J.  A.  J.  Trachea  und  zwei  Dilet- 
tanten von  Antwerpen,  der  eine  J.  B.  van 
Lancker ,  der  andere  ein  Mitglied  der  adeligen 
Familie  Man,  der,  obwol  taubstumm  von  Geburt, 
doch  für  einen  nicht  ungeschickten  Landsohafts- 
und  Stadtansichtenmaler  galt 

Von  ihm  radirt: 

1)  Landschaft  mit  Figuren.  Nach  eigener  Erfin- 
dung. 1767.  Mit  No.  1  bezeichnet. 
'  2)  FQnf  Kühe  anf  einer  Bchilflgen  Landzunge  an 
einem  breiten  Flusse.  Oravtf  li  Tean  forte  d'apres 
A.  G  a  y  p ,  par  H.  J.  Antonissen  Peintre  d'An- 
ven  A<>.  1767.  qu.  Fol. 
Quellen:  Pfarregister  Ton  Antwerpen  und  an- 
dere arehlvalische  Quellen.  —  J.  Tan  der 
Sauden,  Ond  konsttoneel  van  Antwerpen,  Ma- 
nuskript. —  Inscriptions  fun^raires  et 
monumentales  de  la  province  d* Anders.  — 
J.  B.  van  der  Straelen,  Jaerboek  der  ver- 
maerde  en  kunstryke  Oilde  van  Sint  Lucas  etc. 
Antwerpen  1855.  pp.  203.  233.  234.  268.  278. 
286. 

Tk,  Van  Lerhu. 

Antoniszoon.  s.  Cornelis  ABthonisiooB» 

Antoiiiiis«  Antonius  Florii  von  St.  Ya- 

lentino  baute  laut  Inschrift  la09  den  Glocken- 

thurm  von  S.  Francesco  zu  Teramo  in  den 

Abmzzen. 

8.  SebuU,  Denkm.  der  Kunst  des  Mittelalters  in 

Unterit.  U.  12. 

ü. 

Aatonlos«  Antonius  Bartolomutii  von 
Orvieto,  Bildhauer,  verfertigte  mit  Antonius 
Johannis  vonBavenna  1374  die  Verzierungen, 
welche  die  Rose  an  der  Domfassade  zu  Orvieto 
einfassen. 

s.  De  IIa  Yalle,   Stoxia  del  Duomo  di  Orvieto. 
p.  289. 

ü. 

Antonias.  Antonius  Johannis  von  Ra- 
venna,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Orvieto  1374  als 
Gehülfe  des  Antonius  Bartolomutii ,  s.  den  vo- 


rigen Artikel.  Es  war  wol  derselbe  Antonio 
Johannis,  der  nach  Luigi  Passerini  schon  1 345 
mit  Bencino  Cionis  und  Anderen  am  Palast  des 
Podeste  von  Florenz  arbeitete. 

s.  Crowe  and  Gavalcaselle,  History of  Pain- 
ting  in  Italy.  I.  454.  Anm.  2. 

ü. 

Antonins.  Antonius  oder  Antoninus  de 
Paderno,  Sohn  eines  Ambrosins,  war  hmn 
meister  und  Maler  in  Mai  land ,  wo  er  von  1399 
bis  1439  als  Ingenieur  beim  Dombau  in  mehreren 
Verhandlungen  auftritt.  Namentlich  erselieial 
er  bei  der  Berathung  über  die  von  Joh.  Migno- 
thus  (s.  diesen)  angefangene  Konstruktion  des 
Gewölbes  am  26.  Mftrz  1401  als  einer  der  eifrig- 
sten Gegner  <ies  letzteren.  Er  versuchte  sich 
auch  in  der  Glasmalerei,  indem  er  sich  am  5.  Au- 
gust 1404  neben  Paolino  da  Montorfano  zu  einem 
Versuche  in  dieser  Kunst  erbot,  von  der  damals 
die  erste  Anwendung  für  den  Dom  gaaiftoht 
werden  sollte. 

8.  Nava,  Memorie  e  Doeumanti  etc.  pp.  82.  101. 
107.  116.  118.  120.  129.  147.  150.  151.  210. 

ü. 

Antonins«  Antonius  de  Alemania,  Steia- 
metemeister,  verfertigte  zu  Bergamo  1403  die 
Skulpturen  der  Veriiündigung  Maria  über  dem 
Südportal  von  Sta  Maria  Ma^cnre  mit  den  Fi- 
guren Gott-Vaters,  der  Maria  und  des  Engels. 
8.  Die  Urkunde  beii  Tassi,  Yite  de*  Pitt.  «te. 
Bergamaschi.  I.  14. 

V, 

Antonins.  Antonius  Cortoniensis: 
Dompnns  Antonius  monachus  Cortoniensis  bot 
am  27.  April  1404  der  Dombau-Deputation  zu 
Mailand  seine  Dienste  als  CRasmaier  und  zur 
Bemalung  des  Marmors  (?)  an,  da  man  eben  mit 
den  Glasmalereien  für  die  Fenster  des  Doms  den 
Anfang  machen  wollte.  Er  erhielt  eine  vorl&i- 
fige  Anstellung,  um  Proben  seiner  Geschicklieh- 
keit  zu  liefern,  ging  aber  schpn  am  15.  Juni 
heimlich  davon,  nachdem  er  die  ihm  gelieferten 
Materialien  erfolglos  verbraucht  hatte.  Sein 
Beispiel  hatte  aber  wenigstens  die  Wirkung, 
dass  sich  nun  auch  mailändische  Maler,  wie  Pao- 
lino da  Montorfano  nnd  Antonio  da  Paderno, 
mit  mehr  Glück  in  der  Glasmaleroi  versuchten. 

s.  Nava,  Memorie  e Documenti etc.  pp.  142.  145. 
147. 

Ff,  W,  Vnget. 

Antonins*  »Antonius de  PauUo  deFossa 
pinxit  1436«  lautet  die  Bezeichnung  für  einen 
Cyklus  von  Wandg^nälden  aus  der  hl.  Ge*- 
schichte,  die  sich  in  der  Kirche  S.  Domenico  zu 
Aquila  befinden. 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalten 
in  Unterltalien.  U.  72.  UI.  174. 

JoflMfl. 

ABtonlns«  Antonius  und  Silvester,  Mo- 
saikarbeiter in  Venedig,  machten  in  S.  Marko 
laut  Inschrift  1458  die  Figuren  der  hh.  Bemar- 
din,  Paulus  I.  Etemita ,  VIncenz  und  Antonius 
unter  detn  Bogen  neben  dem  grossen  mnden 


Antonius  did  Aorenüa 


Al^xe!  Wtrow.  Antropow. 


i6i 


Fenster  des  raohten  Krenzflfl^elB.  In  den  Doku- 
menten des  Arehirs  kommen  Me  erst  1486  als 
Meister  (Histro  Antonio  und  Mlstro  Silvestre) 

TOT. 

9.  PietroSftccardOf  Saggio  dNono  studio  dl  storia 
artitliea  soprai  imiaaici  della  chiesa  di  8.  Maroo 
in  YeneKia»  Yen.  1864.  p.  10.  —  Yeneiia  • 
le  sue  lagnne.  II.  30. 

l\ 
ABtonins«  Antonius  de  Florentia,  nennt 
sich  der  Maler  von  vier  Qeiligen-Figuren  in  der 
Sammlung  der  Akademie  zu  Venedig  (yerdem 
in  der  Kirche  de'  Serviti  daselbst),  die  nach 
Crowe  und  Cavalcjaselle  (History  of  Painting  in 
Italy.  I.  480.  Anm.  2)  dem  15.  Jahrh.  «ngehOrea 
and  nichts  von  dem  Stil  der  älteren  v^ieziani- 
sehen  Schule  an  sich  tragen ,  sondern  in  Jeder 
Hinsicht  ganz  florentinisch  sind.  Auf  ihn  mögen 
sich  die  urkundlichen  Nachrichten  beziehen,  wo- 
rauf Baldinucoi  seine  Behauptung  sttttzte ,  dass 
Antonio  Yeneziano,  d.  i.  Antonio  di  Fran- 
cesco (s.  diesen),  der  aber  schon  im  14,  Jahrh. 
lebte,  ein  gebomer  Florentiner  sei. 

Fr.  W.  üngtr. 

▲ntenias.  Antonius  de  Florentia, 
Bildhauer  und  Baumeister,  s.  ATemlino« 

Antonius  von  Rom,  s.  Aqullio« 

AntonozzL  France  SCO  Antonozzi,  Maler 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  wurde  nach 
Zani  in  Ancona,  nach  Ricci  aber  in  Osimo  ge- 
boren und  Hess  sich  in  der  letzten  Epoche  seines 
Lebens  in  Ancona  nieder.  Die  Kirche  S.  Niccol6 
de'  Lorenesi  in  Rom  bewahrt  von  ihm  in  der 
ersten  Kapelle  rechts  ein  Altargemälde.  Sonst 
waren  vorzugsweise  seine  Landschaften  gesucht. 
Wenigstens  von  Ignazio  Hugford,  der  als  ge- 
lehrter Sammler  und  Maler  in  Florenz  lebte,  wird 
berichtet^  dass  er  ein  besonderes  Interesse  für 
siebesass. 

Ein  Yorfi^re  des  Francesco  Antonozzi  war 
wahrscheinlich  jener.Leopardo  Antonozzi, 
der  1638  das  Werk  De'  caratteri  herausgab,  und 
den  Zavli  als  einen  kalligraphischen  Zeichner 
rühmt,  der  mit  ein  Paar  Federstrichen  oder  selbst 
mit  einem  einzigen  Zuge  jede  Art  von  Figuren 
machen  konnte. 

8.  Bieci,  Memorie  storiche  etc.  di  Ancona. 
n.  423.  441.  —  Titi,  Descrizione  di  Roma. 
p.  410.  —  Zani,  Enciclop. 

Jansen. 

iBtoiiiMeivs«  J.  A.  Antonuccius,  eigent- 
lich wolAntonucci,  Maler  im  17.  oder  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Büdniss  des  R.  P.  Rizerius  h,  Mntia.  Gest.  von 

Nie.  Oddi  in  Rom. 
8.  Heineken,  Dict. 

W.  8ekmm. 

AmtMjr«  A  n  1 0  n  y ,  Formschneider  von  Frank- 
furt am  Main  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
nennt  sieh  als  Verleger  (ungewiss  ob  auch  als 

l[#7«r,  KftBttler-Laxilcon.  II. 


Holzschneider)  auf  dem  folgenden,  wie  eö  scheint 
von  Burgkmair  gezeichneten  Bhitte.  Dasselbe  ist 
gut  geschnitten,  so  dass  man  bedauern  muss, 
kieih  anderes  sicheres  Werk  von  ihm  nachweisen' 
zu  können. 

Kaiser  Maximilian  I.  mit  Qefolge  in  der  Hofkapelle 
die  Messe  hörend.  In  der  Mitte  des  Vordergrun- 
des knurren  sieh  zwei  Hunde  an.  Die  alten 
Drucke  haben  in  Drucdilettera  oben  die  Inschr. : 
Ein  büpsch  sproch  Toh  Kaiser  Maximilian,  un- 
ten Verse:  0  Kaiser  Maximilian,  Dein  lob  ich  nit 
aufi  sprechen  kan  ete.  Anton y  Formschneider  z& 
Franckfuffdt.  Fol. 

Nach  Gwinner  kommen  auch  Abdr.  mit  1515 
und  1518  Yor. 

Die  späteren  Abdr.  haben  unten  eine  latei- 
nische Insdir.  in  3  Zeilen  mit  dem  Datum  des 
Todes  des  Kaisers  (1519). 

8.  Bartsch,  Peintre  Graveur  VII.  App.  No.  31.  — 
Heller,  Leben  Dörer's  Ko.  1889.  —  Passa- 
▼  ant,  Peintre  Graveur.  HI.  407.  No.  270;  271. 
No.  99. —  G-winner,  Frankfurter  Kunst  und 
Künstler.  1862.  p.  41. 

W. ^Schmidt. 

Antoiides.  Antorides  (Antenorides?),  Ma- 
ler, Schiller  des  Aristides,  lebte  etwa  350  y.  Oh. 
Plinius  XXXV.  111. 

ß. 

AntrcAu,  s.  Antreau. 

Antropow«  Alexei  Petrowitsch  Antro- 
pow,  russisdier  Maler,  geb.  1716,  f  1795,  be- 
gann mit  sechzehn  Jahren  seine  Kunst  zu  erler- 
nen. 17;{0  ward  er  als  Schüler  in  die  Kanzlei  der 
Bauten  aufgenommen;  1752  finden  wir  ihn  in 
K  i  j  e  w ,  wo  er  Kuppel  und  Wände  der  von  Ra- 
strelli  im  Rokoko-Stil  neu  aufgeführten  Andre- 
jewschen  Kirohe  mit  Malereien  schmückte  und 
auch  Heiligenbilder  für  die  Ikonostasis  malte. 
1756  malte  er  die  Plafonds  im  Golowin'schen 
Palais  zu  Moskau.  Allmälig  hatte  sich  A.  den 
Ruf  eines  tüchtigen  Heiligen-und  Porträtmalers 
erwori>en.  Auf  letzterem  Gebiete  ahmte  er  Ro- 
tari  nach  und  fand  besonders  in  den  aristokra- 
tischen Kreisen  St.  Petersburg's  viel  Beifall. 
Als  sein  bestes  Bildniss  wird  dasjenige  des  gru- 
sinischen Fürsten  Teimuras  bezeichnet.  Auf 
J.  J.  Schuwalow's  Empfehlung  wurde  er  mit  dem 
damals  bedeutenden  Jahresgehalte  von  600  Rbl. 
als  Maler  und  Revisor  der  Heiligenbildmalerei 
an  der  »Synode«  angestellt.  Auch  gründete  er 
in  St.  Petersburg  die  erste  Schule  Ar  letzteres 
Fach,  in  welche  jede  Eparcbie  zwei  Schüler 
sandte.  --  A.  befand  sich  unter  den  Malern,  die 
zur  Krönung  der  Kaiserin  Katharin«  II.  nach 
Moskau  kamen,  um  die  Krönungsfeierlichkeiten 
darzustellen :  er  malte  u.  A.  ein  vielfach  ko- 
pirtes  Porträt  der  Kaiserin  in  Lebensgrösse  in 
weissem  Kleide,  Purpurmantel  und  Krone.  Von 
seinen  Bildnissen  erwähnen  wir  femer  Peter  HI. 
(1761) ;  Peter  I.  (1769)  und  ein  männliches  Brust- 
bild (1772)  in  der  Moskauer  Rüstkammer,  das 
zwar  auf  der  Rückseite  als  Patriarch  Filaret 
Nikititsch  bezeichnet,  nach  neuerer  Forschung 
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Alexei,  7d^w.  Anlropow 


abei:  i^rahrsohieviVcli  dan  Bil4i^  eines  groami- 
selben  Für9^n  (Artachil  odec  H^raklius?)  i^t. 
Von  A.'a  Heiligenbildern  nennen  wir:  »Pie 
prcieinigkei^  (n8i4)  un4  »der  Ap08l;el  Faujii« 
mit  Maria  Magdalena«  (1788.) 

^ach  ihm  gestochen  : 

l)TeimurA8  NikoUJewitflcb.  »Hacajrb  A. 
ÄHTponosii,  Bupl».  E.  BRBor|Mi4orb  ■  A.  Fpc- 
Rorb  Vh  C.  IIt6.  opii  H.  Ar.  H.  ■  xy^  1761«. 
(»gieiiialt  Toa  A.  Antropow,  ges^.  Ton  K.  W 1  n  o  - 
gradowund  A.  Orekow  in  8t.  P.  an  der  k.  Ak. 
der  Wi88.  and  Künste  1761«)  EL  308  miU., 
br.  222. 

2)  Das  als  »Filare  t«  bez.  Bildniss,  gez.  Ton  Sso- 
hizew  und  cbiomolithogn^hirt  Ton Dreyguer 
in  dem  Pracbtwerk:  »^pesaocTB  Pocc. 
rocy;^«  (Alteithümer  des  rnss.  Rei- 
ches). 

s.  ^H^.  cji.  rSncykl.  Worterb.)  St.  P.  1862. 

V.  4.  —  A.  H.  A  H  AP  «  e  Hl»  ^  %i|B.  ■  JKIBOPBCI^iil 

A.  N.  Andrctjew  Malerei  ui)d  Maler)  St.  P.  1857. 
p.  479.  —  PoBHHCRÜ,  PyccR.  rpsB,  (Ro- 
winski,  die  russischen  Grav.)  St.  P.  1870. 
p.  167. 

Nikolai  Antropow,  Jttngster  Bruder  des 

Vorigen,  ebenfalls  Maler,  ein  Schüler  Grimmel's. 

In  der  Akademie  der  Künste  ein  von  Mich.  Beiski 

gemaltes  Bild ,  welches  »die  ^milie  A.  P.  An- 

tropow's"  darstellt.    Dei^  Mitte]p^nkt  desselben 

bildet,  wie  es  scheint,  Nikolai  Antropow. 

Ed,  Dohhert. 

Aqtropp»,  Johann  Antropp,  deutscher 
Kupferst0cfaer,  der  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrb. 
Bcl^Iechtes  Zeug  für  Buchhändler  lieferte. 

s.  FOssli,  Neue  Zus&tze. 

W.  SehnUdi. 

Antwerpen*  Jphannes  von  Antwerpen, 
Maler  in  Dänemark  um  1590,  s.  Johannes* 

Siehe  überhaupt  die  Meister ,  welche  mit  die- 
sem Namen  vorkommen,  unter  ihren  Vomamen. 

AnTer8a*Ugod'Anver8a,s.V«n  derCik^es« 

Anvlen*  J.  B>  Y.  Anvien  (wie  im  Katalog 
von  Marolles  steh^:  Jean  Bapttate  van  Anvien), 
scheint  unverdienter  Maßen  zun^  Ruf  eines 
Künstlers  gekommen  bu  sein.  £a  gibt  ein  Werk 
in  gz.  4:  TheatrumPontIfioum,  Imperatorum»  Be- 
gum,  Duoum,  Principum  etc.  Antverpiae  apud  Pe- 
trum  de  Jode,  1654,  mit  ISOBUdn.,  von  verschie- 
denen Stechern  verfertigt.  Darin  kommen  swel 
Bildn.  vor,  bez.  J.  B.  Y.  Anvien  sculpi  curavit, 
A<>.  1646.  P.  de  Jode  exo.,  und  eines :  J.  £.  Y.  A. 
sculpi  curavit,  Antverpiae  apud  Pet.  de  Jode, 
1648.  d.  h.  wol,er  Hess  es  stechen,  nicht  er,  stach 
es  selber,  wie  beiKramm,  Levens  en  Werken, 
zu  lesen. 

W.  ScbtfUdt. 

Anwander*  Johann  Anwander  odqr  An- 
wandt er,  Maler,  geb.  zu  Lauingen,  warum  die 
Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Bamberg  thätig.  Daselbst 
malte  er  unt^r  Anderm  einen  hl.  Thomas  von 
Aquin  im  el^emaligen  Dominikanerkloster  1757, 


die  zwei  Fre#koaeiten  des  Bailibaasea  und  dia 
verschiedenen  Oelgemälde  im  Saal  desselben, 
den  in  der  oberen  Pferrkirohe  befindlichen  Hsor- 
ronymus,  zwei  Oelgemälde  in  der  Sammlung  der 
k.  Bibliothek.  Für  die  Fassademalereien  des 
Batkauses  erhielt  er  1000  Gulden,  worüber  er 
am  29.  Nov.  qnittirte  und  sich  Johann  Anwand- 
ter  Mahler  von  Lauingen  nannte.  A,  t,  Zahn 
schreibt  uns  darüber :  »Die  (an  den  geschützten 
Stellen)  vortrefflich  erhaltenen  Fresken  sind  mit 
grossem  dekorativem  €^eschick  als  Nachahmung 
einer  reichen  Architektur  mit  Figuren  in  direkter 
Sonnenbeleuohtung  (der  ganze  obere  Theil  im 
Schlagschatten  des  fingirten  KTanzgesimses)  ge- 
malt. Die  Stellungen  der  Figuren  sind  manierirt, 
die  Gewänder  bauschig  flatternd,  CharakterisiBe 
ist  nirgends  angestrebt:  die  koloristische  Wir- 
kung aber  ist  höchst  luftig  und  harmonisch  und 
entspricht  dem  omamentalen  Rokokostil  des 
Baues«.  Während  seines  sieben-  bis  acfa^ffiK 
Irigen  Aufenthaltes  zu  Bamberg  reiste  er  0^ 
jters  nach  Franktet  in  die  Messe.  Jäek  nr- 
|theilt  von  ihm,  dass  seine  OelgemäMe  sich 
ivorzüglich  durch  ein  etwas  kaltes  Kolorit,  eine 
etwas  unrichtige  Zeiohnung  und  einen  manle- 
rirten  Yortrag  kenntlich  machen;  das  Breite 
und  Markige  seines  Pinsels  gehe  mehr  aus  sei- 
nen Freskoarbeiten  als  seinen  Oelgeml^den  faer- 
ivo^r.  —  Dieser  Anwander  ist  vermnthlich  der- 
selbe, der  nach  Lipowsky  sich  in  Landsberg  am 
Lech  aufhielt.  Yon  diesem  waren  in  der  ehema- 
ligen Benediktiner -Abtei  Scheiem  zwei  Ge- 
mälde :  Das  eine  stellte  vor ,  wie  Konrad  U^ 
Graf  von  Dachau  dem  Abte  des  Klosters  1 156 
den  in  dortiger  Kirche  verehrten  hl.  iLrßuzpar- 
tikel  übergibt,  das  andere  ist  eine  Geburt 
Christi.  In  Halm's  Manuskript  (im  Anfang  des 
19,  Jahrh.  zusammengestellt)  heisst  es  von  An- 
wander :  dieser  Künstler  verfertigte  zu  Kloster 
Scheiem  die  Fassarbeit  des  Choraltares  und  der 
übrigen  Altäre,  nach  Marmorart.  —  Endlich 
malte  er  in  der  ehemaligen  Dominikanerkirche 
zu  Gmünd  1 764  die  Decke  aus ;  eine  reiche  Kom- 
position, die  ursprünglich  aus  1200  Figuren  (?) 
bestanden  haben  mag.  In  dieser  grossartigen 
Malert^i  erweist  sich  A.  als  einen  der  geschick- 
testen Meister  von  der  Art  Werken  zu  jener 
Zeit. 

8.  J.  Lipowsky,  bair.  Künstlerlexikon.  — 
Jäck,  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Bambergs  1821. —Jack  und  Heller,  Beitrage 
znr  Kunst-  und  Literaturgeschichte.  1822. 
p.  147.  —Kunstblatt,  Stuttgart  1647.  pi87. 

Anxenor^  s.  Aixenor. 

Anzlani.  Giacomo  Anziani  oder  An- 
ciani,  von  Ravenna,  nach  Zani  geb.  1681  und 
f  1733,  war  zugleich  Maler,  Zeichner,  Baumei- 
ster und  Kadirer.  Zani  spricht  ihm  Yerdienst  zu. 
A.  Tuschini  und  Dom.  Gapa^  waren  .naob^ßl- 
trami  seine  Schüler.  Anziani»  sagt  er,  hidf  d^m 
CiH)aci  an,  einem,  Bilde,  hL  Petrus  u^d  h|.  Apol^ 


Änziani' 


Johann  äeinrioli  ApeL 


li^^ 


Iinarias,  ehemals  in  dem  CÜor  der  neuen  Apolli^ 
nanaskirche.  Das  von  dem  Kardlnallegaten  0. 
Bentivogli  im  J.  1724  zu  Ravenna  erbaute  Thea- 
ter ist  nach  A.'s  PISnen.  Ein  Privatmann  dieser 
Stadt,  Bonanzi,  besass  1783  verschiedene  Ge- 
mälde des  Künstlers. 

&,  Bei  tiami ,  II  Forestiere  istruito  delle  cose  no- 
tobili  della  citt^  dl  Ravenna.  1783.  p.  50.  87. 
140.  149.  —  CNanni)IlFore8tiereai  Ravenna. 
1S21.  p.  26.  —  Zant,  Endcl. 

A,  Finchafi. 

Ansolino«  Anzolino  ans  Brescia,  auch 
Angeld  da  Brescia  genannt,  Bildhauer, 
machte  1468  ftir  die  Kirche  degli  Eremitani  in 
Mailand  ein  schOAes  AltsrblAtt  mit  Reliefs  in 
Terrakotta.  Nach  Cicognara  könnte  dieser 
Heister  neben  Begarelli  undMazzoni  als  Urheber 
von  gewissen  Terrakotta-Reliefs  in  der  Certosa 
von  P&via  in  Prftge  kommen.  Der  genannte 
Schriftsteller  hat  dabei  namentlich  die  drei  Put- 
ten im  Auge ,  von  denen  der  eine  Laute  spielt, 
nnd  dann  das  Belief  mit  der  Samaritanerin  am 
Btnnnen. 

Im  Anfange  des  16.  Jahrh.  kommt  ein  taja- 
preda  oder  Steinmetz  Anzolino  in  Man t na 
vor,  der  dem  Bildhauer  Antonio  von  tforbegno 
bei  der  Ausführung  zweier  Grabmonumente  half. 
Schwerlich  dürfte  dieser  für  identisch  mit  Anzo- 
lino aus  Brescia  gehalten  werden. 

t.  Cicof  n.ara,  Storia  della  Scnltura.  U,  181.  — 
Perkins,  Las  Scolpteurs  Italiens.  II.  264.  — 
Vergleiche  den  Artikel  Antonio  da  Mor- 
begno. 

AonSten*  Aousten,  Bildhauer  zu  Avignon, 
hn  J.  1861  wirksam.  Damals  wurde  er  beauf- 
tragt, in  Oemeinschaft  mit  Fr.  Tmphöme  die 
Reliefs  des  ersten  Zimmers  des  neuen  Gerichts- 
hofbs  za  Marseille  auszuführen. 

8.  Parrocel,  Annales  de  la  peinture.  Marseille 
1862.  p.  317.  507. 

A.  Pinehart. 

Apartcio«  Josö  Aparicio,  spanischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Alicante  1773,  f  zu  Madrid  1838, 
studirte  zuerst  in  Valencia  und  Madrid,  sodann 
als  Pensionär  des  Königs  in  Pari^,  wo  er  in 
L.  David*8  Werkstatte  eintrat.  Im  Salon  von 
1806  stellte  Aparicio  sein  erstes  grosses  Bild 
ans,  die  Pest  von  Spanien,  das  eine  herbe  Beur- 
tbefltmg  erfuhr.  In  dieser  kolossalen  aber 
schlecht  entworfenen  Malerei  hatte  der  Künstler, 
dem  es  um  eine  pathetische  Wirkung  zu  thun 
war,  in  der  Mitte  der  Todtengruppen  und  der 
Hülfe  leistenden  Mönche  eine  episodische  Szene 
angebracht,  wie  sein  eigener  Vater  von  der  Pest 
ergriffen  im  Augenblicke  des  Verscheidens  das 
Bildniss  seines  Sohnes  betrachtet.  Nach  der 
Rückkehr  in  die  Heimat  im  J:  1815  ward  Apa- 
ricio zum  »Pintor  de  Camera«  ernannt,  und  et- 
was BpSter  znm  Mitglied  der  Akademie  von  San 
Fernando,  deren  Direktor  er  bis  an  seinen  Tod 
blieb. 


Die  wichtigsten  Werke  des  Künstlers  befinden 
sich  im  k.  Museum  von  Madrid.  Sie  stelten 
dar :  Mönche  lösen  in  Algjer  spanische  Gefangene 
frei;  dann  eine  grosse  Allegorie:  der  Buhm 
Spanicn's,  Anspielung  auf  die  Erhebung  der 
spanischen  Provinzen  ^egen  die  französische 
Herrschaft  im  J.  1809;  endlich  die  Hungersnoth 
zu  Madrid,  ein  anderes  groses  allegprisohes  Ge- 
mälde ,  nach  dem  Katalog  darstellend  »die  spa- 
nische Standhaftigkeit  und  den  Charakter  eines 
Volkes ,  das  die  von  seinep  Unterdrückern  dar- 
gebotene Hülfe  zurückweist  und  lieber  den  Tod 
wählt  denn  unter  einer  anderen  Herrschaft  als 
der  seines  rechtmässigen  Königs  zu  leben«.  Man 
weiss,  dass  dieser  König  Ferdinand  VII.  war« 

Diese  drei  Malereien  von  kalter  grauer  Farbe, 
von  schneidender  Zeichnung  und  tbeatralisöher 
Komposition  bekunden,  wie  herabgekommen  die 
spanische  Malerei  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  war. 
Die  heimische  Kunst  war  mit  Goya  zu  Grabe  ge- 
gangen^ und  das  folgende  Gosohleokt  bemühte 
sich  die  abgeschwächten Ti-aditionen  der David- 
sofaen  Knnstweise  in  Spanien  einzuführen',  ge- 
langte aber  bloss  zur  armseligsten  Leere  und 
Charakterlosigkeit.  Eine  Erinnerung  au  den 
alten  heimischen  Ruhm  scheint  sie  kaum  noch 
zu  haben. 

P.  Lefori. 

ApaloriOB*  Apsturios,  Skemennaiev  von 
Alabanda  in  Ksrien.  Von  ihm  berichtet  Vitruv 
(VII.  5),  dass  er  einst  zu  Tralles  in  dem  kleinen 
Theatei'  mit  kunstfertiger  Hand  die  »Dekoration 
malte  und  an  derselben  statt  der  Säulen,  Statuen, 
gebälktragende  Kentauren,  Rundgebäude  mit 
Kuppeldächern,  eckig  vorkragende  Giebel,  Ge- 
simse mit  Löwenköpfen  geschmückt,  was  alles 
die  Rücksicht  auf  den  Abfluss  des  Regen  wassere 
von  den  Dächern  erheischt,  nichts  destoweniger 
aber  oben  darauf  noch  ein  Geschoss  malte ,  an 
welchem  Rundgebäude,  Vorhallen,  Halbgiebel 
und  der  ganze  verschiedenartige  Schmuck  der 
Bedachung  dargestellt  war«.  Obwol  die  Arbeit 
Anfangs  Beifall  erntete,  sah  er  sich  doch  durch 
die  Hinweisung  auf  das  Unschickliche  dieser 
Zusammenstellung  genöthigt,  sie  asu  kassiren 
und  durch  eine  rationellere  zu  ersetzen.  Der 
Zeit  nach  gehört  er  wahrscheinlich  in  die  alexan- 

drinisohe  Epoche. 

Brunn. 

Apel.  J.  Apel,  angeblich  Dilettant  zu  Kas- 
sel, soll,  wenn  nämlich  die  Angaben  richtig  sind 
und  nicht  vielmehr  der  folgende  J.  U.  Apel  da- 
runter zu  verstehen  ist,  folgende  Bll.  radirt 
haben : 

11  Grablegung  Christi. 

2j  Reiter  beim  Wirthsb&os.  >.u.  8. 

3)  Figorenstudium  nach  Salvator  Rosa.  4. 

4)  nOhnermarkt. 

5— 6J  Zwei  Bll.  Köpfe.  4. 

7—8)  Zwei  Bll.  Landschaften,  qu.  8. 

W,  Srkmidt. 
ApeL  Johann  Heinrich  Apel,  Maler  in 

21* 
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Johann  Heinrieh  Apel 


Apellea. 


Leipzig  um  1763—1801.  Vielleicht  rühren  von 
ihm  die  folgenden  Radirungen  her,  um  so  mehr 
als  deren  Verfertiger,  der  sich  J.  H.  Apel  oder 
A.  sc.  bezeichnete ,  von  Nagler  (Monogr.  i. 
No.  83)  als  ein  um  1770-  80  in  Sachsen  lebender 
Künstler  angeführt  yvi^d.  Wir  finden  einmal 
einen  J.  Apel  erwähnt  als  einen  in  Kassel  le- 
benden Dilettanten.  Dies  ist  aber  vielleicht  eine 
Verwechslung  mit  Wilhelmina  Carolina  v.  Apell, 
geb.  Tischbein  in  Kassel,  die  auch  ein  Paar  Bll. 
radirt  hat.  Es  gab  im  18.  Jahrh.  auch  einen 
Sachsen-Meiningen'schen  Kammersänger  Apel, 
der  zu  Klingen  im  Schwarzburgischen  geb.  war. 

1)  Sieben  nackte  Rinder,  wovon  zwei  ein  Medaillon 
von  Amor  mit  Onirlanden  verzieren,  qu.  4. 

1  a)  Drei  in  einer  Landschaft  sitzende  nackte  Kin- 
deTf  das  eine  halt  einen  Korb.  kl.  qu.  4. 

2)  Pie  wandernden  kleinen  Musikanten  am  Was- 
ser.   Seekatz  P.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu,  Fol. 

3)  Dieselben ,  bei  einem  Feuer  tanzend.  See- 
k&tz  P.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu.  Fol.  Gegenstflck. 

4—5)  Zwei  Bll.  Landschaften  mit  einem  Bauer 
and  seltner  Frau.  Nach  D.  Teniers.  J.  H. 
Apel  S.  Fol. 

6)  Dorfgaase  mit  ruhenden  Bauern.  Naoh  J.  G. 
Wagner.  J.  H.  Apel  S.  qu.  Fol. 

6  a)  £ine  Ruine  in  der  Mitte  einer  Landschaft, 
im  Vordergrund  drei  Figuren,  mit  Hund  und 
Schaafen.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu.  4. 

7 — 10)  Folge  von  vier  kleinen  Landschaften.  Zwei 
derselben  stellen  Bauemhütten  mit  Figuren  zu 
FuM  and  Boss  vor;  diA  dritte  einen  Markt,  das 
vierte  Reiter  vor  einem  Wirtbsbause.  A.  sc. 
qu.  8. 

8.  Katalog  Winckler,  deutsche  Schule.  I.  29.  — 
F  ü  s  s  1  i ,  Neue  Zusätze.  —  0 1 1 1  e  y ,  Notices.  — 
Nagler,  Monogr.  I.  No.  83.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

W.  Schmidt. 

Apeldoom*  Jan  Apeldoorn,  geb.  zu 
AmersfooTt  den  27.  Jan.  1765,  Schiller  von  Jor- 
dan Hoom.  Er  malte  nnd  zeichnete  Landschaf- 
ten, zumeist  nach  dem  Leben,  in  den  malerischen 
Gegenden  von  Utrecht  und  Geldern;  seine 
Zeichnungen  in  Tusche  und  Aquarell  werden 
übrigens  seinen  Gemälden  vorgezogen.  Auch  Mi- 
niaturbildnisse malte  er.  Er  wohnte  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  zu  Utrecht,  wo  er  vornehm- 
lich sich  mit  Zeichenunterricht  beschäftigte.  Im 
J.  1807  oder  1808  wollte  ihn  König  Ludwig  von 
Holland  zum  Zeichenlehrer  der  kOnigl.  Pagen 
mit  dem  Titel  Professor  ernennen ,  Apeldoorn 
lehnte  indessen  den  Ruf  ab.  Er  starb  den  10.  Feb. 
1838  zu  Amersfoort.  Ein  Jahr  darauf  wurden 
eine  Anzahl  von  ihm  selbst  verfertigter  und  nach- 
gelassener Zeichnungen  und  einige  Gemälde  öf- 
fentlich versteigert. 

8.  Immerzeel,  de  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Schmidt 

Apeleminaii.  s.  Peeter  Appebnan. 

Apellas.  Apel  las,  Erzbildner,  wird  von 
Plinius  (xzxiy.  86)  unter  den  Künstlern  ange- 
führt, welche  Philosophen,  betende  Frauen  u.  A. 
darstellten.     Ausserdem     erwähnt    Pausanias 


(VI.  1 , 6}  von  einem  Künstler  dieses  Namens  ein 
Viergespann  mit  der  Statue  des  Wagenlenkers 
und  der  Kyniska,  der  Schwester  des  Agesilaos, 
von  dieser  wegen  eines  Sieges  mit  dem  Vierge- 
spann in  Olympia  aufgestellt;  vergl.  m.  8, 1. 
Er  lebte  daher  um  die  90.  Olympiade  und  wird 
wegen  dieses  Werkes  und  der  dorischen  Endung 
seines  Namens  den  pelopouncsischen  Künst- 
lern zuzuzälen  sein.  Auf  ihn  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auch  eine  Erwähnung  bei  Suidaa  v. 

dfoX^kvtoiviioi. 

Bninti. 

Apelles.  A  p  e  1 1  e  s ,  griechischer  Maler. 

I.  TiflhflMBiflliTinkttii  ■ 

Obwol  kein  Maler  des  Alterthums  mehr  ge- 
feiert und  Öfter  erwähnt  wird,  als  Apelles ,  so 
genügen  doch  die  zerstreuten  Notizen  auch  mit 
Hülfe  des  längeren  Abschnittes,  welchen  Plinioi 
(xzxv.  79—97)  ihm  widmet,  in  keiner  Weise, 
um  ein  vollständiges  Bild  seines  Lebens  zu  ent- 
werfen. Plinius  setzt  ihn*  in  die  112.  Olympiade, 
womit  übereinstimmt,  dass  seine  Hauptthätig- 
keit  unter  Alexander  den  Grossen  fällt;  aber 
schon  für  dessen  Vater  Philipp  war  er  beschäf- 
tigt, und  eben  so  erscheint  er  noch  in  Berührung 
mit  einigen  seiner  Nachfolger.  Seine  Wirksam- 
keit umfasst  daher,  wenn  auch  nicht  vollstän- 
dig, doch  den  grössten  Thcil  der  zweiten  Hälfte 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Seine  Gebartstadt  war 
Koloi^hon,  seine  Adoptivheimat  Ephesos;  doch 
scheint  er  auch  in  Kos,  wo  sich  einige  seiner  be- 
rühmtesten Werke  befanden,  das  Bürgerrecht 
besessen  zu  haben.  Sohn  des  Pytheas,  welcher 
vielleicht  Maler  war,  wird  er  doch  nicht  Schüler 
seines  Vaters,  sondern  des  uns  sonst  unbekann- 
ten Ephoros  von  Ephesos  genannt.  Dort  mochte 
die  Malerei  noch  von  der  Zeit  des  Zeuxis  und 
Parrhasios  her  in  Blüte  stehen,  wenn  wir  auch 
von  eigentlicher  Schul tradition  dieser  Meister 
nichts  erfahren.  Eine  weit  bedeutsamere  Stel- 
lung namentlich  in  Hinsicht  auf  theoretische  und 
technische  Durchbildung  nahm  in  damaliger  Zeit 
die  sikyonische  Malerschule  unter  Pamphilos 
undMiilanthios  ein,  so  dass  Apelles,  als  er  schon 
anfing  eigenen  Ruhm  zu  erwerben,  dadurch  ver- 
anlasst wurde  noch  in  dieselbe  einzutreten,  theils 
zu  seiner  weiteren  Durchbildung,  theils,  wie  hin- 
zugefügt wird,  um  auch  selbst  an  dem  Ruhme 
dieser  Männer  theilzunehmep  (Suidas  v.  ^AticX- 
X^;;  Strabo  XIV.  642;  Plutarch.  Arat.  12  u.  13; 
Plinius  XXXV.  76,  79  und  123).  Von  seiner  dor- 
tigen Thätigkeit  erhalten  wir  nur  aus  Plutarch  die 
beiläufige  Notiz ,  dass  an  einem  Bilde  des  Ari- 
stratos  von  Melanthios  (s.  diesen)  auch  Apel- 
les mitgearbeitet  habe.  In  die  Zeit  seines  sikyo- 
nischen  Aufenthaltes  fällt  wahrscheinlich  seine 
Begegnung  mit  der  jüngeren  LaYs  in  Korinth, 
sofern  überhaupt  die  Erzälung  Glauben  ver- 
dient, dass  er  zuerst  ihre  aufkeimende  Schön- 
heit erkannt,  als  er  ihr  beim  Wasserholen  an  der 
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Peirene  begegnete  (Athen,  xiu.  p.  55S  c;  Alcl- 
phron  fr.  5).  Da  wir  ferner  von  einem  späteren 
Aufentbalte  In  Athen  nichts  erfahren,  so  möchte 
1Ü  diese  frühere  Zeit  auch  sein  Zusammentreffen 
mit  Phrjrne  in  Eleusis  gehören  (s.  u),  deren 
BHlte  wir  wegen  ihres  Verhältnisses  zu  Praxite- 
les doch  wol  vor  Alexander  ansetzen  müssen.  — 
In  seinem  weiteren  Leben  tritt  besonders  sein 
YerbSItniss  zu  dem  makedonischen  KOnigshofe 
in  den  Vordergrund ;  ob  es  sich  direkt  von  Si- 
kyon  aus,  etwa  durch  Vermittelung  des  aus  Am- 
phipolis  gebürtigen  Pamphilos  anknüpfte,  lässt 
sich  nicht  beweisen.  Jedenfalls  bestand  es  schon 
zu  den  Zeiten  Philipp's,  gestaltete  sich  aber  be- 
sonders glänzend  unter  Alexander.  Die  be- 
kannte, In  verschiedenartigen  Wendungen  aus- 
gedrückte Nachricht,  dass  Alexander  sein  Bild- 
nlss  nur  von  Apelles  habe  wollen  malen  lassen, 
dürfen  wir  wol  in  den  modernen  Begriff  über- 
setzen, dass  er  der  erste  uns  bekannte  »Hofma- 
ler« eines  griechischen  Königs  war;  denn  trotz 
des  angeblichen  Verbotes  gab  es  doch  auch  von 
andern  gleichzeitigen  Künstlern  gemalte  Bild- 
nisse des  Alexander  (PHn.  vn.  93  u.  125;  Horat. 
epist.  n.  1 ,  239 ;  Cic.  ad  fam.  v.  1 2, 1 3 ;  Valer.  Max. 
vm.  11,  ext.  2;  Apul.  florid.  p.  117).  üeber 
das  intime  T^rhäHniss  zwischen  Herrscher  und 
Künstler  werden  allerlei  Anekdoten  erzält :  als 
Alexander  einst  in  ungeschickter  Weise  über 
Malerei  gesprochen,  habe  ihn  Apelles  bedeutet, 
sieh  nicht  vor  den  Jungen  lächerlich  zu  machen, 
die  im  Atelier  Farben  rieben.  Wie  wenig  zu- 
verlässig indessen  dieses  Ckschichtchen  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  nach  einer  andern  Version 
statt  des  Alexander  der  ephesische  Megabyzos 
und  in  einer  dritten  statt  des  Apelles  Zeuxis  ge- 
nannt wird  (Plin.  xxxv.  85;  Plut.  de  adul.  et 
smico  15;  de  tranquill,  animi  12;  Aelian  v.  h. 
II.  2).  Nicht  besser  steht  es  um  die  Glaubwür- 
digkeit einer  andern  Erzälung :  als  Alexander 
ein  von  Apelles  gemaltes  Pferd  nicht  genügend 
bewundert,  ein  lebendiges  Pferd  aber  dasselbe 
angewiehert,  habe  sich  der  Künstler  geäussert . 
es  scheint  dass  das  Pferd  von  Malerei  mehr  ver- 
steht als  dn  (Aelian  v.h.n.  3;  h.  a.  IV.  50).  Denn 
auch  hier  inden  wir  eine  zweite  Version :  dass 
Apelles  seinem  Gemälde  durch  das  Wiehern  den 
Sl^  über  Konkurrenzgemälde  verschafft  habe : 
Plin.  xxxv.  95.  Etwas  beglaubigter  erscheint  die 
Nachricl^,  dass  Alexander  dem  Apelles  eine  sei- 
ner Komkubinen,  P^nkaste  oder  Pakate,  nackt 
%m  malen  aufgetragen  und,  als  der  Künstler  bei 
diesen  Anlass  sich  in  sie  verliebte,  sie  ihm  ge- 
selienkt  habe,  was  als  ein  Zeichen  der  Selbst- 
überwindung des  Königs  über  Gebühr  gepriesen 
wird  fPlin.  xxxv.  86;  Aelian  v.  h.  xn  34).  — 
Die  Kriegsxüge  Alexander*s  mochten  den  Anlass 
bieten,  dass  auch  Apelles  sich  wieder  nach  sei- 
tt^  kleinasiatischen  Heimat  zurückwandte  und, 
wie  ee  scheint^  Ephesos  zu  seinem  Hauptaufent- 
hahsorte  wählte.  Wir  begegnen  ihm  sodann  bei 
einem  Besuche  des  Protogenes  in  Bhodos,  und 


mehr  zufällig  von  einem  Sturme  verschlagen  am 
Hofe  des  Ptolemaeus  zu  Alexandria.  Dass  sich 
Werke  von  ihm  in  Smyma,  Samos,  Rhodos, 
Alexandria  befanden,  gestattet  noch  nicht  die 
Annahme  eines  längeren  Aufenthaltes  an  allen 
diesen  Orten.  Nur  zu  Kos  scheint  er  dauernde 
Beziehungen  gehabt  zu  haben,  da  er  einige  Bfale 
sogar  Koer  genannt  wird.  Handelte  es  sich  da- 
bei nicht  um  ein  blosses  Ehrenbür^errecht,  so 
erlaubt  vielleicht  der  Umstand,  dass  sein  letztes 
unvollendet  gebliebenes  Werk  für  Kos  bestimmt 
war,  die  Vermuthung,  dass  er  dort  die  letzte 
Zeit  seines  Lebens  zubrachte. 

Ausser  diesen'sehr  spärlichen  Nachrichten  gibt 
es  noch  eine  Reihe  von  anekdotenartigen  Erzä- 
lungeu ,  welche  sich  nicht  sowol  mit  den  äusse- 
ren Lebensumständen  des  Künstlers,  als  mit  sei- 
nem persönlichen  Charakter  beschäftigen.  Wie 
er  mit  Freimut  dem  Alexander  gegenüber  tritt, 
80  zeigt  er  sich  auch  als  Kritiker.  Der  Anmas- 
sung  eines  Schnellmalers  begegnet  er  mit  dem 
Urtheil,  dass  man  sich  nicht  über  seine  Schnel- 
ligkeit, sondern  vielmehr  darüber  wundem 
müsse,  dass  er  von  solchem  Zeuge  in  der  gleichen 
Zeit  nicht  noch  mehr  zu  Stande  gebracht  habe : 
Plut.  de  educat.  puer.  9.  Die  »goldreiche«  Helena 
eines  seiner  Schüler,  meinte  er,  habe  dieser  gold- 
reich gemalt,  weü  er  nicht  im  Stande  gewesen 
sie  schön  zu  malen :  Clcm.  Alex,  protr.  u.  12. 
Er  lässt  sich  von  eine'm  Schuster  einen  falsch- 
gemalten Stiefel  korrigiren,  weist  aber  die  Kri- 
tik des  Schenkels  mit  der  sprichwörtlich  gewor- 
denen Redensart  ab :  Schuster  bleibe  beim  Lei- 
sten :  Plin.  xxxv.  84 ;  Valer.  Max.  vm.  12,  ext.  3. 
Bedeutungsvoller  erscheinen  die  Nachrichten, 
dass  er  keinen  Anstand  nahm,  die  Verdienste 
anderer  Künstler,  wie  Melanthios  und  Asklepio- 
doros,  offen  anzuerkennen,  ja  nach  bestimmten 
Richtungen  ihnen  den  Vorrang  vor  sich  selbst 
einzuräumen  (s.u.).  Besonders  aber  war  es  Pro- 
togenes, den  er  nicht  nur  laut  und  aufrichtig  be- 
wunderte, sondern  auch  durch  seine  Anerken- 
nung aus  materiell  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
befreien  strebte  Er  soll  das  Gerücht  verbreitet 
haben,  dass  er  beabsichtige  die  fertigen  Bilder 
des  Protogenes  für  einen  theueren  Preis  zu  er- 
werben, um  sie  als  seine  eigenen  Arbeiten  wie- 
der zu  verkaufen,  und  erst  dadurch  die  Rhodier 
veranlasst  haben,  bessere  Preise  zu  zahlen :  Plin. 
xxxv.  87.  So  tritt  uns  aus  diesen  verschiedenen 
Notizen  ziemlich  übereinstimmend  das  Bild  eines 
Mannes  entgegen,  welcher  im  Bewusstsein  der 
hohen  Stellung,  die  er  einnahm,  doch  ohne  Hoch- 
muth  gerechte  Kritik  annimmt,  der  Anmassung 
entgegentritt  und  fremdes  Verdienst,  wenn  auch 
in  bestimmter  Begrenzung,  doch  offen  und  ohne 
Rückhalt  anerkennt. 

n.  Werke. 

So  lehrreich  es  für  die  Entwickelungsge- 
schichte  des  Künstlers  sein  würde^  wenn  wir  im 
Stande  wären,  seine  Werke  nach  der  Zeit  ihrer 
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JSntstehuQg  aufzuführen,  so  verbietot  doch  die 
Dürftigkeit  der  Nachrichten  über  sein  Loben 
sogar  den  Versuch  einer  solche^  Anordnung, 
und  es  bleibt  aur  eine  Klassihzirung  nach  deii 
Gegenständen  der  Darstellung  möglich. 

Unter  den  Götterbildern  niinnU  die  erste  Stelle 
die  Aphrodite  Anadyouiene  ein,  wie  der 
Beiname  besagt,  die  aus  dem  Meere  aufsteigende 
Göttin.  Trotz  zahlreicher  Lobsprüche,  welche  ihre 
Schönheit  im  Allgemeinen,  wie  im  Besonderen 
den  sehnsüchtigen  Ausdruck  der  Augen,  den 
schwellenden  Busen  preisen,  erfahren  wir  über 
die  gesammte  Auffassung  der  Gestalt  zunächst 
doch  nur,  dass  sie  mit  den  Händen  die  Feuchtig- 
keit und  den  Schaum  des  Meeres  aus  ihren  Hiia- 
ren  ausdrückte  :  s.  besonders  die  Epigramme  in 
den  Anall.  i.  231,  4J  von  Leonidas;  u.  15,  32 
%o^Antipater  (danach  Auson.  ep.  106);  ii.  05, 
1 3  von  Archias ;  ii.  500,  32  von  Julian;  ferner 
Ovid.  pojttt.  IV.  1,  20;  amor.  i.  14,  35;  trist,  ii. 
527 ;  dorn.  Sev.  Aetna  v.  593.  Sofern  ein  Epi- 
gramm des  Demokrit  fAnall.  u.  260),  welches 
sich  in  der  Anthologie  allerdings  unter  den  auf 
die  Anadyomene  bezüglicben  findet,  wirklich 
dieses  Gemälde  schildert,  muss  die  Göttin  nur 
mit  der  oberen  Hälfte  Ihres  Körpers  den  Wellen 
entstiegen  dargestellt  gewesen  sein ;  wofür  auch 
(}ie  Betrachtyug  zu  sprechen  scheint,  dass  Apel- 
ies  wol  kaum  schon  so  weit  über  Praxiteles  hin- 
aus ge^gangcn  sein  möchte,  um  die  ganze  Gestalt 
in  völliger  Naktheit  darzustellen,  ohne  dass  es 
möglich  gewesen,  die  Züchtigkeit  durch  die  Be- 
wegung der  Hände  zu  wahren.  Eine  sichere 
Entscheidung  ist  indessen  nicht  möglich.  Ohne 
Werth  für  oie  Kenntnis«  des  Werkes  sind  die 
Kachrichten,  dass  er  die  Pankaste  als  Modell 
benutzt  oder  dass  er  das  ganze  Motiv  von  der 
bei  einem  cleusinii^hen  Feste  im  Meere  baden- 
den Pl^ryne  entlehnt  habe:  Plin.  xxxv.  86; 
Athen,  xm.  590  f.  Ursprünglich  befand  sich  das 
Bild  im  Asklepieion  in  Kos.  Augustus  versetzte 
es  unter  Nachlass  von  hundert  Talenten  an  den 
Abgaben  der  Insel  und  mit  Bezugnahme  anf  die 
angebliche  Absta^nmung  seines  Geschlechtes 
von  Aphrodite  und  Aeneas  in  den  Tempel  des 
Caesar  zu  Rom.  Da  es  am  unteren  Theile  durch 
Fäulniss  gelitten  \in(i  Niemand  eine  Herstellung 
wagte,  wurde  es  von  Nero  entfernt  und  durch 
eine  Kopie  von  der  Hand  des  Dorotheos  ersetzt 
(Strabo  xiv.  657;  Plin.  xxxv.  91).  Doch  berich- 
tet Suetop  (Vesp.  18)  noch  von  einer  Restaura- 
tion unter  Vespasian.  Allgemeine  Lobsprüche 
bei  Gallimachus  fragm.  254 ;  Propert.  lu,  7, 1 1 ; 
Ovid.  art.  amand.  jii.  401 ;  Cic.  de  divin.  I.  13, 
23;  ad  A^tic.  n.  21,  4;  erat.  2,  5;  denat.  deor. 
I.  27^  75;  inVerr.  XV.  60,  135. 

Eine  zweite  ebenfalls  für  Kos  bestimmte 
Aphrodite,  durch  welche  der  Künstler  den 
Ruhm  der  ersten  poeb  zu  überbieten  hoffte, 
blieb  wegen  seines  Todes  unvollendet,  und  Nie- 
mand wagte  es  zu  dem  vorzüglich  durchgebilde- 1 
tcn  Kopfe  und  oberen  Xheile  der  Brust  das! 


Uebrige  nach  der  vorhandenen  Anlasse  ^^usjBii«- 
führen:  Plin.  xxxv.  92,  145;  Cic.  ad  fwn.  i.  9, 
15;  de  off.  111.  2,  10.  Da  die&ü  Anlage  (prae- 
scrlpta  lineamenta)  theilweiso  in  Uol^ermalung^ 
theilweise  in  blosser  Umrisszeichnung  biiatehen 
mochte,  so  sind  die  Worte  des  Petronius  (Satyr. 
84) :  Apellis  quayi  Graeci  monocnemon  aptpellaat 
etiam  adoravi,  wahrscheinlich  auf  diese  Aphror 
dite  zu  beziehen,  an  welcher  der  eine  URtar- 
schenke!  vielleicht  noch  nicht  einmal  luitermalt 
war.  Der  Beiname  der  «fiiBschenkiJii^cu«  diente 
dann  zugleich,  um  diese  zwei lo  Aphrodite  >on 
der  allgemein  unter  dem  Namen  Anadyi'raene 
bekannten  mit  einem  Worte  bestimmt  zu  ^Ilte^- 
sclieideu. 

Nur  kurz  erwähnt  werden  eine  l)ekleidete 
Charis  im  Odeum  zu  Smyrna  (Paus.  ix.  35«  6) 
und  eine  Ty che ,  die  der  Künstler  sitzend  dar- 
stellte, »da  das  Glück  doch  nicht  /cststeUe«: 
Stob,  floril.  cv.  60;  Liban.  ecphr.  ;v.  1069 
Reiske. 

Berühmter  und  nach  dem  Urtheile  dar  feiiier«o 
Kenner  sogar  sein  vorzügliobstea  Werk  wi^ 
seine  Diana  sacrificantium  virgipuw  cboix» 
mixta,  mit  welcher  er  die  liomariscbe^  Verae 
übertroffen  habe,  welche  diese  Saene  sobüd^fp : 
Plin.  ^qLXV.  96.  Es  können  hier  nur  dip  Yocae 
der  Odyssee  vi.  102  ff.  gemeint  sein,  pbwo]  im 
denselben  nicht  von  einem  Cbpfe  ppfenMtor 
Jungfrauen,  sondern  von  Nymphe«  die  mit  der 
Göttin  durch  Wald  und  Gebirge  schw^ifra ,  die 
Rede  ist.  Der  Widerspruch  löst  sich»  wgbu  nacb 
der  scltönen  Yermutbnng  Dilthey's  (Rhein.  Um- 
f.  Philol.  XXV.  321)  in  dem  Worte  sacrific^otium 
bei  PliniuB  eine  falsche  üeberaetaui^  des  grie- 
chischen ^uouodiv  im  Sinne  von  «chwännan4en 
thyiadischen  Jungfrauen  i^kannl  wird.  Sias 
Bild  stellte  also  den  Jagdzug  der  Artemia  und 
ihres  Gefolges  dar  und  dürfte  sieb  etw#  mifc  d^ 
Diana  von  Domenickino  in  der  Galme  Borgheao 
zu  Rom  vergleichen  laasen.  In  din^ov  BihlQ 
mochte  sich  das  Reh  liefinden,  dessen  Aeliaa 
nat.  anim.  epil.  gedenkt. 

Neben  den  G(Hterbildeni  eiycheiat  hei  ApeUes 
eine  der  ältc^-en  Kunst  fremde  Gatlvng  vdB  Dar- 
stellungen symbolieeher  und  aUegoffisolier  Ge- 
stalten, wie  Brgnte,  Astr^pe  undKecAU«a- 
bolia:  Donner,  Blit^teuehten  und BUteeohk«- 
derung:  Plin.  ipuy.  96.  Dieselben  ermMt« 
allerdings  an  ein  von  PhiloBtcatoe  (ima^.  I.  M) 
beschriebenes  Bild  des  Todee  der  Semele  «od  fter 
Geburt  des  Dionysos,  in  welchem  »der  DomMr 
in  dräuender  Gestalt,  der  Bliti,  wie  er  StMlilen 
aus  den  Augen  entsendet,  und  PMxfen^  y«n 
Himmel,  welches  das  Königsbiknaei^ffen^,  dar- 
gestellt waren.  Doch  dürlen  wir  niokl  wi^^en, 
in  diesem  Bude  gertide  das  dfs  ApeUe^  wie^rer«- 
kennen  zu  wollen,  ^ben  00  i/fcnig  istlüi  die  VeK* 
muthung,  dass  diese  Pei9onifiIi^»tiQaien  in  dam 
Bilde  des  blitztragenden  Ale^nder  ihre  Stell/e 
gefunden,  bis  jetzt  ein  ge^ügendtf  Bewe^  ge* 
liefert  worden,  wenn  auch  zuzugeben  i^t,  4i^ 
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letKtereB  Werk  fs.  u.)  sicTi  tifeSör  symbolislrcü- 
den  Kan8€ricbtimg  eng  Ansehliesst. 

Ganz  geboren  derselben  zwei  andere  A 1  e  x  - 
andetbilder  an:  derKönigmit  Castor,  Pol- 
Inx,  Victoria,  indem  hier  Alexander  gewisser- 
massen  als  neuer  Helios  gefeiert  wird^  und  der 
K  On  i g  atif  dem  Triumphwagen  nebst  der  t*e  r  - 
soüifikation  des  Krieges,  weicher,  die 
Hände  auf  den  Bücken  gebunden ,  auf  Waffen 
sitzt.  Beide  Gemälde  hatte  Aogustus  auf  seinem 
Forum  in  Rom  aufgestellt.  Claudius  Hess  statt 
der  KOpfe  des  Aletander  die  des  Augustus  ein- 
setzen: Plin.  XXXV.  27,  d3;  Serv.  ad  Verg. 
Acn.  1.  294.  —  Eine  reine  Allegorie  endlich  wai*. 
das  OetÜ^Me  der  Verleumdung,  welches  Lu- 
cian  (euhram.  non  tem.  cred.  4)  In  folgender 
Wdse  beschreibt:  »Rechts  sitzt  ein  Mann  mit 
grosMn  Ohren,  dem  Midas  dann  fast  vergleich- 
bar, welcher  der  Dlabole  (der  Verleumdung) 
schon  von  föm  die  Hand  entgegenstreckt.  Ihm 
zur  Seite  steheU  zwei  Weiber:  Agnoia  und 
H3rpd1epsis  (Unwissenheit  und  Argwohn),  wie  es 
scheint.  Von  det  anderen  Seite  schreitet  die 
Dlabole  henin,  ein  plräctttig  schOnäs  Weib,  et- 
was hitzig  und  erregt ,  wie  um  Wuth  und  Zoru 
zu  zeigen.  In  der  Linken  trägt  sie  eine  bren- 
nende Fackel ;  mit  der  Rechten  schleppt  sie  einen 
Jttngliiig  bei  den  HaaiiBn  herbei ,  der  die  Hände 
zmn  Himmel  erhebt  und  die  G(5tter  zu  Zeugen 
anruft.  Es  geht  ihnen  aber  votan  ein  bleichet 
md  ungestalteter  Mann,  mit  sbharfem  Blicke 
und  einem  Ansehen,  als  sei  er  von  langer  Krank- 
heit abgezehrt.  Man  wird  Ihn  fUr  Phthonos  [den 
Neid)  erklären  müssen.  Noch  zwei  andere  folgen 
als  Geleiterhinen  und  Genossinnen  der  Diabole. 
Sie  wurden  mir  vom  Periegeten  erklärt  als  £pi- 
bmleste  und  Apate  (List  und  Täuschung) .  Hinten 
endlieb  folgte  noch  eine  gauz  traung  angethane 
C^estillt  in  schwarzem  Kleide  und  ganz  zerrissen : 
Metsnoia  (die  Reue),  glaube  ich,  wtirde  sie  ge- 
Btimt.  Sie  wandte  sich  weinend  Rückwärts  und 
bfiekte  voll  Schaam  auf  die  sich  nahende  Aletheia 
(di^  Wahrheit)«.  Ueber  die  Veratnlassung  zti 
dtösetii  Bilde  tbeilt  Lucian  eine  längere  Brzälung 
ttdt:  dasM  Apelles  durch  seinen  Nebenbuhlet 
Antipilültt  bei  Ptolemaeus  der  Verrätherei  ber- 
Setiuk^  ttud  to^  d^m  Zorn  des  Kb^gs  nitt 
tetni  €Ma  6reiwilHge  Geständniss  eines  Ver- 
MiiMtfteMü  gerettet  worden  sei ;  dass  dcfr  König 
s^faieii  Zoni  bereuet,  den  Kfinstlei'  dnfschädigt 
Mä  äSeaet  dBäk  das  Bild  zUta  Andenken  gemalt 
hähe.  Diö  Sinzehihe^n  der  Eh^älung  leiden 
Mk  MstdriScheh  Uligenauigkeiten,  und  wenn  ihr 
iaehf  6tw»  ein  g^sj^annt^s  Verhältniss  zu  Ptdle- 
AtteoB  lind  6^  Nebenbulerschaft  des  AntlpM- 
IttrsIsThatsfllche  tu  Grunde  liegen  mdgen,  so 
äutf  de  dodi  In  ihrer  Ausführung  auf  Glaub- 
witnfligkeit  keineit  Atu^ptuch  machen ,  sonderh 
lUi  ehi  Petfegetenmärchen  betrachtet  werden. 
Ditdititb  Aber  Skid  wir  noch  nicht  bißrechtigt,  die 
Bidstete  das  O^mlikleB  selbst  zvt  leugnen,  in 
dMMU  Betschmfetattg  Siel^  ulelEis  fitidet,  was  aih 


sich  künstlerischer  Darstellbarkeit  widerspreche. 
Die  weitere  Frage,  ob  das  Bild,  wenn  auch  exl- 
Stirend,  doch  mit  Recht  dem  Apelles  zugeschrie- 
ben werden  dürfe,  wird  erst  bei  der  Würdigung 
seiner  geistigen  EigenthUmlichkeit  beantwortet 
werden  können.  Vgl.  übrigens  Blttmner,  Studien 
zu  Lucian.  p.  42. 

Von  Heroendarstellungen  wird  genannt  das 
BiM  eines  nackten  Heros,  »durch  welches  er 
die  Natur  selbst  zum  Wettstreite  herausfor- 
derte« ;  ausserdem  wurde  ihm  beigelegt  (eiusdem 
arbitrantur  manu  esse)  ein  Herakles  im  Tem- 
pel der  Anna  oder  der  Antonia :  obwol  er  vom 
Beschauer  abgewendet  dargestellt  war,  so 
glaubte  man  doch  das  Gesicht  mehr  wirklich  zu 
sehen,  als  nur  i\i  ahnen :  Plin.  xxxv.  94. 

Weit  zahlreicher  sind  diö  Bildnisse,  nament- 
lich die  des  Philipp  und  Alexander,  welche 
sämmttich  auf^uzälen  Plinius  unterlässt.  Ausser 
den  beiden  schon  erwähnten  grösseren  Darstel- 
luugen  des  Alexander  wird  besonders  gefeiert: 
der  König  mit  dem  Blitz  iin  Tempel  der  Artemis 
zu  Ephesus :  Plin.  xxxv.  92 ;  Plut,  de  Alex.  M. 
virt.  2,  Cic.  in  Verr.  iv.  60,  135;  (über  Kolorit 
und  Zeichnung  s.  u.).  Gewiss  irrthümllch  bezieht 
Aelian  v.  h.  u.  3  auf  dieses  Bild  die  oben  er- 
wähnte Erzälung  von  dem  wiehernden  Pferde. 
Andere  Bildnisse  führt  Plin.  xxxv.  93  u.  96  an : 
»Olitus  mit  seinem  Rosse  in  den  Krieg  eilend 
und  ein  Knappe,  welcher  ihm  den  Helm  reicht ; 
Habron  in  Samos;  Menander,  König  von 
Karlen  in  Rhodus  (oder  nach  anderer  Interpunk- 
tioü:  Habron  und  Menander.in  Samoä;  der 
König  von  Karlen  in  Rhodus) ;  femer  A  n  tae  u  s 
undinAlexandtiaderTragödbt^rorgosthenes; 
Neoptolemus  von  Seinem  Rosse  gegen  die 
Perser  (kämpfbnd) ;  A  r  c  h  e  1  a  u  s  mit  Weib  und 
Tochter;  Antigonus  hn  Panzer  mit  seineni 
Pferde  vorschreitend.  Die  Kehner  ziehen  allen 
seinen  Werken  denselben  König  im  Panzer  vor«r. 
Di«i  meisten  dieser  PersöiiHchkeiten  gehören  der 
tJmgebunlg  Alexanders  an ^  so  Antigonus,  Ar- 
(ühelaud,  Clitus,  wahrscheinlich  wler  Schwarze«, 
welohäi-  Alexander  am  Gtfttnicus  das  Leben  ret- 
tete. Neoptolemus  ist  wahrscheinlich  der  Führer 
der  Leibwache,  der  sich  bei  der  Erstürmung  von 
Gfliüa  hertcirthat,  MenaMer  der  von  Alexander 
zum  Satrapen  ton  Indien  ernannte  Hetäre  (s. 
Pauly-,  Reaieneyclopädie  untet  Neoptolemus  .und 
Menander).  Sonst  nicht  bekannt  sind  Habron, 
AntaeuS  undGorgoithenes,  und  ungewiss  bleibt, 
welcher  König  von  Karfen  gemeint  ist,  sofern 
nicht  etwil  Pßnius  deni  Menander  irrthümlich  als 
solchen  bezeichnet.  Oefter  erwähnt  wird  von 
iXlefCL  diesen  Bildertf  nur  das  des  Antigonus,  be- 
sonders wegen  der  Ait,  wie  Apelles  die  Ein- 
äiiigigkeit  des  liianties  zu  verbergen  verstanden 
hatte  {ä.  u.).  Es  befand  Mclif  tfach  Strabo  xrv.  657 
Im  Asklepielon  zu  Ko^,  und  da  es  dieser  Schrift- 
steller als  »deti«  Antigonus  des  Apelles  bezeich- 
net, So  ist  wol  anzunehmen,  dass  der  Antigonus 
thotflMAitiis  cum  equo  incedens  und  der  sedens  in 
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equo  bei  Plinius  aicb  auf  ein  und  daaselbe  Bild 
beziehen,  welchea  nur  irrtbümllch  aus  zwei  ver- 
schiedenen Quellen  citirt  wird.  —  Auf  ein 
Selbstporträt  des  Künstlers  bezieht  sich 
ein  unbedeutendes  Epigramm:  Anall.  iii.  218, 
3 1 4.  lieber  soinen  Antheil  am  Bilde  des  Aristra- 
tos  s.  u.  Melanthios.  —  Von  Frauenporträts  ken- 
nen wir  nur  das  schon  erwähnte  der  Pankaste, 
welches  Ton  Lucian  (Imagg.  T)  wegen  des  nicht 
zu  weissen,  sondern  leicht  wie  vom  Blut  gerö- 
theten  Kolorits  gepriesen  wird. 

Ausserdem  führt  Plinius  am  den  Festzug 
des  Megabyzos,  des  ephesischen  Artemis- 
priesters, und  Bilder  von  Sterbenden  (exspi- 
rantium  imagines) :  xxrv.  93  u.  90. 

Werthlos  sind  die  Erzählungen  Über  die  falsch 
gemalten  unteren  Augenwimpern,  so  wie  Über 
den  durch  einen  glUcKlichen  Zufall  gelungenen 
Schanm  am  Munde  eines  Pferdes,  indem  die  erste 
wol  mit  besserem  Rechte  von  Mikon,  die  zweite 
in  ganz  gleicher  Weise  von  Protogenes  und  Neal- 
kes  berichtet  wird;  Aelian,  nat.  anim.  iv.  50; 
Dio  Chrysost  orat.  63, 4 ;  Sext.  Empir.  Pyrrhon. 
hypoth.  I.  28. 

Endlich  ist  anzuführen»  dass  er  in  einer  an 
seinen  Schüler  Pei-seus  gerichteten  Schrift  seine 
Kunst  theoretisch  behandelte :  Plin.  xxxv.  79  u. 
111.  Plinius  führt  dieselbe  unter  den  Quellen 
seines  35.  Buches  an,  benutzte  sie  aber  wol  mehr 
indirekt  als  direkt. 

m.  Oharaktarlsilk  det  Kflnstlen. 

Bei  den  überschwänglichen  LobsprUchen,  mit 
denen  Apelles  fast  als  der  Inbegriff  aller  Voll- 
endung in  der  Malerei  gepriesen  wird,  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  unsere  Nachrichten  über 
ihn  uns  sämmtlich  durch  BOmer  und  spätere 
Griechen  überliefert  und  mehr  durch  den  Kunst- 
geschmack  der  späteren  Zeit  «bedingt  sind,  als 
dass  in  ihnen  versucht  wäre,  das  Verdienst  des 
Künstlers  in  kritischer  und  historischer  Richtung 
bestimmt  zu  begrenzen.  Sie  dürfen  also  nicht 
ohne  Weiteres  und  ihrem  einfachen  Wortlaute 
nach  als  maaßgebend  anerkannt,  sondern  müs- 
sen allgemeineren  Gesichtspunkten  untergeord- 
net und  an  diesen  geprüft  werden.  Bei  jedem 
Kunstwerke  aber  ist  zwischen  dem  poetischen 
Inhalte  und  zwischen  der  formellen  künstle- 
rischen Gestaltung  und  Darstellung  zu  unter- 
scheiden- 

Betrachten  wir  also  zuerst  die  Werke  des 
Apelles  mit  Rücksicht  auf  ihren  poetischen  In- 
halt, so  finden  wir  unter  ihnen  kein  einziges, 
in  welchem  eine  lebhafte  und  energische,  dra- 
matisch bewegte  Handlung  oder  That  unter  Au^ 
gebot  sei  es  gewaltiger  physischer  Kräfte,  sei 
es  starker  geistiger  oder  tragischer  Affekte  zur 
Darstellux]|g  gekommen  wäre.  Am  meisten 
mochte  lebendige  Bewegung  noch  im  Bilde  der 
Artemis  und  ihres  Nymphenchors  herrschen. 
Aber  war  diese  Bewegung  einem  bestimmten, 
auf  einen  geistigen  oder  ethischen  Mittelpunktge- 


richteten  Handeln  untergeordnet?  Gewiss  war 
es  nur  auf  die  künstlerisch  voUendete  Gestal- 
tung der  einzelnen  Figuren  und  ihre  Verbindung 
zu  schönen  Gruppen  abgesehen ,  wobei  A.rtemia 
und  ihre  Nymphen  fast  nur  den  Stoff  hergaben, 
ohne  dass  die  religiöse  und  sittliche  Bedeutung 
der  Göttin  hier  wesentlich  in  Betracht  gekom- 
men wäre.  Die  übrigen  Götterbilder  waren  ver- 
einzelte Gestalten  in  der  Erscheinung  eines  vol- 
lendeten Daseins,  darunter  Tyche  und  Charis 
Wesen  von  wenig  entwickelter  geistiger  Indi- 
vidualität. Aphrodite  aber  erscheint  trotz  oder 
vielmehr  wegen  der  Beschäftigung  der  Hände 
mit  ihrem  Haar  fast  noch  mehr  auf  ihr  eigenes 
Sein  zurückgezogen,  als  selbst  die  Aphrodite  deA 
Praxiteles,  welche  durch  ihr  Bedachtsein  auf  die 
Wahrung  ihrer  Züchtigkeit  die  Existenz  einer 
sie  umgebenden  Aussenwelt  wenigstens  in  der 
Idee  voraussetzt.  Bei  den  beiden  Heroenbildeim, 
wo  wir  am  ersten  eine  bestimmte  Handlung 
voraussetzen  sollten,  wird  einer  solchen  nicht 
einmal  mit  einem  Worte  gedacht.  Auch  in  dem 
Festaufzuge  des  Megabyzos  kam  gewiss  weit 
weniger  der  geistige  Inhalt,  als  die  künstler* 
ische  Darstellung,  der  Glanz  und  Reichthum  des 
Festgepränges  in  Betracht.  Um  so  auffalliger 
kann  es  erscheinen,  dass  mehrere  Bildnisse«  die 
des  Clitus,  Neoptolemus,  Antigonus,  wenigstens 
nicht  einfach  Porträtbilder  sind ,  sondern  durch 
Umgebung  und  Beiwerk ,  wie  namentlich  durch 
ihre  Rosse^  sich  in  einer  lebendigeren  Bewegung 
darstellen.  Aber  warum  wird  von  Apelles,  dem 
Maler  des  kriegerischen  Alexander,  kein 
Schlachtbild,  nicht  einmal  eine  eigentUche 
Kampfszene  angeführt?  Es  soll  eben  in  jenesi 
Bildnissen  nicht  eine  bestimmte,  individualitirto 
Handlung,  ein  bestimmter  historischer  Moment 
dargestellt,  sondern  nur  die  einzelne  Gestalt 
durch  ihre  Umgebung  oharakterisirt  werden; 
wir  sehen  den  Clitus,  der  (stets)  schnell  bereift 
zum  E^mpfe  ist,  den  Neoptolemua,  der  (stets) 
thatkräftig  in  den  Kampf  eingreift.  Wir  erken- 
nen hier  zuerst ,  wenn  auch  nur  im  Keime ,  die 
Neigung  zu  symbolischer  Auffassung,  die  in  an- 
deren Werken  weit  bestimmter  hervortritt :  so 
im  Bilde  des  Alexander»  welcher  den  Blits  hält 
und  dadurch  dem  Zeus  allerdings  gleich  gesetzt 
wird ,  aber  doch  nicht  gleich  ist.  Es  war  niclit 
der  wirkliche  Alexander,  wie  ihn  im  ausge- 
sprochenen Gegensatze  zu  Apelles  Lysipp  dar- 
gestellt hatte  mit  der  Lanze,  durch  (Ue  er  sich 
den  Erdkreis  unterjocht  (Plut  de  Is»  et  Osir.  24), 
sondern  ein  als  Zeus  gedachter,  eben  so  wie  dem 
mit  den  Dioskuren  verbundenen  wahrscheinlich 
die  Idee  des  Helios  zu  Grunde  lag.  Mag  daher 
in  dem  Triumphbilde  die  gefesselte  Figvr  wirk- 
lich als  Kriegsdämon  gemeint  gewesen  oder  nur 
als  Repräsentant  der  von  Alexander  besiegten 
Barbaren  zu  fassen  sein,  immer  handelt  es  sich 
auch  hier  nicht  um  eine  rein  poetisch-ideelle, 
sondern  um  eine  symboUsohe  Gestalt,  die  ihre 
Entstehung  weniger  d,er  Phantasie^  als  den  ab- 
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ati»kten  begrifflichen  DeakeD  verdAnkt.  Die 
DarAtoUiiDgea  der  (JewittereEScheiDimgen  mögen 
allerdings  in  ilurer  künfiUeriachen  Gestaltung 
sich  an  manche  aas  unmittelbarer  Anschauung 
der  Natur  heransgesohaffene  Wesen  oder  Perso- 
nifikationen, wie  die  Dämonen  des  Meeres,  die 
Windgötter  u.  a.  angeschlossen  haben,  aber 
schon  in  der  Benennung  der  drei  Gestalten  be- 
gegnen wir  wieder  einer  Scheidung  nach  be- 
stinunten  Begriffen. 

A«f  ^ese  den  Künstler  durchaus  beherrschende 
Qeisteerichtang  nrass  mit  allem  Nachdruck  bei 
der  Benrtheilung  eines  Werkes  hingewiesen 
werden,  welches  man  dem  Künstler  entweder 
gittiHeii  hat  absprechen  oder  höchstens  als  eine 
Verirmng  seines  Greisenahers  hat  gelten  lassen 
wollen:  das  BHd  der  Verläumdung.  Wir  mögen 
bereehtigt  sein,  die  Allegorie  im  Principe  zu 
verwerfen;  aber  wir  dürfen  darum  den  ein- 
»elMn  Künstler  und  das  einzelne  Werk  nicht 
für  die  gesammten  Sünden  des  Prinzips  verant- 
wor^eh  machen.  Das  Biid  der  Verleumdung 
ist  allerdings  eine  Allegorie,  aber  als  solche  darf 
es  nicht  als  Nmonströs« ,  als  »eine  Grauen  erre- 
gende Erfindung,  eine  Yeriming  der  Phantasie« 
beseiehnet  werden ,  sondern  Terdient  innerhalb 
der  Grenzen  des  Prinzips  eher  Anerkennung  als 
Tadel.  DieCMahr,  welche  eine  yereinzelte  alle- 
gorieehe  Figur  wie  etwa  der  Kairos  des  Lysipp 
darbietet,  ist  hier  wenigstens  zum  Theil  dadurch 
vermieden,  daas  der  Gedanke  in  einer  Reihe  von 
Figuren  entwickelt  ist,  welche  sich  in  bestimm- 
ten Gegensfitzen  von  einander  abheben  und 
ausserdem  durch  eine,  wenn  auch  noch  so 
sdiwaohe  Handlung,  das  Heranschlef^l^en  des 
■Mcfcnldigen  'Jünglings,  unter  einander  ver- 
banden sind.  Die  Komposition  zeigt  uns  also 
nur  die  weitere  Entwickolung  derjenigen  Auf- 
fiwsnag,  welcher  wir  bereits  am  Kasten  des 
KjFpselos  ^Pftnz.  r.  iS,  1)  in  der  Gruppe  der 
DOre  und  Adikia  in  der  Nekyia  des  Polygnot 
(Pans.  X.  28)  in  den  Gruppen  des  Vatermörders 
und  Tempelrünbers,  wie  in  der  des  Oknos  und 
der  Uneingeweihten  begegnen  (vgl.  Memor.  dell' 
bait  areb.  n.  383).  In  der  Dnrchbildxrog  der 
einzelnen  Cketalten  mochte  vielfach  die  Tragö- 
die voimngegangen  sein-,  die  Hauptfigur  der 
Diabole  erinnert  an  Lyssa  und  Oistros ;  Apate 
od  Phthonos  finden  wir  unter  den  tragischen 
Masken  bei  PoUnx  iv.  142,  wie  auf  nnteritali- 
sehen  Vasenbildem.  Ausserdem  aber  dürfen 
wir  nicht  vergessen ,  wie  auch  in  der  Literatur 
dwoh  Aristotelee«  Theophrast  u.  a.  die  ab- 
stittkte  philosephische  Sehildemng  und  Zerglie- 
derong  ven  moEBÜsohen  Charakteren  sich  der 
Aoflawang  des  Apellen  durchaus  parallel  ent- 
wickelte» und  wie  aoeh  die  neuere  Komödie 
Charaktere  von  aflgemein  tj^plscfaer  Geltung 
«OKubOden  bestrebt  war.  Das  Bild  des  Apelles 
ist  aine  4arehans  oharakteristisch  für  die  ganze 
Zd^  nnd  der<Künstlef  erweist  sich  durdi  das- 
selbe als'^iDKiid.  eben  dieser  Zeit  Noch  hän* 
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delt  es  sich  bei  ihm  nicht  um  eigentliche  Genre- 
malerei ;  sondern  seine  G^talten  geh(h^n  noch 
durchaus  dem  Gebiete  an,  welches  die  Griechen 
als  Megalographie  bezeichnen.  Aber  es  fitogt 
die  freie,  rein  aus  der  Idee  schaffende  poetische 
Kraft  zu  nuwgeln  an,  und  an  die  Stelle  eigent^ 
lieber  Idealgestalten  treten  »Charaktere«,  nicht 
Individualitäten,  sondern  Gestalten  als  Träger 
gewisser,  bestimmt  begrenzter  Eigenschaften. 
Die  Verleumdung  in  ihren  Ursachen  und  ihren 
Folgen  wird  durch  reflektirendes,  abstrakt  phi- 
losophisches Denken  in  eine  Reihe  von  einzel- 
nen Eigensdia^n  und  Begriffen  zerlegt  und  ein 
jeder  derselben  wird  durch  eine  besondere  Ge- 
stalt sinnlich  veranschaulicht.  Noch  aber  ge- 
schieht dies  nicht  durch  äusserliche,  häufig  nur 
im  metaphorischen  Sinne  angewendete  Attribute, 
sondern  der  Begaff  findet  seinen  Ausdruck  in 
der  Charakteristik  des  geistigen  Wesens  der 
Figuren  selbst :  die  Verleumdung  ist  erhitzt  und 
von  Zorn  erregt,  dor  Neid  blass  und  abgezehrt, 
die  Reue  traurig  und  verschämt.  So  haben  wir 
es  also  hier,  wenn  auch  das  ganze  Bild  einen 
durchaus  allegorischen  Charakter  trägt,  doch  im 
Einzelnen  kaum  mit  eigentlich  allegorischen  Ge- 
stalten, sondern  mit  Personifikationen  ethischer 
Begriffe  und  psychologischer  Affekte  zu  thun. 

Es  ist  gewiss  unrichtig,  wenn  man  das  Helv 
vortreten  dieser  symbolisch-allegorischen  Rich- 
tung bei  Apelles  auf  einen  Einfiuss  der  Schule 
von  Sikyon  hat  zurückführen  und  überhaupt  sein 
Verhältniss  zu  derselben  so  hat  darstellen  wol- 
len, als  ob  der  »idealistische  Grundzng«  seiner 
»durch  und  durch  ionischen  Natur«  durch  die 
»realistische  Richtung  der  dorischen  Kunst  Si- 
kyon's«  im  innersten  Grunde  eigentlich  mehr 
Einbnsse  erlitten  als  Förderung  erfahren  habe. 
Schon  der  Umstand,  dass  er  dort  nicht  seine 
erste  Bildung  erhielt,  sondern  dass  er  mit  ge- 
reiftem Bewusstsein  zur  Vollendung  und  Abrun- 
düng  seiner  Studien  Sikyon  aufsuchte,  hätte 
von  einer  solchen  Auffassung  alwiahnen  sollen. 
Die  Klarheit,  mit  welcher  er  auf  der^öhe  seines 
Ruhmes  bei  allem  berechtigten  Selbstgefühl 
doch  auch  die  Grenzen  seines  Verdienstes  anzu- 
erkennen wusste,  scheint  ihm  auch  schon  in 
jüngeren  Jahren  eigen  gewesen  zu  sein.  Er  mag 
gefühlt  haben,  dass  die  ihm  von  der  Natur  ver- 
liehenen Gaben  der  strengen  nnd  systematischen 
Duichbildung  bedurften,  wie  sie  gerade  und 
eben  nnr  die  sikyonische  Schule  daraubieten  ver- 
mochte. Und  in  dieser  Richtung  hat  sie  ibm  ge- 
leistet, was  er  erwartet,  während  auf  denjenigen 
Gebieten,  auf  welchen  ihn  die  Natur  weniger 
freigebig  bedacht,  auch  sie  nicht  so  viel  ver- 
mochte, dass  sie  ihn  über  andere  eriioben  hätte, 
wenn  sie  auch  manche  Mängel  verringert  und  ab- 
geschwächt haben  wird. 

Diese  Gebiete  bezeichnet  Apelles  selbst,  in- 
dem er  dem  MelanthioB  de  dispositione,  dem 
Asklepiodor  de  mensuris  odev,  wie  es  in  ^aer 
zweiten  Erwähnung  heisst:  in  symmetria  den 
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y^rrUBg  vor  Bioh«elb6t  iiiierkaiinte :  Fun,  xxz7.  < 
SO  «.  107;  'S.  u.  Asklepiodorofl.  Beiden) 
KUnBilern  gegenüber  handeli  ee  sieh  wm  die 
HUiDiliohei)  Verlulltiii88e  der  KompositioD  imd 
ihrer  Theiie  zvt  einander,  namentüoh  wol ,  wem 
«Mob  sieht  «m  eigentliohe  Porspektiv«,  doch  «in 
die  Aufstellung  und  Anordnung  der  Figuren 
iunerhalb  des  Rahmons  der  Konposition  nach 
üirer  Breite  und  Tiefe.  So  w«Aig  nun  tonst  et- 
^as  über  die  Werke  dos  Apelies  in  dieser  Be- 
zkjiung  überliefert  wird,  so  lehren  doob  die 
Gegenstände  selbst,  wie  der  Künstler  in  richti- 
ger Selbstbeschränkung  sich  hier  bestimiale 
Ortnaen  gesetzt  hatte.  Beben  wir  von  den  ein- 
zelnen Gestalten  und  den  Bitdaissen  mit  einem 
Eosse  oder  Begieiter  ab,  so  scheint  er  sieh  für 
seine  figurenreicheren  Gemälde  ziemlich  einseitig 
auf  eine  einzige  Form  der  Komposition  be- 
schränkt ZN  haben ;  eine  Au&telluig  der  Figu- 
ren lA  der  Breite,  nicht  in  der  Tiefe  des  Bildes. 
Die  Pompa  des  Megabjrzos  ist  ein  Feetzug; 
Alexander  mit  dem  Kriegsdämon  ein  THumph- 
%ug;  der  König  mit  Nike  und  den  Dioskuren 
das  Seitenstttck  daau.  In  der  Verlenundung  be- 
wegt sich  alles  wie  in  einem  Zuge  auf  die  Haupt- 
figur, den  sitzenden  Mann  zu;  und  endlich 
Diana,  wie  sie  mit  ihren  Nymphen  dureh  die 
Wälder  streift,  ordnet  sich  am  einfachsten  in 
derselben  Weise.  Nirgends  wird  eine  besondere 
Tiefe  des  Bildes  verlangt,  für  weldie  ein  tieferes 
Verständaisa  der  mathematischen  Bedingungen 
des  Baumes  mit  Nothwendigkeit  erforderlich 
gewesen  wäre :  für  die  einfache  Entfiiltung  in 
der  Breite  konnte  schon  ein  natürliches,  halb 
unbewusBtes  GefUhi  für  Anmuth  und  Seh(kiheit 
der  Linien  genügen.  So  erkennen  wir  also  mit 
dem  Künstler  selbst  die  Beschränkung  seines 
Talentes  an ;  ein  Tadel  indessen  wirde  ihm  da- 
raus nur  in  dem  Falle  erwaehsen  sein,  wenn  er, 
aastatl  diese  Grenzen  zu  achten ,  sie  zu  über« 
sehreiten  gewagt  hätte. 

Sein  besondetvs  Verdienst  suchte  Apelies  in 
einer  anderen  Richtung  und  er  fand  es  vorzugs- 
weise in  der  »ObarisM :  ein  Ausdruck ,  welcher, 
vorläufig  als  »vollendete  Annrat*  Übersetzt, 
dooh  erst  vollständig  gewürdigt  werden  kann 
durch  die  Ertcenntniss  der  Grundlagen,  auf 
welchen  diese  Eigenschaft  als  Inbegriff  der  Voll- 
endung beruht.  Die  Kflnstleranekdot^  ist  frei-^ 
lieh  für  die  Untersuchung  so  wichtiger  Fragen 
eine  trübe  Quelle,  die  mit  Recht  einigermassen 
in  Vernif  gekommen  ist;  aber  bei  der  Dürftig* 
keit  sonstiger  Nachrichten  darf  sie  dennoch  nicht 
unberücksichtigt  bleiben.  Bekannt  ist  die  Er- 
zählung von  der  »Linie«  des  Apelies :  Pilo.  zxxv. 
81.  El  kommt  nach  Rhodus,  um  Protogenea  zu 
besuchen,  findet  ihn  nicht  zu  Hause  und  anstatt 
seines  Namensjässt'eriauf  einer  Hlr  ein  Gemälde 
bereitstehenden  IVfel  eine  feine  Linie  lurüok : 
adMptoque  pesdoillo  ÜBoam  ex  coiore  daxit 
•uamae  tenuitatie.per*tabuhutt.  Protogenes  eit- 
ke&ntdie  Hand  deisApeUee  und  zieht  ui  dieeeibe 


I^nie  nftt  anderer  Farbe  eine  noeh  fdinere  hin- 
ein :  aUo  oolore  temiiorem  linoam  #n  8la  duxMe. 
Als  endKcii  Apeües  wiederkommt ,  theiH  er  die 
Linie  nochmals  mit  ekier  dritten  Faif»ej  tetHo 
oolore  Itneas  seouit,  nullum  relinquens  amplius 
subtüitati  locnm.  Dfe  Tafel  mit  den  kaum  aiotit- 
baren  Linien  soll  sp&ter  in  Rom  gewesen  und 
besonders  von  den  KUnstlem  bewundert  worden 
sein,  bis  sie  bei  -einem  Brande  der  Kaiflei^iste 
auf  dem  Palatin  (4  n.  Ch.  G.)  zu  Gninde  gfng. 
Die  Glaubwürdigkeit  des  Etaehien  mi^  uaer- 
örtert  bleiben ;  der  Sinn  der  ganiea  Erzätaag 
kann  nur  der   sein,    dass  Apelies  durdh  ^aa 
Ziehen  einer  tadellosen  Linie  duveh  oder  quar 
über  eine  grosse  Tafel  (amplae  ma^nUndails) 
von  der  ungewühaliciien  Feinheit  seiner  Saud 
Zeugniss  ablegen  will  und  dass  er  nadiher  daii 
unter  erschwerenden  Umatänden  mit  üud  rivaU- 
sirenden  Protegenea  auch  noch  iaaerhalb  dieeer 
engeren  Sehraaken  an  Subtilität  Und  StbkedMi 
überbietet.   So  gefasst  zeigt  «as  die  Erailua^ 
nur  den  letzten  Erfolg  dee  sprichwörtlich  gewor- 
denen :  nulla  dies  sine  linea.  Apelies  Hess  tiäat- 
lieh  keinen  nooli  so  beschäftigten  Tag  «iiiia 
Linienttbung  vorübergehen :  ut  non  lineam  dm- 
cendo  exeroeret  artem :  Plin.  xxx¥.  Bi.  fis  tat 
also  die  höohsl«  Virtuositiü  der  Hand ,  welahe 
Apelies  erstrebte,  und  welche  als  die  erete  Gtund- 
läge  jener  Charis  betraohtet  werden  darf,  indem 
sie  die  aufgewendete  Kunst  veigesaen  und  das 
Werk  als  ein  gewordiones,  nicht  als  ein  gemach- 
tes erscheinen  läset.    Die  Anwendung  dieaet 
Virtuosität  musste  zunächst  in  der  Zeichnung 
hervortreten  und  auch  hier  begegnen  wir  wieder 
einer  charakteristieohoB  Anekdote.  Naeh  Alex- 
andria dureh  einen  Sturm  verschlagen  wird  Uus 
nach  einem  hinterfistigea  Anschlage  seiner  Ne- 
benbuhler eine  ialsehe  Einladung  cur  TaM  dea 
mit  ihm  auf  gespaantom  Fdase  lebenden  Ptole- 
maeus  zugestellt   Als  nun  der  erbitterte  Fürit 
ihn  fragt,  wer  ihn  geladen,  nimmt  et  diie  Kohle 
aus   einem   KohlenbeokeD   und   zeichnet  dmi 
Boten  an  die  Wand,  dass  ihn  der  K^inig  lohon 
bei  den  ersten  Striehen  erkennt:  Plin.  xxxV.  S9. 
Hier  finden  wir  also  wiederum  die  Vktuoidtät 
der  Hand  und  zwar  im  Dienste  einer  aeharfon 
Charakteristik,  die  uns  einen  Sehkus  auf  anan 
löge  Verdiensie  im  Faehe  der  Porträttaalettti  g^ 
sUttet.    Unter  diesem  Geaithispnnkifr  aOftei 
wir  vielleicht  sogar  die  Naohrieht  ^lea  beiflohti^ 
ten  Apion  uicht  v^Uig  verwerfen,  das»  ein  Klar 
niologe  (ex  faoie  hominis  divinantem ,  quos  m^ 
toposoopos  vocaat)  ans  den  spreehend  ähnliohtti 
Portväte  des  Apelleti  die  Lobensdaner  der  dar- 
geatellten  Personen  zu  bei^tkümen  naiemonimaii 
habe :  Plin.  xxxv*  88<  Anoh  das  Verdieaat  ddr 
Bilder  von  Sterbenden  nag  weniger  im  payitho- 
logiachen  Aasdrueke  begriadet  gewesen  aein» 
als  in  der  Wahrheit  und  der  S^äife,  nüt  wi&- 
eher  in  i^enddr  pathologiselko  Prodess  dea  Ster- 
bens zur  Aniohaaiing  gebraabt  adis  wird.  Biid^ 
liob  mnea  eine  groeee  Feinheit  der  Zelohnniig 
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»l8  Mittel  dec  Cbanikteriftik  »uph  bei  den  ver--! 
achiedenen  FigureD  im  Bilde  4er  Verleumdung  | 
vonmsgesetzt  werden. 

An  dem  Bilde  des  »uf  einem  Auge  blinden 
AntigonHft  wird  aU  ein  besonderes  Verdienst 
hervofgehoben,  d^^  er  nuf  eine  neue  Weise 
diesen  fehler  zu  verstecken  gewusst  habe: 
«bliquam  namque  fecit:  P^in.  xxjux.  ^;  vgl. 
QuintU.  u.  13,  12.  Wäre  daaut  nur  eine  par- 
Stellung  in  einfachem  Profil  geipeint ,  so  würde 
d»Hn  nichts  Neue;»  und  Absonderliches  liegen, 
und  es  scheint  daher  nur  folgende  Erklärung 
Ubdis  ^^  bleiben.  Ms#i  gab  in  der  Porträtmalerei 
der  Voc^cransicht  den  Voi-suig,  bei  welcher  der 
DaigesteUte  den  Beschauer  anzublicken  schien. 
Indem  aber  Agiles  düu  Antigonus  ganz  oder 
(ast  ganz  in  Profil  malte,  lioss  er  doch  das  Auge 
seitwärts  aus  dem  Bilde  herausblicken,  wonach 
also  obliquam  fecit  so  zu  deuten  ist,  daas  Anti- 
gonus den  Beschauer  nicht  recto ,  sondern  obU- 
quo,  in  latus  defleiLooculo  asplciebat  (vgl.  For- 
cellim  V.  obliquus)  und  der  Künstler  nur  eam 
partem,  d.  h.  hier  das  Auge,  e  f^acie  ostendit 
qiiam  ^Um  poterat  ostendere.  Noch  um  einen 
Schritt  weiter  geht  der  «abgewendete«  üerakles, 
iadepn  aif  ihm  ti^tz  dieser  Stelluv^g  der  Chairakter 
des  Gerichts  erkennbar  blieb. 

Wcom  es  nwn  bei  solchen  und  äibnüchen  Pro- 
bop  4er  Vixtttosität  besoiMlers  auf  die  £fioborheit 
m^  BidiüC^keit  in  der  Begrenaung  der  Formen 
in  ihren  yeiaohiedeneA  LagMi  diuroh  die  Zeioh- 
unng  ankm,  vovon  wo)  die  mit  einlaebeB  Kon- 
taseo  h^ginBtellteiB  Figuren  der  fieoroMsohen 
Citt^  den  beaton  Begriff  zu  geben  vermögen ,  so 
tritt  doch  in  ausgeführter  Malerei  als  ein  nkht 
imi4f»  wi<^tiges  Element  die  Ifodelliroog  der 
Forni  durch  Licht,  Sehattea  und  Beflexe,  durch 
4a8HeU0umkel  biiuw-  Was  Bach  dieser  Bleh- 
tmif  die  Schule  von  Sikjoa  leistete,  ieig9n  na- 
menUich  die  Werke  des  Pausias ;  Apelles  aber 
bleibt  dahinter  kaum  anrückt  Von  seinem  hütz- 
tragrnden  Alexander  heiast  es,  die  Finger  sehei- 
lum  ans  dar  Tafel  hervorzutreten  nnd  der  Blitz 
zieh  aasserimlb  der  Tafel  zn  befinden :  P)in.  sxxv. 
92.  Damit  ist  aber  weiter  zu  verbindeo*  was  Plu- 
t^rch  (Alex.  4)  über  die  KOrperfisrbe  in  diesem 
Bil4e  liwierkt:  während  dorn  Alexander  ein 
veissea,  mm  gegen  die  Brust  mad  im  G«sicht  ge- 
HHhetftf  Kolorit  eigentbümluih  geweseu,  habe 
ihn  Apellea  in  einem  duokleren  and  schmutzi- 
gecoa  T^ne  gemalt:  gewis9  nioht,  weil  er  die 
patftrüe^e  Farbe  nicht  wiederzugeben  vermocht 
hüte  \  denn  ask  einem  anderen  Porträt,  dem  der 
PiMifcaate,  wird  gerade  die  nicht  zu  weisse«  son- 
dern leipbt  wie  vom  Blute  geröthete  E^niation 
all  mveteifültig  erwähnt;  sondern  es  muss  sieh 
hl^  nm  etoe  Art  des  Helldunkels  gehandelt  bar- 
hen,  dn^  waches  gerade  jenes  Hervortreten 
dqa^liues  unterstützt  wurde,  wobei  wahraehein- 
lifh  jpoeh  ein  besonderes  technisches  Verfahren 
in  Betrsehi  tum.  Ein  eigenthümUchert  von  kei- 
im«A.  $p4fixet^  jtbleir  Brl:^e^t(9r  YoTSDg  mmr 


Werke  beruhte  nämlich  darauf,  inlass  er  die  fer^- 
tigcn  Arbeiten  mit  oinum  so  dünnen  Schwarz 
(wahrscheinlich  dem  von  ihm  erfundenen  ßlfen-^ 
bciuschwarz :  Plin.  xxxv.  42)  überging,  dass  bei 
der  Durchsichtigkeit  desselben  die  darunter  lie-^ 
gende  Farbe  einen  anderen  Ton  annahm  und  zu- 
gleich vor  Staub  und  Schmutz  gescfaüta&t  wurde« 
obwol  man  die  Schwärze  erst  bei  ganz  ^nauer 
Betrachtung  erkannte.  Dieses  Verfahren  war 
sehr  wol  daiauf  berechnet »  dass  die  Hello  der 
Farben  das  Auge  nicht  verletze,  indem  man  sie 
nun  wie  durch  ein  Glas  gebrochen  anschaute» 
und  dass  aus  der  Feme  betrachtet  die  zu  greHe« 
Farben  dadurch  unvermerkt  einen  ernsteren  Ton 
erhielten« :  Plin.  xxxv.  97.  Gewiss  handelte  es 
sich  hier  nicht  ^m  einen  blossen  funkeln  Firaiss, 
mit  dem  das  ganze  Bild  überzogen  wurde,  son- 
dern um  ein  sehr  entwickeltes  System  von  L«»- 
soren,  auf  welchem  die  Vermittelung  der  U^K)r- 
gänge,  das  Abdämpfen  der  Schärfen,  die  Klar- 
heit des  Helldunkels ,  überhaupt  die  letzte  und 
h()chste  Harmonie  der  Licht-  nnd  Sehattenwir- 
kung  beruhte.  Nur  durch  solche  Büttel  war  es 
müglich,  die  Lachteffckte,  ohne  welche  die  Dar- 
stellungen der  Blitzerseheinangen  auch  in  der 
vollendetsten  Charakterisirung  durch  menseh- 
liche  Personifikationen  ihre  Wirkung  hätten  ver- 
fehlen müssen,  zu  lebendiger  AnsehaMung  zu 
bringen;  und  ebenso  wird  der  vielgepriesene 
Zauber  des  Haaree  der  Anadjromene ,  aus  wel- 
chem die  Göttin  die  Feuchtigkeit  und  denSchaAun 
des  Meeres  ausdrückte,  auf  diese  Durchsichtig- 
keit der  Lasuren  zurückzuführen  seien. 

Wenig  erfahren  wir  überdas  Kolorit  im  en- 
geren Sinne.  Denn  was  über  die  Erhitzung  der 
Verleumdung,  über  d|e  Blässe  des  Neides  bemerkt 
wird,  betrifft  nicht  die  malerische  Wirkung,  son- 
dern die  Farbe  als  Mittel  der  Charakteristik ;  und 
das  Schweigen  unserer  Quellen,  selbst  der  Anek- 
dote, dürfen  wir  daher  wol  in  dem  Sinn^  deuten, 
dass  das  Verdienst  des  Apelles  nicht  in  der  Farbe 
an  sich ,  sondern  in  der  Farbe  upter  dem  yefi" 
schiedenen  Einflüsse  von  Licht,  Lnft  und  Sci»a^ 
ten  zu  suchen  ist  Uebertreibung  und  Missver- 
ständniss  mögen  allerdings  den  nicht  emmal  un«- 
tor  einander  übereinstimmenden  Aagaben  ^v 
Gmnde  liegen,  dass  Apelles  nur  mit  »vier  Far- 
be«« seine  unsterblichen  Werke  ausgeführt  habe : 
Plin.  XXXV.  50  u.  92;  dagegen  vpiigl  Cic  Brq^. 
18 ;  ]t>onto  ad  Verum  1 .  Poch  m^gep  aie  wenig- 
stens so  viel  Wahrheit  enthalten,  dass  dM  Far- 
beomateriiil  selbst  eines  Apelles  im  Verhältnisa 
zu  der  späteren  Zeit  als  ei«  nooh  relativ  einfachem 
bezeichnet  werden  durfte,  etwa  wie  das  eines 
Ba£ael  und  Correggio  zu  der  Malerei  unserer 
Tage.  Nicht  überflüs«g  wird  endlich  an  dieser 
Std|e  die  Bemerkung  «ein,  dass  Apelles  an  den 
Tempcramalem  gehört  nnd  die  efiektv^olkre  Enr 
kanstik  ihm  fremd  war ;  denn  die  einzige  Erwäb^ 
nung  Apellei'schen  Wachses  bni  Stataua  (Silv.  t 
1,  100)  ist  ein  rein  poetischer  Auadmek. 

In  ftUen  dieaenNiu^irichten  tritt  um  ^so  Apoi- 
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Ids  al8  ein  Kttüstler  entgegen ,  welcher  anf  eine 
tttchtige  und  gründliche  Durchbildung  einen  ho- 
hen Werth  legt.  Wir  erkennen,  dass  er  nicht 
nur  die  Unterweisung  und  streiige  Zucht  der  si- 
kyonischen  Schule  fttr  seine  Kunst  zu  verwer- 
then  yerstand,  sondern  dass  er  in  analoger  Weise 
wie  Pausias,  nur  in  etwas  veränderter  Richtung 
die  von  Pamphilos  gelegten  Grundlagen  selbst- 
ständig weiter  entwickelte.  Diese  seine  Rich- 
tung äussert  sich  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Praxis,  sondern  er  Terschmähte  auch  nicht,  seine 
neuen  Erfahrungen  und  Erfindungen,  »durch 
welche  er  allein  seine  Kunst  mehr  als  alle  ande- 
ren förderte«,  schrifdich  darzulegen  und  theore- 
tisch zu  begründen.  In  diesem  Zusammenhange 
darf  au6h  an  die  Erzälungen  erinnert  werden, 
welche  auf  persönliche  Misshelligkeiten  zwischen 
Apelles  und  Antiphilos  hindeuten.  Denn  indem 
es  sich  dabei  um  tiefere  Gegensätze  der  künstle- 
rischen Eigenthümlichkeit  handeln  mochte,  so 
etwa,  dass  die  gepriesene  Leichtigkeit  des  An- 
tiphilos von  dem  gründlichen  Apelles  als  Leicht- 
fertigkeit getadelt  wurde,  erkennen  wir,  wie  die 
Verbindung  des  Letzteren  mit  der  sikyonischen 
Schule  keine  nur  äusserliehe  und  zufällige  war, 
sondern  auf  einer  tief  innerlichen  Verwandtschaft 
in  allen  den  Beziehungen  beruhte,  welche  der 
technischen  und  wissenschaftlichen  Seite  der 
Kunst,  dem  künstlerischen  Machwerk  im  wei- 
testen Sinne  (t^vt],  ars)  angehören. 

Bis  hierher  haben  wir  Apelles  zwar  als  einen 
bedeutenden,  aber  doch  noch  keineswegs  als  den 
unbedingt  grössten  unter  den  griechischen  Ma- 
lern kennen  gelernt,  in  dessen  Namen  gewisser- 
massen  der  ganze  Ruhm  seiner  Kunst  verkörpert 
ist  (vgl.  Overbeck,  Schriftquellen  1903—5).  Um 
den  Anspruch ,  den  er  selbst  auf  eine  so  hohe 
Stellung  erhob ,  zu  begründen ,  bleibt  also  als 
ihm  eigenthümlich  zuletzt  nur  eine  einzige  Ei- 
genschaft übrig,  eben  jene  Charis,  oder  wie  sie 
umfassender  von  Quintilian  (xu.  10,  0)  mit  zwei 
Worten  bezeichnet  wird:  Ingenium  et  gratia. 
Während  alles  Uebrige  mehr  oder  minder  durch 
eifriges  Studium  erworben  war,  bezeichnen  diese 
beiden  Worte  diejenige  Gabe,  welche  ihm  als 
freies  Geschenk  von  der  Natur  verliehen,  ihm 
angeboren  war  und  welcher  alle  übrigen  Vor- 
züge nur  zu  dienen  die  Aufgabe  hatten.  Das 
Wesen  dieser  Eigenschaft  wird  sich  aber  weni- 
ger an  sich ,  als  nur  relativ  und  annähernd  be- 
stimmen lassen,  wenn  wir  die  bisher  erkannte 
Eigenthümlichkeit  des  Künstlers  im  Verhältniss 
zu  seiner  historischen  Stellung  in  der  Malerei 
überiiaupt  in's  Auge  fassen.  Die  Entwickelung 
der  Malerei  hatte  in  der  griechischen  Kunst  einen 
wesentlich  anderen  Verlauf  genommen,  als  die 
Bildhauerei.  Während  wir  in  den  Werken  eines 
Phidias  nicht  nur  die  Erhabenheit  der  Ideen  und 
die  Vollendung  der  Form,  jedes  fttr  sich  betrach- 
tet, sondern  noch  mehr  die  Verbindung  dieser 
Vorzüge  zur  höchsten  Einheit  bewundem,  steht 
Polygnot  in  seinen  grossen  Wandkompositionen 


wol  dem  Phidias  hinsichtlich  der  Grossartigkeit 
der  poetischen  Konzeption  und  Tiefe  der  ethi- 
schen Auffassung  als  ein  gleichberechtigter  Greist 
znr  Seite,  aber  in  der  künstlerischen  Vortrags- 
weise gehört  er  noch  so  sehr  den  Anfängen  der 
Malerei  an,  dass  sich  in  gewissem  Sinne  behaup- 
ten lässt,  das  Malerische  sei  ihm  sogar  noch  völ- 
lig fremd  gewesen.  Wenigstens  rechtfertigt  sich 
dadurch  der  Standpunkt  des  Plinius  und  der  von 
ihm  benutzten  Quellen,  welche  die  Geschichte 
nicht  der  zeichnenden  Künste ,  sondern  der  Ma- 
lerei im  engeren  Sinne  eigentlich  erst  nach  Po- 
lygnot  beginnen  lassen.  Erst  nach  Apollodor, 
Zeuxis  und  Parrhasios  wurde  die  neue  Richtung 
angebahnt ;  aber  so  sehr  dieselbe  durch  ihre  Neu- 
heit ihren  Urhebern  zu  hohem  Ruhme  verhalf, 
so  konnte  dieselbe  doch  nicht  sofort  abgeschlos- 
sen, sondern  erst  durch  verschiedene  Zwischen- 
stufen ihrer  Vollendung  entgegengeftthrt  werden. 
Was  nun  für  diese  Durchbildung  der  Gesetze  des 
Malerischen  namentlich  von  der  sikyonischen 
Schule,  wenn  auch  nicht  von  ihr  ausschliesslich, 
geleistet  wurde ,  das  nahm  Apelles  in  sich  auf, 
das*  sammelte  sich  in  ihm  wie  in  einem  Brenn- 
punkte und  gelangte  tlurch  seine  persönlichen 
Vorzüge :  ingenio  et  gratia  zum  Gipfel  der  Voll- 
endung :  in  welcher  Weise,  das  spricht  er  selbst 
in  seiner  Beurtheilung  des  ihm  in  vieler  Bezie- 
hung geistesverwandten  Protogenes  aus.  In  Al- 
lem, sagte  er ,  sei  dieser  ihm  gleich,  übertreffe 
ihn  sogar;  doch  besitze  er  selbst  ihm  gegenüber 
einen  Vorzug,  dass  er  nämlich  verstehe,  im 
rechten  Moment  die  Hand  von  der  Arbeit  abzu- 
ziehen. Denn  durch  zu  grosse  und  peinliche 
Sorgfalt  gehe  eben  jene  Charis  verloren ;  besässe 
er  auch  diese  noch,  so  würde  seine  Vortrefflich- 
keit  bis  an  den  Himmel  reichen :  Plin.  xxxv.  80 ; 
Plnt.  Demetr.  22;  Aelian.  var.  bist.  xn.  41.  So 
beruht  also  nach  Apelles*  eigenem  Urtfaeil  jene 
Charis  darauf,  dass  die  höchste  Vollendung  des 
Malerischen  nicht  mehr  erstrebt  wird ,  sondern 
wirklich  erreicht  ist,  dass  im  Moment  der  Voll- 
endung die  Mühe  der  Arbeit  verschwindet  und 
das  Werk  wie  ein  mühelos  gewordenes^  als  eine 
in  sich  vollendete  Schöpfung  dasteht. 

Dennoch  würde  die  blosse  technische  und  ma- 
lerische Vollendung  die  hohe  Bewunderung, 
welche  das  Alterthum  dem  Apelles  zollte ,  noch 
nicht  genügend  erklären,  wenn  sie  nicht  mit  an- 
deren höheren  Eigenschaften  gepaart  gewesen 
wäre.  Gerade  die  Gegenüberstellung  des  Apel- 
les und  Polygnot  könnte  leicht  zu  der  Annahme 
verleiten,  dass  in  demselben  Ma0e,  wie  bei  Po- 
lygnot der  geistige  Gehalt  die  Form  überragte, 
nun  umgekehrt  bei  Apelles  die  Vollendung  der 
Form  auf  Kosten  des  Inhalts  erreicht  worden  sei; 
und  allerdings  musste  ja  zugegeben  werden,  dass 
unter  den  Gegenständen  seiner  Gemälde  keiner 
auf  Tiefe  der  religiösen  oder  poetischen  Auffas- 
sung, der  ethischen  oder  psychologischen  Durch- 
bildung, auf  das  Lob  einer  dramatisch  bewegten, 
scharf  begrenzten  Handlung  Anspruch  machen 
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konnte.  Um  so  mehr  wird  es  aber  einer  War- 
nung gegen  Unterschätzung  des  Apelles  nach 
dieser  Bicbtung  hin  bedürfen.  Seine  Kunst  hatte 
noch  nichts  von  dem  rein  dekorativen  Charakter 
einer  späteren  Zeit,  was,  wenn  auch  in  unge- 
schickter Fassung Plinius (xxxv.  IIB)  ausspricht, 
wo  er  über  den  Verfall  der  Tafelmalerei  und  ihre 
VerdiSngung  durch  dekorative  Wandmalerei 
kJagt.  Sie  hatte  femer  nirgends  etwas  Kleinli- 
ches und  Grenreartiges ,  sondern  es  war  ihr  ein 
Verdienst  eigen,  welches  wir  naoh  einem  früher 
häufiger  als  jetat  angewendeten  Ausdrucke  als 
•GHSese  des  Stils«  bezeichnen  dürfen,  Dafttr  be-* 
sitaen  wir  noch  ein  ausdrückliches  Zeugniss, 
wekhes  man  freilich  in  neuerer  Zeit  in  das  ge- 
rade Gegentheil  hat  verkehren  wollen  (Wust- 
mauA  im  Rhein.  Mus.  f.  PhikH.  xzin.  476).  PH- 
niiiB  {XXXV,  111)  sagt  nämlich  von  Nikophanes, 
einem  Schüler  des  Pausias,  also  ungefähr  noch 
Zeitgenossen  des  Apelles,  er  sei  elegans  et  con- 
einnoa,  ita  ut  venustate  pauci  ei  eomparentnr; 
eoihuinna  et  gravitaa  artds  multum  a  Zemide  et 
Apelle  abeet.  Indem  man  hier  im  Lobe  der  ve^ 
nnstas  eine  der  ApeDeischen  verwandte  Cbaris 
oder  Anmuth  an  erkennen  und  Anmuth  und  £r- 
habmikeit,  Charis  und  Kothurn  als  natürliche 
Gegensätze  auffassen  zu  müssen  glaubte,  die 
einander  ausschliessen ,  hielt  man  es  fttrnoth- 
wendig ,  den  zweiten  Satz  bei  Plinius  von  dem 
«raten  vollständig  abzulösen,  und  ihn  so  zu  fas- 
sen, dass  Plinius  in  einem  gänzlich  aus  dem  Zu- 
sammenhange gerissenen  Nachtrage  dem  Zeuxis 
und  Apelles  die  Eigenschaften  der  Hoheit  und 
Würde  geradezu  abspreche.  Es  sollte  uns  darin, 
im  (xegensatze  zu  dem  sonstigen  Standpunkte 
des  Plinius,  daaUrtheil  eines  griechischen  Schrift- 
stellers erhalten  sein,  welcher  noch  einen  Blick 
für  die  innere  Entwiokelung  der  hellenischen  Ma- 
lerei besessen  habe.  Allein  so  gross  an  manchen 
Stellen  die  Nachlässigkeit  des  Plinius  in  der  Re- 
daktion seiner  Notizen  auch  sein  mag ,  so  kann 
doch  gerade  hier  ein  Urtheil  über  Zeuxis  und 
Apelles ,  welches  isolirt  und  absolut ,  nicht  nur 
vergleichsweise  ausgesprochen  werde,  durchaus 
keine  Stelle  finden,  und  auch  der  Ausdruck  mul- 
tnm  abeet  weist  mit  Bestimmtheit  auf  ein  ver- 
gieichendes  Urtheil  hin.  Das  Lob  der  venustas 
des  Nikophanes  erhält  aber  eine  sehr  bestimmte 
Begrenzung  durch  die  vorhergehenden  Worte 
el^ans  et  concinnus.  Zu  dieser  eleganten  xmd 
zierliehen  Anmut  bildet  nun  der  Kothurn  und 
die  Gravitas  den  vortrefflichsten  Gegensatz,  und 
wenn  es  also  heisst :  »die  Grtfsse  und  der  Ernst 
seines  Stils,  oder  seiner  »Manier«  (artis)  ist  weit 
von  der  des  Z.  und  A.  entfernt«,  so  lernen  wir 
dadurch  die  Charis  des  Apelles  (und  in  ver- 
wandter Weise  die  tl^vt)  des  Zeuxis,  wie  sie  sich 
etwa  in  seiner  Helena  offenbaren  mochte) ,  als 
eine  von  der  des  Nikophanes  durchaus  verschie- 
dene kennen.  Schon  in  der  Persönlichkeit  des 
Apelles  tritt  uns  nirgends ,  selbst  nicht  in  den 
anekdotenhaftesten  Erzählungen,  ein  Zug  von 


Eleganz  und  Zierlichkeit  entgegen,  nirgends  ein 
Zug  von  Leichtfertigkeit,  von  einem  Haschen 
nach  oberflächlichem  Effekt;  nirgends  wird  ihm 
eines  seiner  künstlerischen  Hittel  zum  Selbatt 
zweck,  sondern  überall  begegnen  wir  einem 
ernsten  Streben  nach  sirengster  und  gründlich* 
ster  Durchbildung. 

Dieses  Wesen  der  Persönlichkeit  aber  konnte 
nicht  umhin,  sich  auch  in  seinen  Werken  auszu- 
sprechen. Die  enge  Verbindung  der  Kunst  mit 
der  Religion  war  allerdings  gelöst  und  das  Stoff- 
liche des  poetischen  Inhalts  bildete  nicht  mehr 
die  Hauptaufgabe  der  Darstellung.  Aber  trotz** 
dem  gestattete  die  Welt  der  Erscheinungen  noch 
immer  eine  hohe  Auffassimg,  eine  Auffiassung, 
wie  sie  in  der  Malerei  selbst  als  deren  letztes 
Ziel  lag.  Indem  diese  Kunst  neben  der  Form  der 
Dinge  und  dem  Ausdruck  der  Seele  zugleich  den 
sinnlichen  Schein  festhält,  bringt  sie' in  diesem 
nicht  minder  das  Innenleben  der  daraustellenden 
Gestalt  zu  Tage.  Aber  dieser  sinnliche  Schein 
wird  vergeistigt,  von  innerem  Leben  durchdrun** 
gen  und  eben  deshalb  zu  seiner  höchsten  Schön-^ 
heit  gesteigert.  So  war  des  Apelles*  Anadjo- 
mene  allerdings  nicht  mehr  ein  Tempelbild  im 
Sinne  der  älteren  Religiosität ;  aber  sie  war  das 
Bild  einer  Schönheit  und  Lust  der  Sinnlichkeit 
ohne  Schuld  und  Reue.  So  mochten  seine  Bild- 
nisse die  dargestellte  Persönlichkeit  zeigen  zwar, 
wie  wir  gesehen,  nicht  ohne  Charakter,  aber  doch 
nicht  als  Charakterbilder  imgewÖhnHohen  Sinne, 
sondern  in  der  ganzen  Fülle  ihres  sinnlichen  Da- 
seins, in  ein^r  Wesenheit,  welche  die  Worte 
Alexander's  über  sein  eigenes  Porträt  rechtfer-> 
tigt :  es  gebe  jetzt  zwei  Alexander ,  den  unbe- 
siegten Sohn  des  Philipp  und  den  unnachahmli- 
chen des  Apelles.  Auf  diesem  Wege  wurde  dic^ 
Kunst *des  Apelles  wieder  ideal,  wenn  auch  in 
anderem  Sinne ,  als  die  der  früheren  Zeit,  näm- 
lich nicht  indem  sie  ans  einer  geistigen  Idee  her- 
aus schuf  und  diese  Idee  mit  künstlerischen  For- 
men bekleidete ,  sondern  indem  sie  der  natürli- 
chen Erscheinung  ihre  ideale  Bedeutung  durch 
den  Zauber  der  Schönheit  verlieh  und  sie  in  der 
Fülle  und  Vollendung  ihres  künstlerischen  ma- 
lerischen Daseins  zeigte.  Das  ist  die  mit  Hoheit 
und  Ernst  gepaarte  Charis ,  welche  nicht  nur  in 
der  Darstellung  alles  Stoffliche  und  alle  Noth  der 
Arbeit  tilgt,  sondern,  indem  sie  den  Schein  der 
Natur  bis  zur  Täuschung  treibt  und  durch  eine 
Zauberwelt  der  Schönheit  verklärt,  uns  sogar 
die  Forderungen  eines  bedeutenderen  ideellen 
Gehaltes  ganz  vergessen  lässt. 

Die  letzten  Betrachtungen  sind  zum  Theil 
wörtlich  J.  Meyer's  Charakteristik  eines  neue- 
ren Künstlers  entnommen:  des  Correggio,  der 
schon  längst  als  »Maler  der  Grazien«  fast  instink- 
tiv mit  Apelles  verglichen  worden  ist  Die  tiefere 
Berechtigung  dieser  Zusammenstellung  ergibt 
sich  aber  erst  jetzt,  wo  die  Resultate  einer  kriti- 
schen Betrachtung  des  einen  wie  des  anderen 
Künstlers  direkt  mit  einander  verglichen  werden 
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kOnoM.  NbttirUeh  werden  sich  zwei  IndiTidtiati- 
tKlen  nie  vollkonnnen  decken,  xmd  so  fehlt  es  anch 
hier  niefat  an  bedeutenden  Verschiedenheiten. 
Im  Ganaev  aber  werden  selten  vwei  Künstler  so 
▼Me  geneinsame  Zttge  anfweisen.  Schon  in  hi- 
storischer Besiehung  nAmen  Beide  eine  durch- 
aus analoge  Stellung  ein:  Apelles  bildet  den 
Sohluss  «nd  unter  gewissen,  wenn  auoh  bestimmt 
begrenzten,  Gksichtspunkten  den  GipM  der  hei- 
lenisdMQ  Malerei,  an  welche  sich  die  helleni- 
stisehe  unter  mannigfach  veränderten  Bedingun- 
gM  anschliesst;  Correggio  bildet  die  Erginsung 
d«r  Zeit  eiiies  Leonardo,  Miehelangek)  und  Ba- 
fiiel ;  aber  auch  er  schliesst  dieselbe  ab.  Duroh- 
aas  Terwandter  Natur  ist  ihr  beiderseitiges  inne- 
res Verhftltniss  au  den  reügiOeen  und  poetischen 
Stoffen :  indem  beide  den  ledigtieh  künstlerischen 
Standpunkt  einnehmen,  vollziehen  sie  in  der  Ma- 
lerei die  Auflösung  des  Glaubens,  dieVerweH- 
Hohung  der  Religion.  Ihr  Ziel  ist  die  SehOnheH 
der  Form ,  der  Reis  der  Xusseren  Brscheinung, 
und  sie  verfolgen  dieses  Ziel  auf  dem  eigensten 
Gebiete  ihrer  Kunst,  nämiieh  durch  rein  male- 
rische Mittel.  I>arum  ist  es  noch  mehr  als  die 
Form  und  l^ibe  an  sich,  viehnehr  die  Form  und 
Farbo  unter  detti  Binflusse  von  Licht  und  Luft, 
das  Helldunkel ,  in  dem  sie  den  ttberzengenden 
Schein  der  Natur  lu  erreidien  streben.  So  ist 
es  denn  endlich  das  Lob  jener  auf  dem  Zauber 
dier  hdehsten  Vollendung  beruhenden  Anmut, 
in  welchem  die  alte  und  Äe  neue  Zeit  das  eigen- 
thttmüchste  Wesen'  des  einen  wie  des  anderen 
Künstlers  in  einem  Worte  ausammenfassen  zu 
können  geglanbt  hat  Es  ist  schwer,  der  Versu- 
chung zu  widerstdien ,  mit  Hfillb  der  im  ersten 
Baodb  dieses  Lexikons,  p.  417  —  26,  gegebenen 
Charakteristik  äe9  Oorreggio  dasfragment^rische 
Bild,  welchesunsdie  Alten  von  der  künstlerischen 
Pdntfnliobkeit  des  Apelles  hinterlassen  haben,  zu 
ergänzen  und  auszuführen  und  den  dürftigen  Um- 
rissen KOrper,  Form  und  Farbe  zu  verleihen.  Doch 
muss  es  dem  Einzelnen  fiberiassen  bleiben,  bis 
zu  welchem  Punkte  er  eine  solche  Vergleichnng 
verfolgen  will :  die  objektive  wissenschaftliche 
Forschung  darf  die  Grenzen  des  Wahrscheinli- 
chen nioht  ungestraft  überschreiten. 

8.  Bruan,  Geschichte  der  grieeh.  Kütittier.  II. 
p.  202ff.  —  Wustmann,  Apelles*  Leben  und 
Werke.  Leipzig  1870. 

H.  Brunn, 

Apelles.  Apelles,  Toreut,  um  200  v.  Chr. 
Geb.,  der  sich  mit  der  Darstellung  des  vielbe- 
strittencn  nestorischen  Bechers  beschäftigte: 
Athen,  x.  p.  488  c.  d. 

Apelles«  Apelles,  angeblich  Steinschneider. 
Sein  Name  atteXXou,  von  Visconti  aus  orroaXou 
emendirt,  findet  sich  auf  einem  geschnittenen 
Steine  bei  Bracci  Memor.  d.  Inc.  i.  t  27,  be 
zeichnet  aber  nicht  den  Künstler,  sondern  wahr- 
scbeinKeb  den  Besitzer. 

».  Brunn,  Gesch.  d.  grlech.  Künstler.  II.  p.  546. 

ümiifi. 


Apelt  M.  C.  Apelt  wird  in  Otbo's  KkCaVog 
als  geb.  um  173(^  und  als  der  Verfertiger  folgen- 
den Stiches  genannt,  wenn  nSmKch  dt^  nicht 
eine  Vwweclwlnng  mit  J.  H.  Apel  hC. 

HOtte  mit  BinmeA,  wahrscheinlich  nadi  A.  Bloe- 
msert.  qu.  8. 

W.  Al^feiMlRHd 

Apeagiater.  Apoagetor  Uessen  im  14.  nd 
15.  Jahrh.  in  Niedersaehsen  die  Bttdgiesser.  Sa 
ist  also  kein  Name»  sonder»  bedeutet  Flga^ 
rengiessev  (A^tengissBer) ;  doch  mag  vo»  dle^ 
sor  Besohälti^ung  ein.  sotoherFsBiiieiimHBe  sieh 
gebildet  haben.  InL4lkeek  kommen  urkmid- 
liek  ein  Oonradna  Apengheter  (1397)  tMä 
ein  Johanne«  A penig keter  (1833'— 41)  vor. 
Der  letztere  goss  laut  Insohrift;  1337  don  Taul^ 
kessel  von  Msising  in  dbr  dortigen  MarieaikindMJ 
Es  ist  ein  rundes  von  drei  kaieeaden  Bngelsge»* 
stalten  getrageneaBe<dDen  mit  zweiBeüea  aieoi^ 
lieh  roher  Belieffiguren,  enthaltend :  TavCe,  Lei- 
den» Auferstehung  und  HlmBielfiifart  des  Ben«, 
die  klngen  und  ctte  thMehten  Juagfranen ,  den 
thronenden  Erlöser,  Maria  und  die  A|MNtei,  te- 
maltindve^gpoldet;  der  kekeI>eokel  zopfig;  dms 
Qanze  auf  einem  aekteckigen^  steinernen  Poata** 
mente  stehend,  w^ehe0  ein  sofattnea'Messliiigigk- 
ter  trägt. 

I>er8ett>e  goss  1 34W>  aus  Messing  ein  Tao%etee 
für  die  St.  Nikobikirche  zu  Siel,  dessen  vtmh 
des,  auf  drei  grossen  sitzenden  Löwen  mbewlee 
Beeken  mit  gut  konpenirien ,  aber  roh  aasge-* 
führten  Beliefs  (die  LebeBSgesokiekte  de»  Hei- 
lands in  zwei  Beihen  über  einander  und  nnter* 
halb  Wappen  darstellend)  geschrattokt  ist. 

Ausser  obigen  Meistern  dseeea  Namen»  ist 
noch  ein  Lanrens  Apongbeter  (1439)  be«« 
kannt,  der  die  Taufbecken  zu  Hittfeld  bei  Ham- 
burg und  zu  Haadorf  bei  Lüneburg  goss. 
8.  Milde  und  Decke,  Denkmtter  der  biMboden 
Künste  zu  Lübeck,  p.  4.  —  K.  W.  Niti«ch» 
Das  Taufbecken  der  Kieler  NikoUikirche.  Kiel 
1856.  Ders.  in:  Schleswig- Holsteinische  J^hr- 
bücher.  L  128—132.  Abbildung  in:  Statz 
u.  üngewitter,  Musterbuch  195. 199, 1—5. — 
Mit  hoff,  MitteUlteriicfae  Künstler  etc.  p.  10. 
JVbIlMfi  'wn  Fr,  W,  Ik^tr, 

MOkoff. 

Afern^  G.  Apens  (Apeus,  Appeus) ,  reoht 
mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Gfteingen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrfa. 

1)  Samnel  Msmeiue  S.  S.  Theolegia  etc.,  Büste  in 
Oval ;  zu  den  Seiten  stehen  die  Figuten  der  Uell» 
gion  und  der  DUigeoUa.  C.  Apens  lecit.  4.  Titel 
zum  Systems  Thedogicum  etc.  Groningae  lb73, 

2)  Guilelmus  Petri  Sucbtelenius  etc.  Anno  1G74 
etc.  in  einem  Stuhl  sitzend  und  unter  die  Knie 
sichtbar.  D.  M^inerdtsma  Pinxit.  C.  Apens 
scnlp.  et  excu.  Fol. 

3)  Th.  Coupenis,  Prediger,  +  1664.  Haibfig.  Ohne 
Namen,  kl.  Bol. 

i)  G.  Uwastryen,  Prediger,  f  1688.  kl.  Woi, 

5)  Begräbnis«  des  Prinzen  Wilhelm  FtiediSch  voe> 

Nassau    zu    Leeuwarden    den    1 5.    Dec.    166&. 

25  anschliessende  Bll.,  vorüber  eine  durchiau- 

fende  AUfscbr. :  Röuw-stsetelycke  Lykpracht  in 
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m 


da  Üyt-Taart  en  BtgMeffmiMe  eto.  Aaf  den 
•nteo  Bl.  das  Bfldniit  Abb  Ptiosen.  Auf  dem 
letxiett  der  Pi^U^  deMelben;  d#bei  ein^  Wid« 
moiig  nn  die  Prinzessin  Albertina  und  ihren  Sohn 
and  an  die  Stande  der  drei  Provinzen  und  ihre 
Depntirten  von  den  Yerlegern  16G6.  Gleich  da- 
bei: P.  Carrtf  delineavit,  M.  Notf  en  C.  Ap- 
peus  senlpebant.  P.  Langweer  scripsit.  Je- 
des Bl.  ist  20  Gentimeter  hoch  und  50  breit,  die 
Llnge  des  Choizen  also  }2V2  Meter. 

DiMe  Folge  f«t  Ton  der  grdssten  Seltenheit. 
{NoÜM  von  J,  Pk,  van  dm-  KeUen,) 
t»)  Bttin.  des  berühmten  Ingenienr-Oenerals  Menno 
Coebpam  (lj&ll-rl7X)4).  Salbfif.  mit  gnfiser 
Perutbe  und  Hamiacb.  Nach  rechts  gewendet, 
wo  man  im  Ornnde  die  Beschiessung  einer  Fe- 
stung sieht.  Oben  an  dem  Oval :  Dederant  in- 
cendla  Incem.  Metam.  Ovfd,  unten  an  demsel- 
ben :  Der  Bomben  Schlag  des  Feurs  Macht,  hat 
Dmü  dßm  sebdnstei»  €Rinz  gebracht.  Unten  der 
und  Rang  des  Oenerals.   Rechts  unten: 


Jiß4,  Jtm/^.   kl.  M. 


Pisa  Bl«  iai  mit»  4an  8lichol  in  troclcener 
WaiM  anwefblui,  jedoch  immer  noeh  besser  als 
4m «>D  Bttar^  BMlmaiui.ee:,  ebealSiUle  mildem 
Stichel,  nnd  das  Sehwarzkimatbl.  P.  Scbaak  fec. 
et  excB.  Amst.  Bei  den  BU.  von  BAIlmana  and 
Schenk  ist  der  Grand  rechte  mit  der  Belagerang 
Ter&ndMt,  da?  BAUm^n^echa  mmU  4ji»er  die 
gleiche  Ünierschr.  nnieiit  wie  das  ooen  bescnrie- 
beaa/  Vielleioht  ist  das  BÜlmaaa^eehe  eine  Ke- 
D^  nach  dem  obigen  nnd  das  SchenVscbe  eine 
Kopie  wieder  nach  BOUmann,  jedenfalls  sieben 
di^  beldea  letateren  nach  ganaaem  Yercleicb  im 
Ginielne n  in  nahem  Zasammenbaitg*  XUf  Bind 
Otallnkl.FoI. 

Ob  daa  obiga  Xenogr.  wirkMeh  auf  Apeas 
gebt,  ist  noch  gana  zweifelhaft;  ebenso  ob  der 
C.  Adams  BraDioVs,  woranter  Charles  Adams 
Uk  diaseB)sa  Terstehea  iaI,  das  BL  gefertigt  habe. 
Kaeh  der  bocbdentechea  Inschrift  kannte  man 
eher  einen  Deatschen  vernratben. 
Sv  Bmliiot,  Monogr.  App.  I.  No.  16.  —  N  ag- 
ier, Mooogr.  I.  No.  2178.  —  Ottley,  Netiees. 

W.  SekmiiL 

▲pAgtogniA»  Jnaji  Felipe  Apezteguia., 
em  NavAirate,  dtf  in  seiner  Jugend  bei  einer  der 
y^jMüUn  iA  Mmdrid  eis  Si&nger  angestellt  war, 
vad  dann  belLois  Salvador  Garmona die Bild^ 
haaeffei  erlernte.  IMe  Akademie  von  S.  Fernando 
ehrte  ihn  1777  durch  die  Aufnahme  als  Ehren* 
niitglied.  f  1785.  Einige  seiner  Arbeiten  sollen 
ai^  in  S.  Cayetano  befinden. 

s»  Ceaa  Bermudes,  Diee. 

ü. 

ApIUtrttr«  Apfaltrer.  Von  einem  solchen 
sagt  FlissH  (Nene  Zusätie) :  »vermnthlich  ein 
Kfinetler,  der  gegen  Ende  des-  vorigen  Jahrb.  in 
Böhmen  arbeitete.  Irgendwo  nenntnian  von  ihm 
mehrere  Handieiohmmgen  in  Farbe,  S^na  nnd 
Tusche,  welche  böhmische  Gegenden  —  dann 
aber  aoefa  swei  derselben  in  Sepia,  davon  die 
eine  die  tiagische  Muse  mit  dem  Dolche  in  der 
Saohtea,  and  die  andere  eine  Bacchantin  in  einer 
Landschaft  darstellen«.  —  Martin  Abfalte- 
rer.  hiess  ein  Bildhauer  im  17.  Jahrh.  zu  Inns- 
bruck, von  dem  weiter  nichts  bekannt  ist. 

a.  ^fis all,  Nene  Zna&tze.  —  Tiroler  KOiist- 
lerUxikon.  p.287. 

W,  SehmidL 


Ap1iPo41sies.  Aphrodlsios,  Bildhauer  ans 

Tralles  in  Karlen.  Werke  von  ihm  befttnden  sieb 

in  den  Kaiserpalltsten  zu  Rom :  PHn.  xxxvi.  38. 

11,  BffMn, 

ApfanuB«  Peter  Apianns,  eigentlich  Be.n- 
n  e  w !  tz ,  berühmter  Mathematiker,  geb.  1 495  al9 
Sohn  eines  Schuhmachers  zu  Lelsnig  in  Sachsen, 
verdient  hier  eine  Stelle,  insofern  er  sich  auf 
Wappenmalerei,  Landkarten-  und  Städtezeichnen 
verstand,  und  Landkarten  und  mathematlscho 
Instrumente  nach  seinen  Zeichnungen  geschnitten 
wurden.  Erstand  bei  KarlY.  in  hohen  Ehren,  der 
ihm  .1000  Gulden  schenkte. und  an  desßen  Hof  er 
Lehrer  der  Mathematik  war.  Auch  wurde  er  von 
seinem  kaiserlichen  Schutzherm  nebst  seinen 
drei  Brildem  in  den  Adelsstand  erhoben,  in  dem 
»Adelsdiplom  von  Kaiser  Carolus  Y.  an  Petrus 
Apianus  Bennewitz  und  dessen  3  Brüder  Gregor, 
Niclas  und  Georg  vom  20.  Juli  1541«.  Dabei 
wurde  der  Name  Bennewitz  in  Apianus  latinl- 
sirt.  Er  starb  zu  Ingolstadt  als  Professor  der 
Mathematik  im  J.  1552. 

8.  F  ü  8  sl  i,  Nene  Zusätze.  —  Pinchart,  Ar- 
chives  des  Arts.  L  137.  U.  6.  314.  315.  —  A. 
Miras  in,  Mittheilungeii  dee  Getohichts-  und 
Alterth.-yereiQ9  zn  Leisnig.  1868.  I.  53  if.  Da« 
selbst  Abdruck  des  Adelsdiploms. 

Georg  Apianus,  Bruder  des  Verden,  Btoch* 
dracker  und  Verleger,  von  Karl  V.  in  den  Adela* 
stand  erhoben ,  war  zu  Ingolstadt  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  thStig.  Auf  Titeln  von  Bü- 
chern nnd  in  Vignetten  in  denselben  findet  steh 
nach  Nagier  ein  grosses  aus  GAB  zusammenge« 
setztes Monogramm.  Auoh  eines  Schildchens,  wo- 
rin die  Buchstaben  ^/,  bediente  er  sich ;  das  ist 
jedoch  offenbar  sein  Verlags-  und  Druckerzei- 
chen.  Ob  er  wirklich  Formschneider  aMpr^fiolgt 
aus  den  beiden  Zeichen  noch  nicht. 

8.  Negier , Monogr. I.  No.  2493.  n.  lio.  2686.2087. 

Philipp  Apianus,  Sohn  des  Vorigen,  Artt 
und  Mathematiker,  geb.  zu  Ingolstadt  1531, 
folgte  seinem  Vater  in  der  Professur  der  Mathe- 
matik, nrasste  aber,  da  er  den  Eh)  auf  das  Tri- 
dontinum  verweigerte,  die  UniversitSt  verlassen, 
worauf  er  im  J.  1569  zu  Tübingen  eine  Professur 
erhielt.  Er  starb  daselbst  1589.  Sein  berühm- 
testes Werk  ist  die  Karte  von  Baiem,  die  er  auf 
Befehl  Herzog  AlbreehfsV.  aufgenommen  hatte. 
Er  erhielt  daHir  ein  Geschenk  von  2500  Dukaten 
und  einen  ausserordentlichen  Gehalt  von  150  fi. 
Die  Karte  ward  zuerst  1601  auf  Einem  Blatt, 
später  1 566  in  vergrOssertem  Maßstäbe  in  24  Holz- 
tafehi  geschnitten  unter  dem  THel:  Phü.  Ap- 
piani  b^^rrisohe  Landtafeln.  Sie  erlebte  in  der 
Folge  mehrere  Auflagen  nnd  wurde  oft  kopirt. 
Die  Stücke  werden  im  Reicfasarchfv  zu  München 
aufbewahrt.  Die  zusammengezogenen  Buchsta- 
ben A  und  B  findet  man  auf  einem  Holzschnitt 
mit  einem  Horologium,  4.  Da  sie  durch  Apianus 
Bimewiti  erklärt  werden  können ,  so  ist  mög- 


179 


Apiello 


I  >    t  ■  f 


ApollodostM. 


lieb,  dass  die  Zeichnung  von  ihm  herrtthrt,  oder 
auch  von  seinem  Vater. 

B.  Füssli,  Neue  Zusitze.  — Nagler,  Monogr.  I. 
No.  139. 

Apiello.  Apiello  sind  zwei  Figuren  von 
Porzellan  bezeiclmet,  Mann  und  Frau  in  chine- 
sischer Tracht ;  in  der  Sammlung  Langford.  Der 
Künstler  muss  an  der  Fabrikation  von  Capo  di 
Monte  beschäftigt  gewesen  sein,  welche  1736 
durch  Karl  III.  gegründet  wurde. 

g.W.Chaffers,  Marks andMonogr 3.  Aufl. p.  31 8. 

A.  Ilg, 

Apoll.  Charles  Alexis  Apoll,  französi- 
scher  Maler,  geb.  zu  Mantes  den  24.  Okt.  1809, 
f  den  22.  Dez.  1864,  Schüler  von  Eugene  Dev6- 
ria.  Er  hat  seit  1843  Bildnisse  in  Pastel  ausge- 
stellt ,  die  Beifall  fanden ,  wovon  sich  eines  im 
Museum  von  Avignon  befindet.  Später  war 
er  in  der  Porzellan-Manufaktur  von  S  ö  v  r  e  s  be- 
schäftigt. Er  hatte  Emails,  prachtvolle  Kupfer  auf 
der  Ausstellung,  welche  die  von  Pierre  Courtoys 
für  das  Schloss  in  Madrid  weit  hinter  sich  Hessen. 

s.  Labarte,  HlstoiredesArts  industriels.  lY.  150. 

Mme.  Charles-Alexis  Apoll,  geb. 
Estelle -Suzanne  B^ranger,  Gattin  des  Vorigen 
und  Malerin,  geb.  zu  S^vres  den  19.  Okt.  1825, 
Schülerin  ihres  Vaters  A.  B^raoger.  Ihre  Blu- 
men- und  Fr Uehte -Gemälde  zeigen  eine  sehr 
fleissige,  geschickte  und  leichte  Hand ;  eines  da- 
von im  Museum  von  N  t  m  e  s.  Sie  hat  dann  auch 
Bafael  und  Guido  Beni  in  Email  und  Aquarell 
kopirt.  Gegenwärtig  ist  sie  in  der  Manufiaktur 
von  S  ö  V  r  e  s  beschäftigt. 

g.  B e  1  li e r ,  Dictionnalre,  wo  das  Yerzeichniss  der 
von  beiden  ausgestellten  Werke. 

ApoUas*  A  p  0 1 1  a  8  ?  Auf  der  Vorderseite  eines 

eisernen  Spiegels  findet  sich  die  Inschrift  aTroXXac 

eicou:  Areh.  Zeit.  1862,  p.  166.    Da  die  Gravi- 

rung  der  Bückseite  dem  gegründeten  Verdacht 

modemer  Fälschung  unterliegt,  so  darf  auch  die 

Inschrift  nicht  als  authentisch  betrachtet  werden. 

Bftmn. 

Apollodoro.  Francesco  ApoUodofo,  Ma- 
ler aus  Padua,  geb.  um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahrh. 
Seinen  Beinamen  di  Porcia  führte  er  nach 
einem  Kastell  in  Friaul,  wahrscheinlich,  weil 
seine  Eltern  von  dort  stammten.  Unterrichtet 
wurde  er  von  Dario  Varotari.  Durch  Porträt- 
malerei machte  er  sich  ehrenvoll  bekannt.  Er 
soll  fast  alle  Paduanischen  Gelehrten  seiner  Zeit 
gemalt  haben ;  erwähnt  werden  Sperone,  Mercu- 
riale»  Capo  di  Vacca  und  Acquapendente.  Mund- 
ler  hat  in  Mailand  ein  Bildniss  gesehen,  das  er 
für  einen  Gelehrten  oder  Diplomaten  ansprach 
nnd  welches  die  folgende  Bezeidinung  trug: 

FRANC.  APOLLODORUS  PINXIT  ANKO  1 585  MENSB 

MAio.  Er  fand  darin  eine  kräftige  Behandlung 
and  jene  Art  Härte,  wie  sie  wol  dem  alten  Pour- 
bus  eigen  war.  Nach  Bossetti  befand  sieh  im 
J.  1776  im  Palaste  Borromei  bei  S.  Lueia  in  Pa- 


dua ein  hl.  Franräskns  mit  Christus  9m  Krens, 
gemalt  von  Apollodoro.  Noch  Im  J.  1W$  er- 
scheint dieser  Meister  in  der  Paduanischen  Ma- 
lerliste. Giambattista  Bissono  war  sein  Schüler, 
s.  auch  den  folg.  Artikel. 

s.Pietrucci,  Biografla  degli  Axtisti  Padovan! .  — 
M  0  s  c  h  i  n  i ,  Origine  e  vicende  etc.  in  Padaa. 
pp.  92.  93.  —  Boasettl,  Descrizione  di  Pa- 
dova.  p.  325.  —  Ridolfi,  Maraviglie  ete.  n. 
260.  —  Lanzi,  StorUpitt.  182^.  lU.  243. 
Notiz  von  MündUr, 


ApoUodor*.  Paolino  Apollodoro,  Maler 
aus  Padua ,  machte  das  Porträt  des  Alessandro 
Fortezza  (+  1613).  Pietrucci  hält  diesen  Meister 
für  identisch  mit  Francesco  Apollodoro,  Mo- 
schini aber  für  dessen  Sohn  oder  Neffen. 

B.  Tommasini,  lUustriom  Yiionim  Elogia.  Pa- 
Uvii  1630.  I.  254.  —  Pietrueei,  Biogr.  degU 
art.  Padovani.  —  Moschini,  Origine  e  vi- 
ce n  de  etc.  in  Padova.  pp..92,  93. 

Nach  ihm  gestochen : 

Büdniss  des  Alessandro  Fortezza.  In  Tommasini*8 
Werk,  s.  Literatur. 

Jansen, 

ApoUodoros.  1)  Apollodoros,  Architekt 
aus  Damaskus  unter  Trajan  und  Leiter  der  bedeu- 
tendsten Bauten  dieses  Kaisers.  Cassius  Dio 
(lzix.  6)  nennt  als  solche  das  Forum,  ein  Odeum 
und  Gymnasium  in  Rom ,  vielleicht  mit  den  bei 
Pansanias  (v.  12,  6)  erwähnten  Thermen  iden- 
tisch. Nach  Procop  (de  aedlf.  iv,  6)  baute  er 
auch  die  Brücke,  welche  Trajan  in  Dacien  über 
die  Donau  schlagen  Hess  und  auf  Münzen  des 
Kaisers,  wie  auf  der  Trajanssänle  abgebildet  ist. 
Die  erhaltenen  Reste  des  Forum  mit  seiner  Ba- 
silika, an  welcher  Pansanias  namentlich  die  Be- 
dachung von  Bronze  bewundert,  legen  von  der 
hohen  Bedeutung  des  Mannes  Zeugniss  ab,  wel- 
cher die  Architektur  nachmals  fttr  kurze  Zeit  auf 
eine  unerwartete  Höhe  emporhob.  Unter  Hadrian 
nahm  leider  sein  Schicksal  eine  traurige  Wen- 
dung :  er  wurde  exilirt,  weil  er  den  Kaiser  schon 
vor  seinem  Regierungsantritt  durch  eine  spöt- 
tische Bemerkung  sich  zum  Feinde  gemacht 
hatte;  und  als  er  nun  dessen  eigene  Baupläne 
für  den  Tempel  der  Venus  und  Roma  scharf, 
wenn  auch  gerecht,  kritisirte,  wurde  er  sogar  mit 
dem  Tode  bestraft.  Nicht  ausgeführt  wurde  sein 
Plan,  zu  dem  in  das  Bild  des  Sonnengottes  ver- 
wandelten Koloss  des  Nero  die  MondgOttin  als 
Seitenstück  aufzustellen  (^Nurtian.  Hadrian.  19). 

2)  Apollodoros,  Bildhauer,  dernachPH-* 
nius  xxxiv.  86  Philosophenstatuen  machte^  Ob- 
wol  es  Plinius  nicht  ausdrücklich  bemerkt,  darf 
doch  der  von  ihm  kurz  vorher  (xxxiv.  81)  eben- 
falls als  Bildhauer  erwähnte  A  p  o  1 1  o  d  o  r ,  des- 
sen Erzstatue  Silanion  ausführte,  fUr  dieselbe 
Person  gehalten  werden.  Ueber  seinen  Charak- 
ter berichtet  Plinius,  dass  er  in  Folge  einer  pein- 
lichen, selbstquälerischen  Sorgfalt  häufig  fertige 


ApoUoäOTOB 


ApoUoni. 


177 


Arbeiten  lertrttmmert  habe,  indem  er  sich  in 
seinem  kfinstlerisohen  Streben  nicht  zn  genügen 
yermoohte ;  er  habe  daher  den  Beinamen  des  Tol- 
len bekommen;  und  in  seinem  Bilde  habe  Sila- 
nion  diesen  Charakter  ausgedrückt  nnd  nicht  das 
Bild  eines  Menschen ,  sondern  des  Zornes  selbst 
im  Erae  dargestellt.  Nun  begegnen  wir  nnter 
desk  ZnhGrem  des  Sokrates  einem  Phalereer 
Apoll odor,  dessen  Charakter  namentlich  am 
Eingänge  des  platonischen  Symposion  in  ganz 
übereinstimmender  Weise  geschildert  wird,  so 
dasB  er  dort  sogar  denselben  Beinamen  führt. 
Es  liegt  daher  nahe ,  den  Sokratiker ,  obwol  er 
nicht  Bildhauer  genannt  wird,  mit  diesem  zu 
identifiziren,  sofern  die  Zeitangaben  nicht  ein 
fißitdemiss  darbieten.  Der  Sokratiker  war  Ol. 
90,  4  noch  ein  Knabe  joder  junger  Mensch  (iraic), 
kcmnte  also  noch  längere  Zeit  nach  Ol.  100  recht 
wol  am  Leben  sein ;  Silanion ,  der  die  Statue  des 
Bildhauers  machte,  wird  allerdings  von  Plinius  in 
die  113.  Ol.  gesetzt,  womit  aber  möglicher  Weise 
nieht  der  Anfang,  sondern  das  Ende  seiner  Thä- 
tigkeit  bezeichnet  wird.  Es  ist  also  wenigstens 
nieht  unmöglich,  dass  er  um  Ol.  102—4  das  Bild 
jenes  Phalereers  arbeitete.  Uebrigens  ist  es 
nieht  nothwendig,  wie  man  angenommen,  dass 
der  Sokratiker,  sobald  er  sich  der  Philosophie 
zugewendet,  die  Bildhauerei  aufgegeben  habe. 

«.  Hertz,  De  ApoUodoro  stataario  et  pMlosopho. 
BzesUuer  Programm  1867. 

3)  Apollodoros,  Bildhauer  aus Phocaea, 
Sohn  des  Zenon ,  nach  der  Inschrift  einer  Sta- 
taenbasis  in  Erythrae ,  aus  guter ,  also  minde- 
stens wol  alexandrinischer  Zeit:  R.  Bochette, 
Lettre  i  Schom.  p.  433. 

4)  Apollodoros,  ML*3r  aus  Athen,  von 
Plinius  XXXV,  60  in  die  93.  Ol.  gesetzt,  aber  als 
ilterer  Zeitgenosse  des  Zeuxis  gewiss  schon  län- 
gere Zeit  vorher  thätig.  Seine  knnstgeschicht- 
liehe  Stellung  ISsst  sich  am  besten  durch  den 
Gegensatz  gegen  Polygnot  deutlich  machen. 
Während  die  Werke  dieses  grossartigen  Künst- 
lers in  malerischer  Beziehung  wenig  mehr  als 
k<d(»irte  Zeichnungen  waren,  beginnt  mit  Apol- 
lodor  eine  neue  Entwickelung,  indem  er  das 
Vermischen  und  Vertreiben  der  Farben  in  Bezug 
auf  Lidit  und  Schatten  »erfand«  (Plut.  de  glor. 
Athen.  2) ,  d.  h.  eine  eigentlich  malerische  Be- 
handlung begründete.  Dasselbe  bezeichnet  Pli- 
nius durch  die  Worte :  hio  primus  species  expri- 
mere  instituit  Denn  species  ist  hier  im  (j^en- 
sats  in  Form,  Stellung  und  Haltung  der  Figuren 
die  iussere  Erscheinung,  wie  sie  sinnlich  wirkt, 
wie  sie  also  in  der  Kunst  die  Sinne  gewisser- 
massen  täuscht  und  Illusionen  hervorruft.  So  ist 
es  ApoUodor,  welcher  zuerst  »dem  Pinsel  Ruhm 
erwirbt«  und  zuerst  beachtenswerthe  Staffelei- 
bUder  liefert ,  während  bisher  die  Wandmalerei 
überwogen  hatte.  Der  Beiname  des  Skiagra- 
phen»  Schattenmalers,  den  er  wegen  seiner  Rioh- 

■•/•r,  Ktaftler-Leiikoa.  II. 


tung  erhielt,  wird  nun  aber  auch  mit  der  Skeno- 
graphie  (Hesych.  v.  oxidl)  in  Verbindung  gesetzt, 
die  ziemlich  in  derselben  Zeit  durch  Agaiharchos 
(s.  diesen  Art.)  ihre  Begründung  erhielt;  und 
wir  werden  dies  dahin  erklären  müssen,  dass  mit 
der  malerischen  Behandlung  der  Figuren  nun 
auch  eine  entsprechende  Behandlung  der  archi- 
tektonischen und  landschaftlichen  Szenerie  Hand 
in  Hand  ging.  Auf  eine  solche  deutet  namentlich 
sein  Aias  fulmine  incensus  in  Pergamus  (vgl.  So- 
lin 27)  hin,  d.  h.  der  lokrische  Aiax,  dessen 
Schiff  vom  Blitze  getroffen  ist  und  der  nun  we- 
gen seines  Trotzes  gegen  die  Gatter  seinen  Tod 
in  den  sturmerregten  Wellen  des  Meeres  finden 
wird.  Wenn  eine  von  Philostratus  (n.  13)  be- 
schriebene Darstellung  dieses  Gegenstandes  sich 
auch  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  Apollodor  zu- 
rückführen lässt,  so  vermag  doch  die  Schilde- 
rung des  Rhetors  uns  einen  deutlichen  Begriff 
davon  zu  gewähren,  in  wie  hohem  Maße  die 
Wirkung  des  Ganzen  durch  die  Entwicklung  des 
skenographischen  Elementes  bedingt  war.  Von 
andern  Werken  nennt  Plinius  nur  noch  einen 
betenden  Priester.  Der  Scholiast  zu  Aristoph. 
Plut.  385  legt  ihm  femer  eine  Darstellung  der 
in  Athen  Schutz  suchenden  Herakliden,  der  Alk- 
mene  und  der  Tochter  des  Herakles  bei  (vgl. 
unter  Pamphllos).  In  einem  dritten  Bilde  musste 
die  Figur  des  Odysseus  vorkommen ,  den  er  zu- 
erst durch  den  Schifferhut  charakterisirte :  Schol. 
n.  X.  265;  woraus  vielleicht  durch  Verwechse- 
lung die  Nachricht  bei  Hesychius  entstand,  dass 
er  selbst  e|nen  (asiatischen)  hohen  Hnt  getragen 
habe.  Seinen  hohen  Künstlermhm  bezeugen 
endlich  noch  die  Verse  desNikomachus  aus  einer 
Elegie  über  die  Maler  (bei  Hephaest.  de  metr. 
4,  7),  Ehrend  der  stolze  Spruch,  dass  tadeln 
leichter  sei  als  besser  machen,  nicht  auf  ihn, 
sondern  auf  Zeuxis  (s.  diesen)  zurückzuführen 
sein  wird. 

s.  Brann,  Gesch.  der  griech.  KflnsUer.  U.  71  ff. 

XX.  Mjfvnn» 

Apollodotos.  Apollodotos,  angeblich 
Steinschneider.  Auf  einem  geschnittnen  Steine 
bezeichnet  die  antike  Inschrift  wahrscheinlich 
den  Besitzer ;  auf  einem  zweiten  ist  sie  gefälscht. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  H.  602. 

Brunn. 

Ipolloni.  Q.  M.  Apolloni,  Kupferstecher, 
arbeitete  in  Italien  um  1840. 

1)  Sposalizio  di  S.  Gathtrina.  Nach  Oorreggio. 
Roma,  Calcografla  camerale.  Fol. 

2)  Der  todte  Christus  von  swei  Engeln  gehalten ; 
vor  ihm  kniet  der  Klosterabt  und  der  hl.  Bartho- 
lomäns.  L.  Longhi  pinx.  Gezeichnet  von  D. 
Marini.  Fol.  In :  Cappi,  Luca  Longhi  ülostrato. 
Ravenna  1853.  Fol. 

3)  Ignoto.  Unbekanntes  mannliches  BUdniss.  An- 
geblich in  der  Manier  H  o  1  b  e  i  n  *  s.  Gezeichnet 
von  PompignoU.  4.  In  L.  Bardi's  Galleria  Pitti. 
1842. 

4)  Mehrere  BU.  von  Ihm  nach  Büdem  nnd  plasti- 

ca 
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achen  Werken  in:  Yalentini,  La  patrUrcale  Ba- 
gilica  Yatioana.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Apollanides«  ApoUonides,  Steinschnei 
der.  Plinius  xxxvii.  8  nennt  iiin  unter  den  be- 
rühmtesten Künstlern  seines  Faches  und  setzt 
ihn  und  Eroni'os  zwischen  Pyrgoteles  und  Dios- 
kyrides.  Die  Steine  mit  seinem  Namen  sind  die- 
ses Ruhmes  nicht  nur  nicht  würdig,  sondern 
auch  aus  andern  Gründen  im  höchsten  Grade 
verdächtig. 

8.  Brann,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  603. 

Brttnn. 

ApoUoiüo«  AgoBtino  Apollonio,  Maler 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  stammte 
aus  der  urbinatischen  Ortschaft  S.  Angelo  in 
Yado.  Er  war  wahrscheinlich  ein  Schüler  und 
(^ehHlfe  seines  mütterlichen  Oheims,  des  Malers 
Lucio  Dolce,  wie  er  nachweislich  dessen  Erbe 
wurde  und  auch  die  Vollendung  von  dessen  letz- 
ten Arbeiten  überkam.  Um  das  J.  1589  verfer- 
tigte er  bei  ürbino  in  Castel  Urbania,  das  früher 
Castel  Burante  hiess ,  Stukkaturen  und  Wand- 
malereien in  der  Kirche  S.  Francesco. 

8.  Zani,  Eneld.  —  Lanzi,  Storiapittorica.  1825. 
II.  147. — Colncci,  Cronaoa di  Castel  Durante. 

Jansen. 

Apollonio.  Giaoomo  Apollonio,  Histo- 
rien- und  LandsohaftBEialer ,  wurde  nach  Mel- 
ohiori  1582,  nach  Veroi  1584  in  Bassano  geboren. 
Giacomo  da  Ponte  war  der  Yater  seiner  Mutter 
Marina,  und  ihr  Bruder  Girolamo  und  Giambat- 
tista  wurden  seine  Lehrer.  Sie  haben  nie  einen 
besseren  Schüler  und  glücklicheren  Nachahmer 
gehabt.  Alles  was  die  Bassano  so  auffällig  cha- 
rakterisirt,  findet  sich  in  Apollonio  wieder :  ihre 
Farbe  und  Zeichnung,  ihre  Menschen-  und  Thier- 
gestalten,  ihre  Costüme  und  Baulichkeiten,  ihr 
Himmel  und  ihre  Landschaften.  In  diesen  letz- 
teren scheint  er  ihnen  vollkommen  gewachsen. 
Die  Kraft  seiner  Tinten  —  freilich  trüb  und 
schwer  wie  bei  seinen  Vorbildern  —  und  die 
Zartheit  seiner  Konture  stehen  nur  wenig  hinter 
diesen  zurück.  Die  Galerie  DoriainRom  be- 
wahrt unter  ihren  zahlreichen  Landschaften  auch 
Werke  von  der  Hand  Apollonio's.  Er  starb  ohne 
Nachkommen  am  1.  Dez.  1654  und  wurde  in  der 
Kirche  S.Francesco  zu  Bassano  bestattet.  Wenn 
auch  viele  seiner  Bilder  als  ächte  Bassano's  in 
der  Welt  zerstreut  sein  mögen,  so  bewahrt  seine 
Heimat  doch  noch  immer  eine  grosse  Anzahl 
derselben. 

In  der  Kirche  der  Padri  Riformati  trägt 
das  Bild  des  Hauptaltares  die  Bezeichnung  ia- 

COB.     APPOLLOMNIUS    BA8SANBKSI8     FAOIEBAT 

1611.  Vor  dem  gekreuzigten  Christus  kniet  der 
heilige  Bonaventura,  In  der  Höhe  Gott  Vater 
von  Engeln  umgeben.  Zwei  kniende  Engel  hat 
nachmals  Giovanni  Goffirö  hinzugefügt.  —  Die- 
selbe Kirche  besitzt  noch  eine  heilige  Elisabißth 
Almosen  spendend,  und  eine  Madonna  in  der 
Engelsglorie  mit  den  helligen  Diego,  Carlo  und 
Bemardino  im  unteren  Theile  des  Bildes. 


Das  GemlUde  des  Haupti^tani  der  Pfarr- 
kirche vonLiedolo  hat  die  Inadirill :  Jaoo- 
bus  Apollonius  Bassanenais  P.  a.  1614.  Presb. 
M.  Ant.  Ferla  Peoinus  aetatis  Buae  a.  lxxi  sua 
religione  fieri  fecit.  Unter  der  Himmelritdnigfai, 
die  das  Christkind  hält,  stehen  die  bh.  Lcumiao 
und  Carlo  und  hinter  dem  letiteren  der  eben  er- 
wähnte Stifter.  Das  Bild  hat  durdi  Beetftiiraticm 
gelitten. 

In  S.  Sebastiano  das  Bild  des  Haoptalta- 
res :  der  heilige  Sebastian  an  elfte«  Stamm  ge- 
bunden wird  von  zwei  Henkern  mit  Pfeilen  b^- 
sohoasen,  während  vom  Himmel  iwei  Engel  mit 
Palmen  zu  ihm  herabkommen;  im  Vordergrunde 
sechs  Heilige.  Die  Bezeichnung  lautet  JaoobM 
Apollonius  Bassanensis  faciebat.  Das  Bild  wird 
sehr  gerühmt,  obgleich  dieLuf^)er8pectlve  man- 
gelhaft ist.  Zanotto  nennt  ee  ein  Werk  der  fieia- 
sten  Sorgfalt  und  findet  in  ihm  jede  ^Lftostle- 
rische  Mitgift«  nur  die  einige  der  Zartbeil  oder 
tenerezza  nicht. 

In  S.  Francesco:  1)  eine  beieicknete 
kniende  Magdalena,  welche  Zanotto  au  Apollo^ 
nio6  besten  Werken  zählt.  2)  Seelen  im  Fege- 
feuer, über  ihnen  die  hh.  Petrus  und  Fransbki» 
und  ganz  in  der  Höhe  die  Dreieinigkeit. 

Im  Oratorio  di  S.  Filippo  Neri:  Dreieinig^ 
keit  mit  vielen  Engeln. 

In  S.  Girolamo  restaurirte  Apolkniio  tes 
Bild  des  Hauptaltars  und  fügte  die  hh.  Girolamo 
und  Benedetto  neu  hinzu. 

In  der  P&rrkirche  von  Romano :  der  h.  Abt 
Antonio  zwischen  verschiedenen  Heiligen. 

In  der  Pfarrkirche  von  Solagna:  Mari»  mit 
dem  Christkind  in  der  H((he  und  unten  die  hh. 
Rocchus  und  Emerenziana. 

In  der  Pfarrkirche  von  Carpendo:  die  Him- 
melBkönigin  mit  dem  Christkind,  unten  Heilige. 

In  der  Kirche  S.  Pietro  in  Pove:  der  hl. 
Petrus  auf  der  Kathedra  mit  den  hh.  PanluB  «ad 
Carlo  an  den  Seiten. 

In  S.  Eusebio:  Christus  am  Kreuz  mit  Ma- 
ria, Magdalena  und  Johannes. 

Im  Kloster  S.  Francesco  zu  Citadella: 
die  Besehneidung  Christi. 

In  der  K.  degli  Eremit ani  suPadovatdie 
Dreieinigkeit  in  der  H(^he,  unten  Heilige. 

In  der  Nonnenkfrche  Gesft  Cristo  zu  Ca- 
stel fr  anco:  Christi  Hinunelfkhrt,  und  in  jener 
derServiti:  Christi  Geburt. 

.  8.  Yerci ,  Notizle  alk  Tita  etc.  de'  pittori  di  Bw- 
Bano.  p.  229 ff.  —  O&mba,  Di  Bassanesi  fflu^ 
strl,  aowie  Zanotto ,  Della  pittora  Teaezina, 
p.  316  und  Lanzl,  Storia  pitl.  1825.  HI.  171 
gehen  alle  auf  Yerci  zurück.  —  Federiclt 
Memorie  TreTigiane.  H.  65  bringt  aus  Mdlehioii 
die  Notizen  Über  die  Bilder  in  CastelCranco.  — 
Brandolese,  Pitture  dl  Padova.  p.  216.  — 
Rossetti,  Descrizlone  df  Padova.  p.  150.  — 
BuTckhardt,  Cicerone,  p.  1074. 

Maro-Antoaio  Apollonio,  Groasiieffe 
des  Maltfs  Giaoono  Apollonio,  geb.  in  deaaen 
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Todesjahr  1654,  i  1729.  Auch  er  kannte  keinen 
grüssaren  Bnhm  als  die  Bassano  nachzuahmen, 
Dor  dass  er  darin  weit  hinter  Beinern  Grossoheim 
zurnckhlieb.  In  den  J.  1681  und  1697  malte  er 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Giambattista  zu  Bas- 
saDo,  aber  seine  Arbeiten  vnirden  bei  einem  Um- 
bu  zerstört. 

9.  Verei,  Notizie  alla  vito  etc.  de'  pittori  di  Bas- 
MiH).  1775.  p.  230. 

Jansen. 

ApoIloBlas«  1)  Apollonios,  Architekt  zur 
Zeit  des  Kaisers  Trajan,  Sohn  des  Ammonlos 
ans  Alexandria.  Sein  Name  findet  sich  auf  einem 
Ton  ihm  geweihten  Altare  bei  Mons  Claudianus 
hl  Aegjpten  wo  er  vielleicht  mit  der  Leitung 
der  dortigen  Steinbrüche  betraut  war. 

2;  Apollonios,  Bildhauer,  der  in  Gemein- 
schaft mit  Tauriskos  die  berühmte  Gruppe  des 
farnesischen  Stieres  ausführte,  welche  von  Rho- 
das  in  den  Besitz  des  Asinius  Polli9  gelangt,  im 
16.  Jahrh.  in  den  Thermen  des  Caracalla  wie- 
der aufgefunden,  später  mit  der  famesischen 
Erbsehaft  nach  Neapel  gebracht  wurde.  Nach 
der  Angabe  des  Plinius  (zsxvi.  34) :  parentum 
hi  certamen  de  se  fecere,  Menecraten  videri 
professi,  sed  esse  naturalem  Artemidorum,  schei- 
nen sie  Brüder  gewesen  und  ausser  ihrem  wirk- 
lichen noch  einen  Adoptivvater  gehabt  zu  ha- 
ben, dessen  sie  (ob  vielleicht  in  einem  Epi- 
gramme unter  der  Gruppe?)  in  besonderer  Ver- 
ehrung gedenken  mochten.  Ihre  Vaterstadt  war 
nach  anderweitigen  Nachrichten  über  Tauriskos 
Tralles  in  Karlen ;  doch  schliessen  sie  sich  ihrer 
ganzen  Kunstrichtung  nach  durchaus  der  Schule 
von  Rhodos  an,  wo  ihr  gemeinsames  Werk  ur- 
Bprünglich  aufgestellt  war..  Keine  andere Kunst- 
sch^pfung  des  Alterthums  ist  dem  Stier  ver- 
wandter, als  der  Laokoon  (s.  unter  Agesandros) . 
Selbst  ganz  äusserlich  in  der  Erwähnung  bei 
Plinius  tritt  diese  Verwandtschaft  hervor :  wie 
er  beim  Laokoon  die  Schwierigkeit  der  Kompo- 
sition durch  die  Hinweisung  auf  »den  Vater,  die 
S^bne  und  die  wunderbaren  Windungen  der 
Schlangen«  und  ihre  Ausführung  in  einem  Mar- 
morblocke  hindeutet,  so  finden  wir  bei  dem  Stier 
wiederum  »Zethos,  Amphion  und  Dirke,  den 
Stier  und  das  Tau  aus  demselben  Marmorblocke«, 
wobei  sogar  die  Antiope,  der  Ortsdämon  und 
die  reich  verzierte  Plinthe  nicht  einmal  er- 
wähnt sind.  Wir  finden  also  hier  noch  eine  Stei- 
gerung in  der  Komplikation  der  Probleme,  deren 
Utsosg  sich  die  Künstler  vorsetzten,  eine  Stei- 
f^img,  die  noch  bedeutsamer  durch  den  Um- 
stand wird,  dass  der  Laokoon  für  eine  Haupt- 
nuidit kompontrt  ist,  während  der  Stier  etwa 
Ar  die  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen  Platze 
berechnet  ist,  wo  er  von  allen  Seiten  gesehen 
werden  konnte.  Nicht  weniger  zeigt  sich  diese 
Verwandtschaft  in  der  Wahl  des  Momentes,  der 
lieht  nur  von  Seiten  der  handelnden  Personen 
<üe  höchste  Anspannung  und  gewandteste  Be^ 


nutzung  aller  Kräfte  im  Elampfe  gegen  die  phy- 
sisch tiberwiegende  Gewalt  des  wüthenden  Stie- 
res erfordert,  sondern  auch  in  dem  Beschauer 
durch  die  kühne  Aufgipfelung  aller,  die  schreck- 
liche Katastrophe  unabwendbar  vorbereitenden 
Umstände  den  höchsten  Grad  tragisch-patheti- 
scher Erregung  hervorrufen  muss.  So  gehören 
beide  Werke  einer  Geistesrichtung  an,  für  welche 
sich  nur  in  der  alexandrinischen  Epoche  die 
nothwendigen  Voraussetzungen  finden ;  und  die 
Annahme  einer  Entstehung  in  der  römischen 
Kaiserzeit,  die  hinsichtlich  des  Laokoon  noch 
einige  Vertheidiger  findet,  fällt  für  den  Stier 
schon  darum  weg,  weil  derselbe  bereits  in  der 
Zeit  des  Augustus  nicht  etwa  neu  gearbeitet, 
sondern  von  Rhodus  nach  Rom  versetzt  wurde. 
8.  Welcker,  AlteDenkm.  I.  p.  352.  —  Brunn, 
Gesch.  der  griech.  Künstler,  l,  495.  —  Frie- 
derichs, Bausteine,  p.  317.  —  Overbeck, 
Gesch.  der  griech.  Plastik.  1\.  p.  240. 

Abbildungen  z.  B.  bei  Müller,  Denkmäler 

-    alter  Kunst.  I.  47.  215  und  im  Museo  Borbonico. 

XIV.  5  —  6.     üeber  antike  Ntchbildungen  auf 

Münzen  u.  s.  w.  yergl.  Arch.  Zeit.  1853.  p.  65ff. 

3)  Apollonios,  Bildhauer,  Sohn  des  Nestor 
aus  Athen,  der  Künstler  des  berühmten  Hera- 
klestorso im  Belvedere  des  Vatikan's.  Da  der- 
selbe beim  Theater  des  Pompeius  in  Born  ge- 
funden ist,  und  die  Züge  der  Inschrift  auf  die 
Zeit  der  Erbauung  desselben  hinweisen,  so 
scheint  das  Werk  zur  Ausschmückung  dieses 
Baues  gearbeitet  zu  sein.  Die  Spuren  antiker 
Restaurationen  erklären  sich  dann  durch  die  Be- 
schädigungen, die  es  bei  den  mehrfachen  Briin- 
den  des  Theaters  erlitten  haben  mochte.  Nach 
dieser  Zeitbestimmung  ist  es  wenigstens  möglich, 
auf  denselben  Künstler  eine  Nachricht  des  Chal- 
cidius  zu  Plato's  Timaeus  (p.  440  ed.  Meurs.) 
zu  beziehen,  in  welcher  ein  Apollonios  als 
Künstler  der  Statue  des  JuppiterCapitolinus  aus 
Gold  und  Elfenbein  angeführt  wird.  Der  Tem- 
pel war  nümlich  84  v.  Chr.  Geburt  abgebrannt, 
zwar  69  von  Oatulus  schon  neu  geweiht,  aber 
noch  62,  also  gerade  in  der  Zeit  des  Pompeius 
nicht  ganz  vollendet  (vgl.  Tac.  bist.  3,  72 ;  Dio 
37,  44.).  Die  Nachrichten  über  zwei  andere  In- 
schriften mit  des  Apollonios  Namen  sind  nicht 
hinlänglich  verbürgt.  — 

lieber  die  Restauration  des  Torso  sind  die 
Meinungen  noch  getheilt.  Ziemlich  allgemein 
aufgegeben  ist  wohl  die  Ansicht,  dass  zur  Lin- 
ken des  Heros  noch  eine  weibliche  Gestalt,  sei 
es  Hebe  oder  Auge,  gestanden  habe.  Zweifel- 
haft erscheint  auch  die  Annahme,  dass  er  ermü- 
det dasitzend,  die  Keule  oder  einen  Stab  neben 
sich  gestellt  und  einen  oder  beide  Hände  auf 
dieselbe  gestützt  gehabt  habe.  Die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Vermuthung  £.  Petersen's, 
dass  der  Heros  auf  den  linken  Schenkel  die 
Leier  gestellt,  mit  der  Linken  das  Hom  dersel- 
ben oder  den  Steg  gefasst,  mit  der  Rechten  aber 
die  Saiten  berührt  habe,  wobei  das  Haupt  so 
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gewandt  war,  dass  der  Gesang  des  Mundes  mit 
den  TOnen  der  Leier  vereint  nach  oben  drang. 
Wie  dem  auch  sein  möge,  so  darf  doch  mit  Si- 
cherheit vorausgesetzt  werden,  dass  das  Werk 
wenigstens  seiner  Erfindung  nach  nicht  das  volle 
Eigenthum  des  Künstlers  war,  sondern  dass  die- 
ser, wenn  nicht  die  Idee  des  Ganzen,  doch  sehr 
wesentliche  Motive  den  Werken  einer  älteren 
Zeit  entlehnt  hat.    ApoUonios  gehört  nämlich 
als  einer  der  Hauptvertreter,  der  Schule  atti- 
scher Renaissance  an.  welche  schon  vom  zweiten 
Jahrh.  v.  Chr.  an  bis  in  die  Kaiserzeit  eine  be- 
deutende Wirksamkeit  besonders  in  Rom  ent- 
faltete.  Indem  sie  einen  Theil  ihrer  Selbststän- 
digkeit, namentlich  hinsichtlich  der  vollen  Frei- 
heit künstlerischen  Schaffens  freiwillig  aufgab 
und  sich  begniigte,  im  engen  Anschluss  an  die 
Muster  der  besten  Zeit  dieselben  mehr  oder  min- 
der frei  lu  reproduziren,  wirkte  sie  namentlich 
für  die  Erhaltung  der  idealen  Kunstrichtung  in 
Rom  und  schuf  eine  Reihe  von  Werken,  welche 
zwar  in  ihrer  ganzen  Ausführung  des  Zaubers 
der  vollen  Frische  von  Originalschöpfungen  ent- 
behren, aber  doch  fUr  den  Verlust  derselben 
durch  eine  Reihe  tiichtiger  Eigenschaften  einen 
annähernden  Ersatz  bieten.    Dadurch  ist  es  al- 
lerdings bedingt,  dass  der  absolute  Ton  der  Be- 
geisterung, wie  er  in  Winckelmann's  berühmter 
Schilderung  des  Torso  angeschlagen  ist,  wesent- 
lich herabgestimmt  werden  muss;    und  wenn 
sich  also  die  Beurtheilung  in  der  Geschichte 
der   grieoh.  Künstler   des  Unterzeichneten  in 
einen  bestimmten  Gegensatz  zu  der  früheren  Be- 
wunderung setzte,  so  ist  doch  zu  betonen,  dass 
Winckelmann's  Beschreibung  »nur  auf  das  Ideal 
der  Statue«  ging,  dass  dagegen  eine  kritische 
Betrachtung  sich  auf  den  historischen  Stand- 
punkt stellen  muss,  welcher  den  Werth  des 
Torso    einestheils    an  Werken   der   durchaus 
idealen  Kunst,  wie  den  Skulpturen  des  Parthe- 
non misat,  mit  welchen  der  Künstler  im  Prinzip 
sich  auf  gleichem  Boden  befindet,  andemtheils 
aber  auch  mit  Werken  wie  dem  Laokoon  ver- 
gleicht, gegen  deren  gewaltige,  keiner  Steige- 
rung ipehr  fähige  Anspannung  aller  Kräfte  seine 
eigene  Richtung  sich  als  eine  bewusste  Reak- 
tion darstellt.     Von  diesem  Standpunkte  aus 
wird  sich  endlich  auch  eine  Vermittelnng  mit 
derjenigen  Betrachtungsweise  gewinnen  lassen, 
welche  kürzlich  v.  d.  Launitz  in  einer  formalen 
Analyse  des  Werkes  (bei  Overbeck)  eingeschla- 
gen hat.  Er  geht  davon  aus,  dass  durch  die  aus- 
ruhende SteUung  eine  vollkommene  Erschlaf- 
fung oder  richt^er  Abspannung  der  Muskeln 
bedingt  sei,  mit  Ausnahme  derjenigen,  durch 
welche  das  gänzliche  Zusammenbrechen  der  Fi- 
gur verhindert  werde.   Dadurch  sei  ein  speziel- 
leres Eingehen  auf  die  Darstellung  der  Haut  nö- 
thig  geworden,  weil  ohne  ihre  naturgemässe 

Oharakterisirung  im  Momente  der  Erschlaffung  ^  ^        

keine  vollendete  Darstellung  der  Abspannung  1  ApoUonios  Nestors  Sohn,  der  Schule  attlaoher 
des  Körpers  möglich  sei^  und  da  wiederum  ge-l  Renaissance  an.    Denn  die  erhaltene  Bronie- 


wisse  Wirkungen  in  der  Kunst  nur  duroh  Kon- 
traste erreicht  werden  könnten ,  so  hätten  an- 
und  abgespannte  Theile  einander  gegenüberge- 
stellt werden  müssen.  Das  sei  in  Überraschender 
Weise  gelungen :  es  zeige  sich  die  Abspannung 
im  Bauche  und  in  der  eingebogenen  Seite  dee 
Körpers ,  die  Anspannung  in  der  ausgereckten 
und  in  der  Kreuzgegend  des  Rückens.  Kein 
Theil  ermangele  der  Naturwahrheit ;  kein  Theil 
gebe  einep  falschen  Begriff  von  der  Bestimmung, 
Lage  und  Wirkung  der  Muskeln.  Wenn  nun 
aber  ausserdem  noch  hinzugefügt  wird:  »kein 
Theil  erscheint  zu  flau  und  abgeschwächt,  so 
dass  man  auf  die  Nachahmung  eines  früheren 
Originalwerkes  schliessen  müsste«,  so  wird  doch 
ein  besonderer  Nachdruck  auf  den  folgenden 
Schlusssatz  gelegt  werden  dürfen :  »wenngleich 
sich  der  Meister  dem  Einflüsse  und  der  Sinnes- 
richtung seiner  Zeit  nicht  hat  entziehen  können, 
die  allerdings  von  dem  Geiste  desLysippos  ver- 
schieden war>,  (an  den  die  Erfindung  in  manchen 
Beziehungen  erinnert).  Denn  es  liegt  in  diesen 
Worten  wenigstens  eine  theilweiseibierkennung 
des  historischen  Standpunktes.  Wir  können  von 
künstlerischer  Seite  die  Vortrefflichkeit  der  An- 
lage im  Ganzen  und  den  einzelnen  Theilen,  ein 
hohes  Verdienst  in  der  Oharakterisirung  der 
verschiedenen  Formen  durchaus  zugeben,  und 
werden  dennoch  nicht  verkennen  dürfen,  dass 
es  der  Zeit  des  Künstlers  nicht  mehr  gegeben 
war,  diejenige  Frische  und  Unmittelbarkeit  des 
Meisseis,  diejenige  Freiheit  und  Präzision  der 
letzten  Vollendung  zu  erreichen,  welche  eben 
nur  der  Zeit  originalster  Produktivität  und  einem 
die  Natur  nicht  nur  nachbildenden,  sondern  frei 
nachschaffenden  Künstler  eigenthümlich  ist. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  grieeh.  KÜnsUer.  I.  542 
n.  563.  —Petersen  ,inderAioh.  Zeit.  1867. 
p.  126.  ^  Overbeck,  Gesch.  d.  grieoh.  Plait. 
U.  305. 

4)  Ap  o  1 1  o  n  i  o  s ,  Bildhauer,  Sohn  des  Archias 
aus  Athen,  nach  der  Inschrift  einer  herkulanen- 
sischen  Bronzebüste :  Mus.  Hercul.  I.  t.  45  und 
46.  Als  Marathonier  wird  ein  ApoUonios,  Sohn 
des  Archias,  in  einer  athenischen  Künstlerin- 
schrift genannt  (Arch.  Zeit.  1856,  p.  222),  und 
endlich  findet  sich  ein  Marathonier  Archias, 
Sohn  des  ApoUonios,  in  einer  Künstlerinschrift 
des  Theaters  von  Athen  (Bull.  d.  Inst.  1862, 
p.  165).  Ob  die  beiden  ersten  Inschriften  sich 
auf  eine  und  dieselbe  Person  beziehen,  ist  zwei- 
felhaft, da  die  Züge  der  zweiten  einen  etwaa 
älteren  Charakter  zeigen  sollen,  während  die  der 
ersten  und  dritten  etwa  auf  die  augusteische  Zeit 
deuten.  Jedenfalls  also  gab  es  damals  in  Athen 
eine  Künstlerfamilie,  in  welcher  dieselben  Na- 
men in  mehreren  Generationen  wiederkehrten, 
wenn  wir  auch  ihre  Reihenfolge  noch  nicht  sa 
bestimmen  vermögen.    Sie  gehürte  eben  so,  wie 
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bfi8te  ist  nicht  eine  originale  SchOpfung,  sondern 
eine  Reproduktion  des  in  mehrfachen  Wieder- 
holungen vorkommenden  Jünglingskopfes,  der 
gewöhnlich  auf  den  bertthmten  Diadnmenos  des 
Polyklet  snrttckgeführt  wird :  vgl.  Friederiohs, 
Bausteine  p.  119;  Conze,  Beiträge  zur  Gesch.  d. 
gr.  Plast  8.  7. 

Ausserdem  findet  sich  der  Name  ApoUonios 
noch  in  zwei  Inschriften,  aber  ohne  Angabe  des 
Vaters,  so  dass  eine  Bestimmung  etwaigen  Fa- 
milienzusammenhanges mit  3  und  4  nicht  mög- 
lich ist.  Zuerst  auf  der  Statue  eines  Satyrs  in 
der  Sammlung  des  Lord  Leconfield  zu  Petworth. 
Die  Ausführung  wird  gertthmt;  der  Erfindung 
nach  ist  aber  auch  dieses  Werk  nur  die  Replik 
eines  öfter  (z.  B.  Wieseler  D.  a.  E.  n,  39,  459) 
wiederkehrenden  Typus :  Müller,  Amalthea  m, 
252;  Conze,  Arch.  Zeit.  1864,  Anz.  S.  239.  Die 
zweite  Inschrift  steht  am  Trunk  einer  bei  Aricia 
gefundenen  Apollostatue  in  der  Sammlung  Des- 
puig  auf  Mallorca  (Hübner,  Bildw.  in  Madrid  p. 
297).  Die  Arbeit  wird  als  die  eines  Kopisten 
nach  Bronze  charakterisirt ;  der  Erfindung  nach 
gehOrt  das  Werk  zu  der  Reihe  derjenigen  Apol- 
lostatuen, deren  Tjrpus  von  der  Schule  des  Pa- 
siteles  und  Stephanos,  wenn  nicht  erfunden, 
doch  neu  durchgebildet  wurde.  Vgl.  Kekul6, 
Ann.  d.  Inst.  1865.  p.  68,  und :  Gruppe  des  Me- 
nelaos  p.  28. 

5)Apollonios,  Bildhauer,  Sohn  des  Aeneas, 
in  der  inkorrekt  geschriebenen  oder  publizirten 
Inschrift  eines  vom  Künstler  geweihten  Werkes, 
wahrscheinlich  aus  Smjrma :  Corp.  inscr.  gr.  n. 
3166. 

Die  Inschrift  airoXXov  auf  einer  kleinen  Zeus- 
Btatue  des  Museums  von  Lyon  (Corp.  inscr.  gr. 
n.  6139),  in  der  man  den  Namen  eines  Künstlers 
ApoUonios  hat  finden  wollen,  ist  modern. 

ApoUonios,  angeblich  Münzstempelschnei- 
der. Apol,  Apoll on  auf  Münzen  von  Meta- 
pont  und  von  Katana  ist  nicht  Name  eines  Münz- 
stempelschneiders,  sondern  des  dargestellten 
Gottes;  Apol,  Apollo,  ApoUonios  auf  Münzen 
von  Tarent  dagegen  Magistratsname. 

s.  Brann,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  4^3. 
—  T.  S all e t ,  KQnstlerlnBchriften  auf  Mönzen. 
p.  12. 

H.  Brunn, 

Aponte«  Pedro  de  Aponte  oder  auch 
Ponte,  spanischer  Maler,  geb.  zu  Saragossa 
im  Beginn  des  15.  Jahrh.  Er  folgte,  so  glaubt 
man,' dem  Roman  de  laOrtiga  in  der  Stelle  eines 
Malers  der  aragonesischen  ReichsstSnde.  Nach 
den  Nachrichten  über  die  aragonesische  Schule 
von  D.  J.  Zapater  (s.  Literatur)  wäre  Aponte, 
dessen  Name  von  Cean  Bermudez  und  Palomino 
nicht  einmal  erwähnt  wird,  zuerst  in  Diensten 
des  Königs  Johann  II.  gewesen  und  hätte  auf 
dessen  Befehl  zu  Huesca  die  Malereien  des 


Altarblattes  der  Pfarrkirche  San  Lorenzo  ans- 
geftthrt.  Dieser  Altar  wurde  im  18.  Jahrh.  zer- 
stört, doch  hat  der  gelehrte  Akademiker  D.  V. 
Carderera  kürzlich  drei  wichtige  Bruchstücke 
aufgefunden.  Man  vermuthet,  dass  Aponte  sich 
in  Italien  gebildet  habe;  der  allgemeine  Ein- 
druck jener  Fragmente  würde  allerdings  recht 
gut  die  Vermuthung  Zapater's  bekräftigen,  der 
ihn  —  wir  wissen  nicht,  aufweiche  Daten  hin  — 
in  der  Schule  von  L.  Signorelli  seine  Ausbil- 
dung finden  lässt.  Jedoch,  wenn  der  Charakter 
der  Zeichnung,  der  Glanz  und  die  Tiefe  der  Far- 
bengebung  in  Aponte's  Werken  eüien  ursprüng- 
lichen Einfluss  der  italienischen  Schulen  erken- 
nen lassen,  so  erlauben  die  knitterigen  Gewand- 
falten mit  scharfen  Winkeln ,  sowie  die  Anord- 
nung und  die  Wiedergabe  der  geringsten  Einzel- 
heiten in  den  Trachten  andrerseits  den  Schluss, 
dass  der  Künstler  die  Werke  der  nordischen 
Maler  gekannt  und  studirt  habe.  Aponte  ist 
vielleicht  gar  nicht  in  Italien  gewesen,  und  hat 
sich,  wie  so  viele  andere  spanische  Meister  des 
15.  Jahrh.  in  seinem  Vaterlande  selbst  durch 
das  Studium  italienischer  und  nordischer  Werke 
jenen  Mischstil  aneignen  können.  Durch  eine 
Stelle  bei  Jusope  Martinez ,  einem  Aragonesen 
und  Maler  Philipp's  IV. ,  erhält  diese  Meinung 
eine  Art  Beweis.  Martinez  ist  der  Verfasser 
einer  sehr  merkwürdigen  Handschrift,  Discursos 
practicables  del  nobilisimo  arte  de  la  Pintura, 
neu  herausgegeben  durch  die  Akademie  von  S. 
Fernando  mit  trefiflichen  Erläuterungen  von  Car- 
derera. Cean  Bermudez  hatte  es  nur  unvollstän- 
dig gekannt,  was  sein  Stillschweigen  über  Aponte 
erklärt.  Es  heisst  darin :  »Der  König  Don  Fer- 
nando (Ferdinand  der  Katholische)  hatte  in  sei- 
nen Diensten  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler 
jener  Zeit,  genannt  Pedro  de  Aponte,  der  zu 
Saragossa  geboren  war.  Da  er  aus  Flandern  und 
Deutschland  vortrefifliche  und  in  Spanien  ge- 
suchte Bilder  anlangen  sah,  so  widmete  er  sich 
mit  solchem  Eifer  seiner  Kunst,  dass  er  es  in 
kurzer  Zeit  diesen  fremden  Arbeiten  gleichthat, 
und  selbst  hinsichtlich  der  Bildnisse  ein  beson- 
deres Talent  erlangte.  Jede  bedeutende  Persön- 
lichkeit in  Spanien  wollte  seiner  Zeit  von  ihm 
gemalt  sein.  Er  soll  auch  der  Urheber  der 
Kriegslist  mit  den  fingirten  Mauern  von  Santa 
F^  bei  der  Eroberung  von  Granada  gewesen  sein, 
und  dies  hat  nichts  Ueberraschendes ,  denn  er 
verstand  sich  wunderbar  auf  die  Perspektive 
und  war  mit  viel  Genie  sowol  für  die  Erfindun- 
gen als  die  Maschinen  ausgerüstet.  Er  folgte 
überall  dem  Hofe  Isabella's  und  Ferdinand's. 
Ich  habe  mehrere  Arbeiten  von  seiner  Hand  im 
Königreich  Aragon,  in  Katalonien  und  zu  Va- 
lencia gesehen :  es  ist  dieser  Künstler,  der  zu- 
erst in  Oel  malte.  Er  wurde  sehr  geschätzt  von 
den  Majestäten ,  zu  deren  Hofmaler  er  mit  be- 
sonderem Privilegium  ernannt  wurde ;  der  erste, 
dem  solche  Gunst  in  Spanien  zu  Theil  wurde. 
Dies  trug  sich  um  1500  zu.« 
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Aponte 


ApoBtool. 


N»oh  Zapater  wäre  der  KUnsÜer  im  J.  1479 
Hofmaler  geworden,  und  hätte  wiederholentlich 
die  katholiBohen  Könige  gemalt,  sowie  auch  die 
Bildnisse,  die  sieh  zu  Burgos  befinden,  sein 
Werk  wären. 

Aponte's  Name  und  eines  seiner  Werke,  das 
Altarblatt  von  Huescai  werden  erwähnt  in  den 
Schriften  TOn  Donner  und  A.  Uztarroz,  welche 
werdivoUe  Aufaeichnungen  tlber  die  aragonesi- 
sche  Kunstgeschichte  enthalten.  Jedoch  weder 
Martinei  noch  ein  anderer  der  aragonesischen 
Schriftsteller  überliefern  uns  Näheres  über  den 
Lebenslauf  eines  Künstlers,  welcher  nach  seinen 
ihm  mit  Grund  zugeschriebenen  Arbeiten  als  einer 
der  bemerkenswerthesten  Maler  zur  Zeit  der  ka- 
tholischen Könige  betrachtet  werden  muss. 

8.  Zapater,  Apuntes  historico-biograficoB  acerca 
de  la  eacaela  Aragonesa.  Madrid  1859.  —  Die 
übrigen  Quellen,  namentlich  handschriftliche,  a. im 
Texte. 

P.  Lefort. 

Aj^ntOt  Sebastian  de  Aponte,  verfer- 
tigte die  Ghorsttthle  in  der  Kollegiatkirche  S. 
Antolin  au  Medina  del  Campo  im  16.  Jahrh.  Sie 
sind  mit  dorischen  Säulen  geziert,  und  die  Bück- 
lehnen enthalten  verdienstliche  Flachreliefs. 


a.  Cean  Bermudez,  Dicc. 


U. 


Apostellt  Franz  Apostoli,  sonst  unbe- 
kannter Künstler  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Beliefbüste  an  einem  Denkstein  in  einer  MedaUle, 
vorstellend :  Max.  Cornea,  a  Lamberg.  Quadus. 
Nat.  IX.  Kai.  Dec.  mdccxxu.  Unter  der  Me- 
daille liegt  ein  aufgeschlagenes  Buc^  mit  1776 
und  Inschrift.  Das  Piedestal  hat  die  Inschr. : 
Democrito.  dnlciori.,  und  Apostoli  darunter. 
Unten :  Fianciscns  Apostoli  C.  Y.  Inv.  et  del. 
Joann  Nepa  Maag.  sc.  8. 

W.  Schmidt. 

Apostool«  Gornelis  Apostool,  Kunst- 
liebhaber, Maler  und  Stecher  in  Aquatinta,  geb. 
1762  zu  Amsterdam  aus  einem  angesehenen 
Kaufmannsgeschlecht,  f  daselbst  10.  Febr.  1844. 
Von  H.  Meyer  unterrichtet  siedelte  er  mit  diesem 
nach  England  über,  wo  er  sich  dem  Kupferstich 
widmete.  Im  J.  1796  nach  Amsterdam  zurück- 
gekehrt, erhielt  er  eine  Anstellungbei  den  öffent- 
lichen Wasserbauten.  Später  war  er  in  diplo- 
matischer Beziehung  als  Generalbevollmächti- 
gter und  Generalkonsul  der  Regierung -in  England 
und  als  Generalsekretär  des  Generalgouverne- 
ments in  Niederländisch-Indien  thätig.  Nach 
1808  hielt  er  sich  beständiger  zu  Amsterdam  auf 
und  wurde  in  dem  genannten  Jahr  durch  König 
Ludwig  zum  Direktor  des  Belchsmuseums ,  im 
J.  1809  «um  Mitglied  des  kdnigl.  Instituts  und 
1810  zum  IMrektor  des  Medaillenkabinets  er- 
nannt. Seine  Kunstkenntniss  war  auf  seinen 
umfassenden  Reisen  merklich  entwickelt  worden, 
und  er  wurde  gans  mit  Recht  unter  die  ver- 


dienstvollsten Dilettanten  seiner  Zeit  gerechnet. 
Nlach  der  Umwälzung  von  1813  ward  er  durch 
den  König  Wilhelm  I.  in  seiner  Beziehung  als 
Direktor  des  Amsterdamer  Museums  beseitigt 
und  erfüllte  dieselbe  bis  an  seinen  Tod  mit  dem 
grössten  Eifer.  Im  J.  1815  nahm  er  an  der  Kom- 
mission Theil,  welche  die  von  Napoleon  aus  den 
Niederlanden  nach  Frankreich  fortgeschleppten 
Kunstwerke  zurückholen  sollte. 

Auf  verschiedenen  Ausstellungen  in  den 
Niederlanden  sah  man  Bilder  und  Zeichnungen 
von  seiner  Hand,  u.  A.  auf  der  zu  Amsterdam 
1813  eine  Ansicht  der  Umgebungen  von  Tivoli 
(Zeichnung)  und  auf  der  zu  Antwerpen  1819  ein 
Gemälde,  Ansicht  der  Umgebung  von  Bever- 
wijk  (Nordholland).  A.  wurde  zu  wiederholten 
Malen  Vorsitzender  der  4.  Klasse  des  k.  niederl. 
Institut' s,  im  J/  1816  Ritter  des  Ordens  vom 
niederl.  Löwen  und  1820  Mitglied  des  Verwal- 
tungsrathes' der  k.  Akademie  der  bild.  Künste 
zu  Amsterdam.  Sein  Bildniss  von  C.  H.  Hodges 
gemalt,  hängt  in  dem  Versammlungssimmer  des 
Verwaltungsrathes  des  Reichsmuseums  zu  Am- 
sterdam. 

T.  van  WeHrheene, 

Sein  Bildniss,  gemalt  von  G.  W.  Hodges. 
Gest.  von  H.  W.  Couwenberg. 

Von  ihm  gestochen: 

1 — 14)  The  Beauties  of  the  Dotch  8chool  selected 
from  interesting  Rctures  of  admired  Landscape 
Painters.  London  1793.  qu.  Fol.  14  Bll.  in 
Aquatinta  nach  L.  Bakhuizen,  A.  Cuyp, 
C.  Decker,  A.  van  Eyerdingen,  J.  van 
Ooyen,  G.  da  Jardin,  P.  Molyn,  A.  r.  d. 
Neer,  J.  TanOstade,  P.  Potter,  S.  Ruia- 
dael,  W.  V.  d.  Velde,  Ph.  Wouwerman, 
J.  Wynants. 

1 5)  Landschaften  in :  Select  Views  in  the  South  of 
France  —  by  the  author  of  the  Rhaetian  Alps 
(AJbanis  Beaumont).  London  1794.  Fol. 

16)  Landschaften  in:  Travels  tbrough  the  maritime 
Alps  —  by  Albcnis  Beaumont.  London  1795. 
Fol. 

17)  Tue  da  Gbäteau  et  d'ane  Partie  de  la  ville  de 
Caire.  De  dem  del.  gr.  roy.  qn.  Fol.  Aquatinta. 

18—19)  Zwei  Bll.  in  den  Views  of  Hindostan  von 
Daniell.  (In  den  Verslagen  en  Mededeelingen  vsu 
het  k.  Nederl.  Instituat  von  1844  No.  3  er- 
wähnt.) 

20^  Landschaft  mit  Pferden.   Nach  Barre  tt. 

21)  Kleine  Landschaft. 

Die  No.  20  a.  21  in  dem  Gatal.  raisonntf  de 
la  Gollection  Hulthem  (Gent  1846)  unter 
No.  4915  erwähnt. 

22)  G^zigt  van  de  Scheide.  D.  Kleyue  inv.  qu.  4. 

23)  Lavinia  Fenton,  Scbauspielerin,  später  Herzo- 
gin von  Bolton.  Nach  Hogarth.  4. 

24)  Garel  Wouter  Visscher,  als  Maire  von  Amster- 
dam. Brustb.  nach  rechts  im  Profil.  G.  Apostool 
sculp.  Oval.  4. 

s.  Van  Eynden  en  v.  d.  Willigen,  Oeschie- 
denis  der  Vaderl.  Schilderk.  DI.  328.  — Im- 
me r  z  e  e  1,  Levens  en  Werken  etc.  — K  r  a  mm , 
desgleichen.  ^  Le  Blane,  Manuel. 

W,  achrmdt. 


App 


Appelman. 
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Afp.  PeterWilhelm  App,  Historienmaler 
von  Darmstadt,  bildete  sich  um  1820  auf  der 
Akadumio  su  Mttnchen  und  dann  in  Düsseldorf 
nnter  der  Leitung  von  Cornelius.  Von  seinen 
Bildern  sind  besonders  zu  nennen  Luther  in 
Worms  auf  dem  Reichstage  von  1521  (s.  unten) 
und  die  BQckkehr  des  siegreichen  Hermann  zu 
dcA  Seinigen  (1841)  zu  D^rmstadt  ausgestellt. 
In  dem  Schlosse  des  Herrn  von  Plessen  bei 
Disseldorf  hat  er  auch  ein  Fresko  gemidt:  das 
Urtheil  des  Midas. 

Pioa  VIII.  den  Segen  ertheilend ,  nach  der  Natur 
gexelchnet  zu  Rom  1829  von  F.  App.  F.  App 
dis.  Bomae.  kl.  8.  Das  Bl.  ist  wol  von  App 
seibat  radirt. 

Nach  seiner  Erfindung : 

Luther  auf  dem  Beichstag  zn  Worms.  Litbogr.  von 
H.  Anschütz.  gr.  qu.  Fol. 

W,  Schmidt. 

AMMUitio«ApparitioScholastico.  König 
Sancho  der  Aeltere  von  Navarra,  Eastilien  und 
Aragon  Hess  1033  fUr  die  Gebeine  des  hl.  Millan, 
die  bis  dahin  im  Kloster  Suso  in  einem  steiner- 
nen Sarge  ruhten,  dnen  anderen  von  Holz 
machen,  der  mit  (Goldblech,  Elfenbein  und  kost- 
baren Steinen  Überzogen  und  mit  vielem  Bild- 
werk geschnitzt  war.  Das  Leben  und  die  Wun- 
der des  Heiligen  waren  daran  auf  22  Elfenbein- 
Tafeln  dargestellt,  und  ausserdem  befanden  sich 
daran  viele  Figuren  theils  in  Elfenbein,  theils  in 
Gold  gearbeitet.  König  Garcia,  genannt  von 
Nixera,  versetzte  denselben  in  das  Kloster  Yuso, 
das  zu  Suso  gehörte.  An  diesem  alterthttmlichen 
Reliquiar  befinden  sich  zwei  kleine  Figuren  mit 
den  Ldschxiften :  Apparitio  Scholastico.  Ramirus 
Hex.  Zwei  andere  Figuren,  ein  Jüngling,  der 
ein  Schild  hält,  und  ein  Greis,  der  mit  einem 
Meissel  das  Schild  bearbeitet,  sind  mit  der  ver- 
stümmelten Inschrift  versehen :  —  Aro  et  Ro- 
dolpho  filio.  Man  hält  Apparitio  für  den  Namen 
des  Verfertigers  dieses  Sarges,  und  den  Alten 
mit  seinem  Sphne  für  dessen  Gehülfen.  Die 
Verbindung  des  Ersteren  mit  dem  König  Ramiro 
macht  aber  diese  Deutung  sehr  zweifelhaft. 


s.  Cean  Bermndez,  Dicc. 


U. 


Api^  Jakob  Appel,  Maler,  geb.  1680  zu 
Amsterdam,  f  daselbst  den  7.  Mai  1751.  Schüler 
von  Th.  de  Graaf,  D.  van  der  Plaas  und  A.  Mey- 
eringh,  studirte  er  übrigens  fleissig  nach  der 
Natur  mod  den  Werken  von  Tempesta.  Er  malte 
Landschaften,  Bildnisse  und  Historienbilder. 
Nach  sein^  Verheiratung  begab  er  sich  nach 
ZMyMUun,  von  wo  er  jedoch  1705  nach  Amster- 
dam zurüiskkehrte ,  und  daselbst  reichlich  Gele- 
g«&b6&t  fand,  sein  Talent  in  der  Bemalung  von 
SÜen ,  Thttr-  und  Kaminbildem  zur  Geltung  zu 
brisen.  Auah  die  prächtigen  Landsitze  der 
AmsterdaBer  Herren  wurden  von  ihm  im  Ge- 
■shmaake  des  Jahrh.  mit  Malereien  verziert, 


wobei  die  damals  beliebte  bis  zur  Tluschung 
getriebene  Nachahmung  von  Basrelieis  und 
architektonischen  Gliedern  (das  sogenannte 
Trompe-roeil)  eine  grosse  Bolle  spielte.  Es 
ist  also  wol  von  dem  Urtheile  Pilkington'a,  dass 
er  in  einem  guten  Stile  gemalt  habe,  etwas 
abzuziehen.  Dagegen  waren  seine  grau  in  grau 
gemalten  Reliefs  und  die  Marmorstatuan,  die  er 
gerne  nachahmte,  verdienstlich  genug.  Er  hin- 
terliess  einen  Sohn,  nach  van  Gool  1719  geb. 
und  durch  den  Vater  unterrichtet.  Der  Sohn 
nebst  andern  Schülern  half  dem  Vater  bei  der 
Ausführung  seiner  zahllosen  Bestellungen.  Viel- 
leicht ist  dieser  der  Jakob  Appel,  der  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrh.  noch  zu  Amsterdam 
als  Dekorationsmaler  bekannt  war. 

Bildniss  des  ahen  J.  Appel.  A.  Sekonman  del. 
F.  Tanjtf  sc.  In  van  Qool. 

Kopi«  liiarBaeli  in  Daseamps,  Vi«  das  Patntres. 

s.  Tan  Gool,  Nederl.  Schilders en  Schilderessen. 

n.  158.   —    Fiorillo,    Gesch.   der  zeichn. 

Künste.  III.  330.  ^  Immerzeel,  De  Levens 

en  Werken.  —  K  ram  m ,  De  Levens  en  Werken. 

T.  van  We$trhiene. 

AppeL  Fr.  Appel,  Zeichenlehrer  in  Kassel, 
radirte  um  1848 : 

SUidienblatt  mit  einer  weidenden  Kuh,  einem 
Kinderkopf,  einem  Hundekopf  und  einem  steh- 
enden Knaben,  qu.  4. 

«  W,  Engtbnarm, 

Appelins«  Johann  Appelius,  PortrStmaler 
etc.  wurde  (nach  den  Au&eichnungen  eines  be- 
jahrten Kunstkenners  nnd  Sammlers)  in  der 
Schweiz  geb.,  hielt  sich  aber  den  grOssten  Theil 
seines  Lebens  zu  Middelburg  in  Seeland  auf. 
Seine  Werke  datiren  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Ermalte  besonderes  Bildnisse.  Ausser- 
dem wird  er  in  einer  Redevoering  ter  inwjding 
van  het  teekoncollegie  te  Middelburg  (Rede  zur 
Einweihung  der  Zeichnensehule  zu  Middelburg), 
gehalten  im  J.  1778  durch  den  Sekretär  der  An- 
stalt L.  Bomme,  als  ein  verdienstlicher  Künstler 
erwähnt,  dessen  Bildnisse  u.  a.  Gemälde  überall 
in  Seeland  zerstreut  seien. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jakobns  WiUemsen,  Hoogleeraar  en  Predikant 
in  zyne  geboortestad  Middelburg.  Gest.  von 
R.  Yinkeles.  1774.  gr.  Fol. 

2)  Adr.  Steengracht,  Raadpensionaris  van  Zeeland, 
ob.  1770,  et.  39.  Brustb.  nach  links  in  Oval. 
Gest.  von  J.  Uoubraken.  Erschien  nicht  im 
Handel,  s.  Catal.  van  Portretten  van  F.  Mnller. 
No.  5136. 

s.  Van  Eynden  en  Van  der  Willigen, 
Gesch.  der  Vaderl.  SchUderk.  U.  272.  -^  Im- 
mer seel,  Levens  en  Werken.  —  Kramm, 
Levens  en  Werken. 

T.  van  Westfheen«, 

Appelman;  Jan  und  Peeter  Appelman, 
Baumeister  im  14.  und  15.  Jahrh.  A^dman  ist 
die  richtige  Schreibart  dieses  Antwerpener  Ge- 
schlechtes, das  im  14.  u.  15.  Jahrh.  Baumeister 
und  Bildhauer  hervorgebracht  hat. 
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Jan  Appalman. 


Jan  i8t  der  älteste.  Appelman  ist  in  Ame- 
lius  von  Gramaye  latinisirt  worden  nach  dem 
mittelalterlich  lateinischen  melum ,  griechisch 
{i'fiko^t  niederdeutsch  appel,  hochdeutsch  Apfel. 
Nach  Gramaye  begann  Jan  Amelius  im  J.  1422 
den  Bau  des  Thurmes  an  der  Kathedrale  Un- 
serer Lieben  Frau  zu  Antwerpen.  Der 
Name  Amelius  hat  verschiedene  Irrthümer  her- 
vorgerufen. Marshall  und  Bogaerts  haben  da- 
raus einen  Architekten  von  Bologna  gemacht 
und  selbst  sein  Bildniss  erfunden  und  veröf- 
fentlicht. Andere  schrieben  dann  Amelio.  Dus- 
sieux  nimmt  ihn  als  einen  Franzosen  in  An- 
spruch ,  Iksst  ihn  zu  Boulogne-sur  Mer  geboren 
und  von  Karl  VI.  nach  Fninkreich  mitgenom- 
men werden.  Merlo  seinerseits  beansprucht  ftir 
KOln  die  Ehre  seiner  Geburtsstadt.  Hr.  L6on 
de  Bnrbure  hat  (in  der  Biographie  nationale] 
diese  Meinungen  in  ihr  wahres  Licht  gesetzt  und 
uns  die  von  ihm  benutzten  Notizen  überlassen. 
Diese  liegen  unserer  Darstellung  zu  Grunde, 
welche  in  einigen  Theilen  von  der  seinigen  ab- 
weicht. 

In  einer  Sammlung  von  Grabschriften  (1575 
durch  einen  Christoph  van  Huerne  von  Gent  zu- 
sanmimengestellt  und  von  den  Geschichtschrei- 
bem  Antwerpen's,  Mertens  und  Torfs,  benutzt) 
steht  auch  folgendes  Epitaph,  das  sich  Mher  vor 
dem  Hauptaltar  der  alten  St.  Georgskirche 
zu  Antwerpen  befand:  Hier  legh  begraven 
Jan  Appelman  |  metser  van  der  metselrye  der 
kercken  |  in  de  Stadt  Antwerpen  |  die  ten  toren 
tot  onser  vrouwe  |  toeleyde  en  sterft  int  jaer 
M.  ooco.  xxTmJ.  ZV  d.  in  mey.  Die  Interpreta- 
tion dieser  Grabschrift  hat  ergeben,  dass  zwi- 
schen der  zweiten  und  dritten  Linie  eine  Lücke 
sei,  und  dass  man  anstatt  »metser  van  der  met- 
seliye«  meester  etc.  lesen  müsse.  Ausserdem 
hat  man  dem  Worte  »der«  das  Wort  »dezer«  un- 
terschieben und  so  aus  Jan  Appelman  einen  der 
Baumeister  der  Georgskirche  machen  wollen, 
deren  Chor  1326  begonnen  wurde,  deren  Vollen- 
dung aber  mit  den  Seitenschiffen  erst  in  den  An- 
fang des  18.  Jahrh.  fällt.  Allein  nichts  steht  der 
Annahme  entgegen,  dass  die  Worte  »der  kercken« 
der  (jetzt  fehlenden)  Bezeichnung  der  Kirche 
selbst  vorausgehen  und  dass  ihnen  das  Wort 
»van«  und  die  Angabe  des  Patrons  derselben 
nachfolgen.  Lassen  wir  also  das  Dokument  nicht 
mehr  sagen,  als  nöthig  ist.  Es  enthält  an  seinem 
Schlüsse  ein  Todesdatum,  und  aus  einer  Rech- 
nung der  Bauverwaltung  zu  Unserer  Lieben 
Frauen  von  Antwerpen  weis?  man ,  dass  Peter 
Appelman,  Sohn  des  oben  erwähnten  Johann 
gerade  1434  verstorben  ist.  Es  ist  daher  un- 
zweifelhaft, dass  sein  Name  in  der  Grabschrift 
enthalten  war,  und  dass  sich  auf  den  Vater  Jan 
der  Anfang,  auf  den  Sohn  Peter  das  Ende  der- 
selben bezieht. 

Diese  Inschrift,  so  ungenau  sie  ist,  hat 
doch  den  Werth,  dass  man  aus  ihr  den  Jan  Ap- 
pelman als  Meister  der  Maurerei  kennen  lernt, 


eine  Bezeichnung,  die  für  jene  Zeit  gleidi  be- 
deutend mit  Architekten  ist.  Sonst,  hat  man 
wenig  Nachrichten  über  ihn,  Hr.  de  Burbure  hat 
in  den  Stadtarchiven  von  Antwerpen  einige  auf 
ihn  bezügliche  Akten  entdeckt.  Einer  derselben 
vom  1.  April  1395  (neuer  Zeitrechnung)  meldet, 
dass  Jan  einen  Garten  miethet;  ein  anderer  vom 
28.  Sept.  1395,  erwähnt  seine  Witwe  Zoete  odw 
Mersoete  Buys  und  besagt,  dass  sie  bereits  an 
den  Steinmetzen  Jan  Sanders  wieder  verheiratet 
war.  Appelman  ist  demnach  zwischen  den  bei- 
den Daten  gestorben.  In  einem  Akt  vom 
30.  Okt.  1398  erscheint  dann  die  Witwe  vor  den 
Schöffen  mit  ihrem  Sohne  Peter,  der  damals  be- 
reits volljährig  und  mehr  als  25  Jahre  alt  war. 
Peter  kommt  noch  einmal  vor,  mit  der  Mutter  in 
einem  Akt  vom  3.  Feb.  1399,  bei  Gelegenheit  des 
Verkaufs  eines  Hauses,  das  ihnen  gemeinsam 
gehörte.  —  Dann  existirt  eine  Lücke  in  den 
Rathsakten  von  1399—1405. 

Andererseits  habe  ich  in  einer  Rechnung  der 
Departementalarchive  ider  C6te  d'or  zu  Dijon 
die  folgende  Stelle  gefunden:  A  Pierre  Aple- 
main,  tailleur  d'ymaiges  &  ouvrer  de  menu  fers, 
demourant  k  Dijon  pour  sept  sepmaines  et  sept 
jours  commen^ant  le  xij :  jour  de  septembre 
mil  cccc  et  ung  et  finissant  le  demier  jour 
d'octobre  qu'il  a  vacqu^  continuellement  en 
ouvrant  et  besoignant  en  la  taille  et  fa^on  de 
plusieurs  tabemacles  de  pierre  pour  le  portal  de 
l'eglise  des  chartreux  en  Champmol  et  en  plu* 
sieurs  autres  choses  et  besognes  de  son  mestier, 
au  pris  de  xvnj  gros  par  sepmaine.  Es  erheilt 
hieraus,  dass  Appelman  ein  Paar  Monate  lang 
beschäftigt  war,  die  Ornamente  an  der  Kirche 
des  Earthäuserklosters  auszuhauen,  welche 
Philipp  der  Kühne  von  Burgund  auf  seine 
Kosten  bei  Dijon  aufführen  Hess.  Wie  alle 
Baukünstler  seiner  Zeit  verstand  sich  Peter 
auch  auf  die  Steinornamentik. 

Nach  einem  anderen  Dokument  (ebenfalls  in 
den  städtischen  Archiven  Antwerpen's  durch 
Hm.  de  Burbure  aufgefunden)  war  Peter  bereits 
im  J.  1406  mit  den  Arbeiten  am  Chore  der  L. 
Frauenkirche  beschäftigt,  deren  Wiederaufbau 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  fortgesetzt  worden 
war:  Laurentius  Volcmaer  genannt  de  Gheer, 
Vorsteher  des  Bauwesens  für  die  Kirche,  ver- 
macht durch  sein  Testament  vom  14.  Juni  1406 
eine  Summe  von  12  flandrischen  Groschen  an 
jeden  der  acht  Hauptarbeiter  (operarii),  Maurer, 
Steinmetzen,  Zimmerleute  u.  s.  w.,  mit  Namen 
. . .  Grodefridi  Jacobi,  Nicholao  Smit,  Petro  Ap- 
pelman u.  s.  f.  Der  erste  war  dazumal  über  die 
'Maurerarbeiten  gesetzt  und  Stadtarohitekt,  Behr 
wahrscheinlich  auch  Baumeister  der  Kirehe. 
Den  Namen  Appelman's  trifft  mai|  dann  noch 
einmal  in  einem  Akt  von  1407  und  dann  in  den 
Antwerpener  Archiven  nicht  wieder  bis  1420. 
Von  da  an  geben  sie  uns  einige  Daten  über 
seine  Person:  sein  Name  kommt  von  1421—33 
in  zehn  Aktenstücken  vor,  theils  als  Oufer, 
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theils  als  YerkSiifer.  Mehreremale  wurde  er  in 
derselben  Zeit  zum  Vormunde  von  Waisen  oder 
xom  Testamentsvollstrecker  gewSblt ;  im  J.  1422 
war  er  derjenige  des  Baumeisters  Jan  Strekaert. 
In  Akten  von  1425  und  1426  erscheint  er  dann 
in  einem  Ehrenamt  in  Erbschaftsangelegenhei- 
ten, sowie  als  Bürge  flhr  den  Bürgermeister  Ant- 
werpen's  in  einer  Sache  gegen  den  Bürgermeister 
von  Aalst.  Ueberall  steht  in  den  Akten  vor 
seinem  Namen  der  Titel  Meester.  Aus  jenen 
Thatsachen  erhellt  aber ,  dass  sich  A.  in  seiner 
Vaterstadt  eines  grossen  Ansehens  erfreute. 

Peter's  Name  knüpft  sich  an  den  Bau  der 
Liebfrauenkirche  von  Antwerpen,  doch  ist  er 
nichts  wie  unzählige  Bücher  angeben,  der  Ur- 
heber des  Planes.  Aus  allen  Nachrichten  und 
Studien  ergabt  sich,  dass  die  ältesten  Theile  der 
Katiiedrale  dem  14.  Jahrh.  angehören.  1406  wa- 
ren der  Chor  mit  seinen  Umgängen  und  die 
Querschiffe  noch  nicht  beendigt.  Der  Bau  des 
Hittelschiffes  stammt  aus  derselben  Zeit;  der 
Stil  ist  der  des  Chores.  Ein  Theil  der  beiden 
Seitenschiffe  der  Südseite  ward  in  dem  ersten 
Viertel  des  15.  Jahrh.  gebaut.  1419  oder  1420 
wurde  der  häufigen  Ueberschwemmungen  ausge- 
setita  Chor  beträchtlich  erhöht,  und  man  hat 
durch  Ausgrabungen  entdeckt,  dass  seitdem 
durch  die  unter  der  Erde  verborgene  Basis  der 
Pfeiler  diese  ungefähr  10  Meter  an  Höhe,  und 
folglich  ihre  ursprünglichen  schönen  Verhält- 
nisse verloren  haben.  Das  Niveau  wurde  auch 
an  anderen  Orten  des  Baues  geändert.  Appel- 
man war  es,  der  diese  Anordnungen  traf.  Zu 
der  gleichen  Zeit  begann  man  unter  seiner 
.  Leitung  mit  der  Fundirung  des  grossen  nörd- 
lichen Thnrms,  und  die  Arbeiten  des  ungeheuren 
Baus  wurden  so  rasch  gefördert,  dass  dieser  beim 
Tode  des  Architekten  im  J.  1434  beinahe  die 
Höhe  der  zweiten  Galerie  erreicht  hatte.  An  die 
Grundarbeiten  zum  südlichen  Thurm  legte  man 
erst  um  1430  die  Hand. 

Zur  Würdigung  des  Antheiles,  den  Appelman 
beim  Bau  der  Kirche  genommen,  können  wir 
leider  bloss  zwei  Baurechnungen  beiziehen ;  die 
eine  b^nnt  mit  Weihnachten  1430,  die  andere 
mit  Weihnachten  1433,  beide  umfassen  den  Zeit- 
raum von  sechs  Monaten.  Man  liest  darin,  dass 
iiwder  Furcht,  die  Wasser  der  Scheide  könnten 
in  ^Ue  zur  Ghrundlegung  des  südlichen  Thurmes 
gezogenen  tiefen  Gräben  eindringen ,  der  Bau- 
meister den  Arbeitern  befahl ,  sie  sollten  ihre 
Malzeit  auf  dem  Bauplatze  selbst  nehmen ,  um 
auf  alle  Piüle  bereit  zu  sein.  Da  wie  bemerkt, 
seine  Vorg&iger  den  Chorboden  so  niedrig  ge- 
setat  hatten,  dass  er  bei  jedem  grossen  Wasser- 
staade überschwemmt  wurde ,  hatte  Appelman 
das  Niveau  geändert.  Deshalb  errichtete  er  die 
Gnmdmauem  der  Thürme  und  des  Restes  der 
Kirche  viel  höher  mit  dem  offenbaren  Hinterge- 
danken, das  Kapitel  werde  so  später  zum  Neu- 
bau des  Chores  und  der  Kreuzschiffe  genöthigt 
sein.   Und  in  der  That  wurde  damit  ein  Anfang 
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gemacht,  indem  Kaiser  Karl  V.  am  14.  Juli  1521 
den  Grundstein  zum  neuen  viel  weiteren  Chor 
legte ,  der  unter  sich  eine  Krypta  haben  sollte. 
Man  arbeitete  daran  mit  grosser  Thädgkeit  bis 
1533,  wo  ein  schrecklicher  Brand  den  Dachstuhl 
und  etwa  60  Altäre  zerstörte  und  das  ganze 
Langhaus  und  die  Thürme  in  Asche  zu  legen 
drohte.  Der  Bau  wurde  eingestellt,  und  die 
fertigen  Theile  des  neuen  Chores  am  Ende  des 
16.  Jahrh.  niedergerissen. 

Appelman  leitete  von  1431 — 34  noch  andere 
Arbeitten:  er  Hess  den  alten  Thurm  der  ur- 
sprünglichen Kollegiatkirche  widerherstellen  und 
überwachte  den  Guss  von  zwei  neuen  Glocken. 
Ein  fast  ebenso  ausgedehnter  Brand  als  der  vor- 
erwähnte, am  7.  Juni  1434,  wenige  Tage  nach 
des  Künstlers  Tod,  vernichtete  in  einigen  Stun- 
den einen  grossen  Theil  der  Baulichkeiten, 
ausserdem  die  Mehrzahl  der  Altäre,  Fenster, 
kirchliche  G^räthe,  die  Bücher  der  Bibliothek 
und  die  Arbeiterwerkstatt ,  wo  sich  die  Zeich- 
nungen und  Modelle  befanden. 

Appelman  bezog  jährlich,  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Leiter  des  Baues,  den  bescheidenen 
Gehalt  von  2  Pfund  10  Schillingen  Brabanter 
Währung.  Im  Winter  erhielt  er  6,  im  Sommer 
10  Groschen  den  Tag,  während  die  anderen 
Steinmetzen  bloss  5,  beziehungsweise  8  Groschen, 
empfingen.  Als  er  Materialien  in  Brüssel,  in 
den  Steinbrüchen  von  Afflighem  u.  s.  w.  für  den 
Ankauf  zu  besichtigen  ging,  zahlte  man  ihm  als 
Reiseentschädigung  täglich  einen  Schilling  (zu 
12  Groschen).  Dieser  grosse  Künstler  starb  den 
16.  Mai  1434,  wie  aus  den  Rechnungen  sowie 
aus  dem  Grabmal,  das  in  der  St.  Georgskirche 
war,  hervorgeht.  Er  vermachte  der  Lieb-Frauen- 
kirche eine  Summe  von  26  SchiUingen  8  Hel- 
lem. Jan  Tac  folgte  ihm  in  der  Bauleitung  der 
Kirche. 

Bereits  vor  1414  hatte  der  Künstler  Elisabeth 
Reyners,  Reyneers  oder  Reynere,  uneheliche 
Tochter  eines  Goldschmieds  Jan,  geheiratet,  er 
erhielt  von  ihr  ein  Mädchen,  wie  die  Mutter  ge- 
nannt, welches  Jan  Smit  oder  de  Smet  zum 
Ehemann  bekam.  In  ihr  erlosch  die  Linie  der 
Antwerpener  Appelman.  Jedoch  nahmen  ihre 
Abkömmlinge  häufig  den  Namen  Appelman  oder 
Appelmans  an,  und  im  16.  Jahrh.  finden  sie 
sich  unter  dem  Namen  Smit,  genannt  Appel- 
mans. So  kennt  man  den  Steinmetzen  Peter 
Appelmans,  der  von  1454  bis  1470  am  Bau 
der  Frauenkirche  thätig  war,  und  einen  anderen 
Peter,  der  dasselbe  Handwerk  ausübte  und 
ebenfalls  an  diesen  Arbeiten  von  1477  bis  1520 
mitwirkte.  Dieser  half  im  J.  1519  die  letzten 
Schichten  der  grossen  von  seinen  Vorfahren  be- 
gonnenen Bauwerke  legen,  und  schnitt  stolz 
auf  seinen  Namen  in  eine  der  höchsten  Galerien 
des  Thurms  die  einfache  aber  ruhmreiche  In- 
schrift :  Appelmans  fecit.  die  man  noch  heutigen 
Tags  liest.  Ein  Zweig  der  Familie  Hess  sich  in 
Brüssel  nieder:    ein  Jan  Appelman   wurde 
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dort  in  die  Zunft  der  Vier-Gekrünton  1414  auf- 
genommen; Anton  Appelman,  geborener 
Brüsseler,  ist  daselbst  1469  eingeschrieben. 

Peter  Appelmans  Witwe  überlebte  ihn.  Eine 
Urkunde  vom  5.  Juni  1427  belehrt  uns,  dass  die 
Schöffen  von  Antwerpen  damals  die  Trennung 
von  Tisch  und  Bett  bei  beiden  Ehegatten  aus- 
sprachen, und  doch  hatten  sie  kurze  Zeit  zuvor, 
den  14.  April  1425,  wechselseitig  dem  Ueber- 
lebenden   ihr  Wohnhaus   zugesichert.    Nichts 

lässt  auf  eine  Wiederannäherung  schliessen. 

• 
Uandschriftl.  Quellen:  Die  Archive  der 
Stadt  und  der  Domkirche  von  Antwerpen ;  das 
k.  Archiv  zu  Brüssel  und  das  Departemental- 
archiv  zu  Dijon. 
s.  Oramaye,  Aotiquitates  belgicae.  1708.  Ant- 
verpi».  Fol.  14.  —  Marshall  et  Bogaerts, 
Biblioth^ne  des  Antiqult^a  belgiqnes.  Antw. 
1833.  I.  216.  --  L.  de  Burbure,  Toestand 
der  beeidende  Künsten  in  Antwerpen  omtrent 
1450.  Antw.  1854.  p.  6.  —  Gens,  Histolre  de 
la  ViUe  d'Anvers.  1871.  p.  278.  —  Torfs, 
Nieuwe  geschiedenis  van  Antwerpen,  1862. 
I.  96,  —  Inscriptions  funtfraires  et  monu- 
mentales de  la  province  d'Anvers  I.  XXXI.  ff.  — 
Duesieux,  les  Artistes  fran^ais  k  T^tranger. 
1656.  p.  190.  ^  Merlo,  Naohrichten  tmi  dem 
Leben  und  den  Werken  kölnischer  Künstler, 
p.  23.  —  Biographie  nationale  de  Belgiqne. 
I.  353. 

Alex.  Pinchart. 

Der  Thurm ,  zu  welchem  A.  den  Grund  legte, 
und  dessen  untere  Theile  er  aufführte  (den  er 
wol  auch  entwarf),  gehört  zu  den  bedeutendsten 
gothischen  Bauwerken ,  doch  mehr  durch  seine 
Höhe  von  396  Fuss  rheinisch,  als  durch  seine 
Bauart.  Diese  ist  in  den  beiden  unteren  Ab- 
theilungen ziemlich  eintönig  und  ntichtem;  da- 
rauf folgen  zweimal  auffallende  Uebergänge  in 
eigenthilmliche  Uebereckstellungen ,  während 
die  Spitze  (jedenfalls  nach  jüngerem  Entwurf) 
in  dem  übermässig  gezierten  Stil  der  spätesten 
Gothik  gehalten  ist. 

Die  im  J.  1829  vorgenommene  Restauration  des 
Thurms  wurde  von  L.  Serrure  zu  einer  gründ- 
lichen Bearbeitung  des  Baus  benutzt,  die  er  mit 
Hülfe  seines  Schülers  P.  Erk  in  einem  Kupfer- 
werke herausgab,  wie  die  Niederlande  kein  ähn- 
liches besitzen  :L.  Serrure,  La  tour  de  IVglise 
Notre  Dame  ou  andenne  eath<$drale  d'Anvers, 
rtfduite  et  exptfdi^e  sous  la  direction  de  Fauteur 
par  P.  Erk.  Anvers  1837—1840.  —  Dazu  des- 
sen: Notice  historique  sur  la  tour  de  Notre 
Dame  d'Anvers.  —  Aufriss  und  die  Grundrisse 
aller  Stockwerke  bei:  Hertens  en  Torfs, 
Qeschiedenis  von  Antwerpen.  III.  —  P.  Gtf- 
nard,  Notice  sur  IVglise  de  Notre  Dame  k 
Anvers.  1856.  —  Ansicht  der  Fassade  bei: 
Chapuy,  Lemoyen  age  monumental.  No.  139. 

Fr.  W.  L'ngcr. 

Appelman«  BartholomaeusoderBarend 
Appelman,  Maler,  geb.  im  Haag  1640,  be- 
suchte in  Jüngern  Jahren  Italien,  wo  er  den  Bent- 
namen  Hector  erhielt.  Aus  der  Terwesten'- 
schen  Handschrift,  die  sich  auf  die  Haag'scben 


Maler  bezieht,  ersieht  man,  dass  er  im  J.  1676 
in  die  Malergilde  des  Haag's  eintrat  und  fUr  aie 
eine  Landschaft  mit  Wasserfall  malte.  Zufolge 
Houbraken  malte  er  mehrmals  Landschaften  als 
Hintergründe  für  die  Bildnisse  von  Jan  de  Baan. 
Auf  dem  Lustsohloss  der  Fürsten  Yon  Oranien 
zu  Soestdyk  verzierte  er  einen  grossen  Saal 
mit  Landschaften  und  Figuren.  Einige  seiner 
Malereien  sind  durch  Adriaen  van  de  Velde 
staffirt  (Katal.  von  Hoet  und  Terwesten) ;  auch 
kommen  Seine  Zeichnungen  (italienischen  Land- 
schaften) hier  und  da  vor.  In  den  J.  1677  und 
1680  war  er  Vorstand  der  genannten  Gilde  und 
starb  1686. 

8.  Houbraken,DegrooteSchouburgh. ni.  161. — 
Campo  Weyerman,  De  Levensbeschry- 
vingen  etc.  III.  3.  —  Immerieel,  Levens  en 
Werken. 

T.  vdfi  WctlfMMie. 

Appelman«  Gonsales  Appelman,  Ku- 
pferstecher zu  Köln  am  Ende  des  17.  und  An- 
fang des  18.  Jahrh.  Merlo  identifizirt  ihn  mit 
G.  Appelmans,  uns  unbekannt,  ob  mit  Recht. 

1)  Kurfürst  Maxim.  Heinrich  von  Köln.  Nach 
H.H.  Quiter. 

2)  Kurfürst  Joseph  Klemens  von  Köln.  Gonsal : 
Appelman:  soup:  Colon:  Tttelbl.  in  eiiMn 
Gebetbuch  :  Seraphisch  Oebett-OartM  etc.    B. 

3)  Eoee  bomo.  Appelman.  sc.  £.  Qoflart  exe.  F^. 

Auf  Metlo*8  Ex^r.   war  Goffait*a  Adr.    an 
Stelle  einer  andern  gesetzt. 

4)  Christus  redet  zu  einem  Weibe.  Ich  will  in  ihr 
Herz  reden.  G.  Appelman.  f.  12.  Titelbl.  zu 
der  1724.  bei  Metternich  In  Köln  erschienenen 
Uebersetzung  einer  latein.  Schrift  des  Jesuiten 
D.  Pawlowski,  Göttliche  Ansprach  etc. 

5)  Der  hl.  Benedikt,  BrnsO).  Vera  ettgtot  8.  Be- 
nedict! Ex  arohivis  eic.  G.  Appelnan.  fe.  8. 

6.  Merlo,  Köln.  Kftnstter.  —  Organ  für  ohrisü. 
Kunst,  Jahrg.  XV.  1865. 

W.  Schmidt. 

Appelmans.  C.  G.  Appelmans,  Kupfer- 
stecher in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  nach 
Nagler  zu  Antwerpen. 

1)  JuUana  MoreU,  Geirrte,  Dichterin  und  Nonne, 
1594—1653,  am  Schreibtisch.  1617.  8.  Dies 
Bl.  Ünden  wir  in  Miethke  und  Wawra's  Kunst- 
auktion. Vm.  1865. 

2)  Titelbl.,  die  allegor.  Figur  der  Beredsamkeit, 
zu:  Vicentil  Guinisli  Lucensls  E.  Soc.  Jewi 
Allocntiones  gymnasticae.  Antver.  mdoxxxiii. 
Bezeichnet  C.  A  F.  12.  Schlechtes  Bl.  Ob  aber 
diese  Bezeichnung  sich  irirkliok  auf  Apfelmans 
bezieht,  kann  ich  nicht  sagen. 

8.  Nagler,  Monogr.  I.  No.  2213. 

W,  aehMmidt, 

AppelmutB*  6.  Appelmans  rechi  mittol- 
mässiger  Kupferstecher,  an  l%10  la  Leiden 
thütig.  Zani  nennt  einen  Giorgio  AppebBmn  von 
Holüind  um  1672  und  1680. 

1)  Thomas  BarthoHnus,  A.  C  1671.  Anatom, 
Prof.  in  Kopenhagen,  Büste  in  Oval.  Henr. 
Ditraer  pinx.  G.  Appelmans  scnlp.  4.  In  deoa 
unter  No.  2  erwähnten  Werke. 

2)  Verschiedene    anatomische    Bll.    für     dessen 


Joos  Appelm«ns 


Appisii« 


187 


Werk:  AjutomU  BtfthoHniana  etc.  Lugd.  Bat. 
1674.  8. 

3)  Titelkapfer  nach  Z.  Webbers  zn  Büchern, 
die  1675  tu  Leiden  erschienen  (Füisli). 

4)  Einiog  eines  siegreiehen  Heerführers  in  eine 
Festung.  G.  Appelmans  sc.  qn.  4. 

s.  Bryan,  Dict.  — Zani,  Encidepedia.  —  0 1 1 - 
ley,  Notices.  —  Füssli,  Neue  Zusätze.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken. 

W.  Schmidt. 

AppelBums*  Joos  Appelmans,  Archi- 
tekt, Sohn  von  Peter  A.  nnd  Maria  van  der  Est, 
geb.  zn  Hai  in  Slldbrabant  den  18.  April  1837. 
Er  besachte  zuerst  einige  Jahre  lang  die  geo- 
graphische Anstalt  der  Brüder  van  der  Maelen 
zu  Brüssel ;  und  trat,  nachdem  er  iu  Stein  und 
Metalle  gravirt  hatte,  als  erster  Zeichner  in  die 
Orgelfabrik  von  Merklin,  Schütze  u.  Co.  Nach 
seinen  Zeichnungen  wurden  die  Oigeln  der 
Kirche  zu  Assche  in  Brabant  und  zu  Bergerac  in 
der  Auvergne  im  Spitzbogenstil  verfertigt.  Von 
1858—1^9  war  er  der  Reihe  nach  bei  den  Ar- 
chitekten H.  Beyaert  und  Schoonjans  und  in  den 
Bureaux  der  öffentlichen  Arbeiten  bei  der  Brüs- 
seler Stadtverwaltung  beschäftigt.  A.  ist  der  Ur- 
heber der  hübschen  Fassade  der  Brüsseler  Ka- 
puzinerkirche im  romanischen  Stile;  sie  wurde 
1862  beendigt.  Er  hat  mehrere  grosse  Manu- 
fiÜLturanstalten  in  den  Vorstädten  Cureghem 
und  Molenbeek  nach  einem  neuen  sehr  bemer- 
kenswerthen  Stile  erbaut. 

Alex.  Pinehart. 
AppelsUdt.   Christian   Jakob  Appel- 
Stadt  oder  Appelstat,  sächsischer  Hofmaler, 
gestorben  zu  Dresden  1736,  78  Jahre  alt.  Nach 
ihm  wurde  gestochen : 

Ernst  Diedrich  Oraf  von  Taube,  kursachs.  Kam- 
merherr,  Reichspfennigmeister.  In  Rüstung, 
beinahe  Kniestück.  €.  Appelstat  pinx.  M.  Bo- 
deaehr  soulpsit  Dresd»  1695.  Schwank.  Fol. 
a.  Heineken,  Dict.  —  Sächsisches  Curioai- 
Uten-Cabinet.  1737.  p.  6. 

W.  Schmidt. 

ipperU  A.  Appert,  Stecher  in  Aquatinta, 
arbeitete  in  Paris  um  1841  und  1842. 
1—6)  6  BU.  Ansichten  von  Paris,  qu.  Fol. 
1)  Are  de  triomphe  de  l'Etoile,  Nach  Lassus. 
2—6)  Nach  A.  Testard. 

2)  Colonne  de  Juillet.  —  3)  Chambre  des 
pairs.  —  4)  Jardin  des  plantes.  — 
5)  H6te^de- VlUe.  —  6)  Boulevards. 

7)  Aspeet  gtfn^ral  de  Paris,  vue  prise  du  Jardin  des 
Plantes.  Nach  S  a  1  a  t h  ^.  In  Yogelperspective. 
gr.  qu.  Fol.  Paris,  Delarue. 

8)  Aspect  gtfn^ral  de  Londres,  vue  prise  de  TAbbaye 
de  Westminster.  Chapuis  p.  gr.  qu.  Fol. 
Ebeiid. 

9)  Aspect  gi^n^ral  de  Rome ;  in  Vogelperspektive, 
▼OD  der  Villa  PampbUi  aufgenommen.  Nach 
A.  Testard.  gr.  qu.  Fol.  Paris,  Dusecq  et  Co. 

16)  Aspect  g^ntfral  de  Naples.  Nach  Salath^.  gr. 

qu.  Fei.  Paris,  Delarue. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engdmamn. 
Appert.  Eugene  Appert,  französischer  Ma- 
ler, geb.  SU  Angers  28.  Dez.  1814,  f  den  8.  März 


1867  zu  Cannes,  Schiller  von  Ingres.  Er  war  zu 
Paris  seit  1837,  wo  er  zum  ersten  Male  auftrat, 
mit  Talent  in  den  verschiedensten  Gattungen 
thStig,  sowol  im  Sitten-  als  im  Geschichts-  und 
Rirchenbilde  (auch  im  Stillleben]  und  wusste 
immer,  auch  in  der  Darstellung  religiöser  Stoffe, 
durch  eine  anmutige  Darstellungsweise  eine 
ansprechende  Wirkung  zu  erzielen,  indem  er 
doch  immer  seiner  Schule  getreu  eine  gewisse 
Durchbildung  der  Form  im  idealen  Sinn  anstrebte. 
Doch  darf  man  tiefere  Ansprüche  an  den  Künst- 
ler nicht  machen.  Jene  Eigenschaft,  das  Ideale 
in  der  menschlichen  Form  und  Erscheinung  her- 
auszuheben, ist  auch  in  seinen  historischen  Genre- 
bildern bemerkenswerth ;  davon  ist  eines  der 
besten  im  Luxembo'urg:  der  verjagte  Papst 
Alexander  III.  wird  als  Bettler  verkleidet  von 
Mönchen  aufgenommen  (Salon  von  1864).  Wir 
nennen  noch :  Nero  vor  dem  Leichnam  der  Agrip- 
pina  im  Museum  von  Montauban  (Salon  von 
1842) ;  die  barmherzigen  Schwestern  in  der  Krim 
(Salon  von  1855,  s.  unten);  mehrere  religiöse 
Bilder  im  Hospital  von  Angers  (1863) ;  Malerei 
an  der  Decke  des  Esssaales  im  Staatsministerium . 
Bezeichnend  fUr  den  Künstler  ist ,  dass  er  auch 
an  der  zarten  Dekoration  im  »neugriechischen« 
Stile  in  den  GemHchem  der  Kaiserin  in  den  Tui- 
lerien  Theil  hatte,  die  Jetzt  zerstört  sind. 

s.  B  e  1 1  i  e  r,  Dictionnaire,  wo  das  Yerseichnis» 
seiner  in  den  Salons  ausgestellten  We^e. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Les  soeurs  de  Charit^  en  Crim«^.  Von  Didier  und 
R^gnier.  gr.  Fol. 

Appian«  Adolphe  Appian,  französischer 
Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Lyon 
1819,  Schüler  von  Corot  und  Daubigny.  Er  ge- 
hört zu  der  neuesten  Schule  der  französischen 
Realisten ,  welche  das  erste  beste  Stück  Natur 
zum  Gegenstande  nehmen,  wobei  ihnen  der  kör- 
perhafte Schein  desselben  in  der  atmosphärischen 
Hülle ,  in  dem  besonderen  Spiel  von  Licht  und 
Luft,  der  eigentliche  Gegenstand  der  Malerei  ist, 
und  sie  es  weit  mehr  auf  die  Gesammtwirkung, 
als  auf  das  Detail  abgesehen  haben.  A.  insbe- 
sondere sucht  Tiefe  der  Stimmung  mit  starkem 
Licht  zu  verbinden  und  mit  fettem  pastosem 
Vortrag  überraschende  Effekte  zu  erreichen. 
Bemerkenswerth  und  in  ihrer  Art  tüchtig  sind 
seine  Kohlenzeichnungen,  wozu  er  auch  biswei- 
len edlere  Motive  wühlt. 

s.  Meyer,  Geschichte  der  französischen  Malerei, 
p.  787.  —  Bei  11  er,  Dictionnaire,  wo  das  Ver- 
zeichniss  seiner  seit  1835  ausgestellten  Werke. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Pflanzenstudie.  Im  Vordergründe,  rechts,  zwei 
Angler  an  einem  Wasser.  Vorne,  in  der  Mitte : 
A.  Unten,  in  der  Ecke  links:  No.  2.  Ohne  alle 
Unterschrift.  (1850).  qn.  8. 

2)  Baumstudie.  Im  Mittelgründe,  links,  zwei  Figu- 

24* 
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Appian 


FnmoeBOO  Appiani. 


Ten.   In  der  Mitte  des  Yordergrundes :  A.  Ohne 
alle  Unterschrift.  (1850.)  qu.  Fol. 

3)  Chemin  des  Boches  (Environs  de  Creys).  Ein 
Weg  im  Walde,  mit  einem  Ochsenfuhrwerk.  Für 
die  Sammlung :  Eaux-fortes  modernes,  publikes 
par  la  Sodtfttf  des  Aqoafortistes.  Erster  Jahr- 
gang, 1863,  No.  43.  qn.  Fol. 

I.  Tor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels  und  mit 
den  Namen  des  Künstlers ,  des  Druckers 
und  Verlegers. 

4)  A  Gorge  de  Loup  (Environs  de  Lyon).  Kleine 
Landschaft,  qu.  12.  Für  dieselbe  Sammlung, 
1863,  No.  43. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich ,  links :  ap- 
pian. 1863. 

H.  Mit  Titelunterschrift,  Künstlernamen  und 
Datum. 

5)  L'Etang  neuf  pr^s  de  Creys  (Isire).  qu.  Fol. 
Für  dieselbe  Sammlung,  1864,  No.  116. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  links:  Appian.  1864. 
11.  Mit  Titelunterschrift,  Künstlernamen  und 

den  Adressen  des  Druckers  und  Verlegers. 

6)  Souvenirs.  Landschaft  mit  zwei  Windmühleu 
am  Ufer  eines  Wassers,  qu.  Fol.  Für  dieselbe 
Sammlung,  1864,  No.  100. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich ,  links :  ap- 
pian. 

II.  Mit  Titelunterschrift,  Künstlernamen, 
Drucker-  und  Verlegeradresse. 

7)  Landschaft  In  der  Mitte  zwei  Fischerboote  und 
ein  Fischer.  Oben  in  der  Ecke,  links :  Appian, 
1 864  (verkehrt  geschrieben).  Ohne  Unterschrift, 
qu.  Fol.  Für  dies.  Sammlung,  1865.  No.  173. 

8)  Environs  de  Rix  (Ain).  Für  dies.  Sammlung, 
1865,  No.  173.  qu.  Fol.  Seitenstück  zu  dem 
vorhergehenden  Blatt. 

I.  Ohne  Titelunterschrift;  links,  unter  dem 

fUndstrich:  appian.  1864. 
II.  Mit  Titelunterschrift,   A.  Appian  sculp.. 
und  Drucker-  und  Verlegeradressen. 

9)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  heimkehrender 
Angler.  Oben  links:  appian.  1865.  qu.  12. 

10)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Fischerboot  und 
zwei  Figuren.  Oben  links:  appian.  1865.  qu.  12. 
Seitenstück  zu  dem  vorhergehenden ,  beide  auf 
einer  Platte,  ohne  alle  Titelunterschrift.  Für 
diese  Sammlung,  1866.  No.  205. 

11)  Un  Rocher  dans  les  Communaux  de  Rix  (Ain). 
Für  dies.  Sammlung,  1865.  No.  205.  qu.  Fol. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  links:  appian.  1865 
-  (die  letzte  Züfer  ist  verkehrt  geschrieben). 
II.  Mit  Titelunterschrift,  A.  Appian  sculp., 
und  Drucker-  und  Verlegeradressen. 

12)  Le  village  de  Chanar  (Savoie).  Für  dies.  Samm- 
lung, 1866.  No.  229.  qu.  Fol. 

I.  Unten  in  der  Ecke,  links:  Appian.  1866. 

II.  Unter  dem  Elnfassungsstrich,  links :  Ap- 
pian sculp. ;  rechts  die  Adr.  des  Druckers ; 
in  der  Mitte  die  Unterschrift  des  Titels, 
und  darunter  die  Adresse  des  Verlegers. 

13)  Uue  mare  (Environs  de  Bossillon).  Fol.  Für  dies. 
Sammlung,  1866.  No.  285. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  links:  Appian.  1867. 
II.  MitTitelunterschr. ,  Appian  sculp. ,  Drucker- 
und Verlegeradressen. 

14)  Bords  du  Lac  du  Bourget.  qu.  Fol. 

I.  Vor    der  Titelunterschrift;    oben,  links: 

appian.  1866. 
II.  Mit  der  Titelunterschrift;  unter  dem  Rand- 


strioh,  links:  Gazette  des  Beaux-Arts,  und 
rechts :  A.  Appian  pinxt.  et  seulp^. 

1 5)  Avant  la  pluie.  Village  de  Vllleneuve.  Oben, 
links:  APPIAN.  1869.  qu.  Fol.  Eür  die  Samm- 
lung der  SodiU  des  Aquafortistes,  t868.  No.  48. 

16)  Un  Soir.  Bords  du  Rhone  k  Rix  (Ain).  Oben, 
links:  appian.  1869.  qu.  Fol.  Für  dies.  Samm- 
lung, 1868.  No.  60. 

17)  L*Etang  de  Frignon  k  Creys.  Unten  links:  Ap- 
pian. qu.  4.  In  der  Gazette  des  Beaux-Arts.  XU. 
282. 

18]  Le  champ  de  bU  (Exposition  de  Lyon).  Unten 
links :  Appian  sculpt.  Ebenda.  XIV.  279. 

b)  Nach  ihm  lithographirt  und  gesohnitten : 

1)  Lyon  vue  du  eoteau  de  Fourviire.  Litk.  Ton  E. 
Ciceri.  1855.  qu.  FoL 

2)  Morestel  (Isdre).  Waldpartie  mit  einem  Gewäs- 
ser, wo  ein  Herr  und  eine  Dame  angeln.  Lith. 
von  E.  Leroux.  1856.  qu.  Fol. 

3)  Source  de  TAlbarine  en  automne  (Ain).  Unten 
links:  appian.  70;  rechts:  ^olibtsc.  Holzsehn, 
qu.  Fol. 

E.  KoUoff. 

AppfAiii«  Niccolö  Appiani  [Appiano  im 
Katalog  der  Brera  and  belLanzi)  lebte  um  1510 
als  Maler  in  Mailand  und  war  angeblich  ein  Schü- 
ler Leonardo's  da  Vinci.  Cesare  Cesariani  spricht 
in  seinen  ErlSuteningen  des  Vitruy,  die  am  An- 
fang des  16.  Jahrh.  erschienen,  mit  grossem 
Lobe  von  ihm.  Nach  Torre  malte  Appiani  im 
Vorhofe  des  Klosters  della  Face  in  Mailand  ein 
Fres^obild :  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem 
hl.  Joseph,  umgeben  von  Engeichören.  Lansi 
hält  dies  Werk  fttr  entschieden  leonardisch.  In 
der  Brera  werden  Appiani  zwei  Bilder  suge- 
schrieben :  Lavice  bezeichnet  das  eine,  die  Taufe 
Christi  mit  Engeln,  als  mittelmSssig,  während 
er  das  andere  sehr  anerkennt.  Es  stellt  die  An* 
betung  der  drei  Könige  dar;  die  Jungfrau  Maria 
hat  blondes  Haar,  feine  Züge,  zierliche  Lippen 
und  ein  vortretendes  Kinn  (s.  Stiche  No.  1—2). 

s.  Torre,  Ritratto  di  MUano,  1714.  p.  304.  -- 
Lattnada,  Descr.  dl  MUano,  1787.  I.  279 
schreibt  nur  Torre  aus.  —  Lanzi,  storia  pit- 
terica,  1825.  lU.  529.  —  Lavice,  Rerue  des 
mus^es  d*Italie.  p.  134. 

JcMfSil. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  L'adorazione  de'  Magi.  Anbetung  der  hl.  drei 
Könige.  Oezeichnet  von  Antoni.  Gest.  von  L. 
Bridi.  4. 

2)  11  battesimo  di  Gristo.  Taufe  Christi.  Von  dem- 
selben. 4. 

Beide  in  M.  Bisi's  Pinaooteca  di  Milane. 

Appiani«  Francesco  Appiani,  Maler  aus 
Ancona,  lebte  von  1704  bis  1792,  einer  der  be- 
morkenswerthesten  Freskomaler  Jener  Zeit.  Nach 
Zani  wurde  er  1701 ,  nach  Lanzi  1702  geboren. 
Dass  aber  1704  sein  Greburtsjahr,  lehrt  die  Grab* 
Schrift  des  Meisters.  Sein  erster  Lehrer  war 
Domenioo  Magatta.  Dann  wirkte  bestimmend 
Franc.  Trevisani  auf  ihn  ein.  Das  Altarbild  des 


Franoesoo  Appiani 


Joseph  Appiani. 
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hl.  Fmni  von  P^ula,  das  er  fttr  die  Kirche  Sun 
Sftlvator  inFuligno,  und  das  Alterbild  des  hl. 
Joseph,  das  er  für  S.  Maria  della  Minerra  in 
Assisi  lieferte,  sind  beides  Jugendarbeiten,  in 
denen  Appiani  noeh  vollkommen  von  der  Manier 
dieses  Lehrers  beherrscht  erscheint.  Francesco 
Manoini  machte  Trevisani  den  telentvollen  Jüng- 
ling abwendig  und  übernahm  dann  selbst  dessen 
Leitong.  Tiefer  Schmers  über  den  Tod  seiner 
Frau  verleidete  Appiani  die  Heimat;  er  ging 
naeh  Perugia.  Hier  malte  er  das  Bildniss  des 
Monsignore  Imperiali,  des  Gouverneurs  der  Pro- 
vinz, das  allgemeinen  Beifall  fand.  Bald  darauf 
versebaflte  üim  »Der  Tod  des  hl.  Domenikus«, 
den  er  im  Auftrage  Benedikt  XTTT.  für  S.  Sisto 
veoohio  in  Rom  ausführte,  die  grosse  goldene 
MedaUle.  Am  2.  Des.  1773  erhielt  er  das  Bür- 
gerrecht von  Perugia.  Fttr  diese  Stedt  hat  er 
die  meisten  seiner  zahlreichen  Werke  gemalt. 
Für  die  Kirche  S.  Pietro  malte  er  das  Altar- 
bild des  Pietro  Abate,  sowie  eine  hl.  Schola- 
Btika,  den  Propheten  Hosea  in  einer  Lünette  und 
an  der  Decke  der  Sakramentskapelle  Die  Him- 
mel£üurt  Maria  (das  Omamentele  und  Architek- 
tonische ist  von  Pietro  Caratoli).  Im  Dom  ent- 
warf Domenico  Sergardi  1766  die  Ornamente  und 
Appiani  die  Figuren  des  Chores.  Die  Kuppel 
von  S.  Francesco  schmückte  er  um  17S4  mit 
den  vier  Kardinaltugenden  und  den  theologi- 
schen Tugenden,  während  Girolamo  Perugini  die 
Ornamente  ausführte.  Für  die  Kirche  dell'  Ere- 
mita  inMassaccio  lieferte  er  1 7S6  einen  S.  Lo- 
renxo :  das  letzte  datirte  Werk  von  seiner  Hand. 
Mancherlei  von  ihm  besitzt  S.  Maria  degli  Angeli 
unterhalb  Assisi;  inCitt4di  Castello  sind 
von  ihm  die  Malereien  der  Kirche  delle  Monache 
rimnrate  gemacht.  Die  nicht  datirten  Peruginer 
Arbeiten  sind  in  der  Kürze  folgende : 

In  S.  Maria  MAddalena:  die  Hoffhungund 
der  Glaube  in  den  Lünetten. 

In  B.  Calomba  alle  Figuren,  während  die 
Ornamente  von  Paolo  Brizi  sind. 

InS.  MariadellaMisericordia:  Die  Ma- 
donna sitzend  mit  dem  Christkind  und  den  hh. 
Cario  Borromeo  und  Papst  Silvestro  kniend. 
(TafeibUd.) 

In  S.  Lucia:  die  Fresken. 

In  der  Confratemiti  di  Sant'  Agostino:  In 
der  Mitte  der  Decke  der  Heilige  sich  gegen  das 
symbolische  Bild  der  Ketzerei  erhebend  und  an- 
dere Figuren  (die  Ornamente  von  Pietro  Cara- 
toli). 

InS.  Fiorenzo:  der  hl.  Giuliano Falconieri 
(Altarbild),  das  Porträt  des  P.  Rancati  über  der 
Klosterthfir  und  die  Historien  in  dem  Refekto- 
rium. 

In  S.  Antonio  Abbate  sind  die  Ornamente 
von  Kicc.  Giuli,  die  Figuren  von  Appiani. 

In  S.  Tommaso:  Die  Madonna  del  rosario 
(AltarbUd). 

InS.  Maria  Nuova.  Maria Empfängniss  mit 
Heiligen  und  S.  Pelegrino.  Beides  Altarbilder. 


In  S.  Giorgio.  Der  hl.  Georg  tödtet  den 
Drachen. 

In  der  Chiesa  Nuova:  Die  Figuren  an  der 
Decke  des  Schiffes,  von  ansprechendem  Kolorit, 
allein  schwerfällig  in  der  Komposition,  nament- 
lich weil  die  Frauengestalt  aus  der  Offenbarung 
viel  zu  gross  ist.  An  der  Decke  der  Sakristei 
der  Erzengel  Michael. 

Im  Palazzo  pubblico,  im  Zimmer  der  Por- 
träts berühmter  Perugianer ,  malte  Paolo  Brizi 
die  Ornamente  und  Appiani  die  Figuren. 

Appiani  sterb  am  2.  März  1792.  Der  Gelehrte 
Annibale  Mariotti  verfasste  seine  Grabschriffc. 

Frandscos  Appi&nus 

Domo  Ancona 
Incola  Peiusinus 
Qni  a  prima  aetate  pingendi  artem 
Sab  Francisco  Trevisano  et  Francisco  Mancino 

edoctus 
Tantos  in  ea  prostessos  fecit 
Ut  inter  eximios  sui  temporis  pictores 
Breri  adnumerari  memerit 
CuiuB  praeclara  opera 
Udo  Ulitis  coloribus 
Ant  linteo  plcta  suspiclant 
Roma  Picenam  Umbrla  Perugia 
Qaae  constanti  mann  ad  supremoB  nsqne  vitae 

dies 
Artem  affabre 
Admiranda  est 
Vir  firugi  honestus  comes  religiosns  integer 
Vixit  annos  lxxxyui  p.  m.  d.  v 
Decessit  placidissimo  vitae  exitu 
VI  non  .  Martü  mdccxch 
Hospiti  bonoriflcentiasimo  amico  optimo  prae- 

ceptori 
Benemerenti 
Pernsini  aliquot  cives 
XX  ab  ob.  diebuB 
In  ecclesia  paroch.  S.  Angeli  p.  e.  in  qua  con- 

ditns  est 
Pietatls  cansa 
Jnsta  persolvnnt 
Senex  meritissime  Tale  in  pace. 

8.  Ricci,  Memoria  storiche  della  Marca  di  An- 
cona. n.  392.  415—417.  438.  439.  — Orsini, 
Onida  al  forestiere  della  clttli  dl  Perugia,  an  vie- 
len Stellen.  —  Descrizlone  delle  Pittare  di 
S.  Pietro  dl  Perugia.  Perugia  1774.  pp.  25.  51. 
60.  —  L an  z i ,  Storia  Pitt.  U.  275  (Ausg.  1815). 
—  Zani,  Encicl.  — Rossi  Scottl,  Goida  di 
Penigia.  p.  63. 

Janttn. 

AppianL  Joseph  (Giuseppe)  Ap- 
piani, Maler  aus  dem  Mailändischen.  Er 
kam  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  nach  Deutsch- 
land und  malte  in  der  berühmten  oberfrän- 
Irischen  Wallfahrtskirche  Vierzehnfaeiligen  zu 
Frankenthal  bei  Lichtenfehi  in  Oel  und 
Fresko  H  1)  Das  Altarblatt  die  Himmelfahrt 
Maria,  2)  Die  Nebenaltarblätter  mit  den  Hei- 
ligen des  Cistercienserordens  Bernhard  und  Ma- 
lachias,  3)  Die  Geburt  Christi  an  der  Decke 
des  grossen  Chors,  14)  Die  ganze  Kuppel,  die 
vierMhn  Heiligen   in  der  Glorie  vorstellend, 
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5)  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  6)  Die  bei- 
den Deckgemälde  über  d^n  beiden  Seitenaltären, 
wovon  das  eine  den  Traum  Jacob's  mit  der  Lei- 
ter, das  andere  die  GeBckichte  Mosis  mit  dem 
brennenden  Dombusche  versinnliobt,  7)  Alle  Sel- 
tengemäide  über  den  Decken  der  beiden  Neben- 
thUren.  M.  J.  v.  Beider  urtheilt  in  Jäck'B  Pan- 
theon über  diese  Malereien :  »Seine  Gemälde  ge- 
ben Proben  von  sinnreicher  Arbeit  ohne  Würde, 
die  Stellung  der  Figuren  ist  ohne  Ausdruck  und 
übertrieben,  seine  Komposition  geschmacklos 
und  durch  au£faliende  Leere  kenntlich,  sein  Ko- 
lorit ohne  Harmonie,  bunt,  unwahr  und  hart, 

seine  Zeichnung  kühn  und  unrichtig. Seine 

Figuren  sind  ganz  nach  dem  Bocaillegeschmack 
der  Franzosen  geformt  Seine  Farben  sind  sehr 
grell  —  —V,  Er  arbeitete  einige  Zeit  am  nassau- 
ischen Hofe  zu  Saarbrücken  und  bemalte  das 
Gewölbe  der  Jesuitenkirche  daselbst.  Um  1760 
war  er  zu  Meersburg,  der  Residenz  des  Bi- 
schofs von  Konstanz  thätig.  Später  erhielt  er 
die  Würde  eines  kurmainzischen  Hofmalers. 
Nach  einer  Füssli  zugegangenen  Notiz  soll  er 
im  J.  17S6  (Jäck  sagt  »angeblich  vor  1786«) 
zu  Mainz  gestorben  sein  und  der  von  ihm  aus- 
gemalten  St.  Ignatiuskirche  daselbst  14000  Gul- 
den vermacht  haben ;  Füssli  hatte  ihn  zuerst  als 
mailändischen  Hofmaler  bezeichnet,  nahm  dies 
aber  wieder  selbst  zurück,  da  er  ihn  mit  Andrea 
Appiani  verwechselt  hatte. 

•  a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Vier  Genien  anf  Gewölk.  Josephus  Appianus 
invenit  et  scalpsit  Mog.  Fol. 

2)  Pallas  sitzend ,  dabei  ein  Genius  mit  offenem 
Buche.  Appiani  fecit.  8.  Wird  auch  Andrea  A. 
zugeschrieben. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  14  HeUigen  in  Wolken,  unten  der  Prospekt 
der  Kirche  von  Vierzehnheiligen  und  in  der  Ein- 
fassung herum  die  vier  Erscheinungen,  welche 
die  Wallfahrt  und  den  Bau  der  Kirche  veran- 
lassten. ]  B1.  Gest.  von  J.  Klauber  nach 
Zeichnungen  des  Appiani.  gr.  Fol. 

2)  19  BU.  Ansicht  der  Kirche,  die  vier  Erscheinnn- 
gen  und  die  vierzehn  Heiligen.  Gest.  von  G. 
Lichtensteger  nach  Appianfs  Zeichnungen 
in  A.  Bayerns  oderBeier's  Wunderthätigem  Fran- 
kenthal. Bamberg  1772.  8. 

3)  Madonna,  Halbflgur,  hält  das  schlafende  Kind. 
10 :  APPIANI :  INTB  :  et :  bblin :  itoo :  w:  c : 
BtJoKER:  scuLP:  Gest.  von  Wilhelm  Christian 
Rficker.  4. 

s.  Zani ,  Encicl.  —  Jäck,  Pantheon  der  Litera- 
ten und  Künstler  Bamberg's.  1821.  p.  9.  — 
Jack,  Frankenthal  und  Langfaeim.  Nürnberg 
1826.  p.  24.  — -  Füssli,  Künstlerlexikon. 

W,  Schmidt, 

AppiaaU  Giuseppe  Appiani,  Maler,  geb. 
nach  Zani  1 754  zu  Vaprio  im  Mailändischen,  kam 
als  Kind  ^oh  Monxa ,  wo  er  unter  dem  mittel- 
BÜssigen  Maler  Gio.  Maria  Gariboldi  studirte. 
Mit  20  Jabpen  ging  er  nach  Mailand  in  die  Sehule 


des  D.  Giorgi,  dann  des  Traballesf;  deshalb  ist 
BonVs  Angabe  des  Geburtsjahres  1740  unglaub- 
haft, da  er  dann  etwa  mit  35  Jahren  Traballeers 
Schule  hätte  besuchen  müssen,  der  erst  in  den 
siebziger  Jahren  nach  Mailand  kam.  Seine  ersten 
Arbeiten  in  Oel  und  Fresko  Hessen  nach  Bon! 
viel  erwarten ,  er  wandte  sich  jedoch  dem  R»- 
stauriren  zu,  weshalb  er  wenig  zum  Selbsterfin- 
den und  Malen  kam.  Die  ihm  anvertrauten  Bil- 
der soll  er  nicht  verdorben  haben,  da  er  ein  tie- 
fer Kenner  der  altem  Maler,  besonders  der  Lom- 
barden, gewesen  sei.  £r  starb  in  Mailand  1812. 
Ein  Stttdienkopf  in  der  Brera  zu  Mailand  von 
»Giuseppe  Appiani«  ist  wol  von  unserem  Meister. 
Doch  könnte  auch  der  vorige  in  Betracht  kom- 
men. 

8.  Zani,  Eneid.  —  Boni,  Biografla  deg^i  Ar- 
tisti. 

W.  SchmkU. 

Appiani«  Andrea  Appiani,  einer  der  an- 
gesehensten italienischen  Maler  der  Neuzeit,  geb. 
23.  März  1754,  f  in  Mailand  8.  Novbr.'l817.  Man 
glaubte,  er  sei  von  Bosisio  (im  Gebiete  der 
Brianza)  gebürtig,  da  sich  der  angesehene  Dich- 
ter Parini  (geb.  zu  Bosisio)  seinen  Landsmann 
nannte  und  A.  selber  sich  gerne  in  demselben 
Sinne  aussprach.  Allein  dies  ist  nur  soweit  rich- 
tig, als  seine  Familie  (arm,  aber  von  altem  Adel) 
von  Bosisio  herstammte.  Er  selber  ist  unzwei- 
felhaft in  Mailand  geboren ,  da  er  in  der  ehema- 
ligen Pfarrkirche  S.  Carpofaro  (bei  der  Porta 
Comasina) ,  wie  das  Kirchenbuch  auswies ,  ge- 
tauft worden.  Nachdem  er  zuerst  eine  Zeitlang 
in  der  Schule  des  De-Giorgi,  eines  sehr  mittel-^ 
massigen  Malers ,  gewesen,  begab  er  sich,  da  er 
bei  diesem  nicht  weiter  kam,  unter  die  liCitung 
des  Prof.  Giudici.  Allein  auch  die  Unterweisung, 
welche  er  hier  empfing,  befriedigte  ihn  nicht. 
Die  Malerei  war  damals  in  Mailand  (wie  auch 
sonst  in  Italien)  in  einer  Manier  befangen,  in  der 
die  Darstellungsweise  des  Pietro  da  Cortona 
durch  seine  Nachfolger  nur  abgeschwächt  und 
noch  mehr  entartet  war.  A.  hatte  derNatur  sei- 
nes Talentes  gemäss  ein  anderes  Ziel  im  Auge ; 
er  gehörte  mit  zu  den  jungem  Meistern,  welche 
eine  Erneuerung  der  Kunst  anstrebten,  und  folgte 
der  Anregung ,  welche  in  dieser  Beziehung  die 
Batoni,  Mengs,  Benefiale  und  Albertolli  gegeben 
hatten.  Ihm  war  es  also  besonders  um  das  Sta- 
dium der  Antike  und  nach  den  grossen  Meistern 
zu  thun.  Daher  gab  er  bald  auch  die  Dekoni- 
tions-Malerei  auf,  der  er  sich  zuerst  zum  Erwerb 
seines  Unterhaltes  gewidmet  hatte.  Nachdem  er 
noch  in  Mailand  viel  nach  antiken  Bildwerken 
gezeichnet,  begab  er  sich  auf  Beisen  nach  Bo- 
logna, Parma,  Modena  und  Florenz ;  nach  deA 
Studien,  die  er  hier  machte,  bildete  er  sich  selb- 
ständig weiter  aus,  ohne  an  irgend  einen  Lehrer 
oder  an  ein  bestimmtes  Vorbild  sich  einseitig 
anzuschliessen.  Etwas  später  ging  er  auch,  und 
zwar  wiederholt,  nach  Born.  Denn  ganz  beson- 
ders war  er  bemüht,  in  den  Geist  nnd  in  die 
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Teehnik  der  RafaeFschen  Fresken  einzudringen. 
Und  in  der  That  gelang  es  ihm  so ,  sich  znm  er- 
sten Freskomaler  seiner  Zeit  aufzuschwingen. 

Die  erste  Frucht  jener  Studien  nach  seiner 
Rückkehr  war  eine  Altartafel  mit  der  Vermälung 
der  Maria  für  die  Pfarrkirche  von  Oggiono. 
Bald  darauf  malte  er  mit  Giuliano  Traballesi, 
der  damals,  Professor  an  der  Akademie  zu  Mai- 
land, für  den  ersten  Freskomaler  namentlich  von 
Relief- Darstellungen  galt,  im  Hause  des  Mar- 
ehefle  B  n  s  e  a ,  gemeinschaftlich  und  um  die 
Wette,  wobei  er  es  dem  alteren  Meister  fast 
gleich  that  und  mit  ihm  befreundet  wurde.  Zu 
jener  Zeit  war  auch  Martin  Knoller  in  Mailand 
ein  angesehener  und  yielbeschftftigter  Künstler ; 
mit  ihm  undTraballesi  zusammen  führte  A.  dann, 
begünstigt  vom  Erzherzog  Ferdinand,  in  der 
kOnigl.  Villa  von  Monza  (s.  Stiche  No.  9) 
Freskomalereien  aus.  Von  seiner  Hand  sind  die 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Psyche.  In 
jene  Zeit  flUH  auch  ein  (Gemälde  des  Herkules 
am  Kreuzwege,  das  Pftrini  den  Werken  von  Ba- 
toni  und  Mengs  gleichstellt.  Durch  diese  Arbei- 
ten zu  Ruf  und  Ansehen  gelangt,  erhielt  er  1792 
den  Auftra^f,  die  Kuppel  von  S.  Maria  presso 
S.  C e Is o  auszumalen.  Doch  kam  er  erst  einige 
Jahre  i^ter  zur  Ausführung,  und  ging  nun  erst 
im  J.  1795  nach  Rom,  um  sich  zu  dieser  Arbeit 
gründlich  vorzubereiten.  Auf  dieser  Reise  be- 
rührte er  wieder  Parma,  und  hier  war  es,  wo  auf 
ihn  (fie  Ctemllde  des  Correggio,  seinem  eigenen 
Briefe  an  Albertolli  zufolge ,  den  grössten  Ein- 
druck machten.  Er  war  von  Haus  aus  besonders 
angelegt  zur  Darstellung  des  Anmutigen  und 
GefiUligen ;  Ck»rreggio's  Vorbild  bestärkte  ihn  in 
dieser  Richtung,  durch  die  er  später  den  Beina- 
men des  »Malers  der  Grazien«  erhielt.  Mit  den 
1797  vollendeten  Fresken  in  S.  Maria  hatte  er 
grossen  Erfolg;  sie  gehören  zu  seinen  besten 
Werken,  und  die  EvangeUsten  und  Kirchenväter 
in  der  Kuppel  sind  noch  heute  bemerkenswerth. 

Andere  um  diese  2ieit  entstandenen  Bilder 
sind:  hl.  Margaretha,  Almosen  spendend,  für 
den  Marchese  Litta  und  ein  Fresko  im  Hai^e 
Masserati,  Venus ,  umspielt  von  Amoretten. 
In  die  J.  1796  bis  1797  fallen  auch  eine  Anzahl 
Bildnisse  angesehener  Mailänder  Personen ,  wie 
er  denn  überhaupt  viele  Porträts  zu  malen  hatte, 
obwol  er  im  Treffen  nicht  glücklich  war  (s.  Stiche 
No.  22—26).  Sein  Talent  war  auf  das  Charak- 
terutische,  auf  kräftige  Individualisirung  nicht 
angelegt.  Allein  man  wird  aus  jener  Zeit  wenige 
Bildnisse  finden ,  welche  namentlich  in  der  Ele- 
gana  der  Anffkssnng  nnd  des  Vortrags,  sowie  in 
der  klaren  nrbung  die  seinigen  erreichen.  Spä- 
ter malte  «r  wiederholt  Bildnisse  des  Kaisers 
Napoleon  (s.  Stiche  No.  15—21),  des  Vizekönigs 
von  Italien  und  anderer  Glieder  der  Familie  und 
des  Hofes.  —  In  das  J.  ISOO  fällt  ein  bezeich- 
nendes Bild  für  den  Fürst  Cobenzl ,  Rinaldo  in 
den  Gärten  der  Armida,  wobei  A.  die  Bildnisse 
seiner  beiden  S5hne  anbraofate;  etwas  später 


Fresken  mit  der  Geschichte  des  Apollo  beim 
Grafen  S  a  n  N  a  i  z  a  r  o ,  die  bei  einer  Revolution 
aerstürt  wurden ,  von  denen  aber  Reste  in  der 
Akademie  zu  Mailand  aufbewahrt  sind. 

Schon  damals  wurde  A.  zu  den  ersten  Künst- 
lern seiner  Zeit  gerechnet ,  und  bald  fielen  ihm 
die  ehrenvollsten  Auszeichnungen  z«.  Seine 
Mitbürger  hatten  ihn  zu  Ehrenstellen  berufen, 
wie  er  denn  1797  zum  Mitglied  des  gesetzgeben- 
den Rathes  der  cisalpinischen  Republik  ernannt 
wurde.  Insbesondere  aber  schätzte  und  begün- 
stigte der  Kaiser  Napoleon  den  Meister.  Schon 
bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Italien  hatte  er 
ihn  bevorzugt ;  nun  ei^ob  er  ihn  zu  seinem  Hof- 
maler, machte  ihn  zum  Mitglied  des  Instituts  der 
Künste  und  Wissenschaften  fUr  Italien,  ertheilte 
ihm  die  Orden  der  Ehrenlegion  und  der  eisernen 
Krone  nnd  setzte  ihm  einen  ansehnlichen  Jah- 
resgehalt aus.  Zugleich  hatte  der  Künstler  für 
den  Kaiser  grosse  Aufträge  auszuführen,  na- 
mentlich den  königl.  Palast  zu  Mailand  mit 
Fresken  auszumalen,  welche  natürlich  die  Napo- 
leonischen  Thaten  und  Siege  zu  verherrlichen 
hatten.  Diese  Malereien  stellen  dar :  im  Thron- 
saale den  Eroberer  auf  goldenem  Throne  mit  der 
Wel^ugel  und  dem  Szepter  nebst  den  allegori- 
sehen  Figuren  der  Gerechtigkeit,  der  Macht,  der 
Klu^eit  und  der  Massigkeit,  im  Fries  Basreliefs 
in  Helldunkel  (sogen.  Gamayeux),  welche  die 
Ghrossthaten  des  Kaisers  schildern;  in  einem 
zweiten  Saale  Minerva ,  welche  der  Geschichte 
einen  Schild  übergibt,  worauf  wieder  die  grossen 
Ereignisse  des  Kaiserreiehes  verzeichnet  sind ; 
dabei  in  den  vier  Schildbügen  die  vier  Weltge- 
genden, welche  staunend  diesem  Akte  beiwoh- 
nen; im  runden  Saale  den  Frieden,  der  unter 
dem  Schutze  N^mleon's  zur  Erde  herabsteigt 
(s.  Stiche  No.  11).  Die  Fresken  an  der  Decke 
des  vierten  Saales  sollte  A.  nicht  vollenden. 
Mitten  in  der  Arbeit  traf  ihn  am  28.  April  1813 
ein  Schlagfluss ,  der  ihn  fortan  lähmte  (zu  Ende 
geführt  wurden  jene  Malereien  von  Hayez  und 
Palagi). 

So  glänzend  bisher  seine  Laufbahn  gewesen 
war,  so  traurig  war  nun  der  Rest  seines  Lebens. 
Von  einer  Thäügkeit  konnte  nicht  mehr  die  Rede 
sein,  und  bald  traf  ihn  auch  noch  das  Unglück, 
dass  ihm  mit  der  Absetzung  des  Kaisers  sein 
Jahresgehalt  entzogen  wurde.  Um  für  seinen 
Unterhalt  zu  sorgen,  musste  er  alle  seine  Zeich- 
nungen und  Studien  verkaufen.  Endlich  machte 
ein  zweitei[  Schlagfluss  im  J.  1817  diesem  trost- 
losen Leben  ein  Ende. 

Die  Malereien  aber,  welche  er  in  den  J.  1808 
bis  1812  in  dem  Palaste  zu  Mailand  ausführte, 
zeigen ,  was  der  Künstler  zu  leisten  vermochte. 
Sie  zeichnen  sich  durch  einfache  Grösse  der 
Komposition,  Verständniss  der  Form,  Anmut 
der  Bewegungen  und  eine  helle  gesunde  Färbung 
aus.  Die  Kartons  zu  diesen  Fresken  (welche  1850 
in  Paris  zum  Verkaufe  ausgeboten  waren)  über- 
raschten dufeh  den  usgewühnlichen  Adel  der 
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Auffassimg,  die  Reinheit  der  Zeiehnnng  und  die 
meisterliche  Freiheit  der  Behandlung,  worin  sie 
den  Kartons  eines  Annibale  Caracci  wenig 
nachgaben  {Noti»  von  Mündier).  A.  hat  das  nicht 
geringe  Verdienst ,  sich  in  diesen  Werken,  wie 
überhaupt,  von  der  damals  allgemein  herrschen- 
den Nachahmung  der  Antike  und  dem  theatrali- 
schen Wesen  der  David'schen  Schule  freigehal- 
ten zu  haben ,  während  er  doch  von  der  Manier 
des  Rokoko  sich  losgesagt  hatte.  Andererseits 
lässt  sich  freilich  nicht  leugnen ,  dass  es  seiner 
Malerei  an  Charakter  und  an  Kraft  des  Aus- 
drucks gebrach,  und  dass  die  Anmut  seiner 
Gestalten  leicht  in's  Flaue  und  Unbedeutende 
fiel. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir  noch :  Ve- 
nus, den  Amor  liebkosend  (ausgestellt  im  Salon 
von  1808,  später  in  der  Sammlung  Sommariva, 
mit  dieser  1839  verkauft;  s.  Stiche  No.  5  u.  6) ; 
Napoleon  auf  dem  Throne  zwischen  den  allego- 
rischen Figuren  des  Sieges  und  des  Friedens  (in 
der  Galerie  Leuchtenberg  zu  St.  Peters- 
burg); Juno  von  den  Grazien  geschmückt; 
Zorn  des  Achilles  (eine  Zeitlang  in  der  Samm- 
lung Sommariva) ;  Begegnung  Jakob's  mit  der 
Rachel  für  die  Kirche  von  Alzano  (s.  Stiche 
No.  1—3) ;  Napoleon  lässt  bei  der  Insel  Lobau 
eine  Brücke  über  die  Donau  schhigen  (in  der 
Galerie  von  Versailles);  Pamass  in  Fresko 
in  der  königl.  Villa  von  Mailand  (gehört  zu 
den  letzten  Werken  des  Künstlers). 

Zu  seinen  Schülern  gehören :  Antonio  d^;  An- 
toni,  später  Konservator  der  Brera  zu  Mailand; 
Carlo  Pny  er ,  Direktor  der  Akademie  von  Car- 
rara;  Angelo  Monticelli;  Bellati. 

Monographien:  (L.  Lambert!)  Descrizione 
dei  diplnti  a  buon  fresco  esegoiti  dal  €*▼.  A. 
Appiani,  nella  Sala  del  Trono  del  Real  Palazzo 
dl  Milano.  MUano  1816.  —  Allocuzlone  dl 
Oiovanni  Berchet  nei  fanerali  del  pittore  A.  Ap- 
pianl, celebrati  nella  chiesa  della  Passione  dl 
giomo  10.  Nov.  1817.  MUano  1817.  —  Oinseppe 
Longhi,  Elogio  storico  dl  A.  Appiani.  MUano 
1826.  —  FumagaUi,  Elogio  del  Gav.  A.  Ap- 
piani, Discorso.  MUano  1835.  In  den  Atti  deU' 
Accademia  deUe  BeUe  Arti  in  Milano.  —  Giu- 
seppe Beretta,  Le  Opere  di  A.  Appiani.  Mit 
BUdnlsa.  MUano  1848. 

8.  Serie  dl  Vlte  e  Ritratti  dei  famosi  pertonaggi 
degU  oltimi  tempi.  MUano  1818.  —  Louis 
Bossl,  Guide  des  tftrangers  k  Bfilan  et  dans  les 
enTirons  de  cette  ylUe.  MUan  1819.  —  Ant. 
Caimi,  DeUe  Arti  del  disegno  et  degU  artisti 
neUe  proyincie  di  Lombardla  dal  1777  al  1862. 
MUano  1862. 

NoU%en  v<m  D.  MarttUi. 

* 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Andreas  Appiani  R.  Pictor  insignis.  Relief, 
Büste  in  Rund.  Pietro  Anderlonl  diso  e  incise. 
Agli  Amatori  deUe  beUe  Arti  L'Efflgie  del  Pittore 
deUe  Grazie  Llncisore  ammiratore  D.  D.  D.  De- 
posto  aUa  Biblio».  Reale  MUano  1811.  4. 

2)  Selbstbildniss    in    den    Ufflzien    zu    Florenz. 


G.  Magonio  dis.  e  ine.  Fol.   In:.  Galerie  de 
Florence.  No.  235. 

a)  Von  ihm  lithographirt  und  radirt: 

1)  Kopf  eines  Jünglings  in  breiter  Kreidemanier.  4. 

2)  Kopf  eines  Kindes.  Desgl.  4. 

3)  Leicht  bekleidetes  Madchen  (Pandora?),  sitzend 
und  mit  abgewendetem  Kopf,  eine  Büchse  öff- 
nend, aus  welcher  Rauch  aufsteigt.  Desgl.  Fol. 

4)  Pallas  sitzend,  bei  ihr  ein  Genins.  Appiani 
fecit.  8.  Radirt. 

Wird  auch  dem  Joseph  Appiani  zugeschrie- 
ben. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jakob  trifft  Rahel  am  Brunnen.  Jacob  Tenit  in 
terram  etc.  Andrea  Appiani  dipinse  1811. 
Giovita  Garavaglia  dis.  ed  ine.  Payia 
1830.  Imp.  Fol.  Das  BUd  ist  in  der  Pfarr- 
kirche von  Alzano  maggiore  bei  Bergamo. 

2) Dass.  Gest.  von   F.  Citterlo.   kl.  Fol. 

Aquatinta. 

3) Dass.  Litkogr.  von  Rein  ick.  qu.  4. 

4)  Christus  und  die  Jünger  in  Kmaus.  Gest.  tmi 
Jac.  Bernardi.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Venus  unter  einem  Baum  sitzend  liebkost  den 

Amor.  II  Gay.  Andrea  Appiani  dipinse. 
Michele  Bisl  disegnö  ed  incise.  Der 
Stich  im  J.  1822  von  der  MaUinder  Aka- 
demie pramiirt,  1823  veröffentlicht.  Ans 
der  Galerie  des  Grafen  Sommariva.  Roy. 
Fol. 
6) Dass.  Gest.  von  Fr.  Bartolozzi. 

7)  Raub  der  Europa.  Gest.  von  P.  Caronni. 
1828.  Fol. 

8)  Amor  mit  der  Fackel  von  einem  Madchen  ge- 
führt. Gest.  von  P.  Caronni.  gr.  roy.  Fol. 

0)  Apoteosi  di  Psiche.  Nach  dem  Freskogemilde 
im  Palast  von  Monza.  Gest.  von  Gius.  Be- 
retta. Rund.  gr.  Fol. 

10)  Romolo  e  Tazio.  Gius.  Marri  del.  Michele  Bisi 
ine.  qu.  Fol. 

]l)DieGrossthaten  Napoleön's.  32  BU.  Fastes  de 
Napol^n.  Gest.  von  G.  Rosaspina,  G.  Lon- 
ghi, M.  Bisi,  G.  Benaglia,  Gandolfi. 
Nach  den  Fresken  Appiani's  in  Clairobscur  im 
k.  Palaste  zu  Mailand.  Erschien  vollständig 
erst  um  1822  oder  1823.  Friesformig.  Fol. 

12)  Die  Freiheit  im  Gesprilche  mit  einem  Jüngling. 
AUegorie.  Gest.  von  G.  Mercoli.  qu.  4. 

13)  Monument  auf  Joseph  II.  Kaiser  von  Deutsch- 
land. Gest.  von  G.  Mercoli.  kl.  qu.  4. 

14)  Napoleon  I.  als  General  Bonaparte.  Halbflg., 
Oval.  An  6  =  1798.    Gest.  von  P.  M.  Alix.  FoL 

15)  Napoleon  als  Erster  Konsul.  Halbflg.  Oral. 
Gest.  von  P.  M.  Alix.  An  II  =1803.  Fol. 

16)  Napoleon,  ebenso.  Gest.  von  P.  M.  Alix. 
Oval.  12. 

17)  Buonaparte  flrst  Consul  of  France  etc.  Gamte 
Figur.  Er  diktirt  einem  geflügelten  Genius  dia 
Namen  seiner  Siege.  Hinten  Erstürmung  der 
Brücke  von  Lodi.  Geschabt  von  J.  B.  Smith. 
Publ.  25.  Januar  1800.  gr.  FoL 

18)  Napoleon  als  General.  Halbflg.  A.  Appiani 
plnx^  F.  Bartolozzi.  R.  A.  sculp^  After  an 
original  Picture  painted  trom.  lifo  by  A.  Appiani 
atMUan.  London,  Published  —  June  10.  1802  -- 
Fol. 

19)  Napoleon  als  General.  Gest.  von  Moret.  FOL 


Andrea  Appiani 


Jean  Appier. 
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20)  Napoleon  als  General.  Oval.  Gest.  von  J.  E. 
Tielkor.  Fol. 

21)  Napoleon  als  König  von  Italien.  Brastb.  Gest. 
vonMuxel,  in  dessen  Gemäldesammlung  des 
Herxogs  von  Lenchtenbeig.  4. 

22)  Napoleon  I.  aof  dem  Thron,  neben  sich  die 
Gottin  des  Siegs;  die  Göttin  des  Rahmes  schrei- 
tet auf  beide  zu.  Bez.  Appiani  1806.  Gest. 
von  Dem s.  in  demselben  Werke,  qu.  4. 

23)  Ant.  Canova  Scultore.  Brustb.  J.  Rosaspina 
dis.  e  ine«.  Mit  der  Adr.  von  Bettalli.  kl.  Fol. 

24)Casti,    Dramatiker   1721  —  1803.     Gest.    von 

Tavernier.  4. 
25) Ders.  Gest.  von  A.  Tardieu.  8. 


26)  Lamberti.  A.  Appiani  dis.  F.  Rosaspina  ine. 

Fol. 
27)V.  Monti,   dram.    Dichter  1733—1828.    Gest. 

von  P.  Beceni.  Fol. 
28)  Le  opere   di  A.   Appiani  pubbl.    da  M.  Bisi. 

Stiche  vonM.  Bisi,    A.  Gajani,  G.  Marri. 

Mit  Text.  Milano  1822.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Appiani*  Andrea  Appiani,  der  jüngere, 
Maler,  geb.  1817  einige  Tage  nach  dem  Tode 
seines  Grossoheims,  dessen  Namen  er  erbte  und 
in  dessen  Bahn  er  eintreten  sollte,  ohne  sich  za 
gleicher  Höhe  der  Kanst  za  erheben,  f  18.  Dez. 
1865.   Noch  jung,  wurde  er  nach  Rom  geschickt 
and  dort  an  den  Maler  Minardi  empfohlen.  Ganz 
in  dessen  Art  war  sein  erstes  Preisbild  gehal- 
ten :  Konradin  von  Schwaben,  der  vom  Schafott 
aas  seinen  Handschuh  dem  Volke  zuwirft,  damit 
es  der  Rache  gedenke.    Zwei  Jahre  später  er- 
hielt er  gleichfalls  den  von  der  Akademie  ge- 
stifteten Preis  mit  dem  Bilde :  Moses'  Rettung 
aus  dein  Wasser.  Doch  änderte  er  damals  seine 
Kunstweise.    Er  begab  sich  unter  die  Leitung 
des  Malers  Franz  Hayez  und  nahm  dessen  Art 
bisweilen  bis  zur  Täuschung  an,  ohne  ihm  jedoch 
es  gleich  zu  thun.    A.  war  kein  fruchtbarer 
Maler,  aber  durch  eine  gewisse  Ausdauer  bei 
der  Arbeit  brachte  er  einige  Werke  zu  Stande, 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.    Mit  Ausnahme 
der  Fresken  für  die  Kirche  von  Bolbeno  in 
Tirol  sind  es  durchweg  Oelgemälde  mit  biblischen 
und  historischen  Darstellungen,  stets  mit  wenig 
Figuren,  und  öfters  nur  Halbfiguren  und  Bild- 
nisse.  Zu  den  ersteren  gehören  Ruth  und  Booz 
fiir  den  Kaiser  von  Gestenreich,  Laura  und  Pe- 
trarca (lb52)  für  den  Grafen  Giulio  LittA,  Gio- 
conda  (1852)  für  Galeazzo  Monno,  Laban  und 
Jakob  für  Uboldi,  »La  povera  Maria«  (1859)  für 
den  König  von  Italien. 

U.  Mongeri. 

Appima«,  s.  Niccol6  Appiani« 

Appier.  Jean  Appier  Hanzelet  (Jean, 
ist  der  Vorname ,  nicht  Augustin ,  wie  meistens 
angegeben  ist,  weil  man  die  zwei  Kursive  I.  A., 
die  vielfach  mit  dem  Anfangsbuchstaben  des 
Namens  Hanzelet  verbunden  sind,  irrig  für  ein 
A  gehalten  und  als  Augustin  gedeutet  hat), 
Kupferstecher  und  Radirer  aus  Lotbringen,  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Der  Mitarbeiter 

Mej«r,  KftBttler-Lezikon.  U. 


seiner   ersten  Schrift   über  Feuerwerkerkunst 
(S.  No.  4),  der  Chirurg  und  Mathematiker  Fran- 
fois  Thybourel,  meldet  uns  in  der  Widmung  an 
den  Herzog  Heinrich  II.  von  Lothringen:  um 
eine  Sammlung  von  Kriegsmaschinen  und  Feuer- 
werkereien zu  besorgen,  habe  er  dieHydrothera- 
peutik  aufgegeben  und  sich  mit  Jean  Happier, 
genannt  Hanzelet,  verbunden,  wegen  seiner  sel- 
tenen Eigenschaften  und  seines   verständigen 
Urtheils,  die  er  von  seinem  seligen  Vater,  In- 
genieur in  Diensten  des  verstorbenen  Herzogs, 
an  sich  behalte.   Der  Künstler  selbst  nennt  sich 
auf  seinen  Kupferstichen  und  in  seinen  Schrif- 
ten :  Jean  Appier ,  Jean  Appier  Hanzelet  und 
Hanzelet  Lorrain.   Basan  lässt  ihn  zu  Toul  um 
1609  auf  die  Welt  kommen,  —  eine  Nachricht, 
wovon  das  Datum  jedenfalls  unrichtig  ist;  denn 
ein  von  dem.  Künstler  gestochenes  Porträt  trägt 
die  Jahrzahl  1610.   Toul  kann  seine  Geburts- 
stadt sein,  obgleich  auch  diese  Angabe  zweifel- 
haft und  bloss  aus  dem  Umstände  abstrahirt 
scheint,  dass  er  das  Titelkupfer  (No  5)  zu  einem 
in  Toul  gedruckten  Gebetbuch  verfertigte.    In 
der  mit  Fran^ois  Thybourel   gemeinschaftlich 
veröffentlichten  Schrift  folgt  auf  die  schon  er- 
wähnte Widmung  ein  Sonett  an  »Herrn  Hanze- 
let, herzog],  lothringischen  Hofkupferstocher  an 
der  berühmten  Univer^tät  von  Pont-&-Mousson« ; 
er  war  demnach,  wenn  auch  nicht  aus  dieser 
Stadt  gebürtig,  wenigstens  daselbst  ansässig, 
und  ein  lothringischer  Lokalschriftsteller  be- 
richtet, dass  Hanzelet  daselbst  auch  das  Buch- 
druckergeschäft 1624—1628  betrieb. 

Seine   Kupferstecherthätigkeit    können    wir 
von  1610  bis  1630  verfolgen.    Er  arbeitete  in 
Callot's  erster  Manier ,  und  war  vermutlich  mit 
diesem,  mit  Claude  Dornet,  Bellange  und  meh- 
reren anderen  Lothringischen  Künstlern  Lehr- 
ling bei  Claude  Henriet,  einem  Maler  aus  Cha- 
lons  an  der  Marne,  der  sich  in  Nancy  angesiedelt 
hatte.    Callof  s  Art  zu  stechen  gelangte  sehr 
früh  zu  grossem  Ruf  und  Ansehen ;  es  ist  daher 
nicht  zu  ver wundem,  dass  Hanzelet  ihr  zu  folgen 
suchte,  und  dass  er,  aus  derselben  Schule  wie 
Callot  hervorgegangen,  auch  dieselbe  Art  zu 
zeichnen,  die  eben  nicht  die  beste  war,  an  sich 
hatte.    In  seiner  Ausführung  ist  alles  ziemlich 
flüchtig  behandelt,  sehr  leicht  radirt  und  wenig 
bearbeitet;    obschon  er  die  Nadel  mit  vieler 
Freiheit  handhabt,  sind  jedoch  seine  Werke  in 
allen  Theilen,    zumal    in  den  Hintergründen, 
nicht  so  frei,   dass  sie  Blättern  aus  Callot's 
späterer  Zeit   gleichgestellt   oder   damit   ver- 
wechselt werden  können.  Hauptsächlich,  scheint 
es,   beschäftigte  er  sich  Bücher  mit  Kupfern 
auszustatten;    auch   das    Bildniss    des   Herrn 
von  Harancourt  (No.  1)  war,  allem  Anschein 
nach,     ebenfalls    als    Titelkupfer    zur    Aus- 
schmückung eines   Buches   bestimmt.    In  der 
ersten  Auflage  des  Künstlerlei^ons  werden  ihm 
drei  Kupferstiche  zugeschrieben :  der  hl.  Fran- 
ziskus, welchem  Maria  das  Cbristuskind  über- 
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reicht;  derselbe  Heilige,  in  einem  Buche  lesend, 
and  eine  angeblich  sehr  schöne  hl.  Familie;  aber 
diese  Blätter  sind  mir  bis  jetzt  unbekannt  Ausser 
den  oben  erwähnten  voll  ausgeschriebenen  Na- 
men, bediente  sich  der  Künstler  bei  der  Be- 
zeichnung seiner  Bll.  der  latein.  grossen  Buch- 
staben I.  A.  auf  folgende  Art :  ^  .   J^  •    r>^  • 

]^\^^^    Nancey;     (^^^^M^'y^' 
Das  aus  den  drei  lateinischen  Inizialen  I.  A.  H. 


bestehende  Zeichen 


qJtt 


welches  Brulliot, 


I,  No.  463  ihm  beilegt,  habe  ich  niemals  allein  als 
Monogramm,  sondern  immer  mit  dem  Zusatz  an- 
zelet,  d.  h.  als  ganz  ausgebildeten  Eigennamen 


J^«^i4^^^ 


angetroffen.  Basan 


spricht  von  unserem  Künstler  wie  von  einem 
schlechten  Kupferstecher,  der  seine  Kunst  aus- 
schliesslich in  obszönen  Darstellungen  ausgeübt 
habe.  Zwei  Drittheile  dieser  Behauptung  sind 
jedenfalls  ungegrttndet.  Hanzeiet  ist  kein  be- 
deutender Meister,  aber  auch  kein  Stümper,  und 
die  nachstehend  beschriebenen  Werke  bezeu- 
gen, dass  laszive  Abbildungen  nicht  der  allei- 
nige Gegenstand  seiner  Arbeiten  waren.  Wie  es 
überhaupt  sich  mit  den  ihm  zur  Last  gelegten 
Obszönitäten  verhält ,  weiss  ich  nicht  zu  sagen, 
weil  dergleichen  mit  seinem  Namen  oder  Mono- 
gramm bezeichnete  Blätter  mir  nicht  vorge- 
kommen sind.  Aus  eigener  Anschauung  kenne 
ich  von  ihm  folgende  Werke. 

1)  Das  Portrtt  des  Elis^e  de  Harancourt,  Gonver- 
neur's  von  Nancy,  Brustbild,  3/4  links,  barhaupt, 
Harnisch  und  Feidbinde.  In  einem  Oval  mit 
franz.  Umschrift.  Unten,  im  Oval :  Faict  a  Nancy 
par  Jean  Appier  1610.  In  den  vier  Ecken  der 
Platte,  Spruchbander  mit  Devisen.  Im  Unter- 
rande vier  franz.  Verse.  —  H.  156  mill.;  Br. 
116.  —  Nettes  Blatt,  mit  der  Radimadel  ange- 
legt und  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  Das 
Machwerk  ist  sauberer  und  sorgfaltiger  als  ge- 
wöhnlich. Bei  den  Abdrücken  mit  breitem 
Papierrand  findet  man  das  Wappen  des  Darge- 
stellten von  einer  besonderen  kleinen  Platte  ab- 
gedruckt. 

2)  Titeleinfassung  mit  architektonischer  Verzie- 
rung.  In  der  Mitte,  auf  einer  Tafel :  bblation 

lOVBNALIBBB  UV  YOyAOB  DY  LBYANt  Fait   et  dos- 

crit  PAB  HAYT  BT  pulssant  Seigneur  hbnby  db 
BBAYYAY Daneben  stehen  ein  afri- 
kanischer Schütze  mit  einfachem  Handbogen  und 
Pfeilen ,  und  ein  europäischer  Landsknecht  mit 
brennender  Lunte  in  der  Hand ,  und  die  Mus- 
kete auf  der  Schulter.    Unten  in   einer  Kar- 


tusche :  a  NAHcy  pab  laeob  Gamicb,  Imprimeur 
Jiirtf  de  Son  Altesse.  1615.  (4.).  Auf  den  Wür- 
feln der  daneben  befindlichen  SaulenfQsse  ist 
an  der  einen  Seite  ein  auf  einem  Elephant  rei- 
tender Wilde  und  an  der  anderen  Seite  eine  auf 
einem  Nashorn  sitzende  Frau  abgebildet.  Unten, 
links:  I.  A. ;  rechts:  Fe.  der  Verfasser  der 
Reisebeschreibung  widmete  sein  Buch  dem  Her- 
zog Heinrich  U.  von  Lothringen,  dessen  Wappen 
im  Giebelfelde  der  Titelverzierung  angebracht 
ist.  Ausser  dem  Titelkupfer  enthält  der  Quart- 
band noch  49  kleinere  Kupfer,  welche  die  von 
dem  Iteisenden  besuchten  merkwürdigen  Städte 
und  Plätze  abbilden  und  in  die  18 1  Seiten  des 
Textes  eingedruckt  sind.  Sämmtlicbe  Platten 
sind  radirt.    Die  17.  (Modon)  ist  bezeichnet: 

auf  der  36.  und  37. 

(Jerusalem  und  Riss 

von  der  Kirche  des  hl. 

Grabes)  findet  man  die 
beiden  letzten  aus  den  Inizialen  I.  A.  bestehen- 
den Zeichen ,  wie  sie  oben  nachgebildet  sind. 

3)  Titelknpfer.  In  der  MiUe ,  ein  Triumphbogen 
bäurischer  Art,  in  Form  von  Grottenwerk;  oben 
auf  der  Attika  sitzt  die  Fama;  sie  bläst  die 
Trompete  und  hält  in  der  Rechten  eine  andere 
Trompete  mit  einem  Fähnchen,  worauf  das  Wap- 
pen der  lothringischen  AdelsCamilie  von  Haran- 
court abgebildet  ist.  Unter  dem  Bogen,  auf  der 
Spitze  eines  Felsenstücks,  ist  ein  Adlernest  mit 
drei  flüggen  Jungen ,  deren  ächte  Abstammung 
der  alte  Adler  damit  probirt,  dass  er  die  Junge 
Brut  gerade  in  die  Sonne  blicken  lässt;  oben  da- 
rüber ein  Spruchband  mit  der  Inschrift:  mbi 
NON  dbobnb&ant.  Zu  beiden  Seiten  des  Bogens, 
in  den  Pfeilemisohen ,  zwei  allegorische  Stand- 
bilder ;  sechs  andere  allegorische  Figuren  stehen 
und  sitzen  links  und  rechts  auf  Fussgestellen. 
Unten,  in  der  Mitte,  steht  geschrieben : 

Im  Hintergrunde,  eine  Gebirgslandschaft,  von 
einem  Flusse  durchströmt,  qu.  Fol.  Grabstichel- 
blatt; ich  sah  davon  nur  einen  stark  beschnitte- 
nen Abdruck. 

4)  bbcybil  de  plusieurs  machines  Militaires  et  fenx 

Artiflciels  pour  la  Guerre  et  Recreation 

De  la  dUigence  de  fbanc.  thyboybbl  Maistre 
Chirurgien,  et  de  iBAir  appisb  dit  Hanzeiet 
Galcogr.  ay  pont-a-moysson  pab  charles  Mar- 
chant  Imprimeur  S.  A.  1620.  kl.  4. 

Dieser  Titel  ist  mit  einer  architektonischen 
Verzierung  eingefasst.  Auf  jeder  Seite  erheben 
sich  zwei  Säulen,  deren  Schäfte  aus  Mörsern  und 
Kanonenläufen  gebildet  sind;  in  den  Säulen- 
weiten stehen  zwei  wunderlich  gekleidete  und 
behelmte  Krieger.  Ueber  dem  Titel ,  das  her- 
zoglich lothringische  Wappen,  von  zwei  Adlern 
gehalten.  Mitten  oben ,  in  einer  Nische ,  sitzt 
auf  einer  Waifentrophäe  ein  gepanzerter  Rit- 
ter; links  und  redits  daneben  sind  Fässer 
mit  Kanonenkugeln ,  zwischen  den  Fässern  eine 
Kanone  auf  ihrer  Lafette,  und  darüber  Speere 
und  Standarten.  Ausser  dieser  grösseren  Ra- 
dirung  enthält  das  Werk  noch  100  kleinere 
Kupfer  mit  Abbildungen  von  allerlei  militäri- 
schen Genlthschaften,  Kunstfeuerwerken  und 
anderen  Erfindungen  für  Kriegführung  und  Be- 
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iDStigung.  Diese  Ueineren  ebenfalls  radirten 
Blatter  sind  in  den  Text  mit  eingedruckt  und 
mit  arabischen  Ziffern  Ton  1  bis  100  nnmerirt. 
Von  den  Platten  fuhrt  beinahe  die  Hälfte  (48) 
den  Namen   des  Künstlers,    auf  folgende  Art 


geschrieben : 


Q^)ao^^rvi:sA^ 


Das  Werk  ist  in  ffinf  Büchern  abgetheilt;  jedes 
Buch  hat  einen  besondem  Titel  und  eine  Dedi- 
kation  an  einen  besondem  adeligen  Herrn,  des- 
sen radirtes  Wappen  sich  auf  dem  Titel  befln^ 
det.    Den  Schluss  macht  die  Methode  pour  es- 
crire  oscultement  \  son  amy  par  Talphabet  de 
Thrithemius,  ebenfalls  mit  eigenem  Titel  und 
dem  radirten  Wappen  des  adeligen  Gönners, 
welchem  dieser  Anhang  dedizirt  ist. 
5)  MTSHALB  BOMANvii.  Dioser  Titel  ist  geschrieben 
an  einem  Piedestal ,  worauf  die  römisch-katho- 
lische Kirche  sitzt  \  zu  beiden  Seiten  des  Piede- 
stals  stehen   die  Apostel   Petrus  und   Paulus. 
Unten,    eine    Kartusche     mit    der    Inschrift: 
TVLLi-LBvcoBVM,  spud  Simonem  S.  Martellum, 
et    Simonem    Beigrand,    Typograph.    Tnllen. 
1621.  —  Dieses  Titelkupfer  ist  eine  geradsei- 
tige,  sehr  genaue  und  leidliche  Kopie  von  dem- 
jenigen, welches  Theodor  Galle  in  Belgien  nach 
der  Zeichnung  von  Rubens  für  das  Breviarium 
Romanum  ausgeführt  hat ;  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  der  Kopist  an  die  Stelle  des  unten 
auf  dem  Original  befindlichen  päpstlichen  Wap- 
pens eine  länglich  geformte  Kartusche   setzte,  j 
in  welcher  der  Druckort  (Toul)  und  der  Name 
des  Druckers  verzeichnet  sind.    Grabstichelblatt 
mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der  hier  eben 
so  wie  auf  vielen  Platten  des  vorhergehenden 
Werkes  ^jßschrieben  ist.  H.  340  mill. ;  br.  217. 
6)  Bin   architektonisch   verziertes   Titelblatt.     In 
der  Mitte  ein  von  Flammen  umzüngeltes  Oval, 
welches  folgenden  Titel  enthält :  la  pyrotbohnib 

D«     HAKZBLBT     LOB&AIN AT    PONT-A- 

MOT8SON  PA&  I.  et  Gasparel  Bemard.  1630.  (4.). 
An  jeder  Seite,  zwei  Säulen,  gebildet  aus  Ka- 
nonenläufen, die  mit  Disteln  (Nul  ne  si  Frotte), 
lothringischen  Kreuzen,  Adlern  u.  s.  w.  ver- 
ziert sind.  Unter  dem  Titel,  zwei  Kanonen  auf 
ihren  Laffetten,  kreuzweise  grappirt  mit  Pulver- 
fässern und  Kanonenkugeln.  Die  Säulen  tragen 
ein  Giebelfeld,  das  in  der  Mitte  offen  ist  und  auf 
einem  Fussgestell  das  Wappen  des  Herzog's 
KarFs  IV.  von  Lothringen,  welchem  das  Werk 
gewidmet  ist,  erblicken  lässt.  Am  Friese  des 
Giebelfeldes,  die  Inschrift:  mabtb  et  abtb. 
Auf  den  264  Seiten  dieses  Quartbandes  sind 
133  Kupfer  in  den  Text  eingedruckt.  Der 
Künstler  benutzte  dazu  eine  gewisse  Anzal 
Platten,  die  schon  bei  dem  von  ihm  zusammen 
mit  Frangois  Thybourel  herausgegebenen  Werke 
gebraucht  worden  waren  und  theilweise  die  alten 
Zahlen-  und  Namenbezelehnungen  behalten 
haben ;  die  neu  hinzugekommenen  nicht  numer- 
irten  Platten  bilden  jedoch  bei  weitem  die 
Mehrzal,  and  unter  den  Blättern,  welche  Fest- 
und  Freudenfeuer  vorstellen ,  sind  manche  von 
wirklichem  Interesse  und  Verdienst. 
8.  Basan,  I.  262.  —  Le  Blanc,  Manuel.  II. 
p.  341.  —  Nagler,  Monogr.  III.  No.  186  und 
1787. 

E.  Koloff. 


Appleton.  J.  W.  Appleton,  englischer 
Stahlstecher  in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh. 

A  City  of  ancient  Greece  with  the  retum  of  a  vic- 
torious  armament  (Empfang  eines  zurückkeh- 
renden Siegers).  Engraved  tiom  the  Original 
Picture,  in  the  possession  of  Benjamin  Hick, 
Esqr.  of  Bolton.  Painted  by  W.  L  in  ton.  En- 
graved by  J.  W.  Appleton.  gr.  qu.  Fol.  In 
Finden's  Royal  Gallery  of  British  Art.  1 1  Liefer. 
London  (1838—44). 

W.  Schmidt. 

Appold.  Jobann  Leonhard  Appold, 
Kupfer-  nnd  Stalstccher,  geb.  zu  Dennenlohe 
bei  Wassertrüdingen  den  12.  Okt.  1809,  f  zh 
Nürnberg  den  5.  Dez.  1858,  war  Schüler  von 
Grünewald  in  Nürnberg.  Er  arbeitete  besonders 
für  Buchhändler,  für  Payne's  Verlag  in  Leipzig, 
für  den  Triester  Lloyd  etc.  In  den  von  diesen 
Instituten  herausgegebenen  Galeriewerken  fin- 
det man  Bll.  seiner  Hand. 

1)  The  Virgin  enthroned.  G.  And  Ada  Murano 
Pinx»*.  J.  L.  Appold  Sculp*.  gr.  4.  Zum  Art- 
Journal  1870.  p.  220. 

2)  Triktrakspieler.  Nach  A.  van  Ostade.  gr.  4. 

3)  Ein  junger  Soldat  kauft  von  einem  Juden  fOr 
seine  Geliebte  einen  Halsschmuck.  Nach  Ferd. 
Piloty.  qu.  Fol.  Für  Payne^s  Kunstverein  1851. 
SUlstich. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Vor  der  Sehr. 

4)  Brustb.  eines  bartigen  Greises.  Nach  G.  Flinck 
(Rembrandt).  Kopie  nach  G.  F.  Schmidt. 
Rr.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
n.  Vor  der  Sehr. 

5)  Die  schlafenden  Kinder  (im  Walde).  Nach  Fr. 
Amerling's  Gemälde  in  der  Sammlung  des 
Grafen  von  Beroldingen  zu  Wien.  qu.  4.  In  Per- 
ger*s  Knnstschätzen  Wien's. 

6)  Ungarische  Fuhrleute.  Nach  J.  A.  Klein.  1853. 
Stalstich.  4. 

7)  8  Bll.  Köpfe  und  ganze  Figuren  mit  verschie- 
denen Thieren.  Stalradirungen  nach  Roos, 
Klein,  Riedinger,  J.  S.  Cooper,G.  Mind. 
4.  qU.  4.  8.  und  qu.  8. 

8)  Maria,  Konigin  von  Hannover,  zu  Pferde,  qu.  4. 

9)  Alfred,  Fürst  zu  Windischgrätz,  JeUachich  und 
Radetzky  auf  Einem  Bl.  4. 

101  Götz  von  Berlichingen.  Brustb.   Oval.  4. 
llj  Tycho  de  Brahe,  Gfirtelbild.  J.  de  Gheyn  del. 
1586.  Fol.  Kopie  nach  de  Gheyn's  Stich. 

12)  J.  D.  Burgschmiet,  Bildhauer  und  Rrzgiesser 
zu  NOmberg.  Brustb.  4. 

13)  Heinrich  Proch,  Kapellmeister  za  Wien.  4. 

14)  Eugene  Sne,  der  französische  Dichter.  4. 
15jJ.  J.  Winckelmann,    der  berühmtie  Archäolog. 

Kopie  nach  J.  F.  Bause.  4. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

W.  Enfftlmann, 

Karl  Appold,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu 
Nürnberg  den  25.  Jan.  1839,  lerüte  erst  bei  sei- 
nem Vater  das  Kupferstechen  und  besuchte  dann 
1865—^6  die  Miinchener  Akademie ,  um  sich  als 
Maler  auszubilden.  In  Folge  eines  Augenleidens 
verliesB  er  sie  wieder  und  sah  sich  dadurch  über- 
haupt von  tieferen  Studien  zurückgehalten.  Er 
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war  nun  als  Illustrator  und  Zeichner  für  den 
Holzschnitt  in  allen  Gebieten  thätig.  Neuerdings 
jedoch  hat  er  sich  speziell  dem  Genrefache  ge- 
widmet. Er  lebt  in  München. 

W.  Schmidt. 

Appollonlo*  AppoUonio  di  Giovanni 
von  Ripatranzone  in  der  Mark  Ancona ,  Holz- 
schnitzer in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  In  Ge- 
meinschaft mit  Tommaso  von  Florenz  hat  er  von 
1467  bis  1471  die  schOnen  Arbeiten  im  Chore 
der  Unterkirche  S.  Francesco  zu  A  s  s  i  s  i  verfer- 
tigt. Nach  Vollendung  dieses  Werkes  wurde  er 
mit  33  fiorini  »prämiirt«.  Was  seine  Leistung 
besonders  auszeichnet,  sind  die  Intarsien  von 
Blumen  und  Früchten,  die  zu  den  ersten  ge- 
hören, welche  damals  an  die  Stelle  der  bisher 
meist  gebräuchlichen  Architektur-Einlagen  tra- 
ten ;  sie  haben  Anmut  und  Naturwahrheit. 

8.  Ricci,  Memoria  storiche  etc.  di  Ancona.  I. 
235.  240. 

Janaen. 

Appollonlus«  Appollonius  (Appolonio), 
nach  Vasari's  Angabe  ein  griechischer  Künstler 
im  13.  Jahrh.,  der  Andrea  Tafi  zu  Venedig  in  der 
musivischen  Malerei  unterrichtet  haben  und  von 
diesem  bewogen  worden  sein  soll,  mit  ihm  nach 
Florenz  zu  gehen,  wo  sie  gemeinschaftlich  in  der 
Tribüne  von  S.  Giovanni  (Baptisterium)  gear- 
beitet hätten.  An  der  Existenz  eines  so  genann- 
ten Künstlers  ist  nicht  zu  zweifeln;  nach  einer 
Handschrift  in  der  Magliabecchiana  zu  Florenz 
(von  Del  Migliore)  kommt  ein  Magister  Apollo- 
nius  pictor  Florentinus  in  einem  Vertrage  von 
1279  vor,  und  nach  Urkunden,  deren  Richa  ge- 
denkt, ohne  sie  näher  anzuführen ,  war  ein  sol- 
cher Meister  wirklich  im  Baptisterium  von 
Florenz  beschäftigt.  Allein  dass  Andrea  Tafi 
von  ihm  in  Venedig  die  musivische  Arbeit  er- 
lernt haben  soll ,  ist  nicht  anzunehmen  (s.  den 
Art.  Andrea  Tafi).  Werke  von  Appollonius 
sind  nicht  nachzuweisen;  sicher  ist  nicht  von 
ihm  das  Kruzifix  in  der  Kapeile  des  Campo 
Santo  zu  Pisa,  das  man  ihm  hat  zuschreiben 
wollen,  das  aber  ohne  Zweifel  zwischen  1 150  und 
90  zu  setzen  ist.  Mit  Recht  wird  überhaupt  an- 
gezweifelt, dass  er  ein  Grieche  gewesen,  und  er 
ist  wol  zu  den  Florentiner  Meistern  des  13.  Jahrh. 
zu  zählen. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  I.  281.  288.  — 
Richa,  Chiese  Fiorentine.  V.  xlii.  —  Ru- 
mohr, Italienische  Foischongen.  I.  355.  ~ 
Crowe  und  Cavalcaselle^  0«8ch.  der  ital. 
Malerei  (Jordan).  I.  137.  162. 

Crowe  und  CavaleaaelU. 

Apr§t«  Der  Name  d'Aprdt  findet  sich  in 
Terwesten's  Catalogus  van  Schilderyen  etc.,  der 
die  Fortsetzung  der  beiden  Bände  von  G.  Hoet 
bildet  (pp.  291  u.  419).  Daselbst  sind  einmal  vier, 
ein  andermal  zwei  grosse  dekorative  Bilder  auf- 
geführt, bei  denen  die  Figuren  von  Carlo  Maratti, 
die  Blumen  von  d'Apr^t,  Dapret  oder  Daprdt  sein 
sollten.  Es  ist  hier,  glauben  wir,  Franz  Werner 


Tamm,  genannt  Dapper,  von  Hamburg  ge- 
meint, der  sich  eine  Zeit  lang  in  Rom  aufhielt, 
wo  Maratti  einen  grossen  Theil  seines  Lebena 
zubrachte. 

Alex.  Pinehart, 

Aprile.  Francesco  Aprile,  Bildhauer  aus 
Mailand,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrii. 
in  R  o  m  beschäftigt. 

Die  Kirche  Gesü  e  Maria  im  Corso  besitzt 
mehrere  Werke  von  seiner  Hand,  vor  allen  das 
marmorne  Grabmonument  der  Familie  Bolognetti 
mit  Bildnissen  und  anderen  Figuren.  Eben  dort 
hat  er  gemeinsam  mit  Michele  Maglia ,  Dome- 
nico Guidi  und  Gavallini  Statuen  von  Stuck  in 
der  Kapelle  der  Jungfrau  Maria  und  des  hl. 
Joseph  gearbeitet.  Mit  Michele  Anguier,  mit 
Pietro  Senese  und  Filippo  Carrari  verfertigte  er 
die  Stuckaturen  der  Hauptkapelle  in  der  Kirche 
S.  Giovanni  de'  Fiorentini.  Sie  stellen  Jüng- 
linge mit  Medaillons  dar.  Aprile's  letzte 
Schöpfung  war  die  Marmorstatue  der  heiligen 
Anastasia  für  die  Konfession  der  Kirche,  welche 
ihren  Namen  trägt.  Er  starb  während  der  Ar- 
beit, die  dann  Ercole  Ferrata  vollendete. 

s.  Titi,  Descr.  delle  Pitt.  etc.  in  Roma  1763.  pp. 
382.  383.  424.  79. 

Janaen. 

Aprill.  Anthonius  Maria  de  Aprili, 
von  Carona,  Bildhauer  in  Genua,  verfertigte 
laut  Inschrift  das  Grabmal  des  1519  verstorbenen 
Andelantad  mayor  von  Andalusien,  Don  Pedro 
Enrique  in  Sevilla,  das  mit  dem  ähnlichen 
des  Pace  Gazin  (s.  diesen)  aus  der  Karthause  in 
die  ehemalige  Jesuiten-,  jetzt  Universitätskirche 
versetzt  ist.  Es  besteht  aus  einem  Sarkophage 
im  reichsten  Renaissancestil  und  drei  Reliefs  in 
der  Nische,  welche  den  Kalvarienberg ,  die 
Auferstehung  Christi  und  die  Erscheinung 
Christi  vor  Maria  Magdalena  darstellen.  Die 
Arbeit  ist  eben  so  schön,  aber  die  Ausschmück- 
ung etwas  ruhiger  als  an  dem  Monumente  des 
Gazin. 

8.  Passavant,  Christi.  Kunst  in  Spanien,  p.  38. 

ü. 

ApseL  Willem  van  Apsel,  mystischer 
Schriftsteller  und  der  älteste  Kupferstecher  der 
vlämischen  Schule,  sagt  Hr.  Gk>ethals.  Wenn 
für  diese  Behauptung,  die  J.  Renouvier  bereits 
bezweifelt.  Beweise  beigebracht  werden  konn- 
ten, so  wäre  die  Thatsache  äusserst  interessant : 
denn  W.  van  Apsel  muss  um  1410  geb.  sein,  und 
er  starb  am  4.  Aug.  1472  nach  einem  40jährigen 
Klosterleben.  Er  stammte  aus  Breda  von  einem 
adeligen  Geschlechte  der  Stadt  und  trat  in  das 
Karthäuser kloster  der  Kapelle  II.  L.  Frau  sn 
H6rinne8  bei  Enghien ,  nicht  weit  von  Brüssel ; 
nach  drei  Jahren  (1462)  wurde  er  Prior  des 
Karthäuserklosters  Yal  de  Grace  bei  Brügge. 
In  dem  Kloster  von  H^rinnes  lebte  seit  1456 
der  älteste  Sohn  des  berühmten  Malers  Roger  de 
la  Pasture  oder  van  der  Weyden,  Cornelius,  der 
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H73  starb.    Van  Apsel  war  nach  der  Chronik 
desKIoBters  zu  H^rinnes,  die  sein  Zeitgenosse 
Arnold  Beeltsens  geschrieben,  ein  Mann  von 
grossem  Wissen  und  ein  vortrefflicher  Buch- 
binder (vir  magnae  scienti^e  et  egregius  librorum 
ligator) ;  er  arbeitete  auch  in  Bronze  und  Holz 
atque  operarius  in  aere  etlignis).  Ein  anderer 
Geschichtscbreiber  drückt  sich  über  ihn  aus: 
Man  erzält,   dass  er  einer  der  geschicktesten 
Handarbeiter  gewesen  sei  und  in  der  Kunst  das 
Eisen  zu  schmieden ,  sowie  in  allen  Handfertig- 
keiten sich  ausgezeichnet  habe  (in  exercitatione 
corporali    exquisitissimus    operarius    scribitur 
extitisse,  nempe  in  arte  ligandi  fabrilique  supe- 
rans  universos ,  et  quaecumque  mittebat  manum 
exeeliens  et  industrius  habebatur).  Hierbei  han- 
delt es  sich  also  nicht  von  dem  Holzschnitt  und 
dem  Kupferstich,  wie  Hr.  Goethals  in  seinen 
Artikeln  über  W.  van  Apsel  und  Hendijk  van 
den  Bogaerde ,  genannt  de  Pomerio,  behauptet 
hatte;  er  legte  diesen  Meistern  die  Komposition 
des  Speeulum   humanae   salvationis  etc.  bei. 
Nichts  desto  weniger  verdient  unser  Mönch  in 
einem  Künstlerlexikon  einen  Platz.  Er  hat  auch 
verschiedene  prosaische  und  poetische  Werke  in 
lateinischer  Sprache  hinterlassen. 
Handschriftliche    Quellen:    Gbronicon    et 
.Menologinm  domus  capelle  beate  Virginis  Marie 
ordinis  carthusiensis  juxt«  Angiam  in  Herne, 
compiUatum  et  inchoatom  anno  1314  et  per- 
ductum  ab  Arnoldo  Beeltsens   ad   annum  1489 
(Mannscr.  No.  13764  der  burgundischen  Bib- 
liothek. Fol.  36).  —  G.  de  Wal,  Coliectaneum 
rerum  gestanim  et  eventuum  cartuslae  Bruxel- 
lensis.  I.  97.    (Manuscr.  No.   7043   der  bürg. 
Bibl.) 

f>.  Dorlandus,  Gbronicon  cartbusiense.  Köln 
160S.  p.  445.  —  Sweertius,  Atbenae  Belgi- 
cae.  Antwerpen  1628.  p.  297.  --  Goethals, 
Lectnres  relatives  2t  Thistoire  des  Sciences  etc. 
en  Belgiqoe.  I.  23.  U.  64.  65.  --  J.  Renou- 
vier,  Histoire  de  TOrigine  et  des  Progres  de  la 
Oravnre  dans  les  Pays-Bas  et  eu  AUemagne. 
p.  S2. 

Alex.  Pinchart. 

ipshoven*  Apshoven,  Malerfamilie  von 
Antwerpen. 

Ferdinand  van  Apshoven,  Sohn  eines 
{irleichttamigen  Vaters,  getauft  zu  Antwerpen 
den  17.  Mai  1576.  Er  trat  im  J.  1592—93  als 
Schüler  in  das  Atelier  des  Adam  van  Noort  und 
im  J.  1596—97  als  Freimeister  in  die  St.  Lukas- 
gilde.  Die  Liggeren  setzen  für  seinen  Eintritt 
das  J.  1595 — 96  an;  dies  ist  aber  ein  Irrthum 
dadurch  entstanden,  dass  man  die  Jahre  1592 — 
9-^  und  1593—94  als  ein  einziges  behandelte. 
Ferdinand  war  ohne  Zweifel  Historienmaler, 
wie  sein  Lehrer.  Dass  er  Bildnisse  malte ,  er- 
^ah  ich  aus  der  Genealogie  der  Familie  meines 
Großvaters  J.  B.  van  der  Straelen.  Jan  de 
Maersebalk,  Nägelhändler,  zalte  nämlich  seinem 
Oheim  Ferdinand  van  Apshoven  die  Summe  von 
15  fl.  U  Stilber  fUr  das  Bildniss  von  Thomas 


Courtois  mit  Einrechnung  des  Stoffes,  worauf 
es  gemalt  war.  Weder  dies  noch  ein  anderes 
Werk  des  Künstlers  lassen  sich  noch  nachweisen. 
Die  Liggeren  nennen  7  Schüler  Apsboven's: 
1.  Jan  Michielsen  1597—98,  2.  Alaert  du  Gau- 
gier 1601—2,  3.  Jacob  Jacopsen  und  4.  Gaspar 
Couvreur  1604—5,  5.  Peeter  Geerkens  1613—14, 
6  Peeter  Isak  den  4.  August  1617,  7.  Hans  van 
Wolschaeten  1620—21 .  Von  diesen  wurden  Jan 
Michielsen  Meister  1603—4,  Couvreur  1609— 1610 
und  van  Wolschaeten  1632—33.  Am  29.  Aug. 
1617  verheiratete  sich  Apshoven  mit  Eleonore 
Wyns,  aus  welcher  Ehe  8  Kinder  entsprangen. 
Eleonore  Wyns  starb  zwischen  dem  18.  Sept.  1 651 
und  dem  17.  Sept.  1652,  während  die  Gilderech- 
nungen vom  18.  Sept.  1654  bis  zum  18.  Sept.  1655 
den  Tod  des  Künstlers  selbst  vermelden. 

Thomas  (und  nicht  Theodor)  van  Aps- 
hoven, Sohn  des  vorigen,  getauft  zu  Antwer- 
pen den  30.  Nov.  1622.  Er  war  Schüler  von 
D.  Teniers  d.  J.,  doch  steht  er  als  solcher  im 
Liggere  nicht  verzeichnet,  eine  Auslassung,  die 
bei  Meisterssöhnen  häufig  vorkommt.  Im 
J.  1645—46  wurde  er  als  Weinmeister  aufge- 
nommen. Im  J.  1650—51  nahm  er  in  seine  Werk- 
stätte Hendrik  van  Voren  oder  Voor  (nicht 
Namen),  der  später  nicht  unter  den  Freimeistem 
vorkommt,  und  1651 — 52  Hendrik  van  Erp  oder 
Herp  III.  auf,  der  ein  guter  Interieurmaler 
wurde,  zwar  sonderbarer  Weise  nicht  unter  den 
Fi*eimeistem  eingeschrieben  steht,  aber  doch 
nach  der  Rechnung  vom  18.  Sept.  1656  bis 
30.  Sept.  1657  Ferdinand  Cabes  zum  Schüler 
hatte.  Apshoven  heiratete  am  22.  März  1645 
Barbara  Janssens,  aus  welcher  Ehe  vier  Kinder 
hervorgingen.  Den  24.  Febr.  1652  leistete  er 
den  Eid  als  Fahnenträger  der  Bürgerwehr  der 
6.  Abtheilung,  und  am  20.  Dez.  1657  als  Haupt- 
mann der  8.  Abtheilung.  Der  Tod  des  Künstlers 
muss  zwischen  den  18.  Sept.  1664  und  den  Mo- 
nat Juli  1665  fallen.  Denn  die  Liggeren  ver- 
zeichnen die  Todtenschuld  des  Kapitäns  van 
Apshoven  zwischen  dem  18.  Sept.  1664  und  dem 
18.  Sept.  1665,  und  sein  Nachfolger  in  jener 
militärischen  Würde,  der  Maler  Jan  van  Kessel, 
leistete  den  Eid  am  24.  Juli  1665.  Jan  van  Kes- 
sel war  zugleich  sein  Schwager ,  indem  er  seine 
Schwester  Maria  am  11.  Juni  1647  geheiratet 
hatte. 

Thomas  van  Apshoven  malte  ganz  in  der 
Weise  des  David  Teniers,  Bauern,  Wachstuben, 
Kaucher,  Trinker  etc.,  auch  leblose  Gegenstände. 
Nach  Mündler^a  handschriftl.  Nachrieht  sind 
»seine  Werke  in  den  Niederlanden,  Deutschland 
und  Frankreich  nicht  sehr  selten  und  zeigen 
unverkennbar  einen  Nachahmer  von  Teniers, 
welcher  freilich  den  Geist,  die  Schärfe  der 
Zeichnung  und  die  Frische  und  Kraft  der  Fär- 
bung desselben  auch  in  seinen  besten  Bildern 
nicht  erreicht«.  Er  kopirte  öfter  mit  vielem  Ge- 
schicke die  Werke  seines  Vorbildes,  indem  er 
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den  Hauptgedanken  seinee  Bildes  seinem  Meister 
entlehnte  und  einige  Abänderungen  dazu  fügte. 
So  habe  ich  von  ihm  vier  kleine  Stücke,  die 
vier  Jahreszeiten ,  gesehen ,  welche  einem  Pri- 
vatmann zu  Antwerpen  gehOren.  Sie  erinnern 
stark  an  die  Kompositionen  von  Teniers,  die  im 
J.  1749  im  Besitze  des  Abts  de  Majinville  waren 
und  damals  von  P.  L.  Surugue  gestochen  wur- 
den. Apshoven  änderte  die  Haltung  der  Figu- 
ren, fügte  da  hinzu  und  nahm  dort  weg.  Diese 
Bildchen  zeichnen  sich  durch  die  Feinheit  des 
Vortrags  und  ihren  klaren  und  silbernen  Ton 
aus.  Eine  andere  Komposition  von  Teniers 
stellt  einen  alten  Trinker  und  einen  Genossen 
vor ,  der  ein  Papier  in  der  Hand  hält ;  sie  ist 
von  Fr.  van  den  Steen  gestochen.  Hier  ver- 
änderte Apshoven  nicht  die  Haltung  der  Figu- 
ren, wol  aber  ihren  Gesichtsausdruck  und 
Anzug.  Der  Grund  dieses  Bildchens  (in  mei- 
nem Besitze)  ist  von  einem  leicht  gelben  Tone 
zur  Rechten  und  stark  beschattet  zur  Linken; 
zugleich  ist  es  breit  mit  schöner  Farbe  und 
viel  Wirkung  ausgeführt.  In  Antwerpen  1868 
wurde  eine  mit  zalreichen  Figuren  geschmückte 
Wirthsstnbe  verkauft,  doch  hatte  es  der  Be- 
sitzer in  seinem  Katalog  für  einen  David  Teniers 
ausgegeben.  Ein  schOnes  Frühstücksbild  be- 
sitzt die  Dresdener  Galerie;  eine  ländliche 
Szene  von  1656  die  Darmstädter;  eine  Wach- 
stube die  Sammlung  der  Kunstfreunde  zu 
Prag.  Einem  Apshoven  werden  auch  ein  Che- 
miker in  seinem  Laboratorium  und  eine  Bauem- 
famüie  in  der  königl.  Residenz  zu  Kopen- 
hagen zugeschrieben. 

Ferdinand  van  Apshoven,  der  Jüngere, 
Sohn  von  Ferdinand  dem  Aeltern  und  demnach 
Bruder  von  Thomas,  getauft  den  1.  März  1630, 
lernte  ebenfalls  bei  Teniers.  Die  Liggeren  ver- 
zeichnen von  1657—1658  seine  Zulassung  als 
Meisterssohn.  Obschon  sie  ihm  das  Prädikat 
eines  Kunsthändlers  (handelaer)  geben,  so  ist 
doch  nicht  zu  l)ezweifeln,  dass  er  auch  gemalt 
habe.  Denn  Ferdinand  der  Alte,  geb.  1576, 
konnte  weder  von  David  Teniers  d.  Aelt.  (geb. 
1582,)  noch  von  Teniers  d.  J.  (geb.  1610)  Un- 
terricht empfangen.  Ebenso  wenig  kann  auch 
der  Sohn  von  Thomas,  Ferdinand ,  getauft  den 
15.  Febr.  1649,  im  J.  1657— 58  Meister  gewor- 
den sein;  zudem  haben  wir  von  diesem  keine 
Nachricht  in  den  Liggeren  gefunden.  Der  an- 
dere Ferdinand  wurde  am  20.  Jan.  1657  mit  Jo- 
sina van  Overstraeten  getraut,  von  welcher  er 
fünf  Kinder  erhielt;  das  jüngste  derselben  Wil- 
lem, getauft  den  7.  Sept.  1664  wurde  auch 
zum  Maler  bestimmt  und  kam  1679—80  zu  Jo- 
seph de  la  Morlet;  von  einer  Zulassung  als 
freier  Meister  jedoch  melden  die  Register  nichts. 
Sein  Vater  Ferdinand  leistete  am  9.  Dez.  1664 
den  Eid  als  Hauptmann  der  13.  Abtheilung  der 
Bürgerwehr.  Im  J.  1678—79  hätte  er  Dekan  der 
Gilde  werden  sollen,  er  wusste  sich  aber  diesem 


Amte  zu  entziehen.  Den  3.  April  1694  vnirde  der 
Künstler  i«  St.  Walburg  zu  Antwerpen  begra- 
ben und  erhielt  eine  »clejai  kercklyk«  d.  h.  ein 
Begräbniss  der  zweiten  Stufe  der  1.  Klasse. 

Ferdinand's  Bilder  sind  ganz  im  Stile  von 
D.  Teniers  gemalt  und  behandeln  dieselben 
Gegenstände ;  aus  der  Seltenheit  ihres  Vorkom- 
mens kann  man  schliessen,  dass  sie  gewöhnlich 
im  Kunsthandel  unter  dem  Namen  von  Teniers 
gehen.  Schon  W.  Bürger  hatte  bei  Gelegenheit 
der  Besprechung  des  Rotterdamer  Bildes  be- 
merkt, dass  Ferdinand  van  »Abtshoven«  ihm 
einer  der  täuschendsten  Nachahmer  von  Teniers 
zu  sein  scheine.  Das  Bild  des  Museums  von 
Rotterdam  stellt  eine  ländliche  Stube  vor, 
worin  ein  Alter  mit  einem  Mädchen  scherst: 
nach  Bürger's  Behauptung ,  so  gut  gemalt  wie 
ein  Teniers.  Ein  anderes  Interieur  mit  zwei 
Figuren  besitzt  das  Museum  von  Dttnkir- 
c  h  e  n ,  eine  Bauemgesellschaft  in  einem  Wirths- 
haus  der  Verfasser  d.  Art.  zu  Antwer- 
pen. Dies  letztere  Bild,  auf  Leinwand,  ist  in 
sehr  durchsichtiger  Weise  gemalt  und  zeichnet 
sich  zugleich  aus  durch  die  Wahdieit  der  Phy- 
siognomie und  das  Natürliche  der  Bewegungen 
und  Stellungen.  Den  Elauptgedanken  desselben 
hat  A.  einem  Bilde  des  jüngeren  D.  Teniers  im 
Amsterdamer  Museum  entlehnt.  Dieses  enthält 
jedoch  bloß  zwei  Figuren,  das  des  Verfassers 
vier.  Es  ist  also  keine  Kopie,  beweist  aber,  dass 
Ferdinand  mit  der  Nachahmung  des  Teniers  es 
ebenso  machte  als  Thomas.  Wenn  Gemälde  der 
beiden  Apshoven  unter  dem  Namen  von  Teniers 
gehen ,  so  ist  es  auch  unzweifelhaft,  dass  mehr 
als  einem  Stich,  angeblich  nach  dem  Letzteren, 
Werke  der  beiden  Brüder  zu  Grunde  liegen.  Eine 
Probe  davon  haben  wir  in  einem  Blatte  von 
J.  Ph.  le  Bas,  betitelt  »l'ecole  du  bon  goust«, 
das  ein  Gemälde  im  vorigen  Jahrh.  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Valentinois  darstellt  Obgleich 
le  Bas  den  Namen  des  David  Teniers  darauf  ge- 
setzt, so  haben  wir  doch  die  Ueberzeugung,  dass 
es  von  dem  Pinsel  Ferdinand's  herrühre,  denn 
man  erkennt  darin,  so  deutlich  als  möglich, 
seinen  Stil ,  und  sieht  rechts  einen  guten  Alten, 
den  der  Künstler  öfter  wiederholt  hat,  seinen 
Krug  leeren. 

Waagen  spricht  in  seinem  Handbuch  der  Ge- 
schichte der  Malerei  von  einem  Michael  van 
Apshoven;  allein  ein  solcher  ist  uns  völlig 
unbekannt,  obwol  wir  bis  1726  die  Genealogie 
dieser  Familie  verfolgt  haben. 

Christian  Kramm  erwähnt  eine  Bilderauktion 
zu  Gent  1779,  worin  nach  dem  Katalog  unter 
No.  1 :  eine  Küche  mit  allerlei  Wildpret  etc.  von 
»Jean  Absoven«  vorkommt.  Dies  dürfte  eine 
Verwechslung  mit  Thomas  oder  Ferdinand  d.  J. 
sein.  Jedochgabeswirklich  zwei  »Johann«  van 
Apshoven  zu  Antwerpen.  Der  ältere  heiratete 
Cornelia  Jansens  und  hatte  einen  gleichnamigen 
Sohn,  der  am  8.  Okt.  1715  getauft  wurde.  Beide 
scheinen  unserer  Familie   fremd   gewesen   zu 
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sein ,  und  ebenso  wenig  haben  wir  entdeekt,  ob 
sie  Maler  geworden  seien. 

Handschriftliche  Quellen:  die  Pfarre- 
g ister  von  Antwerpen.  —  Akten  der  Bürger- 
wehr in  den  Antwerpener  Archiveu. 
8.  Ph.  Rombouts  und  Tb.  V.  Lerius,  de  Lfgge- 
ren  etc.  I.  369, 385,  398, 418, 422, 428, 453,  497, 
500,  531,  567,  680.  H.  36,  43,  168,  173  etc.  — 
W.  B  ü  rg e r ,  Mnstfes  de  la  Hollande.  H.  343.  — 
Chr.  Kramm,  De  Levens  en  Werken.  — 
Parthey,  Deutscher  Bildersaal. 

2%.  VanLerhu. 

Apaleins.  A  p  a  1  e  i  n  s ,  angeblich  Baumeister 
nach  einer  gefälschten  spanischen  Inschrift  (an 
der  Tempelruine  zu  ConiSa  del  Conde  in  Alt- 
kastilien) :  Corp.  insor.  lat.  n.  No.  219*. 

H,  Brutm. 

Apilteo«  Isabella  Maria  Aputeo,  d.  h. 
aputeo,  s.  Pono« 

Apuso«     Pietro  d'Apuzzo,   Baumeister 
des  17.  Jahrh.    Er  erbaute  die  neue  Kirche  zum 
h.  Marsellin,  die  zum  Benediktinerkloster  im 
Penninoviertel  zu  N  e  a  p  e  1  gehört.    Der  Grund- 
stein wurde  im  Juli  1626  gelegt.    1633  war  der 
Bau  beendigt,  doch  wurde  er  erst  1645  feierlich 
eingeweiht     Die  Kirche  hat  die  Form  eines 
Kreuzes  mit  wenig  ausgedehnten  Armen.    Auf 
den  Seiten  zeigen  sich  sechs  Kapellen ;  eine  sie- 
bente ist  in  einem  der  KreuzschifTe ;  am  Ende 
des  andern  befindet  sich  der  Zugang  zum  Klo- 
ster. Die  Fassade  schmttckt  eine  Halle  von  vier 
marmornen  korinthischen  Säulen.    Im  J.  1776 
Terzierte  man  das  Innere  des  Tempels  mit  Or- 
namenten ¥on  Alabaster  und  Marmor  nach  den 
Zeichnungen  des  Vanvitelli. 
8.  Dominici,  Vite  de' pittori  etc.  Napoletani.  I. 
250.  —  Celano,  Delle  Notizie  della  cittA  di 
Napoli.  4.  Aufl.  1792.  HI.  158.  —  Giusti- 
nian  l ,  Dizionario  geograflco  ragiouato  del  regno 
di  Napoli.  1803.  VI.  273.  —  Galanti,  Nuova 
Goida  per  Napoli.  1845.  p.  115.  —  Nobile, 
Descrizione  della  cittk  di  Napoli.  1863.  II.  471. 

Alex.  Pinchart. 

Aqiuu  Christoforo  und  Giuseppe  ab 
Aqua  s.  Acqiuu 

AqsAdo.  A.  Aquado,  spanischer  Stecher  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Ell.  von  ihm  gestochen  kommen  vor  in:  De- 
scripcion  de  los  Ornates  publicos  con  que  la  corte 
de  Madrid  ha  solemnizado  la  exaltacion  al  trono 
de  Don  Carlos  IV.  y  Dona  Luisa  de  Borbon. 
Madrid  1789.  Fol.  Mit  11  Kupfern. 

W.  Engelmann. 

Aqvanas«  Cornelius  Aquanus,  s.  G:de 
Water. 

Aqnaroiü*  Antonio  Aquaroni,  modemer 
Landschaftsmaler  und  Radirer  zu  Rom,  ist  uns 
durch  folgende  3  Bll.  bekannt. 

1_3)  Ansichten  von  Rom.  3  Bll.  1840.  Antonio 
Aquaroni  delineft  e  inclse  in  Roma. 

W.  En^felmann. 

Aqiila«  Andrea  dalT  Aquila,  s.Andrea« 


AqHÜa«  Johannes  Aquila.  Unter  diesem 
Namen,  mit  beigefügter  Lebenszeit  1420,  erschien 
seit  Mechel  bis  zum  Engert'schen  Kataloge  von 
1858  im  Wiener  Belvedere  ein  Bild  in  zwei  Ab- 
theilungen :  Rechts  die  hl.  Familie,  links  Maria, 
den  kleinen  Jesus  schreiben  lehrend,  daneben 
der  kleine  Johannes  Evang.  und  der  hl.  Joseph; 
alles  in  kleinen  Figuren.  Auf  dem  Clewandsaume 
des  Johannes  befindet  sich  die  obige  Inschrift, 
die  sich  aber  offenbar  auf  den  Johannes  selbst 
bezieht.  Erst  in  der  neuesten  Ausgabe  des  En- 
gert'schen  Kataloges  ist,  nachdem  Waagen  auf 
das  Missverständniss  aufmerksam  gemacht  hatte, 
der  angebliche  Künstlername  gestrichen  worden. 
Waagen  behauptet,  das  Bild  sei  sicher  von  dem 
Meister  der  kleinen  Tafeln  in  München  und  Nürn- 
berg, die  man  auf  die  Autorität  E.  Harzen's  hin 
jetzt  H.  Schülein  (Maler  zu  Ulm  um  1468  und 
1502)  nennt.  Harzen's  Autorität  ist  hier  aber  um 
so  weniger  von  Gewicht,  als  er  auch  das  Wohl- 
gemuth'sche  Altarwerk  in  der  Pinakothek,  No.  22, 
27,  34  und  37,  dem  Schülein  zuschreibt,  obwol 
jedenfalls  dieses  und  die  oben  erwähnten  Tafeln 
nicht  von  Einem  Meister  sein  kOnnen,  und  Wohl- 
gemuth*8  Urheberschaft  nicht  anfechtbar  er- 
scheint. Nach  dem  in  Augsburg  im  Privatbesitz 
befindlichen  Gemälde,  welches  von  der  Inschrift 
als  gemeinschaftliches  Werk  von  Schülein  und 
Zeitblom  angegeben  wird,  erhält  man  nicht  den 
Eindruck,  als  ob  die  obige  Reihe  auch  von  Schü- 
lein sein  müsse.  Doch  genügt  dies  zurBeur- 
theilung  nicht;  der  Tiefenbronner  Altar  selbst 
mttsste  noch  einmal  mit  den  anderen  Bildern  ver- 
glichen werden. 

8.  Chr.  iron  Mechel,  Yerzeichn.  der  Gem&lde 
der  k.  k.  BUdergalerie  in  Wien.  1783.  p.  231 
und  332.  —  Engert,  Katalog  des  k.  k.  Belve- 
dere. 1858.  p.  184.  —  Förster,  Geschichte  der 
deutschen  Kunst.  II.  197.  —  Archiv  für  die 
zeichn.  Künste.  VI. 28. 29.  — Waagen,  Kunst> 
denkmäler  in  Wien.  I.  173. 

W.  Schmidt. 

Aquila«  Salvato  dalT  Aquila,  cf.  den 
folgenden  Art. 

Aquila«  Silvestro  dall'  Aquila,  auch 
Sil vestro  d' Arsicola  oder  Ariscola  genannt,  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  als  Bildhauer 
in  seiner  Vaterstadt  thätig,  deren  Namen  er  trägt. 
Im  Jahre  1472,  so  erz^lt  Girillo,  wurde  die 
Kirche  eingeweiht,  welche  die  Stadt  Aquila  dem 
daselbst  verstorbenen  S.  Bemardino  von  Siena 
errichtet  hatte.  Den  wunderwirkenden  Leich- 
nam, der  bisher  in  der  Kirche  S.  Francesco  ge- 
wesen, brachte  man  in  feierlicher  Prozession  zu 
seiner  neuen  Ruhestätte.  Zwei  »berühmte  Bild- 
hauer« aus  Aquila,  Silvestro  und  Salvato, 
hatten  den  Marmorsarkophag  gefertigt  und  der 
Edelmann  Giacomo  Natamanni  (oder  di  Notar 
Nanni)  hatte  die  Kosten  dieses  Werkes  getra- 
gen. Es  ist  ein  einfaches  langes  Viereck,  aber 
geschmückt  mit  historischen  Kompositionen  in 
erhabener  Arbeit,  umgeben  von  Guirlanden  mit 
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Vögeln.  Obenauf  stehen  acht  Statuetten  von 
Heiligen.  Ein  besonderes  Interesse  gewähren 
die  historischen  Reliefs.  Auf  der  Rückseite  des 
Monumentes  ist  die  Auferstehung  Christi  dar- 
gestellt, auf  der  Vorderseite  die  Himmelskönigin 
Maria,  auf  Wolken  thronend,  die  über  beflügel- 
ten Engelköpfen  schwebep  oder  ruhen.  Auf  ih- 
rem Scboosse  steht  das  nackte  Christkindchen ; 
von  der  rechten  Hand  der  Mutter  leise  umfasst, 
stützt  es  den  linken  Arm  an  deren  Schulter 
und  segnet  mit  erhobener  Rechten  den  Do- 
nator Giacomo,  der  kniend  vor  ihm  betet  und 
hinter  demS.  Bemardino  als  fürbittender  Schutz- 
patron sich  befindet.  Maria  aber  neigt  ihr  Haupt 
nach  der  anderen  Seite,  wo  sich  Giovanni  Ca- 
pistrano,  die  Kreuzesfahne  im  Arm,  mit  leiden- 
schaftlicher Bewegung  zur  Erde  niedergeworfen 
hat. 

Der  Bau  der  Kirche  San  Bemardino,  für  welche 
auch  Luca  della  Robbia  ein  Altarwerk  lieferte, 
wurde  für  die  Erweckung  und  Ausbildung  der 
Renaissance  in  Aquila  von  grosser  Bedeutung. 
Der  Annalist  Cirillo  weist  auf  die  schönen  Grab- 
denkmäler hin,  die  sich  nun  auch  Privatleute  in 
verschiedenen  Kirchen  errichten  Hessen.  Aber 
man  beachte  wol,  ausser  Silvestro  und  Salvato 
nennt  er  keinen  einzigen  anderen  Bildhauer. 
Und  schon  darum  dürfte  man  Leosini  beipflich- 
ten, wenn  er  das  prächtige  Monument  der  Gräfin 
Maria  Pereira  von  Montorio  dem  Silvestro  zu- 
spricht. Man  könnte  auch  an  Salvato,  oder 
wiederum  an  beide  Künstler  als  die  gemeinsa- 
men Urheber  des  Werkes  denken.  Allein  auf 
keinen  Fall  wird  man  mit  Perkins  Andrea  dall' 
Aquila  als  den  Meister  ansprechen.  Denn  sein 
Stil  ist  so  lange  unbekannt,  als  uns  unbekannt 
bleibt,  welche  Arbeiten  gerade  von  ihm  am 
Triumphbogen  des  Alfonso  in  Neapel  ausgeführt 
worden  sind.  Ausserdem  aber  ist  zu  beachten, 
dass  Andrea  etwa  30  Jahre  früher  in  Blüte  stand, 
ehe  das  Denkmal  der  Gräfin  Pereira  zur  Aus- 
führung kam,  und  dass  Andrea's  Name  bei  den 
Annalisten  von  Aquila  gar  nicht  erwähnt  wird. 

Im  J.  1475  besuchte  König  Ferdinand  mit  sei- 
nem Sohne  Alfonso  die  Stadt  Aquila  und  das 
Heiligthum  Bernardino's.  Wahrscheinlich  lernte 
er  damals  Silvestro  kennen  und  lud  ihn  dann 
zu  der  Mitarbeit  am  Triumphbogen  des  Alfonso 
ein,  der  auch  damals  noch  lange  nicht  vollendet 
war. 

Dem  Silvestro  werden  auch  Bilder  in  der  Ge- 
mäldesammlung des  Marchese  Dragonetti  zu 
Aquila  zugeschrieben. 

s.  Bemardino  C i r i  1 1  o  Aquilaiio,  Annali  della 
cittä  deir  Aquila.  Roma  1570.  p.  77.  —  Leo- 
öiiii,  Storia  e  Mon.  art.  di  Aquila.  p.  197.  — 
Peikins,  Les  sculpteurs  Italiens.  11.  51.  72. 
I.  244.  —  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  Unteritelieii.  II.  73.  75.  206.  255. 
III.  91.  108. 

Abbildung  des  Vorderreliefs  vom  Sarkophage 
Bernardino's  in  Perkins,  Atlas,  Taf.  XLVII. 
No.  3. 


AqvIUu  Andrea  dall'  Aquila,  Bildhauer 
aus  Trient,  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
soll  unter  deutschen  oder  tiroler  Bildhauern  stu- 
dirt,  und  durch  seinen  halb  italienischen,  halb 
deutschen  Stil  zum  Verfalle  der  Bildhauerei 
in  Norditalien  beigetragen  haben.  Für  die 
Kirche  S.  Maria  del  Crocechieri  in  Venedig 
lieferte  er  1525  die  Statue  einer  Madonna  (blos 
überlieferte  Nachricht).  Moschini  erwähnt  noch 
eine  andere  Madonna  von  seiner  Hand  mit  sei« 
nem  Namen  bezeichnet ,  setzt  aber  den  Künst- 
ler mit  Unrecht  an  das  Ende  des  17.  Jahrh.  Ein 
grösseres  Werk  von  ihm,  eine  Altartafel  mit  der 
Madonna  zwischen  zwei  Heiligen  in  Marmor,  in 
der  längst  niedergerissenen  Kirche  delle  Vignole 
und  ebenfalls  mit  seinem  Namen,  scheint  nicht 
mehr  vorhanden  zu  sein. 

8.  Den  Art.  Andrea  dell'  Aquila.  I.  698.  — 
Dazu:  Zanl,  Encicl.  —  Cicogua,  Iscririoni 
Venete.  II.  124.  —  Cicognara,  Storia  della 
Scultura.  lU.  107.  —  Moschini,  Guida  di  Ve- 
neria. I.  667.  II.  557.  —  Mothes,  Geschichte 
der  Baukunst  etc.  U.  227. 

Jansen. 

Aquila.  Pompeo  dall'  Aquila,  neapoli- 
tanischer Maler,  wahrscheinlich  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.,  geb.  zu  Aquila  in  den  Abruzzen,  und 
deswegen  auch  Pompeo  Aquilano  genannt, 
wird  zuerst  als  ein  sehr  achtbarer  Künstler  von 
Orlandi  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sah  von 
ihm  zu  Rom  sehr  schöne  Feder-  und  Aquarell- 
zeichnungen, femer  ein  Gemälde  der  Kreuzab- 
nehmung  in  der  Kirche  S.  Spirito  in  Sassia, 
von  sorgsamer  Behandlung  und  lieblicher  Far« 
bengebung  [MündUr  fand  in  dem  Gemälde  einen 
gewissen  Anschluss  an  den  Geschmack  des  Par- 
migianino).  Viele  andere  Malereien  wurden  Or- 
landi gezeigt ,  als  er  durch  die  Vaterstadt  des 
Künstlers  kam.  Die  dortigen  Freskogemälde  of- 
fenbarten ihm  die  Hand  eines  grossen  Meisters. 
Baglione  und  die  andern  Kunstgeschichtschrei- 
ber der  nächsten  Zeit  übergehen  unsern  Künstler 
mit  Stillschweigen;  doch  erwähnen  ihn  Dome- 
nici  und  Lanzi,  wiederholen  indess  nur  Orlandi, 
wie  auch  Titi  nur  des  Bildes  in  S.  Spirito  ge- 
denkt [Notiz  von  Jansen) .  Gandellini  macht  ihn 
auch  zum  Kupferstecher,  aber  mit  Unrecht;  er 
soll  mehrere  Blätter  verfertigt  haben,  welche 
dem  Grazie  de'  Santi  zugeschrieben  werden,  z.  B. 
den  Kampf  des  h.  Georg  mit  dem  Drachen.  Die- 
ser Kupferstich  trägt  freilich  keinen  andern 
Künstlernamen  als  denjenigen  des  Pompeo  Aqui- 
lano ;  allein  der  dabei  befindliche  Zusatz  inven- 
tor  bezeichnet  ihn  nur  als  Erfinder,  und  man 
kann  nicht  zweifeln,  dass  jenes  Blatt  von  0.  de* 
Santi  gestochen  ist.  Von  demselben  Kupferste- 
cher, wie  Pompeo  aus  Aquila  gebürtig,  sind  auch 
mehrere  andere  Blätter  nach  diesem,  obschon  er 
darauf  nur  als  Verleger  (Horatius  Aquilanus  for- 
mis)  genannt  wird;  und  die  Jahrzahlen  1568, 1572, 
1573  und  1574,  womit  er  seine  Kupferstiche  be- 
zeichnet hat,  lassen  vermuten,  dass  Pompeo  um 
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die  Mitte  des  16.  Jahrh.  bitthete.  Wenn  die  eben 
erwShnten  Kupferstiche,  wieMariette  versichert, 
sehr  gat  die  Art  and  Weise  des  Malers  wiederge- 
ben, so  ersehen  wir  daraus,  dass  er  sich  den  Par- 
megianino  zum  Vorbilde  gewählt  hatte.  Wir  brau- 
chen wo!  nicht  hinzuzusetzen,  dass  die  charak- 
teristischen Fehler  dieses  schon  merklich  zum 
Manierirten  hinneigenden  Meisters,  die  affektirte 
Grazie  und  übermässige  Formenschlankheit  bei 
dem  Nachahmer  in  noch  stärkerem  Grade  her- 
vortreten. 

s.  OrUndi,  Abecedario  pittorlco.  1719.  p.  374.. — 
Domenici,  Yite  de'  Pittori  N&politani.  11. 
266.  —  Titi,  Studio  etc.  p.  32  und  Descri- 
zione.  p.  27.  —  Heineken,  Dictionn&ire. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  David  mit  dem  Haupte  des  Riesen  Goliath. 
Gest.  1573  von  Orazio  de*  Santi.  4. 

2)  Die  Verkündigung.  Gest.  1572,  \on  Dems. 
Fol. 

3)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Gest.  1572,  von 
Dems.  gl.  Fol. 

4)  Heilige  Familie :  Maria,  Joseph,  Elisabeth  und 
der  kleine  Johannes,  welcher  dem  Ghristuskinde 
ein  Kreuz  überreicht.  Gest.  von  Dems.  kl.  Fol. 

5)  Heilige  Familie :  Maria  säugt  das  Christuskind 
und  beschäftigt  sich  dabei  mit  Lesen  in  einem 
Buche ;  ausserdem,  Joseph  und  ein  Engel.  Gest. 
zu  Rom  1573,  von  HD  e  ms.  gr.  Fol. 

'6)  Die  Taufe  im  Jordan.  Gest.  1572,  von  Dems. 
Fol. 

7)  Die  Kreuzigung;  unter  dem  Kreuze  Maria,  Jo- 
hannes und  Magdalena.  Gest.  1 572,  von  Dems. 
Fol. 

8)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze;  Komposition  von 
9  Figuren ,  ganz  im  Geschmack  des  Parmegia- 
nino.  Maria  und  zwei  andere  heilige  Frauen 
beweinen  den  auf  einem  Leichentuch  an  der 
Erde  liegenden  göttlichen  Leichnam;  im  Hinter- 
grunde, fünf  andere  Figuren.  Gest.  1572,  von 
Dems.  Fol. 

9)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze;  Komposition  von 

5  Figuren.   Maria  betet  knieend  den  Leichnam 

Christi  an,  welchen  ein  Engel  über  dem  Grabe 

emporhält ;  im  Hindergrunde,  links,  Nikodemus 

und  Joseph   von   Arimathia.  Gest.   1 574 ,    von 

Dems.  gr.  Fol.   Hauptwerk  des  Malers  sowol 

als  des  Kupferstechers. 

Danach  Kopie  von  Giambattista  de  Cava  1- 
lerij». 

10)  Die  Grablegung;  7  Figuren.  Maria  und  zwei 
andere  hl.  Frauen  beweinen  den  todten  Christus, 
der  von  einem  Jünger  über  dem  Grabe  empor- 
gehalten wird;  nebenbei  zwei  andere  Jünger. 
Gest.  von  Dems.  4. 

£0  gibt  eine  Kopie  dieses  Bl.  von  Raph. 
8  a  d  e  l  e  r. 

11)  Der  auferstandene  Christus  erscheint  der  Mag- 
dalena als  Gärtner.  Gest.  1572,  von  Dems.  Fol. 

12)  Jobannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  ganz  in  der 
Manier  des  Parmegianino.  Gest.  1572,  von 
Dems.  kl.  Fol. 

Eine  Kopie  ron  diesem  B].,  ^^estochen  unter 
der  Anfaicht  der  Sadeler,  die  einen  andern 
laBdaotofUiohen  Hintergrund  hinsnfttgte. 

13)  Die  hh.  Petrus,  Paulus,  Rochus  und  Sebastian, 
nebeneinanderstehend.  Gest.  1573,  von  Dems. 
kl.  qo.  Fol. 

Meyer,  Kflaatler-Lexikon.  II. 


14)  Der  hl.  Hieronymus,  am  Eingang  seiner  Grotte 
sitzend  und  vor  einem  Kruzifix  betend.  Gest. 
zu  Rom,  1574,  von  Dems.  Fol. 

15)  Der  hl.  Georg  bekämpft  den  Drachen.  Gest.  von 
Dems.  (Ohne  Namen  des  Stechers.)  Fol. 

16)  Zwei  auf  einem  Gewölbbogen  sitzende  Jüng- 
lingsengel, die  ein  Kartell  halten.  Ohne  Namen 
der  Künstler ,  aber ,  wie  Bartsch ,  Band  XVU, 
p.  14,  No.  17  behauptet,  ganz  gewiss  von  0.  de 
Santi  nach  P.*  Aquilano  gestochen,  qu.  Fol. 

17)  Die  verschiedenen  "Versetzungen  des  allerhei- 
ligsten  Hauses  von  Loretto.  Auf  zwei  Platten 
mit  italienischen  Inschriften.  Phil.  Thomassin 
excudit.  gr.  qu.  Fol. 

E.  KoOoff. 

Aqnilm.  Pietro  Aquila,  italienischer 
EapferStzer,  geb.  zu  Marsalla  bei  Palermo, 
nach  Basan  im  J.  1624,  nach  Huber  und 
Rost  um  1677;  allein  von  diesen  zwei  Jahr- 
zalen  ist  die  eine  zu  hoch ,  die  andere  zu  nie- 
drig angesetzt,  denn  mehrere Badirungen,  welche 
den  Künstler  in  der  vollen  Stärke  seiner  Ge- 
schicklichkeit zeigen,  ich  meine  den  betenden 
hl.  Gregor  nach  L.  Scaramuccia  und  die  Blätter 
zu  RafaeVs  Bibel,  tragen  die  Jahreszahlen  1674 
und  1675.  Wahrscheinlich  fällt  seine  Geburt 
zwischen  1640  und  1645,  und  sein  Tod  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrh. ;  auf  seinen  Kupfersti- 
chen findet  sich  keine  Andeutung,  die  über  1683 
hinausreicht.  In  seiner  Jugend  studirte  er  Theo- 
logie ,  um  sich  für  den  geistlichen  Stand  vor- 
zubereiten, und  empfing  auch  wirklich  die  Prie- 
sterweihe ;  seine  angeborene  Neigung  zur  Kunst 
bestimmte  ihn  jedoch  dem  vielleicht  aufgedrun- 
genen Beruf  zu  entsagen  und  sich  der  Kunst  zu 
widmen.  Er  bildete  sich  vermuthlich  durch 
eigene  Kraft  zum  Künstler  aus ;  wir  kennen  we- 
nigstens seinen  Lehrmeister  nicht  und  wissen 
auch  nicht,  wo  er  seinen  ersten  Unterricht  ge- 
noss,  ob  in  Palermo  oder  in  Rom,  wo  er  wenn 
nicht  die  meisten,  doch  die  besten  Jahre  verlebte 
und  vielleicht  auch  starb.  Ueberhaupt  haben 
wir  von  seinen  Lebensverhältnissen  keine  rei- 
chere Kunde  als  von  denjenigen  fast  aller  ita- 
lienischen Kupferstecher  damaliger  Zeit,  was 
wol  darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass  ihre 
Kunst  immer  noch  als  eine  untergeordnete  an- 
gesehen wurde.  Nach  Baldinucci's  Angabe  war 
P.  Aquila  ein  achtbarer  Maler ;  Lanzi  nennt  ihn 
ebenfalls  unter  den  sizilischen  Meistern  der  nea- 
politanischen Malerschule  und  erwähnt  von  ihin 
zwei  Bilder,  die  sich  zu  Palermo  in  der  Kirche 
der  PietÄ  befanden  und  Episoden  aus  der  Gre- 
schichte  des  verlorenen  Sohnes  darstellten.  Als 
Kupferstecher  ist  er  jedoch  den  Kunstfreunden 
allgemeiner  und  vielleickt  verdienterweise  be- 
kannt, denn  er  gehört  zu  den  Aetzkünstlem, 
welche  zuerst  von  dem  regellosen,  geistreich 
aber  flüchtig,  oft  wild  skizzirenden  Radiren, 
wie  es  in  seiner  Zeit  bei  den  italienischen  Ma- 
lern durchaus  Mode  geworden  war,  abgingen 
und  auf  einen  geregelten,  sorgfältigen  Vortrag 
hinarbeiteten.    Man  rühmt  ihn  gewöhnlich  als 
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glücklichen  Nacheiferer  des  Pietro  SantiBartoli ; 
seine  Art  su  rsdiren  hat  in  der  That  viel  Aehn- 
liches  mit  derjenigen  dieses  Meisters,  und  beide 
können  Kupferstecherlehrlinge  in  derselben 
Werkstatt  gewesen  sein,  allein  P.  Aqnila  ent- 
wickelt eine  grössere  Virtuosität  in  der  Führung 
der  Radimadel  und  bringt  es  mit  diesem  Instru- 
ment allein  zu  einer  Kraft  und  Genauigkeit, 
welche  Pietro  Santi  Bartoli  nur  durch  Beimi- 
schung Yon  Grabstichel^  und  trockener  Nadel- 
arbeit erreichte.  Er  zeichnete  meisterlich  in  der 
derbenj  handfesten  Manier  seines  Zeitalters  und 
wählte  Malerwerke  von  grossem  Umfang  zu  sei- 
nen Aufgaben,  fUr  welche,  wie  aus  den  Auf- 
schriften auf  seinen  Stichen  erhellt,  die  Zeich- 
nungen von  ihm  selbst  nach  den  Originalgemäl- 
den verfertigt  wurden.  Wenn  er  sich  mit  Ra- 
faeFs  Werken  befasste,  leistete  er  eben  nichts 
Vorzügliches,  weil  ihn  dabei  mehr  seine  eigene 
Gcfühlsweise  als  die  genaue  Untersuchung  des 
Vorbildes  leitet,  in  dessen  edle  Reinheit  und 
Einfachheit  er  sich  nicht  hineinfinden  konnte. 
Das  .von  ihm  nach  diesem  Meister  ausgeführte 
grosse  Blatt  der  Konstantinsschlacht  ist  immer- 
hin ein  höchst  achtungswerther  Beweis  seiner 
Geschicklichkeit  im  zarten  und  zugleich  kräfti- 
gen Badiren ;  allein  seine  gelungensten  Blätter 
sind  unstreitig  diejenigen,  welche  er  nach  Ann. 
Carracci,  C.  Maratti,  P.  Berrettini,  G.  Lanfranco 
u.  s.  w.  verfertigte.  Diese  Meister  verursachten 
ihm  keine  Schwierigkeit  im  Nachkommen  und 
Nachempfinden ;  ihre  Art  zu  fühlen  und  zu  zeich- 
nen stimmte  vollkommen  überein  mit  der  seini- 
gen,  und  er  hatte  dabei  so  zu  sagen  nur  sich 
selbst  nachzuschreiben.  Er  radirte  mit  vieler 
Freiheit,  Sicherheit  und  Leichtigkeit.  Die  Striche 
sind  frei  geschwungen ;  dieSchraffirungen  folgen 
den  Formen  der  Muskeln  und  den  Falten  der 
Draperien,  sind  enge,  ungleich  je  nach  Art  der 
verschiedenen  Gegenstände,  und  an  den  dunkeln 
Stellen  mit  zwei  oder  drei,  selten  mit  vier  Strich- 
lagen über  einander  bewirkt,  aber  ordentlich 
angelegt  und  frei  ausgeführt.  Die  Schatten  sind 
mit  Punkten  und  Strichelchen  vertrieben  oder, 
wie  man  in  der  alten  Kunstsprache  sagte,  ver- 
schummert. Wenn  P.  Aquila  auf  solche  Weise 
das  harmonische  Verlaufen  der  Schatten  gegen 
das  Licht  glücklich  bewirkte,  so  gelang  es  ihm 
dagegen  nicht  Gesammtwirkung  in  seine  Stiche 
hineinzubringen,  weil  er  seine  Lichter  ungebühr- 
lich zerstreute  und  durch  diesen  Mangel  an  Run- 
dung und  konzentrirter  Beleuchtung  seinen  Blät- 
tern ein  flaches,  haltungsloses  Aussehen  gab. 
Seine  behende,  geistreiche  und  leichte,  weder 
allzu  ausführliche  noch  allzu  skizzenhafte  Art 
zu  radiren  kann  man  besonders  beurtheilen'aus 
der  Folge  von  acht  Blättern  nach  Lanfranco's 
Deckengemälde  in  der  Villa  Borghese  zu  Rom, 
welches  die  Götterversammlung  auf  dem  Olymp 
darstellt.  P.  Aquila  entwickelte  seine  ganze 
Kunstfertigkeit  in  dieser  Arbeit,  die  zu  seinen 
besten  Leistungen  gehört.  Alle  seine  Werke  be- 


zeugen gründliche  Kenntnisse.  Die  Extremitäten 
seiner  Figuren  sind  durchweg  von  gutem  Ver- 
hältniss,  die  Köpfe  ausdrucksvoll  und  die  Cha- 
raktere treu  beibehalten,  aber  die  Umrisse  an 
den  lichten  Stellen  und  im  Faltenschlage  der 
Gewänder  oft  zu  hart.  Seine  Blätter  haben  mei- 
stens den  ganz  ausgeschriebenen  Namen :  Pietro 
Aquila  scdp.,  Petrus  Aquila  deiin.  et  incidit; 
bisweilen  ist  er  folgendermassen  abgekürzt: 
P—  Aq — ,  P.  Aq*.  sculp.,  Pet.  Aq*.  delin.  et  f.; 
nur  einmal,  so  viel  ich  weiss,  finden  sich  die  An- 
fangsbuchstaben des  Tauf-  und  Familiennamens 


verbunden 
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8.  Lanzi,  StorU  Pittoric«.  11.  288.  —  Hei- 
neken,  Dict.  —  Hober  und  Rost,  Handbuch 
für  Kunstlicbhabef.  IV.  109.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

A.  Blitlar  von  uHan  eigenen  Erfindong. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  Fol. 

2)  Die  kleine  Flucht  nach  Aegypten,  wo  die  Ma- 
ria, mit  dem  Kinde  in  ihren  Armen ,  auf  dem 
Esel  sitzt,  welchen  Joseph  am  Zügel  f&hrt ;  zwei 
EssTorrath  tragende  kleine  Engel  gehen  vorauf, 
qu.  4. 

3)  Die  grosse  Flucht  nach  Aegypten ,  wo  Joseph 
Datteln  pflückt ;  drei  kl«ine  Engel  flattern  in  der 
Luft.  Fol. 

4)  Hl.  Familie.  Maria  hat  neben  sich  den  hl.  Jo- 
seph und  auf  ihrem  Schoosse  das  Christaskind , 
das  mit  der  Hand  nach  dem  Kreuze  greift,  wel- 
ches der  kleine  Johannes  hilt,  und  dieser  kflsst 
ihm  die  Fflsse.  Maria  und  Joseph  sind  Halbfi- 
guren. Bezeichnet:  D.  Pietro  Aquila  f.  4. 

Dieses  Bl.  hat  keine  andere  Aufschrift,  als 
die  eben  angeführte :  man  findet  oft  Angegeben, 
dass  es  nach  C.  Maratti  radirt  sei ;  allein  das  ist 
keineswegs  gewiss.  P.  Aquila  war  nicht  bloss 
Kupferatzer ;  er  zeichnete  und  malte,  und  k^nn 
sehr  wol  dieses  Bl.  nach  seiner  eige^n  Erfin- 
dung ausgeführt  haben.  Ich  für  mein  Tbeil 
zweifle  nicht  daran. 

5)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  Ton  Aktion 
überrascht ;  Komposition  von  fünf  Figuren.  Im 
Vordergründe,  unten  in  der  Ecke  links :  P-  Aq- 
kl.  qu.  Fol. 

6)  Eine  weibliche  Figur ,  im  Vordergründe  einer 
Landschaft  neben  einem  Baum  sitzend;  sie 
stützt  die  linke  Hand  auf  einen  Stein,  der  ihr 
als  Sessel  dient ,  und  halt  in  der  andern  Hand 
einen  Apfel.  8. 


I.  Unten  links  das  Zeichen 


■R 


II.  Unten    links    folgende   Inschrift:    Pietro 
Aquila  iaventor  et  fecit. 

7)  Ein  bärtiger  Mannskopf,  S/4  rechts.  Unterschrift: 
Pietro  Aquela  inventor  et  fedt.  8. 

8)  Die  Bildnisse  der  romischen  Kaiser,  nach  den  im 
Münzkabinet  der  Königin  Christine  von  Schwe- 
den befindlichen  antiken  Medaillen  gezeich- 
net und  chronologisch  geordnet,  von  Julius  Cä- 
sar bis  auf  Kaiser  Leopold  I.  Romae  anno  Sal. 
MDCfLxxxi.  Cura  et  sumptibos  lo.  Jacobi  de 
Rubels.  160  Medaillons  auf  14  Platten,  gr.  Fol. 
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9)  Zwei  kimpfonde  Löwen,  mit  der  Insohrift:  Spe 
foBciUt  iras.  kl.  qa.  Fol.  Erwähnt  bei  Heineken. 

10)  Die  Verzierangen  zu  der  Umgebung  des  Ton 
Albert  Clouet  nacb  Ferd.  Yoet  gestochenen  ota- 
len  Bildnisses  des  li^o  Odescslchi.  Petrus 
AquÜA  delineavit  et  omayit.  Fol. 

1 1)  Anfangsgründe  zum  Zeichnen :  Augen ,  Füsse 
und  Binde,  nebst  einem  Pferdekopf.  Si  stam- 
pono  per  Gio.  Jacomo  Rossi  in  Roma  alla  Pace. 
4  BU.  4. 

B.  Blitter  nadi  Tersohiedenan  Hdsteni. 

1 — 17)  Darstellungen  aus  der  hl.  Geschichte,  von 
Rafael  oder  vielmehr  nach  seinen  Zeichnongen 
von  seinen  Schülern  ander  Decke  der  Loggien  des 
Vatikan  gemalt,  und  gewöhnlich  »RafaeFs  Bibel« 
genannt,  52  an  der  Zahl,  wovon  die  ersten  36  und 
die  44.  von  Gesare  Fante tti,  die  anderen  15 
von  P.  Aquila  radirt  sind.  Diese  Folge  führt  den 
Titel:  Imagines  Veteris  et  Novi  Testa^ 
m  e  n  t  i  a  Raphaele  Sanctio  Urbinate  in  Yaticani 
Palatii  Xystis  mira  picturae  elegantia  expressae. 
Jo.  Jacobi  de  Rubels  cura  ac  sumptibus  delinea- 
tae,  incisae,  ac  typis  editae ;  sie  ist  der  Königin 
Christine  von  Sciiweden  dedizirt ,  und  das  Bild- 
niss  dieser  Fürstin  mit  Verzierungen  von  P. 
Aquila's  Erfindung  und  Stich  dient  dabei  als  Ti- 
telblatt. Auch  gehört  dazu  ein  Blatt  mit  dem 
Bildnisse  Rafsel's,  Brustbild  in  einem  Oval,  wel- 
ches die  Fama  bekränzt  und  wobei  die  Malerei, 
die  Bildhauerei  und  Baukunst  zugegen  sind,  die 
mit  ihren  Geberden  das  Bedauern  über  den  Ver- 
lust eines  so  grossen  Mannes  zu  erkennen  geben. 
Dieses  Bl.  ist  ebenfalls  von  P.  Aquila  radirt  nach 
einer  Zeichnung,  welche  C.  Maratti  im  J.  1674 
dem  Andenken  RafaeVs  widmete.  Unten  rechts: 

Jo.  Jacob,  de  Rubels  formis  Rqmae 1675. 

qu.  Fol.  :—  Den  Rafaelischen  Geist  und  Ge- 
schmack der  Zeichnung  hat  freilich  der  Kupfer- 
steeher merklich  verändert ;  aber  bei  seiner  Art 
zu  radiren  ist  ungemein  viel  Kunst  und  Behen- 
digkeit. 
1 S)  Moses  vertheidigt  die  Töchter  Jethro's  am  Brun- 
nen. Nach  Giro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

19)  Moses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen.  Nach 
Giro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

20)  Der  Tod  der  hl.  Jangfirau ,  Komposition  von  24 
Figuren.  Nach  Giov.  Maria  Mo  ran  di.  gr.  qu. 
Fol. 

21)  Der  hl.  Lukas,  mit  der  einen  Hand  sein  Evan- 
gelium schreibend,  mit  der  anderen  die  hl.  Jung- 
frau malend.  Nach  Lazaro  Baldi.  Fol. 

22)  Der  hl.  Lukas  zeigt  der  Maria  das  Bildniss,  das 
er  nach  ihr  gemalt  hat.  Nach  G.  Maratti.  Fol. 

23)  Der  hl.  Stephan  blickt  nach  dem  offenen  Him- 
mel empor,  wo  zwei  Engel  die  Märtyrerkrone 
über  seinem  Haupte  halten.  In  einem  Oval.  Nach 
Ann.  Carracci.  4. 

24)  Die  Marter  des  hl.  Erasmus.  Nach  P.  Tests, 
qu.  Fol. 

25)  Papst  Gregor  der  Grosse,  auf  einem  Kissen 
knieend,  mit  erhobenen  Händen.  Neben  ihm 
links  ein  stehender,  rechts  ein  knieender  En- 
gel ;  über  seinem  Haupte  schwebt  der  hl.  Geist, 
umgeben  von  Engeln  auf  Wolken.  Nach  Luigi 
Searamuccia.  1674.  gr.  Fol. 

26)  Pietä.  Der  auf  den  Knien  der  Maria  ruhende 
Leichnam  Christi  wird  von  der  hl.  Magdalena  und 
dem  hl.  Franziskus  angebetet ;  zwei  Engel  zei- 


gen die  Wundenmale  des  Heilands.  Nach  dem 
berühmten  Gemälde  des  Ann.  Carracci  in  der 
Kirche  S.  Francesco  aRipa  zu  Rom.  Unten  links : 
Si  vendono  a  S.  Ignatio  da  Amoldo  V.  Wester- 
hout.  Fol. 

Ein  in  der  Zeichnung  wie  in  der  Radirung 
vortrefflich  ausgeführtes  Bl.,  auch  im  Ausdruck 
der  Köpfe  sehr  verdienstlich.  Von  Winckelmann 
vdrd  aus  diesem  Bilde  die  Figur  Christi  als  Mu- 
ster einer  edlen,  dem  BegrilT  des  Gottmenschen 
angemessenen,  Gestalt  angegeben. 

27)  La  Vierge  au  Pistolet.  Maria  verherrlicht  Gott 
im  Himmel  für  die  gnädige  Aufnahme  und  Zu- 
lassung der  vom  Papst  Klemens  X.  im  J.  1671 
kanonisirten  fünf  Heiligen :  des  hl.  Louis  Ber- 
trand, der  hl.  Rosa  da  Santa  Maria,  des  hl.  Kaje- 
tan  von  Thiena,  des  hl.  Philippus  Benlzzi  und 
des  hl.  Franciscus  Borgia,  die  ihr  von  dem  Apo- 
stelfürsten Petrus  vorgestellt  werden.  Nach  C. 
Maratti's  berühmtem  Gemälde  in  der  Kapelle 
Altieri  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Bflnerva  zu 
Rom.  Der  hl.  Louis  Bertrand ,  vom  Orden  der 
Predigermönche,  unten  rechts,  hält  eine  Pistole, 
die  auf  ihrem  Lauf  ein  ziselirtes  Kruzifix  trägt 
und  dem  Bl.  den  Namen  gegeben  hat,  unter 
welchem  es  den  Sammlern  bekannt  ist.  gr.  Fol. 
Hauptwerk  des  Meisters. 

28)  Maria  erscheint  dem  hl.  Alexius ,  vom  Orden 
des  hl.  Franziskus,  der,  von  einem  Stemenglo- 
rienscheine  umstrahlt,  auf  seinem  Bette  liegt. 
Nach  Giro  Ferri.  In  einem  Rund.  Fol.  Sorg- 
fältig und  zart  radirtes  Bl. 

29XDie  hl.  Katharina  von  Bologna,  das  Christus- 
kind haltend  ,  kniet  vor  der  hl.  Jungfrau.  Nach 
Marcantonio  Fr  an  ee  sc  hin  i.  Fdl. 

29  a)  Folge  von  6  Bll.  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Turribius  Alfonso  Morgroveio,  Erz- 
bischof von  Lima.  Nach  C.  Maratti.  Ohne 
Bezeichn.,  Jedoch  sicher  von  A.  Fol. 

30)  Ein  Kind,  an  der  Hand  geführt  von  einem 
Schutzengel,  dem  sein  Seelenheil  anvertraut  ist, 
und  der  ihm  den  himmlischen  Ruhm  als  das  zu 
erstrebende  Ziel  andeutet.  Nach  C.  Maratti. 
Vortrefflich  radirtes  Bl.,  welches  der  Maler  sei- 
nem Freunde  G.  P.  Bellori  gewidmet  hat.  Fol. 
Dieselbe  Komposition  wurde  von  J.  Frey  ge- 
stochen. 

31)  Der  Triumph  des  Christenthums.  Die  vier  Welt^ 
theile  huldigen  der  christlichen  Religion,  die  auf 
einem  Globus  thront,  von  wo  herab  sie  dieselben 
belehrt.  Nach  C.  Maratti.  Anonymes  Bl.  für 
eine  in  Rom  verfochtene  Thesis.  Fol. 

31a)  Drei  Genien  tragen  die  päpstliche  Krone  und 
die  römisch-katholischen  Kirchenschlüssel.  Ra- 
dirt 1675  zum  Ausfüllen  einer  weissen  Stelle  in 
einer  großen  zu  Rom  veröffentlichten  chronolo- 
gischen Karte,  welche  die  Portriits  aller  Päpste 
enthält.  Nach  C.  Maratti.  qu.  Fol. 

32)  Der  Papst  Sylvester  macht  den  Kaiser  Konstan- 
tin aufmerksam  auf  den  Grundriss  der  von  die- 
sem Fürsten  gestifteten  Basilika  des  hl.  Petrus 
und  lässt  ihn  in  prophetischer  Begeisterung  zu- 
gleich die  Jener  Stiftung  im  Verlauf  künftiger 
Jahrhunderte  bevorstehenden  Veiinderungen  und 
Vergrösserungen  vorhersehen ,  was  ausgedrückt 
ist  mit  einem  Bauplan,  welchen  die  Fama  auf- 
rollt. Nach  C.  Maratti.  Titelblatt  des  Buches : 
Descrizione  fatta  della  Chiesa  antlca  moderna  di 
S.  Pietro  con  misure  piü  prindpali  e  relazione 
di  pittura,   scultura  et  architettura ,   da  Carlo 
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Padre  Dio.  Roma  1673.   Fol.   —  Ein  seltenes 
Buch;  das  radirte  Bl.  noch  seltener. 

33)  Der  Triumphzng  des  Bakchus.  Nach  P.  d a  C  or - 
tona.  gr.  qu.  Fol. 

33  a)  Herkules  anf  dem  Scheidewege.  Nach  C.  Ma- 
ratti.  Ohne  die  Künstlernamen,  gr.  qu.  Fol. 

34)  Polyxena,  von  den  Griechen  am  Grabe  des  Achil- 
les geopfert.  Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu.  Fol. 

35)  Xenophon ,  bei  der  Rückkehr  von  der  Jagd, 
bringt  der  Diana  ein  Opfer  von  seiner  Jagdbeute. 
Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu.  Fol. 

36)  Die  Schlacht  bei  Arbela.  Nach  P.  B e r  r e  1 1 i  n  i. 
Grosses  Bl.  von  zwei  Platten,  qu.  Fol.  max. 

37)  Der  Sabinerraub.  Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu. 
Fol. 

3S)  Die  Vestalinnen  opfern  für  das  Wolergehen  des 
Augubtus.  Nach  Giro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

39)  Die  Schlacht  Konstantin's  gegen  Maxentins.  Nach 
Raf ae  1.  Grosses  Blatt  von  4  Platten;  radirt  zu 
Rom,  1683.  qn.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Adr.  des  Verlegers  Dom.  Rossi. 

40)  Gotterversammlung  auf  dem  Olymp.  Nach  G. 
Lanfranco's  DeckengemiUde  in  der  Villa 
Borghese  zu  Rom.  Folge  von  9  Bll.,  das  Titel- 
blatt mit  einbegriffen,  gr.  qu.  Fol.  Eine  von 
den  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meisters. 

I.  Vor  den  Nummern. 

4 1 )  Darstellunge/i  aus  der  antiken  Götter-  und  He- 
roenmythe. Nach  den  Malereien  des  Ann.  Car- 
racci  im  Schlafgemach  des  Palastes  Famese  zu 
Rom.  Folge  von  13BI1.,  Fol.  u.  qu.  Fol.,  mit  fol- 
gendem Titel:  Imagines  Farnesiani  Cubi- 
culi  cnmipsarum  monocromatibusetomanontis 
Romae  in  aedibus  Sereniss.  Ducis  Parmensis  ab 
Annibale' Carraccio  aeternitati  pictae.  A  Pietro 
Aquila  delineatae  incisae.  Jo.  Jacobi  de  Rubels 
cura  sumptibns  ac  typis  editae  Romae  .... 

I.  Vor  den  Nummern. 

42)  Darstellungen  aus  der  antiken  Götter-  nnd  He- 
roenmythe. Von  Ann.  Carracci  im  grossen 
Festsaal  des  Palastes  Farnese  zu  Rom  gemalt,  ge- 
wöhnlich die  »farnesische  Galerie«  genannt,  und 
folgendermassen betitelt :  Galeriae  Farnesia- 
naelcones  Romae  in  aedibns  Sereniss.  Ducis 
Parmensis  ab  Annibale  Carraccio  ad  veterum 
aemulatlonli  posterorumq  admiratlone  coloribus 
expressae  cum  ipsarum  monocromatibus  et  orna- 
mentis  a  Pietro  Aquila  delineatae  incisae  Jo.  Ja- 
cobi de  Rubels  cura  sumptibus  ac  typis  excusae 
Romae  ....  Folge  von  21  numerirten  BU.,  Fol. 
und  qu.  Fol.  Vorauf  gehen,  ausserdem  Titel, 
noch  drei  Bll. :  1)  Das  Porträt  des  Ann.  Carracci, 
Brustbild  in  einem  Oval  an  der  Vorderseite  eines 
Piedestals  und  oberhalb  der  Inschrift,  welche  C. 
Maratti  dem  Ruhme  dieses  Malers  widmete,  als 
er  ihm  1674  ein  Grabmal  neben  demjenigen  Ra- 
faels  in  der  Kirche  La  Rotonda  zu  Rom  errichten 
Hess;  2)  ein  allegorisches  Bl. ,  welches  Ann. 
Carracci  vorstellt,  wie  er,  von  seinem  glücklichen 
Genius  mit  erleuchtender  Fackel  begleitet,  die 
gefallene  Malerei  wiederaufrichtet  und  nach  dem 
Tempel  des  Apollo  und  der  Minerva  hinführt; 
im  Vordergrunde  liegen  zwei  Flussgötter,  die 
Tiber  und  den  Reno  bezeichnend,  wovon  die 
erste  bei  Rom  und  der  andere  bei  Bologna  fliesst, 
um  anzudeuten,  dass  der  genannte  grosse  Mei- 
ster in  jenen  zwei  Städten  seine  Talente  glänzen 
Hess,  von  P.  Aquila  nach  einer  Zeichnung  des 
C.  Maratti  radirt,  —  ein  schönes  Bl.  mit  fol- 
gender Inschrift  im  oberen  Theile  der  Platte: 


Jacentem  Picturam  Annibal  Carracci us  ii  tenebris 
suo  lumine  restituit  et  ad  ApoUinis  et  Palladiä 
aedem  perduxit;  3)  ein  anderes  allegorisches 
Bl.  zum  Ruhm  des  Francesco  Maria  Phoebeo, 
Bischof  von  Tarsus^,  welchem  diese  Folge  dedi- 
zirt  ist.  Man  sieht  darauf  unter  anderen  die  Ma- 
lerei, die  neben  der  Minerva  sitzt  und  den  Rath 
der  ihr  beistehenden  Göttin  befolgt,  um  das  Bild- 
niss  jenes  Piilaten  zu  malen.  Dieses  Bl.  ist  von 
der  Erfindung  des  P.  Aquila,  welcher  die  ganze 
Galerie  radirte,  und  diese  Folge  von  Bll.  reicht 
allein  hin,  um  die  meisterhafte  Geschicklichkeit 
jenes  Kupferätzers  im  vortheilhaftesten  Lichte 
erscheinen  zu  lassen.  —  Die  Originalplatten  die- 
ses grossen  Kupferwerkes  sollen  1824,  auf  Be- 
fehl des  Papstes  Leo  XII.,  wegen  ihres  allzu 
heidnisch  üppigen  Inhalts  vernichtet  worden 
sein. 

E.  KoUoff. 

Aquila«  Francesco  Faraone  Aquila, 
italienischer  Kupferstecher,  Neffe  des  Vorher- 
gehenden, geb.  in  Palenno,  angeblich  um  1676, 
scheint  vorzüglich  in  Rom  gelebt  zu  haben ;  er 
arbeitete  dort  von  1690  bis  1740,  wie  die  auf 
seinen  Kupferstichen  verzeichneten  Jahrzahlen 
besagen.  Er  hatte  bei  weitem  nicht  das  Talent 
seines  Oheims  und  blieb  immer  ein  mittelmässi- 
ger  Künstler,  der  es  im  Stechen  zu  einer  gewis- 
sen Sauberkeit  und  Handwerksmässigkeit,  aber 
im  Zeichnen  niemals  zu  einiger  Gründlichkeit 
brachte.  In  den  Platten,  wo  er  den  Grabstichel 
allein  anwendet,  ist  er  kalt  und  wirkungslos; 
leidlicher  sind  diejenigen,  bei  welchen  er  die 
Radimadel  zu  Hülfe  nahm  und  mit  dem  Stichel 
verband. 

s.  Heineken,  Dictionnaire.  —  Hu  her  u.  Rost, 
Handbuch  für  Kunstliebhaber.  IV.  107.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

A.  Bl&tter  von  eigener  Erfindnng. 

1)  Die  hl.  Rosalie  bittet  für  die  Pestkranken.  F. 
Aquila  inv.  et  intaglio.  Fol. 

2)  Mars  bei  einem  Baum,  woran  seine  Waffen  auf- 
gehangen sind.  Fol. 

B.  Blätter  nftoh  vinehiedenen  lUftem« 

1)  Esther  vor  Ahasverus.    Nach  P.  de  Matteis. 

Fol. 
2J  La  Yierge  au  panier.  Hl.  Familie;  Maria  mit 
dem  Christuskinde  auf  dem  Schooß,  sitzt  im 
Vordergrunde  unter  einem  Baum  und  hat  neben 
sich  einen  Korb,  wovon  der  Name  kommt,  unter 
welchem  dieses  ehemals  in  der  königl.  Gemälde- 
sammlung zu  Madrid,  jetzt  in  der  Londoner  Na- 
tionalgalerie befindliche  Bild  berühmt  Ist;  im 
Hintergrunde  der  hl.  Joseph,  mit  Hobeln  be- 
schäftigt. Nach  Correggio.  Fol. 

I.  Mit  folgender  Unterschrift:  Eruditissimo 
viro  D.  Joanni  Petro  Bellori  cui  debent 
literae  bonaeg  artes ,  Pictorum^^  einer«« 
praecipuum  Antonii  Corigiensis  opuscu- 
liim.  Franciscus  Farao  Aquila  chalcogra- 
phus  erosorins  Panormitanus  d.  d.  d.  Ro- 
mae 1691. 
II.  Die  obige  Unterschrift  ist  ausgeschliffen 
und  durch  folgende  ersetzt:  Nudus  eram 
et  vestistis  me.  Matth.  XXV.  La  Sapienza 
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divina  dlsse  al  B».  Enrico  Susone  nel  Dia- 
logo d'Amore.  Gap.  XX.  Conservando  la 
porita  del  cnore,  et  ana  perfetta  liberU 
da  tutti  gl*  affetti  terreni,  ml  vesti  4  copri 
la  mia  nndiU.  Ex  pictura  Antoi^j  AUegriJ 


cu« 


de  Coregio  Fran.  Aquila  chalcographus  ero- 


nos 


sorius  Panor.  dicaverat  D.  Petro  Bellori 

An.  1691. 
2  a]  Die  ersten  Entwürfe  zu  dem  Knppelgemälde 
der  Himmelfahrt  Maria's ,  Ton  Correggio,  in 
der  Kathedrale  zu  Parma.  6  Bll.  Fol. 

3)  Petrus  kommt  dem  auf  dem  Wasser  gehenden 
Christus  entgegen .  Nach G.Lanfranco's  (Ge- 
mälde in  der  Peterskirche  zu  Rom.  F.  Faraonius 
Aquila  del.  et  sculp.  —  lo.  lacobus  de  Rubels 
formis  Romae 1690.  gr.  Fol.,  oben  gerundet. 

4)  Das  Abendmal.  Nach  Fr.  Albani.  gr.  qu.  Fol., 
oben  abgerundet. 

5)  Der  vom  Kreuz  herabgenommene  Leichnam 
Christi  wird ,  am  Eingang  der  Todtengruft,  Ton 
Johannes  gehalten ;  die  hl.  Magdalena  kOsst  ihm 
die  linke  Hand  j  im  Mittelgrunde  steht  die  weh- 
klagende Mutter;  weiter  zurück,  rechts,  zwei 
trauernde  hh.  Frauen.  Nach  Bonav.  Lambert i. 
Nella  stamperia  dl  Dom<».  de  Rossi  ...  in  Roma 
l'an  1695.  FoL 

Eines  der  besten  Bll.  des  Meisters;  es  erin- 
nert sehr  an  die  Art  des  P.  del  Pö,  und  ist  von 
dem  Maler  seinem  Gönner ,  dem  Marchese  An- 
gelo  Oabrielli,  gewidmet. 
6 — 17)  Die  Apostel,  ganz  stehende  Figuren,  in  Ni- 
schen abgebildet  nach  den  Statuen  verschiedener 
Bildhauer.  Folge  von  12  numerirten  Bll.  Romae 
ex  chalcographia  jam  de  Rubejs  nunc  R.  C.  A. 
apud  Pedem  Marmoreum.  Fol. 
18— 29}Die Märtyrertode derApostel.  NachG.  Lan- 
f  ran  CO.  Folge  von  12  Bll.  nebst  folgendem  Ti- 
tel: Martirij  de*  gloriosi  Santi  Apostoli,  efflgiati 
dal  famoso  pennello  del  CaV.  Gio.  Lanfranchi, 
nel  Sacrato  Tempio  dedicato  a  medesimi  Santi  di 
Chier«i.  Reg".  Teatini  di  NapoU  . . .  Date  in  luce 
de  Paolo  Petrini  excudit  Neapoli.  Fol. 

30)  Christas  zeigt  dem  Gott  Yater  einen  grossen 
Engel ,  der  mit  dem  Kreuze  in  der  Luft  fliegt 
und  von  vielen  kleinen  Engeln,  welche  die  an- 
deren Passionswerkzeuge  tragen,  begleitet  ist. 
Nach  P.  Berrettini*s  Kuppelgemälde  in  der 
Kirche  S.  Maria  in  Valicella  oder  Chiesa  nuova 
de  Padri  dell*  oratorio  di  San  Filippo  Neri.  Data 

in  luce  da  Domenico  de  Rossi in  Roma 

l'anno  1696,  il  di  15  Settembre.  gr.  qu.  Fol. 

31)  Geschichten  des  alten  Testaments.  Abbildung 
der  ersten  Mosaikkuppel  rechter  Hand  von  der 
Kapelle  del  SS^^^o.  Cruciflsso  in  der  Peterskirche 
in  Rom.    Nach  Ciro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Domenico  de  Rossi  ...  in 

Roma  Tanno  1695. 
II.  Mit  derselben  Adr.  in  Roma  Tanno  1696. 

32)  Anbetung  des  Lammes  der  Offenbarung.  Ab- 
bildung der  zweiten  Mosaikkuppel  rechter  Hand 
vor  der  Kapelle  dl  San  Sebastiane  in  äer  Peters - 
kirche  in  Rom.  Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu. 
Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Dom.    de  Rossi  ...  in 

Roma  Tan.  1695. 
II.  Mit  derselben  Adr.  in  Roma  Tan.  1696. 

33)  Darstellungen  bezüglich  auf  das  Geheimniss  der 
Eucharistie.    Abbildung  der  dritten  Mosaikkup- 


pel rechter  Hand  vor  der  Kapelle  del  Santiss°^<>. 
Sacramento  in  der  Peterskirche  in  Rom.  Nach 
P.  Berrettini.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Dom.  de  Rossi  ....  in 

Roma  Tano.  1694,  il  di  15  Settembre. 
II.  Mit  derselben  Adr.:  . .  in  Roma  l'ano.  1696, 
U  di  15.  Settembre. 

34^51)  Darstellungen  aus  der  Kirchen-  und  Pro- 
fangeschtohte,  gewöhnlich  die  »Stanzen  des  Vati- 
kans« genannt.  Nach  Rafael.  Folge  von  19  nu- 
merirten Bll.,  mit  einbegriffen  das  Titelbl.,  wel- 
ches die  Dedikation  an  Innozenz  XIII.  und  folgen- 
den Titel  fuhrt:  PicturaeSanctij  Urbinatis 
ex  aula  et  conclavibus  Palatij  Yaticani  ad  publi- 
cum terrarum  orbls  omamentum  in  aoreas  tabu- 
las nunc  primum  omnes  deductae,  explicationi- 
bus  illustratae,  typisque  edlctae.  Typis  ac  sump- 
tibus  Dominici  de  Rossi  lo.  lacobi  fllii,  Ro- 
mae . . .  Anno  Dni.  mbogxxu.  gr.  qu.  Fol. 

52)  Christus  und  Maria ,  auf  einem  Thron  sitzend 
und  von  mehreren  Heiligen  umgeben.  Nach  G. 
Boni.  kl.  Fol. 

63)  Maria  empfängt  im  Himmel  den  hl.  Karl  Bono- 
mäus  und  stellt  ihn  ihrem  auf  Wolken  thronen- 
den Sohne  vor;  der  hl.  Ambrosius,  bereits  des 
Aufenthalts  der  HochglQckseligen  theilhaftig  und 
kenntlich  an  der  Peitsche,  die  neben  ihm  ein 
kleiner  Engel  hält ,  unterbricht  seine  Lektüre, 
um  sich  nach  jenem  himmlischen  Ereigniss  um- 
zuschauen. Nach  C.  Maratti's  Altargemälde 
in  der  Kirche  S.  Carlo  auf  dem  Corso  zu  Rom. 
Roma  ex  chalcographia  Dominici  de  Rubeis  anno 
1693  (nicht  1698,  wie  gewöhnlich  angegeben 
ist),  gr.  Fol.  Hauptbl.  des  Meisters. 

54)  Maria  im  Himmel  sitzend  zwischen  dem  hl.  Jo- 
seph, kenntlich  an  dem  blühenden  Stabe,  den 
er  hält,  und  dem  hl.  Philippus  Neri,  der  aus  den 
Händen  des  Christuskindes  eine  blühende  Lilie 
empfängt.  Nach  C.  Maratti.  Si  vendono  alli 
Cesarini  de  Matteo  Giudice  con  lic.  de  Sup.  . .  . 
F.  Faraone  Aquila  del.  et  sculp.  Fol. 

55)  Ein  hl.  Bischof  meldet  der  Maria  im  Himmel 
die  Ankunft  der  sterblichen  Hülle  der  hl.  He- 
lena. Nach  Seb.  Con  ca.  FoL 

56)  Der  hl.  Antonius  von  Padua ,  das  Christuskind 
tragend.  Nach  Giacinto  Calandrucci.  Fol. 

57)  Die  Marter  der  hh.  Firmus  und  Rusticus.  Nach 
Ignazio  Marchi.  Fol. 

58)  Der  hl.  Franz  Xavier ,  Ueberwlnder  der  Welt 
und  des  Teufels.  Nach  P.  de  Matteis.  3  Plat- 
ten, gr.  qu.  Fol. 

58a)  S.  Yenantius.  Insigne  olim  miraculum  etc. 
Nach  P.  Santo  Fanti.  Fol.  (Wessely.) 

59)  Die  hl.  Cäcilie.  Nach  Ant.  Guerardi.  Gest. 
1692.  Fol. 

60)  Die  Verlobung  der  hl.  Katharina  von  Siena  mit 
dem  Christuskinde.  Nach  Correggio.  1711. 
Fol. 

61)  Das  Bad  der  Diana.  Nach  Aloisio  Gar  zi.  1699. 
qu.  Fol. 

62)  Venus  in  den  Wolken  zeigt  dem  Aeneas  die  an 
einem  Baum  aufgehangenen  Waffen.  Nach  N. 
Poussin.  qu.  Fol. 

63)  Die  Entführung  der  Europa.  Nach  P.  de  Mat- 
teis. Datirt  vom  1.  Februar  1699.  qu.  Fol. 

64)  Ein  Held,  welchem  Pallas  einen  Lorbeerkranz 
und  Mars  ein  Schwert  überreicht.  Nach  Ant. 
Bonfigli.  Fol. 

65)  Die  Pest.  Nach  Rafael.  qu.  Fol. 

66)  Constantin*s  Sieg  über  Maxentius  an  der  Milvi- 
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sehen  Brocke.  Nach  Andr.  CamaBsei.  DaÜrt 
aus  Rom,  1692.  gr.  qn.  Fol. 

67)  Constantin's  Trinmphzag.  Nach  Andr.  Ca  mas- 
sei. Datirt  aos  Rom,  1692.  gr.  qu.  Fol. 

68)  Fed.  Franc.  Maria  Casinl,  Kapoziner  und  Kar- 
dinal, 8/4  rechts.  NachOdoardo  Yicinelli.  Oval 
im  Viereck.  4. 

69)  Joseph  Maria  de  Thomasijs,  Kardinal,  3/^  rechts. 
Nach  P.  Nelli.  Oval  im  Viereck.  4. 

70)  Clemens  XI.  unterrichtet  den  römischen  Kle- 
rus. Nach  Bl.  Puccini.  Eine  von  Sebastianus 
Rocchus  de  Comitibus  dem  obengenannten  Papst 
gewidmete  Thesis.  gr.  Fol, 

71)  Allgemeine  Versammlung  des  Kapitels  der  Mi- 
noritenmönche,  gehalten  zu  Rom  im  J.  1723, 
unter  dem  Vorsitz  des  Papstes  Innozenz  Xm. 
Nach  Ferd.  Pulettus.  gr.  Fol.  —  Interessan- 
tes, sauber  und  fleissig  radlrtes  Bl. 

72)  Die  Zeichenakademie,  19  Figuren.  Nach  Clro 
Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

73)  Ffinfzig  Platten  für  folgende  Sammlung  antiker 
und  modemer  Statuen:  Raccolta  di  Statue 
antiche  e  moderne,  data  in  Ince  da  Domenioo  de 
Rossi,  illustrata  coUe  sposizioni  a  ciascheduna 
immagine  di  Pavolo  Alessandro  Maifei.  In  Roma, 
Tanno  mdcoit.  In  Fol.  161  mit  rdmischen  Zif- 
fern numerirte  Platten.  Text,  XII  und  170  Sei- 
ten, Titel,  Dedikazion  an  Clemens  XI.  von  Do- 
menici  de  Rossi,  mit  Verzierungen  nach  der  Kom- 
posizion  des  F.  F.  Aquila,  und  von  diesem  auch 
gestochen.  Derselbe  stach  ebenfalls  die  zwei 
Vignetten ,  eine  an  der  Spitze ,  die  andere  am 
Ende  der  Vorrede  des  Maffei,  und  die  dritte  vor 
dem  Beginn  des  eigentlichen  Textes. 

74)  Die  Basreliefs  an  dem  Postament  der  Säule  des  An- 
toninusPius,  betitelt:  StylobatesColumnae 
Antoninae  nuper  e  ruderibus  Campi  Martii 
Jussu  SS.  D.  N.  Clementis  XI.  elfossus,  in  tres 
tabulas  distributus.  Cura  et  impensis  Dominioi 
de  Rubels  ....  Romae  ann.  MDCCvni.  4  Bll., 
mit  Einschluss  des  Titels,  nebst  einem  latei- 
nischen Vorwort  an  den  Leser,  qu.  Foh 

75)  Le  Camere  Sepolchrali  dei  Liberti  e  Llberte  di 
Livia  Angusta.  Folge  von  40  Platten.  Fol. 

76)  Der  Katafalk  ffir  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Clemens  XI.,  am  19.  März  1721,  in  der 
PetersUrohe  zu  Rom.  Nach  Filippo  Barigioni. 
gr.  Fol. 

77)  Das  in  der  Peterskirche  in  Rom  errichtete 
TrauergerQst  fOr  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Innozenz  XIII.,  am  7.  März  1724.  Nach 
Fil.  Barigioni.  gr.  Fol. 

78)KaUfalk  für  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Clemens  XII.,  am  6.  Febr.  1740,  in  der 
Peterskirche  zu  Rom.  Nach  Fil.  Barigioni. 
gr.  Fol. 

79)  Katafalk  für  die  Leichenfeier  Konig  KarFs  II. 
von  Neapel  in  der  dortigen  Cappella  del  Tesoro. 

.   Nach  Ferd.  Sanfelice.  gr.  Fol. 

80)  Architektonische  Dekorazion  für  die  zu  Ehren 
Alexander  Sobieski^s,  zu  Rom  in  der  Kapuziner- 
kirche auf  Befehl  von  Clemens  XI.,  am  22.  No- 
vember 1714  veranstalteten  Leichenfeier.  Nach 
Aless.  Speochi.  gr.  Fol. 

81)Arco  triopfale  eretto  .  .  .  nell*  ingresso  della 
Piazza  di  Campidoglio  alla  glorie  di  Innocenzo 
XIII.  in  oocasione  del  solenne  Possesso  preso  in 
S.  Giovanni  Laterano,  il  di  16  novbr^  mdccxxx. 
Architettura  di  Aless.  Specchi.  gr.  Fol. 

82)  Architektonische  Dekorazion ,  den  friedenbrin- 


genden Merkur  vorstellend ,  und  gebraucht  für 
das  zu  Ehren  Benediktes  Xm.,  am  28.  Juni  1735 
abgebrannte  Feuerwerk.  Nach  Aless.  Specchi. 
qu.  Fol. 

83)  Sammlung  von  antiken  und  modernen  Vasen. 
Raccolta  di  vasi  diversi  formati  da  illustri  arte- 
flci  antichi  e  di  varie  targhe  sopprapposte  alle 
fabbriche  piu  Inslgni  di  Roma  da  oelebri  archi- 
tetti  modemi  ....  data  in  luoe  da  Domenico  de 
Rossi  Tanno  mdccxih.  51  numerirte  Bll. ,  Titel 
und  Dedikazion  mit  einbegrifFen.  qu.  F<ü. 

84)  Ein  Zeichenbuch,  mit  dem  Bildniss  des  Paolo 
de  Matteis.  16  radlrte  Bll.  nach  den  Zeichnun- 
gen dieses  Meisters,  kl.  Fol. 

E.  KoUoff. 

AqniUii««  Tobia  Cicohino,  genannt To- 
bia  Aquilano,  neapolitanischer  Maler  und 
Kupferstecher,  wovon  die  KunstiilBtoriker  noch 
weniger  zu  melden  wissen  als  von  dem  vorher- 
gehenden, dessen  Schüler  er  gewesen  zu  sein 
scheint.  Uebrigens  findet  er  sich  nur  bei  Stratt 
(Dictionary,  1785)  und  Zani  (EncicL,  1820}  er- 
wähnt, löh  kenne  ein  nach  diesem  Maler  gesto- 
chenes sehr  seltenes  Blatt,  welches  einen  todten 
Christus  auf  dem  Schooße  der  Maria  vorstellt, 
und  nach  seiner  Art  und  Weise  urtheile  ich, 
dass  Pompeo  Aquilano  sein  Lehrmeister  ist 
Man  hat  von  ihm  auch  einen  seltenen  Kupfer- 
stich, einen  Christus  am  Kreuz,  aus  dessen  Auf- 
schrift erhellt,  dass  Tobia  Aquilano  im  J.  1570 
zu  Rom  für  den  dortigen  Kunsthändler  Ant.  La- 
frery  arbeitete.  Meines  Wissens  ist  dieses  Blatt 
das  einzige,  welches  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net vorkommt;  aber  dieser  Umstand  lässt  ver- 
muthen,  dass  manche  anonyme  Kupferstiche, 
die  mit  dem  alleinigen  Namen  des  angegebenen 
Verlegers  herausgegeben  sind,  unserm  Künstler 
angehören. 

a)  Von  ihm  selbst  erfunden  und  gestochen : 

Christus  am  Kreuz;  am  Fuss  des  Kreuzes  der 
Todtenkopf.  Zu  beiden  Seiten  Tier  lateinische 
Verse :  Summa  Deum  pietas  ....  nostra  labore 
Salus.  Unten  in  der  Mitte:  Tobias  AquUanus 
FBcrr .  M  .  D .  Lxx.  Rechts:  Romae  AntP.  La- 
frertj.  H.  416  miU.,  br.  300  miU.  Selten. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

PietI,  Komposizion  von  4  Figuren.  Maria,  an  einer 
Felsenwand  sitzend,  hält  auf  ihrem  Schoofie  den 
todten  Christus,  welchen  Maria  Magdalena  anbe- 
tet und  der  hl.  Johannes  l>ejammert.  In  der  Feme 
die  beiden  Schacher  am  Kreuze.  Unten:  Tobia 
Ciccbino  Aalan.  Invent.  in  zwei  Zeilen.  H.  355 
mill.,  br.  245  mlll.  Ohne  Namen  des  Kupfer- 
stechers, in  der  Manier  von  C.  Cort  nicht  be- 
sonders mit  dem  Stichel  ausgeführt. 

E.  Koüoff, 

AqvilaBO«  Orazio  Aquilano,  s.  Orazio 
de'  Santl. 

Aqnilaiio.Pompeo  Aquilano,  s.  Pompeo 
dair  AqvIUu 

Aqviles.  Julio  de  Aquiles  vonRom,  auch 


Aquiles 
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Julio  Romano  genannt  (denn  diese  beiden 
sind  nicht,  wie  Cean  Bermudez  meinte,  yon  ein- 
ander verschieden),  war  ein  Maler,  den  Alonso 
Bermgaete  1533  bei  den  Verhandlungen  fiber 
den  Preis  seines  Altartabernakeis  in  dem  ehe- 
maligen Kloster  S.  Benito  el  Real  zu  Valladolid 
zum  Taxator  ernannte.  Cruzada  Villaamil  ver- 
mutet nicht  ohne  Grund ,  dass  er  einer  der  bei- 
den Schüler  des  Rafael  oder  des  Giovanni  von 
Udine  sei,  welche  nach  Pater  Siguenza  zu  Ubeda 
im  Palaste  des  StaatssekretKrs  Cobes,  und  in 
der  Alhambra  im  sogen.  Tocadc^  de  la  Reina 
malten,  und  von  denen  Palomino  noch  Gemälde 
im  Pftlaste  der  Herzöge  von  Alba  zu  Madrid  sah. 
Die  Gemälde  im  Tocador  de  la  Reina  wurden 
zur  Zeit  der  neuen  Palastbauten  unter  Karl  V. 
ansgefiihrt,  und  waren  in  den  ardiitektonischen 
und  dekorativen  Theilen  im  Geschmack  des  Ber- 
mguete  geMten.  (Vergl.  den  Art.  AI.  Berru- 
guete.)  ^  Dann  wäre  also  dieser  Aquiles  einer 
von  den  beiden  schon  unter  Alexandro  (s. 
diesen)  und  Julio  angeführten  Künstlern. 

s.  El  Arte  en  BspafSa.  I.  144. 

Fr.  W.  ünger, 

Aquilio.  Antonio  Aquilio,  gen.  Anto- 
niacci  oder  Antonazo,  Sohn  des  Benedetto 
A.,  aus  Rom,  malte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  Antonio  sowol  als  ein  Bruder  von 
ihm,  Namens  Evangelista,  besassen  jeder  ein 
eigenes  Haus  auf  der  Piazza  della  Gerasa,  der 
heutigen  Piazza  Rondanina.  Als  Künstler  finden 
wir  Aquilio  zum  ersten  Male  1460  beschäftigt, 
wo  er  für  den  Kardinal  Bessarion  die  Eugenien- 
kapelle  in  S.  Apostoli  zu  Rom  mit  Malereien 
schmückte,  (mitsamt  der  Kapelle  zerstört) .  Als 
der  Herr  von  Pesaro,  Alessandro  Sforza,  wahr- 
scheinlich 1461  nach  Rom  kam,  Hess  er  sich  von 
Melozzo  da  Forll  das  Marienbild  in  Maria  del 
popolo  kopiren  und  von  Antonio  das  in  S.  Maria 
Mifggiore.  Die  Originale  galten  den  Gläubigen 
immer  für  Werke  des  Apostels  Lukas;  doch 
hätte  dieser  selber  nach  den  lateinischen  Versen 
des  Martino  Filetico  die  Kopien  nicht  von  ihnen 
unterscheiden  können.  Beide  Arbeiten  sind 
längst  verschollen.  Noch  heute  aber  existirt  zu 
Ri^  in  der  Sakristei  von  S.  Antonio  del  Monte 
eine  Altartafel  mit  der  Bezeichnung  »Antonius 
de  Roma  epinxit.  1464.«  (ist  hier  vielleicht  zu 
lesen  me  pinxit  1464?).  Die  Jungfrau  Maria 
reicht  ihre  Brust  dem  Christkinde,  an  ihren  Sei- 
ten die  hh.  Antonius  und  Franziskus.  Das 
Werk  ist  in  Tempera  auf  Goldgrund  gemalt,  der 
aber  fast  ganz  abgerieben  ist;  auch  von  dem 
blauen  Mantel  der  Maria  sieht  man  nur  noch 
Spuren.  Crowe  und  Gavalcaselle  erblicken  in 
dem  Maler  einen  Nachahmer  Benozzo  Gozzoli's 
und  der  umbrischen  Schule. 

Bemardo  Rosellino  bezahlte  an  Antonio  Aqui- 
lio den  15.  März  1469  drei  und  einen  halben  Du- 
katen für  die  Bemalung  eines  Wappens  des  Car- 
dinal Rohan,  welches  Tnrino  da  Pescia  an  der 
Kirche  S.  Agostino  zu  Rom  in  Marmor  gemei- 


selt  hatte.  —  Antonazo  war  auch  unter  den  Ma- 
lern, welche  zu  den  alljährlichen  Passionsspielen 
im  Colosseum  die  Szenerien  und  Dekorationen 
fertigten. —  1470  machte  er  für  die  Kirche  Maria 
della  Consolazione  Gemälde  (bei  dem  Umbau 
derselben  zu  Grunde  gegangen). 

Die  Kapelle  della  Concezione  in  der  Kathe- 
drale zu  Velletri  besitzt  eine  Altartafel  mit 
der  Unterschrift  ANTONATros  romanus  mb  pmT 
ANNO  McccCLXZxm.  IMo  thronende  Himmels- 
königin hält  im  linken  Arme  das  Christkind, 
das  in  eine  rotho*^  Tunika  gekleidet  in  seiner 
Hand  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuze  trägt;  sein 
Wesen  hat  etwas  Erhabenes,  das  der  Maria  zeigt 
feieriiche  Pietät.  Das  Werk  ist  auf  €k)ldgrund 
gemalt  und  von  der  Art  und  Weise  florentini- 
scher  Renaissance  noch  weit  entfernt ;  allein  es 
hat  nichts  von  griechischem  Stil,  wie  Corvisieri 
meinte. 

im  J.  1489  ertheilte  Girolamo  Gaetano,  Erz- 
bischof von  Capua,  an  Antonazo  den  Auftrag, 
für  die  neu  erbaute  Kapelle  des  dortigen  i>ome8 
ein  Altarbild  zu  malen.  Noch  heute  ist  es  dort 
an  seinem  Platze,  aber  durch  Restauration  ver- 
dorben. Aus  der  Inschrift  hat  man  noch  her- 
ausgelesen: »Antonatius  Romanus  M.  For.  P. 
MCCCCLXXXIX«.  Maria  sitzt  auf  einem  Throne, 
der  mit  Arabesken  geziert  ist  und  zugleich  mit 
den  Buchstaben  S.P.Q.R.A.R.P.S.Q.R. 
IMese  Tafel  scheint  für  Crowe  und  Gavalcaselle 
die  Veranlassung  gewesen  zu  sein,  dass  sie  ein 
Bild  im  Quirinale  für  denselben  Meister  in  An- 
spruch nehmen.  Es  stellt  die  Maria  mit  dem 
Christkind  zwischen  den  hh.  Paulus  und  Petrus 
dar;  am  Throne  der  Madonna  das  Wappen  des 
Monsignor  Brancadore,  der  es  für  die  Audienz- 
halle der  Rota  machen  Hess.  An  Antonazo  er- 
innern auch  Bilder  im  Yersammlungszimmer  des 
Sacro  speco  bei  Subiaco  und  ebenso  die  Fres- 
ken in  der  dritten  Kapelle  links  von  S.  Pietro  in 
Montorio  zu  Roii^.  Die  letzteren  zeigen  Gk)tt 
Vater  in  der  Glorie,  eine  Empfängniss  Maria  so- 
wie David  und  Salomon. 

Interessant  ist  ein  Kontrakt,  den  Antonazo 
den  12.  Nov.  1491  mit  Guglielmo  Pererio  abge- 
schlossen hat;  er  betrifft  die  Ausmalung  der 
Kapelle  des  Pietro  Altissen  in  S.  Maria  della' 
Pace  in  Rom.  Die  Säulen  und  Pfeiler  mit  ihren 
Kapitalen  sollten  mit  Gold  und  prächtigen  Far- 
ben geschmückt  werden ;  aussen  über  den  Bo- 
gen aber  zwei  Engel  Vorhänge  zurückziehen,  um 
zwischen  ihnen  ein  Rundbild  der  Madonna  auf 
Holz  gemalt  erscheinen  zu  lassen ;  für  die  Haupt- 
wand im  Innern  war  die  Verklärung  Christi  be- 
stimmt :  oben  der  Erlöser  zwischen  Elias  und 
Moses  auf  goldigen  Wolken,  unten  Petrus,  Jo- 
hannes und  Jacobus.  Als  Altarbild  wurde  eine 
Madonna  mit  den  hh.  Fabiane  und  Sebastiano 
bestellt,  worauf  dann  auch  die  Donatoren  Pietro 
Altissen  und  dessen  Frau  anzubringen  waren.  — 
Für  den  Kalkbewurf  der  Wand ,  für  alles  Ge- 
räth,  für  Material  und  Farbe  musste  Antonazo 
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sorgen  und  das  Werk  in  4  Monaten  zu  vollenden 
versprechen ;  dafür  sollte  er  60  Goldduoaten  er- 
halten. Es  ist  unbekannt,  ob  er  je  diesen  Auf- 
trag ausgeführt  hat.  Aus  Vasari  erfahren  wir, 
dass  Antoniasso  1493  gemeinsam  mit  Lancislao 
von  Padua  berufen  war,  um  den  Preis  der  G^ 
mälde  zu  begutachten,  die  Filippo  Lippi  in  S. 
Maria  sopra  Minerva  ausgeführt  hatte.  —  Der 
Padre  Casimiro  bewunderte  noch  vor  etwa  150 
Jahren  in  der  Franziskanerkirohe  8.  Maria  in 
Campagnano  die  Frische  und  vortreffliche  Er- 
haltung einer  Tafel,  welche  bezeichnet  war  An- 
tonasius  Romanus  me  pinxit  MCCCC97.  Sie 
zeigte  die  thronende  Madonna  mit  dem  Christ- 
kinde umgeben  von  vier  Heiligen.  Aber  noch 
bei  Lebzeiten  jenes  Padre  schlug  der  Blitz  in 
die  Kirche  und  beschädigte  das  Bild,  das  dann 
ein  sogenannter  Restaurator  vollends  verdarb. 

Ein  Zeitgenosse  und,  wie  es  scheint,  ein  Freund 
Antonazo's  war  der  Maler  Francesco  Ciyazza, 
der  1486  wegen  eines  Mordes  am  kapitolinischen 
Galgen  erhängt  wurde.  Aus  seinem  Nachlasse 
erhielt  jener  für  eine  Schnldforderung  5  Gold- 
dncaten,  7  Karlen  und  1  Groschen. 

Antonazo  war  mit  Paolina  Vessecchia  ver- 
malt und  hatte  vier  SOhne.  Um  das  J.  1500 
scheint  er  gestorben  zu  sein.  In  S.  Luigi  de' 
Francesi  liess  der  älteste  Sohn  Girolamo  eine 
Familiengruft  errichten,  in  welcher  beide  Eltern 
beigesetzt  wurden.  Man  kennt  jetzt  nicht  einmal 
deren  Stätte  mehr,  aber  die  Biblioteca  Chigiana 
bewahrt  noch  handschriftlich  das  folgende  Epi- 
taph: 

Est  Antonati  nunibus  dum  picta  tabella 
Quae  spreto  mortis  vlveret  aibitrio 

Inyida  mors  dicens :  nÜ  est  hac  falce  relictom 
0  scelos  I  egregium  substolit  atra  Timm. 

Antonatio  Aquilio  pictori  incomparabüi  acPau- 
linae  Vessechiae  uxori  Uieronymus  parentibus 
benem  .  ac  sibi  sulsque  posuit. 

Monographie:  Santino  Cor^isieri,  Antonazo 
Aquilio  in  der  Römischen  Zeitschrift  »II  Buona- 
rotti«  Giugno  e  Luglio  1869.  pp.  129—136  and 
157  —  168.  —  Crowe  and  Cavalcaselle, 
History  of  Painting  in  luly.  lU.  167.  168.  360. 
Ihre  Notizen  und  jene  Monographie  entstanden 
unabhängig  Ton  einander ;  sie  ergänzen  und  be- 
richtigen sich  gegenseitig.  —  Vasari,  ed.  Le 
Monnier.  V.  249.  —  Reumont  in  den  Jahrb. 
für  Kunstwissensch.  V.  95. 

Marco  Aquilio,  einer  der  Söhne  des  An- 
tonio Aquilio,  war  gleichfalls  Maler  und  verfer- 
tigte 1511  eine  Altartafel  fUr  R  i  e  t i.  Sie  befindet 
sich  noch  dort  im  Refektorium  des  Klosters  S. 
Chiara  und  zeigt  auf  einem  Streifen  die  Worte : 
»Marcus  Antonius  Magn  Antonatii  Romanus  de- 
pinxit  MDXI.«  (heisst  es  yielleicht  me  pinxit?). 
Dargestellt  iA  eine  Auferstehung  Christi  zwi- 
schen S.  Stefano  und  S.  Lorenzo;  in  der  Lunette 
Oott  Vater  zwischen  S.  Franciscus  und  S.  An- 
tonius; auf  der  Predella  die  Gefangennahme,  die 
Qeisselung  und  die  Kreuzigung  Christi  sowie 


eine  Pieti  und  die  Grablegung.  Der  Christus  im 
Hauptbilde  ist  von  schlechten  Verhältnissen, 
die  schlafenden  Soldaten  sind  schlecht  gruppirt^ 
aber  das  Ganze  zeigt  einen  Meister,  der  Pemgi- 
no's  Werke  gesehen  hat. 

8.  Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Paint- 
ing in  Italy.  UI.  168. 

Jansen, 

Araeheqiiasne.  Jean  Louis  Pierre  Ara- 
chequesne,  Genremaler,  geb.  zu  Compi^gne 
den  8.  Juli  1793,  f  zu  Paris  im  Mai  1867.  £r 
lernte  bei  Gu^rin  und  Picot.  Von  1853--1863 
war  er  Maire  seiner  Vaterstadt.  A.  scheint  die 
Malerei  in  seinen  älteren  Jahren  wenig  mehr  ge- 
pflegt zu  haben. 

s.  Bellier  de  la  Chayignerie,  Dict.,  wo  das 
Verzeichnisa  seiner  von  1827 — 1836  ausgestell- 
ten Werke. 

m  Schmidt. 

Aradi«  Sigmund  Aradi,  ungarischer  Bild- 
hauer, geb.  1838  zu  Arad.  Er  widmete  sich  An- 
fangs dem  technischen  Studium ,  absolyirte  das 
Polytechnikum  zu  Karlsruhe  (1857 — 61)  und  trieb 
besonders  Mechanik,  worauf  er  ein  Jahr  lang  in 
Wien  als  Mechaniker  in  Verwendung  stand. 
Schon  in  Karlsruhe  hatte  er  jedoch  bei  Schrt^ 
der  zeichnen  gelernt  und  sich  viel  mit  ästheti- 
schen und  kunstgesohichtlichen  Studien  beschäf- 
tigt, was  er  in  Wien  unter  Joseph  Gasser's  Lei- 
tung und  an  der  Akademie  fortsetzte.  Um  1863 
ging  er  nach  Mailand,  wo  er  theils  unter  Tautar- 
dini,  theils  selbständig  arbeitete ;  nach  zweijäh- 
rigem Aufenthalt  zog  er  nach  Rom.  Hier  wid- 
mete er  die  nächsten  zwei  Jahre,  zum  Theil  im 
Genuss  eines  Stipendiums  der  k.  ungarischen 
Regierung,  dem  Studium  der  Antike  und  wollte 
dann  nach  Ungarn  zurückkehren.  Auf  dem  Wege 
jedoch  fesselte  ihn  sein  geliebtes  Mailand  wie- 
der, welches  er  seitdem,  zweimal  mit  erneuerten 
Staatsstipendien  unterstützt,  nicht  mehr  verlas- 
sen hat. 

Ausser  einigen  kleineren,  in  seiner  Vaterstadt 
Arad  ausgestellt  gewesenen  Werken  trat  er  1865 
mit  einer  grossen  Statue  aus  karrarischem  Mar- 
mor, der  »trauernden  Roma«  auf,  welche  der 
Pest  er  Kunstverein  ausstellte  und  ankaufte. 
£r  bekam  dann  den  Auftrag,  das  für  Arad  be- 
stimmte Honv^ddenkmal  auszuführen ,  welches 
er  1869  beendigte.  Dieses  Werk  besteht  aus 
der  Überlebensgrossen  Personifikation  der  Stadt 
Arad,  welche  das  Honvödgrab  bekränzt;  die 
Enthüllung  desselben  war  auf  den  9.  Febr.  1870 
angesetzt,  ist  aber  seitdem  mehrfach  wieder  ver- 
schoben worden.  Unter  den  letzten  Arbeiten  A. 's 
ist  namentlich  die  marmorne  Kolossalbüste  der 
durch  ihre  Wolthätigkcit  bekannten  Gräfin  Maria 
Theresia  Brunsvick  (jetzt  im  Nationalmuseum 

zu  Pest)  erwähnenswerth. 

L.  Htveti. 

Arago.  Jacques  Etienne  Victor  Arago 
Zeichner,  hauptsächlich  aber  bekannt  abi  Rei- 
sender und  Schriftsteller,  geb.  im  März  179«)  zu 


Jacques  Etienno  Vioter  A<ragci 
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Efitegel  bei  Perpi^nan,  begleitete  als  Zeichner 
die  voD  Freyeinet  befehligte  £xpedition  um  die 
Welt  1817  — fb20  und  entwarf  eine  Sattmlung 
interessanter  Zeichnungen ,  die  in'  der  Beschrei- 
bung der  Reise  (s.  unteu)  in  Rupfer  gebracht 
wurden,  deine  spStere  Thätigkeit,  die  sich 
banptsttchlfich  auf  Dichtungen ,  Reisebesehrei- 
bungen  eto.  erstreckte,  fXilt  ausser  den  Bereich 
des  Ktinstlerlexikons ,  wir  bemerken  hier  nur, 
dafls  er  erblindete  und  Im  Januar  1855  bu  Pari« 
starb.  Man  hatte  ihm  den  Beinamen  dos  »blinden 
Reisendena  gegeben.  Wenn  dieBlK  unter  No.  2 
auch  von  ihm  herrühren,  was  wir  nicht  mit  €k- 
wisaheit  angeben  können,  so  verstand  er  sich 
auch  auf  die  Lithographie. 

1)  VoyAge  anlottr  du  monde,  entrepris  par  ordre  dn 
Roi  —  par  Freyeinet.  Partti  1834.  4.  348 
Kupfer  nach  A.'s  Zeiohnungan. 

2)  Proverbes  et  Bobs  Mots  mia  en  actlOH  d'apr^s  le« 
moeors  populaires;  oompos^s  et  lithograpbies 
par  les  peintres  Pigal,  Fajou  et  J.  Ara^o, 
aven  texte  explicatif  rtfdig<$  par  J.  Arago,  et  pii- 
bliea  par  Noel.  50  BU.  Paris,  gr.  Fol. 

W.  Sckmidt. 

Anigo.  Alfred  Arago,  Maler,  geb.  zn  Pa- 
ris den  20.  Juni  1816.  Erstellte  seit  1841  Histo- 
lien-,  Genrebilder  und  Landschaften  aus.  Im  Mu- 
seum zu  Perpignan  befinden  sich  von  ihm: 
Graf  Bald.  Castiglione,  Kopie  nach  Rafael,  und 
hl.  Franz  von  Alcala,  Kopie  nach  Murillo.  1853 
ward  er  Inspektor  der  schönen  Künste  im  Mini- 
sterium des  Innern. 

s.  Bellier  de  laChavignerie,  Dict.,  wo 
eiii  Verzelchniss  seiner  bis  1852  ausgestellten 
Werke. 

W.  Schmidt. 

Aragonese«  SebastianoAragonese, Ma- 
ler ha  der  Mitte  des  16.  Jahrh.,  geb.  zu  Brescia 
als  Sohn  der  Catarina  Tnmcohali  Und  des  AI- 
fonso  A. ,  der  gleichfalbs  Maler  war.  Dies  er- 
sieht man  aus  dem  Grabmal,  welches  der  Sohn 
und  die  beiden  Töchter  Innocentia  und  Sala- 
manca  in  der  Kirche  S.  Giovanni  zu  Brescia  ihrer 
im  J.  1559  als  Witwe  verstorbenen  Mutter  wid- 
meten. Die  erwShnten  Namen  weisen  daraufhin, 
dass  die  Familie  väterlicher  Seits  ans  Aragonien 
stammte. 

Die  Schriftsteller  Brescia's  beziehen  auf  Se- 
bastiano  ein  noch  vorhandenes  Gemälde  in  der 
Kirche  San  Alessandro,  das  Christus  mit  den 
hh.  Ludwig  von  Frankreich,  Rochus  und  Seba- 
stian vorstellt.  Es  ist  bezeichnet  L  «^  S  -  A  und 
ward  früher  dem  Luca  Mombello  beigemessen. 
Den  ersten  Buchstaben  löst  man  durch*  Luca 
oder  Laxaro  auf.  Die  Formen  und  Bewegungen 
sind  richtig  gezeichnet,  aber  es  fehlt  die  Mor- 
bidezza,  jene  Weichheit  der  Farbengebung,  die 
der  Italiener  so  ungern  vermisst.  MUndler  findet 
in  dem  Werke  Nachahmung  des  Gambara,  mit 
entfernten  Anklängen  anMoretto.  Eine  Beschrei- 
bung Brescia's  von  1 760  schreibt  dem  Aragonese 
anch  das  Bild  des  Hanptaltars  der  Kirche  S. 
Agata  zu,  welches  die  Marter  der  Heiligen  dar- 

M «"yrr.  KfinRt1rr-I«Axikon.  11. 


Stellt;  Andere  jedoch  schliessen  sich  dieser  Mei- 
nung nicht  tin,  und  weichen  in  der  Bestimmung 
des  Meisters  von  einander  ab. 

Unser  Künstler  war  ein  grosser  Liebhaber  von 
Alterthttmem.  Man  kennt  von  ihm  eine  Samm- 
lung mit  ungefähr  Ifloo  Federzelchnnngen,  Me- 
daillen mit  ihren  Rückseiten,  und  200  Einrah- 
mungen seiner  Erfindung.  Ebenso  zeichnete  fr 
die  Denkmäler  von  Brescia,  kopirte  die  alten  und 
neuen  Inschriften  der  Stadt  und  Umgegend,  und 
veröffentlichte  davon  eine  grosse  ADzal  in  einer 
Schrift :  Möuumenta  antiqna  urbis  et  agri  Brixiani 
Sebastiano  Atragonensi  pictore  brfxiano  summa 
cura  et  diligentia  collecta  MDLXini.  Die  Biblio- 
thek von  Brescia  besitzt  noch  das  dazu  gehö- 
rige Manuskript,  und  das  dortige  Archiv  die  :<4 
Holztafeln,  die  dafür  nach  seiner  Zeichnung  ge- 
schnitten sind.  Die  Holzschnitte  zeigen  die 
Buchstaben  Immer  weiss  auf  schwarzem  Gmnd. 
Als  Zeichner  war  er  offenbar  bedeutender  denn 
als  Maler. 

Wann  er  gestorben,  ist  unbekannt;  im  J.  1567 
lebte  er  noch. 

s.  Ro  s  s  I ,  Elogj  Istorlci  de*  Bresriani  illiistri.  1602. 
p.  517.  — Go£zando,  Vago  e ctirioso  listretto 
pmfAno  e  ^h^ro  dell*  istotin  Bresclana.  1694. 
p.  Vd\.  —  6t  1  a  n  d  1,  Abeoedario  plttorfm. 
I73ä.  p.  ;»1^7.  -*Ghizi«U,  La  Httate « Soul- 
ture  di  Breacia.  1760.  pp.  77.  121.  —  Foffa> 
Abecedario  pUtorico.  p.  1 1 52.  —  M  e  m  o  r  1  e  dl 
Lattanzio  Gaiubara  e  de  Pittori  Bresciaiiit  1807. 
p.  128.  —  Lanzl,  Storia  pittorica.  1822.  III. 
107.  —  Brogiioli,  Nuova  Giiida  della  cittX  dl 
Bresda.  1826.  pp.  114.  151.  267.  —  Sala, 
Pittiire  ed  ahri  oggetri  dl  b^üe  arti  fn  BresHa. 
1834.  pp.  77.  »6.  -^  Nagler,  KflnsUerlex.  I. 
152. 

NoUun  vohJanaen, 

AUx.  Pincharl. 

Araia«  Arais,  modamer  Kttnatlor,  wo!  in 
England. 

Nach  ihm  gestochen : 

Albert,   Prinz -Genial   der  Königin   Viktoria»   zu 
Pferd.  Gest.  von  Ball.  4. 

W.  Engelmann. 

Araldi.  Alessandro  Araldi,  Maler,  geb. 
um  das  J.  1 475  oder  nach  Toschi  und  nach  Martini 
schon  um  1 165  zu  Parma,  +  daselbst  nach  1530. 
Sein  Vater  hiess  Cristoforo,  und  sein  Lehrer  in  der 
Malerei  war  wahrscheinlich  Cristoforo  Caselli. 
Die  Schule  des  Giovanni  Bellini,  welcher  dieser 
Meister  angehörte,  offenbart  sich  auch  noch  bei 
Alessandro  Araldi ,  so  dass  Lanzi  auf  Jen  Irr- 
thum  kommen  konnte,  ihn  zu  einem  unmittelba- 
ren Schüler  jenes  grossen  Venezianers  zn  ma- 
chen. Er  heiratete  zuerst  Maria  Cattorino  und 
bekam  den  ersten  Sohn  mit  ihr  i486,  im  J.  1488 
aber  ist  er  mit  einer  Paola  di  Andrea  del  Piombo 
»sua  concittadina"  vermalt.  Im  J.  H96  wird  er 
von  Agncse  dcl  Piombo,  Ehefrau  des  Melchiorre 
Pradisotto,  zum  Friedensschlichter  zwischen  den 
Parmesaner  Familien  Pradisotto  und  Pellegrini 
orwUlt    Im  J.  1 508,  nach  seines  Vaters  Tod,  vcr- 
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pfändet  er  ein  Stück  Land  in  Torrioella  Cttr 
200  Lire.  Am  27.  Febr.  1500  ttbemalini  Araldi 
fUr  die  Confratemiti  von  S.  Qnirino  su  Parmit 
die  Auf  nUurang  einer  Altartafel  und  erhielt  da- 
für >»per  elemoaina  secreta«  nem  Lire.  Zu  gier- 
cliein  Zwecke  gab  ihm  der  Notar  Chileaszo  Piazaa 
einige  Kleidungsstücke.  £inFreBkobildimPome 
SU  Parma,  untenohrieben  Alex  .nder  D.  Aral-* 
dua  pinxit  15 .  V  (d.  h.  1500),  zeigt  uns  die  Jung- 
frau Maria ,  das  Christkind  und  den  hl.  Joseph 
mit  einem  knieenden  bischöflichen  Donator.  Die 
Farl)en  haben  sehr  gelitten.  Crowe  und  Caval* 
caselle  bemerken  hier  Nachahmungen  der  For- 
men des  Francia  von  Bologna  und  Anklänge  an 
den  Yeronesen  Gianfrancesco  Caroto.  Qanz  un- 
tergegangen sind  die  Ghasohichten  des  Leidens 
Christi,  welche  Araldi  1510  im  Chore  von  S, 
Paolo  al  fresco  malte*  Yerhältnissmässig  wol 
erhalt^i  haben  sich  dagegen  die  Wandmalereien 
in  einem  Zimmer  des  Klosters  S.  Paolo.  Die 
Inschrift  über  dem  Kamin:  transivimus  per 
ignem  et  aquam  . . .  mdxiui«  venäth  uns  wol  das 
Jahr  der  Vollendung.  Der  Beschauer  begegnet 
hier  einer  Nachahmung  jener  dekorativen  Art 
und  Kunst,  wie  sie  Andrea  Mantegna  in  der  Kirche 
degli  Eremitaui  zu  Padua  so  vollendet  entfaltet 
hatte.  Auf  dem  blauen  Grunde  des  Gewillbes 
erscheinen  Arabesken,  Meerwunder  u.  a.  phan- 
tastische Gestalten,  musii^rende  Engel  und  spie- 
lende Kinder.  Von  zierlichen  Umrahmungen  ein- 
geschlossen laufen  ringsherum  Historien  des 
A.  und  N.  Testamentes :  Adam  und  Eva,  Abra- 
ham's  Opfer  Judith  und  Holofemes,  Salomon's 
Urtheil,  Der  Kindermord,  Der  wunderbare  Fisch- 
zag,  Die  Hochzeit  von  Kana,  Die  Predigt  des 
Apostels  Paulus  u.  s.  w.  Die  schwerverständ- 
lichen Allegorien  in  den  Lünetten  halten  Crowe 
und  Caval^eUe  für  schlecht  komponirt,  aber 
lllr  Inspirationen  des  Maalegna,  Costa  und  Fran- 
cia. In  jenen  Historien  dagegen  gewahren  sie 
nicht  nur  Erinnerungen  an  Costa,  sondern  auch 
an  Bafael,  Michelangelo  und  Bazzi  Welche 
Fülle  von  Namen  und  Richtungen  verschieden- 
ster Art !  Sehr  zutreffend  hat  Lanzi  den  Maler 
Araldi  als  einen  »antico  moderne«  charakterisirt. 
Das  starre  Wesen  des  früheren  15.  Jahrh.  ist  in 
ihm  noch  nicht  überwunden,  und  der  Genius  der 
vollendeten  Renaissance  noch  nicht  zur  freien 
Entfaltung  gekommen.  Dies  befangene  und  ge- 
bundene Wesen  erscheint  selbst  an  der  Kopie 
des  Leonardo^schen  Abendmales  und  zwar  so 
sehr,  dass  sie  von.Burckhardt  »eine  Zurücküber- 
setzung  in  den  älteren  lombardischen  Stil«  ge- 
nannt werden  konnte.  Diese  Temperakopie,  auf 
Leinwand,  welche,  nur  wenig  kleiner  als  das  Ori- 
ginal, nach  Malaspina  im  J.  1530  gemacht  wurde, 
ward  von  Toschi  für  die  Akademie  von  Parma 
erworben;  sie  steht  in  dem  grossen  Saal  der 
Scuoia  del  Nudo.  —  Im  J.  1514  verfertigte  Araldi 
für  die  Kirche  del  Carmine  Maria  Verkündigung, 
die  gegenwärtig  in  der  Galerie  von  Parma  ist. 
Sie  trägt  die  Unterschrift  »Alexander  Araldus 


faoiebat  1514«.  Die  Gesanunthaltong  der  Fi|^* 
reo  und  nameatlick  der  Ausdruck  der  Kttpfe  har- 
ben  wenig  Anaiehendes ;  die  schlichte  LaadsduUlt 
gefällt  noch  am  meisten.  Mündler  neuiit  hier  da« 
Kolorit  »entsetzlich  trocken«.  Im  J,  1516  malta 
Araldi  in  der  Ki^^le  Centoni  im  Dom  van 
Parma  vmA  lieferte  ausserdem  ein  Tafelbild 
für  Casalmaggiore  bei  Crenona,  das  die 
hh.  Roehua,  Öob  (oder  Pajilns  Ecemita)  und 
Sebsatianns  darstellt  £s  trägt  seinen  Namen 
und  die  Jahresaal ,  und  wvrde  fUr  Puini  und 
dann  fiir  Bartoli  die  Veranlassung,  Casalmag* 
gioie  als  Araldi's  Heimat  auasu^^ben.  Seit 
1518  verdunkelte  Correggio  jedea  andere  Talent 
in  Parma.  Dennoch  weiss  uns  Affd  noch  von  Auf- 
trägen zu  berichten ,  die  Araldi  bekam.  So  im 
J.  1520  ein  Altarbild  und  1522  eine  Anzal  Frea- 
ken  für  den  Dom«  Im  J.  1519  ttiaHe  er  die  Yer- 
mälung  der  Maria  unler  der  di^rt^n  Konleasion. 
Zwei  Jahre  später  malte  er  für  die  Gemeinde  von 
Parma  im  Palast  des  Gouverneurs  das  Wappen 
Franz'  I.  von  Frankreich  nach  den  Zeichnungen 
des  Temperelli.  Im  J.  1528  machte  er  sein  Te- 
stament und  setzte  nach  dem  Tode  seiner  sechs 
söhne  den  Filippi  Porzioli  zum  Universalerben 
ein.  Zwei  (oder  drei?)  Jahre  später  starb  er. 

Ausser  den  bisher  angeführten  Werken  kt^n- 
nen  nur  noch  wenig  andere  mit  Sicherheit  Araldi 
beigelegt  werden.  Dazu  gehOren  der  hl.  übaldus 
zwischen  den  Erzengeln  Michael  und  Gabriel  so- 
wie Maria  Verkündigung  und  eine  Piet&  In  der 
Kirche  San  Sepolcro  zu  Parma.  Den  segnenden 
Christus  mit  dem  Buche  auf  grünem  Grunde,  der 
in  der  dortigen  Galerie  sich  befindet  und  aJa  ein 
Giovanni  Bellini  angeführt  wird,  erklären  Crowe 
und  Cavalcaselle  für  einen  Caselli  oder  Araldi. 
Dagegen  sprechen  sie  ihm  die  dortige  Verkün- 
digung ab,  wo  in  der  Hühe  Gott  Vater  mit  einem 
Engel  und  unten  die  hh.  Sebastian  und  Katha- 
rina angebracht  sind.  Sie  weisen  das  Bild,Lo- 
dovioo  da  Parma  zu,  und  denselben  Meister  las- 
sen sie  wenigstens  »zum  Theil«  an  dem  Fresko 
der  Cusani-Kapelle  ein  Anrecht  haben,  das  sonst 
durchaus  für  eine  Arbeit  Araldi's  gilt. 

a.  Af  fö,  YiU  etc.  del  FaimigiMüno.  p.  35  n.  36, 
briugt  zuerst  eine  Reihe  dokumentirter  Nftch- 
richten,  die  Ronchioi  und  C4rlo  MaUspina,  Nuova 
Guida  di  Parma,  1869.  pp.  32.  33.  55.  67.  79 
neuerdiugs  nur  wenig  bereichem  konnten.  — 
Audere  archiTalische  Nachrichten  findet  man  in : 
M.  Lopei,  U  Battistero  dl  Fama,  1865.  pa«- 
stm.  —  Martini,  8tm^  Intorno  UOoReggk). 
Parma  1865.  theilt  den  Yortrfg  mit,  den  Aialdi 
am  20.  Dex.  1522  über  die  Malereien  Im  Dome 
abschloas.  —  Panui,  Distinto  rapporto  etc.  di 
Cremona  und  nach  ihm  Bartoli,  Notizle  etc., 
erwähnen  das  BUd  In  Casalmagglore ,  das  sie  zu 
dem  Irrthum  über  die  Heimat  des  Meistere  ver- 
anlasste. — 

s.  Toschi  und  Isac,  Fiore  della  gmlieria  Par- 
mense.  p.  54.  —  Zaist,  Notizle  istorfche  de* 
pittori  eto.  Qremonesi.  I.  100.  —  Crowe  und 
Cavalcaselle,  History  etc.  I.  590.  Aam.  1  u. 
in  Zahn's  Jahrbüchera  für  Kunatwiaseusch.  IV. 


Osflo  Tnaftoesod  Araidi 


Arandft  Salazar. 


2tt 


181  Q.  182  Ann.  -^  Bttrckhardt,  Oic«^oue. 
pp.  279.  827.  874.  —  LanzI,  Storia  ptttorica. 
in.  379.  —  Vergl.  Bd.  I.  Artikel  AUegri. 
p«  309  «.  Oder.  —  Notiz  voo  Mündltt. 

JoiMdr»  II.  Fr.  W.  Ungar. 

Anddi«  Carlo  Francesco  Araldi,  war 
im  Anfange  des  18.  Jahrh.  Maler  in  Bolo^pui.  Im 
J.  1710  hat  er  mit  Hilfe  des  Bildhauers  Giuseppe 
Mazsa  den  Kopf  der  Mailenstatue  wieder  bemalt, 
welche  der  firanzifsische  Bildhauer  Giorgio  Fib6 
1 638  für  die  Confratemita  S.  Maria  della  Mise- 
ricordia  in  Carpi  gemacht  hatte. 

8.  Campori,  Gll  Arti&ti  etc.  negU  Siati  Sstenal. 
p.  203. 

Jansen, 

Jüraldl.  FeliceAraldi.  Zeichner.  Grasselli 
giaabt,  er  stamme  aus  Oasalmaggiore,  und  setzt 
seine  Lebenszeit  um  1 774.  Seinen  Namen  fand 
er  auf  einem  Kupferstiche,  der  ron  F.  Gugliel- 
minetti  nach  Araldi's  2^ichnung  ausgeführt 
wurde,  und  zwar  nach  einem  Gemftide,  das  vom 
Volke  in  San-Martino  delle  Chiaviche,  bei  Via- 
dana, Diözese  Cremona,  sehr  verehrt  wird, 
S.  den  Stich. 

s.  Grasselii,  Abecedario  biogi.  dei  pittori  etc. 
Cremonesf.  1827. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

Madonna  mit  dem  Kinde ,  Tor  ihr  knieen  die  hh. 
Karl  und  Franziskua.  Gest.  von  Fei.  Gugliel- 
minetti. 

Alex,  Pinehairt, 

Araldi*  Paolo  Araldi,  nicht  nnverdienst- 
Kcher  italienischer  Maler  Ende  des  18.  Jahrb., 
f»b.  aa  Oasahmiggiore,  Schüler  des  Chiozzi  und 
aaan  in  der  Akademie  zu  Parma  weiter  gebildet. 
In  dea  Kirchen  seiner  Vaterstadt,  sowie  der  um- 
gebenden Städte  sind  mehrere  Altarbilder  von 
ihm.  Giuseppe  Diotti  war  sein  Sefattler. 

s.  Graaaelli,  Abee«dailo  biograflco  de'  Pittori 

Cremoneai.  1827. 
*  CaoaiLuecL 

Anuttborgo,  Aramborgo,  Maler  zu  Turin. 
Yen  ihm  in  der  dortigen  Salesianerfnnenkirche, 
Yisitasknie  df  Maria  Vergine,  ein  Altarblatt. 
Unter  dem  Namen  Aranbourgus  führt  ein 
Auktionskatalog  eine  Zeichnung  des  BUdnisses 
eines  Jungen  Fürsten  auf,  4.  M((glich,  dass  dies 
der  verstümmelte  Name  Aramborgo's  ist. 

8.  F.  Bartoli,  Notizia  delle  pittare,  scolture  ed 
arahiteittire  etc.  Venezta  1776.  I.  —  Püssli, 
Künstlerlexikon.  II.  und  Neue  Zusätze. 

Iranbiura.  Fr.  Miguel  de  Aramburu, 
ein  Mljach  au  Cerain  in  GuipAscoa ,  war  Bau- 
neister  aoe  Herrera's  Sckule.  Er  übernahm  au- 
eial  1597  in  Verbindung  mit  dem  Steinmetz  Pe- 
dro de  Mendiola  von  Tolosa  den  Bau  des 
dortigen  Franaiakanerklosters,  der  in  acht  Jah- 
rmx  vollendet  werden  sollte.  In  der  That  Hess 
er  1604  das  Tabernakel  des  Hauptaltars  nach 
•einer  iSeiehnung  von  dem  Bildhauer  Ambrosio 


de  Vengoechea  ausführen.  Dennoch  ist  noch  lange 
an  der  Kirche  fortgebaut  worden.  Domingo  de 
Idiaga  übernahm  den  Bau  t622,  und  erst  1674 
wurde  derselbe  von  Nicolas  de  Zumaeta  zu  Ende 
gebracht  und  von  Miguel  de  Abarca  von  Be- 
sain  und  Juan  de  Zuzunigui  von  Tolosa  gut  ge« 
heissen.  Dieser  Bau  soll  der  schOnste  in  Gui- 
püzcoa  sein,  so  dass  er  des  Herrera  würdig  ge- 
halten wird.  Aramburu  zeichnete  ausserdem  die 
Pläne  zu  dem  Rathause  und  dem  Kloster  der 
Trinitarierinnen  zu  Renteria  in  den  Jahren 
1604  und  1605.  Die  letzteren  führten  Iranes  de 
Gaybury  und  Martin  de  Ondarza  aus.  Endlich 
zeichnete  er  1606  die  Pläne  zu  dem  Kloster 
sammt  Kirche  für  die  Franziskanerinnon  de  la 
Ooncepcion  zu  E3rl)ar.  Diese  führte  Meister  Her- 
nando  de  Loydi  aus.  Doch  konnte  der  Bau  erst 
nach  dessen  Tode  von  Garayzabal  vollendet 
werden.  Diese  Kirche  soll  eine  Wiederholung 
der  Franziskanerkirche  zu  Tolosa  in  kleinem 
Maßstäbe  sein. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  III.  93.  — 
Oaveda,  Qeachiohte  der  Baukunst  fn  Spanien, 
p.  261. 

Fr.  W.  ünger. 

Anukhu  Franeiseo  und  Juan  de  Ar anda 
gehörten  zu  den  18  KünstfiMrn,  wek^be  1500  die 
Custodia  .dos  Hoehattars  in  der  Kathedrale  zu 
Toledo  verfertigten.  Dies  ist  wahrscheinlioh 
die  elgeatliohe  goldene  Moastraaa,  die  in  der 
grossen  Gustodia  von  vergoldetem  Silber,  de» 
berühmten  Werke  des  Henrique  de  Arfe  (s*  Die- 
sen) ,  verwahrt  wird.  Denn  der  Ausdruck  Cu* 
stodia  wird  von  den  Spaniern  für  beides  ge- 
braucht. Jene  eigentliche  Monstranz  hatte  ur- 
sprünglich der  Kapelle  der  Kdnigin  Isabella 
gehört^  für  die  sie  vom  Kardinal  Xlmenes  er- 
worben wurde.  Auch  sie  war  ein  bedeutendes 
Werk,  mit  Figuren,  Reliefs  und  vielen  Edelstei- 
nen geschmückt,  und  wog  57  Mark.  Der  Gold- 
schmid  Francisco  Marino  hat  sie  1594  restau- 
rirt.  Wenn  übrigens  dem  Juan  de  Aranda  aus- 
serdem Bildhauerarbeiten  über  dem  Nordportal 
der  Kirche  zu  Jaen  zugeschrieben  werden,  die 
schon  den  bessern  Geschmack  der  Renaissance 
verrathen  sollen ,  so  scheint  das  auf  einer  Ver- 
wechslung mit  Juan  de  Aranda  Salazar  zu  be- 
ruhen. 

8.  Cean  Bermudez ,  Dlcc.  —  Conca,  Descri- 
zione  della  Spagna.  I.  273. 

Fr.  W.  ünger, 

Gin^s  Martinez  de  Aranda,  s.  Martinei« 

Aranda  Salasar«  Juan  de  Aranda  Sala- 
zar, vermuthlich  ein  Biskayer,  war  Baumeister 
und  Schüler  seines  Oheims  Ginös  Martinez  de 
Aranda.  Er  leitete  von  1626  bis  1628  den  Bau 
des  von  Alonso  Matlas  (s.  Diesen)  entworfenen 
marmornen  Hochaltars  der  Kathedrale  von  C  ö  r  - 
do  va  bis  zur  Vollendung  des  eigentlichen  Altar- 
tabemakels. Dann  ging  er  nach  Madrid,  und 
1634  übertrug  ihm  Bischof  Baltasar  Moscoso  y 
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Aranda  Salasar 


Christian  V^ntiiira  Ar^o. 
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Sandoval  von  Jae  n  deu  Bau  seiner  Kathedrale, 
der  aus  Maugel  an  Mitteln  lau^e  gestockt  hatte. 
Aranda  hielt  sich  au  die  altern  Pläne  des  Pedro 
de  Valdelvira,  rijss  die  unter  Bischof  Juarez  auf- 
geführten Theile  der  Kirche,  die  denselben  nicht 
ganz  entsprachen,  meder,  führte  die  Kapellen 
auf  der  Evaugelienseite  auf,  uud  vollendete  bis 
I6i>4  die  Hälfte  der  Kirche  bis  an  den  letzten 
Pfeiler  des  Chors.  Auch  das  Nordportal  schreibt 
man  ihm  zu,  bei  dem  er  mit  Juan  Gomez  de  Mora 
konkurrirte.  Cean  Bermudez  rühmt  daran  die 
Empfängniss  Maria  und  zwei  Königsstatuen^  die 
er  jedoch  oflfenbar  irrthümlich  fdr  Werke  des 
hundert  Jahr  altern  Jui^n  de  Aranda  hält.  Nach- 
dem Bischof  Moscoso  Erzbischof  von  Toledo  ge- 
worden war,  berief  er  Aranda  1650  mit  mehre- 
ren Anderen  dorthin,  um  sein  Gutachten  Über 
die  Arbeiten  an  dem  Oktogon  der  Kathedrale  ab- 
zugeben. Vielleicht  war  seine  Entfernung  voi^ 
Jaen  die  Veranlassung ,  dass  Pedro  de  Portillo 
sciit  IG54  den  Bau  der  dortigen  Kathedrale  fort- 
setzte, ohne  den  Titel  eines  Meisters  zu  führen. 

s.   Cean    RermudeK,    Dicc.    —    Llaguno  y 
Amirola,  Noticias.  1.  132.  IV.  18. 

Fr.  W.  Vngtr, 

Arandas*  Gaspar  Ar  an  das,  G^ildsohmid 
in  Taragon«,  verfertigte  gegen  Ende  des 
17.  Jahrh.  fUr  die  dortige  Kirche  das  heim  Fron- 
leichnamsfeste zu  benutzende  hl.  Grab.  Die 
Goldschmidkttnst  bKeb  bei  Beinen  Nachkommen 
erblich. 

s.  Cean  Bermnde«  ,  Dicc. 

V. 

Arandia.  Juan  de  Araudia  baute  diu 
grosse  und  majestätische  Kirche  des  Klosters  S. 
Benito  el  Real  in  Valladolid  in  einem  reinen 
und  zierlichen  gothischen  Stile-  Dieses  Kloster 
war  ursprünglich  ein  königlicher  Palast,  den 
Juan  I.  den  Mönchen  übergab,  nachdem  die 
Stiftung  durch  eine  päpstliche  Bulle  vom  28.  Dez. 
I3s9  genehmigt  war.  Arandia  begann  den  Neu- 
bau 149U  und  führte  die  drei  Schiffe  aus.  Ob  er 
auch  den  weniger  gut  konstruirten  niedeni  Chor 
gebaut  hat,  an  dem  man  in  der  Zeit  arbeitete, 
als  Alonso  Berruguete  1526  das  Tabernakel  des 
ilauptaltars  aufführte,  ist  zweifelhaft.  Der  schöne 
Bau  wurde  spater  verunstaltet  durch  das  Portal 
und  den  Kreuzgang,  die  Bivero  in  Herreras  Ge- 
schmack hinzufügte,  und  mehr  noch  durch  spä- 
tere barocke  Zuthaten,  als  der  Geschmack  des 
Churriguero  herrschte.  Jetzt  ist  er  in  einem 
traurigen  Zustande,  denn  das  Kloster  wurde  von 
den  Franzosen  geplündert,  besonders  unter  Mar- 
schall Bessi^res,  der  sich  das  22000  Unzen  schwere 
silberne  Sakramentshäuscheu  aneignete,  und  im 
Karlistenkriege  von  den  Exaltados  in  eine  Fe- 
stung verwandelt.  Berruguete's  Tabernakel  ^Be- 
tablo)  und  Chorstühle  hat  man  in  das  neue  Mu- 
seum vorsetzt. 

ß.  Llaguno  y  Amirola,  Noticjas.  1. 130«  —-Ca.» 
>c(la,    Otisdiichto  der  ÜHukuiist   in   ;:ipanieii. 


p.   i67,   —  Foxd,  Iiandb€K>k  for  traNellen»  in 
Spaiu.  p.  578.    , 

Fr.  W.   l  Bj^CT. 

Aranea«  Frater  Frideriousab  Aranea, 
Freiroaurername  des  Kupferstechers  J. F. B  a  u  se, 
8.  diesen. 

Aranzaetrogriil.  Domingo  und  J  o  a  n  e  b 
Aranzaetrogui  Ubof nahmen  1  h(SA  nach 
dem  Tode  des  Domingo  de  Aranzalde  die  Voll- 
endung der  Pfarrkirche  von  Renteria  in  Gni- 
pösiöoa,  und  führten  sie  dem  Kontrakte  gemäas 
in  vier  Jahren  aus.  Domingo  baute  ausserdem 
1568  deti'Thurm  uud  1570  die  Sakristei,  die  in 
seinem  Kontrakte  nicht  begriffen  waren.  Auch 
ist  dasPorUil  erst  162ö  von  Cristöbal  de  Zumar- 
resta  nach  der  Zeichnung  von  Juan  Gomez  de 
Möra  hinzugefügt. 

s.  Llaguno  y  A in i r o  1  a ^  Noticias.  IJl,  17. 

Aranzalde» Domingo  de  Ar apzalde, Bau- 
meister, verpflichtetq  sich  1557,  die  seit  1529  im 
Bau  begriffene  Pfarrkirche  von  Benteria  in 
Guipüzcoa  binnen  sieben  Jahren  zu  vollenden. 
Er  starb  aber  1564,  ohne  sie  vollendet  zu  haben, 
da  erst  1502  die  Pfeiler  des  bauptschiffes  auf- 
geführt waren.  Seine  Erben  entledigten  sich 
ihrer  Verpflichtung,  indem  sie  Domiogo  und 
uanes  de  Aranzaeti'ogui  zur  Fortführung  des 
Baues  vorscWugen. 


s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  XU.  17. 


l\ 


Aransseta*  Juan  de  ArAnz^^ta  baute  15^^ 
das  RathhauB  von  Plaoeueia  in  GuipiiEOoa,  da 
sein  Plan  dem  des  Juan  de  Zaldua  voiigesageu 
wurde.  Er  lieferte  aber  nur  ein  Denkmal  des 
damaligen  Verfalls  der  Baukunst  Mehr  Ge- 
schmack zeigte  er  1 703  bei  dem  Bau  des  dorti- 
gen Kirchthurms. 

ä.  Llaguno  y  Amirola^  Noticias  IV.  84. 

AratB«  P.  Ära ts,  Genremaler.  Unter  dieseoi 
Namen  waren  zufolge  einer  Nagi^'^chen  Aotiz 
in  der  Sammlung  des  Etatsrathes  Stenglein  zu 
München  zwei  Bilder ;  Eine  musikalische  Gesell- 
schaft und  Ein  Mann  mit  seiner  Frau »  der  ein 

Mädchen  ein  Bildniss  bringt. 

W.  Schmidt. 

Aranjo«  Pedro  deAraujo  wurde  1700 
nach  dem  Tode  des  Heurique  Cardon  zum  Bild- 
hauer des  Königs  mit  100  Dukaten  Gehalt  er- 
nannt. 


8.  Cean  Bermudez,  Dicc. 


r. 


Ara^jo»  Christian  Ventura  Aranjo, 
spanischer  Architekt  aaa  Brosaa»  von  dem  ea  bei 
Fiorillo  (Gesch.  der  zeichn.  Kttaste,  iv.  6)  heissf 
»FlfOrez  (in  seiner  EspaSa  sagrada,  8.  Vol.  xiii. 
1750.  p.  128)  hat  von  ihm  eioe  Abbildung  der 
antiken  Brücke  zu  Alcantara ,  die  der  beriihmtp 
Baumeister  Diego  de  Villanneva  in  verkleiner- 
ten Maßstab  gebracht,  bekannt  gemaeht.«  Da^ 


Arsujo  PerM  Alegre 

Bl.  Hlbet  tot  bmeiobiM«:  D.  VHIa.  del.  Pefla 
scp'.  H«".  qn.  Pol. 

tV.  Scknldt. 

AnM(Jo.  ArauJD  Furt«  Al«gre,  bruilia- 
nischer  Haler  in  deroratenHilirtedcs  l'J.  Jahrb.. 
wwr  Schiller  der  Akadcini«!  von  Rio  de  Jacelro. 


ArbeU. 


in 


ixajitea.  Jei,a  Fian^uis  Marie  d'A- 
raynes,  Maler,  wurde  in  die  Pariser  Maler- 
akäileinio  den  ü».  Juoi  1781  zugelassen.  Aka- 
duoiiker  selbst  wurdo  er  nicht.  ImJ.  liSl  stellte 
er  im  Louvra  eiiw  tJ.  Familie  mu, 

s.  Ballier  de  laChavigDetlB,  Ulct. 


ler  im  Salon 
Salon  lb66 
tTalvins  nahe 

•V.  Sthmidt. 
ArbMla^  CcBareArbasia,  Maler,  geb.  um 
die  Mitte  des  lf>.  Jahrh.  zuSaluzxo.  GIHchman- 
olien  anderen  seiner  itallenlgchen  Zeitgenossen 
war  er  längere  Zeit  in  Spanien  beschnftigt.  Um- 
fassrndc  Arbeiten  machte  er  1579  in  dT  Ka- 
pelle der  Fleischwerrtnng  and  in  der  Hanptha- 
pellc  der  Kathedrale  von  Malaga.  Als  sich 
Aber  die  Snrame  von  SOiM  Dukaten ,  die  dafür 
gBftftAeti  wurden,  ein  Streit  erhob,  bekam  Li 
nardo  Henrtqnes  von  Cordova  IS**!  den  Auf- 
trag, b«4d  Gntaehtcn  in  dieser  Sache  abzugeben 
Der  Italteniaelic  Meister  mnss  die  Gunst  und  An- 
crfcennang  der  Spanier  tn  hohem  Grade  gewon- 
nen bab*n.  Denn  der  Bischof  Don  Gregorio 
R«os  vonCordova  o^klSrte  ISfiS  seinem  v 
ssnnnelten  Kapitel,  dass  er  endlich  das  Sankti 
rinm  der  Hanptkirche  von  Cordova  vollendet 
sehen  wollte,  und  dasa  Arbasia  der  einzige 
KOnttler  wSre,  dem  er  die  Malereien  anvertrauen 
wttrde.  So  entstanden  dort  von  seiner  Hand  die 
FresköMIder  der  MSrtjT^r  vtm  Cordova,  welche 
eise  Zt6rde  der  Kathedrale  wurden.  Im  J.  1S86 
Bbenwlim  Arbasia  in  Gemeinschaft  mit  den  drei 
Spanleiii  Perolas ,  die  als  Haler,  Bildhauer  und 
ArebMekten:  einen  Namen  hatten,  im  Auftrag 
de«  GroaiadmlrBts  Don  Alvaro  de  Bazan,  Mar- 
qals  4«  Sla  Chn ,  die  hUnstlerische  Ansschmll- 
ekungdeal^laBtes.  den  dieser  zu  el  Viso  in  der 
Sietn  Uwent  beaasa,  D*n  Alvaro  hatte  den 
KÜBSttoit  eine  groese  bad  merkwllnlige  Auf- 
fabe  Torseabtehnct.  nämlich  Maleicien,  welche 
dieKdfanpfe,  an  denen  srTheil  genommän.  die 
Slidte,  die  fit  erobert,  «der  die  Vdlker  and 
haapMfchticfastea.- Gegenden,  Welche  er  besucht, 
tfant«UtaB.  '  Demnaofa  Wntde  joiter  Thoil  die- 
(w  «osgedshutefl  Beteimng  mit  Seeeäh lachten, 
Landadiaften  und  StadtaBMDhtBD  au»  dam  Orient , 
E«fop»  und  Afrikk,  vüt  mythologi Beben  oder 


historischen  Yorwtlrfcn  und  grossen  allegorischun 
Kompositionen,  wo  die  mKchtigPten  Reiche  Eurii- 
pa's  sich  jeigten,  bedeckt.  Palomino  spricht  in  sei- 
ner Beschreibung  Inbredend  davon.  Im  Anfang 
unseree  Jahrh.  machte  dort  Pedcrico  Quilliet 
einen  Besuch  und  fand  alle  jene  Herrlichkeiten 
der  ünbild  des  Wetters  und  der  Zeit  preisgege- 
ben. An  allen  Ecken  und  Enden  sickerten  von 
oben  die  Wasser  herab.  Betrfibt  durchging  er 
die  Ränmc.  Jeder  Gang  und  jedes  Zimmer,  jede 
Wand  und  jede  Decke  waren  ausserordentlich 
eehOn  verziert  gewesen.  Das  Interesse  des  Bc- 
nehets  erregten  namentlich  die  Landschaften, 
Porträt«  and  Schlachtenbilder.  Hoch  erkannte 
er  die  edle  Charakteristik  und  die  Hoheit  der 
Haitang,  das  briMante  Kolorit  nnd  die  stilvolle 
Keichnimg.  Als  Landschaftsmaler  Ist  Arbaaia 
auch  von  ^cbeeo  anerkannt  wnrden.  In  seine 
Heimat  mnsa  er  spätestens  1595  zurückgekehrt 
•ein.  Denn  damals  wurde  die  AccademiaS.  Luca 
in  Kom  gegriindet  und  Lanzt  berichtet  aus  AK 
berti  (Orig.  etprogr.  etc.],  daas  Arbaaia  zu  den 
C»hebem  und  ersten  Mitgliedern  dieses  Instituts 
gehßrte.  Auch  in  seiner  Vaterstadt  Saluzzo 
treffen  wir  dann  den  Heister  wieder.  Et  malte 
hier  die  Fresken  an  der  Anssenselte  des  Palazzo 
piAbIfeo,  die  noch  zum  Thell  erhalten  sind  und 
nach  Mttndler  an  die  Malweise  des  Federigo  Znc- 
caro  und  B,  Laniui  erinnern.  In  Savigliano 
bei  Salnazo  macbte  Arbaiia  die  Deckcnbildcr 
der  Benedikt!  nerkircho.  Der  Piemontcsischc  Hof 
gab  dem  Klinstier  seit  dem  J.  ICUI  ciucn  Jah- 
resgebalt.  Juan  de  Alfaro  y  Gomua  zeichnete 
nachmals,  unbekannt  nach  welchem  Originale, 
ein  Porträt  Arbttai&B  and  bemei^t  aof  demsel- 
beo,  dass  er  leu  gestorben  sei. 

«.  Ce«n  Bermadet,   Dior,  naeli  Poni,  Vitgo 

de  EipA«. —  (Federiw  Quill  i et)  Lu  irti  lU- 

ItuK  In  Iapi«ni,   Rsma  tR15.  p.  1\'A.  —  Ant. 

Palomino  Vela g DO,  El  mrrjco  pliitorico.  II. 

40*.  '—  Lanil,  8toH«  pltlorir«.  III.  529  und 

IV.  397. 

A'olJMn  von  Mündier  und  Ltforl . 

Arbeit,  Franz  Joseph  Eugen  Arbeit, 
Maler,  geb.  den  9.  Aug.  Ib25  zu  Wuegaoheid 
(Oboielsassj ,  lernte  bei  £ug.  Delacruix  und  üu- 
rut.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  iu  Italien  auf,  das 
Uim  zu  verschiedenen  Landschafts-  und  Genre- 
bildern .Anlaaa  bot.  Ausserdem  malte  er  Vor- 
würfe dem  heimatliehcn  Leben  nnd  den  Vogeseii 
entnommen. 

s.  Bellier  de  la  Chavlgiiorie,  Diit. ,  wo- 
selbst aas  Verzefchniss  seiner  von  1S51  —  1S68 
BQsgostellten  Worko. 

W.  Schmidt. 

ArbeH.  Josef  Arboll  und  Jusef  Bojada 
fdhrtun  nach  dem  Tode  des  Pedro  Blay  von  lfi2(i 
Wa  ttfas  den  von  diesem  begonnenen  Bau  der 
Pfinttkirche  von  Selva  in  Katalonien  nach  dem 
Plane  des  Jaime  Amig6  an  Ende. 

*.  Llagnony  Ami^nla,  NMIHas.  IV    3u. 
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Arbes 


Irbvs.    Joseph   Friedrich  Angnst 

d' Arbes  (Darb  es],  dibiiacher  PoTtrXtin»- 

ler,  geb.  nach  Weiowich  in  Kopenhagen,  nach 

Heusel  in  Kurland,  nach  FUsali  und  dem  Hau- 

burger    KUnstler-Xiexilcon  in   Hambu^   1747, 

f  26.  Juni   1810  in  Bertin.      Sein  Lehrer   im 

Zeichnen  war   der  Kupfersteoher  J.  M.  Preü- 

ler,  in  der  Ualerei  der  schwediBche  Haler  Pilo, 

der  sicli  lange  in  Kopenhagen  aufhielt.  Er  machte 

eich  iKsonderB  als  PasteÜDMler  bemerkt,  aialte 

aber  auch  in  Oel.     1773  ging  er  nach  Peten- 

burg  und  hielt  sich  da  einige  Jabre  auf,   bis 

'  ~    "    '  ~rofeaM>F  nad 

Von  seinor 

der  Galerie 

ck,    Portriit 

det,  darüber 
geittieteriBeh 
ir's  Kataiog 
n  sicbdnreh 
uitfutpeiu- 
irselbeo  Bind 

«.  FSbiII,  Kön*tlariMin>M.  -—Heuiel,  Teat- 
■ohe»  KQnitlerls&ibcn.  11.  —  HimburgBr 
KGnstleriexikOD  (18S4>  —  WeiniricL,  U- 

Dittrlehton. 
Nach  Ibin  gestoben : 
1)  Friedrich  WUhelm  II.,    König   von   PreuBWn. 
<le«t.  van  Fr.  W.  Bock.  Schwirzk.  Helneken. 
2)RGDiKln  von  PreuaMn.    Gett.   von  Demsel- 
ben. Hslneken, 

3)  Friedrich  Wilhelm ,  Kronprinz  von  Freuiren. 
6e5t.  Yon  Demi.  Heinoken. 

4)  l.eanbud  £iilei,  der  berühmte  Mathamitiker, 

Gest.  Tcn  8.  Küttoet  I7S0.  Fei. 
5)- — -Den,    Dwbes  pinilt.    Dsrcbo«  Knlp: 

BerollDl  1782.  gr.  8. 
6) Den.    J.  Dirbei  plnilt.    Anonym,  kl.  6. 


Pol. 

6)  Angnit  Wilhelm  Hepel.  Oett  von  Klem.  Kohl 
In  Wien. 

9)  WlrknnnalBBTMtb.  a«ialb«iiF«n6i 
k«lt,  DkM  Mftlcc-  ind  BteehmtD«! 
HkhrHhtinllch  Kopi*  cub  Kokl'«  Bl 


12)  Ch»loUe  E11a4beth  ConsUntla  von  der  Becke. 

Geit.  von  C.  W.  Bock.  gr.  8, 
e.  Hetneken,   Dlct.  _  Le  BUno,  H«nuel  un- 
ter Dui.  Bergei  and  C.  W.  Bock. 

IT.  Sttmldt. 
Arttlea.  Johann  oder  Hans  Arbien,  Ha- 
ler, war  vielleicht  mit  Uagnus  Onstav  Arbien 
(s. Diesen) verwandt.  ImJ,  1761  erschetoter als 
Zeicbenmeister  bei  der  k.  Landkadettenkom- 
pagnie  sa  Kopenhagen.  Die«  wird  der  Arbien 
sein,  der  Im  J.  1741  dasBilduissdeBHambui^r 


Predige»  C.  J-  fioke  ■alte,  das  akb  Mher  in 
er  Sakristei  der  dortigen  FetriUnte  befiuid. 

Nack  ihm  gMtodK«: 

1)  König  CkriatisD  V.  von  Däneautk,   im  Bw- 
niich,  Knleitück.    Oeit.  loD  Tb.  Bnrford  In 
London. 
3)  Hedwig  Eleonore  Hoppen  (geb.  v.  Voift),  Dich- 
terin in  DinemiTk,  Bflftblld.    GeA.  von  0.  B. 
de  I^de  1755.  8. 
■.   StiitHTenelchnlti  des  dinlieben  Lind- 
krlegieuti  fflr  I76I.    Atuai.  S.  —  POsaM, 
Nene  ZoeitM.  —  HimbarKer  RfinaUetlexIk. 
W.  JahHlJf. 
4rMeB, 
lenr,  In  N 
Schwede - 
Kopenfaag 
holm,  wo 
liesB,  Bein 
vielfach  g 
er  nach  Pi 

EU  Ehren  der  Kaiserin  Elisabeth  za  schneiden. 

Sein  Monogramm  war  ein  einfache«  A.  Er  ataib 

neo,  sein  Ccbnrtsjahr  ist  dagegen  unbekannt. 

t.  HJelDiit]eineiMad.-<«Hynt-MmtfikiMetf> 

og  KobbeTallkumllng  Kpfa.  1786.  ID.  439.   — 

WelnwUb,  Knostnerlei.  —  SienskaMer- 

curina.  V.  (1759—60). 

DietTiduon. 

Arbo.  Peter  Nicolai  Arbo,  jetttlabeBdo- 
norwegischer  Historirainaler,  geh.  in  Dwmninn 
1831.  Er  erhielt  seine  erste  kttnstleriBolifl  Er- 
ziehung unter  Professor  Hnlsted  in  Kapenhagen, 
verdankt  aber  seine  eigentliche  Anabitdong  dem 
Professor  Karl  Sohn  in  DüsaeUorf,  wohin  «r  rieb 
1 852  begab  und  bis  1855  ZSgling  der  Akademie 
war.  Während  BsiuerDHsseldorCer  Zeit  besnchln 

doch  aoch  das  Vaterland  und  vecUffenÜicht« 
daselbst  einige  Farbendrucke:  Bilder  ana  Nor- 
wagen's  Geschichte  (Verlag  von  Tönaberg).  Ver- 
schiedene Figurenbilder  (Italiesiaafaer  Hirten- 
junge n.  a.),  besonders  historischett Inhalts  (EU- 
nig  Sverre's  Flucht) ,  entstanden  in  dieser  Zeit. 
Einen  weit  voritlg^idieren  Griff  in  die  nor- 
dische  Vergangenheit  that  er  dnnih  «eine  ausga- 
seichnete  Walkyre ,  die  anf  mebcerea  Ausstel- 
lungen giosBcs  Aufsehen  gemacht  bat  nod  des 
Künstlers  Namen  berühmt  machte.  Der  KUnig 
von  Schweden  und  Norwegen  besitEt  gngnnwir- 
Ug  diese«  BiM. 

Naohdmn  er  IHl  DIasddorf  vsriaMtn  batte, 
ging  er  1H3  naeb  Paris,  wo  er  nngeflUir  vier 
Jahn—  mit  Unterbreobungen  -^  nbrndite,  «iM 
Zeit,  die  anf  seine  fcUnfUerischen  Aniehwnngen 
■•d  Wtofcsamheit  bedentendeo  Bnflnsa  geMH 
hat  und  uns  boffeo  Usst,  bsM  reife  FiMit« 
seinea  bedeutenden  Tatenls  an  erbslten.  A.  bat 
in  Bidnen  bessern  Bildern  eise  kedte,  Cut  dreiMe 
PlnaelflUnng  und  riManadreekavolleFnitoa- 
gebmg,  die  seinen  Werke«  einen  Hanoh  friacber, 


Afbols 


Aroana. 
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natflrlieli^r  Poesie  gtlben.  A.  ^murd«  Wti' Wtter 
6ta  WMH-Ordeiis. 

Nach  schrlfüichen  MHt!keilTinfen. 

L.  DietHchion, 

Arl^ois«  Jean  d'Arbois  (oder  d'Arboiz), 
Hofmaler  Ptiilipp's  des  Kühnen  von  Burgund. 
Wahrscheinlich  stammt  er  aus  der  kleinen  Stadt 
Arbois  (Franche-Comtä),  also  ans  dem  Gebiete 
dieses  Fürsten,  der  ihn  nach  dem  (noch  erhalte- 
nen) Briefe  vom  21,  Juni  1373  In  seinen  Dienst 
berief.  Der  Herzog  schickte  ihn  nach  Paris,  wo 
er  gewisse  i^m  aufgetragene  Arbeiten  überneh- 
men mnsste,  denn  Philipp  der  Kühne  hatte  in 
der  Hauptstadt  sein  Hotel.  Der  Künstler  be- 
zog einen  Tageslohn  für  sich ,  seine  Diener  und 
zum  Unterhalt  zweier  Pferde.  Für  den  Monat 
M2rz  1475  findet  sich  seine  ausgezalte  Besol- 
dung in  den  Registern  des  herzoglichen  Palastes 
verzeichnet. 

8.  Archiyes  des  Arts  etc.  m.  §.  94. 

Alex.  Pinchart. 

Arborelliuu  Olof  Per  Ulrik  Arborelius, 
junger,  vielversprechender,  schwedischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  den  4.  Nov.  1842  in  Dalame, 
wurde  1861  Sc^er  an  der  Kunstakademie,  wo  er 
tmler  der  Leitong  vo»  Bokiund,  £iv.  Beigh  und 
Hdckert  rasche  Fortschritte  machte.  Erhatbe- 
BOfkden  die  Ifatur  und  das  Volksleben  Dalame's 
geaeliildert,  budem  er  seine  LiftidaeiMiftam  oft  mit 
leidier  StaJh^e  an  beleben  wms.  Hefbstmor- 
gen  in  Diabtfoe  (J86l^,  InAeres  efam  Fiohten- 
waMes  aüt  BXranjagd  (1861)  und  fiiohwald 
mü  ««ftielMAdem  Gewitter  (1868,  mh  der  kO- 
nigiiehen  Medaille  beldint) ,  siiid  seine  bemev- 
keaiwettheBten  Arbeiten.  Nebenbei  hat  er  hüb- 
sflto  Sacken  flir  den  Holzschnitt  gezeickoat.  Bine 
frische  und  walire  Empfindung  der  heimatlichen 
Katar,  die  er  vom  Omnde  aus  kennt,  seich- 
aet  seine  Landsohaften  vortheilhaft  aus.  Den 
1.  Febr.  1869  erhielt  er  ein  Künstlerstipendium 
deaStaaies  für  3  Jahre, 

•.  IMe  «ehweditcheii  Z«itung«n  für  F«hr.  1868.  ^ 
IjUek  scfariftlkhen  Mlttkeiliuifen. 

L.  DUMchaon. 

AiibM«  Arboa,  Ki&p£9rsteeher  lu Punktinn»- 
■to.  arbeitete  in  Paris  18ai. 
Btete  des  NAP^leon. 

•.  LeBlstte,  MinncQ. 

W.  Schmidt. 

Artwwse«  Jean  Alphonso  Arbousse, 
Maler,  geb.  zu  Fsris  1791.  A.  Siret,  Dict.,  nennt 
"PonlkiB  eine  Ansiokt  von  Paris  vom  Kiröbliofd 
Mre  Laokalee  «os,  in  Aquarell. 

Artale*  Pedro  ArbnloMargnvete,  ver- 
«nrtHeh  mm  der  Vorstadt  Margwete  in  Santo 
Demtego  de  la  Oalzada  gebttrtig,  da  er  in  dieser 
Sladt  «n  t%^  Ie%l6  «nd  mit  Ankia/ de  Romerine 
verlieiralet  war.  Er  verfertigte  von  1569  an  das 
Altsi^^Tabeimkel  und  die  CherstOle  der  Stadt 
8s«  Ae«n»io  «der  Sant  Aaceasio  in  der  Land- 


sebaft  Rieja  bei  Bnrgos,  und  zeigte  sieh  hier  als 
einen  ttlehtigen  SchUlev  entweder  des  Michel 
Angelo  oder  des  Bermguete.  MntamfiHoh  sind 
von  seiner  Hand  vereehiedene  Tabernakel  und 
Statuen  in  den  Kirchen  und  RK^stem  dieser 
Landschaft,  die  dem  Berruguete  oder  anderen 
bekannten  KUnstiem  ngesohrieben  werden.  Er 
starb  1608  in  der  Stadt  Briones,  wo  er  sieAi  zm- 
letzt  niedergelassen  hatte. 
s.  Oean  Bermndez,  Diec.  . 

irbvtknot.  Arbuthnot,  englischer  Künst- 
ler, vermntHoh  Ende  des  18.  und  Anfang  des 
19.  Jahrb.,  veröffentlichte  u.  A.  Ansichten  rei- 
zender Gkgenden  in  Oolkonda  in  einigen  kolo- 
rirten  Bll.,  die  mit  erläuterndem  Text  versehen 
sind.  Fiorillo  meint  hierunter  wol  Kupferstiche. 

8.  Flor  111 0,  Oeteh.  ^rzeiehn.  Künste.  V.  728. 

W .  BtMHHtdt, 

Area.  Nieool6  deir  Area  s.  Kieeol^ 

Irea»  Leonard  dell'  Area  soll  nach  dem 
Abb^  de  MaroUea  Ornaaente  nnd  Grotesken  ge- 
steehen  halben. 

W.  SchmidL 

Areadlns.  F.  Arcadius,  Zeichner  und  Li- 
thograph zu  Paris. 

Von  ihm  gezeichnet : 

1)  Oboia  de  moddles  de  desiin  lin^iie  lav^  ä  Tef- 
fel  et  iBt^mtfs  en  plosienrt  cooleurs  destin^ 
aax  tfeolet  indoatrieUes.  Deasin^  et  lithogr.  p«r 
F.^Arcadius,  Cheneveau  et  Foucbtf.  136 Bll. 
Paris,  Delame. 

t)  CouTS  de  Dessin  unfaire  industrlel.  Di^is^  en 
den  parties.  Chaqueflgure  est  aeoompagn^e  d*iin 
texte  explkatff.  Dessio€  pat  F.  Aroadins  et 
litkogr.  par  Carls«.  III.  Antg.  Parte  1861—56. 
Fol. 

W.  Engelmann, 

ArcangeU«  Giovanni  Battlsta  Arcan- 
geli,  von  Pesaro,  Baumeister,  f  zu  Ferrara  am 
29.  Sept.  1615,  wo  er  den  Bau  des  von  Cario  II. 
und  Alfonso  II.  von  Este  angelegten  Castelnuovo 
bei  der  Porta  di  Leoni  fortführte.  Später  erhielt 
dieses  Fort  den  Namen  Castelvecchio ,  als  das 
Kastell  vor  Porta  di  Sta  Agnese  angelegt  war. 
Auch  der  Hafen  von  Sinigaglia  wurde  durch  ihn 
befestigt. 

Ifittheilung  aüs  Antaldi's  oagednickter  Handsokrüt 
über  die  KOnstlei  von  Urbino  nnd  Pesaro  in 
Avventi,  Guida  di  Ferrara.  p.  49.  Nach 
Ricci,  Storia  della  architettora  in  Italia.  II. 
300.  520.  m.  131. 

Fr.   W.  Vnger. 

Areano.  Pietro  d'Arcano  malte  1475  die 
Fassade  der  Confratemi tA  dei  Calzoiaji  in  U  d  i  n  e. 
In  einer  Engelsglorie  schwebt  Gott  Vater  nnd 
hMIt  in  den  HÜnden  das  Christkind.  Der  heilige 
(Jeist  geht  in  Gestalt  einer  Taube  von  ihm  aus 
auf  die  Jungfrau  Maria ,  d!e  in  der  Hand  eine 
SchrHtrolle  hat.  Blne  anmutige  Umrahmung  von 
Blättern  und  Früchten  umschliesst  dio  Darstel- 
lung, deren  Zeichnung  und  Kolorit  gerühmt  wer- 
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Arce 


Archi^Aos. 


den.  Uuten  liest  inan  die  Insckrift:  Op: . .  Petri 
de  Tricano  1475.  Dtut  Werk  war  aber  «eho»  vor 
bO  Jahren  stark  bosebädi^. 

8.  ManUgo,  Arti  friulane.  Udino  1823.  pp.  38 
u.  172. 

JanMH» 

Aree«  Joan'  Martinea  de  Aree,  s.  Mar« 
ttmes« 

Aree«  Arce,  spanischer  Glasmaler,  empfing 
nach  den  Aasgaberechnungen  des  Domkapitels 
von  Burgos  im  J.  i  581  die  Summe  von  ^00  Ma- 
ravedis  flir  die  Bestaoration  der  Qla^gemälde  im 
Querschi^. 

8,  Gean  Bei:muda.s,  Dioc. 

^  Lefort. 

Arce»  Josef  de  Ar ce^  Bildhauer  und  Schü- 
ler des  Jean  Martines  Montanes,  verfertigte  1 057 
die  aeht  steinernen  Kolossalstatuen  der  Evange- 
listen und  der  vier  Eirchenvftter  ^uf  die»'  ko- 
rinthischen Pfeilern  an  dem  Portal,  das  von  der 
Kirche  del  Sagnuio  in  die  Kathedrale  «ti  Se- 
villa führt.  Stellung  und  Oewünder  werden  an 
ihm  gelobt.  Doch  ist  der  Platz,  an  dem  sie  ste- 
hen, bei  ihrer  Grösse  ungünstig.  Vergl.  Josef 
Arfe. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc.  ' —  Ders.,  De8ct. 
de  la  Catedral  de  Sevilla,  p.  174. 

U. 

Aroe.  Celedonio  d'Aroe,  Elfenbein- 
schnitser,  geb.  zu  Burgos  17H9,  Schüler  des  Ma- 
lers und  Mönchs  Gregorio  Barambio.  Im  J.  1786 
gab  er  in  Pampelona  ein  Buch  heraus :  Conver- 
saciones  sobre  ia  escultura,  und  zwei  Jahre  spä- 
ter wurde  er  in  Folge  seiner  Verdienste  Mitglied 
der  Akademie  des  iU.  Ferdinand  und  Kammer- 
bildhaoer  des  Königs  Karl  IIL  f  am  24.  Febr. 
1795. 

Naoh.  ihm  gestochen : 

Keiterstatue  des  Köni^  Karl  IV.  von  Spanien. 
Nach  Arre'a  Elfenbeinsrhnitzwürk  geätocheii  von 
J.  A.  Salvador  Garmona. 

8.  Ccan  Bormudez,  Dicc.  —  Zani,Encicl. 

Alex.  Pinchart. 

Arcesitis,  s.  Argeliiis« 

Arch«  Arch,  auf  einer  Münze  Seleukos'  I. 
tCombe,  num.  mus.  brit.  pl.  xi.  22),  scheint  nicht 
Münzstempolsohneidcr-,  sondeni  Magistratsname 
zu  sein. 

s.  V. Sallet,  Kunstlerinschriften aufMünzen.p.  14. 

Brurm. 

Archang^.  J.  Louis  Ar cbang^,  Architekt, 
geb.  zu  Orsay  (Seine-et'Oise)  im  J.  1750,  f  zu 
Paris  im  Nov.  1832.  Seine  hauptsächlichsten 
Arbeiten  sind ;  Das  Schloss  Roehefort  bei  Dour^ 
dan  (1787),  Der  Saal  der  Schaubühne  von  Havre 
(1789),  gänzHch  eingeäschert  im  J.  1810,  ver- 
schiedene Ergänzungen  und  Bestaurationen. 

8.  Bellier  de  la  Chavienerie,  Dict. 

W.  Sehmidi. 


ArehMNlteb  Arotardia,  ei&  sonst  mbe- 
kannter  Künstler,  soHte  historiaobe 
ZeiohmiDgen  mit  dem  nebenstehen- 
den Monogramm  nebst  der  Jahres- 
zal  1767  versehen  haben.  Die 
ganze  Angabe  scheint  indessen  appkryph  und 
der  Name  Archardta  selbst  eine  Verstümmelung, 
wenn  nicht  geradezu  aus  der  Luft  gegriffen.  Das 
Monogramm  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Albrecht 
Altdorfer's  und  Andrea  Andreani's. 

s.  Brulliot,  Monogr.  I.  No.  14.  —   Nagler, 
Monogr.  I.  No.  90. 

W.  SchmitU, 

Areke«  Ginet  d Arche,  fransOsisoher  Bau- 
meister aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh. 
Aus  einem  Dokument,  das  ein  Schriftsteller  des 
17.  Jahrh.  zur  Hand  hatte,  erhellt,  dass  er  U95 
Baumeister  der  Katbedralkirche  S.  Maurice  von 
Vienne  in  der  Dauphinö  war,  bei  welchem 
Bau  er  sich  sehr  thätig  bewies.  Die  Gründung 
dieses  schönen  Baues  geht  bis  in  die  erste  Hälfte 
des  13.  Jahrh.  Vollendet  wurde  er  zu  Anfang 
des  sechzehnten. 

6.  Les  Rechorches  du  sieur  Ghoriei*  sur  les 
Antlquittfs  de  la  Ville  de  Vienne.    Lyon  1659. 
p.  238.  —  Idem,  Vienne  1846.  p.  247.    - 
Emeric  David,  &1stoire  de  k  icmptiEre  firtn- 
^ise.  p.  119. 

AUt.  Pmeh€tH. 

Arehedemos«  Arohedemos,  Architekt? 
aus  Thera,  erscheint  in  den  Inschriften  der 
Nymphengrotte  am  Hymettos  als  dei^enlge,  wel- 
cher dieselbe  eingerichtet,  vielleicht  auch  aolbst 
ausgeführt  hat :  Corp.  inscr.  gr.  n.  4^ ;  St^faaai 
Titul.  graeo.  rv.  p.  6.  Dorpat  1849. 


Arehelaos.  Archelaos,  Bildhauer,  Sohn 
des  Apollonios  aus  Priene,  nach  der  Inachrifl 
der  Künstler  des  unter  dem  Namen  der  Apo- 
theose des  Homer  bekannten,  jetzt  im  briftischen 
Museum  befindlichen  Reliefs.  Dasselbe  stammt 
aus  Bovillae,  wo  Tiberius  im  zweiten  Ms  dritten 
Jahre  seiner  Regierung  ein  Hellig^nm  der  Gens 
Julia  gründete  (Tac.  Ann.  ii.  41).  Da  die  eben- 
dox't  gefundene  .Tabula  iliaca  und  die  ihr  ver- 
wandten Bilder-  und  Inschriftensyklon  zu  die- 
sem Heiligthum  in  bestimmter  Beziehung  stehe», 
mit  ihnen  aber  wiederum  die  Apotheose  einen 
gewissen  Zusammenhang  hat,  SO  ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  sie  damals  dort  aufgestellt 
und  geradezu  im  AuftiUge  des  die  -fiatgeoge- 
schlchte  mit  VoiHebe  pflegenden  TibeiHus  gear- 
bellet  wurde.  Vielliäioht  erklärt  sich  aus  diesem 
Ursprünge  ein  Theü  ihrer  besonderen  Eigen- 
thffmlichkeit.  Das  Relief  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
abtheilnngon.  Inl  untei^aRantne,  dessen Hin- 
tergnind  durch  einen  an  SXiulea  angehängten 
Vorhang  abgeschlossen  ist,  thronft  Homer,  von 
Ohronos  und  Gikomene,  der  ZeH  und  der  bewohn- 
ten Erde,  bekränst.  Neben  ihm  knien  die  kleinen 
Figuren  der  illas  and' Odyssee;  ein  Frosch  und 
eftae  Atow  am  Schemel  deuten  die  Batraeho- 


H.  Anbeft. 


Opfeq>rmeaBioD,  dnnh  di«  0«gwiwHetne»AI- 
tan  «nä  sfatea  OpfentJan  beieiebneti  BtaiKB>be, 
mit  Kume  und  Salwte,  der  Hyttioa,  venlaltt  die 
Stella  dM  OpioiVM;  es  fotgen  HiBtoite,  PmMs, 
Tragodia  md  KomodU,  dann  nuh  einer  tuvllwu 
Kindei^MtiJt.  dar  Phjnit,  Tier  ADde»  Franen- 
gestalteii:  Arata,  Mnerae,  PiaUa  nd  Softbia. 
Debet  «Ueaer  Szene  erhebt  sieb  ein  Berg  inh 
etnet  Grotte,  neben  der  auf  einer  Baaia  eitfe 
mSanlieiia  9tatne  tot  ein«n  hoben  DreiÜBs  Mif- 
gsoteUt  ist.  In  der  Grotte  ataht  AroUo  Citfaar- 
oedaa  nnd  eine  etwia  hlemwe  welbHdie  Ge- 
stalt ;  twiaeben  ihnen  der  Omphaloa ;  «nuarbalb 
abw  in  dervelbeu  Batts  drei  Hnaan.  Vier  an- 
dere befinden  akb  über  dieaen  in  einer  cweitan 
Beibe,  während  die  Iwidw  fitirigen  den  Deber- 
gMtg  avr  JSühe  bilden,  aaf  wekker  Zens  in  halb 
liegender  Stellung  datgeMulltiBt.  —  DerritanB- 
liehen  Tnuuag  antqueehen  sehr  ««aantliche 
Verachiedeiilieiten  in  Art  ganaf  n  Anftoanng  mni 
Bahandlun«.  InoberaKTbailesinddieOttsetse 
der  sriecUichen  Beliafbildutig  in  uOUlender 
Weise  vamarbBsaigt;  db  eiMehwn  Plgnren 
— -*""  vidmahr  den  Eindruck  von  anf  den 
ämnd  anfgCMtiten  Statnen  nnd  ma  von  ande- 
ren RemtniBMiiaen  an  schweigen,  ist  nanientlieh 
die  PMyhymnla  gemdein  die  Kopie  einer  be- 
kannten Statne.  Die  KampoeitioB  des  linteran 
Thellea  entspricht  dagegen  vollkommen  der 
Weise  griechischer  VotlneUefi.  Wühsatad  so- 
dftnn  oben  die  bekannten  Wesen  dergrieolÜBoben 
Mythologie  ennbelneB,  Ist  die  untere  SsMie  «ine 
reine  Allegorie,  welch»  ebne  die  bsigrtgtan  i»- 
sehrUteB  darohaDs  ur«Htindlioh>  eeia  wttrde. 
&i  tat  derselbe  Geist,  der  went  In  der  Diabol« 
des  Apelles  (s.  o.  i.  161)  hwvortritt  aad  sieh  ent 
indergeaaDuateDGeistesrichtang  des  alexaudri- 
niscben  ZeilaJten. weiter  antiviekelt.  ~  Die  hö- 
snng  dieser  Widerspräche  kann  nur  auf  dem  Wege 
der  Tennnth  nng  nnd  awar  du  rehdje  ftnnshmn  rer- 
saeht  werden,  dass  der  KUwder  nicht  frei,  son- 
dera  durch  bestimmte  Vonpsaetanngen  gebun- 
den war.  Der  Bsg  in  seinen  individoeUea  For- 
men weist  anl'  eis  bestimmWa  Lokal  hia.  I>oeh 
gMillgt  die  G^enwart  des  Zeus  nicht,  du  m 
den  Olyaqt,  nocb  diu  Grotte  and  Apollo,  um  an 
Delphi  an  denken.  Schon  die  Heinut  des  Künst- 
lers weist  aachKleiassieD,  noch  bestimmter  aber 
Homer  auf  seinen  eigenen  Geburtsort  iSmyrna 
hia.  Dort  befand  sieb  an  den  Qoellen  des  Melea 
eioe  Grotte,  wo  Homer  seine  Gedichte  verfiuat 
habei^  sollte  (Pausaoiu  vu.  ä,  12),  £b  ist  gewiss 
aiebt  onwatkncheinlicli ,  dass  sich  in  der  Kühe 
dieses  Platsea  eine  Art  Heroon  befunden  habe, 
in  welchem  die  gewiaserms^en  göttliche  Beden- 
tni^  der  Bomeriadien  Gesani^e  durch,  ein  Relief 
ed«r  Gemälde  gefeiert  sein  mochte,  v»a  dem^ias 
der  untere  Theil  des  £«Ubj4  vielleicht  ein  Abbild 
darWfltet.  Die  weitere  Umgebung  der  Hüblo  nach 
dem  BeigB  hhiauf-  Itesse  sieb.  aber,  aabsw»)  mit 
dsB  Balna  d«t  Hasen  aaf  dem  Helikon  veiglel- 
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ohen,  der  mit  den  Stsbiep  der  Musen  nnd  ver- 
schiedencr  Dichte  reich  gesehmilekt  war  (Paus. 
U.  3S,  5  sqq.).  um  SO  mehr,  alsdie  Unstm  nicht 
nur  zur  Geburt  Bomer's,  souderu  auch  sur  Grün- 
dung Bmyma's  eine  bestimmte  Beziehung  ba- 
ben  (Philoatratns,  rmagg.  u.  B).  NitlUHiA  kann 
diese  Vermutung  nur  dureb  eile  Prüfung  der 
Lokalitäten  selbst  ihreBestät^ngfiadea:  Sollte 
sie  indessen  richtig  setn,  so  witre  das  Retief  cio 
landschaftliches  Porträtbild,  wenn  auch  natUr- 
tiob  sieht  in  skl&visclier  Nachahmung,  sondern 
in  der  bei  den  Alten  tlblicheu  freieren  AvBlu- 
sung:  die  Darstellung  der  Stätte,  von  welcher 
aus  sich  die  homerischen  Gesänge  mit  ihrem  so 
au  sagen  kanoniscdten  Ansehen  und  dabw  aiich 
als  die  älteste  Urkunde  fUr  das  von  den  Aenea- 
den  sieh  herleitende  j  Uli  sehe  Geschlecht  maßge- 
bend, Über  ilic  bewohnte  Erde  verbreiteten. 
B.  BinuD,  Qeeehtchle  d.  grlech,  Kfluiitlei.  T.  572. 
OverbGck,  QeMhicbte  d.  PluUk.H. 
Kojtegarn,  I>e  tabuUAiohaUi.  B«no 


584.  - 
332.  - 
1862. 


Arebena«lt<  A  d  r  i  < 
Archenault,  Haler 
1815,  Schüler  von  Ab 
Er  beschäftigte  sieb  a 
mit  dem  Zisellrcn.  In 
und  1865  hat  er  Bildnisse  ausgestellt. 

B.  Belller  de  laCh&vlgutila,  UM. 

W.  Schmidt. 

Arober>  Archer,  englischer  Baumeister  im 
eraten  Drittel  des  18.  Jahrb.,  baote  im  Stila 
des  anssdiweifendsten  Barock.  Walpole  itennt 
ihn  einen  unmittelbaren  Nachfolger  John  Vau- 
brugh's;  er  habe  jedoch  mefar  als  dieser  auf  He- 
geln in  der  Architektur  gasebun,  Er  bekleidete 
die  Stelle  eines  Groom  portor  <eis  Hofamt|.  Un- 
ter seinen  Bauten  wenden  genannt  Hethrtqt, 
eine  Kirche  In  Wrest,  St.  Philips  ChurCb  in 
Birmingham,  die  Villa  Gary  io  Bocdiampban 
und  der  Landsitz  Cliefden  in  der  Grafsehaft 
Buckingham.  Eine  Passade  des  letstam  war  ui 
ebner  Erde  mit  juniBcImn  Säulen  geliert,  zwi- 
schen jo  zweien  derselben  war  eine  Nische  au- 
fgebracht. Auch  die  sohttnen  Oflrteu  desselben 
sind  von  ihm  angelegt.  Von  der  Villa  id  Roe- 
hampton  sagt  Walpole ,  dass  sie  als  ein  Beispiel 
seines  verdorbenen  Stiles  in  dem  (von  C.  Camp- 
bell, J.  Wolfe  nnd  J.  Gandon  heransgegebcnen) 
Vitruvins  britannious  (IT15— 1T71,  2.  Anfl.  der 
3  ersten Thei1el7R7]  gesehen  werdenkUnne, doch 
sei  das  Hatiptwork  seiner  Manier  die  Kirche  St. 
John  iu  Westminster. 

s,   Walpcite,   AneDdutuu  ut  patatiog,    Autl.    von 

1TH6.  p.  85.  —  Hon&ldini,  VIto  dof  ptD  rc- 

lebri  AH-hlteMI.   Rom.  1768.  p.  31«.  —  Flu- 

Tlllo,  OeechlcUe  dar  letshn.  Künste.  V,  558. 

—  PQsali,  KüDstlcrlexikon  u.  Nene  Zusätze. 

.-W.  StitMt. 

■   Irober.    M.  Archer,   sonst  unbekannter 

Künstler,  Ende  de*  18  Jahrb. 


J 


ArcUdMUosj 


NMh  ihn  gulooben : 
Df  >  Fmwh  8ol41eT  at  Ctmekhrgtii. 
I3«M.  TOB  WH.  Biomlfl;.    Zn  «iBem  Bache. 
ITQl.  S. 

O.  W.  BM. 
ijnA0r*  Archer,  Kapfontweliei  1b EngUnd. 
Uogo   Chu.    btgruB   HeyMU,   Obaiw8b«dff  Bt«. 

SlUatid  atii  Miatm  Ogn.  i. 
e.  Esani,  CiUl.  (tf  PoNndU.  3,37S. 


Aniker.  Ar 

EDgUad. 


ifaer,  Haler  dieaee  Jakb.  to 


Nadi  ihm  gestochen : 

1)  B«T.  Wm.  Oomm',  Sactor  im  Braudsu.  Gatt. 
v»ii  Cousin*.  Fol 

2)  Loid  BotMit  OntavBDor,  M.  P.  ChMWi  MC  6e- 
boren  ISOl.  OeU.  Ton  SctiveD.  Fol. 

I.  Evani,  CaUl.  otPorlnita.  2,lß9  d.  2, 


Anher.  John'Vykehftm  Archer,  eogli- 

scher  Stecher,  auch  Haler,  geb.  2.  Aug.  1S06  zu 

li  1864. 


'idmete 

.    1827 
iKadi 


Hexbam.  Dann  ging  er  nach  Edinburgh,  wo  er 
eine  Menge  too  Zelcbnongen  nach  alten  OeHn- 
den  und  StraeBen  dieser  Stadt  maehte.  Nach 
London  aurtleltgekehrt,  trat  er  In  die  Werfeitatt 
von  W.  und  B.  Finden  ein,  nm  anch  die  Technik 
des  Stahtsttcfas  m  eriemen. 

Ton  Reinen  vielen  Zetehnnngen  elhd  eine  Reihe 
von  eiaigen  Hnndert  nach  allen  Londoner  Ge- 
bunden hn  Beeitee  tod  William  Twopenny  Esq. 
and  eine  Folge  der  alten  Bauten  in  der  Graf- 
schaft Nortliunberland ,  in  der  Sammlung  va 
Ahhriok  Castle.  Er  uralte  auch  einige  Arebi- 
tsktnrbilder  in  Oel.  und  hat  auch  tfele  Zelch- 
mmgen  filr  Zeltschriflen  geliefert. 

T«n  ihm  geBtoehen : 

1)Ve£tlgea  otOld  London  [Stiche  nach  Original. 

leicbnnngen  von  Monumenten  and  Bauten  LoH' 

d(ni'aanB  dsa  1.,  4.,  12.  and  den  folg.  Jahtti.). 

Mit  Teit.  London  1S61.  Mit  37  Taf.  4. 
3)  Tbe  RecroaUoni   or  Kr.  Z\txt  ^f  EUa 

DoBglai  Jenold'a  U tgaiine. 

3)  RichmondCastle  and  TovD.Hadi  Turnet 

4)  Crook  at  Lano,  looklng  towaids  BoiBby  Caatls. 
NaehDems.  Fol. 

Beide  fn  Wtitater'a  Hlslory  otRIchmondahlie. 
■.  B.  Ottley,   A  bloiITapbIcal  and  criticat  Dlctlo- 

NtMien  von  W.  Engamaim. 

Arehw.  JamesArcher,  englischer  Haler, 
gab.  1834  an  fiAibuT^.  Er  trat  18S6  in  die 
ZeichoDSchnle  des  Hannfaktn^eBohttftes  ein,  d»- 


rm  Letter  WUOam  Allan  a 

aaoh  malen  Kater  Thoflna  Duaeaa  od  Mbtng 
BeltdoB  gU>  die  kUstkriMte  l^afbaln  ein. 
Er  ■aehta  aiob  analohat  dnnh  gmto  KrafaMritd- 
alaae  bekaaat,  mit  denei  er  steh  sehn  Jikr«  lang 
haaptatohUi>b  beatMOgte.  IBSa  zhi  AMoete- 
tev  der  Bofal  Seottish  Aoadeaar  enriUitt,  hatsr 
■eitdeB  die  akademlBafcea  Aantelhmgaa  an 
Bdinbnrgh  und  London  UUEg  und  night  «tae 
AuBiefaitanag  beaotaiokt ;  taaboMiidei«  nüt  Bll- 
dem  ana  der  allen  GleKhIeIrta  und  den  poed- 
schea  Sag««  Bmhnds  nnd  Sahotttands.  DerB»' 
ginn  adaar  Lanfbahn  fiel  ült  der  pribaflteUU- 
scben  Bewegnng  anaammen,  o&d  aeiae  DaiaSol 
lnnga««ise  befeandets  ataa  Eaitlang  deren  Et>- 
wlrknng.  In  ssineD  s|tf  teren  Werken  treten  diese 
BiadOssa  m^r  m4<tk ;  doch  blieb  tfam  «ine  g»- 
wiase  SeUirfe  wtä  Besümmthait  der  Zetehnwiff, 
S)g«uoliafton,  die  Bbrlgeaa  an  allen  ZeAea  die 
Halenahale  tsb  Bdinbagh  g^anaaeMuet  ha- 
A.  wnrda  1S68  Hil^ied  dsr  Ifa^al  SeeW 
tiah  Aeaden;.  Seine  luwüiaAeaten  Mlder  rind : 
la  KrlegaBeltsn  (London  18^);  Tod  Artknr's; 
K«Big  Artimr  aaebt  sein  Sahwart  (beMe  London 

1862);  Der  hl.  Giaal  {tW     " 

ichttne  Boeuiimda  11867); 
Ollwna  (iWSl. 


AnkeSt  Jao.  Losts  ab  Arofaea  f.  nad 
Jacob  -  LoetB  .  ab  Arehaa  .  f.  aladnrelTOB 
lex.  BSner  gestoebeM  BUdalsse  tvm  Ra- 
dolf  U.  B^  Just.  SeaUger  boMlehnet.  Ba  rfnd 
erbümlhte  Kopien  umA  Uten  ~ 
Der  eigentliobe  Naau  wird  L  o 
Üeht  gar  fiagfrt  ist.  s.  BKner. 

w.&ämtM. 
ATCbertqa»,  s.  I/ArHwvVqie. 

ArsUas  Arohlaa,  I]  AroMtektaBsKmlnth, 

welcher  nater  Beistand  dea  AieUmedes  den  Ban 
ehiea  kotossalea  SobHTes  Hr  HIero  11.  von  Syn- 
kas  (am  300  t.  C)b.  Geb.)  leltste ,  das  dleeer 
nachher  einem  PtolemHer  mm  Qesebenk  machte : 
Athen.  T.p.  206  d— 109  e.  Beieh  mH  Statneo, 
Oeartilden,  Mosaiken  gealert,  war  dieseaSehiff 
eines  deijealgen  Honomente,  an  weleben  In  der 
deaaodriniaehen  Epodie  der  EInflnsa  deepomp- 
kaflen  aaiatlBohen  DAotationsstHs  dentilÄ  her- 
vortritt, wahrend  diese  selbst  wieder  ehien  be- 
sHmaiendea  ElnSaas  «nf  die  Kirast  der  BKmer 
in  der  AnssehmBcknog  ihrer TrlnrnphUfgen«.«.«. 
aaeflben.  —  2}  KlAaoer.  rasohlich  wurde  für 
einen  Bildhauer  ein  Arohias  gekalttn ,  weteher 
ein  Pallasbild  la  den  Parthenon  welbete;  Corp. 
Inscr.  gr.  n.  IBO,  $.  41.  Dagegen  wird  der  Vater 
etnea  BUdhaners  ApcJiotios  |b.  deeen)  «benfMIs 
als  Bfldbaaer  annterhwaaen  aehi. 


Arohidavoi 
Mltot,  wirdanf  ehier  BaüB  von  Undoa  »ofBhodOT 


ArohUoolios 


Aroimboldo . 
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gwuymt :  ^mohfoM,  tit«lÄ«t»taar.  n.  77.  Von  ihm 
ist  wshrscbeinlioh  «vi  ArebkUnos,  Sohn  dw  Ni^ 
koBJichoB,  venoMedeii,  dessen  Nsme  ohne  An* 
gabodm  Valerlandes  sieh  auf  einer  BasisvonH^i* 
kanmsa  findet:  Coip.  insor.  gr.  2657.  Letztere 
tng  die  Statuen  eines  Tiberios  und  Drnsus  Jn- 
lins  CaesaTv  nach  Boeckh  derselben»  die  von 
Asigostas  im  J.  757  d.  8t  adqitiri  wocden  wa- 
ren. 

Ardiiloehos*  Archilochos,  Architekt.  Als 
solcher  wird  er  in  der  Baurechnmig  des  Erech- 
theum's  angeführt:  Stephani  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1843,  p.  320.  56;  324,  9.  Pa  er  abernur ge- 
ringe Öiäten  erhielt,  so  war  er  gewiss  nicht  der 
Leiter,  sondern  nur  ein  Aufseher  des  Baues. 

Arehtefideito  Archimedes,  der  berühmte 
Mechaniker,  haAte  tä  den  Hebdomaden  dee  Varro 
B^ne  SteUe  imfter  den  lieben  berttlimtesten  Ar* 
diitektem  4et  Aiterthnms  erhalten:  AnswiittB 
MeseOa  v.  304.  Poeh  sind  Bamweske  von  ihm 
nicht  bekannt» 

AniOoU«  Bafael  do  Archioli  war  in  Val* 
ladeUi  unler.KaKl  V.  «la  ktfidgltoher  Baumeister 
üU  featar  B^eoUKiag  aoigeat^t.  Man  findet  iha 
1551  niid  1952  bd  dem  Kloster  Abtoj  o  und  1554 
bei  der  Festang  Simancas  beschäftigt. 

f.  LUgmno  y  AmiröU,  HotiGias.  II.  54. 

ü. 

ArekiMi«  Arehion,  angeblieh  Steinsehnei** 
der.  Der  Stein  mit  seioem  Naaen  ist  dne  mo* 
deme  FiUselliing. 

s.  Br^nn,  OettbicSkta  der  gtieeh.  Ktnstier.  It, 
»4. 

Avddia*  ArokitaausPerngia  malte  nach 
nd  im  Anfange  dse  17.  Jakrh.  in  S.  äebastlano 
vor  den  Mainem  Bom*a  an  einem  Altar  den  hl. 
GiMamouiid  an  ekito  andern  die.hh.  Bemardo 
und  Carlo,  beide  Mal«  a  fr^MO.  Eines  der  Bii^ 
der  in  reatanrirt.  Der  Name  de«  Meiaters ,  der 
iOMt  weder  als  Vor«-  noek  als  Zimanie  in  Italien 
etseMttt,  erregte  bei  Fasooll  Bedenken ,  nm  so 
mehr,  da  er  in  Perugift  keine  Spur  von  diesem 
Hinne  entdecken  konnte.  Allein  sein  Patrio- 
üsmus  reichte  doch  aus ,  Titi  auf  das  Wort  zu 
Rauben  nnd  iiberdies  Archita  zu  einem  tüchti- 
gen Maler  %u  st^np^n.  Denn ,  so  sagt  er.  die 
Kirehe  S.  Sebaatiano  wurde  «nter  dem  Kardinal 
Boigküse  hergeatellt  und  auBgeechmfkskt,  nnd 
ehi  Mann  von  dem  Geachmacke  und  der  Gesin- 
nung des  Borghese  hStte  nie  einen  mittelmSssi- 
|eii  und  trivialen  Professor  beschäftigt.  Aus 
neier  Hand  konstruirt  er  zuletzt  für  Ardiita  eine 
Lebenszeit  von  circa  1560  bis  1635.  Derselbe 
Schriftsteller  fibersah,  dasa  Titi  anch  einen  Ar- 
chita atM  Lucca  erwähnt,  der  in  derselben 
Zeit  wie  jener  Aadere  in  ^ner  Grotta  der  Villa 
Boi||heee  Grotteekan«  Masen  «nd  andere  Gott- 
heiten a  freseo  mi^te.   Waren  vielleic^  beide 


Meister  ein  md  diestibe  Person?  Ist  eine  der 
beiden Städteangaiben  unrichtig?  Arekita  ist  wol 
nur  Beiname ,  vielleicht  nach  deia  antiken  Ait- 
chitaa,  Mathematiker  Aus  Tarent. 

6.  Titi,  DwcriÄlone.  pp.  70.  71.  440.  —  P*8- 
coli,  Tlt^  de*  ptttori  efte.  Peniglni.  pp.  165  o. 
166. 


ArelHiboldO»  Giuseppe  Aroimboldo,  Ma- 
ler aus  Mailand,  entstammte  einem  adligen  Ge- 
achlechte  nnd  lebte  von  1533  bis  15^8.  Er  war 
vorzugsweise  fn  Deutschland  thätig;  Maximi- 
lian n.  belief  ihn  an  seinen  Hof  nach  Prag.  Ur- 
kundlich erscheint  er  hier  zuerst  hn  J.  1665  als 
»Hof-GottterfBtter«  mit  einer  Monatsbes<^dttng 
von  20  Gulden.  »iFttr  etlkheOonterfet  mnd  sdhOiie 
gem&l,  da  er  Inr  k(kilglkhen  Majestät  gemacht 
und  gehorsamst  pittsentiert« ,  bekam  er  noch  in 
demselben  Jahre  225  Thaler.  Unter  den  erwäknp 
ten  Gemälden  befanden  sich  wahmcheinli^  die 
beiden  Jahreszeiten  »Sommer  imd  Wintent,  d^ 
noch  kernte  in  der  Wiener  Galerie  des  Belve<* 
d«re  sind.  Beide  tragen  das  Datum  1163,  nnd 
wir  kennen  hiernach  anttehaaen,  dasa  äie  der 
Künstler  noch  in  seiner  Heimat  verfertigte.  In 
Prag  »aehte  er  1566  zwei  Pendants  genau  in 
derselben  Grl^sse  dazu,  das  aFenei«  nnd  das 
»Wasser»,  die  man  gegenwärtig  eben&lls  Im  Bei-* 
vedete  aieht.  Ans  den  Hofkaltsreoknnngen  er- 
fahren wir,  dass  Arcimboldo  1566  »zu  dner  Zei- 
tnlig  in  Italia«  100  Gulden  erhielt,  dann  1570 
»aus  Gnaden  des  Kaisers«  1*00  Thaler,  1574  ffir 
»etliche  Oonterfets  in  die  idgene  Sjunmer  Irer 
Majestät«  54  Thaler  und  endlich  1576  wieder 
200  Gulden  als  Gnadengeld,  bi  dem  letztgenann- 
ten Jahre  sttfb  Maximilian  H.,  aber  seiä  Nacdi* 
folgler  Bnd(^f  U.  behielt  die  Künstler  desselben 
bei  sidi  und  vermehrte  noch  ihre  Zahl.  Der  Me^ 
daillBur  Antonio  Abondlo  der  Jfingero  war  seit 
1566  »Oontrafetter  und  Malei«  des  Kaisers  ge^ 
Wesen.  Martinengo  trat  1582  mit  einem  Monats- 
gehalt von  15  Gulden  ein.  HoHansmeister  war 
Cario  Beccaria  aus  Mailand.  Der  niederl&ndiache 
Maler  Spcanger  wurde  1581  mit  monatlich  10  Gid« 
den  engagirt  und  bekam  15  Gulden  seit  1582. 
Man  bemerkt,  Arcimboldo  war  gleich  vim  vom^ 
herein  am  besten  gestellt.  Bei  Budolf  II.  stand 
er  in  hoher  Chinst.  Als  Erfinder ,  Anoidner  lad 
Dekoraüonsmato  spielte  er  bei  alten  Festen  und 
Feierlichkeiten,  bei  Sehanspielen  nnd  Kamevala 
eine  grosse  Rolle.  Seine  Knnst  eignete  sieh  dazu 
mit  Geist  nnd  Witz  dem  AugenMioke  zu  dienen. 
Arcimboldo  besass  für  alles  Kenntntss  nnd  G^ 
schick.  Einmal  schickte  ihn  Rndo^f  H.  an  den 
Bürger  Baypund  in  Kempten,  der  von  den  Fug^ 
gern  Antiquitäten  und  Kunatsachen,  von  den 
Weisem  nnd  Hoobstettem  idier  Wundervögel 
nnd  aUerlei  Thiere  ans  der  neuen  Welt  erhalten 
hatte.  Alle  diese  Kosd^ariieiten  sollten  flir  den 
Kaieer  erhandelt  werden.  Im  J.  1587  sdiied 
AMnd>oldo  ans  dem  Hof  leßen  aus.  Sein  »lang-^ 
wieriger  treuer  und  embsiger  Dienst«  wurde  mit 
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einer  «fiofabfortigungn  von  1500  Oolden  beiolmt. 
Nach  MiUknid  zurückgekehrt,  ist  er  dort  im 
«F.  1598  gpesloTfeen. 

Von  den  Malereien,  die  Areimboldo  tn  Dentsch- 
land  zurUekgelaasen  hatte ,  zält  ein  Prager  In- 
ventariom  um  1621  die  folgenden  auf: 

die  vier  Elemente  in  vier  Bildern, 

vwelmal  die  vier  Jahreszeiten, 

»ein  Kuchen,  wie  ein  Katz  Fiaoh  fnsat«, 

ein  Kopf  von  Kräuterwerk, 

zwei  Oonterfet,  das  eine  von  Flügelwerk 
imd  das  andere  von  Büchern, 

drei  »Angesicht  von  Bttben ,  von  Obst  und 
von  allerlei  Gebratenem«. 
Gewiss  hatte  der  Künstler  noch  weit  mehr 
Werke  verfertigt,  aber  selbst  die  eben  genaim- 
ten  verschwanden  mit  der  Zeit  zum  grdssten 
Theile,  und  das  Inventarium  der  kaiserlichen 
Sehatekammer  von  1771  kennt  nur  noch  die  vier 
Bildef ,  deren  wir  zuerst  gedaobten,  und  die  das 
Belvedere  aufbewahrt.  Sie  sind  sämmtlieh  auf 
Holz  gemalt  und  jedes  ist  2'  1"  hoch  und  V  S" 
breit.  Winter  und  Sommer,  Feuer  und  Wasser 
sind  als  menschliche  Gestalten  dargestellt,  aller 
selbst  die  Ctoichter  derselben  sind  jedesmal 
aus  den.  Produkten  oder  Eigenschaften  u.  s.  w. 
det  Jahreszeiten  und  Elemente  zusammenge- 
setl^:  der  Sommer  aus  Früchten,  der  Winter  aus 
knorrigen  Stämmen  und  Gewurzel,  das  Femer 
aus  Flammen  und  Feuergerät ,  das  Wasser  ans 
Fischen  und  Seethieren.  Die  beiden  ersten  Ta* 
fehl  sind  bezeichnet  Giuseppe  Areimboldo  f.  1563, 
die  beiden  andern  Josephus  Arcimboldus  Minen* 
sis  f.  1566.  — 

Mündler  beschreibt  ein  Bild ,  bezeichnet  Giu- 
seppe Areimboldo  f.  1573 :  in  vier  Abtheilun- 
gen  enthält  es  vier  Brustbilder,  die  aus^  Pfian-* 
zentheilen,  aus  Wuhseln,  Blumen  und  Früchten 
gebildet  sind.  Die  vier  Nasen  werden  der  Reibe 
nach  aus  einer  Glockenblume,  aus  einer  Wurzel, 
einer  Birne  und  einer  Gurke  fabrizirt.  Campori 
erwähnt,  dass  im  17.  Jahrh.  der  Advokat  Cur- 
toni  zu  Verona  von  Arcimboldo's  Hand  die  vier 
Jahreszeiten  besass  »che  formano  una  festa«. 
Aus  der  Feme  gesehen ,  zeigten  alle  diese  Ge- 
mälde anmutige ,  menschliehe  Gestalten :  aber 
dem  näher  Herantretenden  lösten  sie  sich  in  ein 
wunderlich  bizarres  Arrangement  auf,  das  bis- 
weilen wol  Lachen,  aber  gewiss  nie  ästhetische 
Befriedigung  ^rregen  durfte.  Durch  solche  Pro- 
duktionen machte  sich  die  Kunst  zum  Rivalen 
des  Hofnarrenthums.  Aber  Areimboldo,  der 
»seltsame  Maler«,  wie  ihn  Fttssli  nennt,  stand 
mit  seinen  Bossen  durchaus  nicht  allein.  Fran- 
cesco Zucca  und  Giovanni  da  Monte  verstanden 
sich  auch  darauf  und  dazu.  Und  schon  fanden 
alle  diese  Meister  in  Lomazzo's  Kunsttheorie 
ihre  Rechtfertigung:  er  wünschte  nur,  dass  ihre 
Ckmälde  an  diejenigen  Orte  gebracht  würden, 
ton  denen  sie  eine  so  lebhafte  Vorstellung  geben, 
also  wahrscheinlich  ^n  Küchen  und^  auf  Fische 
und  Gemüsemärkte. 


Eitlen  wirkUolien  Ruhm  erwart)  sich  Atdm- 
boldo  als  Porträtmaler.  Dfe  Bildnisse,  die  er 
ven  Kaiser  Maximfiian  verfertigte,  fsiid  Lo- 
mazzo  edel  und  würdevoll :  er  ^ewtthrte  in  ihnea 
»den  Widerschein  der  kaiserilchen  MajesdM«. 

3 .  A  t  f  h  1 V  fSr  diterreieh .  GeBchi^htsquellen .  1 86<>. 
V.  709ff.  —  Mittheilnngert  der  osterreich. 
OeiMnlkommiasioo.  166S.  X.  207.  -^  HormAyr, 
Archiv.  1825.  p.  573.  —  Campori,  lUocoH» 
d«'  catalogi.  p.  192.  —  L  o  m  a  z  z  o ,  Trattato  della 
piUura  etc.  H.  199.  375l 

Nach  Ihm  gestoefeen : 

1 — 4)  Die  vier  Jahreszeiten,  K6pfe  aus  Blumen 
und  Früchten.  Gest.  von  einem  Unbekannten. 
Heineken. 


Arcfoni.  Daniele  Arcioni  oder  Arcione, 
Gk>ldsdnBid  ans  Mailand  an  1500»  genOBS  ief- 
ner  Zeit  eines  bedeutende»  Rnf^  in  der  Nlelk>- 
arbeit.  Er  wird  besonders  gerühmt  von  seisen 
Zeltgenössen  Ambrogio  Leone  %xl%  Nola,  «iiein 
der  bertthmtesten  Aerate  zu  Venedig  und  eiaem 
Mann  von  grosser  Gelehrsamkeit  (f-)545),  in 
dessen  Werk  de  nobilitate  rerum,  cap.  41 :  Quin 
etiam  nostra  tempestaile  duonim  MedkilaiMyRShim 
genere,  scmlptnm  ofatrissSoiorum  opafa  sübtW»* 
sima  et  ingeniosiBsitta  ^resemt  a<qiie  iimedl* 
eantur.  Aiteri  Oar»d  ossus  (d«  hr  Antottio'Ca* 
radosso  Foppa),  aiteri  Danielas  ex  familia 
Arcionum  nomen  est  Verum  hie  iaeogenere 
praesertim  pollet,  quod  N  i  e  i  1  u  m  novato  verbo 
appelhint,  neqne  aliter  inee  spleitfde^s,  cfHod  vi 
trenm  est,  ipsi  vero  fosoros  smaltum  vooaat.  Eu- 
gene Piot  schreibt  nnserm  Künstler  die  Erfindung 
einer  besonderen  Art  Email  in,  wie  sie  aus  Mai- 
länder Fabriken  hervorgegangen  ist;  naefa  La- 
barte indessen  sind  seine  Emaillen  wol  in  dem 
(Ende  des  13.  Johrh.)  in  Italien  erfindeMn  Cha- 
rakter der  »Eaaux  de  basse  taiHev^enreten,  in 
welchem  cüe  auf  (Gold  oder  Silber  -  in  leiehtem 
Belief  gearbeiteten  DarstpUvngea  mitdunhaleh-- 
tigern  {äehmelft  beitoekt  sini. 
Im  Kabblet  HalaBpln&  dl  Sanlnaaab  ra  i*adita  sab 
Dneheane den  AMi«ali.eiDefl  Ni^Uo»  etoMoatei 
zu  einem  mit  Arabesken  v«r;(i«it«ii  JdeMerhel^. 
qu.  4 .  £s  trägt  die  Buchstaben  n  ▲, 

Duchesne  glaubte  dies  Kiello  deoi  Daniele  Ai* 
eioni  beilegen  zu  dürfen,  auf  welchen  die  Inizia- 
len  allerdings  passen.  Auch  de?  Umstand,  dass 
V*ir  hier  die  Arbeit  eineö  OöldftclimWes  vor  nns 
haben,  gibt  der  Annahiüs  Itmnerliin  Wahtvehef n- 
liohkoit,  wenn  ifnich  flretUek  noditefaMGewiMlKl*« 
tt.  Morelli«  I^^otiaia  da  uu  anoniiDO,  pi  3^.  -^ 
Kunstblatt.  1826«,p.  34^7. Arno,  e. —J.D  v- 
chesiFe,  £$sai  sur  le«>  nielies.  lS2t),  p.  29^. 
—  Cabinetde  T  Amateur,  NouvelleSerie.  1863. 
p.  47.  —  J.  Lab  arte,  Distoire  des  arts  indu- 
strifels.  IT.  20.  151.  —  Magier,  Monögr!  IT. 
No.  Ö21. 

NothvoKÄi  PtnekofU 

.    W.  Sahmidi. 

Arcts«  Marc*d'Arc<B,  Bildhauer  det  Tbu- 
louser  Schule,  gel^.  isu  Ifeuzensbei  Latraur  (Dep. 
Tarn)  im  J.  1651 ,  studirte  unter  Pierre  Rivals 


Arois 


Alottso  del  Arco. 
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Sohn  und  starb  als  Dekan  der  iRuris^r  Akademie 
den  26.  Okt.  1739,  in  welche  ihm  im  J.  1684  ein 
Marmormedaillon  mitdem  Brtistbild  de»  Apostels 
Markus  den  Eingang  verschafft  hatte.  Er  bil- 
dete verschiedene  Schiller,  darunter  Parent  nnd 
Pierre  Lucas.  Obwol  er  nach  Mariette  bloss  ein 
Bildhauer  zweiten  Ranges  war,  so  wurde  er 
doch  mit  der  Ansflihrung  mehrei^er  Arbeiten  fHr 
c^eOSHien  äu  Versailles  beauftragt.  Man  sieht  da- 
selbst noch  eine  Vase  von  ihm  llings  dem  Täpis 
vert  und  einen  Terminus  in  Marmor,  Der  Frfth- 
lltig,  den  er  anfing  und  Maziöre  1699  beendigte. 
Den  grOssten  Theil  deines  Lebens  brachte  c^ 
jedoch  iuToulonse  2u.  Dks  dortige  Museum 
besitzt  16  Werke  von  ihm :  1)  Vier  kolossale  Fi- 
guren in  Terrakotta,  Propheten  und  Heilige* 

2)  Die  Modelle  von   sechs  Terrakottafiguren; 

3)  Medaillon  von  Ludwig  XIV.  in  Marmor ;  4)  Die 
BMte  des  Künstlers ,  von '  Ihm  selbst  in  Terra- 
kotta; 5)  Die  Büste  von  Francis  de  Nupces, 
PHlsidenten  des  Toulouser  Parlaments ;  6)  Das 
Brustbild  von  J.  P.  Rivftls  (diese  sSmmtlich 
von  der  Akademie  seinen  Erben  abgekauft); 
7)  Das  Brucbstüek  eines  Marmorrellefb,  das  voni 
Grabe  des  Marschalls  d'Ambres  zu  Lavaur  her- 
rfihrt;  S)  Das  Wadismodell  einer  Reiterstatue 
Lndwig's  xrv.,  das  nach  dem  im  J.  1685  gege- 
benen Auftrag  des  Magistrats  auf  dem  Rath- 
hausplatz  aufgestellt  werden  sollte.  Der  Künst- 
ler empfing  1800  Livres  für  das  Modell.  Zuletzt 
gegen  das  Etide  seines  Lebens  verfertigte  er  in 
Stfieco  ein  Basrelief  von  30  Puss  Lunge,  das 
man  noch  im  Säle  der  musikalischen  Akademie 
zu  Toulouse  sieht. 

Für  Pau  führte  er  eine  andere  BildsSule  Lud- 
Wig's  xrv.  in  Btonze  aus;  die  Basreliefs  am 
Pnssgestell  bildete  er  aus  Marmor. 

8.  Abecedarlo  de  Mariette.  l.  29.  —  Archives 
de  rArt  franst«.  I.  372.  II.  357.  —  Notice 
dn  Mm^  de  Versailles.  III.  511.  —  Cata- 
lognedu  Muflfe  d«  ToulOuae.  p.  322.  — Bio- 
sr#pjllte  Taulpuaaitie  pabll^  aou»  la  d^recticm 
de  M.  le  baron  de  la  Mothe  lAngon.  1823. 1.  19. 
Notizen  von  Fr,  W.  Vnger. 

Ouiffrey. 

Nach  ihm  gestochen : 

P.  GoQdeliA.    Nach  Pespatc  nach  einer  fiüste  von 
Arcis,  gest.  von  F.  Barou.  Fol. 

Aroo«  Alonso  del  Arco,  spanischer  Maler, 
geb.  zu  Madrid  1625,  f  daselbst  1700.  Die  Bio- 
graphen nennen  ihn  öfter  nach  seinem  Zunamen : 
el  Sordlllo  de  Pereda;  er  war  nämlich  in 
seiner  Slindheit  taubstumm  gewesen.  A.  war 
der  Schüler  von  Antonio  de  Pereda.  Nach  Cean 
Bermudez  wären  seine  Studien  zu  langsam  ge- 
wesen ;  dies  würde  erklären,  warum  Pereda  aus 
ihm  einen  geschickten  Koloristen  machen  konnte, 
ohne  ihm  den  rechten  Begriff  von  Komposition, 
Verständniss  und  Vortheilung  der  Massen  bei- 
zubringen ,  und  wie  Alonso  ein  mittelmäßiger, 
halber  Künatier  blieb,  der  sich  bloß  auf  das 
Handwerk  verstand,  im  Grunde  ein  ungenügen- 


der, häufig  seibat  unvichtigerZeiohiifir.  IviBUd- 
nissfache  zeichnete  er  sidi  vielieioht  am  Meisten 
aus;  er  wusste  wol  zu  treffen  und  zeigte  eine 
leichte  und  lebendige  Hand ,  die  üun  einen  pel? 
nem  wahren  Vc^rdienste  überlt^enaB  Ruf  ver^ 
schaffte.  Bei  Geiegenheit  des  fe&erliohiBn  Ein- 
zugs der  Königinnen,  oder  für  die  öffentlichen 
und  kirchlichen  Feierlichkeiten  malte  er  oft 
Triumphbögen  oder  ausgedehnte  allegorische 
Kompoaidonen,  die  er  mit  seltener  Leichtigkeit 
und  nicht  ohne  Talent  ohne  Weiteres  au  Stande 
brächte.  Nach  der  Angabe  setner  Biographen 
hatte  seine  geizige  Frau  über  Alonso  eine  solche 
Herrschaft  errungen ,  dass  sie  ihn  nöthigte  kei- 
nen Auftrag  abzulehnen ,  selbst  dann,  wenn  er 
damit  überhäuft  war.  Sie  selbst  leitete  9eine 
Werkdtätte  und  maß  ihm  seine  Aufgabe  zu. 
Sie  ordnete  die  Vorbereitung  der  Gemälde  an,' 
Hess  sie  durch  die  Schüler  vormalen,  und  der 
Gatte  legte  im  Fluge  die  letzte  Hand  daran,  je- 
doch nach  den  Befehlen  der  Frau  bloss  nach  Maß- 
gabe des  in  Aussicht  gestellten  Preises.  Daher 
die  orstaunliche  Anzahl  der  schwachen  oder  ab- 
scheulichen Bilder,  mit  denen  Arco  die  Klöster 
und  Kirehen  von  Madrid  überschwemmt  hat. 
Begreiflich,  dass  der  Künstler  rasch  alles  wahre 
Kunstgefühl  verlor,  und  dass  die  Mehrzahl  sei- 
ner Werke,  obschon  von  einer  angenehmen  Farbe, 
bald  weder  Haltung  noch  Charakter  zeigte.  Und 
weit  entfernt,  dass  seine  traurige  Fruchtbarkeit 
ihn  bereicherte,  schadete  sie  nur  seinem  Anse- 
hen ;  und  beim  Tode  war  er  so  heruntergekom- 
men, dass  der  Marquis  de  Santiago,  für  Welchen 
er  oft  gearbeitet  hatte,  ihn  auf  seine  Kosten  be- 
graben liess.  Die  hauptsäehlichsten  Malereien 
Arco's  befinden  sich  zu  Madrid  in  den  Kirchen 
von  S.  Juan  de  Dios,  S.  Andres,  S.  Felipe  el 
Real ,  S.  Bemardo  und  S.  Sebastian.  Die  Ge- 
mälde der  Kapelle  U.  L.  Frau  de  la  Novena  in 
der  letztgenannten  Kirche  sind  vielleicht  seine 
besten  Arbeiten.  Im  Museum  des  Fernen to  be- 
gegnet mau  einigen  seiner  Bilder,  die  den  unter- 
drückten Klöstern  entstammen  und  1682,  1G83 
und  16S7  bez.  sind;  sie  stellen  eine^Empfängniss 
Maria,  Die  Marter  eines  Heiligen,  U.  L.  Frau  de 
la  Merced  und  Die  hl.  Bosa  von  Viterbo  dar. 
Die  Akademie  von  San  Fernando  besitzt  in  ihrer 
Sammlung  ein  Jesuskind  unter  dem  Kreuze 
schlafend.  Ein  recht  gutes  Bildniss  des  Don 
Manuel  de  San  Martin,  Sekretärs  der  Donna  Ma- 
riana von  Neuburg,  zweiter  Frau  von  Karl  IL, 
war  früher  in  der  alten  spanischen  Galerie  des 
Louvremuseums.  Des  Künstlers  Selbstbild- 
niss  befand  sich  zur  Zeit  von  Cean  Bermudez  ih 
der  Sammlung  Bemardo  Iriarte's ,  die  seit  dem 
Beginne  des  19.  Jahrh.  zerstreut  ist. 

8.  Palomino,  El  Museopintorico.  —  Cean  Ber- 
mudez, Dicc.  —  Die  Kataloge  der  Museen  des 
Fomento,  der  Akademie  S.  Fernando  u. 
der  spanischen  Galerie  des  Loiivre.  —  Fio- 
rillo.  Gesch.  der  zeichnenden  Küuste.  IV.  :i28. 

Lefort. 
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Cio^lo  d^Areo 


Arooniow 


Aro^ir  Carlo  d'Aroo,  flMdorner  KuobI^ 
selirlffiiteller  ta  Maxktm,  hat  eine  Reihe  kamt- 
geaehicfatUober  Schiifken  TerfiMst,  diewirontea 
foilgeü  lassen.  Er  TsrstaDd  sich  auch  auf  das 
Zdehnen,  woron  die  zum  Theil  von  ihm  herrtth- 
readen  Bll.  seiner  Werke  Zengniss  ablegen. 

1)  Monumenti  di  Plttiira  e  Scultura  trasceltl  In 
Mantova  o  nel  sno  territorio.  24  Bll.  Mantor« 
1827.  U.  Fol. 

2)  litoria  deila  Tito  e  deUe  <^re  di  GlaUo  Plppl 
Moonna  *-  Umimt^  1836.  Zweile  Aiag.  Mmh 
tova  1843.  gr.  4.  Mit  dem  BUdnUae  Oiulio'a.  Pie 
Tafeln,  theils  in  4.,  meiatena  aber  FoL,  in  Um- 
rissen sind  entweder  gezeichnet  und  gest.  von 
Agostino  Comerio,  oder  gez.  von  Carlo  d'Arco 
und  gest.  von  Bramati.  Von  dem  erstem  ganz 
die  Geschichte  der  Psyche.  Im  Ganzen  40  Ta- 
feln: 1)  Bildniss.  2)  7  Pl&ne  und  AnfHsse  Ter- 
sehiadener  dem  Gimlio  logesohriebener  Gehln- 
liohkeltMi  in  Mantua.  d)  Die  Ohrigea  sind  Um- 
risszeichnungen. 

3}  Di  clnque  valenti  Indsori  Mantovani  del  se- 
colo  XYI.  e  delle  stampe  da  loro  operate.  Me- 
moria di  C.  d'A.  Mantova  1840.  8. 

4]  Intomo  al  carattere  nazionale  che  aver  debbono 
le  arti  italiane  aggluntevi  alcnne  osserrazioni 
pratiob«  sc^ra  varie  oper«  esposte  in  Milano  dal 
1837—1842.  Memonal.  e  IL  Mantora  1842— 
1843.  8. 

6)  Delle  Arti  e  degU  Artefld  di  Mantova,  notizle 
raccolte  ed  illustrate  con  disegni  e  con  docu- 
menti.  2  Voll.  59  Lithogr.  und  2  Tafeln  mit 
18  FacsimUe*s.  Mantova  1857—58.  4. 

Im  Folgeaden  verzeichnen  wir  einige  der  von 
ihm  gezeichneten  Bll. ,  die  von  L.  Puzzi  gest. 
sind. 

n  Gio.  Bat.  Bertani,  Bftaler  und  Architekt.  Fol. 
2^  Franc.  Boocamaggiore,  Jurist.  1509—1572.  4. 
3j  Vinc.  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua.   1562 — 

1612.  4. 
41  L.  Leonbruno,  Maler.  4. 
5)  Marcello  Yenustl,  Maler.  4. 
s.  Universal  Catalogue  of  books  on  aii.  1870. 
*  W.  SekmkU. 

Arco.  Graf  Max  von  Arco,  Dilettant,  wie 
es  scheint  am  Anfang  unseres  Jahrh. ,  radirte 
drei  kleine  Kopien  nach  Waterloo,  Bartsch  52, 
56,  59,  ohne  Bezeichnung. 

8.  Brulliot,  Katal.  Aretiu.  L  4313.  (Hr.  v.  Are- 
tin  hatte  sicher  seine  gut^n  Gründe,  diese  na- 
menlosen Bll.  unter  Max  von  Arco  zu  bringen.) 

Li  einem  Auktionskatalog  erscheint  unter  der 
Bezeichnung  Graf  d*A reo,  aber  mit  Fragezei- 
chen, ein  galvanoplastischer  Versuch  »Junger 
Herr  in  bairischer  Gebirgstracht  mit  einer  Hand- 
harmonika. Fol.«  Dies  scheint  eine  ganz  unge- 
wisse Angabe. 

W,  Schmidt, 

Arco«  A.  deir  Arco,  modemer  italienischer 
Stecher. 

Kreuzigung  Christi,  mit  Johannes  und  Maria.  Nach 
Giotto.  Gezeichnet  von  Celerina  Buoni^oto. 
A.  deir  Arco  ine.  Fol.  Umrisse  mit  leichter 
Schattimng.  Galleria  dell'  Accademia  di  Firenze. 


Anolni«^  8.  MaL 

ArooBlo.  Mario  Arconio,  geb.  1569 
Rom,  lernte  zuerat  die  Malerei  nnd  dann  die 
Baukunst,  fttr  die  er  mehr  Talent  besass.  AUe 
von  ihm  bekannten  Werke  befinden  sich  in  B  o  m, 
£r  vollendete  Kirche  und  Kloster  S.  Isidoro,  wo 
vor  ihm  Antonio  Caffori  th&tig  war,  nnd  führte 
den  Hauptaltar  aus  buntem  Marmor  auf  .  InMa^ 
donna  delJa  Vittoria  sind  die  Stuckaturen  und 
der  Altar  der  Kapelle  Merenda  von  ihm.  Am  S* 
Urbano  a  Pantani  baute  er  die  Fassade  und  ma 
S.  Eufemia  das  Portal.  Portale  machte  er  aach 
fUr  die  Villa  Sanaesi  vor  porta  del  popolo  und 
fttr  das  Cadno  Sannesi  im  boigo  S,  Spicito, 
Ueber  dem  Eingang  der  Kirche  Maria  in  Campo 
Carleo  malte  er  eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kind a  fresco,  nnd  so  werden  ihm  auch  die  Foea* 
ken  in  der  Nonnenkirche  dello  Spirüo,  aamettW 
lieh  die  vier  lateinischen  Kirohenviter  an  «tor 
Decke,  vielfach  zugeschriebea.  Nicht  weit  toh 
jener  Marienkirche  stand  Arconio's  Wohnhame, 
dessen  Portal  von  zwei  Graaltsäulen  gebildeC 
war,  die  einen  kleinen  Balkon  trugen.  £r  liebte 
die  Yomehmheit,  aber  er  zog  die  Oimst  der  mie 
deijenigen  der  Musen  vor.  Bei  Kardiaal  Camillo 
Borghese  war  er  ein  paar  Jahre  Mundschenk. 
Darauf  lockte  ihn  die  Aussicht  auf  eiue  Beiae 
durch  FraiJureich  u.  s.  w.  in  den  DIeast  des  Kar- 
dinals Pietro  Aldobrandini ;  »er  wollte  die  WeU 
auf  Kosten  anderer  sehen«.  Als  aber  sein  erster 
Herr  1605  auf  den  päpstlichen  Stuhl  erhoben 
wurde,  da  gereute  ihn  sein  Schritt  und  weinend 
warf  er  sich  ihm  zu  Füssen.  Dieser,  der  den  Na- 
men Paul  y.  ftthrte,  begnadigte  ihn  mit  der 
Statthalterschaft  von  Cori,  wo  dann  Arconio  den 
besten  Theil  seines  Lebens  verbrachte.  Mit  den 
Tode  PauFs  V.  endete  seine  Herrlichkeit.  Er 
lebte  wieder  in  Rom  und  klagte  jedem  wein  Ge- 
schick. »Die  Thritaen  des  Mario  Aioosio«  wur- 
den sprüchwörtlieh  bei  den  Ktfnitlera.  Br  starb 
1635  und  wurde  im  Portikus  von  S.  Qfovaani  in 
Laterano  begraben. 

s.  Passeri,  Yite  de'  pittori.  p.  215.  —  Titi, 
Descr.  di  Roma.  pp.  233—235.  339.  476.  484. 
—  Ritratto  di  Roma  modema.  Roma  1689. 
p.  363.  —  Baglien«,  Le  Yite  de*  Pitlori  etc. 
p.  215. 

Jofuen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Marias  Verkündigung.  Quis  Inuenis?  etc.  Ma- 
rius  Arconius  Inue:  una  cü  Francisca  Vi  Ha- 
men a  Iiids:  D.  Rom»  1598.  Dem  Aadruh. 
Mattheus  gewidmet.  Fol. 

2)  Kopie.  Oest  tob  P.  Itselbiirg.  Fol. 

8)  Qost.  von  Criip.  do  Pas.  Heiaekea.    DikrfU  wol 
aaok  Kopie  eeia. 

4)  Qest .  von  J.  Saadrart.    Heiaeken.  VennaUick 
ebenso. 

5)  Papst  Klemens  VIII.  Büste  Ton  allegorischen 
Figuren  n.  bistorisohen  Szenen  umgeben.  Gest. 
von- Fr.  Villamena  1699.  gr.  FoL 

s.  Heiaeken,  l>ict.  —  Sternberg-FrenEel 
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(wie  fewMtfüidi  ungeaaa).  1. 7340.  —  L  e  B  U  n  c, 
MamMl.  II.  414  (schreibt  Freasel  ab> 

Areos«  Fray  Tomas  de  los  Arcos,  spani- 
8oher  Mönch,  stach  nach  Cean  Bennudes,  Dict, 
SU  Cordova  im  J.  1633  das  Wappen  des  Ponce 
de  Leon  fttr  Dr.  Fiancisco  de  L^a  y  Agni- 
las'  Si  por  la  urina  paede  ser  oonscida  la  pre- 
fies  en  las  auigeres  itnd  im  J.  1634  das  Wappen 
des  Grafen  Santisteban  für  ein  diesem  gewidme- 
te» Werk :  Notoe,  additiones  et  resolntiones  ad 
gloasaa  legnm  partitarmm  D.  Oregorü  Lopetii 
per  Cbwparum  de  HennosUla;  ferner  einige  reli- 
giöse BO. 

W.  Schmidi. 

Areaecl*  Camillo  Arcucci,  ArchitdLt  im 
1 7.  Jahrlu,  erbaute  in  Bo  m  die  Fassade  des  Pa- 
lastes Gtottifredi-GrazioH  neben  dem  Palast  Ai- 
tieriti  der  Kirche  del  GesÄ.  Nach  der  bei  Boesi 
(8.  miten)  gegebenen  Zeichnang,  die  indessen 
▼or  der  Ansfilhnmg  einige  Verändernngen  zeigt, 
ist  der  Palast  verziert  in  der  Mitte  mit  Pilastem, 
sonst  Lisenen ,  die  Fenster  einrahmend.  Diese 
sind  mit  reichen  £in£Msangen  versehen.  Das 
Gänse  ist  trota  einer  gewissen  Schwere  wirksam 
und  in  starkem  Baroi^tU.  Im  Auf  trag  der  Für- 
sten Pio  di  Carpi  di  Ferrara  erweiterte  und  voll- 
endete er  auf  dem  Gampo  di  Fiori  in  Bom  den 
Fklast  Pio,  den  emst  Kardinal  Fr.  C<mdolmero 
unter  Eugen  IV.  Ober  den  Buinen  des  Pompe- 
justheaters  errichten  Hess.  Die  (Ko.  2)  gesto- 
chenen Fenster  zeigen  edles  Barock  in  scä^taien 
Verhältnissen ;  die  Einfassungen  derselben  und 
Gedmse  sind  vortrefflich. 

Nach  ihm  gestooben : 

1)  Palazzo  Oottifredi  alU  Pi&zz«  di  S.  Marco  (Rioue 
della  Pigna).  FWssade.  Gez.  vom  Architekten 
CarioQaadri,  gest.  von  Antonio-Barbe y.  qu. 
Fol.  In:  (Ro«8i,)  Nuov!  Disegnl.  Libr.  IH. 
der  Palazzi  di  Roma,  Tay.  51. 

2]  Fenstermuster  ebener  Erde  des  1.  u.  2.  Stock- 
werkes des  Pal.  del  Slg'.  Principe  Plo.  Oez.  von 
C.  Quadri,  gest.  von  Ant».  Barbey  (Tav.  116), 
und  Franc.  Bartoli(117  u.  118).  InRossi, 
Studio  d*Architettura. 

3)  Porta  del  Palazzo  QoUifiredi.  Daselbst  Tav.  124. 

s.  Titi,  Descrizione  —  in  Ronu.  p.  108.  -^ 
Ricci,  Storia  deU*  ArchiteUara  in  ItalU.  III. 
67. 

# 


Ardaat.  Frangois  und  Jean  Ardant, 
Goldschmide  su  Limoges  im  Beginne  des 
18.  Jahrb.,  verfertigten  einige  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Abb^  Texier  mittelmiissige  Gravüren. 
Sie  gehören  zu  der  Familie  Ardant,  die  seit 
dem  15.  Jahrfa.  zu  allen  Zeiten  Goldschmide  her- 
vorbrachte, und  wovon  auch  Maurice  Ardant 
abstammt,  der  uat^  anderen  Werken  das  Buch 
Emafllears  et  Emaillerie  de  Limoges  (1855)  ver- 
fasste.  Der  oben  erwähnte  Francis  legte  im 
J.  1709  sein  Amt  als  geschwomer  Goldsdmiid 


der  Stadt  nieder,  woiauf  ihn  noeh  in  demselben 
Jahre  Jean,  vermutlich  sein  Sohn,  ersetzte. 

8.  T  e  X 1  e  r ,  Dictionnaire  d'Orfrfvrerie.  1 867 .  p.  170. 

^i€t.  Pifienart. 

Ardel,  s.  DardeL 

Ardell.  JamesMae  Ardeil,  Kupferstecher 
in  Sohwarzkunst  (Mezzotinto),  f  zu  Lon- 
ft^  doB  den  2.  Juni  1765.  Ungewiss  ist  sein 
Geburtsjahr;  mit  Gttley  es  um  1705  zu 
seteen,  veri^ietet  die  Angabe,  dass  er  nicht  alt 
geworden  sei,  und  weil  sich  dann  doch  erwarten 
Hesse,  dass  bereits  Bll.  von  ihm  aus  den  zwanzi- 
ger und  dretssfger  Jahren  bekannt  seien.  Mög- 
lich ist  übrigens,  dass  er  bereits  in  den  dreissf- 
ger  Jahren  thStig  war,  jedenfalls  als  SchfRer; 
doch  sind  uns  keine  mit  diesen  Jahren  bezeichnete 
Weike  bekannt.  Mit  den  vierziger  Jahren  häu- 
fen sich  seine  BH.,  cie  GEauptmasse  der  datirCen 
aber  stammt  aus  den  fttnftigem.  "Wir  werden 
darum  ehw  seino  Geburt  um  1715  annehmen; 
1710,  was  Rost  vorschlägt,  ist  vielleicht  noch  zu 
Mh.  Es  ist  ungewiss,  ob  er  in  Irland  oder  in 
London  von  irländischen  Ettem  geb.  sei,  was 
Stmtt  zu  glauben  geneigt  ist.  Er  scheint  in  der 
That  kein  hohes  Alter  erreicht  zu  haben.  Dass 
er  trotzdem  so  viele  Werke  hfntertassen,  kommt 
gewiss  zum  Theil  auf  seinen  Fleiss,  aber  auch 
auf  die  Gattung  selbst,  die  zur  schnellen  und 
leichten  Ausbeutung  verleitet :  ganze  Wagenla- 
dungen dieser  Bll.  sind  von  den  unermihttichen 
Ardell,  Faber,  Smith,  Simon,  Houston,  Earlom, 
und  wie  sie  alle  heissen,  geliefert  worden.  Zu 
den  besten  derselben  wird  Ardell  mit  Becht  ge- 
zält.  Aber  diese  ganze  Gattung  hat  nur  einen 
bedingten  Kunstwerth:  das  immerhin  Russige 
der  Erscheinung,  die  verschwommenen  Lichter, 
der  Mangel  maridiger  Linien  and  scharfer  Cha- 
rakteristik des  Einzelnen  künnen  uns  nicht  mehr 
ansprechen.  Dass  Ardell  mit  Vgorliebe  Bildnisse 
gestochen,  hängt  mit  der  englischen  Neigung 
dafifar  zusammen,  aber  gerade  auf  diesem  Ge- 
biete verloren  die  Werke  des  Künstlers  nur  zu 
bald  ihr  Interesse.  Wer  kümmert  sich  heut- 
zutage um  jene  modischen  Erscheinungen  von  da- 
mals, um  die  reichen  und  vornehmen  Herren,  um 
die  geputzten  Damen,  die  manchmal  verkleidet  als 
Diana  etc.  erscheinen?  Um  die  Prediger,  Aerzte, 
Juristen,  Stadtbertthmtheiten  bis  auf  den  dicken 
Metzger  von  so  und  so  viel  Pfund?  Nur  verliält- 
nissmässig  wenige  Bildnisse  unter  der  Masse 
nehmen  noch  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
Damals  standen  eben  diese  Abbildungen  in  ihrer 
Blüte,  jetzt  gleichen  sie  getrockneten  Pflanzen. 
Es  gibt  in  der  That  kaum  eine  langweiligere  Ar« 
beit,  als  die  Mappen  englischer  Stecher  des  vo- 
rigen Jahrh.  nachzusehen.  Am  meisten  unter  den 
Porträtisten  scheint  er  nach  J.  Reynolds,  A.  Ram- 
say  und  Th.  Hudson  gestochen  zu  haben,  ausser- 
dem noch  nach  Peter  Lely,  W.  Hogarth,  Lio- 
tard,  V.  d.  Myn  u.  vielen  Aiideren.  Von  Meistem 
ersten  Ranges  erscheinen  vorzüglich  Van  Dyck, 
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UutwDB,  Kanbnuidt,  Marillo  iiiul  Bronwor.  Das 
Gvsdliohiifubild  <lea  Rubens  ist  lahr  selten,  dft 
diu  Platte  früIiKuiti);  voniuibeu  wunlu.  Die  Bll. 
nach  Buiabrandt,  Bruuwur  [Schmidt:)  udü  Rich- 
ard (Inneres  einer  QerHteDgraapcnvlilc)  bttbun 
durch  die  Keschloasene  Beleuchtung  etwas  Ad- 


Bildnisi  des  EUoatlürs. 

,  JimwHK  Acdell,  HMtatlnto  Scnp«r.   Hüttblld, 

.  den  Xeithenstirt  iu  dei  UukL    N«ban  Ihu  saüi 

Klidi  iiw.h  van  Dyck,  Die  Zeil,   dem  Aoiar  die 

Finge]  beschneidend.   J.  Mac  Ardell  del.  1TG5. 

R.  Earlom  ler.  Publ.  1771.  gr.  Fol,  fifhwarzk. 

H«Uiga  Sesehiobte. 

1)  Anfflndnng  des  kleinen  Mose»  tm  NU.  Karh  A. 
van  Dyck.  Ortginal  In  der  Sammlung  de«  Iler- 
loga  von  Devonabire.  gr.  Fol. 

2)  Joaeph'*  Koaschhett.  Naob  sinerZelehnnng  von 
Ctgnani. 

3)TQblaa  wtth  the  Angei.  Nsoh  Uembrandt. 
Kecbu  im  Uaiide  das  Htui(rgr.  des  Küuatiera.  gr. 
Fol. 

4)  Haiia  auf  der  Mondeichel  iu  Ei^gelsgiole.  (Uu- 
bellukte  KoipOLtigiiisB.)  Nacb  Mutillo.  Oiig. 
bei  John  Blackwood.   gi.  Fol, 

5)  Der  Zinegrosrhen.  Nacli  Rembramll.  Orig, 
bei  John  BlackoDod.    gr.  qu.  Pol. 

6)  Du  Clirtetklnd  mit  der  WeltkaRel  in  einer 
LindadnfC.   Fol. 

7)  Bl,  Petras,  HaibSg.   Nuh  »pagnoletto. 
b)  BQsl«  eines  ApostHla,  Kopf  nanh  links,    Naoh 

van  Dyck.    kl.  Fol. 
9)  St.  Francis  de  Paula,  knleeud.  Nac^b  U  u  t  i  1 1  • 

Orig.  bei  J.  Blackwood.   gr.  Fol. 
10)  Ul.   BieronjmuB  kniend  in  der  Wüste.    [Di 
OrlginaldemP.  daCortonioderdemMnrillo 
bcigenieseeii).  Fol. 

Hytholi^e. 


Vi)  Die  Zeit  beaclincideCAiDoi'Bpiagel.  Naeb  A.  van 
Dyck's  Qemltde  In  der  äaiimlung  Kariberough 

IU  illenbeim.   gr.  Fol. 

StttenUMIiehe  Dantellnn^n. 

1 3)  Ghinnioiida  Til-er  dem  Bcrzen  Tankred's  wcioend. 
[An-i  der  ersten  Novelle  de^i  viertuii  Taget  Im 
Decameron  des  Bocrarcio).  Nach  Correggin. 
Orig.  Ite!  der  Lady  Hfbanb.    kl.  F^l. 

Qa|<a>aillge  Kopis.  An.  Coirag*  p.  J.  L. 
Uarchand  ■alranent  KaBflineai  17)B. 
Tancrtd«  -  «ort,  D.  V,  gl.  t, 

14)  LItabetia.  HalbOg.  Boccaci.lo,  Qloriiata  qnvU, 
XovDllaV.  FiierinaffHTiBo)  plnx>.  Urtf;.  in 
der  SunlulBüg  Ktiyiiiild».   lll.  Fol. 

15— IS)  Die  vier  Jihresieiteii.  4  RH,  WeiUiriie 
IlalbUg.   J.  M'.  Ardell  del.  et  fec.    Ko), 

19)  The  Mntlicmaticitn.  KIn  Mathematiker  erklart 
einem  Knahen.   Narh  Rembrandt.     gr.   Fol. 

10)  Rara)  Oonrt<ibip.  Raner  mit  einer  Riiierin  «rber- 
lend.  Nach  Amlellla, 

21)  BMemMvbe  tolt  iira4  Franeai,  dls  eine  Jünger« 
wiegt  eia  sofalafendea  Kind,  die  andeiB  lloat  ihr 
vor.  Nach  einer  Uaüdzeiehaiuig  R.embraadt's 
im  Cabinet  Iludaoni  dai  Bild  aelbtt  aiu  der 
Gah'rie  Orlraiis,    gr.  qu.  Pol. 

22)  Inneres  einer  Ger.stengraupetimöle.  Nach  J. 
J.  Richard,   gr,  qu.  Fol. 

15)  Innerei  einer  Schmlde  mit  znelSchmidüJi,  Narh 
A,  Btonwer.   Collect.  B.  Ciceve,    Pol, 

24)JiingeB   Midchen   PIfte  spielend.      Narb   lan 

Heleaaer.    Fol, 
2&)Jnng«  Fnn  beim  NUen  «Ingeuihtafen,    Natb 

Ph.  Heicier.  PaU.  175«.  Fol. 
2G}  Knabe  mit  lüeiael.  Daagl. 
2T)  Madeheu  mit  Austern.    Deagl. 
2S)  Mädchen  mll  Gaukei  man  neben.    Desgl. 
M)  Midchen  mit  Katie,    Desgl. 
3U)  Mädchen  bei  Licht  lesend,    The  studlons  Fair. 

Desgl. 
31)  Juage  Dama  an  alnem  Tisflie  ans  einer  Taaae 

trinkend.    Desgl. 
3])  Spinaendes   Mädchea    mit    ihrem   Liebhaber, 

Ilalbäg,   Employment  ot  eeu  spianuiü  Jaller^e. 

NaehPletroLonghi.  Fol. 
3a)TeaguB's  Ramble  at  Chaiiiig  Crosa,    1747.    gr. 

Fol. 
.14-37)  A  country  Life.    4  BU,  oval,    Hcineken, 

38)  Alte  Vttu  'einen  Hahn  nipfend.  Nach  Rem- 
brandt.  Fol. 

39)  Hadness.  Wahnsinnige  Im  Korker.  Nach  K. 
Plne.  J,  M',  Ardell  fec.   17fiO-  Fol. 

Bildnisse. 


(Eioes  «der  das  andere  desselben  koaate  indeaaen  doch 

mit  dem  Namen  bezeichnet  sein,  da  die  Bildnisse, 

die  vor  der  Schrift  sind  ,   gewShnlich  alK  nnbohannle 

angegeben  werden.) 

4U)  OQttelhUd  eluw  Uolländere  mit  Hot  und  Krause. 
Nach  Rembrandt.   Pol. 

41)  Junger   Mann,    ab)   Matrose   geUeidel.     Nach 
0,  Matthias.    Fol. 

42)  Kopf  eines  Mannes,  betitelt  Health  (Oesiind- 
heit).   Nach  flravBlot.  fReineken.) 

43]  Junge  Dame  im  Wald,  ein  Laniin  liebkOBOiid. 

Nach  P.  Leiy.    Fol. 
44)  Damcnhflrtblld  narh  Links,  mit  H^iibchen  (Rle<i- 
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nore  Owynne,  Kftrrs  des  zweiten  Maitrease?). 

Nach  A.  R4ms4y.  Oval.    Fol.   (ßeid,) 

Kopie  dauukch  nnter  dem  Titel:  A  BasBian 
L»dy.  fUinsay  pinxt.  C.  Corbntt  fecit.  {Mitth. 
ton  e.  W.  RHd.) 

b.  Bekannte. 

45)Ancaster.  Mary  Dutchess  of  Ancaster  1757. 
Ganze  Fig.  in  Landschaft.  Nach  Th.  Hudson, 
gr.  Fol. 

46)  Anson.  George  Lord  Anson,B<^ron  of  Sobertonetc., 
Vice  Admiral  of  Great  Britain  etc.  Kniestück. 
NaehJ.  Reynolds.    Pnbl.  1755.    Fol. 

47)  Argyle.  Elisabeth,  Herzogin  von  Argyle,  f  1790. 
NachCotes.   Fol. 

48)  Armstrong.  John  Armstrong ,  Oberingenienr. 
t  1742.   Fol. 

49)  Ashton.  Charles  Asbton,  Torsteher  des  Jesus- 
koliegiums,  t  1752.   NachPyle.    Fol. 

50)  Ashton.  Thomas  Ashton,  Bektor  von  Aldingham, 
t  1775.    Nach  Reynolds.   Fol. 

51)  Bancks.  Charles  Bancks,  schwedischer  Minia- 
turmaler, mit  Versen  seines  Freundes  Decaseaux. 
Nach  Baneks  selbst.    4. 

52)  Bamard.  Sir  John  Barnard,  Alderman  of  London. 
Nach  Allan  Ramsay.   gr.  Fol. 

53)  Bastard.  Mrs.  Ann  Bastard,  Gemal^n  von  Wm. 
B.  von  Kitley,  Brustbild.   Fol. 

53  a)  Bath.  William  Putteney,  Earl  of  Bath.  Nach 
Reynolds.   1758.  FoL 

54)  Beard.  John  Beard,  Schauspieler,  f  1791.  Nach 
Th.  Hudson.   Fol. 

55)  Benn.  William  Benn,  Lord  Mayor  von  London, 
t  1755.    Nach  Th.  Hudson.   Fol. 

56)  Bennett.  Timothy  Bennett,  Schuhmacher  von 
Uampton  Wick.    1752.    NachG.  B'udd.    Fol. 

57)  Barkley.  Elizabeth  Countess  of  Berkley  (nach- 
malige Markgrafin  von  Ansbach),  Ualbflg.  Nach 
Reynolds.   Publ.  1757.    Fol. 

58)  Blakeney.  Lord  William  Blakeney,  Gouverneur 
von  Minorca,  als  Generalf  1761.  Nach  G.  C hal- 
mers.  Fol.. 

59)  Blakes.  Charles  Blakes,  Schauspieler,  als  Mons. 
le  Medecine,  ganze  Fig.,  f  1763.    Fol. 

59a)Bonfoy,  Bfrs.  Ohne  Namen.  Junge  Dame 
im  Wald,  Kniestück,  die  Rechte  vrider  die  Seite 
gestemmt  und  das  Kleid  empor  ziehend,  die 
Linke  das  Kleid  haltend.  Nach  J.  Reynolds. 
Publ.  1755.    Fol. 

60)  Boscawen.  Eduard  Boscawen,  Vice  Admiral  etc. 
1757,  ganze  Fig.   Nach  Reynolds,    gr.  Fol. 

61)  Bouverie.  Jacob,  Sohn  von  William  Bouverie, 
Baron  von  Longford,  ganze  Fig.  Nach  Rey- 
nolds.  Fol. 

62)  Bower.  Archibald  Bower,  Schriftsteller,  Jesuit, 
am  Tische  sitzend.    Nach  Knap ton.    Fol. 

63)  Boyd.  Lady  Boyd  als  Diana,  Kniestück.  Nach 
A.  Ramsay.   Ardell  fecit  1749.    Fol. 

64)  Boyle.  Henrietta  Boyle,  Countess  of  Rochester. 
Nach  Peter  Lely.    Fol. 

65)  Braunschweig.  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erb- 
prinz von  Brannschweig.  Origin.  im  Besitze  von 
General  Conway.  Brustbild  in  Lebensgrösse. 
Nach  Quisenis  d.  i.  J.  G.  Z  i  e  s  e  n  i  s.  Publ. 
Jan.  20.  1764.  gr.  Fol.  (MiUh,  von  O.  W.  Reid.) 

Kopie  TOB  Basse  in  Halle.  4. 

66)  Brannschweig.     Augnsta,    Erbprinzessin    von 

Brannschweig,  Gemalin  des  Vorigen.    Brustbild 

In  Lebensgrdsse.    Nach  Reynolds,    gr.  Fol. 

Gegenstück. 

Kopie-voB  Banse  in  Halle.  4. 

Meyer,  Eilneller-Lexikon.  II. 


67)  Brett.  Thomas  Brett,  Rector  von  BeUeshanger. 
+  1743.  Nach  C.  de  La  Fontaine.  Oval.  Fol. 

68)  Bridges.  Dorothea  Bridges,  Frau  eines  Künst- 
lers in  Plymouth.    Nach  Smith.   Fol. 

69)Bright.  Edward  Bright,  Metzger,  609  Pfund 
schwer,  f  1750.    Nach  Ogborne.  Fol. 

70)  Bück.  Nathan  Bnck,  Kupferstecher,  Halbflg., 
ein  offenes  Buch  haltend.   Fol. 

71)  Buckingham.  George  Duke  of  Buckingham  with 
his  brother  Francis,  1636,  ganze  Fig.  Done  by 
J*.  M.  Ardell  from  a  Capital  Picture  of  Van  D  y  ck 
in  the  Royal  Pallace  of  Kensington,  1752.  gr. 
Fol. 

72)  Burton.  Charles  Burton,  Bart.  M.  G.  u.  Lord 
Mayor  von  Dublin,  f  1775.  Nach  Hunt  er.  Fol. 

Bustard,  s.  Bastard. 

73)  Campbell.  Lady  Mary  Campbell ,  Tochter  des 
Herzogs  von  Argyle ,  Witwe  des  Viscount  Coke, 
eine  Mandoline  haltend,  ganze  Fig.  A.  Ramsay 
pinxt.  1762.    Fol. 

74)  Canning.  Elizabeth  Canning,  Quäkerin.  Nach 
W.  Smith.    Fol. 

75)  Cantemir.  Fürst  Dimitri  Cantemir ,  Hospodar 
der  Moldau,  Akademiedirektor  in  St.  Petersburg, 
HüftbUd.    4. 

76)  Carnac.  Miss  Carnac ,  im  Wald ,  Kniestück. 
Nach  J.  Reynolds.  Publ.  1755.  Fol.  {MiUh. 
von  O,  W.  Reid.) 

77)  Cartwright.  John  Cartvrright  of  Farnham  in 
Surrey,  Blumist.    Nach  Eimer.    1748.   FoL 

78)  Cathcart.  Lord  Charles  Cathcart,  f  J776.  Nach 
'  Reynolds.    Fol. 

79)  Chambers.  Lady  Catharine  Chambers,  Halbflg. 
Nach  Reynolds.    Fol. 

Mr*.  Chambers,  s.  Lowe. 

MissCibber,  s.  No.  116. 

80)  Clive.  Robert  Lord  Clive ,  Generalgouverneur 
von  Indien,  ganze  Fig.  Nach  Gainsborough. 
Fol. 

Coke,  s.  Campbell. 

81)  CoUins.  Rev.  Eman.  Collins.  Mit  4  Versen. 
Nach  Hone.    Fol. 

82)  Coram.  Capt.  Thomas  Coram,  f  1751,  Gründer 
des  Findlinghauses.  Nach  dem  Bilde  daselbst 
von  W.  Hogarth.    Fol. 

Ist  nach  Heineken ,  Manuskr. ,  das  erste  von 
Ardell  gestochene  Werk. 

83)  Couts.  John  Couts ,  Lord  Prevost  von  Edin- 
burgh, t  1761.    Nach  A.  Ramsay.    FoL 

84)  Coventry.  Mary  Gunning  Countess  of  Coventry. 

Nach  W.  Hamilton.    1753.    Fol. 

85) Dieselbe.   NachCotes.   Fol. 

Crewe,  s.  Greville. 

86)  Cumberland.  William  Duke  of  Cumberland. 
Kleines  Brustb.  in  Oval. 

87)  Dawson.  Lady  Anne  Dawson  6th.  Daughter  to 
Thomas  Fermor  Earl  of  Pomfret  Aged  21,  1754. 
Als  Diana,  Halbflg.  mit  Hund.  Nach  Reynolds. 
Fol. 

Day,  s.  Fenhoulet. 

88)  Descozen.  Chevalier  Halley*  Descozen ,  ganze 
Figur ,  einen  Stock  und  Degen  in  der  Linken. 
(MiUh.  von  G,  W.  Rfid.) 

89)  Dobbs.  Arthur  Dobbs,  Gouvern.  von  North-Ca- 
rolina,  eine  Karte  von  Carolina  in  der  Hand, 
11765.    NarhH.  Hoare.    Fol. 

29 


226 


James  Mao  ArdelL 


90)  DoreeC.  Prinoe  Lionel  Cranfleld  Sackvile  Duke 
of  Dorset,  Brustb.,  f  1763.  Nach  Kneller. 
Oval.  Fol. 

91)  Douce.     FtadcU   Doace,    Mediziner,   Brnstb., 

-  t  1760.    Nach  Th.  Hudson.   OraX.   Fol. 
92) Derselbe.    Nach  W.  Keable.    Fol. 

93)  Ebberton.  Mrs.  Lucy  Rbberton,  später  Grifln 
Dorset.    Nach  G.  Knap ton.    Fol. 

94)  Egmont.  John  2th  £arl  of  Egmont,  Ith  Lord 
Level,  holland.  Qeneralpostmeister ,  f  1770. 
Nach  Th.  Hudson.    Fol. 

95)  Egmont.  Gatharina  Compton ,  Gräfin  Egmont 
mit  ihrem  Sohn  Ch,  Perceval,  f  1774.  Nach 
Hudson.    Fol. 

96)  Erskine.  Charles  Erskine,  Sachwalter,  f  1763. 
Nach  Th.  Hudson.    Fol. 

I.  Ohne  Halskette  und  vor  dem  Namen. 
n.  Mit  der  Halskette. 

97)  Kssex.  Frances  Countes  of  Essex,  Halbflg., 
t  1759.  Nach  Reynolds.    Publ.  1757.    Fol. 

96)  Fenhoulet.  Lady  Ann  Uay  Fenhoulet ,  Halb- 
flg. mit  Muff.  Ohne  Namen.  Nach  Reynolds. 
Fol. 

Fiammingo,  s.  Quesnoy. 
99)  Fielding.  John  Pielding,  der  berühmte  Dichter, 
Kniestuck.   Nach  H.  Hone.    Fol. 

100)  Fitzpatrick.  Susanna  Fitzpatrick.  Nach  A.  S  o  1  d  i. 
1750.    Fol. 

101)  FitzwUliam.  Lady  Charlotte  Fltz-WUllam, 
Halbflg.    Nach  Reynolds.    PuW.  1754.  Fol. 

102)  Felkes.  Martin  Felkes,  Mediziner,  hervorragen- 
der Sammler,  sitzend.    Nach  Hudson.    Fol. 

103)  Fortescue.  Lady  Anne  Campbell  Fortescue  1757, 
sitzend  Über  die  Knie  sichtbar.  Nach  Reynolds. 
Fol. 

Der  zweite  Druck  ohne  die  Jahrzal. 

104)  Fox.   Henry  Fox,  Secretary  of  State,  f  1774. 

Llotardplnxt.  1754.    Dits  Original  bei 
Horace  Walpole.   Fol. 
105) Ders.    Nach  Ramsay.    FoL 

106)  Franklin.  Benjamin  Franklin,  der  berühmte 
Amerikaner,  Hüftb.,  f  1790.  NachB.  Wilson. 
1761.   FoL 

107)  Garnett.  John  Garnett ,  .Bischof  von  Clogher, 
t  1781.    Nach  Galnsborough.   Fol. 

108)  Garrick.    David  Garrick,  der  berühmte  Schau- 

spieler, Halbflg.,  1716—1779.    8. 
109) Ders.,  Hüftb.   Von  Ardell  gez.  und  gest. 

FoL 
HO) Ders.,  Halbflg.    LolUrd  (d.  h.  Llotard) 

Plnxt.    Done   ttom  the  Original   Plcture 

Palnted  at  Paris  1751.    kl.  Fol. 

—  Ders.   Nach  A.  Pond.   Oval.  Fol. 

—  Ders.  Kniestück,  im  Hamlet,  Act  1,  Sc.  4. 
NachB.  Wilson.  PubL  November  1754. 
Fol. 

113) Ders.  In  the  Character  of  King  Lear,  Act 

3)  Sc.  1.,  ganze  Flg.    Nach  Wilson,  gr. 
qu.  Fol. 

114) Ders.  in  Romeo  und  Julie,   Grabszene. 

Act  5,  Sc.  4.  Nach  Wilson,    gr.  FoL 
115)  ^—  Ders.  in  the  character  of  an  Auctioneer. 
Fol. 

116) Ders.   mit  Miss   Clbber    als  Jaffler  und 

Belvldera,  In :  Venice  preserved  von  Otway.  Nach 
Zoffanl.    gr.  qu.  FoL 
117)  Gascoyne.    C.  Gascoyne,  Lord  Mayor,  f  1761. 

Nach  W.  Keable.    1753.    gr.  FoL 
117  a)  Gemlnlanl.    Franoesco  Gemlnlaiil,    Musiker, 
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am  Tische  sitzend.   Kniestück.    Nach  T.  Jen- 
klns.  Fol. 

118)Gerbler.  Die  angebliche  Familie  des  Malerj 
Gerbier  d'OuTilly,  auch  die  Familie  des  Rubeiy 
oder  die  des  Herzogs  von  Bucklngham  genannt. 
Die  Mutter  Im  Lehnstule  mit  4  Kindern.  Nach 
Rubens  und  Van  Dyck.  Das  Orig.  jetzt  in 
der  k.  Sammlung  zu  London,  gr.  qu.  Fol. 
Selten,  da  die  Platte  verdorben  wurde. 

118a)  Germaine.  Lord  George  Germaine,  Staats- 
sekretär. Nach  Reynolds.  1777.  FoL 

Ist  der  zweite  Druck  von  No.  200  b.  Die  Platte 
ist  verändert. 

119)Glbbs.  James  Glbbs,  Architekt,  sitzend,  einen 
Kompass  in  der  Hand.  Nach  John  Wil- 
liams.   FoL 

120) Ders.    In   einer   Umrahmung.    Nach   W. 

Hogarth.    Mit  dem  Stichel  ausgeführt.    Hei- 
neken. 

12])Gooch.  Dt.  Thomas  Goooh,  Lord  Bishop  of 
Edy  A.  D.  1749.    Nach  Th.  Hudson,    kl.  Fol. 

122)  Grammont.  Lady  Grammont,  Miss  Hamilton 
als  hl.  Katharina,  einen  Zweig  haltend.  Eine 
der  Schönheiten  von  Windsor.  Nach  B.  Lely'« 
Gemälde  Im  Palaste  zu  Windsor.  Fol.  s.  Midd- 
leton. 

Granby,  Lord,  s.  No.  215  a. 

123)  Grant.  WUliam  Graut,  His  Majest/s  Advocate 
for  Scotland,  Brustbild.  A.  Ramsay  Pinx^. 
1751.    Oval.  Fol. 

124)GrevUle.  Miss  Ann  GrevUle  (später  Gema- 
lin  des  Barons  John  Crewe) ,  mit  ihren  Bru- 
der, als  Psyche  und  Ciipido,  ganze  Fig.  im 
Walde.  Nach  Reynolds.  PubL  July25t>>.  1762. 
gr.  Fol. 

125)Gr08sbrlUnnlen.  Georg  U.,  Friedrich,  Priat 
von  Wales  und  ein  unbekannter  Kavalier.  3 
Bildnisse  auf  einer  PUtte.    Sehr  seltenes  Bl. 

126)  Groäsbritannien.  George  III.  King  of  Great 
BriUin .    Nach  J .  M  y  e  r  s  (Meyer).    Fol. 

127) Ders.,  Büste  In  Lebensgrösae.   gr.  Fol. 

128) Ders.   als  Prinz  von  Wales.    D.  Lüders 

plnx.    1734.    Gest.  1754.    Fol. 

129)  Grossbritannien.  Charlotta  Queen  of  Great  Brf- 
taiu,  Büste  en  profll.  J.  M^.  Ardell  del^ 
&  fect.  Publ.  Feb.  10«».  1762.  gr.  Fol. 

130) Dies.  Nach  Meyer.  Fol. 

131)  Grossbritannien.  Eduard,  Prinz  von  Wales. 
NachD.  Lüders.  FoL 

132)  Gwynn.  Eleonor  Gwynn,  Schauspielerin.  Sold 
by  Ja*.  Mc.  Ardell  at  the  Golden-head,  Covent- 
garden.  Fol. 

133)  Haies.  Stephen  Haies,  D.  D.,  Halbflg.  in  Oval, 
t  1761.  Nach  Th.  Hudson.  FoL 

134)  Halkett.  Sir  Peter  Halkett  (getödtet  in  einem 
Gefecht  mit  den  Indianern  in  Nordamerika).  Nach 
Ramsay.  Fol. 

13!))  Hallet.  Benjamin  Hallet,  Musiker,  Im  Dmry- 
Lanetheater  spielend.  1748.  Nach  Jenklns. 
gr.  Fol. 

136)  Harcourt.  Simon  Harcourt,  Graf  von  Nuneham, 
Lehrer  Georg's  HL,  Kniestück,  ein  Papier  hal- 
tend, t  1777.  Nach  B.  Wilson.  FoL 

137)Hardwlcke.  Phil.  Lord  Hardwlcke,  Graf  Ton 
Gloucester,  Im  Staatsklelde,  f  1764.  Nach 
Wllls.  FoL 

138)  Hart.  Aaron  Hart,  Rabbiner.  Kniostück,  ste- 
hend.  1751.  Nach  B.  Dandrldge.  Fol. 

139)  Hawke.  Eduard  Lord  Hawke,  Vlzeediniral, 
t  1781.  Nach  G.  Knapton.  FoL 
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tiO)H«aley.  Bol>eitHenley,  l.Onf  vonNorUOngton, 
LordUnzler,  f  1772.  Nach  Hudson.   Fol. 

141)  Herring.  Thomas  Henrinf,  Erzbischof  Ton  York 
und  Canterbnry,  im  Staatskleid,  f  1757.  Nach 
Webster.   Fol. 

142)  Honywood.  Philip  Honywood,  Oeneral  zn  Pferd, 
t  1752.  Nach  B.  Dandridge.  Fol. 

143)  Uonieck.  Miss  Homeck,  als  Soltanin,  Halbflg., 
siuend.  Nach  Reynolds.  Fol. 

144)  Uyndeford.  Jane  Ootintess  of  Hyndeford  1757, 
sitzend,  Oarn  wickelnd.  Nach  Reynolds.  Fol. 

145)  Jackson.  Rev.  John  Jackson,  f  1763.  Nach 
V.  d.  M  yn.  Fol. 

1 46)  Jennings.  Rev.  Darid  Jennings.  Nach  Jones. 
Fol. 

1 47)  Keeling.  John  Keeling ,  Brauer  und  Richter, 
t  1759.  Fol. 

148)  KUdare.  James  Leinster  Earl  of  Kildare,  1754, 
KniestQck.  Nach  Reynolds.  Fol. 

149)  KUdare.  Emily  Countess  of  Kildare,  1754,  Knie- 
stOck.  Nach  Reynolds.  Fol. 

150)  King.  Wm.  King,  L.  L.  D.,  1763.  Nach  Hud- 
son. Fol. 

151)  Lampe.  John  Frederick  Lampe,  Musiker,  Hflftb., 
▼or  einer  Orgel  sitzend  und  Noten  schreibend. 
S.  Andrea  Pinx^.  (nicht  J.  Andrea,  wie  oben 
B.  I.  p.  71 1  zu  lesen).  Fol. 

152)  Leinster.  Kmily  Lennox  Leinster.  Nach  Rey- 
nolds. Fol. 

1 53)  Lenox.  Lady  George  Lenox ,  Halbflg.  Nach  A. 
Ramsay.  Fol. 

I54)LeTiez.  Charles  Leviez,  Tanzmeister,  Brastb. 
In  Oval,  1 1778.  Nach  J.  £.  Eccardt.   Fol. 

155)  Lewis.  Miss  Lewis,  Nichte  Liotard's.  Nach 
Liotard.   Fol. 

1 56)  Lincoln.  Catherine  Pelham  Countess  of  Lincoln. 
Profil  mit  Hut.   Nach  W.  Hoare.    Fol. 

157)  Lock.  Daniel  Lock,  Architekt  des  Findlingho- 
spitals. Nach  Hogarth.  Fol. 

158)  Lockhart.  John  Lockhart  Ros«,  SchiflkapiOn, 
KAiestüek.    Nach  Reynolds.  Fol. 

159)  Lowe.  Mr.  Lowe  and  M'*.  Chambers  in  the 
Character's  of  Cap^.  Macheath  and  Polly  Beggar's 
Opera  I.  SoenelU.  Nach  R.  Pine.  Publ.  1752. 
Fol. 

160)  Lucas.  C.  Lucas,  M.  D.  in  Dublin,  f  l'^'^^- 
Nach  J.  Reynolds.    Fol. 

161)  Macdonald.  Miss  Flora  Macdonald.  Nach  A. 
Ramsay.    Fol. 

162)  Mat^intosh.  Lady  Mackintoth,  Halbflg.  in  Oval. 
Nach  A.  Ramsay.  Fol. 

1 63)  Manctui.  Louis  Jules  Bourbon  Mazarini  Mancini, 
Herzog  Ton  Nivernais.   Nach  A.  Ramsay.  Fol. 

164)  Marlborough.  Caroline  Spencer  Dutchess  of 
Marlborongh,  f  1811.  Mit  einem  Hund.  Nach 
Reynolds.  Fol. 

Ist  der  zweite  Druck  mit  verinderter  Unter- 
wtknii  Ton  No.  200  a. 

165)Meroler.  Charlotte  Mereier,  Tochter  des  Malers 
Ph.  Meffder.  Nach  Diesem.  Fol. 

166)Middleton.  Lady  Jane  Middleton,  Blumen 
tragend,  KniestQck.  Eine  der  »Schönheiten  von 
Wlndsorir.  Nach  P.  L  el  y'  s  Oemilde  im  Schlosse 
Windsor.  gt.  Fol.  s.  Grammont. 

167)  Mofiekton.  Robert  Monditon,  Oeneral,  Knie- 
Stück,  f  1782.  Nach  Th.  Hudson.  Fol. 

166)  MoiHagu.  John  Duke  of  Montagu,  f  1749.  Nach 
Th,  Hudson.  Fol. 

169)  Montagu.  Lady  Elizabeth  Montagu  Daughter  of 


George  Earl  of  Cardigan,  Halbflg.    Nach  Rey- 
nolds. Publ.  1756.   Fol. 

170)  Moor.  John  Moor,  Lord-Mayor  von  London,  im 
Staatskleide.  Nach  P.  Lely.  1681.  Fol. 

171)  Murray.  Alexander  Murray,  Jurist,  f  1751. 
Nach  Ramsay.  Fol. 

172)  Murray.  Miss  F.  Murray.  Nach  G.  H.  More- 
land.  Fol. 

173)  Neck.  Gerard  van  Neck,  Kaufinann  in  London, 
sitzend,  f  1750.  Nach  Van  Loo.  Fol. 

174)  Netto.  David  Netto  oder  Netto,  jfldischer  Mathe- 
matiker und  Rabbi,  f  1727.  NachE.  Steevens. 
gr.  Fol. 

175)  Newcastle  Thomas  Helles  Duke  of  Newcjistle, 
Minister,  Halbflg.,  f  1764.  Nach  W.  Hoare.  Fol. 

176)Newman.  Rev.  Thomas  Newman,  f  1758.  Nach 
J.  S.  Webster.  Fol. 

177)  Newton.  Isaac  Newton,  der  berühmte  Mathema- 
tiker, 1642—1727.  Nach  Enoch  See  man.  kl. 
Fol. 

178)  Nicholls.  John  Nicholls,  Kanonik.  von  Oxford, 
t  1765.  Nach  A.  Taylor.  Fol. 

1 79)  Osbalderston.   Rev.  Osbalderston  ,  Bischof  von  . 
Carlisle  und  London,  f  1764.   Nach  Hudson. 
Fol. 

180)  Pelling.  John  Pellipg,  Rector  \on  St.  Anna, 
Westminster,  f  1750.  Fol. 

181)  Pine.  John  Pine,  Kupferstecher,  Brustb.  in 
Medaillon.  Nach  W.  Hogarth.  Fol. 

I.  Mit  den  Händen  und  mit  der  Adr. 
II.  Ohne  dieselben. 

182)  PiU.  Lady  Williers  Clark -Pitt  (spater  Mrs. 
Hanneman),  Schwester  des  Earl  of  Chatham 
(W.  Pitt),  t  1770.  Nach  Vietry  (VieuvUle). 
Fol. 

183)Pooock.  Geo.  Pocock,  Admiral,  1792.  Nach 
Hudson.    Fol. 

184)  Preussen.  Friedrich  der  Grosse,  König  von 
Preussen,  HQftbild.  Nach  G.  v.  d.  Myn.  Fol. 

185)  Pritchard.  Hannah  Pritchard,  Schauspielerin, 
Kniestück,  sitzend  mit  Buch.  F.  Hayman  p. 
1750.  Fol. 

186)  Punt.  John  Punt,  Maler  und  Kupferstecher,  Knie- 
stück.  Nach  G.  van  der  Myn.  gr  Fol. 

187)  Quesnoy.  Francis  du  Quesnoy  il  Fiammingo, 
Bildhauer,  Gürtelb.  mit  Hut,  eine  Kindergruppe 
von  Elfenbein  haltend.  Orig.  in  der  Sammlung 
von  W.  Hudson.  Fol. 

188)  Quin.  Mr.  Quin  in  the  character  of  Sir  John 
Falstaff.  Fol. 

189)  Rembrandt.  Rembrandt's  Mother,  Kniest.,  in 
einem  Buche  lesend.  From  a  c^ital  Picture  in 
the  CoUection  of  M.  Ed.  Scarlett.  Nach  Rem- 
brandt.   Fol. 

190)  Reynolds.  John  Reynolds,  Vater  des  Malers 
Josuah,  Kniest,  in  geistl.  Tracht,  sitzend,  f  1 758. 
Nach  Jos.  Reynolds.  Fol. 

191)  Richardson.  Samuel  Richardson,  Schriftsteller, 
sitzend,  f  1761.  Nach  Highmore.  8. 

192)  Richmond.  Prinoe  Charles  Duke  of  Richmond 
LeSox  and  Aubigny  etc.,  Kniest.,  f  8.  Aug. 
1750.  aet.  49.  WiU».  Smith  ad  vivnm  Pinxt. 
Fol. 

193)  Robinson.  Andreas  Robinson,  General  -  Major, 
t  1762.  Nach  Hudson.  Fol. 

1 94)  Romley,  Compos.    Nach  John  Williams.   Fol . 

195)  Rothes.  John  Leslie  Earl  of  Rothes,  Lieutenant- 
General.  Hflftb.,  f  1767.  Nach  Reynolds, 
gr.  Fol. 
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196)  Roxburgh.  Robert  Duke  of  Roxburgh,  f  1755. 
Nach  Hudson.    Fol. 

197)  Rubens.  Helene  Forman^  Reubene' Wffe ,  Ru- 
bens* Frau,  ganze  Fig.  Nach  Rubens.  Fol. 

198)  Rubens.  Die  Frau  des  Rubens.  Nach  A.  van 
Dyck.  Orig.  beim  Grafen  Oxford.   Heineken. 

199]  Rubens  with  bis  Wife  and  Child,  im  Garten, 
ganze  Figuren.    Nach  Rubens.  From  the  Ori- 
ginal in  the  CoUection  of  Hls  Grace  the  Duke  of 
Marlborough  at  Blenheim.  1752.  gr.  Fol. 
Es  gibt  eine  Kopie. 
Rubens'  Familie,  s.  Gerbier. 

200)  Russell.  Lady  Caroline  Russell,  sitzend,  einen 

kleinen  Hund  auf  den  Knieen.  Nach  Rey- 
nolds. Fol. 

200  a) Dieselbe,  ohne  Hund.  Nach  Reynolds. 

1755.  Fol. 

200  b)  SackviUe.  I/)rd  George  Sackville,  mit  seinem 
Pferde,  1753.  Nach  Reynolds.  1759.  Fol. 

200  c)  Sandby.  Ann  Sandby,  Frau  des  Malers  Tho- 
mas Sandby,  im  Sessel  Garn  wickelnd.  F.  Co- 
tes  Pinxt.  1755.  Publ.  1756.  kl.  Fol.  {MHth. 
von  O.  W.  Beid.) 

201)  Saunders.  Charles  Sannders,  Yize-Admiral, 
Kniest.,  f  1775.  Nach  Reynolds. 

202)  Saverus,  Mr.  Saverus ,  einen  Brief  haltend,  im 
Garten.  Fol.  # 

203)  Secker.  Thomas  Secker,  Archbishop  of  Canter- 

bury.    Nach  Th.  Hudson.   Oval.  Fol. 
204) Ders.  Nach  James  Will s. 

205)  Sherlock.  Thomas  Sherloek ,  Bishop  of  Bangor 
Salisbury,  sitzend,  f  1761 .  Nach  Van  Loo.  Fol. 

206)  Shirley.  WiUiam  Shirley,  Gouv.  von  Neu-Eng- 
land,  t  1771.  Nach  Hudson.  Fol. 

207)  Smith.  Mistress  Mary  Smith  von  Portsmouth. 
NachTh.  Worlldge.  Fol. 

208)  Southampton.  Rachel  Countess  of  Southampton 
1636,  ganze  Fig  ,  auf  Wolken  sitzend,  die  Linke 
auf  eine  Erdkugel  gelegt ,  der  rechte  Fuss  auf 
einen  Todtenkopf.  S'.  Antony  Yandyke  Pinx*. 
J«.  MC.  ArdeU  fecit  1758.  Nach  dem  Orig.  in 
der  Sammlung  des  Lord's  Royston  und  der  Mar- 

•^  chioness  Gray.  gr.  Fol. 

209)  SUnhope.  Griselda  Hamilton  Countess  of  SUn- 
hope,  t  1745,  Halbflg.  in  Oval.  Nach  A.  Ram- 
say,  Fol. 

210)  SUnley.  John  SUnley,  Komponist,  k.  Musik- 
direktor^ HüftbUd,  Klavier  spielend,  f  1780. 
Fol. 

211)  Straflford.  Wm.  Wentworth  Earl  of  StrafTord. 
tl791.  Nach  Reynolds.  1762.  Fol. 

212)  StrafTord.  Anna  Campbell  Fortescne  Countess 
of  StrafTord,  an  eine  Bank  gelehnt,  f  1785.  Nach 
Reynolds.  1762.  Fol. 

213)  Stratford.  WiU.  Stratford,  Advocat  f  1753. 
Nach  Cranck.  Fol. 

214)  Stuart.  Lord  John  (f  1644)  &  Lord  Bemard 
Stuart  (f  1645),  Sons  of  Esme  Duke  of  Lenox, 
ganze  Figuren.  Nach  A.  van  Dyck.  Nach  dem 
Orig.  in  der  Sammlung  des  Lord  Royston  und 
der  Marchioness  Gray.    gr.  Fol. 

215)  Townshend.  George  Ferrars  1^.  Marquis  of 
Townshend,  Lord-Lleutenant  von  Irland,  Kniest. , 
t  1807.  Nach  Hudson.  Fol. 

215a)  Townshend.  Henry  Townshend,  Lieutenant- 
Colonel,  bei  einer  BQste  von  Lord  Granby, 
letztere  nach  Reynolds.  Fol . 

216)  Turner.  Edward  Turner  of  Oxford  Baronet  of 
Ambrosden,  f  1766.  Nach  Gainsborough. 
Fol.    Privatplatte. 


217)  Turner.    Mn,  Turner  of  CHnta  in  Torkshire. 

fast  ganze  Fig.  Nach  Rey  nolds.    Fol. 
218)Tyrell.  Richard  Tyrell,    Marineoffizier.-  Nach 

Hudson.  Fol. 

219)  Vemon.  George  Venables,  Lord  Vemon,  Ad- 
miral.  Kniest.,  f  1757.  NachGainsborongh. 
Fol. 

220)  Waldegrave.  James  2th.  £arl  of  Waldegrave. 
Nach  Reynolds.  1762.  Fol. 

221)  Waldegrave.  Mary  Gräfin  von  Waldegrave,  mit 
ihrer  Tochter.  1761.  Nach  Reynolds.  1762. 
Fol. 

222)  Waldegrave.  Mary  Countess  of  Waldegrave,  ein- 
zelne Fig.,  Bnistb.  Nach  Reynolds.  Publ. 
Jan.  l«t.  1762.  gr.  Fol. 

223)  Walpole.  Horatio,  jOngster  Sohn  von  Robert 
Walpole,  Graf  vonOrford,  Schriftsteller.  Nach 
Reynolds.  Fol. 

224)  WUkinson.  A.  Wilkinson,  Capitan,ein  Tau 
splissend.  Fol. 

225)  Wofflngton.  Margaretha  Wofftngton,  Schauspie- 
lerin t  1760.    Nach  Arth.  Pond.  Fol. 

226)  Woodward.  Mr.  Woodward  in  the  Qiaracter  of 
y^,  Fine  Gentleman,  in  Lethe.  F.  Hayman 
delin.    Fol. 

s.  Strutt,  Dict.  of  Engravers.  —  Basan,  Dict 
des  Graveurs.  —  Heineken,  Dict.  —  Füssli , 
KOnstlerlexikon  n.  Neue^usatze.  —  Huber  u. 
Rost,  Handbuch  IX.  149.  — Ottley ,  Notices. 
—  Le  Blanc,  Manuel.  —  Defer,  Catalogiie 
g^neral  de  Tableaux  et  Estampes.  I.  i. 

W.  Schmidt  u.  W.  Enifdmann, 

Ardemans«  Teodoro  Ardemans,  spani- 
schec  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  Madrid 
1664,  -h  daselbst  15.  Febr.  1726.  Sein  Vater,  eic 
Deutscher,  diente  in  den  k.  Leibgarden  und  liees 
auch  seinen  Sohn  darin  aufnehmen.  Jedocb 
Teodoro  bewies  so  glückliche  Gaben  für  die  Ma- 
lerei, dass  er  in  Claudio  Coello's  Werkstitte 
eintreten  durfte,  während  er  su  gleicher  Zeit  im 
k.  Jesuitenkollegium  Mathematik  und  Baukunde 
studirte.  Nach  Beendigung  seiner  Studien  begab 
er  sich  1688  nach  Granada  und  erhielt  beim  Kon- 
kurs die  Stelle  eines  »maestro-mayor«  der  Ar- 
beiten am  Dome.  A.  hatte  in  Granada  Streitig- 
keiten mit  dem  geschickten  aber  überaus  eitlen 
Maler  Atanasio  Bocanegra,  der  sich  für  einen 
der  besten  spanischen  Maler  hielt  Dies«  kam 
zu  A.  und  forderte  ihn  zu  einem  sonderbaren 
Wettstreit  heraus.  Jeder  der  beiden  Maler  sollte 
öffentlich  und  in  einer  einzigen  Sitzung  das  Bild- 
niss  seines  Nebenbulers  verfertigen.  Am  be- 
stimmten Tage  vollendet  auch  wirklich  Ardemaos 
in  weniger  als  einer  Stunde  eine  prächtige  Por- 
trätskizze von  Bocanegra ;  sie  war  vollkommen 
ähnlich,  tüchtig  gezeichnet  und  mit  einem  kraft- 
vollen und  freien  Pinsel  durchgeführt.  Den  Tag 
daraufwar  die  Reihe  an  dem  Eitlen ;  aber  dieser, 
in  Schrecken  gesetzt,  hielt  es  fUr  besser,  seinem 
Versprechen  untreu  zu  werden ,  wodurch  er  sich  j 
als  den  Schwächeren  bekannte.  Die  Biographeo 
erzälen,  dass  er  wegen  dieses  Missgeschicket  eine 
arge  Scham  empfand ;  und  da  er  dasselbe  Jahr 
noch  starb ,  vermutet  man ,  dass  jener  Kummer 
sein  Ende  beschleunigt  habe.   A.  blieb  bis  1691 
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SU  Gkanada.  Unabhängig  von  den  Beschäfti- 
gangen  seines  Amtes  vollendete  er  einige  reli- 
giöse Malereien  nnd  beschäftigte  sich  mit  der 
Hydraulik,  wofür  er  beträchtliches  Material 
sammelte;  er  gab  es  später  heraus.  Im  J.  1691 
kam  er  zurück  nach  Madrid,  hier  ward  er  Stell- 
vertreter des  Stadtbanmeistei*s.  Am  21.  März 
1694  ernannte  ihn  das  Domkapitel  zu  Toledo 
zum  Obermeister  der  Kathedrale,  und  im  J.  1700 
der  Stadtrath  von  Madrid  definitiv  zum  leitenden 
Architekten  der  Stadt.  Nach  Josef  del  Olmo's 
Tod  am  30.  Mai  1702  berief  ihn  Philipp  V.  zum 
Obermeister  der  k.  Bauten  von  Madrid  und  der 
Umgegend  mit  dem  Gehalt  von  400  Dukaten, 
und  endlich  am  20.  Juni  1704,  nach  dem  Tode 
des  Francisco  Ignacio  Ruiz  de  la  Iglesia,  wurde 
er  Kammermaler  »pintor  de  camara«  und  Schloss- 
hanptmann,  was  er  bis  an  seinen  Tod  blieb. 

Als  Maler  war  A.'s  Thätigkeit  sehr  beschränkt. 
Von  seinen  Bildern  ist  nichts  mehr  nachzuweisen. 
Cean  Bermudez  führt  den  Plafond  der  Sakristei 
des  Klosters  S.  Francisco  dritter  Ordnung  auf, 
der  von  A.  mit  Fresken  geschmückt  war,  eine 
grosse  dekorative  Arbeit,  deren  verständniss- 
volle Ausführung  und  Zartheit  er  lobt.  Davon 
hat  sich  aber  nichts  erhalten. 

Anders  steht  es  aber  mit  seiner  Thätigkeit  als 
Architekt ;  hier  hat  er  wenigstens  Spuren  hinter- 
lassen.   Nach  Beendigung  des  Erbfolgekrieges 
leitete  er  den  wieder  aufgenommenen  Bau  des 
P^üastes  von  Aranjuez,   dessen  Ausführung 
jedoch  dem  Juan  de  Echave  y  Zabel  las  zufiel. 
Dieser  baute  einen  grossen  Theil  der  Ostfassade 
und  eine  Wand  des  Hofes,  wobei  er  sich  glück- 
lich dem  Stil  der  von  Juan  de  Herrera  aufge- 
führten älteren  Theile   anschloss.    Philipp  V. 
kaufte  1718  von  den  Mönchen  von  Parral  die 
Meierei  S.  Ildefonso  oder  la  Granja  in  Att- 
kastilien  und  Hess  hier  von  Ardemans  verschie- 
dene neue  Bauten  aufführen,    von   denen  die 
Kapelle,  die  später  zu  einer  Kollegiatkirche  er- 
weitert wurde,  der  bedeutendste  ist.  Ausserdem 
machte  Ardemans  die  Zeichnungen  zu  den  Kata- 
falken für  den  Dauphin  Louis  de  Bourbon  und 
Marie  Adelaide  von  Savoyen,  1712,  für  die  Kö- 
nigin Marie  Louise  von  Savoyen,  erste  Gemalin 
Philipp's  V..  1714  und  für  Ludwig  XIV.,  1716. 
Endlich  zeichnete  er  den  Plan  zu  der  Kirche  S. 
Millan  in  Madrid,  die  1722  erbaut  wurde,  ein 
mittelmässiges  Werk ,  das  zur  Genüge  beweist, 
dasa  der  »maestro-mayor«  des  Schlosses  und  der 
Stadt  Madrid,  nicht  der  Mann  war,  die  seit 
Pldlii^  IV.  in  Verfall  gerathene  Baukunst  wie- 
der anfznrichten.  Auch  gab  er  zwei  Schriften 
heraus,  nämlich  1719:   Declaracion  y  extension 
•obre  las  ordenanzas  de  Madrid  que  habia  escrito 
Juan  de  Torijo,  y  de  las  que  se  practicaban  en 
Toledo  y  Sevilla,  con  algunas  advertencias  a  los 
alarifefl,  und  1723 :  Flnencias  de  la  tierra  y  curso 
fubterraneo  de  las  aguas.  Ein  heftiger  Gichtan- 
,lall  ndthigte  ihn,  die  Zeichnungen  zu  dem  Altar- 
tabemakel  in  S.  Ildefonso  seinem  Schüler  Fran- 


cisco Ortega  zu  überlassen,  und  Ardemans  war 
noch  mit  der  Ausführung  derselben  in  Madrid 
beschäftigt,  als  er  am  15.  Febr.  1726  starb.  Er 
ist  in  der  Kapuzinerkirche  des  Prado  begraben. 
Ardemans  war  bereits  der  Manier  verfallen, 
die  seine  Zeit  beherrschte,  indessen  zeigte  er 
sich  doch'  allen  seinen  Zeitgenossen  über- 
legen. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Llagunoy 
Amlrola,  Noticias  IV.  110.  217.  —  Ponz, 
Viage  de  Espana. 

Lefori  u.  Fr,  W,  Vnger. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

1)  Philippus  V.  Hisp.  Rex.  Ganze  Figur  zu  Pferd, 
von  allegorischen  Figuren  umgeben.  Gest.  von 
Ger.  Edelinck.  Titelbl.  zum  Diario  de  los 
Viages  de  Felipe  V.  Fol.  Robert-Dumesnil295. 

W,  Schmidt. 

2)  Karl  II.  Ton  Spanien ,  von  2  Figuren  gebalten ; 
das  Ganze  in  einer  hübschen  Kartusche.  Titelbl. 
zu :  D.  Antonio  de  Solls ,  Historia  de  la  nueva 
Espana.  Madrid  1684.  Theod.  Ardemans  inv. 
J.  F.  Leonardo  sculp.  Fol. 

Alex.  Pinchart. 

Ardenne.  Gilles  d' Ardenne,  Goldschihid 
und  Ziseleur  aus  Lüttich.  Die  einzigen  Nach- 
richten über  diesen  Künstler  findet  man  in  dem 
kostbaren  Werke  des  Lütticher  Malers  Louis 
Abri  (Ende  des  17.  Jahrb.],  das  neuerdings  durch 
Heibig  und  Bormans  veröffentlicht  wurde.  Diese 
Quelle  wurde  ein  Jahrh.  später  vom  Baron 
Villenfagne  benutzt,  dann  auch  vom  Grafen 
Becdeliövre  und  Baron  Saint-Genois  wiederholt. 

A.,  Sohn  des  Goldschmids  Matthias  d' Ardenne, 
war  in  Huy  im  Fürstenthum  Lüttich  geboren; 
er  wurde  am  8.  Septbr.  1616  in  der  Kirche  S. 
Hilaire  getauft«  Nach  Abri  hielt  er  sich  mehrere 
Jahre  in  Antwerpen,  Frankreich  und  anderwärts 
auf,  wo  er  Statuen  und  andere  Hauptwerke  aus- 
führte. Die  Rechnungsbücher  der  hl.  Lukas- 
Gilde  in  Antwerpen  vom  J.  1642 — 1646  erwähnen 
in  der  That  unter  den  Kunstfreunden,  die  eine 
jährliche  Abgabe  zalten,  einen  S"^.  Darden,  Daer- 
deyn  oder  Derden.  Dieser  ist  vielleicht  unser 
Künstler.  Er  erscheint  mit  seiner  Frau  in  den 
Büchern  1643—44  und  1644—45.  G.  d'A.  kehrte 
nach  seineu  Reisen  in  sein  Vaterland  zurück  und 
führte  in  Huy  und  Lüttich  mehrere  Werke  aus, 
die  ihn  sehr  berühmt  machten.  In  letzterer  Stadt 
hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf  und  warf  sich 
dann  mit  vielem  Eifer  auf  die  Malerei,  mit  wel- 
cher er  sich  bis.  zu  seinem  (nach  den  Sterbe- 
Registern  der  Pfarrei  St.  Adalbert]  am  1 1 .  Febr. 
1 700  erfolgten  Tode  beschäftigte.  In  derselben 
Kirche  wurde  er  neben  seiner  Frau  beigesetzt. 
Abri  sagt :  A.  sei  beinahe  80  Jahr  alt  geworden ; 
jedoch  irrt  er  sich,  wenn  er  1699  als  sein  Todes- 
jahr annimmt. 

Die  Werke  A's  sind  wahrscheinlich  durch- 
gehends  verloren  gegangen.  Man  schreibt  ihm 
sechs  Kandelaber  zu ,  die  den  Altar  der  Notre- 
Dame  de  bon-Secours  in  der  Kathedralkirche 
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des  h.  Lsmbert  zu  L  tt  1 1  i  o  h  zierten.  Die  Kirche 
ist  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  zerstört  worden. 
Jeder  Kandelaber  besteht  aus  einer  Porphjrr- 
Säule,  um  welche  sich  zwei  rothe  Schlangen 
winden,  welclie  zu  beiden  Seiten  einer  Marmor- 
muschel  von  Verde  antico,  die  als  Leuchterdille 
dienten,  Henkel  bilden.  Auf  jeder  Muschel  be- 
fand sich  das  Wappen  des  Donators.  In  dersel- 
ben Kirche  sah  man  auf  dem  Altar  des  hl.  Albert 
der  dem  Johanniterorden  gehörte,  auch  sechs 
silberne  Kandelaber,  welche  die  Malteserritter 
auf  ihre  Unkosten  ausführen  Hessen,  und  welche 
die  Gestalt  von  Elephantcn-Rüsseln  hatten. 

Handschriftliche  Quellen :  Archive  Ton  H  u  y  und 
Lattich. 

B.  Abry,  Hommes  Illustres  de  U  nation  li^geoise 
p.  307.  —  Baron  de  Villen fagne,  Recherches 
snr  l*hl8toire  de  la  principaut^  de  Li^ge.  U.  — 
Ct.  de  Becdcli^vre,  Biographe  li<(geoise.  II 
318.  —  Biographie  nationale  (de  Belgique). 
—  Van  Lerius  nudRombonts,  De  Liggeren 
U  140.  150.  160.  170.  —  Van  den  Steen  de 
J  e  h  a  y  ,  Essai  bist,  sur  Tancienne  cath^drale 
de  St.  Lambert  a  Litfge.  p.  102.  130. 

A.  Pinchart. 

Ardente«  Alessandro  Ardente,  Maler, 
wurde  noch  vor  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  geb.  und 
war  in  verschiedenen  Städten  Oberitaliens  be- 
schäftigt. Die  Kirche  S .  Paolo  in  L  u  c  c  a  besitzt 
von  ihm  einen  h.  Abt  Antonio,  der  Alexa  Arden- 
tius  Faventinus  bezeichnet  ist.  Die  Kirche  S. 
Giovanni  in  derselben  Stadt  hat  eine  »Taufe 
Christi«,  welche  im  alten  Guida  von  1721  als  eine 
der  »neuesten«  (d.  h.  eigenthttmlichsten)  Erfin- 
dungen charakterisirt  wird.  In  S.  Frediano  eben- 
daselbst befindet  sich  »der  hl.  Bischof  Cassio 
von  Nami,  der  in  Gegenwart  des  Tyrannen 
Wunder  verübt«.  Endlich  bewahrte  auch  S.  Ma- 
ria Forisportae  ein  Werk  von  seiner  Hand.  — 
Ardente  arbeitete  in  der  Art  der  damals  moder- 
nen Römischen  Manieristen  und  verschallte  sich 
dadurch  auch  eine  gUnßtige  Stellung  in  Turin. 
Für  Moncalieri  bei  Turin  malte  er  eine  An- 
betung der  Könige,  bezeichnet  mit  1592  und  für 
Monte  della  Pietii  in  Turin  selber  eine  Bekeh- 
rung des  hl.  Paulus.  Seinen  besten  Ruhm  ver- 
dankte er  der  Porträtmalerei.  An  dem  Bild- 
niss  des  Herzogs  ELarl  Emanuel  von  Savoyen 
rühmt  Lomazzo  jene  vornehm  würdige  Haltung, 
ohne  welche  nach  seiner  Meinung  hohe  Herren 
wenigstens  im  Bilde  niemals  erscheinen  dürften. 
Als  Ardente  1 595  im  Dienste  des  genannten  Her- 
zogs starb ,  begnadete  dieser  seine  Witwe  und 
Kinder  mit  einem  Jahrgehalt.  Der  Dichter  Gigli 
hat  dem  Ardente  unter  denjenigen  Malern  einen 
Platz  gegeben,  welche  den  Triumph  der  Malerei 
bewirken : 

E  11  copiOBO  Raffael  da  Reggio 

Col  Incdiese  Alessandro  Ardente  tntto  etc. 

s.  Lanzi)  Storla  plttorica.  IV.  394  nach  Mansi, 
Diario  sacro  dl  Lucca  ond  nach  dem  Guida  di 
Lncca.  1721.  p.  261.  —  Lomazzo,  TrattAto 
etc.  n.  376.  —  Mariette,  Abecedario.  p.  25 


Ardoini.    _ 

(gibt  das  Zitat  aus  GigU).  —  Morroiia,  Pisa 
Uluftr.U.  521. 


Ardeslo»  Alessandro  Ardesio,  Maler  aus 
Brescia,  erhielt  1481  den  Auftrag,  die  Bilder  der 
Schutzheiligen  von  Brescia  unter  der  Loggia 
der  Stadt  wieder  herzustellen.  Es  waren  die 
Gestalten  des  Apostels  Markus  und  der  hh.  Bi- 
schöfe Apollonio  und  Filastrio.  Gleiehaeitig 
sollte  er  »in  lieblicher  Form>  die  Bänke  bemalen, 
welche  an  den  Wänden  derselben  Loggia  stan- 
den. 

s.  Cristia-ni,  Della  viU  etc.  di  Oambara.  p.  129 
nach  Zamboni,  Fabbricbe  di  BresciA.  1778. 
p.  26. 

•7cDia0n. 

ArdlkeS)  s.  Aridlkes» 

Ardinow.  Elkanai  Ardinow,  eigentlich 
ElkanLardinus,  deutscher  Goldarbeiter  ond 
Juwelier ,  gehört  zu  den  in  der  Zeit  des  Zaren 
Michail  Feodorowitsch  nach  Russland  berufenen 
ausländischen  Kunsthandwerkern  (vergl.  Alei- 
darch).  Im  J.  1624  verfertigte  er  im  Auftrage 
des  Zaren  im  Verein  mit  anderen  Meistern  eine 
Krone,  im  J.  1629  einen  Armbrust -Behälter 
sammt  Köcher  (caft^^am»] .  Aus  einem  im  Archiv 
der  Rttstkammer  zu  Moskau  aufbewahrten  Aus- 
gabebuche  erfahren  wir,  in  welcher  Weise  diese 
Meister  belohnt  wurden.  Ardinow  erhielt  u.  A. 
einen  vergoldeten  Silberbecher,  40  Zobelfelle, 
eben  so  viele  baschkirische  Marderfelle,  10  Ellen 
Atlas,  5  Ellen  Taffet,  4  Ellen  Tuch. 

8.  3a6'hjaH'b,  0  mct.  nponss.  rb.  P.,  bi>.  sau. 
H.  apx.  o.  (Sabelin,  Metallarbeiten  in  Rass)., 
in  den  Mem.  der  K.  Arcb.  0.).  St.  Petersburg 
1853.  V.  20  u.  123. 

E,  DcUfheH. 

ArdlssoB*  A  r  d  i  s  s  o  n ,  sonst  unbekannter 
Maler  in  Frankreich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Messire  Antoine  Godeav  Evesque  —  de  Vencc  — . 

Oest.  von  Fr.  Landry.  1672.  4. 
s.  Le  Blanc,  Manuel,  n.  488. 

W.  SekmidL 

Ardito«  Andrea  di  Ardito,  s.  Andrea« 

Ardoini*  Anna  Maria  Ar doini,  Ardoino 
oderArdoina,  Dilettantin  im  Malen,  geb.  su 
Messina  1672,  Tochter  Paolo  Ardoini's,  Fürsten 
von  Palizzo.  Sie  heiratete  1697  Gio.  Bat,  Lo- 
dovici,  Ftlrsten  von  Piombino,  den  letzten  sei* 
nes  Geschlechtes,  der  bereits  einige  Monate  naeh 
der  Hochzeit  starb  und  einen  naohgeborenen 
Sohn  hinterliess,  der  seinen  Vater  nur  wenig 
überlebte.  Der  Kummer  brachte  auch  die  Mat- 
ter am  29.  Dez.  1 700  in's  Grab.  Man  kann  von 
ihr  sagen,  dass  sie  sich  allen  Künsten  zuwandte ; 
sie  trieb  auch  das  Studium  der  Philosophie  und 
Theologie.  Hauptsächlich  jedoch  legte  sie  siek 
auf  die  Malerei ;  und  man  bewahrt  in  ihrer  Fa- 
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milic  Boch  eine  grosse  Anasal  ihrer,  nicht  ohne 
Talent  ausgeführten  Bilder.  Im  Alter  von  15  Jah- 
ren erschien  von  ihr  eine  Sanunluug  lateini- 
scher Gedichte :  Bosa  Pamassi  plaudeus  triuni- 
pho  imperiali  S.  M.  C.  invictissimi  Leopoldi  de 
Austriaetc.  Neapel  1687.  Auch  italienische  Ge- 
dichte kennt  man  von  ihr.  In  Rom ,  das  sie  zur 
Zeit  ihrer  Heirat  bewohnte,  wurde  sie  in  die 
literarische  Greaelischaft  der  Arkadier  unter  dem 
Namen  Getilda  Faresia  aufgenommen. 

s.  MoDgitore,  Bibliotheca  sicuU.  Palermo  1 708. 
I.  37.  —  Crescimbeni,  Istoria  della  Volgar 
Poesia.  Venedig  1731  I.  —  Mazzuchelli, 
Gli  Serittori  dltalia.  I.  ii.  986.  —  Memoria 
de'  pUtori  Measinesi.  1821.  p.  205.  —  Nou- 
velle  Biographie  gtfntfrale.  IQ,  80. 

A.  Pinchart. 

AHs.  Willem  Ards,  Amts  oder  Aerts, 
HolzBchnitKer  des  15  Jahrh.  zu  Brüssel  und  LO- 
wen.  In  der  Biographie  nationa^p  (de  Belgiqne) 
ist  ihm  ein  langer  Artikel  gewidmet,  der  jedoch 
uicht  ganz  fehlerfrei  ist.    So ,  um  den  wichtig- 
sten Fehler  hervorzuheben ,  wirft  derselbe  den 
KQnstler  mit  einem  gleichzeitigen  Bildhauer  in 
Marmor,  YHllem  Amy  (s.  dieden)  zusammen. 
Nach  einer  Urkunde  von  Löwen  vom  J.  1453, 
die  M.  Van  Even  anführt,  ist  Ards  ans  Brüssel 
(gebürtig.  Derselbe  Schriftsteller  berichtet,  dass 
sich  der  Künstler  1449  in  Löwen  ansiedelte.  Wir 
fanden  den  Namen  Willem  »Aerts«  unter  jenen 
Personen  verzeichnet,  die  1415  in  die  Zunft  der 
Vier-Gekrönten  zu  Brüssel  zugelassen  wurden. 
Vielleicht  ist  dies  unser  KUnstler.     Als  Ards 
sich   in  Löwen  niederliess,    baute  Matthias 
de  Layens  das  herrliche  Rathaus,    das   man 
Doeh  heute  bewundert,  und  Ards  wurde  mit  der 
Ausführung  der  Basreliefs  beauftragt,  welche 
die  Kragsteine  und  andere  Theile  der  Balken 
des  unteren  Stockwerkes  schmücken.    Zu  der- 
selben Zelt  vertraute  man  ihm  auch  das  Schnitzen 
einer  Marienstatue  an,  die  sonst  den  Eingang  zur 
Kapelle  des  Stadthauses  zierte.  Der  Sockel  der- 
selben war  mit  vier  Engeln  und  zwei  Ghim&ren 
verschönert.    Im  J.  1453  errichtete  er  für  die 
Krypta  der  Kotre- Damekirche  in  Gembloux 
bei  Namnr)    ein  Grabmal :  eine  Gruppe   aus 
Eichenholz  mit  elf  Figuren,  welche  Christum  im 
Grabe  darstellten ,  der  vom  Volke,  drei  Reitern 
und  zwei  Engeln  umgeben  ist.  Nach  der  Weise 
jener  Zeit  war  das  Grabmal  sehr  sorgfältig  durch 
Rudolph  van  Velpen,  Maler  von  Löwen,  »gefasst« 
worden.  --  Das  Standbild  unseres  Künstlers 
wurde  unter  die  18  aufgenommen,  die  im  J.  1857 
vor  dem  Stadthaus  zu  Löwen  aufgestellt  wurden. 

ü.  Van  Even,  Les  Artistes  de  l'hötcl  de  TÜle  de 
f^iiTafn.  p.  32.  —  Van  Even,  Lonvain  mo- 
numental, p.  138.  --  Biographie  nationale 
de  Belgiqne.  ~  Eendragt ,  Gent  1857.  No.  11. 

A.  Pinckari. 

Arivta««  Arduino  da  Baise  oder  Baisio, 
8.  AMbU 

Artela«»    Arduino  meiselte  in  Venedig 


1360  ein  Relief  der  Madonna  mit  dem  Christus» 
kinde.  Es  steht  im  Kloster  Maria  del  Carmine 
über  einem  kleinen  Portal ,  eingeschlossen  von 
einem  gothischen  Bogen,  und  ist  bezeichnet: 
MCCOZL  mensis  octubris  Arduin  Taja  Petra  fe- 
oit.  Die  rohe  Arbeit  beweist  nur ,  wie  weit  da- 
mals die  Kunst  Venedigs  hinter  derjenigen  von 
Florenz  und  Neapel  zurück  war. 

8.  MoBchinif  Venezla.  II.  267.  —  Selvatieo 
e  Lazari,  Guida  di  Venezla.  p.  223.  —  Gioo- 
gnara,  Storia  della  Scultura  ItaUana.  I.  27.  — 
Scbnaase,  Kunstgeschichte.  VII.  498.  —  S el - 
V  a  1 1  c  0 ,  Sulla  Arcliltettnra  e  suUa  Scultura  in 
Venezla.  1847.  p.  104. 

Jansen  u.  Fr.  W.  ünyer. 

Arduino«  Arduino  zeichnete  sich  ebenso  wie 
Giacopo  und  Augustino  im  Anfange  des  16.  Jahrh . 
als  Holzschnitzer  in  Bologna  aus.  Alle  drei 
machten  vorzugsweise  bewunderungswürdige 
Bilderrahmen  und  kostbare  Altarwerke.  Bu* 
maldi,  der  uns  dies  berichtet,  bringt  auch  aus 
Achill.  Virid.  die  Verse  bei ,  welche  Arduino, 
Giacopo  und  Agostino  verherrlichen. 

Altri  si  con  ch^  han  spirto  pellegrino 
In  legno  cose  fanno  da  stnpire 
Giacopo,  e  snoi  frattei,  qnel  d*Augu8tlno 
Figura,  e  perspettiva,  io  non  so  dire 
Che  pidon  Ylve  e  yere  ed  Arduino 
Fra  greccellenti  merita  venire. 

8.  Bumaldi,  Minervalia.  p.  249. 

Jansen. 

Arduino.  Arduino,  Maler  und  Holzschnitzer, 
wird  erwähnt  in  den  (von  Masini  durchgesehenen) 
Denkwürdigkeiten  der  philosophischen  und  me- 
dizinischen Kollegien  von  Bologna.  Er  war  Pe« 
dell  derselben.  Vermutlich  ist  er  mit  dem  vori- 
gen Arduino  von  Bologna  eine  Person,  um  so 
mehr,  da  auch  er  als  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  thätig  angeführt  wird. 

8.  Masini,  Bologna  perlustrata.  1666.  I.  615.  — 
Fuga,  Abecedario  plttorico.  1776.  131. 

A.  Pinchart. 

Arduino*  Einem  Arduino,  der  schon  1300 
gestorben  sein  sollte,  und  aus  dem  Lenoir  (Bull, 
arch^ol.  2,  186)  sogar  einen  Franzosen  Hardouin 
macht,  schrieb  Vasari  den  Plan  zu  S.  Petronio  zu 
Bologna  zu,  einirrthum,  der  offenbar  durch 
das  Modell  des  Arduino  Ariguzzi  veranlasst  ist. 
Vergl.  auch  den  Art  Antonio  V  i  n  c  e  n z  i. 

D. 

Arduino«  Arduino  da  Bologna  war  Ma- 
ler, Formschneider  in  Holz  und  tüchtiger  Bota- 
niker. Er  blühte  um  1515,  heisst  es  bei  Gkn- 
dellini.  Dies  ist  wahrsoheinlich  der  gelehrte  Arzt 
Santes  de  Ardoynis,  von  dem  ein  Werk  erschien : 
Incipit  über  de  venenis,  quem  magister  Santes 
de  Ardoynis  de Pesauro  phisicus  —  edere  ee- 
pit  Venetiis  die  octavo  Novembris  1424  et  ipsam 
ibidem  divino  mediaute  favore  finivit  die  14.  ma- 
dii  1426.  Impressum  Venetiis  opera  Bemardini 
Riccii  de  Novaria,  1492.  —  Das  Werk  erschien  in 
einer  Aufl.  von  149ö  und  einer  zu  Basel  1562, 


232       Arduino  de  Domenego  degli  Arigusi 


Juan  de  Arellano. 


enthält  aber  keine  Holzschnitte.  Möglich  Übri- 
gens, dass  der  Gelehrte  auch  zeichnen  konnte, 
aber  ein  eigentlicher  Male^  und  Formschneider 
ist  er  gewiss  nicht  gewesen. 

s.  Oan dellin i,  Notizie  degli  IntaglUtori.  I.  — 
Le  BUnc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Ardiiiiio.  Arduino  de  Domenego  degli 
Ariguzi  in  Bologna  war  Baumeister  von  8. 
Petronio  bis  1530,  da  ihm  Ercole  Seccadenari  in 
diesem  Amte  folgte.  In  der  Fabbrica  der  Kirche 
wird  noch  ein  hölzernes  Modell  mit  seinem  Na- 
men aufbewahrt,  das  er  1514  im  Auftrage  des 
Senats  verfertigte.  Dasselbe  weicht  von  den  ge- 
zeichneten Plänen  mehrfach  ab,  und  Arduino 
hatte  namentlich  die  Fassade  gegen  Anipiffe 
eines  Ungenannten  zu  vertheidigen,  die  ihm  von 
den  Vorstehern  des  Baues  zugestellt  waren. 
Gaye,  carteggio  ined.  u.  J40.  Neuerlich  ist  dies 
Modell  von  dem  Kapuziner  Fra  Geremia  von  Bo- 
logna restaurirt,  und  Lttbke  hat  von  demselben 
eine  Beschreibung  und  Abbildung  gegeben. 
8.  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Kommis- 
sion.  V.  168.  —  Schnaase,  Vll.  203.  —  11 
Bolognese  istruito.  Bol.  1850.  p.  45. 

Ueber  den  durch  dieses  Modell  veranlassten 

Irrthum  des  Vasari  s.  den  Artikel  Antonio  Vi  n  - 

oenzi. 

Fr,  W.  Unger. 

Ardj.  Bartolommeo  Ardy,  Architekt  und 
Maler,  geb.  den  13.  Sept.  1821  zu  Saluzzo  im 
Piemontesischen.  Seine  Ausbildung  erhielt  er 
in  den  J.  1 850  und  1851  in  dem  AtqUer  von  Alex. 
Calame,  studirte  aber  dann  auf  Reisen  durch  die 
Schweiz  und  Frankreich,  sowie  insbesondere  bei 
einem  längeren  Aufenthalt  in  Rom  und  dessen 
Umgegend  gründlich  nach  der  Natur.  Er  hat 
verschiedene  Ausstellungen  in  der  Schweiz  und 
in  Italien  beschickt  und  ist  auf  derjenigen  von 
Florenz  im  J.  1861  durch  einen  Preis  ausgezeich- 
net worden.  Als  Architekt  war  er  in  Turin  und 
an  einigen  Villen  am  Lage  maggiore  beschäftigt. 
Seit  1848  hat  er  sich  ganz  der  Malerei  zugewen- 
det. Er  hat  auch  radirt. 


Von  ihm  radirt : 

Sotto  i  Castagni  (Oggebbio.    Lago  Maggiore).  qu. 
Fol.  In:  L'Arte  in  lUlia.  Torino  1869. 

D.  MarUm. 

Areehe.  Martin  de  Areche  leitete  1517  den 

Portalbau  an  der  Pfarrkirche  von  U  t  i  e  J ,  Diözes 

Cuenca,  vielleicht  nicht  nach  eigenem  Plane, 

denn  1523  erhielt  ein  Meister  Joanes  von  Cuenca 

Bezalung  für  einen  Plan  zu  diesem  Werke. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  1.  156. 

V. 

Areglo.  PablodeAregio  (vieDeicht italie- 
nisch Paolo  da  Reggio  oder  Arezzo),  italienischer 
Maler,  führte  1506  mit  Francisco  Neapoli  die 
prächtigen  Malereien  der  Flttgel  des  Hochaltars 
in  der  Kathedrale  von  Valencia  aus;  jeder 
dieser  Flügel  zeigt  in  Lebensgröße  sechs  Dar- 


stellungen ,  je  drei  auf  der  Aussen-  und  Innen- 
seite. Die  Vorwürfe  sind  dem  Leben  der  hl. 
Jnngfiran  entnommen.  Das  Kapitel  zalte  3000 
Gojddukaten  dafür.  Die  großartige  Gesanmit- 
haltung,  die  feste  Zeichnung  und  die  bewnn- 
demswerthe  Farbe  sollen  an  die  besten  Schöpf- 
ungen der  Schule  des  Leonardo  da  Vind  ge- 
mahnen; es  seien  die  nämlichen  genauen  und 
bestimmten  Umrisse,  dieselbe  Feinheit,  dieselbe 
einschmeichelnde  Modellirung  und  das  zarte  und 
unnachahmliche  Sfumato,  das  man  nur  in  dm 
Schule  des  grossen  Leonardo  antreffe.  Eine  aus- 
führliche Würdigung  dieser  Gemälde  findet  man 
in  dem  Tübinger  Kunstblatt  von  1823,  p.  33.  Es 
heisst  darin ,  dass  sie  ganz  den  Charakter  des 
Leonardo  tragen  etc.,  das  Kolorit  sei  etwas  ein- 
tönig und  erdig,  auch  von  Helldunkel  wenig  zn 
spüren ;  sie  hätten  überdies  sehr  gelitten.  Wenn 
auch  keine  Beweise  vorliegen,  dass  Pablo  und 
Francisco  bei  Leonardo  selbst  gelernt  haben,  so 
gehören  sie  doch  jedenfalls  zu  seinen  geschick- 
testen Nachfolgern. 

Während  ihres  Aufenthaltes  im  Königreich 
Valencia  hatten  beide  Künstler  zweifelsohne 
auch  noch  andere  Werke  zu  vollenden.  Ein  Bild, 
die  hl.  Katharina  in  Lebensgrösse,  auf  Holz  und 
aus  einem  der  aufgehobenen  Klöster  der  Provinz 
Valencia  stammend ,  das  jüngst  noch  einen  Be- 
standtheil  der  Sammlung  des  Don  Vicente  Pele- 
guer,  Graveur  und  Mitglied  der  Akademie  San 
Fernando ,  zu  Madrid  bildete ,  wies  alle  Kenn- 
zeichen der  Dombilder  auf.  Aber  die  Ortschro- 
niken und  die  Biographien  haben  leider  über 
die  Arbeiten  dieser  beiden  merkwürdigen  Künst- 
ler geschwiegen,  und  selbst  ihre  Malereien  des 
Hochaltars  waren  herkömmlicher  Weise  dem 
Leonardo  selbst  beigelegt  worden ,  bis  man  in 
den  Domarchiven  die  wahren  Meister  entdeckte. 

8.  Cean  Bermudez,  Dioc.  —  Poui,  Vlage  de 
Espaiia.  —  Kunstblatt  von  1823.  p.  33. 

LefoH, 

AregOB)  s.  Kleantlies« 

Arellano«  Jnan  de  Arellano,  spanischer 
Maler,  geb.  zu  Santorcaz  1614,  fzu  Madrid  1676. 
Er  war  zuerst  Schüler  eines  dem  Namen  nach 
unbekannten  Malers  zu  Alcala  de  Henarez  und 
trat  dann  in  die  Werkstätte  des  Juan  de  Solis 
ein.  Seine  Fortschritte,  waren  indessen  gering, 
und  er  hatte  bereits  das  36.  Jahr  erreicht,  ohne, 
gehörig  eine  Figur  zeichnen  zu  können,  als  er 
beschämt  von  seiner  Unwissenheit  und  genöthigt 
auf  andere  Weise  für  seine  Familie  zn  sorgen, 
die  große  Malerei  aufgab  und  sich  darauf  legte, 
die  Blumenstücke  von  Mario  di  Fiori  zu  ko- 
piren.  Hierauf  malte  er  nach  der  Natur  selbst. 
Diese  neuen  Studien  hatten  solchen  Erfolg,  dass 
seine  Arbeiten  seitdem  sehr  gesucht  waren  und 
ihm  eine  wirkliche  Berühmtheit  versohafflen: 
er  ward  der  beste  Blumenmaler,  den  Spanien 
hervorgebracht  hat.  Arellano  besitzt  die  Kunst, 
seine  Massen  zu  gliedern  und  die  Gegensätze 
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absKuwügen ;  seine  Farbe  ist  glänzend,  seine  Töne 
von  einer  grossen  Tiefe,  und  sein  Vortrag  hat 
eine  Fülle,  welche  den  Malern  dieser  Gattung 
nieht  gewöhnlieh  ist.  Jedoch  bemerkt  Mündler 
in  einer  uns  vorliegenden  Notiz,  dass  diese 
Blnmenstüeke  gewöhnlich  etwas  zerstreut  in 
der  Liohtwirkung  seien.  Was  aber  namentlich 
diesen  sonst  trefflich  ausgeführten  Bildern  ihren 
Werth  benimmt,  sei  der  dunkle  Grund  oder  viel- 
mehr der  Mangel  an  Feinheit  der  Halbtinten  und 
Dorchsichtigkeit  der  Schatten,  wodurch  nur  das 
Helle  geniessbar  werde  und  die  Harmonie  verlo- 
rn gehe. 

Die  Akademie  S.  Fernando,  das  Fomento  und 
das  k.  Museum  zu  Madrid  besitzen  Bilder  un- 
seres Künstlers.  Cean  Bermudez  erwähnt  eine 
ziemlich  große  Anzal,  die  sich  zu  seiner  Zeit 
in  den  Sakristeien  oder  den  Kapellen  der  Kir- 
chen von  S.  Istdoro  el  Real ,  der  Jlecoletos  und 
von  S.  Geronimo  befand.  Ponz  erwähnt  eben- 
falls einige  im  Palast,  in  der  Bibliothek,  und 
Palomino  in  den  berühmtesten  Privatsammlun- 
gen. A.  hielt,  nach  Palomino's  Bericht,  eine  of- 
fene Bude  mit  seinen  Gemälden  vor  der  Kirche 
8.  Felipe  el  Real;  in  dieser  Kirche  erhielt  er 
auch  sein  Begräbniss. 

«.  Palomino  y  VeUsco,  Las  Vidts.  —  Ponz, 
Viage  de  EspaSa.  —  Cean  Bermudez,  Dicc. 
—  Katalog  des  Madrider  Museums. 

Lefort. 

Arellins«  A  r  e  1 1  i  u  s ,  Maler  in  Rom  kurz  vor 
der  Zeit  des  Augustus.  Seinen  Ruf  als  Künstler 
befleckte  er  durch  die  Benutzung  seiner  jewei- 
ligen  Geliebten  als  Modelle,  so  dass  er  zwar 
Göttinnen  malte,  aber  unter  dem  Bilde  seiner 
Geliebten,  und  man  an  seinen  Werken  seine  Mä- 
tressen zälen  konnte. 


B.  Piinius,  35,  119. 


Brunn. 


AreBA.  JuandeTArena,  spanischer  Maler, 
der  in  den  J.  1557  und  1558  in  der  berühmten 
Abtei  von  Monte  Cassino  die  Fresken  der 
unterirdischen  dem  hl.  Benedikt  geweihten  Kirche 
unter  der  Aufsicht  des  Marco  Mazzaroppi ,  gen. 
Marco  da  Pino ,  ausführte.  Die  Vorwürfe  sind 
der  Leidensgeschichte  Christi  entnommen.  Ver- 
schiedene Aktenstücke  erwähnen  Zalungcn,  die 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  geleistet  worden  sind. 
Eines  derselben  ist  gezeichnet :  Juan  de  Larena. 

t.  Caravita.  I  Godld  e  le  arti  a  Monte  Cassino. 
1871.  IlL  48.  50.  52. 

A.  Pmchart. 

Areaa.  Girolamo  d'Arena  malte  im  An- 
lange des  17.  Jahrh.  in  Neapel.  Hier  befindet 
sich  in  der  Kirche  S.  Anna  de'  Lombard!  eine 
Darstellung  des  hl.  Carlo  Borromeo,  der  mit  in- 
niger Devotion  vor  einem  Altar  kniend  betet, 
über  dem  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  in 
ihrem  Schoosse  erscheint.  Auf  den  inneren  Raum 
(kr  kleinen  Kuppel  von  S.  Maria  della  Carito 
malte  Arena  die  Dreieinigkeit  mit  der  Jungfrau 

Mayar,  Ktkutlor-Lexikon.  II. 


Maria  und  mit  Heiligen,  umgeben  von  singenden 
und  musizirenden  Engeln. 

s.  Domenici,  Pittori  Napoletani.  IL  351. 

Jansen. 

Arena«  Pietro  d'Arena,  neapolitanischer 
Maler  des  18.  Jahrh. ,  der  die  Tribüne  oder  Ga- 
lerie der  Kirche  della  Carito  in  Neapel  aus- 
malte. Das  ist  die  einzige  Nachricht,  die  wir 
über  diesen  Künstler  finden  konnten.  Er  kOnnte 
ein  Nachkomme  des  Girolamo  d'Arena  gewesen 
sein. 

s.  Celano,  Delle  Notizie  del  beUo,  deir  antico 
e  del  carioso  della  cittii  di  Napoli.  Ausg.  1692. 
II.  7.  Ausg.  1792.  II.  6. 

A.  Pinchart. 

Arenas«  Francisco  de  las- Arenas,  vlä- 
mischer  Bildhauer  des  15.  Jahrh. ,  in  Spanien 
thätig,  dessen  Name  ins  Spanische  übersetzt 
wurde,  s.  Fr.  van  den  Zamde» 

Arenas»  Hernando  de  Arenas  in  Cuenca 
verfertigte  1557  und  1558  das  Gitter  vor  dem 
Chor  der  dortigen  Kathedrale,  so  wie  einige 
eiserne  Adler,  ohne  Zweifel  die,  welche  als  Le- 
sepulte dienen.  Beide  sind  glänzende  Meister- 
stücke der  guten  Zeiten,  während  der  Chor 
selbst  unselig  modemisirt  ist. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Ford,  Handbook 
for  travellers.  p.  810. 

U. 

Arenas«  Andres  de  Arenas,  Baumeister 
aus  Herrera's  Schule,  baute  laut  Inschrift  an 
der  Fassade  1584  die  schöne  Marienkirche  zu 
0 1  i  V  e  nza  in  Portugal. 

s.  Llaguno  y  Amirola-,  Noticias.  III.  53.  — 
Caveda,  Geschichte  der  Baukunst  in  Spanien, 
p.  261. 

U. 

Arenberg.  Anton  von  Arenberg,  bekann- 
ter unter  dem  Namen  des  Fraters  Karl  von  Aren- 
berg, getauft  zu  Brüssel  den  21.  Febr.  1593,  war 
der  fünfte  Sohn  von  Karl,  Fürsten  von  Arenberg. 
Anton  wurde  am  4.  März  1616  zu  Löwen  Mönch 
bei  den  Kapuzinern,  deren  Beschützer  sein  Va- 
ter war ;  dieser  hatte  zu  Enghien  ein  Kloster  ge- 
gründet, in  welchem  er  begraben  zu  werden 
wünschte.  Man  schreibt  jenem  den  Plan  der  Ka- 
puziner-Kirche und  -Klosters  zu  Tervueren  zu, 
das  im  J.  1626  errichtet  wurde ;  er  war  der  erste 
Guardian  desselben.  Ebenso  gilt  er  für  den  Bau- 
meister der  neuen  Kapuzinerkirche  zu  Brüssel, 
deren  Wiederaufbau  im  März  1651  begonnen  und 
im  J.  1652  vollendet  wurde.  Die  Verfasser  der 
Histoire  de  Bruzelles  sind  weit  entfernt,  den 
Bau  zu  loben,  und  in  der  That  genügt  ein  Blick 
auf  den  Stich,  der  sich  in  den  Werken  von  San- 
dems  und  Baron  le  Roy  findet,  um  ihnen 
beizupflichten.  Diese  Kirche  enthielt  übrigens 
Meisterwerite ,  die  ihr  Philipp  Karl  von  Aren- 
berg, Bruder  unseres  Architekten,  geschenkt 
hatte.  Anton  starb  zu  Brüssel  im  dortigen  Ka- 
puzinerkloster den  5.  Juni  1669. 
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s.  UeUtions  v^ritablesdel652(Bra8sellp.356. 

—  Foppens,  Blbllotbeca belgica.  1. 49.  —  J. le 
Roy,  Le  Qrand  Th^atre  sacr^  du  Ducb^  de  Bra- 
bant.  I.  n.  272.  —  Sanderus,  Cborograpbia 
Sacra  Brabantiae.  III.  33.  —  Bibliotbeca 
scriptonim  ordinis  capneinonim  (Venedig  1747). 
p.  58.  —  Mensaert,  Le  Peintre  amateur  et 
corieux.  I.  48.  —  Descamps,  Voyage  pitto- 
resque.  —  OoethaU,  Lectares  relatives  ä 
lliistoire  des  sciences  etc.  en  Belgiqae.  I.  166. 

—  Wanters  et  Henne,  Histoire de Bnixelles. 
III.  435.  —  W auters,  Histoire  des  environs 
de  Bnixelles.  lU.  390.  —  Poplimont,  La 
Belgiqae  b^raldiqoe.  I.  181.  —  F^tis,  Catal. 
du  Mustfe  royal  de  Belgique.  —  Biograpbie 
nationale.  I.  401. 

A.  Pinehart, 

Arenberg.  A^ngustus  Maria  Raimund, 
Füret  von  Arenberg,  geb.  den2  3.  Aug.  1753 
zu  Brttsael,  +  den  26.  Sept.  1833  daselbst,  ver- 
suchte sich  in  der  Badirnadel  nicht  ohne  Talent. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Das  junge  Paar  mit  Jungen  Hühnern  besoh&f- 
tigt.  Nach  F.  Boucher.  In  Rundung.  Augustes 
Sculpsit  1770.  qu.  8. 

2)  Das  junge  Paar  im  Zimmer;  der  junge  Mann 
schnürt  das  sich  sträubende  Mädchen  auf. 
Ebenso. 

(Den  Namen  Arenberg  finde  ich  in  tergo  der 
BU.  von  fremder  Hand  geschrieben.) 

WesMly, 

Arenberg.  Pauline  von  Arenberg,  Für- 
stin von  Schwarzenberg.  s.  Schwarsen« 
berg« 

Arend^  s.  Gelder« 

Arendonek.  Cornelius  van  Arendonck 
wird  von  J.  van  der  Moelen  oder  Molanus ,  der 
ein  merkwürdiges  Werk  Über  die  Geschichte  der 
Stadt  Löwen  hinterlassen  hat,  zu  den  Bildhauern 
gezKIt.  Er  war  Frater  im  Kloster  der  Franzis- 
kaner-Rekollekten  in  Löwen  und  starb  am  26. 
Dez.  1540.  Im  J.  1513  verfertigte  er  neueChor- 
stUhle  aus  Holz  fttr  den  Chor  der  Kirche.  Diese 
wurde  1525  niedergerissen,  um  einerneuen  in 
reicherer  Architektur  Platz  zu  machen ,  die  bis 
1801  sich  erhielt.  Die  ChorstUle  des  C.  van 
Arendonck  sind  in  die  neue  Kirche  übergeführt 
worden. 

8.  Dietsche  Warande,  IV.  (1858).  p.  36.— 
Van  Even,  Louvain  monumental,  p.  250.  — 
De  Ram,  Les  quatorze  livres  sur  Tbistoire  de 
la  vUle  de  Louvain  de  Jean  Molanus.  I.  262. 

A.  PinchaH. 

Arendonk«  Johannes  Jacobus  Antonius 
vanArendonk,  Bildhauer,  geb  zu  Antwer- 
pen 4.  Mai  1822,  machte  seine  ersten  Studien  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt.  Im  J.  1846 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien.  Einige 
Jahre  lang  arbeitete  er  im  Atelier  eines  mittel- 
mässigen  Künstlers  Joh.  Bapt.  Peeters.  Er  be- 
wohnte  Antwerpen  bis  zum  Juni  1872,  worauf  er 
nach  Mecheln  zog. 


Van  Arendonk  ist  der  Verfertiger  einer  Uii- 
zal  von  Bildwerken  jeder  Art,  in  Hols,  Stein, 
Marmor,  Terrakotta  u.  s.  w.  Das  folgende  Vor- 
zeichniss  ist  unvollständig,  da  uns  eiae  voilstia- 
dige  AufzXlung  zu  weit  geführt  hätte.  Zngleich 
geben  wir  das  Jahr  oder  das  ungefiUire  Datmn 
des  Entstehens  der  Werke  an. 

In  Antwerpen: 

1)  Theaterrotunde:  Melpomene  in  Stein, 
240  Cent,  hoch,  im  J.  1852  in  dem  Antwer- 
pener Salon  ausgestellt,  s.  Stiche  No.  1. 

2)  Institut  des  hl.  Ignatius:  Die  hL 
Jungfrau  und  der  hl.  ^natius,  von  Stein 
(1855). 

3)  Kapelle  der  barmherzigen  Schwe- 
stern: 30  Figuren  von  Holz  und  eine  hl. 
Magdalena  in  gebrannter  Erde  (1857 — 58). 

4)  Boulevard  Leopold:  Kolossalstatue  von 
Stein  der  Stadt  Antwerpen ,  die  Büste  van 
Schoonebeke*s  bekränzend  (1864). 

5)  Kirche  des  hl.  Augustin:  Der  hl.  Au- 
gustin in  Holz. 

6)  VlämischesTheater:  Kolossalfigur  des 
Friedens  von  Stein ,  an  der  östlichen  Fas- 
sade (1871— 72). 

7)  Kapelle  der  Kongregation  zur  Un- 
befleckten Empfängniss:  2  Holzfign- 
ren ,  Allegorien  auf  die  geheiligten  Herzen 
Jesu  und  Maria. 

8)  St.  Jakobskirche.  Mehrere  Grabmäler 
und  andere  Bildwerke. 

9)  Im  Friedhof  zu  Bouohout  bei  Antwer- 
pen :  Denkmal  des  gelehrten  Dichters  Wil- 
lems, 1848  errichtet. 

In  Gent: 

10)  St.  Michaelskirche:  Die  30  Holzsta- 
tuen des  Hochaltars,  und  2  grosse  Engelfi- 
guren in  weissem  Marmor. 

ll)Hau8  des  Architekten  Minard: 
6  Standbilder  von  Grafen  vo^  Flandern  und 
8  Engel  mit  Schriftbändem ,  von  Gips,  in 
der  Kuppel  der  Vorhalle  (1848). 

12]  Bibliothek  des  Hrn.  d'Hoogstoel: 
Die  Bildsäulen  von  Jesus  und  Maria  und  die 
allegorischen  Reliefs  des  »Pater«  und  des 
»Ave  Maria«,  von  Holz. 

13)  Foyer  des  TheatersMinard:  2Bü8ten 
dramatischer  Schriftsteller,  in  gebrannter 
Erde,  und  6  andere  in  Gips. 

14)  Friedhof  von  St.  Amand  bei  Gent: 
Denkmal  des  Dichters  Ledeganck,  im  J.  1 848 
errichtet. 

In  Brüssel: 

15)  Giebelfeld  der  Kirche  Notre-Dame 
de  Finisterrae:  Die  unbefleckte  Em- 
pfängniss,  von  Engeln  umringt,  Steinfiguren 
von  kolossalen  Grüs8en«(lS56). 

In  Namur: 

16)  Fassade  des  Theaters:  Die  Steinfign- 
ren  der  Komödie  und  der  Musik  (1864). 
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Aussefden  noch  zalreiche  Bildwerke  in  ver- 
schiedenen Orten  Belgien's  nnd  Holland's. 

In  England  befinden  sich  zu  Liverpool 
nnd  Sheffield  Werkevonihm,  in  Frankreich 
im  Norddepartement  u.  s.  w. 

Van  Arendonk  stellte  im  J.  1867  im  Antwer- 
pener Salon  ein  Gipsrelief  aus  unter  der  Be- 
nennung: Yous  ne  tuerez  pas.  Nennenswerth 
sind  noch  seine  Büsten  der  vlämischen  Dichter 
und  Schriftsteller  Willems,  Ledeganck  und 
Conscicnce. 

t.  De  VI  «einsehe  School.  V.  49,  passim.  — 
Th.  Tan  L  er  ins,  Notice  des  oeovres  d*art 
dans  r^lise  de  Saint- Jacqnes  \  Anven.  1855. 
pp.  110.  167. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Melpomene.  Nach  der  Zeichnung  von  Ed.  du 
Jardin  gest.  Ton  H.  Brown.  In  der  Zeitschrift: 
De  Ylaerosfhe  School.  1855.  p.  7. 

2)  Hl.  Petrus.  In:  De  VUemsche  School.  V.  29. 

3)  Hendrik  Oonscience,  berühmter  vlamischer  Dich- 
ter, Büste.  J.  Arendonk  fec.  A.  Weger  sc. 
StahlsUch.  kl.  Fol.  Leipzig. 

Alex.  Pifichart. 

Arends.  Johan  Fredrik  Arends,  däni- 
scher Maler  im  18.  Jahrh. ,  Schüler  des  Feder 
Als,  lehte  lange  in  Glttcksburg,  wo  er  Bildnisse 
mslte. 

8.  Weinwieh,  Kunstnerlexikon. 

Dietriehson, 

Arends«  J.  T.  Arends,  geschickter  Minia- 
turmaler. In  einem  in  der  Lade  des  Jahrver- 
walters  des  Hospitals  St.  Hiob  zu  Hamburg 
befindlichen  Manuskript:  Catalogus  Petkumii 
emendatus,  d.  i. :  Verbessertes  Namensgedächt- 
nisa  der  Herren  Patronen  und  Vorsteher  des 
Ho^itals  St.  Hiob  und  Pockenhauses,  Hamburg 
1738,  Fol.,  findet  sich  ein  äusserst  sauber  geai*- 
beitetes  TitelbL,  die  Geschichte  Hiobs  etc-,  bez. 
J.  T.  Arends  fecit.  Femer  enthält  es  eine  Ab- 
bildung des  merkwürdigen  Altars  der  vormali- 
gen Brüderschaft,  dem  Anschein  nach  von  der- 
•elben  Hand  in  Miniatur  und  zum  Theil  auf 
Goldgrund. 

s.  Hamburger  Rünstlerlezikon. 

W.  Schmidt. 

Areadsu  Jan  Arends,  Maler,  geb.  zuDort- 
reelit  den  11.  Sept.  1738,  war  Bruder  des  Dich- 
tars Boelof  Arends.  Er  lernte  zuerst  die  Malerei 
bei  J.  Ponse  und  ging  dann  nach  Amsterdam  zu 
•einer  weiteren  Ausbildung.  Daselbst  und  zu 
Middelburg  in  Seeland  malte  und  zeichnete  er 
LustbKuser  der  hollXndischen  Honoratioren.  Ei- 
nige dieser  Zeichnungen  hat  er  selbst  geätzt,  an- 
dere sind  durch  franz(toi8che  Stecher  in  Kupfer 
gebracht.  In  späteren  Jahren  fand  er  in  Middel- 
burg nicht  mehr  Arbeit  genug ;  er  wandte  sich 
daher  nach  Dortrecht  zurück  und  zeichnete  da- 
selbst meist  mit  Tusche  Wasseransichten  mit 
Schiffen,  die  nicht  von  Steifheit  frei  sein  sollen; 
Ib  der  Perspektive  soll  er  jedoch  sehr  erfahren 


gewesen  sein.  Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  den 
22.  April  1805. 

Von  ihm  radirt: 

Ansicht  des  Schiffswerftes  der  Ostindischen  Kom^ 
pagnie  zu  Middelburg.  J.  Arends  del.  ad  viv. 
1778  et  fec.  1779.  qu.  Fol. 

T.  V.  Westrlieene. 

8.  VanEyuden  en  Van  der  Willigen,  Gesch. 
der  Vaderl.  ScUilderkuost.  II.  272.  —  Immer- 
Zeel,  De  Levens  en  Werken. 

W.  Schmidt. 

Arendtson.CorneliusArendtson,  schwe- 
discher Maler,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
Arendt  Lamprechts ,  eines  vom  Auslande  unter 
Johann  m.  berufenen  Künstlers ,  war  auf  dem 
Schlosse  in  Stockholm  angestellt,  unterdessen 
»Amtsleuten«  (d.h.  Handwerkern)  er  eingeschrie- 
ben war.  Man  findet  seinen  Namen  unter  diesen 
zuerst  1611.  Er  widmete  sich  später  der  FortrSt- 
malerei;  so  weiss  man  z.  B.,  dass  er  1628 — 1629 
das  PortrSt  des  berühmten  Johann  Bürens  und  sei- 
ner zwei  Töchter  mit  Oelfarben  malte,  ebenso  wie 
1632  die  damals  sechsjährige  Königin  Christina. 
Er  mnss  also  ein  bedeutendes  Ansehen  gehabt 
haben.  Zweifelsohne  befinden  sich  mehrere  Ar- 
beiten von  ihm  in  den  schwedischen  Sammlun- 
gen, wenn  sie  auch  nicht  als  solche  zu  bestim- 
men sind.  Im  April  1633  wird  er  zum  letztenmale 
genannt.  Möglicher  Weise  ist  er  mit  dem  Blaler 
Eine  Person,  der  ein  lebensgroßes  Reiterbild 
von  Gustav  Adolf,  jetzt  in  Upsala,  bezeich- 
net hat.  Man  liest  darauf:  S  Cornelius  Ar- 
nold Fecit.  Das  Bild  ist  jetzt  ziemlich  verdorben. 

8.  Die  Bucher  der  k.  Rentkammer  im  k.  Kam- 
merarehiv  zu  Stockholm.  —  Bureus,  Alma- 
nachaufzeichnungen, Manuskript  in  der  Stock- 
holmer k.  Bibliothek. 

C.  Eichhorn. 

Arenhold.  Gerhard  Justus  Arenhold, 
Zeichner ,  geb.  zu  Hildesheim ,  f  zu  Hannover 
gegen  Ende  1775  als  Sekretär  des  dortigen  Kon- 
sistoriums. Er  verfertigte  zuweilen  Bildnisse  und 
zeichnete  nach  Füssli  viel  für  Buchhändler. 

Nach  ihm  gestochen  : 

1)  Joh.  Gottfried  von  Meiern,  Jurist,  Justizrath  in 
Hannover  und  Schriftsteller,  geb.  1692.  Halb- 
flgur  hinter  einem  Fenster.  G.  J.  Arenhold 
delin.  M.  Bernigeroth  fll.  so.  Lips.  Fol. 

2)  Silvester  Tappen ,  luther.  Theolog.  Gest.  von 
Georg  Daniel  He  um  an  n.  8. 

3)  Titelbl.  mit  der  Ansicht  von  Goslar  und  Ram- 
melsberg.  G.  J.  Arenhold  inv.  &  del.  Hanov. 
G.  D.  Heumann  fecit  Norimb.  1738. 

4)  Karte  des  Bisthums  Hildesheim.  Gest.  von  R. 
A.  Schneider.  Verlag  von  Homann  in  NOm- 
1>erg.  Auf  dieser  nennt  er  sich  der  Rechte  und 
der  Mathesis  Beflissenen. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  KQnstlerlex. 

W.  Schmidt. 

AreniBS*  Olof  Arenius  (Arhenius,  Arrhe- 
nius),  schwedischer  Maler,  geb.  1701,  f  zu  Stock- 
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höhn  5.  Mai  1766,  Sohn  eines  Pfarren  in  Upland. 
Er  lernte  zuerst  unter  David  von  Krafft,  worauf  er 
nach  den  Niederlanden  ging,  um  die  älteren  Mei- 
ster zu  Studiren.  Kneller  und  Pieter  Lely  waren 
daneben  seine  besonderen  Vorbilder ;  und  es  ge- 
lang ihm  eine  eigene  rasche  Manier,  welcher 
Haltung  und  Eleganz  nicht  abgingen,  sich  anzu- 
eignen. Seine  gelungensten  Bilder  kommen  de- 
nen der  letztgenannten  Meister  sehr  nahe,  ja 
übertreffen  sie  nicht  selten  in  genialer  Auffas- 
sung und  schöner  Behandlung  der  Fleisch- 
farbe. Besonders  geistvoll  sind  seine  Frauen- 
bilder aufgefasst;  auch  seine  Behandlung  der 
Gewänder  ist  meistens  gelungen.  Er  malte  auch 
sehr  schöne  Miniaturen  in  Oel  und  war  ein 
ausgezeichneter  Wiederhersteller  alter  Gemälde. 
Dies  hat  er  an  dem  grossen  Ehrenstrahrschen 
Krönungsgemälde  KarFs  XI.  bewiesen,  welches 
sich  auf  Drottningholm  befindet  und  von  ihm  im 
J.  1762  ganz  renovirt  wurde,  ohne  der  Eigen- 
thiimlichkeit  desselben  im  Geringsten  Eintrag 
zu  thun.  Nach  langem  Aufenthalt  im  Haag,  wo 
er  sich  auch  mit  der  Tochter  des  daselbst  woh- 
nenden Schlachtenmalers  Isaak  Cruus  verheira- 
tete, wandte  er  sich  1736  wieder  nach  Schwe- 
den zurück ,  wo  er  Hofmaler  des  Königs  Frie- 
drich wurde.  Hier  arbeitete  er  nun  mit  großem 
Erfolg,  besonders  für  die  Aristokratie,  deren 
Lieblingsmaler  A.  war,  bis  Lundberg  mit  seiner 
eleganten  Pastellmalerei  Mode  wurde.  Obgleich 
nun  nicht  mehr  mit  Aufträgen  so  überhäuft,  ver- 
lor A.  doch  keineswegs  sein  Ansehen,  und  seine 
Hand  bewarte  bis  zum  Tode  die  ihr  eigenthüm- 
liche  Sicherheit  und  Breite. 

Seine  Bilder ,  die  nicht  oft  bezeichnet  sind, 
befinden  sich  ziemlich  zalreich  in  allen  öffent- 
lichen und  den  besten  privaten  Galerien  und 
Porträtsammlungen  Schweden's. 

Die  Büste  des  Künstlers,  vom  Bildhauer  Cou- 
'  sin  entworfen,  befindet  sich  in  der  Sammlung 
der  Kunstakademie  von  Stockholm.  Ein  nur 
untermattes  Bildniss  auf  Österby  (Upland)  wird 
als  sein  Selbstbildniss  bezeichnet.  Kramm  be- 
sass  sein  von  ihm  selbst  mit  rother  Kreide  ge- 
zeichnetes Bildniss. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Henricus  Benzeltus,  Erzbischof  von  i:)chweden, 
16S9— 1758,  Brustb.  in  Oval.  Arhenius  pinxit. 
J.  Gillberg  Sculpsit  (1758).  4.  Das  Original 
im  Consistorium  ecclesiasticum  zu  Upsala. 

2)  Herman  Cedercreutz ,  Graf,  schwed.  Reichsrat, 
1684 — 1 754,  ganze  Fig.  an  einem  Tische  sitzend. 
0.  Arenins  pinx.  £.  Geringius  sc.  1746.  Fol. 

3)  Carolus  ab  Härleman,  k.  Oberintendant,  1700 — 
1753,  überBrustbüd  in  Oval.  Arenius  pinxit. 
J.  Jacob  Haid  sculps.  et  excud.  A.  V.  Fol. 
Seh  war  zk. 

4)  Joannes  Carolus  Hedlinger,  Medailleur,  1G91 — 
1771 ,  beinahe  Halbflg.,  hinter  einem  ovalen 
Fenster.  Arenius  pinx.  Stockholm.  A®.  1738. 
J.  Jac.  Haid  sculps.  A.  V.  Fol.  Schwarzkunst. 
Original  in  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Stockholm. 


5)  Arvid  Posse,  Graf,  schwed.  Reichnmt,  1689— 
1754,  Brustb.  in  Oval.  Arhenius  pinx^.  Mar- 
tin Set.  4. 

6)  Gustav  Precht,  MHofconducteuiu,  Omamentbild- 
hauer,  1698— 1763,  Halbfigur.  Ohne  des  Malers 
Namen,  und  mit  J.  H.  bezeichnet,  wabr^cheinl. 
Joh.  Georg  Hen  nie hsen.  kl.  Fol. 

7)  Died.  Kdvard  Taube,  Graf,  schwed.  Reichsrat, 
Brustb.  in  Oval.  Arhenius  pinxit.  J.  F.  Martin 
Sculpsit.  4. 

8)  In  den  neueren  lithogr.  und  photogr.  schwedi- 
schen Porträtsammlungen  finden  sich  mehrere 
von  seinen  Werken. 

8.  Biographiskt  Lexicon.  —  Kramm,  De  Le- 
veus  en  Werken.  —  Eichhorn,  Svenska  stu- 
dier. Stockh.  1872.  U.  95  f. 

(\  Eiehhom. 

Arens»  IndrikArens,  deutscher  Gold-  und 
Silberarbeiter,  kam  zugleich  mit  einer  Reihe 
anderer  ausländischer  Kunsthandwerker  in  der 
Zeit  des  Zaren  Michail  Feodorowitech  nach  Bass- 
land (vergl.  Aleidarch).  Im  J.  1635  arbeitete 
er  an  einem  Zarenthron»  1637  an  einem  Sattel 
für  den  Herrscher,  1638  verfertigte  er  einen  gol- 
denen Pokal,  1640  einen  zweiten  Thron. 

s.  3a6'hjiHH'b,  O  Her.  upouss.  rb  P.,  vh  aao. 
H.  apx.  o.  (S  abelin,  Metallarbeiten  in  Russl., 
in  den  Mem.  der  Kaiserl.  Arch.  Gesellscb.)  St. 
Petersburg  1853.  V.  20  u.  111.  —  Ders.,  Her. 
o6o8p.  ^BH.  ■  i\eH.  A'hJia  ■%  Poccia,  rb  tan. 
U.  apx.  o.  fHistor.  Uebeisicht  der  Email-  und 
Fayencearbeiten  in  Russland,  in  den  Mem  der 
Kaiserl.  Arch.  Gesellsch.)  St.  Petersburg  1853. 
VI.  287. 

Ed.  Dobhert. 

Arens«  Johann  August  Arens,  Baumei- 
ster.  Weimarischer  Banrath  und  Ehrenmitglied 
der  Berliner  Akademie ,  geb.  zu  Hamburg,  stn- 
dirte  zu  GU(ttingen  und  Kopenhagen  und  machte 
dann  eine  fttnQShrige  Kunstreise  durch  Frank- 
reich, wo  er  von  1789—1791  bei  dem  Architek- 
ten de  Wailly  arbeitete,  femer  durch  England, 
Italien  und  Deutschland.  Hierauf  Hess  er  sich 
zu  Hambnrg  nieder,  wo  er  reichliche  Beschäf- 
tigung fand  und  nicht  nur  eine  grosse  Anzal 
modemer  Wohn-  und  Landhäuser,  sondern  auch 
mehrere  öffentliche  Gebäude ,  das  neue  Schul- 
haus der  Armenanstalt  (jetzt  Straf-,  Arbeits-, 
Kur-  und  Detentions-Haus) ,  die  Kapellen  auf 
den  St.  Petri-  und  St.  ^Üiarineft-Begräbniss- 
plätzcn  und  die  Kirche  von  Wandsbeok  erbaute. 
Er  und  Hansen  werden  als  die  genannt,  welche 
in  die  Hamburger  Gegend  den  »neuen  italieni- 
schen Stil«  einführten.  Da  er  kein  eigentiiches 
Handwerk  erlerat  hatte,  so  machten  ihm  die 
Zünfte  das  Leben  schwer.  Er  war  zugleich  C^r- 
tenkünstler  von  Geschmack ;  als  solcher  arbei- 
tete er  auch  zu  Weimar,  wo  sich  Grdthe  für 
ihn  interessirte.  In  den  besten  Jaluren  noch 
wurde  er  zu  Pisa  den  18.  Aug.  1806  vom  Ner- 
venfieber weggerafft. 

8.  Meusel ,  Teutsches  Kfinstlerlexikon.  —Ham- 
burger KdnstlerlezUion . 

W,  SdmwU, 
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knaaburg.  Zaeharias  Hartwig  Arena- 
barg»  Medailleur»  geb.  in  Kurland,  lebte  als 
Zollbeamter  in  Stockholm  noeh  1737.  Ursprüng- 
lich Siegelstecher,  worde  er  von  dem  alten 
Medailleur  Karlsten  zur  Beihttlfe  angenommen 
unter  den  letzten  Regieningsjahren  Karls  XII. 
Er  hat  die  Stempel  der  sogen.  »Münzzeichen« 
angefertigt, welche  unter  Görtz's  Administration 
ausgeführt  wurden.  Auch  die  Münze,  die  bei 
der  Krönung  der  Königin  Ulrika  Eleonora  unter 
das  Volk  ausgeworfen  wurde,  war  von  seiner 
Hand,  wie  einige  andere  Stücke  von  ziemlich  ge- 
ringer Arbeit. 

8.  W  e  i  n  « i  ch ,  Kunstoerlexicon.  —  H  e  n  e  1 ,  Flo- 
rerande Stockholm  und  Florer&nde  Sverige. 

C.  Eichhorn, 

Arent,  s.  AnU 

Arento.  Ippolitod'Arento,  Bildhauer  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  gehört  zu  den 
mittelmässigen  Talenten,  die  um  1574  von  den 
d'Este  in  Ferrara  beschäftigt  wurden. 

s.  Perkins,  Les  Sculptears  Italiens.  II. ^80.  An- 
merkung 2. 

Janten. 

Arents»  Jan  Arents  wird  als  ein  guter 
Landschaftsmaler  zu  Leiden  um  1590  (nicht  1 620} 
genannt.  Wahrscheinlich  der  von  K.  van  Mander 
erwähnte  Joan  Ariaensz  (s.  Diesen.). 

s.  Descamps,  Vie  des Peintres  fl&mands.  1. 390. 
—  F  io  ri  1 1 0 ,  Gesch.  der  zeichn.  KQoste  in  den 
Niederlanden.  lU.  56. 

W.  Schmidt. 

Arentaen»  W.  Arentsen  pinx.  1701  sind 
mehrere  lebensgrosse  Bildnisse  der  Familie  Hat- 
tinga  bezeichnet  Kramm,  der  sie  für  die  Fami- 
lie restanrirt  hat,  spricht  ihnen  wenig  Kunstver- 
dienst zu. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken,  Aanhang- 
sel.  p.  4. 

W.  Schmidt, 

Areati.  RichardArentz  oder  A  r  e  t  z , 
^  nach  Nagler  (Monogr.  I.  No.  1164) 

f^T^  Maler  zu  Breslau  um  1540—1560. 
y^Y  ^°  ^^^  Galerie  des  Schlosses  Rol- 
land, dem  Rittergute  des  Friedens- 
richters A.  Fahne  in  KOln,  befindet  sich  ein  Bild- 
niss  mit  dem  nebenstehenden  Monogramm,  das 
dem  Aren^  beigemessen  wird.  Der  Aufschrift 
zufolge  stellt  es  die  Anna  Wolfeselderin  vor, 
1556  im  57.  Jahr  gemalt. 

W,  Schmidt, 

Ihm  wird  auch  folgender  Kupferstich  zuge- 
schrieben : 

Job.  Hess,  Pastor  yon  Breslau,  f  1547,  Brustbild. 
Auf  einer  Tafel  2  Disticha : 

Exprimlt  hec  rultns  etc. 

We$$ely, 

AreatieB.  D.  R.  Arentzen,  holländischer 
Maler  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Christ. 
Rramm  restaurirte  ein  KabineCstUckchen,  Jesus 
mit  der  Samariterin  am  Brunnen,  worauf  er  die 


Bezeichnung  D.  R.  Arentzen  pinx.  entdeckte. 
Es  sei  in  der  Manier  von  Gerard  Hoet  gemalt, 
der  sein  Lehrer  gewesen  sein  mOchte. 

8.  Rramm  ,  De  Levens  en  Werken. 

W.  Schmidt. 

Aresenlns.  Georgius Areseniuspinx..., 
so  las  Füssli ,  Neue  Zusätze,  die  auspolirte,  nur 
noch  schwach  sichtbare  Inschrift  auf  dem  von 
G.  B.  de  Cavalleriis  1572  gestochenen  Bl. 
mit  der  Seeschlacht  bei  Lepanto  gegen  die  Tür- 
ken. Ich  selbst  glaubte  zu  erkennen:  Geor- 
gius  Ar pinxit ano.  Ob  viel- 
leicht der  in  Zani's  Encicl.  anfgefHhrte  »Gigio- 
Artemio  Giancarli,  genannt  Giorgio  Ar- 
themio,  Maler,  Dichter  und  Schriftsteller  von 
Rhodus  um  1570«,  an  den  zu  denken  nahe  läge, 
gemeint  ist,  kann  ich  nicht  sagen.  Das  Bl.,  in 
grösstem  Fol. ,  befindet  sich  in :  Alph.  Ciaconii 
Vitae  Pontificum  Romanorum,  herausgeg.  von 
Agostino  Oldoini.  Romae  1677.  Fol.,  im  3.  Bde. 

Aretaeus.  Daniel  Are taeus  ist  der  Name 
eines  Bildhauers  und  Ziseleurs,  der  nach  den 
Annales  Corbejenses  zum  Jahr  1455  (bei  Leib- 
nitius,  Scriptt.  Rerum  Brunsvic.  u.  318)  aus  Kor- 
vei  in  Westfalen  von  Christian  I.  nach  Dänemark 
berufen  und  von  diesem  hoch  geschätzt  wurde. 
Als  sehr  unsicher  muss  die  Annahme  Weinwich's 
bezeichnet  werden,  dass  das  sogenannte  Olden- 
burgische Hom  in  den  dänischen  Kunstsamm- 
lungen von  ihm  angefertigt  sein  sollte.  Wein- 
wich, Knnstnerlexicon,  beschreibt  dasselbe.  Es 
ist  ein  seltenes  Stück  des  dänischen  Mittelalters, 
in  Jacobaei  Museum  regium  (1696,  pp.  58  und  59) 
abgebildet. 

L,  Dielrich$<m  u.  Fr.  W.  Vnger. 

Arethon,  s.  Alpheos. 

Aretiii«  Aretin,  Adelsfamilie  in  Baiem,  de- 
ren Mitglieder  sich  vielfach  durch  Gelehrsam- 
keit und  Kunstsinn  ausgezeichnet  haben. 

Adam  Freiherr  von  Aretin,  geb.  den 
24.  Aug.  1769,  +  16.  Aug.  1822,  bairischer  Jurist 
und  Staatsmann,  Bundestagsgesandter  in  Frank- 
furt a/M.,  war  grosser  Kunstfreund  und  schrieb 
einige  jetzt  veraltete  Werke  über  die  Kunst.  Er 
besass  auch  eine  Gemäldesammlung  und  radirte 
folgende  Bll. : 

1)  Landschaft  mit  Ruinen.  Bez. :  A.  B.  V.  Aretin. 
kl.  qu.  8.  Weigel,  Knnstk.  11764. 

Le  Blanc  macht  aus  dieser  Landschaft  meh- 
rere, indem  «r  Weigel's  Worte  »Landschaft  mU 
Baufragmenten,  auf  einem  die  Inschrift  A,  B, 
y.  Aretin«  missverstand.  Das  »auf  einem«  be- 
zieht sich  auf  eines  der  Baufragmente. 

2)  2  Bll.  Pferde.  Nach  P.  de  Laer.  qu.  8. 

3)  8  Bll.  Kleine  Schluss Vignetten  und  Verzierun- 
gen. 

W.  Engclmann. 

Johann  Georg  Joseph  Karl  Maria  Freiherr 
von  Aretin,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  den 
29.  März  1771,  f  den  3«.  Jan.  1843,  Schrift- 
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steiler  and  StaataniAnii,  lithographirte  Ansieh- 
teu  bairischer  Schlösaer,  die  sa  den  Inkuna- 
beln dieser  Kunst  gehören ;  sie  sind  nach  Nagler 
mit  den  Kursiven  G  A  bezeichnet.  In  seiner  Ju- 
gend hatte  er  auch  Badirungen  geliefert,  von  de- 
nen wir  die  folgenden  anzeichnen.  Aus  den 
Bezeichnungen  G.  F.  v.  A.  und  G.  B.  de  A.  hat 
man  einen  Georg  Friedrich  und  einen  G.  B. 
von  Aretin  erfunden,  während  es  bloss  Georg 
Freiherr  und  Baron  bedeuten  soll. 

Ein  Neffe  von  ihm  ist  der  verdienstvolle  Karl 
Maria  von  Aretin,  der  Stifter  des  bairischen 
Nati  nalmuseums.  Geb.  1796,  f  1869. 

Von  Georg  radirt : 

t)  Einsiedelei  mit  zwei  Mönchen.  Kopie  nach 
Weirotter.  qu.  8. 

Auf  dem  mir  vorliegenden  Bl.  war  keine  Be- 
zeichnung. 

2)  BauernhQtte ,  mit  dem  Bauer  und  dem  Hund. 
Gegenseitige  Kopie  nach  Ferd.  Robe  11.  Bez.: 
G.  F.  V.  A.  qu.  12. 

3)  Bauernhütte  mit  dem  fiber  den  Zaun  sehenden 
Bauer.  Gegenseitige  Kopie  nach  F.  K  ob  eil. 
Bez.:   G.  F.  y.  A.  qn.  12. 

4)  Landschaft  mit  einem  Baumstamm ,  den  ein 
Knabe  mit  Epheu  umrankt.  G :  B :  de  Aretin  Sc. 
kl.  qu.  8. 

W.  SchmidL 

AnnaMaria  Freifrau  von  Aretin,  geb. 

von  Strommer,   zeichnete    um  1820 

^^^    Landschaften  und  radirte  auch  einige 

BlI.  nach  Ostade,  Chodowiecki  und 

nach  eigener  Erfindung.    Auf  diesen  Bll.  findet 

man  das  nebenstehende  Zeichen. 

8.  Brulliot,  MonogT.  1.  No.  65.  —  Nagler, 
Monogr.  1.  No.  112. 

W.  Schmidt. 

Friederike  Baronin  von  Aretin  radirte 
folgende  zwei  Bll. : 

1)  Das  Eschenheimer  Thor  in  Frankfurt  a/M. 
I  rtfderique  d* Aretin  le  29  Mai  1819.  gr.  8. 

2 J  Landschaft ;  vorn  ein  Weg,  der  nach  dem  Hin- 
tergrunde zu  geht.  Bez. :  F.  v.  Aretin.  qu.  8. 

W.  Schmidt. 

Rosa  Baronin  von  Aretin,  geb.  zu  MUnchen 
1794,  zeichnete  und  radirte  Landschaften. 

1)  Landschaft  mit  einer  Müle.  qu.  8. 
21  Stadtgraben  mit  einem  Angler. qu.  8. 
3j  Gebirgige  Landschaft  mit  Häusern   rechts  im 
Grunde.  Bez. :  R  A  24  Acut.  qu.  8. 

4)  Landschaft  mit  Oeb&ulichkeiten  auf  einem  Hü- 
gel. Bez. :  R.  v.  Aretin,  dahinter  schwach  ein  R. 
qu.  8. 

5)  Wir  flnd^i  noch  erw&hnt :  Landschaft  mit  einem 
Schiffe,  qu.  8. ,  das  wir  nicht  gesehen  haben. 

8.  Nagler,  Monogr.  IV.  No.  3534. 

W.  Schmidt. 

AretinOy  s.  Spinello  Aretino. 

Aretino,  s.  Niceold  di  Pieri. 

Arettnoy  Andrea  Aretino,  s.  Andrea* 

AretnsL  Maestro  Giovanni  oder  Zohanne 


Aretusi ,  aUas  de  Munari,  blflhte  am  Bade  des 
1 5.  Jahrh.  als  Maler  in  Modena.  Lancilotto  spen- 
det ihm  im  zweiten  Boche  seiner  Cronaca  nicht 
wenig  Lob.  Aber  von  seinen  Werken  ist  nichts 
mehr  erhalten.  Für  die  Kirche  del  CarroiBe  in 
Modena  hatte  Maestro  Giovanni  eine  Pieti  ge- 
malt und  ausserdem  eine  ganae  Kapelle  mit  Free- 
Ken  geschmückt  Diese  Arbeiten  wurden  na- 
mentlich wegen  ihrer  ausgesuchtem  Feinheit  be- 
wundert 

s.  Yedriani,  Artisti  Modenesi.  p.  41. 

Maestro  Pellegrino  de  Aretusi,  Maler, 
gewöhnlich  PellegfinoMunari  genannt,  ist 
der  Sohn  und  Schüler  des  Maestro  Giovanni. 
Tiraboschi  hat  ausLancilotto'sCronaca  ein  wich- 
tiges Dokument  über  ihn  beigebracht.  Wir  er- 
fahren daraus  seinen  Ursprung  und  gleichzeitig, 
dass  er  am  4.  Aug.  1509  für  das  Hospital  S.  Ma- 
ria de'  Battü,  dem  nachmaligen  S.  Maria  della 
Neve,  ein  Tafelbild  ablieferte,  wofür  ihm  40  Du- 
katen oder  140  Lire  bezahlt  wurden.  Das  Bild 
stellte  Christi  Taufe  durch  S.  Johannes  dar  und 
wurde  mit  der  üblichen  Feierlichkeit  am  5.  Aug. 
aufgestellt.  Lanzi  fand  es  noch  sehr  gut  erhal- 
ten in  der  Kirche  San  Giovanni  wieder.  Hatte 
sich  nun  auch  der  Maestro  Giovanni  durch  die- 
ses Werk  schon  als  »geschickt,  erfahren  und  ge- 
schmackvoll« bewährt ,  so  erfüllte  ihn  doch  ein 
Streben  nach  Höherem.  RafaeUs  Ruhm  zog  ihn 
nach  Rom ,  und  hier  schloss  er  sich  den  Jüng- 
lingen an,  >»die  zugleich  um  RafaeFs  Gunst  und 
um  einen  Namen  in  der  Welt  wetteifernd  ran- 
gen«. Pellegrino  wurde  an  den  vatikanischen 
Loggien  beschäftigt  und  soll  hier  die  Geschich- 
ten Jakob's  sowie  vier  Historien  Salomon's  aus- 
geführt haben.  Nach  den  Kartons  des  Perin  del 
Vaga  malte  er  zusammen  mit  Daniele  da  Vol- 
terra  in  S.  Marcelk)  al  Oorso  die  Fresken  der 
Kapelle  des  Gekreuzigten.  Sie  waren  von  Perin 
selbst  begonnen  und  stellten  ausser  anderem  die 
Schöpfung  Eva's  und  zwei  Evangelisten  dar. 
Ein  selbständiges  Werk  schuf  Pellegrino  i»  S. 
Giacomo  degli  Spagnuoli.  An  den  Wänden  der 
Kapelle,  die  dort  Kardinal  Albomese  errichten 
Hess,  schilderte  er  in  einseinen  Szenen  das  Le- 
ben des  Spanischen  Apostels.  Aber  diese  Fres- 
ken litten  durch  die  Zeit  und  dann  noch  mehr 
durch  eine  Restauration.  Und  gerade  hier  rühmte 
man  an  der  Gesammthaltung  der  Figuren  und 
insbesondere  an  den  Köpfen  die  wahrhaft  rafae- 
lische  Anmut.  Vollständig  untergegangen  sind 
die  Fresken,  die  Pellegrino  an  der  Faseade  eines 
Hauses  auf  Monte  Cavallo  entwarf,  sowie  die- 
jenigen in  der  Kirche  S.  Eustachio,  w^he  drei 
Heilige  darstellten.  Nach  Scannelli  und  Yedriani 
hat  er  für  die  letztgenannte  Kirche  auch  ein  Al- 
tarbild verfertigt.  Auch  für  eine  Kapelle  in  S. 
Antonio  de'  Portoghesi  soll  er  die  Freekßn  nnd 
das  Altarbild  gemalt  haben.  Corvisieri  hat  eine 
interessante  Notiz  in  vatikanisehen  Papieren  ge- 
funden. Ln  J.  1515,  zur  Zeit  Leo's  X.,  wurden  bei 
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dem  grosieii  Kampfspiele  vteraebn  Wagen  mit 
aliegorisofa^n  C^talten  aufgeführt  Unter  den 
Malern,  welche  die  Heratellnng  derselben  Über- 
nahmeD,  be&nd  sich  auch  Pellegrino  da  Modena, 
der  iD  dem  Manuskript  einmal  als  nero,  einmal  als 
rosso  und  luerst  ohne  jedes  Attributgenannt  wird. 
Er  dekorirte  den  Wagen  der  Hilariti  mit  Putten, 
welche  eine  Dame  tragen,  femer  den  der  Bfagna* 
nimiti  mit  Schriftstücken,  welche  verbrannt  wer- 
den, und  endlich  den  der  Fortezza  mit  einem 
brennenden  Thurme.  —  Nach  Bafael's  Tode 
kehrte  Pellegrino  in  seine  Heimat  Mo  de  na  zu- 
rück. Eine  Reihe  Schöpfungen  tragen  hier  noch 
sdnen  Namen.  Wenn  die  Jungfrau  Maria  mit 
den  Heiligen  Girolamo  und  Sebastiano  in  der 
brche  S.  Pietro  wirklich  sein  Werk  ist,  so  fällt 
die  Entstehung  desselben  wol  noch  vor  den  rö- 
mischen Aufenthalt  Pagani  schreibt  es  dem  Ja- 
eopo  Fraacia  zu,  andere  dem  Meloncio.  Der  hl. 
Antonio  in  der  C!onfratemit&  deir  Annunziata 
gehört  nach  Lazarelli  dem  Pellegrino  Dallamano. 
Unbesweifelt  Seht  ist  die  Anbetung  der  drei  Kö- 
nige in  S.  Francesco.  Die  Gleburt  Christi  am 
HMiptaltar  von  S.  Paolo  gilt  für  Pellegrino's 
bestes  WeriL.  »Es  athmet  alle  rafaelischen  Gra- 
nen^, sagt  Lanzi.  In  der  Ejrohe  de'  Serri  sah 
Yedriani  ein  Tafelbild  mit  Cosmo,  Damiano  u.  a. 
Heiligoi,  bezeichnet :  Hoc  opus  fkciendum  cura- 
yit  Joannes  Maochiavellus  ad  laudem  altissimi 
a.  dom.  1523  die  Veneris  Sancti  Apriiis  Xu. 
Tinboechi  konnte  dies  Werk  nicht  wiederfin- 
den; dagegen  entdeckte  er  im  oberen  Chore  der 
genannten  Kirche  eine  Krönung  der  Maria  von 
PfeUegrino's  Hand.  Schon  im  Anfange  des 
17.  Jahrh.  hat  Scannelli  darüber  geklagt,  dass 
Ton  den  Arbeiten  dieses  Malers  die  meisten  zer- 
stört und  die  übrigen  wenigen  schlecht  erhalten 
wiren. 

Es  war  gegen  Ende  des  Jahres  1523,  als  Pel- 
l^rino  in  seinem  Zimmer  die  Kunde  vernahm, 
sein  Sohn  habe  soeben  einen  G^egner  auf  der 
Strasse  niedei^estossen.  Er  eilt  hinaus,  um  ihn 
wenigstens  zur  Flucht  zu  verhelfen.  Aber  kaum 
ein  paar  Häuser  von  seiner  Wohnung  entfernt, 
stOsst  er  auf  die  Verwandten  des  Erschlagenen. 
Wttthend  Callen  sie  über  den  Alten  her,  und  aus 
drei  Wunden  blutend  sinkt  er  zusammen.  In 
dem  nichsten  Hanse,  wohin  er  gebracht  wurde, 
hauchte  er  seine  Seele  aus.  -—  So  erzält  Lanci- 
lotto,  der  den  Ereignissen  noch  am  nSohsten 
stand,  nur  dass  er  irrthümlich  den  27.  Dez.  1521 
statt  1523  als  Datum  angibt.  Er  überliefert  uns 
auch  drei  Distichen,  die,  wenn  nicht  für  ein 
Epiti^hium,  doch  jedenfalls  als  ehrender  Nach- 
ruf g^ichtet  waren.  Exegi  monumenta  duo,  so 
beginnen  sie,  und  als  die  beiden  unv^gängli-r 
chen  Monumente  werden  Pellegrino's  Malerei 
und  die  letzte  lliat  seines  Lebens,  die  Errettung 
des  Sohaes  durch  sein  eigenes  Blut,  bezeichnet. 

B.  Tiraboschi,  Notizie  de'  pittori  dl  Modena. 
p.  4S9.  —  Vasari.  Vin.  246-24S.  X.  157. 
—  Vedriaai,  Artis.i  Modeoest.  p.  38.  — 


Titi,  DescriEione.  124.  323.  324.  —  Scan- 
nelli, Microcosmo.  p.  313  u.  314.  —  Lanzf , 
Storia  pittorica.  H,  104  u.  111.  352.  —  Cor- 
visieri  in  der  Zeitschrift  U  Bnonarotti  Luglio 
1869.  p.  158  Anm.  2. 

Cesare  Aretusi,  Maler  aus  Bologna,  war 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  thätig. 
Tiraboschi  erfindet  über  seinen  Ursprung  eine 
merkwürdige  Novelle.  Hiemach  war  er  ein  Sohn 
des  Pellegrino  und  wurde  noch  als  kleiner  Knabe 
von  seinem  Siteren  Bruder  nach  Bologna  mitge- 
nommen, wohin  dieser  in  Folge  des  erzälten 
Mordes  geflohen  wäre.  Allein  dann  müsste  Ce- 
sare ein  Alter  von  fast  100  Jahren  erreicht  ha- 
ben, was  als  ungewöhnlichen  Umstand  zu  be- 
merken in  der  reichen  Literatur  über  ihn  gewiss 
nicht  vei^essen  worden  wäre.  Trotzdem  ist  ein 
Zusammenhang  der  Familien  Aretusi  in  Bologna 
und  in  Modena  sehr  wahrscheinlich.  Dafür 
spricht  insbesondere,  dass  der  Vorname  Pelle- 
grino auch  der  Vorname  von  Oesare's  Vater  war. 
Dieser  war  zugleich  der  erste  Lehrer  des  Soh- 
nes, der  sich  aber  bald  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Studium  der  Werke  des  Bagnacavallo  er- 
gab. Aussicht  auf  Gewinnst  sowie  innere  Nei- 
gung und  Befähigung  lenkten  Cesare  auf  die 
Porträtmalerei,  wobei  er  sich  denn  als  feinen 
Beobachter  und  gittcklichen  Nachahmer  der  Na- 
tur zeigen  konnte.  Seine  Bildnisse  »schienen 
wirklich  von  Fleisch  und  Blut  zu  sein«  und  of- 
fenbarten den  ganzen  Reiz  des  lombardisohen 
Kolorites.  Die  Gabe  der  Erfindung  jedoch  war 
Cesare  nicht  zu  Theil  geworden.  Daher  verband 
er  sich  mit  Giovanni  Battista  Fiorini ,  der  eine 
reiche  Phantasie  und  die  Kunst  zu  komponiren 
besass,  aber  aller  Vorzüge  Cesare's  entbehrte. 
Beide  arbeiteten  gemeinsam,  der  eine  zeichnete 
und  der  andere  führte  aus.  So  entstand  das 
Wunder  des  hl.  Georg  im  Chor  von  S.  Maria 
de'  Servi ,  so  die  Freskomalereien  im  Chor  von 
S.  Pietro.  Hier  war  der  Apostelfürst  dargestellt, 
wie  er  aus  Christi  Händen  das  Amt  der  Schlüs- 
sel erhält;  darüber  die  hh.  Gregor  und  Ambro- 
sius  und  in  der  Wölbung  Engelgestalten.  Unter 
dem  Portikus  der  Kathedrale  von  Bologna  be- 
findet sich  ein  Fresko  mit  der  Jahreszal  1576. 
Hier  hatteden  oberen  Theil :  Gott  Vater,  Christus, 
Maria  und  Heilige,  Orazio  Samachini  gezeichnet 
und  Fiorini  gemalt.  Der  untere  Theil  war  ganz 
Cesare's  Schöpfung.  Es  ist  die  Stadt  Bologna 
mit  ihren  charakteristischen  Kirchen  und  Ge- 
bäuden; eine  Prozession  von  Brüderschaften, 
G^werken  und  allerlei  Volk  zieht  durch  die  Stras- 
sen. Vollkommen  selbständige  Arbeiten  unseres 
Meisters  sind  auch  die  folgenden:  Abnahme 
Christi  vom  Kreuz  in  S.  Benedetto,  —  Maria 
Verkündigung  und  Maria  Empfängniss  in  S. 
Francesco ,  —  Maria  Geburt  in  S.  Giovanni  in 
Monte  —  der  hl.  Bartolommeo  in  der  Theatiner- 
kirche ,  —  die  Madonna  mit  der  Carito  und  S. 
Francesco  in  S.  Maria  della  Carita,  —  der  hl. 


HO 
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Gregor  in  der  Kirche  der  Madonna  del  Barra- 
cano.  Mit  dem  zuletzt  genannten  Bilde ,  dessen 
Zeichnung  angeblich  von  Fontana  ist ,  übertraf 
Cesare  den  Federigo  Zuccheri,  welcher  vor  ihm 
den  Auftrag  erhalten,  aber  nicht  nach  Wunsch 
ausgeführt  hatte.  Die  Geburt  der  Maria  in  S. 
Afra  zu  Brescia  ist  nach  Sala  eine  Kopie,  welche 
Pier  Maria  Bagnadore  nach  Cesare's  Original  zu 
S.  Giovanni  in  Monte  gefertigt  hat.  Von  den 
zaireichen  Porträts  des  Meisters  werden  xunr 
wenige  namhaft  gemacht.  Tirabosohi  erwähnt 
diejenigen  der  Kardinäle  Cristoforo  und  Lodo- 
vico  Madrucci,  welche  seiner  Zeit  in  der  Galerie 
des  Marchese  Filippo  Hercolani  zu  Bologna  wa- 
ren, und  A£r6  führt  gelegentlich  ein  Porträt  der 
Maddalena  Gomazana  Malaspina  an. 

Im  J.  1586  befand  sich  Cesare  in  Parma 
und  kopirte  die!  Schöpfungen  Correggio's.  Vor- 
züglich gelang  die  Nachbildung  der  »Nacht«  für 
S.  Giovanni,  die  dann  Tiraboschi  in  der  Kirche 
S.  Barnaba  in  Mantova  wieder  zu  finden  glaubte. 
J.  Meyer  hält  aber  die  Identität  für  fraglich. 
Eine  Kopie  der  hl.  Katharina  in  der  Nonnenkirche 
S.  Antonio  in  Parma  finde  ich  nur  bei  Malvasia 
erwähnt.  Auch  nach  Parmegiano  hat  er  gemalt, 
und  eine  Kopie  nach  dessen  Madonna  del  collo 
lungo  befand  sich  um  16SU  in  der  Sammlung 
des  Palazzo  del  Giardino  zu  Parma.  Die  Bene- 
diktiner von  S.  Giovanni,  von  Cesare's  Talent 
sehr  befriedigt,  übertrugen  ihm  am  12.  Aug.  die 
Kopie  der  Fresken  Correggio's  für  die  neu  zu 
errichtende  Tribüne  ihrer  Kirche.  Dem  Ver- 
trage gemäss  sollte  er  mit  allem  Fleiss  die  ge- 
krönte Maria  und  Christus  kopiren ,  ebenso  den 
Arohitrav ,  Karnies  und  Fries  und  alles  zusam- 
men auf  die  neue  Kirche  überführen  und  über- 
tragen. Diese  Mittheilung  des  Tiraboschi  ergänzt 
Affö  durch  die  Notiz,  dass  im  Vertrag  auch  die 
Bede  war  von  einem  garzone  che  preparera  i 
cartoni.  Denn  die  Fresken  mussten  zuerst  auf 
Kartons  übertragen  werden,  so  dass  also  die  Ko- 
pirarbeit  eine  doppelte  war.  Nach  Malvasia  hätte 
nun  Aretusi  dieses  Geschäft  langweilig  gefunden 
und  es  auch  den  Benediktinern  durchaus  nicht 
verhehlt.  Für  die  erste  Nachbildung,  habe  er  ge- 
äussert, wären  auch  Schüler  gut  genug.  War  damit 
die  Durchpausung  der  Originale  gemeint,  so  hatte 
er  entschieden  Biecht.  Nun  aber  sind  Theile  von 
vollkommen  ausgeführten  Kartons  vorhanden, 
welche  keine  geringeren  Maier  als  Agostino  und 
Annibale  Carracci  zu  Stande  brachten.  Aller- 
dings waren  sie  1586  noch  keineswegs  die  be- 
rühmten Männer,  die  sie  nachmals  erst  wurden. 
Allein  es  widerstrebte  schon  Lanzi,  diese  beiden 
Künstler  für  die  »Garzoni«  hinzunehmen.  Gleich- 
wol  steht  es  fest,  dass  es  ihre  Kartons  waren,  nach 
denen  die  Kopie  der  Fresken  gemacht  worden  ist. 
Nach  Malvasia  waren  die  Carracci  mit  dem  Gang 
der  Sache  wenig  zufrieden.  Sie  merkten,  dass  Ce- 
sare nicht  nur  den  besten  Gewinn,  sondern  auch 
alle  Ehre  für  sich  in  Anspruch  nahm,  und  fingen 
an  zu  murren  und  zu  klagen.  Cesare  spottete  da- 


rüber, er  sprach  von  der  Narrheit  and  iU>el  an- 
gebrachten Erregung  junger  Leute,  die  keifte 
Ahnung  von  höfischer  Sitte  hätten.  Er  selber 
verstand  sich  allerdings  vortrefflich  auf  diese.  Die 
Fürsten  gewann  er  durch  ihre  Hofleute  und  die 
Uofleute  dadurch,  dass  er  ihnen  kleine  Madonnen- 
bilder verehrte,  oder  dass  er  ihre  Damen,  wenn 
nicht  sie  selber,  porträtirte.  Stolz  auf  sein  eige- 
nes Hericommen ,  vermalte  er  sieh  mit  Signorm 
Lucia  aus  dem  edlen  Gesehlechte  Barbieri.  Er 
wusste  sich  aristokratisch  zu  kleiden  und  sn- 
gleich  durch  feines  Benehmen  und  gewandte 
Unterhaltung  zu  glänzen.  Kühn  und  rücksichts- 
los ,  anmaßend  und  herausfordernd  von  Nator, 
hat  er  sich  in  Hofkreisen  doch  nur  ein  einzigee 
Mal  durch  seine  Eitelkeit  zu  ungeschickten  and 
bedenklichen  Schritten  verleiten  lassen. 

Fürsten  und  Fürstinnen,  Kavaliere  und  Damen 
Hessen  sich  gern  von  ihm  malen.  An  sein«! 
Porträts  rühmte  man  die  zauberische  Farbe 
Correggio's  und  die  würdevolle  Haltung  der 
Carracci.  Der  Herzog  Banuocio  von  Panna  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Hofmaler.  Der  Henog 
Alfonso  II.  von  Ferrara  lud  ihn  in  seine  Residenz 
ein  und  bestellte  bei  ihm  eine  Anzal  Miniator- 
bilder  von  Damen :  aber  er  sollte  sie  heimlich 
und  gleichsam  aus  dem  Verstecke  porträtiren, 
jedenfalls  mit  Niemand  davon  sprechen.  Da  war 
es,  dass  der  Künstler  durch  seine  Eitelkeit  znr 
Indiskretion  verführt  wurde.  Der  Herzog  be- 
schied ihn  zu  sich,  zerriss  vor  seinen  Augen  alle 
empfangenen  Porträts  und  befal  ihm,  binnen 
zwei  Tagen  Stadt  und  Hof  für  immer  zu  verlas- 
sen. Gegen  schlimmere  Unbill  hätte  Aretusi  an 
seinem  Herzog  von  Parma  sicherlich  einen  Schutz 
gefunden.  Aber  selbst  in  Ferrara  verzieh  man 
ihm.  Im  Nov.  1606  war  er  in  Modena,  um  dort  die 
Bildnisse  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  ansn- 
fertigen.  Tiraboschi  hielt  das  Porträt  Alfonso'sH. 
in  der  Spiegelkammer  zu  Modena  für  eine  Arbeit 
Aretusi's.  Es  stellt  den  Herzog  in  ganzer  Figur 
mit  pelzverbrämtem  Mantel  dar.  Nach  der  An- 
gabe Oretti's  starb  Aretusi  im  Jahr  1612. 

Gualandi  theilt  uns  mit,  dass  er  zu  Bologna  in 
der  Parrochie  S.  Tommaso  am  Markte  wohnte. 
Bei  demselben  Schriftsteller  finden  wir  auch  sein 
Testament.  Hiemach  machte  er  seinen  Neffen 
Pellegrino  Aretusi  oder  eventuell  dessen  Bruder 
Gasparo  zu  seinem  Hai4>terben.  Legate  ver- 
machte er  seinen  drei  Nichten  Guglielmini  (jeder 
500  Scudi)  sowie  seinem  Bruder,  dem  Kanonikus 
Giovanni  Maria.  Seiner  verwitweten  Schwester 
Caterina  testirte  er  den  Niessbrauch  eines  Land- 
gutes, genannt  il  grande,  das  an  dem  Orte  Casa 
nuova  in  der  Commune  S.  Maria  della  Viola  lag. 
Die  Gemälde,  die  sich  daselbst  befanden,  sollte 
sie  jedoch  auf  keinen  Fall  verkaufen. 

Lanzi  berichtet,  dass  die  Maler  Felioe  Pas- 
qualini, Giulio  Morina  und  Lorenzo  Sabbstini 
bei  ihren  Arbeiten  mannigfache  Hülfe  von  Cesare 
erfuhren,  und  er  wagt  sogar  die  Vermutung, 
dass  manches  Bild  von  Sabbatini  wenigstens 
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unter  Aretori'B  Namen  in  der  Welt  wSre.  Nam- 
haft XU  maohen,  weiss  er  kein  einaiges.  Da 
Sabbatini  bereits  1577  starb,  so  könnte  bei  einer 
solehen  Untersnchnng  flberdies  nur  die  Mheste 
Kanstweise  Aretosf  s  in  Betracht  kommen. 

Für  die  Knnstgesohichte  hat  sich  unser  Meister 
Tielleicht  sein  grOsstes  Verdienst  durch  die  Kopie 
der  Fresken  Correggio*s  in  S.  Giovanni  erwor^ 
ben.  Der  neue  Chor,  in  den  sie  kamen,  wurde 
1587  gebaut,  und  so  konnte  Cesare  seine  Arbeit 
wahrscheinlich  erst  1588  beginnen.  Wann  er  sie 
vollendet,  wissen  wir  nicht  Aber  alle  Kunst- 
kenner des  17.  und  18.  Jahrh.  spendeten  ihm 
das  höchste  Lob.    Tiraboschi  glaubte  in  ihnen 
gleichsam  ^Original  selber su erblicken.  Allein 
der  neueste  Biognqih  Correggio's  möchte  wenig- 
stens eine  »gewisse  (Geziertheit«,  von  der  er  die 
spielenden  Engel  nicht  freispredien  kann,  »zum 
guten  Theil  auf  Rechnung  der  Nachahmung 
kommen«  lassen. 
8.  MalTAsia,  Felsina  pittrice  I.  331.   Er  erhielt 
TOB  Cesare*«  Neffen  nicht  nur  das  Portrat,  das 
er  in  seinem  Werke  Dachbilden  Hess,  sondern 
ohne  Frage  anch  einen  Haopttheil  seiner  Nach- 
richten. —  Aff5,  YiU  etc.  del  Parm.  p.  95. 
Anm.  —  Ooalandi,  Memorieetc.  m.  185.  — 
Masini,  Bologna  perl.  I.  39.  116.  123.  132. 
161.  170.  171.  —  Tiraboschi,  Notisie  del 
pltt.  di  Modena.  p.  303.  —  Lanzl,  Storia  pfU. 
m.  66  n.  426.  IT.  58.  —  Sala,  Ptttore  di 
Brescia.   p.  71.  —  A  veröl  dl,  Pittare  etc. 
dlBrescia.  152.  —  Chizzolo,  Pittare  etc.  di 
Breicia.  p.  109.  —  Brognoli,  Brescia.  p.  100. 
—  Camporl,  Raccolta  de*  Cataloghi.  p.  192.  ^ 
J.  Meyer,  Correggio.  pp.  167.  168.  301.  310. 
a.  ü.  —  Zaiii,  Encid. 

1)  Blldniss  des  Künstlers,  Halbflg.  Se  ipse  pinx. 
Gest.  Ton  P.  A.  Pazzi.  Maseam  florentinum. 
Fol. 

2)  Bildniss  des  Künstlers,  Brastb.  Holzschnitt  in 
MalvasU's  Felsina  pittrice.  Oral.  4. 

Jansen, 

Von  ihm  radirt : 

Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Scbooes,  aaf  Wol- 
ken. Ihre  rechte  Hand  rabt  aaf  der  Schulter 
eines  Heiligen,  der  zur  Linken  auf  dem  Boden 
kniet ;  seine  Mltia  wird  rechts  im  Yorgnind  von 
zwei  Engelchen  emporgehalten.  Rechts  in  den 
Wolken  sieht  man  den  obem  Theil  einer  alten 
weiblichen  Heiligen.  Unten  eine  Bolle,  offenbar 
bestimmt  fOr  eine  Inschrift,  in  der  Mitte  dersel- 
ben befindet  sich  ein  Monogramm,  nämlich  ein 
groisei  C,  darin  A  n.  R  verschlungen.  Sehr 
kriltig  geitzt,  mit  breiten  Strichen,  die  einan- 
der in  Terschiedenen  Richtungen,  manchmal  bei- 
nahe rechtwinklig,  kreuzen,   kl.  Fol. 

Anf  die  Rückseite  des  Ottley*schen  Exemplares 
hatte  eine  alte  Hand,  nach  Ottley  anscheinend 
ans  dea  Malers  Zeit,  geschrieben :  Cesare  Aretusi 
Bei.  Demnach  scheinen  die  obigen  Buchstaben 
diesen  als  Radirer  zn  bedeuten. 

s.  Ottley,  Notices.  —  Nagler,  Monogr.  1. 2185. 
(Bringt  IrrthQmer.  Die  beiden  angefahrten  BU. 
dad  identisch  mit  dem  obigen,  die  Bezeichnung 
blo6  anf  dem  Ottley'schen  Exemplar  und  nicht» 
wk  man  nach  Nagler  annehmen  muss,  auf  allen.) 

W,  OcMtlldt« 

Kay  er,  KiBstlsr-Lazikos.  II. 


Aretmai*  Oostanzo  Aretusi,  Cesare's 
Neffe,  ergab  sich  der  Gelehrsamkeit  nnd  dem 
ELirchendienst.  Die  Malerei  trieb  er  nur  als 
Dilettant.  Von  ihm  konnte  Malvasia  Vieles  fiber 
Cesare  erfahren. 

8.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  I.  332. 

Jan$en, 

Aretusi*  Alessandro  Aretusi  aus  Modena, 
Maler  um  1650.  Vedriani  redet  von  der  Menge 
und  Güte  seiner  Bilder,  von  ihrer  sorgsamen 
Ausführung  und  eigenthümliohen  Feinheit.  An 
den  Höfen  wttre  er  als  ausgezeichneter  Porträtist 
gesucht  gewesen.  Sein  Leben  beendete  er  in 
Toskana,  wo  er  besonders  viel  Liebe  und  Ach- 
tung gefunden  hatte.  Tiraboschi  meint,  Vedriani 
habe  seinen  Zeitgenossen  Alessandro  gewiss  ge- 
kannt, aber  ihn  ebenso  gewiss  übertrieben  ge- 
lobt, da  sonst  kein  anderer  Schriftsteller  seiner 
gedenkt,  und  Werke  von  ihm  nicht  bekannt  ge- 
worden sind. 

8.  Vedriani,  Raccolte  di  pitt.  modenesi  1662. 
p.  124.  —  Tiraboschi,  Notizie  dei  pittori  di 
Modena.  p.  302. 

Jansen. 

Ar^ralo.  Juan  de  Ar^valo,  Bildhauer, 
arbeitete  1537  mit  Andern  an  dem  Portal  der 
Thurmkapelle  in  der  Kathedrale  von  Toledo, 
die  geschmackvoll  mit  Blumengewinden,  Kindern 
und  kleinen  Thieren  verziert  ist.  Die  Wappen- 
schilder an  derselben  führte  er  mit  Leonardo 
Aleas  und  Martin  de  Inarra  aus. 

8.  Gean  Bermudez,  Dicc 

ü. 

AreitibiirM«  Domingo  de  Areztiburu, 
Baumeister,  verzierte  1580  die  Kapelle  Santiago 
in  der  Marienkirche  zuSegurain  Guipikzcoa. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Notidas.  III.  24. 

Arezzo*  A  r  e  z  z  o ,  Künstler  dieser  Stadt  suche 
unter  ihren  respekfiven  Namen ,  so  Spinello 
von  Arezzo  unter  Sptnello  u.  s.  w. 

Arfe*  Arfe  ist  der  Name  einer  aus  Deutsch- 
land oder  Flandern  in  Spanien  eingewanderten 
Goldschmidfamilie,  die  sich  durch  die  grossarti- 
gen und  prachtvollen  tabemakelartigen  silbernen 
Custodias  berühmt  machte,  in  denen  fast  alle 
spanischen  Kathedralen  die  Monstranz  auf  dem 
Hochaltar  vor  dem  eigentlichen  Altartabemakel, 
Retablo,  aufbewahren  und  in  der  Fronleich- 
namsprocession  auf  eben  so  reichen  und  gross- 
artigen Gestellen,  Andas,  umherfahren.  Hen- 
rique, der  Grossvater,  Antonio,  der  Vater  und 
Juan,  der  Sohn  und  Enkel,  bezeichnen  ausser- 
dem die  drei  Stilentwickelungen  der  spStgothi- 
Bchen,  der  sogen,  plateresken  und  der  sogen, 
griechisch-römischen  Periode  der  spanischen 
Kunst  des  16.  Jahrh. 

Henrique  de  Arfe,  auch  Arphe  und  Darfe 
geschrieben,  kam  um  1500  aus  Deutschland  oder 
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vielleicht  aus  Flandern  nach  Leon  und  yerfer- 
tigte  zuerst  1506  die  CoBtodia  fttr  die  dortige 
Kathedrale,  dann  eine  zweite  fttr  die  Kathedrale 
zu  Cördova  1513,  eine  dritte  fttr  die  zu  To- 
ledo von  1515  bis  1524  und  eine  vierte  fttr  das 
Benediktinerkloster  zuSahagunin  Alt-Kasti- 
lien,  alle  im  reichsten  gothischen  Stile  mit  vielen 
Statuetten  und  Reliefs.  Die  Custodia  von  Leon, 
ein  Thurm  von  10  Fuss  Höhe,  ist  sammt  den  von 
Antonio  de  Arfe  dazu  verfertigten  Andas  von 
den  Franzosen  geraubt,  ungeachtet  das  Kapitel 
diese  vier  oder  fttnfmal  mit  ungeheuren  Summen 
von  den  Generälen  Dupont  und  Soult  losgekauft 
haben  soll.  Der  reiche  Silberschmuck  des  Altars 
und  die  noch  vorhandene  Custodia  mit  der  Statue 
des  hl.  Froilan,  ein  antiker  Rundtempel  von 
kostbaren  Steinen,  stammen  aus  weit  jüngeren 
Zeiten,  und  nur  die  in  der  letztem  verwahrte 
Monstranz,  ein  silberner  Thurm  von  IV2  Fuss 
Höhe,  der  ohneUeberladung  mit  allem  Reichthum 
gothischer  Architektur  und  mit  musterhaften 
vergoldeten  Statuetten  und  Reliefs  geziert  ist, 
gilt  fttr  ein  Werk  des  Henrique  von  1520. 
(Kunstbl.  1822.  p.  263.)  Erhalten  ist  dagegen  die 
beinahe  8  Fuss  hohe  Custodia  von  Toledo  mit 
260  Statuetten  und  vielen  Reliefs.  Wie  weit 
sich  Arfe  dabei  an  die  Zeichnungen  des  Juan  de 
Borgona  und  Diego  Copin  und  die  Modelle  des 
letztem,  die  in  den  Jahren  1515  bis  1517  fttr  diese 
Custodia  gemacht  wurden,  gehalten  hat,  ist  nicht 
bekannt.  Francisco  Marina  hat  die  Custodia 
1594  bis  1599  vergoldet  und  mit  einem  Untersatz 
versehen,  und  noch  später  sind  vom  Erzbischof 
Infanten  Don  Luis  die  Andas  dazu  gestiftet. 
(Conca,  Descr.  di  Spagna  I.  274.)  Eine  andere 
Custodia  des  Hochaltars,  die  allerdings  ur- 
sprflnglich  fttr  die  Kapelle  der  Königin  Isabella 
bestimmt  war,  Hess  Kardinal  Ximenez  schon 
1500  von  18  Kttnstlera  anfertigen.  Dies  ist  aber 
wahrscheinlich  die  goldene  Monstranz,  die  in  der 
Custo^a  des  Henrique  de  Arfe  verwahrt  wird 
(s.  den  Artikel  Francisco  und  Juan  Ar  an  da). 
Die  Custodia  von  Cördova  ist  ebenfalls  erhal- 
ten, aber  1735  durch  unverständige  Zusätze  von 
Bemabö  Garzia  de  los  Reyes  entstellt.  Die  von 
Sahagun  dagegen  ging  durch  die  Plttnderong 
von  1810  zu  Grande.  (Ford,  Handbook  p.  229. 
556.)  Ausserdem  hat  Henrique  fttr  verschiedene 
Kirchen  kleinere  Geräthe  aller  Art  verfertigt. 
Sein  Ruhm  wurde  durch  seinen  Enkel  verdun- 
kelt, aber  es  zeichnet  ihn  aus,  dass  er  in  dem 
immer  noch  edlen  spätgothischen  Stile  arbeitet 
und  deshalb  in  Harmonie  mit  der  Architektur 
der  gothischen  Dome  bleibt.  Aus  diesem  Grande 
galt  er  selbst  da  noch,  als  der  von  seinem  Enkel 
vertretene  Ckschmack  des  Michel  Angelo  auch 
in  Spanien  Alles  beherrschte,  fttr  den  grössten 
Meister  und  als  ein  unerreichtes  Vorbild  unter  den 
Gk>ldschmiden,  die,  wie  sein  Enkel  in  dem  Lehr- 
gedichte, Varia  Comensuracion,  rtthmt,  seine 
Werke  und  Gkundsätze  eifrigst  studirten  und 
•ich  in  seinem  Lobe  erschöpften,  ohne  dass  ihm 


einer  in  der  Ausftthrang  gieteh  kommen  konnte, 
wenn  ihm  auch  Einzelne  an  Genie  ttberlegea 
sein  möchten. 

Henrique  lebte  noch  1543,  da  ihm  und  seino* 
Gattin  Gertrade  Rodriquei  Garreno  das  Dma- 
kapitel  zu  Leon  gestattete,  ein  demselben  ver- 
pfändetes Haus  zu  vericaufen,  und  er  war  spater 
noch  einmal  mit  Velluda  de  Ver  verheiratet, 
die  nach  der  Grabschrift  in  der  Kathedrale  1562 
starb.  Er  scheint  in  den  spätem  Jakren  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  haben,  da  er  sieh  wol  nidit 
mehr  dem  veränderten  Geschmack  der  Zeit  an- 
bequemen konnte.  Ein  Schttler  von  ihm  war 
Juan  Ruiz,  genannt  il  Vandolino,  in  Cördova. 

8.  Cean  Bermndez,    Dicc.    -r  Llaguno   y 
AmiroU,  Noticias  lU.  97. 

IV.  W.  Vngpr, 

Antonio  d^  Arfe  zu  Leon  war  der  erste  fai 
Spanien,  der  bei  €U)ldsohmidsarbeiten  den  gotiii- 
sehen  Stil  verbannte  und  sich  dafttr  der  mit  ara- 
bischen und  gothischen  Elementen  verquickten 
italienischen  Manier  bediente,  die  man  dort  dai 
plateresken  d.  h.  Silberschmids-Stil  nennt,  weil 
der  zierliche  Reichthum  und  die  phantastische 
Ueberschwänglichkeit  desselben  sich  besser  fttr 
luxuriöse  Goldschmidsarbeiten  eignen,  als  fttr 
monumentale  Marmorwerke,  und  daher  von  je- 
nem entlehnt  scheinen,  obgleich  das  Verhältniss 
in  Wahrheit  das  umgekehrte  ist.  Antonio  hat 
sich  nicht  so  grossen  Ruf  erworben ,  als  sein 
Vater  und  sein  Sohn,  obwol  er  in  der  Zeichnung 
tttchtig  und  in  der  Technik  vollendet  war. 
Street  (€U)thic  architecture  in  Spain.  p.  472) 
nennt  seine  Arbeiten,  trotzdem  dass  sie  viel 
gepriesen  sind,  in  Wahrheit  uninteressant.  Seine 
vorzüglichsten  Werke  sind  die  6Vs  Fuss  hohe 
Custodia  der  Marienkirche  zu  Medina  de 
Rioseco  in  Altkastilien  und  die  der  Kathe- 
drale von  St.  Jago  de  Compostella  in  Gali- 
cien,  die  er  1544  vollendete.  Auch  wurden  ihm 
zwei  andere  prachtvolle  Werke  zugeschrieben, 
die  in  den  napoleonischen  Kriegen  von  den  Fran- 
zosen geraubt  worden,  nämlich  die  Custodia  der 
Kathedrale  von  Burgos,  deren  Stelle  jetzt  eine 
andere  von  seinem  Sohne  Juan  fttr  S.  Pablo  ver- 
fertigte einnimmt ,  und  die  6  Fuss  hohen  und  5 
Fuss  breiten  Andas  der  von  seinem  Vater  Hen- 
rique verfertigen  Custodia  von  Leon.  Morales 
(Viage.  p.  55)  scheint  die  letzteren  nicht  von  der 
Custodia  zu  unterscheiden,  wenn  er  sagt,  dass 
diese  Landgaleere  die  Erfindung  eines  Vlamen 
sei. 
8.  Cean  Bermudez,   Dioc.   —  Kunstblatt 

1822.  p.  263  —  Ford,  Handbook  for  travel- 

lers.  p.  549.  845. 

Fr,  W.  ümgtr, 

Juan  de  Arfe  oder  Arphe  y  Villafane, 
wurde  noch  berühmter  als  sein  Gross  vater  und  Va- 
ter durch  die  großartigen  und  prachtvollen  Custo- 
dien,  in  welchen  er  die  Spätrenaissance  der 
Schule  des  Michel  Angelo  vertrat  Er  war  zu 
Leon  im  J.  1535  geb.,  wie  namentlich  ans  seinem 
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von  ihm  selbst  in  Holz  geschnittenen  Bilde  vor 
seiner  Varia  Comensnracion  hervorgeht.  Seine 
Liehrer  in  der  Goldschmjdeknnst ,  wie  in  den 
nöthigen  Kenntnissen  der  Architektur  und  Bild- 
hauerkunst waren  Vater  und  Grossvater,  und 
obgleich  er  einer  ganz  anderen  Richtung  zu- 
gewandt war,  so  erkannte  er  doch  vollkommen 
nicht  nur  die  hervorragende  Bedeutung  seines 
Groasvaters,  sondern  auch  die  Unfähigkeit  seiner 
Zeitgenossen  und  den  drohenden  Verfall  (s.  oben 
den  Art.  Henrique  de  Arfe).  Er  hat  sich  darüber 
in  einem  Lehrgedichte  in  Ottave  Rime  ausge- 
sprochen, das  er  1585  in  Sevilla  unter  dem  Titel : 
De  Varia  Comensnracion  para  la  escnltura  y 
arqnitectura  por  Juan  Arphe  Villafane,  mit 
Holaschnitten  herausgab.  I^s  dritte  und  vierte 
Biieh  ist  jedoch  erst  1587  gedruckt,  weil  die 
ersten  HolzstOcke  zu  Thierzeichnungen  ftir  das 
dritte  Buch  verbrannt  waren.  Nicht  alle  Exem- 
plare des  äusserst  seltenen  Werkes  sind  daher 
voUständig.  Es  ist  jedoch  mit  Arlb's  Medaillon- 
biklniss  zu  Madrid  1675  und  in  6.  Aufl.  1773,  4, 
wieder  aufgelegt,  und  enthält  werthvolle  kunst- 
historische Notizen.  Juan  Arfe  war  im  La- 
teinisehen  und  in  der  Mathematik  unterrichtet, 
besaehte  die  Universität  Salamanca,  wo  er  bei 
Coeme  de  Medina  Anatomie  hOrte,  und  ging 
darmnf  nach  Toledo  und  Madrid,  um  an  dem 
ersteren  Orte  die  Skulpturen  des  Vigamy  und 
Bermguete  und  an  dem  letzteren  die  des  Becerra 
SU  Stadiren.  Nach  seines  Vaters  Tode  Hess  er 
sieh  in  Valladolid  nieder,  und  der  ererbte  Ruhm 
seines  Namens  verschaffte  ihm  rasch  Gelegenheit, 
seine  Geschicklichkeit  zu  entfalten.  Er  war  erst 
25  Jahr  alt,  als  das  Domkapitel  von  A  vi  1  a  sei- 
nen Entwurf  zu  einer  6  Fuss  hohen  Custodia  mit 
vielen  Statuen  und  ReliefB  annahm,  die  er  von 
1564  bis  1571  ausführte,  und  später  in  der  Varia 
CoBiensnracion  abbildete.  Das  Domkapitel  zu 
Sevilla  schrieb  1580  eine  Konkurrenz  zu  einer 
Costodia  ans,  die  jede  andere  im  Königreiche 
fibertreifen  sollte,  und  es  belohnte  einen  Ent- 
wurf des  berühmten  Francisco  Merino  reichlich, 
aber  der  des  Juan  Arfe  erhielt  den  Vorzug,  doch 
wurde  Fernando  Ballesteros  beauftragt,  daran 
m  helfen.  Sie  vollendeten  das  Werk  1587.  Arfe 
veröffentlichte  eine  Beschreibung  davon,  die 
Cean  Bermudez  (Dicc.  I.  60)  wieder  ainirucken 
Hess,  und  gab  ebenfalls,  die  Zeichnung  derselben 
in  cter  Varia  Comensuracion.  Diese  Custodia 
war  12  Fuss  hoeh  und  die  Ideen  zu  dem  Bildwerk 
hatte  der  gelehrte  Dichter  und  Kanonikus  Frau- 
eiseoPMheoo  im  Auftrage  des  Domkapitels  an- 
gegeben (Bodr.  Caro,  Antiques  de  Sevilla,  Sev. 
1634.  Fol.  74).  Während  er  noch  an  derselben 
arbeitete,  ttbemahm  Arfe  eine  dritte  fttr  die 
Kirehe  S.  Pablo  in  Burgos,  die  er  1588  vollen- 
dete, und  die  später  in  der  Kathedrale  daselbst 
(vieOeioht  fBr  die  von  Henrique  verfertigte,  die 
von  den  Frsnsosen  geraubt  wurde)  aufgestellt 
ist  FttrValladolid  lieferte  er  1590  eine  6  Fuss 
hohe  Cnstodia.    Eine  andere   f^  Segovia, 


deren  Entwurf  das  Kapitel  1588  annahm,  kam 
nicht  zur  Ausfllhrung.  Um  dieselbe  Zeit  machte 
er  mit  seinem  Schwiegersohn  Lermes  Fernandez 
del  Moral  eine  kleinere,  aber  vorzüglich  gut  aus- 
geführte Custodia  ftir  die  Kathedrale  zu  Osma, 
und  1600  zu  Madrid  eine  kleinere  für  die  Brü- 
derschaft des  Allerheiligsten  in  der  Pfarrkirche 
S.  Martin.  Dies  war  seine  letzte  Arbeit,  und  sie 
wurde  in  Madrid  ausgeftihrt,  wo  Arfe  und  Moral 
zusammen  einquartiert  waren.  Von  Einigen  wird 
dem  Arfe  auch  die  Custodia  von  Palencia  zu- 
geschrieben. Die  Kathedrale  zu  Lug o  endlich 
erhielt  noch  lange  nach  seinem  Tode,  1536,  eine 
zierliche  silberne  Custodia  von  dem  Bischof 
Diego  de  Castejon,  der  dieselbe  in  Madrid  als 
eine  Arbeit  des  Arfe  erworben  hatte.  Ausserdem 
lieferte  Arfe  fUr  viele  Kirchen  grosse  Kreuze, 
Bischofsstäbe,  Leuchter  u.  dergl.  Philipp  in. 
erhielt  1599  von  ihm  ein  Becken  mit  Giesskanne 
von  vergoldetem  Silber  fttr  4054  Dukaten.  An 
dem  Becken  war  Jupiter  auf  dem  Adler  in  Gold 
gravirt  und  die  vier  Elemente  in  Belief,  und  an 
der  Giesskanne  Orpheus,  Pallas  und  Bacchus 
ziselirt  und  emaillirt  angebracht.  Von  seinen 
kirchlichen  Arbeiten  ist  allerdings  Vieles  in  den 
napoleonischen  Kriegen  geraubt,  namentlich  soll 
ein  Theil  dessen ,  was  die  Kathedrale  zu  Leon 
von  ihrem  reichen  Silberschmuck  verloren  hat, 
zu  seinen  Meisterstücken  gehört  haben,  während 
das  Erhaltene  meist  von  Henrique  de  Arfe  her- 
rührt. (Kunstblatt  1822.  p.  263.  Ford,  Handb.  f. 
trav.  in  Spain.  p.  549.) 

Juan  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet.  Der  König 
berief  ihn  1 596  nach  M  a  d  r  i  d ,  um  bei  dem  Zise- 
lir6n  und  Vergolden  der  Bronzestatuen  zu  hel- 
fen, die  im  £Uiuse  des  Jacomo  Trezzo  für  die 
Grabmäler  im  Presbyterium  von  S.  Lorenzo  el 
real  unter  Leitung  des  Pompeo  Leoni  gegossen 
wurden,  und  im  folgenden  Jahre  übernahm  er 
die  Anfertigung  von  64  Büsten  von  Heiligen  fttr 
das  Eskurial.  Sie  dienten  als  ReliquienbehSlter 
und  wurden  von  Fabricio  Castello  bemalt  und 
vergoldet.  Der  Staatssekretär  Ibarra  schlug  ihn 
am  11.  Febr.  1598  zum  Oberprobirer  von  Ejusti- 
lien  und  Aufseher  der  Grabmäler  des  Eskorial 
an  der  Stelle  des  verstorbenen  Felipe  de  Bena- 
vides  vor,  doch  gab  der  König  dem  Sohne  des 
letzteren,  dem  Lizendaten  Juan  Beitran  de  Be- 
navides  diese  Stelle.  Arfe  war  in  jener  Zeit  als 
Probirer  bei  der  Münze  in  Segovia  angestellt. 
Die  Gründung  der  Münze  zu  Valladolid  im  J.  1570 
hatte  ihm  Veranlassung  gegeben,  zur  Belehrung 
der  Mttnzmeister  den  Quilitador  de  oro  y  plata, 
Valladolid  1572,  herauszugeben,  und  Klagen 
über  den  Münzgehalt,  die  im  J.  1 585  laut  wurden, 
und  denen  die  vom  Könige  berufenen  Probirer 
nicht  abzuhelfen  wussten,  bewogen  ihn,  zu  ihrer 
Belehrung  dasselbe  Buch  völlig  umgestaltet 
wieder  aufzulegen.  In  Folge  davon  wmrde  ihm 
jenes  Amt  des  Münzwardeins  verliehen,  und 
als  solcher  veröffentlichte  er  1598  noch  eine 
I  dritte  Ausgabe  des  Quilitador,  zu  der  aber  das 
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königliche  Privilegium  schon  1595  ertheilt  war. 
Bei  seiner  Berufung  nach  Madrid  im  J.  1596 
schlug  er  den  Lermes  Femandez  del  Moral  zu 
seinem  Stellvertreter  vor,  und  dieser  erhielt 
später  das  Amt  des  Müniwardeins. 

Juau  Arfe  soll  endlich  auch  die  Abbildungen  zu 
seiner  Varia  Comensuracion  (s.  oben)  und  während 
seines  Aufenthaltes  in  Madrid  ein  Bildniss  des 
Alonso  de  Ercilla  vor  der  ersten  Ausgabe  von 
dessen  Araucana  in  Holz  geschnitten  haben.  Zu 
bemerken  ist  jedoch ,  dass  keines  der  BU.  zu 
seinem  Werke  mit  seinem  Zeichen  verseben  ist ; 
bloss  auf  p.  34  erscheint  ein  Bl.  B^  bezeichnet. 
Wahrscheinlich  ist  es  auch  ein  Irrthum  und  be- 
ruht auf  falscher  Deutung  des  Monogramms,  dass 
man  ihm  auch  die  Bilder  zu  des  Hemando  de 
Acuna  Uebersetzung  von  Olivier's  Caballero 
determinado,  Salamanca  1573,  zugeschrieben  hat, 
die  nur  in  weichem  Metall  ausgeftlhrte  Nachbil- 
dungen der  mit  dem  Zeichen  A  versehenen  und, 
wie  Nagler  annimmt,  von  Anton  Sylvius  in  Holz 
geschnittenen  Bll.  der  früheren  Ausgaben  sind. 
(Nagler,  Monogr.  I.  33. 1049.  Nr.  80.  2526.)  Noch 
wird  angegeben,  dass  er  zu  einem  Buche  eine 
Sammlung  von  Bildnissen  berühmter  Zeitgenos- 
sen verfertigt  habe,  wovon  uns  aber  weiter 
nichts  bekannt  ist.  Andere  schriftstellerische 
Unternehmungen  sind  nicht  zu  Stande  gekom- 
men. In  der  Varia  Comensuracion  verhiess 
er  eine  kurze  praktische  Perspektive,  die  aber 
nicht  erschienen  ist.  Ein  Wappenbuch  ist  hand- 
schriftlich von  (Gonzalez  Argote  de  Molina  in 
der  Nobleza  de  Andalu^ia,  Sevilla  1582,  benutzt 
worden ;  dass  aber  die  Wappen  darin  zum  Theil 
von  Arfe  geschnitten  worden  seien,  ist  nur  Ver- 
mutung. 

Arfe  muss  bald  nach  1600  gestorben  sein. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Llaguno  y 
AmiroU,  Noticias.  UI.  98.  102.  330.  — 
Chonlant,  Geschichte  und  Bibliographie  der 
anatomischen  Abbildung.  Leipzig  1852.  p.  72. 

Ff.  W.  Unger, 

Arfe*  Antonio  de  Arfe,  spanischer  Form- 
schneider, in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Seine  einsichtige  Zeichnung  und  sein  hoher  Ge- 
schmack verstatten  die  Annahme,  dass  er  in 
Italien,  besonders  zu  Florenz  studirt  habe.  Ge- 
hört er  zu  der  Familie  der  berühmten  Gold- 
schmide  des  Namens?  Cean  glaubt  es,  und 
meint,  er  kdnne  der  Sohn  von  Juan  de  Arfe 
VillafaHe  sein. 

Titelbl.  zu :  Oeronimo  Oudiel,  La  Famüia  de  los 
Girones.  Alcala  de  Uenarez.  Es  stellt  das  Wap- 
pen der  Oiiones  dar,  doioli  die  Fortitado  und 
Prudentia  emporgehalten.  Nach  Cean  hat  er  das 
Bl.  im  J.  1577  in  Holz  geschnitten. 

B.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Lefort. 

Arfe*  Joseph  de  Arfe,  war  nach  Palomino 
Velasco  (Vidas.  p.  9U)  ein  Bildhauer,  gebürtig 
aus  Sevilla,  der  sich  in  Rom  ausbildete,  dann 
sich  in  seiner  Vaterstadt  niederliess  und  dort 
1666  im  63  Lebensjahre  starb.  Er  schreibt  ihm 


in  der  dortigen  Kathedrale  die  silberne  Custodii 
und  die  kolossalen  Marmorstatuen  der  Evange- 
listen und  der  vier  Kirchenväter  am  Eingang  der 
Kapelle  del  Sagrario  zu.  Dag^gea  bäiauptet 
Cean  Bermudez  (Dicc.  I.  46),  dass  nach  zuver- 
lässigen Dokumenten  die  erstere  von  Juan  de 
Segura,  die  letzteren  dagegen  von  Joaef  de  Arce 
seien,  und  vermutet  daher  eine  Verweohaeliing 
mit  dem  letzteren,  so  dass  Joseph  de  Arfe  viel- 
leicht gar  nicht  existirt. 

£7. 

Arflaiu  Antonio  Ar  fian,  spanischer  Maler, 
lebte  zu  Sevilla  in  der  Vorstadt  Triana  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Nach  Cean  Bermu- 
dez hätte  A.,  gleich  Esteban  Murillo  dn  Jahrh. 
später,  zuerst  Bilder,  Beilast  für  die  Schiffaaoge- 
stellten,  die  damit  frei  handeln  durften,  gemalt, 
Cuadros  de  Feria,  nach  dem  Ausdraek  an  Se- 
villa, wo  man  damit  einen  wichtigen  Handel  mit 
dem  spanischen  Amerika  trieb.  Bei  diesem  €le- 
schäft  habei^  sich  gewiss  nicht  laut«'  Meister 
gebildet,  aber  manche  besser  Begabte  erwarben 
sich  dadurch  eine  geübte  Hand  und  Leichtig- 
keit der  Erfindung:  für  die  Feria  musste  man 
rasch  und  so  gut  als  möglich  arbeiten,  denn  die 
Bezalung,  der  Erfolg  hingen  davon  ab.  Zu  diesen 
Begabteren  gehörte  Arfian ;  er  ging  als  tfichtiger 
PnÜLtiker  und  geschickter  Kolorist  darana  her- 
vor. Der  Künstler  verstand  sich  besonders  gut 
auf  die  Malerei  auf  Sargas,  eine  Art  nngebleidi- 
ten  Zeuges ,  worauf  die  Sevillaner  mit  Waaser- 
oder  Leimfarben  grosse  historische  oder  religiöse 
Vorwürfe   malten.    Diese  Sargas   dienten  mr 
VerhUllung  des  Altars  während  der  Charwoche; 
auch  verwandte  man  sie  wie  Tapeten  zur  Mauer- 
bekleidung  herrschaftlicher  Wohnungen.    Als 
Luis  de  Vargas  um  1550  aas  Italien  nach  Sevilla 
zurückkam,  trat  A.  wahrscheinlich  als  Gehlüfe 
in  dessen  Atelier;  Vargas  lehrte  ihn  nun  die 
Oelmalerei,   die  dazumal  vielen  Künstlern  im 
Andalusien  wenig  oder  schlecht  geläofis^war. 
Der  Ruhm  des  Lehrers,  eines  der  besten  Sevilla- 
ner Maler,  verbreitete  sich  ohne  Zweifel  bald 
auf  seinen  Schüler,  denn  Arfian  übernahm  bald 
selbst  die  Leitung  wichtiger  Arbeiten.  Ln  J.  1554 
malte  er  nebst  seinem  Mitschüler  Antonio  Ruiz 
das  Altarblatt  für  den  Hochaltar  zu  Sevilla  nnd 
im  J.  1587  schmückte  er  die  Magdalenenkirche 
mit  Darstellungen  aus  der  St  Georgslegende. 
Bei  diesem  letzten  Werke  half  ihm  sein  Sohn 
Alonso ,  dessen  Namen  die  spanischen  Btogra- 
phennur  bei  Gelegenheit  dieser  Arbeit  en^knen. 
Es  herrschte  damals  in  Andalusien  ein  Knnat- 
zweig,  ausschliesslich  den  Malern  vorbehalten, 
nämUch  die  Bildwerke  und  Belieb,  welche  die 
Bildhauer  für  die  Kirchen  verfertigten,  mit  den 
natürlichen  Farben  auszumalen,  was  man  estD&do 
nannte.   In  dieser  Kunst  zeichnete  sich    naah 
P^heco,  der  selbst  ein  berfUmiter  EstofiMlor 
war,  Arfian  aus  nnd  fügte  ihr  neue  Wirkungen 
hinzu.  Nach  Luis  de  Vai^gas  war,  zufolge  Cean 
Bermudez ,  Arfian  der  beste  Freskomider ;  sem 
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Stil  erinnerte  an  die  beiden  Italiener  Jnlio  und 
Alexandro,  die  lu  Ubeda  und  Granada  von  1525 
— 30  diStig  waren,  und  deren  Schüler  er  in  seinen 
jungen  Jahren  gewesen  sein  konnte.  Kein  spa- 
nisäer  Sohriftsteller  hat  das  Gebnrts-  oder  To- 
desjahr Arfian's  angegeben. 

s.  Pftcheco,  Arte  de  U  Pintora,  SeTÜla  1649.  — 
Cean  Bermudez,  Dioc. 

Lefort. 

irfwedsoB«  Carl  Arfwedson,  in  Stock- 
hohn, radirte  als  Dilettant  drei  Landschaften, 
die  gnt  anfgefasst,  aber  ungenügend  in  Licht- 
nnd  Sehattenyertheilung  sind.  Er  starb  1861 
fiber  80  Jahre  alt. 
1)  Lindsehaft  mit  Müle.     Seiner  Mutter  Charlotte 

gewidmet.  Fol. 
3)  Landschaft  mit  Hütten.    Seinem  Vater  Charlet 

gewidmet.  Fol. 
3)  Landschaft  mit  einer  Brücke  mit  zwei  Bogen. 
An  A.  A.,  des  Künstlers  Oheim,  gewidmet.  Fol. 
Alle  drei  Bll.,  die  sehr  selten  sind,  befinden 
sieh  in  der  Sammlung  der  k.  Bibliothek  su 
Stockholm. 

L.  DUMehscn  und  C.  Eichhorn. 

irfwidsoBy  B.  Arridflsoii* 

Argiad»  Jacques  Antoine  Argand, 
Modelleur,  geb.  su  Genf  1733,  +  daselbst  1783, 
ein  künstlerischer  Kopf,  der  allerlei  Schmuck 
mit  vielem  Geschmack  verfertigte.  Von  seiner 
Erfindung  war  auch  ein  in  gebrannter  Erde  ge- 
fertigtes Denkmal  auf  Jean  Jacques  Rousseau, 
efaie  Bfldirihile  mit  auffrischen  Figuren,  das 
Aigand  in  seinem  Garten  aufgestellt  hatte.  Es 
wurde  fu  Paris  in  Kupfer  gestochen. 

t.  Lotz,  Nekrol.  denkwürdiger  Schweizer,  p.  24. 
—  Füssli,  NeneZnatze. 

W,  Schmidt. 

ArgtImtL  Astonio  Bartolomeo  Arge- 
liti,  Radirer  um  1700,  Termutlich  verwandt 
mit  Francesco  Argellati,  Maler  zu  Bo- 
logna, der  in  Zani's  Verseichniss  mit  dem 
Dttom  1747  erscheint  Ottley,  Notices,  beschreibt 
^  folgende  Radirung,  die  sehr  kri^tig  ausge- 
führt sei  und  viel  von  dem  Stile  der  Bolognesl- 
sehen  Schule  am  Ende  des  17.  Jahrh.  habe ;  sie 
sei  unverkennbar  das  Werk  eines  Malers. 

AIlegQrie  auf  die  Einkleidang  eines  Fräuleins  Bri- 
gitta  Boeeaferri  als  Nonne,  mit  Widmung  an 
Ihren  Vater.  Im  Himmel  links  sind  Terschiedene 
kleine  Engel,  die  fromme  Inschriften  tragen, 
im  Yorgnind  bemerirt  man  Abraham  kniend, 
seinen  Sohn  Isaak  und  die  junge  Dame,  welche 
enporachanend  die  himmlische  Erscheinung  zu 
bewundern  scheint.  Links  im  Gmnde  ein  Tem- 
pil, reehts  ein  Felsen.  Professando  Soleniu- 
MBle  etc.  Sigra.  Brigita  Boeeaferri,  folgt  eine 
Abadirift  der  Verse  »Jo  viddi  alUn»  etc.  von 
CvlatttOBio  Bedori,  snletzt  die  Widmung:  AU' 
IUP».  S^.  Camülo  Boeeaferri.  Antonio  Bartol». 
Aifdati  D.  D.  D.  Ziemlich  in  der  Mitte  unten 
bdhidet  sieh  ein  sonderbares  Monogr.,  das  Ottley 
fir  4m  AigeUtfs  hilt,  gefolgt  von  dem  Bnchsta- 
Um  f.  und  1700.   gr.  qu.  Fol. 

W,  Sekmidi. 


Argellns«  Argelius,  Architekt,  schrieb  über 
die  korinthische  Ordnung  und  über  den  ionischen 
Tempel  des  Asklepion's  zu  Tralles,  den  er  selbst 
erbaut  haben  soll.  Wie  einige  andere  theoreti- 
sirende  Architekten  um  die  Zeit  Alexander's 
erklärte  er  sich  gegen  die  Anwendung  des  dori- 
schen Stils  für  Tempelbauten:  Vitruv  IV.  3.  1; 
Vn.  praef.  12.  Uebrigens  ist  die  Schreibung  des 
Namens  nicht  sicher  und  von  Rose,  dem  neuesten 
Herausgeber  des  Vitruv,  in  Aroesius  verändert 
worden. 

Brunn. 

Argens«  Boyer  d'Argens  s.  Boyer. 

Argent.  A.L.  d'Argent,  Kupferstecher  und 
Emailleur,  wird  bereits  1 798  als  Hof  kupferstecher 
XU  Stuttgart  erwähnt.  Im  J.  1812  sah  man  von 
ihm  nach  dem  Tübinger  Morgenblatt  von  1812 
p.  539  auf  der  Kunstausstellung  su  Stuttgart  im 
J.  1812  »schöne«  Emailgemälde.  Als  Kupfer- 
stecher indessen  war  er  unbedeutend,  was  auch 
für  seine  Emaillen  wenig  Vertrauen  erweckt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  L'Entr^  du  Roi  et  de  la  Familie  royale  I  Pari«, 
le  6BW  octobre  1789.  Nach  eigner  Erfindung, 
qn.  Fol. 

2)  Christoph,  Herzog  von  WQrtemberg.  1515  — 
1568.  HQftbild.  aetot.  26.  Fol. 

3)  Ed.  Jenner,  Arzt,  Einfuhrer  der  Knhpockenim- 
pfnng.  1749—1823.  Hfiitb.  8. 

4)  Chr.  Fr.  D.  Schubert.  Nach  Oellenhainz. 
Punktin.  8. 

5)  Ou  peut  on  ^tre  mieox  qu*au  sein  de  sa  famille? 
Interieur,  s.  Defer,  Catal.  gtfnt^ral.  I.  i.  107. 

6)  Die  Schöne  bei  ihrem  Tagebuche.  H(etsch)  p. 
Punktirt.  Fol. 

7)  Kleine  Oebirgslandachaft  mit  WasserfUlen. 
Nach  Adolf  Friedr.  H  a  r  p  e  r.  qn.  8. 

8;  Ehrengedichtniss  von  dem  regierenden  Herzog 
Ludwig  Eugen  zu  WQrtemberg  seinem  Regi- 
ments-Yorfahrer  Herzog  Karl  errichtet  zu  Lud- 
wigsburg den  20.  Febr.  1794.  Nach  Fischer, 
gr.  Fol. 

9)  Allegorie  auf  die  Kflnste  und  Witaenschaften, 
welche  in  der  Rheinpfalz  unter  Karl  Theodor 
geblüht  haben.  Nach  Karl  Pitz.  Imp.  qu.  Fol. 
Lieferte  auch  sonst  noch  fOr  Buchhändler 
Tielerlei,  was  seiner  Mittelmissigkeit  halber 
nicht  verdient,  eigens  aufgeführt  zu  werden. 

s.  Füssli,  Neue  Zusitze. 

W.  Schmidt  ti.  W.  EngtUnann. 

Argent.  Michel  d'Argent,  Historien- und 
Miniaturmaler,  getauft  zu  Lfitticb  den  1.  Aug. 
1751,  studirte  um  1 772  auf  der  Antwerpener  Aka- 
demie. Im  Mai  1775  reiste  er  nach  Rom  und  kam 
erst  1781  zurück.  Am  24.  Juli  1787  heiratete  er 
in  Lüttich  Maria  Joanne  Donnay.  Drei  Jahre  spSr- 
ter  findet  man  ihn  zu  Brüssel,  wo  er  noch  1814 
lebte.  Er  starb  zu  Lttttich  den  28.  JuU  1824. 
A.  zeichnete  Daigent. 

Marie  Josöphe  d*Argent,  seine  ilteste 
Tochter,  geb.  zu  Lüttich  den  29.  Juli  1789,  malte 
gleichfalls  Miniaturbildnisse  und  BteUte  im  J.  1812 
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zu  Gent,  im  J.  1813  sii  Brüssel  Bilder  »ob,  die 
damals  gelobt  worden.  Die  Kataloge  nennen  sie 
mit  Vornamen  Josephine  und  Schülerin  ihres  Va- 
ters und  des  Malers  Alex,  de  la  Tour.  Sie  starb 
zu  Ukkel  bei  Brüssel  am  10.  Mai  1863.  Verhei- 
ratet war  sie  mit  dem  Artillerieoberst  C.  A.  J. 
Hebbelinck  gewesen. 

Eine  andere  Schülerin  Michel's  im  selben  Fache 
ist  Flora  de  Maleingreau  d'Hembise. 

8.  J.  B.  van  derStraelen,  Jaerboek  der  Gilde 
van  Sint-Lucas.  1855.  p.  305.  —  Hommage 
du  Salon  de  la  vllle  de  Oand.  1812.  p.  3. 

ÄUx.  PInehari. 

ArgemUu  Bartolom^  Argenta  war  1325 
Baumeister  der  Kathedrale  von  Gerona; 
man  meint,  dass  er  den  Bau  bis  zur  Vollendung 
des  Chors  im  J.  1346  geleitet  habe.  (s.  Street, 
gothio  architecture  in  Spain.  p.  319.)  Weder 
Llaguno,  noch  Villanueva  kennen  diesen  Namen, 
was  aber  allerdings  die  Unrichtigkeit  der  Angabe 
nicht  beweist. 

V, 

ArgemiM»  Jacopo  Argenta,  Maler  aus 
Ferrara  in  der  zweiten  Hftlfte  des  16.  Jahrh., 
hatte  den  Titel  eines  Malers  von  Emanuel  Phili- 
bert,  Herzog  von  Savoyen.  Sein  Name  findet 
sich  in  den  Rechnungen  aus  der  Zeit  dieses 
Regenten.  Zwei  ihm  zugeschriebene  Bildnisse 
desselben,  massig  in  der  Zeichnung  und  sehr  grau 
im  Ton,  sind  in  der  Pinakothek  zu  Turin. 

8.  Lanzi,  Storia  pittorica.  1822.  V.  302.  — 
Noavelle  Biogfaphie  g^ntfrale. 

AUx.  Pinehart. 

Argentarlns,  s.  Jnlianiis« 

Argenti.  Giosuö  (Josua)  Argenti,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Viggiü ,  in  der  Provinz  Como, 
19.  Febr.  1819.  Mit  12  Jahren  fing  er  in  seiner 
Vaterstadt  an  zu  zeichnen  und  den  Marmor  zu 
bearbeiten;  mit  15  Jahren  begab  er  sich  nach 
Mailand,  wo  er  sich  seinen  Lebensunterhalt  da- 
mit erwarb,  dass  er  den  Marmor  in  verschiede- 
nen Ateliers  zurichtete.  Mit  17  Jahren  an  die 
Akademie  der  Brera  zugelassen,  widmete  er  3 
Stunden  des  Tages  dem  Studium,  um  die  anderen 
zur  Erhaltung  seiner  Existenz  auf  frühere  Weise 
zu  verwenden.  Unermüdet  studirend  trug  er 
verschiedene  SchulprSmien  davon;  im  J.  1856 
ging  er  im  Konkurs  fttr  die  Pension  einer  Studien- 
reise nach  Rom  als  Sieger  hervor.  In  Rom 
blieb  er  6  Jahre.  Nach  Mailand  zurückgekehrt, 
wohin  ihm  ein  guter  Künstlerruf  voranging,  und 
wo  seine  jährlich  dahin  abgeschickten  Kunst- 
proben sehr  belobt  wurden,  begann  er  seine 
künstlerische  Laufbahn.  Seine  Richtung  ist  na- 
turalistisch, die  Behandlung  der  Form  sorgfäl- 
tig. —  Bei  verschiedenen  grösseren  Ausstellun- 
gen erhielt  er  Preise. 

Unter  den  vielen  von  ihm  ausgeführten  und  be- 
lobten Werken  sind  folgende  erwfihnungswerth : 

1)  Die  Wolfahrt  (la  salute) ,  Gruppe  von  5 
Figuren.    —  2)  Die   christliche  Martyrin.   — 


3)  Der  Unschuld  Traum.  —  4)  Die  Badende.  — 
5)  Eva  nach  der  Sünde*  ^  6)  Die  Bescheiden- 
heit (Büste).  —  7)  Die  Hoffnung  (Büste).  - 
8)  Graf  Cavour  (Büste). 

»Die  christliche  Martyrin«  hat  er  viermal  ge- 
macht, einmal  ist  sie  im  Besitz  des  Königs  von 
Italien,  dann  des  Grafen  Castelbarco  in  Mailand, 
des  H.  0.  Hebert  in  Neu-Orleans,  endlich  eine 
vom  Kaiser  von  Oesterreich  erworben  und  dem 
verstorbenen  König  von  Baiem  verehrt  «Der 
Unschuld  Traum«  ist  im  Besitz  des  Königs  von 
Italien;  Wiederholungen  davon  sind  in  Dublint 
bei  James  Young  in  Glasgow,  Maria  Beddington 
in  London  und  Humpelmayr  in  München«  Die 
»Eva  nach  der  Sünde«  besitzt  Williams  Smith  in 
Dublin,  die  »Badende«  der  Herzog  von  Mpdrone 
in  Mailand. 

Nach  ihm  gestochen : 

L4  Mtrtire   cristiana  (s.  oben  No.  2).   Oest.   tob 

Aurelio  Alfieri.  1855.  8. 
Nach  MittheUungen  des  Künstlers. 

CavaUucd. 

Argentierl.  Da  nieleArgentieri  aus  Turin 
malte  um  1570  in  Rom.  Er  war  Grotteskenmaler 
und  ein  Schüler  des  Jacopo  de'  Groteschi. 

8.  Ffissli,  KünstlerlexikoD. 

JOflMII. 

Argentiiii.  Meister  Bastiano  Argentini, 
Goldschmid  in  Siena,  lieferte  um  1590  verschie- 
dene Arbeiten  in  Silber  und  Bronze  für  den  Dom. 
Milanesi  hält  ihn  für  eine  Person  mit  Bartiano 
di  Bastiano  (s.  den  Art.  Bastiano). 

8.  Milanesi,  Docnmenti  Senesl.  IIL  270. 

ü. 

ArgenvUley  s.  DeiaUier  d' Argenville. 

ArgiUi^re,  s.  Lmrgllli^re. 

Argnani.  F.  Argnani,  italienischer  Kupfer- 
stecher, arbeitete  um  1841  zu  Florenz. 

1)  Pier  de'  Medid  11  Gottoso.  Nach  Agnolo  Bron- 
zino.  4.  s.  Lexikon.  I.  503.  No.  25. 

2)  Ignoto.     Brustbild  eines  Unbekannten.    Nach 
Giovanni  Bell  in  i.   4. 

Beide   Bll.  in   L.  Bardi*s  Imperiale  e  Reale 
Galleria  Pitti.  1842. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SchnidL 

Argnello*  Rodrigo  de  Arguello,  Bau- 
meister, wurde  von  der  Stadt  Alcazar  de  S. 
Ju  a  n  in  der  Mancha  1 587  mit  dem  Bau  der  Pfarr- 
kirche Sta  Quiteria  beauftragt.  Was  früher  Juan 
de  Oza  und  seine  Gehülfen  gebaut  hatten,  sollte 
er  abreissen.  Doch  vollendete  er  den  Bau  nieht, 
denn  1593  wurde  die  Ausführung  dem  Andres  de 
Astian  mit  der  Weisung  übergeben,  sich  in 
AUem  nach  den  Plänen  des  Herrera  zu  richten. 

s.  Llagnno  y  Amlrola,  Noticias.  U.  137. 

U. 

Argnello*  Juan  Bautista  Arguello, 
spanischer  Maler  zu  Sevilla  am  Ende  de« 
16.  Jahrh.   Nach  einem  Dokument  in  den  Ar- 
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ehiren  des  ]X)mluipitel8  w»r  er  im  J.  1594  mit 
der  Bestamtion  des  »M onnmento«  beauftragt, 
einer  groBsartigen  in  Oel-  oder  Wasserfarbe  ge- 
malten Konstrdttion  von  Gerüsten  und  Leinwand» 
die  in  dem  Dom  wShrend  der  Charwoche  aufge- 
riefatet  zu  werden  pflegt 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ufori, 

Argnmosa«  Natalia  de  Argumosa,  spa- 
nische Knpferstecherin  zu  Anfang  des  19.  Jahrh., 
von  deren  Lebensverhältnissen  wir  nichts  erfah- 
ren konnten.  Nach  der  Unterschrift  des  Kupfer- 
stichs ist  sie  in  jungen  Jahren  gestorben. 

Wir  kennen  von  ihr  nur  folgenden  Kupfer- 
stich: 

Hl.  Magdalena,  kniend  nnd  betend.  Marillo  lo 
pinto.  Cc^iada  de  la  de  Morghen.  Darunter: 
Ultima  obra  de  grabado  de  la  Senorita  D*.  Nata- 
lia de  Aigumosa,  que  dejö  sin  codcIdIt  a  su  fal- 
ledmiento  a  la  edad  de  23  aSos.  Fol. 

W€$$ely. 

ArgOBOW«  Zwei  russische  Maler,  ursprünglich 
Leibeigene  des  Grafen  Scheremetew. 

Iwan  Argunow,  Porträtmaler,  erlernte 
seine  Kunst  unter  der  Leitung  ausländischer 
Meister.  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  genoss  er 
zu  St.  Petersburg  eines  nicht  unbedeutenden 
Rufes.  Auf  Befehl  der  Kaiserin  Elisabeth 
wurden  die  Hofsänger  Lossenko  (später  be- 
rühmter Maler)  ,  Golowatschewski  und  Ssablukow 
ihm  in  die  Lehre  gegeben.  Das  Öffentliche  Mu- 
seum in  Mo s k au  besitzt  eine  Kleopatra  (Brust- 
bild} von  der  Hand  Argunow's,  ein  Gemälde,  das 
die  Fehler  seiner  Zeit  an  sich  trägt :  eine  matte, 
sentimentale  Darstellung  ohne  Kraft  und  Lebens- 
wahrheit; die  Farbe  erinnert  in  ihrer  Blässe  an 
Ptotelfanalerei.  Femer  stammen  von  Argunow : 
ein  Porträt  des  Grafen  Peter  Scheremetew,  so 
wie  das  des  Feldmarschalls  Boris  Petrowitsch 
Scheremetew  und  seiner  Gemalin  AnnaPetrowna 
;aUe  drei  g^tochen  von  Peter  Antipjew),  und 
em  Porträt  des  Fürsten  Michael  Golizin  (gesto- 
chen von  Antonius  Badigues). 

Nikita  Argunow,  Sohn  und  Schüler  des 
vorigen,  reiste  mit  dem  Grafen  Nikolai  Borisso- 
witBch  Scheremetew  ins  Ausland  und  machte 
dort  Konststudien.  In  dem  ersten  Viertel  unse- 
res Jahrh.  galt  er  in  Moskau  für  einen  guten 
Ptyrträtmaler.  Die  St.  Pet.  Akademie  der  Künste 
oMdite  ihn  im  J.  181$  für  das  daselbst  befind- 
liche Porträt  des  Senators  Runitsch  zu  ihrem 
Mitgliede.  Seine  Malart  ist  nicht  frei  von  Manier. 

t.  9mi.  eji.  (Bnoyd.  Wörterbuch)  St.  Petersb. 
1862.  V.  264.  ^  ABApeeni».  AaBonacb  ■ 
Jnnoa■e^u  (Andrejew,  Malerei  und  Maler) 
St.  Peterab.  1857.  pp.  485.  492.  —  XyA* 
ras  er  a.  (Kunstzeitung)  1838.  p.  471.  — 
FoBaBCKÜ,  PyccK.  rpas.  (Rowinski, 
Boss.  GraTeure)  Moskau.  1870.  p.  273.  —  COopa. 
Mt  T  ep.  A- acT.  H.  ac«A.  xyA»  PM- H.  ne  T  p  0  Sil 
(Mater,  zur  Geschichte  der  Kids.  Akademie  der 


Künste,  redig.   von  P.  Petrow).  St.  Petersb. 
1865.  U.  77.  120.  123. 

Ed,  D6bhtri, 

Nach  Iwan  Argunow  gestochen : 

1)  Graf  Peter  Scheremetew.  Oest.  von  P.  Anti- 
pjew. 

2)  Kopie  daTOB  alt  Bftste. 

3)  Feldmarschall  Boris  Petrowitsch  Scheremetew. 
Gest.  von  Demselben. 

4)  Anna  Petrowna ,  Gemalin  des  Vorigen.  Gest. 
von  Demselben. 

5)  Fürst  Michael  Golizin.  A.  Radigues  sculp. 
1774. 

W.  Schmidt. 

Arhardt.  Johann  Jakob  Arhardt,  Bau- 
meister SU  Strassburg ,  erbaute  mit  Andr.  Ker- 
mann  seit  1636  das  alte  Spitalboliwerk  daselbst. 
Um  1663  wird  er  Stadt- Baumeister  und  Inge- 
nieur genannt.  A.  verstand  sich  auch  auf  land- 
schaftliches Zeichnen,  wie  die  drei  übrigens  sehr 
mittelmässigen  Federzeichnungen  von  ihm  im 
Kupferstichkabinet  der  Universität  GOttingen 
beweisen.  1 )  Petersthaler  Saurbronn  oder  Welsch- 
bad. Arh :  fec :  A^  57  d.  10^.  Julj  ausgearbeith 
mit  fleiss  in  A»  1669.  2)  Ffinf  Orte  in  einer  Land- 
schaft sind  mit  Namen  bezeichnet,  darunter: 
Schlettstatt.  Johann  Jacob  Arhardt  ad  vivum 
deiineavit.  Anno  1643.  3)  Badenweiler.  Arhardt 
fecit.  Ausserdem  befinden  sich  auf  der  €röt- 
tinger  Universitätsbibliothek  ein  Band  Briefe 
und  anderes  Schriftliches  von  Arhardt,  darunter 
Entwürfe  von  allerlei  Maschinen,  ferner  ein  Band 
mit  Beschreibungen  und  Zeichnungen  vom  Strass- 
burger  Münster  und  einigen  anderen  Kirchen, 
wahrscheinlich  Vorbereitungen  zu  einer  beab- 
sichtigten Schrift  über  das  Münster,  wie  eine 
geschriebene  Widmung  vermuten  lässt;  endlich 
in  einem  »Memento  mori«  bezeichneten  Band, 
worin  u.  A.  ein  Todtentanz,  Federzeichnung 
mit  Sepia  von  D.  Lindmeyer,  12  getuschte  Ab- 
bildungen eines  Todtenkopfes  in  verschiedenen 
Lagen,  von  einem  Körper,  der  am  30.  April 
1661  bei  Anlegung  eines  Bavelins  ausgegraben 
wurde,  wie  auf  einer  Schrift  darauf  su  lesen  ist. 
Bezeichnet :  Von  Joh.  Jacob  Arhardt  Ingenieur ; 
sonst  steht  noch  unter  jedem  Kopf  ein  Datum 
vom  30.  April  bis  18.  Mai  1661.  Bisse  vom 
Strassburger  Münster  befanden  sich  von  ihm  in 
der  im  J.  1870  abgebrannten  Strassburger 'Bi- 
bliothek. 

Nach  ihm  gestochen : 

l)Titelbl.  zu  Caspar!  Bitschii  IC^.  et  Profess. 
publ.Commentarius  In  GonsuetadinesFeudomm ; 
herausgeg.  von  J.  M.  Bitschius.  Argentor.  1673. 
4.  Bez. :  Arhardt  inv :  et  fedt. 

Dies  gestochene  (nicht  radirte,  wie  FüssU 
sagt)  Bl.  ist  in  der  Manier  von  Peter  Aubry 
ausgeführt ;  es  ist  ganz  erbärmlich.  Den  Arhardt 
selbst  als  Stecher  dafür  verantwortlich  zu  machen, 
ist  so  lange  bedenklich,  als  er  sonst  nicht  als 
eigentlicher  Stecher  nachzuweisen,  und  auch  ein 
anderer  des  Namens  nicht  bekannt  ist.  Dass  das 
j»fecit«  nicht  unbedingt  die  Arbeit  des  Stechers 
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selbst  bezeiehoet,  beweist  dts  folgende  Bl.  Es 
dürfte  heissen :  Er  erdachte  and  nUirte  (zeich- 
nete) es  SOS. 
2)  Monnmentum  Legionis  Till.  August»,  qood 
inventum  est  Argentonti  sub  terra  defossum 
Anno  Christi  MDCLXUI  die.  2.  Septembris. 
pag  91.  Arhardt  fedt.  Petter  Aubry  sculp.  kl. 
qu.  Fol.  In :  B.  Bebelias,  Antiquitates  Oennaniae 
primae  A  in  hac  Argentoratensis  Ecelesiae  eran- 
gelicae  etc.  Argent.  1669.  4. 

3)  Kopis  hi«rTOtt  ia  SchOpflia*!  AltatU  iUnstn- 
ta.  I.  509. 

4)Allegor.    Tltelbl.  zu  der  Luther- Bibel.  Basel 

1665.  Fol.  GestTonP.  Aubry. 

s.  J.   A.   Silbermann,   Loeal  -  Geschichte  von 

Strassburg.  1775.  Fol.  p.  4.  124.  —  FQssli, 

Neue  Zusitze. 

MiUkeikmgen  wm  Fr,  W,  Vn^er, 

W,  Sckmidi. 

Arhns,  s.  Aarhiui« 

AiiAensi*  Joan  Ariaenss,  Maler  von  Lei- 
den. Van  Mander  spricht  Yon  ihm  in  einem  An- 
hang za  seinem  Schilderboek  von  1604 :  »Ich  bitte 
noch  nnter  den  kunstreichen  Malern  erwähnen  sol- 
len Joan  Ar  iaen  8  z  von  Leiden,  der  sehr  geist- 
reich ist  in  der  Landschaft  und  anderen  (Gebieten 
der  Knnst,  nnd  sich  besonders  gut  auf  das  An- 
bringen hübscher  (}ebSalichkeiten  versteht.  Er 
hat  viele  Lande  besacht,  hftlt  sich  nun  za  Leiden 
aaf,  ein  Mann  in  den  besten  Jahren.«  Ich  ver- 
mute, dass  Jan  Arents  derselbe  Künstler  ist. 
(s.  diesen). 

s.  Kramm ,  De  Levens  en  Werken. 

W,  Schmidt. 

Arlan.  Marco  Arian,  meiselfe  im  J.  1349 
einen  Brunnen,  der  bei  S.  Sebastiane  in  Venedig 
steht  und  folgende  Bezeichnung  trSgt:  Marco 
Arian .  .  .  .  j  .  .  p  .  .  ra  (Tijapietra) . 

s.  Selvatico  e  Lazari,  Guida.  p.  219.  — 
Mothes,  Geschichte  der  Baukunst  u.  s.  w.  Ye- 
nedig's.  I.  180.  186. 

Jofisen. 

Irias«  Lope  Arias,  Baumeister  ia  Zamora, 
erhielt  1372  voa  Eorique  11.  Befehl,  dea  Aldizar 
von  C  i  u  d  a d  -  B  o  d  r  i  g  o  zu  bauen,  dessen  sieben 
Thore  schon  seit  der  Zeit  Ferdinand's  n.  von 
Leon  (+  1 188)  mit  Willen  und  Alcizar  befestigt 
waren.  Der  Baa  des  jetzigen  AlcAzar  oder  Forts 
begann  laut  Inschrift  1410. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  I.  67. 

V, 

Alias  Femandei«  Antonio  Arias  Fer- 
nandez,  Maler,  geb.  zu  Madrid  um  1620,  f  da- 
selbst 1684,  lernte  bei  Pedro  de  las  Cuevas,  der 
weniger  durch  seine  Werke  als  seine  ausgezeich- 
neten Schüler  bekannt  ist.  Im  Alter  von  1 4  Jah- 
ren war  A.  ein  Wunder:  er  komponirte  und 
führte  die  Hochaltartafeln  des  Klosters  der  un- 
beschuhten Karmeliter  zu  Toledo  aus.  Und 
fem  davon,  dass  diese  erstaonliche  Frühreife  — 
eia  Wunder  für  seine  Zeitgenossen  —  den  jun- 
gen Antonio  eingebildet  machte,  er  fuhr  in  sei- 
nen Stadien  mit  verdoppeltem  Fleisse  fort,  so 


dass  er  bereits  25  Jahre  alt  mit  UeAi  va  den 
besten  Künstlern  der  Madrider  Schale  gerech- 
net wurde.  Als  solcher  ward  er  vom  GrafmOü- 
varez  ausgezeichnet  und  beauftragt ,  nach  ahn 
Originalen  eine  Folge  der  K(hiige  and  Königin- 
nen Spaniens  zu  malen ,  die  im  grossen  Konö- 
diensale  des  alten  Madrider  Schlosses  ihre 
Aufstellung  fanden.  Unter  diesen  GenüOden, 
jedes  mit  zwei  Bildnissen,  bezeichnet  F^omino 
als  die  besten:  Alfons  VI.  und  seine  Matter 
Donna  Urraca  von  Kastilien  und  den  Kaiser 
Karl  y.  nebst  seinem  Sohne  Philipp  II. 

Im  J.  1657  verfertigte  Arias  für  das  Matter- 
kloster San  Felipe  el  Real  za  Madrid  elf  dem 
Leiden  Christi  entlehnte  Vorstellungen,  wofür 
er  800  Dukaten  erhielt.  Für  die  Kirche  San  6i- 
nes  malte  er  um  die  gleiche  Zeit  ein  grosses  BUd, 
Taufe  Christi,  das  sich  am  Baptisterhim  be- 
findet. 

Das  Museum  zu  Madrid  besitzt  von  Antonio 
anter  No.  242  Jesus  uater  den  Pharidlem  und 
das  Nationalmuseum  des  Fomento  eine  hl.  Jung- 
frao  das  Christkind  säugend,  mit  der  Bezeichn. : 
Antonio  Arias  165 . .  Diese  beiden  Werke  mit 
ihrem  harmoaischen  uad  kräftigen  Kolorit,  ihm 
tüchtigen  Zeichnung  und  ihrer  energischen  Cha- 
rakteristik können  als  seine  besten  Arbei- 
ten betrachtet  werden.  Es  wird  uoglaablich  er- 
scheinen ,  sagt  Cean,  dass  Arias,  der  berühmte 
Künstler,  ein  Mann  von  mannigfacher  Bildung 
und  von  untadelhaftem  Betragen,  zugleich 
Verfasser  einiger  leichter,  geachteter  Dich- 
tungen, elend  in  einem  Spital  gestorben  seil 
Aber  Arias  hatte  trotz  seiner  glänzenden  Künst- 
lerlaufbahn keine  Gunst  vom  Hofe  genossen,  und 
darin  mag  man  vielleicht  die  Ursache  seiner  Ver- 
gessenheit und^ot  finden,  worüber  sich  Cesn 
Bermudez  beklagt. 

Eine  der  Töchter  Antonio's,  seine  Schülerin, 
hatte  einen  gewissen  Ruf  in  Bildnissen. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Christus  und  die  Pharisäer.  Der  Zinsgrosehen.  Nach 
dem  BUde  im  k.  Museum  zu  Madrid  lith.  tob 
O.  Sensi.  In  Madrazo's  Coleodon  litographics 
de  Coadios  del  Rey  de  Espana  etc.  Madrid  1826 

—  1832.  Fol. 

s.  Palomino  y  Yelasoo,  Yidas  delot  Pintons. 

—  Cean  Bermudez,  Dice. 

jU/brt. 

Alias.  Josef  Arias,  Bildhauer,  geb.  1743 
zu  Madrid ,  war  Schüler  des  Juan  Pascual  de 
Mena  und  der  Akademie  von  S.  Fernando,  von 
der  er  1766  den  ersten  Preis  der  zweiten  Klasse 
und  in  Folge  davon  eine  Pension,  dann  1769  den 
ersten  Preis  der  ersten  Klasse  erhielt  and  1782 
als  Ehrenmitglied  aufgeaommen  wurde.  Erging 
darauf  nach  Mexiko  sÜb  Dbrektor  der  neu  errich- 
teten Akademie  S.  Carlos  and  starb  dort  1788. 

s.  Cean  Bermudez,  Dioe. 


V. 


AriohaU 
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AriehAll.  Franeis  Arichall,  geb.  1772  zu 
Pöramoatli  in  England,  lernte  erst  die  Kunst  zu 
seinem  Vergnfigen,  bildete  sich  aber  dann  in 
Lenden  fl^rmlich  aus.  £r  kam  1786  nach  Ham- 
burg, wo  er  Bildnisse  in  Miniatur,  Pastell  und 
Silberstift  malte.  Dort  lebte  er  wahrscheinlich 
noch  1794.  Wenn  das  folgende  nach  »Arichal« 
gestochene  Bildniss,  wie  kaum  zu  zweifeln,  nach 
unserem  Künstler  ist,  so  ist  et  auch  in  Hanno- 
ver gewesen. 

Nach  ihm  gestochen : 

Dr.  Lebr.  F.  B.  Lentin,  Leibmedicus  zu  Hanno- 
ver 1736—  1804.  Gest.  von  L  a  u  r  e  n  t  z.  8. 
Berlin. 
f.  Hamburger  Künstlemachrichten.  p.  3.  — 
F fl  8  s  1 1 ,  Neue  Zusätze.  —  Hamburger 
KlüMtleriexikoo. 

W.  Schmidt. 
IrMikeB.  A  r  i  d  i  k  e  s,  Maler  aus  Korinth. 
Unter  den  unkritischen  Angaben  des  Pünius 
(35, 15)  ttber  die  Anfange  der  Malerei  findet  sich 
auch  die  Notiz,  dass  Aridikes  von  Korinth  und 
Telephanes  von  Sikyon  zu  den  ersten  gehören, 
welche  die  linearis  pictura  noch  ganz  ohne  Farbe 
ausfibten,  doch  so,  dass  sie  zu  dem  äusseren 
Umriss  (Schattenriss)  schon  innere  Linien  hin- 
sufttgten.  Die  Namen  sind  vielleicht  historisch 
und  nur  nachträglich  in  eine  S3rstematische  Ent- 
widcelnngsreihe  hineingezwängt 

Bnmn, 

ArleBse«  AlessioAriense,  Baumeister  zu 
Bwgamo,  seiner  Zeit  von  Ruf,  wurde  von 
Lodovico  Moro,  Herzog  von  Mailand,  im  J. 
1490  (nicht  1400,  wie  es  bei  Füssli,  Neue  Zu- 
sätze, heisst)  berufen,  um  sein  Gutachten  wegen 
der  Erhöhung  der  Kuppel  des  Mailänder  Domes 
abzugeben.  Da  Alessio  aber,  mit  der  Korrektur 
des  Brentaflusses  beschäftigt,  das  Werk  nicht 
untersuchen  konnte,  so  verschob  er  das  Gut- 
achten. —  Es  findet  sich  sonst  unseres  Wissens 
keine  Erwähnung  des  Kfinstlers. 

Eines  Oliviero  Ariense,  Baumeisters  zu 
Rom  um  1550,  und  seines  Sohnes  Alberto, 
erwähnt  Zani  ohne  weitere  Angabe.  Ob  diese 
mit  Alessio  in  Beziehung  standen ,  wissen  wir 
iddit. 

8.  Clcognara,  Storia  della  Sei)ltara.  I.  226  (die 
Notiz  bei  B  0  n  i  ist  von  dieser  Stelle  abgeschrie- 
ben). —  Zani,  Encid. 

W.  Schmidt, 

IrleatL  Carlo  Arienti,  Maler  und Badirer 
von  Mailand,  geb.  um  1800.  Er  gab  um  1822 
mehrare  Hefte  mit  24  radirten,  kolorirten  Bll.  in 
Hogardi's  satirischem  Geschmacke  heraus,  eine 
Gattung,  welche,  nach  der  Besprechung  im  Tü- 
binger Kunatbl.  (1822,  p.  7)  in  Italien  erst  im 
b^pteben  war.  Er  fknd  indessen  keinen  Bei- 
&U  und  wandte  sich  einer  ernstem  Gattung  zu. 
Z«  gleicher  Zeit  waren  angeblich  von  »Arinti«  in 
Mailand  zwei  Aquatintabl].,eineyestalin  in*s  Grab 
steignd  and  die  Obsequien  des  Balletmeisters  Yi- 
gaao  m  sehen;  in  der  Reichen  Beaension,  p.  10, 

Msytr,  KtMÜer-LazikoB.  Q. 


werden  ihnen  Erfindung,  Grazie  und  Korrektheit 
abgesprochen.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  Arinti 
und  Arienti  bloss  durch  einen  Irrthum  zu  zwei 
verschiedenen  Personen  gemacht  wurden.  Auf 
der  Mailänder  Kunstausstellung  vom  J.  1824  war 
von  Arienti  zu  sehen:  Orest,  der  sich  seiner 
Schwester  Elektra  zu  erkennen  geben  will,  aber 
von  Pylades  zurückgehalten  wird,  drei  lebens- 
grosse  Figuren.  Dies  Bild  vergütet  seine  Zeich- 
nungsfehler auch  nicht  einmal  durch  die  Farbe, 
heint  es  im  Kunstbl.  von  1825  (p.  255).  Auf  der 
Mailänder  Ausstellung  von  1829  war  eine  hl. 
Magdalena  in  LebensgrOsse.  1830  befand  sich 
der  Künstler  in  Rom.  Auf  der  Mailänder  Aus- 
stellung von  1837  befand  sich  eine  Szene  aus 
der  Verschwörung  der  Pazzi.  (Kunstbl.  1837. 
p.  236.)  In  Brüssel  stellte  er  1839  aus.  Im  J.  1851 
war  er  Preisrichter  und  kommt  noch  1855  vor. 

Vielleicht  ist  er  noch  am  Leben. 

W.  Schmidt, 

Aiiglil«  Alessandro  Arighi,  Holzbild- 
schnitzer aus  Cremona,  lebte  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrh.  Nach  Grasselli  war  ^r  wahrscheinlich 
ein  Schüler  des  Gabriele  Oapra.  Er  verfertigte 
für  die  Kathedrale  seiner  Vaterstadt  ein  Altar- 
werk, theils  Bas-,  theilsHautrelief,  das  sich  noch 
in  einem  Seitenschiffe  befindet.  Er  stellte  hier 
den  hl.  Abt  Eusebius  dar,  wie  er  mehrere  Todte 
durch  ein  Wunder  wieder  lebendig  macht.  Ein 
Werk  von  Arighi's  Hand  ist  auch  das  geschnitzte 
Pult  derselben  Kirche;  Carlo  Natali  lieferte  die 
Zeichnung  dazu.  Seinem  berühmten  Zeitgenos- 
sen Bertesi  versuchte  Arighi  in  seinen  Leistun- 
gen vergebens  gleichzukommen. 

8.  Grasselli,  Abecedario biograflco.  —  Bartoli, 
Notizia  delle  pitture  etc.  H.  135.  —  Zaist, 
Notizie  istoriche  etc.  H.  97.  —  P a  n  n  i ,  Distinto 
Rapporte  etc.  p.  26. 

•/OfMCfl. 

Arlglii«  Francesco  Arighi,  Ziseleur  und 
Giesser,  verfertigte  1727  für  1000  römische  Scudi 
das  Tabernakel  der  Abtei  Monte  Cassino  nach 
den  Zeichnungen  des  Baumeisters  Antonio  Ga- 
nevaro.  Der  Vertrag  dazu  war  in  Bom,  seinem 
Aufenthaltsorte,  zwischen  ihm  und  dem  Abt  Se- 
rafino  Tanzi  geschlossen  worden.  Antonio  Arighi, 
sein  Sohn ,  fügte  gleichfalls  seinen  Namen  bei. 
Das  Tabernakel  sollte  in  der  Art  desjenigen  ge- 
halten sein,  das  sich  damals  auf  dem  Hochaltar 
der  den  Jesuiten  gehörigen  St.  Andreaskirche 
befand.  Es  war  ein  wahrhaftes  Monument,  das 
auf  den  Altar  einer  Seitenkapelle  gesetzt  wurde. 
Der  Kontrakt  bestimmte ,  dass  es  gänzlich  aus 
vergoldetem  Kupfer  mit  Theilen  in  hartem  Stein 
bestehen  sollte,  dazu  noch  mit  allerlei  kostbaren 
Steinen  verziert.  Aussen  brachte  A.  sechs  Statu- 
etten an,  durch  kannellirte  Säulen  von  einander 
getrennt;  das  Modell  dazu  hatte  er  auf  eigene 
Kosten  ausführen  lassen  müssen. 

s.  Garavita,  I  Codici  e  le  Art!  a  Monte  Cassioo. 
HI.  445-449. 

AUx.  PbiehorU 

32 
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Arigbini 


Arip. 


ArlgUBL  Oiuseppe  Arighini,  Maler  und 
Baumeister  aus  Brescia  am  Ende  des  17.  Jahrh., 
stand  im  Dienste  des  Herzogs  von  Braunschweig, 
der  ibn  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  be- 
reisen Hess,  damit  er  die  Einrichtung  und  Aus- 
schmfickung  von  Theatern  genau  erforschte. 

8.  Orlandi,  Abecedario  nach  Cozzando, 
Risiretto  dell'  istoria  Bresciana,  Brescia  1694. 
p.  130.  —  Gristiani,  Della  vita  dl  Gambara 
schreibt  Orlandi  aus,  aber  zitlrt  ausser  Cozzando 
noch  Fnga,  Supplemento  agil  elogi  de  trecento 
uomini  etc.  1776.  p.  521. 

Jansen. 

AiigOBi*  Francesco  Arigoni,  Maler,  er- 
Mheint  1628  in  der  Malerrolle  von  Padua.  Von 
seiner  Hand  ist  ein  S.  Antoni»  von  IMua,  der 
sich  in  der  Kirche  S.  Feiice  e  Fortunato  su 
Yicenza  befindet  und  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet  ist. 

s.  Arnaldl,  Descrizione  di  Yicenza.  I.  40.  — 
M  0  s  c  h  i  n  i ,  Orlgine  e  Vlcende  etc.  in  PadoTa. 
p.  93. 

Jamen. 

Arigoni«  Giuseppe  Arigoni.  In  der  Be- 
schreibung der  Galerie  von  Wilton-Housein 
England  kommt  ein  Gemftlde  vor :  »Jupiter,  Cu- 
pido  und  Psyche  von  Giuseppe  Arigoni.  Cupido' 
beklagt  sich  bei  Jupiter,  dass  Psyche  ihn  hätte 
tOdten  wollen.  Auf  Kupfer«.  Sonst  unbekann- 
ter Meister,  wenn  der  Name  richtig  gegeben  war. 

s.  Aedes  Pembrokianae,  A  new  accoont  of 
the  Statues,  Plctures  etc.  in  Wilton  -  Hoose. 
10.  Ausg.  1784.  p.  56. 

W.  Schmidt. 

ArigoziL  Arduino  di  Domenico  degli 
Ariguzzi,  Architekt,  machte  1514  in  Bologna 
das  Modell  von  S.  Petronio,  das  noch  gegenwär- 
tig vorhanden  ist.  In  einem  interessanten  Briefe 
bekämpft  er  energisch  die  Anklagen  und  das  zu- 
dringliche Besserwissen  des  Dilettantismus, 
s.  übrigens  auch  den  Art.  Ardnino« 

8.  Gaye,  Garteggio.  U.  140.  —  Burckhardt, 
Geschichte  der  Renaissance  in  Italien,  pp.  31. 84. 
—  Bianconi,  Gnlda  per  la  cittk  di  Bologna. 
1845.  pp.  91. 104.  — Kunstblatt.  1841p.  122. 

Jan$€n. 

ArUaensB.  Piert  Arijaensz,  s.  Pieter 
Aertsen. 

Aiimiiiese)  s.  Bar  toi.  Coda. 

AriniBL  Arimini  stach  nach  Ftlssli  (Neue 
Zusätze)  mittelmässige  Pferdestticke  zu :  Begole 
de'  Cavalli ,  descr.  dal  Conte  F.  Bonsi.  Bimini 
1751.  gr.  4. 

W.  Schmidt. 

Aiimiiio«  Johannes  de  Arimino,  s.  Jo* 
liaimes« 

AiimiiiQS«  Johannes  Ariminus,  s.  Jo- 
luuuies. 


Arimnes«  A  r i  mn  e  s ,  Maler  ans  alter  griechi- 
scher Zeit  Doch  fragt  es  sich,  ob  in  der  sehr 
verderbten  Stelle  bei  Varro,  de  lingoa  latina  ix. 
6, 12,  nicht  ein  bekannterer  Name  (Aristomenes?) 
herzustellen  sei. 


Arimondo«  Giuseppe  Arimondo,  mit  dem 
Ordensnamen  Fr a  Andrea  da  Treviso,  des- 
halb auch  wol  Andrea  Arimondo  genannt,  war 
Johanniter  und  Inhaber  einer  Kommende  in  Tre- 
viso ,  und  gab  1542  der  dortigen  Kirche  S.  Mar- 
tino  als  Patron  und,  wie  eine  Inschrift  ausdrOck- 
lich  hinzufügt,  als  Architekt  eine  neue  Gestalt, 
nachdem  dieselbe  von  den  Mönchen  von  S.  Zeno 
in  den  Besitz  des  JohanniterM)rdens  übergegan- 
gen war.  Die  Inschrift  lautet:  Haeo  fabbrica 
MDXUi  prima  Martii  facta  fait  Pktrono  et  archi- 
tecto  D.  Andrea  v.  equiti  Hierosolymitano.  Die 
Eleganz  der  Fassade  und  die  innere  Zweckmäs- 
sigkeit werden  gerühmt. 

s.  Federici,  Memorie  Trerig.  II.  29.  —  Zani, 
Endcl.  I.  II.  196.  —  Ricci,  Architettura  d*Ita- 


lia.  m.  336.  349. 


Ariiiti)  s.  Arie&ti« 


ü. 


Arip«  Iwan  Arip  (?),  Goldarbeiter  des 
15.  Jahrh.  zu  Nowgorod,  veirfertigte  im  J.  1436 
ein  Kirchengefäss  für  geweihtes  Brot,  ^  eine 
sogen.  Artos-Panagia,  —  das  sich  in  der 
Schatzkammer  der  Sophienkathedrale  zu  Now- 
gorod befindet.  Es  ist  ein  vergoldetes  Silber- 
gerät, das  aus  einem  Untersatze  und  einem 
Deckel  besteht.  Auf  dem  Deckel  befindet  dch 
die  Himmelfahrt  Christi  (Relief)  innerhalb  eines 
Kreises ,  um  den  eine  russische  Inschrift  läuft, 
welche  besagt,da88  die  Panagia  auf  Befehl  dea 
Erzbischofs  Euphemius  während  der  Begienuig 
des  GrossfUrsten  Wassili  Wassi^ewitsoh  etc.  im 
J.  1436  verfertigt  worden,  der  Meister  aber  sei 
I  w  a  n  A  r  i  p  (Apanii) .  In  neuerer  Zeit  ist  behaup- 
tet worden,  A  r  i  p  sei  nicht  der  Familienname  des 
Meisters  Iwan,  sondern  bedeute  nach  einer  al- 
ten Geheimschrift  (Tapa6apcKaji  rpaiirra)  »Amen* 
(AMBBb).  Wenn  auch  die  Möglichkeit  dieser 
Deutung  zugegeben  werden  muss ,  da  in  jener 
Geheimschrift  in  der  That  m  statt  p  und  b  statt  o 
gelesen  werden,  und  dergleichen  Inschriften  nicht 
selten  mit  dem  Worte  »Amen«  schliessen ;  so  ist 
doch  andererseits  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass,  nach  Koppen,  der  Name  Aripow  noch  im 
18.  Jahrh.  vorkommen  soll:  ein  Goldarbeiter 
dieses  Namens,  vielleicht  ein  Nachkomme  unse- 
res Arip  (?)  hat  nach  dieser  Angabe  im  J.  1743 
eine  Bibel  verziert. 

Der  Deckelrand  unserer  Panagia  ist  mit  fei- 
nem Gk>ld-Filigran  belegt;  im  Innern  des GefSs- 
ses  sind  die  Dreieinigkeit  und  die  Mutter  Got- 
tes mit  dem  Christuskinde  gravirt ;  rings  um  den 
Fuss  des  Untersatzes  shad  Ldwen  (in  BeKef)  an- 
gebracht ;  auf  den  Löwen  —  Engel,  die  dieSohale 
des  Untersatzes  halten.  Der  Stil  der  Art>eit  ver* 


Arip 


Aristo. 
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rith  westeoropäiBchen  Einflnss.  War  Arip  etwa 
ein  deutscher  Meister,  der  zu  dem  »deutschen 
Hof«,  der  Niederlassung  der  Hansa  in  Nowgorod, 
gehörte? 

s.  3a6'luHU'k,  Her.  npoHSB.  rb  P.,  rb  sao.  H. 

apx.  0.  (S abelin,  Metallarb.  in  RussL,  in  den 
Mem.  der  Kaiserl.  arch.  Gesellschaft).  St.  Pe- 
tersburg 1853.  V.  25  u.  111.  —  U.  CoJio- 
B b e B ii ,  Onae. üobp. Coj». Co6. (Ssolowjew, 
Beschreib,  der  Nowg.  Sophien-Kath.).  St.  Pe- 
tersburg 1858.  —  Apx.  Maiapii,  Apx.  onac. 
K.  Ap.  Wh  Hobt.  (Archimandrit  M  a  k  a  r  i , 
Arch.  Beschreibung  der  kircbU  Alterthümer  in 
Nowgor.).  Moskau  1860.  U.  151.  208—210.  — 
0.  Keoneu'b,  Cnacoai»  pycca.  oaiurrB.  (P. 
Köjfpen,  Verzeichn.  russ.  Denkmäler.  Moskau 
1822.  p.  84.  —  Eine  treffliche  Abbildung  der  Pa- 
nagia  nebst  Text  in :  4iP®  ■  b.  p.  roc.  (Alterth. 
des  russ.  Reichs).  Abth.  I.  No.  55—58. 

Ed.  Dohbert. 

Iripo*  Ariponnd  Adalbertrenovirtenum 
975  auf  Befehl  des  Abts  Bamvold  oder  Bamuald 
von  St.  Emmeram  zuBegensbnrgdie  goldene 
Evangelienhandschrift,  die  damahi  dem  Kloster 
desselben  gehürte  und  jetzt  in  der  k.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  suMttnchen  aufbewahrt  wird. 
Dass  sich  diese  Benovirung  jedoch  nicht  auf  die 
mehr  ttberschmierten,  ahi  übermalten  Miniaturen 
bedehen  kann,  mit  denen  Beringarins  (s.  diesen) 
und  Liuthardus  die  Handschrift  für  Karl  den 
Kahlen  geziert  hatten,  geht  aus  dem  wolerhal- 
tenen  Bildniss  des  Abts  Bamvold  auf  Fol.  1  her- 
vfH*,  das  mit  grosser  Feinheit  in  Miniatur  aus- 
geführt ist.  Man  muss  vielmehr  annehmen,  dass 
dieses  Bildniss  von  einem  der  beiden  Bestaura- 
toren  herrühre,  und  es  ist  möglich,  dass  die  Be- 
novirung nur  den  kostbaren  mit  grossen  Perlen 
und  Edelsteinen  besetzten  Einband  betroffen  liat, 
dessen  in  Gk>ld  getriebene  Beliefs  allerdings  dem 
10.  Jahrh.  anzugehören  scheinen,  und  von  dem 
Bildwerk  der  Karolingischen  Zeit  erheblich  ver- 
schieden sind. 

s.  Colomann  Sanftl,  Diss.  in aureum ac perre- 
tostum  SS.  Eyangeliorum  codicem  ms.  mona^ 
aterii  S.  Emmerami.  Ratisbonae  1786.  —  För- 
ster, Denkm.  der  Malerei.  IX.  27. 

Fr,  W,  Vnger. 

•  AriitUB«  Ariram,  ein  Mönch  inS.  Emmeram 
sa  Begensburg,  dessen  frühen  Tod  eine  verstüm- 
melte poetische  Grabschrift  ohne  Datum  beklagt, 
worin  es  heisst:  nullus  viget  ingeniosior  illo . . . 
artibus  et  variis . . . 

s.  Fes,  Thesaurus  aneedotorum.  YI.  i.  9. 


17. 


Aiis^ola»  s.  Silvestro  dalT  Aqnila. 


Arliiwu  F.  SoUicitus  Arisius  Augusti- 

nianiis  Laudensis  fiiciebat  1607  steht  auf  einem 

QeoiKlde,  Anbetung  der  Marien,  in  San  Giovanni 

soSessa. 

s.  S  e  h  u  1 1 ,  DenkodUer  der  Kunst  des  Mittelalters 
in  UnteiitaUaa.  U.  150. 


Arismendl.  Juan  de  Arismendi,  Bild- 
hauer in  Cizurquil,  Provinz  Guipözcoa,  verfer- 
tigte 1632  mit  Juan  Vascardo  und  Juan  de  Iralzu 
mehrere  Tabernakel,  namentlich  das  des  Haupt- 
altars für  die  Pfarrkirche  von  Fuenmayor  in 
der  Landschaft  la  Bioja  bei  Burgos,  dessen  Sta- 
tuen und  Beliefs  gelobt  werden,  femer  das  des 
Hauptaltars  in  der  Pfarrkirche  des  Fleckens 
BrionesunddasU.  L.  Fr.  de  los  Beyes  in  dem 
Flecken  de  la  Guardia.  s.  den  Art.  Vas- 
cardo. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

L'. 

Felipe  Arismendi,  Bildhauer  zu  S. 
Sebastian  in  Guipözcoa,  ein  Sohn  oder  Enkel 
des  Vorigen,  starb  1725  oder  1727  in  Folge  seiner 
Launenhaftigkeit  arm  und  verschuldet  im  Hospi- 
tal seiner  Vaterstadt.  Man  schreibt  ihm  viele 
Werke  in  Bisoaya  zu,  die  sich  durch  einen  uned- 
len Naturalismus  auszeichnen,  namentlich  zu 
S.  Sebastian  in  StaMaria  einen  Petrus,  einen 
Joseph  und  mehrere  Gruppen  aus  der  Leidens- 
geschichte Christi,  die  er  1710  bis  1713  aus- 
führte; in  S.  Vicente  ein  Medaillon  mit  den 
Seelen  im  Fegefeuer;  in  S.  Francisco  die  Sta- 
tuen des  Königs  Louis  XIV.  von  Frankreich 
und  der  h.  Bosa,  die  zu  seinen  besten  Arbeiten 
gehören ;  femer  zu  Bilbao  in  S.  Jago  die  Sta- 
tuen der  Konzeption  und  der  hl.  Barbara ;  in  der 
Pfarrkirche  von  Pasages  vier  Statuen  am 
Haupttaberaakel,  und  einen  Täufer  in  der  Sakri- 
stei, der  für  sein  bestes  Werk  gilt;  in  der  zu 
P 1  a  c  e  n  c  i  a  einen  Christus  und  in  der  zu  To  1 0  s  o 
einen  hl.  Ignaz  von  Loyola  und  ein  Belief  mit 
den  Seelen  im  Fegefeuer. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ft.  W.  Vngtr, 

Arlstandros«  Aristandros,  Bildhauer  aus 
Faros.  An  den  mit  Figuren  geschmückten  Drei- 
füssen,  welche  die  Spartaner  wegen  des  Sieges 
bei  Aegospotamoi  (Ol.  93,  4)  nachAmyklae  wei- 
heten,  machte  er  die  Gestalt  einer  spartanischen 
Frau  mit  einer  Leier :  Paus.  HI.  18,  7.  —  Ausser- 
dem findet  sich  der  Name  eines  Aristandros, 
Sohnes  des  Skopas,  nochmals  auf  der  Basis  einer 
von  Agasias  gearbeiteten  Ehrenstatue  in  Delos, 
etwa  aus  der  160.  Olympiade:  Corp.  inscr.  gr. 
2285^.  Doch  scheint  dieser  zweite  Aristandros 
nur  mit  der  Aufstellung  der  Statue  betraut  ge- 
wesen zu  sein. 

Bttmn. 

Aiistarete«  Aristarete,  Malerin,  Tochter 
und  Schülerin  des  Nearchos.  Plinius  35,  147  er- 
erwähnt als  ihr  Werk  einen  Asklepios. 

Brunn, 

Aiiste«  Aristo Ist  wahrscheinlich  der 

Anfiuig  des  Namens  eines  Münzstempelschneiders 
auf  einer  Münze  vonMetapont:  Ardi.  Zeit.  1847. 
T.  8. 4.  Etwas  jünger  ist  eine  andere  Münze  von 
Metapont,  auf  wel<£er  B.  Bochette  (Chraveurs  des 
monnaies  pl.  IV.  36)  ArisÜ  las.  Da  der  letzte 
Buchstabe  unsicher  scheint»  so  ist  hier  vielleicht 
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nur  eine  Abkürzung  von  Aristozenos  zu  erken- 
nen (s.  diesen). 

8.  Brnnn,  Oeseb.  der  gr.  Künstler.  II.  425.  — 
V.  Sallet,  Künstlerintehriften  auf  Münzen, 
p.  J3. 

Brunn, 

Aristeas.  Aristeas  und  Papias »  Bildhauer 
aus  Aphrodisias  in  Karten,  ctie  Verferdger  zweier 
im  kapitoliniBohen  Museum  aufgestellten  Ken- 
taurenstatuen aus  schwarzem  Miurmor,  die  in  der 
Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  gefunden  und  wahr- 
scheinlich für  dieselbe  gearbeitet  worden  sind : 
Foggini,  Mus.  capit.  iv.  t.  32^33 ;  Clarac,  Mus. 
de  sculpt  pl.  739  u.  740;  Wieseler,  Denkmäler 
a.  K.  u.  47,  598 ;  vergl.  597.  Die  Erfindung  die- 
ser auch  in  anderweitigen  Wiederholungen  vor- 
kommenden Werke  g8h((rt  wahrscheinlich  der  ale- 
xandrinischen  Epoche  an.  Dir  eigenes  Verdienst 
suchten  die  beiden  Kttnstler  aber  darin,  dass  sie 
die  Eigenthttmlichkeiten  der  offenbar  in  Bronze 
gearbeiteten  Originale  mit  m^liohster  Genauig- 
keit in  den  harten  und  sprOden  Marmor  zu  Über- 
tragen strebten.  Indem  ihnen  jedoch  der  feinere 
Sinn  für  die  stilistische  Bedeutung  des  Materials 
und  eben  so  das  tiefere  Verständniss  des  innem 
Wesens  der  Form  abging,  haben  sie  zwar  ius- 
serlich  ihre  Absicht  erreicht,  aber  durch  zu  gix)sse 
HSrte  und  Schürfe  die  harmonische  Wirkung  ihrer 
Arbeit  zerstOrt.  Von  dem  Ruhme  höchster  Mei- 
sterschaft in  der  gesammten  Durchführung,  auf 
weiche  das  Streben  der  asiatischen  Kunstschu- 
len vorzugsweise  gerichtet  war  (vergl.  Ageton- 
dros  und  Agasias) ,  bleibt  daher  bei  ihnen  nur 
noch  das  Verdienst  technischer  Bravour  in 
schwieriger  Marmorarbeit  ttbrig. 

8.  Brno n ,  Gesch.  der  griecb.  Künstler.  I.  593.  — 
Overbeck,  Oesch.  der  PUstik.  I.  337.  — 
Schwabe,  Observat.  archaeol.  II.  Doipat  1870. 

Brunn, 

Aiistiaeos«  Aristiaeos,  Maler,  Vater  und 
Lehrer  des  Nikomachos  (s.  diesen),  wofern  nicht 
etwa  der  Name  in  den  des  Aristides  zu  verän- 
dern ist:  Urlichs,  Ghrest.  Plin.  35,  108. 

Brunn. 

Aristidei  s.Aristide  Louis« 

Aristides.  1)  Erzbildner,  Schüler  des  Poly- 
klet,  bekannt  durch  Zwei-  und  Viergespanne. 
Flin.  34,  50  u.  72.  Bei  dem  Interesse ,  welches 
er  wegen  dieser  Werke  am  Wagenrennen  haben 
musste,  darf  er  wol  für  denjenigen  Aristides  ge- 
halten werden,  welcher  nach  Fausanias  vi.  20, 
14  an  den  Bennschranken  zu  Olympia  einige 
Verbesserungen  anbrachte. 

2)  Maler  aus  Theben.  Die  Angaben  Über  seine 
Zeit  lassen  sich  schwer  unter  einander  vereinigen 
und  machen  es  nOtUg,  zugleich  die  Nachrichten 
Über  einige  andere  Kttnstler  der  thebanischen 
Schule  in  Betracht  zu  ziehen.  Nach  Plinius  35, 75 
war  Aristides  zur  Zeit  des  Zeuxis  und  Parrhasios 
Schfller  des  Euxinldas,  ebenso  wie  Pamphilos 
Schüler  des  Eupompos.  Dieser  Synchronismus 


fHhrt  auf  einen  Zeitpunkt,  der  vielmehr  vor  als 
nach  Ol.  100  fallen  muss.  Ein  Werk  des  Aristides 
hatte  Alexander  nach  Pella  flbergeftthrt  (tran«- 
tulerat :  Plin.  35,  98),  also  wol  nicht  direkt  vom 
Kflnstier  gekauft,  sondern  wahrscheinlich  aus 
seiner  Vaterstadt  Theben ,  wo  es  (iffenüich  auf- 
gestellt sein  mochte,  bei  der  Eroberung  dieser 
Stadt  (Ol.  n  1 ,  2J  mitgenommen.  Lebte  der  Kttnst- 
ler damals  noch,  so  musste  er  wenigstens  ein  be- 
rtthmter  Mann  sein.  Fttr  MnasOn,  Tyrannen  von 
Elatea,  malte  er  eine  Pcrsorschlacht:  ibid.  99. 
Mnason  kann  nicht  wol  später  als  Ol.  100  gebo- 
ren sein,  wenn  er  schon  Ol.  105,  3  sich  zu  ver- 
heiraten gedachte :  Aristot.  polit.  v.  4.  Die  Zeit 
seiner  Tyrannis  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men ;  doch  konnte  das  Bild  recht  wol  schon  vor 
Erlangung  derselben,  wenigstens  vor  Ol.  HO, 
gemalt  sein.  Schttler  des  Aristides  war  Euphra- 
nor,  den  Plinius  wol  nach  dem  Beginne,  nicht 
nach  dem  Höhepunkte  seiner  Thätigkeit  in  die 
104.  Ol.  setzt.  Soweit  vereinigt  sich  alles  zu  der 
Annahme,  dass  die  Thätigkeit  des  Aristides  etwa 
von  Ol.  100—110  gedauert  habe,  und  dass  er  da- 
her, wie  es  von  Plinius  geschieht,  als  Zeitge- 
nosse des  Apelles  (wenn  auch  als  älterer)  be- 
zeichnet weiäen  konnte.  Nun  aber  nennt  Plinina 
unter  seinen  Werken  auch  ein  Bildniss  der  Leon- 
tion,  der  Geliebten  des  Epikur,  welches  nicht 
wol  vor  Ol.  115,  sondern  wahrscheinlich  erat 
später  hätte  gemalt  werden  können,  theils  wegen 
des  Verhältnisses  dieser  Hetäre  zu  Epikur,  theila 
im  Hinblick  auf  ihre  Tochter  Danae,  welche  Ol. 
133,  wenn  auch  allerdings  wol  nicht  in  jugend- 
lichem Alter ,  auf  Befehl  der  Laodike  ermordet 
wurde:  Athen,  xiu.  593c;  vgl.  Niebuhr,  kleine 
Schriften,  l.  257;  272.  Ausserdem  kommt  aber 
auch  die  Zeit  des  Nikomachos  und  seines  Sditt- 
lers  Philoxenos  in  Betracht.  Letzterer  malte  für 
Kassander  eine  Schlacht  des  Alexander  mit  Da- 
rius,  und  wenn  auch  nicht  nothwendig  erst, 
nachdem  Kassander  (Ol.  118)  König  geworden^ 
doch  auch  gewiss  nicht  in  den  nächsten  Zeiten 
nach  der  Schlacht.  Nikomachos  selbst  malt  fttr 
den  sikyonischen  Tyrannen  Aristratos,  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  zwischen  Ol.  105  und  110, 
und  noch  später  fttr  Antripatros.  Hiemach  er- 
scheint er  als  Zeitgenosse  des  Aristides,  nicht 
aber  als  Vater  desselben ,  fttr  welchen  man  ihn 
nach  der  Angabe  des  Plinius  35,  110,  dass  er 
»zu  Schttlem  seinen  Bruder  Ariston,  seinen 
Sohn  Aristides  und  den  Philoxenos«  gehabt» 
geglaubt  hatte  halten  zu  mttssen.  Es  duct  in- 
dessen wol  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
Plinius  §.  75  den  Aristides,  Schttler  des  Euxini- 
das,  als  den  ausgezeichneten  Kttnstier :  praecla- 
rum  artifioem,  denselben  98  sowie  111  als  den 
Thebaner  bezeichnet,  während  HO  mit  keinem 
Worte  angedeutet  wird,  dass  dieselbe  Penon 
gemeint  sei,  wozu  doch  um  so  mehr  Anlass  vor- 
gelegen hätte,  als  frtther  bereits  ein  anderer  Leh- 
rer genannt  worden  war.  Damit  kann  freilich 
I  jeder  Grund  wegzu£zllen  sdieinen,  zwischen  Ni- 
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komtcbos  und  dem  berOhmten  Arbtides  irgend 
weleben  Familiensusammenluuig   ansnnehmen. 
Wenn  aber  Nikomachos  einen  Bruder  Ariston, 
Aristides  einen  Sohn  desselben  Namens  hatte 
(1 10 ;  1 1 1 ) ,  so  darf  man  Tielleieht  annehmen,  dass 
die  beiden  berühmten  Künstler  Brüder  waren 
und  Nikomachos  einen  seiner  Söhne  zu  Ehren 
seines  Bruders  Aristides  nannte.  Dieser  jüngere 
konnte  sehr  wol  das  Bildniss  der  Leontion  ma^ 
len,  welches  dann  durch  einen  leicht  erklärlichen 
Irrthum  dem  berühmteren  beigelegt  wurde.  Auf 
den  NeflSen  passt  dann  auch  die  Bezeichnung  als 
Pomograph  (Polemo  bei  Athen,  xm.  567  b) ,  die 
dem  Wesen  des  Oheims  durchaus  widerspricht 
—  üeber  seine  Werke  berichtet  Plinius  98—99 : 
»Ein  Bild  von  ihm  stellt  eine  Szene  aus  der  Er- 
oberung einer  Stadt  vor :  ein  Kind  kriecht  nach 
der  Brust  seiner  Mutter  heran,  die  an  einer 
Wunde  im  Sterben  liegt;  und  man  erkennt,  wie 
die  Mutter  fühlt  und  fürchtet,  dass  das  Kind, 
wenn  die  Milch  erstorben,  Blut  einsauge.  Dieses 
BUd  hatte  Alezander  der  Grosse  nach  seiner  Va- 
terstadt Pella  weggeführt  Er  malte  femer  eine 
Schlacht  mk  den  Persem  und  nahm  in  dieses 
Bild  hundert  Figuren  auf,  für  deren  jede  er  sich 
▼on  Mnason,  dem  Tyrannen  von  Elatea,  sehn 
Minen  ausbedungen  hatte.   Er  malte  auch  ren- 
nende Viergespanne,  einen  Flehenden,  dessen 
Stimme  man  fast  zu  hören  glaubt,  Jäger  mit 
der  Beute ,  Leontion,  die  Geliebte  des  Epikur, 
eine  Ausruhende  (anapauomenen  propter  fratris 
amorem?),  ferner  Bacchus  und  Artamenes,  die 
man  in  Rom  im  Tempel  der  Ceres  sah;  einen 
TragOden  und  einen  Knaben  im  Tempel  des 
Apollo,  welches  Bild  seinen  Reiz  durch  die  Un- 
kunde  des  Malers  verlor,  dem  es  der  Prätor  M. 
Junius  um  die  Zeit  der  apollinarisohen  Spiele 
zum  Beinigen  geschickt  hatte.  Im  Tempel  der 
Fides  auf  dem  Kapitel  sah  man  das  Bild  eines 
Greises  mit  der  Leier,  welcher  einen  Knaben 
unterweist.  Er  malte  auch  einen  ohne  Ende  ge- 
priesenen Kranken,  und  war  so  bedeutend  in 
seiner  Kunst,  dass  König  Attalus  eines  seiner 
Gemälde  für  hundert  Talente  gekauft  haben  soll.« 
Als  letites  unvollendetes,  aber  daram  nicht  we- 
niger berühmtes  Bild  führt  endlich  Plinius  an 
anderer  Stelle  (35,  145)  ein  BUd  der  Iris  an.  In 
diesem  Berichte  haben  die  Worte  prc^ter  fratris 
amorem  und  das  als  Artamenes  bezeichnete  Bild 
viel&chen  Anstoss  erregt,  den  man  durch  Üm- 
stelhmg  der  ersteren  Worte  zu  beseitigen  ver- 
sucht hat.  Düthey  wollte  in  einer  artomene  ob 
fratris  amorem  die  wegen  der  frevelhaften  Liebe 
zu    ihrem    eigenen    Brader  sich    erhängende 
ByUis,  Uriichs  in  Artamenes  den  auch  Artaba- 
sanes  genannten  älteren  Brader  des  Xerxes  er" 
kennen ,  der  als  vor  der  Thronbesteigung  des 
Darhm  geboren  in  der  Bathsversammlung  als 
liebt  BQcoesslonsfihig  erklärt  werde.    Hierzu 
BoUte  durch  die  Verbindung  von :  suppHcantem 
paene  cum  voce  mit  den  Worten  propter  fratris 
tmofem  sogar  noch  ein  Gegenstück  gefunden 


werden:  die  berühmte  Fürbitte  der  Frau  des 
Intapheraes  für  ihren  Brader.  Keiner  dieser 
Versuche  ist  hinlänglich  überzeugend,  die  Frage 
also  als  eine  offene  zu  behandeln.  Sonst  wird 
nur  noch  berichtet ,  dass  Polybius  bei  der  Zer- 
störung Korinth's  durch  Mummius  unter  anderen 
auf  dem  Boden  heramgeworfenen  Gemälden,  auf 
denen  die  Soldaten  wtürfelten,  auch  den  Bacchus 
des  Aristides  gesehen  habe.  Als  aber  bei  einer 
Versteigerung  Attalus  darauf  600,000  Denare 
(ungefähr  die  oben  erwähnten  100  Talente)  bot, 
habe  Mummius  das  Bild  zurückbehalten  und  in 
den  Cerestempel  geweiht,  wo  es  in  der  Zeit  des 
Augustus  mit  dem  Tempel  verbrannte:  Strabo 
vm.  381;  Plin.  7,  126;  35,  24.  Ein  Werk  des 
Aristides  war  vielleicht  auch  der  von  Polybius 
mit  dem  Bacchus  zusammen  erwähnte  Herakles, 
von  Schmerz  durch  das  Gewand  der  DeXanira 
gepeinigt. 

Die  künstlerische  Bedeutung  des  Aristides 
charakterisirt  Plinius  35,  98  in  wenigen  nicht 
gut  wörtlich  zu  übersetzenden  Sätzen :  is  omnium 
primus  animum  pinxit  et  sensus  hominis  ezpres- 
Sit,  quae  vocantgraeci  ethe,  item  perturbationes, 
durior  paulo  in  ooloribus.  Da  er  §.  122  unter  den 
Erfinden  der  Enkaustik  genannt  wird,  so  kann 
der  Tadel  einiger  Härte  der  Farben  bei  ihm  nicht 
auf  einer  Vernachlässigung  des  Technischen  be- 
ruhen, sondera  sie  wird  sich  daraus  erklären, 
dass  die  koloristische  Wirkung  nicht  auf  Kosten 
höherer  geistiger  Qualitäten  bevorzugt,  sondera 
ihnen  vielmehr  untergeordnet  wurde.    Dieses 
geistige  Wesen  des  Künstlers  ist  aber  von  einer 
sehr  bestimmten   eigenthümlichen  Art     Eine 
Sterbende,  ein  Flehender,  eine  Buhende,  Jäger, 
ein  Tragöde,  ein  Greis,  ein  Kranker,  ohne  dass 
eine  besUmmto  Persönlichkeit  namhaft  gemacht 
würde,  deuten  darauf  hin,  dass  es  hier  weniger 
auf  den  Stoff  an  sich,  als  auf  die  besondere  Art 
der  Auffassung  des  Stoffes  ankam.   Wenn  nun 
auch  bei  Gegenständen  dieser  Art  eine  genre- 
hafte Behandlung  wol  möglich  wäre,  so  weist 
doch  bei  Aristides  nichts  auf  eine  solche  hin.  Ja 
selbst  eine  vorwiegende  Schärfe  psychologischer 
Charakteristik,  wie  sie  sich  bei  Parrhasios  fin- 
det, die  von  sorgfältigster  Beobachtung  einzel- 
ner feiner  und  charakteristischer  Züge  ausgeht, 
tritt  bei  Aristides  nirgends  in  den  Vordergrund. 
Seine  Kunst  wendet  sich  an  unser  Gefühl,  er 
schildert  das  Leben  der  Seele  in  ihren  zartesten 
und  ruhigsten  Stimmungen,  aber  auch  in  ihren 
tiefsten  pathetischen  Erregungen.   Am  erschüt- 
teradsten  scheint  dies  in  dem  Bilde  der  sterben- 
den Mutter  geschehen  zu  sein,  das  man  sehr  mit 
Unrecht  als  eine  Episode  eines  grösseren  Gemäl- 
des, etwa  einer  üiupersis,  hat  hinstellen  wollen. 
Die  Grösse  desselben  liegt  gerade  in  seiner  Be- 
schriinkung,  die  uns  einen  grossen  historischen 
Hintergrund,  die  Verwüstung  einer  Stadt,  nicht 
ausführlich  in  allen  ihren  Greueln  vor  Augen 
stellt,  sondera  aus  einer  einzigen  Thatsache  ah- 
nen lässt,  dagegen  aber  für  diese  einzige  That- 
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Bache  all  uiiBer  menschliches  Mitgefühl  in  An- 
sprach nimmt  und  uns  eben  dadurch  ttber  diese 
hinaus  auf  einen  noch  höheren  Standpunkt,  den 
der  sittlichen  Weltbetrachtung,  emporhebt.  Zu- 
nächst an  dieses  Bild  würde  sich  der  vermutungs- 
weise ihm  beigelegte  Herakles  mit  dem  Gewand 
der  DeYanira  anreihen,  während  es  in  der  Perser- 
schlacht dem  Künstler  leicht  sein  musste,  ana- 
loge Motive  aufzufinden.  Weniger  lebhaft  er- 
regt, aber  nicht  minder  auf  der  Schilderang  tief- 
sten Ftlhlens  und  Empfindens  berahend  werden 
die  Bilder  des  Flehenden  und  des  Kranken  ge- 
wesen sein.  Dass  aber  selbst  einem  scheinbar 
so  gleichgültigen  Gegenstande ,  wic'den  Jägera 
mit  ihrer  Beute,  nach  dieser  Seite  hin  sich  ein 
besonderer  Reiz  abgewinnen  Hess,  lehrt  die  Be- 
schreibung eines  Gemäldes  bei  dem  jüngeren 
Philostratus  (3) ,  welches ,  selbst  wenn  es  nicht 
auf  das  Original  d^  Aristides  zurückgehen  sollte, 
doch  zeigt,  welcher  Auffassung  eine  solche  Szene 
fähig  ist.  Man  fühlt  sich  ganz  das  Behagliche  in 
der  Stimmung  versetzt ,  welches  sich  nach  ge- 
thaner  Arbeit  über  diese  an  schattiger  Waldes- 
stelle rastende  und  durch  Speise  und  Trank  sich 
erfHschende  Jagdgesellschaft  verbreitet.  Hier, 
wie  überall  bei  den  Werken  des  Aristides,  musste 
die  Wirkung  auf  dem  sympathetischen  Gefühl 
berahen,  welches  der  Künstler  bei  dem  Beschauer 
erweckte,  welches  er  aber  nur  dadurch  zu  er- 
wecken vermochte,  dass  er  selbst  nicht  etwa  die 
einzelnen  Züge  nur  durch  scharfe  Beobachtung 
der  Wirklichkeit  ablauschte,  sondern  dass  er 
das  Ganze  der  darzustellenden  Situationen  und 
Stimmungen  in  der  eigenen  Seele  nachzuem- 
p  f  i  n  d  e  n  und  aus  dieser  Empfindung  heraus  zur 
Anschauung  zu  bringen  verstand.  Eine  solche 
personliche  Disposition  des  Gemüthes  lässt  sich 
freilich  nicht  wol  leliren  un4  in  ihrer  Eigenart 
auf  Andere  fibertragen;  und  es  ist  daher  sehr 
begreiflich,  dass  durch  seinen  bedeutendsten 
Schüler  Euphranor  (die  andera :  Nikeros,  Ariston 
und  Antenorides  sind  fast  nur  dem  Namen  nach 
bekannt]  sich  ein  starker  Umschwung  in  reali- 
stischer Richtung  vollzieht.  Es  ist  dies  dieselbe 
Erscheinung,  die  sich  in  der  florentinischen 
Kunst  des  15.  Jahrh.  wiederholt,  wo  der  spätere 
Realismus  sich  zu  einem  sehr  wesentlichen 
Theile  auf  der  Basis  der  Seelenmalerei  eines 
Fiesole  entwickelt 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Kfinstler.  U.  160 
n.  171.  —  Dilthey  im  Rhein.  Museum.  XXV. 
151  u.  XXVI.  283.  —  Urlichs,  ebd.  XXV. 
507  u.  XXVI.  590. 

Brwm. 

Aristioii»  Aristion,  Bildhauer  aus  Athen, 
der  zufolge  einer  Inschrift  um  die  Zeit  der  70  Ol. 
ein  Grabdenkmal  arbeitete :  Hirschfeld ,  Tituli 
statnarioram  p.  68.  n.  6.  Sollte  er  etwa  identisch 
sein  mit  dem  Aristion,  dessen  Grabstele  von  der 
Hand  des  Aristokles  (s.  diesen)  wir  noch  besitzen? 

Bfttnn, 

Aristlpp.  A  r  i  s  t  i  p  p  auf  Münzen  von  Tarent 


ist  nicht  Name  eines  Münzstempelschneiders, 
sondern  eines  Magistrats. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  424. 

Aristobnlos.  Aristobulos,  Maler  aus  Sy- 
rien, also  schwerlich  älter  als  die  Zeit  der  Selen- 
kiden,  wird  von  Plinius  35,  146  unter  den  zwar 
nicht  unbekannten,  aber  doch  nur  einer  fluch d- 
gen  Erwähnung  würdigen  Malern  angeführt. 

Arlstodemos«  Aristodemos,  1)  Bildhauer, 
»machte  Ringerstatuen,  Zweigespanne  mit  Wa- 
genlenkem,  Philosophen,  alte  Frauen,  den  König 
Seleukos ;  geschätzt  wird  auch  sein  Doryphoros«. 
Plin.  34,  86.  Wegen  der  Statue  des  Seleukos 
gehört  er  in  die  Zeit  um  120  Ol.,  etwa  300  v.  Chr. 
Ausserdem  führt  Tatian  (contra  Graec.  55  p.  120 
ed.  Worth)  eine  Statue  des  Aesop  als  sein 
Werk  an. 

2)  Maler  aus  Karlen ,  Gastfreund  des  Philo- 
stratus, also  um  200  nach  phr.  Geb.  Er  malte 
in  der  Manier  des  Eumelos,  wird  aber  in  der 
Vorrede  zu  den  Eikones  des  Philostratus  beson- 
ders wegen  seiner  historischen  Schriften  über 
Malerei  erahnt. 

3)  s.  Aristlaeos* 

firufwi. 
Aristodikos«  Aristodikos,  wahrscheinlich 
erdichteter  Künstlername ,  nach  einem  späteren 
Epigramme,  etwa  aus  Konstantin's  Zeit,  in  wel- 
chem ttber  die' Kosten  eines  in  Gold  getriebenen 
Pallasbildes  (40  Talente)  ein  Rechenexempel 
aufgegeben  wird:  Brunck,  Analecta  ü.  488. 
n.  41. 

Brwm. 

Arlstodotos.  Aristodotos,  der  Künstler 
einer  Erzstatue  der  Dichterin  Nossis  (um  300  vor 
Chr.  Geb.) ,  wie  wol  anstatt  Mystis  bei  Tatian 
(c.  Graec.  52  p.  114  ed.  Worth)  zu  lesen  iat; 
vergl.  Jahn  in  den  Abhandl.  der  sächs.  Gesell- 
schaft, m.  753. 

J9nififi. 

AristogeitOH.  s.  Hypatodoros. 

Arl8tokleide8«Aristokleides,  Maler.  Un- 
ter den  Malern  zweiten  Ranges  (primis  proximi) 
nennt  Plinius  35,  138  den  AristoUeides,  welcher 
den  (d.  h.  im)  Tempel  des  Apollo  zu  Ddphi 
malte. 

Aristokles«  Aristokles,  1)  Bildhauer  aus 
Kydonia  auf  Kreta.  Sein  Werk  war  ein  Weih- 
geschenk  des  Euagoras  aus  Zankle  in  Olympia: 
Herakles  wegen  des  Gürtels  tmi  der  Amascme 
zu  Pferde  kämpfend.  Pausaniaa  v.  25,  11  nennt 
den  Künstler  sehr  alt,  jedenfalls  älter  als  die 
Zeit,  in  welcher  Zankle  den  Namen  Meas^ae  er- 
hielt, was  freilich  nicht  Ol.  29  (vetgl.  XT.  23,  4), 
sondern  erst  OL  71  geschah. 

2)  Bildhauer  von  Sikyon ,  »Bruder  des  Kana- 
chos  und  ihm  an  Ruf  wenig  nachstehend«  (Paus. 


AriBtokles 


Aristomenes. 
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?i.  9, 1),  obwol  nur  ein  Werk:  die  Statue  einer 
Mose  mit  der  SchildkrOtenleier ,  von  ihm  wage 
führt  wird:  Anall.  U.,  p.  15.  n.  35.  Sein  Ruf 
wird  sieh  daher  mehrduroh  seine  Bedeutung  als 
Lehrer  erklären,  in  dem  Pansanias  seine  Schule 
von  ihm  an,  also  etwa  von  Ol.  70  durch  Synnoon, 
Ptolichos  und  dann  mit  Ueberspringung  zweier 
Glieder  durch  Soetratos  und  Pantias  bis  um 
Ol.  100  verfolgt,  ohne  uns  freilich  ttber  ihren 
besonderen  Charakter  Aufischluss  su  geben. 

3  n.  4)  Attische  Bildhauer.  Bei  dem  geringen 
Zusammenhange  unter  den  verschiedenen  Nach- 
richten ist  auszugehen  von  der  Grabstele  des 
Aristion ,  welche  durch  die  Inschrift  als  Werk 
des  Aristokles  bezeichnet  wird  und  in  die  Zeit 
zwischen  Ol.  70 — 80  gehört.  Nochmals  erscheint 
er  als  Künstler  in  der  ärchenfttrmig  geschriebenen 
Inschrift  eines  Weihgeschenkes :  Corp.  inscr.  gr. 
n.  23.  Weit  jünger  ist  ein  anderer  Aristokles,  der 
nach  einer  Inschrift  aus  der  95.  Olympiade  mit 
der  Basis  der  Parthenosstatue  des  Phidias  zu  thun 
hat:  Corp.  inacr.  gr.  n.  150,  §.  39;  Michaelis,  Par- 
thenon, p.  316.  Dasser  mit  dem  lUteren  verwandt, 
vielleicht  sein  Enkel  war,  muss  wenigstens  als 
eine  Möglichkeit  zugegeben  werden.  Neben  die- 
sen inschriftliohen  Nachrichten  stehen  nun  einige 
andere  Angaben  des  Pansanias :  Kleoetas,  Sohn 
eines  Aristokles,  richtet  die  Schranken  Ar  das 
Wagenrennen  in  Olympia  ein,  welche  später  Ari- 
stides  (wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Polyklet) 
▼erbessert:  vi.  20, 14.  Ein  Aristokles,  Sohn  und 
Schüler  des  Kleoetas,  machte  eine  Gruppe  des 
Zeus  und  Ganymedes,  welche  ein  Thessalier 
Gnothis  nach  Olympia  weihete :  v.  24,  5.  Hier- 
aus ergibt  sich  allerdings  noch  keine  Verbindjong 
mit  der  attischen  Familie.  Allein  auf  der  Akro- 
pdis  von  Athen  befand  sich  eine  Statue  von 
Kleoetas :  »wer  aber  Kunstreiches  dem  Alter- 
thftmlichen  vorzieht,  der  betrachte  folgendes: 
von  Kleoetas  ist  die  Statue  eines  behelmten 
Mannes,  und  die  Nigel  hat  ihm  Kleoetas  von  Sil- 
ber eingefügt* :  i.  24 ,  3.  In  der  Inschrift  aber 
weist  der  Künstler  auf  seine  Erfindung  in  Olym- 
pia hin:  VI.  20,  14.  Es  ist  nun  gewiss  wahr- 
leheinlieher,  dass  ein  athenischer  Künstler  in 
Olympia  arbeitete,  als  dass  ein  Künstler  aus  Elis 
für  Athen  besofaiftigt  war,  und  so  darf  es  wenig- 
stens als  Vermutong  ausgesprochen  werden,  dass 
Kleoetas  der  Sohn  des  Siteren  Aristokles ,  sein 
Sohn  mber  mit  dem  jüngeren  identisch  sein 
mochte.  S.  dagegen  Bursian  in  den  Jahrb.  für 
Philol.  uaaa.  514.  Von  Arbeiten  dieser  Künst- 
ler ist  nur  die  an  erster  Stelle  erwähnte  im 
Nofdosten  vob  Attika  gefundene  und  jetzt  im 
TWseion  zu  Athen  aufbewahrte  Reliefstele 
erhalten:  s.  die  Literat,  bei  Kekul^,  Bildw. 
imThasekm.  p.  149 ;  Abbildungen  z.  B.  bei  Schill, 
Arch.  MIttheiL,  Titelbl.;  Overbeck,  Gesch.  der 
Plastik.  I.  140.  Für  die  Kenntniss  der  archai- 
Mheo  Kunat  in  Attika  ist  sie  eines  der  wichtig- 
ste« Denkmftler.  In  streng  geschulter  Haltung, 


aber  ohne  Steifheit  und  Qfirte ,  steht  der  voll- 
kommen gerüstete  Krieger  ruhig  da,  geschickt 
in  den  schmalen  Raum  eingefügt,  dass  er  nicht 
beengt  erscheint.  In  der  Zeichnung  und  den 
Verhältnissen,  z.  B.  des  Oberschenkels,  der  Hand- 
wurzel treten  allerdings  noch  gewisse  Mängel 
hervor;  aber  die  Gesammtauffassung  ist  eine 
unbefangen  natürliche,  die  das  Leben  mehr  von 
innen  heraus  erfasst,  als  auf  genaue,  mehr  äus- 
serliche  Beobachtung  des  Details  den  Haupt- 
werth  legt.  Für  reichere  Abwechselung  der  äus- 
seren Erscheinung  war  übrigens  durch  sorgfäl- 
tige Bemalung  gesorgt,  von  der  sich  noch  zal- 
reiche  Spuren  erhalten  haben. 

BfllfMI. 

Arlstokydes.  Aristokydes,  Maler,  »nicht 
unberühmt,  aber  doch  nur  im  Vorbeigehen  zu 
nennen«.  Plin.  35,  146. 

Bfufin. 

Aristolaos.  Aristolaos,  Maler.  »Aristolaos, 
Sohn  und  Schüler  des  Pausias,  gehörte  zu  den 
strengsten  Malern.  Von  ihm  sind:  Epaminon- 
das,  Perikles,  Medea,  Virtus,  Theseus,  ein  Bild 
des  attischen  Demos ,  ein  Stieropfer« :  Plin.  35, 
137.  Er  lebte  demnach  um  die  Zeit  Alexander's 
des  Gr.  und  die  Strenge  seiner  Kunstrichtung 
erklärt  sich  aus  dem  Charakter  der  sikyonischen 
Malerschule,  die  durch  Pamphilos,  den  Lehrer 
seines  Vaters ,  eine  strenge  theoretisch  wissen- 
schaftliche Grundlage  erhalten  hatte.  Ueber 
seine  Werke  lässt  sich  um  so  weniger  urtheilen, 
als  es  ungewiss  ist,  ob  jede  der  angeführten  Fi- 
guren ein  Bild  für  sich  bildete,  oder  ob  darunter 
mehrere,  namentlich  von  den  auf  Athen  bezüg- 
lichen, zu  einer  Komposition  vereinigt  waren. 

Bnmn. 

ArtstomaehoSy  s.  Aristomenes. 

Arlstomedes.  Aristomedes  und  Sokrates, 
Bildhauer  aus  Theben,  die  Künstler  einer  auf 
dem  Throne  sitzenden  Statue  der  Dindymeni- 
schen  Mutter  aus  pentelischem  Marmor,  welche 
Pindar  in  das  Heiligthum  der  Göttin  nahe  bei 
seinem  Hause  weihete :  Paus.  ix.  25,  3. 

Brtmn, 

AristomedoH.  Aristomedon,  Erzbildner 
aus  Argos.  Seine  Werke  waren  die  Statuen  des 
Sehers  Tellias,  mehrerer  phokischer  Heerführer 
und  einheimischer  Heroen ,  welche  die  Phokier 
wegen  eines  wenige  Jahre  vor  dem  Einfalle  des 
Xerxes  in  Hellas  über  die  Thessalier  erfochtenen 
Sieges  nach  Delphi  weiheten:  Paus.  x.  1,  10; 
vergl.  Herodot.  vin.  27. 

BfllfMI. 

Aristomenes.  Aristomenes,  Maler  ausTha- 
sos ,  wird  von  Vitruv  (in.  praef .  §.  2)  als  einer 
der  Künstler  angeführt,  deren  Verdienst  nicht 
einen  ihrer  Tüchtigkeit  entsprechenden  Nach- 
ruhm gefunden  habe.  Auf  ihn  ist  ein  Epigramm 
des  Antipater  von  Thessalonike  zu  beziehen, 
obwol  er  dort  Strymonier  und  in  einer  Wieder- 
holung desselben  Epigrammes  Arlstomachos  ge- 
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nannt  wird.  Dort  wird  als  sein  Werk  ein  Ge- 
mSIde,  ein  Weihgeschenk  dreier  Mädchen,  be- 
schrieben, die  sich  auf  demselben  nebst  dem 
Tempel  und  Bilde  der  Aphrodite  wegen  glück- 
licher Liebe  vereint  hatten  darstellen  lassen: 
Anall.  n.  114,  n.  22;    Anthol.  Fftlat.  vi.  208 ; 

Benndorf,  de  Anthol.  gr.  epigr.  p.  50. 

Brunn, 

ArlstOB.  Ariston,  1)  Erzbildner  ans  Sparta. 
Mit  seinem  Bmder  Telestas  machte  er  eine 
eherne,  18Fu8s  hohe  Statue  des  Zeus,  welche 
die  Bewohner  von  Kleitor  in  Arkadien  wegen 
der  Besiegung  mehrerer  Städte  in  Olympia  ge- 
weiht hatten.  Pausanias  (v.  23,  7)  konnte  ttber 
die  Künstler  nichts  Näheres  erfahren;  doch  ge- 
hören sie  wol  keiner  späten  Zeit  an,  aus  welcher 
überhaupt  keine  spartanischen  Künstler  bekannt 
sind. 

2)  Bildhauer  aus  Mitylene  von  massigem  Ver- 
dienst, angesehener  wegen  seiner  toreutischen 
Arbeiten:  Plin.  33,  156;  34,  85.  Er  lebte  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  der  Diadochen,  in  welcher 
die  Toreutik  besonders  blühte. 

3  u.  4)  Maler  aus  Theben,  der  eine  der  Bruder, 
der  andere  Sohn  und  Schüler  des  berühmten 
Aristides.  Nur  von  dem  zweiten  wird  ein  be- 
kränzter Satyr  mit  dem  Becher  erwähnt :  Plin. 
35,  UOu.  111. 

5)  Mosaikarbeiter,  nach  der  Inschrift  eines  an 
der  Via  Appia  bei  Rom  gefundenen  Mosaikes 
mit  der  Darstellung  einer  Nymphe ,  welche  von 
drei  Sat3rm  verfolgt  wird :  Atti  deir  accad.  pontif . 
u.  070. 

6)  Angeblicher  Steinschneider.  Sein  Name  auf 
einem  Steine  des  Pariser  Kabinets  (Chabouillet 
n.  1827)  scheint  alt,  aber  dem  Bilde  nicht  gleich- 
zeitig, und  kann  auch  aus  anderen  Gründen  nicht 
den  Künstler  bezeichnen ;  vergl.  Brunn,  Gesch. 
der  griech.  Künstler,  n.  605. 

Brurni, 

Arlstonldas.  Aristonidas,  Erzbildner  aus 
Bhodos.  Plinius  34,  140  führt  ein  in  Rhodos  be- 
findliches Werk  von  ihm :  Athamas,  wie  er  we- 
gen der  in  der  Raserei  begangenen  Tödtung  sei- 
nes Sohnes  Learchos  reuig  dasitzt,  besonders 
wegen  einer  technischen  Eigenthümlichkeit  an : 
der  Künstler  habe  nämlich  Eisen  unter  die  Bronze 
gemischt,  damit  die  durch  den  Glanz  dieser 
letzteren  durchschimmernde  Röthe  des  Eisen- 
rostes als  Ausdruck  der  Scham  erscheine.  Wenn 
das  Werk  wirklich  diesen  Eindruck  hervor- 
brachte, so  war  er  doch  schwerlich  auf  dem  von 
Plinius  bezeichneten  Wege  erreicht ;  vgl.  Over- 
beck,  Geschichte  der  Plastik,  ü.  266,  N.  35. 
Aber  auch  hiervon  abgesehen  nimmt  das  Werk 
eine  bedeutsame  SteUung  in  der  Kunstgeschichte 
ein,  indem  es  sich  durch  das  tief  .tragische  Pathos 
des  (Gegenstandes  durchaus  an  die  anderen  be- 
rühmten Werke  der  rhodischen  Schule,  den  Lao- 
koon  und  den  famesischen  Stier,  anschliesst. 
Dass  Aristonidas  auch  Maler  war ,  geht  aus  der 


Erwähnung  seines  Sohnes  und  Schülers  Mnasi- 
tiraos  bei  Plinius  35,  146  hervor,  derftbrigena 
auch  wieder  als  Bildhauer  in  einer  firagmentirten 
rhodischen' Inschrift  erscheint:  Boas  im  Bhan. 
Museum  N.  F.  iv.  161  ff. 


ArlstOBOOflU  Aristonoos,  Erzbildner  aas 
Aegina,  arbeitete  eine  von  den  Metapontiiiem 
nach  Olympia  geweihte  Statue  des  Zeus,  der, 
mit  Lilien  bekr&izt,  in  der  einen  Hand  den  Ad- 
ler, in  der  anderen  den  Blitz  hält.  Pausanias  v. 
22,  5  wusste  weder  die  Zeit ,  noch  den  Lehrer 
des  Künstlers  anzugeben ,  der  indessen  wol  vor 
der  Unterjochung  A^gina's  durch  die  Athener, 
also  vor  Ol.  80,  lebte. 


Aristopeithes«  Aristopeithes,  Bildhaaer, 

Sohn  des  Kleonymos  aus  dem  attischen  Demos 

Phyle,  der  Zeit  vor  Ol.  113  angehörig,  nach  zwei 

attischen   Inschriften:    Bull,   dell'  Inst.   1860. 

p.  180;  vergl.  Jahrb.  für  Philol.  Lxzxvn.  p.  B6. 

BnvM». 

AristopkoB.  Aristophon,  Maler  ans  Thasoa, 
Sohn  des  Aglaophon  und  Bruder  des  Polygnot. 
Plinius,  der  ihn  (35,  138)  unter  den  Malern  aw^- 
ten  Ranges  nennt,  führt  zwei  seiner  Werke  mn : 
den  Samier  Ankaeos  vom  Eber  verwundet  und 
von  seiner  Mutter  Astypalaea  betrauert  (vwgl. 
Jahn,  Bericht  d.  sächs.  Gesellschaft  1848, p.  127}, 
und  ein  Bild  von  sechs  Figuren :  Priamus,  He- 
lena, Credulitas,  Ulixes,  Deiphobus,  Dolus,  alao 
nach  der  Bemerkung  von  Jahn  (Aroh.  Zeit.  1S47, 
p.  127)  ein  Abenteuer  des  Odysseus  aus  der 
letzteren  Zeit  der  Belagerung  Troja's,  wo  er  als 
Bettler  verkleidet  mit  Helena  den  Plan  zur  Er- 
oberung der  Stadt  verabredet.  Ein  drittes  Bild, 
einen  kranken  Philoktet,  erwähnt  Plutarch,  de 
aud.  poet  3;  quaest.  oonviv.  v.  1,  2.  —  Nu 
berichtet  aber  Athenaeus  (xn.  534  d)  ans  Saty- 
ms,  dass  Alkibiades  in  Athen  zwei  G^emälde  von 
Aglaophon's  Hand  aufgestellt  habe,  das  eine, 
wie  er  von  der  Olympias  und  Pythias  bekräut 
wird,  das  andere,  wie  er  auf  den  Knimn  der  Ne- 
mea  sitzt,  schOner  von  Gesicht  als  die  Frauen 
(vergl.  Paus.  i.  22, 6).  Dieses  letztere  aber  nennt 
Plutarch  (Alcib.  16)  ein  Werk  des  Aristophon. 
Ist  diese  Angabe  richtig,  so  würde  Aristopkoa 
als  der  jüngere  Bruder  des  Polygnot  bis  um  Ol.  90, 
die  Zeit  der  Siege  des  Alkibiades,  in  der  Knaat 
thätig  gewesen  sein,  was  an  sich  nidit  unmOglioh 
wäre.  Sollte  dagegen  Plutarch  irren,  so^müsste 
ein  zweiter  Aglaophon,  etwa  ein  Enkel  des  älte- 
ren, angenommen  werden.  Doch  findet  sich  bei 
den  Alten  eine  solche  Unterscheidung  nirgoida 
ausgesprochen,  und  auch  die  Angabe  des  Füniua 
(35,  00),  welcher  Aglaophon  gerade  in  die 
90.  Olympiade  setzt,  bietet  nur  eine  aohwaehe 
Stütze,  indem  Plinius  in  der  Zeitbestimmung  der 
älteren  Maler  nachweislich  öfter  geirrt  bat 

s.  Brunn,  Gesdi.  der  grieoh.  Künstler.  II.  14  u. 
53.  —Bursian  »Jahrb.  fOr  Philol.  LXXm.  517. 


AriBtoteiohes 


ArkeaÜaos. 


257 


Aristotelches«  Arie  tote  iches,  angeblich 
Steinachneider.  Sein  Name  aof  einem  Soarabaens 
ist  an  gross,  am  für  einen  Künstlernamen  zu 
gelten. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  605. 

Bfumn, 

Aristoteles«  Aristoteles  ans  Kleitor  in  Ar- 
kadien, der  Künstler  eines  grossen  Beekens, 
nadi  einem  Epigramm  der  Ajajte,  welche  um 
Ol.  120  bltthete:  Anthol.  gr.  I.  130,  2;  Anall.  I. 
197,  2. 

Brunn. 

Aristoteles  von  Bologna,  s.  Fiorayantl. 

AristoxoBOS.  Aristoxenos,  Münzstempel- 
Schneider.  Sein  Name  findet  sich  vollständig  und 
abgekürzt  auf  Münzen  von  Heraklea  und  Meta- 
pont :  Millingen,  Anc.  coins.  i.  n.  22 ;  B.  Bochette, 
Ormveursde  monnaies.  iv.  32—34;  Berl.  Blätter 
für  Münzkunde,  v.  T.  52,  2 ;  vergl.  auch  Ariste. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Kunstler.  II.  425. 

—  ▼.  S  a  1 1  e  t ,  Künstlerinschriften  auf  Münzen, 
p.  14. 

Brwm. 
Ari«.  EmilioAriu,  Bildhauer  aus  Venedig, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Lomazzo  hebt  ihn  sehr  heraus ,  er  stellt  ihn  un- 
ter die  »luminari  della  scultura«.  Von  seinen 
Werken  ist  uns  leider  nichts  bekannt. 

8.  Lomazzo,  Idea del  tempio della pittura.  p.  1 64 . 

—  Cicognara,  Storia  della  Scoltura.  II.  149. 
158. 

Jansen, 

Aijeaa«  A  r  j  o  n  a ,  spanischer  Maler,  um 
1650  Schüler  von  Sebastian  Martinez,  der  da- 
mals in  Jaen  sich  aufhielt.  Von  Arjona  stam- 
men einige  Werke  in  den  Kirchen  von  Baeza, 
Ubeda,Jaen  und  hauptsächlich  in  der  Kirche 
und  dem  Kloster  der  unbeschuhten  Karmeliter 
in  letzterer  Stadt.  Sein  Stil  erinnert  an  Marti- 
nez, aber  seine  Farbengebung  ist  viel  kälter 
imd  seine  Zeichnung  entbehrt  der  wünschens- 
werthen  Biehtigkeit.' 

8.  PonZyViagedeSspana.  —  Cean  Bermudez, 
Dlcc. 

Lefort. 

Ariiesdilot.  Kornila  Arkeschlot,  deut- 
sdier  GU>ldarbeiter  in  Bussland,  in  den  sechziger 
Jahren  des  17.  Jahrh.  in  die  Heimat  entlassen. 
Er  verfertigte,  im  Verein  mit  Widmann,  zwei 
mit  Email  und  Diamanten  verzierte  Messerstiele, 
eine  Ostergabe  für  den  2^ren. 

8.  3«6'hjiBB'b,  Mer.  opoaas.  rb  Poccia,  bi> 3an. 
H.  «px.  o.  (Sabelln,  Metallarbeiten  in  Russ- 
land, in  den  Mem.  der  Kais.  arch.  Gesellschaft.) 
St.  Petersb.  1853.  V.  111.  —  Ders. ,  Emaü- 
und  Fayencearbeiten  in  Russland,  ibid.  VI.  287. 

Ed.  Dohbert. 

Ariiesilaos.  Arkesilaos,  1)  Maler  und  Bild- 
hauer ans  Faros,  Sohn  des  Aristodikos.  Durch 
ein  Epigramm  des  Simonides  (f  Ol.  78,  2)  ist  er 
als  der  Künstler  einer  Artemisstatue  bekannt: 
Anall.  I.  p.  141.  n.  74  aus  Diog.  La^'rt.  iv.  45. 

Neje  r,  KftBttl«r<I«exikon.  II. 


Wenn  nun  Plinius  (35,  122)  einen  Arkesilaos 
aus  Faros  als  einen  der  ältesten  enkaustischen 
Maler  neben  Folygnot  anführt,  für  dessen  Iliu- 
persis  Simonides  gleichfalls  die  Inschrift  lie- 
ferte ,  so  wird  an  der  Identität  des  Malers  und 
Bildhauers  nicht  gezweifelt  werden  können. 

2)  Maler.  Unter  den  flüchtig  zu  erwähnenden 
Malern  nennt  Flinius  35,  146  einen  Arkesilas, 
Sohn  des  Tisikrates.  Im  Peiraeeus  aber  sah 
Fausanias  (i.  1,  3)  ein  Gemälde  von  Arkesilaos, 
den  Ol.  114,  2  gefallenen  athenischen  Feldherm 
Leosthenes  mit  seinen  Söhnen  darstellend.  So- 
fern nun  beide,  wie  wol  anzunehmen  ist,  iden- 
tisch sind,  Tisikrates  aber  der  bekannte  Bild- 
hauer ist,  müsste  das  Gemälde  längere  Zeit  nach 
dem  Tode  des  Leosthenes,  etwa  im  Auftrage 
seiner  Söhne  um  Ol.  120  gemalt  sein. 

3)  Bildhauer,  Vertrauter  des  L.  Lucullus  und 
Zeitgenosse  des  Caesar  und  Varro.  Letztererbe- 
sass  von  seiner  Hand  eine  Marmorgruppe :  eine 
Löwin  mit  geflügeltenAmoren,  von  denen  die  einen 
sie  gefesselt  hielten,  andere  sie  aus  einem  Hom 
zu  trinken  zwangen,  andere  ihr  Socken  anzo- 
gen :  Flin.  35,  41.  Von  ähnlichem  heiterem  Cha- 
rakter waren  Kentauren,  welche  Nymphen  tru- 
gen, im  Besitze  des  Asinius  Follio :  ibid.  33.  Von 
ernsterer  Art  war  dagegen  die  Statue  der  Venus 
Genetrix  im  Tempel  auf  dem  Forum  des  Caesar, 
welche  wegen  der  Eile  der  Einweihung  schon 
vor  ihrer  Vollendung  im  J.  46  v.  Chr.  Geb.  auf- 
gestellt wurde :  ib.  155.  Die  frühere  Annahme, 
dass  der  T3rpus ,  welcher  die  Göttin  in  dünnem, 
eng  anliegendem  Gewände  mit  raffinirter  Ele- 
ganz darstellt,  auf  das  Original  des  Arkesilaos 
zurückgehe,  hat  sich  als  unhaltbar  erwiesen. 
Sie  erschien  vielmehr  in  ernsterer,  mehr  dem 
Charakter  der  Juno  sich  annähernder  Haltung 
in  matronaler  Gewandung,  bekrönt  und  mit  dem 
Szepter,  und  als  Venus  wahrscheinlich  durch 
einen  Amor  auf  der  Schulter  deutlicher  bezeich- 
net: Reifferscheid,  Ann.  deir  Inst.  1863.  p.  361. 
Ein  anderes  Götterbild,  das  der  Felicitas,  war 
dem  Arkesilaos  von  Luculi  aufgetragen,  kam 
aber  wegen  des  Todes  des  Bestellers  und  des 
Künstlers  nicht  zur  Ausführung :  Flin.  35,  156. 
Da  nun  der  bekannte  Luculi  bereits  56  v.  Chr. 
gestorben  war ,  so  kann  die  Bestellung  wol  nur 
von  seinem  Sohne  ausgegangen  sein,  der  in  Folge 
der  Schlacht  bei  Fhüippi  42  v.  Chr.  getödtet 
wurde.  Der  hohe  Preis  von  sechzigmal  hun- 
derttausend Sestertien  (HS  hS.  =  circa  350,000 
Thlr.)  lässt  vermuten,  dass  ein  kostbares  Bild  aus 
Gold  und  Elfenbein  beabsichtigt  war.  So  ehren- 
volle Aufträge  und  das  Lob  des  Varro  zeugen 
von  der  hohen  Anerkennung ,  die  der  Künstler 
zu  seiner  Zeit  fand.  Auf  seine  künstlerische 
Eigenthümlichkeit  gestattet  höchstens  die  wei- 
tere Nachricht  einen  Schluss,  dass  seine  Modelle 
den  Künstlern  selbst  theurer  zu  stehen  kamen, 
als  sonst  fertige  Werke.  Der  Bitter  Octavius 
habe  für  das  Gypsmodell  eines  Krater's  ihm  ein 
Talent  zahlen  miissen.  Wie  sein  Zeitgenosse  Fa- 
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sitelea  seheint  er  hiernach  besonderen  Werth  aof 
die  selbständige  Durohbildong  des  Modells  ge- 
legt KU  haben,  and  gegenüber  der  massenha^n 
Kunstttbung  seiner  Zeit,  diö  mehr  im  Beprodu- 
ziren  älterer  Muster,  als  im  Produziren  neuer 
Werke  thätig  war ,  darf  er  mit  Pasiteles  wol  als 
der  Repräsentant  einer  selbständigeren  Kunst- 
richtung betrachtet  werden. 

8.  Brunn,  Gesch.  dergrieoh.  Künstler.  I.  600.  — 
Overbeck,  Gesch.  der  Plastik.  II.  349. 

Brunn. 

Arkett«  Arkett,  neuer  englischer^Stecher . 

Ilesperus.    Paiuted  by  Waugh.    Londou  1860. 
Graves  &  Co. 

Es  gibt  auch  Abdr.  vor  der  Sehr. 

W.  Engehiann, 

Ariand.  Jacques  Antoine  Arlaud,  seiner 
Zeit  gefeiert  als  Wiedererwecker  der  ächten  Mi- 
niaturmalerei,  geb.  zu  Genf  den  18.  Mai  1668, 
kam  um  sein  20.  Jahr  nach  Paris,  wo  es  ihm  bald 
gelang,  sich  zu  einer  glänzenden  Stellung  auf- 
zuschwingen. Mariette  spricht  von  ihm  nicht 
eben  günstig  und  legt  ihm  neben  seiner  Gewandt- 
heit im  Benehmen  auch  etwas  Charlatanerie 
bei.  Vortheilhafter  urtheilt  Descamps :  er  rühmt 
den  Fleiss ,  mit  dem  er  seine  Studien  betrieben. 
Sein  standhafter  Eifer  erwarb  ihm  nach  Des- 
camps eine  überraschende  Leichtigkeit,  die,  ver- 
bunden mit  der  Bichtigkeit  der  Zeichnung  und 
seinem  lebendigen  Geiste,  ihn  in  den  Stand  setzte, 
eine  große  Anzahl  Miniaturbilder  auszufüh- 
ren. Diese  seien  stets  ähnlich  und  wol  angeord- 
net gewesen.  Auch  habe  er  den  leichten  Ton 
des  Weltmannes  inne  gehabt  und  die,  welche  er 
malte,  so  unterhalten,  dass  man  versicherte,  bei 
ihm  habe  sich  Niemand  während  des  Abmalens 
gelangweilt.  Vorzüglich  gefielen  nach  Mariette 
seine  Miniaturbildnisse  den  nach  Paris  kommen- 
den Fremden,  welche  sie  ihm  sehr  theuer  bezal- 
ten.  Mehr  als  40,000  Thlr.,  eine  damals  sehr  be- 
trächtliche Summe,  habe  er  zusammengebcacht. 
Doch  gesteht  Mariette  dem  Künstler  andererseits* 
zu,  dass  er  seine  Farben  richtig  abzutönen  wusste 
und  darin,  so  viel  als  ihm  m/Sglich,  den  Beispie- 
len Tizian's  und  anderer  guter  Koloristen  gefolgt 
sei.  Er  habe  diese  gute  Art  zu  sehen  und  zu  ma- 
len dem  Forest  verdankt.  A.  hatte  eine  große 
Anzahl  Landschaften  dieses  Künstlers  gesam- 
melt, die  ihm  so  zu  sagen  als  Leitstern  dien- 
ten ;  denn  obschon  die  Gattung  von  der  seinigen 
ganz  verschieden  war,  fand  er  doch  in  ihnen, 
nach  seiner  eigenen  Aussage,  die  richtige  Behand- 
lung, Einsicht  im  Helldunkel  und  in  der  Wahl 
der  Farben,  die  er  auch  bei  seinen  Bildnissen  an- 
wenden müsse,  wenn  sie  Wirkung  haben  sollten. 
Auch  mit  Largilli6re  und  Rigaud  war  er  be- 
freundet. Besonders  schätzten  ihn  der  Begent 
von  Frankreich,  Philipp  von  Orleans,  und  dessen 
Mutter,  die  Pfalzgräfin  Elisabeth.  Der  Kegent 
hatte  ihm  eine  Wohnung  in  St  Cloud  angewie- 
sen, um  sich  an  seiner  Unterhaltimg  zu  ergötzen 
und  in  der  Malerei  von  ihm  unterweisen  zu  las- 


sen. Er  hatte  dem  Künstler  ein^  Titian,  W«n- 
der  des  hl.  Antonius,  aus  seiner  Sammlung  und 
ein  Bild  seiner  eigenen  Hand  geschenkt  Der 
Begent  verstieg  sich  sogar  in  seinem  Enthusias- 
mus zur  Behauptung :  Jusqu'4  präsent  lesPeintres 
en  Miniature  on  fait  des  Images ,  c'est  Arlaud 
qui  leur  a  appris  a  faire  des  Portraits.  8a  Minia- 
ture a  toute  la  force  de  la  Peinture  4  Thaile. 
Auch  des  Herzogs  Mutter  war  eine  Gi^nnerin  des 
Malers ;  sie  schenkte  ihm  ihr  mit  Dianumten  ver- 
ziertes Bildniss  und  gab  ihm  Empfehlungen  an 
die  Prinzessin  von  Wales  mit,  als  er  im  J.  1721 
seine  Beise  irndtk  England  antrat. 

Li  England  fand  er  nicht  minder  eine  ehren- 
volle Aufnahme.  Descamps  erzählt :  »Arlaud  ward 
der  Freund  der  Großeo  und  Clelehrten,  und 
Newton  theilte  ihm  seine  Grundsätze  der  Optik 
mit,  die  unser  Maler  mit  Figuren  eriäoterte: 
diese  Freundschaft  löste  nur  der  Tod.  Sein  Bild- 
niss der  Prinzessin  von  Wales  erregte  eine  un- 
endliche Freude ,  so  dass  alle  ( ! )  Dichter  Verse 
zum  Lobe  des  Verfertigers  machten ;  wir  erin- 
nern nur  an  die  des  Grafen  Hamilton  (folgen 
diese).« 

Der  Künstler  hatte  ein  Bild,  Leda  und  Ju- 
piter als  Schwan  nach  einem  Marmorrelief 
(angeblich  von  Michelangelo)  in  Schwarz  und 
Weiss  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  von  den 
Kennern  besonders  bewundert  worden  war. 
Mariette  behauptet,  dass  er  es  von  einem  der 
Brüder  Nattier  habe  malen  lassen  und  es  nach- 
her mit  großer  Sorgfalt  beendigt  habe.  Er  hatte  es 
dem  Herzog  de  la  Force  um  12,000  Livres  ver- 
kauft, nahm  es  aber,  als  dessen  VermOgensver- 
hältnisse  in  Unordnung  geriethen,  gegen  eine 
Entschädigung  von  3000  Livres  zurück.  Ar- 
laud Hess  nun,  nach  Mariette,  eine  Wiederho- 
lung in  Schwarz  und  Weiss,  aber  diesmal  in  Oel, 
ausführen,  brachte  diese  im  J.  1721  nach  Eng- 
land und  verkaufte  sie  dort  dem  Herzog  von 
Chandos,  um  600  Pfd.  Sterling,  wie  in  den  Po^ies 
des  Hm.  de  Bar  (Amsterdam  1750)  zu  lesen  (dort 
befindet  sich  auch  im  dritten  Bande  eine  Ode  anf 
die  Leda).  Ais  Mylord  erfuhr ,  dass  Arlaud  das 
schönere  Exemplar  behalten  hatte ,  drohte  und 
donnerte  er ;  aber  der  gewandte  Künstler  wusste 
sich  aus  dieser  Geschichte  zu  ziehen  und  sein 
Geld  zu  sichern.  Descamps  lässt  übrigens  un- 
seren Helden  seine  Leda  erst  nach  der  engli- 
schen Beise  malen,  und  Fiorillo  lässt  ihn  das 
Original  verkaufen,  unter  dem  Versprechen,  dass 
er  kein  ähnliches  Werk  mehr  mache;  er  habe 
trotzdem  eine  Wiederholung  angefertigt.  Diese 
sei  von  ihm  später  aus  Gewissensbissen  und,  um 
nicht  als  Lügner  zu  erscheinen,  zerschnitten  wor- 
den. Beide  Erzählungen  sind  aber  weniger  glaub- 
würdig, als  Mariette's  Bericht.  Dass  diejenige 
Leda,  die  er  im  J.  1738  wol  aus  religiöser 
Ueberspanntheit  zerschnitt,  das  Original  war, 
scheint  durchaus  das  Bichtige  zu  sein.  Er  zer- 
stückte sie  übrigens  anatomisch,  so  dass  die  ein- 
zelnen Thelle  keinen  Schaden  litten ;  diese  kamen 
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in  die  Hände  verschiedener  Personen.  Ein  Stück 
der  Leda  besitzt  noch  die  BiUiothek  zu  Genf. 

Mit  seiner  englisohen  Reise  war  seine  Haupt- 
thStigkeit  abgeschlossen ;  er  fing  an  über  Kopf- 
schmerzen zu  klagen,  die  ihn  an  der  Arbeit  hin- 
derten, und  verliess  endlich  im  J.  1729  Paris, 
um  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzukehren.  Hier 
führte  er  ein  der  Erholung  gewidmetes  Leben, 
bis  er  am  25.  März  1743  plötzlich  verschied.  Der 
Bibliothek  von  G^nf  vermachte  er  seine  schOne 
Sammlung  seltener  Bücher  und  alter  und  neuer 
Gemälde. 

Arlaud  hat  das  Miniaturbildniss  der  Pompa- 
dour in  Hoftracht  gemalt.  Sein  Selbstbildniss 
befindet  sich  in  der  Malerporträtsammlung  zu 
Florenz.  Andere  Werke  besitzen  die  Bibliothek 
und  das  Museum  zu  Genf;  das  Louvre  zu 
Paris  eine  Zeichnung. 

Bildnisse  des  Künstlers 

1 — 3)  befinden  sich  in  folg.  Werken:  Descamps, 
Vie  des  Peintres  FUm&nds,  gest.  von  Fiquet; 
in  Füssli,  Geschichte  der  Schweizer  Künstler, 
gest.  Ton  J.  R.  Schellenberg,  und  in  Wal- 
pole, Anecdotes  of  Paintlng,  Ausg.  Ton  J.  Dal- 
laway  1828,  neue  Ausgabe  1849. 

4)  Selbstbildniss.  Gest.  Ton  0.  Oolombini  Im 
Mosenm  iSorentinum.  Fol. 

5)  Halbflg.,  mit  dem  Pinsel  In^er  Hand  an  der 

Leda  malend.  Niool.  de  Largilii^re 
Paris  pinx.  J.  Jac.  Haid  ad  prototypom 
scul.  et  excud.  A.  Y.  Schwarzk.  Fol. 

6) Dass.    Gegenseitige    Kopie    nach    links. 

Radirt  Yon  C.  Bretherton.  4. 

A.*8  Bildniss  findet  sich  auch  in  einer  Folge 
▼on  Bildnissen  berfihmter  Genfer,  qu.  8. 
Radirt. 
s.  Mariette,  Abecedario.  I.  30.  —  Gazette 
des  Beaux-Arts.  YHI.  301.  —  Mercure  de 
France.  Juli  1743.  —  Tr^voux,  Memoires. 
Sept.  1740.  —  G.  Prlce,  Description  de  Paris. 
6.  Ausg.  Paris  1713.  p.  73.  —  Walpole, 
Anecdotes  of  Painting,  Ausg.  von  1786.  IV.  79. 
—  Oeuvres  de HamUton. IV.  279.— -Potfsles 
de  Mr.  de  Bar.  Amsterdam  1750.  III.  —  Des- 
camps, La  Vie  des  Peintres  Flamands  etc.  IV. 
116.  —  Fässll,  Künstlerlexikon  u.  Neue  Zu- 
sätze. —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden 
Kfinste.  V.  555.  —  Heineken,  Dict.  —  R. 
Weigel,  Kunstlagerkatalog.  27.  Abtheilung, 
p.  103—104. 

NoUiCH  von  J.  J.  Otüffrey. 

W.  Schmidt, 
Benoft  Arlaud,  Miniaturmaler  aus  Genf, 
jüngerer  Bruder  Antoine's,  wandte  sich  nach 
London,  woselbst  er  bereits  (s.  Stiche  No.  4) 
1707  thätig  war.  Er  starb  daselbst  1719.  Er 
scheint  ein  mittelmässiger  Künstler  gewesen  zu 
sein,  und  jedenfalls  seinem  Bruder  nachgestan- 
den zu  haben. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Wilhelmine  Charlotte  Ton  Wales,  Kurprinzessin 
von  Hannover.  Geschabt  von  J.  Simon.  Fol. 

2)  WiUUm  Shakespeare.  Ueber  BrustbUd  in  Oval. 
B.  Arlaud  del.  G.  Duchange  scul.  4. 


3)  William  Shakespeare.  BrustbUd  in  Oval.  B.  Ar- 
laud pinx.  Jos.  Selb  del.  Lithographie,  kl.  Fol. 
Veränderte  Kopie  nach  dem  vorigen  Bl.  Nach  dem- 
selben mögen  auch  noch  sonst  eine  Menge  di- 
rekter oder  indirekter  Kopien  herrühren. 

4)  Ezechiel  Spanhemius  Liber  Baro  —  Anno  Dmi. 
MDCCVn.  Preuss.  Gesandter  in  London.  Brust- 
bild in  Oval.  B.  Arlaud  pinx.  ad  vlvum.  J.  Si- 
mon fec.  Schwarzk.  Fol. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  —  Mariette,  Abe- 
cedario. I.  30. 

W,  Schmidt. 

Louis  Am6  Arlaud,  Maler,  Nachkomme 
des  Antoine  (unmöglich  der  Sohn),  geb.  zu  Genf 
1752,  kam  um  1780  von  Born  zurück,  lebte  noch 
1797.  Senebier  in  seiner  Histoire  litt^raire  de 
Genöve  sagt  von  ihm,  er  sei  nicht  ohne  Talent  ge- 
wesen und  habe  seinen  Oheim  Benott  ttbertroffen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jacob  Vernet,  Prediger  in  Genf  1728  — 1791. 
L.  Arlaud  del.  Gest.  von  H.  Pfennin- 
ger. 8. 

2) Derselbe.    Gest.  von  A.  Chaponnier 

1785.  8. 
8.  Füssli,  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt  u.  Guiffrty. 

Arlaud,  s.  Artaad. 

ArldtC.  W.  Arldt,  Lithograph  des  19.  Jahrb., 
lieferte  eine  Menge  besonders  landschaftlicher 
Blätter,  die  auch  en  gouache  kolorirt  erschienen. 

1)  Bernhard,  Herzog  von  Sachsen-Meinlugen,  tritt 
die  Regierung  an  am  17.  Dez.  1821.  Winter- 
halter p.  gr.  Boy.  Fol. 

2)  Bergmannes  Heimkehr  zu  den  Seinen.  Gez.  von 
P.  Grimm,  lithogr.  von  0.  W.  Arldt  und  sei- 
nem Vater.  Tondruck,  qu.  Fol. 

3)  Der  Kölner  Dom  in  seiner  Vollendung ,  mit 
Staffage.  0.  Sprosse  del.  Roy.  qu.  Fol. 

4)  Panoramische  Ansicht  der  Markuskirohe  und  des 
Dogenpalastes  zu  Venedig.  C.  Enslen  p.  Roy. 
qu.  Fol. 

5)  Tauben-Michers  Wohnung  in  Ruppertsdorf  bei 
Herrnhut.  qu.  Fol. 

6)  Aktienbrauerei  zum  Feldschlösschenbei  Dresden. 
Tondruck,  gr.  qu.  Fol. 

7)  Schtoss  Weesenstein,  Sommeraufenthalt  des  Kö- 
nigs von  Sachsen,  gr.  qu.  Fol. 

8J  JagdfrOhstück  im  Lastouer  Grunde  bei  Kolditz. 
(Friedrich  August  11.  von  Sachsen ,  umgeben 
von  Jagdgefolge,  meist  Porträts.)  Gemalt  von 
J.  J.  W.Wegeuer.  Mit  Zöllner  lith.  gr.  qu. 
Fol. 
9)  Der  Marktplatz  In  Halle  an  der  Saale.  kL  qu.  8. 

lOl  Ansicht  der  Stadt  Querfurt.  qu.  Fol. 

11)  3  BU.  Ansichten  von  Altenburg.  Id.  qu.  8. 

I2I  11  BU.  Ansichten  von  Görlitz,  kl.  qu.  8. 

13)  3  Bll.  Ansichten  von  Hainichen.  qu.  8. 

H)  6  Bll.  Ansichten  in  Bremen.  Nach  W.  F.Kohl. 
Tondr.  qu.  Fol. 

15)  12  Bll.  Albumbll.  aus  Schwarzburg.  qu.  4. 

16)  93.  Bll.  Ansichten  aus  Thüringen,  qu.  8. 

W,  Engelmann. 

Arlotti»  Angelo  Arlotti,  Historienmaler 
zu  Bologna  Anfangs  des  18.  Jahrh.  Zani  lässt 
ihn  1730  geb.  werden  und  1772  sterben.  Er  war 

33» 
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Amut 


Amuuidiui. 


Schttler  von  F.  Torelli.  Die  Kirche  S.  Bartolino 
in  Rimini  besass  von  seiner  Hand  ein  Altar- 
bild mit  dem  hl.  BartbolomKns. 

8.  M archeselli,  Pitture  delle  chiese  dl  Blmino. 
1754.  p.  34.  75.  —  Zani,  Encicl. 

Arm««  Dalli  Arma,  Steinmetz  aus  Ferrara, 
verfertigte  1554  nnd  1555  Säulen,  kunstreiche 
Basen  und  Kapitale. 

8.  Cittadella,    Notlzie  relative  etc.  a  Ferrara. 
p.  397. 

Jcauen. 

Armand«  Charles  Armand,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Bar  le  duc  1635,  f  den  18.  Febr. 
1720.  Er  wurde  am  13.  Mai  1673  mit  Pomona 
und  Vertumnus  in  einer  Landschaft  in  die  Aka- 
demie zugelassen.  Wahrscheinlich  ist  es  dieser 
Künstler,  den  Gault  de  Saint-Germain  erwähnt 
und  dem  er  bloss  eine  mittelmässige  Begabung 
zuschreibt.  Nagler  zitirt  irrthttmlich  einen  Histo- 
rienmaler dieses  Namens,  der  1670  gestorben  sein 
sollte.  Der  einzig  bekannte  Armand  ist  der  Land- 
schaftsmaler, den  die  Akademie  1673  aufnahm. 
Dass  er  sich  übrigens  auch  auf  Historie  verstand, 
beweist  sein  Bild  aus  der  hl.  Geschichte,  das  im 
J.  1850  mit  der  Sammlung  des  Königs  Wilhelm  II. 
von  Holland  versteigert  wurde ;  es  kam  auf  225 
Gulden.  Der  Katalog  fand  in  dieser  schOnen 
Komposition  von  verschiedenen  Figuren  den  Stil 
Rembrandf  s.  Armand  hat  in  den  J.  1699  und 
1704  Bilder  zur  Ausstellung  gebracht. 
s.  Archi ves  de  l'art  fran^als.  I.  367.  II.  357.  — 
Defer,  Catalogae  gtfntfral.  U.  i.  127. 

Oviffrty  ti,  W.  Schmidt, 
Armand«  Charles  Armand,  Bildhauer, 
verfertigte  fUr  die  Schlosskapelle  zu  Versailles 
eine  jener  Kindergruppen  mit  den, Attributen 
des  Katholizismus ,  welche  von  aussen  die  Bo- 
geneinfassungen  der  großen  Arkadenfenster 
schmückten. 

8.  LiTret  da  Mua^e  de  YerealUes.  I.  3. 

Quifftey. 
Armand,  Armand,  Porzellanmaler,  erscheint 
unter  den  zwischen  1753  und  1800  ge- 
nannten Künstlern  zu  Sövres.  Er  malte 
meist  Vögel  und  Blumen  und  zeich- 
nete mit  nebenstehendem  Monogramm. 
8.  W.  Chaff  erS)  Marks  and  monogiam8,  3.  Aufl. 
pp.  440  u.  454.    —  A.  Demmin,  Guide  de 
Tamateur,  noaveUe  tfdit.  Paris  1863.  p.  475. 

A.  Rg. 

Armand«  Emile  Armand,  Maler,  geb.  zu 
Paris  1794,  trat  am  3.  Nov.  1821  in  die  Akade- 
mieschule. Schüler  von  Petit,  hat  er  Bildnisse 
in  Miniatur  gemalt  und  derartige  in  den  Salons 
von  1838,  1839,  1841  ausgestellt. 

8.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Dlct. 

»  » 

Armand«  AlfredArmand,  Architekt,  vor- 
vorzüglich im  Eisenbahnbau ,  geb.  zu  Paris  den 
18.  Okt.  1805,  trat  den  22.  Jan.  1827  in  die  Pft- 
riser  Akademie  und  lernte  bei  Provost  und  A. 
Leclerc.  Er  verstand  sich  auch  auf  die  Malerei, 


wie  seine  Aquarell-Ansicht  der  Galerie  Hein- 
rich*s  n.  im  Schlosse  von  Fontainebleau  beweist, 
die  im  Salon  von  1839  ausgestellt  war. 
8.  Beliier  de  la  ChaTignerie,  Diet. 

W.  Sf^tmidi, 

Armand -Dnmaresq«  Edouard  Armand- 
Dumaresq,  Maler,  geb.  zu  Pftris  1.  Jan.  1826, 
bildete  sich  unter  Couture  aus  und  hat  sich  be- 
sonders als  modemer  Soldatenmaler  bemerklich 
gemacht.  Zuerst  stellte  er  verschiedene  religiöse 
Bilder  aus,  vom  J.  1855  an  aber  haiq>tB3k$hlidi 
Gemälde ,  bei  denen  es  ihm  auf  die  Verherrli- 
chung der  kriegerischen  Vorfälle  der  beiden  Na- 
poleonischen Kaiserreiche  ankam.  Der  Künstler 
erf^ute  sich  bald  offizieller  Beschfitzung;  so 
verfertigte  er  im  J.  1859  im  Auftrag  des  Kriegs- 
ministers die  Zeichnungen  der  Uniformen  der 
kaiserl.  Garde  und  wurde  für  die  Weltausstel- 
lung  im  J.    1867    mit  der   Organisation    der 
volkertrachten  beauftragt.  A.  sucht  realistisdi 
den  Charakter  des  französischen  Troupiers,  das 
Momentane  der  Bewegung,  im  Kolorit  das  Kör- 
perhafte wiederzugeben.    Er  weiss  die  Natur 
des  Soldaten  im  Felde  frappant  zu  vergegen- 
wärtigen. Im  Salon  von  1861  machte  sein  Hin- 
terhalt, Episode  aus  der  Schlacht  bei  Solferino, 
sich  bemerklich :  Jäger  lauem  auf  einer  Anhöhe, 
bäuchlings  auf  dem  Boden  liegend  und  dem  Be- 
schauer die  Schuhe  zukehrend,  auf  eine  Artille- 
riekolonne,  die  flüchtend  aus  dem  Hintergnmde 
einem  Holweg  ztyagt  (lebensgrosseFig.).   Das 
Bild  ist  gegen  alle  Regeln  der  Komposition  aus- 
geführt, aber  lebendig,  energisch  in  der  Zeich- 
nung, flott  und  kräftig,  freilich  auch  schwer  im 
Kolorit.  Andere  Werke  von  ihm  sind :  Ruhmrei- 
cher Tod,  Erinnerung  von  1812  (Salon  1855] ;  Er- 
oberung der  großen  Redoute  in  der  Schlacht  bei 
Borodino  und  ein  Bildniss  (Salon  1857) ;  Tod  des 
Generals  Bizot  bei  Sebastopol    (Salon  1859); 
Chasseurs  d'Afrique,  ein  österreichisches  Karr6 
sprengend  (Salon  1861);  Angriff  der  DiviMon 
Desvaux  bei  Solferino  (Salon  1863) ;  Vive  TEni- 
pereur,  aus  dem  Feldzug  von  1859  (Salon  1864} ; 
Promenade  des  kaiserl.  Prinzen  (Salon  1864] ; 
femer  daselbst :  la  garde  du  drapeau ;  raumönier 
du  rögiment ;  Schlacht  bei  Solferino  und  die  bei- 
den Aquarelle  :  Angriff  und  Eroberung  des  Berges 
Fontana  und  Uebergang  über  die  Adda,  12.  Jani 
1859.  Im  Salon  von  1866:  Angriff  von  Kürassiren 
bei  Eylau  und  die  beiden  Aquarelle :  Transport 
Verwundeter  und  ein  Jäger  als  Tirailleur.  Auf 
der  Weltausstellung  von  1867  befand  sich  sein 
Cambronne  bei  Waterloo,  im  Salon  des  J.  1867 
eine  Aquarelle :  Kürassire  bei  Eylau  und  ein  Bild- 
niss, im  Salon  1868  Die  Rückkehr  von  Elba  ete. 

8.  Meyer,  Gesch.  der  franzds.  Malerei,  p.  651. 
—  Bellier  dela  Chavignerie,  Die- 
tionnaire. 

#  W,  SehmidL 

Armandos.  A.  Armandus,  Gk>ldarbeiter  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Nizza,  stach 
folgendes  Bl. : 


Aynift'n^fH'^iy 


Armenlni. 
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Das  wimderthitige  Ifadonnenbild  zu  Laghetto 
(Virgo  de  Laghes).  Auf  Wolken  stehende  ge- 
krönte Bladonna  in  sternenbesetztem  Oewande, 
mit  der  Rechten  das  Christuskind  haltend,  in 
ovaler,  Toraierter  Umrahmung.  Unten  das  Wap- 
pen von  Christina  von  Frankreich,  Herlogin  von 
Savoyen  (1606—1663),  nebst  der  Widmung  an 
dieselbe.  Schmal  Fol. 

W.  Schmidt, 

AmaiifaiiiB«  Armaninns  von  Modena  (de 
Mutina)  malte  laut  Inschrift  1237  einen  OhristOB 
mit  mehreren  Heiligen  in  der  Kirche  Sta  Maria 
de  Castignana  bei  B  u  s  s  i  (nicht  Buffi)  in  der  Diö- 
asese  Salmone  in  den  Abmzzen. 

8.  Aginconrt,  Feint,  ad  tob.  133  nach  Mitthei- 
long  des  Abts  di  Costanzo  von  St.  Paolo  vor 
Rom.  —  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  UnteritaUen.  U.  59. 

ü. 

Arauumi«  Pietro  Martire  Armanni,  geb. 
am  14.  Jan.  1613  in  Beggio,  f  dort  am  10.  Juli 
1699.  Er  war  ein  SehfUer  des  Malers  Sebastiano 
Veroellesi .  Als  aber  Leonello  Spada  nach  B  e  g  - 
gio  berufen  wurde,  um  die  große  Kirche  der 
Beata  Yergine  della  Ghiaja  su  malen,  da  schloss 
sieh  auch  Armanni  der  iSahl  von  Künstlern  an, 
die  sugleich  die  Mitarbeiter  und  die  Schiller 
Spada*s  wurden.  Er  hat  das  Wunder  der  Maria 
am  Hauptportal  im  Innern  der  genannten  Kirche 
ausge^Oirt. 

8.  Malvasia,  Felsina  Pittrice.  II.  109.  —  Tira- 
boschi,  Notizie  de*  pitt.  ÜSfid,  p.  308,  nach 
Malvasia  und  Ranzani,  Yeridico  Racconto 
dell'  origine  etc.  p.  62.  —  Breve  Descrizione 
del  Tempio  della  B.  Y.  della  Giarra  etc.  Parma 
1822. 

Jansen, 

Anuuuio«  Yincenzo  Armanno,  genannt 
Monsü  Armanno,  stammte  aus  den  Ni^erlan- 
den,  war  aber  lange  Zeit  in  Bom  als  Maler  thS- 
tig  und  schmückte  hier  die  PalSste  der  Großen 
mit  Fresken  und  Staffeleibildem.  Die  Yollkom- 
menheit,  die  er  in  der  Landschaftsmalerei  be- 
saß, hatte  er  sich  in  seiner  Heimat  erworben. 
Er  war  reich  an  Erfindungen  und  wusste  seinen 
Landschaften  durch  Kolorit  und  Staffage  sowol 
Beis  als  Bedeutung  zu  verleihen.  Den  Italienern 
gefielen  die  geschickt  gezeichneten  und  passend 
angebrachten  Figuren ,  sowie  die  Naturwahrheit 
und  Harmonie  der  Farbentöne,  die  sanft  und 
mild  in  einander  übergingen.  Armanno  galt 
für  grob  und  unzugänglich.  Er  verkehrte  höch- 
stens mit  seinen  Limdsleuten.  »Wie  alle  Fremde, 
sagt  Ptoseri,  hatte  er  wenig  Neigung  zu  den 
ItaHenem,  weil  er  von  ihrer  Seite  immer 
Betrug  fürchtete«.  Wegen  Fleischessens  in 
der  Fastenzeit  wurde  er  bei  der  Inquisition 
denunzirt  und  trotz  seiner  Beue  mit  einer 
Einsehliessung  in  das  Dominikanerkloster  be- 
straft. Hier  malte  er  über  der  Sakristeithüre 
der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  zwei  Land- 
schaften al  Fresco,  von  denen  die  eine  nach- 
mals bei   einem  Durchbrach   der  Wand    zer- 


stört worden  ist.  Yerstimmt  über  die  verräte- 
rische Anzeige,  wollte  Armanno  in  seine  Heimat 
zurückkehren.  Aber  ein  Fieber  hielt  ihn  in  Ye- 
nedig  fest  und  brachte  ihm  nach  wenig  Tagen 
im  J.  1649  den  Tod. 

8.  Passeri,  Yite  de'  Pittori.  p.  170.  —  Bot- 
tari,  RaccoltadiLettere.yL307,  gibtnor  Aus- 
züge aus  Passeri. 

Jonaeti. 

'Armane*  Giovanni  Antonio  Armano, 
Maler  und  Mitglied  der  Florentiner  Akademie, 
erscheint  in  folgenden  Auktionskatalogen :  Ca- 
talogo  di  una  Serie  preziosa  delle  Stampe  di 
Giulio  Bonasone  Pittore  e  Intagliatore  Bolog- 
nese,  raccolte  dal  Professore  Gio.  Antonio  Ar- 
mano, Membro  della  R.  Accademia  di  Firenze 
etc.  Ora  posseduta  dal  Sig.  Dott.  Gio.  Battista 
Petrazzani  di  Bologna  ed  esibita  in  vendita  dallo 
stesso.  Roma  1820.  8.,  und  Catalogo  di  una  in- 
signe  Collezione  di  Stampe  delle  rinomatissime 
e  rare  Incisione  del  celebre  Marc'  Antonio  Rai- 
mondi  fatta  da  Gianantonio  Armano  Pittore. 
Firenze  1830.  8.  Es  ist  wahrscheinlich  auch  der 
Johann  Anton  Armano,  von  dem  Füssli 
(Neue  Zusätze)  zwei  anon3rme  kleine  Radirungen 

mit  Figuren  anführt. 

W.  Schmidt. 

Armanow»  Armanow  nennt  Füssli,  Künst- 
lerlexikon iv.  1845,  unter  Th^venin  einen  Stecher 
um  1800,  der  das  nachfolgende  schlechte  punk- 
tirte  Bl.  geliefert  habe.  In  den  Neuen  Zusätzen 
führt  er  ihn  als  Armano  auf. 

• 

Hero  und  Leander.  Nach  Ch.  Thtfvenin.  In 
schwarzen  und  farbigen  Abdrücken.  Fol. 

Spätere  Drncke  tragen  nach  Füssli  die  Adr. 
von  C.  G.  Zehl  in  Leipzig. 

W,  Schmidt, 

ArmaO)  s.  Amao« 

Armas«  Duarted'Armas,  s.  Duarte« 

ArmelUno«  Aluigi  oder  Luigi  di  Rugieri 
oderRuggeri,  genannt  TArmellino,  Stein- 
metzmeister  in  Siena,  kommt  1473  urkundlich 
vor  und  erhielt  1481  den  Auftrag,  mitVitodi 
Marco  ein  Feld  in  dem  Mosaikfussboden  des  Doms 
auszuführen.  Milanesi  glaubt,  ihm  dort  die  ku- 
mäische  Sibylle  zuschreiben  zu  dürfen.  Sein 
Name  erscheint  noch  in  Urkunden  bis  zum  Ja- 
nuar 1487. 

8.  Milanesi,  Documentl  Senesi.  I.  129.  ü.  377 
-379.  413. 

ü, 

Armengal«  Magin  Armengal,  Maler  von 
Valencia,  Schüler  des  berühmten  Juanes,  in  des- 
sen Haus  zu  Bocairente  er  sich  beim  Tode  des- 
selben 1 579  befand.  Er  wird  in  einem  notariellen 
Akt  von  1580  erwähnt. 

8.  P.  ArqnesJorer,  Coleccion.  Ms.  p.  11. 

Zareo  dil  Vaüe. 

Armenlni«  Giovanni  Battista  Arme- 
nini, Sohn  des  Pier  Paolo  Armenini ,  1540  in 
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Armenini 


Giovanni  dail*  Armi. 


Faenza  geb. ,  ging  mit  seinem  15.  Lebensjahre 
nach  Rom,  um  dort  die  Malerei  zu  erlernen.  Hier 
trat  er  Taddeo  Zuccaro  nahe.  Gelegentlich  er- 
fahren wir ,  dass  er  auch  Michel  Ai^lo's  jüng- 
stes Gericht  kopirte.  Als  Herzog  Alba  siegreich 
gegen  die  Päpstlichen  1557  den  Kirchenstaat  be- 
trat, verliess  Armenini  Born  und  wanderte  nenn 
Jahre  lang  allein  durch  Italien.  »Alle  Städte  des 
Landes,  schreibt  er,  zwischen  Mailand  und 
Neapel,  zwischen  Genua  und  Venedig  habe  ich 
kennen  gelernt«.  Bei  all  seinen  Schicksalen  und 
Abenteuern  gewann  er  nichts  für  seine  Kunst. 
In  Mailand  lernte  er  den  Maler  Bemardino  Campi 
aus  Cremona  kennen  und  zeichnete  nach  einem 
Karton  desselben  eine  Himmelfahrt  Maria  fUr 
ihn  auf.  Campi  aber  gab  ihm  nicht  nur  die  ver- 
heissene  Bezahlung, sondern  behielt  ihn  auch  noch 
ein  Paar  Monate  lang  bei  sich.  Das  einzige  selb- 
ständige Werk  des  Armenini  ist  merkwürdiger 
Weise  ebenfalls  eine  Himmelfahrt  Maria.  Sie  be- 
findet sich  nach  Lanzi  in  Faenza  und  trägt  die 
Unterschrift:  »Joh.  Bapt.  Armenini  primitiae«. 
Hat  dies  Erstlingswerk  keine  Nachfolger  gehabt? 
»Von  demjenigen,  sagt  Armenini ,  der  über  mich 
verfügen  konnte,  wurde  ich  am  Schlüsse  meiner 
Wanderschaft  gezwungen ,  zugleich  meine  Pro- 
fession und  mein  Gewand  zu  ändern«.  Er  wurde 
Geistlicher,  imd^mit  der  Praxis  vertauschte  er 
die  Theorie  der  Kunst.  Das  Buch,  das  ihm 
einen  Namen  gemacht  hat,  war  1586  fertig, 
wurde  von  dem  Verleger  dem  Herzog  Guglielmo 
Gonzaga  von  Mantua  gewidmet  und  erschien 
dann  1587  mit  einem  sehr  verlockenden  Titel : 
»Wahre  Vorschriften  der  Malerei,  worinnen  in 
schöner  Anordnung  nützlicher  und  guter  Anwei- 
sungen denjenigen ,  so  in  dieser  Kunst  mit  Ge- 
schwindigkeit will  ausgezeichnet  werden,  geleh- 
ret werden  die  Hauptarten  zu  zeichnen  und  zu 
malen  und  Gemälde  zu  machen ,  wie  sie  den  Be- 
dingungen der  Orte  und  der  Personen  angemes- 
sen sind.  Ein  Werk,  nützlich  und  notwendig 
nicht  allein  für  alle  Künstler  wegen  der  Zeich- 
nung, des  Lichtes  und  der  Grundlegung  aller 
anderen  Kunstmittel ,  sondern  auch  für  jeder- 
mann, der  dieser  so  edeln  Profession  beflissen 
ist«.  —  Der  Wunderdoktor  konnte  sich  freilich 
nicht  verhehlen ,  dass  seine  Rezepte  ihm  selber 
wenig  geholfen  hatten,  und  vertheidigte.sich  in 
einer  Nachschrift,  worin  dann  die  Missgunst  des 
Schicksals  und  der  Mangel  der  Gunst  der  Großen 
für  alles  verantwortlich  gemacht  werden.  »Das 
Geschick,  heisst  es,  vermag  mehr  als  die  Geschick- 
lichkeit, und' wo  am  wenigsten  Verstand  ist,  fin- 
det das  Glück  den  meisten  Raum  für  sich«.  Das 
Buch  enthält  übrigens  unbestreitbar  vortreffliche 
Fingerzeige  und  An  Weisungen,  daneben  auch  zahl- 
reiche historisch  interessante  Notizen.  Noch  im 
vorigen  Jahrh .  wurde  es  in  Italien  von  Bottari  und 
in  Deutschland  von  Hagedom  ausserordentlich 
geschätzt.  Sein  erstes  Erscheinen  aber  fiel  gerade 
in  die  Zeit,  wo  die  Kunst  auf  Akademien  ge- 
bracht wurde  und  nun  überhaupt  der  Theorie 


und  Systematik  in  die  Hände  fid.  Kurz  vor  Ar- 
menini hatte  sich  schon  Lomazzo  vernehmen 
lassen,  und  kurz  naeh  ihm  schrieb  Federico  Zuc- 
caro. Damals  wurde  jenes  Axiom  zur  Geltung 
gebracht,  wonach  die  Malerei  »eine  schweigende 
Poesie«  und  die  Poesie  »eine  redende  Mjüerei« 
sein  sollten.  —  Am  27.  Juni  1605  machte  Arme- 
nini sein  Testament  in  Faenza ,  wo  er  Priester 
war.  An  Giovanni  Francesco,  Sohn  des  Tom- 
maso  Armenini  vermachte  er  ausser  anderen 
»alle  Malereien« ,  die  er  zum  ewigen  Andenken 
aufheben  sollte.  Paolo  Viani  erhielt  Medaillen, 
Bücher  und  Zeichnungen.  Nur  von  den  letzteren 
sollte  auch  Innocenzo  Zanolini  eiücn  Theil  be- 
kommen. Sein  Grab  wünschte  Armenini  in  der 
Pfarrkirche  von  S.  Tommaso  rechts  vom  Haupt- 
altar  in  einem}  hdlzemen  Sarge. 
Am  13.  Mai  1609  erfolgte  sein  Tod. 

s.  Armenini,  De'  Ter!  precettl  etc.  B&venna 
1587.  Anhang.  Ausserdem  pp.  12.  23.  64. 
210  u.ö.  —  0ualandi,  Memorie.  H.  78.  192. 

—  Bottari,  Raccolta.  VL  192.  —  Hagedorn, 
Betrachtimgen  über  die  Malerei,  pp.  18.  520  n.  ö. 

—  Yergl.  auch  Guhl,  KOnstlerbriefe.  U.  Einl. 

ArmesslBy  s.  L'Armesdn« 

Armfleld.  G.  Armfield,  moderner  engli- 
scher Maler  von  Jagdszenen. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Tbree  to  one  on  tbe  fox.  Gest.  von  Tomkins. 
gr.  qu.  Fol. 

2)  How  to  Hto  in  the  country.  Gest.  von  Dems. 
gr.  qu.  Fol. 

3)  FoT  ever  and  ever  Amen.  Gest.  von  Dems. 
gr.  qu.  Fol. 

4)  The  First  Lesson  and  füll  Practice.  Nach  Arm- 
field .und  J.  Bateroan  gest.  von  Geo.  Zobel  1. 
gr.  qu.  Fol.  1868. 

5)  The  sportsman's  Flreside.  Jigerzimmer  mit  fünf 
Hunden.  Chromo-Üth.  by  Tincent  Brooks. 
London  1856. 

6)  FuU  Practice.  (New  plate.)  Engraved  by  Alfred 
Lucas.  London  1870. 

W,  EngeUnann. 

Armliaiid*  A  r  m  h  a  n  d ,  vielleicht  bloss  Dilet- 
tant, Ende  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Steph.  Wüst,  Zisterzienser f  Professor  der  Theo- 
logie in  Ingolstadt.  Armhand  p.  1789.  Gest.  yoo 
J.  E.  Hald.  Schwarzk.  8. 

W.  Engelmairm. 

Armi«  X.  d  a  1 1'  Arm  i ,  Zeichner  und  Stecher ; 
Kunstdilettant  zu  Mailand  am  Anfang  dea 
19.  Jahrh. 

Schaf  und  zwei  Lämmer.  1816  (oder  1806?> 
8.  Le  Blanc,  Manuel. 

Wessely. 

ArmL  Giovanni  dalT  Armi,  italienischer 
Mathematiker,  verstand  sich  auch  auf  die  Litho- 
graphie, wie  die  von  ihm  lithographirten  mathe- 
matisdien  Figuren  zu  seinem  1821  zu  Born  er- 
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sehienenen  Werke:   BigtreUo  dt  FatH  acustici, 
leUo  in  Aceademia  de  Lincei,  beweisen. 
8.  Tübinger  Kunstblatt.  1822.  p.  40. 

W.  Schmidt. 

Armitage,  Edward  Armitage,  englischer 
Historienmaler,  Associat  der  Royal  Academy 
von  London,  ans  einer  angesehenen  Familie  von 
Yorkshire  geb.  am  20.  Mai  1817.  Seine  Aus- 
bildung ging  nicht  den  in  England  gewöhnlichen 
Weg.  Er  kam  frtth  nach  Frankreich  und  trat 
schon  1836  zu  Paris  in  das  Atelier  von  Paul  De- 
laroohe  ein,  der  damals  eine  Hauptrichtung  der 
franzÖBischen  Kunst  beherrschte.  A.  hatte  schon 
Mb  hohe  Ziele  im  Auge  und  wendete  sich  mit 
Vorliebe  der  ernsten  gedankenvollen  Kunst  so- 
wie einer  strengeren  Durchbildung  der  Form  zu, 
während  die  englische  Malerei  mehr  nach  kolori- 
stischem Reiz  trachtete.  Um  so  mehr  wirkte  die 
franz(5sische  Kunst  der  dreissiger  Jahre ,  die  in 
ihren  Hauptmeiatem,  Ingres,  Delaroche  und  Ary 
Scheffer  ernste  Durchbildung  und  historischen 
Stil  anstrebte,  bestimmend  auf  ihn  ein.  Unter 
der  Leitung  von  Delaroche  machte  er  rasche 
Fortschritte  und  wurde  bald  einer  der  bevorzug- 
ten Schiller  desselben,  so  dass  er  von  diesem 
nebst  drei  andern  zur  Ausführung  seines  grossen 
Wandgemäldes  in  der  Ecole  des  Beaux-Arts, 
des  bekannten  Hemicycle,  herangezogen  wurde. 
Sie  hatten  nach  dem  Entwürfe  die  Figuren  zu 
vergrössem  und  auf  die  Wand  zu  zeichnen,  so- 
wie auch  nach  einer  Skizze  die  erste  malerische 
Ausführung  zu  übernehmen.  Darauf  arbeitete 
Delaroche  noch  ein  Jahr  mit  ihnen  gemeinsam 
an  der  Vollendung  des  Ganzen.  So  bildete  sich 
ein  inniges  Verhältniss  zwischen  dem  Meister 
und  den  Schülern ,  das  sich  auch  später  imi  so 
mehr  erhielt,  als  Delaroche,  der  für  seine  Arbeit 
selber  knapp  bezahlt  wurde,  ihnen  keinen  Lohn 
zumessen  konnte ,  aber  da^r  mit  seinem  Rath 
and  seiner  Anleitung  auch  in  ihrer  ferneren 
kUnstierischen  Thätigkeit  beistand.  A. ,  nicht 
lange  darauf  nach  London  zurückgekehrt ,  er- 
hielt mit  Beinern  daselhßt  ausgestellten  ersten 
Karton  (bei  einer  Konkurrenz  für  Freskogemälde) 
den  ersten  Pteis  von  300  Pfd.  St.  Gegenstand 
war  die  Landung  Oäsar's  in  Britannien^  die  Dar- 
stellung aber  noch  so  sehr  in  der  Weise  Dela- 
roeke's  gehalten,  dass  man  argw(Umte,  dessen 
Hand  habe  mitg^(^fen,  und  der  Künstler  erst 
den  Preis  erhielt ,  als  er  in  England  selbst  eine 
zweite  Zeichnung  gemacht  hatte.  Bezeichnend 
ist,  dass  der  Karton  auch  die  wissenschaftliche 
Kenntniss  des  historischen  Stoffes  bekundete, 
worin  sich  gleichfalls  A.  als  den  treuen  Schüler 
Delarocbe's  erwies.  1845  erhielt  er  dann  einen 
weiteren  Preis  mit  dem  Karton  »Der  G^ist  der 
Religion«  und  endlich  1847  einen  großen  Preis 
von  500  Pfd.  St  für  das  Oelgemälde  Die  Schlacht 
bei  Meeanee  (Sieg  des  Charles  Napier  über  die 
Emire  von  Sindh),  das  in  den  Besitz  der  Köni- 
gin Viktoria  überging. 

Diese  Erfolge  führten  ihn  zu  größeren  Arbei- 


ten. Er  wurde  zunächst  berufen,  an  den  Wand- 
malereien im  Parlaments  hause  (Westmin- 
ster-Palast)  Theil  zu  nehmen  und  malte  daselbst 
in  der  oberen  Vorhalle  (Waiting  Hall)  zwei 
Fresken:  Die  Themse  mit  ihren  Nebenflüssen 
(1852)  und  den  Tod  Marmion's  (1854).  Diesen 
folgten  später  die  Malereien  in  der  katholischen 
Kirche  zu  Islington,  wo  der  Künstler  den  hl. 
Franziskus  vor  dem  Papst  Luiocenz.111.  (1859) 
und  in  der  Apsis  Christus  mit  den  zwölf  Apo- 
steln (1860)  darstellte.  Er  hatte  dazu  besondere 
Studien  auf  einer  italienischen  Reise  und  na- 
mentlich auch  inAssisi  gemacht  (1857),  nach- 
dem er  sich  schon  1849  einige  Zeit  in  Rom  auf- 
gehalten. Diesen  Werken  lässt  sich  eine  gewisse 
monumentale  Größe  und  Wirkung  nicht  abspre- 
chen; sie  sind  bemerkenswerth  durch  die  ein- 
fache Behandlung  der  Formen,  den  Adel  der 
Typen,  den  breiten,  wolgeordneton  Faltenwurf, 
sowie  durch  die  tiefe  fUrbung  und  den  Ausdruck 
einer  feierlichen  Empfindung.  In  die  jüngst  ver- 
flossenen Jahre  fällt  eine  sehr  umfangreiche 
Wandmalerei  in  University  Hall  zur  Erinne- 
rung an  den  verstorbenen  Crabb  Robinson.  Der 
alte  gelehrte  Herr  ist  in  seinem  Studirzimmer 
dargestellt,  wie  vor  seinem  Geiste  die  Gestalten 
der  großen  Menschen ,  mit  denen  er  befreundet 
gewesen,  vorüberwandeln :  CUSthe,  Schiller,  Frau 
von  Sta^1,  Edward  Irving,  Bunsen ;  Samuel  Ro- 
gers, Wordsworth,  Southey,  Coleridge  etc.  näher 
um  ihn  versammelt.  Hier  ist  die  Durstellungs- 
weise  mehr  realistisch  gehalten ,  während  in  je- 
nen religiösen  Gremälden  das  Vorbild  der  Flo- 
rentiner Meister  und  Rafael's  unverkennbar  ist. 
A.  hat  die  modernen  Menschen  auch  in  modemer 
Kleidung  und  Haltung  geschildert,  und  man  kann 
diesen  Versuch,  auch  im  Monumentalen  sich  nä- 
her an  die  Wirklichkeit  zu  halten,  nicht  nüss- 
lungen  nennen. 

Bekanntlich  gehen  leider  die  Fresken  in  West- 
minster  ihrem  Untergänge  rasch  entgegen,  ohne 
dass  man  gerade  ihrer  Technik  die  Schuld  zu- 
schreiben könnte.  A.  war  geneigt ,  die  Ursache 
in  dem  Bewurf  zu  suchen ,  da  die  Malereien  in 
Islington  nicht  gleicher  Weise  Schaden  litten. 
Allein  vaiheT  untersucht  gehen  auch  diese  dem 
Verderben  entgegen,  und  es  ist  wol  den  Ein- 
wirkungen der  Londoner  Atmosphäre  die  Zerstö- 
rung zuzuschreiben.  Der  Künstler  hat  daher 
zu  den  Malereien  in  University  Hall  eine  Mi- 
schung von  Wachs  und  Terpentin  als  Bindemit- 
tel gebraucht,  die  eine  grössere  Dauerhaftigkeit 
verspricht. 

Zu  den  Wandmalereien  Armitage's  gehört  noch 
eine  allegorische  Darstellung  des  indischen  Auf- 
ruhrs im  Stadthause  zuLeeds.  Hier  ist Bri- 
tannia  als  hohes ,  gewaltiges  Weib  von  ernster 
Schönheit  dargestellt,  wie  sie  eben  daran  ist, 
einem  bengalischen  liger,  den  sie  an  der  Kehle 
vor  sich  gefasst  hält  (dem  Sinnbilde  der  aufrüh- 
rerischen Seapoys),  das  Schwert  in  die  Brust  zu 
stossen.  Rings  um  sie  niedergemetzelte  Gestal- 
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ten.  Dieser  Komposition  ist  eine  gewisse  Wucht 
eigen ,  nnd  die  weibliche  Figur  ist  nicht  ohne 
Grösse  und  Macht  des  Ausdrucks ,  allein  in  der 
Erfindung  ist  ein  gewisser  französischer  Zug 
nicht  zu  verkennen. 

Neben  diesen  monumentalen  Werken  hat  der 
Künstler  in  den  J.  1848  bis  auf  die  neueste  Zeit 
eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Oelgemälden  her- 
vorgebracht, welche  in  den  Ausstellungen  der 
Royal  Aoademy  einen  nicht  gewöhnlichen  Bei- 
fall fanden  (ausgestellt  waren  36  (Gemälde  in 
22  Jahren).  Wir  nennen  von  diesen:  Hein- 
rich ym.  und  Katharina  Parr,  der  Tod  Nel- 
son's  bei  Trafalgar  (1948) ;  Szene  aus  der  Ge- 
schichte des  Thomas  Becket  (1849) ;  Vision  Eze- 
chiels  (1850) ;  Samson  in  der  Mühle  (1851) ;  Hagar 
(1852) ;  Schlacht  bei  Inkermann  und  der  Kaval- 
lerie-Angriff bei  Balaklava  (1856) ;  Die  Mutter 
des  Moses  nach  der  Aussetzung  des  Kindes  ( 1 860) ; 
Pharao's  Tochter  (1861) ;  Begräbniss  eines  christ- 
lichen Märtyrers  zu  Nero's  Zeiten  (1863) ;  Ahab 
und  Jezabel  (1864) ;  Das  Festmal  der  Esther 
(1865) ;  Reue  des  Judas  (jetzt  in  der  National- 
galerie zu  London)  und  die  Eltern  Jesu,  ihn  su- 
chend (beide  1866) ;  Savonarola  und  Lorenzo  der 
Prächtige;  Christus,  den  Kranken  heilend  (beide 
1867) ;  Das  Fest  des  Herodes  (1868) ;  Hero,  das 
Zeichen  auf  dem  Leuchtthurme  gebend ;  Christus, 
die  Apostel  Jakob  und  Johannes  zu  sich  rufend 
(beide  1869). 

Wie  man  sieht,  hat  sich  A.  auf  den  verschie- 
densten (Gebieten  der  Geschichte  und  der  Mythe, 
insbesondere  auch  der  alt-  und  neutestament- 
lichen  Sage  bewegt.  Bisweilen  hat  er  sich  auch 
in  G^nre- Darstellungen  versucht,  wie  er  denn 
bei  seinem  römischen  Aufenthalte  eine  Szene 
aus  dem  dortigen  Volksleben  malte.  Zu  den 
beiden  Bildern,  welche  Ereignisse  aus  dem  Krim- 
kriege schildern,  war  er  an  Ort  und  Stelle  gewe- 
sen, da  er  den  Auftrag  von  der  englischen  Re- 
gierung erhalten  hatte.  In  ihnen  näherte  er  sich 
der'  Darstellungsweise  Horace  Yemef  s.  Zur 
Schilderung  des  bewegten  Kampfes  kam  ihm 
seine  Körperkenntniss  gut  zu  Statten,  doch  wie 
überhaupt  das  Kolorit  seine  schwächere  Seite 
ist,  so  leidet  hier  insbesondere  die  Färbung  an 
einer  gewissen  Schwere  und  Buntheit.  —  Ande- 
rerseits haben  seine  religiösen  Gemälde  nichts 
von  der  überreizten  kirchlichen  Empfindung  des 
Nazarenerthums ;  sie  geben  eine  einfache,  wenn 
auch  würdige  Schilderung  der  Ereignisse,  wobei 
jedoch  A.  keineswegs ,  wie  Horace  Yemet,  die 
biblischen  Figuren  in  das  heutige  arabische  Ge- 
wand kleidet.  Bei  Darstellung  geschichtlicher 
Szenen  hebt  A.  gerne  das  leidenschaftliche  Mo- 
ment hervor ,  und  geht  im  Ausdruck  desselben 
bisweilen  etwas  zu  weit.  Uebrigens  bleibt  er 
einer  der  wenigen  unter  den  modernen  engli- 
schen Malern,  welche  einen  monumentalen  histo- 
rischen Stil  und  deshalb  eine  gründliche  Durch- 
bildung der  Form  in  idealem  Sinne  anstreben. 
N<ytiun  von  Sidmy  Colvin.  * 


Nach  ihm  gestodien  etc. : 

1)  The  Battle  of  Meeanee.  0«st.  Ton  J.  B.  Allen. 
In  Halles  Royal  GaUery  of  Art  —  1854.  kL  qn. 
Fol.   8.  Lexik.  I.  p.  488. 

2)  Howard  the  Phüanthropist  Tisiting  an  Astatic 
Prison.  Oest.  von  E.  Webb.  Art-Union  of  Lon- 
don. 1847. 

3)  Samson.  Oest.  von  Will.  Holl.  In  Stackhonse's 
History  of  the  Bible.  1855.  kl.  Fol. 

4)  A  City  of  Refage.  Oest.  von  W.  Holl.  In 
Blackie's  Imperial  Bibel.  1856.  qn.  Fol. 

5)  Caesafs  flrst  invasion  of  Britain.  Lithogr.  tod 
Wül.  Linnell.  1847.  qu.  Fol.  Preiakazton, 
8.  oben.  Wurde  nebst  den  Preis-Kartons  anderer 
Künstler  herausgegeben:  The  Prize  Gartotms. 
1 1  lith.  BU.  zur  Oeschichte  Englands. 

6)  Sir  Walter  ScoU's  death  of  Mannion.  Nach  dem 
Fresko  im  Parlamentsgeb&nde.  In  Holz  geschn. 
Ton  W.  Thomas.  4. 

7)  The  Sodalists.  Holzschn.  in  den  ülnstialed 
London  News  1850.  gr.  8. 

81Peace.  Ebendaselbst  1851.  Fol. 
9j  Esther*s  Banquet.  Photogr.  nach  dem  Original- 
gemälde. London.  Marion,  son  A  Co.  gr.  qu.  Fd. 
10)  Retribution.  Photogr.  nach  der  Origlnalzeich- 
nung  zu  dem  Fresko  in  Leeds.  In  Hamerton, 
the  Portfolio,  an  artistic  Periodical.  April  1870. 
Fol. 

(?.  W.  Beid, 

Armkneeht*  Peter  Armknecht,  in  Heili- 
genstadt auf  dem  Eichsfelde,  restaurirte  mit  Jo- 
h^nnes  Thene  die  dortige  Stiftskirche  nach 
dem  großen  Brande  Yon  1333.  Inschrift  an  der 
Aussenseite  des  Chors. 

s.  Wolf,  Oeschichte  von  Helligenstadt.  p.  129. 

V, 

Armkneeht«  Armknecht,  Maler  inKrakau, 
offenbar  deutscher  Abkunft,  kommt  in  Bathsak- 
ten  von  1387—1390  vor.  Er  malte  das  Bildniss 
des  Königs  Kasimir,  wol  für  den  Magistrat«  Im 
Akte  steht :  Pro  ymagine  Armknecht  pictori  de- 
dimus  marcas  4. 

s.  A.  Orabowsky,  Skarbnicska.  1854.  p.  38. 

W,  $ekmidl, 

ArmorinL  Giuseppe  Armorini,  bemftlfee 
nach  Mensel  (Miscellaneen.  xm.  50)  in  der  Kirche 
S.  Biagio  zu  Bologna  zwei  Elapellen  mit  Orna- 
menten; wahrscheinlich  im  18.  Jahrh. 

Armstrong.  Cosmo  Armstrong,  engli- 
scher Kupfer-  und  Stahlstedier  im  ersten  Viertel 
des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Karl  I.  Nach  A.  van  Dyck.  8. 
i)  Oeorge  lY.  Nach  Tbom.  Lawrence.  1824.  8. 
.  3)  Wm.  de  Yalence ,  Oraf  von  Pembroke ,  Halb- 
bruder n.  Oönstling  Heinrich's  HI. ;  erschl.  zu 
Bayonne  1298.    Nach   dem  Monument  in   der 
Westminster-Abtei.  4. 

4)  JohnHaighton,  Arzt,  f  1823.  Fr.  Simonan 
del.  1819.  8. 

5)  Oeorge  Oordon  Lord  Byron ,  Dichter,  •}-  1825. 
Nach  Phillips.  8. 

6)  Peter  Nicholson,  Architekt.  NaohHeaphy.  4. 
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7)  W.  Sbtketpeare ,  mit  klef Dem  ScbnunbArt  und 
eckigem  Stehkragen.  8. 

8)  Michel  Angelo  BDonuoti.  8. 
9lPeterI>Dpiiis.  NachN.  Mignard.    1822.   8. 

lOj  D<Hi  Qaixote*8  combat  with  the  Oiant  Malom- 

bnmo.  NachB.  Smirke.  1817. 
11)  Pictoretqne  views  of  the  antiqnities  of  Pola,  by 

Tb.  Allason  arehiteet.  London  1819.   Darin  BU. 

Ton  Cosmo  Armstrong.  Fol. 
12)Charitaa,  Bnistb.    Artist's  benevolent  friend. 

Stalstich.  1821.  8. 
13)  2  BU.  antike  Skulpturen  in :  A.  Deacription  of 

tbe  eolleetion  of  andent  Marbles  in  the  British 

Museum.   London  1812.   4. 
NoUxen  pon  Q.  W.  Reid. 

W,  Engelnumn. 

ArmstroBg.  Thomas  Armstrong,  engli- 
scher Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Manchester 
lSd5.  Seine  Ausbildung  empfing  er  namentlich 
in  dem  Atelier  Ary  Scheffer's  zu  Paris.  Er  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  insbesondere  durch 
ansprechende  Genrefiguren  bemerklich  gemacht, 
in  denen  er  mit  der  Ein&chheit  der  praerafaeli- 
tischen  Schule  eine  zarte  und  dekorative  Fär- 
bung, wie  sie  einer  Richtung  der  modernen  fran- 
lOsischen  Malerei  eigen  ist,  zu  verbinden  suchte. 
Von  seinen  seit  1865  in  der  Royal  Academy  aus- 
gestellten Bildern  nennen  wir :  Josephine,  Mor- 
ning,  Peach  Gathering,  The  Lesson. 

Sidney  Colvin. 

Anutrong.  Charles  Armstrong,  vor- 
trefflicher Chromolithograph ,  geb.  zu  London 
23.  Nov.  1839,  langähriger  Schiller  der  Regie- 
mngszeichnenschule.  1858  erhielt  er  als  solcher 
eine  Medaille  fttr  eine  Studie  nach  dem  Leben. 
Im  J.  1860  fing  er  an,  in  dem  Etablissement  von 
Vincent  Brooks  die  Lithographie  und  Chromo- 
lithographie zu  betreiben.  1866  kam  er  nach 
New-Tork  und  siedelte  einige  Jahre  später  nach 
Boston  über,  wo  er  gegenwärtig  (1870)  in  dem 
Etablissement  von  L.  Prang  &  Co.  thätig  ist. 

Zu  seinen  besten  Leistungen  zählen : 

1)  Bay  of  Naples.  Nach  Richardson.  Gr.  14  u. 
42  Zoll.  28  FUtten.  London,  bei  Lloyd  A  Co. 

2)  Oelakizsen.  Nach  John  Leech,  darunter  die 
grÖMte  The  Hunting  Parson,  16  u.  25  Zoll.  Circa 
30  Platten.    Bei  A^ew  A  Co.  (Manchesterl. 

3)  Zwei  Aquarelle.   Nach  Jutsum.    14  u.  18  Z. 

17  Putten.  Nottingham,  hei  Shaw. 

4)  Locke  Lomon.  Na<ä  AaronPenley.  15  a.  24  Z. 

23  Putten.  Nottingham,  bei  Shaw. 

5)  nioflntionen  sn  Shakespeare.  Nach  John  Gil- 
hert. 

6)FakaimÜe8  nach  Pineas  Aquarellen,  zum  Ge- 
branch der  Schüler  in  den  englischen  Regle- 
nmgBzeichnenschulen  als  Vorlagen.  9  u.  13  Z. 

18  PUtten. 

7)  Lannching  the  Lifeboat.  Nach  Edward  M  o  ra  n. 

24  u.  133/4  Z.  27  PUtten.  Boston,  bei  L.  Prang 
ACo, 

8)  The  Joy  of  Aatomn.  Nach  William  Hart.  153/4 
n.  20  Z.  31  Platten.  Boston,  bei  L.  Prang  A  Co. 

Nach  MitAeOungtn  de$  KunaOert, 

8.  B.  Köhler. 

Amytege,  s.  Andtoge« 

lltjar,  KftMtUr-Lezikoii.  IL 


Armytage«  James  Charles  Armytage, 
StahUtecher  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 
um  1820,  wird  zu  den  besten  seines  Landes  ge- 
zählt. 

l)Hagar  and  Ismael.  Nach  J.  Clark,  qn.  Fol. 
Art-Joamal  1865. 

2)  The  Magdalen.  Die  büssende  Blagdalena.  Nach 
A.  Correggio.  kl.  Fol.  In:  Europ.  Gallerien. 
Braunschw.  1847. 

3)  The  good  shepherd.  Der  gnte  Hirt.  Nach  M  u- 
rillo.  Das  Original  in  der  Sanunlung  des  Ba- 
rons Rothschild,  kl.  Fol.    Europ.  Gallerien  etc. 

4)  The  Disciple,  Brustbild  eines  b&rtigen  Mannes. 
Nach  W.  Etty.  Fol.  Das  Bild  in  der  Yernon- 
Gallerie.  Art  Journal  1863. 

5)  Geneviive  of  Brabant  —  in  der  Höhle  mit  Kind 
und  Hirschkuh .  Nach  G.  Wappers.  Das  Bild 
im  könlgl.  Besitz,  qu.  Fol.  Hall,  The  Royal  Gal- 
lery,  18  lO;  dann  im  Art-Journal  1856. 

6)  Where  they  crudfled  him.  P.  R.  Morris  p. 
Das  Bild  bei  Roh.  RawUnson.  Art -Jonmal 
1868;  dann  in  J.  C.  Hall,  Selected  Picturet  from 
the  Galleries  and  Private  CoUections  of  Great 
Britain. 

7)  Belisarins.  Nach  F.  G  tf  r  a  r  d.  Das  BUd  im 
Lonvre.  kl.  Fol.  Europ.  Gallerien.  Braunschw. 
1847. 

8)  Christiana  in  the  Honse  of  Gaius.  Nach  J.  Gil- 
bert. Das  Bild  bei  Ch.  Fräser,  qu.  Fol.  Art- 
Journal  1867;  dann  in  HalFs  Selected  Pictures 
etc. 

9)  The  monk,  Brustbild  in  Profil  nach  Rechts,  in 
Oval.  NachE.  Y.  Rippingille.  Fol.  Das  BUd 
in  der  Vemon-Gallerie.  Art-Journal  1853. 

10)  Rout  of  Comus  and  his  band.  E.  Landseer  p. 
qu.  Fol.  Das  Gemälde  in  der  National-Gallerie. 
Art-Journal  1865;  dann  in  Hall's  Selected  Pic- 
tures etc. 

11)  De  Foe  in  the  Pülory.  E.  Crowepinx.  Art- 
Journal  1868;  dann  in  Halles  Selected  Pictures 
etc. 

12)  Gil  Blas  at  Pennaflor.  D.  Maclise  p.  qn.  Fol. 
Hall,  the  royal  Gallery.  1840.  Dann  im  Art- 
Journal  1859. 

13)  The  Guerilla  Council  of  war.  Nach  D.  Wilkie. 
qu.  Fol.  Im  königl.  Besitz.  ArtJoumal  1859. 

14)  The Gnerllla's  Departure.  Nach  Demselben. 
Art-Journal  1861. 

15)  The  wounded  Guerilla.  Nach  Demselben. 
Art-Journal.  1861. 

16)  The  Mill-door.  Nach  J.  C.  Lewis.  Fol.  Art- 
Journal  1869;  dann  in  Hall's  Selected  Pictures 
etc. 

17)  The  Gleaner.  Junge  Aehxensanunlerin.  Nach 
P.  F.  Poole.  Fol.  Das  Bild  im  Besitz  des 
J.  Bickerstair  in  Preston.  Art -Jonmal  1864; 
dann  in  Hall'a  Selected  Pictures  etc. 

18)  The  chieftain's  fdends.  Der  Junge  mit  einem 
Falken  und  Jagdhunden.  Nach  E.  Landseer. 
qu.  Fol.  Art^oumal  1862. 

19)  The  balcony;  zwei  Damen  und  ein  Zitherspie- 
ler am  Balkon.  Das  Bild  in  der  Vernon-Gallerie. 
W.  Ettyp.  Fol.  Art-Journal  1854. 

20)  The  cavaller;  ein  Reiter  grdsst  zwei  Mädchen. 
Painted  by  Herring,  Bright  and  Baxter. 
Das  Bild  im  Besitz  des  Fr.  Chapple  in  Liverpool. 
Fol.  Art-Journal  1866;  dann  in  Hall's  Selected 
Pictures  etc. 

21)DTawing  the  net  at  Hayeswater.     Vornehme 

34 


266 


Armsrtage 


Amald. 


2MS< 
29)  Si 


Fischfang  -  Partie.  Nach  J.  Thompson,  qu. 
Fol.  ArtrJournal  1870. 

22)  King  Charles  the  First.  Nach  van  Dyck.  Das 
Bild  im  Louvre.  kl.  Fol.  Kurop.  Gall.  Braun- 
schweig 1847. 

23)  The  Children  of  Charles  the  First.  Nach  Dems. 
Das  Bild  in  der  Londoner  National-Qall.  kl.  Fol. 
Ebenda. 

24)  Charles  Dickens ,  Schriftsteller.  Nach  Miss  M. 
Oillies.  MltAutogr.  8. 

25)  The  Lady  Dover  (mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schooße).  Nach  Thom.  Lawrence,  kl.  Fol. 
Europ.  Gall.  Braunschw.  1847. 

26)  Mrs.  Faucit,  Schauspielerin,  als  Helena.  8. 

27)  Harriet  Martineau  aus  Norwich ,  Schriftst.  über 
politische  Oekonomie.  Nach  Miss  Gi Wies.  Mit 
Autograph.  8. 

Southwood  Smith.  Nach  Derselben.  Ebenso. 
Sir  Thomas  Noon  Talfourd,  Schriftst.,  geb.  1795. 
Mit  Autograph.  8. 

30)  Alfred  Tennyson,  Dichter.  Nach  S.  Lawrence. 
Ebenso.  8. 

31)  Wm.  Wordsworth,  Dichter,  •{•  1850.  Nach  Miss 
Gillies.  Ebenso. 

32)  Approach  to  Venice.  Nach  J.  M.  Turner,  qu. 
Fol.  Das  Bild  in  der  National-Gal.  Art-Journal 
1864. 

33)  Venice:  the  bridge  of  sighs.  Nach  Dems.  qu. 
Fol.  Ebenso.  Art-Journal  1863. 

34)  Te  sun  rising  in  a  mist.  Seelandschaft.  Nach 
Dems.  qu.  Fol.  Art-Journal  1862. 

35)  Dutch  boats  in  a  gale.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 
Das  Bild  im  Besitz  des  Earl  of  Ellesniere.  Art- 
Journal  1862. 

36)  The autumn gift.  Fruchtstück.  NachG.  Lance, 
qu.  Fol.  Art-Journal  1854. 

W.  Engelmann  u.  J.  E.  Wessely. 

Arnal.  Juan  Pedro  Arnal,  einer  der  ge- 
lehrtesten spanischen  Baumeister  des  vorigen 
Jahrh.,  war  der  Sohn  des  Goldschmids  Juan  Hen- 
rique  Arnal  aus  Perpignan  und  der  Margarita 
Gerönima  Ardei  aus  Castelnaudari,  geb.  zu  Ma- 
drid am  19.  Nov.  1735.  Er  wurde  auf  der  Aka- 
demie zu  Toulouse  gebildet,  wo  er  sieben  Preise 
gewann,  besuchte  dann  die  Akademie  S.  Fer- 
nando in  Madrid,  und  erhielt  hier  1763  den  zwei- 
ten Preis  erster  Klasse  für  Architektur.  Als 
einer  der  geschicktosten  Zöglinge  wurde  er  aus- 
gesandt, um  unter  Leitung  des  Josef  Hermosilla 
die  arabischen  Alterthümer  von  Granada  und 
Cördoba  aufzunehmen,  und  in  Folge  dieser  Ar- 
beit ernannte  die  Akademie  ihn  1767  zum  Eh- 
renmitglied, bann  wurde  er  1774  stellvertre- 
tender Direktor  derselben,  und  1780  beauftragte 
ihn  der  König  mit  der  Untersuchung  der  neu 
entdeckten  Mosaiken  von  Rielves  bei  Toledo. 
Er  nahm  den  Plan  des  alten  Gebäudes  auf, 
zeichnete  15  Mosaiken,  und  publizirte  die  Aus- 
grabungen in  kolorirten  Stichen.  Hierauf  baute 
er  1784  die  königliche  Druckerei,  wurde  1786 
Direktor  der  Architektur  an  der  Akademie,  1801 
Generaldirektor  der  letzteren  und  1802  Archi- 
tekt der  Postanstalten,  als  welcher  er  sich  durch 
den  Bau  der  Post  in  M  a  d  r  i  d  hervorthat .  Er  starb 
daselbst  am  14.  März  1805.  Arnal  war  zweimal 


verheiratet,  zuerst  mit  Luisa  de  Robles  und  dann 
mit  Francisca  Ortiz  y  Carrion ,  die  er  schwanger 
hinterliess,  ohne  andere  Kinder.  Ueber  seine 
reiche  und  ausgesuchte  Bibliothek  verfügte  sein 
Testament,  dass  bei  deren  Verkauf  die  Fachge- 
nossen  ein  Vorzugsrecht  haben  sollten. 

Arnal  hat  auch  viele  arohitektomsche  Oma- 
mente,'  Grabmäler,  Möbeln  und  derglek^hen  ge- 
ätzt; doch  wird  sein  Gteschmack  nicht  sonderlieh 
gerühmt.  Nicht  besser  waren  die  von  ihm  ent- 
worfenen Bauten.  Hervorgehoben  werden  aus- 
ser Dekorationen  zu  festlichen  Gelegenheiten, 
Altartabemakel  in  Madrid,  Jaen  und  Sala- 
manca,  der  Beliquienkasten  der  sei.  Mariana 
in  Madrid ,  das  Portal  und  die  Reparaturen  am 
Palast  des  Herzogs  von  Alba  im  Barquillo,  und 
ein  kostbarer  Obelisk  für  die  Stadt  S.  Lucar 
de  Barrameda. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticiae.  IV.  30b.  - 
Caveda,  Geschichte  der  Baukunst  in  Spanien 
p.  287. 

Fr,  W.  Vnper. 

Von  ihm  verfitsst : 

Digcurso  sobra  el  origen  y  principio  de  \09  Mou- 
yoos  —  contraido  %  loa  qiie  iiuevamenCe  m  de$- 
cnbrif^ron  en  laa  excaTaciones  de  la  villa  de  Riel- 
yes  de  onlen  de  S;  M.  (Madrid?  1788.)  Fol. 

Arnald«  GcorgeArnald,  englischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  1763  (zu  London?),  ISIO  As- 
sociat  der  k.  Akademie,  •{•1841.  Er  war  insbe- 
sondere filr  den  Herzog  von  Gloucester  beschäf- 
tigt. Seine  Bilder  sind  Darstellungen  einfacher 
Gegenden  in  England  und  Frankreich  von  fried- 
lichem Charakter. 

Er  gehörte  zu  den  Künstlern,  welche  im  J.  ISOl 
eine  Gesellschaft  bildeten  und  England  durch- 
reisten ,  um  dann  die  BeaiUies  of  England  nmi 
Wales,  or  delineations  historical,  topographicai 
and  desenptive,  4,  herauszugeben. 

8.  n.  Ottley,  A  Biographical  and  Critical  Dictio- 
nary  etc. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  View  of  Weira  Cathedra],  Somersetabire.  GeA. 
Yon  J.  Greig.  In  Walker'a  Itlnerant.  1802.  gr 
qu.  4. 

Im  zweiten  Druck  findet  es  aich  im  Copper 
Plate  Magazine. 

2)  West  Front  of  Jedburgh  Abbey  Chnrch,  Rox- 
burghshire.  Gest.  von  J.  Greig.  Für:  Tbc 
Bordor  Antlquities  of  England  and  ScotUnd. 
1812.  kl.  Fol. 

3)  South  EastYlew  of  Jedburgh  Abbey,  Roiburgh- 
shire.  Gest.  von  J.  Greig.  Für  dasselbe  Werk 
kl.  qu.  Fol. 

4)  Echo  and  Nardssus.  Gest.  von  .MfredR.  Frce- 
bairn.  Aus  Hairs  Book  of  Gern».   1836.  qu.  > 

5)  The  Battle  of  the  Nile.  Presented  to  Green- 
wich  Hospital  by  the  Dircctors  of  the  British  In- 
stitution. Gest.  von  J.  Le  Petit.  1831.  qn.  4 

6)  Köpfe  von  Schafen.  Gest.  von  J.  Qrcip.  1*»H 
gr.  qu.  4. 
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7)  W.  Wyndham's  Boar.  Gest.  yon  J.  Greig.  gr. 

qu.  4. 
S)  View  of  the  saspenslon  Bridge  erected  near  the 

Menai  strait,  in  North  Wales.    Gest.  von  R.  G. 

Reevein  Aquatinta.  1828.  No.  15  einer  Folge. 

Roy.  qu.  Fol. 
9)  View  of  the  Suspension  Bridge  erected  at  Con- 

way,  North  Wales.  Gest.  von  R.  G.  Green  in 

Aquatinto.    1828.  Roy.  qu.  Fol.    No.  17  einer 

Folge. 
10^11)  Rosslyn   Castle   und  GegenstQck.    2  Bll. 

Gest.  von  Middiman.  qu.  Fol. 

12)  The  river  Meuse;  being  delineations  of  the  sce- 
nery  of  that  river  from  Liege  to  Mezieres,  etched 
(with  explanatory  reniarks)  by  George  Amald. 
London  1828.  Fol. 

13)  Cb.  flfatthews,  Schauspieler,  geb.  1776,  ganze 
Figur  im  Kostüm.  G.  Arnald  del.  J.  Greig  sc. 
qu.  Fol. 

Notit€n  von  W.  Engelmann. 

O.  W.  Reid, 

Arnaldl»  Conte  Enea  Arnald! ,  Baumei- 
ster, geb.  zu  Vicenza  im  J.  1716  von  vornehmen 
Eltern.  Seine  Vorliebe  für  die  mathematischen 
Wissenschaften  flihrte  ihn  zum  Studiiun  der  Ar- 
chitektur. Der  Magistrat  seiner  Geburtsstadt 
übertrug  ihm  die  Restauration  des  Rathauses, 
genannt  Della  Ragione,  das  von  Palladio  erbaut 
worden  war,  und  er  entledigte  sich  dieser  Auf- 
gabe unter  allgemeinem  Beifalle.  Nach  seinen 
Plänen  wurde  im  J.  1779  die  Reitbahn  der  Stadt, 
die  Cavallerizza ,  aufgeführt.  Es  ist  dies  ein 
eleganter  Bau  im  toskanischen  Stile.  Die  Fas- 
sade zählt  nenn  Bogenreihen  mit  Pilastem,  von 
einer  Attika  überhöht.  Im  Werke  von  Mosca 
findet  man  den  Stich  danach.  Milizia  spricht  mit 
großem  Lobe  von  den  theoretischen  und  prik- 
tischen  Kenntnissen  Amaldi's  in  der  Baukunst. 

A.  starb  nach  Bon!  im  J.  1800,  nach  Zani  je- 
doch 1787. 

Seine  Schriften : 

1)  Idea  d'an  Teatro,  nelle  prineipali  siie  parti  simile 
a'  Teatri  antichi  all'  uso  moderne  accommodato ; 
con  due  discorsi ,  uno  sopra  i  Teatri  in  generale 
riguardato  al  solo  coperto  della  Scena  esteriore; 
Taltro  intorno  al  soffitto  di  quella  del  Teatro 
Oümplco di  Vicenza.  Vicenza  1762.  4,  MitÖBU. 
Abbildungen. 

Oe^n  dieses  Werk  schrieb  0.  Calder&ri  ein 
Gvtachtan,  das  erst  im  J.  iS47  gedruckt  wurde 
in :  II  TeaUo  Olimpico  nnovsmenie  descritto  ed 
illastrato  dair  Ab.  A.  Magrini.  Padna  t847.  8. 

2)  Delle  Basiliohe  antiche,  e  spezialmente  di  quella 
di  Vicenza  del  celebre  Andrea  Palladio.  Coli'  ag- 
giunta  della  Des(3izione  d'una  Curia  d'inven- 
done  dell'  Autore.  Vicenza  1767.  4.  Mit  8  Bll. 

3)  Descrizione  delle  Ajchitetture,  Pitture  et  Scul- 
ture  di  Vicenza.  Vicenza  1779. 

8.  Bonl,  Biografla  degli  Artistl.  —  Zani,  Encicl. 
—  Milizia,  Memorie  degli  Architetti  antichi  e 
modemi.  3.  Anfl.  1781.  II.  387.  —  Kunst- 
blatt. 1848.  p.  222.  —  Füssll,  Neue  Zu- 
sitze. 
NoU%en  van  W.  Schmidt. 

Alex.  Pifichart. 


Arnao  de  Flande  soder  Arnold  von 
FUndem,  Glasmaler  aus  den  Niederlanden,  bot 


im  J.  1525  mit  Arnold  de  Vergara,  den  man  für 
seinen  Bruder  hält,  dem  Domkapitel  von  Sevilla 
an,  ihm  einen  Theil  der  Glasgemälde  der  Kathe- 
drale zu  übertragen.  Diese  Arbeit,  ursprünglich 
im  J.  1504  durch  Oristobal  Aleman  begonnen, 
von  1504  bis  1525  durch  Verschiedene  fortge- 
setzt, ward  in  diesem  Jahre  durch  die  beiden 
Arnold  übernommen.  Sie  arbeiteten  gemeinsam 
bis  1538.  Damals  Hess  Arnold  de  Vergara  aus 
unbekannter  Ursache  eine  der  Rosen  des  Quer- 
schiffes, die  Himmelfahrt  Maria  darstellend,  un- 
vollendet, und  6ein  Bruder  musste  sie  vollstän- 
dig machen.  Von  nun  an  arbeitete  Arnold  von 
Flandern  allein  und  setzte  sein  Werk  bis  an  sei- 
nen Tod,  im  J.  1557,  fort.  Das  Kapitel  bezalte  da- 
mals seiner  Witwe  eine  Summe  von  50,592  Ma- 
ravedi  für  das  letzte  Bild,  das  er  gemalt  hatte, 
und  das  die  Niederkunft  des  hl.  Geistes  auf  die 
Apostel  darstellte.  Unter  den  93  Glasgemälden 
der  Kathedrale  rühren  von  Arnold  20  her;  die 
wichtigsten  versinnlichen  Christi  Einzug  in  Jeru- 
salem, die  Auferweckung  des  Lazarus,  das 
Abendmal,  die  Fusswaschung,  die  hl.  Magdalena 
die  Füsse  Christi  salbend,  den  Tod  Maria  und  end- 
lich die  Himmelfahrt  Christi,  welche  der  von 
Arnold  de  Vei^ra  unvollendet  gelassenen  Rose 
gegenüber  sich  befindet.  Nach  Cean's  Forschun- 
gen war  Amold's  Bezahlung  im  Prinzip  auf 
5000  Maravedi  festgesetzt,  und  er  empfing  aus- 
serdem 3  Realen  für  jede  fertig  eingefügte  Spanne 
Glas.  Ein  Kapitelsbeschluss  erhöhte  später  die- 
sen Nebenbezug  auf  4  Realen,  weil  sich  alles 
vertheuert  habe.  Diese  aus  Urkunden  geschöpf- 
ten Nachrichten  widersprechen  den  Angaben  von 
Ponz,  welcher  im  9.  Bande  seiner  Reise  nach 
Sevilla  unserem  Künstler  die  vollständige  Ar- 
beit der  Glasgemälde  zutheilt  und  die  Kosten  auf 
90,000  Dukaten  veranschlagt. 

Ni^ler  nennt  den  Künstler  irrig  Armao. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc.  — Domarchiv  von 
Sevilla.  — Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden 
Künste.  IV.  99. 

Leforl. 

Aman.  JuanArnau,  spanischer  Maler,  geb. 
zu  Barcelona  1595,  f  daselbst  1693,  empfing  in 
seiner  Geburtsstadt  die  ersten. Unterweisungen 
in  der  Kunst  und  kam  sodann  nach  Madrid,  wo 
er  in  die  Werkstatt  von  Eug.  Caxes  eintrat.  Er 
ward  einer  der  besten  Schüler  desselben.  Die 
Kirchen  Barcelona's  enthalten  einige  Werke 
Amau's :  die  Hälfte  der  Gemälde  im  Kloster  S. 
Agustin ,  deren  Gegenstände  dem  Leben  dieses 
Heiligen  entlehnt  sind ;  St.  Petrus  empfangt  von 
Engeln  die  Schlüssel  der  Kirche  in  St.  Maria  del 
Mar,  und  der  hl.  Franz  von  Sales  in  einer  Kapelle 
der  Kirche  der  Minimen.  Sein  Stil  ist  kräftig  und 
korrekt,  seine  Farbengebung  breit  und  entschie- 
den, aber  nicht  ohne  eine  gewisse  Trockenheit ; 
das  Ganze  entfernt  sich  wenig  von  den  guten 
Werken  des  Eugenio  Caxes. 


s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 


Lefort. 
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F.  Amaud 


Amberger. 


Amand.  P.  Arnand,  Maler  zu  Marseille  um 
1750,  nach  welohem  zufolge  Füssli  J.  Candier  das 
Bildniss  yon  Jos.  Marrot,  Prdtre  de  Toratoire, 
gestochen  hat.  Dies  wird  wol  der  Amaud  sein, 
von  dem  Fiorillo  spricht.  Mir  ist  nur  eine  ein- 
zige Malerei  bekannt,  Mago,  HannibaFs  Bruder, 
der  den  Senat  von  Karthago  um  Hülfe  bittet  und 
ihm  ein  Gefttss  mit  den  Ringen  der  bei  Cannä 
gebliebenen  rtfmischen  Ritter  überreicht.  Dies 
Werk  wurde  im  J.  1769  nach  dem  Tode  Amaud's 
ausgestellt. 

8.  Füg 8 11,  Kanstlerlexikon,  Suppl.  —  Fiorillo, 
Geschichte  der  seichnenden  Künste.  III.  400. 

W,  Schmidt. 

Amaud*  Anne  Fran^ois  Amaud,  Maler, 
geb.  zu  Troyes  den  17.  Okt.  1787,  f  daselbst  im 
Okt.  1846.  Er  lernte  bei  Vincent,  Gros  und  Da- 
vid. Bei  der  Gründung  des  Museums  zu  Troyes 
ward  er  Konservator  desselben;    im   J.  1820 
Professor,  im  J.  1835  Direktor  der  freiwilli- 
gen Zeichenschule  daselbst.  Auch  war  er  Auf- 
seher der  historischen  Denkmäler.    Er  hat  in 
Troyes  die  Grisaillen  im  Palais  de  Justice  und 
die  Fresken  im  Hospital  S.  Nicolas  ausgeführt 
Im  Museum  daselbst  befinden  sich :  Ansicht  des 
alten  Thores  S.  Jacques,  erbaut  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrb.,  niedergerissen  1831,  und  eine  Ansicht 
des  gegenwärtigen  Pariser  Thores  zu  Troyes. 
Ausserdem  schrieb  er : 
Les  Antiqult^s  de  1&  ^Ule  de  Troyes  et  voes  pltto- 
resques  de  ses  environs.    Troyes  et  Paris  1825. 
Fol.  MitAbbUd. 
Yoyage  arcb^ologique  et  pittoresque  dans  le  d^ 
p&rtement  de  TAabe.  Troyes  et  Paris  1837.  4. 
Mit  4  Lithogr. 
8^  AufauTre  et  Oadan,  Almanach  de  Troyes. 
<- Bellier,  Dict. 

W,  Schmidt, 

Amaiid*  Joseph  Amaud,  Maler,  geb.  zu 
Allauch  bei  Marseille ,  malte  Genre  und  verfer- 
tigte viele  Zeichnungen.  Er  war  der  Schiller  von 
Augustin  Aubert,  Direktor  der  Marseiller  Aka- 
demie, und  .wurde  später  Professeur-adjoint  an 
derselben.  Er  starb  plötzlich  den  21.  Mai  1859. 
8.  Parrocel,  Annales  de  la  peintare.  Marseille 
1862.  p.  463. 

Alex.  Pinchari. 

Amaud*  Giovanni  Amaud,  Historien- 
maler von  Cuneo ,  +  zu  Volpiano  im  Piemonte- 
sischen  den  6.  März  1869,  einige  40  Jahr  alt, 
malte  u.  A.  einige  Szenen  aus  Güthe's  Faust  und 
lithographirte  auch. 

s.  L 'Arte  in  Italia.  I.  52. 

V. 

Amaud*  Charles  Auguste  Amaud, 
Bildhauer,  geb.  zu  La  Rochelle  den  22.  Aug. 
1825,  Schüler  von  Bude.  Man  verdankt  ihm  die 
steinernen  Bildsäulen  des  Jägers  zu  Fuss  und 
des  Artilleristen  an  der  Almabrttcke  zu  Paris 
und  die  Marmorbttste  des  Architekten  Fontaine 
am  Palais  de  Flnstitut. 

s.  Bei  11  er,  Diot.,  woselbst  das  Yerzeichniss  sei- 
uer  \on  1846 — 1865  ausgeetellteu  Werke. 

W.  Schmidt. 


Amavd-Derbec*  Jean  BaptisteFran^ois 
Arnaud-Durbeo,  Historien-  und  Genrema- 
ler, geb.  in  Marseille  am  30.  Juli  1827.  Seine 
ersten  Studien  machte  er  an  der  Kunstschule 
seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  an  die  Pariser 
Akademie.  Darauf  kehrte  er  in  seine  Vater- 
stadt zurttck  und  siedelte  sich  daselbst  aa.  Die 
Kirche  von  l'Estaque,  das  in  derBaanlinie 
von  Marseille  liegt,  enthält  seine  besten  BM&, 
nämlich :  Befreiung  Petri  durch  den  Engel  (1S56) ; 
S.  Johannes  schreibt  die  Apokalypse;  Berufung 
des  hl.  MaUhäus;  Der  hl.  Antonius  (1860)  und 
St.  Lazarus  (1861).  Letzteres  BUd  ist  der  Lo- 
kallegende entnommen  und  stellt  den  Lazarus 
vor,  den  man  als  den  ersten  Apostel  der  Pro- 
vence ansieht,  wie  er  mit  seinen  Begieitem, 
Magdalena ,  Martha  etc. ,  welche  die  Juden  io 
eine  segellose  Barke  geworfen  hatten,  bei 
l'Estaque  landet. 

s.  Parrocel,  Annales  de  la  peinture.  Marseille 
1862.  p.  481. 

AUx.  Pinehart, 

Amaudles«  Francisco  Arnaudies, 
Zeichner  und  Kupferstecher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  aus  Katalonien. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Maria  Antonia  Yalborga  dl  Baviera  Elettrice  ve- 
do va  di  Sassonla  Fra  le  Pastorelle  Arcadi  Ermelindi 
Talea,  Knieflg.,  sitzend.  In  Oval  mit  Rokoko- 
amrabmoDg.  Fran<».  Arnaudies  Catalano  in?., 
e  delin.  OioTan*.  Brunetti  Incis.  in  Roma  1774. 

2)  Vignetten,  ebenfialls  von  Brunetti  gestoeheo. 
Das  obige  Bildniss  und  die  Vignetten  in :  Ant 
Ezimeno,  Dell'  Origine  e  deUe  Regele  deUa  Mu- 
sica  etc.  Rom  1774.  4.  Dass  A.  sich  auch  aaf 
das  Stechen  verstand,  beweist  die  letate  Noten- 
tafel,  die  bezeichnet  ist :  Fr<».  Arnaudies  indse. 

W.  Schmidt. 

Amaroii.  J.  Arnavon,  Kanonikus  zu 
Ayignon  im  18.  Jahrb.,  verstand  nob  auch  zof 
die  Malerei. 

Nach  ihm  gestochen : 

J.  J.  Balechon,  CA^bre  Graveur.  Brustb.  in  Oval. 
Feint  par  J.  Arnavon  Chanoine  i  Avignon.  Oravtf 
par  L.  J.  Cathelin   Graveor  du  Roi.  kl.  FU. 

W.  Schmidt. 

Amberger*  Veit  Amberger,  bisher  un- 
bekannter Bildhauer  zu  Innsbruck,  erste  Hilfte 
des  16.  Jahrb.  Urkundlich  finden  wir  ihn 
1548  mit  Bildhauerarbeiten  bei  dem  selbst  yon 
Tizian  bewunderten  Saalbau  in  der  Burg  zu 
Innsbruck  beschäftigt ;  femer  in  Gregor  Löff- 
ler's  Werkstätte  mit  Modelliren  von  Statuen  etc. 
Es  kann  urkundlich  konstatirt  werden ,  dass  er 
die  Statuen  Chlodwig's  und  Karl's  des  Gr.  smo 
Maximiliansgrabmal  modellirt  hat;  von  diesen 
ist  jedoch  nur  die  erstere  gegossen.  Die  Regie- 
rung von  Innsbruck  empfahl  1551  das  Bittgesuch 
seiner  Witwe  an  den  LandesfOrsten  mit  dem  Be- 
merken, der  Künstler  habe  sich  »ftimemlioh  der- 
nagst  mit  Schneidung  der  Bilderform ,  die  Ihre 


Amberger 
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Mi^e^tXt  dem  Meister  Gr.  Ltfffler  sn  giessen  be- 
foUen  hat,  auch  der  Ehrenpfennige  und  anderer 
wilHg  gebrauchen  lassen  und  soldie  Werke  wohl 
verrichtet  und  gemacht«.  Unter  den  Ehrenpfen- 
nigen, lu  denen  Amberger  die  Form  «geschnit- 
ten«, war  besonders  jener  eine  Berühmtheit 
seiner  Zeü,  welchen  die  Tiroler  Stände  1550 
dem  EOnig  Maximilian  von  Böhmen  verehrten. 
l&t  wurde  von  Löffler  in  Silber  gegossen  und 
wog  359  Mark  7  Loth.  Der  Silberwerth  betrug 
4094  fl.  20  Xr.  Ein  gleicher  Ehrenpfennig  wurde 
von  Beiden  ftbr  den  Prinzen  Philipp  von  Spanien 
verfertigt.  Der  erstgenannte  ward  leider  1552 
in  der  Kriegsnoth  »vermttnxt«.  A.  starb  Ende 
1550  oder  Anfangs  1551.  Seiner  Witwe  mit 
7  Kindern,  die  in  großer  Noth  waren,  bewilligte 
Ferdinand  I.  einen  Gnadengehalt. 

Aus  den  Rait-  and  Kopialbü ehern  des  Statt- 
haltereiarchlTB  za  lunsbnick. 

Z>.  Sehönherr. 

Amd»  Arnd  oder  Arnold  war  nach  Urkun- 
den 1285  Glockengiesser  zu  Rostock.  Von  ihm 
kann  die  Ffinte  oder  der  bronzene  Taufkessel 
mit  reichem  Figurenschmuck  herrühren,  der  sich 
in  der  dortigen  Marienkirche  bis  zur  letzten  Be- 
novirung  befand,  da  er* das  Datum  1290  trug, 
üeber  das  Verbleiben  dieses  seltenen  Denkmals 
ist  nichts  bekannt. 

8.  Besehreibang  von  Lisch  in :  Jahrb.  des  Vereins 
fOr  Mecklenb.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  XXIX. 
216,  und  daraus  mit  skizzirter  Abbild,  im  Organ 
fOr  Christi.  Kunst.  XVII.  265.  —  Vergl.  Lots, 
Knnst-Topogr.  I.  525. 

ü. 

ArmiU  Samuel  Wilhelm  Arndt,  Dilet- 
tant, geb.  zu  Striegau  1769,  erhielt  auf  demWai- 
genhause  zu  Bunzlau  den  ersten  Unterricht  im 
Zeidinen  und  Malen  vom  Senator  Wollmann.  In 
Halle  studirte  er  die  Bechte,  bildete  sich  aber 
daneben  4  Jahre  lang  unter  Pnmge  in  der  Kunst 
weiter  aus.  Im  J.  1798  liess  er  sich  in  Breslau 
nieder,  wo  er  noch  1801  als  Referendar  am 
Stadtgerichte  lebte.  Arndt  hat  Historie  und 
Bildnisse  nach  An.  Carracei,  C.  Dolci,  A.  Kauff- 
■ann  u.  A.  in  Oel ,  PMtell  und  Miniatur  kopirt 
ud  Einiges,  wie  die  Bildnisse  der  Schauspieler 
Iffland  und  Fleck,  in  Kupfer  gestochen.  Er  mo- 
delHrte  auch  in  Thon  und  gab  heraus :  Theore- 
tisch-praktische Anweisung  zum  Selbstunter- 
richte in  der  Oel-  und  Pastellmalerei,  mit  einer 
von  ihm  selbst  gestochenen  Kupfertafel. 

s.  Schummer 8  Breslauer  Almanach;  1801.  8. 
—  Füssli,  Neue  Zusitze. 

W.  Schmidt. 

Arndt.  Wilhelm  Arndt, Kupferstecher  und 
Miniaturmaler,  geb.  zu  Berlin,  hielt  sich  noch 
1T94  daselbst  auf,  ging  aber  später  nach  Wörlitz, 
OB  fttr  das  neugegrttndete  Dessauer  chalkogra- 
phische  Institut  zu  arbeiten.  Für  dieses  erschie- 
nen seine  Hauptarbeiten  im  historischen  Fache, 
Amor,  Danae,  beide  nach  A.  van  Dyck,  und  die 
Thronerhebung  des  Alex.  Severus  nach  Lairesse 


(s.  Stiche  1—3),  die  in  punktirter  Manier  ausge- 
führt sind.  Er  arbeitete  auch  mit  dem  Stichel, 
der  Nadel  und  in  Schwarzkunst.  Im  J.  1809  sie- 
delte er  nach  Leipzig  über,  starb  aber  daselbst 
bereits  1813.  Arndt  hat  in  leichter  Manier  viel 
für  Buchhändler  und  eine  Menge  Bildnisse  ge- 
liefert; er  blieb  durchaus  auf  dem  Standpunkte 
des  Mittelmässigen  stehen,  nicht  viel  mehr  als 
einer  der  zahllosen  handwerklichen  Arbeiter. 

8.  Füssli,  Künstlerlexikon.  II.  u.  Neue  Zusätze. 
»  Tübinger  Morgenblatt.  1812.  p.  923.  — 
Le  Blanc,  Manuel.  — Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste.  X.  90.  —  Andresen,  Hand- 
buch für  Rnpferstichsammler  (TU.  Auflage  des 
Heller). 

W.  Schnädi. 


a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Amor  mit  Pfeü  und  Bogen  am  Meer,  ganze  Fi- 
gur. Nach  A.  yan  Dyck's  Gemilde  in  der  Ga- 
lerie zu  Kassel.    Gezeichnet  von  Nahl.   Punk- 

tirt.  Fol. 

Für  die  ckalkograpliiaeke  OeMUsekaft  tu 
Deuan  antgefttkrt. 

2)  Danae  den  goldenen  Regen  empfangend.  Nach 
A.  van  Dyck^s  Gem&lde  des  Dresdener  Mu- 
seums. Gezeichn.  von  Seydelmann.  Punktirt. 
1798.  gr.  qu.  Fol. 

FOr  die  okalkographiacke  OaseUsckaft  ra 
Dessau. 

Es  gibt  auch  einige  wenige  in  Farben 
ausgeführte  Exemplare. 

3)  Marcus  Bassianns  wird  als  Kind  zum  Kaiser- 
throne erhoben  (als  Kaiser  Alexander  Severus). 
Nach  G.  Lairesse's  Gemilde  im  Berliner  Mu- 
seum. Gezeichn.  von  Heusinger.  Punktirt.  Roy. 
qu.  Fol. 

FIkr  die  «kalkograpkiseke  Oesellsokaft  ra 
Desiav. 

4)  Luthefs  Tod  zu  Eisleben.  Nach  Schuberts 
Zeichnung. 

5)  Friedrich  der  Grosse  als  zürnender  /  Richter. 
Nach  Schuberts  Zeichnung. 

No.  4  u.  5  im  I.  Bande  des  Pantheon's  der 

Deutschen.  Chemnitz  1794.  8. 
5  a)  Abschied  Ludwig's  XYI.  von  seiner  Familie. 
5  b)  Mutter  mit  drei  Kindern  in  der  Stube,  in 

welche  ein  Herr  eintritt.    Nacb  D.  Chodo- 

wiecki.  Oval.    12. 

6)  Kaiser  Alexander  I.  von  Russland.  Nach  Bi- 
rosohkow.  18u2. 

7)  Maria  Josephs  Arbeiter,  gen.  Schubert,  Morde« 
rin,  hingerichtet  1800  zu  Breslau.  Radirt.  8. 

8)  Joh.  Beckmann,  gr.  8. 

9 )  Alois  Blumaner,  Dichter,  1755—1798.  Gürtel- 
bUdinOval.  8. 

10)  Heinrich  Bdsenberg,  Schauspieler,  1740—1828. 
4.  Von  Arndt  gestochen? 

11)  Edmund  Burke,  englischer  Redner  und  Scbrift* 
steller,  1703—1797.  8. 

12^  M.  L.  Oherubini,  Komponist,  1760—1842.  4. 

13)  C.  Theod.  Freiherr  von  Dalberg,  Kurfürst  von 
Mainz,  Grossherzog  von  Frankfurt,  1744  — 
1817.  8. 

14)  Joh.  Ludw.  Dusseck,  berühmter  Pianist ,  1761 
—1812.  Oval.  gr.  4. 

14  a)  Jean  Baptiste  Ebl^,  General  und  Kriegsmini- 
ster  des  Königs  Hieronymus.  Nach  Fis/sher. 
Brustb.  Punktirt.  Oval.  kl.  Fol. 
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15)  Jak.  Ch.  EckennaxiD,  Theol.  Professor  in  Kkl, 
geb.  1754.  Medaillon.  4. 

16)  Samuel  Foote,  englischer  Lastspieldichter,  1719 
—  1777.  Gest.  1796.  8. 

17)  J.  P.  Frank,  Arzt,  1745—1821.  8. 

18)  Kurfürst  Frie<lrich  Augnst  lU.,  König  Ton  Sach- 
sen. Schnorr  del.  Punktirt.  Oval.  8. 

19)  Herzog  Friedrich  Franz  Ton  Anhalt  -  Dessau. 
1804. 

20)  Joh.  GaU,  Phrenolog,  f  1828.  Halbflg.  in  Pro- 
fil. V.  H.  Schnorr  del.  Punktirt.  Oval.  Fol. 

21)  J.  Wolfgang  von  Göthe,  en  face.  Uhlemann 
del.  8. 

22)  Joh.  QotttT,  Gnrlitt ,  rationalistischer  Theolog, 
1754—1827.  Seyffertdel.  Punktirt.  Oval.  4. 

23)  J.  Ch.  Gutsmuths,  Pädagog,  1759  —  1838. 
Buddeusp.  Radirt  und  punktirt.  Oval.  4. 

24)  Jos.  Haydn,  +  1809.  gr.  4. 

25)  Karl  Franz  von  Irving,  Philos.,  preuss.  Ober- 
KonsUtorialrath,  1728—1801.  Radirt  und  punk- 
tirt. Oval.  8. 

26)  A.  F.  F.  ▼.  Knigge,  MusikdUettant  und  Schrift- 
steUer,  1752—1796.  8. 

27)  Aug.  von  Kotzebue,  1764—1819.  8. 

28)  C.  M.  de  La  Condamine,  Profil.  8. 

29)  Sophie  La  Roche  (v.  Gutermann),  Schriftstel- 
lerin, Jugendgeliebte  Wieland*s.  1731  —  1807. 
Gestochen  1797.  Oval.  8. 

30)  A.  L.  Lavoisier,  Chemiker,  geb.  1743,  guillo- 
tinlrt  1794.  8. 

31)  C.  A.  Freiherr  von  Lichtenstein.  Tischbein 
p.   4. 

32)  Gertr.  Elisabeth  Mara ,  Singerin,  1750—1819. 
Halbflgur  in  Oval.  Punktirt.  4. 

33)  Friedrich  v.  Matthisson,  Dichter,  1761-  1831. 
Tischbein  p.  Brustb.  1801.  Oval.  gr.  Fol. 

34)  Maximilian  Franz,  der  letzte  Kurfürst  von  Köln, 
1756—1801.  F.  F.  V.  Seida  p.  Punkt.  Oval.  4. 

35)  S.  C.  A.  Mayer,  Arzt,  1747—1801.  Rad.  8. 

36)  P.  F.  A.  Mechain,  Astronom  zu  Paris,  1744— 

1804.  8. 

37)  C.  Müchler,  Rriegsrath  in  Berlin,  Dramatiker, 
geb.  1763.  12. 

38)  A.  H.  Niemeyer,  Dichter,  1754—1828.  Halb- 
flgur. 8. 

39)  Napoleon,  in  ganzer  Figur.  Fol. 

40)  Chr.  Wüh.  Opitz,  Schauspieler,  f  1810.  Geyer 
p.  Punktirt.  Fol. 

41)  Mungo  Park,  Reisender,  geb.  1771,  ermordet 

1805.  8. 

42)  Gottl.  Jak.  Plank,  Theol.  Prof.  in  Jena,  Kon- 
sistorialrath  in  Göttingen,  1751—1833.  4.  Vor 
der  Neuen  Leipziger  Literarischen  Zeitung  1805. 

43)  Giac.  BattisU  Polledro,  YioUnvirtuos  in  Turin, 
geb.  1776.  Schödelp.  4. 

44)  Alexander  Pope.  Gravelotdel.  8. 

45)  G.  Quandt,  Arzt  zu  Nisky,  Erfinder  der  Glas- 
plattenharmonika, f  1806.  8. 

46)  Jos.  Freih.  von  Retzer,  Dichter  in  Wien,  1755 
1824.  8. 

47)  Casp.  Ruef,  Bibliothekar  zu  Freiburg  im  Breisg., 
geb.  1748.  Gestochen  1793.  8. 

48)  Friedr.  Wüh.  Rust,  Komponist  in  Dessau,  1739 
—1796.  4. 

49)  Chr.  Schkuhr,  Botaniker,  1741—1811.  8.  Von 
Arndt  gest.  ? 

50)  Joach.  von  Schwarzkopr,  Jurist,  1766— 1S06. 
Radirt.  Oval.  8. 

51)  Joh.  Gottfr.  Seume,  Dichter,  1763—1810.  4. 


52)  Joh.  Christ.  Wilh.   von  Steck,  preuss.   Legi- 
tlonsrath,  geb.  1730.  Darbesp.  Oval.  4. 

53)  C.  A.  Struensee  von  Carlsbach,  Staatsökonom, 
1735—1804.   12. 

54)  E.  Tillich,  Arzt.  8. 

55)  E.  R.  Graf  von  Vargas,  Dichter,  1793.  8. 

56)  Joh.  Bapt.  Vlotti,  Komponist,   1755—1824.  4. 

57)  Joh.  Friedr.  Westrum ,  Mlneralog  in  Hameln, 
geb.  1763.  Punktirt.  Oval.  8.  Ton  Arndt  gest.? 

58)  Wilhelm  U. ,   Prinz  von  Oranieo.    In  Sefaab- 
manier. 

59)  Bll.  für  die  Galerie  häuslicher  Denkmale,  Leip- 
zig 1811. 

60)  4  Bll.  für  Kuchelbecker's  Mumien.  Penig  1803. 

61)  Bll.  für  Almanache  u.  a.  Bücher. 


b)  Nach  üim  lithographirt  u.  gestochen : 

n  J.  Haydn.  Lith.  von  P.  Rohrbach.  1863.  Fol. 
2)  Die  Frau   and  das  Kind  des  Malers  Lairesse. 

Gest.  von  Buchhorn. 
8.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Archiv  für  die  zeieb- 

nenden  Künste.  X.  97.  —  Füssli,  Neue  Zu- 

sitze. 

W,  EnffäMmwm. 

Arndt«  J.  A  radt.  Unter  diesem  Kamen  fin- 
den wir  angegeben : 

Landschaft  mit  Vieh.  J.  F.  Bloemen  pinx. 
Aquatinta.  qu.  FoL  . 

W.  EmgeUnann, 

Arndt.  Franz  Arndt,  lebender  Landschafts- 
maler, Schiller  der  Weimarer  Kunstschule.  Seine 
Richtung  ist  realistisch.  Im  Besitz  der  Groß- 
herzogin von  Weimar  befindet  sich  von  ihm  eine 
Landschaft,  die  nach  einer  Besprechung  in 
LUtzow's  Kunstchronik  (Jahrg.  1868,  p.  135) 
bei  wirkungsvoller  Stimmung  ein  tüchtiges  Sta- 
dium der  Baumnatur  erkennen  lässt  Von  einem 
Bildchen  A.'s,  Sommermorgen  in  der  RhOa,  heiwt 
es  ebenda,  daiss  es,  hauptsächlich  in  ein^  ^lili- 
gen  Feme  von  einer  feinen  Beobaefatung  und 
Empfindung  der  Natur  zeuge.  Seinem  »Sdieffio> 
dag^n,  zwei  tanzende  Bauerskinder  bei  dm 
Ziegen  in  einer  Landschaft,  das  auf  der  Weima- 
rer Ausstellung  von  1873  zu  sehen  war,  wurden 
beträchtliche  Mängel  in  der  Ausführung  vorge- 
worfen. Ob  dies  das  Bild  ist,  das  der  Referent 
über  die  Februarausstellung  des  Oestecr.  Kuml- 
vereins  von  1873  unter  dem  Titel  »Kindersohene- 
erwähnt?  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  vcm 
1872  befand  sich  eine  Mühle  in  Oberbayem. 

Von  ihm  radirt : 

Gebirgsgegend  an  der  Rhön.   In  einem  Album  von 

Radirungen  Weimarer  Künstler,  qu.  4. 
8.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  Beiblatt,  Kunst- 
chronik, m.  135.  VU.  463.  VIII.  322. 
Notiten  von  A.  von  Zahn, 

W.  Sekmidl 

Ameios,  s.  HwaUeldes* 

ArneniiiB«  ArnoldusArnemius,  Kupfer- 
stecher um  1556. 

Der  Prophet  Ezechiel.  Nach  dem  Fresko  Michel- 
angelo's  in  der  sirtlnischen  Kapelle.  Links  auf 
dem  Piedestal  steht  in  verkehrten  Buchstaben ' 


An^emiiis 
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Micbtel  Angelog  Inventor.  1556.  Arnold*.  Arne- 
mius  facfeb&t,  worauf  ein  Monogramm  folgt. 
Ottley,  der  dies  Bl.  bespricht,  sagt,  er  habe  nur 
Einen  Abdruck  gesehen ;  es  sei  möglich,  dass  es 
ein  Oegendmck  gewesen  sei ,  obwol  er  es  nicht 
^anbe.  Der  allgemeine  Charakter  sei  wol  ge- 
wahrt; aber  die  Bxtremltaten  erbärmlich  gezeich- 
net, das  Ganze  überhaupt  armselig  gestochen, 
in  einer  schwach  an  Bonasone  erinnernden  Ma- 
nier, kl.  Fol. 

8.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt, 

AmeBti.  F.  M.  Amen ti ,  KUnstler  in  Mailand 
am  Ende  des  18.  Jahrh.,  zeichnete . 

Vednta  della  (acciata  del  Doomo  di  Milano.  Gest. 
von  P.  Ruga.  Roy.  qu.  Fol.  Siehe  andere  BIl. 
vom  MaQänder  Dom  bei  D.  As  pari. 

W.  Engelmann. 

Ameseiu  David  Arnesen,  norwegischer 
Porträtmaler  and  Zeichner,  geb.  in  Christiania 
ISIS,  war  Schüler  des  norwegischen,  damals 
sehr  angesehenen ,  später  vergessenen  Porträt- 
malers Jacob  Manch  nnd  des  Landschafters 
Flintoe.  Er  hat  aach  in  Kopenhagen  und  Paris 
Stadien  gemacht  (1840  und  folgende  Jahre). 
Amesen  ist  Mitglied  der  Direktion  and  Lehrer 
an  der  königl.  Zeichen-  and  Kanstschale  in 
Oluistiama.  Er  war  friiher  vielfach  als  Porträt- 
xeichner,  auch  als  Porträtmaler  beschäftigt;  ist 
jedoch  weniger  als  selbständiger  KUnstler  be- 
merkenswerth,  als  wegen  des  Einflasses,  den  er 
als  LfOhrer  auf  den  Zeichenanterricht  in  der 
Haaptatadt  Norwegen's  wie  auch  aidf  verschie- 
dene der  jüngeren  norwegischen  Maler  geiibt  hat. 

Nach  schriftlichen  Mittheilungen. 

L.  IHitfkhaon. 

Nach  ihm  lithographirt: 

\)  Bi8cb«r  Hans  Egede,  der  Apostel  Or6nland's, 
1686—1758.  Fol. 

2)  Henrik  Arnold  Wergeland,  norwegischer  Dich- 
ter, 1808—1845.  Fol. 

VF.  Engelmann. 

Arahold«  Johann  SamaelArnhold  (nicht 
Arnold),  Aquarell-,  Porzellan-  und  Emailmaler, 
geb.  zn  Heinits ,  einem  Dorfe  bei  Meissen ,  den 
22.  Dez.  1766,  lernte  auf  der  Meissener  Kunst- 
scbole  der  Porzellanfabrik  unter  Lindner  und 
Grahl  die  Malerei  in  Wasser,  Oel  und  auf  Por- 
sellan.  Er  wurde  am  1.  Jan.  1806  Zeichnen- 
meister  an  der  Kunstschule  und  erhielt  den  Titel 
eines  k.  Hofmalers.  Er  malte  Landschaften  und 
Ja^en,  erhielt  aber  besonders  Ruf  durch  seine 
Binmen-  undFrüohtestUcke.  Eine  von  ihm,  in  4., 
mit  Yorlegeblättem  für  Blumenfreunde,  Zeich- 
ner und  Stickerinnen  herausgegebene  Anleitung, 
Blomen  und  Früchte  zu  malen,  erschien  1808  zu 
Dreoden  in  2.  Auflage.  Auf  der  Dresdener  Aus- 
Btellang  von  1 794  sah  man  von  ihm  zwei  Blu- 
mensttteke  in  Wasserfarbe,  deren  Komposition 
and  leichte  Behandlung  gertthmt  wurden.  In  der 
von  1800  sah  man  eine  »schlechte«  Landschaft 
and  ein  »gutes«  BliMnenstiick,  ebenfalls  in  Was- 


serfarbe, ebenso  lieferte  er  für  die  von  1801  acht 
»treffliche«  Blamenstücke,  1805  waren  zwei  Körb- 
chen mit  Kosen  zu  sehen,  »die  sich  durch  Leichtig- 
keit und  schöne  Zusammensetzung  auszeichne- 
ten«. 1807,  1808  und  1811  stellte  er  Kopien  nach 
W.  Tamm  und  der  B.  Buysoh  aus ;  dann  von  1810 
—1819  zehn  Blumenstücke  in  Gouache  und  zwei 
in  Oel,  sämmtlich  nach  eigener  Erfindung,  sowie 
auch  1818  zwei  Porzellanvasen  mit  den  Monu- 
menten Schiller's  und  Klopstock's  in  Feuer  ge- 
malt. Femer  im  J.  1820  zwei  Landschaften  in 
Gouache  nach  Molitor,  die  im  Tübinger  Kunstbl. 
(1820,  p.  386)  manierirt  und  mittelmässig  genannt 
sind,  und  1821  in  Feuer  auf  Porzellan  einen  Pro- 
spekt bei  Dresden.  Er  starb  den  1.  Jan.  1827. 

8.  Füssli,  Künstlerlexikon.  IT.,  unter  Arnbold 
und  Arnold ,  und  Neue  Zusätze.  —  M  e  u  s  e  1 , 
Teutsches  KQnstlerlexikon  (woselbst  noch  an- 
dere Quellen). 

Mittheilungen  von  AT.  O.  Raithel. 

W,  Schmidt. 

Arnim*  Arnim  oder  Arnimb,  junger  bran- 
denburgischer Edelmann,  beschäftigte  sich  um 
1776  als  Dilettant  mit  den  KUnsten  und  radirte 
auch  einige  (artig  genannte)  Bll. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Arnim«  Bettina  von  Arnim,  geb.  Bren- 
tano, die  bekannte  Dichterin  und  Schriftstel- 
lerin, geb.  zu  Frankfurt  a/M.  1785,  f  zu  Berlin 
1859,  radirte: 

1)  Liebende  Charitinnen ;  im  Umriss.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Naekte  junge  Mädchen  küssen  Amoretten  unter 
einem  Baume  mit  Vogelnestern.  Radirung.  kl. 
qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Arnim«  Ferdinand  Heinrich  Ludwig  von 
Arnim,  Architekt,  geb.  15.  Sept.  1814  zu  Trep- 
tow an  der  Rega.  Sein  Vater,  ein  Hauptmann, 
wechselte  oft  seinen  Aufenthalt,  bis  er  in  Küslin 
1826  starb.  Hier  blieb  denn  v.  Arnim,  um  das 
Gymnasium  zu  besuchen,  doch  hemmte  ihn  seine 
schwache  Konstitution  oft  im  Fortgang;  als  je- 
doch die  Kränklichkeit  überwunden  war,  nah- 
men vorzüglich  mathematische  Studien  und 
Zeichnen  ihn  derart  ein,  dass  er  den  ursprüngli- 
chen Plan,  sich  der  Rechtswissenschaft  zu  wid- 
men, aufgab,  und  1833  nach  Berlin  zog,  um  sich 
zum  Feldmesser  auszubilden.  Im  J.  1838  mel- 
dete er  sich  zur  Prüfung  als  Baumeister,  nach- 
dem er  drei  Jahre  hindurch  die  königl.  Bau- 
schule besucht  hatte.  Sein  Talent  entwickelte 
sich  günstig,  indem  er  mit  Auszeichnung  für 
Schinkel  verschiedene,  zum  Theil  ausgedehnte 
architektonische  Entwürfe  ausarbeitete  und  von 
Hampel  bei  verschiedenen  Bauten  verwendet 
wurde.  Im  J.  1814  wurde  er  zum  Bauinspektor, 
1864  zum  Hofbaurath  und  Professor  an  der  Bau- 
akademie ernannt. 

Von  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  ist  zu- 
nächst zu  bemerken ,  dass  er  die  von  Schinkel 
und  Persius  begonnene  Friedenskirche  vollen- 
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dete.  Nebenbei  war  er jbei,  vielen  königl.  Bau- 
ten in  Potsdam  betheiligt,  sowie  namentlich  beim 
Bau  der  Villa  anf  dem  PHngstberge,  so  dass  Sttt- 
1er,  der  gewöhnlich  allein  den  Ruhm  der  künst- 
lerischen Autorschaft  geniesst,  diesen  mit  y.  A. 
theilen  muss.  Als  Hof -Architekt  des  Prinzen 
Karl  führte  v.  A.  eine  große  Anzahl  von  Zier- 
bauten aus,  unter  denen  die  prinzliche  Besitzung 
Glinike  bei  Potsdam  und  das  Jagdschloss  her- 
vorzuheben sind.  Das  letztere ,  in  späterer  Re- 
naissance unter  Beibehaltung  mancher  aus- 
schweifenden Formen  gebaut,  gibt  Zeugniss,  wie 
V.  A.  bestrebt  war,  auch  diesen  Formen  Grazie 
zu  verleihen.  —  In  Glinike  wurden  ausserdem 
mehrere  Schweizerhäuschen  nach  seinen  Ent- 
würfen erbaut,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von 
Landhäusern  Zeugniss  seiner  Fruchtbarkeit  und 
künstlerischer  Art  gibt.  Diese  war  sehr  ein- 
flussreich für  die  Ausbildung  der  Handwerker 
in  Potsdam ,  aus  deren  Werkstätten  eine  große 
Anzahl  architektonischer  Details,  Geräte,  Brun- 
nen, Vasen  etc.,  nach  seinen  Zeichnungen  oder 
Angaben  verfertigt,  hervorgingen.  Segensreich 
war  auch  Amim's  langjährige  Thätigkeit  als 
Lehrer  an  der  Bauakademie;  auch  hier  war 'es 
die  Darstellungsweise  architektonischer  Ent- 
wttrfe,  welche  seinen  Unterricht  auszeichnete. 
Als  Aquarellmaler  ist  er  den  bedeutendsten 
Kttnstiem  dieses  Faches  an  die  Seite  zu  stellen. 
Eine  reiche  Anzahl  seiner  Aquarelle  ist  im  Be- 
sitz der  Königin -Witwe ,  des  Prinzen  Karl  und 
in  den  Mappen  des  Hofbauamtes.  DerTod  machte 
seiner  rastlosen  Thätigkeit  am  25.  März  1866  ein 
frühzeitiges  Ende. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Profil  der  für  Berlin  projektirten  Kirche  St. 
Georg  in  achteckiger  Onmdform.  Im  Umrisse 
gest.  Im  Werke:  Kirchen,  Pf&rr-  and  Sehal- 
hioser,  Potsdam  bei  Riegel.  Fol. 

2)  Verschiedene  in  Farbendrack  ausgeführte  oder 
als  architektonische  Zeichnung  behandelte  Villen, 
Wohnhäuser,  Gartenhäuser,  Orabkapelien  etc. 
im  Werke :  Architektonisches  Skizzenbuch,  Ber- 
lin, Ernst  AKom.  Fol.  Lithogr.  vonLoeillot. 

3)  Villa  Ton  Arnim  bei  Sanssouci.  Von  Ferd.  tod 
Arnim.  9  Bll.  Berlin  1865.  Fol. 

Nach   archival.    Urkunden   und  mündlichen 
Mittheilungen. 

WesiOtf. 

Arnold«  In  Köln  werden  mehrere  Steinmetzen 
und  Baumeister  dieses  Namens  erwähnt.  1]  Ar- 
no 1 1  incisor  1056.  (S  p  r  i  ng  e  r,  p.  26,  nach  C 1  as- 
sen.  Das  edeleKöln.)  ^  2)  Arnold,  Dombau- 
meister  in  einer  Urkunde  von  1296,  vermalt  mit 
Fredegundis  von  Reimbach.  Das  jüngste  von 
seinen  fünf  Kindern  war  Johannes,  der  spä- 
tere Dombaumeister.  Arnold  wird  also  dieses 
Amt  zwischen  Gerhard  von  Rile  und  Johannes, 
1295bisl301,bekleidethaben.  (Fahne, Diplom. 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Baumeister  des  Köl- 
ner Doms,  pp.  20.  70.)  ~  3)  Arnold,  Steinmetz, 
genannt  Poleyr,  Urkunde  von  1321  bei  Merlo, 


Nachr.  p.  24,  vielleicht  derselbe  wie  4)  Ar- 
nold, Sohn  des  Steinmetzen  Heinrich,  s.  Heia- 

rich. 

ü. 

Arnold»  Meister  Arnold  von  Wflnbug 
malte  unter  dem  bischöflichen  Protonotar  Mi- 
chael de  Leone  nach  dessen  mit  dem  J.  1354  ab- 
schliessenden Aufeeichnungen  in  der  Kirche  des 
Klosters  Neumünster  zu  Wflrzburg  mehrere  stei- 
nerne Heiligenbilder  und  andere  Gemälde  »mei- 
sterlich  fein    und  sehr  kostbar«  (Böhmer, 
Fontes  rerum  Germ.  1. 451 .)  Er  muss  ein  Künst- 
ler von  mehr  als  gewöhnlicher  Bedeutsamkeit 
gewesen  sein,  denn  ähnlich,  wie  Giotto  und  Al- 
bertus Magnus  beliebte  Figitren  in  den  anek- 
dotenhaften italienischen  Novellen  bilden,  so 
wird  sein  Name  noch  ein  Jahrhundert  später 
von  zwei  fränkischen  Dichtem  in  witzig  scherz- 
hafter Weise  als  der  eines  ausgezeichneten  und 
berühmten  Malers  erv^Uint.  Der  Nürnberger  Hans 
Bosenplüt  der  Schnepperer  erzählt  von  ihm  eine 
freilich  sehr  nichtssagende  Anekdote  (Pf&lzer 
Handschrift  in  Karlsruhe  No.  455)  und  Egon  von 
Bamberg  vergleicht  in  einer  Stelle  der  »Minne- 
burg« (Aufs e SS  und  Mone,  Anzeiger  1833, 
p.  315;  Kunstblatt  1841,  p.  367  und  1S51, 
p.  404)  die  Wangen  der  Geliebten  mit  der  Farbe 
seines  Pinsels    (beide  Stellen  bei   Sighart, 
Gesch.  der  bild.  Künste  in  Baiem,  p.  405.)  So  er- 
langte Arnold  von  Wttrzburg  also  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrh.  eine  ähnliche  Berühmtheit  in  Fran- 
ken, wie  Meister  Wilhehn  von  KGln  am  Nieder- 
rhein. Wenn  gleich  von  jenen  poetischen  Spie- 
lereien nicht  auf  seinen  künstlerisohen  Obank- 
ter  geschlossen  werden  kann,  so  dürfen  wir  ihn 
doch  als  den  Repräsentanten  einer  älteren  frän- 
kischen Malerschule  betrachten,  die  einerseits 
der  kölnischen,  und  andererseits  der  böhmisdien 
unter  Kaiser  Karl  IV.  ebenbürtig  zur  Seite  steht 
Die  bisher  allein  beachteten  Gemälde,  wie  der 
Imhoffsche  Altar  in  der  Lorenzkirche  zu  N  ürn- 
berg  und  andere,  auf  welche  Waagen  (Kunst 
und  Künstler  in  Deutschland,  i.  164)  zuerst  auf- 
merksam machte,  bilden  die  Ausläufer  dieser 
Schule  und  den  Uebergang  zu  der  Entwickelung 
im  15.  Jahrh.  Es  ist  nun  freilich  kein  Werii  be- 
kannt, das  man  dem  Meister  Arnold  oder  seiner 
unmittelbaren  Schule  zuschreiben  dürfte.    Aber 
dieselbe  Entwickelung  der  deutschen  Malerei  hat , 
sich  offenbar  über  Franken  hinaus  auch  nadi 
Bayern  erstreckt.  Davon  zeugt  ein  ausgezeich- 
neter Flügelaltar  im  National-Museum  zu 
München,  welcher  aus  der  1803  abgebroche- 
nen Kapelle  des  Schlosses  Pähl  in  Oberbayem 
stammt.  Das  Mittelbild  enthält  ein  Kruzifix  mit 
Maria  und  Johannes  und  auf  den  Seitenflügeln 
sieht  man  Johannes  den  Täufer  und  die  hl.  Bar- 
bara*   Das  Bild  ist  auf  Gk)ldgrund ,  noch  olme 
Anwendung  von  Oel  gemalt,  Hände  und  Füase 
sind  noch  schlecht  gezeichnet,  dagegen  die  KOpfe 
sehr  bedeutend  und  von  ungewöhnlicher  Schön- 
heit. Den  Gegensatz  gegen  die  späteren  Bild^ 
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der  fi^hikischen  Schale  charakteriBirt  das  große 
Altarwerk  mit  denPassionsbildem  ebendaselbst, 
das  ans  der  Franziskanerkirche  in  Bamberg 
8tammtunddieJahr8zahll429 trägt.  DiesesBild- 
werk  ist,  abgesehen  von  dem  Umfange  der  figu- 
renreiehen  Komposition,  großartiger  aa%efasst 
und  mit  größerer  Natmindirheit  durchgeführt, 
aber  es  fehlen  ihm  namentlich  in  den  Köpfen 
die  Feinheit  und  der  ideale  Zug  jenes  alteren 
PShler  Gemäldes.  Die  Verwandtschaft  des  let^ 
teren  mit  jenem  und  andern  weniger  großarti- 
gen Werken  der  bisher  bekannten  älteren  Nürn- 
berger Schule  ist  nicht  zu  verkennen,  aber  eben 
so  deutlich  spricht  sich  hier  auch  derselbe  Ueber- 
gang  von  der  idealistischen  surrealistischen  Auf- 
fassung aus,  den  wir  in  d^r  Entwickelung  der 
Kölner  Schule  wahrnehmen.  Es  wird  daher  zu- 
lässig sein ,  den  Flügelaltar  von  Pähl,  so  lange 
er  als  einziges  Werk  dieser  Art  dasteht,  als  eine 
Schöpfung ,  wo  nicht  des  Meisters  Arnold  von 
Wfirzburg,  doch  seiner  Zeit  und  seiner  Schule 
zu  betrachten. 

Fr.  W,  ünger. 

Der  PShler  Altar  ist  unstreitig  eines  der  inter- 
essantesten Werke  jener  Zeit  Schnaase  brachte 
ihn  mit  anderen  Bildern  im  Nationalmuseum  zu- 
sammen und  glaubte  ihn  zu  einer  Schule  von 
Salzburg  rechnen  zu  können.  Indessen  ist  der 
Altar  mit  Maria  Verkündigung  und  den  stehenden 
Heiligen  bereits  unter  dem  Einflüsse  der  Van  Eyck 
gemalt,  und  ebenso  ist  die  eine  der  beiden  Marien 
im  Komährengewande  entweder  eine  spätere 
Kopie  eines  alten  Bildes  oder  ganz  übermalt, 
was  sieh  bei  der  hohen  Stelle  des  Bildes  nicht 
entscheiden  lässt.  Am  ersten  versucht  wäre  man 
wegen  des  Fundortes  das  Pähler  Bild  zu  einer 
bayrischen  Schule  zu  rechnen.  In  diesem  Falle 
aber  müsste  man  annehmen,  dass  die  bayrische 
Sehule  in  elfterer  Zeit  nicht  gleichen  Schritt  mit 
den  anderen  gehalten,  während  sie  sich  in  diesem 
Werke  mit  ihnmi  vollkommen  messen  könnte. 
Nahe  läge  es  auch  an  das  nicht  sehr  entfernte 
Attgsbui^  SU  denken.  Aber  leider  mangeln  hier 
die  Denkmäler  zur  Vergleichung.  So  wird  man  es 
eiafitch  unter  die  Bubrik  >K>b6rdeutsche  Schule« 
bringen  und  den  oben  erwähnten  Vergleich,  dass 
es  den  fränkischen  Bildern  (ImhoflTscher  Altar  in 
Nfimborg,  den  Berliner  Tafeln,  No.  1207— 10  des 
Katal.  von  1860  etc.)  verwandt  sei,  annehmen 
mfissen.  Im  Nationalmuseum  gibt  es  noch  ver- 
sefaiedene  Gemälde  dieser  Van  Eyck  vorangehen- 
den Bi^tong,  jedoch  nicht  von  derselben  Bedeu- 
tang.  -^  Die  Entstehung  wird  um  das  J.  1400  an- 
aimehaen  sein;  vielleicht  etwas  früher  oder  spä- 
Ur,  das  lässt  sich  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Forsehong  nicht  bestimmen.  Die  Figuren  sind 
nseh  schlank,  während  sie  später  gedrungener 
werden,  bis  sich  dann  allmälig  die  neue  flan- 
drisohe  Kaastweise  überall  mit  Entschiedenheit 
Bahnbrieht 

s.   Ltterator    ausier   der   im    Text    genannten: 
Hotho,  Die  Miderschule  der  Tan  Eyck,  worin 
Mejrttr,  KAseUei^L«xikoB.  II. 


eine  treffliche  Besprechung  der  Nürnberger  etc. 
Bilder.  —  Schnaase,  Mittheilungen  der  k.  k. 
Gentral-Commission.  Jahrgang  1862.  p.  206.  * 
Messmer,  ebendaselbst,  p.  251  (ausführliche 
Beschreibung  und  Mittheilung  einer  interessan- 
ten chemischen  Untersuchung  des  Pähler  Bildes). 
—  Das  bairische  Nationalmuseum.  1868. 
p.  81. 

W.  Schmidt. 

Arnold  genannt  Treynghin,  s.  Trejnkeii. 

Arnold.  Arnold  de  Westphalia  (Arnalt 
Bestürling),  Baumeister,  befand  sidi  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  den  Diensten 
des  Kurfürsten  Ernst  und  des  Herzogs  Albrecht 
von  Sachsen.  Er  ist  der  Architekt  der  Albrechts- 
burg zulfeissen,  einer  der  großartigsten  und 
schönsten  Schlossbauten  der  gothischen,  insbe- 
sondere spätgothischen  Epoche  Deutschlands. 
Die  künsüerischen  Vorzüge  der  Anlage  sind 
durch  eine  neuerliche  Restauration  wieder  an's 
Licht  gestellt  worden.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  rührt  von  A.  der  Plan  her;  jedenfalls  aber 
ist  der  Bau  unter  seiner  Leitung  in  den  J.  1471 
bis  1483  ausgeführt  worden.  In  einem  Schreiben 
des  Herzogs  Aibrecht  an  den  Dresdner  Bath,  aus 
dem  J.  1477,  den  »großen  Bau  zu  Meissen«  betref- 
fend, wird  er  »Meister  Arnold«  genannt.  Auch  in 
Dresden  war  der  Künstler,  wie  dortige  Chro- 
nisten berichten,  an  einem  bedeutenden  Baue 
betheiligt,  der  in  den  J.  1467—1477  am  Besi- 
denzschloss  vorgenommen  wurde. 

C.  Ciauta. 

Arnold»  Jonas  Arnold,  Maler  und  Radirer 
•  •         zu  Ulm,  1640  als  Bürger  auf- 

XvL    f\l^  I\/   genommen,  +  1669,  malte 
'        ^  Bildnisse,  Historie,  und  ver- 

stand sich  auch  aufs  Architektur-  und  Pflanzen- 
zeichnen. Das  Verzeichniss  der  »Kunst-  und 
Naturalkammer«  von  Christoph  Weikmann  zu 
Uhn  (1659,  kl.  8.,  p.  69)  sagt,  dass  unter  den  dort 
vorhandenen  Malereien  besonders  merkwürdig 
seien :  »In  die  200  Stück  von  allerhand  schönen 
und  von  Jonas  Arnolden  sehr  fleissig  auf  Per- 
gamin  (Pergament)  contrafehten  Tulipen«  aus 
dem  Weikmann'schen  Garten.  In  der  alten 
ihrer  Zeit  berühmten  Furtenbach'schen  Kunst- 
kammer zu  Ulm  war  von  A.  das  Bildniss  der 
Großherzogin  Bianca  von  Florenz  (jedenfalls  eine 
Kopie  nach  einem  älteren  Italiener),  das  Haupt 
Johannes  d.  T.,  und  das  Lob  der  Pallas,  letzte- 
res mit  der  Feder  gezeichnet.  In  der  Galerie  des 
Friedensrichters  A.  Fahne  auf  Schloss  Roland 
bei  Düsseldorf  befinden  sich  zwei  »schöne«  Bil- 
der auf  Leinwand  von  ihm,  Herbst  und  Sommer, 
das  eine  mit  dem  Monogramm  des  Künstlers  und 
1663,  das  andere  mit  dem  Namen  Jon.  Arnold 
fecit.  Man  findet  auch  Zeichnungen  mit  dem 
Monogramm,  die  nach  Nagler  mit  der  Feder  um- 
rissen, ausgetuscht,  mit  Weiss  gehöht  und  sorg- 
fältig vollendet  smd.  Das  Monogramm  legte  man 
früher  dem  Joseph  Furtenbach  bei,  dessen  >Gk- 
vatter«  Arnold  war. 
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Jonas  Arnold 


Robert  Arnold« 


Heineken'B  Angabe,  er  habe  auch  in  Paria  ge- 
arbeitet, benüit  offenbiur  auf  einer  groben  Ver- 
wechselmig  mit  N.  Amooli. 

a)  Von  ihm  geatoehen : 

1)  Eigendtliche  Abbüdutig  des  Sch5nen  vnnd  Be- 
rühmten Tettkpels  oder  Münsters  In  des  H.  Rom. 
Reichs- Statt  Ulm.  Jon:  Arnold  .  ptct:  Deli- 
neavlt  et  fecit  in  Aqua  forte.  Ohen  links  die 
Witi&iiHig  mit  dem  Schlüsse :  Jonas  Anrold  Aimo. 
1666  Im  Monath  Jnnio.  gr.  Fol. 

1)  8imi-Bild  Vher  den  im  Jahre  164S  den  14.  tag 
des  Weinmons  zm  Münster  getrolfenen  und 
heachlossenen  allgeneinen  Reichs  Frieden.  In 
einer  Rundung  fasst  der  Friedensengei  die  Ger- 
mania, die  mit  ihrem  Stuhl  umzustürzen  droht, 
an  der  Hand.  Ringsum  lobpreisendes  Volk.  Dem 
Senator  und  Archit.  Jos.  Fnrtenbach  gewidmet. 
Mit  dem  Monogr.  und  in  t  tot  fecit.  kl.  Fol. 

9)  Vercelohnis  dee  Newen  Oometen  (15.— 18.  Dec 
1664)  Bb  Ulm  beebMblet.  Unten  tQ  Keilen  Tent. 
IHa  bey  Balt.  Kühnen  Bnehdmoker    Fei. 

4)  I>ifl  Ttgenden  und  die  Laster,  allegor.  Gestal- 
ten, 6  BU.  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  dem 
Monogr.,  dem  das  Wort  fecit  beigefügt  ist.  qu. 
Fol.  Nagler  No.  2. 

5)  Allegorie  auf  die  Künste  und  GeNrerb«,  15  alle- 
gtnriiebe  Gestalten ,  welche  eine  Leiter  htnauf- 
ttelgen.  Links  unten  bei  der  Leiter  steht  der 
üame  Jos.  Fnrtenbaoh^s  und  nehts  ist  das  Zei- 
ohen  Arnold*!,  kl.  qn.  Fol. 

6)  XstpoicXatTt«il^  seu  D.  Joaonis  Sculteti  Phys.  et 
Chir.  apud  Ulmenses  olim  felic.  Armamentarinm 
chirurgicum  XLIIi  TabuÜs  aeri  eleg.  incis.  etc. 
Nunc  primum  In  Ibceiii  e^.  Studio  et  Opeht  J. 
Sculteti  —  Ulmae  1655.  Fol.  Die  BU.  darin 
fiessentheils  %on  A. 

7)  Joseph  Furteebach'to  4.  Ä.  Mannhaffter  Kunst- 
spiei^  Angsb.  166^.  Fol.  In  der  Widmung 
sagt  Furtenbach ,  dass  sein  Gevltter,  der  Maler 
Jonas  Arnold  von  Ulm  nicht  allein  zu  diesem 
Werke  gezeichnet, ^  sondern  auch  27  der  hier  zu 
findenden  32  BU.  (nebst  dem  TTtelkupfer)  selbst 
geüt  habe. 

8)  Pälrena  Sodi^tatis.  Klein ,  voti  ihm  selbst  ge^ 
stoehen^  sagt  Heineken  In  eeinem  unklaren 
Yerzeichniase.  Wir  kennen  die  Richt^keU  der 
Angabe  nicht  Torbüigen. 

Louis  le  Grand  und  Louis  Dauphin,  die  Hei- 
neken nach  A.  Dieu  von  diesem  AnM^d  ge- 
stochen sein  lisst,  sind  von  Nie.  Arnoult 
(t.  diesen). 

Das  BUdniss  ton  J.  J4nfii,  gest.  von  Ph.  Kt- 
lian,  das  H^kvdMn  anführt,  ist  nach  hmfh  Ar- 
nold (s.  dieaen). 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Leopold,  Kais»  ym  DeutschLand.  Mit  Attri- 
buten und  Otnanenten.  Geet.  voaPh.  Kilian. 

2)Masgaxetha,  Kaiserin,  Gemalin  desselben. 
Ebenso.  Beide  BU.  in  Heineken's  handsdiriftl. 
Nachlass  erwähnt. 

3)  Conrad  Wiederhold,  In  verziertem  Rund.  Gest. 
▼on  B.  Kilian.  kl.  Fol.  Ebenfalls  Ito  Hefne- 
ken*s  Manuskript. 

4)  Helene  FurtenUeh,  geb.  1M7,  Aet*  M.  Knle- 
stüek.  Geet.  veaM.  KüseH.  4. 

5)  Joseph  Furtenbaeh  d.  J.,  geb.  1633,  Ael.  2(K 
1653.   Gest.  von  Dem s.  4. 


6)  Mart.  Zeiler ,  Halbflg. ,  mit  der  Feder  in  der 
Hand,  hinter  einem  Tische  Jonas  Arnold, 
Delineavit.  Andreas  Khol,  Scnlpsit.  4. 
Titelbl.  zu  Zefler's  666  Episteln.  Ulm 
1657.   4. 


7) Deit.  Ebeaae,  aber  mit  Terlttderleui  Bei- 
werk. Jonas  Arnold.  DeüneavH:  A<».  1657.  6. 
Kleinere  Kopie  nach  dem  fotigen. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Nene  Zusätze, 
r-  Kunstblatt  183).  p.  267.  —  Nagler, 
Monogr.  t.  No.  568.  —  Parthey,  Deutscher 
Blldorsaal. 

Joseph  Arnold,  Bildnlagmaler  zu  Uhn, 
Sohn  von  Jonas  Arnold,  •{*  1671.  Vermutlich  ist 
folgendes  El.  nach  ihm: 

Jacob  Jenis,  Rechtsgelehrter,  Rath  der  Stadt  Mem- 
mingen. Oval.  Brustb.  Jos.  Arnold  pinx. 
Philipp.  Kilian  sculp.   Fol. 

Hans  Uirich  Arnold,  BmderTOU  Joseph, 
Kupferstecher  au  Uhn,  f  13.  Aug.  1662,  als  er 
mit  den  Stichen  zu  Fiirtenbaeh's  mannhaftem 
Knnstspiegel  beschäftigt  war. 

s.  A.  Wey ermann,  Nachrichten  Ton  Gelehrten, 
Künstlern  etc.  ans  Ulm.  1798  nnd  1829. 

NoUtm  voH  C.  D.  Eatder, 

W. 


AnMld.  Boberi  Arnold,  BUdkaMr  ud 
Archilekt  von  Lttttiek,  im  17.  Jaltfh.  fir  w 
Benediktiiier.  Maximilian  Heinrich,  Bisehof  roa 
Lattich,  scheint  an  seiner  Unterhaltaag  Qe&llea 
gefunden  au  haben,  and  man  enählt,  dass  er  ihn 
in  Folge  eines  Ballspiels,  bei  welehem  sich  der 
MOtteh  dnreh  einen  yorirefflichen  Wurf  henrot^ 
gethan,  sui  ^t  in  einem  Kloster  Bayen's  ge- 
macht habe.  Nichtsdestoweaiger  IXsst  ihn  eine 
Tradition  in  der  Karthause  an  L  U 1 1 i  ok  starben. 
In  der  alten  St.  Lambertkathedraie  dieser  Stadt, 
die  1794  niedergerissen  wurde,  beiaaden  si^ 
unter  dem  Sängerchore  von  unsenai  Kllnsticr 
swei  große,  gut  gearbeitete  MedaiUons  Ten  Mar- 
mor mit  den  BUsten  Jesu  und  Maria.  Bei  dem- 
selben^ Gebäude,  neben  der  Eingangspforte  sim 
Kloster  sah  man  eine  Statue  der  hk  Jungfcaa 
But  dem  Kinde,  eine  graaiüse  Qestalt,  die  gttck- 
Ucherweise  dem  Untergänge  ealging  und  jelit 
in  der  Kathedralkirche  S.  Paul  aufbewiüirt  wM. 
Sie  befindet  sieh  in  ihrer  ursprünglieheii  Mar- 
momische  der  kl.  Anna,  über  dem  Altaie  der 
Kapelle  der  hh.  Fabian  und  Sebastian.  Als  Ar- 
chitekten schreibt  man  ihm  den  Entwucf  s«r  noch 
vorhandenen  Fassade  der  Kirohe  der  re£araiirtfla 
Benedlktinerinnen  am  Boulevard  d'Avreiatt,  & 
bald  aaeh  der  EiafUhmng  dieser  Können  in  Lat- 
tiek,  1627,  erbaut  wurde.  Ihre  KirdiB  soU  nach 
dem  Zei^sse  ekies  Sehriftstellecs  dss  18.  Jahxk. 
die  sohOnste  unter  den  Fraueakonveatea  der 
Stadt  Lttttieh  und  Umgebung  gowesea  aain.  In 
der  That  sind  ihre  Verhäkoisse  sehr  elegant. 

s«  B  V  1 1  e  t  i  n  de  risstitat  arch.  LKgeoie.  VtL 
207.  292.  VIU.  232.  237.  —  Lea  dtflieea 
dn  paSs  de  Li^^e.  I.  228.  —  Henaui,  Des- 
cription  hiat.  et  topogr.  de  Li^ge.  183).  p.  103. 


Arnold 


Arnold  feo.  aqnafortL 
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—  Vaa  den  Steen  de  Jehay,  Essai  hist.  sur 
randenne  (kthtfdrale  de  S.  Lambert  i  Li^ge. 
1846.  pp.  69.  126.  —  (Thimister)  Essai 
hist.  sur  r^lise  deS.  PanL  U^e  1867.  p.  201. 

AUx.  Pinekart, 

kn»läm  Arnold,  ein  guter  Bildhauer  von 
Lüttiob  avB  der  aweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb., 
den  man  mit  dem  vorigen  Robert  Arnold  nicht 
verwechseln  darf.  Von  ihm  stammt  das  Monu- 
ment von  weissem  Marmor,  das  im  Chore  der 
Kathedrale  von  S.  Lambert  In  L  U 1 1 i  c h ,  links 
Tom  Altare,  auf  Kosten  der  Domherren  dem 
Bisehof  Jean  Louis  de  Eideren  (f  1694]  gesetzt 
wurde.  Der  Prälat  ist  dai^gestelH  im  Basrelief 
vor  einem  Altare,  darauf  ein  Kruzifix  steht, 
kniend.  In  der  nämlichen  Kirche  befanden  sich 
von  unserem  Kfinstler  noch  zwei  große  Basreliefs 
Ton  Ibrmor,  welche  die  Franzosen  1794  bei  der 
Zent(hiing  derselben  wegnahmen.  Eines  dersel- 
ben stellte  die  Kreuzabnahme  vor.  In  Lfittich 
sieht  man  noch  in  der  Kirche  S.  Nicolas  im  unte- 
ren Maasviertel  einen  Christus  von  Arnold ;  auch 
ein  hl.  Sebastian  in  der  Kirche  S.  Antoine  wird 
ihm  zugeschrieben. 

8.  Van  den  Steen  de  Jehay,  Essai  hist.  sur 
Tandenne  Cath^drale  de  8.  Lambert  k  Litfge. 
1846.  pp.  58.  179.  —  Bulletin  de  Tinstitut 
arch^logiqiie  U^geois.  VIII.  232. 

Alex.  PificAart. 

iin^d.  Georg  Adam  Arnold,  ein  nach 
Jäck  agutenr  Maler  zu  Bamberg  um  1669  und 
1680.  Im  letzteren  Jahre  malte  er  eine  innere 
Aisidit  des  Bamberger  Domes  in  Oel. 

Nadi  seiner  Zeichnung  gestodien : 

Dnrchzng  der  Jnden  dnrch^s  lothe  Meer.  Oest.  Ton 
Fr.  Weygant  1680.  Gewidmet  dem  Fürst- 
bisehof  P.  P.  von  Dernbach.  qn.  Fol. 

8.  Jäek,  Pantheon  der  Literaten  and  Künstler 
Bambergs.  —  Ders.,  Leben  oad  Werke  der 
Künstler  Bambergs.  —  Füssli ,  Nene  ZuB&tie. 

W.  Sckmidi. 

Arnold.  Johann  Arnold  (von  Hetn^en 
irrig  Anton  Arnold  genannt),  Kupfersteeber, 
geb.  1735  nKtfniggräz  in  BOfamen,  lernte  bei 
Hern  and  war  um  17^3—1772  lu  Prag  wirksam. 
Er  stach  viel  für  Buchhändler,  ausserdem  eine 
Menge  Andachtsblätter.  Nach  dem,  was  ich  von 
ihm  gesehen  habe,  war  er  schwach  in  der  Zeich- 
nung sowie  in  der  Technik  des  Kupferstiches. 

1)  Sani  bei  der  Hexe  von  Endor.  Divina  mihi  in 
Pythone  etc.  Franciseas  X.  Palcko  pictor  Re- 
gia PolonijB  inv.  Joa.  Arnold  Sc.  Pr.  gr.  4. 
WMt  bei  Dlabaos. 

t)  Babakuk ,  dnrch  den  Engel  am  Schopf  herbei- 
geführt, bringt  dem  Daniel  unter  den  Löwen 
Spefte.  Nach  D  e  m  s.  Bbenso  beieichnet.  gr.  4. 
Gegenstück.  Fehlt  Dlab. 

3)  Taufe  Christi.   Nach  Screta.  Fehlt  Dlab. 

4)  Jesus  in  der  Mitte  der  Jünger  und  Jesuiten. 
F4>1.   Dl.  23. 

5)  Je«M  an  Oelberge.  J.  Arnold  sc.  Prägte.  S. 
Dl.  16. 

6)  Schaerahafte  Mntter  Gottes.    12.    Dl.  4. 


7)  Wahre  Abbildung  der  schmerzhaftenlMutter 
Gottes,  welche  der  hl.  Vater  Ignatins  de  Lojola 
—  auf  seiner  Brust  getragen  hat.  J.  Arnold 'sc. 
Pr.  12.   Dl.  12. 

8)  S.  Bfaria  Garlovensis.  Arnold  sc.  '  Pragae.  8. 
Dl.  7. 

9)  Maria  mit  dem  Kind.  S.  Maria  Mater  Oreatoris, 
Ipsam  cole,  ut  de  mole  etc.   8.   Dl.  15. 

10)  Marienbild  vom  heiligen  Berg  in  Böhmen,  mit 
den  hh.  Landespatronen  und  den  Prospekten  vom 
hl.  Berg  und  Prag.  J.  Arnold  sc.  Prag.  8. 
Dl.  14. 

1 1)  Wahre  Abbildung  des  Gnadenbildes  zu  Mari& 
ZeU.   Arnold.   8.   Dl.  24. 

12)  Hl.  ApoUonia  in  der  Kirche  der  Chorherren  des 
hl.  Gyriakus  zum  hl.  Kreuz  in  der  Altstadt  Prag. 
J.  Arnold  sc.   Pr.    8.   Dl.  26. 

13)  m.  Barbara,  sammt  einem  Gebet.    12.    Dl.  3. 
14^  Hl.  Bernard.    Ohne  Unterschrift.    Fol.   Dl.  21. 

15)  Hl.  Franz  von  Paula.  Nach  dem  Frater  Vic- 
torinus  aus  dem  Paolanerorden.  gr.  8.  Dl.  2. 

16)  Hl.  Ignaz  von  Lojola.   8.    Dl.  5. 

17)  Hl.  Johann  von  Nepomuk.   Arnold  sc.    Dl.  23. 
18j  Grab  des  hl.  Johann  von  Nepomnk.   Arnold.  8. 

Dl.  25. 

19)  Hl.  Joseph  Oalasantittfl  Schdar.  Piar.  Fundater. 
Arnold  sc.   Pragae.   gr.  8.   Dl.  13. 

20)  Hl.  Sebastian,  mit  Italien.  Aufschrift.  Arnold  sc. 
8.   Dl.  27. 

21)  Hl.  Seraphin  aus  dem  Kapuzinerorden.  Zu  dem 
Leben  desselben,  im  J.  1768.   8.    Dl.  11. 

22)  Andreas  Fromm,  firüher  Superintendent  in  Hslle, 
dann  Primonstratenser  im  Kloster  Strahow. 
1683.  Nach  Screta.  J.  Arnold  sc.  Pragae.  8. 
DL  1. 

23)  Mariahülf,  mit  der  Abbildung  der  (abgetragenen) 
Kapelle  beim  Sandthore  in  Prag.  J.  Arnold  sc. 
Prag.   8.   Dl.  6. 

24)  Stadt  Friedland.  J.  Arnold  del.  et  sc.  Pragae. 
4.  Dl.  18.  In  Johann  Karl  Rohn's  Chronik  von 
Friedland  und  Beldienberg. 

25)  Stadt  Reichenberg.  Jo.  Arnold  dol.  et  sc.  Prag. 
4.   Ebendaselbst.  Dl.  19. 

26)  Fünf  Familienwappen  auf  einer  Platte.  Eben- 
daselbst.  Dl.  17. 

27)  Wappen  der  grafl.  Glam*schen  Familie.  J.  Ar- 
nold sc.  Pragae  1763.   Dl.  8. 

28)  Das  Graf  Trautmannsdorfsche  und  des  Stiftes 
Tepel  Wappen,  Titelbl.  zu  Petrl  Jos.  Gruber  Med. 
D.  Dissertatio  inaugoralis  medica  de  excessu  vis 
vitalis  vasorum,  variisque  in  machina  animali 
pendentibus  Phoenomenis.  J.  Arnold  sc.  Pra- 
gae 1772.    8.   Dl.  20. 

29)  Wappen  von  Joh.  Adolf  Graf  v6n  Kaunitz ,  für 
den  im  J.  1764  herausgeg.  Tractatus  de  Gratia 
von  Gervasius  Hehn,  Minor,  in  Prag.  Arnold  sc. 
Pragae.  1764.   Dl.  9. 

30)  Titelbl.  zu  Holzapfefs  Institotiones  Theologicae 
1769.   4.   Arnold  sc.    Pragae.   Dl.  10. 

31)  Fr.  E.  von  Sehönfeld,  Prof.  in  Prag.  8.  Fehlt  Dl. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Mensel,  Teutsches 
KtnetlerlexikoD.  >>  D  1  a  b  a  o  z ,  Böhmisches 
Künstlerlexikon. 

W.  Sekmidi. 

Arnold*  Arnold  fec.  aquaforti,  so  Ist  nach 
Gwinner  (Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Kunst 
und  Künstler  in  Frankfurt  a/M.  1867,  p.  2)  die 
Büste  eines  nach  links  schauenden  Alten  mit 
Bart  bezeiehnet.    Oval.    kl.  4.   Der  Urheber, 
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Samuel  James  Arnold 


Friedrich  Arnold« 


wol  nur  ein  Dilettant,  meint  Gwinner,  sei  ohne 
Zweifel  aas  Nothna^l's  Schule  hervorgegangen 
(1747—1804).  Gewiss  ist  dies  das  BI.,  welches 
Brulliot  im  Katalog  Aretin  unter  den  nach  Noth- 
nagel radirten  BU.  auffuhrt.  Er  gibt  die  Be- 
zeichnung :  Arnold  fec.  in  aqua  forti. 

Arnold«  Samuel  James  Arnold,  engli- 
scher Panoramen-Maler  um  1800,  Nachahmer  und 
Rivale  Parker's  in  dieser  Grattung.  Sein  PanO" 
rama.  Treffen  bei  Alexandria,  das  er  1802  voll- 
endet, war  nach  Fiorillo  gänzlich  missglttckt. 
Der  folgende  Stich  ist  wol  nach  ihm ;  wenigstens 
stimmen  die  uns  angegebenen  Anfangsbuchstaben 
des  Vornamens  mit  den  seinigen : 

Er.  Darwin,  BoUniker,  Arzt.    Hüftbild.    Geschabt 

von  F.  Pym  1801.   Fol. 
8.  Fiorillo,'  Geschichte  der  xeichn.  Künste.  Y. 

815.  —  Füssli,  Nene  Zusitze. 

W.  Schmidt. 

Arnold.  Samuel  Benedikt  Arnold,  Ma- 
ler, geb.  zu  Dresden  1744,  +  daselbst  1817,  lernte 
in  genannter  Stadt  beim  Hof-  und  Theatermaler 
MttUer  die  Dekorationsmalerei  und  ging  dann 
fünf  Jahr  auf  Reisen,  wo  er  hauptsächlich  in  Bre- 
men und  Oldenburg  als  Zimmermaler  thätig  war. 
Im  J.  1793  ward  A.  in  seiner  Vaterstadt  als  Hof- 
marschallamtsmaler  angestellt.  Als  solcher  be- 
sorgte er  die  Ausschmückung  einiger  Räume  des 
Lustschlosses  Pillnitz;  ebenso  führte  er  im 
Prinzenpalais  zu  Dresden,  gelegentlich  der 
Vermälung  des  Prinzen  Maximilian  1792,  Male- 
reien nach  der  Angabe  des  Hausmarschalls 
Frhm.  zu  Racknitz  aus.  Ausser  dekorativen 
Arbeiten,  insbesondere  Plafonds,  weiche  bei  sei- 
nen Zeitgenossen  viel  Beifall  fanden,  malte  A. 
auch  Porträts  in  Wasserfarben,  die  jedoch  ebenso 
wie  erstere  Arbeiten  untergegangen  oder  verges- 
sen sind. 

8.  Mensel,  Teutsohes  Künstlerlex.  —  Keller, 
Nachrichten  von  Dresdener  Künstlern. 

C.   CiOtlM. 

Arnold*  Johann  Friedrich  Arnold,  Ku- 
pferstecher in  Linienmanier  und  Aquatinta,  lernte 
bei  D.  Berger  und  arbeitete  besonders  viel  in 
Aquatinta.  Seine  Bll.  sind  nicht  ohne  Anerken- 
nung geblieben.  Er  starb  zu  Berlin  im  J.  1809 
nicht  über  30  Jahre  alt. 

1)  Napoleon  am  Grabe  Friedrich's  des  Großen.  1806. 
H.  Dähling  del.   qu.  FoL 

2)  Zusammenknnlt  Napoleon*8 ,  Alexanders  und 
Friedrich  WUhelm's  111.  zn  Tilsit  den  25.  Jnni 
1807.   L.  Wolf f  del.   qn.  Fol.    AqoatinU. 

3)  L*amonr  peintse ,  nacktes  Midchen  in  einem 
Maler-Atelier.   B  r  a  n  n  n  p.   kl.  Fol. 

4)  Napoleon  I.  Ganze  Fignr  in  einer  Landschaft. 
H.  Dihlingdel.    Aquatinta.   Fol. 

5)  Großfürstin  Helena  Pawlowna  Ton  Rnssland, 
Erbprinzessin  von  Mecklenburg-Schwerin.  (1781 
1808).  BnistbUd.  F.  Schröder  p.  1804.  Fol. 

6)  Geb.  Leb.  Ton  Blücher ,  FQrst  von  WahlsUdt, 
in  Hnsarennniform.  Ganze  Figor.  H.  Dih- 
lingdel.  Fol.   Tnschmanler. 

7)  Daniel  Chodowieckl,  Knieflg.,  sitzend,  die  Brille 


in  beiden  Binden.  Gemalt  Ton  A.  Graff.  gr.  4. 
Feine,  wenngleich  etwas  kraftloee  Grabstichel- 
manier. 

I.  Mit  den  Worten:   Director  der  Konigi. 

Aeademie  der  Künste  zu  Berlin. 
II.  Ohne  dieselben;  die  Platte  TerklelMft. 
8)  A.  W.  Ton  L^Estocq,  preoas.  GeneraL   4. 
9]  Der  große  Wasserfall.  J.  Ruis  dael  pinx.  1806. 

gr.  Fol.   Aquatinta. 
10)  Gegend  in  Bayern.   S.  Rösel  del.  kl.  qn.  Fol. 
Aquatinta. 

W,  Engamaim  u.  W.  StAmidt. 

Arnold*  Heinrich  Gotthold  Arnold, 
Maler,  geb.  zu  Lamütz  bei  Badeberg  in  Sachsen 
1785,  f  sn  Dresden  1854,  widmete  sich  anfäng- 
lich unter  Prof.  Schulz  in  Dresden  der  Kupfer- 
Btecherkunst,  wendete  sich  aber  bald  unter  der 
Leitung  des  Prof.  Schubert  der  Malerei  au.  Im 
J.  1823  wurde  er  als  »ZeichenmeisteM,  mit  dem 
Titel  als  Professor  später,  an  der  Dresdener 
Kunstakademie  angestellt;  Kränklichkeit,  era 
organischer  Fehler  des  Hirns,  wie  die  Sorge  um 
eine  zahlreiche  Familie  verkümmerten  seine  letz- 
ten Jahre.  A.  war  nicht  ohne  eine  gewisse  Ori- 
ginalität im  Leben ;  in  seiner  Kunst,  die  er  ganz 
handwerksmässig  betrieb ,  war  er  ohne  Bedeu- 
tung. Er  malte  hauptsächlich  Bildnisse,  kopirte 
in  jüngeren  Jahren  viele  Gemälde  der  Dresdener 
Galerie ,  insbesondere  Tizian  und  Guido  Reni, 
führte  jedoch  auch  Einiges  nach  eigenen  Kom- 
positionen aus.  So  1808  eine  Hygiea,  1819  die 
Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  die  Ver- 
gänglichkeit der  Zeit  aufmerksam  gemacht  wird ; 
1820  stellte  er  Christus  am  Kreuze  und  St.  Ro- 
chus aus,  zwei  Altargemälde,  welche  im  Kunst- 
blatt von  1820  (p.  375)  erwähnt  werden.  Ifoch 
malte  er  1823  eine  Maria  Bosaria  für  eine  Kirche 
in  Polen,  wie  später  eine  betende  Constantia  und 
endlich  eine  hl.  Augustina.  Wie  A.  in  diesen 
Arbeiten  ganz  innerhalb  des  zu  Anfiang  dieses 
Jahrh.  herrschenden  Kunstverfalls  steht,  so  ist 
auch  sein  Wirken  als  Lehrer  sehr  untergeordnet 
gewesen  und  nur  charakteristisch  für  die  Ver- 
sunkenheit  des  Akademiewesens  jener  Zeit.  Eine 
Menge  dafür  sprechender  Anekdoten  lebt  allein 
von  ihm  im  Andenken  seiner  zahlreichen  Schüler 
fort. 

Sein  Sohn  Lukas  war  ebenfalls  Maler,  stsjb 

aber  jung  und  ohne  eine  bemerkenswerthe  Spar 

seiner  Thätigkeit  zu  hinterlassen. 

C.  Clau$$, 

Nach  Heinrich  Gotthold  A.  gestochen : 

1^2)  Die  kleine  Natherin  und  die  kleine  Stricke- 
rin. Gest.  von  C.  Belebung  für  die  »BUder- 
chrouik  des  sächs.  Kuostvereins«  1829.  gr.  8. 

Wurden  anch  auf  Einer  Platte   abgedruckt, 
qu.  Fol. 

J.  £.  Westdy. 

Arnold«  Friedrich  Arnold,  Baumeister, 
geb.  1786  zu  Karlsruhe,  lernte  bei  Weinbrenner, 
wurde  im  J.  1811  Professor  der  Baukunst  in 
Freiburg  und  im  J.  1825  Militärbaudirektor,  1829 
Major  und  1838  Oberstlieutenant.  Er  starb  1854. 


Joseph  Johann  Arnold 


Karl  Johann  Arnold. 
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A.  baute  Kasernen,-  Hospitäler  etc.  und  die  Sa- 
linen von  Bappenau  und  Dürrheim,  and  ver- 
dffentUchte : 

1)  Ueber  Vorzug  der  altgriechischen  nod  romlBchen 
Baukunst  Tor  der  gothischen.  Freyburg  1814.  8. 

3}  Projecte  der  höheren  und  bürgeriichen  Bau- 
kunst.  40  Lithogr.   Karlsruhe  1831.   4. 

8.  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  Lon- 
don 1870.  — MQller,  Kfinstlerlexlkon. 

Arnold«  Joseph  Johann  Arnold,  Maler, 
geb.  in  Stans  bei  Seh  was  in  Tirol  1788,  lernte 
bei  dem  Benediktinerpater  Eberh.  von  Zobel  zu 
Vieoht  und  bildete  sich  nach  Joseph  Schöpf.  Im 
J.  1819  ging  er  nach  Wien.  Dort  malte  er  im 
J.  1 824  zwei  Bilder.  Das  eine ,  Sapphira,  vor 
dem  hl.  Petras  todt  niederfallend,  erhielt  den 
Reichling'schen  Preis;  er  schenkte  es  dem  Magi- 
strat zn  Innsbruck,  wo  es  seinen  Platz  in  der 
Sammlung  des  Ferdinandeums  fand.  Mit  dem 
anderen,  Abigail  und  David,  gewann  er  den  kai- 
seriichen  Preis.  Ausserdem  malte  er  noch  für 
Tirol  zwei  Altarstücke,  eines  für  die  Kuratkirche 
zu  Schli  tte  rs ,  den  hl.  Martinus;  das  andere  für 
die  Kirche  zuMtthlbach,  denhl.  Nepomuk.  Im 
J.  1825  kehrte  er  nach  Innsbrack  zurück,  wo  er 
nun  vielseitig  thätig  war,  zumeist  in  Freskobil* 
dem.  Geschätzt  ist  seine  Yerklärang  Christi 
über  dem  Hochaltar  in  der  Pfarre  zu  Inns- 
bruck (1831).  Die  Kirche  zu  Axa ms  bei  Inns- 
brack erhielt  von  ihm  einen  Zyklus  aus  dem  Le- 
ben Johannes  des  T.  (1841).  In  der  Kirche  zu 
Layen  malte  er  mit  seinen  Söhnen  Joseph 
und  AI  eis  die  Krönung  MariS  und  die  Geschich- 
ten der  hh.  Stephanus  und  Laurentius  (1844). 
Zu  seinen  gelungensten  Arbeiten  zählt  der  weit- 
läufige Bilderzyklus,  zumeist  aus  dem  Leben 
Maria,  in  der  Pfarrkirche  zu  Enneberg  (1849). 
Ebenso  war  er  in  der  neuerbauten  Kirche  zu 
Silz  tiiätig.  Vor  Kurzem  erst  vollendete  der 
Meister  ein  Fresko  an  der  Kirche  zu  Dreihei- 
ligen bei  Innsbrack.  Seine  Oelgemälde  sind 
▼on  weniger  Belang,  doch  begegnet  man  an  ver- 
Bcbiedenen  Orten  Staffeleibildera  von  ihm. 

Araold's  Kunst  zeigt  akademische  Züge;  er 
bleibt  völlig  unberührt  vom  Naz^renerthum  und 
Neakatholizismus.  In  diesem  Sinne  fehlt  seinen 
Bildern  der  kirchliche  Stil ;  zu  ihren  Vorzügen 
geboren  meistens  eine  übersichtliche  Kompo- 
sition, gewandte,  wenn  auch  nicht  immer  kor- 
rekte Zeichnung,  leichte  und  harmonische  Far- 
ben. Seit  1850  trat  sein  Einfluss  in  Tirol  in  den 
Hintergrand  und  wich  jüngeren  Kräften. 

Arnold  lebt  noch  hochbetagt  zu  Innsbrack. 

s.  Tiroler  Künstlerlexikon. 

Ad,  PiehUr. 

Arnold*  Ernst  Arnold,  Maler,  verfertigte 
nach  einer  Notiz  Nagler's  1837  Altarblätter  und 
Fresken  für  die  Kirche  in  Ries  bei  Sterzing  in 
Tirol. 

Ameld«  Eduard  von  Arnold,  Malerund 


Zeichner  aus  St.  Petersburg,  studirte  zuerst  da- 
selbst, dann  in  Dresden,  wo  er  im  J.  1821  als 
Schüler  der  Akademie  drei  Kopien  nach  Dietrich, 
Pillement  und  Riedinger  (zwei  Landschaften  und 
ein  Jagdstüpk)  in  Sepia  und  Kreide  ausgestellt 
hatte.  Nagler  zufolge  widmete  er  sich  dem  Land- 
schaftsfache und  verwandte  besonderen  Fleiss 
auf  das  Studium  der  Thiere,  womit  mehrere  sei- 
ner Bilder  stafürt  seien. 

W.  aehmidi, 

Arnold.  Karl  Heinrich  Arnold,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  zu  Kassel  den  16.  Sept. 
1795,  \  den  8.  Juni  1872,  bUdete  sich  in  Paris 
unter  David  zum  Künstler  aus  und  malte  Land- 
schaften und  Thierstücke,  unter  welchen  letzte- 
ren besonders  ein  Oelbild :  Löwe  und  Löwin  in 
liegender  Stellung,  lebensgross,  erwähnenswerth 
ist.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Frankreich  über- 
nahm er  die  Fabrik  seines  Vaters  und  gab  die 
Künstlerlaufbahn  auf. 

Von  ihm  auf  Stein  gezeichnet : 

1)  Friedrich  WUhelm  lU.,  König  von  Preussen. 
Fol.   Lenkner  in  Berlin. 

2—3)  2  BU.  Lowe  und  Löwin,  lebensgroße  Köpfe 
ans  der  Ttn  Aken'sohen  Menagerie.  Berlin  1826. 
Roy.  Fol. 

J.  E,  Westiby. 

Karl  Johann  Arnold,  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  am  30.  Aug.  1829  zu  Berlin,  begabter Thier- 
und  Genremaler,  Zeichner  und  Lithograph,  wid- 
mete sich  der  Kunst  in  Mher  Jugend,  empfing 
auf  der  Kasseler  Akademie  den  ersten  Zeichen- 
unterricht, die  eigentliche  malerische  Ausbildung 
danach  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen,  und 
fand  seine  bestimmte  Richtung  vielleicht  mehr 
noch  als  durch  diesen  Studienaufenthalt  durch 
die  folgende  Thätigkeit  im  Atelier  Adolf  Men- 
zeFs  in  Berlin.  Die  Lehre  dieses  großen  Rea- 
listen und  tiefsten  allseitigen  Kenners  der  Na- 
tur unter  den  deutschen  Künstlern  der  Gegen- 
wart fahrte  seinen  glücklich  begabten  Schüler 
zu  einem  so  eindringenden  Studium  der  Natur 
nach  allen  Seiten  ihrer  Erscheinung  hin,  wie  es 
in  den  Ateliers  und  Akademien  durchschnittlich 
kaum  getrieben  zu  werden  pflegt.  Das  Tech- 
nische der  zeichnenden  Künste  lernte  er  mit 
Leichtigkeit  beherrschen  und  seine  Anschauun- 
gen gleich  geschickt  durch  Oel-,  Aquarell-  und 
Pastell -Malerei,  durch  Radirung,  Feder-  und 
Kreidezeichnung  auf  Stein  ausdrücken.  Für  das 
Leben  der  Thiere  zeigte  er  einen  besonders  scharf 
und  richtig  beobachtenden  Blick.  Die  Hunde  und 
das  bunte  Volk  des  Hühnerhofs,  des  Ententeichs 
und  des  Taubenschlags  zumal  wusste  er  von  je- 
her mit  Wahrheit  und  munterer  Lebendigkeit  zu 
schildern,  und  in  der  Wahl  der  Situationen,  in 
welchen  er  die  Thiere  für  sich  allein,  wie  in  ihren 
Beziehungen  zum  Menschen  und  ihrer  Zusam- 
mengehörigkeit mit  der  Landschaft  darstellte, 
bewies  er  immer  sein  genaues  Verständniss  für 
ihre  Eigenthümlichkeit  wie  die  ernste  Empfin- 
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Karl  Johann  Arnold. 


düng  fUr  den  nnwiUkttrlichen  Humor,  der  sichi 
80  oft  dort  wie  hier  entwickelt.  Doch  blieb  seine 
Konst  keineeweg^  aaf  die  Thierdarstellung  be- 
sdiränkt.  Die  Zahl  der  von  ihm  gemalten  BHd- 
nisse  und  Gonrebilder,  der  l&ndlichen  wie  der 
Ssenen  ans  der  modernen  und  eleganteren  Ge- 
sellschaft darstellenden,  kommt  der  seiner  Thier- 
stttcke  gewiss  gleich.  In  der  Farbe  erreichen 
seine  Aquarelle  eigentlioh  eine  größere  Kraft 
und  Tiefe,  als  sie  dem  meist  etwas  stumpf 
und  matt  bleibenden  Kolorit  seiner  Oelbüder 
gegeben  ist.  Seinem  Erfindungstalent  und  origi- 
nellen Humor  aber  scheint  £e  Zeichnung  auf  Stein 
noch  ein  genehmeres  und  besonders  gern  ange- 
wendetes künstlerisches  Ausdruoksmittel.  So 
war  auch  die  erste  Leistung,  welche  seinen  Na- 
men den  Kunstfreunden  bekannt  machte,  eine 
Beihe  von  Federzeichnungen  auf  Stein,  in  ihrer 
Oesammtheit  ein  in  geistreichster  Weise  illu- 
strirtes  und  mit  Beibehaltung  seiner  Grundfor- 
men und  Zeichen  in's  Phantastisch -Lebendige 
übersetztes  Kartenspiel.  Auf  der  Berliner  Aus- 
stellung von  1852  debütirte  er  mit  dem  anmuti- 
gen Oelbilde  eines  hessischen  Bauemmädchens. 
Sein  ausgedehntestes  Werk  war  das  lel)ens- 
große  Oelblld  einer  Eberjagd  (Ausstellung  von 
1S58),  gegenwärtig  im  Besitz  des  Grafen  Schaff- 
gotsch,  eine  Komposition  von  energischer  Le- 
bendigkeit und  schönem  Verstjindniss  der  Thier- 
natur;  femer  ein  Altarbild  für  eine  Kirche  in 
Laudan  (Russland),  mehrere  große  Bildnisse, 
darunter  das  Bettina's  von  Arnim,  im  Besitz 
des  Grafen  Flemming,  und  zwei  nach  dem  Leben 
gemalte  König  Wilhelm's  von  Preussen;  eine 
große  Zahl  vorwiegend  heiterer  Thierbilder, 
z.  B.  Fanny  und  ihre  Verehrer,  der  Rentier  und 
seine  Freunde  und  ähnliche. 

Sehr  bedeutend  ist  A.'s  Thätigkeit  in  den  ver- 
vielfältigenden Künsten.  Er  hat  Radirungen, 
Tisch-  und  Festkarten,  lithographirte  Blätter  in 
Menge  geschaffen,  von  1862 — 1866  an  dem  vom 
Grafen  Stillfried  herausgegebenen  Werk  über 
die  Krönung  König  Wilhelm's  gearbeitet,  an  den 
Aquarellvorlagen  wie  an  den  Steinzeichnungen. 
Auf  den  Kunstausstellungen  der  fünfziger  und 
sechziger  Jahre  zu  Berlin,  Paris,  London,  Edin- 
burgh, New  York  und  Kassel  war  er  durch 
Arbeiten  vertreten  und  hat  die  große  silberne 
Medaille  auf  einer  Ausstellung  der  letztgenann- 
ten Stadt  erhalten,  ^t  lebt  noch  in  Berlin. 

L.  PUt$eh. 

Seine  Radirungen  gehören  größtentheils  der 
früheren  Zeit  an. 

a)  Vonihmradirt: 

1)  Die  BudelsbuTg.    1836.   Nach  einer  Zeichnung 
des  Dr.  Part hey.   qu.  Fol. 

I.  Mit  NadelversQohen  im  Rande. 

2)  Kartoffelhacker  auf  dem  Felde.    1856.   qn.  FoU 

3)  EingefaDgene  Hände,    qu.  4. 
Der  angelnde  Knabe.    1854.  4.    s.  Nagler,  Mo- 
nogr.  L    No.  2180. 

Im  Album    des   jüngpren  Kunstvereins   zu 
Derlio. 


5)  6  Bll.  Landschaften ,  Tkiem,  Kopf  «iiMs  aHM 
Oelebrten  etc.  Fol. 

In  Kassel  radirt  and  nicht  im  HandeL 

b)  Von  ihm  auf  Stein  gezeichnet ; 

6)  Maria  Theresia  auf  dem  Reichstage  in  Piess- 
burg.  gr.  qn.  Fol.  Mit  dentscher,  engL  ood 
tnnz.  Unterschrift.   Tondiuck. 

7)  Andreas  Hofer  in  der  Schlacht  am  Berge  bei. 
gr.  qn.  Fol.   Ebenso.    Seitenbl.  zum  Vorigen. 

8)  12  Bll.  Szenen  ans  dem  Kriegsleben  in  Schleswig. 
Nach  Zeiehnongen  des  k.  prenss.  Majors  im 
Generalstabe  H.  Ton  Salpl  ns.  Auf  Stein  über- 
tragen Ton  Arnold  und  L.  B  n  r  g  e  r.  Beriio, 
A.  Bath.  1864.  qn.  Fol. 

9)  Guten  Morgen !  Bon  jour !  (Pudel  beim  erwa- 
chenden Kinde).   Rund.   gr.  Fol. 

10)  Gate  Nacht  I  bonne  nuiti  (Pudel  an  der  Wiege 
eines  Kindes).   Ebenso.   Pendant  zum  Yorigen. 

1 1)  Ein  illustrirtes  Kartenspiel.    1852. 

12)  Löwengruppe.  Nach  W.  Wolff.  Deutsches 
Kunstbl.  1855. 

13)  Die  Mosesgrappe.  Nach  Bauch.  Dentschet 
KunstbL  1855. 

14)  Alte  Feinde.   Thlerszene.   qu.  Fol. 

15j  Warme   Freunde.     Ebenso.     Gegenstück  zum 

Vorigen. 
16)  8  Bll.  Hundeköpfe  in  Cbarakterdarstellungen. 

Photolithographie,  Tondruck,  kl.  Fol. 
17^  2— 3BII.  Randzeichnungen,  Genre-  und  Thio- 

stücke  y  in  jedem  Jahrgang  der  Berliner  Argo, 

Album  für  Poesie  und  Kunst,   kl.  4. 

1 8)  Ebenso  in  den  Düsseldorfer  und  Leipziger  Künste 
leralbums. 

19)  Festkarten  für  die  Berliner  Künstlerfeste,  Tisch- 
karten u.  s.  w. 

c)  Auf  Holz  gezeichnet : 

20)  Wie  der  Herr,  so  der  Hund.   16  Bll. 
21}  Im  Hundemaul.    16  Bll. 

22)  Menschen-  und  Thiergestalten.   30  Bll. 

23)  Der  beste  Freund.    16  Bll. 

24)  Dem  Oberkellner  sein  Hansel  ist  fort  (siel). 
16  BU. 

25}  Die  acht  Laster. 

26)  Am  grünen  Tisch. 

27)  Plakat  für  den  Berliner  zoologischen  Garten. 
Imp.  qu.  Fol.   Letzte  Arbeit  des  Künstlers. 

28)  Humoristische  Thierköpfe.    16  BU. 

d)  Nach  ihm  gestochen,  lithogr.  und  photogr. : 

29)  Siesta.   Thierstück.    Gest.  von  T.  Heawood. 

30)  Abschied  vom  Vater.  Gest.  von  Teichel.  1853. 
31  j  Fanny  und  ihre  Verehrer.  Hundeszeue.  Gest. 

von  A.  Teichel.   Mezzot.   gr.  qu.  FoÄ. 

32)  Wo  ist  Fanny?  Dame  mit  Hündchen  vor  dem 
Spiegel.  Gest.  Ton  H.  Sage rt.  Mezzot.  1864. 
gr.  Fol. 

33)  Willkommen  im  Grünen.  Bin  Holzaammlei  mit 
Hund  und  Schlitten  im  schneebedeckten  Wald 
stösst  auf  einen  Stuhl  mit  der  Aufschrift:  Will- 
kommen  im  Grünen.  Gest.  von  A.  H.  Fftyue. 
Stahlst.   Fol. 

34)  Wiclef  im  Tode  verfolgt.  Stahlstich.  In  L.  Wfir- 
kert's  Der  Bau  und  die  Bauleute,  oder  die  Re- 
formation.  Leipzig,  Payne.   4. 

35)  Louis  Spohr ,  Violinist  und  Komponist  Lltb. 
vonJentzen.   Fol. 
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36)  Das  norddeutsche  Parlameiit.  I^th.  tod  S  ü  s  s  - 
napp. 

37)  Die  Kollegen  (Affenstftcke).  Oelfarbendrnck  von 
St0T€h  u.  Krämer.    1858.   gr.  4. 

381  Bei  Tische.   Ebenso. 

39)  Handecharaktere.  Köpfe  durch  Ranken  verbun- 
den. Nach  Amold*8  Federzeichnung  photolitho- 
graphlrt  von  W.  Korn.   kl.  Foi. 

40)  Das  gioHe  Hanptqnartira  von  Paris.  Nach  dem 
OenUUde  photographift. 

411  Die  deutsche  Kaiserti^milie.   Ebenso. 

A2)  Deutschlands  Ruhmeshalle.   Ebenso.   Roy.  Fol. 

43)  Vergessen  I  Photogr.  Berlin,  photogr.  Gesellsch. 

44)  Oänsemarsch.    Ebenso. 

Nach  MimeOunffen  de$  KBmOers.  -^  NoU*en 
vom  L.  PUtseh. 

J.  E.  We$$€ly, 

Ars^d«  Friedrieb  Arnold,  Arehitelctur- 
aialer,  geb.  laStrassbnrg  1814,  besnchte  1842 
die  Akad(9iBie  lu  Dttsseldorf  und  zei^  vortreff- 
Hdie  Aslageii.  Er  mähe  dasiah!  eine  innere  An- 
sicht des  Domes  in  Xanten  von  betrXchtlicher 
Große,  welche  von  treuem  Studinm  upd  feiqem 
Sinn  für  Form  und  Farbe  gemengt  haben  soll. 
Leider  wurde  Arnold  durch  den  T^  zu  frtth  der 

Kunst  entrissen. 

NoUaen  von  Nagler. 

ImoM«  Christian  Friedrich  Arnold, 
Ärehitekt,  geb.  den  12.  Febr.  1823 -zu  Dre- 
baeh  bei  Wolkenstein  in  Baohsen ,  bildete  sieh 
auf  der  Dresdener  Kunstakademie  unter  Sem- 
per  und  wurde  hier  durch  den  ersten  mit  einem 
Beisestipendium  verbundenen  Preis  ausgezeich- 
net. Von  1850—1852  bereiste  er  Italien,  Frank- 
reich und  Belgien.  Nach  Dresden  zurttckge- 
kehrt,  erhielt  er  an  der  dortigen  Akademie 
eine  Profbssur ,  die  er  gegenwärtig  bekleidet. 
Mit  Eifer  gab  er  sich  seinem  Lehramte  hin 
und  entwickelte  zugleich  auch  als  praktischer 
Architekt  eine  rege  Thätigkeit.  Verschiedene 
Bestauratlonett  ftthrten  ihn  zur  näheren  Be- 
kanntschaft mit  der  mittelalterlichen  Bauweise 
and  r^teii  ihn  zur  Verwendung  gothischer 
Bauformen  bei  Neubauten  an.  Zu  ersteren 
Arbeiten  gehören  die  Restauration  der  Ku- 
nigundenkirohe  zu  R  o  c  h  l  i  t  z ,  der  So- 
phienkirche zu  Dresden  und  des  Domes  zu 
Meissen,  fllr  welchen  A.  zugleich  eine  neue 
OrgelbOhne  nebst  OrgelgehSuse  schuf,  sowie 
audi  die  Restauration  der  zu  letzterem  Domstift 
gehörigen  Propstei.  Von  gothischen  Neubauten 
sind  herrorzuheben :  die  Kirchen  in  S tauch a, 
WaBtewitz,Bppendorf,  Voigtsdorf  und 
Fal  keusteinin  Sachsen.  Auch  im  Profanbau 
TMwendete  A.  die  €U>thik ;  unter  welchen  Bau- 
ten insbesondere  das  malerisch  auf  den  Losch- 
witaer  Beigen  gelegene  Sohloss  Souchay  und 
die  Kreuzschttle,  ein  Dresdener  Gymnasium, 
zu  Bennen  ist  Bei  der  Abneigimg  unserer  Zeit, 
<tte  mittelalterlichen  Bauformen  namentlich  auf 
moderne  Lebenszwecke  zu  übertragen,  haben 
die  derartigen  Bauausführungen  A.'s  yerschie- 
draartige  Beurtheihmgea  gefanden..  Im  Uebri- 


gen  ist  A.  durchaus  nicht  exklusiver  QoAiker; 
gern  und  nicht  ohne  Qlttok  bewe^  er  sich  auch 
in  der  Kunstrichtung ,  in  der  er  erzogen,  in  der 
Renaissance.  Letzteres  bekunden  einige  gelun- 
gene Villenanlagen  in  und  um  Dresden,  wie  end- 
lieh die  folgencten  literarischen  Publikationen  A's. 

Seine  Schriften : 

1)  Der  herzogl.  Palast  von  Urbüio.  Gemessen,  ge- 
zeichnet und  herausgegeben  von  Friedr.  Arnold. 
Mit  3  BU.  erianternden  Textes  und  iO  Mthogr. 
Tafeln  (6  davon  In  Farbendruok).  Leipzig  185$ 
- 1857.   gr.  Fol. 

2)  Pie  Renaissance.  Musterbuch  nach  moiinmen;ti^ 
len  Schöpfungen  für  Architekten  und  Konstge- 
werke.  Unter  Mitwirkung  namhafter  Architekten 
Ton  Fr.  Arnold.  Mit  Ei^eitung  von  W.  Lübke. 
1.  Lief,  mit  7  Uth.  Tafeln.   Leipzig  1860.   Fol. 

3)  Das  Baptfsterium  von  Siena.  In  £rbkam*s  Bau- 
zeltnng. 

W.  Engtlmatm. 

Arnold*  Michael  Arnold,  Bildhauer,  geb. 
30.  April  1824  zu  AschaffSenburg,  lernte  hh  in 
sein  14.  Jahr  bei  seiner  Mutter,  einer  geborenen 
Keller,  die  sich  auf  das  Malen  verstand.  Nach- 
dem er  sich  die  Aufnahme  im  Gymnasium  zu 
Bamberg  erworben,  trat  er  bei  dem  damaligen 
Bildhauer  und  Bestaurator  des  Domes  in  die 
Lehre,  um  die  Bildhauerei  zu  erlernen.  Zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  bereist«  er  d^n  Uün- 
ohen  und  den  Rhein  und  fertigte  bei  dieser  (Ge- 
legenheit das  große  Veteriim^nclopkmal  biK^an- 
heim,  wo  er  5  Jahre  selbständig  wirkte.  Der 
Revolution  1848  ausweichend,  begab  er  sich 
nach  Mttnnerstadt,  um  am  dw^geo  G3rnuuuniim 
als  Zeichenlehrer  zu  wirken.  Nach  fünfjährigem 
Aufenthalte  daselbst  rief  ihn  der  MägisfrsI  nach 
Kissingen,  damit  er  die  dort  neu  errichtete 
Zeichenschule  flbemehme.  Hier  erhielt  er  von 
der  k.  Akademie  zu  Mliachen  auf  Veranlassmig 
des  Königs  Max  ü.  ein  Stipendium  nach  Rom, 
und  später  ein  zweites  nach  Frankreich.  Bei 
dieser  letzten  Reise  wurde  auch  England  be- 
sucht Das  Resultat  dieser  Reisen  war  c^  Be- 
stellung der  kolossalen  Brunnengruppe  auf  dem 
Kurplatz  zu  Kissingen  und  eine  lebensgroße 
Familiengruppe  auf  Schloss  Mainberg  bei 
Schweinfurt  ftir  die  Familie  Sattler,  und  später 
die  9'  hohe  Statue  des  KQnigs  Max  ü.,  welche 
die  Einwohner  Kiquqgen's  errichten  Hessen. 
Femer  arbeitete  er  in  derselben  Größe  Die  trau- 
ernde Germania  für  das  vereinte  Grab  der  im 
Kampfe  bei  Kissingen  am  10.  Juli  1866  gefalle- 
nen Baiem  und  Preussen.  Die  beiden  letztge- 
nannten Kolossalstatuen  sind  aus  weissem 
Marmor.  Die  zweite  Romfahrt  unternahm  er 
ans  Veranlassung  mehrerer  Bestellungen  von 
lebensgroßen  Porträt-Statuen  undBttsten  inCar- 
rara- Marmor.  Er  hielt  sich  zu  diesem  {wecke 
1869  und  1870  mit  seiner  selbst  künstlerisch  ge- 
bildeten Gattin  in  Rom  und  Neapel  auf.  Arnold 
verfertigte  seitdem  zahlreiche  Bttsten  und  Sta- 
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tuen  in  Mannor  für  aller  Herren  Länder.  Er  lebt 
noch  in  Kissingen. 

Nach  MWheiUmifm  de»  KüniiUr». 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

Die  Germania  (s.  oben)  zu  Kissingen.  In  der  Gar- 
tenlaube von  1869.   No.  17.  p.  261. 

Arnold«  Friedrich  Arnold,  Landschafts- 
maler, geb.  1831  zu  Zenlenroda»  +  1B62  su  Flo- 
renz, studirte  anf  der  Dresdener  Kunstakademie 
und  später  insbesondere  unter  der  Leitung  Lud- 
wig Richter's,  in  dessen  Atelier  er  einige  stim- 
mungsvolle Lietudschaften  ausführte,  die  von  viel 
Talent  zeugten.  Diese  Arbeiten,  eine  Ernte, 
eine  Mtthle  und  zwei  Abendlandschaften  wurden 
auf  den  Dresdener  Ausstellungen  der  J.  1858, 
1859  und  1860  prämiirt  und  befinden  sich  gegen- 
wärtig noch  zu  Dresden  in  Privatsammlungen. 
BrusÜurank,  erhoffte  der  Künstler  von  einer  nach 
Italien,  die  er  1862  antrat,  neben  der  Vollendung 
seiner  künstlerischen  Ausbildung  zugleich  Hei- 
lung seines  körperlichen  Leidens ,  doch  starb  er 
bereits,  auf  dem  Wege  nach  Rom,  in  Florenz. 
Seinen  künstlerischen  Nachlass,  Studien  und 
Skizzen ,  sah  man  auf  der  Dresdener  Kunstaus- 
stellung von  1863. 

C.  Olaua. 

Arnold,  s.  Amoldt« 

Arnold)  s.  Anudd. 

Arnold)  s.  Amliold. 

Amoldl.  Alberto  Arnoldi  oder  di  Ar- 
nolde, s.  Alberto* 

Amoldt«  Jeres  (G^rg)  Arnoldt,  Gold- 
sofamid  und  Kupferstecher,  wie  es  heisstzu  Augs- 
burg, Ende  des  16.  Jahrb.,  stach  Ornamente 
mit  großer  Zartheit  in  der  Weise  des  Daniel 
Mignot,  die  sehr  selten  geworden  sind. 

1)  Folge  Ton  6  kleinen  BU.  mit  Goldsehmidemn- 
Stern.  Mit  den  Initialen  lA  und  lAF  bezeich- 
net, mit  Ausnahme  eines  einzigen  Bl.,  worauf 
Jeres  Arnoldt  fecit  1586.  Diese  Jahreszahl  findet 
sich  auch  auf  einem  anderen  Bl.  kl.  8. 

2)  Folgs  von  6  kleinen  BU.  mit  Goldschmidemustern. 
hauptsächlich  für  Ringe.  Auf  dem  Titelbl.  das 
römische  Alphabet,  die  Jahreszahl  1589,  und  die 
Geoig  Arnoldt  fecit.  Die  übrigen  BU.  mit  G.  A. 
bezeichnet.  (Nach  Drugulin.) 

3)  Folge  von  6  kleinen  Bll.  mit  Goldschmidemu- 
stern.  Tom  Jahre  1596. 

4)  Ein  Kentaur  und  ein  Triton  kimpfen  mit  ein- 
ander; im  Hintergrunde  entführt  ein  anderer 
Triton  die  Nymphe.  Links  auf  einem  Steine 
I.  A.  F.  qu.  8.  Kopie  nach  Oius.  Ribera, 
gen.  Spagnoletto.   Bartsch  XX.  83.  No.  11. 

Dies  Bl.  ist  zufolge  Nagler  in  der  Weise  des 
G.  Pecham  kriftig  radirt ;  er  denkt  an  unseren 
Jeres  Arnoldt.  Die  Initialen  passen  allerdings 
auf  diesen,  doch  genügt  dies  allein  noch  nicht. 
Dass  das  Bl.  von  A.  herrührt,  ist  auch  darum 
sehr  zweifdhaft,  weil  Ribera  erst  1588  geboren 


wurde,  also  zwei  Jahre  nach  Arnoldt* •  erster  Or- 
namentenfolge. 
s.  Nagler,  Monogr.  DI.  No.  1779  u.  No.  1852. 
—  Catalogue  d^Omements  du  Cabinet  Rey- 
nard.  Paris  1846.  p.  57.  —  Zanetti,  Kabinet 
Cicognara.  II.  151. 

W.  Schmidt, 

Amoldns«  Arnoldas,  Mdster,  nennt  sich 
inschriftlich  als  Verfertiger  des  1376  vollendeten 
Erz-Baptisteriums  in  der  Oberkirehe  sn  F  r  a  n  k  - 
für  t  an  der  Oder,  welches  ans  dem  nrsprfingfieh 
von  den  Attributen  der  Evangelisten  getrage- 
nen, abgestumpft  sechseckigen  Tanfkessel  von 
1,11™.  Durchmesser  und  einem  gegen  4  m.  hohen 
pyramidalen  Baldachin  besteht.  Das  Gänse  ist 
mit  vielen  roh  ziselirten  Reliefs  aus  der  alt-  und 
neutestamentlichen  Geschichte  geschmfiekt,  die 
in  den  Gestalten  zwar  sehr  unbeholfen,  in  einigen 
Köpfen  indess  nicht  ausdruckslos  sind. 

s.  Spieker,  Beschreibung  und  Geschichte  der 
Marienkirche  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  p.  54. 

H.  OtU. 

Amolfo*  Arnolfo  di  Cambio,  einer  der 
bedeutendsten  Baumeister  und  Bildhauer  des 
italienischen  Mittelalters.  Vasari  nennt  ihn  Ar- 
nolfo di  Lapo ,  indem  er  ihn,  vermOge  einer  in 
der  Künstlersage  auch  sonst  wol  vorkommenden 
Verwechselung  geistiger  und  leiblicher  Ver- 
wandtschaft ,  zu  einem  Sohne  jenes  Deutschoi 
macht,  welcher  die  schöne  Kirche  des  hl.  Fmk- 
ziscus  zu  Assisi  erbaute,  den  er  demnächst  nach 
Florenz  ttbersiedehi  und  dort  seinen  Namen  Ja- 
cobus  in  die  in  Toskana  übliche  Abkürzung  Lapo 
übersetzen  lässt.  Die  Urkunden  gestatten  aber 
keinen  Zweifel,  dass  A.  mit  jenem  Jacobns  nichts 
gemein  hat,  als  das  Verdienst,  die  gothische  Ar- 
chitektur dem  italienischen  Gesclmiacke  ange- 
passt  zu  haben.  Er  war  der  Sohn  eines  gewissen 
Cambio  und  in  Celle  di  Val  d'Elsa,  unfern  Fk>- 
renz,  um  1232,  wie  Vasari  richtig  vermutete, 
geb.  Im  J.  1266  finden  wir  ihn,  und  zwar  in  Ge- 
meinschaft mit  einem  Lapo,  dessen  Name  zu  der 
Gestaltung  jener  Sage  beigetragen  haben  mag, 
in  der  Werkstätte  des  berühmten  Nicoolo  Pf- 
sano,  welcher  in  dem  Kontrakte,  den  er  mit  der 
Verwaltung  des  Domes  zu  Siena  über  die  für  die- 
selbe zu  fertigende  Kanzel  schloss ,  diese  sdne 
Gesellen  und  Schüler  dorthin  mitzubringen  ver- 
sprach. Indessen  muss  er  schon  ziemlich  selb- 
ständig gewesen  sein,  da  er  anfangs  nicht  in 
Siena  erschien  und  seinem  Meister  eine  amtliche 
Mahnung  zuzog,  ihn  zu  gesteilen ;  später  nahm 
er  jedoch,  wie  eine  Quittungsurkunde  ergibt,  an 
den  Arbeiten  Theil.  Jener  Lapo  und  zwei  an- 
dere Florentiner  Bildhauer  Hessen  sich  von  der 
Stadt  Siena  bestimmen,  sich  daselbst  niederzu- 
lassen. Amolfo  aber  zog  weiter  und  scheint  u 
Rom  und  auch  wol  in  Neapel  gearbeitet  zu  ha- 
ben. Denn  im  J.  1277  wandte  sich  die  Gemeinde 
von  Perugia,  welche  damals  ihren  großen  Brun- 
nen durch  die  Hände  des  Nicoolo  Pisano  und 
seines  Sohnes  Giovanni  mit  reichen  Skulptoren 
schmückte ,  an  den  König  Kari  von  Aiyou  oüt 
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der  Bitte,  dem  Meister  Amolftui  »von  Florenz« 
die  Bückkehr  zn  ihnen  behufs  dies^  Arbeit  zu 
geststten.  Entweder  hatte  er  also  schon  an  der- 
selben Theil  genommen  oder  sein  alter  Meister, 
der  ihn  am  liebsten  znm  Gehttlfen  wollte,  hatte 
die  Sache  eingeleitet  und  mit  ihm  verabredet. 
Der  König  antwortete  zustimmend,  und  zwar 
mit  der  Wendung,  dass  er  seinem  Geschäftstril- 
ger  in  Bom  den  Auftrag  gegeben  habe ,  ihn  zu 
entlassen.  Er  kam  indessen  nicht,  wenigstens 
wird  er  in  der  weitläufigen  Brunneninschrift  bei 
der  Anführung  sämmtlioher  Mitarbeiter  nicht  ge- 
nannt, und  scheint  noch  längere  Zeit  in  Bom  und 
im  römischen  Gebiet  geblieben  zu  sein.  In  S. 
Domenico  zuOrvieto  ist  von  seiner  Hand  das 
imten  näher  zu  erwähnende  Grabmal  des  im 
J.  1280  verstorbenen  Kardinals  de  Braye.  In 
Rom  wird  ihm  das  um  1283  entstandene  Taber- 
nakel des  Hochaltares  in  S.  Cecilia  mit  Wahr- 
scheinlichkeit, das  sehr  viel  größere  und  reichere 
in  St.  Paul  vor  den  Mauern  aber  mit  G^wissheit 
zugeschrieben,  da  er  sich  auf  demselben  als  Ur- 
heber, mit  Erwähnung  eines  sonst  unbekannten 
Gehülfen  Petrus  und  des  J.  1285  inschriftlich 
nennt  (Hoc  opus  fecit  Amolfus  ^  cum  suo  socio 
Petro).  Bald  darauf  wird  er  sich  in  Florenz 
niedergelassen  haben,  wo  er  hauptsächlich  als 
Baumeister  auftrat  und  als  solcher  zu  höchstem 
Ansehen  und  zu  den  großartigsten  Aufgaben  ge- 
langte. 

L  AnoUb  «1b  Btomeist«. 

Unter  diesen  ist  zuerst  die  im  J.  1294  be- 
gonnene gewaltige  Klosterkirche  S.  Croce  zu 
nennen.  Die  Franziskaner,  welche  zugleich  mit 
den  Dominikanern  nach  Florenz  gekommen  wa- 
rffli  (1221),  erfreuten  sich  nicht  so  mächtiger 
Gönner  und  Freunde  als  diese,  aber  dafür  eines 
om  so  größeren  Zulaufis  des  Volkes.  Als  sie  da- 
her, viel  später  als  jene,  im  J.  1294  dazu  gelang- 
ten, statt  des  kleinen  alten  Gebäudes,  das  man 
üinen  eingeräumt  hatte,  eine  neue  eigene  Eürche 
anmlegen ,  musste  diese  sehr  umfangreich,  zu- 
gleich aber,  dem  Charakter  des  Ordens  und  den 
Mitteln  entsprechend,  möglichst  sparsam  ge- 
mmoht  werden.  Sie  wandten  sich  zu  diesem 
Zwecke,  da  sie  nicht  so  kunstreiche  Ordensbrü- 
der besassen  wie  die  Dominikaner,  an  den  Laien 
Amolfo,  jund  hatten  dabei  das  Glück,  den  geeig- 
netsten Mann  erwählt  zu  haben,  der  ihre  Gedan- 
ken mit  unbeugsamer  Folgerichtigkeit  und  siche- 
rer Meisterschaft  verwirklichte.  Er  gab  dem 
Gebäude  kolossale  Verhältnisse,  welche  die  der 
Dominikanerkirche,  S.  Maria  Novella.  weit  hin- 
ter sieh  Uessen,  eine  Länge  von  371,  eine  Mit- 
tetechiffbreite,  wie  man  sie  selten  findet,  von 
60  Fnss,  endlich  eine  höchst  bedeutende  Höhe. 
Zugleich  aber  reduzirte  er  alle  Glieder  auf  das 
nothwendigste  Maß,  verzichtete  auf  jeden  ent- 
behrlichen dekorativen  Schmuck  und  erreichte 
gerade  durch  diese  Einfachheit  und  durch  die 
ScUankheit  der  Stützen  (kaum  6  Fuss)  eine  um  I 

■  •  y  e  r ,  Kttasttor-LezikOD.  n. 


SO  Stärkere  Wirkung  der  riesigen  Dimensionen. 
Der  Stil  ist  der  gothische,  in  dem  Sinne,  wie  er 
an  italienischen  Klosterkirchen  schon  seit  dem 
zweiten  Viertel  des  13.  Jahrh.  üblich  war;  auch 
der  Plan  folgt  im  Wesentlichen  dem  Herkommen 
der  Mönchsorden:  ein  dreischiffiges  Langhaus 
mit  einem  geräumigen  Querschiffe  und  einer  die 
ganze  BUckseite  desselben  einnehmenden  Beihe 
kleiner,  mit  der  Choröffhung  in  derselben  Flucht 
liegender  Kapellen.  Zugleich  aber  enthält  die 
ganze  Anlage  erhebliche  Neuerungen,  die  ihre 
Wurzel  besonders  darin  haben,  dass  das  Mittel- 
schiff sehr  viel  breiter  ist  als  sonst,  nicht  bloss 
die  doppelte  Breite  der  Seitenschiffe  hat ,  son- 
dern noch  fast  die  Hälfte  mehr.  Die  Möglichkeit 
dieser  Steigerung  wurde  dadurch  erlangt,  dass 
der  Meister  überall  auf  Gewölbe  verzichtete  und 
zu  der  altitalienischen  Gewohnheit  des  offenen 
Dachstuhles  zurückkehrte,  wobei  er  aber,  um  die 
hohe  Wand  des  Mittelschiffes  zu  sichern,  in  den 
Seitenschiffen  von  der  Wand  zu  den  Pfeilern 
Bögen  spannte  und  jedem  Joch  ein  besonderes 
Dach  mit  eigenem  Giebel  gab.  Die  Pfeilerab- 
stände durften  natürlich  der  gewaltigen  Mittel- 
schiffbreite nicht  gleichen,  aber  sie  betragen 
doch  fast  zwei  Drittel  derselben  (39  Fuss) ,  so 
dass  die  achteckig  gebildeten  Pfeiler  sehr  schlank 
und  die  von  ihnen  aufsteigenden  Scheidbögen 
sehr  weit  gespannt  erscheinen.  Das  überaus  ein- 
fache, streng  gebildete  Blattwerk  der  Kapitale, 
dann  die  nur  durch  andere  Farbe  des  Steins  aus- 
gezeichnete Einrahmung  der  Bögen  und  die 
gleichfarbige  Lisene,  welche  von  den  Pfeilern 
nach  oben  aufsteigt ,  sind  die  einzigen  Zierden 
des  Baues ,  und  selbst  die  Oberlichter  sind  nur 
schlichte  spitzbogige  Oeffhnngen.  Sehr  eigen- 
thümlich  ist  dann  aber,  dass  zwischen  der  Spitze 
der  Scheidbögen  und  den  Fenstern  aus  der  Mauer 
ein  Balkengang  hervorspringt,  der  im  Langhause 
eine  horizontale  Linie  bildet,  im  Kreuzschiffe 
aber  wegen  der  höheren  Spannung  des  Bogens 
mit  einer  Treppe  aufwärts  steigt.  Der  Zweck  ist 
offenbar  derselbe,  welcher  den  Triforien  der  nor- 
dischen Gothik  zum  Grunde  lag,  den  Zugang  für 
die  Untersuchung  und  Beparatur  des  Mauerwerks 
zu  erleichtem,  und  es  ist  charakteristisch,  dass 
Amolfo ,  statt  diesen  Gedanken  architektonisch 
auszubilden,  ein  nacktes  Gerüst  hineinlegte,  das 
hier  freilich  in  dem  offenen  Dachstuhle  ein  Ana- 
logen fand.  Eine  andere  Eigen thümlichkeit  ist 
dann,  dass  die  Chornische  nicht  die  gewaltige 
Breite  des  Mittelschiffes  hat,  sondern  erst  mit 
zwei  daneben  liegenden  Kapellen  derselben  ent- 
spricht, so  dass  man  im  Mittelschiffe  nicht  bloss 
<üe  hohe,  polygonisch  geschlossene  Chornische 
mit  ihren  schlanken  zweigetheilten  Fenstern, 
sondem  ein  reicheres,  belebtes  architektonisches 
Bild  vor  Augen  hat,  in  welchem  die  kleinen  und 
niedrigen  Kapellen,  über  denen  noch  wieder  je 
ein  großes  Fenster  steht,  den  kühnen  Aufschwung 
der  Choröffhung  erst  recht  bemerkbar  machen. 
Die  sehr  geringen  Dimensionen,  welche  fttr  diese 
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beiden  Kapellen  bedingt  waren,  am  genügende 
Breite  für  den  Chor  za  behalten»  waren  dann  na- 
türlich auch  für  die  anderen  piaOgebend,  nnd 
dies  erklirt,  dass  hier  statt  der  fünf  oder  höch- 
stens sieben  Altamischen,  die  man  sonst  bei 
ähnlicher  Anlage  auf  der  Rückseite  des  Quer- 
Schiffes  antrifft,  ihre  Zahl  auf  elf  gesteigert  ist, 
welche  demnächst  als  günstige  Räume  für  die 
Stiftung  Ton  Wandmalereien  benutzt  wurden. 
Ueberhaupt  sind  die  großen  Wandflächen  dieser 
architektonisch  so  einfach  angelegten  Kirche 
bekanntlich  durch  die  Frömmigkeit  des  Mittel- 
alters und  den  Patriotismus  der  späteren  Gene- 
rationen so  reich  mit  plastischen  und  malerischen 
Kunstwerken  ausgestattet ,  dass  der  Beschauer 
sich  ihrer  ursprünglichen  Schmucklosigkeit  kaum 
bewusst  wird. 

Bald  nach  dem  Beginne  dieses  ersten  großen 
Unternehmens  wurde  Amolfo  durch  ein  zwei- 
tes viel  bedeutenderes  in  Anspruch  genommen. 
Schon  im  J.  1294  beschloss  nämlich  die  Stadt, 
an  Stelle  der  kleinen ,  den  Verhältnissen  nicht 
mehr  angemessenen  Kathedrale  einen  neuen, 
grossen,  mit  Marmor  und  Bildwerk  geschmück- 
ten Dom  zu  bauen ;  im  September  desselben  Jah- 
res wurde  mit  großer  Feierlichkeit  der  Grund- 
stein gelegt  und  zur  Förderung  des  Baues  ein 
Antheil  an  gewissen  Steuern  überwiesen.  Eine 
Inschrift  am  Dome  selbst  nennt  zwar  das  J.  1298 
als  das  der  Grundsteinlegung,  aber  mit  erweis- 
lich unrichtigen  Nebenumständen  und  mit  deut- 
lichen Zeichen  einer  viel  späteren  Abfi&ssung, 
so  dass  dadurch  jene  erste,  durch  den  gleichzei- 
tigen und  glaubwürdigen  Geschichtschreiber  Vil- 
lani  berichtete  und  überdies  durch  die  schon  im 
J.  1294  beginnenden  Zahlungsnotizen  der  städti- 
schen Rechnungen  bestätigte  Zeitangabe  nicht 
erschüttert  wird.  Für  dieselbe  spricht  denn  auch 
eine  sehr  merkwürdige  Urkunde  vom  1.  April 
1300,  in  welcher  die  städtischen  Behörden  ^m 
Meister  Amolphus,  als  Obermeister  ihrer  großen 
Kirche,  für  seine  Lebenszeit  Steuerfreiheit  ver- 
leihen,  und  zwar,  wie  es  darin  heisst,  »in  Anbe- 
tracht, dass  er  ein  höchst  berühmter,  im  Kir- 
chenbau vor  allen  Anderen  bewährter  Meister 
ist,  durch  dessen  Fleiss,  Erfahrung  und  Genius 
das  Volk  von  Florenz,  wie  man  aus  den  pracht- 
vollen Anfängen  des  von  ihm  begonnenen  Ge- 
bäudes bereits  sehen  könne,  den  schönsten  und 
reichsten  Tempel  zu  erhalten  hofft,  den  es  in 
Toskana  gebe«^  Amolfo  starb  schon  1310  und 
hinterliess  sein  Werk  noch  weit  von  der  Voll- 
endung; allein  wenn  es  schon  im  J.  1300  nach 
einer  Bauzeit  von  nur  drittehalb  Jahren  so  weit 
gediehen  war,  dass  sich  die  Prioren  auf  die 
bereits  sichtbaren  Anfänge  beziehen  konnten, 
musste  es  zehn  Jahre  später  schon  bedeutendere 
Fortschritte  gemacht  haben,  und  jedenfalls  be- 
stand ein  ausführliches  Modell,  von  dem  auch 
die  berühmtesten  seiner  Nachfolger ,  Giotto  und 
Taddeo  Gkiddi ,  nicht  wesentlich  abwichen,  und 
dessen  Ausführung  erst  dann  Bedenken  erregte, 


als  Hian  im  Anfuige  des  15.  Ji^rii.  die  Kuppel 
wölben  sollte.  Bedenken,  welche  dann  bekannt- 
lich durch  Brunellesdii  in  rshmvollster  Wdse 
beseitigt  wurden. 

Ais  Amolfo  den  Plan  zu  sdnem  großen  Werke 
madite,  war  die  Herrschaft  des  gothisehen  Sti- 
les auch  in  Italien  schon  eine  entschiedene.  Alle 
bedeutenderen  Kirchen,  die  seit  der  Begrttndmg 
von  S.  Francesco  zu  Assisi  entstanden  waren, 
gehörten  diesem  Stile  an.  Allein  indem  die  III^ 
liener  sich  dem  nordischen  Geschmaeke  anschlös- 
sen, waren  sie  weit  davon  entfbmt,  sich  ihm  is- 
bedingt  zu  unterwerfen.  Volksoharakter  und 
klimatische  Verhältnisse  bedingten  schon  an  sieh 
gewisse  Aenderangen,  und  das  kflnstleitehe 
Selbstgefühl ,  das  in  den  Italienern  sich  gende 
jetzt  mächtig  regte,  Hebte  es,  sich  in  mannig- 
fachen Formen  zu  versuchen.  Zu  jener  rück- 
sichtslosen statischen  Konsequenz,  welche  die 
Wände  in  ein  Gerüst  schlanker,  vertikaler,  nach 
oben  strebender  Glieder  mit  luftigen  Füllungea 
verwandelt,  konnte  man  sich  hier  nicht  eni- 
schUessen.  Der  südliehe  Himmel  forderte  flache 
Dächer,  größere,  für  Malereien  und  den  Schmuck 
bunten  Marmors  geeignete  Wandflächen ,  brei- 
tere, bequeme  Innenräume.  Schon  der  deutsche 
Jacobus  bei  jenem  Bau  von  Assisi  hatte,  viel- 
leicht unterstützt  durch  den  arehitektonkches 
ProvinziaHsmns  seiner  Heimat,  diesen  italieni- 
schen Bedürfhissen  Rechnung  getragen  und  da- 
durch die  Einführung  des  fremden  Stiles  wesent- 
lich erleichtert.  Seine  Nachfolger  waren  auf 
diesem  Wege  noch  weiter  gegangen.  Manches 
war  dadurch  schon  zu  festem  Herkommen  ge- 
worden; die  Pfeilerabstände,  in  den  nördlidi«! 
Ländem  stets  ziemlich  schmal  geMldet,  höch- 
stens von  zwei  Drittehi  der  MittelschiiTbreite, 
wurden  dieser  fast  immer  gleich  gehalten,  so  daes 
sich  quadrate  Gewölbfelder  von  bedeutender 
Breite  ergaben  *,  die  Pfeiler  selbst  beatandea  nleht 
wie  dort  aus  einer  großen  Zahl  schlank  aufstei- 
gender Dienste,  sondem  bildeten  eine  volleie 
Masse  zylindrischer,  achteckiger  oder  ähnlicher 
Form ;  die  Fenster  blieben  weit  hinter  der  ge- 
waltigen Breite  zurück,  welche  sie  dort  erhiel- 
ten, und  durchbrachen  die  dureh  jene  Pfeilerstel- 
lung  ohnehin  bedeutend  erweiterten  Wandttlohea 
nur  in  geringem  Maße. 

Amolfo  schloes  sich  diesem  Herkonmien  an. 
aber  er  ergriff  es  mit  seinem  schöpferischen 
Geiste  und  suchte  es  zu  sicherer  Bedeutung  zu 
entwickeln.  Sein  Plan  ist  jeden&lls  ein  sehr 
eigenthümlicher  und  organisch  gedachter.  Ao 
das  dreischiffige  Langhaus  schliesst  sich  nämHcli 
nicht  wie  gewöhnlich  ein  rechtwinkelig  gestalte- 
ter Querarm  nebst  einem  davon  gesonderten 
Chore  an,  sondern  eine  Gruppe  von  drei  großen, 
aus  dem  Achteck  gebildeten  Conchen,  welche 
mit  dem  Langhause  zusammen  nach  aussen  die 
Gestalt  des  Kreuzes,  im  Innern  aber  einen  wei- 
ten achteckigen  Chorraum  bilden,  über  den  sidi 
eine  von  jenen  Conöhen  und  den  letzten  Pfeilern 
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des  LaiiglMiiiB68  getragene  Kuppel  wölben  sollte. 
Eine  Abbildung  des  Domes  in  einem  Wandge- 
milde  der  Capeila  degli  Spagnuoli ,  welche  um 
1350  und  mithin  nach  dem  Modell  des  Meisters 
ausgeführt  sein  muss,  ergibt,  dass  er  sich  diese 
Kuppel  ziemlich  flach  und  weit  entfernt  von  der 
kfihnen  Bildung  dachte,  welche  sie  nachher  durch 
Brunelleschi  erhielt.    Indessen  auch  so  wlirde 
sie,  in  Verbindung  mit  den  drei  großen,  nach 
der  Mitte  au  anstrebenden  Conchen  eine  höchst 
bedeutsame  Gestaltung  gegeben  haben,  wie  sie 
die  italienische  Kunst  noch  nicht  besass.    Der 
Gedanke  eines  polygonen,  von  einer  Kuppel  ge- 
deckten Zentralraumes  war  allerdings  schon  ein 
Pter  Desennien  vorher  am  Dome  von  Siena  aus- 
geführt, aber  in  höchst  unbefriedigender,  unor- 
ganischer Weise,  während  er  erst  hier  in  seiner 
ganien  Bedeutung  entwickelt  erschien.  Die  Nei- 
gung zu  kolossalen  Verhältnissen ,  die  Amolfo 
schon  an  S.  Croce  gezeigt  hatte,  war  hier  bei  der 
Hauptkirohe  der  mächtigen  Bepublik  recht  am 
Platze ,  und  er  unterliess  nicht,  sich  ihr  hinzu- 
geben. Zwar  durfte  das  Mittelschiff,  da  es  schon 
aus  statischen  Grtlnden  mit  Bücksicht  auf  die 
Kuppel  Überwölbt  werden  musste,  nicht  die  un- 
geheure Breite  erhalten,  wie  bei  dem  offenen 
Daehstuhle  in  der  Kirche  des  Bettelordens.   In- 
dessen blieb  Amolfo  auch  hier  nur  wenig  da- 
runter und  gab  dem  Mittelschiffe  ein  Maß ,  wie 
es  die  größten  Dome  des  Nordens  nicht  haben, 
von  53  Fuss  im  Lichten  (etwa  60  zwischen  den 
Pfeüerkemen),  was  hier  um  so  kühner  ist,  als 
et  die  Pfeilerabstände  nicht  wie  dort  sclunal, 
sondem  der  Mittelschiffbreite  gleich  machte,  und 
die  Grewölbe  in  einer  Höhe  von  133  Fuss  unter 
dem  Schlusssteine,  also  fast  ebenso  hoch  wie  in 
den  schlanksten  jener  Dome,  anbrachte.    Die 
Anordnung  ist  übrigens  die  gewöhnliche  der  go- 
thischen  Kirchen  Italiens ;  Pfeiler  von  möglichst 
geringer  Stärke  (SVsFuss)  in  kreuzförmiger  Ge- 
stalt, mit  gleichen  Blastem  auf  allen  vier  Seiten 
und  mit  polygonförmigen  Diensten  in  den  Ecken, 
auf  dem  hohen ,  mit  einfachem  Blattwerk  ver- 
sierten Kapitale  obere  Pilaster  als  Gewölbträger, 
eddg  profilirte  Scheidbögen,  in  den  Seitenschif- 
fen sweitheilige  Fenster  von  geringer  Breite,  je 
eines  auf  jedes  Joch ,  kreisförmige  Oberlichter. 
Auffallend  ist,  dass  Amolfo  die  hölzeme  Gale- 
rie, welche  in  S.  Croce  der  klösterlichen  Ein- 
fachheit und  dem  offenen  Dachstuhle  entsprach, 
auch  hier  in  dem  Prachtbau  wiederholte,  wo  sie 
nun  über  den  Kapitalen  der  oberen  Pilaster  den 
Gevölbansatz  ganz  unmotivirt  horizontal  durch- 
schneidet. Allein  dies  entspricht  ganz  der  ita- 
lienischen Denkungsweise ,  welche  das  Schöne 
scharf  von  dem  Nothwendigen,  dem  Bedürfnisse 
Dienenden  sondert,  und  sich  nicht  scheut,  dieses 
aaverhttnt  an  oder  in  unmittelbarer  Nähe  von 
jenem  zu  zeigen.  Für  Triforien,  welche  in  den 
nordischen  Münstem  denselben  Zweck  erfüllen, 
aber  suj^ch  dem  Gebäude  zur  Zierde  gereichen, 
war  hier  bei  der  großen  Höhe  der  Scheidbögen, 


welche  er  angemessen  fand,  kein  Baum;  sie 
mochten  ihm  aber  aueh  zu  künstlich  und  klein- 
lich erscheinen.  Denn  sein  Bestreben  war  augen- 
scheinlich viel  mehr  daraufgerichtet,  durch  Mas- 
sen und  Verhältnisse,  als  durch  feine  Durehfüh- 
rang  und  Belebung  des  Einzelnen  zu  wiricen; 
er  musste  die  Einfachheit  der  Details  dem  Beich- 
thume  selbständiger  Gliederungen  vorziehe. 

So  tief  durchdacht  aber  der  Plan,  so  kühn  und 
meisterhaft  die  Ausführung,  ist  das  aesthetisohe 
Besultat  des  Innenbaues  keineswegs  ein  unbe^ 
dingt  befriedigendes.  Die  starre  und  einförmige 
Bildung  der  Pfeiler  und  die  weithin  gedehnten 
schmalen  Gewölbe  der  Seitenschiffe  machen  den 
Eindrack  des  Schwerfälligen  und  Unbelebten, 
der  Mangel  an  anziehenden  Details,  der  weite 
Pfeilerabetand,  die  naheliegenden  breiten  und 
hohen  Seitenwände  den  des  Leeren  und  Kalten. 
Selbst  die  sinnreiche  Choranlage,  wo  der  freie 
achteckige  Baum  breiter  ist  als  das  Langhaus 
und  so  die  drei  Schifle  desselben  gleichsam  wie 
in  seinen  Schooß  aufnimmt,  wirkt  nicht  unbe- 
dingt günstig ;  es  fehlt  ihm  die  bedeutsame  Be- 
leuchtung, welche  der  Perspektive  ein  würdiges 
Ziel  bietet.  Und  dies  würde,  wenn  die  flache  von 
Amolfo  projektirte  Kuppel  zur  Ausführung  ge- 
kommen wäre,  schwerlidi  besser  geworden  sein ; 
sie  würde  wahrscheinlich  noch  weniger  Lieht 
gegeben  haben.  Es  gibt  kaum  einen  kirchlichen 
Baum,  der  so  wenig  erhebend  oder  anregend 
wirkt,  und  die  sparsamen  Denkmäler,  welche 
sich  auf  den  weiten  Mauerflächen  verlieren,  be- 
weisen, dass  auch  die  Frömmigkeit  der  Flwen- 
tiner,  trotz  der  traditionellen  Bewunderung  des 
Domes,  sich  hier  nie  einheimisch  gefunden  hat. 

Sehr  verschieden  von  diesem  fast  bis  zur  Mo- 
notonie emsten  Eindrucke  des  Innern  ist  dann 
die  Erscheinung  des  Aeusseren.  Sie  beraht  näm- 
lich nach  toskanischem  Herkommen  auf  dem 
Wechsel  dunkeln  und  hellen  Marmors,  der  aber 
hier  nicht  wie  sonst  einfach  in  horizontalen  Strei- 
fen liegt,  sondem  zu  einem  TOfSelwerk  benutzt 
ist,  welches  am  Hauptkörper  der  Wand  aus  Sei- 
hen kleiner,  verhältnissm&ssig  hoher  Bechtecke 
besteht,  die  sich  zwischen  horizontalen  gesims- 
artigen Linien  viermal  über  einander  wieder- 
holen. Dazwischen  treten  dann,  diese  regelmäs- 
sig durchgeführten  Muster  unterbrechend,  die 
zweitheiligen  Fenster  und  die  Portale,  beide  mit 
gewundenen  Säulchen  und  anderem  buntfarbi- 
gen Marmorschmuck,  und  endlich  die  durch  eine 
abweichende  Omamentation  bezeichneten  schwa- 
chen Strebepfeiler  hervor.  Allein  auch  an  die- 
sen sind  die  Horizontallinien  jener  Muster  be- 
tont, so  dass  sie  vorherrschen  und  sich  mit  der 
Vertikale  der  schlanken  Fenster  unangenehm 
schneiden.  Für  manche  Details  dieses  Marmor- 
schmuckes, z.  B.  für  die  barocken  und  überla- 
denen Spitzgiebel  über  den  Fenstem  und  zum 
Theil  auch  über  den  Portalen  kann  man  Amolfo 
nicht  verantwortlich  machen,  da  sie  erst  nach 
seinem  Tode  ausgeführt  sein  können,  wol  aber 

36* 


284 


Amolfo  dl  Ounbio. 


wird  das  Muster  des  TSfelwerks ,  dessen  allzu- 
kleine und  gehäufte  Felder  die  Wirkung  der 
großen  Linien  schwächen  und  dem  Ganzen  etwas 
Unruhiges  geben,  auf  seiner  Anordnung  beruhen. 
Indessen  muss  man  erwägen,  dasa  diese  Ver- 
wendung des  heimischen  Materials  in  Toskana 
fast  unvermeidlich  war,  und  die  von  ihm  beliebte 
Täfelung  dem  gothischen  Stile  Jedenfalls  besser 
entsprach  als  der  bisher  übliche  Wechsel  hori- 
zontaler Schichten  verschiedenfarbigen  Marmors. 
Ueberhaupt  sollen  uns  diese  Mängel  nicht  ab- 
halten ,  die  Verdienste  des  Werkes  anzuerken- 
nen. Sie  liegen  nicht  bloss  in  der  kühnen  und 
meisterhaften  Konstruktion,  in  der  Beherrschung 
so  g^ßartiger  Massen  und  Verhältnisse,  sondern 
auch  in  der  konsequenten  Durchführung  der 
Formgedanken ,  auf  denen  die  italienische  Gk>- 
thik  beruhete.  Man  begreift  wol,  wie  Vasari 
oder  die  Kttnstlersage,  der  er  folgte,  dazu  kom- 
.men  konnte,  Amolfo  zum  Sohne  des  Jacobus  zu 
machen ;  was  dieser  begonnen  hatte,  vollendete 
jener.  Sie  sind  persönlich  höchst  verschieden, 
fast  Gegensätze;  der  Meister  von  Assisi  wirkt 
durch  anmutige  Formen ,  der  Florentiner  durch 
eine  strenge,  fast  kann  man  sagen  herbe  Folge- 
richtigkeit. Aber  sie  wirken  in  derselben  Rich- 
tung. Wenp  jener  den  Anstoss  gegeben  und 
einen  glücklichen  Versuch  gemacht,  das  Gpthische 
in's  Italienische  zu  übertragen,  stellte  dieser  die 
bis  dahin  schwankend  gebliebenen  Regeln  fest, 
nach  denen  es  geschehen  müsse.  Beide  bilden 
zusammen  gewissermaßen  die  KOnigsreihe  in  der 
Geschichte  dieses  Stils;  sie  sind  die  Tonange- 
benden, denen  die  Anderen  nur  nach  dem  Maße 
ihrer  Individualitiit  folgen.  Während  die  bishe- 
rigen Meister  zwischen  dem  inneren  Gesetze  der 
Gothik  und  den  Anforderungen  des  italienischen 
Raumgefühles  schwankten ,  bestimmte  Amolfo 
die  Grenzen ,  in  denen  beide  sich  zu  bewegen 
hatten.  Dem  Vertikalprinzip  des  gothischen 
Stils  räumte  er  durch  die  Pfeilerbildung,  die  er 
annahm,  mehr  ein  als  alle  seine  Vorgänger,  aber 
mit  noch  viel  größerer  Energie  betonte  er  die 
spezifisch  italienischen  Anforderangen  an  pla- 
stisch volle  Form,  an  Großränmigkeit ,  an  ein- 
fache, leichtfassliche  Verhältnisse.  Santa  Maria 
de]  Fiore,  wie  die  Liebe  des  florentinischen  Vol- 
kes die  Kathedrale  taufte ,  wurde  daher  gewis- 
sermaßen der  Kanon,  nach  welchem  die  späteren 
Meister  der  italienischen  Gothik  sich  richteten. 
Es  ist  wahr ,  dass  die  Lebensdauer  dieses  Stils 
keine  sehr  lange  war ,  dass  die  weiteren  Konse- 
quenzen aus  den  in  Axnolfo's  Werke  festgestell- 
ten Prinzipien  zuletzt  nur  dazu  dienten,  der  Re- 
naissance vorzuarbeiten.  Aber  diese  Prinzipien 
waren  eben  die  vaterländischen,  dem  italieni- 
schen Genius  zusagenden.  Daher  erklärt  sich 
denn  auch  die  große  Verehrang,  mit  der  die  Ita- 
liener noch  heute  den  Bau  des  Amolfo  betrach- 
ten,  die  Pietät,  mit  der  selbst  ihre  schärfsten 
Kritiker  über  die  Mängel  desselben  fortgehn. 
Sie  fühlen  darin  die  Behauptung  ihrer  Eigen- 


thümlichkeit  selbst  unter  der  HerrsdiafI  eines 
fremden  Stiles. 

Amolfo  war,  wie  jenes  Reskript  der  Priors 
vom  J.  1300  bezeugt,  vorzugsweise  wegen  aeiner 
kirchlichen  Bauten  berühmt.  Vasari  schreibt  iliia 
indessen  noch  eine  Reihe  von  weltlichen  Arbei- 
ten in  Florenz  und  in  den  Nachbarstädten  so, 
daranter  die  AusfÜhrang  der  Stadtmauern ,  die 
Loggia  von  Orsanmichele,  die  Marmorbekleidnn^ 
des  Baptisteriums  und  endlich  den  Palast  dM* 
Priori ,  den  jetzigen  Palazzo  veochio.   Urkund- 
liche Beweise  dafür  besitzen  wir  nicht,  aber  V»- 
sari's  Behauptung,  dass  man  bei  dem  großen 
Ansehn,  in  welchem  er  stand,  keinen  wichtigen 
Bau  ohne  seinen  Rath  untemommen  habe,  ist  in 
dem  Grade  wahrscheinlich,  dass  man  wenigstens 
bei  dem  wichtigsten  dieser  öffentlichen  GeUinde, 
dem  Palaste  der  Prioren ,  dessen  Errichtung  im 
J.  1298  durch  den  Bericht  des  Zeitgenossen  Yil- 
lani  und  durch  urkundliche  Notizen  festgeatellt 
ist,  seine  thätige  Mitwirkung  annehmen  darf. 
Das  Innere  des  Palastes  ist  später  völlig  vra^üi- 
dert,  aber  der  Aussenbau  hat  mit  bewundem»- 
werther  Festigkeit  allen  Stürmen  der  Jahrhun- 
derte und  der  stiidtischen  Fehden  glücklich«! 
Widerstand  geleistet,  und  gibt  mit  seiner  unnn- 
greifbaren,  aus  platten  Quadem  gefügten  Maner* 
masse,  mit  den  wenigen  durch  verhältnissmäOif^ 
kleine  zweitheilige  Fenster  beleuchteten  Stock- 
werken und  dem  weitvorkragenden,  zinnenbe- 
krönten Wehrgange  ein  höchst  charakteristische« 
Bild,  das  sich  Jedem  Besdiauer  tief  einprägt  nnd 
den  Vorstellungen ,  die  wir  uns  von  einem  sol- 
chen Bau  Amolfo's  machen  dürfen,  wol  ent- 
spricht. 

n.  InoUb  all  BUdliiiMf. 

Ueber  seine  bildnerische  Thätigkeit  nnd 
wir,  obgleich  sie  ihn  den  größten  Theil  seines  Le- 
bens beschäftigt  haben  wird,  höchst  unvollkom- 
men unterrichtet.  Was  er  im  Dienste  KarUs  von 
Anjou  in  Rom  gearbeitet  hatte,  als  derselbe  ihm 
im  J.  1277  erlaubte  von  da  nach  Perugia  zu  gehn, 
ist  uns  unbekannt;  die  sitzende  Statue  dieses 
Königs,  welche  noch  jetzt  im  Senatorenpalast  zu 
Rom  bewahrt  wird,  und  die  man  nach  einer  auf 
jeneThatsachen  gegründeten  Vermutung  ihm  zu- 
schreiben könnte,  ist  dazu  zu  unbedeutend.  Va- 
sari legt  ihm  in  einem  Zusätze  zur  zweiten  Aus- 
gabe seines  Werkes  eine  Anzahl  von  Skulpturen 
in  Rom  bei,  die  er  früher  für  Arbeiten  des  Mar- 
chionne  von  Arezzo  erklärt  hatte ;  aber  dieses 
Schwanken  zeigt,  dass  er  nur  Vermutungen  aus- 
spricht ,  und  die  Skujpturen  selbst  sind  zu  ge- 
wöhnliche Leistungen  jener  Zeit,  als  dass  wir 
berechtigt  wären,  sie  gerade  Amolfo  zuzuschrei- 
ben. Wir  sind  daher  auf  seine  wenigen  inschrift- 
lich bezeichneten  Werke  beschränkt  Von  diesen 
sind  zuerst  die  Skulpturen  an  dem  Tabernakel 
in  St.  Paul  vor  den  Mauem  Rom's  zu  nennen, 
welches  er  laut  Inschrift  im  J.  12S5  mit  seinem 
Gkhülfen  Petrus  vollendete.    Sie  bestehen  in 
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yier  Statnen  an  den  Ecken  über  den  Säulen,  die 
Ui.  Petras,  Pftnlns,  Lukas  und  Benedikt  dar- 
stellend, in  korrespondirenden  Reliefs  in  den 
dreieckigen  Feldern  neben  den  Bögen  aller  vier 
Seiten,  darunter  Abel  und  KsAn  opfernd  und  auf 
einer  anderen  Seite  die  ersten  Eltern ,  und  end- 
Udi  in  schwebenden  Engeln ,  welche  äusserlich 
an  den  Giebeln  und  innerlich  an  und  neben  dem 
C^ewOIbe  angebracht  sind.  Jene  vier  ersterwiihn-- 
ton  Statuen  sind ,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf 
die  Nischen ,  in  denen  sie  stehen,  in  etwas  stei- 
fer Haltung,  dagegen  die  zwei  senkrecht  herab- 
schwebenden Engel  im  Inneren  von  großer  Kühn- 
heit der  Konzeption  und  holdseligster  Anmut, 
und  auch  die  Reliefs  recht  erfreulich  und  schön. 
Durchweg  zeigen  sich  Anklänge  an  den  Stil  sei- 
nes früheren  Meisters,  des  Niccolo  von  Pisa,  die 
gedrungene  Körperbildung,  die  volle  fleischige 
Behandlung  des  Nackten  an  Adam  und  Eva, 
überhaupt  eine  gewisse  Frische,  Fülle,  selbst 
Derbheit,  dabei  aber  auch  das  Gefühl  für  das 
Ganze  der  Erscheinung,  das  gerade  den  früheren 
Meistern  so  sehr  gefehlt  hatte.  Viel  bedeuten- 
der ist  dann  das  zweite ,  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnete Werk,  das  Denkmal  des  ELardinals 
Wilhelm  de  Braye  zu  S.  Domenico  in  Orvieto. 
Die  Anordnung  ist  die,  welche  sich  gerade  um 
diese  Zeit,  wie  es  scheint  von  der  Pisaner  Schule 
ausgehend,  weit  über  Italien  verbreitete:  der 
Verstorbene  liegt  auf  einer  Bahre  oder  einem 
Parmdebett,  während  Engel  zu  Häupten  und  Füs- 
sen stehend  die  Vorhänge  desselben  aufheben, 
darüber  aber,  unter  dem  das  Ganze  umrahmen- 
den Spitzbogen,  entweder  musivisch  oder,  wie 
es  hier  der  Fall  ist,  auf  einem  zweiten  Vor- 
spränge statuarisch,  die  Aufnahme  des  Verstor- 
benen im  Himmel  dargestellt  ist.  Wir  sehen  hier 
die  Jungfrau  thronend,  neben  ihr  die  hh.  Petrus 
und  Dominikus  stehend,  und  endlich  den  knien- 
den Kardinal.  Vor  allem  ist  die  Jungfrau  schön; 
von  kräftigem  Bau,  in  würdiger  Haltung,  die 
rechte  Hand  auf  der  Kugel  des  Stuhlpfostens  ru- 
hend, erinnert  sie  noch  an  die  junonischen 
Franengestalten,  die  in  Niccol6'8  Reliefs  vor- 
kommen, ist  aber  mütterlicher,  inniger.  Auch  das 
E^d,etwas  klein,  aber  mit  lehrend  vorgestreckter 
rechter  Hand  und  zurückgebogenem  Kopfe  frei 
nnd  würdig  sitzend,  entspricht  dem  Gedanken 
sehr  wol,  und  die  Engel  sind  sehr  lieblich.  Es 
herrscht  in  dem  (Ganzen,  eine  wirklich  großartige 
and  dodi  wieder  sehr  schlichte  Auffassung. 

Neben  diesen  wenigen  eigenhändigen  Arbeiten 
Amolfo's  finden  sich  dann  aber  in  allen  Gegen- 
den, wo  er  länger  wirkte,  in  Rom,  im  Kirohen- 
atmate,  in  Toskima  zahlreiche  Skulpturen,  die  bei 
geringerer,  selbst  oft  handwerksmäßiger  Aus- 
fUhmi^  verwandte  Züge  zeigen,  eine  zwar  etwas 
mllgemeine,  aber  stilvolle  Auffassung  der  Natur, 
derbe,  breite  Formen,  dabei  aber  ein  richtiges 
QeHUil  für  plastische  Massen  und  die  Körper- 
ToriiUtnlsse  im  Großen,  das  sie  sehr  deutUch  von 
der  Balttmgslosigkeit  der  früheren  italienisdien 


Skulpturen  unterscheidet.  Es  wird  sich  dies 
sehr  einfach  dadurch  erklären  Ussen,  dass  Ar- 
nolfo  schon  während  seines  Wanderlebens  wie 
nach  seiner  Niederlassung  in  Florenz  vorzugs- 
weise den  Beruf  des  Architekten  übte,  und  da- 
her, während  er  selbst  sich  nur  selten  zur  Füh- 
rung des  Meisseis  entschloss ,  häufig  die  Arbei- 
ten Anderer  zu  leiten  hatte.  Vergleichen  wir 
dann  den  Stil  dieser  theils  von  ihm  selbst  aus- 
gehenden, theils  unter  seinem  Einflüsse  entstan- 
denen Werke  mit  denen  seines  großen  Meisters 
Niccol6  Pisano ,  so  ist  eine  Verwandtschaft  mit 
denselben  nicht  zu  verkennen,  doch  ebenso  we- 
nig ein  erheblicher  Unterschied.  Jener  Anklang 
an  die  Antike ,  der  bei  Niccolö  oft  in  so  überra- 
schender Weise  hervortritt,  ist  hier  einer  schlich- 
ten, unmittelbareren  Auffassung  der  Natur  ge- 
wichen. Auch  Niccol6  war,  das  zeigen  seine 
Werke  deutlich ,  weit  entfernt  von  einer  unbe- 
dingten, theoretischen  Vorliebe  für  die  Antike ; 
sie  war  ihm  nicht  Zweck,  sondern  Mittel,  und 
zwar  ein  zufällig  in  seine  Hände  gerathenes  Mit- 
tel. Er  war  durch  das  Leben,  durch  die  großen 
Ereignisse,  durch  die  religiöse  und  poetische 
Begeisterung  seiner  Zeit  angeregt,  für  große, 
sittliche  Motive  empfänglich  gemacht,  und  ent- 
deckte sie,  während  ihm  die  überlieferte  Kunst 
noch  keine  Darstellungsmittel  für  dieselben  bot, 
in  einigen  antiken  Bildwerken,  auf  die  sein  Auge 
fiel.  Er  übertrug  daher  diese  antiken  Züge,  <Ue 
seinen  künstlerischen  Bedürfnissen  entsprachen, 
unmittelbar  auf  seine  christlichen  Darstellungen, 
welche  dadurch  etwas  seinen  Zeitgenossen 
Fremdartiges,  und  zugleich,  da  jene  Vorbilder 
nicht  für  Alles  ausreichten  und  mittelalterliche 
Traditionen  sich  mit  ihnen  mischten,  trotz  seiner 
gewaltigen  Begabung  etwas  in  gewissem  Grade 
Unharmonisches  erhielten.  Bei  seinen  SchtUem 
gestaltete  sich  dies  anders;  nochmals  auf  die 
Antike  zurückzugehn ,  fiel  keinem  von  ihnen 
ein.  Die  großartig  au^^efasste  Natur  in  den  an- 
tikischen Gestalten  ihres  Meisters  öffnete  ihnen 
die  Augen  für  die  Natur  selbst.  Indessen  auch 
so  wären  sie  vielleicht  nicht  weit  über  den  rohen 
Naturalismus  hinausgekommen,  der  schon  so 
lange  in  Italien  herrschte,  wenn  nicht  etwas  An- 
deres hinzugetreten  wäre.  Künstlerische  Natur- 
studien bedürfen  der  architektonischen  Vor- 
schule ;  erst  wenn  das  Auge  in  dem  abstrakten 
Gebiete  der  Baukunst  an  die  Würdigung  der 
Maßverhältnisse  und  der  Wirkung  von  Licht  und 
Schatten  gewöhnt  ist,  vermag  es  auch  die  le- 
bende Natur  stilvoll  aufzufsssen.  Diese  Vorschule 
gewährte  nun  die  gothische  Architektur  in  vor- 
züglichem Grade,  theils  schon  an  und  für  sich, 
dann  aber  noch  mehr  durch  den  Konflikt,  in  den 
sie  mit  dem  italienischen  Raumgefühl  gerieth, 
und  die  Studien ,  welche  die  Ausgleichung  des- 
selben erforderte.  Gerade  hierin  aber  war  Ar- 
nolfo  Meister,  und  dies  erklärt  es,  dass  er,  wenn 
er  auch  in  eigentlich  plastisdier  Begabung  weder 
Niccolö,  noch  dessen  berühmten  Söhn  Giovanni 
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ttbertraf ,  für  die  Verbreitung  ihrer  Errungen- 
schaften und  für  die  Förderung  der  italienischen 
Plastik  mehr  als  Beide  wirkte.  Hier  wie  in  der 
Baukunst  war  es  sein  Verdienst,  die  nothwen- 
digen  Grundlagen  für  die  künstlerische  Ausbil- 
dung seiner  Landsleute  zu  erkennen  und  festzu- 
stellen, und  so  der  weiteren  Entwiokelung  ihrer 
nationalen  Kunst  kräftig  vorzuarbeiten. 

s.  Vasariim  Leben  des  Amolfo  mit  den  Anmer- 
kungen der  Herausgeber  in  der  bei  Lemonnier 
in  Florenz  erschienen  Ausgabe.  I.  247 — 257.  — 
Cicognara,  StoriadellaSciiltQra(Prato.  1823). 
m.  239 if.  —  Schnaase,  Oesch.  der  bildenden 
Kftnste.  Vn.  178--18S.  322—327.  —  Perklns, 
Tnscoi  Scttlpton.  t.  37  ff. 

Urkunden:  SehnU ,  Unteritalien.  lY.No.  128. 
Milanesi,  Docomentl  per  la  storia  dell'  arte 
Senese.  I.  145—154.  —  Oaye,  Carteggio,  be- 
sonders I.  445. 

Monographie  Aber  den  Dom  zu  Florenz  mit  Ab- 
blldangen :  (  M  o  1  i  n  i )  La  Metropolitana  Fioren- 
tina  iUustraU.  Firenze  1820.  Mit  38  Taf.  4. 

K,  Sehnaau. 

Abbildungen: 

1)  Yoii  dem  Denkmal  des  Kardinals  Wilh.  de  Braye 
in  8.  Domei^eo  in  Orrieto  die  Madonna  mit  dem 
Kind.  Badirt  in  Perkins'  Tnsoan  Senators.  I. 
52.  4. 

2)  In :  Plante  et  Alzati  di  S.  Maria  del  Flore  —  da 
Gio.  Bat.  Nein.   FoL   Firenze  1755: 

Taf.  1—3.  Omndrisse, 

-  4.  Dnrehschnltt  in  der  L&nge, 

-  5.  Qoer^rohsohnttl, 

-  6.  Altate  esteiioie. 

AniOBe»  Alberto  d'Arnone,  Maler  im 
17.  Jahrh.y  lernte  zuerst  bei  Luea  Giordano  te 
Neapel,  und  dann  bei  Cark>  Maratti  in  Rom.  Den 
letzteren  TerBtand  er  tänsoliend  au  kopiren.  Wo 
er  nach  eigenen  Empfindungen  nuilt,  offeabart 
er  die  Manieren  «einer  beiden  Meister.  Von  Luea 
GiordaM  eBipft>hlen ,  portriUirte  er  KOnig  Phi- 
lif^  V.,  worauf  er  dann  Ton  vielen  yomehmem 
Herren  und  Frauen  Auftrüge  erhHelt.  An  seinen 
IdstoriseheD  GemKMen  tol^  Domenici  nicht  we- 
■iger  als  Alles,  die  Zeichnung,  die  Farbe,  die 
ganie  Komposition.  Um  das  J.  1690  entwarf 
Amoae  in  Neapel  elf  große  Bilder,  welche,  fftr 
eine  Kirche ra  M e lo r a d o  in  Spanien  bestimmt, 
das  Leben  dnes  keülgen  in  seinen  Haupimo- 
■Mnten  daratellten.  Der  Künstler  gefiel  sich  in 
yomeiimen  Gesellschaften,  wie  er  sich  auch  mit 
einer  adMgen  Dame  verheiralet  hatte.  Kr  starb 
um  1721. 

s.  Dominiei,  PUtori  Napotitani.  IV.  212. 

Jansen, 

Amevdsioe««  Pieter  ArnoudsBoon, 
B.  Pieter  Aeriseiu 

AnuMl«  Arnoul  oder  Arnoult,  Maler  des 
17.  Jahrh.  In  den  Anmerkungen  zum  Werke: 
Yofge  pittoresqie  de  Paris,  1778,  liest  man, 
daBB  der  gewöhsdich  Frater  Lucas  genannte 
Maler  Arnoult  gehelsMa  und  In  Cambrai  gelebt 


habe,  wo  er  ein  Schüler  des  Claude  Fraa^ois  ge- 
wesen. Diese  Bemerkungen  sind  irrig.  An^ 
oder  Arnoult  —  seinen  Yomamea  konnten  wir 
nicht  erfahren  —  war  ein  Schüler  des  Claude 
Frangois,  und  dieser  selbst  hiess  Frater  Lucas 
und  war  aus  Amiens  gebürtig.  So  erzihlt  es  Flo- 
reut  Le  Comte,  der  in  der  Lage  war,  es  su  wisaeB. 
Er  sagt  auch,  dass  Amoul  —  so  wird  sein  Name 
eigentlich  geschrieben  ^  aus  Cambrai  stammte. 

8.  Le  Comte,  Cabinet  des  singnlarit^  d'arehi- 
tectnre  etc.  Ol.  165,  edit.  Bnix.  1702  (ed.  hel- 
land.  Utrecht  1744.  U.  410).  —  D»*»  (De- 
zallier  d'ArgenTÜle  Als),  Voyage  pittoresqne  de 
Paris.  1778.  p.  165. 

Alex.  Ptedborf. 

Amoiild*  Arnould  von  Lisieux  wird  bei 
Fiorillo  (Gesch.  der  seichn.  Künste,  m.  53] 
um  1200  der  Erbauer  der  dortigen  Kathedrale 
ohne  Angabe  der  Quelle  genannt. 

ü, 

Arnoild.  Arnould,  Miniaturmaler  (Hlumi- 
nirer)  im  15.  Jahrh.  Er  war  MOnch  in  der  Kart- 
hause zu  U.  L.  Frau  von  Scheut  bei  Brüssel.  Im 
J.  1467  war  er  mit  der  Veraierung  eines  Dinmals 
für  eine  Nonne  der  Abtei  Fordt,  ebenfalls  bei 
Brüssel,  beschäftigt.  Sein  Laienname  ist  nidit 
bekannt. 

s.  Alex.  Pin  Chart,  ArohiTes  des  Arts.  11.  200. 

AUz.  Pinekari, 

Amoiildy  s.  Qaelmaiu 

Amovld,  s.  Demet. 

AmevUet»  JeanArnoullet,  angeMch 
frauEOsischer  Formschneider  um  1566. 
Ansicht  von  Bourges.   In  der  ovalen  Einfassung: 

LA   YtLLB  nn   BOmÖBS   DB   OATLBS  LA  OITB  TKM- 

xiBiiB.  ÜBtea  reehts  lo  •  as  •  (veiMhlaBgen}  pa- 
1566.  H.  260  min.,  br.  640.  BeUdnakel  von 
2  Platten.  Unten  ein  gedraekter  Text  oad  die 
No.  227.  Es  gehört  also  zn  einer  Fdge  'von 
Stidteansichten ,  die  wol  alle  bei  Ralthaxar  Ar- 
noallet  erschienen.  Man  liest  die  Beseichnnng 
Johannes  AmoaÜet  Faciebat,  doch  ist  anseres 
Wissens  mit  Sicherheit  ein  solcher  ArnonlleC 
nicht  nachgewiesen.  Wenn  dies  der  Fall,  so 
wire  er  ohne  Zweifel  ein  Verwandter  von  Bal- 
thasar AmoBÜet  (s.  diesen). 

s.  Le  Blano,  Manuel.  —  Brnlliet,  Monogi.  I. 
No.  a7.  —  Nagler,  Monogr.  IV.  Ne.  118. 

W.  8dmi^. 

Amevllet^BalthaBar  Amoullet,  bekann- 
ter Bm^h-  und  Kunstrerleger  m 

^,^  Lyon  in  der  Bweiten  Hälfte  des 
U.  Jahrh.  Pa^iUoB  fand  in  der  k. 
Sammlung  su  Paris  einen  JEtolcsohnitt,  HcUdui- 
kel  yon  3  Platten,  mit  der  gedmekten  Aufschrift : 
La  Ville  de  Poytiers.  Delineation  des  pritod- 
peaux  lieux  notables  de  la  presente  Tille  de  Poy- 
tiers.  A  Lyon,  par  Balthasar  Amoullet  Anec 
Prinilege  de  la  maiest6  BojHile  po«r  alz  Aas. 
kl.  qn.  Fol.,  und  meint,  dass  A.  dies  Bl.  nndea^ 
andere  gOBehnlttea  hal»ea  ifttfge.  Sickere  Be- 
weise, dass  A.  aunh  Holsschnelder  war,  iehlen 
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indess.  Er  bediente  sich  eines  aus  B  und  A  zu- 
sammengesetzten Monogramms  mit  Beifügung 
Lngd.  (Lugduni). 

s.  Paplllon,  Tralt^  Mstor.  et  pratique  de  U  gra- 
Tnre  sur  bois.  Paris  1766.  I.  400.  —  Nagler, 
Monogr.  I.  1654.  TV.  118  n.  passlm.  —  Le 
Bla n c ,  Manuel.  —  Passava'nt,  Peintre-OraT. 
Tl.  263.  264. 

W,  Schmidt, 

Amoiilt.  Nicolas  Arnoult,  französischer 
Knpferstecher,  Kupferdrucker  und  Kupferstich- 
Terleger  zu  Paris  im  letzten  Drittel  des  17.  Jahrh. 
Die  auf  seinen  BIL  befindlichen  Jahrzahlen  rei- 
chen nur  von  1681  bis  1689 ;  bei  seinen  undatir- 
tsn  Stüeken  sind  jedoch  unstreitig  manche  von 
Siterer  und  jüngerer  Herkunft.  Er  stach  haupt- 
sSehiidi  Bildnisse  und  Modekostflme,  welche 
letztere  damals  zum  erfl1»n  Mal  die  Grabstichel 
ziemlieh  vieler  Ktimstler  beschäftigten.  Seine 
Werke  sind  gewissermässen  Jahrgänge  eines 
Mod^oumals,  wobei  man  aber  nicht  an  unsere 
Modet^oumale  denken  darf.  Wie  der  damalige 
KleiderlHxiiB,  namentlich  der  Damen,  den  heu- 
tigeo  nodi  Mm  ein  Bedeutesdes  in  Ueppigkeit 
mi  Kostiwrkeit  ttbersteigt,  so  haben  auch  die 
SHeren  ModebiMer  im  Machwerk  und  €^alt  ein 
Betriiehtliches  voraus  vor  den  neuen  Modeku- 
pfem.  Nicht  bloss  Staatsaktionen,  Hofzeremo- 
nien,  Bildnisse  und  Alltags vorkommenheiten 
pflegte  man  damals  modisch  einzukleiden ;  auch 
allegorisehe  Gegenstände  und  d^glMohen,  ja  so- 
gMr  die  groflen  olympische  GiHttnoen  wurden 
als  Kostttmstttcke  rnfgefeset  und  verarbeitet. 
Da  diese  Sachen  gefielen  und  zu  wiederholten 
Malen  angelegt,  ja  sogar  wenn  auch  nicht  ge- 
radezu nachgedruckt,  doch  mit  geringen  Varian- 
ten nachgeahmt  wurden,  so  kam  natürlich  viel 
Ordinäres  zum  Vorschein.  Unser  Künstler  ge- 
hört tu  den  Stechern,  welche  das  Mechanische 
Uaer  Kua^t  kk  achtbarem  Gkvde  verstehen  und 
alt  missigeni  Talent  sorgsame  Arbeit  verbin- 
den, daher  von  den  eigenilichen  Kupferstichfa- 
brikanten unterschieden  werden  müssen.  Zwar 
lieferte  er  keine  besonders  ausgezeichnete  oder 
kunstreiche  Waare,  fertigte  aber  Besseres  als 
die  Bonnart  und  andere  Konkurrenten,  die  nur 
mittelmässige  Fabrikate  zu  Mi^kte  brachten. 
VemmUfteh  iMitte  er  in  seiner  Werkstatt  auch 
Qekülfen  sifemi,  denen  er  tiire  Arbdt  zutheilte ; 
oft  aber  madite  er  ganz  «Dein  eine  Platte  oder 
euizefaie  Hieile  einer  solchen.  Dtoser  Q^stand 
eiklirt  das  auffiinend  Ungleiche  im  T^ohtrischen, 
tmnil  bei  seinen  Porträts.  An  den  Köpfen  der 
portritirten  Personen  ist  cße  Nettigkeit  und  Fein- 
heit des  Grabstichels  zu  loben ;  £is  mit  Stichel- 
punkten  und  kurzen  Striehelehen  gegebene 
Nnirte  und  die  natttrlieh  gekräuselten  Haare 
oto  künstlich  gelockten  Perrttoken  machen  eine 
gMe  Wirkimg,  und  die  Geslehlszüge  haben  da- 
M  Mwas  Ittdividttelleii  und  Lebendiges.  Dieser 
IMI  rührt  gewiss  von  dem  Meister  selbst  her, 
wA  das  Übrige  ist  von  der  Hand  seiner  Gesellen. 


Die  Anzüge,  wobei  die  Aetzung  mit  der  Stichel- 
arbeit verbunden  ist,  sind  breiter  gearbeitet  und 
freilieh  nicht  von  der  Art,  dass  man  die  ver- 
schiedenen Stoffe  deutlich  unterscheiden  kann, 
aber  so  beschaffen,  dass  die  einzelnen  Kleidungs- 
stücke und  BeÜtteruttgen  mit  Bestimmtheit  zu 
erkennen  sind.  Bei  der  jetzt  herrschenden  Lieb- 
haberei der  Franzosen,  alle  auch  noch  so  unbe- 
deutenden Kupferstiche ,  die  über  eine  Persön- 
lichkeit und  Sitte  ihrer  historischen  Vergangen- 
heit einige  Aufklärung  geben,  begierig  zu  sam- 
meln, sind  Amoult's  BU.  sehr  gesucht ,  nJber  im 
Zustande  der  besten  und  frühetteb  Abdrücke 
nicht  leicht  zu  finden.  Da  man  sich  aus  keinem 
Kunstiiistoriker  über  seine  Werke  unterrichten 
kann  (was  Heineken,  i.  46S  und  Le  Blanc,  i. 
57  darüber  mittheilen,  ist  höchst  mangelhaft 
und  unbestimmt),  so  dünkt  es  mir  nicht  un- 
nöthig,  von  den  Bll.,  die  ich  sell)st  gesehen  habe, 
ein  Verzeichniss  anznfertigeii,  bei  dessen  Ge- 
brauch folgendes  zu  merken  ist:  ihst  alle  Bll. 
sind  in  kl.  FoL  und  führen  zweimal  den  Namen 
des  Künstlers ,  der  ein  Mal  als  Stecher  (N.  Ar- 
noult  fecit  oder  i^ulpsit) ,  das  andere  Mal  als 
Verleger  (ce  vend  a  Paris  chez  N.  Amoult  rüe  de 
ia  Fromagerie  aux  Halles  a  Tenseigne  du  Gros 
Raiflin  oder  au  Bon  Baisin  oder  auch  a  l'jmage 
de  S^.  Claude)  genannt  ist.  Das  Format  ist  nur 
in  wenigen  abweichenden  Fällen  angegeben.  Des 
Künstlernamens  und  der  Verlegeradresse  ge- 
schieht nur  dann  ausdrückliche  Erwähnung,  wenn 
sie  entweder  gar  nicht  vorkommen,  oder  zur  Un- 
terscheidung von  Plattenzuständen  dienen.  Bei 
den  Jahrzahlen  müssen  die  uneingeklammerten 
von  den  eingeklammerten  unterschieden  werden : 
die  erstehen  sind  vom  dem  Künstler  selbst  auf 
die  Platten  gestochen;  die  letsteren  fand  ich 
auf  einzelnen  Abdrücken  handschriftlich  ver- 
zeichnet. 

A.  Allegorien. 

1 — 4)  Die  Tier  Elemente. 

1)  L*Air.    Zwei  Damen  zeigen  und  schauen 

nach  sechs  fliegenden  Vögeln. 

I.  Im  Unterrande  der  Titel  (L' Air),  der 

Name  des  Stechers  und  die  Adr. 
II.  Die  Dame  links  lässt  einen  Papier- 
drachen fliegen.  Zu  den  sechs  Vö- 
geln noch  vier  Schmetterlinge.  Im 
Unterrande  der  Titel  (L'Aire)  und, 
ausser  dem  Stecher-  und  Verleger- 
Namen,  vier  franzos.  Verse. 

2)  Le  Fen.  Eine  Dame  facht  mit  einem  Blase- 
balg das  Feuer  in  einem  Ofen  an ;  ein  Page 
bringt  einen  Korb  mit  Kohlen. 

I.  Hintergrund  weiss;  im  Unterrande 
der  Name  des  Stechers,  der  Titel  und 
die  Adr. 
II.  Im  Hintergründe  Terrain  und  In  der 
Ecke  links  zwei  Biame.  Im  Unter- 
rande Tier  fyanz5s.  Verse. 

3)  La  Terre.   Eine  Dame  ertheUt  eine  Wei- 

sung an  einen  kleinen  Neger,   der  eine 
Baomkiste  schiebt. 

I.  Hintergr.  weiss ;  im  Unterrande  der 
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•  Name  des  Stechen,  der  Titel  und 
die  Adr. 
II.  Im  Hintergr.  links  zwei  B&nme;  im 
Unterrande  Tier  französ.  Verse. 

4)  L'Ean.   Bei  einem  Springbrunnen  trocknet 

ein  Franenzimmer  einem  andern  die  Füsse 
ab. 

I.  Hintergr.  weiss ;  im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  der  Titel  nnd 
die  Adr. 
n.  Im  Hintergr.  Gestrinch ;  im  Unter- 
rande Tier  franz.  Yerse. 
5 — 8)  Die  Tier  Weltalter. 

5)  L*Aage  d'Or.  Eine  Dame  in  blossen  Armen 

und  blossem  Gesicht  fingt  einen  Bienen- 
schwarm ein;  bei  ihr  ein  Frauenzimmer 
und  ein  kleines  Madchen. 

6)  L*Aage  d'Argent.  Eine  Dame,  unter  einem 

Baume  sitzend,  streckt  ihre  Rechte  aus 
nach  Blumen,  d^e  ihr  ein  kleines  Mädchen 
hinreicht;  dabei  ein  Frauenzimmer  mit 
Komihren  im  Arm. 

7)  L'Aage  d'Airain.   Eine  Dame  schmidet  auf 

einem  Ambos  ein  Stück  Brusthamisch ;  ein 
kleines  Midchen  holt  einen  Helm  aus  einer 
Vase  und  im  Hintergr.  zieht  ein  Frauen- 
zimmer den  Blasebalg. 

8)  L'Aage  de  Fer.    Eine  Dame  halt  in  der 

Rechten  ein  Schwert;  ein  kleines Midchen 
rührt  die  Trosmiel,  und  ein  Frauenzimmer 
hingt  Schild  und  Helm  an  einen  Baum. 

Bei  allen  Tier  Bll.  im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  der  Titel,  die  Adr. 
und  Tier  französ.  Verse.  Ich  kenne  bloss 
Abdr.  dieser  Gattung,  glaube  aber,  dass  es 
auch  solche  gibt  Ton  einem  Zustande  Tor 
den  Versen. 
9—12)  Die  Tier  WelttheUe. 

9j  L'Europe.  Eine  Dame  ladet  ihre  Jagdflinte; 
ein  Page  hält  zwei  getödtete  Kaninchen, 
und  ein  Frauenzimmer  trigt  einen  Falken. 

10)  L'Afrique.  Eine  Dame  stösst  mit  einem 
Jagdspeer  nach  einem  gefangenen  Löwen ; 
bei  ihr  ein  Page  und  ein  Frauenzimmer 
mit  brennenden  Fackeln.  In  der  Ecke 
rechts  ein  Palmbaum. 

l])L'Asie.  Links  eine  Dame  mit  einem 
Jagdspeer;  rechts  eine  andere,  Ton  einem 
Chinesen  begleitet.  Im  Hintergr.  Elephant 
und  Kameel  in  einer  Berglandschaft. 

12)  Lamerique.  Eine  Dame  schnellt  einen 
Pfeil  ab ;  eine  andere  trägt  einen  Papagei 
und  streichelt  mit  der  Rechten  einen  Af- 
fen, den  ein  kleiner  Neger  auf  der  Schul- 
ter hat. 

Diese  Folge  existirt  in  zwei  Plattenzu- 
stinden. 

L  Im  Unterrande  der  Name  des  Ste- 
chers, der  Titel  und  die  Adr. 
II.  Die  Platten  aufgestochen;  im  Un- 
terrande Tier  franz.  Verse. 
13—16)  Die  Tier  Jahreszeiten. 

13)  Le  Printemps.  Eine  Dame  sitzt  auf  einer 
Gartenbank;  neben  ihr  in  der  Luft  ein 
Amor  mit  einem  Blumengewinde. 

14)  L'Esttf.  Im  Schatten  eines  Baumes  sitzt 
eine  Dame ,  welche  in  der  Rechten  einen 
aufgerollten  Ficher  und  in  der  Linken  eine 
Sichel  halt.  Eine  andere  sichelt  Getreide 
ab. 


15)  L'Automne.  Eine  stehende  Dame  über- 
reicht einer  Tor  ihr  sitzenden  eine  Traube. 

16)  L'HyTer.  Eine  Dame  wärmt  sich  Tor  einem 
Kamin,  wo  ein  Kammermidchen  das  Feuer 
anblist. 

Von  dieser- Folge  existiren  zwei  Zo- 
stinde. 

I.  Im  Unterrande  der  Name  des  Ste- 
chers, der  Titel  und  die  Adr. 
II.  Die  Platten  aufigestochen ;  im  Un- 
terrande noch  Tier  französ.  Verse. 
Ausserdem  ist  beim  «Herbst«  im 
Hintergr.  ein  Rebengelinder,  u.  si^t 
man  beim  »Wintenr  neben  dem  Kamin 
Baumzweige  in  die  Luft  ragen. 
17—20)  Die  Tier  Tageszeiten. 

17)LeMatin.  Eine  tot  ihrem  Toilettenspie- 
gel sitzende  Dame  schminkt  sich,  wihraod 
der  Friseur  ihr  die  Haare  kinmit;  dabei 
ein  Kammermädchen. 

f.  Hintergr.  weiss;  im  Unterrande  der 
Name  des  Stediers,  der  Titel  und 
die  Adr. 
n.  Im  Hintergrunde  rechts  ein  Baum. 
Im  Unterrande  Tier  franz.  Verse. 

18)  Le  Midy.  Zwei  speisende  Damen ,  Ton 
einem  Neger  und  einem  Pagen  bedient. 

II.  Im  Hintergrunde  noch  zwei  Bännie. 

19)  La  Pres  Disner.  Zwei  mit  Sückerei  be- 
schäftigte Damen  und  ein  lesender  Herr 
an  einem  kleinen  Tisch ,  worauf  ein  Koib 
mit  Früchten. 

II.  Im  Hintergrunde  noch  zwei  B&ume. 

20)  Le  Soir.  Eine  Dame  im  Begriff  sieh  zu 
entkleiden;  eine  Kammerzofe  nimmt  ihr 
die  Haube  ab ,  nnd  ein  anderes  Midchen 
macht  das  Bett  zurecht. 

IL  Im  Hintergr.  noch  ein  Baumzweig  in 
der  Luft,  wo  eine  Eule  fliegt. 
21— 25)  Die  fünf  Sinne. 

21)  La  Veue.  Zwei  Damen  an  einem  Tisch; 
die  eine  schaut  durch  ein  Femrohr. 

22)L'Odorat.  Zwei  Damen;  die  eine  sitzt 
und  beriecht  eine  Blume,  wihrend  ihr 
eine  andere  noch  eine  Blume  übeneieht. 

23)  L'Oüye.  Ein  guitarrespielender  Herr  sitzt 
neben  einer  Dame,  die  ein  Notenblatt  hiU. 

24)  Le  Goust.  Ein  Herr  und  eine  Dame  neh- 
men Erfrischungen;  dabei  ein  Diener. 

25)  L'Attouchement.  Ein  Junger  Herr  umarmt 
eine  neben  ihm  sitzende  junge  Dame  und 
betastet  mit  der  Rechten  ihr  Mieder. 

Bei  allen  fünf  Bll.  im  Unterrande  Titel, 
Name  des  Stechers  und  die  Adr.  Wahr- 
scheinlich existiren  auch  Abdr.  Ton  einem 
zweiten  Zustande  mit  Versen. 
26— 30)  Die  fünf  Sinne. 

26)  La  Veu<$.  Eine  Dame  sieht  durch  ein 
Glas  nach  einem  Gegenstande,  den  ihr  eine 
andere  bemerklich  macht ;  rechts  ein  Knabe, 
der  mit  einem  Stabe  den  Grundriss  einer 
Festung,  welchen  ihm  ein  Frauenzimmer 
hinhilt,  erklirt. 

27)  L'Odorat.  Eine  Dame  riecht  an  eine  Nelke, 
und  langt  mit  der  Rechten  nadi  einer  an- 
dern Blume,  welche  ihr  ein  Middien  dar- 
reicht und  aus  einem  Korbe  genommen 
hat,  den  ein  kleiner  Neger  tragt.  Im  Hin- 
tergrunde rechts  ein  Herr  mit  einer  Blnme 
in  der  Hand. 
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28)  L*OÜie.  Neben  einer  Dame,  die  auf  ihrem 
SchooBe  ein  Notenblatt  hat,  spielt  eine  an- 
dere Goitarre;  links  ein  Knabe  and  ein 
Midchen  mit  Notenblättern. 

29)  Le  GoQSt.  Zwei  Damen  und  ein  Kavalier 
speisen  in  einer  Laube  an  einem  Tisch ; 
ein  Diener  überreicht  der  einen  Dame  ein 
Glas  Wein. 

30)  Le  Toochtf.  Unter  einem  Banme  sitzt  ein 
Herr  and  hat  ein  kleines  Mädchen  bei  der 
Hand  gefasst;  hinter  ihm  ein  Negerpage. 
Links  zwei  Damen. 

Bei  allen  fünf  BU.  im  Unterrande  Titel, 
Name  des  Stechers ,  die  Adresse  und  vier 
franz.  Verse.  Vermutlich  existlren  auch 
Abdrücke  von  einem  Plattenzustande  vor 
den  Versen. 

B.  MXnnUche  Bildnisse. 

31)  Baltazaid  (Chevalier),  als  Dragonerofflzier ,  in 

Prauentracht,  ganze  Figur,  stehend,  9/4 
links.  Im  Hintergr.  ein  Lagerzelt  und  Ka- 
valleriescharmQtzel.  [1697.] 

32)  ■  Ders.,  als  Reiterhauptmann,  ebenfklls  in 
Weiberiüeidem,  ganze  Figur,  s/4  rechts.  Im  Hin- 
tergründe ein  Lagerzelt  und  eine  brennende  Fe- 
stung.   [1697.] 

33)  Bart  (Jean),  ganze  Figur,  3/^  rechts,  auf  einem 
Sdilibverdeck ,  den  Degen  in  der  Rechten  und 
eine  Lunte  Im  Munde;  bei  ihm  ein  Bfatrose.  Im 
Hintergründe  Seeschlacht.    [1687.] 

34)  Berry  (Charles,  Herzog  von),  3  Jahre  alt,  in 

Midehenkleidem,  streidielt  einen  Spaniol 
und    wird  von    einer  Hofdame  geführt. 
P689.] 
35) Ders.,  acht  Jahre  alt,  ganze  Figur,  ste- 
hend, die  Reehte  ausgestreckt,   die  Linke  auf 
dem  Degengriff.  [1694.] 

36)  Boucherat  (Louis  de),  fhmz.  Kanzler,  auf  einem 
Armstuhl ,  ^  Rechte  auf  der  Lehne  und  die  Linke 
auf  seiner  viereckigen  Mütze.  Nach  A.  Dieu. 

37)  Bouffiers  (Louis-Fran^ls,  Marquis  von),  ganze 
Figur,  stehend,  s/4  links ,  h&lt  seinen  Hut  mit 
der  in  die  Seite  gestemmten  Linken.  Im  Hin- 
tergrunde Reitergefecht. 

I.  Als  Generallieutenant,  In  der  Rechten  eine 
Lanze.  Im  Unterrande  Name  des  Stechers, 
Titel,  eine  Inschrift  von  9  Zeilen  und  die 
Adr.  nebst  1692. 
II.  Als  Marschall  von  Frankreich,  in  der  Rech- 
ten den  Kommandostab.  Im  Unterrande 
zu  der  obigen  Inschrift  noch  zwei  Zeilen. 
Die  Adresse  nebst  der  Jahreszahl  getilgt. 
[1696.] 

38)  Beurgogne  (Herzog  von),  6  Jahre  alt,  die  Rechte 

an  der  Seite,  in  der  Linken  den  Zipfel 
seiner  Leibbinde.  [1688.] 

39) Ders.,  8  Jahre  alt»  ganze  Figur,  ^U  rechts,' 

die  Rechte  auf  einer  Jagdflinte,  aie  Linke 
in  der  Seite.  [1690.] 

40) Ders.,  10  Jahre  alt,  ganze  Fig.,  3/^  links, 

die  Rechte  auf  einem  Spazierstock,  die 
Linke  in  der  Seite.  [1692.] 

41) Ders. ,  besucht  die  Herzogin  von  Bourgogne, 

die  vor  ihrem  Toilettenspiegel  sitzt,  in  Ge- 
genwart der  Herzogin  von  Lude.  [1698.] 
Feines  Bl. 

42)  — —  Ders.  und  seine  Qemalin  sitzen  in  einer 
Gartenlaube.  Eine  Hofdame  (Herzogin  von 
Lude)  bringt  Flaschen  und  Gläser.  [1 701 .] 

1107er,  Kuaallcr - Lexikun.  II. 


43)  Bourgogne  (Herzog  von),  wird  mit  Maria-Ade- 
laide von  Savoyen  in  der  Schlosskapelle  zu  Ver- 
sailles getraut,  7.  Dez.  1697.  Sorgsam  ausge- 
führtem Bl.  von  Werth  und  Interesse. 

44)  Catiuat  (Nicolas  de) ,  Generallieutenant,  ganze 
Figur,  3/^  rechts,  in  der  in  die  Seite  gestemmten 
Linken  seinen  Hut,  in  der  Rechten  den  Kom- 
mandosUb  haltend.  [1687.] 

45)  Commercy  (Karl  von  Lothringen ,  Prinz  von), 
ganze  Figur,  3/^  rechts,  stehend,  die  Rechte  auf 
seinen  Kommandostab  gestützt,  die  Linke  in  die 
Seite  gestemmt.  Im  Hintergr.  links  Aussicht  auf 
Pest  und  Schlachtgetümmel.   Nach  A.  Dieu. 

46)  Delavigne  (Michael),  pariser  Arzt,  Brustbild  von 
vom  gesehen ,  ein  Kappchen  auf  dem  Kopf,  in 
Oval.   4. 

47)  Duras  (Jacques-Henry  de  Durasfort,  Herzog  von), 
französ.  Marschall,  ganze  Figur,  8/4  rechts,  ste- 
hend, in  der  Rechten  den  Kommandostab  hal- 
tend, die  Linke  in  die  Seite  gestemmt.  [1687.] 

48)  Humidres  (Louis  de  Crevant ,  Marquis  von), 
französ.  Marschall,  ganze  Figur,  3/^  rechts,  ste- 
hend, in  gleicher  Haltung  wie  der  vorhergehende. 
[1687.] 

49)  Innozenz  XI. ,  Papst,  in  einem  Lehnstuhl,  ertheilt 
den  Segen.  Im  Hintergrunde  rechts  Rom.  Nach 
A.  Dieu. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links: 
A.  Dieu  pinxit;  rechts:  N.  Amoult  fecit; 
dazwischen :  ikmocbmt  xx.  bovyb&ain  pon- 
titb;  darunter  5  Zeilen  franz.  Text  und 
die  Adr. 
II.  Innozenz  XI.  in  Alexander  YUI.  umge- 
ändert. Unten:  ohez  N.  Amoult aux  halles 
auec  priuilege  du  Roy.  Name  des  Malers 
und  die  Adresse  getilgt.  Titel  und  Unter- 
schrift von  zehn  Zeilen  sind  dem  neuen 
Papste  augepasst. 
lU.  Alexander  VUI.  in  Innozenz  XB.  um- 
geändert. Titel  und  Unterschrift  lauten  auf 
Diesen. 

50)  Jakob  U.,  König  von  England,  in  einem  Sessel, 

hat  die  rechte  Hand  auf  seiner  Krone.   Im 
Hintergrunde    links    London.     Nach  A. 
Dieu. 
51) Ders.,  ganze  Figur,  ^^4  rechts,  stehend, 

hält  in  der  Rechten  seinen  Komn^^ndostab  und 

in  der  Linken  seinen  Hut.  [1690.] 

52)  JoluLun  HI.,  König  von  Polen,  in  einem  Sessel, 
die  Rechte  auf  seinem  Kommandostab.  Im  Hin- 
tergründe rechts  Krakau.    Nabh  A.  Dieu.  • 

53)  Karl  U.,  König  von  Spanien,  im  Kronungsornat 
und  Lehnstuhl,  auf  dessen  Arm  er  die  Linke  auf- 
stützt ,  während  er  in  der  Rechten  den  Zepter 
hält.  Im  Hintergmnde  rechts  Madrid.  Nach 
A.  Dieu. 

I.  Karl  U.  hat  natürliches  Lookenhaar.  Unten 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers ,  der 
Titel  und  eine  franz.  Unterschrift  von  6 
Zeilen,  nebst  der  Adresse. 
U.  Der  Kopf  KarFs  U.  ist  zum  Porträt  Phi- 
lipps Y.  umgeändert,  der  eine  Allongen- 
perücke trägt.  Ausser  dem  Zepter,  wie 
bei  Karl  II. ,  hält  er  in  der  Linken  einen 
Zepter  mit  der  franz.  Lilie,  und  auf  seiner 
Brust  ist  bei  dem  Goldenenvliessorden  noch 
der  Heiligegeistorden  angebracht.  Im  Un- 
terrande fehlt  der  Name  des  Malers;  der 
Name  des  Siechers  und  die  Adresse  sind 
geblieben.    Der  Titel:  Don  Felipe  V.  Key 
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d'Esptna;  darunter  eine  spanisebe  und 
franzöaiscbe  Unterschrift. 

54)  Karl  Y.,  Herzog  von  Lothringen,  ganze  Figur, 
stehend ,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
Stab,  die  Linke  an  seinem  Helm.  Im 
Hintergründe  die  Erstürmung  von  Pest. 
Nach  A.  Dieu. 

55 — 59) Ders.  mit  seiner  Familie.   Folge  von 

5BU. 

55)  Eleonora  Maria  von  Oesterreicb,  Gemalin 
KarFs  Y .  von  Lotbringen ,  sitzt  auf  einem 
Stuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  das 
Brustbild  ihres  Gatten ;  um  sie  herum  ihre 
vier  Prinzen.    [1692.]  Titelbl. 

56)  Prinz  Leopold ,  Herzog  von  Lothringen, 
ganze  Figur,  ^j^  links,  stehend,  in  der 
Rechten  den  Kommandostab,  die  Linke 
auf  einem  Spazierstook.  Unter  dem  Ein- 
fassnngsstriob  links:  1. 

57)  Prins  Kari  von  Lothringen ,  in  geistlicher 
Tracht,  ganze  Figur,  9/^  links,  steht,  mit 
dem  Hut  unter  dem  rechten  Arm,  neben 
einem  Schreibtisch  und  Bücherschrank. 
Im  Unterrande  links:  2. 

58)  Prinz  Joseph  von  Lothringen ,  ganze  Fi- 
gur, 8/4  links,  stehend,  seinen  Hut  In  der 
Rechten.  Im  Hintergrunde  Gefecht.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  links :  3. 

59)  Prinz  Franz  von  Lothringen,  ganze  Figur, 
9/4  links,  stehend,  die  Rechte  an  der  Seite 
und  mit  der  Linken  die  Zipfel  seiner  Leib- 
binde haltend.    Im  Unterrande  links:  4. 

60)  La  Feuillade  (Francis,  Yioomte  d'Aubusson, 
Herzog  von),  franz.  Marschall ,  ganze  Figur ,  ^/^ 
Unks ,  stehend ,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
sUb  und  in  der  Linken  den  Hut.    [1687.] 

61)  Leopold  I.,  deutscher  Kaiser,  auf  einem  Sessel, 

in  der  Rechten  den  Kommandostab,  und 
die  Linke  am  Reichsapfel.  Im  Hinter- 
gründe Wien.  Nach  A.  Dieu. 

62—68) Ders.,  mit  seiner  Familie.   Folge  von 

7  numerirten  Bll. 

62)  Der  Kaiser  und  seine  dritte  Gemalin, 
Maria  Magdalena  Theresia  von  Neuburg,  an 
einem  Tisch;  um  sie  herum  zwei  Prinzen 
und  fOnf  Prinzessinnen.  LUIustre  Familie 
de  TEmpereor  des  Roma{ns.[l  700.]  Titelbl. 

63)  Joseph  Leopold,  später  Joseph  I.,  ganze 
^gur ,  ^1^  links ,  stehend  ^  in  der  Rechten 
seinen  Hut,  die  Linke  vor  der  Brust. 
[1701.)  1. 

64)  Maria  Elisabeth ,  Erzherzogin  von  Oest- 
reich,  ganze  Figur,  ^j^  rechts,  einen  Spaneol 
auf  dem  rechten  Arm.  [1701.)  2. 

65)  Maria  Ann^  Josephs  Antoinette,  Erzher- 
zogin von  Oestreich,  ganze  Figur,  ste- 
hend, einen  Spaneol  auf  dem  linken  Arm. 
[1701.]  3. 

66)  Maria  Theresia  Josepha ,  Erzherzogin  von 
Oestreich,  ganze  Figur,  9/|  links,  in  der 
Rechten  einen  Fächer,  In  der  Linken  eine 
Sammetmaske.  [1701;]  4. 

67)  Kari  Franz  Jos^h ,  Erzherzog  von  Oest- 
reich, ganze  Figur,  9/|  rechts,  stehend,  die 
Rechte  ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite. 
[1701.]  5. 

68)  Magdalena  Josepha,  Erzherzogin  von  Oest- 
reich ,  ganze  Figur,  ^j^  links,  stehend,  die 
Hände  übereinandergelegt ,  in  der  Linken 
ihren  Fäther.  G. 


69)  Lorges  (Guy  de  Durasfort ,  Graf  von)  franz. 
Marschall,  ganze  Figur,  3/4  links,  in  der  Rechten 
den  Kommandostab,  die  Linke  am  Degengriff. 
Im  Hintergründe  Scharmatzel.  [1687.] 

70)  Louis,  Dauphin  von  Frankreich,  ganze  Figur, 

3/4  rechts,  in  bloDem  K^f,  die  Rechte  auf 
einem  Spazierstock,  die  Linke  vor  der 
Brust.    Nach  A.  Dieu.  [1678.] 

71) Ders.,  ganze  Figur,  3/4  rechts ,  mit  einem 

Federhut  auf  dem  Kopf,  die  Rechte  tnf 
einem  Spazierstock,  die  Linke  in  der  Seite. 
[1681.] 

72) Ders.,  ganze  Figur,  s/4  links,  Hut  unter 

dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  den  Kom- 
mandostab, die  l4inke  am  Degengriff. 
[1687.] 

73) Ders.,  ganze  Figur,  «/4  links,  Hut  auf  dem 

Kopf,  in  der  Rechten  den  Kommandostab, 
die  Linke  in  der  Seite.  [1690.] 

74) Ders.,  ganze  Figur,  stehend,  die  Linke 

auf  einem  Spaziertteck,  die  Rechte  in  der 
Seite.  [1690.] 

75) Ders.  mit  seiner  Familie.  5  ganze  Figoren. 

Der  Dauphin  und  die   Dauphine  Maria  Anna 

Christina  von  Baiem,  sitzen  an  einem  Tisch ;  bei 

ihnen   ihre  drei  Kinder.    Im  Untenande:   L« 

Familie   Royalle   de  Monseigneur  Dauphin  de 

France,   qu.  Fol.  Hauptbl. 

76)  Ludwig  XIY.,  König  von  Feankreich,  in  einem 

Sessel  sitzend.  Im  Hintergründe  rechts  der 

Schlosshof  zu  Yersailles.   Nach  A.  Dien. 

[1678.] 

77) Ders.,  ganze  Figur,  ^^re^ts,  stehend,  die 

Rechte  auf  einem  Spazierstoek ,  die  Linke 
in  der  Seite.  [1682.] 

78) Ders.,  ganze  Figur,  in  ProAl  rechts,  vor 

einem  lüienbestickten  Zelt,  in  der  Rech- 
ten den  Kommaadostab,  die  Linke  in  der 
S^te.  Louis  Le  Grand  la  terreur  et  Fad- 
miration  de  rUnivers.  [1682.] 

79) Ders.,  ganze  Figur,  von  vom,  die  Redite 

ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite.  Per 
Kopf  mit  einem  Federhnt  bedeckt. 

80) Ders.,  ganze  Figur,  S/4  rechts,  in  bloßem 

Kopf,  die  Rechte  ausgestreckt,  die  Linke 
in  der  Seite.  Im  Unterrande,  Untersdirift 
von  20  Zeilen.  [1687.] 

81) Ders.,  in  einem  Lehnstuhl  sitzend,  beide 

Arme  auf  den  Armen  des  Sessels.  [1687.] 
I.  Hintergrund  weiss ;  unter  dem  Ein- 
fassungBstrieh  Name  des  Stechers, 
Titel,  eine  franz.  Unterschrift  von 
20  Zeilen  und:    chez   N.  Amoult 
auec  priuilege  du  Roy. 
II.  Hintergrund  weiss,  wie  oben;  unten 
der  Zusatz :  auec  Priuilege  du  Roy. 
Die  vorige  Adresse  ausgelöscht. 
lU.  Im    Hintergründe   Landschaft,  wo 
Frankreich  mit  dem  Degen  ^püand, 
England    und  Deutschland  in  die 
Flucht  treibt;  Spanien  liegt  bereits 
niedergeworfen. 

82) Ders.,  im  Kr5nungsornat ,  ekie  Heikules- 

keule  und  Löwenhaut  neben  sich,  zertritt 
ein  dreiköpfiges  Ungeheuer  (Anspielung 
auf  die  von  Ludwig  überwundene  Tripel- 
aUianz).  Hinter  dem  König  ist  die  Sieges- 
göttin im  Begriff  einen  Lorbeerkranz  auf 
^e  Allongenperücke  zu  drftcken.  Nach  der 
Statue  des  M.  van  den  Bogaert.  [1687. 
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83)  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich,  ganze  Fi- 
gur, 3/4  rechts,  stehend,  Federhnt  auf  dem 
Kopf,  die  Beohte  ausgestreckt,  die  Linke 
in  der  Seite.  [1690.] 

84) Ders.  und  seine  Familie.    Der  Dauphin, 

in  einem  Lehnstuhl,  hilt  mit  der  Linken  einen 

Lorbeerkranz  und  mit  der  Rechten  das  Brustbild 

Ludwigs  XIY.,  welches  seine  drei  Enkel  halten 

helfen.    Unten:    La  Familie  Royale  und  acht 

franz.  Verse,  so  wie  der  Name  des  Stechers  und 

die  Adresse.  [1692.] 

85)  Maine   (Louis -Auguste  de   Bourbon,    Herzog 

von),  17  Jahre  alt,  ganze  Figur,  stehend, 

in  der  Linken  seinen  Federhut,  die  Recht^ 

in  einem  Muff.  [1687.] 

86) Dbrs.,  19  J.  alt,  ganze  Figur,  stehendj 

in  der  Rechten  einen  Speer ,  unter  dem  linken 
Arm  seinen  Hut.  [1689.] 

87)  Maximilian  II.,  Kurfürst  von  Bayern,  ganze  Fi- 
gur, in  Harnisch,  steht  vor  einem  Tisch,  worauf 
sein  Helm,  den  er  mit  seiner  Linken  anfasst; 
seine  Rechte  ist  auf  dem  Kommandostab.  Im 
Hintergrunde  Reitergefecht. 

SS)  Montmorency  fFran^is  -  Henry,  Herzog  von), 
ganze  Figur ,  74  links  j  stehend ,  in  der  Rechten 
den  Kommandostab,  seinen  Hut  unter  dem  linken 
Arm.   Im  Hintergrunde  Schlacht.  [1687.] 

89)  MontreuU  (Mathieu  de),  Brustbild,  8/^  links,  in 
einem  Lorbioerkranz  auf  einem  Sockel ,  an  wel- 
chem der  Name.  8. 

90)  Noailles  (Anne-Jules,  Herzog  von),  ganze  Figur, 
3/4  links,  stehend,  in  der  Rechten  den  Komman- 
dostab, die  Linke  in  der  Seite.  Im  Hintergrunde 
Schlacht.  [1687.] 

91)  Orleans  (Philipp  I.,  Herzog  von),  Bruder  Lud- 

wig'sXIV.,  ganze  Figur,  ^^Unks,  stehend, 
in  der  Rechten  seinen  Hut ,  hat  die  Linke 
vor  der  Brust.  Im  Hintergrunde,  rechts 
das  Schloss  Salnt-Cloud.  Nach  A.  Dien. 
[1677.] 

92) Ders.,  ganze  Figur,  3/4  links,  stehend,  die 

Rechte  in  der  Seite,  den  Daumen  der  lin- 
ken Hand  in  seiner  Leibbinde.  [1682.] 

93) Ders.,  ganze  Fig.,  ^j^  links,  stehend,  in  der 

Bechten   den  Kommandostab,    in   der  Linken 
seinen  Federhut.  [1682.] 
94)  Orieans  (Philipp  II.,  Herzog  von),  Regent  von 
Frankreich  als  Herzog  von  Chartres,  ganze 
Figur,  3/4  rechts,  stehend,  seinen  Hut  unter 
dem  rechten  Arm  und  die  Linke  in  der  Seite. 
I.  Der  Prinz  ist  11  J.  alt  [1686],  hat 
natürliches  Lockenbaar;   im  Unter- 
rande der  Name  des  Stechers,  der 
,  Titel  und  eine  Unterschrift  von  sieben 
Zeilen.    In  der  vierten  Zeile  nach 
dem  Wort  Philippe  und  nach  dem 
Punktum,  lautet  der  Text :  Ce  prince 
fait  Tadmiration  de  la  cour  etc.  Zu- 
letzt die  Adresse  in  zwei  Zeilen. 
U.  Der  Prinz  ist  13  J.  alt  [1688]  und 
sein  Gesicht  umgearbeitet ;  er  tragt 
eine  Perrücke.   Titel  und  Name  des 
Stechers  im  Unterrande  geblieben; 
auch  die  Unterschrift  bis  zum  Punk- 
tum der  vierten  Zeile  beibehalten, 
naehher  aber  folgendermaßen  abge- 
ändert: Ce  prince  eponsa  etc.   Die 
Adr.  ist  ebenfalls  anders  gestochen. 
95)  Ders.,  19  J.  alt,  ganze  Figur,  3/|  links,  die 


Rechte  auf  dem  Spazierstock,  die  Linke  auf  dem 
Degengriff.  [1694.] 

96)  Pedro  II.,  König  von  Portugal,  im  Lehnstohl 
sitzend ,  in  der  Rechten  den  Zepter ,  die  Linke 
am  Degengriff.  Im  Hintergrunde  links  Lissabon. 
Nach  A.  Dieu. 

97)  Philipp  V.,  König  von  Spanien ,  als  Herzog  von 

A^jon,  4  J.  alt,  in  Madchenkleidung,  ganze 
Figur,  stehend,  auf  dem  rechten  Arm  einen 
Vogel.    [1687.] 

98) Ders.,  9  J.  alt,  ganze  Figur,  stehend,  in 

Federhut  und  Ueberrock ,  die  rechte  Hand  auf 
einen  Spazierstock  gestützt,  die  linke  an  der 
Hüfte.  [1692.] 

99)  Stuart  (Prinz  Jakob  Eduard) ,  der  PrUeudent, 
auf  den  Armen  seiner  Amme.   [1688.] 

100)  Toulouse  (Louis- Alexandre ,  Graf  von),  Gross- 
admiral  von  Frankreich,  10  J.  alt,  ganze  Figur, 
stehend,  in  der  Rechten  eine  Seekarte.  [1688.] 

101)  Tourville  (Anne  Hilarion  de  Cotentin,  Graf 

von),  franz.  Viceadmiral,  ganze  Figur,  d/4 
links,  stehend,  Allongenperrücke  und 
Ueberrock,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab, in  der  Linken  seinen  Hut.  Im  Hin- 
tergrunde Seegefecht.  [1687.] 

102) Ders.,  ganze  Figur,  ^j^  links,  stehend, 

Allongenperrücke  und  Harnisch ,  in  der  Rechten 
den  Kommandostab,  die  Linke  in  der  Seite.  Im 
Hintergrunde  Seeschlacht.  [1693.] 

103)  Victor  Amadeus  I.,  Herzog  von  Savoyen,  im 

Lehnstuhl,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab, die  Linke  auf  seinem  Degengriff.  Im 
Hintergrunde  Turin.    Nach  A.  Dieu. 

104)  — —  Ders.,  mit  seiner  Gemalin ,  Anna  Maria 
von  Orleans,  und  ihren  beiden  Kindern.  Der 
Herzog  im  Lehnstuhl ;  neben  ihm  steht  die  Herzo- 
gin und  zeigt  auf  ihre  älteste  Tochter;  die  Jüngste 
Prinzessin  streichelt  ein  Windspiel.  [1696.]  Ein 
feines  und  schönes  Blatt. 

105)  VUleroy  (Fran^ois  de  NeufviUe,  Herzog  von), 
ftanz.  Marschall,  in  der  Rechten  seinen  Kom- 
mandostab ,  seinen  Hut  unter  dem  linken  Arm. 
Im  Hintergrunde  Reitergrappen  und  Landschaft. 
[1687.] 

106)  Wilhelm  HI.,  König  von  England,  ganze  Figur, 
stehend ,  seinen  Kommandostab  in  der  Rechten 
und  seinen  Hut  unter  dem  linken  Arm.  [1688.] 

C.  Weibliche  BildnisBe. 

107)  Angeau  (Marquise  von),  sitzt  vor  ihrem  Toi- 
lettentisch und  hält  eine  Bandschleife.  [1696.] 

108)  Bouillon  (Herzogin  von),  sitzt  auf  einem  Stuhl 
und  streckt  die  Rechte  aus  nach  einem  Brief,  den 
ihr  ein  Neger  überreicht.  [1695.] 

109)  Bourbon  (Herzogin  von),  ganze  Figur,  3/4  links, 
stehend ,  die  Arme  vor  der  Brust  übereinander- 
gelegt ,  hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske 
und  in  der  Linken  einen  Fächer ;  ein  Page  trägt 
die  Schleppe.  [1695.] 

110)  Conti  (Prinzessin  von),  ganze  Figur,  stehend, 

in  der  Rechten  einen  Fächer ;  mit  der  Lin- 
ken hält  sie  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  [1680.] 
111) Dies.,  ganze  Figur,  die  Rechte  ausge- 
streckt, in  der  Linken  einen  Fächer ;  ein  Neger- 
knabe trägt  die  Schleppe.  [1696.] 
112)Eleonora  Maria,    Herzogin    von   Lothringen, 
ganze  Figur,  stehend,  in  der  Rechten  einen 
Fächer,    die    Linke    aufgehoben.     Nach 
A.  Dien.  [1671.] 
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113)  Eleonora  M&ria,  Herzogin  von  Lothringen,  im 
Lehnstuhl ,  in  der  linken  Hand  das  Bnutbild 
ihres  Gemals.  Oben  eine  posaunende  Fama. 
[1690.] 

114)  Loison  (die  zwei  Schwestern) ,  im  Tnilerien- 
garten  spazierend.  [1690.] 

115)  Lndre  (Madame  de),  ganze  Fignr,  Yon  Tom 
gesehen,  »en  Stenkerke«,  wie  die  Unterschrift 
besagt,  sie  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer  und 
in  der  Linken  eine  Sammetmaske.  [1692.] 

116)  Mainlenon  (Madame  de),  ganze  Figur,  stehend, 

^/4  links ,  in  der  Rechten  ein  Gebetbuch. 
[1694.] 

117) Dies.,  ganze  Figur,  >/4  rechts,  stehend,  in 

der  Linken  den  Fächer;  mit  der  Rechten  hebt 
sie  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  [1680] 

118)  Maria  Anna,  Königin  von  Spanien,  Gemalin 
Karl's  II. ,  im  Freien  sitzend,  hebt  mit  der  Rech- 
ten ihr  Kleid  in  die  Höhe  und  hält  in  der  Linken 
einen  Fächer ;  sie  trägt  natürliches  Lockenhaar. 

I.  N.  Arnoult  fecit  C.  P.  R. ;  dann  Marie 
Anne  de  Neubourg  und  eine  Unterschrift 
von  sieben  Zeilen,  nebst  der  Adresse. 
U.  Maria  Anna,  in  Maria  Louise  Gabrielle 
von  Savoyen,  Qemalin  Philipps  Y.,  umge- 
tauft ,  denn  an  der  Figur  selbst  ist  nichts 
umgeändert.  Die  Namen  des  Stechers  und 
der  Königin  sind  ausgelöscht;  anstatt  der 
franz.  Unterschrift  findet  man  eine  spani- 
sche, sodann  die  franz.  Uebersetzung  der- 
selben u.  s.  w.,  und  darunter  die  Adresse. 

119)  Maria  Anna,  Königin  Ton  England,  ganze  Figur, 
stehend ,  hebt  mit  der  Linken  ihr  Kleid  in  die 
Höhe  und  hält  in  der  Rechten  eine  Blume.  [1689.] 

120)  Maria  Anna  Christina  Victoria  von  Bayern, 

Danphine  von  Frankreich,  ganze  Figur, 
3/4  links,  in  den  Händen  einen  Fächer.  Im 
Hintergrunde  links  die  Einfahrt  von  Tria- 
non.   NachA.  Dieu.  [1680.] 

121) Dies.,  ganze  Figur,  s/^  links,  die  Hände 

vor  der  Brust  gekreuzt,  in  der  Rechten 
einen  Fächer.  [1682.1 

122) Dies.,  ganze  ^gur,  '74  rechts,  in  der  Lin- 
ken einen  Fächer,  den  sie  mit  der  Rechten  fasst. 
[1687.] 

123)  Maria  Eleonora,  Königin  von  England,  ganze 
Figur ,  3/4  links ,  in  der  Rechten  ihren  Fächer, 
hat  die  Linke  an  der  Seite.  [1690.] 

124)  Maria  Magdalena  Theresia  Eleonora,  Kaiserin, 
dritte  Gemalin  Leopold's  I.,  ganze  Figur,  s/4 
rechts,  hält  in  der  Linken  ihren  Fächer,  mit  der 
Rechten  ihren  Schleppmantel.  [1700.] 

125)  Maria  Theresia,  Königin  von  Frankreich,  ganze 

Figur,  stehend,  in  der  Linken  einen  Fächer, 
die  Rechte  vor  der  Brust.   [1660.] 
126) Dies.,  in  einem  Lehnstuhl  und  die  Hände 

auf  dem  Sessel.   Im  Hintergrunde  Schönbrunn. 

NachA.  Dieu.  [1678.] 

127)  Montpensier  (Anna  Maria  Louise  von  Orleans, 
Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  Büste  von 
vorn,  hält  in  der  Linken  eine  Sammetmaske,  mit 
der  Rechten  ihre  Schleppe.  [1694.] 

128)  Orleans  (Elisabeth  Charlotte  von  der  Pfalz, 

Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  von 
vorn,  hebt  ilur  Schleppkleid  in  die  Höhe. 
Im  Hintergrunde,  der  grosse  Wasserfall  im 
Park  von  Salnt-Cloud.  Nach  A.  Dieu. 
[1677.] 

129) Dies.,  ganze  Figur,  stehend,  ^1^  rechts, 

in  der  Hechten  einen  Fächer.  [1677.] 


130)  Orleans  (Elisabeth  Charlotte  von  der  PfaU, 
Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  ^j^  redits, 
hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske ,  mit  der 
Linken  ihre  Schleppe.   [1684.] 

131)  Orleans  (Mademoiselle  de  Bk>is,  Herzogin  ▼on), 
als  Herzogin  von  Chartres,  ganze  Figur,  stehend, 
von  vorn,  in  der  Linken  den  Fächer.  [1695.] 

132)  SeigneUy  (Madame  de),  ganze  Figur,  '/4  rechts, 
in  der  Linken  einen  Fächer.  [1694.] 

133)  Therese,  Kurfürstin  von  Bayern,  zweite  Gema- 
lin des  Kurfürsten  Maiimilian  U.,  ganze  Figur, 
stehend,  einen  Fäeher  in  der  Rechten,  einen 
Handspiegel  In  der  Linken. 

134)  Wilhelmine  Amalie  von  Hannover,  Kaiserin, 
Gemalin  Joseph's  I.,  ganze  Figur,  3^4  redits, 
stehend,  hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske 
und  mit  der  Linken  ihren  Mantel.  [1700.] 

D.  Modetrachten  und  Szenen  dee  häosUeheii 
und  geselligen  Verkehra. 

135)  Homme  de  qualit^  en  habit  d^Espte,  in  der 
Rechten  einen  Spazierstock,  in  der  Linken  eine 
Schärpe.  1682. 

136)  Homme  de  qualittf  en  habit  dVp^,  Hut  unter 
dem  linken  Arm,  die  Hände  versteckt.  [1683.] 

137)  Homme  de  qualit^  en  habit  d'Ep^,  die  Rechte 
in  der  Seite,  die  Linke  unter  dem  Ueberrook. 
1681. 

138)  Homme  de  qualittf  en  habit  d'Ep^e,  die  Rechte 
auf  dem  Spazierstock ,  die  Linke  an  der  Seite. 
1687. 

139)  Homme  de  qui^it^  en  habit  d'tfp^,  Hut  unter 
dem  linken  Arm ,  die  Rechte  unter  dem  üeber- 
rock.  1687. 

140)  Homme  de  qualittf  en  habit  d*£p^,  Hut  unter 
dem  linken  Arm,  die  Rechte  in  der  Seite.  [1686.] 

141)  Homme  de  quaUt^  en  habit  dMp^e ,  die  Rechte 
ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite.  1687. 

142)  Homme  de  qualittf  en  habit  dVsp^e,  Hut  unter 
dem  rechten  Arm,  die  Linke  in  der  Seite.  [1687.] 

143)  Homme  de  quaUtif  en  habit  D^Esp^e,  die  Redite 
auf  einem  Spazierstock ,  die  Linke  in  der  Seite. 
1688. 

144)  Homme  de  qualittf  en  habit  D'Esptfe,  die  Rechte 
in  der  Seite,  die  Linke  auf  dem  DegengrüT. 

L  Mit  1688. 
IL  Mit  1689. 

145)  Homme  de  qualittf  en  habit  dVpfe,  Hut  unter 
dem  rechten  Arm,  die  Linke  an  der  Seite.  1688. 

146)  Homme  de  qualittf  en  habit  dVptfe,  auf  der 
Rechten  einen  Papagei ,  die  Linke  in  der  Seite. 
1687. 

147)  Homme  de  qualit^  en  habit  d'Esttf,  den  Daumen 
der  rechten  Hand  in  seiner  Leihbinde,  in  der  Lin- 
ken ein  Spitzentuch.  Im  Unterrande  Inschrift 
von  sieben  Zeilen.  [1682.] 

148)  Homme  de  qualit^  en  habit  D'Est^,  nimmt  eine 
Prise.  1687. 

149)  Homme  de  qualit^  en  habit  D'Esttf,  die  RecOite 
erhoben,  die  Linke  auf  dem  Spazierstock.  1688. 

150)  Homme  de  qualit^  en  habit  d*hiver,  Hut  in  der 
Hand  und  die  Linke  in  einem  Muff.  1689. 

151)  Homme  de  qualit^,  Hut  unter  dem  rechten  Arm, 
^     die  Linke  in  der  Seite.  1687. 

152)  Homme  de  qualittf,  die  Rechte  auf  dem  Spazier- 
stock, die  Linke  ausgestreckt.  1687. 

153)  Homme  de  quallt^,  Hut  unter  dem  rechten  Arm, 
die  linke  Hand  in  der  Seite.  1689. 

154)  Homme  de  qnalit^  en  surtont,  unter  dem  Unken 
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Arm  Minen  Hut,  den  er  Biit  der  Rechten  fasst. 
1684. 

155)  Femme  de  quallig  habill^  en  Corps  de  Robbe, 
in  der  Rechten  eine  Sammetnuske,  mit  der  Lin- 
ken hebt  sie  ihre  Schleppe.  1688. 

156)  Femme  de  qnalittf  habill^  en  Sultane,  in  der 
Rechten  einen  Mnff;  ein  Negerknabe  tragt  ihr 
die  Schleppe.  1688. 

157)  Femme  de  qaalittf  habül^  en  Sultane,  in  der 
Linken  einen  Fächer ;  ein  Page  trägt  die  Schleppe. 
1688. 

158)  Femme  de  qualittf  en  dtfahabill^  d'^toflTe  sia- 
moiae,  einen  Spaneol  aof  dem  rechten  Arm. 
1688. 

159)  Fille  de  qnalittf  habill^  pour  le  Printempa,  In 
der  Rechten  einen  Fächer.  1688. 

160)  Femme  de  qualit€  en  habit  d*Est^  a  la  grec, 
hebt  mit  der  Rechten  ihr  Kleid  und  tragt  in  der 
Linken  einen  Sonnenschirm.  1688. 

161)  Femme  de  qualit^,  en  habit  d'esttf,  d^c^toiTe 
siamoise,  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  mit 
der  Linken  ihr  Kleid.  1687. 

162)  Femme  de  quaUt^  en  habit  d'Est^,  hält  in  der 
Rechten  einen  Spazierstock,  mit  der  Linken  ihr 
Kleid.  [1688.] 

163)  Femme  de  qualit^  en  habit  d'Esttf«  in  der  Rech- 
ten einen  Fächer  und  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske;  ein  kleiner  Neger  trägt  die  Schleppe. 
1689. 

164)  Dame  de  qualit^  en  habit  d'Est^,  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske,  in  der  Linken  einen 
Federfächer.  1682. 

165)  Femme  de  qualittf  en  habit  d'Est^,  in  der  Rech- 
ten einen  Fächer ,  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske. 1687. 

166)  Femme  de  qualittf  en  habit  d'Est^,  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske,  in  der  Linken  einen 
Fächer.  1687. 

167)  Femme  de  qnaHttf  en  habit  D'Est^,  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske;  ein  Page  trägt  ihr  die 
Schleppe  und  hat  in  der  Rechten  eine  Blume. 
1687. 

168)  Femme  de  qualit^  en  habit  D'Esttf,  trägt  in  der 
Linken  einen  halb  aufgemachten  Fächer.  [1687.] 

169)  Femme  de  qoalittf  en  habit  D'Est«^  a  la  Yestalle, 
in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine 
Sammetmaske.  1688. 

170)  Fllle  de  qualittf  en  habit  D'Est^,  in  der  erhobe- 
nen Linken  einen  auseinandergefalteten  Fächer. 
1687. 

171)  Fille  de  qualittf  en  habit  d'Est<f,  in  der  behand- 
»chuheten  Linken  einen  aufgeklappten  Fächer. 
1688. 

172)  Femme  de  qnalittf  en  deshabill^  de  Yestalle, 
in  der  Rechten  eine  Sammetmaske,  in  der  Lin- 
ken einen  Fächer.  1688. 

173)  Femme  de  qualite  en  d^Eshabilltf  d'Est^,  sitzt 
auf  ein^m  Stuhl  mit  LQwenfüssen  und  stickt. 
1687. 

174)  Femme  de  qualittf  en  deshabilltf  d'esttf,  sitzt 
auf  einem  niedrigen  Sessel,  und  hat  auf  der 
Rechten  einen  Yogel  und  in  der  Linken  eine 
Blume.  1687. 

175)  Femme  de  QuaUt^  en  DeshabilM  d'Esttf,  in  der 
Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske. Im  Unterrande  Inschrift  von  8  Zeilen. 
[1687.] 

176)  Femme  de  marchand  en  deshabill^  d*£ste',  sitzt 
Im  Lehnstuhl  und  hat  in  der  Linken  eine  Schreib- 
feder,  neben  dem  Stuhl  zwei  Waarenballen .  1 68 7 . 


177)  Fille  de  qualittf,  en  deshabiU^  d'Est«^,  auf  dem 
linken  Arm  einen  Spaniel,  den  sie  streichelt. 
1687. 

178)  Fille  de  qualittf  en  d'EAabUM  d'Est^,  hebt  mit 
der  Rechten  ihr  Kleid  in  die  Hohe  und  hat  die 
Linke  hinter  sich.  [1660.] 

179)  Fille  de  quaUt^,  en  d'Eshabill^  D'Esttf,  mit 
Stickerei  beschäftigt.  1687. 

180)  Fille  de  qualite  en  d^shabill^  pour  L*Automne, 
die  Arme  vor  der  Brust,  hält  in  der  linken  Hand 
einen  Fächer.  [1678.] 

181)  Femme  de  qualite  en  habit  d'hyver,  in  der  Lin- 
ken eine  Sammetmaske ,  in  der  Rechten  den  Zi- 
pfel ihres  Kopftuches.  1688. 

1 82)  Femme  de  qualit<(  en  habit  d'hiver,  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske.  Ein  Neger  trägt  ihr 
Schleppe  und  Gebetbuch  nach.  [1690.] 

183)  Femme  de  qualite  En  habit  d'hyver,  hebt  mit 
beiden  Händen  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  1687. 

184)  Femme  de  qualit<(  en  habit  d'hyver,  die  Hände 
in  einem  Muff;  ein  Page  trägt  die  Schleppe. 
[1686.] 

185)  Fille  de  qualittf  en  habit  dliyver,  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Muff;  ein  Page  trägt  ihr  die 
Schleppe;  voraufläuft  ein  Spaneol.  1689. 

186)  FiUe  de  qualite  en  deshabilltf  D'hyver,  auf  dem 
rechten  Arm  einen  Schooßhund.  1689. 

187)  FiUe  de  qualite  en  dT^shabiU^e  d'hyver,  ste- 
hend ,  die  Rechte  ausgestreckt,  die  Linke  hinter 
sich.  [1685.] 

188)  Fille  de  qualite  en  DeshabiU^  d*Hiver;  hält  in 
der  Rechten  eine  Sammetmaske  und  mit  der  Lin- 
ken ihr  Kleid.  [1684.] 

189)  Femme  de  qualittf  en  Echarpe,  beide  Arme  vor 
der  Brust,  in  der  rechten  Hand  eine  Sammet- 
maske. [1692.] 

190)  Femme  de  qualite  en  Deshabill^  sortant  du  lit 
Eine  Dame  sitzt  vor  ihrem  Toilettentisch  und 
zieht  sich  einen  Strumpf  an ;  den  anderen  hält 
ein  Kammermädchen.  1689. 

191)  Fesmie  de  qualittf  estante  a  ces  necessitez. 
Eine  Dame  auf  einem  Stuhl;  ein  Kammermädchen 
überreicht  ihr  einen  Lappen.    1688. 

192)  L' Agreement  aux  Dames.  Eine  im  Bett  liegende 
Dame  spricht  mit  einer  andern  und  zeigt  nach 
einem  im  Hintergrunde  stehenden  Pagen,  der 
eine  KlysÜerspritze  hält.  [1689.] 

193)  Femme  de  qualittf  aux  bain  de  la  Saussaye. 
Eine  aus  dem  Bade  kommende  Dame,  unter 
einem  Baume  sitzend ;  neben  ihr  ein  Neger ;  vor 
ihr  trocknet  eine  Kammerzofe  ihr  die  Filsse  ab 
und  bedeutet  einem  im  Hintergrunde  herbeikom- 
menden Kavalier  zu  schweigen.  [1687.] 

194)  Femme  de  qualite  estant  a  sa  toilette,  sitzt  vor 
ihrem  Toilettentisch  und  betrachtet  sich  in  einem 
Spiegel;  hinter  ihr  macht  eine  Kammerjungfer 
den  Kopfputz  zurecht.  1688. 

195)  Fille  de  qualittf  a  sa  toilette,  sitzt  vor  dem 
Spiegel  und  känmit  sich;  bei  ihr  ein  Kavalier 
und  zwei  Kammerjungfem.  [1687.] 

196)  Fille  d'honneur  a  sa  toilette,  strält  vor  einem 
Spiegel  ihre  Haare.  [1690.] 

197)  Fille  de  qualitd  Recevant  visite  a  sa  Toilette. 
Eine  junge  Dame  beim  Ankleiden ;  ihr  gegenüber 
spielt  ein  Kavalier  Guitarre ;  hinter  ihr  die  Kam- 
meijungfer.  [1692.] 

198)  Fille  de  marchand  a  sa  toilette ;  ein  Bürgermäd- 
chen känmit  vor  dem  Spiegel  seine  Haare.  1687. 

199)  Femme  de  qualittf  en  attendant  Yisitte;  sie 
sitzt  auf  einem  Stuhl ,  die  Arme  vor  der  Brust 
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übereinandergelegt,   und  In  der  Linken  einen 
Fächer.  [1684.] 

200)  Dame  alUnt  en  TÜite.  Eine  Dame »  der  ein 
Negerknabe  die  Schleppe  trigt,  führt  eine  andere 
am  Arm;  ein  Junger  Abhtf  begleitet  sie.    [1686.] 

201)  Femme  de  quallig  allant  a  TEglise,  in  der  er- 
hobenen Rechten  eine  Sanunetmaske ;  ein  Neger 
tragt  ihr  Schleppe  nnd  Gebetbach;  hinter  ihr 
nrei  Frauenzimmer  und  neben  ihr  ein  junger 
Abbtf.  [1692.] 

202)  Femme  de  qualittf  en  attendant  la  promenade, 
sitzt  auf  einem  Stuhl;  bei  ihr  ein  junger  Abb^ 
und  drei  Midchen.  [1690.] 

203)  Femme  de  qualittf  a  la  promenade.  Ein  Neger- 
knabe trigt  die  Schleppe ;  neben  ihr  ein  junger 
Abbtf,  hinter  ihr  eine  Kammeijungfer.  [1687.] 

204)  Femme  de  qnalit^  a  la  promenade ;  ein  kleiner 
Neger  tragt  ihr  die  Schleppe  und  ein  junger 
Abbtf  begleitet  sie.  [1692.] 

205)  Femme  de  qualittf  aux  Thuilleries.  Eine  Dame, 
im  Profil  rechts,  auf  einer  Gartenbank,  halt  mit 
der  Rechten  ihren  Fächer  am  Kinn.    1687. 

206)  Femme  de  qualit^  aux  Thuilleries.  Eine  Dame, 
3/4  links,  auf  einer  Bank,  hält  mit  der  Rechten 
ihren  Fächer  an  der  Schulter.    1687. 

207)  Zwei  auf  einer  Bank  im  Tuileriengarten  sitzende 
Damen  sprechen  mit  einander;  die  eine,  zur 
Linken,  hat  in  der  einen  Hand  einen  Fächer 
und  in  der  andern  eine  schwarze  Sammetmaske. 
[1682]. 

I.  Hintergrund  weiss.  Dames  de  qualittf  en 
con^ersation  dans  lei  Thuilleries ;  ausser- 
dem der  Name  des  Stechers  und  die  Adresse, 
n.  Im  Hintergrunde  Bäume.  LesDeux  Dames 
en  Conversation  Dans  les  Thuilleries  und 
vier  Verse.   Die  Platte  aufgestochen. 

208)  Gens  de  qualit^  en  famille  a  la  promenade. 
Ein  vornehmer  Herr  führt  seine  Frau  am  Arme ; 
Tochter  und  Sohn  begleiten  sie.  [1692.] 

209)  Femme  de  qnalit^  allant  Incognito  par  la  ville, 
trägt  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske  und 
hebt  mit  der  Linken  ihr  Kleid.   1689. 

210)  Femme  de  qualit€  au  rafndchissement  des  Li- 
queurs.  Eine  Dame  sitzt  an  einem  Tisch ;  ein 
Neger  präsentirt  ihr  ein  Glas  Likör.  1688. 

211)  Femme  de  qualittf  Jouant  du  Clavesin.  1688. 

212)  Fille  de  qualittf  aprenant  a  danser.  Zwei  junge 
Mädchen  und  der  Tanzmeister.    [1687.] 

213)  Fille  de  qualit^  en  vendange.  Vier  junge 
Mädchen  mit  Körbchen ;  die  eine  pflückt  Trau- 
ben. [1686.] 

214)  Le  Caquet  des  Femmes.  Eine  Frau  im  Wo- 
chenbett; zu  beiden  Seiien  sitzen  zwei  Frauen. 
[1693.] 

215)  Le  Jeu  de  Billard.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Billard;  eine  Kammerjungfer  trägt  einen 
Arm  voll  Billardstöcken.   [1692.] 

216)  Le  Jeu  de  Beule.  Ein  Knabe  und  zwei  Mäd- 
chen spielen  das  Kugelspiel;  dabei  zwei  spazi- 
rende  Damen.  [1687.] 

217)  Le  Jen  de  Dames.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Domino;  dabei  ein  Frauenzimmer.  [1692.] 

218)  Le  Jeu  de  Dez.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
würfeln;  dabei  ein  Frauenzimmer.    [1692]. 

219)  Le  Jeu  des  Echecs.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Schach ;  dabei  ein  mit  Nähen  oder  Sticken 
beschäftigtes  Frauenzimmer.   [1686.] 

220)  Le  Jeu  de  Qnille.  Ein  Knabe  und  ein  Mäd- 
chen spielen  Kegel,  wobei  ein  Herr  und  eine 
Dame  zusehen.    [1690.] 


221)  Le  Jeu  du  Volant.  Bin  Herr  und  zwei  Ihmm 
sehlagen  Federball.   [1688.] 

222)  La  Deuinereese.  Eine  vornehme  Dame  Biit 
sich  von  einer  Zigeunerin  ans  der  Haad  wahr- 
sagen, wobei  ein  Mädchen  die  SeheUentrommei 
rührt.    [1697.] 

223)  L'Escarpolette.  Eine  Dame  von  zwei  anden 
geschaukelt.   [1687.] 

224)  La  Charmante  Tabagie.  Drei  Damen  in  einer 
Weinlaube ;  zwei  davon  raudien,  die  dritte  zer- 
schneidet Rollknaster.  Auf  dem  Tische  liegen 
Spielkarten.  Im  Unterrande  der  Name  des  Ste- 
chers, der  Titel  und  die  Adresse,  nebst  vier 
franz.  Versen.   [1698.] 

I.  Ce  vend  a  Paris  ohez  N.  Amontt  au  bon 
Raisin   nie  de  la  Fromagerie  anx  halles 
auec  priuilege  du  Roj. 
II.  Ge  vend  a  Paris  chez  Langlois  lur  le  petit 
Pont  a  la  Couppe  d*or. 

225)  per  Friedensschmaus,  in  Beziehung  auf  den 
Frieden  zu  Rijswijk  1697.  Frankreich,  Savoyeo, 
Deutschland,  Spanien,  England  und  Holland,  als 
Herren  und  Damen  in  franz.  Modetrachteo, 
schmausen  an  einem  reich  gedeckten  Tisch. 
Zwei  Pagen  und  eine  Kammeijungfer  bedienen 
sie.  LB  FBSTiN  DB  LA  PAix.  Im  Unterr&ode 
der  Name  des  Stechers,  zwei  Strophen,  jede  von 
acht  Versen,  die  Namen  der  schmausenden  Per- 
sonen und  die  Adresse.    [1697.] 

226)  Le  Galant  dup^.  Ein  Herr  spielt  Karte  mit 
einer  Dame,  welcher  eine  andere  die  Karten  im 
Spiegel  zeigt.  Im  Hintergrunde  ein  festgebun- 
dener Affe.   [1686.] 

227)  Le  Tata  aux  Barbons.  Ein  als  Frauenzimmer 
gekleideter  Mann,  mit  Trommel  nnd  Zepter,  von 
einer  jungen  Frau  im  Oängelbande  gef&hrt. 
[1697.] 

228)  La  Belle  au  Frais.  Ein  im  Schatten  eines  Bau- 
mes eingeschlummertes  Frauenzimmer ;  dahinter 
eine  Guitarre  spielende  Dame  und  ein  junger 
Kavalier.    [1692.] 

229)  La  Dance  de  Village.  Vier  FraoenziaiBier  nod 
ein  Herr  tanzen  um  einen  Baum,  auf  welchem 
ein  Dudelsackpfeifer  sitzt.   [1684.] 

230)  La  Servante  qui  Ferre  la  Mule.  Eine  Migd 
beschlägt  einen  Maulesel,  dem  ein  Stallkoedit 
das  Bein  hält;  daneben  eine  Dame  mit  einen 
Fächer.   [1697.] 

231)  La  Servante  Revetue.  Eine  Magd  siUt  unter 
einem  Baum,  ein  brennendes  Herz  in  der  Hand; 
daneben  drei  grimassenschneidende  Tölpel. 

232)  La  Jardini^re.  Eine  Bäuerin  steht  auf  einer 
Leiter  und  pflückt  Aepfel;  ein  Bauer  will  Eulen- 
spiegelstreiche mit  ihr  machen,  und  ausserdem 
drei  Bauern,  von  welchen  einer  gröblich  galant  ist 

233)  La  PhUosophie  Tabagique.  Vier  Bauern  im 
Freien;  der  eine  schlägt  sein  Waeser  ab,  die 
andern  politisiren  beim  Bierkruge. 

234)  Les  Plaisirs  Tabagiques.  Drei  Banem  und 
eine  Bäuerin  unter  einem  Zelttuch. 

235)  La  Tabacgie  Rustique.  Drei  Bauern  und  eine 
Bäuerin  im  Freien ;  der  eine  trinkt,  der  andere 
steckt  seine  Pfeife  an,  der  dritte  hält  sein  Glas 
in  die  Höhe  Anonymes  Bl.  Im  Unterrande  der 
Titel  und  vier  franz.  Verse. 

236)  Les  Fumeurs  Gontants.  Drei  Bauern  vor  einer 
Schenke,  aus  welcher  der  Wirth  mit  einem  vollen 
Krug  kommt. 

237)  La  Musique  Enrag^.    Ein  Bauer  und  eine 


HioolM  Amoult 


LouiB  Jules  Amout. 


295 


Bäuerin  bereiten  mit  Gesang  einen  KUrinet- 
bUser. 

238)  Vor  einer  Dorfschenke  sitzt  ein  Bauer  und 
küsst  eine  Bluerin ;  ein  anderer  tanzt  mit  einer 
Banerin  nach  der  Fiedel  eines  Musikanten.  Bei 
den  Personen  sind  die  Namen  geschrieben :  Per- 
rine,  Gnillot,  Claudino,  Blaise.  Im  Unterrande 
4  franz.  Verse.   Anonymes  Bl. 

239)  Le  Manant  Contant.  Ein  vor  einer  Dorfechenke 
sitzender  Baner  halt  einen  Krug  und  umarmt 
eine  Biuerin. 

240)  Eine  wolbeleibte  Bauerft'au  will  einem  im 
Lehnstuhl  sitzenden  Baner  einen  Krug  wegneh- 
men. Im  Hintergründe  steht  ein  an  einen  Baum 
gelehnter  Mann  von  griesgr&mlichem  Aussehen, 
der  jene  Szene  durch  seine  Brille  beguckt.  Im 
Unterrande  4  Verse. 

241)  Die  Jagerin.  Eine  Tornehme  Dame,  stehend, 
die  rechte  Hand  auf  einem  Gewehr.  Im  Unter- 
rande 8  franz.  Verse.  [1690.] 

242)  Die  Eroberungssüchtige.  Eine  vornehme  Dame 
in  vollem  Putz,  stehend,  in  der  Rechten  einen 
znsammengekli^pten  Fächer,  hat  die  Linke  in 
der  Seite.  Im  Unterrande  vier  franz.  Verse. 
[1690.] 

243--248)  Schultrachten  in  der  von  Madame  de 
Maintenon  gestifteten  Unterrichtsanstalt  für 
adelige  Fräulein.  Folge  von  6  Bn.;  auf  allen  im 
Unterrande  vier  franz.  Verse. 

243)  Dame  Religieuse  de  S^  Gyr. 

244)  Demoiselle  de  S^.  Cyr  de  la  1«.  Glasse, 
portant  le  Ruban  bleu. 

245)  DemoiseUe  de  S^.  Gyr  de  la  2«.  Glasse, 
portant  le  Ruban  jaune;  hebt  mit  der 
Rechten  ihr  Kleid  in  die  Höhe. 

246)  Demoiselle  de  S^.  Cyr  de  la  2«.  Qasse, 
portant  le  Ruban  jaune ;  hat  die  Hände  vor 
der  Brust  gekreuzt. 

247)  Demoiselle  de  S^.  Gyr  de  la  3«.  Glasse, 
portant  le  Ruban  verd. 

248)  Demoiselle  de  S^  Gyr  de  la  4«.  Glasse, 
portant  le  Ruban  ronge. 

249)  Hof  Violinspieler.  Joueur  de  violon  de  chez  le 
Roy.   1688. 

250)  Le  Tailleur  Fran^ois.  Ein  Schneidermeister 
nimmt  einer  Dame  das  Maß,  dabei  eine  Kammer- 
jungfer. [1697.) 

251)  Le  Ghausseur  Francis  auxDames.  Ein  Damen- 
schuhmacher nimmt  einer  sitzenden  Dame  das 
Mafi,  in  Gegenwart  eines  Kammermädchens. 
[1698.] 

252)  L'Op^rateur.  Ein  Bartscherer  operirt  einem 
Bauer  ein  Geschwur  auf  der  Schulter;  dabei  die 
Frau  des  Patienten. 

253)  La  Coiffeuse.  Ein  Dame  sitzt  vor  ihrem  Toi- 
lettentisch und  lässt  sich  eine  Haube  anprobiren. 
Im  Hintergrunde  eine  Kammeijungfer.    [1692.] 

254)  La  Bonne  Couturidre.  Eine  Modeschneiderin 
nimmt  einer  Dame  das  Maß  in  Gegenwart  einer 
Kammeijungfer.  [1692.] 

255)  La  Belle  Organiste.  Ein  Frauenzimmer  spielt 
die  Grgel.  Im  Hintergrande  ein  anderes,  mit  dem 
Blasbalg  einen  Mann  anblasend,  der  auf  den 
Knieen  liegt  und  mit  seinem  Oberkörper  im  Or- 
gelkasten versteckt  ist.  [1694.] 

256)  La  Belle  Barbierre ,  beschäftigt,  einen  Mann 
einzuseifen,  dessen  PerrQcke  über  einen  Hauben- 
stock ausgebreitet  ist  und  von  einer  Gehüllln  ge- 
kioimtwird.  [1694.] 

257)  La  Belle  Saign^e.    Ein  Wundarzt  lässt  einer 


Dame  zur  Ader,  eine  Kammeijungfer  bringt  eine 
Schüssel.  [1690.] 

E.  KoUoff, 

Amovt«  Jean  Bapt.  Amout,  Maler  und 
Lithograph ,  geb.  zu  Dijon  24.  Juni  1788 ,  Schü- 
ler von  DevoBges,  war  als  Landschaftsmaler  in 
Aquarell  und  Sepia  thUtig ,  hat  aber  besonders 
eine  Menge  Lithographien  geliefert ,  von  denen 
wir  folgende  heraushebön.  Er  gehört  zu  den  Be- 
gründern der  Lithographie  in  Frankreich  und  ist 
zugleich  einer  der  geschicktesten  dieser  Gattung. 

1)  Paris.  Yues  et  Monuments  de  la  Gq>itale;  11  th. 
en  couleores.  kl.  qu.  4. 

2)  Les  environs  de  Paris.  Vues  et  Monuments  des 
environs  de  Paris;  lith.  en  couleurs.  kl.  qu.  4. 

3)  3  Bll.  Are  de  T^toile,  von  verschiedenen  Seiten 
und  der  Tuilerienpalast  von  der  Gartenseite,  gr. 
qu.  Fol. 

4)  Tue  de  la  Place  St.  Victor  ä  Paris.  Lith.  nach 
Burhaut.   qn.  FoL 

5)  Mausoleum  Napoleon's  in  der  Invalidenkirche, 
gr.  Fol. 

6)  Entr^  de  sa  Majesttf  Gharles  X.  dans  TEglise 
Notre-Dame  de  Reims  le  Jour  de  son  Gouronne- 
ment.  29  Mai  1825.  Fol. 

7)  Das  Rathhaus  von  Brüssel.  Gavard  del.  Imp. 
Fol. 

81  Thorhalle  des  Dogenpalastes  zu  Venedig.   Fol. 
9)  Brighton,  vue  prise  en  ballen. 

10)  Windsor;  ebenso. 

11)  St.  John's  GoUege  in  Gambridge.  qu.  Fol.  Ton- 
druck. 

12)  Bll.  im  Album  lithographique.  Genre  und 
Landschaften  von  und  nach :  Thomas,  J.  F.  Ro- 
bert, Girodet-Trioson,  Amout  etc.  60  Bl.  4. 

s.  Bellier,  Dict.,  wo.  seine  von  1819  bis  1865 
ausgestellten  Werke  verzeichnet  sind.  —  Gäbet, 
Dict. 

W,  Engdmann, 

Louis  Jules  Amout,  Sohn  des  Yorigen, 
geb.  zu  Paris  den  1.  Juni  1814,  Schüler  von 
Ruillard ,  war  wie  sein  Vater  Maler  und  Litho- 
graph. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Landschaft  mit  Gebäuden,  aus  welchen  Wasser 
fliesst.  qu.  Fol.  (Im  Journal  des  Artistes.) 

b)  Von  ihm  lithographirt . 

1)  Paris  et  SOS  environs.  Vues  dessintfes  d*apr^ 
nature  et  lith.  k  deux  teintes.  24  Bll.  qu.  Fol. 

2)  La  Grande  Bretagne,  Angleterre,  Ecosse  et  Ir- 
lande  monumentales  et  pittoresques.  Dessintfes 
d'apr^s  nature  et  lith.    28  Bll.  qu.  Fol. 

3)  Vues  de  Paris  et  des  environs.  Nonvelle  Gollec- 
tion  de  vues  prises  d'apris  nature  et  en  daguer- 
rc^ype  et  lith.    40  BU.    qu  Fol. 

4)Excursions  atfriennes,  prises  de  Ballon  d'aprte 
nature  et  lith.  k  plusieurs  teintes.  Vues  de 
France.  10  Bll.  Vues  tftrangdres.  6  Bll.  qn.  Fol. 

5)  4  Bll.  Ronen  in :  France  monumentale  et  pitto- 
resque  (par  Ghapuy  etc.).  qu.  Fol. 

6)  Voyago  a^rien  en  Europe.  Gollection  de  vues  k 
vol  d^oiseau  de  toutes  les  capitales,  chefs-lieux  et 
villes  importantes  de  chaque  pays.  (Nach  Zeich- 
nungen von  Jul.  Arnout,  A.  Guesdon  etc.) 
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Italie  42  B1I.  Fruiee  55  BD.   Snisse  1  Bl.  Pays- 
Bas  1  Bl.    Angleteire  5  BU. 

7)  20  Bll.  Kleinere  Ansichten  von  Italien ,  nach 
Deroy  und  Chapny.   kl.  qn.  4. 

8)  Bll.  in :  La  Snisse  et  la  Savoie  \  toI  d*oisean. 
Fol. 

9)  12  Bll.  Chasses  an  tii  et  an  chlen  d'arret.  Dess. 
par  Grenier  et  lith.  pa^  Aniont.  4. 

10)  Palais  de  Tlndustrie  (Yne  g^n€rale  ext.  k  toI 
d'oiseau).  gr.  qu.  F<A. 

11) Das8.  (Vne  int^rienre  de  la  grande  nef).  gr. 

qn.  Fol. 

12)  Yne  prise  de  la  hante  plaine  h  TolMe.  Oez.  Ton 
Ghapuy.  qn.  Fol. 

13)  Cour  dli6tel  de  la  Yille  de  Lyon.    Oez.  Ton 
Chapny.   Fol. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 

Yne  de  Paris  k  vol  d*oiseau.  Gest.  von  Onth- 
waite.  qn.  Fol.  Aqnatinta. 

W.  Engelmann. 

Amoiix.  Charles  Albert  dArnoux,  be- 
kannt unter  dem  Pseudonymen  B  e  r  t  a  1 1 ,  Schü- 
ler von  Drolling,  war  ein  äusserst  fruchtbarer 
Zeichner  fOr  den  Holzschnitt.    B  e  1 1  i  e  r ,  Dict., 

führt  Verschiedenes  von  seinen  Werken  auf. 

W,  Schmidt, 

Aniswald.  Bernhard  vonArnswald, 
Oberstlieutenant,  geb.  zu  Weimar  den  1.  Sept. 
1807,  verstand  sich  aufs  Radiren  und  zeichnete 
auch  gewandt  Bildnisse,  Landschafts-  und  Genre- 
bilder in  Aquarell,  Sepia  und  Bleistift.  Er  wurde 
imJ.  1840  Schloßhauptmann  der  Wartburg,  wel- 
ches Amt  er  noch  bekleidet,  und  hat  sich  um  die 
Restauration  derselben  große  Verdienste  er- 
worben. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Interieur  mit  zwei  Damen  (des  KOnstlers  Groß- 
mutter und  Cousine).  Zur  Erinnerung  an  die  ver- 
ehrte Großmutter  durch  deren  Enkel.  B.  v.  Arns- 
waldgez.  u.  In  Kupfer  rad.  1837  del.  v.  1838  sc.  4. 

2)  Fürstliche  und  andere  vornehme  Personen  im 
Zuge  in  einer  Säulenhalle.  Mit2^ichen.  1840.  4. 

3)  Souvenir  de  la  oour  de  Weimar.  Großherz.  Karl 
Friedrich  und  seine  Gemalin  Maria  Paulowna  mit 
Gefolge  im  Cederzimmer  der  Weimarer  Residenz. 
Umriss.  kl.  qu.  Fol. 

4)  Moderne  Promenade.  Ein  Eltempaar  mit  den 
Kindern  und  einem  Bedienten ,  in  auffallender 
Kleidung  (Kurfürst  von  Hessen  nebst  Familie 
in  Kissingen).  4. 

5)  Ungarische  Drahtbinder,  ganze  Fig.  Nach  J.  A. 
Klein.   A.  fec.  n.  K.  gr.  8. 

s.  Kunstblatt  1839.  p.  342. 

MUthdlungen  des  Künstlers. 

W.  Sckmidt. 

Amt.  Arnt,  Bildschnitzer  (Beeldsnyder)  im 
14.  Jahrb.,  findet  sich  zweimal  in  einer  Rech- 
nung Wilhelm's  I.,  Herzogs  von  Geldern.  Der 
Künstler  hatte  danach  Arbeiten  im  (Gemache  des 
Fürsten  zu  Amheim  im  Jan.  1389  ausgeführt. 

Zufolge  der  Rechnungsablegung  durch  H.  van 
Steenbergen  vom  Margarethentag  1388  bis  zum 
selben  Tag  1389  in  den  Archiven  der  Provinz 
Geldern  zu  Amheim. 

Alex.  Pinchart. 


Es  ist  nicht  nnmOgUch,  dass  dieser  Amt  mit 
dem  Bildschnitzer  Arent  identisch  sei,  der  m 
den  Aufzeichnungen  der  GildebOcher  von  8t 
Lukas  zu  Utrecht  (zusammengetragen  im  J.  1806 
durch  den  Maler  van  der  Puyl,  Direktor  der 
städtischen  Zeichenschule  daselbst)  vorkommt. 
Zu  den  dort  genannten  Künstlern  gehOrai:  Mey- 
ster  (nicht  Meysten,  wie  Kramm  schreibt) 
Arent,  Bildschnitzer  1369  und  Ciaes  Arent- 
zoen  (Sohn  von  Meister  Arent?),  Maler,  1379. 

8.  K  r  a  m  m,   De  Levens  en  Werken. 

T.  van  Wesirheene. 

Amt«  Meister  Amt  von  Lorenwert,  BBd- 
schnitzer  (Beldensnider),  erhält  1488  den  Auf- 
trag, eine  Bildtafel  nach  dem  Vorbilde  der  zn 
Ztttphen  und  Deventer  für  die  Nikolaikircbe  zu 
K  a  1  k  a  r  zu  machen.  Er  wird  von  ZwoUe  geholt 
und  arbeitet  daran  in  Kaikar,  stirbt  aber  1491 
oder  1492. 

8.  J.  B.  Nordhoff,    im  Organ   filr  ebristUehe 
Kunst.  XYin.  239.  240.  250. 

V. 

Anmlf.Arnulphe  oder  Arnold  von  Binche, 
belgischer  Baumeister  des  13.  Jahrb.  Seinen 
Namen  kennen  wir  noch  aus  einer  gleichzeitigen 
Inschrift  auf  einem  Quadersteine,  weldier  au  der 
Aussenwand  der  Pfarrkirche  U.  L.  Frau  von 
Pamele  zu  Audenaarde  eingemauert  ist  Die  Kir- 
che verdankt  ihre  Entstehung  einem  Streite  zwi- 
schen den  Abteien  von  Elnaeme  und  von  Maeg- 
dendael,  welchen  der  Bischof  von  Cambrai  damit 
beilegte,  dass  er  die  alte  Kapelle  von  Pamele  zu 
einer  Pfarrkirche  erhob.  Die  neue  Kirche,  welche 
uuverstiindige  Restauratoren  mit  Zugaben  von 
Stuck  und  Marmor  verunstaltet  haben,  ist  ein<rei- 
zendes  Bauwerk  und  der  merkwürdigste  Typus 
des  Uebergangsstils,  (nach  dem  Verfasser  der  Hi- 
stoire  de  1'architecture  en  Belgique) .  Der  lanzet- 
förmige  Spitzbogen  vereint  sich  hier  mit  dem 
Rundbogen  des  romanischen  Stiles.  Der  Bau 
wurde  nach  der  Inschrift  begonnen  am  4.  der  Iden 
des  März  1234,  d.  h.  am  12.  März  1235.  Eine 
handschriftliche  Chronik  des  17.  Jahrh.  im  Stadt- 
archiv von  Audenaarde  setzt  ilm  irriger  Weise  in 
den  Nov.  1235.  Die  Autoren,  die  sich  mit  der 
Geschichte  der  Stadt  beschäftigen ,  führen  an, 
dass  diese  Kirche  binnen  4  Jaliren  vollendet 
wurde.  Dank  der  Freigebigkeit  von  Arnold, 
Herrn  von  Audenaarde  und  Pamele,  und  seiner 
Witwe  Alice  von  Lessines.  Diese  zweite  Be- 
hauptung entspricht  ebenfalls,  was  den  ange- 
gebenen Zeitpunkt  anbelangt,  keinem  authen- 
tischen Dokumente. 

Der  grösste  Theil  der  Kirche  ist  erhalten ;  sie 
ist,  mit  Ausnahme  des  Transepts,  ein  Werk  des 
Arnulphe  von  Binche.  Die  Verhältnisse  an  der- 
selben sind  nicht  gross;  sie  ist  etwa  45  Meter 
lang.  Die  Form  ist  ein  lateinisches  Kreuz  mit 
drei  Schiffen.  In  der  Mitte  des  Kreuzes  erhebt 
sich  der  Glockenthurm. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Kttnstler 
Arnulphe  oder  Arnold  von  Binche  (beide  Namen 
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sind  gleich)  ans  diesem  Städtchen  gebürtig  war, 
and  wir  sind  sehr  geneigt  zu  glauben,  dass  man 
die  Urkunde,  welche  wir  1S46  in  einem  Urkun- 
denband der  Abtei  St.  Denis  in  Broqueroie  bei 
Mona  gefunden  haben,  auf  ihn  beziehen  müsse. 
Sie  ist  vom  Februar  1248  neueren  Stils,  vermöge 
welcher  ein  Kanonikus  von  Cambrai  Namens  des 
Meisters  Amulphe  von  Binche  Magister  Amul- 
phus  de  Bincho)  diesem  Kloster  mehrere  Güter 
zum  Besten  der  Armen  der  Stadt  Binche  ver- 
maeht. 

Andere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  be* 
sitsen  wir  nicht.  Vielleicht  erbaute  er  auch  die 
Abtei  Maegdendael,  die  sich  früher  in  Flo- 
becq  befunden  hatte,  im  J.  1233  aber  nach  Pa- 
mele  verlegt  wurde. 

Handschrift!.  Qnelle :  CartuUlre  de  Tabbaye  de  Saint 
Denis  im  Staatsarchiv  cn  Mens.   Fol.  183. 

8.  M  es  sager  des  scienees  bist.  Oand  1825.  p. 
424.;  1863.  p.  406—7.  —  Annales  Abbati» 
S.  Dionysii  In  Biogaeroya,  herausgeg.  von  Reif- 
fenberg.  p.  599.  —  Van  Canwenberghe, 
Lettres  sur  lliistoire  d'Andenaerde.  p.  62.  — 
Schayes,  Histoire  de  rarchitectnre  en  Bel- 
gique.  II.  61  —  65.  —  Annales  du  cerde  ar- 
ch^l.  de  Mona.  U.  147—152. 
Lithogr.  Ansichten  der  Kirche  findet  man  in 
folgenden  Werken :  Collection  historiqne  des 
prfncipeles  vues  des  Pays-bas,  herausgeg.  von 
De  Wasme.  —  C 1  o  e  t ,  Yoyage  pi  ttor.  dans  le  Roy- 
aome  des  Pays-bas.  lY.  —  G.  Simon ean,  Yaes 
et  Monuments  d'Audenaerde.  1839.  —  P.  van 
deYyvere  hat  die  Ansicht  des  Innern  ver- 
öifentlicht.  Schayes  hat  in  seiner  Hist.  de  Tar- 
chit.  en  Belg.  II.  62  den  Chor  in  Holzschnitt 
gegeben;  danach  im  Organ  ffir  christliche 
Kunst.  YI.  279.  BeU.  Fig.  5. 

Alex.  PfnthaH, 

AmvIpU«  Claude  Arnulphi,  Maler,  geb. 
zu  Aix  in  der  Provence  im  J.  1697.  Er  bildete  sich 
unter  dem  Florentiner  Maler  B.  Luti.  A.  scheint 
sich  gänzlich  dem  Porträtfach  gewidmet  zu  ha- 
ben und  brachte  es  darin  zu  großer  Fertigkeit. 
Er  führte  einen  breiten  und  leichten  Pinsel. 
Eine  große  Anzahl  seiner  Werke  ist  noch  in 
Aix.  Im  dortigen  Museum  befindet  sich  ein  Bild- 
niss,  welches  seinen  Landsmann,  Lucas  de  Gla- 
piers,  Marquis  de  Vauvenargues,  den  berühmten 
Moraliaten,  darstellen  soll.  Zur  Kunstausstel- 
lung in  Marseille  1861  sandten  Kunstfreunde  von 
Aix  fOnf  PortrSts  von  Arnulphi,  darunter  die  des 
Predigers  Abb6  PouUe  und  des  Marquis  de  Qal- 
lifet,  Forsten  von  Martigues.  Das  letztere  be- 
findet sich  im  Besitze  eines  seiner  Nachkommen. 
Im  Museum  zu  Versailles  sieht  man  das  Bild- 
niss  von  Ghicogpaeau,  des  ersten  Arztes  von  Lud- 
wig XY.,  welches  auf  der  Rückseite  die  Bezeich- 
nung führt:  C.  Arnulphi  pinxit  1750.  Der  ge- 
sehkkte  Kupferstecher  H.  Coussin ,  der  in  Aix 
geb.  war  und  dort  arbeitete,  stach  mehrere  Por- 
träts von  Arnulphi  (s.  unten). 

Als  der  Herzog  von  Villars,  Gouverneur  der 
Proveiied,  im  J.  1766  die  Gründung  einer  Zei- 
cbenaelnile  in  dieser  Stadt  anordnete,  war  Ar- 

II  «jsr»  KtasUer-LexikoB.  II. 


nulphi  einer  der  drei  berufenen  Professoren.  Er 
starb  in  seiner  Vaterstadt  am  22.  Juni  1786  und 
ward  auf  dem  Begräbnissorte  der  Franziskaner 
bestattet.  Unter  seinen  Schülern  sind  zu  erwäh- 
nen Esprit-Antoine  Gibelin  und  J.  Fr.  P.  PcTron. 

s.  Livret  de  Texposition  des  Beaux-Arts  de  Mar- 
seille 1861.  p.  22.  —  Parrocel,  Annales  de 
la  peintiire.  MarseUle  1862.  pp.  191.  201.  202. 
334.  —  Oibert,  Catalogne  du  Mas^e  d*Alx. 
1862.  p.  1-  —  YiUot,  Notice  des  Ubleanx  du 
Mns^e  dn  Lonvre.  Ecole  fran^aise.  1871.  p.  258. 
—  L. Lagrange, Josöph Yemet.  Paris  1 864. 8. 

Alex,  Pinehart. 

Nach  ihm  gestochen : 

No.  1 — 4  gest.  von  H.  Coussin. 

1)  Joseph  Aillaud,  Arzt. 

2^  Marc  Antoine  Bonthier,  Jesuit. 

3l  Fr.  de  Cörmis,  Recbtsgelehrter. 

4)  Louis  Yan  Loo,  Maler. 

No.  5^7  gest.  von  J.  Faber. 

5)  Thomas  Matthews,  Admiral.   Fol. 

6)  WUliam  Rowley,  Admiral.   Fol. 

7)  Die  Schauspielerin  Clive  in  the  character  of  Phi- 

Uda.  1734.   Ohne  den  Namen  des  Malers. 
Fol. 

8) Dieselbe,  ebenso.  Oest.  von  P.  van  B 1  e e ck 

1735.   Fol. 

Er  selbst  soll  auch  radirt  haben. 

s.  Heineken,  Dict.  u.  Mannskr.  —  Catalogue 
Evans. 

W.  Schmidt, 

Iniatias.  A  r  n  u  t  i  u  s ,  Kupferstecher ,  um 
1756.  Von  ihm: 

Job.  Georg  Hartmann,  Mecban.  G.  Müller  p.  8. 

W.  Engelmann. 

AmTidflon)  s.  Arrldsson. 

Amz«  Albert  Arnz,  Landschaftsmaler  in 
Düsseldorf,  daselbst  geb.  den  24.  Jan.  1832,  er- 
hielt seine  kflnstlerischo  Ausbildung  bei  seinem 
Schwager  Oswald  Achenbach,  mit  dem  er  auch 
eine  längere  Reise  nach  Italien  unternahm.  Dort 
sammelte  er  die  Studien  zu  seinen  meisten  Ge- 
mälden, in  denen  er  hauptsächlich  Motive  aus 
Rom  und  Neapel  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Architektur  behandelt.  Auch  liebt  er 
es,  eine  reiche  Staffage  von  Figuren  und  Thie- 
ren  anzubringen,  was  seinen  wirkungsvollen  Bil- 
dern ,  die  sich  durch  leuchtende  Farbe  und  ge- 
wandte Technik  vorthcilhaft  auszeichnen,  erhöh- 
ten Reiz  verleiht.  In  der  Wiedergabe  deutscher 
Gegenden  zeigt  sich  Arnz  weniger  glücklich, 
wie  denn  auch  an  Zahl  seine  westfälischen  und 
niederrheinischen  Landschaften  den  italienischen 
bedeutend  nachstehen.  Von  den  letzteren  befin- 
det sich  eine  der  besten,  »Tempel  der  Vesta«,  im 
Museum  zu  Hannover.  Sonst  sind  noch  zu 
nennen :  Strand  von  Neapel  im  Mondschein,  Der 
Petersplatz  in  Rom  u.  A.  Mit  G.  Süs  malte  er 
gemeinschaftlich  das  Bild  Die  Martinswiese  bei 
Düsseldorf,  das  im  Oesterr.  Kunstverein  vom 
Märe  1873  zu  sehen  war. 

Moriz  Blanekartt. 
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Von  ihm  lithographirt*. 

Das  Grabmal  der  CaocUia  Metella  bei  Rom.  Nacb 
Oswald  Ach enba eh.  Düsseldorf  1861.  Ton- 
druck,  qa.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Aroea.  J.  de  laVoerta»  genannt  d'Aroca, 
s.  J.  de  la  Yverta  genannt  de  Daroca. 

Arode.  Guillaume  Arode  oder  Arrode, 
Goldschmid  und  Emailleur  zu  Paris,  kommt  häu- 
fig vor  in  den  Rechnungen  der  kOnigl.  Zahlmeister 
von  1388  bis  1408  fUr  Lieferungen  jeder  Art,  die 
er  für  Karl  VI.  und  seine  Gemalin,  Isabella  von 
Bayern,  gemacht  hatte.  Er  führte  nicht  den  Titel 
eines  Goldschmides  des  Königs,  wie  Texier  be- 
hauptet. Alle  von  ihm  gelieferten  Arbeiten  an- 
zugeben ,  würde  hier  zu  weit  führen ;  wir  ver- 
weisen auf  Texier  und  die  handschriftlichen 
Quellen. 

8.  Register  KK.  19.  Fol.  64.  ▼«.;  KK.  21.  Fol. 
81.  ro.;  KK;29.  Fol.  71.  i«.,  119.ro.;  KK.  41. 
Fol.  20.  vo. ,  51  r«.,  79  r«.  u.  105  r«.  in  der 
Ohambre  des  comptes  des  Nationalarcbivs  za  Pa- 
ris. —  De  laBorde^  Les  Ducs  de  Bourgogne. 
U.  61.  —  Texier,  DicÜon.  d'orftfvrerie. p.  184. 

Hugues  (Huguelin,  Huguenin)  Arode,  Ar- 
r  o  d  e  oder  H  e  r  o  d  e ,  vermutlich  Verwandter  des 
Vorigen,  führte  den  Titel  Sticker  der  KOnigin 
Isabella  von  Bayern,  und  diejenigen,  welche  da- 
mals einen  solchen  Titel  führten,  waren  Künst- 
ler. Arbeiten  von  ihm  sind  in  den  Rechnungen 
des  Nationalarchivs  zu  Paris  angegeben.  Er 
lebte  noch  1402. 

8.  Register  KK.  19.  Fol.  70  v«.,  115  vo.;  KK. 
20.  Fol.  93  ro.;  KK.  41.  Fol.  37.  v*».;  KK.  42. 
Fol.  82  T^. ,  in  der  Chambre  des  comptes  des  Na- 
tionalarchivs zu  Paris. 

AUx.  Pinchart, 

Arold.  A  r  o  1  d ,  Dilettant,  Kaufmann  in  Frank- 
furt a/M.,  radirte  nach  Gwinner  u.  A.  eine  Land- 
schaft in  KobeU's  Geschmack,  qu.  8. 

s.  Gwinner,  Kunst  und  Kunstler  in  Frankfurt, 
p.  465.  —  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste. 
X.  315. 

W,  Schmidt. 

Aromatari«  Dorotea  Aromatari,  ge- 
schickte Stickerin  zu  Venedig  im  17.  Jahrh.  Von 
ihr  spricht  lobend  der  Maler  Marco  Boschini  in 
seinem  äusserst  seltenen  Werk  la  Carta  del  na- 
vegar,  Venedig  1660.  Sie  verfertigte  mit  der 
Nadel,  sagt  er,  Wunder,  welche  nur  die  gedul- 
digsten Maler  mit  dem  Pinsel  hervorbrachten. 

s.  Lanzi,  Storia  pittorica.    1822.  IV.   182. 

Alex,  Pinchart, 

Arondeaux.  B.  Arondeaux,  holländischer 
Medailleur  Ende  des  17.  und  Anfangs  des 
18.  Jahrb.,  von  vlämischor  Abkunft.  In  Folge 
der  Religionsverfolgungen  entfloh  Isaac  A.,  Bür- 
ger von  G^t,  nach  Hülst  in  Staatenflandem, 
wo  er  1591—1595  das  Amt  eines  Stadtschreibers 
versah.    Seine  Nachkommen  siedelten  sich  in 


Vliessingen,  Leiden  u.  a.  0.  an.  Voa  ihaea 
stammt  ohne  Zweifel  unser  Kttnetier,deftsen  voll- 
ständiger Vorname  uns  unbekannt  geblieben  ist 
Wir  kennen  24  Medaillen  von  R.  Arondeaux; 
sie  beziehen  sich  auf  die  Begebenheftea  voa 
1678-1702,  und  der  Kttnstler  ist  h(kdi8t  wahr- 
scheinlich in  den  ersten  Jahren  des  18.  Jahrh. 
gestorben.  Seine  Werke  sind  grOßtenth^ls  mit 
seinem  Monogramm  A.,  oder  R.  A.,  oder  den 
vollen  Namen  bezeichnet.  Das  k.  Kabintt  im 
Haag  besitzt  sie  vollständig;  ein  großer  Thal 
derselben  befindet  sich  auch  in  der  Sauunlong 
der  k.  Bibliothek  zu  Brüssel.  Die  älteste  Me- 
daille enthält  eine  Allegorie  auf  den  Frieden  von 
Nimwegen.  Eine  zweite  vom  J.  16^3  zeigt  das 
Bildniss  von  G.  Brandt ,  evangeilaoliem  Geistli- 
chen und  Historiker,  der  in  dieser  Zeit  starb. 
Die  nach  der  chronologischen  Ordnung  folgende 
Medaille  ist  vom  J.  1687  und  ausgeführt  im  Auf- 
trage des  Grafen  von  Avanx,  damals  französi- 
schen Gesandten  bei  den  Genenlstaaten  der  ver- 
einigten Provinzen.  Vom  J.  1688  an  werden  die 
Werke  A.'s  zahlreicher.  Fast  alle,  die  aus  dieser 
Zeit  stammen,  verherrlichen  den  Statthalter  Wil- 
helm UI. ,  Prinzen  von  Oranien ,  der  das  Jahr 
darauf  mit  Anna,  seiner  Gemalin,  als  König  von 
England  gekrönt  wurde.  A.  hat  die  Ausaehif- 
fung  dieses  Prinzen  am  Ufer  Engiand's  darge- 
stellt, dann  seinen  feierlichen  Einzug  in  London, 
seine  Reise  nach  Irland  an  der  Spitze  seiner  Ar- 
mee, seine  Rückkunft  nach  Holland,  seinen 
Triumphs-Einzug  im  Haag ;  die  Pazifizirung  Ir- 
land's,  die  Seeschlacht  am  Kap  de  la  Hogue,  in 
welcher  die  französische  Flotte  von  der  engli- 
schen und  holländischen  besiegt  wurde ;  die  Ein- 
nahme der  von  den  Truppen  Ludwig's  XIV.  be- 
setzten Stadt  Namur.  Im  J.  1696  verfertigte  A. 
eine  Medaille  auf  den  Tod  der  Königin  Anna. 
Zwei  andere  vom  J.  1696  beziehen  sich  auf  einai 
Aufstand  in  Amsterdam.  Der  Friede  von  Rjswyk 
gab  ihm  Stoff  zu  zweien,  deren  eine  er  im  Auf- 
trage der  Staaten  von  Friesland  ausführte.  D^ 
Waffenstillstand  von  Karlowitz,  der  1699  dureb 
die  Bemühungen  des  engli^hen  Königs  zwischen 
dem  deutschen  Kaiser,  dem  König  von  Polen 
und  der  Republik  Venedig  einer-  und  dem  Sul- 
tan andererseits  geschlossen  wurde,  bildet  den 
Gegenstand  der  nächstfolgenden  Medaille.  Im 
J.  1700  verfertigte  A.  eine  desgleichen  zur  Ver- 
herrlichung des  Jahrhunderts.  Seine  letzten 
Werke  beschäftigen  sich  mit  dem  hundertjähri- 
gen Feste  der  Gründung  der  Ostindischen  Kom- 
pagnie und  mit  dem  Tode  Wilhdm's  III. 

Die  ersten  Medaillen  von  R.  A.  aeigen ,  ohne 
schlecht  zu  sein ,  doch  noch  die  Unerfahrenheit 
des  Künstlers;  unter  den  späteren  gibt  es  so 
schöne,  dass  man  ihn  den  besten  Medailleurs  sei- 
ner Zeit  an  die  Seite  stellen  kann.  Seine  Bild- 
nisse des  englischen  Königs  und  der  Königin  J 
sind  mit  Eleganz  behandelt  und  gut  aiodeUirt 
Die  Medaillen  mit  kleinen  Figuren  sind  mit  gros- 
ser Feinheit  ausgeführt.    Dagegen  ist  in  denen 


B.  Arondeanx. 


299 


der  leisten  Jahre  ein  Zurückgehen  des  Meisters 
bemerkbar. 

Verseichniss  seiner  Medaillen : 
1)1678.  Ludwig Xiy.,BfisteiD  Profil.  Legende: 

I«TI>OTICVB  MAONYS   0BBI8  PACIFICATOB.    R.  A.  F. 

—  Revers:  Der  Friede  auf  der  Weltkugel.  Le- 
gende :  80LT8  HvCO  OTiA  FACiT.  (Van  Loou,  Hi- 
ttoire  m^UUique  des  Pays-Bas.  lU.  260.) 

2)  1683.  Gerhard  Brandt,  Büste  in  Profil.  Le- 
gende:   QBBBAABDT    BRANDT    JONOB   O  YI   APR. 

iu>CLyii.  o.  zxn.  »so.  id>CLxzziii.  —  Revers: 
Ansicht  der  Brücke  von  Rotterdam  mit  vier  bol- 
Undischen  Versen  Unterschrift.  Exerge:  R. 
ARONDBAVX  FEC  .  CUM  .  FRiTiL.  (Van  Loon  IIL 
177.) 

3)  1687.  Ludwig  XTV.,  Büste  in  Profil.  Legende: 
LTDOTICY8  MApNVB ;  (unter  dem  Arme :)  aron- 
DBAX7X  F.  —  Revers:  Zwei  Figuren,  die  sich  die 
Hände  reichen.  Legende :  incolvmitas  pyblioa. 
£xerge:  ob  rbst  :  princ  :  balyt  :  ioa  :  ant  : 

DB     MBSMBS     com   :    D^AYAYX    :  APYD  BAT  :  LEG  : 

BXT  :  c :  c  :  mdclxxxyii.  (Van  Loon  III.  328.) 
4)1688.   Allegorie  auf  WUhelm  III.  von  Oranien. 
Legende :  dbo  yikdicb  iustitia  comitb  ;  auf  dem 
Boden :  r  .  a  .  f.  —  Revers :  Ausschiffung  des 
Königs  an  der  englischen  Küste.  Legende :  con- 

•  TRADIFAJrTBMFBRDITIONIS;  Exerge:  BXPBDITIO 
NAVALIB    PRO   LIBBRTATB   AMOLliB  MDCLXXXYUI. 

(Van  Loon  m.  355.) 

5)  1689.  Allegorie  mit  den  Büsten  des  Königs 
and  der  Königin  von  England  über  Büchern  und 
Füllhörnern ,  die  mit  Gewinden  von  Orangen- 
und  Rosenzweigen  elngefasst  sind.    Legende: 

AURBA  POMA  MIXTA  ROSIS.  ExergO  :  D  .  F  .  A  . 
WtJM  .  HBNR  .  BT  MARIA  M  .  BRIT  .  R.  ReverS : 

Eine  alte  Eiche,  umgeworfen,  zur  Seite  ein  Jun- 
ger üppiger  Orangenbaum  mit  Früchten  beladen. 
Legende:  mbliorbm  lapsa  locatit.    Exerge: 

IJf  AUOVRATIOini   MAIB8TATUM  PBRACTA   LONDINI 

^{  APRIL  1689.  Unten:  r  .  a  .  f.  (Van  Loon 
UI.  379.) 

6)  1690.  Büste  Wllhelm*s  III. ,  Königs  von  Eng- 
land ,  Profil.  Legende :  gyilh  .  iii .  d  .  g  .  mag 
BRi  .  fran  .  BT  HIB  .  RBx.  Unter  dem  Arme: 
R  .  A  .  f.  —  Revers :  Der  Konig  setzt  über  den 
Flnss  Boyne  in  Irland  au  der  Spitze  seiner  Trup- 
pen. Legende :  Bf  yvlnbra  bt  inyia  spbrnit. 
Exerge :  eucit  iacobum  rbstitvit  :  hibbrmiam 
MDCxc.  (Van  Loon  IV.  5.) 

7)1690.  Büste  WUhelm^s  III.,  in  Profil,  ähnlich 
der  vorhergehenden.    Legende :  quil  .  ui  .  m  . 

BRlT  .   R  .   DB    lAC  .  BT  LUD   .  TRIUMP  .  R  .  A  .  F. 

—  Revers :  Derselbe,  wie  bei  der  Medaille  No.  6. 
Ein  Exemplar  des  k.  Kabinets  im  Haag  hat  in 
der  Exerge  den  vollen  Namen  des  Künstlers 
AROKDBAUX.  (Van  Loon  IV.  5.) 

8)  1691.  Büsten  Wilhelm^s  III.  und  seiner  Oema- 
lln  Bfaria ,  im  Profil.    Legende :  ovli  .  bt  ma- 

BJA    D  .  O  .  M  .  BRIT  .  FR  BT  HIB  .  RBX  .  BT  RB- 

oiVA.  Unter  der  Büste :  r  .  arondbaux  b.  — 
Revers :  Irland,  unter  der  Gestalt  einer  auf  einem 
Haufen  von  Waffen  sitzenden  Frau  vorgestellt, 
hüt  mit  der  Linken  die  Lyra  und  reicht  mit  der 
Rechten  einem  Irlander,  der  ihre  Knie  umfasst, 
den  Oelzweig.  Legende:  iam  placidum  soni- 
TV&A  Msg^OB.  Exerge :  oulibl  .  in  .  bt  mar  . 
Bao  .  hibbrnia  dbyicta  in  oratiam  rbcbpta 
MDoxci.  (Van  Loon  IV.  61.) 


9)  1691.  Büste  WUhelm'sIU.,  in  Profil.  Legende: 
OüiLLBLMVS  :  in  :  D  :  o  .  mag  .  brit  .  pram  :  bt  . 
HIB  :  RBX.  —  Revers:  Landung  des  Königs  in 
Holland  bei  seiner  Rückkehr.  Legende  in  einem 
Bande:  sbryandum  bbryatub;  Exerge:  dir 
TOT  :  nootxq  :  m  bchap  pluct  :  appxtl  :  in  holl 
D  31  lAN  :  1691.   (Van  Loon  IV.  23.) 

10)  1691.  Dieselbe  Darstellung  im  Avers,  wie  bei 
der  Medaille  No.  9.  —  Revers:  Triumphbogen 
vom  Magistrat  vom  Haag  auf  dem  Kr&utermarkt 
bei  Gelegenheit  des  Einzuges  des  Königs  in 
diese  Stadt  errichtet.    Legende  in  der  Exerge : 

P.A.  GUILBLMO   III   BRTT  .  R  .  BBLO  .  GVB  .  HAOA 

L  .  p  .  RBDUCi .  MDCxci.  (Vau  Loou  IV.  28.) 

11)  1691.  König  Wilhelm  UI.,  stehend,  und  Irland, 
als  kniende  Frau  vorgestellt,  in  einer  Barke ;  vor 
ihnen  an  der  Küste  eine  Frau  in  römischer 
Tracht,    die   Republik  vorstellend.     Legende: 

UNU«  PUONANDO  RB8TITUIT  REM :  UutOn  :  R.  A.  F. 

Revers :  Der  Triumphbogen  ,  den  die  Holländi- 
schen und  Westfriesischen  Staaten  bei  derselben 
Gelegenheit  \or  dem  inneren  Hofe  des  Palastes 
errichtet  haben.  Legende :  gvilblmo  in  sacrum. 
Vorn  eine  behelmte  Frau  in  Rüstung,  mit  der 
Rechten  eine  Granate  haltend  und  auf  einen 
Schild  gestützt.    Legende  in  der  Exerge :  con- 

GRB88V8  C.  PRINC  HAG«  .  MD  CXCI.  (Van  LoOnIV. 

35.) 

12)  1691.  Derselbe  Triumphbogen  wie  bei  No.  11, 
aber  die  Zeichnung  ist  hier  mehr  ausgeführt. 
Legende :  uic  hbrovm  bonos  ;  Exerge :  p  .  f  . 

I  .  OVLIBLMO  .  in  .  TRIVMP  :  p  .  p  .  OUB  :  p  .  c  .  I . 
P.    RB8TAVR  :  BEL  :  FBD  .  LIB  :  A  .  8ERY  :  S  .  PAC  : 

H  .  RBDUCI  D.  31.  IAN.1691.  Revers  wie  bei 
der  MedaiUe  No.  11.  (Van  Loon  IV.  33.) 

13)  1692.  Avers  wie  bei  der  Medaille  No.  8.  — 
Revers:  Ein  Krieger  sitzt  über  einem  Haufen 
von  Waffen  und  Fahnen,  die  eine  Art  Kahn  bil- 
den, der  von  einem  Löwen  und  einer  Löwin  ge- 
zogen wird.  Er  hält  einen  Dreizack,  auf  dem 
eine  Lorbeerkrone  hängt.  Im  Grunde  ist  eine 
Seeschlacht.  Legende :  oallis  ocbano  bxpülsis 
A  CLASSB  BRiTANNO  -  BATAYicA.  Mucxxu.  Be- 
zeichnet: R  .  ARONDBAux  .  F.  (Van  Loou  IV. 
96.) 

14)  1692.  Der  Revers  der  vorhergehenden  Medaille 
dient  hier  zum  Avers  einer  neuen  Medaille,  deren 
Revers  den  englischen  und  holländischen  Admiral 
vorstellt,  wie  beide  in  einem  Meerwagen  Lud- 
wig XIV.  verfolgen.  Im  Grunde  die  Seeschlacht 
bei  la  Hogue,  wo  die  französische  Flotte  besiegt 
wurde.  Legende :  psbudo  neptuno  hari  bibcto. 
(Van  Loon  IV.  96.) 

15)1695.  Büste  Wilhelm'sIU.,  in  Profil.  Legende: 

GVILH  .  in  .  D  .  O  .  MAG  .  BRI  .  FRAN    .  ET  .   HU)   . 

REX  .  R.  A.  F.  —  Revers :  Die  Stadt  Namur, 
allegorisch  dargestellt,  überreicht  dem  König  die 
Schlüssel.    Legende:    florem  .  gallig   c.   m. 

MILITYM   ELVDIT   VTILHBLMI   VIRTVS   VRWS    AKCI8 

castri  namvrci  VICTOR.  MDCXCY.  (Van  Loon 
IV.  203.) 
16)  1695.  Büste  der  Maria,  Königin  von  England, 
in  Profil.  Legende  :  diya  maria  brit.  orbis  et 
TOTR'S  EUROP  .  ÜECUS.  e.  abondeavx  f.  — 
Revers:  Die  Königin  auf  dem  Todbette;  im 
Vordergrunde  nimmt  der  König  Wilhelm  III.  die 
Kondolenz   der   Hofleute   entgegen.     Legende: 

POPULIS  LIBEBATI8  BREPTA  OBITT  YII  lAN  MDCXCY. 

(Van  Loon  IV.  185.) 
Dieser  Revers  begleitet  auch  einen  anderen 
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B.  Arondeaux 


Arrö. 


Ayera,  der  die  Königin  Maria,  in  Bfiste  Yorstellt, 
aber  nicht  von  R.  Arondeaux  geschnitten  ist. 

17)  1696.  Neptnn  auf  seinem  Meereswagen  stehend, 
worauf  man  das  Wappen  von  Amsterdam  sieht, 
gebietet  den  Winden,  sich  su  beruhigen.  Le- 
gende :  MOTOS  PBiCSTAT  OOMPOKSBB  FLTCTT8.  — 

Re-vers:  Stilles  Meer,  worauf  zwei  EisYÖgel 
Nester  bauen ;  die  Sonne  steigt  empor.  Im  oberen 
Theile  in  einer  Cartouche  die  Inschrift:   hal- 

OTOMIBYS  SBDTCns  BBNATyS  AMSTBLOD.  CHTIBTS 
8TI8   HOC  AKTIQViB   TIBTTTIB   SPBOTATiBQ.    FIDBI 

PRiCMiTM  LA&QiTVB.  Exorgo :  MDCxcYi.  (Yau 
Loon  IV.  21t.) 

18)  Medaille,  die  mit  der  Yorhergehenden  Qberein- 
stimmt,  aber  kleiner  und  mit  dem  vollen  Namen 
ABOKDBAYx  bezeichnet  ist.  (Van  Loon  lY.  221.) 

19)  1697.    Tempel  d6s  Janus.     Legende :    c^csa 

FI&MABANT  FOBOB&A  PORCA.    ABONDBAVX.   P.  — 

Revers:  Perspektivische  Ansicht  des  Schlosses 
von  Ryswyk,  umgeben  von  vier  Wappen  der 
LUnder,  welche  den  Frieden  schlössen.  Legende : 

BTBWTX  OVILnLMI  m  .  D  .  O  .  M  .  BBITAN  .  BTC  . 

B  .  FALAT  .  MDCxovn.  (Van  Loon  IV.  273.) 

20)  161)7.  Die  Provinz  Friesland  durch  eine  sitzende 
Frau  vorgestellt,  die  den  Janusterapel  betrachtet. 
Legende :  apbbto  diom a  tdcbbi  ;  Exerge :  pbisia. 
—  Revers :  Dieselbe  opfert  auf  einem  antiken 
Altar.  Legende:  clavso  pia  gbata  pidblib; 
Exerge :  pacis  obn  .  btswtk  mdcxcvu,  damnter : 
ABONDBAYX  .  F.   (Van  LooB  IV.  271.) 

21)  1699.  Kaiser  Leopold  und  Sultan  Mustopha  be- 
schworen den  Frieden  über  einem  Altar.  Legende : 

BUBOPA  QUIBSCAT  A8IA  BE8PIBBT  ;  ExOrgO  :  AB- 
MIBTITIA  INTBB  CiCS  .  FOL  .  BUS  .  BT  TUBC.     B.  A. 

F.  —  Revers :  Wilhelm  III.  vereint  als  Herkules 
unter  dem  Hammer  die  durch  den  Krieg  ent- 
zweiten Theile  der  Erde.  Legende:  nabbavivb. 

BBITAN .  BATAV.  (Exerge)0Oir8OLIDATITMDCXCIX. 

(Van  Loon  IV.  290.) 

22)  1700.  Eine  Frau  mit  der  königl.  Krone,  sitzt 
und  lehnt  den  rechten  Arm  auf  ein  grosses  Me- 
daillon,  welches  Papst  Innocenz  XII.  vorstellt; 
in  der  Linken  hält  sie  eine  Schlange,  die  sich  in 
den  Schweif  beisst;  in  der  Mitte  des  Kreises 
siebt  man  ein  G ;  mit  der  Rechten  hält  sie  eine 
Palme.  Auf  dem  Boden  steht:  mdcc  und  darunter 
B.  ABONDBAux.  F.  Legende :  satubnia  bbddit. 

—  Revers:  Fassade  der  Peterskirche  in  Rom 
mit  vielem  Volk.   Legende:  pacat  .  bub  .  kov  . 

8BCUL  .  FBL  .  lUBI  .  BCCLBSIA. 

23)  1702.  AUeg.  Figur  der  ostindischen  Kompagnie. 
Legende:  in  altera  s^ccvla  febgo.  Exerge: 
MDCcii.  Revers :  Ein  Schilf  fährt  durch  die  Säu- 
len des  Herkules.  Legende :  invia  ndlla  tia. 
(Exerge)  favbntb  uro.  abondbaxtx  .  f.  (Van 
Loon  IV.  359.) 

24)1702.  BQste  Wilhelm's lU. ,  in  Profil.  Legende: 
vrr .  oviL  .  ui .  bbit  .  cmb  .  batav  .  oub.  b.  a. 

—  Revers:  Grossbritannien  und  die  Provinzen 
Holland's  sitzen  in  Gestalt  von  bewaffneten  Frauen 
zu  beiden  Seiten  eines  antiken  Scheiterhaufens, 
den  die  erste  mit  einer  Fackel  anzündet.  Jede 
Abtheilung  des  Scheiterhaufens  ist  mit  Inschrif- 
ten versehen.  Legende:  bbdii  iah  vos  vioilate. 
(Van  Loon  IV.  343.) 

s.  Flad,  Berühmte  Medailleurs  etc.  Heidelberg 
1751.  p.  13.  —  Sammlung  berühmter  Me- 
dailleurs und  Münzmeister  nebst  ihren  Zeichen. 


Nfimb.  1778.  p.  54.  —  A.  Pinchart,  Rech«- 
ches  sur  les  Graveurs  de  m^dailles.  I.  170.  — 
De  Navorscher.  IV.  175.  VI.  pp.  XXIV  and 
CXXIV.  VoL  XI.  354.  —  J.  Lansberge,  Be- 
schryving  van  Hülst,  p.  161.  —  Vrolikhert, 
Vlissingsche  Kerkhemel.  1758.  30—34.  —  Te 
Water,  Hervormde  Kerk  te  Gent.  p.  68. 

Alex,  Pmehari. 

Aronfu  Philipp  Arons,  Oenre-  und  Bild- 
nissmaler,  geb.  sa  Berlin  17.  Sept..  1821 ,  war  «im 
kaufmänniflchen  Beruf  erzogen,  wandte  sich  je- 
doch im  19.  Lebensjahre  derKanstsn.  Nadidem 
er  anfangs  in  Berlin  im  Atelier  des  Prof.  DSge 
stndirt  hatte,  ging  er  nach  Paris,  um  sich,  snerst 
unter  Lepanlle's,  dannjmter  L.  Coignef  s  Leitung 
ausiubilden.  Von  P^s  wandte  er  sich  1848  nach 
Rom,  wo  er  bis  1 851  lebte ;  seitdem  hält  er  sich  in 
Berlin  auf.  Seine  kleinen  (Genrebilder  und  Portriits 
zeichnen  sich  durch  eine  gefällige,  elegante,  , 
malerische  Technik  und  klare  warme  Farbe  aus. 
Mit  besonderer  Vorliebe  malt  er  in  kleinerem 
Format  hübsche  Frauenköpfe  von  wenig  indivi- 
duell bestimmter  Charakteristik,  denen  er  aber 
einen  gewissen  Reiz  sinnlicher,  auch  wol  koket- 
ter, Anmut  zu  verleihen  weiss.  Dergleichen  Bil- 
der fehlten  selten  auf  den  Berliner  Ausstellungen 

des  letzten  Jahrzehnts. 

L.  Pfetedk. 

Aröstegni«  Juan  de  Aröstegui  entwarf 
den  Plan  zum  Neubau  der  Kirche  von  Deva  in 
Guipüzcoa  und  begann  den  Bau  derselben,  den 
Juan  Ortiz  vonPlaeta  1629  vollendete. 

8.  Llaguno    y    Amirola,    Notidas.    UI.    95. 
190.  401. 

ü. 

ArphCy  ArphejTy  s.  Arfe« 

Arpinas  oder  Arpiiio«  Josephus  Arpinas 
oder  Cavaliere  d'Arpino,  s.  Cesari« 

Arragona«  SalvatoreArragona  arbeitete 
um  1662  mit  Maschio  Lattanzio  als  Bildhauer 
und  Stuckator  im  herzoglich  Estensischen  Pa- 
läste von  Sassuolo.  Hier  verfertigten  sie 
die  Stuckfiguren  der  Allegrezza  und  der  Eter- 
niti  an  der  grossen  Treppe,  sowie  die  Fon- 
tänen im  Hof,  auf  der  Terrasse  und  im  Garten, 
welche  jetzt  von  der  Zeit  sehr  mitgenommen 
sind. 

8.  Campori,  Gli  artUÜ  etc.  negU  Suti  Eatensi. 
p.  307. 

Jemaeti. 

Arras,  s.  Matthias  von  Arras  und  Nloolaas 

von  Arras. 

Irr^«  Olof  Jacobsson  Ärr6,  schwedi- 
scher Kupferstecher,  geb.  1729,  war  erst  Geo- 
meter,  ehe  er  sich  dem  Stichel  widmete.  Im 
J.  1768  ward  in  Stockholm  eine  Mannfaktur- 
zeichen- und  Modellschule  eingerichtet,  zu  deren 
Vorsteher  man  ihn  ernannte,  la  Folge  der  neuen 
Adelcrantz'schen  Organisation  der  k.  Kunstaka- 
demie ging  die  Schule  in  der  Akademie  auf. 
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AuBserdem  war  er  Zeichner  an  der  Akademie 
der  Wissensohaften  nnd  hat  in  deren  Abhand- 
lungen eine  Menge  Zeichnungen  s^eliefert,  die 
theils  von  Bergqvist,  theils  von  Arr^  selbst  ge- 
stochen sind.  Wie  lange  er  als  Zeichner  benutzt 
wurde,  ist  uns  unbekannt ;  sicher  ist  aber,  dass 
er  schon  in  den  achtziger  Jahren  gänzlich  ver- 
gessen war.  Er  starb  den  16.  Juli  1806  auf  TSby 
in  Roslagen. 
Unter  seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten : 

1)  Hafen  von  Stockholm.    Arre  scolpait  Holmis 

Ao.  MDOOLXVUI.   Fol. 

2)  Dr.  Tonten  Rod^n,  Biskop  i  Linköpiog.   Nach 
Karlsten'sBildniunU.  Arres^p.  1765.  8. 

3^  Ericos  Abrahaml  a  Loholm.  Ol.  Arre  1770.  4. 

4)  SJöfaran  i  NordBj$n.    Seegefahr  in  der  Nordsee, 
den  23.  Januarii  1770.  Ekeberg  del.   4. 

5)  BU.    zu  Linn^B    Fondamenta    Testaceologiae. 
1771.   Fol.   Bez.:  Arre  sc. 

6)  BU.  zu  Betons'  Inledning  tül  DJurriket.   1772. 
Fol.  Bez. :  Arre  del  A  sc.  Fol. 

7)  Das  k.  I«ager  aof  Ladug&rdsgardet.  Anno  1773 
—74.  Azre  delin.  &  scnlp.  Doppelt  Fol. 

8)  TitelTignette  zq  Nymanson's  Rede  auf  Rolin. 
Arre  del.  ft  sc.   8.        < 

9)  Titelbl.  zu:  AminnelseöfverFraPsllanderhielm. 
Ohne  Bez.    8. 

]0)Titelbll.  und  Karten  zu  den   4   Theilen   der 

Weltbesohreibnng    Yon  Mallet,  Bergman   nnd 

Insulin.   8. 
11)  Er  hat  auch  Tltelbll.  gezeichnet,  die  Ton  Beig- 

qv ist  gest.  wurden, 
s.  Stockholms    Stada  Calender  1760   flg.   — 

1  nrikes  Tiduingar  1770,  No.  51 ;  1809,  No.  87. 

—  Sammlung  schwedischer  Stiche  in  der  k. 

Bibliothek  zu  Stockholm. 

L.  DieMeh$(m  und  C,  Eichhorn. 

ArredOBdo»  Isidoro  Arredondo,  spani- 
scher Maler,  geb.  1653  zu  Golmenar  de  Oreja, 
f  zu  Madrid  1702,  war  zuerst  Schüler  eines  ge- 
wissen Josef  Garcia  (nicht  des  Malers  Karl's  U.), 
dann  des  Fr.  Bizi,  bei  welchem  seine  Fortschritte 
so  rasch  waren,  dass  er  1685  zum  Maler  des 
Kihiigs  ernannt  wurde,  noch  bevor  er  Rizi's 
WerkstStte  verlassen.  Bizi  liebte  unsem  Kttnst- 
1er  und  verheiratete  ihn  mit  seinem  Adoptivkindo 
Maria  Yerguillas.  Bei  seinem  Tode  1685  ver- 
machte Bizi  sein  Atelier,  seine  Bttcher,  Skizzen 
nnd  Zeichnungen  dem  Arredondo. 

Vonseiten  KarFs  II.  hatte  dieser  sich  verschie- 
dener Auszeichnungen  zu  erfreuen.  Arredondo 
erhielt  den  Auftrag  zur  Theilnahme  an  den  unter 
der  Leitung  von  Gl.  Coello  ausgeführten  Dekora-« 
tionsarbeiten  der  Galerie  del  Cierzo  im  k.  Palast 
Er  malte  dort  zwei  der  Psychefabel  (wie  die  Ver- 
ziemng  überhaupt)  entnommene  Kompositionen, 
und  führte  ebenso  einige  omamentale  Arbeiten 
für  die  Gemächer  der  KtSnigin  aus.  Gemäss  seines 
Amtes  hatte  A.  häufig  die  Gelegenheit,  in  Wasser- 
farben Dekorationen  fürs  Hoftheater  und  Allego- 
rien bei  den  Einzügen  der  Königinnen  und  für  die 
Leichenfeierlichkeiten  königlicher  Personen  zu 
malen;  in  dieser  Gattung  war  sein  Talent  sehr 
bemerkenswerth,  und  sein  eleganter  und  leichter 


Pinsel  wusste  reizende  Ornamente  zu  improvi- 
siren.  Die  Freskomalereien  im  Betiro,  in  den 
Gemächern  der  Königin  und  im  kOnigl.  Kabinet, 
an  denen  er  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Künst- 
lern malte,  erwarben  ihm  verdienten  Buf.  Im 
J.  1690  ward  A.  nebst  Seb.  Muftoz  mit  der  Wie- 
derherstellung von  Herrera's  el  mozo  Kuppel- 
fresken in  der  Kirche  U.  L.  Frau  von  Atocha 
betraut.  Beide  brachten  sie  wieder  mit  Hülfe 
von  Herrera's  Skizzen  in  ihren  ursprünglichen 
Stand.  Durch  die  Geschäfte  seines  Amtes  zu 
sehr  in  Anspruch  genommen,  konnte  A.  ausser 
dem  Dienst  des  Königs  kein  bedeutendes  Werk 
übernehmen;  darum  finden  sich  in  den  Madri- 
der Kirchen  nur  einige  seltene  Werke.  Man 
findet  jedoch  in  der  Salvadorkirche  zwei  Bilder 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Eligius, 
und  Palomino  zitirt  als  ehemals  bei  den  Mönchen 
von  U.  L.  Frau  von  Konstantinopel ,  einen  hl. 
Bischof  Ludwig,  hl.  Klara  und  hl.  Franz  yon 
Assisi. 

Cean  und  Palomino  loben  Arredondo's  Cha- 
rakter ;  er  war  ein  freundlicher  und  guter  Mensch, 
der  bei  seinem  Tode  sehr  von  seinen  Freunden 
bedauert  wurde.  Als  Künstler  ist  er  ein  einsich- 
tiger und  korrekter  Maler :  seine  Farbe  ist  zart 
und  ein  wenig  kalt ;  und  wenn  es  ihm  auch  an 
Mässigung  fehlte ,  so  blieb  er  doch  zum  minde- 
sten bis  zum  letzten  Tag  den  Ueberlieferungen 
der  Madrider  Schule  treu  und  Hess  sich  nicht 
von  dem  verderblichen  Einflüsse  des  Luca  Gior- 
dano  fortreissen,  der  damals  die  Schule  in  einen 
Abgrund  tiefen  Verderbens  stürzte. 

8.  Gean  Bermudez,   Dicc.  —  Palomino  y 
VeUsco,  Yidas  de  loa  Pintoies  etc. 

Lefort, 

Arredondo.  Manuel  Arredondo,  spani- 
scher Maler  zu  Madrid  am  Ende  des  17.  Jahrh. 
Man  findet  seinen  Namen  in  den  Bechnungen 
der  Junta  de  obras  y  bosques,  nach  welchen  er 
die  Stelle  eines  Malers  des  Königs  mit  Bezügen 
einnahm.  Er  starb  1712  zu  Madrid  und  wurde 
in  seiner  Stelle  durch  Pedro  de  Calabria  ersetzt. 
Keiner  der  spanischen  Biographen  liefert  uns 
Näheres  über  diesen  Künstler,  einen  Verwandten 
vielleicht  von  Isidoro  Arredondo. 

a.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Lefort. 

ArregiOy  s.  Aregio» 

Arrheniusy  s.  Arenims« 

Arrimga«  LuisdeArriaga  setzte  1669  den 
Fassadenbau  der  1664  von  Josef  de  Arroyo  auf- 
geführten Münze  zu  Cuenoa  in  Neu-Kastilien 
fort. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Notidas.  IV.  57. 

Arriet«  Arriet,  ein  Deutscher,  hat  ein  por- 
tugiesisches Wappenbuch  verfasst  und  ausge- 
malt, welches  sich  im  Besitz  der  Familie  da 
Costa  als  der  erblichen  Wappenherolde  befindet 
und  vollendeter  sein  soll,  als  das,  welches  König 
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Arrighotti 


Antonio  Arrigoni. 


Emftnuel    von    dem   KammerBchreiber   Anton 
Gk>dinho  anfertigen  Hess. 

s.  Rac  z i n  8 k y ,  Dktioiinaiie  kist.  art.  du  Portogal. 
p.  14. 

U. 

Irrighetti«  Tommaso  Arrighetti,  leich- 
nete  nach  FUssli  zu  Florenz  um  1775  Gemälde 
berühmter  Meister,  die  dann  gestochen  wurden 
(8.  den  Artikel  Allegri,  Verzeichn.  der  Stiche 
No.  211  u.  465).  Eines  Malers  Arrighetti  zu 
'Florenz  um  1758  emühnt  Zani  (Encicl).  Dies 
ist  vermutlich  derselbe.  Auch  der  folgende  Stich 
wird  nach  ihm  sein  : 

Joh.  Bapt.  Serbelloni,  kafs.  FeldmarsehaU.  Halbf. 
Th.  Arrighetti  pinx.  1762.  J.  Mercorns  se. 
Fol. 

W.  SchnUdt, 

IrrigU.  Antonio  Arrighi,  Baumeister 
von  Pistoja,  am  Anfang  des  17.  Jahrb.,  ge- 
hörte einer  vornehmen  Familie  an,  welche  noch 
existirt.  In  seiner  Vaterstadt  sieht  man  noch 
die  Stnckverzlerung  der  alten  von  ihm  erbauten 
Karmeliterkirohe ,  die  eine  der  schönsten  der 
Stadt  ist.  Im  J.  1610,  als  die  Hauptstrasse  von 
Pistoja  geebnet  und  breiter  gemacht  wurde, 
musste  die  Kirche  S.  Vitale  niedergerissen  wer* 
den;  sie  wurde  dnreh  eine  kleinere  ersetzt, 
welche  Arrighi  auflführte.  Auch  der  Glocken- 
thurm  der  Franziskuskirche  lu  Pescia  ist  sein 
Werk. 

s.  Ansaldi,  Desorizione  delle  scnlture  ete.  di 
Pescia  ed.  1816.  p.  29.  —  Tolomei,  Gaida 
di  Pistoja.  1821.  p.  85.  120.  151. 

Alex.  Pinehart. 

Arrighi«  Antonio  Arrighi,  Erzgiesser  aus 
Rom  im  17.  Jahrb.,  goss  für  den  Dom  von  Ber- 
gamo die  Basreliefs  am  Altar  der  Jungfrau 
Maria.  Der  Deutsche  B  e  r  g  e  r  hatte  die  Modelle 
dazu  gemacht. 

s.  Pasta,  Pittare  di  Bergamo,  p.  17. 

Jensen, 

Arriglii.  Giuseppe  Arrighi,  Maler  aus 
Volterra,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Sein 
Landsmann  Baldassare  Franceschini  war  sein 
Lehrer  und  soll  großen  Antheil  an  seinen  Ar- 
beiten gehabt  haben,  die  wegen  ihrer  Lieblich- 
keit Gefallen  fanden. 

s.  Zani,  Enciclop.  —  G  iaoh i ,  Saggio  di  ricerche 
etc.  di  Volterra.  II.  202. 

JcoMen. 

Arriglii»  Giovanni  Battista  Arrighi, 
Sohn  des  Senators  Alamanno  in  Florenz,  malte 
gegen  Ende  des  17.  Jahrb.  ein  Ovalbild  des  hl. 
Ludwig  Gonzaga  für  die  Kapelle  der  Jesuiten- 
kirche S.  Giovannino  zu  Florenz,  wo  das 
Monument  dieses  Heiligen  ist. 

s.  Richa,  Notizie  istoriche  etc.  V.  152. 

Jaiuen. 

Anrlge«  Arrigooder  Heinrich  von  Bra- 
bant,  wie  er  in  den  Archiven  des  Domes  von 
Ferrara  vorkommt,  belgischer  Bildhauer,  in 
Brabant  ^cb.,  schnitzte -14 II  die  Orn.am ante  znl 


mehreren  Wappen  aus  Holz  in  der  Sakristei 
jener  Kirche ;  ein  gewisser  Jacopo  di  San-Minlato 
liess  sie  auf  seine  Kosten  herstellen. 

s.  L.  N.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara. 
Ferrara  1864.  p.  61.  62. 

Alex,  PinthaH. 

Arrigo.  Giuliano  und  Francesco  d'Ar- 
rigo,  s.  Pesello. 

Arrigo«  ArrigoFiammingo,  s.  Hendrik 
van  denBr^eek« 

Arrigoai«  Arrigoni  odei  Arrigono,  Ar- 
chitekt, der  nach  einer  Nachricht  A  tti  1  io ,  nach 
einer  zweiten  Arrisio  zum  Vornamen  hatte, 
lebte  zu  Mailand  Inder  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb. 
Nach  seinen  PlKnen  wurden  1698  der  neue  Fried- 
hof des  großen  Hospitals  dieser  Stadt,  ilFoppone 
deir  ospital  maggiore  genannt,  und  die  Küx^he 
im  Innern  desselben,  San  Micheln  do*  nuovi 
Sepolcri,  ausgefdhrt.  Die  Weihe  der  Kirche  ging 
1 700  vor  sich.  Er  führte  sie  in  Form  eines  grie- 
chischen Kreuzes  aus,  über  dessen  Mitte  sich  die 
Kuppel  erhebt.  Die  Verzierungen  der  Halle  an 
der  Umfassungsmauer  gehören  einer  späteren 
Zeit  an.  Latuada  gibt  in  seinem  Werke  eine 
Ansicht  des  Friedhofes  und  der  Kirche. 

8.  Latuada,  Descrizione di Milano.  1737. 1.  267. 

—  Naova  Guida  di  Milano.  1795.  p.  121.  — 
Pirovano,  La  Yille  de  Milan.  1824.  p.  362. 

—  Miliin,  Yoyage  dans  le  Milanais.  L  101. 

Alex.  Pinchart. 

Arrigoni«  Vincenzo  Arrigoni,  Architekt 
in  Venedig,  stellte  von  1590  bis  1597  die 
Kirche  S.  Domenico  di  Castello  wieder  her, 
welche  1569  bei  dem  Brande  des  Araenales  starlL 
gelitten  hatte. 

8.  Mothes,  Qesdiiehte  der  Baukunst  in  Venedig. 
U.  265. 

ArrigonL  Antonio  Arrigoni  war  um  das 
J.  1700  ein  mittelmäßiger  Maler  in  Venedig. 
Von  ihm  sind  folgende  Werke  bekannt.  In  der 
Kirche  Mois^:  1)  das  Wunder  des  hl.  Antonius 
mit  der  Mauleselin.  2)  der  hl.  Antonius  setit 
ein  Bein  wieder  an.  3)  der  hl.  Antonius  kniet 
vor  der  Himmelskönigin  und  unten  sind  die  hh. 
Moisö,  Cilastio  und  Andrea.  Das  letztgenannte 
Werk  wnrde  1705  als  Altarbild  in  der  Sakrialei 
aufgestellt.  —  Die  Galerie  Manfrini  hat  von  Arri- 
goni eine  römische  Charitas. 

s.  Mosohini,  Guida  di  Veneria,  p.  520.  521. — 
Oatalogo  de*  qaadri  nelia  Galleria Manfirlni. 


Sein  Bildniss,  von  ihm  selbst  gemalt,  befiuid 
sich  um  1780  in  der  Sammlung  von  Malerbild* 
nissen  des  Grafen  Firmian  auf  Leapoldsluan  bei 
Salzburg. 

Nach  ihm  gestochen : 

Salomone  idolatra.    8ed   colebat  etc.    Pittnca  di 
Antonio  Arrignni  Venexiano  poimediita  «ial  8iir. 


AlesBandro  Anigoni 


Arriyabene. 
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Sebastiano  Fava.    Gest.  von  P.  Monaco,    gr. 
qn.  Fol. 

W.  Sekmidt 

Arrigoni.AleBsandro  Ar  rigoni,  Blumen- 
maler, geb.  7.  Jan.  1764  zu  Barzio  beiComo  (der 
Mailänder  Katalog  sagt  1 7  52  zu  Yalassina) ,  •)•  1 S 1 9 
dorch  Selbstmord.  Die  Lebensverhältnisse  des 
Künstlers  sollen  sehr  unglücklich  gewesen  sein, 
seine  Leistungen  unverdienter  Weise  wenig  be- 
kannt. Komposition ,  sowie  detaillirte  Ausfüh- 
rung werden  an  seinen  Blumen  besonders  ge- 
{Nriesen.  Die  Akademie  von  Mailand  ertheilte 
ihm  den  Preis  für  ein  dann  in's  dortige  Museum 
gekommenes  Bild,  Blumen  in  einem  Gefässe, 
welches  A.  in  seinem  Todesjahre  gemalt  hatte. 

s.   Katalog  der  Breia  1872.  —  Wurzbach, 
Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  üg, 

Arrigoiii.  Giuseppe  Arrigoni,  Holz- 
schneider und  Steinschneider  aus  Mailand,  am 
Anfang  des  19.  Jahrh.  Obgleich  er  nur  wenig  in 
der  letzteren  Eigenschaft  gearbeitet  hat,  da  er 
sich  mit  verschiedenen  Kunstzweigen  beschäf- 
tigte und  besonders  in  der  Holzschneidekunst 
auszeichnete,  so  ist  doch  das  Wenige,  was  er 
als  Steinschneider  gearbeitet  hat,  von  solcher 
Güte,  dass  man  ihn  zu  den  besseren  Künstlern 
dieser  Gattung  rechnen  kann. 

s.  Antonio  Gaimi,  Delle  arti  del  disegno  nelle 
Provinde  di  Lombafdia.   Milano.   1862. 

J.  CavaUMCcu 

Anrfg<Mil.  F.  Arrigoni :  unter  diesem  Namen 
und  dem  des  G.  Bramati  zugleich  finden  wir 
drei  Aquatintabll.  verzeichnet: 

Parade  österreichischer  Trappen  bei  Medole  1833. 
Roy.  qn.  Fol. 

W.  Schmidt, 

Arrigmdm  Anton  Arrigoni,  Dekorations- 
maler, geb.  zu  Wien  1789,  Schüler  der  dortigen 
Kunstakademie.  Er  war  zuerst  fUr  das  Theater 
au  der  Wien  daselbst,  dann  in  BrUnn,  Breslau, 
Presburg  und  Graz  als  Theatermaler  thätig.  Im 
J.  1826  wurde  er  als  Hoftheatermaler  nach  Dres- 
den berufen,  wo  er  wirkungsvolle  und  beifällig 
aufgenommene  Dekorationen  malte.  Seine  Lei- 
stungen wurden  jedoch  später  durch  Gropius, 
wie  insbesondere  durch  Desplechin  und  einige 
andere  französische  Maler,  welche  seit  1840  für 
die  Hofbühno  thätig  waren ,  etwas  in  Schatten 
gestellt.  A.  starb  den  6.  Dez.  1851  zu  Dresden. 

A.  Ilg  ti.  C.  Cla%i88, 

Dies  ist  ohne  Zweifel  der  Arrigoni,  der  für 

den  König  Friedrich  August  II.  mit  Traugott 

Faber  Hunderte  von  Aquarellansichten  säch- 

sisdier  Gegenden  und  Kirchen  malte.  Sie  sind 

sehr  zierlioh  gearbeitet.  Ein  Vorname  findet  sich 

übrigens  nirgends  auf  den  BU. 

L.  Qfugher, 

ArrignecU  Luigi  Arrigucci,  Architekt, 
geb.  SU  Florenz.  Naeh  seiner  Zeichnung  wurde 
am  24.  Juli  1624  das  Kloster  S.  Maria  Maddalena 
i\r    Pazzi   zu  Florenz   bedeutend   erweitert. 


Papst  Urban  VIIL,  der  zu  di  esem  Bau  Geld  bei- 
gesteuert hatte,  berief  den  Künstler  nach  Rom 
und  Hess  ihn  die  Fassade  der  klei  neu  St.  Seba- 
stiankirche ,  genannt  alla  Polveriera  ,  bauen, 
welche  im  J.  1624  an  die  Stelle  der  alten  Kirehe 
zur  hl.  Maria  in  Pallerra  trat.  Femer  verdankt 
man  dem  Künstler  die  Fassade  der  Kirche  S. 
Anastasia ,  bei  der  er  zwei  verschiedene  Ord- 
nungen anwandte  und  die  er  mit  Detail  über- 
lud; doch  ist  ihr  Zierlichkeit  nicht  abzuspre- 
chen. Er  scheint  diesen  Bau  unter  Bemini's  Lei- 
tung ausgeführt  zu  haben.  In  der  Ausgabe  von 
1686  von  Titi's  Beschreibung  von  Rom  wird  der- 
selbe dem  Dom.  Gasteil o  beigelegt.  Urban VIII. 
übertrug  im  J.  1632  dem  Arrigucci  den  theil- 
weisen  Neubau  der  Kirche  zu  den  hh.  Cosmas 
und  Damian  und  des  anstossenden  Klosters  der 
Franziskaner  der  dritten  Regel  auf  dem  Forum 
Romanum,  wie  man  sie  noch  heute  sieht. 

8.  Rieht,  Notizie  storiche  delle  chiese  florentine. 
I.  324. —  Ti  ti ,  Ammaestramento  utUe  e  cnrioso 
di  pittnra,  scoltuia  et  architettnra  nelle  chiese 
di  Roma.  1686.  pp.  64.  180.  —  Titl,  Descriz. 
•  delle  pittore  etc.  in  Roma.  1763.  pp.  78.  203. 
206.  —  Miliz ia,  Memorie  degU  arcMtetti 
antlchl  e  modernl.  1785.  II.  116.  —  Vasi, 
Itinerario  istrattivo  di  Roma.  1804.  I.  114.  II. 
402.  —  Melchior!,  Nuova  Guida  n^todica  di 
Roma.  1840.  pp.  262.  287.  421. 

AUx.  Pinchart  und  A.  Jamen. 

ArrigaziL   Arduiuo  Arriguzzi,  s.  Ari- 
gnzzi» 


Arrignzzi.  Fabrizio  Arriguzzi,  Bild- 
hauer aus  Rom,  arbeitete  in  den  J.  1655  und 
1674.  Von  seiner  Hand  war  die  Büste  des  Guer- 
cino,  die  lange  Zeit  in  der  Familie  Gennari  sich 
befand,  1808  im  Besitze  des  Filippo  Hercolani 
und  1840  in  demjenigen  der  HH.  Advokat  Gauch 
und  Dr.  Girotti  in  Bologna  war.  Diese  Büste 
muss  das  Vorbild  für  diejenige  gewesen  sein,  die 
Filippo  Scandellari  aus  Bologna  für  das  Keno- 
taphium  des  Guercino  in  Cento  verfertigte: 
Kenner  haben  beide  für  übereinstimmend  er- 
klärt. Nach  Campori,  der  Guercino's  Büste  noch 
1855  in  Bologna  sah,  war  diese  von  Thon  ge- 
macht und  bronze färben  angestrichen.  Eine 
ganze  Anzahl  von  Gipsfiguren  lieferte  Arriguzzi 
1674  zu  dem  großen  Feste  der  Krünung  Maria's 
in  Reggio:  zwei  Statuen  für  die  ConfratemitA 
di  S.  Agostino,  Statuen  und  Reliefe  für  die  del 
SS.  Sacramento  und  eine  Statue  für  die  der  Beata 
vergine.  In  den  Festbeschreibungen  werden  diese 
Werke  in  den  Himmel  gehoben  und  der  Meister 
als  »celebre«  gefeiert. 

s.  Malvasia,  Felsina  pittrice,  Neue  Ausgabe. 
(Biogr.  Guercino*s).  —  Campori,  Gli  Artist! 
negli  Stati  Estensi.    p.  15. 

Jansen. 

ArrlTabene«  Giulio  Cesare  Arrivabene, 
Maler,  geb.  1806,  stammt  aus  der  alten  Familie 
der  Grafen  Arrivabene  in  Mantua.  Er  lernte  auf 
der  Mailänder  Akademie,   wo  im  J.   1833  sein 
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Arrivabene 


Jo0ef  de  Arroyo. 


Uaman  zu  den  Ffissen  Esther's  den  Preis  erhielt. 
Sodann  lebte  er  einige  Jahre  in  Rom,  wo  er 
anter  andern  Gemälden  folgende  anaftthrte :  für 
den  Marchese  Ala-Pongoni  von  Mailand  Ehe- 
scheidung Heinrich's  VIII.,  für  den  Marchese 
Lomellini  von  Genua  Jane  Gray,  ihr  Todes- 
nrtheil  vernehmend,  fttr  die  Kirche  S.  Andrea  in 
Mantua  ein  großes  Bild,  Ezzelino  da  Bavenna, 
welchem  der  hl.  Antonius  zuredet,  die  gefangenen 
Paduaner  freizulassen;  für  den  Marchese  Bevi- 
lacqua  von  Brescia  Ruth  vorBooz;  fUr  den 
Marchese  Arconati  Visconti  Cola  Rienzi,  wie  er 
dem  Volke  von  der  Macht  des  alten  Rom*s  erzählt ; 
fOr  die  KöniginWitwe  von  Sardinien  die  Einweih- 
ung der  Kirche  von  Altacomba.  In  Rom  selbst 
malte  er  in  Fresko  einige  Allegorien  im  Palaste 
Torlonia.  In  Mantua  und  umliegenden  Pfarr- 
örtom  einige  Madonnen.  Femer  in  Mantua  in 
der  Apsis  der  Kirche  S.  Leonardo  die  Apotheose 
dieses  Heiligen. 

In  Florenz,  wo  er  seit  20  J.  seinen  festen 
Wohnsitz  hat,  malte  er  in  Oel  verschiedene  hei- 
lige Familien  und  eine  Jungfrau  mit  dem  göttli- 
chen Kinde  im  Schooß,  von  Engeln  umgeben,  für 
eine  Kapelle  des  Marchese  Arconati.  Fttr  die 
Gräfin  Revedin  Magnaguti  einen  Jesus  unter 
den  Schriftgelehrten,  welches  Bild  in  die  Kirche 
S.  Egidio  zu  Ma  n tua  kam.  Im  Hause  des  Moi- 
ses  Jacur  ist  das  Bild:  Empfang  des  Fttrsten 
Amadeus  von  Savoyen  mit  seiner  Begleitung  in 
Padua  1866.  Eine  Ismelda  dei  Lambertazzi  be- 
findet sich  noch  mit  anderen  Bildern  im  Atelier 
des  Künstlers.  Eine  Ruth,  großartiger  kompo- 
nirt,  als  die  bereits  genannte,  kam  nach  London 
in  den  Besitz  des  Herzogs  Sutherland  und  eine 
Macbeth  in  den  Waring  s  daselbst.  Vor  kurzem 
malte  er  an  einem  Gemälde,  den  Pythagoras  vor- 
stellend, wie  er  einigen  am  Ambos  hämmernden 
Schmieden  zusieht  und  dabei  die  Theorie  der 
Töne  studirt. 

Die  Werke  des  Künstlers  werden  ihrer  kor- 
rekten Zeichnung,  ihres  Gefühls  und  gesättigten 
Kolorits  wegen  gerühmt.  In  der  Behandlung  er- 
innern sie  an  Sabatelli.    Sie  belaufen  sich  (in 

Fresko  und  Ocl)  gegen  neunzig. 

J.  Caoaltueei. 

Nach  ihm  photographirt : 

Gesa  Cristo  in  mezzo  ai  Dottori.  Das  Gemälde  in 
Florenz.  Photogr.  von  Alinari.   Fol. 

W.  Engelmann. 

Arrivet«  J.  Arrivet,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher zu  Paris,  arbeitete  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrh.  Von  ihm  : 

1)  4  Bll.  Les  costuoies  Francis.  R^pri^sentants  les 
differens  £tats  du  Royaume.   Paris  1776.   Fol. 

2)  6  Bll.  in :  Le  petit  Atlas  maritime,  recueil  de 
Cartes  et  plans  des  qnatre  parties  da  monde,  par 
Nie.  BeUin.   4. 

3)  Vignette  zum  Atlas  de  Oorse,  par  Nie.  Bellin . 

4)  Vignetten  für  den  Schlachtplan  von  Jobans- 
berg. 1766. 

5)  Plan  und  18  Seitenansichten  von  Warschau. 
1772.   Mit  Chalniandrier  gest.  gr.  qu.  Fol. 


6)  Kartuschen  mit  Blumen  verziert.  23  ^.   Arri- 

yet  1787  inv.  et  sculp.  {Noti%  von  PinehaH.^ 
8.  Le  Blanc,  Manuel. 

Arrowsmlth.  Charles  Arrowsmith,  Ar- 
chitekturmaler, geb.  zu  Paris  1798,  war  Schfiler 
von  Daguerre,  und  arbeitete  mit  diesem  am 
Diorama,  dessen  Erfinder  Daguerre  war.  Von 
1827  an  brachte  er  eigene  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, besonders  Interieurs. 

Nach  einer  Notiz  von  Naglet. 

Arrowsmlth.  Arrowsmlth,  englischer  Ma- 
ler des  19.  Jahrb.' 

Nach  ihm  gestochen : 
John  Emery,  Schauspieler.   Gest.  too  Basby.   4. 

Arrojro«  Diego  de  Ar royo,  Miniaturmaler 
und  lUuminist,  geb.  zu  Toledo  1498,  f  zu  Madrid 
1551.  Seine  Biographen  glauben,  er  habe  in 
Italien  oder  bei  einem  italienischen  Meister 
studirt,  und  der  Stil  im  Einklang  mit  dem 
Datum  seiner  Werke  rechtfertigt  vollkommen 
diese  Annahme.  Seit  1520  malte  Arroyo  zu 
Toledo,  und  zwar  gemeinsam  mit  Frandsoo 
de  Villadiego  an  den  Miniaturen  verschiedener 
Chorbücher  für  die  Kathedrale,  in  welcher  Gat- 
tung nach  dem  Bericht  Juan  Cristobal  Calvete's  de 
Estela,  dem  Beschreiber  der  Reisen  Philipp's  II., 
Niemand  unter  den  Zeitgenossen  seines  Glei- 
chen hatte.  Als  Miniaturbildnissmaler  erlangte 
A.  eine  große  Berühmtheit.  Karl  V.  ernannte 
ihn  zum  Pintor  de  Camera,  und  sass  ihm  öder. 
Aus  den  Worten  Palomino*s :  fnh  sin  duda  ex- 
celente  en  pintar  de  Miniatura  y  Pwcelana» 
könnte  man  schliessen,  dass  A.  auch  auf  Email 
gemalt  habe. 

S.Palomino  y  Yelasco,  Vidas  de  los  Pintores 
etc.  EspaSoles.  —  Cean  Bermudez,  Dico.  — 
Passavant,  Christi.  Kunst  in  Spanien,  p.  65. 

LefoH. 

Arrojo.  Juan  d' Arroyo,  spanischer  Maler 
zu  Sevilla  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  gehörte 
zu  denjenigen  Künstlern,  die  1660  auf  Anregung 
Murillo's  auf  ihre  Kosten  eine  öffentliche  Zeiohen- 
akademie  in  der  Casa  Lonja  gründeten.  Arroyo 
war  im  J.  1674  »Fiscal«  der  Akademie. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

LtfbH. 

Arroyo.  Josef  de  Arroyo  baute  1664  <Ue 
Münze  zu  Cuenca  in  Neu-Kastilien  im  schwül- 
stigen Barockstil  des  Donoso.  Den  Fassadenbau 
setzte  aber  Luis  de  Arriaga  1 669  fort.  Wenn  Cean 
Bermudez  in  einer  Note  zu  Llaguno  (I.  38}  von 
der  Fassade  der  Kathedrale  spricht,  so  wird  das 
auf  einer  Verwechslung  beruhe.  Ausserdem 
finden  wir  Arroyo  1682  bei  der  Herstellung  der 
Toledo-Brücke  bei  Madrid  und  1693  bei  Kanal- 
anlagen zu  Ja r am a  bei  Aranjuez  beschäftigt 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  lY.  57.  185. 
187.  —  Caveda,  Geschichte  der  Baukunst  in 
Spanien,  p.  271. 


Arsohot 


Artan. 
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Arseliot»  Wilhelm  nnd  Nicolaus  yon 
A  r  B  c  h  o  t ,  vielleicht  Verwandte,  waren  Miniatur- 
maler (illuminator  librorum),  zu  Löwen  in  Bra- 
bant.  Wahrscheinlich  waren  sie  aus  dem  Städt- 
chen Arschot,  einige  Stimden  von  Löwen  entfernt. 
Die  Schreibart  derselben  wechselt  sehr:  Aer- 
sehet,  Aerscot,  Arsohot,  Arscot  etc. ;  die  obige 
ist  die  jetzt  gebräuchliche.  Der  erste  kommt  in 
Urkunden  der  J.  1304  und  1305,  der  zweite  1304 
und  1308  vor.  Werke  von  ihnen  sind  nicht  be- 
kannt. 

8.  A.  Pinchart,  Archives  des  Art«.  L.  100.  — 

Messager  des   sriences  historiques.     Gtnd 

1866.  pp.  16.  17.« 

Alex.  PinehaH. 

Arsenins«  John  Arsenins,  schwedischer 
Pferdemaler,  Major  in  der  schwedischen  Reite- 
rei, geb.  4.  Febr.  1S18  in  Westergöthland.  Als 
Schüler  der  militärischen  Hochschule  zu  Marie- 
berg neigte  er  sich  der  Malerei  immer  mehr  zu,  so 
dass  er  seiner  eigenen  Aussage  nach  mehr  zeich- 
nete als  las  und  endlich  1843  auf  einige  Monate 
in  das  Atelier  des  Bildnissmalers  Staaf  eintrat. 
1849  und  1 850  lernte  er  bei  dem  tüchtigen  Pferde- 
und  Schlachtenmaler  Wahlbom ;  das  J.  1852  ver- 
brachte er  in  Gemeinschaft  des  trefflichen  Ko- 
loristen  Höckert  zu  Paris.  Nachdem  er  1857 
Escadronschef  geworden ,  kam  er  nach  Marie- 
stad,  erhielt  den  Schwertorden  nnd  wurde 
zum  Major  ernannt.  Auch  als  Schriftsteller 
ist  er  thätig  gewesen  nnd  hat  unter  Anderem 
Seidler's  Reitkunst  in's  Schwedische  übertra- 
gen. Er  fing  nun  an,  die  Ausstellungen  zu 
beschi^en,  und  seine  Werke  fanden  zahlreiche 
Käufer.  Einige  Arbeiten  der  zweifelhaften 
Grattung  der  »Pferdeporträts«  dürfen  wir  über- 
gehen; viel  bedeutender  sind  seine  Bilder: 
Wettrennen  (1864),  Rast  (1866),  Feuersbrunst 
in  einem  Stalle  (1866).  Seine  letzten  Werke,  die 
immer  von  Fortschritten  zeugen,  sind  seine 
Pferde  von  einer  Lokomotive  erschreckt  und 
Steinbruch  bei  Lugnaas.  Im  J.  1865  wurde  er 
Mitglied  der  schwedischen  Kunstakademie. 

Nach  schriftlichen  Mittheiluiigen  des  Künstlers. 

L.  Dietrichson. 

Arsenne.  Louis  Charles  Arsenne,  Maler, 
geb.  zu  Paris  den  23.  Dez.  1780,  f  daselbst  den 
3.  Aug.  1855,  malte  hauptsächlich  Historie, 
Genre  und  Bildnisse,  ohne  jedoch  zu  irgend 
einer  Bedeutung  zu  gelangen.  Bollier  verzeich- 
net seine  von  1822  bis  1849  ausgestellten  Werke. 
A.  war  auch  Schriftsteller ;  er  schrieb : 

1 )  De  IMntervention  du   gou'vemement  dans   les 
beauxarts.  Paris  1830.  8. 

2)  Manuel  du  Peintre  et  du  Scnlpteur,  ouvrage  dans 
lequel  oo  traite  de  la  philosophle  de  TArt,  et  des 

moyens  pratiques Avec  une  notice  sur 

les  manuscrits  ä  minlatures  de  TOrient  et  du 
Moyen-Age  et  sur  les  voyages  ä  flgures  dans 
leur  rapport  avec  la  peinture  moderne,  par  Fer- 
dinand Denis.  Paris,  Roret.  1833.  2  Voll.  kl.  8. 

3)  NouTeau  Manuel  du  Peintre  et  du  Sculpteur, 
contenant  Test^tique,  les  principes  g^n^raux  et  les 

llejer,  KABsUer-Lexikon.  II. 


applications  pratiques  sur  TArt,  des  notions  sur 
Textfcution  mi^canique  et  les  couleurs,  des  obser- 
vations  sur  les  concours,  et  suivi  d*un  -vocabulaire, 
parArsennc  et  F.  Denis.  NouveUe^dit.,reTue 
et  enti^rement  refondue  par  MM.  Vasse, 
peintre  d'histoire,  F.  Malpeyre  et  E.  R.  Mit 
4  BU.  Paris  1858.  kl.  8. 

W.  Schmidt. 

Nach  ihm  gestochen : 

Le  Souvenir,  ans  Lamartine's  Mtfditations.  Gest. 
von  J.  J.  Mougeot. 

W.  Engehnann. 

Arsing«  Ar  sing,  Schweizer  Emailleur  hn 
18.  Jahrh.  Von  ihm  sah  Blainville  im  kurfürst- 
lichen Schlosse  zu  Düsseldorf  vier  Bildnisse  des 
Kurfürsten  und  drei  der  KurfUrstin  »Überaus 
wohl«  von  Arsing  in  Schmelzwerk  gemalt. 

8.  Blainville,  Reisebeschrelhung.  I.  75. 

Arson.  Mlle.  OlympeArson,  Malerin,  geb. 
zu  Paris  17.  Septbr.  1814,  Schülerin  des  be- 
rühmten Redout^,  stellte  von  1835—1842  auf 
dem  Pariser  Salon  Blumen  und  Früchte  in  Was- 
serfarben aus.  Sie  trat  als  Nonne  in  das  Kloster 
von  Neuilly  (Dep.  Indre),  wo  sie  den  Zeichen- 
unterricht leitet. 

8.  Bellier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Arson«  Alphonse  Alexandre  Arson, 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1822,  Schüler  von 
Combette,  wandte  sich  der  Thierbildnerei  zu 
und  stellte  in  den  Pariser  Salons  von  1859  an 
verschiedene  Bronze-  oder  Wachsgruppen  von 
verschiedenem  GeflUgel  aus. 

8.  Beliier,  Dict.,  inrorin  das  Verzeichniss  seiner 
von  1859—1868  ausgestellten  Werke. 

Arsteniiis«  C.  Arstenius,  so  nennt  Heine- 
ken (Dict.)  einen  Maler,  nach  dem  G.  J.  Mar- 
staller  im  J.  174G  das  Bildniss  des  Kaufmanns 
J.  C.  Cuno  gestochen  habe.  Da  wir  dasselbe 
nicht  gesehen  haben,  so  künnen  wir  für  die 
Richtigkeit  nicht  einstehen.  FUssIi  (Neue  Zu- 
sätze) meint,  es  sei  dies  der  schwedische  Maler 

Aren  ins  (Arhenius). 

W.  Sehnüdt. 

Artan.  LouisVictorAntoine  Artan,  See- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  im  Haag  den21 .  April 
1837  von  belgischen  Eltern.  Im  Alter  von  21 
Jahren  erklärte  A.,  dessen  Familie  1842  nach 
Belgien  zurückgekommen  war,  Belgier  zu  blei- 
ben ;  er  ist  desshalb  unter  die  belgischen  Künst- 
ler zu  zählen. 

Artan's  erster  Erfolg  schreibt  sich  von  1864 
her ;  er  erhielt  damals  den  ersten  Preis  in  einem, 
durch  den  Brüsseler  Cercle  artistique  et  litt^raire 
veranstalteten  Konkurs  für  seine  Landschaft :  die 
Ufer  des  Wayai.  Im  selben  Jahre  stellte  er  zu 
Lüttich  einen  Sonnenuntergang  in  der  Umgegend 
von  Spaa  aus.  Im  folgenden  Jahre  wandte  er 
sich  fast  ausschliesslich  der  Marinemalerei  zu, 
zu  der  er  1 866  und  67  die  Motive  den  KUsten  der 
Nordsee,  besonders  zu  Heyst  bei  Ostende  ent- 
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lebnte*  Im  J.  1868  besuchte  er  die  Ufer  des 
Kanals  und  malte  u.  A.  die  Falaises  de  Granville. 
Im  J*  1869  malte  er  Ansichten  von  Blankenberge, 
Heyst  and  HaTre,  und  machte  eine  Studienreise 
auf  die  englischen  und  französischen  Inseln  des 
Kanals.  Auch  Mondeffekte  hat  er  veranschau- 
licht. Im  Brüsseler  Salon  von  1869,  wo  er  drei 
Bilder  hatte,  von  denen  eines  durch  Leopold  II. 
angekauft  wurde,  erhielt  er  eine  der  für  die 
Liuadschaftsmalerei  ausgesetzten  Medaillen. 
Artan  gehört  zu  der  neuen  Schule  der  sogen. 
Realisten. 

Von  ihn  radirl : 

Wald-Inneres  für :  C.  De  Coster,  La  Legende  d'Ulen- 
Spiegel.  1.  Aufl.  Mit  der  Inschr.:  Plaintive  bieste^ 
lette  que  fais^to  ]k  si  tard.  Imp.  Delatre,  Paris. 
Louis  Altan  deL  et  aqua  fort!  soulps.  H.  240 
miU.,  br.  162  mill. 

l.  Unvollendet;  bloss  die  linke  Seite  ist  im 

Umriss.  Einzig. 
II.  Bloss  geäut  vor  den  Nacharbeiten.   Aeus<- 

ser^t  selten. 
IIL  Beschrieben. 

IV.  Die  Inschrift  geändert:  Artan  deJ.  et  sculps. 
J.  Bouwens  imp.  Brux.  Ulenspiegel  et  le 
chien  bless^.    Für  die  2.  Aufl.  des  Ulen- 
spiegel. 
8.  Le  Bibliophile  beige.   1869.  V.  15. 

Alex.  Pincharl. 

Artangen«  Artangen,  »Bambocciaden-Maler 
und  Radirer«,  heisst  es  in  Frenzers  von  Fehlem 
wimmelndem  Katalog  Stemberg  III.  4133;  darin 
ist  folgendes  Bl.  verzeichnet.  Die  Richtigkeit 
der  Angabe  mUssen  wirdahin  gestellt  sein  lassen. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bürger  und  Landleute  sich  vor  einem  Wirthshauae 
erhistigend ;  in  der  Mitte  ein  Cbarlatan  auf.  dem 
Theater.  Unten  bez.  Artangen  inv.  Schooten 
fecit.    1757  (das  Jahr  fast  unleserlich). 

W.  Schmidt. 

Artari«  Giusepi^e  Colombo  Artari, 
Maler,  Schüler  Albertotli  s,  war  um  das  J.  1837 
Zeichenlehrer  an  der  Architektur -Schule  zu 
Moskau  und  erhielt  1852  von  der  St.  Peters- 
burger Akademie  der  Künste  fUr  die  Zeichnung 
zu  dem  Plafond  eines  Jagdschlosses  ( Programm - 
arbeit]  den  Titel  eines  Akademikers.  A.  war 
an  der  inneren  Ausschmückung  des  im  J.  1849 
vollendeten  neuen  Kreml-Palastes  in  Moskau 
betheiligt.  Von  ihm  stammt  daselbst  die  Pla- 
fondmalerei im  »Parade-Divan-Salon«  so  wie  die 
Wandmalerei  in  den  »eigenen  Gemächern  Ihrer 
Majestäten«. 

s.  OTqeTii,  H.  broa-  xy^.  (Bericht  d.  K. 
Akad.  d.  K.)  St.  Pet.  1852.  p.  .*>.  —  Aroeei», 
Kp.  yKaa.  >^ocTODp.  6ojibUi.  KpeMu.  a^-  (Age- 
Jew,  Anzeigen  der  Merkw.  d.  gr.  Kreml-Pa- 
lastes) Mosk.  1865»  pp.  24. 48.  —  C6upH.  narep. 
j^.  uer,  aRO>^.  x.,  pe^.  11.  lleTpoBi»  (Mater,  z. 
Gesch,  d.  Akad.  d.  K.^  red.  von  P.  Petrow). 
St.  P.  1865.  U.  355.  362.  IH.  180. 

Ed,  Dohhtft, 


Artaria*  Giovanni  Battista  Artaria, 
Stuckator,  um  1660  zu  Arogno  bei  Lugano  geb. 
Durch  seine  Arbeiten  erwarb  er  sich  weithin 
Anerkennung.  Was  er  im  Verein  mit  C^one  in 
Fulda  und  Bastati  ausführte,  dashatFüssU 
vorzüglich  sch(ki  gefunden.  Seine  Bildnisse, 
seine  Allegorien  und  alle  seine  DekorationeB 
eeigten  jene  Art  von  Anäke,  wie  eben  die  Zeit 
Louis'  XIV\  die  Antike  ansah.  In  diee«n 
Sinn  ist  es  auch  zu  verstehen,  wenn  bei  ihm 
von  der  »edeln  Zeichnung«  gesprochen  wird. 
Figuren  und  Ornamente  waren  von  Artaria 
Überall  sehr  geschickt  mit  der  Architektur  ver- 
bunden. Ueberdies  hatte  er  den  Buhm,  dem 
Stuck  die  Dauerhaftigkeit  des  Marmors  ver- 
liehen zu  haben. 

Giuseppe  Artaria,  Sohn  des  GioV.  Batt 
Artaria  und  gleieh  diesem  Stuokator ,  1697  in 
Arogno  geb.  Die  ersten  Lehren  erhielt  er  von 
seinem  Vater,  dann  studirte  er  in  Bom.  In 
Deutschland,  Holland  und  England  &nd  er  viel- 
fache Thätigkeit  Auch  an  seinen  Arbeiten  wird 
der  «antike  Gesohmaek«  gelobt ,  besonders  aber 
an  seinen  Figuren  die  Leichtigkeit  und  der 
kunstvolle  Wurf  der  Falten.  Sie  waren  voll 
Leben,  »sie  sobienen  sich  zu  bewegen«.  Ftlssli 
empfahl  sie  geradezu  als  Master  fUr  die  Nach- 
ahmung. Der  Kurfürst  von  Küln  zog  Giuseppe 
Artaria  unter  vortheilhaften  Bedingungen  an 
seinen  Hof,  wo  er  dann  1769  gestorben  ist. 

s.  Zani,  Enoiel.  —  Küssli,  Kflnstlerlexikon. 

Janten. 

Artaria«  Carl  Artaria,  Sohn  des  Kunst- 
händlers Domenioo,  Chef  der  Kunsthandlung 
Artaria  &  Fontaine  in  Mannheim,  radirte  als 
Diiettant  verschiedene  BI4.  nach  W.  Kobell  und 
Boissieu.  Er  bediente  sieh  eines  ausC  undA' 
zusammengesetzten  Monogramms  und  der  Ini- 
tialen CA. 

1)  Bauern  bei  einem  einspännigen  Karren.  Nach 
Wilh.    Kobell.    Mit  der  Bezeichn.   Jj^/fi//. 

gr.  4. 

2)  Zwei  Reiter  und  ein  Hand  im  Galopp  nach 
rechts.  Links  unten  im  Schatten  fast  undeutlich 
die  BuchsUben  WK.  (W.  Kobell.)  Rechts  un- 
ten CA  1811.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Ein  liegender  und  ein  stehender  Hund  in  einer 
Landschaft.  Nftch  W.  Kobell.  qn.  Fol. 

4}  Zwei  Reiter  und  ein  MAnn  zu  Fuss  setzen  dorch 
das  Wasser.  Nach  einer  Zeichnung  -von  J.  J.  de 
Boissieu.  1815.  Rund.  4. 

s.  N agier,  MMogr.  I.  No.  2179.  2189. 

W.  SehmMl. 

Artaria.  Claudio  Artaria,  Knpfersteeher, 
geb.  zu  Blevio  beiComo  den  16.  Febr.  1810,  lernte 
daselbst  unter  Longhi  und  Anderloni  die  Stecher- 
kunst. Er  hat  nur  wenig  gearbeitet,  da  er  im 
J.  1842  den  Grabstichel  verliess  und  in  Wien  in 
die  Kunsthandlung  von  Artaria  eintrat,  wo  er 
im  Fej^.  1862  starb.  £inen  Namen  machte  er 
sich  besonders  durch  den  vortrefflichen  Kupfer- 
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stich  mit  dem  Erzherzog  Kainer  im  J.  1838,  der 
zugleich  seine  letzte  Arbeit  war. 

1)  Maria  mit  dem  Kind  und  dem  hl.  Johannes. 
Transite  ad  me  omnes.  Eccl.  Cap.  24.  -v.  26. 
B.  La  in!  dip.  in  Lugano,  qa.  Fol. 

I.  Probedruck.    Das  Christkind  nur  in  Um- 
rissen. 

n.  Vor  aller  Sehr. 
UL  Nor  mit  den  Künstlernamen. 
IV.  Bfit  angelegter  Schrift. 

y.  Mit  aUer  Sehr. 

2)  11  Bedentore.  Christus  zeigt  seine  Wundenmale. 
Nach  Raf.  Morghen's  Kopie  des  Bildes  von 
Carlo  D Ol ci.   1832.  kl.  FoL 

I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
lU.  Mit  aUer  Schrift. 

3)  Leonardo  da  Vinci,  Bmstb.  in  Oral.  Se  ipse 
pinx.   Origin.  in  der  Tribüne  von  Florenz.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 
11.  MH  der  Adr.  von  Artaria. 
III.  Mit  der  von  Lüderitz. 

4)  Ranieri  Arciduca  d'Austria  etc.  0.  G.  Pagani 
dis.    Claudio  Artaria  ine.  in  Brera  1838.    Fol. 

5)  Kinderbüste.  Nach  Correggio.  FoL  In 
Bardis  Oalleria  Pitti.    S.  Allegri  No.  501. 

s.  Vallardi,  Mannale  del  raccogl.  e  del  negoz. 
di  SUmpe.  Milano  1843.  p.  339.  —  Le  Blan  c, 
Manuel. 

Mittheü.  der  Familie  Artaria. 

J.  Cavallucei  u.  W.  Engehnann. 

Rudolf  Artaria,  Bruder  von  Claudio,  geb. 
zu  Blevio  1 81 2,  trat  1 829  in  das  Geschäft  der  Firma 
Artaria  in  Wien.  Seit  früher  Jugend  äusserte  er 
eine  besondere  Vorliebe  für  Musik  und  bildende 
Kunst.  Von  seinen  Arbeiten  ist  jedoch  unter 
seinem  Namen  nichts  in  Handel  gekommen.  Er 
starb  bereits  1836. 

Von  ihm  radirt : 

Romische  Strasse  bei  Regenwetter ;  eine  Frau  und 

ein  Knabe  schreiten   in    der  Mitte.    F.  Over- 

beok    del.  1820.    Mit  dem   Monogramm  R.  A. 

und  1834.    qn.  4. 

Nicht  im  Handel.  Ward«  tob  dem  Kunst- 
händler A.  Artaria  als  Erinnernuflnizeichen 
mehreren  von  Badoirs  perst^nlichen  Freunden 
gegeben. 

s.  Nagler,  Monogr.  IV.  f4o.  3537. 

W.  Schmidt. 

Artaria.  Matthias  Artaria,  Maler,  geb. 
zu  Mannheim  den  19.  Juni  1814.  Zunächst  zum 
Kaufmann  bestimmt,  bezog  er  erst  in  seinem  22. 
Lebensjahre  die  Akademie  zu  Düsseldorf.  Was 
er  so  an  strenger  Schulbildung  versäumte, 
wurde  theilweise  ersetzt  durch  den  Umgang  mit 
den  bedeutenden  Künstlern  der  Düsseldorfer 
Schule,  namentlich  durch  den  Elnfluss  des  mit 
ihm  nahe  befreundeten  Andreas  Achenbach,  so 
wie  den  mehrjährigen  Verkehr  mit  dem  akade- 
mischen Zeichner  Wilhelm  Trau  tschold. 

Artaria^s  Feld  ist  das  Sittenbild ;  er  weiss  mit 
Wahrheit  das  eigenthUmliche  Leben  des  Land- 
volks wiederzugeben ,  ohne  je  in  das  Gewöhn- 
liche zu  verfallen.  Wiederholte  Reisen  nach 
Tirol  führten  ihn  zu  Darstellungen  des  häuslichen 


Lebens  der  dortigen  Gebirgsbewohner,  so  wie 
von  Szenen  aus  ihrem  Heldenkampfe  im  J.  1809. 
Von  den  Bildern,  welche  dieser  Zeit  entstammen, 
nennen  wir :  Vertiieidigung  des  Berges  Isel  durch 
Tiroler  Schützen  unter  Anführung  yonHaspän^r 
und  Speckbacher  (im  Besitz  des  Kaisers  Ferdi- 
nand von  Oesterreich) ;  Hochzeit  im  Zillerthal, 
mit  Tanz  (in  Privatbesitz) ;  Versehgang  in  einem 
tiroler  Dorfe  bei  Fackelbeleaohtung  (Eigenthum 
der  Gräfin  Waldner  in  Weinheim) ;  Kirchgang  in 
der  Christnacht  (in  der  neuen  Pinakothek  zu 
München);  Blasender  Postillon,  umgeben  von 
Tirolern  und  Ungarn  (war  im  Besitz  des  Dr. 
Spicker  in  Berlin) . 

Im  J.  1844  unternahm  Artaria  eine  Reise  nach 
Spanien,  von  wo  er  mit  reichen  Studien  zurück- 
kehrte. Von  den  Bildern,  welche  in  Folge  dieser 
Reise  entstanden,  seien  erwähnt :  Schloss  Elche 
bei  Alicante  und  Improvisator  an  einem  Brun- 
nen (beide  Eigenthum  der  Frau  Buhl  in  Deides- 
heim) ;  Marktszene  in  Valencia  (im  Besitz  des 
Herzogs  von  Hamilton  in  Schottland) ;  Charfrei- 
tag,  Spanierin  mit  ihren  Kindern  vor  dem  Kru- 
zifix betend  (Eigenthum  der  Freifrau  von  Httgel 
in  Meigentheim) ;  Fliehende  Guerillas  (war  im 
Besitz  der  Lola  Montez) ;  Gitanos  (spanische 
Zigeuner),  bekannt  durch  den  Kupferstich  von 
Fr.  Weber. 

Auch  ernstere,  dem  Mittelalter  entnommene 
Darstellungen  haben  wir  von  Artaria,  so :  Ge- 
fangene Hugenotten,  denen  das  Urtheil  verlesen 
wird  (in  der  fürstlich  Fürstenberg'schen  Galerie 
zu  Donaueschingen) ;  Ravaillac's  Verhaftung 
nach  der  Ermordung  Heinrich's  IV.  und  Wacht- 
Stube  im  Innern  eines  Rathauses  zur  Zeit  des 
30jährigen  Krieges  (waren  beide  im  Besitz  der 
verstorbenen  Großherzogin  Sophie  von  Baden). 

Unter  den  vielen  anderen  Bildern  unseres 
Künstlers  sind  noch  zu  erwähnen :  drei  Zigeuner' 
nach  Lenau's  Gedicht  (war  Eigenthum  des  ver- 
storbenen Freiherm  von  Hagedorn  in  Dessau) ; 
Das  Mädchen  von  Saragossa  und  Marketenderin, 
sich  und  ihr  Kind  rettend  bei  dem  Uebergange 
über  die  Beresina  (beide  in  der  Familie  des 
Künstlers) ;  Die  frühere  Fassade  des  Mannheimer 
Theaters  (in  der  neuen  Pinakothek  zu  München). 

In  Folge  eines  Augenleidens  mnsste  Artaria 
seit  1863  seiner  künstlerischen  Thätigkett  ent- 
sagen.  Er  lebt  in  Mannheim. 

Artaria  hat  es  in  der  Oelmalerei  nicht  zur 
Vollkommenheit  gebracht,  dagegen  sind  seine 
Zeichnungen  sehr  lobendig,  voll  unmittelbaren 
Lebens  der  Personen,  die  Gruppen  voller  Thätig- 
keit. 


Nach  Privatntittheitungen. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt: 

1 )  Gitanos ,    spanische   Zigeuner.     Gest.  von    F. 
Weber,   gr.  qu.  Fol. 

2)  Johannes   der   Täufer   als  KJnd.    Ich  bin  die 
Stimme  etc.   Gest.  von  Dems.    4. 

3)  Szene  aus  dem  Wanderleben  in  Italien.    Nach 
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einem  Aquarellgemilde  lith.  von  J.  Wolffle. 
Ans  dem  König  Lodwigs-Aibnm.  I.   gr.  Fol. 
4)  Die    ChHstmette    im    ZUlerthale.     Lith.    von 
De  ms.  Nene«  Mönchner  Oalleriewerk.  qo.  Fol. 

W,  Engelmann, 

Artafu  Artas,  Glasarboiter  aus  Sidon  in 
PhOnikien.  Sein  Name  findet  sich  in  griechischer, 
wie  in  lateinischer  Schrift  auf  Henkeln  von  Glas- 
geflissen,  von  denen  eine  nicht  gering  Zahl  in 
verschiedenen  Sammlungen  serstreut  sind.  Ganze 
Gefässe  haben  sich  nicht  erhalten. 

8.  Brunn  y  Gesch.  der  griecb.  Kflnstler.  II.  743. 

Brunn, 

Artattd*  William  Artaud,  englischer 
Maler,  erhielt  im  J.  1786  von  der  I^ondoner 
Akademie  den  ersten  Preis  in  der  Oelmalerei. 
In  Archives  de  VArt  fran^is  ii.  31  (Abecedario 
des  Mariette)  wird  von  einem  W.  Arlaud  ge- 
sprochen, nach  dem  Bartolozzi  das  Bildniss  des 
KIppis  (s.  nuten)  gest.  habe ;  dies  ist  aber  aus 
einer  falschen  Lesart  entstanden.  Nach  William 
A.  werden  wol  gestochen  sein : 

1)  Fr.  Bartolozzi,  Kupferstecher,  am  Tische  sitzend, 
Kniestack.  Oest.  vonPastorini  and  P.  W. 
Tomkins.    Publ.  1803.  gr.  Fol. 

2)  Andrew  Kippis,  Herausgeber  der  Biogr.  Britann. 
W.  Artaud  pinx^.  F.  Bartolozzi  sculp^.  Lon- 
don.  Publ.  OcU.  20*»».  1792.  Fol. 

3)  Sam.  Parr,  Rect.  von  Wadenhoe,  mit  der  Hand 
auf  dem  Tisch.  Gest.  von  Say.  Fol. 

4)  Jos.  Priostley,  Philos.  und  Schriftsteller.  Oest. 
von  Holloway.  Fol. 

5)  QUbert  Wakefleld,  I^ilol.  und  Schriftst.,  sitzend 
und  schreibend.  Oest.  von  Dunkarton,  gr. 
Fol. 

6)  Kev.  Edw.  WiUes.  Oest.  von  Quill ey.   Fol. 
s.  Heusel,Miscellaneen.  XXX.  359.  —  Ffissli, 

Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Auch  folgende  Stiche  werden  nach  demselben 
ausgeführt  sein. 

7)Hagar  and  Ishmael  (OenesU  Ch.  Y.  17.  18). 
Gest.  von  W.  B  r  o  m  1  e  y.  Aus  Thomas  Macklin's 
Bible.    London  1800.    Publ.  1794.   gr.  Fol. 

8)  Moses  meeting  his  Wife  and  Sons.  (Exod.  X VIU. 
V.  5.  7.)  Gest.  von  James  Fittier.  AusMack- 
lin's  Bible.  Publ.  1792.  gr.  Fol. 

9)  Belshazzars  Feast  (Daniel  Ch.  lY.  t.  G).  Gest. 
von  P.  Thomson.  Aus  Macklin's  Bible.  Publ. 
1796.  gr.  Fol. 

10)  The  Wldows  Mite  (Luke  Gh.  21.  Y.  1.2.  3). 
Gest.  von  Delatre.  AusMacklin's  Bible.  Publ. 
1794.  gr.  Fol. 

1 1)  The  Woman  accused  of  Adultery  (John  Ch.  8. 
Y.  7).  Gest.  von  P.  Thomson.  Aus  Macklin's 
Bible.  Publ.  1794.  gr.  Fol, 

12)  The  Triumph  of  Mercy  (Collin*s  Ode  to  Mercy). 
Gest.  von  Fr«  Bartolozzi.  Aus  Macklin's 
Poets.  Publ.  1794.  gr.  «iU.  Fol. 

13)Titelbl.  zu  Yol.  III.  No.  19S  des  SpecUtor, 
Sharpe's  Edition  1803.  Gest.  von  J.  Fittier, 
gr.  4. 

O,  W.  Rtid, 

Artaad*  Antoine  Fran^ois  Marie Ar- 
tand,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zo  Avignon 
1767,  f  zu  Orange  1838,  Schttler  von  Saint.  Er 


kam  sehr  jung  nach  Lyon  und  brachte  daselbst 
den  größten  Theil  seines  Lebens  zu.  ursprüng- 
lich Oberst-Lieutenant,  später  Direktor  der 
Schule  der  schOnen  Künste  in  Lyon  nnd  Grün- 
der des  Museums  daselbst  und  desjenigen  der 
Antiken  zu  Lyon.  Im  Moniteur  vom  3.  Aug. 
1813  heisst  es  von  ihm,  er  sei  ein  ebenso  be- 
scheidener als  unterrichteter  Mann,  der  (Gelehr- 
samkeit und  Geschmack  mit  vieler  Anmut  der 
Sitten  vereine ,  und  namentlich  in  theoretischen 
sowol  als  praktischen  Kenntnissen  der  Malerei, 
Kupferstecherei  und  noch  anderer  Zweige  der 
bildenden  Künste  bewandert  sei.  Er  selbst  be- 
sass  eine  Sammlung  von  antiken  Kunstsachen,  be- 
sonders Vasen ,  welche  an  das  Lyoner  Museum 
kamen.  Sein  Bildniss,  von  ihm  selbst  im  Alter 
von  30  J.  gezeichnet,  besitzt  das  Lyoner  Moseum, 
ein  anderes  Bildniss,  im  J.  1812  durch  Jacomin 
von  Lyon  gemalt,  befindet  sich  iu  der  Galerie 
Yauclusienne  des  Museums  von  Avignon.  Zu 
verschiedenen  seiner  Werke  hat  er  selbst  ge- 
zeichnet und  gestochen ;  das  Verzeichniss  der- 
selben findet  sich  iu  dem  Universal  Catalogue  of 
Books  on  Art. 

Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Alexis 
Fran^ois  Ar  tau  d  de  Montor,  der  ebenfalls 
über  Kunst  geschrieben  hat. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Beliier,  Dict.  — 
Universal  Catalogue  of  Books  oit  Art.  1870.  I. 

W.  Schmidt, 

Arteaga«  Bartolome  Arteaga,  spanischer 
Kupferstecher  zu  Sevilla  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  Cean  erwähnt  folgende  2  Bll. : 

1)  Wappen  des  Herzogs  von  Ollvarez  an  der  Spitze 
des  Boches :  Panegirico  de  la  Poesia,  dem  Herzog 
von  Hemandu  de  Vera  gewidmet,  um  1627  zu 
Montilla  gedruckt. 

2)  Titelbl.  zu  einer  Abhandlung  Über  vers^chiedene 
Prozesse ,  an  der  Universitft*  zu  SevUla  einge- 
reicht von  dem  Abte  Oordillo.  Cean  sagt,  das« 
es  im  Oanzen  ziemlich  gut  gestochen  sei. 

s.  Cean  Bermudez,  Dice. 

W,  St^midi. 

Matias  Arteaga  y  Alfaro,  Maler  nnd 
Radirer,  Sohn  Bartolome*s  und  Bruder  Francls- 
co*s,  geb.  zu  Sevilla  um  1030,  f  daselbst  1704. 
Schüler  von  Juan  de  Yaldes  Leal,  strebte  er  doch 
nicht  danach,  diesen  nachzuahmen ;  seine  Vor- 
liebe für  die  Perspektive  Hess  ihn  mi^  Vorzog 
Tempel,  Paläste,  Gärten  und  Ruinen  malen,  die 
er  fast  immer  mit  irgend  einem  Vorgange  aus 
dem  Leben  Maria's  staffirte.  Seine  Staffeleibil- 
der waren  zahlreich  nnd  gesucht;  noch  heutigen 
Tags  bewahren  die  Privatsammlungen  S  e  v  i  1 1  a '  s 
einige  gute  Proben.  Das  Moseum  daselbst  besitzt 
einen  hl.  Michael,  den  Dracheutödter,  nnd  zwei 
andere  unbedeutende  Kompositionen,  betreffend 
Melchisedek  und  Achimetech.  Cean  bezeichnet 
als  seine  besten  Werke  die  ehedem  in  der  Kirche 
S.  Pablo  befindlichen  Gemälde. 

Hauptsächlich  aber  verdient  A.  als  Radirer 
einen  Ehrenplatz  in  der  andalusischen  Schule. 
Valdes  Leal,  selbst  ein  geschickter  Stecher,  Hess 
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ihn  unter  seiner  Leitung  an  den  Platten  des 
Werkes  von  de  la  Torre  Farfan  theilnehmen, 
wofür  auch  Francisco  Arteaga  thätig  war.  Die 
besten  Künstler  Sevilla's  arbeiteten  für  das 
Werk,  so  dass  es  ein  wahres  künstlerisches 
Monument  geworden  ist.  A.  ist  einer  der  selte- 
nen spanischen  Stecher,  die  Malereien  ihrer 
Landsleute  wiedergegeben  haben,  und  zwar  mit 
großem  Talente.  Seine  schönsten  Bll.  sind  nach 
Herrera  el  Mozo  und  Valdes  Leal.  Doch  soll  er 
auch  verschiedene  Andachtsbll.  von  geringem 
künstlerischem  Worthe  gearbeitet  haben. 

Arteaga  wirkte  bei  der  Errichtung  der  Se- 
villaner Zeichenschule  im  J.  1660  mit,  er  wurde 
Sekretär  derselben  im  J.  1666  und  1609  Konsul. 

P.  Lefort. 

Von  ihm  gestochen : 

])DeT  Trinmph  des  hl.  Sakraments.  Nach  Her- 
rera*8  Bild  in  dem  Dom  von  Sevilla. 

2)  Die  Verzückung  des  hl.  Franziskus.  Desgl. 

3)  Der  hl.  lldefons  empfangt  das  Messgewand  von 
der  hl.  Jungfrau.  Nach  Valdes  LeaTs  Ge- 
mälde in  der  St.  Jakobskapelle  des  Domes  von 
SeviUa. 

4)  Hl.  Dominikus  in  Soriano.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  AI.  Cano. 

5)  Folge  von  58  Vorwürfen  aus  dem  Leben  und 
den  Wundern  des  hl.  #uan  de  la  Cruz.  Ver- 
mutlich nach  eigener  Erfindung. 

6)  Bll.  in :  Fiestas  de  la  S.  Iglesia  metropolitana  y 
patriarcal  de  Sevilla  etc.  SeviUa  1671  (1673), 
herausgegeben  von  Fernando  de  la  Torre  Farfan. 
Fol.  Der  Wichtigkeit  wegen  führen  wir  die 
Malerradirungen  dieses  Werkes  auf: 

a)  Titel.  Gloriflkation  des  hl.  Königs  Ferdi- 
nand III.  mit  allegor.  Umgebungen,  Bander 
mit  Schrift;  unten  die  SUdt  Sevilla.  D. 
Fr.  de  Herrera  ynv.  Mathias  Arteaga 
sculp.  Pol. 

b)  BildnisB  Ferdinaud*s  III.  Magni  Ferdinand! , 
veros  iu  imagine  vultus  etc.  Bartolome 
m  u  r  i  1 1 0  pins.  Mathias  Arteaga  sculp.  et 
excud.   1672.  Fol. 

c)  Bildniss  des  Königs  Karl  IL,  Medaillon 
von  Engeln  getragen  etc.  Fr.  de  Her- 
rera F.  Fol.  (Aleo  nicht  von  Arteaga.) 

d)  Ansicht  des  mit  Bandern  geschmückten 
Thurmes  und  der  Kirche;  oben  Engel. 
Mathias  Arteaga  F.  A.  1672.  Fol. 

e)  Ansicht  derselben  von  der  Abendseite. 
(Occidens.)  Mathias  Artiaga  (sie)  F.  Fol. 

f)  Ansicht  von  der  Mittagsseite.  (Meridies.) 
Mathias  Arteaga  F.  Fol. 

g)  Grundrisse  und  Durchschnitte  derselben. 
Mathias  Arteaga  sculp.  et  xcud.  (sie).  Fol. 

h— 1)  Vier  BU.,  in  Jedem  vier  Sinnbilder  mit 
Einfassungen.  Nicht  von  Arteaga,  sondern 
von  Luc.  de  Baldes  (Valdes)  und  Dona 
Luisa  Morales.  Fol. 

m — q)  Fünf  Bll.,  in  jedem  sechs  Sinnbilder 
mit  Einfassungen.  Von  Fr.  A  rte aga  zum 
Theil  nach  Luc.  de  Baldes  und  Luisa 
Morales.  1672. 

r)  Innere  Ansicht  der  Kirche.  Von  Fr.  Ar- 
teaga. gr.  Fol. 

s)  Andere  Ansicht,  besonders  einer  Kapelle 


derselben.    Nach  Juan  de  Baldes  Leal 
von  Fr.  Arteaga.  gr.  Fol. 
t)  Andere  Kapelle  derselben.    Von  M.  Ar- 
teaga.   gr.  Fol. 
n)  Andere  Kapelle.    Von  M.  Arteaga.    gr. 

Fol. 

v)  Reich  geziertes  Festgebäude ;  in  der  Luft 

schwebende  Engel  etc.,  welche  Engel  nach 

R.  WeigeFs  Behauptung  von  einer  anderen 

Hand  und  malerischer  sind  (Weigel  sagt: 

wie  von  Murillo  gezeichnet  und  von  Guido 

Reni  radirt,  was  unglaublich  ist),  als  die 

Bll.  des  M.  Arteaga.  gr.  qu.  Fol. 

s.  Gean  Bermudez,  Dicc.  —  GatAlogo  de  los 

ciiadros  y  estatuas  que  ecsisten  en  la  actualidad 

en  el  museo  provincial  de  Sevilla.    1850.   — 

Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 

Defer,  Gatal.  gtfn^ral. 1. 1.  —  Weigel,  Kunst- 

lagerkatal.  No.  15508.  15817—20.  —  Nagle r, 

Mouogr.  I.  No.  1214. 

Mutheilungen  von  A.  Pinchari. 

W.  Sekmidt, 

Francisco  de  Arteaga,  Zeichner,  Kupfer- 
stecherund Radirer,  der  andere  Sohn  Bartolome's, 
arbeitete  zu  Seyilla  um  1671  und  starb  1711. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  In  den  :  Fiestas  de  la  S.  Iglesia  metropolitana  y 
patriarcal  de  Sevilla  etc.  (s.  oben  bei  Matias  Ar- 
teaga No.  6)  folgende  Bll. : 

Vier  Bll.,  in  jedem  sechs  Sinnbilder  mit 
Einfassungen  zum  Theil  nach  Lucas  Bal- 
des und  Luisa  Morales.    1672.  Fol. 

Innere  Ansicht  der  reich  ausgeschmückten 
Kirche,  gr.  Fol. 

Eine  andere  Ansicht,  insbesondere  einer 
Kapelle  darin,  nach  Juan  de  Baldes 
(Valdes).  gr.  Fol. 

2)  Bll.  für :  Tratado  de  la  Moneda  Jaquesa,  y  de 
otras  de  oro,  y  plate  del  reyno  de  Aragon.  Zara- 
goza 1681.   4. 

3)  Fassade  der  Universität  von  Huesca.  Nach  eige- 
ner Zeichnung. 

s.  Le  Blano,    Manuel.  —  Gean  Bermudez, 
•  Dicc. 

P.  Lefort  und  J.  E.  We$9ely. 

Arteaga.  Juan  de  Alfaro  findet  sich  öfter 
unter  Arteaga  verzeichnet,  s.  Alfiaro» 

Artemas«   Artemas,  angeblich  Bildhauer. 

Seine  Namensinschrift  unter  einem  Belief  ist 

keineswegs  als  die  eines  Künstlers  beseichnet ; 

▼gl.  Hirschfeld,  Tituli  statuariorum.  p.  143. 

Bnmm. 

Artemidoros»  Artemidoros,  1—2)  Bild- 
hauer, Vater  oder  Adoptivvater  des  Apollonios 
und  Tauriskos  aus  Tralles,  der  beiden  Meister  des 
famesischen  Stieres :  Plin.  36,  34.  Von  ihm  ver- 
schieden ist  ein  Artemidoros,  Sohn  des  Menodo- 
tos  aus  Tyros ,  der  Künstler  einer  £hrenstatu$ 
aus  römischer  Zeit,  nach  einer  Inschrift  aus  Ha- 
likamass:  B.  Bochette,  Lettre  i  Mr.  Schom. 
p.  230;  vgl.  Brunn,  Gksch.  der  griechischen 
Künstler,  i.  471. 

3)  Maler  einer  Venus ,  auf  welche  Martial  y. 
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40  ein  Spottepigramm  mit  einer  für  uns  nicht 

ganz  klaren  Pointe  dichtete. 

Brunn. 

ArtenUew»  Prokofi  (Procopius)  Artem- 
jew, ruBöischer  Kupferstecher  des  18.  Jahrh., 
geb.  1733,  trat  1749  in  die  »Zeichenkammer«  an 
der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten ,  1754  als  Schüler  in  das  Departement  des 
Kupferstichs.  Vom  J.  1757  an  besuchte  er  die 
Klasse  von  G.  F.  Schmidt;  im  J.  1761  stach  er 
»aus  dem  Polybius« ;  1766  eine  der  Platten  in  Fo- 
lio für  »Die  Begräbnissfeierlichkeit  der  Kaiserin 
Elisabeth«,  ein  umfangreiches  Werk,  das  Anton 
Radigues  mit  seinen  GehUIfen  unternommen, 
dann  aber  auf  den  Befehl  der  Regierung  hatte 
einstellen  müssen. 

A.  hat  femer  gestochen  : 

Ihrer  Majestät  Palais  in  Peterhof  »rpa;^«.  H.  Ueji- 
nanorb  ■  11.  ApreMberb  irb  C.  Her.  npH  Hiin. 
aHa;^.«  fgest.  von  J.  Tschelnakow  und  P. 
Artemjew  in  St.  Petersb.  an  der  Kais.  Aka- 
demie), nach  M.  Machajew's  Zeichnung,  auf 
2B11.  H.  412mUl.,Br.  1314. 

8.  PoBNUCKÜ,  PycG.  Tpai.  (Ro w i n 8 k i ,  Die 
rass.  Grav.).  Moskau  1870.  pp.  153.  253.  273. 

Ed.  Dobberi, 

Arten^ew«  Michael  Artemjew  besass  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.- Jahrb.,  eine  »Gravü- 
ren-Fabrik« in  der  Nähe  Moskau's,  in  welcher 
eine  Reihe  von  BIl.  sowol  geistlichen  als  welt- 
lichen Inhaltes,  meist  in  Schwarzkunst  gestochen 
und  gedruckt  wurden.  Auf  jedem  der  aus  die- 
ser Anstalt  hervorgegangenen  Stiche  die  Unter- 
schrift: M'^'Ho  ■•  MOC'  ua  $a6p.  M.  A.«  (ge- 
macht in  Mos.  in  der  Fabr.  von  M.  A.)  oder  auch 
»Bbip^aano  ua  $a6p.  M.  Ap.«  (geschnitten  in  der 
Fabr.  von  M.  Ar).  Die  Stiche  stammen  wahr- 
scheinlich von  J.  Stenglin  oder  sind  doch  un- 
ter seiner  Leitung  entstanden. 

8.  PoaBUCRiä,  Pycc.  rpae.  (Kowinski,  Die 
russ.  Grav.).  Moskau  1870.  pp.  152.  341—343. 

Ed.  Dobbert. 

Arftemon«  Artemon,  1)  Maler,  Von  Plinius 
35,  139  unter  denen  angeführt,  welche  solchen 
ersten  Ranges  am  nächsten  stehen.  Als  seine 
Werke  führt  er  an :  »Eine  Danae  von  Räubern 
angestaunt;  Die  Königin  Stratonike;  Herakles 
und  Deianeira ;  als  besonders  berühmt  aber  die 
Bilder  im  Porticus  der  Octavia :  Herakles ,  der 
vom  Dorischen  Berge  Oeta  der  Sterblichkeit  ent- 
kleidet nach  dem  Willen  der  (xOtter  zum  Him- 
mel emporsteigt,  und  des  Laomedon  Geschichte 
mit  Herakles  und  Poseidon«.  Der  Name  der 
Stratonike  weist  auf  Kleinasien  als  Heimat  des 
Künstlers  und  auf  die  Zeit  der  Nachfolger  Ale- 
xander's.  Doch  lässt  sich  nicht  bestimmen,  welche 
der  verschiedenen  Königinnen  dieses  Namens 
gemeint  ist. 

2)  Bildhauer,  der  mit  Pythodoros  gemeinsam 
arbeitete.  Werke  von  ihnen  befanden  sich  in  den 
Kaiserpalästen  zu  Rom :  Pliu.  36, 3S.  —  Unsicher 
ist,  ob  derselbe  Name  in  zwei  fragmentirten  atti- 


schen Inschriften  zu  ergänzen  ist :  Bull,  dcir  Inst 
1860.  p.  51 ;  Hirschfeld,  Tituli  statuar.  p.  150. 

Brunn. 

Arter.  Arter,  Dilettant  zu  Zürich  in  der  er- 
sten Hälfte  des  19.  Jahrb.,  malte  Landschaften, 
nach  welchen  3rodtmann  lithogr.  Bll.  gegeben 
hat.  Wahrscheinlich  sind  von  und  nach  ihm  die 
folgenden  Bll. : 

a)  Von  ihm  radirt : 

Alterthümer  von  Zürcih  nach  vorhandenen  Ueber- 
resten,  geätzt  von  Arter  zum  Werke  von  Vo- 
gelin, Das  alte  Zürich  im  15.  Jahrh.  ZQrich. 
Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

Ansicht  von  Zürich  mit  16  Randbildem.  Gez.  von 
Art  er  und  in  Aquat.  gest.  von  Sater.  Roy. 
qu.  Fol. 

8.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Sekmidl. 

Arttaols«  Es  gibt  drei  Künstler  dieses  Namens, 
Jacques  d'Arthois,  Nicolas,  sein  Bru- 
der, und  Jean  Baptiste  d'Arthois,  sein 
Sohn.  Ihr  wahrer  Familienname  ist  Artois,  den 
man  verschiedentlich  geschrieben  findet  (Artoys, 
Artoes,  Arthois,  Artoies,  Artoos,  Artoois,  Oor- 
toes  etc.).  In  den  Urkunden  des  Zivilregisters 
über  die  Familie  findet  er  sich  nicht  mit  der 
Partikel  fd' Arthois) ;  diese  kommt  bloss  bei  den 
Namen  von  Nicolas  und  Jacques  vor,  und  beglei- 
tet auch  den  von  Jean  in  dem  Einschreibe- 
register der  Malergilde.  Diese  Form  wurde 
von  Jacques  zuerst  angewendet,  der  immer  mit 
einem  d'  zeichnete,  und  so  seinen  Namen  auf  den 
Bildern  schrieb:  J.  d' Arthois,  Jac.  d' Arthois, 
Jacques  d' Arthois,  Jacobus  d'Arthois. 

Die  drei  Künstler  sind  geborene  Brüsseler. 
Jacques  und  Nicolas  sind  Söhne  von  Henri  A. 
und  Jeanne  Goerarts  oder  Geerems.  Der  erstere 
wurde  getauft  in  der  Kirche  der  hl.  Gndula  den 
12.  Okt.  1613,  der  zweite  in  derselben  den  4.  Mai 
1617.  Jacques  zählte  noch  nicht  12  Jahre,  als  ihn 
seine  Mutter ,  damals  Witwe ,  zu  Jan  Mertens, 
einem  sonst  unbekannten  Maler,  in  die  Lehre 
that:  im  Gildeverzeichniss  ist  er  unter  dem 
11.  Jan.  1625  eingeschrieben.  21  Jahre  waren 
damals  zur  Zulassung  in  die  Gilde  erforderlich ; 
nichtsdestoweniger  datirt  seine  Einschreibung 
schon  vom  3.  Mai  1634  (ontfangen  als  meester 
Jaques  Artoys  sone  Hendricx,  getraut,  binnen 
geboren,  en  heeft  geleert  bey  Jan  Mertens).  Er 
war  damals  schon  verheiratet  mit  Maria  Sam- 
meis, Samels  oder  Sambels ,  von  der  er  mehrere 
Kinder  empfing :  Jacques,  getauft  den  1 1 .  Sept. 
1634;  Nicolas,  den  6.  Juli  1636;  Jean  Baptiste, 
den  5.  Juni  1638,  femer  zwei  Mädchen ;  vielleicht 
finden  sich  auch  noch  andere  in  den  Akten. 

Jacques  d 'Arthois  hatte  wahrscheinlich 
keinen  anderen  Lehrer  als  Mertens,  weil  er  sich 
bei  der  erwähnten  Einschreibung  noch  als  den 
Schüler  desselben  angegeben.    Das  Zunftbuch 
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veneiohBet,  ausser  seinsai  Bruder  Nieolas  und 
seinem  Sohne  Jean  Baptiste,  6  Behttler  von  ihm : 
Jean  de  Sainneville,  1639;  Gornelhis  van  Enipel 
oder  van  Impel,  1642;  Johannes  Cornelius  de 
Ridder,  1645 ;  Joh.  Bapt.  Fabri,  1646 ),  Peter  van 
Waetom,  1663  und  Phil.  vanDapels,  1654.  Alle 
sind  sonst  unbekannt.  Nicht  nnmOglioii  ist  es, 
dass  er  noch  andere  Sohüler  gehabt;  denn  die 
bestunterriohteten  Biographen  lassen  auch  den 
Com.  Hu3rsmans  bei  ihm  lernen,  und  wir  mtls- 
sen  bemerken,  dass  mit  dem  Schlüsse  1654  das 
Register  der  Maleikofpomtion  sehr  schlecht  ge- 
führt wird,  und  eine  Menge  Namen  darin  fehlen. 

Nicolas  wurde  am  11.  Nov.  1640  Meister, 
d.  h.  mehr  als  6V2  Jahre  nach  Jacques,  was  mir 
anauseigen  scheint,  dass  sein  künstlerischer  Be- 
ruf sich  erst  ziemlich  spät  entwickelt  hat.  Abra- 
ham vanAvont,  1648,  und  Joes  Diericx,  1653, 
traten  nach  dem  Gildebuch  bei  ihm  als  Schüler 
ein.  Am  28.  Nov.  1637  hatte  er  sich  bereits  mit 
Anna  van  Conincxloo,  die  aus  einer  Künstlerfa- 
milie stfMumte,  vermalt. 

Jean  Baptiste  ist  als  Meister  unter  dem 
26.  April  1657  verzeichnet  (Jan  d'Artois,  Schil- 
der, Sone  S'.  Jacques  d'Artois).  —  Das  ist  Alles, 
was  wir  über  die  drei  Künstler  ausfindig  machen 
konnten. 

C.  de  Bie  hat  in  seinem  Gulden  Kabinet  über 
Jacques  72  Verse  «nd  sein  Blldniss  gebracht. 
Campo  Weyerman  allein  hat  einige  biographi- 
scbe  Details  gegeben ,  die  dann  von  Desoamps 
wiederholt  und  etwas  vervollständigt  wurden. 
Hieraus  sind  alle  anderen  Lebensbeschreibun- 
gen entlehnt. 

Die  Btider  von  Jaoques  sisd  ofiFenbar  mit  aus- 
sorordentljcher  Leichtigkeit  gemalt;  begreiflich 
darum,  dass  er  während  seiner  langen  Laufbahn 
eine  beträchtliche  Ansahl  verfertigen  konnte.  Er 
war  thätig  zugleich  filr  große  Herren  und  ein- 
fache Privatlente ,  für  weltliche  Korporationen, 
fttr  KKkiter  und  Kirchen.  WeTerman,  der  Brüs- 
sel am  Ende  des  17.  und  Anfang  des  IS.  Jahrh. 
besuchte ,  will  von  dem  Künstler  mehr  als  106 
Bilder  von  großer  Ausdehnung ,  gut  gezeichnet 
und  gemalt,  gesehen  haben.  Sein  Talent  ver- 
schaflfte  ihm  Beliebtiieit ;  bereits  im  J.  1648  stach 
W.  HoUar  nach  ihm.  Er  liess  sich  gut  bezahlen 
und  verdiente  viel  Geld,  aber  er  verschwendete 
es  in  toller  Weise,  weil  er  den  Luxus  liebte. 
Auch  starb  er  arm,  nach  dem  Berichte  von 
Weyerman,  der  sicherlich  diese  Besonderheiten 
von  den  Zeitgenossen  des  Künstlers  erfahren 
hatte.  Wir  wissen  zudem  durch  eine  von  unse- 
rem Kollegen  Gbtlesloot  entdeckte  Akte,  dass 
Arthois  Schulden  halber  zu  Brüssel  vom  26.  Okt. 
bis  2.  Dez.  1658  in  Haft  sass,  obschon  er  am 
1.  Okt.  einen  Sicherheitsbrief  für  6  Monate  ge- 
gen seine  Gläubiger  erhalten  hatte.  Der  Prozess 
dauerte  noch  bis  1662.  Unter  den  Aktenstücken, 
welche  zum  Erweis,  dass  Arthois  genug  ver- 


diene ,  um  seine  Schulden  bezahlen  zu  können, 
beigebracht  wurden,  befindet  sich  das  Zengnlss 
vonBalthazar  de  Robiano,  Sekretär  des  Geheimeta 
Raths,  vom  6.  Juli  1662,  der  erklärt,  dem  Maler 
nebst  seinen  Unkosten  24  Gnlden  täglich  angebo- 
ten zu  haben,  ohne  Hinzurechnung  Jedoch  der  Aus- 
gaben für  seine  Malereien,  unter  der  Bedingung, 
dass  er  für  ihn  ein  ganzes  Jahr  arbeite.  Auf  der 
anderen  Seite  bezeugte  der  Prior  der  Karmeliter 
von  Brüssel,  dass  der  Künstler  für  sie  10  Tage 
lang  an  einem  Bilde  gearbeitet  habe,  wofür  er  aus 
Frömmigkeit  blos  200  fl.  nehmen  wollte.  End- 
lich versicherte  der  Prior  von  Rouge -Clottre 
(Rooden-Klooster)  im  Wald  von  Soigne  schrift- 
lich, dass  Arthois  25  Tage  lang  im  Kloster  an  der 
Ausführung  einer  hübschen  Landschaft  geäArbei- 
tet  habe,  wofür  er  ausser  seiner  und  seines  Die- 
ners Yerköstigung  000  rhein.  Gulden  erhalten. 

Damals  verlor  Arthois  einen  seiner  Söhne,  der 
einfacher  Bote  von  Brüssel  nach  Antwerpen  war, 
und  er  bat  den  Marquis  de  Caracena,  General- 
statthalter  der  Niederlande,  um  die  Unterstützung 
seines  Gesuches  bei  der  Brüsseler  Stadtverwal- 
tung ,  dass  ein  anderes  seiner  KindcHr  den  Ver- 
storbenen ersetzen  dürfe.  Wir  haben  den  Origi- 
nalbrief des  Statthalters,  Enghien  den  27.  April 
1662,  im  Rentamt  von  Brüssel  aufgefunden. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  ungewiss.  Mim  pflegt 
irrthümlich  1665  als  solches  anzugeben,  was 
aber  unserer  Ansicht  nach  erst  von  dem  leicht- 
fertigen Pilkington  (1770)  herrührt.  Bei  de  Bie, 
Sandrart  und  Houbraken  findet  sich  eine  To* 
desangabe  nicht,  und  Campo  Weyerman  (1729) 
bemerkt,  dass  er  das  Jahr  nicht  in  Erfahrung  habe 
bringen  können.  Wir  haben  vergeblich  die  Ur- 
kunden der  verschiedenen  Brüsseler  Pfarreien 
vom  J.  1665  und  später  nachgesehen.  Es  erhellt 
jedoch  aus  einer  Rechnung  dieser  Stadt  vom 
T:vge  Johann's  des  Täufers  1683  bis  zum  selben 
Tage  1684,  wovon  A.  Wauters  uns  in  Kenntniss 
gesetzt ,  dass  eine  Summe  von  60  fl.  an  Jacques 
d' Arthois  als  Rest  des  Preises  für  ein  Bild  gezahlt 
wurde,  welches  er  für  einen  der  Säle  des  Stadt- 
hauses gemalt  Imtte  ( Voldoeninghe  van  eene  schil- 
derye  berustende  in  de  schoon  camer).  Wir  fan- 
den ausserdem  einen  vor  dem  Notar  G.  F.  Tribels 
vollzogenen  Akt  vom  1.  April  1667,  bez.  Jacques 
d' Arthois ,  worin  dieser  die  Vollmacht  zto  einem 
Prozesse  gibt.  Ebenso  kommt  in  der  Versteige- 
rung der  Gräfin  von  Albemarle  (zu  Amsterdam 
im  J.  1744)  ein  Bild  mit  dem  Datum  1678  vor, 
und  endlich  sieht  tnan  in  dem  Madrider  Mu- 
seum Ludwig  XIV.  zu  Wagen,  unter  Begleitung 
eines  zahlreichen  Gefolges,  in  der  Umgegend 
von  Brüssel  eine  Rekognoszirung  unternehmen 
—  eine  Thatsache,  die  vor  dem  J.  1673  nicht 
stattgefunden  haben  kann. 

Seine  Bilder  pflegten  von  großen  Verhältnis- 
sen und  häufig  mit  einem  biblischen  Gegenstande 
staffirt  zu  sein ;  derartige  Werke,  die  man  histori- 
sche Landschaften  nennen  kann,  pflegten  in  Kir- 
chen und  Klöstern  aufbewahrt  zu  werden.  Seihe 
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Stoffe  entnahm  er  gewöhnlich  dem  ausgedehnten 
Wald  von  Soigne,  der  damals  bis  an  die  Thore 
BrÜBsel's  reichte.  Ausgezeichnete  Maler,  u.  A. 
6.  de  Cray  er ,  liesscn  sich  von  ihm  die  Land- 
schaften in  ihre  Bilder  malen;  andererseits 
benutzte  A.  zur  Staffage  seiner  Werke  eben- 
falls tüchtige  Künstler,  wie  D.  Teniers  sen. 
und  jun.,  P.  Bout,  A.  F.  van  der  Meulen,  T. 
Michau,  J.  van  Cleef,  G.  Coques,  H.  de  Clerck, 
M.  van  Helmont,  A.  Sallaert  und  viele  Andere. 
Gegenstände  aus  der  Bibel,  Mythologie,  aus 
dem  gewöhnlichen  Leben,  Bauern,  Jäger,  Thiere 
u.  s.  w.  malten  sie  ihm  in  seine  Landschaften. 
Waagen  sieht  in  Arthois  den  Nachahmer  von 
L.  de  Vadder  und  bemerkt,  dass  der  Werth 
der  Bilder  in  Folge  seiner  ausserordentlichen 
Pinselfertigkeit ,  die  ihn  zu  breiter  und  dekora- 
tiver Behandlung  verfährt  habe,  sehr  ungleich 
sei.  In  der  Klarheit  der  Färbung  stehe  er  dem 
de  Vadder  um  vieles  nach ,  ja  er  habe  im  Ton 
öfter  etwas  Schweres  und  Dunkles.  Energie  und 
Kraft  der  Behandlung  aber  kann  man  ihm  nicht 
absprechen;  der  allgewaltige  Einfloss  des  Bu- 
bens  wirkt  bei  ihm  noch  in  voller  Stärke  nach. 
Der  Maler  Mensaert  veröffentlichte  im  J.  1763 
eine  werthvoUe  Beschreibung  der  Kunstwerke, 
welche  damals  in  einer  großen  Zahl  von  Oertlich- 
keitenlBelgiens  vorhanden  waren .-  die  Mehi*zahl 
der  folgenden  Angaben  ist  aus  seinem  Werke 
entnommen.  Man  sah  in  jener  Zeit  zu  B  r  ü  s  s e  1 
mehrere  schöne  Historienlandschaften  Arthois' 
—  ^e  befinden  sich  noch  daselbst  —  in  der  Ka- 
pelle des  hl.  Sakramentes  der  Kirche  Notre- 
Dame  de  la  Chapelle ,  und  andere  im  Chor  der 
hl.  Jung^u  in  der  Kirche  zur  hl.  Gudula.  Eine 
Rechnung  der  Bruderschaft  von  U.  L.  Frau, 
welcher  jene  Kapelle  gehörte,  belehrt  uns,  dass 
der  Maler  im  J.  1664  150  fl.  für  eines  dieser  Bil- 
der empfing  (Betaelt  aen  S*".  Arthois,  Schilder, 
yoor  eene  schilderye  ten  dienste  van  O.-L.-V. 
capelle  de  somme  van  150  guldensj.  Femer  wa- 
ren zwei  Gemälde  in  der  Kirche  du  Grand-B6- 
gninagc  (das  eine  jetzt  im  B  r  ü  s  s  e  1  e  r  M  u  s  e  u  m) , 
und  ein  anderes  in  der  Augustinerkirche  da- 
selbst. Die  Kirche  der  Nonnen  von  L  e  1  i  e  n  d  a  e  1 
bei  M  e  c  h  e  1  n  besass  ebenfalls  eines.  Vier  große 
Stücke,  Ansichten  der  Klosterbesitzungen, 
schmückten  das  Refektorium  der  Abtei  Rougc- 
Clottre.  Eines  derselben  kam  in  dem  Verzeich- 
nisse der  1785  verkauften  und  aus  dem  Besitze 
der  religiösen  durch  Joseph  IL  aufgehobenen 
Körperschaften  stammenden  Gemälde  vor.  Aus 
dem  Verzeichniss  anderer,  im  J.  1779  in  Folge 
der  Unterdrückung  der  Jesuiten ,  abgehaltenen 
Auktionen  erfährt  man,  dass  es  mehr  als  12  Werke 
Arthois'  in  verschiedenen  Kollegien  des  Ordens 
gab.  In  der  Kapelle  zur  hl.  Anna  der  St.  Niko- 
lauskirche zu  Gent  sieht  man  noch  die  zwei 
Landschaften,  geschmückt  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  der  hl.  Anna,  von  Jan  van  Cleef  staffirt, 
die  von  beiden  Künstlern  für  jene  Stelle  ge- 
malt waren.  Die  Kirche  U.  L.  Frau  ebendaselbst 


hat  eines  der  historischen  Gemälde  Arthois'  ge- 
erbt, welches  sich  sonst  im  Refektorium  der  ehe- 
maligen Abtei  St.  Pierre  duMont-Blandin  befand. 
Für  dasselbe  Lokal  des  Alexianerklosters  zu 
G^nt  malte  er  6  oder  8  große  Landschaften,  die 
wie  so  viele  andere  eben  aufgezählte  verschollen 
sind.  Dagegen  soll  der  Konvent  der  reguliiten 
Augustinerinnen  zu  Brügge  noch  heute  ein 
Werk  unseres  Künstlers  mit  Figuren  von  A.  Sal- 
laert bewahren.  Ebenso  sieht  man  Schöpfungen 
seines  Pinsels  in  den  Klöstern  des  bischöflichen 
Seminars  und  im  Museum  des  Johannesspitals 
derselben  Stadt.  Man  misst  unserem  Maler  den 
landschaftlichen  Hintergrund  eines  Bildes  der 
Kirche  von  Anderlecht,  unweit  Brüssel,  bei, 
das,  von  de  Crayer  gemalt,  den  hl.  Guido  im 
Gebete  darstellt.  Falls  die  Thatsache  auf  Wahr- 
heit beruht,  so  wäre  es  das  älteste  Beispiel  sei- 
ner Thätigkeit,  denn  die  Jahresrechnung  von 
1633—34  beweist,  dass  die  Tafel  damals  ausge- 
führt und  dem  Maler  de  Crayer  mit  300  fl.  nach 
der  Schätzung  des  Architekten  Francquart  be- 
zahlt wurde.  Eine  andere  Schöpfung  de  Crayer's, 
Bekehrung  Pauli,  mit  Landschaft  von  J.  d'A., 
zierte  ehedem  die  Kirche  der  Nonnen  vom  hl. 
Petrus  zu  Brüssel. 

Das  Inventar  der  Gemälde,  welche  1749  das 
Schloss  Tervueren,  die  Sommerresidenz  des  Ge- 
neralstatthalters,  schmückten  /  erwähnt  kein 
Werk  von  Arthois ;  jedoch  finden  sich  im  Auk- 
tionsverzeichniss  des  Prinzen  Karl  von  Lothrin- 
gen (1781)  zwei  Landschaften  von  ihm  mit  Figu- 
ren von  Michau.  Descamps  versichert,  dass 
seiner  Zeit  (1753)  der  Prinz  19  besass.  Der  Ka- 
talog übrigens  verzeichnet  nicht  die  Namen  der 
Meister  aller  Bilder,  die  das  Kabinet  des  Prinzen 
ausmachten.  Sieben  oder  acht  bloss  sind  in  der 
Sammlung  Hoet  und  Terwesten  aufgeführt. 
Aus  dem  anonym  erschienenen  Buche  des  Ritters 
de  Burtin  ersehen  wir ,  dass  in  Belgien  in  den 
Jahren  1773  —  1803  44  unter  den  Hammer  ge- 
kommen sind.  Eines  derselben,  mit  Figuren  von 
G.  Coques,  wurde  im  J.  1779  um  die  dazumal 
sehr  beträchtliche  Summe  von  800  fl.  verkauft. 
Ein  Genter  Sammler,  T.  Loridon  de  Ghellinck, 
hatte  5  Bilder  von  Arthois  im  Kataloge  seines 
Kabinets,  den  er  1787  drucken  Hess.  G.  F.  J. 
Yerhulst,  dessen  kostbare  Sammlung  im  J.  1779 
zum  Verkauf  angeboten  war,  besass  eine  präch- 
tige Landschaft,  worin  der  jüngere  D.  Teniers 
sich  selbst  mit  anderen  Figuren  dargestellt  hatte. 
Endlich  zitirt  Defer  9  Gemälde ,  die  unter  Ar- 
thois' Namen  in  den  öffentlichen  Versteigerun- 
gen Frankreich's  von  1737  an  bis  1865  vorge- 
kommen sind.  Uebrigens  wird  man  von  allen 
diesen  Ziffern  etwas  abzuziehen  haben,  da  ge- 
wiss manches  nicht  von  A.  herrührende  Werk 
unter  seinem  Namen  aufgeführt  wurde. 

Zu  unsern  Tagen  sind  die  Bilder  des  Künstlers 
in  der  That  unzählbar,  und  man  findet  deren  eine 
Menge  in  den  Museen  und  Privatsammlungen. 
Es  genügt,  dass  eine  Landschaft  des  17.  Jahrh. 
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große  Bäume  darstellt,  einen  Hohlweg  in  einem 
Forst,  eine  malerische  und  ungekünstelte  Lage, 
halb  bewaldet,  halb  bergig,  eine  Lichtung  in 
einem  (}eh01ae ,  ein  Gewässer  oder  ein  sandiges 
Terrain  im  Vordergrund,  einen  blauen  oder  leicht 
bewölkten  Himmel ,  einen  lichtvollen  Horixont, 
einige  gut  gemalte  Figuren  und  dabei  einen  brei- 
ten Vortrag  und  stark  ausgesprochene  Töne  hat, 
um  das  Werk  sofort  dem  Brüsseler  Meister  zu- 
zuschreiben. Es  ist  nicht  zweifelhaft ,  dass  zu 
seinen  Lebseiten  und  bei  seinem  Erfolg  sich 
viele  Nachahmer  gebildet,  die  sich  gehütet 
haben,  ihre. Werke  zu  bezeichnen.  Vermutlich 
muss  man  zu  diesen  seinen  Bruder  und  seinen 
Sohn  rechnen,  deren  Malereien  mit  den  seinigen 
wol  zusammengeworfen  werden. 

Eine  Durchsicht  der  europäischen  Galerien 
ergibt  folgende  Zusammenstellung : 

In  Belgien  befinden  sich  5  Bilder  (3  davon 
bezeichnet)  im  Brüsseler  Museum,  ohne  Hin- 
zurechnung der  Landschaft  eines  großen  Gemäl- 
des von  G.  de  Crayer,  worauf  der  hl.  Hubertus 
vor  dem  wunderbaren  Hirsche  kniet.  Denselben 
Vorwurf,  ebenfalls  von  beiden  Künstlern,  trifft 
man  in  der  St.  Jakobskirche  zu  Löwen;  doch 
bestreitet  ein  Lokal  forscher  diese  Angabe  und 
hält  die  Landschaft  von  L.  de  Vadder.  Ein  an- 
deres —  bezeichnetes  —  Bild  von  J.  d'A.  sieht 
man  im  Museum  von  Brügge.  Darf  man  dem 
(übrigens  erbärmlichen)  Kataloge  trauen,  so  be- 
sässe  das  kleine  Museum  von  Tournai  6  Schö- 
pfungen seiner  Palette,  die  uns  aber  alle  ziem- 
lich zweifelhaft  dünken. 

Die  Kataloge  der  französischen  Museen, 
nämlich  der  von  Besangon,  Bordeaux, 
Caen,  Dijon,  Douai,  Lille,  Orleans, 
Valenciennes,  erwähnen  10  Bilder  des  Ma- 
lers. Die  zuBordeaux  stammen  aus  der  Samm- 
lung des  Marquis  de  la  Gaze.  Auf  einem  der 
Gemälde  zu  Lille  liest  man :  Jacobus  d'Arthois. 
Das  zu  Orleans  darf  man  ohne  weiteres  aus 
der  Liste  streichen,  denn  es  ist  bezeichnet 
J.  V.  A. ,  was  niemals  das  Monogramm  des 
Künstlers  gewesen. 

In  den  deutschen  Galerien  werden  dem  Ma- 
ler zu  Augsburg,  Darmstadt,  Dresden, 
Frankfurt,  Gotha,  München,  Schleiß- 
heim u.  s.  w.  gegen  15  Werke  zugeschrieben. 

InOesterreich  sind  4  Bilder  in  den  Samm- 
lungen des  k.  k.  Belvedere  und  der  Kunst- 
akademie. Eines  derselben  (im  Belvedere)  trägt 
die  Aufschrift:  Jacques  d'Axthois;  seine  Ver- 
hältnisse und  die  seines  Gegenstückes  sind  ko- 
lossal. Nach  den  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  hh.  Franz  von  Borgia  und  Stanislaus  Kostka, 
die  sich  auf  ihnen  befinden,  könnten  sie  ursprüng- 
lich für  eine  Jesuiten-Kirche  oder  -Kollegium  in 
Belgien  angefertigt  worden  sein.  Ebenso  kommt 
Arthois  in  den  Wiener  Sammlungen  Liech- 
tenstein, Czernin  und  Schönborn  vor. 
Das  Bild  der  letzteren  tiägt  die  Bezeichnung  des 
Künstlers ;  und  Waagen  versichert,  dass  es  eines 
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der  schönsten  sei,    das    er  von  dem  Meister 
kenne. 

In  den  Museen 'zu  Stockholm  und  Chri- 
sti  ans  borg  ist  je  ein  Gemälde  dem  Arthois 
beigelegt,  jedoch  ist  die  Bichtigkeit  dieser  Be- 
nennung zweifelhaft 

Madrazo  verzeichnet  in  seinem  Katalog  der 
Madrider  k.  Galerie  9  Werke  unseres  Künst- 
lers ;  Lavice  hat  diese  Zahl  in  seinem  Buche  über 
Spanien  auf  14  erhöht.  Die  Mehrzahl  dersel- 
ben gehört  sicher  unserem  Meister  an. 

In  den  Privatsammlungen  England's  ver- 
zeichnetWaagen  gegen  1 2,  welche  SirHumphrey 
von  Traf  ford,  Lord  Caldon, Graf  de  We- 
myss,  Herzog  von  Bridgewater  etc.  be- 
sitzen. In  den  öffentlichen  Galerien  selbst  ist 
keines  vorhanden. 

Auf  der  Versteigerung  0  h  a  p  u  i  s  zu  B  r  ü  s  s  e  1, 
1865 ,  befand  sich  eine  sehr  schöne  Landschaft 
von  unserem  Künstler,  mit  Figuren  von  D.  Te- 
niers  d.  J.,  bez. :  J.  d'Arthois. 

Auch  Zeichnungen  hat  er  hinterlassen,  zum 
Thoil  in  chinesischer  Tusche,  zum  Theil  in 
Tusche  und  Indigo ,  wieder  andere  in  Grouache. 
Der  Katalog  Paignon-Dijonval  (1810)  beschreibt 
4  davon. 

Handschriftliche  Qaellen:  in  den  verschie- 
denen Archiven  zn  Brüssel, 
s.  ausser' den  schon  im  Texte  angeführten  Werken 
von  De  Bie,  Houbraken,  Weyerman, 
Descamps  (Vie  des  peintres  II.  2 1 3  u .  Voyage 
pittoresque.  1769.  pp.  46.  57.  77.  94.  130.  227. 
228),  Sandrart,Hoet  a.  Pilkingtonnocb: 
Mensaert,  Le  Peintre  amateur  et  cnrieux.  I. 
44.  53..  74.  102.  104.  156.  160.  179.  274.  — 
Gatalogne  des  effets  precieax  de  feo  S.  A.  R. 
le  duc  Charles  de  Lorraine,  pp.  108.  110.  — 
Catalogue  d*one  coUection  de  tableanx  de  plu- 
sieurs  grauds  maitres  etc.  1785.  No.  170.  195. 
497.  3213.  —  (de  Bortiu),  Catalogue  de  U- 
bleaox  vendus  k  Bruxelles  depuis  l'ann^e  1773. 
—  Benard,  Cabinet  de  Paignon-Dijonval.  — 
A.  Wauters,  Histoire  de  Brtix olles.  III.  270. 
456  etc.  und  Histoire  des  environs  de  Bruxelles. 
I.  67.  III.  357.  —  Van  Even,  Louvain  monu- 
mental, p.  220.  —  Kervyn  do  Volkaers- 
beke«  Les  Eglises  de  Oaud.  II.  171. 241.  249.  — 
Waagen,  Handbuch  der  nieder!.  Malerei.  II. 
73.  —  Derselbe,  Die  vornehmsten  Kunst- 
denkmaler  in  Wien,  passim.  —  Ders. ,  Trea- 
sures  of  Art  in  Oreat  Britain,  passim .  —  W  e  a  I  e , 
Bruges  et  ses  environs,  Ausg.  von  1864.  pp.  126. 
133.  135  und  Belgium.  pp  58.  70.  194.  284.  — 
Nagler,  Monogr.  III.  p.  882.  —  Defer,  Ca- 
talogue g^n^ral.  I.  130.  —  Ausserdem  noch  die 
verschiedenen  Oaleriekataloge. 

Alex.  Pinehari. 

Bildniss  des  Künstlers,  Halbflg.,  mit  Einer  de- 
monstrirenden  Hand.  Joan.  Meyßens  pinxit  et 
excud.  Petr.  de  Jode  sculpsit.  gr.  8.  In  C.  de 
Bie*s  Gulden  Kabinet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  beiden  Bauernhäuser  aur dem  Hügel.  Jacques 
van  Artois  pinxit,  W.  Hollarferit,  1651.  gr. 
qu.  4.    Parthey,  Wenzel  Hollar,  No.  1205. 
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2)  Der  Sehifer  im  Walde.  P.  (de)  van  Artois  pia- 
xit.  WHollarfecit,  1649.  gr.  qu.  4.  P.  1206. 

3)  Der  Mann  und  die  Frau  am  Waldcande.  J.  van 
Artois  pinxit.  W:  Hollar  fecit,  1649.  gr.  qu.  4. 
P.  1207. 

4)  Der  kleine  Wasserfall.  Jacques  van  Artois  pin- 
xit. W:  Hollar  fecit  1648,  Antuerpiae.  gr. 
qu.  4.  P.  1208. 

5)  Die  Reiheijagd.  J.  van  Artois  pinxit.  W :  Hol- 
lar fecit,  1649.  gr.  qu.  4.   P.  1209. 

6)  Die  vier  Wanderer  am  Wasser.  J.  v.  Artois  p. 
W.  Hollar  fecit.  gr.  qu.  4.  P.  1210. 

7)  Der  Bettler.  Jac  :  van  Artois  pinx.  W.  Hollar 
fecit,  1649.  gr.  qu.  4.  P.  1211. 

8)  Die  zwei  Wanderer.  J.  van  Artois  inu :  W.  Hol- 
lar fecit,  1652.  gr.  qu.  4.  P.  1212. 

9)  Der  Schweine-  und  der  Rindarhirt  W.  Hol- 
lar fecit.  P.  van  Avont  excud.  Cum  priuilegio. 
gr.  qu.  4.  P.  1213. 

Wie  Vertue  angibt,  nach  P.  van  Avont,  was 
Jedoch  wenig  glaublich.  Das  Format  stimmt  mit 
dem  der  vorigen,  und  so  kann  auch  dies  Bl.  nach 
Arthois  sein.  Es  ist  wol  das  von  Heineken  (Dict.) 
bei  Arthois  unter  No.  9  aufgefQhrte. 

10)  Waldlandschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Franz 
Borgia  und  seiner  Gefährten.  Nach  dem  Bilde 
des  Belvedere  in  Wien  gest.  von  K.  Ponhei- 
mer.  gr.  qu.  Fol. 

11)  Landschaft.  Gest.  von  J.  Axmann.  qu.  Fol. 

12)  Ein  Milchmädchen  am  Waldeingange  mit  einer 
durch's  Wasser  gehenden  Herde.  M.G.  Eichler 
scolpsit.  Nach  dem  Bilde  der  Galerie  zu  Augs- 
burg, gr.  qu.  Fol. 

13)  Waldlandschaft  m.U  oinem  Karren  im  Holweg. 
M.  G.  Eich  1er  sculpsit.  Nach  dem  Bilde  der 
Galerie  zu  Augsburg,  gr.  qu.  Fol. 

14)  Waldlandschaft  mit  Reisenden  im  Holweg.  Ga- 
lerie Esterhazy.  Gest.  von  Fr.  Loos  1820.  gr. 
qu.  Fol. 

15)  Hügelige  Landschaft  mit  einer  großen  Buche 
auf  dem  Hügel.  Gest.  von  Fr.  Loos  1819  nach 
dem  Bilde  beim  Grafen  Lamberg,  jetzt  in  der 
Akademie  zu  Wien.  gr.  qu.  Fol. 

16)  Hügelige  Landschaft;  ein  Hirt  treibt  Kühe  zur 
Tränke.  Gest.  von  Fr.  Loos  1821  nach  dem 
Bilde  bei  Lamberg,  jetzt  in  der  Akademie,  gr. 
qu.  Fol. 

17)  la  DUigence.  J.  v.  Artois  p.  Wilhelm  Kobell 
a  f.   qu.  12. 

IS— 21)  4  Bll.  Landschaften.  R.  G.  fecit.  kl.  Fol. 
(Catai.  ßirkenstock.) 

22)  Zug  Ludwigs  XIV.  in's  Feld.  Photogr.  nach 
dem  Original  im  Madrider  Museum  von  J.  Lau- 
rent, qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

ArUgm*  Francisco  Artiga,  spanißcber 
Maler ,  Stecher  und  Architekt ,  geb.  zu  Unesca 
um  1650,  •}•  daselbst  1711.  Seine  Maler tfaätigkeit 
scheint  sich  auf  einige  dilettantische  Versuche 
beschränkt  zu  haben :  nach  Cean  Bermudez  malte 
er  Sibyllen ,  eine  Empfaugniss  Maria  und  einige 
Architekturbilder  von  großer  Genauigkeit.  Als 
Architekt  zeichnete  er  die  Pläne  der  Universität 
Huesca,  die  gänzlich  unter  seiner  Oberleitung 
erbaut  wurde.  Zugleich  radirte  er  nach  seinem 
ursprünglichen  Plan  die  Hauptfassade  dieses 
Gebäudes.  Auch  die  Stiche  in  dem  Werke  La- 
stanosa's,  Tratado  de  la  moneda  Jaqueta,  Hu- 


esea  1681 ,  r<U»en  voo  ihm  Imt.  Ate  fiduifbtel- 
1er  war  er  ebenüalLi  tb&tig.  £uk  Manoakript 
gebliebenes  Werk,  das  Tortrefflicbe  ZMohnuogeQ 
von  «ein w  Haad  enthält,  f&hrt  den  Titel :  Forti* 
fioadon  elemental;  «in  anderes  b^iandelt  Ge- 
genstände der  Mathematik,  in  der  Artiga  aehr 
bewandert  war,  and  die  er  lange  Zeit  auf  der 
Universität  sn  Hueaca  lehrte. 

8.  Cean  Bermndex,  Dice. 

Lefort, 

Artigiiee.  Jusepe  Artignes  leitete  den  Bau 
der  Rirclie  sn  Chelva  in  Valencia  von  1657  bis 
1659.  In  dieser  Zeit  wurde  der  Bau  des  OIkk« 
(Sagrario) ,  des  Thurms  and  der  Saluistei  voll- 
endet. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticia8.  IV.  44. 

Artinoni.  Francesco  Artizzoni,  Mider 
von  Ferrara  in  der  zwei  ton  Hälfte  des  IS.  Jahrfa. 
Von  ihm  befindet  sich  ein  hl.  Joseph  de  Coper- 
tino  auf  dem  Altar  der  Fioravanti  in  der  Kirche 
der  Minoriten  Konventnalen  zn  Pistoj  a. 

8.  Tolomei,  Guida  dl  Pi8toJa.   1821.  pp.   136. 
219. 

AUx.  Pinekari. 

Arttett*  R.  A.  Artlett,  modemer  englischer 
Stahl-  und  Kupferstecher,  lieferte  eine  große  An- 
zahl Werke,  besonders  für  das  Art- Journal. 

I.  Figürliche  Dar8tol]ungen  und 
Bildnisse. 

1)  France.  Bauernmädchen  und  Kind  an  derQoelle. 
J.  Jenkinsp.  gr.  Fol. 

2)  England.   Mädchen ,  ein  schlafendes  Kind  be- 
trachtend.   Nach  De  ms.  gr.  Fol. 

3)Failh.    La  Fol.    Nach  £.  D.  Palmer.    Paris, 
Delarue.  Fol. 
^  4)  Boulogoe  in  1895  and  1855,  a  pair.  Nach  Ab- 
solon.  gr.  Fol. 

5)  Lord  Francis  Ashburton .  Nach  L  a  v  r.e  n  c  e .  4 . 

6)  Maria,    Marchioness  of  Ailesbury.    Nach  Ro- 
stock. 4. 

7)  Lady  Agnes  Butler ,  Gattin  des  Lieut.  Col.  B. 
V.  Pelynt.  Nach  J.  Healey.  4. 

8)  John  Singleton  Ck)p]ey,  Baron  Lyndhurst.  Nach 
Chalon.  4. 

9)  Graf  R.  W.  P.  Curzon-Howe,  geb.  17%.    Nach 
G.  Ward.  4. 

10)  Georg  Fitzdarenoe,  Graf  v.  Munster,  Sohn  Wil- 

belm's  IV.  Nach  Philipps.  4. 
IHMrs.  Gladstone.  Nach  W.  Say.   1868. 
12jTbe  Rt.  Hon.  Henry  Goulbam.     Nach  Rieh- 

mond.   qu.  Fol. 

13)  Henrietta  Franoes  Gräfin  De  Grey,  Gemalin  des 
Earl  Th.  Ph.  de  Grey.  Nach  Ohalon.  4. 

14)  George  Macdonald.    Nach  George  Reid.    Lon- 
don 1869.  Fol. 

15)  Henry    Melville,     Kaplan    des    Tower.     Nach 
Hand.  4. 

16)  Caroline,  Gräfin  von  Mount  Edgcumbe.     Nach 
Thorburn.  4. 

17)  Sir  James  Emerson  Tenuent.      Nach   Rieh- 
mond.    4. 

18)  Lady  Olementina  VUliers.    Nach  F.  Winter- 
halter. London  1858. 
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II.  Statuen,  Bdsten,  Basreliefs  etc. 

19)  Sir  J.  G.  Napier.   Sutue.  Nach  G.  G.  Adams. 

Fol.  Art^oornal  1858. 
20j  The  fawn.  Nacktes  Hidchen  mit  Rehen.  Statne 

Ton  G.  B.  Birch.  Fol.  Art-Journal  1869. 

21)  The  Virgin  Mother.  Gruppe  von  Garrier- 
Belleuse.  Fol.  Art-Journal  1869. 

22)  Play,  Mutter  mit  dem  Kinde  spielend.  Gruppe 
nach J.  D.  Grittenden.  Fol.  Art- Journal  1869. 

23)  The  late  Earl  of  Belfast.  1855.  SUtue  von  P. 
MacDowell.  Fol.  Art- Journal  1856. 

24)Reading.  Nach  Dems.  Fol.  Art-Journal  1860. 
25)  Her  Ifajesty  the  Queen  (Victoria).  Büste  von  J. 

D  u  r  h  a  m.  Fol.  Art-Journal  1 857 . 
26)PerdiU  and  Florizel.  Gruppe  von  Dems.  Fol. 

Art-Journal  1870. 

27)  The  angel  of  light.  Basrelief  zu  einem  Grah- 
monument  von  J.  Edwards.  F.  Roffe  del. 
Fol.  Art-Journal  1870. 

28)  The  last  dream.  Basrelief  von  Dems.  Fol.  Artp- 
Joumal  1858. 

29)  Religion  consoling  Justice.  Basrelief  für  ein 
Monument  des  Sir  John  Bern.  Bosanquet  von 
Dems.  F.  Roffe  del.  Fol.  Art-Journal  1856. 

30)  The  spirit  of  love  and  truth.  Basrel.  von  Dems. 
qu.  Fol.  Art-Journal  1867. 

31)  A  Vision.  Basrel.  für  ein  Monument  von  Dem  s.> 
Rund.  Fol.  Art-Journal  1864. 

32)  Religion.  Statue  von  Dems.  Fol.  Art-Journal 
1866. 

33)  Viscount  Hardinge,  Reiterstatue  von  J.  H.  Fo- 
ley.  Fol.  Art-Journal  1859. 

34)  The  tomb  revisited ;  drei  Frauen  am  Sarkophag. 
Gruppe  von  Dems.  Fol.  Art-Journal  1859. 

35)  The  mother.  Gruppe  von  Dems.  qu.  Fol.  Art- 
Journal  1852. 

36)  Innocence.  Statue  von  Dems.  Fol. 

37)  The  Muse  of  Painting.  SUtne  von  Dem  s.  Fol. 
Art-Journal  1866. 

38)  Monument  of  Major-General  Robert  Bruce.  Nach 
Dems.  qu.  Fol.  Art-Journal  1866. 

39)  The  Leopard  - huiiter.  Statue  von  Jerichau. 
Fol.  Art-Journal  1870. 

40)  The  day-dream.  Statue  von  P.  Mac  Do  well. 
Fol.  Art-Journal  1855. 

41)  The  veUed  Vestal.  SUtue  von  R.  Monti  (im 
Besitz  des  H.  von  Devonshire).  Fol.  Art- Jour- 
nal 1853. 

42)  The  angels.  SUtue  von  M.  Noble.  Fol.  Art- 
Journal  1S61. 

43)  Love  —  the  ruier.  Basrelief  von  Rietschel 
(im  Besitz  des  E.  M.  "W^rd).  Fol.  Art- Journal 
1869. 

44)  Innocence  —  the  dove.  Statue  von  B.  E.Spence. 
Fol.  Art- Jon  mal  1853. 

45)  The  angeFs  whisper.  Marmorgruppe  von  Dems. 
(im  Besitze  des  J.  Smith  in  Liverpool).  Fol.  Art- 
Journal  1863. 

46)  Flora,  Statue  von  Tenerani  (im  kgl.  Besitz). 
Fol.  Art-Journal  1857. 

47)  Böadicea,  Gruppe  von  J.  Thomas.  Fol.  Art- 
Journal  1857. 

48)  The  Cradle;  ein  Kind  in  einer  Muschel  sitzend. 
Statue  von  Thor  nycr  oft.  Fol.  Art -Journal 
1860. 

49)  The  temptation ;  Eva  und  die  Schlange.  Statue 
von  Van  de  Venne.  Fol.  Art- Journal  1855. 

50)  Allan  Cunningham's  Monument.  Basrelief  von 
M.  L.  Watson.  Fol.  Ärt-Jounial  lb69. 


51)  Hero,  Statue  von  J.  D  urham.  Fol.  Art-Journal 
1871. 

52)  Asia.  Gruppe  von  J.  H.  Foley  (the  Albert  Me- 
morial, Hyde-Park).  Fol.  Art-J.  1871. 

53)  The  angel  of  the  Sepulture.  Statue  von  E.  E. 
Palmer.  (Albany- New -York.)  Fol.  Art-J. 
1871. 

54)  Amy  and  her  fawn.  Statue  vonM.  Noble.  Fol. 
Art-J.  1872. 

55)  Perl  and  child.  Gruppe  von  G.  F.  Füller,  gr. 
Fol.  Art-J.  1872. 

56)  The  Spirit  of  faith.  Grabmonument  von  M. 
Noble.  FoL  Art-J.  1872. 

57)  A  Dip  in  the  Sea.  Gruppe  von  J.  D urham. 
Fol.  Art-J.  1872. 

J.  E.  Wesatly  u.  W,  Engdmann. 

Artois.  Jacob  van  Artois,  8.  Jacques 
d'Arthois» 

Artorias.  M.Artorius  Primus,  Architekt 
des  größeren  Theaters  zu  Pompei,  etwa  in  der 
Zeit  des  Augustus,  nach  der  noch  erhaltenen  In- 
schrift :  Mommseu,  Inscript.  Neapol.  No.  2238. 

Brunn. 

Artos  Tison.  ArtosTizon,  f panischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Murcia.  Nach  Ausweis  einer  Ur- 
kunde vom  1.  Jan.  1581  verpflichtete  er  sich, 
für  die  ELapelle  der  Lozanos  in  der  Pfarrkirche 
von  Jumilla  ein  Altarbild  zu  malen,  dessen 
Haupt  vorwarf  das  Martyrium  der  hl.  Katharina 
bilden  sollte ,  dabei  noch  einige  andere  Kompo- 
sitionen, deren  Entwürfe  der  Maler  vorlegte. 

P.  Lefort. 

Arts«  HendrikArts,  niederländischer  Ar- 
chitekturmaler  im  ersten  Drittel  des  17.  Jahrb., 
vielleicht  zu  Amsterdam,  wo  Londerseel  (s.  un- 
ten) sich  aufhielt.  Nagler  spricht  von  ihm  dop- 
pelt, unter  H.  Aertsens  und  unter  H.  Arts, 
und  gibt  an,  er  sei  1630  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  gewesen.  Aller- 
dings findet  sich  ein  Hendrik  Aertsen  als  Dekan 
derselben  im  J.  1631/32,  und  ein  anderer  Hendrik 
Artsen  tritt  1640/41  in  dieselbe  ein ;  beide  aber 
sind  als  Buchhändler  bezeichnet.  Es  ist  nicht 
glaublich,  dass  einer  von  diesen  der  Künstler  ge- 
wesen sein  soll,  nach  dem  die  folgenden  Bll.  ge- 
stochen wurden. 

1)  Das  Innere  einer  reichen  gothischen  Kirche. 
Vorn  der  betende  Papst ,  hinten  rechts  Prozes- 
sion ,  wobei  der  Papst  das  Sanctissimum  trägt. 
Henderick  Arts Inaentor.  Joannes  Londerseel 
Scultor.  Mit  den  Versen  : 

In  Lateranensi  Uomanus  Episcopus  sde, 
Supplicat  hine  Triadi,   mista  operante  Sacris  : 
Inde  sacrosaiicti  sub  imagine  Panis  Jesum 
Gestat  adorandiim  Num  sibi  Papa  Deus? 
gr.  qu.  Fol. 

Kraram  erwähnt,  dass  das  Bl.  bei  Ol.  Jansz. 
Visscher  zu  Amsterdam  erj^fhienen  sei.  Auf  un- 
serem Kxplr.  §tand  diese  Adr.  nicht. 

Die  Kirche  ist  übrigens  nicht  San  Giovanni 
im  Lateran,  wie  angenommen  wird,  und  wie  man 
nach  den  untenstehenden  Versen  auch  glauben 
inüsste.    Erwähnung  verdient,   dass  ein  d.  d. 
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Blieck  1651  bezeichnetes  Oelbild  der  Augs- 
burger Galerie  denselben  Prospekt  darstellt,  doch 
mit  anderer  Staffage. 

Die  Jahreszahl  1539,  womit  nach  Füssll  das 
Bl.  bezeichnet  sein  soll,  habe  ich  nicht  gefun- 
den, dagegen  kann  man  die  letzten  Zeichen  auf 
der  linken  Seite  des  Leichensteins  zur  Linken 
als  160  (die  letzte  Zahl  undeutlich)  lesen.  Auf  dem 
Leichensteine  rechts  vom  Taufbecken  ist  an- 
scheinend 1510  zu  erkennen,  gegen  oben  rechts; 
doch  sind  alle  diese  Jahreszahlen  keineswegs  ge- 
wiss und  beziehen  sich  natürlich  nicht  auf  die 
Vollendung  des  Blattes ,  sondern  auf  die  Ver- 
storbenen, die  hier  bestattet  sind. 

Notizen  von  Alex.  Pinchart. 

W.  Schmidt. 

Artseiiy  s.  Aertsen» 

Artsens.  IsabellaArtsens,  schlechteKu- 
pferstecherin  za  Antwerpen  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrb.  Le  Blanc  (Manuel)  fUhrt  sie  unter 
Aerts  auf. 

Ein  brennendes  Herz,  von  den  Leidens  Werkzeugen 
Christi  etc.  umgeben.  Verzierung  zu  einem  Ab- 
lassbrief von  1752.  Bez.:  Isabella  Artsens. 
Roy.  Fol. 

AUx.  Pinekart. 

Artnlnns«  Meister  Artuinus,  Maler  aus 
Frankreich,  erhielt  1391  einen  S.  Christophorus 
mit  4  Lire  bezahlt,  den  er  zu  Pisa  über  der 
Treppe  des  Hauses  der  Dombauverwaltung  ge- 
malt hatte. 

Urkunde  bei  Ciampi,  Notlzie  etc.  p.  118. 

U. 

Artasi«  Giovanni  Artusi  da  Piscina, 
genannt  il  Piscina,  goss  nach  dem  Modell 
Bemini's  die  Cathedra  des  hl.  Pietro  mit  den 
vier  überlebensgroßen  Gestalten  der  lateinischen 
Kirchenlehrer  fUr  S.  Peter  in  Rom.  Für  S.  Luca 
6  Martine  machte  er  den  Guss  des  imposanten 
Bronzealtars,  für  den  Pietro  da  Cortona  die 
Zeichnung  und  Modelle  lieferte  und  ausserdem 
die  Kosten  der  AusiUhrung  trug. 

6.  Titi ,  Descrizlone  —  in  Roma.  pp.  15  und  201. 

Jansen. 

Artasi«  Niccolö  Artusi,  Bildhauer  am 
Ende  des  17.  Jahrb.,  führte  eine  der  unzähligen 
Statuen*  aus,  welche  das  Aeussere  des  obem 
Theils  der  Peterskirche  in  Rom  schmücken. 

s.  Titi,  Descrizione  delle  pitture  etc.  in  Roma. 
Ausg.  von  1763  p.  450. 

Alex.  Pinchixrt. 

Artusi.  Domenico  Artusi,  Maler  von 
Parma  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  ward  um 
1798  beauftragt,  die  Kapelle  ü.  L.  Frau  von 
Caravaggio  in  der  Kirche  San  Vitale  zu  Parma 
mit  Malereien  auszuschmücken. 

s.  D  0  n  a  t  i ,  Nnova  descrizione  della  cittk  di  Parma. 
1824.  p.  86.     ^ 

Alex.  Pinekart. 

Artvelt«  Andries  van  Artveit  (nicht  Ert- 
velt),  Seemaler,  getauft  zu  Antwerpen  den  25. 
März  1590.  Die  Antwerp^ner  Liggeren  lassen 
ihn  im  Gildejahr  1609/10  M  freien  Meisterin  die 


Innung  eintreten,  während  sie  über  seinen  Ein- 
tritt als  Lehrling  schweigen.  Man  kennt  von  ihm 
vier  Schüler:  1)  Y^illem  van  Overdyck,  einge- 
schrieben den  16.  April  1617.  2)  Willem  van  de 
Meuter  oder  van  de  Muyter  eingeschrieben 
1622/23;  wurde  Freimeister  1630/31.  3)  Gaspar 
van  Eyck,  eingeschrieben  4.  Sept.  1625:  Frei- 
meister 1632/33.  4)  MuBS  man  nach  Ang.  Jal 
noch  hinzurechnen  Matthys  van  Plattenberg,  der 
in  Paris  den  Namen  Plate-Montagne  annahm, 
und  gleich  G.  van  Eyck  ein  geschickter  Marine- 
maler wurde.  Am  28.  Nov.  1615  verheiratete 
sich  A.  mit  Katharina  deVlieger,  aus  welcher 
Ehe  2  Kinder  entsprangen :  Simon  Petrus,  ge- 
tauft 17.  Okt.  1619,  und  Katharina,  getauft 
26.  Nov.  1623.  Die  Gattin  des  Künstlers  starb 
zwischen  dem  17.  Sept.  1626  und  Sept.  1627, 
da  sich  dazwischen  ihre  Todtenschold  in  den 
Liggeren  verzeichnet  findet. 

Soprani  nennt  einen  »holländischen«  Maler 
Alfelt ,  der  sehr  geschickt  in  Landschaften  and 
Marinen  gewesen  sei.  Dieser  habe  in  Genua  die 
Bekanntschaft  des  dort  ansässigen  Comelis  de 
Wael  gemacht,  der  ihn  aufgenommen  und  ihm 
mehrere  Werke  zu  malen  verschafft  habe,  die 
dann  Beifall  fanden.  Mariette  hält  diesen  Alfelt 
ohne  Weiteres  für  Artveit ,  was  in  der  That  viel 
für  sich  hat.  Seinen  Aufenthalt  in  Genua  dtlrfen 
wir  nicht  vor  1615  setzen.  Denn  Comelis  de 
Wael,  geb.  1592,  war  zu  jener  Zeit  erst  23  Jahre 
alt ,  und  es  ist  kaum  zu  glauben ,  dass  er  früher 
schon  unserem  Künstler  hätte  Bestellungen  ver- 
schaffien  können.  Wir  m(k^hten  eher  glauben, 
dass  jene  Reise  erst  nach  dem  Tode  der  Katha- 
rina de  Vlieger  fällt. 

Sicher  aber  war  Artveit  im  J.  1630  wieder  in 
Antwerpen,  da  er  damals  dort  mit  Susanna  April 
in  wilder  Ehe  lebte.  Zwei  Kinder,  Susanna,  ge- 
tauft den  13.  März  1631  und  gehoben  von  dem 
früheren  Schüler  A.'s  W.  van  de  Meuter  oder 
Muyter,  und  Anna  Maria,  getauft  den  29.  Juni 
1632,  gingen  aus  ihr  hervor.  Den  3.  Okt.  1633 
heiratete  der  Künstler  Elisabeth  Boots,  wahr- 
scheinlich die  Tochter  des  Malers  Jan  Boots,  der 
am  14.  Aug.  1625  Meister  der  Gilde  wurde,  und  im 
J.  1641/42  dem  bekannten  P.  Gysels  seine  Werk- 
stätte öffnete.  Bereits  am  11.  Febr.  1634  wurde 
das  einzige  Kind  dieser  Ehe,  Johannes  Baptista, 
getauft. 

Im  J.  1642/43  bezog  die  Gilde  eine  Summe 
von  6  Gulden  für  die  Abschätzung  eines  Bildes 
Artvelt's  durch  die  Dekane. 

Am  23.  Juni  1619  miethete  A.  auf  zwei  Jahre 
für  die  damals  beträchtliche  Summe  von  240  fl. 
ein  Haus  mit  Thorweg  und  Garten ,  am  vOevert 
(Ufer)  gelegen.  Die  Kaution  ist  vom  Künstler 
unterzeichnet :  Ander,  van  Artveit. 

Van  Artveit  war  42  J.  alt,  als  van  Dyck  im  J. 
1632  ihn  malte.  Das  Bild,  früher  in  Düsseldorf, 
befindet  sich  jetzt  in  der  Galerie  von  Augs- 
burg (Nr.ll8).  Der  Künstler  sitzt,  aus  dem  Bilde 
heransblickend ,  vor  seiner  Staffelei,  mit  der 
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Ausfühning  eines  Seestückes  beschäftigt,  dessen 
Vorbild  (Schiff  im  Stnnn}  im  Hintergrunde  sieht  • 
bar  ist.  Am  Boden  ein  Hund.  Lebensgroße 
ganze  Fig.  Auf  Leinwand.  H.  5'  5"  8"',  br.  V. 
Das  von  Schelte  van  Bolswert  nach  van  Dyck 
gest.  Bildniss  A.*s  (s.  unten)  ist  nicht  nach  die- 
sem Gemälde,  sondern  wol  nach  einer  Gri- 
saille  des  großen  Malers.  Schelte  van  Bols- 
wert hat  auch  einen  Seesturm  (s.  unten)  nach 
ihm  gestochen.  Der  Maler  J.  Th.  J.  Linnig  be- 
richtet uns,  dass  er  das  Original  dazu  vor  einigen 
Jahren  auf  einer  Antwerpener  Auktion  unter  dem 
Namen  W.  van  de  Velde ,  und  später  auf  einer 
anderen  Auktion  derselben  Stadt  unter  einem 
anderen  falschen  Namen,  und  dazu  orbärm- 
lich verwaschen,  gesehen  habe.  Andei*e  Stiche 
nach  A.  kennen  wir  nicht,  aber  dieser  selbst  hat 
eine  Ansicht  der  zugegangenen  Scheide  im  J.  1 62 1 
radirt;  ein  Expl.  der  Platte  war  in  der  reichen, 
1797  zu  Brüssel  versteigerten,  Kupferstich-  und 
Handzeichnungssammlung  von  P.  Wouters, 
Kanonikus  zu  Lier  (Katalog  von  N.  J.  T'Sas 
No.  1974). 

Gemälde  A.'s  sind  selten,  wahrscheinlich,  weil 
sie  unter  fremden  Namen  gehen.  Unter  öffent- 
lichen Galerien  besitzt  das  Belvedcre  zu  W  i  e  n 
eine  große  Marine  auf  Leinwand  mit  vielenSchif- 
fen ;  im  Vordergrund  liegt  Kriegsgerät.  Die  Samm- 
lung Suermondt  zu  Aachen  besitzt  ein  See- 
stUck  auf  Leinwand ;  rechts  am  Strande  ziehen 
zwei  Matrosen  ein  Schiff  zurück ;  bez.  A.  V.  A. 
Waagen  sagt  in  seinem  ELatalog ,  dass  dies  feine 
Bild  bereits  an  die  Manier  des  viel  späteren  W. 
van  de  Velde  erinnere;  es  sei  das  einzig 
unbestreitbare,  das  er  von  Artveit  gesehen 
habe.  Ich  finde  indessen  nicht  die  geringste 
Aehnlichkeit  zwischen  dem  Machwerk'  unsers 
Künstlers  und  van  de  Velde's.  Das  G  e  n  t  e  r  Mu- 
seum besitzt  einen  Sturm,  worin  türkische  Schiffe 
untergehen,  auf  Leinwand.  In  der  Sammlung 
meines  verstorbenen  Schwiegervaters  P.  Th. 
Moons  in  Antwerpen  befindet  sich  eine  von 
Kriegsschiffen  beschossene  Festung,  die  in  Brand 
geraäien  ist.  Dies  Bild,  auf  Leinwand,  ist  breit 
gemalt  und  von  der  kräftigsten  Wirkung;  die 
Schiffe  sind  sehr  gut  dargestellt.  Der  Verfiuiser 
selbst  besitzt  ein  Leinwandbild  mit  einem  See- 
gefecht zwischen  Holländern  und  Spaniern.  £s 
ist  sehr  fein  und  durchsichtig  gemalt ,  man  be- 
merkt darin,  wie  auf  Bolswerfs  Stiche,  die  zack- 
ige Manier,  in  der  Artveit  seine  Wogen  bildete. 
Gleich  dem  vorigen  zeichnet  es  sich  durch  treff- 
liche Reflexe  und  die  schöne  Zeichnung  der  Fahr- 
zeuge aus.  .  Desgleichen  besitzt  der  Verfasser 
von  A.  eine  Zeichnung  in  Medaillon  mit  Farben 
leicht  gehöht  Sie  stellt  eine  Ansicht  der  Stadt 
Antwerpen  vor,  vom  Vlaamschen  Hoofd  aus  ge- 
nommen. 

Andries  van  Artvelt  starb  im  J.  1652.  Am 
11.  Aug.  des  Jahres  ward  die  Todtenschuld  von 
16  fl.  G  Stttbeni  für  seine  4[erk]yk«  (s.  Apshoven) 
an  die  Kathedrale,  Südquartier,  bezahlt.  Sopraui 


sagt,  dass  »Alfelt«  am  Schlage  starb,  kurz  nach- 
dem er  wieder  in  seine  Heimat  gekommen.  Wir 
können  nicht  sagen,  ob  dieser  Bericht  auf  Wahr- 
heit beruht. 

Der  Maler  J.  van  V eisen  war  ein  glücklicher 
Nachahmer  des  Künstlers ,  wie  uns  eine  Marine 
von  seiner  Hand  bewies. 

Quellen:  Pfarrregister  von  Antwerpen.  —  P h. 
Rombouts  und  Th.  V.Lerius,  De  Liggeren. 
1.453.  529.  585.  638.  11.  14.  18.  35.  43.237.  — 
•  Marlette,  Abecedario.  I.  33.  —  F^libien, 
Entretiens  etc.  Große  Ausg.  II.  237;  kleine 
III.  457.  —  A.  J  a  I ,  Dict.  critique  de  biographie 
et  d'hi>toire,  bei  Plate-Montagne.  —  N.  de 
P  i  g  a  g  e  ,  La  Galerie  rflect.  de  Dusseldorf. 
Brnxelleä  1781.  p.  81).  -  Catalogue  raison»!? 
de  la  galerle  de  Dusseldorf,  redige  d'apr^s  le 
catalogue  raisonntf  et  flgurtf  de  Mr.  N.  de  Pigage. 
1805.  p.  72. —  R.  Marggraff,  Katalog  der  k. 
Gemälde-Galerie  in  Augsburg.  1869.  No.  118.— 
W.  Borger,  Galerie  Suermondt  ik  Aix-la- 
Chapelle,  a^ec  le  catal.  de  la  collection  par  le 
Dr.  Waagen,  tradnit  par  W.  Burger.  pp.  81. 
129—130.  —  A.  P.  Sunaert,  Catalogue  du 
Mustfe  de  Gand.  1870.  No.  88. 

Th.  van  Lerku. 

1)  Bildniss  des  Künstlers  von  A.  van  Dyck, 
jetzt  in  Augsb«rg(s.  oben).  Gest.  in  Mechers 
Düsseldorfer  Galeriewerk. 

2)  Bildniss  des  Künstlers.  Hüftbild.  Profil  nach 
rechts;  der  Kopf  ist  über  die  rechte  Schulter 
zurückgewendet,  ohne  jedoch  den  Blick  auf  den 
Beschauer  zu  richten.  Die  rechte  Hand  haK 
eine  Papierrolle.  Im  Hintergr.  stürmische  See, 
worin  ein  Schiff  mit  den  Wellen  kämpft,  andküas 

VAN     BRTVBLT     PICTQB    TaiBBMTVM    NAVIVMaTB 

MAioRVM  ANTVBRPIAR.  Aut.  vau  Dyck  pinxit. 
S.  k  Bolswert  sculpsit.  kl.  Fol.  Yergl.  Archiv 
für  die  zeichn.  Künste.  IV.  258,  worin  die  ver- 
schiedenen Abdrucksgattungen. 

a)  Von  ihm  radirt: 

Ansicht  der  zugefrorenen  Scheide   im  J.    1621. 
Siehe  oben. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 
Seeslurm  mit  Schiffen ;  die  Wellen  in  kühner  Be- 
wegung. Andreas  van  Artveit  pinxft.  S.  k  Bol  s- 
w  e r  t  sculpsit.  Gillis  Hendricx  excudit.  qu.  Fol. 

W.  S^-hmidt. 

Amii.  V.  Arun,  wol  Engländer.    Als  von 
einem  solchen  gestochen  finden  wir  angegeben : 
Morgan  Graves  of  Mickleton,  ob.  1770.  Fol.  Privat- 
platte. 

W.  Engelmann. 

Anindale.^Francis  Arnndale,  englischer 
Architekt  und  Zeichner,  geb.  zu  London  den 
9.  Aug.  1807,  +  zu  Brighton  den  9.  Sept.  1853, 
lernte  bei  dem  Architekten  Pugin  (gothische 
Bichtung),  wo  er  7  Jahre  blieb.  Im  J.  1831  ging 
er  nach  Aegypten ;  ferner  reiste  er  in  Palästina, 
Italien,  Griechenland,  Sizilien  und  Frankreich, 
überall  interessante  Gegenden  und  AlterthUmer 
abzeichnend  und  skizzirend.  Viele  Winter  brachte 
er  in  Rom  zu.  £r  gab  heraus : 

1)  The  ediflces  of  A.  Palladio,  forming  a  selection 
Trom  bis  most  admired  buUdings,  from  drawings 
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and  measniements  Uken  at  Vicenza  — .  (Das 
Leben  Palladio*8  ist  ans  dem  Italienischen  des 
MUizla  übersetzt.)  London  (1832).  FoL 

2)  Illustratlons  of  Jerasalem  and  Moont  Siiui,  in- 
doding  the  most  interesting  altes  between  Grand 
Cairo  and  Beiroat;  from  drawlngs  by  F.  Anm- 
dale. With  a  descriptive  acconnt  of  Ms  tour  and 
resldence  in  those  remarkable  countries.  Lon- 
don 1837.   4. 

3)  F.  Amndale  u.  J.  Bonomy,  Tbe  Gallery  of  an- 
tiquities  selected  from  tbe  British  Museum,  with 
descriptions  by  S.  Birch.  Bios  der  I.  Theil  er- 
schienen: Egyptian  art,  mythological  illustra- 
tions.  London  1842.  4. 

4)  Examples  and  designs  of  Yerandahs  —  24  PI. 
London  1851.  4. 

8.  Art-Journal,  1854.  p.  50.  —  Grasse, 
Tresor  de  livres  rares.  —  Universal  Cata- 
1  og a e  on  books  of  Art. 

W.  Schmidt. 

Amnilel.  Th.  H.  Earl  of  Arundel  und 
Arundel  Society,  s.  den  Supplementband 
(Kunstliebhaber  und  Kunstverleger). 

Arridson«  Anders  Arvid  Arvidson, 
schwedischer  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Landskrona  in  Schonen,  f  1^32 ,  studirte  zuerst 
an  der  Kunstakademie  zu  Kopenhagen,  später 
wurde  er  Westin's  Schiller  in  Stockholm.  Er 
wurde  zweiter  Lehrer  an  der  Universität  Lund, 
wo  er  den  neuerdings  verstorbenen  bedeuten- 
den Landschafter  Stack  unterrichtete.  Von 
seinen  Gemälden  (Porträts)  kennen  wir  keines ; 
als  Kupferstecher  hat  er  2  Bll.  hinterlassen : 

1)  Jacob Pohtiis  de laGardie.  Nach  Khrenstrabl. 
Mit  seinem  Namen  bezeichnet.  8. 

2)  Sandgatan  (die  Sandgasse)  in  Lund.  Fol. 

s.  ßoye,  Milarelexicon.  —  Sammlung  der  k. 
Bibliothek  zo  Stockholm. 

L.  Dietrichson. 

Arvidsson*  Truls  Arvidsson,  schwedi- 
scher Kupferstecher,  geb.  um  1660  in  Wcster- 
vick ,  in  der  Matrikel  der  ostgothischen  Lands- 
mannschaft der  Universität  Upsala  IVoilius 
Adsarant,  auf  einigen  seiner  Stiche  Truls  Am- 
vidson  genannt.  A.  bezog  1 680  die  Universität  Up- 
sala und  ward  Stecher  am  antiquarischen  Archiv. 
Die  neue  BlUte  der  archäologischen  Studien  un- 
ter Karl  XL  trug  zur  Belebung  der  Illustrations- 
und Kupferstecherkunst  noth wendig  bei,  und  A. 
war  einer  der  Schweden ,  welche  die  Berufung 
ausländischer  Kräfte  überflüssig  machten,  in- 
dem er  selbst  mit  einem  Swidde  und  van  Avee- 
len  wetteifern  konnte.  Während  seines  Aufent- 
haltes zu  Upsala  Hess  ihn  Örnhj0lm,  der  Ueber- 
setzer  von  des  Emanuet  Thesaurus  Gothicarura 
Longobardicammque  in  Italia  rernm  Epitome.  die 
Platten  dieses  Werkes  nach  den  Originalen  ko- 
piren,  während  er  mehrere  Jahre  den  unbemit- 
telten Jüngling-  in  seinem  Hause  unterhielt.  A. 
erhielt  ein  Stipendium,  um  in  den  Niederlanden  zu 
Studiren,  dessen  Schule  man  auch  in  seinen  Wer- 
ken wiedererkennt.  Er  ging  nach  Leiden.  Wie 
lang«  er  aber  im  Auslande  verweilte,  ist  unbe- 
kannt i  man  weiss  nur,  dass  er  eine  Nonne  ent- 


führte, sie  heiratete  und  nach  Stockholm  heim- 
führte, wo  sie  aber  noch  in  demselben  Jahre  starb. 

A.  war  zugleich  ein  vortrefflicher  Ling:ui8t, 
besonders  Hebräer;  es  wird  von  ihm  erwähnt, 
dass  er  immer  Leusdenü  Biblia  Hebraica  sine 
punctis  mit  sich  herumtrug.  Er  machte  auch 
den  Versuch,  die  sieben  ersten  Davidischen 
Psalmen  im  Grundtexte  in  Musik  zu  setzen.  Dies 
Werk,  das  er  von  Kupfertafeln  abzog  und  im 
Manuskripte  fortsetzte,  erschien  1705,  wurde  aber 
von  der  Kritik  arg  mitgenommen.  Nach  einer  in 
Füssli's  Neuen  Zusätzen  mitgetheilten  Beurthei- 
lung  waren  die  Melodien  aUe  eines  Schlages 
und  noch  dazu  jämmerliche  Gktssenhauer. 

Irriger  Weise  gilt  1705  gewöhnlich  als  sein 
Todesjahr.  Man  kennt  Kupferstiche  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  1706.  Sivers  erzählt,  dass  A. 
in  dem  Jahre  nach  der  Pest  starb ;  die  Pest  wü- 
tete aber  in  Stockholm  nicht  1704,  sondern  sehr 
stark  1710,  wonach  er  also  1711  gest.  ist 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  meisten  lUustrationen  zu  Peringskiöld's  Mo- 
numenta  oUerakensia  cum  Upsalia  nova  illu- 
strata.  Stockholm  1710,  19.  Fol.  Hauptwerk  des 
Künstlers. 

2)  Die  Illustrationen  zu  Peringskiölds  ÄtUrtal. 
Stockholm  1725. 

3)  Titelbl.  zu  Thesauri  Gothicarum  Longobard.  re- 
rum  epitome  (siehe  oben).  Ohne  Bezeichnung.  Fol. 
Erst  viele  Jahre  nach  des  Stechers  Tod  heraus- 
gegeben. 

4)  Die  BU.  zu  dieseni  Werke.  Kopien.  Die  Platten 
noch  im  Antiquititenmuseum,  aber  durch  Feuer 
stark  beschädigt. 

5)  Bildniss  des  Johannes  Mesenius.  Ex  Orig.  delin. 
sculpsit  Truls  Arvidsson  1703.  Fol. 

G)  Bildniss  des  Job.  Jac.  Leibnitz.  Truls  Arvids- 
son sc.  Ilolniiaß  1706.  gr.  Fol. 

s.  Sivers.  Westerviks  historia  och  beskrifniog. 
Linkoping  1758.  p.  331.  —  G.  Oezelius, 
Biogr.  Lexicon.  1.  Stockholm  1778.  —  Biogr. 
Lexicon.  —  (G.  E.  K 1  e  m  m  i  n  g) ,  Ur  en  anteek- 
nares  samlingar.  Stockholm  1 868,  69.  pp.  5.  8<>. 
L.  Dietrichson  u.  C.  Eichhorn. 

Laborde  (Histoire  de  lamani^re  noire,  1839, 
p.  335)  gibt  an,  dass  Arvidsson  mit  Unrecht  fQr 
einen  Rupferstecher  in  Schwarzkunst  gelte.  Seine 
Manier  sei  hart,  einftirmig.  mager,  ohne  dass  er 
diese  Fehler  durch  vielen  Geist  ersetze.  In  Pe- 
ringskiOld's  erwähnten  Monnmcnta  ullerakensia 
cum  Upsalia  nova  illustrata  etc.  Stockholm  1719. 
Fol.,  hatte  er  mit  schwarzem  Sammet  bedeckte 
Kenotaphe  darzustellen.  Nach  Rembrandt's  Art 
kreuzte  und  vervielfältigte  er  die  Striche  und 
brachte  so  ein  Dunkel  heraus,  das  an  die  Wir- 
kung der  Schwarzkunst  erinnert,  und  mit  dieser 
verwechselt  worden  ist.  Es  sind  dies  die  bei- 
den Bll. : 

1)  Genotaphium  Johannis  tertii  Augustisaimi  ete. 
Johanne  Peringskiöld  delineatum  anno  16^ 
sculpsit  Truls  Arvidsson. 

2)  Sacellnm  Bjelkianum  in  templo  cathedrali  Ups»* 
lensi.  Hiervon  gibt  Laborde  eine  Kopie. 

W.  Schmidt. 


Anberger 


ArsorO. 
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AnWrger.  Christoph  Daniel  Arzber- 
ger,  Kupferstecher,  geb.  zu  Kregiingen  1753, 
Schtiler  des  W.  Boek,  arbeitete  in  Nümbeig>  um 
1793  aber  zu  Erlangen.  Er  stach  Yersdiiedenes 
fttr  Buchhändler ,  auch  Bildnisse,  darunter  sein 
eigenes,  das  sein  Lehrer  gezeichnet  hatte. 

Bildnfas  des  Künstlers,  in  Medaillon.  G.  W.  Book 
del.  1781.  4. 
I.  Vor  dem  Oebort^jahie. 
s.  Füssli,  Neue  ZusUze. 

W,  8ch$mdi. 

inere.  Stefano  dalTArzere,  auch  Ste- 
fano da  Padova  genannt,  l^ler,  im  Anfange  des 
16.  Jahrh.  geb.,  erhielt  den  einen  seiner  Beina- 
men nach  seiner  HeiraatstiMlt,  den  anderen  nach 
der  Via  dell*  Arzere,  in  der  er  daselbst  wohnte. 
So  erklärt  es  Moschini  und  bemerkt ,  dase  Ste- 
fanus  ab  Aggere  bei  Scardeonius  nur  ein  Druck- 
fehler ist.  Bereits  im  J«  1540  malte  Stefano  He- 
roen und  historische  Personen  im  Riesensaale 
des  Palazzo  dellaragione,  wetteifernd  mit 
Gualtieri  und  mit  Domenieo  Campagnola.  Das 
Vorbild  für  sie  alle  war  Tizmn,  der  dann  später 
auch  an  dieser  Stelle  in  ihrer  Mitte  thätig  war. 
Die  Bilder  des  Biesensaalies  erregten  Lanzi's  Er- 
staunen, weil  sie  noch  nach  zwei  Jahrhunderten 
von  keinem  Einflnss  der  Zeit  berührt  zu  sein  schie- 
nen, und  er  lobte  das  schöne  Helldunkel  und  das 
bifihende  Kolorit.  Die  Zeichnung  aber  fand  er 
zum  Theil  schwerfällig.  Mit  Lanzi's  Urtheil 
stimmt  das  von  Zanotto  überein.  —  Für  die 
•ehrwürdige  Frazia  de  Mr.  S.  Jacomo  e 
Cristoforo  da  Ponte  Molin«  verfertigte 
Stefano  1 549  ein  »anmutiges  Gemälde«  und  erhielt 
dafür  nach  Begutachtung  der  Maler  Dom.  Cam- 
pagnola und  Geronimo  Cesaro  34  Goldscudi.  — 
Der  Kirche  des  hl.  Antonio  malte erlü52  für 
48  Dukaten  die  Auferstehung  Christi.  —  In  der 
Kirche  degli  Eremitani  führte  er  lötiO,  wie 
die  Untersdirift  lehrt,  die  Fresken  an  der  Seite 
des  Hauptaltares  aus:  oben  Moses  und  Josua, 
unten  Petrus  und  Paulus ,  umrahmt  von  Oma- 
menten.  Mit  diesem  Werke,  meinten  1623  Porte- 
nari  und  1648  Ridolli,  habe  Stefano  mehr  als  je 
sein  Vorbild  Tizian  erreicht.  —  Im  J.  1568  legte 
Arzere  sein  Amt  als  Verwalter  der  Malerinnung 
nieder.  Ein  Porträt  der  Signora  Maria  Mussato, 
gegenwärtig  im  Hause  de'  Lazara,  trägt  die  Jah- 
reszahl 1573  und  ist  das  letzte  datirte  Bild  von 
Steiano'a  Hand.  Nach  den  angegebenen  Zahlen 
werden  wir  auch  die  folgenden  Malereien  in 
einen  Zeitraum  setzen  mftosen,  der  wenig  vor 
1540  beginnt  und  bald  nach  1573  abschliesst. 
Wir  sählen  dieselben  in  Kttrae  auf. 

•Fresken  in  der  Vorhalle  der  Bethlehems- 
k  i  r«  h  e :  Ueber  dem  Thore  Gott  Vater  s^nend 
und  aa  den  Seiten  der  Engel  der  Verkündigung 
und  Maria^  in  Bogen  der  todte  Christus  von  zwei 
Ei^eln  gehalten  und  die  vier  Evangelisten  in 
Halbfigvren.  In  Halbfigur  war  auch  das  Porträt 
des  Leffemine  de'  Medlei  angebracht,  der  1537 
denHensogAlessandrode'  Medici  emiordet  hatte 


und  der  Stifter  der  genannten  Kirche  geworden 
war.  Man  sah  die  schwarzgekleidete  magere  Ge- 
stalt im  Profil  mit  der  Adlernase  und  dem  rothen 
Haar.  Die  Zeit  hat  diese  Malereien  fast  ganz  zer- 
stört. 

Fresko  in  der  Scuola  di  Culombini:  Das 
letBte  Abendmahl  Christi.  Die  KOpfe  voll  Natur- 
wahrhei  t 

Altarbilder  Inder  Kirche  der  PP.  Serviti.^ 
1)  Maria  mit  dem  Christkind  und  unten  die  hh. 
Paulus,  Augustin,  Maria  Magdalena,  Katharina 
u.  a.  2)  Maria  mit  dem  Christkind  und  den  hh. 
Girolamo  und  Sebastiano,  bezeichnet :  Stefanns 
Patavinus  F. 

Altarbild  in  S.  Maria  del  parte :  Maria  mit 
dem  Christkind  und  den  hh.  Girolamo  und  Cri- 
stoforo. 

Mehrere  Altarbilder  in  S.  Bovo,  unter  ande- 
rem eine  Kreuztragung  Christi. 

Altarbild  in  S.  Cristoforo  a  S.  Crocc: 
Maria  mit  dem  Chris^ind  und  den  hh.  Cristoforo 
und  Jacopo. 

Fresko  an  der  Decke  der  Sakristei  von 
Benedetto  Novelle:  Crott  Vater  in  der  En- 
gelsglorie. 

Altarbild  in  S.  Sofia:  Grablegung  Christi. 
Das  verschiedene  Interesse  ist  bei  den  yerschie- 
denen  Personen  lebendig  ausgedrückt.  Rossetti 
schrieb  das  sehr  durchdachte  fleissige  Bild  fälsch- 
lich dem  Märco  Basal ti  zu. 

Fresko  in  der  Tau fkap eile  der  abgetrage- 
nen Kirche  S.  Michele :  ein  S.  Girolamo  in  der 
Wüste. 

Altarbild  in  S.  Giovanni  di  Versara: 
Kreuzigung  Christi ,  bezeichnet  ste  .p.p.  Ge- 
schickt erfanden ,  fleissig  ausgeführt,  offenbart 
das  Werk  einen  Adel,  wie  ihn  Stefano  sonst  sel- 
ten oder  nie  besitzt. 

Altarbild  in  S.  Niccol6:  Martyrium  des  hl. 
Lorenzo. 

Fresken  an  der  Fassade  des  PalazzoPapa- 
f  a  v  a :  zwischen  den  Fenstern  des  ersten  Stockes 
die  symbolischen  Kolossalgestalten  der  Wissen- 
schaften und  im  oberen  Stock  Legenden  des 
alten  Testamentes.    Unten  sind  Chiaroscuren. 

Fresko  an  einem  Hause  nicht  weit  vom  Hospi- 
tal :  eine  Gruppe  von  3  Figuren,  angeblich  nach 
einer  Rafaelischen  Zeichnung. 

Zugeschrieben  werden  dem  Stefano  das  Altar- 
bild Inder  Kapelle  des  Hospitals:  Maria 
mit  dem  Christkind  und  den  hh.  Antonio  und 
Bernardino,  sowie  das  Altarbild  der  Kapelle 
der  Madonna  de'  Ciechi  in  der  Kathe- 
drale: Maria,  in  halber  l^igur,  mit  dem  Christ- 
kinde. Beide  Bilder  geniessen  als  wunderthätig 
die  Verehrung  der  Gläubigen.  Einen  derartigen 
Erfolg  hat  selten  ein  Maler  mit  seinen  Werken 
gehabt.  Dem  Stefano  ist  er  erstaunlicher  Weise 
idoch  ein  drittes  Mal  zu  Theil  geworden.  Unweit 
der  Kirche  del  Carmine,  die  als  Altarbild  von 
feiner  Hand  die  Schutzheiligen  der  Stadt  Pros- 
decimo,  Daniele  und  Antonio  besass,  und  dicht 
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Hans  <3^rg  Aftam. 


beim  Palazzo  des  Oapitano  *'der  Stadt  hatte  Ste- 
fano unter  dem  Porticus  der  CasaSelvazzi 
ein  Marienbild  gemalt.  Da  geschah  es  nnn,  dass 
1576  zur  Zeit  der  Pest  sowol  dem  Karmeliter- 
Provinzial  als  auch  dem  Capitano  Padna's  ge- 
rade diese  Madonna  zwei  Mal  im  Traume  er- 
schien. Das  Fresko  wurde  in  Folge  dessen  ab- 
gesägt, auf  den  Hauptaltar  von  del  Carmine 
gebracht,  und  sofort  endete  die  verderbliche 
Seuche.  Der  Maler  Bissoni  hat  die  berühmten 
Visionen  gemalt.  Wahrscheinlich  war  Stefano 
schon  Yor  diesem  Ereigniss  gestorben,  denn  sonst 
wUrde  gewiss  auch  seine  Person  in  der  Geschichte 
Padua's  dabei  bedeutsam  herrorgetreten  sein. 

In  der  Kunst  hat  Arzere  besonders  für  seine 
Fresken  Anerkennung  gefunden.  £r  besass  eine 
ungewöhnliche  Fertigkeit.  Seine  Zeichnung  ist 
meistens  richtig.  Die  Fleischfarbe  hat  bei  ihm 
einen  zu  rothen  Ton.  Feuer  und  Energie  fehlt 
seinem  Genius  nicht,  aber  seine  SchOpfuDgeu 
haben  anstatt  der  Größe  oft  etwas  Rohes  und 
Plumpes  und  lassen  dann  Hoheit  und  Adel  ver- 
missen. Die  kirchliche  Wunderkraft  der  Bilder 
hängt  niemals  von  ihrer  künstlerischen  Vollen- 
dung ab:  sie  scheint  sich  am  liebsten  in  den 
schwachen  zu  offenbaren. 

8.  Brandolese,  Pitturedi  Padova.  —  Rossetti, 
Descr.  di  Padova,  der  für  die  Arbeiten  im  pa- 
lazzo dülla  ragione  »Aula  Zabarella  illustrium 
Patavinorum«,  p.  175  zitirt.  —  Scardeoniiis, 
De  antiqua  urbe  Patav.,  ßasileae  1560.  p.  373. 
—  Moschini,  Della  origine  e  delle  vicende 
dellaPitturainPadova.  p.  77  etc.  —  Porte nari, 
DeUaFelicitä  di  Padova  —  Ridolfi,  Le  Mara- 
viglie  etc.-  1835.  1.  118.  —  Pietrocci,  Bio- 
grafla  degU  artisti  Padovan!.  —  Lanzi,  Storia 
pittorica.  HI.  137.  —  Zanotto,  »Storia  della 
PiUura  Yeneziana.  I.  291. 

Battista  dalT  Arzere,  vielleicht  ein  Ver- 
wandter des  Stefano  dair  Arzere,  war  ein  mit- 
telmässiger  Maler  des  16.  Jahrh. 

8.  Pietrucci,  Biografla  etc.  —  Moschini,  Ori- 
gine e  vicende  etc.  in  Padova.  p.  79.  —  Za- 
notto, Pittiira  Yeneziana.  p.  78. 

Janftn. 

Anet*  A.  Arzet,  der  nur  durch  folgendes 
Bl.  bekannt  zu  sein  scheint: 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

Cedms  Montfortiana,  id  est  iUustr.  D.  D.  comitum 
de  Montfort  etc.  incorrupta  genealogia  etc.  M. 
Weningsc.  1675.  Imp.  Fol. 

W.  Engelmann, 

Arzo»  Tommaso  d'Arzo  malte  1516  auf 
Goldgrund  eine  thronende  Madonna  mit  dem 
Christkind  für  die  Kirche  S.  Luoia  all'  Ospedale 
in  Messina.  Die  beiden  Lehnen  des  Thrones 
sind  folgendermassen  bezeichnet  : 

A.  a. 

M.  STA 

MALATI  DILl 

Ausserdem  liest  man  auf  der  Tafel  noch  masi 
Dl  ARzu  MDXVi.  Einen  Kopf,  der  im  Grunde  des 


Bildes  sichtbar  wird ,  möchte  der  Verfasser  der 

unten  angeführten  Memorie  für  das  Portriit  des 

Malers  halten.    Uebrigens  vermutet  er  in  ihm 

einen  Schüler  Antonello's. 

8.  Memorie  de*  pittori  Messineiii.  p.  24. 

Jofiien. 

Ant,  s.  Anet. 

Arxt.  Franz  Christoph  von  Arzt,  Maler, 
arbeitete  um  1690  zu  Mündien.  Für  zwei  lebens- 
große Bildnisse  der  damaligen  bayrischen  Kur- 
prinzen erhielt  er  150  Gulden.  Ob  er  mit  dem 
A.  Arzet  (s.  oben)  in  Verwandtschaft  stand, 
wissen  wir  nicht  zu  sagen. 

8.  Lipowsky,  Bair.  Künstlerlexikon.  II.  212. 

W.  Sekmidi, 

Asani.  Johann  Asara,  Zeichner,  zu  Augs- 
burg im  Beginne  des  18.  Jahrh.  thätig.  Es  ist 
mir  unbekannt,  in  welchem  Verhältnisse  er  zu 
den  folgenden  Asam's  steht. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Feneniterk  zu  Augsburg  zn  Ehren  Kaiser 
Karl's  VI.  Das  Brustbild  desselben  in  Medaillon 
mitten  darin.  Hinten  die  Illumination  des 
Thurmcs  der  St.  Ulrichskirche.  Johann  Asam 
del.  Heinrich  Jonas  Oster  tag  sculp.    gr.  Fol. 

2)  Ludovicus  Pius  Imp.  Adalberto  Comiti  Funda- 
tori  Diploma  pro  Casnobio  Linda viensi  concedit. 
Joh.  Asam  delin.  Klias  Schaffhauser  Scnlp. 
Aug.  Vind.  kl.  Fol.  Titelbl.  zu  M.  Rassler's 
Vindicatio  contra  Yindicias  etc.  Campidonae 
1711  (2.  Anll.  1714  mit  demselben  Bl.) 

s.  Püssli,  Nene  Zusitze. 

W.  Schmidt. 

Asam*  Die  Asam,  KUnstlerfamilie  in  Ober- 
deutschland,  die  durch  mehrere  Generationen  im 
17.  u.  18.  Jahrh.  thätig  war.    . 

Hans  Georg  Asam,  Maler,  der  älteste  der 
Familie,  war  nach  den  Denkwürdigkeiten  von 
Innsbruck  (I.  Stück)  ein  Tiroler.  Das  Tiroler 
Rünstlerlexikon  entnahm  aus  einem  Briefe  des 
Hm.  Leop.  Spielmann  zu  Hall ,  dass  ein  Assom 
oder  Asam,  aus  GrOden  oder  Enneberg  in  Tirol 
gebürtig,  mit  Martin  Gump  in  Rom  studirt  habe. 
Er  habe  die  Grabvorstellung  in  der  adeligen 
Fräuleinstiftskirche  zu  Hall  gemalt  und  sei  als 
Lehrer  der  Architektur  zu  Prag  gestorben.  Da- 
nach wäre  dieser  A.  identisch  mit  Hans  Georg 
A.,  was  ganz  glaublich  ist;  o^  jedoch  die  Notiz 
von  der  Prager  Professur  fHr  ihn  gültig  ist, 
scheint  doch  zweifelhaft.  Als  Todesjahr  Hans 
Georg's  wird  von  Westenrieder  1696  angege- 
ben, und  zufolge  Nagler  starb  er  zu  Sulzbach, 
wo  ihn  der  Herzog  in  die  fürstliche  Gruft  legen 
Hess.  Auch  seine  Frau  Theresia  wurde  1719  da- 
selbst begraben.  Er  arbeitete  in  Oel  und  Fresko 
zu  München,  Benediktbeuern  und  Te- 
gernsee.  Westenrieder  bringt  Urkunden  am 
Tegemsee,  die  von  Malereien  daselbst  und  in 
der  Umgegend  handeln.  Im  J.  1690  wurde  ihm 
fUr  den  hl.  Laurentius  auf  dem  Choral tar  der 


Hans  G^eorg  Assm 


Oosmas  (Damian)  Asam. 
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Pfarrkirche  Egera  107  Gulden  bezHhIt.  1691  er- 
h&it  er  für  das  »gemalene  Blättl  in  das  obere 
Rundel  des  neuen  Choraltars  zu  Egem«  73  fl. 
30  Kr.,  1692  für  das  Choraltarblatt  S.  Aegidii  zu 
Gmünd  155  fl.,  und  1695  ftir  das  neue  SeitenaU 
tarblatt  St.  Nicolai  et  Joannis  bapt.  zu  Gmünd 
50  fl. 

8.  Westenrieder,  Beiträge  zur  Y&terl.  Historie. 
1788.  p.  391  und  Bair.  histor.  Kalender  für 
1788.  —  Lipowsky^  Baidsches  Künstlerlex. 
—  F  a  8  8 1 1 ,  KünstlerlexikoD. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Maria  Magdalena  wird  von  einer  sitzenden 
iveiblicbcn  Figur  die  Papstkrone  aufgesetzt.  Die 
Jungfrau  hat  den  besten  thail  er  wählet.  1uc«b.  10. 
V.  42.  G:  Asam:  del:  B:  sc:  kl.  4. 

2)  S.  Quirinus  M.  erster  Schuz-Patron  des  Uralten 
Stift  und  Kloster  Tegernsee.  Der  Hl.  sitzt  auf 
Wolken;  unten  sind  Verehrende.  Pinx.  G.  Asam. 
delin.  F.  Gaulrapp.  Scul.  F.  X.  Jungwirth. 
kl.  4. 

W,  Schmidt. 

Cosmas  Damian  Asam,  Maler,  und  Aegi- 
dins  (Egid)  Quirinus  Asam,  Bildhauer,  waren 
beide  Söhne  Hans  Georg's.  Der  erstere  wurde  nach 
der  Inschrift  auf  seinem  durch  Franck  lithogra- 
phirten  Bildnisse  (s.  unten)  den  28.  Sept.  1686  zu 
Benediktbeuem  geboren,  der  letztere  zu  Tegern- 
see.  Beide  studirten  zu  Rom,  wo  Cosmas  an  der 
Akademie  den  ersten  Preis  erhielt.  Darauf  Hes- 
sen sie  sich  zu  MUnchen  nieder,  von  wo  sich  ihr 
Ruf  weit  verbreitete.  Beide  arbeiteten  brüder- 
lich zusammen :  der  eine  bemalte  die  Kirchen 
und  Schlösser,  der  andere  schmückte  sie  mit  sei- 
nen Bildhauerarbeiten,  namentlich  Stuckaturen. 
Ihr  Wirken  hatte  etwas  Fabrikartiges ,  es  ging 
ihnen  rasch  von  der  Hand.  Man  war  eben  damals 
durch  die  italienischen  Schnellmaler  daran  ge- 
wöhnt, weite  Räume  in  kurzer  Zeit  bemalt  und 
verziert  zu  sehen,  so  dass  selbst  größere  Ta*- 
lente,  als  unsere  Asam  waren,  zur  soliden  Durch- 
bildung nicht  gelangen  konnten.  Die  Stärke  des 
Cosmas   beruhte  daher  auf  der  Wandmalerei, 
und  in  seinen  Oelbildem  merkt  man  den  Fresko- 
maler immer  heraus.  Die  Oberflächliche  Geschick- 
lichkeit der  damaligen  Italiener  zeigt  sich  bei 
beiden  in  hohem  Maße,   und  eine  Räumlich- 
keit in  heiterer  und  gefälliger  Weise  zu  schmü- 
cken, das  gelang  ihnen  vollkommen.  Begreif- 
lich darum,  dass  ihre  Arbeiten  nicht  vom  Stand- 
punkte der  Einzelbetrachtung  gewürdigt  werden 
müssen,  sondern  von  dem  der  Dekoration.  Eine 
lebendige  Phantasie,  Gewandtheit  und  heitere 
Farbe  sind  Cosmas  eigen,  und  es  kommt  weniger 
bei  derartigen  dekorativen  Arbeiten  in  Betracht, 
dass  ihm  —  wie  es  übrigens  seine  Zeit  überhaupt 
mit  sich  brachte  ~  gründliche  Formenkenntniss, 
Zucht  der  Komposition  und  nachhaltige  Kraft 
der  Farbe  abgehen.  Die  Asam  hatten  sich  unter 
den  römischen  Künstlern  der  letzten  Periode  des 
17.  Jahrh.  gebildet ;  sie  tragen  darum  auch  durch- 
aas die  Merkmale  der  Nachahmer  Pietro's  da 

M  e  jr  •  r ,  Kftattiar-Lexikon.  II. 


Cortona  und  Bemini's  an  sich.  Zufolge  Hagedom 
studirte  Cosmas  unter  dem  Ritter  Ghezzi;  ob 
dies  indessen  der  ältere  Giuseppe,  Sekretär  der 
römischen  Akademie ,  oder  dessen  Sohn  Pietro 
Leone ,  der  berühmte  Karikaturist,  gewesen  ist, 
bleibt  unklar. 

Nach  ihrer  Zurückkunft  aus  Italien  schlugen 
sie  ihren  Wohnsitz  in  München  auf.  Die  Blätter 
des  Cosmas  zur  Descriptio  utriusque  fortunae 
Maximiliani  Emanuelis,  welche  die  Jesuiten  im 
J.  1715  erscheinen  Hessen,  sind  aus  München 
datirt.   Im  J.  1722  entwarf  Cosmas  die  Dekora- 
tionen zur  Vermälung  Karl  Albrecht's  von  Bay- 
ern mit  Maria  Amalia  von  Oesterreich  (s.  Stiche 
No.  13—16).   Vom  8.  Juli  1722  bis  6.  Aug.  1723 
bemalte  Cosmas  das  Gewölbe  der -St.  Jakobs- 
kirche zu  Innsbruck,  wofür  er  4000  Gulden 
erhielt,  während  Egid  ftir  die  Stuckarbeit  3000 
Gulden  empfing  {Notk  von  A.  Ilg).    Im  J.  1723 
verpflichteten  sich  die  Brüder  zur  Ausschmü- 
ckung des  Domes  von  Freising:  7000  Gulden 
und  die  Titel  als  Hofmaler  und  -Stuckator  waren 
der  Lohn.  Um  Jakobi  1724  mussten  die  Arbeiten 
beendigt  sein,  da  zu  dieser  Zeit  das  lOOOjährige 
Jubiläum  der  Diözese  gefeiert  wurde,   üeber- 
haupt  sind  die  bayrischen  Klöster  und  Kirchen 
angefüllt  mit  den  Werken  der  beiden  Brüder.  Zu 
Aldersbach  (1720),  Amberg,  Benedikt- 
beuem,   Egem,   Föring,   Fürstenfeld, 
Gmünd,  Hohenwart,  Ingolstadt,  Met- 
ten, Michaelsfelden,  München,  Ober- 
altaich,  Osterhofen,  Regensburg, 
Scfawarzach, Straubing,  Sulzbach,  Wei- 
henstephan, Weingarten  u.  a.  0.  befinden 
sich  Spuren  ihrer  Thätigkeit.  InWeltenburg 
erbaute  Cosmas  eine  Kapelle  und  zierte  sie  mit 
Malereien.  In  Schleißheim  rühren  das  kolos- 
sale Plafondgemälde  des  Treppenhauses,  Vulkan 
schmiedet  auf  Bitten  der  Venus  die  Waffen  für 
Aeneas,  und  das  der  Schlosskapelle  von  ihm  her. 
Femer  malte  er  im  J.  1728  die  Decke  der  Kirche 
auf  dem  weissen  Berge  bei  Prag  und  die  des 
Speisesaals  des  Abts  im  Stifte  BFzewnow.   Um 
1730  bemalte  er  die  Kirche  zu  Maria  Ein- 
siedeln in  der  Schweiz  mitFresken.  In  Mann- 
heim rühren  die  Malereien  der  Kapelle  und  des 
Stiegenhauses  im  Schloss  von  Cosmas  her ;  eben- 
so entwarf  er  die  Skizze  zum  Plafond  der  dorti- 
gen Jesuitenkirche.  Die  letzte  Arbeit  des  Cosmas 
waren  nach  Hagedom  die  Malereien  in  der  Kirche 
Herrgottsruhe  bei  Friedberg  (in  Oberbayem). 
Jedenfalls  aber  gehören  auch  die  Gemälde  in  der 
Kirche  zum  hl.  Johannes  in  München  zu  seinen 
letzten ;  ja  wahrscheinlich  fallen  sie  noch  später 
als  die  vorigen,  denn  der  Maler  starb  über  der 
Vollendung  des  Baues.    Jene  Kirche  erbaute 
Egid  (wol  auch  Cosmas)  von  1733 — 1746  auf  seine 
eigenen  Kosten,  und  beide  Brüder  wetteiferten 
sie  auszuschmücken :  ein  gutes  Beispiel  präch- 
tiger, aber  ins  Maßlose  getriebener  Rokoko-Or- 
namentaüon.  Diese  überwuchert  die  feste  archi- 
tektonische Grundlage ;  das  Auge  sucht  vergeh- 
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lieh  einen  Ruheponkt,  und  so  malerisch  das  Ganze 
wirkt,  80  darf  man  doch  mit  gutem  Grewissen  be- 
haupten, dass  es  wie  ein  Schatekästlein,  aber  nicht 
wie  ein  monumentales  Gebäude  erscheint  Arg 
geschmacklos  sind  die  Bildwerke  darin;  mit 
rundlicher  Modellirung,  lappigen  Gewändern  und 
verdrehten  Linien  haben  sie  Halt  und  Buhe  ver- 
loren :  sie  sind  Produkte  einer  bloss  äusserlichen 
Geschicklichkeit. 

In  Galerien  ist  natürlich  Cosmas  nicht  ver- 
treten. Bloss  in  der  Münchener  Pinakothek 
war  ein  grosses  Leinwandbild  von  ihm :  die  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Thron  wird 
von  der  hl.  Rosa  de  Lima  und  dem  hl.  Domini- 
kus  verehrt,  die  von  ihr  die  Rosenkränze  em- 
pfangen haben.  Es  ist  schon  vor  einigen  Jahron 
nach  Schieissheim  in's  Depdt  gekommen. 

Aus  dem  Privatleben  der  beiden  Brüder  ist 
wenig  bekannt.  Sie  waren  von  streng  religiöser 
Gesinnung ;  die  Stiftung  der  St.  Johanneskirche 
und  die  Thatsache,  dass  Cosmas  verschiedene 
Kinder  in  KlOstern  hatte,  beweisen  dies.  Freilich 
war  ihnen  auch,  die  Geistlichkeit  sehr  gewogen 
und  wetteiferte,  Kirchen  und  Klöster  von  ihnen 
ausschmücken  zu  lassen.  In  Folge  ihrer  Aii>eiten 
für  den  Freisinger  Dom  erhielten  sie  vom  dorti- 
gen Bischof  den  Titel  als  Hofmaler  und  -Stuckator 
und  Kammerdiener.  Cosmas  führte  zugleich  den 
eines  kurf.  bayrischen  Hofiratiies  und  Hofmalers ; 
ob  auch  Egid,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  dem  un- 
weit München  gelegenen  Thalkirchen  erbaute 
Cosmas  sich  ein  Schlösschen  nebst  der  (jetzt 
niedergerissenen)  Kapelle  Maria  Einsiedel,  und 
schmückte  es  von  Innen  und  Aussen  mit  Gemäl- 
den. Diese  sind  noch  sichtbar,  aber  in  schlech- 
tem Zustande,  indem  das  Schlösschen  in  eine 
Wirthschaft  verwandelt  worden  ist.  C.  starb 
nach  Füssli  im  J.  1739,  nach  Westenrieder's 
glaubwürdigerer  Angabe  aber  1742.  Egid's 
Todesjahr  ist  unbekannt,  es  fällt  aber  jedenfalhi 
nicht  vor  1746,  wo  die  St.  Johanneskirche  been- 
digt wurde.  Hinter  seinem  Bruder  trat  er  in  jeder 
Beziehung  zurück. 

Cosmas  Damian  hat  auch  radirt.  Wir  ken- 
nen zwei  BU.  von  ihm.  Sie  sind  kräftig  mit 
fertiger  Hand  ausgeführt,  leiden  jedoch  an  Ober- 
flächlichkeit und  sind  nicht  besonders  komponirt. 

Bildniss  des  Cosmafl,  Brnstb.,  mit  Pelzmütze,  in 
Jugendl.  Alter.    Lith.  von  M.  Franc  k.  4. 

a)  Von  Cosmas  radirt: 

1)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  einem  Thron- 
himmel sitzend ;  vor  ihr  kniet  links  der  hl.  Fran- 
ziskus von  Assisi,  welcher  vom  hl.  Petras  ein 
Bnch  erhält.  Dabei  mehrere  Engel.  Ohne  Be- 
zeichnung.  H.  333  mUl.,  br.  263  mill. 

In  2.  Abdr.  ist  der  knieende  Heilige  in  einen 
h).  Bischof  verwandelt,  der  Petrus  in  Jacobus, 
die  Saulenbasis  in  einen  Bienenkorb  u.  s.  w. 
Diese  Arbeiten  rühren  nicht  von  A.,  sondern  von 
einem  methodischen  Kupferstecher  her.  Ausser- 
dem findet  sich  hier  noch  die  Inschrift:  C.  D. 
Assam  f.  und  Georg  Christoph  Klllan  cxcudit. 


2)  Madonna  mit  dem  Kind  auf  einem  Postament 
sitzend,  ein  Engel  hilt  einen  aus  Rosen  and 
Sternen  zusammengesetzten  Kranz  über  sie,  ein 
anderer  spielt  die  Guitarre,  dabei  noch  mehrere 
Engel.    Der  hl.  Dominikus  zur  Linken  beugt 

•  sich  vor  der  hl.  Jungfrau.  Links  hinten  eine 
Kirchenhalle.  Ohne  Bezeichnung.  H.  335miU., 
br.  263  mUl. 

II.  Mit  Georg  Ohristoph  Kilian  exe.  Aug. 
Vind.  Dieser  Druck  ist  mir  von  Anschauung 
nicht  bekannt.  Ich  kann  darum  auch  nicht  sagen, 
ob  sich  hier  die  Bezeichnung  des  Meisters  wie 
bei  dem  vorigen  Bl.  finde. 

b)  Nach  Cosmas  gestochen: 

1)  Madonna  mit  dem  Kind,  Knieflg.,  sitzend,  vor 
ihr  ein  Buch,  auf  das  der  Kleine  die  Linke  ge- 
legt hat.  Mit  abgerundeten  Ecken.  Bez. :  C.  D. 
Asam.    H.  112  miU.,  br.  94  mUl. 

Da  dieses  Bl.  bloss  die  Bezeichnung  Asam 's 
trägt,  so  könnte  man  es  ihm  zuschreiben.  Es 
weicht  jedoch  in  der  Behandlung  sehr  von  den 
obigen  ab  und  ist  eine  oberflächliche,  schüler- 
hafte Radirung,  die  nicht  von  der  Hand  eines  so 
fertigen  Malers  sein  kann. 

2)  Madonna  mit  dem  trinkenden  Kind,  sitzend, 
Knieflg.,  anscheinend  einen  Besen  in  der  Rech- 
ten. Dabo  tibi  ubera  mea.  Cosmas  Damian  Asam. 
pinxit.  F:  Xavery  Jungwierth.  del:  et  Sc: 
Monach^j.  4. 

3)  Der  hl.  Franziskus  knieend  vor  der  hl.  Jungfrau 
auf  Wolken.  Georg  Sigmund  R  ö  s  c  h  fecit.  gr. 
Fol. 

Füssli  (Neue  Zusätze,  unter  Asam)  gibt  an : 
man  sagt,  dass  G.  S.  Rösch  mehrere  geistreiche 
BU.  nach  ihm  geliefert  habe.  Ein  Irrthum,  der 
aus  der  falschen  handschriftlichen  Bezeiehnnng 
der  RadiruDg  (No.  1)  von  Asam  in  der  Windüer*- 
sehen  Sammlung  herrührt. 

4)  Ein  Mann  Bücher  anstheilend,  Gmppe  von  6 
Fig.  Apostel?  Cosman  Damian  Assam  Del:  Ch. 
J.  W.  C.  J.  Haller  von  Hallerstein,  seulp- 
Sit  Ao.  1787  et.  16.  Gnevenbergae.  kl.  qn.  Fol. 

5)  Max  Emanuel,  Kurfürst  von  Bayern,  schaut  nach 
einer  weibl.  alleg.  Figur,  die  oben  auf  Wolken 
unter  einem  Bogen  sitzt  und  ihn  mit  der  Rechten 
segnet.  Cosm.  Dam.  Asam  del.  F.  J.  Spftit 
Sculps.  Monac :  Titelbl.  zur  Descriptio  kiatoriea 
ntriusque  Fortune  Maximüiani  Emaanelis  eCe. 
Pedeponti  1715.  Von  der  Gesellschaft  Jesu  her- 
ausgegeben.  Fol. 

Mir  liegt  auch  ein  nicht  in  das  Werk  eingefügtes 
Explr.  des  Stiches  (späterer  Druck)  vor,  wo  die 
Inschrift  in  Cos :  Dam :  Asam  del  .*  F :  G :  Spätt : 
sc :  Mon :  geändert  ist. 

Die  nachfolgenden  Nr.  6 — 11  finden  sich  in 
demselben  Werke. 

6)  Theodo  I.  etc.,  im  Harnisch,  ganze  Figur,  in 
einer  Nisdie  stehend,  wie  die  folgenden.  Ohne 
Bezeicho.  des  Künstlers,  wird  aber  Aneh  vesi 
Asam  herrühren,  ^nd.  Matth.  WoUfgang 
Sculps,  Aug.  V.   Fol. 

7)  Carolas  Magnus  etc.  Cosmas  Asam  delin.  Mona- 
chy.  And.  Matth.  Wolffgang  Sc.  Aug.  Vind. 
Fol. 

8)  Otto  Magnus  Witelspachius  etc.  Cosmas  Asam 
del.  MonachiJ.  And.  Matth.  Wolffgang  Sc. 
Aug.  V.    Fol. 
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9)  Ludovicos  IV.  B&v^us  ete.  Cosmfts  Asam  delin. 
Monachjj.  And.  Matth.  Wolffgang  Sculps. 
Aug.  V.    Fol. 

lOJ  Reiterstatue  des  Karfürsten  Maximilian  II.  Auf 
dem  Gestell  derselben  steht:  A.  Matthaeus. 
Wolffgang.  Sculpsit.  Unten:  Ckwmas  Asam 
delin.  MonaehlJ.  Joh:  Aug:  Corvinus  Sculp- 
sit Ang:  Vind.   gr.  qu.  Fol. 

i  1)  Theresia  Kunegunda,  Gemalin  Max  Emanuers, 
ganze  Fig.,  sitzt  in  einem  Gemache  und  schreibt : 
Penelope  Ulyssi.  Hanc  tua.  —  Cosmus  Asam 
delin.  MonaehlJ.  Johaii  Jacob  Kleinschmidt 
Sculps.  Aug.  Vlnd.  Fol. 

12)  Bildniss  von  Karl  AlbVecht.  Gest.  von  J.  Mörl. 
gr.  Fol.  (Heineken.) 

13)  Triumphbogen  zur  Heirat  Karl  Albrecht's  von 
Baiern  und  Amalia's  von  Oesterreich,  errichtet 
den  17.  Oktober  1722.  C.  D.  Asam  inv:  J. 
Mörl  Sc:  Mon:    gr.  Fol. 

1 4}  Triumphbogen  zu  derselben.  V ivant  in  plurima  etc. 
C.  D.  Asam  inu:  J.  Mörl:  Sc:  Mon.    Fol. 

15}  Allegorie  auf  dieselbe.  In  der  Mitte  hinter  einer 
Arkade  zwischen  zwei  Bäumen  (mit  der  Inschr : 
Semper  Ylvesco  und  Semper  Floresco)  springt 
eine  Fontine  und  fallt  rechts  und  links  in  den 
Mond  eines  Löwen  und  eines  Adlers.  Auf  einem 
SchUd  in  der  Mitte:  Tygris  Potentiam.  £Ja  Sa- 
turniaetc.    G  D  A:  inv:  J.  Mörl.  f :    Fol. 

Brulliot  (Mon.  II.  370)  sagt,  dass  man  die 
Buchstaben  CDA  inv.  auf  verschiedenen  Ent- 
worfen Asam's  fOr  Springbrunnen  und  Feuer- 
werke linde.  Andere  Bll.  als  das  vorige  sind  mir 
indessen  unbekannt. 

16)  Drei  Prilaten,  Brustb.  in  Medaillon.  Unten 
drei  aileg.  Figuren  und  der  niedergeworfene  Sa- 
turn, dem  eine  derselben  das  Stundenglas  ge- 
nommen hat.  Cosmas  Asam  delin:  MonachiJ. 
Job:  Heinr:  Störe kliu  sculps.  A.  V.  kl.  Fol. 

17)  Allegorie  auf  Kaiser  Karl  VI.  Gest.  von  Hier. 
Sperling.    Fol.    Stemb.-Frenzel  U.  2234. 

18)  IHs  Innere  des  Freisinger  Domes  mit  der  Jubi- 
läumsprozession von  1724.  Cosmas  Damian 
Asam  piBxit  et  inv.  Franc :  Jos :  Mörl  sculps : 
«texcud:  Monaoh:  Boy.  Fol. 

Nach  Egid  Asam  geatochen : 

IJ  B.  Petrus  Gambacurta  etc.  M.  Q.  Asam:  del: 
F.  X.  Jungwierth  sc  Mon.  8. 

2)  Hl.  Anastasia,  Patronin  des  Klosters  Benedikt- 
beuem.   Gest.  von  M.  Juugwirth.   8. 

3)  Ein  Ritter  des  Ordens  der  Unbefleckten  Em- 
pflbignise,  ganze  Figur,  mit  Ornamenten.  Gest. 
von  J.  Mörl  in  München.   Fol.  Heineken. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Westenrleder,  Be- 
schreibung von  München  1783.  p.  337,  und  im 
Bair.  histor.  Kalender  ffir  1788.  —  Fflssli, 
Künstledexikon,  Supplemente  und  Neue  Zusätze. 

—  Lipowsky,  Bair.  Könstlerlexikon.  — 
Dlabacz,  Böhmisches  Känstlerlexikon.  — 
Denkwürdigkeiten  von  Innsbruck.  2.  Aufl. 
1816. 1.  14  f.  33  f.  —  Tiroler  Künstlerlexikon. 

—  Tschischka,  Kunst  und  Alterthum.  1836. 
pp.  141.  144.  —  Handschriftliches  von  Nagle r. 

W.  Schmidt. 

Franz  Erasmos  Asam,  Sohn  von  Cosmas 
Damian,  Maler,  geb.  1720  zn  München,  erhielt 
Im  J.  1747  den  Titel  eines  kurfürstlichen  Kam- 
merdieners, nachdem  er  vorher  einige  Zeit  im 
Aoslande  sngebracht  hatte.  Nach  dem  Tode  von 


Balthasar  Albrecht  1765  wollte  er  Hofmaler  wer- 
den, erhielt  aber  die  Stelle  nicht.  Er  malte  an 
verschiedenen  HOfen  und  hielt  sich  in  späterer 
Zeit  besonders  in  Bamberg  auf,  wo  er,  wie 
auch  in  der  Umgegend,  für  Kirchen  malte.  Nach 
JSck's  Urtheil  erwarb  sich  Asam  weder  durch 
gute  Zeichnung,  noch  durch  Komposition  Ach- 
tung, nur  ein  kräftiges  Kolorit  habe  seine  Ar- 
beiten ausgezeichnet.  £r  hätte  bei  der  Unter- 
stützung des  Dompropstes  Lothar  von  Stadion 
ein  weit  grösserer  Künstler  werden  können,  wenn 
er  nicht  dem  Müssiggange  und  dem  Trunk  zu 
sehr  ergeben  gewesen  wäre.  Er  starb  1795  im 
Zisterzienserkloster  Schönthal  im  Würtembergi- 
schen  unter  sehr  ärmlichen  Verhältnissen. 

s.  Westenrleder,  Beschreibung  von  München. 
1783.  p.  178.  —  Lipowsky,  B.  Künstlerlexi- 
kon. —  Jack,  Pantheon  der  Literaten  und 
Künstler  Bambergs.  1821.  —  Handschriftliche 
Nachrichten  von  N agier. 

W.  Schmidt. 

Engelbrecht  Asam,  ein  anderer  Sohn  von 
Cosmas  Damian,  verstand  sich  auch  aufs  Malen. 
Er  war  Mönch  im  Kloster  Pürstenfeld  bei  München. 

Handschriftliche  Nachricht  von  Na  gl  er. 

W.  Schmidt. 

Ascani»  Traiano  Ascani  aus  Castello  S. 
Ippolito  bei  Fossombrone,  Bildhauer  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Für  die  Familie 
Ambrosi  in  Fabriano  hatte  er  wiederholt  Auf- 
träge zu  erfüllen;  zuerst  1683  machte  er  eine 
marmorne  Altarbekleidung  in  der  Kapelle  S. 
Ambrosio  in  der  Kirche  S.  Benedetto  und  dann 
16S4  den  Altar  der  Maria  Yergine  in  der  Kirche 
del  Gonfalone.  Das  erstere  Werk  wurde  mit  80 
Scudi,  das  zweite  mit  77  Scudi  10  Baiocchi  be- 
zahlt. Im  J.  16S6  lieferte  er  für  90  Scudi  eine 
marmorne  Altarbekleidung  für  die  Kapelle  S. 
Antonio  in  der  Konventualenkirohe. 

s.  Ricci,  Memorie  etc.  dl  Ancona. 

Janttn. 

Ascani»  Pellegrino  Ascani,  Blumenma- 
ler aus  Carpi  im  Herzogthum  Modena,  lebte  von 
der  Mitte  des  17.  Jahrh.  bis  um  17U.  Lanzi  be- 
zeichnet ihn  als  »ausgezeichnet«  auf  seinem  Ge- 
biete. 

s.  Zani,  Enclcl.  —  Lanii,  Storia  plttorica 
(Ausg.  von  1825)  UI.  372. 

Simone  Ascani,  Bruder  des  Pellegrino, 
Maler  aus  Modena,  lebte  um  1700. 

s.  Zanl,  Encicl. 

Jansen. 

Aseanlo«  Ascanio  di  Giovanni  oder  di 
Pietro,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb.  1531  zu 
Tagliacozzo.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
Zuerst  von  einem  gewissen  Francesco  unterrich- 
tet, ging  er  dann  1537  nach  Rom  zu  Benvenuto 
Cellini,  um  sich  unter  ihm  als  Groldschmid  zu 
vervollkommnen.  Bis  zum  J.  1545  finden  wir 
ihn  nun  unter  diesem  Meister  beschäftigt.  Zwei- 
mal ist  er  mit  ihm  in  Frankreich  und  1540  auch 
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in  Ferrara.  Selbständige  Leistungen  seiner  Kunst 
werden  nirgends  erwähnt. 

8.  Cittadella,  Notizie  relative  etc.  a  Ferrara. 
p.  669.  —  B.  Cellini,  Lebensbeschreibung. 

Jansen. 

Aseanlo*  Ascaniound  Ascanius,  s.  Dom. 
van  Wynen. 

ABcanlns«  Pater  Don  Guido  Ascanius, 
Mönch  zn  Born  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 6.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 

Obedientia,  allegorische  Figur,  mit  den  Symbolen 
verschiedener  Tugenden.  P.  Ascanius  Don 
Guido  inven.  B.  Passa^us  Rom.  fecit.  Pauli 
Gratiani  formis  Roms  MDLXXX.    gr.  Fol. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Le  Blanc,  Manuel 
unter  Passari  No.  78.  —  N agier,  Künstler- 
lexikon unter  Passari  No.  78. 

W.  Schmidt. 

Aseenil«  Carlo  Ascenzi  oder  Assenzi, 
Maler  aas  Gennazzano,  lebte  am  Ende  des 
17.  Jahrb.  In  Rom  fertigte  er  fUr  die  Kirche 
S.  Niccol6  e  Biagio  das  Altarbild  Der  hl.  Carlo 
Borromeo  und  flir  die  Kirche  S.  Ambrogio  e 
Carlo  Die  Frömmigkeit,  während  dort  die  Sinn- 
bilder anderer  Tugenden  von  Giov.  Battista 
Boncore  entworfen  wurden.  Die  Stadt  Ascoli 
besitzt  von  Ascenzi  eine  Taufe  Christi  in  der 
Sakristei  der  Kirche  S.  Giovanni  ad  templum,  die 
gewöhnlich  S.  Francesco  di  Paolo  heisst. 

s.  Titi,  Descrizione  etc.  di  Roma.  pp.  154.  373. 
—  Orsini,  Descrizione  delle  Pitture  etc.  di 
Ascoli.  p.  103. 

Jansen. 

kHthj  s.  Yiselier« 

Aseli«  F.  Johannes  van  Asch  oder  ab 
Asch,  nach  Heineken  (Dict.)  Bildnissmaler,  geb. 
in  der  Grafschaft  BUren  in  Geldern,  lebte  im 
16.  Jahrh.  Heineken  gibt  weiter  an,  dass  Domi- 
nicus  C  u  s  t  o  s  nach  ihm  das  Bildniss  des  Model- 
leurs Athemstedt  (oder  Attemstett)  gestochen 
habe.  Doch  beruht  dies  auf  einer  Verwechselung 
mit  Hans  von  Achen,  nach  dessen  Gemälde 
D.  Custos  das  Bildniss  Athemstedt's  Jpestochen 
hat.  Das  Bl.  ist  bezeichnet:  Jo:  ab  Ach  de- 
pinxit.  Diesem  Irrthum  bei  Heineken  entspringt 
wol  die  Angabe,  der  Vater  des  Pieter  van 
Asch,  der  auch  Jan  hiess,  sei  Bildnissmaler 
gewesen.  Die  älteren  Quellen  melden  nichts  da- 
von; erst  nach  Heineken  tritt  diese  Nachricht 
auf.  A.  Siret  sagt  in  seinem  Dict.  des  Peintres 
(1866)  von  diesem  angeblichen  Jan  van  Asch: 
Poelenburg  habe  den  Ruf  dieses  Künstlers  be- 
wirkt, der  lange  in  Frankreich  gewohnt  habe. 
£s  muss  dies  aber  auf  irgend  einem  Missver- 
ständnisse beruhen. 

W.  Schmidt. 

Aseli«  Pieter  Jansz.  van  Asch,  geb.  im 

J.  1603  zu  Delft,  war  ein  sehr  verdienst- 

QA     voller  Landschaftsmaler,    besonders  im 

"^  ^   Kleinen.  Seine  Werke  waren  bei  seinem 


Leben  und  später  sehr  gesucht.  Sie  sind  aber 
selten,  weil  der  Künstler  nach  Houbraken,  um 
seine  alten  Eltern  zu  pflegen,  zu  sehr  von  der 
Malerei  abgezogen  wurde.  Seine  Bilder  stellen 
die  einfache  holländische  Natur  dar.  Sieerinnesn 
theilweise  an  Salomon ,  Jacob  van  Boisdael  und 
J.  Wynants.  Manche  seiner  Bilder  sind  nach 
Immerzeel  durch  den  Einflnss  der  Zeit  braun 
oder  farblos  geworden.  Wie  dies  sich  auch  ver- 
halten mag,  andere  Bilder  von  ihm  haben  sich 
gut  erhalten,  u.  A.  ein  Hauptwerk  seiner  Hand, 
das  auf  dem  Delfter  BatÜiaus  bewahrt  wird, 
eine  große  Landschaft  mit  der  Stadt  Delft  im 
Hintergrunde.  Sie  ist  bezeichnet :  P.  van  Asdi 
und  H.  Verschuering  Figuravit  1669,  sehr  kräf- 
tig und  natürlich  im  Ton  und  fertig  behandelt. 
Sie  erinnert  in  der  That  an  J.  van  Ruisdael, 
wie  W.  Bürger  von  einem  andern  Gemälde  van 
Asch's,  der  waldigen  Landschaft  im  Museum  vtn 
der  Hoop  zu  Amsterdam,  bemerkt  hat,  du 
mit  dem  Monogramme  versehen  ist.  Das  Mu- 
seum Boymans  zu  Rotterdam  besass  von 
dem  Künstler  vor  dem  verderblichen  Brand  hn 
Febr.  1864  eine  Landschaft  mit  groi^n  Bäumen 
an'  einem  Wasser  und  einen  ansteigenden  Weg 
mit  grollen  Bäumen.  Jetzt  besitzt  das  Museum 
wieder  ein  hübsches  monogrammirtes  Bild,  einige 
Bauernhäuser  mit  hohen  Bäumen  am  Wasser. 
Im  Kopenhagener  Museum  findet  man  von 
ihm  die  Ansicht  eines  Landhauses  an  einem 
Kanal  und  noch  eine  andere  ähnliche  Vorstel- 
lung. Das  Landhaus  tiügt  nach  dem  Katalog 
den  Namen  Oversteen  und  stand  bis  vor  wenigen 
Jahren  an  dem  großen  Weg  und  dem  Kanal  zwi- 
schen Delft  und  dem  Haag.  In  der  großh.  Galerie 
zu  D  a  r  m  s  t  a  d  t  ist  von  van  Asch  eine  bezeich- 
nete Landschaft  mit  Figuren.  In  der  aufgetösten 
Galerie  des  Schlosses  Lustheim  bei  Schleiss- 
heim  war  eine  kleine  Landschaft  van  Aseh's. 
Nach  Immerzeel  wurden  im  J.  1777  au  Pariseine 
Landschaft  des  Künstlers  um  780  Livres  und  im 
J.  1824  in  der  Auktion  Teengs  eine  Bergland- 
schaft für  135  Gulden  verkauft. 

Van  Asch  wurde  sehr  alt,  da  der  im  J.  1650 
geborene  Maler  Johannes  Verkolje  noch  Umgang 
mit  ihm  hatte  und  sein  Bildniss  in  Kupfer  brachte. 

Der  Künstler  soll  mit  dem  obenstehenden  Mo- 
nogramm gezeichnet  haben. 

Mütheilungen  von  C.  Vomiaer. 

T.  van  Westrheene. 

1)  Des  Kfinstlers  BUdnis«.  Brustb.  von  Tom,  in 
der  linken  Hand  ein  Blatt  mit  einer  Landscbafls- 
Eeicbnung.  Schabkunstbl.  von  J.  Verkolje. 
(s.  J.  und  V.  Verkolje  Ton  J.  E.  Wesseljr,  im 
Archiv  f.  d.  zeichnenden  Künste.  XTV.)  H.  5'', 
br.  3"  8'".  Sehr  selten.  (MittheOyng  ton 
W.  DruguUnJ 

2)  Brustb.  mit  Mfttse.  Kopie  nack  dem  Torigen,  ia 
Hoabraken  1. 225.  Dieselbe  l*latte  in  Weyensu 
angewendet. 

3)  Kopie  nach  dem  Bl.  Ton  Houbraken.  Gest  tos 
M.  Anbert.   In  Deseamps  II.  7S. 
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Nach  ihm  gestochen : 


Landschaft  mit  Kanal.  Gest.  von  F.  Deqnevau- 

viller.  qn.  Fol.  In  der  Galerie  Lebnin.   1792. 

Fol. 

L«  Jmrdinier  (nielit  La  Jardinidre)  und  La  Fniitidre. 
2  BU.  BeanvarUt  exe.  Fol.  Diese  beiden  BIL 
nach  »YanasBe«  sind  jedenfalls  nicht,  wie 
Weigel  im  Katalog  Rolas  dn  Bosey  verseicbnet, 
nach  »Johann  Peter  Tan  Asch«  (d.  h.  Pieter  Janss. 
Tan  Asch),  sondern  zufolge  Heineken  nach  Jan 
Tan  Assen. 

8.  Houbraken,  De  groote  Scboobnrgh  der  Ne- 
derl.  Konstschilders.  Ausg.  Ton  1753.  I.  235. 
—  J.  Weyerman,  De  Levensbeschryvin- 
gen  etc.  II.  24.  —  Descamps,  La  Vie  des 
Peintres  Flamands  etc.  II.  76.  —  Iromerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  Kramm,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  N  t  gl  e  r ,  Monogr.  IV. 
No.  3362. 

W.  Schmidt, 

Ascliieri.  Angiolo  Michele  Aschieri, 
guter  Holzschneider  von  Parma  im  17.  Jahrb. 
Trebisonda  Bonelli,  seine  Frau,  malte  Bild- 
nisse. 

8.  C&mpori,  Raccoltadtcataloghi.p. 251.  Anm. 2. 

Alex.  PincharU 

Aaclimaiiii«, Johann  Jakob  Aschmann, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Thalwyl  am 
Zfirichersee  1747,  radirte  und  kolorirte  in  der 
damals  beliebten  Manier  schweizerische  Ansich- 
ten, die  indessen  keinen  Kunstwerth  haben.  Er 
lebte  noch  1803.  Es  wurde  auch  nach  seinen 
Zeichnungen  gestochen. 

Von  ihm  gestochen : 

1}  Hr.  Diac  Lavaters  Lust-Hans.    qu.  8. 

2}  Die  Aussicht  vom  Züricb-Albls,  gegen  Bigi  und 

Pilatus.   Auch  kolorirt  von  Freytag.  qu.  Fol. 
3)  Noch  mehrere  Ansichten  aus  der  Schweiz.    Zu 

unbedeutend,  um  sie  namentlich  aufzuführen. 

8.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W,  Schmidt. 

Ascione*  Aniello  (Angelo)  Ascione,  Ma- 
ler zu  Neapel  um  1680  und  1708,  hatte  bei  6. 
B.  Buoppoli  gelernt.  Er  war  seiner  Zeit  einer 
der  geschätztesten  Stilllebenmaler  Italiens  und 
stellte  mit  besonderem  Beifall  Früchte  und  Wein- 
trauben Yor.  Die,  wenn  auch  nicht  mit  nieder- 
ländischer Feinheit  ausgeführten  Bilder  waren 
als  Zimmerschmuck  sehr  beliebt  und  kamen  auch 
in  Kunstkabinete.  Die  Behandlung  ist  recht 
versündig  und  kräftig,  leider  aber  hat  der  durch- 
gewachsene rothe  Grund  die  Harmonie  zerstört. 
Auf  einem  Bilde  fanden  wir  die  Bezeichnung 
D.  Aniel<>.  Ascione,  D  und  A.  verschlungen  und 
nach  dem  D  ein  Punkt  in  das  A  hineingeschrie- 
ben. Möglich  daher,  dass  Ascione  noch  einen 
Vornamen  hatte,  eher  aber  dürfte  das  D  die 
spanische,  für  Neapel  nicht  auffallende,  Abkür- 
zung für  Don  sein. 

Eines  Militäringenieurs  und  Schriftstellers 
Capitano  D.  (wol  auch  Don)  EmanueleAsci- 
one  zu  Neapel  gegen  Ende  des  18.  Jahrb.  er- 
wähnt Zani.  Dieser  wird  ein  Verwandter  von 
Aniello  gewesen  sein. 


8.  Zani,  Encid.  —  Domenici,  Yite  de' Pittori 
Napoletani.  lU.'  568. 

W.  Sekmidt. 


Ascona^s.  Antonio  Abondio  den  Aelteren. 

Aseondo.  Francisco  Ascondo,  mit  seinem 
Klostemamen  Fray  Juan  genannt,  Baumeister, 
geb.  1705in  Jurreta,  Distrikt  Durango  in  Biscaya, 
trat  1731  in  das  Kloster  S.  Benito  zu  Valladolid, 
und  erlangte  in  ganz  Kastilien  einen  guten  Ruf 
als  Baumeister.  Er  entwarf  und  baute  die  Kir- 
chen zu  S.  Roman  de  Hornija,  Villarde- 
frades,  die  des  PrioratsSta  Maria  de  Duero 
bei  Tudela,  beträchtliche  Stücke  am  Kloster 
vonFrömesta,  so  wie  an  dem  von  S.  Pedro 
de  lasDuefias  bei  Sahagun,  ein  Landhaus 
zuFuentes  und  das  des  Vizconde  de  Valoria 
zu  Valladolid.  Sein  vorzüglichstes  Werk  aber 
waren  zwei  Galerien  des  Kreuzganges  seines 
Klosters,  bei  denen  er  die  beiden  andern  von 
Juan  de  Herrera  und  Juan  de  Ribero  Rada  im 
16.  Jahrb..  aufgeführten  zum  Muster  nahm.  Er 
erwarb  sich  durch  dieselben  den  Beifall  des 
Ventura  Rodriguez.  Ausserdem  baute  er  in 
seinem  Kloster  eine  Galerie  auf  der  Südseite, 
sowie  den  hinteren  Theil  der  Kirche  seines  Klo- 
sters. Er  starb  1781  in  einem  Alter  von  76  J. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  lY.  231. 

Fr,  W.  ünger. 

AserofL  W.  Ascroft,  lebender  englischer 
Landschaftsmaler,  wohnhaft  inChelsea,  London. 
Er  war  seit  1859  fast  in  allen  Ausstellungen  der 
Royal  Academy  mit  sorgfältig  ausgeführten 
Landschaften  der  realistischen  Richtung  vertre- 
ten. Wir  nennen  davon :  The  Old  Road  to  Cul- 
loden  (1859),  Solitude  (1862),  The  Silver  Birch 
1864),  Fairlight  Glen  (1866),  Fisherman's  Fa- 
mily (1868)  etc. 

Sidney  Colvin. 

Asel.  Gottholf  Rudolf  Asel,  Porzellan- 
maler, den  1 8 .  April  1 8 1 6  in  Deutschland 
/Vi     geb.,  kam  nach  Stockholm  am  Ende  der 
IQF    30er  Jahre,  wo  er  wahrscheinlich  Schüler 
des   tüchtigen   Porzellanmalers  Wilh. 
Heinemann  wurde.    Nachdem  dieser  Schweden 
verlassen,  war  er  der  einzige,  der  die  Kunst  der 
Porzellanmalerei  daselbst  ausübte;  seine  Ar- 
beiten, die  meist  aus  Verzierungen  an  Tassen 
bestehen,  wurden  eine  Zeit  lang  sehr  geschätzt. 
Nicht  selten  bediente  er  sich  des  nebenstehenden 
Monogramms.  Er  starb  zu  Stockholm  den  1 1 .  Sept. 
1851. 
s.  Trauungs-  und  Begrabniss-Buoher  der 
deutschen  Gemeinde  zu  Stockholm.  —  Verschie- 
dene gesammelte  Notizen. 

C  Eichhorn. 

Asensio»  Asensio,  spanischer  Maler  zu  Sa- 
ragossa am  Ende  des  17.  Jahrb.,  wird  von  Palo- 
mino erwähnt  als  in  der  Porträtmalerei  in  großem 
Rufe  stehend. 

s.  Palomino  y  Velasco,  Yidas  de  los  Pinto- 
res etc. 

Ufort. 
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Asher. 


Asensio.  Francisco  Asensio  y  Mejo- 
rada, geb.  zu  Fuente  de  la  Encina  in  Altkasti- 
lien,  f  zu  Madrid  1794,  war  mehr  Pläne-, 
Tafeln-  und  Schriftenstecher  als  Künstler. 
Doch  hat  er  einige  Figurenbll.  hinterlassen;  ihre 
Zeichnung  ist  schwach ,  der  Stich  'ungeschickt. 
Er  war  an  der  künigl.  Bibliothek  beschäftigt. 
Wol  von  ihm  ist  das  schlechte  Bl.,  das  Ottley 
(Notices)  aufführt : 

Papst  Plus  YI.  Unten  das  Wappen  desselben. 
Assensio  lo  gravö. 

Eines  J.  Asensio  erwähnt  Zani,  Encicl., 
unter  dem  J.  1794. 

5.  Cean  Bermndez,  Dlcc. 

P.  Lefort  M.  W.  Schmidt. 

Aserti.  Er  cole  Äser  ti,  Maler  des  18.  Jahrb., 
schmückte  mit  seinen  Werken  im  J.  1724  zu 
Parma  das  Oratorium  des  hl.  Laurentius,  das 
der  Bruderschaft  des  hl.  Sakraments  und  der 
hh.  Paulus  und  Petrus  zu  Rom  gehörte. 

s.  D OD  ati,  Nuova  descrizlone  della  cittli  dl  Parma. 
1824.   p.  86. 

Alex.  Pinchart. 

Ashby.  H.  Ashby,  Schriftstecher,  führte 
um  1790  ein  Vorschriften-Buch  nach  Will.  Thom- 
son aus,  sowie  das  Widmungsblatt  zu  Th.  Mack- 
lin's  engl.  Bibel,  welches  das  Datum  Jan.  1791 
trägt. 

Sein  Blldniss. 

U.  Ashby,  writing  ßngraTer.  Brustb.  in  Medaillon. 
Nach  Burckhardt  punktirt  von  Hell.  Pnbl. 
1803.  8.  Wol  das  Bl.,  das  Le  Blanc  aufführt  als 
von  Rob.  Ashby  verlegt. 

Beide  Ashby  waren  vermutlich  Verwandte; 
in  welchem  Verhältnisse  sie  aber  zu  den  folgen- 
den, dem  Kupferstecher  W.  Ashby  und  dem 
Maler  H.  Ashby ,  standen,  ist  mir  unbekannt, 
s.  R.  Weigel,  Kunstlagerkat.  27.  Abthl.  No.  86. 
—  L  e  Blanc,  Manuel.  —  F  ü  s  s  11 ,  Nene  Zu- 
sätze, unter  dem  verkehrten  Namen  A  s  c  h  1  o  y. 

W.  Schmidt, 

Ashby.  W.  A  8  h  b  y ,  englischer  Kupferstecher 
mit  der  Radimadel,  dem  Grabstichel  und  in 
Punktirmanier ,  hielt  sich  um  1821  —  1833  zu 
Paris  auf.    Wir  erwähnen  folgende  Bll. : 

i^  Ghasseur  anglals.  8. 
2)  Spaniel.  Nach  Rei nagle,  qu.  4. 
I.  Mit  der  Adresse  von  Ashby. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Aumont. 
Diese  Dmckgattungen  gelten  vrol  auch  fQr  die 
drei  flg.  Nummern. 

Water  Spaniel.  Nach  Rei  nagle,  qu.  4. 
Pointer.  Nach  Rei  nagle,  qu.  4. 
Spanish-pointer.  Nach  Rei  nagle,  qu.  4. 

6)  Effet  de  Tharmonie.  gr.  4.  Zwei  Darstellungen 
auf  einer  Platte. 

7)  Liegende  Frau.  Nach  Rob.  We stall,  kl.  qu.  4. 
8j  Bll.  zu:  Oeuvres  compUtes  de  Btfranger.    Paris 

1834.    8. 

Ob  die  nachfolgenden  Bildnisse  auch  von  ihm, 
ist  sehr  ungewiss : 
9)  Joseph  Benson  von  Edmond  Hall.    Nach  A 1  - 
drick.  4. 


10)  Narbonne  Berkeley  Baron  von  Bottecoart.   Hei- 
neken.  Füssli. 

11)  Reverend  John  Hewlett.  Fol. 

8.  Heineken,  Dict.  —  FQssll,  Kanstleilexi- 
kon.  II.  —  Le  Blano,  Manuel. 

W.  Sehmidi. 

Ashby«  H.  Ashby,  englischer  Maler  im 
ersten  Drittel  des  19.  Jahrh.  Wahrscheinlich  der- 
selbe, den  Fiorillo  ohne  Vornamen  erwähnt. 
Im  J.  1802  habe  dieser  das  Bildniss  des  Liexiko- 
graphen  Walker  yoUendet.  Jedenfiills  ist  er 
nicht,  wie  Füssli  meinte,  mit  dem  Kupferstecher 
Ashby  (s.  diesen)  eine  Person. 


3 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  W.  Butler,  Schreibmeister  zu  London,  f  1S22. 

Gest.  von  H oll.    8. 

JohnDale,  Esq'.  Qest.  von  Young.  1803.  Fol 

John  Haighton,  Arzt,  Prof.  an  Gny's  Hospital  za 

London,  f  1823.    Gest.  von  *J.  Kennerley. 

gr.  Fol. 
4)  Patrick  Kelly,  Verfasser  des  Universal  Catecbist, 

t  1842.    Gest.  von  Woolnoth.   4. 

Mr.  Norton.    Gest.  von  C 1  i  n  t.    Fol. 

Charles  Lord  Spencer,  bom  1740,  Vice  Tre^worer 

of  Ireland,  died  1820.  Gest.  von  Tnrner.  Fol 

Privatplatte. 
8.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  V. 

793.  —  Füssli,  Nene  Znsatze. 

W.  Schmidt. 

Aslier.  Louis  (Julius  Ludwig)  Asher, 
x  Historien-  und  Genremaler,  geb.  zq 

I  !n^  Hamburg  am  28.  Juni  1804.  Seine  er- 
y  Y  B^^  Lehrer  in  der  Kunst  waren  in  seiner 
-^  ■*-  Vaterstadt  Gerdt  Hardorf  und  Leo 
Lehmann,  der  Vater  der  bekannten  HistorieD- 
maler  Heinrich  und  Rudolf  Lehmann  zu  Paris.  Mit 
17  Jahren  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  zu- 
nächst 1821  auf  die  Akademie  zu  Dresden  und  so- 
dann nach  Düsseldorf,  wo  damals  Cornelius  einen 
großen  Kreis  von  Schillern  um  sich  vereinigt  hatte. 
Als  Cornelius  1825  nach  München  tibersiedelte, 
folgte  A.  ihm  dahin  mit  seinen  Landsleuten,  den 
früh  verstorbenen  Oldach  und  Erwin  Speckter, 
sowie  W.  V.  Kaulbach  u.  A.  Hier  war  er  unter 
der  Leitung  von  Cornelius  an  der  AusfÜhning 
der  Fresken  in  der  Glyptothek  thätig.  Nachdem 
A.  1827  nach  Hamburg  zurückgekehrt  war  und 
1 830  in  Berlin  seinen  Aufenthalt  genommen  hatte, 
zog  ihn  1832  ein  lang  genährtes  Verlangen  Mcb 
Italien,  wo  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde 
Erwin  Speckter  länger  als  drei  Jahre  verweilte. 
Hieraufbrachte  er  wieder  mehrere  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt  zu  und  ging  im  Herbst  1839  zum  zwei- 
ten Male,  in  Gesellschaft  Kaulbach's,  auf  ein 
Jahr  nach  Italien.  Seitdem  lebt  A.  abwechselnd 
in  München  und  in  Hamburg. 

Asher's  Kunststreben  ist  hauptsächlich  dem 
Idealen  zugewandt.  Diese  Richtung  überwiegt 
bei  4hm  so  sehr,  dass  sie  ihn  hindert,  seine 
Gestalten  nach  der  Natur  zu  vollenden,  sowie  es 
auch  auf  eine  malerische  Wirkung  von  itim  nicbt 
abgesehen  ist.  Erfindungsgabe  und  Mannig&ltig- 
keit  der  Darstellung,  Komposition  und  Zeichnnng 


▲eher 


Ashley. 
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sind  es  sonach  vor  Allem,  wodorch  seine  Lei- 
stungen sich  hervorthun,  and  wovon  namentlich 
seine  Historienbilder  Zeugniss  ablegen.  Wenn 
A.  Anfangs  die  altdeutsche  Kunst  nachahmte,  so 
verdanken  wir  es  seinem  Aufenthalte  in  Born, 
dass  er  in  den  italienischen  Meistern  mehr  und 
mehr  seine  eigentlichen  Vorbilder  fand.  Von 
seinen  historischen  Gemälden  sind  die  bedeutend- 
sten :  König  Lear  mit  der  todten  Cordelia,  zu 
München  1854  entstanden,  in  der  städtischen  Ga- 
lerie der  Kunsthalle  zu  Hamburg;  eine  hl .  Cäci- 
lia,  im  Besitz  des  verstorbenen  Senators  Merck 
daselbst;  eine  Auferstehung  Christi,  aus  dem 
J.  1851 ,  welche  bei  der  von  dem  Hamburger 
Künstler  verein  ausgeschriebenen  Konkurrenz  als 
Altarbild  für  die  neuerbaute  St.  Petrikirche  da- 
selbst bestimmt  war,  aber  erst,  nachdem  bereits 
ein  von  Hermann  Steinfurth  eingeliefertes  Bild 
die  Palme  davon  getragen  hatte  und  in  der  Kirche 
aufgestellt  worden,  in  der  Vaterstadt  eintraf  Un- 
ter seinen  Genrebildern  nennen  wir  namentlich  die 
Albaner  Hirtenfamilie,  Rom  1835,  im  Besitz  des 
Dr.  Asher  in  Hamburg;  Römisches  Genrebild 
—  stehender  Hirtenknabe  — ,  im  Besitz  der  Frau 
Dr.  Abendroth  daselbst;  Römerinnen  (Maria 
rOrtolana),  in  der  städtischen  Galerie  der  Kunst- 
halle daselbst,  und  ein  Ave  Maria  in  Rom,  im 
Besitz  des  Senators  Haller  daselbst.  A.  malte 
ausserdem  zahlreiche,  größtentheils  in  Ham- 
burg und  L üb  eck  sich  befindende  Porträts  und 
leistete  auch  in  diesem  Fache  nicht  Gewöhnliches, 
wie  z.  B.  das  Bildniss  der  Sängerin  Jenny  Lind 
(im  Besitze  des  Hm.  Th.  Amemann  in  AI  ton  a) 
beweist.  Einen  gewissen  Ruf  verschaffte  ihm 
schon  1 823  das  von  ihm  auf  Stein  gezeichnete  Bild- 
niss aus  der  »Stummen  von  Portici«  -.  Masaniello 
und  Fenella ,  dargestellt  von  den  beliebten  da- 
maligen Hamburger  Schauspielern  Comet  und 
Betty  Schröder.  Noch  erwähnen  wir  von  ihm  aus 
der  letzten  Zeit  einer  Reihe  von  Kompositionen 
zur  Ausschmückung  des  Musiksaales  in  dem  Eüm. 
Parish  gehörenden  Schlosse  Senftenbergin 
Böhmen.  —  Er  bediente  sich  bisweilen  des  oben- 
stehenden Monogramms. 

s.  Hamburger  Künstlerlexikon.  L  7.  —  Brul- 
liot,  Monogr.  I.  N.  550.  —  N agier,  Monogr. 
IV.  No.  897. 

Th,  QaedeHt. 

Nach  ihm : 

1)  C.  A.  Bader,  Tenorsänger.  Hüftbild  im  Kostüm. 
Gez.  von  Asher.   0.  Speckter  lith.  gr.  Fol. 

2)  Heinr.  von  der  Hude,  Syndicus  in  Lübeck. 
Lithogr.  von  Schwab.    Fol. 

3)  W.  Kanlbach,  Maler.  Bmstb.  Gez.  von  Asher. 
Geet.  von  C.  Gonzenbach.  4. 

4)  Titania  und  Zettel.  Titania  and  Bottom.  (Aus 
Shakespeare^B  Sommemachtstranm.)  Nach  einer 
Zeichnung.  Asher  fecit.  Albert  phot.  Erschien 
1863  in  Bnickmann*8  Münchener  Verlag  in  ver- 
schiedenen Grossen. 

W.  Schmidt. 

Aslifleld.   Edmund  Ashfield,  englischer 
Bildnissmaler ,  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.,  aus 


vornehmer  Fanülie,  Schüler  von  Michel  Wright, 
malte  in  Oel,  hauptsächlich  aber  in  Pastell,  und 
man  rühmte  dabei  seine  große  Mannigfaltigkeit 
des  Kolorits,  durch  die  er  jede  Gesichtsfarbe 
zu  treffen  und  seinen  Köpfen  volle  Rundung  zu 
geben  vermocht  hätte.  Nach  Fiorillo  haben 
seine  (Gemälde  viel  Harmonie  und  eine  sanfte 
Verschmelzung  der  Tinten.  Sie  waren  so  theuer, 
dass  man  einige  bis  auf  10  Pfund  Sterling  be- 
zahlte. Sein  Schüler  H.  Lutterei  aber  erlangte 
einen  weit  größeren  Ruf  Waagen  erwähnt  die 
Bildnisse  der  Ladies  Pembroke  und  Warwick, 
nach  van  Dyck,  in  Burleigh  House,  wegen 
ihrer  ausserordentlich  feinen  Ausführung. 

s.  Pilkington,  Dict.  —  Fiorillo,  Gesch.  der 
zeichnenden  Künste.  Y.  451.  —  Füssli,  Künst- 
lerlexikon und  Neue  Zus&tze.  —  Waagen, 
Treasures  of  Art  in  Great  Britain.  III.  408. 

W.  Schmidt. 

Ashford.  William  Ashford,  Landschafts- 
maler aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er 
ist  geb.  in  England,  behauptet  aber  seinen  Platz 
in  der  Kunstgeschichte  Irlands,  wo  er  sich  nie- 
derliess  und  starb.  Er  hatte  daselbst  ein  ein- 
trägliches Amt  in  der  Artillerie -Verwaltung; 
in  seinen  freien  Stunden  trieb  er  Zeichenkunst 
und  Malerei ,  worin  er  es  l>ald  so  weit  brachte, 
dass  er  darin  Unterricht  ertheilen  konnte.  Seine 
Arbeiten  wurden  in  Irland  sehr  geschätzt.  Um 
1800  stand  er  auf  der  Höhe  seiner  Kunst ;  von  da 
bis  zu  seinem  Tode  hatte  er  nur  zwei  Gemälde 
für  einen  M^.  Hodges  zu  malen.  Er  starb  um 
1830  in  seinem  Hause,  Sandy -mount*  Park,  bei 
Dublin. 

Sein  Zeitgenosse  Pasquin  urtheilt  über  Ash- 
ford's  Bilder :  Seine  Vordergründe  und  Bäume 
gerathen  ihm  gut,  die  Lüfte  sind  zu  grün  und  die 
Figuren  mit  wenig  Fleiss  ausgeführt.  Die  Samm- 
lung Fitz  William  zu  Cambridge  besitzt  von 
unserem  Künstler  fünf  Ansichten  aus  der  Umge- 
bung von  Dublin. 

s.  Ant.  Pasquin,  An  authentic  history  of  the 
Professors  of  painting,  sculpture  and  architectore, 
who  have  practised  in  Ireland  (1794).  p.  40.  — 
W.  B.  Sarsfield  Taylor,  The  origin,  progress 
and  present  condition  of  the  fine  arts  in  Great 
Britain  and  Ireland.  II.  282.  —  Lavice,  Revue 
des  Mus^es  d*Angleterre.  p.  154. 

AUx.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen  nach  Th.  Mi  1  ton. 

1)  Bally  Finn.  1787.  4. 

2}  Mount  Kennedy.  1787.  4. 

3l  The  scalp  in  the  County  of  Wicklow.  4. 

4j  Belan-House  in  the  County  of  Kildare.  4. 

O.  W.  Reid  u.  W.  Enfftltnann. 

Ashlej»  Alfred  Ashley,  modemer  engli- 
Lh.  jstk.  ^^^^  Zeichner  und  Radirer,  hatte 
f^  t  "^  ein  lebhaftes  Gefühl  für  Landschaf- 
ten ;  dagegen  missrieth  ihm  gänzlich  die  Zeich- 
nung von  Interieurs  oder  Figuren.  Er  bediente 
sich  der  obenstehenden  Monogramme. 
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Ashley 


Von  ihmradirt:* 


1)  The  Art  of  Etching  on  copper.  By  Alfred  Ashiey. 
lUuBtrated  with  14  Etohings  by  the  author.  Lon- 
don (1849).  qn.  4. 

2)  Old  London  Bridge,  a  Romance  of  the  Sixteenth 
Century.  By  G.  Herbert  Rodwell.  Illustr.  by 
Alfred  Ashley.  London.  8.  Hierin  sind  25  Bll. 
yon  Ashley  und  ein  Holzschn.  nach  seiner  Zeich- 
nung von  Oreenaway  &  Wright. 

3)  Christmas  Shadows.  A  Tale  of  the  Times.  By 
Alfred  Ashley.  Mit  Radirungen  des  Verfassers. 
London  (1850).   8. 

4)  Eine  Mutter  scherzt  mit  ihrem  Kind.  Nach 
D.  Wilkie.  8. 

s.  Nag  1er,  Monogr.  I.  No.  103. 

O.  W.  Reid  und  W.  Sekmidt. 

Ashley,  b.  AsUey. 

Ashton«  Matth.  Ashton,  engl ischer  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hugh  Boulter,  Bischof  von  Armagh  in  Irland. 
Gest.  von  Th.  Beard.  1728. 

2)  Ambrose  Philipps,  Dichter,  f  1749.  Gest.  von 
Cook.  8. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel, 
bei  Beard. 

W.  Schmidt. 
Ashton*  William  Ashton,  war  der  Vor- 
sitzende der  im  J.  1787  zu  Liverpool  nach  dem 
Master  der  königlichen  gestifteten  Malergesell- 
schaft. 

8.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste.  V.  871. 

W.  Schmidt. 

Aslnaro«  To g n o  n e ,  genannt  A s i  n a r  o ,  war 
in  Bologna  Schilder-  and  Omamenten-Maler  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Malvasia  scheint 
seiner  nur  zu  gedenken ,  um  für  einige  Scherze 
Gelegenheit  zu  haben.  Tognone  war  Eselstrei- 
ber, ehe  ihn  der  Ehrgeiz  zur  Kunst  trieb.  Einen 
anderen  Namen  als  den  seines  ersten  Gewerbes 
hat  er  sich  nicht  erworben :  »denn  nicht  aus  je- 
dem Holze  nukoht  man  Merkure.« 

B.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  U.  118. 

Jansen. 

Aslnelli«  Frate  Antonio  Asinelli,  war 
Karmeliter  in  Bologna  und  lebte  Ende  des  15. 
und  Anfang  des  16.  Jahrh.  Er  zeichnete  sehr  gut 
und  besass  ein  großes  Geschick  fürlntarsiaturen. 
Bumaldi  nennt  ihn  delineator  ingeniosissimus. 
Mit  dem  Dominikaner  Damiano  aus  Bergamo 
verfertigte  er  die  eingefegten  Holzarbeiten  im 
Chore  der  Kirche  San  Domenico.  Auch  an  den- 
jenigen, die  sich  im  Chore  von  S.  Michele  in 
Bosco  befinden  und  1 520  vollendet  wurden,  soll 
Asinelli  thätig  gewesen  sein. 

8.  M  a  8  i  n  i ,  Bologna  perlustrata,  ganz  aus  Bumal- 
di, Minervalia.  p.  253. 

Jansen. 

Asinlo«  M.  Asinio ,  spanischer  Kupferstecher 
zu  Madrid  am  Beginne  des  17.  Jahrh. 

Dona  Margarita  de  Austria,  Oemalin  König  Phi- 
lipp^s  HI.  von  Spanien,  im  Alter  Yon  26  Jahren. 
In  der  Lebensbeschreibung  der  Königin  von  D. 


ABioUw 

Diego  de  Guzman,  Patriarch  von  Indien.    Ge- 
stochen 1616  zu  Madrid. 
8.  CeanBermudez,  Dicc 

P.  Ufort. 

Afliniasy  s.  Michel  Lasne« 

Asioli*  Giuseppe  Asioli,  Kupferstecher, 
zugleich  tüchtiger  Klavierspieler ,  geb.  zu  Cor- 
reggio  den  24.  Aug.  1783.  Bald  nach  dem  1801 
erfolgten  Tode  seines  Vaters,  begab  er  sich  nach 
Bologna,  um  sich  unter  der  Leitimg  Franc.  Ro- 
saspina's  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen. 
Indem  er  hier  mit  Vorliebe  die  Stiche  seines 
Meisters,  Morghen's,  Strange's  und  Edelinck's 
studirte,  gewann  er  eine  eigene  Manier,  die  w^en 
der  Weichheit,  Lebhaftigkeit,  des  Verständ- 
nisses der  Zeichnung ,  der  Form  und  des  male- 
rischen Reliefs  wie  nicht  minder  wegen  der  glän- 
zenden Kraft  des  Grabstichels  Beifall  findet  So 
kopirte  er  mit  der  täuschendsten  Nachahmung  in 
zehn  Monaten  den  grossartigen  Stich  von  Ede- 
linck,  die  hl  Familie.  Im  J.  1814  hielt  er  sich  mit 
seinem  Bruder  Luigi ,  einem  guten  Musik-Kom- 
ponisten, zu  London  auf,  wo  er  ein  Jahr  blieb 
und  das  angebliche  Porträt  des  Correggio  nach 
einem  Gemälde  Dossi's  und  eine  hl.  Familie  nach 
Rafael  veröffentlichte.  Nach  Bologna  1815  au- 
rückgekehrt.  fUhrte  er  verschiedene  Stiche  nach 
Gemälden  der  dortigen  Pinakothek  fUr  das  von 
Rosaspina  herausgegebene  Werk  aus  und  heira- 
tete 1817  dessen  Tochter  Henrietta.  Er  blieb  dort, 
ganz  seiner  Kunst  ergeben,  bis  1821,  in  welchem 
Jahre  er  zum  Professor  der  Kupferstichkunst  an 
der  Kunstakademie  in  Modena  ernannt  wurde. 
Sein  Verdienst  war  es ,  dass  die  Kupferstecber- 
kunst ,  die  man  beinahe  todt  nennen  konnte,  zu 
einer  Blüte  gedieh,  wie  sie  die  Zeitumstände  er- 
laubten. Ansehnliche  Künstler  gingen  aus  seiner 
Schule  hervor;  einige  derselben  überschritten 
nicht  die  Mauern  von  Modena,  andere  gingen 
weiter  in  größere  Kreise,  um  ihre  Studien  zu 
vollenden.  Unter  den  erstem  sind  erwähnens- 
werth  Agostino  Bbccabadati ,  Geminiano  Bruni 
und  Agostino  Cappelli,  bekannt  durch  seine 
Kopie  der  Müller'schen  Madonna  di  S.  Sisto. 
Mit  der  Liebe  eines  Vaters  und  der  Gewissen- 
haftigkeit eines  Künstlers  leitete  A.  sein  Amt 
bis  zum  Juli  1842,  in  welchem  Jahre  ein  schwe- 
rer Gichtanfall  ihn  zwang ,  um  den  ehrenvollen 
Buhestand  anzuhalten,  der  ihm  in  seiner  Vater- 
stadt Correggio  zugestanden  wurde.  Hier  starb 
er  am  10.  Jan.  1845. 

Vorzüglich  verstand  er  sich  auf  die  Zeichnung. 
Darum  erbaten  sich  nicht  wenige  Künstler  von 
Bedeutung  von  ihm  Zeichnungen,  die  ihnen  zum 
Stiche  dienten;  auf  diese  Weise  sind  einzelne 
Hauptwerke  der  italienischen  Stecher  entstan- 
den. Sein  am  meisten  geschätzter  Stich  sind  die 
drei  Grazien  nach  Pellegrino  Tibaldi »  heute  in 
Italien  zu  den  Seltenheiten  zählend ,  da  ein  ge- 
wisser Baciliori  die  Platte  nach  England  ent- 
führte. 

CavaUueci. 


AsioU 


Askevold. 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  La  stnge  degli  innocenü.  Der  Bethlehemitische 
Kiiidermord.    Nach  O.  Beni.  gr.  Fol. 

2)  Verkündigung  lilariä.  Nach  einem  Unbekannten. 

3)  Hl.  Famüie.    Nach  Rafael. 

4)  Ul.  Familie  Franz'  I.  Kopie  nach  £  d  e  1  i  n  c  k  's 
Stich  nach  RafaeTs  BildimLouvre.  1814.  Fol. 

5)  Hl.  Familie  nach  P.  Benvenati.  Fol. 

6)  Hl.  Familie  nach  Bagnacavallo.  In  dem 
Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna. 

7)  Ecce  homo.  Nach  Correggio.  Fol.  s.  Bd.  I. 
Allegii  No.  240». 

8)  Christus  in  Engelsglorie.  Homo  factus  «st. 
Nach  Correggio 's  Bild  im  Vatikan  zu  Korn. 
1816.  4.    s.  Bd.  I.  Allegri  No.  399. 

9)  Hl.  Familie.  Nach  Bagnacavallo (Ramenghi). 
In  dem  Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna. 

10)  Madonna  von  Heiligen  verehrt.  Nach  S.  Can- 
t  a  r i  n  i.    Desgleichen. 

11)  Madonna  von  Helligen  verehrt.  Nach  L.  Car- 
lacci.    Desgl. 

12)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dabei  die  hh. 
Magdalena  und  Lucia.  Quadro  dipinto  da  Anto- 
nio Allegri.  —  In  Albinea,  per  quella  Chiesa. 
Nach  Giaroli's  Zeichnung,  kl.  Fol.  In  Venturi's 
Storia  di  Scandiano.  1822.  s.  Bd.  I.  Allegri 
No.  354. 

13)  La  B.  V.  addolorata.  Halbllg.  Nach  G.  Renfs 
Bild  in  Bologna.  Prämienblatt  der  Akademie 
von  Bologna.  Fol. 

1 4 j  Mater  dolorosa.    Nach  M  a  g  n  a  n  i  n  1. 
15j  Himmelfahrt   Maria.    Nach   Ann.    Carracci. 
In  dem  Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna 

16)  Hl.  Sebastian.   NachG.  Reni.   Desgl. 

17)  Hl.  Franziskus.    Nach  G.  Reni. 

18)  Hl.  Franziskus.   Nach  Guercino. 

19)  Hl.  Magdalena  in  der  Wüste.  Nach  Correg- 
gio.  qu.  Fol.    s.  Bd.  I.  Allegri  No.  260b. 

20)  Venus  und  Cupido.  Nach  C.  Cignanl.  Für 
das  Turiner  Galeriewerk  von  R.  d'Azeglio.  Fol. 

21)  Le  Grazie.  Die  drei  Grazien.  Nach  P.  Tibaldi. 
Fol. 

22)  Galathea.   Nach  Ann.  Carracci. 

23)  Angelika  und  Medoro.  Nach  L.  C  i p r  i  a n i. 

24)  Jason  und  Medea.    Nach  P.  T  i  b a  1  d  i. 

25)  L'onore.    Die  Ehre.    Nach  L.  Carracci. 

26)  Die  Schrecken  des  Krieges.  Nach  dem  Bilde  des 
Rubens  Im  Palazzo  Pitti.   gr.  qu.  Fol. 

27)  Olympia.   Nach  L.  C  i  p  r  i  a  n  i. 

28)  Die  Wachsamkeit.    Nach  L.  CarracTci. 

29)  Kopf  eines  Singenden. 

30)  Angebliches  Bildniss  des  Allegri  gen.  Correggio. 

Brustb.  mit  Mütze  in  Medaillon.  Nach  der 
Zeichn.  des  Pasini.  4.  s.  Bd.  I  Allegri. 
p.  463  No.  28. 

31) Dass.  Zum  Werke :  Vite  e  ritratti  d'illustri 

Italiani.  Milano. 

32)  31idniAs  des  Arztes  Araldi. 

33)  Bildniss  des  Bonifazio  Asioli. 

34)  Bildniss    des    Dichters   Bojardo. 

Profil.  4. 

35)  Bildniss  des  Domenico  Cimarosa.  Nach  Lebrun. 

36)  Bildniss  des Ferd.  d'Este.  Nach  A.  Malatesta. 

37)  Büste  des  Franc.  d'Este.  Nach  einer  Skulptur 
des  Pisani. 

38)  Bildniss  des  Benedetto  Giovanelli. 

39)  Bildniss  des  Kardinals  IppoUto  de'  Medici.  Nach 
Pontormo.  Muzzi  del.  In  L.  Bardi's  Galleria 
Pitti.   1842.  Fol. 

Meyer,  Kümtler« Lexikon.  II. 


Briistb.    im 


40)  BUdniss  des  Claudio  Morula. 

41)  Bildniss  des  Paolo  Rufflni. 

42)  Bildniss  des  Arztes  Tommasini. 

Nach  Notixen  de$  Prof.  F.  Athli,  Söhnet  des 
KünstUrt. 

J.  (ktuallueei  u.  W.  Engelmann. 

Askaros«  A'skaros,  Bildhauer  aus  Theben» 
aber  in  Sikyon,  vielleicht  in  der  Schule  des 
Kanacbos ,  gebildet.  Sein  Werk  war  eine  ZeuB- 
Statue ,  mit  Blumen  bekränzt  und  den  Blitz  in 
der  Linken  haltend,  welche  die  Thessalier  wegen 
eines  Sieges  über  die  Pbokier  gegen  die  Zeit  der 
Perserkriege  nach  Olympia  geweiht  hatten: 
Paus.  V.  24,  1. 

s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler.  I.  64.    — 
Overbeck,  Schriftquellen.  No.  477. 

BfUfifi. 

AskeToId«  Anders  Monssen  AiskeTold, 
norwegischer  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 
25.  Dez.  1834  im  Kirchspiel  Askevold  in  Bergens 
Stift.  Sein  Vater,  Küster  und  Schnllehrer,  be- 
sass  eine  kleine  Büchersammlung,  welche  der 
Sohn  fleissig  studirte,  indem  er  besonders  die 
Illustrationen  der  Zeitungen  und  Zeitschriften 
nachbildete.  Eine  zufällige  Veranlassung,  einige 
naturhistorische  Zeichnungen  zu  kopiren,  na- 
mentlich aber  sein  stetiger  Aufenthalt  im  Felde, 
wo  er  die  Herde  seines  Vaters  im  Sommer  hütete, 
gaben  ihm  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Thier- 
welt.  Durch  die  Fürsorge  des  hochverdienten 
Stiftamtmannes  Chrlstie  kam  er  1847  nach  Ber- 
gen, wo  der  Landschaftsmaler  Keusch,  der  zwar 
ein  mittelmässiger  Kolorist,  aber  ein  eleganter 
und  sicherer  Zeichner  war,  sein  erster  Lehrer 
ward.  Reusch  war  Dahl's  Schüler,  und  somit 
wurde  A.  von  der  Richtung  dieses  »Vaters  der 
nordischen  Landschaftsmalerei«  berührt.  Später, 
als  Christie  1849  gestorben  war,  wurde  Reusch 
auch  sein  persönlicher  Wohlthäter,  indem  er  den 
Jüngling  in  sein  Haus  aufnahm.  Unter  ihm  malte 
nun  A.  Stillleben,  besonders  todtes  Vogel  wild  und 
Jagdgeriite ;  auf  eigene  Hand  malte  er  —  für's 
Brod  —  Porträts,  so  dass  er,  als  der  Tod  ihm 
bald  nachher  auch  Reusch  wegnahm,  nach  Düs- 
seldorf gehen  konnte.  Im  Herbst  1855  kam  er 
nach  Düsseldorf  und  wurde  Gude's  Schüler. 
Alle  Sommer  besuchte  er  Norwegen  der  Studien 
halber;  1858—60  hielt  er  sich  in  Bergen  auf. 
Dann  ging  er  abermals  nach  Düsseldorf  und 
Paris,  wo  er  sich  vier  Jahre  aufhielt.  Seit  1866 
ist  er  wieder  in  Bergen. 

Es  sind  besonders  die  norwegischen  Senn- 
hütten mit  den  frischen  Graswällen,  welche  A. 
mit  Vorliebe  darstellt.  Menschliche  Figuren  ge- 
lingen ihm  nicht  ebenso  als  das  Rindvieh,  des- 
sen Charakter  er  mit  seltener  Treue  und  Poesie 
wiederzugeben  versteht.  Vor  Allem  sind  seine 
Naturstudien  bewundemswerth.  Vier  derselben 
kaufte  die  Düsseldorfer  Akademie  an.  Unter 
seinen  Gemälden  heben  wir  besonders  den  Herbst- 
morgen in  einem  norwegischen  Bauernhof  heraus, 
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der  auf  der  Londoner  Aosstellang  von  1866  zu 
sehen  war  and  in  England  angekauft  wnrde. 
Nach  PriTAtmitthellüDgen. 

L,  Dietrichion. 

Asklepiades«  Asklepiades,  1)  Architekt, 
Sohn  des  Attalos  aus  Kyzikos ,  in  Samothrake 
beschäftigt:  Corp.  inscr.  gr.  2158;  vgl.  2157. 

2)  Architekt,  Sohn  des  Hilaros  aus  Lampsakos, 
nur  aus  seiner  Qrabschrift  bekannt:  Corp.  inscr. 
gr.  n.  995.  n.  2016»>. 

Brutm. 

Askleplodoros.  Asklepiodoros,  Maler 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer,  vonPlutarch 
(de  glor.  Ath.  2)  den  berühmtesten  athenischen 
Malern  beigezählt.  Noch  mehr  spricht  für  seinen 
Ruhm ,  dass  Apelles  ihn  in  der  »Symmetrie«  be- 
wunderte und  ihm  in  den  »Maßen,  d.  h.  wie  weit 
etwas  vom  andern  abstehen  müsse« ,  sogar  den 
Vorrang  vor  sich  selbst  einräumte  (de  mensuris, 
hoc  est  quanto  quid  a  quoque  distare  deberet : 
Plin.  35,  80  u.  107).  Symmetrie  bezeichnet  hier 
nicht  die  Proportionen  der  einzelnen  Gestalt, 
sondern  eben  das  Verhältniss  der  Abstände  der 
verschiedenen  Dinge  von  einander  innerhalb  des 
Bildes ,  80  dass  an  der  Stelle  des  Plinius  nichts 
zu  ändern  ist,  wie  Wustmann  wollte  (N.  Rhein. 
Mus.  xxu  .13).  Da  Plinius  ihn  unter  den  Quellen 
des  35.  Buches  zitirt,  darf  wol  angenommen 
werden,  dass  er  diese  Seite  der  Kunst  auch  theo- 
retisch in  Schriften  behandelte.  Von  seinen 
Gemälden  wird  nur  ein  einziges  angeführt,  die 
zwdif  Götter  darstellend ,  die  ihm  von  Mnason, 
Tyrannen  von  Elatea,  ein  jeder  mit  30  Minen 
(zusammen  also  mit  9430  Thalem)  bezahlt  wur- 
den. Ueber  Mnason  vgl.  Urlichs ,  im  N.  Rhein. 
Mus.  xxy.  p.  510.  Der  Bildhauer  Askleplodo- 
ros, der  Philosophenstatuen  machte  (Plin.  34, 
86),  scheint  von  dem  Maler  nicht  verschieden 
zu  sein. 

Brunn. 

Asmiuidiis«  Asmundus  sculpsit:  Ueber- 
setzung  der  Ruoen-Inschrift  auf  dem  Grabstein 
des  Gailfon,  aus  den  Monumenta  Uplandica, 
Pars  I,  Stockholmiae  1710,  p.  225—226,  abgebil- 
det bei  Agincourt ,  sculpt.  tabl.  29.  No.  3.  Die 
Skulptur  ist  nur  ein  in  Umrissen  eingehauenes 

Ornament  von  künstlich  verschlungenen  Bändern. 

Fr.  W.  Vnger. 

Asne,  s.  Michel  Lasae  oder  L'Asne. 

Asner,  s.  Assner« 

Asola«  Orazio  d'Asola,  Maler  zu  Cremona 
im  letzten  Drittel  des  16.  Jahrb.,  lernte  bei  Ber- 
nardino  Campi.  Er  arbeitete  gemeinsam  mit 
seinem  Mitschüler  Cristoforo  Magnani  in  den 
Kirchen  S.  Domenico  und  S.  Abondio  zu  Cre- 
mona. 

8.  Baldinucoi,  Notizie  de* Professori  del Disegno, 
VUI.  234  (im  Leben  des  Crist.  Magnani). 

W.  Schmidt. 

Asolenli  s.  Aziollnl« 


Asoletli«  Giovanni  Bernardino  Aso- 
letti,  Waohsbossirer  sn  Neapel,  war  1618  zn 
Rom.  Er  soll  nach  Domenici  (Pitt  Napol.  u.  248} 
im  Bildniss  und  der  Historie  seines  Gleichen 
nicht  gehabt  haben. 

r. 

Asopodoros«  Asopodoros,  Bildhauer  aus 

Argos,  Schüler  des  Polyklet.  PHn.  34,  50. 

Brunn. 

Aspaas«  Svend  Aspaas,  Baumeister  von 
Röraas  in  Norwegen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrb.,  dessen  »Geschicklichkeit«  gerühmt 
wird.  Er  erbaute  einige  Kirchen  in  Hedemarken. 

s.  Weinwich,  Kunsthistorie.  p.  227. 

Aspaeh«  Adam  Aspach,  Nümbergiscber 
Maler  von  Bildnissen,  »in  welchen  sowol  die 
Kunst  als  die  Aehnlichkeit  ihn  zu  einem  habilen 
Meister  machte.  Starb  um's  Jahr  1580«:  so  be- 
richtet Doppelmayr  in  seiner  historischen  Nach- 
richt von  den  Nümb.  Künstlern  p.  204. 

W.  SehmUU. 

Aspari«  Domenico  Aspari  (Aspar),  Maler 
und  Radirer,  geb.  zu  Mailand  den  4.  Aug.  1745, 
f  8.  April  1831.  Er  lernte  die  Malerei  an  der 
Akademie  zu  Parma  unter  Biagio  Yaldrighi'» 
Leitung  und  führte  daselbst  einige  dekorative 
Arbeiten  im  herzog! .  Palaste  aus.  Nach  seiner 
Vaterstadt  zurückgekehrt,  nahm  er  selten  mehr 
den  Pinsel  in  die  Hand,  da  die  Zeitverhältnisse 
der  Malerei  nicht  günstig  waren,  sondern  wandte 
sich  mit  glücklichem  Erfolg  der  Radirung  sn, 
wobei  er  sich  Piranesi  zum  Vorbild  nahm.  Auf- 
träge zu  Malereien  erhielt  er  so  selten,  dass  er  in 
10  Jahren  nur  ein  Bildniss  der  Baronin  Harraeh 
und  einige  Dekorationen  für  eine  fromme  Laien- 
bruderschaft in  M  a  i  1  a  n  d  ausführte.  Diese  De- 
korationen gefielen  allgemein,  wie  auch  der  Maler 
Franc.  Londonio  sich  rühmend  darüber  aussprach. 
Dies  bewirkte  wol  mit,  dass  A.  1776,  als  in  Mai- 
land die  Akademie  eröffnet  wurde,  zum  Lehrer 
der  Elementarzeichen -Schule  ernannt  wurde. 
Seitdem  war  er  übrigens  vorzugsweise  als 
Kupferstecher  thätig:  sowol  in  figürlichen  Dar- 
stellungen, als  auch  in  der  Architektur  und  Pro- 
spekten. 

Sein  Hauptwerk  in  der  Malerei  ist  ein  Bild  fOr 
die  Pfarrkirche  von  Osnago :  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  trono,  zwischen  dem  hl.  Titularbischof 
der  Kirche  und  einem  anderen  Heiligen.  Duieh 
Feuchtigkeit  verdorben,  musste  das  Bild  später 
auf  eine  frische  Leinwand  übertragen  werden; 
doch  bemerkt  man  an  ihm  noch  das  Verdienst- 
liche, das  es  für  seine  Zeit  hatte.  Die  Zeichnung 
ist  breit ,  das  Kolorit  fett  impastirt  in  der  cha- 
rakteristischen Weise  der  damaligen  Mailänder 
Schule.  A.  malte  femer  noch  ein  groi^  Ge- 
mälde bei  Gelegenheit  eines  Konkurses,  welches 
dann  auf  Anordnung  der  Regierung  von  Bo- 
logna angekauft  wurde. 

Nach  52  Jahren  unermüdeten  Fleisses  als 
2^icheniehrer  wurde  er  mit  der  großen  goldenen 
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Medaille  ansgexeichnet,  die  ihm  durch  ein  kai- 
serliches De^t  vom  September  1826  ertheilt 
wurde.   ^ 

8.  Elogio  del  Professore  Dom.  Aspari  letto  dal 
Slg.  Ignazio  FumagalU  il  giorno  7.  Sept.  1840, 
in  occasione  della  solenne  distribuzione  dei  premi 
neUa  J.  R.  Acad.  dl  Brera.  Mllano  1840. 

J.  CavaUueei, 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  dem 
Bilde  bei  G.  B.  Bianconi  in  Bologna,  angeblich 
von  Correggio.  Mit  Widmung  an  den  Grafen 
Wilzeck  1784.  Fol.  s.  Allegrl,  Bd.  I.  p.  472. 
No.  371. 

2)  Abendmahl  des  Leonardo  da  Vinoi.  Ohne 
Füsse  der  Figuren  und  mit  bis  zum  Boden  hän- 
gender Tischdecke.  Nach  einer  Zelchn.  im  Be- 
sitze von  Glus.  Casati.   gr.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  BOste  eines  Mannes  mit  rundem  Hute,  nach 
links.   1770.   12. 

4)  M.  Peregrina  Amoretti.  Nach  Pauolo  Boroni. 
Tltelbl.  zu :  Laurea  della  Signora  M.  Pellegrina 
Amoretti.   Pavla  1777.  4. 

5)  Bll.  ffir  die  von  den  Zisterziensern  in  Malland 
herausgegebene  italienische  Uebersetznng  von 
Winckelmann's  antiker  Kunstgeschichte :  Storla 
delle  arti  del  disegno  presse  gli  antichi,  con  note. 
MUano  1779.    2  Bde.  gr.  4. 

6--28)  Folge  von  Ansichten  von  Mifiland  23  Bll. 
Roy.  qu.   Fol. 

6)  Yednta  del  flanco  del  Duomp  di  Mllano. 

7)  Veduta  dl  S.  Loren zo ,  anticamente  Bagni 
dl  Nerone. 

8^  Veduta  delle  Colonne  dl  S.  Lorenzo.  1786. 
9)  Veduta  generale  del  fabbricato  detto  di  S. 
Lorenzo  di  Mllano.  1791. 

1 0)  Veduta  del  antico  Castelio  ora  Foro  Bona- 

parte.  1792. 

1 1)  Veduta  delV  Ospltale  Maggiore.  1790. 

12)  Palazzo  del  Ministero  della  Guerra.  1792. 
13}  Veduta  del  Palazzo  di  Governo.   1792. 

14)  Veduta  dell'antica  Piazza  del  Castelio.  1790. 

15)  VeduU  del  R.  J.  Castelio  di  MUano.  1790. 

16)  VeduU  del  Castelio  con  parte  della  Cltti. 

1792. 

1 7)  VeduU  della  Piazza  di  S.  Fedele  col  Palazzo 
di  Finanza. 

18)  Piazza  e  Palazzo  Belgiojoso.  1788. 

19)  VeduU  della  Piazza  FonUna,  e  Palazzo 

Arcivescovile.   1788. 

20)  VeduU  del  Cortile  di  Brera.  1786. 

21}  VeduU  del  Mercato  di  PorU  Tlcinese.  1 786. 

22)  VeduU  del  Mercato  di  PorUMarengo.  1786. 

23)  VeduU  estema  di  PorU  Romana.   1 788. 

24)  FaccUU  del  Palazzo  di  T.  Marino.  178S . 

25)  VeduU  del  CortUe  dl  Brera.  1786. 

26)  VeduU  del  Teatro  Grande  alla  Scala.  1790. 

27)  VeduU  di  S.  Maria  presse  S.  Celso.    1786. 

28)  VeduU  di  S.  Paolo  delle  Monache.  1788. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt  u,  W.  Engelnuxnn. 

Carlo  Antonio  Aspari  ( Aspar ,  Asparri) ,  Sohn 
Domenico's,  Architekt,  nach  Zani  auch  Kupfer- 
stecher, lernte  bei  Giac.  Alber tolli  und  erbaute  im 
J.  1810  die  Arenadel  Sole  zu  Belog  na.  Erstarb 
im  J.  1834  als  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der 
k.  k.  Normalschule  zu  Mailand. 


8.  Zani,  Eneicl.  —  Bianconi,  Gulda  del  fores-' 
tiere  per  la  citti  di  Bologna.  Aosg.  von  1820. 
pp.  33.  456. 

W,  Schmidt  w.  Alex.  Pinchart, 

Aspaslos«  Aspasios,  Steinschneider.  Von 
seiner  Hand  ist  ein  berühmter  Minervenkopf  mit 
reich  geschmücktem  Helme,  jetzt  im  V^iener 
Kabinet ,  an  dem  man  die  Inschrift  mit  Unrecht 
hat  verdächtigen  wollen:  Canini,  Iconogr.  pl. 
xcin;  Stosch,  Gemm.  ant.  t.  13 ;  Bracci,  Mem.  d. 
ine.  1. 29 ;  Winckelmann,  Descr.  de  Stosch  n.  190. 
Eckhel,  Choix  de  pierres  grav.  pl.  18.  Sollte 
eine  Wiederholung  des  Steines  (Bull.  d.  Instit. 
1844,  p.  88;  1845,  p.  108;  suppl.  al  n.  x)  antik 
sein ,  so  konnte  sie  doch  nur  als  eine  Kopie  von 
anderer  Hand  gelten.  Vielleicht  antik  ist  das 
Bruchstück  eines  Sorapiskopfes  im  Florentiner 
Museum:  Stosch,  Gemm,  ant.  t.  14;  Gori,  Mus. 
Flor.  u.  3,  1 ;  Bracci,  Mem.  d.  incis.  i.  28.  Alle 
übrigen  Steine  mit  seinem  Kamen  sind  Ter- 
dächtig. 

s.  Brunn,  Qesch.  d.  griech.  Künstler.  11.  473. 

Brunn. 

Asper«  Hans  Asper,  Maler ,  aus  einem  an- 
gesehenen Züricher  Geschlechte  stammend,  geb. 
mzu  Zürich  im  J,  1499,  f  den  21.  März 
1571.  Das  Geburtsjahr  ergibt  sich  aus 
einer  ihm  zu  Ehren  geprägten  Medaille, 
die  auf  einer  Seite  sein  Bildniss  enthält  mit  der 

Umschrift :  IMAQO  JOANNIS  ASPER  PICTORIS  ANNO 

AETATis  &YJE  41.  1540,  auf  der  Kehrseite  einen 
Todtenkopf  mit  der  in  schräg  gestelltem  Quadrat 
herumgeführten  Inschrift:  sich  wbr  dv  bist. 

DER  TOD  QW^S  IST.   VNQWVS  DIB  STVND.  REDT 

aoTES  MYMD.  —  A.  schclut  um  1526  geheiratet 
zu  haben,  denn  von  1527 — 1552  wurden  ihm, 
nach  den  Züricher  Taufbüchern,  sechs  SObne  und 
fünf  Töchter  geboren.  Im  J.  1645  ward  er  von 
seinen  Mitbürgern,  bei  denen  er  in  Ansehen 
stand,  zum  Mitglied  des  großen  Rathes  gewählt. 
Seine  VermOgensverhältnisse  waren  aber  nicht 
glänzend.  In  einem  Schreiben  des  Rathes  von 
Zürich  an  den  von  Solothum  kommt  Über  ihn  die 
Stelle  vor :  er  sei  bei  geringem  Kapital  und  vie- 
len Kindern  dennoch  äusserst  uneigennützig  In 
Ausübung  seiner  Kunst  (»vnnd  also  sin  kunst 
vnnd  arbeyt  mit  Ringem  houptguth  vnnd  vilen 
Kindenn,  menglichem  getrüwlich  mittheylt«). 
Damit  stimmt  überein ,  dass  ihm  1564  sein  Bru- 
der Melchior  hundert  Gulden  vermacht ,  mit  der 
Bedingung,  dass  hiervon  eine  Schuld  an  die 
Zunft  zur  Meise,  zu  der  die  Maler  gehörten,  ge- 
tilgt werde ;  1565  schenkten  ihm  femer  die  Töch- 
ter des  verstorbenen  Bruders  hundert  Pfund. 
Und  am  7.  Januar  1568,  nachdem  er  demRath 
»zwei  hübsche  Werk«  gemalt  und  um  eine  Be- 
lohnung gebeten ,  ergeht  der  Rathsbeschluss :  in 
Anbetracht ,  dass  er  und  seine  Frau  hoch  betagt 
seien  und  nicht  genug  besässen,  um  auf  die  Dauer 
ihres  Leibes  Nahrung  zu  haben ,  zudem  er  sich 
stets  fromm  und  aufrecht  gehalten,  seien  diö 
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Maßregeln  za  treffen ,  um  den  guten  alten  Mann 
und  seine  Frau  zu  versorgen.  Wahrscheinlich 
wurde  er  also  gegen  seines  Lebens  Ende  in  das 
Pfrundhaufl  aufgenommen. 

Seine  Arbeit  war  mannigfaltigster  Art ;  auch 
die  rein  handwerksmäßige  übte  er,  dem  Zeitge- 
brauch entsprechend.  Als  Stadtmaler  hatte  er, 
nach  den  Rathsrechnungen ,  den  Anstrich  der 
öffentlichen  Gebäude  in  Zürich,  die  Bemalung 
der  Schilde  und  Fahnen  auf  Brunnen  und  Thür- 
men  zu  besorgen.  Von  seinen  Fassadenmalereien 
ist  nur  eine  auf  uns  gekommen :  Die  Löwen  mit 
dem  Schild  und  Panier  von  Zürich  am  Schloss- 
thor von  Kyburg  (1556).  Die  Malerei  am  Ge- 
sellschaftshause der  Böcke  oder  Schwertler,  ging 
1696  zu  Grunde,  als  dasselbe  abgerissen  wurde, 
um  für  das  neue  Rathaus  Platz  zu  machen.  Hier 
waren  die  zwölf  Monate  dargestellt  mit  ihren 
entsprechenden  Beschäftigungen  und  in  Land- 
schaften, unter  jedem  Monat  die  Fische,  die 
man  zur  betreffenden  Jahreszeit  im  Zürich-See 
und  Limat-Fluss  fangen  durfte.  Am  St.  Peters- 
thurm  hatte  er  die  astronomische  Zeittafel  gemalt, 
die  aber  bereits  im  vorigen  Jahrh.  übermalt  und 
seither  zerstört  wurde.  Im  Rathause  zu  Z  ü  r  i  c  h 
befinden  sich  jene  Bilder ,  auf  die  sich  der  oben 
zitirte  Rathsbeschluss  bezieht,  das  1 567  bezeich- 
nete Stadtwappen ,  gehalten  von  zwei  Löwen  in 
natürlicher  Größe  (durch  Uebermalnngen  verun- 
staltet, im  Treppenhause)  und  die  beiden  ehe- 
maligen Seitenstilcke  (jetzt  im  Vorsaal  des  Raths- 
zimmers),  Frucht-  und  Blumenstücke  mit  Vö- 
geln, von  scharfer,  liebevoller  Naturtreue.  Aehn- 
liehe  Gegenstände  pflegte  er  vielfach  in  Farben 
auf  Papier  nach  der  Natur  zu  zeichnen;  nach 
Füssli  hat  er  auch  die  Vorbilder  zu  den  Holz- 
schnitten von  vierfüssigen  Thieren,  Vögeln  und 
Fischen  in  Konrad  Gessner's  Historia  Animalium 
geliefert.  Sein  Zeichen  kommt  hier  indessen 
nirgends  vor.  Es  sind  Abbildungen,  die  mit  gro- 
ßer Sorgfalt  und  dem  Bestreben  höchster  Treue, 
zugleich  nicht  ohne  künstlerisches  Geschick  ge- 
macht sind.  Wahrscheinlich  zeichnete  er  die 
Illustrationen  zu  zahlreichen,  namentlich  zu  den 
bei  Froschouer  herausgekommenen,  Züricher 
Druckwerken.  In  der  1546  erschienenen  »Gemei- 
ner loblicher  Eydgnoschafft,  Stetten,  Landen  vnd 
Volkeren  Chronik«  von  Johann  Stumpf  trägt  das 
Porträt  Zwingli's  sein  Monogramm  (vgl.  Passa- 
vant, Peintre -Graveur  m.  474;  jedenfalls  ist 
es  nicht  von  ihm  selbst  geschnitten.)  Doch  kann 
man  wol  auch ,  zahlreiche  aus  Holbein's  altem 
Testament  kopirte  und  viele  geringere  Darstel- 
lungen abgerechnet,  die  Erfindung  der  meisten 
übrigen  Holzschnitte  —  Bildnisse  und  figürliche 
Kompositionen ,  namentlich  Schlachtenbilder, 
die  oft  sehr  reich  und  lebendig  sind,  Thiere, 
Städte-Prospekte  —  auf  seine  Rechnung  setzen. 
Hinsichtlich  mancher  Städteansichten  ist  seine 
Urheberschaft  durch  eine  kürzlich  veröffentlichte 
Urkunde  bewiesen.  Hans  Asper,  so  schreibt  am 
Himmelfahrtstage  1 546  der  Züricher  Rath  dem  von 


Solothum  im  oben  erwähnten  Briefe,  habe  fUr 
die  zu  Ehren  der  Eidgenossenschaft  in  Druck  be- 
findliche Chronik,  Solothum  und  andre  fümehme 
Schweizer  Städte  abzukonterfeien  unternommen, 
aberSolothum  habe  ihn  dermaßen  Interessirt,  dass 
er  statt  der  blossen  Ansicht  ein  vollständiges  Pa- 
norama aus  der  Vogelperspektive  auf  Grund  ge- 
nauer Messungen ,  so  er  mit  zwei  Dienern  ange- 
stellt, gefertigt  und  dies  zu  Zürich  sorgfältig  auf 
Tuch  gemalt.  —  Dies  schickte  er  der  Stadt  So- 
lothum zum  Geschenk,  empfohlen  durch  das 
Schreiben  des  Züricher  Rathes,  der  der  befreun- 
deten Stadt  nahe  genug  legt ,  dem  Künstler  für 
gehabte  Müh  und  Arbeit  eine  gebürliche  Ver- 
ehrung angehen  zu  lassen.  Er  erhielt  70  Kronen, 
jeder  Gehülfe  zwei  Gulden  Trinkgeld.  Hans 
Asper  war  auch  Schlachtenmaler  und  führte 
Arbeiten  dieser  Art  für  Solothum  aus ,  worüber 
uns  ebenfalls  urkundliche  Nachrichten  erhalten 
und  kürzlich  veröffentlicht  worden  sind.  Eine 
früher  vom  Maler  Rudolf  Heri  von  Basel  für 
Solothurn  gemalte  Darstellung  der  1499  von 
den  Eidgenossen  gegen  den  schwäbischen  Bund 
gelieferten  Schlacht  bei  Domach  war  so  schad- 
haft geworden ,  dass  der  Rath  Hans  Asper  mit 
der  Anfertigung  einer  neuen  Darstellung  dieser 
Schlacht  und  ebenso  der  kurz  vorher  im  selben 
Kriege  gelieferten  Schlacht  in  dem  Braderholze 
beauftragte.  Der  Künstler  griff  die  Sache  auf 
das  sorgsamste  an,  erkundigte  sich  bei  den  Kan- 
tonen nach  den  Namen  sämmtlicher  Hauptleute 
und  brachte  das  erste  Bild  endlich  im  Jahre  1 554 
zu  Stande,  nach  längerer  Verzögerang,  deret- 
wegen  er  sich  dem  Rath  gegenüber  mit  anderen 
Arbeiten,  den  erwähnten  Arbeiten  am  Uhrthurm 
und  mit  dem  großen  in  Zürich  gehaltenen  Spiel 
entschuldigt,  bei  dem  er  dem  Rath  und  der  Bür- 
gerschaft hätte  dienen  müssen.  A.  erhielt  30 
Kronen ,  seine  Frau  3  Kronen  und  sein  Geselle 
1  Krone  in  Gold.  Des  zweiten  Ejriegsbildes  ge- 
schieht keine  Erwähnung  mehr.  Die  auf  Lein- 
wand gemalte  Schlacht  bei  Domach  ist  ebenso- 
wenig wie  der  Prospekt  von  Solothum  und  wie 
die  meisten  andem  zeitgenössischen  Arbeiten  in 
gleicher  Technik  auf  uns  gekommen. 

Hauptsächlich  aber  ist  H.  A.  Bildnissmaler. 
Doch  beweisen  gerade  seine  Porträts  am  deut- 
lichsten, dass  er  mit  Unrecht  in  vielen  Hand- 
büchem  unter  Holbein's  Schüler  gezählt  wird. 
Selbst  dass  er  sich  nach  Werken  Holbein's  gebil- 
det oder  im  Porträtmalen  Verwandtschaft  zu 
ihm  zeige,  lässt  sich  nicht  behaupten.  Den  Keim 
dieser  Annahme  hat  man  offenbar  in  einer  Wen^ 
düng  Sandrart's  zu  suchen,  welcher  von  A.'s 
BildnissZwingli's  sagt,  es  sei  »dermaßen  meister- 
haft und  fleissig  gemalt,  dass  niemals  Holbein  ein 
mehreres  zu  wegen  bringen  können.«  Dies,  nach 
der  Aufschrift  offenbar  nach  Z.  's  Tode  ausgeführt, 
befindet  sich  jetzt  noch,  wie  zu  Sandrart's  Zeit, 
auf  der  Züricher  Stadtbibliothek.  Z.  ist  in 
Profil  gesehen,  in  halber  Figur,  und  hält  die  Bibel. 
Dies  Bild ,  wie  die  meisten  der  übrigen  Porträts, 


Hans  A^>er. 
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trägt  des  Malers  Monogramm  ///  •    Ebenda 

befindet  sich  das  Bildniss  yon  Regula  Gwalter, 
Zwingli^s  Tochter,  mit  ihrem  siebenjährigen  Mäd- 
chen, 1549  gemalt.  Auf  dem  Kttnstlergtttli  zu 
Zürich  befinden  sich  drei  Bildnisse  aus  dem 
J.  1538,  das  Porträt  eines  Herrn  Escher  vom  Glas 
und  diej  enigen  des  Landvogts  Holzhalb  und  seiner 
Ehefrau ;  diese  hält  Hund  und  Katze,  die  naturge- 
treu, doch  etwas  trocken  gemalt  sind,  auf  dem 
Schoß.  Mündler  rühmt  ein  von  ihm  zu  Paris  im 
Privatbesitz  gesehenes  Porträt  eines  Greises  (Aet. 

94},  das  mit  dem  Monogramm  l^  und  1535  ver- 
sehen ist.  ImJ.  1 549  malte  A.  den  Feldhauptmann 
der  Schweizertruppen  in  französischem  Dienst, 
Wilhelm  Fröhlich,  gebürtig  aus  Zürich  und  Bür- 
ger von  Solothum ,  einmal  in  ganzer  Figur  und 
in  seiner  vollen  Länge  von  sechs  Fuss,  ein  zwei- 
tes Mal  als  Brustbild  mit  einem  Porträt  seiner 
Gemalin  zum  Seitenstück.  Alle  drei  Bilder  be- 
finden sich  jetzt  zu  Solothum  im  Besitz  der 
Familie  des  verstorbenen  Alt-Rathschreibers 
Tugginer.  (Vgl.  über  andere  Porträts  das  Ver- 
zeichniss  der  Werke.  Willkürlich  werden  A. 
drei  Bildnisse  in  der  Münchener  Pinako- 
thek und  eines  im  Wiener  Belvedere  bei- 
gemessen.) 

Im  Ganzen  flössen  A.'s  Porträts  Achtung  ein 
vor  der  Durchbildung  und  der  hingebenden 
Sorgfalt,  deren  der  sonst  an  schnelle  Handwerks- 
arbeit gewöhnte  Künstler  bei  solchen  Aufgaben 
fiihig  war.  Mitunter,  wie  bei  dem  Bildnisse 
Zwingli's,  ist  er  scharf,  ja  hart  in  den  Umrissen, 
sonst  aber  gediegen ,  klar  und  licht  in  der  Fär- 
bung; er  malte  häufig  mit  Lasuren,  die  aber 
meist  durch  Verputzen  verschwunden  sind.  Eine 
durchgängige  Energie  und  Tüchtigkeit,  aber 
verbunden  mit  einem  gewissen  Mangel  an  feine- 
rem Formgefühl ,  ist  stets  bei  A.  zu  bemerken. 
Die  Köpfe  sind  das  Beste ,  denn  wie  solid  auch 
seine  Bilder  in  allen  Theilen  zu  sein  pflegen, 
wie  gut  gezeichnet  bis  auf  die  manchmal  un- 
sicheren Hände ,  wie  trefflich  auch  in  allen  Ein- 
zelheiten gemalt,  so  zeigt  sich  doch  oft  ein  ge- 
wisses Ungeschick  Inder  Anordnung,  und  es  fehlt 
die  volle  Harmonie  des  reichen  Details.  H.  A. 
ist  ein  höchst  achtbarer,  fleissiger  Provinzial- 
Mater,  der  sich  lange  auf  seiner  Höhe  erhält, 
aber  von  der  größeren  Entwickelung  vaterlän- 
discher Kunst,  namentlich  von  den  eminenten 
Fortschritten  Holbein's  ziemlich  unberührt 
bleibt. 

8.  Saudrart,  Teutsche  Akademie  II.  Th.  U. 
p.81,  Th.IU.  p.  71.  Zürich. —J.  C.  Füessll, 
Geschichte  der  besten  Künstler  in  der  Schweiz. 
1 769, 1.  —  J.  J.  A  m  1  e  t ,  Hans  Aspefs  des  Malers 
Leistungen  für  Solothorn,  1866  (treffliche  Mono- 
graphie mit  reichem  urkundlichen  Material).  — 
Nenjahrsbi.    der    Künstlergesellachaft    in 


Zürich.  1843.  —  Neujahrsbl.  derSudtbiblio- 
thek  in  Zürich.  1873. 

Urkundliches  aus  Zürich  und  einige  handschrift- 
liche Notizen  von  S.  Vögelin. 

Alfred  Woltmann. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Die  erwähnte  Medaille  von  1540,  Kopf  mit 
etwas  Hals,  gestutzter  Vollbart. 

2)  Hiernach  das  Bildniss  in  J.  Caspar  FüessU*s 
Geschichte  der  besten  Künstler  der  Schweiz.  I. 
J.  Rodolf  Füessli  fecit. 

3)  Radirung  ohne  Angabe  des  Stechers.  Halbflg., 
hält  Pinsel  und  Palette  In  der  Hand,   joannis 

▲BFBBPICTOBANKOiETATIBSYiR.  72.  1571.  In  12. 

4)  Hiernach  scheint  ein  ganz  geringes  Oelbild 
(Leinwand)  auf  der  Stadtbibliothek  zu 
Zürich  gefertigt  zu  sein. 

Verzeichniss  der  Werke: 

(Aus  den  obenangeführten  Gründen  —  Ver- 
schiedenheit der  Technik,  Entstellung  durch 
Uebermalungen  —  ist  es  nicht  möglich,  mit 
Sicherheit  Asper's  Arbeiten  Ton  denen  seiner 
Schüler  auszuscheiden.  Wir  zählen  daher  ohne 
Anspruch  auf  ein  abgeschlossenes  Urtheil  die 
bedeutendsten  Büder  auf.) 

A)  Erhaltene  Werksi  die  A.  mit  mehr  oder  weniger  Gmnd 

mgeschrieban  werden, 

1)  Alter  Mann  mit  Pelzmütze  im  Profil.  Kopf 
und  Schultern  fast  lebensgroß,  Monogramm. 
Image  Johannis  Müller  ABtatis  suae  75.  obiit 
ann.  1524.  Künsttergesellschaft 
Zürich,  aus  der  Keller'schen  Sammlung. 

2)  Peter  Füssli,  Stück-  und  Glockengiesser  in 
Zürich .  Kniestück .  Viertel  -  Lebensgröße . 
Auf  dem  Fingerring  das  FUssli'sche  Wappen. 
P.  F.  R  (itter)  Z  (u)  Iebvsalem.  1535. 
Oben  die  Insignien  der  Pilgerreise  Füssli's. 
In  der  Hand  hält  er  den  Rosenkranz,  das 
Zeichen  seines  katholischen  Glaubens,  den 
er  bis  zu  seinem  Tode  (1548)  beibehielt. 
Das  Bild  ist  völlig  übermalt  und  lässt  ein 
sicheres  Urtheil  nicht  mehr  zu,  doch  stimmt 
es  ganz  mit  Asper's  Art,  galt  auch  immer 
als  seine  Arbeit  Stadtbibliothek 
Zürich. 

3)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Federbarett, 
offenem  Hemd  und  umgeschlagenem  schwar- 
zen Mantel ,  die  Hände  auf  einer  Marmor- 
brüstung.  Halbe  Lebensgröße.  Monogramm, 
anno  1538.  Nach  der  Ueberlieferung  Porträt 
eines  Herrn  Escher  vom  Glas.  Künstler- 
gesellschaft,  Geschenk  aus  der  Familie. 

4)  Landvogt  Hans  Holzhalb,  Kniestttck,  in 
rothem  Kleid,  schwarzem  Uebermantel  und 
Kappe ,  gelben  Hosen ,  das  Schwert  in  der 
Hand.  Von  vielem  Ausdruck,  mit  geringen 
Mitteln  sehr  lebendig  gearbeitet.  Das  Wap- 
pen der  Familie  Holidialb.  Monogramm. 
Anno  setatis  sue  35.  1538. 

5)  Holzhalb's  Gemalin,  gebome  Krieg.  Weisses 
Atlaskleidmit  schwarzem  Kragen undrothem 
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Hans  Asper. 


Besatz  und  sehr  viel  Groldgeschmeide.  s.Text. 
—  Wappen  der  Familie  Krieg.  Monogramm, 
»tatis  Stts  42.  1538. 

Beide  Bilder ,  halbe  Lebensgröße ,  in  der 
Kttnstlergesellschaft,  ans  der  Keller- 
schen  Sammlung,  wo  sie  (nach  Müller's 
Alterthttmem  y.  *9)  noch  mit  einem  zum 
Auf-  und'Zusehliessen  eingerichteten  Rah- 
men verbunden  waren.  A.  malte  nach 
FüBsli's  Zeugniss  gerne  seine  Doppelbilder 
in  dieser  Art  eines  Brettspiels,  wie  auch  das 
berühmte  Doppelbild  des  Erasmus  und  des 
P.  Aegidius,  und  wie  ohne  allen  Zweifel 
auch  Holbein's  Bildnisse  des  Bürgermeisters 
Meyer  und  seiner  Frau  von  1 516  ursprüng- 
lich eingerichtet  waren. 

6)  Jakob  Werdmttller,  Bathsherr  und  Seckel- 
meister  in  Zürich,  Freund  und  Gevatter 
Zwingiis.  Halblebensgroß,  in  halber  Figur. 
Wappen.  Als  man  von  Christi  Geburt  1544 
Was  J.  W.  64  Jar  alt  etc.  Werdmüller- 
sche  Familiengalerie  auf  Schloss 
Ellg.  —  Ebendaselbst  noch  ein  zweites 
Exemplar  dieses  Bildes,  ebenfalls  in  Asper's 
Art,  aber  ohne  Bezeichnung. 

7)  Wilhelm  Fröhlich  von  Zürich ,  Bürger  von 

Solothum,  Feldhauptmann  der  Schwei- 
zertruppen in  französischen  Diensten. 
Monogramm.  Angst  und  not  Wärt  biss 
jnn  Tod.  1549  anno  eetatis  sue  44. 
Ganze  Figur  in  Lebensgröße.  Neben 
ihm  ein  Genius  in  Fröhlich's  Wappen- 
farben, der  ihm  den  Helm  hält. 

8) Ders.,  Brustbild,  anno  c&tatis  sue  44. 

1549.  Monogramm. 
9)  Fröhlich's  Gemalin,  Brustbild.  Gegenstück 
zu  No.  8.  Anno  «tatissuie  23.  1549.  Mono- 
gramm. 

Alle  drei  Bilder  zu  Solothum  in  der 
Familie  Tugginer  (Nachkommen  Fröhlich's). 

10)  Eegula  Gwalter,  Tochter  Zwingli's,  Gattin 
des  Antistes  Rudolf  Gwalter,  und  ihr  Töch- 
terchen. Kniestück,  halbe  Lebensgröße. 
Etwas  trocken  gemalt,  die  unschönen  Köpfe 
von  großer  Natürlichkeit,  das  Ganze  ein  an- 
mutiges Familienbild.  Monogramm,  anno 
Dei  MDXLix  statia  xxv.  lieber  dem  Mäd- 
chen: anno  eetatis  YU.  Stadtbibliothek 
z  u  Z  ü  r  i  c  h.  Wol  das  Schönste  und  Bester- 
haltene von  allen  Porträts  des  Meisters. 

Lithographlrt  Ton  K.  Scheuchzer  als  Titel- 
U.  zum  Neajahrsblatt  der  Kfinstlergesellschaft 
ZQrioh  1843. 

Regula  Owalter  allein ,  hioflg,  z.  B.  Ton  J. 
Lips,  8.,  gestochen  unter  der  irrigen  Bexeich- 
nang  »Anna  Reinhard ,  Zwingli's  Gattin«,  unter 
welcher  auch  3andrart  des  Bildes  erwähnt. 

11)  Ulrich  Zwingli.  Halbe  Figur  in  Ptofil.  Halbe 
Lebensgröße.  In  der  Linken  hält  er  die 
Bibel ,  auf  die  er  mit  der  Rechten  deutet. 
Monogramm. 


HVLDRTCHVB  ZVIKQLIV8 
DVM  PATBIiC  QYiC&O  PBS  DOOMATA  SAMCTA  8ALVTSM 
nCGBATO  PATRI;«  CiCSVS  AB  BNSB  CAIK). 

OBUT  ANO  OMI  M.  D.  XXXI.  OCDOB.  XI. 
iBTATlS  SYM  XLTIU. 

Das  BUd  ist  also  nach  Zwinglfs  Tode  gemalt 
und  zwar  offenbar  gleichzeitig  und  als  Gegen- 
stück zum  Vorigen,  dem  es  in  den  Maßen  aufs 
Genaueste-  entspricht.  Gwalter  wird,  als  er  Frau 
und  Kind  malen  Hess,  auch  das  Bildniss  seines 
großen  Schwiegervaters  zu  besitzen  gewünscht 
haben.  Es  kam  im  17.  Jahrb.  durch  Schenkung 
auf  die  Stadt bibliothek  zu  Zürich,  wo  et 
schon  Saudrart  sah  und  als  ein  Holbein's  würdiges 
Werk  lobte.  Seither  wird  es  immer  als  A. 's  Tor- 
züglichste  Arbelt  bezeichnet.  Wir  können  nur 
zum  Tbeil  in  dieses  Lob  einstimmen.  Es  ist  ein 
sehr  tüchtiges  Werk,  und  namentlich:  es  ist  ein 
höchst  charaktervoller  Kopf,  aber  es  tragt  die 
Mängel  eines  nicht  nach  dem  Leben  gemalten 
Bildes :  eine  gewisse  Steifheit  und  Leblosigkeit. 
Fragen  vrir  nach  den  Anhaltspunkten,  die  A.  für 
dieses  Bild  hatte,  so  ergeben  sich  folgende : 

a)  eine  Medaille  Jakob  S  t ap  f er '  s ,  ungefähr 
1 540  —  der  Kopf  mit  der  Magistermütze  und  dem 
geistlichen  Gewand,  ganz  im  Profil  wie  auf  dem 
Bild  — ,  eine  vorzügliche  Arbelt. 

b)  Zwingli's  Porträt  als  Titelbl.  zur  Ausgabe 
seiner  exegetischen  Schriften,  besorgt  von  Leo 
Jud  1539,  und  zur  Ausgabe  seiner  Werke  1544. 
Wieder  derselbe  Kopf,  dasselbe  Kleid,  scharf  in 
Profil,  dazu  aber  ist  völlig  leblos  noch  die  HäUle 
des  Leibes  angefügt. 

c)  Nur  der  Kopf ,  wieder  genau  der  Medaille 
entsprechend  bei  Stumpf  in  seiner  Chronik 
1546  mit  A.'s  Monogranun. 

Es  drängt  sich  bei  sorgsamer  Betrachtung 
auf,  dass  A.,  als  er  1549  aufgefordert  ward, 
den  verstorbenen  Zwingli  zu  malen,  den 
Profilkopf  der  Stapfer'schen  Medaille  durch 
Anfügung  eines  Kumpfes,  so  gut  es  gehen 
wollte,  zu  einem  Bilde  abrundete.  Daher 
der  so  ganz  beziehungslos  über  das  Buch 
weggleitende  Blick,  daher  überhaupt  die 
ganze  statuarische  Haltung,  endlich  die  et- 
was verzeichneten  Hände. 

Nachbildungen  dieses  Porträts  gibt  es  unzlh- 
lige.  Wir  kennen  mehr  als  100,  von  denen  wir 
nur  ein  Paar  nennen. 

Großer  Holzschnitt,  »Getruckt  zu  Z urich 
bei  Augustin  Friess,«  um  1550. 

Holzschnitt  in  Pantaleon's  Heldenbuch, 
1565  Lateinisch  und  1575  Deutsch. 

Kupferstiche:   ■ 

Dietrich  Meyer  von  Zürich  sc.  Anfang  des 
XVII.  Jahrh. 

Conrad  Meyer  von  Zürich  sc,  in  den  Abbil- 
dungen der  Herren  Oberstpfarrem  von  Zürich 
1679. 

M.  Esslinger,  1819. 

H.  Llps,  1819. 

Eine  vorzügliche  Photographie  nach  einer 
Originalaufnahme  von  J.  Ganz. 

Kopien  nach  dem  Bilde  gibt  es  eine  Unmasse, 
die  wir  nicht  aufziUilen. 
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12}  Probst  Brennwald  von  Embraoh  (f  1551). 
Ganz  von  vorn,  unter  halber  Lebensgröße, 
mit  schwarzem  liantel  —  ein  wenig  anspre- 
chendes Bild,  zudem  völlig  übermalt ;  ein  Ur- 
theil  ist  nicht  mehr  möglich.  Monogramm 
und  1551.  Imago'D.  Heinrichi  Brenn valdi. 
Das  Bild  ist  laut  beigefügtem  Distichon  erst 
nach  seinem  Tode  gemalt.  Stadtbiblio- 
thek zu  Zürich. 

13)  Heinrich  Bnllinger.  Unter  halber  Lebens- 
größe in  dreiviertels  Wendung  hält  die  auf- 
geschlagene Bibel  in  der  Hand,  heiniitchvs 
BYLUNGERVS.  Vndedm  jam  nunc  labuntur 
sydera  lustrl  Haec  aetas,  formam  picta  ta- 
bella  refert  etc. 

Ein  anmutiges  Bild,  von  dem  kein  Kupfer- 
stich oder  Holzschnitt  existirt.  Es  kam  vor 
einigen  Dezennien  ans  einem  Privathaus  auf 
dieStadtbibliothek  zu  Zürich.  Leider 
stark  übermalt  und  daher  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen,  die  Anlage  aber  ist  ganz 
in  A.'s  Art.  Wenn  die  Inschrift  —  wie  nicht 
zweifellos  —  ficht  und  das  Bild  wirklich 
ein  Porträt  Bullinger's  ist,  so  muss  es,  da 
dieser  1504  geboren  war,  zwischen  1554  und 
1559  gemalt  sein. 

14)  Der  Buchdrucker  Christoph  Froschauer. 
Unter  halber  Lebensgröße.  Bei  Froschauer's 
Nachfolgern,  H.H.  örell,Füssli& Comp. 
Ward  leider  völlig  übermalt.  Bei  diesem  An- 
lass  kam  auch  die  Inschrift  dazu :  Christoffel 
Froschauwer,  der  Wey  tberümte  Buchtruker, 
Hr  in  Loblicher  SUtt  Zürich  Ao.  1556,  die 
die  Paraphrase  einer  älteren  Inschrift  zu 
sein  scheint.  (Froschauer  starb  1564.)  Ver- 
mutlich von  Asper. 

Gest.  von  R.  Den  zier  für  das  Neojabrsbl. 
der  St«dtbibUothek  Zürich.  1841. 

15)  Konrad  Cressner.  Halbe  Figur  in  Drittel 
Lebensgröße.  Glessner's  Wappen  und :  Anno 
Aetatis  su»  xlvui.,  d.  h.  also,  da  Gessner 
1516  geboren  ward,  1564.  Das  Bild  ist  leider 
ganz  verputzt  und  dann  roh  übermalt,  so- 
dass sich  der  Urheber  nicht  mehr  bestim- 
men lässt.  Es  kam  1666  als  ein  Geschenk 
ans  der  Familie  Cressner,  in  der  es  als  Fidei- 
kommiss  aufbewahrt  war,  auf  die  Stadt- 
bibliothek, wo  Sandrart  es  sah  und  als 
ein  WeriL  A.'s  erwähnt.  Geasner  erhielt  1 564 
von  Kaiser  Ferdinand  seinen  Waj^n-  und 
Adelsbrief.  Es  scheint,  dass  das  Bild  mit 
dem  neuen  Wappen  zur  Feier  dieser  Stan- 
deserhöhung gemalt  ward.  Vielleicht  aber 
auch  im  Vorgefühl  des  Todes ;  denn  im  sel- 
ben Jahre  machte  Gessner  sein  Testament 
und  starb  1565. 

DamAch  zahlreiche  Holzschnitte  und  Kupfer- 
stiehe. 

16)  Bürgermeister  Georg  Müller,  Kniestück  in 
Viertellebensgröße,  übermalt,  so  dass  nicht 
bestimmt  zu  sagen  ist,  ob  vom  A.  MUUer's 


Wappen  und :  AnnoChristi  incamaü  mdlxiui 
aetatis  vero  su»  LX.  Stadtbibliothek 
zu  Zürich. 

Conrad  Meyer  sc.,  Ton  der  Gegenseite  1674, 
bezeichnet  Joh.  Asper  pinxit  Ao.  1564. 

Auch  S.  Walch  sc.  in  den  »Porträts  aller 
Herren  Burgermeister  der  vortrefflichen  Repu- 
blique,  Stadt  und  Vororths  Zürich  von  Sebastian 
Walch«.  Kempten  1756,  hier  mit  A.'s  Mono- 
gramm, das  auf  dem  BUde  fehlt. 

17)  Hans  Gessner,  wol  erhaltenes  Brustbild,  in 
der  Größe  des  vorigen,  im  Besitz  der  Familie 
Gessner  in  Zürich.  Das  Wappen  und: 
»Hans  Gessner  eines  alters  31  jar  1566.« 
Ein  anderes  Portrait  daselbst,  A.  zuge- 
schrieben.  Andreas  Gessner  aetatis  suae  82. 
1578,  fällt  nach  A.'s  Tod. 

18)  Konrad  Pellikan,  Professor  in  Zürich,  der 
blosse  Kopf  mit  Hals,  Dreiviertelwendung 
und  Drittellebensgröße.  Ohne  alle  Bezeich- 
nung. Stadtbibliothek  zuZürich.  Der 
geistvolle  Ausdruck  und  die  Technikerinnem 
an  Holbein,  dessen  Modcllirung  und  scharfe 
Zeichnung  das  Bild  aber  doch  nicht  völliger- 
reicht. Hingegen  ist  es  augenscheinlich  unter 
Holbein's  direktem  Einfluss  entstanden.  Es 
zeigt  einen  höchstens  45  jährigen  Mann,  ist 
also,  da  Pellikan  1478  geb.  ist,  in  den  ersten 
zwanziger  Jahren  gemalt  und  würde ,  wenn 
von  A.,  beweisen ,  dass  er  mit  der  Nachah- 
mung Holbein's  begonnen,  dieselbe  aber 
nachher  verlassen  hat.  Doch  ist  sonst,  wie 
im  Texte  bemerkt,  ein  Einfluss  Holbein's 
auf  A.  nicht  nachzuweisen. 

Patin  sah  1673  in  Zürich  ein  BildnissPelli- 
kan's  bei  Bathsherm  Werdmüller,  das  er 
dem  Holbein  zuschreibt  (Index  operum 
Joh.  Holbenii  Nr.  46) .  Darunter  standen  zwei 
Distichen,  die  begannen : 

Bis  Septem  lustris  vixi  et  quinque 
insuper  annos  etc. 

Sandrart  erwähnt  1679  eines  Bildnisses 
Pellikan's  von  H.  A.  auf  der  StadtbibUothek 
Zürich,  und  Wagner  im  Mercurius  Helveticus, 
1688.  führt  unter  den  Sehenswürdigkeiten 
der  Kunstkammer  der  Bibliothek  zu  Zürich 
an:  »Bey  der  Bildnuss  Conradi  Pellicani 
stehet :  »Bis  Septem  lustris  vixi  et  quinque 
insuper  annos«  etc.,  dieselben  Verse  wie  bei 
Patin.  So  nahe  es  nun  liegt,  dieses  von 
Patin,  Sandrart  und  Wagner  erwähnte 
Bild  in  unserm  Exemplar  zu  erblicken, 
so  ist  dies  doch  nicht  möglich  aus  folgenden 
Gründen :  a)  unser  Exemplar  kam  erst  vor 
mehreren  Jahren  geschenkweise  auf  die 
Bibliothek,  b)  es  stellt,  wie  angegeben, 
höchstens  einen  Fünfundvierziger  dar,  das 
Bild  bei  Patin  und  Wagner  laut  Unterschrift 
einen  Fttnfundsiebziger,  c)  Sandrart  sagt 
von  dem  Bild  auf  der  Bibliothek,  es  aei  »in 
gieioher  Größe  und  fast  d>en  so  gut«  wie 
das  Bild  Zwiagli's.  Unser  Kopf  ist  aber  viel 
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besser  und  achtmal  kleiner  als  das  letztere 
Zwingli's. 

Von  unserm  Exemplar  gibt  es  alte  Kupfer- 
stiche, und  eine  gute  Lithographie  als  Titelbl. 
zum  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  f&r  1871. 

19)  In  der  Pinakothek  zu  München  trägt 
das  Bildniss  eines  Herrn  Haller  (Kabinet 
No.  724)  und 

20}  das  Bildniss  eines  Qeorg  Weiss  1 533  (Ka- 
binet No.  725),  beide  ohne  Bezeichnung, 
schon  aus  den  Zeiten  der  Boisseröe's,  aus 
deren  Sammlung  sie  stammen,  den  Namen 
H.  A.  Wie  schon  im  Texte  bemerkt,  beide 
nicht  von  Asper. 

Beide  sind  yod  N.  S  t  r  i  x  n  e  r  für  die 
Boissertfe*sche  Galerie  lithogr.  worden.    Fol. 

21)  Ebendort  (Kabinet  No.  727)  ist  ein  ehema- 
liger vHolbein«  aus  der  Wallersteinischen 
Sammlung  neuerlich  in  R.  MarggrafiTs  Ka- 
talog Asper  genannt  worden,  aus  ungenü- 
genden Gründen  äusserlicher  Art. 

22)  Sicher  nicht  schweizerisch ,  sondern  ober- 
deutsch ist  der  H.  A.  im  Belvedere  zu 
Wien.  s.  auch  Text. 

23}  Ueber  ein  schOnes  Männerbildniss  in  der 
Qalerie  zu  Braunschweig,  dort  Anto- 
nio Moro  genannt,  das  aber  MUndler  unserem 
Meister  zuschreiben  wollte  (?),  s.  Zeitschrift 
für  bildende  Kunst.  ly.  212. 

B.  ÜAtergegangens  Werke, 
welobe  A.  ingetohrieban  wurden. 

Sandrart,  d.  h.  sein  Züricher  Korrespondent, 
vermutlich  der  Maler  und  Kupferstecher  Konr. 
Meyer,  erwähnt  auf  der  Stadtbibliothek  in 
Zürich  folgende  Bilder  A.'s  »in  gleicher  Größe 
und  fast  eben  so  gut«  als  der  Zwingli. 

24)  Heinrich  Putlinger  —  soll  heissen  Bullinger, 
Ein  solches  Bild  ward  1630  von  Martin 
Stocker,  Bullinger's  Enkel,  der  Bibliothek 
geschenkt. 

Ks  war  zweifelsohne  das  Original  jener  zahl- 
reichen Kupferstiche  alter  und  neuer  Zeit ,  die 
uns  Bullinger  in  höherem  Alter  zeigen,  mit  Pelz- 
rock und  Barett.  Auch  Kopien  dieses  Originales 
gibt  es,  u.  a.  eine  auf  der  Stadtbibliothek  selbst, 
ein  schlechtes  Bild  auf  Leinwand,  bezeichnet: 
M.  Henri cus  BuUingerus  Ecclesi»  Tlgurine  An- 
tistes  ab  a».   1531  ad  1575. 

25)  Conrad  Pelican.  s.  oben  No.  18. 

26)  Josias  Sifher  —  soll  heissen  Himmler. 

Nach  diesem  BUde  existiren  noch  hübsche 
Kupferstiche  von  Dietrich  und  Konrad  Meyer. 
Nach  letzterem  eine  Lithographie  als  Titelbl.  des 
Neujahrsblattes  des  Waisenhauses  Zürich  für 
1855. 

27)  Heinrich  analther(Qatte  der  ReguIaZwingli). 

Auch  von  diesem  haben  Dietrich  und  Konrad 
Meyer  Kupferstiche  gefertigt.  Hiernach  das 
Titelbl.  zum  Neu  Jahrsblatt  der  Ghorherrenstube. 
Zürich  1829. 

28)  Leo  Jodt  —  soll  heissen  Leo  Jud  oder  Judfe, 
Zwingli's  Gehttlfe  und  Freund.  Ein  solches 


Bild  schenkte  1630  H.  Konrad  Hottinger  der 
Bibliothek;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  A.'s 
Original  oder  die  Kopie,  die  heute  noch  dort 
ist.  Es  ist  ein  gutes  Bild  auf  Leinwand,  Le- 
bensgröße mit  der  Inschrift :  M.  Leo  Jnd 
Pastor  Ecclesi»  Tigurins  ad  d.  Petrl  ab 
anno  1522  ad  1547.  Das  Porträt  ist  durch 
alte  Kupferstiche  bekannt  und  ganz  in  A.'s 
Art. 

29—30)  »Die  beede  Rahtsherren  Heinricus  HoHe- 
halbius  und  Dirthelmus  Reustius,  beede  als 
ihres  Vatterlandes  wäre  Vättere  berühmt,  wie 
solche  durch  den  kunstlichen  Conrad  Mayer 
nun  auch  zu  Kupfer  gebracht  zu  sehen  sejn« 
(bei  Werdmüller,  Feldhauptmann).  Heinrich 
Holzhalb  muss  eine  Verwechslung  sein.  Ein 
solcher  »Vater  des  Vaterlandes«,  d.  h.  Bürger- 
meister, existirte  zu  A.'s  Zeiten  nicht,  erst 
im  17.  Jahrh.  Hingegen  weist  der  Kupfer- 
stich des  Bürgermeisters  Reust  von  Konrad 
Meyer  allerdings  auf  ein  sehr  schOnes  Ori- 
ginal A.'s  hin.  Ein  Bild  Renst*s  auf  der 
Bibliothek  ist  ein  elendes  Machwerk  von 
Johannes  Meyer  nach  dem  Kupferstich 
seines  Vaters. 

31—32)  Bei  Werdm Ulier  waren  noch :  »Zwei  son- 
derlich schöne  Contrafaite,  nemlich:  ein 
Edelmann  in  einem  Mantel,  auf  welches 
Haupt  ein  Seh weitzer  -  bart  (Barett)  samt 
seiner  Damen ,  in  weis  Atlas  und  schWartz 
Sammet  bekleidet,  gleich  des  Joh.  Holbein's 
Arbeit«.  —  Verschollen.  Werdmüller's 
Sammlung  kam  in's  Ausland. 
Endlich  sind  noch  folgende  Kupferstiche 
zu  erwähnen : 

33)  Bürgermeister  Heinrich  Walder  (f  1 524).  Job. 
Meyer  sc.  mit  A.'s  Monogramm  (sehr  zweifel- 
haft). 

34)  Bürgermeister  Johann  Haab  (f  1561).  Conrad 
Meyer  so.  Joh.  Aspar  P.  (Oonrad  Meyer  ist  in 
seinen  Bezeichnungen  gewissenhaft). 

35)  Johannes  Stumpf  (der  Geschichtssciireiber ,  lür 
dessen  Chronik  A.  die  Illustrationen  besorgte, 
s.  oben).  C.  Meyer  sc.  Joh.  Asper  p.  — 
Scheint  ganz  in  A.'s  Art.  Wiederholt  im  Titelbl. 
zum  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  Zürich 
für  1836. 

36)  Rudolf  CoUin,  Professor  in  Zürich.  C.  Meyer 
sc.  Joh.  Asper  p.,  ebenfalls  in  A.'s  Art. 

37)  Heinrich  Supfer,  Vogt  zu  Kyburg,  A«.  1461, 
nach  einem  einst  auf  der  Stadtbibliothek  Zürich 
befindlichen  BUd  —  mit  A.'s  Monogramm.  Gest 
von  Clausner  für  Müller's  Merkwürdige Ueber- 
bleibsel.  XH.  21.  Wenn  von  A.,  Jedenfalls  nur 
Kopie  eines  alten  Bildes,  aber  Müller  ist  unzu- 
verlässig. 

38)  Die  Tafeln  zu  Murer's  Helvetia  Sancta,  Lnzem 
1 648,  gest.  von  Rudolf  M  e  y  e  r,  tragen  f^st  simmt- 
lich  die  Bezeichnung :  Joh.  Asper  pinxit.  Aber 
sie  haben  mit  A.  gewiss  nichts  zu  thun.  Es  sind 
Bilder  im  Geschmack  und  Kostüm  des  17.  Jahrii. 
Bezeichnend  ist  namentlich,  dass  auch  das  eigens 
für  dieses  Buch  entworfene  Titelbl.  jene  Signatar 
hat.  Sollte  dieselbe  richtig  sein,  so  müiste  man 
an   KünsOer  einen  Joh.  Aap«  des  17.  Jahrh. 
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denken ;  allein  ein  solcher  ist  ganz  unbekannt. 
Viel  naher  liegt  daher  die  Annahme,  Rud.  Meyer, 
ein  gewandter  Illustrator,  habe  diese  Komposi- 
tionen, die  auch  wirklich  in  seinem  Stile  sind, 
selbst  entworfen  nnd  ihnen  den  Namen  Asper^s 
▼orgesetzt,  um  sich  vor  allfalligen  Reklamationen 
zu  sichern,  wie  er,  ein  reformirter  Züricher, 
dazu  komme ,  dem  Karthauserprior  in  Ittingen 
seine  Heiligenlegenden  zu  illustriren.  Die  Meyer 
arbeiteten,  in  Zürich  nicht  genugsam  beschäftigt, 
viel  für  Katholische.  Im  J.  1648  aber  war  die 
Intoleranz  in  der  Schweiz  aufs  Höchste  gestiegen. 
39}  Die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  von 
Conr.  Gessner's  Thierbuch,  das  in  verschiedenen 
Ausgaben  erschien,  werden  zum  Theil  Asper 
zugeschrieben,  obwohl  sie  kein  Zeichen  haben. 
Dagegen  nennt  Gessner  einen  Verwandten  von 
ihm,  den  Maler  Johannes  Thomas,  der  viele 
der  Bll.  gefertigt  haben  muss. 

8,   Vöfftlin, 

Hans  Rudolf  Asper  and  Budolf  Asper, 
Söhne  des  Hans,  nach  FUssli  ebenfalls  Maler. 
Mit  Sicherheit  kann  man  ihnen  nichts  zuschrei- 
ben, denn  mit  ihrem  Namen  ist  nichts  bezeichnet. 
Wol  aber  mag  Vieles  von  ihrer  Arbeit  unter 
ihres  Vaters  Namen  und  mit  seinem  Monogramm 
laufen.  Am  Ende  des  16.  Jabrh.  gab  es  in  Zürich 
zahlreiche  Werke  aus  der  »Schule  Asper's«,  in 
der  wir  gewiss  zunächst  diese  seine  SOhne  wer- 
den zu  suchen  haben.  Es  sind  ängstliche,  meist 
geistlose  Bildnisse  ohne  Interesse  und  Werth. 

8.  Vogüin, 

Aspeme.  J.  Aspeme,  hatte  in  London  im 
Beginne  des  19.  Jiüirh.  einen  Verlag.  Er  wird 
auch  als  Verfertiger  der  folgenden  Kupfersdche 
ausgegeben : 

1)  M^.  Betty,  jugendlicher  Schauspieler,  als  Dou- 
glas. 8. 

2)  Wm.  Rae,  Schauspieler,  geb.  1782.  8. 

W.  Engeimann. 

Aflpertbü.  Amico  (di  GioTanni  Antonio) 
As  p  e  r  t  i  n i ,  Maler  und  Bildhauer,  insbesondere 
aber  ersteres,  geb.  um  1475  zu  Bologna.  Seine 
erste  Unterweisung  in  der  Kunst  empfing  er 
wahrscheinlich  von  den  Ferraresen  Ercole  Bo- 
berti  Grandi  und  Lorenzo  Costa.  Anfangs  des 
16.  Jahrh.  stand  er  als  Freskomaler  in  voller 
Thatigkeit  und  war  sogar  in  der  Ausschmückung 
von  Fassaden  zu  einem  gewissen  Ruhm  gelangt. 
Eifersüchtig  auf  das  große  Ansehen  der  wol- 
bekiuinten  Künstlerin  Properzia  de'  Rossi,  unter- 
nahm er  es  sogar  als  Bildhauer  mit  dieser  zu 
wetteifern  und  führte  daher  1526  für  den  Dom 
zu  Bologna  (S.  Petronio)  den  Leichnam  Christi 
in  den  Armen  des  Nikodemus  aus.  Allein  weder 
mit  diesem  Bildwerke  noch  mit  seinen  Malereien 
kam  er  zu  dem  Rufe,  der  seinen  Ansprüchen  und 
seiner  zu  Uebertreibungen  geneigten  Sinnesart 
genügt  hätte ;  er  brachte  es  schliesslich  doch  nur 
zu  einem  Künstler  dritten  Ranges. 

Was  von  seinem  Leben  und  seiner  Thatigkeit 
bekannt  geworden,  beschränkt  sich  auf  folgende 
Daten.  Um  1506  bis  1510  malte  er  zu  Lucca  die 
Kapelle  S.  Agostino  in  S.  Frediano  aus;  1512 

Mtyer,  Kfiastler-LazikoB.  II. 


folgten  Darstellungen  von  Paradies  und  Hölle  an 
der  Fassade  der  Bibliothek  von  S.  Michele  in 
Bosco  zu  Bologna  (später  ganz  übermalt  von 
Canuti).  Dann  sind  Urkunden  von  Zahlungen 
für  Malereien  erhalten,  die  er  1527  für  einen 
Bologneser  Edelmann  Namens  Annibale  €k>zza- 
dini  ausführte;  und  als  Karl  Y.  1530  feierlich  in 
Bologna  empfangen  wurde,  wurde  ihm  in  Ge- 
meinschaft mit  Alfonso  Lombardi  der  Schmuck 
der  Strassen  und  Gebäude  anvertraut.  Seine 
Heirat  in  demselben  Jahre  ist  in  einem  Testa- 
mente 1532  erwähnt,  und  da  seit  dieser  Zeit 
seiner  als  eines  Lebenden  nirgends  mehr  gedacht 
wird,  ist  er  wol  bald  darauf,  wahrscheinlich  im 
J.  1532 ,  gestorben.  Noch  wird  erzählt,  dass  er 
in  seinem  Alter  untrügliche  Zeichen  zunehmen- 
der Verrücktheit  gegeben  habe.  Dass  er  in  Rom 
gewesen ,  geht  aus  seinen  noch  erhaltenen  Wer- 
ken hervor  imd  wird  auch  von  Vasari  sowie  von 
dem  Bologneser  Poeten  Achillinus  berichtet,  der 
dem  Maler  folgende  Strophe  gewidmet  hat : 

Tutto  U  campo  empid  con  le  sue  anticagUe 

Ritratte  dentro  alle  Romane  grotte, 

Bizar  piü  che  reverso  di  medaglie 

E  benche  gioTen  sia,  fa  cose  dotte. 

Che  con  gli  antichi  alcun  tuoI  che  8*aguaglie, 

Un  altra  laude  sua  non  preterisco  — 

De  la  prestezza  del  pennel'  stupisco. 

Uebrigens  scheint  er,  wie  Vasari  gleichfalls 
erzählt ,  sich  in  verschiedenen  Städten  Italien's 
umgetrieben  und  seine  Kunst  mehr  auf  der 
Wanderung  von  Ort  zu  Ort,  als  durch  regel- 
rechtes Studium  in  der  Werkstatt  erlernt  zu 
haben.  Dabei  kopirte  er,  was  ihm  in  den  Weg 
kam,  indem  er  ohne  Auswahl  und  ohne  Grund- 
sätze nur  den  Einfällen  seines  launenhaften 
Wesens  folgte.  Die  Raschheit  und  Leichtigkeit 
seiner  Hand,  welche  der  zeitgenössische  Dichter 
rühmte,  erhält  durch  Vasari's  Bericht  eine  eigen- 
thümliche  Erklärung.  Der  Künstler  soll  mit 
beiden  Händen  zugleich  gemalt  haben ,  mit  der 
einen  im  Lichte,  mit  der  andern  im  Schatten,  um 
den  Leib  einen  Ledergurt,  gespickt  mit  Farben- 
töpfchen.  Uebertreibt  die  Erzählung  nicht,  so 
muss  es  ein  seltsamer  Anblick  gewesen  sein, 
wenn  der  Maler  mit  der  Brille  auf  der  Nase  so 
auf  der  Leinwand  herumfuhr,  wobei  er  unermüd- 
lich im  Plaudern  war  und  das  tollste  Zeug  vor- 
brachte. Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
ein  solcher  Mann,  der  sich  seinem  exzentrischen 
Naturell  ^nzlich  überliess,  schliesslich  völlig 
verrückt  wurde,  wobei  freilich  Manche  meinten, 
dass  seine  Tollheit  zum  großen  Theil  Verstellung 
gewesen. 

Er  scheint  zu  den  Malern  Cotignola ,  Bagna- 
cavallo  undinnocenzo  dalmola  in  näherer  Bezie- 
hung gestanden  zu  haben ;  mit  den  beiden  letz- 
teren zusammen  malte  er  die  Kapelle  della  Pace 
in  S.  Petronio  zu  Bologna  mit  Fresken  aus  dem 
Leben  der  Jungen  und  Jesu  aus  (nicht  mehr 
vorhanden).  Auch  mit  Francia  und  Costa  arbei- 
tete   er   gemeinschaftlich    in   dem   Oratorium 
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S.  C^cilia  daselbst.  Von  diesen  noch  er- 
haltenen Fresken  sind  die  Enthauptung  der 
hh.  Valerian  und  Tlburtius  und  ihre  Bestat- 
tung sicher  von  seiner  Hand,  vielleicht  auch 
die  Darstellung  der  hl.  Cäcilia  vor  dem  Kaiser. 
Aspertini's  Kunstweise  zeigt  hier  eine  phanta- 
stische Mischung  der  umbrischen  und  bologne- 
sischen  Schule.  Charakteristisch  ist  ftir  ihn  die 
Bildung  der  Köpfe,  in  denen, Auge,  Mund  und 
Nase  fast  mopsartig  eng  zusammengerückt  sind, 
Stirn  und  Schädel  aber  stark  hervortreten.  Auch 
seine  Gewandung  ist  seltsam,  bttndelartig  in 
einander  gerollt,  dabei  die  Verzierungen  der 
Ränder  reliefartig  erhöht,  in  der  Art  des  Pintu- 
ricchio.  Ueberhaupt  zeigt  A.  für  dessen  Sül 
eine  gewisse  Vorliebe.  Seinen  Kompositionen 
fehlt  es  an  rhythmischer  Anordnung,  oft  sind  die 
Griwpen  und  Figuren  willkürlich  und  launenhaft 
vertheilt.  Auch  in  den  Kostümen,  die  er  wählt, 
sowie  in  der  Häufung  des  Beiwerks,  spricht  sich 
seine  Neigung  zum  Seltsamen  aus.  Im  Kolorit 
hat  er  meistens  noch  den  einförmigen  röthlichen 
Ton  der  älteren  Ferraresen.  Trotz  alledem  und 
trotz  der  durchgängigen  Gewöhnlichkeit  seiner 
Typen ,  die  sich  bisweilen  bis  zur  Hässlichkeit 
steigert,  sind  seine  noch  erhaltenen  Werke  nicht 
ohne  Reiz ;  was  in  ihneM  anzieht,  ist  neben  einer 
gewissen  Kraft  der  Darstellung  eben  das  Eigen- 
thiimliche,  das  sich  nicht  unvortheilhaft  von 
jenem  konventionellen  Schönheitsideal  unter- 
scheidet, an  dem  die  Schule  des  Francia  allzu  starr 
festhielt. 

Sein  Hauptwerk  sind  die  schon  erwähnten 
Fresken  inS.  Frediano  zu  Lucca.  Die  Dar- 
stellungen sind  der  Legende  vom  Volto  Santo 
(Kruzifix,  das  in  S.  Martine  zu  Bologna  auf- 
bewahrt wird),  der  Geschichte  Jesu  und  des 
Kirchenheiligen  entnommen.  Das  Beste  darunter 
ist  die  Taufe  eines  Proselyten,  besonders  leben- 
dig in  der  Bewegung ,  freilich  wieder  mit  häss- 
lichen  Typen  (sehr  beschädigt).  Recht  verzerrt 
dagegen  ist  in  der  Lunette  darüber  die  Darstel- 
lung der  Kreuzabnahme,  deren  Figuren  zum 
TLcil  nach  Pinturicchio  und  Perugino  kopirt 
sind.  Die  Schwäche  seiner  Komposition  tritt 
besonders  in  dem  Fresko  hervor,  das  den  hl. 
Frediano  zeigt,  wie  er  in  Gesellschaft  knieender 
Mönche  den  Lauf  eines  Flusses  regelt.  Das  ge- 
ringste dieser  Gemälde  überhaupt  ist  die  Geburt 
Christi ,  zudem  durch  den  Kerzenqualm  arg  be- 
schädigt. Die  Pilaster  sind  mit  rafaelesken 
Ornamenten  verziert ;  auf  einem  derselben  die 
Buchstaben:  J.  m.  a.  o.  o.  f.  (Amico).  In  der 
Wölbung  endlich  ist  Christus  mit  Engeln  dar- 
gestellt, welche  die  Symbole  seines  Leidens  tra- 
gen. Das  ganze  Werk  ist  mit  kühner  und  nach- 
lässsiger  Leichtigkeit  hingeworfen,  ausgeführt 
mit  dickem  Farbenauftrag,  die  Umrisse  in  einem 
dunkleren  Ton  scharf  herausgehoben,  die  Mo- 
del iirung  durch  Schraffirung  hervorgebracht. 

Aus  früherer  Zeit  als  diese  Fresken  scheint  die 
Geburt  Christi  im  Museum  zu  Berlin  herzu- 


rühren, mit  des  Meisters  Namen  bezeichnet.  Die 
Figuren  sind  hier  vorzugsweise  trocken,  manie- 
rirt  und  seltsam  in  der  Zeichnung;  aber  auch 
dieses  Bild  —  in  dem  der  Einfluss  der  umbrischen 
Schule  vorwiegt  —  gewinnt  Einem  durch  den 
eigenen  Charakter  sowie  die  Sicherheit  der  Aus- 
führung ein  besonderes  Interesse  ab.  Deioflelben 
sehr  ähnlich  ist  ein  Raub  der  Sabinerinnen  im 
Museum  su  Madrid  (No.  885],  das  dort  der 
Sieneser  Schule  zugeschrieben  wird.  Andere 
noch  erhaltene  Werke  des  Meisters  in  dem  nach- 
folgenden Verzeichniss.  —  Vasari  erzählt  noch, 
dass  A.  in  Bologna  viele  Fassadenmalereien  aus- 
geführt habe ,  von  denen  jetzt  nichts  mehr  vor- 
handen ist ,  und  fügt  hinzu ,  dass  daselbst  nicht 
eine  Strasse  sei,  wo  man  nicht  irgend  eine 
»Sudelei»  von  seiner  Hand  sehe.  UrtheiH  man 
nadi  seinen  noch  erhaltenen  Fresken,  so  ist  ein 
solcher  AusdrudL  jedenfalls  angerechtfertigt. 

Verzeichniss  seiner  Werke. 

1)  Fresken  inS.  Ceciliazu  Bologna,  s.  Text 

2)  Fresken  in  S.  Frediano  zu  Lucca.  In  die- 
sem Jahrh.  von  Rtdolfi  restaurirt.  s.  Text. 

Die  Fresken  des  Meisten  in  der  Kapelle  della 
Ptce  in  S.  Petronto  und  in  der  Kapelle  S.  Nie- 
oolö  in  S.  Giacomo  zu  Bologna  sind  zu  Grande 
gegangen. 

3)  Madonna  mit  Kind  zwischen  den  hh.  Lncia 
und  Augustinus ,  mit  dem  hl.  Nioolaus ,  der 
drei  jungen  Mädchen  ihre  Ausstoaev  gibt. 
In  S.  Martino  Maggiore  zu  Bologna. 

4)  Madonna  mit  Kind  zwischen  den  kh.  Jo- 
hannes dem  Täufer,  Franziski»,  G^eofg, 
Sebastian  und  Eustachius ;  mit  den  b^den 
Bildnissen  der  Stifter.  Sehr  beschädigt.  In 
der  Pinakothek  zu  Bologna. 

5)  Predella :  Heimsuchung,  Geburt  der  Jung- 
frau, Darstellung  im  Tempel  und  Vem&limg. 
Im  Palazzo  Stroizi  zu  F  e  r  r  a  r  a.  Einea  der 
besten  Werke  des  Meisters,  dem  Ercde 
Grandi  verwandt. 

6)  Geburt  Christi ,  bez. :  Amicus  bonoBienaifl 
faciebat.  Auf  Holz,  in  Tempera  (?).  Im 
MuseumzuBerlin.  s.  Text. 

7)  Raub  der  Sabinerinnen.  Kleine  Tafel.  Im 
Museum  zu  Madrid  (No.  885),  dort  der 
Schule  von  Siena  zugeschrieben,  s.  Text. 

8.  Vasari,  ed.  LeMonnier.  IX.  87 ff.  —  Lamo, 
Oraticola  dl  Bologna,  pp.  19.  22.  34.  37.  — 
Bumaldi,  Minervalia.  1641.  pp.  246—247.  — 
Qualandi,  Memorieetc.  Serie  I.  33.  lU.  178. 
—  Crowe  and  Gavalcaselle,  History  of 
Painting  in  North-ltaly.  I.  575—577. 

#  Orowe  und  Cavale<ueUe. 

Angeblich  von  ihm  gestochen : 

1)  Der  Sündenfall.  Vorn  links  liegt  Adam  zu  Bo- 
den, die  Rechte  gestikulirend  erhoben}  er  spricht 
mit  Eva,  die  auf  der  andern  Seite  am  Boden 
kauert  und  den  Spinnrocken  mit  der  rechten 
Hand  hält.  Neben  Adam  liegt  eine  Hacke.  Im 
Mittelgründe  zwischen  ihn&k  ein  liegender  Mäun, 
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der  sich  in  einem  Spiegel  betrachtet^  den  er  mit 
der  Rechten  hält.  Man  hat  Kain  in  ihm  erblicken 
wollen.  Links  hinter  Adam  ein  runder  Altar, 
>vorauf  ein  Schaf  verbrennt.  Darüber  schwebt 
eine  Gestalt  mit  fliegenden  Haaren,  in  der  rech- 
ten Hand  eine  Bandrolle.  Am  Fnss  des  Altares 
erhebt  sich  der  Baum,  um  dessen  untern  Theil 
sieh  die  Schlange  windet,  die  Fraaenkopf  und 
-brüste  trägt.  Das  Ganze  wird  von  einer  Mauer 
umschlossen,  worauf  rechts  oben  im  Hintergrund 
Adam  und  Eva  Ton  dem  Engel  nach  rechts  ver- 
trieben werden.  Ohne  alle  Bezeichnung,  kl. 
qu.  Fol. 

EinBl.  von  der  wunderlichsten  Erfindung.  Mal- 
vasia  (Felsina  pittrice  1678,  parte  seconda,  p.  76), 
spricht  unter  den  Werken  Bonasone's  von  dem 
Stiche :  »Erfindung  und  Ausfuhrung  von  Mei- 
ster Amico  Aspertini ;  Andere,  und  die  Meisten, 
sagen .  dass  Aspertini  es  auch  gestochen  habe.« 
Das  Bl.  ist  aUerdings  so  wunderlich  in  der  Er- 
findung, dass  Malvasia  Recht  haben  mag,  es  dem 
sonderbaren  Käuze  zuzuschreiben;  und  dass  A. 
es  auch  gestochen  habe,  dafür  konnte  wenigstens 
der  Umstand  sprechen,  dass  es  von  einem  in  der 
Führung  des  Grabstichels  äusserst  ungewandten 
Künstler  herrührt.  Die  Figuren  sind  schlecht  und 
knollig  gezeichnet,  und  die  Behandlnngdes  In- 
strumentes weiss  sich  den  Formen  nicht  anzu- 
schmiegen. Mariette  verwarf  die  Meinung ,  dass 
es  von  Bonasone  herrühre,  er  fand  es  eher  von 
C.  Reverdinus.  Der  Letztere  aber,  so  wie 
Bonasone  handhaben  ihren  Stichel  mit  ganz  an- 
derer Sicherheit;  nur  dann  könnte  man  an  sie 
denken,  wenn  man  es  für  eine  Anfangsarbeit 
betrachten  woUte,  wozu  Indess  die  Anhaltspunkte 
fehlen.  Noch  weniger  kann  man  an  Agostino 
Veneziano  denken,  dem  man  es  zugeschrieben 
hat,  und  am  allerwenigsten  anRafael,  was  die 
Erfindung  anlangt,  denn  dieser  große  Meister 
hätte  nie  ein  so  manierirtes  und  so  bizarres  Werk 
mit  plumpen  Figuren  gezeichnet.  Der  Stich  ist 
so  etwa  zwischen  die  J.  1530 — 60  zu  verlegen. 

Das  von  Le  Blanc,  Manuel  und  Defer,  Catal. 
g^n^ral,  als  No.  2  nach  dem  Kataloge  Masterman 
Sykes  angeführte  Bl. ,  Adam  und  Eva  aus  dem 
Paradiese  vertrieben ,  ist  wol  ohne  Zweifel  mit 
dem  vorigen  identisch,  worauf  ja  die  Vertreibung 
vorkommt.  Ebenso  das  von  R.  Weigel  im  Kata- 
log Otto,  bei  Beccafnmi,  als  Bartsch  fehlend 
nachgetragene  Bl. :  »Die  Hexe  oder  der  Sabbat. 
Links  In  einem  brennenden  Thurm  die  Hexe, 
im  Vordergrund  zwei  mannliche  und  eine  weih- 
Hebe  Figur,  qu.  Fol.  Br.  11"  10"',  H.  9"  10"'.« 
Dies  ist  offenbar  nichts  als  eine  verkrüppelte  und 
unrichtige  Beschreibung  des  obigen  Bl. 
2)  Mariette  sagt :  »Beim  Könige  im  Werke  Par- 
meggiaiiino's  sieht  man  ein  in  derselben  Manier, 
wie  das  vorige,  gezeichnetes  und  gestochenes  Bl. , 
ohne  jede  Bezeichnung ,  das  aber  sicher  von  A. 
herrührt ,  wenn  das  vorhergehende  ihn  zum  Ur- 
heber hat,  wie  Malvasia  glaubt  und  wie  es  in 
der  That  den  Anschein  hat ,  nach  den  von  mir 
gesehenen  Zeichnungen  des  Künstlers  zu  urthei- 
len.ff  Das  Bl.  beschreibt  Mariette  folgender- 
massen :  »(Aspertini)  a  voulu  reprtfsenter  Adam 
et  Eva  d^cheus  du  premier  tftat  de  gräce,  dans 
lequel  U  avoient  4t4  cr^tfs,  et  voicy  sous  quelle 
flction.  11  a  reprtfsenttf  Adam  fnyant,  efflray^  de 
Taspeet  d*nn  dimg<m,  qul  est  entortill^  autour  de 
lon  bras .    Une  femme  y^tae,  et  qui  est  debout 


k  sa  gauche,  apparemmentEve,  tient  par  les  pieds 
k  la  terrasse;  toute  la  partie  inf^rieure  de  U 
flgure,  jusquaux  genoux,  paroist  m^tamor- 
phos^e  en  terrasse.  Par  lä  U  semble  vouloir 
apprendre  qu'  Eve,  par  sa  desob^issance,  nous  a 
assujettis  k  la  mort  et  k  retoumer  k  la  terre,  d'od 
nous  ^ttons  sortis.  Sur  le  devant,  pr^  d'Adam, 
est  un  petit  enfant,  qui  tient  k  la  terre  de  meme 
qu'  Eve  et  qui  tache  de  se  defaire  d'un  serpent 
qui  le  mord ,  par  oü  11  a  eu  enoore  dessein  de 
repr^enter  la  postt^rit^  d'Adam  assigettie  aux 
memes  peines.«  H.  10"  3"',  br.  6"  6"'. 

Das  betreffende  Bl.  ist  in  Paris  nicht  mehr  im 
Werke  des  Parmeggianino  zu  finden.  Die  Be- 
schreibung klingt  übrigens  so  wunderlich ,  dass 
man  eher  glauben  möchte,  eine  mythologische 
Verwandlungsszene  oder  ein  Phantasiegebilde, 
ald  Adam  und  Eva,  vor  sich  zu  haben. 

Ausserdem  hat  man  dem  A.  noch  die  Kupfer- 
stiche ,  welche  mit  den  Monogrammen    TT  17 


It% 


bezeichnet  sind ,  beigelegt.    Das  Eine 


dieser  Bll.,  »une  Bacchanale«  (wahrscheinlich  der 
entweihte  Pamass  oder  die  sogen.  Weinlese), 
hatte  bereits  Heineken  unter  Aspertini  aufgeführt, 
dann  aber  alle  unter  Beccafnmi ;  Bartsch  zählte 
dieselben  gleichfalls  unter  letzterem  Meister  auf. 
Ottley  dagegen  drückte  sich  so  darüber  aus: 
»Die  folgenden  5  Bll.,  obwol  in  etwas  anderer 
Art  gestochen,  als  das  vorige  Bl.  (No.  1  oben), 
sind,  meiner  Ansicht,  nach  den  Zeichnungen 
Aspertini's,  und  ich  führe  sie  darum  hier  auf, 
weil  ich  sie  nirgends  besser  unterzubringen 
wüsste.«  No.  2  ist  übrigens  nach  einer  Kompo- 
sition des  Mazzolino  da  Ferrara  im  Berliner 
Museum;  und  dass  die  Bll.  von  A.  auch  ge- 
stochen sein  sollten,  wie  Weigel  im  Katalog  Otto 
offenbar  annimmt,  das  schwebt  vollends  gänz- 
lich in  der  Luft.  Weigel  hat  ferner  Un- 
recht, die  Stiche  als  geätzt  auszugeben.  Passa- 
vant urtheilt  über  dieselben :  »Es  ist  augenschein- 
lich, dass  dieselben  nach  verschiedenen  Meistern 
gestochen  worden  sind.  Der  Christus  unter  den 
Schriftgelehrten  ist  eine  Komposition  von  Mazzo- 
lino da  Ferrara,  und  die  Anbetung  der  Hirten 
(Passavant  sagt  irrig  Magier)  erinnert  an  den 
Stil  von  Jacopo  de  Barbarj.  Die  Zeichnung  der 
Meergötter  ist  im  Geschmacke  Bafaers  und  die 
der  Weinlesenden  in  dem  Michelangelo's.  Man 
findeijselbstinderStiohelführungdieser  Bll.  große 
Unterschiede ;  die  der  beiden  ersterwähnten  hat 
viel  Feinheit,  während  die  beiden  andern  theil- 
weise  wenigstens,  viel  Bohheit  verrathen.  Man 
mtisste  diese  letzteren  in  das  Alter  des  Künstlers 
verlegen,  wenn  man  berechtigt  wäre,  die  beiden 
Monogramme  als  Einem  Stecher  angehörend  zu 
betrachten  oder  zu  glauben,  dass  es  sich  hier 
nicht  um  einen  bloßen  Herausgeber  handle. «  Dass 
die  beiden  Monogramme  in  der  That  auf  densel- 
ben gehen,  ist  übrigens  durch  die  zusammen- 
gehörigen Bll.,  die  Anbetung  der  Hirten,  mit 
(km  Monogr.  ohne  F,  and  Christas  anter  den 
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Schriftgelehrten  mit  dem  F,  erwiesen.  Eine  an- 
dere Frage  ist  jedoch  die ,  ob  das  Monogramm 
den  Stecher  oder  den  Verleger  bezeichnet.  Dass 
das  F  nicht  zu  dem  Namen  gehört ,  beweist  das 
Fehlen  auf  dem  genannten  Bl. ;  man  kann  es  nur 
als  Abkürzung  von  Fecit  oder  Formis  betrach- 
ten ,  was  letzteres  mir  jedoch  annehmbarer  er- 
scheint. Der  Verleger  kann  freilich  immerhin 
auch  der  Kupferstecher  gewesen  sein.  In  Fol- 
gendem ftthre  ich  die  BU.  Ottley's  kurz  auf,  indem 
ich  bei  Beccafumi,  unter  dessen  Namen  sie  der 
Autorität  von  Bartsch  halber  zumeist  gehen,  aus- 
führlicher darauf  zurückkommen  werde. 

1)  Anbetung  der  Hirten.  Mit  dem  Monogr.  ohne 
F.  kl.  Fol. 

2)  Christas  disputirt  mit  den  Schriftgelehrten. 
I^ach  Mazzollno.  Mit  dem  Monogr.  mit  F,  wie 
die  folgenden.  U.  Fol. 

3)  Zug  von  Meergöttem  nach  rechts.  Friesförmig. 
qu.  Fol. 

4^  Der  entweihte  Parnass.  gr.  qu.  Fol. 
5}  Die  Weinlese  mit  den  vier  nackten  Männern 
vorn.  gr.  qu.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Tanfe  des  hl.  Augnstin.  In  S.  Frediano  zu 
Lucca.  Bninorldis.  Cristofani  Inc.  gr.  4.  Taf. 
CLXI  der  Monumenti  zu  der  Storia  della  Pittura 
Italiana  von  Rosini. 

2)  Fries.  Photogr.  von  A.  Braun  nach  einer 
Handzeichnung  in  der  Galerie  der  Uffizien  zu 
Florenz. 

8.  Mariette,  Abecedario,  in  den  Archives  de  Tart 
fran^s.  II.  34.  —  Heineken,  Dict.,  unter 
Aspertini und Beccafumi.  —  Bartsch,  Peintre- 
Graveur.  XVI.  461  flf.  —  Zani,  Enciclopedia. 
II.  Thl.  passim.  —  Ottley,  Notices.  —  Nag- 
1er,  Monogr.  III.  No.  925.  —  Passavant, 
Peintre-Graveur.  VI.  153. 

W.  Schmidt. 

Quido  Aspertini,  Maler  zu  Bologna,  Bru- 
der und  wahrscheinlich  auch  Gehülfe  des  Vorigen. 
Von  ihm,  über  dessen  Lebensumstände  nichts  be- 
kannt ist,  hat  sich  nur  ein  Bild  erhalten :  Anbe- 
tung der  Künige,  in  der  Pinakothek  zu  B  o  1  o  gn  a , 
das  die  Manier  des  Bruders,  namentlich  unter 
dem  Einflüsse  der  umbrischen  Schule,  noch  ver- 
gröberter und  verzerrter  zeigt. 

Crowe  und  Cavaletuelle. 

Aspettl.  Tizian 0  Aspetti,  Bildhauer  aus 
Padua,  lebte  von  1565  bis  1607.  Väterlicher 
Seits  aus  adligem  Geschlechte,  stammte  er  durch 
seine  Mutter  von  dem  großen  Tizian,  der  bei 
seiner  Geburt  noch  lebte ,  und  dessen  Namen  er 
bei  der  Taufe  erhielt.  Seine  Meister  und  Vorbil- 
der in  der  Kunst  fand  er  in  den  Schülern  und 
Nachahmern  des  1570  verstorbenen  Jacopo  San- 
sovino.  In  das  nächste  Verhältniss  trat  er  zu 
Alessandro  Vittoria ,  und  schon  frühzeitig  über- 
kam er  in  Venedig  die  Ausführung  selbstän- 
diger Arbeiten.  Als  der  Architekt  Vincenzo 
Scamozzi  1582  ausser  anderen  Bauten  auch  den- 
jenigen der  Eingangshalle  der  Zecca  erhielt, 
meiselte  Aspetti  für  diesen  Raum  den  einen  der 


beiden  Kolosse  und  bezeichnete  Ihn  mit  seinem 
Namen.  Der  andere  ist  von  Sansovino's  Schüler 
Girolamo  Campagna.  Verdient  dieser  Aneriien- 
nung  und  Lob,  so  hat  wenigstens  die  G^enwart 
für  das  Werk  seines  viel  jüngeren  Rivalen  nichts 
als  Tadel.  Die  Zeichnung  ist  noch  unsicher, 
namentlich  sind  die  Beine  zu  kurz,  und  der 
Technik  fehlt  noch  die  Fertigkeit  und  Gtewuidt- 
heit.  Die  Muskeln  sind  schwülstig  und  ohne  Na- 
turwahrheit; die  ganze  Gestalt  und  Haltung  er- 
scheint gespreizt  und  gesucht.  Vielleicht  aber 
nahmen  seine  Zeitgenossen  Rohheit  ftir  Kraft. 
Denn  Vincenzo  Scamozzi  überwies  Aspetti  die 
Ausführung  der  Skulpturen  an  dem  großen  Ka- 
min, den  er  im  Saale  des  Anticollegio  im  Dogen- 
palaste  erbaute.  Zwei  fleischige  Sklaven,  deren 
Muskeln  und  Geberden  auf  entsetzliche  Last 
schliessen  lassen,  bilden  die  Tragfiguren  an  den 
Seiten.  Oben  ist  ein  Marmorrelief :  in  der  Werk- 
stätte Vulkan's,  wo  Kyklopen  an  ihrer  Arbeit 
hämmern ,  erscheint  Venus  und  bittet  den  Gott 
um  Waffen  für  ihren  Sohn  Aeneas.  Das  Werk, 
mit  der  Bezeichnung  T.  A.  F.  F.  wird  von  phan- 
tastischen Stuckaturen  umschlossen.  Die  ganze 
Komposition  und  namentlich  die  effektvolle 
Perspektive  ist  durchaus  malerisch.  Jene  zwei 
Tragfiguren  aber  zeigen  einen  entschiedenen 
Fortschritt  in  der  anatomischen  Kenntniss,  so- 
wie große  Feinheit  in  der  technischen  Behand- 
lung. —  In  zwei  anderen  Figuren  bewies  Aspetti, 
dass  sich  derjenige  wol  am  wenigsten  über  die 
Natur  erhebt,  der  die  Natur  übertreibt.  Es  sind 
die  Statuen  des  Atlas  mit  der  Himmelskugel  und 
des  Herkules  mit  der  Hydra;  sie  stehen  auf  Säu- 
len von  Pavonazetto  und  tragen  den  Bogen  am 
Aufgang  der  Scala  d'oro  im  Dogenpalast.  —  Vom 
Senate  beauftragt,  verfertigte  Aspetti  für  dei^ 
Saal  des  Rathes  der  Zehn  die  Büsten  des  Marc- 
antonio Bragadin,  Agostino  Barbarigo  und  des 
Dogen  Sebastiano  Venier,  der  drei  Haupthelden 
aus  dem  Ruhmesjahre  1 571 .  Gegenwärtig  in  der 
Akademie  der  Künste,  interessiren  sie  den  Be- 
schauer nicht  bloss  historisch,  sondern  zugleich 
durch  ihre  meisterhafte  künstlerische  Behand- 
lung, die  voll  Freiheit  und  zugleich  voll  Maß 
ist.  Bart  und  Haupthaare  sind  ausserordentlich 
geschickt  gemacht. 

Für  Palladio's  Fassade  der  Kirche  San  Fran- 
cesco della  Vigna  schuf  Aspetti  zwei  bronzene 
Kolossalstatuen  des  Moses  und  Paulus,  die  noch 
dort  in  Nischen  stehen.  Der  Künstler  strebte 
hier  nach  Idealen  und  gerieth  nur  in  eine  bizarre 
Phantastik  mit  wunderlichem  Naturalismus.  Die 
Gestalt  des  Paulus  erscheint  uns  bloß  als  inhalt- 
lose Affektation.  Moses  ist  herabschreitend  ge- 
dacht, Sandalen  an  den  Füssen,  die  Arme  nackt, 
im  rechten  die  Tafel  und  den  linken  vorgestreckt. 
Eine  enge  Tunika  umschliesst  seinen  Leib.  Ein 
Mantel,  vom  im  Gürtel  befestigt,  flattert  über 
den  Rücken  und  bedockt  mit  sonderbarer  Origi- 
nalität, durchaus  kapuzenartig,  die  mystischen 
HOmer  des  G^esetzgebers.  —  Inneiiialb  dorge- 
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nannten  Kirche  S.  Francesco  stehen  am  Altar 
der  ersten  Kapelle  links  zwei  Bronzestatnen,  die 
eine  »dace  indico«  and  die  andere  »comiti  belle« 
bezeichnet.  Nach  Stringa  und  Selvatico  sind  es 
Arbeiten  des  Cammillo  Bozzetti,  während  sie 
sonst  allgemein  dem  Aspetti  zugeschrieben  wer- 
den. Besondere  Qnnst  würde  er  bei  der  Gregen- 
wart  nicht  damit  erlangen. 

Spätestens  im  J.  1591  verliess  er  Venedig  und 
wurde  auf  längere  Zeit  durch  ehrenvolle  Aufträge 
in  seiner  Vaterstadt  Padua  festgehalten.  Die 
erste  bekannte  Arbeit,  die  er  dort  lieferte,  sind 
zwei  figurenreiche  Bronzereliefs  für  den  Altar 
des  Märtyrers  San  Daniele  Levita  im  Dome,  beide 
bezeichnet  mit  der  Unterschrift  Titiani  Aspetti 
Padovani  opus.  Die  eine  wurde  vom  und  die 
andere  hinten  an  der  Area  eingelassen,  in  wel- 
cher die  Grebeine  des  Heiligen  ruhen.  Als  La 
Parte  am  11.  Febr.  ihren  Werth  auf  140  Scndi 
abschätzte,  fügte  das  Kapitel  noch  weitere  110 
in  der  Bezahlung  hinzu,  weil  der  Künstler  über 
die  erste  Bedingung  hinaus  seine  Arbeit  nicht 
in  flachem,  sondern  fast  ganz  frei  erhabenem 
Belief  ausgeführt  hätte.  Eine  ganze  Anzahl 
Werke  wurden  ihm  sodann  für  das  theuerste 
Heiligthum  der  Stadt ,  für  die  Kirche  San  Anto- 
nio, zugewiesen.  Zuerst  verfertigte  er  die  vier 
Bronzestatuen  Glaube,  Liebe,  Massigkeit  und 
Stärke,  welche  auf  den  Altar  des  hl.  Antonio 
gestellt  wurden,  aber  1651  ihrer  lastenden 
Schwere  halber  auf  die  vier  Pfeiler  der  Balu- 
strade des  Presbyteriums  kamen,  wo  sie  heute 
noch  gesehen  werden.  Jede  trägt  im  Piedestal 
die  Bezeichnung  Titiani  Aspetti  Padovani  opus. 
Bei  der  vierten  Figur  lässt  die  Heiterkeit  des 
Gesichtes,  die  ganze  Haltung  und  namentlich  das 
Stück  Anker  in  der  Hand  viel  eher  ein  Symbol 
der  Hoffnung  als  der  Stärke  vermuthen.  Am 
6.  Nov.  1593  machte  Aspetti  einen  Kontrakt  für 
die  anderen  Bronzewerke,  die  er  für  die  Kapelle 
desselben  Heiligen  ausführte  und  wofür  er  1300 
Dukaten  empfing.  Es  sind  die  drei  Statuetten  der 
Heiligen  Antonius,  Bonaventura  und  Ludovicus 
von  Tonlonse,  dann  in  den  Ecken  der  Balustrade 
vier  Engel  als  Kerzenhaltet  und  vom  an  der 
Stufe  zwei  Halbkandelaber,  endlich  die  bronze- 
nen Thüren.  Ausser  diesen  Bronzearbeiten  gilt 
dann  auch  der  Altar  aus  edlen  Marmorarten  für 
sein  Werk.  Hinter  der  Area  unten  an  der  Balu- 
strade hatte  der  Künstler  wieder  seinen  Namen 
angebracht,  den  aber  die  Zeit  fast  ganz  verwischt 
hat.  Im  J.  1603  waren  die  genannten  Arbeiten 
vollendet.  Inzwischen  aber  muss  der  Meister  auch 
den  Christus  geschaffien  haben,  welcher  sich  über 
dem  schönen  Weihwasserbecken  links  am  Haupt- 
eini^nge  der  Kirche  Sant  Antonio  erhebt.  Die 
Hände  über  einander  gelegt,  das  Haupt  geneigt : 
so  erscheint  der  Erlöser  in  dem  Momente,  wo  er 
die  Taufe  im  Jordan  empfängt.  Für  diese  Schö- 
pfung haben  alle  Zeiten  dem  Ktlnstler  ihren  Bei- 
fall gespendet. 

Wahrscheinlich  war  es  1604,  dfiss  Aspetti  im 


Gefolge  des  Monsignore  Antonio  Grimani ,  Bi- 
schofs von  Torcello  und  Nuntius  in  Toskana, 
nach  der  Stadt  Pisa  kam.  Hier  trat  er  in  das 
innigste  Verhältniss  zu  dem  Edelmanne  Camillo 
Berzighelli,  der  von  da  an  fast  ausschliesslich 
seine  Thätigkeit  und  sein  Talent  in  Anspruch 
nahm.  Für  den  Palast  desselben  machte  der  Mei- 
ster die.  beiden  Statuen  Herkules  .und  Antaeus. 
Die  zweite  der  drei  Frauen  seines  Gönners,  Luisa 
Paganelli  aus  Florenz,  verewigte  er  durch  ein 
Relie^orträt.  Von  zwei  Kruzifixen  in  Bronze, 
die  Aspetti  machte,  erhielt  eins  die  Nonne  Orsola 
Fontebuoni  in  S.  Marziale  in  Pistoja  und  das 
andere  Berzighelli.  Eben  dieser  bestellte  bei 
ihm  das  Relief  ftir  die  Kapelle  Usimbardi  in  San 
Trinitil  in  Florenz  und  bohlte  ihm  1000  Scudi 
dafür.  Es  befindet  sich  dort  hinter  dem  Altar 
und  stellt  das  Martyrium  des  hl.  Lorenzo  vor. 
Die  Komposition  und  Grazie  der  Figuren  wurden 
ehedem  sehr  gelobt  An  den  Reliefs  seines 
Günstlings  schien  Berzighelli  besonderes  Gefal- 
len zu  finden.  Noch  werden  8  an  der  Zahl  er- 
wähnt: Herkules  tödtet  den  Stier,  Jupiter  raubt 
die  Jo,  Vulkan  schmidet  Blitze,  Mucius  Scaevola 
verbrennt  seine  Hand,  Psyche  will  Amor  tödten, 
Syringa  wird  in  tlohr  verwandelt,  Thisbe  tödtet 
sich  selbst,  Daphne,  vor  Apollo  fliehend,  wird 
zum  Lorbeer.  Die  vier  letzten  Werke  sind 
Rundbilder.  Nach  Baldinucci  kamen  sie  wahr- 
scheinlich in  Besitz  der  Familie  Usimbardi  nach 
der  Villa  di  Rnsciano ;  Berzighelli  nämlich  war 
ein  Neffe  des  Senators  Usimbardi.  Endlich  wis- 
sen wir  noch,  dass  auch  ein  Adonis  mit  der 
schlafenden  Leda  flir  ihn  ausgeführt  wurde. 

Schon  im  J.  1607,  kaum  42  Jahre  alt,  starb 
Aspetti  zu  Pisa.  Sein  GK5nner  liess  ihn  ehrenvoll 
bestatten  und  errichtete  ihm  im  Kreuzgange  des 
Klosters  Del  Carmine  ein  Denkmal  mit  rühmen- 
der Grabschrift.  Die  Büste  de^ünstlers  ist  von 
seinem  Schüler  Feiice  Palma  aus  Massa  Carrara. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  streng  und  verdam- 
mend über  Aspetti  als  Künstler  gerichtet.  Allein 
für  vieles,  was  uns  an  ihm  missfällt,  muss  meisten 
Theiles  die  Zeit  verantwortlich  gemacht  werden, 
in  der  er  lebte.  Er  gehörte  jener  Uebergangs- 
epoche  an,  die  zwischen  den  großen  klassischen 
Meistern  und  Beraini  lag.  Die  Voraussetzungen, 
unter  denen  jene  ihre  Werke  schufen ,  waren 
nicht  mehr  vorhanden.  Für  veränderte  Weltan- 
schauungen, für  neue  ethische  Richtungen  suchte 
auch  die  Kunst  nach  neuen  Formen.  Eine  Epoche, 
die  in  Beraini  ihren  angemessenen,  vollendeten 
Ausdmck  finden  sollte,  durfte  sehr  wol  As- 
petti's  Suchen  und  Wirken  mit  Theilnahme  und 
Beifall  begrüssen.  —  Die  Skulptur  wollte  mit 
der  Malerei  wetteifern.  Die  Statuen  sollten  in 
der  leidenschaftlichsten  Bewegung  erscheinen, 
daher  spreizten  sich  die  Glieder  und  flatterten 
die  Gewänder.  Von  den  Reliefs  forderte  man 
Perspektive ;  ein  Grund  sollte  hinter  dem  anderen 
immer  ferner  und  femer  erscheinen,  so  dass  man 
vom  mit  fast  freien  Figuren  begann  und  zuletzt 
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^eichsam  mit  flacher  Zeichnuiig  endigte.  Auf 
solche  Ziele  war  Aspetti  gerichtet,  aber  ihm 
fehlte  jene  raffinirte  Virtuosität  der  Technik, 
auf  die  wir  bei  einer  uns  fremden  Oeschmacks- 
richtung  am  wenigsten  verzichten  wollen. 

8.  Z.  0.  Prosdocimo,  Sulla  vita  ed  opere  dell' 
Aspetti.  Padova  1821.  —  Pietrucci,  Biogra- 
fladegli  ArtiBti  Padovan!.  1858.  —  Selvatico, 
Arcbitettura  e  Sculturain  Venezia.  pp.  3Ö5 — 398. 

—  Cicognara,  Storia  della  scultura.  II.  329  u. 
344  (gibt  auf  Tafel  70  die  Abbildung  des  Moses). 

—  Park  ins,  Les  Sculpteurs  Italiens.  II.  236. 
258.  —  Moschlnl,  Venezia.  I.  34.  48.  409. 
417.  494.  II.  529.  —  SeWatico  e  Lazari, 
Ouida  di  Venezia.  pp.  47.  55.  71.  131.  134. 
261.  —  Brandolese,  Padova.  pp.  43.  44.  46. 
48.  131.  —  Bosse tti,  Padova.  pp.  59.  63.  77. 
133.  —  Gonzati,  La BasUica  di  S.  Antonio  dl 
Padova.  I.  86.  131.  171.  257.  —  Rlcha,  Cbiese 
di  Firenze.  III.  159  (schreibt  nur  Bocchi- 
Cinelli,  Le  Bellezze  di  Firenze,  aus).  —  Bal- 
dinucci,  Opere.  X.  128. —  Bottarl,  Lettere. 
III.  101.  118  (verwechselt  Tiziano  Mizio  mit 
Tiziano  Aspetti.  Auch  Orlandi,  Abecedario, 
übersieht,  dass  Vasari  unter  dem  Tiziano  Pado- 
vano  nicht  den  Aspetti  verstehen  kann.  Cicog- 
nara verfallt  in  denselben  Irrthum,  wenn  er  den 
Aspetti  zu  einem  Schüler  des  Sansovino  macht. 
Moth  e  s ,  Gesch.  der  Baukunst  u.  s.  w.  in  Vene- 
dig muss  durch  derartige  Vorg&nger  zu  seiner 
so  vielfach  falschen  Chronologie  bei  Aspetti  ver- 
anlasst worden  sein). 

Aspols«  Jean  Aspois,  Glasmaler  zu  Lille, 
wo  Jacques  Aspois,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sein  Vater,  dieselbe  Kunst  um  1 385  bis  1397 
ausübte.  Der  Name  Jean^s  wird  zum  erstenmale 
in  einer  Rechnung  der  Stadt  Lille  1402  erwähnt, 
und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Arbeiten  im  Saal 
der  Schöffen.  Im  J.  1424  lieferte  er  Glasbilder 
»pourtraictes  d'images  et  tabemacles«,  die  die 
Fenster  der  neuen  Kapelle  der  genannten  Halle 
zierten,  und  die,  nach  dem  dafür  gezahlten  Preise 
von  20  flandrischen  Stübem  für  den  Fuss,  nicht 
ohne  Bedeutung  sein  mussten.  Damals  pflegte 
man  nur  die  Httlfte  für  ein  Glasgemälde  zu  zah- 
len. Drei  Jahre  später  lieferte  A.  noch  sechs 
Wappenschilder  für  andere  Fenster  der  Halle. 

s.  J.  Houdoy,  La  Halle  tfchevlnale  de  la  vllle  de 
Lille.  1870.  pp.  40—49. 

AUx.  Ptnehari, 

Aspmeel«  Antonio  Aspruoci,  Baumei- 
ster, Sohn  des  Architekten  Mario  A.,  geb.  zu 
Rom  den  20.  Mai  1723,  lernte  bei  Nicola  Salvi. 
Zuerst  stand  er  seinem  Vater  bei,  dann  vergrös- 
serte  er  allein  den  Palast  des  Herzogs  von  Brac- 
ciano.  Der  Fürst  Marcantonio  Borghese  über- 
trug ihm  viele  Arbeiten.  So  erbaute  er  für  ihn 
ein  Landhaus  am  Meere  in  der  Nähe  von  Prattica. 
Femer  hatte  er  dessen  Statuengalerie  in  der  Villa 
Pinciana  zu  ordnen  und  die  Wände  und  Gewölbe 
mit  Malereien,  Plastik  und  Mosaik  auszuschmü- 
cken. Die  Dekorationen  waren  in  Uebereinstim- 
mung  mit  den  dort  ausgestellten  Bildwerken. 
Damit  brachte  er  20  Jahre  zu.    Im  J.  1787  er- 


baute er  im  Garten  dieser  Villa  einen  Tempel 
des  Aeskuläp,  fiir  eine  antike  Statue  des  Gottes. 
Die  schönen  Verhältnisse  der  vier  jonischen  Stil- 
len ,  worauf  Vorhalle  und  Giebel  ruhen,  und  der 
einfache  in  antikem  Muster  gehaltene  StU  fanden 
seinerzeit  vielen  Beifall.  Aspruoci  war  Mitglied 
der  Akademie  und  Architekt  der  GrossheraOge 
von  Toskana  zu  Rom.  Er  starb  daselbst  am 
14.  Febr.  1808. 

Sein  Sohn  Mario  Asprucci,  geb.  zu  Born 
den  10.  Dez.  1764,  war  gleichfalls  Architekt  und 
Schüler  des  Vaters.  Er  erbaute  zwei  Tempel- 
chen des  Aeskuläp  und  der  Diana  für  den  Fürst 
Borghese,  eine  schöne  Kirche  ausserhalb  Siena's, 
so  wie  auch  der  Graf  Bristol  nach  seinen  PUmeo 
einen  Palast  (der  auch  im  Stiche  ersdiien)  in 
England  ausführen  Hess.  In  Folge  der  Umwäl- 
zung aller  Verhältnisse  gegen  Ende  des  Jahrh. 
wandte  er  sich  der  Malerei  von  Kopien  zu,  starb 
jedoch  bereits  den  7.  Mai  1804  sn  Rom. 

Nach  Antonio  gestochen : 

1)  Planta  con  PavimeDto  della  Stanza  onuta  all* 
uso  Egizzio  nel  Palazzo  di  Villa  Pinciana.  Ant". 
Asprucci  invent6  disegnö  D.  D.  D.  Carlo  Au- 
to n  i  n  1  inoise.    Roy.  qu.  Fol. 

2 — 4)  Die  dazu  gehörigen  Seitenwinde.  Alle  drei 
gleichm&fisig  bezeichnet :  l'na  delle  Pareti  delli 
Stanza  omata  all*  nso  Egizzio  nel  Pal&zzo  di 
Villa  Pinciana.  Ant».  Aiprucci  inventö  diMgnö 
D.  D.  D.  A  Sna  Ecoellenza  U  Sig.  Principe  P. 
Marc*  Antonio  Borghe«e.  Carlo  Antonini  in- 
cise.   Boy.  qu.  Fol. 

8.  M  e  m  0 1 1  e  per  le  Belle  Arti.  Rom  1785. 1.  60  ff. 
1787.  III.  67. f.  —  Füssli,  KünsÜerlexikon. D. 
—  Nibby,  Itin^raire  de  Rome.  1834.  I.  225.  f. 
~  Tipaldo,  Biogr.  degli  Italianl  Ulustri.  1S35. 
II.  427.  435.  —  Boni,  Biogr.  degll  Artisti. 

W.  Sehmidi, 

Aspmek«  Franz  Aspruck,  Goldarbeiter, 
auf  einem  Stiche  nach  ihm  (s.  b)  No.  17}  Bmxel- 
lensis  genannt,  d.  h.  aus  Brüssel.  Er  kam  in  den 
90er  Jahren  des  16.  Jahrh.  nach  Augsburg, 
als  die  beiden  Landsleute  des  Kthistiers,  die 
Bildhauer  Hubert  Gerard  und  Adrian  de  Vries, 
mit  der  Ausführung  .der  großartigen  Brunnen 
daselbst  beschäftigt  waren.  Den  von  Ckrud, 
d.  h.  den  Augustusbrunnen,  hat  A.  selbst  für  den 
Stich  gezeichnet.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  er  im  Gefolge  oder  auf  Veranlassung  Eines 
der  Beiden  nach  Augsburg  kam ,  indem  diesen 
geschickte  Hülfisarbeiter  erwünscht  sein  muss- 
ten. Jedenfalls  war  er  daselbst  bereits  1598  bis 
1603  thätig.  Ohne  Zweifel  gehörte  er  der  Brüsse- 
ler Familie  Asbroek  oder  van  Asbroek  an,  denn 
das  pruck  ist  nur  die  oberdeutsche  Schreibart 
nach  damaligem  Gebrauche  für  broek  (NoHz  von 
A.  Finchart),  Dass  er  Maler  war,  schliesst  man 
offenbar  nur  aus  den  nach  ihm  gestochenen  Bll, 
was  indessen  kein  Beweis  ist,  da  er  als  Metall- 
arbeiter sich  ebensogut  auf  das  Zeichnen  ron 
Figuren  verstehen  musste.  In  Augsburg  stand 
er  mit  Dom.  Gustos  in  Verbindung ;  dieser  ver- 
legte verschiedene  Stiche  nach  ihm.    Aspm<^ 


Aspruok. 
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war  geschickt  im  Wachsbilden,  Croldsohmideii 
und  im  Silber-  andBronKegoas.  Im  J.  1603  ver- 
fertigte er  nach  Stetten  für  den  Erzherzog  Mat- 
thias von  Oesterreioh ,  dem  nachmaligen  Kaiser, 
den  Eraengel  Michael  von  Silber  und  den  Kaiser 
Antoninus  Pius  in  Messing  (d.  h.  wol  Bronze). 
M(%Uch  danuB ,  dass  auch  die  mit  dem  neben- 
stehenden Monogramm  verse- 
hene Bronzegruppe,  die  Bmlliot 
in  einem  Hause  zu  Augsburg  sah, 
von  ihm  herrührt.  Uebrigens 
kann  das  Monogramm  auch  durch 
AdrianoB  Frisius  aufzulösen  sein ,  und  demnach 
das  Werk  von  Adrian  de  Vries,  dem  bekannten 
Bildhauer,  der  sich  um  1596  in  Augsburg  auf- 
hielt ,  herrühren.  Jedoch  ist  dies  weniger  wahr- 
scheinlich, da  A.  de  Vries  nach  Bmlliot,  (Mo- 
nogr.  I.  No.  281 ),  sein  Zeichen  aus  den  verschlun- 
genen Buchstaben  adv  gebildet  haben  soll. 

Am  bekanntesten  ist  Aspruck,  abgesehen  von 
seinen  bei  Gustos  erschienenen  Kompositionen 
(s.  b)  No.  1 — 16),  durch  die  Versuche,  in  einer 
neuen  Art  den  Kupferstich  zu  handhaben,  die 
in's  J.  1601  &llen.  Es  ist  dies  eine  Folge  von 
13  Bll.,  Christus  und  die  Apostel,  und  ein  Ein- 
zelbl.,  Eros  und  Anteros  (s.  unten  a)  No.  1 — 14) 
Stetten,  der  sie  zuerst  erwähnt ,  lässt  sie  in  »ge- 
hlhnmerter  Arbeit«  ausgeführt  sein.  In  neuester 
Zeit  Jedoch  haben  Nagler  und  G.  Duplessls  diese 
Stiche  für  Arbeiten  in  Schwarzkunst  ausgegeben, 
deren  Erfindung  durch  L.  von  Siegen  bekannt- 
Uch  40  Jahre  später  gesetzt  wird.  Leider  liegen 
die  Bll.  nicht  vor  mir,  sodass  ich  mich  des  eigenen 
Urtheils  begeben  muss.  J.  B.  Wessefy  schreibt 
mir  aber,  dass  die  Folge  1-13  nicht,  wie  bei  der 
Schwarzkunst,  aus  dem  Dunklen  in's  Helle,  son- 
dern umgekehrt  aus  dem  Hellen  ins  Dunkle  durch 
eine  Art  Boulett  gearbeitet  sei ,  sogar  die  Um- 
risse seien  durch  Punkte  gegeben.  Dasselbe 
theilt  mir  X.  Oruner  von  No.  14  mit,  wo  selbst 
die  Schrift  eine  derartige  Behandlung  zeige. 
Diese  Bll.  fallen  alle  in  das  J.  1601.  Da  nun 
Aspruck  nachgewiesener  Maßen  noch  1603  lebte, 
so  scheinen  ihn  seine  Versuche,  die  er  selbst  ein 
novum  in  aere  typi  genus  nennt,  nicht  zur 
weiteren  Ausbildung  verlockt  zu  haben.  Andere 
derartige  Bll.  sind  wenigstens  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Die  Jahreszahlen  der  Hiätigkeit  Aspruck's 
sind  1598,  99,  1601,  1603,  wo  er  in  Augsburg 
verweilte.  Nachrichten  über  seine  Thätigkeit 
an  anderen  Orten  habe  ich  nicht  gefunden. 

a)  Von  ihm  gestochen  folgende  14  Bll.,  die  alle 

sehr  sehen  sind : 

1 — 13)  Christus  und  die  Apostel  in  ganzen  Figuren. 
Folge  Ton  13  numerirten  BU.  nach  Agostino 
G  a  r  T  a  c  c  1 .  Jedes  derselben  trägt  eine  Inschrift 
und  die  Buchstaben  A.  G.  (d.  h.  A.  Garracci) 
und  F.  O  A.  Auf  dem  Bl.  No.  1 ,  Heiland 
mit  der  Weltkugel  und  der  Siegesfahne,  liest 

man   im  Untenande:     Adm.  Bener.   in  Ghro. 


Patij  ac  D.  D.  ANTONIO  celeberr.  Monaster.  ad 
S,  S.  Crucera  Aog.  Vind.  Praepo.  digniss*^.  1®. 

Infnl^.  dno  suo  dem.  Has  chbi  opt.  max.  et  S. 
S.  Apostel,  efflg.  nouo  hoc  in  »re  typi  genere 
elTor:  mos.  obseru.  ergo  n.  dK  Franciscus  Aspruck 
B.  1601.  H.  4"  3'"  —  7"'.  br.  t"  T". 
]  4)  Ein  kleiner  sich  sträubender  Amor,  welcher  von 
einer  Frau,  deren  Busen  und  Beine  entblösst 
sind  (Knieflg.),  mit  dem  linken  Arm  umfasst 
wird ;  der  rechte  Arm  weist  nach  den  Bettvorhän- 
gen im  Hintergr.  Hinter  den  zwei  Figuren  beugt 
sich  ein  Satyr  über  die  Gruppe,  welcher  in  der 
ausgestreckten  Hand  eine  Blume  hält  und  eben- 
falls nach  den  Vorhängen  zeigt.  Unterschrift: 
AvT^po;  Amor  Virtutis,  alium  Gupidinen 
superans.   Josephus  H  e  i  n  t  z  inuentor.  Q  Fran- 

Aug.  Tind. 

ciscus  Aspruck  B:  fecit.     Oben  rechts   1601. 
H.  6"  5"'  br.  4"  4"'. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1 — 4)  Die  Erzengel  Michael,  Gabriel,  Raphael  und 
Uriel.   4  BU.  Halbflg.  Im  Verlage  des  Domenic. 
Gustos.  4. 
No.  5—15  sämmUich  Halbflg.  und  in  4. 
Verlag  des  D.  Gustos. 

5)  Hl.  Afra  in  Flammen.  Yndantes  inter  flammas 
etc. 

6)  Hl.  ApoUonia.  Dentibus  excussis  etc.  F.  A. 
jnv  D.  G.  ex. 

7)  Hl.  Barbara.  Barbara ,  pr6  faclnus  etc.  F.  A. 
jnv.  D.  G.  exend. 

8)  Hl.  Ghristina.  S.  Gristina.  Te  Ghristina  sui  etc. 
D.  Gustos  excud.   Ohne  Bezeicbn.  Aspraok's. 

9)  Hl.  Elisabeth.  Diua  tuam  etc.  F.  Aspruck  Jnv. 
D.  Gustod.  exe. 

10^  Hl.  Helene.  Abs  te  Grux  etc.  F.  A.  jnV.  D.  G. 

1 1)  Hl.  Katharina.  Gur  lactescit  etc.  F :  Aspruck  inT. 
D.  G.  ex. 

12)  Hl.  Ursula.  Ursula,  sponsa  tui  etc.  F.  Aspruck 
jnT.   D.  G.  exe. 

13)  Die  Samariterin,  Halbflg.  Desgleichen.  Heineken. 
14j  Hl.  Georg.    S.  Oeorgius.   Yirginis  ut  sistas  etc. 

F.  A.  inv.   D.  G. 

15)  Hl.  Antonius  von  zwei  Teufeln  versucht.   DG. 

FA.  I.    Auf  unserm  Exemplar  war  der  Rand  ab- 
geschnitten. 

16)  Yenus,  ganze  Figur,  mittelgroßes  BI.  Gest.  von 
Luc.  Kilian.    Heineken. 

17)  Der  Augustusbrunnen  vor  dem  Rathhause  zu 
Augsburg.  Nach  Hubert  Gerard^s  oder  Ger- 
hardts Erzbildwerk.  Gest.  von  Luc.  Kilian 
nach  A.'s  Zeichnung.  Die  Dedikation  an  Octav. 
Secundus  Fugger  hat  die  Unterschr.  Francisc*. 
Aspruck  Bruxell.   1598.  gr.  Fol. 

18)  Kopie  hiemaek.  Franc  Aspnik  dalineavit. 
Georg  Heinr.  Sokifflon  Scolps*.  Jeremias 
WoUfezead.  Aug.  Yind.  kl.  Pol. 

10—20)  In :   Tirolensium  Principum  Gomitum  ab 

Ano.   Yirg:  partus.  cioco.  xxix,  usqnead  Ann. 

cdIo.  Ig.  Genuine  Eicones  etc.  Im  Yerlage  des 

D.  Gustos,  Augsb.  1599,  kl.  Fol.,  das  Titelbl.  bez. 

FAI,  und   das  kaiserliche  Wappen,  bez.  FA. 

Erschien  auch  In  deutscher  Uebersetznng  bei 

D.  Gustos. 

s.  Heineken,  Dict.  —  P.  von  Stetten, 
Kunst-,  Gewerb-  und  Handwerksgeschichte  von 
Augsburg.  1779.  pp.  417.  439.  467.  486.  — 
Brulliot,  Monogr.  I.  No.  314. H.  No. 755. 760. 
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ABBaleotuB 


Henri  van  Assohe. 


m.  No.  335.  369.  App.  No.  87.  88.  ~  Nag- 
let, MoDogr.  I.  No.  285.  511.  II.  passim.  — 
Duplessls  Histoire  de  U  Gravure  en  France, 
p.  266. 

W,  Schmidt, 

AgSAleotas.  ÄBsaleotas,  angeblich  Bild- 
hauer; doch  bezeichnet  sein  Name  auf  dem 
Sockel  einer  Aeskulapstatae  schwerlich  den 
Künstler. 

I.  Winckelmann,  Werke.  Y.  289. 

JSfUfin. 

Assaiiy  s.  Asam« 

Asselie«  Henri  van  Assche,  Landschafts- 
maler, geb.  zn  Brüssel  d.  30.  Aug.  1774.  Vom 
Vater,  Joseph  Fran^ois  v.  A.,  einem  wolhaben- 
den  Brauereibesitzer ,  der  sich  als  Dilettant  mit 
Malerei  beschäftigte,  erhielt  er  den  ersten  künst- 
lerischen Unterricht ;  dann  besuchte  er  das  Atelier 
des  damals  sehr  angesehenen  Landschaftsmalers 
J.  B.  Deroy ,  dem  er  hauptsächlich  die  Gewöh- 
nung an  aufmerksames  Naturstudium  zu  yer- 
danken  hatte,  den  er  mit  seinen  Leistungen  aber 
bald  übertraf.  Seine  Bilder  sind  voll  Wahrheit, 
Qeschmack  und  Originalität  und  zeigen  beson- 
ders ein  lebhaftes  Gefühl  für  die  Lokalfarbe. 
Aehnlich,  wie  Ommeganck,  suchte  er  in  der 
Landschaftsmalerei  zu  einer  Zeit,  da  die  konven- 
tionelle Manier  vorherrschend  war,  zu  einer 
treuen  und  genauen  Darstellung  der  Natur 
zurückzukehren. 

Nachdem  er  die  malerischen  Reize  der  Um- 
gegend von  Brüssel  und  des  Waldes  von  Soigne 
erschöpft  hatte,  besuchte  er  zu  wiederholten 
Malen  die  an  prächtigen  Landschaftsbildem  so 
reichen  Gegenden  der  Maas,  Ourthe,  Saar,  Roer 
in  der  Umgebung  von  Trier  und  einen  großen 
Theil  der  anmutigen  Ardennenthäler.  Gegen 
1815  bereiste  er  das  nördliche  Italien,  ein  paar 
Jahre  später  die  Vogesen,  dann  Holland,  Deutsch- 
land ,  die  Schweiz,  und  brachte  von  allen  diesen 
Gegenden  reiche  Studienausbeute  heim.  Eine 
Sammlung  der  vorzüglichsten  Ansichten  der 
Schweiz ,  die  P.  Lauters  herauszugeben  begann, 
blieb  unvollendet.  In  der  Ausführung  soll  A. 
eine  so  große  Leichtigkeit  besessen  haben,  dass 
er  oft  unmittelbar  vor  der  Natur  Gemälde  vollen- 
dete,die  von  den  Liebhabern  nicht  weniger,  als  die 
Atelierbilder  geschätzt  wurden.  Werke  von  ihm 
sah  man  auf  den  Ausstellungen  in  Gent  von  1808 
—1838,  in  Brüssel  von  1816—1836,  in  Antwerpen 
1819,  28,  34,  37  und  40,  in  Lüttich  1836  etc. 

Mit  Recht  hat  man  ihn  den  Maler  der  Wasser- 
fälle genannt.  1830  malte  er  den  Wasserfall  von 
Reichenbaoh  und  des  Avers,  1833  der  Lütschine 
im  Thal  von  Lauterbrunnen,  1836  der  Toccia, 
1839  des  Griesbach  in  der  Schweiz,  1833  der 
Roer  etc.  Von  »Mühlen«  sind  zu  nennen  -.  die 
Wassermühle  bei  Brüssel  (1812),  die  Mühle  von 
Epave  zwischen  Dinant  und  Rochefort  (1810), 
die  Mühle  von  Salzinnes  bei  Namur  (1814),  ein 
Hammerwerk  bei  Fumay  an  der  Maas  (1814),  ein 
Hammerwerk  bei  Stavelot  (1820),  eine  Mühle  im 


Luxemburgischen  (1835),  eine  Mühle  an  der  Den- 
der  bei  Geersbergen  (1836),  eine  Mühle  an  der 
Vesdreetc.  Von  andern  Darstellungen  kann  man 
erwähnen :  die  Ansicht  des  Schlosses  MontM^ 
(1808),  eine  Ansicht  von  Perugia  gegen  den 
Trasimener  See  (1816),  eine  Ansidit  der  Vogesen 
bei  Markirch(1818),  dasSchlossMontaigle  (1827). 
die  Ruinen  der  alten  Abtei  St.  Bavo  zu  Gent 
(1828),  Ansicht  der  Stadt  Lugano  (1836),  das 
Thal  und  die  Hohlwege  beim  Schloss  Unq>unnen 
in  der  Schweiz  (1836) ,  die  NoUa-Schlucht  in 
Graubünden  (1839)  etc. 

Dass  manche  seiner  Bilder  von  Ommeganck, 
wie  man  behauptet,  mit  Figuren  staffirt  worden, 
ist  nicht  sehr  glaublich ;  H.  war  ein  vortrefflicher 
Zeichner  und  wol  unterrichtete  Personen  ver- 
sichern, dass  er  Ommeganck  nie  zu  Hülfe  gencnn- 
men.  In  der  Regel  malte  er  auf  Tafeln  von  Aea- 
jouholz,  die  mit  einem  orangefarbigen  Ton 
präparirt  waren.  ErzeichneteH.  vanAssche  und 
Hi'7  van  Assche.  —  Die  Zahl  seiner  Schüler  ist 
gering  und  beschränkt  sich  auf  folgende  Namen: 
Ed.  Delvaux,  Max.  Gelissen,  Ant.  Pftyen,  Vicomte 
deBeughem,  Jean  de  Coede.  Isabelle  van  Assche 
(die  Nichte  des  Malers),  Laurenoe  und  Clara 
Kindt.  Der  Neffe  F.  de  Mameffe ,  der  ihn  oft 
auf  Reisen  begleitete ,  ist  nicht  zu  seinen  Schü- 
lern zu  rechnen.  A.  starb  unverheiratet  zu  Brüs- 
sel den  10.  April  1841  und  ward  zu  Heembeke 
bestattet.  Die  Freunde  Hessen  nach  seinem  Tode 
eine  große ,  von  Hart  gravirte  Medaille  prägen, 
die  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  des  Mal»« 
zeigt,  auf  der  andern  in  einer  Gruppe  von  Maler- 
geräthschaften  das  Kreuz  des  Leopoldordens, 
das  der  Verstorbene  1836  erhalten  hatte    (die 

Inschrift:  LES  ARTI8TES  A  HENRI  VAN  ASSCHE 
JX±  A    BRUXELLES  EN    1775  HOBT  LE  1  0.  AYBIL 

1841).  Auf  Ausstellungen  erwarb  A.  mehrere 
Medaillen  und  ward  von  verschiedenen  Kunst- 
akademien zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Das  früheste  Gemälde  van  Assche's ,  das  wir 
kennen,  besitzt  das  Museum  zu  Antwerpen 
(vom  J.  1805  datirt);  es  stellt  eine  Gewitter- 
landschaft dar  (Le  coup  de  foudre)  und  stammt  ans 
der  Sammlung  Van  Heke  Baut  de  Rasmon.  Im 
Museum  von  Brüssel  sah  man  bis  vor  einigen 
Jahren  den  Wasserfall  der  Toccia  und  die  An- 
sicht einer  Mühle;  im  Museum  von  Brügge  be- 
findet sich  eine  Ansicht  der  Umgebung  von 
Brüssel  bei  Gewittersturm.  —  König  Wilhelm  I. 
und  Leopold  I.  kauften  Gremälde  des  Künstlers, 
die  gegenwärtig  die  königlichen  Schlösser  im 
Haag,  in  Haarlem  und  in  Brüssel  schmü- 
cken ;  'die  Königin  der  Niederlande  erwarb  die 
Ansicht  der  Leye  bei  Gent.  —  Viele  Werke  van 
Assche's  sind  in  englischen,  holländischen  und 
belgischen  Sammlungen  zerstreut.  Drei  der 
schönsten  besitzt  Hr.  Seraphin  Malfait  zu  L  i  1 1  e. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Lith.  Toti  J.  J.  £eckhout  in:  Collection  de 
portraits  des  artistes  modernes.  (1822.) 


Henri  yan  Assohe 


Am^e  van  Assohe. 
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2)  LiUk.  Ton  Eq^d  Y erboeckhoTen.  (1826.) 

3)  Lith.  Ton  Baugnietin:  Les  artistes  contem- 
porains.  (1838.)  Der  landschaftliche  Hintergrund 
ist  Ton  Foünnols  gezeichnet. 

4)  Holzschnitt  in :  Immerzeel,  De  Lebens  en  Wer- 
ken etc. 

Von  ihm  lithographirt . 

1)  MoÜT  ans  dem  Großherzogthum  Luxemburg. 
1827. 

2)  Altes  Thor  in  Trier.  1828. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

l)Zwei  Eichen  an  einem  kleinen  Wasserfall, 
h.  Van  Assche  del.  —  Ph.  Cardon  scnlp.  — 
Dieses  Bl.  gehört  zu  dem  vom  Stecher  heraus- 
gegebenen: Cahier  des  paysages,  flgures  et 
animaux. 

2)  Ansicht  der  Umgebungen  Ton  Rheinsfeld  am 
Rhein.  H.  Van  Assche  pinx.  Norman d  Als  Sc. 

3 — 1 1)  Der  See  von  Lugano.  —  Der  Wasserfall  von 
Staubbach.  —  Die  Brücke  Ton  Amsteg.  —  Der 
Wasserfall  des  Avers.  —  Das  Thal  von  Orindel- 
wald.  —  Das  Thal  von  Missox.  —  Der  See  von 
Thon.  —  Die  Teufelsbrficke.  —  Ansicht  der 
Jungfrau.  —  Diese  9  BU.,  lith.  von  Lauters, 
bilden  die  ersten  Lieferungen  des  unvollende- 
ten Werks:  Yues  pittoresques  de  la  Suisse, 
dessintfes  d^aprds  nature  par  H.  Yan  Assche. 

12)  Wassermühle  an  der  Yesdre.    H.  Yan  Assche. 
Ch.  Billoinlith. 

13)  Der  Wasserfall  der  Toccia.    Henri  Yan  Assche 
pinx.  Stroobant  lith^ 

14)  Die  Mühle  von  Salzinnes.  H.  Yan  Assche  pinx. 
P.  LantersUtht. 

15)  Eine  Meierei  in  Ixelles.    H.  Yan  Assche  del. 
P.  Lauters  Utht. 

s.  D  e  Bast,  Annales  du  salon  de  Gand(1820),  p. 
66.  —  Alvin,  Compte-rendu  du  salon  d'expo- 
sition  de  Bruxelles  1836.  pp.  179—184.  — 
Dictionnaire  des  hommes  de  lettres,  des  savants 
et  des  artistes  de  la  Belgique,  1837.  p.  198.  — 
Messager  des  scienoes  hlstoriques.  Qand 
1841.  pp.  293 — 298.  —  La  Renaissance, 
Chroniqoe  des  arts  etc.  IH.  p.  13.  —  Raczyns- 
k  i ,  Histoire  de  Tart  moderne  en  Allemagne.  III. 
p.  442.  —  Guioth,  Histoire  numismatique  de 
la  rtfvolution  beige,  pl.  XLYU,  n.  313,  p.  299. 
—  Biographie  g^ntfrale  des  Beiges  morts  ou 
vivants.  1850.  p.  15.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Immerzeel,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Biographie  nationale.  I. 
p.  500. 

Alex.  Pinehart. 

Asselie«  Anguste  Lambert  van  Assche, 
Bildhauer,  Sohn  des  Jean  Baptiste  Charles  v.  A., 
geb.  zu  Brüssel  d.  5.  März  1797,  taubstumm.  Er 
war  ein  Verwandter  des  Landschaftsmalers 
Henri  ▼.  Assche.  Da  er  für  die  Plastik  größere 
Anlagen  zeigte,  so  ging  er  auf  Antrieb  des  Vaters 
später  zu  dieser  über;  auf  der  Brüsseler  Akade- 
mie erwarb  er  1818  den  ersten  Preis  und  hatte 
1820,  nachdem  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Bild- 
hauers Godecharle  gearbeitet  hatte,  bei  der  von 
der  Oenter  Akademie  ausgeschriebenen  Kon- 
kurrenz den  gleichen  Erfolg.  In  Paris  vervoll- 
kommnete er  sich  unter  Bosio's  Leitung  und  ward 

M  e  j  •  r ,  KftnttUr-Lexikon.  U. 


hier  als  Eleve  in  die  königl.  Akademie  aufge- 
nommen. Von  seinen  Arbeiten  sind  in  Frank- 
reich mehrere,  namentlich  Porträts,  vorhanden. 
Die  Jolirevolution  veranlasste  ihn ,  in  sein  Va- 
terland zurückzukehren. 

Wenn  sich  van  Assche  entschloss,  die  Öffent- 
lichen Ausstellungen  zu  besdiicken,  so  trat  er  in 
der  Regel  mit  Werken  der  verschiedensten  Gat- 
tungen hervor.  Die  Ausstellungskataloge  von 
Brüssel  in  den  J.  1818,  24  und  36,  die  von  Gent 
in  den  J.  1820,  32,  35,  44  und  47  führen  von  ihm 
auf:  Büsten  und  Medaillonporträts  von  Louis 
Philippe,  General  Belliard,  Graf  Fr6d6ric  de 
M6rode,  0.  Van  Veen,  Haydn,  Gr^try  u.  A.,  Sta- 
tuetten in  terra  cotta,  Modelle  zu  Statuen,  Reliefs 
in  Gips  und  Marmor,  unter  welchen  letzteren 
eine  Anzahl  von  Medaillons  mit  Engelköpfen  und 
eine  hl.  Jungfrau  von  1810  und  1820  datiren. 

Viele  Werke  v .  Assche's  besitzt  das  Schloss  von 
Westerloo,  darunter  mehrere  Büsten  von 
Gliedern  der  Familie  de  Marode,  welcher  das 
Schloss  gehört.  Von  den  beiden  Büsten  Jean 
Baptiste  Thom's,  des  alten  Gouverneurs  von 
Hennegau ,  befindet  sich  die  eine  im  Sitzungs- 
saal des  Ftovinzialraths  zu  Mons  (Bergen),  die 
andere  im  Kirchhof  dieser  Stadt  auf  dem  1842 
nach  dem  Entwurf  des  Architekten  Goue'l  er- 
richteten Monumente  Thom's.  Das  neue  Museum 
von  Brüssel  besitzt  von  dem  Künstler  eine 
schöne  Büste  des  Bildhauers  Laurent  Delvaux, 
kopirt   nach  Godecharle,  die   gezeichnet  ist: 

A.  L.Y-^.  V.  A.  starb  in  seiner  Geburtsstadt 

XB45 

den  7.  Jan.  1864. 

s.  Kunstblatt,  1820, p.  326. —Dictionnaire 
des  bommes  de  lettres,  des  savants  et  des  artistes 
de  la  Belgique,  1837,  p.  198.  — Immerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc. 

Alex.  Pinehart. 

Assehe«  Isabelle  Catherine  van  Assche, 
Landschaftsmalerin,  Nichte  und  Schülerin  von 
Henri  van  Assche,  geb.  den  23.  Nov.  1794  zu 
Brüssel,  vermalte  sich  1828  mit  Gharies  L^n 
Kindt.  Schon  in  den  J.  1812  und  1813  stellte  die 
frühreife  Künstlerin  zu  Gent  und  Brüssel  Aqua- 
rellbilder aus;  dann  befanden  sich  Werke  von 
ihr  auf  den  Ausstellungen  in  Gent  1826,  29  und 
35,  in  Brüssel  1827  und  42,  in  Antwerpen  1834, 
37  und  40 ,  in  Lüttich  1836  etc.  Von  der  Genter 
Akademie  erhielt  sie  1829  den  ersten  Preis  für 
Landschaften.  Ihre  Gemälde  haben  immer  Par- 
tien aus  der  Umgebung  von  Brüssel  zum  Ge- 
genstände ;  eines  derselben,  welches  eine  Gegend 
von  Boitsfort   darstellt,  befindet  sich  in  der 

königl.  Sammlung  im  Pavillon  zu  Haarlem. 

AUx.  Pinchafi. 

Assehe«    Am6Iie    (nicht    Emilie)    van 

Assche,  Porträtmalerin,  geb.  den  26.  Jan.  1804, 

Tochter  von  Henri  Jean  v.  A.,  blieb  unvermält. 

Sie  malte  Wniator-,  Aquarell-  und  Pastellbilder 

und  war  Schülerin  zuerst  von  M«^.  F.  Lagarenne 

und  d'Autissier,  später  in  Paris,  wo  sie  sich 

einige  Zeit  aufhielt,  von  Millet.  Ihre  Bildnisse, 
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die  sSmmtlich  den  Voraug  großer  Aehnliehkeit 
besitsen,  sind  nach  F&rbung,  Zeichnung  und 
Modellirung  gleich  verdienstiidi.  Mit  Aquarell- 
und  Pastellbildem  debntirte  Bie  auf  den  Aus» 
Stellungen  in  Gent  (1820)  und  Brüssel  (1821). 
Miniaturen  waren  ausgestellt  in  den  Brüsseler 
Salons  von  1830  bis  48,  in  den  Salons  von  G^nt 
1835  und  38.  Mit  dem  Porträt  Leopold's  I.,  wel- 
ches sie  1839  ausführte,  erwarb  sie  den  Titel 
einer  Hofmalerin  der  Königin  Louise  Marie  von 
Belgien-.  Seit  lange  beschäftigt  sie  sich  nur  noch 
mit  Pastellmalerei. 

8.  Immerzeel,  De  Leyens  en  Werken  eto. 

Alex.  PinehaH. 

Assohe«  Auguste  van  Assche,  Architekt, 
geb.  zu  Gent  den  5.  Juli  1826.  Er  studirte  zuerst 
an  der  Akademie  daselbst ,  dann  unter  Roelandt 
und  A.  Pftuli;  später  weihte  J.  Bethune  ihn  in 
die  Kenntniss  der  mittelalterlichen  Baukunst  ein. 
die  Provinz  Westflandem  besitzt  verschiedene 
nach  seinen  Zeichnungen  ausgeführte  Gebäude : 
die  Gemeindeschulen  von  Laathem,  Nevele 
und  Berchem  (bei  Audenaarde),  femer  das 
Pensionat  Saint-Henri  zu  Deynze,  in  moder- 
nem StUe,  die  Zeichenschule  derselben  Stadt  und 
die  Schule  und  das  Kloster  Petit-Sinayim 
Stile  des  15.  Jahrh. ;  die  Kirche  und  das  Stift  der 
englischen  Fräulein  zu  M  e  1 1  e ,  endlich  die  Kirche 
und  das  Kloster  der  barmherzigen  Schwestern 
zu  Quatrecht,  im  Stile  des  14.  Jahrh. 

Der  Künstler  ist  femer  mit  der  Restauration 
verschiedener  alter  Gebäude ,  von  denen  einige 
sehr  wichtig  sind,  beauftragt  worden.  In  Flandem 
nennen  wir  die  Kirchen  von  Weiden,  Loo- 
tenhulle,  Deynze,  Wieze,  Schelde- 
wdudeke  und  Lophem,  die  St.  Jakobskirche 
zu  Gent  und  U.  L.  Frau  von  Pameele  zu  Aude- 
naarde; in  Brabant  die  Kollegialkirche  von 
St.  Leonhard  zu  L4an ;  in  Limburg  die  St.  Pe- 
terskirche zu  St.  Truyen.  Mehrere  dieser  Kir- 
chen sind  vergrössert  worden.  Auch  zur  Ver- 
grOsserung  der  U.  L.  Frauenkirche  zu  Th  i  e  n e n , 
die  bald  beendigt  sein  wird,  hat  v.  A.  die  Pläne 
entworfen.  Ebenso  ist  ihm  die  Wiederherstel- 
lung des  merkwürdigen  Schlosses  von  Spontin, 
das  zwei  Stunden  von  der  Maas  liegt,  anvertraut 

worden. 

AUx.  Pinehart. 

Asselbergh«  Cornelis  Asselbergh  oder 
Asselberg,  Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  studirte  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich 
dann  nach  Lyon ,  wo  er  nach  verschiedenen  an- 
dern Preisen  im  J.  1783  den  ersten  Preis  erhielt. 
Später  kam  er  nach  den  Niederlanden  zurück 
und  verfertigte  in  Teyler's  Stiftung  zu  Haarlem 
nach  dem  1793  erfolgten  Tode  Jan  Swarf  s  das 
von  diesem  unvollendet  gelassene  Marmordenk- 
mal Teyler's. 

8.  Immerzeel,    De  Leyens  en  Werken,   etc. 
—  K  r  t  m  m  ,  De  Lovens  eu  Werken,  etc. 

W.  Si^mudU 


AM^bergt«  A 1  ph  o  n  s  e  A  8  se  1  b  e  r  gs ,  Latid- 
schaftsmaler ,  geb.  zu  Brüssel  19.  Juni  1839, 
Schüler  von  Huberti.  Von  1867  bis  69  studirte 
er  die  Natur  zu  Tervueren,  und  mehrere  setaer 
Bilder  sind  der  malerischen  Umgebung  dieses 
Ortes  entlehnt;  sodann  brachte  er  die  Herbste 
und  den  Winter  von  1870—71  bei  Dinant  an  den 
Ufern  der  Maas  und  einen  großen  Theil  des  Jtb- 
res  1872  zu  Kinroy  in  der  Limburgischen  Cam- 
pine  zu,  einer  andern  nicht  minder  interessanten 
Gegend  Belgien's.  Er  gehört  zu  der  kleinen 
Schule  der  »Realisten«,  unter  denen  es  bereits  aus- 
gezeichnete Künstler  gibt  Bilder  von  ihm  er- 
schienen auf  den  Ausstellungen  von  LOwen  1866. 
Gent  1868  und  1871,  Brüssel  1869  und  1»72,  Ant- 
werpen 1870,  Paris  1869, 1870  und  1872,  London 
1S71  und  1872,  Bordeaux,  Lyon  und  Grinoble 
1870,  Mecheln  1870  etc. 

AUx,  Pinehart. 

Asselborn.  Wilhelm  Asselborn,  Maler, 
vor  mehreren  Jahren  zu  München  verstorben, 
mehr  Handwerker  als  Künstler ,  lieferte  ein  sehr 
unbedeutendes  Genrebild ,  Zither-Unterricht  hi 
Tirol,  für  das  KOnig-Ludwigsalbum. 

Zither-Unterricht  in  Tyrol.  Oelgem&lde  von  W. 
Asselbom.  Steinxeichn.  von  G.  Straub.  Im 
Lndwigs- Album.  6.  Jahrg.  1860.  4. 

W.  Schmidt. 

Asselin»    Asselin,  Porzellanmaler  in  der 

ersten  Periode  der  Fabrik  zu 
y  Ä     ^^^1^^*    zweite    Hllfte  des 

/hf^     -^    18.  Jahrh.,  malte  feine  Minia- 
turbildnisse.    Er    zeichnete 
mit  den  nebenstehenden  Monogrammen. 

6.  W.  C  baff  er  8,  Marks  and  Monogrtms.  3.  Aufl. 
p.  454. 

A.  Ilg. 

Asielin.  Frangois  Asselin,  Maler,  geb. 
in  der  Normandie  um  1767,  emigrirte  als  Geist- 
licher zur  Zeit  der  Revolution  aus  Frankreich, 
wandte  sich  dann  der  Kunst  zu  und  studirte  von 
1799—1801  zu  Dresden.  Auf  der  dortigen  Konst- 
ausstellung  sah  man  von  ihm  einen  Amor  nach 
Mengs  (vermutlich  ta^fih  dessen  berühmtem 
Pastellbilde),  wie  es  heisst  voll  Kraft  und  Leben, 
femer  zwei  Bildnisse  in  Pastell ,  die  sich  durch 
Weichheit  und  gefallige  Behandlung  empfohlen 
haben  sollen.  Hierauf  ging  er  wieder  nach 
Frankreich  und  dann  nach  St  Petersburg,  iwo 
man  ihm  seine  Arbeiten  und  seinen  Kunstunter- 
richt wol  bezahlte.  Er  starb  daselbst  nach  Ver- 
lauf einiger  Jahre. 

Dieser  Asselin  darf  nicht,  wie  es  geschehen, 
mit  dem  vorangehenden  Porzellanmaler  Asselin 
verwechselt  werden. 

8.  F  Ü  6  6 1  i ,  Künstlerlexikon  II.  und  Nene  Zusätze. 

W,  Schmidt. 

Asselilly  s.  Asseljn« 

Asselineaii»  L6on  Auguste  Asselineau, 

Maler  und  Lithc^^ph ,  geb.  zu  Hamburg  1 808 

I  von  französischen  Ettem,  Schiller  von  Boehn.  bi 


Aaeeliaeau 


Asselt. 
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den  Jahren  1836,  38,  40,  46  und  47  stellte  A. 
Landsehaften  im  Pariser  Salon  aus ,  hanptsäch- 
Uch  aber  ist  er  als  Lithograph  thätig. 

Von  ihm  iithographirt : 

1)  BU.  in  Madr4zo's  Coleccion  lithographier  de 
Goadros  del  Key  de  Espana.  3  Bde.  Madrid 
1826—32.  gr.  Fol. 

2)  BU.  in:  Mus^e  de  Tzarskoe-Selo  ou  Collection 
d* Armes  de  sa  Migest^  L^Empereur  de  toutes  les 
Rnssies.  Ooyrage  de  180  PI.  Htb.  par  A.  d'apr^s 
lesdessinsdeA.  Rockstahl.  Avec introdaction 
bistor.  par  Fl.  OiUe.  St.  Petersb.  und  Karlsrahe 
1835—53.    2  Bde.  nebst  Text.  gr.  Fol. 

3)  BU.  in:  Mns^e  des  Armes  rares  anciennes  et 
orientales  de  sa  Majesttf  L'Empereur  de  toutes 
les  Russies.  Les  Dessins  d'apr^s  Nature  par 
Rockstuhl,  lithogr.  par  AsseUneau  et  autres. 
Texte  par  M.  de  GiUes.  I  Vol.  in  20  Liefr.  in 
6  BU.  St.  Petersb.  1842,  46.  gr.  Fol.  Ist  ein 
TbeU  des  Yorigen. 

4)  BU.  in :  Armes,  Armures,  Meubles  et  objets  divers 
du  Moyen-4ge  et  de  1a  Renaissance.  Dessintfes 
d^aprfts  nature  dans  les  principeaux  mus^es  etca- 
binets  de  TEurope  et  lithogr.  par  AsseUneau. 
(Ed.  par  Chapny.)  31  livr.  de  6  pl.  Paris  1840 
ff.  Fol. 

5)  BU.  In :  Monuments  Arabes  et  Moresques  de 
Cordoue,  S^viUe  et  Orenade,  dessin^s  et  mesur^s 
en  1832  et  1833  par  Girault  dePrangeyet  Uth. 
par  AsseUneau,  Bayot,  Bichebols  etc.  Paris 
1836—1839.  gr.  Fol. 

6)  BU.  in :  Gholx  d'omements  moresques.  Dessin^s 
d'aprte  nature  par  Girault  dePrangey  et  Uth.  par 
AsseUneau  et  J.  P  e  y  r  e.  Ouvrage  faisant  suite  k 
Tatlas  in  foUo  Monuments  Arabes  et  Moresques 
de  Cordone  etc.    30  BU.  Paris  (1842).  kl.  Fol. 

7)  BU.  in :  Monuments  Arabes  et  Moresques 
d*£gypte,  de  Syrie  et  de  TAsie  mineure,  dessin^s 
et  mesur^s  de  1842—45.  Ouvr.  faisant  suite  aux 
monuments  arabes  et  moresques  en  Espagne  du 
m^me  Auteur.    Paris  1846.  Fol. 

8)  BU.  in :  Le  Moyen-Age  pittoresqoe.  Monuments 
d*Architecture,  meubles  et  d^rs  du  X«  au  XYII« 
si^cle.  Par  N.  M.  J.  Chapuy.  Ayec  un  texte — 
par  M.  Moret.  3  Bde.  mit  188  BU.  Paris  1838 
-40.  kl.  Fol.  (Frühere  Ausg.  1836.) 

9)  BU.  in :  Meubles  reUgieux  et  dvUs,  conserv^s 
dans  les  principaux  Monuments  et  Mus^es  de 
TEurope  etc.  Dessins  par  AsseUneau  ,  texte  par 
Daniel  Ramtfe.   2  Bde.   Paris  (1864).   gr.  4. 

10)  BU.  In:  Sculptures  d^coratlves.  Motifs  d'Ome- 
mentation  recueUlis  en  France,  AUemagne,  Italie 
et  Espagne ,  dans  les  plus  beaux  Monuments  du 
douzi^me  au  seizidme  si^cle.  Dessins  par  Asse- 
Uneau, texte  par  D.  Ram^e.  2  Bde.  Paris  1864. 
gr.  4. 

11)  BU.  in:  Yues  pittoresques  des  principaux  Ch&- 
teaux  des  environs  de  Paris. 

a.  Belller,  Dict. 

W,  Engänumn  u,  W,  Schmidt. 

MUe.  Antoinette  AsseUneau,  Malerin, 
Schwester  des  Vorigen ,  geb.  zn  Hamburg  den 
15.  Mai  1811,  stellte  von  1837  verschiedene  Inte- 
rienrs,  Prospekte,  G^nreszeuen  und  Büdnisse 
ans.  Im  Museum  des  L  o  a  v  r  e  befindet  sich  von 


ihr  ein  kleines  Bildniss  des  Barons  Domier, 
Dragonerhauptmann ,  in  ganzer  Figur. 
s.  Bei  Her,  Dict. 

Asselt«  Johannes  van  der  Asselt  ist  ur- 
kundlich der  älteste  vlfimische  Maler,  den  wir  bis 
jetzt  erwähnt  gefunden  haben;  er  gehOrt  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  an.  Sein  Name 
kehrt  in  vielen  Dokumenten  wieder,  die  alle  fran- 
zösisch sind.  Wir  geben  ihn  orthographisch ,  in 
den  Quittungen  des  Künstlers  aber  erscheint  er 
verschieden  geschrieben,  als:  del  Asselt,  d'Asseit, 
del  Hasselt,  de  le  Hasselt.  Wir  fanden  einen 
Abdmck  seines  Siegels,  darauf  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  nnd  die  Lischrift :  8.  Johannes  •  de  • 
A8SELT-  Der  Artikel  del  oder  de  la  vor  seinem 
Namen  zeig^  an ,  dass  die  richtige  Form  dessel- 
ben Van  der  Asselt  oder  Verhasselt  sei.  Doch 
wäre  es  ungereimt,  anzunehmen,  dass  der  Künst- 
ler ans  der  Stadt  Hasselt  (früher  im  Gebiete  des 
Bischofs  von  Lüttich)  stamme,  odsr  einer  der 
vielen  Oertlichkeiten  in  den  Niederlanden  Asselt 
oder  Hasselt  angehöre. 

Van  der  Asselt  lebte  zn  Gent;  sein  Name 
kommt  indessen  in  den  Znnftbüchem  der  dor- 
tigen Maler  und  Bildhauer  nicht  vor.  Er  arbeitete 
bereits  im  J.  1364  für  Ludwig  von  Male,  Grafen 
von  Flandern.  Im  nächsten  Jahre  nahm  ihn 
dieser  Fürst  mittelst  Verfügung  vom  9.  Sept.  in 
seinen  besonderen  Dienst,  mit  dem  Verbot,  sich 
für  Andere  sonst  ohne  seine  besondere  Er- 
laubniss  verwenden  zn  lassen,  und  setzte  ihm 
einen  Jahresgehalt  von  20  livres  de  gros  (so  viel 
wie  240  pariser  Livres)  aus. 

Nach  den  Urkunden  wurde  ihm  dann  aufge- 
tragen ,  die  Malereien  in  der  Kapelle  des  Grafen 
in  Gent  auszuführen.  Damit  übrigens  der  Künst- 
ler keine  Verzögerung  in  der  Auszahlung  seines 
Gehaltes  erleide,  schärfte  der  Graf  ausdrücklich 
dem  Zahlmeister  von  Gent  ein,  den  Künstler 
vierteljährlich  auszuzahlen  und  sich  mit  einer 
einfachen  Quittung  zufrieden  zu  geben.  In 
einer  Kechnung  der  General-Einnahme  von 
Flandern,  in  welcher  die  Auszahlung  des  Ge- 
haltes an  J.  van  der  Asselt  vom  J.  1377  er- 
scheint ,  wird  er  bezeichnet  als  pointeur  (Maler) 
de  Monseignaeur;  sonst  überall  wird  seinem  Na- 
men das  Wort  Mattre  vorangestellt. 

Der  Graf  von  Flandern  hatte  an  die  U.  L. 
Frauen-Kirche  zu  K  o  r  tr  yk  einegroße  nnd  präch- 
tige ,  der  hl.  Katharina  gewidmete  Kapelle  an- 
bauen lassen,  welche  1373  eingeweiht  wurde 
und  sein  Grabmal  aufnehmen  wollte.  Diese 
Kapelle  existirt  noch.  Man  hat  in  derselben 
Reste  alter  Wandmalereien  entdeckt,  darunter 
Bildnisse  der  Grafen  von  Flandern,  die  als 
Bildsäulen  in  Nischen  dargestellt  sind.  Wir 
nehmen  keinen  Anstand  diese  Figuren  des  Ludwig 
von  Male  und  seiner  Vorfahren  dem  J.  van  der 
Asselt  zuzuschreiben.  Derselbe  hatte  auch,  wie 
wie  wir  glauben,  die  Zeichnung  zu  dem  Grabmale 
I  geliefert,  das  der  Fürst  in  dieser  Kapelle  für  sich 
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errichten  lassen  wollte.  Es  ist  ttber  allen  Zweifel 
gestellt,  dass  der  Künstler  auf  Befehl  des  Gra- 
fen 1374  von  Gent  nach  Kortryk  sich  begab,  wo- 
bei  anch  der  Bildhauer  Andreas  Biaunepveu  aus 
Valenciennes  berufen  wurde;  denn  der  Graf 
wollte  von  beiden  ein  Gutachten  ttber  das  Mau- 
soleum haben,  unter  welchem  sein  Körper  ruhen 
sollte. 

Im  J.  1379  oder  1380  malte  J.yan  der  Asselt 
im  Auftrage  desselben  Fürsten  ein  Marienbild 
für  dessen  Schloss  van  den  Wal  zu  Gent.  Im 
Jan.  1382  erhielt  er  vier  Monate  seiner  Pension, 
die  bereits  im  Mai  1381  fällig  gewesen;  dies  war 
das  letztemal,  und  seinenGehalt  scheint  er  seitdem 
nicht  mehr  erhalten  au  haben.  Denn  er  wird  in 
den  Rechnungen  nicht  mehr  angeführt ;  und  kurze 
Zeit  später  kommt  der  Name  des  Melchior  Broe- 
derlam  vor ,  der  zum  Maler  und  ELammerdiener 
Philipp's  des  Kühnen,  Herzogs  von  Burgund, 
mittelst  Patents  vom  13.  Mai  1384  ernannt  wurde 
mit  einem  Jahresgehalt  yon  200  Franken ,  einer 
Summe ,  welche  den  Gehalt  seines  Vorgängers 
beträchtlich  überstieg.  J.  van  der  Asselt  scheint 
also  in  Missgunst  bei  Ludwig  von  Male  gefallen 
zu  sein.  Eine  Urkunde  aber  beweist ,  dass  der 
Herzog  von  Burgund,  dessen  Schwiegersohn 
und  Nachfolger,  das  Talent  des  Künstlers  zu 
schätzen  wusste ;  er  Hess  nämlich  von  ihm  ein 
Bild  für  die  Franziskanerkirche  in  G^nt  ausfüh- 
ren ,  für  welches  demselben  auf  Anweisung  vom 
25.  Aug.  1386  sechzig  Franken  ausgezahlt  wur- 
den. 

Handschriftliehe  Quellen:  Rechnungen 
und  Quittungen  der  Qenter  Münze  und  Reeh- 
nungen  der  GenenJrechnungSTerwaltung  Ton 
Flandern,  beide  in  den  Staatsarchiven  TonBrüsael. 
—  Desgleichen  in  den  Archiven  des  Departement 
du  Nord  zu  Lille. 

8.  Gachard,  Rapport  ä  M.  le  Ministre  de  Tint^ 
rleur  sur  les  Archives  de  Tancienne  chambre  des 
comptes  de  Flandre  ä  Lille,  pp.  64.  65.  —  L. 
deLaborde,  LesDucsdeBourgogne.  I.  2.6. — 
A.  Pin  Chart,  Archives  des  Arts  etc.  U.  143. 

Alex.  Pinehart. 

AsselTii.    Jan  Asselyn  (Asselin),  Maler, 

sollte  um's  J.  1610  zu  Antwer- 
pen geb.  sein;  dem  wider- 
spricht jedoch  der  Zusatz  »van 
Diepen«  zu  seinem  Namen  im 
Amsterdamer  Bürgerbuche;  Diepen  ist  (Mit- 
(Heilung  von  ScheUema)  wol  als  Abkürzung 
für  Diepenheim  zu  betrachten.  Nach  Einigen 
soll  er  von  Esaias  van  de  Velde,  nach  d'Ar- 
genville  u.  A.  von  Jan  Miel  Unterricht  empfangen 
haben.  Er  scheint  bereits  in  ganz  jungen 
Jahren  nach  Italien  gereist  zu  sein,  wo  er 
wegen  seiner  verdrehten  Finger  den  Bent- 
namen  Krabbetje  (kleine  Krabbe)  erhielt  und 
durch  seinen  Umgang  mit  Pieter  de  Laer  anfäng- 
lich bestimmt  wurde ,  dessen  Manier  nachzubil- 
den. Seine  Behandlung  des  Figürlichen,  in  der 
er  sehr  geschickt  war,  erinnert  auch  stets  an  die- 
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sen  Meister.  Durch  einen  großen  und  selbstin- 
digen  Fleiss  jedoch,  der  sich  in  einer  sehr  großen 
Anzahl  der  Umgegend  von  Rom  entnommener 
Landschaftsstudien  kund  gab  —  die  dann 
die  Grundlage  für  seine  zahlreichen  Gemälde 
wurden  — ,  fand  er  bald  seinen  eigenen  Weg.  In 
poetischer  Auffassung  und  feinem  Gefühl  für 
Haltung  und  Lichteffekt  erinnert  er  unwillktlriich 
an  Claude  Lorrain ,  so  dass  man  vielfach  meint, 
er  habe  sich  später  diesen  Meister  zum  Vorbild 
genommen.  Obwol  sich  dessen  Einwirkung  nicht 
leugpaen  lässt,  so  müssen  wir  doch  bemeiken, 
dass  Asselyn's  Landschaften  deutlich  die  Kenn- 
zeichen einer  acht  holländischen  Naturauffas- 
sung an  sich  tragen ;  Ton  und  Haltung,  obschon 
sich  sein  Auge  von  den  Linien  der  südliehen 
Landschaft  lebendig  ergriffen  zeigt,  verrathen 
offenbar  die  Farbengebung  der  holländischen 
Schule.  Sein  Kolorit  ist  hell  und  durchsichtig; 
besonders  sind  seine  Lüfte ,  meistens  warm  und 
fein  im  Ton,  vortrefflich  gemalt  Ueberdies 
bewies  er  vielen  Geschmack  in  der  Wahl  seiner 
Vorwürfe  und  im  Anbringen  von  G^bäulich- 
keiten  oder  Ruinen.  Zuweilen  malte  er  auch 
Gefechte.  MündUr  bemerkte  über  ihn :  «Im  Han- 
del gilt  A.  für  einen  Meister  zweiten  Banges ; 
seine  Bilder,  obwol  geschätzt,  erreichen  nie 
hohe  Preise,  weil* er,  ohne  entschiedene  Indivi- 
dualität ,  sich  größtentheils  an  Andere  anlehnt.« 
NachHoubraken  kehrte  er  gegen  1645  ans  Italien 
zurück  und  nahm  seinen  Weg  über  Frankreich, 
wo  er  zu  Lyon  in  genanntem  Jahre  die  Tochter 
eines  Antwerpener's  heiratete.  Vermutlich  hat 
er  darnach  noch  einige  Zeit  im  südlichen  Europa 
verweilt,  weil  er  erst  den  24.  Jan.  1652  als  Bür- 
ger von  Amsterdam  eingeschrieben  wurde  (s.  das 
Verzeichniss  eingekaufter  Bürger,  in  Scheltema'a 
Rembrand.  Nouvelle  Edit.  par  Bürger.  Fuis 
1856.  p.  78).  Hier  war  er  seitdem  wohnhaft  und 
starb  er  auch  (nicht  in  Venedig,  wie  manche 
Schriftsteller  angeben)  im  J.  1660. 

Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  sehr  beträchtlich, 
obwol  er  allem  Anschein  nach  kein  hohes  Alter 
erreichte.  Wir  können  aus  der  Menge  bloss 
eine  Auswahl  anführen.  Das  Museum  von 
Amsterdam  besitzt  von  ihm  eine  Allegorie  auf 
die  Wachsamkeit  des  Rathspensionärs  de  Wit : 
ein  Schwan  vertheidigt  sich  gegen  einen  bellen- 
den Hund.  Das  Museum  van  der  Hoop  da- 
selbst eine  Landschaft  mit  Ruinen,  staffirt  mit 
Bauern  und  Maulesel.  In  verschiedenen  Privat- 
sammlungen der  Niederlande  findet  man  ausge- 
zeichnete Werke  Asselyn's.  Im  Museum  zu 
Brüssel:  Italiepische  Landschaft  mit  Figuren 
in  einer  Fähre ;  bei  dem  Herzog  von  Arem- 
berg  daselbst:  Italienische  Landschaft.  Im 
Berliner  Museum  sieht  man  eine  Landschaft 
mit  Felsen ,  worin  ein  Ochsentreiber ,  und  einen 
Seehafen  mit  alten  Gebäuden  und  Felsen ,  staf- 
firt mit  orientalischen  Figuren.  In  Dresden: 
Gebirgige  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh ;  An- 
sicht mit  einem  Kloster ,  wo  ein  Mönch  Bettle 
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speist ;  Landschaft  mit  Bninen ,  staffirt  mit  Fi- 
guren undThieren.  In  der  Münchener  Pina- 
kothek*. Italienische  Landschaft  mit  Rainen 
und  Felsen,  staffirt  mit  Reisenden  zu  Pferd,  and 
Flass  mit  Brücke,  wobei  Reisende  and  Kanf- 
mannsgüter,  die  aafdie  Einschiffung  warten.  Im 
Muse  am  zu  Gotha:  Landschaft  mit  Felsen  am 
Meeresufer;  im  Yorgrund  Schiffe  und  Waaren. 
Eine  Reihe  zum  Theil  der  ausgezeichnetsten  Bil- 
der Asselyns  besitzt  die  Kunstakademie  in 
Wien.  In  der  Sammlung  patriotischer 
Kunstfreunde  zu  Prag  findet  sich  ein  Bild- 
niss  des  Historienmalers  Screta,  sehr  bemerkens- 
werth,  weil  A.  sonst  keine  Porträts  zu  malen 
pflegte.  Das  Louvre  zu  Paris  besitzt:  An- 
sicht der  Brücke  von  Lamentano  am  Teverone ; 
Italienische  Landschaft ;  Ansicht  der  Tiber  mit 
Hirten ;  Ruinen  in  der  Campagna  mit  Hirten. 
In  der  Ermitage  y9a  St.  Petersburg: 
Landschaft,  worin  rechts  eine  hohe  Mauer,  längs 
deren  ein  Hirt  seine  Herde  treibt.  Im  Museum 
zu  Kopenhagen:  Gustav  Adolf  in  der  Schlacht 
bei  Lützen ,  von  1634 ,  bemerkenswerth  wegen 
des  Gegenstandes  und  der  frühen  Jahreszahl; 
femer  drei  andere  Bilder.  Auch  in  England 
finden  sich  Werke  von  ihm;  Waagen  hebt  daraus 
als  eines  seiner  besten  Werke :  Vieh  und  eine 
Frau  vor  einer  Höhle,  bei  Th.  Bari  ng,  hervor. 
In  den  Katalogen  von  Hoet  und  Terwesten  sind 
Bilder  von  ihm,  angeblich  mit  Staffage  von  Te- 
niers,  verzeichnet.  Dies  dürfte  indessen  auf  einer 
falschen  Angabe  beruhen,  da  von  einem  Aufent- 
halte Asselyn's  in  Antwerpen  und  Brüssel  nichts 
bekannt  geworden  ist. 

Zahllose  Zeichnungen  und  Skizzen,  mit  schwar- 
zer Kreide  und  ostindischer  Tusche  in  breiter, 
meisterlicher  Manier  behandelt,  befinden  sich  in 
verschiedenen  Sammlungen;  das  Museum  Fo- 
dor  zu  Amsterdam  besitzt  drei  der  besten, 
worunter  Gebäude  an  einem  Fluss,  über  den  eine 
Brücke  führt,  auf  der  Versteigerung  Yerstolk 
van  Soelen  im  J.  1S47  für  311  fl.  verkauft. 

T.  V.  Wutrheene. 

In  späteren  Jahren  wandte  sich  A.  auch  der 
Dekoration  von  Delfter  Töpfereien  zu,  die  er  in 
blauem  Camaieu  auszuführen  liebte.  Arbeiten 
dieser  Art,  welche  sehr  selten  sind,  zeichnen  sich 
durch  bewundemswerthe  Anordnung  der  Kom- 
position, feine  Detaillirung  und  richtige  Per- 
spektive aus.  Denmiin  besitzt  eine  prachtvolle 
I^ndschaft,  Six  van  Hillegom  in  Amsterdam  ein 
ThierstUck  nach  Berchem  vom  J.  1659  und  eine 
Schlachtszene  nach  Wouwerman,  die  auf 
Fayenceplatten  ausgeführt  sind. 

t.  Demmin,  Golde  de  rAmateor  de  Fayences. 
Paris  1863.  p.  274. 

Asselyn  bediente  sich  gewöhnlich  des  ersten 
Monogrammes  mit  mehr  oder  weniger  Mo- 
difikationen. Das  zweite  soll  nach  Mündler 
ebenfaila   auf  Bildern   von   ihm   vorkommen. 


Ausserdem  wandte  er  noch  die  Initialen  JA  und 
LA  an  oder  zog  das  erste  J  mit  dem  A  des  gan- 
zen Namens  zusammen. 

Das  Gedicht  Broederschap  der  Schilderkunst 
etc.  Amsterdam  1654,  ist  nicht  von  Jan  Asseljm, 
wie  öfters  angegeben  wird,  sondern  von  Thomas 
Asselyn.  Ob  sie  mit  einander  verwandt  waren, 
ist  unbekannt. 

Bildnis 8   des  Künstlers,    Halbflg.     Radirt  Ton 

Rembrandt.  gr.  4.  Bartsch  277. 

Hiemach  existireu  viele  Kopien  in  den  ver- 

sehiedenen  Werken  über  Maler,  in  Houbraken, 

D*Argenville ,  Immerzeel  u.  s.  w. 
Ausserdem  noch  radirt  von  A.  B.  de  Querte- 

mont.  4. 

a)  Angeblich  von  ihm  radirt : 

Altes  italienisches  Thor  mit  Anbau  von  mit  Ge- 
sträuch bewachsenen  Ruinen :  rechts  eine  ange- 
baute Mauer ,  welche  das  Blatt  schllesst ,  links 
Aassicht  auf  Ruinen  in  der  Feme.  Im  Yorgrunde 
links  ein  großer  Esel  mit  darauf  sitzendem 
Manne,  in  der  Mitte  undeutlich  einige  Figuren. 
H.  2",  br.  3"  7"'. 

Dies  geistreiche  hier  und  da  Terätzte  Blatt  glauben 
wir  dem  Asselyn  zuschreiben  zu  dürfen ;  soll 
man  es  mit  andern  Meistern  vergleichen,  so  er- 
innert es  am  ersten  noch  an  B.  Breenberg,  von 
dem  es  Jedoch  nicht  ist. 

So  R.  Weigel  im  Runstkat.  No.  16634.  Ob  die 
Vermutung  richtig ,  bleibt  dahingestellt. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Durebbruch  des  St.  Anthonisdammes  bei  Amster- 
dam im  J.  1651.  Radirt  von  E.  d*Alton,  nach 
einem  Bilde  angeblich  von  Asselyn,  und  der 
Radirung  yon  P.  Nolpe.  qu.  Fol. 

Di«  Badirnng  Nolpe^i  ist  jedoeh  nach  W. 
Sehellinokz.  Nach  J.  EtMleas  kat  Nolp« 
den  Deich  tob  Hontewaal  nach  dem  Dnrehbnieh 

Sestochen.  VieUeicht  hat  der  Name  Esielena  n 
er  obigen  Verwirmng  mit  dem  Namen  Aeselyn 
VeranlaMnag  gegeben.  (J.  Ph.  9an  d^r  KtUtn.) 
Anch  die  Badirnng  tob  Boittien  vom  J. 
1782  wird  als  nach  einem  Bilde  Ton  Asselyn  ans 
der  Sammlung  Tronehin  angegeben. 

2 — 7)  Folge  von  6  numerirten  Bll.  mit  Ruinen  der 

Umgegend  Rom's.  Dessign«^  par  J.  Asselin, 

et  grantf  par  Perelle.  qu.  4. 

2)  Temple  de  la  Tille  Adrianne.  1 . 

3j  Temple  de  Marcus  Gursus.  2. 

4)  Tue  du  Tivoly  a^ec  le  Temple  de  la  Sibylle 

Tiburtine.  3. 

5)  Ruyne  du  Colis^e.  4. 

6)  Une  Fontaine  proche  de  Lorette.  5. 

7)  Ruyne  de   S^.  Croix  de  Jerusalem.  6. 

8 — 13)  Folge  Ton  6  numerirten  Bll.  yon  Ansichten 
und  Ruinen  Rom's.  Dessigntf  par  J.  Asse- 
lin, et  grautf  par  Perelle.  qu.  4. 

8)ye8tige  du  Temple,  de  la  Paix,  b&ti  par 
Vespaslan  et  Tite  Empereurs.  etc.  1 . 

9)ye8tige  du  Palais  Mi^or  bitl  par  Neroa 
etc.  2. 

10)  y estige  des  Areades  ou  Arqueducs  de  Fris- 

cati  etc.  3. 

11)  yestige  de  la  Maison  de  Ciceron.  4. 

12)  yeüe  de  la  Porte  S^.  Paul  etc.  5. 

13)  yestige  du  Pont  des  Sabines.  6. 
14—19)  Folge   Ton    6    numerirten   Bll.  ähnlicher 

Ansichten  Rom's.  Dettign^  par  J.  Asselln,  et 


350 


Jan  Asselyn 


Jan  van  Assen. 


grautf  par  Perelle.  Unterscheiden  sich  von 
den  beiden  Torigen .  Feigen  dadurch ,  daie  sie 
nicht  in  die  Quere  sind,  sondern  Hochformat 
haben,  kl.  Fol. 

Von  diesan  8  Folgen  komin6B|G«geBdniolc6  Tor. 
20}  Le»  Veiafeu  a  Schwal  de  apres  le  Tableau 
Original  de  Jean  Asseljm  de  la  gallerie  Rajal  a 
Munic  graue  par  Quil-Kobeil  1835.  qu.  4. 

21)  Ruris  DellcijB.  Tu  Tityre,  lentus  in  umbri  etc. 
J.  Seihein  Pin.  k  Paris  chez  Beauvarlet  etc.  Fol. 

22)  Reliquie  Danaüm.  Sidoniam  Puer  etc.  J.  Sei- 
hein Pinx.  Beauvarlet  Exeu.  A  Paris  ch^  Beau- 
varlet  etc.  Fol. 

23)  De  Reysiger.  Le  Yoyageur.  Ein  Reisender  mit 
einem  Pferd  in  einer  Felsenhöhle  etc.  J.  Asse- 
lyn pinxit.  L.  A.  Ciaessens  f.  aqua  forte  A». 
1800.    N.  5  einer  Folge  kl.  qu.  Fol. 

24)  Landschaft  nach  Asselyn,  die  Figuren  von 
Berghem.   Gest.  von  Th.  Major,  gr.  qu.  Fol. 

25—26)  2  Landschaften  in  Oval;  die  eine  mit  einem 
runden  Thurm,  die  andere  mit  einer  großen 
Ruine.  Gest.  von  Cardano,  Filhol  und 
Niquet.    gr.  8.   In  Filhors  Mus<^e  royal. 

27)  Yue  du  Tibre.  Grav^  ^tTeau-fortepar  De  Saulx, 
termin^  par  l^i^nard.  gr.  8.  In  FilhoFs  Musi^e 
royal.    No.  130. 

28)  Landschaft,  rechts  eine  steinerne  Brücke.  Gest. 
Ton  De  Sau  Ix.  kl.  4. 

29)  Vue  du  Tibre.  Gezeichn.  von  Gemillon,  gest. 
▼on  Garreau  und  T.  DequeyauTiller.  qu. 
Fol.  Mustfe  Nftpol^on. 

30)  Les  Pecheurs  k  la  ligne.  Nach  Ueineken  gest. 
von  J.  B.  Derry  (Derrey  oder  Desrayes?) 
und  bez.  Jean  k  Selim  pinx. 

31)  Höhle  mit  antiken  Fragmenten  und  einer  Hir- 
tenfamilie. P.  H.  Wakkerdak  Fecit  et  Excu- 
dit.  Fol. 

32)  Ital.  Landschaft  mit  Ruine,  Fluss  und  Viehherde, 
reehts  eine  pissende  Kuh.  Gest.  von  Angel 
Moltte  nach  dem  Bild  im  Kabinet  PouUain.   4. 

33)  The  watering  Place.  Die  Schwemme.  Gest.  von 
V.  M.  Picot.  qu.  FoL 

34)  Antike  Ruinen  mit  Aussicht  in*s  Freie.  Gest. 
vonWeisbrod.  Fol.  Galerie  Lebrun.  1792. 

35)  Bergige  Landschaft  mit  Ruinen  und  Eselstreiber. 
Nach  einer  Zeichnung  in  Bister.  Anonymes  Bl. 
nach  R.  Weigel  in  H.  Spilman's Manier,  kl.  qu.  4. 

36)  Landschaft ,  in  der  Mitte  ein  Reiter ,  rechts  ein 
Mann,  der  mit  zwei  Frauen  spricht.  Gest.  von 
Le  Grand,  kl.  4. 

37)  Das  reitende  Mädchen  beim  Brunnen.  J.  Galag- 
tinow  del.  et  sc.  qu.  4.  Collect.  Stroganoff. 

38)  Kuhkopf.  Radirt  von  J.  Bemme  nach  einem 
lebensgroßen  Bilde,  wie  aus  dem  Katalog  von 
Hoet  und  Terwesten  erhellt.  (Notiz  von  7.  van 
WeHrheme.)  8. 

39)  Ein  gefleckter  Jagdhund.  Links  ein  Theil  einer 
Mauer ,  wodurch  ein  Stück  des  Schwanzes  und 
der  rechten  Hinterpfote  bedeckt  wird.  Links 
unten  das  aus  J  und  A  zusammengesetzte  Zei- 
chen. In  Schabmanier  von  J.  Wftkkerdak, 
jedoch  ohne  seinen  Namen,  qu.  8.  (J.  Ph.  van 
der  KeUm.) 

s.  Houbraken,  De groote Schouburgh.  1753.  III. 
64.  —  Immerzeel,  DeLevensen  Werken  etc. 
—  Kramm,  DeLevens  en  Werken  etc.  —  Hei- 
neken, Dict.  —  Winckler's  Katalog.  UI.  — 
Weigel,  KonttlageriMtalog passim. — Kata- 


log Aretin.  —  Nagler,  Monogr.  I.  No.  70. 
UI.  No.  1769.  1789. 

W.  Schmidt  u,  W.  Engelmann, 

▲sselyafu  Joris  (d.  h.  Oeorg)  Asselyn s, 
Holzschnitzer  zn  Brüssel  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrb.,  ist  einer  der  zahlreichen  niederliui- 
disehen  Künstler ,  denen  wir  die  wnndm'voUen 
Kunstwerke  in  Holz,  wie  Altäre,  Chorstlihle, 
Altarbütter  etc.,  die  fiist  alle  Kirchen  vor  dem 
Bilderstarm  1566  zierten,  Terdanken.  Die  Kamen 
der  Künstler  sind  fast  durchgängig  unbekannt, 
weil  sie  ihre  Werke  &st  nie  bezeichneten ;  einige 
sind  zufällig  in  den  Archiven  entdeckt  worden, 
so  Jacob  de  Baerse,  Willem  Hesseis  etc. 

Die  erste  Nachricht  über  Asseljns  gab  uns 
seine  Einzeichnung  in  die  Bürgerschaft  zu  Brüs- 
sel vom  J.  1527  (Joorys  Asselyns).  Im  J.  15^9 
erhielt  er  die  Summe  von  200  Gulden  für  einen 
Altar  mit  der  Legende  des  hl.  Quintin  für  die 
Quintinsbruderschaft  zu  Löwen.  Dieses  Bild- 
werk wurde*bald  darauf  durch  den  Löwener  Ma- 
ler Jan  Willems  mit  Farben  und  Yergoldiing 
überzogen.  Ferner  fonden  wir  den  Namen  dee 
Asselyns  in  einer  Rechnung  von  1546  —  47  für 
Wappenschilder,  Kartuschen,  Kapitale  und  an- 
dere Ornamente  von  Holz,  die  er  im  Auftrage  f&r 
den  neuerrichteten  Audieuz-Saal  der  ELanzlei  x« 
Brüssel  verfertigte.  Das  Täfelwerk  dieses  Saales 
führte  Frans  van  Roo  oder  van  Rode  naeh  den 
Zeichnungen  des  Michael  van  Coxcyen  aus. 

8.  VanETon,  L'anclenne  ^cole  de  peinture  k  Lon- 
Tain.  —  Compte  de  famman  de  Bruxelles 
1527 — 1528,  und  Comptes  des  exploits  dn 
conseü  de  Brabant  1545 — 47,  in  den  Staato- 
archiven  lu  Brüssel. 

AUx,  Pinehart. 

Assen«  Johann  Walter  van  Assen,  an- 
geblicher Formsehneider  im  ersten  Drittel  des 
16.  Jahrii.,  s.  Jacob  Ctmellsi  van  Oost- 
zanen. 

Assen«  Jan  van  Assen,  Bildniss-,  Histo- 
rien- und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ajnster- 
dam  im  J.  1635,  f  daselbst  1695,  folgte  gänzlich 
der  Manier  des  Tempesta,  dessen  Kupferstiehe 
er  oftmals  einfach  kopirte.  Da  seine  meisten 
Bilder,  die  breit  und  oberflächlich  behandelt 
waren,  ausser  Landes  (besonders  nach  Ost-In- 
dien) gingen,  so  glaubte  er,  ein  solches  Plagiat 
ungestraft  begehn  zu  können.  Kramm  nennt  von 
ihm  ein  männliches  Bildniss,  im  Stile  G.  Ter- 
burg's  gemalt,  in  Besitz  der  Fanulie  Huydecoper 

van  Nichte vecht  zu  Utrecht 

T.  V.  Wutrhcene, 

Angeblich  nach  ihm  gestochen: 

1— -2)  Le  Jardinier  und  La  Fruitidre.  2  BU.  Beau- 
Tarlet  exe.  Fol.  s.  oben  p.  325.  P.  J.  van  Asch. 

8.  Houbraken,  De  groote Schoubnrgh.  Ao:^.  tos 
1753.  n.  236. — Immerzeel,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Kramm,  De  Levens  en  Wer- 
ken etc. —Heineken,  Dict. 

Wdckmidt 
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Assen«  A.  van  Assen,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher» dem  Namen  nach  niederländischer  Her- 
kunft, arbeitete  zu  London  um  1802  und  starb 
daselbst  gegen  1817.  Ottley  schreibt  ihm  Ta- 
lent zu ;  doch  ist  uns  von  bedeutenden  Arbeiten 
desselben  nichts  bekannt  geworden. 

1)  Edward  Ederds,  black  preacher.  8. 
2)Thoin.    £g»rton,    2^^    Coant  of  Bridgewater. 
NachP.  Lely.  8. 

3)  Sir  PhlKp  Francis ,  der  vermutliche  Verfasser 
der  Juniusbriefe.  Nach  der  Büste  tod  Lochee.  4. 

4)  Mr.  Robert  Grave.  iEtat.  40,  Obilt  1802  ^Ut. 
71.  Painted  by  E.  Penny,  R.  A.  Engraved  by 
\an  Assen,  kl.  oval. 

5)  John  Hamilton  Mortimer,  Pictor,  fac-simile  firom 
a  drawüig  in  Pen  and  Ink  by  bimself.  Büste,  im 
Profil.  A.  Van  Assen  Feclt.  Publ.  Feb.  1,  1810 
etc.    Oval.  4. 

6)  Orator  Tub,  Kupferdmcker  und  Verfechter  der 
freiem  Wahlen  zu  Brentford.  1802.  4. 

7)  Matthew  Wren ,  Rector  etc.  Bischof  von  Here- 
ford,  f  1667.  Nach  einem  Miniaturbild  der 
FamUie. 

8)  Oraf  Boruslawski ,  Zwerg  bei  Stanislaus  von 
Polen.  Qanze  Figur,  rechts  eine  Dame  und  ein 
Kind.  A.  van  Assen  deiln.  et  sculp.  Published 
178**.  Oval.  8. 

9)  Drei  Nymphen  und  ein  nacktes  Kind,  der  Ceres 
oder  Pomoua  opfernd ,  die  auf  einem  Piedestal 
zur  Linken  sitzt.  Zucchi  delint.  A.  Van 
Assen  Sculp.  Oval.  qu.  8.  Nach  Ottley  artig 
gestochen  in  Punktirmanler. 

8.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt, 

Assenie*  Jan  Baptist  d'Assenie;  so  nennt 
Houbraken  (Groote  Schouburgh,  2.  Aufl.  IL  360) 
einen  Maler  aus  Toumai ,  der  in  der  Schilders- 
beut  zu  Rom  den  Beinamen  Lantaren  (Laterne) 
führte.  Werke  von  ihm  sind  uns  nicht  bekannt. 
Vermutlich  gehürte  er  zu  der  Familie  d'Asseig- 
nies ,  d' Assegnyes  oder  d'Assignies  zu  Toumai, 
von  welcher  Gaspard  und  Göd^on  zur  Zeit  des 
Herzogs  Alba  oder  bald  darauf  der  VermOgens- 
konfi^ation  unterlagen,  s.  Asslgkies« 
Notiun  von  Pinehart. 

W.  Schmidt, 

Assensio,  s.  Asensio. 

Asser,  8.  Adser. 

Assereto»  Giovacehino  Assereto  oder 
Axareto/ Maler  aus  Genua,  von  1 600  bis  1 649, 
kam  zuerst  zu  Luziano  Borzone  in  die  Lehre , 
später  zu  Ansaldo.  Für  die  Künstler  Genua 's 
hatte  Gioranni  Carlo  Doria  in  seinem  Palaste 
einen  Aktsaal  eingerichtet.  Einmal  stellte  er 
hier  einen  Fisch  zum  Kopiren  auf,  weil  ihn  dessen 
wunderlich  bizarrer  K(^f  interessirte ;  alle  mal- 
ten ihn,  Assereto  am  besten.  Damit  grtlndete  er 
seinen  Buf.  Noch  nicht  16^ Jahre  alt,  wurde  er 
berufen  für  das  Oratorium  S.  Antonio  Abbato  in 
Sarzanoein  großes  Bild  zu  malen.  Es  stellte 
den  TitularheÜigen  dar,  wie  er  dlirch  Gebet  die 
Teufel  vertreibt.  Ansaldo  unterstützte  seinen 
Schüler  bei  der  Arbeit;  vielleicht  that  er  das 


Beste  dabei.  Denn  als  Assereto ,  mit  ihm  zer- 
lallen ,  für  dasselbe  Oratorium  allein  und  ganz 
selbständig  den  hl.  Antonius  malte ,  der  seinen 
verdurstenden  Mönchen  aus  einem  Felsen  auf 
wunderbare  Weise  Wasser  hervorsprudeln  lässt, 
da  war  man  allgemein  über  das  Mangelhafte  des 
Bildes  betroffen.  Das  Kolorit  insbesondere  er- 
schien hart  und  ungesehkkt.  Aber  der  strebsame 
JüngHng  überwand  seine  Fehler;  von  Bild  zu 
Bild  machte  er  Fortschritte.  Für  das  Oratorium 
S.  Maria  malte  er  ein  Abendmal,  ein  anderes  für 
das  Oratorium  S.  Croce  und  für  letzteres  auch 
eine  Fahne,  wo  auf  der  einen  Seite  S.  Antonio 
und  auf  der  anderen  Christus,  ein  Kreuz  tragend, 
dargestellt  waren.  Einen  Christus  am  Kreuz 
entwarf  er  für  das  Soidatenquartier  vor  der  Porta 
deir  Irco,  für  das  Oratorium  S.  Germano  eine 
Auferstehung  Christi  und  einen  Christus  mit 
S.  Thomas,  für  das  Oratorium  S.  Andrea  einen 
S.  Andreas  Besessene  heilend  und  für  das  Ora- 
torium S.  Stelano  eine  Auferstehung  des  hl.  Lo- 
renzo.  Das  Kloster  der  Agostiniani  Scalzi  S. 
Nicola  schmückte  er  mit  den  Bildnissen  einiger 
Ordensheiliger,  voll  Milde  im  Ausdruck  und 
Devotion  in  der  Haltung;  ganz  besonders  wurde 
hier  die  Lebhaftigkeit  und  Kühnheit  des  Kolorites 
gerühmt.  Von  Aisereto's  Hand  erhielt  die  Kirche 
S.  Cosma  e  Damiano  zwei  Bilder,  erstens  die 
beiden  TitularheÜigen  Kranke  heilend  und  über 
ihnen  Maria  mit  dem  Christkind ,  und  dann  die 
drei  Heiligen  Agata,  Apollonia  und  Lucia.  Nach 
der  Kirche  S.  Brigida  kam  eine  Madonna  del 
Bosario  mit  den  Heiligen  Domenico,  Francesco 
Saverio  und  Chiara.  Zufolge  Lanzi  suchte  er  in 
diesem  Werke  durch  jenes  effektvolle  Helldun- 
kel zu  wirken ,  auf  das  sich  sein  erster  Meister 
Borzone  so  gut  verstand.  Auch  für  die  Ortschaf- 
ten Becco  und  Chiavari  hatte  Assereto  Altar- 
bilder auszuführen. 

Im  Jahre  1639  ging  er  nach  Rom.  Stolz  und 
selbstbewusst  hatte  er  nie  durch  Unterwürfigkeit 
nach  Aufträgen'  gestrebt  und  hochmütig  die 
Arbeiten  anderer  geringgeschätzt.  Dennoch 
schämte  er  sich  seiner  Kunst  und  stellte  sich, 
als  ob  er  nur  zum  Vergnügen  und  Zeitvertreib 
dieselbe  ausübe.  Bei  keinem  der  Meister,  deren 
Ateliers  er  in  Rom  besuchte,  gab  er  sich  als  Ma- 
ler zu  erkennen.  Die  Domenichino,  Lanfranco, 
Reni ,  Poussin  machten  nicht  den  Eindruck  auf 
ihn,  den  er  erwartete.  »Es  war  ein  Vorurtheil, 
was  ich  für  sie  hegte ,  so  erklärte  er  in  der  Hei- 
mat ,  ich  bin  davon  geheilt  und  kann  mich  nun 
mit  vollem  Grunde  selber  achten.« 

Zahlreiche  Gemälde  entstanden  noch  von  sei- 
ner Hand  in  Genua.  Die  vornehmsten  sind  in 
der  Kürze  folgende : 

In  der  Kirche  der  Minoriti'osservanti: 
1)  zwei  Prophetenfiguren  auf  Leinwand,  2)  S. 
Petrus  heilt  den  Lahmen  und  3)  David  wird  von 
Abimelech  umarmt.  Die  beiden  letzten  sind  a 
fk#8C0' gemalt. 
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In  der  Kirche  S.  Agostino:  Die  Wander 
der  Jungfrau  Maria  in  ihrer  Kapelle.  Fresken 
voll  Geist  und  Leben. 

In  einem  Saale  des  Palazzo  des  Francesco 
G  r  a  n  e  1 1  o  die  Geschieb  te  Abraham's  und  Perso- 
nifikationen einiger  Tugenden.  Die  Fresken 
wurden  1643  ausgeführt  und  gefielen  durch  die 
Vornehmheit  der  Komposition,  sowie  durch 
ihre  reiche  Fttlle  und  Anmut. 

Im  Saale  des  Palazzo  des  Agostino  Airol o 
an  der  Piazza  Amorosa  malte  A.  an  der  Decke  die 
Geschichte  des  Marsyas.  Die  Lünetten  füllte  er 
mit  Figuren  einzelner  Gottheiten  aus  und  an  den 
Wänden  brachte  er  in  Chiaroscuro  eine  Anzahl 
Termini  an.  Begonnen  war  diese  Freskomalerei 
Yon  Giovanni  Maria  Bottalla,  der  aber  bereits 
1644  starb.  Assereto  löste  seine  Aufgabe  mit 
Geschmack  und  zeigte  Kraft  und  Harmonie  im 
Kolorit. 

Francesco  Granello,  für  den  Assereto  schon 
1643  thütig  war,  übertrug  ihm  1647  neue  Ar- 
beiten. Alle  drei  freien  Seiten  seines  Hauses 
Hess  er  mit  Fresken  schmücken.  An  der  einen 
war  das  Opfer  Abraham's,  das  aber  schon  zu 
Soprani's  Zeit  fast  ganz  zerstört  war,  an  der 
anderen  die  Krönung  der  Maria  und  zwischen 
den  Fenstern  Personifikationen  der  Tugenden. 
Miliin  sah  noch  einen  guten  Theil  dieser  Fresken 
der  zweiten  Fassade  und  lobte  an  ihnen  den 
guten  Geschmack  des  Künstlers.  Geistreiche 
Arabesken  mit  sehr  energischem  Relief  zierten 
die  dritte  Seite  und  umschlossen  in  ihrer  Mitte 
kriegerische  Symbole. 

Man  bemerkt,  dass  Assereto  nach  seinem 
Aufenthalte  in  Rom  vorzugsweise  Fresken  malte. 
Von  Bildern  auf  Leinwand  ist  noch  eine  Dor- 
nenkrönung  Christi  zu  erwähnen,  welche  die 
Gallerie  Spinola  aufbewahrt;  die  Malerei  ist 
gut,  hat  aber  sehr  nachgedunkelt.  Viele  Werke 
unseres  Meisters  sollen  nach  Sevilla  geliefert 
sein.  Auch  sein  letztes  Werk,  das  Abendmal 
Christi ,  war  für  Spanien  bestimmt.  Eben  hatte 
er  die  Skizze  auf  die  riesige  Leinwand  hinge- 
worfen, als  ihn  am  28.  Juli  1649  der  Tod  ereilte. 

Assereto's  äussere  Erscheinung  hatte  etwas 
Leidenschaftliches  und  Düsteres ;  aber  er  liebte 
die  Heiterkeit,  und  seine  Unterhaltung  war 
witzig,  scharfsinnig,  glänzend.  An  Musik  und 
Gesang  fand  er  innige  Freude»  Lud  er  Musiker 
zu  sich  ein,  so  machte  er  selber  den  Koch.  An 
Freunden  fehlte  es  ihm  nie ;  ihre  Vergnügungen 
zu  theilen,  war  er  stets  bereit.  Selbst  bei  Fresko- 
arbeiten, wie  dort  bei  den  Geschichten  des  Mar- 
syas, Hess  er  auf  der  Stelle  Alles  stehen  und  lie- 
gen und  machte  sich  mit  seinen  Bekannten  einen 
fröhlichen  Tag.  Wie  manchmal  verzweifelten 
die  Burschen,  die  er  als  Akte  gestellt,  und  denen 
er  eingeprägt  hatte ,  sich  um  Alles  in  der  Welt 
nicht  zu  rühren;  denn  der  Meister,  der  nur  auf 
ein  Augenbliokchen  fortgegangen  war,  kam  nicht 
wieder  und  spielte  mit  seinem  Hunde  Bagolino 
und  seiner  Katze  Biusmi,  oder  er  sang  und  pfiff) 


im  Nebenzimmer.  Leichtigkeit  des  Schaffens 
und  eine  gewisse  Großartigkeit  der  Auf&ssung, 
sichere  Zeichnung  und  wirkungsvolles  Kolorit 
machten  ihn  seiner  Zeit  zu  dem  besten  Maler  ro 
Genua.  Allein  die  Zerfahrenheit  seines  Charak- 
ters offenbart  sich  doch  auch  als  Nachlässigkeit 
und  Leichtfertigkeit  in  seinen  Werken.  Ihre 
Färbung  erscheint  heute  fleckig  und  trübe. 

8.  Soprani,  Pitt.  etc.  Genovesi.  pp.  271  ff,  — 
Miliin,  Yoyage  en  Piemont  etc.  n.  178.— 
Lanzi,  Storia  pittorica.  IV.  359.  —  Laviee, 
Revue  des  Masses  d'Italie.  p.  114.  — Baldi- 
n  n  c  c  i ,  Opere,  bringt  nur  Notizen  aus  Soprani  bei. 
NoUxen  von  MündUr. 

Giuseppe  Assereto,  Sohn  und  Schüler 
Giovacchino's,  war  reich  begabt  und  eignete  sieb 
den  Stil  des  Vaters  an ,  starb  aber  schon  in  frü- 
her Jugend.   Nach  Zani  hat  er  1650  gemalt 

8.  Soprani,  Pitt.  GenoTesi.  —  Zani,  Encid. 

Assereto,  ein  zweiter  Sohn  Giovacchino's, 
wird  von  Zani  ohne  Vornamen  angeführt.  Er 
war  noch  1686  als  Maler  thätig. 

6.  Zani,  Encicl. 

Asai^  A  d  r  i  e  n  d' A  s  s  i  6 ,  Historienmaler,  um 
1630  zu  Lyon.  Der  Verfasser  der  unten  ange- 
führten Recherches  über  Lyon  schreibt  ihn 
d*Acier,  Clapisson  Dacier,  Mariette  hingegen 
Dassi^;  die  obige  Form  d'Assi^  ist  uns  durch 
J.  de  Bombourg,  Landsmann  und  Zeitgenosse 
des  Künstlers,  überliefert  worden.  Der  Künst- 
ler studirte  in  Rom  und  ahmte  die  Manier 
von  N.  Poussin  nach.  Man  schreibt  ihm  eine 
regelrechte  Zeichnung,  sorgliche  Ausführung, 
aber  ßine  magere  Komposition  und  düstere 
Farbengebung  zu.  Seine  bessern  Werke  zieren 
den  Chor  der  Kirche  S.  Nizier  zu  Lyon  und 
bilden  einen  Zyklus  von  6  großen  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau.  Femer  sah 
man  von  ihm  in  Lyon  noch  folgende  Bilder: 
Christus  in  der  Kapelle  des  Gekreuzigten  der 
Kirche  S.  Paul ;  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kirche 
von  Notre-Dame  de  la  Platiöre ;  Taufe  Christi 
inS.  Nizier;  Segnung  der  Brote  und  der  Fische 
zwischen  zwei  Seitenbildem  mit  den  hh.  Bene- 
dikt und  Scholastika  auf  dem  Hauptaltare  der 
Benediktinerkirche  de  la  D^serte;  die  drei 
Marien  auf  dem  Hauptaltare  der  Kirche  der 
unbeschuhten  Karmeliter,  und  endlich  ein  Ge- 
mälde ,  dessen  Gegenstand  wir  nicht  angegeben 
finden,  in  der  Kind -Jesu -Kapelle  der  Kathe- 
drale. 

8.  J.  de  Bombourg,  Recherches  cnriensea  de  la 
Yie  de  Raphael  Sanzio  d*Urbin  etc.  (AxchiTCS  de 
rArtfran^aifl.  2.  Serie.  Vol.U.  99).  — ^Recher- 
ches pour  servir  ^  Tbistoire  de  Lyon  ou  les 
Lyonnois  dignes  de  memoire.  1757.  II.  133.  — 
(Clapisson),  Histoire  et  description  de  la  ^olle 
de  Lyon.  1761.  p.  HO.  —  Mariette,  AbÄjrf- 
dario.  II.  61. 

AUx,  PkiekaH. 
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Nach  ifam  gestochen :  * 

1)  Derill.  Bruno  betend,  dargestellt  aof  einem  Ton 
urei  Kindern  gehaltenen  Vorhang.  AU.  Dassier 
Qlo.  Belga.  Oest.  von  J.  J.  Thurneyser  zn 
Lyon  1674.  8. 

2)I>Br  durch  den  Handel  hervorgebrachte  Reich- 
thurn,  in  einer  Kartasche,  fOr  einen  Lyoner 
Kau f mann.  Gest.  von  Thurneyser  zu  Lyon 
1674.  8. 

8.  Heineken,  Dict.,  unter  Dacier. 

E,  KoUoff, 

Ein  Daseid  (d' Assi^) ,  vielleicht  ein  Verwand- 
ter von  dem  Obigen,  gab  heraus  - 

L'Afchitecture  Navale,  avec  le  Roatier  des  Indes 

Orientales  et  Occidentales.   Paris  1677.  4. 
8.  Universal  Catalogne  of  Books  on  Art.  I. 

unter  Dassitf. 

W.  Schmidt. 

Asglgniea.  Gideon  d'Assignies  (Dasseg- 
nies),  Medailleur,  war  in  Holland  im  Beginne  des 
17.  Jahrb.  th&tig.  Laut  Dekret  der  General- 
Btaaten,  7.  Juni  1614,  erhielt  er  eine  (im  Doku- 
mente nicht  angegebene)  Summe  für  ein  Pet- 
schaft, das  er  Üir  das  »Comptoir  van  de  Gene- 
raliteyt«  geliefert  hatte.  Zwei  Medaillen  zu  Ehren 
des  Prinzen  Moriz  von  Nassau  sind  von  ihm 
bekannt;  sie  führen  die  Jahreszahlen  1618  und 
1620.  Von  ihnen  ist  jedoch  nur  die  zweite,  welche 
die  Züchtigung  der  algerischen  Seeräuber  durch 
die  holländische  Flotte  darstellt ,  veröffentlicht 
worden.  In  Toumai  gab  es  eine  Familie  d' Asseig- 
nies,  d'Assegnyes,  oder  d'Assignies,  von  welcher 
Gaspard  und  G6d6on  zur  Zeit  des  Herzogs  von 
Alba  oder  bald  ^rauf  der  Vermögenskonfiska- 
tion unterlagen.  Vielleicht  ist  G6d6on  mit  dem 
obigen  gleichnamigen  Medailleur  identisch,  oder 
doch  mit  ihm  verwandt. 

1)  Moria  "von  Nassan-Oranien,  BOste  im  Prolll,  mit 
Lorbeer.  mavmtIvs  •  fb  •  ayr  •  co  •  nabs  •  cat  • 
MARC  •  TBB  •  BT  •  vLis*  —  Rovors :  Palmen,  wö- 
be! die  Jahrzahl  1618;  Legende:  tandbm  * 
BXwrrLvn  *  abbob  *•  —  Diese  Medaille,  von  der 
.  wir  blos  Ein  Exemplar  gesehen  haben,  ist  auf  der 
Exerge  bezeichnet :  od'assionibs  (o  und  a  ver- 
schlungen), 
lg  Dieselbe  Büste.  —  Revers:  Ein  holländisches 
Schiff  verfolgt  ein  algerisches;  Legende ;  •  abmata 

•  MBQVITIA  •  MBBOITVB  ♦  20  »  PBBBY  ♦  1620.    — 

Bezeichnet:  gassbqnibs«  (Van  Loon,  Histolre 
m^tallique  des  Pays-Bas.  II.  126.) 

Ein  Cornelius  d'Assigny,  Wappenschnei- 

der  (Stempelsnyder)  kommt  unter  den  Mördern 

der  Gebrüder  de  Witt  (ermordet  im  Haag^  1672) 

vof .  Er  könnte  der  Sohn  Gideon's  gewesen  sein. 

8.  B  e  V  u  e  de  la  numismatique  beige.  3.  Serie.  lY . 

190.  —  Wagenaar,   Vaderlandsch  historie. 

1756.  XIV.   172.   —  J.   Kok,  Vaderlandsch 

Woordenboek. XXXD.  347.  —  Kramm,  Levens 

en  Werken  etc.  unter  Dassegnles. 

Alex,  Pinehart  und  W.  Schmidt, 

AggfgBj.  Marie  Joseph  Louis  Bona- 
venture,  Baron  d'Assigny  oder  Assignies, 
Dilettant  in  der  Malerei,  geb.  im  i^eichnamigen 

Hsyer.  Kftastltr-Lazikon.  n. 


Schlosse  ZU  Touhnignies  zwischen  Lille  und 
Douai ,  machte  seine  Studien  im  College  Louis- 
le-Grand  zu  Paris,  wo  er  sich  auch  die  erste  Fer- 
tigkeit im  Zeichnen  und  in  der  Musik  erwarb. 
Er  betrat  die  militärische  Laufbahn,  zog  sich 
indessen  zur  Zeit  der  französischen  Bevolution 
nach  Toumai  in  Belgien  zurück,  wo  er  sich  mit 
der  Malerei  beschSfÖgte.  Die  Eroberung  Bei- 
gien's  durch  die  Franzosen  zwang  ihn  zur  Flucht 
nach  Kleve,  wo  er  mit  andern  Emigranten  einen 
Verein  gründete,  der  in  Kleve  und  Emmerich 
sehr  beliebte  Konzerte  veranstaltete.  Eine  zweite 
Erwerbsquelle  bildete  die  Kunst;  er  bemalte  im 
Verein  mit  einem  Freunde  aus  der  Pikardie 
Tabaksdosen,  die  ihnen  von  Nürnberg  geschickt 
wurden. 

Nach  der  Rückkehr  der  Ausgewanderten  nahm 
d'A.  seinen  YTohnsitz  zu  Toumai,  wo  er  sich  mit 
Musik,  Poesie  und  Malerei  beschäftigte.  Er  ver- 
fertigte Landschaften,  worin  er  sich  bei  Piat 
Joseph  Sauvage  aus  Tonmai  auszubilden  suchte. 
In  der  Kirche  zu  Tourmignies  sieht  man  von 
ihm  eine  große  Landschaft,  die  mit  den  nach 
Emaus  wandernden  Jüngern  staffirt  ist.  Ein  an- 
deres im  Geschmacke  Claude  Lorrain's  gemaltes 
Bild,  das  leider  seitdem  durch  Uebermalungen 
verdorben  wurde,  befindet  sich  in  der  Kathedrale 
vonTournai ;  esistbez.:  lebarond'assignibs 
IKV.  1806.  Die  St.  Katharinenkirche  zu  Lille 
besitzt  ein  drittes  Bild,  worin  die  Figuren  von 
Blanquart-Evrard ,  einem  Maler  von  Lille,  her- 
rühren. D'Assigny  nahm  später  selbst  in  Lille 
seinen  Wohnsitz.  Hr.  Michel,  Vorstand  der  Ge- 
meindeverwaltung von  Toumai,  besitzt  von 
ihm  eine  schöne  Landschaft,  staffirtmit  Fischern, 
Badenden  u.  s.  w. ;  sie  ist  bezeichnet  Dassiny 
(sie?)  1802;  doch  ist  die  Schrift  schwer  lesbar. 

D'A.  starb  in  seinem  Schlosse  Assignies  den 
30.  Sept.  1831. 

8.  B  u  1 1  e  t  i  n  s  de  la  socl^t^  historique  et  Htttf raire 
deTournal.  XV.  141. 

Alex.  Pinthart, 

ABsioti«  Assioti,  moderner  Maler,  uns 
nicht  weiter  bekannt. 

Nach  ihm  gestochen : 

Town  and  Harhour  of  Mahon  in  Minorca.    Gest. 
Yon  Darling,  gr.  qu.  Fol. 


•  * 


Aggisi.  Tiberio  d'Assisi,  s.  TIberio« 

AssisL  Andrea  d'Assisi,  s.  Alovigi« 

Asslinger,  s.  Aesslinger» 

Assman«  Johan  Assman,  gewöhnlich  nur 
Johan  Conterfeyare  genannt,  eingeborner 
Deutscher,  kam  frühzeitig  nach  Stockholm,  wo 
er  im  Jahre  1630  für  den  Reichsadmiral  Carl 
Gyldenhielm  malte.  Wie  man  aus  dessen  Bech- 
nungen  sieht,  hat  er  nicht  wenige  Bildnisse  aus- 
geführt ;  doch  gab  er  sich  auch  mit  reiner  Hand- 
werksarbeit ab.    Bestimmte  Werke  kann  man 

45 


354 


AsBomim 


AsBmilB. 


jetEt  nicht  mehr  von  ihm  nachweisen ;  doch  wer- 
den von  den  zahlreichen  anon3rmen  Porträts  ans 
jener  Zeit  noch  manche  von  ihm  herrühren.  Er 
war  verheiratet  nnd  hatte  nnter  mehreren  Rin- 
dern auch  einen  Sohn,  Elias,  Maler  wie  der 
Vater.  Beide  lebten  in  Stockholm  noch  im  J.  1669. 

Nach  gesammelten  Notizen  ans  verschienenen  hand- 
schriftlichen Qnellen  der  Zeit. 

C,  Eichhorn . 

Assnann.  Christian  Gottfried  Ass- 
mann, Professor  der  Oekonomie  und  Rameral- 
wissenschaften  zu  Wittenberg,  wo  er  noch  ISlt 
lebte ,  beschäftigte  sich  zu  seinem  Vergniigen  mit 
der  Kunst,  worin  ihm  Oeser  zu  Leipzig  Unter- 
richt ertheilt  hatte. 

Von  ihm  radirt : 

1]  Ein  auf  einem  Stuhle  sitzendes  Mädchen.  Nach 

Metzii.  4. 
2)  Landschaft. mit  romischen  Oeb&aden  nnd  zwei 

sitzenden  Figuren,  qn.  4. 

Nach  ihm  gestochen  : 

1)  In  Assmann's  eigener  Reise  im  Riesengebirge, 
Leipzig  1798.  8.,  findet  sich  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen  von  C.  T.  Riedel  eine  Karte 
und  von  Tromlitz  drei  kolorirte  Prospekte. 

2)  Für  C.  B.  Junk  verfertigte  A.  eine  Zeichnung 
des  Sternenhimmels,  welche  von  der  J.  D.  Phi- 
lip p  >  geb.  Sysang,  In  Kupfer  gebracht  wurde. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W,  SchmldL 

Assniiig«  RobertAssmus,  Architektur-  und 
Landschaftsnuiler,  geb.  zu  Stuhm  (West- 
en preussen]  den  25.  Dez.  1837.  Durch  einen 
f/iKM  längeren  Aufenthalt  an  der  polnischen 
^  Grenze  lernte  er  als  Knabe  die  weit  ge- 
dehnten, stillen  Halden  und  die  einsamen  Führen- 
waldungen  Polen's  kennen,  Eindrücke,  an  denen 
sich  später  seine  Vorliebe  für  Stimmungsbilder 
entwickelte.  Als  er  in  Thorn  das  Gymnasium 
besuchte,  lernte  ihn  beim  Zeichnen-Unterricht 
der  Maler  F.  W.  Völcker  (Sohn  des  Blumen- 
malers G.  W.  Völcker)  kennen,  der  sich  erbot, 
ihm  Privatstunden  im  Zeichnen  und  Malen  zu 
geben.  Das  Blumenmalen  indess  sagte  seiner 
Neigung  nicht  zu,  und  so  oft  er  konnte,  zeichnete 
er  deßhalb  draussen  im  Fischerdorfe,  am  Waldsee 
oder  am  MUhlteich.  Bald  starben  in  kurzem 
Zwischenräume  seine  Eltern.  Nun  galt  es  eine 
Laufbahn  einzuschlagen,  welche  ihm  schnell  die 
Mittel  zum  Lebensunterhalte  gewährte ,  und  so 
erlernte  er  nicht  ohne  Widerstreben  den  Buch- 
handel. Als  Autodidakt  arbeitete  er  in  seinen 
Freistunden  weiter.  Die  Nächte  verwandte  er 
zum  Theil  zum  Kopiren  Calame'scher  Blätter. 
Im  J.  1859  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  sich  mittelst 
seiner  Ersparnisse  eine  Zeit  lang  aufhielt,  um 
die  Galerien  zu  studircn,  insbesondere  die  Ga- 
lerien Ravenfi  und  des  Konsuls  Wagner.  Noch 
in  demselben  Jahre  ging  er  nach  Halberstadt, 
von  wo  aus  er  häufig  in  die  Felsen-  und  Wald- 
thäler  des  Harz  wanderte ,  um  dort  Studien  zu 


zeichnen  und  zu  malen.  In  den  Galerien  des  Dr. 
Lucanus  und  des  Freiherm  von  Spiegel  in  Hal- 
berstadt, wie  auch  in  den  Galerien  Berlin's,  hin- 
terliessen  namentlich  die  Landschaften  Lesaing's 
einen  bedeutenden  Eindruck  bei  ihm.  Nach 
zweijährigem  Aufenthalte  in  Halberstadt  siedelte 
er  nach  Prag  über ,  wo  ihn  namentlich  die  Ar- 
chitektur anzog. 

Im  J.  1862  begann  er  seine  joumalisttsehe 
Thätigkeit.  Zuerst  in  der  Gartenlaube;  dann 
brachten  illustrirte  Beiträge  von  ihm  die  Leip- 
ziger illustrirte  Zeitung,  das  Daheim,  Lllln- 
stration.  Fast  zu  seinen  sämmtlichen  Holzzeich- 
nungen lieferte  er  selbst  den  Text,  häufig  aas 
dem  Gebiete  der  Kunstgeschichte. 

Im  J.  18C3  schlug  er  seinen  Wohnsitz  in  Leip- 
zig auf,  nachdem  er  noch  in  Dresden  die  Werke 
der  dortigen  Galerie,  namentlich  die  Ruisdaer 
sehen  Landschaften  studirt  hatte.  Auch  in  Leip- 
zig hielt  er  sich  nur  ein  Jahr  auf  und  wandte 
sich  dann  nach  Stuttgart,  wo  er  seit  dem  J.  1S64 
lebt.  Von  hier  aus  machte  er  alljährlich  Studien- 
Reisen  ,  auf  denen  er  jedoch  mehr  zeichnete,  als 
malte ,  an  den  Bodensee ,  in  die  Alpen  und  nach 
Norditalien. 

A.  ist  im  Wesentlichen  Autodidakt.  Seine 
Bilder  lassen  sich  in  keine  bestimmte  Schale 
einreihen ;  die  ersten  sind  von  etwas  schwerer, 
düsterer  Farbe,  die  neueren  dagegen  zeigen  eine 
klarere,  glänzendere  Farbengebung.  Mit  Vor- 
liebe wandte  er  sich  der  eigentlichen  Stimmungs- 
landschaft zu,  wobei  er  meistens  die  Motiven 
seiner  Heimat  entnahm r 

a)  Von  ihm  radirt : 
Windmühle  mit  Hütten,  gr.  4. 

b)  Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

1)  Partie  auf  dem  alten  Juden friedhofe  in  Prag. 
Nach  seiner  Tnschzeichnnng.  Qartenlaibe  1S62. 
gr.  4. 

2)  Die  neue  Markthalle  in  Stuttgart.  Nach  seiner 
Zeichnung.  Leipz.  Illnstr.  Zeitung  1864.  f. 

3)  Das  Wielandhäuschen  bei  Tübingen.  Nach 
seiner  Zeichnung.  Leipz.  Illnstr.  Zeitung  1864. 4. 

4)  Die  Kleinseite  und  der  Hradschin  zu  Prag. 
Von  ihm  anf  Holz  gezeichnet.  Leipz.  lUnstr. 
Zeitung  1866.  Fol. 

5)  Die  neue  evangelische  Kirche  am  Fenersee  in 
Stuttgart ,  nach  ihrer  Vollendung.  Nach  seiner 
Aquarelle.   Leipz.  Iliustr.  Zeitung  1866.  Fol. 

6)  Winteransicht  der  Rosstrappe  und  Teufelshrücke 
im  Harz.  Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Da- 
heim 1866.  gr.  4. 

7)  Schloss  Lichtenstein  in  Schwaben.  Von  ihm 
auf  Holz  gezeichnet.    Gartenlaube  1866.  4. 

8)  Die  Tamina- Schlucht  bei  Fackelbeleuchtung. 
Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Oartenlaabe 
1866.  gr.  4. 

9)  Strandpartie  an  der  Küste  Ton  Helgoland.  Nach 
dem  Gemälde  von  Christian  Morgenstern, 
von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz.  Ulastr. 
Zeitung  1867.  Fol. 

1 0)  In  der  Baumannshohle.    Von  ihm  anf  Holz  ge- 
zeichnet.   Daheim  1867.  gr.  4. 
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11)  Du  MQnster  zu  Ulm  in  seiner  Vollendung. 
Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Gartenlaube 
1868.  gr.  4. 

12)  Der  Dom  zu  Konstanz.  Von  ihm  auf  Holz  ge- 
zeichnet.  Leipz.  niustr.  Zeitung  1868.  Fol. 

13)  Kreuzgang  im  Dome  zu  Constanz.  Von  ihm 
auf  Holz  gezeichnet.  Leipz.  niustr.  Zeitung 
1868.  4. 

14)  Partie  am  Regenstein  im  Harz.  Nach  dem 
eigenen  Oelgemälde  von  ihm  auf  Holz  gezeich- 
net.   Leipz.  Illustr.  Zeitung  1868.  gr.  4. 

15)  Die  Gemmi- Passage  im  Kanton  Wallis.  Von 
ihm  auf  Holz  nach  der  eigenen  Aquarelle  ge- 
zeichnet.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  1868.  Fol. 

16)  Der  Halberstädter  Dom.  Von  ihm  anf  Holz  ge- 
zeichnet.  Daheim  1869.  gr.  4. 

J  7)  Auf  dem  Wege  nach  Rigi-Kulm.  Von  ihm  anf 
Holz  gezeichnet.   Daheim  1869.  gr.  4. 

18)  Partie  aus  dem  konigl.  Hirschparke  Solitude  bei 
Stuttgart.  Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz. 
Hlustr.  Zeitung  1869.  Fol. 

19)  Bedeckte  Strasse  in  Cairo.  Nach  der  Aquarelle 
Ton  £.  Hildebrandt  von  ihm  auf  Holz  ge- 
zeichnet.   Leipz.  Illustr.  Zeitung  1869.  Fol. 

20)  Die  neue  Schynstrasse  in  Graubunden.  Von 
ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Gartenlaube  1869. 
gr.  4. 

21)  Die  Solisbrfleke  an  der  Schynstrasse  in  Grau- 
bünden. Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz. 
niostr.  Zeitung  1870.  Fol. 

22)  Die  Schynstrasse  mit  dem  H6tel  Pass  mal.  Nach 
einer  Aquarelle.  LlUustration  1870. 

23)  Partie  aus  dem  Schwarzwildparke  Solitude  bei 
Stuttgart.  (Mondschein.)  Von  ihm  auf  Holz 
gezeichnet.   Leipz.  Illustr.  Zeitung  1870. 

Nach  MiUheiUmgen  de»  KSnttler», 

Aggaer«  Johann  Assner,  Rupferstecher, 
geb.  za  Wien,  f  daselbst  1 748,  Schüler  von  Dietel, 
lieferte  nur  ordinäre  Heiligenbilder. 

Franz  Assner,  Sohn  des  Vorigen,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Wien  1742,  lernte  bei  seinem 
Stiefvater  Joh.  Napert  und  übertraf  seinen  Va- 
ter Assner.  Er  lebte  noch  1791  zu  Wien. 

1)  BU.  zu  Dobrizhofer's  Geschichte  der  Abiponer, 
fiberseUt  von  Keil.  Wien  1783—84.  4  Thle.  8. 

2)  Gott ,  Mond  und  Sonne  erschaffend.  Fecitque 
Deus  etc.    F.  Assner  sculpsit.  8. 

3)  Kleiner  Knabe,  der  einen  Hund  hält,  Halbflg. 
Na<^  Paul  Veronese.  4. 

4)  Femer  Thiere  nach  C.  duJardin,  ein  Reiter 
gefecht  und  Marodeure  nach  A.  F.  Maulbertsch 
und  A.,  was  seiner  Mittelmüssigkeit  halber  nicht 
rerdient,  besonders  anfgefQhrt  zu  werden. 

Leonhard  Assner,  anderer  Sohn  von  Jo- 
bann A.,  Kupferstecher,  ebenfalls  sehr  mittel- 
maasiger  Künstler.  Er  lernte  bei  Johann  Mans- 
feld  and  stach : 

1)  Ansicht  des  Schlosses  Königsberg  bei  Presburg. 
Naeh  einer  Zeichnung  Ton  Ignaz  Ton  Müller 
(Heineken). 

2)  Titelbl.  zu  dem  von  Denis  herausgegebenen 
Osslan,  Wien  1708.  gr.  4. 

3)  BU.  zu :  F.  X.  de  Wasserberg,  Fasciculus  primus 
opemm  minornm  medicoram  et  dissertationum. 
Vindob.  1775.  "2  anat.  Bll.  nach  eigener  Zeich- 
nung. 


s.  Heineken,  Diot.  unter  Asner.  ~  FQssli, 
Künstlerlexikon  II.  und  Neue  Zusätze,  ebenfalls 
unter  Asner. 

W.  Schmidt, 

A88on%  s.  Henrieus  deAssona. 

Assonlca«  Gioyanni  Giacomo  Assonica, 
Maler  aus  Bergamo  In  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.,  war  Schüler  desTalpino  und  heiratete 
dessen  Tochter  Chiara,  die  den  Beinamen  la 
Talpina  führte  und  ebenfalls  Malerin  war. 
lieber  der  Hauptthüre  der  Kirche  del  Carmine 
zu  Bergamo  hängt  ein  Bild  mit  der  Bezeich- 
nung: »Jo.  Jacobus  Assonica  Berg,  pinxit  1624.« 
Dargestellt  ist  unten  die  Stadt  Bergamo,  darüber 
in  Wolken  ein  hl.  Karmeliter  und  S.  Maria  Mad- 
dalena  de'  Pazzl ,  endlich  ganz  in  der  Höhe  die 
Madonna  umgeben  von  Heiligen.  Dieses  Werk 
gleicht  durchaus  dem  Bilde,  das  Assonica's  Frau 
in  demselben  Jahre  fQr  die  Kirche  delle  Conver- 
tite  verfertigte ,  und  das  bezeichnet  ist :  »Clara 
Sonica  d.  (d.  h.  detta)  Talpina  1624.« 

s.  Tassi,  Yitede'  Pittori  Bergamascbi.  I.  226(gibt 
fälschlich  1724  sUtt  1624).  —  Zani,  Enciclop. 

Janaen. 

AssonTÜley  s.  DassoBBeTÜle. 

Asstragalos»  Asstragalos,  angeblich  Bild- 
hauer. In  seiner  Grabschrift  (Corp.  inscr.  graec. 
n.  6659),  die  ihn  nicht  als  Künstler  bezeichnet, 
wird  er  Freigelassener  des  Nestor  genannt,  in 
dem  man  ohne  Grund  den  Vater  des  Apollonios, 
des  Künstlers  des  Heraklestorso  im  Vatikan  hat 
erkennen  wollen. 

oftlflfl. 

Assnranoe*  Assurance,  französischer  Ar- 
chitekt, in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
lernte  bei  Jules  Hardouin  Mansard  und  wurde 
1699  Mitglied  der  k.  Akademie  2.  Ordnung.  Nach 
seinen  Zeichnungen  wurde  das  Schloss  Bellevne 
zwischen  Meudon  und  St.  Cloud  erbaut,  femer 
verschiedene  Hotels  zu  Paris ,  wo  er  unter  allen 
damaligen  Baumeistern  am  meisten  beschäftigt 
gewesen  sein  soll.  Sein  Sohn  folgte  ihm  in  der 
Stelle  eines  Kon troleurs  derk.  Bauten  und  Ritters 
des  S.  Michaelordens. 

Im  fVanzOsisehen  Almanach  royal  von  1741 
und  dem  von  1742  erscheint  ein  Assurance,  der 
im  J.  1734  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Bau- 
kunst erster  Klasse  wurde  und  in  Marly  wohnte. 
Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  es  der- 
selbe Assurance  ist. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon  I.  und  Neue  Zusätze. 

Ast«  B.van  der  Ast,  holländischer  Still- 
lebenmaler in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahrb.,  erlernte  seine  Kunst  in 
Utrecht;  denn  man  weiss,  dass  er  zum 
Andenken  an  seine  Aufnahme  als 
Meister  in  die  Malergilde  im  J.  1029  ein  Gemälde, 
Früchte  darstellend,  nach  dem  damals  bestehen- 
den Gebrauche  dem  St.  Hiobs-Hospitale  vor  dem 
St.  Katharinenthore  zum  Geschenke  machte. 
Die  Biographen  geben  ihm  den  Vornamen  Bar- 
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tholomaeus,  Kramm  nennt  ihn  Balthasar,  ohne  je- 
doch stichhaltige  Gründe  für  seine  Meinung  bei- 
zubringen. Er  wird  darin  dem  Kataloge  Hoet 
und  Terwesten  gefolgt  sein,  worin  an  zwei  Stel- 
len der  Name  Balthasar  vorkommt.  Auf  seinen 
Biklem  kennen  wir  seinen  Namen  nur  mit  einem 
B.  angegeben.  Die  Daten  auf  denselben  fallen 
zwischen  1611  und  1630 ;  sie  sind  mit  dem  obigen 
Monogramm  bezeichnet,  was  häufig  anf  Abraham, 
zuweilen  auch  Ambrosius  B  r  u  e  g  h  e  1  gedeutet 
wird,  die  beide  weit  später  lebten. 

A.  hielt  seine  Bilder  gewöhnlich  in  kleinen 
Verhältnissen.  Man  sieht  da  in  einem  Körbchen, 
einer  Vase  oder  auf  einer  Tischplatte  Früchte 
oder  Blumen ,  je  nach  Umständen  auch  Insekten 
oder  Schnecken.  Seine  Blumen  und  Früchte 
sind  äusserst  sorgfältig  behandelt,  aber  schlecht 
gruppirt  und  entbehren  in  der  Regel  der  male- 
rischen Harmonie.  Er  erinnert  an  Jan  Brueghel. 

In  deutschen  Museen  sind  zahlreiche  Bilder  von 
ihm,  U.A.  in  Berlin,  Dresden,  Pommers- 
felden,  imDes8auerAmalienstift,in6otha. 
Ein  bezeichnetes  befindet  sich  beiSuermondt 
in  Aachen.  Der  Katalog  Hoet  und  Terwesten 
erwähnt  eins  seiner  Bilder  mit  Blumen  und 
Früchten,  welches  im  J.  1719  in  Rotterdam  zum 
Verkauf  kam ,  und  zwei  andere ,  ein  Blumen- 
und  ein  Fruchtstück  in  der  Sammlung  von  Cau- 
werven,  die  1765  zu  Leiden  verkauft  wurde. 

In  demselben  Katalog  wird  dreimal  ein  Maler 
derselben  Gattung  erwähnt,  einmal  As  tyn  oder 
B.  Astein  undendlichBarendAstyn  genannt. 
Die  unter  diesem  Namen  angeführten  Gemälde 
haben  viel  größere  Verhältnisse  als  die  oben  an- 
gefUhi^ten  von  B.  van  der  Ast.  Da  aber  der  Name 
Astyn  sonst  nirgends  vorkommt,  so  sind  wir 
geneigt  zu  glauben,  dass  es  sich  hier  um  Werke 
des  B.  van  der  Ast  handle. 

8.  Füssli,  Kflnstlerlexikon.  U.  — Van  Eynden 
en  Van  der  Willigen,  Geschiedenis  etc.  I. 
34.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken.  —  Hoet, 
Catalogus  van  scMlderyen  etc.  I.  234.  253.  426. 
n.  478.  —  Parthey,  Deutscher  BUdersaal. 

Alex.  Pinchart, 

Asta»  Andrea  delV  Asta,  Maler  aus  Bag- 
nnoli  bei  Neapel,  geb.  1673,  f  im  Okt.  1721,  war 
tüchtiger  Schüler  des  Solimena,  dessen  Werke 
er  gut  kopirte.  Die  Vollendung  seiner  Bildung 
suchte  er  in  Rom ,  wo  er  die  Schöpfungen  Ra- 
fael's  und  Domenichino's  studirte.  Von  seinen 
eigenen  Arbeiten  zählt  Domenici  folgende  auf: 

In  Amalfi :  Die  Gemälde  an  der  Decke  von 
St.  Andrea. 

In  S.  Nicola  alla  Carito:  Maria  mit  dem 
Christkind,  S.  Joseph  und  einigen  Putten.  Eins 
der  ältesten  Bilder  des  Meisters,  hat  es  noch 
ganz,  wie  Domenici  sagt :  »die  süsse  Weise  Soli- 
mena's.« 

In  Neapel:  Im  Chor  von  S.  Agostino  de* 
Scalzi  1)  die  Geburt  Christi;  2)  die  Anbetung 


der  Könige.    Lanzi  nennt  diese  Bilder  aUdn, 
weil  sie  unter  seine  besten  gezählt  wurden. 

In  Carmine  Maggiore :  1 )  Verkündigung  Maria. 
2)  Maria  mit  dem  Christkind  in  der  Engels- 
glorie und  unter  S.  Orsola  u.  a.  Heiligen. 

In  S.  Giovanni  delle  Monache :  die  Schmer- 
zensmutter, als  sehr  gut  bezeichnet. 

In  S.  Pietro  Martire  die  Fresken  einer  Kapelle 
S.  Caterina  und  Magdalena  geben  das  Bild  des 
hl.  Domenico  an  den  Sakristan  (Decke).  Der  hl. 
Giacinto  passirt,  auf  der  Flucht  vor  den  Sara- 
zenen, mit  dem  Bildniss  der  Maria  den  Borysthe- 
nes  (rechte  Seite).  »  Der  hl.  Domenico  wird  mit 
der  Milch  der  Maria  genährt  (linke  Seite). 

In  der  Kongregazion  bei  der  Pfarrkirdie 
Maria  dell'  A wocata :  Fresken  ans  dem  Leben 
der  Maria. 

In  der  Kongregazion  del  Rosariello  di  Palazzo: 
Fresl^en  aus  dem  Leben  der  Maria  und  eio 
Oelbild.  Von  jenen  sagt  Domenici,  sie  seien 
ganz  römisch  hart  wie  Statuen. 

In  S.  Maria  detta  a  Piazza:  Maria  mit  dem 
Christkind  und  unten  Seelen  im  Fegefeuer. 

In  der  Halle  des  Schlosses  des  Mardieie 
d'Angelis  oberhalb  des  Museums:  Geschichte 
der  Aurora  und  des  Kephalos  mit  der  Jagd 
der  Diana,  wobei  Martoriello  die  Landschaft 
malte.  Domenici  erklärt  dies  für  Asta's  beste 
Leistung.  Der  Fürst  von  Avellino  wollte  eine 
Halle  in  gleicher  Weise  von  ihm  gemalt  haben, 
aber  der  Meister  starb,  und  Maria  Rossi  bekam 
den  Auftrag. 

8.  Domenici,  Pittori  NapoUt.  IV.  550—552.  - 
Zani,  Enciclop.  —  Lanzi,  Storia  pittorica. 
II.  389. 


AstaQew»  Tretjak  Astafjew,  einer  der 
bekanntesten  russischen  Silberarbeiter  des 
16.  Jahrh.  hatte  sich  unter  dem  Einflüsse  abend- 
ländischer Kunst  gebildet.  Um  das  J.  15S5  ver- 
fertigte er  den  Sarg  ({»aBa)  für  die  Reliquien  des 
hl.  Sergius. 

8.  3a6'fajiaH'b,  o  Merajji.  npona.  tn»  Pocda, 
rb  3an.  Hiin.  apx.  o6n|.  (Säbel in,  die  Me- 
tallarb, in  Russl.y  In  den  Memoiren  des  Kais, 
arch.  Ges.)  St.  Petersb.  1853  Y.  112. 

Ed.  DohberU 

Astarita«  Giuseppe  Astarita,  neapoli- 
tanischer Baumeister ,  Schüler  von  Dom.  Andr. 
Vaccaro,  blühte  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  Er 
hatte  eine  fruchtbare  Gestaltungskraft  und  war 
ein  guter  Zeichner.  In  seiner  Heimat ,  N  e  a  p  e  I . 
sieht  man  einige  Gebäude  von  ihm.  Die  S.  Anna- 
kirche ward  im  J.  1751  nach  seinen  Voriagen 
gebaut.  Um  dieselbe  Zeit  begann  er  den  Bau 
der  neuen  Kirche  Sta  Maria  Maddalena  de'  Faxn, 
die  aber  unvollendet  blieb.  1T61  vollendete  A. 
die  Kirche  S.  Agostino  alla  Zecca,  die  mehr  ab 
ein  Jahrh.  früher  nach  den  Zeichnungen  Bart. 
Picchiati's  angefangen  worden  war,  und  deren 
Querschiffe  und  Chor  unfertig  geblieben  waren, 


Astasi 


Astor. 
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der  Schwierigkeiten   der  AusfUhning   halber, 
welche  das  Projekt  Picchiati*8  darbot. 

8.  Celano,  Notizie  della  citU  di  Ntpoli.  Ausg. 
▼on  1860.  IV.  176.  V.  353.  536.  —  Boni, 
Blogt.  degli  Artis;!.  ~  Ricci,  Storia  dell' Ar- 
chitettora  in  ItaUa.  UI.  549. 

AUx,  Pinchart. 

AstasL  Giuseppe  Astasi,  Maler  von  Rom, 
war  der  Lieblingsschüler  von  And.  Procaccini, 
den  er  nach  Spanien  begleitete,  wo  er  im  J.  1 725 
gest.  sein  soll. 

8.  Pascoli,  Vite  de'pittori  etc.  moderni.  U.  407. 

AUx.  Pinehari. 

Aster.  W.  Aster.  Unter  diesem  Namen  wird 
ein  Stich  aufgeführt : 

Louise  (von  Mecklcnburg-Strelitz),  Gemalin  Fried- 
rich Wilhelm'a  III.  von  Preussen.  8. 

W.  Engelmann. 

Aster.  Karl  Friedrich  Theobald  Aster, 
Maler,  geb.  1833  zu  Dresden,  besuchte  die  dor- 
tige AJcademie  und  wurde  Schiller  von  J.  Hüh- 
ner ,  später  von  Schnorr  von  Carolsfcld.  Seine 
Arbeiten,  theils  dem  Genre,  theils  dem  histori- 
schen Fache  angehörend,  trugen  ihm  auf  ver- 
schiedenenDresdenerAusstellungenakademischo 
Auszeichnungen  ein.    Im  J.  1862  ging  er  nach 

Italien,  starb  jedoch  bereits  1864  zu  Meran. 

C.  CUnus, 

Asterion«  Astorion,  Erzgiesser,  Sohn  eines 
Aeschylos,  machte  die  Statue  des  Chaereas, 
Sohnes  des  Chaeremon,  aus  Sikyon,  der  im  Faust- 
kampfe der  Knaben  in  Olympia  gesiegt  hatte : 
Paus.  VI.  3.  1.  Er  lebte  später  als  der  jüngere 
Kanacbos ,  der  in  der  95.  Olympiade  thätig  war. 

Brunn. 

AsÜASO.  Astiaso,  Bildhauer  und  Schüler 
des  Micer  Dominico,  arbeitete  um  1550  mit  An- 
deren an  der  Steinskulptur  der  königlichen 
Kapelle  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Ders.,  Descrip- 
cion  de  la  Catedral  de  SevUla.  p.  111. 

U. 

ÄMm  Leonard  Astl,  ein  Name,  welcher  in 
dem  Gewandsaume  einer  Figur,  auf  dem  die  Be- 
schneidung Christi  darstellenden  Belief  an  einem 
AussenfiÜgel  des  südlichen  Hauptaltares  in  der 
zweischiffigen  Pfarrkirche  des  Marktes  Hall- 
stad  t  in  Oberösterreich,  deutlich  zu  lesen  ist  und 
für  den  des  Schnitzkünstlers  gehalten  wird.  Die 
Reliefs  dieses  Altares,  der  zu  den  vorzüglichsten 
des  österreichischen  Berglandes  gehört,  sind  von 
schlichter  und  im  Ganzen  würdiger  Komposition, 
jedoch  wol  mehr  in  konventioneller  Zusammen- 
stellung der  gedrungenen  Figuren,  denn  als 
eigene  Erfindung  eines  sich  an  guten  Vorbil- 
dern nährenden  Schülers,  welcher  unverkenn- 
bar unter  dem  Einflüsse  Dürer's  stand  und  um 
1515  thätig  war. 

8.  Mittheilungen  derk.  k.  Central-Commission 
1858.  p.  23undTaf.  I. 

H.  OtU, 


Astlejr*  John  Astley,  englischer  Maler, 
geb.  in  Wemm ,  Shropshire,  f  zu  Duckenfield  in 
Gheshire  am  14.  Nov.  1787.  Er  lernte  zu  Lon- 
don bei  Thomas  Hudson,  bei  welchem  auch 
Rc3molds,  Wright  und  Mortimer  sich  ausbilde- 
ten. Sodann  unternahm  er  eine  Reise  nach 
Italien,  wo  er  1750  oder  1751  mit  Rejnnolds  zu 
Rom  zusammenkam.  A.  wusste  sich  die  Gunst 
von  Sir  Horace  Mann  zu  erwerben,  für  den  er 
Bildnisse  und  Kopien  nach  italienischen  Mei- 
stern ausführte.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er 
einige  Zeit  zu  London,  dann  aber  Hess  er  sich  zu 
Dublin  nieder,  wo  er  sich  um  1759  aufhielt  Hier 
soll  er  so  zu  Ruf  gekommen  sein,  dass  er  binnen 
drei  Jahren  3000  Pfund  Sterling  erwarb.  In  Folge 
einer  reichen  Heirat  betrieb  er  die  Malerei  nur 
noch  in  freien  Stunden.  Seine  Porträts  gehören 
zu  den  größten  Seltenheiten. 

8.  The  literary  ¥rork8  of  Joshua  Reynolds.  Lon- 
don 1835. 1.  112.  —  M.  Adams,  Biogr.  history. 
—  Pasquin,  An  anthentic  history  of  the  Pro- 
fessors of  painting,  sculpture  and  architecture  in 
Ireland  (1759).  p.  26.  ~  Edwards,  Anecdotes 
ofPainters.  1808.  p,  124. 

AUx.  Pinchnrt  tmd  P.  Mantt. 

Astolflni«  Gaetano  Astolfini,  venetia- 
nischer  Maler  des  19.  Jahrh.,  hat  sich  mehr  aus 
sich  selbst  und  nach  den  Alten  gebildet,  als 
unter  bestimmten  Meistern.  Er  lieferte  gute 
Kopien  nach  Giorgione  und  Tizian.  Gut  waren 
auch  seine  Bildnisse ,  wozu  ihn  angesehene  und 
fürstliche  Personen  verwendeten.  Er  verstand 
sich  auch  auf  das  Restauriren  alter  Gemälde. 
Eigene  Bilder  von  ihm  sind  u.  A.  Christus  am 
Kreuz  in  S.  Maria  Mater  Domini  und  der  Heilige 
selbst  in  S.  Jacopo  dall'  Orio,  beide  in  Venedig. 

6.  Zanotto,  Pittara  Veneziana.  p.  105. 

Astolf 0«  A  s  t  o  1  f  o ,  Baumeister  in  R  o  v  i  g  o , 
lebte  um  das  J.  1500.  In  der  genannten  Stadt 
errichtete  er  für  die  Malteserritter  das  Campanile 
von  San  Giovanni  della  Commenda.  Die  Fassade 
trägt  eingemeiselt  folgende  Inschrift: 


f  Astolfo-  1501  .  Adi*  3  .f 
+  Agosto  f 

Nach  Bartoli  bedeutet  Astolfo  den  Erbauer 
des  Thurms,  da  an  dem  Thurm  mit  dem  Wappen 
zugleich  der  Besteller  B.  B.  bezeichnet  sei. 

8.  Bartoli,  Pittare  di  Rovigo  etc.   p.  75. 

Jamen. 

Aston.  0.  R.  Aston,  lebender  englischer 
Landschaftsmaler.  In  den  lUustr.  London  News 
von  1868  wird  ein  Sonnenuntergang  auf  der 
Glaramara  von  ihm  gerühmt. 

Astor«  Diego  de  Astor,  spanischer  Kupfer- 
stecher zu  Toledo,  lernte  zeichnen  bei  dem  be- 
rühmten Maler  Dom.  Theotocopuli,  genannt  el 
Greco,  unter  dessen  Leitung  er  im  J.  1606  einen 
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hl.  Framiskos  nach  einem  Ckm&lde  von  Nie.  de 
VargM  stach.  Am  12.  Jan.  1609  ernannte  ihn 
Philipp  in.  zum  Stecher  an  der  Mttnxe  von  8e- 
govia,  und  von  Philipp  IV.  erhielt  er  zufolge 
Reskript  vom  14.  Sept.  1633  die  Zusicherung, 
dass  sein  Sohn  Diego  ihm  in  jenem  Amte  folgen 
solle.  Bereits  im  Dez.  1636  versah  dieser  zeit- 
weilig die  Stelle  des  Vaters ,  als  der  Letztere 
nach  Madrid  gerufen  worden  war,  um  die  könig- 
lichen Siegel  zu  graviren.  Schon  früher,  in  Folge 
Auftrags  vom  26.  Aug.  1617 ,  war  er  in^Madrid 
gewesen,  um  die  Platten  des  Werkes  über  die 
Genealogie  der  spanischen  Könige  zu  stechen, 
welches  der  Portugiese  Labanha  unternommen. 
No.  6  der  Stiche  (s.  unten)  gehört  wol  dazu. 

Cean  spricht  von  Astor's  Creschicklichkeit  und 
Ruf;  in  Wirklichkeit  aber  war  er  ein  ganz  mit- 
telmässiger  Stecher. 

1)  Hl.  Franz  kniend  halt  einen  Todtenkopf.  Nach 
Vargas  unter  Greco's  Leitung.  D.  D.  Astor 
sculp.  Toleti  1606.  8.  oben. 

2)  Das  Titelbl.,  das  Bildniss  des  Verfassen  und 
einige  andere  Stiche  in  :  D.  Mauro  Castella  Fer- 
rer, Historia  del  apöstol  de  Jesucristo  Santiago. 
1610. 

3)  Titelbl.  zu :  Tena ,  Isagoge  in  totam  Sacram 
Scripturam.  Barcelona  1620.  Diego  de  Astor. 
Fecit.   1619. 

4)  Allegorie.  Ein  Thor,  darüber  rechts  Herkules, 
links  ein  knieender  Heiliger,  nebst  yerschiede- 
nen  Wappenschildern  der  Familie  Ariz.  Diego 
De  Astor  fecit.  Fol. 

5)  Titelbl.  zu :  Historia  de  Segovia  y  Conpendio 
de  las  Historias  de  Castilla,  Autor  Diego  de  Col- 
menares.  Madrid  1640.  Umrahmende  Archi- 
tektur, in  welcher  die  Statuen  des  hl.  Hiero- 
theus  und  des  Herkules,  das  Brustbild  des  Ver- 
fassers und  das  Wappen  Segovia's  sich  befinden. 
Diego  de  Astor.   Fecit.  Fol. 

6)  Das  Thor  von  Guadalaxara  und  die  Statuen  Ton 
D.  Fernan.  Garcia  und  D.  Dia.  Sanz.  Diego  de 
Astor  Fecit  1629.  Fol.  Für  dasselbe  Werk. 

7)  Titelbl.  zu :  Juan  Pablo  Bonet,  Reduction  de  las 
letres ,  y  Arte  para  ensenar  a  ablar  los  mudos. 
Madrid  1620.  4.  Gest.  1619  zu  Madrid. 

8)  Rosal  de  principes  progenitores  del  principo  de 
EspaSa  don  Philippe  nvestro  senor.  Diego  de 
Astor  Fecit.    Sehr  gr.  qu.  Fol. 

s.  Cean  Bermndez,  Dico.    —  Füssli,  Neue 
Zusätze.  —  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc, 
Manuel.   —  Bolzenthal,   Skizzen   zur  Ge- 
schichte der  modernen  Medaillenarbeit,  p.  204. 
AUx,  PineKari  ti.  W,  Schmidt, 

Astoii«  Benedetto  Astori,  Bildhauer  in 

Friaul,  war  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrh.  thätig. 

Am  Taufbecken  in  Castel  Belgrado  machte 

er  1523  drei  Putten  von  ausgezeichneter  Arbeit. 

8.  Maniago,  Arte  Friulana.  p.  160  (nachCor- 

tinoyis,  Lettera  sulle  Sculture  del  FriuliJ. 

Jansen. 

Astori.  Gian  Maria  und  Alberto  Astori, 
Brüder,  Maler,  beide  in  Treviso  geb.,  waren  in 
Venedig,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
thätig.  Der  Erstere  machte  sich  durch  die  Erfin- 
dung eines  eigenen  Verfahrens  der  enkaustischen 
Malerei  bemerklich  und  führte  in  dieser  Manier 


mehrere  mit  Beifall  aufgenommene  Bilder  m». 
Man  beschäftigte  sich  damals  eben  viel  damit, 
die  Malweise  der  Alten  wieder  zu  entdeekea, 
und  die  französische  Akademie  hatte  über  dieses 
Thema  sogar  einen  Konkurs  ausgesehriebeB. 
Astori  veröffentlichte  über  die  enkaustisclw 
Malerei  ein  Schriftchen,  das  in  Venedig  1786  er- 
schien. Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  er  mii 
Mitglied  der  Kunstakademie  dieser  Stadt  er- 
nannt. 

s.  Federici,  Memorie  Trevigiane.  1803.  II.  ISS. 

Alex,  Pinckari. 

Astond«  Madame  Louise  Astond-Trol- 
ley ,  Bildhauerin,  geb.  zu  Paris  1828,  Schttlerra 
von  Monanteuil  und  ihrer  Mutter  Astoud,  stellie 
in  den  Pariser  Salons  verschiedene  Porträt-Me- 
daillons und  -Büsten  aus. 


s.  Beliier,  Dict. 


•  • 


Astme«  Astruc  de  Vissec,  Zeichner  und 
Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Sdcbd 
Dilettant ,  lebte  zu  Montpellier.  Seine  Bll.  sind 
von  1760—65  datirt. 

1)  Joueurs  de  cartes.  Nach  D.  Tenlers.  1765. 
H.  121  mUl.,  br.  148. 

2)  Landschaft,  rechts  ein  Sohlfer  mit  seiner  Heitie.     | 
Astruc    de   Vissec  inyenit    et  sculpdt    1760. 
Daspe  excudit.   H.  59  miU.,  br.  101. 

3)BeUler.     Nach    Stefano    della    Bella.    1760 

Diam.  51  mill. 
4)  Marine.  1760.   H.  42  mill.,  br.  48. 
51  Marine.  1760.    H.  44  mUl.,  br.  41. 

6)  Landschaft;  im  Grunde  rechts  ein  Kirchtburm 
Diam.  43  mül. 

7)  Inneres  eines  Hofes;  rechts  ein  Brunnen ;  indei 
Mitte  ein  stehendes  Schwein.  1760.  Daspe  exe 
U.  46mül.,br.  46. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SehmidL 

AstnriBO«  Gherardo  Asturino,  Architekt 
und  Maler  in  Palermo,  lebte  um  1650.  In  da 
Kirche  S.  Eulalia  zu  Palermo  ist  ein  Altarbild 
mit  der  Titularheiligen  von  seiner  Hand.  Er  soll 
auch  Kupferstecher,  d.  h.  wol  Badirer ,  gewesen 
sein. 

s.  Rosini,  Storia  della  Pittura.  VI.  225. 

Jamen, 

Asnmy  s.  Asam. 

Assentiiii«  Francesco  Aszentini,  Juwe- 
lier aus  Venedig,  kam  im  Juni  1601  nach  Moskaa 
und  lebte  daselbst  drei  Jahre.  Er  schnitt  für  den 
Zaren  Boris  Godunow  eine  Kreuzigung  in  Adut 
und  einen  großen  Smaragd  für  einen  Ring.  Go- 
dunow gab  ihm  dafür  einen  Zobelpelz,  eine 
Mütze,  einen  Muff  und  100  Dukaten.  Im  Mai 
1604  reiste  Aszentini  nach  Kijew,  um  über  die 
Türkei  in  sein  Vaterland  zurückzukehren,  wo  er 
1617  seine  Memoiren  herausgab.  Sie  sind  iu 
Franz(i6ische  übersetzt  vom  Abb^  Boorier: 
Memoires  d' Aszentini. 

8.  KapaMSBH'b,  Her.  poec.  roey;^.  (Karan- 
sin,  Qescb.  d.  niss.  Staates) 3.  Aufl. St.  Petersfc. 
1830—31 ,  X,  292  und  Anm.  449.  —  3a6i- 
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jiRBii,   MerajM.   upouBt^  vh  P.,  bii  3an.  H. 

apx.  o.   (Säbel in,  MetalUrb.  in  Rus»l.  i.  d. 
Mem.  d.  K.  Arch.  Gea.)  St.  Pet.,  1853.  V.  9. 

E.  Dobberi, 

Alenstedt,  8.  Attemstett« 
Aihemstet,  s.  Attemstett« 

Athenaeos.  Athonaeos,  1)  angeblich  Archi- 
tekt, wahrscheinlich  aber  nur  Militärbeamter, 
unter  dem  zur  Zeit  des  Gallien  (Trebellius  Pollio, 
Gallien,  c.  13)  die  Mauern  von  Byzanz  herge- 
stellt wurden. 

2)  Angeblich  Bildhauer.  In  dem  Ktinstlerver- 

zeichniss  der  156.  Olympiade  bei  Plinius  (34,  52) 

wird  ein  Athenaeos  nur  irrthUmlich  aufgeführt, 

während  nur  der  unmittelbar  vor  ihm  genannte 

Polykles  als  Athener  hätte  bezeichnet  werden 

sollen. 

Brunn. 

Athenades.  Graveur  eines  goldenen  Ringes, 
in  welchen  im  Stile  der  Blütezeit  griechischer 
Kunst  die  sitzende  llgur  eines  Skythen  einge- 
schnitten ist,  der  die  Spitze  seines  Pfeils  prüft: 

Stephan! ,  Compte  rendu.  1861 ,  p.  153. 

Brunn. 


Athenion.  Athenion,  1)  Maler  aus  Maronea 
in  Thrakien,  Schüler  des  sonst  unbekannten  Glau- 
kion  von  Korinth.  Plinius,  dem  allein  wir  unsere 
Nachrichten  über  ihn  verdanken,  sagt  (35,  134), 
dass ,  wenn  er  nicht  jung  gestorben  wäre ,  sich 
niemand  mit  ihm  würde  vergleichen  lassen. 
Dennoch  werde  er  dem  Nikias  gleichgestellt,  ja 
zuweilen  vorgezogen.  Er  sei  düsterer  in  der 
Farbe;  aber  dieser  düstere  Charakter  wirke  an- 
genehm, indem  aus  seiner  Malerei  ein  großes 
Wissen  hervorleuchte.  Die  Nachrichten  über 
seine  Werke  leiden  an  einigen  Dunkelheiten. 
Als  das  berühmteste  bezeichnet  Plinius  einen 
Reitknecht  mit  dem  Pferde ;  ferner  Achilles  in 
Weiberkleidung  verborgen  und  von  Ulysses  er- 
tappt ,  ein  Gegenstand ,  der  öfters  in  erhaltenen 
Werken  vorkommt,  ohne  dass  eines  derselben 
auf  Athenion  als  Erfinder  sich  zurückführen 
Hesse.  Ein  Gemälde  mit  sechs  Figuren,  welches 
Plinius  als  ein  Bild  für  sich  ohne  Angabe  des 
Gegenstandes  anführt,  ist  vielleicht  identisch  mit 
einem  andern,  das  er  allgemein  als  Familienbild 
bezeichnet,  und  das  in  Athen  aufgestellt  war. 
Endlich  malte  er  für  den  Tempel  in  Eleusis 
»phylarchum«,  wie  man  früher  meinte,  irgend 
einen  Mann  dieses  Namens ,  richtiger  aber  wol 
einen  ReiterHihrer.  Es  gab  nämlich  zur  Zeit  des 
Kassander  einen  Reiterführer  Olympiodoros,  der 
sich  namentlich  in  einem  Treffen  bei  Eleusis 
auszeichnete  und  deshalb  dort  durch  ein  Ge- 
mälde geehrt  wurde;  und  ein  Olympiodor  war 
ausserdem  Ol.  121,  3  Archen  in  Athen.  Sofern 
also  Athenion  dessen  Porträt  malte,  war  er  dem 
Nikias  nicht  nur  in  der  Kunst  verwandt,  sondern 
auch  dessen  am  weniges  jüngerer  Zeitgenosse. 

g«  Preller,  Demeter  und  Persepbone.  p.  376.  — 
Bxano,  Gesch.  d.  gr.  Kunstler.  II.  294. 


2)  Steinschneider.  Sein  Werk  ist  der  berühmte 
Onyxkamee  im  Museum  von  Neapel:  Zeus 
auf  wild  dahersprengendem  Viergespann,  die 
schlangenfüssigen  Giganten  mit  dem  Blitze  nie- 
derschmetternd. (Abgebildet  bei  Winckelmann, 
Mon.  ined.  10;  Bracci,  Mem.  d.  ine.  I.  30;  Mus. 
borbon.  I.  53,  so  wie  in  den  meisten  mytholo- 
gischen Bilderbüchern.}  Ausserdem  befindet  sich 
im  Museum  zu  Berlin  das  Fragment  eines 
antiken,  einen  Onyxkamee  nachahmenden  Glas- 
flusses mit  seinem  Namen  und  der  Darstellung 
eines  Triumphzuges,  in  welchem  Toelken  (Send- 
schreiben an  Köhler,  p.  38)  an  der  Hauptfigur 
Aehnlichkeit  mit  Drusus,  jüngerem  Bruder  des 
Tiberius,  oder  dessen  Sohne  Germanicus  heraus- 
finden will.  J^enfalls  also  scheint  Athenion  der 
ersten  Kaiserzeit  anzugehören ,  in  welcher  sich 
die  Steinschneidekunst  namentlich  in  der  Schule 
des  Dioskurides  auf  einer  Stufe  hoher  Voll- 
kommenheit erhielt. 

Brunn. 

Athenis,  s.  Bnpalos. 

Athenodoros«  Athenodoros,  1)  Bildhauer, 
aus  Kleitor  in  Arkadien ,  Schüler  des  Polyklet. 
Von  seinen  Werken  erwähnt  nur  Pausanias  die 
Statuen  des  Apollo  und  des  Zeus,  welche  zu  dem 
großen  Weihgeschenke  gehörten ,  das  die  Spar- 
taner wegen  des  Sieges  bei  Aegospotamoi  in 
Delphi  aufstellten :  Plin.  34,  50;  Paus.  X,  9,  8. 


2)  Bildhauer,  s.  Agesandros. 

Brunn, 

Athenokles«  Athenoklcs,  Toreut,  unter 

den  ausgezeichnetsten  Küpstlem  dieser  Gattung 

von  Athenaeus  angeführt:  XI,  c.  17.  p.  781e; 

c.  19.  p.  782b. 

Brunn. 

Athenon«  Arnould  Athenen,  Bildhauer 
(ymager)  des  14.  Jahrh.  Am  10.  Jan.  1385  (neuen 
Stils)  schliesst  er  einen  Vertrag  ab,  um  für  die 
Summe  von  21  Livres  zu  verfertigen  »en  la  mai- 
son  du  grant  Batel  que  monseigneur  le  duc  de 
Berry  avoit  ordonn^  estre  fait  par  son  esbat 
anpries  de  son  chastel  de  Poitiers,  quatres  reprin- 
ses  d'angeloz  et  une  grant  teste  de  cerf  pour  la 
lence  du  batel«. 

Rechnung  der  Zahlungen  für  Arbeiten  an  den 
Gebäulichkeiten  des  Herzogs  von  Berry,  vom 
1.  Aug.  1382—1.  Aug.  1384.  No.  KK  255  des 
Nationalarchivs  zu  Paris. 

Alex.  Pmchart. 

Atkins«  Atkins.  Unter  diesem  Namen,  von 
dem  wir  nicht  wissen ,  ob  er  nicht  eine  Abkür- 
zung für  Fred.  Atkinson  ist,  führt  der  Katalog 
Evans  folgenden  Stich  auf: 

Tho8.  Waters,  Stra8senraüber,^hinger.  1691,  Zigeu- 
ner bei  Bromley  beraubend.  Fol. 

W.  Sehmidi. 

Atkins«  SamuelAtkins,  englischer  Haler, 
über  den  wir  nähere  Nachrichten  nicht  aufgefun- 
den haben. 
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Nach  ihm  gestochen : 

Sbtkespe«r6*s  Cliff,  Dover.  S%m^.  Atkins  piiix. 
R.  A  D.  HftTell  Scnlp.   gr.  qn.  Fol. 

WahrscheiDÜch  ist  er  der  Maler  Atkins, 
nach  dem  wir  ohne  Vornamen  ein  Aquarell,  See- 
ansicht mit  Schiffen,  und  folgende  Stiche  ange- 
geben finden : 

Schiffe  nebst  Hafenansichten.   lOBll.  H.  Merke 

fec.  Aquatinta.   qo.  Fol. 
Eine  Marine.    Oest.  von  F.  Jan  in  et  (Le  Blanc 
unter  Janinet). 

W,  SckmkU. 

AtUiisoB«  Frederick  Atkinson,  eng- 
lischer Radirer,  su  Ende  des  18.  und  Anfang 
des  J9.  Jahrh.  Er  hat  namentlich  eine  Ansahl 
von  Bildnissen  aus  der  englichen  Geschichte 
gestochen ,  die  vielleicht  zu  einem  Buche  gehö- 
ren. Ottiejr  (Notices)  führt  von  ihm  das  Bildniss 
des  Hugh  Robinson  an  und  bemerkt,  es  sei  in 
Worlidge's  Manier  ausgeführt. 

U  Eduard  III.,  König  von  England.  4, 

21  Pbilippa,  Gemalin  desselben.  4. 

3)  RicbaM  II.,  König  von  England,  vom  Earl  von 
Northomberland  verrathen.  4. 

4)  Johanna  Plantagenet,  Prinz,  von  Wales,  genannt 
tbe  fair  maid  of  Kent,  mit  Riebard  11.  auf  einem 
Kissen  knieend.  4. 

5)  Heinrieb  VI.,  König  von  England,  betend.  Nach 
dem  Gobelin  in  St.  Mary*s  Hall,  Coventry.  4. 

6)  Margaretba  von  Aujoa,  Gemalin  des  Vorigen.  4. 

7)  Hywdda ,  oder  der  Gute ,  König  von  Wales, 
f  948.    Nach  einem  alten  MS.  4 

8)  Arthur  M«.  Murroch,  König  von  Leinster,  1399, 
XU  Pferd.  4. 

9)  Sir  Hugh  Bardolfe,  Termittier  zwischen  Richard  I. 
und  König  Tancred,  f  1203/4.  Nach  dem  Denk- 
mal zu  Banbam,  Norfolk.  4. 

10)  A.  Brodie,  Bisenwerksbesitzer  von  Broseley. 
Baillou  p.   Gest.  1800.  4. 

11)  Edmund  Cartwrigbt,  D.  D.,  Yerbesserer  der 
Webemascbinen,  f  1823.  8. 

12)  Robert  Cbamberleyn,  Schildknappe  des  Königs, 
1417,  in  Rüstung.  4. 

13)  Joice  Lady  Tiptoft  and  Powys ,  Mutter  des  un- 
giacklicben  Earl  of  Worcester,  f  1446.  4. 

14)  Sir  Wm.  Gascolgne,  Oberricbter,  f  1413.  4. 

15)  Lady  Job.  Pickering  Gaseoigne,  zweite  Gemalin 
des  Torigen.  4. 

16)  Tbom.  Graf  von  Lancaster,  Leicester,  Derby  und 
Lincoln,  enthauptet  1322,  Im  Waffenscbmuck. 
Nach  seinem  Siegel.  4. 

17)  Aveline,  Grifln  tou  Lancaster,  •)-  1269.  Nach 
ihrem  Monument  zu  Westminster.  4. 

18)  Alberic  de  Yere,  zweiter  Graf  von  Oxford  etc., 
f  121 5,  mit  seiner  Gemalin  AdeUzia.  Nach  ihren 
Monumenten.  4. 

19)  Rachel  Pasley  Ton  Wentwortb  farm,  f  1755.  8. 

20)  James  Robertson,  Schauspieler,  1714—1795. 

21)  Hugb  Robinson.  From  an  original  sketcb  by 
bimself,  1770.  Frederick  Atkinson  fecit  1800. 12. 

22)  Harry  Rowe ,  Trompeter  und  Shakespearekom- 

menUtor,  geb.  1726.    F.  Atkinson  del. 
et  sc.  1798.  8. 

23) Ders.      Terschiedene    Darstellung    Tom 

yorigen,  ohne  Jahreszahl.  8. 
24)  Rbys  ap  Thomas,  Gouverneur  von  Wales.  Nach 
seinem  Grabmal  in  der  St.  Peterskirche  zu  Caer- 
martben.  4. 


25)  Roger  Waiden ,  Dechant  von  York ,  Erzbischof 
von  Ganterbury,  f  1405.  Nach  einem  Glaa- 
gemalde  in  St.  Mary*s  Hall,  Coventry.  4. 

26)  Richard  Beauchamp,  Eari  of  Warwicketc,  tn 
Waffen ,  «Gesandter  beim  Konzil  von  Konateai, 
f  1439.  4. 

27)  Ralph  Neville,  erster  Graf  von  Weatmoreland  eic , 
•)-1425.  Mit  seiner  Gemalin  Jobanna  Beaufort.  4. 

28)  John  WUkinson,  zu  Broseley,  f  1808.  Nack 
Abbot.  8. 

s.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

AtkiBSOB.  John  Augustos Atkinson,  eng- 
lischer Maler  und  Radirer,  geb.  su  London  1 775, 
lebte  daselbst  noch  1831.   Im  J.  1784  begleitete 
er  seinen  Schwiegerrater  James  Walker,  der  als 
Kupferstecher  in  die  Dienste  der  Kaiserin  Katha- 
rina getreten  war,  nach  St.  Petersburg.    Dort 
studirte  er  namentlich  in  der  kaiserl.  CkmSlde- 
galerie,  auf  das  Freigebigste  von  Katharina  and 
nach  ihrem  Tode  von  Paul  I.  untenttttst    Fttr 
diesen  malte  er  verschiedene  große  Bilder  aus 
der  russischen  (beschichte.    In  einem  Saale  des 
Michael-Palastes   zu  St  Petersburg  befan- 
den sich  von  ihm  zwei  große  Gkm&lde,  welche 
einen  von  den  Russen  am  Don  Qber  die  Tataren 
erfochtenen  Sieg  und  die  Taufe  des  QroesftirBten 
Wladimir  vorstellten.    »War  an  ihnen ,  urtheilt 
Kotsebue ,  hier  und  da  auch  etwa  Einiges  in  der 
Zeichnung  zu  tadeln,  so  musste  man  doch  ge- 
stehen ,  dass  A.  das  Auge  zn  rühren  und  zu  fes- 
seln wusste.«  Im  J.  1801  kehrte  er  nach  London 
zurück  und  besohSftigte  sich  nun  hier  damit, 
Ansichten  und  Kostüme  aus  Russland  an  ätsen 
und   herauszugeben.    Ueber  sein  Hauptwerk, 
A  Pietwretque  Itepre9entatüm  of  ike  Ru^iatu  (s. 
unten)  spricht  sich  Ottley  folgendermaßen  aus : 
»Die  Platten  sind  im  Umrisse  auf  weichem  Grunde 
geätzt  und  mit  ein  wenig  Aquatinta  schattirt. 
Viele  von  ihnen  sind  sehr  geistreich ;  alle  zeigen 
die  Hand  eines  geübten  Zeichners  und  sind  durch 
die  dargestellten  Gegenstände  interessant.  Man 
muss  aber  bedauern,  dass  sie  im  Detail  nieht 
mehr  studirt  und  ausgeführt  sind,  und  dass  das 
Koloriren  der  BU.  nicht  besser  ansgefiülen  ist, 
oder  noch  eher  vielleicht ,  dass  diese  Mode,  ne 
der  großen  Menge  gefälliger  zu  machen ,  über- 
haupt angewandt  wurde«.  Im  J.  1815  verliess  A. 
mit  dem  Maler  Devis  England,  um  die  Oertlteh- 
keit  der  Schlacht  von  Waterloo  in  Augenschein 
zu  nehmen.   Zu  dem  Schlachtbilde  malte  Devis 
die  Porträts,  A.  das  Uebrige ;  gestochen  wurde 
es  von  J.  Bumet  (s.  u)  Auf  historische  Wahr- 
heit macht  das  Gemälde  keinen  Ansprudi ;  die 
Komposition  ist  rein  aus  der  Phantade  des  Ur- 
hebers entsprungen,  der  so  viel  als  möglich  seine 
Bildnisse  im  Vordergründe  anbringen  wollte. 
Um  aber  auch  im  Vordergrunde  etwas  Kampf  sn 
haben,  lässt  der  Maler  rechts  von  der  Pürträt- 
gmppe  ein  Paar  Hochländer  zu  Fnss  einen  sieg- 
reichen Kampf  g^^n   französische  Kürassire 
führen ,  was  sich  in  dieser  Verbindung  hOciist 
wunderlich  ausnimmt.   Originell  ist  auch,  daoa 
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Wellington  als  die  absolute  Hauptfigur  erscheint, 
während  BlUcher  sich  mit  einer  untergeordneten 
Stelle  begnfigen  muss,  wozu  der  Referent  im 
Kunstbl.  von  1S20  (p.  37)  sarkastisch  meint,  dass 
A.  der  deutschen  Bescheidenheit  damit  wol  ein 
Kompliment  habe  machen  wollen. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  A  Plctaresque  Representation  of  the  Mannersi 
Customs ,  and  Amüsements  of  the  Russians ,  in 
one  handred  coloored  plates ,  with  an  accurate 
explanation  of  each  plate  in  English  and  French. 
By  John  Angustas  Atkinson  and  James  Wal- 
ker. London.  1812  (1803—1804.  Die  Wid- 
mung ist  yon  1803).  3  Voll.  Fol.  Die  BU.  sind 
bezeichnet :  Drawn  &  Etched  by  John  Augustus 
Atkinson. 

2)  A  plctaresque  Representation  of  the  naval,  mili- 

tary    and    miscellaneous    €k>stame8    of   great 

Britain.     33  kol.  Taf.  mit  der  englischen  und 

französ.  Besehreib,  jeder  Tafel.    London  1807. 

Vol.  I.  Fd.  Drawn  &  Etched  by  J.  A.  Atkinson. 

Ein  frtüierer  Titel  ist :  One  handred  «oloared 
plates.  Vol.  I.  Von  dieser  Serie  wurden  nicht 
iMhr  als  33  BU.  Msgefikkrt;  nrsprilnglieh  sollte 
das  Werk  ohne  Zweifel  0«genstftck  zn  dem  ftber 
BnssUnd,  itiit  der  gleichen  Anzahl  Bll.,  bilden. 
{MitiMlnnff  von  Q.  W,  B4id.) 

3—6)  Tue  panoramiqua  de  St.  Petersbourg  prise  de 
rObservatoire.  4  kolorirte  Bll.  und  Titelbl.  mit 
der  Statue  Peter*s  des  Gr.  London,  Boydell. 
1805—1807.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  Vue  de  Palais  de  marbre  Jusqu'  k  TAmiraut^. 

4)  L'Amiiauttf  Jusqu*  au  Quai  Anglais  et  la 

Statue  de  Pierre  I. 

5)  L'Acadtfmie  des  beaux-arts,  les  colli^ges,  le 

globe  de  Gottorp  et  les  magazins. 

2)  La  bourse  et  les  magazins  et  la  vue  Jusqu' 

k  la  forteresse  de  St.  Pierre  et  St.  Paul. 

NB.  Wir  wissen  nicht  mit  Bestimmtheit,  ob 
der  Titel  dieser  BU.  anch  wirklich  f^anzdsisch  ist. 

7)  BU.  in:  Miseries  of  human  llfe.  1807. 

8)  Zufolge  Ottley  lithograpirte  A.  yerschiedene 
Sehlachten ,  die  bei  Ackermann  erschienen  und 
geistToU  entworfen  sein  sollen. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  BatUe  of  Wateiloo,  on4he  18:  ^  of  June  1815. 
Painted  by  J.  A.  Atkinson.  The  Portraits  by 
A.  W.  Devis.  Drawn  &.  Engraved  by  John 
B  u  r  n  e  t.  Imp.  qu.  Fol.  Linienmanier  mit  £r- 
klämngtbl. 

2)  BatÜe  of  Ylttoria.  Gest  von  James  W  a  1  k  e  r  in 
Aquatinta.  Auch  kolorirt.  qu.  Fol. 

3)  BattleofLeipdc  Gest.  von  De  ms.  Desgleichen. 

4)  Paul  I.,  Kaiser  von  Russland,  zu  Pferd  in  einer 
/Landschaft.    Painted  by  John  Augustus  Atkin- 
son.   EngraTed  by  Ja*.  Walker  Engi*.  to  bis 
Imp.  Bli^.  etc.   Pnbl.  June  l*t.  1797  etc.  Imp. 
Fol.  Aquatinta. 

6)  FeldmttschaU  Suwarow.  Oest.  von  Dem s.  gr. 
Fol.  Aquatinta. 

6)  George  Fitzclarence ,  Earl  of  Munster ,  Sohn 
Wflhelm's  lY.  von  England.  Gest.  von  Cook. 
Autogr.  8. 

7)  Dietrich  Wilhelm  Soltau.  John  Atkinson  ad 
viv.  pinx.  Mayr  sc.  Aquatinta  und  punktirt.  8. 
In  dorn  fdgenden  Werko. 

M  •  y  •  r ,  Ktnstler-Lexikon.  II. 


8)  Bll.  zu  Soltau's  Uebersetzung  des  Hudibras  von 
Samuel  Butler.  Königsberg  1J97.  8.  Gest.  von 
J.  G.  Mayr  in  Aquatinta. 

9)  Gomala.  Gest.  von  H  e  a  t  h.  Publ.  1805.  Zu 
einer  Ausgabe  Ossian's.  4. 

10)  A  Baggage  Waggon  and  Guard  (auf  einer  Platte 
mit  zwei  andern).  Gest.  von  John  Y  o  u  n  g.  In  : 
A  Catalogue  of  pictures  in  the  possession  of  John 
Fleming  Leicestor  etc.  by  John  Young.  Lon- 
don 1825.  4. 

1 1)  »Nach  einem  J.  Atkinson  (ob  demselben?)  kennen 
wir  von  J.  0.  Stadler  geatzte  artig  kolorirte 
Landschaften«,  bemerkt  FOssü  (Neue  Zusätze). 

s.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  Y. 
736.  —  Füssli,  Künstlerlexikon  II.  u.  Neue 
Zusätze.  —  Kotzebue»  Das  merkwürdigste 
Jahr  meines  Lebens.  1797.  II.  —  Tübinger 
Kunstblatt.  1820.  p.  37.  —  Ottley,  Notices. 
Miiiheaungtn  von  O,  W.  Reid. 

W.  Sckmidt, 

Atkinson«  Thomas  Witlam  Atkinson, 
Baumeister  nnd  Maler,  geb.  1799  im  Norden 
Englande,  war  zuerst  als  Steinmetz  bei  Kirchen- 
banten  thtttig.  Um  1829  Hess  er  sich  in  London 
nieder,  wo  er  New  Ohurch  in  der  Vorstadt  Lower 
Tooting  erbaute ;  femer  ist  von  ihm  eine  Kirche 
in  Ramsgate  und  die  Liverpool  and  Man- 
chester district  Bank  in  Manchester.  Diese 
Bank,  im  griechisch-römischen  Stil,  machte  in 
Manchester  Aufsehen  und  bezeichnete  in  dem 
wesentlich  unkünstlerischen  Orte  den  Anfang 
einer  neuen  Architekturperiode.  A.  Hess  sich 
um  1834  in  Manchester  nieder  und  erhielt  nun 
die  Auftrüge  zu  den  ansehnlichen  Bauten  da- 
selbst, während  man  vorher  Architekten  von 
London  hatte  kommen  lassen.  Er  baute, zahl- 
reiche Villen  in  Renaissance-  und  gothischem 
Geschmack  in  der  Umgegend  von  Manchester 
und  1835  sein  schönstes  Werk,  die  Kirche  von 
CheethamHill,  in  modifizirtem  gothischem 
Stil  mit  reicher  Ornamentik. 

1840  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 

indess   keinen  Erfolg  hatte,  ging  dann  über 

Hamburg  und  Berlin  nach  St.  Petersburg,  wo 

er  seinen  Beruf  als  Baumeister  mit  dem  eines 

Reisenden  und  Malers  vertauschte.  Er  bereiste 

nun  sieben  Jahre  lang  Sibirien,  die  Mongolei, 

Mandschurei  u.  s.  w.,  ward  sodann  Mitglied  der 

Londoner   Greographischen    und   Geologischen 

Gesellschaften  und  starb  den  13.  Aug.  1861  zu 

Lower  Walmer  in  Kent. 

s.  The  Builder.  1861.  p.  590. 

Fr,  AUhaut, 

Von  ihm  herausgegeben : 

1)  Gothic  Ornaments,  selected  from  the  different 
Gathedrals  and  Churches  in  England.  London 
1829.  Fol. 

2)  Oriental  and  Western  Siberia ;  a  narratiTe  of 
seyen  years  explorations  and  adyentures  in 
Siberia ,  Mongolia,  the  Kirghis  Steppes,  Chinese 
Tartary  and  part  of  Central  Asia.  Mit  sahireichen, 
zum  Theil  kol.  lUustr.  und  einer  Karte.  Lon- 
don 1858.  8. 

3)  Travels  in  the  Regions  of  the  Upper  and  Lower 
Amoor  and  the  Russian  acquisltions  on  the  con- 
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flnet  of  India  and  China.  Mit  zahlreicben  Illustr. 
und  einer  Karte.   London  1 860.  8. 
4)  Recollections  of  Tartar  Steppes  and  tbeir  inliabi- 
Unts.   Mit  Illustr.   Inrndon  1863.  8. 

Dieser  Atkinson  ist  nicht  eu  verwechseln  mit 
dem  älteren : 

WilliamAtkinson,  gleichfiills  englischem 
Architekten,  der  im  J.  1805  folgendes  Werk  zur 
Herstellnng  von  Musterwohnungen  fttr  die  arbei- 
tenden Klassen  herausgab: 

Views  of  picturesque  Cottages,  with  plana,  telected 
from  a  collection  of  drawings  taken  in  different 
parts  of  England  etc.   London  1805.  4. 

s.  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  L 

W.  Sckmidt, 

AtkiBSOB.  Thomas  Lewis  Atkinson, 
vorsttglioher  englischer  Kupferstecher  in  Mezzo- 
tinto, geb.  den  4.  April  1817  zu  Salisbury,  Sohn 
des  Kommandeurs  Thomas  Atkinson  von  der  k. 
Marine.  Im  J.  18^53  kam  er  zu  Samuel  .Cousins 
in  die  Lehre  und  blieb  bei  ihm  sieben  Jahre.  Er 
hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  und 
viele  GenrestUcke ,  besonders  Jagd-  und  Thier- 
tzenen  gestochen.  Ausser  den  Epreuves  d'ar- 
siste  pflegte  er  auch  Abdrucke  mit  Nadelschrift, 
vor  der  gestochenen  Schrift,  zu  nehmen.  Nocli 
am  Leben. 

A.  Bildnisse. 

1)  Victoria,  Königin  von  England.  Nach  W  int  er- 
halte r.  gr.  Fol. 

2)  Prinz  Albert,  Oemal  der  Vorigen.  Nach  Dems. 
gr.  Fol. 

3)  The  Queen  in  Windaor  Forest.  Nach  £.  Land- 
seer.   London,  1868.   Imp.  Fol. 

4)  Windsor  Castle  in  the  present  time.  Prinz 
Albert  von  der  Jagd  zurückgekehrt,  die  Königin 
Victoria  und  ein  Kind  in  einem  Zimmer  des 
Schlosses.  Dabei  Wild,  Jagdhunde  u.  dergl. 
Nach  £.  Landseer.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Dr.  de  Bas.   Nach  A.  Morton. 

üj  Colonel  Blddulph.   Nach  H.  Graves.    London, 

1870.  gr.  Fol. 
7)  Genera]  Sir  Geo.  Brown.     Nach  H.  Graves. 

qu.  Fol. 
8^  I.  K.  Brunei ,  Ingenieur.   Nach  H  o  r s  1  e  y.  Fol. 
Oj  Lord  Campbell,  Lord-Chief-Justice  of  England. 

Nach  F.  Grant.  Fol. 
10)Paol  und  Florence  Dombey.   Nach  Barrand. 

gr.  Fol. 

11)  Lord  Downe.   Nach  F.  R.  Saye. 

1 2)  Lady  EUesmere.   Nach  Thorburn. 

13)  George  Lane  Fox.     Nach  F.  Grant.    1^58. 
Fol. 

141  Dr.  Gaisford.    Nach  F.  R.  Saye. 
151  General  Garibaldi.   NachOssani.   1860. 
16)  Admiral  Sir  A.  Gordon.   Nach  A.  Morton. 
1 7i  Colonel  Percy  Herbert.  Nach  F.  G  r  a  n  t.  qu.  Fol. 

18)  R.  W.  Jackson.   Nach  F.  Grant.  qu.  Fol. 

19)  General  Jacob.   Nach  F.  R.  Saye. 

20)  Will.  Geo.  Hylton  JolUffe ,  Bart  ,  M.  P.    Nach 
F.  Grant.   London,  1865.  gr.  Fol. 

21)  Lady  Londesborough.  Nach  F.  Grant. 

22)  Dr.  Moberley.   Nach  F.  Grant. 

22  a)  James  MonoriefT.    Nach  D.  Macnee.    1872. 
gr.  Fol. 


23)  Newton  at  the  age  of  twelve.  Nach  F.  N e  wec- 
ham.   London,  1859.  Fei. 

24)  Der  Bischof  von  Oxford.  Nach  F.  R.  Say  e. 

25)  General  J.  Peel,  M.  P.  Nach  F.  Grant.  Lon- 
don. 1866.   Roy.  Fol. 

25a)  Dr.  Plumptre.     Nach  E.  N.  Eddis.    1S73. 

gr.  Fol. 
261  Admiral  J.  Rowley.    Nach  A.Morton. 

27)  Lord  William  Russell,  das  Sakrament  cmpCui- 
gend.  Nach  Lucy.  .qu.  Fol. 

28)  Robert  Henry  Säle,  englischer  General,  g^. 
1785 ,  gefallen  bei  Moodkee  1845 ,  in  Unifonn. 
NachMoseby.  Fol. 

28a)  Earlof  Sefton.  Nach  F.  Grant.  1864.  gr.Fol. 

29)  George  Stephenson,  Ingenieur.  Nach  J.  Lucas. 
Fol. 

30)  Robert  Stephenson,  Sohn  des  Vorigen.  Nack 
Dems.  Fol. 

31)  General  Strudwick.    Nach  F.  R.  Saye. 

32)  J.  Anstruther  Thomson.  Nach  F.  Grant.  1S71 
qu.  Fol. 

33)  Erzbischof  von  Canterbury  (Dr.  Tait).  Nack 
Sidney  H  o  d  g  e  s.   London  J  870.   Roy.  Fol. 

34)  Lord  und  Lady  Wenlock.    Nach  F.  R.  Saye. 

35)  J.  WUliams,  Arzt.    Nach  R.  Say.   Imp.  Fd. 

36)  Thomas  WiUiams,  Pariamen tsmitgUed,  f  ISO!. 
Nach  Tb.  Lawrence.  Roy.  Fol.  Für  die 
Familie  gestochen. 

B.  Sittenbild!.  Darstellungen,  Thierstticke  u.  &. 

371  Gone.   Nach  Brooks,  qu.  Fol. 

38)  Home  and  its  treasures.  Nach  Rob.  Carrlck. 
London,  1866.    gr.  Fol. 

39)  Bethlehem  mit  der  Geburt  Christi.  Nach  F.  W. 
C.  Dobson.   London,  1863.  gr.  Fol. 

40)  A  Listener  ne'er  hears  gud  o'  himser.  Nach 
Th.  Faed.  Fol. 

41)  The  flrst  break  in  the  Family.  Nach  Dems. 
qu.  Fol. 

42)  Quitting  the  manse.  Nach  Geo.  Har  vey.  Lon- 
don, 1853.  gr.  Fol. 

431  Outcast  of  the  People.  Nach  Herbert,  gr.  Fol. 

44)  Shoeing  the  horse.  Nach  J .  F.  H  e  r  r  i  n  g.  Boy. 
qu.  Fol. 

45)  Feeding  the  horse.  Zwei  Pferde  vor  einem  Uauje 
von  einem  Mädchen  und  einem  jungen  Mann 
gefüttert.  Nach  J.  F.  Her  ring.  London,  i84S. 
Roy.  qu.  Fol. 

46)  Society  of  friends.  Zwei  Pferdekopfe  aus  dem 
Stalle  blickend,  und  zwei  Tauben.  Nach  Dems. 
Rund.  gr.  Fol. 

47)  Pharao's  horses.   Nach  Dems.   Roy.  qu.  Fol. 
48—50)  3  Bll.  aus  der  Fuche^jagd.    Fox  hauting. 

The  meet.  —  Fox  hunting.    The  start.  —  Foi 
hunting.    The  death.   Nach  Dems.   Roy.  Fol. 

51)  The  Emigrant's  Letter.  Nach  J.  C.  Hook. 
London,  1865.   Roy.  Fol. 

52)  The  Egg  Gatherers.  Nach  Dems.  London, 
1865.  gr.  Fol. 

Nrn.  53 — 63  nach  Edwin  Landseer: 

53)  The  tree  Kirk.  London,  1857. 

54 — 55)  Time  of  peace  und  Time  of  war.    2  Bll. 

Gegenstücke.    London,  1850.  qu.  Fol. 
561  Dignity  and  Impudence.  qu.  Fol. 
571  Highland  Congregation.  qu.  Fol. 

58)  Dialogue  at  Waterloo.  Pendant  zu  Waterloo 
Banquet.   gr.  Fol. 

59)  Foreste^s  Family,  qu.  Fol. 

60)  The  shepherd's  prayer.   London,  1858.  Fol 
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61)Flood  in  the  Uighlands.  London»  1870.  Imp. 
qu.  Fol. 

62)  Inundation. 

63)  The  Prize  Calf.  1871.  qn.  Fol. 

64)Udy  Qodiva.  Nach  J.  Van  Lerius.  1872. 
qu.  Fol. 

65)  Cinderella.  Nach  De  ms.  London,  1869.  Roy. 
qn.  Fol. 

66)  The  black  Bninswicker.  Schwarzer  Husar  von 
seiner  Braut  Abschied  nehmend.  Nach  J.  E. 
Millais.   London,  1864.  Roy.  qu.  Fol. 

67)  Sympathy,  or  flrst  wound  of  love.  Nach  F.  S  to  n  e. 
London  1853.  qu.  Fol. 

68)Weighing  the  Deer.  Nach  Fred.  Taylor. 
London,  1856. 

69)  Yolnnteen  at  a flring point.  Nach U.  T.  Wells. 
1872.  qu.  Fol. 

70)  Louis  XVII.  in  the  temple.  Nach  Wappers. 
gr.  qu.  Fol. 

Soiuen  von  O.  W.  Btid  u.  W.  Schmidt. 

W,  Engelmann, 

Ateeli«  Louis  Jean  Marie  Atoch,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  zu  Saint-Cyr  (Seine-et- 
Oise)  den  7.  Sept.  1785 ,  f  zu  Paris  den  22.  Juni 
1832,  Schüler  von  Bertin,  malte  Landschaften 
in  Aquarell  und  Oel.  Er  war  an  dem  Kupfer- 
stichkabinet  der  k.  Bibliothek  angestellt. 

s.  Beliier,  Dict. 

W.  Schmidt, 

Atoelie«  Atoohe,  sonst  unbekannter  (spa- 
nischer?) Maler  oder  Zeichner  zu  Anfang  des 
19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Dr.  Antonio  Pittaro.   Gest.  von  R.  Morghen.  8. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt, 

Atsyll.    Richard   Atsyll  (nicht  Atsyn), 

Steinschneider  (erste  Hälfte  des  16.  Jahrh.),  in 

den  Diensten  Heinrich's  VIII.  von  England ,  der 

ihm  jährlich  20  Pfund  Sterling  anwies.    In  der 

Nouvelle  Biogr.  gön^rale   ist   er   fälschlicher 

Weise  zu  einem  Siegelstecher  gemacht.    Der 

Herzog  von  Devonshire  besass  von  ihm  einen 

Sardonyx  mit  dem  Kopfe  Heinrich's  VIII. 

s.  Walpole,  Anecdotes  of  painting.    Ausg.  von 

1862.  L  108.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn. 

Künste,  y.  217. 

Alex.  Pinehart, 

Attalos«  Attalos,  Bildhauer  aus  Athen,  von 
P^usanias  (u.  19. 3)  als  der  Künstler  einer  Statue 
des  Apollo  Lykios  in  Argos  erwähnt.  Sein  Name 
scheint  sich  auf  einer  beim  Theater  in  Argos 
ausgegrabenen  Skulptur  befunden  zu  haben. 
Über  welche  aber  genaue  Angaben  fehlen. 

».  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler.  I.  558. 

A 1 1 a  1  o s  II.,  König  von  Pergamum,  beschäf- 
tigte sich  mit  Erzbildnerei.  Justin,  xzxvi.  4. 

Brunn. 

Attavante,  s.  Tante. 

Attemstett«  A  n  d  r  e  a  s  A  t  te  m  s  t  e  tt ,  Wachs- 
bossirer  und  Groldschmid  aus  Friesland,  f  zu 
Augsburg  1591.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Ita- 
lien ,  lieas  sich  dann  in  Bayern  nieder ,  dessen 


Herzöge  ihn  vielfach  beschäftigten.  Im  J.  1581 
erhielt  er  zu  Augsburg  das  Bürgerrecht.  Er  galt 
als  einer  der  ersten  in  seiner  Kunst,  wie  auch 
seine  Grabschrift  (bei  Prasch  ÜI.  30)  bezeugt: 
Plastes  auri  et  argenü  caelator  in  orbe  et  urbe 
nulli  secundus.  Seine  künstlichen  Arbeiten  in 
edlen  Metallen  gegossen  und  getrieben,  mit  dem 
Schmuck  von  Perlen,  Edelsteinen  und  Email- 
lirung  verbunden,  führte  er  sowol  in  größerem 
Stile  aus,  als  in  jener  Weise,  welche  Cellini 
»minuteria«  nennt.  Es  sind  kleine  Ooldschmieds- 
werke,  theils  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  an 
Werken  des  Möbeltischlers,  prunkvollen  Kabi- 
netten, Schmuckkästchen  und  Schreibtischen  als 
Verzierung  angebracht,  theils  selbständige 
Erzeugnisse  der  Juwelierkunst :  sowol  Schmuck- 
gegenstände als  prächtige  (befasse.  Die  Kunst 
der  Benaissance  in  Deutschland  ist  auf  keinem 
Felde  glänzender  vertreten,  als  auf  dem  der 
Groldschmiede.  Hier  hat  der  Einfluss  Italien's  ver- 
hältnissmäßig die  reinsten  Ergebnisse  geliefert, 
indem  an  diesen  Arbeiten  eine  höchst  geschmack- 
volle, leichte  und  elegante  Gestaltung  der  Formen 
vorherrscht,  so  dass  sie  in  den  Sammlungen  noch 
vielfach  als  Werke  Cellini's  gelten.  Nur  die  Ge- 
fässformen  und  die  eigenthümliche  Gattung  des 
Emails  lassen  zuweilen,  bei  sonst  täuschender 
Aehnlichkeit,  die  Arbeiten  als  deutsche  erkennen. 
Ohne  Zweifel  stand  Andreas  A.  in  gleicher  Linie 
mit  den  berühmtesten  Meistern  seines  Fachs :  den 
Wenzel  Jamnitzer,  Hanns  Petzolt  und  Jonas 
Silber  von  Nürnberg,  den  Kellerthaler  und 
Matthäus  Walbaum ,  sowie  mit  den  ausgezeich- 
neten für  Kaiser  Budolf  II.  beschäftigten  Prager 
Goldschmieden.  Im  Stile  scheint  A.,  sowie  sein 
Sohn  David ,  von  welchem  gleich  die  Rede  sein 
wird,  dem  höchst  angesehenen  Dresdener  Gold- 
schmied Melchior  Dinglinger  sehr  verwandt  ge- 
wesen zu  sein.  Nur  herrscht  bei  den  Werken 
der  beiden  Augsburger  Künstler,  neben  der 
Goldschmiedetechnik,  Juwelierkunst,  Filigran- 
und  EmaiUirung,  die  getriebene  Arbeit  stärker 
vor.  Ab  Wachsbossirer  war  A.  nicht  minder 
geschickt.  Stetten  besass  eine  Anzahl  von  Patri- 
zierbildnissen in  farbigem  Wachse,  die  von  ihm 
als  Werke  des  Meisters  bezeichnet  wurden. 
Goldschmiedsarbeiten,  die  sich  ihm  bestimmt  zu- 
weisen Hessen ,  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein. 

A.  Hg, 

Bildniss  des  Künstlers,  Brusth.  in  Oral.  An- 
dreas Athemstet  i£Utis  Sn»  LXY.  Anno  Chri. 
M.  D.  XCU.  Jo:  ab  Ach  depinxit .  ang-Yind. 
DominicusCustodissculp:  DD.  DasBl.  ist  zu- 
folge der  Obern  Aufschrift  gewidmet  dem  Joanni 
Athemstett  Provici«  Aust^.  Medice.  8. 

Dies  ist  das  Bl.,  welches  HeinekeUi  Dict.,  irrthüm- 
lieh  als  nach  einem  Johannes  ab  Asch  gestochen 
sein  Hess ,  womit  er  einen  neuen  BUdnissmaler 
in  die  Kunstgeschichte  einführte.  — 

In  unserm  Verzeichnisse  bei  Hans  von  Achen, 
No.  3,  wird  der  Dargestellte  irrthümlich  als  Arzt 
angegeben. 

W.Schmidi, 
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David  Attemstett,  auch  Altensteter, 
Attemstetter,  Sohn  des  Vorigen,  Goldschmied 
zu  Augsburg  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  und 
am  Anfange  des  17.  Jahrh.  in  der  Weise  seines 
Vaters  th»tig,  dem  er  an  Ruf,  Talent  und  Tüch- 
tigkeit nicht  nachstand.  Es  ist  merkwürdig  so- 
gar, wie  sich  in  ihm  jene  reinen  Nachwirkungen 
der  italienischen  Renaissance ,  von  denen  oben 
die  Rede  war,  erhalten  haben.  Von  seinen  Lei- 
stungen ist  uns  mehr  bekannt,  als  von  denen  des 
Vaters;  er  bezeichnete  sie  meistens  D.  A.  F. 
Stetten  kannte  so  bezeichnete  Blumen  und  Wap- 
pen in  Schmelzwerk,  und  dasselbe  Monogramm 
findet  sich  auf  dem  Pommerischen  Kunstschrank 
(s.  u.}.  Schon  1578—79  war  David  sammt  den 
Augsburger  Künstlern  Matthias  Fend,£liasWald- 
Togel,  Christoph  Abbt  und  Balduin  Drentwett 
an  einer  Arbeit  für  Herzog  Wilhelm  von  Bayern 
beschäftigt,  die  Stetten  sehr  betrnehtlich  nennt, 
ohne  sich  näher  darüber  auszulassen  (vielleicht 
ist  das  nachfolgende  Werk  gemeint}-  Das  Na - 
tionalrauseum  in  München  besitzt  einen  mit 
Emails,  Lapis  Lazuli  und  Metallomamenten  ge- 
zierten Prachtschrank  vom  J.  1601 ;  die  ersteren, 
welche  A.  fertigte,  zeigen,  bei  sorgsamster  Aus- 
führung ,  durchaus  die  früher  erwähnten  (s.  den 
vorigen  Art.)  trefflichen  Eigenschaften  der  da- 
maligen Goldscbmiedckunst.  Das  berühmteste 
Stück  aber ,  woran  der  Künstler  betheiligt  war, 
ist  der  prächtige  Pommerische  Kunstschrein 
oder  Schreibtisch  in  der  Kunstkammer  des  Mu- 
seums zu  Berlin.  Herzog  Philipp  IL  von 
Pommern  (-1-1618)  liess  dieses  über  4  Fuss  hohe 
PrachtmObel ;  zu  dessen  Ausschmückung  schier 
alle  Techniken  des  Kunsthandwerks  mitwirkten, 
nach  dem  Entwurf  des  bekannten,  1578—1647 
lebenden  Augsburger  Diplomaten  und  Patriziers 
Philipp  Hainhofer  anfertigen,  dessen  abenteuer- 
liches Leben  unlängst  Franz  Trautmann  (Augs- 
burger allgemeine  Zeitung,  Jg.  1 872)  ausführlich 
geschildert  hat..  Die  Form  des  Schrankes  ist  — 
wie  meistens  in  Deutschland  zu  jener  Zeit  — 
durch  architektonische  Motive  bestinmit.  Nebst 
A.  arbeiteten  daran  folgende  Augsburger  Mei- 
ster: die  Goldschmide  Gasz,  Kolb,  Münder, 
Pehner,  Walbaum,  die  Maler  Kager,  Mozart, 
Langenbucher,  die  Uhrmacher  Goschman  und 
Stahl ,  der  Orgelbauer  Genser,  der  Zirkelschmid 
Hom,  der  Bildhauer  Schwegler,  der  Künstler 
Paumgartner,  der  Steinschneider  und  Graveur 
Grüßbekh,  der  Drechsler  Miller,  der  Bildhauer 
Mendler,  die  Schlosser  Künlin  und  Miller,  der 
Instrumentenmacher  Gabler,  der  Buchbinder 
MeelfÜrer,  der  Kupferstecher  Göttig  und  der 
Fntteralmacher  Hecklinger.  Im  Süle  schon 
etwas  barock,  baut  sich  der  aus  Ebenholz  beste- 
hende Kasten  als  eine  Art  Pyramidentempel  auf, 
mit  zahlreichen  mythologischen  Allegorien,  zum 
Theil  mit  silbernen  Relieffiguren  in  der  Manier 
des  Goltzius ,  mit  Thierbildem  und  Wappen  ge- 
schmückt. Besonders  zierlich  und  geschmackvoll 
sind    die    vielen    kleinen   Thierchen,   Käfer, 


Schmetterlinge,  Eidechsen,  in  Silber  an  dem 
Unterbaue  angebracht.  Die  Wand  flächen  ent- 
halten Silberplatten  mit  buntfarbigen  Emails 
ausgefüllt ,  worauf  die  Sinnbilder  der  Elemente 
und  feine  anmutige  Arabesken  (hier  auch  das 
Monogramm  des  Künstlers  D.  A.  F.) .  Den  Auf- 
satz ziert  eine  in  Silber  gegossene,  figurenreiche 
Gruppe  des  Parnasses  von  Mathäns  Walbanm. 
Da  im  Innern  des  Schrankes,  nebst  allerlei  kunst- 
reichem Geräthe ,  die  Bildnisse  sämmtlicher  23 
Künstler  sich  befinden,  ist  uns  hier  also  auch  das 
Porträt  des  David  A.  erhalten.  Die  Ausführung 
des  Schreins  fallt  in  den  Anfiing  des  17.  Jahrh. 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  die  Ansicht  geltend 
gemacht,  dass  A.  auch  der  Verfertiger  der  öster- 
reichischen Kaiserkrone,  der  sogenannten  Haus- 
kröne,  eines  der  bedeutendsten  Grebildo  deut- 
scher Goldschmiedearbeit,  sein  könnte.  Nach 
den  Stileigenthümlichkeiten  des  ganzen  Wer- 
kes, insbesondere  aber  nach  den  zieritcheo 
bunt  emaillirten  Silberstreifen  zu  schliessen,  ist 
wol  möglich ,  dass  es  von  unserm  Meister  her- 
rühre. Auch  an  dem  Pommerischen  Kunst- 
schranke und  dem  Schrein  in  München  findet 
sich  jenes  translucid  schimmernde  Schmelzwerk, 
und  mit  derselben  Menge  von  Insekten,  Vögel- 
chen ,  Libellen  etc.  in  gleichem  Arabeskenspiel 
(doch  wurden  allerdings  damals  häufig  derglei- 
chen Motive  ähnlich  verwendet) .  Dieses  Meister- 
werk der  Kunstindustrie,  durch  Pracht  des  Mate- 
rials wie  durch  Schönheit  der  Form  und  Aus- 
führung hervorragend,  wurde  im  Auftrage  Kaiser 
Rudolfs  II.  im  J.  1 602  gefertigt  und  befindet  sich 
in  der  kaiserl.  Schatzkammer  zu  Wien, 
woselbst  manche  andere  Arbeiten  von  ganz 
gleichem  Charakter  aufbewahrt  sind.  Für  At- 
temstett als  den  Urheber  des  Werkes  spnchtauch 
dies,  dass  er ,  wie  Statten  berichtet ,  Kammer- 
goldjBchmied  des  Kaisers  war. 

8.  Prasch,  EpiUphia  Augustaua.  III.  30.  — 
Stetten,  Knnst-,  Qewerbs-  und  Handwerks- 
gesch.  derR.  St.  Augsburg,  1779.  I.  225.  439. 
466.  468.  486.  —  Kugler,  Runstkammer  in 
Berlin.  178.  —  B.  Fischer,  Hiat.-kritisciie 
Beschr.  der  Kunstkammer  etc.  —  Trant- 
mann,  Kunst  und  Gewerbe,  pp.  71.  140.  388. 
Die  österr.  Kaiserkrone,  abgebUdet  in  dem  aaf 
Befehl  des  Kaisers  hersg.  radirten  Prachtwerke : 
Die  TorzQglichsten  Kunstwerke  der  Schatzkam- 
mer des  österr.  Kaiserhauses  (Qu.  Leitner); 
und  in  Holzschnitt  in:  Egger 's  Vorschule  der 
Aesthetik,  Wien  1872,  p.  352.  ~  s.  auch  die 
Besprechung  des  Leitnerschen  Werkes  von 
Lippmann  in:  Zeitschrift  für  bildende  Kunst 
1871,  p.  55,  wo  gleichfalls  die  Radirung  der 
Krone,  und  den  Aufsatz:  Ilg,  Die  Osten. 
Kaiserkrone ,  bei  Egger,  p.  350. 

A.  %. 

AttOTeld«  Justus  (Joost]  van  Atteveld 
oder  Attevelt,  nach  einem  von  T.  Jelgersma 
geseichneten  Bildniss  geb.  1621,  f  13.  Nov.  1692, 
zeichnete  und  malte  in  Utrecht  Wappen,  Si^l 
und  Bildnisse  in  kleinem  Formate.  Auch  lieferte 
er  Zeichnungen  eu  Medaillen,  von  welchen  einige 
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in  van  Loon's  Nederlandsobe  Historiepenningen 
vorkommen. 

Diderik  van  Atteveld,  sein  Sohn,  war  zn 
Utrecht  in  demselben  F:iche  thätig.  Von  ihm 
rühren  die  Abbildungen  her,  welche  in  dem  fol- 
genden Werke  gestochen  wurden : 

Beschryving  der  Bisch oplyke  Munten  en  Zegelen  etc. 
door  Frtns  yan  Mieris  (d.  Jüngeren).  Leiden 
1726.  Fol. 

8.  Kramm,  Leyens  en  Werken  etc.  I.  und  Aan- 
hangsei.  —  A.  van  der  Willigen,  Les  Artis- 
tes  de  Hartem.    1870. 

Th,  van  Westrheene. 

Attlialüi«  Louis-Marie-Jean-Baptiste  Baron 
Atthal in,  Maler,  Schüler  von  Horace  Vemet 
und  dem  englischen  Maler  Daniel,  geb.  den 
22.  Juni  1784,  f  im  Sept.  1856. 

Von  ihm  und  nach  ihm  lithographirt : 

Maison  des  Templiers  und  andere  Bll.  in:  Voyages 
pittoresqnes  et  romaiitiques  de  Tancieiine  France, 
parCh.  Nodier,  J.  TayloretAlph.de  Cail- 
leux.  9  Srfries.  (668  Llvr.).  Paris,  Gide  1820 
-  63.  gr.  Fol. 

s.  Gataloguedn  Colonel  de  la  Combe.  Paris  1S63. 

W.  Engelmarm. 

Atticianus«    Atticianus,   Bildhauer  aus 

Aphrodisias,  nur  bekannt  durch  die  Inschriften 

einer  Musen-  und  einer  Konsularstatue,  beide 

im  Flor  entin  er  Muse  um,  aus  sehr  später  Zeit, 

nach  Visconti   (Op.  Var.  i.  94)  erst  aus  dem 

4.  Jahrh.  n.  Ch.  G. :  Mus.  flor.  Stat.  1. 18  und  88. 

Brunn. 

Attleiati«  Domenico  Atticiati  oder  Atti- 
ciato,  genannt  Do  menico  diFilippo,  Bild- 
schnitzer aus  Florenz,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  thätig.  Richa  bezeichnet  ihn  als  einen 
beriihmten  Künstler,  was  er  freilich  allzuoft  auch 
bei  recht  mittelmäßigen  Leuten  thut.  A.  schnitzte 
für  eine  Kapelle  der  Jesuitenkirche  S.  Giovanuino 
in  Florenz  das  Gesims  und  Decken  werk.  An 
dem  Tabernakel  in  der  Kirche  del  Carmine, 
welches  Bemardo  Buontalenti  gezeichnet  hatte, 
machte  Poccetti  die  Figuren  und  Atticiati  die 
Schnitzereien,  deren  ausserordentliche  Anmut 
gepriesen  wurde.  Der  Priester  Filippo  di  Lodo- 
vico  Betti  trug  die  Kosten  des  Werkes,  das  1593 
vollendet  war.  Auf  Kosten  des  Cosimo  Betti 
hat  unser  Meister  für  dieselbe  Kirche  das  schöne 
Ciborium  verfertigt.  Für  die  Kapelle  der  hl- 
Katharina  von  Siena  in  Sta.  Maria  Novella  zu 
Florenz,  lieferte  A.  die  Statue  der  Katharina, 
in  gepresstem  Papier  (carta  pesta).  Auch  theilt 
man  ihm  die  Marmorverzierungen  des  Altars  der 
nämlichen  Kapelle  zu. 

8.  Richa,  Chiese  di  Firenze.  Y.  146  und  X.  41 
and  18.  —  Zani,  Encicl.,  hat  falsch  lieh  1573 
ansUtt  1593.  —  Quid a  per  la  ritU  di  Firenze. 
1830.  p.  119.  —  Fineschi,  11  Forestiere 
istmfto  in  8U.  Mafia  NoTella.  1836.  p.  38.  — 
Fantozzi,  Naova  guida  della  cittli di  Firenze. 
1849.  p.  515. 

Jansen, 


Attlglati.  A 1 1  i  gi  a  t i ,  Kriegsbaumeister  des 
18.  Jahrh.,  dessen  Vorname  uns  nicht  bekannt 
ist.  Er  lieferte  die  Zeichnung  zum  Grabmal 
Philipp's,  des  1777  gestorbenen  ältesten  Sohnes 
des  Königs  Karl  von  Neapel.  Es  ist  von  Gins. 
Sammartino  in  Marmor  ausgeführt  und  befindet 
sich  in  einer  der  Kapellen  von  S.  Chiara  zu 
Neapel. 

B.  Celano,  Notizie  del  hello  etc.  di  Napoü.  Ausg. 
von  1858.  III.  409. 

Alex.  Pinthart. 

Vielleicht  derselbe  wie  Stefano  Atticciati, 
der  im  Neapolitanischen  Staatskalender  auf  1 791 
als  Hofmarmorirer  und  Restaurator  der  antiken 
Ornamente  erscheint. 

8.  Füssli,  Neae  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Attikos«  Attikos,  angeblich  Bildhauer  aus 
Athen,  wahrscheinlich  aber  nur  mit  der  Auf- 
stellung einer  Ehrenstatue  in  Eleusis  beauftrag!: 
Corp.  inscr.  graec.  n.  399;  vgl.  n.  400. 

Bnmn. 

Atliret«  Jean  Denis  Attiret,  Maler,  geb. 
zu  Döle  den  31.  Juli  1702.  Er  lernte  zuerst  bei 
seinem  Vater,  einem  unbedeutenden  Maler.  Un- 
terstützt durch  den  Marquis  de  Brossia,  konnte 
er  nach  Rom  gehen,  wo  er  nach  den  italienischen 
Meistern  des  16.  Jahrh.  und  der  Antike  sich  zu 
bilden  suchte.  Nach  seiner  Rückkehr  hielt  er 
sich  einige  Zeit  in  Lyon  auf,  wo  er  verschiedene 
mit  Beifall  aufgenommene  Bildnisse  malte ;  dann 
arbeitete  er  in  Ddle.  Kaum  über  30  Jahre  alt  trat 
er  in  den  Jesuitenorden ;  während  seines  Novi* 
ziats  malte  er  vier  Bilder  für  den  Dom  zu 
Avignon. 

Eine  entscheidende  Wendung  in  seinem  Leben 
trat  ein,  als  die  Jesuitenmission  in  Peking  einen 
Maler  suchte ;  er  nahm  das  ihm  deshalb  gestellte 
Anerbieten  an  und  schiffte  sich  im  J.  1737  nach 
China  ein.  Ein  Gemälde,  die  Anbetung  der  hl. 
drei  Könige,  das  er  dem  chinesischen  Kaiser 
Kien-Long  überreichte,  fand  dessen  Beifall  und 
im  Innern  des  Palastes  seinen  Platz.  Allein 
seine  Stellung  und  Aufgabe  an  diesem  Hofe  war 
nicht  beneidenswerth.  Er  hatte  bis  dahin  bloß 
Historie  und  Porträt  gemalt,  mussto  aber  jetzt 
mit  allen  Gattungen  sich  abgeben,  und  nament- 
lich seine  breite  Malweise  im  europäischen  Ge- 
schmacke  gegen  eine  halbkindische,  unent- 
wickelte vertauschen.  In  einem  Briefe  vom 
Nov.  1743  an  d'Assaut  bemerkt  er:  »Quant  k  la 
peinture,  hors  le  portrait  du  fr^re  de  l'empereur, 
de  sa  femme,  des  princes  et  princesses  du  sang, 
et  de  quelques  autres  favoris  et  seigneurs,  je 
n'ai  rien  peint  dans  le  goüt  europ^en.  II  m'a 
fallu  oublier,  pour  ainsi  dire,  tout  ce  quc  j'avais 
appris  et  me  faire  une  nouvelle  mani^re  pour  me 
conformerau  goüt :  de  sorte  que  je  n'ai  ^t6  occup6 
les  trois  quarts  du  temps  qu*  &  peindre,  ou  en 
huile  sur  des  glaces,  ou  &  Teau  sur  la  soie  des 
arbres,  des  fruits,  des  oiseaux,  des  poissons,  dos 
animaux  de  toute  espöce,  rarement  de  la  figure. 
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Toat  oe  que  nons  peignons  (er  und  der  Maler  und 
Jesuit  Castiglione}  est  ordonn6  par  Femperear. 
Nous  faisons  d'abord  des  dessins ,  il  les  voit,  les 
fait  cbanger,  r^former  comme  bon  lui  semble. 
Que  la  correction  soit  bien  ou  mal,  il  faut  en 
passer  par  U  sans  oser  rien  dire.«  Dem  Kaiser 
missiiel  die  Oelmalerei  wegen  des  Glanzes,  den 
der  Fimiss  verursachte,  er  Hess  sie  nur  flir  Bild- 
nisse gelten ;  alles  Andere  aber  mnsste  der  Künst- 
ler mit  Wasserfarben  malen.  Und  da  die  Schat- 
ten dem  chinesischen  Fürsten  wie  Flecken  vor- 
kamen, drückte  sie  A.  gar  nicht  oder  nur  ganz 
leicht  aus.  Als  er  eines  Tages  ein  Bild  vollendet 
hatte,  chinesische  Damen  in  einer  Landschaft, 
von  dem  er  gute  Wirkung  hoffte,  fand  der  Kai- 
ser, dass  die  Damen  gar  nicht  den  Chinesinnen 
glichen  u.  s.  w.  Ein  alter  chinesischer  Maler 
erklärte  A. ,  er  habe  den  Figuren  zu  viel  Lebhaftig- 
keit gegeben,  nicht  das  Kostüm  beobachtet,  auch 
die  Bäume  nicht  im  Detail  genug  ausgeführt  und 
dergl.  mehr.  Damach  richtete  sich  A.  und  ge- 
wann so  die  Gunst  des  Kaisers  und  der  Hofleute. 
Doch  fertigte  er  auch  Kirchenbilder,  malte  viel 
für  die  Christen  und  mehr  als  200  Bildnisse  der 
verschiedensten  Personen. 

Zwischen  1753—60  fällt  die  Unterjochung  der 
Dsongarischen  Völker  im  Westen  China's.  1754 
wurde  Attiret  an  das  k.  Hoflager  daselbst  ge- 
rufen, um  verschiedene  Gemälde  auszuführen. 
Die  Ehre,  die  ihm  der  Kaiser  dafür  anthun  wollte, 
ihn  zum  Mandarinen  zu  ernennen,  schlug  A.  aus. 
Die  Vorfälle  jenes  Krieges  malte  er  zum  Theil 
später  in  Peking.  Ueber  die  Zeichnungen  jener 
Eroberungen,  welche  der  Kaiser  1765  nach 
Frankreich  schickte,  s.  das  Verzeichniss  der 
Stiche. 

Eine  Anzahl  von  Attiret's  (Gemälden  im  kais. 
Palast  zu  Peking  findet  sich  im  Journal  des 
Savants  (Juin  1771)  aufgeführt:  Tempel  des 
Ruhmes ,  Dame,  die  ihre  Toilette  beendigt  hat, 
und  Die  vier  Jahreszeiten. 

Wie  bemerkt,  hatten  die  am  kais.  Hof  be- 
schäftigten Künstler  nur  zu  malen,  was  der 
Kaiser  gesehen  und  gebilligt  hatte,  zudem  nach 
seiner  Vorschrift;  überdies  standen  sie  unter 
dem  kleinlichen  Zeremoniell  und  den  Quälereien 
des  Hofes.  Attiret,  der  viel  davon  zu  leiden 
hatte,  starb  den  8.  Dez.  1768.  Der  Kaiser  warf 
1500  TaSls  (ungefähr  500  Tlilr.)  zu  seinem  Be- 
gräbnisse aus. 

Nach  ihm  gestochen  *. 

1  —  16)  Die  Vorfille  des  Krieges  gegen  die  Tataren, 
16  Bll.  Nach  den  Zeichnungen  Ton  Attiret, 
J.  J.  Damascenos,  Jos.  Castiglione  und 
Ignaz  Sichelbarth.  Qest.  unter  der  Leitung 
\on  N.  Cochin  durch  L.  J.  Masquelier, 
J.  Aliamet,  J.  P.  Le  Bas,  A.  de  Saint- 
Aubin,  F.  de  Ntfe,  B.  L.  Pr^TOst,  F.  P. 
Choffart,  N.  de  Lauiiay.  In  größtem  For- 
mate, sodass  man  eigenes  Papier  dazu  anfertigen 
musate. 


—    Attlniftyr«  

DioM  Z«i^n«Bgtm  wmrdn  \m  J.  176&  irnnk 
die  iiidiiche  Kompagnie  «aeb  Frankr«ieb  g^ 
schickt,  um  geatocnen  to  werden,  was  im  J.  1774 
beendigt  war.  Sowie  eine  Platte  abgedruckt  war. 
wnrde  sie  mit  den  Kapferetieben  ^eicb  neeli 
Cbinn  Keecbickt,  so  dass  dieee  gar  ni^t  in  d«i 
Handel  kamen  nnd  nnr  fbr  die  koniglicbe  Fsaili« 
nnd  die  k.  Bibliothek  ein  Paar  AbMtke  nrick- 
blieben 

Hiemaeb  eine  stark  rerkleinerte  Kopie  vn 
Hei m  a n.  In  4.  nnd  qn.  Fol. 

B.  Kxtrait  d'nne  lettre  du  p^re  Amiot  im  Jouxml 
des  Savants.  1771.  Juin.  p.  406.  —  Briefe 
Attiret's  finden  sich  in  den  Lettres  ^iflantes. 
XX VII.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeicboeu- 
den  Künste.  III.  376.  *—  L.  Dussieux,LN 
Artistes  fran^ais  b  r^tranger.    1852.   p.  70. 

W,  Sehmidt, 

Claude  Fran^ois  Attiret,  Bildhauer, 
geb.  zu  Döle  den  14.  Dez.  1728,  f  im  Hospital 
zu  Ddle  15.  Juli  1S04.  Vetter  des  Vorigen  und 
Schüler  von  Pigalle.  Er  hatte  sowol  in  Pluris  tU 
in  Rom  in  seiner  Jugend  sich  Preise  errangen. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  Hess  er  sich 
in  die  Akademie  des  hl.  Lukas  zu  Paris  aufneh- 
men, wurde  Professor  derselben  und  betheiligte 
sich  an  ihren  Ausstellungen  1762,  1764  und  1774. 
Nach  Unterdrückung  der  genannten  Akademie 
kehrte  er  nach  Burgund  zurück  und  Hess  sich  zn 
Dijon  nieder.  Er  verfertigte  u.  A.  eine  Statue 
von  Voltaire  nach  Pigalle*8  Modell,  die  Statuen 
der  vier  Jahreszeiten,  der  hh.  Andreas  und  Jo- 
hannes, eine  Bildsäule  Lud wig's  XVI.,  die  erste, 
die  von  diesem  KOnig  aufgestellt  wurde ;  femer 
ein  Basrelief  in  dem  Dome  zu  D  d  1  e ,  die  Apostel 
um  das  Grab  MariS  versammelt  u.  a.  m.  Noch 
um's  J.  1802  machte  er  mit  Larmier  die  Büsten 
ehemaliger  Mitglieder  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften und  Künste  in  Dijon.  Eudoxe  Mar- 
cille,  ein  Pariser  Kunstfreund,  besitzt  von  A. 
die  sehr  anmutige  Büste  eines  Mädchens.  Im 
Schlosse  Bussy-Rabutin  sieht  man  einen 
blitzschwingenden  Jupiter  und  eineKybele.  Vier 
Reliefs  und  einige  Büsten  besitzt  das  Museum 
von  Dijon. 

S.Journal  de  la  C6te  d*Or  (1804).  —  Fussli, 
Künstlerlexikon.  —  Landen,  Nouvelles  des 
Arts.  III  333.  —  Ck)mte  deSarcus,  Notice 
sur  le  chäteau  de  Buasy-Rabutln.  D^jon  1S54. 
pp.  28.32.  —  CatalogueduMns^edeDijoii. 
1860.  Sculpture.  p.  11 J. 

/.  J.  Ouiffrey  u,  W,  Schmidt. 

Attlns«  Attius  Priscns,  Maler.  »Nadi 
Fabullus  standen  in  Ansehen  Cornelius  Pi- 
nus  und  Attius  Priscns,  welche  den  Tempel 
des  Honos  und  der  Virtns  bei  der  Wiederherstel- 
lung durch  Vespasian  malten  (69  nach  Chr.); 
IViscus  nähert  sich  mehr  den  Alten« :  Plin.  35. 120. 

0rtnifi. 

Atttmajr.  Richard  Isidorv.  Attlmayr, 
Historienmaler,  geb.  2.  April  1831  zu  Innsbruck, 
absolvirte  zuerst  zu  Innsbruck  und  Trient  das 
Gymnasium  und  die  Humaniora,  wendete  sich 
dann  zur  Kunst  und  besuchte  zu  München 
nnd  Wien  erst  die  polytechnische  Schule,  um 
Architekt  zu  werden,  ging  aber  1851  an  die 
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Münchencr  Akadamie,  um  unter  Scfalotthaner 
und  Hiltensperger  sich  der  Malerei  zn  widmen. 
Seine  erste  Komposition  war  eine  Weihnacht  fllr 
das  Album  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oester- 
reicfa.  In  Wien  malte  A.  erst  unter  BIaas\  dann 
unter  Fflhricb's  Leitung  verschiedene  Bilder, 
darunter  eine  größere  Altartafel  {für  F  alt  er- 
schein bei  Landeck),  die  Himmelskönigin  mit 
dem  segnenden  Christuskinde;  docb  wurde  das- 
selbe von  Mahlknecht,  weil  A.  am  Typhus  er- 
krankte, vollendet.  Uebergesiedelt  nach  Mün- 
chen, fand  A.  durch  eine  Komposition  »Hagen 
mit  den  Meerweibern«  Aufnahme  in  Schwind's 
Schule,  wo  er  einen  »hl.  Christoph«  in  reicher 
ganz  altdeutsch  gehaltener  Landschaft,  ebenso 
das  »Mädchen  aus  der  Fremde«  malte;  ausser- 
dem zeichnete  er  liCgendenbilder  für  den  Buch- 
händler Schuhmacher  in  Innsbruck,  welche  ge- 
stochen wurden  (s.  unten).  Auch  entstanden 
dort  drei  größere  Kartons:  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Kinde  und  musizirenden  Engeln, 
eine  Immaculata  und  hl.  Joseph  zu  Glasgemälden 
flir  die  Kirche  zu  Ab sam  l^i  Hall.  Zurückge- 
kehrt nach  Tirol,  versuchte  er  sich  selbst  in  der 
Glasmalerei  (Fenster  für  die  Kirche  St.  Paul's 
bei  Botzen)  und  Hess  sich  1863  auf  seinem 
Schlösslein  Weierbnrg  bei  Innsbruck  häuslich 
nieder,  wo  er  als  Lehrer  auf  jüngere  Kräfte 
wirkt,  alte  Bilder  restaurirt,  Bildnisse  und 
Fresken  malt  (Madonna  am  Hause  des  Bau- 
meisters N0rr  zu  Innsbruck) .  Auf  der  Innsbrucker 
Ausstellung  1867  befanden  sieh  von  A.  zwei  Hei- 
li^nbilder,  die  hh.  Romedius  undChristophorus. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 — 4)  Die  hb.  Romedius,  Nothburga,  C&ssian,  Htrt- 
mann  und  Fideiis.  4  Ell.  Gest.  von  Borger 
nnd  Unger. 

H.  HoUand, 

Attwold«  R.  Attwold,  untergeordneter 
Kflnstler  um  1 750  in  England.  Er  stach  ein  saty- 
rischos  Blatt  auf  das  rasche  Aufrücken  vor- 
nehmer junger  Leute  in  der  Flotte : 

.  The  Naval  Norse,  or  Modem  Commander.   Mit  8 
Versen:  From  Mid.  to  Lieutenant  etc.  Invented 
&  engraved  by  R.  AUwold.  Publ.  —  1750.  U.  4. 
8.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Atsel«  £.  Atzel  oder  Azel.  Von  einem  sol- 
chen Künstler  sagt  Nagler  (Monogr.  I.  No.  57) ; 
•Landschaftsmaler,  welcher  um  1670  blühte,  fin- 
det sich  bisher  in  keinem  Künstlerlexikon,  ver- 
dient aber  eine  ehrenvolle  Stelle.  Wir  kennen 
jedoch  nur  ein  Paar  Gemälde  von  seiner  Hand, 
wovon  eines  mit  dem  Namen  bezeichnet  ist. 
Eine  andere ,  sehr  sch(5n  in  Oel  gemalte  Land- 
schaft ist  mit  A.  1668.  bezeichnet,  und  wahr- 
scheinlich von  diesem  Meister.  Unter  dem  Buch- 
staben A  ist  wol  nicht  Anno  angedeutet«.  Die 
Richtigkeit  dieser  Angaben  muss  dahingestellt 
bleiben,  da  wir  sonst  keine  Nachrichten  über 

einen  Kttnstler  jenes  Namens  haben. 

W.  Schmidt. 


Atselt,  s.  Aselt. 

Atiinger«  Joseph  Atzinger,  Lithograph, 
geb.  den  14.  Juni  1814  zu  München,  wo  er  noch 
lebt.  Er  wendete  sich  später  auch  der  Malerei 
in  Aquarell  sowie  in  Oel  zu. 

Von  ihm  lithogpraphirt : 

1)  Der  englische  Orüss.  GegrÜsset  seyst  Du  Hold- 
selige etc.    Nach  Jos.  Fischer.   Roy.  Fol. 

2)  Christus  am  Fnsse  des  Kreuzes  beweint.  Et 
Josephus  depositum  involyit  sindone.  Luc.  25, 
C.  35  y.  Raphael  pinx.  Nach  dem  in  der 
Munchener  Pinakothek  befindlichen  Bildchen 
eines  Meisters  der  niederrheinischen  Schule, 
das  nach  Rafael  gefertigt  ist.   gr.  Fol. 

3)  Grablegung  Christi.  Posuerunt  Jesum  in  monu- 
mentum  novam.   Raphael  pinx.   gr.  Fol. 

.  4)  HI.  Elisabeth.  Nach  einem  Meister  der  Kölner 
Schule.  Aus  der  Boisser^e'schen  Sammlung. 
Lith.  Ton  N.  Strixner  und  Atzinger.  Fol. 

5)  Leben  des  hl.  Vincentius.  19  Bll.  gr.  Fol. 

6)  Die  neun  Musen.  Nach  Guido  Reni.  gr.  Fol. 
Erster  selbständiger  Versuch. 

7)  Nymphen  begrüssen  die  aufgehende  Sonne  am 
Meer.  J.  Storch  inv.  qn.  Fol. 

8)  Das  Abendmal  in  beiderlei  Gestalt,  ausgetheilt 
yon  Dr.  Martin  Luther.  Gemalt  von  Gustav 
Kon  ig.  Roy.  qu.  Pol. 

9)  Martin  Luther  stirbt  zu  Eisleben  den  18.  Febr. 
MDXLYl.  Nach  dems.  Roy.  qu.  Fol.  • 

10)  Die  Befreiung  Griechenland's  in  39  Bildern, 
entworfen  von  Peter  Hess.  Lith.  von  H.  Koh- 
ler und  Atzinger.  Mit  1  Bl.  Text.  gr.  Fol. 
Nach  den  Skizzen  von  Hess  in  der  MOnchener 
Neuen  Pinakothek.  Atzinger  verfertigte  nach 
diesen  die  Originalaquarelle,  die  den  Lithogra- 
phien zu  Grunde  lagen. 

11)  Ausserdem  lithographirte  A.  noch  verschiedene 
Bildnisse  und  Anderes,  was  sich  nicht  zur  Ein- 
zelanfzählung  eignet. 

W.  Schmidt. 

Anbaiiel«  Joseph  Aubanel,  Maler,  geb. 
zu  Avignon,  Schüler  von  L.  Cogniet  und  A. 
Glaize.  Erstellte  von  1847—53  im  Pariser  Salon 
aus,  mit  Ausnahme  eines  Porträts  nur  Heiligen- 
bilder. In  den  Kirchen  von  Avignon  befinden 
sich  Arbeiten  seiner  Hand. 

s.  Bei  Her,  Dict.,  worin  das  Verzeichniss  seiner 
in  den  Salons  ausgestellten  Werke. 

W.  Schmidt. 

Anb^  Martin  Aub^e,  Maler,  geb.  zu 
LUttich,  wo  er  Professor,  und  später  Direktor 
an  der  Akademie  war,  f  zu  Paris  um  1 805.  In 
der  Soci6t6  d'Emulation  zu  LUttich  brachte  er 
zwischen  1781  —  1788  eine  Menge  Bilder  zur 
Ausstellung.  A.  besass  überhaupt  mehr  Frucht- 
barkeit als  Talent. 

s.  U.  Capitaine,  Documenta  et  mat^riaux  poiir 
servir  k  Thistoire  de  la  Socitft«^  libre  dVmulatlon 
de  Ll^ge.    1860—1867.  p.  45. 

Jean  Martin  Aub6e,  Sohn  des  Vorher- 
gehenden, geb.  mutmaßlich  zu  LUttich.  Er  lernte 
zuerst  bei  seinem  Vater  und  begab  sich  dann 
nach  Rom,  wo  er  bei  den  Konkursen  der  Aka- 
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demie  des  Kapitors  drei  Medaillen  erhielt.  Die 
ZeichDongen ,  welche  ihm  17  SO  eine  derselben 
verschafften,  kamen  nach  LUttich  und  worden  auf 
Anordnung  des  Bürgermeisters  im  Stadthause 
ausgestellt.  In  der  Soci6t^  d'^mulation  stellte  er 
folgende  Bilder  aus :  Selbstbildniss  und  Porträt 
des  Um.  F.  J.  Dewandre  im  J.  1782;  Bacchus 
und  Ariadne;  eine  stillende  Mutter,  welche 
Amor  IXchelnd  betrachtet,  beide  1783  etc. 

8.  Bulletin  de  rinstitut  arch^logiqne  li^geoii. 
VII.  423.  —  Capittine,  Documents  et  mat^- 
liaox  eUs. 

MiUheilunifm  des  Herrn  CapitaSne. 

Ad,  8iret, 

Anbei«  Karl  Anbei,  Maler,  geb.  su Kassel 
1796,  war  bis  su  seinem  21.  Jahre  in  dem  Buch- 
druckereigeschäfte  seines  Vaters  thtttig.  Zur 
Malerei  ttbergehe;[id  besuchte  er  die  Kasseler 
Kunstakademie,  ging  1819  nach  Paris,  wo  er  im 
Atelier  des  Baron  Gros  und  in  der  Galerie  des 
Louvre  seine  Studien  fortsetzte.  Von  1824  hielt 
er  sich  in  Italien,  abwechselnd  in  Florenz,  Peru- 
gia, Rom  und  Neapel  auf.  Nach  seiner  Vater- 
stadt zurückgekehrt,  wurde  er  bald  als  Lehrer 
und  Professor  bei  der  kurfUrstl.  Kunstakademie 
angestellt  und  ihm  1843  daneben  das  Inspektorat 
der  Kasseler  Gemäldegalerie  übertragen,  womit 
dann  seine  Thätigkeit  als  schaffender  Künstler 
ihr  Ende  fand.  Im  Fache  des  Bildnisses  hat  er 
Tüchtiges  geleistet,  in  der  Historie  beschränkte 
er  sich  auf  Madonnendarstellungen  im  Geschmack 
der  Bafaerschen  Periode,  die  sich  durch  Innig- 
keit der  Empfindung  und  ansprechende  Farben- 
gebung  auszeichneten.  Um  die  Erhaltung  der 
Schätze  der  Galerie  hat  er  sich  groOe  Verdienste 
erworben ,  sowie  auch^  durch  die  Restauration 
der  alten  Gemälde  in  der  Elisabethenkirche  zu 
Marburg  (1841-1843). 

Hermann  Anbei,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
zu  Kassel  1834,  bildete  sich  zuerst  an  der  Kas- 
seler Akademie  und  hielt  sich  dann  in  München 
auf,  wo  er  sich  der  Landschaftsmalerei  zuwen- 
dete. Nachdem  er  seine  Studien  in  Tirol  und 
der  Schweiz  gemacht,  verweilte  er  abwechselnd 
in  Belgien,  KOln,  Düsseldorf,  Kiel,  Hamburg 
und  Dresden.  Im  J.  1856  durchreiste  er  Schott- 
land, wo  er  die  Motive  zu  einer  Anzahl  wirksamer 
Bilder  fand,  in  denen  prägnante  Auffassung, 
schwungvolle  Linien  und  kräftige  Behandlung 
vorwalteten.  Sein  Wandertrieb  hat  ihn  1869  bis 
Lappland  und  die  Halbinsel  Kanin  geführt,  von 
wo  er  mit  reichgefüllter  Skizzenmappe  zurück- 
kehrte. Die  von  ihm  in  der  letzten  Zeit  gefer- 
tigten Bilder  sind,  obgleich  in  ihrer  Gesammt- 
wirkung  stets  ansprechend,  nicht  hinreichend 
ausgeführt,  ja  bisweilen  von  einer  bizarren 
Flüchtigkeit  im  Vortrage,  und  stellen  dabei 
öfters  seltsame  phänomenartige  Lichteffekte  dar. 
Werke  von  ihm  besitzen  u.  A.  Baron  Ungem- 
Stemberg  und  Direktor  Helle  in  St.  Peters- 


burg ,  Oberforstmeister  von  Donop  in  Detmold 

und  Großhändler  Horschütz  in  Kassel. 

Prkdir.  MiOUr, 

knhtleL  Jehan  Aubelet  (Audelet  bei 
Schnaase  vi.  111  ist  ein  Druckfehler),  war  1403 
Sergent  d'armes  des  Königs  von  Frankreich  und 
Ma^n  g^n^ral  des  Herzogs  von  Orleans  zu  Pimt. 
Er  wurde  1401  auf  Empfehlung  des  Meisten 
Remond  du  Temple,  Maistre  des  oenvres  du  B07, 
mit  seinem  Neffen  Jehan  Prevost  über  den  Bia 
der  Kathedrale  von  Troyes  su  Rathe  gezogen. 
Aubelet  legte  dem  Kapitel  einen  Plan  zum  Baa 
gewisser  Pfeiler,  Bögen  und  Gewölbe  vor,  wofir 
er  mit  einem  Geschenk  von  22  livres  10  sons  be- 
lohnt wurde. 

8.  Laborde,  Les  Ducs  de  Bonrgogaa.  II.  m. 
205.  476. 

JFV,  W,  Vn^er. 

AabellB.  J.  Albert  Aubelin  ist  darek 
Fttssli  und  Nagler  ganz  unverdienter  Weise  zu 
Raup:  eines  Kupferstechers  gekommen.  Es  gibt 
nämlidi  einen  Stich  mit  dem  Brus^>ilde  des  Her- 
zogs Friedrich  Achilles  von  Wttrtemberg.  vob 
J.  1608,  worunter  sich  6  lateinische  Verse  be- 
finden, die  mit  M.  Jo:  Albert  Aabelin9  be- 
zeichnet sind.  Dies  bedeutet  aber  nicht  des 
Kupferstecher,  als  welchen  sich  unten  in  der 
Widmung  »Jacobus  ab  H  e  y  d  e  n  sculptoi^  neuA, 
sondern  den  Verfasser  der  Verse.  Das  M.  be- 
deutet ohne  Zweifel  Magister.  Ausserdem  tilgt 
das  Bl.  die  Inschrift:  Conradt  Meelberger 
pinzit.  Später  wurde  die  Platte  an  allen  vier 
Seiten  beschnitten  und  entsprechend  verändert, 
wobei  der  Malemame  wegfiel. 

B.  Fassli,  KOnstlerlex.  UI und  Nagler,  Kdntt- 
lerlex.  unter  Meelberger. 

W.  8<Amidi, 

Aaber«  L.  Anber,  französischer  Kupfer- 
stecher um  1690,  nach  Ottley  nicht  ungesohkkt 

1)  BUdniss  von  »Mr.  BoyUn«,  rechte  Hand  sichtbar, 
in  einer  Umrahniung  mit  yerscbiedenen  Inschrif- 
ten. Unten :  Au  Jong  de  la  Raison  etc.  Frao.  de 
Troyepinxit.  L.  Aaber  sculpsit.  kl.  Fol.  Pki 
El.,  sagt  Ottley,  erinnere  etwas  an  Sdelinek.  — 
(Kopie  nach  Duvet.    DruguUnJ) 

2)  GioTanni  Boccacdo,  Bmstb.  in  Oval.  L.  Anber 
Sc.  8. 

3)  Christas  an's  Kreuz  geheftet,  reiche  K(»ipoti- 
tion.  Nach  Ottley  aus  einer  Folge  Ton  BU.  aai 
dem  Leben  und  Leiden  Christi,  yon  denen  einige 
Tielleicht  von  Le  Clerc  herrähren.  ElngeCutt 
mit  doppelter  Linie.   L.  Anber  sc.   kl.  qn.  8. 

Anbert«  JeanAubert,  Elfenbeinschnitzer 
des  14.  Jahrh.  zu  Paris.  Im  Auszüge  einer  Rech- 
nung der  Silberkammer  KOnig  B^l's  VI.,  des 
Jal  veröffentlicht  hat,  liest  man,  dass  im  J.  1^ 
66  Pariser  Sons  an  »Jehan  Anber,  ymagier^  für 
die  Restauration  eines  Elfenbeinkreuzes  und  für 
Reinigung  einer  Elfenbeintafel  ausbezahlt  wur- 
den. Wir  fanden  den  Namen  des  Künstlers  noch 
in  einer  anderen  Rechnung  desselben  Amtes  tob 
J.  1394^1395  vor;  da  diese  Stelle  interessant 
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und  noch  nicht  veriSffentlioht  ist,  lassen  wir  sie 
hier  wörtlich  folgen :  »A  Jehan  Aubert,  ymagier 
d'yvoire,  poor  la  vente  d'une  absconse  d'ivoire 
achet^  de  Ini  poor  mettre  la  chandelle  qnant  la 
royne  (Isabella  von  Bayern)  dit  ses  heures.«  Wir 
erfahren  dann  aus  nächstfolgender  Bechnung, 
dass  die  Zeichnung  su  dieser  »Absconse«  oder 
Laterne  Ton  dem  Maler  Nicolas  de  Laon  verfer- 
tigt  worden  war. 

8.  Bechnongen  der  Silberkammer  KarrsYI. 
In  den  SUatsArchlTen  zu  Paris.  No.  KK.  19.  fol. 
95  und  RK.  41.  fol.  66.  ro.  und  145  to.  —  Jal , 
Dictionnafre  critique  de  Biographie  et  d^istoire. 
p.  78. 

Alex.  Pinehart, 

Ambert«  Pierre  Aubert,  Elfenbeinschnitser 
des  14.  Jahrb.,  der  in  den  Archiven  der  Stadt 
Toumai  vorkommt,  und  zwar  im  Registre  de  la 
loi  vom  J.  1364 :  Pi^rart  Aubert,  tailleur  de  3rvore 
jnra  se  bourghedele  IX«.  de  f^  vrier  XIII«  CXXIX. 
Er  wurde  also  am  9.  Febr.  1 380  unter  die  Bürger- 
schaft aufgenommen ;  denn  in  Toumai  wurde  das 
Jahr  von  Ostern  ab  gerechnet.  Ob  er  mit  dem 
vorher  em^ttmten  Jean  Aubert  verwandt  war, 
ist  bis  jetEt  nicht  bekannt. 

Alex,  Pinehari, 

Albert«  Jean  Anbei t,  fransösischer  Ar- 
chitekt und  Kupferstecher,  wurde  22.  Jan.  1720 
in  die  zweite  Klasse  der  k.  Bauakademie  von 
Paris  aufgenommen.  Das  Diplom  gibt  ihm  den 
Titel  eines  Zeichners  des  KOnigs;  später  wurde 
er  Aufseher  der  k.  Bauten  und  Architekt  des 
Herzogs  von  Bourbon.  Am  4.  Jan.  1741  stieg  er 
in  die  erste  Klasse  jener  Akademie  auf,  an  die 
Stelle  des  älteren  de  Beausire.  f  13.  Okt  1741. 
Seine  Hauptwerke  sind  das  Bathaus  in  Sois- 
8  o  n  s  und  die  priUshtigen  MarstiUle  und  die  Reit- 
schule des  Schlosses  Ghantilly  bei  Paris. 

1.  Piganiol  de  la  Force^Descriptlon  de  Paris. 
IX.  103. —ArchlTes  derart  ftan^is.  1.421. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Cl.  Gillot  de  Langres,  Maler,  Halbflg.  in  Oval. 

Nach  Gillot  selbst.    J.  Aubert  sculp.  A  Paris 

chez  Haquier.  Fol. 

Die  Platte  existirt  noch  ia  der  duakograpbie 
des  LevTre. 

2)  Le  foa  de  carneyal.  Der  Kamevalsnarr  mit  dein 
Rommelpot.   A.  Bloemaert  del.  qu.  Fol. 

3)  Zeichenbuch  yon  12  Bll.  nach  den  Zeichnungen 
▼on  Edme  Bouchardon  nach  Rafael  o.  a. 
gfoBen  Meistern.  In  Bnquier's  Verlag.  (Heine- 
ken). 

4)  Titelbl.  (No.  1)  und  rier  andere  Nummern  (3, 
6,  8,  ll)  einer  gemeinschaftlich  mitP.  Ave- 
line,  Haqaler  und  Perron  neaa  gestochenen 
Folge  Ton  12  Bll.:  Second  Livre  de  Diverses 
Fignres  d'Academies  Dessin^es  d'aprds  le  natarel 
par  Edme  Bouchardon.  A Paris  chez  Huquier. 

Fol. 

5)  Muse  der  Musik,  am  Fuss  des  Parnasses  sitzend, 
auf  dam  SehoB  ein  Notenbuch;  sie  horcht  nach 
den  T6nen  der  Leier,  welche  der  in  der  Luit 
schwebende  Apollo  spielt.   Titelbl.  fOr  Gemini- 

Meyer,  Ktasttor-Iiatikom.  IL 


ani*s  Gnida  Armonica.  JS  (verschlongen)  Aubert 
scuip.  Ed.  Bouchardon  invenit.  1741. 

6)  Die  Symbole  der  Verginglichkeit.  Bouchar- 
don Jun.  del.   A  Paris  chez  Huquier.  qu.  Fol. 

Die  Platte  exietirt  neck. 

7)  Unter  dem  Namen  des  Jean  Aubert  finden  wir 
noch :  Saint  Fran^ois  de  Borgia  de  la  Compagiile 
de  Jtfsus.  Halbflg.  Nach  Cb.  Natoire.  Oben 
rund.  Fol. 

Dies  Bl.  beeehreibt  Bmlliot  iai  Katalog  Are- 
tin  n  unter  Natoire. 

Hierzu  f Qgt  endlich  Le  Blanc ,  Manuel : 

8)  S.  Francis  Xarier. 
9l  S.  Ignatius  de  Loyola. 

lOj  Jean  Francis  Begis. 

Alle  drei  ebenfalls  nach  Natoire  und  ohne 
Zweifel  von  dem  gleichen  Format.  Die  Platten 
der  vier  Stücke  existiren  noch  wie  Le  Blanc  an- 
gibt. Ob  indessen  dieselben  wirklich  von  dem 
Architekten  Jean  A.  sind,  kann  ich  nicht  sagen. 

Der  Stidi  Jakob  et  Esau,  nach  J  e  a  u  r  a  t ,  den 
Le  Blanc  unter  unserm  Jean  aufführt ,  ist  von 
Michel  A. 

NoUMtn  von  KoUoff, 

W,  Sehnidt. 

Albert.   Michel  Anbert,  franz.  Stecher 
und  Radirer,  arbeitete  zu  Anfang  des  IS.  Jahrh. 
in  Paris,  wo  er  1757  starb.    Er  stach  Porträts 
and  Historien;  seine  Behandlung  erinnert  manch- 
mal,  aber  von  weitem ,  an  G.  Andran's  Manier. 
s.  Heineken,    Dict.    —    Huber  und  Rost, 
Handbuch  etc.   VIII.    102.    —    Le    Blanc, 
Manuel. 

1)  Laban  sucht  seine  Qdtzen.  Nach  E.  Jean  rat. 
qu.  Fol. 

2)  Jacob  se  prosteme  aux  pieds  d'EsaÜ.  Jakob 
versöhnt  sich  mit  Esau.   Nach  De  ms.    qn.  Fol. 

3)  Die  Erriditung  der  ehernen  Schlange.  Nach 
Rubens.  Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche 
Ton  S.  a  Bolswert.  1725.  qu.  Fol. 

Die  Platte  existirte  noch  1856.  Aus  diesem 
Jahre  findet  man  Abdrücke  mit  der  Adr.  von 
Lamoureux. 

4)  Erziehung  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Rubens. 
Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche  von  8.  a 
Bolswert.   Oben  rund.  Fol. 

51  Die  Beschneidung.  NachC.  Ferri.  1724.  Fol. 

6j  Rückkehr  aus  Aegypten.  Nach  Rubens.  Ver- 
kleinerte kehrseitige  Kopie  nach  dem  Stiche  von 
S.  a  Bolswert.  Fol. 

7)  Die  Ranaaniterin.  NachMatth.  de  la  Platte- 
Montagne.  1729.  FoL 

Die  Platte  ist  noch  yorhanden. 

8)  Eccehomo.  Christus  vor  Pilatus.  Nach  Rubens. 
Verkleinerte  kehrseitige  Kopie  nach  dem  Stiche 
yon  N.  Lauwers.   Oben  rund.    1729.   Fol. 

9)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Scha- 
chern. Nach  Rubens.  Verkleinerte  Kopie  nach 
dem  Stiche  yon  S.  a  Bolswert.  Oben  rund. 
Fol. 

1 0)  Kreuzabnehmung.  Nach  Rubens.  Verkleinerte 
Kopie  nach  dem  Stiche  yon  L.  V4>rsterman. 
Oben  rund.  Fol. 

11)  Maria  mit  dem  Christuskiude ,  welches  den  hl. 
Georg  streichelt.  Nach  Parmegianino.  FOr 
das  Dresdener  Galeriewerk.  n.  Nr.  4.  gr.  Fol. 

12)  Hl.  Katharina.  Nach  Rubens.  Verkleinerte 
Kopie  nach  dem  Stiche  yon  S.  a  Bolswert. 
Oben  rund.  Fol. 
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Itouis  Allbert. 


Nt«h  Le  Blanc  sind  dl«  Platten  von  Nr.  5,  6, 

8,  10,  12  noch  TorhAnden. 
13}  m.  FrantiskiM.   Nach  0.  Reni.  Fo). 
14)  Hl.  Kall  Bonomias  r«lebt  den  Peatkranken  die 

Kommunion«    Nach  P.  Ml gnard.  1726.   Oben 

rund.  Fol. 

]5)H1.  Panlus.   Nach  F.  Bon  eher.  1726.   Fol. 

16J  Hl.  PhUippuB.   Nach  Dem 8.  1726.   Fol. 

Beide  a«i  einer  Folge  Ton  15  oben  abgerun- 
deten Bll.,  welche  die  hl.  Jnngfiraa,  Cbrietnil^Bnd 
die  Apeetel  Torsiellan.  Fol. 

16a)  Hl.  Franz  von  Sales.   Nach  Greg.  Huret,  gr. 

Fol.  (Heineken.) 
1 71  Naisaance  de  Ytfnus.  Nach  E.  J  e  a  u  r  a  t.  qu.  Fol. 
1 8l  Vf^nus  et  TAmonr.  Nach  F.  B  o  n  c^  e  r.  qu.  Fol. 

19)  Mars  et  Ytfnua  litfs  par  Tamour.  Nach  P.  Ve- 
ronese.  Fol. 

20)  Mars  dtfsarmtf  par  Vtfnus.   Nach  Dems.  Fol. 

Zwei  Bll.  fttr  das  Cabinet  Croxat.  U.  Fol. 

21)  La  mort  d*Adonifl.  Nach  F.  Boucher.  qu.  Fol. 

22)  Pan  wird  Ton  Amor  unterrichtet.  Nach  Annib. 
Carracci.   Halbflg.  Fol. 

23)  Fdtea  au  Dieu  Pan.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 
24 j  Das  Knppelgemilde  des  Salons  de  la  Paix ,  des 

Vorzimmers  der  großen  Spiegelhalle  in  Ver- 
sailles. Nach  Ch.  Lebrun.  Bund.  Der  Stich 
wurde  von  L.  Cars  beendigt.  Platte  für  J.  B. 
Mass^ ,  La  Grande  Galerie  de  Versailles.  Paris 
1752.  No.  44.  gr.  Fol. 

Die  Platte  Ist  in  der  Calcograpbie  dn  Lonvre 
noeh  vorhanden. 

25)  Sancho  Pansa  im  Hofe  der  Herberge  geprellt. 
Nach  P.  C.  Tremolidres.  qu.  F<^. 

26)  Louis .  Dauphin  von  Frankreich ,  Vater  Lud- 
wlg's XVI.  1 1766.  NaohM.Q.deLa  Tour.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

27) Maria  Jos^ha  von  Sachsen,  Dauphine  von 
Frankreich.    Naeh  Dems. 

Halbe  Figuren  in  Ovalen.   SeitenstOcke.  Fol. 
I.  Vor  der  Unterschrift. 

28)  Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich  zn  Pferde. 
Nach  Nie.  Le  Sueur.  gr.  Fol. 

29)  Ludwig  XVI.,  als  Dauphin,  zu  Pferde.  Nach 
Dems.  gr.  Fol. 

30)  Francis  Rivard ,  Professor  der  Philosophie  zu 
Paris,  in  einem  Lehnstuhl  am  Schreibtisch 
sitzend .   Nach  J.  V  a  1  a  d  e.  Fol . 

31)  C.  F.  0.  Rozette  de  Brucourt.  Brustbild  von 
vom.  Oval.  Nach  P.  Villebois.  12. 

32)  Prinz  Karl  Eduard  Stuart,  des  Prätendenten 
ältester  Sohn,  halbe  Figur,  a/4  rechts.  Oval. 
Nach  M.  Q.  de  La  Tour.  Fol. 

33)  Zweiundsechzig  Porträts  von  Malern  für  den 
Abr^gtf  de  la  Vie  des  plus  fameux  peintres,  von 
Dezalller  dArgenville.  Paris,  174&— 1752.  3 
Bde.  4. 

34)  Zweiundzwanzig  Bildnisse  berühmter  Personen 
fQr  L*Burope  illustre  (Sammlung  Odieuvre). 
Paris  1755.   5  Bde.  4. 

35—38)  L'Eocmome ,  La  IMvote ,  La  Scavante ,  La 

Coquette.   Folge  von  4  Bll.   Nach  E.  Jean  rat, 

Fol. 
39)  Llndiscret.    Der  Flötenspieler  au  Füssen  der 

Spinnerin .   Nach  A.Watteau,  qu.  Fol. 
40^  Abbtf  «n  conqueste.   Nach  Seb.  Ledere. 
4 1  j  Hermite  en  quesCe.  Nach  Dems.  Seitenstücke. 

Fol. 

42)  L*Homme  entre  deux  &ges.  Nach  Seb.  Ledere. 

43)  L'Homme  entre  ses  deux  maitresses.  Der  Gran- 
kopf  zwischen  seinen  Mätressen,  wovon  die  eine 


ihm  die  weissen,  die  andere  die  sdiwanen  Haart 
ausrupft.  Naoh  Dems.  1728.  SeitenstOcke. 
kl.  Fol. 

44)  L'Amant  complaisant.   Nach  J.  C ou  r  t  i  n. 

45j  L^Amant  magniflque.  Nach  Dems.  Seiten- 
stücke.  Fol. 

46)  Les  Jeux  naifs.    Nach  J.  C  0  u  r  t  i  n. 

47)  La  Belle  Danseuse.  Nach  Berns.  Seitenstücke. 
Fol. 

48)  Rendez- vous  de  chasse.   Nach  A.  Wattean. 

49)  Promenade  sur  les  remparts.  Nach  Dems. 
Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

50)  La  D<^esse  Thvo  Chvu  dans  Hsle  d'Heinane. 
Naoh  A.  Watteau,   qu.  Fol. 

51)  Idole  de  la  Dresse  Ki  Mäo  Säo.  Naeh  Demt. 
Seitenstücke,  qu.  Fol. 

52)  Habillements  des  habitants  de  la  Province  de 
Houkouan  k  la  Chine.   Nach  A.  Watteau. 

53)  Habillements  de  ceux  du  Soutchovene  k  la  Chine. 
Nach  Dems.  Seitenstücke,  qu.  Fol. 

54)  Femme  chindse  de  Kouei-Tch^ou.  Nach  A. 
Watteau.  Fol. 

55)  Viossen  ou  Musicien  chinosia.  Nach  Demi. 
Seltenstücke.  Fol. 

56)  La  Polonaise.   Nach  A.  Watteau.  Fol. 

57)  5  Vignetten  naoh  J.  B.  Oudry  für  die  Fabks 
choisies  de  par  J.  Lafontaine.  Paris  1755 — 1759. 
4  Bde.  Fol. 

58)  Platten  für  die  Histoire  gifn^rale  des  Voyages, 
vom  Abu  Prtfvost.  Paris  1746—89.  20  Bde.  4. 

59)  14  Bll.  in:  Jean  Josephe  Sue,  Eltoois  d'sAt- 
tomie  k  Tusage  des  peintres,  des  seulpteorsct 
des  amateurs.  Paris  1788  gr.  4.  Naeh  Zeich- 
nungen von  Tharsis. 

E.  KoUof. 

Allbert«  AndröAubert,  fransösischer  Ar- 
chitekt in  der  zweiten  H&lfte  des  18.  Jahrb.,  w»r 
ohne  Zweifel  mit  dem  Akademiker  Jean  Aubert 
verwandt.  £r  erbaute  28  Häuser  oder  P^Sste  in 
den  Strassen  Thiroux,  Caumartin,  Bondereso 
und  Neuve  des  Mathurin ,  die  damals  noch  un- 
bewohnt waren.  Mit  dem  Generaleinnehmer 
(Fermier  g6n6ral)  Delahaye  hatte  er  einen  da- 
rauf bezüglichen  Vertrag  abgeschlossen.  Ihre 
Unternehmung  wurde  durch  Patentbrief  Yom 
3.  Juli  1779  behtfrdtieh  graehmij^;  die  Strasse 
Caumartin  wurde  im  April  des  folgenden  Jahres 
eröffnet.  In  der  Strasse  Boudereau  hatte  er  das 
Palais  dlm^court,  an  der  Ecke  der  Strasse  Cau- 
martin und  des  Bioulevard  aber  ein  sonderbares 
Haus  erbaut,  wovon  Tbi^ry  die  Beschreibung 
gibt. 

s.  Thi^ry,  Guide  des  ^trangers  it  Paris.  I.  136. 
137.  —  Lazare,  Diction.  des  rues  de  Paris, 
unter  Boudereau  und  Caumartia. 

J,  J.  Gtä/fre^. 

Amheri*  Louis  Aubert,  Genremaler,  arbei- 
tete'um  1778  zu  Paris.  Heineken  nennt  ihn  den 
Sohn  eines  »Musicien ,  Yiolon  de  TO^ra«.  Dies 
könnte  der  Balletmusikkomponist  Jacques  An- 
bert  sein,  welcher  zu  Paris  1753  starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Le  billet  douz.   Qest.  von  0.  Duf los.  Fol. 

2)  La  revendeuse  It  la  toUette.   Gest.  von  Dems. 
Fol. 
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3)  he  Deadn.  Der  MeUtor  ielbtl  in  gtnser  Figur 

sitzend,  mit  Zeicbenmiippe.  Oett.  Ton  D  e  m  s.  Fol. 

4^  L4PeintDre.  Gest.  von  Dems.  Fol.  (Heineken.) 

5)  Le  Yieillard.  Nach  einer  Zeichnung.  F.  B  a  s  s  n 
Scnlp.  Fol. 

6)  Le  Yieille.    Nach  einer  Zeichnung.    F.  B  a  s  a  n 
Sealp.  Fol.  Gegenstflek. 

71  Le  Ptointre.   F.  Basaa  Exe.  gr.  4. 

6)  Der  erste  Mai.    May-Day,  ar  Spring.  Gest.  zn 

London  von  H.  Roberts.  (Heineken.) 
9)  Ce  n*est  pas  cela.  Grav<  par  Angeliqne  Papa- 

Toine.  (Heineken.) 

TT.  Schmidt, 

Avbert.  Aubert,  nennt Fttsali  (Kfinstlerlexi- 
kon  I)  ohne  YoniAmen  einen  Schmelzmaler  in 
Pkri9aml760.  Basan,  Lorraine  u.a.  w.  hät- 
ten nach  ihm  gestochen.  Da  nun  Basan  nach 
Lonis  Anbert  gestochen  hat,  so  bezieht  sich 
FüssH's  letztere  Angabe  offenbar  auf  diesen. 
Sein  »Schmelzmaler«  Aubert  aber  wird  mit  dem 
Folgenden  Eine  Person  sein. 

W.  SehnOdt. 

Aubert.  Aubert,  Blumenmaler,  arbeitete 
^i  ^    zwischen  1753  und  1800  in  der  Porzel- 
^^^v  lanfabrik  zu  Sövres.  Er  zeichnete  mit 
dem  nebenstehenden  Monogramm. 


8.  W.  Ghaffers,  Marks  and  Monograms.  3.  Anfl. 
p.  454. 

Avbert.  Charles  Anbert,  Architekt  zu 
FtaiB  am  Ende  des  18.  Jahrb.,  erbaute  das  Hans 
Varin  im  Quartier  der  elisäischen  Felder.  Es 
findet  sich  in  Abbildung  in : 

J.  Ch.  Krafft  et  A.  N.  Ransonette,  Plans,  Coupes  et 
dltfvations  des  plus  helles  maisons  et  hötels  con- 
struits  k  Paris.  Cah.  X.  Paris  1801  —  1802. 
Fol. 

s.  FUssli,  NeueZus&tze. 

W.  Sekmidi, 

Avbert.  Aubert,  Architekt  zu  Paris  um 
1788,  ob  mit  Andr^oder  Charles  identisch? 

Nach  ihm  gestochen : 

Folge  Ton  eiaernea  Treppengel&ndem.  Cahiers  de 
Kampes  dans  le  nouveau  gofit.  Morien  und 
Chapuysc.J7€8.  Fol. 

AmU^H.  A.  Aubert,  Kupferstecher  zu  Paris 
im  Anfange  des  19.  Jahrb.,  Sehttler  von  A.  Tar- 
dieu,  war  taubstumm  und  zeichnete  in  Folge 
dessen  gewöhnlich  Aubert  Sourd-muet  Sculp^.' 
Nach  Fttssli  (Neue  Zusätze)  stach  er  das  Bildniss 
des  Abb6  de  UEp^  (No.  3)  im  J.  1823. 

1)  Fed.  Barocdo,  Bruttb.,  S/4  links.  Oval.  Nach 
Baroccio  selbst.  Fol.  Fflr:  Wicar,  Galerie  de 
Florence. 

2)  Mll«.  Duchtfsnois,  Actrice  du  Thektre-Frmn^ais, 
alsDUna,  halbe  Fig.,  stehend,  »/a  Uaks.  Oval. 
Nach  J.  F.  Hollier.  Fol. 

3)  L*abbi  de  l'Ep^,  halbe  Fig.,  sitaend,  a/|  rechts. 
NachLanglois.  Fol, 

4)L'abbtf  Sieard,  Kniestüek,  im  L^nsessel,  8/^ 

links.   Nach  Dems.  Fol. 
5)  F.  J.  Talma,  Bmstb.,  8/4  rechte.  Oval.  Nach 

J.  F.  Hollier.  Fol. 


6)  Allegorie  auf  Napoleon  I.  In  einem  Lorbeer- 
und  Stemenkranz,  inmitten  einer  strdilenden 
Sonne  der  Kopf  des  Kaisers,  von  Alex.  Tardieu 
gez.  und  gest.  Oben  Krone  und  Waffen  des 
Kaisers ,  unten  ein  bienengestickter  und  von  2 
Adlern  getragener  Vorhang,  mit  der  Aufschrift: 
NapolÄ)n  le  Grand.  NachDubos.  Bez.:  Aubert 
Sourd  Maet  Sculpt.  Eldve  de  M'.  Tardieu.  gr. 
Fol.  * 

I.  Vor  der  Schrift. 

7)  Personnage  htfroiqne  inoonan  (griechischer 
Heros).  Nach  der  Antike.  Gez.  von  Granger. 
Fol.  Für  das  Mustfe  frin^s.  IV.  Theil. 

E.  KoUöff. 
Albert.  Angrnstin  Eaymond  Aubert, 
Maler,  geb.  zu  Marseille  23.  Jan.  1781,  lernte 
zuerst  unter  Guenin,  dann  begab  er  sich  1802 
nach  Paris,  wo  er  in  der  WerkstStte  J.  F.  P. 
Peyron's  eintrat.  Zwei  Jahre  später  kehrte  er 
nach  seiner  Vaterstadt  aurttok.  Im  J.  1810  wurde 
er  zum  Direktor  der  Zeichenschule  und  des  Mu- 
seums Yon  Marseille  ernannt.  Im  J.  1845  zog  er 
sich  von  den  Geschäften  zurück  und  b^gab  sich 
aufsein  Landgut  bei  Marseille,  wo  er  den  5.  Nov. 
1857  starb. 

A.  nimmt  in  der  Kunstgeschichte  seiner  Pro- 
vinz einen  nicht  unbedeutenden  PbUa  ein ;  sein 
Einfluss  war  beträchtlich,  und  er  hat  eine  sehr 
groito  Anzahl  Schüler,  woruater  Tiele  namhafte, 
gebildet.  Wir  nennen  von  ihnen:  Papety, 
J.  Beaume,  J.  B^,  Bertrand,  F.  Reymond, 
A.  Nancy,  P.  Simon,  Lagier,  B.  B.  Blaue,  D.  A. 
Ndgre ,  F.  Barry ,  Magaud ,  Estachon ,  Bonquet, 
Billet,  Olivier,  P^icot,  A.  und  J.  Lamy  u.  a.  m. 
Der  Künstler  selbst  hat  sich  in  Terscfaiedenen 
Gattungen  mit  Glück  bewegt;  er  malte  Historie, 
Bildnisse  und  Landsehafiten.  In  den  J.  1817 
1819,  1822,  1824,  1827,  1836  und  1845  waren 
Werke  tou  ihm  in  den  Pariser  Ausstellungen. 
Eine  in  Lille  ausgestellte  Landschaft  trug  ihm 
eine  Medaille  ein.  Auch  die  schönsten  Punkte 
der  Umgegend  von  Marseille  hat  er  in  Land- 
schaften behandelt.  Sein  Name  kommt  übrigens 
schon  im  Verzeichniss  der  Ausstellung  zu  Mar- 
seille vom  J.  ym  (1801)  vor. 

Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  beträchtlich.  Wir 
zählen  im  Folgenden  diejenigen  auf,  die  sich  in 
den  öffentlichen  Gebäuden  von  Marseille 
finden.  Im  Museum.-  das  Opfer  Noah's  beim 
Verlassen  der  Arche  (1817).  In  der  Eglise  de 
la  Trinit^,  i  la  Palud:  die  hl.  Dreifaltigkeit 
(1822).  In  der  Kirche  Notre-Dame  du  Mont: 
Besuch  der  hl.  Jungfrau  bei  der  hl.  Elisabeth 
(1822).  In  der  Kirche  Saint-Charles :  die  Ver- 
klärung Christi  (1838).  —  In  der  Kirche  von 
Ussel  (Departement  Corröze) :  der  englische 
Gmss  (1827),  welcher  vom  Minister  des  Innern 
bestellt  worden  war.  —  In  der  Kirche  St.  Paul 
zu  Beaucaire  ä.  d.  Rhone:  das  Martyrium  des 
hl.  Paulus  (1836). 

8.  Gäbet,  Dict.  1831.  —  Parrocel,  Annales  de 
It  Petntnre.  Marseille  1 862.  p.  432.  —  B  e  1 1  i  e  r , 
Dlct.  —  Notice  des  tableaux  et  monuments 
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ftiitiqnes   etc.    du  UunSt  de  MAraeille.    1B40. 
p.  27. 

Alex.  Pinehart. 

Albert«  Pierre  Engöne  Anbert,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  1789,  f  daselbst  1847, 
Schiller  von  Sehender,  arbeitete  hauptsScblicb 
ftlr  Verleger  von  Werken  mit  Kupfertafeln. 

1)  Tue  prise  l  Samboagan,  tle  de  Mindaiiao  (Octf- 
anie).  Waldansicht  bei  Samboagan,  auf  der  Insel 
Mindanao (Australien).  Nach  E.  Goupil.  1842. 
Fol.  Max.  Hauptbl.  des  Künstlers. 

I.  Vor  der  Schrift. 

2)  Ansieht  der  Stadt  und  des  Schlosses  Heidelberg 
Tor  seiner  Zerstörung  im  J.  1620.  Nach  einem 
Stiche  Ton  Hollar.   gr.  qu.  Fol. 

3)  Die  Ruinen  des  Adolfs-  und  Rnprechtsbaues 
auf  dem  Heidelberger  Schlosse.  Nach  Ch.  de 
Graimberg.  1816.  qu.  4. 

•  4)  Vue  du  Chlteau  de  FrtfdiTric  II,  dit  Castel  Monte 
(ApuHen).   Nach  Y.  Bat tard.  Fol. 

5)  Der  barmherzige  Samariter ,  Landschaft.  Nach 
Cabat.  Vol. 

6)  BU.  für:  Description  de  TEgypte.  Paris  1809— 
1813.  Fol. 

7)  Italienische  Ansichten  für :  Souvenirs  du  Oolfe 
de  Naples ,  von  Tnrpin  de Criss^.  Paris  1 828  Fol. 

8]  Ansichten  aus  Spanien  für:  Mtfmoires  du 
Mar^chal  Suchet  sur  ses  campagnes  en  Espagne 
de  1808  l  1814.   Paris  1834.  8. 

9)  8  Bll. :  HuH  Portraits  de  femmes,  dltes  les  mo- 
dMes  de  Raphael.  Gest.  nach  Desnoyers'  Zeich- 
nungen von  A.  Godefroy  und  Aubert  nach 
Freskobildem  in  der  friiheren  Villa  Rafaele  etc. 
In :  Desnoyers*,  Recueil  d'estampesgravtfes  d'aprds 
les  peintures  antiques,  italiennes  etc.  Paris 
1821.   De  rimprimerie  de  F.  Didot.   Fol. 

10)  Ulysse  abordant  k.  Ttle  des  Phtfaciens.  Ulysses 
und Nausil^aa.  P.P.  Rubens  p.  Aubert  pftre 
sculpt.  qu.  Fol.  Für  die  von  Gavard  herausgege- 
bene Galerie  Aguado  Paris  1837.  F9I. 

I.  Vor  der  Schrift. 

11)  Vue  prise  dans  TAndalousle.  Romantische 
Landschaft.  Francisquito  p.  1837.  Fol. 
Ebenda. 

I.  Vor  der  Schrift. 

12)  Landschaft  nach  J.  Ruisdael.  Für:  Galleria 
di  Torino,  von  R.  d'Azeglio.  1836—1841.  Fol. 

13)  Bll.  für:  Galeries  hlstoriques  de  Versailles, 
heransg.  von  Gavard.   Paris  1838  u.  ff.  Fol. 

14)  Das  AosUthal.  Mit  33  Stahlstiehen  und  137 
Holzschnitten  üu  Text.   Leipzig. 

1 5)  »St.  H<Q^ne«.  Napoleon  I.  steht  in  seiner  Gene- 
rals-Uniform, der  Hut  liegt  auf  der  Erde,  auf 
einen  Felsblock  am  Rande  des  Meeres,  links 
hinten,  Landschaft.  »Desintf  et  grav^,  par  £. 
Aubert  pdre  —  Decembre  1840.«  Ohne  Maler, 
qu.  Fol.  in  die  Höhe.  (Ottmer,) 

8.  Bellier,  Dict. 

Ernest-Jean  Aubert,  lebender  franz. 
Kupferstecher,  Lithograph  und  Maler,  Sohn  des 
Vorhergehenden«  geb.  zu  Paris  11.  Mai  1824, 
lernte  das  Malen  bei  Paul  Delaroohe  und  das 
Kupferstechen  bei  A.  Martinet.  Nachdem  er  in 
diesem  letzteren  Kunstfach  1844  den  großen 
Preis  erworben  und  dasselbe  etliche  Jahre  ernst- 
lich betrieben  hatte ,  wandte  er  sich  zur  Litho- 
graphie (1853),  und  trat  1859  als  Maler  auf  mit 


einem  Bilde,  das  ihm  viele  Freunde  gewann. 
Es  (tthrte  den  Titel  »R^verie«,  und  batte  zum 
Gegenstände  eine  junge  Blondine  am  Meeres- 
strande.  Für  die  Motive  der  Bewegung  nnd  Be- 
kleidung hatten  zwei  antike  Gewandstatuen  im 
Louvre,  eine  Urania  und  eine  Polyfayinnia ,  die 
Muster  abgegeben,  nnd  dem  Anadruck  des 
feinen  Kopfes  waren  ein  Paar  Tropfen  modener 
SentimentaütSt  beigemischt,  so  wie  sie  ia  Frank- 
reich immer  wirken.  Das  Ganze  war  einfach,  von 
lieblichem  Anblick  und  gefUligem  Kolorit  Seit- 
dem beharrte  der  Maler  bei  dieser  Richtung  des 
modern  Antikischen,  wobei  er  sich  jedoch  in  den 
Grenzen  des  vernünftigen  Maßes  nnd  an  leidliehe 
Vorbilder  hält  (Confidence  im  Salon  von  1S61; 
Jeunesse:  Ein  junger  Hellene  riecht  an  dem 
Blumenstrauss ,  den  seine  Gefährtin  am  Busen 
trägt,  im  Salon  von  1865,  n.  s.  f.). 

a)  Von  ihm  geetochai : 

1)  Prinzessin  Mathilde  Bonaparte,  Fürstin  Demi- 
doir,  ganze  Fig.  Nach  E.  Giraud.  1853.  Fol. 
Nachahmung  von  Pastellmanier. 

2)  Minnliche  akademische  Figur.  Premier  grand 
prix  remport^n  1844.  Grabstichel.  Fol. 

3)  Eine  ziemliche  Anzahl  Bll.  für:  Gavard,  Gale- 
ries hlstoriques  de  Versailles.  Fol. 

4)  Dante.  Bnistb.  nach  Links.  Aus  der  Disputs 
nach  Raphael.   gr.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

5)  Stiche  von  ihm  in :  Oeuvres  compUtes  de  P,  J. 
de  B^ranger.   Paris  1846    gr.  8. 

b)  Von  ihm  litbographirt : 

1)  Le  Calvaire.  Nach  Jobbtf  Duval.  1858.  qa. 
FoL 

2)  Venus  auf  einem  Ziegenbock.    Nach  Gleyre. 
Rundes  Bl.  mit  der  Unterschrift:  VENVS  1 
*A2EArH2.    1856.  qu.  Fol. 

3)  Raphael.  Nach  Jlaphael.  Lithogr.  in  Florenz. 
Fol. 

4)  Dante.   Nach  De  ms.   Lithogr.  in  Rom.  Fol. 
5j  Le  Dompteur  d'amours.    Nach  J.  L.  Hamon. 

Fol. 

6)  Comtfdie  humaine  (Marionettentheater).  Nach 
De  ms.  qu.  Fol.  maz. 

7)  Tragödie.   Nach  E.  Froment.    Jn^_„^R^v^ 
8)Comtfdie.   NachDems,  j  Gegenstücke, 

in    Rothelieichnungsmanier.     Auf   Tonpapier. 
Achtecke,  qu.  Fol. 
9)  Orphellns.   Nach  Hamon.  1855.  qu.  Fol. 

10)  La  Saison  des  p^ilions.  Nach  De  ms.  1855.  qu. 
Fol. 

11)  La  Boutique  k  quatre  sous.   Nach  De  ms.  Fol. 

12)  Pale8trina(ln  Gesellschaft  von  zwei  Damen  und 
zwei  Herren  musicirend).  Nach  Ferd.  H  e  i  1  b  u  t  h. 
1857.  gr.  qu.  Fol. 

1 3)  Rendez- vous  de  chasse.  Nach  Rosa  B  0  n  h  e  u  r. 
1865.  gr.  qu.  Fol. 

14)  La  Moisson.  Nach  Alf.  van  Muyden.  gr.  qu. 
Fol. 

15)  Mßr,  Rtfntf  Nicolas  Sergent,  Bischof  von  Qulm- 
per.   Nach  A.  Goy.  1855.  Fol. 

16)  Ghien  d'arr^  (Kopf  eines  Jagdhundes).  Nach 
Rosa  Bon henr.  No.  1.  Fol. 

17)Veau  des  Pyr^n^es  (Kalbskopf).  Nach  Rosa 
Bonheu r.  No.  3.  qu.  Fol. 
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c)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

l)LaReverie.   Gest.  von  Thibaalt.  1859.   gr. 

Fol.  Pbotogr.  in  Goapti*8  Galerie  photographiqne 

n.  691.  Fol. 
2)GoDfldence.   1861.     In  Goupil*«  Gal.  photogr. 

n.  105.  Fol. 

3)  Le  Lac.    Ebenda,  n.  520.  qu.  Fol. 

4)  Jeunesse.  1865.   Ebenda,  n.  374.  Fol. 

5)  Jennes  Filles  d'Atina.    Ebenda,  n.  695.  Fol. 

6)  Le  Fil  rompu.  1872.  In  der  Photographien- 
Sammlung:  Le  Salon  de  Goapil.  1872.  No.  4. 
Fol. 

E.  KoUoff. 

Aubertier«  Aleide  Francisque  Auber- 
tier,  Maler,  geb.  zu  Lyon,  1.  Jan.  1827,  Schü- 
ler von  Lepage  und  Tissot.  Das  Verzeichniss 
seiner  in  den  Pariser  Salons  von  1865—68  aus- 
gestellten Werke  gibt  Bellier  (Dictionnaire). 


Nach  ihm  lithographirt : 

1—4)  Die  Jahreszeiten  (im  Stile  Louis  XY.). 
4  Bll.  Von  Gilbert.  Paris ,  Dusacq  &  Co.  gr. 
Fol.   Auch  kolorirt. 

W.  Schmidt. 

Aabertfn«  FranQois  Aubertin,  Kupfer- 
stecher in  Aquatintamanier»  geb.  6.  Juli  1773  zu 
Metz,  ergriff  zuerst  den  Militärstand  und  trat,  18 
Jahre  alt,  in  ein  Bataillon  von  Freiwilligen  des 
Moseldepartements  bei  der  Ardennen-Armee 
unter  dem  General  Marceau,  der  ihn  als  Zeichner 
bei  dem  Generalstab  anstellte  und  später  zur 
Rheinarmee  mitnahm.  Bei  der' Niederlage  der 
Franzosen  von  Mainz,  1795,  wurde  er  gefangen 
genommen  und  nach  Dresden  geführt,  wo  er  bei 
einem  Kupferdrucker  arbeitete  und  die  Schwierig- 
keiten des  Drucks  der  Schabkunstblätter  ihn  auf 
den  Gedanken  brachten,  anstatt  des  bisher  ange- 
wandten Verfahrens  das  Kolophonium  zu  ge- 
brauchen ,  vermittelst  dessen]  er  ein  feines  Korn 
wie  bei  Tuschzeichnungenl  erhielt  Diese  Ver- 
bessemng  des  Mezzo  tinto,  die  man  seitdem 
Aqua  ^ta  genannt ,  verschaffte  ihm  viele  Be- 
stellungen von  Verlegern  in  Dresden  und  Berlin. 
AJs  der  Frieden  von  Lun^ville  1801  seiner  Kriegs- 
gefangenschaft ein  Ende  machte ,  begab  er  sich 
von  Berlin,  wo  er  zuletzt  seinen  Wohnsitz  hatte, 
nach  Paris,  machte  aber  daselbst  kein  besonderes 
Glück.  Bei  der  Restauration  beauftragte  ihn  die 
Herzogin  von  Berry  das  Porträt  Ludwig's  XVIU. 
nach  G6rard  zu  stechen.  Trotz  des  ansehnlichen 
Vorschusses,  den  er  auf  diese  Arbeit  empfangen, 
verkaufte  er  schmählicherweise  die  fertige  PUtte 
einem  Pariser  Kupferstiohhändler,  und  flüchtete 
sich  zu  einem  Gönner  in  der  Umgegend  von  Metz 
und  später  nach  den  Niederlanden.  Hier  verweilte 
er  zuerst  in  Brüssel ,  sodann  in  Gent,  wo  er  in 
der  Naeht  vom  26—27.  Aug.  1821  seinem  küm- 
merlichen Leben  durch  Selbstmord  ein  Ende 
machte. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Combat  sor  la  rade  des  sables  d^Olonne,  le  24 
F^vrier  1809.   Nach  L.  Ph.  Gt^pin.  qa.  Fol. 


1  a)  Passage  du  Grand  St.  Bemard  par  rArmtfe 
ftan^ aise  sous  les  ordres  de  Bonaparte.  0  a  u  t  i  e  r 
del.   gr.  qu.  Fol.   Auch  in  Farben. 

2)  Prise  de  la  frtfgate  anglaise  la  Bfinerve.  Nach 
Fröret,  qu.  Fol. 

3)  Barbier  Walbonne,  Maler  als  Husar,  halbe  Figur, 
sitzend  und  aus  einer  großen  Meerschaumpfeife 
rauchend.  Nach  Isabey  dem  Aelteren.  kl.  Fol. 
Ohne  alle  Schrift. 

41  M"«.  HuUin,  als  Amor.  kl.  Fol. 

öj  Isabey  der  Aeltere,  franz.  Maler,  mit  seiner  Fa- 
milie.  Nach  einer  Zeichnung  diesesMalers. 
qu.  Fol.  max.     Hauptbl.   des  Kupferstechers, 
bekannt  unter  dem  Titel  »La  Barque  dlsabey«. 
I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

6)  Ludwig  XVm.,  König  von  Frankreich.  Nach 
F.  Gtfrard.  1814.  Fol. 

7)  Prinz  von  M^an,  Erzbischof  von  Mecheln. 
Nach  J.  J.  Yervloet.  1820.  Fol. 

8)  Le  Coup  de  Yent ,  weibliche  Figur.  Nach 
De  ms.  gr.  Fol. 

9)  Marchande  ambolante.     I    Nach  W.  T  u  r  n  e  r 
10)  Pecheur  au  fllet.  (         (Le  Blanc). 

111  Le  Oheval  au  verd.   Nach  P.  Pott  er.  qu.  Fol. 

12)  La  lUcureuse  (Landschaft  mit  Vieh).  Nach 
P.  Potter.  gr.  qu.  FoL 

13)  Le  Patre  (der  Stier  im  Haag).  Publik  15.  May 
1803.    Nach  P.  Potter*,   gr.  qu.  FoL 

1 4)  Der  Wasserfall.  Nach  N.  Berghem  unter  Lei- 
tung Ton  Freidhof  gest.  Das  Gemilde  in  der 
Gallerie  des  Freiherrn  Ton  Brabeck  zu  Söder.  gr. 
qu.  Fol. 

15)  Der  Morgen.   Nach  J.  H.  Roos.    1801. 

16)  Der  Abend.  Nach  0.  W.  E.  Dietrlph.  Land- 
schaft mit  durch  den  Bach  gehender  Heerde. 
Seitenstücke,   qu.  Fol. 

17)  Winterlandschaft.  Nach  0.  Yanloo.  1805. 
qo.  Fol. 

18)  Winterlandschart  mit  Reiter  und  Ruine.  Nach 
Dems.  1806.  qu.  Fol. 

19)  Winterlandschaft.  Nach  Dems.  1807.  qu.  Fol. 

20)  Landschaft  mit  Mondscheinbeleuohtung.  Nach 
Dems.  1805.  qu.  Fol. 

21)  Maison  russe  (Winterlandschaft).  Naph  eigner 
Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 

22)  Environs  du  Havre,  in  Mondscheinbeleuchtung. 
Nach  A.  N.  Noel. 

23)  Port  de  Ftfcamp.  Nach  Dems.  Seitenstücke, 
gr.  qu.  Fol. 

24)  Die  Esplanade  von  Leipzig.  Nach  G.  Fr.  T  h  o  r  - 
meyer.  1800.  qu.  Fol. 

25—26)  Ire.  Yue  de  PUlniU  und  U«.  Yue  de  Pill- 
nitz.  2B1].  NachG.  Fr.  Therm eyer.  qu.  Fol. 

27)  Das  Grabmal  des  Dichters  Th.  Körner  be,i 
Wöbbelin.    Nach  Dems.  qu.  Fol. 

28)MausoMe  deMucdoom  iMoncah.  Nach  Dan i eil. 
qu.  Fol. 

29)  Porte  du  tombeau  de  Tempereur  Akbar.  Nach 
Dems.  qu.  Fol. 

30)  Porte  Orientale  de  la  Summa  Musjid  k  Delhi. 
Nach  Dems.  qu.  Fol. 

31)  Partie  du  palais  fortifl($  d' Allahabad.  Nach 
Dems.  qu.  Fol. 

32)  Die  Kirche  Saint -NicoUs  in  Gent.  Nach  J.  B. 
de  Noter.  1820.  FoL 

33)  Der  Kirchenbrand  in  Ath.  Nach  Ducorron. 
1817.  Fol. 

34)  Die  Dekoration  vor  der  Fassade*  der  Militar- 
schule  an  der  Seite  des  Marsfeldes  in  Paris ,  er- 
richtet bei  Gelegenheit  der  Yertheilung  der  Ad- 
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ler  an  dta  DepnUtloneii  allar  WcfleBgattangen 
der  frmmödsolMO  Armee.  XIV.  Frtmatre  ah  XUI 
s  5  IMoeiid)rel804.  Naok  Leeoeor.  qn.  Fol. 

35)  Yuei  iü  IfiiB^oai  d'Hiftoiie  MtnreUe  &  Paris. 
Nach  Uuet  le  Als.   8  BU.  qn.  Fol.  (Le  BUnc). 

361  Dm  Genier  UnWerdttttw^pen.  1820.  Fol. 

37)44  PUtten  »r:  CoUection  de  oonvetox  b&ti- 
mente  pour  U  dtfcortlion  dee  grandt  jardint  et 

.  des  oampagnes.  Nach  ZeichiraDgen  von  Schif- 
fer.  Leipiig,  1802.  Fol. 

38)  Platten  für :  Description  d*iin  pvr4  en  iiiosai- 
qne  d^nvert  daaa  Faiictea  Tille  dltalica  Ton 
A.  de  Laborde.    Paris  1802.  Fol. 

39)  Platten  f&r:  Choix  des  raonoment« ,  Mifloes  et 
maisons  les  plns  reaurqnables  da  Royaume  des 
Pays-Ba»,  von  P.  Ooetgb  ebner.  Gent  1817. 
Fol. 

40)  Platten  fflr:  Ursala,  princesse  brltannfqiie,  Tom 
Baron  von  Ke verborg.  Gent  1818.  Fol. 

41)  Platten  fir:  Annales  Belglques  des  sciences, 
des  leUret  et  des  arte.   Gent  1818.  I  und  II.  4. 

42—45)  PUtlen  fOr  die  bei  Basseber  in  Gent  1820  - 
1821  ersehienenen  Werke : 
DAassements  de    Tenlanee,    von   P.   Blan- 

chard.   2  Bde. 
Le  Robinson  sulsse,  von  Tis«.  2  Bde. 
Le  Noaveaa  HoUnson  de  Gampe. 

s.  Mensel,  Teatsehes  Kfinstlerlexikon.  n.  Aufl. 
1808.   —  Annales  de  la  Sod^t^  royale  des 
Beanx-Arts  et  de  Lltttfrature  de  Gand.  1853.  — 
Le  Blanc,  Ifanael. 
NoUtm  von  Alex,  PIndugrt. 

E.  KoUoff, 

Auhlgüji  8.  Danbigny« 
AnbiB,  8.  SalBt-Anblii. 

Anbin.  Etienne  GusUve  Aubin,  Maler, 
insbesondere  PMtellmftler,  geb.  wu  Paris  am 
20.  Juli  1821.  Nachdem  er  eiidge  Jakre  bei  Lik>n 
Cogniel  slndirt  hatte,  verlegte  er  1848  seinen 
Wohnsitz  nach  Brüssel.  Anf  einer  Reise  nach 
Paris  befiel  ihn  die  Cholera,  und  er  starb  daselbst 
am  17.  Okt.  1865. 

A.  befasste  sich  wenig  mit  Oelmalerei ;  doch 
stellte  er  1847  in  Paris  sein  Selbstbildniss  ans, 
so  wie  ein  Gemälde,  Rubens  bei  David  Teniers, 
1854  in  Antwerpen  und  1855  in  Paris.  Dagegen 
verstand  er  sich  vortrefflidi  auf  Pastellbildnisse, 
deren  er  eine  Menj^  gemalt  hat.  Man  sah  der- 
artige Werke  von  ihm  zu  Paris  in  den  J.  1855, 
57,  59,  05 ;  zu  Brflssel  1851,  54,  57,  66;  zu  Ant- 
werpen 1849,  55,  etc.  Er  porträtirte  viele  be- 
rühmte Persönlichkeiten,  unter  anderen  den 
Marschall  Magnan  (1857).  Im  J.  1851  war  von 
ihm  in  Paris  ausnahmsweise  ein  »Interieur«,  eben- 
falls in  Pastell,  ausgestellt.  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  im  Salon  von  Brüssel  die  goldene  Me- 
didlle. 

s.  Beliier,  Dict. 

Alex,  FinehaH, 

Anblinger*  Berthold  Aublinger,  Kano- 
nikus, zu  St.  Andreas  in  Fr  ei  sing,  verfertigte 
(perfecit  laut  Inschrift)  1323  das  Chorgesttthl  für 
seine  Stiftskirehe,  welches  jetzt  zum  Tbeil  im 
dortigen  Diteesan-Musenm  anfgestellt  ist  Das- 


Anbiiet. 

selbe  war  sehr  einfach  nnd  nnr  an  den  Waagen 
mit  Eichenlaub  und  Weinranken  versiert  Jeder 
Sita  war  nischenfUrmig  gestellt  und  oben  mit 
einem  gutgezeichneten,  aber  nicht  profiHrten 
kleeblattibrndg  gebrochenen  Rundbogen  ge- 
krOnt,  so  dass  diese  Kleebögen  in  fortlaiiJender 
Reihe  einen  Fries  bildeten ,  über  dem  anf  einem 
Bande  in  vertieften  gefiOigen  Majoskehi  die  In- 
schrift 

CAMTBXT  XK  CHOKO  BICVT  iJOBJAn  IN  rOlO. 

BIO  LOCUS  B8T  HOKUM  QUI  CAMTAKT,  XON  AUOEUK. 

ZU  lesen  war,  welche  von  der  humoristisehei 
Ader  des  kunstfertigen  Stiftsherm  Zengniss  ab- 
legt. 

s.  Mittheilungen  der  k.  k.  CentnlcoiDmissioB. 
1861.  p.  106.  1863,  p.  222  und  Fl«.  10.  11. 

H.  OtU. 

Anbois«  Auguste  Aubois,  französischer 
Maler,  geb.  1795,  f  1831.  Er  war  ein  Schfila 
von  Gros  und  stellte  historisdie  und  religiöse 
Bilder  in  den  Pariser  Salons  von  1822  bis  1831 
aus.  Für  die  Kirche  St.  Germain  TAuxerrois  m 
Paris  fertigte  er  zwei  Altargemälde. 

s.  Oftbet,  Dict.  —  Qufot,  AüDuaire  deeBetai- 
Arts.  1832. 

Anboirg«  Aubourg,  französischer  Radirer, 
Dilettant,  arbeitete  Im  Beginne  des  19.  Jahrb. 

Ansicht  igjrpüscher  Monumente  und  Alcerthfimer. 

Anonymes  Bl.   H.  221  mtll.,  br.  152. 
s.  Catalogue  Denen.  No.  575.  —  Le  BUnc, 

Meauel. 

Anbrey«  C.  E.  Anbrey ,  engflscher  Maler  vn 
1841.  Er  Heferie  Zeichnungen  ztt: 

Ancient  spanish  Ballads,  historical  and  romantic. 
Translated  with  noCes,  hy  J.  G.  Lockhart,  wKh 
nnmefous  lUastradons  fron  drv^iags  by  waHaa 
Allan,  R.  A.;  Darid  Roberts,  R.  A. ;  Heavy 
Warren,  C.  E.  Aubrey,  and  WüttaaHar- 
vey.  The  borders  and  ornamental  Vignettes  by 
Owen  Jones,  architect.  London  1856.  4. 
(frühere  Aufl.  1846,  spitere  1859). 

s.  Universal  Catalogne  of  Books  on  Ait.  B. 
unter  Loekhart.  —  G risse,  Tr^or  des  livres 
rares,  desgl. 

AnbrI,  s.  Anbry. 

Anbrier*  Aubrier,  fransösisclier  Kupfer- 
steeberim  18.  Jahrb.?  Sein  Name  steht  anf  fol- 
gendem Bl.: 

Cesar  Borgia.  natirl.  Sehn  dee  Papstes  Alexander 

VI.   W.  p.  kl.  4. 
s.  Heiaeken,  Diet. 

Anbriet.  Claude  Anbriet,  Miniatvmaler. 
namentlich  von  naturgesebiehtilehea  GegenstibH 
den,  geb.  zu  Ch&lons  sur-Mame.  Als  sein  Cto- 
burtsjahr  nimmt  man  1651  an;  in  dem  von  Jal 
aufgefundenen  Todtenakte  des  Kttnstlers  (f  3. 
Dez.  1742  zu  Paris)  dagegen  heisst  es,  er  sei  nn- 
gelihr  77  Jahre  aU  gewesen.   Demnaeb  dflrfte 
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seine  Gebort  vielmehr  um  166$  zn  setzen  sein. 
£r  war  der  Schüler  Jean  Joubert's  und  ersetzte 
diesen,  laut  Verfügung  Tom  23.  Jan.  1700,  in 
seiner  Stelle  als  Maler  des  k.  Kabinets  und  Gar- 
tens. Noch  im  Almanach  royal  von  1742  erscheint 
er  als  Maler  und  Zeichner  bei  der  Akademie  der 
Wissenschaften  unter  dem  Titel :  Peintre  du  Bei, 
au  Jardin  du  Bei.  Er  begleitete  als  Zeichner 
den  berühmten  Botaniker  Toumefort  auf  der 
Reise  nach  der  Levante  (März  1700  ~  Juni  1702), 
nachdem  er  bereits  f^er  für  dessen  Institu- 
tiones  rei  herbariae  die  Zeichnungen  geliefert 
hatte.  A.  war  für  zahlreiche  naturgeschiohtliche 
Werke  thStig  und  setzte  die  von  Gaston  von  Or- 
leans veranlassten,  durch  Nicolas  Bobert  begon- 
nenen Pflanzenzeichnungen  auf  Pergament  fort, 
an  denen  auch  Joubert  und  die  Mad.  Basseporte 
Theil  haben.  Diese  befinden  sich  jetzt  auf  dem 
Kupferstiohkabinet  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris,  die  noch  ausserdem  fünf  Foliobände  mit 
Zeichnungen  von  Muscheln  und  Fischen  und  zwei 
Folgen  von  Schmetterlingen,  Vögeln  und  Fischen 
von  ihm  hat.  Ebenso  besitzt  die  Bibliothek  zu 
GOttingen  eine  Menge  Zeichnungen  von  seiner 
Hand.  Wie  sehr  Aubriet  bei  den  Naturkundigen 
geachtet  war,  geht  daraus  hervor,  dass  De  Gan- 
dolle eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Kruziferen 
»Anforietia«  nannte,  und  dass  Bemard  de  Jussieu, 
Vorstand  der  medizinischen  Fakultät  zu  Paris, 
seinem  LeichenbegSngniss  in  erster  Reihe  bei- 
wohnte. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  BU.  in  :  J.  P.  de  Tournefort,  Elements  de  Bota- 
niqne.  3  YoU.  451  BU.  Paris  1694.  gr. 
8.  Im  J.  1797  erschien  eine  neue  Ausgabe. 

20 Ders.,  Institutiones  Rei  Herbariae.  3  Toll. 

476  BU.  Paris  1700.  4.    CoroUarium,  PI. 
477—489.   Paris  1703.  4. 

3) Ders.,  Ration  d'un  Voyage  au  Levant. 

2  VoU.  Paris  1717.  4.  Erschien  in  Yerschiede- 
nen  Ausgaben  and  Uebersetznngen. 

4)  Seb.VaiUant,  BotaniconParisiense,  oa  Dtfnombre- 
ment  des  plantes  qui  se  trouvent  anx  environs  de 
Paris.  Enrichi  de  plus  de  300  Agares,  dessiiK^es 
par  Cl.  Aubriet.  33  Tafeln.  Leyde  et  Amsterdam 
1727.  Fol. 

5)  PlantanimamericananimfascicnliX.,  continentes 
plantas,  qnas  oUm  Garolus  Plnmierius  detexit 
eniitque,  atque  in  InsuUs  AntilUs  ipse  depinxit. 
Has  primum  in  lucem  edidit ,  descriptionibns  et 
obserTationibtts  aeneisque  tabuUs  lUüstraYlt  J. 
Bnrmannus.  262  Bll.  Amstelod.  1755—60.  Fol. 
Diese  BU.  sind  übrigens  bloß  Kopien  Aubriet's 
nach  Plumier. 

6)  Carolus  Ludov.  L'H^itier  de  BrateUe,  Stirpes 
noTae  aut  minus  cogiütae.  91  Bll.  Paris  1784. 
Fol. 

T)  Md4  Louiche  Desfoutalnes,  Choix  des  plantes 
du  corollaire  des  instituts  de  Toumefort,  publik 
d^apr^  son  herbicr  et  gravM^es  sur  les  dessins 
origlnaux  o'Aubriet.  70  kol.  Taf.  Paris  1808.  4. 

S)  Ferner  Bll.  in  U.  L.  Duhamel  dn  Monceau's 
Werken  u.  s.  w. 

•.  Toumefort,  Voyage  an  Levant.   Lettre  I.  3« 


und  Institutiones  rei  herbariae.  L  50.  —  F  ü  s  s  1  i , 
Kfinstlerlexikon  I.  und  Neue  Zus&tze.  — A.  J  a  1 , 
Dict.  — Beliier,  Dict. 

W.  Schmidt, 

Anbriet«  Hugues  oder  Hugo  Aubriot 
(Aubryot),  geb.  tn  Dijon,  b^leidete  unter 
Karl  y.  (also  im  14.  Jahrh.)  das  Amt  eines  Ober- 
intendanten der  Finanzen  und  Prövöt  von  Paris. 
In  der  letstem  Eigensoliaft  sorgte  er  fttr  die 
Sicherheit  der  Stadt  durch  Bauten,  bei  denmi  er 
sich  nicht  auf  die  Stelle  des  Unternehmers  be- 
schränkt zu  haben ,  sondern  auch  als  Ingenieur 
und  Architekt  thätig  gewesen  zu  sein  scheint.  Er 
führte  mehrere  öffentliche  Gebäude  auf  und  um- 
gab die  Stadt  mit  Mauern.  Die  Befestigung  be- 
gann er  beim  Louvre  und  beim  Thor  St.  Antoine, 
wo  er  in  der  Nähe  ein^n  eigenen  Palast  besass, 
verband  die  Git6  mit  beiden  Ufern  durch  steinerne 
Brücken  und  sicherte  das  der  Stadt  gegenüber- 
liegende Ufer  durch  ein  Kastell  (Chitelet  du 
Petit  Pont}.  Besonders  aber  machte  er  sich  ver- 
dient durch  die  Anlage  von  unterirdischen  Ab- 
zugsgräben. Dass  er  auch  die  Bastille  gebaut 
habe ,  ist  ein  Irrthum ,  der  auf  einer  Verweclise- 
lung  derselben  mit  der  Befestigung  der  weit 
davon  gelegenen  Porte  St.  Antoine  beruht.  Eine 
kühne  Freisinnigkeit  verwickelte  A.  in  Streitig- 
keiten mit  der  GeistUohkeit  und  der  Universität, 
und  er  wurde  zu  ewiger  Haft  verurtheilt.  Der 
Aufstand  der  Maillotins  gegen  Karl  VI.  befreite 
ihn  1381  aus  dem  Gefängniss ,  das  er  selbst  im 
Chatelet  gebaut  hatte.  Die  Aufrührer  stellten  ihn 
an  ihre  Spitze,  er  al>6r  entwich  noch  in  derselben 
Nacht  aus  Paris  und  starb  in  Zurückgezogenheit 
in  Burgund. 

s.  Javenal  des  Ursins,  Uistoire  de  Charles  VI. , 
par  D.  Godefroy,  Paris  1653. p.  14.  —  L.  Douet- 
d' Arcq,  Choix  de  pi^ces  intfdHe«  rei.  au  r^ne 
de  Charles  VI.  L  53.  —  Chronique  du  ReU- 
gieux  de  St.  Denys,  par  L.  Bellaguet.  II.  4,  in 
den  Docum.  intfd.  pour  serrii  k  Thistoire  de 
France.  I.  100.  —  Jaillot,  Itocherches  sur 
Paris.  XV.  26.  -«  Nouv.  Biographie  g^n^- 
rale.  lU.  583. 

Fr.  W,  Vngtr. 

Anbrj*  J.  A  u  b  r  y  ^  Kupferstecher  zu  Strass- 
burg  um  die  Bütte  des  17.  Jahrh.,  gehOrt  aller 
Wahrscheinliclikeit  nach  zu  der  Kupferstecher- 
familie der  Aubry.  Wir  finden  seinen  Namen 
auf  folgendem  Stiche : 

Titelbl.  zu :  C.  Suetonius  Tranquülus  etc.  Strass- 
burg  1647.  J.  Schef  Innenit.  J.  Aubij 
sculpsit.  4. 

AUx.  Pinehart, 

Anbry«  Peter  Aubry,  deutscher  Kupfer- 
stecher und  Verleger ,  angeblich  zu  Oppenheim 
1596  geboren,  soll  1666  in  Strassburg  gestorben 
sein;  doch  findet  sich  sein  Name  als  Verleger 
noch  auf  einem  Bl.  vom  J.  1668.  Künstler  von 
geringem  Verdienst,  betrieb  er  in  Strassburg  ein 
ansehnliches  Verlagsgeschäft,  hauptsächlich  mit 
Bildnissen  namhafter  Personen  seiner  Zeit,  von 
welchen  Heineken  (Dict.J  ein  langes,  aber  sehr 
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nnbraachbares  Veneichnisa  »ufgesetst  hat.  Wir 
erwXhiien  nachfolgendkeineArtikel  aosP.  Aubry's 
Verlag,  sondern  nur  solche  Bll ,  die  yon  dem 
Künstler  selbst  herrtthren;  sie  sind  mit  dem 
Grabstichel  sehr  mittelmässig  ausgeführt,  und 
mehr  historisch  als  listhetisch  interessant.  Es 
befinden  sich  darauf  folgende  Beaeichnungen : 
P.  Aubry  sc.  —  Peter  Aubry.  Ar.  (Abkürzung 
von  Argentorati  oder  Argentoratensis) .  —  Petrus 
Aubry  sculpsit  Argent. 

I.  Bildnisse. 

1)  Friedrich,  Jtfarkgraf  Yon  Baden,  Bmstb.  3/^ 
rechts.  4. 

2)  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  Brustb.  ^/^ 
rechts.  4. 

3)  Caspar  Bauhin,  Botaniker.  Brostb.  ^/i  rechts. 
Fol. 

4)  Hieronymus  Bauhin ,  Ant  in  Basel ,  Bmstb.  ^/i 
rechts.  cioDCLiTn.  4. 

5)  Matthias  Bernegger,  Prof.  derQeschiohte,  Mathe- 
matik etc.  in  Strassburg.  Bmstb.  >/4  rechts,  kl. 
Fol. 

61  Gregor  Biodus,  Jurist,  Bmstb.  3/4  rechts.  4. 
7jJoh.  Conr.   Dannhauer|,  Theolog,  Bmstb.  '/4 
links.  MDOLii.  4. 

8)  Paul  Ferri,  evangelischer  Prediger  in  Metz,  halbe 
Figur,  stehend  mdcxxziiz.  Fol. 

9)  Joh.  Freinsheim,  Professor  in  Heidelberg,  Bmstb. 
3/4  links.  4. 

10)  Andreas  Frommen,  Theolog,  Bmstb.  3/^  links. 
1665.  4. 

11)  Wilhelm    Egon ,    Landgraf   von    Ffirstenberg, 
Bmstb.  3/4  rechts.  1677.  4. 

12)  Oangolph,  Bischof  von  Laval,  Bmstb.  3/^  rechts. 

MDCLXI.    8. 

13)  Joh.    Andr.   Knoderer,    Strassburger   Pfarrer, 
Brustb.  3/^  rechts.  4. 

14^  Elias  Kolb,  Prediger,  Brustb.  3/^  rechts.  4. 

15)  Eberhardt  Kolb,  Ftediger  am  Strassburger  Mün- 
ster, Bmstb.  3/4  rechts.  4. 

16)  Johann  Kfiffer,  Arzt  in  Strassburg,  Bmstb.  3/^ 
rechts,  cxoioozlx.  Fol.  Hauptbl. 

I.  In  bloßem  Kopfe. 

n.  Mit    einem   schwarzen   Sammetkappchen 
auf  dem  Kopfe. 
n^  Michel  Maurer,  Bmstb.  3/^  links.  1618.  Oval.  8. 
18}  Ferdinand  Karl,  Erzherzog  von  Oestreich,  Bmstb. 
Profil  rechts.  Fol. 

19)  Thomas  Plater,  Arzt  in  Basel,  Bmstb.  3/^  links. 
MnczxTiu.  4. 

20)  Joh.  Bapt.  III.,  Marquis  von  Pompey,  Bmstb. 
3/4  links.  1663.  Fol. 

21)  J.  J.  Graf  vonRappolstein,  Kniestück,  3/^  rechts. 
Fol. 

22)  Anna  Claudina,  Gräfin  von  Rappolstein,  Knie- 
stück. 3/4  links.  Fol. 

23)  Joh.  Rebhan,  Jurist  in  Strassburg,  Bmstb.  3/^ 
rechts.  1664.  kl.  Fol. 

24)  Nie  Rebhan ,  evangelischer  Prediger ,  Bmstb. 
3/4rechts.   NachA.  Erich.  4. 

25)  Joh.  Rud.  Salzmann,  Arzt  in  Strassburg,  Bmstb. 
3/4rechU.  Fol. 

26)  Samuel    Schallesius ,    evangelischer    Prediger. 
Bmstb.  3/4  rechts.  1638.  4. 

27)  Seb.    Sohertlin ,   Feldhauptmann ,   Brustb.   3/. 
links.  4. 


28)  Joh.  Christoph  SchUHng,  Strassburger  Pfarrer, 
Bmstb.  3/4  rechU.  Oval.  4. 

29)  Johannes  Schmidt ,   Theolog  und  Professor  in 

Strassburg.  Bmstb.  3/|  rechts.  4. 

30) Ders.,  im  Alter  von  47  Jahren,  Bmstb.  '/i 

rechts.  Nach  S.  Stoskopff.  1641.  Fol. 

31)  Joh.  Franz ,  Freiherr  von  Schönau ,  Bischof  von 
Basel,  Bmstb.  3/^  rechts.  4. 

32)  Berohardus  Yerzascha,  Arzt  in  Basel,  Brustb.  '/i 
rechts.  Nach  R.  Werenfels.  m.  100.  Lxn.  S. 

33)  Michel  Yirdung,  Altdorfer  Univeraitätdehrer, 
Bmstb.  3/4  rechts.  1637.  4. 

U.  Verschiedene  Darstellungen. 

34)  Göttlicher  Traum,  welchen  der  gottseUge  Ghor- 
f urst  Friedrich  zu  Sachsen ,  der  Welse  geoamit, 
vor  130  Jahren,  nemblich  die  Nacht  vor  Aller 
Heyligen  Abendt  1 517  zu  Schweinitzdreymal  nach 
einander  gehabt.  .  .  .  Strassburg  zu  finden  bei 
Peter  Aubry.  Im  J.  1668.  gr.  Fol."  Merkwür- 
diges satirisch-historisches  Bl.,  ein  Gemisch  von 
Allegorie,  Karrikatur,  Bildnissen,  Bibelsprüchea 
u.  s.  w.,  mit  4  Spalten  Text  in  Versen. 

35)  Unser  liebe  Fraw  in  Dmsenbach  bey  Rappolsch- 
weyr  im  Elsass  (ehemaliger  Wallfahrtsort).  166T. 
qu.  Fol.  Gegenwärtig  sehr  gesuchtes  Bl.,  aber 
selten. 

36)  Strassburgisches  Trachtenbuch.  39  Bll.  von 
verschiedener  Große,  (fec.  et)  exe.  1 668.  kl.  8. 

37)Titelbl.  für:  Anthologia  Sive  Florilegiiim  Jo- 
sephi  Langii  Caesaremoutani  Argentorati,  Anno 
oiomcLxn.  8.  Um  den  Titel  hemm,  zehn 
Brustb. ,  5  christliche  Kirchenvater  und  5  heid- 
nische Dichter  und  Schriftsteller. 

8.  auch  Bd.  II.  p.  248  unter:  Arhardt  2)  3). 

E,  Kollo  ff. 

Als  von  F.  Aubry  gestochen  finden  sich  noch 
folgende  Bll.  »ngeführt,  doch  ist  möglich ,  dass 
manche  davon  nur  in  seinem  Verlage  erschienen 
sind: 

1)  Bernard,  Herzog  von  Sachsen-Weimar  zu  Pferd. 
Fol. 

2)  G.  Columbus.  F.Bounevilledel.  MitFasc.8. 
31  GalUeo  GalUei.  8. 

4)  Georg  Gumpelzheimer ,  Stadtkonsulent  in  Re- 

gensbuig  (1596—1643).  Oval.  8. 
6)  Kaspar  Hoffmann,  Med    (1572—1648).    Aet. 

60.   Hüftb.  4. 
n.  Mit  angedmckter  Versplatte. 

6)  Maria  Louise  (Gonzaga),  Gem.  Wladislaus  IV., 
und  Johann  Casimir  voii  Polen.  8. 

7)  Sir  Thom.  More.  Oval.  4. 

8)  Joh.   Wolfg.  Schiltl.     Senator  in   Regensburg 
(1614—1658).  Oval.  8. 

9)  Wolfg.  Math.  Schmoll ,  Theolog  in  Regensbnrg 
(1638—1666).  Halbflg.  Oval.  4. 

10)  Joh.  Sturm,  Med.  (1507—98).  Halbflg.  8. 
lljEberh.  Welper,  Prof.  in  Strassburg.   Aet.  62. 
an.  1652.  8. 

12) Ders.,  GOrtelb.  an.  1641.  8. 

13)  Madchen  mit  einer  Mausefalle  und  Jüngling  mit 
einer  Kerze.  Halbflg.  P.  Aubry  fecit  (?)  kl.  qu. 
Fol. 

W.  Engümamn, 

Abraham  Aubry,  deutscher  Kupferstecher 
und  Kupferstichverleger,  ein  jüngerer |Brader 
und  Schüler  des  Vorhergehenden,  wie  dieser  us 
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Oppenheim  gebürtig  und  Ton  eben  so  mittel- 
mäßigem Talent ,  ttbte  seine  Kunst  in  verschie- 
denen StSdten ;  er  verweilte  anfangs  in  Strass- 
bürg  und  arbeitete  hier  1650  für  den  Verlag  seines 
Bruders ;  arbeitete  auch  für  den  Kunsthändler 
Paul  Fürst  in  Nürnberg,  war  um  1053  in  Frank- 
furt am  Main  ansässig  und  hatte  daselbst  eine 
Kupferstichhandlung  in  der  »Mainzergassen« ;  von 
da  scheint  er  nach  Köln  gegangen  zu  sein ,  wo 
ihn  der  Verleger  und  Kupferstecher  Gerhard 
Altsenbach  beschäftigte,  und  lebte  noch,  wie 
Füssli  angibt,  im  J.  1682.  Man  hat  von  ihm  ver- 
schiedene Prospekte  und  fliegende  Blätter,  d.  h. 
Bilderbogen  mit  At>bildungen  von  merkwürdigen 
alten  und  neuen  B^^benheiten,  nebst  erläutern- 
dem Text,  welche  die  heutigen  Sammler  und 
Liebhaber  von  speziellen  Kuriositäten  schätzen 
und  eifrig  aufisuchen ,  jedoch  eben  nicht  häufig 
mehr  finden.  Wo  A.  Aubry  seinen  Vornamen 
nicht  ganz  ausschrieb  oder  nur  durch  ein  A 
andeutete,  pflegte  er  dieses  mit  dem  Ades  Haupt- 
namens  auf  folgende  Art  zu  verbinden : 


w^ÖLuiwy  Fedt: 


1)  IMe  Sieben  Tagend.  Inventiret  durch  Abraham 
Bosse.  Folge  von  8  Bl&ttchen ,  einschliesslich 
des  architektonisch  verzierten  Titelblatts.  12. 

2)  Die  zwölf  Monate  des  Jahres.  Nach  J.  von 
Sandrart.  Der  Mai  ist  von  Fr.  Brun  ge- 
stochen. Auf  dem  ersten  Bl.  liest  man :  »Newer 
und  alter  Schreib-Kalender  anff  dass  Jahr  Christi 
1653.«  Fol. 

3)  Abbfldnng  unseres  heutigen  Deutschlandes  und 
der  hdchstgewündschten  Vereinigung  des  Chri- 
sten Reichs  Haupt  mit  seinen  Gliedern.  Nach 
Joh.  Toussyn.  qu.  Fol.  Mit  Text. 

4)  Krönung  RarVs  II.,  Königs  von  Grossbritanien, 
zu  London,  3.  Mai  1661  qu.  Fol.  Mit  erklären- 
dem Text. 

5)  KuTtze  und  eigentliche  Fürstellung  des  prichtigen 
Binzugs,  welchen  Guidehaldus  —  Erzbischoff  zu 
Salzburg  —  Hauptabgesandter  in  Regensburg  ge- 
halten. (29.  Aug.)  1663.  Zwei  Darstellungen : 
Oben  der  Einzug  dber  die  Brücke,  unten  der  Zug 
in  10  Reihen.   Unten  3spaltige  Beschr.  gr.  Fol. 

6)  Die  Belagerung  der  ungarischen  Grenzvestung 
Neuhäusel  durch  die  Türken,  1663.  qu.  Fol. 
Mit  Text. 

7)  Wunderbare  Geschichte  (Tod,  Begrilbniss  und 
Wiederauferstehung)  der  ^au  Richmuth  zu  Köln, 
zur  Zeit  des  großen  Sterbens  im  J.  1357.  Nach 
J.  Toussyn.  qu.  Fol.  Mit  erläuterndem  Text. 

8)  Konrad  Diterich ,  protestantischer  Geistlicher, 
halbe  Figur.  OYal.  1639.  4. 

9)  Joh.  Andr.  Herbst,  Musiker,  halbe  Figur.  Oval. 
Nach  Seb.  Furck.  1635.  4. 

10)  Graf  Niklas  von  Serin ,  Oberfeldherr  des  unga- 
rischen Heeres,  za  Pferde.  Im  Hintergrunde  ist 
▼orgestellt,  »wie  die  Türeken  die  kostbare  Brücke 
zu  Esseck  in  Brandt  stecken  lassen«.  Fol. 

1 1)  Innere  Ansicht  des  Strassburger  Münsters ,  mit 
Figuren,  gr.  Fol. 

12)  DatRatbhauszuKöUi.  1655.  Nach  J.  Toussyn. 
Fol. 

]  3)  Der  alte  Markt  in  Köln.   Nach  D  e  m  s.  Fol. 
Xsy«r.  Ktefttsr-IiSzikoB.  U. 


14)  Der  versammelte  Rath  der  Stadt  Köln.  Nach 
Dems.  Fol. 

15)  Das  Schiff  mit  den  Bürgermeistern  und  Raths- 
herrn  der  Stadt  Köln.   Nach  Dems.  Fol. 

16)  Ansicht  der  Stadt  Köln  mit  weiter  Fernsicht. 

Titel:  ColoniaAgrlppina.  Collen  am  Rheyn. 

Nach  J.  Toussyn.  qu.  Fol.  Die  Stadt  ist 

auf  der  rechten  Seite  des  BL 

17) Dieselbe  Ansicht  mit  dem  Titel:  Colonia 

Agrippina.  Collen  am  Rhein.  Nach  Dems.  qu. 
Fol.  Die  Stadt  befindet  sich  auf  der  linken  Seite 
des  Bl.    Ohne  Angabe  des  Zeichners. 

18)  Kopfer  für:  Ovidii  Metamorphosis.  Nach  J.  W. 
Baur.  150  Bll.  Verlag  von  P.  Fürst  in  Nürn- 
berg, kl.  qu.  Fol. 

19)  Titelbl.  für:  Architectura  curiosa  nova.  Die 
lustreiche  Bau-  und  Wasserkunst  Georg  Andrea 
Böckler's.    Nürnberg  1664.  200  Bll.  Fd. 

20)  Titelbl.  mit  der  Ueberschrift :  »Stätte  des  vr- 
alten  Ertz-StiffU  Collen  Rheinischen  TheHss;« 
dabei  ein  zweites,  mit  beweglicher  Schrirt  ge- 
drucktes Titelbl.,  und  am  Schlüsse  desselben: 
»Getruckt  in  der  Churfürstlichen  Residenz  Statt 
Bonn«!  und  in  einem  Chronogramme  die  Jahr- 
zahl 1659.  Fol. 

21)  Titelbl.  zu  dem  Buche:  »Christliohe  Haushal- 
tung.« Nach  J.  Schott.  1677.  Fol. 

22)  Wappen  mit  der  Ueberschrift :  Aussemiorum 
Inslgnia  u.  s.  w. ,  und  dem  Wahlspruche :  Solide 
et  constanter.  Fol. 

23)  Die  Platten  für :  »Neues  Zieratenbuch,  den  Schrei- 
nern ,  Tischlern  oder  Künstlern  und  Bildhauern 
sehr  dienstlich.  Durch  M.  Friedrich  Unteutsch, 
Statt  Schreinern  zu  Franckfurt  am  Main.«  Nürn- 
berg, bei  Paulus  Fürsten.  50  Bll.  4. 

'24)  Die  Platten  für:  »Neues  Zieratenbuch.  Ander 
Theil  durch  Meister  Friedrich  Unteutsch,  u.  s.  w.« 
Nürnberg  bei  Paulus  Fürsten.  25  Bll.  4. 
25)  Folge  von  18  Bll.  Reich  ornamentirte  Altäre 
und  Kamine  im  Renaissance-StUe  (Architektur 
von  Altären  und  Kaminen)  nach  J.  Barbet. 
1645.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Merlo,  Kölnische  Künst- 
ler.—Nagl  er,  Monogr. I. p. 48. —  Le  Blanc, 
Manuel. 

E.  KoUoff. 

Als  von  A.  A  ubry  gestochen  finden  wir  noch 
folgende  Bll.  erwähnt;  doch  sind  nuinche  davon 
wol  nur  in  seinem  Verlage  erschienen. 

1)  Die  vier  Jahreszeiten.  Weibl.  Kostümflg.  in 
Landschaften.  4  BU.  gr.  4. 

2)  Der  Newer  Allamodischer  Baum  aller  Jung 
Cauallieren  und  Jungen  gesellenn. '(Baum  ,  von 
welchem  sich  die  Mädchen  die  Männer  herab- 
holen.) Fol. 

3)  2  BU.  mit  Je  acht  Vorstellungen,  größtentheils 
auf  die  Liebe  bezüglich.  Meist  nach  Motiven 
von  A.  Bosse.  Mit  zweizeiligen  Versen,  qu. 
Fol. 

4)  Gonsideratio  Monstrosissimae  Rei.  Der  unge- 
rechte Richter.  A.  Fabriciusinv.  1668.  Mit 
gest.  Text.  gr.  B'ol. 

5)  Entrtfe  de  Louis  XIV  et  Marie  Thi^rtee  ä  Paris 
le  26  aofit  1660.  Zug  von  10  Reihen  übereinan- 
der. Oben  die  Bildnisse  des  Königs  und  der 
Königin,  unten  deutsche  und  französ.  Beschrei- 
bung, gr  Fol. 

6)  £.  Gh.  Homburg,  dram.  Dichter  (1605—1681) 
1647.  12. 
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7)  10  BD.  Amoenissinil  aliquot  Locorum  etc.  etc. 
a  W.  Holla r  Boheroo  deUneatae  et  a  Abrabamo 
Aobry  aqua  forti  aerl  incisae.  kl.  Fol. 

W.  Enfftlmann. 

Aibry.  Johann  Philipp  Aubry,  Kupfer- 
stichverleger und  Kupferstecher  zu  Frankfiurt  a. 
M.  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  gehört 
ohne  Zweifel  zu  derselben  Familie,  wie  Peter 
und  Abraham  Aubry.  Er  stach  eine  Menge 
sohlechter  Bll.,  darunter  Thierstficke  zu: 

J.  Ludolf,  Historia  Aethiopica.  Francof.  1681.  Fol. 
Nach  J.  U.  Roos. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  KünsÜerlexi- 
kou  II.  und  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt 

Aubrj«  Aubry,  Kupferstecher  zu  Paris,  wie 
Ottley  (Notices)  vermutet  um  1680.  Ottley  sah 
von  ihm : 

Maria  Magdalena  in  ihrer  Hohle.  In  den  Wolken 
links  zwei  Engel.  Yoiez  votis  Madeleine  etc. 
Aobry  aculp.  a  St.  Thomas  da  LonTre.  gr.  4. 
Nach  Ottley  sehr  roh  ausgefOhrt  mit  rechtwink- 
lig sich  kreuzenden  Strichen,  die  nackten  Theile 
mit  Punkten  beendigt. 

W.  Schmidt. 

Inbry.  Guillot  Aubry,  Architekt  zu 
Paris  in  der  Mitte  des  IS.  Jahrb.  Er  wurde  im 
J.  1737  in  die  zweite  Klasse  der  Pariser  Acad^- 
mie  d'Arehitecture  an  Le  Roux'  Stelle,  und  1758 
in  die  erste  Klasse  an  de  yign3r's  Stelle  ange- 
nommen. Er  erbaute  eine  Anzahl  von  PalXsten, 
darunter  die  von  la  Vrillerie,  Bouillon,  Conti 
u.  s.  w.  Besonders  hervorzuheben  ist  das  Palais 
Villeroi,  das  sich  den  Beschreibungen  zufolge 
durch  großartige  Anordnung  auszeichnete. 

s.  Tki<fry,  Ouide  des  Etnngers  k  Paris.  II.  534. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Aabry»£tienneAubry,franz08icherGknre- 
und  Bildnissmaler ,  geb.  zu  Versailles  10.  Jan. 
1745,  gest.  daselbst  den  24.  Juli  1781.  Er  lernte 
bei  J.  A.  Silvestre  und  Joseph  Vien  und  wurde 
am  30.  Sept.  1775  Akademiker  in  Folge  seiner 
Bildnisse  von  Adam  dem  Jüngern,  Hall6  und 
Vass^,  die  in  der  Ecole  des  Beaux- Arts  aufbe- 
wahrt werden.  In  den  Salons  von  1771  und  1773 
waren  verschiedene  Bildnisse  von  ihm ;  von  1 775 
—  1779  stellte  er  mit  Ausnahme  des  Bildnisses 
von  Hall6  Genreszenen  aus,  in  denen  das  Bestre- 
ben ,  Grenze  nachzuahmen,  deutlich  hervortrat. 
Sein  letztes  Bild  war  der  Abschied  Coriolan's 
von  seiner  Gattin,  das  im  J.  1781  ausgestellt 
wurde.  Der  Künstler  fing  an  sich  einen  bedeu- 
tenden Namen  zu  machen,  als  ihn  der  Tod  in 
seinen  besten  Jahren  traf.  Gault  de  St.  Germain 
urtheilt  von  ihm  :  »Er  war  sehr  unbeständig  in 
seinem  Geschmacke;  zuerst  in  der  Akademie 
als  Bildnissmaler  aufgenommen ,  wandte  er  sich 
dann  häuslichen  Szenen  zu  und  wollte  sich  zu- 
letzt zur  Historie  erheben,  wo  er  aberSchifiTbruch 
litt.  Jene  Genreszenen  gelangen  ihm  am  besten.« 
A.  führte  den  Titel  Maler  des  K(5nigs. 

DasPortHit  des  Künstlers,  von  ihm  selbst 
gemalt,  befindet  sich  in  Museum  des  Louvre, 


wohin  es  im  J.  1864  von  seiner  Enkelin ,  Mad. 
Charlotte  Pierret,  geschenkt  wurde. 

In  dem  Catalogue  g^n6ral  von  Defer  werden 
11  Bilder  von  ihm  angeführt,  die  auf  Versteige- 
rungen sehr  verschiedene  Preise  erreichten :  voo 
50  — 1200  Fr. 

Nach  ihm  gestochen  ete. : 

1)  BUdniss  von  G.  G.  Lamoignoo  de  Malesberbei. 
Gest.  Ton  H.  Oardon.  Fol. 

2)  BUdniss  des  Barons  Da  MenlL  Gest.  von  L. 
Rosalie  Htfmtfry. 

3)  BUdniss  von  Francis  JL4a4  Moi^.  Gest.  von  A. 
de  St.  Aubin. 

4)  BUdniM  In  ginser  Figur.  Photogr.  yron  A. 
Braun  in  Domach  nach  einer  Handieichn.  im 
Louvre. 

5)  Bildniss  in  ganzer  Figur.  Pbotogr.  von  D  e  m  s. 
Desgl. 

6)  Les  amants  corieux.  Liebende  lassen  sich  £e 
Karte  schlagen.  Gest.  von  J.  G.  Le  Yassear. 
gr.  qu.  Fol. 

7)  L'amonr  paternel.  Lindliohe  Familie  iu  eteei 
Stnbe.   Gest.  von  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 

8)  La  bouttf  matornelle.  Kind,  sidi  an  seine  Mat- 
ter anschmiegend.  Gest.  von  M.  Blot.  gr.  qo. 
Fol. 

9)  L'ocoupation  du  manage.  Gest.  von  Dems.  gr. 
Fol. 

10)  La  correction  matemeUe.  Tableau  du  cabinet  da 
baron  de  Breteuil.  Gest.  von  J.  de  Longueil. 
qu.  Fol. 

11)  La  berg^re  des  Alpes.  Nach  einem  Stoffe  aus 
den  Gontes  moraux  von  Iftaimontel.  Gest.  vod 
J.  J.  Le  Yeau.  gr.  qu.  Fol. 

1 2)  L'abus  de  1a  ciMalittf.  Eine  Zigeunerin  wahr- 
sagt einem  Madchen.  In  einem  Oval.  Feint  par 
£.  Aubri,  Pelntre  du  Bol.  Et  gravtf  par  N.  De 
L  a  u  n  a  y ,  Graveur  du  Roi.  kl.  qu.  Fol. 

13)  Premiere  le^n  d'amiti^  fraterneUe.  Familie  voo 
sieben  Personen  in  einem  Zimmer.  Gest.  von 
Dems.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Le  mariage  rompu.  Feint  pai  Etienne  Aubry, 
Peintre  du  Roy.  Bt  Grav^  par  &.  De  Launay 
le  Jeune.  kl.  qu.  Fol. 

15)  La  leoonnaissance  de  Fonroie.  Gest.  voo 
Dems.  qu.  Fol. 

16)  Les  adieux  de  U  nourriee.  Gest.  von  Dems. 
gr.  qu.  Fol. 

1 7)  L'innocence  inspire  U  teadresse.  Zwei  schla- 
fende Kinder ,  die  von  drei  Personen  betraditel 
werden.  In  einem  Oval.  Aubry  Pinxt.  Yoi- 
sard  Sculp^  kl.  qu.  Fol. 

18)  La  perte  reparable.  Junges  Midchen  beweint 
den  Tod  ihres  geliebten  Yogels.  Gest.  von 
JouTd*heuil.  FoL 

19)  L'heureuse  nouvelle.  Familie  am  Tische,  der 
der  Lottobeamte  die  Nachricht  von  einem  Treffer 
gebracht  hat.  Gest.  von  J.  B.  Simon  et.  1777. 
gr.  qu.  Fol.  ^ 

s.  Ntfcrologe,  1782.  Abr^g^  du  Journal  de  Paris, 
n.  1156.  —  Heineken,  Dict.  —  Katalog 
Win  ekler,  fran«.  Schule.  —  Ffissli,  Knnst- 
lerlexlkon  n.  und  Neue  Zusitze.  —  Bckard, 
Biographie  de  Yersailles.  1836.  p.  183.  — 
ATchivesderartfiran^sI.  393.  —  Bellicr, 
Dict. 
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kuhrj.  Jean  Aubry,  Zeichner  und  Stechor 
SU  P^tris  um  1785. 

Die  Taf.  in:    Ccmrs  de  BoUnique  ponr  servir  & 

I'EdncatioD  des  Enfants  de  S.  A.  etc.   Le  Dac. 

d^Orleans.    Paris  nm  1785.  Mit  86  BU.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Hannel. 

JLabry*  Lonis  Fraiif  ois  Aubry,  Maler, 
geb.  SU  Ptoia  1770,  gest.  gegen  1850,  lernte  bei 
Vincent  und  Isab^  nnd  bradite  es  in  der  Minia- 
turmalerei zn  ansebnlichem  Rufe.  Im  Salon  yon 
1810  siüi  man  yon  ihm  die  beiden  Bildnisse  des 
Königs  und  der  Königin  von  Westfalen  (in  ganzen 
Flg.},  welche  nach  Landon  sich  besonders  durch 
die  Lieblichkeit  des  Kolorits  auszeichneten.  Auch 
das  Bildniss  einer  lautenspielenden  Frau  (Salon 
1814)  fand  durch  seinen  angenehmen  und  zugleich 
kräftigen  Farbenton  Anerkennung.  Im  J.  1831 
stellte  er  das  Porträt  der  Gemalin  Ludwig  Fhi- 
lipp's  aus,  und  noch  im  Salon  von  1838  &nden 
sich  Werke  von  ihm. 

8.  FioriUo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste. 
m.489.~LaDdon,  Salons  1810, 1814,  1831. 
—  Ffissli,  Neue  Zusätze.  —  Bellier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Avbry«  Ch.  Aubry.  Nach  einem  uns  sonst 
unbekannten  firanzösischen  Maler  oder  Zeichner, 
um  1824  führt  Le  Blanc  auf: 

Sa  Mi^esttf  Charles  X.,  roi  de  France,  passant  la 
revue  au  Champ-d^-Mars,  le  30  septembre  1824. 
Oest.  von  L.  Fr.  Charon. 

W.  Sekmidt, 

Es  ist  ungewiss,  ob  dlesder  Ch  arles  Aubry , 
der  Zeichenlehrer  an  der  Beitschule  zu  Paris 
war.  Von  ihm  erschien  um  1837  im  Verlag  von 
Ch.  Motte,  Imprimeur-Llthographe : 

L'Equitation  et  les  Ohasae«.  Histöire  pittoresqne 
de  ]*Eqaitation  ancienne  et  moderne.  1.  und  2. 
Theil.  Folge  von  24  ZeiehnongeB  auf  Stein, 
komponirt  und  lithogr.  von  Oh.  Aobry,  prof.  de 
desain  ü  TEcole  de  cavalerto.  Auch  kolorirt.  gr. 
Fol. 

Attkry-Leeemte«  Hyaclnthe  Louis  Vic- 
tor Jean  Baptiste  Aubry-Leoomte, 
fr»nz9sischer  Lithograph,  geb.  zu  Nizza  31 .  Okt. 
1797,  gest.  zu  Paris  2.  Mai  1858,  Schüler  von 
Oirodet-Trioson.  Dieser  Maler  interessirte  sich 
fttr  das  Aufkommen  der  unlängst  in  Frankreich 
eingeftthrten  Lithographie,  und  selbst  zu  be- 
schäftigt, nm  sich  ^ksam  dafür  zu  bethätigen, 
rieth  er  seinem  Schiller,  der  jung  geheiratet  und 
nach  dem  Verlust  seiner  Anstellung  bei  dem 
Finaiizministeriam  den  Unterhalt  für  eine  Fa- 
milie zu  erwerben  hatte.  Jene  damals  noch  un- 
ebenbllrtige  Kunstgattung  zu  ergreifen.  Der 
junge  Künstler  bdolgte  den  Rath  und  machte 
mit  den  ihm  eigenthümlichen  Gaben  und  Fertig- 
keiten Glück  und  Epoche  in  dem  neuen  Kunst- 
fache. Seine  ersten  BU.  aus  den  J.  1821  — 1822 
sind  unter  der  unmittelbaren,  bisweilen  handan- 
legenden  Leitung  Girodet's  und  grOßtentheils 
nach  GenüUden  und  Zeichnungen  desselben  ge- 
arbeitet, SU  deren  Verbreitung  A.  L.  auch  noch  | 


später,  vermutlich  aus  Erkenntlichkeit  gegen 
den  stets  hülfreichen  und  befreundeten  Meister, 
unermüdlich  beitrug.  Diese  ersten  Bll.  zeigen  eine 
schüchterne,  regelrechte  Arbeit  mit  dicken  und 
harten  Strichen;  der  Grund  ist  stellenweise 
vOllig  gedeckt  und  das  Korn  zu  einer  schweren, 
undurchsichtigen  Masse  verdichtet :  aber  bald 
nachher  macht  sich  im  Vortrage  mehr  Keckheit 
und  Freiheit  bemerklich,  die  zunehmend  an 
Stärke  gewinnt  und  sich  bis  zur  gewandtesten 
Bravour  steigert  Einzelne  Blätter  aus  den  J. 
1824—  1 828  fanden  bereits  eine  so  ungemein  wol- 
wollende  Aufnahme,  dass  von  einigen ,  wie  von 
der  Danae  (No.  11)  und  der  Psyche  (No.  19) 
mehr  als  600  Exemplare  an  Einem  Tage  abge- 
setzt, und  andre,  z.  B.  die  Korinna  (No.  46) 
mehrmals  wiederholt  wurden. 

Nunmehr  stellte  sich  der  Name  des  Lithogra- 
phen den  berühmten  Kupferstechern  an  die  Seite, 
und  wurden  seine  Arbeiten  wie  Kunstwerke  im 
wahren  und  vollen  Sinne  des  Wortes  geschätzt. 
Vor  ihm  hatte  in  der  That  keiner  die  Lithogra- 
phie mit  so  kostbaren  Vorzügen  bereichert  und 
ihr  solche  Kraft,  eine  so  durchgeführte  Ab-  und 
Ausrundung  gegeben.  In  seiner  Hand  scheint 
die  lithographische  Kreide  sich  nicht  mehr  auf 
dem  Steine  abzustumpfen  und  breit  zu  drücken; 
sie  lässt  einen  scharfen  und  markigen  Strich  dar- 
auf zurück ;  das  Vorbild  zeichnet  sich  fest  nnd 
geschmeidig  ab ;  Luft  und  Licht  verbreiten  sich 
mit  FüUe  und  Gesammtwirknng;  leicht  und  durch- 
scheinend flattern  die  G^en^nder ;  die  Perspek- 
tive entfaltet  sich  ins  Weite  und  Tiefe ;  die  Bau- 
lichkeiten ,  die  Formen  des  Erd-  und  Pflanzen- 
reichs zeigen  sich  in  ihrer  materiellen  Wirklich- 
keit und  Stattlichkeit;  kurt,  was  man  von  kraft- 
und  gefühlvoller  Nachbildung  des  eigenthüm- 
lichen Charakters  eines  Vorbildes  der  Kunst 
oder  Natur  verlangen  kann,  ist  hier  mit  mannig- 
fach abwechselnder  Technik  geleistet,  nnd  die 
Lithographie  erscheint  hier  auf  einer  Stufe  der 
Ausbildung,  die  für  sie  unerreichbar  dünkte  und 
wirklich  nur  dem  ausgezeichnetsten  Talent  und 
der  grüßten  Virtuosität  zu  erreichen  möglich 
war.  Wie  auch  der  Kupferstecher  seine  Platte 
bearbeiten  mag,  das  Ergebniss  davon  ist  gewiss, 
weil  das  Metall  genau  wiedergibt ,  was  Stichel 
und  Nadel  darauf  vorgezeichnet  haben.  Nicht 
sader  lithographische  Stein,  indem  die  feinen  und 
transparenten  Schattirungen,  womit  in  dem  Korn 
des  Kreideauftrages  Licht  und  Luft  ausgedrückt 
sind ,  beim  Abziehen  sich  meistens  vergrübem 
und  die  harmonische  Wirkung  beeinträchtigen. 
Was  diese  zweite  lithographische  Manier  unseres 
Künstlers  auszeichnet,  ist  das  gründliche  Ver- 
ständniss  in  der  Ausführung  des  Ganzen  wie  des 
Einzelnen ,  die  grosse  Kraft  oder  Feinheit  des 
Korns,  welche  der  Zeichner,  je  nach  Erforder- 
niss,  mit  seiner  Kreide  zu  erreichen  weiss ,  und 
die  wahre  und  tiefe  Empfindung,  womit  er  seine 
Werke  beseelt.  Nicht  bloß  die  Menge  seiner 
Arbeiten,  sondern  auch  die  Gewandtiieit  und 
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Meisterachaft  ihrer  Ausführung  verdient  alle 
Anerkennung.  Ich  kenne  keine  Erseugnisse  der 
lithographisdien  Kreide  neuerer  Zeit»  worin  das 
Charakteristische  der  Originale  mit  so  ausser- 
ordentlicher Feinheit  und  Elegana  der  Behand- 
lung nachgebildet  ist.  £s  ist  eine  Keckheit  und 
Sicherheit  der  Zeichnung ,  eine  Sorgfalt  in  An- 
deutung der  Schatten ,  und  dabei  eine  so  unge- 
wöhnlidie  Leichtigkeit  in  allen  Theilen  bemerk- 
lich ,  dass  man  eben  so  sehr  die  rficksichtsvolle 
Treue  gegen  das  Vorbild,  als  den  selbstständigen 
Geist  des  Lithographen  bewundert.  In  seiner 
langen  Kttnstlerlaufl)ahn  lieferte  A.  L.  mehr  als 
160  Bll.  nach  Malern ,  die  durch  ihren  individu- 
ellen Stil  sowol  als  durch  die  Schulen,  welchen 
sie  angehörten,  unter  einander  verschieden  wa- 
ren, —  alle  fanden  an  ihm  einen  gewissenhaften 
Nachbildner,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass 
auch  das  Manierirte  mancher  Vorbilder  in  die 
Nachbildung  übergehen  musste,  was  jedoch  im- 
mer nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  geschehen 
ist.  Darum  machten  auch  die  Originale  in  der 
lithographischen  Abbildung  manchmal  mehr 
Glück  als  in  ihrer  ursprünglichen  gemalten  Ge- 
stalt, indem  der  gewandte  Lithograph  dasjenige, 
was  in  den  Bildern  am  wenigsten  befriedigte  oder 
am  meisten  missfiel ,  theils  freier  ausgearbeitet, 
theils  gemildert  und  namentlidi  die  theatralische 
Hohlheit  und  kalte  Eleganz  der  anükisirenden 
David'schen  Schule  mit  einem  Zusatz  von  Leben 
und  Wärme  verbessert  hat.  In  den  letzten  Jah- 
ren seiner  künstlerischen  Thätigkeit  beschäftigte 
sich  A.  L.  mehr  als  vorher  mit  der  Nachbildung 
der  Werke  von  Grenze  und  besonders  von  Prud*- 
hon ,  und  bildete  sich  dabei  eine  eigenthümlich 
weiche  und  zart  verschmolzene  Behandlung,  wie 
sie  dem  Charakter  dieser  Vorbilder  angemessen 
war,  und  die  ihm  noch  grösseren  Beifall  erwarb, 
als  die  vorhergehende  kräftige  und  gediegene 
Ausführung,  die,  nach  meinem  Gefühl,  den  Vor- 
zug verdient;  doch  muss  man  dem  Lithographen 
das  Lob  zollen ,  dass  seine  letzte  Manier,  trotz 
der  Zartheit  des  Korns  und  der  Weichheit  des 
Vortrags,  nie  in  Weichlichkeit  und  Geleckt- 
heit  ausartet.  Was  ausser  der  künstlerischen 
Behandlung  noch  ganz  besonders  an  seinen 
Bll.  gerühmt  werden  muss,  ist  die  Schönheit 
des  Drucks.  Als  Künstler  und  Verleger  hatte  er 
ein  doppeltes  Interesse  den  guten  Druck  seiner 
Bll.  zu  beaufsichtigen  und  das  Andrucken  der 
Steine  dabei  eigenhändig  zu  besorgen;  daher  die 
Reinheit,  Kraft  und  Klarheit,  wodurch  nament- 
lich die  Abdrücke  vor  der  Schrift  auf  chinesi- 
schem Papier  sich  auszeichnen  und  den  Sammlern 
die  liebsten  sind.  Da  aber  seine  Bll.  viele  Ab- 
nehmer fanden ,  so  wurden  bald  viele  Abdrücke 
davon  verkauft  und  die  Steine  dadurch  zu  Grunde 
gerichtet;  in  diesem  verdorbenen  oder  überar- 
beiteten Zustande  bilden  sie  theilweise  noch  jetzt 
in  ganz  schwachen,  abgenutzten  Abdrücken 
einen  freilich  nicht  besonders  geschätzten  und 
gesuchten  Handelsartikel. 


8.  A.  Gallmard,  Les  Grands  Artistes  contem- 
poraintf.  Aabry-Lecomte ,  deMinateoi  et  Utho- 
gnphe.   Paris  1860.  8. 

I.  Religiöse  Darstellungen: 

1)  Eva ,  am  Lebensbaum  stehend.  Figur  aas  d^ 
seltenen  Kupferstich  des  SQndenfalls  von  M«rc 

•     Antonio  nach  Rafael.  1852.  U.  Fol. 

2)  Sflndflutszene.  Nach  dem  Bflde  im  Loovk 
von  Girodet  1825.  Fol.  max. 

3)Marii  Verkündigung.  Mit  der  Untenchrift. 
L'Angelos.   Nach  R.  Gares.  1845.  gr.  Fol. 

4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  halbe  Figur.  Nach 
einerKopie  von  Cor reggio's Madonna deÜaSeala 
in  Parma.  1845.  Mit  der  Inschrift :  S»  MARIE 
ModMe  des  M^res,  in  einem  Rahmen,  welcher  die 
Darstellang  elnfasst.  gr.  Fol. 

Bs  gibt  Abdruck«  obEO  Bakaeii. 

5)  La  Sainte  Familie,  5  Figuren.  N«^  N.  Pods- 
sin.  1825.  gr.  Fol. 

6)  La  Sainte FamUle,  7  Figuren.  Nach  Edellnck  s 
Kupferstich  von  dem  berühmten  Bilde,  welches 
Rafael  für  Franz  I.  malte.  1838.  Fol. 

7)  Die  Sixtinlsche  Madonna.  Nach  der  in  Roaen 
beflndlichen  Kopie  des  RafaeTschen  BUde». 
1826.  Fol.  max. 

8)  Das  Jesuskind,  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Nicb 
Guido  Reni.  1822.  qu.  Fol. 

9)  Der  hl.  Bruno  ertheflt  seinen  Monden  das 
Ordenskieid.   NaohP.  Lesueur.  1821.  Fol. 

n.  Mythologische,  allegorische,  histo- 
rische etc.  Darstellungen. 

10)£rebus  und  die  Nacht.   Nach  Girodet.  1826. 

Fol. 
IHDanae.   Nach  De  ms.  1824.  gr.  Fol. 

12) Dieselbe  Komposition,  kleiner.  1849.  4. 

13)£rigone.   Nach  Girodet.  1822.  qn.  Fol. 

14)  Veriassene  Ariadne.  Nach  De  ms.  1822.  qa. 
Fol. 

15)  Triumph  der  Venus.  NachP.  Prud*hon.  1852. 
kl.  qu.  Fol. 

16)  Tanzende  Liebesgotter.  Kopie  von  Marc 
Anton io*s  Kupferstich  nach  Rafael.  1847. 
kl.  qu.  Fol. 

17—18)  Les  Petits  D^videurs.  Nach  P.  Prud^hoo, 
Les  Petits  Fileurs.  Nach  Dem«.  Seitenstdcke. 
1848.  qu.  4. 

19}  EntffihmngderPysche.  Nach  Dem  s.  1824.  Fol. 

20)  Amor  und  Psyche.  Nach  Fr.  Gtfrard.  182$. 
gr.  Fol. 

21)  Der  Fluss  Skamander.   Nach  P.  Lancrenon. 

1825.  gr.  Fol. 

22)  Pan  und  Syrinx.  Nach  Girodet.  1825.  kl.  Fol 

23)  Aeskulap,  von  einer  Ziege  gesaugt,  wird  am 
Berge  Titthion  von  Hirten  gefunden.  Nadi 
GuiUon  Lethiftre.  1824.  gr.  qu.  Fol.  Sriten- 
stück  zu  Romulus  und  Remus,  n.  43. 

24)  L'Etude  guido  Tessor  du G^nie.  Nach P.  Pr nd - 
hon.  1846.  Rund.  Fol.      . 

25)  L'Amour  et  TAmitii^.   Nach  De  ms.  1850.  4. 

26)  L^Ode.   Nach  A.  GalJmard.  1846.  kl.  Fd. 
27—30)  Frühling.  1827.    Sommer.  1825.    Herbst. 

1826.  Wtnter.  1827.    Folge  von  vier  BU.  nax^ 
Dejuinne.  Fol. 

31)  La  Soif  de  Tor.   Nach  P.  Prud'hon.  1844.  4. 

32)  La  Yolupttf.   Nach  Dems.  1827.  Fol. 
33)UnePens^.  Nach  Dems.  1846.  4. 
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34)  Modestie,   halbe  weibliche  Fig.  mit  Schleier. 

Nach  der  Nator.  1840.  Fol. 
35)Modestie,  weibliehe  Halbflg.    Nach  der  Natur. 

1841.  kl.  Fol. 

36)  Coquetterie ,  weibliche  Halbflg.  mit  Turban. 
Nach  L.  Du  eis.  1840.  Fol. 

37)  Les  boudes  de  cheveox,  weibliche  Halbflg.  mit 
Ringellocken.  1842.  4.  Journal  des  Artistes.  II. 
No.  12. 

38)  La  Natte ,  weibliche  Halbflg.  mit  geflochtenen 
Haarzöpfen.  1830.  Fol.  Bildniss  der  Madame 
Blanqui.  No.  63. 

39)  Der  Schwur  der  sieben  griechischen  Häuptlinge. 
Nach  Girodet.  1825.  gr.  qu.  Fol. 

40)  Helena.  Aus  dem  Gemilde  von  Dolor me, 
welches  den  Hektor  Torstellt,  wie  er  dem  Paris 
seine  weibische  Natur  und  Feigheit  Torh&lt.  1 846. 
gr.  Fol. 

41)  Zusammentreffen  des  Aeneas  und  der  Andre- 
mache  in  Epirus.  Nach  Girodet.  1826.  qu. 
Fol. 

42)  Abreise  der  Trojaner.-  Nach  Dem s.  1826.  qu. 
Fol. 

43)  Die  Zwillinge  Romulus  und  Remus ,  von  der 
Wölfln  gesaugt ,  werden  von  Faustulus  am  Ufer 
der  Tiber  gefunden .  Nach  Guillon  Lethiftre. 
1824.  gr.  qu.  Fol.  Seltenstück  zum  Aeskulap, 
n.  23. 

44)  König  Rtfn^.  Nach  Saint-:fi:Ye.  1836.  gr. 
Fol. 

45)  Francesea  und  Paolo.  Nach  Ingres.  1834.  Fol. 

46)  Korinna  auf  dem  Vorgebirge  Ton  Bfisenum.  Nach 
Fr.  G^rard.  1827.  gr.  qu.  Fol. 

47)  Wiederholung  desselben  Bildes,  gr.  qu.  Fol.  — 
Ein  damaliges  Lieblingsbild;  Aubry-Lecomte 
musste  es  zweimal  lithographiren ,  so  begierig 
griff  das  Publikum  nach  einem  Werke,  welches 
die  Verherrlichung  der  gefeierten  Madame  de 
Stael  zum  Gegenstand  hatte.  Auf  dem  einen 
Bl.  sitzt  die  Romanheldin  links ,  auf  dem  andern 
rechts. 

48 — 51)  Le  Dtfpart  du  Guerrier.  Le  Combat  du 
Ouerrier.  Le  Retour  du  Guerrier.  Le  Triomphe 
du  Guerrier.  Folge  von  vier  Bll.  nach  Giro- 
det. 1824.  qu.  Fol. 

52)  Lorenzo  von  Medici,  umgeben  yon  seiner  Familie 
und  den  berühmtesten  Personen  seiner  Zeit. 
Nach  Mauzaisse.  1828.  qu.  Fol.  Für  die 
Galerie  litbographl^e  du  Palais-Royal. 

53)  Die  Pest  in  Marseille.  Nach  Fr.  G^rard.  1835. 
gr.  Fol. 

54)  Die  Gruppe  der  Mutter  mit  ihren  beiden  Kin- 
dern, aus  demselben  Gemilde.  1836.  Fol. 

55 — 56)  Das  Haus  des  Michel  Angelo  in  Florenz. 
1 823  und  das  Haus  des  Torquato  Tasso  in  Ferrara. 
1824.   Seitenstücke.  Nach  Dejuinne.  Fol. 

57)  Ludwig  Philipp,  zum  Reichsstatthalter  ausgeru- 
fen, wird  von  Lafayette  und  andern  Abgeordneten 
der  Deputirtenkammer  vor  dem  Pariser  Rathhause 
empfangen,  31.  Juli  1830.  Nach  Guillon  Le- 
thidre,  1831.  gr.  qu.  Fol. 

m.  Bildnisse: 

58)  Amalie ,  Kaiserin  von  Brasilien,  halbe  Figor. 
Nach  dem  Leben.  1830.  Fol. 

59) Madame  Aubry-Lecomte,    Brustb.   3/4  rechts. 

Nach  dem  Leben.  1820.  Fol. 
60) Dies.,  halbe  Figur,  stehend,  den  Kopf  auf 


den  rechten  Arm  gestützt.     Nach  dem  Leben. 

Das  Bl.  ist  betitelt:  La  Robe  de  Sole.  Fol. 

I.  Mit  1827  und  der  Adresse  von  F.  ViUain. 

II.  Mit  1828  ufid  der  Adresse  von  Lemercier. 

61)  Mademoiselle  Aubry-Lecomte,  Profllkopf ,  nach 

rechts  hingewandt.     Nach    dem    Leben. 

Mit  der  Unterschrift:    ma&ib.  1833.    qu. 

Fol. 

62) Dies.,  halbe  Figur,  Profll,  in  einem  Buche 

lesend.   Nach  dem  Leben.  1834.  kl.  Fol. 

63)  Madame  BUnqui ,  halbe  Fignr,  8/^  links.  Nach 
der  Natur.  Das  Bl.  führt  die  Unterschrift :  La 
Natte.  1830.  Fol. 

64)  Madame  Bontemps,  halbe  Fignr,  ^/^  links.  Nach 
dem  Leben.  Unterschrift:  La  Toilette  du  Soir. 
1830.  Fol. 

65)  Lord  Byron ,  im  Vordergrunde  einer  Landschaft 
unter  einem  Baume  sitzend,  neben  ihm  seine 
Geliebte,  die  sich  mit  dem  rechten  Arm  auf  seine 
Knie  stützt.  Nach  Dejuinne.  Das  Bl.  hat  die 
Unterschrift:  Ghilde-Harold  et  In^s.  1830.  gr. 
qu.  Fol. 

66)  Graf  von  Chambord ,  als  kleiner  Herzog  von 
Bordeaux,  und  seine  kleine  Schwester  Made- 
moiselle (spätere  Herzogin  von  Parma).  Nach 
Hersent.  1822.  Das  Bl.  ist  betitelt:  Les  £n- 
fants  de  France.  Fol. 

67)  F.  A.  de  Chateaubriand,  Kniestfick.  Nach 
Girodet.  1823.  Fol.  Es  gibt  spätere  Abdrücke 
von  dem  abgenutzten  Stein.  1846. 

68)  Gustave  Chatenet,  Brustb.  von  vom.  1847.  4. 

69)  Mademoiselle  Darcier,  Brustb.  */4  links.  Nach 
£.  Sewrin.  1850.  Fol. 

70)  £.  J.  DeWcluze,  Kunstkritiker,  Brustb.  s/4  links. 
Nach  M»«.  L.  de  Mirbel.  1846.  4. 

71)  Demonchy,  Justizbeamter,  halbeFlgur,  S/4  rechts. 
Nach  L.  Du  eis.  1840.  FoL 

72)  A.  L.  Girodet-Trioson,  Maler,  Profllkopf,  links. 

Nach  ihm  selbst.  1841.  4.  Für  die 
Annales  de  la  Socitfttf  libre  des  Beaux- 
Arts.  X. 

73) Ders.,  Profllkopf,  rechts.  1824.  Fol. 

74)  J.  P.  Granger,  Maler,  Brustb.  s/4  links.  Nach 
ihm  selbst.  1846.  4. 

75) Madame  L ,  halbe  Figur,  sitzend,  den 

Kopf  auf  den  rechten  Arm  gestützt.   Nach  dem 
Leben.  1842.  kl.  Fol. 

76)  J.  F.  C.  A.  Lachftze,  Brustb.  s/^  rechts.  Nach 
einer  Büste  von  Bonnassieux.  1851.  kl.  Fol. 

77)  Baron  Larrey ,  ganze  Figur.  Nach  der  Statue 
von  David  d'Angers.  1847.  kl.  Fol. 

78)  A.  P.  A.  de  Laval-Montmorency ,  ganze  Figur, 
im  Vordergrunde  einer  Landschaft.  1832.  gr. 
Fol. 

79) Mainneroare ,  Kunstliebhaber,  im  Lehnstuhl. 
NachHenri-Dupont.  1840.  Fol. 

80)  Mona  Lisa,  genannt  La  Joconde.  Nach  L.  da 
Vinci.  1824.  FoL 

81)  J.  N.  Paillot  de  Montabert,  Kunstschriftsteller, 
halbe  Figur,  ^/^  links.  Nach  P.  Carpentier. 
1843.  Fol. 

82)  Mademoiselle  N ,  halbe  Figur,  s/4  rechts. 

Nach  dem  Leben.   Unterschrift:  La  Toilette  du 
Matin.  1830.  Fol. 

83)  Madame  Pasta ,  Singerin  in  der  Rolle  der  Des- 
demona.  Brustb.  S/^  links.  Oval.  Nach  F.  Gtf- 
rard.  1830.  Fol. 

84)  Casimir  Perier,  Brustb.  s/^  rechts.  Nach  Her- 
sent. 1822.  kl.  Fol. 

85)  Graf  und  Gräfin  Potocka ,  zwei  ganze  Figuren 
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aof  einer  Terrisse.  Nach  Dnyal-Leoamus. 
1839.  gr.  Fol. 

86)  Marie  Potocka,  im  Freien  sitzend.  Oval.  Nach 
Colson.  1831.  Fol. 

87)  Madame  deProny,  halbe  Figur,  sitzend,  im  Lehn- 
stuhl.  NachOirodet.  1822.  Fol. 

88)  Madame  Rtfcamier ,  in  ihrem  Zimmer ,  bei  offe- 
nem Fenster,  durch  welches  man  die  Abbaye  aux 
Bois  sieht.  Nach  F.  Otf  rard.  1827.  gr.  qu.  Fol. 

89)  Raimond  de  Sftze,  halbe  Figur,  8/4  links.   Nach 

Oirodet.  1824.   Fol.    Selten;  von  dem 
Stein  wurden  nur  fünf  Abdrücke  gezogen. 

90) Ders. ,  im  Lehnstuhl  am  Tische  sitzend, 

mit  der  Sohreibfeder  in  der  Hand.  Nadi  dems. 
1824.  Fol. 

91 )  SpontinijJCapellmeister,  im  Lehnstuhl  am  Tische 
sitzend,  den  linken  Arm  aufgestützt.  Oval.  Nach 
J.  Querin.  1823.  kl.  Fol. 

IV.  Genreartige  Darstellungen  und 

Studien: 

92)  Le  Retour  au  ViUage.  Nach  Destouehes. 
1829.  gr.  qu.  Fol. 

93^94)  L  Interieur  du  Corps  de  Garde  und  L'Int^r- 
rogatoire.  Seitenstüoke.  Nach  Duval-le- 
Camus.  1822.  gr.  Fol. 

95—96)  L'Espidglerie  und  La  lUpHmande.  Seiten- 
stücke.  Nach  Dems.  1822.  Fol. 

97)  Leg  Frdres  de  la  doctrine  ohrtftlenne.  Nach 
DuTal-le-Camus.  1823.  Fol. 

98^  U  SMnade  Vtfnitienne.  1824.  Fol. 

99)  Jeune  P&tre  Napolitain.  Nach  Monvolsin. 
1826.  qu.  Voi.  Für  die  Galerie  lithogrtphi^  du 
Palais  Royal. 

100)  LaPtfleiine.  NachBonnefond.  1828.  qu.Fol. 
Für  dieselbe  Galerie. 

101)  Une  Familie  malhenreuse.    Nach  P.  Prud'- 

hon.  1823.  Fol.  Das  Bl.  ist  von  links  her 
beleuchtet. 

102) Dass.  1844.   4.     Das  Licht  kommt  von 

der  rechten  Seite. 

103)  Les  Vendanges.  Nach  P.  Prud'hon.  1848. 
kl.  qu.  Fol. 

104)  La  Paix  du  Manage.  Nach  J.  B.  Grenze. 
1851.  4. 

105)  Le  Jardin.    Nach  Fauvelot.  1852.  kl.  Fol. 
106— 108)Porteur  de  Palanquin.  1826.     Paysans 

et  Mariniers  Jouant  aux  d^s.  1827.  Haieurs  pre- 
nant  leur  repas.  1829.  Drei  Bll.  mit  chinesischen 
Figuren.   Nach  eigener  Zeichnung.  Fol. 

109)  La  Yierge  au  Linge,  halbe  Figur  der  Madonna 
in  dem  unter  diesem  Namen  bekannten  Bilde 
Rafaers.  1825.  Fol. 

1 10)  Maria,  Brustb.  ^/^  rechts.  Aus  einem  Gemälde 
von  P.  Prud'hon.  1847.  kl.  Fol. 

111)  Das  schlafende  Jesuskind.  Aus  R  a  f  a  e  1  *  s 
Yierge  au  linge.  1825.  qu.  Fol. 

112— 113)£ndymion  und  Le  Z^phire.  Zwei  Stu- 
dienkopfe.   NachGirodet.  1822.  gr.  Fol. 

114— 116)  Atala.  Chactas.  Le  Pftre  Aubry.  Drei 
Studienköpfe.   Nach  Giro  de  t.  1822.  gr.  Fol. 

117—118)  Corinne.  Jeune  Grec.  Studienflguren. 
Nach  F.  Gtfrard.  1828.  Fol. 

119)  Druidesse.  Studienflgur .  Nach  H.  T  e  r  n  e  t. 
1826.  Fol. 

120)  Amazone.  Studienkopf.  Nach  Gl  rodet.  1826. 
Fol. 

121)  Odalisque.    Studienkopf.   Nach  Dems.  1823. 

gr.  Fol. 


122) 


Dies.  Odaliske,  kleiner.  1825.  FoL 


123— 124)  Dame  Romaine.  EaeUTe  G^rgienne. 
Zwei  Studienkdpfe.  Nach  Deloime.  1829. 
Fol. 

125)  Margueriie.  Nackte  Halbflgur  von  vom.  Nach 
P.  Prud'hon.  1849.  kl.  FoL 

126)  La  Belle  Elisabeth,  nackte  Halbflgur,  von  der 
Seite.  1831.   NachGirodet.  1831.  FoL 

127)  Baigneuse.  Nackte  Halbflgur  vom  Rücken. 
Nach  Dems.  1826.  FoL 

128)  CoUection  de  T^tes  d'Etude  d'aprds  le  Tablean 
peint  en  1801,  par  M.  Glrodet-Trioson, 
rempres.  les  Ombres  des  Heros  Fran^ais  reines 
dans  le  Palais  aerien  d'Ossian ,  lith.  sous  aa  dl- 
rection  par  Aubry -Lecomte.  16  numerirte  BU. 
Paris  1821,  22.  Fol.  u.  qu.  Fol. 

129)  Der  schöne  Neuftmdlinder.  Portrait  du  beao 
Pyrrhus.  Nach  F.  H.  Fahre.  1824.  qu.  Pol. 

130}Vued*Auvergne.   Nach  Joly.  1831.  qu.  Fol. 

131)  Les  Rulnes  du  Chlteau  de  PierrefoMit.  Nach 
der  Natur.  1831.  qu.  Pol. 

132)  Foret  de  Compiftgne.  1827.  qu.  Fol. 

133)  Foret  de  Con^iftgne.  Im  VordwgmDde,  litiks, 
liegt  ein  Hirsch,  qu.  4. 

134)For£t  de  Compi^e.  1841.  qu.  4.  Für  das 
Journal  des  Artistes,  1842.  IL  No.  1. 

135)  Camp  de  Compi^gne.  1837.  qu.  Fol. 

136—139)  Compiigne  et  ses  Enrirons.  Fol^  von 
vier  numerirten  Stndienbll.  Nach  der  Natur. 
1835.  qu.  Fol. 

E,  KoUaf. 

Attbry*  Fras^ois  L6011  Adrien  Avbry, 
Zeichner  and  lUer,  geb.  Mi  Brüssel  dm  23. 
Juni  1834,  besachte  die  1^1.  Kunstakademie  da- 
selbst und  erlernte  dann  yerschiedene  Gewerbe, 
weil  er  sich  der  Kanstindnstrie  widmen  wollte. 
Im  Okt.  1860  begab  er  sich  naeh  Paris,  wo  er 
für  Rechnung  des  Hauses  Hachette  an  den  Uht- 
strirten  Werken  des  Panth^n  litt^raire  nnt» 
der  Leitung  H.  Delacharlerie's  arbeitete.  Doek 
findet  man  auf  den  Vignetten,  an  denen  A.  Theil 
hatte,  nur  den  Namen  des  Erstem.  Naehdem 
sich  A.  etwa  3  Jalire  in  Paris  aufgehalten,  k^irte 
er  in  seine  Vaterstadt  surttok,  wo  er  dana  18&4 
zum  Zeichenlehrer  an  einer  der  stttdtlsehen  Mittel- 
schulen ernannt  wurde.  In  den  J.  1863  und  1809 
stellte  er  zu  Brttssel  und  1 864  in  Antwerpen  große 
landschaftliche  Kohlensteichnungen  aus,  die  sam 
Theil  Motive  aus  der  Umgebung  von  Paria  be- 
handeln. In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sieh  A.  mit 
Malerei,  sowol  mit  €^nre  als  mit  Landeohaft 
und  Stillleben.  So  war  im  Salon  von  Gent  1871 
eine  Landschaft  von  ihm:  Le  mauvais  cbemin 
(Regenstimmung) .  Seine  Zeichnungen  und  Bilder 
bezeichnet  er  zuweilen  mit  einem  firemden  Vor- 
namen (Marc).  1868  begann  er  das  Werk :  Le 
Dessin  appliqui  aux  ArU  et  ä  flnduetrüt  von 
dem  bis  jetzt  zwölf  lithogr.  Tafeln  mit  erküren- 
dem französischen  und  englischen  Text  erschie- 
nen sind. 


Vonihmradirt: 
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7)  BU.  zu :  Champavert,  Contes  immoraax  par 

Petrus  Borel.    BruxeUes  1872.  8. 
f)  Titelbl.  Bildnias  von  P.  Boi«l.   Ad.  Aubry. 
H.  140  miU.,  br.  93. 


Fran^olB  L&>n  Adrieii  Aubry 


Bobert  van  Auden-Aerd.       383 


2)  Eine  Schaar  Soldaten  von  einer  Laterne 

beleuchtet.     Ad.  Anbry.     H.  117  miU., 
br.  92. 

3)  Zwei  ringende  Neger.    Ad.  Aubry.  U.  127 

miU.,  br.  91. 

4)  Spanische  Soldaten ,   geführt    von   einem 

M5nche  mit  einer  Fackel.  Ad.  Anbry  1870. 
H.  137mül.,  br.  91. 
4)  Eine  Schaar  Neger,  von  welchen  Einer  ein 
Menschenhaupt    auf   seiner  Pike    tragt. 
Nicht  bezeichnet.   H.  127  miU.,  br.  90. 

6)  Ein  Fischer,  im  Begriff  eine  Frau  in*s  Meer 

zn  werfen.     Ad.  Anbry.     H.  138  miU., 
br.  90. 

7)  Ein  Mann  einer  entsetzten  Fran  das  Skelet 

eines     Kindes     zeigend.      Ad.     Aubry. 
H.  133  mm.,  br.  91. 

Alex.  Pincharl, 

Avbry,  s.  Abri. 

AnbuiSBOii«  Marqaisd'Aubnisson, fran- 
zösischer Maler,  wiüirscheinlich  nur  Dilettant. 
Im  Pariser  Salon  von  1812  befand  sich  von 
ihm:  Letzter  Abschied  des  Paris  von  Helena; 
1814  dann  Hektor  zwingt  Paris  die  Helena  zu 
verlassen  und  in  den  Kampf  zu  gehen,  1822  end- 
lich Bukephal  durch  Alexander  geMndigt  und 
Bestrafopg  Hebe's.  Der  Bukephal  fand  in  der 
Kritik  jenes  Salons  im  Observateur  et  Arlequin 
ftu  Salon  (p.  20),  eine  beissend  ironische  Be- 
sprechung. Im  J.  1 825  war  dieses  Bild  im  Museum 
von  Toulouse  ausgestellt. 

8.  Füssli,  Nene  Zusätze.  —  Notice  sur  le  tab- 
leau  repr.  Alexandre  domptaiitBuc^phaleexpos^ 
aujourd'hui  an  mug^e  de  Toulouse  etc.  1825.  8. 
—  Bellier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Amhjn.  Anbyn.  Unter  diesem  Namen  ist  im 
Katak^  Stenson  folgender  Stich  aufgeführt: 

Wm.  Berkford,  Lord  Mayor.    Nach  San  vage.  4. 

W,  Engdmann. 

AnbjB»  Catherine  St.  Aubyn  (wol  Saint 
Aubyn),  radirte  in  England  zu  Ende  des  18. 
Jahrh.  Ottley  (Notices)  führt  folgende  Bll.  auf: 

1)  Junges  lesendes  Weib,  Kniefig.  Kopie  nach 
Bartolozzi's  Stich  nach  Quercino's  Zeich- 
nung. Ottley  sah  ein  Ezplr.,  worauf  auf  dem 
Buche  handschriftlich  geschrieben  stand :  Cathe- 
rine St.  Aubyn,  March  1788.  4. 

2)  Dorothy  Pentreath,  wie  man  sagt,  die  letzte 
Person,  welche  die  alte  Comiscbe  Sprache  redete. 
Mittelmissig  geatzt.  J.  Opie  R.  A.  pinxit. 
C.  St.  Aubyn  sculp.  PI.  S^\  AprU  3d  1789  im 
Rande,  kl.  4. 

3 — 4)  Ansichten  von  Pevensea  Castle.  2  BU.  Sehr 
gut  radirt.  Auf  dem  einen  Bl. :  Pevensea. 
C.  St.  A.  1797.  Auf  dem  andern:  Pevensea 
C.  S.  A.  1798.  kl.  qu,  4. 

s.  Ottley,  Noticee. 

W,  Schmidt, 

Avilaeli.  Audach:  unter  diesem  Namen 
kommt  eine  Landschaft  mit  Thierstaffage  in 
einer  anonymen  Auction  zu  Amsterdam  den  16. 
März  1778  vor.  ßa  ist  die  einzige  Erwähnung, 


die  wir  von  eiuem  solchen  KttnsCler  gefunden 
liaben. 

Alex,  Pinckart, 

Andeb^rttJeanBaptisteAudebert,  Ma- 
ler und  Radirer  naturgeschichtliche  G^enstände, 
geb.  zu  Bochefort  1759,  f  zu  Paris  im  Dez. 
1800,  kam  frühzeitig  nach  Parts,  wo  er  sich  im 
Miniaturmalen  ausbildete.  Gigot  d'Orey,  ein 
reicher  Liebhaber  der  Naturgeschichte,  beauf- 
tragte ihn  im  J.  1798,  die  seltensten  StUcke 
seiner  Sammlung  zu  malen,  und  Hess  ihn  sodann 
Holland  und  England  bereisen.  Die  von  dort 
mitgebrachten  Zeichnungen  wurden  zu  Olivier's 
Higktirc  des  ifisecies  verwendet  Dies  entschied 
den  Beruf  des  Künstlers;  er  unternahm  nun 
grossere  Arbeiten  auf  eigne  Kosten.  Sein  erstes 
Werk  war:  Histoire  tuUurells  des  singes,  des 
makü  ei  des  gaUopiMques,  Paris  an  VIII  s= 
1800.  Fol.,  mit  sechzig  in  Farben  gedruckten 
Platten,  die  er  selbst  gezeichnet  und  radirt  hatte. 
Namentlich  aber  gelangte  er  im  Koloriren  zn 
hoher  Vollkommenheit,  indem  er  nicht  nur  die 
verschiedenen  Farben  auf  eine  einzige  platte 
auftrug,  sondern  statt  der  Wasserfarben  Oel- 
farben  anwenden  und  mit  metallischem  Gold  in 
verschiedenen  Nuancen  drucken  lernte.  Nach 
der  Beendigung  seiner  Histoire  des  eolibris,  des 
oiseaux-mtmckesj  desjaeamars  et  des  premdrops 
überraschte  ihn  der  Tod ,  so  dass  dieses  Werk, 
mit  Text  von  J.  P.  VieUlot,  erst  nach  seinem 
Tode  herausgegeben  werden  konnte.  Die  Histoire 
des  primpereaux  et  des  oiseaux  de  paradis  hinter- 
Hess  er  unbeeadigt ;  sie  wurde  von  Desray  und 
Vieülot  vollendet.  Diese  beiden  Werke  bilden 
den  I.  und  II.  Band  der  Oiseauz  darSs  ou  ä  refleis 
mitaüiques.  Paris  An  XI  »  1803.  gr.  Fol. 

s.  F  Q  s  sl i ,  KQnstlerlexikon  IT.  und  Nene  Zusätze. 
-*  Nonv.  Biographie  gtfn^rale. 

W.  Schmidt. 

Andebertiig«  Raud(ulf)u8  Audebertus 
de  Sto.  Johanne  Angeriaco ,  d.  h.  aus  St.  Jean 
d'Ang^ly,  verfertigte  laut  Inschrift  das  BeHet 
mit  der  Abnahme  Christi  vom  Kreuze  in  der  Lii- 
nette  einerblinden  Arkade  auf  der  Nordseite  des 
Portals  der  romanischen  Kirche  St.  Hilaire  zu 
Foussay  in  der  Vend^e.  Calmeil  setzt  die  In- 
schrift in  das  Ende  des  12.  oder  den  Anfang  des 
13.  Jahrh.  Nach  der  Abbildung,  die  er  mittheilt, 
scheint  jedoch  der  Stil  von  Schrift  und  Bild- 
werk auf  das  1 1 .  Jahrh.  hinzuweisen. 

s.  Oh.  Calmeil  in  den  M^moires  de  la  Socl^ttf 
des  Antiqnaires  de  l'Onest,  1853  (Poitiers  1854) 
XX.  81—85  u.  pl.  II.  n.  V. 

Fr,  W.  Vnget, 

Andelety  s.  Aabelet. 

Aadel.  Au del,  sonst  unbekannter  KUnstler, 
stach  dem  Katalog  Stenson^s  zufolge  : 

Bildniss  von  J.  A.  Hill i er.  4. 

W.  EngeUnmm, 

Audenaerd«  Bobert  van  Auden-Aerd 
oder  Auden-Aert,  niederländischer  Maler, 
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KupferStzer  und  Knpferstecher,  geb.  1663  zu 
Oent,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Hslerei 
von  Mierhop  und  H.  yon  Cleef  und  unternahm 
1685,  um  sich  weiter  auszubilden,  eine  Reise  nach 
Rom,  wo  er  in  O.Maratti's  Schule  eintrat.  Ausser 
dem  Zeichnen  und  Malen  beschäftigte  er  sich 
nebenbei  mit  Radiren,  und  als  er  etliche  Proben 
davon  seinem  Meister  zeigte ,  glaubte  derselbe 
entschiedene  Anlage  zum  Kupferstechen  bei  ihm 
zubemeriLcnundgabihmdenRath,  dieses  Kunst- 
ÜBtch  vorzugsweise  zu  betreiben  und  sich  dabei 
des  Anätzens  zu  bedienen ,  woraus  er  betrScht- 
lichen  Vortheil  ziehen  kOnne ,  was  er  auch  mit 
Erfolg  that.  Nach  einem  siebenzehnjährigen 
(Andere  sagen,  ich  glaube  richtiger,  siebenund- 
dreissigjXhrigen)  Aufenthalt  in  Rom,  kehrte  er 
in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  1743  starb. 

Als  Maler  wird  von  ihm  sehr  lobend  gesprochen ; 
aber  seine  Bilder  scheinen  fast  alle  in  den  Kir- 
chen und  Klöstern  seiner  Heimat  geblieben  zu 
sein,  denn  in  den  reichsten  Museen  anderer  Län- 
der habe  ich  nirgends  solche  angetroffen.  An- 
geblicji  zeigt  er  sich  darin  als  ein  treuer  Nach- 
ahmer seines  Meisters,  verbindet  jedoch  mit  der 
italienisirenden  Auffassungsweise  ein  braban- 
tisches  glänzendes  Kolorit.  Seine  Art  zu  radiren 
erinnert  ebenfalls  an  C.  Maratti's  geistreich 
skizzirende  und  malerisch  wirksame  Manier. 
Seine  Kupferstiche  sind  ziemlich  weich  behan- 
delt, und  haben  dabei  Kraft.  Bisweilen  nahm  er 
sich  0.  Bloemaert's  viereckige  Kreuzschraffirung 
zum  Muster,  aber  mit  Anwendung  des  Vorätzens, 
was  keine  gute  Wirkung  hervorbringt,  weil  die- 
ses Korn  die  ganze  Sauberkeit  und  Gleichmäßig- 
keit der  alleinigen  Grabstichelarbeit  erfordert. 
In  einer  andern  freiem  kräftigeren  Weise  und 
viel  glflcklicher  stach  er  mehrere  Blätter  nach 
Maratti,  Domenichino ,  Ann.  Carracci.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  R.  v.  A.  ein  höchst  acht- 
barer Künstler  war.  Die  Geburt  der  Maria  (No. 
11)  und  ihr  Tod  (No.  28)  sind  sehr  gute  Bll.;  die 
Marter  des  heiligen  Blasius  (No.  40)  und  die 
Rosenkranzvertheilung  (No.  31)  sind  noch  vor- 
trefflicher. Das  Werk  dieses  Meisters  ist  be- 
trächtlich; den  ansehnlichsten  Theil  desselben 
bilden  die  Bll.,  die  ihn  0.  Maratti  nach  seinen 
Zeichnungen  und  Gemälden  ausführen  Hess.  Auf 
den  Bll.,  wo  sein  Name  ganz  ausgeschrieben  ist, 
lautet  derselbe :  R.  V.  Auden  Aerd  oder  R.  V. 
Auden  Aert,  und  nicht  Audenaerde,  wie  sich 
überall  abgegeben  findet.  Ausserdem  gebrauchte 
er  noch  folgende  Bezeichnungen :  R.  V.  A.  Gand 
Inu.  Inc. 


Gandensis  sculp. 


sculps. 

1)  Das  Opfer  Abrahftm's.     Nach  einer  Zoichnung 
TOD  C.  Maratti.  Fol.  Radimng. 
I.  Vor  Frey's  Adresse. 


2)  Hagar  und  Ismael  in  der  Wfitte.    Nach  eliier 
Zeichnung  von  De  ms.  Fol.  Radimng. 

3)  Eliezar  nnd  Rebekka  am  Brnnnen.   Nach  einer 

ZeichnoDg  von  Dems.  FoL  Badimng. 
I.  Vor:  Romae  apnd  Jaoobam  Frey. 

4) Ders.  Qegenstand,  anders  behandelt.  Nach 

einem  Gemälde  Dess.  gr.  Fol.  Sorgsam  gear- 
beitetes Grabsticbelbl. 
5— 8)  Vier  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
ment. Radirt  nach  Dome ni Chi no*s  Fresken 
in  S.  SUvestro  zu  Rom.  Fran<».  CoUignoni  formis 
Romae  ....  Rand.  Fol. 

5)  Judith    zeigt  dem  Volke  das  Haupt  des 

Holophemes.     y 
61  David  tanzt  vor  ^r  Bundeslade. 
7j  Salomon  und  seine  Mutter  Bathseba  (nieht 
die  Königin  von  Saba ,  wie  es  gewöhnlich 
helsst)  auf  dem  Throne. 
8)  Esther  und  Ahasverus. 
9)  David  trägt  den  Kopf  und  das  Sdiwert  des 
Goliath.  Nach  Zeichnung  des  C.  Maratti.  Fd. 
Radirang. 

I.  Vor  Frey*s  Adresse. 

10)  Bathseba  im  Bade.  Nach  einem  Gemälde  Dess. 
Romae  apud  Jacobum  Frey.  F<d. 

11)  Geburt  der  Maria.  Nach  Ann.  Carracci.  Nati- 
vitas  Gloriosae  Virginia  Mariae.  Oben  abgerun- 
det, gr.  Fol. 

I.  Vor  Frey^s  Adresse. 

12)  Vermälung  der  Maria.  Nach  einer  Zeirhnong 
von  0.  Maratti.  Fol.  Eines  der  ersten  Bll., 
welches  der  Künstler  in  Rom  radirte;  sehr 
skizzenhaft  behandelt. 

I.  Arnolde  van  Westerhont  formis  Romne. 

II.  Fran<».  Colllgnon  formis  Romae. 

13)  Verkündigung  Maria.   Nach  C.  Maratti.  Mit 
der   Unterschrift:    Angelas  Domini   Nuntia?it 
Mariae.  Fol.  Grabsticbelbl. 
I.  Vor  Frey's  Adresse. 
14 — 17)  Vier  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
ment.    Radirt  nach  C.  Maratti's  Frask«D  in 
der  Kirche  St.  Isldoro  zu  Rom.   Oben  abgaran- 
det.  kl.  qn.  Fol. 
14^  Geburt  Christi. 

1 5  j  Der  hl.  Joseph  erhält  im  Traum  von  ein^m 
Engel  den  Befehl ,  nach  Aegypten  auszu- 
wandern. 
161  Christus  betet  im  Garten. 
17 J  Christus,    mit  Domenkrone   und   Rohr- 
zepter, wird  von  einem  Schergen  verhöhnt. 

18)  Geburt  Christi.  Nach  P.  Berrettini  da  Cor- 
tona.   Fol.  Radlrung. 

I.  Vor :  Arnolde  V.  Westerhout  for. 

19)  Anbetung  der  Könige.  Nach  einem  CJemilde 
von  C.  Maratti.  kl.  Fol.  Ein  ttühet  und 
schwacher  Versuch,  kurze  Zeit  nacb  der  An- 
kunft des  Künstlers  in  Rom ;  skizzenhaft  radirt. 
Dasselbe  Gemälde  wnrde  1736  von  J.  Frey  bei 
weitem  besser  gestochen. 

20)  Flocht  nach  Aegypten.  Nach  C.  Maratti.  kl. 
qu.  Fol.  Skizzenhaft  radlrtes  Bl. ;  Seitenstd<^ 
zum  Tod  des  hl.  Joseph,  No.  42. 

I.  Arnolde  van  Westerhout  formis  Romae. 

II.  Fran«>.  CoUignoni  formis  Romae. 

21)  Ruhe  auf  der  Flucht  In  Aegypten ;  dabei  der 
kleine  Johannes.  Nach  einer  Zeichnnng  Dess. 
Qualis  est  dilectus  tuus  etc.  Achteckig,  kl.  qu. 
Fol. 

22)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  Nadi 
Ann.  Oarraocl.    Gegenseitige  Kopie  der  Ba- 
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Strang,  4il0  G.  Bfoi^  im  J.  1649  BMh  diesem 
GemUde  Terf^rtlgte.  ki.  qa.  Fol. 

I.  Bfit  GolUgiioii's  Adresse. 

n.  Ifit  Westerhoiii's  Adiesse. 

23)  Chiistos  betec  im  Garton.  Nach  C.  Maratti. 
Titetis  est  anlma  mea  ete.  gr.  qo.  Fol. 

L  Vor:  RomaeapndJaeobumFrey.  An.  1728. 

24)  Christos  am  Kreuze.  Nach  B  e  m  s.  Fran<». 
ColUgnoni  formis  Romae.  kl.  Fol.  Ton  dem 
Künstler  ausgeführt  zor  Zeit ,  als  er  die  Radir- 
nadel  zn  handhaben  begann,  und  daher  ziemlich 
nnvoDkommen. 

25)  Die  Kreuzabnahme.  Nach  dem  Gemälde  des 
Danlde  da  Yolterra  (Ricciarelli)  in 
S.  Triniti  del  Monte  zu  Rom.  Von  der  Gegen- 
seite gestochen.  Fol.  Eine  der  firöhesten  Arbei- 
ten des  Kupferstechers ,  welcher  dieses  Bl.  dem 
Arzte  L.  De  Gomer  gewidmet  hat. 

I.  Vor  Vinc.  Billy  formis. 

26)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schooße  seiner 
Mutter,  nebst  zwei  heiligen  Frauen  und  Johannes. 
Nach  e.  Maratti.  Mit  der  Unterschrift:  Mater 
Dolorum.  cum  priuÜegio, 1701.  Fol. 

27)  Die  hl.  Dreifaltigkeit.  Nach  dem  Bilde  von 
O.  Renl  in  S.  Trinitü  de*  PeUegrini  in  Rom. 
Oboi  abgerundet.  Fol. 

2S)  Der  Tod  der  Maria.   Nach  C.  MSi'ra.tti.  1728. 

gr.  qu.  Fol. 
29)  Die  flimmelfdiit  Maria.    Nach  Dem s.    Quasi 

Aurora  oonsurgens.  Fol. 
90)  Maria  mit  dem  Jesusktode,  Johannes  der  Tiufer, 

der  hl.  Lukas ,  welcher  das  PortiAt  der  Mutter 

Gottes  malt ,  und  der  Papst  Petrus  Cölestinus. 

Nach  M.   A.   Franceschini's    Gemälde    in 

S.  Giovanni  in  Bologna,  gr.  Fol. 

31)  Maria,  auf  einem  hohen  Thron  sitzend,  neben 
sieh  das  Jesuskind,  welches  Rosenkr&nze,  die 
▼on  Engeln  in  Blumenkörben  vom  Himmel 
gebracht  werden,  an  heilige  Nonnen  und  Mönche 
des  Dominikanerordens  Yertheilt,  die  ihrerseits 
den  gläubigen  Laien  einen  Theü  davon  abgeben. 
Nach  einem  Gemälde,  welches  C.  Maratti  im 
J.  1695  verfertigte  und  unter  seiner  Aufsicht 
von  seinem  Schiller  sehr  sorgfältig  stechen  Hess. 
Floresmeifkuctus  honoris,  spei.  gr.  Fol.  Kapitalbl. 

I.  Vor  Fre/s  Adresse. 

32)  Maria ,  das  Christuskind  auf  ihrem  Schooße  hal- 
tend ,  betrachtet  von  ihrem  erhöheten  Sitz  den 
hl.  Carl  Borromäus,  der  sich  in  ihren  Schutz  be- 
gibt und  dem  hl.  Ignatius ,  der,  auf  den  Band 
seiner  Ordenssatzungen  hinweisend,  gegenüber 
kniet.  Nach  einem  Gemälde  von  C.  Maratti. 
Fran^.  Collignon  formis  Romae.  Oben  abgerun- 
det, gr.  Fol.  Radirtes  Bl.,  skizzenhaft,  aber 
meisterlich  behandelt. 

32a)  Maxla  (Kniestück)  hält  mit  der  Linken  das 
nackte  Chilstuskind,  das  einen  Apfel  dem  Munde 
nähert,  Über  dem  Tische  und  mit  der  Linken  ein 
Bnch;  links  bringt  der  kleine  Johannes  einen 
Vogel.    Nach  Ann.  Carracci.    Unten  in  der 
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Mitte  das  Monogramm :   ^m\,  ,     links :     A. 

Carracci  Invenlt.     Rechts:    Colingnon    formis 

Bomae.   Radlrt.   kl.  Fol. 
33—37)  Yorgänge  aus  dem  Leben  des  hl.  Andreas. 

5  ndirteBll.  nach  Domenichino's  Gemälden 

in  der  Tribüne  der  Kirche  S.  Andrea  della  Yalle 

rn  Born.  qo.  Fol. 
33)  Der  Apostel  Andreas  wird  von  Johannes 
M  sjsr,  KftattUr-Lezikoik.  II. 


dem  Täufer  in  der  Wüste  auf  den  Heiland 

hingewiesen. 
34)  Die  Berufung  des  Andreas. 
35j  Andreas  auf  die  Folter  gespannt  und  von 

Sehergen  gegeisselt. 

36)  Andreas  auf  dem  Wege  zum  Richtplatz, 
betet  das  Kreuz  an,  das  zu  seinem  Todes- 
werkzeng  dienen  soll. 

37)  Andreas ,  von  Engeln  nach  dem  Himmel 
entführt. 

38)  Die  fünf  von  Alexander  YIU.  im  J.  1690  kano- 
nisirten  Heiligen :  Laurentius  Justinianus ,  Jo- 
hannes Capistranus,  Johannes  a  S.  Facundo, 
Johannes  de  Deo  und  Paschalis  Baylon.  Nach 
P.  Locatelli.  lo.  lacob.  de  Rubels  formis 
Romae.  gr.  Fol. 

39)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  von  einem  Engel 
umgeben,  küsst  dem  Jesuskinde  die  Füsse.  Nach 
C.  Maratti.  Mundo  eorde  —  videbunt.  Fol. 

40)  Die  Marter  des  hl.  Blasius.  Nach  Dems.  UM 
multae  ooronae,  multa  eertamina.  gr.  Fol. 

I.  Vor  Frey's  Adresse. 

41)  Der  hl.  Johannes  a  S.  Facundo,  ganze  Figur. 
NachH.  Brandi.  Fol. 

42)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.  Nach  C.  Maratti. 
kl.  qu.  Fol.  Ziemlich  skizzenhaft  radirtes  Bl., 
von  dem  Künstler  in  den  ersten  Jahren  aus- 
geführt ,  als  er,  in  Rom  angekommen,  sich  aufs 
Kupferstechen  veriegte.  Seitenstück  zur  Flucht 
nadi  Aegypten,  No.  20. 

I.  Arnolde  van  Westerhout  formis  Romae. 

II.  Fran<^.  Collignoni  formis  Romae. 

43)  Der  hl.  Philippus  Neri  knieend  im  Gebet. 
Ganze  Figur.   Nach  Dems.  Fol. 

44 — 48)  Leben  der  hl.  Bibiana.  Nach  Fresken  in  der 
Kirche  S.  Bibiana  in  Rom.  5  Radirungen.  Romae 
ex  offlcina  Jo.  Jacobi  de  Rubels,  gr.  Fol. 

44)  Bibiana  verweigert  den  Jupiter  anzubeten. 
Nach  P.  da  Cortona. 

45)  Demetria,  Schwester  der  Bibiana,  die  gott- 
losen Zumutungen  des  Prätors  verab- 
scheuend ,  stürzt  plötzlich  todt  nieder,  im 
Beisein  ihrer  Schwester.   Nach  Dems. 

46)  Bibiana,  an  eine  Säule  gebunden,  wird  mit 
Bleikugeln  zu  Tode  gepeitscht.  Nach 
Dems. 

47)  Flavianus  und  Dafrosa ,  Vater  und  Mutter 
der  Bibiana  und  Demetria.  Statuen  in 
Nischen.   Nach  L.  B  e  r  n  i  n  i. 

48)  Demetria,  Schwester  der  Bibiana,  Statue. 
Nach  Dems. 

49)  m.  Magdfldena,  in  der  Wüste.  Nach  C.  Ma- 
ratti. Gaudium  erit  coram  Angells ,  etc.  Fol. 
—  Die  erste  Platte,  wdche  R.  v.  A.  für  C.  Ma- 
ratti nach  einer  Zeichnung  desselben  ausführte. 

56)  Aurora  und  Phöbus  auf  dem  Sonnenwagen ,  in 
Begleitung  der  Hören.  Nach  dem  Deckengemälde 
von  Guido  Reniim  (Hrtenhause  des  Palastes 
Rospigliosi  zu  Rom.  Si  uendono  da  Amoldo 
V.  Westerhout.  Omnia  vindt  Amor.  Roy.  qu. 
Fol. 

51)  Apollo  und  Daphne.  Nach  einem  von  C.  Ma- 
ratti für  Ludwig  XIT.  gemalten  Bilde.  Romae 
apud  Jacobum  Frey.  an.  1728.  gr.  qu.  Fol. 
Zwei  Bll.,  die  zusammengehören  und  ein  ein- 
ziges großes  Stück  ausmachen,  welches  dem 
Marchese  Pallavicini  gewidmet  ist  von  dem 
Kupferstecher ,  der  auch  die  acht  darunter  ste- 
henden lateinischen  Verse  verfasst  hat.  Seiten- 
stück zu  Romulus  und  Remus,  No.  53. 

49 
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52)  Janus  öffhet  die  Thttre  des  Jahres ;  bei  seinem 
Herannahen  verschwinden  stürmische  Regen 
nnd  Frost ,  und  hinter  ihm  folgen  die  Zephire, 
welche  die  Frahüngsgöttin ,  die  liebliche,  von 
Amorineu  durch  die  Luft  getragene  Flora  ankfin- 
digeu.  Diese  reiche  Komposition  ist  der  Gegen- 
stand eines  Bildes,  welches  C.  Maratti  fOr 
den  König  von  Spanien  malte ,  und  nicht  bloß 
der  unter  der  Leitung  dieses  Malers  ausgeführte 
Stich,  sondern  auch  die  darunter  befindlichen 
lateinischen  Verse  sind  von  A.  —  Auratns  Ja- 
nus  etc.  gr.  qu.  Fol.  —  Diese  Allegorie  auf 
die  Erneuerung  der  Jahreszeiten  nennen  Heine- 
ken ,  liuber,  Le  Blanc  und  andere  Ikonographen 
höchst  komisch  »Die  Apotheose  des  Janns,  ersten 
Königs  von  Italien.« 

53)  Die  Zwillinge  Bomulus  und  Bemus  von  dem  Hir- 
ten Faustulus  an  der  Tiber  gefunden.  Nach 
C.  Maratti.  Bomae  Apud  Jacobum  Frey 
anno  1728.  Zwei  zusammengesetzte  BU.  gr. 
qu.  Fol.  Seitenstflck  zu  Apollo  und  Daphne, 
No.  51,  und  ebenso  dem  Marchese  Pallavicini 
gewidmet. 

1.  Vor  Frey's  Adresse. 

Ndoers  Abdrlkeke  beider  Hm.  von  das  noch 
Torhandeaen  PUtten. 

54 — 63)  Der  Triumph  des  Julius  Caesar.  Nach  A. 
Mantegna.  Folge  von  10  Bll.,  mit  Titel: 
C.  lulii.    Caesaris  DlcUtoris  Triumphi  ...  Ab 

Andrea  Mantinea Mantuae 

ezpressl.  Aeneis  Typis  Dominici  de  Bubeis  .... 
Anno.  1692.  qu.  Fol.  —  Mariette  erfuhr  von 
dem  Kupferstecher  Dorigny,  dass  R.  van  Aude- 
naerd  diese  Platten  nach  A.  Andreani's  Form- 
schnitten in  Helldunkel  verfertigte  und  keine 
andern  Zeichnungen  zum  Vorbilde  hatte;  sie 
dienten  ihm  für  die  erste  Anlage  seiner  Platten, 
die  er  nachher  vollendete,  wie  es  ihm  gut  dünkte, 
und  dieser  Umstand  erklärt,  weshalb  seine 
Kupferstiche  so  wenig  von  dem  Geist  und  Cha- 
rakter der  Originalgemälde  an  sich  haben. 

64)  Der  Leichenpomp  der  Königin  Christina  von 
Schweden  in  Rom.  }689.  Bomae  ex  offlcina  lo. 
lacobi  de  Bnbeis.  gr.  qu.  Fol.    Badirung. 

64a)  Nuova  et  esatta  Planta  del  Condave  fatta  nella 
Sede  vacante  di  Papa  Alessandro  VUL  etc.  den 
12.  Febr.  1691.  Plan  desselben  mit  BandbUdern, 
die  Zeremonien  bei  dem  Begräbniss  des  Papstes 
und  der  Neuwahl  vorstellend.  Unten  die  Namen 
der  Kardinäle.  Verlag  von  Dom.  de  Bossi.  B. 
V.  A.  (B.  van  Audenaerd)  Oandese.  Dalla 
Stamperia  di  Qio.  Oiacomo  Bossi.   gr.  qu.  Fol. 

Die  Platte  ist  auch  noch  später  verkleinert  (die 
Bandbilder  abgeschnitten)  und  mit  Veränderun- 
gen mehrfach  für  das  Condave  vom  5.  März 
1730  nach  dem  Tode  Benedikt  XIll.  verwendet 
worden.  (DrugulinJ) 

65)  Nuovo  disegno  deir  ordine  tenuto  nella  solenne 
cavalcata  —  peril  possuno  preso  da  N.  S.  Papa 
Innocentio  XU.  13.  April  1692.  Verlag  von 
Dom.  de'  Bossi.  gr.  qu.  Fol.  Badirt.  (Druffulin.) 

66)  Die  Gerechtigkeit  beschirmt  die  Poesie.  Allegorie 
zu  Ehren  des  Hsuses  Spinola;  das  AVappen  die- 
ser Familie  auf  dem  Schilde ,  welches  die  Ge- 
rechtigkeit hält.    Badirung  für  ein  Titelbl.  4. 

66  a)  Allegorie ,  die  Mathematik  und  Architektur, 
von  einem  Genius  geleitet ,  folgen  dem  Merkur. 
Nach  G.  B.  Gaulli.  FoL  In:  Sternberg's Kata- 

_  log.  I.  6731. 

67)  Allegorische  Thesis  zum  Beweise  des  Vorrangs, 


welcher  dam  Kirchenrecht  vor  dem  Slaatstecht 
gebührt ,  —  dem  Papste  Innocenz  XH.  gewid- 
met und  am  27.  Juni  1695  zu  Born  vetfochteo 
ven  Inn.  Cam.  Hier.  Pamphili  Nach  Seb.  Cor- 
bellinl,  Fol.  max. 
67  a)  Der  Zorn  des  Achilles,  'grofie  Komposition  für 
eine  Thesis.  Nach  G.  B.  Caulli.  In:  Otto's  Ka- 
talog U.  1897. 

68)  Der  Papst  Innocenz  XU.  auf  seinem  Thna 
sitzend,  an  dessen  Seite  die  römisch  -kathoUsck 
Kirche  steht ,  umringt  von  einer  Menge  armei 
Leute ,  die  ihre  Dankbarkeit  bezeigen  für  die 
Wolthaten,  welche  der  Papst  ihnen  erwiesea 
hat;  von  der  andern  Seite  her  kommen  die 
verschiedenen  Welttheile  und  bringen  Ikze 
Huldigungen  dar ,  während  die  zu  Boden  gewor- 
fene Ketzerei  vor  ihrer  Niederlage  schaudert 
Sinnbildliche  Thesis  zum  Buhm  des  genannten 
Papstes  füi  seine  Barmherzigkeit  gegen  die  Ar- 
men und  seine  unbeugsame  Strenge  gegen  die 
Ketzer.  In  der  untern  Abtheilung  dieser  Thesii, 
die  von  dem  römischen  Prälaten  Mario  Mülini 
dem  heiligen  Vater  gewidmet  ist,  sieht  man  zwei 
Figuren  mit  den  PorträtmedaiUons  der  KönigiB 
Christina  von  Schweden  und  des  Kurfürsten 
Friedrich  Angust  von  Sachsen,  die  beide  in 
den  Schooß  der  alleinseligmachenden  Kirdie 
zurückgekehrt  waren.  Dieses  sehr  seltene  Stück 
wurde  1698  nach  C.  Maratti 's  Zeichnunc 
(nicht,  wie  die  gewöhnlichen  Angaben  lanteo, 
nach  A.  Procacdni)  gestochen ,  und  besteht  ans 
3  BU.,  die  zusammen  nur  Eine  Kompositico 
ausmachen. 

69)  Giuseppe  Archinto ,  Kardinal  von  Mailand. 
Brustb.  von  vorn.   Nach  G.  Passer i.  4. 

70)  Francesco  Barberlni ,  Kardinal.  Bnistb.  ^/i 
rechts.    Nach  C.  Maratti.  4. 

71)  Francesco  Caraccioli ,  Pater.  Brustb.  3/4  rechti. 
Nach  A.  Procacciul.  4. 

72)  Girolamo  Casaiiate,  Kardinal.  Brustb.  3/4  rechts. 
Nach  G.  M.  MorandL  1695.  4. 

73)  Henri  de  La  Orange  d'Arquien ,  Kaidinil. 
Brustb.  9/4  rechts.   Nach  F.  Desportes.  4. 

74)  Herzog  von  Medinaceli.  Brustb.  S/4  rechts.  Nscä 
A.  Lesma.  Fol. 

75)  Kardinal  Ottoboni.  Brustb.  ^/^  links.  Nscä 
G.  B.  Gaulli.  4. 

76)  PhUipp  V.,  Konig  von  Spanien.  Brustb.  Vi 
rechts.    Nach  P.  Valentini.  FoL 

77)  Giuseppe  Sacripaute,  Kardinal.  Brustb.  '/4links. 
NachG.  B.  Gaulli.  Oval.  4. 

78)  Andrea  di  SanU  Croce ,  KardinaL  Brustb.  ^4 
rechts.    Nach  G.  Passe ri.  4. 

79J  Domenico  Taurusi ,  Kardinal.  Brustb.  9/4  links. 
NachG.  B.  Gaulli.  4. 

80)  Bildniss  eines  ungenannten  Kardinals.  Brustb. 
3/4  links.  Unten  in  einer  Kartusche  das  Wappen 
des  Vorgestellten ,  und  darunter :  B.  V.  Auden 
Aerd.  Gand.  inven.  et  scnlp.  1695.  Snp.  Per. 
Fol.  —  Der  mir  vorliegende  Druck  war  säir  be- 
schnitten und  die  Unterschrift  des  Namens  viel- 
leicht abgeschnitten. 

81)24  Platten  für:  BaccolU  di  sUtue  antidie  e 
moderne  data  in  luce  ...  da  Domenico  di  Bossi 
illustrata  coUe  sposizioni  .  .  di  Pavolo  Ailess. 
Maffei.    In  Borna,  1704.  162  Bll.  FoL 

82)  Numismata  virorum  illustrium  ex  gente  Bsr- 

badica.    PaUvii,  MDCCXXXH.  Fol.  Mit  einen 

1760  veröffentlichten  Supplement.  175  Platten. 

So  erwähnt  in  kunsthistorischen  und  biogrs- 
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pkitehenflAodbfldieni.  Ich  kenne  dieses  Pracht- 
werk oor  «Is  kleinen  Qnerfolianten  ohne  Titel, 
mit  57  in  Bloenuiert's  blonder  und  weicher  Manier 
fein  nnd  sanber  gestochenen  Platten ;  38  dieser 
Platten  xelgen  eben  so  Tiele  Toräer-  und  RQck- 
•eiten  von  Medaillen  mit  Bildnissen  Ton  Mit- 
^Jedem  der  Familie  Barbarigo,  in  reicher 
wappenartiger  Venierang;  aof  den  andern  EU. 
befinden  sich  bloß  einzelne  allegorische  Figuren. 
In  spiteren  Ausgaben  sollen  diese  Ell.  mit  latei- 
nischen Versen  begleitet  sein  und  letztere  den 
Kopferstecher  zum  Ye^asser  haben. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Yertrei- 
boDg  Heliodor's  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem, 
nach  Rafael,  eine  groBe  Radirung  in  2  EU., 
mit  Unrecht  zu  den  Werken  unsers  KQnstlers 
gereehn^  wird;  dieses  El.  ist  nicht  von  R.  t. 
Anden- Aerd,  sondern  von  C.  Maratti  radirt, 
der  es  in  seiner  Jugend,  aber  mit  der  Yollen  Qe- 
schicklichkeit  eines  reifen  Mannes,  ausfOhrte.  Die 
Angabe  der  Kunstschriftsteller  konnte  nur  Grund 
haben,  wenn  von  der  Originalradirung  eine  Kopie 
existirte,  die  von  Auden-Aerd  verfertigt  worden ; 
eine  solche  ist  mir  bisher  Jedoch  nicht  vorge- 
kommen. 

8.  Heineken,   Dict.    —    Huber  und   Rost, 
Handbuch  YI.  283.  —  Le  Elanc,  Manuel. 

E.  KoUoff, 

Ai4er«  Auder ,  Kupferatecher  zu  Paris  in  der 
xweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

1—2)  Premiere  nnd  Seconde  vue  des  environs  de 

Dunkerque.  2  Ell.  Nach  Jos.  Yernet.  A  Paris 

chez  David  etc.  qu.  4. 
3— 4)  Premiere  und  Seconde  vue  de  Tisle  de  la 

Orenade.  2  EU.  Nach  F.  Kobell.   A  Paris  chez 

David  etc.  qu.  Fol. 

8.  Katal.  Winckler.  —  Katal.  Erandes.  — 
Ottley,  Notices.  —  Le  Elanc,  Manuel. 

W.  Schmidt, 

Aodibnui.  Frmn^is  Adolphe  Brnnean 
Aadibran,  Kupfer- und  Stahlstecher,  geb.  zu 
Paris  den  8.  Sept.  1810,  lernte  bei  Girard  und 
Btaeh  in  Linien-  und  Punktirmanler.  Seine  von 
1840  —  65  in  den  Pariser  Salons  ausgestellten 
Stiche  finden  sich  bei  Ballier  (Dict.)  angeführt, 
worauf  wir  verweisen.  Wir  nennen  bloß : 

1)  Ell  für:  Ch.  Oavard,  Galeries  historiqnes  de 
Yersailles.  F<^ 

2)  EU.  fQr :  Oeuvres  oomplHes  de  Etfranger.  Paris^ 
Perrotin.  1846.  2  Ede.  gr.  8. 

31  Ell.  in :  Mus^  de  YersaiUes.  Paris  1850.  Roy.  4. 
4)Kain   verlässt  die  Leiche  AbeVs.     Prudhou 
pinx.  gr.  4. 

s.  Le  Elanc,  Manuel.  —  Eellier,  Dict. 

W,  Schmidt. 

AmibätU  Philip  Audinet,  mittelmäßiger 
Kupferstecher  mit  dem  Stichel  und  in  Punktir- 
Baaier,  franaOsischer  Abkunft,  arbeitete  am 
£nde  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  zu  Lon- 
don, fdaselbst  den  18.  Dez.  1837.  Er  hatbeson- 
detk  viel  nach  dem  französischen  Maler  Pierre 
Danloux ,  der  sich  zur  Zeit  der  Revolution  in 
London  aufhielt,  gestochen. 

1)  Heinrich  Y.,  König  von  England,  mit  Familie.  4. 

2)  LouU  XYL,  König  von  Frankreich,  b. 


3 — 5)  Der  Qraf  von  Artois  (Karl  X.),  Louis  An- 
toine,  Herzog  von  Angouleme  und  Marie  Thtfrdse, 
Herzogin  von  Angouleme.  3  Ell.  D  a  n  1  o  u  x  pinx . 
Fol. 

6)  Francis  Eeaumout,  dram.  Dichter,  f  1615.  4. 

7)  Sir  Richard  Erowne,  Gesandter.  Nach  Nan- 
teuil. 

8)  Heinrich,  3.  Herzog  von  Eucdeugh  und  Queens- 
bury,  t  1812.  Danlonx  p.  Fol. 

9)0.  W.  H.,  Herzog  von  Eucdeugh,  f  1819. 
Danloux  p.  Fol. 

10)  Euffon ,  der  berühmte  Naturforscher.  8. 

11)  W.  Eulmer,  Euchdrucker,  f  1830.    Mit  Auto- 
graph. 8. 

12)  Sir  Wm.  Eurrell,  Earonet  von  Yalentine  house, 
Gommission.  derAcdse,  •1*1796.  Mit  Wappen.  4. 

13)  Master  de  Camp,  Schauspieler,  als  Hengo.  12. 

14)  Miss  Chapman ,  Schauspielerin.   Nach  Wilde. 
8. 

15)  J.  E.  Cltfry,  demier  serviteur  de  Louis  XYI. 
Danloux  p.  Fol. 

16)  Joseph  Oradock,  M.  A.,  Obersheriff,  f  1826.  8. 

17)  J.  A.  Deluc,  Geolog,  f  1817.  Nach  Wyatt.  4. 
18j  Sir  Gilbert  Dethick,  garter  klng  at  arms,  f  1584. 

4. 

19)  Sir  Wm.  Domville,  Earonet,  Lord-Mayor  von 
London,  f  1833.   Nach  W.  Owen.  Fol. 

20)  John  Fletcher,  dram.  Dichter,  f  1625.  4. 

21)  Sir    W.    H.    Freemantle ,     Hausschatzmeister 
Georges  IIL,  •{•  1850.    Nach  Yelloway.  4. 

22)  J.  Frobenius,  Euchdrucker.    H  o  1  b  e  i  n  p.  Fol. 

23)  David  Garrick .  der  ber.   Schauspieler.     Nach 
einer  Statue.   Stothard  del.  8. 

24)  Adam  Lord  Gordon,  General.  Danloux  p.  Fol. 
25) Ders.  Desgl.  8. 

26)  Lord  John  Holt,  Oberrichter,  f  1709.  8. 
27) Ders.  4. 

28)  JohnHoward,  1.  Herzog  von  Norfolk,  get.  1485. 4. 

29)  Soame  Jenyns,  Literat,  f  1787.   12. 

30)  Een  Johnson,  dram.  Dichter,  f  1637.  G.  Hon  t- 
horstp.   Gestochen  1811.  8. 

31)  John  Phil.  Kemble,  Schauspieler,  als  Cato.  8. 

32)  Timothy  Lane,  Erfinder  der  Gradroaße,  f  1807. 
Nach  Patten.  4. 

33)  Thomas  Leach,  Polizeimagistrat  in  Hattongarden, 
tl818.  8. 

34)  Ch.  Lyttleton ,  Eischof  von  Cariisle  etc.    Nach 
Cotes.  ^8. 

35)  Francis  Earon  Maseres,  deputy  recorder  of  Lon- 
don, f  1824.   NachHayter.  4. 

36)  Sir  Thomas  Moore.    Holbein  p.  4. 
37)Caleb  HiUier  Parry,  M.  D.,  f  1822.    Nach  J. 

H.  Eell.  4. 
38)Ridiard  Polwhele,   Schriftsteller  und  Histor., 
t  1838.    NachOpie.   Mit  Autogr.  8. 

39)  Sir  W.  Raleigh,  Seefahrer,  f  1618.  Mit  Facsim. 
G.  Yertue  p..  Fol. 

40)  Lord  Robert  Raymond,  Kronanwalt,  f  1732. 

Nach  Richardson.  4. 
4n Ders.   Desgl.  8. 

42)  Lawrence  Hyde,  Graf  von  Rochester,  Gesandter 
in  Polen  etc.    NachP.  Lely,  4. 

43)  Lorenz  Sterne,  Dichter,  f  1768.  J.  Reynolds 
p.  8. 

44)  Isaac  Walton,  berOhmter  Angler,  f  1683.  Nach 
Housman.  4. 

45)  Rev.  Sir  George  Wheler,  Rector  von  Houghton 
le  spring,  Durham,  f  1724.  4. 

46)  Rev.   Thom.   Whitakor,    Topograph,    y   l^-^- 
Nach  Northeote.  b. 
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47)  Mrt.  Whitelocke,  SoluiispieleriD,  aii  Margarete. 
Ganze  Figur,  gr.  8. 

48)  Lear  mit  dem  Leichnam  Cerdelia't.  Nach  II. 
Fuseli.  12.    In  Bell's  British  Theatre. 

49)  Eine  ror  Hunger  aterbende  Familie.  Qrav^  par 
P.  Audinet  d*aprte  nne  esquiase  de  H.  P.  Dan- 
loux.    London  etc.  kl.  4. 

50) Ansieht  des  Temple.    In:  Journal  de  oe  qui 
s^est  passtf  ä  la  Tour  du  Temple,  pendant  la  cap- 
tivittf  de  Louis  XVI.  —  par  J.  B.  Cl#ry.  Lond. 
1798.  8. 
51 )  Er  stach  audi  nach  W.  Alexander^s  Zeichnungen 
fQr:   An  historical  Account  of  the  Embassy  to 
tbe  Emperor  of  China  etc.  1797.   8.   s.  Bd.  I. 
pag.  283. 
s.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  ~~ 
O  e  tt  i  n  g  e  r ,  Monlteur  des  Dates. 
TioUaen  vcn  W.  Sehmidi. 

W.  Engelmann. 

Avdoiilii.  PierreAudonin,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Paria  1768,  gest.  daselbst  12.  Juli  1822, 
Schiller  von  Beaavarlet.  Seine  Platten  sind, 
wie  die  seines  Meisters,  mit  großer  Sauberkeit, 
Feinheit,  Brillanz  und  Leichtigkeit  ausgeführt. 
Bei  der  UnterseichBiuig  derselben  fügt  er  häuig 
zu  seinem  ganz  ausgeschriebenen  Namen  Mem- 
bre  de  Tacad^mie  Boyale  et  Imperiale  des  arts 
i  Vienne  hinzu ;  auf  diesen  Titel  scheint  er  mehr 
gegeben  zu  haben,  als  auf  denjenigen  des  »Hof- 
kupferstechers«, der  ihm  zuerst  von  der  Kaiserin 
Mutter,  nachher  von  Ludwig  XVIII.,  verliehen 
wurde. 

1)  La  BeUe  Jardini^re.  Nach  Rafael.  Fol.  Oben 
abgerundet.  Fol.  Für:  Mustfe  Fran^ais.  I.  2. 

I.  Mit    den   Kfinstlemamen    in  punktlrter 
Schrift:    Rafael  pinx.    —   Prudom  Del. 
P.  Audouin  sculp.  1802. 
n.  Ebenso,  aber  der  Name  des  Zeichners  ist 
▼erbeseert  in  Prudhon  Del. 

in.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels  und  mit 
den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers  in  gewöhnlicher  Schrift.  Die 
Jahrsahl  1802  bei  dem  Namen  des  Ste- 
chers in  An  11  abgeändert. 

lY.  Mit:  Ecole  Italienne,  17  und  der  Adr. 
Danlos  aintf. 

2)  Die  Grablegung.    Nadi  Caravaggio.  gr.  Fol. 

Fdr:  Mus^e  Fraufais.  l.  36. 
I.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links :  Peint 
par  M.  A.  de  Oaravage;  rechts:  Grav^ 
par  p.  Audonin  de  TAead^mie  des  Arts 
de  Yienne.  1809  (in  punktlrter  Schrift). 
II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stediers  (in  gewöhnlicher  Schrift),  und 
mit  der  Unterschrift  des  Titels :  Le  Ohrist 
port^  au  tombeau. 

in.  Mit  dem  Zusatz:  Ecole  Italienne,  55, 
und  mit  der  Adr.  Danlos  atn^. 

3)  Die  hl.  Magdalena,  Brustb.  in  einem  Oral.  Nach 
C.  Dolce.  kl.  Fol.  Für:  Galerie  de  Florence 
von  Wicar.    Bd.  ni. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
U.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 

Stechers. 
m.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Unter- 
schrift: Madelaine. 

4)  Jupiter  und  Antiope.   Nach  Oorreggio.  Fei. 

1.  Mit  aller  Schrift. 


n.  Mit  den  drei  KünsOefBasMi  im  poktirter 
Schrift. 
'III.  Diese  Namen  sind  ausgelöaeht  und  in 
Un^rrande  befinden  sich  die  UntKsduift 
des* Titels,  der  Name  des  Matots  und  der 
Name  P.  Audouin  als  Stecher  und  Ver- 
leger ~,  alles  in  gewöhnliebev  Sdirifk; 
dabei :  D^poaie  4  U  BibL  Nat.  le  H  Fil- 
maire  An.  X. 

5)  Venus  sieht  sieh  den  Dom  eines  RoaeMtno^ 
aus  der  FasssoUe.    Nach  Rafael.  FoL 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  im  DiiteiiaiMk, 
rechts,  ist  de  Sanlx  mit  der  Nadel  hin- 
geritit. 
n.  Mit  den  drei  gestochenen  KfinstlenMiDen 
in  gewöhnlicher  Schrift ;  dabei  das  Wappen 
des  Grafen  tou  Mettemich-WiMMbvg- 
m.  Noch  mit:  V^nus  Blessio,  «nd  derWi^ 
mung  an  den  eben  genannten  Grate. 

Naaert  AMricke  tind  tob  im  moA  ftrkn- 
deaan  Platt«. 

6)  Die  Muse  GaUlope.  O^al.  NachLeaueor.  Fol 

7)  Die  Muse  Urania.  Oral.  Nach  Dema.  Fol. 

8)  Die  Muse  Terpsichore.  Oral.  Na^  Dema.  Fol 
Von  jedem  dieser  drei  für  das  Mua^  FrsDfaii. 
I.  61.  62  und  63  gestochenen  BIL  exiaärsn  drei 
Plattenzustinde. 

L  Vor  aUer  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links: 
P.  par  le  Sueur,  rechts :  Grav^  par  ?.  Lau- 
rent, et  P.  Audouin 1904  p» 

punktlrter  Schrift). 
III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  des  Zeithnen 
und  der  beiden  Stecher ,  in  «ewöhnlieba 
Schrift;  dabei  die  Dnteisohiifi  des  THds, 
auf  dem  ersten  Bl. :  Muse  No.  I;  aof  den 
zweiten:  Muse  No.  II;  auf  denn  idtten. 
Muse  No.  in. 

9)  Die  Musen  Melpomene,  Polyhymnla  und  Ento- 
Nach  E.  Le  Sueur.  qu.  Fol.  Mus^  fian^ 
I.  64. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Malers  waA  ^mwifo 

P.  Audonin 1865  (fai  punktirtB 

Schrift). 
U.  Mit  diesen  Künstlernamen  und  den  Napis 
der  vorgestellten  drei  Musen  (in  pnsk- 
tirter  Schrift). 

III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  nnd 
Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift,  nebst 
der  Unterschrift  des  TiteU:  Muses  No.  FT 

IV.  Mit  dem  Zusatz:  Eeole  Pno^iee,  4i 
und  der  Adr.  Danles  atntf. 

10)  Die  Musen  Rlie,  Euterpe  und  Thalia.    Ntck 
£.  Le  Sueur.  qu.  Fol.  Mus^  Fran^.  L  64. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  uad  Stauen; 
dabei  1806  und  die  Namen  der  difi  Mu- 
sen, —  alles  in  punktlrter  Schrift. 

m.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Unter- 
schrift des  Titels:  Muses  No.  T,  —  tllej 
in  gewöhnlicher  Schrift. 

IV.  ACit  dem  Zusatz :  Eoele  FiM^aise,  45,  ssd 
der  Adr.  Danlos  atn^. 

1 1)  Die  Muse  Erato.   Nach  der  Antike.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  nur  unter  dem  EiBütfr 
sungsstrich ,  rechts,  befinden  sieh  die  Ifii- 
tialen :  P.  A. 

12)  Die  Muse  Polyhymnia.  Nach  der  Antike.  Fol 
Für:  Mus^  Ftmnfais.  IV.  18. 

I .  Mit  den  Namen  des  Zeichners  und  Stechen. 
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H.  Mit  diesen  Nunen  und  der  Unterschrift : 

Pelynnie. 
m.  Ifk  dem  Zueets:   50  unter  dem  Namen 
der  Miftse  und  mit  der  Adr.  Dsnlos  ain^. 

13)  ApoUoB  eoai^naant  la  T^rittf.  Nach  Landen. 
Fol. 

I.  Mit  dea  Namen  des  Malers  ojid  Stechers, 

nebst  1796,  —  alles  in  punktirter  Schrift. 

II.  Mit  diesen  Namen  und  1797,  in  gewöhn- 

lieher  Schrift ,  femer  die  Unterschrift  des 

obigen  Titels,  und  zuletzt  die  Adr.  Jean. 

14)  Die  Caritas.  Nach  A.  del  Sarto.  Fol.  Für: 
Mns^  Royal ,  I.  7. 

I.  BloB  mit  den  Kdnstlernaaen  auf  einem 
Zettel  in  der  unteren  Ecke,  links,     an- 

DBBAfl   8ABTVS    —  FLOUBNTIITVS   PINXI  — 
M.  D.  I.  VIII.  P.  AUDOUIN.    1813. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers  unter  dem  Einfassungsstrich; 
dabei:  La  Charit^. 

III.  MU:  Ecole  Italienne,  29,  und  der  Adr. 
Danlos  aintf. 

15)  II  n'est  plus  tems  t  (Psyche  an  einer  Quelle,  von 
Amor's  Pfeil  verwundet.)  Nach  P.  Bouillon. 
Oval.  Fol. 

I.  Büt  den  Künstlernamen  und  dem  Wappen 

des  Grafen  von  Cobenzl. 
II.  Ausser  Namen  und  Wappen  die  Widmung 
an  den  Grafen  und  der  Zusatz :  D^postf  k 
la  Bibl.  Nat.  le  16  Yentoee  An.  12. 
III.  Wappen    und  Widmung   ausgeschlilfen ; 
dafür  die  Adr.  Rosselin  zugesetzt. 


U. 


15)  L.  G.  Gxaf  Suchet,  Herzog  von  Albnfera,  franz. 
Marschall,  Brustb.  ^/^  rechts.  Oval.  Fol. 

17)  Alexander  I.,  Kaiser  von  Russland,  Brustb.  ^/i 
links.  Oval.NadiP.  Bourdon.  Fol. 

I.  Name  und  Titel  des  Kaisers  in  offener 
Schrift;  dabei  die  Namen  des  Zeichners, 
Stechers  und  Verlegers. 
Name  und  Titel  des  Kaisers  in  geschlosse- 
ner Schrift;  femer:  die  Widmung  an 
Ludwig  XVm.,  die  Namen  des  Schrift- 
stechers und  Druckers,  und  die  Worte: 
D4f094  k  la  Direction  Royale  de  Tlmpri- 
merie 

18)  Aiexander  I.,  Kaiser   Ton  Russland,   Brustb. 
Profil  links.  Oval.  Nach  J.  A.  Laurent.  4. 

I.  Der  Name  alsxani>bb  ikr.  in  offener 
Schrift;  dabei  die  Namen  des  ^Zeichners 
und  Stechers,  die  Widmung  an  Lud- 
wig XVUI.  und  die  Adr. :  chez.  P.  Au- 
douin, Rue  du  Mont  Blanc.  n.  16. 

II.  Der  Name  des  Kaisers  in  gesperrter 
S<^rift;  sonst  wie  oben. 

19)  Herzog  vonAngoul^me,  Brustb.  ^/^  rechts.  Oval. 
Naeh  J.  Bralle.   Fol. 

20)  Herzogin  von  Angoul^me ,   Brustb.  3/4  rechts. 
Oval.   Nach  F.  Du  mont.  FoL 

21)  Charles  Ferdinand  Duc  de  Berry,  Brustb.  ^/^ 
links.  Nach  J.  B.  Augustin.  Oval.  Fol. 

I.  Unten  auf  der  Platte  der  Name  des  Yor- 
gestellten,  sein  Titel,  Geburtstag  und 
Geburtsort,  in  offener  Schrift,  und  sein 
Wappen;  unter  dem  Einfassungsstrich, 
die  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers. 
II.  Name,  Titel,  u.  s.  w.  des  Vorgestellten  in 
gesperrter  Schrift;  ausser  den  Künstler- 


namen noch  die  Widmung ,  der  Name  des 
Schriftstechers,  die  Adr.  des  Verlegers  und  . 
Druckers,    und  der  Zusatz:    D^postf  au 
Bureau  des  Estampes. 

22)  Marie  Caroline,  Duehesse  de  Berry ,  Brustb.  '/i 
rechts.  Oval.  Nach  H.Hesse.  Fol. 

I.  Unten  auf  der  Platte  der  Name  der  Vor- 
gestellten, ihr  Geburtsort  und  Geburtstag, 
in  offener  Schrift,  und  ihr  Wappen ;  unter 
dem  Einfassungsstrich  die  Namen  des  Ma- 
lers und  Stechers. 
II.  Name  u.  s.  w.  der  Herzogin  in  gesperrter 
Schrift ;  zu  den  K&nstlemamen  sind  noch 
hinzugekommen  die  Widmung  des  Kupfer- 
stechers, seine  Verlagsadr.  und  die  An- 
gabe :  IMpostf  k  la  Direction. 

23)  Madame  Boulanger,  Sängerin,  Brustb.  3/4  links. 
Oval.  NachG.  Rouget.  Mit  Bertonnier  gest. 
1811.  kl.  Fol. 

24)  Lucius  Junius  Brutus,  Brustb.  von  vorn,  in 
einem  Rund.   Naeh  Molenohon.  Fol. 

25)  J.  C.  Elleviou,  Sänger,  Brustb.  ^/^  links.  Ovil. 
NaehRiesener.  kl.  Fol. 

26)  Gluck,  Kapellmeister,  Brustb.  3/4  links.  Me-* 
daillon.    Nach  Le  Faivre.  8. 

27)  Heinrich  IV.,  von  Frankreich,  Brustb.  3/4  rechts. 
Nach  F.  Pourbus.  Oval.  1818.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers,   Zeichners, 
Stechers  und  Verlegers. 

II.  Ausserdem  noch:  die  Widmung  an  den 
Konig,  die  Namen  des  Schriftstechers  nnd 
des  Druckers ,  und  die  Worte :  DSpos4  k 
la  Direction. 

28)  Karl  X.,  von  Frankreich,  als  Graf  von  Artois, 

Brustb.  fast  von  vom.  Oval.  Naoh  Saint. 
1818.  Fol. 

29) Ders.,  Brustb.  Profil  links.   Oval.    Nach 

P.  Bourdon.  4. 

I.  Die  Worte :   s.  a.  b.  MONsisun  in  offener 

Schrift,  dabei  die  Künstlernamen. 
U.  Jene  Worte  in  gesperrter  Schrift;  dabei 
noch  die  Namen  des  Schriftstediers  und 
Druckers ,  und  die  Angabe :  D^posi^  k  la 
Directpn.  Roy*^. 

30)  Angelika  Kaufmann,  Malerin,  Kniestück.  Nach 
ihr  selbst,  kl.  Fol.  Für :  Galerie  de  Florence, 
von  Wicar,  IV. 

31)  Jean  de  La  Fontaine ,  Brustb.  3/4  rechts.  Nach 
H.  Rigaud.  4. 

32)  Madame  Vigtfe  Lebrun,  vor  der  Staffelei  sitzend. 
Kniestück.  Nach  ihr  selbst,  kl.  Fol.  Galerie 
de  Florence,  von  Wicar.  III. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich  links :  Vig^e 
le   Brun   pinx.   in  Roma   1790,    rechts: 

P.  Audouin sculp*.   1804  (in 

punktirter  Schrift).  In  der  Bütte  des  un- 
teren Randes :  Md«.  Vig^e  le  Brun  peintre 
(ebenfalls  in  punktirter  Schrift). 

U.  Unter  dem  Einfassungsstrich.  Point  par 
elle*meme  k  Rome  eu  1790.  —  Dessin^ 
par  Wicar.   —   Grav<e  par  P.   Audouin 

1804;   tiefer  unten:    M»«. 

Vig^e  Le  Brun ,  —  alles  in  gewöhnlicher 
Schrift. 

33)  Ludwig  XVI.  von  Frankreich,  Brustb.  3/^  links. 
Oval.  Nach  eigener  Zeiohnung.  Fol.  —  Un- 
benanntes Bl.,  Seitenstüok  zu  Necker,  No.  47. 

34)  Ludvrig  XVIII.,  von  Frankreich,  Brustb.  Profil 

rechts.   Oval.   Nach  J.  A.  Laurent.  4. 
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I. 


II. 


35) 
36) 


II. 


Der  Name  des  Yorgeetellten  in  offener 

Schrift. 

Dieser  Name  in  geschlossener  Schrift; 

dazu  sind  hinzugekommen  die  Namen 

des  SchrifUtechers  nnd  Druckers,  nnd 

die  Angabe :  Dfpostf  k  la  Direction  de  la 

Librairie. 
Ders.,  Brostb.  '/4  rechts.     Oval.     Nach 
einer  Büste  von  A.  Yalois.  Fol. 
Ders.,   ganze  Figur,   im  Krdnnngsomat, 
stehend.   Nach  A.  J.  Gros.  Fol.  max. 

I.  Unter  dem  Einfasstingsstrich,  links :  Point 
par  A.  J.  Gros.  1815;  rechts:  Grav^  par 

P.  Andonin 1818:  tiefer  unten, 

die  Yeriagsadr.  des  Kupferstechers. 
Auf  der  Platte  unten:  louis  nn  huit, 
Roi  de  France  et  de  Navarre.  Unter  dem 
Einfassungsstrich  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers,  ebenso  wie  oben;  weiter 
unten  die  Widmung,  die  Yeriagsadr.,  der 
Name  des  Druckers  und  der  Zusatz: 
*  Dtfpostf  k  la  Direction. 

37)  Ami  Lullin ,  Genfer  Syndikus ,  Brustb.  Profil 
links.  4. 

38)  Marie  Louise ,  Kaiserin  der  Franzosen ,  Brustb. 
s/i  links.  Oval.  Nach  einer  Bfiste  von  F.  B  o  s  i  o. 
Fol. 

39)  Louis  Martin ,  Opernsänger,  Brustb.  ^/i  rechts. 
Oval.  Nach  Riesener.  GemeinschafUich  mit 
Bertonnier.  kl.  Fol. 

40)  Ippolito  von  Medici,  Kardinal,  halbe  Figur.  Nach 
Tizian,  kl.  Fol.  Fflr:  Galerie  de  Florence,  von 
Wicar,  III. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Kupferstechers  und  der  Unterschrift :  Le 
Cardinal  Hippolyte  de  M^dicis. 

41)  Frans  van  Mieris  der  Aeltere  und  seine  Gemalin. 
Nach  ihm  selbst.  Fol.  Mus^  Royal,  I.  80. 

].  Unter  dem  Einfassungsstrich :  P.  Audouin 

sculp.  1819  (in  punktirter  Schrift).^ 
II.  Die  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers ;  darunter  der  Titel  des  Bl. :  Por- 
traits  de  Mieris  Et  De  Sa  Femme,  —  alles 
in  gewöhnlicher  Schrift. 
III.  Mit  dem  Zusatz:  Ecole  HoUandaisse ,  99, 
und  mit  der  Adr. :  Danlos  ain^. 

42)  H.  G.  Riquetti,  Graf  von  Mirabeau  der  Aeltere, 
Brustb.  8/4  rechts.  Nach  M.  del.  ad  viv.  Fol. 
Unbenanntes  Bl. 

43)  Moreau ,  kommandirender  General  der  franz. 
Rheinarmee,  Brustb.  2/4  links.  Oval.  Nach 
F.  G^rard.  Fol. 

I.  Unter  dem  Oval  in  großen  lateinischen 
Buchstaben :  Moreau  Q4n4n\  en  chef  de 
rannte  du  Rhin. 
II.  Die  Namen  des  Malers  und  Stechers  über 
dieser  Inschrift;  innerhalb  der  Einfassung 
die  Schlacht  bei  Hohenlinden ,  gezeichnet 
und  radirt  von  Duplessis-Bertaux ;  darun- 
ter die  Widmung,  die  Yerlegeradr.  und 
die  Angabe:  D^pos^  k  la  Bibl.  Nat.  le  18 
Flortfal.  An  IX. 

44)  Napoleon  I. ,  als  erster  Konsul,  Brustb.  s/4  rechts. 

Oval.  NachP.  Bouillon.  Mitder Unter- 
schrift: Bonaparte,  P'  Consul  de  la 
R^publique  Fran^ise.  Im  Unterrande  die 
Schlacht  bei  Marengo,  gez.  und  radirt  von 
Duplessis-Bertaux.  Fol. 
45) Dcrs.,  als  Kaiser  der  Franzosen,  Brustb., 


46) 


Lorbeerkranz  und  KrftmiDgsmaiitel.  Orwl, 
NachO.  deChatilloD.  Fol. 
I.  Die  Kartuschen  in  den  vier  Ecken  dcf 
Platte  enthalten  den  venehlnngeneii 
Namenszug,  gebildet  aus  den  B«^- 
sUben :  NLE. 
n.  In  den  zwei  oberen  Kartusdien  lic»t 
man  Ulm  undAusterlitz;  in  den  beiden 
untern  den  Buchitaben  N.  Dabei  die 
Untersdirift:  Napol^n  Empereor  da 
Francis ,  Roi  dltalie  .  .  .  Aneh  ist  als 
Unterrand  noch  eine  Platte  angesetzt^ 
mit  der  Schlacht  von  Austerlitz,  gezttck- 
netund  radirt  von  Duplessis-Ber- 
taux, und  das  Ganze  ist  von  P.  Au- 
donin  der  Kaiserin  Mutter  gewidmet. 

->  Ders. ,   Brustb.   s/4   ^^*-     ^^*     ^^ 
J.  A.  Yauthier.  FoL 

I.  Unter  dem  Oval  auf  der  Platte :  napolbo» 
BMPBRSUR,  in  offener  Schrift,  nnd  dai 
Wappen  des  Kaisers.  Unter  d«B  Kb- 
fassungsstrich ,  die  Namen  des  Zeichnen 
und   Stechers,  darunter:    A  Paris  ^ez 

Salmon und  D^poe^  k  la  BibIkK 

th^ue  Imperiale. 
II.  Der  Name   des  Kaisers   in  ausgefüllte 
Schrift;  die  obige  Yerlegeradr.,  eo  wie  die 
Angabe  Depositenexemplare,  ist 
schliffen  und  auf  folgende  Art 
chez  Palraer  au  Mustfe  Waterloo. 
47)NerJ(er,    Finanzminister,   Bnistb.   '/t 

Oval.  Nach  eigener  Zeichnung.  Fol.  — 
Unbenanntes  Bl. :  Seitenstfick  zu  Ludwig  XYI., 
No.  33. 

48)  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich,Bniatb.  ^/^  reebu. 
Oval.  Fol. 

I.  Name  und  Titel  des  Abgebildeten,  ^ 
Widmung  an  den  Erzherzog  und  das  Wap- 
pen des  Prinzen,  dabei  die  Yerlegeradr. 
II.  Unter  dem  Namen  des  Enherzogs  ved 
zwischen  der  Widmung  ist  voigestsüt 
wie  der  österreichische  Oberfeldlien  4k 
Friedenspräliminarien  bei  Leoben  esi- 
pf&ngt,  gezeichnet  von  Swebach,  ge- 
stochen von  L.  Garreau.  Anssödas 
noch :  D^postf  k  la  Bibl.  Nat.  le  I««^  Flor€il. 
AnX. 

49)  Graf  Peter  Razoumowski,  ganze  Fignr,  an  einen 
Tische  stehend.  NaehL.Guttenbrnnn.  gr.  Fei 

I.  Nur    mit  den  Namen  des   Malers  ubA 
Stechers. 
II.  Noch    mit    der    Unterschrift    und    den 
Wappen. 

50)  Salvator  Rosa,  halbe  Figur,  3/^  links.  Nach  ihn 
selbst.  4.  Galerie  de  Florence,  von  Wicar,  n. 

I.  Unter    dem    Einfassungsstiidi ,    rechts: 
Audoüin.  f.  1792  (in  punktirter  Schrift). 
II .  Ebendaselbst,  links :  Salvator  Rose ;  redits 

Audouin.  f.  (in  gewöhnlicher  Sehrifl). 
lil.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  nad 
Stechers,  nebst  der  Unterschrift:  Poltrait 
de  Salvator  Rosa. 

51)  Madame  Saint-AuMn,  Sängerin,  als  Ambtoise, 
Rrustb.   3/4  links.  Oval.  kl.  Fol. 

52)  Raffaello  Sanzio  und  sein  Fechtmeister.    Nacb 
ihm  selbst.  Fol.  FQr:  Mus#e  fran^s,  I,  1. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Peiat 
par  Raphael ;  rechts :  Grav^  par  P.  Audonio 
1805  (in  punktirter  Schrift). 
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in.  Ebendaselbst,  die  Namen  des  Malers, 
Zeichners  nnd  Stechers  (in  gewöhnlicher 
Schrift);  dabei  die  Unterschrift:  Raphael 
Et  son  Maitre  D' Armes. 

lY .  Mit  dem  Zusatz :  Ecole  italienne,  1 1 ,  und 
mit  der  Verlegeradr.  Danlos  atntf. 

53)  Herzog  von  Wellington,  Bmstb.  Profil,  rechts. 
Oyal.   Nach  J.  A.  Yantbier.  4. 

I.  Name  nnd  Titel:  Le  Feld-Marechal  i>uo 
de  WBLLnroTON,  in  offener  Schrift;  die 
Künstlernamen  nnd  Yerlegeradr.  In  ge- 
wöhnlicher Schrift. 
II.  Name  nnd  Titel  des  Herzogs  in  geschlosse- 
ner Schrift;  unter  der  Adr.  noch  die 
Namen  des  Sthriftstechers  nnd  Druckers, 
und  die  Worte :  D<^po$tf  ä  la  Direction  de 
)a  Librairie. 

54)  YeUxqnez  in  seinem  Atelier  malt  die  eilQahrige 
Infantin  D.  Margaretha,  begleitet  von  Kammer- 
damen, Hofzwergen  u.  s.  w.  Nach  Yelazquez 
selbst  gr.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links :  D°. 
Diego  Yelasquez  De  Silva  pinx. ;  rechts : 
P.  Audouin  sculp.  (in  ponktirter  Schrift). 

11.  Hinter  P.  Audouin  sculp.  noch  1799. 

55)  Militärisches  Anerbieten.  Nach  G.  Terbnrg. 
Fol.  Ffir :  Mustfe  fran^ais,  II.  29. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

n.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die  Namen 
des  Malers  und  Stechers  in  gewöhnlicher 
Schrift. 

lU.  Zu  jenen  Namen  ist  der  Name  des  Zeich- 
ners hinzugekommen,  und  die  Unterschrift : 
Un  Müitaire  offrant  de  Tor  )i  une  Jeune 
femme. 

lY.  Mit:  Ecole  HoUandaise,  39,  und  mit  der 
Yerlegeradr.  Danlos  atn^. 

56)  Der  Ordonnanztrompeter.  Nach  G.  Terbnrg. 
Fol.  Ffir :  Mus^  Fran^ais,  II.  30. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Point 
par  G.  Terburg ;  rechts :  Grav^  par  P.  Au- 
douin   1807  (in  punktirter  Schrift). 

ni.  Ebendaselbst  die  Namen  des  Malers,  des 
Zeichners  und  Stechers,  in  gewöhnlicher 
Schrift;  darunter  die  Inschrift  des  Titels: 
Un  offlcier  assis  pr^  d'une  jeune  femme. 

lY.  Mit:  Ecole  HoUandaise,  41 ,  und  mit  der 
Yerlegeradr.  Danlos  ain^ 

57)  Die  Aufwartung.  Nach  G.  Met  zu.  Fol.  Für: 
Mustfe  Fran^ais,  II.  42. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links :  Point 
par  Metzu ;  rechts :  Grav^  par  P.  Audouin 
1807  (in  punktirter  Manier). 

m.  Ebendaselbst,  die  Namen  des  Malers, 
Zeichners  und  Stechers  in  gewöhnlicher 
Schrift ;  weiter  unten :  Un  Müitaire  faisant 
servir  des^  raATraichissements  k  one  jeune 
femme. 

lY.  Mit :  Ecole  HoUandaise ,  54 ,  und  mit  der 
Yerlegeradr.  Danlos  ain^. 

58)  Die  musikalische  Unterhaltung.  Nach  G.  M  e  t  z  u . 
Oeat.  von  Ghataigner,  voUendet  von  Au- 
douin. FoL  Ffir:  Mustfe  Francis,  U.  43. 

I.  Yor  aUer  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links :  Point 
par  Metzu  (in  punktirter  Schrift) ;  rechts : 
bloß  die  beiden  Parallelstriche,  wo  der 
Name  des  Stechers  hinkommen  soUte. 


in.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift;  darun- 
ter :  La  Mnsicienne  HoUandaise. 

lY.  Mit :  Ecole  HoUandaise ,  55,  und  mit  der 
Yerlegeradr.  Danlos  aintf. 

59)  Die  Begleitung  mit  der  Laute.  Nach  Casp. 
Netscher.  Fol.  FQr:  Mus<^e  Francis,  IL  44. 

L  Yor  aller  Schrift. 
IL  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links :  Peint 

par    G.    Netscher;    rechts:     Grav^    par 

P.  Audouin 1805  (in  punktirter 

Schrift). 
UI.  Ebendaselbst,  mit  den  Namen  des  Malers, 

Zeichners  und  Stechers,  in  gewöhnlicher 

Schrift:  darunter:  L'accompagnement  du 

luth. 
lY.  Mit:  Ecole  HoUandaise,  117,  und  mit  der 

Adr.  des  Yerlegers  Danlos  ain^. 

60)  Die  Geflügelhändlerin.  Nach  G.  Metzu.  Fol. 
Ffir:  Mus^  Royal,  I,  72, 

I.  Yor  aller  Schrift. 

IL  Unter  dem  Einfassungsstrich :  P.  Andoyin 
sculp.  1821  (in  punktirter  Schrift). 

ni.  Edendaselbst  die  Nam^n  des  Malers,  Zeich- 
ners und  Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift, 
und  :  La  Marchande  de  volaille. 

I Y.  Mit  dem  Znsatz :  Ecole  HoUandaise ,  56, 
und  mit  der  Yerlegeradr.  Danlos  atn^. 

61)  Die  Mandolinespielerin.  Nach  G.  Terbnrg *s 
Gemälde  in  Kassel.  Fol.  Ffir:  Mustfe  Royal, 
1.58. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

IL  Unter  dem  Einfassungsstrich :  P.  Audouin 
1817  (in  punktirter  Schrift). 

III.  Ebendaselbst  die  Namen  des  Malers,  Zeich- 
ners und  Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift; 
und  darunter :  Jeune  femme  tftudiant  snt 
la  mandoline. 

62)  Bin  junger  Athlet.  Nach  der  Antike.  Fol. 
Für:  Mus#e  Fran^ais,  lY.  77. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

IL  Unter  dem  Einfassungsstrich:  Dessintf 
par  BouiUon.  Orav^  par  P.  Audouin. 
1810  (in  punktirter  Schrift). 
III.  Die  Namen  des  Zeichners  und  Stechers, 
in  gewöhnUcher  Schrift,  und  der  Titel: 
Jeune  athl^te  remerciant  les  Dieuz. 
lY.  Mit  dem  Zusatz:  105  und  mit  der  Adr. 
Daalos  ain^. 

63)  Das  große  Staat^kostüm  der  Kaiserin.  Nach 
Isabey  und  Percier. 

641  Amtstracht  des  Großalmoseniers.    Nach  Dems. 

65)  Amtstracht  eines  städtischen  Malre.  Nach 
Dems. 

No.  63,  64,  65,  drei  Platten  ffir:  Le  Sacre  de 

S.  M.  Napoleon  (I.),  dans  TEgUse  MAropoUtaine 

de  Paris,  le  XL  Frimaire  An  XII.  gr.  Fol.  PL  XI, 

XIX  und  XXXVIIL 

Di«  drei  Platten  sind  noch  in  d«r  Caleogra- 
phie  dn  Lonvre  Torhaadeii. 

66)  Yier  Fuss  lange  Kinnlade  eines  waUflschartigen 
Thieres,  gefunden  bei  Maastricht,  1780.  qu.  Fol. 

E.  KoUoff. 

Aadovln.  Pierre  Elie  Audouin,  Maler 
und  Zeichner,  geb.  zu  Poitiers  1798,  gest.  zu 
Niort  23.  August  1864.  Er  leitete  gegen  40  Jahre 
lang  die  öffentliche  Zeichenschule  zu  Niort.  Seine 
ersten  künstlerischen  Arbeiten  sind  Miniaturen. 
Lange  Zeit  brachte  er  seine  Ferien  damit  zu, 
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unter  vencbiedenen  Mektere  ni  Paris  m  stu- 
diren  and  spfttor  in  der  SchweiE  nnd  Italien  zu 
reisen ,  von  wo  er  jede»  Jsbr  sahlreiche  Erinne- 
rangen  in  Pastell  oder  AqaareU  zarttckbrachte. 
Eine  geringe  Zahl  Gemälde  hat  er  in  Oel  aasge- 
fdhrt,  anter  diesen  einige  von  ziemlich  großem 
Format;  eines  der  letztem,  Himmel&hrt  Maria, 
kam  in  eine  Kirche.  £^  anderes,  der  Bettler, 
befindet  sich  im  Museum  von  Niort,  welches 
such  eine  hübsche  Ansicht  der  Stadt  in  Wasser- 
farben besitzt.  A.  hat  überhaupt  seine  eigent- 
liche Stärke  im  Aqnarell.  Die  Ansicht  des  Genfer 
Sees  gilt  für  eines  seiner  besten  Werite. 

s.  Expit catlon  des  oavrages  de  peintore  etc., 
qal  compoeent  le  Mns^e  de  Niort.  1865.   pp.  1 1 
und  22. 
PrivatmmhitiUmgm  von  Bü4t  m.  EitUr  m  Niort. 

AU9.  Pinehart. 

Aadran.  Audran.  Die  franitfsieehe  Familie 
dieses  Namens  gehOrt  zu  den  Familien,  wo  Nei- 
gung und  Anlage  zu  gewissen  Kunstfächem  sich 
fortpflanzen,  wo  die  Söhne  dem  Vater,  die  Neffen 
dem  Oheim  in  ihrem  Kunstbetriebe  folgen  und 
daraus  gewissermaßen  ein  Erbgut  machen :  sie 
füllt  in  den  Annalen  der  franztfsisehen  Kupfer- 
steeherkumst  einen  sehr  ansehnUdien  Platz.  Ver- 
efan^te  Stücke  von  allen  ihren  Repräsentanten 
kommen  häufig  genug  vor ;  aber  eine  vollstän- 
dige Sammlung  ihrer  sämmtlichen  Werke  habe 
ich  nirgends  angetroffen.  Die  nachfolgenden 
Verzeichnisse  sind  bei  weitem  nicht  vollzählig 
und  hätten  zu  einem  viel  größeren  Umfange  aus- 
gedehnt werden  können,  wemk  ich  die  mir  unbe- 
kannten Stücke,  die  ich  in  kuatthietorischen 
Büchern  und  in  Ver8teigemngskatak)geD  er- 
wähnt fand,  ohne  weiteres  hätte  anführen  wollen. 
Allein  grundsätzlich  habe  ich  in  das  Verzeichniss 
nur  solche  Bll.  aufgenommen,  die  ich  aus  eigner 
Ansicht  kenne;  nur  wenn  ich  bei'P.  J.  Mariette 
mir  unbekannte  Blätter  erwähnt  fand ,  glaubte 
ioh  eine  Ausnahme  machen  zu  dürfen,  weil  dieser 
gründliche  Kenner  nichts  verzeichnete ,  als  was 
er  selbst  gesehen  hatte.  Heineken,  Le  Blanc 
u.  A.  sind  in  ihren  Angaben  durchschnittlich 
theils  so  unbestimmt,  theils  so  ganz  unrichtig, 
dass  ich  dieselben  nur  in  den  wenigen  Fällen, 
wo  die  Stücke  sich  daraus  erkennen  lassen,  be- 
nutzte. Uebrigens  ist  bei  den  Artikeln,  die  nach 
fremden  Angaben  zitirt  sind,  dieser  Umstand 
jedesnal  ausdrücklich  bemerkt. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Basan,  Dict.  —  Huber 
und  Rost,  Vn.  91—93.  251—269.  —  Jou- 
hert,  I.  177 — t%l.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
P.  de  BaudicouT,  Peintre-C^raTeur.  n.  291 
(fftr  P.  O.  Audran).  —  Robert-Dumenll, 
Pelntre-Graveur.  IX.  237  ff.  (für  OÄard  Audran). 

Charles  oder  Karle  Audran,  von  setier 
Familie  der  erste,  der  sich  in  der  Kupferstecher- 
kunst einen  Namen  machte.  Er  soll  1 594  zu  Paris 
geb.  sein,  und  die  auf  einem  seiner  Kupferstiche 
befindliche  Bezeichnung :  C.  Aadran  Paris.  Feeit 
Romae  seheint  es  zu  bestätigen.  Von  wem  er 


die  ersten  Anwdsnngei  erkiek,  M  nikgeiids  be- 
richtet, wir  wissen- tt«r,  da»  aeine  ftsüingsar- 
beiten  in  Lyon  ersehieneo  rtad,  —  ein  Umstand, 
der  an  der  Richtigkeit  der  aUgemeinoi  Angabe, 
dass  er  in  Paris  geboren  und  erzogen  wwden, 
Zweifel  erweckt,  und  wenn  er,  gleich£slla  aash 
allgemeiner  Anführung,  seinKunstfrch  in  zar- 
tester Jigend  ZQ  betreiben  anfing,  sa  paest  dasa 
9beik  so  wenig  die  frükeit»  Jakiiahl ,  die  auf 
einem  seiner  Stiche  gesekriebea  stellt.    Dieses 
erste  mit  einem  Datum  yersehene  Blatt  ist  eine 
Titelverzieruttg,  welche  Maria  und  Joseph  zi 
beiden  Seiten  einer  Kartusche  vorstellt ;  es  vA 
1616  gestochen,  d.  h.  als  K.  Audran,  wenn  seil 
eben  erwähntes  Geburtsjahr  richtig  ist,  seloi 
22  Jahr  alt  war,  und  mU  efaMr  UnlMM^ii^ 
anageftthrt,  die  keine  lange  Debung^enoiBaetit 
Die  ilkiBtrirten  TitelbU.  ans  den  Jwhrm  1619 
bis  1620  zeigen  eben  keine  grössere  OewhiA- 
lichkeit  im  Mechanischen ;  sie  haben  noek  etwai 
sehr  Hartes  und  Steifes.  Erst  von  1622  an  macht 
sich  ein  Fortschritt  bemerklich,  und  in  dea 
nächstfolgenden  Jahren,  1624—1627,  wird  te 
Stich  zunehmend  weicher,  sauberer  and  ge- 
schmeidiger. Um  sich  im  Zeichnen  und  Stehen 
zu  venroUkoBmen ,  untenahm  der  Künstler 
seine  »italienische  Reise«,  verantüeh  im  Jahr 
1628  oder  1629.  Denn  von  seinen  Lebenaunstiii- 
den  ist  so  wenig  bekannt,  dass  man  nmr  uuk 
den  Jahrzahlen  auf  seinen  Kupferstichen  Fol- 
gerungen machen  kann.    1627  ist  nämlich  dai 
letzte  Datum  auf  den  Blättern,  welche  Kariette 
mit  Recht  als  »K.  Audr«n^s  erster  Zeit  und  Xi- 
niei«  angehOrig  bezektmet.    Die  Kx^fentiohe, 
welche  A.  in  Rom  verüffentlii^te,  sindvo«  1630. 
1631, 1632, 1633  datirt,  so  dass  wir  für  seinen  Kksi- 
sehen  Aufenthaltetwa  vier  bis  fünf Jahreanaetaen 
dürfen.  Nach  Mariette's  Meinung  besuchte  er 
hier  die  Schule  des  geschickten  deutsdien  Knpfer- 
steehers  Matthäus   Gieuter;    wahraeheinlloher 
jedoch  ist,  dass  er  dort  bei  keinem  Meister  all 
Lehriing eintrat,  sondern  sich  selbständig  wü- 
ter  ausbildete ;  denn  seine  rOmischen  Artiettea 
verrathen  ein   nach  verschiedenen  Seit«[i  hia 
umschauendes,  eklektisches  Studium,  und  dasB 
K.  Audran  nicht  ganz  unvorbereitet,  als  blosser 
Anlänger,  nach  Rom  kam,  beweisen  die  von  ihai 
daselbst  gelieferten  BIL,  die  theilweiae,  nament- 
lich »die  Geburt  des  Zeus«  nach  A.  Saochi  (No. 
115) ,  zu  dem  Vc^ommensten  gehören,  was  er 
überhaupt  geleistet  hat.  Aus  Rem  kehrte  er  in 
die  Heimat  zurück,  wo  er  sich  zunächst  noch  eine 
geraume  Zeit  in  Lyon  aufhielt;  denn  die  Spureo 
seiner  dortigen  Thätigkeit  lassen  sich  auf  Buch- 
titel- und  Thesenverzierungen  von  1635  bia  1643 
verfolgen.  Die  datirten  Pariser  Stidie  baginiMD 
1646,  und  es  ist  nicht  zu  gewagt,  warn  man  an- 
nimmt, dass  er  um  diese  Zeit  seinen  Wolmsits 
nach  Paris  verlegte,  wo  er  1674  starb.  Obschon 
er  sich  durch  seine  eigenen  Werke  Ruhm  und 
Beifall  erwarb,  so  verbireitete  sich  jedoch  sefo« 
Berühmtheit  noch  mehr  dadnreh,  daM  ihm  vor- 
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hehaltan  vme,  die  kttiuitltrischeii  Allagen  seiner 
drei  Neffen  Gemiftin,  Claude  II.  an4  O^rard 
Aüdran  sa  entwickeln,  toh  welchen  der  Letztere 
den  FamiHennamen  anf  s  hOdiste  verberrlfchte. 
A.  hinterUess  eine  große  Anzahl  Kupferstiche, 
beinahe  300,  grOßtentheils  von  geringer  Bedeu- 
tung und  nach  unerheblichen  Meistern ,  oft  von 
nachlässiger  Ausführung.  Sehr  viel  beschäftigte 
ihn  die  damals  herrschende  Sitte>  Druckschriften 
mUer  Art  mit  Ki^em  aussuschmttoken.  80  fin- 
de» sich  anf  TitelMättem  vielerlei ,  bisweilen 
weitiäuige  bildMche  Darstellnngen,  die  entweder 
nach  eigener  Erfindung  gestochen  sind,  oder  wo- 
zu er  einzelne  Bruchstücke ,  sogar  ganze  Kom- 
positionen aus  Kupferstichen  nach  Zeichnungen 
anderer  Meister  verwendet  hat  Manche  davon 
haben  in  technischer  Hinsicht  viel  Gutes;  alle 
aoMOiiBen  sind  OMürkwIMig  durch  ihren  Inhalt 
nad  die  mit  urchristliefaer  Symbolik ,  scholasti- 
scher Mystik ,  klassiseher  Allegorie  und  heid- 
nischer Mythologie  verwebte  Behandlung  der 
gleichzeitigen  Staats-  und  Kirchengeschichte. 

Hinsichtlich  der  technischen  Behandlung  bie- 
ten seine  Bll.  eine  grosse  Verschiedenheit  der 
Manieren.  Die  einen  nähern  sich  der  Art  des 
O.  Bk>emaert;  andere  erinnern  an  L.  Kilian, 
irad  wieder  andere  haben  eine  gewisse  Y erwandt- 
schafit  mit  den  Werken  der  Sadeler.  Offenbar 
verdankt  er  viel  den  namhaften  deutschen  und 
niederländischen  Kupferstechern,  die  zu  seiner 
Zait  ihr  Vaterland  verlassen  und  sich  in  Italien 
nagesiedelt  hatten ,  wo  ne  durch  ihre  Arbeiten 
zo  hohem  Ansehen  gelangten :  erlernte  von  ihnen 
sein  Blatt  ausfuhren  und  ein  Gemälde  gut  und 
geftSig,  wenn  auch  eben  nicht  sehr  treu  im  Geist 
und  Creschmack  des  Originals  vortragen.  Nach 
ihrem  Vorgange  bedeckte  er  sorgfaltig  die  Licht- 
flächen »  welche  die  früheren  auf  Harmonie  un- 
aehtsamen  Kupferstecher  ohne  Unterschied  ganz 
hell  gelassen  hatten,  so  dass  die  vielen  über  ver- 
schiedene Theile  zerstreuten  weissen  Stellen  die 
CtesammthaHung  aufhoben  und  die  Darstellung 
verwirrten.  K.  Audran  Hess  die  Schattenstriche 
in  leichtePunkte  verschimmem  und  bewirkte  da- 
durch passendere  Ueber^nge  vom  Licht  zum 
Scliatten  und  eine  richtigere  Abstufung  der  Töne 
naeh  Maassgabe  des  AlMtandes  der  Gegenstände. 
Yermittelit  dieser  Verbesserung  erhielten  seine 
Knplbrstiche  ein  Idareres ,  vollkommneres  Aus- 
sehen ;  da  aber  seine  Schraflirungen  nicht  ge- 
hOrigabwechseln,  sondern  das  Nackte  derFiguren, 
Stoffe  und  Gewänder ,  Bäume  und  Gründe  mit 
einer  einförmig  sauberen  Praktik  behandelt  sind, 
so  ist  selbst  an  seinen  schönen  Blättern  eme  zu 
allgemein  verbreitete  Weichheit  und  Gleichför- 
m^ceit  zu  rügen.  Indessen  wäre  es  unbillig, 
K.  Audran's  Werken,  zumal  seinen  bessern 
Stfleken,  eine  grosse  Achtung  zu  versagen ;  fehlt 
es  ilinen  auch  an  künstlerischer  Abwechslung 
der  Behandhing,  so  zeigen  sie  dagegen  grosse 
Leichtigkeit  und  Freiheit  in  der  Führung  des 
Oiabstiohels ,  dessen  er  sich  fast  ausschliesslich 

M  «ycr,  Kftnttler-Lezikon.  n. 


bediente,  und  machen,  wenn  sie  nach  guten 
Meistern  mit  Lust  und  Liebe  gearbeitet  sind,  eine 
gefällige  Wirkung,  die  für  den  Ausfall  des  Kraft- 
vollen und  Malerischen  leidlichen  Ersatz  gewährt. 
—  Man  sagt,  dass  er  seine  Bll.  anfangs  C  A.  zu 
bezeichnen  pflegte ;  als  aber  sein  Bruder  Claude  I . 
Kupferstiche  erscheinen  Hess ,  die  ebenfalls  den 
alleinigen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 
führten  und  C.  A.  bezeichnet  waren,  änderte  er, 
um  die  seinigen  von  denen  seines  Bruders  zu  unter- 
scheiden, das  0  in  K,  Anfangsbuchstabe  von 
Karle,  und  schrieb  »ich  auch  mit  diesen  Vornamen 
anstatt  des  früheren  Charles,  der  wie  der  Vorname 
Claude  mit  einem  C  anfing.  Diese  Nachricht 
findet  sich  zuerst  im  Dictionnaire  des  Beaux- 
Arts  (Paris,  1769,  in  12  ),  von  Lacombe,  d.  h. 
bei  einem  Schriftsteller ,  der  über  alle  Audran 
so  genaue  und  klare  Notizen  mittheilt ,  dass  sie 
ihm  von  einem  der  letzten  R^^Nräsentanten  dieses 
Namens  geliefert  sein  müssen.  Nichtsdestowe- 
niger ist  mir  die  Angabe  verdächtig;  denn  die 
Kupferstiche,  die  ich  von  Claude  I.  Audran  kenne, 
sind  entweder  mit  seinem  ganz  ausgeschriebenen 
Namen :  Claude  Audran  oder  mit  seinem  folgen- 
dermaßen abgekürzten  Vornamen :  Cl.  Audran 
bezeichnet,  so  dass,  selbst  abgesehen  von  der 
ganz  verschiedenen  Art  der  technischen  Behand- 
lung, die  Kupferstiehe  der  beiden  Brüder  nicht 
füglich  verwechselt  werden  konnten.  Was 
Charles  oder  Karle  Audran  angeht,  so  bediente 
er  sich  auf  seinen  Bll.  folgender  Bezeichnungen. 
In  seiner  ersten  Zeit  zu  Lyon  (161 7-- 1627). 


C.A.F. 


Q/lfL.  fecit 


C.  i^njudrcuri^  fecit. 

Charol"  Audran  sculpsit  lugdun. 
Während  seines  Aufenthalts  in  Rom  (1630—33) : 

Carol«  Audran  GaU>  sculp.  Romae. 

Karol«  Audran  Paris.  Fecit  Romae. 
In  seiner  letzten  und  spätesten  Zeit  zu  Lyon  und 
Paris : 

iC'A.'    oder  /^' 


fecit. 


I\sx/rülu6  j\.vid/r(jun    scuipsit. 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

Bibli8cbeGe8chicbte,christIicheLegeiide 

und  Mystik. 

1)  Dftvid  dichtet  •eine  Psalmen.  Nach  J.  Stella.  8. 

2)  Dei  englische  Gruss.    Kopie  eines  Kupferstichs 
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von  dem  Jüngeren  Raphael  Sadeler  nach  der 
Zeichnung  des  J.  Stradanns,  nur  mit  einigen 
kleinen  Verschiedenheiten.  Fol. 

3)  Der  englische  Grass.  Nach  L.  Carracci. 
Spiritus  Sanctus  superveniet  in  te  etc.  Fol.  — 
Auf  dem  Bl.  ist  Annibale  Carracci  als  Maler  ge- 
nannt ;  Malvasia  versichert  Jedoch,  dass  die  Er- 
findung dem  Lodovico  Carracci  angehöre,  und 
dass  es  der  erste  Entwurf  fQr  dessen  Bild  in  der 

'    Hauptkirche  zu  Bologna  sei. 

4)  Maria  und  Joseph  verehren  das  an  der  Erde 
liegende  Jesuskind .  Nach  A.  C  r  e  t  e  y .  Nascitur 
in  puero  sapientia.  qu.  Fol. 

5)  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Konige,  9  Figuren  und 
3  Kameele.  8. 

6)  Maria  säugt  das  Jesuskind,  halbe  Fig.  im  Oval. 
Nach  Ann.  Carracci  oder  richtiger  gesagt, 
Kopiedes  von  Guido  Ren i  nach  Ann.  Carracci 
radirten  Bl.  U.  Fol. 

7)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  in  einer  Landschaft. 
Herman  Weyen  exe.  8.  Kopie  des  Originalstichs 
von  G.  Huret.  BloB  die  Köpfe  der  Maria  und 
des  Kindes  sind  von  K/  Audran. 

8)  Maria  mit  dem  Christuskinde ;  sie  hält  eine  Rose. 
Halbe  Fig.  im  Achteck.  8. 

9)  Maria  reicht  dem  Jesuskinde  einen  Apfel.  Halbe 
Fig.  im  Oval.  8. 

10)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooße  das  Christuskind, 
dem  sie  eine  Weintraube  hinhält;  halbe  Fig. 
Nach  J.  Stella.  8. 

11)  Maria  hat  in  ihren  Armen  das  Jesuskind,  das 
seiner  Mutter  einen  Kranz  auf  den  Kopf  setzt ; 
halbe  Fig.  im  Oval.  8. 

12)  Maria,  im  Vordergründe  einer  Landschaft  sitzend, 
zertritt  der  Schlange  den  ^opf  und  hat  neben 
sich  den  kleinen  Christus  mit  dem  Kreuz.  Kopie 
eines    Kupferstiches    nach     G.    L.    Valesio 

*  (Bartsch  XVIH.  213.  No.  1),  wo  die  Schlange 
nicht  vorkommt  und  auch  das  Landschaftliche 
verschieden  ist.  U.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  sechs  französischen  Versen  im  Unter- 
rande. 

1 3)  Maria  hält  das  Christuskind ,  das  seiner  Mutter 
den  Kopf  der  Schlange  zertreten  hilft.  Nach 
G.  Huret,  kl.  Fol. 

1 4)  Maria  mit  dem  Christuskinde ,  dem  ein  Engel 
Blumen  überreicht.  Oval,  mit  einem  Kranz  von 
Eichenlaub.  Eine  Zusammenstoppelung  aus 
mehreren  Stücken  von  S.  'Vouet.  Fol.  Ano- 
nymes Bl. 

I.  Vor  der  Adr. :  chez  N.  Regnesson. 

15)  Maria  verehrt  knieend  das  in  der  Wiege  schlum- 
mernde Christuskiud ,  welches  kleine  Engel  mit 
Blumen  bestreuen.  Nach  P.  Berrettini.  kl. 
Fol. 

16)  Maria  hat  neben  sich  das  Christuskind,  welches 
dem  kleinen  Johannes,  der  ihm  die  Füsse  küsst, 
den  Segen  ertheilt.  Halbflg.  im  Oval.  Nach 
G.  Reni,  oder  vielmehr  nach  dem  Formschnitte 
in  Helldunkel,  welchen  B.  Coriolanol  647  nach 
der  Komposition  dieses  Meisters  verfertigte,  qu.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

H.  Mit  Schrift  und  beträchtlichen  Verände- 
rungen, welche  N.  Poilly  dabei  vorgenom- 
men hat ;  der  Kopf  der  Maria  ist  völlig  ver- 
ändert und  von  Neuem  gestochen.  P. 
Mariette  Als  exe. 

17)  Maria,  auf  einem  Stuhl  sitzend,  in  der  aufge- 
hobenen Linken  eine  Rose,  hat  auf  ihrem  SchooBe 


das  Chrittusklnd ,  welchem  der  kleine  Johannes 
die  Hand  küsst.  Halbe  Fig.  im  Oval.  Fol.  — 
Gehört  zu  K.  A.'s  letzten  Arbeiten,  und  ist  s^r 
mittelmäßig;  das  Ganze  ist  aus  Mignard*s 
süsslichen  Madonnen,  zumal  aus  derjenigen, 
welche  N.  PoiUy  gestochen  hat^  zusammenge- 
stöppelt. 

I.  Carolus    Audran    scnlp.    cum    prlvüegio 

Regis. 
II.  Mit  dem  Zusatz:  Humbelot  excodit, 

18)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooße  das  Ghristoskind, 
welchem  der  kleine  Johannes  Blumen  übeiTei4^t 
Halbflg.  im  Oval.  Nach  Tizian,  kl.  Fol.  - 
Dieses  Bl.  ist  sauber  gestochen  und  gut  gezeich- 
net, aber  nicht  im  Tizianischen  Geschmack. 
J.  Math  am  stach  dieselbe  Madonna,  wo  noch 
der  hl.  Franziskus  dabei  ist,  und  vielleicht  ver^ 
fertigte  K.  A.  nach  diesem  Kupferstich  den 
seinigen. 

I.  Titianus  in.  ^  K.  Audran  fec  »  Inveni 
quem  diligit  anima  mea.  —  A  Paris,  chez 

Pierre  Mariette  Als da  Roy. 

II.  An  dem  Rande  des  offenen  Fensters  ist 
noch  einmal  die  Adr. :  P.  Mariette  Als  exe. 

19)  Maria  im  Freien  sitzend,  empfängt  die  Früchte, 
die  ihr  der  kleine  Johannes  überreicht,  und  hat 
bei  sich  die  hl.  Katharina,  welche  das  Christkind 
anbetet.  Nach  Tizian.  Im  ünterrande  die 
Namen  der  Künstler,  die  Adr.  des  Hennan 
Weyen,  und:  Osculetur  me  oseulo  oris  sul  etc. 
qu.  Fol. 

20)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welchem  der  kleine 
Johannes  Früchte  in  einem  Korbe  überreicht. 
Kopie  des  Kupferstichs  von  Joh.  Sadeler  nach 
Job.  von  Ache  n.  8.  Mariette  erwähnt  von  die- 
sem Bl.  den  Abdruck  eines  von  PoiUy  übtf- 
arbeiteten  Plattenzustandes. 

21)  Maria,  unter  einem  Baume  sitzend,  hält  auf 
ihren  Armen  das  Christaskind ;  ihr  gegenüber 
sitzt  die  hl.  Elisabeth  neben  Joseph ,  und  zwi- 
schen diesen  beiden  steht  der  kleine  Johannes. 
Kopie  einer  Radirang  von  S.  C  a  n  t  a  r  i  n  i  (Bartsch, 
XIX.  p.  127.  No.  9).  K.  A.hat  zu  der  ursprüng- 
lichen Komposition  einen  reichen  landschaft- 
lichen Hintergrund  von  H.  van  Swanevelt's 
Erfindung  hinzugefügt;  der  Umriss  der  Land- 
schaft ist  radirt  und  die  Schattiruagen  sind  mit 
dem  Stichel  ausgeführt.  Im  Ünterrande  acht 
lateinische  Verse,  die  Dedikation  und  1644. 
qu.  Fol.  —  Sehr  zart  und  zierlich  gestochen, 
und  bei  allem  Zusammengestoppel  nicht  un- 
interessant. 

22)  Maria  sitzend ,  umgeben  von  Joseph ,  Anna  und 
Joachim,  hält  das  Christuskind,  welches  der 
Evangelist  Johannes  anbetet;  darüber  thront 
Gottvater.   Nach  J.  Stella.  FoL 

23)  Joseph  führt  den  kleinen  Jesus  an  der  Hand.  — 
Bei  Mariette  als  eine  Arbeit  »von  K.  A.'s  erster 
Maniem  erwähnt. 

24)  Die  Taufe  Christi.  Nach  Ann.  Carracci.  Oval. 
Unten  in  der  Mitte:  An.  Car.  In.  qu.  12.  — 
Niedliches,  anonymes  Bl.   Selten. 

25)  Christus  betet  im  Garten.    Nach  J.  Stella.  8. 

26)  Der  todte  Christus ,  am  Fasse  des  Kreuzes  auf 
einem  Leichentuch  'sn  der  Erde  liegend ,  wird 
von  der  Maria  betrauert.  Fol. 

27)  Der  todte  Christus  am  Grabe ,  von  Engeln  ver- 
ehrt. Kopie  des  Kupferstiches  von  R.  Sadeler 
nach  J.  von  Achen.  qu.  Fol. 

28)  Christus ,  der  Mann  der  Schmerzen.    Kopie  des 
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Kupferstichs  von  A.  D  ü  r  e  r  (Bartsch  YII.  p.  44 , 
No.  22).  C.  Sainreux  exe.  12. 

29)  Bnisthilder  toü' Christus  und  Maria,  in  Oralen. 
Humbelotexc.  Seitenstacke.  8.  —  Geringe  Ell., 
von  K.  A.  in  seinem  Alter  ausgeführt,  zu  einer 
Zeit  y  wo  seine  Geschicklichkeit  schon  sehr  ah- 
genommen  hatte. 

30)  Zwei  dergleichen  Bmsthilder,  SeitenstQcke  in 
Ovalen.  Nach  den  Kupferstichen  von  C.  Mel- 
lan.  Fol. 

31)  Das  vom  Apostel  Lukas  gemalte  Marienbild  in 
der  Kirche  8.  Maria  Maggiore,  zu  Rom.  8. 

32)  Das  wunderthätige  Marienbild  Notre  Dame  de 

Grace  in  Rochefort  am  Meer.  1648.  6. 
32a) Dies.  Darstellung.  12. 

33)  Das  wunderthätige  Marienbild  Notre  Dame  du 
Mont  Garmel.   Boissevin  exe.  8. 

34)  Maria  auf  Wolken  y  von  zwei  Engeln  getragen 
und  vom  heiligen  Geist  überschwebt.  Nach  F. 
Albani.  qu.  Fol. 

35)  Maria  von  Engeln  gen  Himmel  getragen.  Nach 
Domenichino.  Oval.  Fol.  Hauptbl. 

I.  Im  Oval :  Quae  est  ista  quae  progreditur 
quasi  Aurora  consurgens  pulcra  ut  luna  et 
electa  ut  sol.  —  Canticor  *.  Unten  auf  der 
Platte,  links:  Dominic*  Bonnon«".  Inv.  et 
Plnx. ;  rechts:  Karol*  Audran.  Paris, 
sculpsit. 

11.  Die  Stelle  der  Umschrift  des  Ovals  ist 
durch  einen  Kranz  ersetzt;  die  Künstler- 
namen sind  geblieben,  und  Im  Unterrande 
ist  folgende  Inschrift  hinzugekommen: 
Reginae  Triumphanti.  A  Paris  chez  Pierre 
Mariette  Als  rue  S^.  Jacques  aux  Collomnes 
d^Hercule. 

36)  Maria,  als  Himmelskonigin  auf  der  Mondsichel 
stehend,  hält  in  der  linken  Hand  das  Zepter  und 
hat  auf  ihrem  rechten  Arm  das  Jesuskind.  Nach 
J.Stella.   Amat  haue  Sapientia  Matrem.    Fol. 

37)  Drei  BU.  (Anbetung  der  Könige,  Beschneidung 
und  Abendmal),  nach  Ch.  £  rr a  rd ,  für  das  1042 
zu  Paris  in  der  konigl.  Hofbuchdruckerei  des 
Louvre  gedruckte  Gebetbuch.  8. 

38)  Vier  BIl.  (das  2.,  22.,  24,  und  28.)  zu  einer 
Folge,  wovon  ich  34  Stücke  gesehen;  der  Titel 
ist  mir  unbekannt  geblieben;  sie  behandeln 
GegjBustande  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testa- 
ment und  aus  der  Heiligengeschichte  und  sind 
nach  den  Zeichnungen  des  Fr.  Chauveaugest. 
Ausser  K.  A.  waren  vorzüglich  J.  David  und 
Campion  als  Stecher  dabei  betheiligt.   1 2. 

39)  Neun  Bll.  für :  Breviarium  ad  usum  ordinis  S^'. 
Francisci.  Paris  1664.   12. 

40)  Dreiundzwanzig  BIl.  von  gleicher  Gro0e  und 
ohne  Zweifel  für  ein  Brevier  ausgeführt,  mit 
Darstellungen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testa- 
ment ,  wie  aus  der  Heiligenlegende ,  nach  Mei- 
stern verschiedener  Schulen.  8. 

41)  Der  hl.  Antonius,  im  Vordergründe  einer  Land- 
schaft ;  an  seiner  Seite  wappenhaltende  Kinder. 
Nach  J.  Stella    4. 

42)  Der  hl.  Athanasins ,  halbe  Fig.  Nach  J.  B.  de 
Champagne.  4. 

I.  Mit  den  Namen  des  Heiligen ,  des  Malers 

und  Stechers. 
II.  Mit:  t>ivini  verbi  vindex  intrepidus  etc. 
Die  Platte  ist  überarbeitet,  nach  Mariette's 
Angabe,  von  Edelinck,  welcher  den 
Kopf  des  Heiligen  darauf  von  Neuem  ge- 
stochen haben  soll. 


43)  Der  hl.  Benedikt,  knieend,  mit  ausgebreiteten 
Hinden,  betrachtet  die  himmlische  Herrlichkeit. 
Vor  sich  ,  auf  einem  Tische ,  ein  Buch ,  einen 
Todtenkopf  und  ein  Kruzifix.  Im  Unterrande : 
Sanctus  Benedictus,  eine  lateinische  Zeile,  Zitat 
aus  dem  ersten  Buche  der  Dialoge  Gregor  s,  und 
darunter  die  Namen  des  Stechers  und  Verlegers. 
8.  —  Die  zwei  bei  Le  Blanc  No.  80  angefQJhrten 
Plattenzustande  sind  mir  unbekannt  und  ver- 
dächtig, um  so  mehr  als  seine  Beschreibung 
dieses  Bl.  unrichtig  ist.  —  Mariette  erwähnt  als 
von  K.  A.  gest.  noch  zwei  hh.  Benedikte,  die 
ich  bisher  nicht  angetroffen :  erstens  Halbflg. 
im  Oval,  und  dann  zwischen  zwei  Mönchen. 

44 )  Der  hl.  Bernhard  von  Menthon .  stehend ,  als 
Besieger  des  Teufels.  4. 

45)  Der  hl.  Bernhard  von  Clairvaux,  auf  den  Knieen 
vor  der  göttlichen  Weisheit,  die  ihm  in  der  Luft 
erscheint  mit  einem  Gefolge  von  Engeln ,  wovon 
einer  ihm  eine  Rose  überreicht.  Nach  G.  L. 
Valesio.  qu.  Fol. 

Mariette  spricht  von  einem  II.  Zustande  mit 
betrachtlichen  Veränderungen ,  u.  A.  an  dem 
Kopfe  des  Heiligen  ,  und  erwähnt  noch  zwei  hh. 
Bernharde,  die  mir  nicht  vorgekommen  sind: 
Halbflg.  im  Oval ,  und  derselbe,  auf  den  Knieen 
vor  der  hl.  Jung&au,  die  ihn  mit  der  Milch  ihrer 
Brüste  erquickt. 
46)-  Der  hl.  Bruno,  betend;  im  Hintergründe  zwei 
Mönche  seines  Ordens  und  die  Klostergebäude 
der  großen  Karthause.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  die  Dedikation  des  Her- 
mann Weyen  und  die  Adr. 
II.  Die  Adr.  ist  weggenommen  und  mit  den- 
selben Worten ,  aber  in  kleinerer  Schrift 
und  mit  verschiedener  Interpunktirung 
ausgedrückt  und  weiter  nach  links  liin- 
gesetzt. 
lU.  Dedikation  und  Adr.  ausgelöscht,  dafür  ein 
Kartell  mit  einer  kreuztragenden  Welt- 
kugel, um  welche :  Stat  crux  dum  volvitur 
orbis. 

47)  Der  hl.  Ki^etan ,  Stifter  des  Theatinerordens, 
welchem  Christus  von  seinem  Blute  zu  trinken 
gibt.    Halbe  Fig.  im  Oval.  4. 

48)  Der  hl.  Franziskus  de  Paula,  von  Kinderengeln 

und  Cherubim  umschwebt,  betet  vor  einem 
Altar;  im  Hintergr.,  rechts,  zwei  Mönche 
bei  einer  im  Bau  begriffenen  Kirche.  Nach 
S.  Vouet.  1637.  qu.  FoL  —  Schönes  Bl. 
49) Ders.  Heilige ,  in  der  Einöde  betend,  be- 
gleitet von  drei  Kindern ;  zwei  davon  liebkosen 
ein  Lamm,  das  dritte  hält  ein  Schild,  worauf: 
Humilitas.     Carol«.  Meli  in    Lotaring*.  In.  et 
pinxit   Romae.     Im   Unterrande    8    lateinische 
Verse.  Fol.  —  Eines  von  den  schönen  Bll.  des 
Meisters  und  von  ihm  in  Rom  gest. 

50)  Der  hl.  Franz  Xaver,  stehend,  halbe  Fig.,  so  wie 
er  1634  in  Neapel  dem  Pater  MastriUo  erschien.  4. 

51)  Der  hl.  Germanus,  Bischof  von  Auxerre,  nimmt 
die  hl.  Genovefa  von  Nanterre  unter  die  Bräute 
Christi  auf.  Im  Unterrande:  s»  oekevibvb 
und  der  Name  des  Stechers,  kl.  Fol.  —  Ein 
feines  Bl. 

52)  Der  hl.  (iregor  der  Große,  halbe  Fig.,  die  linke 
Hand  auf  der  Brust.  Nach  F.  Chauveau.  kl. 
Fol. 

53)  Der  hl.  Hyacinth  rettet  aus  einemKirchenbrande 
das  hl.  Sakrament  des  Altars  und  das  Marienbild. 
P.  Mariette  exe.  kl.  Fol. 

49» 
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54)  Der  hl.  Ignaz  von  LoyoU ,  betet  vor  einem 
Kruzifix,  halbe  Fig.  in  einem  Ov«l  mit  vier 
Cherubim  in  den  Pocken,   kl.  Fol. 

55)  Der  hl.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  betet 
das  wahre  Kreuz  und  die  Domenkrone  an.  Nach 
J.  Stella.  4. 

56)  Der  hl.  Petrus  von  Luxemburg,  Bischof  von  Metz, 
von  Engeln  in  den  Himmel  aufgenommen,  kl.  Fol. 

57)  Der  hl.  Placidus,  Benediktinermönch,  welchem 
die  Maria  mit  dem  Christuskinde,  in  Begleitung 
des  hl.  Joseph,  erscheint,  qu.  4. 

58)  Der  hl.  Sebastian ,  an  einen  Baum  gebunden 
und  durchbohrt  mit  Pfeilen ,  die  ein  Engel  aus 
seinen  Wunden  herausreisst.  Achteck,  qu.  Fol. 

59)  Der  hl.  Stephanus,  gesteinigt.  Kopie  des  Kupfer- 
stichs von  Aeg.  Sadeler  nach  J.  Palma.  4. 

60)  Die  hl.  Cazaria,  steht  vor  einem  Bethäuschen  in 
der  Einöde.  4. 

61)  Die  hl.  Gertrude,  Aebtissin  von  Nivelles,  em- 
pfangt den  Besuch  der  hl.  Jungfrau.  8. 

62)  Die  hl.  Helena,  von  Kranken  angerufen.  8. 

63)  Die  hl.  Margaretha,  ganze  Fig.  in  einer  archi- 
tektonischen Verzierung.  Heiligenbild  einer 
frommen  Bruderschaft  bei  der  Kirche  Saint- 
Germain-des-Pr^  zu  Paris.  Fol. 

64)  Dieselbe  Heilige*.  Kopie  des  Kupferstichs  von 
Fr.  Chauveau  nach  N.  Poussin.    Fol. 

65)  Die  hl.  OUilia,  Aebtissin  des  Klosters  von  Ho- 
^      henbnrg,  betet  vor  einem  Altar.  8. 

66)  Die  hl.  Regina,  ganze  Fig.,  stehend.  4. 

67)  Die  hl.  Scholastica,  in  der  Einsamkeit.  Herman 
Weyen  ex.  cum  Pri.  Be.  8. 

6S)  Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  derselben 
Heiligen  und  ihres  Bruders,  des  hl.  Benediktus; 
sie  bilden  die  schmückende  Einfassung  zu  der 
dazwischen  geschriebenen  moralischen  Anwen- 
dung der  vierzehn  Eigenschaften  der  Taube  auf 
die  Benediktinernonne. 

a.  Die  hl.  Scholastica  bittet  den  Himmel,  er 
möge  ihren  Bruder,  der  sie  verlassen 
wollte,  bei  ihr  bleiben  lassen. 

b.  Die  Heilige  ertheilt  ihren  Nonnen  die  Or- 
densregel. 

c.  Die  Heilige  verscheidet  vor  einem  Altar. 

d.  Der  hl.  Benedikt,  an  einem  Fenster  seines 
Klosters,  sieht  die  Seele  seiner  Schwester 
in  Gestalt  einer  Taube  gen  Himmel  fliegen. 

e.  Der  hl.  Benedikt  lässt  die  sterbliche  Hülle 
seiner  Schwester  in  seiner  Leichengruft 
beisetzen. 

f)  Ein  Knabe  und  ein  Madchen  werden  durch 
die  Berührung  mit  den  Gebeinen  des  hl. 
Benedikt  und  der  hl.  Scholastica  wieder 
ins  Leben  gebracht.  Oben  Gott  Vater  in 
Wolken.  Unten  ein  Blumenkranz  mit  vier 
Strophen  eines  französischen -Gedichts  auf 
die  »scholastische  Taube«;  daneben  die 
Initialen  des  Stechers,  und  im  Unterrande 
die  Adr.  des  Herman  Weyen.  gr.  Fol.  — 
Seltenes  und  vortreffliches  Bl.,  eines  der 
Hauptwerke  des  Meisters.  Le  Blanc  zitirt 
es  zweimal  (No.  132  u.  174)  unter  ganz 
verschiedenen  Benennungen. 

69)  Die  hl.  Therese  von  Jesu,  Stifterin  des  Ordens 
der  barfüssigen  Karmeliterinnen,  halbe  Fig.  8. 

70)  Die  hl.  Veronika,  halbe  Fig.  Nach  S.  Vouet. 
—  Erwähnt  von  Mariette,  der  dazu  bemerkt :  es 
sei  in  dem  ganzen  Werk  des  Meisters  das  einzige 
radir  e  Bl. ;  er  irrt  sich  jedoch  in  diesem  Punkte, 
s.  Not  98. 


Geschichte  und  Bildniss«. 

71)  Anrede  eines  römischen  PeMhemi  an  sctee  Sol- 
daten, mit  Untersdirift  zweier  lateialwJier  Vene, 
qu.  4.  Dieses  Bll.,  dm  ich  in  eiaer  Saosnlung 
von  K.  A.'s  Werken  antraf,  und  du  Le  Blanc, 
259,  ebenfalls  aufführt ,  ist  ein  Bvuekstficfc  aus 

'  den    Randverzlerungen    einer    pMoeophSschen 
Thesis.   s.  unten  No.  127. 

72)  Adam ,  König  von  Aethiopien ,  im  Begriff  dem 
Jesuiten  und  äthiopischen  Patriareben  Andrea 
Oviedo  de«  Kopf  abzuschlagen,  wird  von  seiner 
GemaHn  daran  verhindert.  Naeh  Ant.  Pome- 
rancio.  gr.  Fol. 

73_74)  Vorder-  und  Efiekseite  des  am  11.  Dea¥r. 
1622  Ludwig  XIII.  und  dtr  Ama  von  Oeetenekh 
bei  ihrem  Einzüge  in  Lyon  von  den  «tortigen 
Domherrn  in  ihrem  Beeidenzhaose  erriehteten 
Triumphbogens.  Fol.  —  Zwei  saaber  und  sorg- 
faltig gestochene  BU. 

75)  Ambiveri  (Pater  Alb.  Maria),  halbe  Ff^nr.  S/4 
rechts.  12. 

76)  Avaux  (Olaude  Mesmes,  Graf  von),  firrnnzösischer 
Diplomat,  halbe  Fig.,  Oval.  Im UnWnande fehlt 
der  Name  des  Dargestellten ;  man  findet  daselbst 
nur  sein  Wappen  (Halbmond,  Siem  und  zwei 
züngelnde  Löwen).  Fol.  —  Vertivflliches  Bl. 

77)  Barbosa  (Agostino),  pipstlicherProtonotar,  halbe 
Figur,  mit  Schreiben  beschiftigt.  1636.  Fol.  ^ 
K.  A.  hat  für  dieses  Blatt  die  Haltmtg  der  Figur, 
theilweise  auch  die  Beiweike  auf  dem  1602  von 
Fr.  Villamena  gestochenen  Portrit  des  römi- 
schen Kirchenhistorikers  Caesar  Baromus  benutzt. 

I.  Der  licht  bearbeitete  Knebelbart  bedeckt 
die  ganze  Oberlippe ;  das  Kinnbartchen  ist 
nur  etwa  eine  Linie  breit;  die  Augen 
blicken  gerade  auf  den  Beschauer. 

n.  Der  ganze  Kopf  ist  verändert;  der  etwas 
vergrösserte  dunkle  Knebelbart  lasst  die 
Oberlippe  sichtbar;  der  breiter  gemadite 
Kinnbart  misst  mehr  als  drei  Linien ;  die 
Augen  blicken  nach  rechts  hin. 

78)  Bus  (der  Selige  Cäsar  von) ,  Stifter  der  christ- 
lichen Lehrviter  in  Frankreich,  halbe  Figur. 
3/4  links.   Fol. 

79)  Ferdinand  HI.  der  Heilige,  König  von  Spanien, 
stehend,  im  Kronornat.    1630.    Fol. 

80)  Gallemant  (Pater  Jacques) ,  halbe  Fig.,  in  der 
Rechten  eine  Hostie,  in  der  Linken  einen  Keleh 
haltend.  8. 

81)  Joyeuse  (Pater  Angelus  von),  halbe  Figur,  */4 
rechts.  8. 

82)  Kempis  (Thomas  von),  auf  einem  Hügel  sitzend. 
12.  —  Sehr  feines  Blättchen. 

83)  Lairuelz  (Pater  Servatius  von),  halbe  Figur, 
3/4  rechts.  4.  Anonym. 

84)  Landelles  (Gaston- Jean-Baptiste  de  Renty,  Ba- 
ron von),  3/4  rechts ,  Brustbild  im  Oval,  umge- 
ben von  den  allegorischen  Figuren  der  drei 
christlichen  Tugenden.  Nach  Fr.  Chauveau. 
Fol.  —  Schönes  Bl. 

I.  Gaston  Jean  Baptiste  de  Benty ,  Seignenr 
de  Citey ,  Baron  de  Landelles ,  moorat  i 
Paris  le  24  d'avril  de  Tan  1649,  le  37.  de 
son  ige. 
H.  Hinter  dem  Worte  Landelles  hinzugesetzt : 
etc. 
.  85)  Laurentius  (Andreas) ,  Leibwzt  Heinrich's  IT. 
von  Frankreich,  Brustbild,  ^4  links.  Oval.  8. 
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66^  Bibadeneira  (Petms),  halbe  Flg.   '/i  redits.   4. 

87  j  SaToyen  (KmI  Emanud  11. ,  Herzog  Ton) ,  in 
seiner  Jugend,  halbe  Fig.,  '/i  rechts.  4. 

86)  Sagnier  ^erre),  franzds.  Kanzler,  halbe  Fig., 
3/4  links,  in  Ovd,  begleitet  von  der  Religion  nnd 
der  Gerechtigkeit.  Nach  Fr.  Chanvean.  Ohne 
den  Namen  des  Vorgestellten;  im  Unterrande 
nur  die  Namen  der  Künstler,  das  Wappen  des 
Kanzlers  und  zwei  Derisen.    Fol. 

89)  Spinola (Pater  Carlo),  halbe  Figar.  8.  Anonym. 

96 j  Vle  (Dominique  de),  Erzbischof  von  Auch,  halbe 
Figor,  8/4  rechts.  Oral.  Nach  C.  Carette.  Un- 
ten dM  enbisohöfliche  Wappen,  aber  keine  An- 
gabe des  Namens.  1§65.  Fol. 

91)  Yllleroy  (Charles  de  Nenfville ,  Marquis  von), 
halbe  Fig.,  s/4  links.  Oval.  Fol. 

92)  Yvan  (Antoine),  Priester,  malt  ein  Bild  nach 
dem  aik*s  Kreoz  gehefteten  Christus  nnd  nach 
MoMS ,  wie  er  auf  dem  Berge  Sinai  Gottes  Be- 
fehle für  die  Verfertigung  der  Stiftshütte  em- 
paUigt.  Nach  Phü.  Vleughels.  ¥6i.  ^  Ohne 
den  Steehemamen. 

93)  MattXl  (JnUana),  gelehrte  Nonne,  ,halbe  Figur, 
mit  Bacherschreiben  beschäftigt.  1617.  4. 

94)  Rita  da  Cassia,  Angnstinemonne ,  überreicht 
knieend  der  Maria  und  dem  Jesuskinde  eine  Dor- 
nenkrone und  empftogt  einen  Kranz  von  Rosen. 
8.  —  Ohne  den  Steohernamen. 

Mythologie  nnd  Allegorie. 

95)  Die  Gdtter ,  welche  den  sieben  Planeten  vor- 
stehen, sftien  um  eine  Weltkugel  herum,  welche 
das  Chaos  vorstellt.  Nach  A.  Vajani.  qu.  Fol. 

96)  Apcdlo  und  Merkur  auf  ihrem  Götterwagen  hel- 
fen dem  Herkules  die  Last  der  Himmelskugel 
tragen.  Kopie  des  Kupferstichs  von  Fr.  Villa- 
mena  nach  Fr.  Albani.  qu.  Fol. 

97)  Fünf  BU.  aUegorisch-mystischen  Inhalts ,  nach 
Lubin  Baugin  u.  Champagne  für:  De  llmi- 
tation  de  Jtfsus  Christ,  traduction  nouvelle  par 

le  Slenr  de  Beuil.  A  Paris  cfaez  C.  Savreux 

1665.  8.  —  Dieselben  fünf  BU.  in  12.  u.  in  24, 
bei  demsdben  Verleger. 

98)  Die  vier  Blemente  (nach  anderer  Bezeichnung 
die  vier  Jahreszeften),  dargestellt  durch  männ- 
liche akademische  Aktflguren.  Folge  von  vier 
ndirten  BU.,  jedes  bez. :  K.  A.  1634.   qu.  4. 

I.  Vor  der  Adr.  auf  dem  ersten  Bl. ,  dem  Früh- 
ling und  vor  den  Nimraiem. 

n.  Mit  F.  L.  D.  Ciartres  excudit  auf  dem  er- 
sten Bl.  und  mit  den  Nummern. 

99)  Eine  Frau  mit  verschleiertemHaupte,  auf  einen 
Anker  gestützt  nnd  efai  brennendes  Herz  haltend, 
als  Versinnbildlichung  der  drei  christlichen  Tu- 
genden in  Einer  Gestalt.  Oval.  8. 

100)  Ein  Schutzengel  zeigt  einem  Kinde  die  himm- 
tische Herrlichkeit.  Kopie  der  Radirung  des  S. 
Cantarlni.  Mariette  exe.  4. 

101)  Die  Weisheit  mit  dem  Siegspanier  Christi,  auf 
einem  Piedestal  zwischen  Religion  und  Fröm- 
migkeit-, daneben  die  SOrke,  Klugheit,  Genüg- 
samkeit und  Hochherzigkeit.  Die  Figuren  nach 
denjenigen  des  Leichenpomps  zu  Ehren  des  Pap- 
stes PaulV. ,  von  Fr.  Villamena,  und  der 
Hintergrund  mit  Gebäuden  nach  einer  Thesen- 
yerzierung  von  demselben  Kupferstecher  kom- 
ponirt.  qu.  Fol. 

102)  Die  GSttin  des  Ruhms  auf  einem  Pussgestell 
Kwlsdien  zwei  anderen  weiblichen  Figuren,  wo- 
von die  eine  die  Abtheilongen  der  Logik  und 


Moral ,  die  andere  die  Abtbeilungen  der  Physik 
und  Mathematik  darsteUt.  Fol. 

103)  Die  Göttin  der  Heilkunde ,  begleitet  von  Ari- 
stoteles und  Plato,  denen  sie  ein  Bild  zeigt,  wo- 
rauf der  hl.  Lukas  vorgesteUt  ist.  Fol. 

1.  Die  ganze  Platte  257  mill.  hoch. 
n.  Die  oben  abgenommene  Platte  168  miU. 

104)  ApoUo  verleiht  die  Gabe  der  Arzneiknnde  sei- 
nem Sohne  Aeskulap ,  der  von  den  Hauptreprä- 
sentanten dieser  Wissenschaft  begleitet  ist.  Fol. 

105)  Die  Gerechtigkeit  auf  einem  Richterstuhl  unter 
den  berühmtesten  Gesetzgebern.  AUegorie  auf 
die  Vortrefflichkeit  des  Parlaments  in  Dijon. 
Fol. 

106)  Kaiser  Ferdinand  HI.  zwischen  den  Göttinnen 
des  Siegs  und  des  Ruhms.  Fol. 

107)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich 
in  einem  auf  Wolken  getragenen  und  mit  Adlern 
besp^nten  Triumphwagen ;  vorauf  verschiedene 
Genien ,  wovon  die  einen  die  Scheelsucht ,  die 
Wollust  und  andere  Untugenden  mit  Pfeüen 
durchbohren,  die  andern  die  Schätze  des  Ueber- 
flusses  auf  die  von  der  Gerechtigkeit  begleiteten 
Wissenschaften  und  Künste  ausschütten.  Nach 
A.  Vajani.  qu.  Fol. 

108)  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen  bekämpft 
seine  Feinde.  Kopie  des  Kupferstichs  von  Fr. 
Villamena  nach  A.  Tempesta.  qu.  Fol. 

109)  Der  junge  Herzog  Karl  Emanuel  von  Savoyen, 
abgebildet  in  einem  von  Genien  getragenen  Spie- 
gel, und  umgeben  von  Ludwig  XIII.  von  Frank- 
reich und  den  andern  mit  jenem  Fürstenhanse 
verschwägerten  Prinzen.  Oben  in  der  Luft  sind 
die  Gottheiten  des  Olymps  als  Komparserie  ver- 
wendet. Nach  Spiritus  Camberiensis 
(Esprit  von  Chamb^ry).  qu.  Fol. 

110)  Die  römisch-katholische  Kirche  und  Lud- 
wig Xni.  von  Frankreich  geruhen,  die  treuen 
Dienste  der  Herren  von  ViUeroy  anzunehmen. 
Nach  J.  Stella,  qu.  Fol. 

111)  Frankreich  bekränzt  zwei  junge  Krieger,  von 
welchen  der  eine  über  Türken,  der  andere  Über 
Spanier  gesiegt  hat;  dabei  das  Familienwappen 
mit  Hermelin  und  rotben  Pfählen.  Fol. 

112)  Ein  Perserkönig  lässt  eine  Krone  und  goldene 
Ketten  an  einen  Baum  aufhängen.  Nach  A.  Ca- 
masse 1.  AUegorie  zu  Ehren  einer  italienischen 
Adelsfamüie ,  welche  rothe  Streifen  und  Lilien 
im  Wappen  führt,  qu.  Fol. 

113)  Gott  Vater,  auf  seinem  Throne  sitzend,  giesst 
den  Feuerstrom  seiüer  Liebe  über  vier  weibliche 
Figuren  aus,  welche  die  vier  Welttheüe  vorstel- 
len. Zwei  Engel  halten  einen  Spruchzettel  mit: 
FLwivs  lONBvs.  Nach  G.  Ben.  Castlglione. 
kl.  Fol. 

114)  Die  Poesie,  daneben  eine  andere  weibUche  Fi- 
gur, welche  Seefahrer  unterrichtet,  wie  man  den 
Schüfskompass  gebraucht;  den  Vorsitz  dabei 
führt  Jupiter  in  Begleitung  seines  Adlers,  der  in 
seinen  Klauen  einen  Magneteisenstein  hält,  an 
welchen  sich  eiserne  Kettenringe  anhängen.  Nach 
P.  Berrettini.  qu.  Fol.  —  Schönes  und  wun- 
derliches Bl.,  in  Rom  gestochen. 

I.  Dem  Papste  Urban  vm.  dedizirt,  als 
eifrigem  Beförderer  der  Künste  und  Wiss- 
enschaften und  als  hohem  SprössUng  des 
römischen  Fürstenhauses  Barberinl,  das 
bekanntlich  Bienen  zu  Wappenthleren  hat. 
Auf  dem  Magnet  steht  geschrieben :  Arca- 
nis  nodis. 


39S 


Charles  Audraou 


II.  Die  Inschrift  und  die  Bienen  tusgelöscht. 
Der  Genius  rechts  oben  hält  einen  Kardi- 
nalshut über  einem  Wappenschild,  wo  auf 
einem  schrägen  Querbalken  drei  Vogel  und 
darunter  ebenso  wie  darüber  Ringe  abge- 
bildet sind.  Dasselbe  Wappen  ist ,  dem 
grösseren  Theile  nach,  ebenfalls  an  der 
Vorderseite  des  Sitzes  der  Poesie  ange- 
bracht. 
III.  Der  geflügelte  (Genius  hält  einen  Kardi- 
nalshut über  einem  Wappenschilde,  das 
einen  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen 
im  obersten  Felde  führt.  An  dem  Sitze 
der  Poesie  sind  die  Theile  des  yorherge- 
henden  Wappens  ausgelöscht  und  dafür 
zwei  Sterne  und  ein  Kreuz  mit  herabhän- 
genden Troddeln  hinzugesetzt. 

115)  Die  Geburt  des  Zeus.  Nach  A.  Sacchi.  Oben 
rechts  in  der  Luft  trägt  ein  geflügelter  Genius 
das  Wappen  der  Barberini.  qu.  Fol. 

Dieses  Bl.,  eines  der  vollkommensten,  wurde 
wie  das  vorhergehende  in  Rom  gestochen.  Auch 
hier  hat  die  Schmeichelei  die  Bienen  des  Ida- 
gebirges auf  Kreta,  welche  dem  neugeborenen 
Zeus  Honig  zur  Nahrung  brachten,  mit  den  Bar- 
berini'schen  Wappenthieren  in  allegorische  Ver- 
bindung gesetzt  und  jenem  römischen  Adelsge- 
schlecht olympische  Verwandtschaft  angedichtet. 
Die  Exemplare,  die  mir  von  diesem  Bl.  vorlagen, 
waren  roth  gedruckt,  wie  es  mehrere  nach  dem- 
selben Meister  ausgeführte  Kupferstiche  sind; 
doch  existiren  gewiss  auch  schwarze  Abdrücke. 

116)  Götter  von  Flüssen  und  andern  Gewässern,  die 
in  den  Alpen  entspringen,  sitzen  in  einer  hohen 
Gebirgsgegend  und  verwundern  sich  über  einen 
in  ihrer  Mitte  beflndlichen  und  von  Waffentro- 
phäen  gestützten  Magnet,  an  den  sich  Lorbeer- 
kränze und  andere  Siegeszeichen  von  selbst  an- 
hängen. Nach  A.  Vajani.  qu.  Fol.  Allegorie 
auf  Ludwig*s  Xm.  Eroberungen  in  den  Alpen. 

I.  Der  Magnet  ist  mit  Frankreichs  Wappeu- 
blumen  bezeichnet.  Unten :  Arcanis  nodis. 
Auf  jedem  der  Ruder  ist  ein  Wappen,  und 
unten  in  der  rechten  Ecke  auf  einem  Stein 
ebenfalls  ein  Wappen. 
II.  lieber  dem  Magnet  zwei  geflügelte  Genien, 
welche  das  Wappenschild  eines  Kardinals 
halten.  Die  französischen  Lilien  sind  von 
dem  Magnet  weggenommen,  ebenso  wie 
alle  Wappen  auf  den  Rudern  der  Wasser- 
gottheiten und  auf  dem  Stein  in  der  unte- 
ren Ecke  zur  Rechten ;  nur  das  i|pten  in 
der  Mitte  des  Blattes  liegende  Ruder  hat 
sein  Wappen  behalten. 

117)  Ein  Kentaur  landet  im  Garten  der  Hesperiden 
und  Überreicht  Jünglingen,  die  von  der  Jagd 
kommen ,  eine  Laute ,  auf  deren  Rückseite  ein 
schachbrettartig  gefeldertes  Wappen.  Nach  Ant. 
Pomerancio.  qu.  Fol.  —  Dies  BU.  ist  einem 
Grimaldi  gewidmet. 

118)  Eine  sitzende  weibliche  Figur,  .in  einer  von 
Engeln  gehaltenen  Kartusche,  hat  die  Rechte 
erhoben  und  in  der  Linken  eine  Krone,  welche, 
wie  die  daneben  befindliche  Inschrift :  Velociori 
besagt,  für  den  am  schnellsten  Ankommenden 
bestimmt  ist;  dabei  ein  Blumengewinde  mit 
acht  Männer-  und  Frauenköpfen  in  Medaillons, 
qu.  Fol. 

1 19)  Eine  weibliche  Figur,  einen  Palmenzweig  und 
Globus  haltend,  sitzt  auf  einem  Thron,  vor  wel- 


chem zwei  Engel  das  Wappen  der  MademoMle 
von  Montpensler  halten ,  and  an  beiden  Sdten 
stehen  auf  zwei  andern  Thronen  die  ftantfiaisfhe 
Tapferkeit  und  Herrschermaeht,  in  Begleitang 
verschiedener  Tugenden,  gr.  qa.  FoL 

120)  Die  makellose  Tapferkeit  in  einer  Prmehtaätt- 
lenhalle,  umgeben  von  vier  allegorischen  Rgn- 
ren ,  welche  Schilde  mit  Wappen  halten ;  oben 
vier  Kartuschen  mit  den  Inschriften :  Una  Fides. 
Unus  Dens.  —  Unus  Bex.  —  Una  Lex.  —  qo. 
Fol.  Allegorie  auf  die  Einheit  in  Kirche  nnd 
Staat  unter  Ludwig  XTV.  in  Fimnkreieh. 

121)  Perseus  bändigt  das  Fldgeliost  Pegasas,  nach- 
dem er  der  Gorgo  Medusa,  ans  deren  Blnt  es  ent- 
sprungen, das  Haupt  abgeschlag^;  dabei  die 
Victoria ,  die  einen  Drachen  Qberwiltlgt.  Alle- 
gorische Kompostition ,  wozu  K.  ▲.  die  Bettand- 
theile  aus  dem  von  Aegid.  S ade  1er  gestobenen 
Porträt  des  Kaisers  Matthias  entnomnen  bat. 
qu.  Fol. 

122)  Minerva  und  Perseus  neben  einer  Kartna^e 
mit  dem  Wappen  von  Camus ,  Bischof  von  Bel- 
ley;  dabei  zwei  weibliehe  Figuren,  welche  die 
Studien-  und  Friedensliebe  vontellen.  Nach  dem 
Kupferstich  des  Cher.  Alberti,  woran  nur  eis 
Paar  Kleinigkeiten  abgeändert  tiaA.  qn.  Fol. 

123)  Mehrere  weibliche  Figuren ,  welche  die  ver- 
schiedenen  Abtheilungen  der  Philesophie  ver- 
sinnbildliehen.  Allegorie  zum  Ruhme  eines  PiA- 
laten,  der  fünf  Muscheln  im  Wappen  fuhrt,  qn. 
Fol. 

124)  Die  Religion,  vor  einem  Tempel  sitsend,  wo 
Kinder  das  Wappen  eines  Prälaten  halten ,  das 
ein  Kameel  und  drei  Sterne  zeigt.  Im  Hinter- 
grunde die  Ansicht  einer  am  Meeresstrande  ge- 
legenen Stadt ,  die  sich  wahrscheinlich  «nf  die 
kleine  Küstenstadt  Fr^jus  in  der  Provence  be- 
zieht, qu.  Fol. 

125)  Herkules  und  die  Stärke,  in  Gestalt  einer  Fnn, 
die  eine  Säule  trägt,  vor  einem  der  Gerechtigkeit 
geweihten  Tempel,  nnd  auf  der  andern  Seite 
Minerva,  begleitet  von  Apollo ,  bei  dem  Tempel 
des  Friedens.  Allegorie  auf  einen  französischen 
Herrn ,  welcher  drei  Sterne  und  eine  Eiche  in 
seinem  Wappen  führt,  qu.  FoL 

126)  Die  allegorischen  Figuren  der  Liebe  nnd  Ge- 
rechtigkeit neben  dem  Wappen  eines  apostoli- 
schen Protonotars,  das  an  einem  Palmbanm  hängt 
und  einen  steigenden  Löwen  nebst  drei  Mond- 
sicheln vorstellt.  Kopie  eines  Kupferstichs  von 
Orazio  Brunetti  nach  Fr.  RusticL  qu.  Fol. 

Thesen-  und  Tltelverziernngnn. 

127)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  zu  Pferde,  über- 
reitet die  Scheelsucht,  die  Zwietracht  nnd 
andere  Untugenden  vor  einem  Triumphbogen, 
wo  die  Statuen  der  französischen  Könige,  wtdche 
den  Namen  Ludwig  führen,  aufigestelU  sind. 
Thesenkupfer  in  zwei  Bll.  für :  Assertiones  ex 
universa  philosophia,  verfochten  von  Petrus  Seve 
zu  Lyon  im  Monat  August  1622,  und  Ludwig  XIH. 
gewidmet.  Nach  der  im  J.  1006  zu  Rom  von 
Fr.  Villamena  gestochenen  Thesis  anm  Ruhme 
Heinrich's  IV.  von  Frankreich,  aber  mit  Verän- 
derungen. A.  veränderte  ebenso  den  Hintergrund, 
den  er  einer  anderen  Thesis  Villamena^s  ent- 
lehnte. Die  Sätze  der  obigen  Thesis  al^d  einge- 
fasst  mit  einer  Randverzierung,  wo  antike  Gegen- 
stände abgebildet  sind,  und  bei  diesen  befindet 
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sich)  unten  in  der  Mitte,  die  oben  No.  71  er- 
wähnte Ansprache  eines  römischen  Feldherrn  an 
seine  Soldaten,   qu.  Fol.  nux. 

128)  Heinrich,  Prinz  von  Condtf,  Bmstbild,  3/« rechts, 
in  einem  Eichenkranze,  mit  allegorischen  Figu- 
ren, von  welchen  die  Starke  das  Cond^sche  Wap- 
pen halt.  Nach  J.  S  t  e  1 1  a.  Ton  N.  B.  Du  Guay 
dem  genannten  Prinzen  dedizirt.  Fol.  —  Schö- 
nes BI.,  nicht  häufig. 

129)SiglsmundIII.,  König  von  Polen,  als  Besie 
ger  der  Türken.  Nach  A.  Pomerancio.  Fol. 

130)  Die  göttliche  Weisheit  erscheint  über  einer 
weiblichen  Figur  der  katholischen  Kirche ;  da- 
neben sitzen  vier  andere  allegorische  Figuren. 
Nach  P.  Berrettini.  Thesis,  aus  zwei  BU. 
bestehend,  1648  in  Paris  gestochen  und  von 
ihrem  Defendenten  Ant.  de  Stainville  de  Gowonge 
dem  Kardinal  Mazarln  dedizirt.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Die  Kirche  hält  das  Bildniss  Mazarin^s, 
und  ein  Buch ,  das  als  Untersatz  für  die 
päpstliche  Krone  dient.  Die  von  den 
Nebenfiguren  getragenen  Kartuschen  ent- 
halten Devisen  zum  Ruhm  des  Kardinals. 
Oben  halten  Engel  andere  Kartuschen, 
jede  mit  den  Mazarinischen  Wappen 
(römische  Fasces  und  Querstreifen  mit 
drei  Sternen). 
11.  Die  Kirche  hält  einen  SchUd,  der  ein  Me- 
dusenhaupt zur  Verzierung  hat ;  die  Tiara 
auf  dem  Buche ,  das  sie  mit  der  Linken 
hält,  ist  weggenommen.  Die  Engelgruppen 
in  der  Luft  halten  Kartuschen,  in  welchen 
das  Mazarinische  Wappen  durch  ein  anderes 
von  zwei  wilden  Männern  gestütztes  Wap- 
pen ersetzt  ist.  Die  Devisen  auf  den  Kar- 
tuschen der  sitzenden  vier  Figuren  sind 
ebenfalls  abgeändert,  und  unten  rechts 
liest  man:  P.  Mariette  ex. 
III.  Abermals  mit  zahlreichen  Veränderungen 
In  der  oberen  Abtheilung  trägt  die  gött- 
liche Weisheit  auf  der  Brust  den  leuchten- 
den heiligen  Geist,  anstatt  der  strahlenden 
Sonne  im  ersten  und  zweiten  Zustande. 
Die  Engelgruppen  daneben  halten  Kar- 
tuschen mit  verschiedenen  Wappen,  wovon 
das  zur  Linken  zwei  krenzweise  über- 
einander gelegte  Schlüssel ,  das  zur  Rech- 
ten eine  von  sieben  Lilien  umgebene 
Bischofsmütze  führt. 

131)  Jason  raubt  das  goldene  Vliess  unter  dem  Bei- 
stande der  Medea  und  des  Orpheus,  welcher  mit 
den  Tönen  seiner  Leier  den  Drachen  einschläfert. 
Im  Hintergrunde  die  Fassade  eineV  Tempels, 
dessen  Giebelfeld  mit  dem  Wappen  des  Kardi- 
nals Mazarin  verziert  ist.  Nach  P.  Berrettini. 
Thesis,  vom  Abbtf  Le  BouthUier  1658  in  Paris 
verfochten  und  dem  Kardinal  Mazarin  dedizirt ; 
sie  besteht  aus  zwei  Platten,  von  welchen  die 
unterste  die  Conclusiones  philosophicae  in  grie- 
chischer und  lateinischer  Sprache  enthält  und 
mit  Devisen  zum  Ruhm  des  genannten  Kardinals 
eiugefasst  ist.  qu.  Fol.  max. 

132)  Die  Stadt  Lyon  huldigt  ihrem  Erzbischof,  dem 
Kardinal  A.  L.  du  Plessis  von  Richelieu,  der 
auf  seinem  Thron  sitzt  zwischen  zwei  weiblichen 
Figuren,  welche  Frankreich's  Klugheit  und 
glückliche  Lage  vorstellen.  Zwei  im  J.  1642 
ausgeführte  zusammengehörende Bll.  gr.  qu.  Fol. 

133)  Die  Schutzgöttin  der  Stadt  Lyon  auf  einem 
Thron  über  drei  weiblichen  Figuren,  welche  die 


Frömmigkeit  der  Einwohner  dieser  Stadt,  die 
Vorsichtigkeit  ihrer  Magistratspersonen  und  die 
ihr  zu  Theil  gewordene  Segensfülle  darstellen; 
im  Vordergrunde  die  Flussgottheiten  der  Rhone 
und  Saöne.  Nach  N.  Bonvallot.  Zwei  zu- 
sammengehörige BU.,  1642  in  Lyon  gestochen, 
qu.  Fol. 

134)  Fran^ois  de  Chassepot,  Herr  von  Beaumont, 
stellt  seine  Neffen  Charles  und  Jacques-B^nigne 
von  Thesut  der  Weisheit  vor,  die  von  allen 
Tugenden  umgeben,  auf  einem  hohen  Thron  sitzt, 
und  in  der  unteren  Abtheilung  sind  Apollo,  die 
Musen  und  Merkur  vorgestellt ,  welche  mehrere 
Knaben  auf  die  zur  Weisheit  hinanführenden 
Stufen  der  Philosophie  verweisen.  Nach  V. 
Plassard.  Zwei  zusammengehörige  Platten, 
für  eine  Thesis.  qu.  Fol.  max. 

135)  Die  hl.  Rosalie  und  die  beiden  palermitanischen 
hh.  Agathus  und  Sergius ,  stehend  zwischen  ge- 
wundenen Säulen  in  einer  architektonischen 
Verzierung.  Für:  De  S.  Rosalia  oratio  habiU 
a  Joanne  Maria  Rosciolo  ....  in  Aula  Gollegii 
Romani  Societ.  Jesu.  Fol. 

136)  Die  hl.  Katharina  empfiehlt  der  hl.  Familie 
vier  von  ihren  Schutzengeln  begleitete  Studenten 
der  Philosophie.  Vermutlich  nach  L.  B augin; 
Andere  sagen  nach  J.  Stella,  qu.  Fol.  — 
Schönes  Bl. 

137)  Zwei  Greise,  anscheinend  heidnische  Philoso- 
phen oder  griechische  Häresiarchen ,  -die  ihren 
Glauben  abgeschworen  haben ,  Verden  von  der 
hl.  Katharina  bei  der  Maria  eingeführt,  die,  mit 
dem  Jesuskinde  in  den  Armen,  auf  Wölken 
thront  und  die  Schutzempfohlenen  gnädig  auf- 
nimmt; im  Vordergrunde,  rechts  verbrennt  ein 
Engel  ihre  ketzerischen  Schriften.  Nach  Gl.  Vig- 
non.  qu.  Fol. 

138)  Der  Geist  Gottes,  versinnbildlicht  durch  einen 
Jüngling,  der  unter  Donner  und  Blitz  Sturm 
und  Wirbelwind  ausbläst,  offenbart  sich  einem 
Philosophen  und  einem  Kriegshelden.  Nach 
J.  Stella.  Für  eine  1632  in  Rom  gehaltene 
Rede:  De  S^.  Spiritus  adventu  oratio  habita 
Romae.   kl.  Fol. 

139)  Der  Geist  Gottes  in  der  Gestalt  des  Donners, 
umgeben  von  stürmischen  Wolken  und  vier  alle- 
gorischen Figuren ,  welche  die  vier  Ecken  und 
Enden  des  Weltalls  vorstellen.  Nach  J.  Stella. 
Für  eine  akademische  Rede  gleichen  Inhalts,  wie 
die  vorhergehende;  ebenfalls  in  Rom  gestochen, 
kl.  Fol. 

140)  Apollo  und  Diana ,  auf  Wolken  sitzend,  halten 
das  Mazarin Vhe  Familienwappen,  und  tiefer 
unten ,  eine  weibliche  Figur,  welche  die  Bered- 
samkeit vorstellt,  deren  ausgedehnte  Macht  durch 
die  neben  ihr  befindlichen  Blitze  und  Ketten  an- 
gedeutet ist.  Nach  J.  Stella.  Titel  einer  von 
Seb.  de  Laurentiis  in  Rom  verfochtenen  und  dem 
Provinzial  Fr.  Mich.  Mazarin  dedizirten  Thesis. 
kl.  Fol. 

141)  Zephir  verbreitet  milde  Luft,  die  auf  seinem 
Gange  Rosen  spriessen  lässt.  Nach  J.  Stella. 
Für  eine  im  J.  1631  zu  Rom  gehaltene  akade- 
mische Rede:  De  S^.  Ivone  oratio  habita  Romae. 
kl.  Fol. 

142)  Kilo  undMnemosyne  neben  einer  Kartusche,  in 
welcher  die  Erschaffung  der  Welt.  Titelbl.  zu : 
Horatii  Tursellini  ....  Epitomae  Historiarum 
Libri  X.  Editio  secunda.  Lugduni.  m.  i>o. 
XXI.  8. 
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143)  Moses  und  Aaron,  die  Schafe  hütend,  werden, 
der  Eine  zum  Gesetzgeber,  der  Andere  zum 
Hohenpriester  berufen.   Nach  J.  Stella.    Titel 

für :  Stephan!  Fagondez  ...  De  Justitia 

Libri  Septem.  Lugduni  .  .  .  .  h.  dc.  xli.  Fol. 

144)  Das  Alte  Testament  and  das  Neue  Testament 
in  einer  architektonischen  Verzierung,  deren 
obere  Abtheilung  den  Märtyrertod  des  Jesaias 
vorstellt.  Titel  für :  Jesaias  expositus  a  P.  Ga- 
briele Alvarez.  Tomus  posterior.  Lugduni .... 

M.  DC.  XXIII.   Fol. 

145)  Sarah  und  Hagar,  in  Begleitung  der  allego- 
rischen Figuren  der  Theologie  und  Logik.  Titelbl. 
für :  Dialecticothea.  Lugduni .  . .  m.  dc.  xxyi.  8. 

146)  Zwei  weibliche  Figuren,  die  eine  mit  einem 
Buch  unter  dem  Arm,  die  andere  mit  dem 
Schwert  in  der  Hand ,  halten  einen  Kranz  über 
einer  Tafel,  worauf :  loannis  Lorini  ....  Com- 
mentarij  ,  in  Librum  Numeri.  Erste  Ausgabe : 
Lyon,  1622;  —  Zweite  Ausgabe :  ebendas.  1625. 
Fol. 

147)  Hanna  von  dem  Hohenpriester  Ell  getröstet. 
Titel  für :  La  Direction  et  Consolation  des  per- 
sonnes  marines.  (A  Paris.)  12. 

148)  David,  sich  mit  der  Harfe  begleitend,  singt 
Loblieder  Gottes :  Titel  zu :  Les  Pseaumes  de 
David  en  latin  et  en  fran^.  A  Paris,  1650.  12. 

149)  David,  auf  seine  Harfe  gestützt,  zwischen  zwei 
Falmbäumen,  an  welchen  die  Trophäen  seiner 
Siege  aufgehangen  sind.  Angeblich  nach 
J.  Stella.    Titel  für:    David  J.  Hier.  Soprani 

....  Comment.   ülustratus.     Lugduni 

M.  DC.  xLiii.  Fol.  Schönes  Bl. 

150)  Die  göttliche  Allmacht,  im  Giebelfelde  einer 
architektonischen  Verzierung,  um  wddie  rund 
herum  Medaillons  mit  Portr&tköpfen  Jüdischer 
Könige  angebracht  sind-.    Titel  für:    Francisci 

de  MTendoca Commentarij  in  quatuor  libros 

regum.    Lugduni  .  .  .  .  h.  dc.  xxii. 

151)  Die  Propheten  Jeremias  und  Baruch  in  einer 
architektonischen  Umgebung,  wo  oben  In  zwei 
Kartuschen  der  gekreuzigte  Christus  und  die 
Maria  auf  der  Mondsichel  dargestellt  sind.  Titelbl. 
für:  Michaelis  Giiisleri  ...  in  leremlam  Prophe- 
tam  Commentarij  ....  Lugduni.  m.  dc.  xxin. 
Fol. 

152)  Die  zwölf  kleinen  Propheten ,  in  einer  archi- 
tektonischen Umgebung ,  wo  oben  die  göttliche 
Dreieinigkeit  in  einer  Engelsglorie.  Titelbl.  für: 
Commentaria  in  duodeclm  Prophetas  minores. 
Auetore  R.  P.  Cornelio  Cornelij  k  Lapide.  Lug- 
duni. 1625.  Fol. 

153)  David  und  Johannes  der  Täufer.  Titel  Ver- 
zierung für:    Novum  Testamentum.    Lugduni. 

M.  dc.  XIX.    18. 

154)  Christas  belehrt  seine  Jünger.  Nach  J.  B.  de 
Champagne.  Buchtitelverzierung.  12.  — 
Van  Schuppen  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

155)  Die  Hauptvorgänge  der  Passion  Christi.  Titelbl. 
für:  Le  Mistdre  Sacrtf  de  Nostre  Bedemption, 
par  Dom  Polycarpe  De  La  Revidre  ...  I.  Partie. 
A  Lyon.  1621.  8. 

156)  Petrus  und  Lukas  in  einer  architektonischen 
Verzierung,  wo  oben  die  Ausglessung  des  heiligen 
Geistes  vorgestellt  ist.  Titelbl.  für:  Commen- 
taria in  Acta  Apostolorum.  Auetore  R.  P.  Cor- 
nelio Cornelij  ä  Lapide.  Lugduni.  h.  dc.  xxvii. 
Fol. 

157)  Gott  offenbart  den  Evangelisten  das  Gehelmnlss 
der  Monstranz  mit  der  hl.  Hostie.   Nach  Jean  de 


Bologne.      TitefTendeniiig    flr  das   Mmä 
Romain,  ron  Voisin.  1660.  12. 

158)  Die  Evangelisten  schrtiben  fhi«  ETUgelien 
unter  der  Eingebung  des  heiligen  Geiste«.  Nach 
E.  LeSueur.  TiteUrapfnr  fOr :  Historie  et  God- 
cordia  Evangdica.  Parisüs ,  aptid  Oarolom  Sav- 
reux  .  .  .  .  M.  dc.  lx.  12.  —  Dieselbe  Dar- 
stellung vnirde  1653  von  NanteoU  geitodien. 

159)  Christus  und  Maria,  zu  beiden  Seiten  einer 
Kartusche.  Titelkupfer  für:  Pritoetehfi^tiefiiies. 
Lyon,  1619.  24. 

160)  Maria,  stehend,  in  Begleitong  mehrerer  Bngel, 
von  welchen  zwei  einen  Strahlenkranz  mit  der 
Inschrift :  ibsts  »  makia  halten.  Tlteiki^er. 
Auf  der  Rückseite  des  Abdrucks,  den  idi  ge- 
sehen habe ,  stand  gedruckt :  Diseorsus  Praedi- 
cabiles  super  Litanias  Lauretanas  Beetiwlmae 
Virginia  Mariae.  Fol. 

161)  Maria  and  Joseph  zu  beiden  Seiten  einer  Kar- 
tusche.   Titelverzierung.  1616.  8. 

162)  Maria  hat  den  Leichnam  Ohriitl  aaf  Ihren 
SchooB.  Tltelkupf^r  fOr :  Forme  da  GouTnne- 
ment  du  Grand  H6tel  Dien  de  Lyon.  A  Lyon, 
1636.  8. 

163)  Maria  mit  dem  Ohristoskinde,  halbe  Figur,  la 
einer  Kartasche.  TiteiM.  für:  Yltae  et  Senten- 
tiae  Patrum  occidentis,  Libris  VII.  Digeetae . . . 
Opera  et  studio  Benedicti  Gononi  Boigensi.  Log- 
duni,  X.  dc.  xxy.  Fol. 

164)  Maria,  auf  Wolken  fronend,  hilt  fn  da  Linken 
eine  Kette  und  mit  der  Rechten  das  auf  ihrem 
Schoofi  stehende  Jesuskind,  das  eine  Bote  in  der 
Hand  hat.  Titelkupfer  für :  L'esdave  de  la  Vieige 
Marie,  parMc.  deLongueterre.  ALyon,  1624.  S. 

165)  Maria  im  Himmel,  zwisehen  den  Propheten 
Elias  und  Elisa  und  zwei  Hefligen  des  Kazme- 
literordens ,  Petras  Thoous  and  Albertos  Mag- 
nus. Titelbl.  für:  Breviariam  Fratrum  Beetae 
Mariae  Virginia  de  Monte  Carmelo.  Parteüa, 
apud  Joseph  Cottereaa.  Unter  dem  Titel  ist  das 
Brustbild  des  Paters  Job.  Ant.  PhiUppi,  Ordent- 
generals  der  KarmeHtermOnche.  4.   Feines  Bl.    « 

166)  Gott  Vater,  sitzend  zwisdien  zwei  weibUehen 
Figuren ,  von  welchen  die  eine,  zur  Linken,  die 
christliche  Theologie,  und  die  andere,  zur  Rech- 
ten, die  naturalistisdie  Theologfo  Tontellt. 
Titelbl.  za:  Theologia  natoralls  .  .  .  aoctore 
R.  P.  Theophilo  Raynaudo  .  .  .  LugdanL  m.  dc. 
xxn.  4.  ~  K.  Audran  gebrauchte  zn  dieeesi 
Bl.  aus  seiner  ersten  Zett  die  Beiwerke  anf  dem 
Porträt  des  Königs  Sigisimind  von  Men  von 
Aegidias  8 adele r. 

167)  Die  allgemeinen  KireheDversimnünngen ,  dar- 
gestellt in  KartoBchen.  Tltd  fRr:  Brevtarinm 
Gronologicom.   Lugdanl.  m.  bo.  xxRt.  Fol. 

168)  Die  heilige  DreifalÜgkeH,  im  Hltemel  Ton 
Engeln  angebetet,  und  darunter  der  ht  Thomas 
von  Aquino  und  der  hl.  Benarventnra ,  nebet 
mehreren  Kindern,  welche  das  Wippen  des  Kei^ 
dinals  Barberfni  haHen.  Nach  O.  Grase o  Toa 
Aquileja.  Tit^  für:  De  S8.  Trlnltatls  myiterio 
opus.  Auetore  Th.  Bergamenei.  FoL 

169)  Die  christliche  Religion,  auf  dem  Thron ;  neben 
ihr,  links,  die  Gerechtigkeit  mit  Schwert  and 
Wage;  rechts,  die  römische  Kirche  mit  Sdüfiaeel 
und  Tiara.  Titelbl.  zu :  Moraliom  qaaeeCtomtni 
de  Christianis  offtciis  et  Gasibus  eonsdentiee 
....  Tomus  secundus ,  Decalogi  praeeepCa  ain- 
gula.    Auetore  Vlncentio  FiBincdo.    LagdnaL 

M.  DC.  XXVI.   Fol. 
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17#)I>i6  vSlnkdie  Kii«he,  giizend  zwischen  zwei 
weiWeben  FiguMo ,  welche  du  Geheimniss  der 
Beichte  TonteUeB,  in  einer  architektonischen 
YetzieniBg,  wo  unten  die  Kerdin&le  Scott  nnd 
Areti  abgebildet  sind.  TiteUnpfer,  von  K.  Au- 
dna*s  erster  Manier,  für:  Antonini  Diana  Panor^ 
■itani ....  reec^utionnm  moralinm  Pars  Quinta. 
Editio  nltima.   Lugduni.  m.  dc.  xlti..  Fol. 

WabTscheinllch  wurde  dieses  Bl.  fQr  die  erste 
Ausgabe  gestochen,  und  man  benutzte  es  für 
dieee  letzte. 

171)  Die  Ifocht  der  rSmisohen  Kirche,  versinnbild- 
licht durch  cwei  weibHdie  Figuren,  von  welchen 
die  eine  Ae  Tiara,  die  andere  einen  Trauring 
und  die  Hinm^seohlftssel  trigt;  beide  stehen 
neben  einem  Altar,  auf  welchen  die  göttliche 
Liebe  sieh  in  Oeetah  von  Feuerzungen  ergiesst. 
Nach  J.  Stella.  Buchtitel,  gestochen  1639  in 
Born.  Fol. 

I.  An  dem  Altar  ist  das  Wappen  des  Kardi- 
nals Ceaarinl  abgebildet.  Oben  sind  Kinder 
arit  brennenden  Fackein ;  eines  derselben 
hik  ein  Spruchband,  worauf  geschrieben 
steht:  Miuritidis  Ignis.  Die  Platte,  in  die- 
sem Zustande ,  diente  nknlich  für  ein  so 
betiteltes  Bu<^.  Selten. 
H.  Die  Platte  ist  benutzt  für:  Conclusiones 

ex  universi  saoramentorum  materii 

ftomae,  apud  Orignanura. 

172)  Petittf  NolasOTs  und  Johannes  Baptista  vom 
hl.  Sakrament,  zwei  Heilige  vom  Orden  der 
Barmherzigkeit  zur  Auslösung  der  Gefangenen. 
Titelknpfer  fte :  Sufdcientia  Coneionatorum  . . . 
Lugduni.  M.  DC.  xxxTi.  4. 

173)  Der  hl.  Franziskus  und  die  hl.  Klara,  zu  beiden 
Seiten  eines  Piedestals  stehend.  Nach  J.  Le- 
pantTS.  Tltelbl.  f&r:  B^gie  de  S.  Francis. 
10$2.  32. 

174)Petns     von    Aquitanlen,    Karmelitermönch, 

auf  einem  Schifte,  ermutigt  die  Lateiner  zur 

Broberung  von  Konstantinopel.    Titelverzierung 

Ar:   Vita  B.  Petri  Aquitani.    Lugduni.  m.  dc. 

xxxrm.  4. 

176)  Die   ttldnisse    der   vier    Hauptheiligen    des 

Jesuitenordens,  in  Medaillons,  welche  an 

den  korinthischen  Säulen  einer  architek- 

•OBischea    Terzierung    aufgehängt   sind. 

Titelbl.  fOr:  Loci  communes  ad  Conciones 

.  .  .  Auetore  P.  Fnmeisco  Labata.    Lug- 

dnai.  m.  dc.  xx.  Fol. 

-—  Dasselbe  Bl.   noch  einmal  gestochen, 

mit  betr&chtUchen   Ver&nderangen ,   als  Titel- 

kvpfer  f&r :    Seh.  Barradas  .  .  Itinerarium  flli- 

orum  Israel  ex  Egypto  in  terram  promissionis. 

Lugduni.  m.  dc.  xxt.  Fd. 

176)  Seehs  ZisterzienserheMige :  S.  Baymundus, 
S.  Petrus  de  Csstrono,  S.  Puter  Bernardus, 
S.  Albericus,  S.  Stephanus  und  S.  Robertus, 
In  architektonischer  Terzierung.  Titelbl.  fpr: 
Gisterdsnsium  seu  verius  ecolesiasticorum  anna- 

lium Tomus  primus.     Fratre  angelo 

Manrique,  Burgensl.  Lugduni.  m.  dc.  xxn.  Fol. 

177)  B^sIbUd  des  Kapuzinermönchs  Matthias  von 
Bettintani,  in  Oval,  S/4  rechts.  Titelbl.  für: 
Quadiegesimale  ambrosianum  R.  P.  Mathiae 
Bettintaiü  Capmcdni.   Lugduni.  1624.  4. 

178)  Die  göttliche  Weisheit,  in  Gestalt  eines  Engels, 
und  die  menschliche  Weisheit,  dargestellt  durch 
eliie  weibliehe  Figur,  die  einen  Spiegel  und 
mathematische  Instrumente  halt.    Titelbl.  fQr: 

Me  jer,  KtasUsr-LszikoB.  II. 
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B.  P.  Damiani  opera  omnia.    Lugduni.   h. 
xxin.  Fol. 

179)  Das  Portrat  des  Jesuiten  Franciscus  von  Men- 
doca,  unter  dem  von  Grtfgoire  H  u  r  e  t ,  im  J.  1 635, 
komponirten  und  gestochenen  Titelbl.  fOr :  Yiri- 
darium  sacrae  ac  profanae  eruditionis  P.  Fr.  de 
Mendoca ,  Soo.  Jesu  Lugduni ,  mit  zwei  Figuren 
der  heiligen  und  weltlichen  Gelehrsamkeit.  Fol. 

180)  Zwei  Frauen  zertreten  die  vergänglichen  G&ter 
mit  Fassen  und  richten  ihre  Blicke  gen  Himmel. 
Titelverzierung  für :  L' Adieu  du  Monde.  A  Lyon, 
1625.  8. 

181)  Die  Unsterblichkeit,  eine  in  der  himmlischen 
Herrlichkeit  sitzende  weibliche  Figur  über  einem 
brennenden  Herzen,  welches  zwei  Engel  halten. 
Titelbl.  für :  L*Angelique  de  excellenees  Time. 
A  Lyon,  1626.  8. 

182)  Die  Edelmüthigkeit  und  andere  weibliche  Fi- 
guren, welche  die  Tugenden  Anna's,  Königin 
von  Frankreich,  versinnbildlichen,  sind  beschäf- 
tigt das  Lob  dieser  Fürstin  zu  verkünden  und  ein 
ihr  geweihtes  Standbild  auf  einem  Piedestal  in 
einem  Prachttempel  zu  errichten.  Nach  P.  Ber- 
r  e  1 1  i  n  i.  Titelbl.  für :  La  Galerie  des  Femmes 
Portes.  Par  le  P.  Pierre  Le  Moyne,  mit  zwanzig 
nach  Claude  Yignon's  Zeichnungen  von 
G.  Rousselet  undA.  Bosse  gemeinschaftlich 
gestochenen  Kupfern.  Fol. 

183)  Die  Fama  bringt  das  Porträt  Mazarin's  nach 
einer  den  Wissenschaften  und  Künsten  geweihten 
Halle,  wo  sieben  kleine  Genien  mit  optischen 
Beobachtungen  beschäftigt  sind.  Nach  S.  V  0  u  e  t. 
Titelbl.  Fol. 

I.  Der  Titel  des  Buches  ist  noch  nicht  ge- 
stochen ,  und  Mazarin*s  Porträt  gegen  die 
linke  Seite  hingewendet 
n.  Das  erste  Brustbild  Mazarin's  ist  wegge- 
nommen und  mit  einem  Porträt  dieses 
Kardinals,  das  nach  der  rechten  Seite  hin- 
blickt, ersetzt.  Nee  vidisse  semel  satis 
est,  luvas  usque  tueri.  Der  Titel:  R.  P. 
Joannis  Frandsöi  Nlceronis  parisini  ord. 
Bfinimor.  Thaumaturgus  opticus  ad  Emi- 
neni°*^.  Cardinalem  Masarinum.  Lutetiae 
Parisiorum  Typis  et  formis  Francisci  Lang- 
lois  alias  dicti  Ghartres  .  .  .  t .  .  .  x.  dc. 
xLxvi.  cum  privüegio  Regia. 
UI.  Ganz  wie  II ;  aber  Mazarin's  Porträt  ist  aus- 
geschabt. —  Diesen  Zustand  finde  ich  bei 
Bartsch  angegeben;  Mariette  hingegen 
spricht  von  einem,  bevor  das  Porträt  des 
Kardinals  darauf  gestochen  worden.  Dieser 
Plattenzustand  würde  demnach  allen  oben 
angeführten  voraulgehen.  Ich  hatte  keine 
Gelegenheit  einen  Abdruck  zu  sehen ,  wo 
das  von  der  Fama  gehaltene  Papierblatt 
ganz  weiss  ist,  und  kann  daher  nicht  über 
die  Sache  urtheüen. 

184)  Ludwig  XIY.,  Halbflg.  3^  rechU,  mH  Har- 
nisch ,  in  Oval.  Titelbl.  für :  Le  Monarque  ou 
les  Devoirs  du  Souverain.  Par  le  R.  P.  Jean 
Serault.   Paris,  1664.  12. 

I.  lustitia  et  pax  oscalatae  sunt,  in  offener 

Schrift. 
11.  Diese  Inschrift  in  ge^ierrter  Schrift. 
184  a)  Kilo  und  Mnemosyne,  zu  beiden  Seiten  einer 
architektonischen  Verzierung.     Titelblatt  für: 
AhT4gfi  de  THistoire,  von  H.  Turselin.    12. 

185)  Die  Gesohichtschreibung,  stehend  neben  einem 
Fassgestell,  und   begleitet  von  der  Zeit,  der 
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Minerva  und  Fanu,  die  ihr  Hülfe  leisten.   Nach 
J.  Stella.  Buchtitel.  Fol. 

I.  Für :    Universa  Historia  Profana 

Auetore  P.  Jacobo  Goutonlas  Tolosano. 
II .  Für:  Atlas  g4n4nl  et  Atfmentaire  ponr  T^tnde 
de  la  gtfographie . . .  par  le  S^.  Denos.  1 769. 

186)  Die  Poesie,  sitzende  weibliche  Figur  mit  einem 
Kranz  auf  dem  Kopfe.  Oben  in  einer  von  zwei 
Engeln  gehaltenen  Kartasche:  Vincentii  Gui- 
nisii  Lucensis  ....  Poesis.  12. 

187)  Die  Beredsamkeit  auf  dem  Thron  sitzend.  Nach 
J.Stella.  TiteWerzierungfür:  Vinc.  Guinisii 
....  allocutiones  gymnasticae.  1633.   12. 

188)  Die  lateinische  und  französische  Poesie,  zwei 
weibliche  Figuren  neben  einer  Kartusche.  Titel- 
verzierung für:  Le  chois  des  epitres  de  Lipse 
traduites  de  latin  en  fran^ois,  par  Antoine  Brun. 
A  Lyon,  1624.  8. 

189)  Fortuna,  begleitet  mit  einem  Kinde,  das  einen 
Vorhang  hilt,  worauf  das  Wappen  des  Kardinals 
Barberini  abgebildet  ist.  Titelbl.  für:  Tragediae 
Lucae  Ant.  Casini.  12. 

190)  Die  leibliche  Schönheit  und  Gesundheit,  ein 
Mädchen  und  ein  Jüngling,  zu  beiden  Seiten 
eines  Buchtitels.  Für :  Le  Miroir  de  la  Beauttf 
et  Santtf  corporelle.   A  Lyon,  1625.  8. 

191)  Bildnisse  der  vier  vornehmsten  Schriftsteller 
über  Chemie.  Titelbl.  für:  La  Royale  Chymie  de 
Crollius.    A  Lyon,  1624.  8. 

192)  Giacomo  Barozzio,  genannt  Vignola,  halbe 
Figur,  3/4  rechts,  in  architektonischer  Verzierung. 
Titelbl.  tür:  Regle  des  cinq  6rdres  d'architec- 
ture.  D.  M.  Jacques  Barozzio  de  Vignole.  1665. 
A  Paris,  chez  Pierre  Mariette.  8. 

Wappen,  Vignetten,  Zierbuchstaben, 
Devisen,  Verlagszeichen  und  Sonstiges. 

193)  Wappen  Urban's  VIII. ;  daneben  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus. 

194)  Wappen  des  Papstes  Alexander  VI!.,  gehalten 
von  zwei  Kindern.   P.  Mariette  ex.  8. 

195)  Wappen  eines  Kardinals  (Adler  und  Löwen- 
haupt),  nebst  mehreren  Genien.  Joan.  Salia- 
nns  Augustin^  delineavit  Aumione.  1635.  4. 

196)  Wappen  eines  Großmeisters  des  Malteserordens, 
von  Kindern  gehalten,  und  daneben  in  vier  Kartu- 
schen die  Ordensgroßmeister  französ.  Herkunft  4. 

197)  Wappen  des  Bischofs  von  Beauvais  FAix  Via- 
lard,  gehalten  von  zwei  Engeln.  8. 

198)  Wappen  eines  Pr&laten  in^einer  Kartusche,  um 
welche  herum  die  Frömmigkeit ,  die  Vorsichtig- 
keit, die  Weisheit  und  Starke.  Fol. 

199)  Das  ftanzösische  Reichswappen,  nebst  21 
andern  Wappen  neuemannter  Ritter  des  hl. 
Michaelordens.  Fol. 

200)  Wappen  des  Ministers  Colbert;  daneben  die 
allegorischen  Figuren  der  Weisheit  und  Vor- 
sichtigkeit. 8. 

201)  Wappen  des  Marqmis  von  Saint-Chaumont,  von 
zwei  Adlern  getragen. 

202)  Wappen  der  Familie  von  Villeroy ,  von  zwei 
aufgerichteten  Einhomen  gehalten,  um  deren 
Homer  ein  Spruchband  gewunden  ist  mit:  Ex 
virtute  potestas.  qu.  Fol. 

203)  Wappen  in  einer  Kartusche ,  an  deren  Seiten 
die  Gerechtigkeit  und  Vorsicht.  NachJ.  Stella, 
qu.  Fol. 

204)  Wappen,  das  einen  Eber  im  Schilde  führt; 
oben  aus  dem  Helmschmuck  ebenfalls  ein  Eber. 
kl.  Fol. 


205)  Das  Herz  Christi  von  drei  Kageln  dnrchbolut  und 
von  der  Dornenkrone  umgeben.  Vignette,  qu.  12. 

206)  Elias  in  einem  feurigen  Wagen  gen  Himmd 
geführt.  Vignette  in  einer  Kartusche  mit  Ran- 
ken Verzierung,  qu.  12. 

207)  Christus  wisoht  den  Apoeteln  die  Füeee.  Nach 
J.  B.  de  Champagne.  Vignette  in  einer  Kar- 
tusche mit  Rankenverzierung,  qn.  12. 

208)  Johannes  der  Tiufer  predigt  Busse  in  der  Wüete. 
Nach  J.  B.  de  Champagne.  Vignette,  qn.  12. 

209)  Die  Ausglessung  des  heiligen  Geistes.  Nach 
P.  Berrettini.    Vignette,  qn.  12. 

210)  Der  Evangelist  Matthaus  schreibt  das  Ge- 
schlechtoregister  Christi.    Vignette,  qu.  12. 

211)  Der  Stammbaum  Christi,  am  Futse  sUzt  em 
Engel.    Nach  Fr.  Chauveau.   Vignette.   12. 

212)  Ludwig  IX.  von  Frankreich  in  der  Schlacht  bei 
Taillebourg,  und  derselbe  bei  Damiette  landend. 
Zwei  Vignetten  nach  Fr.  Chauveaa.   qn.  8. 

213)  Ludwig  XIV.  als  Sonnengott.  Vignette  nach 
Fr.  Chauveau.  qn.  12. 

214)  Zwei  Phantasiepferde,  deren  Hinterleiber  in 
Laubgewinden  endigen,  welche  sieh  in  einandfr 
verschlingen.  Hübsche  Schlussvendemng.  U. 
qn.  Fol.  Anonymes  Bl. 

215)  Ein  weiblicher  Kopf  mit  Ohrbammeln  nnd 
Perlenschnur,  zwischen  zwei  einander  gegen- 
übergestellten Delphinen ,  deren  Sch^Htnre  zu- 
sammengebunden sind  mit  einer  Schleife,  worasf 
der  Name  des  Stechers  eingegraben  ist.  ScblnM- 
verzierung.  12. 

216)  Die  Sonne  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen,  die  von 
Kindern  gehalten  werden.   Schlnssvignette.    12. 

217)ZierbuchsUben.  24. 

a.  Der  Evangelist  Matthius  in  einem  L. 

b.  DerEvangelistMarkns,  ebenfalls  in  einem L. 
G.  Die  französische  Königskrone,  die  mit  ihnm 

Schwergewicht  sieben  andere  KxonMi  nie- 
derdrückt, ebenfalls  in  einem  L. 
d.  Die  leuchtende  Sonne  in  einem  S. 

218)  Devisen.   12. 

a.  Minerva  und  Perseus,  neben  einer  Kartnsche. 

b.  Ein  Stier,  welcher  Korngarben  austritt. 

c.  Ein  Stier,  welcher  Götzenbilder  umwirft. 

d.  Ein  Adler  kämpft  mit  einem  Drachen. 

e.  Ein  Adler  prüft  seine  Jungen,  ob  sie  <Ane 

Wimperzncken  in  die  Sonne  sehen  können, 
und  damit  beweisen ,  dass  sie  iehter  Ait 
und  Herkunft  sind. 

f.  Ein  Schwan  in  einer  Kartusche  von  Bohr- 

stängeln. 

g.  Ein  todter  Löwe,  aus  dessen  Rachen  ein 

Bienenschwarm  herausflattert.  Nach  Fr. 
Chauveau. 

219)  Gewerbezeichen: 

a.  des  J.  A.  Huguetan;  —  Piolemius  und 

Enklides  an  den  Seiten  einer  Kartnsche, 
in  welcher  eine  Sphäre.  8. 

b.  des  L.  Anisson ;  —  die  Fama  und  Abun- 

dantia  an  den  Seiten  einer  Kartusche  mit 
der  florentinischen  Lilie.  8. 

c.  des  S^.  Mabre-Cramoisy ;  —  ein  junger 

Storch ,  der  einen  alten  Storch  auf  seinen 
Flugein  trägt  und  mit  einer  Schlange 
füttert,  umringelt  von  einer  Schlange,  die 
sich  in  den  Schwanz  beisst.  Nach  Fr. 
Chauveau.  8. 

d.  des   Louis  Prost;   —  die  hh.  Ignaz  und 

Franz  Xaver  neben  einer  Kartusche  mit 
einem  Adler  auf  der  WeltirageL  qm.  8. 
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e.  eines  Bachbindlers ;  —  Maiit  and  Johannes 
der  Ttnfer  an  den  Seiten  einer  Kartusche. 
Nach  Fr.  C  h  a  u  ▼  e  a  n.  8. 

220)  Der  Namenszng  Lnd'wig's  XIV.  von  Frank- 
reich, in  einem  Medaillon,  welches  Amor  bekranzt, 
ond  an  dessen  Seiten  zwei  andere  Kinder  sitzen. 
NachCh.  Errard.  qu.  12. 

221)  Antike  Sutnen. 

a.  Eine  kauernde  Venus. 

b.  Eine  romische  Dame,  Blumen  in^der  linken 

Hand  haltend. 

c.  Eine  romische  Dame,    stehend,  mit  der 

linken  Hand  ihr  Oewand  aufhebend. 

d.  Ein  dramatischer  Dichter,  in  der  Rechten 

ein  zusammengerolltes  Papier,  in  der  Lin- 
ken eine  Maske  haltend. 

e.  Ein  flöteblasender  junger  Faun,  stehend. 
Fünf  Stücke,  vonK.  Audran  gestochen  für :  Galleria 

Giustiniana.    Romae  [1631].    Fol.    Platten  38. 
48.  75.  108  und  131 ,  im  I.  Theil. 

222)  Die  verschiedenen  Lagen  des  Kindes  in  der 
Gebirmntter.  Nach  J.  Androuet  Ducercean. 
20  Ell.  für:  Traittf  des  maladies  des  femmes 
grosses  .  .  .  Par  Fr.  Mauriceau.    Paris,  1681.  4.' 

In  der  Dresdner  Kupferstichsammlung  findet 
sich  noch  als  bemerkenswerth  {MUtheilung  von 
(TnnMf): 

223)  Zwei  Engel  einen  mit  Füllhörnern  umgebenen 
Schild  haltend,  worauf  eine  sitzende  weibliche 
Figur,  sowie  eine  Lorbeerguirlande  mit  acht 
Medaillons.  Legende -usus  me  peperit  etc. 
Dabei  noch  andere  Inschriften.  C.  Audran  fecit. 
gr.  4. 

Claude  Audran  der  Aeltere,  der  erste  mit 
dem  Yomamen  Claude  und  deswegen  Claude 
I.  genannt,  Kupferstecher,  1597  zu  Paris  geb., 
Bruder  des  Vorhergehenden  oder,  wie  andere  be- 
haupten ,  sein  Vetter ,  lernte  bei  ihm  und  ging 
sodann  nach  Lyon,  wo  er  am  18.  Nov.  1677  starb. 
So  lauten  die  gewöhnlichen  Angaben;  ich  weiss 
nicht,  in  wie  weit  sie  genau  zutreffen.  Soviel 
ist  gewiss:  seine  Kupferstiche  sind  in  Lyon  ge- 
arbeitet. Seine  Art  zu  stechen  hat  nichts  von 
derjenigen  Karle*s ;  er  verbindet  einen  festen  und 
derben  Grabstichel  mit  breiter  Behandlung,  und 
seine  Blätter  erinnern  an  die  Kupferstiche  des 
Com.  Cort  und  Franc.  Villamena.  Es  kann  da- 
her wol  sein,  dass  er  auch  einige  Zeit  in  Rom  zu- 
gebracht hatte.  Er  stach  Porträts  und  allegorische 
Einfassungen  von  Thesen  und  Buchtiteln.  Die 
Bll.  des  Künstlers  führen,  ausser  seinem  ganz 
aasgeschriebenen  Namen  Claude  Audran,  noch 
folgende  Bezeichnungen:  Cl.  Audran  fe.  oder 
feeit  oder  ineidit,  und  den  bloßen  Vornamen, 
fdgendermaBen  abgekürzt :  Cl. 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

1)  Hl.  FamUie  mit  dem  kl.  Johannes,  welcher  dem 
Christnskind  einen  Spruchzettel  mit  der  Auf- 
sehrilt:  bccb  aontsdbi  überreicht.  Fol. 

2)  Maria  als  Mater  misericordiae,  ihren  Mantel  aus- 
breitend über  die  Gemeinde.  Ordinis  Beatae 
Mariae  Tirginls  de  Mercede  Redemptionis  Cap- 
Uvomm.  Fol. 

Z)  Maria  als  Mater  dolorosa.  Image  de  Nostre  Dame 

des  sept  douleurs  honortfe A  Lyon.  8. 

4)  Allegoiie  auf  den  Bau  des  erzbiscböflichenPalastes 


in  Arles.  Im  Vordergrunde  Allegorie  der  Kirche 
zwischen  Merkur  und  der  Gerechtigkeit;  oben 
acht  kleine  Engel,  welche  Bauholz  herbeibringen, 
qu.  Fol. 

5)  Vier  Helden  des  Alterthums ,  zu  Pferde,  in  der 
Hand  oder  auf  der  Schulter  flatternde  Fahnen 
tragend ,  mit  Löwe ,  Widder ,  Gazelle  und  Adler 
als  Feldzeichen. 

a.  Ninus,  König  von  Assyrien ; 

b.  Cyrus  der  Große,  König  von  Persien ; 

c.  Alexander  der  Große ; 

d.  Julius  Cäsar. 

Alle  4  Bll.  mit  4  lateinischen  Versen  im 
Unterrande,  und  eines  mit  der  Adr.:  1. 1.  Thourn- 
eysen  ex :  Basileae.  Fol. 

6)  Joh.  Henr.  Alstedius,  Doktor  der  Philosophie, 
halbe  Fig.  8/^  rechts.  Oval.    Fol. 

7)  Galileo  Galilei,  Bmstb.  8/4  rechts.  Oval.  4. 

8)  fnnocenz  X. ,  Papst ,  halbe  Figur,  •/4  rechts. 
Oval.  Im  Unterrande  Wappen,  zwei  Medaillons 
mit  Devisen  und  vier  lateinische  Verse.  Fol. 

9)  Jacques  Martotille ,  Franziskaner ,  Vater  des  hl. 
Franz  von  Paula,  stehend,  vor  einem  Kruzifix, 
betend.  Kniestück.  Im  Unterrande  sechs  fran- 
zösische Verse  und  ein  Wappen.  1641.  Fol. 

10)  Petrus  Ribadeneira,  halbe  Fig.,  8/4  rechts, 
hält  in  der  Linken  ein  Bildniss  des  hl.  Ignaz. 
Oval.  Fol. 

1 1)  Thesenverzierung.  Sieben  allegorische  Figuren, 
qu.  Fol. 

I.  Rechts ,  zwei  Figuren  halten  ein  Wappen, 
das   zwei  Kronen  und  einen  züngelnden 
Löwen  im  Schilde  führt. 
II.  Dieselben  halten   ein  W^appen  mit  Kar- 
dinalshut und  Bischofsmütze. 

12)  Thesenverzierung.  Fünf  allegorische  Figuren. 
In  der  Mitte  des  Vordergrundes  brennt  auf  einem 
Altar  ein  Feuer,  in  welches  eine  weibliche  Figur 
einen  Schlüssel  hineinhält ;  sie  hat  in  der  Linken 
einen  Ring.  qu.  Fol. 

13)  Allegorisches  ThesenbUd.  Vorne  rechts  eine 
sitzende  weibliche  Figur,  die  einem  überwun- 
denen Ungeheuer  ihren  Fuss  auf  den  Kopf  setzt. 
Im  Hintergründe,  auf  derselben  Seite,  ein  Tempel 
mit  einer  Säulenhalle ,  wo  getanzt  und  ein  Stier 
geschlachtet  wird.  qu.  Fol. 

14)  Das  Bildniss  des  Kardinals  Giovanni  de  Lugo, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval  mit  Wappen.  Für  eine 
1646  von  Frangois  PioUo  im  Lyoner  Jesuiten- 
kollegium verfochtene  These.  4. 

15)  Das  Bildniss  des  Jüdischen  Arztes  Abraham 
Zacuto,  im  66.  Jahre,  Anno  1642,  halbe  Figur, 
3/4  rechts.  Oval.  Im  Unterrande  eine  zweizeilige 
lateinische  Inschrift.  Titel  für :  Zacnti  Lusitani 
opera  omnia  in  duos  Tomos  divisa.  Fol. 

16)  Zehn  Medaillons  mit  Darstellungen  aus  der 
christlichen  Religionsgeschichte.  Titelbl.  für: 
Gonceptions  thtfologiques  sur  toutes  les  festes 
des  Saincts  et  autres  solemnelles  de  Tanntfe, 
presch^es  en  divers  lieux  par  M«.  Pierre  de  Besse 
A  Lyon,  m  .  ü  .  c  .  xxix.  8.  —  Viel- 
leicht gehört  auch  zu  diesem  Buche  das  bei 
Le  Blanc  unter  No.  14  erwähnte,  aber  mir  unbe- 
kannte Porträt  desselben  französischen  Hof- 
predigers. 

17)  Ein  Prälatenwappen;  daneben,  zwei  allegorische 
Figuren,  und  darüber  drei  Engel,  die  ein 
Spruchband  halten  mit  der  Inschrift:  Sapiens 
dominabitur  gemino  orbi.  Fol. 

18)  Zwei  Bildnisse  de«  hl.  Franziskus,  drei  Vorgänge 
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OlaiMle  I.  Audran 


Gtomudii  Audmn. 


aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  und  sechs  ver- 
Bchiedene  Ordenstrachten  der  Franziskaner- 
mönche.  Elf  Platten:  19.  21.  22.23.24.30. 
31 .  33  .bis  36,  für  die  elfte  Abhandlang  im  zwei- 
ten Bande,  p.  877—968,  der  Annales  minonim 
Gapncinorom,  de  Z.  BoTerlo.  Lugdonl,  1632. 
3  Bde.  Fol. 

Claude  I.  Andran  hinterliess  drei  Söhne, 
Germain,  Claude  IL  und  G^rard,  alle  drei 
Künstler  und  Schiller  ihres  Oheims  Karle,  die 
nachstehend  folgen : 

Germain  Audran,  Kupferstecher,  der 
älteste  Sohn  des  Vorhergehenden,  geb.  zu  Lyon 
6.  Dez.  1631 ,  f  daselbst  4.  Mai  1710,  kam  nach 
Paris  zu  seinem  Oheim  Karle  in  die  Lehre.  Nach 
seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  veröffentlichte 
er  Kupferstiche,  die  eben  nicht  über  das  Mittel- 
mäßige hinausreichen.  Er  stach  hauptsächlich 
Porti^ts ,  die  auch  zu  seinen  gelungensten  Er- 
zeugnissen gehören.  Seine  Blätter,  theils  ge- 
stochen, theils  radirt,  tragen  folgende  Bezeich- 
nungen : 

G.  Audran  sculp. 

Ger.  Audran  fec. 

Gterm.  Audran  sonlp. 

Germain  Audran  sculp. 

Verzeichniss  seiner  Stiche : 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen  er- 
scheint einem  Holzhauer.  Fol. 

2)  Der  hl.  Augnstin,  halbe  Figur,  schreibend.  8. 

3)  Die  hl.  Delphine  ,  Almosen  aostheilend ;  —  ihr 
Tod ;  —  die  Häupter  des  hl.  Elzear  und  der  hl. 
Delphine  in  Reliqnienbehältem.  Drei  radirte 
BU.,  nach  A.  Viri.  Das  dazu  gehörige  vierte 
Bl.,  die  Vermälung  des  hl.  Elzear  und  der  hl. 
Delphine,  ist  von  N.  Auroux  gestochen.  8. 

4)  Almeray,  franzds.  Gesohtraderkommandeur, 
Bmstb.,  '/4  rechts.  Oral  mit  Wappen,  aber  ohne 
Namen.  Fol. 

5)  Andrault  de  Mealenvrier  Langeron,  Klosterabt, 
Bmstb. ,  3/4  rechts,  in  einem  Lorbeerkranz.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

61  Andreas  Argolns,  Bnistb.,  8/4  rechts.    Oval.  4. 

7j  Ber(rand  de  Laperonse,  halbe  Fig.,  ^f^  rechts. 
Oval  mit  Wappen,  aber  ohne  Namen.  Unten 
links.    0.  Andran  scnlp.  Lugdn.  1683.  Fol. 

8)  J.  B.  Brodart,  Oaleerenintendant  in  Marseille, 
Brustb.,  8^4  rechts.  Oval  mit  Wappen,  aber  ohne 
Namen.  1680.  qn.  Fol. 

9)  Jean-Clande  de  Levis ,  Marquis  de  Ghateau- 
Morand,  Bmstb.,  3/4  rechts,  in  einem  Lorbeer- 
kranz. Mit  Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 
Gutes  Bl. 

10)  Baron  Ghateau-Reuard  d'Aymar,  Parlamentsrath, 
Bmstb.,  8/4  rechts,  in  einem  Lorbeerkranz.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

11)  Claude  Expilly,  Parlamentspr&iident ,  Bmstb., 
^/4  rechts,  in  einem  achteckigen  Rahmen.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen,  qu.  Fol. 

l2)Fran(oi8e  de  Saint- Joseph ,  barfüssige  Karme- 
liternonne.  Bmstb.,  3/^  links.  8. 

I.  Mit  dem  Namen  der  Dargestellten.    Germ. 

Audran  fec. 
IT.  Noch  mit :    A  lion  rne  mercieie  devan  rue 
thomassin. 


13)  Ermi4-Anne  de  la  Mi«dftleiDe-Bai|iy,  Bmstb., 
s/4  rechts.  In  einem  Lorheeiknaz,  Bit  W&ppen, 
aber  ohne  Ntmen.  Fol. 

14) Pierre  Marion,  Biechef  ven  Oi^,  Braitb.,  </« 
rechts ,  in  einem  Rahmen  von  Eicheoluib.  Mit 
Wappen,  aber  ohM  Namea.  1668.  FoL 

1 5)  Fran^ois-Am^d^e  MiUiet,  £itbisciu>rtoaM0iutier 
in  Savoyen ,  halbe  Figur,  s/4  redils.  Oral,  mit 
Wappen.  Fol. 

I.  Petms  MnllBt.  D.  D.  D.  1661  oder  1662 
(die  letzte  Zahl  luriDeiuitUeb).   Qer.  Au- 
dran seu^lp.  lugd. 
II.  Mit  der  Unuehiift  dM  Naüttii  dM  Dar- 
gestellten. 

16)  Gamille  de  Neuville, Enbisohof  von  Lyon,  halbe 

Figur,  s/4  rechts,  in  eiaeffl  Oval  von  Falm- 
blattera.  Mit  Wappen,  aber  ohne  Nama. 
qu.  Fol. 

I.  Das  Spmohb  nd  ehn   Ine^rift. 
II.  Auf  dem  Sprachbinde:  Aspiee  iorqua- 
tnmet  referentem  jignaOMnillnwi   Vlig. 
iSn.  6. 

1 7) Ders.,  Bmstb. ,  s/4  rechts,  in  einem  IkbaB- 

kränz.  Oval  mit  Wappen,  aber  ebne  MmiBeB. 
Germ.  Andian  scnlp.  Lngd.  1668.  qu. 
Fol. 

18) Ders.,  in  einem  Lehnstuhl,  in  der  Linl»n 

ein  Papier  und  in  der  Rechten  eine  Fedtfr.  Ohi» 
Namen  des  Daigestellien.  FoL 

19)  Th^phüe  Reynauld,  im  Lehnslihl  m  cineB 
Tiaeh ,  wo  ein  TintenCaes.  Im  Uatamiolle  der 
Name,  zwei  lateiaisobe  Verse,  und  danuHer 
links:  Ger.  Audran  sculp.;  rechts:  1663.  Fol. 

19  a)  Lazams  Riveriug,  französischer  Arzt  zu  HmK- 
pellier,  ^U  links,  Doktormütze,  lange«  Haar. 
Oval  mit  Umschrift.  Unten  eine  Kartnsebe  oift 
zwei  Versen.   Po . 

20)  Oharles-Fran^  de  Seles,  Bnkel  dM  bl.  Flttt 
von  Sales,  Bmstb.,  S/4  rechts.  Oval.  166),  Mk 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

21)  Karl  Emanuel  II.,  Herzog  von  Savoyen,  Bn»^ 
3/4  links.   NachF.  deLaMonce.  12. 

22)  Maria  Johanna  Baptista,  Herzogin  von  Savoyen, 

Bmstb.,  S|^  rechts.  Nach  De  ms.  OraL  12. 

23) Dies.,  Bmstb.,  s/4 teclrts.  In  einem BhnneB- 

kränz.  1677.  qn.  Fol. 

24)  Victor  Amadeus  H. ,  Herzog  von  Savoyen,  Btnurt., 
s/4  rechts ,  auf  einem  Sockel  in  eineito  Kiwa. 
1683.  qn.  FoL 

25)  Pierre  de  Villars,  Erzbischof  von  Vienae,  halbe 
Figur ,  SA  links.  Oval  mit  Wappen ,  abco-  ohoe 
Namen.  Fol. 

26)  Allegorie  auf  Karl  Emanuel  H.  von  SaToyefi. 
Das  Bmstb.  wird  von  seinen  Tugenden  bekrinzt. 
Nach  Gharles  Dauphin.  In  einem  vieredLigUi 
Rahmen  mit  Rankenverzierang.  Fol. 

27)  Allegorie  auf  Maria  Jobanna  Baptiale  von  Sn- 
voyen.  Die  FQrstin  sitzt  auf  einem  'Tcinmpb' 
wagen ,  der  mit  dem  Pegasus  bespannt  und  vw 
ihren  Tugenden  begleitet  ist.  Fol. 

28)  Die  Stadt  Lyon,  begleitet  vonOenlen,  wetehe  die 
Wappen  iläes  OberbOfgevm^stete  und  fkrei 
Schöffen  tragen.  Radtrtes  Bl.  naek  Tbonas 
Blanohet.  Fol. 

29)Titelbl.  für:   Andreae  Atgoti  EpheoMrides  ab 

anno  1640  ad  annum  1700.   Lngdnni,  1659.  4. 

Le  Blanc  6. 
30)  Titelbl.  für  die  1.  Ausgabe  des:  Le  Qtalid  IKc- 

tionnaire  historiqne  von  liOnis  Moreri.   A  Lyon, 

1674.  FoL 


Claude  n.  Audrcoi 


C^rard  Audraa. 
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u  Claude  Aadran,  Maler,  der  zweite 
dleeee  Nameae  (daher  Claude  II.  genannt)  und 
dw  iweite  Sohn  des  oben  besprochenen  Claude  I. , 
geb.  KU  hjwk  am  27.  Mars  1639.  Sein  Oheim 
Karle  war  sein  Lehrer  im  Zeichnen ;  die  Neigung 
sur  Malerei  bewog  ihn,  dieser  Kunst  den  Vorzug 
lu  geben.  Er  mähe  mit  vieler  Verständigkeit 
und  Leiektigkeit»  und  diese  Eigenschaften  dien- 
teaihm  als  Empfehlung  bei  dem  Hofmaler  Lebrun, 
welcher  ihm  die  Untermalung  bei  zweien  von 
seinen  Alesanderschlaehten  anvertraute  und 
ihn  auch  sp&terhin  noch  viel  bei  seinen  weit- 
ISufigen  Deckenmalereien  in  Seeaux,  Paris 
Qid  Versailles  gebrauchte,  so  dass  der  Ge- 
hilfe ganz  die  Manier  sdnes  Meisters  annahm. 
Sdnletates  grosses  Gemälde,  die  »Vervielfälti- 
gung der  Brode«,  ist  C.  Audran  1683  bei.  und 
wurde  tou  seinem  Neffen  Jean  Audran  ge- 
stochen (No.  2#),  s.  auch  No.  39  und  No.  81  unter 
Gerard  A.  Er  starb  zu  Paris  4.  Januar  1684. 
8.  D*ArgenTille,  Viet  des  Peintret.  lY.  136. 

liidrftii,  Görard  oder  Gl  rar  d  Audran, 
Kupferstecher,  der  dritte  Sohn  von  Claude  I., 
geb.  zu  Lyon  2.  Aug.  1640.  Nachdem  er  bei 
seinem  Vater  und  Oheim  den  ersten  Unterricht 
hn  Kupferstechen  erhalten ,  kam  er  zum  Behuf 
weiterer  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  seine 
Lehrzeit  weniger  auf  sauberes,  korrektes  Schraf- 
firen  mit  einfachen  oder  doppelten  Strichen  als 
auf  gründliches  Zeichnen  verwendete  und  hierin 
die  grosse  Sicherheit  erwarb ,  die  einen  Haupt- 
vorzug seiner  späteren  Meisterschaft  im  Stechen 
begrflndete.  Der  Hofmaler  Lebrun  bemerkte 
G.  Audran  unter  der  Menge  von  Künstlern ,  die 
sich  um  seine  Gunst  bewarben,  und  gab  ihm 
den  Auftrag,  seine  Gemälde:  Konstantin'B 
Schlacht  gegen  Maxentius  und  Konstantin's  Tri- 
umph, zu  stechen.  .Die  zwei  im  Jahre  1666  nach 
diesen  Bildern  ausgeführten  Bll.  (No.  93)  be- 
stärkten Lebrun  in  der  guten  Meinung,  die  er 
von  dem  jungen  Künstler  gehegt  hatte,  und  ver- 
schaffte diesem  freie  Wohnung  in  der  Tapeten- 
fabrik der  Gobelins.  Die  Steinigung  des  heil. 
Stephanus  (No.  51)  nach  Lebrun,  und  die  Ret- 
tung des  jungen  Pyrrhus  nach  Poussin  (No.  89) 
erhielten  ebenfalls  die  Zustimmung  der  Pariser 
Kttnstlerwelt;  G.  Audran  Hess  sich  aber  damit 
nicht  genügen  und  ging  1667  nach  Rom ,  wo  er 
drei  Jahre  verweilte  und  seine  Zeit  zwischen 
Zeichnen  und  Stechen  theilte.  Unter  dem  Ein- 
fluss  des  herrschenden  Modegeschmacks  vergriff 
er  sidi  anfsngs  in  der  Wahl  seiner  Muster ;  das 
Studium  der  grossen  Meisterwerke  in  Rom  lenkte 
ihn  jedoch  von  den  manieristischen  Vorbildern  ab, 
und  bald  erschienen  Beweise  nicht  bloß  seines 
geläuterten  G^eschraacks,  sondern  auch  seiner 
vorgeechrittenen  technischen  Geschicklichkeit, 
die,  als  sie  nach  Versailles  kamen,  so  gerühmt 
wurden,  dass  Ludwig  XIV.  ihn  nach  Frankreich 
zurückberief,  zum  Hofkupferstecher  mit  an- 
sehnlichem Gehalt  ernannte  und  die  von  Lebrun 
für  den  KOnig  ausgeführten  Bilder  aus  der  Ge- 


schichte Alezander's  des  Großen  zu  stechen  be- 
auftragte. Die  vier  Blätter,  nach  jenen  ungemein 
großen  Kompositionen,  womit  G.  Audran  alle 
vorhergehenden  Erzeugnisse  der  Kupferstecher- 
kunst in  Schatten  stellte,  erschienen  1672—1678 
(No.  88) .  Inzwischen  scheint  er  eine  zweite  Reise 
nach  Rom  gemacht  zu  haben ;  denn  die  »vier  Kar- 
dinaltugenden« (No.  73),  nach  Domenichino's  Ge- 
mälden in  S.  Carlo  zu  Rom,  sind  bezeichnet: 
G.  Audran  sculp.  Romae  1675,  und  in  der  Folge 
veröffentlichte  er  nach  N.  Poussin,  P.  Mignard 
und  andern  Malern  noch  eine  ziemliche  Anzahl 
Platten ,  welche  den  Namen  ihres  Urhebers  weit 
und  breit  berühmt  machten.  Er  starb  zu  Paria 
26,  Juli  1703. 

G.  Audran  galt  lange  für  den  vorzüglichsten 
Kupferstecher  des  großen  historischen  Stils.  Vor 
ihm  hatte  Niemand  Werke  von  solchem  Umfange 
zu  unternehmen  gewagt;  die  Größe  seiner  Plat- 
ten übertraf  alle  bisher  bekannten  Kupferstiche, 
und  eine  bisher  beispiellose  Virtuosität  der  Be- 
handlung steigerte  die  Ueberraschung  und  Be- 
wunderung. Sein  großer  Vorzug  vor  allen 
modernen  Kupferstechern  wird  gewöhnüch  in 
die  Vortrefflicbkeit  seiner  Zeichnung  gesetzt. 
In  der  That  Hess  er  sich ,  wie  bemerkt,  während 
seiner  Lehrjahre  nicht  sowol  das  ängstlich  regel- 
mäßige Schraffiren  als  das  gediegene  Zeichnen 
angelegen  sein,  und  dass  letzteres  auch  in  seiner 
späteren  Studienzeit  ein  Eüiuptgegenstand  seiner 
Bestrebungen  blieb,  beweist  das  Zeichnenbuch 
(No.  123),  welches  er  1683  in  Paris  herausgab: 
Les  Proportions  du  corps  humain  mesur^es  sur 
les  plus  belies  figures  de  Tantiquit^.  »Der  Leser 
finde  nicht  für  ungut,  sagt  der  Verfasser  am 
Schluss  der  Vorrede,  dass  ich  hier  mein  Buch 
anpreise:  Das  Rtlhmlichste  darin  gehört  nicht 
mir,  sondern  der  von  mir  gepriesenen  Antike; 
sie  bietet  mir  bewundernswürdige  Meisterwerke ; 
ich  mache  daraus  m^ein  ganz  besonderes  Studium 
und  verdanke  ihr  das  Wenige,  was  ich  weiss.« 
Die  schönsten  antiken  Statuen ,  von  G.  Audran 
in  Rom  »auf  allerhöchstes  Verlangen  zum  Nutzen 
der  Zeichnenschüler  gemessen« ,  sind  der  Lao- 
koon ,  der  famesische  Herkules ,  Antinous ,  die 
Venus  Kallipygos  (euphemistischer  das  »grie- 
chische Hirtenmädchen«  genannt)  ,die  Medicäischo 
Venus  und  der  Belvederische  Apoll. 

Von  der  eigenthümlich  befangenen  Auffas- 
sungsweise seiner  Zeit  war  A.,  den  älteren  Mei- 
stern gegenüber,  nicht  durchaus  abhängig.  Er 
sah  nicht  unbedingt  Alles  durch  die  Brille  der 
damals  maßgebenden  Bolognesischen  Schule, 
obwol  er  natürlich  auch  ein  Kind  seiner  Zeit 
war.  Mit  Recht  lobt  Watelet  an  dem  Künstler, 
er  habe  beim  Nachzeichnen  großer  Gemälde  in 
der  Verkleinerung  Vieles  verbessert,  wodurch  sie 
in  seinen  Stichen  merklich  gewonnen  hätten. 
Diese  Bemerkung  gilt  freilich  nur  in  Beziehung 
auf  gewisse  Meister.  P.  da  Cortona  und  G.  Lan- 
I  franco  gab  er  etwas  Stilgemässes  und  Korrektes, 
'was  diese  Manieristen  in  günstigerem  Lichte 
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erscheinen  lässt.  In  seinen  Stichen  nach  Rafael, 
zeigt  sich  ein  beträchtlicher  Abstand  gegen  die 
Originale,  wobei  jedoch  in  Rechnung  zu  bringen 
ist,  dass  die  Hauptblätter  dieser  Gattung ,  der 
»feurige  Busch«  und  die  Stücke  aus  der  Reihen- 
folge der  »Tapeten«,  dem  gealterten  und  seiner 
Hand  nicht  mehr  mächtigen^  Kupferstecher  an- 
gehören. Uebrigens  hatte  er  auch  sonst  kein 
sicheres  Auge  und  Gefühl  für  die  Würdigung 
italienischer  Werke :  er  irrte  sich  öfter  in  den 
Namen  der  Meister ,  obwol  er  lange  nach  ihnen 
studirt  hatte,  und  fast  unbegreiflich  ist  der  schon 
von  Heineken  berichtigte  Irrthum ,  dass  er  eine 
Zeichnung  von  Rubens  für  eine  von  Rafael  hielt 
(No.  44). 

Nach  unseren  heutigen  Anschauungen  ist  G. 
Audran  zwar  nicht  mehr  der  einzige,  unerreich- 
bar höchste  Kupferstecher  historischer  Stilbilder, 
als  der  er  seinem  Zeitalter  galt,  aber  immer  noch 
ein  Künstler,  der  in  seinem  Fache  Ausserordent- 
liches leistete.  Die  älteren  französischen  Meister 
des  Stichs,  L.  Gautier,  Callot,  A.  Bosse  ver- 
breiteten vorzugsweise  ihre  eigenen  Erfindun- 
gen, und  der  bei  einer  solchen  Bethätigungsweise 
bestehenden  Freiheit  verdankte  die  Kupfer- 
stecherkunst in  Frankreich,  wie  ehemals  in 
Deutschland,  unstreitig  ihren  raschen  Fort- 
schritt. Auf  die  eben  genannten  Stecher  folgten 
Masson  und  Nanteuil,  in  deren  Händen  der 
Grabstichel  technische  Wunderwerke  hervor- 
brachte. Ihre  Kunst  bestand  in  der  täuschend- 
sten Nachahmung :  das  Mürbe  und  Weiche  des 
Nackten,  das  Rauhe  und  Feine  der  Stoffe, 
Stickereien  und  Spitzen ,  die  blinkende  Politur 
und  Kompaktheit  der  Metalle,  die  leuchtende 
Helligkeit  und  Durchsichtigkeit  der  Edelsteine, 
die  wallende  Fülle  und  Leichtigkeit  eines  reichen 
Haupthaars,  —  Nichts  war  Masson  unerreich- 
bar, und  in  NanteuiVs  verwegener  Faust  wurde 
der  gehorsame  Grabstichel  eine  weiche  Kreide , 
womit  er  stattliche  lebensgroße  Porträts  aus- 
führte. Zu  solchen  Vorzügen  brachte  G.  Audran 
eine  besondere  Technik  und  Tendenz  hinzu , 
durch  welche  seine  Kupferstiche  eine  neue 
Epoche  bezeichnen.  Während  seine  Vorgänger, 
die  hauptsächlich  aus  der  Natur  oder  Phan- 
tasie entnommene  Gegenstände  mit  vielem 
Fleiss ,  Verständniss ,  Geschmack  und  Geschick 
zu  Originalschöpfungen  verarbeiteten,  bestrebte 
er  sich  vorzüglich,  die  Werke  der  berühmtesten 
Maler  jener  Zeit  in  ihrem  eigenthümlichen  Geist 
und  Charakter  malerisch  wiederzugeben,  und 
die  Art,  wie  er,  mit  allen  technischen  Vortheilen 
versehen,  und  mit  den  ihm  eigenthümlichen  Ga- 
ben ausgerüstet,  auf  diesem  Wege  in  seinen  Ar- 
beiten Alles  übertraf,  was  er  und  Andere  früher 
geleistet  hatten ,  machte  jene  Richtung  seitdem 
zur  entschieden  vorherrschenden.  Um  den  Pin- 
selvortrag und  die  Abstufungen  des  Helldunkels 
möglichst  treu  und  vollkommen  wiederzugeben, 
bildete  er  sich  ein  eigentbürolichcs  Verfahren, 
das  für  die  Uebertragung  großer  historischer 


Gemälde  in  den  Kupferstich  sieh  ohne  Widerrede 
als  das  zweckmässigste  herausstellte  und  darh 
bestand,  die  Platte  vermittelst  der  Radimmdel  and 
des  Scheidewaasers  bis  zu  einem  gewiaaen  Grade 
vorzubereiten ,  und  nachher  mit  dem  Stiehel  die 
zum  Hervorbringen  voller  malerischer  Wirkung 
noth wendige  Arbeit  hinzuzufügen.  S^on  in 
Beginn  des  17.  Jahrh.  bedienten  sidi  die  italie- 
nischen Maler  des  Grabstichels  zur  NM^üUe 
bei  ihren  radirten  Platten,  und  pflegten  die  bra- 
bantischen  Kupferstecher  ihre  anradirten  Plattea 
zu  überstechen ;  in  Frankreich  findet  man  fedodi 
die  vereinte  Anwendung  der  Radimadel  and  dei 
Grabstichels  erst  später,  und  die  meisteriiaflB 
Art  und  Weise ,  wie  G.  Audran  diese  Methode 
geltend  machte ,  war  um  so  überraschender,  ab 
man  sie  von  ihm  gar  nicht  vermatet  hatte. 
Seine  frühesten  Grabstichelarbeiten  (1660—16^, 
Hessen  eben  keinen  großen  Techniker  erwmrten; 
das  Machwerk  dabei  ist  steif,  trocken  and  farb- 
los. Auch  die  obenerwähnten  für  Lebmn 
geführten  Stiche  von  1666  sind  noch 
frei  von  Härte  und  Monotonie.  Dagegen  bemerkt 
man  in  seinen  römischen  Blättern  (1667 — 1670; 
einen  freieren,  betonteren  Vortrag :  die  Porträts 
von  Clemens  IX.,  J.  Hilling  und  S.  Sorbiöre  sind 
auch  noch  mit  dem  Grabstichel  allein,  J^do^ 
schon  mit  achtbarer  Gewandtheit  ausgeführt ;  ne 
stehen  am  Schluss  der  ersten  Periode.  Der  große 
Kupferstich  nach  dem  Deckengemälde  von  P. 
da  Cortona  in  der  Villa  Sacchetti  (No.  6)  und  die 
vierzehn  Blätter  nach  den  Malereien  desselb« 
Meisters  im  Palast  Pamfili  (No.  86),  wo  in  die  vor- 
herrschende Grabstichelarbeit  schflchtero  und 
gleichsam  versuchsweise  Nadelstriche  einge- 
mischt sind,  bilden  den  Uebergang  zu  der  M- 
genden  Manier,  die  zuerst  in  den  Blättern  na^ 
den  vier  runden  Fresken  von  Domenichino  in  S. 
Silvestro  di  Monte  Cavallo  entschieden  und  deot- 
lieh  hervortritt.  Hier  zeigt  sich  bei  vieler  Festig- 
keit in  der  Behandlung,  Zeichnung  und  Beto- 
nung ein  überlegtes  und  glücklich  durchgefHhrta 
Kombiniren  des  Grabstichels  und  der  Radimadel 
Wenn  G.  Audran,  wie  sich  angegeben  findet, 
während  seines  Aufenthalts  in  Rom  das  Atelier 
des  C.  Maratti  besuchte,  darf  man  wol  vennaten, 
dass  er  von  diesem  zu  jener  Stichmanier  hinge- 
leitet worden. 

Eine  gediegene,  großartige  Behandlang ,  eine 
tiansparente  Harmonie»  die  zwischen  den  Orop- 
pen  hinzugleiten  und  sie  mit  Licht  zu  umspielen 
und  zu  durchdringen  scheint,  sind  dermaßen  die 
für  sein  Talent  charakteristischen  Eigenschaften, 
dass  man  in  den  von  ihm  gestochenen  Gemülden 
diese  Vorzüge  nur  selten  wiederfindet,  und  wer 
das  Verdienst  der  Maler  nach  demjenigen  de« 
Kupferstechers  beurtheilen  wollte,  könnte  sich 
in  der  Werthschätzung  der  einen  und  des  andern 
leicht  irren.  Doch  soll  G.  Audran's  Talent  nicht 
ohne  jede  Einschränkung  gelobt  werden ;  Giulio 
Romano  hat  er  nur  in  leicht  andeutender  Weise 
wiedergegeben  und  Rafael,  wie  gesagt,  sehr 
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schwach  übertragen.  Besser  gelang  es  ihm  mit 
Domenichino  and  Ann.  Carracci ;  doch  zeigt  sich 
seine  HauptstSrke  weniger  in  den  Stichen  nach 
Werken  italienischer  Meister ,  als  in  den  Nach- 
bildungen französischer  Maler,  weil  er  sich  dem 
ausländischen  Stil  nicht  so  innig,  wie  seiner  ein- 
heimischen Kunstweise  anzuschmiegen  wusste. 
Poussin  und  Le  Sueur  waren  Maler,  denen  er  an 
Ckis^»  an  Strenge  des  Stils  und  der  Zeichnung 
gleichkam  und  im  Vortrag,  in  der  Kraft  und 
FfiUe  des  Ausdrucks  und  der  Farbenstimmung 
überlegen  war.  Was  er  nach  Mignard  und4ie- 
brun  gestochen  hat,  bezeugt  seine  Meisterschaft 
im  höchsten  Grade :  es  ist  dieselbe  Art  der  Em- 
pfindung und  Beseelung;  man  erkennt  den  Far- 
benton der  Bilder  und  den  Pinselstrich  derMeister. 
Nirgends  ist  der  Kupferstecher  seiner  eigenen 
Manier  gefolgt ,  aber  er  hat  die  Art  und  Weise 
der  Originale  mit  einer  Leichtigkeit  und  Freiheit 
wiedergegeben ,  die  nur  dem  ausgezeichnetsten 
Talente  eigen  ist.  Man  weiss  nicht,  ob  er  solche 
Erfolge  mit  seiner  Nadel  oder  mit  seinem  Stichel 
erreichte ;  er  gebrauchte  beide  Mittel  mit  solchem 
Takt  und  Geschmack,  vermengte  sie  so  ein- 
sichtsvoll und  passend,  dass  es  scheint,  als 
hätten  in  seiner  Hand  jene  zwei  Werkzeuge 
jeden  Augenblick  einander  ausgeholfen  und  ein- 
stimmig für  ein  bewundernswürdiges  Ganzes  zu- 
sammen gearbeitet.  G.  Audran  suchte  kein 
Staunen  zu  erregen ;  sein  Bestreben  ging  nicht 
auf  sorgsame  Charakterisirung  der  Theile  im 
Einzelnen :  die  Wirkung  und  Haltung  im  Ganzen 
blieb  stets  sein  Augenmerk.  Seine  Art  das 
Landschafdiche  zu  behandeln  ist  breit  und 
leicht,  groiSartig  oder  ernsthaft,  wie  die  Gegen- 
stände, die  er  darzustellen  hatte ;  seine  Pflanzen 
sind  Muster  von  Naturwahrheit,  so  dass,  wenn 
wir  in  der  »Schlacht  am  Hydaspes«  den  Kopf  des 
verwundeten  Perus  mit  Interesse  betrachtet 
haben,  unsere  Aufmerksamkeit  sich  auch  nach 
der  zur  Rechten  befindlichen  Distelstaude  zu- 
kehrt, weil  sie  gleich  meisterhaft  ausgeführt  ist. 

Die  vier  großen  Kupferstiche  nach  den  von 
Ch.  Lebrun  gemalten  Bildern  aus  der  Geschichte 
Alezander's  des  Großen,  welche  die  Sammler 
gewöhnlich  »die  Alexanderschlachten  von  Au- 
dran« nennen,  sind  Meisterwerke  ersten  Ranges, 
und  erweckten ,  bei  ihrem  Erscheinen  jenseits 
der  Alpen,  von  der  Vortrefflichkeit  der  Originale 
einen  so  hohen  Begriff,  dass  die  Italiener  in  der 
ersten  Verwunderung  ausgerufen  haben  sollen : 
»Armer  Rafael ,  du  bist  nicht  mehr  der  Erste !« 
sich  indess  später,  als  sie  Gelegenheit  hatten 
die  Urbilder  zu  sehen ,  über  den  fortdauernden 
Vorrang  ihres  gefeierten  Meisters  gewiss  be- 
ruhigten. Lebrun  selbst,  wenn  einer  Ueberlie- 
femng,  die  mit  dem  Charakter  dieses  eben  so 
hochmüthigen  als  herrschsüchtigen  Hofmalers 
nicht  recht  übereinstimmt ,  zu  trauen  ist ,  hätte 
unverholen  erklärt,  dass  G.  Audran  seine  Bilder 
verschönert  habe.  Diese  überaus  großen  Kom- 
positionen scheinen  wirklich  in  den  gestochenen 


Nachbildungen  einen  leichteren  Schwung  und 
Fluss  der  Zeichnung  als  in  den  gemalten  Origi- 
nalen zu  haben ,  und  jedenfalls  sehen  wir  heut- 
zutage die  ersteren  viel  lieber  als  die  letzteren. 
Nicht  bloß  in  der  Auffassungs-  und  Gefühlsweise 
hielt  G.  Audran  gleichen  Schritt  mit  Lebrun ;  er 
glich  ihm  auch  in  der  rüstigen  Handfertigkeit. 
Aus  dem  Datum  seiner  riesenmäßig  großen 
Platten  ersieht  man  die  Schnelligkeit,  womit  er 
dieselben  hervorbrachte.  Er  stach  den  »Ueber- 
gang  über  den  Granikus«  1672,  die  »Schlacht  bei 
Arbela«  1674,  den  »Einzug  Alexander's  in  Baby- 
lon« 1675,  und  die  »Niederlage  des  Königs  Perus« 
1678.  Diese  letztere  Platte  ist  nahe  an  5  Fuss 
breit  und  2  Fuss  hoch;  G.  Audran's  geschwinde 
Werkmeisterschaft  bedeckte  demnach  binnen 
3  Jahren  einen  Flächenraum  von  10  Quadrat- 
schuh mit  eben  so  gleichmässig  genauer  als  all- 
gemein harmonischer  Arbeit,  und  lieferte  in  so 
kurzer  Zeit  dieWeitläufigste  und  fig^urenreichste 
Komposition  in  der  größten  Dimension,  die  ein 
Kupferstich  haben  kann. 

G.  Audran'hatte  viele  Schüler  und  Nachahmer, 
die  sich  aus  Frankreich  ins  Ausland  verbreiteten, 
so  dass  seine  Richtung  und  Behandlung  in  alle 
neueren  Kupferstecherschulen  übergegangen  und 
seitdem  ununterbrochen  bis  auf  den  heutigen 
T^  gangbar  geblieben  sind.  Er  hinterliess  eine 
große  AjDzahl  Blätter,  die  theilweise  in  hoher 
Achtung  stehen.  Man  findet  darauf  folgende 
Arten  der  Bezeichnung  : 

^^^  tJ^tAJUl/ra/rv    Inv.  et  Sculp.  (1660 

und  1680). 

bv.   c/tujdLyra/n/  ^«cit. 


Vt/rxvirdAJLö  cytAuLn 


a/ny 


Nicht  alle  Blätter,  welche  seinen  Namen  oder 
bloß  den  Namen  Audran  tragen,  wurden  voll- 
ständig von  ihm  verfertigt;  mehrere  sind  von 
seinen  Schülern,  namentlich  von  seinen  zwei 
Neffen  Benoit  I.  und  Jean  ausgeführt  und  von 
G^rard  nur  überarbeitet.  Nach  der  bei  den 
Kupferstechern  seiner  Zeit  gangbaren  Sitte  hatte 
G.  Audran  ein  Verlagsgeschäft,  welches  er  zuerst 
für  Rechnung  der  Regierung  aux  Gobelins ,  so- 
dann für  eigene  Rechnung  und  unter  der  Firma 
Aux  Deux  Piliers  *d'or,  in  der  Rue  S*.  Jacques 
betrieb.  Dieses  Geschäft  erstreckte  sich  nicht 
bloß  auf  die  von  ihm  selbst  oder  in  seiner  Werk- 
statt und  unter  seiner  Aufsicht  gearbeiteten 
Blätter ;  es  begriff  auch  die  von  ihm  bei  andern 
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Knpfentecbern  beBtellten  Platten ,  wobei  er  ge- 
wiss gar  keinen  Anteil  hatte  und  überdies 
manehmal  der  Name  des  ausführenden  Künst- 
lers vorhanden  ist.  Einige  Verlagsartikel  dieser 
Art  sind  am  Sohlasse  «nseres  Verzeichnisses 
genannt.  —  Im  J.  1771,  bei  dem  Tode  des  lets^ 
ten  namhaften  Repräsentanten  der  Andran'sehen 
Kttnstler&milie,  veii^aafte  man  die  von  den  Mit- 
gliedern dieser  Familie  gestochenen  Platten ;  die 
meisten  davon  gelangten  in  den  Besitz  des  Pari- 
ser Kapferstichhändlers  Joubert,  welcher  die- 
selbe Firma  (aux  2  piliers  d'or),  wie  die  hundert 
Jahre  vorher  vonG.Aadrangewfihlte,aur  seinigen 
gemacht  hatte,  nnd  seitdem  worden  viele  Platten 
gelegentlich  flir  die  Calcographie  da  Mns^e  dn 
Loavre  angekauft,  welche  sie  noch  gegenwärtig 
besitzt  und  Abdrücke  davon  zu  wolfeilen  Prei- 
sen verkauft.  Auf  diese  Anstalt  ist  verwiesen 
mit  den  eingeklammerten  Worten  (Galc.  du 
Louvre)  bei  den  Blättern  des  nachfolgenden  Ver- 
zeichnisses, von  welchen  die  Platten  noch  daselbst 
aufbewahrt  werden  und  neue  Abdrücke  liefern. 

Bildniss  des  Künstler«,  Brustb.i  3/4  links,  in  Oval. 
Gestochen  von  N.  Pap  als,  nach  einer  Büste 
des  Ant.  Coysevox.  §. 

I.  Mit  den  Ntmen  der  Künstler  and  der  dar- 
gestellten Person. 

II.  Mit  diesem  Namen  and  der  Adresse  des 
Odieavre,  welcher  die  Platte  in  diesem 
Zaatande  für  die  anter  dem  Namen  »La 
Suite  d*Odieavre«  bekannte  Portratsamm- 
lang  beoutzte. 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

Biblische  Geschichten,  christliche 
Legende  and  Mystik. 

1)  Die  Sündflut.  Nach  R.  de  LaFage.  gr.  qo. 
Fol.    R.  D.  1. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

II.  Die  Namen  des  Stechers  nnd  Zeichners, 
und  die  Adresse  Jean  van  der  Bruggen, 
rue  S^.  Jacques  k  la  Vi»ille  Poste. 

III.  Die  Adresse  abgeändert:  rae  S^.  Jacques 
au  Grand  Magazin. 

IV.  Mit  der  Unterschrift:  Lo  D^uge,  Gen.  7, 
und  mit  der  Adresse :  k  Amsterdam  chez 
Gerard  Valck  .  .  . 

2)  Der  feurige  Busch.  Nach  Rafael.  Radirtes 
Bl.,  eines  der  letzten  Werke  des  Kupferstechers, 
dem  man  nur  zu  deutlich  die  Altersschwäche  an- 
merkt, gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  2.  —  (Calc.  du 
Louvre.) 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers  nnd  Stechers. 

II.  Mit  dem  Zitat  aus  dem  zweiten  Buch 
Mosis,  3,  6.  and  G.  A.^s  Adresse:  rue 
S^.  Jacques. 

3)  Durchgang  durch's  rothe  Meer.  Nach  Fr.  Ver- 
dier.  Aus  2  Platten,  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  3. 
—  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Mit  G.  A.^s  Adresse  aux  Gobelins. 
II.  Mit  den  Namen  des  Zeichners  und  Ste- 
chers;   mit  der  Dedikation  und  seiner 
Adresse:  Rue  S^.  Jacques. 

4)  Durchgang  durcVs  rothe  Meer.  Nach  R.  de  La 
Fage.  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  4. 


I.  Mit  den  Namen  des  Zeugen  «nd  Stsehen; 

«od  mit  der  Adresse  dM  Jeaa  Ytm  der 

Bmggan :  rue  SK  Jacques  k  la  vieiUe  poite. 

II.  Die  Adresse  abgeändert :  aa  QtMnd  Ha^üi. 

in.  Mit  Passage  de  la  mar  Rouge.   Exod.  14, 

und  mit  der  Adresse  des  Gtfrard  Yalck. 

5)  Josua*s  Kampf  mit  den  Amalekltem.  Nach  B. 
de  La  Fage.  gr.  qn.  Fol.  —  R.  D.  S. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Z^cknen  md  Sta- 
chen, nnd  mit  der  Adzeaie  des  Je»ii  na 
der  Broggen. 

II.  Mit  der  Unterschrift  des  Xiksls  md  4« 
Adresse  des  G^rard  Valck. 

6)  Leben  Davld's.  Nach  dem  Deckengemälde  des 
P.  Berrettinl,  im  Palast  Sacßhetti  cn  Som. 
Besteht  ans  3  Platten,  die  zusammen  einen 
Kupferstich  and  ein  TitelU.  bildMi;  16^  ii 
Rom  gestochen.  Das  TitelU.  entkill  das  Wappm 
des  Staatsministen  J.  B.  Colbevt  twisehcB  ivd 
Genien,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  77 — %K^.  * 
(Calc.  da  Loavre.) 

7)  Vier  biblische  Historien. 

a.  David  tanzt  vor  der  Bnndeslade. 

b.  Salomo  auf  dem  Throne  neben  seiner  Mnl- 

ter  Bathseba. 

G.  Judith  zeigt  dem  Volke  das  Haupt  dM  Ho- 
lofemes. 

d.  Esther  vor  Ahasverus. 

Vier  runde  Fresken  von  Domeniehino  ia 
der  Kirche  8.  SUvestzo  di  Monte  Quiiinale  n 
Rom  gemalt  und  von  G.  Andran  ▼älumid  sein« 
dortigen  Aufenthaltes  mit  allem  möglichen  Ge- 
schmack radirt.  Fol.  —  R.  D.  101  — 1(M.  - 
(Calc.  du  Louvre.) 

8)  Sechs  Kupfer  für :  Les  Pseaamea  de  David  mii 
en  von  Francis.  Par  le  R.  P.  Chariea  Le  BielsB. 
A  Paris,  ehez  Fran^ois  Magnet.  M.  I>0.  LI.  %. 

9)  David  prophezeit  das  Leiden  Jeea.  Neck  elf  e- 
ner  Rrflndung.  kl.  qa.  Fol.  —  R.  D.  129, 
VC  die  Darstellung  irrig  beschrieben  ist:  Dand 
kniet  nicht,  sondern  sitzt,  und  singt  keine  Lo^ 
lieder  auf  den  Herrn ,  sondern  macht  Prophe 
zeinngen  auf  den  Heiland. 

I.  G.  Andran  in.  etsculp.,  darunter  ein  Ziltf 
aus  Lukas,  24,  44. 

II.  Noch  mit  dem  Nameo  des  Verlegen  F- 
Muguet. 

10)  Urtheil  Salomo's.  Nach  A.  Goypel.  Von  dem 
Stecher  dem  Marquis  von  VlUacerf  gewidmet, 
qu.  Pol.  max.  -— ^R.  D.  6.  —  (Galc.  du  Loone.) 

11)  Judith  reicht  ihrer  Begleiterin  den  Kopf  dei 
Holofemes.  Ohne  Namen  ven  Maler  m.  ßteshsr. 
qu.  8. 

12)  Der  Kngel  des  Herrp  bringt  dem  Pkophslss 
Ezechiel  ein  Bach  zum  Aufessen.  8. 

13)  Die  Vermalung  der  Maria.  Nach  N.  Foussis- 
kl.  qu.  Fol.  —  R.  D.  7.,  vro  es  wunderiicher- 
weise  helsst ,  dass  nicht  der  Hohepriester,  san> 
dern  Gott  Vater  die  Trauung  vollziehe.  (Gsk. 
du  Louvre.) 

I.  Bloss  mit  dem  falsch  geschriebenen  Nsaei 
des  Malers :  Pousein. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malen  und  Stechars. 

III.  Zu  dem  Namen  des  Stechers  ist  hinzufe- 
setzt  seine  Verlagsflrma:  aux  2  piliers  d'or. 

14)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  einer  Zeichnnmc 
des  jüngeren  Palma.  8.  —  R.  D.  8-  — 
Geistreich  radirtes  Blattchen.  Unten,  rechts, 
bloss  Pal  (verkehrt  geschrieben).  G.  Audran 
hat  seinen  Namen  nicht  darauf  gasetit;  esiit 
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jedoob  TOD  Uun ;  wfee  die  Saclie  nicht  gewiss,  so 
kömle  mui  die  Radirung  dem  jüngeren  Palma 
selbst  beilegen,  so  sehr  ist  sie  in  der  Ifanier  die- 
se« Meisters. 

15)  Anbetimg  der  Könige.  Naoh  C.  Cesio.  kl.  qu. 
Fol. 

1 6)  Flacht  nach  Aegypten.  Nach  F.  V  e  r  d  i  e  r.  Dem 
Marquis  von  Vülaeerf  dediurt.  —  gi.  Fol.  — 
R.  D.  9.  —  (Calc  dn  Loutto.) 

17)  Maria  mit  dein  Jesuskinde,  welches  nach  einem 
Vogel  greift,  den  ihm  der  kleine  Johannes  hin- 
halt. O^.  Fol.  —  R.  D.  13. 

16)  Der  Weltheiland,  halbe  Figur,  s/4  rechU.  Oval. 
Fol.  —  R,  D.  11. 

19)  Die  Mutter  Gottes,  halbe  Figur,  3/4  links.  Oval. 
Fol.  —  R.  D.  12. 

20)  Johannes  tauft  die  Juden  im  Jordan.  Nach  N. 
Poussin.  Zwei  Platten,  qu.  FoL  max.  — R. 
D.  31.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

1.  Vor  aUer  Schrift. 

n.  Vor  O.  A/s  Adresse :  Rue  St.  Jacques. 
III.  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs  der  Name 
des  Malers;    darunter  das  Wappen  des 
StaalanÜBisters  Golbert ;  tu  beiden  Seiten 
desselben  ein  Zitat  aus  Matthaus,  Kap.  3, 
sodann  die  Dedikation,   und  zuletzt  ist 
O.  A.  als  Stecher  und  Verleger  genannt. 
31)  Oae  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Pous- 
sin.  gr.  qu.  Fol.    —  R.  D.  14.  — -  (Calc.  du 
liOQvre.) 

I.  Vm  aller  S<^rift.  Ueberaus  selten. 

H.  Mit  dem  Namen  des  Malers,  dem  Zitat  aus 
Johannes,  Kap.  8,  dem  Wappen  des  Staats- 
ministers Colbert;  lu  beiden  Seiten  des- 
selben die  Dedikation  des  Stechers,  der 
weiter  unten  noch  als  Stecher  und  Verle- 
ger genannt  ist. 
III.  Mit  den  zehn  über  einander  gesetzten 
Punkten  oder  vielmehr  kurzen  Strichen, 
rechts  im  Rande.  Angeblich  wsxen  diese 
bestimmt,  das  jedesmalige  Hundert  der 
Abdrücke  anzuzeigen ;  ich  halte  sie  jedoch 
für  bloss  zufallige  Probirungen  des  Stichels. 
t%)  Die  Uebergabe  der  Himmelsschlüssel.     Nach 

einer  Zeichnung  von  Rafael.  Radirung.  kl.  qu. 

FoL  —  R.  D.  16.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  diesen  Namen :  R.  V.  In.  —  O.  Au. 
sc.  0.  P.  R. 

23) Das  Schür Petri.  Nach  O.  Lanfranco.  Oben 
abgerundet,  gr.  Fol.  —  R.  D.  35.  —  (Calc.  du 
Lourre.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Die  Platte  ist  dem  Oberbaukontroleur  Per- 
rault  dedizirt ,  dessen  Wappen  sich  dabei 
befindet;  ausserdem  der  Name  des  Malers. 

m.  Unter  dem  Einfassongsstrich  G.  A.'s  Adr. : 

A  Paris  rue  S.  Jacques 

24)  Die  Kreuztragong.  Nach  P.  Mignard.  gr.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  10.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Seiten- 
stück zu  der  von  Benoist  I.  Audran  nach  Ch.  Le- 
hren gestochenen  Kreuzerrichtung. 

I.  Vor  der  Unterschrift ;  nur  die  Namen  des 
Malers  und  Stechers  unten  in  der  Mitte. 
Hintergrund  bloss  radirt. 
n.  Dem  »allerchristlichsten  Könige«  dedizirt ; 
dabei  ein  ZiUt  aus  Lukas,  Kap.  23,  26, 
nebst  G.  A.'s  Adresse:  A  Paris  rue  S. 

Jacques  

UI.  Aufgestochen,  und  der  Hintergrund  ganz 
Meyer,  Kttutlar-Lezikon.  II. 


mit  dem  Stichel  überarbeitet.  Die  Platte 
von  582  raül.  auf  524  verkleinert. 

25)  Der  ungläubige  Thomas.    Nach  N.  Poussin. 
qu.  Fol.  —  R.  D.  15. 

26)  Die  AusgiessuBg  des  hl.  Geistes.  Nach  Ch.  Le- 

brun,   gr.  Fol.    Oben  abgerundet.   Sei- 
tenstück    zum    »Rosenkranzmysterium« 
(No.  36).  —  R.  D.  17. 
I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Lebmn  als  Btaler  und  G.  Audran 
als  Stecher  genannt;  darunter  die 
Worte  des  Propheten  Joel  und  die 
Dedikation. 

27) Ders.  Gegenstand.    Nach  einer  Zeichnung 

des  RafaeT sehen  Kartons  für  die  Tape- 
ten mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Christi,  qu.  Fol.  Passavant.  II.  270. 

26) Ders.  Gegenstand.    Nach  C.  Ferri.    kl. 

qu.  Fol.  —R.  D.  131. 

29)  Der  Tod  des  Ananias.  Nach  einer  Zeichnung 
des  Rafa er  sehen  Kartons  für  die  Tapeten  mit 
Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  gr.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  18.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

30)  Paulus  und  Barnabas  in  Lystra.  Nach  einer  ahn- 
lichen Zeichnung,  gr.  qu.  Fol.  -*-  R.  D.  19. 
(Calc.  du  Louvre.)  ^  Dieses  und  das  verher- 
gehende Bl.  sind  von  G.  Audran  in  seinem  ho- 
hen Alter  radirt  und  zwei  seiner  schwichsten 
Werke.  Von  beiden  Platten  existiren  Abdrücke 
vor  der  Schrift;  die  erste  Platte  ist  von  dem 
Stecher  dem  Messire  Henry  Francis  Daguesseau 
gewidmet. 

31)  Paulus  predigt  in  Athen.   Nach  einer  ähnlichen 

Zeichnung,  gr.  qu.  Fol.  Passavant.  II. 
248. 

32) Ders.  Gegenstand.  Nach  0.  F  e  r  r  i.   kl. 

qu.  Fol.  —  R.  D.  130. 

I.  Unten  rechts:  G.  Au.  soulp.,  und  im  Un- 
terrande ein  Zitat  aus  dem  zweiten  Briefe 
an  die  Korinther,  2,  17. 
U.  Blit  dem  ausgeschriebenen  Namen  Andrangs ; 
die  Inschrift  im  Unterrande  ist  von  neuem 
gestochen  und  hat  den  Zusatz:  Se  vent 
ches  N.  Le  Roy,  au  faub.  St.  Marsel ,  au 
lyon  d*argent 

33)  Der  Bvangelist  Johannes  ertheilt  der  Maria  das 
hl.  Abendmal.'' Nach  L.  Carracci.  Fol.  Oben 
abgerundet.  —  Bin  in  G.  Audran's  Atelier  ra- 
dirtes  Bl. ;  man  liest  darauf  nicht  den  Namen 
des  Malers,  und  seine  Manier  ist  dabei  sehr  ver- 
kleidet. 

34)  Die  Monstranz  mit  der  hl.  Hostie,  von  zwei  En- 
geln im  Himmel  angebetet.  Ecoe  panis  angelo- 
rum.  Anonymes  Bl. ,  gestochen  für  die  Con- 
Mrie  du  S.  Sacrement  k  S.  Roch  in  Paris.  Fol. 
—  R.  D.  20.  ^ 

35)  Der  Bund  des  Alten  und  des  Neuen  Testaments. 
Nach  dem  Gemälde  von  Ch.  Lebrun  in  der 
Schlosskirche  zu  Sceaux.  5  Platten.  1681.  Fol. 
max.  —  R.  D.  81.  (Calc.  du  Louvre.) 

36)  La  Vierge  au  Rosaire.  Nach  Domenichino. 
Radirt  und  mit  dem  Stichel  überarbeitet,  aus  G. 
Audran's  letzter  Zeit.  gr.  Fol.  Oben  abgerun- 
det. Seitenstück  zur  »Ausgiessung  des  hl.  Gei- 
stes« (No.  26).  —  R,  D.  21.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Ohne  Einrahmung;  das  Wort  Anima  fälsch- 
lich Amima  geschrieben. 

II.  Eingerahmt  und  der  orthographische  Fehler 
verbessert. 

37)  Die  himmlische  Glückseligkeit  der  Gebenedei- 
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ten.  Nach  P.  M  i  g  n  &  r  d.  Große  Komposition 
von  mehr  als  200 Figuren;  sieben  Platten.  1693. 
Fol.  max.  —  R.  D.  76.  (Calc.  dn  Lonvre.)  — 
Wenn  die  Abdrücke  noch  einzeln  und  nicht  zu- 
sammengefögt  sind,  liest  man  aof  dem  sechsten 
Bl.  im  Rande  links :  ne  coupez  pas.  Anch  befin- 
den sich  darauf  und  auf  den  andern  611.  kurze 
Strichelchen  im  Rande ,  wie  sie  bei  der  »Ehe- 
brecherin« (No.  21),  der  »Marter  des  hl.  Lauren- 
tiusff  (No.  46)  u.  s.  w.  vorkommen,  und  die  sich 
schwerlich  auf  das  jedesmalige  Hundert  Abdrücke 
beziehen,  sondern  blosse  Stichelprobirungen 
sind. 

38)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Nach  Ann. 
Carracci.  Fol.  — -  R.  D.  23.  —  Sehr  ge- 
schmackvoll radirt. 

I.  Vor  der  Schrift  und  mit  einem  doppelten 
unteren  Einfassungsstrich ,    der  bei  den 
späteren  Abdrücken  ausgelöscht  ist. 
II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  mit  der 

Dedikation. 
III.  Mit  der  Inschrift  auf  dem  Buche,  rechts 

neben  dem  Heiligen :  Una  est  ratio 

S.  Antonius. 

39)  Hl.  Bruno,  vor  einem  Kruzifix  knieend.  Nach 
Cl.  Audran.  kl.  Fol.  —  R.  D.  25. 

40)  Hl.  Garolus  Magnus,  halbe  Fig.,  ^/^  links.  Oval. 
1662.  Fol.  —  R.  D.  26. 

41)  Hl.  Franziskus ,  auf  seinem  Bette  sterbend,  in 
Gegenwart  von  dreien  seiner  Mönche.  Nach  Ann. 
Carracci.  Radirt  und  mit  dem  Grabstichel 
vollendet;  ein  eben  so  schön  gezeichnetes  als 
gestochenes  Bl.  Fol.  —  R.  D.  27.  (Calc.  du 
Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Bloss  mit  G.  Audran's  Verlagsadresse. 
III.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  mit  der 
Dedikation. 

42)  Die  hh.  Gervasius  und  Protasius,  vor  die  Statue 
des  Jupiter  geführt,  um  ihm  zu  opfern.  Nach 
£.  Le  Sueur.  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  36. 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Einfassungs- 
strich auf  jeder  Seite  des  Bl.  in  der  Breite. 
II.  Mit  den  Namen  der  Künstler,  mit  der  Ver- 
lagsadresse des  Stechers  und  seiner  Dedi- 
kation. 

43)  Der  hl.  Hieronymus  überwindet  durch  Busse 
und  Kasteiungen  die  Anfechtungen  des  Teufels 
und  die  Eindrücke,  welche  der  Anblick  römi- 
scher Frauen  in  seiner  Phantasie  zurückgelassen 
hatte.  Nach  der  Freske  des  Domenichino 
in  S.  Onofrio  zu  Rom.  Sorgfältig  und  sehr  ge- 
schmackvoll gestochen;  die  Platte  wurde  von 
Benoistl.  Audran  angefangen  und  von  sei- 
nem Oheim  beendig^,  qur  Fol.  —  R.  D.  32. 

I.  Vor  aller  Schrift, 
n.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  G.  Au- 

dran's  Adresse. 
III.  Mit  der  Inschrift:  Sanctvs  Hieronymvs. 
Der   hl.  Hyacinthus,    s.  Raymundus    von 
Penaforte. 

44)  Der  hl.  Ignatius,  in  seinem  Bette  liegend,  wird 
von  drei  Teufeln  mit  Knütteln  geschlagen.  Ra- 
dirt nach  einer  Zeichnung,  die  nach  G.  Audran's 
Meinung  von  Rafael  herrührte,  welcher  unter 
dem  Einfassungsstrich  als  Erfinder  genannt  ist; 
sie  stammt  aber  von  Rubens  und  wurde  für  die 
von  Cor II.  Galle  gestochene  Folge  der  Vita  beati 
P.  Ignatii  Loiolae  (Romae,  1609,  in  4.)  ausge- 


führt; es  ist  das  67.  Bl.  Man  beginn  nicht, 
wie  ein  so  tüchtiger  Künstler  einen  toldien  Irr- 
thum  begehen  konnte,  in  Folge  decaen  er  natär- 
lich  auch  den  hl.  Ignatius  mit  dem  Aposiri  Pas- 
lus  verwechseln  musste.  8.  —  R.  D.  30. 

45)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  halbe  ngnr. 
Oval.  (ju.  Fol. 

46)  Die  Marter  des  hl.  Lanrentius.  Nach  E.  Le 
Sueur.  Fol.  max.  Oben  rund.  Seitenstüfk  zur 
»Marter  der  hl.  Agnes«,  nach  Domenlebiae 
(No.  52).  —  R.  D.  33.  (Calc.  du  Lonvre.) 

I.  Die  Wolke  neben  dem  rechten  Flügel  des 
am  nächsten  bei  der  Statue  bellndlichea 
Engels,  oben  links ,  hat  eine  weisse,  na- 
schattirte  Stelle. 

II.  Die  unschattirte  Stelle  der  Wolke  nocb 
nicht  zugedeckt,  und  unten  im  Rande  zu 
Rechten  bemerkt  man  sieben  knrxe  Sti- 
chelstriche. 

III.  Die  weisse  Stelle  schattirt.  Mit  den  Naaei 
der  Künstler,  der  Dedikation  u.  Andrm's 
Adresse. 

47)  Hl.  Paulus,  halbe  Figur,  in  einem  Buche  lesend. 
Oval.  qu.  Fol.  —  G.  Audran  bloss  als  Verlege 
genannt. 

48)  Hl.  Petrus ,  die  Hände  gefaltet  und  die  Auges 
gen  Himmel  gerichtet.  Oval.  1667?  —  R.  D.  34. 

49)  Hl.  Raymundus  von  Penaforte ,  in  Dominlkt- 
nerkleidung  auf  seinem  Mantel  Sber  das  Mcet 
schwimmend,  von  Majorca  nach  Barcelona.  Nack 
P.  Faccini.  —  Ein  mit  vieler  Leichtigkeit  ge- 
stochenes Bl.,  wo  unten  Hyacinthus  als  Heiliget 
und  Guercino  als  Erfinder  genannt  sind;  oi 
doppelter  Irrthum.  Die  Erfindung  ist  von  Pietn 
Faccini,  und  ^as  den  Heiligen  betrifiTt,  seist 
es  ganz  gewiss  der  hl.  Raymund.  Dieselbe  Kom- 
position wurde  1601  von  Olov.  Valesio  gestochtt, 
und  auf  diesem  Stiche  sind  die  Namen  des  Ma- 
lers und  des  Heiligen  richtig  angegeben  (Bait^ 
XVin.  215).  —  Fol.  —  R.  D.  29. 

I.  Vor  aUsr  Schrift. 
II.  Im  Unterrande :  Guerchin  Jn.  —  St.  HIA- 

CINTE.  —  G.  Audran  sculp.  C.  P.  B. 
in.  Noch  mit:  A  Paris,  chez  Basset,  raeSL 
Jacques. 

50)  Hl,  Sebastian,  an  einen  Baumstamm  gebnadn 
und  mit  Pfeilen  durchbohrt,  im  Vordergnade 
einer  Landschaft.  Nach  Ahn.  Carracci.  Radnt 
und  mit  dem  Grabstichel  beendigt,  sehr  konekt 
gezeichnet  und  trefflich  gestochen.  Fol.  —  R. 
D.  37. 

I.  Vor  der  Schrift. 

11.  Point  par  Anibal  Carache :  Saint  Sebastiea 
martire. 

51)  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  Nach  Gh.  Le- 
brun, gr.  Fol.  —  Ohne  den  Namen  des  Me- 
chers.  Das  Bl.  wird  oft  verwechselt  mit  einem 
anderen  anonymen  Kupferstich,  der  nach  deai- 
selben,  vormals  in  der  Kirche  Notre-Dame  zu 
Paris  befindlichen  Gemälde  von  Et.  Picart 
ausgeführt  ist. 

52)  Die  Marter  der  hl.  Agnes.  Nach  einer  Zeich- 
nung des  Bildes  von  Domenichinoinder 
Pinakothek  zu  Bologna.  Radirt  und  mit  dem 
Grabstichel  überarbeitet.  G.  Audran  machte  da- 
raus ein  Bl. ,  wo  Kraft  und  Korrektheit  d» 
Zeichnung  mit  der  Schönheit  des  Stichs  gepaart 
sind ;  es  ist  aber  nur  nach  einer  Zeichnung  voe 
J.  B.  Corneille  ausgeführt  und  daher  dem  Orifi- 
nalgemälde  eben  nicht  getreu.  Fol.  max.  Ohea 
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rund.  Seitenstftck  zur  »Marter  des  hl.  Lauren- 
tius« ,  nach  Le  Sueor  (No.  46).  —  R.  D.  22. 
(Cale.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Einfassang. 
U.  Mit  dem  Einfassongsstricb  und   mit  den 

KOnsÜernamen. 
m.  Noch  mit  O.  Andrangs  Pedikation  and  Adr. 

53)  Hl.  Franziska,  die  göttliche  Strafgerechtigkeit 
anflehend.  Nach  N.  Poassin.  F<f\,  -^  R.  D.  28. 
(Calc.  du  Lonyre.) 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  0.  An- 
drangs Adresse. 
II.  Noch  mit:  Ste.  Francisse. 

54)  Die  hl.  Magdalena  in  einer  Grotte,  wo  ihr  zwei 
Engel  erseheinen.  Nach  Q.  Reni.  Sehr  gutes 
Grabstichelbl.  Fol. 

55)  Die  hochselige  Maria  Vittoria  Fornari  betet  vor 
einem  Altar.  Schwaches  Grabstichelbl.  aus  G. 
Andran's  erster  Zeit.  kl.  Fol.  —  R.  D.  72. 

I.  In  der  zweiten  Zeile  der  Unterschrift,  hin- 
ter dem  Worte  L'Annondade  steht  je. 

II.  Das  le  am  Ende  der  zweiten  Zeile  ist  aus- 
gelöscht und  in  den  Anfang  der  dritten 
Zeile  geruckt;  an  seiner  Stelle  Celeste. 

56)  Die  hl.  Paula  verpflegt  einen  Kranken.  G.  Au- 
dran  fecit  1660  le  26  Janvier.  4. 

Mythologie  und  Allegorie. 

57)  Die  EntfQhrung  Ganymed's.  Nach  Tizian. 
Achteck.  Radirt  und  nachher  mit  dem  Stichel 
beendigt.  Fol.  —  R.  D.  100.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
II.  Bflt  diesen. 
in.  Mit  der  Dedikation  des  Stechers. 

58)  Der  Triumph  der  Flora,  begleitet  von  Nymphen 
und  Liebesgöttern.  Nach  R.  de  La  Fage.  Der 
Fries  besteht  aus  vier  Platten,  jede  mit  zwei 
Abtheilungen.  Diese  Abtheilungen  führen  die 
Nrn.  1 — 7,  wobei  die  4  und  7  zweimal  gebraucht 
sind.  Die  Bll.  sind  radirt  und  vortrefflich  ge- 
zeichnet, qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  44. 

59)  L'Empire  de  Flore,  d.  h.  die  Metamorphosen  der 
in  Blumen  verwandelten  mythischen  Personen. 
Nach  N.  Poussin.  qu.  Fol.  —  R.  D.  38.  (Calc. 
du  Louvre.) 

60)  Apollo  und  Daphne.  Nach  N.  Poussin.  Fol. 
—  R.  D.  43. 

61)  Aurora.  Nach  E.  Le  Sneur.  Fol.  —  R.  D.  45. 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift  u.  vor  der  zweiten  Strich- 
lage oben  in  der  linken  Ecke. 
II.  Mit  den  Künstlernamen,  G.  Andrangs  Adr. 
und  dem  Zitat  aus  Psalm.  118,  105. 

62)  Bacchus  und  Ariadne.  Nach  Ant.  Coypel.  gr. 
qu.  Fol.  ~  R.  D.  40. 

I.  Die  Platte  nur  geätzt;  eine  Vorarbeit,  die 

von  dem  Maler  herrührt. 
n.  Die  Platte  von  dem  Stecher  mit  dem  Sti- 
chel  beendigt;    ebenfalls   noch   vor  aller 
Schrift. 

ni.  Mit  der  Dedikation  an  den  Herzog  von  Or- 
leans, zu  beiden  Seiten  des  Wappens  die- 
ses Prinzen ;  mit  der  Angabe  der  Oertlich- 
keit,  wo  sich  das  Gem&lde  befindet,  mit 
der  Erklärung  des  Gegenstandes,  den  Na- 
men der  Künstler  und  1693. 

IV.  Se  vend  rue  St.  Jacques  aux  2  Piliers  d'or. 

63)  Silen,  liegend,  hält  einen  Weinschlauch.  Nach 
G.  Romano.  Radirung.  qu.  Fol.  —  R.  D.  181. 
(Calc.  du  Louvre.) 


64)  Zwei  tanzende  Bacchantinnen  und  ein  flötebla- 
sender Faun.  Nach  Rafael.  Radirt.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  180.  (Calc.  du  Louvre.) 

65)  Echo  und  Narziss.  Nach  N.  Poussin.  qu.  Fol. 
—  K.  D.  39.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Nach  Le 
Blanc's  Angabe  wäre  diese  Platte  von  Benoist  I. 
und  Jean  gestochen,  und  von  G^rard  bloss  über- 
arbeitet. Sie  führt  wunderlicherweise  den  Titel : 
Narcisse  mtftamorphos^  en  fleur  qui  porte  son 
nom;  unstreitig  aber  bezieht  sich  der  Gegenstand 
auf  die  Situation  der  beiden  obengenannten  Per- 
sonen. 

66)  Herkules' raubt  eine  Frau,  während  oben  in  der 
Luft  flatternde  Amorine  ihm  seine  Keule  und 
sein  Löwenfell  nachtragen.  Nach  N.  Poussin. 
Radirung.  Fol.  —  R.  D.  42. 

67)  Der  Kentaur  Nessus  entführt  die  De'ianira.  Nach 
G.  Romano.  Radirung.  Fol.  ~  R.  D.  173. 
(Calc.  du  Louvre.) 

68)  Mnemosyne  und  der  poetische  Genius,  begleitet 
von  Thalia,  Melpomene  und  zwei  anderen  Mu- 
sen. Nach  Rafael.  Radirung.  qu.  Fol.  — R.  D. 
174.  (Calc.  du  Louvre.) 

69)],Vier  Statuen  im  Schlosspark  zu  Versailles : 

a.  Pluto  und  sein  Höllenhund  Cerbems.  Nachx 

M.  Anguier.  Radirt. 

b.  Der  Raub  der  Proserpina.  1680.   Nach  Fr. 

Girardon. 

c.  Die Morgenröthe.  1681.  NachG.  de  Marsy. 

d.  Aftrika.   1681.   Nach  Dems. 

Die  drei  letzten  Bll.  sind  mit  Nadel  und  Sti- 
chel ausgeführt.  Fol.  —  R.  D.  169—172. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

70)  Sieben  Darstellungen  im  Geschmack  antiker 
Flachreliefs ,  wovon  einige  Frauen  und  Genien, 
andere  Opferhandlangen  darstellen.  Angeblich 
nach  R  a  f  a  e  r  sehen  Zeichnungen  antiker  Skulp- 
turen. Fol.  u.  qu.  Fol.  Anonyme  BU.,  unter  G. 
Audran's  Leitung  von  seinen  zwei  Neffen  ge- 
stochen. —  R.  D.  175—179  (hier  sind  nur  fünf 
erwähnt).  —  (Calc.  du  Louvre.) 

71)  Amorine ,  welche  die  Attribute  und  Waffen  der 
antiken  Götter  und  Heroen  tragen.  Nach  Ra- 
f  aeTs  Bildern  in  der  Famesina  zu  Rom.  Folge 
von  vierzehn  numerirten  radirten  Bll.  Der 
Kupferstecher  widmete  diese  Folge  seinem 
Gönner  Ch.  Lebrun  und  verfertigte  sie  entweder 
in  Rom  oder  bald  nach  seiner  Rückkehr  in  Paris 
nach  Zeichnungen,  die  er  zu  Rom  gemacht  hatte, 
qu.  Fol.  —  R.  D.  105—118.  (Calc.  du  Louvre.) 

72)  Seeungeheuer  und  Tritonen.  8  BU.  nach  Flach- 
reliefs, kl.  qu.  Fol.  Erwähnt  von  Mariette. 

73)  Die  vier  Kardinaltugenden ,  vorgestellt  durch 
weibliche  Figuren  mit  Genien,  welche  die  dafür 
charakteristischen  Symbole  tragen.  Nach  den 
Malereien  von  DomenichinoinS. Carlo a' Ca- 
tinari  zu  Rom.   1675.  Fol.  —  R.  D.  119—122. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Inschriften.    Auf  allen  vier  Bll. : 
G.  Audran  sculp.  Romae  1675. 

74)  Diuerses  flgures  Hierogliphiques  Peinte  par  Ra- 
p  h  a  e  1  d'Urbin  dans  une  des  Salles  du  Vatican 
ä  Rome.  A  Paris,  chez  Audran,  rue  St.  Jacques, 
aux  2  pilliers  d*or.  Folge  von  dreizehn  numerir- 
ten Bll.,  unter  G.  Audran's  Leitung  von  seinen 
zwei  Neffen  radirt ;  darauf  sind  die  allegorischen 
Figuren  in  den  Fensterabtheilungen  des  Con- 
stantinsaals  vorgestellt,  nämlich:  die  Großmuth, 
Religion,  Friede,  Gesetzlichkeit,  Segensfülle, 
Weinlese,  Schifffahrt,  Seewesen,  Handel,  Be- 
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fSrdenmg  des  Aeker-  und  Strassenbaues,  B«f5r- 
d«rujig  der  Künste  und  Wlssensofaaftea ,  and 
vier  paarweis  znsammengestellte  Karyatiden. 
Fol.  —  B.  D.  155—167.  (Cale.  du  Louvre.) 

75)  Apollo  Tertkeilt  Belohnungen  an  Ktknste  und 
Wissenschaften,  nnd  Minerva  bekr&nzt  den  Ge- 
nius von  Frankreich.  Nach  den  Malereien  von 
P.  Mignard  an  der  Decke  des  Haoptsaals  der 
kleinen  Wohnzimmer  des  Königs  zu  Versailles. 
Drei  zusammengehörige  Platten.  Fol.  max.  — 
R.  D.  83.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Nur  mit  den  Namen  der  Künstler. 

U.  Mit  Inschriften,  die  auf  Jeder  Platte  den 
dargestellten  Gegenstand  orkl&ren.  Auf 
einer  Seitenplatte :  G.  Audran.  1688. 

76)  Aurora,  eine  Leier  in  der  Hand ,  und  über  ihr 
die  Zeit  (Saturn),  mit  dem  von  der  Sonne  sich 
abhebenden  Wappen  des  Königs.  Nach  dem 
Deckengemälde  von  Ch.  L  e  b  r  u  n  in  einem 
Schlosspavillon  zu  Sceaux.  Grosse  Komposition 
aus  sechs  Platten,  an  Ludwig  XIV.  dedlzirt. 
Rund.  Fol.  max.  — D.  R.  82.  (Calc.  du  Louvre.) 

77)  Die  Zeit  (Saturn)  tr&gt  die  Wahrheit,  der 
Scheelsucht  und  Verleumdung  zum  Trotz,  gen 
Himmel  empor.  Nach  N.  Poussln.  In  einem 
ausgeschweiften  viereckigen  Rahmen,  gr.  Fol. 
—  R.  D.  46.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift.  Sehr  selten. 
II.  Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  seiner 
Adresse :  aux  Gobelins. 

III.  Mit  der  Dedikation  an  den  Oberbaukontro- 
leur  Perrault,  dem  Wappen  desselben,  vier 
f^anzös.  Versen  und  G.  Andrangs  Adresse : 
tMt  deux  Piliers  d'or,  nie  St.  Jacques. 

IV.  Mit  dem  Tuche  vor  der  Scham  der  Wahr- 
heit. 

V.  Hinter  G.   Audran^s  Adresse:    Pr^sente- 

ment  chtfs  Buldet. 
VI.  Diese  Adresse  ausgelöscht. 

78)  Die  Zeit  übernimmt  das  Tragen  der  Himmels- 
kugel, nachdem  sie  die  Scheelsucht  zu  Boden 
geworfen;  darüber  ein  Vorhang  für  eine  Kar- 
tusche, kl.  Fol. 

79)  Das  Traumgebilde  des  Menschenlebens  oder  die 
Eitelkeit  des  menschlichen  Strebens.    nr  ima- 

aiNB  PBBTBAN8IT  HOMO.    Ps.  88,  7.    qU.  Fol.  — 

R.  D.  48.  —  Anonymes  und  zweifelhaftes  Bl., 
manchmal  irrig  »Morpheus«  benannt. 

80)  Eine  weibliche  Gestalt,  mit  der  rechten  Hand 
nach  dem  Himmel  hinweisend,  und  auf  dem  lin- 
ken Arm  ein  umgestülptes  Hom  des  Ueberflusses 
haltend.   Nach  Ch.  Lebrun.  8.  —  R.  D.  168. 

81)  Die  Malerei,  um  sie  herum  fünf  Kindergenien. 
Nach  Claude  II.  Audran.  Oval.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  49. 

I.  Invent^  et  peint  par  C.  Audran  et  grav^ 

par  son  fr^re. 
U.  Diese  Inschrift  ausgeschliffen  und  folgen- 
dermaßen ersetzt,  in  der  Mitte :  LA  pbin- 
TVRB;  links :  Invent^  et  peint  par  C.  Au- 
dran ;  rechts :  grav^  par  son  frdre.  Im  Hin- 
tergrunde ,  links,  auf  der  Kopie  von  Le- 
brun's  »Familie  des  Darius«  liest  man : 
le  Brut!  pinx. ,  und  im  Mittelgrunde, 
rechts ,  auf  der  Rückseite  zweier  einge- 
rahmter Leine  wand  stücke :  fait  Par  moi 
Pouss.  und  fait  Par  moi  le  Sueur.  In  die- 
sem Zustande  ist  die  Platte  als  Kupfer  für 
das  »Cabinet  des  Beaux-arts.  m  .  nc .  xc. 
Paris«  gebraucht. 


m.  Noek  mit  4er  Adreeat  dea  Jmcqtm  G3ie- 
reau,   und  dem  Zusatz  dta  NaiBOU  6. 
Audran  nach  den  W«teB :  Qravtf  par  son 
Mre. 
83)  Vier  allegorische  Figuren,   Trauer,  Vahxhdt, 
Segensfülle  und  Gereelitigkeit ,  als  Stützen  fn 
den  Sarkophag  des  Kanzler»  Sdgui«'.  Ifach  Ck. 
Lebrun.  Fol.  — R,  D.  183. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Oberhalb  des  EinCassungiatriehM  unten, 
Hnks:  0.  Le  Bmn.  —  O.  Audxui  fedl 
^Isris  Rue  St.  Jaequet 

83)  Vier  drapirte  Figuren  des  Todes,  die  von  der 
Pariser  Bfalerakaderaie  an  den  vier  £<^en  das 
zum  Andenken  ihres  Gönners,  des  Kaaxlns  8^ 
guier,  errichteten  Katafalks  angebradit  wurden. 
1692.  Fol.  —  R.  D.  182. 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Innerhalb  des  Binfkssungsstridie  unten 
links:  C.  Le  Brun.  —  G.  Audran  fedt 
Aaris  Rue  St.  Jacques 

Poesie,  Geschichte  und  Bildnisse. 

84)  Die  Pest  Naeh  P.  Mignard.  gr.  qn.  Fol.  — 
R.  D.  53.  (Cak.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift.  Die  Darstellung  bezieht 
sich  auf  die  Pest  auf  der  Insel  Aegina  un- 
ter König  Aakus.  Man  erblickt  oben  in 
der  Luft  die  Göttin  Juno,  welehe  die  Peit> 
dampfe  ausschüttet. 
U.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechen 
und  der  Adresse:  Rue  St.  Jacqoes.  Im 
Unterrande  die  Zueignung  dar  Malers  A 

Monseigneur  le  Marquis  de  Lovvois 

Con«r.  du  Roy  ... .  ministre  d^Eatat 

.par  son  tr^humble  serviteur  P.  Mignard, 
und  darunter  die  fHnzoa.  Ezklirong  des 
(Gegenstandes,  welcher  als  die  Pest  auf  der 
Insel  Aegina  unter  König  Äakus  bezeidi- 
net  ist. 

III.  Bei  der  Dedikationsachrift  ist  über  den 
Worten  Ministre  d'EsUt  der  Zusatz  ^ 
Secretaire  hinzugekommen,  und  lautet  das 
Ende:  par  son  trds-humble,  trfts-ob^isit 
et  tr^-oblig<  serviteur  P.  Mignard. 

IV.  Mit  der  Darstellung  ist  nun  die  Pest  in 
Israel  unter  König  David  gemeint.  Die 
Göttin  wurde  in  den  Würgengel  Jebova's 
umgetauft;  der  Kupferstecher  behielt  da- 
für dieselbe  Figur ,  aber  der  dahinter  be- 
flndliche  Pfau  wurde  weggenommen  und 
die  Schrift  im  Untenande  ausgeschlülen. 

V.  Dem  Würgengel  sind  Flügel  angesetzt.  Im 
Unterrande  eine  aus  dem  2.  Buch  der  Kö- 
nige, Kap.  24,  entlehnte  Unterschrift, 
welche  den  Gegenstand  aU  die  Pest  in  Is- 
rael unter  König  David  erklärt. 

85)  Odysseus  entdeckt  den  aU  Midohen  verkleide- 
ten Achilles.  Nach  Ann.  Carracei.  gr.  Fol. 
—  R.  D.  dl.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Bine  von 
G.  Andrangs  geringsten  Arbeiten;  in  vorge- 
rücktem Alter  verfertigt. 

I.  Der  linke  Fusa  des  knieenden  Achilles  ganx 
nackt,  daher  ganz  weiss;  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich die  Künstlernamen. 

II.  Zwischen  den  Künstlernamen  die  Cranzöa. 
Erklärung  des  Gegenstandes,  und  dsivm- 
ter  eine  latein.  Inschrift,  Zitat  aus  dem 
XUI.  Buch  von  Ovid's  MeUm.  G.  13,  und 
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te  Decttkation  an  Achille  de  Htrity,  des- 
sea  Wappen  diJbei  abgebildet  kt.  Der  linke 
Fast  dea  Aefaüles  ist  mit  Riemen  um- 
wlekelt. 

86)  Lebenigeaohiobte  des  Aeneas.  Nach  den  Male- 
leien  von  P.  Berrettini  im  Palast  PamAli  zu 
Rem.  Folge  Yen  16  BU.  (Titel-  u.  Dedikationsbl. 
einbegziffea).  Se  vend  A  Paris  ches  N.  Poilly. 
gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  84—99. 

I.  Vor  den  Nummern  1 — 14. 

87)  Aeneas  rettet  seinen  Vater  Anohises.  Nach 
einem  Bilde  in  der  Galerie  des  Loovre,  wo  es  firü- 
her  dem  Domeniohino  zugeschrieben  wurde, 
jetzt  aber  L.  Spatla  heisst.  Fol.  —  R.  D.  50. 
(Cale.  dn  Lon^re.)  Vortreffliches  Grabstichelbl. 

L  Vor  der  Schrift 

88)  Oie  Alexandttschlachten.  Nach  Ch.  Lebrun. 
Vier  DaieteUungen  auf  14  Platten,  die  bestimmt 
sind,  so  aneinander  gesetzt  zu  werden,  dass  sie 
^ier  grosse  Kupferstiche  bilden.  (Galc.  du  Louvie.) 

a.  Die  Schlacht  am  Oranikus.  Aus  vier  Plat- 

ten, qu.  FoL  max.  —  R.  D.  57. 
I.  Vor  aller  Sthrüt,  mit  Mangelhaftigkeit  des 
noch  ungesäuberten  Kupfers  und  mit  Sti- 
ch^probirungen ;  —  auf  der  zweiten  Platte 
hat  das  Hincertheil  des  Pferdes,  welches 
ein  mit  einer  Axt  bewaffneter  Soldat  rei- 
tet, noch  keine  Taillen;  —  auf  der  dritten 
Platte  ist  der  Baumstamm  zur  Rechten  und 
das  daneben  befindliche  Erdreich  ebenfalls 
noch  unschrafflrt ;  —  das  erste  und  vierte 
Bl.  sind  noch  auf  derselben  Platte,  die 
nachher  in  zwei  Stücke  geschnitten  wurde. 
Im  Rande  verschiedentliches  Gekritzel  und 
flichtig  Skizzirtes. 

H.  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs,  auf  der 
ersten  Platte  links:  Gir.  Audran  sculp. 
1672.  Im  Unterrande  französ.  und  latein. 
Inschriften,  welche  den  Maler  und  Stecher 
namhaft  machen  und  den  Gegenstand  der 
Darstellung  erklären.  In  der  i^anzös.  In- 
schrift ist  Lebrun's  Hofinalertitel  geschrie- 
ben :  premier  pintre  du  Roy.  Bei  den  In- 
schriften der  mit  der  Nadel  punktirte 
Name  des  königlichen  Druckers  Goyton. 

in.  Der  orthographische  Schnitzer  verbessert : 
premier  peintre  du  Roy. 

b.  Die  Sdilaoht  b^  Arbela.    Aus  4  Platten, 
qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  58. 

I.  Vor  aller  Schrift  u.  vor  dem  Einfassungs- 
strich ;  —  das  Laub  auf  der  orsten  Platte, 
unten  Unks,  und  der  Baumast  auf  der 
zweiten  Platte,  oben  zur  Linken,  nur  mit 
einer  Strichlage  sehattirt;  —  auf  der  vier- 
ten Platte  fehlen  am  Kopf,  Arm  und  Kleid 
dts  Negers  zur  Linken  die  Ueberarbeitun- 
gen  mit  der  kalten  Nadel. 
U.  Innerhalb  des  Ein&ssungsstrichs ,  unten 
links:  Gir.  Audran  sculps.  1674.  Im  Un- 
teirande  Aranzos.  und  latein.  Inschriften, 
welahe  den  Maler  und  Stecher  nennen, 
und  den  Gegenstand  der  Darstellung  er- 
klären. Lebrun's  Hofmalertitel  geschrie- 
ben: premier  pintre  du  Roy.  Auf  der 
diitten  Platte,  rechts,  unter  dem  Einfss- 
sungsstoich  der  Name  des  Hofkupfer- 
dmekers  in  verkehrter  Schrift  mit  der  Na- 
del punktirt  (das  vorderste  Wort  ist  für 
mich  unleserlich). 
in.  Der  orthographische  Fehler  in  Lebrun's 


Titel  verbessert :  premier  peintre  du  Roy. 
Auf  der  dritten  Platte,  unten  rechts, 
am  Ende  der  lateinischen  Nennung  des 
Stechers,  liest  man :  Goyton  (in  punktirter 
Schrift);  dahinter  sieben  kurze  Stichel- 
striche, und  noch  weiter  unten,  rechts, 
steht  noch  einmal  GOYTON  (in  gewöhn- 
licher Schrift). 

c  Der  Einzug  Alexanders  in  Babylon.  Aus 
zwei  Platten,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  60. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  den  Rreuzschraf- 
flrungen  an  dem  Teppich  auf  der  mit  einem 
Prachtgeföss  und  anderen  Siegesspolien  be- 
ladenen  Tragbahre ,  auf  der  ersten  Platte 
und  an  der  Statue  auf  der  zweiten  Platte. 

IL  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs  auf  der 
ersten  Platte:  Gir.  Audran  sculps.  1675. 
Im  Unterrande  französ.  und  latein.  In- 
schriften, die  sich  auf  den  Gegenstand  der 
Darstellung  beziehen  und  den  Maler  und 
Stecher  nennen.  Vor  der  franz.  Inschrift 
befinden  sich  acht  kurze  Stichelstriche, 
und  am  Ende  dieser  Inschrift  der  Name 
des  Hofkupferdrnckers  Goyton  in  punk- 
tirter Schrift. 
IIL  Unter  dem  Einfassungsstrich,  auf  der 
zweiten  Platte,  rechts,  acht  kurze  Stichel- 
striche; der  punktirte  Name  des  Hof- 
kupferdrnckers und  die  acht  Stichelstriche 
auf  der  ersten  Platte  nicht  mehr  vorhan- 
den. 

d.  König  Perus  vor  Alexander  gebracht. 
Aus  4  Platten,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  59. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Einfassungs- 
strich ;  —  die  erste  Platte,  vor  den  Kreuz- 
schrafflrungen  auf  dem  Terrain  um  die 
todten  Elephanten  herum,  im  Mittelgrunde 
links  und  auf  dem  Wasser  im  Hinter- 
grunde; —  auf  der  zweiten  Platte  sind 
Hals  und  Hintertheil  des  Pferdes  Alexan- 
der's,  die  Berge  des  Hintergrundes  zur 
Linken,  die  Zelte,  Baumstämme  u.  s.  w. 
mit  einfachen  Strichen  sehattirt;  —  die 
dritte  Platte ,  vor  den  diagonalen  Scbraf- 
flrungen  auf  dem  oberen  Theile  des  Zeltes 
zur  Rechten  und  auf  dem  Vorhang  oben 
in  der  Ecke  Unks ;  —  auf  der  vierten  Platte 
das  Innere  des  Wagens ,  im  Mittelgrunde 
links,  stellenweise  nur  mit  einfachen  Stri- 
chen sehattirt. 
n.  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs,  auf  der 
vierten  Platte :  Ger.  Audran  sculps.  1678; 
darunter,  ausserhalb  des  Einfassungs- 
strichs, der  Name  des  Hofkupferdruckers 
Goyton  in  verkehrt  punktirter  Schrift,  und 
neben  dem  Einfassungsstrich  zur  Rechten, 
bemerkt  man  acht  kurze  Stichelstriche. 
Im  Unterrande  Benennung  der  Kdnstler 
und  Erklärung  des  Gegenstandes  der  Dar- 
stellung. Auf  der  ersten  Platte,  unter  dem 
Einfassungsstrich,  links,  ist  der  Name  des 
königlichen  Druckers  noch  einmal  in  ver- 
kehrter Schrift  angebracht, 
m.  Der  Name  des  Druckers  auf  der  ersten 
und  vierten  Platte  ist  verschwunden ;  die 
acht  kurzen  Stichelstriche  auf  der  vierten 
Platte  noch  vorhanden. 
Das  zu  dieser  Folge  gehörige  fünfte  Bl.,  ge- 
wöhnlich das  »Zelt«  oder  die  »Familie  des  Darius« 
genannt,  wurde  ^on  Edelinck  gestochen. 
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89)  Der  jange  Pyrrhus  vor  den  MolosBern  geflüchtet. 
Ntcb  N.  PousBin.  2  Platten,  qo.  Fol.  max.  — 
R.  D.  54.  fC&lc.  du  LouYie.) 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Ntmen  des  Mtlers,  der  Erzählung 
Platarch's ,  ferner  der  Zueignung  und  G. 
Andrangs  Adresse :  aux  Gobelins. 
III.  Mit  G.  Audran's  Adresse :  rue  St.  Jacques. 

90)  Die  Züchtigung  des  Schulmeisters  Ton  Falerii. 
Nach  N.  Po  US  sin.  qu.  Fol.  —  R.  D.  56.  — 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers 
mit  dem  Zusätze:  auec  Privil.  du  Roy, 
und  mit  der  Zueignung ;  dabei  sechs  Zei- 
len Text. 
III.  Noch  mit  G.  Andrangs  Adresse:*  rue  St. 
Jacques. 

91)  Goriolan  vor  Rom.  Nach  N.  Poussin.  Zwei 
Platten,  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  55.  (Calc.  du 
Louvre.)  —  Angeblich  w&re  dieses  Bl.  von  Be- 
noistl.  Audran  gestochen  und  Ton  Gtfrard 
bloss  überarbeitet  und  beendigt. 

92)  Scipio'sHumanitit  gegen  Kriegsgefangene.  Nach 
Giulio  Romano.  Radirung.  qu.  Fol.  — R.  D. 
52.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Ohne  den  Namen  des 
Stechers;  das  Bl.  ist  sehr  schön  gezeichnet  und 
im  Geschmack  des  Giulio  Romano,  welcher  das 
Gemälde  im  Palast  del  Te  bei  Mantua  ausgeführt 
hat. 

93)  Zwei  Vorgänge  aus  dem  Leben  Constantin's. 

a.  Die  Sohlacht  Constantin's  gegen  Maxentius. 

3  Platten. 

b.  Der  Triumph  Constantin*s.  R.D.61.  4  Pll. 
Seitenstücke  nach  Ch.  L  e b  r  u  n.  qu.  Fol.  max. 

(Calc.  du  Lonvre.)  —  Von  dem  Maler  dem  Staats- 
minister Colbert  gewidmet  und  mit  dem  J.  1666 
datirt ;  der  Stecher  bat  sich  nicht  genannt. 
93  a)  Vier  Gegenstände  historischen  und  poetischen 
Inhalts : 

a.  Die  Einnahme  Ton  Aiexandria.  Nach 
Bourguignon.  Im  Vordergrunde  ein 
Krokodil.  Fol.  —  R.  D.  132. 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  mit  dem  Namen 

des  Stechers. 
II.  Mit:  Prise  d'Alexandrie. 

b.  Die  Schlacht  bei  Antiochia.  Nach  Bour- 
guignon. Fol.  —  R.  D.  133. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Zwischen  den  Künstlernamen:  Ba- 
taille  d'Antioche. 

c.  Das  Opfer  der  Iphigenia.  Nach  G.  F.  Ro- 
manelli.  Fol.  —  R.  D.  134. 

I.  Mit  den  Künstlernamen. 

n.  Zwischen  den  Künstlernamen :  Sacri- 
flce  dlphig^nie ;  ausserdem  G.  An- 
drangs Adr. :  Rue  S^.  Jacques. 

d.  Der  Tod  der  Clorinde.  Nach  Dems.  Fol. 
—  R.  D.  135. 

I.  Bloss  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit:    Mort   de    Clorinde    zwischen 
diesen  Namen. 

94)  Rinaldo  und  Armida.  Nach  N.  Poussin.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  41.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Nach 
der  Angabe  Le  Blanc's  wäre  dieses  Bl.  von 
Benoist  I.  und  Jean  Audran  gestochen  u.  nach- 
her von  G^rard  überarbeitet  worden. 

95)  Archange  Aberdone ,  schottischer  Kapuziner, 
halbe  Figur,  rechts.  Oval.  12.  —  R.  D.  62. 

96)  Andrea  Argoli ,    Professor  der  Mathematik  in 


Padna,  3/4  rechts.  Oval  mit  üii»ehrift  wal  einem 
Untersatz.  G.  Audran  Fe.  4.  —  Origiiulieitige 
Kopie  des  von  Gio.  Georgi  gestochenen  Por- 
träts [für  die  1648  in  Padua  erwhloiene  Aus- 
gabe der  Ephemerides  dieees  Astronoineii.  Ro- 
bert Dnmesnü,  IX.  248,  behauptet,  dieees  BL 
könne  dem  G^rard  Audran  nicht  fKglkii  zuge- 
schrieben werden,  sondern  sei  von  Germain  Au- 
dran. Unter  den  Bezeichnungen  dieses  Leixteraa 
kenne  ich  Jedoch  keine  solche,  wie  die  oben  an- 
geführte, die  hingegen  mit  der  Art ,  wie  O^ird 
Audran  die  Stiche  seiner  ersten  Zeit  zu  bezeich- 
nen pflegte,  übereinstimmt  Das  Porträt  beHndet 
sich  hinter  der  Zuschrift  ad  lectorem  in  der  1659 
zu  Lyon  erschienenen  Ausgabe  von  Andieae 
Argoli  Ephemerides  coelestium  motmun ;  es  ist, 
wenn  nicht  die  erste,  jedenfalls  eine  der  f^fthe- 
sten  Arbeiten  des  damals  erst  19  Jahre  alten 
Künstlers  und  als  solche  merkwürdig. 

97)  Henri  Amanld,  Bischof  von  Angers,  Brostb., 
3/4  rechts.  Ovaler  Rahmen  mit  W&ppen  auf 
einem  Untersatz.    8.    —  R.  D.  63. 

I.  Vor  der  Unterschrift:  G.  Audran  sculp.  et 
exe.  c.  p.  R. 

n.  Noch  mit:  a  paris  rue  S^  Jacques,    unter 
dem  Wappen  das  Datum  1685 ;  &nsserdeii 
sind  Name,  Stand  und  Alter  der  darge- 
stellten Person  angegeben. 
Mittelmässiges  Grabstichelbl. ,  und  man  kann 
kaum  glauben,  dass  G.  Audran   selbst   seinen 
Namen  darauf  gesetzt. 

98)  Clemens  IX.,  Papst,  Brustb.,  3/^  rechts.  Ovd 
auf  einer  Kartusche.  Fol.  In  Bkim  gestoelieB. 
—  R.  D.  64. 

99)  Francis  Dugu^  de  Bagnols,  Intendant  1:1 
Lyon,  Brustb.,  S/4  rechts.  Ovaler  Rahmoi  vor 
einem  mit  Palmblättern  verzierten  Vorhange  auf 
einem  Wappen ,  dessen  Schildhalter  Sphinxe  sind. 
gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  66. 

100)  Francis  Duquesnoy,  Bildhauer,  Brustb.,  */4 
rechts.  Oval.  Unten  in  der  Ecke  rechts,  Sldzz« 
einer  weiblichen  Figur;  links  Bildhauerhand- 
werkszeuge. Anonymes  Bl.,  in  Rom  gestochen. 
Das  Porträt  wurde  nie  beendigt,  nur  der  Kopf 
ganz  vollendet.    8.  —  R.  D.  67. 

I.  Der  ovale  Rahmen  mit  einem  zu  beldeii 
Seiten  herabfallenden  Gehänge  und  die 
dabei  beflndlichen  Attribute  bloss  mit  der 
Nadel  angegeben. 

II.  Die  Platte    ausgeführt,     fbanciscvs   dt 

QVBINOT  BBLGA,  8CVLPT0&. 

100a)  Guillaume  de  Limoges,  Bänkelsänger,  sitzt 
auf  einer  Brustwehr  des  Pont-Neuf  und  zeigt 
auf  die  »neuen  Liedern,  die  er  in  der  Linkei 
hält.  Fol.  —  R.  D.  68.   Radirt. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Ohne  die  Figur  da 
Mannes  mit  Federhut,  Stock  und  Mantel, 
in  dessen  hinteren  Zipfel  ein  Hund  beisst, 
in  der  mittleren  Reihe  der  Quadersteine 
des  Brückengeländers,  links  neben  dem 
Schattendes  Sackes ;  ferner  ohne  den  Mann, 
der  einen  Karren  schiebt,  in  der  untersten 
Reihe  der  Quadersteine,  links  von  der 
Krücke  des  Sängers. 

II.  Mit  diesen  zwei  skizzirten  Figuren.  Oben 
auf  einer  Draperie  die  erste  vierzeillge 
Strophe  eines  fhmzösischen  Liedes  zum 
Lobe  des  Bänkelsängers,  dessen  fünf  letzten 
Strophen  unten  auf  der  Platte  geschrieben 
sind.   Huart  cum  prinil.  Regia. 
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m.  Der  Name  Huart  aoBgesMchen ;  oberhalb 
der  Inachrifttafel,  auf  einem  Pflasterstein 
unten  rechts :  oi>ran.  fboit  (verkehrt  mit 
der  Nadel  hingekritzelt) 

lY.  Man  liest  auf  diesem  Steine :  G.  Audran 
scnlp.,  und  im  Unterrande :  ehez  H.  Bon- 
nart, au  Coq,  aaec  ^nil. 

101)  Jordan  Hilling,  geheimer  Kämmerer  des 
Papstes,  Brostb.,  8/4  links.  Ovaler  Rahmen  mit 
Wappen  darunter ;  das  Ganze  auf  einem  Bl. ,  das 
auf  einer  Tiereckigen  Einfassung  angenagelt  ist. 
Grabstichelbl.,  in  Rom  ausgeführt.  8.  —  R.  D. 
69. 

I.  Das  Oval  allein ;  die  Platte  noch  unbeendigt. 
11.  DasOval  abgebildet  auf  einem  angenagelten 

Bogen  Papier,  und  unter  dem  Oval  liest 
man  eine  lateinische  Inschrift,  welche 
Namen,  Stand  und  Alter  der  dargestellten 
Person  angibt  und  mit  folgenden  Worten 
schliesst :  G.  Audran  sculpsit  Romae.  Man 
bemerkt  darin  den  Fehler:  pontifisis. 
m.  Der  Fehler  verbessert  in:  pontificis. 

102)  Leopold  I.,  Kaiser,  8/4  links.  Oval.  4.  —  R. 
D.  71. 

103)  Dom  Jean  Pegon,  Karthäusergeneral.  Fol. 
—  R.  D.  73.  —  Gestochen  und  bestimmt  zum 
Ansetzen  in  der  Ecke  des  grossen,  aus  mehreren 
Bll.  bestehenden  Kupferstiches  von  Michel  N  a  - 
t  al  i  8  nach  dem  Gemälde  des  Bertholet  F 1  e  m  a  e  1 , 
welches  die  allgemeine  Versammlung  der  Ordens- 
generäle der  Karthäuser  vorstellt. 

104)  Pierre  Signier,  französischer  Kanzler,  in 
einer  Kartusche,  gehalten  von  zwei  weiblichen 
Figuren,  die  über  einem  leeren  Achteck  sitzen, 
an  dessen  Seiten  die  Zeit  und  der  Tod  angebracht 
sind.  kl.  Fol.  —  R.  D.  74.  (Calc.  du  Louvre). 

I.  Die  Schriftrolle  unter  dem  Achteck  weiss 
und  von  einer  Eule  im  Scnnabel  gehalten. 
n.  Die  Schriftrolle  an  Jedem  Ende  von  einem 
geflügelten  Genius  gehalten.  Die  Eule 
ausgelöscht  und  in  der  Mitte  unter  der 
Schriftrolle  ein  geflügelter  Eulenkopf. 

105)  Samuel  Sorbi^re,  französischer  Arzt  und  Ge^ 
schichtssehreiber,  halbe  Figur,  8/4  links.   Oval. 

Fol.  —  R.  D.  76. 

I.  Die  oberen  Ecken  der  Platte  leer  und  un- 
schattirt ;  auf  dem  aufgerollten  Schriftbande 
liest  man  nur  Einen  lateinischen  Vers. 

II.  Die  Ecken  oben  links  und  rechts  schattirt 
und  mit  runden  Emblemen  ausgefüllt. 
Unten  an  dem  ovalen  Rahmen :  G.  Audran 
faciebat  ad  vivum  Romae  1667,  und  da- 
runter, auf  dem  Schriftbande,  zwei  latei- 
nische Verse. 

m.  Am  Rahmen  der  Namen  des  dargestellten 
Mannes,  sein  Geburtsort  und  sein  Alter. 

Titelblätter,  Vignetten,  Zierbuchstaben 

und  Devisen. 

106)  Der  hl.  Augustin  hält  ein  brennendes  Herz  und 
empfängt  das  Feuer  des  göttlichen  Geistes.  Nach 
J.  B.  de  Champaigne.  Fol.  —  R.  D.  24.  — 
Titelbl.  der  Ausgabe  der  Werke  jenes  Heiligen. 
Parisüs,  F.  Muguet,  1679—1700.  11  Bde.  Fol. 

I.  Der  Heilige  trägt  über  seinem  Kleide  das 
'  PaUium. 

II.  Das  Pallium  weggenommen. 

107)  Die  Philosophie,  an  einem  Tische  sitzend. 
Titelbl.  für:  Summula  Philosophiae»  authore  D. 


Petro   a   S^.  Joseph  Fuhensi.    Parisiis.  .  .  . 
M.  DC.  LXU.    12.  —  R.  D.  140. 

108)  Die  Arzeneiwissenschaft  auf  einem  Piedestal, 
woneben  die  beiden  berühmtesten  Aerzte  des 
Alterthnms,  Hippokrates  und  Galenus,  stehen. 
Titelbl.  für:  StatuU  Facultatis  Medicinae  Pari- 
siensis.  Parisiis,  apud  Franciscum  Muguet.  12. 
—  R.  D.  139. 

I.  M.  DC.  LX. 
U.  M.  DC.  XCVI. 

109)  Die  Astronomie,  am  Fuss  einer  Säule  sitzend 
ui^d  mit  dem  Kompass  die  Entfernung  der  Pla- 
neten messend  auf  einer  Himmelskugel,  die  von 
Herkules  und  Atlas  getragen  wird.  Iltelbl.  für : 
Andreae  Argoli  Ephemerides  ab  anno  MDCXL 
ad  annum  MDCC.  Lugduni .  .  .  .  M.  DC.  LIX. 
4.  —  Originaiseitige  Kopie  des  nach  Francesco 
Rusch i 's  Erfindung  von  Gio.  Georgi  gesto- 
chenen Titelbl.  für  die  1648  in  Padua  gedruckte 
Ausgabe  des  genannten  Werkes.  Robert-Domes- 
nil, IX.  244,  gibt  dieses  Bl.  dem  Germain  Audran ; 
es  führt  aber  unten  rechts  die  Aufschrift:  G.  A. 
F.,  d.  h.  eine  Bezeichnung,  welche  Germaiu 
meines  Wissens  nie  angewendet  hat. 

110)  Die  Wissenschaft  (nicht  die  Geometrie,  wie  es 
bei  Robert-Dumesnil  und  Le  Blanc  heisst),  hält 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Sphäre  und  setzt 
mit  der  Linken  die  Schenkel  eines  Kompasses 
auf  ein  Buch.  Zeichen  des  Lyoner  Buchdruckers 
Jean-Baptiste  de  Ville.  Mau  findet  es  auf  dem 
Titel  des  ersten  Theils  vom  Manuale  in  omnes 
D.  Pauli  Apostoli  Epistolas.  loannis  Bence. 
Lugduni,  apud  Joan.  Baptistam  de  Ville,  in  vlä 
Marcatoriä,  sub  signo  Scientiae.  M.  DC. 
LXXXU.  12.  —  R.  D.  138  und  Le  Blanc  111, 
wo  es  irrig  als  Vignette  beschrieben  ist. 

I.  Unten  links :  G.  A.  F. 
n.  Diese  Initialen  ausgelöscht.  Audran  sculp. 

111)  Die  auf  der  Weltkugel  sitzende  Wahrheit  malt 
das  BUdniss  eines  Papstes  auf  einer  Leinwand, 
welche  die  Religion  hält ;  zwei  Cherubim  bringen 
das  Kreuz  des  päpstlichen  Hirtenstabes  und 
brennen  Weihrauch.  Nach  0.  Ferri.  Titelbl. 
für  die  von  G.  G.  Rossi  in  Rom  herausgegebene 
Sanmüung  Porträts  von  Kardinälen.  Fol.  — 
R.  D.  65. 

I.  Ohne  Porträt  und  ohne  Inschrift  in  der 
unteren  Kartusche. 

U.  Mit  dem  Brustbilde  des  Papstes  Clemens  X. 
'und  mit:  Efflgies  Nomina  et  Cognomina 
S.  D.  N.  Clementis  P.  P.  X.  et  RR.  DD. 
S.  R.  E.  Cardd.  nunc  viventium.  u£dit.  ä 
lo.  Jacobe  de  Rubels  Romae  ad  Templum 
pacis  cum  priuil.  S.  pont.  [1670—1675.] 
Ausserdem,  links:  Cyrus  Ferrus  del. ; 
rechts:  G.  Audran  sculp.  Rö.    Kl.  Fol. 

in.  Das  Brustbild  Clemens'  X.  ist  durch  das 
Porträt  seines  Nachfolgers  Innocenz  XI. 
ersetzt  und  die  unten  befindliche  Inschrift 
in  diesem  Sinne  abgeändert.  [1676—1689.] 

112)  Der  Kapuziner  Benoist  Langlois  malt  die  Me- 
daillons von  Adam  und  Eva,  Moses  und  Christus. 
Unten,  links  von  dem  LetelUer'schen  Familien- 
wappen, liest  man :  J.  Bapt.  in.  Ohne  den  Namen 
des  Stechers.  Titelbl.  für:  La  Science  universelle 
de  TEcriture  Sainte  ....  par  le  P.  Benoist 
Langlois.    Paris  1675.   2  Bd.    4.  —  R.  D.  70. 

I.  Ohne  das  Teufeluhen  unter  den  Füssen  des 
Kapuzinerpaters. 

1 1 3)  Weisheit  und  Segensf  üUe  reichen  sich  die  Hände. 
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Qift^atä  AvtSrtok. 


Titelbl.  för:  Louis  te  Chrand,  ptn^gyrlque  par 
M.  Fr.  Ftnre.   Paris  1680.   4.  —  R.  D.  136. 
I.  Das  Sprnchband  bat  keine  Inschrift. 
n.  Auf  diesem :  lotis  lb  orami».  In  der  Mitte 
unten  1680.   Im  Unterrande,  rechts  und 
links,  die  Namen  des  Stechers  und  des  Ver- 
legers F.  Mtiguet  Tipog. 
III.  Das  Datum  1680  in  1683  Terandert. 
lY.  F.  Muguet  Tipog.  weggenommen. 

1 14)  Die  Zeit  (Saturn),  unterstützt  von  der  Tugend- 
liebe, enthüllt  die  von  der  Unwissenheit  um- 
wölkte Wahrheit  der  Malerei.  NachC.  Testelin. 
Radirtes  Titelbl.  für :  Sentiments  des  plushabiles 
peintres  du  temps  sur  la  pratique  de  la  peinture 
.  .  . .  par  H.  Testelin.  Paris  1680.  qu.  Fol.  - 
Auf  der  Platte  ist  gestochen:  L.  Testelin  pinxit; 
da  aber  dieses  Bl.  ris  Titelknpfer  für  das  eben- 
genannte Buch  Ton  Henry  Testelin  dient,  das 
lange  nach  dem  Tode  yon  Louis  Testelin  erschien, 
so  darf  man  wol  annehmen ,  dass  es  eher  nach 
Henry  als  nach  Louis  auvgeföhrt  ist;  es  hat 
überdies  ganz  die  Lebrun^sche  Manier  an  sich, 
und  Henry  Testelin  arbeitete  bekanntlich  bei 
diesem.  —  R.  D.  47. 

115)  Die  königliche  Malerakademie  in  Paris,  auf  das 
Wappen  ihres  Direktors  €h.  Lebrun  gestützt, 
sitzt  unter  Oenien,  welche  die  verschiedenen 
Theile  der  Malerei  darstellen.  Nach  H.  Teste- 
lin. Vignette  fQr  die  Dedikation  des  obener- 
wlUinten  Bnches.  Radirung.  qu.  Fol.  —  R.  D. 
141. 

1 16)  Merkur  malt  auf  einer  Leinwand  den  Nilfluss, 
welchem  er  den  Kopf  Ludwig's  XIV.  gegeben 
hart.  Nach  Gh.  Lebrun.  Titelbl.  f6r:  Discours 
sur  les  contes  du  dtfbordement  du  Nil,  par  Monsieur 
de  la  Charabre.    Paris  1665.   4.  ~  R.  D.  137. 

117)  Zwei  radirte  Vignetten : 

a)  Ein  Junger  Mann  wirft  sich  in  die  Arme 
eines  barbarischen  Fürsten,  der  ein  Miki- 
chen  schlachten  will. 

b)  Ein  Krieger  tritt  verwundert  in  das  Zelt 
einer  Fürstin,  die  so  eben  miter  ihren 
Dienerinnen  verschieden  ist. 

Für:  Saint  liOuys  ou  la  Sainte  Couronne  re- 
conquise,  podme  htfroiqtie.  Par  le  P.  Pierre  Le 
Moyne.    Paris  1666.    12. 

118)  Die  Natur  schenkt  eine  Leier  und  ein  mit  dem 
Wasser  der  Hippokrene  gefülltes  Gefass  an  eine 
Muse,  die,  zur  Bezeichnung  der  St&rke  und 
Fruchtbarkeit  der  Begeisterung,  einen  Flussgott 
und  einen  Löwen  neben  sich  hat.  Ueber  der 
Kartusche  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift: 
NATvR^  MTNTB.  Nach  €h.  Lebruu.  Schluss- 
vignette,   qu.  12.  ~  R.  D.  142. 

119)  Zwei  posaunende  Ruhmesgdttinnen  tragen  das 
firanzSsische  Reichswappen.  Vignette.  12. 

120)  Zwei  Zierbuchstaben.     In  dem   ersten  eine' 
mit  Eichen-   und   Ollvenzweigen   verflochtene 
Schlange;  in  dem  andern  ein  Haufe  Kornähren 
und  Trauben.  12. 

121)  Folge  von  14  lateinischen  Devisen  auf  die  Ei- 
genschaften der  Sonne,  mtt  Bezugnahme  auf  die 
Herrsehertugenden  Ludwig*«  XIV.  Darunter 
zwölf  Stücke,  von  G.  Audran  kurze  Zeit  nach 
seiner  Ankunft  in  Paris  gestochen ;  auf  einem : 
6.  Audran  f.,  auf  einem  andern:  G.  A. ;  die  zwei 
andern,  das  siebente  und  zwölfte,  sind  von  J. 
Lenfant.  Für:  De  Tart  de  r^gner  au  Roy,  par 
le  Pore  P.  Le  Moyne.  Paris  1«65.  Fol.  —  R. 
D.  148—154. 


122)  Das  Epitaph  der  Fran^iie  Romlle,  ^malin 
des  ParlamentspTlsIdenten  Francis  Gourreau  de 
de  la  Proustidre,  verziert  mit  Skulpturen  von 
Fr.  Girardon.   Vcü, 

Stadien,  Ansichten  und  Ornamente. 

1 23)  Studienbuch :  Les  Proportions  du  Corps  Humain 
MMurto  sur  les  plus  helles  Figures  de  Tantiqnlttf. 
A  Paris,  chet  Girard  Audran  . . .  h  .  ix; :  Lxxxm. 
Fol.  —  Dieser  Band  besteht,  ausser  dem  Titel, 
ans  drei  BU.  Text,  mnd  aus  dreissig  radlrten  und 
nnmerirten  Platten  (Fol.  und  qu.  Pol.),  wobei 
zwei  BU.  mit  Studienköpfen  aus  Rafa^s  Con- 
stantinschlacht  (Nr.  29  und  30)  mit  einbegriffen 
sind.  Diese  zwei  allein  sind  mit  dem  abgekürzten 
Namen  des  Stechen  (G.  Au.  sculp.)  bezeichnet 
und  schattirt;  auf  allen  andern  sind  die  Figuren 
nur  im  Umriss  gestochen  und  von  Punktm  und 
Ziffern,  welche  die  VerhUtnisse  angeben,  be- 
gleitet. Die  Platten  27  und  28  haben  nicht 
G.  Audran,  sondern  J.  Pesne  mm  Autor.  — 
R.  D.  186^21$. 

124)  Diuerses  Veu^s  dltdie.  Folge  ven  tecbi  iU- 
lienischen  Landschaften,  gezeichnet  und  gesto- 
chen von  H.  Focus,  und  überaiheitet  vun 
G.  Audran.  qu.  Fol.  —  So  erwihnt  bei  Meriette. 
Rebert-DumeMdl  I.  236-^242,  bewteei^t  diese 
Landschaften,  gibt  sie  aber  nSc^  dem  G.  Audran 
selbst,  der  in  der  Thal  nur  als  Verieger  auf  dem 
letzten  Bl.  genannt  ist.  Die  Folge  dieser  sechs 
BU.  ist  von  0.  Audran  dem  Maler  Ch.  Lebrun 
gewidmet ;  die  Dedikation  befindet  stai  auf  dim 
ersten  Bl.,  das,  wie  Mariette  meldet,  gun  Ton 
G.  Andren  gestochen  ist. 

125)  Folge  von  secks  LandschafteD.  Nash  Zeich- 
nungen von  G.  Dughet  Sechs  nnmerirte  BU., 
von  welchen  G.  Audran  dns  erste  und  letzte  be- 
zeichnet hat.  qti.  Fol. 

1 26)  Folge  von  sechs  Landsehafteli  (die  er«te  rund), 
erfunden  und  radirt  ven  Aileg rein,  and  be- 
endigt von  G.  Audran.  qu.  FoL  —  Erwihnt  von 
Mariette. 

127)  Die  südUche  Seitenfassade  der  Kirche  Sitlnt- 
Ouen  zu  Rouen.  Naoh  Toatain.  Unten  ein 
aufgeroUtes  Papier  mit  Veieen.  gr.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  184. 

128)  Verschiedene  Arten  Vögel  und  Thiere  aU  Wap- 
penträger. Zehn  BU. ;  dabei  zwei  von  Benoist  I. 
Audran.  qu.  Fol. 

129)  Leuchter  der  Peterskirche  in  Rom.  Nach 
Bernini.  Fol.  — G.  Andren  nur  als  Verleger 
genannt,  aber  wahrscheinUeh  auch  der  Stecher. 

130)Omemens  duSieur  Charmeitn,  Peintre  du 
Roy  Et  grav^  par  Audran.  Sechs  fünfeckige  BU. 
A  Paris  chez  Audran,  rue  SK  Jacques  ...  8.  — 
R.  D.  185. 

131)  Plusieurs  sortes  Dornements  et  Masque  Inven- 
tez  par  G.  Charmeton  Peintre  et  Gravez  pir 
G.  Audran.  G.  Audran  excndit .  . .  1676.  Sechs 
BU.,  A,  B,  C,  D,  E,  F  numerirt.  kl.  Fol.  Auf 
den  vier  letzten  Platten  steht :  K.  Audran  Sculp. ; 
aber  das  ist  etn  Versehen,  diese  Plasten  sind 
ganz  gewiss  von  G.  Audran,  der  anch  auf  dem 
Titel  als  Urheber  zu  aUen  BU.  genannt  ist,  ob- 
schon  die  zweite  Platte  N.  Robert  sealp.  et  ex. 
bezeichnet  ist. 

132)  Diverses  omemens  et  mas^^  d^slnez  par  G. 
Gharmeton  Petntee et Gravez Par N.  Robert 
Auec  Pri.  du  Roy  1676.  A  Paris  chez  G.  Auiikn 
Bae  S^.  Jaeqnes  ....  Seehs  mmerirto  BU.   kl. 


C^rard  Audran. 


Benoist  Audran. 


417 


Fol.  —  Bei  dieser  Folge  wird  fireilich  N.  Robert 
tnf  dem  Titel  als  Stecher  genannt,  und  sind  die  an- 
dern fünf BIl.  K.  Audran  Sculp.  bezeichnet;  doch 
sicherlich  ist  hier  ein  doppelter  Irrthum  begangen 
und  die  ganze  Folge  von  O.  Audran  gestochen. 

133)  Flnsieurs  sortes  deMasque  orn^sde  Feuillages 
deainez  par  O.  Charmeton  Peintre  et  Gravez 
par  O.  Audran.  G.  Audran  excudit  ....  1676. 
Sechs  numerirte  EU.  kl.  Fol.  —  Auf  dem  Titel 
G.  Audran  als  Stecher  und  Verleger  namhaft 
gemacht ;  die  fänf  andern  Bll.  tragen  jedoch  die 
Bezeichnung:  N.  Robert  sculp.  et  ex.  c.  p.  r., 
und  gehören  Tielleicht  zu  einem  zweiten  Platten- 
zustande. 

134)  Omemens  de  Plusieurs  sortes  Inventez  par 
G.  Gharmeton  Peintre  et  Gravez  Par  N.  Ro- 
bert avec  Priuil.  du  Roy.  1676.   A.  Paris  chez 

G.  Audran  rue  S^.  Jacques Sechs  numerirte 

Bll.  kl.  Fol.  —  Auch  hier,  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Folge,  ist  auf  dem  Titel  G.  Audran  als 
Verleger  genannt,  dennoch  sind  die  fQnf  andern 
Bll.  bezeichnet :  N.  Robert  sculp.  et  ex.  c.  p.  r. 

135)  Die  nachstehenden  neun  Folgen  Ornamenten- 
bll.  scheinen  Verlagsartikel : 

a)  Diverses  Comiches  choisies  sur  TAntique 
avec  leurs  Profils.  Par  le  Sieur  Charme- 
ton.  30  Bll.   4. 

b)  Desseins  de  Plafonds.  Inventtf  par  le 
Sieur  Charmeton.  Sechs  numerirte  Bll. 
qu.  Fol. 

c)  Plusieurs  Vaze  dtfsinez  parG.  Charme- 
ton Peintre  et  Gravez  par  N.  Robert. 
1670^.   Sechs  BU.   Fol. 

d)  Ornemens  dtfsinez  parG.  Charmeton  et 
gravez  par  N.  Robert.  Sechs  mit  a,  b,  c, 
d,  e,  f  bezeichnete  Bll.   Fol. 

e)  Omements  servants  de  Montans  .... 
dessin^  par  G.  Charmeton  ....  et 
gravis  par  N.  Robert Sechs  nume- 
rirte Bll.   Fol. 

f)  Omements  servants  de  Montans 

dessin^s  par  G.  Gharmeton  . . .  et  gravis 
par  N.  Robert .. .  Sechs  numerirte  Bll.  Fol. 

g)  Montans  propres  pour  plusieurs  sortes 
d^ouvrages Inventez  par  G.  Char- 
meton ....  et  Gravis  par  N.  Robert. 
Sechs  numerirte  Bll.   Fol. 

'  h)  Diverses  omemens  pour  servir  k  toutes 
sortes  dartisans   dessintfe  par  G.  Char- 
meton peintre  etGrav^e  parN.  Robert. 
Sechs  numerirte  Bll.   Fol. 
1)  Plusieurs  sortes  d'omement,  comme  Pa- 
neaux  ou  Montans,  Scabellons,  Platfonds, 
pontes  de  Lits,  Servants  k  la  Broderle  et 
autres,  dessinez  par  G.  Charmeton  .  .  . 
et  Gravis  par  N.  Robert  ...  .  Sechs 
numerirte  Bll.   Fol.  und  qu.  Fol. 
k)  Ceintre  et  Panneaux  pour   servir  a  des 
Carrosse  et  autres  omemens  dessinez  par 
G.  Charmetö  ....  etGrav^  parN.  Ro- 
bert ...  .  Sechs  numerirte  BU.  qu.  Fol. 
1)  Drei  BU.,  jedes  mit  zwei  Kartuschen  ohne 
Nummern.     Von    N.   Robert    nach  G. 
Charmeton  gestochen.  Auf  einem  steht 
G.  Audran's  Adresfe :  aux  2  Piliers  d'or. 
kl.  Fol. 
Robert-Dumesnü  (XI.  3)  erwähnt  noch  : 

136)  Sacriflce  de  Manu^,  p^re  de  Samson.  Ein  Engel 
schwebt  über  einem  brennden  Holzstoss,  vor  dem 

Mejar,  KftBstl6>Lsziko]u  IL 


Altar  knieen  Manne  und  seine  Frau.  H.  0,406, 
br.  0,274.  Der  einzige  Abdmok,  den  er  zu  Ge- 
sicht bekommen,  habe  in  alter  Schrift  die  Be- 
merkung getragen,  dass  dieses  Bl.  nach  L. 
Chiron  von  G.  A.  gestochen  sei. 

Germain  Audran  war  Vater  von  vier 
Söhnen:  Claude  III.,  Benoistl.,  Jean  und 
Louis. 

Claude  Audran,  Claude  III.  genannt, 
Maler,  geb.  zu  Lyon  25.  Aug.  1658,  Schüler  sei- 
nes Vaters  G«rmain,  seines  Oheims  Claude  Ü. 
und  seines  Oheims  G^rard.  Der  König  er- 
nannte ihn  zum  Kabinetsmaler  und  verlfeh  ihm 
dabei  1704  die  Sinekure  der  Schlossverwalter- 
stelle im  Luxemburgpalast  zu  Paris,  wo  er  am 
27.  Mai  1734  starb.  Er  übte  die  Malerei  mit 
eigenthttmlichem  Talent  für  Verzierungen  im 
Arabeskengenre  mit  theatralisch  oder  phantas- 
tisch kostttmirten  Fig^uren  in  Lustg^irten  und 
Landschaften ;  er  schmückte  damit  Wandgetäfel 
und  Decken,  und  da  sie  niedlich  erdacht  und 
sorgsam  ausgeführt  waren ,  fanden  sie  ausneh- 
menden Beifall  und  verschafften  ihrem  Urheber 
mannichfaldge  Bestellungen.  Wir  haben  jedoch 
zu  dem,  was  er  in  diesem  G^nre  geleistet,  kein 
kritisches  Verhältniss  mehr;  denn  von  seinen  an 
vielen  Stellen,  namentlich  in  den  königlichen 
Lustschlössern  zu  Meudon,  Marly  und  La  Muette 
bei  Passy,  in  der  Menagerie  zu  Versailles  und  in 
den  vornehmsten  adeligen  Herrenhäusern  zu 
Paris  befindlichen  Werken  ist  nichts  erhalten. 
Der  berühmte  Ant.  Watteau  war  sein  Schüler. 
Jean  Audran,  Bruder  von  Claude  m.,  stach  nach 
Claude  die  »zwölf  Monate«  (s.  die  Stiche  von 
Jean,  Nr.  76-81),  die  für  den  König  als  Tapeten 
ausgeführt  wurden. 

Benoist  Audran,  Kupferstecher,  der  erste 
dieses  Namens,  daher  Benoist  I.  genannt,  der 
zweite  Sohn  von  Germain,  geb.  zu  Lyon  im 
J.  1061 ,  lernte  bei  seinem  Oheim  G^rard  und 
erlangte  wie  dieser  den  Titel  eines  königlichen 
Hofkupferstechers.  Er  starb  auf  seinem  Landgute 
im  Dorfe  Ousoir  oder  Ouzouer,  bei  Montargis 
den  2.  Okt.  1721.  Wenn  auch  sein  Grabstichel 
die  Züge  des  grossen  Meisters ,  dessen  Schüler 
er  war,  erkennen  lässt  und  vielen  Beifall  fand, 
so  wird  jedoch  ziemlich  allgemein  zugegeben, 
dass  er  es  in  seiner  Kunst  nicht  eben  so  weit 
brachte.  Seine  Behandlungsweise  ist  beendigter, 
zarter  und  niedlicher,  aber  nicht  so  fest,  leicht 
und  kunstvoll ;  seine  Annehmlichkeit  und  Zier- 
lichkeit ersetzen  keineswegs  G^rard's  Kraft  und 
Gediegenheit.  Man  hat  von  ihm  viele  Stücke 
nach  den  besten  französischen  Malern  und  be- 
merkt darin  viel  Fleiss,  sogar  etwas  Mühsames 
und  Gezwungenes,  femer  eine  leidlich  korrekte 
Zeichnung  und  charakteristische,  acht  künstle- 
rische Schönheiten.  Seine  »Kreuzerrichtung«  nach 
Lebmn  (Nr.  26)  hat  in  der  sorgfältigen  Durch- 
führung gleiches  Verdienst  mit  dem  Original; 
auch  schätzt  man  mit  Recht  seine  zwei  nach  D. 
da  Volterra  gestochenen  »David«  (Nr.  17  und  18) 
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und  den  »kranken  Alexander« ,  nach  Le  Sneur 
(Nr.  67).  Von  seinen  kleineren  Stücken  sind  am 
bekanntesten  und  gesuchtesten  die  nach  den  Ge- 
mälden des  Herzogs  Philipp  von  Orleans  ge- 
stochenen 611.,  welche  die  »Liebe  des  Daphnis 
und  der  ChloS«,  wie  sie  der  Schäferroman  des 
Longus  erzählt,  darstellen  (Nr.  51).  Weil  diese 
Bll.  weniger  Kraft,  Ausdruck  und  Keckheit,  son- 
dern mehr  Milde  und  Zartheit  als  die  Gegenstände 
größeren  Umfangs  erforderten,  so  glückte  es 
ihm  auch  damit  besser.  Sie  sind  von  feinem 
Geschmack,  und  der  Stecher  hat  darin  seine 
ganze  Geschicklichkeit  auf^^eboten;  das  Anzie- 
hende dabei  ist  nicht  sowol  die  sorgsame  Be- 
handlung als  die  hervorstehende  Lieblichkeit 
und  Leichtigkeit.  Dieselbe  Eigenschaft  bewirkt 
ebenfalls  den  Werth  der  vier  Bll.  aus  der  »Mythe 
der  Venus«,  nach  Albani  (Nr.  42 — 45),  worin  das 
Sanfte  und  Weiche  seiner  Vorbilder  atiimet,  deren 
heiter  poetische  Kompositionen  an  die  idylli- 
schen Dichtungen  von  Tasso  und  Guarini  er- 
innern. Unter  seinen  Porti-Uta  gilt  das  Bildniss 
des  Erzbischofs  Joseph  Clemens  von  Köln 
(Nr.  174)  für  das  gelungenste ;  es  hat  auch  wahr- 
haft Schönes,  und  wenige,  selbst  von  den  tüch- 
tigsten Meistern,  übertreffen  es.  Benoist  I. 
Audran  unterzeichnete  seine  Bll.  mit  seinem 
Tauf-  und  Familiennamen,  wobei  der  letztere, 
meines  Wissens,  immer,  und  der  erstere  bisweilen 
auch  ganz  ausgeschrieben  (Benoist  oder  Bene- 
dictus),  meistens  jedoch  folgendermaßen  abge- 
kürzt ist:  B.,  Ben.,  Ben«.,  Ben^».  Bened«., 
Benedic,  Benedict«. 

Sein  Bildniss:   BrustbUd,  3/4  rechts,  Allongen- 

perrücke.     Nach  J.   Vivien.     Gestochen   \on 

seinem  Neffen  Benoist  11.    8. 

Verzeichniss  seiner  Stiche : 

Biblische  Geschichte,  christliche  Legende 

und  Mystik. 

] — 2)  Moses  kommt  den  Töchtern  Jethro's  zu  Hülfe, 
und  Moses  heiratet  Zipora.  2  Bll.  Seitenstücke 
nach  ^h.  L  e  b  r  u  n.  Unten  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers,  und  Andrangs  Adresse :  rue  S^.  Jac- 
ques; im  Unterrande  die  französische  Erklärung 
des  Gegenstandes  und  die  ebenfalls  französische 
Dedikation  des  Stechers  an  Monsienr  Rouill^. 
qu.  Fol.  max. 

3)  Die  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange  in  der 
Wüste.  Nach  Ch.  Lebrun.  Im  Unterrande  die 
Erklärung  des  dargestellten  Gegenstandes  (latei- 
nisch und  französisch),  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers  und  Picart  rem"»,  excudit .  .  qu. 
Fol.  max. 

4 — 16)  Dreizehn  Stücke  zu  der  Folge  von  40  Bll. 
aus  dem  Leben  Simson^s,  nach  F.  Yerdier's 
Zeichnungen.  Einige  sind  von  Yerdier  selbst,  und 
die  andern  von  Benoist  I.  und  Jean  Audran, 
J.  B.  Poilly,  Ch.  Simonneau  und  G.  Du- 
change  im  J.  1698  gestochen.  Jean  A's.  Bll. 
tragen  die  Nrn.  1.  2.  4.  8.  9.  14.  20.  25.  27. 
28.  31.  32  und  36.  qu.  Fol. 

I.  Invent^  et  dessin^  par  F.  Verdier;  et  gravtf 
par  Benoist  Audran;  in  der  Mitte  die 
Nummer  und  zu  beiden  Seiten  die  Erklä- 


rung des  dargestellten  Gegenstandes  aus 
Kap.  13—17  im  Buch  der  Richter  (franzö- 
sisch und  lateinisch). 
II.  Noch  mit :  a  Paris  chez  F.  Cherean  etc. 

17)  Der  Junge  David  hebt  den  Säbel,  um  dem  zu 
Boden  geworfenen  Biesen  Goliath  den  Kopf  ab- 
zuhauen. Nach  dem  auf  eine  Schiefertafel  ge- 
roalten Bilde  des  Louvre,  das  ehemals  dem 
Michel  Angelo  zugeschrieben  ward,  Jedoch 
von  Daniele  da  Volter ra  herrührt.  Mit  der 
Widmung  an  Monseigneur  le  Prince  de  Chelamar 
(ansUtt  Cellamare).  A  Paris,  31  De'cembre  1716. 
qu.  Fol. 

18)  Derselbe  Gegenstand,  anders  behandelt.  Nach 
der  Darstellung  auf  der  Rückseite  des  eben  er- 
wähnten Bildes;  die  Tafel  ist  nämlich  auf  beiden 
Seiten  bemalt.  Im  Unterrande  dieselbe  Dedi- 
kation, aber  mit:  A  Paris  le  l^^  Jnillet  1717. 
qu.  Fol.  —  Beide  Bll.,  gleich  groß  und  zuerst 
radirt  und  geätzt,  nachher  mit  dem  Grabstichel 
beendigt,  sind  Hauptwerke  des  Meisters. 

19)  Verkündigung  Maria.  Nach  F.  Verdi  er.  Mit 
dem  Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

20)  Anbetungder  hl.  3Könige.  Ohne  Künstlernamen. 
A  Paris  chez  G.  Audran,  rueS*.  Jacques.  Fol.  mai. 

21)  Darstellung  des  Christuskindes  im  Tempel. 
Nach  Ch.  Lebrun.  gr.  Fol. 

I.  Audran  fec.  et  exe. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Buldet. 

22)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Nach  F.  Albani. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers,  des  Stechers 
und  Verlegers  (chez  Audran,  rue  S*.  Jac- 
ques .  . .  );  im  Unterrande  franz.  und  lat. 
Zitat  aus  S.  Luc.  c.  3.  v.  21. 
n.  Die  lateinische  Widmung  des  Stechers  an 
den  Grafen  John  von  Milford  und  dessen 
Wappen. 

23)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Pou  s- 
8 in.  Verkleinerte  Kopie  des  Kupferstiches  von 
G^rard(Nr.  21).   qu.  Fol. 

24)  Christus  bei  Martha  und  Maria.  Nach  £.  Le 
Sneur.  qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  des  Stechers 
und  Verlegers  (Step.  Picart  Rom^.  ex.  C. 
P.  R.).    Im  interrande  acht  ftranzösisdie 
Verse  und  noch  einmal  Picart's  Adresse: 
A  Paris  chez  Picart  le  Romain  rue  S^.  Jac- 
ques au  buste  de  Monseigneur  .... 
III.  Unten  rechts  die  Jahreszahl  1690  hinzo- 
gefugt. 
25) Dass.  Verkleinerte  Kopie  des  vorhergehen- 
den Bl.   12. 

26)  Die  Kreuzerhöhnng.  Nach  Ch.  Lebrnn.  qa. 
Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  nnd  Stechen, 
der  letztere  mit  dem  Zusatz  avec  Priuilege 
du  Roi  de  1 706 ;  weiter  unten  die  lateinische 
und  französische  Erklärung  des  Gegenstan- 
des zu  beiden  Seiten  des  französischen 
Reichswappens  und  der  von  Andran  an 
den  König  gerichteten  Widmung.  Ganz 
nnten,  links,  die  Angabe,  wo  sich  das  Ge- 
mälde befln4et,  nnd  wie  groß  es  ist;  rechts: 
Se  vend  ä  Paris  au  Palais  du  Luxembourg 
ou  le  dit  Audran  [Benoist  IL]  demeure. 

27)  Die  Abnehmnng  vom  Kreuze.  Nach  Ch.  Lebrnn. 
Oben  abgerundet.  Fol. 
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I.  Vor  dei  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Stechers  und 
Verlegers  (Jk  Paris  rüe  S^.  Jacques  aux  2 
Piliers  d'or) ,  einer  Zeile  lateinischer  In- 
schrift, und  der  Dedikation  des  Stechers 
an  Monseignenr  Gaston  Jean  Bapt.-Louis 
de  Noailles,   Eveqne  comte  de  Chaalons 
Pair  de  France. 
UI.  In  der  Dresdner  Sammlung  ein  Abdruck 
mit  den  Namen  und  ohne  die  lateinische 
Inschrift.   (L.  Oruner,") 
28)  Paulus  predigt  zu  Ephesns.  Nach  B.  L  e  8  u  e  u  r. 
qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Kunstler  und  des  Ver- 
legers (Picart  Roman',  excud.).  Im  Unter- 
rande die  französische  und  lateinische  Er- 
klärung des  Gegenstandes   und  darunter 
E.   Plcart's  Adresse:   3t  Paris  Riie  Saint 
Jacques .... 
29 — 35)  Die  sieben  Sakramente.  Nach  N.  Poussin. 
Verkleinerte  verkehrtseitige  Kopien  der  P  e  s  n  e'- 
schen  BU.,  mit  den  nämlichen  lateinischen  Titeln 
in  Minuskelschrift,  qn.  Fol. 
I.  Mit  Audran^s  Adresse. 

II.  Mit  Buldet's  Adresse. 

36)  Der  hl.  Antonios  von  Padua  kniet  anbetend  vor 
dem  Christuskinde,  das  ihm  auf  Wolken  erscheint. 
Nach  Cl.  Guy  HalUe.  An  Jeder  Seite  des  Bil- 
des eine  Spalte  lateinischer  Text.  kl.  qu.  Fol. 

37)  Der  hl.  Dionysius  im  Gefangniss  empfangt  die 
Kommunion  aus  der  Hand  Christi.  Nach 
Claude  II.  Audran.  kl.  qu.  Fol.  —  Mariette 
sagt:  dieses  Bl.  sei  unter  G^rard's  Aufsicht  von 
Benoist  I.  oder  Jean  gestochen. 

38)  Johannes  der  Evangelist  wird  vermittelst  eines 
Seiles  in  die  Hohe  gezogen  und  in  einen  mit 
siedendem  Gel  gefüllten  Kessel  hinuntergelassen. 
Nach  S^.  Leclerc.  kl.  Fol. 

Bartsch ,  Anlaituiur  xor  Knpferatichknnde 
II.  70,  beschreibt  xwei  Plattenznst&nde,  die  aber 
bloese  Abdmektgattniigen  tob  einer  nnd  dersel- 
ben Platte  tind.  Diese  diente  nämlich  an  den 
Festtaffen  der  Schntzpatrone  zweier  Tereohie- 
dener  Zftnfte,  was  Anläse  gab  zn  der  Yereehie- 
denbeii  der  ron  Bartsch  angeführten  Insohriften, 
die  man  nnter  der  Platte  findet;  sie  sind  anf 
einem  Streifen  Knpfer,  der  nnten  angelegt  nnd 
gleiehzeitig  mit  der  Platte  abgedmckt  wnrft. 
Am  Festtage  des  ETangelieten  Johannes,  der  am 
6.  Mai  zn  Born  vor  dem  wUschen  Tbor«  ante 
portam  latinam,  in  Oel  gesotten  worden,  nnd 
welchen  die  J^triser  Yerleger,  Dmcker  nnd  Ans- 
maler  von  Knpferstichen  zn  ihrem  Schutzpatron 
gewählt  hatten,  tmgen  die  Abdr&cke  folgende 
Unterecbrift :  La  Confrairie  de  Saint  Jean  p<jrte 
Latine  erig<<e  ä  Paris  an  connent  des  B.  P. 
Cordeliers,  par  les  Marchands  Oravenrs,  Impri- 
menrs  et  enlnminenrs  de  taille  donce,  ce  solem- 
nise  le  (eine  ttüt  den  einzuschreibenden  Wochen - 
taff  leer  gelassene  weisse  Stelle)  6  Mai  feste  de 
Sunt  Jean  ETangeliste . . . . ,  nnd  nnten  anf  dem 
Bl.  selbst,  nnter  der  vordersten  Stufe  liest  man : 
Cette  planche  a  ^t^  donn^e  par  Ignace  Antoine, 
168«.  SoUte  die  Platte  fOr  die  MalermeisUr 
dienen,  d.  h.  fftr  den  Festtag  des  Schutzpatrons 
ihrer  Innung,  des  hl.  Lukas 718.  Okt.),  so  lautete 
die  Unterschrift :  La  Confrairie  de  Saint  Luc,  et 

Saint  Jean  porte  Latine,  Mzie oe  solem- 

niso  le  ISOctobre  feste  de  Saint  Luc. 

Die  unter  der  vordersten  Stufe  auf  dem  Blatte 
befindliebe  Inschrift  ist  nicht  mehr  sichtbar; 
daf^r  aber  Ist  alsdann  oben  auf  der  grösseren 
Platte,  in  dem  sehattirten  Tbeil,  eine  zierlich 
eingerahmte  kleinere  Platte  abgedruckt,  welche 
den  hl.  Lukas  vorstellt,  wie  er,  von  zwei  hinter 
ihm  flatternden  Engeln  begeistert,  die  Maria 
abkonterfeit. 

39)  Marter  des  hl.  Laurentlaa.  Nach  E.  LeSueur, 


Kopie  des  Originalstichs  von  G^rard  Audran. 
Oben  abgerundet,  kl.  Fol. 

40)  Verlobung  der  hl.  Katharina  von  Alexandria  mit 
dem  Jesuskinde;  drei  halbe  Figuren  in  einem 
Rund.  Quaesivi  Sponsam  mihi  eam  assumere. 
Sap,    8.  gr.  Fol. 

41)  Die  hl.  Genovefa,  betend.    Nach  Ch.  Lebrun. 

Audran  fecit  a  Paris Oben  abgerundet. 

Fol.  —  Von  Mariette  dem  Benoist  I.  zugeschrie- 
ben; Heineken  gibt  das  Bl.  dem  Louis  Audran, 
aber  mit  Unrecht. 

Mythologie,  Allegorie,  Geschichte, 
Bildnisse,  Prospekte. 

42 — 45)  Die  Liebschaft  der  Venus  und  des  Adonis. 
Nach  Fr.  Alb  an  i.  Folge  von  4  BU.,  auf  Jedem 
die  Künstlernamen,  zwölf  fhinzösische  Verse 
und  die  Adresse :  a  Paris  chez  Benoist  Audran 
rue  S.  Jacques  k  S*.  Prosper.  qu.  Fol.  Diese  BU. 
gehören  zn  dem  Gelungensten  und  Geschätzte- 
sten, was  der  Kupferstecher  gearbeitet  hat. 

42)  Venus,  um  ihren  neuen  Geliebten  zu  ge- 
fallen, lasst  sich  von  den  Grazien  schmücken. 

43)  Die  Amorine,  auf  Befehl  ihrer  Mutter, 
spitzen  ihre  Pfeile  und  probiren  sie,  um 
desto  sicherer  damit  das  Herz  des  Adonis 
zu  durchbohren. 

44)  Adonis  auf  der  Jagd  trifft  die  schlafende 
Venus  und  wird  von  ihren  Reizen  entzückt. 

45)  Die  Nymphen  der  Diana  rauben  den  schla- 
fenden Amorinen  ihre  Waffen,  beschneiden 
ihre  Flügel  und  rächen  sich  auf  diese  Art 
für  den  Verlust  des  Adonis. 

46)  Venus  im  Bade ,  von  Amor  bedient.  Nach  N. 
Fouchtf.  Fol. 

47)  Acis  und  Galathea,  am  Meeresstrande,  vor  dem 
£ijigang  der  Grotte  des  Polyphem.  Nach  F.  Ma- 
rot.  Acht  lateinische  Verse  und  die  Adr.:  A 
Paris  chez  B.  Audran  au  Palais  du  Luxembourg. 

48)  Flora ,  unter  einem  Baume  sitzend ,  empfangt 
die  Liebkosungen  ihres  Geliebten  Zephyr.  Nach 
Ant.  Coypel.  Halbe  Figuren.  Vier  französische 
Verse  und  die  Namen  des  Malers  und  Stechers .  Fol . 

49)  Die  Liebe  des  Zephyr  und  der  Flora.  Nach 
J.  Christophe.  Fol.  Unter  Benoist  II.  An- 
drangs Leitung  gestochen. 

50)  Les  Plaisirs  des  Jardins.  Drei  Nymphen  und 
ein  Satyr  bei  einer  Priaposherme.  Nach  P. 
Mignard.  Mit  G.  Andrangs  Adr. :  rue  St.  Jac- 
ques aux  2  Pllliers  d'or.  gr.  qu.  Fol.  (Calc.  du 
Louyre).  —  Das  Seitenstück  dazu  ist  von  Jean 
Audran  (No.  67). 

51)  Die  Liebe  des  Daphnis  und  der  Chloe.  Nach 
den  Gemälden  des  Herzog  Philipp  von  Or- 
leans (des  späteren  Regenten  von  Frankreich), 
in  einem  Zimmer  des  Schlosses  Saint- Cloud, 
für  eine  auf  Kosten  dieses  Prinzen  veranstaltete 
Prachtausgabe  des  von  Amyot  ins  Französische 
übertragenen  Schäferromans  von  Longus,  mit 
28  Bll.  Ant.  Coypel  lieferte  dazu  die  Kompo- 
sition des  Titelbl.,  wo  Pan  die  Rohrflöte  bläst, 
nach  deren  Tönen  drei  Nymphen  tanzen;  oben 
halten  zwei  Kindergenien  ein  aufgerolltes  Blatt 
Papier  mit :  lbs  amovbs  pastobalbs  db  daphkis 
BT  DB  CHLOE.  Avec  Figuros  1718.  kl.  8. 

I.  Ohne  gedruckten  Titel;  das  Titelkupfer 
trägt  das  Datum  1718.  Unter  jedem  der 
28  Bll.  bemerkt  man:  PhUippus  inv.  et 
pinxit  1714,  und :  Btu».  Audran  sculp.  Die 
allerersten  Abdrücke  sollen,  nach  Mariette*s 
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Angabe,  in  den  vier  Ecken  eine  blühende 
Lilie  haben.   Diese  Bll.  gelten  mit  Recht 
für  A.*8  schönste  Arbeit  und  sind  sehr  ge- 
sacht.  Diese  erste  Ausgabe  ist  angeblich 
nur  in  250  Exemplaren  abgezogen  worden, 
kommt  aber  so  häufig  yor,  dass  es  mit 
Jenem  Umstände  schwerlich  seine  Richtig- 
keit hat. 
II.  Das  Titelkupfer  trigt  noch  1718,  aber  das 
gedruckte  Titelbl.  hat  die  Jahrzahl  1745, 
und  die  Platten  sind  überarbeitet ;  jedoch 
ist  eine  Platte  hinzugekommen :  ein  sehr 
frei  gedachtes  Bl.,  Conclusion  du  roman 
betitelt  und  auch  unter  der  Benennung 
»die    kleinen    Füsse«    (les  Petita   Pieds) 
bekannt. 
52—55)  Zwei  antike  Stotuen :  La  Diane  d'Ephftse 
(gegenwärtig  »Diana  mit  der  Hindin«  genannt), 
datirt  von  1719,  und  die  Muse  Urania,  nebst 
zwei  modernen  Marmorvasen  mit  allegorischen 
Flachreliefs.  Vier  Bll.,  die  zwei  letzten  anonym, 
für :  Versailles  immortalistf,  par  J.  B.  de  Moni- 
cart.  Paris,  MDCGXX.  2  Bde.  4. 
56)  Arion,  Statue.  Nach  Fran^.  Oirardon.  O.  Au- 
dran  ex.  Von  Benoist  I.  in  seiner  ersten  Zeit 
gestochen. 
57—60)  Die  Theologie,  die  Philosophie,  die  Juris- 
prudenz und  die  Poesie.     Nach  den    runden 
Deckenbildem  RaphaeTs  im   Zimmer  della 
Signatura  des  Vatikans.  Vier  Bll.  Fol. 

I.  Vor  der  Unterschrift  und  ohne  Nummern. 
II.  Mit  der  Unterschrift  und  mit  den  Nummern 
1.  2.  3.  4.  in  der  Ecke  rechts.  Beide  Zu- 
stande sind  ohne  den  Namen  des  Stechers. 
61 — 66)  Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  Ale- 
xander's  des  Grossen.  Nach  Ch.  Lebrun. 
6n  Der  Uebergang  über  den  Oranikus. 
62)  Die  Familie  des  Darius  nach  der  Schlacht 

bei  Itsus. 
63^  Die  Sohlacht  bei  Arbela. 

64)  Der  Einzug  Alexanders  in  Babylon. 

65)  Die  Niederlage  des  Perus  am  Hydaspes. 

66)  Die  Grossmuth  Alexanders  gegen  Porus. 
Sechs  Bll.,  gemeinschaftlich  von  Benoist  I. 

und  Jean  Audran  ausgeführt.  Mariette  versichert 
Jedoch,  sie  seien  unter  der  Leitung  der  zwei 
Brüder  von  N.  H.  Tardieu  gestochen,  und  in 
der  That,  Benoist  I.  und  Jean  Audran  sind  darauf 
nur  als  Verleger  genannt,  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift ;  im  Unterrande  sieht  man 
nur  das  Wappen  des  Oberbauintendanten 
J.  H.  Mansart,  welchem  die  Platten  ge- 
widmet sind. 
II.  Mit  Schrift  und  Wappen  im  Unterrande ; 
dabei  die  Namen  des  Malers  und  der  Ver- 
leger :  a  Paris  chez  B.  et  J.  Audran  rue  et 
Faubourg  S^.  J&que. 
67)  Alexander  auf  dem  Krankenbett  leert  den  Trank 
seines  Arztes  Philippua  und  überreieht  ihm  in 
demselben  Augenblick  den  Brief  von  Parmenio. 
Nach  £.  Le  Sueur.  In  einem  Rund,  mit  Tro- 
phäen in  den  unteren,  und  mit  Wappen  in  den 
oberen  Ecken.  Fol.  Hanptbl. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Kreuzschraffi- 
rungen  im  Vordergrunde  des  Zimmerfuss- 
bodens. 
II.  Mit  dem  Namen  des  Malers  und :  Benedict. 
Audran  del.  et  sculpsit.  1711.  Im  Unter- 
rande die  Dedikation  an  den  Herzog  von 
Orleans,  dessen  Wappen,  die  französische 


Erklärung  des  Gegenstandes  und  B.  An- 
drangs Adr. 

68)  Koriolan  vor  Rom.  Nach  N.  Poussin.  Gesto- 
chen von  Benoist  I.  und  überarbeitet  von  G^rard 
Audran.  s.  No.  91.  qu.  Fol.  max. 

69)  Die  Schlacht  Konstantin^s  gegen  Maxentius  und 
Konstantin's  Triumph.  Seitenstücke  nach  Ch. 
Lebrun,  gemeinschaftlich  mit  Jean  gestochen, 
qu.  Fol.  max. 

70^  Die  Niederkunft  der  Königin  Maria  von  Medici. 

71)  Die  Auswechselung  der  Prinzessinnen  Isabella 
von  Bourbon  und  Anna  von  Oestreich.  Zwei  Sei- 
tenstücke nach  Rubens.  Für :  La  Gallerie  du 
Palais  du  Luxembourg.  1710.  gr.  Fol.  (Calc. 
du  Louvre.) 

72—159)  Acht  und  achtzig  kleine  PUtten  mit  Me- 
daillen. Nach  Ant.  Coypel.  Für:  MMailles 
sur  les  principaux  tfvtfnements  du  rigne  de  Louis 
le  Grand.  A  Paris.  M.  DCC.  II  (mit  286  MedaU- 
len).  —  Zweite  Ausgabe:  M.  DCC.  XXin(mlt 
318  Medaillen).  Fol. 

160)  HoUand  fügt  sich  in  den  Frieden.  Nach  Ch. 
Lebrun.  qu.  Fol.  max.  —  Die  Platte  in  der 
Calc.  du  Louvre,  wo  sie  dem  Gtfrard  Audran  bei- 
gelegt wird. 

161)  Die  Grotte  der  Thetis.  Darstellung  eines  am 
Namenstage  des  Königs  1719  in  den  Tuilerien 
abgebrannten  Feuerwerkes,  kl.  Fol. 

162)  Die  ReitersUtue  Ludwig's  XIV.,  im  J.  1713 
auf  dem  Platz  Bellecour  zu  Lyon  errichtet  und 
in  Bronze  ausgeführt  von  Martin  Desjardins 
(van  den  Bogaert),  und  die  am  Fassgestell  be- 
findlichen Figuren,  welche  die  Nymphen  der 
Rhone  und  Saöne  vorstellen,  von  den  Gebrüdern 
GuiU.  und  Nie.  Coustou.  Die  Platte  wurde 
von  Benoist  I.  zu  stechen  angefangen  und  nach 
seinem  Tode  von  seinem  Bruder  Jean  beendigt; 
sie  wird,  wie  Le  Blanc,  No.  248,  angibt,  noch 
im  Archiv  des  Lyoner  Rathhauses  aufbewahrt. 
Fol.  max. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

n.  Unten  links  und  rechts  die  Namen  der 
Künstler.  Im  Unterrande,  in  der  Mitte  das 
Wappen  des  Herzugs  von  Villeroy  und  die 
Angabe,  wo  das  Monument  sich  befindet 
und  auf  wessen  Fürsorge  es  errichtet  worden. 

1 63)  Das  Grabdenkmal  der  Familie  Latour  d*Auvergoe, 
Herzöge  von  Bouillon,  oder  richtiger  des  Vatert 
und  der  Mutter  des  Kardinals  von  BouiUon, 
Oberabts  von  Cluny,  welcher  dieses  Mausoleom 
in  der  Stiftskirche  des  dortigen  Klosters  errichten 
Hess.  Nach  P.  Legres.  Anonym.  Fol.  max. 

164)  George  Monck,  Herzog  von  Albemarle, 
Brustb.,  9/4  rechts,  in  einem  Oval.  Nach  A.  van 
der  Wer  ff.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

165)  Louise-Blanche-Th^r^  de  Ballon ,  Stifterin 
und  erste  Aebtissin  der  reformirten  Bemhaidi- 
nerinnen  in  Frankreich  und  Savoyen,  knieeod 
vor  einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Kreuz,  wel- 
ches Christus  ihr  darreicht;  im  Hintergrunde 
knieende  Nonnen.  Nach  J.  de  La  Mo  nee.  8. 

166)  Henri  de  Beringhen,  Oberstallmeister,  Brust- 
bild, S/4  rechts.  Oval.  1710.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  R.  Nanteuil,  1663.  Mit  dem  von 
zwei  Greifen  gehaltenen  Wappen.  Fol. 

I.  Mit  langem  Spitzenkragen  und  Mantel, 
worauf  der  hl.  Geistorden  gestickt  ist. 

II.  Mit  kleinem  Spitzenkragen,  blauem  Ordens- 
band und  Harnisch. 
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167)  Pierre  de  BeniUe,  Kardinal,  Brustb.,  '/| 
rechU,  Käppchen  und  vmgekr&mpter  Kragen, 
in  einem  Oval  mit  Umscbrift.  Nach  J.  de  La 
Monoe.  Unten  zn  beiden  Seiten  des  Wappens 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers ;  darunter 
die  lateinische  Widmung.  Fol.  max. 

168)  Jean-Paul  Bignon,  Abbtf,  Halbflgur,  8/^recbts, 
Lockenhaar  und  Kragen.  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Untersatz  mit  Wappen.  Nach  J.  Yi- 
Tien.  Fol. 

I.  Offerebat  hnmiUimus  serrus  Frandscus  De 

Grain  dericus  Ambianus  anno  1703. 
II.  Offerebat    Franciscus    Josephus    Robuste 
clericus  Engolismensis,  prior  commenda- 
tarius  de  la  Tache.  Anno  1705. 

169)  Jean-Baptiste  Ckilbert,  Staatsminister,  Brust- 
bild, '/4  rechts,  mit  Spitzenkragen  und  Ordens- 
Btem,  in  Oval  auf  einem  Untersatz  mit  Wappen. 
Nach  Gh.  Lefeb^re.  qu.  Fol.  (Galc.  duLouvre). 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Strichen  unter 
dem  Wappen.   (L.  Oruner,) 

170)  Francis  de  Salignao  de  la  Motte  FtfnAon, 
Erzbischof  von  Gambrai,  Brustb.,  8/4  rechts, 
Kragen  und  Hirtenstab,  in  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Sockel  mit  Wappen.  Nach  J.  V i  v  i e n. 
Fol.  (Galc.  du  Louvre.) 

I.  Mit  dem  Namen   des  Stechers:   Bened'. 

Audran  sculpsit  1714. 
n.  BÜt  diesem  Namen  und  der  Adr. :  se  vend 

k  Paris  chez  B.  Audran,  graveur  du  Roy 

au  Palais  du  Luxembourg. 

171)  Stefano  Ferati,  genuesischer  Edelmann, 
Bmstb.,  8^4  rechts,  lange  graue  Haare  und 
Spitzenkragen,  in  Oval.  Ohne  den  Namen  des 
Dargestellten;  unter  dem  Einfassungsstriche 
rechts:  B.  Audran  sculp\  8. 

1 72)  Samuel  Frisching ,  General  der  Truppen  des 
Kantons  Bern,  Halbflgur,  3/4  links,  weisse  Allon- 
genperrüoke,  Schnurrbart,  Harnisch,  in  Oval  mit 
Umschrift.  Gestochen  1713  nach  J.  Huber.  Im 
Unterrande  Wappen,  6  firanz.  und  8  deutsche 
Verse.  Fol. 

173)  John  Hampden,  englischer  Patriot,  Brustb., 
3/4  rechts,  in  Oval  mit  Umschrift,  auf  einem 
Untersatz  mit  Wappen  und  Inschrift:  Yindex 
Libertetis.  Fol. 

174)  Joseph  Clemens,  Erzbischof  und  Kurfürst  von 
Köln,  Kniestück,  im  Lehnstuhl  und  Ornat.  Nach 
J.  Yivien.  Im  Unterrande  Wappen  und  Name 
nebst  allen  Titeln,  gr.  Fol. 

175)  Karl  I.  von  England,  halbe  Figur,  3/^  links,  in 
einem  Oval.  Nach  A.  van  der  Wer  ff.  Fol. 

176)  William  Laud,  Erzbischof  von  Canterbury. 
Brustb.,  3^4  rechts.  Oval  auf  einem  Untersatz 
mit  Wappen  und  Namensinschrift.  Nach  A.  van 
der  Wer  ff.  Fol. 

177)  Charles  Le  Goux  de  la  Berch^e,  Erzbischof 
von  Narbonne,  Brustb.,  3/4  links,  in  Oval  auf 
einem  Untersatz  mit  Wappen.  Nach  L.  de  Bo  u- 
logne  d.  Ae.  Fol. 

I.  Yor  aller  Schrift. 

U.  Blit  Namen  und  Titel  des  Prälaten ;  darun- 
ter links  die  Künstlernamen  und  rechts: 
G.  Montbard  excudit  1708. 

178)  Ludwig  XIY.  von  Frankreich,  in  seinen  ver- 
schiedenen Altersperioden  vom  fünften  bis  zum 
vierundfünfzigsten  Jahr,  in  einer  Folge  von 
zehn  Medaillen,  die  an  einem  Palmbaum  In  der 
Mitte  einer  Waffentrophie  aufgehängt  sind.  Nach 
A.  Benoist.  M.DCC.IV.  Fol. 


179)  J.  B.  P.  de  MoU^re,  Brustb.,  '/4  links,  in 
einem  Oval.  Nach  P.,  Mignard.  8. — Angeb- 
lich Titelkupfer  für  eine  Ausgabe  von  Molidre's 
simmüichen  Werken. 

I.  Das  Gesicht  hell  beleuchtet,  und  das  Nackte 
mit  kleinen  Punkten,  kurzen  Strichen  und 
einfachen  Schrsiflrungen  gegeben. 
II.  Aufgestochen,  das  Gesicht  beinahe  ganz  im 
Schatten  gehalten,  das  Nackte  stark  im- 
pastirt  und  auf  der  linken  Backe  ^für  den 
Beschauer),  in  der  Höhe  des  Mundwinkels 
und  Schnurrbartchens,  eine  doppelte 
Schraffirung  angebracht. 

180)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  Regent  von 
Frankreich,  ganze  Figur,  im  Pairkostüm,  mitten 
in  einer  Yerzierung  vorgestellt.  Anonym,  ohne  alle 
Schrift,  und,  wie  ich  vermute ,  für  das  Kupfer- 
werk einer  französischen  Königskrönung,  gr.  Fol. 

181)  Christophe  Ozanne,  berühmter  französischer 
Kräuterdoktor  des  17.  Jahrb.,  halbe  Figur,  3/^ 
rechts,  lange  Haare,  umgeschlagener  Kragen,  zu- 
geknöpfter Rock.  Oval  mit  Umschrift,  unten  mit 
Kräutern  verziert,  an  eine  Wand  geheftet  und 
auf  einen  Untersatz  mit  einer  Tafel,  wo  man  vier 
französische  Yerse  liest,  gestellt.  Nach  J.  Y  ai  1  - 
lant.  Anonym  mit  der  Adr.:  A.  Paris  chez 
H.  Bonnart  rue  St.  Jacques  au  Coq.  kl.  Fol.  — 
Auf  einem  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Abdruck 
stand  die  Handschriftliche  Bemerkung :  Audran 
jun.  sc.  1696.  Ich  bin  sehr  geneigt,  diese  Mei- 
nung anzunehmen,  indessen  nicht  ganz  davon 
überzeugt;  übrigens  ist  das  Porträt  von  tüchtiger 
Hand  mit  breitem ,  kräftigem  Stichel  ausgeführt 
und  historisch  interessant.  Ich  finde  es  nirgends 
erwähnt. 

182)  Simon  Amauld ,  Marquis  de  Pomponne, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  12. 

183)  Job.  Friedr.  Willading,  Bürgermeister  in 
Bern,  halbe  Figur,  stehend,  auf  die  Rücklehno 
eines  Stuhls  gestützt.  Im  Unterrande  Wappen, 
Namen  und  Titel.  Nach  J.B.  Huber.  1718.  Fol. 

Thesenkupfer,  Titelblätter,  Vignetten, 
Zierbuc^staben  und  Anderes. 

184)  Die  W^heit  mit  zurückgeworfenem  Gewände 
erscheint  der  Astronomie  und  Mathematik,  um- 
geben von  drei  Kindergenien.  Nach  R.  Tour- 
niftre.  Für  eine  von  Daguesseau  de  Fresne  am 
6.  Aug.  1719  zu  Paris  verfochteue  philosophische 
Thesis.  Dazu  gehört  ein  französisches  Gedicht 
von  vier  Seiten,  kl.  qu.  Fol. 

185)  Die  Theorie  und  Praxis  der  Mathematik,  dar- 
gestellt durch  zwei  weibliche  Figuren  in  Beglei- 
tung von  Genien,  die  verschiedene  mathematische 
Beschäftigungen  vornehmen.  Für  eine  von  J.  B. 
Thioly  und  P.  Taillandier  zu  Lyon  im  J.  1693 
verfochtene  Thesis.  Nach  J.  de  La  Monce.  Fol. 

186)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  Wolken;  im 
Hintergr.  die  Pariser  Kathedrale.  Titelbl.  für  das 
von  dem  Buchdrucker  Mabre-Cramolsy  im  J.  1685 
veröffontlichte  Pariser  Missale.  12. 

187)  Odysseus  und  Telemach  tödten  die  Freier  der 
Penelope.  Nach  Ant.  Coypel.  Titelbl.  der  von 
Madame  Dacier  übersetzten  Odyssee  Homefs.  8. 

I.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler. 
n.  Mit    diesen  Namen    und:    MNHTHPO- 
OONIA. 

188)  Minerva  setzt  das  Wappen  des  Grafen  von 
Toulouse  oben  auf  eine  von  zwei  Tritonen  ge- 
haltene Kartusche.  Nach  Ant.  Coypel.  Titelbl. 


422 


BenoiBt  I.  Audran. 


für :  Sonate  a  Violino  solo  h  Violoncello  col  Clm- 
balo,  von  Gio.  Ant.  Piani  Des  Planes  .  .  .  A 
Paris  .  .  .  1712.  Fol. 

189)  Das  Wappen  des  Kurfürsten  von  Baiern,  oben 
auf  einer  Kartusche  mit  Yerueningen.  Nach 
Ch.  de  Lafosse.  Kadirtes  Titelbl.  fOr  die  So- 
naten von  Mascitti.  4. 

190)  Die  italienische  Komödie,  dargestellt  von  einer 
Frau,  welcher  ein  Genius  Theaterstücke  über- 
reicht. Titelbl.  nach  Fr.  Verdier.  8. 

191)  Arlequin  Mercure  galant.  Titelbl.  eines  ita- 
lienischen Theaterstücks,  nach  Fr.  Verdi  er. 
Radirt  von  F.  Ertinger  und  beendigt  von 
Benoist  I.  Audran.  8. 

192)  Genien,  die  eine  italienische  Possenszene  vor- 
stellen. Titelbl.  eines  italienischen  Theater- 
stücks, nach  F.  Verdi  er.  8. 

193)  Die  Fama  trägt  in  der  Luft  die  Medaillons  von 
Augustus  und  Ludwig  XIV. ,  woran  Trophäen  be- 
festigt sind.  Nach  L.  Boulogne  d.  J.  Titelbl.  4. 

1 94)  Ein  auf  Büchern  sitzender  Amor  zeigt  auf  einen 
in  einer  Nische  befestigten  Vorhang,  worauf  ge- 
schrieben steht:  Le  Poete  sans  fard.  Nach  L. 
Boulogne  d.  J.  Titelbl.  8. 

195)  Zwei  Kinder  halten  über  einer  Kartusche  eine 
Satyrmaske.  Nach  L.  Bo.ulogne  d.  J.  Titel- 
blatt. 8. 

196—197)  Zwei  Vignetten  für  die  Duodezausgabe 
der  franzosischen  Bibelübersetzung  von  L.  J. 
Lemaistre  de  Sacy,  mit  den  kurzen  Anmerkungen 
(Paris,  1711). 

196)  Die  Erschaffung  der  Welt. 

197)  Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer. 
198—201)  Vier  Vignetten  für:  Uistolre  des  Empe- 

reurs  et  des  autres  princes  qui  ont  rtfgn<$  dnrant 
les  six  Premiers  si^cles  de  TEglise,  von  Seb.  Le 
Nain  de  TUlemont.  Paris  1690—1738.  2  Bde.  4. 

198)  Die  Apostel  verkündigen  das  Evangelium. 

199)  Die  Einnahme  von  Jerusalem  durch  Titus. 

200)  Die  Rettung  des  römischen  Heeres  unter 
Mark  Aurel  durch  den  plötzlichen  Regen, 
welchen  das  Gebet  der  Christen  bewirkte. 

201)  König  Schapur  l,  gebraucht  den  Kaiser 
Valerian  als  Fussschemel,  um  aufs  Pferd  zu 
steigen. 

202)  Die  Monstranz  mit  der  geweihten  Hostie,  von 
Engeln  angebetet.  Nach  N.  de  Plattemon- 
tag ne.  Vignette.   8. 

203)  Ein  Sterbender  empfangt  die  letzte  Oelung. 
Nach  N.  de  Plattemontagne.  Vignette.  8. 

204)  Zwei  Amorine ,  von  welchen  der  eine  einen 
Kranz,  der  andere  eine  Schlange  hält.  Vignette, 
von  B.  Audran  erfunden  und  gestochen.  8. 

205— 208)  Vier  Vignetten.  Nach  A.  Dien.  Für 
den  Traittf  de  la  Police  von  N.  de  Lamare.  Paris 
1713—1722.  4  Bde.  Fol. 

205)  Apollo  in  seinem  Wagen  mit  den  Sonnen- 
rossen zermalmt  die  Laster. 

206)  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Thron ,  um- 
geben von  den  Tugenden,  Wissenschaften 
und  Künsten,  die  unter  ihrem  Beistande 
blühen. 

207)  Das  gesegnete  Frankreich,  auf  einer  Welt- 
kugel sitzend,  zertritt  ein  dreiköpfiges 
Ungeheuer,  welches  vermutlich  die  Ketzerei 
vorstellen  soll ;  rund  herum  Religion,  Ge- 
rechtigkeit, Stärke  und  andere  allegorische 
Figuren. 

208)  Die  Seefischerei. 

209)  Die  Zeit  hüft  der  Weisheit  und  Wahrheit  das 


Bildnlis  Ludwig's  XIV.  im  Allerheiligsten  der 
Unsterblichkeit  aufstellen.  Nach  Ant.  Coypel. 
Vignette,  kl.  qu.  Fol. 

J.  Das  Porträt  im  Oval  ist  ein  Brustbüd,  ^/i 
links,  mit  AUongenperrücke  und  Uennelin- 
mantel ;  unter  demEinfassung&strich,  links 
und  rechts,  die  Künstlernamen. 
n.  Das  Porträt  ist  ein  Kopf  in  Profllansicbt, 
links;  zwischen  den  Künstlernamen  liest 
man  den  Zusatz:  Daull^  Efflgiem  sculp. 

210)  Die  Göttin  der  Malerei  sitzt  an  einem  Lehn- 
sessel und  und  hält  das  BUdniss  Ludwig's  XIV. 
Nach  Ant.  Coypel.  Unten  rechts:  B.  Audran 
f.  1714.  Vignette.   12. 

211)  Die  Baukunst,  eine  ruhende  weibliche  Figur, 
die  in  der  Linken  ein  Winkelmaß  und  in  der 
Rechten  einen  Bauriss  hält ;  um  sie  sieben  nadrte 
Kinder.  Nach  L.  Boulogne  d.  Ae.  6val 
Vignette  für  das  Gabinet  des  Beaux-Arts,  von 
Ch.  Perrault.  Paris,  1.  Ausg.  1690;  H.  Ausg. 
1695.  qu.  4. 

212)  Die  Malerei  ermuntert  ihre  Anhänger,  dem 
Beispiele  der  großen  Meister  zu  folgen.  Vignette, 
nach  Ch.  Ant.  Coypel,  für  die  Conferences  lur 
la  peinture.   kl.  qu.  Fol. 

213)  Die  Medaille  des  Herzogs  Philipp  von  Orieans, 
aufgehängt  an  einem  Palmbaum  zwischen  Her- 
kules und  Minerva,  welche  die  Scheelsucht  zu 
Boden  geworfen.  Vignette,  nach  De  ms.  und 
für  dasselbe  Buch.  Unten  rechts:  B.  Audran 
scul.  1720.  kl.  qu.  Fol. 

214— 215)  Zwei  Vignetten,  nach  Ant.  Coypel, 
für:  Histoire  de  TAcademie  des  Inseriptions  et 
Beiles- Lettre«.  Paris  1701  ff.   4. 

214)  Minerva,  bei  einem  Palmbaum  und  antiken 
Ueberresten  sitzend,  in  Begleitung  von 
drei  Genien,  die  auf  ihr  Geheiss  Münzen 
und  Medaillen  sammeln  und  die  Geschleifte 
vermittelst  der  alten  Knnstdenkmäler  anf- 
klären. 

215)  Das  Wappen  der  königlichen  Akademie 
derlnschriften  und  schönen  Wissenschaften 
zu  Paris,  zwischen  Apollo  und  Merkur. 

216)  Die  Medaillons  Heinrich's  U.  von  Frankreidi 
und  der  Katbarina  von  Medloi,  aufgehängt  an 
einem  Palmbaum  in  einer  Umgebung  von  Ver- 
zierungen. Nach  G.  M.  Oppenord.  Vignette, 
qu.  4. 

217)  Die  Geometrie  und  Astronomie.  Nach  B. 
Tournidre.  Vignette,  qu.  4. 

218)  Ein  Philosoph,  begleitet  von  zwei  Genien,  die 
ihm  optische  Experimente  machen  helfen.  Nach 
J.  de  La  Monce.  Vignette,  gestochen  1693.  S. 

219)  Münzen  von  König  Chlodwig  u.  A.  auf  einem 
ausgebreiteten  Hermelinmantel.  Unter  dem  Ein- 
fassungsstrich links :  Audran  sculp.  qu.  4. 

220)  Das  Wappen  des  Herzogs  von  Orleans,  gehallen 
und  bekränzt  von  zwei  Engeln.  Naeh  G.  M. 
Oppenord.  Vignette  von  der  Dedikation  eines 
Buches.  8. 

221)  Das  Wappen  des  Kardinals  von  Bouillon,  unter 
einem  von  zwei  Genien  gehaltenen  Henegsman- 
tel.  Vignette,  erftmden  und  gestochen  von  B. 
Audran.  8. 

222)  Das  Wappen  des  Kardinals  Du  Bois,  von  zwei 
Löwen  gehalten.  Vignette,  erfunden  und  ge- 
stochen von  B.  Audran.  8. 

223—224)  Zwei  BU.  zu  einer  Folge  von  zehn  Stücken 
mit  verschiedenen  Arten  Vögeln  und  Thieren, 
die  als  Wappenträger  dienen,  qu.  12. 
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225)  Zwei  Zierbuchstaben ;  in  dem  einen  die  Attri- 
bute der  Gerechtigkeit,  in  dem  andern  der  zu 
Boden  gestreckte  Drache  Python.   12. 

226)  Die  Sonne,  Devise  Ludwig's  XIV.,  verbreitet 
ihre  Strahlen  über  den  Globus  von  Frankreich. 
Zierbuchstabe.   12. 

227)  Das  französische  Wappen  über  einem  Globus, 
der  von  zwei  Rubmesgottinnen  gehalten  wird. 
Nach  Ant.  Coypel.  Schlussvignette.  12. 

Jean  Audran,  Kapfer8techer\  der  dritte 
Sohn  von  Germain  Andran,  geb.  28.  April  1667 
zu  Lyon,  empfing  den  ersten  Unterricht  von  sei- 
nem Vater  und  ging  sodann  nach  Paris,  wo  sich 
sein  Talent,  unter  der  Anleitung  seines^Oheims 
G^rard,  so  glücklich  entwickelte,  dass  er  1706 
zum  Hof  kupferstecher  mit  jährlichem  Grehalt  und 
freier  Wohnung  in  der  Gobelinsfabrik  ernannt 
wurde.  Er  starb  am  17.  Juni  1756.  Jean  Audran 
hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  BU.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  gehören  die  Platten,  welche  er 
vermittelst  der  Radimadel  und  des  Scheidewas- 
sers ziemlich  weit  vorbereitete  und  nachher  mit 
dem  Stichel  in  freier,  markiger  Weise  vollendete. 
Die  Figuren  sind  korrekt  gezeichnet,  die  Köpfe 
ausdrucksvoll  und  sorgsam  durchgebildet  und 
die  andern  Extremitäten  gut  gegeben.  Jean  steht 
jedoch  nicht  in  gleicher  Höhe  mit  seinem  Oheim 
G^rard  und  auch  nicht  mit  seinem  Bruder  Be- 
noist  I. ;  es  fehlt  seinen  Bll.  an  wirksamer  Har- 
monie und  Gesammthaltung;  seine  Lichter  sind 
zu  sehr  und  zu  gleichmässig  zugedeckt,  und 
seine  Art,  die  Hintergründe  zu  behandeln,  unter- 
scheidet sich  zu  wenig  von  der  Manier,  seine 
Crewänder  zu  stechen.  Seine  Grabstichelbll.  sind 
sauber  gearbeitet,  aber  von  kaltem  silberigem 
Effekt.  Auch  unter  diesen  letzteren ,  wie  unter 
den  ersteren  gibt  es  nicht  wenige,  die  mit  Recht 
geschätzt  werden.  Btan  findet  darauf  folgende 
Bezeichnungen : 

fj\^.  J>  A.  J.  Attdran,  Jo,  Audran. 
Joan.  Audran.  Joannes  Audran.  Jean 
Audran. 

Biblische  Geschichte,  christliche 
Legende  und  Mystik. 

1)  Jakob  freit  um  Rahel.  Nach  Ant.  Coypel.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen,  die 
französische  Dedikation  an  J^r6me  Phe- 
lyppeaux,  Graf  von  Maurepas,  das  Wappen 
desselben  und  Zitat  ans  Gen.  XXIX. 

2)  Die  Aussetzung  Mosis.  Nach  N.  Poussin.  Mit 
der  Adr.:  a  Paris  chez  Audran  rue  S^.  Jacques... 
qu.  Fol. 

3)  Die  Findnng  Mosis.  Nach  D  e  m  s.  Mit  der  Adr. : 
a  Paris  chez  G.  Audran  rue  S.  Jacques  ...  qu. 
Fol. 

4)  Die  Findung  Mosis.  Nach  Ant.  Coypel.  Im 
Unterrande  die  Namen  der  Künstler  und  darunter 
G.  Andrangs  Adr.  Rue  S^.  Jacques;  links  die 
lateinische  Erklärung  des  Gegenstandes;   rechts 


die  lateinische  Widmung  an  den  Kardinal  C^sar 
d*£str<^es  und  dazwischen  das  Wappen  desselben, 
qu.  Fol.  max. 

5—6)  Moses  jagt  die  Hirten  vom  Brunnen  und 
Moses  heiratet  Zipora.  Zwei  Bll.  Seitenstücke 
nach  Ch.  Lebrun.  Verkleinerte  Kopien  der  Bll. 
von  Be noist  I.  (No.  1  —  2),  gemeinschaftlich 
mit  B.  Picart  gestochen,  qu.  Fol» 

7)  Moses  schlägt  den  Fels.  Nach  N.  Poussin. 
Anonym.  Im  Unterrande  der  Name  des  Malers, 
ein  Vers  aus  dem  Evangelium  Johannis  VI.  35, 
und  Andrangs  Adr. :  nie  S^.  Jacques,  qu.  Fol. 

8— 11)  Vier  BU.  (No.  11.  12.  18  und  37)  für  die 
Folge  der  vierzig  Kupferstiche  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Simson's.  Nach  Fr.  Verdi  er. 
1698.  qu.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassnngsstrich   die  Namen 

der  Künstler. 
II.  Zwischen   diesen   Namen:    a  Paris  chez 
F.  Chereau 

12)  Athalia  und  Joas.  Nach  Ant.  Coypel.  Im  Un- 
terrande die  Künstlernamen,  die  lateinische  und 
französische  Erklärung  des  Gegenstandes  und 
dazwischen  die  Dedikation  an  den  Herzog  von 
Orleans,  mit  dem  Wappen  desselben,  qu.  Fol. 
max.  (Calc.  du  Louvre.) 

13)  Esther  und  Ahasverus.  Nach  Ant.  Coypel. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Vor  den  Künstlernamen  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich links  und  rechts.  Im  Unter- 
rande die  Erklärung  des  Gegenstandes, 
lateinisch  und  französisch,  die  Widmung 
des  Malers  an  den  Baumeister  Messire 
Julies  Hardouin  Mansart,  französisch,  und 
dessen  Wappen. 
III.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  übrigen 
Schrift. 

14)  Die  hl.  Jungfrau  lernt  bei  ihrer  Mutter  Anna 
lesen.  12. 

15)  Verkündigung  Maria.  Nach  Fr.  Alb ani.  Mit 
G.  Andrangs  Adr. :  Rue  St.  Jacques.  Oben  ab- 
gerundet. Fol. 

16)  Verkündigung  Maria.  Nach  P.  D'  Vlin.  Unter 
J.  Audran's  Leitung  von  Simon  Valltfe  gesto- 
chen. Im  Unterrande  die  Dedikation  an  Chri- 
stophe Pajot,  Seigneur  de  TAubroy,  das  Wappen 
desselben  und  ganz  unten,  links,  J.  Audran's 
Adr. :  aux  Gobelins.  Oben  abgerundet.  Fol. 

17)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  P.  Berrettini  da 
Cortona.  Oval.  qu.  Fol. 

18)  Darstellung  im  Tempel.  Nach  M.  Corneille, 
gr.  qu.  Fol.. 

191  Verklärung  Christi.  Nach  Galloche.  Fol. 

20)  Christi  wunderbare  Speisung.  Nach  Claude  II. 
Audran.    qu.  FoL 

21)  Christus  heilt  Kranke.  Nach  A.  Dieu.  gr.  qu. 
Fol. 

22 — 23)  Der  wunderbare  Fisch zug  und  die  Aufer- 
weckung  des  Lazarus.  Seitenstücke  nach  J. 
Jouvenet,  zwei  geschätzte  Bll. ;  auf  jedem  im 
Unterrande  die  Namen  der  Künstler,  die  latei- 
nische und  französische  Erklärung  des  Gegen- 
standes, und  darunter  J.  Andrangs  Adresse :  en 
THötel  Royal  des  Gobelins,  qu.  Fol.  max.  (Calc. 
du  Louvre.) 

24)  Christi  Einzug] in  Jerusalem.  Nach  A.  Dieu. 
Fol. 

25)  Die  Fusswaschung.  Nach  De  ms.  Fol. 

26)  Das  AbendmaL  Nach  De  ms.  FoL 
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27)  Dm  Gebet  im  Garten.  Nacb  Domenichino. 
Badirt  und  nachher  mit  dem  Stichel  beendigt. 
In  dem  doppelten  Einfassnngsstrich  unten  links : 
Dominic.  Pinxit.  —  Andran  scolpsit,  ohne  Vor- 
name, weshalb  das  Bl.  bisweilen  Gtfrard  Audran 
zugeschrieben  wird,  obschon  es  nach  der  Be- 
handlung -von  Jean  Audran  herzurühren  scheint ; 
—  rechts  G.  Andrangs  Adr. :  Bue  S^.  Jacques. 
Im  Unterrande  Zitat  aus  Jesaias  LIU,  5  (latei- 
nisch und  französisch),  gr.  Fol. 

28 — 35)  Acht  Darstellungen  aus  der  Passion.  Nach 
Ant.  Dien.  Für  eine  Folge  von  15  Bll.,  die  yon 
Jean  Audran,  J.  Langlois,  Ch.  und  L. 
Simonnean  gestochen  sind.  Fol. 

28)  Christi  Gefangennehmung  im  Garten.  (4.) 

29)  Christus  vor  Kaiphas.  (5.) 

30)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  gezeigt. 

3n  Geisselung.  (8.) 

32)  Domenkrönnng.  (9.) 

33)  Kreuzerrichtung.   (10.) 

34)  Grablegung.  (14.) 

35)  Auferstehung.  (15.) 

I.  Vor  den  Nummern.  Im  Unterrande  die 
Namen  der  Künstler,  die  französische  Er- 
klärung des  Gegenstandes  und  die  Adr. : 
A  Paris  chez  N.  Amoult . .  .  k  llmage  S^. 
Claude. 
II.  Mit  den  Nummern  und  mit :  A  Paris  chez 
la  V.  F.  Pollly,  A  llmage  S^.  Benoist. 

36)  Kreuztragung  Christi,  mit  vielen  Figuren.  Nach 
Ant.  Dieu.  Unten  in  der  Ifitte,  auf  einem  auf- 
gerollten Papier:  Ant.  Dieu  pinx.  —  Jo.  Audran 
sculp.  gr.  qu.  Fol. 

37)  Kreuztragung.  Nach  P.  Mignard.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  die  Namen  des  Malers  und 
Stechers.  Im  Unterrande  die  französische  Er- 
klärung des  Gegenstandes  und  die  Adr. :  A  Paris 
chez  la  veuve  Audran  rüe  S^.  Jacques,  qu.  Fol. 

38)  Die  Kreuzerrichtung.    Nach  A.  van  Dyck.   Im 
'     Unterrande  die  Namen  der  Künstler,  die  In- 
schrift: 0  Mort  oü  est  ta  Victoirel,   dabei  6 
französische  und  eben  so  viele  lateinische  Verse, 

und  darunter  die  Adr. :  k  liyon,  chez  Pintard 

Oben  abgerundet.  Fol.  —  Hiervon  moderne  Ab- 
drücke. Dieselbe  Darstellung  wurde  von  S.  k 
Bolswert  gestochen. 

39)  Christus  verscheidet  am  Kreuze.  Nach  N. 
Poussin.  qu.  Fol. 

40)  Christus  aus  seinem  Grabe  auferstehend.  Nach 
Ant.  Coypel.  Im  Unterrande  die  Namen 
der  Künstler,  die  Dedikation  an  den  Dauphin, 
das  kronprinzliche  Wappen  und  die  Angabe 
des  Lokals,  wo  sich  das  Gemälde  befindet 
(Schlosskapelle  zu  Meudon).  Oben  abgerundet, 
gr.  Fol. 

41)  Das  Christuskiud,  nackt  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft  auf  einem  Gewände  liegend,  betrach- 
tet das  Kreuz,  welches  drei  Engel  in  der  Luft 
tragen.  Nach  Fr.  Albani.  Mit  J.  Audran's 
Adr. :  anx  Gobelins.  Oben  abgerundet.  Fol. 

42)  Christus  mit  seinem  Kreuze  beladen,  in  einer 
mit  unzähligen  andern  Kreuzen  besäeten  Gegend. 
Nach  Ant.  Dieu.  kl.  Fol. 

43)  Christus  in  den  verschiedenen  Qoalen  seines 
Leidens,  dargestellt  in  dem  Herzen  eines  Christen, 
zum  Nachdenken  in  der  Charwoche.  4. 

44)  Das  wunderthätige  Madonnenbild  in  der  Kapelle 
zn  S.  Orusco  bei  Madrid.  Nach  Dom.  Barn. 
Garcia.  kl.  Fol. 


45)  Die  himmlische  Herrlichkeit.  Nach  Ant.  Dieu.  4. 

46jDer  Antichrist,  fratzenhafter  Kopf  mit  Esels- 
obren, in  einem  Bund  mit  doppelten  Einfassungs- 
linien. Unten  ein  aufgerollter  Vorhang.  8.  — 
Auf  dem  Abdruck,  den  ich  davon  sah,  stand  die 
handschriftliche  Notiz :  L*Antechrist,  n^  k  Austrol 
pr^s  Babylone,  Jouxte  la  oopie  tir^e  par  Mule/ 
Azem  Peintre  arabe.  Grav^  k  Paris  en  Tann^ 
1707,  par  J.  Audran. 

47)  Der  hl.  Andreas  wird  zum  Kreuzestode  geführt. 
Nach  G.  Beni's  Bild  in  S.  Gregorio  zu  Bom. 
Badirt  und  mit  dem  Stichel  beendigt,  qu.  Fol. 
max.  —  Meisterhaft. 

48)  Der  hl.  Andreas.  Nach  der  Marmorststue  von 
Fr.  Duquesnoy  in  der  Peterskirche  zu  Bom. 
Fol. 

49)  Der  hl.  Benediktus,  vor  einem  Altar  knieend, 
die  Augen  gen  Himmel  gerichtet;  daneben  auf 
einem  Tisch  eine  brennende  Lampe.  Nach 
J.  Bestout.  Im  Unterrande  die  Namen  der 
Künstler  und  des  Heiligen,  die  Dedikation  an 
Dom  Hervtf  Mtfnard  und :  Ce  vend  a  Paria  chez 
Audran  .  .  .  k  THötel  Boyal  des  Gobelin*.  .  . 
Oben  abgerundet.  Fol.  Seitenstück  zur  hl.  Scho- 
lastika  (No.  58). 

50)  Der  hl.  Dionyslus  im  Gefängniss,  empfängt  von 
Christus  das  hl.  Abendmal.  Nach  Claude  U. 
Audran.  Fol.  —  Grabstichelbl.,  wozu  Mariette 
bemerkt:  »unter  G^rard  Audran's  Leitung  von 
einem  seiner  Neffen,  Jean  oder  Benoist  I.,  ausge- 
führt.« 

51)  Die  hh.  Firminus  von  Amiens  und  Carolus  Bor- 
romäus,  bei  einem  Brunnen  sitzend.  Fol. 

52)  Der  hl.  Fran^ois  de  Sales,  halbe  Figur,  s/4  rechts. 
Oval  mit  Umschrift,  auf  einem  Sockel  mit  latei- 
nischer und  französischer  Inschrift.  8. 

53)  Der  hl.  Franz  Xaver ,  auf  den  Knien  vor  der 
hl.  Jungfrau,  die  ihm  mit  dem  Jesuskinde  er- 
scheint. Im  Unterrande  eine  dreizeilige  spanische 
Inschrift.  4. 

54)  Der  hl.  Johannes  a  Cmce,  auf  den  Knien  vor 
einem  Altar,  wo  ihm  Christus  erscheint.  Nach 
J.  Christophe.  Im  Unterrande  vier  französische 
Verse  und  die  Namen  des  Malers,  des  Stechers 
und  des  Heiligen.  4. 

55)  Die  hl.  Magdalena ,  in  der  Wüste ,  wird  mit 
himmlischer  Musik  erquickt.  Nach  Ant.  Dieu. 
Fol. 

56)  Der  hl.  Petrus ,  in  der  Nacht  vom  Engel  des 
Herrn  aus  dem  Gefängniss  befreit.  Nach  Ant. 
Coypel.  Badirt  von  N.  C  bäte  au  und  beendigt 
von  J.  Audran.  qu.  Fol. 

57)  Kreuzigung  des  hl.  Petrus.  Nach  G.  Keni, 
mit  Hinzufügung  eines  Hintergrundes,  der  in 
in  dem  Originalgemälde  (jetzt  in  der  Galerie 
des  Vatikans)  nicht  vorhanden  und  von  dem 
Maler  Ant.  Dieu  erfunden  ist.  Uebrigens  hat 
dieses  BI.,  obwol  gut  gestochen,  nichts  von 
G.  Beni's  Geschmack  und  trägt  ganz  grundloser- 
weise den  Namen  des  Domenichino.  Montbard 
exe.  Fol. 

58)  Die  hl.  Scholastika,  ohnmächtig  hingesunken  vor 
einem  Altar,  im  Befsein  zweier  Nonnen.  Nach 
J.  Bestout.  Im  Unterrande  die  Namen  der 
Künstler  und  der  Heiligen,  die  Dedikation  an  die 
Äbtissin  Marianne  de  Scaglia  de  Verrue,  das 
Wappen  dieser  Dame  und  J.  Audran's  Adr. :  k 
THötel  Boyale  des  Gobelins.  Fol.  Oben  abge- 
rundet. —  Seitenstück  zum  hl.  Benediktus  (No. 
49). 
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Mythologie,  Allegorie,  Poesie. 

59)  Der  Triumph  der  Galatea.    Nach  C.  Maratti. 
Für  Grozat*8  Recueil  d^EsUmpes.  1729.  I.  ii. 
No.  123.  Fol. 
60*62)  Drei  BU.  mit  antiken  Statuen.  Für:  Ver- 
sailles  immortalis^,  von  J.  B.  de  Monicart.  1720. 
2  Bde.  4. 
60^  Eine  Venus.  I.  386. 
6t)  Die  Venus  von  Arles.  I.  400. 
62)  Hebe.  n.  402. 

63)  UAlUance  de  Baccus  et  de  TAmour  (der  Eine  ver- 
liebt und  der  Andere  betrinkt  sich).  Nach  Ant. 
Coypel.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künst- 
ler, 8  französische  Verse,  der  Titel,  und  darunter 
J.  Audran's  Adr. :  k  FHötel  Royale  des  Gobelins, 
qu.  Fol. 

64)  Psyche,  durch  den  aus  der  unvorsichtig  geoffheten 
Schönheitssalbenbüchse  herausströmenden  Qualm 
bet&ubt  und  zu  Boden  gestürzt,  wird  von  Amor  wie- 
der zu  sich  gebracht.  Nach  Ant.  Ooypel.  Im 
Unterrande  eine  lateinische  und  franiösische  In- 
schrift nnd  die  Namen  der  Künstler,  qu.  Fol.  — 
Eines  der  besten  BU.  in  der  säubern  llanier  des 
Meisters. 

65)  Venus  lisst  von  ihren  Nymphen  die  Psyche  mit 
Ruthen  peitschen.  Nach  J.  B.  Nattier.  Fol. 

66)  Venus  befiehlt  der  Psyche,  einen  großen  Haufen 
durch  einander  gemischter  Kömer  in  Einem  Tage 
auszusondern.  Nach  Mich.  Nattier.  Fol. 

67)  Scheelsucht  und  Zwietracht.  NachP.Mignard. 
Oben  abgerundet,  qu.  Fol.  Seitenstück  zu :  Les 
Plaisirs  des  Jardlns,  von  Benoist  I.  Audran 
(No.  50).  (Calc.  du  Louvre.) 

68— 71) Die  Leidenschaften.  Nach  Gl.  Oillot. 
Folge  von  vier  nicht  numerirten  Bll.  Mit  J.  An- 
drangs Adr. :  en  THötel  Royal  des  Gobelins,  qu. 
Fol. 
72—73)  Der  Frühling  (das  Paradies)  und  der  Winter 
(die  Sündflut).  2  BU.  nach  N.  Poussin.  gr. 
qu.  Fol.  Calc.  du  Louvre,  wo  sie  mit  Unrecht 
dem  G.  Audran  zugeschrieben  sind ;  sie  wurden 
von  Jean  Audran  ausgeführt  und  ^d  mit  dem 
Namen  dieses  Meisters  bezeichnet.  Die  ^wei 
andern  Jahreszeiten  hat  J.  Pesne  gestochen. 
I.  A  Paris  chez  I.  Audran  k  l'Hötel  Royal  des 

Gobelins,  auf  dem  ersten  Bl. 
n.  Mit  der  Adr.  von  Steph.  Gantrel. 

74)  L*Automne.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. — 
Gehört  zu  der  von  Larmessin ,  Brion ,  Meyreau 
und  J.  Audran  gestochenen  Folge  der  vier  Jidires- 
zeiten. 

75)  L'Hyver.  Nach  De  ms.  Fol.  —  Die  andern 
Jahreszeiten  sind  von  Desplaces,  Dubos  und 
Fessard  gestochen. 

76 — 81)  Die  zwölf  Monate  des  Jahres,  in  zwölf  Ara- 
beskenfüUungen,  je  zwei  Monate  auf  Einer  Platte, 
und  wo  sich  in  der  Mitte  einer  Jeden  die  Jedem 
Monat  vorstehende  Gottheit  befindet.  Nach 
Claude  III.  Audran.  Folge  von  sechs  BU. 
Unten  auf  dem  ersten :  Invente  par  C.  Audran 
et  grave  par  son  frdre,  und  J.  Au^an's  Adr. :  en 
VHötel  Royal  des  Gobelins.  Fol. 

82)  Der  schlafende  Rinaldo  wird  von  Armida  mit 
Blumen  gefesselt.  Nach  Ant.  Coypel.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  die  Namen  der  Künstler 
und  G.  Audran's  Adr.:  Rue  St.  Jacques;  im 
Unterrande  französische  Inschriften  und  die 
Dedikation  an  den  Herzog  von  Richelieu,  qu.  Fol. 

83)  Armida  bezaubert  den  Rinaldo ,   den  sie  von 
Meyer,  Eftnttler-Lexikon.  II. 


Liebesgöttern  mit  Blumen  binden  lisst.  Nach 
L.  de  Silvestre.  Von  N.  Chateau  angeatzt 
und  von  J.  Audran  mit  dem  Stichel  voUendet. 
1708.  Fol. 

84)  Der  französische  Pamass,  Bronzegruppe,  welche 
die.  beriUimtesteu  Dichter  unter  Ludwig's  XIV. 
Regierung  in  Frankreich  vorsteUt;  1718  von 
L.  Garnier  nach  Anleitung  des  Titon  du 
Tillet  modeUirt  und  1723  von  J.  Audran  nach 
der  Zeichnung  von  Nie.  de  PoiUy  gestochen.  Fol. 

Profanhistorie,  Portrats,  Genreszenen 
und  Studienfiguren. 

85)  Odysseus  entreisst  den  Astyanax  seiner  Mutter 
Andromache.  Nach  L.  de  Silvestre.  gr.  qu. 
Fol. 

86—9 1 )  Die  Alexanderschlachten .  Nach  Ch.  L  e  b  r  u  n . 
Folge  von  sechs  BU.,  gemeinschaftlich  mit  Be- 
noist I.  Audran  (No.  61—66)  gestochen,  qu.  Fol. 

92)  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Nach  N.  Pou s si  n. 
qu.  Fol.  Sehr  schönes  Bl. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

U.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler, 
die  Erklirung  des  Gegenstandes  und  da- 
runter J.  Andrangs  Adr. :  aux  Gobelins. 
UI.  Noch  mit :  Prtfsentement  chez  Montbard. 

93)  Die  Königin  Bianca  von  KastiUen  flösst  ihrem 
Sohne  Ludwig  IX.  von  Frankreich  wahre  christ- 
liche Gesinnungen  ein.  Nach  J.  Jouvenet. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  qu.  Fol.  max. 

94 — 97)  Vier  DarsteUnngen  aus  dem  Leben  der 
Maria  von  Medici.  Nach  Rubens.  Für:  La 
Gallerie  du  Palais  du  Luxembourg.  1710.  Fol. 
(Calc.  du  Louvre.) 

94)  Heinrich  FV.  entschliesst  sich  zu  seiner 
Heirat  mit  Maria,  deren  BUdniss  ihm  Hy- 
men hinhilt,  wihrend  Amor  die  Schönheiten 
derselben  hervorhebt. 

95)  Heinrich  IV.,  vor  seiner  Abreise  zum 
Kriege  in  Deutschland,  übergibt  der  Kö- 
nigin die  Reichsregierung. 

96)  Maria  von  Medici  wird  in  der  Stiftskirche 
zu  Saint-Denis  als  Königin  gekrönt.  Mei- 
sterhaftes Bl.,  das  größte  und  beste  von 
den  vieren,  die  übrigens  aUe  sehr  schätz- 
bar sind.  qu.  Fol  max. 

97)  Das  BUdniss  von  Rubens,  Brustb.  in  einer 
mit  Blumengewinden  geschmückten  Kar- 
tusche, 1710  nach  A.  van  D  y  o  k  gestochen. 
Es  ist  dasselbe,  welches  P.  Pontius  ge- 
stochen hat,  aber  mit  dem  Unterschiede, 
dass  J.  Audran  den  Hut  weggelassen. 

I.  Vor  der  Nummerirung  der  Platten. 

98)  Die  Reiterstotue  Ludwig's  XIV.,  auf  dem  Platz 
Bellecour  zu  Lyon,  in  römischer  Kaisertracht; 
er  ist  nach  der  linken  Seite  hingewendet  und 
gibt  mit  der  rechten  Hand  einen  Kommandowink. 
Nach  M.  D  e  sj  a  r  di  n  s.  An  der  Vorderseite  des 
FussgesteUes  ist  ein  Basrelief  mit  der  auf  einem 
Löwen  sitzenden  Stromnymphe  der  Saöne,  nach 
Coustou.  Fol.  max.  —Von  Benoist  I.  an- 
gefangen und  nach  seinem  Tode  von  Jean  voU- 
endet. (s.  Benoist  I.  Audran  No.  162.) 

99 — 106)  Acht  MedaiUen  mit  historischen  Allegorien. 
Nach  Ant.  Coypel.  Für :  MtfdaiUes  sur  les  prin- 
cipanx  tfvtfnements  du  rdgne  de  Louis  le  Grand. 
A  Paris  M.  D.  CC.  U.  (erste  Ausgabe  mit  286 
MedaUlen);  —  M.  DCC.  XXIH.  (zweite  Ausgabe 
mit  318  MedaiUen).  Fol. 
I.  Vor  den  Künstlernamen. 
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107)  Antoine  de  Pardaillan  de  Gondrin,  Herzog  von 
Antin,  Halbflgur,  ^^4  links,  Allongenperrücke, 
Harnisch  und  Mantel.  NachH.  Rigaud.  Oval  mit 
Umschrift,  auf  einem  Sockel  mit  den  Namen  der 
Künstler  und  dem  Wappen  des  Dargestellten.  Fol. 

108)  Adrien  Baillet,  Priester,  Halbfigur,  3/4  rechts, 
graue  Haare,  Kragen.  Oval  auf  einem  Sockel 
mit  den  Namen  des  Stechers  und  des  Abgebil- 
deten. Fol. 

109)  Claude  Ch^rier,  Abbtf,  Halbflgur,  s/^  rechts, 
gelocktes  Haar  und  Kragen.  Nach  J.  Tortebat. 
Oval  mit  Umschrift,  auf  einem  Sockel  mit  den 
Namen  der  Künstler  und  dem  Wappen  des  Dar- 
gestellten. 4. 

110)  Clemens  August  von  Bayern,  Fürstbischof  von 
Münster  und  Paderborn,  Brustb.,  s/4  rechts, 
Kragen  und  Hermelinmantel.  Nach  J.  Y 1  v  i  e n. 
Oral  mit  Umschrift,  auf  einem  Untersatz  mit 
dem  Wappen  des  Dargestellten  und  der  Dedika- 
tion  an  den  Baron  von  Plettenberg;  weiter  unten 
die  Künstlernamen.  Fol. 

111)  Pierre  Clement  d'Affincourt,  franzosischer 
Ingenieur,  Halbflgur,  ^/^  rechts,  neben  einer 
Säule  stehend,  in  der  rechten  Hand  einen  aufge- 
rollten Festungsriss.  Nach  H.  Big  au  d.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

U.  Am  Sockel  Wappen,  Name  und  Titel  des 
Vorgestellten;  unter  dem Einfassungsstrich 
links  :  Hyac.  Rigault  pinxit  1693;  rechts: 
I.  Audran  sculpsit  1706.  Auf  dem  Festungs- 
riss, beinahe  in  der  Mitte  mit  der  horizon- 
tal gestochenen  Inschrift : 

PLAN 

DB 

UUKKBBQUB 

UI.  Diese  Inschrift  ist  unten  auf  dem  Riss  und 
in  schräger  Richtung. 
112)No6l  Coypel,  französischer  Hofknaler,  Halbfl- 
gur, s/4  links,  Mantel,  Allongenperrücke,  Spitzen- 
halstuch. Nach  CoypeTs  eigener  Zeichnung. 
Oval  auf  einem  Untersatz  mit  der  Inschrift: 
Oravtf  d'aprte  le  dessein  de  N.  Coypel  par  J. 
Audran  pour  sa  Reception  k  TAcad^mie  en  1708. 
Fol.  (Calc.  du  Louvre.) 

113)  Antoine  Goysevox,  franz.  Hofbildhauer, 
Halbflgur,  3/^  links,  Allongenperrücke  und  Man- 
tel. Nach  H.  R  i g  a  u  d.  Oval  auf  einem  Untersatz. 
Fol.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Noch  vor  der  Schrift.  Auf  dem  Sockel, 
rechts,  Büdhauerwerkzeuge,  n&mlich  Ham- 
mer, Meissel,  Kompass  hinzugefügt. 

lU.  Antoine  Coyzevox  Natif  de  Lion,  sculpteur 
ordinaire  du  Roy .  .  . . ;  links :  Pelnt  par 
Hyacinthe  Rigaud  ;  rechts :  Qrav^  par  Jean 
Audran  pour  sa  Reception  k  TAcad^mie  en 
1708. 

114)  Pierre  Danet,  Abb<$,  Halbflgur,  </4  ^^^^y  ^ 
der  Linken  ein  aufgerolltes  Papier.  Oval  mit 
Umschrift,  auf  einem  Untersatz  mit  zweizeiliger 
lateinischer  Inschrift.  Fol. 

115)  Jean  d' £str<$es,  Abbtf,  Halbflgur,  3/4  links, 
gelocktes  Haar,  Kragen.  Oval  mit  wappenge- 
schmückter Kartusche  auf  einem  Untersatz ;  da- 
neben die  Namen  der  Künstler.  Nach  H.  Ri- 
gaud. Fol. 

I.  JOANNES  d'bSTB^S  APVD  LVBITANLC  BBOBM 
NVPBB  LBOATTS  ABBAS.  [1692.] 

II.  Der  Dargestellte  tragt  den  Stern  des  hl. 
Geistordens  auf  der  Brust,  und  die  Um- 


schrift lautet:   joanmbs  d*bstb^bs  apvd 

HISPANIABVM  RBOBM  NTNC  LBOATVS  ABBAS. 
[1703.] 

116)  Victor-Marie,  Herzog  von  Estr^,  Marschall, 
Halbflgur,  3/^  links,  Allongenperrücke,  Spitzen- 
halstuch ,  Ordensstem ,  gestickte  Aermelum- 
schläge.  Nach  N.Largilli^re.  Oval  auf  einem 
Untersatz  mit  Wappen  und  Künstlernamen.  Fol. 
I.  In  der  Dresdner  Sammlung  ein  Abdruck 
vor  aller  Schrift  (L.  Oruner). 

117)Fran(oi8  Pierre  Gillet,  fhuizösischer  Parla- 
mentsadvokat, Brustb. ,  S/4  rechts,  Allongenper- 
rücke, Talar  und  Kragen.  Nach  J.  Tortebat. 
Oval  mit  Umschrift ,  auf  einem  Untersatz  mit 
Wappen  und  KünsÜemamen  (Jo.  Audran  sculp. 
anno  1715);  im  Unterrande  zwei  lateinisdie 
Verse  aus  Juven.  Sat.  7.  Fol. 

118)  Jakob  ü.  von  England,  Halbflgur,  s/4  rechts, 
Allongenperrücke  und  Spitzenkragen.  Nach  A. 
van  der  Werf  f.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
Basrelief.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die 
Künstlernamen.  Fol.  ^ 

119)  Inigo  Jones,  englischer  Architekt,  Halbfigor, 
s/4  rechts,  in  der  Rechten  ein  aufigerolltes  Papier. 
Oval,  von  einem  Genius  getragen ;  daneben  zwei 
kleinere  Genien  und  die  sitzende  Bfinerva.  Nach 
W.  Kent.  Fol. 

120)  Joh.  Friedr.  Karg,  Baron  von  Bebenbarg, 
Brustb.,  3/^  rechts.  Nach  J.  Vivien.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  Wappen  und  siebenzeiliger 
lateinischer  Inschrift.  Fol. 

121)  Oamille  Letellier,  Abb^  de  Louvois,  franz. 
HofbibUothekar,  Brustb.,  s/^  Unks.  Nach  H. 
Rigaud.  Oval  auf  einem  wappengeschmückten 
Untersatz.  12. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich. 
122--128)  Ludwig  XIV.  und  seine  Familie.  Sieben 
Medaillons  mit  Umschriften.  Nach  A.  Benoist. 
Sieben  BU.  12. 
122)  Ludwig  XIV.,  von  der  Seite,  rechte.  Per- 
rücke mit  fünf  neben  einander  herab- 
fallenden Locken.  Oben  in  der  Ecke 
links:  U. 

123) Ders.,  ebenso.    Perrücke  mit  vier 

herabfallenden  Locken,  die  sich  in 
der  Mitte  theilen.  Oben  in  der  Ecke 
links :  VI. 

124) Ders.,   ebenso.    Die  Perrücke  bat 

vier  Locken,  von  welchen  die  dritte  und^ 
vierte .  auseinander  gehen.  Oben  in  der' 
Ecke  links :  IX. 

125)  Maria  Theresia,  Königin  von  Frankreich, 
von  der  Seite,  links.  I.  Audran  scol.  1703. 

126)  Der  Dauphin  Ludwig  und  seine  Söhne, 
Louis,  Herzog  von  Bourgogne  und  Philipp? 
Herzog  von  Anjou.  Die  Unterschrift  be- 
zeichnet falschlich  den  Herzog  Charles  von 
Berri,  den  dritten  Sohn  des  Dauphins,  als 
den  Abgebildeten. 

127)  Der  Dauphin  Ludwig  und  seine  Söhne, 
Louis,  Herzog  von  Bourgogne,  Üiilippi 
Herzog  von  Anjou  und  Charles,  Herzog 
von  Berri.  In  der  Unterschrift  wird  irrig 
der  Herzog  Philipp  von  Ai^ou  als  der  Ab- 
gebildete genannt. 

128)  Louis,  Herzog  von  Bourgogne  (spiter 
Dauphin),  und  gegenüber  seine  Gemalin 
Adelaide  von  Savoyen.  M.  DC.  XCTO. 
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129)  Ludwig  XY .  von  Frankreich ,  ganze  Figur, 
stehend»  die  Linke  in  der  Seite  und  mit  der 
Rechten  die  auf  einem  Troddelkissen  befindliche 
Krone  berührend.  Nach  G  o  b  e  r  t.  Im  Unterrande 
die  Namen  der  Künstler  und  J.  Audran's  Adr. : 
ä  rH6tel  Royal  des  Gobelins,  gr.  Fol. 

130).  Maria  von  Este,  Königin  von  England,  Halb- 
flgur,  8/4  links.  Nach  A.  van  der  Wer  ff.  Oval 
auf  einer  Fensterbrfistung  mit  einem  Teppich. 
Fol. 

131)  Maximilian  Emanuel,  Kurfürst  von  Bayern, 
ganze  Figur  rechts,  vor  einem  Zelte  stehend, 
neben  ihm  ein  Page.  J.  Vivien  p.  Roy.  Fol. 
Von  Le  Blanc  371  falschlich  als  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  bezeichnet.  (Dmptiitn.) 

132)  Henriette  von  England,  Herzogin  von  Orli^ans, 
Halbflgur,  3/4  links.  Nach  A.  van  der  Wer  ff. 
Oval  auf  einem  Untersatz  mit  Inschrift.    Fol. 

133)Pietro  Ottoboni,  Kardinal,  Brustb.,  3/4  rechts. 
Nach  Fr.  Trevisani.  Oval  auf  einem  Untersatz 
mit  Wappen,  Namen  und  Titel  des  Vorgestellten ; 
darunter  die  Künstlernamen,  gr.  Fol 

133  a)  Raimond  Poisson,  berühmter  Pariser  Schau- 
spieler, im  Kostüm  von  Crispin.  Nach  Casp. 
Netscher.  Von  Le  Blanc,  Nr.  370,  unter  Jean 
Audran  erwihnt ;  ich  weiss  nicht  warum ;  denn 
das  Bl.  ist  von  G^rard  Edelinck  gestochen  und 
hat  niehts  zu  schaffen,  weder  mit  G^rard  Audran, 
dem  Le  Blanc  es  zuschreibt,  noch  mit  Louis  Au- 
dran, welchen  Heineken  als  Urheber  desselben 
nennt.  Fol. 

(Jean  Audran  scheint  das  landschaftliche 
Beiwerk  gestochen  zu  haben,  da  auf  dem  Blatte 
G.  Edelinck  effiglem  sculp.   DruguUn.) 

134)  Graf  von  Saint- Aignan,  zu  Pferde  in  einer 
Landschaft,  reitet  nach  rechts.  Nach  Ch.  Par- 
rocel.  Für:  Ecole  de  Oavalerie,  von  De  La 
GoeriniÄre.  Paris,  1733.  Fol. 

135)  Francis-Robert  Secousse,  franzosischer  Theo- 
log, Kniestück,  in  einem  Lehnstuhl,  mit  der 
Rechten  seine  Doktormütze  haltend.  Nach  II. 
Rigaud.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
Wappen,  Name  und  Titel  des  Vorgest^ten.  gr. 
Fol. 

I.  Vor  den  Diagonallinien  auf  der  untersten 
Quaste  des  Vorhangs  links. 

136)  Dominique-Barnab€  Turgot,  Bischof  von  Seez, 
Brustb.,  3/4  links.  Nach  J.  Ranc.  Oval  auf 
einem  Untersatz  mit  Wappen,  Name  und  Xitel 
des  Dargestellten.  Fol. 

137)  Le  Magister  de  Vaujour,  Brustb.,  9/4  rechts, 
Schultermantel  und  Kapuze.  Im  Unterrande  der 
Titel.  4.  —  Auf  einem  mir  zu  Gesicht  gekom- 
menen Exemplar  stand  mit  Tinte  geschrieben : 
Joan  Audran  sculp.  —  MareOil  delineavit. 

138) Heiratszeremonien,  auf  einem  antiken  Sardonyx. 
Nach  der  Zeichnung  von  Elisabeth  Cheron.  Oval, 
qu.  Fol. 

139—208)  Siebenzig  Platten  für:  Figures  de  diffe- 
rentsCaracteres,  de  paysages  et  d*etudes  dessin^es 
d'apr^s  nature,  par  A.  Watteau,  grav^es  k Teau 
forte  par  les  plus  habiles  peintres  et  graveurs 
du  temps.  Paris  chez  Audran  ...  et  chez  F. 
Chereau.  2  Bde.  Fol.  350  Platten  (um  1 735). 
—  J.  Audran's  BU.  sind  durchweg  J.  A.  be- 
zeichnet. 

209—228)  Zwanzig  numerlrte  Platten  (Titel  mit 
eingeschlossen),  für:  Expressions  des  Passions 
de  TAme.  Repr^senttfes  en  plnsieurs  testes  gra- 
vis d'apres  les  desseins  de  feu  Monsieur  le 


Brun.  .  . .  A  Paris  par  Jean  Audran  .  . . .  1727. 
Fol. 

229**234)  Sechs  Bll.  Studienflguren  aus  Lebrun's 
Alexanderschlachten.  Fol.,  qu.  Fol.  und  4.  A 
Paris  chez  Jac.  Chereau  ....  und  chez  G.  Au- 
dran. 

235— 239)  Fünf  BUv  nach   Ch.  Parrocel.    Für: 
Ecole  de  Cavalerie,  von  De  La  Guerinidro.  Paris 
1733.  Fol. 
235—236)  Allures  naturelles.  2  Pll.  zu  p.  74. 

237)  Airs  lelevez.  PI.  zu  p,  81. 

238)  Le  Comte  de  Saint- Aignan.  PI.  zu  p.  117, 
s.  No.  133. 

239)  Maladies  du  cheval.  PI.  zu  p.  185. 

Thesenkupfer,   Titelblätter  und 
Vignetten. 

240)  Christus  predigt  dem  Volke  vom  Verdeck  eines 
Schiffes  am  Ufer  des  Sees  Genezareth.  Bei  Jean 
Audran  und  unter  seiner  Leitung  ziemlich  sauber 
gestochen,  obschon  keineswegs  im  Geschmack 
RafaePs,  dessen  Name  unter  dem  Kupferstich 
steht,  der  zu  einem  Thesenkupfer  verwendet 
worden,  gr.  qu.  Fol. 

241)  Die  Frömmigkeit,  weibliche  Figur,  die  sich  auf 
ein  Fussgestell  stützt ;  oben  zwei  Engel  mit  dem 
Wappen  der  Prinzessin  von  Condtf.  Nach  Ant. 
Dien.  Titelbl.  für:  Le  Diurnal  romain  traduit 
en  fran^ais  par  Tordre  de  S.  A.  9.  Madame  la 
Princesse.  A  Paris.  8. 

242)  Die  Zeit  (Saturn)  verweist  die  Geschichto- 
schreibung  an  die  Denkmaler  des  Alterthums. 
Titelbl.  für:  Le  Grand  Dictionaire  Historique 
(von  L.  Moreri).  A  Lyon  .  .  M.  DC.  LXXIV. 
Fol. 

243)  Auf  einer  Weltkugel,  welche  zwei  Figuren,  die 
eine  knieend,  die  andere  vom  Rücken  gesehen, 
halten,  sitzen  Amerika  und  Europa  mit  einem 
Zepter  und  Blatt  Papier;  oben  darüber  schwebt 
die  posaunende  Fanu.  Titelbl.  für:  Nonveau 
Voyage  autour  du  monde,  von  Le  Barbinais.  8. 

244)  Pan  erhält  Unterricht  von  Amor  im  Blasen  auf 
der  Hirtenflöte.  Nach  Ant.  Coypel.  Titelbl. 
Im  Unterrande  zwei  französische  Verse.   8. 

24^—246)  Zwei  TitelbU.  Nach  L.  Boulogne  d.  J. 
8. 

245)  Fünf  kleine  Liebesgötter,  wovon  der  eine 
vor  der  verschlossenen  Thür  eines  Hauses 
die  Laute  spielt,  während  ihm  ein  Bfädchen 
aus  dem  enten  Stock  den  Inhalt  eines 
unlieblichen  Geschirres  auf  den  Kopf 
giesst.  Titelbl.  für:  Le  Th^tre  Italien, 
von  Gherardi  (erster  Theil). 

246)  Sechs  Kindergenien,  verschiedene  Instru- 
mente spielend.  Titelbl.  für  den  zweiten 
Theil  desselben  Werkes. 

247—249)  Drei  TitelbU.    Nach  Ant.  Dieu.    12. 

247)  Die  Republik  Genua,  eine  auf  Trophäen 
sitzende  Frau,  die  ein  Steuerruder  hält. 
Für  eine  Spezialgeschichte  von  Genua. 

248)  Eine  Hirtin  tanzt  nach  den  Tönen  der 
Schalmei. 

249)  Eine  andere  Hirtin  bekränzt  ihren  Hirten, 
der  bei  ihr  sitzt  und  Flageolet  spielt. 

250— 281)  Vignetten.   Nach  De  ms.   kl.  qu.  FoL 

250)  Die  Israeliten  opfern  den  Götzen.  Für: 
Dictionnaire  historique  et  critique  de  la 
Bible,  von  Dom.  Calmet.  Paris  1722— 
K28.   4  Bde.   Fol. 
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251)  Aaron  von  Moses  zum  Oberpriester  einge- 
setzt. Für  dasselbe. 

252)  Der  Religionseifer  lässt  einen  Ton  der  Ge- 
rechtigkeit begleiteten  Mann  des  Richter- 
standes ans  der  profanen  Welt  scheiden. 

253)  Ludwig  XIV.  Verschlungene  Namens- 
chitfer,  in  einer  Kartasche  auf  einem 
Hermelinmantel  zwischen  Trophäen.  Unten 
die  Künstlernamen.  Aof  den  Titelbli.  der 
drei  ersten  Tbeile  des  Trait^  de  la  Police, 
von  N.  de  La  Mare.  Paris  1705*1719. 
Fol.  —  Dieselbe  Vignette  befindet  sich  auf 
dem  Titel  des  vierten  Theils  vom  J.  1738; 
aber  die  Künstlernamen  sind  ansgelöscht. 

254)  Ludwig's  XIV.  Büste ,  in  einem  BibUo- 
thekzimmer  aof  einem  F'nssgestell,  woneben 
die  Geschichte  mit  der  Beschreibung  der 
Großthaten  des  Königs  beschiftigt  ist.  Im 
Anfang  der  Vorrede  des  ebengenannten 
Werkes. 

255)  Die  Medizin,  eine  Frau  auf  einem  Thron, 
nmgeben  von  den  vier  Elementen.  Zu 
Anlang  des  vierten  Bucbes,  ebendaselbst. 

256)DleBarmherzigkeitermuntertLudwigXrv., 
das  Invalidenhaus  zu  bauen,  für  welches 
die  bildenden  Künste  ihm  den  Riss  über- 
reichen. 

257—278)  Folge  von  22  Vignetten  mit  Dar- 
stellungen aus  der  portugiesischen  Ge- 
scbichte,  von  J.  Audran  selbst  oder  unter 
seiner  Leitung  gestochen  für:  Histoire 
g^n^rale  de  Portugal,  von  Jacques  Le  Qulen 
de  La  NeufvUle.  Paris  1700.  2  Bde.  4. 

279)  Die  Unsterblichkeit  legt  einen  Kranz  auf 
das  Grab  des  Fräuleins  von  Montpensier. 

280)  Ein  Genius  setzt  das  Wappen  derselben 
auf  ihr  Grab. 

281)  Frömmigkeit,  Gerechtigkeit  und  Bered- 
samkeit neben  dem  Wappen  des  Herrn 
von  Fieubet. 

282—283)  Zwei  Vignetten.  Nach  A.  Coypel  und 
Cb.  A.  CoypeL   kl.  qu.  Fol. 

282)  Merkur  mit  acht  Genien,  die  nach  seiner 
Anordnung  das  Versenden  von  Waaren- 
ballen  besorgen. 

283)  Minerva  und  drei  Genien,  welche  eine  von 
ihnen  gearbeitete  Tapete  der  Göttin  vor- 
zeigen. 

284— 287)  Vier  Vignetten.  Nach  Sib,  Ledere, 
kl.  qu.  Fol. 

284)  Der  Jesusknabe  im  Tempel  unter  den 
Schriftgelehrten. 

285)  Christi  Verklarung. 

286)  Ein  Bischof  ordinirt  Diakonen. 

287)  Schiussvignette  mit  drei  Pariser  Buch- 
händlerschilden. 

288)  Die  Religion  sitzt  neben  dem  französischen 
Reichswappen,  das  von  Genien  gehalten  und  von 
der  Unsterblichkeit  bekränzt  wird.  Nach  L. 
Boulogne.  4. 

289)  Gerechtigkeit,  Beredsamkeit  und  Vorsichtigkeit 
halten  das  Wappen  eines  französischen  Parla- 
mentspräsidenten .    Nach  Desmaretz. 

Loais  Andran,  Kupferstecher,  der  vierte 
Sohn  von  G^rmain  Audran,  geb.  7.  Mai  1670  zu 
Lyon,  von  wo  er  nach  Paris  ging,  um  seine  Stu- 
dien in  der  Schule  seines  Oheims  zu  beendigen. 
Erstarb  hier  um  1712.  Mittelmäs8ig«r  Kupfer- 


stecher, half  er,  wie  man  annimmt,  seinen  Brtt- 
dem  bei  ihren  umfangreichen  Arbeiten,  und 
hinterliess  nur  eine  geringe  Anzahl  eigenhändiger 
Bll.,  die  L.  Audran  bezeichnet  sind. 

1)  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange.  Nach  Ch. 
Lebrun.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
die  Erklärung  des  Gegenstandes  (französisch) 
und  die  Adr.  der  Witwe  des  G.  Audran.  qu.  FoL 

2)  Der  Bethlehemitische  Kindermord.  Nadi  Gh. 
Lebrun.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
einzeilige  lateinische  Inschrift  und  G.  Audran's 
Adr. :  nie  S.  Jacques,    qu.  Fol. 

3)  Christus  hellt  die  beiden  Blinden  von  Jericho. 
Nach  N.  Poussin.  Im  Unterrande  die  Künst- 
lernamen, die  Erklärung  des  Gegenstandes  (fran- 
zösisch und  lateinisch)  und  darunter  die  Adr. 
von  G.  Audran's  Witwe. 

4)  Petrus  heilt  den  Lahmen  vor  der  Thür  des 
Tempels.  Nach  N.  Poussin.  Im  Unterrande 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers,  eine  zwei- 
zeilige französische  Inschrift  und  darunter  die 
Adr.  von  G.  Audran's  Witwe,  qu.  Fol. 

5)  Der  Tod  der  Sapphira.  Nach  N.  Poussin.  Im 
Unterrande  die  Künstlernamen,  einzeilige  latei- 
nische Erklärung  des  Gegenstandes  und  die  Adr. 
von  G.  Andrangs  Witwe,  qu.  Fol.  —  Auf  den 
neuen  Abdrücken  liest  man :  A  Paris  chez  Jean 
nie  Jean  de  Beauvals  No.  10. 

6—12)  Die  Sieben  Werke  der  Barmherzigkeit. 
Nach  Seb.  Bourdon.  Folge  von  sieben  BU.; 
auf  Jedem  im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler, 
die  einzeilige  lateinische  Erklärung  des  Gegen- 
standes und  die  Adr. :  a  Paris  rue  S.  Jscque  aux 
2  Piliers  d'or.  qu.  Fol. 

6)  Abraham  bewirthet  die  Engel. 

7^  Abdias  stillt  den  Durst  der  Propheten. 

8)  Lot  nimmt  die  zwei  Engel  gastfreundlich 
auf. 

9)  Hlob  lässt  die  Armen  kleiden. 

10)  David  bittet  Gott  um  die  Hellung  seines 

Volkes  von  der  Pestilenz. 
*11)  Der  Hauptmann  Nebusar-Adan  lässt  dtm 

Jeremias  seine  Ketten  abnehmen. 
12)  Toblas  bestattet  die  Todten. 

13)  Le  Cadavre.  Allegorie  auf  die  Nichtigkeit  des 
Irdischen,  ausgedrückt  durch  einen  raubgierigen 
Soldaten,  der  sich  mit  Schauder  wegwendet  von 
einem  Grabe,  welches  er  in  der  Hoffnung  auf 
Schätze  aufgebrochen  hat,  und  wo  er  einen  üi 
Verwesung  übergegangenen  Leichnam  findet. 
Nach  B.  A.  H  0  u  a  8  s  e.  Im  Unterrande  die  Namen 
des  Malers  und  Stechers,  Inschrift  von  zehn 
französischen  Versen  und  die  Adr.  der  Witwe 
des  G.  Audran.  qu.  Fol. 

14)  Ein  in  den  letzten  Zügen  Liegender  ruft  die 
hl.  Jungfrau  um  Hülfe  an.  Nach  Fr.  Verdier. 
Fol. 

Benoist  Audran,  Kupferstecher,  der  zweite 
dieses  Namens  und  daher  Benoist  n.  oder  der 
jüngere  Benoist  genannt,  geb.  zu  Paris  1700, 
f  daselbst  1772,  Sohn  von  Jean  und  sein  SehOler. 
Seine  Bll.  sind  nicht  zahlreich,  und  man  muss  sie 
nicht  mit  denjenigen  seines  Oheims  Benoist  I. 
zusammenwerfen,  wie  es  Brulliot,  Nagler  u.  a. 
thun.  Der  zweite  Benoist  ist  merklich  schwIUiher 
als  der  erste  und  steht  sogar  seinem  Vater  Jean 
an  Stärke  nach;   es  bedarf  daher  nur  einiger 
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Aufmerksamkeit.  Mui  muss  aber  dabei  niclit 
das  Yon  Le  Blanc  angegebene  Untersctieidnngs- 
raerkmal  zu  Grunde  legen;  denn  die  Art,  das 
Nackte  mit  Punkten,  kurzen  Strichen  uud  stellen- 
weise dazwischen  angebrachten  Schraffirungen 
zu  geben,  ist  ein  gemeinsames  Verfahren  der 
G.  Audran'schen  Schule  und  wird  ohne  Unter- 
schied von  Benoist  I.,  Jean  und  Benoist  U.  in 
gleichem  Maße,  nur  nicht  mit  gleichem  Erfolg, 
angewendet.  Was  den  jüngeren  Benoist  speziell 
von  seinem  Oheim  und  seinem  Vater  unterschei- 
det, ist,  dass  seine  BU.  im  Ganzen  nicht  so  kräf- 
tig und  tüchtig  gearbeitet,  aber  in  der  Gesammt- 
haltung  heller  und  tonreicher  sind,  weil  er  seine 
anradirten  Platten  leichter  und  flüchtiger  mit  dem 
Stichel  überging.  Ausserdem  unterscheiden  sich 
seine  Bll.  von  denen  seines  Oheims  durch  die 
Adressen ;  weder  G.  Audran  oder  dessen  Witwe, 
noch  Benoist  I.  Audran  und  Jean  sind  darauf  als 
Verleger  genannt,  sondern  die  Bll.  führen  hSufig 
die  Adr.  von  F.  Chereau,  welcher  G.  Audran's 
Verlagsgeschäft  angekauft  zu  haben  scheint; 
denn  sein  Kupferstichhandel  geht  unter  gleicher 
Firma:  a  Paris  chez  F.  Chereau  oder  chez  la 
V^«.  de  F.  Chereau,  rtte  S^  Jacques  aux  deux 
pUliers  d'or.  Die  sonst  noch  auf  den  Bll.  des 
jüngeren  Benoist  vorkommenden  Adressen  lau- 
ten: A  Paris  chez  Huquier  Rue  S^.  Jacques  prös 
les  Mathurins;  —  chez  L.  Surugue  Rue  des 
Noyers ;  —  chez  Audran  oder  chez  1' Auteur  (also 
im  eigenen  Verlag  von  Benoist  ü.)  rüe  S^.  Jac- 
ques k  la  Ville  de  Paris.  Er  zeichnete  in  folgender 
Weise: 

B  ^  A  k  S^ 
B 

B 

B  ^  A v/v 

B  y  au  ^  f  ^ 

B.  Audran  f,  sc. 

Brulliot  (m.  No.  1169.  b.)  erwähnt  noch  als 
unserem  Künstler  zugehörend  das  Monogramm : 
S.  per.  B.  A.,  welches  er  Superiorum  permissione 
B.  Audran  auslegt.  Erwähnung  und  Deutung 
sind  aber  gleich  unrichtig.  Man  liest  nämlich 
auf  Platte  213  des  zweiten  Bandes  der  nach 
A.  Watteau  radirten  Studien  und  Skizzen:  G. 
par  B.  A.,  d.  h.  Grav6  par  Benoist  Audran,  was 
sich  nicht  auf  Benoist  I.,  sondern  auf  seinen 
Neffen  Benoist  II .  bezieht. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1)  Brugtb.  von  der  Seite  rechu,  in  rundem  Bahmen. 
Von  N.  Oudoux  nach  P.  G.  Audran  gesto- 
chen, kl.  Fol. 

2)  Brastb.,  ^4  links.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
▼ierzeiliger  franzosischer  Inschrift  in  Versen. 
Gezeichnet  und  gestochen  von  L 1  a  g  e  r.   8. 

3)  Brustb.,  9/4  rechu ;  auf  der  linken  Schulter  eine 
Katze,   die  mit  dem  Haarbeutel  der  Perrficke 
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spielt.  Im  Unterrande  sechs  französische  Verse 
und  darunter :  Gravtf  et  pr^sent^  k  M'.  B.  Au- 
dran par  J.  Michel  son  Elftve  le  17.  Janvier. 
1753.  8. 

Yerzeichniss  seiner  Stiche : 

1)  Lot  und  seine  Tochter.  Nach  Paolo  Veronese. 
qu.  Fol.  Für  den  zweiten  TheU  von  Grozat's 
Recueil  d^estampes.  1742.  Fol. 

2)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Poos- 
sin.  qu.  Fol.  Verkleinerte  Kopie  des  Stichs 
von  G.  Audran  (No.  21). 

3)  Christus  am  Kreuz.  Nach  Ch.  Natoire.  Oben 
abgerundet.  Fol. 

I.  Die  Platte  von  dem  Maler  mit  Nadel  und 

Scheidewasser  Torbereitet. 
II.  Von  Benoist  II.  mit  dem  Stichel  vollendet. 
4 — 5)  Die  Abnahme  Tom  Kreuz,  nachN.  Poussin, 
und  Christus  mit  den  zwei  Jüngern  zu  Emmans, 
nach  P.  Veronese.  Oben  abgerundet.  Fol. 
Seitenstücke ;  auf  jedem  unter  dem  Einfassnngs- 
striche,  links  und  rechts,  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers.  Im  Unterrande  die  Erklärung  des 
Gegenstandes,  die  Angabe,  wo  das  Originalge- 
malde  sich  befindet;  dazwischen  das  Wappen  des 
Reichsgrafen  Yon  Brühl,  au«  dessen  Galerle  das 
Gemilde  herstammt,  und  des  Stechers  Adr. :  k 
la  Ville  de  Paris. 

I.  In  der  Dresdner  Sammlung  nur  die  radirte 
Anlage  des  Bl.  No.  5  Tor  aller  Schrift. 
(L.  Ofuner.') 

6)  Wunderthktige  Statue  des  Jesuskindes.  Nach 
Ant.  Boizot.  4. 

7)  L'Amonr  dtfsarm^.  Nach  A.  Watteau.  Im 
Unterrande  die  Namen  der  Künstler  und  der  Titel 
des  Gegenstandes  (französisch  und  lateinisch). 
Fol. 

8)  Le  Fen.  Nach  Laueret.  Im  Unterrande  die 
Namen  der  Künstler,  die  Erklärung  des  Gegen- 
standes, 8  französische  Verse  und  die  Adr.  der 
Witwe  des  F.  Chereau.  Fol.  Gehört  in  eine 
Folge  der  Tier  Elemente ;  die  drei  andern  Bll. 
sind  yon  N.  C.  Cochin,  N.  Tardieu  und  L.  Des- 
places. 

9)  Le  Printems.  Nach  De  ms«  FoL 

I.  Bloß  ge&Ut. 

II.  Mit  dem  Stichel  Tollendet.  Im  Unterrande 
die  Namen  der  Künstler,  der  Titel  des 
Gegenstandes,  auf  jeder  Seite  daneben  vier 
französische  Verse  und  ganz  unten  die 
Adr.  der  Witwe  F.  Chereau. 
10— II) Frühling  und  Herbst.  2  Bll.  Seitenstücke 
nach  Ch.  Natoire.  Fol. 

I.  Mit  Nadel  und  Scheidewasser  vorbereitet 
Yom  Maler,  dessen  Name  unten  rechts  zu 
lesen  ist ;  sonst  ohne  alle  Schrift, 
n.  Von  B.  Audran  mit  dem  Stichel  vollendet. 
Unten  die  Namen  der  Künstler ;  im  Unter- 
rande der  Titel  des  Gegenstandes,  lateinisch 
,  und  französisch,  die  fhinzösisohe  Dedikation 
an  den  Oberflnanzkontroleur  Phil.  Orry, 
dazwischen  dessen  Wappen  und  darunter 
Huquier's  Adr. 
Die  beiden  andern  Jahreszeiten,  ebenfalls  vom 
Maler  anradirt,   wurden  von  P.  Avellne  mit 
dem  Stichel  beendigt. 
12) Le  Dtfgoüt.    Nach  P.   Veronese.    Für  den 
zweiten  Theil  von  Crozat's  Recueil  d'Estampes. 
1742.  Fol. 
1 3)  Szene  aus  Scarron's  Roman  Comique,  wie  Ragotin 
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Verse  deklamirt,  welche  die  Bauern  fftr  eine 
Predigt  halten.  Nach  J.  B.  Pater,  qa.  Fol. 
14)  Benoist  I.  Audran,  Brustb.,  s/4  rechts^  AUon- 
genperrücke,  rechte  Hand  auf  der  Brust.    Nach 
J.  Vivien.  8. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  des  Dar- 
gestellten. 
III.  Ausserdem  die  Adresse  des  Odieuvre,  der 
das  Bl.  in  seine  Porträtsammlung  aufge- 
nommen hat. 
15)Frater  Blaise,    Pfartner   des   Pariser  FeuUlan- 
tinerklosters,  ganze  Figur,  die  Linke  auf  einen 
Stock  gestützt,  die  Rechte  an  einer  ThOrklinke. 
Nach  J.  B.  Detroy.  Fol.  Hauptbl. 

I.  Unter  dem  Schlüsselbunde  am  Gürtel  des 
Pförtners  auf  der  Mönchskutte,  rechts,  drei 
kurze  Striche,  welche  die  erste  Strichlage 
kreuzen.  Im  Vnterrande  Unks:  de  Troy 
pin. ;  in  der  Mitte:  frere  Blaise  feuillan. ; 
rechts:  B.  au.  f  a  sc  v. 

II.  Neben  dem  Schlüsselbunde  rechts  ist  die 
Mönchskutte  mit  Kreuzschrafflrongen 
schattirt,  anstatt  der  einfachen  Taillen, 
die  im  ersten  Plattenzustande  an  dieser 
Stelle  vorhanden  sind.  Im  Unterrande  ist 
Frere  Blaise  FeuiUao  in  Frere  Blaise 
Feullian  ^  abgeändert. 

16)  Clemens  Xm.,  Papst,  BrnstbUd,  von  der  Seite 
links.  Nach  einer  Medaille.  4. 

17)  Fr.  Feu,  Pariser  Pfarrer,  Brustb.,  8/4  links, 
Kippchen,  Kragen  u.  s.  w.  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Sockel  mit  Zitat  ausProv.  31,  Ps.  106. 
Nach  der  Büste  von  Fe ni  11  et.  Mit  dem  Namen 
und  der  Adr.  des  Stechers.  Fol. 

18)  Claude  -  Pierre  Ooujet,  Abb^,  Brustb.  von  der 
Seite  rechts,  Kragen  und  Käppchen.  Oval.  Nach 
M.  A.  Slodtz.  8. 

I.  Unter  dem  Einfasiungsatrich ,  links  und 
rechts,  die  Namen  de«  Bildhauers  und  Ste- 
chers; im  Unterrande  Name  und  Titel  des 
Vorgestellten  und  darunter  die  Adr.  des 
Jüngeren  Benoist  Audran. 

II.  Im  Untenrande  noch  acht  franzosische  Verse 
und  die  Adr.  des  Stechers,  von  einer  hin- 
zugebrachten Platte  gedruckt. 

19)  Jacques  Jub^,  französischer  Geistlicher,  halbe 
Figur,  S/4  links,  krause  Haare  und  Kragen.  Oval 
mit  Umschrift  auf  einem  Untersatz.  Nach  B. 
Braut.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Im  Rande  des  Ovals  links :  Peint  en  1735  k 
Zwol  en  Transilvanie,  par  B.  Brant ;  rechts 
der  Name  des  Stechers,  und  an  dem  Sockel 
ein  zweizeiliges  französisches  Zitat  aus 
Hebr.  XI. 

20)  Louis  de  Thomas  de  Lavalette ,   Priester  vom 

Oratorium  Jesu,  Brustb.,  3/4  rechts.  Nach 
Bonn  et.  Oval  auf  Untersatz  mit  Wappen 
und  vier  französischen  Versen.  Unter  dem 
Kinfassungsstrich  die  Namen  des  Zeichners 
und  Stechers  und  die  Adresse  des  Letz- 
teren. 8. 

21) Ders.,  Halbflgur,  8/4  links,  in  der  rechten 

Hand  ein  Buch  und  auf  dem  Kopf  ein  Kippchen. 
Ueber  dem  Einfassungsstnch  rechts :  B.  Audran 
fecit  ad  vivum.  Im  Unterrande  der  Name,  Or- 
denstitel und  Wappen  des  Dargestellten  und  die 
Adr.  des  Stechers.  Fol. 
22)  Louise  Cavelier  Levesque,  Brastb. ,  ^/^  rechts. 


Nach  F  r  e  n  ke  n.  Oval  mit  Umschrift,  auf  tAnem 
Untersatz  mit  zwei  vierzeiligen  Strophen.  8. 

23)  J#r6me-Nicola8  de  Paris,  Vicomte  von  MachauH 
Romain,  Pariser  Parlamentsrath ,  halbe  Figur, 
3/4  links,  sitzt  und  halt  in  der  Reckten  sein 
Barret.  Nach  J.  Rest  out.  Im  Unterrande 
Wappen,  Name  und  Titel  des  Dargestellten; 
dabei  die  Namen  der  Künstler.    Fol. 

24)  Mezetin,  eigentlich  Angelo  Constantini,  ein  am 
Ende  des  17.  Jahrb.  in  Paris  viel  bewunderter 
Schauspieler,  der  hier  den  komischen  Masken- 
charakter des  Mezetin  aufbrachte  und  davon  den 
Spitznamen  erhielt,  sitzt  im  Freien  auf  einer 
Bank  und  spielt  Guitarre.  Nach  A.  Watteau. 
Unter  dem  Einfassungsstrich  die  Künstlernamen ; 
im  Unterrande  der  Spitzname  des  Dargestellten, 
die  Angabe  des  Kabinets,  welchem  das  Original- 
gemilde  angehört,  und  die  Adr.  der  Witwe  von 
F.  Chereau.  Fol. 

25)  Dom  Bemard  de  Moatfaucon,  gelehrter  Bene- 
diktiner, halbe  Figur,  ^/^  rechts,  vor  einem  Tisch 
sitzend,  die  Hände  quer  über  einander  gelegt. 
Nach  £.  Gueslin  oder  Gueslain.  Im  Unter- 
rande die  Namen  der  Künstler,  der  Name  des 
Vorgestellten,  6  französische  Verse  und  die  Adr. 
des  Stechers. 

26)  Paul  Rainand,  Priester  vom  Oratorium  Jesu, 
halbe  Figur,  3/4  links,  sitzt  vor  einem  Tische 
und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.  Nach  Bon- 
ne t.  Im  Unterrande  der  Name  des  Dargestellten, 
vier  französische  Verse  und  darunter  die  Künste 
lernamen  nebst  der  Adr.  des  Stechers.  Fol. 

27)  Madame  von  Vermenton,  Nichte  des  Herrn  von 
Jullienne,  sitzt  im  Freien  und  streichelt  mit  der 
linken  Hand  einen  Jagdhund ;  neben  ihr  Jagd- 
gerit  und  Wildpret.  Nach  A.  Watteau.  Fol. 
—  Sehr  anziehendes  Bl. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die  Künstler- 
namen ;  im  Unterrande :  Retour  de  chase 
—  Venatlonis  Reditus,  die  GröBenverhilt- 
nisse  des  Gemaides,  ebenfalls  französisch 
und  lateinisch,  und  die  Adr.  des  F.  Chereau. 

n.  Noch  mit :  Avec  Privilege  du  Roy. 

28)  Cornelis  de  Visscher ,  hollindischer  Kopfcr- 
stecher,  halbe  Figur,  S/4  links,  halt  in  der  auf 
eine  Kupferplatte  gestützten  Rechten  einen 
Grabstichel  und  legt  die  Linke  auf  einen  Tisch. 
Nach  C.  de  Visscher's  eigener  Zeichnung. 
Unter  dem  Rahmen,  in  einer  Kartusche,  der 
Name  des  Dargestellten  und  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich die  Namen  der  Künstler  und  die 
Adr.  von  Huquier.  Fol. 

29)  Bohomiene  disant  la  bonne  avanture.  Nach  M. 
A.  Am  er  igt.  Für  Crozaf  s  Recueil  d'Estampes. 
L  n.  No.  93.    1729.   Fol. 

30)  Amüsements champ^tres.  MachAnt.  Watteau, 
qu.  FoL 

I.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler, 
der  Titel  des  Gegenstandes,  lateinisch  und 
französisch,  und  die  Adr.  von  F.  Chereau. 

II.  In  der  Mitte,  zwischen  der  französischen 
und  lateinischen  Inschrift,  noch :  Du  Ca- 
binet  de  W.  Dejullienne. 

31)  L'Avan tariere.  Nach  De  ms.  Verlegt  von  F. 
Chereau.  qu.  Fol.  —  Seitenstück  zu  L'Enchan- 
teur  (No.  36). 

32)  Bon  Voyage.  Nach  D  e  m  s.  Mit  derselben  Adr. 
qu.  Fol. 

33)  Le  Concert  champ^tre.  Nach  Dems.  Mit  der- 
selben Adr.  Fol. 
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34)  La  Danse  iPftystne.  NaoliDemB.  Ans  demselbeo 

Verltg.  Fol. 
35}  Le  Docteur.   Nach  D  e  m  s.    Mit  der  Adr.  der 

Witwe  F.  Chereau.  Fol. 

36)  L'Encbantear.  Nach  De  ms.  qo.  Fol.  —  Seiten- 
stOck  zu  L'Avantnriere  (No.  31). 

37)  Entretiens  badins.  Nacb  De'ms.  qo.  Fol. 

38)  La  Filense.  Nacb  De  ms.  Fol.  -r- Seitenstuck 
zu  La  Mannote  (No.  41).  Ton  B.  Aiidran  selbst 
▼erlegt. 

39)  La  Finette.  Nacb  De  ms.  Fol. 

40)  Le  Galant.  Nacb  Dems.  Verlegt  von  F.  Cbe- 
rean.  Fol. 

41)  La  Mannote.  Nacb  Dems.  Fol.  —  Seitenstück 
zu  La  Fileuse  (Nr.  38).  Von  B.  Andran  selbst 
verlegt. 

42)  Le  Passe  Temps.  Nacb  Dems.  Verlegt  von 
F.  Chereau.  qu.  Fol. 

43— 44)  Le  Rendez- vous  und  Le  Teste  a  Teste. 
Seitenstücke  nach  Dems.  Fol. 

J.  Unter  dem  Einfassungsstricb  links:  B. 
Audran  sculp. ;  in  der  Mitte  die  Unter- 
schrift des  Titels^  und  im  Unterrande  die 
Angabe,  wie  groß  das  Original,  und  von 
wem  gemalt. 
H.  Noch  mit :  Avec  Privilege  du  Roy. 

45)  La  Sultane.  Nacb  Dems.  Verlegt  von  der  Witwe 
F.  Gbereau. 

46)  La  Snrprise.  Nacb  Dems.  Aus  dem  Verlag  des 
Stechers. 

47—65)  Neunzehn  611.  für :  Figures  de  differents 
caracteres,  de  paysages«  et  d'etudes  dessin^es 
d'aprds  nature,  par  A.  Watteau,  gravtfes  ä 
Veau  forte  par  les  plus  habiles  peintres  et  gra- 
veurs  du  temps.  Paris,  cbez  Andran  (Benoist  II.) 
...  et  cbez  F.  Chereau.  2  Bde.  mit  350  Platten. 
Fol. 

66)  Ansiebt  der  Stadt  AngouUme ;  im  Vordergr.  links 
ein  Hiit.  Unten  links:  Dessintf  par  d^Abos  de 
Binanville.  1753;  rechts  der  Stechername. 
qu.  Fol. 

67)  Ein  Tbierarzt  erklart  einer  Versammlung  vor- 
nehmer Herren  den  Bau  eines  Pferdescbädels. 
Nacb  Gh.  Parrocel.  Vignette  zu  p.  173  der 
Ecole  de  Cavalerie,  von  De  La  Guerini^re.  Paris 
1733.  FoL 

68)  Eine  silberne  Monstranz  für  die  Karmeliter- 
nonnen in  Poitiers.  Nacb  J.  A.  M  eis  sonn  ier. 
1717.  Erstes  Bl.  des  Livre  d'orfevierie  d'Eglise, 
No.  78  im  Oeuvre  de  Juste  AurMe  Meissonier. 
A  Paris,  cbez  Huquier.   Fol. 

Frosper-Gabriel  Audran,  Knpferätzer 
aus  Liebbaberei,  Sobn  des  GrobeliDstapetenfabri- 
kanten  Michel  Audran,  geb.  zu  Paris  1744,  em- 
pfing den  Unterricht  seines  Ohehns  Benoist  U., 
und  trieb  zu  seinem  Vergnügen  das  Badiren, 
scheint  aber  keinen  Beruf  zur  Kunst  gefUblt  zu 
haben:  er  trat  jung  in  den  Bichterstand  und 
wurde  nacbher  Lehrer  der  Hebräiscben  Spracbe 
am  Coll6ge  de  France.  Als  solcher  starb  er  1819. 

1 — 6)  Sechs  Studienkopfe.  kL  qu.  Fol.  —  Auf  dem 
ersten  Bl.  liest  man  unten  rechts :  P.  G.  Audran 
(mit  der  Nadel  gerissen),  und  links  oben :  Six 
Feuilles  de  t^tes  —  Etudes  gravte  ä  Teau  forte 
Par  P.  0.  Audran  1765,  und  unten  die  Adr.  von 
Benoist  II.  Andran.  Das  zweite  B).  ist  unten 
bezeichnet:  Gabriel  1764. 


7— 10)  Vier  Bll.  Studienkopfe«  paarweise  radirt, 
ohne  den  Namen  des  Urhebers,  kl.  qu.  Fol 

1 1)  Studienbl.  mit  zwölf  Köpfen  und  einem  Arm. 
Anonym,   kl.  qu.  4. 

12)  Studienbl.  mit  drei  Köpfen  bartiger  Greise  und 
einem  Zwerge,  der  seinen  Hut  hinter  sich  b&lt. 
Radirte  Skizze,   qu.  8. 

E.  KoUoff. 

Andri.  Im  Katalog  der  Sammlung  des  Prinzen 
Karl  von  Lothringen ,  die  nach  dessen  Tode  in 
Brüssel,  Mai  1781,  verkauft  wurde,  sind  zwei 
Leinwandbilder  mit  Jagden  unter  dem  Namen 
Audri  aufgeführt.  Hierunter  ist  vermutlich  Jean 
Baptiste  Oudry  oder  der  Sohn  desselben, 
Jacques  Charles  Oudry,  der  im  Dienste 
des  FVinzen  gewesen  war,  zu  verstehen. 

s.  Catalogue  des  efTets  prtfcieux  de  feue  Son 
Altesse  Royale  le  prince  Charles  de  Lorraine  et 
de  Bar.  p.  109.  No.  82. 

•ilier.  PintihaH  u.  W.  Schmidt. 

Aiidric.  Antoine  Audrio,  Holzschnitzer, 
geb.  zu  Ciotat,  bei  Marseille,  1653,  f  zu  Orleans 
14.  April  1690.  Mit  einem  Kunstgenossen 
Namens  Cot  Taboud  kam  er  nach  Tours,  wo 
Beide  im  Monat  Dez.  1676  die  Ausführung  der 
Holzschnitzereien  des  Altars  und  des  Chors  der 
Minimenkirche  St.  Grögoire  zu  Plessis  bei 
Tours  übernahmen.  Im  J.  1678  traten  sie  dann 
in's  Kloster  ein ,  und  A.  legte  die  Profess  am 
31.  Okt.  des  folgenden  Jahres  ab.  £r  verfertigte 
für  das  Kloster  zahlreiche  Arbeiten,  so  den  Rah- 
men des  Hauptaltarblattes,  die  Kredenztische  im 
Chor ,  den  Adler  des  Pultes ,  die  Skulpturen  der 
Bibliothek ,  die  Holzschnitzereien  der  Sakristei, 
die  schöne  Treppe,  die  zu  dieser  führt,  einen 
geschnitzten  Altar  im  Yorsaal  des  großen  Ka- 
pitels, die  Ornamente  einer  vor  dem  Kranken- 
zimmer befindlichen  Fontäne  u.  A. 

s.  Grandmaison,  Documenta  intfdits  pour  ser- 
vir  k  lliistoire  des  Ans  en  Touralne.  p.  233. 

Alex.  Pinehart, 

Andrj.  Jean  Audry,  Miniaturmaler  zu 
Angers  in  Frankreich ,  verzierte  im  J.  1534  die 
von  einem  Geistlichen  Namens  Jean  Piloche  für 
die  Kirche  des  Hotels  Dien  daselbst  geschrie- 
benen Gesangbücher. 

8.  Port,  Les  Artlstes  peintres  Angevins.  Paris 
1872.  p.  61. 

Alex.  Pinehart. 

Aadry.  Ferdinand  Audry,  Maler,  geb.  zu 
Paris,  stellte  von  1831  bis  1848  im  Pariser  Salon 
verschiedene  Landschaften  aus ,  die  bei  Bellier, 
Diot.,  verzeichnet  sind. 

Aadabon»  John  James  Audubon,  geb. 
4.  Mai  1780  auf  einer  Plantage  seines  Vaters, 
eines  Franzosen,  bei  Neu-Orleans,  f  27.  Jan. 
1851  zu  Neu-York.  Obwol  am  bekanntesten  als 
Ornitholog,  verdient  er  dennoch  auch  als  Künst- 
ler genannt  zu  werden.  Schon  im  Knabenalter 
führte  er  eine  Beihe  von  200  Zeichnungen  nach 
französischen  Vögeln  aus.  Er  genoss  den  Unter- 
richt David's  zu  Paris,  jedoch  bloß  im  Zeichnen. 
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John  James  Audubon. 


Mit  dem  17.  Jahre  ging  er  nach  den  Vereinigten 
Staaten ,  woselbst  er  unter  allerlei  Abenteuern 
das  Zeichnen  der  Vögel  nie  aus  dem  Auge  verlor. 
Mit  Ausnahme  eines  einjährigen  Aufenthaltes  in 
Frankreich  blieb  er  daselbst.  Wie  fleissig  A. 
arbeitete,  ersieht  man  aus  folgender  Stelle  seines 
Tagebuches,  datirt  25.  Okt.  1S21 :  »Seitdem  ich 
Cincinnati  am  12.  Okt  1820  verliess,  habe  ich  62 
Zeichnungen  von  Vögeln  und  Pflanzen ,  3  Vier- 
fiissler,  2  Schlangen  und  50  Porträts  jeder  Art 
ausgeführt  und  habe  mich  von  meinem  geringen 
Talent  genährt,  denn  ich  hatte  keinen, Dollar, 
als  ich  auszog.«  Es  begegnete  ihm  das  Unglück, 
dass  seine  Sammlung  von  nahezu  1000  gezeich- 
neter Vögel  durch  Ratten  zu  Grunde  ging.  Un- 
erschrocken nahm  er  indessen  wieder  Flinte  und 
Zeichenmaterial  zur  Hand ,  und  in  drei  Jahren 
war  der  Verlust  ersetzt. 

Im  Dez.  1822  machte  A.  zttNatchez  die  Be- 
kanntschaft eines  Porträtmalers  Stein ;  von  die- 
sem erhielt  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Oel- 
malerei ;  denn  bisher  hatte  A.  bloß  mit  Kreide 
und  Stift  gezeichnet  oder  in  Wasserfarben  gemalt. 
Später  setzte  er  diese  Studien  in  Philadelphia 
unter  Sully  fort. 

Den  26.  April  1826  reiste  er  nach  England,  wo 
anfänglich  Niemand  etwas  von  der  Publikation 
seiner  Vögel  in  den  von  ihm  gewünschten  riesen- 
haften Dimensionen  (alle  lebensgroß)  wissen 
wollte.  Der  Unermüdliche  begann  trotzdem  die 
Arbeit,  und  es  gelang  ihm,  verschiedene  Sub- 
skriptionen zu  finden.  Am  1.  Sept.  1828  ging  er 
nach  Frankreich,  wo  er  große  Anerkennung  fand. 
Der  Blumenmaler  Bedeute  führte  ihn  beim  Herzog 
von  Orleans  ein,  66rard  nannte  ihn  den  König 
der  omithologischen  Maler,  Cuvier  berichtete 
über  sein  Werk  am  22.  Sept.  im  Institut  und 
bezeichnete  es  als  das  prachtvollste  Monument, 
welches  bisher  der  Ornithologie  errichtet  worden. 
Am  1.  April  1829  reiste  A.  von  Portsmouth  wie- 
der nach  Neu-York  ab,  nachdem  er  das  Gelingen 
seines  Werkes  gesichert  und  eine  Menge  Bilder 
für  hervorragende  Personen  gemalt  hatte. 

Im  J.  1830  reiste  er  zum  zweiten  Male  nach 
Europa,  und  am  15.  April  des  Jahres  schrieb  er 
in  sein  Tagebuch,  dass  er  sich  aus  allen  Schwie- 
rigkeiten heraus  gearbeitet  habe.  Der  3.  Sept. 
1831  fand  ihn  wieder  in  Amerika.  Von  Neu-York 
aus  wandte  er  sich ,  behufs  einer  längeren  Ex- 
kursion, in  Gesellschaft  mehrerer  Assistenten, 
nach  Ostflorida.  Einer  dieser  Assistenten  war 
Georg  Lehmann,  ein  Schweizer,  den  A.  als  einen 
der  geschicktesten  Zeichner  nennt,  der  ihm  je 
vorgekommen.  Von  Florida  wandte  er  sich  nach 
Maine  und  New-Brunswick ,  im  J.  1833  nach 
Labrador,  1834  zum  dritten  Male  nach  England. 
1836  wiederum  nach  Amerika  zurückgekehrt, 
verweilte  er  einige  Zeit  in  Oharleston,  und  begann 
dort  die  Studien  zu  dem  Werke  »Quadrupeds  of 
North  America«,  welches  er  später  zusammen  mit 
seinem  Freunde  John  Bachmann,  und  unter  Bei- 
hülfe seiner  beiden  Söhne,  herausgab.  Nach  einer 


Expedition  nach  dem  Golf  und  nach  Texas  schiffte 
ersieh  Ende  des  Sommers  wiederholt  nach  Enropa 
ein,  und  vollendete  daselbst  die  Zeichnungen  sei- 
ner Vögel,  sowie  sein  großes  literarisches  Werk 
»Omithological  Biography«  (5  Bde.  1832—18391. 
Im  Herbst  1839  kehrte  er  endlich  zum  letzten 
Male  nach  Amerika  zurück  und  liess  sich  in 
Neu-York  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Ende  ver- 
blieb. Am  31.  Jan.  1851  wurde  er  im  Trinitj 
Kirchhofe  beigesetzt 

A.'s  Zeichnungen  erhalten  ihren  Werth  durch 
ihre  naturgetreue  Wiedergabe  der  Formen  sowol 
als  der  Farben  der  Thierwelt.  Er  begnügte  sich 
nicht  damit  seinem  Augenmaße  zu  folgen ;  son- 
dern jeder  Theil  wurde ,  wenn  es  möglich  war, 
mit  dem  Zirkel  gemessen.  Dabei  zeichnen  sich 
seine  Darstellungen  durch  die  schlagende  Charak- 
teristik und  Lebendigkeit  der  Bewegung  aus.  Er 
zeichnete  fast  nie  nach  dem  ausgestopften  Thier. 
Tagelang  belauschte  er  seine  Lieblinge,  und  dt- 
her  begegnet  es  ihm  auch  nie,  dass  seine  Vögd 
aussehen,  »als  hätten  sie  zu  Porträt  gesessen,« 
wie  er  das  den  Vögeln  anderer  Künstler  vorwirft 
Freilich  geht  unter  seiner  realistischen  Behand- 
lungsweise  das  eigentlich  Künstlerische  der 
Darstellung  sehr  oft  verloren,  und  seine  Vögel 
verschwinden  manchmal  fast  unter  dem  sie  um- 
gebenden Laubwerk. 

A.  war  Mitglied  einer  großen  Anzahl  gelehrte! 
und  künstlerischer  Gesellschaften  ~  Seine 
sämmtlichenOriginalzeichnungen  befinden  sich  im 
Besitze  derhistorischeuGesellschaftinNew-Tork 

A.  erwähnt  ein  von  ihm  selbst  gezeichnetes 
Porträt,  welches  er  einem  Herrn  Reuben  Haines 
schenkte.  In  England  malte  ihn  Cruikshank, 
in  Amerika  Henry  In  man. 

])BUdni8B  des  Künstlers.  Oeoult  von  Inm&n. 
Gest.  von  H.  B.  H  a  1 1.  In  der  von  seiner  Gtttio 
herausgegebenen  Biographie. 

2)  Brustbild  nach  einem  Daguerotyp  yon  Biady, 
lith.  von  F.  d'Avignon.    Mit  Facsimile.   gr.  Fol. 

3)  BmstbUd.  Gemalt  von  Cruikshank.  Gest.  nn 
C.  Turner.  4. 

Ausgaben  von  seinen  Werken : 

1)  The  Birds  of  America;  Irom  original  drmviogs  hj 
John  James  Audubon.  London,  1S27  bU 
20.  Juni  1838.  4  Bde.  Elephant  F<dio. 
435  kolorirte  Platten,  in  Kupfer  gestochen 
Ton  Robert  Hav.ell  Jr.,  London  (mit 
Ausnahme  einiger  der  ersten,  welche  von 
W.H.  Lizzar  8,  in  Edinburgh,  gestodtea 
sind)  und  unter  dessen  Leitung  koloriii. 
Als  HaTell's  Assistenten  rühmt  A.  (Ue 
Stecher  Blake ,  Stewart  und  Edingtoo. 

(Als  Text  dazu:  Omithological  Bio- 
graphy ,  or  an  account  of  the  habits  of  the 
Birds  of  the  Unlteä  States  of  North-Ame- 
rica  u.  s.  w.  5  Bde.  gr.  8.  Bd.  I.  Phila- 
delphia 1832;  Bd.  H.  Boston  1835; 
Bd.  in— V.  Edinburgh  1836—1839.  [Aiif 
dem  Titelblatte  falschUch  18491]) 

2) Dass.  in  7  Bdn.,  die  Zeichnungen  ver- 
kleinert, Uthographirt.  New-Tork  1840 
—44.   gr.  8. 


John  James  Audubon 
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3)  The  Yiviparoas  Quadrupeds  of  North-America, 
by  John  James  Audobon  and  the  Rev. 
John  Bachman,  New-York  1845—48.  Fol. 
150  kolorirte  Platten,  lithographirt,  ge- 
druckt und  kolorirt  von  6.  T.  Bowen, 
Philadelphia.  Einige  der  Zeichnungen  in 
diesem  Werke  sind  unter  A.'s  Leitong  von 
seinem  Sohne  J.  W.,  viele  der  Hinter- 
gründe von  'seinem  zweiten  Sohne  V.  G., 
ausgeführt.  Als  Assistenten  Bowen's 
erwähnt  A.  lobend  der  Lithographen 
Trimbly  und  Hitchcock. 

(Der  Text  dazu,  unter  demselben  Titel, 
3  Bde.  gr.  8.  New-York  1846—1853,  zum 
Theil  von  Bachmann.) 

4) Dass.  in  3  Bdn.  gr.  8.,  mit  verkleinerten 

Zeichnungen. 

5)  The  Birds  of  North -America  etc.  reissued  by 
J.  W.  Audubon.  New-York  1848.  Ein  Bd. 
Platten  (die  Originalkupferplatten  auf  Stein 
übergedmokt,  die  Farben  in  der  lith.  Anstalt  von 
F.  Bien,  in  New-York,  hineingedruckt) ;  enthalt 
nur  eine  Auswahl  von  ungefähr  1/3  der  Vögel 
im  Original  werk.  5  Bde.  Text. 

6)  Eine  neue  Ausgabe  von  No.  2  *  in  8  Bdn. 
erschien  vor  einigen  Jahren  im  Verlage  von  Lock- 
wood.   New-York. 

8.  The  life  of  John  James  Audubon,  the  Natura- 
list. Edited  by  bis  widow.  With  an  introduction 
by  Jas.  Grant  WUson.  New-York  1869.  kl.  8. 

Dasselbe  Buch  ist  in  England  (vor  1869) 
erschienen,  mit  geringen  Abweichungen. 

Ausserdem  finden  sich  die  Materialien  zu  A.'s 
Biographie  zerstreut  in  seinen  eigenen  Schriften, 
hauptsächlich  in  den  Introduktionen  zu  der 
»Ornith.  Biography«,  und  in  den  »Episodesa, 
welche  diesem  Werke  eingewebt  sind. 

John  Woodhouse  Audubon,  ältester 
Sohn  des  Vorigen,  gleich  seinem  Vater  Omitho- 
log  und  Thiennaler ,  und  Mitarbeiter  an  dessen 
Werken.  £r  war  Mitglied  der  Akademie  in  New- 
York,  und  starb,  50  Jahre  alt,  am  21.  Feb.  1862, 
In  New-York. 

Victor  Gifford  Audubon,  jüngerer  Bru- 
der des  Vorigen.  Auch  er  war  Thiennaler,  Ge- 
hülfe  seines  Vaters  und  Mitglied  der  Akademie 
in  New-York.  +  17.  Aug.  1860. 

8.  B.  Köhler, 

AiidTii)  Audyn,  »holländischer  Historien- 
maler, von  welchem  ein  Stück  die  Decke  der 
Schilderkammer  im  Haag  ziert«,  heisst  es  in 
Füssli's  Künstlerlexikon  I,  nach  Uffenbach 
(Merkwürdige  Reisen  durch  Niedersachsen,  Hol- 
land und  England.  Ulm  1752.  HI.  375).  Dies  ist 
aber  eine  falsche  Schreibart  für  Willem  Dou- 
dyns  (8.  diesen). 

W.  Schmidt, 

Auer«  Peter  Auer,  Bildhauer,  kommt  zu 
Ulm  im  J.  1508  und  von  1517—1535  vor.  In  den 
Ulmer  Hüttenrechnungen  heisst  er  schlechtweg 
Peter  Bildhauer.  An  der  Münsterorgel  liest 
man ,  neben  einem  sitzenden  eine  Fahne  halten- 
den Kind,  auf  der  einen  Seite  der  Fahne  die 

Meyer,  Kftnstlar-Lexikoii.  II. 


Jahreszahl  1552 ,  und  auf  der  andern  das  Mono- 
gramm /A..  Im  Kunstblatt  1833,  p.  413,  wird 
gefragt,  ob  dies  Auer's  Monogramm  sei.  Das  ist 
aber  nicht  wahrscheinlich ;  erstens,  weil  zwischen 
1508  und  1552  doch  eine  zu  lange  Zeit  liegt,  und 
dann,  weil  der  Vorname,  der  zu  jener  Zeit  etwas 
Wesentliches  war,  nicht  angedeutet  ist.  Das 
Zeichen  scheint  aus  T  und  A  zusammengesetzt. 

W.  Schmidt. 

Auer.  Johann  Paul  Auer,  Maler,  geb.  zu 
Nürnberg  den  20.  Sept.  1636  (aufSandrart  s  Stich 
steht  1638),  lernte  von  1654  an  zu  Regensburg 
vier  Jahre  lang  bei  dem  Maler  G^org  Christoph 
Eimmart  und  ging  1 660  nach  Venedig,  wo  er  einige 
Jahre  bei  Pietro  Liberi  verweilte,  dann  nach  Rom, 
wo  er  über  vier  Jahre  verblieb.  Von  hier  wandte 
er  sich  über  Turin  nach  Lyon  und  Paris  und 
kehrte  endlich  1 670  über  Lothringen  und  Straß- 
burg nach  Nürnberg  zurück.  Auer  malte  Historie 
(Sandrart  nennt  die  Geschichten  von  der  Ariadne, 
den  Triumph  des  Bacchus,  die  vier  Evangelisten 
und  )»noch  andere  poetische  Alludien«) ,  Genre  und 
namentlich  Bildnisse,  worin  er  sich  einen  bedeu- 
tenden Ruf  erwarb ,  so  dass  verschiedene  fürst- 
liche Personen  ihre  Porträts  von  ihm  malen 
Hessen.  Die  Galerie  von  Salzdalum  besass  von 
A.  ein  Mädchen,  das  Klavier  spielt,  während 
ein  Junge  aus  einem  Notenblatt  hinter  ihr  singt, 
lebensgroße  Halbfiguren,  auf  Leinwand,  f  1 6.  Okt. 
1687.  Es  erschien  über  ihn  von  P.  Weber 
ein  Ehrengedächinüs ,  deas  —  Joh.  Paul  Auer 
ktmMerühmien  Malers,  etc.  Mit  Titelkupfer. 
Nümb.  1687.  4.,  das  uns  nicht  zu  Händen  ge- 
kommen. 

1)  Des  Künstlers  BUdniss,  Halhflg.  in  Achteck. 
Aoeri,  celebris  etc.  Gest.  von  Joach.  von 
Sandrart  d.  Jfing.  1688.  Fol. 

2) Dass.  Anonyme  Kopie.  8. 

3)  Der  Künstler ,  ganze  Figur,  als  St.  Paulus,  auf 
einen  dornengekrönten  Ghristuskopf  zeigend,  der 
von  Engeln  gehalten  wird.  Gest.  von  seiner  Fran 
Snsanna  Maria  A u e r ,  geb.  Sandrart.  8. 

Nach  ihm  gestochen  .- 

1)  Henricns  Magnus  Heigel,  Arzt  in  Regensburg, 
Halhflg.  in  Oval.  ifit.  lxv.  a.  c.  udglxxtiii. 
Gest.  von  G.  C.  Eimmart.  kl.  Fol. 

2)  G.  Christ.  Hönn,  Kaufmann  in  Nürnberg,  1621 
— 1674,  üalbflg.  in  einem  Achteck.  Gest.  von 
B.  Kllian.  Fol. 

3)Jo.  Joachim  Mühlberger,  luth.  Theolog.  Gest. 

von  J.  A.  B  ö  n  e  r. 
41  Gabriel  Nützel,  Dnumvir  in  Nürnberg,  1624— 

1687,  Kniestück  in  Oval,  mit  Beiwerken.  Gest. 

von  J.  Sandrart.  Fol. 

5)  Andr.  Georg  Paumgartner  von  Hollenstein, 
Dnumvir  in  Nürnberg,  Kriegsrath  des  fränki- 
schen Kreises,  1613^1686,  Halhflg.,  von  Wap- 
pen umgeben.   Gest.  von  J.  Sandrart.  Fol. 

6)  Georg  Schweigger,  Bildhauer  in  Nürnberg,  1613 

—1690,  Aet.  60,  Kniefig.,  die  Linke  auf 
einem    Todtenkopf.     Gest.    von    G.    G. 
Eimmart.  gr.  4. 
7) Ders.  Gest.  von  C.  W.  Bock  1813.  Oval.  4. 
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8)  Friedr.  Volckamer ,  Septemvir  in  Nürnberg, 
16t9— 16S2,  Halbflg.,  in  verziertem  Oral.  Joh. 
Paul  Auer  pinxit  ad  vivom.  Jacob  Sandrart 
sculpsit.  Fol. 

9)  Carl  Christophor.l  Wölcker ,  Jurist ,  wOrtem- 
bergtscher  Gesandter  zum  Regensbnrger  Reichs- 
tage, 1632—1680,  Brustbild,  in  verziertem  Oral. 
J.  P.  Auer  Pinxit  ad  vivnm.  J.  Sandrart 
sculpeit.  Fol. 

10)  Merkur  über  der  Erdkugel  fliegend ,  den  Oadu- 
ceus  in  der  Rechten  und  ein  offenes  Buch  in  der 
Linken.  Bez.  in  Buchstaben ,  die  man  mit  der 
Loupe  lesen  muss:  I.  P.  Auer  In.  I.  I.  Tour- 
n  e  y  s  e  r  sc.  Vignette  zu :  Tumultes  de  la  ciudad 
y  reyno  de  Napoles  en  el  ano  de  1647,  por  don 
Pablo  Antonio  de  Tarsia.  Leon  de  Praneia  (d.  h. 
Lyon)  1670.  4.  {Alex,  Phtehart.) 

8.  Sandrart,  Teutscbe  Akademie.  II.  Theil. 
III.  Buch.  p.  337.  —  Doppelmayr,  Hiet. 
Nachricht  von  den  Nürnberg.  Mathematicis  und 
Künstlern,  p.  241.  —  Heineken,  Dict. 

W.  Sehtmdt. 

Aver«  Jakob  Auer,  Bildhauer,  geb.  sni 
Gries  bei  Landeck  in  Tirol,  nach  Andern  zu 
Gries  bei  Bozen,  (die  Angabe  seines  G^burts- 
ortei»  Gries  bei  Landeck  beruht  auf  einem  Irr- 
thum)  blühte  um  das  Ende  des  17.  und  den  An- 
fang des  18.  Jahrh.  und  starb  in  Bozen,  wo  seine 
Grabstätte.  A.  arbeitete  Manches  für  Bozen 
und  Umgebung,  so  den  Bruderschaftsaltar  in 
Gries,  femer  in  Staus  bei  Sohwaz  den  lin- 
ken Seitenaltar.  Als  1687—1693  in  Wien  am 
Graben  zum  Andenken  an  die  Pest  die  Dreifaltig- 
keitssäule, nach  dem  Entwürfe  Bumaeini's,  durch 
Fischer  von  Erlach  errichtet  wurde,  soll  Auer  in 
Gemeinschaft  mit  Strudl,  Fruhwirth  und  Rauch- 
müller an  den  Figuren  gearbeitet  haben.  Man 
gibt  auch  an ,  dass  er  als  Lugenieur  die  Arbeiten 
an  den  Wasserleitungen  und  Eugen'sohen  Kanä- 
len in  Wien  geleitet.  Der  Tiroler  Bildhauer 
Ingenuin  Lechieitner  war  sein  Schüler. 

s.  Tschischka,  Kunst  und  Alterthum,  Wien 
1836.  pp.  156  u.  331.  —  Tiroler  Künstlerlexi- 
kon .  —  Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  Hg. 

Auer.  NikolausAuer,  Historienmaler,  geb. 
4.  Dez.  1690  in  Meran,  f  14.  Juni  1 753  in  Passeier. 
Erkamfrühzeitigzudem  Maler  BergernachMeran, 
dann  lernte  er  in  München,  wo  ihn  Hofrath  Peter 
Lechner,  ein  geborner  Passeirer  unterstützte, 
endlich  in  Augsburg  bei  Joh.  Georg  BergmttUer. 
Später  Hess  er  sich  im  Passelerthale  nieder.  Er 
erhielt  dort  1719  das  sogenannte  Malerhaus  ange- 
wiesen und  arbeitete  nun  rührig  bis  zu  seinem 
Tode.  Er  malte  für  das  Kloster  Marienberg, 
für  St  Martin,  fUr  Bi ff ian,  für  Meran  und 
Moos.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Aus- 
malung der  Margarethkirche  in  S  t  e  r  z  i  n  g.  Er 
war  der  Lehrer  des  später  in  Augsburg  wirken- 
den Jobann  Holzer,  des  Ph.  Haller  und  A.  Auer's 
Kunst  ist  eine  acht  volksthümliche ;  Alles 
erscheint  bei  ihm  aus  dem  Leben  gegriffen,  seine 
Gestalten  zeigen  mehr  Fleisch  und  Blut  als  Aus- 
druck der  Andacht.  Der  Verdienst,  den  er  durch 


seine  Kunst  hatte ,  führte  ihn  zu  einer  sienriich 
sorglosen  Lebensweise.  Seine  Söhne,  Bene- 
dikt, Nikolaus  und  Joseph  waren  eben- 
falls Maler,  ohne  aber  zu  einem  gleichen  Rufe  zu 
gelangen. 

B.  Beda  Weber,  Das  Thal  Passeier.  Innsbruck 
1852.  p.  232.  —  Tiroler  Könstierlexikon.  - 
Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  Ug, 

Benedikt  Auer,  der  Aeltere,  Historien- 
maler, Sohn  von  Nikolaus  Auer,  geb.  8.  Juni 
1722  im  Passelerthale  im  Orte  St.  Martin,  f 
19.  Dez.  1792  in  seiner  Heimat.  Sein  erster 
Lehrer  war  der  Vater  selbst,  der  ihn  dann,  14 
Jahre  alt,  zu  einem  Miniatur-  und  Wappenmaler 
nach  Innsbruck  schickte.  Nach  drei  Jahren  starb 
dieser,  und  die  Witwe  trieb  das  Geschäft  mit 
einem  Gresellen  fort,  von  dem  A.  in  das  Porträtfach 
eingeführt  wurde.  Dann  wanderte  er  nach  Ita- 
lien ,  wo  seine  Bildnisse  ausserordentlich  gefie- 
len. In  Trient  schon  hatte  er  alte  Gemälde  zu 
kopiren  begonnen ;  Verona  brachte  ihm  Verdienst 
und  einige  Ehre,  da  er  hier  von  den  sahlreichen 
Offizieren  der  französischen  Armee  zu  ihrem 
Porträtmaler  erkoren  wurde,  freilich  erst,  nach- 
dem man  ihn  wegen  des  Aufsehens«  das  seine 
Bilder  erregten,  eingezogen  und  dann  zum  Por- 
trätiren der  Soldaten  und  ihrer  Frauen  komman- 
dirt  hatte.  Aber  bald  wurde  man  höflicher;  der 
Kommandant  verschaffte  ihm  Bestellungen  and 
brachte  ihn  zu  einem  italienischen  Maler.  Bei 
diesem  lernte  A.  eifrig;  als  man  ihn  aber  mit 
lockenden  Anerbietungen  gewinnen  wollte,  als 
Soldat  in  den  Generalstab  zu  treten,  entfloh  er 
nach  Venedig ,  wo  er  in  Noth  gerieth ,  mit  Mühe 
den  Werbern  entkam  und  endlich  an  dem  Künstler 
Wagner,  der  ihn  auf  seine  Fehler  aufmerksam 
machte,  einen  Gönner  fand.  Es  folgten  vier 
Jahre  emsigsten  Studiums,  in  denen  er  anok 
Miniaturmalerei  und  Kupferstecherkunst  betrieh 
Er  lernte  zugleich  die  Künstlerin  Rosalba  C^x- 
riera  sowie  den  berühmten  MiAer  Amiconi  ken- 
nen, die  ihn  schützten  und  auszeichneten.  Unter 
dem  Letzteren  lernte  damals  Benedikts  Bruder 
Joseph.  Beide  kehrten  nach  weiteren  vier 
Jahren  in  die  Heimat  zurück;  Benedikt  aber 
zog  es  bald  wieder  nach  dem  Süden,  wo  er  bei 
den  Jesuiten  in  Bologna  malte.  Erst  nach  des 
Vaters  Tode,  1753,  kehrte  er  zum  zweitenmale 
heim. 

Seine  Arbeiten ,  grOßtentheils  Miniaturstiick« 
auf  Pergament,  Elfenbein,  auch  Badirungen  nnd 
besonders  geschmackvolle  Stiche,  fanden  vi«l 
verbreiteten  Absatz .  selbst  in  Italien.  Jesuiten 
und  andere  fromme  Gesellschaften  beschäftigten 
ihn.  Seine  Zeichnung  ist  derb ,  kräftig;  er  arbei- 
tete sehr  leicht  und  komponirte  mit  Gewandtheit. 

Benedikt  Auer,  der  Jüngere,  Sohn  des 
gleichnamigen  Malers,  Enkel  des  Nikolaus  Aoer, 
geb.  zu  Passeier  in  Tirol  am  13.  Febr.  1760, 
+  daselbst  im  Orte  St.  Martin  am  4.  Aprü  1S45, 


Benedikt  Auer  d.  J. 


Kaspar  Auer. 
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irar  der  leiste  künstlerische  Vertreter  der  Fa- 
milie Auer.  Als  Lieutenant  der  Paseeier  Sohü- 
taenkompagnie  machte  er  die  Kriege  von  1796 
bis  1814  mit  vielem  Böhme  durch.  Ueber  seine 
ThStigkeit  als  Kttnstler,  haben  wir  keine  nähere 
Notiz. 

8.  BedaWeber,  Dm  Thal  Passeier.  p.  233.  — 
0  e  8 1  e  r  r.  biogr.  Lexikon. 

A,  Hg. 

Amer.  J.  B.  Auer,  Kupferstecher  su  Bozen 
in  Tirol,  18.  (?)  Jahrh. 

Der  selige  Heinrich  von  Bozen  in  der  Glorie ;  unten 
Kranke  und  die  Stadt  Bozen.  J.  B.  Auer  fecit 
Bozen. 

s.  Tiroler  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt. 

Auer.  Anton  Auer,  Porzellanmaler ,  geb. 
den  4.  März  1778  (nach  Nagler  1777)  zu  München, 
+  daselbst  25.  Okt.  1814.  Er  kam  im  J.  1795  an 
der  Nymphenburger  Porzellan -Fabrik  in  die 
Lehre,  wo  er  unter  Johann  Peter  Melchior  bis 
ISOl  den  sorgfaltigsten  Unterricht  geno^s  und 
solche  Fortschritte  machte ,  dass  er  als  Maler  in 
der  genannten  Anstalt  verwendet  werden  konnte. 
Im  J.  1809  wurde  er  zu  weiterer  Ausbildung 
nach  Wien  geschickt,  von  wo  er  nach  achtmonat- 
lichem Aufenthalt  zurückkehrte  und  1810  zum 
Obermaler  bei  der  Mannfaktur  ernannt  wurde. 
Die  vom  Kronprinzen  (nachmaligem  Künig)  Lud- 
wig gestellte  Aufgabe,  eine  Reihe  von  Gemälden 
atus  der  kOnigl.  Gemäldegalerie  für  ein  kostbares 
Service  zu  kopiren,  begann  er  zur  höchsten  Zu- 
friedenheit und  Anerkennung,  doch  starb  er 
vor  der  völligen  Vollendung.  Der  Auftrag  wurde 
erst  später  durch  Adler,  Max  Auer,  Heinzmann, 
Le  Feubre  und  Kristfeld  beendigt. 

Auer  kann  mit  Recht  der  Gründer  einer  neuen 
Schule  der  Porzellanmalerei  genannt  werden,  die 
in  der  genauen  Nachbildung  von  Oelgemälden 
neue  Erfolge  sucht,  aber  den  eigentlichen  Anfor- 
derungen dos  Materials  nicht  eben  gerecht  wird. 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  der  Ausf^rung  zeich- 
neten A.  aus. 

s.  Lipowsky,  Bairisches  Künstlerlexikon.  — 
Münchener (lesellschaftsblatt.  1813.  No.  8.  — 
Morgenblatt.  1814.  p.  168.  —  Füssli, 
Neue  Zasätze.  — Bayrische  Anualeo.  1834. 
No.  108.  p.  862. 

U,  HolUmd, 

Max  Joseph  Aner,  Porzellanmaler,  Sohn 
des  Vorigen,  geb.  den  14.  Juli  1805  zu  Nymphen- 
burg ,  erhielt  den  Unterricht  von  seinem  Vater, 
später  in  der  Zeichenschule  des  Professors  Mit- 
ierer;  der  Katalog  der  Kunstausstellung  des 
Jahres  1817  weist  schon  Köpfe  auf,  welche  der 
kaum  12jährige  Zögling  der  Akademie  nach  der 
Antike  preiswttrdig  gezeichnet  hatte.  1 823  wurde 
A.  in  die  königliche  Porzellan-Mannfaktur  auf- 
genommen und  erlernte  das  Fach  der  Schmelz- 
malerei unter  der  Leitung  des  Professors  Gärt- 
ner und  des  Inspektors  Adler.  1829  wurde  er 
mit  der  Fortsetzung  des  kostbaren ,  von  seinem 


Vater  im  Auftrag  König  Ludwig's  L  begonnenen 
Services  betraut. 

Die  große  Treue,  Vollendung  und  Feinheit 
der  Ausführung  erwarben  ihm  seiner  Zeit  einen 
nicht  unbedeutenden  Ruf.  Zu  seinen  frühesten 
Arbeiten  gehören  ausser  vielen  Tellerbildem  mit 
Kopien  nach  den  Meisterwerken  der  Bildergalerie 
auf  lOzöUigen  Platten:  Christus  und  Johannes, 
als  Kinder  mit  einem  Lamme  spielend,  nach 
Rubens ;  Bildniss  der  Helene  Forman,  naeh  dem- 
selben ;  Bildniss  des  Sir  Bryan  Tuke,  hinter  ihm 
der  Tod  nach  Holbein.  Femer  1833 :  St.  Barbara 
und  Elisabeth,  nach  Holbein,  beide  auf  Platten 
von  22  Zoll  Höhe,  und  1 0  Zoll  Breite.  In  der  Folge 
war  Auer  auf  jeder  großen  Kunstausstellung  zu 
München  mit  seinen  Teller-  und  Plattenbildem 
vertreten,  zuletzt  noch  mit  Kopien  nach  Rubens 
(Kastor  und  Pollux  entführen  die  beiden  Schwe- 
stern Phoebe  und  Hileaira) ,  Lorenzo  di  Credi 
(Madonna),  Rafael  (Porträt  des  Binde  Altoviti), 
sämmtlich  nach  Gemälden  der  Münchener  Pina- 
kothek. 

Später  wendete  sich  Auer  auch  dem  Aquarell 
und  der  Glasmalerei  (eine  Madonna  nach  Murillo 
imKunstverMn  von  1858)  zu;  doch  hinderte  ihn 
znletzt  ein  bedenkliches  Augenleiden  an  der 
Ausübung  seiner  Kunst.  Er  lebt  noch. 

s.  Bayerische  Annalen  1834.  No.  111.  p.  883. 
—  Kunstblatt.  1829.  p.  194. 

n.  HoUand. 

Aner.  KasparAuer,  Maler  und  Lithograph . 
geb.  1795  zu  Nymphenburg,  kam  in  seinem  11. 
Jahre  an  die  Münchener  Akademie.  Im  J.  1819 
erhielt  er  die  Stelle  als  Lehrer  am  k.  Erziehungs- 
Institute  am  Anger,  erlag  aber  schon  1821  der 
Lungenschwindsucht.  Sein  Hauptwerk  sind  die 
Lithographien  nach  Gremälden,  die  sich  größten- 
theils  in  der  Alten  Pinakothek,  einige  aber  auch 
in  der  Neuen  Pinakothek  und  zu  Schieissheim 
befinden.  Sie  sind  nicht  ohne  Kraft  und  male- 
risches Gefühl  ausgeführt,  so  dass  man  das  frühe 
Hinscheiden  des  Künstlers  sehr  bedauern  muss. 

H.  HoUand. 

Von  ihm  lithographirt : 

1 )  Ein  Hirt  melkt  in  einer  Landschaft  eine  Geis, 
dabei  Schafe  etc.  0.  du  Jardin  pinx:  Auer 
del:   Fol. 

2)  Thiere  und  Menschen  vor  einer  Bauernhütte. 
Paul  Potter  pinx:  K.  Auer  del:  Fol. 

3)  In  einer  Landschaft  wäscht  sich  eine  Hirtin  ihre 
Füs^e ;  dabei  ein  flötespielender  Hirt  und  Thiere. 
A:  Tan  der  Yelde  pinx:  K:  Auer  del:  qn. 
Fol. 

4)  Waldlandschaft.  Hirtin  zieht  mit  Thieren  ditrch's 
Wasser.    J.  Both  pinx:   C.  Auer  del.  gr.  Fol. 

5)  Bauernhäuser  mit  Staffage.  J:  Dekker  pinx  : 
C  :  Auer  del :  gr.  qu.  Fol. 

6)  Todter  Hase  und  todtes  Geflügel,  wozu  sich  eine 
Katze  schleicht.  Hamilton  pinx :  C :  Auer  del : 
gr.  Fol. 

7)  Hafen  am  Aleer  bei  sinkender  Sonne;  und  alte» 
Gebäuden.  Claudius  GeHe  pinx :  C:  Auer  del: 
gl.  qu.  Fol. 

55» 
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8)  LandBchaft  mit  Bäumen ,  Figuren  und  weitem 
Ausblick  in  die  Feme.  J:  Both  pinx:  C:  Auer 
del:  1819.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Landschaft  mit  Heerde ;  vorn  greift  ein  Stier 
den  Hirtenjungen  mit  den  Hörnern  an.  C.  K  u  n  z 
pinx:  C:  Auer  del:  gr.  qu.  Fol. 

10)  Wasserfall.  J.  Dorner  pinx:  C:  Auer  del. 
Fol. 

11)  Geflügel  in  einem  Stalle.  H.  de  Hah  n  (eigent- 
lich Hondekoeter)  pinx.    C:  Auer  del:   gr. 

Fol. 

12)  Landschaft  mit  dem  Teich  im  Vordergrunde  und 
dem  Weg,  worauf  Leute  zu  Fuss  und  Pferd. 
J:  Wynants  pinx:  C:  Auer  del:  1819.  gr. 
qu.  Fol. 

13)  Ein  Hirt  treibt  eine  Heerde  durch's  Wasser, 
dabei  ein  Karren.  A.  van  der  Velden  pinx. 
C.  Auer  del.  1820.   qu.  Fol. 

14)  Belastete  Thier^  in  einer  Landschaft;  dabei 
der  Treiber ,  ein  Hund  und  eine  Frau.  Wilhelm 
Romeynpinx.  Auer  del.  Fol. 

15)  In  einer  Waldlandschaft  reiten  eine  Dame  und 
ein  Herr  auf  die  Falkenjagd.  J.  Wynants  pinx. 
C.  Auer  deL  1820.  gr.  Fol. 

16)  Landschaft  mit  Wald;  zwei  Jager  mit  Hunden 
verfolgen  einen  Hasen.  S.  (soll  heissen  J.) 
Ruysdael  pinx.  C.  Auer  del.  gr.  qu.  Fol. 

17)  Hahn  und  Henne  im  Stall.  Albert  Kuyp  pinx. 
C.  Auer  del.  qu.  Fol. 

No.  1—17.  in:  Königl.  Bair.  Qemäldesaal  zu 
München  und  Schieissheim  2  Voll.  München 
1817  und  1821.  gr.  Fol. 

18)  Bll.  in:  Lithogr.  Nachbildungen  vorzüglicher  in 
großen  öflentlichen  Privatsammlungen  aufbe- 
wahrter Originalgemälde,  gez.  von  Auer, 
Muxel,  Quaglio  u.  A.  25  Lith.  in  Tondruck 
und  6  Bogen  Text.  München  1820.  gr.  qu.  Fol. 

8.  Tübinger  Kunstblatt.  1820.  p.  409.  —  Nag- 
1er. 

W.  Schmidt. 

Anerbaoh.  Jobann  Gottfried  Auerbach, 
Maler,  geb.  am  28.  Okt.  1697  zu  MUhlhausen  in 
Thüringen,  +  in  Wien  am  3.  Aug.  1753.  Er  hielt 
sich  nach  Füssli  (Annalen)  schon  am  1716  in  Wien 
auf,  wo  er  1735  Hofmaler  und  1750  Mitglied  der 
Akademie  der  bild.  Künste  wurde.  In  den  J.  1735 
(unter  Karl  VI.)  und  1741  (Maria  Theresia)  er- 
scheint er  mit  dem  Titel  Kammermaler,  wie  die 
gedruckten  Hofkalender  ausweisen.  1741  erhielt 
er  von  der  Kaiserin  Elisabeth  350  fl.  aus  der 
geheimen  Kammer  angewiesen.  Im  J.  1728  muss 
er  bereits  bei  Hofe  einen  Namen  gehabt  haben , 
denn  im  Belvedere  zu  Wien  befindet  sich  ein 
Oelbild  Francesco  Solimena's  vom  J.  1728 :  Kaiser 
Karl  VI.  nimmt  aus  der  Hand  des  Hofbaudirek- 
tors ,  Gundacker  von  Althan ,  das  Inventar  der 
Bildergalerie  in  Empfang ,  wozu  unser  Künstler 
die  Köpfe  des  Kaisers  und  des  Grafen  Althan 
gemalt  hat.  Von  tüchtiger  Technik  zeugt  sein, 
ebenfalls  im  Belvedere  befindliches,  Porträt 
Karls  VI.  in  reicher  Staatskleidung,  wie  denn 
die  Stärke  des  Künstlers  im  Bildniss  gelegen  zu 
haben  scheint.  Gleichfalls  von  ihm  zwei  Bild- 
nisse des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  das  eine 
im  Belvedere,  das  andere  in  der  alten  Galerie  zu 
Salzdalum.    In  Wien  befindet  sich  femer  ein 


Werk  seiner  Hand ,  die  hl.  Anna ,  in  der  Kirche 

von  Margarethen. 

8.  T8chi8chka,Kun9tundAlterth.pp. 20.42.53. 
331.  —  Der».,  Geschichte  Wien's.  p.  400.  — 
Wurzbach,  Biogr.  Lexikon.  —  Oeaterr. 
Biogr.  Lexikon.  —  Engert,  Katalog  der  k.  k 
Gemälde  GaUerie  im  Belvedere.  pp.  188.  206. 
208.  —  Füssli ,  Annalen  der  büd.  Künste  f.  d. 
österr.  SUaten.  Wien  1801,  I.  6.  Note.  — 
Schlager,  Materialien  zur  österr.  Kunstge- 
schichte, p.  50.  —  fWeinkopf,  Beschreibung 
der  Akademie  der  Künste.  1786.  —  Füssli, 

Neue  Zusätze. 

A.Jlg. 

Das  Bildniss  des  Kunstlers.  Gest.  von  A.  J.  von 
Prenner.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 

Der  Künstler  selbst  seine  Frau  malend.  Anonymes 
Bl.  8. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Karl  VI.  Kaiser  von  Deutschland.  Gest.  von 
G.  Kilian.  Fol. 

2)  Elisabeth  Christine,  Kaiseriu,  Gemalin  Karl's  VI. 
Gest.  von  Demi.   Fol . 

3) Dies.  Gest.  von Andr. Schmutzer. gr. 4. 

4) Dies.    Gest.  von  G.  P.  Busch.  8. 

5)  Ferdinand  Albrecht  Fürst  von  Braunachvreig. 
Gemalt  zu  Wien.  Gest.  von  einem  Unbekann- 
ten, gr.  Fol. 

6)  Prinz  Eugen  von  Savoyen ,  der  berühmte  Feld- 
herr ,  Brustbild  in  Oval ,  nebenbei  zvrei  Genien. 
Auerbach.  Pinx.  8,  C.  M.  Cubiculi  Pictor.  Pren- 
ner  le  Cousin  fecit  aqua  forte  1735.  Fol. 

7)  Justus  Volrath  de  Bodo  etc.,  1667—1727,  über 
Halbflg.,  stehend.  J.  Gottfr.  Aurbach,  pini, 
Vienne.  Job.  Balth.  Probst.  Sculp.  Aug.  Vind. 
1728.  gr.  Fol. 

8)  Georg  Lehmann ,  Buchhändler  in  Wien.  Gesi 
von  Andr.  und  Jos.  Schmutzer.  Fol. 

9)  G.  W.  von  Leibnitz ,  der  berühmte  Philosopk 
del.  ad  vivum  1714.  Gest.  in  Schwank, 
von  J.  E.  Haid  1781.  4. 

10) Ders.  Lith.  von  J.  Selb.  Tondruck.  Foi. 

11)  N.  Ch.  Freiherr  von  Lyncker,  Jurist,  Staatsmann, 
1643—1726,  Halbflg.,  die  Hand  auf  einem  Buche. 
Gest.  von  B.  Vogel  in  Schwarzk.  Roy.   Fol. 

12)  Graf  von  Ott,  Gouverneur  vou  Wien.  Gest  vod 
A.  J.  V.  Prenner. 

13)  Mar.  Char.  Ant.  Jos.  Gräfin  von  Questenben. 
Kniestüok,  am  Klavier.  Gest.  von  A.  und  J. 
Schmutzer.  gr.  Fol. 

14)  Johannes  Henricus  Lib.  Baro.  a  Schütz  etc., 
würtemb.  Geheimerath  1669—1732,  Kniell|. 
J.  Gottfr.  Auerbach  pinx.  Vienne.  Job.  Balth. 
Probst  Sculps.  Aug.  Vind.  1733.  Fol. 

15)  Ph.  L.  von  Sinzendorf,  Kardinal.  Gest.  ^on 
J.  B.  Probst,  gr.  Fol. 

16)  Simon  Ambrosius  Nobüis  de  Stock,  Episcopns 
etc.,  Brustbild  in  Oval.  Auerbach  pinx.  1751. 
J.  E.  Mansfeldsc.  1773.  8. 

17)  Ernst  Frledr.  Graf  Windischgrätz ,  Diplomat, 
Reichshofrathspr&sident ,  1670—1727.  Gest. 
von  C.  Alb.  Wortmann  1719.  FoL 

18)  Historischer  Gegenstand.  (Prenner  le?)  Cou- 
si  n  fecit  aqua  forti  (Heineken). 

8,  Heineken,  Dict.  u.  handschriftliche  Nachträge. 

W.  Schmidl. 


Karl  Auerbach 


Jacques  Augier. 
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Johann  Karl  Anerbach,  Porträt- und  Histo- 
rienmaler, Sohn  des  Vorigen,  geb.  den  9.  Juli 
1723  in  Wien,  +  daselbst  31.  Jnli  1788,  nach 
Andern  1786,  lernte  bei  seinem  Vater  und  wurde 
gleichfalls  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  bild. 
Künste.  Von  ihm  besitzt  die  St.  Stephansdom- 
kirche in  Wien  ein  Altargemälde  in  der  Ka- 
tharinenkapelle  und  ein  Deckengemälde  in  der 
untern  Sakristei  (1771).  1754  malte  er  laut 
Angabe  einer  Stadtarchivurkunde  das  große 
Fastenbild  daselbst  um  200  Gulden.  Das  Porträt 
eines  Adeligen  im  Pelzkleide  besitzt  die  Bilder- 
sammlung der  Akademie,  ein  Dreifaltigkeits- 
bild die  Kapelle  des  kais .  Lustschlosses  H  e  tK  e  n  - 
d  o  r  f  bei  Wien ,  die  Heiligenkreuzkirche  in  I  n  n  s  - 
brück  ein  Hochaltarblatt  (Christus  am  Kreuze 
mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena). 

8.  Tffchiscbka,  Kunst  und  Alterthum.pp.  54.  63. 
141.  332.  —  Ogesser,  Beschreibung  der 
Metropolitankirche  zu  St.  Stephan.  Wien,  1779. 
p.  129.  —  Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  Hg, 

Anfenwerth«  Johann  Au fenwerth,  Gold- 
schmid  zu  Augsburg,  im  18.  Jahrb.,  erwarb  sich 
durch  seine  »zierliche  geschmelzte  Arbeit«  auf 
sächsisches  Porzellan  einen  Ruf.  Auch  seine 
Tochter,  verheiratete Hosennestlin,  arbeitete 
eine  Zeit  lang  in  dieser  Kunst. 

8.  Ffissli,  Künstlerlexikon  I.  und  II. 

W.  Schmidt. 

Anfray.  I^douard-Alphonse-Engu^- 
rand  Aufray,  Landschaftsmaler,  geb.  den 
16.  Nov.  1833  zu  Paris,  hat  seit  1870  den  Namen 
Aufray  de  Roc'  Bhian  angenommen.  Er 
lernte  der  Reihe  nach  unter  Tabar ,  Bandit  und 
Hubert.  Seine  Werke  befanden  sich  u.  a.  auf  den 
Pariser  Salons  von  1864, 65, 66, 68, 69  und  70.  Sie 
stellen  gewöhnlich  Ansichten  aus  Frankreich  dar ; 
eines  derselben,  von  1868,  vergegenwärtigt  eine 
»Fischerei  auf  den  Peelsümpfen  in  Holland«. 
Beliier  hat  irrthttmlicher  Weise  ein  Bild  von  ihm 
(eine  Haide  in  der  Bretagne)  unter  J.  A.  Aufray 
aufgeführt. 

s.  Beilier,  Dict.  —  Ausstellungskataloge. 

Alex.  Pinehart. 

katnjm  Joseph-Athanase  Aufray, 
Genremaler,  geb.  zu  Paris  4.  April  1836,  Schüler 
\on  F.  Barrias.  £r  bewohnt  Ecouen,  eine  kleine, 
einige  Stunden  von  Paris  gelegene  Stadt,  welche 
gegenwärtig  eine  wahre  Künstlerkolonie  beher- 
bergt. Er  war  beinahe  in  allen  Pariser  Salons 
von  1865  —  73  vertreten,  auf  der  Ausstellung  in 
Ki5ln  1873  u.  s.  w.  Unter  seinen  Gemälden  nen- 
nen wir :  Les  Dragees  de  bapt^me,  —  Le  Chapeau 
de  papier,  —  La  Le^on  de  politesse  au  couvent, 
—  Le  Retour  du  bois,  —  LeFaux-pas,  —  Le 
Flagrant  d^lit,  —  L Annonce  de  la  com6die  etc. 

8.  B eitler,  Dict.  —  Ausstellungskataloge. 

Alex.  Pinchart. 

Aiig^*  Estienne  Aug^,  Maler,  Schüler 
seines  Bruders  Alexis  Aug6,  geb.  zu  Saintes 
(Nieder-Charente),  stellte  von  1865  an  im  Pariser 
Salon  mehrere  Genrebilder  aus. 


8.  Beilier,  Dict.,  der  die  bis  1868  ausgestellten 
Bilder  auffuhrt. 

Anger«  VictorAuger,  Bildhauer  zu  Paris, 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Er  hatte 
nach  der  Antike  mehrere  Figuren  kopirt,  welche 
sich  in  dem  Hause  des  Frls.  von  St.  Germain,  Rue 
St.  Lazare ,  befanden ;  femer  rührte  von  ihm  in 
der  Kirche  St.  Andr^  des  Arts  das  Grab  des 
Abb^  Batteux  her.  Die  Beschreibung  dieses 
Grabmals  findet  man  bei  Thi6ry.  Im  J.  VUI  der 
Bepublik  erhielt  er  gemeinschaftlich  mit  dem 
Architekten  Sobre  den  Preis  für  den  Entwurf 
einer  Departementalsäule  (s.  Stiche  No.  2)  .Er 
dürfte  mit  dem' von  Landon  (Salon  1808.  u.  1820) 
genannten  Bildhauer  Auger,  der  damals  in  Paris 
lebte ,  Eine  Person  gewesen  sein% 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Pius  VII.,  Papst.    Nach  A.'s  Zeichnung  gest. 
Ton  J.  Bouillard  1804. 

2)  Die  Abbildung  der  obigen  Säule  in :    Grands 
prix  d'Architecture  etc.  Livr.  XUI.   Paris  1804. 

8.  Tbitfry,  Guide  des  ^trangers  a  Paris.  I.  143. 
n.  355.  —  Füssli,  Neue  Znsätze. 

W.  Schmidt  u.  J,  J.  Ouiffrey. 

Adrien  Victor  Auger,  Maler,  vielleicht  ein 
Verwandter  des  Vorigen,  geb.  zu  Saint- 
Valerie  en-Caux  (Seine -Infßrieure)  im 
Okt.  1787,  stellte  im  Salon  von  1810 
den  hl.  Johannes  in  der  Wüste  pre- 
digend, 1824  das  Fest  des  hl.  Ludwig  in  einem 
Dorf  der  Normandie  und  1832  den  Besuch  des 
Pastors  aus. 

In  seiner  früheren  Zeit  bediente  er  sich  des 
obenstehenden  Monogrammes. 

Von  ihm  radirt  und  lithographirt : 

1)  Le  bouquiniste  en  jouissance.    Radirt.  Fol. 

2)  L'amateur  de  tableaux  en  extase.   Radirt.  Fol. 
3j  Graf  D.  de  Frayssinous,  Bischof  von  Hermopo- 

11s,  französ.  Minister,  1Z65— 1811.  4.    Lithogr. 

Vielleicht  verwandt  mit  diesem:  Charles 
Auger,  Maler,  geb.  zu  Paris,  der  von  1842— 
1864  im  Pariser  Salon  Porträts  ausstellte. 

s.  Beliier,  Dict.  —  Brulliot,  Monogr.  I.  No. 
753.  —  Nagle r,  Monogr.  I.  No.  1396. 

W.  Schmidt. 

Angler.  Angler,  Familie  vonGoldschmiden, 
Stempelschneidern  und  Mttnsgraveuren  des 
16.  Jahrh.  zu  Bourges  in  Frankreich. 

Jacques  Augier,  der  als  Goldschmid  und 
Münzgraveur  von  Bourges  aufgeführt  ist,  wurde 
1 562  vom  Domkapitel  von  St.  Etienne  beauftragt, 
ein  neues  Siegel  in  Silber  zu  stechen.  Im  J.  1564 
verfertigte  er  ein  Siegel  und  einsilbemes  Petschaft 
mit  dem  Wappen  der  Stadt.  Am  11.  Jan.  1575 
beschloss  das  Domkapitel  ein  neues  großes  Sie- 
gel herstellen  zu  lassen,  und  Augier  sollte  darin 
Leocadius,  Präfekt  von  Gallien,  der  dem  hl. 
Ursin,  Apostel  von  Berry,  Zuflucht  gewährt  hatte, 
darstellen.    Der  Künstler  erhielt  dafür  im  J. 
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Jaoqoes  Augier 


Allgar. 


1577  die  Sumiiie  von  15  livr.  17  sous.  Nach  einer 
anderen  städtischen  Rechnung  erhielt  J.  Augier 
(der  Vorname  ist  nicht  ausgeschrieben)  35  livr.  für 
das  Graviren  der  Stempel  lu  einer  Medaille,  welche 
die  Stadt  zu  Ehren  von  Francis,  Herzog  von  Alen- 
Qon,  Bruder  von  Heinrich  III.  von  Frankreich,  prä- 
gen Hess,  als  er  zum  Herzog  von  Berry  ernannt 
wurde.  Auf  d^  einen  Seite  erblickt  man  die  über 
das  Meer  aufgehende  Sonne,  mit  dem  Wahlspruch 
des  Prinzen:  povbt  et  discvtit.  1575,  auf  der 
andern  drei  Schafe  (das  Stadtwappen)  umgeben 
von  einem  Feston,  und  die  Worte :  mvnvscvlvm 

DB  GREGS  TVO. 

Einem  Pierre  Augier  schenkte  die  Stadt 
Bourges  1577  die  Summe  von  35  Ecus,  als  er  zum 
Münzmeister  ernannt  wurde. 

9.  BtroD  de  Glrardot,  Les  Artistes  de  Bourges. 
pp.  11.  12.  59.  60.  (Auszug  aus:  ArchiTes  de 
rArtfranc.2.Srfr.  1861.)--Pie^quindeGem- 
blonx,  Hlstoire  monetaize  philologique  du 
Berry.   Bourges  1840.  pl.  VIII.  No.  15. 

Alex.  Pinchari. 

Angler.  L.  Augier,  französischer  Maler, 
Ende  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Claudius  de  Bourdaloue,  Eques.  Gest.  von 
N.  Pitaud.  J.  Fol. 

2)  Ch.  Mavelot,  ^cuyer  et  graveur  de  Mme  la  Dau- 
phine.   Gest.  von  D  e  m  s.  8. 

W.  Engelmarm. 

Angler.  Augier,  Rupferstecher ,  stach  eine 
Ruine  nach  Pannini  und  die  Ansicht  von 
Tivoli  nach  Moucheron:  so  bei  Le  Blanc, 
Manuel.  Dies  ist  jedoch  eine  falsche  Schreibart 
statt  Angier,  s.  diesen. 

W.  Schmidt, 

Augiers.  Jehan  Augiers,  Bildhauer 
(Ymager),  verfertigte  1500  oder  J  501  die  Figuren 
zu  dem  Kreuze  des  Kirchhofs  von  Bnnil  in 
Touraine.  Es  existirt  nur  noch  das  Kreuz ,  wel- 
ches der  Steinmetz  Pierre  Chotard  dazu  her- 
stellte. 

8.  Memoire s  de  la  Soci^^  aroh^logiqne  de  Tou- 
raine. Vll.  183.  190.  214.  — Grandmaison, 
Documenta  intfdits  des  artsen  Touraioe.  p.  210. 

Fr.  W.  Inger. 

Augos.  Juan  de  Augos,  Bildhauer,  war 
einer  von  den  18  Meistern,  die  1500  an  der  Mon- 
stranz ,  custodia ,  des  Hauptaltars  in  der  Kathe- 
drale Toledo  arbeiteten. 

8.  CeanBermndez,  Dicc. 

Fr.  W.  Unger. 

Avgrand.  ParfaitAugrand,  französischer 
Kupferstecher  in  der  englischen  Punktirmanier, 
geb.  zu  Joinville  1782,  lieferte  zahlreiche  Bll. 
zumeist  nach  obskuren  französischen  Malern  aus 
dem  Anfange  des  19.  Jahrb.,  lauter  Marktwaare 
von  ordinärer  Sorte.  Nachstehend  erwähnte 
Proben  werden  genttgen. 

1)  Le  Soiumeil  de  J^sus.  Nach  dem  Bilde  Ton 
Ann.  Carracci  im  Lou  vre  (genannt  Le  Silence). 
gr.  Fol. 


2)  La  Vierge  4  U  CkaiM.    Naeh  Baf  a«r  s  Bild  im 

Louvre.  Fol. 
3— 6)  Mathilde  und  Malek-Adhel.    NachChasse- 

lat.    4  Bll.  qu.  Fol. 

7)  Napoleon   I.   und   die  Gräfin  Uatzfeld.     Nach 
Marl  et.    qn.  Fol. 

8)  Vermilung   Napoleon's  I.  mit    Maria    Louise. 
Naeh  Dems.  qu.  Fol. 

9)  Napoleon  I.,  Brastb.,  von  vom  gesehen.  Nach 
Munneret.  Oval.  4. 

10)  Talma,  in  der  Rolle  des  Nero,  Halbflgur.    Nach 

Dems.  Oval.  Fol. 
11 — 14)  Vier  Brustbilder.     Nach   Miniaturen    von 

Petitot.  Fol. 

1 1)  Frau  von  Maintenon. 

'     12)  Herzogin  von  Lavallilre. 

13)  Madame  de  Stfvign^. 

1 4)  Ninon  de  Lendoe. 

15-16)  Qui  trop  embrasse  mal  ^treiat;  —  Un  boo 
tiens  vautmieuxquedeuxtii  auras.  Seit^natücke 
nach  Mall  et.   qu.  Fol. 

17—20)  Le  ReveU ;  —  La  Friere ;  —  L'Instniction ; 

—  La  Ktfcompense.    Vier   Bll.    Nach   Busset. 
kl.  Fol. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

E.  KoUoff. 

Allgros.  AugroSt  Kupferstecher  zu  Paris, 
um  1827—1835. 

1)  Heilige.  Mehrere  Bll.  Nach  Chasselat. 

2)  Geschichte  Telemach's   und  Kalypso's.    0  BU. 
Chasselat  del.  qu.  Fol. 

Aagnin.  Louis-AugustinAuguin, Land- 
schaftsmaler, geb.  1824  zu  Rochefoit  (Charente 
inf^rieure],  machte  seine  Studien  zu  Paris  unter 
J.  Coignot  und  Corot  und  schlug  seinen  Wohnsitz 
zu  Bordeaux  auf.  Seine  Gemälde  erschienen  auf 
den  Pariser  Ausstellungen  von  1846,  49,  52,  53, 
55,  57,  59,  61,  63,  67  und  72,  auf  denen  von  Ant- 
werpen 1867,  Brüssel  1866  und  72,  Bordeaux  1S64 
— 68,  Blois,  Limoges,  Niort,  P6rigueux,  Poitiers, 
La  Rochelle  (1 866),  Rouen  (1 860) ,  Toulouse  u.  s.  w. 
Auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  1873  sah 
man  einen  »Abend  im  Thale«  (Saintonge),  der 
sich  in  dem  Besitz  des  französischen  Staates  be- 
findet. Eine  große  Anzahl  seiner  Landschaften 
veranschaulicht  Motive  des  Departements,  das 
seine  Heimat  ist;  viele  andere  geben  Amüchten 
aus  der  Saintonge  wieder.  £r  hat  verschiedene 
Schüler  gebildet,  darunter  Cantegrll. 

s.  Beliier,  Dict.  —  Ausstellungskataloge. 

—  Gazette  des  Beaux-Arts.  VII.  241;  XV. 
62;  XVI.  456;  XVIU.  470;  XX.  559;  XXU. 
488;  XX  rv.  500.  etc. 

Alex.  Pinehart. 

Augur.  Hezekiah  Augur,  Bildhauer,  geb. 
21.  Feb.  1791  zuNew-Haven,  Connecticut  (Ame- 
rika), f  18.  Jan.  1858,  wandte  sich  erst  spät  der 
Bildhauerei  zu.  Die  Kopie  eines  Apollokopfes 
in  Marmor,  ohne  alle  Vorbereitung  direkt  aus 
dem  Block  gehauen,  erregte  einiges  Aufsehen, 
das  durch  einen  »Washington«  nooh  vennehrt 
wurde.  Im  J.  1827  folgte  eine  Statue  »Sappho«, 
später  eine  Gruppe  >»Jephtha  und  seine  Tocbtei» 
(jetzt  in  der  Galerie  des  Yale  College,  in  New 


Augur 


Henri  Auguste. 
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Haven).  Nun  ent  nahm  er  das  gewöhnliche 
Verfahren  an  und  modellirte  seine  Werke,  ehe 
er  sie  in  Marmor  ausführte.  Er  fertigte  noch 
verschiedene  Statuen  und  Büsten,  unter  letzteren 
die  des  Ober -Richters  Elsworth,  für  die  Stadt 
Washington.  A.  war  Ehrenmitglied  der  Na- 
tional Academy  of  Design  zu  New- York. 

8.  DanUp  ,  History  of  the  Arts  of  Design  in  ihe 
United  Statee.  11.438.  —  Cummings,  Hist. 
Annales  of  the  Nat.  Acad.  of  Design,  p.  268.  — 
Tackerman,  Book  of  the  Artists.  p.  573. 

8,  R.  KohUr, 

Angnsta«  Gristoforo  Augusta,  genannt 
Fra  Gristoforo,  Maler  aus  Gasalmaggiore, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Ein 
Schüler  des  Malers  Trotti,  der  den  Beinamen 
Malosso  führte,  erweckte  er  große  Hoffnungen, 
starb  aber  schon  in  früher  Jugend.  Von  seiner 
Hand  ist  das  Qemälde  des  Hauptaltares  von  S. 
Matteo  zuGremona,  worin  er  die  Anmut  Gor- 
reggio's,  namentlich  im  Ausdruck  der  Gesichter, 
nachzuahmen  suchte.  Für  S.  Domenioo  daselbst 
malte  er  die  Verlobung  der  hl.  Katharina  von 
Siena  mit  dem  Ghristkinde.  Die  Engelsglorie  in 
der  Höhe  ist  besonders  ansprechend.  Das  Werk 
^ügt  die  Bezeichnung:  F.  Gristoforus  August. 
De  Gasali  Majori  Faciebat  1590. 

s.  P  a  D  n  i ,  Distinto  Rapporte  delle  Dipintare  nelle 
chiese  di  Cremona.  1762.  p.  77.  —  Lanzi, 
Storia  pittorica  d'Italia.  UI.  473.  —  Rosini, 
Storia  deUaPiUura  italiana.  VH.  143.  —  Z an i, 
Enciol. 

Jansen. 

Angiista.  Michele  Augusta,  Goldschmid 
zu  Reggio  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  radirt : 

BlI.  in :  Maria  Yergine  coronata.  Descrizione  della 
SoIenniU  fatta  io  Reggio,  composta  dair  Abbate 
Oiac.  Certani.  15  BU.,  radirt  von  G.  M.  Mitelli. 
Reggio  1675.  Fol. 

s.  Zani,  Kndcl. 

W.  Engdmann. 

Angvste.  Robert  Joseph  Auguste,  Gold- 
schmid zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Im  J.  1761  ziselirte  er  nach  den 
Zeichnungen  des  Architekten  Gh.  de  Wailly  die 
vergoldeten  Bronzeomamente  einer  Porphyrsäule 
bei  dem  Marquis  de  Voyer,  die  eine  antike  Vase 
trug.  Für  die  Marquise  de  Pompadour  führte  er 
in  Gold  eine  Salz-  und  eine  Pfefferbüchse  aus, 
für  welche  er  16000  Livres  erhielt ;  sie  gelangten 
1766  in  die  Sammlung  des  Gencralpächters 
Bandon  de  Boisset,  mit  welcher  sie  1777  verkauft 
wurden.  Das  Salzgefäss  stellte  einen  Matrosen 
vor ,  der ,  in  der  Hand  eine  Auster ,  auf  einem 
Felsen  sass ;  die  Pfefferbüchse  einen  Knaben,  der 
in  der  Hand  einen  Sack  trug,  worauf  Pfeffer- 
körner abgebildet  waren.  Im  J.  1SG5  befand  sich 
auf  der  Pariser  Ausstellung  eine  Pfefferbüchse 
vom  J.  1770,  die  er  für  den  Herzog  la  Tr^moulUe 
angefertigt,  und  die  später  dem  Baron  J^rOme 
Pichor  gehörte.  Auguste 's  Arbeiten  fanden  große 


Bewunderung,  und  bei  der  Thronbesteigung 
Ludwigs  XVI,  1774,  war  er  der  bevorzugte 
Goldschmid  des  Königs.  Er  erhielt,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Juwelier  Aubert  den  Auftrag,  die 
Krone  für  die  Krönungsfeier  herzustellen  und 
bewährte  sich  darin  als  tüchtigen ,  geschmack- 
vollen Künstler,  so  dass  die  Kunstverständigen 
seinem  Werke  einstimmiges  Lob  zollten.  Femer 
lieferte  er  auch  den  goldenen  Kelch  und  die 
übrigen  Grold-  und  Emailarbeiten,  welche  Lud- 
wig XVI.  bei  seiner  Krönung  der  Kathedrale  zu 
Bheims  schenkte.  A.  hatte  sich  mehr  und  mehr 
von  dem  Geschmacke  Ludwig's  XV.  loszulösen 
und  antiken  Formen  zu  nähern  gesucht.  Im 
J.  17 SB  wurde  er  zum  »Fermier  und  Regisseur 
des  affinages  de  Paris,  Lyon  et  Tr^voux«  ernannt. 
+  im  Louvre  am  23.  Ventöse  An  XIU  (1805). 

Im  Auktionskatalog  des  Schatzmeisters  Blon- 
del  de  Gagny  1776  kommt  ein  Paar  dreiarmiger 
Leuchter  von  A.  vor,  die  um  51ü  Livres  ver- 
kauft wurden ;  jeder  Arm  stellte  eine  weibliche 
Tenne  vor.  Im  J.  1785  legten  A.  und  sein  Sohn 
Henri,  der  seinen  Vater  in  der  Arbeit  unterstützte, 
dem  Königspaare  einen  Putztisoh  von  vergolde- 
tem Silber  vor,  der  zum  Geschenk  für  den  por- 
tugiesischen Hof  bestimmt  war.  Die  Arbeit  war 
von  größtei'  Vollendung.  Im  Kabinet  Jaquin 
befand  sich  eine  Dose,  worauf  ein  Medaillon  mit 
einer  Gruppe  spielender  Kinder. 

Henri  Auguste,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
zu  Paris  18.  März  1759,  erbte  die  Talente  seines 
Vaters.  Im  J.  1790  schlug  er,  aber  ohne  Erfolg, 
der  Nationalversammlung  vor ,  aus  dem  Metall 
der  Glocken  eine  Statue  Ludwig's  XVI.  zu  er- 
richten; er  bezeichnete  sich  damals  als  Gold- 
schmid des  Königs  und  »Fermier  des  affinages«. 
Mit  Brenet  verfertigte  er  eine  Medaille  auf  die 
Schlacht  bei  Marengo  1800  und  eine  auf  General 
Desaix.  Auf  der  ersten  Industrieausstellung  zu 
Paris  im  J.  X.  der  Republik  erhielt  er  die  gol- 
dene Medaille.  Von  ihm  rührt  der  damals  viel 
bewunderte  Toilettentisch  her,  welchen  im 
J.  J804  die  Kaiserin  Josephine  zum  Geschenk 
erhielt.  Im  J.  1906  stellte  er  religiöse  Goldar- 
beiten und  zwei  Kandelaber  aus,  die  Napoleon  I. 
für  die  Kirche  von  St.  Denis  bestimmt  hatte. 
Der  Bericht  sagt  von  ihm,  dass  er  mit  einer  leb- 
haften und  fruchtbaren  Einbildungskraft  viel 
Geschmack  in  der  Ausführung  seiner  Zeichnungen 
verbinde. 

s.  Jal,  Dlct.  —  €h.  Blanc,  Le  Ti^sor  de  la 
Curiositrf.  I.  346.  363.  —  Schlichtegroll, 
Nnmismatische  Annalen.  II.  50.  (Der  Name 
E.  Auguste  ist  hier  offenbar  ein  Irrthum).  — 
Baron  Ch.  Davillier,  Le  Cabinet  du  duc 
d'Aumont.  1870.  p.  XXV  .—  Gazette  des 
Beaux-Arts.  XI.  349.  356.  XIV.  240.  MX. 
347.  —  Catalogue  du  Mus^  r^trospectif, 
expos.  de  Paris,  1865.  —  Catalogue  g^ntfral 
de  Texposition  universelle  de  1867.  Hist.  du 
travaU,  2«"  partie.  pp.  469.  470. 

Notiten  von  J.  J.  Omffrey  und  W.  Sehmidt. 

AUx,  Pinchart. 
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Jean  Bapüste  JaoquesAngastin 


Jan  Augustini. 


Angiigte,  8.  Jassand« 

Angrustiii«  Jean  Baptiste  Jacques  An- 
gastin,  Miniatur-  und  Schmelzmaler,  geb.  zu 
Saint-Di6  in  Lothringen  den  16.  Aug.  1759,  er- 
lernte seine  Kunst,  ohne  einen  bestimmten  Lehrer 
zu  haben,  und  hielt  sich  zu  Paris  auf,  bis  ihn  die 
große  Choleraepidemie  von  1832  den  13.  April 
wegraffte.  In  den  Pariser  Salons  stellte  er  seit 
1791  bis  1831  ohne  Unterbrechung  aus. 

A.  gewann  bald  einen  großen,  ja  europäischen 
Ruf.  Die  bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit 
hat  er  in  Miniatur  abgebildet ;  Napoleon,  Ludwig, 
Kdnig  von  Holland,  dessen  Gattin,  die  Königin 
von  Neapel,  ihre  Schwester  Mad.  Recamier«  die 
Fürstin  von  Schwarzenberg,  die  Vicomtesse  de 
Chaptal  etc.,  zur  Napoleonischen  Zeit;  Lud- 
wig XVni.,  die  Herzoge  von  Berry  und  Orleans, 
die  Herzogin  von  Angouldme  etc.  zur  Zeit  der 
Restauration.  Die  Emailbildnisse  von  Nader- 
mann, Denon,  der  Kaiserin  Josephine  u.  s.  w. 
fanden  der  Reihe  nach  in  den  Ausstellungen  von 
1810,  1812  und  1831  große  Bewunderung.  Man 
rühmt  an  den  Miniaturen  und  den  Emails  die 
Wärme  des  Kolorits  und  die  zarte  Ausführung, 
wogegen  freilich  Fiorillo  urtheilt,  er  sei  wol  dem 
Isabey  in  praktischer  Fähigkeit  sehr  nahe  ge- 
kommen, es  fehle  seinen  Bildern  aber  an  Geist 
und  Leben.  Man  verdankt  unserem  Maler  nicht 
unwesentlich  den  Fortschritt,  den  diese  Kunst  in 
Frankreich  machte.  Im  J.  1819  wurde  er  erster 
Miniaturmaler  der  Kammer  und  des  Kabinets  des 
Königs.  Die  von  ihm  geleitete  Zeichenschule 
wurde  lange  Zeit  stark  besucht,  und  eine  große 
Zahl  verdienstvoller  Künstler  erhielten  darin 
ihre  Ausbildung ,  so  Besseli6vre ,  der  Chevalier 
de  Lestang-Parade,  derVicomte  Desfossez,  Fon- 
tallard, M^nageot,  PinchonundSieurac,  die  Fräu- 
lein Delacazette,  Alex.  Orcelle  und  Pfenninger, 
die  Frauen  Davin,  geb.  Mirvault,  Gaillard,  geb. 
Chacer^e  de  Beaurepaire,  Lemoine,  geb.  Blot, 
und  Swagers  etc.  In  der  berühmten  Sammlung 
des  Lord  Hertford  (jetzt  Rieh.  Wallace)  zu  Lon- 
don befinden  sich  von  ihm  5  Bildnisse ;  eines  von 
Ludwig,  Xym.,  2  von  Napoleon  I.  und  zwei 
weibliche  Porträts  mit  den  Daten  1815  und  1824. 

Sein  Poittät  nach  ihm  selbst  ist  von  Fremy 
gestoehen  worden. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ludwig  XVni.,  König  Ton  Frankreich.    Gest. 
von  R.  Morghen.   Oval.   Fol. 

2) Ders.  Gest.  von  B  er  vi  c.  Oval.  Fol. 

3) Ders.  Gest.  von  C.  Forssel.  Fol. 

4l Ders.  Gest.  von  E.  F.  Lignon.  Fol. 

5)  Marie  Therese  Charlotte,  Herzogin  von  Angou- 
leme.   Gest.  von  De  ms.   Fol. 

6)  Charles  Ferdinand,  Herzog  von  Beny,  Brustb. 

in  Oval.   Gest.  von  P.  Audouin.  Fol. 
7) Ders.  Gest.  von?.  F.  Berten ni er.  Fol. 

8)  Graf  Stanislaus  Zamoyski.  Gest.  von  J.  S.  Agar, 
kl.  Fol. 

9)  Joseph  Joachim  Ferrer.  Gest.  von  E.  B  o  v  i  n  e  t. 


10)  G.  0.  A.  PiganH-Lebnm,  ditmatisdier  Dichter, 
1753—1835,  Gürtelbild.  Gest.  von  Bovinet 
1813. 

11)  Mehrere  seiner  Bilder  im  Umriss  in:  Croquls  de 
portraits  des  personnages  remarquables  dans  toos 
les  genres,  dessintfs  et  gravis  par  J.  M.  N. 
Fremy,  d'apr^s  les  tableaux  expos^s  anl  difftf- 
rents  salons.  Paris  1815.  2  YoU.  8. 

P  a  u  1  i  n  e  A  ug  u  s  t  i  n ,  geb.  Duopuet,  Gemalin 
des  Vorigen,  geb.  zu  Paris,  Schttlerin  ihres  Man- 
nes, malte  ebenfalls  Bildnisse  in  Miniatur,  und 
zwar  mit  Erfolg,  so  dass  1824  die  Jury  ihr  eine 
Medaille  der  zweiten  Klasse  für  ihre  beiden  im 
Pariser  Salon  ausgestellten  Arbeiten  zuerkannte. 
Eine  derselben  stellte  das  Bildniss  des  Malers 
Abel  de  Pujol  dar.  Andere  ihrer  Werke  sah 
man  auf  dem  Pariser  Salon  1822,  27,  31,  34,  35 
und  38.  Nach  dem  Tode  ihres  Bfannes  zog  sie 
sich  nach  Arras  zurück. 

s.  Landen ,  Pr^cis  historiqne  des  prodactions  des 
Arts.  II.  82.  IV.  108.  —  Ders.,  Salon  1810. 
U.  106.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn. 
Künste,  in.  526.  —  Fassli,  Neue  ZuMtze. 
—  Gäbet,  Dict.,  passim.  — Monitenr  nni- 
versel.  8.  Mai  1832.  —  Kunstblatt.  1832. 
p.  192.  —  Le  Blanc,  Manael,  passim.  — 
Parrocel,  Annales  de  la  Peinture.  p.  349.  — 
Beliier,  Dict.  —  Guiffrey,  CoUection  de» 
livrets  des  anciens  expositions  depuis  1673 
JQsqu'en  1800.  —  Blano,  Le  Tresor  de  la  cario- 
sit<^.  n.  553. 

NoUun  von  W,  Schmidt, 

Alex.  Pinckart, 

*Aiig^8tiii«  Maria  Freiin  von  Augustin,  tls 
Schriftstellerin  bekannt  unter  dem  Namen  Maria 
von  Thurnberg,  geb.  zu  Verschetz  im  Banste 
23.  Dez.  1810,  lebte  noch  1851  in  Wien.  Wir 
haben  es  hier  nur  mit  ihren  Versuchen  im  Malen 
zu  thun,  welche  zwar  weniger  bekannt,  aber 
werth  voller  als  ihre  literarischen  sind.  Schon  früh 
übte  sie  das  Zeichnen  und  die  Miniaturmalerei, 
worin  sie  ein  unverkennbares  Talent  zum  Treffen 
besass,  ohne  es  freilich  bei  ungenügendem  Un- 
terricht zu  hervorragenderen  Werken  zu  bringen. 
An  Porträts  hat  sie  mehrere  hundert  geliefert 
Zugleich  erlangte  sie  viel  Geschicklichkeit  im 
Kopiren  alter  Meisterwerke.  Auch  eigene  Kom- 
positionen rühren  von  ihr  her,  und  zwar,  abge- 
sehen von  kleineren  Stücken  in  Oel  und  Aquarell 
14  Stationsbilder  für  die  Kirche  in  Pyhra  bei 
St.  Polten,  eine  Madonna  für  die  Kapelle  der 
Bennwegkaseme  in  Wien  und  ein  Salvator  in 
Döbling. 

8.  Wurzbach,   Blogr.    Lexikon.  —  Oesterr. 
biogr.  Lexikon. 

A.  i<^. 

Angiistbi)  s.  Dnboiirg« 

Angiutiiii«  Jan  Augnstini,  Maler,  geb. 
zu  Groningen  1725,  lernte  bei  Phil,  van  £^k. 
Er  mähe  Bildnisse,  ferner  schmückte  er  Säle  ond 
Zimmer  mit  Malereien  in  der  Manier  seiner  Zelt 
und  zeichnete  Blumen  und  Pflanzen.  Obschon  er 
nach  Terwesten's  Manuskript  sich  öfters  im  Haag 
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AulioSek. 
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aufhielt,  so  hatte  er  doch  seinen  festen  Wohnsitz 
in  Haarlem,  wo  er  Terwesten  zufolge  auchKunst- 
handel  trieb  und  im  J.  1776  noch  lebte,  während 
van  Eynden  und  van  der  Willigen  ihn  bereits 
1773  sterben  hissen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Gisb.  M4ttb.  Eisner,  Theolog,  Prof,  in  Utrecht, 
1698—1775.  Gemalt  1757.  Gest.  von  J.  Hon- 
br&ken.  Fol. 

2)  Theod.  Hagenaens,  Theolog  in  Leiden.  Gemalt 
1760.  Gest.  TonHonbraken  1765.  (Ueineken, 
Man.) 

3)  Afteekening  yan  een  Gachelot  —  tasschen  Zand- 
voort  en  Wyk  op  Zee  aan  Strand  gedreeven  etc. 
20  Febr.  1762.  J.  Aagustini  del.  H.  Spiiman 
fec.  Rad.  qa.  Fol. 

4)  De  Americaansche  Aloe — hebbende — gebloeyt  by 
Jac.  Schnurmans  Stekhoven,  Bioemist  in  Leyden. 
J.  Augustini  ad  yIt.  del.  A.  Delfos  sc.  1757. 
gl.  Fol.  Nebst  Textbeiblatt. 

Jacobus  Luberti  Augnstini,  ältester 
Sohn  des  Vorigen  und  von  diesem  unterrichtet. 
£r  malte  u.  A.  Allegorien  grau  in  grau,  die  gut 
angeordnet  und  fleissig  ausgeführt  waren,  wandte 
sich  aber  später  dem  Buchhandel  zu  und  gab  die 
Kunst  auf.  Auf  dem  Amsterdamer  Rathhaus 
findet  man  von  ihm  ein  »Regentensttick«  von  6 
Figuren,  welches  die  Vorsteher  des  Leprosen- 
hauses  vorstelltund  gezeichnet  ist:  Jacob«.  Au- 
gustini Luberti  pinx.  1773. 

8.  Van  Eynden  en  Van  der  Willigen,  Gesch. 
der  Yaderlandsohe  Schilderkunst.  II.  190.  — 
Immerze el.  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken. 

NoUten  von  W,  Engelmann  und  W.  Sdmüdt. 

TA.  von  Wutrheene. 

Von  ihm  radirt : 

Abbildang  eines  Bison's.  Im  Hintergr.  Uaarlem. 
Jac  Augustini  fec :  1766.  qu.  4.  AufdemTon 
J^Phil  van  der  K e  1 1  e n  gesehenen  einzigen 
Explr.  hatte  der  Künstler  selbst  geschrieben : 
1766.  28  Octob.  te  Haarlem  na't  leeven  geteekeud 
en  gelst  dooi  Jacob*.  Augnstini. 

AngQBÜiims,  s.  AgostinO)  Agastbms. 
AngiistiiiQS  Venetus,  s.  Mos!. 

Avgvsto*  Giovanni  Augusto^  Bildhauer 
von  Padua,  lebte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
und  arbeitete  unter  Sansovino  in  Venedig. 
Dieser  zahlte  an  ihn  am  9.  Aug.  1553  für  das 
Auspunzen  und  Glätten  der  Sakristeithttren 
zwanzig  Dukaten. 

s.  MotheSyGescb.derBaukunstYenedig's.II.  187. 

Jansen. 

Aujollest-Pag^«  Fran^ois  AujoUest- 
Pag^s ,  Maler,  geb.  zu  Bordeaux  1746.  Nachdem 
er  unter  Boucher  gelernt  hatte,  Hess  er  sich  in 
Poitiers  nieder,  wo  er  1775  die  k.  Schule  der  Ma- 
lerei, Bildhauerei  etc.  gründete,  deren  Direktor 
er  bis  an  seinen  Tod,  27.  Aug.  1801  zu  Poitiers, 
blieb.  Die  Iprche  Sainte-Badegonde  daselbst 
bewahrt  von  ihm  zwei  Gemälde :  den  hl.  Sebastian 

Meyer,  Känetler- Lexikon.  II. 


und  den  hl.  König  Ludwig  in  Anbetung  vor  der 
Domenkrone.  Es  gibt  viele  von  A.  gemalte 
Bildnisse.  Mehrere  seiner  Werke  kamen  auf  einer 
Ausstellung  zu  Poitiers  im  J.  1777  vor. 

8.  Bellier,  Dict. 

Alex.  Pinehart. 

Aula«  Der  Marquis  d'Aula,  der  berühmte 
Kunstliebhaber  und  Kenner  zu  Madrid  im 
17.  Jahrh.,  malte  auch  und  besass  nach  seinen 
Biographen  das  ganze  Wissen  eines  ausgezeich- 
neten Künstlers. 

8.  Fache  CO,  Arte  de  laPintura.  Sevilla  1649.  — 
Palomino,  Yidas  de  los  Pintores  etc. 

P.  Lefort. 

Anld.  P.  G.  Auld,  englischer  Maler  um  1840. 

Nach  ihm  gestochen : 

View  of  Bums  Monument  and  surrounding  Scenery 
on  tbe  Banks  of  Doon.  Gest.  von  W.  Forrest. 

W.  Schmidt. 

Anliciek»  Dominik  AulicSek,  Modelleur 
in  Porzellan  und  Bildhauer,  geb.  1 734  zu  Policzka 
in  Böhmen,  lernte  zuerst  bei  einem  gewissen 
Franz  Paczak  in  Leitomischel,  ging  dann  nach 
Wien,  wo  ihn  Joh.  Georg  Leutner  mehrere  Jahre 
unterrichtete.  Auch  Frankreich,  Englr.nd  und 
Italien  wurden  von  ihm  besucht;  in  Rom  ver- 
weilte er  einige  Zeit,  um  sich  bei  dem  Baumeister 
Gaetano  Liaveri  im  Bossiren  zu  vervollkomm- 
nen. Hier  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  St. 
Lukasakademie  unter  56  Mitbewerbern  und  wurde 
durch  Clemens  XIII.  zur  Würde  eines  Bitters 
vom  goldenen  Sporn  erhoben.  Er  führte  in  der- 
selben Stadt  einige  große  Figuren  aus,  sowie 
Modelle  in  Thon  und  Wachs.  Auf  der  Heimreise 
nach  Deutschland  verlor  er  durch  einen  Betrüger, 
der  sich  für  einen  Bischof  aus  Ungarn  ausgab, 
sein  in  1200  Gulden  bestehendes  Vermdgen.  Zu 
München  lernte  ihn  der  Direktor  der  kurfürst- 
lichen Porzellan-Manufaktur  Sigmund  Graf  von 
Haimhausen  kennen,  worauf  Auliczek  die  Stelle 
des  verstorbenen  Oberbossirers  Franz  Pastelli 
erhielt  und  bald  zum  Inspektor  dieser  Anstalt 
(zu  Nymphenburg)  vorrückte ;  auch  wurde  er  zum 
Hofbildhauer  und  1782  zum  Hofkammerrath  er- 
nannt. Er  fertigte  schöne  Modelle  in  Thon  und 
Wachs ;  auch  die  großen,  aber  sehr  manierirten 
Steinstatuen  der  Juno,  des  Jupiter,  des  Pluto 
und  der  Proserpina  für  den  Nymphenburger 
Schlossgarten  rühren  von  ihm  her.  Seine  Stellung 
zu  der  genannten  Anstalt  scheint  zeitweilig  und 
nicht  ohne  Aulic2ek'Q  Schuld  eine  sehr  verdriess- 
liche  gewesen  zu  sein.  Er  starb  nach  Lipowsky 
zu  München  den  14.  Okt.  1803  (1807  bei  Nagler 
scheint  ein  Irrthum  zu  sein) . 

s.  Lipowsky,  Bair.  Künstlerlexikon.  —  Augs- 
burger Kunstzeitnng.  1771.  p.  65.  —  Meusel, 
Teatsches  Künstlerlexikon.  1808.  —  Nagler, 
Geschichte  der  PorzeUan-Manufaktur  zu  München, 
in  den  Bayerischen  Annalen.  1834.  No.  108. 
Wurzbach,  Biogr.  Lexikon,  und  desselben 
Bavaria,  Manuskr.  A.  aß. 

H.  Holland  und  A.  Hg. 

56 
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Aullsy 


▲ur. 


Von  ihm  radirt : 

Sitzende  Frau,  Halbftgur,  in  der  Rechten  ein  Buch. 
Nach  B.  Mengs.  4.  Dies  Bl.  fQhrt  Bralliot 
unter  »Aulizek*  in  dem  von  ihm  verfassten  Kata- 
log Aretin,  I.  1296,  auf;  es  ist  uns  aber  nicht  be- 
kannt, ob  in  der  Tbat  der  obige  der  Yerfertiger  ist. 

W.  SckmUU. 

AHllay*  Aullay,  Mslor,  in  England  thätig. 
Nach  ihm  soll  das  folgende  Bl.  gestochen  sein. 
Der  Name  klingt  übrigens  etwas  sonderbar,  so 
dass  uns  eine  falsche  Schreibart  statt  An elay 
(s.  diesen)  nicht  unmöglich  erscheint. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ralph  Wardlaw,   Schriftsteller.    Gest., von  Shaw. 

MitAutogr.  4. 
s.  Gatal.  Evans.  II.  403. 

W.  Sckmidt. 

Avlnette  du  Yauteiiet.  Louis- Julien- Jean 
Aulnette  du  Vautenet,  Genremaler,  Kuns^ 
liebhaber,  geb.  zu  Rennes  1786,  •{•  auf  seinem 
Landgute  Brcil  in  Meillac  1853.  Einige  seiner 
Arbeiten  sah  man  auf  den  Pariser  Salons  von 
1817,  19,  22,  31  und  33.  Bellier  gibt  an,  dass 
das  Museum  von  Lisieux  von  ihm  den  Schlaf 
Psyche's  besitzt  und  das  von  Rennes  ein  an- 
deres Bild:  Bianca  von  Kastilien  befreit  die 
Oefangenen.  Diese  letztere  Erwerbung  muss 
nach  1863  fallen :  denn  der  Katalog  des  Museums 
von  jenem  Jahre  erwähnt  das  Bild  nicht.  In  den 
»Lettres  i  David«  über  den  Salon  von  1819  (p.  190) 
ist  der  Künstler  zu  einer  Dame  gemacht,  wahr- 
scheinlich, weil  der  Kritiker  den  Namen  Aulnette 
als  weiblichen  Vornamen  betrachtete.  Er  nennt 
die  Bilder  übrigens^ mittclmässig. 

8.  Gäbet,  Dict.  —Bellier,  Dict.  —  Füssli, 
Neue  Zosätze. 

AUx.  Pinehixrt, 
Anlog.  A  u  1  o  8 ,  angeblich  Steinschneider. 
Sein  Name  ist  wie  kaum  ein  anderer  zu  modernen 
Fälschungen  benutzt  worden.  Die  wenigen  sicher 
oder  wahrscheinlich  ächten  Steine  aber  weichen 
im  Stil  der  Arbeiten,  wie  in  den  Formen  der 
Buchstabon  so  von  einander  ab,  dass  sie  unmöglich 
von  einer  und  derselben  Hand  herrühren  können. 
Es  ist  also  wahrscheinlich ,  dass ,  wie  in  unseren 
Tagen  die  Siegel  häufig  mit  dem  bloßen  Vornamen 
bezeichnet  sind,  dies  auch  im  Alterthum  der  Fall 
war,  und  der  Name  sich  auf  verschiedene  Besitzer 
mit  dem  häufigen  Vornamen  Aulus  bezieht. 
s.  Brunn,  Oesch.  der  griech.  Künstler.  II.  546. 

Bnmn. 
AvmaDB.   J .  A  u  m  a  n  n ,  sonst  unbekannter 
Künstler.   Unter  diesem  Namen  finden  wir  ver- 
zeichnet : 

Landschaft  mit  Entenjäger,  in  Keinhart's  Manier, 
kl.  qn.  4. 

W,  Engelmcmn. 

Avmont.  Ludwig  August  Franz  Aumont, 
Maler,  geb.  zu  Kopenhagen  7.  Jan.  1805,  lernte 
zuerst  an  der  Akademie  daselbst,  wo  er  1825  und 
1826  die  silberne  Medaille  erhielt,  ging  1827  nach 
Paris  upd  trat  bei  Gros  in  die  Lehre.  In  demsel- 


ben Jahre  stellte  er  ein  Bildoiis  im  Pariur  Salon 
aus.  Er  b)ieb  in  Paris  bis  Ende  1829,  kam  dann 
nach  Kopenhagen  zurück  ifnd  fand  hier  sehr  viel 
SU  thun;  namentlich  1832,  33  und  34  erschien  er 
auf  den  Kopenhagener  Ausstellungen  mit  zahl- 
reichen Porträts  (15  bis  20  des  Jabres],  worunter 
mehrere  fürstliche  Personen.  Schon  im  J.  1834 
hielt  er  sich  nach  Ausweis  eines  Briefes  in  Ham- 
burg auf,  wurde  1839  daselbst  Bürger.  Auch 
hier  fanden  seine  Bildnisse  in  Oel,  besonders  die 
in  kleinem  Formate,  viel  Beifall.  1842  kam  er 
nach  Kopenhagen  zurück  und  malte  nun  auch 
einige  Genrebilder.  März  1847  ging  er  nach 
Westindien  und  malte  auch  hier,  bis  er  1853  als 
Proviantverwalter  eines  Schiffes  zurück  kam. 
Dies  blieb  er  nun  einige  Zeit,  bis  er  sich  in 
Kopenhagen  niederliess,  woselbst  er  noch  lebt. 
Das  Museum  zu  Montpellier  besitzt  von  ihm 
das  Porträt  des  Marquis  von  Massilian ,  bez. : 
Aumont.  1828.  A.  war  übrigens  nicht  bedeutend 
als  Künstler. 

8.  Hambnrger  Kdnstlerlexikon.  —  Gäbet, 
Dict.  —  ExplicatioD  dea  oiiTrages  de  peln- 
tnre  etc.  expoa^  le  4  nov.  1827.  p.  26.  — 
Notice  des  tableanx  etc.  expoa^  an  mus^ 
Fahre  etc.  1866.  p.  3. 

NoU%€n  von  AUx.  Pinchart. 

Emil  Bloch. 

Aumontt  Pierre  Hippolyte  Aumont, 
Maler,  geb.  zu  Evreux  (Eure),  f  zu  Paris  den 
20.  Nov.  1865,  stellte  von  1843—47  im  Pariser 
Salon  Landschaften  und  Porträts  in  Pastell  aus. 

8.  Bellier,  Dict. 

Anmilller.  Xaver  AumUl  1er,  Dilettant,  in 
München  Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrb., 
radirte  und  lithographirte  verschiedene  Bll.  Er 
bezeichnete  sich  mit  den  Initialen  X.  A. 

1)  Brustbild  Christi.  Nach  Rosalba  Carriera. 
1799.  8. 

2)  Landschaften.  Mindestens  8  Bll.  Radirt.  qo.  4. 
und  qn.  8. 

3)  Das  Dörfchen  Eulenscbwang.  qu.  Fol.  uns  vor- 
liegender Angabe  nach  lithographirt. 

W.  Schmidt. 

Aunay,  s.  Delaiinay« 

Auqiiier.  Emmanuel  Auquier,  geb.  zo 
Mons  (Hennegau)  1.  April  1819,  Dilettant  im 
Malen,  lernte  bei  G.  J.  Hallez.  Er  hat  sich  spe- 
ziell auf  Aquarell  und  Pastell  geworfen  und  zb 
Mons  in  den  J.  1858,  61  und  68  verschiedene  der- 
artige Arbeiten  ausgestellt. 

AUx.  Pinehart. 
Aur.  Anton  Aur,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, ein  Geistlicher,  wie  es  scheint  zu  Krakau, 
stach  folgendes  mittelmässige  Bl. : 

Der  hl.  Kasimir  kniet  vor  Maria.  Omni  -virgo  die 
Regina  Poloni  .  .  .  inv.  del.  scnl.  F.  Aur  Aut. 
operis.  Auf  der  Rückseite  steht  das  Lied  des 
hl.  Kasimir  von  dem  Priester  Anton  Wegnyno- 
wicz.  Krakau  1704.  4. 
s.  Rastawiecki,  Kupferstecher -Lex^on,  im 
Manuskript. 

J.  von  JUpkototki. 


Aureggio 


Aur^ius  AntoninuB. 
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A«rteol^  8.  AmurhmAm 

Aiire^  8.  Faasy. 

Aureggio.  Antonio  Aureggio,  Land- 
schaftsmaler zu  Brescia  uro  1700.  Chizzola  er- 
wähnt von  ihm  »zwei  große  Landschaften«  in  der 
Galerie  Barbisoni  za  B  r  e  s  c  i  a.  £r  war  der  Lehrer 
J.  B.  Cimaroli's  und  A.  Toresani's. 

8.  Zani,  Encicl.  —  Cbizzola,  Le  Pitture  etc. 
di  Brescia.   1760.  p.  171. 

A.  Jansen  und  W.  Schmidt. 

Aareli»  Niocol6  Aureli,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Poli  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahrb., 
zuBom  um  1805—1836  thätig.  Er  ist  übrigens 
nur  von  mäßigem  Verdienst.  Von  seinen  Bll. 
pflegte  er  vorher  Abdrücke  l.  Vor  aller  Schrift; 
n.  Nur  mit  den  Künstlernamen ;  III.  Mit  ange- 
legter Schrift  zu  nehmen. 

1)  La  sedizione  e  la  punizione  di  Gore  Datan  e 
Abiron.  Sandro  Botticelli  dip.  Po.  Oaglielmi 
dis.  Das  Bild  in  der  Sixtinischen  Kapelle.  Roy. 
qu.  Fol. 

2)  Salomon  und  die  Königin  von  Saba.  Nach  Do- 
menichino.   Rund.   Fol. 

3)  Esther  vor  Assuerus.  Nach  Domenichlno. 
Rimd.  Fol. 

4)  Lo  Spoaalizio.  Verlobung  der  hl.  Jungfrau. 
NachRafael.  (183G).  Fol. 

5)  Madonna  dctta  della  Seggiola.  Nach  Rafael. 
Fol. 

6)  Hl.  Jungfrau,  genannt  die  belle  Jardini^re.  Nach 
Rafael.    1822.  Roy.  Fol. 

7)  Die  weinende  Mutter  Gottes.  Nach  G  u  e  r  c  i  n  o's 
BUd  in  der  Galerie  Patrizi  zu  Rom.  Fol. 

8)  La  B.  y ergine  consolatrice.  Rom*,  Calcografla 
camerale. 

9^  S.  Francesco  di  Paola.   Ebendas.   Fol. 

1 0)  Hl.  Caecilia.  Nach  Ann .  Carracci.  8. 

11)  Der  Tod  des  Adonis.  Nach  Domenirhino. 
gr.  qn.  Fol. 

1 2)  Persens  tödtet  in  Gegenwart  von  Merknr  und 
Minerva  die  Medusa.  Nach  Ann.  Carracci. 
gr.  qu.  Fol. 

13)  Allocuzione  a  Soldati.  Nach  Polid.  da  Cara- 
vaggio.  Fol. 

14)  Bll.  zu  der  Folge  von  20  Bll.  mit  der  Geschichte 
des  Papstes  Pins  VT.  Mit  Balestra,  Bonato,  Fon- 
tana 11.  A.  nach  L.  Agricola,  Beys,  Scotto, 
Cecchi  und  Petroni  gestochen,    gr.  qu,  Fol. 

15)  Avventure  di  Oreste  etc.  Nach  der  Antike. 
P.  Guglielmi  dii.  N.  Aurelj  ine.  Kin  El.  in: 
Monumenti  del  Mnseo  Lateranense  descr.  da 
R.  Garracci  etc.  Rom  1861.  2  YoU.  Fol.  Nach 
antiken  Vorbildern  gez.  von  P.  Guglielmi ,  F. 
Severati  und  G.  B.  Borani  und  gestochen  von 
A.  Puccinelli,  N.  Anreli,  B.  Coiisorti,  G.  Maroucci, 
D.  Marchetti,  F.  Troiani,  P.  Mancion,  L.  Fer- 
retti  und  G.  Bonafede.  Die  meisten  Tafeln 
röhren  indessen  von  Beverati  und  Troiani  her. 

8.  Le  Blanc,  Manuel.  — Andresen,  Handbuch 
für  Kupferatichsammler.  111.  Aufl.  des  Heller. 
ISoiuen  von  W.  Schmidt, 

W.  Engdmann. 

Aureil.  Lodovico  Aureli,  Maler  und  Li- 
thograph, geb.  zu  Bologna  am  9.  Jan.  1816.  Er 
widmete  sich  der  Malerei  und  malte  einige  Altar- 


bilder ;  später  jedoch  wendete  er  sich  der  Orna- 
mentik zu  und  malte  Blnmenstttcke,  deren  Na- 
turwahrheit und  Anmut  gerühmt  werden.  £r  ' 
hatte  eine  besondere  Neigung  zur  Lithographie 
und  versuchte  sich  auch  in  der  Chromolithogra- 
phie nach  Engelmann's  System ;  seine  Proben  in 
dieser  Gattung  sind  anerkennenswerth.  Unter 
seinen  namhafteren  lithographischen  Werken 
ist  ein  Elementarkurs  von  schattirten  und  weiss 
gehöhtoi  Ornamenten  auf  Tonpapier  zu  verzeich- 
nen, und  dieses  nützliche  Werk  verschaffte  ihm 
1859  die  Stelle  eines  Professors  der  Ornamentik 
an  der  Kunstakademie  in  Bologna.  Er  starb 
9.  Aug.  1865. 

8.  Atti  della  R.  Accademia  di  Bologna.  1865. 

Cavallucei. 

Anrello.  FraAurelio,  nach  Vasari  ein  Bru- 
der des  Girolamo  Lombardi,  arbeitete  noch  vor 
1550  als  Bildhauer.  Von  ihm  ist  der  Prophet 
Daniel  an  der  Nordseite  des  Heiligthums  in 
Loretto.  Auch  wird  ihm  die  Statue  des  Bileam 
an  der  Ostseite  zugeschrieben. 

s.  Burckhardt,  Cicerone,  p.  641. 

Jansen. 

Anrelins«  Anrelius  Antoninus,  Archi- 
tekt, in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrb.  nach  Chr. 
in  Tanais,  dem  heutigen  Nedwigowka«  an  der 
Mündung  des  Don,  wirkte  während  der  Regie- 
rungen der  bosporanischen  Könige  Besknporis 
und  Tib.  Jul.  Ininthimaios.  Wir  finden  seinen 
Namen  in  den  griechischen  Inschriften  dreier 
Steine,  von  denen  zwei  iuNedwigowka,  der  dritte 
im  Stadtgarten  von  Nowo-Tscherkask  gefunden 
worden.  P.  v.  Koppen,  welcher  die  letztere  In- 
schrift 1850  der  St.  Petersburger  Akademie  mit- 
theilte ,  verlegt  ihre  Entstehung  ebenfalls  nach 
Tanais.  Aus  der  ersten  Inschrift  erfahren  wir, 
dass  während  der  Regierung  des  Königs  Beskn- 
poris der  Architekt  Anrelius  Antoninus  Nauax, 
Sohn  des  Meuakos  (in  dieser  Vollständigkeit 
findet  sich  der  Name  bloß  in  dieser  Inschrift), 
im  Vereine  mit  dem  Architekten  Diophantoe, 
Sohn  des  Nopolos,  im  Auftrage  des  Hellenarohen 
Baal  leides,  des  Sohnes  des  Theoneikos,  im 
J.  517  der  bosporanischen  Zeitrechnung,  — 
221  nach  Ohr.  —  »einen  Phitz  für  die  Stadt 
und  den  Handel  restaurirte«.  Die  von  Koppen 
mitgetheilte  Inschrift  berichtet,  »Anrelius  An- 
toninus  habe  während  der  Regierung  des  Königs 
Ininthimaios  im  J.  533,  —  237  n.  Chr.  ~  einen 
lange  vernachlässigten  Brunnen  von  Grfund  aus 
wieder  aufgebaut  und  einen  Thurm  errichtet«. 
In  der  dritten  Inschrift  berichtet  ein  Demetrios, 
Sohn  des  ApoUodoros  aus  Tanais ,  er  habe  im 
J.  533  auf  eigene  Kosten  einen  verfallenen  Thurm 
von  dem  Architekten  Anrelius  Antoninus,  ((i)d 
dp^iT^Tovoc  A(tipT)Xiou  AvTcojvslvoü,  restauriren 
lassen  und  habe  denselben  der  Stadt  und  dem 
Handelsstande  übergeben. 

s.  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimmereen.  St. 
Prftersb.  1854.  II.  298  ff.  Inscript.  LXXI.  314  ff. 
InscjT.  LXXV.  —  Bulletin,  de  la  classe  his- 
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AureliuB  Nikephoros 


Domenioo  d*Auria. 


torico-philologique  de  TAcad.  imp^r.  des  sdences 
de  St.  P^terBb  1851.  VUI.  167.. 

Ed,  Dobhtrt. 

AurelinsNikephoros,  Sohn  des  Nikepho- 

ros,  Bildhauer,  nach  der  Inschrift  einer  Ehren- 

Statue  in  Sparta:  Corp.  inscr.  graec.  No.  1402. 

Brunn. 

Anreller.  Job  an  Aureller  d.  Ä.,  schwe- 
discher Ifaler,  Abkömmling  des  Juweliers  A., 
der  1548  aus  Nürnberg  nach  Stockholm  übersie- 
delte, geb.  um  1625,  widmete  sich  schon  früh  der 
Kunst,  speziell  der  Porträtmalerei.  Anfangs 
führte  er  ein  unstätes  Wanderleben,  1668  wurde 
er  aber  von  dem  Reichsrath  Gösta  Posse  nach 
Hellekis  in  Westergötland  berufen,  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode,  1696,  verweilte.  Seine  Porträts, 
die  besonders  in  die  Jahre  1650—1675  fallen  und 
der  Richtung  der  Ehrenstrahl'schen  Schulen  sich 
nähern,  kommen  sehr  selten  vor. 

Sein  Sohn,  Johan  Aureller  d.  J.,  geb. 
1657  in  Grefle,  ebenfalls  Maler,  wurde  der  Nach- 
folger seines  Vaters  auf  Hellekis  und  lebte  noch 
1731  als  »Pictor  et  Gontrafactor«  und  Mitglied 
des  Maleramts  in  Stockholm.  Wie  der  Vater 
liegt  er  in  Medelplana  Kirche  in  Westergötland 
begraben,  wo  er  sich  schon  bei  Lebzeiten  ein 
prächtiges  mit  seinem  Bildniss  geschmücktes 
Epitaphium  errichten  Hess.  Dieses  Epitaphium 
wurde  1867  nach  der  Pariser  Weltausstellung 
geschickt.  Eine  Kopie  von  dessen  Inschrift 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Mandelgren. 

C.  Eiehhom. 
Aorüu  Domenico  d'Auria,  Bildhauer  in 
Neapel  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.,  war  der  beste 
Schüler  des  Giovanni  Merliano  von  Nola  und  ein 
Gehülfe  bei  vielen  von  dessen  Arbeiten,  wie 
z.  B.  bei  den  Kolossal-Statuen  aus  Stuck,  welche 
derselbe  zur  Fei^  des  Einzuges  Kaiser  KarFs  V. 
mit  Annibale  Caccavello  und  andern  Schülern 
verfertigte.  Auria  war  anfangs  zum  Maler  be- 
stimmt, wurde  aber  durch  die  Schöpfungen  des 
Merliano  und  des  Girolamo  Santacroce  für  die 
Bildhauerkunst  begeistert.  Er  soll  auch  in  Rom 
seine  Studien  gemacht  haben,  jedoch  ist  der 
Zeitpunkt  ungewiss.  Seine  erste  selbständige 
,  Arbeit  war  eine  Marmortafel  mit  der  Bekehrung 
des  Paulus  in  kleinen  Figuren,  die  er,  kaum  25 
Jahre  alt,  für  eine  Kapelle  der  Familie  Poderico 
in  Sta.  Maria  delle  Grazie  zu  Neapel  machte. 
Merliano  korrigirte  die  Zeichnung,  überliess  ihm 
aber  die  Ausführung  in  Marmor  völlig.  Ein  Re- 
lief mit  der  Madonna  als  Schützerin  der  Seelen 
im  Fegefeuer  in  St.  Agnello  Abate,  Kapelle  der 
Lottieri,  gelang  so,  dass  es  von  Vielen  für  ein 
Werk  seines  Lehrers  gehalten  wurde.  In  Folge 
davon  bestellten  die  Hieronymitaner  von  Sta 
Maria  delle  Grazie  eine  Tafel  mit  demselben 
(Gegenstände.  Der  wachsende  Ruhm  des  Auria 
erregte  Eifersucht,  und  vor  Allen  bei  Annibale 
Caccavello ;  allein  jener  hatte  einen  Beschützer 
an  Merliano,  und  so  sah  er  sich  ansehnliche  Be- 


stellungen gesichert.  Unter  andern  wird  die  Statue 
des  Alfonso  Rota,  umgeben  von  kriegerischen 
Trophäen,  auf  dessen  Grabmal  in  S.  Domenioo 
Maggiore  erwähnt.  Auf  Empfehlung  des  Merliano 
wurde  ihm  aufgetragen,  in  der  Strasse  Sta  Lucia 
eine  schöne  Fontäne  mit  Statuen  und  Reliefs 
herzustellen,  wobei  Merliano  mit  Rath  und  Tfaat 
an  die  Hand  zu  gehen  versprach.  Auch  hier 
wurden  später  die  Statuen  und  besonders  die 
Reliefs  vielfach  für  Arbeiten  seines  Lehrers  ge- 
halten. Dieses  reiche,  mit  »kapriciösen«  Einzel- 
heiten überfüllte  Werk  erwarb  dem  Künstler  be- 
deutenden Ruf,  und  auch  die  Gegenwart  mnss 
wenigstens  das  Ganze  in  seiner  Wirkung  durch- 
aus anerkennen.  Auch  auswärts  erhielt  Auria 
jetzt  Aufträge ;  namentlich  soll  er  einige  Statuen 
in  die  Kathedrale  von  Palermo  und  in  eine 
Kirche  zuGosenza  geliefert  haben.  Nach  dem 
Tode  des  Santacroce  wurde  er  am  15.  April  1547 
mit  Merliano,  Caccavello  und  Pietro  della  Piatta 
ausersehen,  die  reiche  Kapelle  des  Marchese  di 
Vico  Cor  Antonio  Caracciolo  in  S.  Giovanni  t 
Carbonara  zu  Neapel  zu  vollenden.  Ihm  fielen 
das  Standbild  des  hl.  Paulus  und  das  Grabmal  des 
Marchese  mit  dessen  Statue  zu.  In  den  letzten 
Lebensjahren  des  Merliano,  da  dieser  selbst  we- 
niger thätig  sein  konnte,  war  A.  es  vorzüglich, 
der  ihm  bei  seinen  Arbeiten  Hülfe  leistete.  Nach 
dem  Tode  des  Meisters,  1559,  vollendete  er  ein 
von  diesem  angefangenes  schönes  Relief  mit  der 
Piet&  in  S.  Severino,  Kapelle  Gesualda.  Nach 
diesem  errichtete  er  im  Arsenal  zu  Neapel  die 
große  sogenannte  Fontana  di  Medina,  die  spät^ 
auf  den  grof^n  Platz  vor  dem  Castel  Nuovo  ver- 
setzt und  von  Cosimo  Fansaga  vergrößert  wurde. 
Auch  hier  war  alle  Welt  wieder  über  das  phantas- 
tisch geistreiche  Werk  entzückt,  und  der  Vlze- 
könig  belohnte  den  Meister  mit  einer  Pension  aas 
den  Einkünften  der  Salinen  von  Tarent.  Noch 
während  dieser  Arbeit  übernahm  er  die  Aus- 
schmückung der  Kapelle  der  Familie  Turbolo  in 
Sta  Maria  deUa  Nuova,  führte  jedoch  nur  die 
Statuen  der  hh.  Franz  von  Assisi  und  Bemhardin 
aus.  An  dem  Grabmal  des  Bemardino  Turbolo 
in  derselben  Kapelle  verfertigte  er  bloß  die 
Medaillons  mit  den  Bildnissen  des  Turbolo  und 
seiner  Gemalin  und  überliess  das  Uebrige  seinen 
Schülern.  Auch  wurden  ihm  der  Christus  am 
Kreuz  mit  den  Schachern,  eine  HolsBchniti- 
arbeit,  in  Sta.  Inooronata  und  eine  Altartafel  in 
S.  Giacomo  degli  Spagnuoli  zugeschrieben.  Be- 
sonders gerühmt  wird  endlich  noch  das  Grabmal 
des  1575  verstorbenen  Dichters  Bemardino  Rota 
in  S.  Domenico  Maggiore,  wo  man  femer  noch 
die  Grabmal  er  Alfonso  Rota's  (s.  oben),  Carafa's 
und  des  Fürsten  von  Fondi,  Niccol6  di  Sangro 
bewahrt.  Die  Ausschmückung  einer  Kapelle  in  S. 
Giuseppe  Maggiore  ist  bei  dem  Umbau  der  Kirche 
1733  zerstört  worden,  und  in  ähnlicher  Weise 
sollen  noch  manche  andere  seiner  Werice  unter- 
gegangen sein.  Er  starb  um  1585.  Von  seinen 
Schülern  sind  nur  zwei  bekannt,  Domenico  oder 
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Micoo  d'Ambrogio,  den  er  viel  als  Gkhttlfen  be~ 
nutzte,  und  der  bedeutendere  Andrea  Barchetta. 
Auria's  Arbeiten  zeichneten  sich  gleich  denen 
seines  Lehrers  durch  Adel  und  Einfttchheit  alis ; 
jedoch  war  er  dieet^m  nicht  völlig  ebenbürtig. 
Nach  dem  Urtheil  von  Schulz  ist  er  massig  und 
ermangelt  bei  malerischer  Auffassung  bestimmter 
und  genauer  Zeichnung. 

s.  Domenici,  Vitc  de'  pittori  Napol.  11.  166.  — 
Gross!,  Le  belle  arti  in  Napoli.  II.  70.  —  Ci- 
cognara,  Storia  della  Scnltnra.  II.  373.  — 
Burckhardt,  Cicerone,  p.  242.  —  Kagler, 
Handbuch  der  Kunstgeschichte.  II.  658.  — 
Scholz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalters 
in  Unterit.  II.  296. 
NoU%€n  von  A.  Jansen. 

Fr.  W.  Unger. 

Avria*  Geronimo  d'Auria.  Dieser  sonst 
unbekannte  Name  steht  unter  einem  Marmorrelief 
mit  der  Erweckung  des  Lazarus  in  einer  Kapelle 
vor  der  Sakristei  von  S.  Severino  zu  Neapel. 
Nach  Zani  arbeitete  er  1587. 

8.  Oatalani,  Discorsi  sn  monumenti  patrii.  p.  35. 
—  Zani,  Encicl. 

Fr.  W.  Unger. 

Anrifaber,  s.  Wolfgang» 

Aiiriga«  Hermann  Auriga,  Baumeister, 
dem  Eonrad  von  Httnenburg,  Bischof  von  Straß- 
bürg,  in  den  letzten  Jahren  des  12.  Jahrh.  den 
Bau  der  doppelten  Umwallung  der  Stadt  anver- 
traute, welche  noch  am  Ende  des  18.  Jahrh. 
vorhanden  war.  Drei  Thore,  in  Gestalt  von 
Thttrmen,  führten  zu  den  Vorstädten,  und  jedes 
derselben  war  mit  einer  Skulptur  geschmückt. 
Auf  dem  Bildwerk  des  Zollthores  sah  man  einen 
Mann  neben  einem  Rade  sitzend,  auf  welchem 
letzteren  die  Inschrift :  Hermannus  Auriga  ma- 
gister  hujus  operis,  eingehauen  war.  Das  Bild- 
werk enthielt  augenscheinlich  eine  Anspielung 
auf  den  Namen  des  Architekten. 

Ein  Straßburger  Alterthumsforscher ,  dem 
Ch.  G^rard  beipflichtet,  legt  dem  Hermann  den 
Bau  des  Chores  und  der  Querschiffe  im  Münster 
bei.  Bis  jetzt  ist  aber  noch  nicht  der  geringste 
Beweis  dafür  aufgebracht  worden. 

s.  G^rard,   Les  Artistes  de  TAlsace  pendant  le 
Moyen-Age.  I.  (1872).  93. 

Alex.  Pinehart. 

AnrioL  Charles  Joseph  Auriol,  unter- 
geordneter Landschaftsmaler,  geb.  zu  Genf  den 
13.  Nov.  1773,  f  zu  Satigny,  unfern  seiner  Va- 
terstadt, den  28.  Mai  1834.  Er  war  Schüler  von 
Delarive.  Zwei  seiner  Arbeiten  hat  er  dem  Gen- 
fer Museum  geschenkt. 

s.  G atalog  ae  du  Mus^eRath  iGendve.  1870.  — 
Eigene  Notizen. 

Alex.  Pinehart. 

Amrlpert.  Auripert,  Maler  im  8.  Jahrh., 
dem  von  dem  Langobardenkönig  Haistulf  der 
Bau  von  S.  Pier  Somaldi  zu  Lucca  aufgetragen 
ward. 


s.  U.  Semper  in:  Lutzow's  Zeitschrift  für  biid. 
Kunst.  1871.  p.  337. 

W.  Engelmann. 

Auroiix.  NicolasAuroux,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Pont-Saint-Esprit  (Gard-Departement) , 
arbeitete  in  Lyon  und  Turin  um  die  Mitte  des 
U.  Jahrh.  Er  stach  hauptsächlich  Porträts, 
theilweise  von  einigem  Verdienst  und  Interesse ; 
seine  andern  Blätter  sind  sehr  mittelmäßig. 

1)  Maria  sitzend,  halt  auf  ihrem  Sohooße  das  Jesus- 
kind, welchem  der  kleine  Johannes  die  Füsse 
küsst.  S^.  Maria  mater  Dei  ora  pro  nohis.  Fol. 

2)  Die  Vermälung  des  hl.  Elzear  mit  der  hl.  Del- 
phine.   Nach  A.  Vir i.  8. 

3)  Francesco  Albizzi,  Kardinal,  Bmstb.,  3/4  links. 
Oval.  Fol. 

4)  Antonio  Barberini,  Kardinal,  Brustb.,  3/4  rechts 
in  Lorbeerkranz.  OhneNamensnnterschrift.  Fol. 

5)  Dominique  de  Ji^sus  Maria  ^rdensgeneral  der 
barfüssigen  Karmeliter,  halbe  Figur,  ein  Kruzifix 
in  der  Rechten,  die  Linke  auf  einen  Stock  gestützt. 
Im  Hintergrunde  Ansicht  von  Prag  und  der 
Schlacht  am  weissen  Berge.  8. 

6)  Charles  Ftfvret,  Brustb.,  ^/^  links.  Oval  mit  Um- 
schrift. Auf  einem  Untersatz  mit  vier  franz. 
Versen.  In :  Trait^  de  Tabos ,  von  dem  Oben- 
genannten.  Lyon  1677.  2  Bde.  Fol. 

7)  Louis-Fran^ois  de  La  Baume  de  Suze ,  Bischof 
von  Viviers,  Brustb.,  8/4  rechts.  Oval.  Ohne 
Umschrift  des  Namens.  Fol. 

8)  Erard-Anne  de  La  Magdelaine  Raguy.  Oberpro- 
kurateur  der  Abtei  S^.  Claude  in  der  Franche- 
Comt^,  Bmstb.,  ^^4  rechts,  in  einem  wappen- 
durchflochtenen  Kranze  zwischen  vier  Säulen, 
deren  Schäfte  ebenfalls  mit  Wappen  verziert 
sind.  A.  Auroux  sculpsit  Lugdun.  1B64.  qu.  Fol. 

9)  Honortf  Ltfotord,  Senator  in  Nizza,  Brustb., 
3/4  rechts.  OvaL  In :  Liber  singularis  de  Usuris. 
Lugd.  1682.  Fol. 

10)  Joh.  Caramuel  von  Lobkowitz,  Bischof  von  Vige- 
vano,  Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  Fol. 

li)Silvestre  de  Marcillac,  Bischof  von  Mende, 
Brustb.,  3/4  links.  Oval.  Fol.  Ohne  Namenum- 
schrift. 

12)  Camille  de  Noufville,  Erzbischof  von  Lyon, 
Brustb. ,  3/4  links.  Oval.  Ohne  Namenumschrift. 
Fol. 

13)  Henri  de  Forbin  Maynier,  Baron  von  Opp^de, 
mit  der- Devise:  Incumbit  utriqne.  qu.  Fol. 
Lebl.  12. 

14)  Bernard  de  Rascas ,  Gründer  des  Spitals  zu 
Avignon.    Nach  J.  Dareth.  qu.  Fol.  Lebl.  15. 

15)  Lazarus  Riverius  (Rivi^re),  Prof.  in  Montpellier. 
Aet.  63.  8. 

16)  Hermenegilde  de  Roxas,  Jurist,  Brustb.,  3/4 
links.  Oval.  In:  Tractatus  posthumns  de  In- 
compatibilitate  Regnorum  et  Majoratuum,  von 
dem  Obengenannten.    Lugd.  1669.  Fol. 

17)  Charles  Auguste  de  Sales,  Bischof.  8. 

18)  Carlo  Spinola,  Jesuit,  ganze  Figur,  auf  einem 
brennenden  Scheiterhaufen  an  einen  Pfahl  ge- 
bunden (wurde  als  Missionär  1622  in  Japan  ver^ 
brannt).  kl.  Fol. 

19)  Dominicus  Tuscus ,  Kardinal ,  halbe  Figur ,  im 
Lehnstuhl  am  Tisch  sitzend  und  mit  Schreiben 
beschäftigt.  Oval.  Fol. 

20)  Ungenannter  Klosterabt,  Brustb.,  3/4  links,  zwei 
Warzen  auf  der  rechten  Backe ,  und  eine  dritte 
auf  der  Nase.  Oval.  Fol. 
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21—23)  Titeiblitter. 

21)  Johannes  der  Evangelist  empfängt  aas  der 
Hand  eines  Engels  das  Bnoh  der  Offen- 
baroBg.  Joannis  da  Syheiza  .  .  .  .  Com- 
mentarioram  in  Apocalypsim  B.  Joannis 
Apostoli  Tomus  I.   Lugd.  1667.  Fol. 

22)  Die  Wahrheit  und  Forschung  der  christ- 
lichen Theologie,  dargestellt  von  zWiel 
sitzenden  Frauen  neben  einem  Piedestal, 
über  welchem  die  hl.  Dreifaltigkeit  in  ihrer 
Glorie  erscheint.  Nach  Fr.  ChauTeau. 
Für:  Theologia  assertiva.  Fol. 

23)  Michel  de  Montaigne ,  Brustb.,  3/4  rechts. 
Oval.  Für :  Les  Essais  de  Michel  Seig.  de 
Montaigne.  Nouvelle  Edition  mis  en  m 
voll.  M.  DC.  LXIX.    A  Lyon.  12. 

24 — 28)  Buchdrucker-  und  Buchhändlerzeichen. 

24)  Zwei  zusammengeringelte  und  sich  be- 
gattende Schlangen,  mit  der  Devise :  quod 
tibi  flerffbon  vis,  alten  ne  feceris,  in  einer 
Kartusche,  qu.  4. 

25)  Ptolemäus  und  Euklides  neben  einer 
Sphäre,  über  welcher  eine  Schriftrolle  sich 

,         ausbreitet  mit  der  Inschrift:   Universitas 
rerum  est  pulvis  in  manu  Jehovae.   qu.  4. 

26)  Die  Vorsichtigkeit,  eine  behelmte  Figur, 
in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der  Linken 
eine  Schlange ;  oben  darüber  ein  Spruch- 
band mit  der  Devise:  Yinolt  prudentia 
vires,  in  einer  von  zwei  Engeln  gehaltenen 
Kaitusche.  Firmazeichen  der  Buchhändler 
J.  Girin  und  Barth.  Rividre  zu  Lyon,  Rue 
Merci^re,  ä  la  Prudence.  1677.  qu.  4. 

27)  Ein  Kreuz  mit  zwei  daneben  knieenden 
Engeln,  von  welchen  der  eine  ein  Schild 
hält  mit  den  Initialen:  I.  B.  D.  Firma- 
zeichen des  Lyouer  Verlegers  J.  B.  Dave- 
net. 1649.  qu.  4. 

28)  Die  Ehrlichkeit,  in  der  Rechten  einen 
Speer,  in  der  Linken  die  Sterze  eines 
Pfluges,  vor  welchem  Saturn  angespannt 
ist;  vorauf  geht  Fortuna  und  streut  den 
Samen  aus.  In  einer  Kartusche  mit  der 
Devise  :  Semina  fortunae  geminat  cum 
tempore  virtus.  Firmazeichen  der  Buch- 
handlung P.  Prost,  Phil.  Borde  und  Lau- 
rent Arnauds  Erben  in  Lyon.  1648.  qu.  4. 

29)  Wappen  des  Jean  Matthieu  Dupuis  de  la  Serre, 
zwei  einander  gegenübergestellte  Seedrachen 
(serra),  die  in  einen  Brunnen  hinabsehen.  Vig- 
nette zu  Anfang  der  Widmung  eines  Buchs, 
qu.  4. 

30)  Das  Rathaus  in  Lyon.  gr.  qu.  Fol.  Le  Blanc  25. 

s.  Basan,   Dict.  —  Heineken,   Dict.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

E.  KoUoff. 

Aarj.  Antoiue,  Augustin  und  Pierre 
Aury,  französische  Graveurs  im  17.  Jahrb., 
über  welche  Ja!  Forschungen  angestellt  hat. 
lieber  An  tu  ine  ermittelte  er  nur  das  Datum 
seines  Heiratskontraktes  vom  J.  1675.  Aa- 
gustin  war  Siegel  Schneider  des  Königs  Lud- 
wig XIII. ,  der  ihn  bereits  1648  beschüftigte;  er 
starb  nach  Jal  den  26.  Febr.  1661 .  Er  ist  der 
Vater  des  Medailleurs  Pierre  Aury,  geb.  zu 
Paris  den  4.  Dez.  1622,  von  dem  mehrere  Werke 
sich  bis  auf  unsere  Tage  erhalten  haben.  Aus 
einem  Auszug  der  Bechnungen  »des  bastiments 


dn  roy«  vom  J.  1688  ersehen  wir,  daas  Aury  fttr 
den  Stempel  einer  DenkmUnse ,  auf  welcher  das 
Schloss  von  Versailles  abgebildet  war,  350  Livres 
erhielt ;  dieselbe  sollte  einen  Theil  der  Folge  der 
histor.  Medaillen  Ludwigs  XIV.  bilden.  Dem 
gleichen  Künstler  müssen  wir  auch  swei  andwe 
Medaillen  zuschreiben.  Dieselben  beciehen  sich 
auf  das  tragische  Ende  der  Brtfder  Jan  und  Cor- 
nelis  de  Witt,  welche  im  Haag  1672  als  Opfer 
derVolkswuth  fielen.  Von  den  sieben  auf  jene 
Begebenheit  besüglichen  Medaillen  sind  die  von 
P.  Aury  ohne  Widerrede  die  besten.  Eine  ist 
nur  die  Wiederholung  der  anderen.  Der  Avers 
zeigt  uns  die  sich  zugewendeten  Büsten  der  bei- 
den Brüder,  Jan  links,  Comelis  rechts,  mit  der 
Legende :  Johannes  •  de  •  witt  •  nat  •  a  •  1625  • 
coRNELivs  •  DE  WITT  •  NAT  •  A  •  1623.  Unter  den 
Büsten  stehen  Horaz*  Worte :  integer  •  vitje  • 
SCELERIS  •  QVE  •  PVRVS  Und  die  Bezeichnung: 
AVRY  FEC  •  Auf  einer  Bandrolle  findet  man  noch 
aus  Ovid  die  Inschrift :  hic  •  armis  •  maximvs  • 
ILLB  •  TOGA  •  Die  Beversseite  stellt  ein  Unge- 
heuer mit  neun  Thierköpfen  vor,  welches  die 
zwei  entkleideten  Opfer  niederstampft.  Legende : 

NUNC  RBDBUNT  •  ANIMIS  ♦  INGBNTIA  •  CONSULIS  • 
ACTA  •    ET    FORMIDATI  •  8CEPTRIS  •   ORAOLA   • 

MiNiSTRi  •  Darum  laufen  zwei  Domenzweige  in 
Form  einer  Guirlande ;  sie  sind  mit  einer  Band- 
rolle durchflochten ,  auf  welcher  der  Vii^rsche 

Vers :   MENS  AGITAT  MOLEM  BT  MAGNO  SB  COR- 

PORB  MI8CET.  Endlich  in  der  Exerge  findet  sich 
ein  Chronogramm  in  drei  Zeilen:  nobILb  par 
fratrUM  säVo  fVror  orb  trVCIDat.  XX 

AVGVSTI. 

Bolzenthal,  Immerzeel  undKramm  haben  sieh 
über  die  Abstammung  Aury's  geirrt.  Der  Letzte 
macht  zugleich  hinsichtlich  seines  Namens  wun- 
derliche Konjekturen. 

s.  Van  Loon,  Mistoire  m^t.  des  Pays-Bas.  Ul. 
81.  —  Bolzenthal,  ßklmn  zur  Kunstge- 
schichte dermod.  Medaillenarbeit.  1840.  p.  229. 
—  I  mmerzeel ,  De  Leven»  en  Werken  etc.  — 
A.  Pinchart,  Rechercheä  sur  la  vie  et  les  tr^- 
vaux  des  gravcurs  de  m^dailles.  I.  438.  —  Jal, 
Dietionnaire  critique  de  blographie  et  d'histoire. 
p.  84.  —  Kramm,  De  Leveos  en  Werken. 

Aln.  PmchaH. 
Ansfeld.  Johann  Karl  Ausfeld,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Jena  den  16.  Nov.  1772,  stndirte 
unter  Job.  Gotth.  Müller  in  Stuttgart.   Er  hielt 
sich  in  Frankfurt,  dann  in  Stuttgart  auf,  wo  er 
Torzüglich  fttr  die  Ootta'sohe  Buchhandlung  ths^ 
thig  war.  Seine  Hauptarbeit  waren  4  Bll.  fttr  die 
Generalkarte    des   KönigsreichB   Würtemb^g- 
Im  J.  1807  siedelte  er  nach  Meintngen  über,  und 
10  Jahre  später  erhielt  er  die  Zeichenlehrerstelle 
an   der  Salzmann'schen   Erziehungsanstalt  zn 
Schnepfenthal.    Die  ihm  vom  Unterricht  freige- 
lassene Zeit  benutzte  er  zu  Kupferstecherarbei- 
ten ,  besonders  für  Perthes  in  Gotha.  Von  1^ 
hielt  er  sich  zumeist  in  Meiningen  auf,  wo  er  am 
25.  Okt.  1851  starb.    A.  war  besonders  ImA- 
kartenstecher,  stach   aber  auch  Figuren  und 
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Landschaften,  die  nach  Nagler  von  geringem 
Werthe  sein  sollen.  6  solche  BD.  befinden  sich  in 
Sahmonn's  Hmnrieh  Okukopf.  1820.  Auch  in 
der  Lithographie  hat  er  sich  versucht. 

s.  Neuer    Nekrolog  der  Deutschen.    Weimar 
1853.  Jahrg.  1851.  No.  827. 

W.  Sckmidt. 

Avseku  Miguel  de  Ausola,  Baumeister 
und  Lehrer  seines  Sohnes  Juan ,  scheint  f^elch 
diesem  an  der  Kirche  su  Eybar  in  Guipusooa 
gearbeitet  zu  haben ,  da  Juan  nach  der  Vollen- 
dung des  Thurmes  im  J.  1662  neben  seinen  eige- 
nen Arbeiten  anch  die  seines  Vaters  taxiren  Hess. 

Juan  de  Ausola,  Sohn  des  Miguel  de 
Ausola,  baute  von  1646  bis  1662  die  Kapellen 
und  den  Thurm  der  Pfarrkirche  von  Eybar  in 
Guipuzcoa  nach  den  Zeichnungen  des  Jesuiten 
Francisco  de  Issasi. 

8.  Llaguoo  y  AmiroU,  Noticias  lU.  122. 

Fr.  W,  Vnger. 

AussandeB«  Hippoljte  Aussandon,  Ma- 
ler, geb.  au  Paris  1836,  Schüler  von  llorace  Ver- 
net,  Gleyre  und  Pils,  malte  Genrebilder  und 
Porträts,  welche  er  von  1863  im  Salon  ausstellte. 

8.  Bellier,  Dict. 

AMsse,  8.  Memline« 

Austeil.  William  Austen,  Metallgiesser 
des  15.  Jahrh.  in  England.  Sein  Hauptwerk  sind 
die  Figuren  an  dem  prächtigen  Grabmal  Richard's 
von  Beauchamp,  Grafen  von  Warwick  (f  1439), 
das  sich  in  einer  dem  Chor  der  Kollegialkirche 
zu  Warwick  angebauten  Kapelle  befindet.  Die 
Kapelle,  die  der  Graf  selbst  testamentarisch  ge- 
stiftet, wurde  im  J.  1 443  angefangen  und  21  Jahre 
später  vollendet. 

Die  von  Austen  nach  Holzmodellen  ausgeführ- 
ten Theile  des  Monumentes  sind :  die  Statue  des 
Grafen  Richard ,  der  liegend  in  seiner  Rüstung 
dargestellt  ist  mit  dem  Helme  zur  Seite  des  Ko- 
pfes, einem  Bären  mit  Maulkorb  und  einem  Greif 
zu  den  Füssen ;  femer  vierzehn  Statuetten  von 
Leidtragenden  und  18  kleine  Engelsgestalten. 
Das  Messinggitter ,  welches  die  Statue  des  Gra- 
fen schützt,  ist  gleichfalls  von  Austen  gefertigt. 
Barth.  Lambespring,  ein  holländischer  Gold- 
arbeiter in  London,  übernahm  die  Ziselirung, 
Vergoldung  und  Politur  aller  Erztbeile  und 
ausserdem  die  Lieferung  von  14  vergoldeten  und 
emaillirien  Wappen.  Jede  Langseite  des  mar- 
mornen Unterbaues  enthält  elf  Abtheilungen  von 
ungleicher  Größe,  jede  Schmalseite  fünf.  In  die- 
sen Abtheilungen ,  die  durch  schöne  architekto- 
nische Ornamente  eingefasst  werden,  sind  für 
die  Statuetten  grössere  und  kleinere  Nischen 
angebracht,  über  denen  sich  marmorne  Balda- 
chine erheben.  In  den  großen  Nischen  sieht 
man  die  Statuetten  der  Trauernden,  in  den 
kldnen ,  die  mit  jenen  abwechsehi,  die  Engels^ 
figuren  aufgestellt.  Die  Trauernden  stellen  Hein- 
rich von  Beauchamp,  den  Sohn  des  Verstorbenen, 


und  dessen  Gemalin  Gaecilie  Neville,  die  vier 
Töchter  des  Grafen  mit  ihren  Gatten  und  andere 
Glieder  der  Familie  Neville  dar. 

Flaxman  urthellte  wol  zu  enthusiastisch :  Die 
Figuren  sind  so  natürlich  und  anmutig,  die 
Architektur  so  reich  und  geschmackvoll,  dass 
kein  gleichzeitiges  Bildwerk  derselben  Art  in 
Italien  sie  übertriflft,  obgleich  Donatello  und 
Ghiberti  damals  lebten. 

s.  Walpole,  Anecdotes  of  painting.  I.  38.  — 
liübke,  Gesch.  der  Plastik,  p.  440.  —  Flax- 
man, Lectnres  on  Seulpture.  pp.  44.  45. 

Abbildungen  finden  sich  in:  Dugdale,  The 
Antiqulties  of  Warwickshire.  1656.  p.  354. 
Oeatochen  von  W.  Hollar  (Parthey  2357).  — 
Britton,  Arohit.  antiqnitiea.  IV.  —  Stot- 
hard.  Monamental  efflgies  of  Great  Britaln. 
pl.  120—126. 

NoUten  von  Fr.  W.  Vnger  u.  Fr.  AUhau». 

AUx.  Pinchart. 

Anstiii«  William  Austin,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  London  um  1730,  lernte 
das  Stechen  bei  George  Bickham.  Da  er  aber 
wenig  Erfolg  im  Kupferstiche  hatte,  ward  er 
Zeichenlehrer,  und  betrieb  zugleich  einen  Handel 
mit  Stichen.  Seine  meisten  Blätter  sind  Land- 
schaften; ausserdem  stach  er  auch  noch  eine 
Folge  von  6  politischen  Karikaturen  in  Bister- 
manier (No.  1 — 6). 

BUdniss  des  KQnstlers  (?).    «Mr.  William  Austüi, 

Drawing  Master  of  Brightonn.  Kniestnck,  sitzend. 

Edmd.  Scott  den.   Ja».  Godby  sculp^   Publ. 

—  March  25.   1809.  by  W.  Austin  No.  20  Great 

Russell  Street  Brigbton.    kl.  Fol. 
1—6)  Folge   von  6  Ell.  politischer  Karikaturen. 

qu.  Fol. 

I)  French    Spies   attacked  by   British   Bees. 

W.  Austin,  1780.    2)  The  Spanish  Dons 
overtaken  by  an  Ancient  Briton.    3)  Bri- 
tish Invalid  driving  Foreign  Animals  finom 
the   Camp.     4)  Pablic  Ordinary.     5)   A 
Peep  into  a  Camp  kitchen  by  an  over- 
drove  Ox.    6)  Recruiting    Sergeant    and 
Contented  Mates. 
7—10)  The  Ruins  of  Palmyra.  4  Bll.   qu.  Fol. 
7)  The  grand  Entrance  into  the  Temple  of  the 
Sun  in  Palmyra.    8)  The  Romains  of  the 
'great  Temple  in  Palmyra  from  the  North 
West.   9)  A  general  prospect  of'  Palmyra 
from  the  North- West.  10)  The  ancient  dty 
of  Palmyra,  as  it  now  appears. 
11— 12)Rome   in   its   Original   Splendor.      2  Bll. 
Nach  0.  P.  Pannini.   London,  1756.  qu.  Fol. 

II)  The  Temple  of  Vesta.    Virgins  going  to 
Sacrlflce  etc. 

12)  An  Egyptian  Obelisk.    The  Senate  House 
etc. 

Diese  beiden  Bll.  lagen  mix  ohne  die  Namen 
der  Künstler  vor. 
13—16)  Ruins  of  ancient  Rome.  4  BU.   Nach  G.  P. 
Pannini.    London,  1756. 

13)  Lower  part  of  Trajans  PUlar.  The  Mauso- 
leum of  Hadrian  etc. 

14)  The  Amphitheatre  etc.    J.  S.  (sie!)  Au- 
stin Sculp^. 

15)  Temple  of  Concord.  Temple  of  Antoninus 
and  Faustina  etc. 
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1 6)  An  antique  Torso.   The  Pantheon  etc. 
17^22)  Folge  von  Seelandsohafteo.    6  BU.    Nach 

J.  ran  Goyen.  kl,  Fol. 
23—27)  Die  vier  Tageszeiten,  holländische  Land- 
schaften. 4  BlI.  qu.  Fol. 

231  The  Morning.   Nach  A.  Waterloo. 
24 j  Noon.  Rysdal  (Roisdael)  pinxt.  Austin 
Sculp. 

25)  The  Evening.   Vangoen  (J.  van  Goyen.) 
pinxt. 

26)  Night.   Nach  A.  van  der  Nee r. 

28 — 33)  Ansichten    der    Umgegend    vom   Virginia 

Flusse.   6B11.    Gest.  von  P.  Sand by,  Viva- 

res  und  Austin,  gr.  qu.  Fol. 

Es  ift  mir  nnb«kaniit,  wie  viele  EU.  davon 
Aniftin  gestochen  hat. 

34)  A  Specimen  of  Sketching  Landscapes,  in  a  free 
and  masterly  Manner,  with  a  Pen  or  Pencil; 
Exemplifled  in  Thirty  Etchings,  done  firom  Ori- 
ginal Drawings  of  Lucatelli,  after  the  Life, 
in  and  about  Rome.  Pnblished  —  by  —  William 
Austin,  in  George-Street ,  Hanover  Square, 
where  Drawing  and  Etching  are  taught  in  the 
most  expeditious  Manner.    30  BU.    qu.  4. 

35)  Ansichten  des  Berges  St.  Michel  in  der  Graf- 
schaft Cornwall.  Von  Le  Blanc  erwähnt.  Ob 
mehrere  Bll.  ? 

36)  Landschaft.  Nach  Fr.  Zuccarelli.  gr.  qu. 
Fol. 

37)  Er  stach  auch  zu  einer  Folge  von  8  Bll.,  den 
Park  von  Windsor  vorstellend,  nach  Zeichnungen 
von  Paul  und  Thomas  Sa  n d b  y.  Zu  dieser  Folge 
stachen  auch  Mason,  Vivare«,  Rookerund 
Ca  not  (Nagler). 

s.  Heineken,  Dict.  —  Catalogue  Brandes. 
1795.  I.  7.   —  Füssli,  Künstlerlexikon.   — 
Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste.  V.  597. 
—  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
Mittheilüngen  von  O,  W.  Beid. 

W.  Schmidt. 

Aostin*  AuBtin  oder  Aasten,  wird  in  den 
Katalogen  EvanB  und  Stenson  ein  englischer 
Kupferstecher  genannt,  von  dem  uns  Näheres 
nicht  bekannt  ist,  auch  nicht,  wie  er  mit  dem 
Vorigen  zusammenhängt. 

1)  Frances  Basset,  Tochter  des  Sir  Franc.  Basset.  4. 

2)  Anna  Elisabeth ,  Gräfin  von  Chesterfleld,  Toch- 
ter des  Lord  Forester.  Nach  Backner.  4. 

3)  Margaretha    Lady  Uume   Campbell,   f   1839. 
Nach  Chalon.  8. 

4)  Mary  Fawkner,  Gräfin  von  Oxford.   Nach  Ha  j- 
ter.  4. 

5)  Susan  Georgiana ,  Baronin  von  Rivers.    Nach 
Dems.  4. 

6)  Lady  Job.  St.  Maur  Blanche  Stanhope,  Tochter 
des  4.  £arl  von  Harrington.   Nach  Dems.  4. 

W.  Engelmann. 

Anstln«  Paul  Austin,  geb.  1741  zu  London, 
hat  nach  van  der  Neer  u.  A.  mehrere  Landschaf- 
ten gestochen :  so  sagt  der  leichtsinnige  Basan, 
(Dict.  des  Graveurs,  2.  Aufl.)  und  Andere  schrei- 
ben ihm  nach.  Offenbar  ist  hierunter  William 

Austin  (s.  d.)  gemeint. 

W.  Schmidt. 

Anstill*  Robert  Austin,  englischer  Form- 
schneider zu  Anfang  des  18.  Jahrh.,  gehört  zu 
denjenigen  KttnsUem  seines  Faches ,  weiche  die 
moderne  englische  Holzschneidekunst  anbahnen 


halfen.  Er  seidinete  theilweise  mit  der  Abkür- 
zung seines  Namens  Anst. 

8.  Fflssli,  Neue  ZoMtze.  —  Nagler,  Monogr. 
L  No.  1386. 

W.  ScJbmdt. 

Aostin«  Samuel  Austin,  englischer  Land- 
schaftsmaler im  19.  Jahrh.  £r  hatte  1831  in  der 
Ausstellung  der  Aquarellmaler  zu  London  eine 
»Szene  aus  den  Hochlanden«  ausgestellt  und  1832 
ebendaselbst  zwei  Landschaften,  die  gerühmt 
wurden. 

Nach  ihm  gestochen : 

A  View  of  Dordt  from  the  Harbour.     Gest.  vofl 
WiUiam  Miller,  kl.  qu.  8. 

s.  Kunstblatt.  1831.  p.  366.  1832.  p.  24. 

W.  Schnddi  u.  Q.  W.  BeA, 

Anstrin,  s.  Jnan  d'Austria. 

Ausnrig.  Milectus  oder  Milettus  de 
Ausnris,  Goldschmid,  im  Dienste  KarFs  II. 
von  Neapel  mit  einem  Jahrgehalt  von  18  Unzen, 
verfertigte  1305  mit  den  Goldschmlden  Gotti- 
fredus  und  Wilhelm  von  Vezelay  (Ürden 
KOnig  das  in  Silber  und  €k>ld  gefasste  Haupt  des 
hl.  Januarius,  im  Schatze  von  S.  Gennaro  in 
Neapel.  Wie  sehr  man  ihn  schätzte,  zeigte  des 
KOnigs  Gemalin  Maria  [\  1323),  die  ihm  im 
Testamente  einige  Legate  aussetzte. 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalten 
in  Unterit.  lU.  25.  IV.  121.  123.  124.  128. 129. 

V. 

Anteill«  Giovanni  Antellioder  Autello, 
genannt  Monicca  oder  Monnicca,  Mnsi?- 
arbeiter  zu  Florenz  um  1620. 

Jacopo  Au  teil  i,  Sohn  des  Vorigen,  bliihte 
um  1649  als  einer  der  vorzüglichsten  Mnsiv- 
arbeiter  in  Edelsteinen.  Der  Großherzog  von 
Toskana  beschäftigte  ihn.  Gemeinschaftlich  mit 
Anderen  arbeitete  Autelli  von  1633  bis  1649  an 
einem  reich  omamentirten  Werke,  das  in  runder 
Form  in  der  Mitte  einer  achteckigen  Tafel  an- 
gebracht wurde.  Die  Hauptzeichnung  rührte 
von  Poccetti,  der  Fries  rings  herum  von  Ligoui 
her.  Andere  Werke  von  derselben  Meisterschaft 
—  Reliefs  oder  vollständige  Statuetten  von 
edeln  Steinen  —  befinden  sich  im  Kabinet  der 
Gemmen  und  Kameen,  in  S.  Lorenzo  und  im 
Palaste  Pitti  zu  Florenz. 

Oiulianelli,  Memorie degli intagliatori modemi 
in  pietre  dure ,  ciimee  e  gioje  dal  secolo  XV  flno 
al  secolo  XVIII.  Livomo  1753.  p.  141.  - 
Füssli,  KünsUerlex.  ^  Lanzi,  Storiapitt 
I.  329. 

Jonien. 

Antenrietii.  Ludwig  Friedrieh  Auten- 
rieth, Kupferstecher,  geb.  zu  Stuttgart  12.  Man 
1773 ,  besuchte  die  KarUschule  und  lernte  darin 
das  Kupferstechen  unter  Joh.  Gk)tth.  Müller.  Er 
arbeitete  meistens  für  Buchhändler,  namentlidi 
Cotta,  und  gab  sich  nebenbei  besonders  gern  mit 
landschaftlichen  Zeichnungen   und  AqoareUeo 
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ab.  Luige  Zeit  versah  er  die  Stelle  als  Zeichen- 
lehrer an  Stuttgarter  Lehranstalten.  A.  war  nur 
ein  Kttnstler  untergeordneten  Banges ;  er  starb 
arm  den  28.  Sept  1857  zu  Stuttgart,  das  er  nie 
auf  längere  Zeit  verlassen  hatte. 

8.  Wagner,  Geschichte  der  Karltschule.  I.  476. 

A.WnUUrUn, 

Von  ihm  gestochen : 

1^  Wilhelm,  König  von  Wüitemberg.  Morf  del.  8. 

2)  Stephanie ,  Großherzogin  von  Baden.  Im  Tü- 
binger MorgenbUtt  1807.  p.  451. 

3)  Chr.  Ad.  Dann ,  Theolog ,  berühmter  Kaniel- 
redner,  f  1837,  ganxe  Fig.,  mit  Spaxierstöck- 
chen.  8. 

4)G.  C.  Pfeffel,  Dichter,  1736—1809,  Profil. 
Karpffdel.  8. 

5)  Sibylle.   Nach  der  Zeichnung  von  He  ts c  h. 

6)  Seine  Kopien  nach  alten  Kupferstichen  und 
seine  BU.  für  Bücher  (so  SchUler's  Theater, 
Stnttg.  1805.  Taschenbuch  für  Damen,  Stuttg. 
1813  ff.)  führen  wir  nicht  eigens  auf;  dieselben 
sind  iusserst  mittehnäfilg. 

8.  Mensel,  Teutsches  Künstlerlexikon.  1808.— 
Fü  s sli ,  Neue  Zus&tze. 

W.  Schmidt, 

Anterean,  s.  Autreaii* 

Anteroehe»  Alfred  Eloi  Auteroche,  Ma- 
ler, geb.  zu  Paris  1831,  studirte  unter  Brasoassat 
and  L.  Coignet  und  wandte  sich  der  Thier-  und 
Landschaftemalerei  zu.  Bilder  dieser  Art  von 
ihm  seit  1859  in  den  Pariser  Salons.  Auf  der 
Wiener  Weltausstellung  von  1873  befanden  sich 
von  ihm :  Der  Viehhändler  und  Thiere  auf  der 
Weide  (Normandie),  welches  letztere  Bild  fran- 
a(toisches  Staatseigenthum  ist. 

s.  Bellier,  Diet.  —  Offizieller  Kunst- 
katalog der  Wiener  WelUusstellung.  1873. 
p.  95. 

W.  Schmidt. 

Aateail»  Pierre  Auteuil,  AbtvonSaint- 
Denis,  (xoldarbeiter  und  Juwelier,  s.  Petms 
Abbas. 

Antgners*  G.Autguers,  Kupferstecher  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Lyon.  Hei- 
neken  schreibt  den  Namen  unrichtig  Antguers, 
und  Le  Blanc  lässt  ihn  eben  so  irrig  in  Italien 
arbeiten.  Ich  kenne  von  ihm  folgende  BU.,  die 
etwas  eintönig,  aber  nett  und  sauber  gestochen 
sind,  so  dass  ich  ihn  fUr  einen  Niederländer  hal- 
ten müchte. 

1)  Ein  biiehöfliehes  Wappen,  daneben  allegorische 
Figuren  und  dahinter  ein  Tempel,  in  dessen 
Giebelfelde  man  liest:  imtbmb&atis  fylobt 
HONORiBvs.  Bez.  G.  Autgaers  fecit  1623.  qu. 
Fol.   Thesenkupfer. 

2)  Hieb  und  Tobias.  Titelbl.  au :  Olypeas  patien- 
Üae ,  A.  R.  P.  F.  Jacobe  Coreno.    Lugduni.  4. 

I.  Mit  1624. 
U.  Mit  1627. 
3J  Der  Apollotempel  auf  der  SaAnebrücke  zu  Lyon, 
errichtet  bei  Gelegenheit  des  dortigen  Einzuges 
Ludwigfs  Xm.  und  seiner  Gemalin  Anna  von 
Oestreich,  am  11.  Dez.  1622.    Unten  rechts: 
ll«yer,  EtBstl«r-L«zikon.  II . 


G.  Antguers  scul.  Fol.  In :  Les  Ares  deTriomphe 
etc.  faits  au  sujets  de  l'entr^  du  Roy  Louis  Xm 
et  de  la  Royne  dans  sa  yille  de  Lyon.  1622. 
A  Lyon,  chez  Jean  JuUieron.  1624.  Fol.  Hierzu 
geh5ren  auch  die  folgenden  Nrn. 
4—5)  Zwei  Portiken ,  bei  derselben  Gelegenheit 
errichtet,  der  eine  am  Ausgange  der  Groisette, 
der  andere  am  Eingang  des  Platzes  Saint-Nizier. 
Beide  BU.  sind  unten  rechts  eben  so  bezeich- 
net, wie  das  vorhergehende.  Fol. 

E.  Koüoff. 

Aathement.  Authement,  sagtFüssli  (Neue 

Zusätze),  ätzte  nach  Zeichnungen  von  Michelot 

und  Bremond  eine  Karte  der  Meeresufer  von 

Cadix  und  Gibraltar,  die  zu  Marseille  1718  bei 

Bremond  erschien.    Authement  hat  auch  noch 

andere   dergleichen  Karten  (alle  mittelmäßig) 

geätzt. 

W,  Schmidt, 

Antlssier«  Louis  Marie  Autissier,  Minia- 
turmaler, geb.  zu  Vannes  in  der  Bretagne  am 
8.  Febr.  1772.  Bellier  gibt  ihm  die  Vornamen 
Jean  Francis ,  die  sein  Vater  hatte ;  so  ist  Au- 
tissier in  der  That  auch  in  den  Volkszählungs- 
listen von  Brüssel  1811^1816  eingetragen.  Man 
vermutet,  dass  er  diese  Vornamen  bei  der  Revo- 
lution annahm,  als  Louis  und  Marie  nicht  mehr 
zeitgemäß  waren;  schon  1801  erscheint  er  mit 
denselben.  Gewiss  ist  aber,  dass  er  wirklich 
Louis  Marie  hieß;  das  beweist  sein  Todtenakt 
so  wie  die  Biographie,  die  ihm  1823  L.  de  Bast, 
welchem  der  Künstler  selbst  die  Nachrichten  über 
seine  ersten  Lebensjahre  und  den  Beginn  seiner 
Laufbahn  gegeben  hatte,  in  den  Annalen  des 
Genter  Salons  widmete.  A.  lernte  das  Zeichnen 
bei  Vautrin,  von  dem  de  Bast  bemerkt,  er  sei  ein 
Maler  des  Königs  Stanislaus  von  Polen  gewesen, 
und  machte  soldie  Fortschritte,  dass  ihn ,  als  er 
erst  12  Jahre  alt  war,  sein  Lehrer  Unterricht 
ausserhalb  des  Hauses  geben  ließ.  Mit  14  Jahren 
begann  er  allein  nach  der  Natur  zu  studiren. 
Drei  Jahre  später  wurde  er  Zeichenlehrer  in 
Morlaix.  Dann  musste  er  Soldat  werden ;  nach 
zwei  Dienstjahren  wurde  er  Schreiber  des  Kom- 
mandanten von  Bennos.  Ch.  J.  M.  Alquier,  Mit- 
glied des  Nationalkonvents  sah  damals  eine 
Zeichnung  von  ihm  und  legte  sie,  überrascht 
von  dem  Talente  des  jungen  Mannes,  der 
Kommission  des  öffentlichen  Unterrichtes  vor, 
welche  A.  sogleich  1500  Francs  bewilligte, 
eine  für  jene  Zeit  (1795)  hohe  Summe.  Der 
Deputirte  J.  Fr.  Boursault  wirkte  ihm  einen 
Urlaub  aus  und  nahm  ihn  nach  Paris  mit,  wo  A. 
die  Bildnisse  der  Gattin  und  einiger  Freunde 
seines  Gilnners  verfertigte.  Zwei  Undschaft- 
Hche  Zeichnungen ,  die  er  der  Kommission  des 
öffentlichen  Unterrichtes  unterbreitete,  wurden 
einer  Jury  zur  Begutachtung  Überwiesen,  auf 
deren  Bericht  hin  dem  Kfbistler  eine  Pension  mit 
der  Befugniss  verliehen  wurde,  bei  einem  von 
ihm  zu  wählenden  Maler  der  Akademie  seine 
Studien  fortzusetzen  und  sich  dann  auf  Kosten 
der  Bepublik  nach  Italien  zu  begeben.  Die  Um- 
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wSlzungen  in  der  Staatsyerwaltimg  aber  legten 
diesen  Projekten  HindemUse  in  den  Weg ,  und 
A.  wandte  sich  in  den  letzten  Jahren  des 
18.  Jahrh.  nach  Brüssel.  Hier  beschäftigte  er 
sich  aosschliesslich  mit  Miniatur -Portrilts  und 
stellte  derartige  Werke  zorn  ersten  Mal  im  Pari- 
ser Salon  von  1801  aus.  A.  erlangte  bald  darin 
große  Geschicklichkeit  und  vielen  Beifall.  Einige 
Jahre  später  erstreckte  sich  sein  Buf  bis  Hol- 
land ,  wohin  er  bemfen  wnrde ,  um  die  Bildnisse 
der  vornehmsten  Familien  des  Landes  anszn- 
fuhren ;  er  malte  den  König  Ludwig  und  mehrere 
Hof  leute.  A.  verweilte  ziemlich  lange  in  Holland ; 
doch  war  er  1810  wieder  in  Brfissel.  Zwei 
Jahre  darauf  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Gesell- 
schaft der  Kttnste  zu  €^t  ernannt  und  über- 
gab bei  dieser  Gelegenheit  ein  hübsches  Minia- 
turbild, die  Eintracht  und  die  Freundschaft. 
Im  J.  1817  beauftragte  ihn  Wilhelm  L,  König 
der  Niederlande,  sein  Porträt  zu  malev,  von 
welchem  der  Künstler  mehrere  kleine  Wieder- 
holungen auf  Befehl  des  Königs  ausführte.  Auch 
für  den  Brüsseler  Hof  wurde  er  beschäftigt.  Im 
J.  1820  ging  er  nach  Paris,  wohin  ihn  in  Folge 
seiner  1819  im  Salon  ausgestellten  Arbeiten 
zahlreiche  Aufträge  riefen.  Noch  1822  stellte  er 
in  Paris  aus.  Nach  etwa  3  Jahren  kehrte  er 
nach  Brüssel  zurück,  wo  er  am  4.  Sept.  1830 
starb. 

Autissier  stellte  viel  in  Belgien  aus ;  in  Gent 
1810,  1814,  1817,  1820,  1826,  1829,  in  Brüssel 
1813,  1821,  1824,  1827  und  1830,  in  Antwerpen 
1828.  Mehrere  seiner  Werice  sah  man  auch  auf 
den  Ausstellungen  von  Amsterdam,  hn  Salon 
zu  Gent  bemerkte  man  unter  andern  ein  Porträt 
des  Königs  Ludwig  XVm. 

Uebrlgens  malte  Autissier  nicht  bloß  Bild- 
nisse, sondern  auch  Anderes  In  Miniatur: 
Hebe  kredenzt  den  Nektar,  Eine  Bacchantin, 
Hl.  Maria  Magdalena,  Hl.  Jungfrau  mit  dem 
Jesuskinde  sitzend ,  Alleg.  Gruppe  von  5  Figuren 
nach  N.  Poussin  n.  a.  Der  Künstler  liebte  es, 
Frauen  in  ihrer  Nationaltracht  darzustellen ;  man 
kennt  von  ihm  eine  Zirkassierin,  Portugiesin, 
Brüsselerin,  Genterin,  Engländerin,  Frisin  etc. 
Sein  Selbstbildniss,  welches  der  1805  verstorbene 
holländische  Maler  J.  E.  de  Grave  besass,  wurde 
mit  dessen  Kunstsammlung  verkauft. 

B.  Zihlungslisten  der  Einwohnench&ft  yon 
Brütsei.  1811.  1816  etc.,  und  die  Zlrilregister 
in  dem  stiUltischen  Archiv  daselbst. 

8.  y  an  derW  tili  gen,  Geschiedeniseto.  1.298.— 
Füssli,  Künstlerlexikon  II.  und  Neue  Zusätze. 
—  L.  de  Bast ,  Annales  du  Salon  de  Gand.  1820. 
p.  43.  —  Immerze el,  De  Lebens  en  Wer- 
ken etc.  —  Balkema,  Biogr.  despeintres  flam. 
et  holl.  —  Dussieux,  Les  artistes  fran^als  k 
r^tranger.  2.  Ausg.  p.  191.  —  Bellier,  JDict. 

A.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen : 

L.  Fauche-Borel,  Buchdrucker  von  Neufchate],  bour- 
bonfscher  Unterhändler,  1762—1829,  Halbflg., 


das  Büd  Friedrich  Wllhelm*s  DI.  in  der  Hand. 
Gest.  von  Perrot  Jr.  Fol. 

W.  Emg^bmaam, 

Amtelmlos*  Autobulos,  Maler,  Schüler 
einer  sonst  unbekannten  Malerin  Olympias: 
Plinius  35,  148. 


Aotrea«.  Jacques  Autreau  oder  Ante- 
reau  (nicht  Antrean),  Porträtmaler  und  drami- 
tischer  Dichter,  geb.  zu  Paris  1657.  Er  muss  von 
sehr  unliebenswUrdigem  Charakter  gewesen  sein, 
wenn  man  seinem  Ruf  und  seinen  Feinden  Glau- 
ben schenken  darf.  Voltaire  nennt  ihn  »homme 
assez  franc,  d'aillenrs  mauvais  peintre  et  man- 
vais  po9te.«    Eines  seiner  bekanntesten  Bilder 
stellte  Fontenelle,  Houdart  de  la  Motte  und 
Danchet  vor,  wie  sie  über  eine  literarische  Frtge 
diskutiren.  Es  wurde  von  M.  de  la  Faye  erwor- 
ben ,  ist  aber  später  verschollen.   Das  Museom 
von  Versailles  besitat  das  Selbstporträt  dei 
Künstlers ;  der  Kopf  ist  mit  einer  violetten  Mfitie 
bedeckt  und  der  Körper  in  einen  blauen  Mantel 
gehüllt.  Balechou  (s.  Stiche  No.  8)  stach  nadi  ihm 
oder  seinem  Sohne  Louis  das  Bildniss  des  Bene- 
diktiners Jacques  Gabriel  Grillot,  das  in  der  An- 
ordnung etwas  an  Rigaud  erinnert.  Von  Autretn 
wird  die  (unglaubHcbe)  Geschichte  enihlt,  er 
habe  einmal  hinter  einem  Bildrahmen  das  Original 
statt  des  Porträts  den  Kritikern  vorgezeigt,  wel- 
che trotzdem  wenig  Aehnlichkeit  finden  konn- 
ten. Im  Alter  von  60  Jahren  fing  er  an  für  dss 
Theater  zu  schreiben.  Seine  Hauptstflcke  sfaid: 
LfC  Port  ä  TAnglais,  La  fille  inquiöte,  Pinurge  i 
marier,  La  magie  de  l'amonr,  welche  mitgeringea 
Erfolge  im  Th6atre  itaHen  und  im  Th^tre  fran^ats 
aufgeführt  wurden.    Auch  eine  Oper,  Flat^ 
schrieb  er,  wozu  Rousseau  die  Musik  verfertigte. 
Weder   seine  Schriften   noch   seine  Malereien 
konnten  ihn  vor  dem  Elend  im  Alter  bewahren. 
1738  malte  er  zu  einem  Bilde  des  Kardinals 
Fleury  von  Rigaud  sich  selber  als  Diogenes  die 
Laterne  in  der  Hand  und  auf  jenes  deutend,  mit 
der  Unterschrift :  Quem  quaero  hominem  inveni. 
Diese  witzige  Schmeichelei  brachte  ihm  ebe 
Stelle  im  Spitale  der  Unheilbaren  ein ,  wo  er 
ruhig  am  16.  Okt.  1745,  88  Jahre  alt,  sein  Leben 
beschloss. 

8.  Memoire 8  de  Tr^Toux.  1756.  p.  1171.  — 
Pesseller  in  den  Oeuvres  dr&matiqnes  d'Ao* 
tere*n.  Paris  1749.  12.  —  Füssli,  KQnrtlef- 
lexikon.  —  Jal,  Diet.  critique.  — Bellier, 
Diot.  —  Fi  or  i  1 1 0 ,  Oesch.  der  leiehn.  Kfliüte. 
HI.  401. 

J.  J.  Ouiffreff. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Kardinal  Fleury ,  auf  dessen  Brustbild  Dio- 
genes, der  seine  Laterne  hllt,  deutet 
(s.  oben.)  Gest.  von  H.  S.  Thoma»iJB. 
gr.  Fol.  Das  Porträt  des  Kudinals  ist  nach 
Rigaud  nnd  das  Uebrige  nach  Autreu. 

—  Dass.   Gest.  von  J.  Houbraken.  Fol. 

—  Dass.     Gabriel  Boden  ehr  sc.  et  exr. 
Ang.  Vind.    Sohwarzk.  Fol. 
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4)  Der  Kardiiul  Fleury,  Mif  dessen  Bnistbild  Dio- 
genes,  der  seine  Laterne  hUt,  deutet. 


5) 


Gest.  von  C.  Le  Roy. 

Dass.   Gest.  von  S.  Pinsslo. 

Dass.   Gest.  von  Thtfvenard. 

Dass.  Gest.  von  einem  Anonymen,  gr.  4. 
S)JacobQS  Gabriel  Grillot  Abbas  Pontigniaci, 
sitzend,  bis  über  die  Knie  siebtbar.  Autreau 
Pinxit.  J.  Baiecho a  Scnlpsit.  Fol.  Da  dieses 
Bl.  blos  die  Bezeichnung  Antrean  ohne  einen 
Yoniamen  ffihrt,  so  ist  nngewiss,  ob  Jacqnes 
oder  sein  Sohn  Lonis  darunter  verstanden  wer- 
den müssen,  wahrscheinlicher  ist  wol  Lonis. 
9)  Le  beau  Berger,  Halbflg.,  auf  dem  Dndelaacke 
spielend.  Gest.  von  Thtfrdse  Ronsselet.  gr.  4. 
Heineken  vermengt  die  Stiche  von  Jacques  und 
Louis  Autrean ;  vielleicht  ist  auch  dieses  Bl. 
nach  Lonis.  Füssli  (Künstlerlexikon),  erwähnt 
unter  Ronsselet,  dass  sie  ein  Bl.,  Le  beau  Berger, 
gestochen  habe,  ohne  einen  anderen  Namen  als 
den  ihrigen  beizufügen.  . 

8.  Heineken,  Diet.  und  Manuskr.  —  Beliier, 
Dict. 

W.  Seknädi, 

Louis  Antreaa,  Bildniss-nndGenremaler, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  um  1692,  f  da- 
selbst den  25.  Aug.  1760,  wurde  am  24.  Febr. 
1741  Mitglied  der  Akademie  in  Folge  seiner 
Portriits  des  Bildhauers  Reii6  Freniin  uad  des 
Malers  Favasues.  Das  erstere ,  welches  sich  auf 
der  Akademie  zu  Paris  befindet,  ist  das  ein- 
zige Werk ,  das  wir  von  Louis  A.  kennen.  Er 
stellte  im  Pariser  Salon  in  den  Jahren  1738,  39, 
40,  43,  45,  47,  48,  50,  55,  59  verschiedene  Bild- 
nisse aus. 

8.  Füssli,  Künstierlexikon.  —  Jal,  Dict. 
critique.  —  Beliier,  Dict. 

J.  J.  Chuffrey, 

Nach  ihm  gestochen : 

))N.  A.  Chupin,  SohaUmeist«,  halbe  Fig.  P. 
Aveline  sculp.  1737.  Fol. 

I>«r  Name  des  Dargestallten  ist  auf  dsm  Bl. 
selbst  nicht  angegeben;  wahrscheinlich  ist  dies 
das  Portrftt  eines  Unbekannten,  das  Heineken 
Ton  Ateline  nach  Jacqnes  Antrean  gestochen 
sein  l&s&t. 

2)  Bildniss  des  Abb^  J.  G.  Grillot.  Gest.  von  J.  B  a  - 
l^chou.  Fol.  s.  Jacques  Autreau,  Stiebe  No.  8. 

3)  Le  beau  Berger,  Halbflg.,  auf  dem  Dudelsack 
spieletid.  Gest.  von  Thtfr^se  Ronsselet.  gr.  4. 
8.  bei  Jacques  Autreau,  Stiche  No.  9. 

4)  Le  Jeu  de  la  maln  chaude.  L.  Autrean  inr. 
Gest.  von  P.  Dupin.  qn.  Fol. 

8.  Heineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

AutrL  Giovanni  Autri,  deutscher  Inge- 
nieur und  Holzschnitzer,  führte  im  J.  1602  das 
Holzwerk  der  Decke  der  Kirche  Madonna  de! 
Soocorso  zu  R  OY i  g o  in  achteckiger  Form,  femer 
den  großen  und  prächtigen  Holzschrank  ftir  die 
Sakristei  aus.  Der  Name  Autri  ist  übrigens  wol 
eine  Verstümmelung. 

8.  Bar  toll,  Le  Pltture  etc.  della  cittli  di  Rovigo. 
1793.  pp.  91.  266. 

Alex.  Ptnehatt. 


Antriqve*  Jean  Baptiste  Joseph  Au- 
tri q  u  e ,  untergeordneter  Maler,  geb.  zu  Brügge 
den  28.  Nov.  1777,  machte  seine  Studien  zu  Paris 
unter  seinem  Landsmanne  SuY6e.  Im  J.  1811 
wurde  er  als  Zeichenlehrer  an  die  Akademie  von 
Ypem  berufen,  deren  erster  Professor  er  wurde. 
F.  Böhm ,  A.  de  Brück ,  Roffiaen  u.  A.  waren 
hier  seine  Schüler.  Drei  Bilder  von  ihm  erschie- 
nen auf  dem  Brüsseler  Salon  von  1837;  sie  stell- 
ten Ansichten  franzlteischer  Gegenden,  aus  der 
Brie ,  Dauphin6  etc.,  dar.  Zu  Ypem ,  wo  er  den 
21.  Jan.  1853  starb,  hat  er  einige  Bildnisse 
gemalt. 

Edouard  Autrique,  Sohn  des  Vorigen, 
ist  nicht  zu  Brügge  geb,  wie  der  Katalog  des 
Genter  Salons  von  1823  angibt.  Vergeblich  sind 
die  Geburtsregister  dieser  Stadt  darauf  hin 
durchgesehen  worden.  Jedoch  ist  gewiss,  dass 
er  1799  oder  1800  zur  Welt  gekommen.  Sein 
Vater  lehrte  ihn  die  Anfangsgründe,  dann  wurde 
er  Schüler  von  Rinson.  Er  stellte  1823  im  Salon 
von  Gent  vier  Porträts  aus  und  sandte  1827 
von  Paris ,  seinem  damaligen  Wohnort ,  auf  den 
Brüsseler  Salon  zwei  Genrebilder.  Gäbet  (1834) 
nennt  von  A.  religiöse  Gemälde  und  eines,  dessen 
Gegenstand  der  griechischen  Geschichte  ent- 
nommen ist,  und  gibt  an ,  sie  seien  zu  Paris  in 
der  Galerie  Lebrun  ausgestellt  gewesen.  Er  fügt 
hinzu,  der  Künstler  habe  zu  Vaugirard  bei  Paris 
gewohnt,  und  gibt  ihm  den  Titel  eines  Malers 
des  Herzogs  von  Glocester. 

s.  De  Bast,  Annales  du  Salon  de  Gand  de  1823. 
p.  184.  —Gäbet,  Dict. 

MiHheilungen  von  Alph.  van  den  Peereboom 
und  Diegeriek. 

Alex.  PmehaH. 

Anvera*  Jakob  von  der  Auvera,  so  nennt 
Becker  einen  Künstler  vom  Anfang  des  18.  Jahrh. , 
der  zu  Wttrzburg  als  Hofbildhauer  lebte.  Er 
lieferte  nach  Becker  eine  Anzahl  sehr  manierir- 
ter  Heiligenfiguren  für  die  Fronte  der  Neumün- 
sterkirche zu  Würz  bürg  u.  a.  m. 

Lukas  (f  1766)  und  Johann  Wolfgang 
(nach  Becker  f  1755;  Mensel,  Teutsches  Künstler- 
lexikon. II.  505,  lässt  ihn  dagegen  1771  sterben), 
folgten  ihrem  Vater  als  Hofbildhauer.  Ihre 
Arbeiten,  sagt  Becker,  können  auf  besondem 
Kunstwerth  keinen  Anspruch  machen.  Der 
Letztere  ist  offenbar  Jäck's  Johann  Georg 
Wolfgang  von  Auwera,  den  er  in  Rom  zum 
Künstler  gebildet  sein  lässt.  Er  habe  viele  Ar- 
beiten in  Marmor  für  die  Domstifte  Mainz,  Würz- 
burg und  Bamberg  geliefert,  und  zwar  nament- 
lich die  Grabmäler  für  den  Kurfürsten  Lothar 
Franz  und  den  Fürstbischof  Friedrich  Karl  von 
SchOnbom,  welche  sich  in  der  Domkirche  zu 
Bamberg  befinden.  Jäck  macht  ihn  zu  einem 
Italiener  von  Geburt,  ist  aber  offenbar  durch 
den  fremdartigen  Klang  des  Namens  getäuscht 
worden.  Die  Familie  mOchte  niederländischer 
Abkunft  gewesen  sein ,  und  ihr  Name  etwa  van 
derAuwera  gelautet  haben. 
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JSck  erwähnt  noch  eines  Franz  Auwera, 
geb.  zu  Anb  im  WUrzbnrgischen,  sagt  aber  nicht, 
ob  er  mit  den  Vorigen  verwandt  gewesen  sei. 
Dieser  lernte  zu  Bamberg  beim  Bildhauer  Kamm 
fn  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  nnd  kam  dann 
zu  Roman  Anton  Boos  nach  München  in  die 
Lehre.  Er  starb  zu  München  im  Spitale,  wie  der 
Bildhauer  Hoffinann  im  J.  1816  Jäck  versicherte. 

8.  Jick,  Pantheon.  Leben  und  Werke  derKfinst- 
1er  Bamberg*8. 1821.  l,  11.  12.  —  0.  Becker 
im  Deutschen  Kunstblatt.  1851.  p.  415. 

W.  Sekmidt, 

Anvtgnj«  Charles  d'Auvigny,  franzö- 
sischer Maler,  arbeitete  gegen  Ende  des  18.  und 
den  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Warschau  und  f 
daselbst  den  4.  Febr.  1830  im  Alter  von  70  Jahren. 
Er  war  hauptsächlich  Miniaturmaler.  Sein  Vater 
war  wahrscheinlich  der  vom  Fürsten  Adam 
Czartoryski  berufene  Tanzmeister  dAuvigny. 
Auf  der  ersten  Kunstausstellung  in  Warschau 
(1819)  befand  sich  von  A.  ein  OriginalOlgemälde : 
Der  erste  Seefahrer,  nach  Gessner's  Idylle.  Auf 
der  Ausstellung  vom  J.  1821  sah  man  unter 
Andern  ein  Miniaturgemälde  von  ihm :  Amor  und 
Psyche.  Irrthttmlich  hat  man  ihn  auch  Dan- 
V  ig  ny  genannt. 

8.  Rastawiecki,  Polnisches  Künstlerlexfkon.  — 
F  ü  s  s  1  i ,  Neue  Znsätze. 

Lepkowaki, 

Auvraj«  Pierre-Laurent  Auvray,  mit- 
telmäßiger Kupferstecher  und  Badirer ,  geb.  zu 
Paris  1736,  Schüler  von  Cars,  arbeitete  in  seiner 
Vaterstadt  und  in  Basel. 

1)  Jean-Loois  Baron  yon  Erlach,  Generallientenant, 
Brustb.,  S/4  rechts.  Oval.  12. 

2)  Jean-Loois  Lamette,  Schauspieler,  alsFlorschütz 
in  der  komischen  Oper:  Les  Chasseors  et  la 
Laitidre.  Ganze  Figur.  Nach  Ch.  Monet.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
8)  Pierre -Louis  Dobns  de  PreviUe,  Schauspieler, 
in  der  RoUe  des  Loranges,  in  den  Yendanges  de 
Suresne.   Oanze  Figur,  stehend.   Nach  Dem s. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

4)  Ulysse  de  Salis,  Oberst.  Brustb.,  s/4  links. 
Oval.   12. 

5)  Nik.  von  Tschamer,  Bemer  General.  Brustb., 
3/4  rechts.    12. 

6)Joh.  Rad.  WerdmiUler,  kaiserlicher  General- 
lientenant.  Brustb. ,  s/4  links.    12. 

7)  Ein  Ungenannter,  der  an  einem  Tische  sitzt  und 
schreibt.  Nach  J.  Juncker.  Gest.  zu  Basel 
1767.  Fol. 

8)  Allegorie  auf  die  Heirat  Ludwig^s  XYI.  Nach 
Beauvais. 

9_10)  Les  Jets  d'eau  und  Les  P^tards.  Seiten- 
stücke nach  H.  Fragonard.    qu.  Fol. 

11 — 12)  La  Marchande  d'herbes  und  La  Harchande 
de  marrons.  SeitenstQcke  nach  J.  Bert  an  x, 
qu.  Fol. 

13_17)  Platten  fQr  folgende  Werke: 

13)  Figures  de  l'Histoire  de  la  r^publique  ro- 
maine.     Nach  S.  D.  Mirys.    Paris,    an 

vni.  4. 

14)  Yoyage  pittoresqne  de  la  France.    Paris 
1787.   Fol. 


15)  Histoire  physique,  morale  et  pdlitique  de 
la  Rassle  moderne.  Von  Ledere.  Ter- 
saüles  et  Paris  1783—1785.  3  Bde.  in  4. 
und  Atlas.   Fol. 

16)  Yoyage  pittoresqne  ou  deteriptioo  des 
Royaumes  de  Naples  et  de  Sicile.  Vom 
Abbtf  de  Saint -Non.  ParU  1781—1786. 
4  Bde.   Fol. 

17)  Tableanx  de  U  Suisse.  Paris  1780—1786. 
4  Bde.   Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blane,  Manuel.  — 
D  ef  e r ,  Catabgue  gtfntfral. 

E,  KoOof, 

Aviraj«  Philipp  Peter  Joseph  Auvray, 
genannt  Nob'l,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1778, 
f  daselbst  1815,  wird  1793  als  SchlUer  der  Dresd- 
ner Kunstakademie  und  1794  als  Schüler  Casi- 
nova's  angeführt.  Zufolge  Füssli  (Neue  Zusätie), 
lernte  er  nach  des  Letiteren  Tode  (10.  Des.  1795) 
bei  Schenau.  Füssli  sagt  weiter :  »Man  sah  von 
ihm  auf  den  Dresdner  Ausstellungen  bis  1807 
mehrere  Kopien  nach  historischen  Gemälden  der 
Dresdener  Galerie  und  nach  Schenau,  sodann 
aber  auch  Bildnisse  nach  dem  Leben  in  Miniatur 
und  Oel«. 

MiUktiUmgm  v(m  C.  CUmu, 

W.  SekmiäL 

AiiTnij»  HippolyteAlexandreAuvray, 
untergeordneter  Maler  und  Zeichner,  ältester 
Bruder  von  Louis  und  F61ix  Auvray,  geb.  n 
Gambrai  15.  März  1798,  f  zu  Yalendennes  2.  Juni 
1860.  Er  lernte  bei  Momal,  Malerin  Yalendennes, 
und  soll  mehrere  religiöse  Bilder  für  Kirchen  der 
Umgebung  von  Gambrai  gemalthaben;  haupt- 
sächlich aber  war  er  Dekontionsmaler. 

Von  ihm  lithogn^hirt: 

Der  große  Platz  Ton  Yalendennes  im  Moment  d« 
Einsturzes  des  Befflroi,  1843.  qu.  Fol. 

B.  OiTilregister  zu  Yalenciennes.  —  Potier, 
Livret  histor.  du  Mus^  de  Yalendennes.  1841. 
p.  146.  —  GataloguednMus^de  laYiUede 
Yalendennes.  1861.  p.  63. 

Altx,  Pinßhad, 

Joseph  F61ix  Henri  Auvray,  Bruder  dei 
Vorigen,  Maler,  geb.  zu  Gambrai  den  31.  Min 
1800,  kam  mit  seinen  Eltern  nodi  als  kleines 
Kind  nach  Yalenciennes  und  zeigte  schon  frfib 
bedeutende  Anlagen  zum  Zeichnen.  Seine  ersten 
Lehrer  mx%u  Momal  und  L^noe  de  Fieoiil- 
Nach  glänzenden  Fortschritten  auf  der  Akademie 
von  Yalenciennes  bewilligte  ihm  der  Magiitnt 
1820  ein  Stipendium,  da^it  er  in  Paris  seine 
Studien  vollenden  könne.    Hier  kam  er  io  dss 
Atelier  von  Gros.  Ln  Salon  1824  debutirte  er  unter 
dem  Namen  F6Ux  mit  der  Eifersucht  der  Oenooe 
und  unter  seinem  Familiennamen  mit  dem  )}\' 
Ludwig  als  Gefangenem.    Bald  darauf  ging  A. 
nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  1^ 
hielt  er  sich  in  Florenz  auf,  ging  aber  im  folgen- 
den Jahre  nach  Bom  zurück.  Daselbst  entstin- 
den  einige  seiner  besten  Werke,  so  das  Gsstmil 
desDamokles,  welches  das  Datum  1827  tiigt. 


J 
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Im  Salon  desselben  Jahres  brachte  der  Künstler  .- 
Hl.  Paulus  in  Athen ,  Aufopferung  von  Gautier 
de  Ghatillon  (jetzt  im  Museum  von  Cambrai), 
und  Spartanischer  Flüchtling  von  den  Thermo- 
pylen  (Gruppe  von  sechs  Figuren),  jetzt  im  Mu- 
seum von  Valenciennes.  Dem  letzteren 
gehören  auch  andere  Gemälde  des  Künstlers, 
darunter  die  Erhebung  Pipin's  des  Kurzen  auf 
den  Thron,  Der  Tod  Meleager's  u.  s.  w.  Vom 
J.  1831  datirt  Der  letzte  Tag  von  Pompeji. 

A.  starb  an  der  Lungenschwindsucht,  die  sich 
schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Italien 
bemerkbar  gemacht,  den  11.  Sept.  1833  in  seiner 
Vaterstadt  (und  nicht  in  Paris,  wie  mehrere  Bio- 
graphen angeben).  Er  war  Mitglied  des  Instituts, 
Offizier  der  Ehrenlegion  und  Ritter  des  Ordens 
vom  hl.  Michael. 

8.  Potior,  Livret histor.  des peintnres,  sculptores 
etc.  dn  Mnstfe  de  Valenciennes.  1841.  p.  10. 
—  Nonyelle  Biographie  gtfntfrale.  —  La 
Rousse,  Dict.  nnlversel.  1866.  —  Bellier, 
Dict. 

Alex,  Pinehart. 

Louis  Auvray,  Bruder  des  Vorigen,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Valenciennes  7.  April  1810.  Nach- 
dem er  der  Reihe  nach  zwischen  1823—1828  alle 
Preise  an  der  Akademie  jener  Stadt  davonge- 
tragen ^d  bei  L.  de  Fieuzal  gelernt  hatte,  liess 
ihn  der  Stadtrath  auf  seine  Kosten  nach  Paris 
gehen.  Er  trat  daselbst  in  das  Atelier  von  David 
d' Angers  1830  ein. 

Auvray's  Werke  sind  sehr  zahlreich.  Im  Mu- 
seum von  Valenciennes  befindet  sich  von  ihm 
eine  Gipsstatue  der  Euterpe  und  die  Büste  von 
Froissart,  die  seine  ersten  Versuche  sind  und  von 
1833  und  34  datiren;  aus  dem  letzteren  Jahr 
stammt  auch  die  Büste  von  Victor  Ducange, 
welche  das  Foyer  des  Theaters  de  la  Gaiet6  zu 
Paris  schmückt.  In  den  Pariser  Salon  von 
1835  sandte  A.  die  Büste  Saly's,  Bildhauers  von 
Ludwig  XV.,  der  ein  Landsmann  des  Künstlers 
war ;  dieselbe  führte  er  später  für  das  Museum 
von  Valenciennes  in  Gips  aus.  Dieses  be- 
sitzt auch  noch  andere  Werke  von  ihm:  die 
Büsten  des  Bildhauers  Milhomme,  des  Malers 
Watteau  und  des  Musikers  J.  Fr.  Lesueur,  femer 
ein  Relief,  Theseus  bändigt  den  Minotaurus.  In 
Valenciennes  sieht  man  noch  in  der  Kirche  St. 
Nicolas  die  Steinstatue  der  hl.  Caecilie  (1845) 
und  in  der  Kirche  St.  G^ry  einen  Christus  in 
Marmor  (1867).  1837  verfertigte  er  daselbst  das 
kleine  Giebelfeld  des  Schauspielsaales  und  die 
17  Karyatiden  und  die  19  Maskenköpfe  an  der 
Fassade  des  Stadthauses.  Auch  die  allegorische 
Gruppe  der  Vereinigung  des  Handels  und  der 
Industrie,  die  sich  über  dem  Brunnen  des  Markt- 
platzes befindet,  rührt  von  ihm  her. 

Auvray  hat  nebst  so  vielen  Andern  an  der 
Ausschmückung  des  neuen  Louvre  zu  Pa  r  i  s  mit- 
gearbeitet (Genius  der  Astironomie,  und  die  1859 
beendigten  Statuen  der  Ceres  und  der  aus  dem 
Bad  steigenden  Venus) .  In  der  Galerie  der  Zeich- 


nungen im  Louvre  befindet  sich  die  Büste  Wat- 
teau's  (1859)  und  in  der  Galerie  Napoleon's  m. 
dieSauvageot's  (1865),  beide  von  Marmor.  Ausser- 
dem sind  von  ihm  im  Museum  von  Versailles 
drei  andere  Büsten  in  Marmor,  nämlich  Froissart, 
J.  Fr.  Lesueur  und  Saly  (aus  den  J.  1843,  1885 
und  1867). 

Eine  der  Statuen  an  der  1871  zerstörten  Fas- 
sade des  Pariser  Stadthauses,  die  von  Jacques 
de  la  Vacquerie,  wurde  von  A.  1863  verfertigt. 
Zwei  andere  Werke,  die  Marmorbüsten  einer 
Bacchantin  (1863)  und  einer  jungen  blumenbe- 
kränzten Frau  (1865),  hatten  einige  Monate  vor- 
her beim  Brande  des  Schlosses  Saint-Cloud  das- 
selbe Schicksal. 

Für  die  Taubstummenanstalt  zu  Pa  r  i  s  hat  der 
Künstler  die  Büsten  der  Abbö's  Sicard  und  de 
rEpöe  ausgeführt,  (Salon  von  1852  und  1853), 
sowie  das  dem  Letzteren  im  Hofe  errichtete 
Denkmal. 

Ausserdem  verfertigte  A.  das  Denkmal  Wat- 
teau's  zu  Nogent-sur- Marne  (1865 enthüllt), 
das  Denkmal  des  Abb6  Sicard  zu  Fausseret  in 
der  Haute-Garonne  (1841),  eine  Gipsstatuette  des 
Marschalls  Fabert  im  Museum  von  Metz.  Alle 
seine  Werke  aufzuführen  ist  nicht  möglich ;  wir 
nennen  nur  noch  die  Standbilder  von  Froissart 
(1839)  und  Heinrich  IV.  (1840).  Wie  man  sieht, 
hat  A.  eine  beträchtliche  Anzahl  Büsten  geliefert, 
und  das  ist  überhaupt  die  Gattung,  in  der  er 
sich  auszeichnet. 

Femer  lieferte  der  Künstler  noch  verschiedene 
Bronzemedaillen.  Auch  hat  er  sich  mit  der  Litho- 
graphie befasst  und  für  den  Holzschnitt  eine 
Menge  von  Darstellungen  gezeichnet. 

Louis  Auvray  ist  zugleich  als  Schriftsteller 
bekannt;  er  ist  Herausgeber  der  von  ihm  1860 
gegründeten  Revue  artistique  et  litt^raire,  die 
jährlich  zwei  Bände  ausmacht.  Er  hat  ver- 
öffentlicht: 1840,  AUocuHon  ma^onrnque,  18.  — 
1849,  DiUusemenU  poitiques  ePun  ariisie,  8.  — 
1858,  Les  Corsaires  des  grands  prix  et  etwois  de 
Borne f  18.  Als  man  Napoleon  I.  ein  Grabdenk- 
mal errichten  wollte,  stellte  A.  im  Salon  von 
1852  ein  Projekt  aus,  das  von  Huguenet  gesto- 
chen wurde,  mit  einem  von  Fauvez  verfassten 
Texte.  Er  hat  seit  1834—68  die  Kritiken  einer 
großen  Zahl  von  Pariser  Ausstellungen  geliefert 
und  an  der  Revue  des  Beaux-Arts,  an  der  Europe 
artiste,  an  der  Ecole  du  Peuple,  am  Eksho  de  la 
Fronti^re,  am  Courrier  du  Nord,  am  Impartial 
du  Nord  u.  A.  mitgearbeitet. 

8.  (A.  Dlnonx),  Les  Hommes  et  les  Choses  du 
Nord  de  la  France  et  da  Midi  de  la  Belgique. 
p.  309.  —  Potier,  Livret  historique  des  pein- 
tores,  sculptares  etc.  da  Mas^e  de  Yalenciennes. 
p.  108.  —  La  Ronsse,  Dict.  oniversel.  — 
Yapereau,  Dict.  universel  des  Contemporains. 
1870.  —Bellier,  Dict. 

Alex.  Pinehari. 

Anwenu  Egide  van  der  Auwera,  Archi- 
tekt, geb.  zu  Niel  in  der  Provinz  Antwerpen. 
Nachdem  er  drei  Jahre  hindurch  die  Arbeiten 
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ftir  die  Yerwaltong  der  Brüsseler  Armeohknser 
und  die  AasfÜbroDg  der  großen  gedeckten  Pu- 
sage,  genannt  ies  Galeries  de  St.  Hubert,  nach 
den  JPlänen  des  Architekten  Cluysenaar  geleitet 
hatte,  wurde  er  den  4.  Jan.  1850  zum  Baumeister 
von  St.  Josse-ten-Noode ,  der  größten  Vorstadt 
von  Brüssel,  ernannt.  Er  war  in  diesem  Amte 
gegen  14  Jahre  lang  thStig ,  und  man  verdankt 
ihm  die  Umgestaltung  diesei'  Vorstadt  Er  starb 
zu  Saint- Josse-ten-Noode  am  26.*  April  1870. 
8.  A.  Wauters,  Histoire  des  Bnylrons  de  Em- 
xelles.  UI.  36. 

Al€X,  Pinehart, 

Anwer%  s.  Aurera* 

Aiixeiitios«  Auxentios,  Architekt,  nach 
einer  ihn  preisenden  metrischen  Inschrift  aus 
der  späteren  römischen  Kaiseraeit  der  Erbauer 
einer  Wasserleitung  bei  Adana  in  Kilikien: 
Corp.  inscr.  gr.  No.  4440 ;  Langlois,  Inscript.  de 
la  CUicie.  No.  38. 

Brunn. 

Anson*  PaulineAuaou,  geb'.  Desmarqudts, 
Malerin,  geb.  zu  Paris  24.  Miin  1775,  lernte  bei 
Begnault;  sie  verheiratete  sich  1794  oder  05. 
Im  J.  1793  stellte  sie  zuerst  im  Salon  des  Louvre 
aus;  sie  hatte  einen  Studienkopf  und  eine  Bac- 
chantin eingeschickt.  Bis  1817  ließ  sie  keine 
Ausstellung  vorübergehen,  ohne  durch  ein  Genre- 
bild und  ein  Pörtrilt,  fast  immer  sogar  durch 
mehrere  Werke,  vertreten  au  sein. 

Der  größere  Theil  ihrer  ersten  Arbeiten  ist  der 
griechischen  Geschichte  entnommen ,  die  dazu- 
mal an  der  Tagesordnung  war.  Sie  versuchte 
es  auch  mehrmals  mit  dem  historischen  Genre, 
so  1810  mit  der  Ankunft  Maria  Luisen's  in  Com- 
piögne  und  1812  mit  dem  Gegenstttck  dazu,  Ab- 
schied Maria  Luisen's  von  ihrer  Familie,  welche 
beide  sich  in  den  G^erien  zu  Versailles  befin- 
den. Zum  historischen  Genre  gehören  auch  ihre 
Agnes  de  M^ranie  (1808)  und  Diana  von  Frank- 
reich und  Montmorency  (1814),  die  Landen  sehr 
günstig  beurtheilt. 

Mehrere  ihrer  besten  Werke  befanden  sich 
in  den  Sammlungen  des  Königs  Ludwig  XVlll. 
und  der  Herzogin  von  Berry;  auch  der  Staat 
und  die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  haben 
einige  derselben  erworben.  Von  Bildnissen 
malte  Frau  Auzou  die  des  berühmten  Volney, 
ihres  Lehrers  Regnault,  des  älteren  Picard  etc., 
welche  aus  den  J.  1795, 1800  und  1806  stammen. 
Hauptsächlich  aber  zeigte  sich  ihr  Geschick  in 
den  weiblichen  Porträts,  deren  sie  eine  große 
Anzahl  gemalt  hat.  Gegen  20  Jahre  lang  hielt 
sie  ein  Atelier  für  junge  Leute.  Sie  starb  zu 
Paris  15.  Mai  1835. 

8.  CoUectiondes livrets des anciennes expositions 
depuis  1673  bis  1800,  ferner  dte  Kataloge  der 
Salons  seitdem.  —  Landon,  Nouvelles  des 
Arts.  IV.  131.  —  Ders.,  Salon  1808.  p.  97. 
1810.  pp.  73.  81.  1812.  I.  12.  —  Füssll, 
Neae  Zusätze.  ~  Gäbet,  Dict.  —  Bellier, 
Dict. 

Alex.  Pmchari, 


Nach  ihr  gestochen : 

1 )  Umrf ssstfche  nach  verschiedenen  ihrer  C^emalde 
in  Landon,  Salons. 

2)  Der  Kupferstecher  J.  J.  Avril  d.  Ä.,  BnutUld. 
Gest.  Ton  J.  J.  ÄTril  d.  J.  1810.  Fol. 

W.  SiAnädi, 

Avaado«  Vittorio  Avando,  moderner  ita- 
lienischer Künstler,  radirte: 

Oampagna  romana.    In  der  Zeltsdirift  L*arte  in 
Italia.  U.  Jahrgang.  1870.    ' 

W.  En^tkmnm. 

Avanii«  Jacopo  Avanzi  (Avanzo,  Davanzi, 
Davanzo),  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrh.,  in  Padua  und  Verona  thätig.  üeber 
sein  Verhältniss  zu  Altichiero,  mit  dem  er  ge- 
meinschaftlich die  giotteske  Richtung  an  diesen 
Orten  vertritt,  über  die  ihm  früher  zugeschrie- 
benen Malereien  im  Santo  zn  Padua  (Kapelle 
S.  Felioe),  wie  über  die  viel  verhandelte  Frage, 
ob  er  als  Urheber  der  Fresken  in  der  Kapelle  S. 
Giorgio  zu  Padua  (1872  restaurirt)  zu  betrachten 
sei,  s.  den  Art.  Altichiero.  Wahrscheinlich  ist, 
nach  den  dort  angeführten  Gründen,  dass  A.  in 
diesen  Fresken  nur  als  Gehilfe  des  AUidiiero  be- 
theiligt gewesen,  nicht  minder  wahrsoheinHcb, 
dass  von  ihm,  als  dem  Geringeren,  die  Fresken  der 
ehemaligen  Kirche  S.  Miohele  zu  Padua  herrüh- 
ren, die  in  dem  allgemeinen  Schulcharakter  und 
in  der  Art  der  technischen  Behandlung  mit  den 
Malereien  in  S.  Giorgio  übereinstimmen,  aber  m 
der  Komposition  weit  unter  ihnen  stehen  (die 
Inschrift,  die  diese  Annahme  zu  bestätigen 
scheint,  und  die  €^egenstände  der  Darstelhmg 
s.  in  jenem  Art.).  —  Bezüglich  der  nur  noch  in 
Bruchstücken  erhaltenen  Fresken  in  der  Halle  der 
Kaiser  (der  Jetzigen  Bibliothek)  zu  Padua, 
welche  die  Gefimgennahme  Jugnrtha's  und  dra 
Triumph  des  Marina  darstellen,  widerqirecheD 
sich  die  vom  Anonymus  des  Morelli  (p.  30)  zitirten 
Angaben  Campagnola's  und  Bizzo's ;  nach  jenem 
sollen  die  Fresken  von  »Jaoomo  Davanzo«,  na^ 
diesem,  der  hierin  mit  Mich.  Savonarola  (s.  die 
Lit. )  übereinstimmt,  von  Altichiero  und  Ottavisno 
von  Breecia  herrühren.  Der  fragmentarische  Zv- 
stand  der  Fresken  lässt  eine  Entscheidung  in 
dieser  Frage  nicht  zu. 

Mit  Jacopo  degli  Avanzü  von  Bologna,  mit  dem 
A.,  auf  Grund  der  Vasari'schen  Angaben,  bis  m 
die  neueste  Zeit  für  identisch  galt,  hat  er  nichts 
als  den  Namen  gemein.  Die  Arbeiten  des  Bo- 
logneser Malers  sind  vom  Stil  der  Schule  von 
Padua  und  Verona  durchaus  verschieden  und 
stehen  an  künstlerischem  Werth  gegen  die  Werke 
dieser  Schule  sehr  weit  zurück  (s.  den  folgenden 
Art.). 

Was  den  Geburtsort  Avanzi's  betrifft,  so  lauten 
die  Nachrichten  verschieden.  Mich.  SavonaroU, 
der  100  Jahre  vor  Vasari  schrieb,  bezeichnet  ihn 
als  Bolognesen,  währ^id  ihn  Campagnola  behn 
Anonymus  des  Morelli  als  IMuaner  anführt; 
der  ^onymus  selbst  ist  über  die  Herkunft  des- 
selben ungewiss  und  gibt  an,  dass  seine  ^init 
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PuduA  oder  Verona,  oder,  wie  einige  wollten, 
Bologna  gewesen  sei.  Nach  der  Inschrift  in  S. 
Michele,  wenn  sie  sich  auf  A.  bezieht,  wäre  er 
in  Verona  geboren.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  beruhen  sämmtHche  Nachrichten,  die  A. 
zum  Bolognesen  machen,  lediglich  auf  der  Ver- 
wechslung seines  Namens  mit  dem  jenes  Bolog- 
neser Jacopo,  die  um  so  eher  möglich  erscheint, 
da  der  Name  Avanzi  damals  in  diesen  Gegenden 
ziemlich  verbreitet  war. 

MonogTAphie:  Ernst  Förster,  Die  St.  Georgs- 
kapelle  zu  Padna.  Mit  Tafeln.  Berlin  1841.  — 
Dasselbe  in's  Italienische  übersetzt,  mit  Anmer- 
kungen von  Selvatico.  Padova  1846. 
8.  Mkh.  Sayonarola,  Commentariolus  de  liu- 
dibus  PataTli  anno  1440  compositus  etc.  IIb.  I. 
in:  Muratori,  Benim  Ital.  Scriptores.  XXIY. 
1170.  —  Yasari,  ed.  Le  Monnier,  III.  40. 
VI.  86.  90.  91.  110.  113.  —  Morelli,  Noti- 
zia  etc.  da  un  Anonimo.  pp.  5.  6. 30.  —  L an  z i , 
Storia  Pittorica  etc.  V.  16.  —  E.  Forster  im 
Kunstblatt,  Stuttgart  1838.  No.  3.  1841.  No.  38. 
1847.  No.  9.  —  Oonzati,  La  Basilica  di  S. 
Antonio  di  Padova.  PadoTa  1852.  Beschreibung 
der  Malereien  in  S.  Giorgio.  I.  273—284.  — 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital. 
Malerei  (Deutsche  Ausg.)  II.  395.  400—407.  — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  520 
—524.  —  Zeitschrift  für  büd.  Kunst.  Vm. 
Beibl.  pp.  347.  349.  —  s.  ausserdem  die  Lit. 
zu  Altichiero. 
Abbildungen  aus  der  Kapelle  S.  Giorgio  in  der 
Monographie  von  £.  Forster  (s.  oben);  und  in 
Gonzati  (s.  oben)  I.  Von  £.  Kaiser  sind  die 
Fresken  1872  für  die  Arandel  Society  kopirt 
worden. 

B,  Lücke. 

AtaiiiI«  Jacopo  degli  Avanzii,  Maler 
zu  Bologna  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrb., 
von  untergeordnetem  Bang ,  wie  die  gesammte 
bolognesiscbe  Schule  dieser  Epoche,  auf  welche 
Giotto  nur  durch  die  Vermittlung  geringer 
Nachahmer,  wie  der  Maler  von  Bavenna  und 
Pomposa,  einen  schwachen  Einfluss  hatte.  In 
der  Galerie  Oolonna  zu  Rom  eine  Kreuzignng, 
mit  dünnen,  steifen  und  leblosen  Gestalten,  von 
geringer  Technik,  bezeichnet:  >Jacobus  de 
Aväciis  de  Bononia  f.«  Von  gleicher  Art :  drei 
Tafelbilder  in  der  Akademie  zu  Bologna 
(Nr.  159.  160.  161),  sowie  eine  Anzahl  Fresken 
in  Mezzarata  (S.  Maria 'della  media  ratta  in 
Bologna),  die  letzteren  mit  der  Inschrift:  Ja- 
oobus  fecit.  —  Der  irrthttmliehen  Identifizimng 
dieses  Malers  mit  dem  Padnaner  Jacopo  Avanzi 
ist  im  vorigen  Artikel  gedacht.  Beide  sind  wieder 
(von  Malvasia  bis  auf  Lanzi)  mit  einem  dritten 
Jacopo  verwechselt  worden,  dem  »Jacobus 
Pauli«,  einem  bolognesischen  Maler  aus  dem 
Anfang  des  15.  Jahrb.,  von  noch  geringerer  Be- 
deutung als  J.  A.  von  Bologna.  Dass  Jacobus 
Pauli  zur  Familie  der  Avanzi  gehörte  (bei  Gua- 
landi,  Guida  di  Bologna,  p.  5 :  »J.  P.  cioö  Jacopo 
di  Paolo  Avanzi«),  ist  nicht  bezeugt,  ebensowenig, 
dass  der  bolognesiscbe  Trecentist  Simone  de' 
Crociissi  ein  Avanzi  gewesen,  als  welcher  er  in 


den  Bologneser  Golden  des  18.  Jahrb.  anfgeflihrt 
wird. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  III.  40.  IV.  90  etc. 

—  Malvasia,  Felsina  pittrice.  I.  17  ff.  — 
Lanzi,  StoriaPittorica.V.  16.  — E.Förster , 
Kunstblatt.  Stuttgart.  1841.  No.  38.  1847.  No.  9. 

—  Gualandl,  Gulda  della  cittk  di  Bologna. 
Bologna.  1866.  pp.  5.  17.  77.  —  Crowe  und 
Cayalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei 
Q)eut8ehe  Ausg.).  II.  376 — 379.  —  Schnaase, 
Gesch.  der  bUd.  Künste.  Vn.  507. 

H,  Lücke. 

AvamL  Niccol6  Avanzi,  Steinschneider, 
geb.  zu  Verona,  war  zu  Born  noch  am  Beginn 
des  16.  Jahrb.  thätig.  Einen  besonderen  Ruhm 
hat  er  als  Lehrer  des  Matteo  del  Nassaro.  Vasari 
erzählt,  dass  Werke  Avanzi's  von  verschiedenen 
Fürsten  erworben  worden,  und  dass  sich  znseiner 
Zeit  mehrere  Personen  erinnerten,  eine  der  vor- 
züglichsten Arbeiten  des  Künstlers  gesehen  zu 
haben:  eine  drei  Zoll  breite,  in  L^is-Lazuli 
geschnittene,  figurenreiche  Darstellung  der  Ge- 
burt Christi,  die  in  den  Besitz  der  Herzogin  von 
Urbino,  Isabella  Gonzaga,  gelangte. 

s.  Vasari,  Ed.  Le  Monnier.  IX.  243.  —  Giulia- 
nelli,  Biemorie  degli  intagUatori  modeml  in 
pietre  dure  etc.  Livomo  1753.  p.  34.  — .Ber- 
nasconi,  StudJ  sopra  la  storia  della  pittura 
italiana.   1864.  p.  317. 

Alex.  Pinehari. 

ATansi«  Agostino  Avanzi  oder  Avanzo, 
Maler  zu  Brescia  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrb.  Er  bemalte  mit  Fresken  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Landsmann  Gamillo  Bama  die 
Wände  der  St.  Thomaskapelle  von  S.  Domenico ; 
dieselben  stellten  Vorfälle  aus  dem  Leben  der 
hl.  Katharina  von  Siena  dar.  Der  Maler  Fran- 
cesco Paglia,  der  eine  Beschreibung  der  Kunst- 
werke von  Brescia  verfasste,  von  der  nur  einige 
Bogen  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrb.  gedruckt 
wurden,  gibt  an,  dass  Avanzi  zu  den  Fresken 
des  Barbello  im  Oratorium  San  Rocco  das  Ar- 
chitektonische gemalt  habe;  Andere  dagegen 
halten  es  für  das  V^erk  seines  Zeitgenossen 
Ottavio  Vi  Viani. 

8.  Ghizzola,  Le  Pitture  e  Sculture  di  Brescia. 
1760.  pp.  44.  87.  —Brognoli,  Nuova  Guida 
per  la  cittli  di  Brescia.  1826.  p.  126.  —  Sala, 
Pitture  etc.  di  Brescia.  1834.  p.  82. 

Alex.  PincharL 

AvaniL  Giuseppe  Avanzi.  Bfaler,  geb.  den 
30.  Aug.  1645  zu  Ferrara.  Körperlich  stark  und 
gewandt  und  von  Natur  heißblütig,  wandte  er 
sich  zuerst  der  Fecbtknnst  zu,  worin  ihn  seit 
1661  der  Maler  Francesco  Costanzo  Cattaneo 
unterwies.  Aber  das  Atelier  des  Meisters  regte 
sein  Talent  zur  Malerei  an,  und  er  wurde  der 
Lieblingsschüler  Gattaneo's.  Als  dieser  1665 
starb,  hinterliess  er  dem  Avanzi  seine  schöne 
Sammlung  von  Stichen  und  Handzeichnungen. 
Avanzi  bildete  sich  nun  auf  eigene  Hand  und 
nahm  die  Schöpfungen  Corceggio's,  Tizian's,  der 
Carracci,  Bononi's  und  Guercino's  zu  Vorbildern ; 
zwei  Werke  dieser  letzteren  kopirto  er  für  die 
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Kirche  S.  Tommaso  Maria.  Noch  Jung ,  entwarf 
Avanzi  Belbständige  Bilder  zu  Mirandola  in 
der  Kirche  S.Francesco,  unter  dem  Portikus 
derselben  stellte  er  a  fresco  die  Vision  dar,  wie 
Papst  Innocenz  m.  den  hl.  Francesco  als  Stütze 
des  Vatikanes  erblickt.  In  der  Nacht  des  7.  Juli 
1798  ist  dieses  Werk  übertüncht  worden.  Aber 
im  Innern  der  Kirche  blieb  das  Altarbild  Avanzi's, 
die  Enthauptung  des  Apostels  Paulos,  erhalten. 
Was  seine  Zeit  für  großartig  und  kraftvoll  hielt, 
das  kommt  wo!  auch  in  Avanzi's  Kompositionen 
zum  Vorschein ;  seine  Phantasie  war  sehr  reich  und 
lebhaft  und  seine  Hand  überaus  gewandt,  so  dass 
die  Anzahl  seiner  Leistungen  in  Erstaunein  ver- 
setzt. Beim  Zeichnen  hielt  er  sich  nicht  lange 
auf;  er  malte  gewöhnlich  alla  prima.  So  konnte 
von  vornherein  von  besonderer  Korrektheit 
wenig  zu  erwarten  sein ;  aber  selbst  seine  Farbe, 
wenn  sie  vielleicht  für  den  ersten  Moment  Reiz 
besaß,  hatte  nicht  Dauer  und  Bestand.  Nur 
Bilder,  die  er  selber  ein  oder  mehrere  Male  wie- 
der aufgefrischt  hat,  machten  auch  später  einen 
erfreulichen  Eindruck.  Allein  sein  unleugbares 
Talent  erwarb  ihm  Ansehen,  und  alle  Leute,  die 
rasch  und  billig  bedient  sein  wollten,  wandten 
sich  an  ihn.  Zu  tadeln  wagte  ihn  Keiner :  vor 
dem  tüchtigen  Fechter  und  Schützen  hatte  jeder 
Angst.  Sonst  war  er  der  liebenswürdigste  Mensch, 
zu  heiter  ausgelassenen  Gelagen,  zum  Spiel  und 
Becher  jederzeit  aufgelegt,  und  ganze  Wochen 
hindurch  ergab  er  sich  der  Jagdlust.  Das  Beste, 
was  er  malte,  waren  Landschaften,  sowie  Blumen 
und  Früchte.  In  einem  Zimmer  des  Klosters  S. 
Maria  dellaRosa  befanden  sich  verschiedene 
kleine  Landschaften  und  Fruchtstücke  voll 
Schönheit  und  G^eschmack.  Vier  Landschaften 
besass  das  Nonnenkloster  S.  Guglielmo  und 
eine  der  ältere  Cittadella.  In  der  Gasa  Riz- 
z  on  i  waren  zwei  Fruchtstücke.  Gittadella  lobte 
die  Anmut  und  den  Reiz  aller  dieser  Arbeiten. 
Bei  den  Landschaften  vermisste  er  wol  zuweilen 
die  Harmonie  der  Luftstimmung  und  fand  den 
Baumschlag  immer  zu  sehr  geschrieben;  allein 
er  bewunderte  auch  stets  ihren  historischen  Cha- 
rakter, ihre  Angemessenheit  für  die  Menschen 
und  Begebenheiten,  die  in  ihnen  erschienen. 
Avanzi  hätte  nach  Cittadella's  Meinung  durch 
strenge  Schulung  und  Methode,  durch  Fleiss  und 
Konsequenz  unsterbliches  leisten  können ;  aber 
gerade  umgekehrt  verhöhnte  er  andere  sorgfäl- 
tige gewissenhafte  Meister,  namentlich  Parolini 
und  Scannarini  als  ängstliche  Leckmalerchen, 
als  Leccardini  dmorosi. 

Eine  innige  Freundschaft  verband  den  Maler 
mit  dem  Kaufmann  Antonio  Simoni  und  mit  dem 
Karthäuserprior  Daniele  Camparini.  Jener 
schmückte  sein  ganzes  Haus  mit  Gemälden 
Avanzi's  und  beauftragte  ihn  auch,  für  die  neue 
Kirche  Cosma  e  Damiano  ein  Altarbild  zu 
malen,  das  jedoch  nicht  gefiel  und  einem  Werke 
Bortoloni's  weichen  musste.  Der  genannte  Kart- 
häuserprior konnte  von  Avanzi's  Schöpfungen 


nie  genug  bekommen.  Für  ihn  malte  er  1995 
zwei  Mhr  große  Bilder :  1 )  S.  Bruno  in  der  Wllste 
wird  von  der  Jungen  Maria  getröstet.  2)  S. 
Bruno  erscheint  dem  Grafen  Ruggieri  und  bringt 
ihm  den  Sieg  über  seine  Feinde.  Wie  alle  bes- 
seren Arbeiten  Avanzi's  erinnern  sie  an  Guercino. 
Das  Vorzüglichste  leistete  er  mit  der  Endianp- 
tung  Johannis  für  die  Kirche  der  Gertosa. 

Am  29.  Mai  1718  starb  der  Künstler  und  wurde 
auf  dem  Friedhofe  der  Gertosa  bestattet. 

Ausser  den  Gemälden,  deren  bereits  gedacht 
wurde,  werden  noch  folgende  von  Avanzi's  Hand 
in  Fe rrara  aufgezählt: 

In  der  Kirche  S.  Giuseppe  zwei  Geadlichten 
der  hl.  Thekla,  sowie  Maria  Verkündigung  und 
Maria  Heimsuchung  (gehören  zu  den  besseren 
Arbeiten).  Femer  Geschichten  aus  dem  Leben 
Jesu,  eine  ganze  Kapelle  a  fresco  und  ein  Altar- 
bild. 

In  S.Maria  della  Rosa:  1)  Flucht  nach 
Aeg3rpten.  2)  Der  zwölQährige  Jesus  im  Tempel 
3)  Geburt  der  Maria.  4)  Maria  Verkündigung. 
5)  Geschichten  aus  dem  Leben  Jesu. 

In  Ghiesa  nuova:  S.  FilippoNeri  kniend, 
in  der  Feme  die  Stadt  Ferrara  (Votivbild). 

Im  Oratorium  S.  Filippo  Neri:  Der  TV 
tularheilige  in  der  Glorie. 

In  der  Confraterniti  delle  sacrestim« 
mate:  zwei  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  hl.  Franziskus.  « 

In  S.  Lorenzo:  zehn  Bilder  aus  der  Ge- 
schichte Jesu  und  acht  Heiligengeschichten. 

In  Madonna  della  Piet4:  Vier  Geschich- 
ten des  hl.  Gaetano. 

In  S.  Domenico:  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina von  Siena  mit  dem  Christkinde. 

In  der  Kirche  der  hl.  Ursula:  Die  Tituhv- 
heilige  mit  den  Jungfrauen. 

In  S.  Maria  degli  Angeli :  Geschichten  au 
dem  Leben  der  Maria  und  hh.  Dominikaner. 

In  S.  Maria  della  Consolazione:  acht 
Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria. 

In  S.  Rocco :  Zwei  Heilige  in  Halbfiguren. 

In  S.  Apollinare  e  Giobbe:  Diehl.  Apol- 
lonia  wird  von  Engeln  mit  Rosen  bekränzt 

In  S.  €  ar  1  o :  S.  Cark>  Borromeo  in  der  Glorie. 

In  der  Galerie  Gostabili:  Anbetong  der 
Könige. 

Zahlreich  genug  sind  die  Werke  Avamis, 
aber  Rosini  möchte  ihm  darum  noch  keinen  Fiats 
in  der  Geschichte  gönnen.  Dagegen  erklärt  ihn 
Lanzi  wenigstens  für  Ferrara's  besten  Blunen- 
und  Landschaftsmaler. 

8.  Barraffaldi,  Yite  de'  pittori  etc.  Femresi 
II.  306.  Mit  dem  Portr&t  des  Kflnstiws.  - 
Cittadella,  Catalogo  istorico.  IV.  62.  Mit 
dem  Portrat  des  Kanatlers.  —  Barotti ,  Pittaie 
di  Feirara,  an  vielen  Stellen.  —  Campori, 
Gli  artisti  etc.  negli  SUti  Estensl.  p.  15.  —  Ro- 
sini,  Storia  della  Pittura.  VIT.  27.  —  L«nil, 
Storiapitt.  IV.  293.  301. 


Bartolomeo  Lnigi  Avaiudni 


Avaiudiio. 
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Ayaniiiii«  Bartolomeo  Lnigi  AvanzinS, 
Architekt,  Sohn  eines  römischen  Malers  Santo 
A.  bante  von  1634  bis  an  seinen  Tod,  Jnli  1658 
zn  Modena  für  Franz  I.  den  herzoglichen  Pa- 
last, der  aber  von  ihm  nicht  voUendet  wnrde. 
Der  Hof,  nach  dem  Vorbild  der  Halle  des  Palla- 
dio  am  Stadthaus  zu  Vicenza,  ist  von  großer 
Schönheit,  während  die  Vorderseite  des  Baues 
worin  A.  seinem  eigenen  Eingebungen  folgte, 
nichts  weniger  als  befriedigend  ist.  Im  J.  1780 
wurde  der  Bau  aufs  Neue  in  Angriff  genommen, 
aber  in  kleinlicher  Weise. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Fassade  des  herzogl.  Palastes  zu  Modena. 
Oest.  zu  Parma  von  GugUelmo  Silvestri. 

2) Dies.   Gest.  von  L.  Midart  1794.   Nach 

der  Kopie  der  Originalzeiohnung  von  A. 
3) Dies.   Oest.  in :  QiambaU.  daU'  Oglio ,  I 

pregi  del  regio  palazzo  di  Modena.  Modena  1811 . 
8.  Miliin,  Yojage  dans  le  Milanais.  II.  pp.  206. 

207.  —  Zani,  Encicl.  —  Campori,  Artisti 

negli  stati  estensi.  1855.   —    Bnrckhardt, 

Cicerone.  3.  Aufl.  1874.  p.  370. 

Avanziiii«  Pier  Antonio  Avanzini ,  Maler 
von  Piacenza,  lernte  bei  Marc- Antonio  France- 
schini in  Bologna,  der  zu  vielen  Bildern  die  Zeich- 
nungen geliefert  haben  soll ,  während  Avanzini 
sie  in  Farben  ausführte.  Franceschini  erhielt 
um  1686  den  Auftrag  zu  umfassenden  Malereien 
im  Dome  von  Piacenza,  an  deren  Ausführung 
A.  wol  einen  Hauptantheil  hat.  In  der  Kirche 
S.Vergine  diCampagna,  Kapelle  des  hl.  Bemhar- 
dln  von  Siena,  zu  Piacenza,  sieht  man  von 
Avanzini  ein  Gemälde  mit  der  Madonna,  den 
hh.  Bemhardin,  Antonius  von  Padua  und  anderen 
Beiligen.  Die  Kirche  Madonna  di  Piazza  besitzt 
von  ihm  den  hl.  Philippus  Benizzi  die  Messe  le- 
send, im  Chor,  und  Über  den  Thüren  drei  andere 
Bilder,  wovon  eines  die  Esther  darstellt.  Die 
Kirchen  S.  Giovanni,  S.  Simone,  S.  Protasio, 
della  Morte  etc.  enthalten  ebenfalls  verschiedene 
Gemälde  des  KUnstlers.  Auch  verfertigte  er  um 
1 728  (nach  Scarabelli)  die  Kopie  der  Sixtinischen 
Madonna,  die  in  S.  Sisto  zu  Piacenza  hängt,  wo 
das  Original  seinen  Platz  gehabt  hatte.  Carasi 
und  Lanzi  lassen  ihn  1733  sterben,  Boni  zwanzig 
Jahre  später,  was  indessen  offenbar  auf  einem 
Irrthum  beruht. 

s.  Carasi,  Le  pubbUche  pittore  di  Piacenza. 
1780.  pp.  41.  84.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  1822. 
rV.  94.  —  Boui,  Blogr.  —  Scarabelli, 
Guida  di  monumenü  storici  ed  artistici.  Lodf 
1841.  —  Zahn,  Jahrbücher  für  Kunstwis^^cn- 
schart,  m.  251. 

Alex.  Pint^tart. 

Avaniiiil«  Qiustinianodegli Avanzini, 
Maler,  geb.  zu  Levico  in  Stidtirol  1805,  lernte 
bei  Giovanni  Demmin  zu  Bdiuno,  arbeitete  dann 
in  IMua,  wo  die  Werke  des  18  jährigen  Jüng- 
lings bereits  vielen  Beifall  fanden.  Seine  Studien 
vollendete  er  um  1826  in  Bom.  f  1B43. 

Meyer,  KtkaeUer-LezikoB.  IL 


Den  Stoff  zu  seinen  Gemälden  entnahm  Avan- 
zini der  tirolischen  Geschichte :  so  bewahrt  das 
Ferdinandeum  in  I  uns  brück  von  ihm  dieSzene, 
wie  Erzherzog  Ferdinand  die  Philippine  Welser 
am  Fenster  zu  Augsburg  erblickt  (Goschenk  des 
Künstlers  1826);  andere  Gemälde  sind  Max  auf 
der  Martinswand  und  Friedrich  mit  der  leeren 
Tasche.   A.  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  in 
italienischer  Sprache  mit  Glttok  versucht 
8.  Oesterr.    biogr.    Lexikon.    —  Warzbach, 
Biogr.  Lexikon.  —  Tschischka,  Kunst  and 
Alterthom.  p.  139.  —  Tiroler  Künstlerlexikon. 
—  Kunstblatt.  1844.  p.  100. 

A.  Jlg, 

Avaniiiio«  Nucci  Avanzino,  Maler,  geb. 
1551  in  Citti  di  Castello,  f  zu  Rom  den  1.  Jan. 
1629.  Sehr  jung  nach  Rom  gekommen,  wurde  er 
der  Schiller  und  bald  der  Gkhülfe  des  Niccol6 
Pommerancio.  Nachdem  er  zu  Rom  bereits 
unter  Sixtus  Y.  mannigfach  thätig  gewesen  war, 
ging  er  nach  Neapel,  kehrte  aber  unter  Cle- 
mens ym.  zurück.  In  Rom  werden  zahlreiche 
Werke  von  seiner  Hand  erwähnt : 

In  S.  Rooco  an  der  Ripetta :  das  Fresko  der 
Fassade  (ein  Wunder  des  Heiligen). 

In  S.  Paolo  fuori  waren  viele  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  des  Apostels  Paulus  von  ihm  in 
Fresko  gemalt. 

In  S.  Agostino:  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  Heiligen  im  Kloster  und  zwei  Pro- 
pheten in  einer  Kapelle  (Fresken). 

In  S.  Gallisto  in  Trastevere:  1)  Ge- 
schichten des  Palmazio  (drei  große  Deckenbilder) . 
2)  Madonna  mit  Heiligen  (Altarbild). 

In  S.  Silvestro:  1)  Die  Malereien  der  Ma- 
rienkapelle. 2)  Die  Malereien  der  Silvesterkapelle 
zugleich  mit  der  Altartafel. 

In  S.Maria  sopra  Minerva:  S.  Hierony- 
mus  in  der  Kapelle  der  Porcari. 

In  S.  Triniti  de'  Pellegrini:  Die  Fres- 
ken im  Zimmer  der  Fusswaschung. 

In  Aracoeli:  Die  Malereien  der  Kapelle  S. 
Diego. 

In  S.  Niccolö  e  Biagio  alle  Calcari  auf 
Monte  Citorio :  Fresken  und  Altarbild  der  ersten 
Kapelle.  (Titi  erwähnt  hier  nur  die  beiden  Al- 
tarbilder: 1)  Maria  mit  dem  hl.  Johannes  und 
2)  Ein  hl.  Bischof.) 

In  S.  Lorenzo  in  Lucina:  Altarbild  mit 
der  Titularheiligen. 

InS.  Giuseppe  de' Falegnami  am  Forum: 
Das  Fresko  an  der  Fassade  und  eine  Anbetung 
der  drei  Könige. 

Im  Kloster  S.  Trinitä  de'  Monti :  Die  Bild- 
nisse der  französischen  Könige  in  Fresco. 

8.  Passari,  Vite  de'  plttori.  p.  189.  —  Titi, 
Descrizione  etc.  dl  Roma.  pp.  46.  47.  67.  154. 
161.  191.  198.  223.  267.  249.  314.  343.  368. 
380.  396.  400.  404. 

Jamen, 

Avanzino«  Avanzino,  Maler  aus  Gubbio, 
im  17.  Jahrh.  Baldinucci  nennt  ihn  einen  der 
guten  Meister  seiner  Zeit  und  seiner  Vaterstadt, 
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JacMiaas-ABdrö^oseph  Aved. 


spricht  aUgemein  von  Bildern  seiner  Hand  in 
I^vathSusem  6  n  b  b  i  o '  s  nnd  erwähnt  nament* 
lieh  den  Erzengel  Gabriel,  ein  Fresko  am  Haupt- 
altar  der  Kirche  S.  Maria  dl  Yittoria. 
B.  Baldinnccl,  Opere.  XIX.  163. 

ATanso«  Johann  Avanso,  S^eichner  und 
Kunsthändler,  geb.  den  2.  Aug.  1804  zu  Pieve 
Tessino  bei  Trient,  +  zu  Köln  den  1.  Juli  1853, 
war  am  letzteren  Orte  Inhaber  der  von  seinem 
Vater  Dominicus  unter  der  Firma  »Gebrüder 
Avanzo«  begründeten  Kunsthandlung. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1—10)  Ansichten  von  Ems  (1 — 7).  Nassau,  Schloss 
Stolzenfels  und  Koblenz.  Folge  von  10  Bll. 
J.  Avanzo  del.  Lith.  bei  H.  Borremans  &  Cie. 
in  Brüssel. 

1 1)  Clemens  August  Freiherr  zu  Droste  Visohering, 
Erzbischof  zu  K51n.  J.  Avanzo  del.  Baugniet 
lith.  Fol. 

s.  Merlo,  Nachrichten  von  den  kölnischen  Künst- 
lern. —  Der 8.  Im  Organ  für  christliche  Kunst. 
1865.  XV.  214. 

W,  Sehmidi. 

AYed»  Jacques-AndrS-Joseph  Aved, 
französischer  Bildnissmaler.  Auf  seinem  von 
Benoist  gestochenen  Porträt  steht :  geb.  zu  Douai 
den  12.  Jan.  1702.  Diese  Angabe,  unter  den 
eigenen  Augen  des  Malers  von  dem  Stecher  bei- 
gefügt, ist  ohne  Zweifel  richtig;  doch  hat  man 
vergeblich  in  den  Registern  von  Douai  seinen 
Taufakt  gesucht.  Es  ist  darum  ziemlich  wahr- 
scheinlich ,  dass  er  auf  dem  umliegenden  Lande 
zur  Welt  kam.  In  seinem  Heiratskontrakt, 
datirt  Paris  24.  Aug.  1725,  wird  er  Jacques- 
Andr^- Joseph  Cameliot  Aved  und  Sohn  des 
verstorbenen  Jacques  sowie  der  Marie -Agnös 
Havet  genannt ,  und  er  unterschreibt  sich  darin 
J.  A.  J.  Camlot  Aved.  Was  es  mit  diesen 
Namen  auf  sich  hat ,  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

Nach  Mariette's  Angabe  ist  Aved  1721  nach 
Paris  gekommen  und  der  Schüler  von  Bemard 
Picard  gewesen ;  er  entnahm  dies  der  Lobschrift 
des  Sohnes  von  Aved.  Damals  wohnte  Picard 
bereits  zu  Amsterdam.  Daraus  und  aus  dem 
Umstände,  dass  1725  bei  der  Verehelichung  des 
Künstlers  seine  Mutter,  die  sich  mit  Noe'l-Isaac 
Bisson  abermals  verheiratet  hatte,  in  Amsterdam 
lebte .  lässt  sich  schllessen ,  dass  A.  einen  Theil 
seiner  Jugend  dort  zugebracht  habe.  In  Paris 
leitete  seine  Studien  A.  S.  Belle ,  ein  Porträt- 
maler. Auch  Aved  wandte  sich  diesem  Fache 
zu  und  erlangte  darin  eine  bedeutende  Geschick- 
lichkeit; doch  lässt  seine  Zeichnung  zu  wün- 
schen übrig. 

Aved  wurde  den  27.  Nov.  1734  mit  den  Bild- 
nissen der  Maler  P.  J.  Cazes  und  J.  F.  de  Troy, 
seinen  Probearbeiten ,  als  ordentliches  Mitglied 
in  die  k.  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerei 
aufgenommen ;  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  zum 
Bath  an  derselben  ernannt.  Aved  stand  mit  den 
meisten    angesehenen   Künstlern   seiner   ZiCit, 


Boucher,  C  Van  Loo,  Chardin  u.  A.,  in  genauen 
Beziehungen;  man  erzählt  sogar,  er  sei  die  Ver- 
anlassung gewesen,  dass  Chardin  sich  nicht  mehr 
auf  das  Stillleben  beschränkt  habe.  Chardin  ver- 
fertigte das  Bildniss  seines  Freundes  als  Philo- 
sophen, wie  er  in  einem  dicken  Buche  liest  (im 
Salon  von  1753  ausgestellt). 

Im  J.  1738  stellte  Aved  zu  Paris  das  Bildniss 
von  J.  B.  Rousseau  aus,  und  man  glaubt  aU- 
gemein, dass  er  es  zu  jener  Zeit  ausführte,  als 
er  dem  Dichter,  der  sich  nach  Brüssel  flüchten 
musste,  bei  sich  eine  Zufluchtsstätte  gab.  In 
einem  seiner  Briefe  spricht  Rousseau  von  zwei 
Monaten,  die  er  bei  dem  Maler  zugebracht  habe, 
und  mehrmals  wird  der  Letztere  in  Roussean's 
Briefwechsel  in  den  Jahren  1738,  1739  nnd  1740 
erwähnt 

1751  unternahm  A.  eine  Reise  nach  dem  Haag 
und  malte  dort  den  Statthalter  Wilhelm  IV.  for 
einen  Saal  des  Palastes  der  OeneralatoateB;  ob 
er  dabei  einem  Rufe  dieses  Prinzen  gefolgt  wtr, 
ist  unbekannt.  Wilhelm  starb  übrigens,  ohne 
den  Künstler  trotz  aller  Mahnungen  bezahlt  zn 
haben.  Der  Letztere  verfertigte  mehrere  Wie- 
derholungen des  Porträts,  u.  A.  eine  für  den 
Versammlungssaal  der  Akademie  von  Amster- 
dam, gelegentlich  seiner  Ernennung  zum  Ehren- 
mitgliede  derselben. 

Aved  stellte  in  9  Salons  der  Pariser  Akademie 
von  1737—1759  aus.  Er  nahm  unter  den  Zeit- 
genossen einen  hervorragenden  Platz  ein  und 
hinterliess  eine  betriichtliche  Anzahl  von  Bild- 
nissen, die  zumeist  angesehene  Personen,  Frau^ 
sowol  als  Männer,  vorstellen.  Mariette  zufolge 
ist  eines  seiner  schönsten,  das  des  MarschaOs 
Clermont-Tonnerre  (ganze  Figur)  1 759  gemalt.  Das 
Bildniss  Ludwig's  XV.  trug  ihm  den  Titel  einei 
Malers  des  Königs  ein.  Die  größte  Zahl  seiner 
Werke  ist  in  den  Familien  geblieben ,  sie  kom- 
men daher  selten  in  Galerien  vor.  Im  Museum 
von  Amsterdam  befindet  sich  das  Bildniss 
Wilhelm'sIV.  von  1751;  im  Louvre  zu  Paris 
das  des  Marquis  von  Mirabeau,  1743  ausgestellt; 
in  der  Ecole  des  Beaux-Arts  daselbst  die  Bild- 
nisse der  Maler  P.  J.  Cazes  und  J.  F.  de  Ttoj, 
im  Museum  von  Valenciennes  das  der  Fran 
von  Tenoin;  in  dem  von  Versailles  das  des 
Sald-Pacha-Beglierbey  von  Roumely  (ausge- 
stellt 1742,  aber  trotzdem  bezeichnet:  Aved 
1744). 

Der  Künstler  hatte  vier  Söhne,  von  welchen 
der  eine ,  der  sich  nach  seiner  Mutter  Aved  de 
LoizeroUe  nannte,  Parlamentsadvokat  wurde 
und  über  seinen  Vater  eine  Lobschrift  verfluste, 
welche  an  der  Spitze  des  Katalogs  der  Gemälde- 
sammlung des  Letztem  gedruckt  wurde.  Leti- 
tere  kam  unter  den  Hammer,  nachdem  der 
Künstler  am  4.  März  1766  in  Folge  eines  Schlag- 
anfalles gest.  war. 

8.  (De  Gastillon),  N^crologe.  Jahr  1767.  p.  67. 
—  Mariette,  Abecedario.  I.  41.  —  Jal,Dict.  ^ 
critique.  pp.  88.  305.  1088.  —  Archive«  de' 
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Vist  finn^iB.  I.  3B4.  U.  358. 366. 375.  V.  207.  — 
M^moires  intfdits  sni  U  Tie  et  les  ouTrages 
des  membres  de  racad^mie  royale  de  peinture  et 
de  scnlpture.  n.  235.  436.  —  Yitet,  L^Aca- 
'   d6nie  loyale  de  peinture  et  de  senlpture.  p.  361 . 

—  Kramm,  De  LeTens  en  Werken  etc.  — 
Beliier,  Dict.  —  Gniffrej,  Oolleetion  des 
livrets  des  andennes  expositions  etc.  passim.  — 
Blane,  Le  Tresor  de  li  Cnriosittf.  I.  374.  II. 
282.  —  Guide  on  nouTelle  description  de  la 
Haye  et  de  ses  enyirons.  La  Uaye  1785.  p.  129. 

—  Gazette  des  Beaux-Arts.  XY.  522.  528. 
529.  XVI.  156.  XVII.  165.  —  Dnsslenx, 
Les  artistes  fnunf .  i  l'^tranger.  2.  Anfl.  p.  254. 

Alex,  Pinehart, 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  BUdniss  des  Künstlers.  3/^  reciits.  Pinxit  Aved 
1727.   G.  Benoist  Scnlp.  en  1762.  gr.  Fol. 

2)  Madame  Ayed ,  Gattin  des  Malers ,  Brustb. 
3/4  links.  Oval  mit  Vorhang  aof  einem  Sockel. 
Gest.  von  J.  Bai  schon.  Fol. 

3)  Mademoiselle  Anne-Oharlotte  Ganthier  deLoise- 
roUe ,  Schwester  der  Madame  Aved ,  sitzend  an 
einem  Spinnrade,  welches  sie  aof  dem  Schosse 
hat.  Kniestück.  Ohne  ihren  Namen.  Mes  yeox 
dans  ce  portrait  admirent  eto.  Gravtf  par  J.  Ba  - 
lechou.  Fol.   Le  Blano  43. 

4)  Claad.  Capperonnier,  Lioentiat.  Theolog.  Paris. 
et  Regtns  etc.  An.  iEtat.  68,  an  einem  Fenster 
sitzend,  die  Linke  auf  einem  Bache.  L  tf  p  i  c  i  ^ 
Scnlp.  1741.  gr.  Fol. 

5)  Pierre  Jacques  Gases,  Maler,  Gflrtelb.,  '^4  links 
InMedaillon.  Gest.  von  J  B.,Le  Bas  1730.  Fol. 
RecepÜonsbl. 

6)  Prospef  Jolyot  de  Orebillon  de  TAcademie  Fran- 

^ise,  n4  k  Dijon  le  13  Janvier  1674.  Knie- 
*^ stück,  stehend,  mit  der  Rechten  demon- 
strirend.  Point  par  Aved  pelntre  du  Boy 
en  1746.  Gravtf  par  Baleehon  en  1751. 
gr.  Fol. 

7) Ders.,  genannt  der  kleine  Crebillon ,  nach 

dems.  Bild,  aber  blos  bis  zur  Brost  sicht- 
bar.  Balechou  sculp.  Titelkupfer.  4. 

g) Ders.,  Brustb.   in  Oval.     Gest.   von  E. 

Ficquet.  gr.  8. 

9) Ders.,  Brustb.  in  Oval  auf  Sockel.   Gest. 

vonP.  Duflos.  8. 
10)  Jeanne-MarieDuprtf,  Gattin  von  Abraham- Alexis 
Guinault-Dnfresne,  Schauspielerin 
und  als  solche  Catherine  de  Seine  genannt, 
Halbflgar,  an  einem  Fenster,  h&lt  mit  bei- 
den Binden  einen  kleinen  Hund  und  hat 
die  Arme  aof  ein  Kissen  gestützt.  Gest. 
von  Et.  Fes  sard.  A  Paris  chezOdieuvre.  8. 

U) Dies,  als  Dido,   Kniestüok,  hat  in   der 

Rechten  den  Dolch ,  womit  sie  sich  einen  Stich 
in  die  Brust  gegeben,  und  stützt  den  linken  Arm 
auf  einen  Scheiterhaufen.  Oval  mit  Umschrift 
auf  einem  Sockel  mit  vier  franz.  Versen  und 
Künstlernamen.  Gest.  von  B.  L  tf p i  c  i  tf.  A  Paris 
chez  Buldet.  Fol. 

12)  Charles -Fraufois  Le  Feubure  de  Laubri^re, 
Episco^us  Suession.,  im  Lehnstnhle  in  seiner 
Bibliothek  sitzend.  Kniestück.  Gravtf  par  J. 
DaulH1736.  gr.  Fol. 

13)  Louis  Francis  N^l  de  Christot,  Bischof  von 
Seez.  Halbflg.   Gest.  von  BaHchou.  gr.  Fol. 

14)  Victor  de  Riquety  Marquis  de  Mirabeau  etc.,  im 
.Harnisch,  beinahe  HalbAg.,  hinter  einem  Fen- 


17) 
18) 
19) 
20) 

21) 


23) 


24 
25 


26 
27 


ster.  Ipse  Hominum  pariter  lumeo,  Amicus, 
amor.  A.  De  Marcenay  de  Ghuy  S.  A9. 
1758.  Planche  No.  16.  —  No.  3  des  Hommes 
Illustres  gravis  par  TAuteur.  kl.  Fol.  s.  De  Mar- 
cenay's  Id^e  de  la  Gravüre.   Paris  1764.  PI.  16. 

15)  Charles-Joseph  de  PolUnchove  Garde  des  Sceaux 
et  Premier  President  au  Parlement  de  Flandre, 
im  Lehnstuhle  an  einem  Tische  sitzend.  Knie- 
stück.   Gest.  von  Ch.  D.  Mellini.  1765.   FoL 

16)  Louis  Racine,  Dichter,  1692—1763.  Gest.  von 
Goulu.  8. 

—  Ders.,  Brustb.,  3/4  links.  Gest.  von  Gail- 
lard.  Oval.  8. 

—  Ders.,  Brustb.,  ^4  rechts.  Gest.  von 
Miger.   Fol. 

—  Ders.,  Brustb.,  8/4  links.  Viereck.  Gest. 
von  Aug.  Saint-Aubin.  8. 

—  Ders.,  Brustb.,  ^4  reohts.  Oval.  Auf 
einem  Sockel  mit  lat.  Inschrift.  Gest.  von 
Pdtit.  12. 

Ders.,  Brustb.,  3/4  links,  in  Medaillon  auf 

Sockel  mit  Inschrift.  Gest.  von  R.  D  el  v aox.  12. 
22)  Joannes  Baptista  Rousseau ,  Dichter.  Natus 
Anno  1670,  sitzend,  Knieflg.,  in  der 
Linken  eine  Schrift,  in  der  Rechten  die 
Feder.  Certior  in  nostro  carmine  vultus 
erit.  Mart.  L.  7.  £p.  84.  J.  DaulU 
scnlp.  gr.  Fol. 

—  Ders.  ebenso.  Gest.  vonG.  F.  Schmidt, 
gemeinsch.  mit  J.  G.  W  i  1 1  e.  Fol.  Jac.  44. 

—  Ders.  ebenso.  Gest.  von  R.  Delvaux.  8. 

—  Ders.  Brustb.,  8/4  links,  in  Oval.  Aved 
pinx*.  1736.  E.  Ficquet  1763.  8. 

—  Ders.  Avedp.  1739.  Gest.  von  Du p in.  8. 

—  Ders.  in  Medaillon.  Gest.  von  J.  B.Grate- 
loup.  8. 

—  Ders.   Gest.  von  Bertonnier.  8. 

—  Ders.  Oval.   Gest.  von  P.  Duflos.  8. 

—  Ders.   Gest.  von  Ansei  in.  gr.  8. 

—  Ders.   Gest.  von  All  als.  gr.  8. 

32) Ders.   Gest.  von  Ingouf  jun.  gr.  8. 

33) Ders.  3/4  rechts.    Oval  auf  einem  Sockel. 

Gest.  von  N.  Delaunay  1780.  12. 

34)  Said-Pacha  Beglierbey  de  Roumely,  Türkischer 
Gesandter  in  Wien,  Brustb.  in  Oval.  Gest.  von 
J.  G.  Wi  1 1  e  1 743.  Ohne  Namen  des  DargesteU- 
ten.  gr.  8. 

35)  Berth.  Th.  Claude  Tachereau  de  Linyeres, 
Jtfsuite,  Confesseur  du  Roy,  Halbflg.,  am  Bet- 
pulte.  Gest.  von  J.  Balechou.  gr.  Fol. 

36)  Jean  Baptiste  Francis  de  Troy,  Als,  Maler, 

Brustb.,  9/4  rechts,  vor  einer  Staffelei;  in 
Medaillon.  <}est.  von  N.  de  L  a  u  n  a  y  1789. 
gr.  Fol.  Receptionsbl. 

37) Ders.  Gest.  von  J.  M.  Halben.  Oval.  4. 

38)  Wilhelm  IV.  Karl  Heinrich  Friso,  Statthalter 
von  Holland.  Halbflg.,  inHarnisch,  3/4 links. 
Gest.  von  J.  BaHchou.  gr.  Fol. 

39) Ders.    Gest.  von  J.  Houbrakin  1753 

in:  Plegtige  Inhnldiging  van  Willem  Karel 
Hendrik  Friso  Prinse  van  Orai^e.  Amsterdam 
1751.  Fol. 

Heineken  führt  noch  unter  Aved  das  Blatt  an : 
Allegorische  flgurenreiche  Darstellung  eines 
Friedensschlusses,  (wahrscheinlich  der  pyrenä- 
ische  Frieden  von  1659)  im  Hintergr.  ein  Frie- 
denstempel mit  der  Aufschrift  in  Minuskeln :  Paci 
perpetuae  Julius  card.  Maz.  erexit.  In  der  Mitte 
begegnen  sich  la  France  und  eine  andere  gekrönte 
Frau.    Auet.  jnvent.    G.  le  Brun  sculp.  Fol. 
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Johsn  van  den  ATeelen. 


Heineken  hmt  filsch  gelesen,  anf  dem  Bl.  steht 
Auot.  Jnvenit,  und  hat  mit  Ayed  nichts  zu 
thnn.     (JToUo/f.) 

8.  Heineken,  Dict.  —  Katal.  Otto.  —  Le 
Blsnc,  Manuel,  passim. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engdmann. 

ATeelen»  Johan  van  den  Aveelen,  Zeich- 
ner und  Knpferstecher,  geb.  gegen  die 

^r^^  Mitte  des  17.  Jahrh.,  i  in  Stockholm 
oZfl  den  18.  Mai  1727.  Er  ist  kein  Schwede, 
wie  FliBsli  geglaubt  hatte,  sondern 
Holländer.  Nach  Schweden  wurde  er  berufen, 
um  das  große  Prachtwerk:  Suecia  antiqua  et 
hodiema,  nach  W.  Swidde's  Tod  ausführen  zu 
helfen;  1698  langte  er  am  1.  Okt.  in  Stockholm 
an.  Nach  Beendigung  des  Werkes  (1716)  scheint 
A.  in  Bedrängniss  gerathen  zu  sein ;  er  wurde 
Vorleser  in  der  holländischen  ELirche  zu  Stock- 
holm, und  seine  Frau  unterstützte  ihn  durch 
Seidenspinnen. 

Aveelen  hat  viel  gestochen,  namentlich  für 
Buchhändler,  mit  gewandter  aber  oberflächlicher 
Hand.  Er  erinnert  an  J.  van  Luyken  und  Andere, 
gehört  aber  nicht  zu  den  besten  unter  jenen 
zahlreichen  Stechern ,  die  damals  mit  ihren  ge- 
streckten Figuren  und  ihren  theatralischen  Be- 
wegungen die  Bücher  zierten.  Der  Künstler 
zeichnete  sich  bald  Aveelen,  bald  Aveele,  Avele 
und  Avelen  und  bediente  sich  auch  noch  des 
obigen  Monogrammes,  sowie  der  Initialen  J.  V. 
D.  A.  Der  Kupferstecher  Erik  Geringius  war 
sein  Schüler. 

l)Die  Krönung  WUhelm^s  UI.  und  Maria's  als 
König  nnd  Königin  von  England.  Großes  Bl.  in 
qn.  Fol.  mit  12  Ahtheilnngen. 

In  der  Mitte  der  Krönung:  De  proclamatie 
van  het  Kronen  van  Haer  Hoogheden  D.  H. 
Prince  van  Oranje  met  de  Princesse  Marie  Stuart, 
Ondste  doohter  van  den  Koninck  Jacobns.  Vol- 
trokke  op  Wit  Hai  de  4  Maart  1689.  t'  Amster- 
dam by  J.  Robyn  met  PrivUegie. 

Oben  vier  Abtheilungen  neben  einander: 

a)  't  Kreon  sluiten  voor  bare  hoogheden  in 
't  logement  van  St.  James  18  Febmarius. 

b)  't  heerlyck  inhaeJen  van  syn  hooghyt  tot 
London  den  2  Februarios  1689. 

c)  den  1 1  dato  vertreckt  van  hellevoet  sluis  en 
anivement  aen  Engelaut  in  de  torbay  en 
tot  exeter  den  15  en  16  dato. 

d)  Syn  hooghyts  afschyt  van  der  Staaten  en 
vertreckt  naer  helvoet  Slnys  den  1  Novem- 
ber 1688. 

Zur  Seite  links  2  AbtheUnngen : 

a)  d^ambasade  by  zyn  Konincklycke  Hoogheyt 
metbrieven  vol  kongratulatien  den  20  dato. 

b)  Hed  vertreck  uit  den  Briel  van  haer  K.  H. 
op  den  21  dato. 

Zur  Seite  rechts : 

a)  De  Heeren  Gecommit.  met  de  approbaetie 
gesonden  van  de  staeten  den  19  dato. 

b)  Haar  Hoogheyts  anivement  en  wort  ver- 
wellekomt  van  de  groote  op  't  dorp  Wool- 
wich  de  29  dato. 

Unten  drei  Ahtheilnngen : 
a)  de  vreugde  vieren  in  de  teems  voor  Withal 
al  daer  vertoont  den  29  dato. 


b)  het  heerlyck  inhaelen  van  haer  Hoogfaedeo 
in  Lenden  den  23  dato  1689. 

c)  H  verblyf  en  't  versoeck  te  woolwieh  om 
T^  de  bnrgery  tot  london  ingeha^  te 
worden.   Bez.  I.  van  den  Avele  fesit. 

2)  Abreise  Wilhelm's  UI.  naeh  England  und  An- 
kauft daselbst  in  Brixham  (11.  und  15^16. 
Nov.  1688).  Zwei  Darstellungen,  oben  die  An- 
kunft, unten  die  Abfahrt,  gr.  qu.  Fol. 

3)  Wilhelm  lU.  von  England.  Mit  den  Emblem» 
des  Kriegs  and  der  Gerechtigkeit.  Joh.  van  den 
Aveele  fecit  1689.  Fol. 

3a)  Karl  XI.  König  von  Schweden,  in  ganzer  Flgor 
und  königl.  Tracht,  an  einem  Tische  stehend. 
Carolas  XI.  Rex  Svecis.  Pias,  Bonus,  Pradem 
etc.   Nicht  bezeichnet.  Fol. 

4)  Karl  XH.  König  von  Schweden ,  halbe  Fignr, 

in  Oval  mit  Umschrift,  unten  12  latein. 
Verse.  Nicht  bezeichnet.  Fd.  In  der 
Bibel  von  1703.   (s.  No.  32  unten.) 

Spatere  Abdrücke  sind  schlecht  rein- 
schirt. 

5)  — Ders.,  in  Medaillon,  mit  zwei  Bngehi. 
El.  Brenner  luv.  et  pinx.  4.  In:  Sdimede- 
man,  Jostitis  Mihi.  (s.  No.  33  unten.) 

Ein  Explr.  vor  der  Schrift,  wahrsch^nHcb 
Unikum,  in  der  Kupferstichsammlung  der  k. 
Bibliothek  zu  Stockholm. 

6)  Jacobus  Lang,  Bischof  sa  Linköping  (1648 — 
1716),  BrostbUd  in  Oval.  Unten  8  lateinische 
Verse.  Joh.  Y.  d.  Aveelen.  sc.  Holmi«.  1717. 
kl.  Fol. 

7)  Graf  C.  Piper,  k.  Rath  (1647—1716),  Bnitt- 
bild  in  Oval.  Unten  8  latein.  Yerse.  Joh.  V. 
d.  Aveelen.  sc.    Holmin  1717.  kl.  Fol. 

8)  Leichenzag  des  Admirals  Michel  Adriaansz.  de 
Ruyter.  gr.  qu.  Fol. 

9)  SpoUbUd  auf  den  Papst  und  die  Jesuiten.  Mit 
10  RandbUdern.  qn.  Fol. 

10)  Eine  große  Anzahl  Bll.  mit  Abbildungen  des 
Lusthauses  Sorgvliet  bei  dem  Haag,  mit  dem 
Titel :  Afbeeldlng  van  het  schoone  Sorgvliet,  bj 
's  Oravenhage.  Nach  eigener  Zeichnung, 
qu.  FoL 

a)  Plan  van  het  schoone  Perk  etc. 

b)  General  gezigt  van  het  schoone  Perk  vao 
Sorgvliet. 

c)  Een  der  schoonste  gezigten  van  *t  vennaarde 
Perk  etc. 

d)  D'  Orangerie  van  't  Perk  van  Sorgvliet,  een 
der  schoonste  van  Holland. 

e)  35  Ansichten  daselbst.  4. 

Hierzu  gehören  noch  8  nnbezeichnete  Bll. ,  die 
aber  nach  Kramm  sicher  von  A.  sind :  De  Yazea 
in  het  groot,  die  dort  früher  vorhanden  waren. 

1 1 )  Het  vermaarde  perk  van  Anguin.  Plan  desselbes 
and  16  Ansichten  aus  dem  Park.  Alle  bei.  J.  t. 
Avele.  4. 

12)  Landschaft  mit  Dfinen,  dem  Meer  und  einer 
Stadt.   Bez.  Joh.  van  den  Avele.  qu.  Fol. 

13)  Ansichten  vom  Haag. 

14)  Platte-grond  der  stad  Utrecht.  J.  van  den  Avee- 
len inv.  et  fecit.  Sehr  großes  Bl. 

15)  Bll.  in:  Qrelot,  Relation  nouvelle  d'an  voyago 
de  Constantinople  etc.  Sulvant  la  copie  4  Paris. 
1681.  12. 

16)  Abbildung  eines  Kriegsschiffes,  mutmaßlich 
dasselbe  Bl.,  was  in  Winschoten*s  Seeman,  Lei- 
den  1681,  vorkommt.  Die  verschiedenen  Schiflii- 
theile  sind  numerirt  und  am  Fusse  dee  Bl»  auf 


Johan  Tan  den  Aveelen 


Aveiro. 
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einer  besonderen  PUtte  beschrieben':  bbbchbt- 
TiHGB  Tan  't  QeUkelde  ScUp  etc.   gr.  qu.  Fol. 
17)TiteIbl.  cn:  Job.  Lomeier,  de  Lnsirationibas 
vetemm  Gentilium.  Utrecht  1681.  8.  Job.  Yan 
den  Avele  InTontor  et  fedt. 

18)  10  Bll.  in :  QuintasGurcios  Historie  van  Alexan- 
der de  Groot  —  door  Glazemaker  —  Tertaalt  — 
fAmsterdam  1683.  8.  Dazu  gehört  wol  das 
Titelbl.,  das  Heineken  nach  G.  Holt's  (Hoet?) 
Zeichnung  gest.  sein  lässt. 

19)  Titelbl.  zn :  PhiUppi  Cluverü  Introductio  in  uni- 
versam  Geographiam  etc.  Amsterdam  1683.  4. 
Job.  Yan  den  Ave!  invent.  et  fecit.  Die  Figuren 
sind  mit  geringen  Yerändemngen  nach  einem 
Titelbl.  des  Romein  de  Hooghe. 

20)  BU.  für:  W.  Goeree's  Joodse  Oodheden  1690. 
2  YoU.  Fol.  Bios  drei  sind  bezeichnet,  I.  p.  783, 
Titel  vom  II.  Bd.  und  U.  p.  979. 

21)  Bll.  für:  P.  Geronimo  de  la Conception,  Emporio 
de  el  orbe.  Oadix  ilustrada  (Amsterdam  1690). 
Fd. 

22)  12  Bll.  Kopien  nach  den  Bll.,  die  Gl.  Perraut  für 
sein  Gabinet  des  Beanx-Arts  zu  Paris  hatte 
stechen  lassen. 

22  a)  Titelbl.  zn :    De  antiqna  ecdeslae  disdplina 

dissertationes  hlstoricae ,  auct.  Do  Pin.  Golonlae 
1691.  4.  J.  T.  d.  Aveele  Inv.  et  fedt. 

23)  Titelbl.  zu :  Introduction  k  la  G^graphie,  par 
N.  Sanson.  Utrecht  1692.  J.  y.  d.  Avele.  inv. 
f.  8. 

23  a)  Titelbl.  zu :  Le  secret  des  oours,  ou  les  mtfmoires 

de  Walsingham.   Gologne  (Holland)  1695.  kl.  8. 
J   V  Aveele  f 

24)  Bll.  in :  LiUi  Gregorii  Gyrddi  Opera.  Lugd. 
Bat.  1696.   2  YoU.   Fd. 

25)  Titdbl.  für  den  PhÜologus  Hebreo-Mixtus,  Aue- 
tore Johanne  Leusden.  Lugd.  Bat.  1698.  Job. 
yan  den  Avele  inv.  et  fedt. 

26)  Bll.  zu:  Het  leven  van  Gustaaf  jAdolf ,  Koning 
van  Zweeden.   Leiden  1698.  4. 

27)  Titelbl.  zum  19.  Theil  des  Thesaurus  Antlqu. 
Roman.  Ausg.  van  P.  van  der  Aa,  Leiden  1698. 

28)  Titelbl.  zu :  Aentekeninge  van  Engeland  etc. 
Utrecht  1699.  8.   J.  v.  d.  Avele.  inv.  f. 

29)  29  BU.  zu  der  Ausgabe  des  Gicero,  Amsterdam 
1724.  8. 

a)  Titdbl.  zum  3.  Theü.   J.  Y.  D.  Aveden 
(?)  Invent.  et  sculp. 

b)  Zum  4.  TheU.    H.  van  der  Aa  inv.   J.  v. 
d.  Avede  sculp. 

c)  Zum  5.  Theil.   A.  Schoonebeck.   Inv. 
J.  V.  den  Aveele  sculp. 

d)  Zum    8   Theil.     Adr*.    Schoonebeck. 
Inv.  J.  V.  d.  Aveelen  fecit. 

30)  6  BU.  zu:  Uiterste  wiUe  van  Soetgen  van  den 
Heute.  Amst.  1748.  12. 

30  a)  Alleg.   Titdbl.   mit  Portnt  zu :    Widekindi, 

KonungGustair  Adolphs  Historia.  Stockh.  1691. 

Fd.  Nicht  bezeichnet  j  nach  1698  gestochen. 
30b)  Zwd  aUeg.  BU.  zu:    ThingwaU,  Likpredikan 

Sfver   firüken  Gharl.   JuUana  Dahlberg.   1699. 

J.  V.  d.  Aveelen  sc.  Holmi«  1699.  4. 
30c) Titelbl.    zu:     Actus    inauguralis    academiae 

Gustaviano- Carolina    habitus   Pemavi»   1699. 

J.  V.  d.  Aveelen  so.   Stockhoimis  1701.  4. 
30d)  Titdbl.  zu :  Ol.  Rudbeck  soners  Nora  Samolad. 

Upsdi»  1701.   4.    Reiche  Komposition,  nicht 

bezeichnet. 


31)  Gegen  160  BU.  in:  Sueda  antiqna  et  hodlema 
(s.  Text).  Fd.  Hauptwerk  des  Künstlers.  Ifit 
seinem  Namen  sind  137  versehen;  vide  hat  er 
selbst  gezeichnet. 

31a)  Uluminationis ,  occastonis  stupend»  victoris 
.  .  .  prope  Narvam  .  .  .  ab  .  .  .  Benedicto  Oxen- 
stiema  adomats,  et  Holmis  d.  5/1 S.  Febr.  1701 
exhibit»  genuina  Ddineatio.  Unten  7  latein. 
Yerse.  kl.  qu.  Fol.  Einige  Exemplare  haben, 
statt  der  Yerse ,  des  Künstlers  Namen  und  das 
J.  1701. 

31b)  2  Bll.,  7  Ansichten  enthdtend,  vom  Garten 
des  Grafen  Piper  auf  Kungshdmen.  kl.  qu.  Fol. 
Geboren  nicht  zu  Suecia  etc.  (s.  Stiche  No.  31.) 
—  Ohne  Unterschrift,  das  eine  bezeichnet :  Job : 
van  den  Aveden  fedt  Stockholm.  A«:  17.. 
Aeusserst  selten. 

32)  Titdbl.  zu  KarVs  XH.  Bibd  1703.  Fd.  Bez. 
Job :  V.  d.  Aveden  inv :  dd :  et  sculpsit.  Hol- 
mie  1703. 

33)  Titdbl.  zu:  Schmedeman,  Kongl.  Bref,  Stadgar 
och  Förordningar  om  Justitiae  och  Executions 
Mahl.  Stockh.  1706.  4.  J.  v.  d.  Aveden  Inv. 
et  sc. 

34)  2  BU.  für:  Sophia  Elisabeth  Brenners  poetiske 
Dichter.  Stockh.  1713.  4. 

34a)TitdbL  und  13  Wappen  [zu:  Bagge,  MeUi- 
Ficium  evangeUcum.  Stockh.  1714.  4.  Bezeich- 
net 1713.   Nach  eigener  Zeichnung. 

35)  BU.  zu:  Then  Svenska  Psalm-Boken.  1716. 
Diesdben  auch  in  dem  Deutschen  Gesangbuch 
von  1724.  qu.  12. 

36)  Titdbl.  zu :  Bagge,  De  Yanitatibus  Remm  Mun- 
danarum. Nach  J.  H.  Werner  und  G.  L, 
V.  Schantz.  1717.  4. 

36  a)  Plan  af  Fästningen  Fredericks  HaU  med  des 
Ataque.  Mit  gedrucktem  Text.  Job.  van  den 
Aveelen  sc.  [1718.]  Fol.     . 

37)  3  BU.  zu:  Nordberg,  St.  Glarae  Minne.  1727. 
Fd. 

a)  Das  dte  St.  Klara-Kloster. 

b)  Die  KlararKirche. 

c)  St.  Klara's  BUdniss. 

38)  Ein  Bl.  mit  Zdohnungen  von  Minerdien.  (Für 
die  Acta  UpsaUensia?) 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstlerlexi- 
kon und  Neue  Zusätze.  —  Yan  Eynden  en 
Yan  der  Willigen,  Geschied,  der  Yaderl. 
SchUderkunst,  I.  255,  und  Aanhangsdp.  12Q.  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Ott-* 
ley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — Brul- 
liot,  Monogr.  IL  No.  1730.  —  Nagler, 
Monogr.  IL  No.  1237.  und  lY.  No.  568. 
I  s.  S.L.  Gab m-Pehrsson 's  Künstlerbiographien 
in  der  Upsalaer  Universitats  -  BibUotbek.  — 
Klercker,  Genedogische  Sammlungen  in  der 
k.  Bibl.  zu  Stockholm. 

NoHten  von  J.  Ph,  van  der  KeUm,  W,  Schmidt 
und  A.  Pinehart. 

T.  van  Westrheene  und  C.  Eiekhom. 

Areiro*  Maria  de  Quadalupe  Alen- 
Castro  eCardennas,  HersoginvonAveiro, 
schmückte  viele  Kirchen  in  Lissabon  mit 
ihren  GemSIden,  und  die  Malerwählten  sie  1659 
in  das  Schiedsgericht  der  St.  Lukasgilde. 

s.  Gyr.  YolkmarMacbado,  GoUeccion de memo- 
rias.  p.  41. 

Fr.  W.  ünger. 
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Avelar 


Plofvo  AtoUiio  d*  ä. 


Ayelar.  Job6  d'Avelar  Rebello  (auch 
d*Avellar geschrieben) , Maler  inLisBabon,  von 
dem  Werke  aas  den  J.  1639  bis  1656  erwShnt 
werden.  Seine  Hauptarbeiten  an  der  Decke  der 
Kirche  der  Märtyrer  haben  1 746  einer  Dekoration 
in  Stuck  weichen  müssen.  Andere  (Gemälde  von 
ihm  sind  in  der  Bibliothek  des  Patriarchen,  in 
der  Bibliothek  und  Sakristei  des  Klosters  Belem 
im  Collegium  S.  Bento,  in  S.  Roque  und  im 
Musiksaal  des  alten  königlichen  Palastes,  die 
letztem  in  Fresko,  erhalten. 

König  Johann  lY.  liebte  es,  ihm  zuzusehen 
und  verlieh  ihm  den  Orden  von  Avis  als  dem 
besten  Maler  seiner  Zelt,  wie  das  Patent  sich 
ausdrückte.  Er  erwarb  solchen  Beichthum,  dass 
er  eine  ganze  Strasse  bauen  konnte,  die  noch  die 
Strasse  d'Avelar  heisst. 

8  .Cyr.  Yolkmar  Machado,  CoUeccfondemeroo- 
riai.  p.  76.  —  Raczynski,  Dict.  p.  17.  — 
Derselbe,  Les  arts  en  Portagal.  pp.  288.  289. 

Fr.  W,  Vngtr, 

Aveleiiy  Arele,  s.  Aveelen. 

Avellne»  Aveline.  Hinsichtlich  der  Kupfer- 
stecher dieses  Namens  herrscht  noch  arge  Ver- 
wirrung. Heineken  erwähnt  eines  Joseph 
Aveline,  angeblich  1638  geb.  und  1690  gest, 
von  welchem  mir  nie  ein  Kupferstich  vorgekom- 
men ist  und  Heineken  auch  keinen  gesehen  zu 
haben  scheint.  Nachstehend  die  mir  bekannten 
Aveline. 

Pierre  Aveline,  der  ülteste  dieses  Namens, 
weshalb  ich  ihn  Pierre  I.  Aveline  nenne,  Kupfer- 
stecher ,  Radirer  dnd  Kupferstichverleger ,  geb. 
zu  Paris,  nach  Basan  fälschlich  1670,  nach  Le 
Blanc  1660,  f  daselbst  1743  nach  Ersterem,  und 
um  1712  nach  Letzterem.  Mariette  setzt  für 
seine  Todeszeit  den  3.  Mai  1722,  und  das  scheint 
das  Richtige.  Derselbe  nennt  ihn  Schüler  von 
Adam  Perelle ,  und  fügt  hinzu  er  habe  diesem 
wenig  Ehre  gemacht,  weil  er  sich  nicht  über  das 
äusserst  Mittelmäßige  erhoben,  —  ein  Urtheil, 
das  uns  jetzt  fast  zu  strenge  erscheint. 

Manche  von  Pierre's  Blättern ,  zumal  von  sei- 
nen Radirungen ,  sind  nicht  ohne  künstlerisches 
Verdienst  und  haben  gegenwärtig  geschicht- 
liehes  Interesse.  Er  verfertigte ,  wie  sein  Liehr- 
meister ,  sehr  viele  Landschaften  und  Veduten ; 
die  ersteren  sind  freilich ,  nach  Mariette's  rich- 
tiger Bemerkung,  sehr  geschmacklos  und  die 
letzteren  sehr  ungetreu ;  indess  haben  selbst  seine 
schlechten  Stadt-  und  Schlossprospekte,  nament- 
lich die  aus  Paris  und  Versailles ,  fttr  uns  einen 
gewissen  historischen  Werth ,  indem  wir  anneh- 
men dürfen,  dass  dieselben,  wenn  auch  im  Ein- 
zelnen eben  nicht  genau ,  doch  im  Ganzen  und 
Groben  sich  an  das  damals  Bestehende  anschlies- 
sen.  Er  stand  an  der  Spitze  eines,  wie  es  scheint, 
ansehnlichen  Verlagsgeschäftes,  wekhes  er 
hauptsächlich  in  den  J.  1686—1697  sehr  lebhaft 
betrieb;  sein  Laden  befand  sich  zuerst  beim 
Petit  Chatelet,  rüe  auFene  und  auf  dem  Petit 


Pont ;  sodann :  rüe  de  laJuifverie  au  anne  de  Nor- 
mandie ,  ä  l'image  de  S.  Nicolas  und  au  Roy  de 
France ;  zuletzt :  rüe  S^.  Jacques  k  la  fonttine 
d'or.  Alle  diese  Adressen  findet  man  auf  seinen 
Blättern,  welche  durchgängig  bezeichnet  nod. 

J'ait  par  Aveline  oder  Jf  veline.  Der  große  An- 
fangsbuchstabe dieser  letzteren  Bezeichnung  ist 
ein  einfaches  A;  Le  Blanc  hält  ihn  jedoch  ffir 
ein  mit  F  verbundenes  A  und  nimmt  davon 
Anlass,  aus  unserem  Künstler  einen  Fran^ 
Aveline  zu  machen.  Die  Existenz  eines  Solebeo 
hat  aber  keine  andere  Bürgschaft,  als  die  will- 
kürliche Aussage  des  ebengenannten  Schrift- 
stellers, der  gerade  in  diesem  Falle  um  so  saTe^ 
lässiger  und  gründlicher  sein  mtsste ,  ais  er  suli 
dabei  ein  anderes  Versehen  zu  Sdiulden  kommeo 
lässt,  indem  er  seinen  Vorgängern  Heinekei. 
Huber  u.  A.  blindlings  folgt  und  die  BlI.  seinei 
Francis  mit  denen  von  Antoine  Aveline  ver- 
mengt. Pierre  I.  hinterließ  eine  sehr  betrSeht- 
liche  Anzahl  BU. ;  weil  er  aber  in  der  That  niclit 
häufig  aus  den  Schranken  der  Mittelmäßigkeit 
herausgegangen  ist,  erscheint  es  nicht  angemee- 
sen,  seine  Werke  sämmtlich  oder  auch  nurgriJß- 
tentheils  zu  verzeichnen ;  eine  Auswahl  ans  den 
besseren  und  interessanteren  ist  hinreichend. 
1 —9)  Neue  Modekupfer.  Fol. 

1)  Enfant  de  qu«lit<  promenez  par  m  Ooaver- 

nante.  1689. 

2)  Füle  de  qiulittf  en  Schärpe  alUnt  fu  U 

ville.  1689. 

3)  Femme  de  quillt^  tftant  \  l'EgllM  de  m 

nn  caro  (eaneau,  Kniekissen). 

4)  Femme  de  qnaliti^  en  grisette. 

5J  Femme  de  qnalittf  en  deshabiU^  tlUnt  l 
l'EgUse. 

6)  Officier  de  k  MiUce.  1689. 

7)  Homme  de  qntlittf  en  hmbit  d*Ep^  (nit 

Manschetten).  1689. 

8)  Homme  de  qu&Ut^  en  habit  d'Ep^  (ohne 

Manschetten).  1689. 

9)  Homme  de  qnalit^  en  soitout  d*hiver. 
10— 15)  Sechs   Seeansichten,   mit    manövrirendeD 

Schiffen.  6  BU.,  mit  M.  J.  B.  Fouard  gesto- 
chen.   Nach  J.  van  Beecq.  qn.  Fol. 

16—19)  Die  vier  Jahreszeiten.  Vier  Landschaften, 
die  nach  Bildern  des  Sammetbrenghel  und 
anderer  flandrischer  Maler  herzorAhren  scbeioeo. 
qu.  Fol. 

20—37)  Achtzehn  gleich  große  Landschaften.  Are- 
line  inv.  et  fec.  qu.  4. 

38—43)  Sechs  Oartenanslchten,  mit  SpringbronneB 
und  andern  PrachtstQcken.  Nach  eigener 
Komposition  in  Moncheron's  Manier.  Sedn 
nnmerirte  Bll.,  bezeichnet  wie  die  vorhergebee- 
den.  qu.  4. 

44)  Pariser  Stadtprospekte ,  wenigstens  dreissig  BU. 
qn.  Fol.  Wir  heben  daraus  als  die  bemerkesf- 
werthesten  hervor ,  weil  darauf  PlStie  nnd  be- 
rühmte Monomente,  die  jetzt  nicht  mehr  «xisti- 
ren,  abgebildet  sind : 

a)  Ansicht ,  aufjgenommen  vom  Pont-Kmife, 

Jetzigem  Pont  Royal. 

b)  Notre-Dame,  von  der  Seite  des  GrAveplitzei. 

c)  Das  Chorende  von  Notre-Dame. 

d)  Das  Lonvre. 


Avelime  d.  Ä. 


Antoine  Aveline. 
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e)  Der  FüXi  des  Pont-Neof. 

f)  Die  Porte  Saint-Antoine  und  die  Bastille. 

g)  Der  Goars-la-Reine  (der  wahrend  der  letz- 

ten Pariser  Belagerung  zerstörte  Theil  der 
Elysaischen  Felder), 
h)  Der  Pont-an-Ghange ,  mit  der  doppelten 
Hinserreihe. 

45]  Prospekte  franzosischer  Residenzschlösser,  qu. 
Fol. 

i\  Ghambord. 
b)Ghantilly.   10  BlI. 

c)  Fontaineblean.  6  BU. 

d)  Lianconrt.  4  Bll. 
ejMarly.  6  Bll. 

f)  Menden.  6  Bll. 

g)  Saint-Cloud,  Schloss  und  Garten  (1685— 

1689).  10  BU. 
h)  Saint-Germain-en-Laye.  4  Bll. 
1)  Verneuü.  1692. 
k)  Tersailles ,  Schloss,  Park  und  Zubehör,  aus 

den  J.  1686—1690.  52  BU. 

46)  Prospekte  von  Stidten  in  Frankreich  und  andern 
Ländern.  66  BU.  qu.  Fol. 

47)  Eine  große  Anzahl  radirterBU.,  ohne  den  Namen 
des  Aetzers  für : 

a)  Description  de  TUnivers,  von  Allain  Manes- 

son  Hallet.  A  Paris,  m.  dc.  Lxxxin.  5  Bde. 
gr.  8.  Die  Kupfer  mit  Abbildungen  von 
Volkstrachten ,  Landessitten ,  Yedntn ; 
u.  s.  w.  haben  noch  historischen  Werthe 
sie  sind  sämmtlich  radirt  und  gehören  zu 
den  sorgfältigeren  Werken  aus  der  ersten 
Zeit  des  Künstlers,  der  seinen  Namen 
nicht  darauf  gesetzt,  weÜ  er  damals  für 
fremde  Verleger  arbeitete. 

b)  Les  Travaux  de  Mars  en  l'Art  de  la  Guerre. 

Von  demselben  verfasst.  Paris  m.  i>o. 
Lxxxv.  3  Bde.  gr.  8. 

48)  Zeremonie  eines  Autodafe  in  Portugal,  gr.  qu. 
Fol. 

49)  Das  Freudenfener  vor  dem  Pariser  Rathause, 
und  die  lUumination  des  Louvre  an  der  Wasser- 
seite, im  J.  1682,  bei  der  Geburt  des  Herzogs 
von  Bourgogne.  2  BU.  qu.  Fol. 

50)  AbbUdung  der  Trauerdekoration  in  Notre-Dame 
zu  Paris ,  bei  der  Leichenfeier  und  Seelenmesse 
des  Prinzen  von  Gond^,  im  J.  1687.  gr.  Fol. 

51)  Theaterdekorationen  für  die  in  Venedig  aufge- 
führte Oper  »die  eifersüchtige  Venus«.  Nach 
J.  Torelli.    10  BU.  qu.  Fol. 

52)  Vier  andere  Theaterdekorationen  für  das  in  Paris 
aufgeführte  BaUet:  »Thetis«  und  die  ebendaselbst 
gegebene  Oper  »Andromeda«.  Nach  J.  T  o  r  e  1 1  i. 
qu.  Fol. 

8.  Heineken,   Dict.    —    Huber    und  Rost, 
Handbuch.  VH.  382.  —  Le  Blanc,  Dict. 

Antoine  Aveline,  Kupferstecher  und  Ver- 
leger, vermatlich  Sohn  und  Schiller  des  Vorher- 
gehenden, denn  wir  haben  von  ihm  eine  Anzahl 
Stadtprospekte,  die  in  der  trodcenen  Manier  des 
Pierre  I.  ausgeführt  sind  und  wahrscheinlich  sei- 
ner ersten  Zeit  angehören;  später  wird  seine 
Behandlung  geschmeidiger  und  malerischer. 
Seine  BU.  sind  A.  Aveline  sculpsit  oder  feoit, 
oft  auch  Grav^  oder  Fait  par  A.  Aveline  bezeich- 
net, und  fuhren  dabei  gewöhnlich  eine  von  den 
Adressen  seines  Verlags,  welchen  er  in  Paris 


betrieb,  zuerst  Rüe  du  Foin,  nachher  Rüe  S^. 
Jacques,  unter  der  Firma :  4  la  Reine  de  France, 
und  zuletzt  ebendaselbst,  aux  armes  de  la  ViUe 
de  Paris.  Nach  den  Forschungen  von  Jal  in  amt- 
lichen Aktenstücken,  starb  der  Künstler  in  Paris 
am  22.  März  1743,  im  Alter  von  etwa  52  Jahren. 
Bei  Heineken ,  Huber  und  Le  Blano  sind  seine 
Bll.  mit  denen  Pierre's  I.  vermengt. 

1)  L'Innocence.  Nach  F.  Boucher.  Von  dem 
Maler  anradirt  und  von  A.  Aveline  beendigt, 
kl.  Fol. 
2—3)  Zwei  Tageszeiten :  L'Heure  du  Matin  und 
L'Heure  du  Midi.  Nach  Monden  le  Als.  Sei- 
tenstücke mit  Modeflguren  in  Rokoko-Kartuschen : 
unter  jedem  Bl.  acht  franz.  Verse ;  gehören  zu 
der  Folge  der  vier  Tageszeiten,  von  welcher 
Fran^ois-Antoine  Aveline  die  zwei  andern  ge- 
stochen hat.  4^1.  Fol. 

I.  A  Paris  chez  A.  Aveline  et  chez  Mondon  le 

Füs. 
n.  A  Paris  chez  F.  Chereau. 

4 — 9)  Sechs  Hefte  mit  Ornamenten  und  Mode- 
flguren im  RokokostU.  Nach  Mondon  le  Als. 
Jedes  Heft  enthält  7  numerirte  Bll.,  das  Titelbl. 
mit  eingeschlossen.  4. 

41  Premier  livre  de  forme  Kocquaille  et  Gartel. 
Livre  de  Trophäe. 

Troisidme    Lfvre    de    formes    Cartels    et 
rocailles.  1736. 

a)  Titel. 

b)  L'Amour  eouronn^. 

c)  Le  Galand  chasseur. 

d)  L'Heureux  moment. 
ej  Le  Rendez-vons. 

f)  L'Amourenx  guerrler. 

g)  UOfflcieux  valet. 

7)  Qnatriftme  Livre  de  Formes  om^es  de 
Rocailles,  Cartels,  Figures,  Oyseaux  et 
Dragons  chinois.  1736. 

8)  Cinqui^me  Livre  de  Figures  et  ornements 
chinois.  1736. 

a)  Titel. 

li)  La  Sultane  Favorite. 

Amida  Divinit^  Japonalse. 

Le  Sultan  de  la  Chine  avec  une  esclave. 

Conversation  chinoise. 

Puzza  tenant  son  Als  Horus. 

Trophäe    d'armes  d'un  Grand    de    la 

Chine. 

9)  Sixidme  Livre  de  Formes  Rocailles  et  Car- 

tels orn^s  de  Figures  Franyoiaes.  1736. 
i)  Titel. 

h)  Le  content  villageois. 
c)  Les  petits  Maitres. 
dl  Les  tendres  Accords. 

e)  Le  repas  champetre. 
0  L'Amant  FidMe. 

g)  L'Amant  Aimtf. 
10 — 17)  Prospekte  französischer  Residenzschlosser. 

8  Bll.  kl.  und  gr.  qu.  Fol. 
18— 21)  Französische  Stodtprötpekte.    4  BU.    gr. 

qu.  Fol. 
22— 25)  Vier  Platten  für:  Nonvelle  Description  de 

la  Ville  de  Paris,  von  Germain  Brice.    Paris, 

1717.  12.    Sechste  Aufl. 
26— 27)  Zwei  Platten  fflr:  Versailles  inunortalls^, 

von  J.  B.  de  Monicart.    Paris  1720.  4. 
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28)  Abbildung  des  am  Hofe  erriehteten  TheUera  für 
die  zum  YergnOgen  der  Prinzeuin  von  Piemont 
(Gemalin  des  Herzogs  von  Bourgogile)  gegebene 
Oper.   Nach  F.  Jnvarra.  qu.  Fol. 

29)  Das  Radfenster  der  Pariser  Kathedrale,  an  der 
Seite  des  erzbischöflichen  Palastes,  ansgef&hrt  im 
J.  1727.  Im  Unterrande  die  Widmung  des 
Werkmeisters  jener  Arbeit,  Claude  Penel,  an  den 
Pariser  Erzbischof,  Kardinal  yon  Noaülei ,  und 
das  Wappen  dieses  Prälaten,  gr.  Fol. 

30)  Nonveaux  dessins  de  carrosses.  Nach  M  o  n  d  o  n  le 
Als.  6  BU.  qu.  4.   (Heineken.) 

31)  Die  Bibel  RafaeVs.  Etwas  kleinere  Nachstiche 
nach  Nie.  Chaperon.  50  EU.,  mit  latein.  und 
franz.  Text.  Beigefflgt  sind  3  Bll. :  Tod  AbeFs, 
Abraham's  Opfer  nnd  Simson  unter  den  Rainen, 
die  nicht  nach  Rafael.  Gravtf  k  Paris  par  A.  Ave- 
line ,  se  vend  chez  lui.  kl.  qn.  Fol.  (Aufgeführt 
von  Passavant,  Raphael.  II.  207.) 

32)  La  France  k  la  vertn  eonsacre  ce  tableau.  Alle- 
gorie. CheTallier  p.  gr.Fol.  (W.  Engehnann,') 

8.  Heineken,  Dict.  —  Hnber  und  Rost, 
Handbuch.  YII.  382.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Pierre  Ave  line,  Kupferstecher,  der  zweite 
dieses  Namens,  daher  von  uns  Pierre  II.  be- 
nannt, geb.  zn  Paris  1710 ,  f  daselbst  1760,  an- 
geblich Neffe  des  Vorigen,  empfing  den  ersten 
Unterricht  in  seinem  Kunstfache  bei  J.  F.  PoiUy. 
Seine  Zeichnung,  obschon  nicht  gerade  inkor- 
rekt, ist  unbestimmt  und,  wie  man  sagt,  weg- 
praktizirt,  und  seine  technische  Behandlung  ver- 
bindet mit  dem  Flüchtigen  das  Leichte  und  Ge- 
flUlige,  welches  den  französischen  Kupferstechern 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  durchweg  eigen- 
thümlich  ist.  Er  unterzeichnet  gewöhnlich: 
F.  Aveline. 

Biblische  Geschichte,  Mythologie, 
Allegorie,  Poesie,  Profangeschichte  und 

Bildnisse. 

1—2)  Zwei  Bll.  für  das  groBe  Kupferwerk  der 
Dresdener  Gemäldegalerie  (Dresden,  1757)  U. 
PI.  31  und  93,  Seltenstücke  nach  B.  Gastig- 
lione.  qn.  Fol. 

1)  Noah  Usst  die  Thiere  in  die  Arche  gehen. 

2)  Jakob  flieht  mit  Weib,  Kind  und  Vieh  von 

Laban. 

3)  Moses  als  Kind  wird  der  Tochter  des  Pharao 
gebracht.  Nach  Giorgione.  Gabinet  Grozat 
(Paris,  1742)  II.  PI.  2.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Jesus  heUt  Kranke.  Nach  J.Jouvenet.  gr. 
qn.  Fol. 

5)  Jupiter  und  Jo.  Nach  A.  Schiavone.  Gabinet 
Grozat.  U.  PI.  11.  qn.  Fol. 

6)  EnUvement  d^Europe.  Nach  A.  Watteau,  gr. 
qu.  Fol. 

7)  Enl^yement  d'Europe.  Nach  F.  Bou eher.  qu. 
Fol.  Seitenstück  zur  »Geburt  des  Bacchus« 
(No.  16). 

8)  Der  zornige  Neptun.  (Quos  ego.)  Nach  Fr. 
Albani.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Vtfnus  k  sa  Toilette.  P.  Aveline  inv.  et  scnlp. 
Im  Unterrande  sechs  latein.  und  sechs  franz. 
Verse.  Fol. 

10)  Acoord  de  Ytfnus  et  de  TAmour.  Nach  Fr. 
Bou  eher.  qn.  Fol. 


11— 13)  Drei  Bll.  nach  Fr.  Boucher.  1750.  Fol 

11)  L'Amour  nageur. 

121  Les  Amonrs  en  gaiettf. 

1 3)  Les  Amonrs  folatres. 
14)  Diana  und  Aktion.  NaehJ.  Bassano.  Gabioet 

Grozat  IL  PI.  12.  Fol. 
151  Diane  au  bain.   Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 

16)  Naissance  de  Bacchus.  Nach  Fr.  B  o  u  c  h  e  r.  gr. 
qu.  Fol.  Seitenstück  zur  »Entführung  der  EuropiP 
(No.  7). 

17)  Bacchus  et  Ariane.  Nach  eigener  Erflndoog. 
Im  Unterrande  sechs  lat.  und  sechs  fiiiu. 
Verse.  Fol. 

18— 21)  Die  Yier  Elemente.     Nach  Gh.  Natoire. 

4  BU.  in  OTalen  Einrahmungen,  gemelnschafUid 
gestochen  mit  Perronneau.  qu.  Fol. 

22—25)  Die  vier  Elemente,  dargestellt  durch  ckiiM- 
sisohe  Figuren.  4  Bll.  Nach  Fr.  Boucher.  kl 
Fol. 

26—27)  Sonuner  und  Winter,   durch  Kinder  dI^ 
gestellt.   2BU.   Nach  Gh.  Natoire.  qu.  Fol 
I.  Die  Platte  von  den  Maler  angeätzt, 
n.  Von  P.  ATeline  mit  dem  Grabstichel  toU- 

endet. 
Die  zu  dieser  Folge  gehörigen   zwei  anden 
Jahreszeiten,  ebenfalls  vom  Maler  angeätzt,  mi 
vonBenoist  II.  Audran  beendigt. 

28—31)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Kinder  vor- 
gestellt. 4  Bll.  Nach  eigener  Erfindung.  kL 
Fol. 

32— 35) Die  vier  Jahreszeiten,  durch  chinesii^ 
Figuren  vorgestellt.  4  Bll.  Nach  Fr.  Boucher. 
kl.  Fol. 

36— 39)  Die  vier  WelttheUe.  4BU.  Nach  eigener 
Erfindung,  qu.  Fol. 

40—44)  Die   fünf  Sinne ,   galante  Vorstellnnien. 

5  Bll.   Nach  eigener  Erfindung.  kL  Fol. 
45_50)  Die  fünf  Sinne.  6BU.  Nach  Fr.  Boucher. 

Der  Tastsinn  ist  auf  zwei  verschiedene  Arten 
dargestellt.  Fol.     (Heineken.) 
51)  Andromeda.   Nach  Fr.  Boucher.  FoL 

I.  Mit  Nadel  und  Scheidewasser  vorbereitet 

vom  Maler, 
n.  Bfit  dem  Stichel  vollendet  von  P.  Avelioe. 
52^  EnUvement  d'El^ne.   Nach  D  e  s  h  a  y  e  s.  Fol. 
53j  Aeneas  erhält  Beistand  von  Apollo.  Nach  Demi. 
Fol. 

54)  Sancho  Pansa ,  verfolgt  von  den  KücheoJungoB, 
die  ihn  mit  Spülicht  einseifen  wollen.  Nicb 
Fr.  Boucher.  qu.  Fol. 

55)  Der  Schiffbruch  des  Lazarille  De  Tormes  bei 
seiner  Rückkehr  aus  Indien.  Nach  P.  Le- 
mesle.  Fol. 

56)  L'Anneau  de  Hans  Garvel  (aus  Lafontaine'»  Er- 
zählungen). Nach  Lanrin.  Im  Unterrande  der 
franz.  Titel,  zwei  vierzeilige  Strophen ,  und  da- 
zwischen die  Adresse :  A  Paris  chez  Bnldet . . .  • 
qu.  Fol. 

67)  Der  Tod  des  Seneca.  Nach  L.Giordano.  Für 
das  große  Kupferwerk  der  Dresdener  Gemilde- 
galerie  (Dresden,  1753)  I.  PI.  38.  gr.  qn.  Fol. 

5S)  Nie. -Aug.  Ghupin,  Schatzmeister,  halbe  Figar, 
an  einem  Tische  stehend.  Nach  L.  Antroso 
fils.  P.  Aveline  sculp.  1737.  Im  Unterrande 
das  Wappen  des  Vorgestellten,  dessen  Name 
nicht  angegeben  ist.  Fol. 

59)  Gabriel  Dnpineau,  Jurist,  Brustbild,  '^linb. 
Oval.  12. 

60)  Joseph  Paris  Duvemey,  Brostb.,  «/s  <in^*  ^^^ 
Nach  L.  M.  Vanloo.  8. 
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61)  Andrtf-Hercnle  de  ^leury,  Kaidlntl,  ganze  Fig., 
stehend,  begleitet  von  SegensfüUe,  Frömmigkeit 
und  Gerechtigkeit,  Allegorie  auf  die  glücklichen 
Resultate  seines  Ministeriums.  Nach  J.  Che- 
Tallier.  Im  Unterrande  vier  franz.  Verse.  Fol. 
62}  Fr.  Oeminiani,  italienischer  Musiker,  Brustb. 
auf  einem  Medaillon,  welches  ein  Genius  hält 
und  die  drei  Charitinnen  bekränzen ;  im  Hinter* 
gründe,  röchts,  tanzen  ein  Faun  und  eine  Faunin 
nach  den  Tönen  einer  JSirtenflöte ,  oben  in  der 
Luft  fährt  ApoUo  mit  seinen  Sonnenrossen.  Nach 
E.  Bouchardon.  Fol.  Niedliches Bl. ,  fein  und 
zart  gestochen. 

1.  Unten ,  Aber  dem  Einfassungsstrich  gegen 

die  Mitte:  An.  1738;  unter  der  Randlinie, 

linkt  und  rechts,  die  Namen  der  Künstler. 

n.  Mit  der  Unterschrift:  Sequor  et  qua  dnxeris 

adsum. 
m.  Mit   der  Unterschrift:     Debent  Charites 
haec  pignora  Vati.     Der  Name  des  Dar- 
gestellten ist  in  keineA  der  drei  Platten- 
zustände angegeben. 

63)  Pierre  Lassen,  Jurist,  Brustb., 3/4 links.  Aveline 
sculpsit  1741,   A  Paris.  12. 

63  a)  Jean  Baptiste  Monoyer,  BInmenmaler,  Halb- 
flg.,  eine  Palette  in  der  linken  Hand.  Nach  G. 
Kneller.   Oval.  Fol. 

64)  Eine  Anzahl  Bildnisse  für  die  unter  dem  Na- 
men :  Suite  d*Odieuvre  bekannte  Porträtsamm- 
lung, darunter  die  oben  (Bd.  11.  60)  genannte 
Kopie  nach  dem  Bildnisse  des  Kupferstechers 
Bern.  Picart  von  M.  des  Anglet  und  J.  van  der 
Schley.  8. 

Genretzenen,  Studien,  Ornamente. 

65)  Eine  Hirtin  treibt  eine  Viehherde.  Nach  Ber- 
chem.  gr.  qu.  Fol. 

66)  La  Bergftre  pr^voyante.  Nach  Fr.  B  euch  er. 
gr.  Fol. 

67—70)  Vier  Bll.  nach  Fr.  Boncher.  Fol. 
67)  La  Musique. 
681  Le  Tr^uchet. 

69)  La  Fontaine  de  TAmour. 

70)  La  Bonne  aventure. 

71)  La  Belle  Cuisinidre.    Nach  Fr.  Boncher.  Fol. 

72)  L'Utile  accident.  Nach  K.  van  Falens.  gr.  qu. 
Fol. 

Abdrücke  nach  Heller-Andresen : 
I)  Mit  FiUoeul's  Adr. 
U)  Mit  Aubert's  Adr. 
73 — 74)  Zwei  Seitenstücke  nach  F  r  a  n  c  i  s  q  u  e.  Fol. 

73)  La  Jarretidre. 

74)  La  Puce. 

75)  Der  Platz  Maubert  in  Paris.    Nach  Et.  Jeau- 

rat.  gr.  qu.  Fol. 

76 — 79)  Vier  Bll.  für:  Nouveau  Recueil  des  Troupes 

Mg^res  de  France.    A  Parit  ch^s  F.  Ghtfreau. 

1 2  numerirte  Bll. ,  nach  P.  B.  de  1  a  R ue.  kl.  Fol. 

76)  Arquebusiers de  Grassin,  Cavalerie(No.  5). 

77I  Füsiliers  de  Montagne  (No.  6). 

78)  La  Morli^re,  Dragons  (No.  8). 

79)  Bretons  volontaires,  Füsiliers  (No.  11). 
80)  Le  Trio  Flamand,   Gruppe   von   drei  Halbflg. 

Nach  A.  van  0  s  tade.  Fol. 
81—82)  Zwei  Seitenttücke  nach  Ch.  ParroceL  4. 

81)  La  Souris  (ein  Knabe  mit  einer  Maus  in 
der  Falle). 

82)  Le  Chat  (ein  kleines  Mädchen  mit  einer 
Katze  im  Arm). 

Ueyer,  K&astler-Lexikoii.  II. 


83)  La  Folie.     Ein   Schalksnarr,  halbe  Fig.,  mit 
Pritsche  und  Schellenkappe.    Nach  C.  de  Vis- 
scher.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Unterschrift:  La  Folie. 
84—85)  Zwei  Seitenstücke  nach  A.  Watteau,  kl. 
Fol. 

84)  L'Amante  inquidte. 

85)  La  Reveuse. 

86);Les  Charmes  de  la  Vie.  Nach  A.  Watteau, 
gr.  qu.  Fol. 

87)  Le  Concert  champetre.   Nach  de  ms.  Fol. 

88)  L'ei\J61eur.   Nach  de  ms.  Fol. 

89)  L*Enseigne.  Das  Ladenschild  des  Pariser  Kunst- 
händlers Gersaint.  Nach  dem s.  qu.  Fol.  max. 
Meisterstück  des  Stechers. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Unterschrift :  L*Enseigne. 

90)  La  Familie ,  Gruppe  von  drei  Personen  unter 
Bäumen.   Nachdems.  Fol. 

91)  Rtfcr^ation  italienne.    Nach  demt.  gr.  qu.  Fol. 
92I  La  ViUageoise.    Nach  d  e  m  s.  kl.  FoL 

93)  La  Familie  du  Bucheron.  Nach  Ph.  Wouwer- 
man.  qu.  Fol. 

94— 113)  Ein  Heft  Studienköpfe  nach  Antiken, 
mit  einem  Titelbl.  von  seiner  eigenen  Erfln- 
•  düng.  20  Bll.  kl.  4.     (Heineken.) 

114)  Sechs  Hefte  mit  Kindergruppen.  Nach  Fr. 
Boucher.  Das  erste,  zweite  und  vierte  Heft 
hat  P.  Aveline  gestochen ;  das  dritte,  fünfte  und 
sechste  sind  von L.  F.  de  1  a  Rue  und  Huquier 
Als.   Jedes  Heft  enthält  6  Bll.  4.     (Heineken.) 

115—1 20)  Nouveau  livre  d'Enfants.  Nach  E.  B  0  u  - 
chardon.  6B11.  mit  Kindergriippen.  Fol.  und 
qu.  Fol. 

121)  Nackte  akademische  Figur,  sitzend.  Nach 
E.  Bouchardon.  gr.  Fol. 

122-125)  Vier  Bll.  für  Livre  de  Diverses  Figuret 
D' Acad^mies ,  dessin^es  par  E.  Bouchardon. 
A  Paris  chez  Huquier,  1738.  12  numerirte  Bll. 
Fol.  Unserm  Künstler  gehören  die  Nrn.  5,  10, 
11  und  12;  die  andern  sind  von  dem  jüngeren 
Jean  Aveline,  dem  jüngeren  J.  Bouchar- 
don und  J.  B.  Perron ne au. 

126—129)  Vier  Bll.  für:  Second  Livre  de  Diverses 
Figures  D'Acadtfmies  dessintfes  par  E.  Bou- 
chardon. A  Paris  chez  Huquier.  No.  2,  5,  9, 
10  und  12  einer  Folge  von  12  numerirtenBll., 
wozu  Jean  Aubert,  Huquier  und  Perron- 
neau  die  andern  sieben  Nrn.  gestochen  haben. 
Fol. 

130)  Stillleben  mit  todtem  Wildpret,  welches  ein 
Dachshund  bewacht.   NachOudry.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

131)  Arabeskenfüllung  mit  Figuren;  im  Mittelfelde 
Venus  von  Amor  verwundet.  Nach  A.  Watteau. 
Radirt  vom  Grafen  C  ay  lu s  und  mit  dem  Stichel 
überarbeitet  von  P.  A.  qu.  Fol. 

132)  Le  May.  Nach  A.  Watteau.  No.  4  einer 
Folge  von  vier  Arabeskenfüllungen  mit  Figuren, 
wozu  J.  Moyreau,  J.  J.  Le^bas  und  G.  Sco- 
tin  die  drei  ersten  Bll.  ausgeführt  haben,  gr. 
Fol. 

133—134)  Zwei  Bll.  nach  A.  Watteau.  LeBuveur 
(No.  2)  und  Le  Faune  (No.  4),  zu  einer  Folge 
von  vier  Arabeskenfüllungen  mit  Figuren,  deren 
zwei  andere  (La  Folie  und  Momus)  J.  Moyreau 
ffGstochen  hat 

135—138)  Vier  BU. :  Titelbl.  und  PI.  90,  106  und 
118,  für:  Oeuvre  de  Juste  Aur^le  Meisson« 
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nier.  A  Paris  eb^  Hnqnier  nie  S^.  Jaoqne. 
Fol. 

139)  Qaatre  LiTtes  de  Yaset.  Nach  Fr.  Bon  eher. 
4.  (Heineken.) 

140 — 153)  Premier  et  Second  Ltvres  de  Fontaines. 
Nach  Fr.  Bon  eh  er.  14  BU.,  TltelbU.  mit  ein- 
begriffen. A  Paris  chez  Huqnier.  4.  (Heineken.) 

154 — 157)  Vier  BU.  mit  den  Yerzleningen  in  den 
Tier  Ecken  des  großen  Spiegelsaals  in  YersaiUes, 
IQr:  La  Grande  Galerie  de  Yersallles,  grar^e 
sons  la  direction  de  J.  B.  Masstf.  Paris  1752. 
gr.  Fol. 

158)  Modell  einer  im  Hofe  des  Loarre  n  errichten- 
den p7ramidenf5rmigen  Kapelle.  Nach  der 
Zeidmnng  Ton  Francis  D  a  b o  i  s.   Fol.  max. 

I.  Im  Unterrande:  Dessein  dHine  cbappelle 

en  Pyramide par  Fran^ois  Du 

Bois.  Daneben  dieselbe  Inschrift  lateinisch. 

n.  Mit  der  Dedlkation.  Unten  rechts,  unter- 
halb des  Atoc  Prinil.  du  Roi :  Areline  fe. 

m.  Wie  II;  nnr  nnten  rechts  AToltne  fe  ans- 
gelöseht  und  dafür:  4.  G.  G. 

159)  Titelyignette  mit  der  Derise:  ApoUo  salvtaris. 
Nach  A.  H.  Fflr  die  Histoire  de  Torigine  et  des 
progr^s  de  la  Chirurgie  en  France.  Paris  1749.  4. 

Frangois  Antoine  Aveline,  Kupfer- 
gtecher,  Sohn  yott  Antoine  «nd  ftngebUch  Vetter 
und  SehUler  von  Pierre  II.,  auch  der  »Jüngere 
Ayeline«  genannt,  geb.  21.  Mai  1727  (in  Paris, 
arbeitete  hanptsäc^ich  fttr  dortige  Verleger,  und 
ging  spSter  nach  London ;  daselbst  starb  er  nach 
Basan's  Angabe  in  DUrfdgk^t.  Seine  BU.  fuh- 
ren folgende  Bezeichnungen:  F.  A.  Aveline 
BOttIpsit;  —  F.  ATeline  le  fils  scolp. ;  —  F.  Ato- 
line  filius  sculp. ;  —  Aveline  €1.  soulp. ;  —  Ave- 
line le  jeune  sc. ;  —  AveHne  junior  sculp. 

1)  Neptun  bestnftigt  die  brausenden  Wogei.  Nach 

F.  Bon  eher.  gr.  Fol. 
2 — 3)  Zwei  Tageszeiten :  Le  Tems  de  LApres- 
din^e  nnd  Le  Tems  De  La  Soir^.  Seitenstücke 
mit  Modeflgnren  in  Rokoko -Kartuschen,  nach 
Mondonleflls;  unter  jedem  Bl.  8  franz.  Verse. 
Gehören  zu  der  Folge  der  vier  Tageszeiten ,  Ton 
weldien  Ant.  Aveline  d.  Ae.  die  beiden  andern 
gestochen  hat.  qu.  Fol. 

I.  A  Paris  chez  A.  Aveline  et  chez  Mondon 

leFils. 
n.  A  Paris  chez  F.  Chereau. 

4)  Gabriel -Francis  Landry  de  Seriooort,  Abbtf, 
Brustb.,  ^4  rechts.  Oval.  Fol. 

5)  Charles  RoUin,  Bmstb.,  8/4  links.   Oval.  8. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Die  Umschrift  im  Rande  des  Ovals,  die 
Namen  des  Malers  und  Stechers  tmter  dem 
Oval,  vier  Aranz.  Verse  am  Sockel,  nnd  im 
Unterrande :  k  Lausanne,  et  k  (Hn^e  chez 
Bousquet  et  Comp«. 

6)  Weibliches  Brustb.  in  einem  Blumenkranz ,  der 
von  flatternden  Amorinen  getragen  wird.  Nach 
C  0  c h in *d.  Jfing.  qu.  24.   Radirtes  Blättchen. 

7-12)  Chlothar  III.,  König  der  Franken;  ChUde- 
bert  n. ;  Pipin  der  Kurze;  Karl  der  Kahle; 
Raoul,  König  von  Frankreich;  Catherine  de 
Bourbon,  Schwester  Hetorich^s  IV.,  6  Bn.,  von 
denen  die  fOnf  ersten  nach  A.  Boizot's  Zeich- 
nungen gestochen  sind ,  wahrend  das  letzte  die 
Bez.  des  Malers  A.  F.  trägt.  Für  Odieuvre's 
Porträtsammlung,  gr.  S. 


13)  Le  Ifusiden  Espagnol ,  singender  junger  MaBB, 
dabei  eine  Guitarre .  spielende  Frau.  J  ▼  (v«r- 
8ehrtnkt)Velsenpinxitl631.  AveHne seolpsit. 

*  London  etc.  Publ.  etc.  SeptF.  SOtk.  1755.  kL 
Fol.  Der  Name  des  Malers  wird  gewöhnüdi,  aber 
fllschlieh,  J.  B.  Evelsen  gelesen,  die  angebUehea 
E  sind  aber  nichts  als  die  öfter  vorkommende, 
versdinörkdte  Form  des  A.  (JftCtteil.  von 
W,  Schnüdt,) 

14)  Le  Musicien  Flamand.  Nach  D.  T  en  i  er  t.  FoL 

1 5)  La  Barque  Chinoise.   Nach  Fr.  B  0  uc h e  r.  Fol. 
16^21)  Chinesische  Figuren  und  Sachen.    6  BD. 

Nach  J.  Pillement.   London  pnblidied  1759. 
gr.  qn.  Fol. 
23— 27)  Chinesische FigUNn.  6BU.  Naeh  F.  Bos- 
ch er.  FoL 

22)  La  R^veuse. 

23l  Le  M^rite  de  toot  pais. 

24)  Le  Paquet  ineommode. 

25I  Le  Cotfeert  Chinois. 

26)  L'oisean  k  boones  fortunet. 

27)  Les  DAioes  de  rEnfance.     DiaMt  letite 
ist  von  BaHchou  gestochen. 

28)VQ6d'uA€Mdupertd'£dieUea«Lev«iit.  Nach 
J.  Vernet.    gr.  qm.  Fol. 

29)  Le  Pacha  en  Promenade.  Nadi  dem a.  gr.  qn. 
FoL 

30)  Titelbl.  für  t  Rph^m^ridce  dea  meuvement  ehes- 
tes.  NachS.  C halle.  4. 

31)  Vignettefür:  Ang^queetMtfdor.  NaehCoehin 
d.  J.  12. 

32)  Vignette  für  die  Histoire  gtfntfalegiqme  de  U 
maison  Du  Chatelet.  Fol. 

33)Vue  perspective  de  lUluminatioii  de  U  RÖe 
de  la  Ferronerie  du  cöttf  de  la  Rüe  St,  Honortf 
(8  Septerobre  1745).  Nach  den  Zeichnangen 
der  beiden  Slodtz.  Les  figures  dessinfe  ptr 
Cochin  le  Als  et  grav^  par  F.  A.  Aveline. 
La  Perspective  par  Bovait  et  grav^  par  B&il- 
lienl  l'aintf.  Letzterer  verlegte  das  BL,  das  von 
ihm  den  Six  Corps  des  Marchands  de  la  Tille 
gewidmet  ist.  qu.  Fol. 

Das  andere  BL,  ein  Seitenstüek,  mit  der  Voe 
perspective  de  L'ülnmination  de  la  Rüe  de  la 
Ferronerie  du  cöt^  de  la  Rüe  St.  Denis  ist  nieht 
von  F.  A.  Aveline,  sondern  von  Marvie  und 
Bovait. 

s.  Heineken,  Dict  —  Huber  und  Rost, 
Handbuch.  VIII.  149.  —  Le  Blane,  ManueL 

je;.  KoUof. 

JeanAveline,  Kupferstecher,  nach  M  ariette 
EU  seiner  Zeit  1735  in  Paris  lebend  und  Bruder 
des  vorhergehenden.  Heineken  (Dict.)  erwlOmt 
ihn  eben£kUs,  mit  der  Bemerkung,  dasa  er  bei- 
naihe  nur  fitr  Buchhändler  gearbeitet,  weßhalb 
er  nur  drei  Bil.  von  ihm  anführe,  die  nicht  deut- 
lich beaeiohnetsM.  ich  kenne  von  ihm  folgende 
BU.: 

1^4)  \ier  akademische  Figuren  (No.  2,  6,  8  und 
9)  für :  Livre  de  diverses  Figures  D*Acadtfmies 
Dessin^es  par  Edme.  Bouchardon.  A  Paris 
chez  Huquier  1738.  Fol.  Sie  sind  J.  Aveline 
junior  sculp.  bezeichnet  und  gehören  zu  einer 
Folge  von  12  numerirten  BU.,  wobei  Pierre  U., 
Aveline,  J.  B.  Perronneau  und  der  jAn- 
gere  J.  Bouchardon  mitgearbeitet  haben. 

E.  KoUof. 


AyeUmaus 


Avemaam. 
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ArellaBiig.  P.  Alberieus  Avellanns,  wol 
italienischer  Maler  im  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Hl.  Bemhaidin  von  Siena.    Gest.  Ton  Jan.  Out- 
tierez. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  SehmitU, 

Arellary  s.  ATel«r. 
Arelli,  s.  Xanto. 

ATelUno.  Ginlio  oder  Giacinto  d'Ayel- 
lino,  nach  seiner  Vaterstadt  »11  Messinese«  ge- 
nannt ,  Landschaftsmaler  in  der  zweiten  HSlfte 
des  17.  Jahrh.  Von  Natur  liebenswürdig  und 
schön ,  talentvoll  und  geistreich ,  erwarb  er  sich 
durch  seine  Werke  den  Namen  des  gr()ßten 
Landschaftsmalers,  den  Messina  hervorgebracht 
hat.  Nachdem  er  in  dieser  Stadt  bei  Niccolö 
Francesco  Maffei  Mathematik ,  Perspektive  und 
Architektur  studirt  hatte ,  ging  er  nach  Neapel 
und  wurde  der  Schüler  des  Salvator  Rosa.  Zu- 
rückgekehrt nach  Messina  vermalte  er  sich  mit 
der  Tochter  seines  ersten  Lehrers.  £ines  Tages 
gerieth  er  mit  einem  Priester  in  Streit ;  er  verwun- 
dete diesen  durch  einen  Büchsensohuss  und  floh 
dann,  sich  zu  retten,  nach  Neapel.  Hier  wurde  ihm 
die  Liebe  einer  Frau  unerträglich,  die  in  Leiden- 
schaft und  Eifersucht  so  weit  ging,  dass  sie  sei- 
ner Gattin  mit  Gift  nach  dem  Leben  trachtete. 
A.  begab  sich  daher  nach  Rom  und  dann  nach 
Venedig.  Auch  andere  große  Städte  suchte  er 
noch  auf,  bis  er  endlich  in  Ferrara  eine  bleibende 
Stätte  und  einen  bedeutenden  Wirkungskreis 
fand.  Er  führte  hier  die  Landschaftsmalerei 
wieder  ins  Leben  zurück ,  welche  mit  dem  Tode 
der  Dossi  untergegangen  war.  An  Meistern  an- 
derer Art  fehlte  es  in  Ferrara  nicht.  Avellino 
verehrte  namentlich  Francesco  Costanzo  Catanio, 
dessen  Geisselung  Christi  sein  Lieblingsbild  war. 
Innige  Freundschaft  schloss  er  mit  dem  Kunst- 
freund und  Schriftsteller  Baruffaldi ;  wie  dieser, 
war  er  auch  Mitglied  der  Accademia  degli  Intre- 
pidi,  in  der  er  öfters  Beweise  seiner  dichterischen 
Befähigung  gab.  Avellino  liebte  die  Poesie; 
ihren  größten  Meister  sah  er  in  Torquato  Tasso. 

Avellino's  Gemälde  fanden  dauernde  Aner- 
kennung. Noch  Lanzi  und  Rosini  rühmen ,  dass 
er  die  gewaltsame  und  herbe  Kunstweise  seines 
Lehrers  Salvator  Rosa  zVmildem  bestrebt  war. 
In  seinen  Werken  erregte  die  geistreiche  Staffage, 
aber  ganz  besonders  die  Fülle  von  Bauwerken 
und  Ruinen  allgemeines  Interesse.  Diese  Säulen- 
hallen und  grandiosen  Trümmer  der  klassischen 
Welt  waren  durchaus  im  Geist  und  Geschmack 
der  italienischen  Romantik.  Als  würdiger 
Schmuck  der  Säle*  und  Galerien  wurden  Avelli- 
no's  Gemälde  überall  gesucht.  Dennoch  kannte 
selbst  das  vorige  Jahrh.  wenige  derselben.  Citta- 
della  zählt  in  Ferrara  folgende  auf:  Acht  Land- 
schaften mit  heiligen  Geschichten  im  Hause 
Donati;  Zwei  in  dem  des  Giacomo  Pomatelli  und 


andere  in  dem  des  Cremona.  Auch  die  Vorhalle 
des  großen  Sales  in  der  Residenza  de'  Consoli 
hat  Avellino  gemalt.  Der  Künstler  starb  am 
3.  Aug.  1700  im  Hospital  de'  Battuti  bianchi  zu 
Ferrara. 

s.  Barufftldi,  Yite  de'  pittori  etc.  Ferraresi.  U. 
304  und  222  Anm.  —  Cittadella,  Gatalogo 
istorico  IV.  341.  —  Barotti,  Pitt,  dl  Ferrara. 
p.  193.  —  Memorle  de'  pitt.  Messinesf.  p.  202. 
— Lanzi,  8toriapittorica.IV.300.  — Rosini, 
Storia  della  pittnra.  VH.  129.  —  Z  an  i ,  Encicl. 

JoflMfl. 

AvelUno«  Onofrio  Avellino,  Maler  zu 
Neapel  um  und  nach  1700,  soll  in  Rom  1741  im 
Alter  von  67  Jahren  gestorben  sein.  Er  lernte 
zuerst  bei  Luca  Giordano,  und  als  dieser  nach 
Spanien  1)erufen  war,  bei  Fr.  Solimena.  Er  kam 
dann  zu  einem  gewissen  Ansehen  und  erhielt 
insbesondere  viele  Bestellungen  auf  Bildnisse. 
Für  die  Kirche  der  Karmeliter  zu  Sorrent 
malte  er  ein  großes  Bild ,  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kind,  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben; 
für  die  Stadt  Vico  bei  Sorrent  die  hh.  Giro  und 
Giovanni,  die  Kranken  heilend,  und  darüber  die 
hl.  Jungfhiu  mit  dem  Kind  in  der  Engelsglorie. 
Desgleichen  verfertigte  er  zwei  Gemälde  für  die 
Kirche  del  Rosariello  delle  Pigne  ausseihalb  des 
Thores  S.  Grennaro  ssu  Neapel,  ans  der  Ge- 
schidite  des  hl.  Domenicus.  Dominiei  gibt  an, 
dass  viele  K(^ien  von  Avellino  in's  Ausland,  so 
nach  England ,  Frankreich  und  namentlich  audi 
nach  Venedig  gegangen  seien,  wo  man  sie  für 
die  Werke  seiner  Lehrmeister  gehalten  habe ; 
so  Schlachten  nach  L.  Giordano  und  Historien- 
bilder nach  Solimena,  die  alle  mit  der  größten 
Freiheit  kopirt  gewesen  wären. 

Nachdem  Onotrio  in  seiner  Heimat  viele  Werke 
ausgeführt,  wandte  er  sich  nach  Rom,  wo  er 
sich  verheiratete  und  ständig  niederliess.  Auch 
hier  mangelte  es  ihm  nicht  an  Bestellungen: 
Dominiei  nennt  hierunter  den  hl.  Alberto,  der 
Kranke  heilt,  in  der  Kirche  von  Monte  Santo, 
ein  Bild,  das  vielen  Beifall  erlaagt  habe.  In  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  habe  er  übrigens, 
wol  wegen  seiner  ziUilreiehen  Familie,  auch  seine 
Bildnisse ,  mit  denen  er  Erfolg  hatte ,  mit  wenig 
Soigfalt  mehr  gemalt.  Sein  größtes  Werk  ist 
nach  Lanzi  die  Decke  von  S.  F^ncesco  di  Paola 
in  Rom. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  BUdniss  des  Kardinals  Alois.  GaraiTa.  Oest. 
ton  Mas8-i. 

2)  BUdniss  des  Kardinals  Bnifb.  Ctest.  von  A.  van 
Westerhout. 

8.  Dominiei,  Vite  del  Pittori  etc.  Napoletani. 
IV.  211.  553.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  Uebert. 
von  Qnandt.  I.  611.  —  Heineken,  Dict.  — 
Fflflsli,  KfinatlerlexikoD.  L 

W.  Schmidt 

Avemann«  Wolf  Avemann,  malte  in  H. 
van  Steenwyck's  Manier  perspektivische  An- 
sichten von  Kirchen.  Doppelmayr  lobt  ihn  nnd 
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sagt,  er  habe  eine  lange  Th&tigkeit  anagettbt. 
Nach  dem  J.  1620  sei  ^t  von  Nürnberg  nach 
Hessen  gegangen ,  wo  er  auf  gewaltsame  Weise 
das  Leben  verloren  habe. 

8.  Doppelmtyr,  Eist.  Nachricht  von  den  Nümb. 
Mtthematicis  und  KOnstlern.  1730.  p.  215. 

W.  Schmidt, 

ATen«  Leo  iPAreiiy  s.  Thlry« 

ATenarins.  Tony  Avenarins,  Maler  der 
Gegenwart  in  Köln ,  von  welchem  1 870  die  be- 
merlcenswerthen  Restanrationsarbeiten  an  den 
Mosaiken  und  Malereien  der  ELrypta  von  S.  G^ 
reon  in  Köln  begonnen  wurden. 

B.  Zeitschrift  fOr  bild.  Kunst.  1870.   Chronik 
p.  111. 

AveiidaBO«  Serafino  de  Avendano,  mo- 
demer Maler,  geb.  zu  Yigo  in  Spanien. 

Nach  ihm  radirt : 

1)  Nel  yiUaggio.    Rad.  von  Domenico  Gase  IIa  in 
Genua.   In:  L'arte  in  Italia.  in.  1871. 

2)  Notte  nuvolosa.    Rad.  von  Dems.   Ebenda. 

W.  EngekruHm. 

Avendoel«  Avendoel,  holländischer  Maler, 
welcher,  nach  den  beiden  in  Schwerin  vorhan- 
denen Bildern  zu  urtheilen,  etwa  um  1650  thätig 
war.  Diese  (nicht  bezeichneten)  Bildchen  stellen 
das  Innere  eines  Stalles  mit  Schweinen  dar ;  sie 
sind  von  leichter,  flüssiger  Behandlung ,  feiner 
Beleuchtung  und  guter  Charakteristik  der  Thiere. 
Die  Verwandtschaft  mit  P.  Potter  IKsst  vielleicht 
auf  den  Einfluss  dieses  Künstlers  schliessen. 
Verschiedene  ganz  verwandte  Thierstücke  (meist 
Schweine)  habe  ich  in  kleineren  Sammlungen 
und  im  Kunsthandel  unter  falschen  Benennungen : 
P.  Potter,  B.  Graat  u.  s.  w.  gesehen. 

W.  Bode. 

Avenne,  s.  Davesne« 

Aventy  s.  Avont., 

Aventi.  Aventi  oder  d'Aventi  und  da 
Vento.  Aus  dieser  Familie  treten  in  Ferrara 
zu  verschiedenen  Zeiten  Künstler  mannigfacher 
Art  auf.  Von  hervorragender  Bedeutung  ist  kei- 
ner gewesen. 

Giovanni  Maria  war  Maler  und  wird  be- 
reits 1520  ab  nicht  mehr  lebend  bezeichnet. 

Filippo  arbeitete  als  Steinmetz  (tagliapietra) 
1536  an  der  Herstellung  der  Torre  di  Bigobello. 

Die  Steinmetzen  Giovanni,  der  1 558~  1 57  7, 
und  Ippolito,  der  1574—1577  erwShnt  wird, 
sind  wahrscheinlich  Nachkommen  des  Filippo. 

Sigismondo  war  Zeichner  und  lieferte  ausser 
anderen  im  J.  1600  für  den  Papst  eine  Zeichnung 
des  Campanile. 


Carlo  wird  1621  als  Kunststicker  in  Femn 
genannt. 

8.  Cittadella,  Notizie  relative  etc.  a  Femrt. 
pp.  596.  662.  (vergi.  397).  103.  648. 

Jmtm. 

Ajetf  s.  Aner. 

Averanu  Giambattista  Averara  oder 
Averaria,  Avernaria,  dAverara,  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  f  16.  Nor. 
1548.  Seinen  Namen  hat  er  wahrscheinlich  tob 
jenem  kleinen  Averarathale  bei  Bergamo,  wel- 
ches nach  Tassi's  Ausdruck  so  viele  Künstler' 
hervorbrachte ,  dass  man  ein  ganzes  Buch  über 
sie  schreiben  könnte.  Wer  Giambattista's  Lehrer 
war ,  wissen  wir  nicht ,  aber  seine  Werke  ver- 
rathen  einen  mittelbaren  oder  unmittelbarei 
Einfluss  Tizians. 

In  Bergamo  schmückte  er  die  Fassade  des 
Palazzo  del  PodestA:  Putten  halten  einige 
Wappen;  Architektur  und  Blumenomamente, 
kräftig  behandelt,  treten  in  energischem  Re- 
lief hervor;  darttber  malte  er  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  nebst  den  städtischen  Schnti- 
heiligen  Yincenzo  und  Alessandro.  Innerfaslb 
des  Gebäudes  ist  der  Fries  des  großen  Sales 
von  ihm.  —  Im  Hause  Pighetti  bei  S.  Lo- 
renzo,  das  zu  Tassi's  Zeit  dem  Grafen  Pietro 
Giupponi  gehörte ,  sind  die  Fresken  des  Sales, 
von  Ornamenten  umgeben ,  sein  Werk.  Sie  ent- 
halten folgende  Darstellungen:  1)  König  Sul- 
mone  tödtet  seinen  Schwiegersohn  Oronte. 
2)  Sulmone  tödtet  dessen  zwei  Söhne.  3)  Orbecbe 
naht  sich  mit  dem  Schwerte  ihrem  Vater  Sulmone, 
um  ihn  zu  ermorden.  4)  Orbeche ,  vor  sich  die 
Häupter  ihres  Gatten  Oronte  und  ihrer  beideo 
Kinder ,  ersticht  sich  selbst.  —  Ridolfi  sah  nsek 
unter  der  Loggia  desselben  Hauses  eine  Madonni 
mit  S.  Giuseppe  und  S.  Bartolomeo,  die  aber 
zu  Tassi's  Zeit  wahrscheinlich  durch  Ueber- 
tttnchung  beseitigt  war. 

Um  1533  verfertigte  Averara  die  Malereien 
der  Kapelle  S.  Bemardino  in  der  Kirche  S.  Frto- 
cesco.  Die  beiden  Seitenwände  und  dabei  je 
eine  Lünette  enthalten  Wunder  des  Heiligen  mit 
zahlreichen  Figuren,  Bauwerken  und  anmathi- 
gen  Landschaften.  An  der  Decke  sind  s3nmbo- 
lische  Gestalten  der  Tugenden  oder  Sibyllen  mit 
Bandstreifen  in  den  Händen.  —  Die  Fresken,  die 
Ridolfi  in  der  Kirche  der  Mönche  von  Yallombroet 
sah ,  waren  zu  Tassi's  Zeit  nicht  mehr  vorhan- 
den. Nur  eine  Jungfrau  Maria  mit  zwei  heilige 
Benediktinern  auf  der  Wand  eines  Korridois 
sprach  er  noch  für  eine  Arbeit  Averara's  an. 
Dagegen  wollte  Tassi  ihm  und  nicht  Lorenso 
Lotto  die  Bilder  in  seinem  eigenen  Hause  aner- 
kennen; darunter  war  von  besonderem  Interesse 
der  Fries  des  Saales,  der  Kinzug  KarFs  V.  mit 
zahlreichem  Gefolge. 

Im  Refektorium  des  Klosters  zu  A  stino  be- 
findet sich  ein  Christus  am  Kreuz  und  die  vier 
Evangelisten  mit  ihren  Symbolen .  Das  Bild  ti^ 
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die  Bezeichoung :  iJoanny  BaptiBta  de  Averaria 
et  Cristoforos'de  Bergamo  pinzerant  anno  domini 
MDLXiz  die  octavo  Aprilis«.  Da  aber  Averara 
bereits  1548  starb,  so  kann  er  dieses  Werk  höch- 
stens angefangen  und  in  einem  unvollendeten 
Zustande  hinterlassen  haben.  Oder  sollte  man 
mit  Zani  ohne  Weiteres  einen  zweiten  Giambat- 
tista  d' Averara  annehmen? 

In  der  Beurtheilung  des  Meisters  stimmen  Alle 
darin  überein,  dass  sein  Kolorit  anmutig  war, 
und  dass  er  mit  Geschick  Verkürzungen  und 
andere  Schwierigkeiten  der  Zeichnung  zu  be- 
handeln verstand.  Seine  jugendlichen  Gestalten 
werden  als  sehr  gefällig ,  besonders  aber  seine 
Architekturen  und  Landschaften  gerühmt.  Als 
das  Ideal  des  Meisters  erscheint  überall  Tizian. 
£r  war  noch  jung,  als  er  starb ,  wie  es  heisst ,  an 
dem  Biss  eines  tollen  Hundes.  Achilles  Muccio 
oder  Mozzi  besingt  ihn  in  seinem  Theatrum  Ber- 
gam.  (VI.  120.) 

B.  Tassi,  Bergamo.  I.  52.  etc.  —  Pasta,-  Le 
Pitture  di  Bergamo,  pp.  35.  55.  60.  (vermengt 
ihn  mit  Bascheois  d' Averara).  —  Ridolfi,  Le 
Meraviglie.  I.  193.  — Lanzi,  Storia  pittorica. 
III.  150.  —  Z>ni,  Encicl.  (Gibt  die  SteUe 
aus  Muccio  vollständiger  als  Tassi.) 

Jörnen. 

Averara,  s.  Basehenig« 

Avereamp«  Hendrik  van  Avercamp,  gen. 
Y«v        fA#f  aa     ^®  Stemme  van 

W         lÄl        >4(\    Kampen,    hollän- 
Jf  1        r  *l      JJ\,\,  discherLandschafts- 

maler  im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrh.  Aus  den 
Daten  auf  Stichen  nach  seinen  Bildern  und 
Zeichnungen  wissen  wir,  dass  er  zwischen  1612 
und  1625  als  Künstler  thätig  war;  aus  der  Be- 
nennung de  Stemme  van  Kampen ,  welche  er  in 
allen  alten  Katalogen  des  17.  und  18.  Jahrh. 
führt ,  sowie  aus  mehrfach  erwähnten  Ansichten 
der  Stadt  Kampen  von  seiner  Hand  dürfen  wir 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  schliessen ,  dass 
er  aus  Kampen  an  der  Yssel  gebürtig  war  und 
vielleicht  auch  dort  lebte.  Darauf  allein  be- 
schränkt sich  unsere  Kenntniss  seiner  Person; 
denn  was  Chr.  Kramm  (im  Anhang  seines  Wer- 
kes) Weiteres  als  Vermutungen  vorbringt,  ist 
höchst  unwahrscheinlich  oder  sicher  unrichtig. 
Aus  den  Daten  auf  seinen  Werken,  aus  dem 
Charakter  derselben  und  den  Kostümen,  die  sich 
darauf  finden,  dürfen  wir  annehmen,  dass  Aver- 
camp etwa  um  1585  geb.  ist  und  um  1635  starb. 
Die  Angabe  Kramm's  (a.  a.  0.),  dass.  eine  An- 
sicht von  Kampen  im  Besitze  eines  Beamten  die- 
ser Stadt  das  Datum  1663  (»zoo  gemeent  wordt>) 
trage ,  ist  jedenfalls  irrthümlich.  Auch  darüber, 
ob  der  Künstler  seinen  Beinamen  »der  Stumme«, 
wegen  eines  körperlichen  Gebrechens  führte, 
oder  wegen  seiner  Schweigsamkeit  und  zurück- 
gezogenen Lebensweise  (wie  Immerzeel  vermu- 
tet), sind  wir  nicht  untemchtet. 


Als  Künstler  nimmt  Averoamp  unter  den 
frühesten  Meistern  der  selbständigen  holländi- 
schen Malerei  eine  keineswegs  unansehnliche 
Stellung  ein.  Seine  Landschaften  —  mit  weni- 
gen Ausnahmen  Winterlandschaften  —  geben 
ein  schlichtes ,  aber  sehr  charakteristisches  Bild 
des  Landes  und  des  Treibens,  das  sich  zur  Win- 
terzeit auf  der  Verkehrsstraße  Hollands,  auf 
dem  Eise,  entwickelt.  In  seiner  bestimmten 
Zeichnung ,  dem  kräftigen  Tone  und  der  feinen, 
harmonischen  Stimmung  seiner  Lokalfarben 
steht  er  dem  W.  Bnytenwech  und  dem  £.  van  de 
Velde  (in  seinen  früheren  Bildern)  sehr  nahe. 
Ein  besonderer  Reiz  ist  die  gute  Erhaltung  sei- 
ner Gemälde  in  der  Frische  und  Leuchtkraft  der 
Farben;  daher  ist  die  Angabe  von  van  Eynden 
und  V.  d.  Willigen ,  dass  dieselben ,  namentlich 
im  Grün,  stark  nachgedunkelt  haben,  ebenso 
irrtümlich  als  unverständlich.  —  Von  ähnlichen 
Vorzügen  und  bisher  in  Holland  noch  mehr  ge- 
sucht und  geschätzt  als  seine  Gemälde  sind 
seine  häufigeren  Handzeichnungen:  Aquarell- 
skizzen oder  meist  leicht  aquarellirte  Feder- 
zeichnungen, zuweilen  auch  zu  fertige^  Bildchen 
verarbeitete  Guaschzeichnungen.  Auch  hier  fin- 
den wir  die  frische  zarte  Färbung,  die  bestimmte 
und  doch  leichte  und  selbst  elegante  Zeichnung. 
Reich  an  schönen  Zeichnungen  sind  unter  den 
öffentlichen  Sammlungen  namentlich  das  Museum 
Teyler  zu  Haarlem  (8),  das  Museum  Staedel 
zu  Frank  fürt  (etwa  10),  das  Museum  zu  Ha  m- 
l>urg  (4),  die  Albertina  zu  Wien  (4),  das  Mu- 
seum zu  Berlin  (3). 

Von  seinen  Gemälden  befinden  sich  in  den 
öffentlichen  Galerien  nur  wenige  und  leider 
gerade  die  geringeren :  zwei  in  der  Galerie  zu 
Dresden,  je  eines  in  den  Galerien  zu  Berlin, 
gchwerin,  Rotterdam  (Flusslauf),  Ant- 
werpen (No.  456,  Katalog  1857,  aU  unbekannt), 
Dessau  (Amalienstift,  bez.  1620).  Hervor- 
ragendere Bilder ,  besonders  auch  durch  die  fei- 
nere Zeichnung  der  Staffage  ausgezeichnet,  trifft 
man  in  verschiedenen  Privatsammlungen,  u.  A.  in 
der  früher Haussmann'sohen Sammlung  zu  Han- 
nover, bei  Minister  von  Friesen  zu  Dresden, 
bei  H.  Vieweg  in  Braunschweig ,  bei  H.  Suer-: 
mondt  in  Aachen,  H.  von  Lippmann  in  Wien 
u.  s.  f.  Im  Palazzo  Brignole-Sale  zu  G  e  n  u  a  sind 
zwei  schöne  runde  Bildchen,  Seitenstüoke,  Win- 
terlandschaften  mit  Schlittschuhfahrern;  diesel- 
ben tragen  Avercamp's  Monogr.,  gehen  aber 
trotzdem  unter  Bril's  Namen  {Mündler),  Ein 
von  den  gewöhnlichen  Vorwürfen  des  Meisters 
sehr  abweichender  findet  sich  auf  einem  Gemälde 
im  Besitze  des  H.  Van  Lerius  zu  Antwerpen , 
Streit  in  einem  Wirthshause. 

Der  Künstler  zeichnet  nur  sehr  selten  mit 
seinem  ganzen  Namen  (wie  auf  den  Bildern  in 
Berlin  und  Dessau),  in  der  Regel  mit  dem  aus 
H  und  A  zusammengesetzten  Monogramme. 
Ein  anderes ,  sehr  selten  vorkommendes  Mono- 
gramm, welches  Brulliot  anführt,  scheint  aus 
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A,  A  oder  wahndieinliober  ans  H,  A,  A  im  be- 
stehen. 

NoUMen  von  TA.  Van  Leriut. 

W.  Bode  und  W.  Schmidt, 

a)  Angeblich  von  ifim  gestochen : 

Scheeps  -  Geyecht  Tusschen  een  Engelschen  en 
HoUandtschen  Yisscher;  ^Geschiedt  op  ^den 
9  AugustQB  1652.  Oben  links  Portr&t  des  Letz- 
tem (Kees),  reehts  dessen  Belohnung  duf  ch  die 
AdmiraUt&t.  Unten  Lobgedicht.  Dieses  Bl.  trigt 
nicht  die  Bezeichnung  H.  ▼.  ÄTereamp  feo.,  wie 
man  aus  Drugnlin's  Historischem  BUderatlas 
(No.   2363)   schliessen    konnte,    sondern    das 

Monogramm    Mn    M?  .  Das  Bl.  ist  yollstandig 

mit  dem  Grabstichel  ausgeführt  und  das  Werk 
eines  Ste<^ers  tou  Fach.  Es  wäre  nun  freilich  nicht 
unmöglich ,  dass  eine  Zeichnung  von  Averoamp 
zu  Grunde  läge ,  wir  halten  das  Bi.  indessen  für 
ein  Werk  des  Hugo  Allard.  Fol. 

J.  Phil,  van  der  KeUm. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Zwei  junge  Weiber  stehend,  die  Hände  über- 
einander geschlagen  und  vor  den  Leib  haltend. 
Die  Eine  links  ist  von  vom,  die  Andere  von  der 
Seite  gesehen :  rechts  gewendet.  Gest.  in  Zeich- 
nungsmanier mit  drei  Platten  von  H.  Busse - 
rus  1771.  kl.  8. 

Die  verschiedenen  Abdrü<dLe  von  den  drei 
Platten  sind  von  Heineken,  Nagler,  Le  Blanc  und 
Kramm  als  drei  verschiedene  Stidie  von  Busse- 
rus  angesehep  worden. 

Die  Abdrücke  sind  durch  den  Stecher  auf  der 
Kehrseite  mit  der  Feder  bezeichnet :  H.  Aver- 
kamp del.  Hendln.  Büss^us  fiecit  1771. 

2)  Winter  beim  Haag;  Friedrich  I.,  König  von 
Böhmen,  mit  Gefolge  auf  dem  Eis.  Frederiok  de 
5 ,  koning  van  Bohemen  en  vrouw  na  het  leven 
getykent.  Mit  dem  Monogr.  des  Meisters  und 
1621.  Gest.  in  Zeichnungsmanier  durch  0. 
Floos  van  Amstel  1766.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Gruppe  von  Fischern .  Gest.  von  Desfresne 
nach  einer  Zeichnung  für  Basan's Gabinet.  kl.  qu. 

Fol. 
4 — 9)  Folge     von     boUändlsohen    Landschaften. 
6  numerirte  Bll.    Badirt  von  S.  Fokke.   Alle  6 

sind  mit  dem  Monogr.      Irn   bezeichnet,    qu. 

Fol. 

4)  De  Haariemmer  Meer,  Ao.  1625.  Hendrik 
van  Avwkamp,  bygenaamt  de  Stemme 
van  Kampen,  ad  Yivum  deL  S.  Fokke  fec. 
qu.  Fol. 

5)  Ouderkerk  aan  den  Amstel,  A».  1622.   H. 

van  Averkamp ,  ad  Yivum  del.   8.  Fokke 
fec.  qu.  Fol. 

6)  Bniten  Alkmaar,  Ao.  1619.  Wie  das  vorige 
bezeichnet,  qu.  4. 

7)  Te  Schellingwoa,  Ao.  1619.  Des^eichen. 
qu.  4. 

8}  Slooten,  Ao.  1624.   Desgleichen,  kl.  qu.  4. 

9)  Amstelveen ,  Ao.  1624.    Desgleichen,  kl. 

qu.  4. 

10— 15]  Folge    von    6  nnmerirten    Landschaften. 

M.  J.  Schulptor.    HenricuB  de  Stom.  Inventor. 

Yisscher  excudebat  1612. 


16)  StitndszenemitSchlittiohtatläufem.  ImY«te- 
grunde:  Fischerpaar  auf  einer  Br&cke.  Nssh 
einer  Handzeichnung  gest.  von  H.  8 p  11  man. 
gr.  qu.  4. 

17)  Landschaft  mit  einer  ruhenden  und  frühstücken- 
den Bauemfamilie  an  einem  pyramidalen  Pavü- 
lon.  Gest.  von  H.  Spilman.  qu.  4.  (KaUl. 
Winckler.) 

8.  Mariette,  Abecedsrio.  L  42.  —  FÜsill, 
Künstlerlex.  (unter  Haverkamp).  —  R.  van 
Eynden  en  A.  v.  d.^Willigen,  Geeehiedeiiis 
etc.  1. 32. 34.  —  C.  Josi ,  CoUection  d'imitatioos 
de  dessins  d'aprds  les  prindpaux  mattres  bölUn- 
dais  et  flamands,  commenc^  par  G.  Plooe,  con- 
tinn^e  et  port^e  au  nombre  de  cent  moreeau 
avec  des  renseignements  historiques  et  ditaüMi 
sur  ces  mattres  etc.  London  1821  ff.  —  Immer- 
seel,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Kramm, 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  BrnUiot,  Monogr. 
L  No.  16.  H.  No.  2008.  HI.  No.  511.  —  Nag- 
ler, Monogr.  L  No.  97.  lU.  No.  584. 

Mmheüungen  von  Th,  van  Lerw»^  W.  Schmiä, 
L.  Qfun»  Whd  M.  Thaming, 

Th,  van  Wuttkeene. 

ATenlieek.  Eduard  Averdieck  »Architekt, 
geb.  zn  Hamburg  am  17.  Febr.  1810,  erhielt  sei- 
nen ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt  von 
Professor  Fersenfeldt.  Er  bereiste  dann  Dentsdt- 
land ,  Frankreich  und  Italien  und  arbeitete  auf 
den  Akademien  eu  München  unter  Professor 
Gftrtner  und  zu  Berlin  unter  Professi»  Stier,  h 
die  Vaterstadt  1832  zurückgekehrt,  Hess  sich  A. 
als  Architekt  dort  nieder  und  ertheilte  nglmeb 
Unterricht  im  Architekturzeichnen.  Nach  dem 
großen  Hamburger  Brande  im  J.  1842  wank 
ihm  eine  nicht  geringe  Zahl  von  PHvatbautso 
anvertraut. 

Zu  seinen  bedeutenderen  Bauwerken  gehören 
die  neuangelegte  BUschstraße  am  GänsemariLt, 
die  Dampf-Gakesbäckerei  von  Ehlers  und  SilletD 
auf  dem  Grasbrook,  und  die  Kirche  der  deutscb- 
reformirten  Gemeinde.  Besonders  bekannt  aber 
machte  er  sich  als  Erbauer  von  Sillem's  Butf 
am  alten  Jungfemstieg  (modemer  Prunkhto/- 
Femer  baute  A.  die  Kapelle  der.  französisob- 
reformirten  Gemeinde,  die  Stiftskirche  und  du 
Kinderhospital  in  St.  G^org  (letzteres  ist  nicht 
von  Chateauneuf,  wie  das  Hamburgische  Kfinst- 
lerlexikon  p.  34  anführt). 

A.  gehört  zu  den  Anhängern  des  romanischen 
Baustils ,  und  steht  insbesondere  unter  der  Eis- 
wirkung von  Gärtner  und  Stier. 

8.  Hamburger  Künstlerlexikon. 

Tk,  Oaedirti. 

Avereekt.  Die  Averecht,  Malerfiuniiien 

Brügge. 

Jacob  Avereoht,  Maler  (SekUdire],  der 
zuerst  in  der  städtischen  Rechnung  von  138^ 
erwähnt  wird,  wonach  er  55  mit  den  Wappen  des 
Königs  versierte  Fahnen  gemalt  hatte.  Ebeoio 
malte  er  1388/89  eine  große  Ansah!  Wimpd  mKl 
Wappenschilde  mit  dem  städtischen  Wshnei- 
eben.  In  den  J.  1402  und  1403  wur^  er  di» 
verwendet ,  das  HolzgewOlbe  des  SebSifeniailoK 
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im  BathhMiB  za  bemalen,  ebenso  die  Thttrenmad 
4m  Portal  des  gleichen  Saales  nebst  den  darin 
1)efindlichen  Statuetten,  welche  Cornelius  van 
Ae  1 1  r e  ansgefUhrt  hatte.  Es  scheint  demnach, 
dass  er  zu  Ajosehen  gelangt  war,  denn  die  Rats- 
herren von  Brügge  hatten  überall  die  besten 
Künstler  zur  Ausschmückung  ihres  Stadthauses 
«ufgeboteh.  Im  J,  1412  machte  er  die  Statuetten 
der  Lettner  in  der  Stiftskirche  St.  Donatianus 
in  Brügge.  Auch  bekleidete  er  verschiedene 
Aemter  in  der  St.  Lukas-  und  St  Eligiusgilde : 
1399—1400  war  er  Dekan,  1400—1401  Gouver- 
neur, 1406-1407  wieder  Dekan  und  1415—1416 
Vinder.  Er  starb  um  1420. 

Jan  Ave  recht,  Maler  (Beildetcr%t>er€),  Vin- 
der der  nämlichen  Zunft  in  den  J.  1405—6 ,  1410 
—11, 1419— 20,  1429—30,  und  Dekan  1416—17. 
f  um  1435. 

Willem  Averecht,  Maler  {Scilder),  Vinder 

1420—21,  1431-32.    +  um  1440. 

W.  B.  Jame$  WeaU, 

AverUnoy  s.  Avernlino« 

Averlliimi«  Johannes  Averlinus,  ver- 
fertigte laut  Inschrift  1465  die  in  der  kgl.  Anti- 
kensammlung zu  Dresden  aufgestellte  kleine 
Nachbildung  der  Reiterstatue  des  Mark  Aurel 
in  Bronze  und  schenkte  sie  dem  Piero  de'  Medici. 
Sie  enthSlt  einige  Abweichungen  vom  Original 
und  Spuren  von  früherer  EmaiUining  einzelner 
Theile.  Averlinus  nennt  sich  einen  Architekten, 
darf  aber  nicht  mit  dem  gleichzeitigon  Antonio 
Averulino,  genannt  Filarete,  verwechselt 

werden. 

Fr.  W,  ünger, 

Aveimler*  Antoine  A  vernier,  Holzschnit- 
zer zu  Am  i  e  n  s ,  im  Beginne  des  16.  Jahrb.,  ver- 
fertigte die  schOnen  Chorstühle  von  Eichenholz  in 
der  dortigen  KaUiedrale ,  welche  den  elegante- 
sten gothisohen  Geschmack  bekunden  und  voll- 
kommen erhalten  sind  (ursprünglich  120  Sitze, 
jetzt  nur  noch  116).  Avemier  übernahm  die 
Ausführung,  so  erzihlt  ein  Lokalhistoriker  nach 
einer  gleichzeitigen  Urkunde,  um  die  winzige 
Summe  von  32  Sous  fUr's  Stück;  offenbar  aber 
beruht  dies  auf  einer  schlechten  Lesung  oder 
vielmehr  auf  einer  Lücke;  es  handelt  sich  hier 
sicher  um  eine  Münze,  die  man  anzuführen  unter- 
liess,  und  die  32  Sous  betrug.  Ein  Meister  »huoher« 
von  Amiens,  mit  Namen  JeanTurpin,  leitete 
die  Anfertigung  der  eigentlichen  Stuhlgestelle. 
Die  ganze  Arl^it  wurde  1501  auf  Kosten  des 
Kapitels  begonnen  und  1522  vollendet;  man  ver- 
wendete dafür  mehr  als  11200  Pfund  damaliger 
Rechnung.  Auf  dem  Schaft  einer  Säule ,  welche 
die  Lehne  des  letzten  Stuhles  zur  Rechten  über- 
ragt, findet  man  die  Jahreszahl  1521  (auf  einem 
Stuhle  das  Datum  1508,  für  die  Arbeit  Turpin's) . 
Von  Avemier  sind  die  geschnitzten  Relie£i, 
welche  zumeist  G^egenstünde  aus  dem  Alten  und 
Neuen  Testament  behandeln.  Diejenigen,  welche 


die  Felder  der  Eingänge  und  die  Pfosten  der 
Stühle  schmücken,  änä  von  ansehnlicher  Qröße, 
und  man  sieht  darauf  die  Tugenden  der  hl.  Jung- 
frau, den  Kindermord,  die  Herabkunft  des  hl. 
Geistes  etc.  abgebildet.    VioUet-le-Duc  rühmt 
die  Schnitzereien  sehr ;  auch  der  Arbeit,  die  dem 
Turpin  angehört,  zollt  er  Beifall.    Von  einem 
Theile  der  Stühle  gibt  er  Abbildungen. 
s.  Gilbert,   Deseription    hiatoriqne    de    T^gUsa 
cathtfdiale    de  Notra-Dvne   d' Amiens.    1833. 
p.  292.  —  DuBBTel,  Recherche«  historiques 
snr  les  ouvrages  ex^cut^  dans  la  vüle  d' Amiens 
pendant  les  XTV«.,  XV«.  et  XVI».  si^cles.  1858. 
p.  20. — Viollet-le-Doc,Dict.  deVaxchiteo- 
tore  fhio^aisa  du  XI«.  ao  XVI«.  si^e.  Vm.  465. 

Alex,  Pinehari, 

Averrimoae«  Ansonio  Averrimono, 

missverstandene  Korrektur  in  dem  magüabechia- 

nischen  Exemplar  der  Abhandlung  des  Filarete 

über  die  Baukunst  für  Antonio  Averulino. 

(s.  diesen). 

Fr.  W.  Vngmr. 

Aversa«  Mercurio  dAversa,  Maler  in 
Neapel,  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrfa.  Er  lernte 
bei  Giovan  Battista  Garacciuoli  und  war  nach 
Lanzi  keiner  von  den  besten  Schülern  desselben. 
Er  half  seinem  Meister  in  vielen  Malereien,  und 
es  herrschte  zu  Dominici's  Zeiten  die  Meinung, 
dass  der  grOßte  Theil  dw  schwachen  Arbeiten 
OiovanBattista's  von  Mercurio  herrührte.  Nach- 
dem sich  dieser  seine  eigene  Manier  gebildet, 
verfertigte  er  viele  Arbeiten ;  u.  A.  malte  er  da- 
mals die  vier  Bilder  über  den  Thüren  der  Jesui- 
tenkirche S.  Giuseppe  an  derChiaja.  —  Aversa 
bezeichnet  wol  ehw  seinen  Geburtsort  als  seinen 
eigentlichen  Namen ;  da  er  aber  unter  diesem  an- 
geführt wird  und  Mercurio  wahrscheinlich  bloß 
der  Vorname  ist,  haben  wir  ihn  hierher  gezogen. 

B.  Dominici,  Vlte  de!  Plttori  etc.  Nap<^etani. 
m.  62.  —  Lanzi,  Storia  piU.,  Uebersetzung 
von  Quandl.  I.  581. 

W.  Schmidt. 

AvenillBO«  Antonio  Averulino,  oder 
Averlino,  genannt  Filarete,  Bildhauer  und 
Architekt,  geb.  um  1400  zu  Florenz,  •)•  um  1469. 
Seine  künstlerische  Entwiokelung  fUllt  in  den 
Beginn  der  Renaissance,  als  deren  ersten  und 
wahren  Urheber  er  nachmals  Filippo  Brunelleschi 
feierte.  Mit  allen  den  Meistern  in  den  bildenden 
Künsten,  welche  damals  Florenz  zum  Mittel- 
punkte einer  neuen  Kultur  machten,  stand  Aver- 
Uno  in  Verbindung,  und  auch  don  gleichzeitigen 
literarischen  Bestrebungen  blieb  er  nicht  fem.  — 
Unter  den  Bildhauern  scheinen  Lo^enzo  Ghiberti 
und  Luca  della  Robbia  den  größten  Einfluss  auf 
ihn  gehabt  zu  haben ;  in  der  Zahl  der  Künstler, 
die  an  den  bertUunten  Pforten  des  Baptisterinms 
mitgeholfsn  haben,  wird  auch  A.  genannt.  Jeden- 
fsfis  nahm  er  dann  unter  diesen  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein.  Denn  als  Pi^t  Eugen  IV. 
von  Florenz,  wo  er  das  Konzil  abgehalten  hatte, 
nach  Rom  zurückkehrte,  berief  er,  wahr- 
scheinlich noch  imJ.  1443,  ^n  »Meister  Averlino« 
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dorthin  und  ttbertrog  ihm  die  Ausführung  der 
Bronzethiire  für  S.  Pietro  in  Yatioano.  Mit  zwei 
Schülern  Niccol6  und  Yarro  machte  sich  dieser 
an  das  Werk ;  ob  Pasqoino  von  Montepnlciano 
ebenfalls  schon  in  Rom  bei  Averlino  lernte,  ist 
nns  unbekannt.  NiemaU  jedoch  hatte  jener 
Simone  etwas  mit  ihm  sn  thnn,  den  Yasari 
ebenso  fälschlich  zu  einem  Mitarbeiter  Averlino^s 
wie  zu  einem  Bmder  Donatello's  gemacht  hat. 
Wo  unser  Meister  die  Künstler  seiner  Zeit  zu- 
sammenstellt, gedenkt  er  mit  keiner  Silbe  des 
Simone;  jch  finde  überhaupt  nicht,  dasserihn 
irgend  auch  nur  einmal  erwähnt  habe. 

»Die  Thür  von  S .  Peter«,  schreibt  Averlino  nach- 
mals an  den  Herzog  Franz  Sforza  in  Mailand, 
»habe  ich  als  ein  würdiges  Andenken  verfertigt 
sowol  für  die  hh.  Petrus  und  Paulus  aU  für  den 
Papst  Eugen  lY.«.  Jeder  der  beiden  Flügel  ist  in 
drei  große  Felder  getheilt :  der  eine  enthält  oben 
den  thronenden  Erlöser,  in  der  Mitte  Paulus  ste- 
hend auf  sein  Schwert  gestützt  und  neben  ihm 
—  dem  vas  electionis  —  ein  Gtefäss  mit  Lilien, 
endlich  unten  die  Enthauptung  des  Apostels. 
Auf  dem  anderen  Thürflügel  zei^  das  obere  Feld 
die  thronende  Maria  mit  demutsvollem  Aus- 
drucke, das  mittlere  den  stehenden  Apostel 
Petrus,  der  dem  knieenden  Eugen  lY.  die 
Schlüssel  gibt ,  und  das  untere  Feld  die  Kreuzi- 
gung des  Apostelfürsten.  Sie  erfolgt  auf  Mon- 
torio;  man  sieht  unten  im  Yordergrunde  den 
Tiber,  die  sagenhafte  Steineiche,  das  Mausoleum 
Hadrian's  und  zwei  verschiedengestaltete  Pyra- 
miden. Hieran ,  sowie  auch  an  den  Details  der 
anderenHauptfelder,  verräth  sich  die  hingehendste 
Liebe  des  Künstlers  für  die  antiken  Kunstwerke 
und  ihre  Ornamentik.  Allein  dieser  Sinn  der 
Benaissance  spricht  sich  noch  viel  lebhafter  in 
den  Umrahmungen  aus ,  womit  jeder  Flügel  ge- 
schmückt ist.  Ueber  jedem  schweben  jedesmal 
zwei  Putten  und  halten  in  der  Mitte  ein  Wap- 
penschild; unten  aber  und  von  da  links  und 
rechts  die  Langseiten  hinaufsteigend,  entfaltet 
sich  das  reizendste ,  durch  und  durch  antik  ge- 
haltene Arabeskenwerk.  Wo  sich  die  Banken 
zu  den  Hauptrosetten  zusammenschliessen  sol- 
len, bieten  sie  diese  wol  oft  genug  in  schOner 
Blumenform  dar,  meistens  jedoch  zeigen  sie  die 
Köpfe  antiker  Männer  und  Frauengestalten  in 
Medaillons.  Aber  auch  überall  an  der  arabes- 
kenartigen Guirlande  sind  durch  kleine  Figuren 
Szenen  der  alten  Gleschichte  und  Sage,  sowie 
einzelner  äsopischer  Fabeln  dargestellt:  heid- 
nische GkStter  und  Opfer,  die  Wölfin  mit  Romu- 
lus  und  Remus,  der  Raub  der  Sabinerinnen, 
Cloelia  und  ihre  Jungfrauen  zu  Pferde  den  Fluss 
durchschwimmend ,  die  Horatier  und  Guriatier, 
Horatius  Codes'  Opfertod,  das  Kapitol  als  hoher 
Thurm  mit  den  kletternden  Rittern  und  oben 
mit  der  Gans ,  Leda  mit  dem  Schwan,  der  Kra- 
nich ,  der  dem  Fuchs  die  Gräte  aus  dem  Halse 
zieht  u.  s.  w.  —  C^nau  in  der  Breite  dieser  Um- 
rahmungen sind  vier  schmale  kleine  Reliefs  an- 


gebradit,  welche  links  und  rechts  auf  denThflr- 
fltlgeln  die  Hauptfelder  von  einander  trennen. 
Sie  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Papst  Eugen's  lY. :  1)  Die  Einsohiffting  des  Kmi- 
sers  Johannes  YL  Paläologus  und  sein  Empfang 
beim  Papste;  2)  Sigismund  empfängt  knieend 
die.' Kaiserkrone  und  reitet  dann  vom  Papste  ge- 
leitet aus  der  Leostadt;  3)  Das  Konzil  von  Flo- 
renz mit  dem  links  sitzenden  P^läologen  nnd 
dem  rechts  höher  thronenden  Papste,  sowie  Ein- 
schiffung des  Kaisers  nach  Konstantiiu^pel; 
4)  Der  Papst  übergibt  den  Mönchen  von  S.  An- 
tonio in  Aegypten  die  Glaubensregel ;  die  ägyp- 
tischen Mönche  ziehen  zur  Besichtigaii^  dier 
heiligen  Dinge  in  Rom  ein.  Inschriften  erläutern 
überall  den  Gegenstand ,  selbst  die  Stiidte  und 
einzelne  Personen  sind  mit  Namen  bezeichnet 
Die  vermeinte  Großthat  Eugen's  wird  in  zwei 
Distichen  verherrlicht.  —  An  verschiedene 
Stellen  brachte  der  Künstier  seinen  eigeneo 
Namen  an;  die  Omamentstreifen  unter  der  Hin- 
richtung des  Paulus  und  der  Kreuzi^^on^  Petri 
hatte  er  gleichsam  für  sich  reservirt.  Unter  den 
einen  befinden  sich  Seewesen,  welche  drei  Brust- 
bilder in  Medaillons  halten,  von  denen  daa  mitt- 
lere die  Umschrift  hat:  Opus  Antonii  de  Flo- 
rentia.  Wahrscheinlich  haben  wir  hier  seto 
Selbstporträt  und  diejenigen  seiner  Schüler  Yarro 
und  Niccold.  Der  Omamentstreifen  unter  der 
Kreuzigung  Petri  zeigt  zwischen  Grmfen  in  der 
Mitte  zwei  Putten,  welche  ein  Schild  mit  d» 
Worten  tragen:  Opus  Antonii.  Endlidi  nntei 
an  dem  linken  Thürflügel  auf  der  dem  Immn 
der  Kirche  zugewandten  Seite  noch  ein  sonder- 
bares kleines  Relief,  das  Yasari  und  Y&lentini 
falsch  verstanden  haben.  Links  erscheint  m 
Mann  auf  einem  Esel  mit  Schweinchen  am  Sattd, 
mit  der  Linken  einen  großen  Krug  ^'hebend; 
dann  folgen  sieben  Arbeiter,  die  sieh  an  der 
Hand  gefasst  halten,  während  der  erste  snHs4^a 
dem  zweiten  und  dritten',  der  erste  und  zweite 
zwischen  dem  dritten  und  vierten  u.  s.  w.  hia- 
durchkrieoht.  Wie  links  der  Mann  auf  dem  Esel, 
so  schaut  von  rechts  ein  Mann  auf  dem  »Dro- 
mendarius«  —  so  ist  das  Thier  bezeichnet  —  den 
Reigen  der  Künstier  zu.  Oben  steht :  «Ceteris 
opere  pretium  fastus  fumus  ve  mihi  Hilaritasr 
(d.  h.  Andern  lohnt  Prahlerei  oder  Beriiachemn^ 
die  Arbeit,  mir  Lustigkeit) ,  zu  beiden  Seiten  des 
letzten  der  sieben  Figuren  »Antonius  et  discqnifi 
mei«. 

Wie  jetzt  die  Pforte  am  neuem  S.  Peter  er- 
scheint, so  hat  sie  Paul  Y.  im  J.  1620  anbringes 
lassen;  dabei  sein  Wappen  und  die  Inschrift: 
Paulus  Y.  Pont.  max.  restauravit  A  Pontif.  XY. 

Ueber  Averlino's  Werk  hat  Yasari  scihr  ob- 
günstig  geurtheilt ;  er  begriff  nicht,  warum  eiims 
solchen  Manne  eine  solche  Arbeit  anvertrsot 
wäre ;  es  hätten  sich  doch  ganz  andere  Meist»' 
in  Rom  dafür  gefunden.  Allein  man  muss  »eli 
vergegenwärtigen,  dass  die  Bronzethüze  am 
S.  Peter   etwa  gleichzeitig   mit  der  zwettsB 
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Pforte  des  Baptisterinm'B  \sk  Florenz  (1447)  voll- 
endet war,  dass  ihr  Meister  durch  die  Umstände 
zur  schnellsten  Arbeit  nnd  damit  zu  einer  gewis- 
sen Flüchtigkeit  gezwungen  worden.  Jedenfalls 
ist  die  energische,  ja  überschwengliche  Hingabe, 
die  Averlino  an  die  klassische  Formenwelt  be- 
wies, von  großer  kunstgeschichtlicher  Bedeu- 
tung. Manche  hielten  die  Umrahmung  fttr  eine 
Schöpfung  der  Alten  selber,  und  für  sie  sowol 
als  hr  die  kleinen  Reliefbilder  hat  noch  die 
Gegenwart  alle  Anerkennung.  Als  zeitgenös- 
sische Historien  haben  die  letzteren  noch  über- 
dies fttr  die  Kenntniss  des  damaligen  Kultur- 
lebens einen  besonderen  Werth. 

Das  gepriesene  Grabmonument  Martin'sY. ,  das 
sich  vor  der  Konfession  in  S.  Giovanni  Laterano 
befindet,  die  liegende  Gestalt  des  Papstes  in  pon- 
tifikalem  Gewände  zeigt  und  mit  anmutigen 
Beliefe  verziert  ist,  wurde  unserm  Meister  zu- 
geschrieben, allein  nach  Foumier  (Rom.  p.  94} 
ist  es  ganz  allein  von  Simone  gearbeitet. 

Seit  1447,  als  Nikolaus  V.  den  päpstlichen 
Stuhl  bestieg,  war  fttr  A.  die  glückliche  Zeit  in 
Rom  vorüber.  Er  beklagt  sich  selber  über  die 
Ränke  der  Römer,  die  seinem  nächsten  Freunde 
bereitet  wurden  und  die  dann  auch  ihn  in  sei- 
nem Wirken  und  Schaffen  gehemmt  hätten. 
Ueberdies  wandte  der  neue  Kirchenfttrst  'seine 
Gunst  ganz  anderen  Männern  zu ,  vor  allen  dem 
Leon  Battista  Alberti  und  Bemardo  Rosellino, 
und  unser  Meister  war  froh,  als  ihn  andere  Auf- 
träge von  dannen  riefen. 

l^ncesco  Sforza ,  der  Averlino  in  Rom  ken- 
nen und  schätzen  gelernt  hatte,  berief  ihn  zu 
sich,  nachdem  er  Herzog  von  Mailand  geworden 
war.  Der  Künstler  scheint  1451  zu  ihm  gekommen 
zu  sein,  da  er  sich  in  einem  Briefe  vom  20.  Dez. 
dieses  Jahres  an  Piero  de'  Medici  für  dessen  Em- 
pfehlung bedankt  (s.  die  Lit.).  Am  7.  Juli  1452 
abrieb  der  Herzog  an  die  Mailänder  Dombau- 
verwaltung, er  habe  bereits  in  2  Briefen  verlangt, 
dass  anstelle  des  kürzlich  verstorbenen Filippino 
degli  Organi  die  Meister  Antonio  de  Fiorenza  und 
Giovanni  da  Solara  zu  Ingenieuren  beim  Dom- 
bau eingesetzt  würden.  Er  verlange,  dass  es  nun 
sofort  geschähe.  (Nava,  Memorie'  intomo  all 
origine  del  duomo  di  Milano.  p.  233.  —  {üngtr.) 
Später  beauftragte  Sforza  den  Künstler  mit  der 
Ausiftthrung  eines  Planes  für  ein  neues  großes 
Hospital  zu  Mailand.  Lange  2teit  hatte  es  nur 
einzelne  zerstreute  kleine  Asyle  dieser  Art  ge^ 
geben,  bis  im  J.  1448  alle  insgesammt  unter  die 
einheitliche  Leitung  des  Erzbischofs  Enrico  ka- 
men und  dieser  die  tolerante  Bestimmung  erliess, 
alle  Kranken,  ohne  Rücksicht  auf  Religion  und 
Vaterland,  aufzunehmen.  Bald  wurde  auch  von 
der  gesammten  Bürgerschaft  die  Errichtung  eines 
allgemeinen  großen  Krankenhauses  beschlossen. 
Der  Henog  und  seine  Gemalin  Bianca  Ifaria 
Visconti  schenkten  den  Grund  und  Boden  dazu, 
ein  Schloss  mit  weitem  Garten,  und  nahmen  die 
Sache  in  ihre  Hand.    Am  12.  April  1457  (alten 
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Stiles)  wurde  der  Grundstein  feierlich  gelegt: 
unter  Betheiligung  des  gesammten  Klerus ,  des 
Herrscherpaars  und  seiner  Söhne  und  Töchter  in 
Begleitung  von  Fürsten  und  Edelleuten.  Der 
Grundstein ,  sowie  eine  zum  Andenken  gepr^te 
Denkmünze ,  enthielten  folgende  von  Tommaso 
da  Riedi  verfertigte  Inschrift:  Francus  Sfortiae 
Dux  IV,  qui  ammissum  per  praecessorem  obitum 
urbis  Imperium  recnperavit,  hoc  munus  Christi 
pauperibus  dedit  fandavitque  mcccclvu  die 
XU  April.  Eine  Inschrift ,  die  noch  gegenwärtig 
aussen  an  dem  Ospidale  maggiore  angebracht  ist, 
gehört  einer  späteren  Zeit  an  und  trägt  keines- 
wegs den  autokratischen  Charakter  der  ersteren. 
Sie  lautet :  »Franciscus  Sforziae  dux  IV  o.  m.  p. 
p.  et  eius  uxor  Bianca  Maria  Vicecomes,  qui 
situm  aedesque  dederunt,  una  cum  Mediolanensi 
populo  hoc  hospitale  posuere  mcccclvi.«  Den 
Grundstein  zu  dem  »Glorioso  Albergo  de'  poveri 
di  Cristo«  —  wie  Averlino  sich  ausdrückt  —  legte 
der  Herzog  selbst.  Erst  nach  Jahrhunderten 
wurde  der  Riesenbau ,  wesentiich  im  Geiste  und 
Baustile  seines  ersten  Schöpfers,  vollendet. 

Der  Grundriss  ist  sehr  einfach.  Der  Raum 
bildet  ein  Rechteck,  238  Meter  lang  und  95  Meter 
breit ,  angeordnet  in  ungefähr  drei  gleiche  Theile, 
von  denen  der  mittlere  in  seiner  Mitte  die  Kirche 
tragen  sollte,  während  die  anderen  rechts  und 
links  fttr  die  großen  Räume  bestimmt  wurden, 
deren  Grundrissen  man  die  Form  vollkommen 
gleichseitiger  Kreuze  gab.  Hierdurch  bekam 
man  also  einen  großen  Hofranm  im  Zentrum  und 
bei  den  Bauten  an  den  Seiten  je  vier  kleinere 
Höfe  zwischen  den  Schenkelarmen  der  ELreuze. 
Die  Schenkel  jedes  Kreuzes  sind  95,20  Meter 
lang  und  9,52  breit;  über  ihrer  Durchschneidung 
erheben  sich  Kuppeln ,  und  in  dieser  Kreuzung 
stehend  übersieht  man  leicht  die  vier  großen 
Korridore,  die  nach  den  entgegengesetzten  Rich- 
tungen auseinandergehen.  Nach  aussen  hin 
waren  überall ,  sowol  nach  allen  den  Höfen  im 
Innern  als  an  den  Fassaden,  Hallen  von  steiner- 
nen Säulen.  Die  Hallen  an  der  Fassade  jedoch 
befanden  sich  nur  im  unteren  Stock,  waren  ehe- 
dem durch  Eisengitter  abgeschlossen  und  sind 
später  ganz  vermauert  worden ,  um  mehr  Kran- 
kenzimmer zu  gewinnen.  Einzig  und  allein  die 
eine  Aussenseite  des  Gebäudes,  die  nach  dem 
Kanäle  zu  geht ,  war  allezeit  durchaus  ohne  die- 
sen Schmuck  der  Kolonnaden.  Die  großen  Fen- 
ster der  Fassade  sind  spitzbogig  abgeschlossen, 
aber  ihre  Ornamente  bekunden  in  reichster  Fülle 
den  Geist  der  Renaissance.  Eine  Säule  schei- 
det sie  in  zwei  Theile,  und  Terrakotten  mit 
Putten,  Blumen  und  Blattwerk  verzieren  sie, 
während  aus  sohildartigen  Vertiefungen  ober- 
halb der  Säulchen  Büsten  von  Heiligen  u.  s.  w. 
hervorspringen.  In  diesen  Details  offenbart  der 
Künstler  den  ganzen  Reichthum  seiner  Phantasie 
und  die  Anmut  seines  Formensinnes.  Als  Back- 
steinbau darf  sich  nur  noch  der  Hof  der  Certosa 
vonPavia  mit  dem  Ospedale  maggiore  vergleichen. 
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Mächtige,  rekh  angeordnete  Gliedemngen  in 
Terrakotta  scheiden  die  beiden  Stookwerii^e  von 
einander.  Kolonnaden  (Loggien)  nmgcblieeiien 
auch ,  wie  erwähnt,  die  beiden  Stockwerke  dee 
großen,  sowie  der  kleinen  Höfe ;  aaf  den  schlan- 
ken ,  zarten  Säulen  erheben  sich  schwerlastend 
die  reichen  Kamiese.  Zu  Averlino's  Zeit  kam 
noch  der  ganze  Kreuzgang  (Crociere)  der  einen 
Seite  zu  Stande,  und  noch  findet  sich  hier  das 
alte  ursprüngliche  Portal ,  zu  dem  man  auf  Stu- 
fen emporstieg,  und  das  dann  in  das  schlichte 
aber  durchaus  angemessene  und  ansprechende 
Innere  führte. 

In  dem  Werke,  das  Averlino  über  Architektur 
geschrieben  hat,  stellte  er  in  Wort  und  Bild  auch 
das  Ospedale  grande  dar  und  schilderte  die  Feier 
der  Grundsteinlegung.  Auch  Cesare  Cesariano 
beschreibt  den  Bau,  wobei  er  sonderbarer  Welse 
den  Namen  des  Meisters  verschweigt. 

In  Verri's  Storia  di  Milano  befindet  sich  die 
Abbildung  eines  Mailänder  Priva4)alastes ,  der, 
im  vorigen  Jahrh.  zerstört,  in  den  Details  Gothi- 
sches  und  Benaissance  in  derselben  Weise  wie 
das  Ospedale  grande  verband ,  daher  Burckhardt 
geneigt  ist,  auch  für  diesen  Bau  Averlino  als  den 
Meister  anzusprechen.  Jedenfalls  wissen  wir 
von  ihm  selbst,  dass  ihm  der  Herzog  verschie- 
dene Arbeiten  in  Mailand  übertrug.  Auch  zu 
den  Beratungen  über  den  Dombau  wurde  er 
herbeigezogen,  und  für  die  neue  Kathedrale  in 
Bergamo  hat  er  den  Plan  gezeichnet,  den  Vasari 
rühmt,  der  aber  erst  in  einer  späteren  Zeit, 
mannigfach  verändert,  zur  Vollendung  gelangte. 
Ricci  ist  der  Meinung,  dass  noch  in  Averlino's 
Zeit  alle  diejenigen  Theile  des  Domes  entstan- 
den, welche  als  reich  omamentirte  (jU>thik  ei^ 
scheinen,  und  namentlich  die  Sakristei,  die  Hope 
als  sehr  sonderbare  nnächte  (spurio)  Gothik  be- 
zeichnet. 

CicQgnara  hat  Recht,  wenn  er  von  dem  frucht- 
baren KünsÜergeiste  Averulino's  meint,  dass  er 
gewiss  mit  Vergnügen  die  ganze  Welt  umgebaut 
hätte.  Der  Künstler  erzählt  uns  selbst  von  einer 
wunderbaren  Bauidee ,  die  er  für  den  Heraog 
Sforza  sich  gebildet  hatte,  und  zu  deren  Ausfüh- 
rung er  alle  Architekten,  Bildhauer  und  Maler 
der  »modernen  Kunst«  zusammen  zu  rufen  ge- 
dachte. Dabei  machte  er  die  historisch  interes- 
sante Bemerkung ,  dass  man  aber  die  Maler  da- 
für aus  der  Feme  holen  müsse,  da  nach  dem 
Tode  des  Masaccio,  Masolino  und  Fra  Giovanni, 
des  Domenico  da  Venezia,  des  Francesco  di  Pe- 
sello,  des  zu  Lyon  verstorbenen  Berto  (?)  und 
des  Andreino  degl'  Impiccati  (Gastagno)  Italien 
keine  hervorragenden  Meister  mehr  besässe. 
Wol  sei  von  den  Ultramontanen  Giovanni  da 
Bruggia  (Jan  van  Eyck)  auch  nicht  mehr  am 
Leben,  allein  unter  ihnen  gäbe  es  doch  noch  einen 
maestro  Ruggieri  (Regier  van  der  Weyden)  und 
jenen  GiachettoFrancioso,  der  seinerzeit  inRom 
P^Mit  Eugen  IV.  und  zwei  Männer  aus  dessen 
Umgebung  mit  überraschender  Lebenstreue  ge- 


malt habe,  und  dessen  Werk,  «auf  Tuch  (punon 
ausgeführt,  in  die  Sakristei  von  S.  Maria  sopn 
Minerva  kam.  Allein  diese  Notia  aua  der  Hsad- 
Schrift  der  Palatina  enthält  einen  Fehler:  der 
Maler  heisst  nicht  Giachetto,  sondern  Jesi 
Fouquet.   (Unger.) 

Als  Filarete  zu  kttnstlerisohen  SehOpfiuifa 
nicht  mehr  die  Fähigkeit  fühlte,  beeehiftigte 
er  sich  mit  der  Schriftstellerei.  Knxae  Zek 
nach  Leon  Battista  Alberti,  in  den  J.  14M- 
1464,  hat  auch  er  über  die  Arehitektor  gesdtfie- 
ben.  Sein  Werk  nmfasst  25  Bücher  in  drei  Thse 
len  und  behandelt  zuerst  die  V^^iältniaae,  Msfc 
u.  s.  w.  der  Gebäude,  wobei  dureh  Gründe,  duck 
Autoritäten  und  Beispiele  eriiärtet  wird,  wie  afle 
diese  Dinge  von  der  Form  und  Fi^^or  des  Mm- 
sehen  hergeleitet  sind :  welcher  Grednnke  mdk 
dann  1558  bei  Baccio  Bandinelli  wiederfindet, 
wenn  dieser  das  Bauwerk  als  bellieaima  propcv- 
zione  d'un  corpo  umano  definirt  (Brief  bei  Gaye. 
Garteggio).  Ihumuf  ist  von  den  BaomnieriaBs 
die  Rede.  Der  zweite  Theil  lehrt,  wie  eine  Sti^ 
auf  das  schönste  und  zweckmässigste  mi^i^^ 
werde,  und  der  dritte  endlich  handelt  von  nem 
F<mnen  der  einzelnen  Gebäude ,  wie  sie  darck 
Mischung  des  Antiken  und  Modernen  entsteh« 
können. 

Von  dem  Werke  ezistiren  drei  Handschriftea, 
zwei  italienische  und  eine  lateinische.  Die  eise 
italienische  befindet  sich  in  der  BibliotecaMsglia' 
beochiana  zu  Florenz.  Aus  192  FoliobU.  von 
Papier  bestehend ,  zeigt  sie  nicht  nnr  eine  sebr 
schüne  Schrift,  deren  Initialen  mit  Gold  und 
Farben  gemalt  sind,  sondern  auch  sahlrei^ 
Zeichnungen,  die  ein£Mh  mit  der  Feder  gefertigt 
oder  kolorirt  sind.  Auf  dem  ersten  Bl.  halt« 
zwei  Putten  das  Wappen  der  Medicäer;  auch 
das  Porträt  Averlino's  fehlt  nicht,  das  naci 
Vasari  wieder  der  unvermeidliche  Simone  ge- 
macht haben  soll. 

Vor  dem  April  1464  zum  größten  Theil  ge- 
schrieben, —  denn  der  alte  Gosimo  Vecchio  wird 
noch  als  lebend  erwähnt  —  wurde  dieses  Mmno- 
Skript  doch  erst  nach  dessen  Tode  (1.  Aug.  J464) 
vollendet,  da  gegen  Ende  desselben  von  dar 
»degnia  memoria  di  Cosimo«  die  Rede  ist.  Ueber- 
geben  wurde  es  von  dem  Verfuser  an  Hero  di 
Gosimo  de'  Medici,  in  dessen  Familie  es  noch  sa 
Vasari's  Zeit  aufbewahrt  wurde.  Auch  der  sweite 
italienische  Codex  ist  heute  in  Florenz  und  swar 
in  der  Biblioteca  Palatina.  Er  enthält  250  F^ 
pierbU.,  wurde  mindestens  von  zwei  verschie- 
denen Händen  geschrieben,  entbehrt  aller  Aqua- 
rellmalereien und  hat  selbst  die  einfachen 
Federzeichnungen  in  weit  geringerer  Anzahl 
Dieses  Exemplar  ist  wol  nur  die  Kopie  des  z;wei- 
ten  Original-Manuskriptes ,  das  wahrscheinlich 
auch  im  J.  1 464  dem  Herzog  Francesco  Sforza  xa 
Mailand  durch  Averlino  überreicht  wurde.  Es 
hatte  merkwürdige  Schicksale.  Die  Inschrift  ^ie 
Über  est  Jeronimi  Spannochi«  in  Siena  zeigt  was 
bei  wem  und  wo  es  sich  eine  Zelt  lang  aufhielt ; 
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spftter,  im  18.  Jahrh.,  Ug  es  eine  Zeit  lang  bei 
einem  Buchhändler  in  Siena  zum  Verkauf  (Brief 
des  Gonte  Oarrara  in  den  Lettere  pittoriche  IV. 
316.  V.  234). 

^Wie  die  Zeit  ihres  Ursprunges,  so  ist  auch  der 
Inhalt  der  beiden  Original-Manuskripte  wesent- 
lioli  der  gleiche ,  nur  dass  in  dem  ersteren  mehr 
von  den  Werken  des  alten  Cosimo  Medici  und 
in  dem  aweiten  mehr  vofn  Sforza's  Thaten  im 
Kxieg  und  Frieden  die  Rede  ist. 

Für  den  berühmten  Sammler  Bch($ner  Manu- 
sluipte ,  KOnig  Matthias  Oorvinus  von  Ungam- 
ßöhmen,  wurde  Ayerlino's  Werk,  durch  Antonio 
Bonfini  aus  Ascoli  in  das  lateinische  übertragen, 
sebr  schön  auf  Pergament  geschrieben  und  mit 
kostbaren  Miniaturen  verziert.  Als  nachmals 
der  reiche  Besita  des  Königs  in  der  Welt  zer- 
streut wurde,  kam  der  Averlino  zu  den  Domini- 
kanern von  S.  Qiovanni  e  Paolo  in  Venedig 
und  liegt  jetzt  in  der  Markusbibliothek.  Der 
Titel  lautet:  Antonii  Averulini  Florentini  de 
architettura  libri  XXV,  ex  italico  idiomate  ab 
Antonio  Bonfinio  Asculano  latine  redditi. 

Cioognara  war,  glaube  ich,  der  erste,  der  sein 
Bedauern  darüber  aussprach,  dass  Averlino's 
Schrift  ungedruckt  geblieben  wäre.  Vasari  hat 
dem  Autor  durch  sein  wegwerfendes  Urtheil  auf 
lange  hin  Schaden  gebracht:  obgleich  in  dem 
Buche ,  so  schrieb  er ,  manches  Gute  gefunden 
wird,  so  ist  es  dennoch  zum  größten  Theile 
lächerlieh  und  gar  zu  albern.  Insbesondere 
tadelte  es  der  Historiker,  dass  der  Verfasser  die 
Meister  seiner  Zeit  und  ihre  Werke  nicht  in  Er- 
wähnung gebracht  habe.  « 

Dass  Vasari  dennoch  viele  historische  Notizen 
dem  Filarete  entnahm ,  dass  er  viel  praktisches 
und  theoretisches  Wissen  aus  ihm  schöpfte,  haben 
schon  die  neuen  Herausgeber  des  Vasari  bemerkt. 
Und  Vasari's  eigener  Zeitgenosse,  der  Architekt 
und  Schriftsteller  Pietro  CataneoausSienalfl  568), 
hielt  Filarete's  Schrift  für  werthvoll  und  nützlich 
genug,  um  jene  fleissigen  Ausztlge  daraus  zu 
machen,  welche  heute  die  öffentliche  Bibliothek 
von  Siena  besitzt.  Bei  seinen  Notizen  aus  dem 
Werke  ist  Vasari  keineswegs  immer  gewissen- 
haft verfahren.  So  beschreibt  und  zeichnet 
Averlino  im  25.  Buche  die  Fassade  eines  Mai- 
länder Palastes  tContrada  Bossi  No.  1774),  ohne 
den  Urheber  dieses  Werkes  zu  nennen,  und  doch 
behauptet  Vasari,  dass  Averlino  als  solchen  den 
Michelozzo  nenne  (]^cci).  —  Averlino's  Schreib- 
weise hat  allerdings  etwas  Manierirtes  und  ge- 
fiillt  sich  in  Latinismen ;  aber  dieselbe  Sonder- 
barkeit haben  die  besten  Schriftsteller  seiner 
Zeit  Die  Ordnung  in  den  Materien  ist  sowol 
verwirrt  als  ausserordentlich  komplizirt ,  wobei 
denn  die  weitschweifende  Redeweise  doppelt 
ermüdet.  Filarete  erscheint  als  Schriftsteller  wie 
als  Künstler  durchaus  als  der  Typus  der  Über- 
quellenden Frührenaissance.  Der  Fomenreiz 
der  kksmschen  Welt  hat  auch  ihn  bezaubert  und 
benwscht.  Noch  ist  er  keineswegs  durchaus  aus 


der  Gothik  heraus:  vielleicht,  dass  er  sie  eben 
deßhalb  um  so  leidenschaftlicher  hasste.  »Ver- 
flucht>,  ruft  er  aus,  »wer  diese  Macherei  erfand ! 
nur  ein  Barbarenvolk ,  meine  ich ,  hat  sie  nach 
Italien  bringen  können«.  Dagegen  preist  er  alle 
diejenigen,  welche  die  antike  Manier  und  Praxis 
pfl^en.  »Ich  segne«,  sagt  er  einmal,  »die  Seele 
des  Filippo  Brunelleschi ,  der  in  unserer  Stadt 
den  Stil  der  Antike  wieder  von  den  Todten  auf- 
erweckt hat,  so  dass  er  nun  in  Kirchen  und  Pro- 
fanbauten zur  Anwendung  kommt«.  Gelegentlich 
wird  manches  Werk,  wie  der  Palazzo  di  Ruccel- 
lai  in  Florenz ,  und  auch  mancher  Meister  rüh- 
mend von  Averlino  genannt;  ich  erinnere  nur  an 
RidolfoFioravanti,  den  er  im  14.  Bucheals»uirchi- 
tetto  del  Cremlino  di  Mosca«  aufführt,  sowie  an 
Angelo  Berverio  von  Murano,  den  er  als  den 
erfahrensten  Glaskünstler  und  seinen  theuer- 
sten  Freund  in  Florenz  bezeichnet,  sowie  an 
dessen  Sohn  Marino.  Aber  wiederholt  ist  auf 
die  Stelle  seiner  Schrift  hingewiesen ,  wo  er  alle 
todten  und  lebenden  Meister  der  Frührenaissance 
vor  seinem  Geiste  gleichsam  vorüberziehen  lässt. 
Da  für  Averlino  die  Aufzählung  selber  charakte- 
ristisch ist,  so  mag  sie  hier  kurz  wiederholt  wer- 
den. Er  nennt  zuerst  die  Florentiner :  Donatello, 
Luca  della  Robbia ,  Agostino  und  seine  Brüder 
Ottaviano  (Söhne  Antonio's),  Desiderio  der  »so- 
lemne  maestro«,  Dino,  Michelozzo,  Pagno  oder 
Pagnio,  Bemardo  und  seine  Brüder,  Lorenzo,  der 
»bono  maestro  di  bronzo«,  Vettorio  und  sein  ver- 
storbener Vater,  der  [verstorbene  Masaccio, 
Varro  und  Niccol6,  die  Schüler  Filarete's  in 
Rom,  Luca,  der  in  Mantua,  undDello,  der  in 
Spanien  beschäftigt  war ,  und  endlich  der  ver- 
storbene »Pipo  brunelescho«.  Kurz  vorher  hatte 
er  auch  der  todten  Meister  gedacht  (s.  oben). 
Von  den  Künstlern  aus  anderen  Orten  kommen 
folgende  vor :  Urbano  aus  Cortona ,  der  in  Siena 
arbeitete,  der  verstorbene  bonissimo  maestro 
Jacomo  della  Quercia ,  Pasquino  von  Montepul- 
ciano ,  der  Schüler  Filarete's ,  Antonio  und  Isaia 
von  Pisa,  der  buon  maestro  Johanni,  der  in 
Venedig  starb,  Domenico  del  lago  di  Lugano, 
Schüler  Brunelleschi's,  Geremia  da  Cremona  als 
vorzüglicher  Erzgiesser,  ein  buonissimo  maestro 
aus  Ischia  (oder  Schiavonia?),  ein  Catalane, 
Domenico  di  Capo  dlstria,  der  zu  Vicovaro  über 
einem  Baue  für  den  (trafen  Tagliaoozzo  starb. 
Die  besten  Maler  glaubte  Averlino  jenseits  der 
Alpen  zu  finden ;  ihre  Namen  haben  wir  schon 
angeführt.  Und  wie  bemerkt :  an  alle  diese  Mei- 
ster dachte  er,  als  er  jene  kühne  Idee  für  den 
Herzog  von  Mailand  verwirklichen  wollte.  Dass 
er  sich  mit  diesem  Plane  um  die  Zeit  von  1450 — 
1455  herumtrug,  geht  aus  gewissen  Andeutungen 
hinlänglich  hervor.  Was  er  wollte,  war  eine 
ideale  Stadt,  durchaus  im  Geschmacke  der  neuen 
Zeit.  Alles  was  die  Technik  Nützliches,  was  die 
Kunst  Schönes  ersonnen  hatte  und  besass,  sollte 
hier  in's  Dasein  treten. 
Von  besonderem  Interesse  ist  das  Manuskript 
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noch  durch  eine  sehr  bemerkenBwerthe  Bescbrei- 
bang  des  neaen  VerfahrenB  der  Oelmalerei,  die 
sieh  fibrigens  nur  in  der  Handsehrift  der  Maglia- 
becohiana  befindet.  Um  1464  war  also  diese  Me- 
thode in  Italien  wenigstens  ihren  allgemeinen 
Grundzttgen  nach  bekannt;  Filarete  erwähnt 
ausdrücklich,  dass  Jan  van  Eyck  und  Rogier  van 
der  Weyden  sie  anwendeten.  Die  Beschreibung 
(fibersetzt  bei  Eastlake ,  s.  Literatur)  findet  sich 
im  24.  Buche,  sie  ist  jedenfalls  die  erste  in  Ita- 
lien ,  welche  sich  über  die  flandrische  Erfindung 
der  Oelmalerei  auslXsst :  ob  nach  Versuchen  der 
Florentiner  oder  nach  Berichten  fremder  Maler, 
wird  schwer  zu  entscheiden  sein.  Verfasst  ist 
dieselbe  wol  erst  im  Herbst  1464,  da  sie  sich  in 
der  Handschrift  der  Palatina  nicht  findet. 

Averlino's  umfassender  Phantasie  war  nichts 
zu  groß  und  seiner  Aufmerksamkeit  nichts  zu 
gering.  Für  die  öffentlichen  Aufgaben  wie  für 
die  Bedürfnisse  des  Privatlebens  hatte  er  Sinn 
und  Verständniss.  Ueber  den  Palast  des  PodestA 
vergisst  er  auch  das  Gtefängniss  nicht,  das  da- 
mit verbunden  sein  soll  und  fordert  für  dasselbe 
durchweg  eine  gute  Beleuchtung.  Darin  werden 
die  Gefangenen  ihren  Vergehen  gemäss  in  einer 
Stufenfolge  untergebracht :  in  den  besten  Räu- 
men die  insolventen  Schuldner ,  dann  in  immer 
härterem  Kerker  die  Räuber,  Verwandtenmör- 
der, die  Ketzer,  die  Hochverräther.  Behaglich  und 
schön  andererseits  will  der  Künstler  den  häus- 
lichen Herd  für  die  vornehme  Welt  gestalten. 
Den  bildnerischen  Schmuck  solle  Luca  della 
Robbia  machen ;  was  aber  die  Theorie  über  den 
Feuerungsapparat  anlangt,  so  bemerkt  Ricci, 
wie  weit  hierin  Averlino  sogar  Battista  Alberti 
übertrifft.  Der  Theil ,  der  das  Holz  aufnimmt, 
wird  von  starkem  Eisen  konstruirt;  davor  ist 
dann  ein  Bronzefuss,  dessen  Deckel  von  einem 
nackten  Putto  gebildet  wird,  aus  welchem  Was- 
serdämpfe stark  in  das  Feuer  hineinblasen ,  und 
der  nach  jeder  Seite  hingewendet  werden  kann. 

Averlino  starb  69  Jahre  alt  in  Rom  und  wurde 
in  S.  Maria  sopra  Minerva  begraben,  wo  vor  ihm 
1455  auch  Fra  Giovanni  (Angelico  da  Fiesole) 
seine  letzte  Ruhestätte  gefunden  hatte. 

s.  Yasari,  Ed.  Le  Monnier.  III.  287.  294.  etc. 
(118).  —  Bottari,  RaccolU  dl  lettere.  IV. 
315.  —  Oaye,  Carteggio.  I.  200-206.  — 
Yalentini ,  La  Basilica  Vaticana.  lU.  51  (mit 
AbbUdungen  der  Thür  von  S.  Peter).  —  G  i  am  - 
pini,  Monum.  I.  43 ,  gibt  ganz  unbraiichbara 
Abbildungen,  (ünger,)  —  MilaAo  e  11  suo 
territorio.  U.  406.  —  Verri,  Storia  di  Milano 
(Abbildung  eines  Hauses).  —  Descrizione 
storica  deir  ospedale  maggiore  etc.  Milano,  Bram- 
billa.  12.  -^  N  0 1  i  zi  e  istoricbe  relative  a  Fran- 
cesco Sforza  etc.  Milano,  Kiola  1829.  —  Mo- 
rel li,  Bibliot.  manuscr.  Graeca  et  Latina, 
Bassano  1802.  I.  412.  u.  ö.  (Beschreibung  des 
Codex  in  der  Marciana  in  Venedig).  —  M  o  r  e  1 1  i , 
Notizia  etc.  da  un  Anonimo.  pp.  161  ff.  169  ff. 
(berichtet  über  das  Manuskript  des  Meisters.)  — 
Eastlake,  Materials  for  a  History  of  Oil 
Painting.  11.   21   ff.  63  ff.   und   Uebersetzung 


der  die  Oelmalerei  betr.  Stelle.  —  Zani,  Es- 
ciclop.  U.  304.  (einige  gute  kritisch  Notbeal 

—  Cicognara,  Storia  della  Scoltara.  II.  61 
und  176.  —  Perkins,  Tutcan  Sdüpttn».  L 
166—168.  —  Burckhardt,  OeMOückte  der 
Renaissance  in  Italien,  pp.  21.  29.  43.  62. 17i 
225.  —Ricci,  Storia  dell*  arcbitettnra.  D.  36^. 
578.  612.  62ü.  622.  623. 649.  672.  674.  lU.  411 

—  Giustiniani,  Descrizione  del  eondlio  Fi«- 
rentino.  (Fr.  K  u  gl  e r ,  KnnitgeMdi.  U.  615,  ai 
Labke,  Plastik  497.)  —  Runge,  Baek^ea- 
architektur  ItaUen  s.  6.  Folge,  El.  1  —3,  Abbil- 
dung des  Ospedale  in  Mailand.  (Lfi^a*.)  - 
Schriftstück  in  Photographie  in:  L&Scrittari 
di  ArtisU  italiani.  Dispensa  XH.  —  Ein  Mä 
von  Averlino  vom  20.  Dez.  1451  an  Pleio  [i 
Cosimo)  de^Medici  in:  n  Bnonarotti.  TUL 
82 ;  er  dankt  darin  für  seine  Empfebliuig  aodei 
Herrn  (wol  Herzog  von  Mailand),  der  ihm  vid 
Liebe  erweise. 

Je 


ATesani«  Saverio  Avesani  oder  Av?f- 
sani,  Kriegsbanmeister,  geb.  1690  sn  Yerona. 
lernte  bei  Michel  Angelo  Comale  zetefanai  noi 
bei  Antonio  Jansioh  Architektur.  In  Veroii 
lieferte  er  viele  Zeichnungen  zu  Privatbaaten. 
sowie  diejenigen  zu  den  Kastellen  S.  Feliee  nod 
S.  Pietro.  Später  war  er  als  Ingenieur  in  Dtl- 
matien  thStig  und  zeichnete  sich  namentlich  1715, 
1716  und  1717  beim  Türkenkriege  auB.  Oemät- 
sam  mit  dem  Ingenieur  ColonelloMelchiorri 
machte  er  zuletzt  eine  Aufnahme  der  venmt- 
nisch- türkischen  Grenzen  in  Dalmatien  ud 
Albanien. 

8.  Dal  Pozzo,  Aggiunta.  p.  31.  —  Zani,  BodcL 

JoHten. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Orundriss,  Profil  und  Durcbschnitt  des  Theatm 
zu  Verona.  Nach  Avesani's  Zeichnung  gest.  ta 
Fr.  Zuccbi.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Plan  von  Verona  und  einige  Vignetten ,  «drk 
verschiedene  Baulichkeiten  der  Stadt  Torstellca. 
Gest.  von  Dems.  In  dem  Bache:  Verona iüv 
strata. 

Areta«  Genua ro  Aveta,  Omamentist  in 
19.  Jahrh.  Unter  der  Regierung  Ferdinand  U., 
Königs  von  Neapel,  führte  er  im  Schlosse  vw 
Gaserta  die  Ornamente  der  Wände  und  d^ 
Kuppel  des  prächtigen  Thronsaals  ans.  Mai 
erwähnt  von  ihm  noch  eine  Anzahl  Basreliefe, 
im  Hauptschlafgemach  des  Palastes  Sta^tiano  n 
Neapel ,  die  nach  den  Zeichnungen  des  ArehK 
tekten  G.  Turi  ausgeführt  sind. 

s.  Celano,  Notizie  del  hello,  dell*  antico  e  dd 
curioso  della  cittk  di  Napoli ;  vermehrte  Ausgabo 
von  Chiarini.  1862.  IV.  327.  V.  828. 

Alex.  Pinekart 

Avianl,  s.  Girolamo  Aviani  daTreviso. 

Ariani«  Francesco  Aviani,  Maler,  ia 
ersten  Drittel  des  17.  Jahrh,  wie  man  angibt,  so 
Yicenza  geb.,  wo  er  wenigstens  yiel&ch  tUtig 
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Franoiio  Ayüa. 
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war.  Wahnoheinlioh  ist  er  sehr  jung  gestorben. 
£r  leiobnete  sich  besonders  in  architektonisohen 
Prospekten  al  Fresco  ans ,  die  im  Stil  Palladio's 
gehalten  sind.  Die  StafiTage  seiner  kleinen  €^- 
m&lde  rfihrt  von  Garpioni  her,  woraus  man 
sohliessen  könnte ,  dass  Aviani  sn  Venedig  ge- 
wohnt habe.  In  V ioenz  a  bemalte  er  in  Fresko 
den  Plafond  der  Kirche  Santa  Croce,  den  des 
Fremdensaales  im  Servitenkloster  auf  Monte 
Berico ,  and  die  vier  Seiten  der  berühmten,  von 
PaUadio  erbauten,  Rotunde.  In  dem  oben  erwähn- 
ten Saale  des  Servitenklosters  sah  man  von  ihm 
zu  derselben  Zeit  noch  vier  Bilder ,  von  denen 
eines  einen  Meeressturm,  das  andere  einen  Hafen, 
das  dritte  eine  Winterlandschaft  und  das  vierte 
eine  Feuersbrunst  darstellten. 

9.  Descrizione  delle  archltettare ,  pittore  e 
scolture  dl  Vlcenza.  1779.  I.  25.  81.  82.  II.  57. 
61.  —  Lanzl,  Storia  pittoric*.  1822,  m.  212. 
—  NoQYelle  Biographie  g^ntfrale.  ITI. 

AUx.  PinehaH. 

Nach  ihm  gestochen : 

Regio  Porto  Oriental.  Architekturkompositlon. 
Oeat.  TOD  Criat.  dalT  Acqua  1777.  gr.  qu. 
Fol. 

W.  Schmidt. 

AvlABlvg.  C.  Avianius  Euander,  Bild- 
hauer und  Ziseleur,  von  Horaz  (Sat.  i.  3.  90)  er- 
wähnt. Nach  den  Scholiasten  zu  dieser  Stelle 
soll  ihn  M.  Antonius  mit  sich  aus  Athen  nach 
Alezandrien  genommen  haben,  von  wo  er  als 
Gefangener  nach  Rom  gekommen  sei.  Dort  lebte 
er  später  als  Freigelassener  und  war  mit  Cicero 
befreundet,  welcher  durch  ihn  Kunstwerke  zum 
Schmucke  seiner  VlUa  kaufen  Hess :  Cic.  ad  fam. 
vn.  23.  xm,  2  und  27 ;  vergl.  eine  Inschrift  aus 
Arce  bei  Arpinum,  der  Heimat  Cicero's  (Momm- 
sen,  Inscr.  neapol.  No.  4358),  wo  er  Avianus  und 
Freigelassener  des  M.  Aemilius  genannt  wird. 
An  einer  Statue  der  Diana  von  Timotheos  in 
dem  von  Augustus  erbauten  Tempel  des  palati- 
nisohen  Apollo  restanrirte  er  den  Kopf:  Plin. 
36,  32. 

8.  Berg k  in  der  Zeitaohr.  fOr  Alterthumswiss. 
1847.  p.  71. 

Brunn. 

ATibv8.Gasparo0selle,  genannt  ab  Avi- 
bns,  8.  Oselle. 

Aviee«  Henri  d'A vice,  Chevalier,  geschick- 
ter französischer  Radirer  und  Zeichner,  Dilettant, 
lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Anbetung  der  hl.  3  Könige.  Ponasin  Jdt.  et 
pin.  Avioe  Seal.  gr.  qn.  Fol. 

2)  Titelbl.  zu :  Leg  Tombeaux  dea  peraonnea  illn- 
atrea,  Ton  Le  Laboureur.  kl.  Fol.  (Le  Blanc.) 

3)  Kleine  Kinder  apielen  mit  Zikaden.  Nacb 
N.  Ponaain.  Anonymea  Bl.  (Heineken.)  Diea 
tat  offenbar  daa  Bl.  mit  den  5  anter  Bäumen 
apietenden  Kindern,  daa  öfter  ala  von  Poussin 
aelbat  radirt  gilt,  und  daa  Robert-Dumeanil  (VI. 
202)  beachreibt;  er  bält  ea  für  die  Arbeit  eines 


Künatlera  aua  der  Mitte  dea  18.  Jahrh.  Nach 
Defer  gehört  daaaelbe  zu  einer  -von  Dorigny  and 
Chaperon  geatochenen  Folge  von  Bacchanalien 
nach  Poaasin.  die  im  2.  Zustand  P.  Mariette'a 
Adr.  tragen.   H.  263  null.,  br.  204  mill. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

3  BU.,  gest.  Ton  Jean  Le  Paatre,  za:  La  ctf rtf- 
monie  da  sacre  de  Loais  XIY.  fait  k  Reims  le 
7  jain  1654,  reprtfaent^e  au  natarel  et  deasini^e 
par  ordre  de  S.  M.  par  le  Chevalier  Avice.  Paria 
1655.  Fol. 

fl.  Heineken,  Dict.  —  Ottley,  Dict.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  Defer,  Catalogae  g<$n^ral. 
—  Archiv  für  zeichnende  Künste.  IX.  344. 
No.  423. 

W.  Sckmidt, 

Arignon«  Jean  Louis  d'Avignon,  s. 
Louis. 

ATÜa*  Juan  de  Avila  und  Francisco  de 
Salamanca,  Mönche  des  Hieronymitaner- 
Klosters  von  Guadelupe  zu  Anfang  des 
16.  Jahrh.,  verfertigten  das  geschmackvoll  mit 
Blumengewinden,  Figuren  und  Bl&tterwerk  ge- 
zierte Eisengitter,  welches  das  Schiff  ihrer  Kirche 
von  dem  Querschiff  trennt. 

a.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  ünger. 

Avlla«  Hernando  de  Avila,  Maler  und 
Bildhauer  des  Königs  Philipp  IL  von  Spanien, 
Schüler  des  Francisco  Comontes.  Im  J.  1565 
wurde  er  zum  Maler  des  Eathedral-Kapitels  von 
Toledo  ernannt,  für  welches  er  1568  ein  Altar- 
bild ,  den  hl.  Johann  den  Täufer  und  die  Anbe- 
tung der  Könige,  vollendete,  welches  in  der 
Thurmkapelle  aufgestellt  wurde:  Im  J.  1576 
entwarf  er  die  Zeichnungen  für  den  Hauptaltar 
von  S.  Domingo  el  antiguo,  wofür  er  1700  Mara- 
vedis  erhielt.  Im  J.  1586  wählte  ihn  das  Kapitel 
zum  Schiedsrichter  um  mit  Miguel  Barroso  den 
Werth  des  berühmten  Oemäldes  von  LuisYelasco, 
hl.  Jungfrau  mit  den  hh.  Anton  und  Blasius,  zu 
bestimmen. 

Durch  einen  notariellen  Akt  vom  27.  Aug. 
1594  (Madrid),  verband  sieh  A.  mit  Luis  de 
Carvajal  und  Miguel  Martin,  um  die  Zeich- 
nungen und  die  Ausführung  der  monumentalen 
Grabstätten  zu  übernehmen ,  die  zur  Einnerung 
an  verschiedene  Personen  in  der  Kapelle  de! 
Obispo  errichtet  werden  sollten;  doch  blieb  es 
beim  Projekt.  Aus  einem  Dokument  im  Arohiv 
der  Kathedrale  von  Burgos  erhellt  femer,  dass 
A.  auch  an  dem  Konkurse  Theil  nahm,  den  das 
Kapitel  zur  Neugestaltung  des  Hauptaltars  er- 
öffnet hatte ;  indessen  wurden  seinen  Plänen,  die 
das  Kapitel  um  200  Realen  ankaufte ,  jene  von 
Martin  del  Haya  vorgezogen. 

8.  Cean  Bermadez,  Dicc.  —  Ponz,  Yiage  en 
EapaSa. 

P.  UfoH. 

Avila.  Franciso  Avila,  Maler  zu  Sevilla 
im  17.  Jahrh.,  stand  in  den  Diensten  des  EH- 
bischofs  Don  Pedro  de  Castro.  Pacheco  erwähnt 
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Avogadfo. 


Um  in  seiner  Arte  de  !a  Pintora  nnd  gibt  an,  er 
habe  ans  dem  Gedichtniss  die  Shnlichsten  Bilder 
malen  kOnnen. 

Unter  dem  Namen  dieses  Malers  befindet  sich 
in  der  Galerie  Liechtenstein  in  Wien  ein  .Still- 
leben :  Eine  Wand  mit  aufgehängten  Utensilien, 
darunter  Palette,  Taschenuhr,  Spielkarten  u.  s.  w. 
DAvila  Pinxit. 

s.  F I  Ik  e ,  Katalog  der  fOrstUeh  Liechtensteinischen 
Bildergalerie.    Wien  1873.  p.  153. 

P.  Lefört, 

Aiüu.  Andres  Sanchea  dAvila,  Maler, 
geb.  zn  Toledo  1701 ,  begab  sich  sehr  jong  nach 
Paris,  um  die  Malerei  zu  erlernen.  Nachdem  er 
in  ▼erscbiedenen  Städten  gearbeitet  hatte ,  Hess 
er  sich  endlich  in  Wien  nieder,  wo  er  1762  starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

Jeeeph  Wencesiaus,  reg.  Fflrst  von  Liechteastein. 
Qcst.  Ton  F.  WatsoD  1769  in  Sehwartk.  Fol. 

fl.  HtinekeB,Dlot.,iuiterDaYila.  — Catalogne 
Brandes.  ID.  p.  482.  —  Füssli,  Kllastier- 
lexlkon  II. 

W.  Schmidt. 

Afller,  s.  DaTÜer. 

ATisse.Fran^ois-Remi-JosephAvisse, 
Genremaler,  geb.  zu  Douai  den  29.  Mai  1763, 
i   f  daselbst  den  10.  Nov.  1843,  lernte  in  Antwer- 
pen.  Das  Museum  Yon  Douai  besitzt  von  ihm 
einen  Fisehmarkt  bei  Abendbeleuchtung. 

s.  Cataleguedu  Mua^e  de  Douai.  1869.  —  Eigene 
Notizen. 

Alex,  Pinehart, 

ATisseaa*  Charles-Jean  Avisseau, 
Fayenoemaler,  geb.  au  Tours  25.  Des.  1796,  f 
daselbst  den  6.  Febr..  1861.  Er  war  der  Sohn 
eines  Steinmetsen,  dem  er  bis  zu  seinem  20.  Jahre 
im  Geschäfte  half,  bis  er  1817  zur  Fayenoema- 
lerei  überging.  Der  Anblick  eines  Werices  Yon 
B.  Pttlissy  spornte  ihn  au  Untersuchungen  an, 
am  die  Geheimnisse  des  berühmten  Entdeckers 
der  emaillirten  Geschirre  wieder  aufzufinden ;  sie 
kosteten  ihm  aber  viele  Jahre,  und  erst  1643, 
nach  jahrelanger  Arl>eit,  kam  er  zu  dem  ge- 
wllnsehten  Sesultate.  Er  bekleidete  damals  die 
Stelle  eines  Fayeneemalers  in  der  Manufaktur 
Yon  Beaumoiit-4es-Autels  (Eure-et-Loire) .  Nach 
seiner  Entdeckung  gründete  A.  in  seiner  Geburts- 
•tadt  ein  Etablissement,  das  bis  jetzt  in  Blüte 
geblieben  ist.  Die  frühesten  Erzeugnisse  ^eser 
Fabrik  erregten  die  Aufinerksamkeit  der  Ken- 
ner, u.  A.  Brogniarf  s,  Direktors  der  Anstalt  zu 
S^vres.  Die  Nachalimer  der  Palissy&yencMi 
sind  hantzntage  zahlreich ;  Avisseau  war  es,  der 
ihnen  den  Weg  eröffnete.    Er  und  sein  Sohn 

aeichneten  mit  dem  Stempel  Z^Jf^  • 

Arissean  hat  alle  seine  Werke  langsam  und 
BOTgfEltig  ausgeführt,  weshalb  ihre  Zahl  nicht 
beila^iefatiiefa  ist;  sie  zieren  die  Sammlungen  der 
reichsten  Li€l>haber  in  und  ausser  Frankreich. 


Eines  davon  erwarb  1846  das  Mnaeum  foi 
Sövres;  ein  anderes  befindet  sieh  in  Toiri. 
Mehrere  sind  auch  im  Holzschnitt  in  der  iDk- 
stration«  verOiFentlicht  worden.  Sein  Poctzft 
erschien  in  der  nämlichen  Zeitsdirift,  Jafaii:. 
1847,  im  Holzschnitt. 

'  s.  Llllustration.  1847.  IX.  413(mlt4emBfl4• 
ni88,  •.  oben).  —  Atheaaeum  frantait 
19.  Febr.  1853.  —  Gazette  des  Beaii- 
Arts.  n.  313.  IX.  318.  -  C.  de  SonrdeTal 
Uoe  nouYelle  Poterie  d^ATisseaa.  NoUce  w 
cette  famUle.  Tours  1859.  —  Le  Moo4e 
illustre.  23.  Febr.  1861.  —  Du8sleiix,La 
artistes  fran^ais  \  T^tranger.  2.  Aufl.  pp.  78. 151 
192.  246.  378.  483.  —  Greslon,  Reehocfe 
8ur  la  c^ramique.  p.  14.  —  Qraesse,  Gvk 
de  Tamatear  de  porcelaines  et  de  poteria 
4.  Aufl.  pl.  45.  No.  485.  —  Demmin,  Gii* 
de  Tamateur  de  faienoe  et  de  poroelaine.  3.  Aifl 
11.  543.  —  Burty,  Cheft-d^oeurres  deaarttii- 
dufltriels.  p.  133.  —  Bellier,  JHct. 

Alex.  Pindkart 

]&douardAvisseau,Fajenceinaler,Scbilff 
seines  Vaters,  den  er  übertrifft,  und  dessen  Ai- 
stalt  zu  Tours  er  fortsetat.  Er  machte  m» 
künstlerischen  Studien  unter  L.  Lobin.  Sehe 
Schwester  hilft  ihm  bei  der  Arbeit. 

A.  erhielt  bei  der  Londoner  Ausstellung  1^ 
eine  Medaille :  er  hatte  zwei  Leuchter  uad  cor 
Schüssel  in  der  Art  der  FaTcncen  von  Heinriekn 
eingesandt,  femer  eine  Gruppe,  Beiher  m 
Schlange  verschlingend.  Ehss  Museaa  ^ 
Louvre  besitzt  von  ihm  eine  prachtvdleonk 
Schüssel  mit  einem  Seekrebs,  die  1863  «Iiib 
Sehtes  Werk  von  Palissy  der  Sammlusg  i« 
Geschenk  gemacht  wurde.  Das  8outh-Kei- 
sington-Museum  hat  einen  Beiher,  dereiBa 
Fisch  verschlingt,  von  dem  Künstler  «worb« 

s.  Gazette  des  Beaux-Artt.  Y.  96.  10 
379.  XIV.  72.  XV.  197.  —  D«mmiB,  ob* 
de  Tamateur  de  faienee  et  de  poreelalite.  3.  Ail 
U.  410.  416.  543. 

AUz,  Pi»ekmt 

Avogaäb«.  Pietro  AvogAdro,  Mskrii 
Brescia,  arbeitete  in  der  ersten  HSlfte  ^ 
18.  Jahrh.  Seinen  ersten  Unterricht  erhiek  er  ii 
der  Heimat  von  Pompeo  Ghitti.  Nach  dovt 
Tod  1703,  begab  er  sich  zu  weiterer  AusbUdn^ 
nach  Bologna.  Er  erwarb  sich  groOe  Jüoherkit 
der  Zeichnung  und  ein  ansprechendes  lisn^ 
nisches  Kolorit;  seine  Kompositionen  tM^^ 
ständig  und  seine  Erfindungen  »bizart«  nach  dt* 
Geschmack  jener  Zeit.  Für  sein  MeistentSci 
gilt  das  Martyrium  der  hh.  Crispinus  nnd  Cnf- 
pinianus,  Altarbild  in  S.  Giuseppe  snBrei* 
cia.  Dieselbe  Kirche  liat  nodi  dne  AiM^ 
der  hh.  drei  Könige  und  das  Martyrinn  der  Yiff 
Gekrönten  von  ihm.  Ausserdem  zShlt  Gboioii 
folgende  Werke  Avogadro's  auf  : 

In  S.  Francesco:  Drei  Deckenhilder ^ 
S.  Peterakapelle  (der  Traum  des  Apostebi,  ^ 
Befreiung  aus  dem  Kerker  und  die  Heümf  ^ 
Krüppels),  sowie  zwei  Seitenbilder  (PeM  ^ 
wedct  Tabitta  vom  Tode;  PMms  lisst  Astf««^ 


Avogadro 


Peeter  von  Avont. 
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und  Saphir»  todt  niederfallen). 

Im  Oratorium  S.  Pietro  Martire:  das 
Mjurtyrimn  des  Heiligen. 

In  S.Maria  Maddalena:  Martyrinm  der 
hl.  Apollonia. 

In  S.  Carlo:  die  hh.  Antonius  vonPadua  und 
Franz  von  Paula  beten  die  in  den  Wolken  er- 
scheinende Madonna  an. 

In  S.  Agata  hat  Avogadro  die  Fresken  des 
Pietro  Marone,  in  der  Wölbung  des  Chores, 
restaurirt. 

Auch  inS.  Barnaba  befindet  sich  ein  Werk 
▼OB  ihm. 

s.  Zanotto,  Storiadellapitt.  Ven. 379.  —  (BaU), 
Pittare  ed  altri  oggetU  di  belle  arti  di  Brescia. 
1S34.  pp.  39.  103.  —  LauEi,  Sioria  pittorka. 
in.  299.  —  OhiEEola,  Bretda.  pp.  19.  21. 
22.  67.  73.  77.  80.  95.  —  Rosini,  Storia  delU 
Pittura.  VIL  17. 

Notiien  von  Alex.  Pinehari. 

Jansen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  BUdnias  des  Kardinals  Sfona  PallaYieini.  Gest. 
von  Antonio  Luciani.  Fol. 

2)  BUdniss  des  Jesaiten  Tamburlnl.  Oeat.  yon 
Dems.  Fol. ' 

a.  Heineken,  Dict.  —  Nagler,  Künstlerlexi- 
kon, anter  Laciani. 

W.  Schmidt. 

ATOgaro«  Marco  delV  Avogaro,  Miniatur- 
maler ,  malte  fiir  Lionello  d'£8te  1449  in  einem 
Manuskript  awei  Titelvignetten  und  mehrere 
Hundert  von  Buchstaben,  femer  fOr  Borso  d'Este 
1451  eine  schöne  Miniatur  auf  dem  Titel  und 
neun  große  Buchstaben,  die  in  »Pariser  Art> 
gehalten  waren,  in  einer  Handschrift  des  Livius, 
welche  Campori  In  der  Biblioteca  palatina  zu 
Modena  aufgefunden  hat;  1454  verzierte  er  mit 
hübschen  Lettern  die  Kaisergeschichte  von 
Saeton.  Ein  Vicenzo  delF  Avogaro,  viel- 
leicht sein  Sohn,  soll  dabei  die  Ilubriken  ver- 
fertigt haben.  Endlich  nahm  Marco  nebst  vielen 
andern  Miniaturmalern  an  der  Ausschmückung 
der  bertthmten  Bibel  Theil,  deren  Ausführung 
von  Borso  1455  bestellt  worden  war;  sie  wurde 
erst  7  Jahre  spSter  beendigt. 

8.  Campori,  Notizie  de!  mlniatorl  dei  principi 
Estensi.  pp.  11.  15.  16.  23.  24.  48. 

Alex.  Pfnehari. 

AvOBt«  Peeter  von  Avont,  Maler,  Radirer 
und  Kupferstichverleger,  wurde  getauft  zu 
Mecheln  den  14.  Jan.  1600.  De  Bie  lässt  ihn 
fälschlicher  Weise  zu  Lier  geb.  werden,  wo  je- 
doch die  Taufregister  nichts  enthalten.  Bei  wem 
Avont  gelernt,  ist  unbekannt,  dagegen  weiss 
man,  dass  er  1622/23  als  Freimeister  in  die  Ant- 
werpener  St.  Lukasgilde  mgelassen  wurde. 
Im  J.  1625/26  nahm  er  als  Schttler  Peeier  van 
de  Omys,  1629  Frans  Wouters  und  1631/32 
dessen  Bruder  Peeter  auf.  Am  17.  Okt  1631 
wurde  Avont  Bürger  von  Antwerpen ,  nachdem 
er  sich  am  26.  Juni  desselben  Jiüires  das  Haus 
•de  Backeiye«  in  der  Kaiserstraße  gekauft  hatte. 


Zu  gleicher  Zeit  (1632/33)  wurde  der  Kttnstler  in 
die  Rederykkamer  der  Yioliere  aufgenommen, 
verliess  aber  1633/34  dieselbe  wieder,  und  aus 
dem  Gildebuch  ersehen  wir,  dass  der  Dekan  Jan 
van  Mildert  nur  mit  Mtthe  die  Summe  von  7  fl. 
4  Stttber  anstatt  der  12  fl.  empfing,  die  Avont 
wegen  seines  Austrittes  hätte  bezahlen  sollen. 
Die  betreffende  Notiz  gibt  ihm  das  Prüdikat 
Hauptmann;  er  hatte  in  der  That  als  solcher 
am  6.  Okt.  1633  den  Eid  geleistet  und  stand  bei 
der  12.  Abtheilung  der  Bürgerwehr.  Nach  der 
Gilderecbnung  von  1633/34  hatte  er  damals  eine 
Zwistigkeit  mit  einem  seiner  Schüler,  die  in  einer 
Versammlung  der  Kammer  von  St.  Lukas  bei- 
gelegt wurde.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  es  Fr.  Wouters  war.  Avont  stand  mit  Jan 
Brueghel  dem  Jüngern  in  Freundschaft;  dieser 
hatte  im  J.  1638  für  Avont  ein  GefSB  mit  Blu- 
men (een  bloempotteken ,  wie  der  Ausdruck 
lautete)  gemalt,  wofür  Avont  ihm  einen  Stein 
zum  Farbenreib^  und  7  fl.  schickte.  Den  24.  Mai 
1638  wurde  Avont  zum  Konsul tor  der  von  den 
Jesuiten  geleiteten  Bruderschaft  der  Verheira- 
teten erwXhlt  und  den  20.  Mai  1640  noch  einmal 
zu  diesem  Amte  berufen.  Seine  Frau  Katimrina 
van  Herften  starb  den  3.  Sept.  1649,  und  Avont 
verheiratete  sieh  schon  den  5.  Febr.  1644  aufii 
Neue  mit  Katiiarina  't  Kint.  Aus  beiden  Ehen 
hatte  er  eine  Anzahl  Kinder,  von  denen  aber 
keines  die  künstlerische  Laufbahn  ergriiren  zu 
haben  scheint.  Am  24.  Sept.  1648  hielt  die  Frau 
Avonfs  Maria  Anna,  Tochter  des  berühmten 
Kupferstechers  Wenceslaus  Hollar,  über  die 
Taufe;  der  Letztere  stand  überhaupt  mit  A.,  der 
eine  Anzahl  Stiche  von  ihm  verlegte,  in  geschftft- 
lichen  Beziehungen. 

Avont  starb  nach  dem  von  Hm.  F.  J.  van  den 
Branden  uns  mitgetheilten  Inventar  ohne  Hin- 
terlassung eines  Testamentes  den  1 .  Nov.  1652 
in  seinem  neugebauten  Haus  am  Luysbekelaer 
zu  Deume ,  das  unweit  Antwerpen  liegt.  Seine 
Witwe  heiratete  einen  Adriaen  de  Bie;  das 
Inventar  beweist,  dass  sie  schon  im  Juli  1654  mit 
diesem  getraut  war.  Man  darf  indessen  diesen 
Adriaen  nicht  mit  dem  bekannten  gleichnamigen 
Maler  von  Lier  verwechseln,  da  der  Letztere 
1654  Klara  van  Bortel  zur  Frau  hatte.  Uebrigens 
stand  dieser  Maler  mit  Avont  in  Beziehungen, 
da  er  14  fl.  für  Kupferstiche  eraforderte,  die  er 
dem  Verstorbenen  geliefert  haben  wollte.  Da- 
raus ersieht  man  zugleich ,  dass  Adriaen  de  Bie 
sich  auch  aufs  Stechen  verstand ,  was  bis  jetzt 
unbekannt  geblieben  war.  Avont  stai^  über- 
schuldet; die  Passiva  betrugen  11,748  fl.  98/4 
Stüber  und  überstiegen  die  Aktiva  um  2467  fl. 
12»/4  Stüber,  weßhalb  die  Erben  auf  die  Hinter- 
lassenschaft verzichteten.  Diese  traurigen  Ver- 
hSltnisse  mögen  auch  die  Schuld  sein ,  dass  der 
begabte  Künstler  theilweise  Werke  hinterlassen 
hat,  die  seiner  wenig  würdig  sind.  Seine  Baulust 
mag  zumTheil  zu  der  Ueberschuldnngbeigetragen 
haben. 


pw 


480 


Peeter  von  Avont. 


£8  ist  uns  unbekannt,  ob  der  Künstler  mit 
Abraham  van  Avont ,  Bildhauer  za  Brüssel ,  mit 
Peeter  van  Avont,  der  bei  dem  Letztem  den 
17.  Sept  1622  in  die  Lehre  trat  und  mit  andern 
Avont's,  die  Pinchart  im  1.  Bde.  seiner  Arohives 
des  arts  etc.,  pp.  36,  37  and  40,  erwähnt,  ver- 
wandt gewesen  sei. 

Avont's  Gemälde  sind  nicht  sehr  selten.  C.  de 
Bie  rühmt  mit  Recht  die  Weichheit  seiner  Fleisoh- 
töne ,  die  Zartheit  and  zugleich  die  Kraft  seines 
Vortrages  in  der  Malerei  seiner  kleinen  Kinder, 
ebenso  wie  die  Grazie  seiner  Kompositionen. 
Der  Künstler  zierte  öfter  die  Landschaften  ande- 
rer Maler  mit  Fig^rchen,  so  die  des  David  Vincke- 
boons,  JanBrueghel  d.  Aelt.  und  d.  Jung.,  Luc. 
van  Uden,  Jan  Wildens,  J.  d'Arthois,  Luc.  Acht- 
schellinokx  und  Lod.  de  Yadder,  kopirte  femer 
mehr  als  Einmal  Bilder  von  Rubens  und  A.  van 
Dyck  und  scheute  sich  manchmal  nicht,  den 
Liebhabem  wenig  ausgeführte  Bilder  zu  liefern. 

Der  Verfasser,  zu  Antwerpen,  besitzt  ein 
vortreffliches  kleines  Bild  auf  Kupfer,  die  hl. 
Magdalena  als  Büsserin ,  am  Eingang  einer  Fel- 
senhöhle ,  das  Kreuz  in  der  Hand  und  nach  dem 
Himmel  blickend,  ferner  ein  anderes  eben&Us 
vortreffliches  auf  Holz,  den  kleinen  hl.  Johannes 
den  Täufer  als  Kind;  in  der  Rechten  hält  er 
sein  Kreuz ,  die  Linke  ist  nach  dem  Lamm  aus- 
gestreckt, den  Hintergmnd  bildet  eine  Höhle 
und  eine  Landschaft.  Das  Bild  .ist  bez. :  P.  v : 
Avont  Wir  haben  dasselbe  auf  einer  Yersteige- 
rang  zu  Antwerpen  erworben,  wo  noch  ein 
anderes  tüchtiges  Werk  von  dem  Künstler,  die 
hl.  Jungfrau,  das  Kind  haltend,  dabei  die  hh. 
Joseph  und  Johannes  d.  T.,  vorkam;  letzteres 
wurde  nach  Nordbrabant  verkauft. 

InderSammlungdesHra.  A.  van  Bellingen 
zu  Antwerpen  befindet  sich  von  dem  Künstler  ein 
kleines,  fein  gemaltes  Bild,  der  Heiland  sein 
Kreuz  tragend,  dabei  die  hl.  Veronika.  Im 
Besitze  der  St.  Jakobskirche  daselbst  ist  eine 
hl.  Familie,  dabei  die  hl.  Margaretha  mit  dem 
Drachen,  eine  andere  Heilige  (wie  es  scheint 
Maria  Magdalena),  der  hl.  Georg  und  der  kleine 
Johannes  der  Täufer,  der  sein  Lamm  liebkost 
und  von  zwei  Engeln  begleitet  wird.  In  einzel- 
nen Theilen  dieser  Komposition  ist  eine  freie 
Nachahmung  von  Rubens  erkennbar ;  das  Christ- 
kind selbst  lässt  zu  wünschen  übrig ,  die  andern 
Figuren  aber  sind  vortrefflich  und  namentlich 
der  kleine  Johannes  und  die  Engel  entzückend. 
Die  schöne  Landschaft  ist  ganz  die  Erfindung 
des  Meisters.  Dieselbe  Kirche  bewahrt  von  Avont 
noch  eine  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden 
Kinde,  daram  ein  fein  ausgeführter  Blumen- 
kranz, der  von  Frans  Ykens  1636  gemalt  ist. 
Die  St.  Nikolauskapelle  der  Krämerinnung 
in  Antwerpen  besitzt  ebenfalls  ein  ausgezeich- 
netes Werk  des  Künstlers :  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde;  der  geschnitzte  Rahmen  ist  mit  zwei 
Engelsköpfen  verziert,  und  über  ihm  erhebt  sich 
eine  Büste  der  hl.  Anna.    Ein  verdienstliches 


Bild,  eine  hl.  Familie  mit  Engeln  in  einer  Land- 
schaft, bewahrt  auch  die  Spitalverwaltung 
daselbst. 

Im  Museum  von  Gent  (Katalog  von  A.  P. 
Sunaert  von  1870,  No.  &2)  sieht  man  eine  hL 
Jungfrau  mit  dem  Kind ,  dem  hl.  Johannes  und 
vier  Engeln  in  einer  Landschaft. 

Die  Galerie  des  Belvedere  zu  Wien  enthalt 
drei  Bilder:  1)  Waldige  Landschaft  mit  der  vob 
Engeln  umgebenen  hl.  Familie.  2)  Waldige 
Landschaft  mit  Maria,  dem  EUnd  und  dem  klei- 
nen Johannes.  3)  Flora  mit  Genien  im  Vorder- 
grunde eines  großen  Ziergartens.  Alle  drei  siDd 
Peeter  van  Avont  bezeichnet. 

Die  Galerie  Liechtenstein  zu  Wien  hat 
ebenfalls  drei  Bilder :  1 )  Landschaft ;  im  Vorder- 
grund raht  eine  Mutter  mit  zwei  Kindern,  auf 
welche  Diana  aus  den  Wolken  mit  Pfeil  und 
Bogen  zielt.  2)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  und 
dem  hl.  Johannes.  Engel  spielen  mit  dem  Lamm 
Bez.  P.  y.  Avont.  3)  Silen  mit  dem  Bacchu 
und  verschiedenen  Ziegen;  bei  einer  andern 
Grappe  trinkt  eine  Bacchantin  aus  dem  Euter 

einer  Ziege. 

In  der  Pinakothek  zu  M  ü  n  ch  e  n  befindet  sieh 
die  hl.  Familie,  dabei  der  kleine  Johannes  d.  T. 
und  mehrere  Engel;  die  Landschaft  and  das 
einrahmende  Blumen-  und  Fruchtgebinge ,  das 
den  Namen  Maria  bildet ,  sind  von  Jan  Bmeghel 
d.  Aelt.  gemalt. 

In  Terwesten's  Katalog  (3.  Theil  zu  Hoefs 
Catalogus  of  naamlijst  van  schilderijen)  sind  drei 
Bilder  verzeichnet :  1 )  Hl.  Magdalena,  von  Engeb 
umgeben;  2)  EU.  Jungfrau,  von  Engeln  umge- 
ben. Beide  stammten  aus  der  Sammlung  des 
Antwerpener  Malers  und  Kunsthändlers  Jan 
Siebrechts  und  wurden  daselbst  1754,  das  Erste 
um  64,  das  zweite  um  16  fl.  verkauft.  3)  Die  hl. 
Jungfiuu  mit  dem  Kinde ,  von  zwei  Engeln  be- 
gleitet, umgeben  von  einem  Blumenkranz.  Dies 
Bild  kam  in  der  Versteigerung  der  Verlassen- 
Schaft  des  Lambert  van  Gemert  zu  Antwer- 
pen 1764  idif  11  fl.  10  Stttber.  In  dem  Verzeich- 
niss  der  Gemälde  des  Malers  Snyers  von  Ant- 
werpen wird  eine  Landschaft  von  Luc.  van 
Uden  erwähnt ,  wozu  Avont  die  Figuren  gemalt 
hatte.  Terwesten,  der  bloß  einen  Theil  jener 
Sammlung  gibt ,  hat  das  bezeichnete  Bild  weg- 
gelassen. 

Handschriftliche  Quellen:  Pfarrregisterirofl 
Mecheln,  durchgesehen  von  G.  J.  J.  van  Helcke- 
beke.  —  Antwerpener  Akten  etc. 

8.  Rom bo Uta  und  Van  Lerius,  De  Liggeren. 
I.undn.Tbl.passim. — G.  Rramm,  DeLevens 
en  Werken  etc.  —  Terwesten,  Catalogns  of 
naamlijst  van  schilderijen.  1770.  pp.  95.  368.— 
Kataloge  von  Gent,  München,  des  BeWedare 
und  der  Liechtensteingalerie  zu  Wien. 

Thiod.  Van  Ltnrn». 

Es  ist  unbestreitbar ,  dass  Avont  auch  radirt 
hat.  Doch  hissen. sich  bloszwei  Bll.  mit  unzwei- 
felhafter Gtewissheit  ihm  zuschreiben,  nämlich 
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die  beiden  Gegenstücke,  die  wir  unter  No.  1—2 
beschreiben.  Dieselben  sind  mit  grober  und 
ungeschickter  Nadel  ausgeführt.  Nicht  ebenso 
gewiss  von  ihm  selbst  radirt  ist  die  Folge  mit 
den  24  Bll.  Kinder,  No.  3—26;  doch  glaube  ich, 
sie  ihm  wol  zuschreiben  zu  dürfen.  Diese  Bll. 
sind  unter  dem  deutlichen  Einflüsse  W.  Hollar's 
entstanden  und  in  der  Zeichnung  besser  als  die 
2  ersterwähnten ;  auch  hat  sich  hier  der  Künstler 
des  Grabstichels  mitbedient.  Noch  schöner  und 
wirklich  von  leichter,  reizender  Behandlung  ist 
die  Folge  mit  den  Vier  Elementen  (No.  27—30), 
die,  wenn  die  EUnder  von  Avont  selbst  radirt 
sind,  wol  auch  von  ihm  herrühren  dürften.  Sie 
bezeichneten  dann  den  Gipfelpunkt  seiner 
knpferstecherischen  Thätigkeit. 

Bildnis 8  des  Künstlers  s.  unten  bei  den  Stichen 
nach  ihm,  No.  18. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Zwei  Kinder  in  einer  Landschaft,  sich  haltend; 
das  Eine  tragt  In  der  Linken  eine  Traube.  Zu 
ihren  Füssen  liegt  ein  kleiner  Satyr,  der  mit 
Weinlanb  bekränzt  ist.  Bez.  links  unten  mit 
den  umgekehrten  Buchstaben :  PVAFe.  H.  124 
mUl.  br.  91. 

2)  Ein  Engel  und  ein  Kind  auf  Wolken  sitzend 
nnd  jedes  die  Unke  Hand  gegen  einander  erhe- 
bend. Bez.  wie  das  vorige  links  unten.  H.  123 
mül.  br.  91. 

2  a)  In  einer  Landschaft,  unter  zwei  großen  Biumen, 
spielen  vier  Genien;  der  eine  rechts  sitzende 
macht  Seifenblasen ;  ein  anderer  links  sitzend, 
fasst  einen  seiner  Gefihrten  beim  Kinn;  der 
letztere  deutet  auf  zwei  Blasen ,  die  sich  in  der 
Luft  erheben.  Ohne  Bezeichnung.  H.  134  mül. 
br.  94.  Diese  Radirong  wird  manchmal,  aber 
grundlos,  dem  P.  Francois  beigelegt. 
3—26)  Folge  von  24  numerirten  Bll.  mit  Kindern ; 
auf  Jedem  nor  ein  Kind ,  blos  No.  4,  das  F.  de 
Wit  exe.  bezeichnet  ist,  zeigt  zwei  Kinder,  die 
sich  mit  einem  Blumenkorbe  beschiftigen.  Auf 
dem  ersten :  P.  van  Avond  fecit.  F.  de  Widt 
Eic.   H.  102—107  mül.  br.  67—72, 

Es  dürfte  I.  Abdrücke  ohne  die  Adresse  nnd 
die  Nrn.  geben. 

Spatere  Abdr.  mit  der  Adr.  von  J.  Ottens  auf 
dem  ersten  Bl. 

Diese  Kinder  kommen   meist  in  der  Folge 
b)  16 — 44  vor,  aber  gegenseitig. 
27 — 30)  Die    vier  Elemente.     Folge    von   4   Bll. 
H.  94—95  miU.  br.  66—68. 

27)  ABS.  Kind  auf  Wolken ,  aof  seiner  linken 
Hand  ein  Papagei,  van  Auont  inu.  et  exe. 
Cum  priuilegio. 

28)  iGNis.  Kind  auf  einem  Ambos  Waffen 
schmiedend.  Pet.  van  Auont  inu.  et  exe. 
Cum  priuilegio. 

29)  AQUA.  Kind  eine  Urne  haltend ,  woraus 
Wasser  und  Fische.  Pet.  van  Auont  inu. 
et  exe.  Cum  priuilegio. 

30)  TBB&A.  Kind  ein  Füllhorn  haltend ,  das 
mit  Früchten  gefüllt  ist.  Pet.  van  Auont 
Ina.  et  exe.  Com  priuilegio. 

Zu  diesen  Bll.  sind  noch  im  Katalog  Winckler 
als  von  Avont  gestochen  bezeichnet : 
M  «yer,  Ktastier-Ltzikon.  II. 


31—34)  Die  vier  Tageszelten  in  4  weiblichen  Figu- 
ren ,  die  bis  zum  Knie  sichtbar  sind.  Dieselben 
Bll.  führt  Heineken's  handschriftlicher  Nachlass 
gleichfalls  unter  Avont  auf;  er  nennt  sie  anonym 
und  gibt  ihnen  die  Große  von  7"h.und5"3'"br. 

31)  Der  Morgen.  Aurora  mit  einer  brennen- 
den Fackel.   Aurora  den  Morgenstond. 

32)  Der  Mittag.  Venus  mit  Amor ,  ein 
flammendes  Herz  haltend.  Venus  den 
Middacht. 

33)  Der  Abend.  Diana,  einen  Wurfspiess 
haltend  und  einen  Windhund  liebkosend. 
Diana  den  Avent. 

34)  Die  Nacht.  Proserpina,  in  der  einen  Hand 
ein  Füllhorn ,  woraus  Feuer  hervorkommt, 
in  der  andern  einen  Dreizack.  Proserpina 
den  Nacht. 

Heineten  führt  noch  auf: 

35)  Hl.  Jungfrau  in  der  Luft,  mit  dem  Kinde;  sie 
trägt  eine  Krone  und  hält  ein  Szepter  mit  der 
linken  Hand.  La  Reine  des  Auges,  Regina  Goeli. 
Anonymes  Bl.  von  Hochformat. 

Das  Bl.  ist  vieUeickt  nur  Kopie,  gleick  dam 
von  Morien  (b.  Sticke  nack  Avont  »o.  7)  nach 
einem  von  Hollar  als  Qegenstftck  zn  seiner 
Magdalena  (■.  ebenda  No.  14)  etwa  gestoebenen 
Bl.  Anok  die  Bll.  (ebenda  No.  7  nnd  9)  stellen 
wol  dasselbe  vor. 

In  Phil,  van  der  Kellen's  Catal.  raisonn^  des 
estampes  form,  la  oollection  de  feu  M.  de  Ridder, 
1874,  wird  noch  aufgeführt: 

36)  Johannes  der  Täufer ,  als  Kind ,  am  Fuß  eines 
Apfelbaumes  sitzend ;  er  hält  ein  kleines  Kreuz 
in  der  Linken  und  liebkost  mit  der  Rechten  sein 
Lamm,  unten  liest  man:  8.  Joannes  baptista. 
Pet.  van  Auont  inu.  et  excud.  Cum  priuilegio. 
H.  95  miU.  br.  67.   Radlrung. 

Das  in  dem  genannten  Katalog  unter  No.  20 
beschriebene  Bl.  mit  der  hl.  Magdalena  ist  von 
W.  H  0 1 1  a r  gest.    s.  Stiche  nach  Avont  No.  14. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hl.  Familie  unter  einem  Baume.  Der  kleine 
Johannes  der  Täufer  reicht  dem  hl.  Joseph  eine 
Frucht.  Dabei  noch  vier  Engel.  Pet.  van  Auont 
inuenit  et  excudit  Cum  priuilegio.  Theod.  Jon. 
van  Morien  fecit.  kl.  qu.  4. 

2)  Hl.  Jungfrau,  sitzend,  mit  dem  Kinde,  das  einen 
Apfel  hält,  sie  hat  den  Stab  des  kleinen  Johannes 
des  Täufers  gefasst ,  den  er  mit  beiden  Händen 
hält;  hinter  dem  letztern  die  hl.  Elisabeth,  qu. 
Fol. 

Dies  ist  ohne  Zweifel  das  Bl.,  das  Heineken 
als  anonym  von  Avont  selbst  ffestocken  sein 
Iftsst,  woran  freilich  nickt  zn  denken. 

3)  Hl.  Jungfrau  sitzend ,  mit  dem  Kinde ,  das 
einen  Blnmenkr^z  auf  den  Kopf  des  kleinen 
Johannes  des  Täo fers  legt,  welcher  vor  ihm  kniet 
nnd  ihm  den  linken  Fuss  küsst.  Dabei  sein 
Lauun  und  Engel.  Gest.  von  Gillis  R  u  c  h  o  1 1  e. 
gr.  8. 

4)  Hl.  Jungfrau  unter  einem  Baum  sitzend ,  mit 
dem  Kinde ,  dem  ein  Engel  Trauben  überreicht. 
Ein  anderer  Engel  steht  anbetend  hinter  dem 
Darreichenden ;  ein  dritter  bricht  links  Früchte 
von  dem  Baum.  Pet.  van  Auont  inuenit  et 
excudit  Cum  priuilegio.  Pet.  Ruch  olle  sculp. 
kl.  qu.  4. 

4  a)  Hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und 
vier  Engeln  unter  einem  Baum.  Maria  säugt  das 
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Kind.  Pet.  van  Auont  inuenit  et  eicudlt  Cum 
prinllegio.  Theodor  Jon.  van  Meilen  fecit. 
qn.  4. 

5)  Hl.  Jangfran  sitzend,  auf  ihren  Knieen  das  Kind, 
das  von  dem  kleinen  Johannes  einen  Apfel  nimmt. 
Ein  kleiner  Engel  sitzt  auf  dem  Lamm,  dabei 
zwei  andere.  Pet.  Roch  olle  sculpsit.  Caspar 
Hubert!  excudit.  qu.  4. 

6)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind ,  unter  einem  Baum 
sitzend ;  dabei  der  kleine  Johannes  mit  seinem 
Lamm.   Coenr.  W  au  man  s  sculpsit.  4. 

7)  m.  Jungfrau  sitzend  Inder  Engelsglorie,  auf  dem 

Haupte  eine  Krone,  das  Kind  mit  der  linken 

Hand  und  ein  Szepter  mit  der  rechten  haltend. 

Lena  eins  sub  capite  meo  etc.    Gest.  von  Th,  J. 

van  Merlen.   Oben  abgerundet  4. 

Sollte  es  etwa  eine  gegene.  Kopiyiach  dem 
bei  den  RadimngendLvonVs  eelbtt  angeffthrten 
Bl.  No.  35  8ein?  Ein  noch  nicht  beschriebenes 
Originalbl.  von  Hollar  scheint  zu  Grande  zn 
liegen. 

8J  Christi  Leichnam  unter  einer  Höhle ,  von  einem 

großen  Engel  betrauert ,  der  Christum  auf  den 

Knieen  hat;    ein  anderer  kleinerer  Engel  halt 

Christi  Rechte  und  deutet  auf  die  Nagelwunde. 

Reuerendo  Domino  D.  Christophoro  Caers  etc. 

Petrus  van  Auont  inuentor.    Cum  i)rluileglo. 

qu.  4. 

Ist  jedenfalls  nieht  von  Avont  selbst  gesto. 
eben.  Der  Steckenuune  könnte  anf  dem  nns  vor. 
liegenden Bl.  links  weggeschnitten  gewesen  sein, 

9)  Maria  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  in  Wolken 
sitzend  und  von  Engeln  verehrt.  Overadt  exe. 
gr.  8.   (Katalog  Sternberg-Frenzel  in.  3198.) 

10)  Maria  von  Engeln  mit  den  Marterinstrumenten 
Jesu  umgeben.  Overadt  exe.  gr.  8.  (Sternberg- 
Frenzel  m.  3199.) 

11)  Hl.  Magdalena,  einen  Todtenkopf  in  der  Linken, 
kniet  in  der  Hole  vor  dem  Kreuze,  das  ein  Engel 
hUt;  ein  anderer  zeigt  ihr  die  Geisel;  oben  drei 
Engelsköpfe.  Pet.  van  Auont  inuenit  et  excudit 
Cum  priuilegio.  Pet.  de  Jode  sculpsit.  4. 

12)  Hl.  Magdalena  in  einer  Felsenhöle  liegend.  Pet. 
van  Auont  innen,  et  excud.  Cum  priuilegio. 
W.  Hollar  f.  qu.  4.   Parthey  178. 

Spätere  Abdrücke  haben  auch  noch  J.  Meys- 

sens  exe. 

Hiernach  eine  glelchseit.  Kopie  von  Th.  Jon. 
van  Merlen.  qn.  1. 

13)  Hl.  Magdalena  in  einer  Landschaft  knieend  vor 
einem  Kruzifix ;  oben  gegen  links  schwebt  eine 
Engelgruppe  mit  dem  Kreuz  herab.  Generoslsslmo 
Vlro  —  Lopes  de  Vlloa  —  Pet.  van  Avont 
protötipos  hulus  author  L.  M.  D.  C.  Q.  W. 
Hollar  fecit  aqua  forti.   Roy.  qu.  Fol.   P.  179. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Pet.  van  Avont 
inuenit  et  excud.  Cum  priuilegio. 

Kopie  in  Visscher's  hollftndischer  Bibel. 
(Sternberg-Frenzel.)  Hoy.  qn.  Fol. 

14)  Hl.  Magdalena  in  einer  Engelsglorie  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  zum  Himmel  getragen.  Pet. 
van  Auont  Innen,  et  excud.  Cum  priuilegio. 
Von  Hollar,  Jedoch  ohne  dessen  Namen.  Oben 
abgerundet,  gr.  4.  P.  182. 

Kopie  von  Th.  J.  van  Merlen.  8. 

15)  Diana  mit  drei  Jagdhunden  nackt  unter  einem 
Baume  sitzend.  P.  ?ontius  et  W.  Hollar 
faciebant  (die  Figur  ist  von  Pontius,  das  Andere 
von  Hollar).  P.  van  Avont  inu:  J.  Meyssens 
cxc.  gr.  4.  P.  276. 


Kommt  auch  blos  mit  Avont'i  BezeiehBUg 
vor.  Desgleichen  sollen  Abdr.  ohne  Meysie^ 
Adr.  existiren. 

15  a)  Fünf  Kinder  sind  um  ein  sechstes  bescUföit. 
welches  in  Gefahr  ist  von  einem  Ziegcnkin« 
herabzufallen.  Die  stürzende  Ziege  wird  t« 
einem  Hündchen  angebellt,  und  zur  Sdte  de 
Karrens  liegt  ein  Knabe  auf  der  Brde.  Avf  dea 
Dresdener  Explr.  fehlt  die  Inschrift,  die  ibe 
wol  existlrt,  indem  ein  grosser  Raum  unten  ia 
Rande  dazu  gelassen  ist.  qu.  Fol.  (Gnoier.) 

16_44)  Folge  von  Kinderspielen.     Gest,  von  i 
Hollar.  In  verschiedenen  Großen,  Parthey 491 

—521. 

12  dieser  BU.  sind  nach  Mitth.  von  A.  Apeü 
(in  Parthe/s  Hollar,  p.  633),  in  spitem  Droeka 
numerirt  worden.  Wir  fügen  diese  Nrn.  be 
Jedem  betreffenden  Bl.  hinten  in  Klammo  bd 

16)  Erster  Titel :  P»dop»gnion  sine  puerowa 
ludentium  Schemata  vari*  —  Domioo  P 
Georgio  ab  Ettenhard  —  Pet.  van  kwM 
Antuerp.  Inuentor  L.  M.  D.  D.  W.Holk 
fecit.  Pet.  van  Auont  excud.  Cum  priti- 
legio.  P.  492.  (1.) 

Es  gibt  auch  Abdr.  vor  der  InichriS 
Paede -Paegnion  etc.  Sie  tragen  bloß  <fe 
Bez. :  P.  van  Avont  inu.  et  exco.  om 
priuüegio.   W.  HoUar  fedt. 

Oegens.  Kopie;  statt  der  Tafel  in  dsrlCtti 
sieht  man  ein  weibL  Bnutb.  J.  P.  BtMii«i|^ 
ezcndit  A».  1&48.  Gehört  sa  il  andern  Eofiei  ie 
Folge.  Wir  kennen  zwei  Folgen  voi  g<f»^ 
Kopien ,  die  alle  nnmerirt  sind ,  die  eise  ssi 
ohne  Zweifel  die  obigen  bei  Steeinwtfhe  «Bck^ 
nenen  BU.,  die  andere  vielleicht  die  WF.« 
Widt,  von  der  wir  allerdings  nicht  wissti, « 
nickt  etwa43teeiBwe|^*s  Kopien  bei  Widt  vfüß 
erschienen  nnd  da  erst  die  Niunmarm  eihisBet. 

17)  Zweiter  Titel.  D.  Georgius  ab  Bttcahiri 
etc.  Petrus  van  Avont  in :  W:  Hollar  fecit 
1646.   F.  de  Widt  exe.   P.  493.  (12) 

Das  BUdniss  Ettenbard's ,  das  s/|  ojd 
links  gerichtet  ist,  nicht  von  Hollar  gfit»- 
eben. 

F.  de  Widt's  Adr.  nur  in  sfiif^ 
Drucken.  In  noch  späteren:  M.  Miw 
beeck  excudit  und  mit  der  No.  12  ^ 
sehen. 

18)  Dritter  Titel.  Petrus  vandeu  Avont  Beip 
Antwerpianus  Pictor.  Petrus  van  A«i« 
inv.   W.  Hollar  fecit  1651.  P.  494. 

Das  BUdniss  Avont's,  das  3/^  nach  linb 
gerichtet  ist,  nicht  von  Hollar  gestod* 

19)  Das  Christuskind,  Johannes  und  ^ 
Engel.  Petrus  van  Avont  inu.  W.  HoU»^ 
fecit.  P.  495.  (6.) 

20)  Das  Christuskind  spricht  mit  dem  kleis» 
Johannes ;  dabei  vier  Engel.  P.  van  A^o« 
Inu.  W.  Hollar  fecit.  P.  496.  (U) 

21)  Vier  Engel  tragen  das  Kreuz;   der  Fa6 

des  Kreuzes  links  unten.   P.  v.  Avont  it 

W.  H.  fe.  P.  497. 

Hiemach  eine  gleichs.  Kopie  oka«  i«* 
Bezeiohnnng. 

22)  Sieben  Engel  auf  Wolken  tragen  ^ 
Kreuz;  der  FuB  des  Kreuzes  links  untes- 
Petrus  van  Avont  inu.  W.  Hollar  feat. 
P.  498.  (10.) 

23)  Fünf  Engel  bei  dem  hl.  Orab,  das  Scbweiß* 
tuch  betrachtend  und  anbetend ;  der  km^ 
ende  links.  Oben  tragen  vier  Bngel  dtf 
Kreuz.  Oben  rund.  Pet.  van  Auont  inoö» 
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et  excad.  Cum  prinUegio.    Ohne  Hollar^s 

Namen.  4.    P.  499. 

Spätere  Drucke  haben  statt  der  Adresse : 

Angeli  pacis  amar^  flebunt. 

Hiernach  eine  gleichseit.  Kopie  vonC.  Gallo* 
Mit  derselben  Unterschrift:  Angeli  etc.  4. 

24)  Sieben  musizirende  Engel  auf  Wolken ; 
links  der  Harfenspieler.  Ohne  die  Künst- 
lernamen.  P.  500.  (9.) 

25)  Sieben  musizirende  Engel  auf  der  Erde, 
links  der  Pauker.  Ohne  die  Künstler- 
namen. P.  501.  (3.) 

26)  Sieben  tanzende  Engel ;  rechts  im  Mittel- 
grunde zwei  Bäume.  Pet.  van  Auont  inu. 
et  ex.  W:  Hollarfecit.  P.  502.  (7.) 

Zufolge  Börner,  bei  Parthey ,  p.  634,  gibt  es 
eine  gegens.  Wiederholnng  oder  Nacbrach  mit 
Einfkssnngslinien ,  bes. :  Petras  ran  Avont  pin- 
xit.  W.  Hollar  fecit. 

27)  Zwei  Engel  und  ein  Kind;  der  Engel  links 
hält  eine  Palme.  Ohne  die  Künstlernamen ; 
rechts  unten  die  No.  4.  Zweifelhaft,  ob  von 
Avont  und  Hollar.  P.  503. 

28)  Drei  Engel  und  zwei  Kinder  auf  Wolken 
sitzend ;  die  diel  links  strecken  Je  einen 
Arm  in  die  Höhe.  Petius  van  Auont  inu. 
W.  Hollarfecit.  P.  501.  (2.) 

29)  Drei  Engel  und  zwei  Kinder  auf  Wolken 
sitzend  und  Je  einen  Arm  emporhebend ; 
links  der  Engel  sitzt  einzeln.  Petrus  van 
Avont  inu:  W. Hollar  fecit.  P.  505.  (8.) 

30)  Vier  Engel  und  ein  Kind  stehend ;  links 
umhalst  das  Kind  einen  Engel.  Petrus 
van  Avont  inu:  W.  Hollar  fecit.  P.  506. 
(4.) 

3t)  Vier  schlafende  Kinder ;  das  links  unten 
ist  vom  Rücken  gesehen.  Ohne  die  Künst- 
lernamen. P.  507. 

32)  Ein  Kind  und  zwei  Satyrisken,  von  denen 
der  eine  links  liegt  und  auf  einer  Muschel 
bläst.  P:  van  Avont  inu:  WHollar  fec: 
1647.  P.  509. 

33)  Vier  Kinder,  wovon  eines  auf  einem  Geis- 
bock sitzt,  der  nach  rechts  galoppirt.  P.  van 
Avont  inu:  WHollar  fec:  P.  510. 

34)  Vier  Kinder,  ein  Satyrisk  und  eine  Ziege ; 
rechts  saugt  ein  Kind  an  dem  Euter  der 
Ziege.  P.  van  Avont  inu:  W:  Hollar 
fec:  1647.  P.  511. 

35)  Die  vorige  Gruppe  umgekehrt;  der  sau- 
gende Knabe  kniet  links.  P.  van  Avont 
inu:  W.  Hollarfecit  1647.  P.  512. 

Gleichseit.  Kopie  (Parthey,  p.  634). 

36)  Drei  Kinder ;  der  kleine  Bacchus  auf  einem 
Panther  sitzend,  der  nach  rechts  von  einem 
Satyrisk  geleitet  wird;  der  letztere  bläst 
auf  einer  Muschel.  P.  van  Avont  inu. 
W.  Hollar  fec.  1647.  P.  513. 

37) Vier  Kinder,  zwei  Satyrisken  und  ein 
Ziegenbock ;  der  Satyrisk  links  wirft  einen 
Knaben  vom  Bocke  herunter.  P.  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1654.  P.  514. 

38)  Vier  Kinder ,  zwei  Satyrisken  und  ein 
Ziegenbock;  der  letztere  grast  links.  P. 
van  Avont  inu.  WHollar  fec  P.  515. 

39)  Fünf  Kinder  und  ein  Satyrisk;  in  der 
Mitte  gegen  links  liegt  ein  Knabe  auf  der 
Erde.  Peter  van  Avont  inu  :  W.  Hollar 
fecit.  P.  516.  (5.) 


40)  Sechs  Kinder.  Links  vier  Kinder,  welche 
ein  fünftes  als  Bacchusknaben  tragen, 
rechts  ein  sechstes  mit  Pfeife  und  Hand- 
trommel. P.  van  Avont  inu.  WHollar 
fec:  1647.  P.  517. 

41)  Sechs  Kinder,  wovon  zwei  ein  drittes  als 
Bacchusknaben  tragen,  ein  Satyrisk  und 
ein  Geisbock.  Der  Satyrisk  rechts,  hat  eine 
Handtrommel.  P.  van  Avont  inu.  WHol- 
lar fec.  P.  518. 

42)  Sieben  Kinder;  rechts  tragen  vier  ein 
fünftes  nach  links.  Pet.  van  Avont  inuenit 
et  excudit.  Cum  priuilegio.  1.  Frederick 
de  Widt  Excudit.  Zweifelhaft,  ob  von 
Hollar.  P.  519. 

Frühere  Abdrücke  ohne  Widt's  Adresse. 

43)  Neun  Kinder ;  in  der  Mitte  tragen  vier  ein 
fünftes  nach  rechts.  Pet.  van  Auont  inue- 
nit et  excudit  Cum  priuilegio.  5.  Zweifel- 
haft, ob  von  Hollar.  P.  520. 

44)  Elf  Kinder.  Ein  Knabe  als  Bacchus  auf 
einem  Wagen  von  zwei  Geisböcken  rechts- 
hin  gezogen.  Pet.  van  Auont,  inuenit  et 
excudit  cum  priuilegio:  3.  Zweifelhaft, 
ob  von  Hollar.  P.  521. 

45 — 48)  Die  vier  Elemente ,  vier  (in  späteren  Dru- 
cken) numerirte  BU.  Gest.  von  W.  Holl ar.  qu. 
4.  P.  522—525. 

45)  Das  Feuer.  Drei  Knaben ,  wovon  einer 
eine  Kanone  abfeuert.  P:  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1647.  F.  de  Widt 
Excudit.  (Es  gibt  auch  Drucke  ohne  die 
Adr.)  P.  523.  (1.) 

46)  Die  Luft.  Vier  Engel  schweben  in  der 
Luft  P :  van  Auont  inu :  W :  Hollar  fecit, 
1647.  P.  522.  (2.) 

47)  Die  Erde.  Rechts  vier  Kinder  unter  einem 
Fruchtbaum;  das  in  der  Mitte  hilt  ein 
Füllhorn  mit  Früchten.  Petrus  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1647.  P.  525.  (3.) 

48)  Das  Wasser.  Drei  Knaben ,  wovon  einer 
in  der  Mitte  als  Flussgott  bei  einer  Urne 
sitzt.  Rechts  hinten  der  Zug  von  Neptun 
und  Amphitrite  im  Meer.  Pet.  van  Auont 
inuenit  et  excudit.  Cum  priuilegio.  Ohne 
HoUar's  Namen.  P.  524.  (4.) 

49)  Titel  zu  einer  Folge  von  12  nicht  numerirten  BU. 

m^tThieren.  Nobill  ac  generöse  viro  D»»o :  Theo- 
dore Pauw  —  Petrus  van  Avont  Antwerpiensis — 
D.  D:  D.  WHollar  fecit  1646.  qu.  4.  P.  2041. 
Der  Titel  kommt  auch  vor  der  Dedikation  und 
dem  Fihnchen- Wappen,  dann  mit  diesem  Wap- 
pen und  endlich  mit  der  Dedikation  und  dem 
geänderten  Wappen  vor. 

Oegenseit.  Kopie.  Auf  dem  Hirsehfell  kein 
Wappen,  dafOr:  Jacht  en  Yeld  Tnych.  F.  de 
Wit  ezendit.    (enmer.) 

Gegens.  Kopie.  Ohne  die  Widmung.  Ent- 
wnHF  Etlicher  Arten  von  Hunden,  zu  finden  bey 
Jeremias  Wolif  Kaasthandler  in  Angsbnrg. 

Von  dieser  Folge  tragen  folgende  2  BU.  die 
Bezeichnung  Avout's : 

50)  Ein  todter  Hirsch  in  einer  Landschaft. 

Das  Geweih  links.    P.  van  Avont  pinxit. 

WHollar  fecit  1646.  qu.  4.   P.  2051. 

Oegene.  Kopie  von  J.  A.  Böen  er  and  aoch 
drei  andere  anonyme  Kopien. 

51)  Neun  Schafe,  wovon  drei  links  liegen. 
Petrus  van  Avont  inu:  WHolllar  fecit 
1646.  gr.  qu.  4.  P.  2052. 
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52)  Vogelaiuicht  der  Abtei  Qroenendael.  Auf  dem 
Schild:  Monasteriü.  B.  Mari»  Viridis  vulgo 
Groenend&el  —  Hanc  TabuUm,  Admodnm  Reve- 
rend r^o  Patri  Ac  Dnö:  D:  Petro  Parys  — 
D.  D.  C.  Petrus  van  Auont.  —  WHollar  fecit. 
1649.  Joan  Meyssens  excud.  Boy.  qu.  Fol.  Die 
Ansicht  selbst  rührt  wol  kaum  von  Avont  her, 
dagegen  die  beiden  Kinder  mit  dem  Schilde. 
P.  850. 

Die  Abdrücke  mit  der  Adr.  von  Meyssens  sind 
später.     Noch  sp&ter  die  mit  der  Unterschrift. 

Wurde  zu  Le  Boy,  Castella  Brabantiae ,  Ant- 
werpen 1696,  verwendet. 

53)  Kleine  Ansicht  der  Abtei  Groenendael.  Kdo  — 
Petro  Parys  —  hoc  MonasteriJ  sui  simulacrum 
D.  C.  Q.  Petrus  van  Auont.  WUolIar  fec: 
1647.  qu.  4.  Ob  die  Zeichnung  von  Avont  her- 
rührt, ist  zweifelhaft.  P.  849. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Drevet. 

54)  Ansicht  der  Abtei  Boodenklooster.  Bd^.Admodum 

Duo.  D :  Adriano  Van  der  Reest  etc.  hanc  Monas- 
terij  sus  Bubrs  Yallis  Imaginem ,  Obseruanti» 
ergo  D:  C.  Q.  Petrus  van  Avont.  WHollar 
fecit  1648.  qu.  4.  Desgleichen.  P.  886. 
In  Le  Boy,  Castella  Brabantiae  1696. 
Im  2.  Abdruck  fehlt  die  Jahreszahl;  spätere 
Abdrücke  haben  Drevefs  Adresse.  (A.  Apell.') 

55—60)  Folge  von  6B11.  mit  Satyrn ;  der  Titel  stellt 
sechs  Satyrköpfe  auf  Einer  Platte  vor  und  ist 
bezeichnet :  Pet.  van  Auont  inuenit  et  excudit 
Cum  priuilegio.  Coenr:  Waumans  sculpsit. 
Die  andern  Bll.,  die  ganze  Fig.  von  Satyrn  ent- 
halten, sind  nicht  bezeichnet,  gr.  4. 

61)  Zahlreiche  Holzschnitte  nach  Avont  finden  sich 
in :  Gull.  Hesius,  Emblemata  sacra  de  Fide,  Spe, 
Charitate.  Antwerpen  1636.  kl.  8.  Geschnitten 
vermutlich  von  Chr.  Jegher.  (^Thiod,  van 
Letiu»,) 

8.  Heineken,  Dict.  —  Gatal.  Winckler.  — 
Ottley,  Notices.  —  G.  Parthey,  Wenzel 
Hollar,  passim. 

W.  Schmidt, 

ATramoTic*  DemetrinsAvramovii^, Ma- 
ler, geb.  27.  März  1815  zu  Svetilvan  imTschai- 
kisten-Distrikte  der  Militärgrenze,  +  zu  Neu- 
satz 13.  März  IS 55.  Den  ersten  Unterricht  in 
der  Kunst  erhielt  er  von  einem  Italiener  und 
einem  unbedeutenden  serbischen  Maler  Miia. 
In  seinem  20.  Jahr  ging  er  nach  Wien,  wo  er 
wegen  Mangels  an  Mitteln  nur  ein  Jahr  lang  die 
Akademie  besuchen  konnte ,  setzte  jedoch  bald, 
mit  Hfllfe  einer  Unterstützung  des  serbischen 
Patriarchen  Stankoviö  seine  Studien  fort  und 
blieb  bis  1840  in  Wien.  In  diesem  Jahre  wurde 
er  mit  besonderer  Empfehlung  der  Wiener  Aka- 
demie nach  Belgrad  berufen,  um  daselbst  die 
Metropolitankirche  mit  Gemälden  zu  schmücken. 
Er  zeigte  dabei  das  Bestreben ,  in  der  Darstel- 
lung der  serbischen  Heiligen  den  nationalen 
Typus  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zu  derselben 
Zeit  malte  er  das  Bildniss  des  serbischen  Metro- 
politen Peter  Iyanoyi<5  und  übernahm  hierauf  im 
Auftrage  des  Fürsten  Alexander  KaracyorcUevi(^ 
die  Ausmalung  der  Kirche  zu  T  o  p  o  1  a.  Die  ser- 
bische Regierung  Hess  ihn  im  J.  1846  eine  Reise 
durch  Serbien  machen,  damit  er  in  den  alten 


Kirchen  und  Klöstern  die  Kunstwerke  besichtige 
und  davon  das  Werthvollere  oder  besondeis 
Charakteristische  kopire;  im  folgenden  Jihre 
schickte  sie  ihn  zu  gleichem  Zwecke  nach  dem 
Berge  Athos.  Die  Früchte  der  letztem  Rdse 
legte  er  in  den  von  der  serbischen  Regierung 
(Belgrad  1848  und  1849)  herausgegebenen  Schrif- 
ten nieder :  Sveta  Gora  sa  ttrane  vere,  kud<AestM 
t  povestnice  (der  hl.  Berg  mä  Miiekeieht  auf  lUU- 
gian,  Kunet  und  Geschichte),  und:  Opieat^i 
dretfnoeUh  erbskih  u  SvetoJ  Gort  (Beschreibung 
der  serbischen  Alterthümer  auf  dem  hl,  Berg]  mit 
13  lithogr.  Tafeln.  Ausser  einigen  andern  im 
Druck  erschienenen  Schriften  befasste  er  sich 
auch  mit  der  Lebensbeschreibung  der  serbischoi 
Maler,  die  jedoch  leider  Manuskript  geblieben. 
In  seinen  letzten  Tagen  malte  Avramovi«^  zwei 
Heiligenbilder  für  die  Kirche  seines  GeburtsorteB 
Svetilvan,  erlebte  jedoch  die  Yollendungnicht 
mehr,  die  dann  sein  Freund,  der  Maler  Pkol 
Simid,  besorgte. 

Bildniss  des  Künstlers  lithogr.  in :  KnkuUeTki, 
Slownik  un^etnikah. 

J.  von  Kuku^eoÜ. 

AvriL  Jean-Jacques  Avril  der  Aeltere, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  am  16.  Des.  1744, 
f  daselbst  26.  Nov.  1831,  Schüler  von  J.  6. 
Wille.  Die  Arbeiten  seiner  ersten  Zeit  nähen 
sich  den  Weisen  seines  Meisters,  sowol  in  fnm, 
malerischer  Handhabung  des  Grabstichels  als  in 
Farbenton  und  Gesammtwirkung;  ala  aber  i^ 
ter  mit  Yien  und  David  die  theatralische  Dar- 
stellung antiker  Gegenstände  in  nüchterner  Fi^ 
bung  und  frostiger  Eleganz  aufkam,  und  dk 
pseudoklassische  Beform  in  >der  Malerei  ent- 
schieden durchdrang,  glaubte  J.  J.  Avril  eise 
den  falschen  Prinzipien  über  Antike  und  Ideil 
entsprechende,  regelrechte  Behandlungsweiie 
annehmen  zu  müssen,  so  dass  von  nun  an  seiiK 
Blätter  mit  den  früheren  in  aUen  Stücken,  im  Ifi- 
halt  wie  im  Machwerk,  schrofTkontrastiren.  Httte 
er  sich  vor  1789  bei  seinen  Nachbildungen  beson- 
ders zu  Gegenständen  weiblicher  Grazie,  galanter 
GOttermythe  oder  dramatisch  bewegter  Moment« 
des  modernen  Menschenlebens  hingeneigt  und 
demgemäß  durch  Anmut  und  Beiz,  Kraft  undZier 
lichkeit  der  Arbeit  zu  gefallen  gesucht,  so  wählte 
er  nachher  vorzugsweise  Darstellungen  von  Bei- 
spielen strenger  republikanischer  FkniilieDsitte 
und  Staatsbürgertugend  aus  der  Geschidite  der 
alten  Griechen  und  BOmer,  weil  sie  den  Gesin- 
nungen des  Augenblicks  in  Frankreich  schmei- 
chelten, und  strebte  durch  Erhabenheit  und  Ein- 
fachheit zu  imponiren,  womit  es  ihm  weni^ 
glückte.  Obschon  die  unangenehmen  Merkmal« 
der  Originale,  das  Groteske  in  der  DarsteUung 
des  Erhabenen,  das  Sohauspielerhafte  in  des 
Stellungen ,  das  Unnatürliche  im  Ausdruck  beim 
Kupferstecher  einigermai3en  gemildert  erschei- 
nen, so  ist  doch  Alles  so  geschinacklos,  platt,  hart, 
schwer  gearbeitet,  gleichsam  technisch  erstarrt 
und  die  Gesammtwirkung  so  kalt,  dass  auch  den 
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Beschauer  der  Kupfersticlie  ein  nnwideratehlicher 
Frost  befällt.  Wer  Gelegenheit  hat,  BIl.  wie 
OdysseuB  and  Penelope  (No.  35),  die  spartiati- 
sche  Mutter  (No.  38),  Eoriolan  und  Veturia  (No. 
41),  die  Horatier  und  Kuriatier  (No.  40),  die 
Mutter  der  Gracchen  (No.  39)  zu  sehen,  wird 
unser  Urteil  nicht  ungegrttndet  finden.  Seine 
sSmmtlichen  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  be- 
laufen sich,  nach  Joubert's  Rechnung,  auf  mehr 
all  500  Stück ,  wobei  natürlich  seine  Dutzend- 
arbeiten für  Kupferstichverleger  mitgezählt  sind. 
Man  findet  darauf  folgende  Bezeichnungen :  A.  F. 
sculp.  (d.  h.  Avril  l'atnö  sculpsit) .  —  J.  J.  A. 
sculp.  —  J.  J.  Av*.  sculp.  —  Avril  l'Ainö.  sculp. 

Blldnissdes Künstlers,  s/i rechts,  Bmstb.  Qest. 
yon  seinem  Sohne,  nach  M»^«.  Auzou.  1810. 
Pol. 

Yerzeichniss  seiner  Werke : 

I.  Kirchengeschichte,    Mythologie, 
Allegorie  und  Profangeschichte. 

1)  Verkündigung  der  Geburt  SimsoD^s.  Nach 
Oauffier.  1810.   qu.  Fol.  max. 

2—3)  Der  süudhafte  David  und  die  keusche  Su- 
sanne.  Seitenstücke.   Nach  Detrey,  kl.  Fol. 

4)  Susanna  im  Bade.  Nach  A.  van  der  Werf  f. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Ifit  der  Unterschrift  des  Titels,  der  Namen 
des  Malers  und  Stechers,  und  des  Datums 
1813. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  hat  das  Kind  im  Schoosse, 
welchem  der  vor  ihr  kniende  kl.  Johannes  Trau- 
ben darbringt.  Nach  S.  Bourdon.  Fol.  Für 
das  Mustfe  fhua^ais. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  rechts:  AttU 
sculp.  1806. 

II.  Titelunterschrift  und  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Danlos  ain^,  und 

Ecole  Fran^aise,  No.  37. 

6)  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  A.  yan  der  We rf f. 
Fol.   Für  das  Mus^  fran^ais. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 
II.  Titel  und  Künstlernamen. 

7)  La  Vierge  au  linge.   Nach  Rafael.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Die  Titelunterschrift,  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers,  und  das  Datum  1813. 
S)  Wiederauferweckung  des  Lazarus.   Nach  E.  L  e 

Suenr.   Vendtfmiaire  Tan  3<™«.  gr.  qu.  Fol. 
9}  HL  Oenovefa,  Schutzpatronin  von  Paris.   Nach 
C.  Vanloo.  gr.  Fol. 

10)  Apollo  lisst  die  Tier  Jahreszeiten  nach  den 
Tönen  seiner  Leier  tanzen.  Nach  N.  Pens  sin. 
1779.  gr.  qu.  Fol. 

1 1)  Venus  se  Tenge  de  Psycho.  Venus  lasst  die 
Psyche  von  vier  Nymphen  mi(  Ruthen  peitschen. 
Nach  J.  F.  Detrey.  1779.  gr.  qu.  Fol. 

12 — 13)  Zwei  mythologische  Darstellungen.     Nach 
Tizian.   Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 
12)  Venus.  (Florenz.) 
13)Danae.  (Neapel.) 
14 — 15)  Zwei  ebensolche  Vorstellungen.     S^iten- 
stücke.  Fol. 

14)  Amor  schnellt  einen  Pfeil  vom  Bogen  nach 
einer  fliehenden  Waldnymphe. 


15)  Amor  bittet  flehentlich  eine  Nymphe  um 
die  Zurückgabe  des  ihm  geraubten  Bogens 
und  Kochers. 

16—17)  Zwei  dergleichen  Vorstellungen.  Nach 
Fr.  Albani.    Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

16)  Diana  und  Aktion.  1780. 

17)  Diana  und  Kallisto.  1781. 

18— 19)  Zwei  dergleichen  Vorstellungen,  im  Vor- 
dergrunde von  Landschaften.  Seitenstücke,  qu. 
Fol. 

18)  Diana ,  mit  einer  Nymphe,  betrachtet  ein 
getödtetes  Rebhuhn.  1786. 

19)  Diana,    mit  einer  Nymphe,    sieht  nach 
einem  Jagdhunde,  der  ein  erlegtes  Wasser 
huhn  apportiit.  1786. 

20 — 21)  Zwei .  ebensolche  Vorstellungen.  Selten- 
stücke, gr.  qu.  Fol. 

20)  Keyx  und  Alkyone.    Nach  J.  V  e  r  n  e  t. 

21)  Geladen  und  Amelia.   Nach  R.  Wilson. 

22)  Der  Tod  des  Meleager.  Nach  Ch.  Lebrun. 
qu.  Fol.  max.  Seitenstück  zur  »Familie  des 
Darius«  (No.  37.). 

I.  Unten  rechts,  das  Datum  1808. 
II.  Mit  der  Schrift. 

m.  Neuere  Abdrücke  mit  der  Adresse :  A  Bes 
et  F.  Dubreuil  k  Pari^.  [1846.] 

23)  Pygmalion  und  Galatea.  Nach  Mari  liier.  Ohne 
Unterschrift.  Fol. 

24)Klytia.   Nach  Annibale  Carracci.  Fol. 
25—26)  Zwei    allegorische    Darstellungen.      Nach 
Rubens.   Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

25)  Mars  k  la  guerre. 

26)  Mars  au  retour  de  la  guerre.  1778. 
27— 28)  Zwei  Jahreszeiten.   Seitenstücke.  Fol. 

27)  Frühling.   Nach  G.  Mar atti.  1788. 

28)  Nach  G.  Metzu.  1788. 

29)  Die  Arbeitsliebe  will  die  Zeit  aufhalten.    Nach 

F.  G.  Mtfnageot.  Fol. 
30— 31)  Zwei  patriotische  Allegorien.  Seitenstücke. 
Fol. 

301  Serment  de  Fiddlittf.  An.  10. 
31)  Offrande  k  Tamour.  An.  10. 
I.  Vor  aUer  Schrift. 

n.  Im  Unterrande,  links :  Gravtf  par  Avril ; 
rechts :  me  Gassette  No.  830 ,  und  in 
der  MiUe  die  Titelunterschrift. 
32)  Patriotisch-allegorische    Darstellung,    betitelt: 
La  R^g^ntfration  de  la  Nation  Fran^ise  en  1789. 
Nach  Duroy  k  Geoff roy.  qu.  Fol.  max. 
33^.34)  Zwei  Allegorien   auf  Begebenheiten    der 
russischen  Geschichte.    Nach  Ferd.  de  Meys. 
Seitenstücke,  qu.  Fol.  max. 

33)  Rundreise  der  Kaiserin  Katharina  II.  in 
ihren  Staaten  im  J.  1787.  1790. 

I.  Vor  der  Schrift,  bloß  mit  den  Künst- 
lernamen und  dem  russischen  Reichs- 
wappen. 

34)  Die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Alexan- 
der I. 

I.  Vor  der  Schrift ;  nur  mit  dem  Datum : 
An.  13,  unten  rechts. 
35)  Odysseus  und  Penelope  auf  dem  Wagen.    Nach 
Lebarbier.  qu.  Fol.  max. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Unten ,  links :  Point  par  Lebarbier  1789 ; 
rechts:  Gravtf  par  Avril  1791;  in  der 
Mitte  der  Titel:  Penelope  et  Ulysse  ou 
la  Pudeur  (in  Mi^uskelschrift),  und  ein 
Altar  mit  der  Inschrift:  A  la  Pudeur; 
darunter  die  Adresse  des  Stechers. 
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III.  Neuere  Abdrücke  mit:  A.  Bes  et  F.  Dub- 
reuil.  [1847.] 

36)  Lykurg  bringt  den  Geronten  seinen  nengeborenen 
Neffen  und  König Charilaos.  Nach  Leba.rbier. 
gr.  qu.  FoL 

I.  Unten  links:  Point pai Lebarbier en  1791; 
rechts:  Qrav^  par  Avril  en  1793;  In  der 
Mitte  ein  Schwan  und  zwei  zerbrochene 
Schwaneneier ,  aus  welchen  die  ZwiUings- 
sohne  der  Leda  ausgekrochen  sind,  und 
die  Unterschrift:  Lycurgue  —  Magnani- 
mittf. 
II.  Der  Schwan  und  die  Sehwaneneier  aus- 
geschliffen ;  an  ihrer  Stelle :  A  Paris  chez 
Avril.  .  . 
III.  Moderne  Abdrücke  mit  neuem  Titel,  einer 
sechszeiligen  franz.  Erklärung  des  Gegen- 
standes und  der  Adresse:  A  Bes  et  F. 
DubreuU  k  Paris.  [1847.] 

37)  Die  Familie  des  Darins  nach  der  Schlacht  bei 
Issns.  Nach  Ch.  Lebrun.  qu.  Fol.  max.  — 
Seitenstück  zum  »Tod  des  Meleager«  (No.22.). 

I.  Nur  mit  dem  Datum  An.  7,  unten  rechts. 
II.  Mit    der   Schrift    und    der  Adresse    des 
Stechers. 

III.  Moderne  Abdrücke  mit  der  Adresse :  A  Bes 
et  F.  Dubreuil  k  Paris.  [1847.] 

38 — 39)  Zwei  DarsteUungen  aus  der  Geschichte  des 
klassischen  Alterthums.  Nach  Lebarbier. 
Seitenstücke,  gr.  Fol. 

38)  Die  Spartiatische  Mutter  und  ihr  ziun 
Krieg  abgehender  Sohn.  Reviens  avec  ou 
dessus. 

39)  Die  Mutter  der  Gracohen .  Yoilk  mee  b^ oux . 

40)  Der  Kampf  der  Horatier  und  Kuriatier.  Nach 
Lebarbier.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Unten  links :  Feint  par  Lebarbier  en  1786 ; 

rechts :  Grav^  par  Avril  en  1787. 
II.  Titelnntertchrift:  Le  Gombat  des  Horaces, 

und  darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten 

Schwingen. 
m.  An  der  Stelle  des  ausgeschliffenen  Adlers : 

A  Paris  chez  Avril.  .  . 

IV.  Moderne  Abdrücke  mit  dem  Titel:  Le 
Combat  dea  Horaces  et  des  Guriaces,  ou  le 
D^vouement  pour  ia  Patrie;  dabei  eine 
sechszeilige  franz.  Erklärung  des  Gegen- 
standes, und  die  Adresse:  A  Bes  et  F. 
Dubreuil  k  Paris.  [1847.] 

41)  Koriolan  und  seine  Mutter  Yeturia.  Nach 
Lebarbier.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Unten  links :  Point  par  Lebarbier,  rechts : 
Gravtf  par  Avril  1790.  In  der  Mitte  der 
Titel :  Coriolan  et  Y^turie ,  und  darunter 
ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen. 

II.  An  der  Stelle  des  Adlers:  'A  Paris  chez 
Avril.  .  .  . 

II.  Moderne  Abdrücke  mit  veränderter  Unter- 
schrift :  Coriolan  und  Y^turie,  ou  le  Respect 
Filial;  dabei  eine  sechszeilige  franz. 
Erklärung  des  Gegenstandes,  und  die 
Adresse :  A  Bes  et  F.  Dubreuil ,  k  Paris. 
[1847.] 
42)Yirginia  und  ihr  Yerlobter  Icilius.  Nach 
Lebarbier.  [An.  11.]  qu.  Fol.  max. 

I.  Nur  mit  der  Unterschrift  des  Titels ,  und 
darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten 
Schwingen. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse 
des  Stechers,  an  der  Stelle  des  Adlers. 


III.  Blodeme  Abdrücke  mit  neuer  Titdunter- 

schrift,  einer  sechszeiligen  Erklämuf  des 

Gegenstandes,  und  der  Adreste:  A  Betet 

F.  Dubreuil,  k  Paris. 

43)  Cincinnatus    empfangt    die  römischen  Boten 

welche  ihm  die  Nachricht  von  seiner  Emenoni^ 

zum  Diktator  überbringen.    Nach  Lebarbier 

qu.  Fol.  max. 

I.  Mit  der  Unterschrift  des  Titeis  zu  baden 

Seiten    eines  Adlers  mit   auagebreiteta 

Schwingen;  ohne  Künstlernamen;  untei 

rochubloß:  An.  13. 

}I.  Mit  der  Adresse  des  Stechers  an  der  Stdk 

des  Adlers. 
III.  Moderne  Abdrücke  mit  neuer  Titelaoter- 
Schrift,  sechszeiliger  fhinz.  Erkläruog  d€$ 
Gegenstandes,  und  der  Adresse :  A  B<t  fi 
F.  Dubreuil,  k  Paris. 
44—45)  Zwei  Schlachtbilder.  Seitenstücke,  gr.  qa 
Fol. 

44)  Beitergefecht :  Le  Passage  da  Rhin.  Mid 
Berchem. 

45)  Einnahme  von  Kortryk  :  Prise  de  Coiir- 
trai,  JuiUet  1667.  Nach  A.  vao  do 
Meulen.  1782. 

Kapitalbll.  der  besten  Zeit  und  Manier  des 

Meisters. 

46)  Schlacht  bei  Hondschooten ;    im  Hintergrofide 

eine    in    Pulverdampf    gehüllte    Windmöblf 

(8.  September  1793.)  Nach  Decorge.  qn.  Fol 

max. 

I.  Yor  der  Schrift. 

II.  Bildnisse,  Genrestücke,  Thiere, 
Blumen  und  A. 

47)Brizard,  franz.  Schauspieler,  in  der  Rolle  de 

Königs  Lear,  an  einem  Felsen  sitzend.    Nic^ 

Mn>«.  Guiard.  Fol. 

I.  Yor  aller  Schrift  und  Einfassung. 
47  a)  Hans  Karl  Friedrich  Graf  von  Diebitsch-Stbtl- 

kansky ,  russischer  Feldmarschall .    Nach  D  e  1 1- 

4.  (^DruguUn.') 

48)  Jean-Francois  Ducis,  dramatischer  Dichter,  halbe 
Figur ,  am  Tisch  sitzend  und  schreibend.  Nk^ 
Der 8.  Fol. 

I.  Yor  aller  Schrift  und  Einfassung. 

49)  M"»".  Mignard ,  Gräfin  von  Feuqui^re ,  als  Ma- 
donna, Brustb.,  3^4  rechts.  Nach  Mignai^ 
1808.  gr.  Fol. 

50)  Joseph  II.,  deutscher  Kaiser,  Brustb.,  Prall 
liuks.    Oval.   Nach  L.  A.  1770.  kl.  Fol. 

51)  Louise  Yig^e ,  Madame  Lebrun ,  franz.  Malens. 
mit  ihrer  kleinen  Tochter  auf  dem  Schoß.  Loois« 
Yigrfe  Lebrun.  f.  1786.  L'an  5deURe.  Fol 

52)  Ludwig  XYI.  von  Frankreich ,  als  Dauplno 
Brustb.,  3/^  links.  Oval.  Nach  L.  A.  1770,  kl 
Fol. 

53)  Maria-Antoinette,  als  Dauphine,  Brustb.,  Proii 
links.    Nach  L.  A.  1770.  kl.  Pol. 

54)  Maria-Theresia,  Kaiserin  von  Oestreich,  Brustb.. 
3/4  rechts.  Oval.  Nach  Meytens.  1770.  iL 
Fol. 

55)  Abb«?  de  Saint -Pierre,  franz.  Schriftsteller, 
Brustb.,  3/^  rechts.  Oval.  8. 

56)  Le  Croc-en-Jambe.  Ein  Hirt  umarmt  ein  halb* 
entblösstes  Weib.  Nach  Rubens.  1781.  P- 
qri.  Fol. 

57 — 58)  Zwei  Konversationsstücke,  gestochen  too 
Beauvarlet  und  überarbeitet  von  Avril  deio 
Aelteren  im  J.  1813.  gr.  Fol. 
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57)  Convenation  espagnole. 

58)  Leetare  espagnole. 

59 — 60)  Zwei  dergleichen.   Seiteustücke  No.  1  und 
No.  2.  kl.  Fol. 

59^  La  Consolation  MaterneUe. 
60j  La  Reconnaissance  Filiale. 
61 — 62)  Zwei  dergleichen.  NachMercier.  Seiten- 
Stücke,  gr.  qa.  Fol. 

61)  Le  Jeüne  EveUM. 

62)  La  Belle  Dormeuse. 

63--64)Zwei  dergleichen.     Nach  P.   A.   Wille. 
SeitenstQcke.  gr.  Fol. 

63)  La  Double  Recompeuse  de  m^rite.  1784. 

64)  Le  Patriotisme  fran^s.  1788. 
Zwei  schöne  Bll.  in  J.  G.  Willems  Manier. 

65)  Die  Krankenstube.    NachJ.  Steen.  Fol.    Für 
das  Mus^e  f^an9ais. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
n.  Mit  Titelunterschrift  (Une  Jeune  femme 

malade)  und  KOnstlemamen. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Danlos  Aiutf,  Editeor, 
und^Ecole  Hollandaise)  112. 
66 — 67)  Zw4    Landschaften.      Nach  J.   Vernet. 
Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

66)  Les  Yoyageurs   effray^s  par  le  coup  de 
tonnerre. 

67)  Le  Retour  de  la  Peche  au  soleil  couchant. 
67 a)  Naufrage.     Nach  Dems.    Gemalt  1755,  ge- 
stochen 1775.  gr.  qu.  Fol. 

I.  A  Paris  chez  Jean. 

II.  A  Paris  chez  Marel.    Moderne  Abdrücke. 
[1852.] 
6b)  La  Peche.    Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 
69)  Ansicht  der  Tr^anssäule  und  der  Kirche  S.  Maria 

in  Rom.   Nach  A.  Storck.  1776.  gr.  qu.  Fol. 
70— -71)  Zwei    BU.     Nach    eigener    Brflndang. 
Seitenstücke,  qu.  Fol. 

70)  La  Ghasse. 

71)  La  Peche. 

72 — 73)  Zwei  dergleichen.   Seitenstücke,  qu.  4. 
72}  Reiher  und  Ente. 
73 j  Reiher  und  Rebhuhn. 

74)  Oahier  de  six  feuilles  de  Boeufs  et  de  Yaches. 
Nach  J.  Pillement  Sechs  numerirte  Bll.  qu. 
Fol. 

75)  Blumenstücke. 

a)  Douzes  Fleurs  düf^rentes.     Nach  Bap- 

tiste.   Zwölf  numerirte  Bll.  8. 

b)  Bouquets  de  Fleurs.  ^Nach  Dems.    Sechs 

numerifte  Bll.  Fol. 

c)  Petit  Cayer  de  roses.    Nach  MU«.  Basse- 

porte.   Sechs  Bll.   No.  1—6.  8. 

d)  l*'  Cahier  de  Fleurs.    Nach  Ders.    Sechs 
Bll.   No.  1—6.  8. 

e)  2^  Cahier  de  Fleurs.   Nach  Ders.    Sechs 

Bll.   No.  1—6.  8. 
Q  LiTre  de  Fleurs.  Nach  L.  T  e  s  s  i  e  r.   Sechs 

Bll.   No.  1—6.  Fol. 
g)  Livre  de  six  Bouquets.  Nach  Dems.  Sechs 

BU.   No.  1—6.  Fol. 
h)  Deuxitaie  Livre  de  Bouquets.  Nach  Dems. 

Vier  Bll.   No.  1—4.  Fol. 
i)  Livre  de.corbeilles  etvases  de  Fleurs.  Nach 

Dems.   No.  1—6.  Fol. 
k)  Fleurs  diverses.    Sechs  Bll.   Ohne  Namen 

und  Nummern.  8. 
1)  Bouquets  de  Fleurs.    Zwölf  Bll.    Ohne  Na- 
men und  Nummern,  kl.  Fol. 
m)  Yases  de  Fleurs.  Sechs  Bll.  Ohne  Namen, 

aber  mit  Nummern  von  1 — 6.  kl.  8. 


n)  Dergleichen.   Zwölf  Bll.  Ohne  Namen  und 
Nummern.   4. 
76)  Zierstücke  mit  chinesischen  Figuren.  Alle  nach 
J.  Pillement. 

a)  Oeuvres  des  Fleurs,  Omements,  Cartouches 

et  suJets  chinois.  Sechs  numerirte  Bll.  in 
Fol.;  der  nicht  mit  einbegriffene  Titel  ist 
in  gr.  Fol. 

b)  Cahier    de   Petits  ornements    et  Figures 

ehinoises.  1773.  Sechs  BU.  4. 

c)  Cahier  de  Figures  ehinoises.  1773.  4. 

d)  Nouveau  cahier  de  six  feuiUes  de  diff^rents 

Sujets  chinois  Histori^s  reprtfsentant  les 
cinq  Sens  de  natures.  Sechs  BU.  mit  Ein- 
schluss  des  Titels,  qu.  Fol. 

e)  Cahier    de    Cartels    chinois.     Sechs    BU. 

No.  1—6.  Fol. 

f)  Cahier  de  Balan^ires  ehinoises.    Sechs  Bll. 

No.  1—6.  Fol. 

g)  Cahier  d'oiseaux  chinois.    Sechs  Bll.    No. 

1—6.  Fol. 
h)  Cahier  de  Parasols  chinois.  1771.     Sechs 

Bll.    No.  1—6.  Fol. 
i)  Cahier  de  Berceaux  chinois.  1773  und  1 774. 
Sechs  BU.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
k)  Cahier  de  Chasses  ehinoises.  1771.    Sechs 

BU.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
1)  Cahier  de  Peches  ehinoises.   1771.    Sechs 
BU.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
77—88)  Flur-  und  Gartenvasen  (Style  Louis  XVI.). 

Zwölf  BU.  ohne  Namen  und  Nummern,  gr.  8. 
89 — 100)  1^  Cayer  de  Principes  de  Desselns  pour 
apprendre  k  dessiner  k  la  plume.  Nach  D  u  p  u  i  s. 
Zwölf  radirte  Blättchen.   No.  1— 12.  12. 

101)  Wappen  des  Orleans'schen  Prinzenhauses. 
Nach  Duvivier.  qu.  Fol. 

102)  Eine  große  Anzahl  Platten  für:  Yoyage*aux 
Indes  et  k  la  Chine.  NachP.  Sonne  rat.  4.  und 
qu.  Fol. 

103—116)  Anatomische  AbbUdungen  des  weiblichen 
Beckens  und  der  Lage  des  Kindes  in  der  Gebär- 
mutter. Yierzehn  BU.  qu.  4  und  qu.  Fol.  * 
8.  Heineken,  Dict.  — Huber,  Handbuch.  YIU. 
344.  —  Joubert,  ManueL  I.  199.  —  Le 
Blano,  Manuel. 

J  e  an-Jacqu  e  B  Av  r  i  1 ,  der  JUngere,  Kupfer- 
stecher, Sohn  ondSchttler  des  Yorhergehenden, 
geb.  zu  Paris  19.  April  1771 ,  f  daselbst  8.  Nov. 
1835.  SMne  Bll.  sind  nicht  zahlreich;  sie  haben 
einiges  Verdienst ,  leiden  jedoch  an  Härte  and 
frostiger  Eleganz. 

1)  Le  SUence  du  Carrache.  Nach  Ann.  Carracci. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Yor  der  Schrift.   Im  Unterrande  links  der 
Malername,  rechts :  Grav^  par  AvrU  Als  en 
«  1809,  und  weiter  unten  die  Adresse  des 
Stechers. 

2)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.     Nach 
G.  Reni.  1809.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Yor  der  Schrift;  nur  mit  den  Künstler- 
namen, Datum  und  Adresse :  Rne  Cassette 
No.  24. 

3)  La  Canantfenne.    Christus  und  die  Kananiterin. 
Nach  Drouais.  1812.  qu.  Fol.  max. 

I.  Yor  der  Schrift ;  nur  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers  in  punktirter  Schrift. 

4)  Paris  und  Helena.     Nach  J.  L.  David.  1836. 
qu.  Fol. 
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5)  Phädra  und  Uippolytos.  Nach  Granger.  gr. 
qu.  Fol. 

6)  Der  Friede  belebt  von  nenem  den  Ctonius  der 
Kfinste.   Nach  Lebarb ier.  Fol. 

7)  Bonaparte  als  erster  Konsul  unterzeichnet  das 
Konkordat  den  15.  Juli  1801.  Nach  Fr.  Otfrard. 
gr.  qu.  Fol.  Gestochen  mit  dem  J fingeren 
Laurent. 

1.  Vor  aUer  Schrift. 

8)  J.  J.  Avril  der  Aeltere,  Brostb.,  ^^4  rechts.  Nach 
M<n«.  Auzou.  1810.  Fol. 

9— 14)  Sechs  BU.    Nach  antiken  Skulpturen.   Für 
den  lY.  Theil  des  Mus^  fran^ais.  Fol.. 
9)  Jupiter  und  zwei  Göttinnen.  PI.  2. 
10)  Apollo  vom  BeWedere.  1809.  PI.  9. 
1 1  j  Aeskulap  und  Telephos.    Von  6  e  1 1  f  0  r  d 
gest.  PI.  48. 

12)  Der  Todesgenius.  PI.  52. 

13)  Nymphe.  PI.  54. 

14)  Cäsar  Augustus.  PI.  65. 

Von  9  und  14  existiren  zwei  Plattenzustande, 
der  eine  Tor,  der  andere  mit  der  Schrift; 
Yon  10,  11 ,  12  und  13  finden  sich  davon 
drei: 

1.  Vor  der  Schrift. 
11.  Mit  der  Schrift. 

III.  BfitderAdresse  von  DanlosAintf,  gegen- 
wärtigem Besitzer  der  Platten,  und  mit 
den  Nummern  44,  83,  92  und  89. 
15—- 28)  Vierzehn  BU.     Nach  antiken  SUtnen  für 
den  zweiten  Theil  des  Mus^e  Royal.  Fol. 
15}  Psyche.  PI.  45. 

16)  La  Providence.  PI.  52. 

17)  Didius  Jnlianus.  PI.  54. 

18)  Livia  als  Geres.  PI.  56. 

19)  Tiberius  Claudius.  PI.  58. 
'     20)  Minerva.  PI.  61. 

21)  Polymnia.  PI.  62. 

22)  Cajus  Caligula.  PI.  63. 

23)  Minerva.  PI.  65. 

24)  L'Esptfrance.  PI.  67. 

•  25)  Die  Venus  von  Troas.  PI.  71. 

26)  Buterpe.  PI.  72. 

27)  Psyche.  PI.  73. 

28)  Der  tanzende  Faun.  PI.  77. 
I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  der  Schrift. 

m.  Mit  der  Adresse  von  Danlos  Ain€,  gegen- 
wartigem Besitzer  der  Platten,  und  mit 
den  Nummern  28,  26,  43,  18,  42,  23, 
17,41,9,  8,  16,  4,  32  und  37. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Beliier,  Dlct. 

E.  KoUoff. 

AttIIIoii.  A  V r i  1 1  od  ,  unbekannter  Maler,  in 
den  Katalogen  des  Museums  zu  Mans  (Dep. 
Sarthe)  als  Urheber  zweier  kleinen  holländischen 
Marinen  genannt. 

8.  Catalogue  du  Museum  de  la  ville  du  Mans. 
1815.  p.  12.  —  Notice  des  tableaux  expostfs 
dans  le  Mustfe  du  Mans.  1845.  p.  14. 

Alex.  Pmchart. 

ATTanzOj  s.  Ayanso« 
ATresaiiii  s.  AYesani. 

Atx«  Avy,  französischer  Miniatnrmaler  im 
Anfang  des  19.  Jahrb.,  ist  uns  nur  durch  ein  auf 
Elfenbein  gemaltes  Brustbild  des  Grafen  Barras, 
des  einstigen  Mitgliedes  des  Direktoriums ,  be- 


kannt. Das  Bild  wurde  dem  Maaeam  Cilvetn 
Avignon  durch  eine  Verwandte  Barru'  ge- 
schenkt. Es  trägt  die  Bezeichnong  Avy  p^  u.  12, 
ist  also  1804  ausgeführt. 

8.  Notice  des  tableaux  du  Mustfum-Calvet  deU 
viUe  d' Avignon.  p.  152. 

Altx.  i%ic&(vt 

Awdei«  Awdei ,  einer  der  wenigen  Bildbaef 
die  in  russischen  Chroniken  vorkommen.  A.  nahi 
am  Bau  der  vom  Ftlrsten  Daniel  von  Galitsdi  ii 
Cholm  gegründeten  Kirche  des  hl.  Johannes  TbeQ 
Die  Ipatjew'sche  Chronik  erzählt  beim  J.  1259 b^ 
Chr. :  der  Fürst  Daniel  habe  zu  diesem  Baa 
russische,  deutsche,  polnische  Arbeit»  kon- 
men  lassen;  in  der  Kirche  seien  Menscka- 
köpfe  von  einem  Künstler  gebildet  wordeo. 
die  Fenster  seien  mit  römischen  Gläsern  vs- 
ziert,  die  Decke  mit  goldenen  Sterne  »f 
lazurblauem  Grunde;  der  Fossbpden  sei  an 
Kupfer  und  Zinn  gegossen  worden  'und  habe  1% 
ein  Spiegel  geglänzt;  zwei  Thüren  seiw  m 
weissem  galizischen  und  grünem  cholmisebet 
Gestein  gemeisselt  worden  durch  einen  Kfio^ 
Awdei;  vom  sei  der  Heiland  dargestellt  ge- 
wesen, auf  der  nördlichen  aber  der  hl.  Johinaa. 


8.  üojiH.  co6p.  pyccK.  jrbToo.  t.  II. 
cKaji  jiiiTonHGb.  (YoUständ.  Samml.  der  n» 
Annalen,  Bd.  II.  Die  Ipa^ew'sche  QuoolLi 
St.  Pet.  1843.  p.  196. 

JSo.  Dobbtrt' 

Awdejew«  Alexei  Awdejew,  Aiohit^ 
geb.  12.  März  1819  in  dem  Dorfe  Betkowo  (Goi- 
vemement  Tula),  zeigte  schon  als  Schüler  dei 
»Adeligen  Institutes«  zu  Moskau  aoagesprocfaeie 
Liebe  zum  Zeichnen.  Im  J.  1837  trat  er  ali 
Beamter  in  die  Kanzlei  des  G^eneralgonfer- 
neurs  von  Moskau;  begann  aber  1843,  aufi»^ 
regung  des  Akademikers  Bykowaki ,  ernste  Ar- 
chitekturstudien. Bereits  1845  fertigte  &  dei 
Entwurf  zu  einem  astronomischen  Observatorios 
für  die  Moskauer  Universität ,  das  er  denn  uä 
in  den  folgenden  Jahren  ausführte.  1851  unter- 
nahm A.  eine  Studienreise  nach  Deutschland 
Frankreich  und  Italien,  deren  Eindrücke  er  na 
Theil  in  der  »Moskauer  Zeitung«  und  den  ?oQ 
Universitätsprofessor  Leontjew  herausgegebeD^ 
»Propyläen«  veröffentlichte.  Im  J.  1853  find» 
wir  den  Künstler  bei  den  archaeologisoheo  kai- 
grabungen  an  der  Mündung  des  Don  (an  ^ 
Stelle  des  alten  Tanais)  mit  dem  Zeichnen  der 
daselbst  aufgefundenen  Alterthümer  (jetzt  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg)  beschäftigt.  Ki^ 
einer  zweiten  italienischen  Reise  im  J.  1^ 
erhielt  A.  1857  vom  Fürsten  Wasnltschikov. 
damaligem  Gehülfen  des  Kriegsministers,  ds> 
Auftrag,  den  Entwurf  einer  Kirche  für  Seinsto- 
pol  zu  liefern.  Nun  siedelte  A.  in  die  Krim  ül)^> 
wo  sich  auch  seine  Hauptbauten  befinden :  1}  Pk 
1870  vollendete  St.  Nikolaus-Kirche,  zun  An- 
denken an  die  bei  der  Vertheidigong  gefaUea^ 
Krieger  auf  dem  Militär-Friedhofe  zu  Sewtstop(^ 
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n  Form  einer  Pyramide  erbaut.  Der  Grundriss 
>ildet  ein  Quadrat ,  dessen  Seiten  84  Fnss  lang 
»Ind.  Wände  und  Gewölbe  sind  reich  mit  Male- 
reien geschmückt,  innen  und  außen  sind  Gedächt- 
dißtafeln ,  bezüglich  auf  die  Vertheidigung  der 
Festung ,  angebracht.  2)  Die  Kapelle  über  dem 
Grrabe  des  Fürsten  Crortschakow ,  ebenfalls  auf 
iem  MUitärfriedhofe ,  1861—1863.  3)  Die  Ka- 
pelle auf  der  Höhe  von  Inkerman ,  smr  Erinne- 
rung an  die  Truppenschau,  die  Kaiser  Alexan- 
der n.  nach  dem  Falle  von  Sewastopol  abhielt, 
1862.  4)  Im  J.  1863  wurde  der  Bau  der  noch 
unvollendeten  Wladimir -Kathedrale  zu  Sewa- 
stopol auf  altem  Fundamente  in  Angriff  genom- 
men. Sie  ist  im  byzantinischen  Stil  aus  Kalk- 
stein aufgeführt.  Die  Kuppel  ruht  auf  vier  weis- 
sen Marmorsäulen;  auch  die  Ikonostasis  und 
der  Chor  für  oUe  Sänger  sind  aus  Marmor.    An 

der  Aussenseite  ist  die  Kirche  mit  Dioritsäulen 
verziert. 

In  die  frühere  Zeit  des  Künstlers  fällt  der  Bau 
mehrerer  Privathäuser  in  Moskau  so  wie  einer 
Dorfkirche  in  Backstein  im  Kreise  Dankow 
(Gouvernement  Rjasan). 

Eine  chromolithographische  Puhlikation  der  St. 
NikoUuskirche  hat  im  Anfange  des  J.  1871  zu 
erscheinen  begonnen.  Photographien  nach  den 
Malereien  derselhen  im  photogr.  Alhum  von 
Migorski  zu  Odessa  (1871). 
b.  Korrespondenz  aus  Sewastopol  in  der  Zei- 
tnng :  »Fo^orb«  (die  Stimme),  St.  Petersb.  1870, 
No.  32. 

Ed,  Dobbert, 

Awerklew«  Tretjak  Awerkiew  (auch 
Owerkejew),  russischer  Zeichner  im  17.  Jahrh. 
Er  lieferte  im  Auftrage  des  Moskauer  »Druck- 
amtes«  für  das  im  J.  1647  im  Druck  erschienene 
Werk  des  Johannes  Klimakos  (Uebersetsung  der 
Scala  paradisi)  zwei  Zeichnungen : 

1)  »Die  Stufenleiter«.  2)  »Das  Emporsteigen  auf  der 
Leiter,  in  Figuren«.  Geschnitten  %on  Feodor 
Iwanow  Popow. 

8.  W.  Rumjanzewin:  4i*  PobhhcrÜ, 
PycK.  rpas  (Rowinski,  die  russ.  Grav.). 
Moskau  1870.  pp.  362.  373.  374. 

Ed,  Dobbtrt. 

Awerkiew«  Peter  Awerkiew,  russ.  Hei- 
ligenbildmaler, schmückte  im  J.  1681  die  Wände 
der  Kirche  des  Propheten  Elias  in  Jarosslaw 
mit  seinen  Maiereien.  Auch  fUr  die  Kathedrale 
des  Ipatiew'schen  Klosters  zu  Kostroma  hat  er 
Wandmalereien  geliefert. 

s.  PoBHBCRii,  HcT.  p.  msojrb  bkob.  Wh  3an. 
Hmo.  apx.  o6m.  (Rowinski,  Gesch.  der  russ. 
Schulen  der  Heil.,  in  den  Mem.  der  K.  arch. 
Ges.)  St.  Petersb.  1856.  YIU.  126. 

Ed.  Dobbert, 

Awram«  MacTepi>ABpaMi>(MeisterAwram), 
lautet  eine  Inschrift  auf  der  berühmten  ehernen, 
mit  Reliefdarstellungen  geschmückten  »Kors- 
sunschen  Thttr»,  an  der  Westseite  der  So- 
phien-Kathedrale in  Nowgorod.  Es  ist  der 
Name  eines  der  drei  Verfertiger  derselben,  deren 
Gestalten  wir  ffaf.  20 ,  22  und  24  bei  Adelung) 

M^yer  .'K&BsUai^Lexikon.  IL 


in  der  untersten  Reihe  der  Darstellungen  auf 
dem  linken  Thürflügel  abgebildet  sehen,  lieber 
den  beiden  andern  Grestalten  lesen  wir  die  Na- 
men: Riquin  und  Waismuth.  Kann  mit 
Sicherheit  behauptet  werden ,  dass  diese  beiden 
Künstler  Deutsche  waren,  so  wie,  dass  die 
Korssunsche  Thür  im  Großen  und  Ganzen  ein 
Werk  deutscher  Kunst  aus  der  romanischen 
Periode  ist,  so  fällt  es  dagegen  schwer,  etwas 
Bestimmtes  über  Awram  zu  sagen.  G^gen  die 
Annahme ,  dass  auch  er  ein  Deutscher  gewesen, 
spricht  der  Name  sowie  auch  der  Umstand,  dass 
der  Name  nur  in  russischer  Sprache  Über  der 
Figur  angebracht  ist,  während  wir  die  Namen 
der  beiden  andern  Meister  sowol  in  russischer 
als  lateinischer  Schrift  lesen.  Femer  spricht  das 
Kreuz,  das  Awram  am  Halse  trägt,  (eine  russische 
Sitte),  für  dessen  russische  Herkunft.  Trotzdom 
meint  Adelung,  der  betreffende  Meister  sei  gleich 
seinen  Kollegen  ein  Ausländer  gewesen.  Er  sagt 
(p.  33) :  »Das  Kreuz  soll  doch  wol  nur  den 
Christen  überhaupt,  vielleicht  auch  nur  den 
christlichen  Künstler  damaliger  Zeit  bezeichnen, 
wenn  es  nicht  etwa  gar  erst  später  eingekratzt 
worden  ist.  .  .  Am  leichtesten  liesse  sich  der 
russische  Name  also  wol  erklären,  wenn  man 
annähme,  dass  diese  Figur,  wie  so  manche  andere 
auf  unserm  Denkmale,  ohne  erklärende  Inschrift 
gewesen  ist ,  und  der  Nowgoroder  Bischof,  der 
vielleicht  die  übrigen  gewiss  spätem  Erklärangen 
darauf  graben  Hess,  diesem  Künstler  den  Namen 
einesdanuilsgeradebekanntenrassischenBildners 
beisetzte.«  Ich  halte  dagegen  Meister  Awram  fttr 
einen  Russen,  der  in  späterer  Zeit  etwa  Restau- 
rationen an  der  Thür  vorgenommen,  namentlich 
einige,  offenbar  neuere  Platten  eingefügt  und 
dann  sein  Bildniss  (wenn  man  die  ziemlich  all- 
gemein gehaltene  Gestalt  so  nennen  darf,  die 
mir  aber  doch  einen  russischen,  jedenfalls  von 
den  anderen  Figuren  des  Kunstwerks  abwei- 
chenden Typus  zu  haben  scheint),  als  das  eines 
Mitarbeiters  zwischen  die  Gestalten  der  beiden 
ursprünglichen  Yerfertiger  des  Werkes  gescho- 
ben hat.  Für  diese  ijinahme  sprechen  noch 
folgende  Umstände .  1)  Die  Platte  mit  der  Figur 
des  Künstlers  erscheint  neuer,  als  die  meisten 
übrigen;  auch  unterscheidet  sie  sich  durch  eine 
besondere  Randverzierung;  2)  Das  Blätterwerk, 
welches  mit  Ausnahme  der  obersten  Reihe  der 
Reliefs ,  die  aus  drei ,  dem  Sinne  nach  unter 
einander  innig  zusammenhängenden  Darstel- 
lungen besteht,  den  Thürflügel  in  zwei  Hälften 
theilt,  hOrt  oberhalb  der  betreffenden  Platte 
plötzlich  auf,  während  der  entsprechende  Streif 
auf  dem  rechten  Thürflügel  bis  an  die  untere 
Randguirlande  herabreicht.  Damach  scheint 
mir  die  Platte  erst  in  späterer  Zeit  verfertigt  und 
an  die  Stelle  des  entfemten  Blätterwerks  hinein- 
geschoben zu  sein. 

Eingehenderes  überUrsprangundkünstlerische 
Bedeutung  der  »Korssunschen  Thür«  bei  R  i  q  u  i  n, 
wie  es  scheint,  dem  Haupt  verfertiger  derselben 
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8.  Adelung,  Dio  Korssunschen  Thüren  etc. 
Berlin  1823.  —  Masapii,  Apxeoj.  oaue. 
i^pR.  AP*  Bi>  Hosrop.  (Makari,  Archäol. 
Beschr.  der  kirchl.  Altertb.  in  Nowg.)  U.  271— 
274.  —  CojioBbeB'b,  onBC.  Hoar.  Co$.  co6. 
(Ssolowjew,  Beschr.  der  Nowg.  Soph.-Kath.) 
Eine  treffliche  Abbildung  der  Rorssunschen 
Thür  in:  »4j>eBH-  pocc.  rocy^*  (Alterth.  des 
rosa.  Reiches).«  Abth.  VI.  No.  21—26. 

Awramow.  Grigori  Awramow,  russischer 
Zeichner  des  17.  Jahrb.,  ward  im  J.  1668  io  die 
Zahl  der  ständigen  Zeichner  (am  Dmckhofe  zu 
Moskau)  aufgenommen,  in  welcher  Stellung  er 
bis  1676  verblieb;  von  da  an  wurde  er  zu  den 
ausseretatmässigen  Zeichnern  gerechnet.  Ueber 
seine  Arbeiten  berichten  die  Akten  des  Druck- 
hofes Folgendes :  1)  A.  zeichnete  die  Figur  des 
Ephraem  Syrus.  Geschnitten  von  Feodor  Iwanow 
Popow;  gedruckt  in  dem  1647  herausgegebenen 
Werke  Ephraem's.  2)  1649  verzierte  er  im  Vereine 
mit  dem  »Goldmaler  des  Gesandtenamtes«  Gri- 
gori  Blaguschin  zwei  im  Drucke  erschienene 
Bücher  über  das  Leben  des  Wunderthäters  Sab- 
bas ,  die  dem  Zaren  dargebracht  werden  sollten, 
mit  Gold.  3)  Im  Mai  1677  erhielt  A.  für  eine 
2ieicbnung  des  Evangelisten  Lukas  und  für  drei 
Vignetten  1  Rubel  15  Altyn  (45  Kopeken). 

8.  W.  Rumjanzew  in:  PoBBHcnii,  PyccK. 
Fpaa.  (Rowinski,  Rosa.  Grav.) Moskau  1870. 
pp.  367.  374.  375. 

Ed.  DobbeH. 

Axaadri«  Tommaso  Axandri,  Venetianer 
oder  doch  zu  Venedig  wohnhaft,  arbeitete  im 
14.  Jahrh.  an  den  Glasmalereien  des  Domes  in 
Mailand;  er  war  einer  der  hervorragendsten 
unter  den  dabei  beschäftigten  Künstlern. 

8.  Ceccbetti,  Solle  atorie  dell'  arte  vetrarla 
Muranese.  Venezia  1865. 

A.  Ilg. 

Axareto«  Antonio  Axareto,  Gk)ldschmied 
in  Genua  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  Wir  haben 
von  ihm  ein  großes  Medaillon,  welches  1626  in 
den  Grundstein  der  Mauern  Genua's  gelegt  wor- 
den war.  Er  könnte  ein  Verwandter ,  vielleicht 
ein  Bruder  von  Giocch.  Axareto  oder  Asse- 
reto  (s.  diesen)  gewesen  sein. 

8.  Olivieri,  Un  medagllone  storico  Qenovese. 
Geno^a  1862. 

O.  F.  Waagen, 

AzaretOy  s.  Assereto« 

/. 

Axbeok.  A  x  b  e  c  k ,  Maler.  Unter  diesem  Na- 
men finden  wir  den  folgenden  Stich  verzeichnet : 
Betty  Roose  (Eckart ,  gen.  Koch),  Schauspielerin, 
1778 — 1808,  Halbflg.,  als   Mirina.     Gest.  von 
Stubenraach.  8. 

W.  Engelmann. 

Axelt,  s.  Azelt« 

Axenfeld.  Heinrich  Axenfeld,  russischer 
Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Odessa,  der  seine 
Kunstbildung  als  SchtUer  L.  Cogniet's  ganz  in 
Paris  empfangen  zu  haben  und  bis  jetzt  nur  dort 


thätig  zu  sein  scheint.  Ende  derlsechziger  Jahre 
namentlich  mit  Bildnissen  beschäftigt,  hat  er  sich 
im  Salon  von  1872  durch  das  Bild  einer  Hexe  (La 
Strega),  in  dem  die  unheimliche  Stimmung  gut 
getroffen  war,  bemerklich  gemacht. 

8.  Runstchronik,  (Zeitsehrift  f.  b.  K.)  1S73. 
p.  194. 

Axeochos.  Axeocbos,  Steinschneider  von 

zweifelhafter  Authentizität. 

8.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kunstler.  U.  556. 

Brunn. 

Axinann»  Anton  Axmann,  Maler,  verfer- 
tigte in  der  Pfarrkirche  zu  Zentbechhofen 
1735  ein  »schönes  Deckengemälde«  zum  Zeichen 
der  Verehrung  der  hl.  Katharina. 

8.  Haas,  Geschichte  des  Slavenlandes.  I.  348.  — 
Jack,  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Bamberg's.  1821. 

W.  Schmidt. 

Axmann«  Joseph  Axmann,  Kupfer-  und 
Stahlstecher,  geb.  zu  Brunn  den  7.  März  (nicht 
Mai,  wie  Hormayr  meint)  1793,  erhielt  daselbst 
vom  Historienmaler  Weidlich  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen.  Im  J.  1811  ging  er  nach 
Wien  und  lernte  hier  auf  der  Akademie  bei  den 
Professoren  Maurer  und  Fischer,  bis  er  in  das 
Atelier  des  Kupferstechers  Blaschke  trat.  Zwei 
unter  der  Aufsicht  des  berühmten  Bartsch  mit 
der  Feder  gezeichnete  Thierstücke  nach  F.  Boel 
wurden  in  die  Sammlung  des  Herzogs  Albrecht 
aufgenommen.  Er  hatte  das  Glück  von  d^ 
mährischen  Ständen  ein  Stipendium  zu  erlanget, 
wofür  er  alljährlich  Proben  seiner  Fortschritte 
einsenden  musste.  Im  J.  1845  gelang  ihm  die 
Erfindung  des  Aufätzens  und  Vollendens  d^ 
ursprünglich  von  Prof.  Berres  vorgeStzteo 
Daguerrotyp-Platten.  Obwol  A.  fortwährend 
für  die  kais.  Nationalbank  und  Staatsdruckerd 
beschäftigt  war,  so  vermochte  der  fleissige 
Künstler  doch  noch  viele  Stiche  nebenher  zu 
liefern.  Er  ist  Mitglied  der  kais.  Akademie  der 
Künste  in  Wien  und  lebt  gegenwärtig  in  Salz- 
burg. 

Die  Nrn.   1 — 22,   nach  Zeichnungen  S.  t. 
Perger's  ausgeführt,  in  dem  Werke:    K,  K.  Bil- 
dergalerie im  Belvedere  zu  Wien.  1821 — 30.  4. 
t^  Der  todte  Abel.    Nach  Champaigne.  qu.  4. 
2j  Die  drei  Engel  bei  Abraham.     Nach  Fr.  C  n  r- 
radi.  4. 

3)  Gefangennehmung  Simson's.  Nach  A.  vaa 
Dyck.  qu.  4. 

4)  Judith.  Nach  A.  VarotarL  Gest.  von  Axmann 
und  Hof  bau  er.  4. 

5)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach 
A.  Elzheimer.  4. 

6)  Hl.  FamUie  mit  Paulus  und  Magdalena.  Nacb 
A.  van  Dyck.  4. 

7)  Madonna  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  Heiligen. 
Nach  Paolo  Veronese.  gr.  4. 

8)  Bildniss  der  unbefleckten  Jungfrau.  Nacb 
G.  Strauch.  4. 

9)  Verm&lung  der  hl.  Katharina.  Nach  Dom. 
Feti.  4. 


Joseph  Axmuin 
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10)  Hl.  AmbrOBins.    Nach  P.  P.  Rubens.  4. 

1 1)  Hl.  Magdalena.    Nach  H.  Füger.  qu.  4. 

12)  Hl.  Magdalena.    Nach  Fr.  Furini.  4. 

13)  Hl.  Jastina.  Nach  Forden one  (eigentlich 
Moretto).  4. 

14)  Hl.  MarÜn  erweckt  einen  Jüngling.  Nach 
Lazaro  Baldi.  qu.  4. 

1 5)  Minerva  in  der  Werkstätte  des  Vulkan.  Nach 
A.  van  Dyck.  qu.  4. 

16)  Venus  und  ^donis.  Nach  Ann.  Carracci. 
Die  Figuren  gest.  von  J.  Kh renreich,  die 
Landschaft  von  Axmaon.  qu.  4. 

17)Bildni88  A.  van  Dyck's.  Nach  Adr.  Hanne- 
man.  4. 

1 8)  Landschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Franz  Borgia. 
Nach  J.  d'Arthois,  qu.  4. 

1 9)  Landschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Stanislaus 
Kostka.    Nach  J.  d^Arthois.  qu.  4. 

20)  Der  Seesturm.  Nach  Ph.  J.  Loutherbourg. 
qu.  4. 

21)  Wasserfall  bei  Tivoli.  Nach  Phil.  Uackert. 
qu.  4. 

22)  Mondnacht.    Nach  A.  van  der  Neer.  qu.  4. 

23)  Maria  mit  dem  Kind ,  welches  den  Missionären 
Brot  reicht.  Nach  M  u  r  i  1 1  o  's  Bild  in  der  Galerie 
Esterhazy. 

24)  Dichterliebe.  Nach  J.  Danhause r.  Oesterr. 
Kunstvereinsblatt  1848.  qu.  Fol. 

25)  Das  betende  Mädchen.    Nach  M.  Ranft  1.  8. 

26)  Die  Eifersucht,  nach  Gessnefs  Idylle.  Nach 
J.  Schindler,  qu.  Fol. 

27)  Beim  Juwelier.  Nach  Fr.  F  r  i  e  d  I  ä  n  d  e  r.  Roy. 
qu.  Fol.  Zuerst  als  Oesterreichisches ,  dann  lüs 
Thüringisches  Kunstvereinsblatt. 

28)  Der  Kohlenbrenner  und  seine  Familie.  Nach 
J.  Gauermann,  gr.  qu.  Fol. 

29)  Rudolf  Graf  von  Gzernin.    P.  Feudi  del.  4. 

30)  Ernst  Freiherr  von  Fenchtersleben ,  Dichter. 
Stahlstich  in  dessen  »Werken«.  Wien,  Gerold.  8. 

31)  Wenzel  Eusebius  Fürst  von  Lobkowitz,  Blinister 
des  Kaisers  Leopold  I.,  f  1677.  4. 

32)  Franz  1.  Kaiser  von  Oesterreich.  Nach  S ch ia - 

voue.    Gest.  1824.  8. 

33) Ders.  4.   Wien,  Bermann. 

34) Ders.,  mit  beigedruckter  Volkshymne.  8. 

Ebenda. 

35) Ders.   Medaillon .     Nach  Schwager.   4. 

Triest. 

36)  Elisabeth,  Tochter  des  Herzogs  Max,  Kaiserin 
von  Oesterreich.  Medaillon.  Nach  Schwa- 
ger. 4.   Triest. 

37) Dies.  8.    Wien,  Bermann.     Findet  sich 

auch  mit  No.  34  auf  Einem  Blatte. 

38)  Ferdinand  Maximilian,  Erzherzog  von  Oeitar- 
reich.  Nach  Selleny^s  Kreidezeichnung.  Nicht 
in  den  Handel  gekommen. 

39)  Karl  Ludwig,  Erzherzog  von  Oesterreich.  Des- 
gleichen. 

40)  Joh.  Georg  Plenker,  Arzt,  Professor  in  Wien. 
Nach  J.  N  enge  bau  er.  Fol. 

41)  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen.  NachRentzch. 

gr.  4. 
42) Dies.   NachRentzch.  8. 

43)  Friedlich  von  Schlegel,  Dichter.  A.  v.  Botlar 
del.  ad  viv.  4. 

44)  Dr.  Ritter  von  Seiller,  Bürgermeister  von  Wien. 
Nach  Amerling. 

45)  Ernst  Rüdiger,  Graf  von  Starhemberg.  Nach 
P.  Fendi.  8. 


46)Swieten.   Profil.  8. 

47)  Franz,  Graf  von  Zierotln.  1816.  8. 

48)  Ausserdem  noch  die  Porträts  von  Bermann, 
Dr.  Mosenthal,  Kardinal  Pazmann,  Frau  Pereira 
Arnstein  u.  A. 

49)  Monument  zum  Andenken  von  Zierotin's  Bruder 
Johann  Ludwig  errichtet.  8. 

50)  Ganze  Ansicht  von  Rio  Janeiro.  Nach  Th. 
Ender.  In  Pohrs  Reise  im  Innern  von  Brasi- 
lien. Wien  1832—1837.  2  Voll  gr.  4.  Im 
II.  Band. 

51)  Ansicht  eines  Theils  von  Rio  Janeiro,  mit  der 
Wasserleitung.    Nach  Th.  Ender.    gr.  qu.  Fol. 

52)  Ansicht  von  Goyaz  in  Brasilien.  Nach  Tb.  En- 
der, gr.  qu.  Fol. 

53)  Landschaft.    Nach  Fischer.  4. 

54)  Ein  Stahlstich  in :  Das  Kaiser- Album.  Viribus 
iinitis.  Fol.  Wien  1858.  Mechitaristenkongre- 
gation. 

55)12  Bll.  zu  den  »Studien«  von  A.  Stiffter. 
Nach  Geiger,  Ender,  L.  Russ  etc.  4. 

56)  Vignetten  und  historische  Darstellungen  nach 
Ramberg  zu  Schiller's  Werken.  8. 

57)  Bll.  nach  Ramberg  im  Taschenbuch  Orphea. 
1821. 

58)  Bll.  zu  den  Werken  von  S  toi  borg. 

59)  Bildnisse  und  Vignetten  zur  Geschichte  Wien's 
von  Hormayr.    5  BU.  8. 

60)  Bll.  zu  Hormayr's  Histor.  Taschenbuch. 

s.  Hormayr,  Archiv  für  Geschichte  etc.  1823. 
No.  7. —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Wurzbach, 
Oesterr.  Biogr.  Lexikon. 

W.  Engdmarm. 

Axpoele«  Van  Axpoele  oder  Axelpoele 
heisst  eine  Malerfamilie  in  Gent,  Yon  der  fol- 
gende Mitglieder  bekannt  sind : 

l}Geraert,  Freinieister  der  Künstlergilde 
zu  Gent  im  J.  1338,  Gesohwomer  1341. 

2)  D  a  n  e  e  1 ,  Sohn  des  Vorigen ,  Freimeistor 
der  Malergildc  1375,  Geechwomer  1379,  Dekan 
1381. 

3)  Dessen  Sohn  und  Schüler  Willem  tritt 
1387  in  die  Znnft  und  wird  1399  Dekan  derselben. 
Er  malte  laut  Auftrags  vom  3.  Juni  1419  mit 
Jan  Martins  von  Gent  die  Oelgemälde  der  Gra- 
fen und  Gräfinnen  von  Flandern  in  dem  Vorsaal 
der  SchOffenstube  im  dortigen  Stadthause,  deren 
Ueberreste  vor  einigen  Jahren  entdeckt  wurden, 
und  die  für  die  Geschichte  der  Erfindung  der 
Oelmalerei  von  Wichtigkeit  sind.  Es  befanden 
sich  dort  schon  vorher  solche  Bilder  in  Wasser- 
farben. Anstatt  derselben  sollten  sie  nach  dem 
Kontrakt  mit  guter  Oelfarbe  (met  goeder  oliever- 
wen)  auf  die  Mauer  gemalt  werden,  nachdem  die- 
selbe mit  Gips  überzogen  und  dieser  Ueberzug 
mit  Bleiweiss  von  guter  Oelfarbe  grundirt  war. 
Die  30  Grafen  und  Gräfinnen ,  stehende  lebens- 
große Figuren  sollten  in  vier  Monaten  vollendet 
sein.  Sein  Schüler  war  Willem  van  Lovendeghem. 

4)  Jacob,  Maler,  Sohn  Daneeis,  Meister  1399, 
Geschwomer  1403,  Dekan  1415. 

5)  Jan,  Bruder  Willem's,  trat  1409  in  die 
Malerzunft  ein. 
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6)  Hendrik;  Sohn  Jacobs,  Maler,  Meister 
1408,  Gedchwomer  1414. 

7)  Willem,  Sohn  des  Vorigen,  Bildhauer, 
wurde  1415  Meister,  1418  und  1419  Dekan. 

s.  Böttcher,  Recherches sur  let peintres Gantoit . 
1859.  passim. 

W.  H,  J.  WtaU  u.  Fr.  W,  ünger. 

Aximami«  J.  P.  Axtmann,  Bildnissmaler 
zu  Prag,  wahrscheinlich  um  1 720. 

,       Nach  ihm : 

Porträt  des  Grafen  Joeeph  Johann  Franz  in  Wrbna 
und  Freudenthal.  J.  F.  Axtmann  pinrit. 
A.  BirkhartsoulpsitPragae  1725.  8. 

8.  Dlabacz,  Böhm.  Künstleriexikon.  1815. 
p.  158.  No.  32. 

W.  Sekmidl. 

Axtnuum.  Leopold  Axtmann,  geschickter 
Thiermaler,  geb.  zu  Fulnek  in  Mähren,  lernte  zu 
Wien  unter  Hamilton,  +  1748  zu  Prag,  in  den 
Diensten  des  Grafen  Czemin,  für  den  er  sehr 
viele  Gemälde  verfertigt  hatte.  Dlabacz  bemerkt 
von  ihm :  »Seine  Pferde  und  Hunde ,  die  er  ge- 
malt, und  die  man  noch  in  verschiedenen  Häusern 
antrifft,  sind  alle  nach  der  Natur  mit  glücklichem 
Erfolge  ausgeführt«. 

s.  Dlabacz,  Böhmisches  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt 

kjMf  8.  Haya. 

Ayala«  Francisco  de  Ayala,  Bildhauer  zu 
Murcia  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  lernte  bei  Pedro 
Martinez  de  Castaneda  zn  Toledo,  und  Hess  sich 
dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  die  vor- 
züglichsten Arbeiten  im  Königreich  Murcia  aus- 
führte. In  Jumilla  Übernahm  er  1583  mit 
seinem  Bruder  Diego  das  Tabernakel  für  den 
Hauptaltar  der  Pfarrkirche  und  lieferte  selbst 
davon  die  ganze  Vorderseite,  namentlich  die 
bewunderten  großen  Reliefs  mit  der  Himmelfahrt 
und  dem  hl.  Jacobus.  Damach  ging  er  1584  nach 
Valencia  und  vollendete  dort  das  von  Joseph 
Gonzalez  unvollendet  hinterlassene  Taber- 
nakel, was  so  sehr  zur  Zufriedenheit  ausfiel,  dass 
die  Stadtbehörde  ihn  noch  über  den  taxirten 
Betrag  bezahlte. 

s.  Cean  Bermndez,  Dicc. 

Fr,  W,  ünger, 

Diego  de  Ayala,  Bildhauer  von  Murda, 
Bruder  des  Vorigen,  arbeitete  1583  mit  diesem 
an  dem  Tabernakel  des  Hauptaltars  für  die 
Pfarrkirche  von  Jumi  IIa,  und  zwar  übernahm 
er  das  Bildwerk  an  den  Seiten,  an  dem  der  edle 
Charakter,  die  schöne  Haltung  und  die  gute 
Gewandung  gerühmt  werden. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr,  W,  üthger, 

Ayala«  Bernabö  Ayala,  spanischer  Maler, 
geb.  zu  Sevilla  im  Anfang  des  17.  Jahrb.,  f  da- 
selbst [um  1672.  Er  lernte  bei  Zurbaran,  und 
seine  ersten  Werke  erregten  die  bedeutendsten 
Hoffnungen.    Doch  verliess  er  zu  früh  Sevilla, 


um  sich  in  Madrid  niederzulassen ,  wo  er  einige 
Zeit  verweUte,  ohne  weitere  Fortschritte  si 
machen.  Sein  Stil  bewahrte  indessen  noch  inuner 
die  deutlichen  Stichen  seiner  frühem  ernsten 
Studien ;  er  ahmte  Zurbaran  glücklich  nach ,  sowol 
in  der  Farbe  als  im  Faltenwurfe,  den  er,  wie  sein 
Meister,  fleissig  nach  dem  Gliedermanne  stndirte. 
Diese  Verwandtschaft  tritt  besonders  in  dem 
Gemälde  von  Maria  Himmelfahrt  hervor,  wd- 
ches  A.  für  S.  Juan  de  Dios  in  Sevilla  malte, 
so  wie  in  verschiedenen  anderen  Werken  dosel- 
ben  Kirche.  Nach.der  Rückkehr  in  seine  Vato- 
Stadt  l>etheiligte  er  sich  1660  an  der  GrÜndunf 
der  Kunstakademie ,  deren  Mitglied  er  bis  1671 
blieb.  Da  sein  Name  bei  der  Neugestaltung  der 
Akademie  1673  fehlt,  so  setzt  man  in  diese 
Zwischenzeit  seinenTod.  Das  Museum  in  S  evilU 
besitzt  sechs  Gemälde  des  Künstlers,  weick 
Apostel  und  Heilige  vorstellen;  sie  sind  nickt 
bedeutend  genug,  um  sein  Talent  vollstiuidig 
zur  Erscheinung  zu  bringen,  zeigen  aber  imme^ 
hin,  wie  sehr  er  sich  bemühte,  der  tüohtigei 
Kunstweise  Zurbaranfs  und  seiner  Scbule  trei 
zu  bleiben.      , 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Lefort. 

Ayala.  Josefa  de  Ayala  zu  Obidos  (Beziik 
von  Alemquer)  in  Portugal  und  daher  gewöhnück 
Josefa  de  Obidos  genannt,  war  Blnmenmale- 
rin ,  malte  aber  auch  Heilige  und  Bildnisse.  Sie 
war  in  Sevilla  geb.,  und  Schülerin,  nach  Einiges 
auch  die  Tochter  des  Landschaftsmalers  Baltaair 
Gomez  Figueira  oder Figueiredo.  f  22.  Juli  1684. 
Baczynski  rühmt  einige  Gemälde ,  von  denen  a 
jedoch  bezweifelt,  ob  sie  ihr  mit  Recht  zuge- 
schrieben werden.  Sie  hat  auch  in  Kupfer 
gestochen  (s.  unten).  Endlich  führt  man  von  ikr 
Arbeiten  in  Kupfer  und  Silber  an ,  die  in  Pos- 
tinho  gearbeitet  sind,  d.  h.  einer  Panktinmg, 
die  mit  dem  Hammer  getrieben  ist. 

Von  ihr  gestochen : 

Ein  Bl.  in  der  Ausgabe  der  Statuten  der  Unirersh 
tat  Coimbra  Ton  1654.  Bez. :  Joseph*  Ayali, 
Obidos,  1653. 

8.  Cyr.  Yolkmar  Machado,  CoUeedon  deme- 
moTlas.p.77.  —  Baczynski,  Dict.,  p.  211.  — 
Ders.,  Les  arts  en  Portugal,  pp.  246.  357. 

Fr,  W,  ünger. 

Ayanza«  Geronimo  de Ayanza,Maler, 
Kunstfreund ,  Bitter  des  Alcantaraordens ,  lebte 
zn  Madrid  um  1620.  Pacheco  und  Palomino 
loben  seinen  €^ist  und  Geschmack  und  nennen 
ihn  zugleich  einen  geschickten  Maler. 

s.  Pacheco,  Arte  de  la  Pintnia.  1649.  —  Palo- 
mino, Vidas  de  los  Pintores  etc. 

Lefört, 

Aybar  3Umenez«  Pedro  Aybar  Ximenes, 
spanischer  Maler  um  1682  zu  Galatayud;  Ver- 
wandter und  Schüler  des  Malers  Francisco  Xime- 
nez.  Pedro  malte  für  die  Marienkirche  in  Cala- 
t  ayud  eine  hl.  Familie,  eine  Geburt  Christi  und 


Aybar  Ximenea 
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eine  ÄBbetmig  der  Könige,  alle  vom  J.  1682. 
Komposition,  Zeichnung  und  Bewegung  der 
Figuren  erinnern  an  die  römische  Schule  zu 
£nde  des  16.  Jahrh.  Francisco  Ximenez  hatte 
lange  Zeit  in  Rom  studirt ,  und  Aybar  arbeitete 
zeitlebens  in  dessen  Weise. 
8.  Ponz,  YlAge  de  Espana.  —  Gean  Bermu- 
dez,  Dlcc. 

Lefort. 
Aylesford.  Heneage  Finch  Earl  of 
Aylesford,  früher  Lord  Guemsey,  Badirer, 
geb.  1751 ,  f  1812,  verdient  zufolge  Ottley  eineu 
ausgezeichnetenPlatz  unter  denDilettanten  seiner 
Zeit.  £in  großer  Bewunderer  der  Landschaften 
YonRembrandt,  ist  er  in  seinen  Radirungen  einer 
der  glücklichsten  Nachahmer  dieses  Meisters. 
Manchmal  bezeichnet  er  seine  Blätter  mit  A  unter 
Beifügung  eines  Datums  und  hie  und  da  eines 
Titels;  doch  fehlen  diese  Kennzeichen  in  den 
ersten  Drucken  oft.  Wir  führen  die  Bll.  nach 
Ottley  auf,  der  sie  nach  ihrer  Größe  zu  Folgen 
vereinigt  hat ,  obschon  sie  keiue  Nummern  tra- 
gen. Ottley  kann  übrigens  nicht  sagen,  ob  seine 
Aufzählung  vollständig  sei. 

1)  Thomas  Stapletonns.  Anglus^tat,  Anno  LXIU. 
Brustb.,  beinahe  von  vorn,  mit  hoher  Mütze. 
Ohne  Bezeichnung,  gr.  8. 
2—5)  Ländliche  Ansichten.  Folge  von  4  BU.  1795. 

kl.  qu.  8. 
6—11)  Ländliche  Ansichten.  Folge  von  6  Bll.  gr. 

qu.  8.   Auf  dem  1.  steht:  T.  Malchalr  del. 
12)  Ein  Kuhstall  im  Feld.  Links  im  Himmel  A  fecit 

1794.  qu.  4. 
13^  Eine  Hütte  und  Wassermühle,  qn.  4. 
14)  Theü  eines  alten  Bauernhauses,  gr.  qu.  4. 
15 — 18)  Bauemhütten.    Folge  von  4  Bll.  gr.  qu.  4. 
19)  Bauernhaus,  gr.  qu.  4. 

8.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blau c,  Manuel. 

W,  Schmidt. 
Aylmer.  F.  Aylmer,  modemer  englischer 
Maler. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  John  Twemlow  v.  Hatherton ,  Ghirurg.  Gest. 
von  S.  W.  Reynolds.  Privatplatte,  mit  Wap- 
pen. 4. 

2)  Thomas  Twemlow  v.  Alsager.  Lithogr.  von  J.  W. 
Giles.   Privatplatte,  mit  Wappen.  4. 

s.  Catal.  Evans.  II.  394. 

W.  Engtimann. 
Aylmer*   J.  B.  Aylmer,  englischer  Land- 
^^  Schaftsmaler  des  19.  Jahrb.,  machte  Rei- 
S^  sen  in  den  Niederlanden  und  Italien.  Von 

^^      ihm  kommen  schOne  Zeichnungen  und 

Aquarelle  vor. 

Nach  ihm  gestochen  und  geschnitten: 

1)  Rock  and  Promontory  of  Scylla,  Galabria.  Gest. 
von  W.  J.  Cook.  qu.  4. 

2)  Ein  TheU  des  Marktplatzes  von  Lüttich.  Mit 
dem  obigen  Monogramme.  In  Holz  geschnitten 
von  G.  P.  Nie  hol  Is  zu:  W.  Scott,  The  Lady 
of  the  Lake.   Edinburgh  1853. 

8.  Le  Blanc,  Manuel,  unter  Cook.  —  Nagler, 
Monogr.  I.  84. 

W.  Schmidt. 


Ayrer*  JohannAyrer,  »hinterliess Zeich- 
nungen, welche  einen  geschickten  Dilettanten 
verrathen«,  bemerkt  Nagler  (Monogr.  I.  No.  1782). 
Er  nennt  von  ihm  eine  Zeichnung,  mit  L  A.  1579, 
die  den  hl.  Franziskus  nach  Dürens  Holzschnitt 
(B.  110)  vorstelle;  sie  sei  mit  der  Feder  umrissen 

und  mit  Farben  übergangen. 

W.  Seimidi, 

Ayrer«  Christian  Victor  Ayrer,  Badirer, 

Dilettant,  geb.  um  1646  zu 
CKZ     U.  ^««  Nürnberg,     war     daselbst 

UAec:m  asru        Inspektor  am  Spital  zum  hl. 

Geist  und  +1719.  Nagler's 
Vermutimgen  über  ihn,  dass  er  Goldschmied  und 
ein  Verwandter  der  sächsischen  Familie  gleichen 
Namens  gewesen,  sind  vollkommen  irrig.  Ayrer's 

Blätter  sind  als  bloße  Versuche  zu  betrachten. 

A,  Andraen. 

1)  Bildnis s  des  Künstlers.  Vir  Nobilissimus  — 
Christianus  Victor.  Ayerer  k  Lanzek  An- 
tistes  Xenodochii  ad  Spiritnm  S.  etc. 
iEUtis  LIX  Ao.  BfDCCV.  P.  Decker 
junior  pinxit.  P.Deckerm.  natus  scalp- 
Bit.  Fol. 

2) Ders.    Vir  nobilissimus.  —  Christianus 

Victor  Ayrer  ~  statt  Antistes  etc.  Fol. 

Von  ihm  nuUrt : 

1)  Paulus  Ayrer  Pa.  No.  Von  Lands  Eck  Fürst- 
licher HohenzoUerischer  Hoffmeister  etc.  Mi. 
Su.  44.   Chri.  Vict.  Ayrer  fec.  1667.  12. 

2)  Geor^us  Guülehnus  Ayrer  P.  Nor:  C.  V.  A. 
fec.  ad  vivnm.  C.  V.  A.'fec.  in  «re  (s.  das  obige 
Monogramm).  12. 

3)  Julius  Ayrer:  P:  N:  at.  46.  Beinhart  pinx. 
C.  V.  A.  fecit.  8. 

4)  Peter  ObermaiBr  der  iSltere  Burger  in  Nürnberg 

—  abconterfeit  in  Jar  1520.  Mit  dem  ans  H  und 
P  zusammengesetzten  Monogr.  Alles  nach  Gottes 
Willen.   Wappen.   C.  V.  AY.  fec.  1665.  Fol. 

5)  Peter  Obermair  —  in  Jar  1520.  HP.     Ohne 

Wappen  und  Unterschrift.   0.  V.  Ay.  fec.  1665. 

Fol. 

Panxer  fttkrt  dies«  beiden  Bll.  anf.  Ef  ist 
uns  nabekuint ,  ob  Ayrer  das  Portrftt  xweimal 
radirt,  oder  ob  No.  6  etwa  eine  Kopie  von  No.  4 
ist,  oder  ob  es  sieb  um  swei  Tereckiedene  Ab- 
draoksgatiiugen  derselben  Platte  bandelt 

8.  G.  W.  Panzer,   Verzeichnis  von  Nürnberger 

Portriten.   Nümb.  1790,  und  1.  Nachtrag  1801. 

—  Brulliot,  Monogr.  l.  No.  2467.  n.No.517. 

—  Nagler,  Monogr.  H.  No.  764.  782.  UI. 
No.  1346. 

W.  Schmidt. 

Ayrer*  Justine  Ayrer,  geb.  zu  Danzig 
1704»  Schülerin  von  Dumas,  malte  Bildnisse  und 
Genrebilder  in  Miniatur.  Sie  war  die  Tante  und 
erste  Lehrerin  des  berühmten  Daniel  Chodo- 
wiecki. 

s.  F  fi  s  s  1  i ,  Künstlerlexikon.  ~  F i  o r i  1 1  o ,  Gesch. 
der  Malerei  in  Deutschland.  XU.  405.  — 
W. Engelmann,  Daniel Ghodowiecki's sammt- 
liche  Kupferstiche.  1857.  p.  XXXIU. 

W.  Schmidt. 

Ayreg*  Ayres  do  Quental  soll  der  Sage 
nach  zu  Thomar  in  Portugal,  zur  Zeit  des 
Königs  Emanuel  (1495—1521),  das  Kloster  des 
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ChrUtus-Ordens  gebaut  haben.  Man  zeigt  Beine 
Statue  am  Oiebelfeld  der  Kirche.  Seine  Nach- 
kommen leben  noch  zu  Santarem. 

8.  Raczynski,  Dict.  p.  238. 

Fr.W,  l'nger. 

Ajrefl*  ThomasAyres,  Kupferstecher,  am 
£nde  des  17.  Jahrh.  sn  London. 

1 — 2)  2  Bll.  zu  einem  Schreiblehrebuche.  Sehr 
zierlich  gestochen  und  mit  Ornamenten  verziert. 
Das  Boch  wurde  (nach  einer  handschr.  Notiz  auf 
demOttley  vorliegenden  Explr.)  1694/95  heraus- 
gegeben und  dem  König  Wühetm  gewidmet. 
Auf  dem  einen  dieser  EU.  steht :  Ayres  Londini 
Faciebat,  auf  dem  andern :  Tho.  Ayres  fecit.  qu. 
Fol. 


s.  Ottley,  Notices. 


W.  Schmidt. 


Ajren.  Pietro  Ayres,  Maler  aus  Turin, 
Schüler  der  dortigen  Akademie,  wurde  von  Graf 
Stanislaus  Potocki  nach  Warschau  berufen,  wo 
er  viele  Gemälde  hinterlassen  haben  soll.  Im 
Schloss  W  i  1 1  an o  w  bei  Warschau  malte  er  1816 
in  der  offenen  Galerie  von  der  Gartenseite  Musen 
und  Landschaften ;  ähnliches  malte  er  in  Gncin 
und  Moryßin.  In  der  Bildersammlung  des 
Schlosses  Willanow  befinden  sich  zwei  seiner 
Landschaften.  Von  Warschau  ging  Ayres  nach 
England. 

Nagler  fllhrt  einen  PeterAyres  aus  Savig- 
liano  gebfirtig  an ;  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
dieser  mit  dem  Obigen  Eine  Person  ist.  Ciampi 
(Bibliogr.  critica,  Firenze  1839.  u.  218)  nennt 
ihuHairs. 

8.  Rastawiecki,  Polnisches  Künstierlexikun. 

Lephoißiki. 

AyirasowBky,  s.  Alwasowsky* 

Ate.  Az  e ,  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel, 
arbeitete  zu  Paris  um  1828—35. 

1)  Gr^goire  XVI.  qu.  4. 

2)S\4gc  de  York-Town  etc.  19.  Okt.  17S1.    Zu 

einer  Folge  von  4  Ell.  nach  Couder's  Gemälden 

in  der  Galerie  von  Versailles.     Martinet  del. 

Gest.  von  Fontaine,  Gibon  und  Aze.   qu. 

Fol. 

8.  LeBlanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Axe«  Val^re  Adolphe  Louis  Aze,  Maler, 
geb.  zu  Paris  den  4.  März  1823.  Schüler  von 
Robert-Fleury,  hat  er  sich  wie  dieser  nan^entlich 
dem  geschichtlichen  Sittenbild  gewidmet,  dann 
aber  auch  mannigfach  malerische  Motive  aus  dem 
heutigen  Orient  behandelt.  Ohne  eigenthtimlich 
oder  bedeutend  zu  sein,  verbindet  er  mit  einem 
gewissen  Geschick  der  Darstellung  die  kolori- 
stische Richtung  seines  Meisters.  Ein  Gemälde 
von  ihm,  eine  Rathssitzung  von  Kardinälen  vor- 
stellend, aus  dem  J.  1851  besitzt  das  Museum  von 
Rodez. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Türkische   Kaufleute.     Von  A.  Mouilleron. 
Fol. 


2)  Drei  Armenier.   VonMilster.    In:  LetAitii- 

tes  Contemporains.  gr.  4. 

s.  Bei  Her,  Dict.  wo  das  Vcrzeichoiss  seieer 
1845—1868  ausgestellten  Werke. 

Azer,  s.  Adzer« 

Axeglio«  Roberto  Taparelli,  Marcbese 
d Azeglio,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Turin  des 
24.  Sept.  1790,  i  daselbst  den  24.  Dez.  1862, 
eignete  sich  eine  vielseitige  Bildung  an,  nament- 
lich in  der  Kunst ,  die  er  auch  praktisch  fibte. 
Er  wandte  sich  der  Historienmalerei  su  und  soU 
sich  dann  insbesondere  nach  Gaudenzio  Femri 
dem  piemontesischen  Maler  des  16.  Jahrh.,  ge- 
bildet haben.  Seine  Gemälde  im  Besitze  voq 
Ambrogio'Uboldo  werden  gerühmt,  während  iln 
freilich  andererseits  wieder  Mangel  an  richtiger 
Zeichnung  und  an  Komposition  \oTgeworim 
werden.  Nach  der  Thronbesteigung  Karl  Albert't 
1830  wurde  er  zum  Direktor  der  Turiner  Ge- 
mäldegalerie ernannt.  Von  ihm  sind  folgende 
Schriften : 

1)  La  Reale  Galleria  dl  Toriuo  iUustraU  da  R.  d'A. 

164  Kupfer.    4  Bde.    Turin  1836 — 46.    FoL 
21  Delle  Accademie  dl  belle  arti.    Turin  1859.  S. 
ö)  Studl  storici  e  aroheologici  sulle  arti  del  disegno- 

Mit  dem  Bildniss  Azeglio's.    2  Bde.    Floieoi 

1861.    8. 

4)  Notizie  estetiche  e  biograflche  sopra  alesK 
precipue  opere  oltramontane  del  muaeo  Torinese 
Florenz  1862.    8. 

5)  Ritratti  di  uomini  iUustri  dipinti  da  iUustritit^ 
flci,  estratti  dall*  antica  raccolta  del  Reali  d 
Savoia  per  R.  d'A.  Con  nna  biogialU  dell'  Mutest 
per  Giorgio  Briano.  Florenz  1803.  8. 

s.  Antologia  di  Firenze  1832.  —  Mfiller. 
Kixn  Stierlexikon. 

Massimo  Taparelli,  Marchese  dAseg- 
lio,  Bruder  des  Vorigen,  Staatsmann,  Dichter 
und  Maler,  geb.  24.  Okt.  1798  zu  Turin.  & 
studirte  namentlich  in  Rom  unter  M.  Verstappes 
die  Malerei  und  zeichnete  sich  besonders  io  der 
Landschaft  aus.  Er  pflegte  dieselbe  mit  histori- 
scher Staffage  zu  versehen,  hat  aber  auch  in  sei- 
ner späteren  Zeit  vortreffliche  Stimmungslsnd- 
Schäften  gemalt,  worunter  besonders  »Mein  Wald* 
genannt  wird.  Im  J.  1833  stellte  er  auf  der  Mii- 
länder  Kunstausstellung  17  Bilder  aus.  Too 
diesen  heisst  es  im  Kunstblatt  (1833,  p.  400; 
»Der  Marchese  M.  d'A.,  der,  obgleich  nur  Dilet- 
tant, doch  seit  einigen  Jahren  schon  sich  ^ 
größten  Meistern  dieses  Faches  (Genre  and 
Landschaft)  an  die  Seite  gestellt  hat,  zeigt  sndi 

diesmal sein  großes  Talent  in  Naohbildnn^ 

der  ländlichen  Natur ,  der  Meerszenen ,  in  der 
Darstellung  von  Schlacht*  und  liimierstfiekeo, 
die  er  mit  den  schönsten  romantischen  oder  histo- 
rischen Episoden  auszuschmücken  weiss«.  Durcii 
die  Vervielfältigung  im  Stiche  ist  namentlich  der 
Kampf  italienischer  und  französischer  Ritter  bei 
Barletta  (s.  Stich  Nr.  1)  allgemeiner  beksost 
geworden.    Ausserdem  nennen  wir   noch  Dw 


Taparelli»  Marohete  d^Aseglio 
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Schlacht  bei  Legnano  und  Der  erste  Sforza,  der 
das  Kriegshandwerk  ergreift.  Azeglio's  vielseitige 
Thätigkeit  als  Schriftsteller  und  Staatsmann  ist 
bekannt,  t  zQ  Turin  den  15.  Jan.  1866. 

Bildnlss  Masslmo's,  gestochen  in :  I  miei  rioordi  di 
M.  d'A.   Flor.  1867  im  I..  Band.  8. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  La  Disflda  di  Barletta.  Bfarohese  Massimo 
d'Azeglio  dlpins.  G.  Cornacckia  inois.  le 
flgure.  B  0  8  e  1 1 1  (BaselU  Ist  ein  Irrtbam)  inclse 
il  paese.  Unter  Toschl's  Leitung  1840  gest.  gr. 
qu.  Fol. 

2)  Titelbl.  za :  Ettore  Fieramosca  o  la  Disflda  di 
Barletto.  Mailand  1844.  M.  d'Azeglio  dip.  Oaet. 
Bonattilnc.    8. 

8.  Müller,  Künstlerlexikon  und  Supplement.  — 
M.  d*Azeglio,  I  miei  ricordi. 

W.  Schmidt. 

Azelt.  JohannAzelt  (Atzelt) ,  Zeichner  und 


A 


A.       A.       -^.       -^A- 

Kupferstecher,  geb.  1654,  war  zu  Nürnberg  in  der 
2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  etwa  von  1672—1692, 
thätig.  Es  ist  wol  der  Kupferstecher,  der  nach 
Baader  1680  als  Johann  Arzold,  1688  als  Johann 
Arzoldt,  1690  als  Johann  Atzold  in  Nürnberger 
Akten  vorkommt,  in  dem  Verzeichniss  von  1663 
aber  bereits  fehlt.  Azelt  pflegte  nur  gewöhnliche 
llarktwaare  zu  liefern;  doch  ist  er  in  Porträts 
manchmal  nicht  ohne  eine  gewisse  Feinheit  und 
Sorgfalt  der  Behandlung ;  über  das  Mittelmäßige 
erheben  sich  diese  Bll.  freilich  auch  nicht  Er 
bediente  sich  neben  seinem  vollen  Namen  und 
der  Initialen  I.  A.  auch  der  beigefügten  Mono- 
gramme. 

l)Bildniss  des  Künstlers,  Halbflg.  Johann  Azelt 
Knpfferstecher  in  Nürnberg.  Wer  Knust 
Lieb  hat  etc.  Von  Azelt  selbst  gestochen.  8. 

2) Ders.  Johann  Atzelt  Kunst  und  Kupfer- 
stecherin Nürnberg.  Nat.1654.  pic.1674. 8. 

5) Ders.   Johann  Azelt.    Kupferstecher.  Mit 

verändertem  Gesicht  und  Gewand.  8.  (Panzer.) 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Kaiser  Joseph  I.   Nach  A.  Hanneman. 

2)  Georg  Friedrich  Prinz  yon  Waldeck.   4. 

3)  General  Monmouth.  4. 

4)  Wahre  Lebhaffte  Abbildung  A.  R.  P.  Marci  von 
Aviano  —  im  48.  Jahr.  Anno  1680.  Brustb.  An 
den  Seiten  vier  Ovale  mit  Wunderszenen,  qu.  Fol. 

5)  Michael  Lochmann  OcnH :  Stein-  und  Bruch- 
Schneider  —  letatis  sua  44  A  1674,  Hüftbild.  4. 

6)  Thomas  Oelgast.   Mahler.   kl.  8. 

7)  Die  Könige  von  Spanien,  von  Amalrich  bis 
KarlU.    12. 

8)  Die  Könige  von  Ungarn,  von  Kevi  bis  Leopold. 
12. 

9)  Die  Konige  von  Böhmen ,  von  Czech  bis  Leo- 
pold.  12. 

10)  Die  Könige  von  Dänemark,  von  Dan  bis  Chri- 
stian V.    12. 

11)  Hans  Seegen  Calender.    Fliegendes  Blatt,  mit 
Yersen.   Fol. 


12)  Die  Nider  Ungarische  Statt  und  Vestung  Stnl- 
Weissenburg  —  mit  Accord  in  der  Christen  Hände 
gegeben  etc.  6.  Mai  1688.  Drei  Türken  über- 
reichen die  Schlüssel.  Oben  die  Bildnisse  des 
Yezier's,  Pascha's  und  Janitscharen-Aga's.  qu. 
Fol. 

13)  Eigentlicher  Abriss  —  des  hitzigen  Treffens  der 
Christen  wider  die  Türken  zwischen  Salankamena 
und  Semblin  etc.    19.  Ang.  1691.   Fol. 

14)  Der  von  dem  im  Ottomannischen  Reich  jetzt 
herrschenden  Groß-Soltan  —  aufgestellte  Glücks- 
Hafen  etc.  Der  Sultan  und  Tököli  bei  einem 
Tisch  mit  zerschlagenem  Glückshafen,  aus  wel- 
chem der  Kaiser  Venedig,  der  Czar  und  der 
König  von  Polen  die  Pläne  gewonnener  Städte 
ziehen.  1688.  Fol. 

15)  Bll.  in:  Chr.  Boethius,  Bnhm-Belorberter  etc. 
Kriegshelm.  Nümb.  1688  ff.  4. 

16)  Bll.  in:  Guill.  Dondini  Historia  de  rebus  in 
Gallia  gestis  ab  Alexandre  Famesio.  Romae 
1673.  Fol. 

17)  Bll.  in:  Das  Neu-Geharnischte  GroB-Britannien. 
Nürnberg  1690.  4. 

18)  Bll.  in:  Der  wunderthätige  Lebenslauff  dess  hl. 

Francisci  de  Paula  etc.    Sulzbach  1687.  4. 

Wahrscheinlich  sind  dies  dieselben  Bll.,  die 
in  einer  sp&teren  Auflage  des  Bnches ,  München 
1724,  vorkommen  (Nagler). 

19)  Christlicher  Wunsch  zu  einem  —  Neuen  Jahr. 
1692.  3  Sp.  in  Reimen  von  Katharina  Wolff  in 
Nürnberg.  Mit  Bildniss  der  Dichterin  beim  Grabe 
ihres  Gatten.   Fol. 

20)  Nürnberger  Banco-Kalender.  Verlegt's  Leonhard 
Loschge.  1682.  An  architektonischen  Rahmen 
oben  die  Wappen  der  Rathskonsulenten,  Markts- 
Vorsteher  und  Banquiers.  Fol. 

21)  Titelbl.  zu :  Trutz  Nachtigal  Töchterlein  dass  ist 
Zweyter  Theil  Pia  desideria  genannt  etc.  Bez. 
mit  dem  zweiten  Monogr.  Ctehört  zu :  H.  Hugo, 
das  Ciagen  der  Büssenden  Seel  oder  die  Pia  desi- 
deria etc.,  übersetzt  von  Andr.  Presson.  Bam- 
berg 1672.   12. 

22)  Titelbl.  zu :  Trutz  Nachtigall  Tichterlein  (sie!) 
dass  ist  Tritter  TheU.  Pia  desideria  genant  das 
Seuftzen  der  verliebten  Seel.  Mit  dem  ersten 
Monogr.  12.  Zu  demselben  Buch. 

23)  Ansicht  des  Klosters  Sittich.  Azelt.  sc.  gr.  qu. 
Fol.  In :  Die  Ehre  des  Hertzogthums  Crain  etc. 
von  Johann  Weichard  Valvasor,  Freiherm  etc. 
Laybach  1689.   Fol. 

24)  Vills  Pamphile  prospectus  etc.  Azelt  sc.  Nume- 
rirt  XXXU  rechts  oben  (gehört  demnach  zu  einer 
Folge,  vielleicht  aus  einem  Buch),  gr.  qu.  Fol. 

25)  Wappen  des  Abtes  And.  Troier  in  reichverziertem 
Rahmen.   Fol. 

8.  Heineken,  Dict.  —  G.  W.  Panzer,  Ver- 
zeichnis von  Nürnb.  Portraits.  1790.  —  F ü  ssl i , 
Künstlerlexikon  II.  u.  Neue  Zusätze.  — Jack 
und  Heller,  Beiträge  zur  Kunst  und  Literatur 
p.  134.  —  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  I.  No.  60.  726. 
741.  IIL  No.  1771.  1781.  —  Kukuljevi6, 
Südslavisch^  Künstlerlexikon.  — J.  Baader, 
Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnberg's.  In 
Zahn's  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  I.  252. 
NoUxen  von  J.  von  Kukuljevie. 

W,  Schmidt. 

AieTedo*  Ramon  Jo86  d'Asevedo,  deko- 
rativer Holzschnitzer  in  Lissabon,  starb  om 
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1825  etwa  70  Jahre  alt.  Er  hat  an  der  Orgel  des 
Klosters  Mafra  gearbeitet, 
s.  Baczynski)  Dict.  p.  18. 

Ff.  W,  Vnger, 

Azilo*  Giulio  d'Azilo  oder  A eil lo,  Maler, 
arbeitete  im  J.  1558  an  den  Fresken  der  unter- 
irdischen Kirche  in  Monte  Cassino  unter  seinem 
Schwager  oder  Stiefbruder  Marco  Mazzaroppi, 
welcher  damals  an  diesem  Orte  eine  Folge  von 
Malereien  aus  der  Leidensgeschichte  Christi 
ausführte. 

8.  Caravita,  I  Codici  e  le  Arti  a  Monte  Cassino. 
1871.  III.  45.  49.  50. 

Alex,  Pmehart. 

Amar*  FrayAtanasio  de  Aznar,  Fran- 
ziskanermOnch  und  Baumeister  in  Aragonien,  wo 
er  Verschiedenes  baute.  Das  Bedeutendste  ist 
die  Pfarrkirche  von  Munebrega  im  Distrikt 
Calatayud,  die  aber  erst  nach  seinem  Tode  1766 
ihre  Vollendung  fand.  Er  wurde  1758  zum  Ehren- 
mitglied der  Akademie  S.  Fernando  ernannt  und 
starb  1764. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  IV.  276. 

Fr.  W.  ünger. 

AzsaUnl)  s.  Auollni* 

Analoiü.  Azzaloni,  Maler  in  Modena  zu 
Ende  des  17.  Jahrb.,  ist  nur  durch  die  Restaura- 
tion von  Guerdno's  heiliger  Magdalena  bekannt. 

8.  Gampori)  Oli  artiati  etc.  negU  stati  Estensi. 
p.  40. 

Ananelli*  Giovanni  Battista  Azza- 
nel  1  i ,  Historienmaler,  geboren  zu  Bergamo  1646 
oder  1647.  Er  lernte  bei  Giacomo  Cotta,  von  dem 
er  vortreffliche  Anleitung  zum  Zeichnen  erhielt, 
vervollständigte  seine  Studien  in  Padua  und 
Venedig,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  mit 
großer  Sorgfalt  die  Werke  alter  Meister,  P.  Vero- 
nese's,  Tizian's  und  Anderer,  in  Federzeichnungen 
kopirte,  ließ  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder 
und  malte  verschiedene  Bilder  für  die  Kirchen 
derselben  und  der  Umgegend.  Zu  Ende  des  vori- 
gen Jahrh.  sah  man  noch  zu  Bergamo  in  der 
Kirche  San  Alessandro  in  Colonna  ein  Altarbild 
des  hl.  Kajetan,  ein  anderes  mit  Engeln  in  der 
Kirche  der  hl.  Anna,  in  der  Vorstadt  Palazzo, 
und  den  zwöIQährigen  Jesus  im  Tempel  in  der 
Kirche  des  hl.  Rochus,  in  der  Vorstadt  S.  Leo- 
nardo. Tassi,  dem  wir  diese  Angaben  entlehnen, 
fügt  hinzu,  dass  sich  A.  auch  der  Radimadel  mit 
gutem  Erfolge  bedient  habe,  wie  man  aus  der 
Darstellung  von  Heiligen  der  Stadt  Bergamo  er- 
sehen könne,  welche  das  Brevier  dieser  Heiligen 
schmückt.  Pasta  führt  in  seinem  Werke  (Le 
pitture  notabili  di  Bergamo  1775)  kein  Werk  des 
Meisters  an.  Der  Künstler  stach  plOtzlich  im 
J.  1719. 

8.  Taaai,  Yite  de*  pittori,  scaltori  e  architetti 
Rergamaschi.  I.  239. 

Alex.  Pinchaft, 

Auemino.  Paolo  Azzemino,  Goldschmied 
aus  Venedig  im  Anfange  des  16.  Jahrh.,  verfer- 


tigte sogenannte  Lavori  alla  gemina ,  oder  nck 
der  Ausspraohe  seiner  Vaterstadt  lavori  atf 
azzimina,  wonach  er  seinen  Beinamen  erUeh. 
Schilde ,  Waffenstücke  und  Pmnkgerate  jeder 
Art  gingen  aus  seiner  Hand  hervor,  wobei  Gm- 
mente  und  Figuren  von  Gold  und  Silber  is  da 
Stahl  eingelegt  wurden,  entweder  so,  dass  & 
Einlagen  mit  dem  Stahle  zusammen  polirt  ei» 
Fläche  bildeten,  oder  so,  dass  sie  reliefisrtigsocl 
hervortraten.  Francesconi  verQff'entliehte  ISoi 
in  Venedig  eine  Abhandlung  über  diese  Krass 
und  erwähnte  darin  einer  kostbaren  KassetB 
oder  kleinen  Urne,  welche  Paolo  gearbeitet  hatte- 
Nach  Leonardo  Fioravanti's  Speochio  di  sdensa 
universale  war  dieser  Meister  Erfinder  der  Alf 
azzimina- Arbeit  und  hieß  eigentlich  Paol« 
Rizzo. 

8.  Cicognara  ,  Storia  deila  Scaltura  U.  435  wd 
436. 


Auerbonl«  Giovanni  AzBerboni,Kapfiff> 
Stecher,  Schüler  von  G.  Morghen,  arbeitete  gcfs 
Ende  des  18.  Jahrh.  in  Rom;  1810  kaumoocl 
am  Leben  (heisst  es  in  der  3.  Aufl.  des  Handboeks 
von  Heller).  Le  Blanc  aber  nennt  den  Metfief 
ohne  Vornamen. 

Hl.  Magdalena.    Nach  Gnercino.  gr.  Fol. 

Eines  Kupferstechers  GiuseppeAz  s  erboBi 
erwähnt  Füssli  (Neue  Zusätze).  Sollte  etwt  iß 
oben  angegebene  Vornamen  Giovanni  auf  eiooi 
Fehler  beruhen  und  Giuseppe  mit  diesem  ides- 
tisch  sein? 

Bll.  nach  Zeichn.  von  Franceaeo  Lapegni  ia: 
Oronxio  de'  Bernardi,  L*uomo  galleggiante e Inte 
ragionata  del  nuoto.  Partei!.  Napoli  1794.  gr.i 

W.  Sckmidi. 

All!.  N  i  c  c  0 1 6  A  z  z  i ,  Maler  von  CastehiooTO 
di  Garfagnana ,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  de» 
17.  Jahrh.  Man  kennt  von  ihm  bloe  ein  Oelbiki- 
niss  von  Alfons  III.,  Herzog  von  Modena»  dtf  n 
der  Sakristei  der  Votivkirche  zuModenaad^ 
bewahrt  ist:  der  Fürst  ist  in  der  Tracht  äso 
Kapuziners  dargestellt.  Eine  lateinische  Inschrift 
erklärt,  dass  dieses  Bild  nach  dem  [1 644  erfolgte» 
Tode  Alfons'  auf  Befehl  des  Kardinals  dEste 
gemalt  worden  sei.  Er  ist  wol  mit  dem  bei  Zanl 
(Encicl.),  genannten  Mechaniker  und  Ingenieir 
Giovanni  Azzi  von  Castelnuovo»  der  ßade 
des  17.  Jahrh.  thätig  war,  verwandt. 

8.  Campori,  Memorie  biograflche  de^  scoltsri, 
architetti,  pittori  etc.  nativl  di  Oarrara.  1S73. 
p.  13. 

AUx. 


Isd*  Giuseppe  Azzi,  Maler  ausFemn. 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  In  derKnl- 
turgeschichte  verdient  er  nur  einen  Plats  ab 
lustiger  Typus  des  südländischen  Strassenlebens- 
Auf  öffentlichem  Platze  in  Ferrara  hielt  er  neh 
seine  Malerbude,  lockte  nut  Schnurren  ood 
Spässen  das  Publikum  heran  und  sdiwatite  ito 
seine  Bilder  auf.  »Ich  bin  in  Rom  gewesen*,  » 
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Hess  er  sich  yernebmen,  »in  der  großen  Metropole 
der  Kunst  habe  ich  die  Schulen  der  besten  Por- 
üfttisten  besucht  und  gelernt,  die  Welt  in  Er- 
stannen KU  setsen«.  So  rasch  und  viel  er  sprach, 
so  rasch  und  viel  malte  er  auch.  Ein  Bild  von 
ihm  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Giuseppe  zu 
Ferrara. 

8.  CittadelU,  Catalogo istorioo di Femra.  1783. 
IV.  255.  —  Memorie  Istoriehe  dalle  chiese 
di  Femra.  1773.  p.  382. 
Noti%  von  AUz.  Finehart. 

Jansen, 

Scipione  Azzi,  Maler,  Sohn  des  Giuseppe, 
geb.  zu  Ferrara,  wo  er  auch  seine  Studien  machte. 
Im  J.  1782  hielt  er  sich  in  Bologna  auf,  wo  er 
verschiedene  Gemälde  ausführte :  so  in  der  Spi- 
talkirche von  S.  GioYanni  Decollato  zwei  Bilder, 
eines  den  hl.  Spiri^ion,  das  andere  den  hl.  Joa- 
chim, die  hl.  Anna  und  Maria  vorstellend,  sowie 
eine  Kopie  nach  M.  A.  Franceschini,  den  Tod 
des  hl.  Joseph  u.  s.  f.  Auch  in  Rom  hat  der 
Kttnstler  gemalt,  wo  sich  in  S.  Giuliano  eine  hl. 
Jungfrau  von  ihm  befindet. 

8.  MaUasia,    Pitture    etc.   di    Bologna.    1782. 
'  pp.  26.  27.  158.  438.  ~  Clttadella,  Catalogo. 
rV.  256.  —  Baruffaldi,  Vite  de*  pittori  etc. 
ferraresi.  II.  593. 
NoUs  von  Jörnen. 

Alex,  Pkhehari, 

AnoUu  Giovanni  Battista  Azzola, 
Maler  aus  Disenzano  in  der  Valle  Seriana  bei 
Bergamo,  lebte  von  1614  bis  1689.  Zuerst  von 
unbedeutenden  Lehrern  unterrichtet,  wurde  er 
dann  der  Schüler  des  Viviani  in  Brescia,  der  in 
der  Architektur-  und  Prospekt-Malerei  Tüchtiges 
leistete.  Von  ihm  eignete  sich  Azzola  für  immer 
das  Kolorit,  sowie  seine  ganze  Kunstweise  an. 
Mit  den  Hauptwerken,  die  er  verfertigt  hat,  macht 
ona  Tassi  bekannt. 

Im  J.  1649  schmückte  er  zwei  Zimmerdecken 
des  Palazzo  Francesco  Morone  zu  B  ergamo  mit 
Fresken  in  Chiaroscuro,  zu  denen  Giacomo  Bar- 
belli  und  Inglese  die  Figuren  malten.  Der  P. 
Donato  Calvi  schrieb  eine  ganze  Abhandlung 
daxüber :  Le  miHeriote  pitture  delpakazo  Moroni 
opiegate  eie.   Bergamo  1655. 

Den  Chor  der  Pfarrkirche  von  Disenzano 
malte  Azzola  1660.  Das  folgende  Jahr  verfertigte 
er  in  der  Karmeliterkirche  Malereien  in  Oel  und 
Fresko,  wie  er  auch  ihre  Fassade  mit  einem  wir- 
kungsvollen Prospekt  zierte.  Ganz  Shnliche  Ar- 
beiten lieferte  er  für  die  Kirche  in  Albino,  wo 
er  überdies  an  den  Seiten  des  Hauptportales, 
sowie  im  Haiptschiffe  größere  Fresken  entwor- 
fen hat. 

Durch  Vermittelung  jenes  Morone  in  Bergamo 
erkielt  Azzola  1665  den  Auftrag,  Chor  und  Decke 
der  Kirche  S.  Andrea  in  Bergamo  a  firesco  zu 
malen.  Die  Arbeit  war  sehr  schwierig  und  machte 
ihm  mancherlei  Veidruss,  da  sie  schlecht  bezahlt 
wurde.  Ein  Brief  an  Morone,  worin  er  sich  über 
diese  Dinge  ausISsst,  ist  nodi  vorhanden.  Vielen 
Beifall  gewann  er  mit  den  Fresken  an  der  Fassade 

M«7er,  Kftttttl«r-L«xikoii.  II. 


des  Hauses  Mojoli  in  Bergamo,  wo  er  nicht  nur 
Architekturen  und  Prospekte,  sondern  auch  rei- 
zende Landschaften,  Putten  und  Figuren  dar- 
steUte. 

Für  Parma  hatte  Azzola  mancherlei  zu  thun 
gehabt,  als  ihn  die  KOnigin  Maria  Anna,  Begentin 
für  ihren  Sohn  Karl  IL,  nach  Spanien  berief,  um 
dort  im  Eskurial  zu  malen.  Er  scheint  von 
1666  bis  1684  dort  gewesen  zu  sein.  Im  Juli  1684 
finden  wir  ihn  wieder  in  seiner  Heimat  Disenzano ; 
damals  schrieb  er  von  dort  an  den  Grafen  Carlo 
Carrara  in  Bergamo,  für  den  er  zwei  Prospekte 
in  Arbeit  hatte,  und  den  er  überzeugen  wollte, 
dass  der  dafür  geforderte  Preis  keineswegs  zu 
hoch  sei.  »Wenn  es  Landschaften  wären,  so  Sus- 
serte  er  sich,  dann  würde  es  eine  andere  Sache 
sein,  da  man  hierbei  mit  einer  gewissen  Schnel- 
ligkeit den  Pinsel  gehen  lassen  kann.  Aber  Pro- 
spekte erfordern  so  viele  Messungen  und  so  viele 
Linien,  die  mit  Oel  gezogen  werden  müssen,  dass 
es  eine  schwierige  Arbeit  ist« 

Am  1 3.  Mai  1689  stürzte  A.,  der  gerade  an  den 
Fenstern  eines  Hauses  in  Albino  mit  Malereien 
beschäftigt  war,  vom  Gerüste  und  brach  das 
Genick.  In  der  Pfarrkirche  von  Disenzano  &nd 
Azzola  seine  Buhestätte.  Er  hinterließ  zwei 
Söhne,  Bernardo  und  Pierantonio,  welche 
mit  sehr  mittelmäßigem  Talent  die  vom  Vater 
erlernte  Kunst  ausgeübt  haben. 

s.  Tassi,  Yite de* pittori Bergamaschi.  U.  125.  — 
Lette re  sulla  pittura.  Y.  208. 

Jörnen, 

AneliBL  Domenioo  de'  Azzo'lini,  Maler 
ausMantua,  geb.  1476,  fam  7.  Aug.  1501.  Sollte 
vielleicht  das  Geschlecht  des  Neapolitaners  Giov. 
Bemardo  Aszolini  mit  dem  in  Mantua  zusam- 
menhängen und  von  diesem  herstammen? 

8.  Carlo  d*ATeo,  Le  Belle  Art!  In  Mantova.  I. 
45.  n.253.  — Qualandi,Memorieetc.ni.21. 

Jörnen, 

Aizolinl.  Ercole  degli  Azzolini,  Bild- 
hauer aus  Beggio,  lebte  um  1574  und  gehört  zu 
den  vielen  mittelmäßigen  Talenten,  welche  durch 
die  Este  in  Ferrara  Beschäftigung  fanden. 

s.  Perklns,  Les  Scolpteors  Italiens.  U,  280. 
Not.  2.  —  Clttadella,  Notizie  relative  etc.  a 
Ferrara.  p.  662. 

Joneen, 

Azzellnl«  Giovanni  Bernardo  oder  Ber- 
nardino  Azzolini,  genannt  Massolini  und 
Mazzolini,  geb.  um  1560  in  Neapel,  zeichnete 
sich  als  Maler  und  Wachspossirer  aus.  In  seiner 
Vaterstadt  und  inBom  übte  er  seine  Kunst,  aber 
erst  in  G  enua ,  wohin  er  um  1610  kam,  gelangte 
er  zu  Ansehen,  wie  ihm  denn  Soprani  einen  ehren- 
vollen Platz  in  der  (beschichte  der  Genueser 
Künstler  anweist  Namentlich  durch  seine  Ar- 
beiten in  Wachs  gewann  Azzolini  BeifsU :  kleine 
Figuren,  Porträts  oder  Allegorien,  denen  er^ 
sowol  durch  die  Form  als  dnich  die  Farbe  eine 
überraschende  Lebenswahflieit  veriieh.  Von 
Marcantonio  Doria  erhielt  der  Künstler  eine  Reihe 
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Auftri&ge ;  so  braehte  er  f&r  ihn  in  vier  H»Ibfiga- 
ren  »die  vier  letzten  Dinge«,  d.  h.  vier  Zustände 
der  Seele  nach  dem  Tode,  in  farbigem  Wachs  cur 
Darstellung  (die  Seele  in  der  Gestalt  eines  Kin- 
des innerlmlb  eines  Skelets,  im  Fegefeuer,  im 
Pta«diese,  in  der  HOUe).  Man  rühmte  hier  die 
unsagbare  Genauigkeit  und  Feinheit  der  Aus- 
ftlhrung  und  die  Wahrheit  des  Ausdrucks.  Letz- 
teren bewunderte  man  auch  in  einem  lachenden 
und  einem  weinenden  Kind,  die  Freude  und 
Schmerz  des  Erdenlebens  versinnlichen  sollten. 
Auch  in  großen  Oelgemälden  offenbarte  Azzolini 
ein  nicht  gewöhnliches  Talmit.  Ftfr  den  Haupt- 
altar derllonaohe  Turchine  in  Genua  verfer- 
tigte er  eine  Vericttudigung  und  für  die  Kirche 
S.  Giuseppe  eine  hl.  Apollonla  (mit  besonders 
realistisdier  Darstellung  der  Henker,  die  dieser 
MSrtyrin  die  Zähne  ausbrechen). 

Im  patriotischen  Elfer,  für  seine  Heimat  Ne^>el 
mit  Einem  Male  anstatt  Eines  berühmten  Kttnst« 
lers  deren  zwei  zu  gewinnen ,  ließ  sich  Dominici 
verleiten,  Azzolini  und  Ajsoleni  als  zwei  ver- 
sddedene  Personen  aufzmtellen.  DassbeiSoprani 
die  Jahreszahl  1510  nur  ein  Druckfehler  für  1616 
war ,  wollte  er  durchaus  nicht  bemerken ,  und  so 
war  es  ihm  dann  allerdings  nicht  schwer,  beide 
Namen  durch  ein  volles  Jahrhundert  auseinander 
zu  halten.  Allein  jener  Druckfehler  ist  ganz 
unzweifelhaft,  und  die  Namen  AMo)|ni  und 
Asoleni  sind  nichts  weiter  als  verschiedene 
Schreibweisen.  Daher  sind  die  Werke ,  welche 
Dominici  dem  Asoleni  zuweist,  für  Azzolini  an<^ 
zusprechen:  eine  Magdalena  und  eine  Ursula 
im  Hame  der  Herren  Valletta  in  Genua,  bei 
dem  Neapolituier  Camillo  Barbarese  vier  Ge- 
mälde mit  Heiligengeschichten,  an  denen  ausser 
den  Figuren  die  Landschaften,  die  Blumen  und 
Früchte  als  artig  und  schön  hervorgehoben 
werden.  Eine  Madonna  mit  vielen  Heiligen,  das 
Bild  des  Hauptaltars  von  S.  Filippo  Neri  in 
Neapel,  ist  von  Giovan  Bemardino  Siciliano. 
Vi^eicht  ist  dieser  Meister  mit  dem  unserigen 
ein  und  dieselbe  Person. 

Dominici  lässt  seinen  Asoleni  erst  in  verschie- 
denen Orten  Italien's  und  sogar  Deutschland's 
verweilen,  dann  nach  Neapel  zurückkehren  und 
hier  sterben.  Aber  seine  Quellen  daAir  gibt  er 
nicht  an.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  so  wenig 
Sicheres  über  Azzolini  bekannt  ist«  Sehr  wahr- 
scheinlioh  ist  er  derselbe  Giovanni  Bemardo, 
mit  welchem  Giulio  Cesare  Oapacdo  in  Brief- 
wechsel stand.  Der  »Segretario«  dieseiT  Schrift- 
stellers wurde  1569  in  Born  gedruckt,  und  aus 
ihin  hat  Bottari  ein  Schreiben  an  Giovanni  Ber- 
nardo  mitgetheilt.  Daraus  erfahren  wir,  dass 
CKovanni  Bemudo  In  wahrhaft  feindseliger  Ri- 
vaUtät  mit  Marco  da  Siena  stand.  Marco,  Schüler 
des  Perin  del  Vaga  und  Nachahmer  Michelangelo's, 
^  gefiel  sich  in  der  Darstellung  gewidtlger  Körper- 
fbrmen  und  verstand  sich  nicht  auf  harmonische 
Farbenverschmelztmg;  dagegen  strebte  G.  Ber- 
nardo  nach  Anmut  und  Feinheit. 


Marielte  macht  darauf  au£nerksam,  dasi  Fr. 
Pacheco  1649  in  seinem  Buche  Arte  de  la  Pii- 
tnra  etc.  wiederholt  des  Juan  Bemardmo  ge- 
denkt: er  wird  hier  wegen  seiner  Arbeiten  in 
farbigem  Wachs! gepriesen,  welche  er  auf  einea 
Raum  von  der  Größe  der  kleinsten  Münzen  n 
verfertigten  wusste.  Mariette  sah  bei  M.  de 
Julienne  ein  kleines  PortriU  modellirt  in  farbigem 
Wachs  in  Form  einer  Medaille  und  hielt  es  fBr 
ein  Weik  des  G.  Bemardino.  Der  neue  HerMft- 
geber  des  genannten  Buches  ftOurt  dabei  tos 
einem  Verkaufskatalog  von  1767  an:  Zwei  BflBtei 
von  Jesuiten,  Pendants,  in  kolorirtem  it^ßm- 
schem  Wachs  etc.,  20  lire  1 0  sous,  und  hält  dieie 
mit  den  von  Mariette  gesehenen  fllr  identiBeb. 

8.  S  0  p  r  a  n  i ,  Yite  de*  pittori  etc.  Genored.  L  417. 
—  OrUnd i ,  Abeoedario,  ahnte  den  Fehler  1510 
statt  1610  bei  Sopranl,  fand  AioleBi  Im  Ter- 
zeichalss  ier  Akademiker  fon  S.  Lnea  in  Bob 
unter  der  Jahreszahl  1618  nnd  hielt  diesen  Ki- 
men für  identisch  mit  AzxoUnt  —  Mariette, 
Abecedario,  theilt  Qrlandi^s  Ansicht  und  bevekt 
sie,  bemerkt  aber,  dass  in  Misslrini,  Memorie 
per  serrire  alla  ston'a  dl  S.  Laca ,  kein  Asoloi 
oder  Aztolint  erwähnt  wird.  —  Bottati,]U^ 
oolta  YI.  2,  Undet,  dass  unter  Giov.  Benuido 
(Vgl.  y.  35)  Azzolini  gemeint  ist.  Mit  Bottiii 
stimmt  überein  Fr.  Pacheco,  Arte  de  It  Pio- 
tura  etc.  Sevilla  1649.  pp.  26  und  29  (Vgl.  Ma- 
riette). ~  Zani,  Encicl.,  ist  entschieden  für  die 
Identitilt  Asolenf s  mit  Azzolini.  —  Dominici, 
Pittori  etc.  Napolitmi.  n.  407,  «Mite  um 
Oriandi  zwei  Tersehiedene  Kflnsüer  auf:  Oi0v 
Bemardo  Asoleni  nnd  QUn.  Bemardo  Azaofiii 
Sein  Irrthnm  breitete  sich  weit«  ans.  Ihm  fol^ 
Orossi,  Le  belle  arti  In  NapiOi  U.  76  und  liO. 
nnd  Boni,  Biografla.  —  Lanzi,  Storiapittis 
U.  340,  und  Rosini,  StoriadellapittanT.^ 
haben  nicht  bemerkt,  dass  1510  bei  SopAnin» 
ein  Drackfehler  ist. 


Aisollnl«  Antonio  Maria  Azzolini,  Ar- 
chitekt und  Ingenieur,  Generalbaudirektor  des 
Herzogthums  Mantua,  geb.  1687,  f  1754,  galt  Ar 
den  erfahrensten  Mann  seiner  2^t  in  Wasser- 
bauten.   Man  sah  ehedem  in  der  Jetzt  aufgeho- 
benen Kapnzinerkirche  sein  Epitaphium.  Uoter 
seinen  Werken   nennt  man  fnsbesondere  fie 
Brücke  de*  Mulini ,  die  er  1752  neu  erbaute,  ab 
trefflichen  Bau. 
s.  Oodde,  Memorie  biograflche  dei  Pfttoii  ett 
Maatovani.  p.  9.  —  Snsani,  Nuoto  profpett) 
della  pittun  etc.  dl  Mantota.  IS30.  p.  105. 

■Aier»  XvMMOrt' 

AiiolfaiU  Jacomo  Azzolini,  Baumeiitor 
nnd  Dekorationsmaler,  Italiens  von  Gebvt, 
war  in  der  zweiten  EDüfte  dos  18.  Jahrh.  n 
Lissabon  beschäftigt,  wohin  ihnBibienab^ 
rufen  hatte,  um  bei  dem  Bau  des  kfelgUehen 
Theaters  zu  helfon.  Nach  dem  £rdbd>eD  tod 
1755  ging  er  nach  Coimbra,  und  wardortbei 
dem  Bau  des  Seminars  thAtig,  aber  1767  eder 
1768  berief  man  ihn  nach  Lissabon,  um  diel><^ 
korationen  am  k(kiiglicken  Tlieater  von  AH* 
zuleiten;  dieses  Amt  TerwaMete«r  Ms  an  srieeo 


i 
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Tod,  der  1786  oder  1787  erfolgte,  ato  er  etwa  70 
Jahr  aK  war. 

Anolini  war  ttbrigens  nicht  ansschließlich 
mit  Hieaterdekorationen  beschäftigt.  Er  baute' 
Mieh  die  llittmie  ^on  S.  Frandico  de  Faala  mnd 


machte  eine  Zeiehauig  sa  dem  k(kiigttcheB  Pica- 
deiro. 

t.  Gyr.    Volkmar    Maeh&do,    Colleccion    de 
MemoriM.  p.  190. 

Fr.  W.  Vnger. 


B. 


Baade.  Kund  Baade,  LandaehafU-  mid 
Marinemaler,  geb.  d.  28.  Man  1808  an  der  West- 
ktiete  von  Norwegen,  in  der  Nähe  von  Stavanger. 
Er  kam  18  Jahr  alt  anf  die  Knnetakademie  in 
Kopenhagen,  wo  er  sieh  besondOTB  an  Prof. 
EekerebMganBehloM.  Nachdem  er  inOhrietiania 
ISngere  Zeit  Tonttgtieh  als  Portritmaler  beschäf- 
tigt gewesen ,  wendete  er  sich  ganz  der  Land- 
schaftsmalerei zu  nnd  unternahm  1834,  nm  die 
hochnordische  Natnr  zu  studiren,  eine  Reise  nach 
Drontheim  und  Nordland.  Bald  nachher  folgte 
er  einer  Einhidung  seines  Landsmanns  Prof. 
Dahl  nach  Dresden,  und  siedelte  1845  von  da 
nach  Minehtn  über,  wo  er  seither  geblieben  ist 
Er  malte  seit  dieser  Zeit  fast  ausschließlich 
Mondnichte,  meist  mit  stürmischer  See,  die  sich 
an  nackten  Felsen  bricht  oder  Schiffe  mit  Wuth 
hin  und  her  schleudert.  Diese  einfachen  Vor- 
würfe behandelt  er  ziemlich  eintönig  in  der  Dahl - 
sehen  trüben  Farbe,  die  durch  eine  gewisse 
Energie  und  Breite  des  Vortrags  beim  ersten  An- 
blick frapphrt,  aber,  in  allen  Biktoi  wiederkeh- 
rend, ermüdend  wird.  Der  Künstler  erhielt  Aus- 
zeichnungen, so  in  Qeaf  u.  a.  Orten.  Seine  be- 
deutendsten Bilder  sind  Stürmische  Nacht  an  der 
Küste  Norwegen's  beim 'Großherzog  von  Olden- 
burg, Mondnacht,  Küstenpartie  von  Norwegen 
in  der  Galerie  von  Christiania,  Meeresufer, 
Mondnichte  bei  Dr.  Sichel  in  W  i  e  n ,  eine  andere 
in  der  Münchener  Pinakothek. 

Nach  ihm  lithogiaphirt: 

1)  Mondn«eht  an  der  Kfitte  Ton  Norwegen.    Lith. 

(Tondr.)  Ton  J.  Wölffle.     König  Lndwig^s 

Alhom  1853.  64.  gr.  qn.  Fei. 
%)  MottduMht  in  einer  Meeresbucht.  LÜhographie 

luch  dem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  MOnchen 

TOn  Piloty  n.  Lohle.  1869.  qn.  Fol. 

s.  Ldtzow^s  Zeitsdlr.  I.  271.  HI.  50.  IT.  16. 
Beibl.  6.  VQ,  Beibl.  93. 
NoUatn  von  Dktriehion. 

Fr,  Picht, 

Baader^Johann  Baader  aus  Bayern,  Maler, 
geb.  1709,  +  1779,  stodirte  in  Italien.  BUder 
von  ihm  besitsen  die  Kireben  tou  Wessobrunn, 
PolUng,  Diessen,  Sohlehdorf  u.  A. 

0.  Lipowftky,  Baiertohes  Kflnstleilez. 

e* 

Baader.  Johana  Michael  Baader,  Maler 
md  Badiver,  geb.  an  Eiehstidt  1736 ,  stndirte  in 


Paris  1759  und  wurde  1788  Maler  des  £nd)l8ohofs 
¥on  üichstiidt,  wo  er  im  Sohlüseohen  des  fürst- 
lichen Hofgartens  die  Geschichte  der  Jephta 
malte. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Kopf  einer  alten  Fran. 

2)  2  BU.  anatomische  Figuren.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

l)Ohiiks»  gen.  Louis -d'Eon  de  Beaumont. 
Letelliersc.  Oval.  gr.  8. 

2)  Eine  Alte  mit  einem  Glas.  Contentement  passe 
richesse.   M  a  c  i  e  t  sc.  kl.  Fol. 

3)  Eine  Junge  Engl&nderin  das  KlsTler  spielend. 
Gest.  <von  JusteCheTÜlet.  gr.  Fol. 

4)  Le  Philo6(^he  moderne.  Bin  Franzose  betsaoh- 
tet  eine  Dame  bei  den  Toilette.   Von  de  ms. 

5)  2  BIL  Der  Eremit  und  der  Karthioser.  Qest. 
Ton  Zentner,  qu.  4. 

s.  Heineken,  Dict  —  Füssli,  Künstlerlex.  D. 

Baader.  Tobias  Baader,  Bildschnitier zu 
München,  Ende  des  17.  Jahrii.  Von  seinen  Wer- 
ken befindet  sich  ein  Christus  am  Kreuz  mit  der 
Muttor  in  der  früheren  Klosterkirche  zu  Attl, 
eine  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Kiiehe  zu 
Schlehdorf.  Den  meisten  Ruf  yersdiaifte Ihm 
ein  Marienbild  vom  J.  1680  In  der  Herzogs-Spi- 
talkirehe  zu  München,  an  welchem  besonders 
der  lebendige  Ausdruck  des  Sdimersee  gerühmt 
wird.  Des  Künstlers  Bildniss  befindet  sieh  in 
der  Sakristei  der  letstgeaannten  Kirche. 

Nach  ihm  gestochen: 

Die  sebmerzhafte  Maria  in  der  Herzogs-Spitalklrche 
zu  München  (s.  Text).  Gottfried  Steinberg 
se.  8. 

J.  E.  WeiHly. 

Baader.  Amalie  Baader,  Malerin  nnd 
rAf  ^  >R  Stecherin,  geb.  zu  Erding  in 
C2)  .  off}.c/D.  Bayern  17W,  Schülerin  von 
J.  Domer,  Galeriedirektor  in  München.  Dire 
Badirungen  (meist  mit  den  Monogrammen  der 
▼erschlungenen  Buchstaben  A  und  B)  sind  gro- 
ßentheils  Kopien  nach  Bembrandt,  G.  F.  Schmidt 
und  italienischen  Meistom.  -1*  lun  1840. 

Von  ihr  radirt : 

t)  SelbstportAt,  en  face.  8. 
2]  Lesender  Amor,  nach  A.  Allegri.  (s.  Bd.  I. 
No.  467.)  Meist  punktirt.  Oral.  Fol. 

63* 
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3)J.  Don6r,  Galariediiektor  zu  MOnchaD.  se 
ipsnmp.  1784.  Oval  4. 

4)  S.  Oraf  tod  Haimhanten ,  Ifineratog.  Nach 
KellerhoTen.  Bnistb.  Oval.  4. 

5)  Die  Frau  des  O.  Friedrich  Schmidt,  nihend. 
Nach  dessen  Stich,  Jac.  135,  gegens.  Kopie.  8. 

6)  Hirsch  Michel.   Nach  De  ms.   J.  144.  8. 

7)  Jacques  Lanzolin,  Halbflg.  J.  Dorner  pinxit. 
A.  Baader  sc.  1783.  Oval.  4. 

8)  Büste  eines  Priesters.   Nach  Van  Dyck.  12. 

9)  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes.  Nach  Rem- 
b  ran  dt.  Oegens.  Kopie  nach  G.  F.  Schmidt. 
J.  139. 

10)  Büste  einer  Alten,  gegens.  Kopie.  Nach  0.  F. 
Schmidt.  J.  113. 

11)  Büste  einer  Frau  mit  entblösster  Brust   Nach 
Domeniohino.  12. 

12)  Büste  einer  Frau  mit  Perlen  Im  Haar.  4. 

1 3)  Rembrandt's  Mutter.    Nach  Rembrandt.  Oe- 
gens. Kopie  nach  O.  F.  Schmidt.  J.  145.  8. 

14)  Ein  Knabe  mit  Speer  und  Schild.  8. 

8.  BruUiot,  Monogr.  I.  No.  91. 

W.  Engdmann. 

Baader«  Louis  Marie  Baader,  französi- 
Bcher  Historien-  und  Genremaler ,  geb.  20.  Jnni 
1828  zu  Lannion  (Cötes-du-Nord).  Nach  einer 
Reihe  von  DarsteUnngen  antiker  Stoffe  (Hero 
und  Leander,  Ulyss  und  Nausikaa,  Salmacis  und 
Hermaphrodit  u.  a.),  die  in  den  Salons  von  1866 
— 1868  ausgestellt  waren,  &nd  besonders  ein 
humoristisches  (Genrebild  im  Salon  von  1873  Bei- 
fsU :  La  Toilette ,  ein  Mann  in  Landsknechts- 
kosttim einen  Pudel  scheerend. 

s.  Bellier,,Dict.  —  Lützow'sche  Zeitschrift. 
Beibl.  1873.  p.  86. 

BaagOe.  Carl  Emil  Baagöe,  Marinemaler, 
geb.  in  Kopenhagen  d.  22.  Aug.  1829.  AlsELnabe 
zum  Matrosen  bestimmt,  kam  er  später,  als  seine 
künstlerische  Neigung  hervortrat,  auf  die  Kopen- 
hagener Kunstakademie.  1854  stellte  er  seine 
erste  Arbeit  aus.  In  den  folgenden  Jahren 
machte  er  ein  paar  Beisen  nach  Island  und  Nor- 
wegen, und  einige  Ausflüge  mit  königlichen 
Kriegsischiffen,  um  Luft  und  Wasser  zu  studiren. 
In  den  letzten  Jahren  hat  er  mehrere  Bilder  mit 
Motiven  von  den  Küsten  Seelands  gemalt. 

s.  Beoensionen  und  MittheUnngen.  1. 184. 

Bloch. 

Baak  Battigh,  s.  BattUu 
Baaa,  s.  Baen* 

Babajew.  Polydor  Babajew,  russischer 
Schlachtenmaler,  war  An&ngs  Soldat,  nahm 
aber  als  Secondelieutenant  seinen  Abschied,  und 
besuchte  als  Pensionär  der  Gesellschaft  zur  För- 
derung der  Künstier  die  Kunstakademie  zu  IBt. 
Petersburg,  von  der  er  mit  zwei  Medaillen  (1846 
und  1848)  ausgezeichnet  wurde.  In  seinen,  vor- 
züglich den  Kämpfen  im  Kaukasus,  gewidmeten, 
Bildern  wiegt  das  genrehafte  Moment  vor. 


s.  C6opB.  Marep.  a*  aer.  AiaA.  xy^.  (Mater  x. 
Gesch.  d.  Ak.  d.  K.)  redig.  tob  Petrew,  St. 
Pet.  1866.  in.  58.  84.  92 

Ed.  Dobbert. 

Babeoek.  William  P.  Babcock,  amerikar 
nischer  Maler,  geb.  17.  Jan.  1826  zu  Boston  im 
Staate  Massachusetts.  Nachdem  er  deu  kanf- 
männischen  Beruf,  zu  dem  er  ursprünglich  be- 
stimmt war ,  aufgegeben  und  eine  Zeit  lang  in 
Amerika  unter  englischen  und  deutschen  Künst- 
lern studirt  hatte,  ging  er  im  Herbst  1847  nach 
Paris ,  wo  er  das  Atelier  Thomas  Goutore's  be- 
suchte und  dann  sich  dauernd  niedoüess.  An 
seinen  Bildern,  die  selten  auf  Ausstellungen 
sind,  lobt  man  die  Kraft  der  Farbe  und  den  war^ 
men  gediegenen  Gesammtton,  tadelt  dagegen 
die  oft  inkorrekte  Zeichnung.  Man  hat  von  ihm 
Köpfe,  Blumenstücke,  Fignrenstücke  (ein  son- 
derbares Bildchen  der  Art  im  Athenaenm  zu 
Boston  ausgestellt,  »The  Heart Struggle«,  zwei 
Genien ,  die  sich  um  ein  rothes  Band  streiten), 
Interieurs  und  Stillleben.  Zwei  Bilder  der  letst- 
genannten  Gattungen  im  Pariser  Salon  von  1868 
wurden  mehrfach  rühmend  erwähnt.  Der  Saloa 
von  1870  brachte  von  ihm  »Botiikäppchen«  und 
»Das  Yogelnest«. 

Dom    Bk)graphUeh$   nach   MitÜuikmgtm   dm 
Venoandtm  des  KunäUri. 

8.  B.  KotUer. 

BabeL  P.E.Babel,  französischerOmamen- 
tenzeichner  und  Kupferätzer  in  der  ersten  Hälfte 
desl8.Jahrh.,wirdbeiHeinekenaueh€k>ld8ebmied 
und  von  Brulliot  sogar  Architekt  genannt;  sie 
liefern  aber  keineBeweise  dafür,  dass  er  das  Eine 
oder  das  Andere  oder  Beides  in  einer  Person 
gewesen.  Basan,  Zeitgenosse  unseres  Kflnstien, 
nennt  ihn  ein&ch  Ornamentenzeichner,  und  das 
scheint  das  allein  Bichtige.  Wir  kennen  ihn  in  der 
That  nur  aus  zierlich  radirten  Bll.  nach  eigenen 
und  fremden  Zeichnungen  im  Bokokostil,  hknp^ 
sächlich  für  Ausschmückung  von  Büchern.  In 
den  von  ihm  selbst  erfundenen  und  radirten  BU. 
zeigt  ersieh  ab  bemerkenswertherVertreter  jener 
kleinen  Ornamentik,  die  für  die  Kunsttendenzen 
einer  Zeit  und  Nation  gerade  dadurch  besonders 
bezeichnend  ist,  dass  sie  die  Neigung  hat,  sie  auf 
die  Spitze  zu  treiben  und  so  zu  sagen  auszn- 
spinnen.  Babel  soll  1720  in  Paris  geboren  und 
ebendaselbst  1761  oder  1770  gestorben  sein. 
Diese  Angaben  sind  jedoch  nicht  zuverlässig; 
jeden&lls  ist  sein  Geburtsjahr  zu  spät  angesetzt; 
denn  für  das  zu  Paris  1725 — 1735  herausgege- 
bene Oeuvre  de  J.  A.  Meissonnier  radirte  er  drei 
große  BU.,  die  zu  seinen  vorzügliehsten  Arbeiten 
gehören  und  von  keinem  dreizehn-  oder  fünf- 
zehiyährigen  Anfänger  herrühren  können.  Ton 
den  beiden  Sterbejahren  dürfte  eben&Ua  weder 
das  eine  nocl^  das  andere  zutreffon ,  weil  die 
Spuren  seiner  Thätigkeit  sich  nicht  über  1755 
hinaus  verfolgen  lassen.  Die  von  ihm  selbst 
komponirten  Badirungen  unterzeichnet  ot  bis- 
weilen :  P.  E.  Babel  inv.  et  sculpait,  gewöhnlich 
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aber:  Babel  iny.  et  eenlp.,  Babel  feoit  und  die 
von  ihm  nach  fremden  Zeichnungen  ausgeführten 
Platten  sind  beseiohaet:  Babel  scnlp.,  Babel 
acnlpsit.  Die  Bezeichnung  B.  inv.  et  fec.,  die, 
wie  Brulliot  und  Nagler  angeben ,  auf  mehreren 
Radirungen  des  Meisters  stehen  soll,  ist  mir  nie- 
mals SU  Gesicht  (gekommen.  (Mit  diesem  B.  ist 
L.  H.  Babel  identisch.   Ouiffrey.) 

a)  Von  ihm  selbst  erfunden  und  radirt : 

1)  72  SehlossTignetten  und  Zierleisten  f&r :  Traittf 
de  perspectiye  ^  IHisage  des  trüstes ,  yon  E.-S. 
Jesuitt.  Ptris  1750.  4.  —  Bei  einer  l^ewlssen 
Anuhl  Vignetten  hst  Babel  hier  seinem  Fami- 
liennamen die  Anfangsbuchstaben  seiner  beiden 
Yomamen  (F.  £.)  Toraogesetzt ,  die  ich  sonst 
nirgends  angetroffen  habe.  Diese  Vignetten, 
die  oft  eine  halbe  oder  eine  ganze  Qaerseite  fQl- 
len,  sind  ebenso  niedlich  erfunden  als  zierlich 
ausgeführt,  und  das  Hauptwerk  des  Meisters. 
Die  SchlussTignette  auf  Seite  40,  mit  dem 
lateinischen  Wahlspruch :  Improbus  labor  omnia 
Tindt,  fühlt  das  Datum  173S.  —  Das  Buch  ist 
selten. 

2)  Bandverzierungen  zu  zwanzig  Seiten  des  ge- 
stochenen Textes  in:  Beprtfsentatlon  des  fetes 
donn^  par  la  Tille  de  Strasbourg  pour  la  con- 
▼alescence  du  Roi,  k  TarriTtfe  et  pendant  le 
stfjour  de  Sa  Bfajest^  en  cette  Tille  (octobre 
1744).  InTcnttf,  dessintf  et  dirigtf  par  J.  M. 
Weiss.  Prachtwerk  mit  12  Kupfern.  Imprimtf 
par  L.  Aubert,  k  Paris,  gr.  Fol.  — Auf  der  eiUten 
Seite  des  Textes,  unten  rechts,  steht :  Babel  fec. 

3}  RandTerzlerungen  zu  achtzehn  Seiten  des  ge- 
stochenen Textes  in:  Description  des  Festes 
donnte  par  la  Tille  de  Paris,  les  23  et  26  F^Trier 
1745,  i  Toccasion  du  mariage  de  Monseignenr  le 
Dauphin  aTec  Madame  Marie-Thtfr^,  Infsute 
d'Bspagne.  Prachtwerk  mit  Kupfern,  gr.  Fol. — 
Diese  BandTerzlerungen  sind  unbezeichnet,  aber 
gewiss  von  Babel  erfanden  und  geitzt.  Wahr- 
scheinlich gehören  ihm  auch  die  Kartuschen  und 
Bandleisten  auf  zwei  Platten,  wotou  die  eine 
den  Plan  du  Bez-de-Ohauss^ ,  die  andere  den 
Plan  du  Premier  Etage  des  pariser  Bathhauses 
enthilt.  Die  Seiten  des  Textes  haben  nur  theü- 
weise  Nummern ,  die  unordentlich  aof  einander 
folgen. 

4)  Titelblatt  und  BandTerzierung  der  Dedikation 
des  Verlegers  au  Monseigneur  le  Dauphin  für  : 
NouTeau  Beeueil  des  Troupes  Ltfg^res  de  France. 
A  Paris  chds  F.  Chereau.  kl.  Fol.  Folge  tou  12 
nnmerirten  Bll.,  nach  P.  B.  de  la  Bue  tou  Ter^ 
schiedenen  Künstlern  gestochen.  Das  Ton  Babel 
erfondene  und  radirte  Titelblatt  stellt  eine  tro- 
phienartige  Kartusche  Tor,  die  oben  mit  dem  tou 
3  Genien  gehaltenen  Wappen  des  Dauphins  ab- 
sehUesst  Unter  dem  Elnfsswungsstrich  links: 
Babel  iuT.  et  sculp. 

I.  Oben  in  der  Mitte  der  Bandverzierung  zwei 
Tcrschlungene  L  in  einem  Kartei.  Unten 
rechts  der  Name  des  Schriftstechers: 
Desbraslin  scripsit. 
n.  Die  Bandverzierung  ist  ^zUch  TeriLndert. 
Oben  in  der  Mitte  eine  Lilie  in  einem 
Lorbee^ranz.  Unten  rechts,  auf  der  ober- 
sten Linie  des  doppelten  BinfSusungs- 
•tfiflhs,  der  Name  des  Sohriftstechers. 


5)  Titelblatt  und  zehn  Zierleisten,  Kartuschen  und 
SchlnssTlgnetten  für:  Le  NouTeau  Vignde  ou 
Begles  des  dnq  ordres  d'architecture.  Par 
Jacques  Barozzio.  Enrichi  de  moulnres,  cartels 
et  cols  de  lampes,  oompostfs  et  graT^  par  Babel. 
Deditf  aux  artistes.  m.  dco.  lt.  A  Paris,  chez 
F.  Chereau.  4.  —  Selten. 

6)  Bandverzierungen  mit  weissen  Feldern.  Folge 
von  13  BU.  —  kl.  Fol. 

7)  Kartuschen  mit  weissen  Zierfeldem ,  gebildet 
aus  Springbrunnen,  Wasserwerken  und  Zier- 
gartensachen. 4  Bll.  Die  Folge  ist  vielleicht 
zahlreicher.   Unter  dem  Einfassungsstrich  links : 

.  Babel  delineavit  et  sculp. ;  rechts :  Avec  Priuildge 
du  Boy.  Im  Unterrande  Titel  und  die  Adresse : 
A  Paris  chez  Jacques  Chereau  ....  kl.  Fol.  — 
Wahrscheinlich  die  bei  Le  Blanc,  7—14  erwähnte 
Folge  von  8  Bll.  mit  Springbrunnen,  in  Joullain^s 
Verlag,  oder  die  ebendaselbst,  15—22  angeführte 
Folge  von  8  Bll.  mit  Compartiments,  im  Verlag 
von  J.  Chereau. 

8)  Kartusche  mit  Landschaft  im  Zierfelde.  Oben 
rechts:  PI.  85.  Unten  in  der  Mitte:  Babel 
invenit  et  sculpsit.  8. 

b)  Von  ihm  nach  Andern  gestochen : 

1)  Drei  Platten  für :  Oeuvre  de  Juste  Aurele  M  e  i  s- 
sonnier.  A Paris  chis  Huqui er.  gr. Fol.  [1725 
-1735.] 

a)  Projet  du  Sallon  de  la  Prinoesse  Sartorinskl 
en  Pologne  du  c6ttf  des  crois^.  gr.  qu. 
FoL  PI.  85. 

b)  Vüe  du  mime  Sallon  du  oosttf  des  glaces. 
gr.  qu.  Fol.  PI.  84. 

c)  Vüe  du  mime  Sallon  par  le  bout  des  So- 
phites.  qu.  Fol.  PI.  86. 

2)  Sieben  Platten  für:  Livre  d*Architecture,  von 
Boffrand.  Paris,  1745.  Fol.  Alle  sieben  BU. 
radirt  nach  den  Zeichnungen  dieses  Architekten 
für  Ausschmückung  von  Zimmern  im  H6tel  de 
Soubise,  zu  Paris. 

a)  Platfond  de  la  chambre  de  M.  le  Prince  de 
Bohan.  gr.  qu.  Fol.  PL  LXm.  [anstatt 
LXV]. 

b)  Plafond  de  la  chambre  de  M.  le  Prince  de 
Bohan.  gr.  Fol.  PI.  LXm. 

e)  Chambre  de  M«.  la  Princesse  de  Bohan  au 
I«r  tftage ,  o6ttf  de  chemintfe.  gr.  qu.  Fol. 
PI.  LXVI. 

d)  Chambre  de  M«.  la  P.  de  Bohan  au  I«. 
Etage  du  o6ttf  de  Talcove.  gr.  qu.  FoK 
PI.  LXVn. 

e)  Plafond  de  la  Chambre  de  M«.  la  Princesse 
de  Bohan.  gr.  qu.  Fol.  PI.  LXVm. 

f)  Plafon  du  Saton  de  M«.  la  Princesse  de 
Bohan  c6t4  oppostf  aux  crois^es.  gr.  qu. 
Fol.  PI.  LXIX. 

g)  Face  dtfvelopptf  du  Sallon  ovale  du  I« 
tftage.  qu.  Fol.  max.  Besteht  aus  zwei 
PUtten.  PI.  LIX.  [anstaU  LXX]. 

3)  12  Bll.  in  den  beiden  ersten  Theilen  von : 
Architecture  fran^aise ,  von  J.  Fr.  B 1  o  n  del. 
Paris,  M.  DCC.  LD.  Fol. 

Im  ersten  Theil,  PI.  7  und  8.  Zwei  Ansichten 
des  Invalidenhauses  zu  Paris ;  nach  Lib.  B  r  u  a  n  t 
und  J.  Hard.  Mansard.  —  Fi.  38  und  39,  die 
Fontaine  de  la  Bue  Chrenelle;  nach  B.  Bon- 
chardon. 

Im  zweiten  Theil,  PI.  161—166,  ComMie  ftan- 
^se,  nach  Bibault;  PI.  262,  Triumphbogen 
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der  Port«  fit.  Antoiiie,  nichClMtdePerraalt; 
—PI.  263,  Projekt  eines  Triumphbogeiii  an  der- 
selben Stelle,  nach  Ok.  Lebran. 
4)  Premier  livre  de  deeseins  de  jonaillezie  et  b^oo- 
terie.  Nash  Mari*.  36  BU.  4.  LeU.  33— 67. 


c)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Kletne  Kartnscheii.  Folge  tod  sedis  BU.,  die 
oben  rechts  nomerirt  sind.  Unten  links:  babel 
in.;  reehts:  paris^  a  fo.  (d.  h.  parlsot  aqna 
forti).  4. 

2)  Zwei  Kartriuehen  für  die  Acad€mie  de  S.  Lue 
in  Paris.  Ton  dem  jüngon  Pinean.  Bei  Le 
Blano,  23—24.  . 

3)  Seehs  kleine  Kartosdien.  Ycm  Martinet.  Bei 
Le  Blano,  25-^-30. 

4)  Sechs  BU.  in :  Oinements,  Yases  et  Dtfoorations, 
radirtTonPtfqutfgnot.  Parts  1866— 186S.  12 
Bde.  kl.  Fol.  (I.  PI.  30 ;  VU.  PI.  305  nnd  327 ; 
IX.  PI.  439 ;  XIT.  679  nnd  680.) 

5)  Acht  Wandfüllnngen ,  radirt  a«f  vier  BU.,  Ton 
Loi seiet,  qu.  Fol. 

6)  Folge  von  zehn  Bnehtltelnr  radirt  auf  6  M.  von 
Demselben.  Paris^  1873.  8.  (Mttden  Titel: 
Saite  de  10  titres  de  Uvres  invent^s  par  Babel 
et  grayA  par  Lolzelet.  Pkris.  Loizäet,  Gra- 
veur. Editenr.  ~  Das  Titelblatt  hat  nnten  die 
Inschrift :  H.  Carrtf  inT.  del.  Loixelet  scnlp.  — 
Notiz  von  DruguUn.') 

s.  Basan,  Dict.  L  35.  —  fieineken,  Dict.  II. 
3.— BrnlliotjMonogr.  11.206. --LeBlanc, 
Manuel  I.  115.  —  Nagler,  Monogr.  I.  1631. 

E.  KoUoff, 

Voo  W.  Drugulin  erhalten  wir  folgende  An- 
gaben zu  a) : 

9)  20  BU.  Passe-partonts.  tJmrahmnngen  Ton  Mu- 
schel- und  Blnmenomament.  4.  Filr  die  Quart- 
ausgabe ▼<ui  Dreux  d«  Redier,  L*£nrope  lUnstre. 
6  Bände.  Puris.  OdleuTre.  1755—1765.  Die 
meisten  sind  unten  bezeichnet:  Babd  invenit 
et  soulpsit. 

10)  8  BU.  Bokdko-SohUder  mit  arehitektonischer 
Umgebung.  Cartouches  decortfs  (darunter :  Car- 
touche  detor^  d'ftne  fontalne  en  piramlde).  Babel 
delineavit  et  sculp.  Atoo  privllege  du  Roy. 
A  Paris  ehez  Jacques  Chereau  etc.  Numerirt 
1—8,  tras  auf  den  ersten  Drucken  fehlt,  gr.4. 
—  [Die  Bll.  gehören  zu  a)  7.] 

Kopien:    Blondel  del.    Mu  Georg  Hertel 
excTid.  Ang.  Yiad. 

11)  4  Bll.  Aehnllche  Folge,  doch  ohne  Füllung  und 
Umgebung.  Cartonches  pltoresques.  Numerirt 
1 — 4.   A  Paris  chez  Jacques  Chereau. 

12)4BU.  Cartels  nouTeaux.  Uyre3m«.  Schilder  auf 
schrafürtem  Grund,  dem  StU  Ludwig's  XVI.  sich 
nähernd.   A  Paris  chez  Jacques  Chereau.  Fol. 

13)  4  BU.  Reiche  Mnschelwerkschilder  über  Fon- 
tainen.   A  Paris  chez  Jacques  Cheieau.  Fol. 

Zub): 

5)  NouTeaux  Livuss  de  plusieurs  Prpjets  d^Autels 
et  Baldaquins.  J.  F.  Neufforge  iny.  A  Paris 
chez  Jacques  Chereau.  gr.  Fol.  In  Heften  zu 
7BU. 

Zae): 

7)  4  BU.  FüUungen  und  Ecken:  Mnschehrerke  mit 
Vasen  und  Pflanzen.  Gest.  von  Jon  Hain, 
qn.  Fri. 

I.  Vor  ddn  Nummein. 


8)4Btt.  Folge  von  giSfleni  MuflciehfirkMhSUBni 
auf  azchitektonleehen  Peetamenton.  Gest.  yon 
Chereau.  Fol. 


Babliu  Babin,  Zeichner  nnd  Steclier  toh 
Ornamenten  sn  Paris.  Um  1750. 

Von  ihm  gestochen : 

25  BU.  Schlösserrerzierungen,  Eisenbeschlage  und 

ähnUche  Arbeiten.  Schmal  qu.  F^. 
s.  Heineken,  Dict. 

IT.  Engdmam. 

Babo.  Babo  baute  1117  in  Bamberg  für 
Bischof  Otto  die  Benediktinerkirohe  auf  dem 
Michelsberge,  die  diiroh  ein  Erdbeben  zentOrt 
war,  von  Gmnd  nen  auf;  1121  wnrde  sie  geweiht 
Der  Ban  (eine  Pfeilerbasilika)  gi^ört  in  seiner 
Jetzigen  Form  snm  Theil  jeden&Us  einer  späte- 
ren Zeit  an.  Nur  das  Qnerschiff  und  die  Pfeiler 
des  Langschiffs  sind  noch  romanisch,  allee 
Uebrige  gothisch.  Die  Wulste  an  den  Ecken 
der  PfeUer«  die  an  den  HalMureisbögen  mit 
herumlaufen,  deuten  auf  das  Ende  des  12.  JahriL ; 
es  ist  ansunehm^i,  dass  sie  von  den  q^Sten 
VergrOßerungsbauten  um  1147  oder  eher  noch 
Ton  einem  Nenbau  nach  der  Kanonisation  des  hl. 
Otto  (1189)  herrtthren. 

s.  Scrlptt.  Ber.  Bamberg.  I.  101.  —  Kugler, 
kl.  Sehr.  I.  161.  —  Des 8.  Gesch.  d.  Bauk.  U. 
461.  '  Ott e,  Kunstarchiol.  I.  390. 

^.  W.  Xhngtr. 

Babo«  Lambert  von  Babo,  Landsch^ts- 
maier  und  Badirer.  f  1862. 


Von  ihm  radirt: 

1)  6  BU.  AmiGhteil  ans  der  Sehweix  und  Tom 
Bodtnsee.  qu.  8. 

2)  9  BU.  Erinnerungen  aa  dM  Neckatthal.   Nach 
der  Natnr.  qn.  FoL 

3)  Eingang  in  das  Biifcenaner  und  Qecishsimfr 
Thal.  1811.  qa.  Fol. 

4)  Le  triomphe  de  Louise,  reine  de  Pzmsse.  1799. 
12  BU. 

5)  Acht  Köpfe    in   zwei  Reihen  über  einander. 
Imitirte  Tnsshteichiimlg.  kl.  qn.  Fol. 

W.  Engtknatm, 

Baboe^io  oder  Baoboeei^.  (Baboaini,  Babo- 
eins,  Bambocius),  Abt  Antonio  Baboceio  de 
Pipemo,  geb.  1351,  war,  wie  er  sich  selbst  In  ehier 
Inschrift  am  Grabmal  des  Aldemoriscus  nennt, 
Maler  und  Bildner  in  Stein  und  Metall.  In  doi 
Grabmälem  und  Kirohenportalen,  die  wir  in  und 
um  Neapel  von  ihm  kennen ,  erscheint  er  als  ein 
Hauptrertreter  jener  schweren,  schwülstigen  und 
überladenen  Gotbik,  die  in  Nei^l,  von  toskani- 
schen  UeberHeferungen  ausgehend,  tm  Laufb  des 
14.  Jahtt.  überhandnahm  nnd  für  den  süditelie- 
nischen  Geschmack  etwas  besonders  Beieieh- 
nendes  hat.  Die  ältesten  bekannten  Werke  B/s 
sind  das  Portal  des  Doms  zu  Neapel,  dessen 
Fassade  ihre  jetzige  Gestalt  aber,  nach  Ried 
(Storia  d.  Archit  in  It.  2,  517  nota  3),  erst  1788 
erhalten  hat,  und  das  Grabmal  des  Antonio  di 
Penna.   des  Geheimsekrelben  Steigs  Ladis- 
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Iftos  von  Ungani  in  der  Ki^Ue  Sta  TrinitÄ  in 
8ta  Chiara  daselbst.  Die  Inschrift  an  dem  letz- 
tem bezeichnet  ihn  als  den  Meister  des  Dompor- 
tals, das  laat  Inschrift  der  Ersbischof  und  Kar- 
dinal Arrigo  Minntoli  1407  aufilihren  Hess  (Ab- 
bild, bei  Scholz,  Denkm.  y.  Unterit.m.  19.)  Die- 
sem Xhnlich,  aber  noch  mehr  mit  üppigem  Deeo- 
rationswerk  überladen,  ist  das  Portal  der  kleinen 
Kirche  S.  Giovanni  dei  Pappacoda  von  1415, 
wahrscheinlich  ebenfalls  sein  Werk  (Abbild, 
dere.  Taf.  75.  Veigl.  m.  97).  Beiden  verwandt  ist 
das  Portal  der  Kathedrale  von  Messina  (Ab- 
bild, bei  Hittorf  et  Zanth,  Architectore  moderne 
de  la  Sicile;  Paris  1845,  und  Smyth,  Memoir 
descriptive  of  the  resoorces  etc.  of  Sicily  and  its 
Islands,  London  1824.)  Ton  Grabmälern  hat  er 
in  Salerno  das  der  1412  gestorbenen  Margare- 
tha  von  Dnraszo,  Gemalin  des  Königs  Ejurl  HI. 
von  Nei4>el  durch  einen  Alesins  Dnicos  (Domi- 
nions?) ansftthren  lassen,  das  ans  dem  Kloster 
S.  Francesco  nach  dessen  Aufhebnng  in  den  dor- 
tigen Dom  versetzt  ist.  Cresconins  und  Domi- 
nici  |i.  90)  haben  es  irrthttmlich  dem  angeblichen 
Cicdone  zugeschrieben,  dessen  Schule  sich  B. 
nach  ihrer  Meinung  auch  in  seinen  andern  Denk- 
BaMlem  angeschlossen  haben  soll  (vergl.  Schulz  3, 
86).  EsistnoohwenigvonderheigebraditenForm 
abweichend,  mit  alterthtlmlicher  starrer  Strenge 
behandelt,  doch  zeigt  sich  darin  schon  ein  Stre- 
ben, efaien  gewissen  Ausdruck  zu  erreichen.  Das 
späteste  von  B.  bekannte  Werk  ist  das  oben  er- 
wähnte Grabmal  des  Admirals  Ludovicus  Alde- 
moriscus  vom  J.  1421  in  S.  Lorenzo  zu  Neapel 
(Schulz  n.  295).  Man  schreibt  ihm  auch  das 
Cbabmid  des  Kardinals  Francesco  Garbone  in 
der  Kapelle  der  Familie  Garbone  neben  der 
Kathedrale  daselbst  zu,  und  dieses  würde  als 
sein  frühestes  Werk  zu  betrachten  sein,  da  der 
Kardinal  1405  gestorboi  ist.  £s  zeigt  kleine, 
kurze  Figuren  mit  harten,  hSssHchen  Gesichtern 
und  gesdimacklos  durchgeführtes  Ornament  an 
den  Gewändern.  Der  Stil  des  Bambosius  ist  hier 
noch  nicht  so  entwickelt,  wie  an  seinen  späten 
dnrch  Insdiriften  beglaubigten  Werken  (Schulz 
m.  26.  40).  Auch  in  der  dortigen  Kapelle  der 
Minntoli  zeigen  sich  Anklänge  an  seinen  Stil, 
namentlich  an  dem  Grabmale  des  Erzbischoft 
und  Kardinals  Arrigo  Minutolo  (+  1412),  wäh- 
rend die  Grabmäler  der  ein  Jahrh.  Mher  gestor- 
benen Bischöfe  Philipp  und  Orso  einen  alter- 
thümlicheren  Charakter  haben  (Schulz  m.  28). 
B.  Schals,  Dente.  des  Mittelalters  in  Sadltallen. 
—  Schnaase,  Knnstgescb.  YII.  588ff.  — 
V.  d.  Hagen,  Briefe  in  die  Heimath  3,  150— 
152.  —  Abbildungen,  s.  im  Texte. 

JFV.  TT.  ünger, 

Babeiot.  AntoineBabouot,  französischer 
Graveur  i^nd  Elfenbeinschnitzer.  In  den  Salons 
1791—1822  waren  von  ihm  verschiedene  Arbei- 
ten in  Metall,  Elfenbein  und  Wachs,  großentheils 
Porträts  in  Medaillonform,  ausgestellt. 

s.  Bellier,  Dict.  ^« 
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Baburen.  Theodor  van  Baburen,  hollän- 
discher Maler,  nach  Bryan-Stanley  (p.  41)  1570 
geb.,  zu  Utrecht  ansässig,  wo  er  1624  gestorben 
sein  soll.  Auf  Grund  von  Houbraken's  Angabe 
(I.  121),  dass  er  Architektnrstücke  in  der  Art 
des  älteren  P.  Neefs  gemalt  habe,  macht  Bryan- 
Stanley  den  Künstler  zu  einem  Schüler  des  Pee- 
ter  NeeÜB;  aber  vermutlich  mit  Unrecht  Denn 
es  sind  uns  weder  Bilder  der  Art  erhalten,  noch 
finden  wir  Nachrichten  darüber  in  den  alten  Kata- 
logen. Baburen  erscheint  vielmehr  als  ein  Nach- 
folger des  Michelangeloda  Caravaggio,  dem  er  sich 
in  ähnlicher  Weise  wie  G.  Honthorst  anschliesst, 
auch  in  der  Wahl  seiner  Gegenstände,  die  aus 
biblischen,  mythologischen  imd  genreartigen 
Motiven  bestehn.  In  seinem  kräftigen,  oft  gar  zu 
derben  Naturalismus,  seiner  sicheren  Zeichnung 
und  breiten ,  selbst  frechen  Pinselftthmng  steht 
dieser  seltene  Künstler  dem  Honthorst,' dem  er 
fast  zum  Verwechseln  ähnlich  ist,  kaum  etwas 
nach.  Er  unterscheidet  sich  von  ihm  durch  die 
Wahl  einer  einfachen  Tagesbeleuchtung  in  seinen 
Bildern  und  einen  derselben  entsprechenden 
klaren  hellbraunen  Fleischton,  während  dieser 
bei  Honthorst  mehr  gelb  oder  röthlich  ist  unter 
der  Einwirkung  des  von  ihm  beliebten  Kerzen- 
lichtes. 

Nachzuweisen  vermag  ich  nur  zwei  Gemälde 
von  seiner  Hand :  Zunächst  sein  Hauptwerk,  eine 
Grablegung  Christi  in  6  ganzen  lebensgroßen 
Figuren  in  einer  Kapelle  von  S.  Pietro  in  Mon- 
torio  zu  Rom,  welches  zugleich  den  Beweis 
für  seinen  Aufenthalt  in  Italien  liefert,  und  durch 
das  neben  dem  Namen  darauf  befindliche  Datum 
(1617)auchdieZeit  desselben  bestimmt.  (BeiGsell- 
Fels,  Born  und  Mittelitalien,  n.  624.  wird  die 
irrige  Vermutong  ausgespreohea ,  dass  das  Bild 
von  Theodor  Bombouts  herrühre.)  Dass  es  auch 
der  Künstler  als  sein  Meisterwerk  betrachtete, 
scheint  aus  dem  Umstände  hervorzugehen ,  dass 
er  das  Bild — und  zwar  nur  dieses  Bild— radirte, 
mit  geistreicher,  breiter  Nadel.  (NoU»  vonPh, 
van  der  KeUen,) 

Eines  seiner  Genrebilder,  das  derbe  Bildniss 
eines  jungen  Sängers  mit  halb  entblösster  Brost, 
befindet  sich  auf  Schloss  Langenstein  bei 
Halberstadt.  Es  ist  bezeichnet:  (v.  Baburen) 
fecit  An^".  1622.  Ein  ganz  ähnliches  BrustbUd 
eines  Klarinetspielers  befand  sich  in  der  Galerie 
Schönbom  zu  Pommersfelden ;  es  ist  beaeiehnet 
T.  Bahn.  f.  A<».  1623.  Doch  weiss  ich  nichts  über 
den  Verbleib  des  .Bildes  seit  der  Auktion  der 
Sammlung  (Paris  1867).  Partiiey  (deutscher 
Bildersaal)  erwähnt  in  der  Sammlung  Baumgärt- 
ner zu  Leipzig  ein  Konversationsstück  (bez.  T. 
Baburen.  1623.) 

Der  Katalog  von  G.  Hoet  (i.  99]  gibt  zwei  Ge- 
mälde Baburen's  an  und  zwar  Gegenstücke-: 
einen  gefesselten  Prometheus  und  Adam  und 
Eva  in  ganzen  lebensgrofien  Figuren,  von  wel- 
chen im  Kunstblatt  (1820  p.  376)  das  erstere  als 


504 


Baburen 


Baoearini« 


in  Mainz  (Kabinet  SclioU,  bez.  T.  D.  Baboren 
1623)  befindlich  angegeben  ist.  DerELatalog  von 
Terwesten  (439.  f.)  beschreibt  ausführlich  ein 
großes  Bacchanal  von  seiner  Hand  mit4Figaren 
(verkauft  für  100  fl.). 

Nach  den  Inschriften  auf  seinen  Bildern  nnd 
anf  der  Badimng ,  wie  nach  der  Angabe  seines 
Namens  in  den  alten  Katalogen  scheint  aus- 
schließlich die  Form  Baburen  die  richtige  zu 
sein  und  nicht  die  daneben  noch  angegebenen 
Formen  Babeur  und  Babuer. 

8.  C.  de  Bie,  Het  Gulden  Gablnet  p.  155.  — 
Houbraken,  De  groote  Schoabnrgh  I.  221. — 
J.  OampoWeyerman,  De  LeTensbesobryrin- 
gen  etc.  II.  9.  —  D  e  B  c  am  p  8 ,  Lt  Tie  des  pelntrei 
flamaods  I.  172.  —  Immerzeel,  De  Lerens 
en  Werken  etc.  —  Oh.  Kramm,  De  LcTens 
en  Werken  etc.  —  Ch.  le  Blanc,  Manuel  etc. 

W.  Bode. 

a]  Von  ihm  radirt : 

Die  Grablegung  Christi  in  S.  Pietro  in  Montorio  zu 
Rom.  Bez. :  Theod.  Bab.  pinx.  sup.  licentia.  Fol. 
Selten,  (s.  den  Text.) 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Eine  Dirne  yerräth  einem  Soldaten ,  der  mit 
einem  Alten  Karten  spielt,  des  Letzteren  Karten 
durch  den  Spiegel.  Gabriel  Scorodomoff  sc. 
Punkt.  Rund.  4.  publ.  1778. 

2)  Der  Flötenbliser  und  die  tanzende  Frau  mit 

Oastagnetten,  Halbflg,  nach  links.    C.  \. 

D.  (Com.  van  Dalen)  scnlp.  kl.  Fol. 

3) Üass.    Gest.  von  C.  Bloemaert.  1635. 

4.  —  Kopirt  von  A.  Coenraets  und  einem 
Anonymen. 

4)  Büste  einer  bejahrten  Frau  mit  dem  Rosenkranz. 
Das  Bild  im  Belvedere.  [nicht  ausgestellt;  viel- 
leicht im  y<»rrath?  W.  B.]  J,  G.  Bartsch  sc. 
12. 

5)  Drei  Soldaten  Tiictrac  spielend.  Halbflg.  Ardit 
et  in  Choleram  condi.  Crispin  de  Pass  fec. 
et  excud.  gr.  8. 

6)  Büste  des  Kaisers  Titus  Yespasianus.  J.  F. 
Leonart  fec.  gr.  8. 

W,  Engdmann, 

Bacalari.  Dante  de'  Bacalari  1409.  So 
ist  eine  Bildtafel  in  der  kleinen  Kirche  S.  Zeno 
in  S.  GioYanni  Ilarione  im  Veronesischen  ge- 
zeichnet. 

s.  Bernasconi,  Stu4J.  p.  219. 

Fr,  W,  ünger. 

BaearL  Antoine  Bacari,  franiMscher 
Bildhauer,  Sehttler  Lecomte's.geb.  1755  in  Paris. 
Seine  in  den  Salons  ausgestellten  Werke  sind 
bei  Beliier  angeffihrt. 


8.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict. 


V 


Baocaeelnl*  Baccaccini.  Nach  diesem  uns 
sonst  unbekannten  Kflnstler  des  18.  Jahrh.  fin- 
den wir  angeführt : 

Fr.  Rossi,  Anatom.   A.  Tardieu  so.  8. 

W.  Engelmann, 


BaecMÜ«  Giovanni  Baocani,  Mate  m 
Rom,  Mitte  des  16.  Jahrh.,  war  naroewtllch  in 
den  Grotten  des  Yaticaa  beachiftigt. 

8.  Zani,  Bnoidop.  —  Titl,  deserizione  di  Bona. 

8.  (Torrigio,  Grotte  Yaticane.) 


BaeeaiiL  Gaetano  Baccani,  Arehitdkt, 
geb.  zu  Florenz  den  6.  Juni  1792,  machte  seine 
Studien  auf  der  dortigen  Akademie  nnter  der 
Leitung  von  Paoletti  und  Cacialli,  die  in  Toecana 
den  architektonischen  Klassizismus  jener  Zeat 
vertraten.  Ihrem  Beispiel  folgend,  erstrebte  B. 
in  seinen  Bauten  vor  allem  Reinheit  der  Linien 
und  eine  gewisse,  an  die  Antike  erinnernde 
Großartigkeit.  Seine  Hauptwerke  in  F 1  o  r  e  n  s 
sind:  Der  Palast  Borghese  (in  via GhibeUina), 
ein  reicher  nnd  eleganter  Bau  mit  ^inzenden 
Feststen ,  ausgeführt  nach  den  Intentionen  des 
fürstlichen  Bestellers  Camillo  Borghese,  G^aals 
der  Schwester  Napoleon's  I.,  Faolina  Bonaparte ; 
der  Neubau  des  DomhermgebSudes  (canoniea) 
am  Domplatz ,  ausgeführt  bei  der  Erweitenmg 
des  letzteren  nach  der  Südseite  (1826);  die  innere 
Restauration  des  Domes  (1842),  bei  weldier  der 
Chorraum  nnd  der  Orgelbau  erneuert  nnd  mit 
den  architektonischen  Linien  der  Kirche  in  Ein- 
klang gebracht  wurden ;  der  Glockenthnrm  von 
Santa  Croce  (1847) ;  das  große  Vestibül  nnd  die 
Ausschmückung  des  Theaters  della  Ptogok 
(1857) ;  endlich  die  Restanration  der  Kirehe  Saa 
Lorenzo ,  aus{(efÜhrt  auf  Anordnung  der  Regie- 
rung 1860. 

B.  war  Professor  an  der  Accademia  di  belle 
Art!  zu  Florenz  und  während  vieler  Jalire  bei 
den  Arbeiten  am  Dom  betheiligt.  1864  war« 
unter  den  Preisrichtern ,  die  Ulm  die  PlSae  zum 
Ausbau  der  Domfassade  zu  urtheUen  liatten  und 
gegen  den  dreigiebligen  Abschlnsa  der8ell>eB 
einen  förmlichen  Protest  erliessen.  Sein  eigner 
Entwurf  fiel  wenig  glücklich  aus.  Vom  Groß- 
herzog Leopold  n.,  bei  dem  er,  wie  alle  Schüler 
Paoletti's,  in  großem  Ansehen  stand,  wurde  er 
mit  dem  Verdienstorden  di  San  Giuseppe  ana- 
gezeichnet, bei  Gelegenheit  der  in  San  Lorenzo 
für  die  erste  Gattin  des  Großherzogs  veranstal- 
teten Leichenfeier,  bei  der  ihm  die  Anordnung 
des  künstlerischen  Schmuckes  übertragen  war. 
B.  starb  den  12.  Juli  1867. 

6.  Recensionen   und  Bfittheüungen  DI.  225. 
—  Lfltzow's  Zeitschrift.  I.  70. 

C.  J,  CaoaUueci, 

Baocarelli)  s.  Baeeherelli. 

Bacoarlni.  Jaoopo  Baccarini  oder  Baca- 
r  i  n  o ,  Maler  aus  Reggio,  f  1682,  ein  Schüler  des 
Orazio  Talami.  Der  »Zahnbredier«,  ein  großes 
Bild  mit  8  Figuren,  befand  sich  1698  im  Pzlazso 
der  Fürsten  Foresto ,  Cesar  und  Luigi  d'Este  in 
Ferrara.  InS.fIlippo  zu  Reggio  befindet  sieh 
eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  und 
der  Tod  des  S.  Alessio,  gestochen  von  Bnon- 
vicini. 


Baooelli 


Pietro  Baooi. 
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8.  Botini,  StOTl»  delU  Plttiira.  VI.  237.  — 
Gampori ,  RteooUa  decatalogi.  p.  421.  •- Tira- 
b  Oft  Chi,  Notixie  de*  artef.  modenesi  (Modeiu 
1788).  —  Lanzi,  PiUora  ItaUana  IT.  47. 

Baeeeni«  Matteo  Bacceili,  Maler,  geb. 
zn  Lucca  1769,  in  Bom  gebildet,  kam  1807  nach 
Polen.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  als  Zeichen- 
lehrer ,  erst  im  Hanse  des  Tadeus  Czacki ,  dann 
am  Gymnasiom  im  Podolskischen  Kamieniec 
thätig  gewesen ,  widmete  er  sich  ausschliesslich 
der  Knnst  nnd  malte  in  Wolyii  und  Podole  eine 
große  Anzahl  Yon  Kirchenbildem  und  Porträts. 
Seine  leisten  Jahre,  von  1830  an,  brachte  er  in 
Schwarz -Ostrowiec  im  Podole  zu,  auf  dem 
Schloss  des  Grafen  Pnezdziecki,  wo  er  1850 
starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

Das  Portr&t  des  Tadeus  Gzackl.  Gest.  von  Prof. 
S  ann  d  e r  8  in  Wilno. 

s.  Rastawieekis  Maler-Lexikon.  -^  Giampi, 
Notizie  degU  Artist!  etc.  in  Polonia.  p.  87. 

BaeeherellL  VincenzoBaccherellioder 
Baccarelli,  geb.  1672  zu  Florenz,  +  ebenda 
1745,  Maler  aus  der  Schule  P.  da  Cortona's,  unter- 
richtet von  Dom.  Gabbiani  und  Gherardini. 
Einzelne  seiner  Werke  befinden  sich  in  L  i  v  o  r  n  o 
und  Florenz  (im  Depot  der  Uffizien).  Eine 
gewisse  kunstgeschichtliche  Bedeutung  hat  B. 
durch  seinen  Aufenthalt  in  Lissabon,  wo  er 
der  Cortonesken  Dekorationsmalerei  zuerst  Ein- 
gang versdiaifte  und  eine  förmliche  Schule  grün- 
dete. Unter  den  zahlreichen  Arbeiten,  die  er 
hier  ausführte,  gelten  die  Deckengemälde  in 
S.  Vincente  aus  dem  J.  1710  für  die  besten. 
Durch  das  Erdbeben  von  1755  theilweise  zer- 
stört, wurden  sie  1796  von  Manuel  da  Costa 
wieder  hergestellt. 

Bildnisse  des  KttnstlerB : 

1)  Selbstportrit  unter  den  Malerbildnissen  der 
Uffizien  zn  Florenz.  Gest.  in  Galeria  dl  Firenze 
eie. 

2)  In  Pazd ,  Serie  ete.  (s.  LH.):  Stieb  Ton  P.  A. 
Pazzi,  nach  dem  Meister  sdbst 

8.  Pazai,  Serie  di  Ritratti  dl  eelebil  pittori. 
Firenze  1764.  L  2.  p.  41.  —  Zani,  Endcl.  — 
Gatalogne  de  la  R.  Oal.  de  Florence  1867. 
p.  189.  —  Gyrillo,  Volkmar  Maohado,  ooU.  de 
memorias.  p.  181.  —  Lanzi,  Pitt.  ital.  L  236. 
^Raozynski,  Dlct.  hlst.  art.  d.  Portugal  19. 

Jaruen, 

Baoclii«RaffaeleBacchi,  Maler  aus  Turin, 

geb.  um  1700,  jüdischer  Herkimft. 

s.  Zani,  Endclop.  —  Gamporl,  Gli  artisti  etc. 
negli  stati  Estensl.  —  Heineken,  Dirt. 

Ja/nten, 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Portrit  des  Dogen  Franc  Lauredano,  Bmstbild. 
Gest.  Ton  M.  Pitterl.  Fol. 

2) Pass.,  gest.  Ton  P.  Monaco. 

Heyar,  KtaitlM^Lezikom.  U. 


3)  Maria  ThereslaGlbo  d*£ste,  in  einer  Einfassung. 
Gest.  Ton  P.  Monaco.  (Auf  dem  TitelblaU 
einer  Oper.) 

Baeehlacea»  s.  Francesco  Ubertliii« 

Baecbini*  Maurizio  Bacchini  aus  Borgo 
San  Donnino ,  Architekt ,  Ingenieur  und  Maler, 
geb.  1545 ,  f  1616.  Er  machte  die  Zeichnung  zu 
der  Kirche  vonStirone}  zu  der  am  29.  Aug,  1599 
der  Grundstein  gelegt  wurde;  1812  wurde  der 
schOne  Bau ,  gegen  einen  ausdrücklichen  Befehl 
Napoleons,  zerstört 

s.  Zani,  Encidop. 

Jataen, 

Baoehlni.  Bacchini:  nach  einem  Künstler 
dieses  Namens,  der  im  18.  Jahrb.  lebte,  finden 
wir  angeführt: 
Nicolo  Tachinardi,  gest.  Ton  Gaet.  Silvani.    gr. 
Fol. 

W.  Engthnamn, 

Baoehloeeo.  Carlo  Bacchiocco,  Maler  aus 
Mailand.  B r  e  s  c  i  a  besitzt  mehrere  Werke  von 
seiner  Hand:  in  den  Kirchen  S.  Girolamo,  S. 
Giacomo  und  Filippo,  S.  Marta  undS.  Orsola, 
für  welche  letztere  er  gemeinschaftlich  mit 
Pompeo  Ghitti  Szenen  aus  dem  Leben  der  hl. 
Angela  Merici  malte. 

8.  Ghizzola,  Descr.  etc.  dlBresda.  pp.  35.  38. 
83. 132.  — Averoldo,  SceHepltture dlBresda. 

Janun* 

Baediloiie«  Bacchione,  ItaL  Bildhauer, 
Schüler  des  Prospero  Clementi  (Spani).  Eine 
treffliche  Arbeit  Bacchione's  ist  die  Büste  seines 
Meisters  am  Grabmal  desselben,  im  Dome  zn 
Beggio.  (Vom  J.  1588.) 

s.  Bnrckhardt,  Cicerone,  p.  679. 

Jamttn, 

BaccL  Andrea  Bacci,  Bildhauer  zu  Bom, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  Wir  erfah- 
ren von  ihm,  dass  er  ein  Freund  der  Cavaliere 
Gaddi  in  Florenz  war  und  für  diese  Auftrüge 
hatte.  Für  den  Kardinal  Este  lieferte  er  1572 
Statuen  nach  Tivoli. 

s.  Bottari,  Lottere  etc.  HI.  201. 

Baed«  Antonio  Bacci,  Stillleben- und  Blu- 
menmaler ,  wurde  um  1600  in  Padua  oder  Man- 
tua  geboren  und  war  noch  1663  in  Venedig  thätig. 
Von  seinen  Bildern,  an  denen  man  große  Natur- 
wahrheit rühmt,  befinden  sich  vier  in  der  Galerie 
Casilini  am  Dome  in  Bovigo:  zwei  Bilder  mit 
Fischen  und  zwei  mit  Küchengerttthen. 

s.  Bartoli,  Descr.  dl  Bovigo.  p.  198.  -  Ple- 
trucci,  Artisti  di  Padova.  —  Lanzi,  Pitt, 
ital.  m.  211.  —  Coronelli,  Yiaggi.  L  81. 

«Mifiseis. 

BaeeUPietroBacoi,  Bildhauer  im  n.Jahrh., 
yerfertigte  für  Ravenna  die  Statue  Alexan- 
ders YII. 

s.  Füssli,  Kflnstlerlex.  —  Goch  in,  Voyage 
dltaUe.  Paris,  1758. 1.  83. 

64 
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Agnese  Doloe  Bftooi 


Joh.  Jtil.  Vviderioa  Baooiarelli. 


BmcL  AgneseDolceBaoei,  itaHeniache 
Malerin  des  18.  Jahrb. 

Nach  ihr  gestochen : 

Halbe  Flgiir  der  Maria.   C.  Mogall!  sc.  U  Fol. 
8.  Heineken,  Dict.  ~  FÜssli,  KQnstlerlex. 

W.  Engehnann. 

Baccl«  Domenico  Bacci,  italienischer, 
wahrscheinlich  florentinischer  Bildnissmaler  des 
18.  Jahrb. 

Nach  Ihm  radirt : 

1)  OaT.  Beccnto.  Rad.  Ton  Franc.  Zncoarelli.4. 

2)  Carlo  Taglini,  Professor  in  Venedig.  Rad.  Ton 
Demselben.  4. 

8.  Heineken,  Dict.  — Füssli,  Kanstlerlex.  II. 

W.  Engelmann. 

Baoei«  Torello  Bacci  von  Livomo,  Bild- 
hauer. Von  diesem  1873  noch  lebenden,  gegen 
55  Jahre  alten  Künstler  gibt  es  sehr  wenige 
Werke,  da  er  die  Skulptur  schon  lange  aufgege- 
ben und  mit  dem  Kunstbandel  undjdem  Bestau- 
riren  alter  Gemälde  vertauscht  hat  Von  seiner 
Hand  ist  in  Florenz  das  Monument  seines  Vaters 
im  Kloster  von  Santa  Croce  und  die  Statue  Pier 
Capponi's  im  Portikus  der  Uffizien. 

C.  F,  CaoäUueei, 

BacdareUl«  Bacciarelli:  von  einem  Maler 
dieses  Namens,  der  naohOrsini  deutsoher  Her- 
kunft war,  befindet  sich  zu  Ascoli  im  Hause 
der  Gebrüder  Manoini  »ein  Eremit«.  Zaiii  er- 
wähnt ausser  dem  nachher  genannten  Marcello 
B.  noch  zwei  Maler  desselben  Namens,  die  nach 
seiner  Angabe  beide  im  18.  Jahrb.  lebten,  und 
von  denen  er  den  einen,  Carlo  B.,  nach  Rom 
versetzt. 

8.  Orsini,  Descr.  di  Ascoli.  p.  139.  —  Zani, 
Bndelof . 

Janun, 

Baooiarelli«  Marcello  Bacciarelli,  1731 
lu  Born  geb.  und  Schüler  von  Benefial,  wurde 
1750  nach  Dresden  berufen ,  um  als  Zeichner  an 
dem  großen  Kupferstichwerk  der  Dresdener 
Galerie  mitzuwirkw.  £r  heiratete  daselbst 
Friderica  Richter,  (s.  den  folgenden  Arti- 
kel), mit  welcher  er  sich  1756,  bei  Ausbruch 
des  siebeigährigen  Krieges ,  nach  Warschau  be- 
gab ,  wo  er  für  Ktinig  August  lü.  verschiedene 
Arbeiten  ausführte.  Nach  dem  Tode  dieses 
Königs  ging  B.  nach  Wien  und  fand  am  kaiser- 
lichen Hofe,  als  Porträtmaler,  eine  sehr  günstige 
Aufnahme.  Während  seines  Wiener  Aufenthaltes 
suchte  man  ihn  für  die  Dresdener  Kunstakade- 
mie als  Lehrer  für  das  Porträtfach  zu  gewin- 
nen; doch  zog  er  vor,  in  polnische  Dienste  zu 
treten  und  nach  Warschau  zurückzukehren.  Er 
wurde  dort  von  KJÜnig  Stanislnus  August  (Ponia- 
towsky)  vielfach  beschäftigt  und  ausgezeichnet. 
Für  den  Marmorsaal,  den  Ritter-  und  Concertsaal 
des  Schlosses  in  Warschau  malte  er  die  Reihe 
der  polnischen  Könige  von  Boleslans  Ghrobry 
an ,  Szenen  aus  der  polnischen  Geschichte  und 


mythologiach-aliegoiisebe  Darstellungtn  in  4er 
Art  der  Vanloo  und  Boucher.  Die  anges^ensten 
Akademien  Jener  Zeit  ernannten  ihn  zu  ihrem 
Miigliede,  Papst  Pius  VI.  zum  Ritter  des  golde- 
nen Sporen.  +.1818  in  Warschau. 

8.  Heineken,  Diel.  —  M.  Wia88nei,  Die 
Akad.  d.  büd.  Künste  zu  Dresden  1864.  — 
S.  S  z  an  iowski,  Biographie  luden  Jahrbüchnn 
der  kgl.  Warschauer  gelehrten  Gesellsch.  XVI. 
222—232.— Seb.  Giampi,Kotizie etc.  Lnca 
1830.  —  8eb.  Giampi ,  Bibliogr.  critica.  Fireaie 
1839.  n.  238-^244.  —  Baatawiecki,  Maker- 
Lexikon. 

C.  Clmm  und  5ftraydytfe& 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Tod  des  Adonis  Ton  Venus  beweint,  t«i 
Aless.  Tnrchi  (in  der  Dresdener  Galerie).  Nach 
einer  Zeichnung  Baociarelli's ,  gest.  von  J.  F. 
BeauTarlet.  gr.  qn.  Fol. 

2)  Stanislaus  Giosek  PonUtowski,  GraooT.  1788. 
Im  Alter  von  83  Jahren.  B.  Follin.  (FoUIdo) 
sculp.  1767.  Fol. 

3)8tanlslans  (U.)    August,    König    Ton    Polai. 

Küstnersc. 
4) Derselbe.  Kniestück.  Bacciarelli  p.  1793. 

A.  Fogg  sc.  1798.  gr.  FoL 

5) Derselbe,     Brastbüd    in    Oral.      Btrt. 

Follin  80.  1778.  Fol. 

6)  Franciscus  Salesina  Potock  BotocU.  Gest.  too 
L.  Grontelle.  FoL 

7)  G.  H.  de  Heineken.  M.  Basp  sc  Wie  Beine- 
ken mlttheilt,  war  dieser  f&r  die  Neue  BibL  d. 
seh.  Wisscbensch.  u.  Künste  bestinunte  Stich 
so  schlecht  ausgefallen,  dass  der  Maler  seinen 
Namen  von  der  Platte  entfernen  liess. 

W.  Engelmann. 

Bacciarelli»  Johanna  Jnliana  Fride* 
rica  Bacciarelli,  geb.  Bichter,  Miniatur- 
malerin,  geb.  an  Dresden  21.  Mai  1733,  seigte 
Mh  schon  Neignng  und  Begabung  zu  den  Kün- 
sten. Sie  widmete  sich,  neben  der  Musik,  haupt- 
sächlich der  Malerei  und  aeichnele  sidi  dnreh 
Kopien  nach  Gemälden  der  Dresdner  Galerie  aus. 
Nach  dem  Tode  des  Miniaturmalers  Gobell  17^ 
bewilligte  ihr  KOnig  August  eine  Pension;  m- 
gleich  erhielt  sie  den  Auftrag  letstera  au  malen. 
Auch  kommt  ihr  Name  in  einem  Veixeichniss  der 
agregirten  Mitglieder  der  Dresdner  Knnstaks- 
demie  vom  J.  1764  Tor.  SpXter  ward  sie  znm 
Ehrenmitglied  der  Akademie  ernannt.  Die  Künst- 
lerin hatte  sich  im  J.  1756  mit  dem  oben  au^ 
fahrten  Marcello  Bacciarelli  veiheirathet  und  guif 
mit  diesem  nach  Warschau,  wie  später  nach  Wien. 
An  beiden  Orten  fand  ihr  Talent  reiche  BeschSf- 
tigung  und  Anerkennung.  In  Wien  erf^nte  sie 
sich  der  Gunst  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  ät 
ihr  eine  Pensin  gab.  Fortwährende  Kränklichkeit 
hinderte  sie  in  den  letzten  25  Lebensjahren  sehr 
in  der  Ausübung  ihrer  Kunst.  Sie  starb  su  War- 
schau am  26.  Febr.  1809. 

8.  Skizze  einer  Geschichte  d.  Maleiei  in Btehsen. 
—  ▼.  Heineken,  Dkt. 

C.   CIflVS9. 


Baoolgalappo 


Abraham  Baoh. 
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Nadi  ihr  gtsloeheB : 

StanhUns  August,  K5nig  Ton  Polen,  Büste  in  crm- 
1er  Einfassung.   M&rcenayse.  176&.  8. 

C.  Clau$8. 

Baeelgalnppo«  Giuseppe  Baccigaluppo, 
Landschaftsmaler  aus  Genua,  im  18.  Jabrh.  In 
der  Chtlerie  Durazzo  seiner  Yateistadt  befinden 
sich  von  ihm  sechs  mittelmSssige  Landschaften 
mit  mythologischer  Staffage. 

s.  Zani,  Enciclop.  —  Lavlce,  Bevne des moa^es 
dltaUe.  p.  97. 

Jansen. 

Baeeia  d'AgBolOy  s.  Agnal». 

Baedo  del  BUmea,  s.  Blaneo. 

Baedo  Blgio,  s.  Bigio. 

Baeeio  della  Porta ,  s.  Bartolonmeo 
della  Porta* 

Baeeio  dl  HontelupO)  s.  Hontelupo« 

Baeeio  und  Gioraiiiü*  Bacoio  und  Gio- 
vanni: Brüder  und  Bildhauer  aus  Florenz. 
Nach  einer  Urkunde  des  Arch.  generale  in 
Nei^  wurde  das  Grabmal  König  Bobert's  von 
Anjou  in  der  Kirche  S.  Chiara  zu  Neapel, 
welches  Dominid  (s.  d.  Lit.)  Masuecio  dem  jün- 
geren zuschrieb,  von  zwd  Brüdern,  florentini- 
schen  BUdhauem,  ausgeführt,  deren  Namen  nach 
Luigi  Oatalani  (s.  d.  Lit.)  in  derselben  Urkunde 
Baeeio  und  Giovanni  lauten.  Bei  Schulz  (s. 
d.  Lit)  findet  sich  für  den  Namen  des  ersteren 
Künstlers  die  Lesart  Pancius,  während  von 
Schnaase  der  Name  Sancius  als  der  gewöhnlichere 
vorgezogen  wird.  (Weder  von  ihm,  noch  von 
Schulz  wird  die  von  Catalani  vor  ihnen  gemachte 
Mittheilung  erwähnt) .  —  Das  Monument  wurde, 
wie  die  Urkunde  ergibt ,  bei  den  zwei,  uns  sonst 
unbekannten  Kttnstlem  von  Johanna  I.  im  Todes- 
jahr des  Königs,  1343,  bestellt.  Es  gehört  unter 
den  süditalienischen  Grabmälem  gothischen  Stils 
zu  den  ersten ,  in  welchen  die  von  toskanischen 
Vorbildern  entlehnte  Anordnung  jene  reichere 
und  prächtigere  Form  annahm ,  die  für  die  her- 
vorragenden Grabmäler  dieser  Zeit  in  Neapel 
charakteristisch  ist.  Der  König  ist  an  dem 
Monument  in  doppelter  Gestalt  dargestellt ,  auf 
dem  Sarkophage  liegend,  in  der  Kutte  der  Fran- 
ziskaner, und  über  demselben  sitzend  in  könig- 
lichem Ornat.  Die  Fresken  am  Grabmal  werden 
Simone  Napoletano  zugeschrieben.  —  Die  Ur- 
kunde des  neapol.  Archivs  ist  insofern  von  be- 
sonderem Interesse,  als  sie  den  unmittelbaren 
Zusammenhang  bestätigt,  der  zu  jener  Zeit 
zwischen  der  toskanischen  und  süditalienischen 
Kunst,  namentlich  auf  dem  Gebiet  der  Denk- 
mälerskulptur, bestand. 

Ein«  Abbildung  des  Grabmals  in:  Pompeo  Sar- 
nellf  )Naovagddade*f(Hrettieri.  Edldoneampllata. 
Napeli  1782,  sn  p.  1 17.  (ImEinielDen  ungenau); 
dieselbe  in:    La  Galerie  a^^able  du  monde. 


A  Ldde.  Van  der  Aa.  Tom.  XXXVII.  Taf.  13. 

—  Eine  andere  mit  der  aiehitektoDisehen  Unn 
gebung  in :  Napoli  e  sne  Tidnanae ,  xu  I.  365. 
-*-  AbbUdnngen  von  Bobert's  sitzender  und  lie* 
gender  Statue  bei  d'Agincourt,  Scnlpt.  pl.XXX. 
No.  5. 

s.  Dominici,  Vlte  de'  pltt,  sc.  e  arch.  napolitanl. 

—  LnJgiCatalani,  LeChiesediNapoU.n.  92. 

—  Schal z,  Deni^maler  dea  Mittelalters  in 
Süditalien,  m.  72.  —  Schnaase,  Knnstgescb. 
VII.  587.  —  Orowe  und  CaTalcaaelle, 
Gesch.  der  ital.  M.  I.  263.  (deutsche  Ausg.) 

H.Lueke, 

Baoetoeelil*  Fra  Ferrante  Baoeiocchi, 
Maler  in  Ferrara,  im  17.  Jahrh.  Er  gehörte  zu 
dem  Orden  der  Filippini  und  malte  für  die  Kirche 
S.  Stefano  in  Ferrara  alle  Bilder  der  Haupt- 
kapelle, sowie  die  Steinigung  des  Steplianus 
über  der  Porticella  des  Oampaiodle. 

s.  Barottl,  Htture  di  Ferrara.  p.  67.  96. 

Baedoeehi  oder  Baeioeehl.  Fra  Gesare 
Bi^cciocchi,  Maler,  geb.  den  30.  Nov.  1626  zu 
Cattolica  im  Gebiet  von  Bimini,  Sohn  des  Marc- 
antonio und  der  Catharina  Pronti ,  von  der  er 
seinen  Beinamen  Front!  erhielt.  Er  war  Schüler 
Guercino's  und  malte  mit  großem  Fleiss  Ge- 
schichts-,  Architekturbilder  und  Porträts.  Als 
Augustinerm(hich  f  d.  22.  Okt.  1708  iuBavenna. 

s.  C  r  e  s  p  i ,  Lettere  plttoriche  I.  p.  9. 

Jansen, 

Baecot.  Philippe  Baccot,  französischer 
Maler,  Ende  des  16.  Jahrb.;  nach  damals  häu- 
figer Sitte  zugleich  Kammerdiener  und  Hofmaler 
Heinrich's  11.  von  Bourbon,  Prinzen  von  Cond^, 
in  dessen  Palais  er  wohnte.  Werke  von  ihm 
sind  nicht  bekannt ;  von  seinen  FamiKenverhSlt- 
issen  weiss  man  nur,  dass  er  mit  Catherine  den 
la  Landre  verheiratet  war.  Langlois  (Geschichte 
der  Glasmalerei)  führt  ihn  ohne  nachweislichen 
Grund  unter  den  Glasmalern  auf. 

s.  Jal,  DfH.  —  Herluison,  Actes  d'rftat  civil 
d'artistes  firan^ais. 

J.  J.  Oiäffrey. 

Baeeuet«  ProsperBaccuet,  französischer 
Landschaftsmaler,  Schüler  Watelet's ,  geb.  1798 
in  Paris,  i  daselbst  28.  Juni  1854.  Er  begleitete 
als  Landschaftszeichner  1830  die  wissenschaft- 
liche Expedition  nach  Morea.  In  den  Salons  der 
folgenden  Jahre  waren  von  ihm  eine  große  An- 
zahl von  Ansichten  griechischer  Städte  und  Ge- 
genden ausgestellt;  in  den  Salons  von  1845— 
1854  ausser  einigen  italienischen  und  spanischen 
Landschaften  hauptsächlich  Ansichten  von  nord- 
afrikanischen Gegenden. 


s.  Bell  1er,  Dict. 


Bacerra,  s.  Becemu 


V 


Baeh*  Abraham  Bach,  Formschneider  und 
Briefmaler  lu  Augsburg,  wo  er  um  1680  thtttig 
war.  Heller  in  der  Geschichte  der  Formschneide- 

64* 
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Karl  Dani«!  Frledri(di  Baoh. 


knnat  führt  ihn  nioht  an,  Nagler  im  Moaognun- 
menlex.  erwfthnt  ihn  nor  nebenbei. 

Die  Bll.  deeaelben,  die  wir  erwähnt  fluiden, 
mttssen  zu  den  größten  Seltenheiten  gehören. 

1)  Hl.  Ftmllie  im  Gtrten ;  oben  erscheint  Gott 
Vater  in  der  Glorie ,  in  den  Ecken  Szenen  ans 
dem  Leben  Jean.  Fol. 

2)  Eine  Famlie  beim  Essen.  Mit  einem  altdent- 
schen  Gedicht. 

3)  Der  neue  Komet  (26.  Dez.  1680—  25.  Febr. 
1681  beobachtet).  Im  Gmnde  die  Stadt,  Torn 
nenn  Figuren.  Mit  der  Schrift:  Eigentliche 
Abbildung  des  schröcklichen  Cometen  etc.  In 
zwei  geistliche  Gesinge  gebracht.  Angsbnrg 
bei  Abr.  Bach,  Briefmaler.  Fol. 

s.  N agier,  Mgm.-Lex.  II.  No.  1049. 
NotU  von  Wtistly. 

W,  Ei^fdmafm, 

Baeli«  Johann  Samuel  Baeh,  Maler,  geb. 
zn  Hamburg,  Sohn  des  berühmten  Musikers  Carl 
Ph.  Emanuel  Bach.  Er  kam,  nachdem  er  bereits 
von  Krüger  in  Potsdam  im  Zeichnen  und  Kupfer- 
stechen unterrichtet  worden,  1770  nach  Leipzig 
zu  Oeser,  der  ihn  bald  zu  seinen  Lieblingsschü- 
lem  zählte  und  große  Hoffbungen  auf  ihn  setzte. 
Im  J.  1772  ging  er  nach  Dresden  und  wendete 
sich  hier,  der  Richtung  Gessner's  folgend,  Tor- 
zugsweise  dem  landschaftlichen  Fache  zu.  Seine 
in  Tusche  und  Sepia  ausgeführten,  sehr  sorg- 
fältig behandelten  Landschaftszeichnungen  er- 
freuten sich  des  Beifalls  von  Kennern ,  wie  ▼. 
Hagedom's,  der  ihm  Tom  sächsischen  Hofe  ein 
Stipendium  auswirkte.  Leider  konnte  der  Künst- 
ler Ton  letzterem  keinen  Ctobrauch  mehr  machen ; 
er  erhielt  die  Nachricht  davon  einige  Tage  vor 
seinem  frühen  Tode  1778  zu  Born,  wohin  er  sich 
1776  von  Dresden  aus  begeben  hatte.  Eine 
getuschte  Landschaft  B.'s  befindet  sich  im  Mu- 
seum zu  Leipzig;  auch  in  der  im  J.  1864  ver- 
steigerten Sammlung  Kolas  du  Bosey  kamen 
drei  derartige  landscJ^ftliche  Zeichnungen  vor. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Dassdorf,  Beschr.  d. 
chnrf.  Residenzst.  Dresden.  Th.  H.  584. 

C.  OatiM. 

Porträt  des  Künstlers:  Brastb.  C.  W.  Griess- 
m  a  n  n  sc.  4. 

Nach  ihm  gestochen  und  radirt : 

1)  Der  Sommerabend,  Landschaft  mit  Mondbeleuch- 
tung. Sepia.  Nach  Bach  Ton  Juliane  Bause  ge- 
zeichnet.  J.  F.  Bause  sc.  1787. 

2)  Landschaft  mit  Dämon  und  Musidora,  aus  Thomp- 
son's  Sommer.   J.  F.  Banse  sc.  1788. 

3)  Die  büssende  Magdalena  Battonl's.  Nach  einer 
B.*schen  Zeichnung  gest.  Ton  J.  F.  Bause. 

4)  Landschaft  mit  der  Ansicht  einer  Mühle.  Badirt 
Ton  Juliane  Bause. 

5)  Eine  andere  Landschaft  unter  dem  Titel :  Les 
Z^phyrs,  aus  den  Idyllen  Ton  Gessner.  Badirt 
▼on  Derselben. 

W.  Engelmann, 
Badi.  Christian  Wilhelm  Baoh,  deut- 
scher Maler  und  Kupferstecher.    Zweite  Hälfte 
des  18.  Jahrh. 


Von  ihm  gestochen: 

Johann  Gottbb  Dennewitz ,  Medie.   Nach  eigener 
Zeichnung.  1775. 

Nach  ihm  geschabt: 

Carl  Fr.  Buddeus.  J.  J.  Haid  sc. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Ffissli,  Kfinstleilex. 

W.  EngtImann, 

Badu  J.  Ph.  Bach,  deutscher  Portritmaler 
des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Fr.  A.  ▼.  Riedesel,  General.    M.  Limmel.  4. 
2jG.  F.  Seiler,  Superint.   in  Erlangen.    J.  E. 

Haid  sc.  1777.   Schwarzk.  4. 
3}  Ernst  Wagner,  Romandichter.   0.  Barth  sc.  4. 
4)  J.  G.  Rosenmüller,   Theol.     J.  J.  Haid  sc. 

Schwarzkunst. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  KünsUedex. 

Back.  G.  F.  Bach ,  thüringischer  Maler,  Mitte 
des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  J.  Ohr.  Eck,  Pastor.   C.  G.  Endner  sc.   OtaL 
kl.  Fol. 

2)  Friedrich  III.,    Herzog    Ton    Saehsen-Go^. 
Bernigroth  so.  1746.  4. 

3)  Ant.  Ulrich ,  Herzog  von  Sachsen-Meiningesi. 
Gest.  von  Dems.  4. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Fflssli,  Künstleriez. 

W,  Engümann, 

Baeli.  Karl  Daniel  Friedrich  Bach,  Ma- 
ler, geb.  1756  in  Potsdam,  wo  er  von  Krfiger  den 
ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt.  In  Ber- 
lin stand  er  spKter  cum  Akademiedirektor 
Lesueur,  Chodowiecki  und  Frisch  in  naher  Be- 
siehung. Nach  einem  Tieij&hrigen  Aufenthalt  in 
Italien,  su  dem  ihm  sein  Gönner,  der  Graf  Osso- 
linsky  eine  Pension  ausgesetzt  hatte ,  wurde  er 
1792  zum  Direktor  der  neugegriindeten  Kunst- 
schule in  Breslau  ernannt.  Seine  »Umrisse  dm 
besten  Köpfe  und  Partien  nach  Rafaels  Qemil- 
den  im  Yadcan«  sind  eben  so  sehr  im  Geschmack 
der  akademischen  Zop&eit,  wie  seine  »Anwei- 
sung, schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Regel 
zu  bilden,  für  Künstler,  Handwerker  und  Freunde 
des  Schönen.«  Allegorien ,  wie  man  sie  damals 
liebte,  sind  unter  seinen  Darstellungen  besonders 
hüttfig.  f  in  Breslau  1826. 

s.  Mensel,  deutsches  KÜnstlerlez. 


a)  Von  ihm  radirt: 


1)  Triomphe  de  Louise,  reine  de  Pmsse. 

2)  12  Bll.  mythol.  Inhalts,  nach  eigenen  Zeleh- 
nongen. 

b)  Nach  ihm: 

1)  Umrisse  der  besten  Köpfe  und  Partleo  ans  den 
GemUden  im  Yatloan,  nadi  Bafael.  Gez.  und 
herausgegeben  ^n  C.  Badk.  24  Bll.  auf  Too- 
papier  1816.  gr.  Fol. 


Joseph  Badh 
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2)  Brastb.  des  Gnfon  0.  0.  H.  Hoym.    H.  Sin- 
tsenlehso.  1795.  OtiI.  Fol. 

3)  (Wenigstens)  6  BU.  Kdpfe.  C.  Bach  Inv.  et  del. 
W.  Sander  sc.  kl.  Fol. 

W.  Engelnumn. 

Baeh.  Joseph  Bach,  Kapferateoher,  geb. 
1 774 ;  1 81 6  als  Lehrer  der  Situations-  und  Land- 
kartenstecherkanst  an  der  k.  Akademie  in  Dres- 
den angestellt,  +  1843.  Zn  seinen  besten  Arbei- 
ten gehört  der  topographische  Plan  der  Um- 
gegend von  Leipzig. 

«« 

Badu  Joh.Gottlob  Bach,Lithograph,geb. 
1809  in  Kl.  Lehna  bei  Ltttsen,  f  1847.  Er  erhielt 
seine  Ausbildung  in  den  lithographischen  An- 
stalten von  Weber  in  Leipzig,  Dondorf  in  Frank- 
fürt und  Simon  in  Strassburg,  wo  er  die  Ansicht 
des  Münsters  in  Graviermanier  auf  Stein  aus- 
führte, eine  Arbeit,  die  zu  seinen  vorztigliohsten 
gehört.  Von  Paris ,  wo  er  nach  seinem  Strass- 
bnrger  Aufenthalt  mehrere  Jahre  gearbeitet, 
kehrte  er  1844  nach  Leipzig  zurück  und  gründete 
hier  eine  lithographische  Anstalt,  die  sich  bald, 
namentlich  auch  in  dem  damals  neu  aufkommen- 
den Farbendruck,  besonders  für  naturwissen- 
schaftliche I^urstellungen,  einen  bedeutenden  Ruf 
erwarb.  Nach  dem  Tode  Bach's  stand  die  Anstalt 
kurze  Zeit  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Dan. 
GotU.  B.  (+  1849),  dann  unter  der  Leitung  Ed. 
Störmefs,  in  dessen  Besitz  sie  von  1851  bis  1871 
verblieb. 

Unter  den  vielen  von  B.  lithographirten  und 
aus  seiner  Anstalt  hervorgegangenen  Bll.  sind 
zu  erwähnen : 

1)  Joach.  Lelewel,  polo.  Iflnister,  flUtoriker.  4. 

Mit  FacsimÜe. 
21  General  Bern.  Knrowskl  del.  Fol. 
3)  General  Heinr.  Demblnski.  Fol. 
41  Carl  Preoaker,  Halbflg.  Fol. 

5)  Kathedrale  Ton  Strassburg.  Nach  einem  Da- 
guerrotyp  von  £.  Simon.  Imp.  Fol. 

6)  Ansicht  von  Gntab  minar ,  einem  Minaret  des 
alten  Delhi.   Farbendruck. 

T)  C.  Schom,  Maler,  W.  ▼.  Kanlbach  del.  Fol. 

8j  Ueberfahrt  am  Schreckenstein.  Nach  L.  Rich- 
ter, gr.  qn.  Fol. 

9)  Ansicht  von  Jena,  mit  28  Bandbildem.  Zur 
300  j.  Jubelfeier.   Imp.  qu.  Fol. 

10)  Acht  Farbendruckbilder  in  der  franz.  Ausgabe 
der  ündine  Ton  Fr.  de  la  Motte-Fooqutf.  Leipz. 
1857.  gr.  4. 

11)  Yerschiedene  Litbographlen  in:  Deutsche  Kunst 
in  BUd  und  Ued  Ton  A.  Böttger.  1859. 1.  4. 

Mr.  7—11  aater  E.  Btftrmar. 

W,  Engdmann, 

Badi.  Alois  Bach,  Genre-  und  Schlachten- 
maler, geb.  1809  zu  Eschelkamm  im  bayr.  Wald, 
studiite  auf  der  Münchner  Akademie  unter  Prof. 
Heinrieh  Hess,  vertauschte  aber  die  [alten  Hei- 
ligen desselben  bald  mit  den  modernen  Soldaten 
seines  Bruders  Peter,  der  ihn  mehr  anzog.  Auch 
Einflüsse  Wagenbauer's  und  BttrkeFs,  besonders 
aber  Wouverman*s  sind  in  den  militärischen 


und  sonstigen  Ctonrebildem  erkennbar,  die  B. 
in  i ziemlicher  Anzahl  produzirte.  Das  Land- 
schaftliche spielt  durchweg  eine  so  vorherr- 
schende Bolle,  dass  die  Figuren  mehr  nur  als 
Staflbge  erscheinen  und  als  Mittel  zur  YervoU- 
st&ndigung  der  koloristischen  Stimmung,  die  er 
mit' Vorliebe  in  einem  kühlen  grauen  Tone  hält. 
In  der  Behandlung  des  Landschaftlichen  schloss  er 
sich  seit  Jahren  durchaus  an  seinen  Freund  £d. 
Schleich  an,  'zu  dessen  Schule  er  eigentlich  zu 
rechnen  ist.  Seine  bedeutendsten  Bilder  aus 
neuester  Zeit  sind  Ein  oberbayerisches  Dorf  zur 
Erntezeit  und  Eine  Viehherde  bei  heranni^en- 
dem  Gewitter. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Bayerische  Landpferde.  Llth.  Tondruck  Ton  C. 
SUub.  Manchen  (1868)  PUoty  und  Ldhle,  im 
Konig  Ludwigs  Album. 

Fr.  Pecht. 

Baeh.  Hermann  Bach ,  Bildhauer  in  Stutt- 
gart, Sohn  des  verdienten  württembergischen 
Topographen  Heinr.  B.,  geb.  zu  Stuttgart 
11.  Okt  1842.  Er  wurde,  nach  einer  Lehr- 
zeit bei  Bildhauer  Schmid,  im  J.  1862  Zögling 
der  Stuttgarter  Kunstschule,  wo  Prof.  Wagner 
sein  Lehrer  war.  Nachdem  er  später  in  dessen 
und  in  Prof.  Kopp's  Atelier  gearbeitet,  ging  er 
mit  einem  Staatsstipendium  nach  Italien  und 
hielt  sich  von  1868—1870  in  Rom  auf.  Dort 
nahm  er  eine  Wendung  zur  religiösen  Kunst, 
die  er  jetzt  in  Stuttgart  im  eigenen  Atelier  vor- 
zugsweise zu  pflegen  sucht  Von  seinen  Arbei- 
ten sind  zn  nennen : 

1)  Die  Spinnerin,  halb  lebensgroße  Figur  in  kanar. 
Marmor,  im  Besitz  I.  M.  der  Königin  von  Würt- 
temberg. 

2)  Der  PUTeraro ,  Pendant  tum  vorigen ,  noch  im 
Atelier  des  Künstlers. 

3)  Der  Terlorne  Sobn ,  Oipsgruppe  ven  2  Fig.  in 
Va  Lebensgroße. 

4)  Madonna ,  überlebensgroß  in  Sandstein ,  in  der 
F.  Löwenstein-Wertheim'scben  Schlosskapelle 
SU  Klein-Heubach  bei  Wertheim. 

5)  Schiller  und  List,  Überlebensgroße  Figuren  in 
Sandstein  an  der  Fassade  des  Georgeniums  in 
Calw. 

6)Pietk,  Skizze,  zur  Ausführung  in  Marmor  be- 
stimmt für  die  Kath.  Kirche  in  Pforzheim. 

Ausserdem  verschiedene  dekorative  Arbeiten 
in   Sandstein    für  Stuttg.   Bauten,   z.  B.   die 
Yereinsbank,  die  Villa  Happel  u.  s.  w. 
Nach  MittheOungm  de»  Kün»Üer$. 

A,  WMUrUn. 

Baeh.MaxBach,  Maler  in  Stuttgart,  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Stuttgart  den  17.  Okt  1841 , 
erhielt  den  ersten  Zeichenunterricht  von  seinem 
Vater  und  dem  Maler  Obach.  Im  J.  1858  in  die 
dortige  Kunstschule  eingetreten,  widmete  er  sich 
vornehmlich  der  Landschaft  unter  Prof.  Funk's 
Leitung.  Da  aber  die  Richtung  seines  Talentes 
weniger  auf  die  Oelmalerei  ging,  besuchte  er  von 
1864—66  neben  der  Kunstschule  auch  das  Poly- 
technicum ,  um  dort  das  technische  Zeichnen  zu 
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erlernen.  Zvf^leichmAehte  er  Vergucke  im  Litiio- 
fiaphir^i  und  Badiren,  worin  er  eich  in  den 
J.  186S— 70  sn  Nürnberg  nnd  München  tttditig 
«iBbildete,  nicht  ohne  sich  auch  nrnftniende 
ELenntniaee  in  der  (xeechiohte  der  Kunst  und,  des 
Kunstgewerbes  anzueignen.  Von  Ostern  1871 
bis  Ostern  1873  war  er  Lehrer  an  der  EeaX-  und 
der  Handwerkersehule  'zu  Alxey.  GegenwIrÜg 
ist  er inStnttgart hauptsä^ilich  für  dieZeitsehrift : 
Das  Kunsthandwerk,  herau4gegeben  toh  Bieher 
und  Gnauith,  beschäftigt. 

AuMtse  von  ihm  befinden  sich  in  der  Zeit- 
schrift Wirtemb.  Fcaaken  und  in  der  Zeitschrift 
f.  bild.  Kunst,  herausgegeben  von  C.  ▼.  Ltttwm. 

a]  Vonihmradirt: 

Architekton.  Skizzen  aaa  Nürnberg.  Nürnberg 
1869—71.  30  BU.  4. 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

1)  Das  Lenninger  Thal,  Panorama  mit  Bandanaich- 
ten.  StüUg.  gedruckt  bei  F.  Malt^  1866.  gr. 
Fol. 

2)  Ansicht  tob  Waldenhuch.  gr.  4. 
31  Das  Tflbingsr  Sohloes.  4. 

4j  Alte  Prospekte  von  Stuttgart  (2  BU.  gr.  Fol. 
1867)  und  Ulm  (gt.  qn.  FoL  1870)  (acsÜBiUrt. 

c)  Von  ihm  autographirt : 

Musterbnch  für  Zeichner,  Lithographen,  GraTeuxe 
und  Kunstgewerbe.  Eine  Sammlang  Ton  Orna- 
menten etc.  ans  der  spätgothischen  nnd  Renals- 
sancezeit.  Davon  Ms  Jetzt  erschienen:  Heft  I — lY. 
Carlsrahe  i.  J.  (1873).  36  BU.  Fol. 
s.  Lütiow's  Zeitsohr.,  IV.  Beibl.,  p.  125;  VI. 
Beibl.  p.  174. 
Nach  MiUheüungen  dts  KünttUn, 

A.  WintterÜn. 

Bach.  Albert  Bach,  Genremaler  in  Stutt- 
gart. Bilder  von  ihm  aus  den  J.  1865  und  1866 : 
Postwagenabenteuer  und  Ackertwuer  vom  Begen 
Überrascht. 


s.  Lützow*s  Zeitschr.  J.  Beibl.  23. 
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Bach.  Guido  Bach,  Maler,  wurde  1828  zu 
Annaberg  in  Sachsen  geboren  und  bildete  sich 
auf  der  Dresdner  Akademie  und  unter  der  be- 
sonderen Leitung  Julius  Httbner's.  Anfang  der 
sechziger  Jahre  wendete  er  sich  nach  London, 
wo  er  noch  gegenwärtig  als  geschfttster  Genre- 
und  Porträtmaler  lebt;  namentlich  werden  seine 

Aquarellarbeiten  gerühmt. 

O.  Clau8$. 

Bach*  Robert  Bach,  Bildhauer  zu  St.  Pe- 
tersburg, Schüler  der  Kais.  Kunstakademie.  Ln 
J.  1850   fertigte  er  die  Büste  des  Professors 
A.  Harkow  (im  Museum  der  Akad.  d.  K.),  1863 
die  Büste  des  Grafen  N.  A.  Kuschelew-Bes- 
borodko. 
s.  C6opH.  MST.  ^,  BCT.  Ars^.  X,  (Mater,  z.  Gesdi. 
d.  Akad.  d.  K.)  redig.  ▼.  Petrow,  St.  P.  1866, 
ni.  43.  105.  141.  —  yRts.  BUCT.  SR.  x.(Ans- 
stelluBgskat.  d.  Ak.  d.  K.)  1863. 

Bd.DobbeH. 


BaehauMAt.  Louis  Petit  de  Baehav- 

mont,  französiseher  Arddtckt,  Badirer  imd 
Schriftsteller,  geb.  um  1715,  f  zu  Ptais  1771. 
Er  schrieb :  M6moires  sur  le  Louvre.  Paris  1751. 
8. ;  Scnlpture  et  Gravüre.  Par.  1754.  12. ;  Essai 
sur  la  peinture,  la  scidpture  ei  rarehHeetire, 
Par.  1751.  12.  (eine  zweite  Ausgabe  1752,  8.) 

Bein  Bildniss:  ganxe  Figur;  de  la  Fosse  le., 
nach  CsErmonlol.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 

n  Crozat,  Abb^.  Nach  Mm«.  Doablet.  4. 
2)  Fr.  de  Troy,  sen.  Maler.  Nach  Ders.  4. 

s.  Heineken,  Diet.  —  Füssli,  ZositM. — 
Le  Blanc,  Manuel. 

Baehe.  Otto  Ba che,  düdsoherGeareaMkr, 
geb.  21.  Aug.  1839  in  Boeddlde,  bentehte  die 
Kopenhagener  Akademie  und  bildete  mA 
nameatUdi  unter  der  Leitung  Marstrtnd'i. 
Nlioiist  Ber  Fahrt  aar  Kimess  (1863)  nnd  eiiss 
andern  fttr  die  Galerie  Ohristiaasbofg  mogeku^ 
ten  Genrestiiok  (Arbeitswagen  an  einem  Ztog^ 
werk)  hatten  besonders  iwei,  1866  ao^gest^ 
BiUer  Bache's,  ^n  Paar  Dachshunde  und  Dsoki- 
hund  mit  Jungen ,  gttnstigen  Erfolg.  Indraud- 
ben  Jahr  ging  er  mit  einem  BeisesttpendiaB 
der  Akademie  nach  Paris,  wo  er  sieh  ISagere 
Zelt  aufhielt  Die  Bilder,  die  er  seitdcBi  ge- 
malt, Beigen  entschiedene  Vorliebe  fir  Deeanpe- 

Nach  ihm : 

1)  Elae  Jfitttndisehe  BanentfaaslUe ,  die  io  eiHo 
mit  O^sen  bespannten  Wagen  curKiimess  fUri> 
Rad.  Ton  W.  Zillen.  Dänisches  K.  T.  BUtt. 
1864.  gr.  Fol. 

2)  »Hunde  werden  nicht  togelassen.«  (Dogs  not 
admitted.)  Farbendruck  von L.  PrangetO. in 
Boston.  1873.  Fol. 

Bache!«  Bachel.    Von  diesem  Stecher  dei 

18.  Jahrb.  finden  wir  angeführt : 

8  BU.  WissenschaTtan  und  Künste  mit  Kiiid«- 
flgoren  in  grotesken  Einfassungen.  Naflh  H.  F. 
D.  GraTolot.  gr.  8. 

Bachelet«   M.  Bachelet,  Goldarbdter  des 

19.  Jahrb.  in  Paris,  dessen  Anstalt  ausschliesslieh 
Gegenstände  zu kirchlichemGebraucheüefertnnd 

in  solchen  Arbeiten ,  in  denen  die  traditionelleii 
Typen  des  12.  und  13.  Jahrh.  unverändert  wie- 
derholt werden,  besonders  lenommirt  ist 
s.  Qasette  des  Beaax-Arts.  XXIV.  141. 

V 

Baehekj.  Bacheley,  französischer  Mftler, 
13.  Okt.  1691  in  die  HalergUde  tou  Bouea auf- 
genommen nnd  1699  zum  Vorsteher  der  Genoesea- 
Schaft  des  hl.  Lucas  ernannt,  lebte  noch  1713- 
Vielleicht  Vater  des  Kupferstechers  Jacques  ^* 

s.ArchlT«s  derart  fkiai$aiB,I.VL  199. 201.31}- 
%  J.  J,  Omfr^' 

Bai^belej«  Jaequea  Baehelej,  iaatSi- 
scher  Kupferstecher»  geb.  1712»iPottt*-r£vdq«e> 
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in  der  Nomuiadie,  Schüler  von  Philippe  Lebas, 
arbeitete  in  Farn  und  Bonen,  wo  er  1781  stwb. 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Benund  Le  Borier  de  FonteneUe,  franz.  Matiie- 
BAtiker.  Bnutb.  3/«  links.  12. 

2)  Claude  Nioolat  Lecat,  franz.  Arzt,  Braatb.,  8/4 
links.   NaehDnpont.  kl.  4. 

3)  Yne  de  la  Tille  da  Hayre  de  Graoe.  Bacheley 
del.  et  scnlp.  Im  Unterrande  Dedikation  an 
die  Rouener  Kaofrnannschaft  und  das  Wappen 
ihrer  Zunft,  gr.  qn.  Fol. 

4)  Drei  Ansiofaten  von  Ronen  Ar:  Le  Olimat  de 
Ronen,  Ton  Gl.  Nie.  Lecat.  qn.  Fol. 

a^  Yne  dn  Port  de  Ronen.  1766. 

b)  Bon»  TU  de  dessns  de  la  Tonte  de  TEglise 
des  Chartrenx. 

c)  Ronen  tu  dn  Mont  S^«.  Catherine.  1768. 

5)  Vne  du  Pont  de  Voges.  Nach  B.  B  r  e  e  nb  e  r  g. 
kl.  qn.  Fol. 

6)  Tue  dn  Tibre.   Nach  De  ms.  kl.  qn.  Fol. 
71  Yue  dltaUe.   Nach  De  ms.  kl.  qti.  Fd. 
SjYne  de  Rotterdam.     Nadi  J.  van  Ooyen. 

J.  Baoheley  s«.  en  1757.  Le  Bas  exe.  gr.  qn. 
Fol. 
9)  Chltean  de  Ryswlck.  Nach  J.  Rnisdael.  qu. 
FoL  —  Die  Platte  ist  H.  Ribard  in  Ronen  ge- 
widmet j  in  dessen  Sammlung  sich  das  Original- 
gemälde befand. 

10)£nTiron8  d*Utrecht.  Nach  De  ms.  qn.  Fol. 
Seitenstück  zu  dem  Yoihergehenden. 

11)  La  Redoute  de  Schenk.  Nach  B.  Peters,  gr. 
qu.  Fol. 

12)L'£ntr^  de  la  Mense.  Nach  Dems.  gr.  qu. 
Fol. 

13)  Yue  de  Leide.  Winterlandschaft  mü  Schutt- 
schuhlanfem  auf  einem  Kanal.  Nach  H.  M. 
Zorg.  qn.  Fol. 

14)  Temp^te  sur  les  c6tes  de  Groenland.  Nach 
J.  Peters,  qu.  Fol. 

15)  TempSte  dans  la  mer  du  Nord.  Nach  J.  Yer- 
net.  qn.  Fol. 

16)  Titelblatt  nach  eigener  Erfindung.  Unten  die 
Schmiede  Yulkan's,  welcher  der  Yenus  den  Helm 
des  Mars  überbringt.  Oben  Jupiter  auf  seinem 
Adler;  neben  und  unter  ihm  die  vier  Sinne :  das 
Gehör  dargestellt  durch  Apollo,  das  Geflieht 
durch  Juno,  der  Geruch  durch  Flora,  und  der 
Geschmack   durch  Bacchus.     Im  Unterrande: 

Bacheley  del.  et  seulp.  —  Igneus  est 

sensibns,  und  zwei  franz.  Yerse.  4. 

17)  Drei[PiattennachJ.B.  Descamps  für:  D^b#- 
rations  et  M^moires  de  la  Soci^ttf  Royale  d'agri- 
culture  de  la  G^ntfialittf  de  Ronen.  Ronen,  1763. 
8.  (Titelblatt  und  p.  125  und  207.)  Erwlhnt 
bei  Lebl.  l-»-3. 

18)  Yignette.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Dame  in  fran- 
idsischer  Modetracht  des  18.  Jahrh. ;  hinter  ihr 
steht  ein  Neger,  der  ihr  mit  der  Rechten  einen 
Fieber  überreicht  und  mit  der  Linken  einem 
Wilden  einen  Spiegel  hinhitt.  Nach  G  r  a  t  e  1 0 1 . 
kl.  4. 

19)  Randverzierung  um  den  franz.  Text ,  welcher 
das  zu  Ehren  des  Marquis  von  Miromesnil  errlch' 
tete  Denkmal  erklirt.  Bacheley  del.  et  scul. 
qn.  Fd. 

s.  Huber  und  Rost,  Ym.  154.  — «  Le  Blanc, 
MannelL  116. 

£.  Kcüoff. 


Baehelejr.  L.G.M.  Bacheley,  Zeielmer  und 
Bftdirer  zu  Paris  um  1800,  nioht  su  verwe^seln 
mit  dem  Vorigen. 

Von  ihm  dae  Blatt : 

Allegorie  de  la  Patente.  Fol.    Ohne  Bezeichnung. 

s.  Le  Blanc,  itanuel. 

W.  Ei^elnumn, 

BMhelkr.  Nieolas  Bacl^elier,  framtf- 
siseher  Architekt  nnd  Büdhaoer,  geb.  17.  Joni 
1485  TO  Tonlonse ,  einer  der  ersten ,  der  im  atld- 
Udten  Frankreich  der  Benaieaanee  Eingang  ver^ 
schaffte.  Seine  Familie,  sdt  langer  Zeit  in 
Frankreich*  ansSssig ,  stammte  ans  Lvcca.  Vom 
Vater  in  den  ersten  Elemeatea  der  Kinst  »ater- 
richtet,  ging  er  aoek  jung  na^ Italien,  wo  er, 
wie  man  sagt,  zn  Michelangelo  pn  nnmittelbare 
Beaiehttag  kam  nnd  verschiedene  Sknlptnrwerke 
fttr  rämisebe  Söroheii  und  PaBlste  ansfUhrte. 
1510  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zorttek.  Unter 
der  grofien  Anzahl  der  ihan  zugeschriebenen 
Werke  kaben  man^  ohne  Zweifel  auf  seinen 
Namen  keinen  An^mdL  Wir  llihreii  diejenigen 
an,  die  von  den  atten  Autoren,  namentlich 
Dupuy  du  Grez,  erwähnt  sind. 

Eine  der  ersten  Arbeiten  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Italien  war  -die  innere  Dekoration  des 
Stadthauses  von  Toulouse;  am  Kapitol  der- 
selben Stadt  schmückte  er  eines  der  äusseren 
Thore,  das  1817  zerstört  wurde,  mit  mehreren 
Bildwerken,  deren  Bruchstttcke  jetzt  im  Museum 
von  Toulouse  aufbewahrt  sind.  Für  die  Kirchen 
der  Stadt  war  er  vielfach  beschäftigt ;  an  der 
Kirche  St.  Semin  leitete  er  den  Bau  des  Portal's, 
für  den  Ebtuptaltar  von  S.  Etienne  führte  er  ein 
großes  Skulpturwerk  in  runden  Figuren  aus, 
das  den  Tod  der  Maria  darstellte,  für  die  Kirche 
Des  p^reS  de  la  Trinit^  ein  Altarwerk :  Christi 
Oeburt,  für' St.  Nicolas,  La  Dalbade  und  die 
Kirche  der  Cordeliers  ähnliche  Arbeiten.  Von 
allen  diesen  Bildwerken,  die  bis  auf  geringeUeber- 
reste  während  der  ersten  Bevolution  zerstOrt 
wurden,  habenjwir  nur  durch  die  Beschreibungen 
von  Jyüpny  du  Grez  Kenntniss.  (Nach  der  In- 
schrift des  AltarstUckes  von  Dalbade ,  das  sich 
erhalten  hat,  wurde  das  Werk  1545  vollendet. 
Von  den  Skulpturen  aus  der  Kirche  der  Corde- 
liers und  St.  Etienne  besitzt  das  Museum  von 
Toulouse  einige  Bruchstücke :  No.  64d'--846  des 
Katalogs.)  Von  den  prächtigen  Holzsehaitse- 
reien  bi  St  Marie  d'Au[oh,  deren  Ausführung 
B.  leitete,  werden  ihm  selbst  die  vier  grofioa 
Hauptfiguren  zugeschrieben. 

Unter  den  Bauwerken  des  Künstlers  erwähnen 
wir  die  Kirche  von  Assier  (D^.  des  Lot),  die  1515 
begonnen  wurde;  in  einer  Kapelle  derselben 
befindet  sieh  das  gleichfalls  von  B.  ausgeführte 
Grabmal  des  Stifters  der  Kirdie,  Galiot  de 
Ctenouillac,  Gkmvemeurs  von  Languedoo.  — 
1543  begann  B.  den  Bau  der  Brücke  St.  Cyprien 
von  Toulouse,  der  von  seinem  Sohne  Dominique 
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(s.  diesen)  fortgesetzt  wurde.  —  Von  Privat- 
bauten  sind  die  PalMste  Saint  Jory  and  Lasbordes 
in  T  o  u  l  ou  8  e  zn  nennen.  Das  Port^  des  ente- 
ren und  l>e8onder8  die  Statoen,  die  es  zierten, 
erscliienen  den  Zeitgenossen  so  sehön ,  dass  ihre 
Zeichnung  Michelangelo  zugeschrieben  wurde. 
Auch  das  Schloss  von  Assier  (D^p.  des  Lot), 
eines  der  prachtvollsten  jener  Gegend,  schmttckte 
B.,  nach  Brantdme,  mit  Reliefs,  Büsten  und 
Medaillons,  und  das  Palais  von  A  s  s  e  z  a  t  besitzt 
von  ihm  noch  jetzt  sehr  feine  Holz-  und  Eisen- 
Ornamente.  Wie  viele  Künstler  der  Benais- 
sance ,  wusste  er  verschiedene  Kunstgebiete  zu- 
gleich zu  beherrschen;  auch  in  der  Goldschmiede- 
kunst war  er  ausgezeichnet  und  arbeitete  ein 
ReliquienkXstchen  des  hl.  €^rg,  das  als  ein 
vorzügliches  Werk  dieser  Kunstgattung  gerühmt 
wird. 

B.  lebte  bis  mindestens  1566  und  starb  wahr- 
scheinlich in  Spanien ,  wohin  Karl  V.  und  Phi- 
lipp n.  ihn  berufen  hatten.  Nach  dem  Tode  des 
Künstlers  wurde  seine  Bttote,  ein  Werk  des 
Toulouser  Bildhauers  Marc  Aiois,  im  großen 
Saal  des  Ki^itols  von  Toulouse  angestellt 

8.  Ad.  L«uee,Dict.  des  Architactes.  —  B^rard, 
Dict.  —  Biographie  Tonloasaine,  1S23.  I.  i. 
^-  Ad.  Berty,  La  Renaissance  monumentale 
en  France.  —  Dnpny  duGrez,  TraiUdela 
Peintnre  1699.  p.  67.  —  Catalogue  des  Antl- 
quit^s  du  Mus^  de  Toulouse.  1865.  — 
Dussieuz,  Artistes  f ran^ais  )l  T tftranger. 

J.  J,  Ouiffrey. 

Dominique  BacheHer,  französischer 
Architekt,  Sohn  des  Vorigen,  lebte  in  Tou- 
louse, wo  er  verschiedene  Arbeiten  des  Vaters 
fortsetzte,  wie  den  Bau  der  Brücke  St.  Cyprien, 
der  1543  begonnen  war  und  erst  1601  von  Pierre 
Souffron  beendigt  wurde.  Ausserdem  wird 
das  Palais  des  Präsidenten  Clari  zu  Toulouse 
und  der  plastische  Schmuck  desselben  ahi  sein 
Werk  bezeichnet.  Näheres  über  das  Leben  und 
die  Arbeiten  dieses  Künstlers,  der  an  Ruf  und 
Talent  gegen  seinen  Vater  ^weit  zurückstand, 
ist  nicht  bekannt. 

s.  Lafforgue,  Recherches  sor  les  arts  et  les 

artistes  en  Oascogne  au  XVI.  si^cle.  Paris.  1868. 

— T.  Advielle,  Les beanx-arts en Rouergue  k 

dlTorses  ^poqnes.  Rodez.  1868. — Biographie 

Toulonsaine. 

J.  J.  Ouiffrty, 

Baeheller«  Jean-Jacques  Baohelier, 
französischer  Maler,  geb.  zu  Paris  1724,  f  eben- 
daselbst 1806.  Er  zeigte  sich  sehr  geschickt  im 
Malen  von  Blumen  und  Früchten,  verfertigte  auch 
Jagdstücke  und  verstieg  sich  sogar  zur  Ausführ- 
ung von  Historien,  durch  die  er  1763  die  Mitglied- 
schaft der  königl.  Akademie  erwarb.  Eines  dieser 
unbedeutenden  Bilder  ,(Cimon  im  (lefängniss) 
befindet  sich  im  Louvre.  Sein  Talent  als  Blu- 
menmaler verschaffte  ihm  die  Leitung  der  Por- 
zellanmalereien in  der  königl.  Fabrik  zu  Sövres, 
in  welchem  Amte  er  mit  vielem  Erfolge  thätig 
war.    Ebenso  rtthmlieh  und  nachhaltiger  wirkte 


er  durch  die  1766  auf  seinen  Betrieb  und  seine 
Kosten  gestiftete  freie  Zeiehnensehui-le  ftb^Kum 
handwerker  in  Paris ,  die  unter  seiner  Leitong 
einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Entwickelnng 
des  damaligen  Oeschmacks  im  Versienmgswesei 
ausübte,  indem  sie  sich  der  Riehtung  annchloss, 
die  in  den  letzten  Regierungsjahren  LudwIg'sXV. 
durch  schüchternes  Zurückgehen  auf  die  antike 
Kleinkunst  und  durch  allmäliges  Einmischeo 
dieses  neuen  Elements  in  das  Rokokogenre  dem 
unter  Ludwig  XVI.  aufkommenden  aopfantiki- 
schen  und  etwas  massiven  Dekorationastil  zum 
Durchbruch  verhalf.  Diese  Schule  überlebte  die 
Revolution  und  entspricht  noch  in  ihrenn  hentigeii, 
vielleicht  etwas  ungenflgenden  Bestände  wirk- 
lichen und  wesentlichen  Bedürfrüssen  dner 
Hauptstadt,  wo  die  feineren  Ctowerbe  den  Luzos 
und  die  Launen  der  Reichsten  der  ganzen  Welt 
zur  Grundlage  und  demnach  möglichst  hSufiges 
Wechsel  zum  (besetze  haben. 

Bachelier  machte  auch  die  ersten  Vennehe  is 
Wachsmalerei;  er  bediente  sich  dab^  eines  an- 
geblich von  ihm  selbst  entdeckten  Verfüirens, 
und  gerieth  darüber  in  gelehrte  Streitigkeltoi 
mit  dem  Grafen  Caylus  und  andern  franxOsischei 
Archäologen,  die  sich  mit  der  Wiedermnfifindimg 
der  von  den  Künstlern  des  Alterthuma  bei  d^ 
Enkaustik  gebrauchten  Mitteln  beschliltigteo. 

Nach  ihm  gestochen . 

1)  Colleetlon  de  onl  de  lampes  et  fleniont  inventls  et 
dessintfa  par  M.  Bachelier,  peintre  da  Boj,  Utk 
de  la  grande  Edition  in  folio  des  Fables  de  La- 
fontaine, et  gravis  par  P.P.  C  hoff  ard.  Diftri- 
bntft  en  qnatre  aaltet.  A  Parii  ch^  la  T^. 
Chereaa.  4. 

Erste  Folge.  Sechs  Bll.,  nomerirt  ton  la — 6t. 

Zweite  Folge.  Sechs  Bll.,  nomerirt  tob  7b— 
12b.  —  (Ob  die  angekündigten  beiden  anden 
Folgen  erschienen  sind,  ist  zweifelhaft.) 

Seine  Schrift: 

4 

Histoire  et  secret  de  la  peintore  k  la  cire  cootn 
le  sentiment  da  comte  de  Caylos.  Paria  17S5.  S. 

s.  Jal,  Dict  critique.  —  Belli  er,  Dict.  — 
Archive 8  de  Part  fran^ais  I.  —  Florillo, 
Gesch.  der  zeichnenden  Künste,  in.  384.  —  Ck. 
Blanc,  Eist,  des  peintres  de  toates  les  Ecoles. 

B.KoUof. 
Bachelier.  Charles-Claude  Bachelier, 
französischer  Lithograph ,  geb.  zu  Paris,  wo  er 
1844— 1860  hauptsSchlichthStig  war.  Unterseinen 
Werken  ist  viel  gewöhnliche  Markt-  und  Fabrik- 
waare;  die  andern  erheben  sich  nicht  über  die 
MittelmXßigkeit.  Sie  bestehen  in  sahlreiehoi 
Ansichten  aus  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Deutschland,  Russland  und  andern  Ländern ;  tob 
Städten,  Kirchen,  Klöstern,  Burgen,  Schlössern, 
öffentlichen  Plätsen ,  Monumenten  u.  s.  w.  Die 
meisten  sind  nach  eigener  Zeichnung.  Wir  nen- 
nen folgende : 

1)  32  Bll.  für:  Moyen-&ge  monamental  et  irdi^ 
loglque. Paris,  chezA. Haaser.  1840— 1846. Fol. 


Charles-daude  Baohelier 


Augofite  Bachelin. 
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2)  29  BU.  fOr:  Italie  monamenUle  et  artistique. 
Nach  Zeichnungen  von  Phil.  Benoist.  Paris, 
chez  BnUa.  1845—1852.  qu.  Fol. 

3)  LyctfesetEcolesdeFrance.  25  BU.  1866—1867. 
gr.  qu.  Fol. 

4)  35  Bll.  für:  SculptureB  dtfcoratives.  Paris, 
A  Le^y.  Fol.  1863—1864. 

5)  Verschiedene  Prospekte.  Fol.  und  qu.  Fol. 

a)  Aachen,  Domkirche, 
bl  Ghambord,  Schloss. 
c1  Dresden,  Zwinger. 

d)  Heidelberg,  Schlosshof. 

e)  Mainz,  Ostseite  des  Doms. 

0  München,  Maria  Hilf  in  der  An. 

g}  Paris,  25  Ansichten. 

h)  Petersburg,  Isaakskirche. 

1)  Rom,  4  Ansichten. 

k)  Speier,  Torderseite  des  Doms. 

1)  Toledo,  Kathedrale. 

m)  Warschau,  5  Ansichten. 

n)  Wien,  Stephanskirche. 

E.  Koüoff. 

Bachelin.  Auguste  Bachelin,  Schweizer 
Maler  von  Historien,  Genre  und  LandiBchaft,  geb. 
27.  Sept.  1830  in  Neuenburg.  Die  klassischen  Stu- 
dien, denen  er  sich  anflinglich  widmete,  gab  er  aus 
Kunstliebe  auf,  um  unter  dem  altem  J.  W.  Moritz, 
einem  geachteten  Aquarellisten ,  das  Zeichnen, 
und  unter  dem  Grenremaler  W.  Moritz,  dem  jünge- 
ren, das  Malen  zu  lernen.  1 852  ging  er  nach  Paris 
und  trat  auf  einige  Monate  bei  Charles  Gleyre 
ins  Atelier ,  der  so  viele  Künstler  der  französi- 
schen Schweiz  ausgebildet  hat.  Aber  die  lebhafte 
Farbe  von  Ck>uture's  römischer  Orgie  im  Luxem- 
bonrg  lockte  ihn  mehr,  und  unter  diesem  Mei- 
ster vollendete  er  seine  Ausbildung.  Mehrere 
Jahre  arbeitete  er  in  Paris  und  beschickte  auch 
späterhin ,  neben  Ausstellungen  seiner  Heimat, 
fortwährend  den  Pariser  Salon.  Seine  Neigung 
g^ng  auf  das  historische  Fach ,  aber  weil  dafür 
besonders  in  der  Schweiz  wenig  Aussicht  ist, 
musste  er  jich  Anfangs  auf  Genre  und  Land- 
schaft beschriinken.  Auf  der  Neuenburger  Aus- 
stellung von  1855  trat  er  zum  ersten  Mal,  und  zwar 
sofort  mit  6  Bildern  sehr  verschiedener  Art  auf. 
Neben  mehreren,  im  Charakter  bestimmter  Jah- 
reszeiten gehaltenen  Landschaften  steUten  die 
»Primavöres  et  Margu^rites«  zwei  Damen  in 
städtischer  Toilette  auf  einer  Blumenwiese  dar ; 
»Mai«  eine  ziemlich  freie  Gesellschaft  von  Damen 
und  Herren  im  Grünen.  Das  Urtheil  über  diese 
ersten  Talentproben  lautete  sehr  verschieden; 
doch  erkannte  man  sogleich  den  originellen 
Künstler,  der  sich  der  Natur  mit  einem  strengen, 
aber  noch  ziemlich  kühlen  Realismus  anschloss. 
Am  ehesten  erinnerte  Auffassung  und  Behandlung 
an  Courbet,  der  seit  dem  Salon  von  1850  so  rasch 
zu  großem  Ansehen  gekommen  war.  Mit  solchen 
Stoffen  befand  sich  B.  noch  nicht  auf  dem  eigent- 
lichen Felde  seines  Talents.  Im  J.  1856  war  er 
bei  den  eidgenössischen  Truppen,  welche  die 
Rheingrenze  besetzten,  und  1859  begleitete  er 
in  Italien  die  Freischaar  der  Alpeigäger  unter 

Meyer,  Kftnfttar-Lezikoii.  H. 


Garibaldi ,  um  von  dem  Gefechtsfeldem  Skizzen 
nnd  Korrespondenzen  in  französischer  Sprache 
an  Ülustrirte  Journale  zu  schicken.  Hier  ent- 
schied sich  seine  Vorliebe  für  militärische 
Szenen;  in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wurde 
er  bald  zum  beliebten  Darsteller  der  nationalen 
Tagesgeschichte.  Er  hat  seitdem  viele  Theile 
Frankreichs,  auch  die  Inseln  der  Normandie, 
besucht  und  den  Winter  1864—1865  in  den  klas- 
sischen Kunststädten  Italiens,  bis  Neapel  hinab, 
die  Meister  der  Renaissance  studirt.  Gelegent- 
lich griff  er  auch  in  fremdes  Volksthum  hinüber : 
im  Pariser  Salon  von  1861  sah  man  die  Vedette 
(einen  französischen  Garde-Kürassier  auf  Vor- 
posten) und  die  Erstürmung  des  Kirchhofs  in 
der  Schlacht  bei  Magenta;  vorwiegend  blieben 
aber  die  heimischen  Stoffe.  Ein  rüstiges,  rasch 
schaffendesTalent,  das  die  Landschaft  beherrscht, 
für  das  Genre  entschieden  begabt,  aber  auch  für 
die  wirkUche  Historie  gebildet,  pathetisch  und 
schwungvoll  genug,  hat  B.  aus  dem  Marsch- 
und  Lfi^rleben  der  Schweizer  Armee  eine  so 
große  Zahl  Oelbilder  gemalt,  dass  wir  nur  ein- 
zelne hervorheben  können.  Von  lustigen  Szenen 
der  Verproviantirung ,  der  Feldpost  u.  s.  w., 
steigt  er  zu  sehr  ernsten  und  tragischen  Darstel- 
lungen auf.  Ein  großes  Hauptbild  war  auf  der 
Neuenbuiger  Ausstellung  von  1860  Der  Marsch 
eines  schweizer  Infanteriebataillons  zur  Grenz- 
besetzung von  1857 ,  wirksam  besonders  durch 
die  düstre  Stimmung  der  winterlichen  Land- 
schaft Aus  dem  großen  Krieg  von  1870—1871, 
bei  dem  er  die  Schweizer  Armee  an  die  franzö- 
sische Grenze  im  Jura  begleitete,  hat  er  das 
Hauptereigniss  an  dieser  Grenze,  den  Uebertritt 
von  Bourbaki's  flüchtiger  Armee  auf  Schweizer 
Boden,  in  einem  großen,  sehr  wirkungsvollen 
(Gemälde  dargestellt.  Eine  Episode  des  furcht- 
baren Ereignisses  hat  auch  A.  Anker  (was  ich 
zu  dem  Art.  über  ihn  nachtrage)  in  einem  rüh- 
renden Bilde  geschildert :  französische  Soldaten 
in  einem  Schafstall  auf  Stroh  einquartiert,  von 
einem  alten  Bauer ,  seiner  Frau  und  Tochter  ge- 
pflegt Bachelin  brachte,  seiner  Grundrichtung 
gemäss,  den  großen  geschichtlichen  Moment 
selbst  zur  Anschauung ;  er  zeigt  die  Ost-Armee, 
wie  sie  in  völliger  Auflösung  und  Verwirrung, 
unter  dem  eisigen  Glanz  des  Winterhimmels,  in 
tiefem  Schnee  die  Grenze  überschreitet.  Nament- 
lich ist,  bei  dem  sehr  glücklich  gewählten  Hoch- 
bildformat, der  weite  Hintergrund  mit  den  Öden 
Schlachtfeldern  und  den  kalten  nebligen  Bergen 
von  bedeutender  Wirkung.  Zuweilen  hat  der 
patriotische  Künstler  auch  auf  nationale  Erinne- 
rungen zurückgegriffen.  So  brachte  die  Neuen- 
burger Ausstellung  von  1866  eine  Szene  aus  der 
Vertheidigung  der  Innern  Schweiz  gegen  die  ein- 
dringenden Truppen  der  französischen  Republik 
und  Den  Tod  des  Fähnrich*s  von  MontmoUin, 
eines  Neuenburger's  in  der  Schweizergarde  von 
Ludwig  XVI.,  der  am  10.  Aug.  1792  bei  der 
Vertheidigung  der  Tuilerien  mit  seiner  Truppe 
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Auguste  Baohelin 


Baohini. 


fiel.  Das  letztere  Bild  jetzt  im  Maseam  von 
Neuenbürg. 

Von  den  historischen  Darstellungen  wendete 
sich  B.  zuweilen  auch  zur  Schilderung  der  nicht 
kriegerischen  Arbeit  und  Freude  seines  Volkes. 
Zu  den  Bildern  dieser  Art  gehören  die  präch- 
tigen »Faucheurs  des  Alpes«  im  Pariser  Salon  von 
1863,  Wildheuer  von  Uri  auf  schroffstem  Gebirg, 
und  das  Schwingfest  (»lutteurs  du  Hasli«) ,  ein  gro- 
ßes lebensvolles  Bild ,  das  namentlich  durch  die 
energische  Zeichnung  der  Ringer  und  die  kräftige 
Farbe  auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  viele 
Beschauer  anzog.  Auf  derselben  Ausstellung 
hatte  der  vielseitige  Künstler  auch  noch  zwei 
Phantasiebilder ,  welche  der  Geschichte  der 
schweizer  Pfahlbauten  zur  Erläuterung  dienten : 
das  eine  stellte  eine  Ansiedelung  der  Steinzeit, 
das  zweite  eine  der  Bronzezeit  dar. 

Reich  an  Erfindung,  sehr  glücklich  in  der 
Wahl  neuer  und  anziehender  Stoffe,  ftihrt  Bache- 
lin  seine  Bilder  mit  rascher  Hand  aus.  Er  liebt, 
ähnlich  wie  sein  Landsmann  Anker,  einen  flotten 
Vortrag;  um  Feinheit  der  Durchführung  ist  es 
ihm  weniger  zu  thun.  In  Bezug  auf  manche  sei- 
ner Werke  könnte  man  wol  auch  sagen,  er  sei 
mehr  Zeichner,  als  Maler.  Als  Schri^teller 
führt  er  eine  gewandte  Feder  und  hat  zahlreiche 
Artikel  aus  Geschichte,  Alterthum  und  Kunst  in 
Revuen  und  Journale,  und  viele  Zeichnungen 
sammt  Beschreibung  in  Dlustrirte  Zeitimgen  von 
Frankreich,  England,  Deutschland  und  der 
Schweiz  geliefert.  Zu  mehreren  großen  Albums, 
die  sich  theils  auf  militärische  Zeitgeschichte 
beziehen,  theils,  in  meist  humoristischer  Weise, 
die  Sommerexkursionen  der  Schüler  von  Neuen- 
burg erzählen ,  hat  er  die  illustrirenden  Skizzen 
selbst  auf  Stein  gezeichnet. 

Schriften  und  Illustrationen  Bacheiin's : 

1)  Alexandre  Berthier  (durch  Napoleon  souveräner 
Fürst  von  Neuenbürg)  et  la  Principaut^  de 
NeuchUel  1806—1814.    1  Band. 

2)  Les  Girardet  (die  berühmte  Neuenburger  Familie 
von  3ialem  und  Kupferstechern).    1  Band. 

3)  Trois  joars  de  vacances.  (Erster  Aasflug  der 
Neuenburger  Schüler  in  die  Gebirgsdörfer  des 
Jura.)  Autographisches  Album  mit  vielen  Groquis, 
Text  von  Biolley  und  Droz.  1864. 

4)  Autour  de  deux  lacs.  (Ausflug  derselben  auf 
die  Schlachtfelder  des  Burgunderkriegs.)  Ebenso, 
1865. 

5)  Un  jour  au  Creux  du  Vent.  (Ausflug  der  Schü- 
lerinnen auf  den  genannten  Aussichtspunkt.) 
Ebenso,  1866. 

6)  A  travers  le  Jura.  (Sechstägige  Reise  der  Ka« 
detten  von  Neuenburg  und  Ghaux-de-Fonds.) 
Ebenso,  1867. 

7)  En  voyageant.  (Ausflug  einer  andern  Gesell- 
schaft.) Ebenso. 

8)  L'Arm^e  suisse.  Mit  Illustrationen  und  Text 
von  Bachelin ,  und  einer  Vorrede  des  Bundes- 
obersten Lecomte.  (t>ie  verschiedenen  Typen 
der  Schweizer  Armee,  nach  Kantonen  undWaffen- 
gattungen,  bis  zum  Kommissariat  und  Land- 


sturm ,  mit  feiner  GharaktenchUdenmg  der  Be- 
völkerungen.) 
9)  Aux  Frontidres.  Neutralit^ ,  Huminit^.  1870- 
1871.   Notes  et  croquis. 

95  Zeichnungen  sammtlich  von  B.,  aber  nun 
Theil  nach  Originalen  von  Andern  ausgefö^ 
(Schuler  und  Ehrmann  aus  dem  Eliass,  Anker, 
Bocion,  Bourcart,  Doviane,  Dumont,  Jeanmaire, 
Gandon,  Landry,  Larguier,  de  Meuron,  de  Pory. 
Reichlen,  Roux  und  Yigier}.  Erschienen  M 
1873.  Ein  Hauptwerk,  in  welchem  viele,  tiidU 
ergreifende,  theils  humoristische  Züge  ans  der 
Zeit  des  deutseh  -  französischen  Kriegs  aufbe- 
wahrt sind  und  das  als  Quelle  Bedeutung  bdüH. 
10)  Album  de  l'Arm^  de  VEst  en  Sniase.  (Die 
bunten  Typen  der  aus  allen  Waifengattnngee 
gemischten  Bourbaki'schen  Armee.)  Autopi- 
phirt,  1871. 

Die  in  Holzschnitt  erschienenen Illustrtt)&- 
nen  Bacheiin's  sind  zu  zahlreich ,  um  sie  hio'  n 
erwähnen ;  mehrere  derselben  linden  sich  in  da 
Bemer  Dlustrirten  Zeitung.  Bin  Schweiz^ 
Piket  im  Schnee  Wache  haltend,  wahrend  ijüba 
der  Grenze  ein  Gefecht  wüthet,  ist  in  die  toi 
der  Firma  Buri  und  Jeker  in  Bern  in  Holzschnitt 
herausgegebene  »Schweiiergeschiohte  in  BOdem 
aufgenommen. 
s.  Lützow'8Zelt8chr.y.Beibl.p.l89.yn.BeibL 
p.  108. 

Zum  Theil  nach  eigenen  Angaben  de*  KuniAm. 

O.  JCmkd. 

Bftoher«  Gideon  Bacher,  Baumeister  und 
Mathematiker,  baute  im  J.  1590  ein  Schlo6Bf5r 
den  Markgrafen  von  Baden  in  Hochb^  luui 
wnrde  im  Dez.  1604  Bau-  und  Werkmeister  der 
Stadt  Ulm,  als  welcher  er,  nicht  mit  beeondereo 
Glück,  die  Fortifikationsarbeiten  an  der  Dosu- 
seite ,  am  sogen.  Adlerwerk,  leitete. 

s.  Wey ermann,    Nachrichten    von    Gelekrtei, 
Künstlern  etc.  aus  Ulm.  p.  31. 

A,  WkUteHm. 

Baeliereaii-BeTerelioii.  Yictor-Baclie- 
reau-Reyerohon,  frans.  Maler,  geb.  s> 
Paris-Batignolles  1842 ,  Schüler  von  G.  Deville. 
Eine  Ansahl  seiner  Bilder,  zum  Theil  nach  des 
Fabeln  Florian's  und  Lafontaine's ,  war  in  des 
Salons  seit  1863  ausgestellt. 

s.  Beliier,  Dict. 


• 


Bacherelli,  s.  Baccherelll. 


Bacherini«  AnnaBacherini,  Malerin,  g^ 
1720  in  Florenz,  Gattin  des  Malers  Gaetsno  Piftt* 
toli,  malte  hauptsächlich  Porträts  in  Miniatur. 

Ihr  Selbstbildniss  findet  sieh  in:  Pazzi,  Serie 
etc.,  gest.  Yon  Antonio  Pazzi. 


• 


Baehinl.  Bachini,  italienischer  Maler  des 
17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Pierre  de  Bonsy,  Kardinal  Erzbischof  TonNarbonne. 
Bachini  plnx.  Romae  1692.  P.  Tan  Schup- 
pen sc.  in  Oval.  Fol. 

W.  Engebnam, 


Georg  Baohmann 


Jakob  G.  Back. 
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Baehmann«  GeorgBachmann,  auch  Fach- 
mann  und  Baohman  geschrieben,  Kirchenmaler, 
geb.  wahrscheinlich  1600  in  Friedberg  in  Böhmen, 
f  zu  Wien  1652.  Er  scheint  ziemlich  viel  be- 
schäftigt gewesen  zn  sein,  denn  Bilder  von 
seiner  Hand  sind  in  den  barocken  Kirchen  W  i  e  n '  s 
nicht  selten.  Die  Schottenkirche  besitzt  von  ihm 
das  Bild  des  Papstes  Gregor,  die  der  Dominikaner 
einen  Thomas  von  Aquin.  Das  Hochaltarblatt 
der  Stephanskirche  zu  Eggenbarg  in  Nieder- 
Ostreich,  1642datirt,  ist  gleichfalls  von  seiner 
Hand.  In  Melk  besitzt  die  Stiftskirche,  und 
zwar  als  einen  Rest  der  Ausschmückung  des 
iiltem  Baues,  ein  Altarbild  B.  's,  bezeichnet  1650 ; 
ein  zweites  von  ähnlicher  Größe  die  sog.  Winter- 
saknstei  daselbst,  darstellend  die  Uebertragung 
der  Leiche  des  hl.  Coloman  nach  Melk  (1014),  die 
Vorhalle  des  Kapitelsaales  endlich  ein  großes 
Altarblatt,  die  Heiligen  in  der  Glorie.  Auch  als 
Porträtmaler  genoss  B.,  wie  es  scheint,  eines 
nicht  geringen  Ansehens.  —  Sein  Grabmal  ent- 
deckte man  im  J.  1852  in  der  ehemaligen  Drei- 
faltigkeits-Kapelle im  Lazenhof  zu  Wien  beim 
umbau  dieses  Gebäudes.  Die  Grabschrift  ist 
mitgetheilt  in  Freih.  von  Sacken's  Aufsatz  über 
den  Lazenhof  im  Literaturblatt  der  Wiener  Zei- 
tung, 1853.  p.  89. 

8.  Sandrart,  T.  Akad.  I.  323.  —  Fü^sli, 
Künstlerlex.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeich- 
nenden K.  in  Deutschland  etc.  11.  142.  —  Dla- 
bacz,  Böhm.  Künstlerlex. 

A.  Hg, 

Nach  ihm  gestochen : 

n  Die  Heiligen  in  der  Glorie.  B.  Kl  Man  sc.  Fol. 

2)  Gtanon  und  Pera  Qa  Charit^  romaine).  Elle 
Wideman  so.  Fol. 

3)  Joh.  Ph.  Handörfer.  Jorist.  Badirong.  4. 

4)  W.O.mtter.  Brostb.  in  Medaillon.  Ohne  Namen 
des  Dargestellten.  £.  Wideman  scul.  A«. 
1644.  4. 

5)  Dan.  Schuster,  Maler.    Von  De  ms.  1644.  8. 

W.  Engelmann. 

Bachmann«  J.  Bachmann,  modemer 
Lithograph. 

Von  ihm  lithographirt: 

1)  Birds  Eye  View  of  New-York  and  Brooklyn. 
Tondmck.  Imp.  qu.  Fol. 

2)  2  Ell.  Les  Favoris;  Pferde  and  Hunde.  Nach 
E.  Landseer.  gr.  qn.  Fol.  Tondnick. 

W.  Engelmann. 

Baohmann«  B.  Bachmann,  Maler  des 
19.  Jahrh. 

Nach  ihm  lithographirt : 

lOBIl.  Schlachten  ans  dem  angarischen  Krieg  1848. 
Lith.  von  Hohmann.   gr.  qa.  Fol. 

W.  EngeUnann, 

Bachmatow.  Joann  Bachmatow,  Hei- 
ligenmaler aus  Kostroma,  schmückte  im  J.  1702 
im  Vereine  mit  dreissig  unter  seiner  Leitung 
stehenden  Malern  aus  derselben  Stadt  die  Sna- 


menski-Kathedrale   zu  Nowgorod  mit  Wand- 
gemälden. 

8.  ApxHM.  M  0  B a p i  fi ,  Apxeoji.  onac.  i;epR.  >^peKH. 
BikHoBP.  (Archimandrit  Makari,  A'ch.  Beschr. 
der  kirchl.  Alterth.  in  Nowg.)  Moskau  1860, 
L  240  a.  241.  n.  26.  —  PoBBUCK/ii,  Her.  p. 
mR.  iROBon.,  Bi»  san.  ■.  apx. o6. (Rowinski, 
Gesch.  d.  rass.  Schalen  der  Heil.,  i.  d.  Mem  d. 
K.  arch.  G.)  St.  P.  1856.  VIII.  131  a.  132. 

Ed.  Dobbert. 

Badiot«  Jacques  Bachot,  französischer 
Architekt  und  Bildhauer  des  16.  Jahrb.,  arbeitete 
1515  für  die  Kirche  St.  Nicolas  du  Port  das 
Grabmal  eines  Heiligen ;  später  in  Troyes ,  wo 
er  sich  gegen  1520  niedeiüess,  eine  Grablegung, 
die  besonders  gerühmt  wurde. 

s.  Dom.  Calmet,  Histofre  de  la  Lorraine. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Bacliot«  Hi^rosme  (J^rome)  Bachot, 
Ligenieur,  Geograph  u.  Kupferstecher,  f  8.  Nov. 
1635  zu  Nantes. 

Von  ihm  gestochen : 

Pierre  deB^ralle,  Kardinal.  Nach  Antonie  H^- 
raalt.  gr.  8. 

8.  Bellier,  Dict. 

W.  Engdmaim, 

Bachta«  Johann  Bachta,  Historien-  und 
Landschaftsmaler,  auch  Kupferätzer,  geb.  1782 
in  dem  Schlosse  Sohönbomslust  bei  Ooblenz, 
f  daselbst  1856 ,  war  ein  Schüler  von  Januarius 
Ziek  und  J.L.E.  Morgenstern.  Altarbilder  von  ihm 
finden  sich  in  verschiedenen  Kirchen  an  der  Mo- 
sel. Von  seinen  landschaftlichen  Darstellungen, 
meist  Rhein-  und  Moselansichten,  hat  er  mehrere 
selbst  radirt.  Besonderen  Beifall  fanden  seine 
Portrito  und  Miniaturbilder.  Im  J.  1820  wurde 
ihm  die  Wiederherstellung  der  Fresken  vonZick 
in  der  St.  Florianskirche  zu  Coblenz  ttbertragen. 

Sein  Sohn  Jakob,  geb.  1806,  f  1855,  bil- 
dete sich ,  nachdem  er  bei  dem  Vater  den  ersten 
Unterrieht  genossen,  unter  der  Leitung  von 
Peter  Cornelius  weiter  aus.  Auch  er  hat  ftlr 
verschiedene  Kirchen  an  der  Mosel  Altarbilder 
gemalt,  durch  deren  gute  Komposition  er  sich 
den  Beifall  seines  bertthmten  Lehrers  erwarb. 

Die  noch  lebende  Tochter  des  älteren  Bachta, 

Eva,  Schülerin  ihres  Vaters,  ist  als  geschickte 

Blumenmalerin  bekannt. 

Ph.  Owinner. 

Bacieeio  (oder  Bacciccia),  Beiname  des 
GioT.  BatU  Gaulli;  s.  diesen. 

Back.  Jakob  C.Back,  Kupferstecher  in 
Frankfurt  a.  M.,  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Unter  den  großentheils  sehr  mittelmäßigen 
Arbeiten  desselben  gehOrt  zu  den  besseren  das 
Bildniss  des  Herzogs  Victor  Franz  v.  Broglie  zu 
Pferd,  1763.  Der  kloine  Atlas  de  Portraits  et 
Figur  es,  de  Tratte  et  Entrelacs  ä  la  Plume, 
ouvrage  unique  en  ce  genrepar  le  Chevalier  Bemy 

65* 
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Jacob  G.  Back 


Jakob  de  Bäcker» 


de  Nogeni,  gravi  par  J.  C.  Back  ä  Francfort 
1761  zeigt  einen  gewandten  and  reinen  Grab- 
stichel. Geburts-  und  Todesjahr  Back's  unbe- 
kannt. 

PÄ.  Owinner, 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Friedrich  II.,  König  von  Preussen. 

2)  Herzog  Victor  Fr&nz  Broglie  zu  Pferd.  Bez. : 
J.  Conrad  Back  del.  et  sculp.  Fr&ncofurti  ad 
Moenum.  Van  Düren  excud.  MDCCLxni.  kl. 
Fol. 

3)  Petrus  Hollandus ,  (Kunsthändler  Düren). 
1765.  8. 

4^  Joh.  Friedr.  Stark,  Pfarrer.    Brustb.  8. 
5j  Bll.  in :   Chev.  Bemy  de  Nogent,  Atlas  de  Por- 
traiU  et  Figures,  etc.  1761.  Fol.  (s.  den  Text). 

6)  2  Bll.  in :  Representations  des  Figures  Mytholo- 
glqnes  tir^es  des  tableaux  des  plus  fameux 
Pelnires  et  Sculpteurs.  (No.  247.  248.) 

7)  Illumination  am  Lichtensteinischen  Palais  bei 
der  Krönung  Josephs  II.  3.  Apr.  1764  zu  Wien, 
gr.  qu.  Fol. 

8)  Ansicht  der  Umgebung  von  Frankfurt  mit  dem 
Plane  der  Schlacht  bei  Bergen  13.  Apr.  1759. 
kl.  qn.  Fol. 

W.  Engelnumn, 

Back«  J.  Back:  nach  einem  Künstler  dieses 
Namens  radirte  der  Marquis  de  Montmirail  eine 
Ansicht  des  Schlosses  von  Polignac. 

B.  Heineken,  Dict. 

W.  EngeUtuum. 

Backer.  Jakob  de  Backer,  flamändischer 
Maler  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  geb.  zu 
Antwerpen.  Van  Mander  berichtet,  dass  der 
Vater  desselben ,  der  gleichfalls  Maler  gewesen, 
infolge  eines  gegen  ihn  anh&ngig  gemachten  In- 
jurienprozesses nach  Frankreich  flüchtete  und 
daselbst  starb.  Der  Sohn  arbeitete  zuerst  bei 
dem  Maler  A.  yan  Palerme,  nach  welchem  er  von 
den  Zeitgenossen  gewöhnlich  Jacob  van  Palermo 
genannt  wurde .  Die  Einzeichnung  seines  Namens 
in  das  Register  der  St.  Lukas-Gilde  ist,  wie  in 
manchen  andern  Fällen,  aus  unbekannten  Motiven 
unterblieben.  Aus  der  Werkstatt  Palerme's,  der 
ihn,  wie  ebenfalls  van  Mander  erzählt,  zur  ange- 
strengtesten Arbeit  zwang  und  ihn  noch  überdies 
um  den  Lohn  seiner  Arbeit  betrog,  ging  B.  später 
zu  Henrick  y.Steenwyck,  demAelteren.  (Jeden- 
falls nicht  vor  1577,  da  Steenwyck  das  Meister- 
recht erst  in  diesem  Jahre  erwarb) .  Die  Anstreng- 
ungen, die  Palerme  ihm  zugemutet,  hatten  den 
Keim  zu  einer  Krankheit  gelegt,  der  B.,  erst 
30  Jahre  alt,  erlag.  Er  starb,  wie  berichtet  wird, 
in  den  Armen  der  Tochter  seines  ersten  Meisters, 
Katharine  van  Palerme,  die  damals  Wittwe  des 
Malers  P.  Goetkint  war.  Das  Grabmal  des  Letz- 
teren in  der  Kirche  Des  Grands  Carmes  in  Ant- 
werpen war,  wie  wir  aus  alten  Beschreibungen 
wissen,  mit  einem  Gemälde  Backer's,  der  Dar- 
stellung des  jüngsten  Gerichts,  geschmückt; 
vermutlich  ward  das  Bild  1583,  im  Todesjahr 
Goetkint's,  oder  kurz  nachhür  ausgeführt.  Eine 
andere  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  malte 
B.  für  das  Grabmonument  des  berühmten  Buch- 


druckers Christoph  Plantin,  der  im  Juli  15S9 
starb ;  das  Monument  stand  bis  1 798  an  einem 
Pfeiler  der  Kirche  Notre-Dame  zu  Antwerpen, 
das  Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der  Kapelle 
der  Quatre-Couronn^s  derselben  Kirche.  Die 
Seitenflügel  des  Bildes,  die  vom  die  Porträts 
Plantin's  und  seiner  Familie,  auf  der  Rückseite 
die  Gestalten  des  hl.  Christoph  und  Johannes  des 
Täufers  zeigten,  wurden  von  andrer  Hand  ün 
J.  1591  gemalt.  Dieser  Umstand  und  das  Datum 
von  Plantin's  Todesjahr  machen  es  wahrschein- 
lich, dass  B.  1590  oder  1591  starb. 

Die  beiden  genannten  Bilder  befanden  sich 
unter  der  französischen  Kriegsbeute  von  1796  nnd 
sind  in  der  Liste  der  Gemälde  erwähnt,  die  von 
Belgien  1815  reklamirt  wurden.  Das  zweite  wurde 
um  diese  Zeit  zurückgegeben;  die  Seitenflfige) 
desselben  und  das  andere  Bild  sind  auf  dem  We^e 
nach  Paris  verloren  gegangen.  Das  Hauptbild 
vom  Grabmal  Plantin's  ist  in  der  Notice  des  tt* 
bleaux  des  ^coles  fran^aise  et  flamande  de  r&o 
VH  (1799),  p.  44,  unter  dem  Namen  Jacques  de 
Backer  de  Harlingen  aufgeführt.  Diesem  holüm- 
dischen  Maler  wurde  es  schon  von  Descamps  (s. 
die  Lit.)  zugeschrieben,  und  viele  Schriftsteller 
haben  dann,  sowohl  hinsichtlich  der  biogrt- 
phischen  Daten,  wie  hinsichtlich  der  Werke,  die 
beiden  gleichnamigen  Meister  verwechselt  Dnrcb 
die  Inschrift  eines  Porträts  ist  festgestellt,  ds» 
der  holländische  Jakob  Backer  (s.  diesen)  im 
27.  Aug.  1651  im  Alter  von  42  Jahren  starb.  De 
Bie  und  Andere  nach  ihm  geben  1638  als  da« 
Todesjahr  des  Letzteren  an  und  bezeichnen  16uS 
als  sein  Geburtsjahr ,  indem  sie  die  Notiz  vio 
Mander's,  dass  der  Antwerpener  Backer  im  Alter 
von  30  Jahren  gestorben,  auf  jenen  beziehen. 
Mehrere  Schriftsteller,  unter  ihnen  Nagler,  habeo 
das  J.  1560  als  das  Todesjahr  des  flamändischeD 
Malers  bezeichnet;  aus  den  angeführten  Thtt- 
Sachen  ergibt  sich,  dass  dies  ungefähr  die  Zeit 
war,  in  der  er  geboren  wurde. 

Nach  van  Mander  galt  B.  für  einen  der  besten 
Koloristen  seiner  Zeit.  Ein  bekannter  Sanunier 
jener  Epoche,  Melchior  Wyntgis  vonMiddelbnrg, 
dessen  Reich thümer  der  alte  Biograph  der  nieder- 
ländischen Maler  oft  zu  erwähnen  Gelegenheit 
hat,  besass  von  ihm  mehrere  Bilder :  Adam  und 
Eva,  Caritas,  Christus  am  Kreuz.  Bei  einem 
gewissen  Oppenberch  sah  van  M.  drei  zusammen- 
gehörige Bilder  Backer's,  Venus,  Juno  und  Pal- 
las (Figg.  in  halber  Lebensgr.).  In  der  von  Hoet 
und  Terwesten  veröffentlichten  Sammlung  nie- 
derländischer Auktionskataloge  (vom  Ende  des 
17.  Jahrh.  bis  1708)  sind  unter  dem  Namen  Jicob 
Backer's,  des  »Aelteren«  (so  genannt  zur  Unter- 
scheidung von  dem  Meister  von  Harlingenji 
drei  Werke  aufgeführt. 

Ueber  das  Bild  vom  Grabmal  Plantin's,  das 
friiher  besonders  geschätzt  wurde,  bemeri^ 
O.  Mündler,  dass  es  in  der  trocknen  und  steifen 
Weise  des  Peter  Ciaessens  und  Fr.  Floris  ge- 
malt ist. 


Jakob  de  Baoker 


Jakob  A.  Baoker. 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Eine  halbnackte  weibliche  Gestalt  an  einen  Felsen 
gefesselt,  der  ein  Engel  eine  Krone  bringt,  ein 
Martyrium  oder  die  Ergebung  darstellend.  lac. 
de  Backer  pinxit.  Anton  Wierx  fec  et  exend. 
Fol. 

2)  Mystisch  allegorische  Komposition.  In  der  Mitte 
▼om  Adam  und  Eva,  die  von  den  Gesetzestafeln 
erdrückt  werden ;  im  Mittelgrund  die  Kreuzigung 
Christi,  links  die  Geburt,  rechts  die  Aufersteh- 
ung, oben  Gottrater  in  einer  Engelglorie. 
Zwischen  den  Torschiednen  Szenen  die  alle- 
gorischen Gestalten  der  Caritas,  Fides,  Spes  etc. 
Hieronimus  Wir  ix  sculpsit.  Hans  van  Luyck 
excud. 

s.  Van  Mander,Het  Schilderboek.  1618.  p.  152. 
—  De  Bie,  Het  Gulden  Cabinet.  p.  130.  — 
Houbraken,  De  groote  Schouburgh  etc.  I.  336. 
-  Mensaert,  le  Peintre  amateur.  I.  235.  — 
Descamps,  Laviedespeintres.  1753.1.142. 
Descamps,  Voyagepittoresque.  1769.  pp.  147. 
177.  — Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 
I.  40.  —  Mariette,  Abecedario.  1.48.  —  Van 
Lerius  et  Rombouts,  Les  Liggeren.  I.  152. 
194.  243.  —  Description  des  principaux 
ouvrages  de  peinture  etc.  d'Anyers.  1763.  pp. 
14.  49.  1768.  pp.  15.  58.  —  Hoet  et  Ter- 
westen,  Catalogus  I.  3.  III.  10.  373.  — 
Huber  und  Rost,  Handbuch.  V.  154.  — 
Siret,  Jonmal  des  Beaux-Arts.  1862.  •—  In- 
scriptions  fun^raires  et  monumentales  de  la 
province d'Anvers.  I.  43.44.  —  Alvin,  Catalogue 
de  Toeuvre  des  trols  tthies  Wierix.  No.  1027. 

Alex.  Pinchart, 

Baeker.    Jakob  A.  Backer,  holländischer 

MalerimdRadirer,  geb.  zuHar- 

^-i^^p^    lingen  und  zwar  1 609  oder  noch 

f/T^     1608,  der  Aufschrift  zufolge 

/^     ^ß  j       auf  seinem  von  Th.  de  Keyser 

V— *^,A-^       gemalten  und  von  Th.  Matham 

gestochenenPorträt, welche  ihn 
als  am  27.  Aug.  1651  im  Alter  von  42  Jahren 
gestorben  bezeichnet.  C.  de  Bie  (1661)  gibt 
irrtümlich  1638  als  Todesjahr  an,  während  er 
im  Text  unter  seinem  Bildnisse  ihn  noch  als 
lebend  aufführt,  (s.  auch  d^  vorigen  Art.) 
Mit  G.  Flinck  anfangs  Schüler  von  Lambert 
Jakobsz.  zu  Leeuwarden,  ging  er  später  (etwa 
um  1632)  mit  demselben  nach  Amsterdam  zu 
Bembrandt.  Aehnlich,  wie  bei  Flinck,  aber 
noch  auffälliger,  mischen  sich  in  Backer  die 
Einflüsse  der  beiden  Lehrer  und  zwar  nicht  in 
glücklicher  Weise.  Als  derselbe  im  Alter  von 
etwa  23  Jahren  in  Rembrandt's  Atelier  trat, 
war  ihm  die  italienisirende  Richtung  seines 
ersten  Lehrers ,  welche  namentlich  in  der  Dar- 
stellung des  Nackten  stark  an  Manier  streifte, 
schon  zu  sehr  zur  Gewohnheit  geworden,  als 
dass  er  ftlr  Rembrandt's  grundverschiedene 
gemütvolle  Auffassung  noch  hätte  können  em- 
pfänglich sein.  Was  er  sich  von  ihm  aneignete, 
war  eine  leichte  und  breite  Pinselftlhrung,  ein 
gleichmäßiger  heller  brauner  Ton ,  der  aber  bei 
sehr  geringer  Entwickelung  des  Helldunkels  leicht 
ins  Flaue  ausartet,  und  eine  kräftige  naturali- 


stische Auffassung ,  die  jedoch  zuweilen  allzu 
derb  und  selbst  gemein  erscheint.  Zum  Theil 
machen  sich  seine  Schwächen  auch  in  den  Por- 
träts geltend ,  wenigstens  in  den  mehr  studien- 
artigen Einzelbildnissen.  Am  glücklichsten  ist 
er  in  größeren  Porträtstücken,  in' denen  er  sich 
einfach  an  die  Natur  hält.  Dahin  gehören  2  große 
»schutterstukken«  im  Rathaus  zu  Amsterdam 
mit  zahlreichen  Figuren  (das  eine  J.  B.  1642  bez.) 
und  namentlich  ein  »regentenstuk«  von  6  Per- 
sonen im  Museum  vanHoop  zu  Amsterdam. 
Hier  verbinden  sich  geschickte  Anordnung  und 
lebensvolle  Charakteristik  mit  breiter  Behand- 
lung und  einer  Rembrandt  verwandten  Beleuch- 
tung. Aehnlich,  aber  etwas  kühler  im  Ton  ist 
ein  Porträtstück  im  Burger  Weeshuis  zu  Am- 
sterdam,  auf  welchem  die  Vorsteherinnen  der 
Anstalt  dargestellt  sind  (bez.  J.  A.  Backer). 

Mehrere  studienartige  Köpfe  besitzt  die 
Dresdener  Galerie:  ein  weibliches  und  ein 
männliches  Brustbild  (No.  1239.  1240),  beide 
bez.  mit  dem  Monogramm  J.  A.  B. ;  ein  drittes 
ihm  zugeschriebenes  Porträt  (No.  1241)  ist  für 
den  Meister  zu  schwer  im  Ton ,  zu  kleinlich  und 
sorgfältig  in  der  Mache.  Dagegen  trägt  ein 
G.  Flinck  genannter  Greisenkopf  (No.  1316) 
ganz  den  Charakter  des  J.  Backer.  —  Den 
Dresdener  Bildnissen  verwandt  sind  2  Brust- 
bilder eines  jungen  Ehepaares  in  der  Pinakothek 
zu  München,  von  denen  das  eine  mit  dem 
Monogramm,  das  andere  mit  dem  ganzen 
Namen  bezeichnet  ist.  —  Die  meisten  Bilder  des 
Künstlers  besitzt  die  Galerie  in  Braunschweig: 
zunächst  das  Bildniss  des  Meisters  im  Alter  von 
etwa  30  Jahren ,  frisch  und  heiter  im  Ausdruck 
(bez.  mit  Monogramm),  und  das  gleich  große 
Porträt  einer  jungen  Frau ,  vielleicht  der  Gattin 
Backer's.  Zwei  unter  sich  ganz  verwandte  Bil- 
der mit  nackten  lebensgroßen  Gestalten  zeigen 
den  Künstler  von  seiner  ungünstigsten  Seite, 
welche  seine  Zeitgenossen  freilich  gerade  am 
meisten  bewunderten :  das  größere  von  beiden. 
Drei  schlafende  Nymphen  von  einem  Hirten  be- 
lauscht ,  ist  besonders  flau  und  verschwommen 
in  der  Färbung  wie  in  der  Zeichnung  und  wider- 
wärtig in  der  Auffassung;  das  kleinere,  Eine 
Nymphe  von  einem  Hirten  belauscht,  etwas 
kräftiger  gehalten,  ist  vermutlich  das  als  Cimon, 
der  eine  schlafende  Nymphe  belauscht,  von  einem 
Zeitgenossen  desKünstlers,  Jan  deVos,  besungene 
und  gefeierte  Bild.  Drei  Gemälde  B.'s  besass 
die  Galerie  zu  Salzdahlum :  ein  männliches  und 
ein  weibliches  Porträt  und  «Christus  und  das 
kananäische  Weib«  (letzteres,  jetzt  im  Privat- 
besitz zu  Braunschweig,  scheint  mir  ftlr  den 
Meister  zu  gering;  es  macht  den  Eindruck  einer 
Kopie  von  etwa  1700).  Ansprechender  als  jene 
Bilder  der  Braunschweiger  Galerie^ist  ein  großes 
Gemälde  verwandten  Gegenstandes  in  der  Samm- 
lung zu  Cassel,  Venus,  Adonis  undJCupido 
in  einer  Landschaft ;  es  ist  besser  komponirt  und 
gezeichnet,  und  farbiger  in  einem  kühlen  Ton 
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gehalten;  freilich  erinnert  es  nicht  mehr  an 
Rembrandt,  ist  vielmehr  ähnlichen  Darstellungen 
eines  Caesar  van  Everdingen  und  Jacob  van  Loo 
verwandt.  —  Für  ein  Werk  des  J.  Backer 
möchte  ich  nach  dem  Vergleich  mit  den  eben 
besprochenen«Gremälden  auch  Schlafende  Nym- 
phen, von  einem  Hirten  beobachtet,  halten, 
welche  in  der  Kunsthalle  zu  Bremen  als  ein 
Werk  aus  Kubens  Schule  aufgeführt  sind. 

Für  die  Achtung ,  welche  der  Künstler  seiner 
Zeit  genoss,  ist  der  Umstand  ein  Beweis,  dass 
er  im  J.  1645  für  den  Prinzen  Friedrich  Heinrich 
zur  Ausschmückung  des  Schlosses  Bueren  eine 
allegorische  Darstellung  der  Freiheit  malte ,  ftir 
welche  er  die  Summe  von  300  fl.  erhielt. 

Seine  meist  mit  Kohle  auf  blauem  Papier  aus- 
geführten Zeichnungen,  gewöhnlich  Figuren- 
studien, sind  breit  und  geschickt.  Das  britische 
Museum  besitzt  2,  die  Albertina  zu  Wien  3  der- 
artige Zeichnungen,  unter  letzteren  ist  besonders 
das  SelbstportrSt  des  Künstlers  ausgezeichnet, 
welches  die  interessante  Inschrift  trägt :  Jacob 
A.  Backer  fecit  1638  in  Vlissingen  (das  A  mit 
dem  B  von  Backer  zusammengezogen). 

Das  oben  facsimilirte  Monogramm  findet  sich 
auf  dem  weibl .  Porträt  in  Dresden,  ähnlich  auch 
auf  anderen  Gemälden.  Da  ausser  der  eben 
erwähnten  Zeichnung  eines  der  Gemälde  in  Am- 
sterdam sowie  auch  ein  Stich  nach  ihm  J.  A. 
Backer  bezeichnet  sind,  dürfen  wir  annehmen, 
dass  jenes  A  sich  auf  den  Vornamen  von  Backer's 
Vater  bezieht. 

s.  C.  de  Bie,  Het  gülden  Cabinet  etc.  p.  130.  — 
Hoabraken,De  groote  Schouburgh etc.  I.  336. 
—  Immerzecl,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Gh.Krftram,De  Levens  en  Werken  etc.  (I.  und 
Aanbangsel.).  —  Campo  Weyerman,  De 
Levensbeschrij ringen  etc.  U.  80.  —  D  e  s  ca  mp  s, 
La  vle  des  pelntres  flamands  11.  141. 

W.  Bode  und  C,  Vomnaer. 

Bildnisse  des^Künstlers: 

1)  Brastb.  Gest.  Ton  Tb.  Matham,  nach  Th.  de 
Key  sei.  Inschrift:  Jacobns  Backer  celebris 
apud  Amstelodamenses  plctor  obilt  xxvu  ayo. 

▲O.  MDCLI  Aet  XLII. 

2)Bru8tb.  Jac.  Backer  delin.  Pet.  Ballin  sc. 
Meyssens  exe.  4.  (zn  de  Bie,  22.) 

3)  Haibflgur  mit  Hut  und  Mantel.  6.  Terbnrch 
px.  H.  Bary  sc.  Fol. 

4)  Bnistb.  in  Medaillon  mit  dem  Porträt  von  Boit 
auf  einem  BI.  A.  Bannermann  sc.  4.  (Zur 
Quartansgabe  des  Walpöle.) 

5)  Brnstb.  Se  ipse  del.  A.  B  a  r  t  s  c  h  sc.  Radlrung.  4. 

6)  Bei  Descamps  55,  Houbraken  12  b. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1—5)  5  611.  Die  Sinne,  nackte  Nymphen  in  Land- 
schaften.  H.  6".   Bf.  7"  3"'. 

1)  Der  Geruch.   Die  Nymphe  decht  an  einer 

Rose  \  bei  ihr  ein  kleiner  Hund.  Jacob  de 
Backer  invenit. 

2)  Der  Geschmack.    Die  Nymphe  halt  in  der 

einen  Hand  ein  Messer,  in  der  andern 


einen  Apfel ;  zur  Seite  ein  Fmchtkorb,  zn 
den  Füssen  ein  Affe.   Jac.  de  B.  inv. 

3)  Das  Gesieht.   Die  Nymphe  besieht  dch  im 

Spiegel ;  zn  ihren  Füssen  ein  Adler ,  im 
Ommle  der  Landschaft  Nardss.  Jae.  de  B. 
inv. 

4)  Das  Gehör.    Die  Nymphe  sitzt  aof  einem 

Hirsch  und  spielt  die  Laste.  Jac  de  B. 
inv.  Joannes  Meyssens  exe.  Antrarpiae. 

5)  Das  Gefühl.   Die  Nymphe  mit  einer  Tanbe 

anf  der  rechten  Hand,  die  sie  fai  den  Fin- 
ger beisst.  Vom  rechts  eine  Schildkröte, 
im  Grunde  links  Pygmalion.  Jae.  deB.  inv. 
Diese  Folge  von  Bll.  ist  sehr  selten  ToUttin- 

dig.    (AnsfQhrlieh  beschrieben  von  Pk.   t.  d. 

Kellen  im  Katalog  der  Sammlung  von  C.  J.  J. 

de  Ridder.) 

6)  Sil  Thomas  Gresham,  Londoner  Kanfmann,  naek 
Vertue.  8.   J.  Backer  sc. 

7)  Uomer's  Büste.  8. 

8)  Eliezer  und  Rebecca.   (Von  Heinoken  ciüit.) 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

n  Schlafende  Venus.   M.  Mosyn  sc.  Fol. 
2j  Venus  auf  dem  Meere,  von  Amoretten  bereitet 
Von  D  e  m  s.  Fol. 

3)  Die  verlassene  Ariadne  auf  Naxos  von  Bacchus 
getröstet.  Mich.  Mouzyn  sc.  G.  Danckert« 
excud.  qu.  Fol. 

4)  Zwei  schwebende  Kinder  mit  Weintranbon.  Cr. 
de  Passe  sc.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

5)  Halbflg.  eines  Mädchens  mit  entblösster  Brost,  in 
der  Linken  ein  Geldstück  l^^tend.  c.  d  e  M  oor 
fll.  fec.  (Carl  v.  Moor.)  Schwarzk.  radirt  und 
Grabfiticbel.  4. 

6)  Ein  bärtiger  Possenreisser ,  dem  Harlekin  aho- 
lich, die  Rechte  an  den  Mund  gelog;t.  Ohne  Na- 
men, aber  von  De  ms.  radirt.  qn.  Fol. 

7)  Haibflgur  einer  Dame,  die  mit  der  Linken  das 
Kleid  aufhebt.   Jac.  Lntma  sc.  gr.  4. 

8)  Weibliches  Bmatb.   Amalla  Baader  sc  4. 

9)  Nicol.  Hasselaer,  Platzmi^or  in  Amsterdam. 
Brustb.   Gest.  von  J.  Honbraken.  8. 

9a)  Geertrulda  Hasselaer,  Gattin  von  Corn.  van 
Werkhoven.  Unter  dem  falschen  Namen  Maria 
von  England,  Gemalln  Wilhelm's  II.,  bekannt. 
Gest.  von  Jac.  Lutma.  Fol.  —  Nach  dem  Ori- 
ginal im  Besita  des  Herrn  Huydeooper  van  Wal- 
fenhorst  zu  Zeyst. 
(iVotis  wm  Ph.  van  der  KtUm), 

10)  Steph.  Fox,  im  75.  Jahre.  Oval  mit  Wappen. 
Gest.  von  Jean  Simon.  Fol. 

11)  Porträt  eines  Unbekannten,  mit  der  Devise: 
Semper  Victor.  Gest.  von  Th.  Matham.  (Die 
Devise  hat  zu  der  irrtümlichen  Vermutung 
Anlass  gegeben,  die  dargestellte  Persönllchkett 
sei  der  Bfaler  J.  Victor.) 

12)  Dr.  Vopiscua  Fortnnatns  Plempios,  Ant  n 
Amsterdam.   Gest.  von  De  ms.  Fol. 

13)  Reynems  Wybrandi  Wybma,  Prediger  zn  Amster- 
dam, vor  dem  mit  Bilbhem  besetzten  Tische 
sitzend ,  die  Brille  in  der  Hand.  Kniest.  Gest. 
von  J.  Savery.  Fol. 

14)  J.  Banning  Wuytiers,  Theol.,  als  Leiche.  Tb. 
Matham  sc. 

151  Leechwater.    S.  Savery  so. 

16j  Einige  Bll.  in  derHede^.  Hist.  ofTegenwoor- 

dige  Staat  van  aUe  Volken.  Vol,  XXU.    Geit 

Ton  Hendr.  Spilman.  S. 


Adriaen  de  Baoker 


Frans  de  Baoker. 
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Von  dem  weiblichen  Bmstbild  der  Dresdner 
Galerie  findet  sich  eine  Photogr.  anter  den  Pnb- 
liluitionen  der  photograph.  GeseUsch«  in  Berlin. 
Imp.  Fol.  1873. 

W.  Eugtlmann  u.  J.  B.  Wesaely. 

Adriaen  de  Bäcker,  holländischer  Maler, 
nach  Houbraken  ein  Neffe  des 
Jakob  Backer,  zu  Amsterdam 
geb.  und  zwar  nach  Descamps  im 
J.  1643.  Sicher  erfahren  wir  zu- 
erst 1669  von  ihm  durch  ein  Ge- 
dicht auf  seine  Verheiratung  (von 
Gaspar  Brandt,  Poezij,  Amst.  1723,  m.  69),  in 
welchem  auch  von  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Rom  die  Rede  ist.  Er  blieb  fortan  in  Amster- 
dam, wo  er  nach  Houbraken  1686  verstarb.  Die- 
ser Schriftsteller  erwähnt  des  Künstlers  an  zwei 
verschiedenen  Stellen  seines  Werkes  und  zwar 
das  eine  Mal  ohne  Vornamen ,  wodurch  Immer- 
zeel  und  Kramm  sich  haben  verleiten  lassen, 
zwei  verschiedene  Künstler  dieses  Namens  an- 
zunehmen. 

B.  war  vorzüglich  thätig  als  Porträtmaler  und 
hat  als  solcher  durch  freie  Anordnung,  lebendige 
Charakteristik,  feinen  Ton  der  Färbung  recht 
Tüchtiges  geleistet.  Seine  Bildnisse  lassen  sich 
mit  den  spätesten  Werken  eines  G.  Flinck  und 
K.  Du  Jardin  vergleichen.  In  seinen  Gemälden 
historischen  oder  allegorischen  Inhalts  zeigt  sich 
jedoch  der  ungünstige  italienische  Einfluss :  sie 
sind  manierirt,  hart  und  bunt  in  der  Färbung. 
Das  charakteristische  Hauptwerk  dieser  Art  ist 
der  Raub  der  Sabinerinnen  in  der  Galerie  zu 
Braunschweig,  bez.  Adriaen  D.  Backer  1671, 
in  ganzen  lebensgroßen  Figuren.  Ein  großes 
allegorisches  Gemälde  befindet  sich  im  Museum 
zu  Antwerpen  (ursprünglich  im  Saal  der  Lukas- 
gilde daselbst),  ein  Deckengemälde ,  das  jüngste 
Ctoricht  darstellend,  im  Residenzsohloss,  (dem 
früheren  Ratbaus)  zu  Amsterdam.  Andere 
Deckengemälde  mit  allegorischen  Darstellungen 
finden  wir  im  Katalog  von  Terwesten  erwähnt; 
daselbst  auch  eine  große  Komposition  vonRinald 
und  Armida,  zu  16  fl.  verkauft. 

Die  beiden  bedeutendsten  Porträtstücke  befin- 
den sich  in  Amsterdam:  eine  »Anatomie«  des 
Professor  Ruysch,  welcher  vor  sechs  jungen  Medi- 
sinem  an  einem  vorzüglich  verkürzten  Leichnam 
seinen  Vortrag  hält  (bez.  A.  Backer  1670)  im 
Athenaeum,  und  die  Vorsteher  des  medizinischen 
KoUegs  SU  Amsterdam  im  Versammlungslokale 
desselben.  —  Ein  männliches  Brustbild  besitzt 
das  Museum  zu  Rotterdam.  Es  trägt  das 
obige  Monogramm,  aus  dem  ich,  wie  auch  aus 
der  Bezeichnung  des  Braunschweiger  Bildes: 

darauf  schliessen  m(5chte,  dass  sich  der  Künstler 
de  B.  nannte. 


8.  Houhraken,  De  groote  Sehoubnrgh  etc.  HI. 
50  und  186.  —  Immer zeel,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Ch.  Kramm,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Descamps,  La  vie  des  peintres 
flamands  m.  151.  —  Gampo  Weyerman, 
De  LevenBbeschryviDgen  etc.  Ol.  26. 

T.  van  Westrheau  und  W,  Bode. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Mart.  V.  Böckellen,  Jurist,  Kniest,  sitzend. 
J.  Yerkolje  sc.   Schwarzk.  Wess.  4.   Fol. 

2)  Bart.  Prevo8t(Prevotius),  Theol.,  f  1669aet.  87. 
A.  Backer  post  obitum  dd.  H.  Bar  y  fec.  gr.  Fol. 

W.  Engdmann. 

Baoker«  Nicolas  de  Backer,  Porträtma- 
ler in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  der  in 
Antwerpen,  später  unter  (Gottfried  Kneller's  Lei- 
tung in  London  thätig  war  und  dort  zu  Ruf  ge- 
langte. Wahrscheinlich  ist  er  mit  dem  B.  iden- 
tisch, der  von  einigen  Biographen  Jan  Jacob  ge- 
nannt und  als  ein  Bruder  Adriaen's  de  Backer  be- 
zeichnet wird.  Das  N,  woraus  der  Name  Nicolas 
entstand,  war  nach  Kramm  vermutlich  das  Zei- 
chen für  »unbekannt«. 

s.  Descamps,  La  yie  des  peintres  flamands  etc. 
ni.  224.  —  Kramm,  De  Lebens  en  Werken 
etc.  —  Slret,  Dict.  2  4d. 

*** 

Backer«  Franz  de  Backer,  Maler  u.  Stecher 

aus  Antwerpen,  erste  Hälfte  des  1 S.  Jahrh.  Er  war 
Hofmaler  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  Johann 
Wilhelm,  der  in  Düsseldorf  residirte,  und  beglei- 
tete wahrscheinlich  nach  dem  Tode  desselben 
(1716)  die  Kurfürstin,  deren  besondere  Gunst 
er  genoss,  nach  Florenz  an  den  Hof  ihres  Vaters 
Cosmus  in.  Im  J.  1721  war  er  in  Rom;  das  von 
ihm  dort  gemalte  Selbstporträt  wurde  auf  Veran- 
lassung seiner  CKinnerin  in  die  Sammlung  der 
Malerbildnisse  der  Florentiner  Galerie  aufge- 
nommen. (Bez.  F.  de  Backer  p.  Bomae  1721.) 
Später  erscheint  B.  wieder  in  Deutschland ;  1725 
—26  malte  er  zwei  Bilder  für  eine  Kapelle  der 
Adalbertskirohe  in  Breslau,  1727  eine  Imma- 
culata Conoeptio  für  die  Mauritiuskirche  und  zwei 
Gemälde  für  den  Dom  daselbst.  Auf  der  Inschrift 
der  Conceptio  nennt  er  sich :  Prineipis  palatini 
et  Electoris  Trevirensis  pictor. 

6.  Mnseo  Fiorentlno,  lY.  293.  —  Florlllo, 
Gesch.   d.   z.  Künste,    m.  348.   —  Lachs, 
BUdende  Künstler  in  Schlesien,  p.  46. 
Noti%  von  Ahoin  8dwU%. 

Selbstportrat  des  Künstlers  in:  Museo  Fioren- 
tino.   G.  Bossisc.   Fol. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Kain  erschlagt  Abel.  1704.  Nach  A.  Schoon- 
jans.  Fol. 

2)  Der  erschlagene  Abel :  im  Gründe  Kain,  In  den 
Wolken  links  Gott  Yater.  Nach  Dems.  Ohne 
Bezeichnung.   Fol. 

3)  Clmon  und  Pera  im  Kerker.  Nach  Dems.  1 704. 
qu.  Fol. 

4)  Moritz  Prinz  Ton  Oranien.   4. 
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Willem  Baokereel. 


5)  Willem  Y.,  Halbflg.  mit  KommsndoiUb.    Nach 

A.  Rotterdam.  8. 

61  Hotel  de  Yille  d' Amsterdam. 

7j  Chinesische  Ansichten.  4.  und  qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen :        f 

Daniel  ▼.  Riemer.    Jurist.    F.  Backer  px.    1725. 

B.  Strahowsky  sc.    Wratisl.    Oval  mit  Bei- 
werken.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Bäcker.  B^  (Bartholomaeas  oder  Ba- 
ren t?)  Backer,  Kupferstecher  zn  Amster- 
dam, in  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  D.  van  Oerscher,  Chirurg  zu  Amsterdam.  Brustb. 
Nach  R.  Jelgerhuis.  4. 

2)  Ys  Yermaak  des  Jaars  1784,  op  den  Amstel.  kl. 
Fol. 

3)  Traineau  du  Kamtschatka  tir^  par  des  chiens. 
1769.  qu.  Fol. 

4)  J.  Boskoop  j  Prediger  in  Amsterdam.  Nach  J. 
Houbraken's  Stich  nach  J.  M.  Quinkhard.  4. 

5)  J.  Covijn,  Prediger  ebenda,  Ejiiest.  gr.  4. 

6)  Will.  Koolhaar ,  Orientalist  ebenda.  Brustb. 
Yerkleinerte  Kopie.  Nach  J.  Houbraken's  Stich 
nach  Quinkhard.  4.  ^ 

7)  Joan  Temmink,  Prediger  ebenda.  Yerkl.  Kopie. 
Nach  Demselben,  gr.  4. 

8)  Rutg.  Perizonius,  Prediger  ebenda.  Nach  P.  J. 
Eutrop.  Fol. 

9)  Wl.  Sluiier,  Prediger  in  Eibergen,  Brustb.  im 
Mantel.  12. 

10)  P.  Adriansz  van  der  Werf.  Oval.  8. 

W.  Engelmann. 

Backer«  Catharina  Backer,  hollfindische 
Malerin,  Qattin  von  A.  de  la  Court  van  derVorst, 
eines  bekannten  Kunstsammlers  zu  Leiden, 
+  8.  Sept  1766.  Sie  malte  Genrebilder  und  Blu- 
men- und  Fruchtstücke  in  breiter  sicherer  Manier. 

s.  Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

C.  Vo$maer» 

Backer.  Cornelis  Backer,  holländischer 
Bildnissmaler,  geb.  7.  Juni  1771  zu  Goedereede, 
lebte  zu  Rotterdam  und  war  Schüler  von  A.  C. 
Hauck,  dessen  Tochter  er  zur  Frau  nahm.  Er 
führte  seine  Porträts  lebensgroß  in  Gel  oder  auch 
als  Miniaturen  aus.  Zuweilen  malte  er  kleine 
Interieurs,  die  rühmend  erwähnt  werden. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Porträt  des  Predigers  H.  v.  Hasselt  zu  Amster- 
dam (f  1806).   Gest.  von  H.  Roosing.  4. 

2)  Porträt  des  Predigers  Jac.  Rysdyk  Takens  zu 
Amsterdam  (f  1804).  Oest.  von  H.  Roosing. 
4.  (Beide  Bll.  angeführt  von  Ch.  Kramm.) 

B.  Immer  Zeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Job  Augustus  Back  er,  Sohn  von  Cornelis 
B.,  geb.  4.  Sept.  1796  zu  Rotterdam.  Neben  dem 
Unterricht  seines  Vaters  genoss  er  auch  den  der 
Maler  W.  van  Leen  und  J.  Kouwenhoven.  Er 
war  als  Landschaftsmaler  thätig  und  machte  sich 


ausserdem   durch   verschiedene    preisgekiGiitd 
kunstphilosophische  Abhandlungen  bekannt. 
8.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  ete. 

W.  Bode. 

ArendBackcL,  jüngerer  Sohn  von  Com^is 
Backer,  geb.  14.  Aug.  1806  zu  Rotterdam.  Nsck- 
dem  er  den  Unterricht  seines  Vaters  genossen, 
ging  er  auf  ein  Jahr  nach  Antwerpen  in  das 
Atelier  von  Wappers.  In  seine  Vaterstadt  sn- 
rückgekehrt  war  er  fortan  als  G^nremaler  tiiltig. 

s.  Immer  Zeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  BotU. 

Backer«  Fran^ois  Joseph  Thomas  de 
B  a  c  k  e  r ,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  2.  Mai 
1812  zu  Gheel  bei  Antwerpen.  Er  studirte  auf 
der  Antwerpener  Akademie  und  ging  von  der 
Skulptur,  der  er  sich  anfanglich  widmete,  bald 
zur  Malerei  über.  Das  Genrebild,  Eine  an^^lttck- 
liehe  Familie,  das  er  1843  im  Salon  von  Ant- 
werpen ausstellte,  hatte  entschiednen  £rfolg  und 
versprach  Bedeutenderes,  als  der  Künstler  spater 
geleistet.  Ausser  Genrebildern,  deren  Motive 
er  zuweilen  der  Geschichte  entlehnte,  mjüte  & 
eine  Reihe  religiüser  Bilder :  1851—58  die  Sta- 
tionen, die  für  Kirchen  der  Umgegend  von  Ant- 
werpen bestimmt  waren.  Für  die  Kirche  St.  Bavo 
zuWilryck  eine  Darstellung  des  Patit>ns  dieser 
Kirche,  für  den  Altar  einer  Kapelle  in  Sainte- 
Dymphne  zu  G  h  e  e  l  das  Martyrium  des  hl.  Georg. 
In  den  J.  1837  bis  1867  waren  Bilder  von  ihm  in 
den  Salons  von  Antwerpen,  Brüssel  und  Gent 
ausgestellt.  B.,  von  misanthropischem  Cha- 
rakter, blieb  unverheiratet  und  starb  im  Dei. 
1872  in  Antwerpen,  wo  er  dauernd  seinen  Aufent- 
halt gehabt. 

s.  Knyl,  Gbeel  vermaerd  door  den  eerdienst  der 
hl.  Dimphna.    1863.  p.  323. 
Notixen  von  Polydort  Beaufaux, 

Alex.  Pinchari. 

Baekereel«  Gilles  Backereel,  Historien- 
maler, geb.  zu  Antwerpen,  nach  der  Angabe  der 
meisten  Biographen  1572.  Er  gehörte  zur  Klasse 
der  italienisirenden  niederländischen  Meister, 
studirte  in  Rom  und  lebte  dann  fast  ausschliess- 
lich in  seiner  Vaterstadt  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt.  Von  den  Bildern  BackereeFs,  an 
denen  die  kräftige  Färbung  gerühmt  wird,  be- 
fand sich  früher  eine  große  Anzahl  in  den  Kir- 
chen Antwerpens.  Gegenwärtig  besitzt  das  Mu- 
seum in  Brüssel  zwei  Gremälde  von  ihm:  die 
Anbetung  der  Hirten  und  die  Vision  des  hl.  Fe- 
lix; die  Belvedere-Galerie  in  Wien:  Hero,  Le- 
ander betrauernd.  —  Der  Name  des  Künstlers 
findet  sich  häufig  entstellt :  Baccarelles,  Bakanel, 
Baccarelli,  Bacareel  und  Bakkarell. 

Willem  Backereel,  Historien-  u.  Porträt- 
maler, Bruder  des  Vorhergehenden,  geb.  1570  zu 
Antwerpen.  Er  wanderte  gleichfalls  nach  Italien 
und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Tode  im  J.  1600. 
Das  Museum  in  Antwerpen  besitzt  von  ihm 
einen  hl.  Felix,  das  Museum  von  Brüssel  eine 
Vision  desselben  Heiligen  und  einen  hl.  Ante- 
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nius  von  Padna  mit  dem  Cbristuskind.  —  Sand- 
rart  erwähnt  noch  mehrere  Künstler  dieses  Na- 
mens, von  deren  Werken  und  Lebensumständen 
nichts  bekannt  ist. 

8.  SandrATt,  teutsohe  Ak.  I.  —  Biogr.  nttio- 
nsle  be  Belgiqne.  1866. 

Baekerl  (oder  Backers),  Bildhauer  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.  zu  Hamburg,  wo  sich  im  Dom 
ein  von  ihm  gearbeitetes  Grabmal  befand. 

Peter  Backer t,  Sohn  des  Vorigen  und 
Schüler  Schlüter's,  nach  dessen  Modellen  er  meh- 
rere Statuen  ausführte.  An  den  Sklavenfiguren 
am  Denkmal  des  großen  Kurfürsten  in  Berlin  war 
er  gemeinschaftlich  mit  Henri  Her  fort  und 
Nahl  beschäftigt. 

8.  HambuTgisches  Künstlerlex.  •—  Nicolai, 
Berliner  Künstler. 

* 

BaeUiiiJ|}ieii.  Ludolf  Backhuijzen  oder 
Bakhuizen,  holländischer  Seemaler,  für  dessen 
Biographie  wir  ausser  wenigen  urkundlichen 
Daten  nur  Houbraken's  Erzählung  als  QueUe  be- 
sitzen. Nach  dieser  wurde  er  1631  (am  18.  Dez.) 
zu  Embden  geboren ,  wo  sein  Vater  Grerard  B. 
das  Amt  des  Stadtsekret&rs  bekleidete.  Nach- 
dem er  demselben  längere  Zeit  als  Schreiber  be- 
hilflich gewesen,  wobei  er  sich  zu  einem  sehr 
geschickten,  damals  bekanntlich  als  Künstler 
geachteten  Schreibmeister  ausbildete,  kam  er  im 
J.  1650  nach  Amsterdam  in  das  Haus  des  Kauf- 
manns Bartelet,  um  sich  dem  Handelsstande  zu 
widmen.  Hier  fesselte  ihn  das  malerische  Trei- 
ben im  Hafen  und  der  Reiz  der  See  allmählich  so 
sehr,  dass  er  versuchte,  manche  der  Strand-  und 
Hafenszenen  in  Federzeichnungen  wiederzuge- 
ben. Die  Anerkennung,  die  diese  Versuche  fan- 
den, brachte  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  sich  zum 
Künstler  auszubilden.  Er  nahm  daher  eine  Zeit 
lang  Unterricht  bei  Aldert  yan  Everdingen, 
der  in  seinen  seltenen  Seestücken  als  ein  vorzüg- 
licher Meister  dieses  Faches  erscheint,  und 
studirte  gleichzeitig  die  Werke  anderer 
Künstler,  namentlich  die  Marinen  von  H.  Dub- 
bels.  Doch  blieb  seine  Hauptlehrerin  die  Natur. 
Um  die  See  in  allen  ihren  Bewegungen,  bei  allen 
Beleuchtungen  und  Wettern  beobachten  zu  kön- 
nen, soll  er  sich  oft  unbekümmert  in  Lebensge- 
fahr begeben  haben.  Allmählich  verbreitete  sich 
der  Ruf  des  Künstlers :  er  bekam  Aufträge  von 
den  Städten  seiner  Heimat,  wie  von  fremden 
kunstliebenden  Fürsten ;  der  Czar  Peter  besuchte 
sein  Atelier  während  seines  Aufenthaltes  in 
Amsterdam  und  Hess  sich  von  ihm  Zeichnungen 
von  Schiffen  anfertigen.  Gleichzeitig  versam- 
melte sich  um  ihn  eine  Anzahl  von  Schülern  und 
Nachahmern,  unter  denen  Jan  Klaesz  Riet- 
schoof,  Hendrik  Rietschoof ,  Miccbiel  Madder- 
steg,  Jan  Dubbels  und  Pieter  Coopse  die  be- 
kanntesten sind.  Seine  Kunst  brachte  ihm  reichen 
Erwerb  und  bis  in  sein  hohes  Alter  genoss  er 
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des  allgemeinsten  Beifalls,  f  zu  Amsterdam  am 
17.  Nov.  1708. 

Diese  Angaben  Honbraken's  dürfen  wir  in  ihren 
Hauptzügen  wol  als  richtig  annehmen,  da  derselbe 
ein  jüngerer  Zeitgenosse  von  Backhuizen  war. 
Nach  einer  Notiz  der  Eheregister  zu  Haarlem, 
welche  A.  v.  d.  Willigen  publizirt  hat,  verlobte 
sich  Ludolf  B.,  Wittwer  aus  Emden,  zu  Amster- 
dam wohnhaft,  mit  Anna  de  Hooghe  von  Amster- 
dam, der  Enkelin  des  Malers  Romeyn  de  Hooghe, 
welche  vor  der  Groote  Houtpoort  (Holzthor) 
wohnte,  und  vermalte  sich  mit  ihr  zu  Sloten  am 
31.  Mai  1680  (nicht  1650,  wie  durch  einen  Druck- 
fehler bei  V.  d.  Willigen  angegeben  ist). 

L.  Backhuijzen  ist  lange  Zeit  neben  Willem 
van  de  Velde  als  der  grüßte  unter  den  Seemalem 
bewundert  worden,  und  ihre  Gemälde  wurden 
etwa  mit  gleichen  Preisen  bezahlt.  Wenn  jetzt 
auf  dem  Kunstmarkte  der  Preis  für  einen  v.  de 
Velde  bis  zum  Zehnfachen  die  Summe  für  ein 
Bild  von  L.  B.  übersteigt,  so  ist  dies  der  Beweis, 
dass  eine  richtigere  Werthschätzung  der  künst- 
lerischen Bedeutung  beider  Meister  eingetreten 
ist.  Schon  Waagen  erkennt  B.'s  wesentliche 
Schwächen:  er  hebt  den  öfters  etwas  bunten 
Eindruck  seiner  Bilder  hervor,  den  namentlich 
der  Gegensatz  eines  kalten  Roth  mit  dem  grauen 
Ton  der  Wolken  bewirkt,  das  Undurchsichtige 
und  Schwere,  das  seiner  Farbe  nicht  selten  eigen 
ist;  doch  stimmt  auch  er  noch  ein  in  die  beige- 
brachte Bewunderung  seiner  Stürme  und  rühmt 
»den  großen,  poetischen  Reiz,  sowol  in  den  wü- 
thenden  Wellen,  wie  in  den  vom  Winde  zerris- 
senen Wolken  der  Lüfte«  (W.  Handbuch,  ü.  234). 
Gerade  in  solchen  Darstellungen,  welche  größten- 
theils  der  späteren  Zeit  des  Künstlers  angehören, 
erscheint  mir  derselbe  in  den  meisten  Fällen, 
zumal  bei  großem  Umfange  der  Gemälde,  beson- 
ders schwach :  schon  die  Auffassung  pflegt  ge- 
sucht und  theatralisch  zu  sein,  und  der  erstrebte 
Effekt  nimmt  sich  um  so  unwahrer  aus,  als  in 
Folge  einer  mangelhaften  Technik  die  Schatten 
jetzt  schwarz  und  undurchsichtig,  die  Lichter 
aber  grell  erscheinen.  Das  Beste  hat  B.  offenbar 
in  seiner  fHihe^ten  Zeit  geleistet  und  zwar  in 
kleineren  Darstellungen  der  leichtbewegten  See. 
Diese  sind  durch  die  wahre  und  geschmackvolle 
Bewegung  des  Wassers  und  der  Wolken  ebenso 
ausgezeichnet,  wie  durch  die  fleissige  Durchfüh- 
rung und  den  klaren,  kühlen  Ton  der  eigenthüm- 
lich  hellen  Lokalfarben.  Leider  besitzen  öffent- 
liche Galerien  nur  wenige  Werke  dieser  Art. 
Das  schönste  mir  bekannte  befindet  sich  in  der 
Galerie  zu  Berlin  (datirt  1664) ;  dieselbe  Samm- 
lung besitzt  auch  in  einem  kleineren  und  einem 
sehr  umfangreichen  Seesturme  die  interessanten 
Belege,  wie  lebendig  und  selbst  großartig  B.  in 
glücklichen  Momenten  die  Natur  wiederzugeben 
verstand  und  bis  zu  welcher  kalten,  auch  in  der 
Färbung  unerfreulichen  Dekorationsmalerei  er 
sich  auf  der  anderen  Seite  verirren  konnte.  Von 
ähnlicher  Klarheit  und  Frische  wie  jenes  frühe 
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Büd  der  Berliner  Galerie  ist  tMch  eine  bewegte 
See  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  (datirt  1669),  ein 
Seehafen  im  MuBenm  zu  Stockholm,  einStrand 
zu  Bamberg.  Hübsche  kleinere  Bilder  besitzt 
die  Galerie  zu  Ludwigslnst,  woselbst  sich 
auch  ein  ungewOhnHoh  guter  großer  Seestunn 
aus  späterer  Zeit  befindet  Reicher  an  vorzüg- 
lichen Werken  der  früheren  Zeit  sind  die  Privat- 
galerien,  zumal  in  £  n  g  1  an  d,  wie  die  Bridgewater 
Galerie,  die  Sammlungen  Baring,  Ashburton, 
Hope,  Wallace  u.  s.  f. ;  in  Deutschland  besonders 
die  Sammlung  des  Herrn  Wesselhoeft  in  Ham- 
burg. Eine  Eislandschaft  in  der  Galerie  zu 
Kopenhagen  ist  von  großer  Feinheit.  Ein 
kleines  Gkmälde  mit  der  seltenen  Darstellung 
einer  Flusslandschaft,  das  im  Charakter  dem 
Pynacker  seht  nahe  steht,  besitzt  das  Belvedere 
zu  Wien.  Werke  aus  der  späteren  Zeit  des 
Künstlers  sind  in  den  meisten  öffentlichen  und 
den  größeren  Privafegalerien  zu  finden,  am 
zahlreichsten  in  den  Gralerien  von  Ludwigs- 
lust, Kopenhagen,  Paris,  Amsterdam, 
London  (aus  der  Sammlung  Peel)  u.  s.  f. 

Zuw^en  hat  B.  auch  Bildnisse  gemalt,  gewöhn- 
lich in  kleinem  Format;  meist  sind  dieselben 
schwer  in  der  Färbung,  gering  in  der  Zeichnung 
und  leer  im  Ausdruck.  Eine  Ausnahme  davon 
macht  das  Bildniss  eines  Greises  in  der  Ermitage 
zu  St.  Petersburg  und  namentlich  ein  kleines 
Selbsiporträt  in  halber  Figur  zu  Ludwigslnst 
(bez.  1697),  welches  sich  dem  Caspar  Netscher 
nähert.  Gering  ist  ein  anderes  Selbstbildniss 
(bez.  1694),  welches  sich  in  der  Sammlung  des 
Baron  K.  von  Mecklenburg  zu  Berlin  befand, 
wie  auch  ein  Porträt  im  Besitze  des  Adienaenm 
illustre  zu  Amsterdam ,  welches  daselbst  1872 
ausgestellt  war. 

Die  ziemlich  zahlreich  verbreiteten  Zeichnun- 
gen B.'s  tragen  im  Wesentlichen  denselben  Cha- 


rakter wie  seine  Gemälde:   die   aosgeUhtta 
Kompositionen  stehen  hinter  seinen  Skineft  uek 
der  Natur  meist  entschieden  zurfi^.  LetBlm 
übertreffen  sogar  an  Frische  und  Leben^^ 
der  Auffassung,  an  Feinheit  in  Licht  und  Luft 
an  Leichtigkeit  der  Behandlung  häufig  die  best» 
Gemälde;   offenbar   hing  es  dem  Maler  nacl 
dass  er  erst  so  spät  das  Handwerk  «\enk 
Unter  seinen  Handzeichnungea  begegnen  vir 
zuweilen  auch  Darstellungen  dn>  wildbewegtei 
See,  denen  in  der  That  das  Lob  wahrer  GröBe 
und  Poesie  gebührt,  welches  ähnlichen  GemiMei 
von  ihm  fast  durchweg  mit  Unrecht  oder  doek 
mit  Uebertreibung  ertheilt  wird.  Die  intaceaiB- 
teste  Sammlung  von  Handzeichnungen  B.'s  be- 
sitzt das  Knpferstichkabinet  zu  Dresdeih 
einigen   sechzig  zusammengehörigen  Blitten 
einäfcchen  kleinen  Kreidezeichnungen,  in  wekkn 
in  geistreicher  Weise  die  flüchtigen  Eindrfii^ 
der  Natur  mit  gewandter  und  kräftiger  Bioc 
wiedergegeben  sind.  Eine  beträchtttoheZaU  tos 
Zeichnungen  aller  Art  besitzt  auch  das  Britiik 
Museum  (27),  darunter  einige  sehr  hervom- 
gende  Blätter.    Unter  einer  kleineren  Zth)  ii 
Besitze  der  Albertina  zu  Wien  (mit  Daten  toi 
1680  bis  169S)  ist  ein  größeres  durchgeftthrtes 
Aquarell,  eine  Eislandschaft,  beaonders  ausge- 
zeichnet (angeblich  eine  gemeinaehaftlidbe  Aibot 
von  B.  und  Butgers.) 

Der  Künstler  bezeichnet  bald  mit  dem  Ho»h 
gramm  L.  B.,  bald  mit  dem  vollen  Namen  (Btek- 
huizen  oder  Bakhuizen)  oder  auch  mit  versekie 
denen  Abkürzungen  desselben : 

L  BAKH,  i^^4 


Lj  DackfiuuS.  i^yj 


Der  Künstler  hat  auch  mit  geübter  kräftiger 
Nadel  mehrere  Bll.  radirt  und  fein  geäzt.  Auch 
in  diesen  Arbeiten  wusste  er  die  Eigenthümlich- 
keit  des  Seelebens  getreu  zu  schildern,  besonders 
die  Schiffe  sind  mit  grosser  Genauigkeit  gegeben. 
Bartsch  in  seinem  Peintre- Graveur  beschreibt 
13  Bll.,  darunter  die  geschätzte  Hauptfolge  von 
Marinen  (Nr.  1^10);  Weigelin  seinen  Nachträgen 
fügt  3  Bll.  hinzu ;  zu  einem  der  letzteren  gehören 
noch  4  Bll.  und  bilden  eine  Folge.  Diese  ist  mit 


einem  aus  A  und  B  vereinten  Monogramm  be- 
zeichnet, dabei  steht  ein  kleines  k.  I^  letztere 
ist  nicht  als  ein  verunglücktes  sc  zu  lesen,  denn 
es  erscheint  auf  allen  5  Bll.  gleich  und  bei  zweien 
steht  überdiess  hinter  demselben :  fb.  DenuuM^ 
muss  man  so  lange  an  der  Echtheit  der  Bll.  zwei- 
feln, bis  nachgewiesen  ist,  dass  vith  L.  Baek- 
huizen  auch  mit  A.  B.  bezeichnete.  An  Bloot»- 
ling  ist  bei  der  Folge  aueh  nicht  zu  denken. 
8.  Honbrsken,  De  gioote  Schonbnr^  ete.  !!• 
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236.  —  Campo  Weyerm&n,  Pe  Levensbescbry- 
▼ingeu.  II.  279.  —  Dese^mps,  La  ^e  des 
peintres flamands ete.  II.  442. — Immeizeel, 
De  LeveDs  en  Werken  etc.  —  Ch.  Kramm, 
De  Leyens  en  Werken  eto.  —  A.  van  der  Wil- 
ligen, Les  artistes  de  Harlem.  —  Bartschf 
Peintre  Or.  IV.  271. 

NoiUen  von  V,  de  Siuers. 

W.  Bode, 

Bildnisse  des  Künstlers: 

)  Ipse  sc,  s.  unten  Nr.  13. 

)  Oeachabt  von  J.  Qole.  Brnstbild  in  Oval.  B.  10. 

L.  Backhoizen  out  71  jaar.  Aemnta  —  sibi.   s. 

Nr.  1—10.   Auch  B.  selbst  tugeschrieben.   kl. 

Fol. 

S  c  h  e  n  ck  sc.   Schabkunst.  8. 

Brustb.  in  Oval,  ümriss  von  G.  C.  K(ilian).   8. 

Bei  Honbraken,   Weyerman,    DargenvlUe  und 

Desoamps. 

a)  Von  ihm  radirt: 

i— 10)  Folge  von  Marinen  nnd  Ansichten  vom  Y 
bei  Amsterdam,   qu.  kl.  Fol.  (B.  1 — 10). 

Der  Folge  ist  beigegeben  das  geschabte  Porträt 
des  Künstlers  (von  Gole  ?),  —  ein  Titelbl. :  Stroom 
en  Zee  geeichten  etc.  1701,  —  ein  Eloginm  anf 
den  Maler  mit  holländischen  nnd  ein  zweites  mit 
lateinischen  Versen,  beide  von  JannsBroekhnsiua. 

Die  lat.  Verse  beim  Künstlerporträt :  Aemula 
naturae  etc.  sind  auf  besonderer  Platte. 

I.  Vor  dem  Namen,  der  Nr.  und  vielen  Ar- 
beiten.  Sehr  selten. 

n.  Mit  deAselben. 

in.  Die  Nrn.  sind  wieder  herausgenommen;  die 
alten  A^x^^<^^^  dieser  Abdmcksgattung 
sind  auf  Amsterdamer  Wappenpapier  (die 
Eippen  gehen  senkrecht),  die  modernen 
auf  französischem  Papier  (die  Rippen  wag- 
recht). 

1)  Allegorie  auf  Amsterdam ,  Neptun  und 
Thetis  anf  dem  Meere,  im  Hintergrund 
Kriegssehiffe  und  Arsenal.  Die  Unterschrift 
auf  besonderer  Platte:  Zoo  bouwt  men 
hier  etc.  (B.  1.) 

2)  Seeufer  mit  Fischern ,  Gruppe  von  vier 
Figuren  und  einem  Hund.  (B.  2.) 

3)  Y- Ansicht,  im  Hintergründe  Amsterdam. 
(B.  3.) 

4)  Y- Ansicht,  vom  ein  Boot  mit  sechs  Figuren. 
(B.4.) 

5)  Y-Ansicht,  im  Grunde  Amsterdam.  (B.  5.) 

6)  Bewegte  See  mit  vielen  Schüfen.  (B.  6.) 
71  Schüfe  im  Hafen.  (B.  7.) 

8)  Ansicht  von  Kaatwyk,  mit  vielen  Figuren. 
(B.  8.) 

9)  Landungsplatz  in  Amsterdam,  mit  vielen 
Figuren.  (B.  9.) 

10)  Seesturm  mit  Schiffbruch.  (B.  10.) 

1 1)  Seehafen,  in  der  Mitte  erhebt  sich  ein  Fels  mit 
einem  runden  Thurme.  qu.  Fol.  (B.  11.) 

Aeusserst  selten. 

Die  Landschaft ,  welche  B.  unter  Nr.  12  be- 
chreibt,  ist  von  L.  Brasser. 

12)  Stürmische  See  mit  Schiff  und  Thurm.  kl.  qu. 
Fol.  (W.  14.) 

Sehr  selten,  ein  Exemplar  in  der  Albertina. 


13—17)  Folge  von  fünf  Bll.  Marinen  mit  Kriegs- 
schiffen; bezeichnet  mit  nebenste- 
^    ^  hendem  Monogranmi.    qu.   kl.   Fol. 
C>j)  JC  Weigel  führt  nur  ein  Bl.  dieser  Folge 
(Nr.  17)  an,   die  anderen  vier  sind 
von    gleicher  Grosse,    tragen  gleiches   Mono- 
gramm und  sind  offenbar  von  derselben  Hand. 
Nagler  beschreibt  die  5  Bll.  und  ein  sechstes 
im  Monogr.  Lex.  I.  225 ,   ohne  dabei  an  Back- 
huyzen  zn  denken.    (Das  vierte,  das  ^ter  in 
demselben  Bande  Nr.  2534  citirt  vrird,  ist  das  von 
Weigel  angeführte  Bl.)  Das  6.  Bl.,  das  nach  Nag- 
ler's  Angabe  kein  Monogramm  hat  und  uns  nicht 
za  Gesicht  gekommen  ist,  lassen  wir  hier  weg. 

13)  Das  Kriegsschiff  .segelt  nach  rechts,  links 
tiefer  ein  zweites,  rechts  am  Horizont  nahe 
der  Küste  ein  drittes.  Monogramm  rechts 
unten  in  der  Ecke. 

14)  Marine  mit  vier  Schiffen ,  davon  zwei 
Ejrlegsschiffe  im  Vordergrunde,  das  rechts 
feuert  eine  Kanone  ab.  Rechts  unten  auf 
einem  Stück  schwimmenden  Bretts  das 
Monogramm. 

15)  Nach  links  segelndes  Kriegsschiff,  im 
Grunde  daselbst  drei  andere  Schiffe ;  rechts 
am  Rande  das  Ufer  sichtbar.  Das  Mono- 
gramm auf  einein  schwimmenden  Brette 
links  unten. 

1 6)  Kriegsschiff  mit  eingezogenen  Segeln, 
rechts  tiefer  ein  zweites  mit  vollen  Segeln, 
zwischen  beiden  am  Horizont  ein  drittes, 
rechts  im  Grunde  ein  viertes.  Links  am 
Rande  Ufer.  Das  Zeichen  rechts  unten. 

17)  Im  Vordergrund  ein  Kriegsschiff  mit  dem 
Amsterdamer  Wappen ,  nach  vorn  segelnd, 
links  tiefer  ein  zweites,  rechts  ein  drittes 
und  eine  Segelbarke.  Am  Horizont  noch 
zwei  Schiffe  sichtbar.  Das  Monogramm 
rechts  unten  auf  dem  Fasse. 

18)  Der  Morgen  nach  dem  Seesturme;  ein  Schiff 
liegt  gescheitert  auf  dem  San4e ;  ein.  Mann  tragt 
ein  Weib ,  ausserdem  viel  Staffage,  qu.  kl.  Fol. 
(Weigel  15.) 

19)  Das  Porträt  des  Künstlers  (radirt).  Bnutbüd, 
das  Gesicht  en  face.  Ohne  Bezeichnung,  kl»  Fol. 
(B.  13.) 

s.  Heineken,  Dict.  11.  18.  —  Bartsch,  P.  Gr. 
rv.  269.  —  Weigel,  Suppl.  197.  —  Nagler, 
Mon.  Lex.  I.  Nr.  225.  2534. 

b)  Nach  ihm  gestochen,  litkographirt  und 
photographirt : 

l)DerHafe^  von  Amsterdam.  J.  Hyrtl  sc.  nach 
Perger's  Zeichnung,  qu.  4.  In :  Haas,  Bildergal. 
Belvedere. 

2)  Un  Yacht  hollandais  au  bord  de  la  mer.  Radirt 
von  De  Saulx,  vollendet  von  Niquet.  gr.  8. 
In  Fühol's  Mus.  Royal.  Nr.  628. 

3)  Nauficage  anx  environs  de  Nieuport.  P.  F.  Tar- 
dien  sc.  kl.  qu.  Fol. 

4)  Pacquetbotte  hdlandois;  Marine  mit  Schiffen« 
Beauvarlet  exe.  kl.  qu.  Fol. 

5)  A  Moderate  Gale ,  Marine  bei  Scheveningen. 
P.  C.  Canotsc.  qu.  Fol.  Boydell  I.  22. 

6)Seestäck,   Strand.     Daudet  sc.  1785.    Call. 

Lebrun. 
7)  Bine  holländische  Yacht.  Fortier,  Pauquet 

und  Dnparc  sc.  qn.  Fol.  Mus^e  N^K>leon. 
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8)  Yue  dlio  Port  de  la  MMiterrinn^.   P.  M  a  I  e  u  - 
vre  sc.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Ecueil  des  C6te8  de  Norvdge.  Von  D  e  m  s.  gr.  qn. 
Fol. 

10)  Gros  tems  snr  les  c6te8  d'Angleterre.  M. 
R  0  o  8  8  e  1  e  t  sc.  qu.  Fol. 

11)  Vne  de  la  Tille  d' Amsterdam.  C.  Slbelios  sc. 
qu.  Fol. 

12)  Ansicht  vom  Y  mit  SchMfen.  Bez.  rechts  oben 
Bakhnizen  1694.  Zeichnungsimitation  von 
Ploosv.  Amstel.  W.  125. 

13)  SeestQck  mit  untergehender  Sonne,  ebenso,  von 
Dems.  W.  126a. 

14)  Seestück  mit  Hondbeleuchtung;  von  Dems. 
W.  126  b. 

15)  Marine,  rechts  drei  Figuren  auf  dem  Strande. 
Bister.  Cootwyk  sc.  W.  128. 

16)  Marine  mit  einem  Dreimaster  und  einem  Segel- 
boot. Feder  und  Tusche.  Von  Dems.    W.  129. 

17)  Marine.  R.  Delvaux  sc.  qu.  4.  Gabinet 
ChoiseuJ.  1771. 

18)  Marine  (?)  Aquat.  0.  Apostool  sc.  qu.  Fol. 
in :  The  Beauties  of  the  Dutch  School  etc.  Lon- 
don 1793 

19)  Der  Seesturm,  lith.  von  J.  Tempeltei.  In: 
Preuss.  Gemäldegalerie,  gr.  qu.  Fol. 

20)  Der  Sturm,  der  ein  SchilT  an  Klippen  schleudert. 
Das  Bild  in  der  Samml.  des  Domherrn  Speth. 
Lith.  von  Fr.  Xav.  Winterhalter,  qu.  Fol. 

21)  Seestück  bei  Sonnenuntergang.  Kreide.  Zeich- 
nungs-Imit.  Franqninet  lith.  W.  127.  (in 
Cb^bert,  Gal.  de  Peintres.) 

22)  Eine  Marine,  rechts  eine  Burg;  Kreide.  F.  Pi- 
lot y  del.  kl.  qu.  Fol.  (Münchner  Handzeich- 
nungswerk, 388.)  W.  130. 

23)  Marine.  Lith.  von  J.  W.  Vos.  Fol.  In  Mus^ 
Royal  de  la  Haye.  Amst.  1833. 

24) Marine.  0.  Tibaldi  del.  C.  Lambertini  sc. 
qu.  Fol.  In:  L.  Bardi,  Galerie  Pitti.  1842. 

25)  Bfarine.  Nach  demselben  Bilde  im  Palast  Pitti 
photogr.  von  der  phot.  Ges.  zu  Berlin.  1869.  Fol. 

26)  Der  Hafen  von  Antwerpen.  Nach  dem  Gemälde 
in  der  Pinakothek  zu  München  phot.  von  Piloty 
&Lohle  1869.  qu.  Fol. 

27)  Marine.  Handzeichn.  im  Louvre.  Phot.  von  A. 
Braun  in  Domach. 

28)  Vier  Handzeichnungen  der  Albertina  in  Wien : 
Drei  Schiffe  im  Sturme.  —  Marine.  —  Sturm. 
—  Rotterdam.  Phot.  von  D  e  m  s. 

W.  Efigelmann  und  Wei$ely, 

Ludolf  Backhuijzen,  der  jüngere,  hollän- 
discher Maler,  Enkel  des  bekannten  gleich- 
namigen Seemalers,  übte  die  Kunst  mehr  als 
Dilettant.  Geb.  zu  Amsterdam  1717,  bildete  er 
sich  anfangs  auf  Wunsch  seiner  Matter,  gegen 
die  eigene  Neigung,  die  ihn  zum  Kriegsdienst 
zog,  zum  Kaufmann  aus,  um  das  Geschäft  seines 
Vaters  zu  übernehmen.  Später  entwickelte  sich 
jedoch  bei  ihm  Liebe  und  Talent  zur  Kunst,  so 
dass  er  1738  unter  der  Leitung  des  Porträtmalers 
Qoinkhard  Zeichnen  und  Malen  erlernte.  Seiner 
alten  Neigung  folgend ,  stellte  er  meist  kriege- 
rische Szenen  dar  und  machte  zu  diesem  Zwecke 
auch  1743  einen  Feldzug  in  Deutschland  mit. 
Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Gerrit  übernahm 
er  dessen  Ziegelbrennerei  in  Rotterdam ,  wo  er 
1782  starb. 


8.  J.  van  Oool,  De  Nieuwe  Sehouburg  etc.  D. 
366.  —  VanElJndenen  van  der  Willigen, 
Geschiedenis  etc.  ü.  81.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  Ch.  Kramm,  De 
Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Gerard  (oder  Gerrit)  Backhuijzen,  eb 
Bruder  des  jüngeren  Ludolf  B.,  übte  ahi  Dilet- 
tant die  Bildnissmalerei.  Er  lebte  zu  Rotterdam, 
wo  er  eine  Ziegelei  besaß. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Portrat  von  Wühelmus  Vinek,  Med.  Doct.  zi 
Rotterdam.    Gest.  von  P.  Tanjtf.  gr.  Fol. 

2)  Porträt  von  »Gomelis  van  Oeveren  wagemakei^ 
op  de  Haagsche  veer,  te  Rotterdam.«  Nach  sei- 
nem Gemälde  von  1747  gest.  von  P.  Tanj^.  4. 

8.  Oh.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.Bode, 

BaekbvJUieii.  Hendrik  Backhuijzen  vas 
de  Sande ,  holländischer  Maler  im  Haag,  geb. 
am  2.  Jan.  1795.  Er  war  Schüler  von  J.  Heij- 
mans ,  bildete  sich  aber  wesentlich  dnrch  fleiasi- 
ges  Studium  der  Natur.  Seine  Landaohaften, 
meist  mit  bedeutender  Staffage,  erregten  frik 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit.  Sie  wnrdn 
auf  verschiedenen  Ausstellungen  preiagekrOirt 
und  der  Künstler  selbst  bereits  1822  som  Mitglied 
der  Akademie  von  Amsterdam  und  zum  Vorstand 
der  Zeichenschule  im  Haag  ernannt  Im  J.  1647 
wurde  er  Bitter  des  Löwenordens.  Er  gilt  ffir 
einen  der  tüchtigsten  Landschaftsmaler  der  mo- 
dernen holländischen  Schule  und  hat  auch  ab 
Lehrer  eine  sehr  wirksame  Thätigkeit  entwickelt 
t  im  Haag  am  12.  Dez.  1860.  Seine  Gemälde 
finden  sich  in  den  bedeutenderen  öffentliebes 
und  Privatsammlungen  Holland's  und  Belgien'». 

Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  Hütte.    Bez.  H.  B.  1820. 
21  Waldige  Landschaft  mit  2  Figuren. 

3j  Landschaft  mit  3  Kühen  und  dem  Hirt. 
4I  Landschaft  mit  Kühen. 
5I  Schafe  auf  der  Weide. 
6j  Ein  sitzender  Bauer.   (Schwarzkunstbl.) 
Sämmtlich  in  8.  Selten. 

s.  Immmerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Notiten  von  J,  J,  van  dt  Sande  Baekhmjttm. 

W,  Bodc 

Julius  Jacobus'van  de  Sande  Back- 
huijzen wurde  am  18.  Juni  1835  im  Haag  geb. 
Schüler  seines  Vaters  Hendrik ,  ist  er  in  dersel- 
ben Richtung  wie  dieser  thätig  gewesen.  Für 
seine  Landschaften  (Aquarelle  wie  Oelgemälde; 
erhielt  er  auf  verschiedenen  Ausstellungen  Preise, 
zuletzt  1871  die  gtoQe  Medaille  auf  der  Ausstel- 
lung zu  Amsterdam. 

Von  ihm  radirt : 

n  Waldinterieur. 

2)  Landschaft  mit  B&umen. 


(Jerardina  Jaooba  van  de  Sande  Baokhuüjsmi 


J.  Baoon. 
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3)  Ansieht  des  Hiag  nach  J.  t.  Goy  en*  s  Gemälde 
im  Museum  des  Haag. 

NoUaen  von  J.  J.  van  de  Sande  Bakkuij%en, 

W.  Bode. 

Gerardina  Jacoba  van  de  SandeBack- 
hnijzen,  Tochter  und  Schülerin  von  Hendrik 
Backhuijzen,  geb.  im  Haag  am  27.  Joli  1826.  Sie 
hat  sich  bekannt  gemacht  durch  Blumen-  und 
FruchtstUcke  (in  Oel  und  Aquarell)  und  erhielt 
auf  den  AuBStellungen  zu  Amsterdam  1860  und 
im  Haag  1863  die  Medaille.  Yen  öffentlichen 
Sammlungen  besitzen  die  Museen  zuHarlem 
und  zu  Rotterdam  je  ein  CkmSlde  von  ihrer 
Hand. 

I9oti»en  von  J.  J.  van  de  Sande  Baekhuijten, 

W.  Bode. 

Alexander  H.  Backhuijzen,  um  1830  im 
Haag  geb.,  ist  ein  Schüler  seines  Oheims  Hen- 
drik B.  und  war,  wie  dieser,  als  Landschafts-  und 
Thiermaler  thätig.  Jetzt  hat,  er  die  Malerei  auf- 
gegeben und  lebt  zurückgezogen  in  Middelburg. 

Von  ihmradirt: 

Eine  Landschaft.   A.  H.  Bakhuijzen  f.    1856. 

V.  de  Stuert. 

Baeler  d'Albe.  Louis  Albert  Guillain, 
Baron  de  Bader  d'Albe,  französischer  Ma- 
ler, Brigadegeneral  unter  Napaleon  I.,  geb.  1761 
zu  St.  Pol  (Pas  de  Calais),  f  1824  zu  S^vres.  Er 
war  vorzugsweise  Landschaftsmaler  und  gehörte 
als  solcher  zu  den  Vertretern  jener  akademisch- 
klassischen Richtung  der  David'schen  Epoche, 
an  deren  Spitze  Yalenciennes  stand.  Aus  dem 
italienischen  Feldzuge  von  1797,  den  er  als  Ar- 
tillerie-Lieutenant mitmachte,  malte  er  die 
Schlacht  bei  Lodi,  den  Uebergang  über  den  Po 
und  die  Schlachten  von  Arcole  und  Bivoli ;  die 
beiden  letzteren  Bilder  und  Das  Bivouac  der 
französischen  Armee  am  Abend  der  Schlacht  bei 
Austerlitz  befinden  sich  in  der  Galerie  von  Ver- 
sailles. Als  Zeichner,  Stecher  und  Lithograph 
entwickelte  er  eine  sehr  vielseitige  Thätigkeit ; 
im  Landkartenstich ,  über  den  er  treffliche  Me- 
moiren veröffentlichte,  hat  er  sich  besonders 
durch  eine  Karte  von  Italien  [54  Bll.  Paris.  An 
XI.  (1802)]  ausgezeichnet. 

1)  Bildniss  des  Künstlers.  Brustb.  in  Oval.  F.  de 
Guay  lith.  4. 

2)  Dass.  Cless  d.  Westermayr  sc.  4. 

8.  Bei  li  e  r,  Dict.  —  Memorial  universel  des 
Sciences  et  des  arts.  IV.  47.  Lief.  — J.  Meyer, 
Qesch.  der  modernen  franz.  Malerei,  p.  729. 

« 

a)  Von  ihm  radirt  und  lithographirt : 

1)  Mtfnales  pittoresques  et  historiques  des  paysagi- 
stes  (des  gravures  d'aprH  les  meilleurs  ouvrages 
des  peintres  paysagistes  de  toutes  les  ^coles). 
Paris  1803.  4. 

2)  102  Bll.  Souvenirs  pittoresques,  ou  vues  litho- 
graphi^es  de  la  Suisse.  du  Yalais  etc.  Paris,  En- 
gelmann.   1818.   qu.  Fol. 

3)  102  BIL   Souvenirs  pittoresques.   La  Campagne 


d'Espagne.   Lithogr.  Paris,  Engelmann.    1824. 

Fol. 
4)  Promenades  pittoresques  dans  Paris  et  ses  envi- 

rons.  48  lithographies.  Paris,  Rieh.  Walh.  Fol. 
5)48  Bll.    Description  des   Tableaux  du  Haut- 

Faucigny.   Kolorirte  Radirungen,  qu.  Fol. 
6)yue   du  Rhln  li  Lauffenbourg.     Nach  0.   F. 

Omelin.  gr.  qu.  Fol.  Lith.? 

7)  J.  Balma,  Montblancf&hrer  Pacard's ,  des  ersten 
Montblancbesteiger».  Radirung.  Fol. 

8)  Bll.  in :  Caprices  des  peintres  de  Sdvres ,  publ. 
par  Constans.  Paris  1822.  Roy.  4. 

9)  12  Bll.  Szenen  aus  der  Geschichte,  Sage  und 
Mythologie,  in  Landschaften.  Lith.  4.  und  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bonaparte,  I.  Konsul.  Büste  In  Oval.  Mer- 
coli  sc.  gr.  Fol. 

2)  Mich.    Gabr.   Pacard,    Med.  Dr.   Christ,    von 

Mechel  sc.  Fol. 
3) Dass.  B.  A.  Dunker  sc.  FoL 

4)  Bataille  de  Lodi.   Mercoli  sc.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Tue  de  la  Cascade  de  St.  Saphorin  sur  le  lac  de 

G^ndve.   B.  R.  Oqmte  sc.  gr.  qu.  Fol. 

6) Dass.  Benj.  Rudolph  (le)  Comte  sc.  gr. 

qu.  Fol. 

7) Dass.  F.  Frisch  sc.  gr.  qu.  Fol. 

8j  Environs  d'Alsassio.  G.  Engelmann  lith.  qu. 
Fol. 

W.  Engehrumn. 

Baeon«  SirNathaniel  Bacon,  Bruder  des 
englischen  Philosophen  Francis  Bacon  (Anfang 
des  17.  Jahrh.),  übte  die  Malerei  als  Liebhaber; 
mehrere  seiner  Bilder  sollen  sich  zu  Gorham- 
bury,  dem  Landsitz  der  Familie,  befinden.  Sein 
Grabmal,  daran  das  Brustbild  mit  den  Attributen 
von  Pinsel  und  Palette,  ist  in  der  Kirche  zu 
Culford. 

Das  Selbstbildniss  Bacon's,  Halbflg.  Gest.  von 
T.  Chambars.  (In:  Walpole,  Anect.  of  painting 
in  England.) 

8.  Fiorillo,  Gesch.  d.  i.  K.  V.  259.  —  Bryan- 
Stanley,  Dict. 

* 
Baoon«  John  Bacon,  englischer  Bildhauer, 
geb.  1740  zu  Southwark,  f  1799  oder  1800  zu 
London,  machte  sich,  nadidem  er  anflinglich 
Porzellanmaler    gewesen,    zuerst    durch   eine 
Statue  des  Mars  bekannt.  Später  führte  er  eine 
Anzahl  von  Denkmälern  aus,  unter  welchen  die 
des  Lord  Halifax  und  der  Misses  Draper  (der  Elisa 
des  Dichters  Sterne) ,  und  besonders  das  Monu- 
ment William  PiU's  in  der  Westminsterabtei 
ausgezeichnet  werden.  (Das  letztere  besprochen 
in  Meusel's  Mus.  IX.  250—253  und  in  Murr's 
Kunstjoumal  XIII.  133.)     B.  gehörte  zu  den 
Methodisten,   schrieb  Fabeln  und  moralische 
Betrachtungen  und  einige  Aufsätze  über  Kunst. 
Seine  Biographie  verfasste  der  Geistliche  Bichard 
Cecil. 
s.  FOssll,  Lex.  n.  —  Fiorillo,   Gesch.  der 
z.  K.  y.  848.  —  Kunstblatt.   1823.  p.  360. 
—  Art-Journal.  1850,  Augostheft. 
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Bildnisse  desKunstlers: 

])Bnifib.  0.  Dance  del.  1773.  W.  Daniell 
so.   Kreidestich.  4. 

2)Bnistb.  J.  Russell  px.  T.  Bloodsc.  Punkt. 
Publ.  1815.  8. 

3)  Nach  demselben.   W.  C.  Edwards  sc.  8. 

4j  Brustb.  in  Medaillon.  Ohne  Stechemamen. 
PuW.  1790.  8. 

5)  Brustb.  In :  A.  Ounningham,  The  Lives  of  bri- 
tish painters.  London  1830.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Das  Monument  W.  Pitt's,  Earl  of  Chatham. 
V.  Qreen  sc.  Schwarzk.  Roy.  Fol. 

2)  Sam.  Johnson.  J.  Bacon  del.  J.  Bas  Ire  sc.  8. 

3)  Lord  WeDington.  Büste.  J.  van  den  Berghe 
sc.   k  Paris  chez  Basset.  Fol. 

W,  Engdmarm. 

Bacon*  Frede  ricBacon,  englischer  Kapfer- 
stecher,  geb.  1803  zu  London,  ein  Schüler  von 
E.  Finden,  für  dessen  Boyal  Gallery  er  mehrere 
Bll.  gestochen  hat.  Seine  Arbeiten  sind  in  ele- 
ganter Manier  vorwiegend  aof  einen  bestechen- 
den Effekt  berechnet. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  8t.  John  and  the  lamb.  St.  Johannes  mit  dem 
Lamm.   E.  Murillo  px.  gr.  Fol. 

I.  Nur  mit  gerissenem  Künstlernamen. 
n.  Mit  angelegter  Schrift. 

2)  The  Penitent,  hl.  Magdalena,  Halbflg.  Nach 
W.  Etty.    Vernon  Gallery.  Fol. 

3)  Prince  Charles  Edward  and  the  üighlanders, 
entering  Edinburgh  after  the  battle  of  Preston- 
paus.  22  Sept.  1745.  Th.  Duncan  px.  gr. 
qu.  Fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 

4)  Will.  Caxton  examining  the  First  Proof  Sheet 
from  bis  Printing  Press  in  Westminster  Abbey. 
1474.  E.  H.  Wehnert  px.  Schwarzk.  gr.  qu. 
Fol. 

5)  Anne  Page  and  Slender ,  Szene  aus :  Merry 
Wivesof  Windsor.  Nach  Aug.  Wall  Callcott. 
qu.  Fol. 

6)  Wellington  reading  Despatches.  Nach  B  a  r  k  e  r. 

l.  Epreuve  d'artiste. 
n.  Vor  der  Schrift. 

7)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  Tizian,  gr.  qu. 
Fol.  (Gab.  Crozat.) 

8)  The  Smuggler's  Intrusion.  Nach  Dav.  Wilkie. 
Fol.  (Finden's  Gallery.) 

9)Burial  of  Harold.  Nach  F.  R.  Pickersgill. 
qu.  Fol.   Lond.  Eunstver.  Bl. 

10)  Escape  of  the  Garrara  Family.  Nach  Gh.  Lock 
Eastlake.  Fol. 

1 1)  The  lonely  hearth.  Nach  R  a  n  k  1  e  y.  gr.  qu. 
Fy>l.  1859. 

I.  ipitnve  d'artiste. 
II.  Mit  offener  Schrift. 

12)  Deer  Stalking  incident  near  Barmoral.  Hirsch- 
jagd im  schottischen  Hochlande.  Nach  Eich. 
Ansdell.  Roy.  qu.  Fol. 

13)  Pm  a  thlnking.  Jetzt  weiss  ich*s.  Junges  Mäd- 
chen mit  dem  Buche.  Nach  Topham.  gr.  Fol. 
Schwarzkunst. 

14)  The  Yacht  »Fairy«.  Nach  Pickersgill.  Rund. 
London  bei  Mc.  Lean. 
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I.  ^pr.  d'arCiste. 
n.  Vor  der  Schrift. 

15)  The  Scripture    Reader.     Naeh   Dakes. 
Lond.  Lloyd  Bros. 

I.  £preuTe  d'artiste. 

16)  Albert,  Prinz-Gemal  der  Königin  Victoria  yob 
England.   Nach  G.  W.  Ross.   Halbflg.    kl.  FoL 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 

17)  Victoria,  Königin  von  England.  Nach  Demi. 
Ebenso. 

18)  Die  Herzogin  Ton  Kent,  derselben  Matter.  Naci 
De  ms.   Ebenso. 

19)  Thomas  Bewiek,  nach  Ramsay.  Ixm/i,  TnrBsr 
undGolnaghi.  qu.  Fol. 

I.  £pr.  d'artiste. 
n.  Vor  der  Schrift. 

20)  König  Karl  I. ,  Henrietta  Maria,  dessen  Oemalin 
und  ein  Prinz.   Nach  Dan.  Mytens.  kl.  FoL 

21)  Lord  Gollingwood,  nach  Londsdale.  Fol 
Lond.  Turner  A  Golnaghi. 

I.  ]gpr.  d'artiste. 
n.  Vor  der  Schrift. 

22)  James  Henry  Monk ,  Bishqp  of  Qloucesictr  aad 
Bristol,  in  his  robes.   Guschpx.  Mezzoi.   Fol 

23)  The  three  Maries.  Nach  Ann.  Garr&cci.  qu. 
Roy.  Fol.  Stich  tou  W.  Sharp,  welchen  Bacoo 
vollendete. 

I.  £pr.  d'artiste. 
n.  Vor  der  Schrift. 

24)  The  Shot.  Hirscl^agd.  R.  Ansdell  p.  gr.  qu. 
Fol. 

25)  The  parting.  Abschied  am  Ufer.  P.  F.  Poole  p. 
qu.  Fol.  In:  The  Art  Journal  1866. 

26)  Dash,  Hector,  Nero  and  a  lory.  Edwin  Land- 
seerpinx.  Fr.  Bacon  sc.  Schwarzkunstbl.  gr. 
Fol. 

I.  Vor  dem  Titel ,  mit  eingerissenem  Kfinst- 

lemamen. 
II.  Mit  obiger  Schrift.     {Qnmer.) 

27)  Stahlstiche  in:  Europiische  Galerie.  Bnvs- 
schw.   1844.   kl.  FoL 

W.  Engdmaiim  tt.  Wtueiff. 

Baeon»  Henry  Bacon,  ameiikaiiiMber 
GeniemAler,  geb.  8.  Okt.  1839  sa  Hayerhill,  in 
Staate  Massachusetts.  Den  ersten  kfinsderischea 
Unterricht  erhielt  er  in  Boston  in  der  Zeichen- 
schale  des  Lowell-Instituts ,  nnd  im  Atelier  des 
Malers  M.  T.  J.  Johnston.  Beim  Ansbraohe  des 
Krieges  gegen  die  Sklavenstaaten,  1861,  trat  er 
als  Freiwilliger  in  die  Unionsarmee  ein,  kehrte 
jedoch  nach  18  Monaten,  in  der  zweiten  Boli- 
Run  Schlacht  verwandet ,  nach  Boston  zurttok. 
Sein  Militärleben  ward  Yeranlassungsn mancher- 
lei S.kizzen,  deren  er  mehrere  in  den  illuBtrirtan 
Zeitungen  yertfffentHofate.  1863  ging  or  nach 
Europa ,  besuchte  die  Akademie  in  PaHs  und 
Btudirte  dann  längere  Zeit  unter  Cabanel,  und 
in  Ecouen  unter  Edouard  Fröre.  Nachdem  er 
sich  später  ein  Jahr  in  Dresden  aufgehalten, 
liess  er  sich  ganz  in  Paris  nieder ,  und  besuchte 
seine  Heimat  nur  noch  einmal  im  Jahre  1871. 

Bacon's  Bilder  stellen  meist  Szenen  des  Volks- 
und Kinderlebens  dar,  z.  B.  Wilddiebe  im 
Schnee;  Wie  man  den  Wirth  bezahlt,  &n 
großes  Bild  von  trefflicher  K<yihpetoitioil  und 
lebendiger  Charakterisirung  der  Figuren ,  aber 
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etwM  kalt  and  unliannonisch  Ib  der  Farbe;  Die 
beiden  Freunde,  Hond  and  Kind ;  Der  Wasch- 
tag der  Pappe;  Die  Lektion;  Die  verlorene 
Börse,  eine  Szene  vom  Dresdener  Jahrmarkt ; 
Die  erste  Verschwendung,  ein  junges  bäuer- 
liches Ehepaar,  im  Begriff  eine  schöne  Wiege 
zu  kaufen ,  nächst  dem  oben  erwähnten  großen 
Bilde,  das  beste  vom  Künstler  nach  Amerika 
gesandte  Werk ;  Der  Schreibmeister,  ein  junger 
Mann ,  welcher  einer  Anzahl  erwachsener  Mäd- 
chen Unterricht  ertheilt  u.  a.  m.  Seine  früheren 
Bilder  wiesen  entschieden  auf  den  Einfluss  von 
Fröre  hin,  während  einige  seiner  neueren  das 
Studium  von  Knaus  bezeugen.  Bei  seinem  letz- 
ten Aufenthalt  in  Boston  machte  er  Studien  zu 
einem  großen  historischen  Genrebilde,  >The  boys' 
rebeUion«,  Episode  aus  der  vorrevolutionären 
Geschichte  der  Stadt  Boston,  und  begab  sich 
damit  zum  ersten  Mal  auf  das  Gkbiet  amerika- 
nischer Darstellungen. 

Nach  ihm  chromolithographirt: 

The  Doctor.     Chromolith.    von  G.   H.   Collier 
(L.  Prang  A  Co.  Boston.) 

Das  Biographische  nach  Anfzekhnangen  der 
Matter  des  Künstlers. 

8.  B,  KoehUr. 

Baeqnoy.  DieBacquoy,  s.  Baqaoy, 

Baesynski.  Joseph  Baczynski,  Maler  aus 
Volhinien,  f  1838  in  Dawidöwka  im  Zyto- 
mirskischen,  Marschall  und  Präsident  von  Volhi- 
nien und  Kurator  der  Volhinischen  Schulen.  Er 
malte  vorzüglich  Karrikaturen.  Von  seinen  grö- 
ßeren Werken  sind  bekannt:  Eine  Szene  vom 
J.  1791 ;  Eine  Szene  aus  der  Zeit  K6sciuszko's, 
auf  dem  Krakauer  Bingplatze ;  »Celebra  archi- 
veja«  in  dem  Kiöwskischen  Kloster  Pieozarska 

Lawra. 

Nach  Kraszewaki's  Notiten, 

BariynoiD$ki, 

Bada.  Josef  Bada,  spanischer  Architekt 
des  18.  Jahrh.  Er  war  Oberbaumeister  an  der 
Kathedrale  zu  Granada  und  wurde  1719  nach 
Malaga  berufen,  um  den  seit  1623  betriebenen 
Bau  der  dortigen  Kathedrale  weiter  zu  führen. 
Da  der  ursprüngliche  Plan,  der  dem  Diego  de  Siloe 
zugeschrieben  wird,  verloren  war,  so  vollendete 
er  den  Chor  nach  seiner  eigenen  Idee.  Für  die 
Fassade  Hess  das  Kapitel  von  andern  Baumei- 
stern Entwürfe  machen.  Die  ZiCichnung  eines 
gewissen  Ayala  wurde  verworfen ,  dagegen  die 
des  Vicente  Acaro  (s.  diesen)  am  15.  April  1724 
angenommen.  B.  baute  nach  diesem  Plane  bis 
an  seinen  Tod  1756,  worauf  Antonio  Bamos  das 
Werk  zu  Ende  führte. 

s.  Llaguno,  Not.  I.  201  und  IV.  99. 

Fr,  W,  ünger, 

Badijoz»  Juan  de  Badajoz,  aus  Badajoz 
gebürtig ,  war  einer  der  ausgezeichnetsten  spa- 
nischen Baumeister  des  16.  Jahrh.  und  einer  der 
entschiedensten   Anhänger    der    Benaissance. 


DanBauder  Kathedrale  von  Leon  stand  er  1512 
als  Obermeister  vor,  und  wahrscheinlich  ist  das 
dritte  Geseboss  der  Hauptfassade  mit  der  zier- 
lich durchbrochenen  Rose,  ein  schtoes  elegantes 
und  reiches  Stück  plateresker  Architektur ,  sein 
Werk.  Dodi  zeigt  die  Ausführung  der  Kathe- 
drale selbst,  dass  er  audi  den  gothischen  Stil 
vollkommen  beherrschte.  Wie  groß  schon  damab 
sein  Ansehn  war,  zeigt  seine  Berufung  nach 
Salamanca  1512  und  1522  und  nach  Sevilla  1513 
zur  Begutachtung  der  Pläne  und  Arbeiten  für 
die  dortigen  Kathedralen.  Zeugnisse  seiner  Kunst 
sind  ausserdem  in  L  e  o  n  die  Fassade  des  pracht- 
vollen Klosters  S.  Maroos  und  cKe  Hauptkapelle 
der  Stiftskirche  S.  Isidoro.  Die  erstere  wurde 
von  1537-1543  bis  über  die  Hälfte  ausgeführt, 
und  Bafael's  Loggien  seheinen  dabei  theilweiae 
zum  Vorbilde  gedient  zu  haben.  Die  Ausführung 
der  jetzt  sehr  verstümmelten  Skulpturen  leitete 
der  Bildhauer  GuillermoDonoel,  unter  dem  Orozeo 
und  andere  untergeordnete  Meister  arbei- 
teten. Das  noch  Fehlende  wurde  1715  bis  1719 
durch  Martin  de  Suinoga  ergänzt,  der  sich  m((g- 
lichst  dem  altem  Bau  anzusohliessen  suchte» 
während  die  von  ihm  benutzten  Bildhauer  weit 
hinter  den  Mhem  zurfickblieben.  Auch  der  Bau 
des  Kreuzganges  an  dem  Benediktinerkloster 
S.  Zoll  zu  Carrion  de  los  Condes  (Königreich 
Leon)  wurde  nach  B.'s  Zeichnung  ausgeführt 
(laut  Inschrift  am  7.  März  1537  begonnen  und 
am  27.  März  1604  vollendet).  B.  selbst  leitete 
die  Aufführung  der  östlichen  Wand ;  dann  über- 
nahm sein  bester  Schüler  und  bisheriger  Werk- 
meister, Pedro  de  Castrillo  aus  Carrion,  die  Lei- 
tung des  Baues,  der  jedoch  später  wegen  €^eki- 
mangels  ins  Stocken  gerieth  imd  erst  1574  wieder 
aufgenommen  wurde ;  den  unteren  Theil  (Clau- 
stro  bajo)  vollendete  1577  Juan  de  Celaya,  den 
Obern  Theil  (Claustro  alto)  bauten  Pedro  de  Toj^ 
res  und  Juan  de  Bobadilla  aus  Palencia,  zu  denen 
sich  später  auch  Pedro  Cicero  gesellte.  Ueber  die 
ausgesucht  schöne  und  reiche  platereske  Skulptur 
an  diesem  Bau  s.  den  Art. :  Miguel  de  Espinosa.  — 
B.  hat  endlich  noch  1545  laut  Inschrift  im  Kloster 
Exlonga  unweit  Leon  den  Bau  des  Kreuzganges 
begonnen,  der  erst  im  J.  1 719  zur  Vollendung  ge- 
angte. 
B.  Cean  Beimndez,  II.  43.  —  Llaguno,  Noti- 
cias.  l.  —  CaToda,  p.  172.  185.  243.  244.  — 
Ziegler,  Reise  durch  Spanien.  II.  145. 

Fr.  W,  ünger. 

Badalocohio.  SistoBadalocchio,  italie- 
nischer Maler  und  Kupferätzer,  bei  Malvasia 
S  i  s  to  B  o  s  a  genannt,  geb.  1 581  in  Parma,  f  1647 
in  Bologna.  Nach  Campori  (Gli  Artist!  negli  Stati 
Estensi)  lebten  Vorfahren  des  Künstlers  in  Mo- 
dena.  Er  war  ein  Schüler  Annibale  Carracoi'Si 
der  ihn  vielfach  auszeichnete  und  ihn  von  Bologna 
mit  sich  nach  Rom  nahm,  wo  er  ihn  bei  den 
Malereien  im  Palast  Famese  beschäftigte.  B. 
war  ein  tüchtiger  Zeichner,  aber  ohne  besondere 
Erfindungsgabe  und  in  der  malmachen  Ausfuhr- 
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wag  ziemlich  flüchtig.  In  Bologna  hatte  er  seiüen 
speziellen  Landsmann  G.  Lanfranco  zum  Mit- 
schüler, an  dessen  Manier  er  sich  später  so  nahe 
anschloss,  dass  ihre  Arbeiten  oft  derselben  Hand 
anzugehören  scheinen.  In  Born  zeichnete  er  mit 
ihm  in  den  Loggien  des  Vatikan's  nach  den  Rafa- 
el'schen  Deckenbildem  und  gab  die  Kopien  1607 
mit  ihm  gemeinschaftlich  in  Radirung  heraus 
(s.  u.)  Während  desselben  Aufenthalts  in  Rom 
malte  er  im  Palast  Yerospi  nach  Fr.  Albani's  Kar- 
tons vier  mythologische  Darstellungen  in  Fresko 
(s.  u.).  —  AlsCarraoci  1609  in  Rom  gestorben 
war,  kehrte  B.  zunächst  nach  Bologna  zurück.  Im 
J.  1613  finden  wir  ihn  in  Gualtieri,  wo  er  im  Palast 
der  Bentivogli  die  Thaten  des  Herkules  und  die 
allegorische  Figur  der  Fama  in  Fresko  malte; 
nach  einem  von  Campori  (Lettere  artistiche) 
mitgetheilten  Briefe  ging  er  noch  in  demselben 
Jahre,  ohne  seine  Aufgabe  ganz  beendigt  zu 
haben,  nach  Reggio.  Unter  den  zahlreichen 
Werken,  die  er  hier  ausführte,  wird  ein  Kuppel- 
gemälde inS.  Giovanni  (Christus,  von  Engeln  auf 
Wolken  umgeben)  von  Bellori  u.  Lanzi  irrthüm- 
lieh  als  Kopie  nach  Correggio  bezeichnet.  In 
Parma  war  er  besonders  für  die  Familie  der 
Este  beschäftigt ;  die  Sammlung  Coccapani  da- 
selbst hatte  1640  neun  Bilder  von  seiner  Hand. 
Grossen  Ruf  besass  ein  hl.  Franziskus,  der,  ur- 
sprünglich in  der  Kapuzinerkirche  in  Parma,  zur 
Zeit  der  ersten  französischen  Revolution  nach 
Paris  kam,  1815  aber  zurückgegeben  wurde  und 
sich  jetzt  in  der  Academia  delle  belle  Arti  in 
Parma  befindet,  nach  Mündler' s  Urtheil  »ein  Bild 
von  angenehmer,  selbst  klüftiger  Färbung,  aber 
von  sehr  oberflächlicher  Behandlung«.  Bemer- 
kenswerth  ist,  dass  derselbe  Kunstkenner  unter 
den  Namen,  ^e  für  den  Urheber  von  Leonardo 
da  Vinci's  angeblichem  Selbstporträt  in  Florenz 
in  Frage  kommen  können,  auch  deuBadalocchio's 
anführt. 

Bekannter  und  verbreiteter,  als  die  Gemälde 
des  Künstlers ,  sind  die  Radirungen  desselben, 
theils  nach  eigner  Erfindung ,  theils  nach  ande- 
ren Meistern;  sie  sind  in  der  Zeichnung  nicht 
so  elegant  und  rein,  als  die  Guido  Reni's,  flüchtig 
und  skizzenhaft,  aber  mit  einer  leichten  und 
geistreichen  Nadel  ausgeführt.  Man  findet  darauf 
folgende  Bezeichnungen :  Sisto  B.  —  Sisto  B.  F. 
—  Sisto  B.  Fe.  —  SI.  Ba.  —  Sisto  BA.  -^  Sisto 
Ba.  F.  —  Sisto  Ba«.  —  Sisto  Bad.  F.  —  Sisto 
Bad°.  F.  —  Sisto  Ba^o.  Parma.  —  Sisto  Badalo. 
F. — 

a)  Von  ihm  radirt : 

1—23)  23  Bll.  für  die  gemeinschaftlich  Yon  S.  Ba- 
dalocchlo  und  G.  Lanfranco  radirte  »Bibel  Ba- 
fael's«}  nach  den  Gemälden  in  den  Loggien 
des  Vatikan,  im  Ganzen  51  Ell.  mit  folgendem 
Titel :  Historia  del  Testamente  Yecchio  DipinU 
In  Koma  Nel  Yaticano  Da  Raffaelle  Di  Urbino . . . 
In  Roma  appresso  h,  Giovanni  Orlandi. . . .  1607. 
kl.  qn.  Fol.  —  Dieses  Werk  erlebte  in  einem 
Jahre  drei  Auflagen ;  die  erste  hat  auf  dem  Titel 


nur  die  einfiche  Dedikation :  AI  Sig.  Annibale 
Carracci ;  die  zweite  hat,  ausser  dem  Titelblatt, 
noch  drei  Seiten  mit  ausfährlicher  Zneigniuig  ao 
denselben  Maler  vom  1.  Januar  1607;  bei  d^ 
dritten  ist  diese  Dedikation  Tom  August  1607 
datlrt.  Spater  gelangten  die  Platten  nach  Amster- 
dam, wo  sie  1614  von  Michael  Colyn  und  163$ 
von  J.  C.  Visscher  verlegt  wurden.  —  Die  23  von 
B.  radirten  Bll.  enthalten  folgende  DaisteUmi- 
gen: 

1)  Titelbüd.  Zwei  sitzende  Kinder  nebea 
einer  Kartusche  mit  dem  Wippen  des  Ann. 
Carracci.  (1.)  B.  1. 

2)  Gott  trennt  das  Licht  von  der  Finstemiss. 
(5.)  B.  2. 

3)  ErschafTung  des  Himmels  und  der  Erde, 

4^  Die  Sflndfluth.  (14.)  B.  4. 

5I  Ausgang  aus  der  Ardie.  (15.)  B.  5. 

6l  Melchisedech  und  Abraham.  (17.)  B.  6. 

7j  Abimelech  sieht  Isaak  mit  der  Bebekki 

kosen.  (21.)  B.  7. 
8)  Isaak  bewilligt  dem  Esau  einen  rweites 

Segen.  (23.)  B.  8. 
9^  Jakob  und  Rahel  am  Brunnen.  (25.)  B.  9. 
lOj  Jakob  beklagt  sich  bei  Laban,  ämsB  er  ihn 
Lea  an  Bahel's  Statt  gegeben.  (26.)  B.  10. 
1 1)  Joseph  wird  von  seinen  Brädem  verkauft 
(29.)  B.  11. 
12)  Joseph  legt  dem  Pharao  dessen  Tianme  aus. 
(31.)  B.  12. 
131  Die  Findung  des  Moses.  (32.)  B.  14. 
14j  Der  Durchgang  durch's  rotheMeer.  (34.) 
B.  13. 

1 5)  Moses  schlägt  Wasser  ans  dem  Felsen.  (36.) 
B.  16. 

16)  Moses  zeigt  dem  Volke  die  GesetitafeiB. 
(39.)  B.  15. 

17)  Die  Israeliten  gehen  durch  den  Jordaa. 
(40.)  B.  17. 

18)  David^s  Sieg  über  den  Biesen  GoUath.  (44.) 
B.  18. 

19)  David  sieht  Bathseba  im  Bade.  (45.)B.  19. 

20)  Salomon  zum  König  gesalbt.  (47.)  B.  20. 

21)  Salomon  baut  den  Tempel  zn  Jerasakm. 
(49.)  B.  21. 

22)  Die  Königin   von  Saba  besucht  SaloiiMm. 
(50.)  B.  22. 

23)  Das  Abendmal.  (54.)  B.  23. 

Jedes  dieser  EU.  ist  mit  der  hier  eingeklam- 
merten Nummer  der  Reihenfolge  bezeichnet, 
und  die  meisten  davon  führen  auch  des  Künatlen 
Namen  und  Vornamen,  von  welchen  der  letztere 
durchweg  ganzausgeschrieben  und  der  erstere  eot- 
weder  abgekürzt  oder  bloß  mit  dem  Anfangsbuch- 
staben angedeutet  ist.  —  Alle  Bll.  Badalocchio's, 
ebenso  vde  die  andern  von  G.  Lanfranco,  sind  io 
sehr  skizzirender,  aber  zugleich  sehr  geistreicher 
Weise  behandelt,  natürlich  im  Geschmack  und 
nach  der  Anschauungsweise  Jener  Zeit,  in  da 
man  Alles  durch  das  Bolognesische  Schnlpriäiiu 
sah.  Den  Stil  und  geistigen  Charakter  des  On- 
ginals,  die  Feinheit  der  Empfindung,  den  zarten 
Seelenausdruck  in  den  Köpfen  hat  die  frei  und 
hastig  spielende  Nadel  nicht  wiedergegeben. 
24)  Die  hl.  Jungfrau,  mit  Nähen  beschäftigt;  ne 
sitzt  zwischen  vier  Engeln,  von  welchen  der 
links  sitzende  die  Hände  faltet.  Nach  Ann.  Car^ 
racci.  H.  251  mill.,  Br.  196  mill.  --  Die  Fbtte 
blieb  unvollendet,  der  Kopf  der  Maria  ist  beinahe 
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nur  im  Umrlas  gegeben.  Es  unterliegt  keinem 
Ziveifel,  cUm  sie  Ton  B.  nach  Ann.  OArracei 
ndiit  iat.  leli  sah  einen  Abdniek,  wo  die  Namen 
dieser  beiden  Meister  Ton  alter  gleichzeitiger 
Hand  italienisch  dabei  geschrieben  standen.  Sehr 
seltenes  Blatt. 

25)  Heilige  Familie.  Maria  hat  auf  dem  Schooße  das 
Kind,  das  sich  an  den  Hals  seiner  Matter  klam- 
mert; im  Hintergrande  links  der  hL  Joseph,  and 
rechts  der  kleine  Johannes.  Halbflgaren.  Nach 
B.  Schidone.  4.  B.  25.  —  Dieses  Bl.  ist  eines 
der  vorzfiglichsten  des  Meisters,  und  ebenso 
kanstroU  radlrt  als  gezeichnet  in  der  Manier  des 
Ann.  Carracd. 

I.  In  der  Ecke ,  oben  rechts :  B  •  Schidono  • 

mr,  —  Sisto  •  Bad.  InciJL. 
n.  Unter  dieser  Inschrift,  die  Adresse :  Qio. 
lacomo  Bossi  formis  B^omae  alla  Pace. 

26}  Malereien  am  Kappelgewölbe  des  Domes  za 
Parma.  NachCorreggio.  Fdgevon6Bll.  Fol. 

a)  Ein  stehender  Prophet,  Profil  rechts,  und 
zwei  Engel.  Bez.  B.  27. 

I.  Wie  beschrieben.  / 

II.  Mit  der  Adresse  von  Jac.  Rossi. 

b)  Zwei  stehende  Propheten  und  drei  Engel, 
von  welchen  einer  einen  Baamzweig  an  dem 
Feuer  eines  Leuchters  verbrennt.  Bez. 
B.  28. 

c)  Ein  Prophet,  s/4  rechts,  und  zwei  Engel  bei 

einem  Globus.  Bez.  B.  29. 
I.  Wie  beschrieben. 
U.  Unten  links :  Ant.  a  Corig  inu. 

d)  Anderer  Prophet,  ^/^  rechts,  der  seine  linke 
Hand  als  Schirm  gegen  den  himmlischen 
Lichtglanz  vor  Augen  hilt,  und  drei  Engel. 
Unbez.  B.  30. 

e)  Anderer  Prophet,  Profil  rechts,  und  zwei 
Engel,  von  welchen  der  zur  Linken  auf 
einem  Qiobus  sitzt.   Unbez.  B.  31. 

I.  Wie  beschrieben. 
U.  Mit  der  Adresse  von  Jac.  Rossi. 

f)  Der  hl.  Thomas  von  Aquino  auf  Wolken, 
von  vier  Engeln  gen  Himmel  getragen. 
Unbez.  B.  32. 

I.  Vor  der  Adresse :  Qio.  Jacomo  Rossi 
formis  Romae  alla  Pace  all  insegna 
di  Parigi. 

27)  Die  hl.  Katharina  von  Siena  empfängt  den  Braut- 
ring, den  ihr  das  auf  dem  Schooße  seiner  Mutter 
sitzende  Christuskind  an  den  Finger  steckt;  links 
der  hl.  Joseph.  Halbflguren.  Bez.  40.  B.  26. 

I.  Vor  der  Bez.  40.  Auf  dem  weissen  breiten 
Unterrand  liest  man:  Sisto  Baio  Parma. 
(OrunerJ 

28)  Laokoon.  Nach  der  berühmten  Antike  zu  Rom. 
Unten  links:  Sisto  Ba.  F.,  und  rechts :  Andreas 
Yaccarius  formis.  Romae.  1606.  Fol.  B.  33.  — 
Ton  allen  Radirungen  des  Meisters  ist  diese  die 
schitzbarste ;  sie  ist  ungemein  gut  gezeichnet. 

29)  Die  hl.  Familie.  Das  Christkind,  auf  einem 
aus  alten  Skulpturen  improvisirten  Ruhebett 
liegend,  reicht  dem  hl.  Joseph  eine  Rose.  Maria 
beugt  sich  Über  das  Kind ;  Joseph  steht  links. 
Auf  dem  Rand  des  Qem&uers  liest  man :  S.  B. 
—  16.   Fehlt  bei  Bartsch.   (OrunerJ 

30)  »S.  Bemardo  Yescovo  dl  Parma«,  KniestQck, 
sitzend,  von  vom  gesehen ;  in  d^r  Linken  hilt  er 
den  BischoÜBtab,  mit  der  Rechten  ein  Buch  auf 
seinem  Knlee ;  neben  ihm  steht  ein  Engel  mit  dem 
Bischofshut.    Als  Unterschrift  der  Name    des 

Meysr,  Ktastler-Lszikott.  II. 


Heiligen^  wie  oben ;  unten  in  der  rechten  Ecke : 
S.  B.  F.  OeUtreich  radirtes  Bl.  12.  (Gnmer.) 
31)  Amor,  auf  einem  Faun  sitzend,  verrichtet  seine 
Nothdurft  auf  ein  am  Boden  liegendes  Herz.  Un- 
ten links:  S.  BAo  12.  (Cfruner.) 

b)  Ihm  sageschrleben : 

1)  Anbetung  der  Konige.  kl.  Fol.  —  Auf  diesem 
Bl.  ist  Annibale  Carraccl  irrthümlich  als  Maler 
und  Radirer  genannt.  Die  Komposition  stammt 
von  Lodovico  Carraccl  (das  Gemälde  befand 
sich  ehemals  in  der  Kirche  S.  Bartolommeo  di 
Reno  zu  Bologna),  und  die  kunst-  und  geschmack- 
voll behandelte  Radlrung  gehört  einem  Schüler 
des  Carraccl  an,  vermutlich  dem  Sisto  Badalocchio 
oder  dem  Francesco  Brizio. 

2)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooite  das  Jesuskind,  wel- 
chem der  kleine  Johannes  dleFfissekflsst;  dabei 
der  hl.  Joseph,  auf  einen  Stock  gestützt.  4.  — 
Obwol  dieses  Bl.  viel  von  Badaloochio's  Manier 
an  sich  hat,  so  Ist  doch  nicht  gewiss,  dass  es  von 
Ihm  herrührt;  er  radlrte  nicht  so  sauber  und 
sorgsam. 

3)  Die  Taufe  Christi.  4.  B.  24.  —  Dieses  Bl.  Ut 
ganz  in  Badalocchlo's  Manier  geätzt,  und  wird 
ihm  aus  diesem  Gründe  zugeschrieben.  Wenn 
aber  die  Aufschrift,  wie  es  scheint,  zu  lesen  Ist : 
I  L.  IN.,  so  wäre  das  Bl.  von  G.  Lanfranco. 

4)  Die  Tier  Evangelisten.  Nach  Rafaei.  8.  — 
So  heisst  bei  BruUiot,  (II.  no.  2467)  und  bei  Neg- 
ier (Monogr.  lY.  no.  3969)  eine  Gruppe  von  vier 
Figuren,  darunter  eine  heilige  Frau  (wenigstens 
hat  die  Figur  mit  turbanartigem  Kopfputz  und 
Nimbus  dieses  Ansehn),  im  Gesprtdi  mit  zwei 
andern  Heiligen  und  einem  jungen  Mann  ohne 
Heiligenschein .  Brulllot  und  Nagler  zitiren  dieses 
Bl.  aus  dem  Katalog  der  Kupferstichsammlung 
des  Herrn  Held,  die  1 826  durch  Artarla  in  Wien 
versteigert  wurde.  Die  auf  dem  Bl.  unten  links 
befindliche  Inschrift:  S.  6.  INCID.,  wurde  auf 
S.  Badalocchio  gedeutet.  Aber  der  Yerfasser  des 
erwähnten  Auktionkatalogs  sah  von  dem  Bl.  ein 
beschnittenes  Exemplar;  die  vollständigen  Ab- 
drücke sind  unten,  links  gezeichnet:  R.  S.  B. 
INCID.  d.  h.  Rafaei  Schiaminossius  Burgensto 
oder  Burgopolitanus  inddebat,  und  unter  den 
Werken  dieses  Meisters  findet  sich  das  Bl.  auch 
bei  Bartsch,  XYIU.  p.  233,  no.  94. 

5)  Amor  bändigt  den  Gott  Pan.  Nach  einem  Fresko- 
gemälde des  Agostino  Carraccl  im  Palast 
Magnani  zu  Bologna.  4.  B.  34.  —  Der  Radirer 
dieses  sehr  kunstvoll  geätzten  und  gezeichneten 
Blattes  ist  nicht  auf  demselben  genannt.  Bartsch 
versichert,  dass  es  Badalocchio  angehört.  Man 
hat  eine  andere  Radlrung  nach  demselben  Origi- 
nal, von  Flamlnio  Torre ;  sie  ist  sehr  geistreich 
behandelt,  aber  nicht  so  korrekt  gezeichnet,  wie 
Jene. 

0)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Franziskus  von  Asslsi  empfängt  die 
Wundmale.  Im  Umriss  radlrt  bei  L  a  n  d  0  n,  XII. 
PI.  36.  8.  — 

2)  Yenus  sitzt  in  der  Schmiede  Yulkan*s  und  fOUt 
Amor's  Köcher  mit  Pfeilen.  U.  qu.  Fol.  — 
Dieses  Bl.  wurde  1643  von  Bemardino  Ourti 
gestochen,  der  Annibale  Carracd^s  Namen  darauf 
gesetzt  hat,  obschon  das  Original  von  Badalocchio 
gemalt  ist. 
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Sisto  Badalooohio 


Frans  Badens. 


3)  Vier  mythologische  DAntellongeii)  nach  Fr.  A 1  b  &- 
ni's  Kartons  von  S.  Badalocchio  in  Fresko  gemalt 
im  Palast  Verospi  zu  Rom,  nnd  von  G.  G.Frezza 
gestochen. 

a)  Polyphem  sitzt  aof  einem  Felsen  am  Meeres- 
strande und  bläst  die  Hirtenflöte;  dabei 
Oalathea  mit  ihren  Nymphen,   qu.  Fol. 

b)  Polyphem  schleudert  ein  Felsenstfick  nach 
Acis  und  Oalathea.  Seitenstück  zum  vor- 
hergehenden. 

c)  Merkur  bringt  dem  Paris  den  Zankapfel. 

Fol. 

d)  Das  Urtheil  des  Paris,  qu.  Fol.  Tier  BU. 
für:  Pictnrae  Francisci  Albani  in  Aede 
Verospi.  16  PI.  Rom,  1704.  Fol.  Jedes 
der  oben  genannten  BU.  ist  bezeichnet: 
Franc.  Alb.  in.  —  Sixtus  Badaloccius  Pin- 
xit.  —  Jo.  Hieronymus  Frezza  Inc. 
Romae  1704. 

s.  Zaniy  Encicl.  ~~  Campori,  Gli  artistl  negli 
SUti  Estensi.  p.  22.  —  Oampori,  Lottere  arti- 
Stiche,  p.  83.  — Gampori,  Raccolta  dei  cata- 
logi,  an  Tielen  Stellen.  —  ßottari,  Lottere lY. 
162,  y.  54.  —  Pungileoni,  Memorie  istoriche 
di  Correggio.  II.  187.'  >-  Malvasia,  Fels,  pit- 
trice,  m.  517.  —  Lanzl,  Pitt.  It.  lU.  121.  — 
Rosini,  St.  della  pitt.  VI.  46.  —  Notioe  des 
dessins  plac^s  dans  les  galeries  du  mus^e  de 
Louvre.  Paris  1811.  p.  6.  —  Huber  und  Rost, 
Handb.  III.  286.  —  Le  Blanc,  Manuel  I. 
116.  —  Burckhardt,  Cicerone,  p.  871.  d. 

Im  hioffrapfu3ck€n  Thtil  iVotiseti  von  Jamen. 

E.  KoUoff. 

Badsroeeo«  Giuseppe  Badsrocoo,  ge- 
nannt »11  Sordo«,  Maler  ans  Genua,  geb.  1588, 
f  1657.  Nachdem  er  bis  zu  seinem  18.  Jahre 
wissenschaftliche  Studien  betrieben,  widmete  er 
sich  der  Malerei  und  war  zuerst  Strozzi's ,  dann 
Andrea  Ansaldo's  Schüler.  Später  ging  er  nach 
Florenz,  wo  er  namentlich  Andrea  del  Sarto  stu- 
dirte  und  nachzuahmen  strebte.  Fast  vierzig 
Jahre  alt,  kehrte  er  nach  Genua  zurtfck.  Hier 
sah  Lanzi  bei  einem  Signor  di  Novi  ein  Bild, 
Achill  in  Sk3nros,  das  den  Namen  B.'s  mit  der 
Jahreszahl  1654  trug,  aber  nicht  in  der  Weise 
des  Andrea  del  Sarto ,  sondern  in  der  naturali- 
stischen Art  der  Genueser  Maler  jener  Zeit  be- 
handelt war.  —  Ein  anderes  Gtem&lde  B.'s,  S.  Fi- 
lippo  Neri,  der  den  Gekreuzigten  anbetet,  befindet 
sich  in  der  Sakristei  von  S.  Nicol6  zu  V o  1  tri.  B. 
starb  an  der  Pest  und  hinterliess  vier  Söhne,  von 
denen  zwei  Maler  wurden. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Caritas.   Qest.  Yon  G.  Tasniere.  Fol. 

8.  Zani,  Enddop. —  Soprani,  Pittori  Qenovesi 
L212.  —  Rosini,  Storia della Pittura  VI. 255. 
—  Lanzl,  Pitt.  Ital.  V.  277. 

Janten, 

Giovanni  Baffaello  Badarocoo,  Sohn 
des  Giuseppe,  Maler  aus  Genua,  geb.  1648,fl726. 
In  Bom  war  er  zuerst  Schüler  Maratti's,  folgte 
aber  nachher  der  herrschenden  Manier  Pietro's 
da  Cortona.  Nach  achljiUirigem  Aufenthalte  in 
Bom  besuchte  er  noch  Neapel  und  Venedig  und 


kehrte  dann  nach  Genua  zurück.    Von  seine^ 
BUdeni,  in  46nen  er  ein  sehr  dautf  hafte«  Ultra- 
marin Bftit  großer  Vorliebe  verwendete ,  war  dk 
Mehrzahl  f^  genueaisohe   Kiiehen   bestimmt 
Zwei  der  größten  (nach  Battf  und  Bosini  die 
besten  des  Malers)  besitzt  die  Certosa  von  Pol- 
cevera. 
s.  Soprani,  Pitt.  QenoTesi  p.  206.  —  Battl, 
Oenoya.  II.  69.  —  Bosini,  St.  della  pitt.  YII. 
155.  —  Lanxi,  Pitt.  It.  V.  286. 

Ji 


Ba4eUer.  Badekker.  Naefa  einem  hoUin- 
dischen  Maler  dieses  Namens,  der  im  18.  Jahrh. 
lebte,  finden  wir  angeführt: 

Pieter  Rabus,  gest.  von  Jac.  Houbraken.   FdL 

W.  Engelmmm, 

Badelj.  C.  J.  Badely,  englischer  BUdniss- 
maler  des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Lady  Alida  Conroy,  Tochter  des  L.  P.  Eari  td 
Bosse ;  geb.  1816.   Gest.  von  Finden.  4. 

W,  EngdmiMtm. 

Badenler*  Alexandre  Louis  Badenier, 
französischer  Architekt  und  Lithograph,  geb. 
1793  zu  Pftris,  Schüler  vonVignon  und  Huvi 
Seine  lithographirten  PlSne  zur  Vereiiiiginig  dei 
Louvre  und  der  Tuilerien  waren  in  den  Sakm 
von  1844—1846  ausgestellt. 

s.  Bellier,  Dict. 

• 

Badens.  Frans  Badens,  geb.  1571  zu  Ant- 
werpen, f  wahrscheinlich  zu  Amsterdam,  ii 
welchem  Jahre,  ist  unbekannt  Er  war  der  Sdifi- 
1er  seines  Vaters,  eines  sehr  mittelmSssiga 
Künstlers,  der  1576  mit  seiner  Familie  wdi 
Amsterdam  übergesiedelt  war.  Von  der  italie- 
nischen Beise,  die  B.  gemeinschaftlich  mit  des 
Kupferstecher  J.  Matham  unternahm,  kehrte  er 
nach  Amsterdam  zurück,  wo  er,  wie  Van  Mas- 
der  berichtet,  großen  Erfolg  hatte  und  den  Bei' 
namen  »der  italienische  Maler«  erhielt.  Setne 
Werke  sind  jetzt  gänzlich  venchoUen.  Vu 
Mander  erwi^nt  von  ihm  Eine  Bathaeim  im 
Bad,  Historienbilder,  Oenrestücke,  Maskerades 
und  rühmt  besonders  seine  Porträts. 

Blldniss  des  Künstlers,  Halbflgur,  malend.  IGt 
der  Unterschrift :  addit  picturae  —  plngis  at  Its- 
liae.  H.  HondiuBsc.  In  dessen  PortritsaBUi- 
lung.   4. 

Anderes  BUdniss,  gest.  von  l'Admlral;  ^^ 
0.  Yan  Mander,  Het  leren  etc.  Amsterdia 
1764.    8. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Hieronymus,  Halbflg.  in  Vs  Leben^pofle, 
in  Betrachtung  des  links  vor  ihm  aufgeriehtetM 
Kreuzbildes ;  in  seinerRechten  hüter  einen  Stels. 
die  Linke  auf  oAiem  Buche.   UntersehrUI:  i£ 

Hieronymus  Dalmata semper  lesargjl* 

Egbert  van  P anderen  sculpcit  (sie!).  Tio^oe 
Grabstiohelarbeit  In  der  Manier  des  Chibio. 
(Ofvner,) 


Bartolomeo  Badema. 
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2)  Bacchnsy  Yeout  und  Geres.  Geit.  toh  B.  Len  s. 
Schabk.   Fol. 

Jan  Badens,  Porträtmaler,  Bruder  des  Vor- 
hergehenden, geb.  1576  zu  Antwerpen.  Er  stu- 
dirte  gleichfalls  in  Italien  nnd  gelangte  hier,  wie 
später  in  Deutschland,  zu  bedeutendem  Rufe. 
Bei  der  Bückkehr  in  die  Heimath  wurde  er  sei- 
ner ganzen  reichen  Habe  beraubt  und  starb  bald 
darauf,  im  J.  1603. 

s.  Van  Mander,  Het  Schilder- Boeck.  —  Des- 
camps,  La  Vie  des  pelntres  flam.  etc.  I.  280. 
292.^Blogr.  nationale  deBelgiqne.  p.609. 

»     * 

Bader.  FriedrichWilhelm  Bader,  Holz- 
schiMider,  geb.  3.  Juli  1828  zu  Brackenheim  bei 
Heilbronn  in  Württemberg.  Er  erhielt  seine  erste 
Bildung  im  Heilbronner  Gymnasium  und  in  der 
Realschule  zu  Stuttgart,  sodann  im  dortigen  Po- 
lytechnikum Unterricht  im  Architekturfach  und 
omamentalen  Zeichnen.  Hierauf  widmete  er  sich 
zunächst  (seit  1842)  dem  Graveurfach  bei  C.  Mer- 
kto  in  Stuttgart,  trat  aber  schon  1846  in  das  xy- 
lographische  Atelier  von  C  Deis  daselbst.  Die 
ersten  bedeutenderen  Arbeiten,  die  er  hier  aus- 
führte, waren  Holzschnitte  hi  der  leichten  Manier 
der  damaligen  Zeit,  nach  Zeichnungen  von  Ritt- 
mayer zu  Rafael  von  Lamartine.  Reisen  nach 
München  und  an  den  Rhein  (in  den  J.  1848  u.  49) 
förderten  seine  weitere  Ausbildung  und  boten  ihm 
Gelegenheit,  die  angesehensten  xylographischen 
Institute,  vor  allen  das  von  Braun  und  Schneider 
in  München,  kennen  zu  lernen.  Im  J.  1 S50  erhielt 
er  eine  Berufung  nach  Dresden,  in  das  Atelier 
von  August  Gaber,  wo  er  hauptsächlich  nach 
Zeichnungen  Ludwig  Richter's  arbeitete,  diesen 
für  den  Holzschnitt  so  vorzüglichen  Vorbildern, 
die  auf  seine  Kunst  den  wichtigsten  Einfluss 
übten  und  ihreineneueRichtung  gaben.  DieRich- 
ter'schen  Werke :  Beschauliches  und  Erbauliches, 
Illustrationen  zu  Bechstein's  Märchenbuch,  der 
Kalender :  die  Spinnstube,  wurden  von  ihm  ge- 
schnitten, und  zwar  in  vollendeter  Weise,  im 
Anschluss  an  den  echten  Geist  des  Holzschnittes, 
wie  er  im  16.  Jahrh.  bei  deutschen  Meistern  in 
Blüte  stand,  nnd  wie  Richter's  Kompositionen 
mit  ihrer  poesiereichen  Einfachheit  ihn  verlang- 
ten. 1851  nach  Wien  übergesiedelt,  hatte  6.  an- 
fangs mit  Widerwärtigkeiten  aller  Art  zu  kämpfen 
und  musste  sogar  das  verlassene  Graveurfach  an- 
fangs wieder  aufnehmen,  bis  es  ihm  gelang,  ein 
Atelier  zu  gründen.  Vier  Jahre  nachher  trat  er 
mit  Rudolf  von  Waldheim  daselbst  zur  Grün- 
dung einer  Kunitanstalt  zusammen,  worauf  nun 
zunächst  mehrere  Bll.  ans  den  Wiener  Lebens- 
bildern, Charaktertypen  nach  Zampi,  dann  für 
das  Werk:  Oesterreichische  Kirchliche  Kunst- 
denkmale nach  Zeichnungen  von  F.  Springer  das 
Bl. :  Portal  der  Maria-Stiegenkirche  in  Wien  von 
B.  ausgeführt  wurden  (im  J.  1S56).  Noch  in  dem- 
selben Jahre  erschien  sein  erstes  größeres  Bl., 
die  perspektivische  Ansicht  der  Votivkirche  in 


Wien,  ebenfklis  von  Springer  gezeichnet  und 
1857  als  Prämienbl.  des  Kunstvereines  das  von 
F.  Laufberger  nach  Schrotzberg's  Gemälde  ge- 
zeichnete Porträt  der  kleinen  Erzherzogin  Prin- 
zessin Sophie.  Rasch  hinter  einander  entstanden 
nun  12  Bll.  zu  G.  KinkeFs  Otto  der  Schütz,  gez. 
von  C.  Swoboda ,  und  die  Illustrationen  zu  den 
Reiseberichten  des  Erzherzogs  Ferdinand  Max- 
milian  nach  der  Plattenzeichnung  von  P.J.  Geiger 
(wurden  nicht  veröffentlicht ,  sondern  bloß  für 
die  Kreise  des  Hofes  gefertigt).  Von  den  Holz- 
schnitten zu  dem  von  der  kaiserlichen  Novara- 
oxpedition  herausgegebenen  W^ke  (Wien,  Wald- 
heim) rühren  die  besseren  von  B.  und  seinen  Schü- 
lern her.  Nach  vielseitigen  Anstrengungen  ge 
langte  er  endlich  im  J.  1 869  dabin,  sein  jetzt  blü- 
hendes Institut  für  Holzschneidekunst  in  Wien 
zu  gründen,  welches  den  zweiten  Rang  unter  den 
derartigen  Anstalten  auf  deutschem  Boden  ein- 
nimmt Aus  diesem  Institute  gingen  hervor 
die  höchst  gelungenen  Illustrationen  zum  Or- 
namentstichkatalog des  k.  k.  Oesterr.  Muse- 
ums für  Kunst  und  Industrie  in  Wien  1871. 
das  Diplom  der  Kunstgewerbeschule  desselben 
Museums,  die  Trachtenbilder  nach  Zeichnungen 

A.  Dürer's  in  der  Albertina  zu  Wien,  herausge- 
geben vom  Gest.  Museum ,  (Versuch,  den  alten 
Holzschnittfarbendruck  wieder  einzuführen),  die 
große  Ansicht  Wien's  aus  dem  J.  1873  nach  Zeich- 
nung von  Petrovits,  1872 ;  der  Weltausstellungs- 
platz, von  demselben  gezeichnet,  und  das  Ge- 
denkblatt (Porträt)  an  das  Kaiseijubilämn  Franz 
Joseph  I.,  gez.  von  Katzler.  Endlich  erwähnen 
wir  noch  die  Illustrationen  zu  der  vom  k.  k. 
Oesterr.  Museum  gelegentlich  der  Weltausstel- 
lung 1873  herausgegb.  Festschrift.  Zur  Zeit  ist 

B.  mit  Herstellung  der  sämmtlichen  Illustrationen 
eines  noch  nicht  publizirten  Werkes  über  Dürer 
beschäftigt,  unter  denen  sich  auch  Reproduk- 
tionen der  sog.  grünen  Passion  (die  Originale  in 
der  Albertina  in  Wien)  befinden. 

B.  hat  nicht  nnr  für  Wien  nnd  Gestenreich  das 
große  Verdienst,  dem  echten  Holzschnitt,  frei 
von  aller  Manier  der  Kupferstichnachahmung 
und  anderen  Verirrungen,  Bahn  gebrochen  zu 
haben,  sondern  er  nimmt  unter  den  wenigen  tüch- 
tigen Vertretern  seiner  Kunst  überhaupt  eine 
bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Arbeiten  haben 
die  besondere  Eigenschaft,  in  der  Führung  des 
Messers  den  Charakter  einer  jeden  Künstlerindi- 
vidualität meisterhaft  wiederzugeben  und  zeugen 
von  einem  gründlichen  Studium  der  alten,  insbe- 
sondere der  deutschen  Meister  des  16.  Jahrh. 

Nach  MiWicÜtmgen  des  Künstlers. 

A.  Jlg. 

Badema«  Bartolomeo  Baderna,  Maler 
und  Stecher  aus  Piacenza,  geb.  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrh.,  Schüler  des  Rit.  Ferrante. 
Arbeiten  von  ihm  kommen  vor  aus  den  J.  1655 
bis  1681. 

8.  Zani,  Enoidop.  —  Rosini,  Storia  deUa  Pit- 
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iura  VI.  240.  —  Lanii,  Pitt.  It.  IV.  94.  — 
Carasi,  Le  pnbbliclie  pitture  di  Piacenza. 

Janten. 

BAdenuu  Pietro  Baderna,  Maler  aus 
Piacenza,  arbeitete  am  1680.  In  welchen  Besie- 
hangen  er  za  Bartol.  Badema  steht,  ist  anbe- 
kannt. 

t.  Zani,  Endcl. 

Jan$m, 

Badeslade.  Thomas  Badeslade,  eng- 
lischer Zeichner  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihiß  gestochen : 

1)  View  of  Hather  Thorpe  in  Lincolnahlre.  Qest.  t. 
W.  H.  Toms.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Erthig,  near  Wrexham  In  Denbighahire.  Gest. 
TonDems.  gr.  qn.  Fol. 

3)  Hawaiden  CasUe  and  Park  in  Flintshire.  Gest. 
von  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 

4}  Eaton  Hall  In  the  Connty  Palatino  of  Chester. 
Gest.  von  De  ms.  In  zwei  znsanunengehörigen 
Platten ;  Jede  derselben  gr.  Fol. 

5)  Eine  Folge  englischer  Ansichten.  Gest.  von 
Wolfg.  Hartmann. 

6)  Eine  Folge  von  Ansichten  ans  der. Bretagne. 
Gest.  von  J.  Harris  und  Kyp. 

W,  Engünunm, 

Badessa«  Badessa,  italienischer  Zeichner 
and  Badirer,  za  Ende  des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt: 

Ein  Mann,  eine  beflügelte  Sanduhr  haltend,  schrei- 
tet nach  links;  ihm  folgt  der  Tod  auf  einem 
mageren  Rosse  reitend.  Unten  in  der  Mitte  be- 
leiqhnet:  II  Badessa  dl  sua  Inventione. 
H.  160  Mm.  Er.  126  Mm.  Unbeschrieben. 

W.  Engeknann, 

Badiale.   Alessandro  Badiale,  italieni- 

scher  Maler  and  Knpferätzer,  geb.  1623  zu 
Bologna,  f  ebendaselbst  1668,  wurde  von 
Flaminio  Torre ,  einem  Schaler  des  Guido  Beni, 
unterrichtet ,  und  lieferte  angeblich  schätzbare 
Qemälde  für  verschiedene  Staats-  und  Privat- 
gebftade  seiner  Vaterstadt.  Er  hinterliess  auch 
eine  kleine  Anzahl  Radirangen  in  freier,  etwas 
nachlässiger,  aber  geistreicher  Manier.  Bartsch 
beschreibt  von  anserm  Künstler  nur  fttnf  Bll. ; 
ich  kenne  ein  sechstes  und  der  Katalog  Mala- 
spina erwähnt  ein  siebentes,  dessen  Authentizi- 
tät ich  jedoch  nicht  verborge,  da  ich  es  nicht  ge- 
sehen habe.  —  Die  beiden  Heiligen  Familien, 
die  ihm  Heineken,  Haber  und  A.  beilegen,  sind, 
wie  Bartsch  (ziz.  p.  152,  No.  3.  und  p.  156,  No.  8) 
versichert,  von  Elisabetta  Sirani  nach  G.  A.  Si- 
ran! radirt.  —  Badiale's  Bll.  sind  mit  den  oben 
angegebenen  Monogrammen  bezeichnet. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Maria  hat  auf  den  Armen  das  Jesuskind,  das 
ein  Kreuz  und  einen  Apfel  h&lt;   Halbflgur. 


Nach  Carlo  Gig n an i.    Unten  in  einem  Udnen 
Band,  links :    ^?      h  d.  i.  Carolut  Clgnairi 

inTenit,  und  rechts  das  Monogranmi  des  Radiion. 
kl.  Fol.   B.  1.   Gutes  Bi. 

2)  Maria  siut  unter  zwei  Palmbiumen;  das  in 
ihrem  Schöße  auf  einem  Kissen  sitzende  Jesus- 
kind reicht  ihr  die  Hand  und  blickt  hinter  sick 
nach  dem  an  der  Erde  sitzenden  Joseph ,  da 
sich  auf  einen  Stock  st&tzt.  Nach  FUminie 
Torre.  Fol.  —  Sehr  gut  radirt  von  einem  Makr, 
der  seines  Vortrags  sicher  ist. 

I.  Vor  der  Dedikation.  Sehr  selten, 
n.  Im  Unterrande ,  das  Wappen  des  bolog- 
nesisehen  Senators  Gio.  Franeeaoo  Jsolaia, 
welchem  das  Bl.  zugeeignet  ist ;  links  da 
ausgeschriebene  Name  des  BCalers ;  xeckti 
das  Monogramm  des  Radirers  und  dahia- 
ter:  D.  D. 

3)  Maria,  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schofi,  sits 
zwischen  dem  hl.  Pliilippus  von  Neri  und  dem  kl. 
Antonius  von  Padua.  Nach  Flaminio  Torre. 
Fol.    B.  3. 

I.  Ohne  Dedikation ;  der  Schlagschatten  zwi- 
schen dem  linken  Fuss  der  Maria  und  6tm 
Ende  des  Ofirtelstricks  des  hl.  Antoats 
ist  mit  einfacher  Strichiage  gegeben. 

II.  Dieser  Schlagschatten  ist  mit  Kieoi- 
schrafflrungen  ausgedrückt.  Im  Untcf- 
rande  das  Wappen  des  Carlo  Gnidotti, 
welchem  der  Radirer  dasBl.  gewidmet  hat: 
ganz  unten,  links  und  rechts,  die  ausge- 
schriebenen Namen  der  Künstler. 

4)  Der  todte  Christus  auf  einem  Leichentoch  sa 
Fusse  des  Kreuzes,  dabei  Maria  und  Magdaleaa. 
Nach  Flaminio  Torre.  Fol.  B.  4. 

I.  Vor  der  Dedikation. 

II.  Im  Unterrande  das  Wappen  des  Gio.  Fran- 
cesco Isolani,  welchem  das  Bl.  gew^iBd 
ist.  Ganz  unten  links,  der  ausgeschriebeBe 
Name  des  Malers ;  rechts  das  MonognmB 
des  Radirers  und  dahinter:  D.  D. 

5)  Der  E?angeli8t  Johannes,  stehend,  hat  ncbea 
sich  den  Adler  und  hilt  eine  SchriftroUe.  Nac& 
Flaminio  Torre.  Fol.  —Bartsch  (XIX.  p.  2R 
No.  5),  Brulliot  (ü.  No.  881)  und  NaglerfMonofr, 
n.  No.  2530)  geben  diese  Radirung  dem  FU- 
minio  Torre,  weil  sie,  unten  in  der  Mitte,  F.  T.  F. 
bezeichnet  ist ;  man  liest  aber  darauf  einerseits 
F.  T.  I.,  i.  e.  Flaminio  Torre  Inventor,  od 
andererseits  A.  B.  F.,  i.  e.  Alexander  Badlil« 
Fecit. 

6)  Der  Ziegenhirt.  Er  sitzt  auf  einem  Hücel  uai 
stützt  sich  mit  beiden  Binden  auf  einen  Stocks 
an  seiner  Seite  links  zwei  Ziegen.  OyeL  Nad 
Flaminio  Torre.  Dieses  Bl.  ist  dem  G.  B.  Ct- 
beriani  gewidmet.  Im  Unterrande  liest  mia 
links  den  Namen  des  Malers ;  rechts  das  Mob»- 
gramm  des  Radirers,  und  daliinter;  D.  B.  qi. 
Fol.  —  B.  5.  « 

7)  Eine  Tomehm  gekleidete  Frau  an  einem  Pult, 
wo  sie  eben  das  Wort  Fece  geschrieben«  od 

darunter  das  Monogramm     Ary  *  Links  nebtf 

der  Frau  ein  aufinerksam   zusehender  Knabe, 
Tielleicht  der  Sohn  derselben.  12.  —  Kat.  Ms* 
laspina,  n.  322. 
s.  Zani,Sncicl.— MaUasia,  Felsina  pittr.  130 
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—  Hnber  und  Rost,  Handb.  IT.  47.  — 
Bartsch,  XIX.  225.  —  Le  Blanc,  Manuel 
I.  117.  —  Nagler,  Monogr.  I.  No.  144,  175 
und  215. 

E.  KoUoff, 

Badile*  Giovanni  Badile,  Maler  von  Ve- 
rona, erste  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  der  Aelteste 
der  Mal^amilie  der  Badile.  Er  war  einer  der 
geringen  Meister,  mit  denen  in  der  Schule  von 
Verona  nach  der  bedeutenden  Epoche  der  Alti- 
chiero  nnd  Avansi  ein  auffälliger  Rttckschritt 
eintrat.  Zu  derselben  Zeit,  wo  Mantegna  in  Pa- 
dna  auftrat,  übten  hier  Maler,  wie  Stefano  da 
Zevio,  GioY.  B.  u.  A.  eine  sehr  schwache  und 
handwerksmäßige  Kunst.  Bemasconi  (s.  d.  Lit.) 
gibt  über  B.  Nachweisungen  aus  dem  Zeitraum 
von  1418  bis  1433.  Ein  mit  seinem  Namen 
(Johes  Bäile)  bezeichnetes  Bild,  Maria  mit  dem 
Kind,  zwischen  mehreren  Heiligen,  ursprünglich 
in  S.  Tommaso  Cantuar,  befindet  sich  jetzt  in 
der  Akademie  su  Verona  (m.  No.  53). 

t.  Crowe  ondCavalcaselle,  Bist.  ofP.  in  North 
Italy.  I.  460.  —  Bernasconi,  Stndi  etc. 
p.  224. 


V 


FrancescoBadile,MalerinVerona,fl544; 
nach  Persico  (s.  d.  Lit.)  der  Enkel  des  Giovanni 
B.  Unter  den  Bildern  der  Pinacoteca  publica  in 
Verona  wird  bei  demselben  ein  Gemälde  Badile's 
erwähnt :  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  über 
Maria  und  die  Apostel. 

ft.  Persieo,  Descr.  dl  Verona.  1820.  p.  228. 


Badile.  Bartolommeo  Badile,  Maler  in 
Verona,  f  l^^^-  Nach  Persico  (s.  d.  Lit.)  wird 
dieser  von  den  Biographen  der  Veroneser  Maler 
nicht  erwähnte  Meister  in  Campagnuola's  Stamm- 
tafel der  Familie  B.  aufgeftlhrt.  Er  malte  nach 
Persico  das  Deckenbild  eines  Gottvaters  in  der 
Kirche  S.  Fermo  maggiore  zu  Verona. 

s.  Persico,  Descr.  di  Verona.  1820.  p.  190. 

*♦* 

Badile«  Antonio  oder  Giov.  Antonio 
Badile  von  Verona,  nach  Persico  (s.  d.  Lit) 
Urenkel  des  Giov.  B.,  geb.  1480,  f  1560.  Das 
Interesse,  das  sich  an  den  Namen  dieses  Meisten 
knüpft,  bezieht  sich  zunächst  auf  sein  Verhält- 
niss  zu  Paolo  Veronese,  dessen  Lehrer,  Oheim 
und  Schwiegervater  er  war.  Seine  Werke 
aengen  von  nicht  geringer  kflnstlerischer  Bega- 
bung. Das  Museum  von  Turin  besitzt  ein  vor- 
treffliches Bild,  welches  zwar  nicht  inschriftlich 
beglaubigt  ist,  aber  auf  Grund  einer  offenbar  rich- 
tigen Ueberlieferung  ihm  zugeschrieben  wird: 
eine  ziemlich  große  DarsteDung  der  Jungfrau 
im  Tempel,  bei  der  man  merkwürdigerweise 
im  Einzelnen  den  Einfluss  Carotto's,  Giro- 
lamo's  dai  Libri,  Bonifazio's,  ja  sogar  Moretto's 
da  Brescia  nachweisen  kann.  In  der  ausgezeich- 
net schOn  behandelten  Architektur,  besonders 
in  den  Marmorsäulen,  erkennt  man  deutlich  das 
Vorbild  für  die  Architekturen  Paolo  Veronese's. 


Auch  erhellt  aus  dem  Ganzen  dieBiobtigkeit  der 
Angabe,  dass  B.  einer  der  ersten  gewesen, 
welcher  in  Verona  eine  freiere  Darstellungsweise 
und  eine  breitere  malerische  Behandlung  einge- 
führt. 

Pozzo  in  seinen  Biographien  der  Veroneser 
Maler,  der  B.  mit  dem  bekannten  italienischen 
Lokalpatriotismus  womöglich  mit  Giorgione  nnd 
Tizian  auf  gleiche  Stufe  erheben  möchte,  führt 
von  ihm  eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Kirchen- 
bildem  in  Verona  an;  eine  Beihe  andrer  Werke 
wird  von  2ani  namhaft  gemacht.  Die  Pinakothek 
in  V  e  r  o  n  a  besitzt  drei  AltargemUlde  des  Badile : 
zwei  thronende  Madonnen  mit  Heiligen  und  eine 
Auferweckung  des  Lazarus.  Auch  mehrere  Por- 
träts werden  ihm  von  Pozzo  zugeschrieben.  — 
Zu  Badile's  Schülern  gehörte  Batista  Zelotti  nnd 
nach  den  Herausgebern  des  Vasari  auch  Orlando 
Fiacco. 

s.  Zani,  Enricl. —  Dal  Pozzo,  Le  Yite de' Pitt, 
etc.  Yeronesi.  pp.59.  60.  —  Rosse tti,  Padova. 
p.  354.  —  Ridolfi,  MararigUe.  U.  5.  — 
Lanzi,  PiU.  It.  HI.  134.  136.  —  Persico, 
Descr.  di  Verona.  ^  Yasarl,  ed.  Le  Monier. 
IX.  186.  n.  1.  —  Bnrokhardt,  Cicerone, 
p.  1007. f»  Kunstblatt.  1846.  p.  205. 
Aui  O.  MOndUr's  handscknfU,  Naehlais. 
NotUm  von  Janten, 

Angelo  Badile,  Maler  aus  Verona,  Sohn 
(oder  Neffe)  und  Schüler  des  Antonio  Ba- 
dile. Auf  einem  Bild,  das  ihm  zugeschrieben 
wird.  Die  Beschneidung  Christi  in  S.  Zeno  in 
monte  zu  Verona,  soll  das  Porträt  des  Antonio 
Badile  angebracht  sein. 

s.  Dal Pozz 0,  Le vitede^Pitt.  etc. Yeronesi,  p.270. 

Janten. 

Badin»  Pierre  Adolphe  Badin,  franzö- 
sischer Maler,  geb.  28.  Juli  1805  zu  Auxerre 
(Tonne) ,  Schüler  Eduard  Picofs,  unter  Napo- 
leon m.  Direktor  der  kaiserlichen  Gobelinma- 
nufitktur.  Seine  Bilder  gehören,  nächst  dem  Por- 
trätfaoh,  großentheils  dem  religiösen  Ckbiete  an, 
dem  er,  wie  fast  alle  Schüler  Picot's,  während 
der  Begierungszeit  Louis  Philipp's  zumeist  sein 
Talent  widmete. 

s.  Bellier,  Diot. 

Badonln«  Charles  Badouin,  französischer 

Omamentmaler,  geb.  zu  Paris  am  Anfang  des 

16.  Jahrh. ;  von  1538  bis  1550  Direktor  derTapis- 

serieinanufakturen  von  Fontainebleau. 

s.  Franeisqne  Michel,  Recherches  sor  les 

^toifes. 

J.  J.  Ouiffrey, 

Badonream»  J.  F.  Badoureau,  Kupfer- 
stecher in  Paris,  arbeitete  vom  J.  1819^1835. 

Von  ihm  gestochen : 

n  Madonna  della  Sedia.   Nach  Rafael. 
2I  Maria  mit  dem  Fisch.   Nach  De  ms. 
3I  Maila  mit  dem  Schmetterling.  Nac|i  D  e  m  s.  Fol. 
4j  Hl.  Jungfrau,  Brnstb.  Nach  Tizian.  Roy.  Fol. 
Punktirt.  (Auch  farbige  Abdrücke). 
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5)  Hl.  JangCrau,  Bnistb.    Leon,  da  Vinci  px. 

Edm.  Grat.  Pariiean  del.  Crayonmanier.  gr.  Fol. 
6J  Maria,   lebensgroßes   Brustbild.    Chery  del. 

Roy.  Fol. 

7)  Christas  in  ganzer  Figur.  Nach  Tl  z  i  a  n.  Pnnkt. 
Roy.  Fol. 

8)  Christus  und  Johannes  (?)  als  Kinder.    Nach 
Rafael. 

9)  St.  Johannes  Eyang.    Nach  Dominichino, 
lebensgroßes  Brustb.   Roy.  Fol. 

10)  2  Bll.  (?)  Stadienköpfe  aus  dem  Abendmal  von 
L.  daYinci.   gr.  qu.  Fol. 

11)  Romalas,  nackte  Figur  mit  Schild  and  Speer. 
Nach  David.    Punktirt.  Roy.  Fol. 

12)  Mission  dangereuse.   Nach  N.  Guet.    gr.  Fol. 

13)  Retour  da  Soldat.   Nach  Dems.   gr.  Fol. 

14)  8    Bll.    Köpfe    aas    den     Sabinerinnen    von 
J.  L.  David. 

15)  Heinrich  IT.  kl.  Fol. 

16)  Ludwig  XVm.    Pol. 

17)  Dona  Maria  da  Gloria,  Königin  von  Portugal. 
Fol. 

18)  Napoleon  I.  zu  Pferde,  gr.  Fol. 

19)  Berthier. 

20i  Bertrand.   Nach  Ed.  Gratian  Parizeaa. 

21)  Brune.   Nach  Dems. 

22)  Ducrow,  premier  Ecuyer  de  Londres.   gr.  Fol. 

23)  Foy.    Nach  Tassaert. 
24l  Gourgeau,  General. 
25^  Junot. 

26)  Kleber,  General.    Nach  E.  G.  Parizeaa. 

27)  Maaiena,  General.   Nach  Dems. 

28)  Poniatowski.   Nach  Dems. 

29)  Rapp.   Nach  Dems. 

s.  Le  Blano,  Manuel.  —  Gäbet,  Diot. 

W,  Engelmann, 

BadoQX«  Robert  de  Badoux,  Marine- 
maler und  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrh. ,  geb.  zu  Brüssel.  Für  die  AcadSmie 
de  TE9pie  (Antwerpen.  Bei  Gerard  Thibaolt. 
1628)  lieferte  er  einige  Stiche,  die  eine  sichere, 
aber  siemlioh  gewöhnliche  Behandlung  zeigen. 

8.  Biogr.  nationale  de  Belgiqae.  1866. 

%* 

BMlstflber.  Christian  Badstttber, 
Kupferatecher  in  Nürnberg,  geb.  1613. 

Bildniss  desselben:  G.  Fennitzer  ad  vivnm 
fecit  1674.   Schwarzkunst.  4. 

TF.  Engdvfumn, 

Baeblnsy  s.  YennstuB. 

Baeck«  EliasBaeck, genannt Heldenmuth, 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1679.  Er  studirte 
in  Rom,  wo  er  den  Beinamen  erhielt,  lebte  dann 
längere  2^it  in  Laibaoh  und  Hess  sich  später  in 
Augsburg  nieder,  wo  er  1747  starb.  Er  malte 
und  stach  hauptsächlich  Porträts,  Landschaften 
und  Darstellungen  zeitgeschichtlicher  Ereig- 
nisse. Einige  seiner  Stiche  sind  bezeichnet: 
E.  B.  a.  H.  (Elias  Baeck  alias  Heldenmuth). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die    eherne  Schlange   in    der  Wüste.    Nach 
A.  Massen. 

2)  Hl.  Familie  in  der  Landschaft. 

3)  Eine  Madonna.   Nach  Michelstetter. 


3a)  Gefangennehmung  Christi.  Proditor  amplexa 
etc.  Elias  Back  Sculpsit  Jeremlai  Wolff  exend. 
Aagustc.   No.  4  einer  Folge,  kl.  Fol. 

4)  Abnahme  Christi  vom  Kreuze.  Ntdi  Lac 
Giordano.    gr.  8. 

5)  Hl.  Veronica. 

6)  2  Bll.  Flussgötter,  Vorder-  und  Rück&nsicht 
Oval.  12. 

7)  6  Bll.  Landschaften  mit  Vieh  and  Hirten,  nack 
N.  Berghem.  Kopien  nach  J.  Yistehei 
(Wessely  102.  106.  108.  114.  115.  14S).  q«. 
Fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Matteo  di  Gindid  vor 
jener  des  Jer.  Wolif. 

8)  Landschaft  mit  drei  großen  Binineo.  Na<i 
W.  von  Bommel.   4. 

91  KaUer  Karl  VI. 

10)  Prinz  Engen.  Fingblatt  mit  Text  in  Typ». 
gr.  Fol. 

1 1)  Marens  Gerbees.    1735. 

12)  Hieronymos  Ostertag. 

13)  H.  B.  Schweiger,  Vortlagex  der  SaUbnrger  Sni- 
grauten.    S^warzk.   8. 

14^  David  Thomas. 

15)  Abraham  Wagner. 

16)  Strohsack,  Komödiant.  Ganze  Figor  in  Kostfin. 
16  a)  Jochan  G.  v.  Thalnitscher  (Dolnicar^    "BSm 

Back  sculpsit  Libaci.    1700. 

17)  Mehrere  Bll.  mit  Kifem,  Schmetterllngea, 
Müoken  etc.  qu.  4. 

18)  Yoratellang  der  HeoachreckenschiHmiio  in  Sie- 
benbürgen. 8.  Sept.  1690.  Mit  21  Z.  Schrift 
Fol. 

19)  Joseph's  I.  Postritt  von  Tnln  nach  Wien.  Fe- 
bruar 1705.   qu.  Fol. 

20)  Das  vom  Mars  gedrückte  and  vom  Frieden  wie- 
der gekrönte  Reich.   1713.   Fol. 

21)  Freudenfeste  in  München.  28.  M&rx-*-aft.  Mai 
1727.   Titel  and  5  Kupfer. 

22)  Die  dnroh  Fener  und  Blut  verderbten  Beicht- 
Stadte  Gosslar ,  Schwäbisch  Halle,  Lindas  wie 
aach  Copenhagen.  Sept.  1728.  4  Ansichten. 
qu.  Fol. 

23)  Plan  der  Insel  Orsova.    1729.   qa.  Fol. 

24)  Evangelische  Jubelfteade  etc.  Gedenkblatt  aof 
die  200  J.  Jubelfeier  der  Angab.  G^mfeMlaB. 
15.  Juni  1730.   Fol. 

25)  Ehrenpforte  in  der  Jakobskirche  zn  Angthnrg. 
Bei  derselben  Gelegenheit.    1730.   FoL 

26)  Die  emigrirten  783  Dürrenberger  In  Nimwe«en. 
16  Darstellungen.   21.  Mai  1733.    Friesformig. 

27)  30  Bll.  Recueil  des  Memolres  de  tont  ce  qv 
s'est  pa8S((  depuis  le  commencement  de  Tanii^ 

1735.  4.  (Auch  in  deutscher  Ausgabe.) 

28)  Verm&lang  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  la 
Wien.    12.  Febr.  1736.  2  DanteUnngen.   FbL 

29)  Dasselbe  von  der  Gegenseite;  atatt  der  Medaük 
sind  in  der  Mitte  die  Brnstbilder  des  hers^ 
Paares.   Fol. 

30)  Leichenzug  des  Prinzen  Engen.  26.  Apr.  1736. 
8. 

31)  Abbildung  des  russischen  Lagers  von  Assctf, 
20.  Mai— 1.  Juli  1736.   qu.  Fol. 

32)  Sieg  des  Grafen  von  Mfinchs  bei  Preoop.  31.  Mal 

1736.  gr.  Fol. 

33)  Ehrengedichtniss  des  Prinzen  Engen.  1736. 
gr.  Fol. 

34)  Die  eroberte  türidiohe  Stadt  NysM.    28.  Jah 

1737.  gr.  FoL 
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35)  BenilMboiig  des  ksis.  Botschafters  bei  der  Pforte 
GoTflz  eraf  t.  Ulfeid.   28.  Apr.  1740.   Fol. 

36)  ToieteHiixig  dettelben  in  Wien.  Lange  Cavtl- 
cade  auf  zwei  611.   23.  Ang.  1740.   Fol. 

37)  Leiehen-Begingniit  BlajestiU  Caroli  des  Sechsten 
zn  Wien.   24.  Oct.  1740.    Fol. 

38)  Die  Nieder-Oesterreichische  Huldigung,  22.  No- 
vember 1740.   Fol. 

39)  Tauf-Akts-YorsteUanginWien.  13.  Mirzl741. 
Fol. 

40)  AbbUdung  der  St.  Bartholomäi  StüTts-Klrohen 
in  Franckfart.    12.  Febr.  1742.   qu.  Fol. 

41)  Abbildong  vom  Römer  Berg  mit  dem  Zug  der 
Kaiserkronung  in  Frankfurt.  12.  Febr.  1742. 
qu.  Fol. 

42)  Battaille  bei  ChottoeiU  in  Böhmen.    17.  Mai 

1742.  Fol. 

43)  Vorstellung  kgl.  Ungarischer  Kationen  nebst 
dero  curiosen  Tantz  und  Springen.  1742.  Fries- 
artig,  gr.  qu.  Fol. 

44)  Die  bloquirte  Haupt-Stadt  Prag.  14.  Nov.  1742— 
2.  Jan.  1743.  Fol. 

45)  Sieg flberdie Franzosen  bei  DettUngen.  27.  Juni 

1743.  gr.  Fol. 

46)  Krönung  der  Maria  Thereaia  zur  Königin  in 
Böhmen.   8  AbbUdungen.    12.  Mai  1743.  Fol. 

47)  Plan  der  Hauptstadt  Prag.   Sept.  1744.  Fol. 


48)  Abbildung  des  großen  Cometen.  22.  Febr.  1744. 
Fol. 

49)  Spottbild  auf  die  Riumung  Prags.    26.  Nov. 

1744.  4. 

50)  Der  Römer-Berg  mit  dem  Kaiserzug.   4.  Oct. 

1745.  qu.  Fol.   (Krönung  dM  Kaisers  Franz). 

51)  Der  von  allen  Standen  angeklagte  kriegerische 
Mars.  Sinnbild  auf  den  schlesischen  Krieg.  Nach 
J.A.Müller*8 Zeichnung.  24.Dec.  1745  Fol. 

52)  Der  Sieg-prangende  Friede  (zwischen  Oester- 
reioh  und  Preuseen).   25.  Dec.  1745. 

53)  Vieiorie  der  Englinder  (bei  Cap  Finistem)  über 
die  Franzosen.   14.  Mai  1747.  qu.  Fol. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Brulliot,  Monogr.  I. 
no.  881.  —  Lipowsky,  Bairisches  KQnstler- 
lexikon. 

NotUen  von  Kukuljtviö, 

W,  Engelmann, 

Baeck*  Johann  Georg  Baeck,  Kupfer- 
stecher aas  Augsburg,  arbeitete  in  der  Zeit  von 
1700  bis  1729  und  stach  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  BildnisseB,  die  er  mit  J.  B.  oder  B.  fe.  be- 
zeichnete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Georg  I.  König  von  England. 

2)  Ludwig  XIV.  König  von  Frankreich. 

3)  Theod.  Job.  Bentheim,  Theolog.   Fol. 

4)  El.  O.  Braemer.  Fol. 
51  Henricus  k  CocceJi.   4'. 

61  Ohr.  L.  Brmlsch,  Theol.  1724. 

71  Job.  Fabricius.  > 

8)  Joh.  Q.  Fuchs,  Arzt  in  Augsburg.  Nach  L. 
Bakenham.  Fol. 

9)  Christ.  Gericke,  Jurist.   Fol. 

10)  Jac.  Martini.    1704.   Fol. 

11)  Joh.  Kempen.   1709.   Fol. 

12)  Joh.  Andr.  Schmidt.   8. 

13)  G.  Fr.  Schnaderbach,  Theol.   8. 

14)  Dr.  Schutz.   4. 

15)  Wolt  M.  Sttofor.  F6I. 


16J  Joh.  A.  Westphal,  Jurist.   4. 

17)  Chr.  Tob.  Widebourg,  Theol.   8. 

18)  Gottf.  Zaech.    1703.   Fol. 

19)  Gustav  Adolph,  Königs  von  Schweden,  Einzug 
in  Augsburg. 

20)  Ibrahim   Pascha,    Beglerbeg    von   Rumelien, 
Türkischer  Großbotschafter.   Nach  Job.   FoL 

s.  Heineken,  Diot.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Eng^nuxnn, 

Baeok.  Anton  Angnst  Baeek,  Kupfer- 
stecher, geb.  1713  zu  Braonschweig,  Sohn  von 
Joh.  €^rg  B.  und  Schüler  von  Joh.  Q.  Schmidt, 
stach  hanptafichlich  BUeherüinstratioBen. 

W.  Engeknann, 

Baehr.  GeorgBaehr,geb.  1666enFttr8ten- 
walde,f  1738  als  Bathszimmermeister  zuDresden, 
war  einer  der  tttohtigsten  Architekten  seiner 
Zeit.  Zengniss  ist  die  von  ihm  erbaute  Frauen- 
kirche SU  Dresden,  deren  hoch  und  statt- 
lich auÜBtrebende  Kuppel  die  Silhouette  der  Stadt 
so  malerisch  charakterisirt.  Die  Kirche  gehört  in 
konstruktiTer  Besiehung  zu  den  genialsten  Wer- 
ken des  deutschen  Barockstils.  Der  Bau  wurde 
in  den  Jahren  1726—1743  ausgeführt;  in  der 
Hauptsache  war  er  jedoch  schon  iih  Jahre  1733 
beendet.  Kfinstlemeid  und  spiessbürgerHche 
Enghenigkeit  erschwerten  dem  Meister  die  Aus- 
führung des  Werkes  und  mögen  wol  dazu  bei- 
getragen haben,  sein  Leben  zu  Terkttrsen.  Er 
starb  1738  infolge  eines  Falls  vom  Gerüst  der 
Kirdie;  man  sagt,  er  habe  sich  selbst  herabge- 
stürzt Seine  zahlreichen  Gegner  zweifelten 
hauptsächlich  die  Festigkeit  und  Tragfähigkeit 
seines  Kuppelbaues  an,  der  sich  jedoch  bei  dem 
spätem  Bmnbardement  der  Stadt  trefflich  be- 
^^ihrte.  An  der  Spitze  von  Bähr^sGkgnem  stand 
der  Italiener  Caetano  Ohiayeri,der  wegen  des 
Baues  der  katholischen  Hofkirohe  nach  Dresden 
berufen  worden  war.  Nach  Bähr^s  Tode  rieth 
er  zur  Abtragung  des  obem  Theiles  der  Kuppel, 
wurde  jedoch,  Dank  einer  gründlichen  Untersuch- 
ung und  eines  unparteiischen  Ausspruches  des 
Landbaumeisters  David  Schatz  aus  Leipzig, 
mit  seinem  Antrag  abgewiesen.  Doch  kam 
Bäfar's  ursprünglicher  Plan,  die  Kuppel  mit 
einer  Laterne  und  steinernen  Pyramide  zu 
krönen,  wodurch  das  Ganze  einen  harmonischen 
Albschluss  gefanden  haben  würde,  nicht  zur  Aus^ 
ftthrung ;  die  Kuppel  erhielt,  nach  langem  Begut- 
achten und  Zögern,  die  gegenwärtige,  vomRatiis- 
baumeister  Joh.  Georg  Schmidt  entworfene 
schwere  Laterne,  welche  der  Wirkung  des  Bau- 
werics  keineswegs  günstig  ist.  Eine  zum  G^edäeht- 
niss  der  Grundsteinlegung  gepriSgte  Münze  zeigt 
die  Eärehe  nachBähr's  ursprilnglichem  Entwürfe* 
Auch  ist  die  Kuppel  in  des  Meisters  eigenhän- 
diger Planzeiohnung  noch  roriianden;  femer 
ezistiren  5  Bll.  Grundrisse  und  Durchschnitte, 
nach  Bähr's  Zeichnungen  gestochen  von  Linde- 
mann. 

Ausser  der  Frauenkirche,  seinem  Hauptwerke, 
baute  B.  zwei  kleine  Kirdien  in  den  Dörfern 
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SchmfedebergundLoscliwitz;  in  Dresden 
beieichnet  man  noch  einige  größere  PrivathSoser 
als  von  ihm  ausgeführt. 

B.  wurde  auf  dem  Johanniskirchhof  in  Dresden 
begraben.  Die  Statue  eines  Genius,  welcher  das 
Modell  der  Frauenkirche  trug,  schmflckte  sein 
Grab.  Später,  als  der  genannte  Kirchhof  seku- 
larisirt  wurde,  fanden  die  Gebeine  des  Meisters 
in  den  Katakomben  der  von  ihm  erbauten  Kirche 
eine  Ruhestätte.  Eine  diese  Stätte  bezeichnende 
Inschrift  enthält  den  Nachweis  fiber  den  tou  mir 
oben  genannten  Geburtsort  B.'s. ,  der  in  den  spär- 
lichen Mittheilungen,  welche  über  den  Künstler 
überhaupt  Torhanden  sind,  sonst  immer  fklsch 

angegeben  wird. 

C.  Claust, 

Johann  Karl  Baehr,  Maler,  geb.  zu  Riga 
1801 ,  f  zu  Dresden  1869,  ein  Nachkomme  Georg 
Baehr's,  des  Erbauers  der  Dresdner  Frauenkirche. 
AnfUnglich  und  unter  sehr  günstigen  Aussichten 
zum  Kaufmann  bestimmt,  entsagte  er  doch  früh 
dieser  Laufbahn  und  ging  nach  Dresden,  um  auf 
der  dortigen  Akademie  und  unter  der  Leitung  des 
Galeriedirektors  Matthaei  die  Malerei  zu  stucUren. 
Von  1827—1829  lebte  er  sodann  seinen  Studien 
in  Rom,  der  Gunst  Thorwaldsen*s  und  Koches 
sich  erfreuend ;  auf  Anregung  Koch's  wendete  er 
sich  hier  vorzugsweise  der  Historienmalerei  zu. 
Nach  einem  mehijährigen  Aufenthalt  in  Riga  und 
Dresden  besuchte  er  1834  und  1835  nochmals  Ita- 
lien. Im  letztgenannten  Jahre  kehrte  er  nach 
Dresden  zurück,  wo  er  1840  eine  Professur  an  der 
Kunstakademie  erhielt.  Neben  zahlreichen  Bild- 
nissen führte  B.  folgende  größere  historische 
Kompositionen  aus :  Virgil  undDante  TorderStadt 
des  Dite  in  dem  AugenbUcke,  wo  ein  Himmelsbote 
das  Thor  der  Höllenstadt  öffnet;  Die  Wieder- 
täufer in  Münster;  Iwan  der  Grausame,  dem 
finnische  Zauberer  den  Tod  verkünden  (in  der 
Gemälde-Galerie  zu  Dresden);  Der  Tod  Sic- 
kingens;  Christus  und  Thomas  (in Ki e w) ;  Chri- 
stus am  Kreuz  (in  der  Kirche  zuZschopau). 
B.  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann ,  der  auch 
für  die  Dichtkunst  und  für  die  strenge  Wissen- 
schaft ein  reges  Interesse  hatte.  In  Dresden  stand 
er  mit  Tieck  und  Mosen,  in  Florenz  mit  Platen  in 
nahem  Verkehr.  Von  B.  angeregt  fertigte  der 
Bildhauer  Woltreck  damals  ein  Relief-Portriit 
von  dem  letztgenannten  Dichter,  das  später  für 
dessen  Büste  in  der  Regensburger  Walhalla  be- 
nutzt worden  ist.  Einen  großen  Einfluss  auf  des 
Künstlers  Lebensanschauung  hatte  der  Philo- 
soph A.  Schopenhauer,  zu  dessen  begeisterten 
Anhängern  er  gehörte.  Von  Bähr's  literarischen 
Publikationen  mögen  hier  nur  folgende  genannt 
sein:  Dante*s  göttl.  Komödie  in  ihrer  Anwen- 
dung nach  Raum  und  Zeit,  1852.  Vorträge  über 
Dante's  göttl.  Komödie,  1853.  Die  Gräber  der 
Liven,  1850,  ein  Bericht  über  die  v.  B.  selbst  im 
J.  1846  vorgenommenen  Ausgrabungen  in  den 
Ostseeprovinzen.  Vorträge  über  Newton's  und 
Goethe's  Farbenlehre  1863.     Der  dynamische 


Kreis,  1860—68,  ein  naturwisse&sehtfifieha 
Werk,  welches  den  Künstler  in  den  letztes  Jikra 
seines  Lebens  fast  ausschliesslich  besdilftigti. 

Nach  ihm  lithographirt: 

1)  Die  WiederUufer  in  MOnster.  J.  Hanfitiifl 
lith.   gr.  qu.  Fol.  —  Dresdener  KunstTer.-BL 

2)  Dasselbe,  lith.  von  H.  Teichgr&ber.  gr.  f«. 
Fol. 

3)  Julius  Mosen.   Lith.  t.  J.  Hanf  st  in  gl.  Ml 
Facsimile.  Fol. 

s.  Jahrbuch  d.  denttehen  DAnte-OesaUickifi. 
1871. 

C.  OOMI. 

Baekare.  Jaeppa  Baekare  oder  Jikofa« 
Bikare,  schwedisdier  Baumeister,  f  den  15. 1« 
1404,  gehörte  einem  adeligen  (leschlechte  n, 
das  sich  in  der  Geschichte  Schweden's  unter  der 
colmarischen  Union  hervorthat.  1398  wurde  a 
Laienbruder  des  Birgittinerklosters  zu  Wadstoi 
und  stand  dem  Bau  der  Eüostwkirehe,  die  138^ 
durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  worden  wv. 
bis  zu  seinem  Tode  vor. 

s.  Ericus  Bentelins,  Diarium  Vaistsoeiit 
(Ups.  1721.)  —  STensk  biogr.  Lexieon.  Ky 
f51Jd.   2. 

BaeleBy  s.  Baien. 


Baellieur.  Gornelis  de  Baellieur:  m 

Gemälde  der  Galerie  in  Braunsch  weig^wd- 
ches  die  obenstehende  Bezeichnung  trigt  od 
sich  Mher  in  der  Galerie  Salzdahlum  beäad,  iit 
das  einzige  mir  bekannte  Bild  dieses  Malert.  Ei 
ist  auf  Kupfer  gemalt,  47  Oentim.  hoch,  SSCeat 
breit  und  stellt  in  kleinen  Figuren  die  Ehelin' 
cherin  vor  ^Christus  dar.  (Erwähnt  bei  FflnB. 
Nagler  und  Parthey,  wo  der  Künstler  unrichtig 
Baellreur  genannt  wird.]  B.  zeigt  sich  in^ 
sem  Bild  als  ein  recht  geschickter  vlimiieber 
Maler  dritten  Banges  aus  der  ersten  Hilfte  dei 
17.  Jahrh.  Er  schliesst  sich  in  Auffassung  nod 
Behandlung  an  die  Franken  an ,  namentlick  ai 
Frans  Franken,  welcher  etwa  1615—1635  thtti« 
war.  Doch  fehlt  ihm  der  bräunliche  Tön,  wel- 
cher die  Bilder  dieses  Meisters  kennzeichnet; 
seine  Färbung  ist  bunter  und  schwerer,  die  Be- 
handlung nicht  von  derselben  Leichtigkeit  wie 
bei  jenem.  (Ob  er  mit  dem  »Omamentmiler« 
Gornelis  de  B  a  i  1 1  i  e  u  r  [s.  diesen]  identisch  iit, 
muss  dahingestellt  bleiben.] 

s.  Fflssli,  Künsterlex.  —  Nagler,  Künstierto. 
—  Parthey.  Deutscher  BUdersaal. 

W,  Bocfe. 

BaeUrenry  s.  den  vorhergehenden  Art 

Baem.  Johan  de  Baen,  holländischer IH»^ 
trätmaler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb. 
Seiner  Zeit  hochgeschätzt  und  boohbesaklt,  hat  er 
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mit  Becht  dM  Schicksal  mancher  anderer  Hof- 
maler getheilt :  er  ist  fast  vergesseni  seine  Werke 
angekannt,  ungesehen. 

Geb.  am  20.  Febr.  1633,  kam  er  als  Waise  im 
dritten  Jahre  zu  seinem  Oheim  Piemans  zu  Emden, 
einem  Landschafter  im  altertümlichen  Stile, 
von  dem  er  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Nach 
Piemans'  Tode  (1645)  ging  er  zu  Jakob  Backer 
nach  Amsterdam,  bei  welchem  er  bb  zu  seinem 
18.  J.  Meb.  Im  J.  1660  zog  er  nach  dem  Haag, 
wo  seine  Bildnisse  so  außerordentlichen  Beifall 
fanden,  dass  sich  sein  Buf  bald  auch  nach  dem 
Auslande  verbreitete.  Einer  Einladung  Karl's  II. 
folgend,  ging  er  auf  der  königl.  Privatjacht  nach 
England,  wo  er  diekönigl.  Familie  und  verschie- 
dene Personen  vom  Hofe  porträtirte.  Im  J.  1666 
war  er  wieder  im  Haag  und  blieb  fortan  daselbst 
ansässig.  Seinem  Buf  als  Künstler  und  vielleicht 
auch  seiner  persönlichen  Tüchtigkeit  verdankte 
er,  dass  er  in  der  Malergilde  der  Stadt  bis  zum 
J.  1699  häufig  die  höchsten  Aemter  bekleidete, 
dass  er  1694  zum  Kapitän  der  Schtttzengilde  (het 
oranje-vendel)  ernannt  wurde,  dass  die  Höfe 
von  England,  Frankreich,  Brandenburg,  Toskana 
und  die  holländischen  Städte  wetteiferten,  ihn  zu 
beschäftigen  und  mit  Ehren  und  Gütern  zu  über- 
schütten; 1667  Hess  die  Stadt  Dordrecht  von  ihm 
ein  großes  Bildniss  von  Comelis  de  Wit  als  den 
Sieger  von  Ohatam  malen,  welches  (wie  die  de 
Wif  s  selbst)  5  Jahre  später  der  Yolkswuth  zum 
Opfer  fiel.  Im  J.  1672  Uess  ihn  Ludwig  XIV.  bei 
seinem  Einfalle  in  Holland  auffordern,  sein  Por- 
trät zu  malen,  was  er  aber  aus  politischen  Grün- 
den ablehnte.  Auch  die  Stellung  eines  Hofmalers 
und  Direktors  der  Akademie  zu  Berlin,  welche 
ihm  Kurfürst  Friedrich  Wilhebn  1676  mit  einem 
Gehalte  von  6000  fl.  anbot,  schlug  er  aus.  Sehr 
thätig  war  er  dagegen  für  den  Prinzen  von  Ora- 
nien,  spätem  König  Wilhelm  IE.  von  England, 
von  welchem  noch  zahlreiche  Bildnisse  von  de 
Baen's  Hand  vorhanden  sind.  Für  die  Städte  seiner 
Heimat  malte  er  die  Vorsteher  der  hohen  Aemter 
und  Korporationen:  für  den  Haag  (Die  Magi- 
stratsmi^rlieder,  h.  3,25  br.  5,20  m.,  für  31 50  fl.), 
für  Amsterdam,  Leiden,  Hoorn.  Der 
Künstler,  welcher  bei  den  ganz  aussergewöhn- 
lichen  Preisen,  die  er  für  seine  Gemälde  erhielt, 
auf  großem  Fnsse  leben  und  Beichthümer  an- 
sammeln konnte,  starb  in  seinem  70.  J.  im  Haag, 
wo  er  am  8.  März  1702  bestattet  wurde. 

Ausser  den  genannten  »Schutter-  und  Begen- 
tenstukken«  besitzen  die  öffentlichen  Gkilerien 
HoUand's (Amsterdam,  Haag,  Botterdam) 
noch  verschiedene  Bildnisse  von  des  Künstlers 
Hand.  In  anderen  Galerien  ist  er  selten  (Selbst- 
porträt in  Dresden,  Porträt  in  Brflssel,meh- 
reres  im  Alten  Schloss  zu  Berlin  u.  s.  f.) ;  um 
so  häufiger  findet  man  ihn  in  kleineren  FHvat- 
samlungen  und  im  Kunsthandel. 

Die  künstlerischen  Qualitäten  des  Jan  de  Baen 
sind  ziemlich  gering:  er  ist  in  der  Hegel  charak- 
terlos in  der  Auffassung,  meist  steif  oder  zopfig 
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in  der  Anordnung,  schwer  und  stumpf  in  der  Fär- 
bungund  kleinlich  Inder  Durchführung.  In  seinen 
besseren  Bildern  kommt  er  einem  W.  Honthorst 
und  P.  Nason  nahe,  zuweilen  auch  den  geringeren 
holländischen  Nadifolgem  van  Dyck's,  wie  A. 
Hanneman.  In  seinen  Bildnissen  kleinen  For- 
mates nähert  er  sich  im  besten  Falle  dem  C.  Net- 
scher, unter  dessen  Namen  sie  zuweilen  gehen. 

8.  Honbraken,  De  gioote  Schoaburgh,  II.  303. 
—  C&mpo  Weyerman,  De  Levensbeschry- 
vingen,  H.  328.  —  Decamps,  La^e  des  Pein- 
tres  etc.  U.  471.  — FioriUo,  Gesch.  der  z. 
Künsten.  193.  —  Bryan-Stanley,  Immer- 
zeel,  Kramm. 

Th,  van  Westrheene  und  W.  Bode, 

a)  Von  ihm  radirt : 

Brand  des  Rathhauses  zu  Amsterdam  Im  J.  1652. 
Bezeichnet:  J.  de  Baen  fe.  kl.  Fol.  Erwälint  bei 
Le  Blanc,  Manuel,  p.  118.  Nach  der  Angabe 
Phil,  van  der  Kellen's  kommt  diese  Radiriing  nnr 
ohne  Jahreszahl  vor.  (Die  UndenÜichkelt  des  n 
in  Baen  hat  die  irrthümliche  Lesart  Baer  ver- 
anlasst, die  sich  bei  Basan  (Dict.  des  gravenrs, 
1. 37)  und  bei  Nagler  (KQnstlerlex.  1. 223)  findet. 
(Öftmer.) 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  znr  Schau  gestellten  Leichen  von  Jan  und 
Com.  de  Witt.   Radimng  von  R.  Rogman. 

2)  Porträt  vonXh.  deLantmann,  Prediger  im  Haag, 
gest.  von  J.  de  Vis  eher.  (Wess.  g) 

3^  Porträt  von  Simon  Simonides.  Gest.  v.H.  Bar  y. 
4j  Porträt  von  Leo  ab  Aitzema.    J.  de  Baen  pinx. 
H.  Bary  sculp.  1666. 

5)  Porträt  von  Georg  Friedrich,  Prinz  von  Waldeck, 
gest.  von  P.  van  G  n  n  s  t. 

6)  Porträt  von  Jan  de  Bischop,  gest.  v.  D.  Coster. 
7j  Porträt  von  Com.  de  Witt,  J.  de  Baen  pinx. 

A.  Blooteling  fecit.   (Wess.  48) 

8)  Joan  de  Wit  Raet  Pensionaris  van  Holland  etc. 
Bruder  von  Gorn.  de  W.  Brostb.  in  Oval. 
A.Blooteling  fecit.  Schwarzk.  Fol. (Wess.49.) 
C^genst.  zum  vorigen  Bl. 

9)  Amalia,  Prinzessin  von  Nassau.  E.  Quitter 
fedt.  Schwarzk.  Oval.  Fol. 

10)  Henr.  Oar.  de  la  Tremouille^  PArst  von  Tarent. 
Bnistb.  in  Harnisch.  Oval.  P.  Philippe  sc. 
Fol. 

11)  Wilhelm  III.  von  Nassau-Oranien ,  Konlig  von 
England.  Als  Prinz  von  Oranien.  J.  Hou- 
braken  sc.   8. 

12)  Joan  Manrits,  Prins  van  Nassonw  etc.,  Halbflg. 
J.  de  Baen  pinxc.  Der  Stechemame  scheint  aas- 
getilgt za  sein.   4.  (W,  SchmidtJ 

1 3)  Com.  Solingen .  J.  F.  B  o  d  e  c  k  e  r  sc.  Schwarzk. 
Fol. 

Th.  van  We$tfheene  und  W,  Engdmann. 

Jakobus  de  Baen,  Sohn  von  Jan  de  Baen, 
geb.  im  März  1672  im  Haag.  Nach  van  Gool, 
dem  wir  seine  Biographie  verdanken,  soll  er 
solche  Anlagen  gehabt  haben,  dass  er  es  schon 
im  18.  J.  dem  Vater,  der  ihn  unterrichtete,  in  der 
Kunst  des  Porträtirens  gleich  that.  Im  J.  1688 
ging  er  nach  England  im  Gefolge  Wilhelm's  m., 
an  dessen  Hofe  er  viel  beschä^gt  ward.  Später 
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begab  er  deh  mch  Italien,  saerat  nach  Florena, 
wo  er  für  den  Großherzog  in  Fresko  gemalt  haben 
BoU,  dann  nach  Rom,  wo  ef  ein  etwa»  ansgelas- 
eenes  Leben  führte  und  sich  dnrch  seine  Körper- 
stärke  den  Beinamen  Der  Gladiator  erwarb.  Ein 
deutscher  Füist  bewog  ihn,  mit  nach  Wien  zn 
gehen ;  hier  starb  er  im  J.  1700.  Van  Gooi  meint, 
das»  er  bei  ISngerem  Leben  seinen  Vater  noch 
Übertreffen  haben  wttrde.  —  Bilder  von  ihm  sind 
mir  nicht  bekannt.  Terwesten  (Oatalogos)  er- 
wähnt zweimal  unter  seinem  Namen  »Kinder,  die 
Blumen  und  Früchte  tragen«,  vielleicht  ein  und 
dasselbe  Bild. 

s.  Van  Oool,  Nieowe  Sohoawborg  n.  466,  dessen 
Mittheilnngen  von  Fiorillo,  Immerzeel,  Nagler 
einfach  ansgesehiieben  sind. 

7.  van  Wutrhetne, 

Bkena*  PedrodeBaena,  spanischer  Maler, 
lebte  um  1670  in  Madrid ,  wo  sich  ein  mittel- 
mäßiges Bild  von  ihm,  der  hl.  Franziskus,  im 
Kapusinerkloster  befindet.  Für  besser  gelten 
seine  Leistungen  im  Porträtfach. 

8.  Bermudez,  Diccionario.  —  Qniliet,  IHct. 
Baer«  J.  Baer,  s.  Jan  de  Baen  a). 
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Baer»  Johann  Friedrich  Baer,  Silber- 
arbeiter, geb.  1724  in  Strassburg,  f  1794.  An- 
fangs für  den  Handelsstand  bestimmt,  bildete  er 
sich  zu  einem  geschickten  Künstler  in  Metallar- 
beiten, und  machte  sich  besonders  um  die  tech- 
nische Behandlung  des  Silbers  durch  Erfindung 
einer  Art  Guillochirmasohine  verdient.  Als  sein 
vonfiglichstes  Werk  wird  ein  in  Mainz  in 
Privatbesitz  befindlicher  Keleh  bezeichnet,  für 
welches  Werk  der  Künstler  von  der  Pariser  Aka- 
demie durch  ehrenvolle  Erwähnung  ausgezeich- 
net wurde. 

A.  llg. 

Baer*  Ernst  Baer,  Historienmaler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  in  Durlach.  Anfangs  Jurist, 
widmete  er  sich,  durch  die  Boisser6e'sche  Samm- 
lung angeregt,  der  Kunst  unter  Leitung  von  Russ 
in  Wien.  Br  behandelte  zumeist  Gegenstände 
aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  und  wird  na- 
mentlich als  gewandter  Zeichner  gerühmt.  Das 
Morgenblatt  von  1820  erwähnt  mit  besonderem 
Lob  sein  Gemälde  »Die  Befreiung  Friedrich's  HL 
durch  Podjebrad«. 

Baerdemaeeker»  Felix  de  Baerdemaec- 
k  e  r ,  modemer  belgischer  Landsohaftsmaler  und 
Radirer. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Oenter  Kanal  eu  Brügge.    F.  de  Baerde- 
maecker,  61.   H.  104  miU.,  br.  162. 

I.  Bloß  geitzt  und  vor  den  Arbeiten  in  den 
Schatten  und  Im  Baum.    Wirkung  sehr 
grau. 
II.  Mit  den  YerBtii^ngoo,  die  Wirkung  In's 
Schwarze  gerindert. 

2)  Ansii^t  des  Schlosses  Sterekxhof  zu  Deume  bei 


Antwerpen.    FeUx  de  BierdenMeoker  pfaix.  et 
seolp.  H.  90  mUl.,  br.  201. 

I.  Bloß  geätzt.  Die  Wirkung  hiMS,  die 
Schatten  leicht,  das  Wasser  leigt  gzofie 
weisse  Lücken;  in  der  rechten  Ecke  mrten 
hat  das  Scheidewasser  nicht  elngegrüEeo. 

II.  Die  Schatten  und  das  Wasser  überarbeitet, 
die  Ecke  in  Harmonie  gebracht. 

8.  Le  Bibliophile  beige.    1871.  p.  36. 

W.  aehmUtt, 

Baerend»  KarlEmanuelBaerend,  BUd- 
hauer  und  Graveur,  geb.  1770  zu  Ducla  in  Polen. 
Er  kam  frflh  nach  Dresden,  wo  er  den  Unterricht 
Casanova's  erhielt,  auf  dessen  Tod  er  sp&ter  eine 
Medaille  stach.  Auch  wird  er  unter  den  Schalen 
Mattersperger*s  aufgeführt,  unter  dessen  Leitung 
er  ein  Denkmal  des  in  Rom  verstorbenen  Malen 

A.  C.  Kirsch  arbeitete.  Zum  Gfraveur  bildete  sich 

B.  unter  Höokner.  Auf  der  Dresdner  Knnwtmns- 
stellung  von  1794  befanden  sich  von  ihm  ver- 
schiedene in  Wachs  ausgefOhrte  Reliefs. 

s.  Mensel,  Deutsch. Künstlerlex.  —  Ueymann« 
Dresden's  Schriftst.  n.  Künstler. 

C.  CUmM». 

Bftreiüiart.  Rudolf  Bärenhart,  Bild- 
hauer, geb.  5.  Mai  1814  in  Karlsburg  in  Sieben- 
bürgen.  In  den  dttrftigsten  VerhSltnissen  aufge- 
wachsen, anfangs  bei  einem  Steinschleifer  in  der 
Lehre,  kam  er  1 1  Jahre  alt  nach  Wien,  wo  er 
sich,  angeregt  durch  den  Besuch  der  Antiken- 
sammlung,  zur  Laufbahn  des  Bildhauers  eat- 
schloss.  Erst  bei  einem  Holaschnitzer,  dann  als 
Gefässmodelleur  an  der  kaiserl.  Porzellan£ftbrik 
beschäftigt,  gelangte  er  endlich  in  die  Akademie 
und  trat  1833  mit  seiner  ersten  selbständigen  Ai^ 
beit  hervor,  einer  Gruppe  aus  derSündfluth,  dk 
vom  Grafen  Palffy  gekauft  wurde.  Die  Gruppe 
Bacchus  und  Ariadne  (9'  hoch,  in  Gyps),  die  m 
folgenden  Jahre  entstand,  erweckte  allgemeiae 
Aufmerksamkeit.  Er  erhielt  den  Auftrag,  für  die 
Kirche  der  Wiener  Vorstadt  Schottenfeld  eis 
kolossales  Steinbild  des  Gekreuzigten  annn- 
fUhren  und  ging,  von  der  Erzherzogin  Sophie 
unterstützt,  1835  nach  München,  wo  er  den  Ent- 
wurf eines  Monuments  für  Kaiser  Franz  I.,  der 
von  Rauch  und  Cornelius  gelobt  ward,  und  wahr- 
scheinlich auch  das  Modell  zum  Triumph  d« 
Venus  arbeitete.  B.  starb  in  München  an  da 
Cholera,  schon  im  J.  1837. 

s.  WnrzbAch,  Biogr.-Lez.  —  Knnstbl.  1837. 

Baerens«  Magdalene  MargaretheBae- 
rens,  geb.  SchefFer,  dänisohe  Blumenmakra. 
geb.  in  Kopenhagen  1737,  f  daselbst  1806.  Sie 
WUT  seit  1780  Mitglied  der  k(teigl.  Akademie  nad 
wurde  von  der  Königin -Wittwe  Juliane  Mane 
vielfach  begünstigt. 

s.  Weinwich,  Kunstaerlex. 

Blodb. 

Baerenstecher.  Nicolaus GottliebBae- 
renstecher,  Maler  und  Kupfersteeher,  geb. 
12.  Juni  1768  (nicht  1769,  wie  Wagner  tngkilrt)  in 
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LadwigBburg,  Sohn  des  (von  Mensel  im  T.  K.- 
Lex.  mit  ihm  lUBammengeworfenen)  dortigen  Ga- 
lerie-Anfsehera/anck  Malen  nnd  Dichten,  Jakob 
GottHeb  B.  £r  besnchte  Tom  Min  1789  an  die 
Zeichenstunden  der  Karlssohnle,  und  lernte  das 
Knpferetechen  nnter  der  Leitimg  Job.  Gotth. 
Mfiller's ;  später  zog  er  nach  Nürnberg,  wo  er  vor- 
zOgllche  Miniatur-Bilder  malte  und  als  Stecher 
ittr  den  Fnraenhola'schen  Verlag  arbeitete.  Er 
scheint  daselbst  um  1808  gestorben  zu  sein. 

8.  Wagner ;  Gesch.  d.  H.  Carlssch.  I.  438a. 
477.  n.  ib.  Erg.  Bd.  p.  106.  —  Mensel,  T.  K.- 
Lex.  2.  A.  I.  32.  ~  Mensel,  Archiv  f.  K. 
n.  K.  n.  H.  3.  pp.  147  n.  148.  —  Haug,  Das 
gel.  Wiitemb.  p.  304. 

A,  WinUerlin. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Charlotte   Amalie  (von   Hessen -Philippsthal), 
Herz,  von  Sachsen-Gotba.   8. 

2)  Job.  C.  Grübe],  Stodtflaschner  n.  Yolksdichter 
InNOrnberg.    1797.  4. 

3)  Job.  A.  Hnzler,   Musikus  in  Nürnberg.    Nach 
J.  £.  Ihle.  4. 

4)  P.  von  Lowenöm,  Astronom.    Halbflg.  4. 

5j  J.  C.  Wahber,  Bürgermeister  in  Bottenburg  a. 

d.  T.   Nach  J.  L.  Preiser.   Fol. 
61  J.  H.  W.  Witschel,  Pfarrern.  Dichter,  in  Oval.  4. 
7j  The  Bnrial  of  General  Fräser.  NachJ.  Graham. 

Mit  Kessler  gestochen,   qn.  Fol. 
8)  Weibliches  SkeleU,  Tafel  znS.  Tb.  von  Soemmer- 

ring :  Tabula sceleti  foemininijuncta  descriptione. 

Tr^.  ad  Moen.  1797.  Fol.  max.  (s.  Choulant, 

Gesch.  der  anatom.  Abbildung.  1852.  p.  134.) 

W,  Engelmann. 

Baerentzen.  Emanuel  Baerentzen,  dä- 
nischer Porträtmaler  und  Lithograph,  geb. 
30.  Okt  1799  in  Kopenhagen,  f  daselbst 
14.  Febr.  1868.  Er  war  amfKnglich  Apotheker, 
lebte  mehrere  Jahre  in  Westindien,  besuchte  dann 
die  AkjMlemie  in  Kopenhagen  und  unternahm  zu 
seiner  weitem  Ausbildung  noch  mehrere  Reisen 
nach  Deutschland  und  Frankreich.  Das  beste 
unter  der  außerordentlichen  Menge  seiner  Por- 
träts ist  das  Bildniss  der  Sehauspielerin  Johanna 
Louise  Heiberg  im  Thorwaldsen- Museum  zu 
Kopenhagen. 

Bloch. 

a)  Yonilunlithogn^^urt: 

1^  Inneres  der  Frauenkirche  in  Kopenhagen.  4. 
2I  H.  C.  Andersen,  Dichter.   Mit  Facsim.  Fol. 
3j  G.  M.  Bellmann,  Dichter.   Halbflg.  mit  Facsi- 
mile.  Fol. 

4)  Dr.  Byge,  Schauspieler.   Mit  Facsim.   Fol. 

5)  J.  C.  Dahl,  Kniest.  Fol. 

61  Julie  Grisl,  Sängerin.    1841.   kl.  Fol. 

7I  Chr.  Hansteen,  Mathem.   Fol. 

8}  J.  C.  F.  v.  Hang,  dram.  Dichter,  Gürtelb.  mit 

Faosimile.  Fol. 
9)  J.  L.  Heiberg,  dr^.  Dichter,  Halbflg.  mit  Fac- 
sim.  Nach  D.  M  0  n  i  e 8.  Fol. 
lOj  Max  Korn,  Schauspieler,  Halbflg.   4. 
in  0.  T.  Laroche,  Schaospieler,  Hüftb.  4. 
12)  M.    F.     MaUbran,    geb.    Garcia,     Singerin. 
Kniest.  4. 


13)  Hipp.  Mars,   Sohanspielerin.    Naeh  Otfrard. 
1841.   4. 

14)  Anna  H.  D.  Nielsen,  Sohauspieleiinf  Halbflg. 
Fol. 

15)  N.  P.  Nielsen,  Schanspieler,  mit  Facsim.  Fol. 
16}  A.  O.  Oehlensohlager  am  Schreibtisch.   Halbflg. 

Nach  L.  Hansen.  Mit  Facsim.  4. 
17)  H.  Ch.  Oersted.  Bfit  Facsim.  Fol. 
18l  J.  F.  Schouw,  Natuiforscher.  Mit  Facsim.  Fol. 
I9I  Schntow,  Kaofinann  in  Riga.   Halbflg.  4. 

20)  AI.  Senefelder,  Schauspieler.   4. 

21)  Nid  Shnonnen,  Brustb.  Nach  J.  Holm.   1845. 
Mit  Facsimile.  gr.  8. 

22)  Marie  Taf^oai,  Tänxerin.  Grevedondel.  4. 

23)  F.  J.  Talma,  Schauspieler.  8. 

24)  A.   Thorwaldsen,   bei  der  Büste  des  Kaisers 
Nikolaus.   HaR>flg.   NadiH.  Yernet 

Mit  Facsimile.  Fol. 

25)  Karoline  Ungher,  Sängerin,  Kniest.  £.  Krie- 
hnberdel.   4. 

b)  Nach  ihm  lithograpidrt : 

A.  Thorwaldsen.   Llth.  von  C.  Lehmann.  Fol. 

W.  Engdmann, 

Baerer.  BlasiusBaereroderBeer, Stein- 
metz aus  Ulm,  scheint  die  Ehre  kunsthistorischen 
Daseins  nur  eiaer  großen  Konfusion  bei  Nagler 
(Künstlerlex.  L  p.  224)  zu  verdanken.  Weyer- 
man,  auf  den  sich  der  Artikel  dort  beruft,  kennt 
weder  einen  Baerer  noch  einen  Beer  in  seinem 
Alphabet  und  nennt  N.  Nachrichten  p.  433,  wo 
er  von  der  Both'schen  ELapelle  in  Ulm  spricht, 
keinen  Meister.  Die  Hereinziehung  von  Görlitz 
beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit  Blasius 
Bohrer,  Baumeister  aus  Leipzig  (s.  Puttrich, 
Denkm.  d.  Bank.  d.  M.  A.  in  Sachsen.  Abth.  2. 
ß.  2.  Lausitz  p.  9).  Bleibt  übrig:  ein  Steinmetz 
Blasi,  welcher  in  Jäger,  Ulm's  Leben  im  M.  A. 
p.  574,  mit  der  Jahrszahl  1495  aus  Ulmer  Bürger- 
büchem  oder  Httttenrechnungen  aufgeführt  wird. 

Ä,  WinUeHin. 

Tan  BaerU.  Van  Baerll:  es  giebt  drei 
holländische  Stempelschneider  dieses  Namens, 
welche  im  Ausgange  des  18.  Jahrh.  fast  gleich- 
zeitig thätig  waren.  Hure  Herkunft,  Zeit  und  Ort 
ihrer  Geburt  und  ihres  Todes  sind  ebenso  wenig 
bekannt,  als  ihr  verwandtschaftliches  Verhältniss 
unter  einander. 

A.  vanBaerll  ward  zufolge  des  Instmktions- 
buches  der  ReichsmUnze  am  15.  April  1765  zum 
Stempelschneider  bei  dem  Mttnzamt  der  Provinz 
Holland  angestellt,  in  welcher  Stellung  er  noch 
im  J.  1781  vorkommt.  Bekannt  ist  er  durch  fol- 
gende sechs  Medaillen,  für  welche  er  die  Stempel 
zwischen  1779  und  1785  verfertigte: 

1)  Der  Erbstatthalter,  Prinz  Wilhelm  Y.  von  Ora- 
nien ,  als  Mars  dargestellt ,  ihm  zur  Seite  der 
Löwe,  welcher  in  der  rechten  Tatze  ein  erhobenes 
Schwert,  in  der  Linken  ein  Pfeilbflndel  halt.  — 
Im  AbschniU  MDCGLXXIK.  A.  y.  Baerll.  — 
Auf  der  Rückseite  eine  Inschrift  und  das  Wappen 
der  Stadt  Utrecht.  Oben  im  Rand  eine  Rose  als 
Zeichen  der  Dordrecht'schen  Münze.  Durchmes- 
ser 31,5  mm.— Van  Loon.  bl*137.pl.L.ik538. 
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2)  Gedenkmfinze  anf  das  BfindnUs  der  bewaffneten 
Neutralitit  zwischen  RuBiland,  Dinemark, 
Schweden  und  den  Vereinigten  Niederlanden. 
1780.  —  Durchmesser  32  mm.  —  Van  Loon. 
bl.  135—6.  pl.  LI.  n.  548. 

3)  Ehrenmedaille  auf  Jacob,  van  der  Wint,  welcher, 
mit  einem  Avisschiffe,  von  Vlaardlngen  ansge- 
schickt,  nm  die  auf  der  See  befindliche  nieder- 
landische  Fischerflotte  von  dem  von  England 
erklärten  Krieg  zu  benachrichtigen,  durch  seine 
Vorsicht  es  möglich  machte,  dass  146  Schiffe 
glücklich  in  Sicherheit  gebracht  wurden,  wäh- 
rend nur  8  in  Feindeshand  fielen .  1781.  —  Durch- 
messer 31,5  mm.  Van  Loon.  bl.  143.  pl.  LH. 
N.  554. 

4)  Gedenkmünze  auf  die  Reise  Kaiser  Joseph's  II. 
durch  die  Niederlande  im  Juli  1781.  Durch- 
messer 46  mm.  —  Van  Loon.  bl.  151  pl. 
LH.  n.  561. 

5)  Gedenkmünze  auf  den  Sieg,  den  die  Nieder- 
lindische Flotte  unter  Admiral  Zoutman  am 
5.  Aug.  1781  bei  Doggersbank  über  die  Englische 
Flagge  erfocht.  —  Durchmesser  29,5  mm.  —  Van 
Loon.   bl.  155.  pl.  LIII.  n.  563. 

6)  Die  spateste  von  diesem  Künatler  bekannte 
Medaille  ist  die  Rathsmedaille  von  Delft,  ver- 
muthlich  1785  angefertigt.  (Auf  der  Vorderseite 
das  Wappen,  auf  der  Rückseite  eine  Ansicht  von 
Delft.)  —  Durchmesser  32  mm.  —  Van  Loon. 
bl.  284.  pl.  LXn.  n.  634. 

Von  J.  van  Baerll,  welcher  1781—1784, 
also  gleichzeitig  mit  dem  erstgenannten  Künstler 
thStigwar,  sind  5  Denkmünzen  bekannt,  nämlich : 

1)  Auf  die  oben  unter  Nr.  4  erwähnte  Reise 
Kaiser  Joseph's  II.  durch  die  Niederlande.  — 
Durchmesser  29,5  mm.  ^  Van  Loon.  bl.  150  pl. 
LH.  n.  560. 

2)  Auf  den  Stapellauf  des  Kriegsschiffes  Herkules. 

—  Durchmesser  57  mm.  — Van  Loon.  bl.  168. 
pl.  LV.  n.  571. 

3)  Auf  das  im  J.  1782  im  Haag  zwischen  den  Ver- 
einigten Niederlanden  und  den  Vereinigten 
Staaten  Amerika's  geschlossene  Freundschafts- 
und HandelsbÜndniss.  —  Durchmesser  32  mm. 

—  Van  Loon.  178—9.  pl.  LV.  n.  576. 

4)  Auf  das  fünftindzwanzigjährige  Bestehn  der 
Freimaurerloge  La  Vertu  zu  Leyden.  1782.  — 
Oval  40 :  34  mm.  —  Van  Loon.  bl.  204.  pl.  LVII. 
n.  589. 

5)  Medaille  für  die  Ehrenmitglieder  der  St.  Joris- 
Schützengilde  zu  Dordrecht.  1784.  —  Durch- 
messer 36  mm.  —  Van  Loon.  bl.  224 — 5.  pl. 
LVIH.  n.  600. 

Der  dritte  Stempelsohneider  dieses  Namens, 
J.  van  Baerll  A  dz.,  der  erst  nach  A.  v.  Baerll 
auftritt,  war  vermutlich  dessen  Sohn,  während 
der  zweite  J.  v.  Baerll,  der  mit  jenem  gleichzeitig 
arbeitete,  wahrscheinlich  ein  Bruder  desselben 
war. 
Die  einzige  Medaille  von  seiner  Hand  stellt  die  als 
Jungfrau  personlflzirten  Niederlande  dar,   be- 
schirmt von  dem  Wappen  Frankreichs  gegen  das 
englische    Einhorn    und    den    österreichischen 
Adler.    1786.  —  Durchmesser  49  mm.  —  Van 
Loon.   bl.  292.  pl.  LXHI.  n.  642. 

L,  C,  Hora  Sieeama. 

Baeni«  s.  Baren* 


Baene«  Jacques  de  Baerse,  HolibQd- 
schnitzer,  geb.  zu  Termonde,  vor  und  nach  1400 
insbesondere  für  Philipp  den  Kühnen,  Henog  von 
Burgund  beschäftigt  und  zur  Herstellung  Ton  Al- 
tären namentlich  mit  den  Malern  Malwel  (oder 
Melluel)  und  Melchior  Broederlamam  Hofe 
jenes  Fürsten  thätig.  So  schnitzte  er  einige  Al- 
täre fttr  den  Herzog,  zu  denen  Malwel  1392  die 
Malereien  lieferte,  und  in  eben  diesem  J.  erhielt 
er  auf  Broederlam's  Verwendung  40  Fr.  Lob 
dafUr,  dass  er  zwei  von  ihm  geschnitzte  Altiic 
von  Termonde  nach  Dijon  brachte.  Beide  arbei- 
teten dann  fUr  den  Herzog  vielfach  gemeinsam, 
da  damals  Broederlam  in  des  Letzteren  beson- 
derer Gunst  stand.  Aus  dem  J.  1394  iat  nodi  der 
Vertrag  erhalten,  darin  sich  Broederlam  yer- 
pflichtet,  zu  zweien  von  B.  geschnitzten  Altäres 
die  (Gemälde  an  den  Aussenthüren  zu  liefern  i 
das  Nähere  in  dem  Art.  Broederlam}.  Ob  die 
beiden  noch  imMuseumzuDijon  befindUeha 
Altäre,  welche  B.  und  Broederlam  mit  Recht  xo- 
geschrieben  werden,  jene  im  J.  1392  nach  Dijoi 
gebrachten  oder  die  anderen  im  J.  1394  bestdl- 
ten  sind,  ist  ungewiss.  Die  von  B.  gesehnititeB 
Bildwerke  stellen  an  dem  einen  Altar  die  Ent- 
hauptung Johannis,  ein  Martyrium  und  die  Ver- 
suchung des  hl.  Antonius  dar,  an  dem  anderan 
die  Anbetung  der  Könige,  Kreuzigung  und  Be- 
gräbniss ;  auf  den  Aussenseiten  befinden  sich  die 
Malereien  Ton  Broederlam. 

s.  Crowe  and  GaTaloaselle,  The cady  flemiä 
peinters.  See.  ed.  1872.  pp.  18.  19.  21. 
24.  Daselbst  auch  die  Angabe  der  Urkiindeih 
quellen  etc. 

BSneta.  Christian  Gottlieb  Barsch, 
unbedeutender  Kupferstecher,  der  in  dm 
20er  Jahren  dieses  Jahrh.  als  Kunsthändler  in 
Dresden  starb.  Er  stach  die  Bildnisse  einiger 
Dresdner  Geistlichen,  wie  das  Porträt  des  Btdis 
von  Seibt  in  Prag,  letzteres  nach  Rähmel. 

e.  CUnut. 

Baerstraet«  s.  Beerstraeten* 

Baene^  s.  Baerse* 

Baes«  Martin  Baes  (latinisirt  Bassins), 
Zeichner  und  Kupferstecher  in  Antwerpen,  Kode 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.  Er  stach  in 
der  Manier  des  Hieron.  Wiericx  und  Joh.  Valdor 
und  lieferte  hauptsächlich  Porträts  fdr  verschie- 
dene Schriftwerke ;  seine  Art  der  Behandlnns 
ist  sauber,  aber  etwas  hart  und  trocken.  Er  be- 
zeichnete seine  Stiche  in  verschiedener  WeiBe: 
M.  B.  f.  —  M.  Bass.  od.  Mart  Bass.  f.  —  Hart 
Baes.  —  M.  Baes,  zuweilen  auch  Man.  Bast 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Das  Bildniss  des  Jesuiten  Edmund  Geniogei. 
Tltelbl.  in:  The  llfe  and  death  of  Mr.  Edmuid 
Oeninges.  Donai.  Bei  Ch.  Bogaert.  1614.  4.  - 
Bez.:  Mart.  Bas.  f.  —  Sehr  selten. 

2)  Die  hl.  Magdalena,  Ton  zwei  Engeln  gen  Bim- 


Martin  Baes 


Bäuerlein« 


541 


mel  getragen.  In :  La  Madeleine  de  F.  Rem!  de 
Beanraia.  Toninai.  1617.  8.  —  Sebi  selten. 

3)  Der  hl.  Thomas  von  Aqoino  und  Albertos  Bfag- 
nns  (aof  dem  Titelbl.)  und  17  Bildniaae  von 
Heiligen  in:  Sancti  BelgU  ordinis  Praedicatorum. 
Douai.  BeiBalth.  Bellftre.  1618.  8.  —Von den 
BU.  erschien  bei  demselben  Verleger  1629  eine 
zweite  Ausg.  mit  französischem  Text:  Actions 
mtfmorables  des  PP.  Dominicains  qui  ont  fleuri 
aui  Pays-Bas. 

4)25  Portratflguren  in:  Histoire  de  Tonmay. 
Douai.  Bei  Marc  Wyon.  1619  n.  1620.  2  Bde.  8. 

5)  Walbert  und  Bertille,  Titelbl.  in :  Histoire  de 
la  Yie,  de  la  mort  et  des  miracles  de  sainte  Aide- 
gonde.  Arras.  Bei  Guill.  de  la  RiTiire.  1623.  8. 

6)  Thierri  de  Munster,  Titelkupfer  in:  YiU  Theo- 
dorici  a  Monasterio  etc.,  Ton  Am.  Raissius. 
Douai.  Bei  Pierre  Auroy.  1631.  4. 

7)  5  große  Bll. :  Die  allegorische  Figur  »FUndern«, 
unter  einem  Portikus,  zu  ihren  Seiten  zwei  Krie- 
ger ;  Wappen  der  Infantin  von  Spanien  Isabella 
Clara  Eugenie ;  Baudonin  Bras  de  Fer,  der  erste 
Graf  von  Flandern ;  ein  Portikus,  weniger  reich 
omamentirt,  als  der  erste  und  die  Pucelle  Ton 
Gent.  In :  liecherehe  des  antiquitez  et  noblesse 
de  Flandre  etc.  Von  Philippe  de  r£spinoy. 
Douai.  1631.  Fol.  —  Das  3.  u.  5.  Bl.  sind  bez.: 
Mart.  Baes  f.,  die  übrigen  BU.  sind  unbe- 
zeichnet,  offenbar  aber  von  derselben  Hand. 

8)  Der  hl.  Petrus  u.  hl.  Paulus,  ein  Titelbl.  1622. 

9)  Die  Anbetung  des  hl.  Namens  Jesu.  Mit  der 
Inschrift :  Omne  genuflectur. 

10)  Wappen  eines  Kardinals.  Blit  der  Devise:  Ape- 
rit  natura  Deusqne. 

11)  Büdniss  des  hl.  Franz  Xaver. 

12)  Büdniss  des  Fra  Paolo  Sarpi.  (Ton  Strutt  und 
Heineken  einem  N.  Baes  zugeschrieben,  der  ohne 
Zweifel  mit  Bfartin  B.  identisch  ist.) 

13)  Büdniss  des  FUippo  Bosquieri.  Bez.:  Martin 
Basstf  fecit.   (Zitirt  von  Heineken.) 

14)  Wilhelm  d'Este,  f  1613,  mit  dem  Buche  in 
der  Linken  über  der  Tischplatte ,  Halbflg.,  nach 
links.  Mit  zwei  lat.  Distichen:  Quicumque 
efflgiem  GuUelmi  etc.  Rechts  bez. :  Mart.  Bas 
f.   kl.  Fol. 

15)  Derselbe,  nach  rechts,  ohne  Tisch.  GviUelmus 
Estius  ob^t  1613.  20.  Sept.   M.  Bas  f.  16. 

16)  2  Bll.  Embleme:  Sapientiae  amor  —  Delectus 
moderatoris.  (Zwei  M&nner  hämmern  ein  Herz.) 
16. 

B.  Heineken,  Dict.  —  Strutt,  Biogr.  Dict.  of 
Engravers.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Alex. 
Pin  Chart,  Archives  des  Arts.  (In:  Messager 
des  Sciences  historiques  et  des  arts  de  Belgique. 
1859.)  —  Biographie  nationale  de  Bel- 
gique. 1866. 

Notiun  von  W,  Engtlmann, 

Baes*  Edgar  Baes,  Maler  der  Gegenwart 
in  Antwerpen.  Von  der  Brüsseler  Akademie 
wurde  ihm  1864  (lir  seine  Abhandlung  über  den 
Grundcharakter  der  vlämisohen  Malerschule  die 
goldene  Medaüle  zuerkannt.  AntonWiertz, 
der  die  Aufgabe  gleichfalls  behandelt  hatte,  er- 
hielt den  nämlichen  Preis.  Beide  Abhandlungen 
sind  in  den  Annalen  der  BrUsseler  Akademie 
yerdffentlicht. 

s.   Organ  f&r  christl.  Kunst.  1864.  p.  33. 
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BaeMhelln«  J.  J.  Baeschelin,  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  1748  zu  Schaffhausen,  arbei- 
tete in  Augsburg  und  in  der  Schweiz. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Selbstbildniss,  Brustb.,  radirt  und  in  Schabkunst. 
4. 

I.  Vor  der  Schabkunst. 

2)  Joh.  0.  Schelhorn,  Pastor  zu  Memmingen.  1772. 
Schabkunst,  zum  Theil  in  Farben,   gr.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict. 

W,  Engebncmn, 

Bftse*  J  o h.  B  ä  s  e ,  Maler  aus  Braunschweig, 
der  sich  durch  mehrere  Kopieen  Bafaersoher 
Werke  (der  Grabl^^ung,  der  Sixtinischen  Ma- 
donna, der  Madonna  di  Tempi,  Madonna  del  Gran- 
duca  u.  a.)  bekannt  machte.  In  Madrid,  wo  er 
verschiedene  Bilder  im  Auftrag  des  Herzogs  von 
Braunschweig  kopiren  sollte,  endete  er  im  J.  1837 

durch  Selbstmord. 

«  « 

4t 

Baeslng.  B  a  e  s  i  n  g ,  der  Name  eines  Medail- 
leurs, der  auf  einer  königl.  polnischen  und  kur- 
sfichsichen  Schaumünze  vom  Jahre  1733  vor- 
kommt. 

s.  Ffissli,  Kfinstler-Lexicon. 

C.  CUm$t, 

Bissler*  W.  BSssler,MalerundLithograph, 
der  in  Dresden  thätig  war,  i  daselbst  um  1853. 

a)  Von  ihm  lithographirt: 

1)  Die  Goltzschthal-Ueberbrückung  im  Bau.  gr.  qu. 
Fol.   Tondruck. 

2)  Bad  Elster.    0.  Ob el  del.   qu.  Fol. 
31  Der  Kuhstall,   qu.  4. 

4)  Das  Opernhaus  und  der  Zwinger  zu  Dresden  nach 
der  RoTolution  1849.  Frz.  Brauer  del.  qu. 
Fol. 

b)  Nach  seinen  und  E.  Heuchlers  Zeichnungen 
14  Bll.  im  Album  für  Freunde  des  Bergbaues, 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Freiberger  Berg- 
mannes. Lith.  Ton  Hanfstingl.  Freiberg. 
1851.  qu.  Fol. 

W.  Engdmann. 

Baesten.  M  a  r  i  a  B  a  e  s  t  e  n ,  geb.  Ommeganck , 
Landschaftsmalerin.  Sie  war  1784  Mitglied  der 
Akademie  von  Antwerpen. 

Ihr  Büdniss  in:  J.  J.  Eeckhout,  Collection  de 
portraits  etc.  BdUsel.  1822.  4. 

s.  Bryan-Stanley,  Dict. 

W.  EngeUnann. 

Binerlein*  Hans  Bäuerlein,  Nürnberger 
Maler,  +  um  1500.  In  der  Augustinerkirche  zu 
Nürnberg  befand  sich  ein  Christophorus  von 
seiner  Hand,  in  kolossaler  Größe  mit  Gel  auf  die 
Wand  gemalt,  im  Saal  des  Augustinerklosters 
eine  Kreuzigung  vom  J.  1489,  in  der  Domini- 
kanerkirthe  ein  andrer  Christophorus  und  eine 
zweite  Kreuzigung  vom  J.  1493. 

s.  Doppelmayr,  Nümb. Künstler.  —  FioriUo, 
Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  I.  266.  267. 
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Bftiiiiidieii.  Joseph  Bäamehen,  Bild- 
hauer, geb.  1714  zn  Dttsseldorf.  Nach  einem 
zwanzigjährigen  Aufenthalt  in  St.  Petersburg, 
wo  er  als  Hofbildhauer  in  glänzenden  Verhält- 
nissen lebte ,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zu- 
rück, erhielt  hier  eine  dürftige  Stelle  als  Pro- 
fessor und  war  zuletzt  hauptsächlich  mit  Holz- 
schnitzereien und  Arbeiten  in  Papiermache  be- 
schäftigt, f  1789. 


8.  FÜssli,  Kfinstlerlex.  Tl. 


Baenier.  Sophonias  Wilhelm  Baeu- 
mer,  Baumeister  in  Wien,  geb.  18.  April  1829 
in  Ravensburg.  Nachdem  er  das  Polytechnikum 
in  Stuttgart  besucht  und  eine  Zeit  lang  bei  ver- 
schiedenen würtembergischen  Baumeistern  gear- 
beitet, ging  er  im  J.  1854  nach  Paris  und  trat  in 
die  Ecole  des  Beanx-Arts  ein,  wo  er  mehrere 
Medaillen  und  Preise  erhielt.  Aus  der  Zeit 
seiner  Lehrerwirksamkeit  am  Stuttgarter  Poly- 
technikum, an  das  er  1858  berufen  wurde,  sind 
namentlich  die  baugeschiehtUchen  Exkursionen 
hervonuhebra,  deren  Resultate  zum  Theil  in 
hübschen,  von  seinen  Schülern  gezeichneten 
StudienheftenverOffentlichtwurden.  (Aufnahmen 
und  Skizzen  der  Arohitekturschule  des  k.  Poly- 
technikums zu  Stuttgart.  Stuttgart  1869.  Fol. 
Architektonische  Reiseskizzen  aus  Belgien, 
gez.  von  Ad.  Schill.  Stuttgart  1869.  Fol.) 
Mehrere  literarische  Arbeiten  Baeumer's  (s. 
unten)  erschienen  lu  derselben  Zeit.  Im  Inter- 
esse des  Kunstgewerbes  war  er  in  besonders 
verdienstlicher  Weise  thätig :  im  J.  1863  begann 
er  im  Verein  mit  Jul.  Schnorr  die  Herausgabe 
der  kunstgewerblichen  Zeitschrift  »Gewerbe- 
halle«, von  welcher  schon  1 870  in  sechs  Sprachen 
20,000  Exemplare  verbreitet  wurden ;  im  J.  1869 
entstand  durch  sein  Bemühen  und  unter  seiner 
Leitung  die  Kunstgewerbeschule  in  Stuttgart. 
—  Zur  Ausführung  seines  Entwurfs  für  den 
Wiener  Nordwestbahnhof,  der  bei  der  Konkur- 
renz den  Preis  erhalten  hatte,  siedelte  B.  1870 
nach  Wien  über.  Der  Bau  wurde  1873  beendigt 
und  ist  von  ihm  selbst  in  der  Wiener  Allg.  Bau- 
zeitung ausführlich  beschrieben. 

In  der  Mehrzahl  der  ersten  Stuttgarter  Bauten 
zeigte  sich  B.  sehr  entschieden  von  den  Ein- 
drücken seines  Pariser  Aufenthalts  bestimmt; 
seine  jetzige  Richtung  gehtmehr  auf  italienische 
Renaissance  mit  gräzisirenden  Details,  übrigens 
immer  noch  hier  und  da  mit  Anklängen  an  die 
alt-  und  neufranz^sische  Schule,  nut  welcher  er 
durch  eine  glückliche  Begabung  für  elegante 
Verhältnisse  und  lebhafte  dekorative  Wirkungen 
eine  innere  Verwandtschaft  zeigt. 

Seine  Schriften : 

1)  Das  bürgerliche  Wohnhaus  der  Stadt  bei  den 
Griechen  und  Römern,  im  deutschen  Mittelalter, 
im  16.,  17.,  18.  und  19.  Jahih.  Stuttgart.  1862. 
4. 

2)  Das  ehemalige  Lusthaua  in  Stuttgart  als  Monu- 


ment des  früheren  Renaisaanoestüs.   Stattgut. 
1869.    4. 
VersoUedne  AufsUse  in  der  »QewerbehaUec  ini 
anderen  Zeitschriften. 

Nach  Mittheilurigen  des  Kun$Üer». 

A.  WinUerim. 

BMumer.  Heinrich Baeumer,Bildhiner, 
geb.  1836  zu  Warenberg  in  Westfalen.  Von 
Tischlerhandwerk,  das  er  beim  Vater  erlernte, 
wendete  er  sich  im  19.  J.  der  Kunst  zu  und  gii^ 
zuerst  zu  einem  Bildhauer  nach  Münster,  bei  den 
er  Heiligenbilder  in  Holz  schnitzte  und  in  St&i 
arbeitete,  später  nach  Dresden,  wo  er  als  SchSkr 
Wilhehn  Schwenk's  eine  künstlerischere  Beschlf- 
tigung  fand.  Von  eisern  Aufenthalt  in  Boa 
wieder  nach  Dresden  zurückgekehrt,  erhielt  er 
den  Auftrag,  eine  überlebensgroße  Statue  Sik>* 
mo'sfür  das  Mausoleum  des  verstorbenen  Prinia- 
Gemals  von  England,  zu  Frogmore  bei  Whidsor, 
zu  fertigen.  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  l^'tl 
sah  man  von  ihm  die  Büsten  eines  Fauns  md 
einer  Ba^hantin,  auf  der  Wiener  Weltausstellm^ 
von  1873  eine  marmorne  Brunmenfigur  (Satyr- 
knabe) .  Oegenwärtig  lebt  B.  in  Dresden. 

C.  Cfamii. 

Baeuu  Matthias  Baeza,  spanisdier 
Waffenschmied  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahii, 
Schüler  des  Nicolas  Bis,  1 739  zum  Waffenschmied 
Philipp's  V.  ernannt. 

s.  Ed.  Laforge,  Des  arts  et  des  artlstes  en  Es- 

pagne.   p.  308. 

♦    ♦ 

Bafcop*  Alexis  Bafcop,  fransüäseber 
Maler,  geb.  6.  Nov.  1804  in  Cassel  (Nord).  Ge- 
mälde von  ihm,  großentheils  Genrebild«,  wtra 
in  den  Pariser  Salons  von  1831  bis  1848a1l8g^ 
stellt. 

s.  Bellier,  Dict. 


Bagaerts*  Fei.  Bagaerts,  Professor^m 
Athenaeum  zu  Antwerpen,  f  1851. 

Von  ihm  radirt : 

Quentin  Massys,  Brustb.   8. 
Das  einzige  Bl.  des  Meisters. 

W.  EngehnamL 

Bagard«  C6sar  Bagard,  franz5sis^ 
Bildhauer,  geb.  27.  März  1639  zu  Nancy,  f  da- 
selbst 1709,  einer  der  vorzüglichsten  lothiio^' 
ischen  Künstler  jener  Zeit.  Er  empfing  seines 
ersten  Unterricht  von  Jacquin  )md  kiun  noch  jaof 
nach  Paris,  wo  er  bei  Oelegenheit  der  Vermäni^ 
Ludwigs  XrV.  zur  Dekoration  eines  Triom]^ 
bogens  zwei  große  Statuen  ausführte.  Trotz  der 
verlockenden  Anerbietungen  des  Königs,  derätn 
an  den  Hof  zu  ziehen  wünschte,  kehrte  er  in  seio« 
Heimat  zurück.  Seine  zahlreichen  Werke,  mter 
denen  ein  Kruzifix  in  der  Kirche  St.  Sehastiei 
in  N  an  c  y  besonders  gerühmt  wurde,  sind  in  der 
Revolutionszeit  fast  sämmtüch  zu  Orunde  ge- 
gangen. 
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8.  HustOD,  Slog«  kittorique  de  OaUot.  Bnixelles 
1766.  p.  66.  und  LXXYin.  —  Bellier,  Diet. 

J.  J.  Chuffrey. 

Bagaiotti*  GamilloBagaKOtti  (od.  Baga- 
zotto),  Maler  aoB  Camerino  in  der  Mark  Ankona, 
geb.  1535.  In  der  Kollegiatkirche  zu  Spello 
befindet  sich  von  ihm  eine  Kommunion  der  hl. 
Lucia,  mit  der  Inschrift :  Camillus  Bagazotas 
Oamers  faoiebat  1 555.  Nach  Lanzi  und  Orsini  ist 
das  Bild  im  Stil  Sebastiano's  del  Piombo,  während 
Ricci  die  Verwandtschaft  mit  diesem  Meister  in 
Abrede  stellt.  Den  Umstand,  dass  Vasari  in  der 
Biographie  SebasÜan's  B.  nicht  erwähnt,  führt 
er  gleichfalls  als  Beweis  an,  dass  B.  nicht  ein 
Schüler  oder  Nachfolger  desselben  gewesen.  Für 
die  Kirche  San  Venanzo  in  Camerino  malte  B. 
einen  hl.  Perfirio,  der  an  Grande  gegangen  ist. 
Andre  Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

8.  Lanzi,  Pitt.  Ital.  II.  89.  Anm.  —  Zant,  En- 
cici.  —  Orsini,  Risposta  alle  lettere  pittoricbe 
del  Sig.  Annibale  Mariotti.  1791.  p.  16.  — 
Ricci,  Memorie  etc.  dl  Ancona.  II.  151. 

Jansen, 

Bagelaar*  Ernst  Willem  Jan  Bagelaar. 
Dilettant  im  Zeichnen  und  Radiren,  geb.  1775  zu 
Eindhoven  in  Holland.  Er  trat  frühzeitig  in 
die  Armee  und  avancirte  bis  znm  Major.  Als 
solcher  gab  er  den  Kriegsdienst  auf,  um  sich  auf 
sein  Landgut  Zon  bei  Eindhoven  zurückzu- 
ziehen, wo  er  1837  starb.  —  Die  ersten  Studien 
im  Zeichnen  machte  er,  als  er  1798  in  Alkmaar 
in  Garnison  stand,  durch  Kopiren  von  Zeich- 
nungen alter  Meister;  im  Radiren  übte  er  sich 
mit  Hilfe  von  A.  Bosse's  Handbuch.  Eine  Reise 
durch  Deutsehland  und  ein  Aufenthalt  in  Paris 
(1811)  bestärkten  ihnjin  seiner  Neigung  zur  Kunst. 
Für  eine  neue  Art  von  Radirungen  in  Handzeich- 
nungsmanier erhielt  er  1816  von  der  Nederland- 
sche  Huishoudelyke  Maatschappy  zu  Haarlem 
die  silberne  Madaille.  Seine  Abhandlung  über  das 
Verfahren  erschien  in  den  Werken  der  Maat- 
schappy 1817  in  8.  In  dieser  Manier  reproduzirte 
er  namentlich  Zeichnungen  von  Jan  Luyken, 
welchen  er  besonders  hochschätzte,  und  von  dem 
er  eine  grosse  Sammlung  von  Handzeichnungen 
besass.  Unter  seinen  Nachahmungen  älterer 
Radirungen  sind  besonders  die  Kopien  nach 
A.  Cuyp's  Folge  von  6  kleinen  Bll.  mit  Kühen  be- 
merkenswerth  (s.No.l49— 154).  Der  größere  Theil 
seiner  andern  Bll.  besteht  aus  Radirungen  nach 
von  ihm  selbst  entworfenen  Landschaftsaeich- 
nungen  und  nach  Kompositionen  von  A.  van  der 
Velde,  Jac.  Janson  und  J.  Kobell. 

Dass  B.  auch  gemalt,  beweist  die  Unterschrift 
auf  einem  Bl.  mit  zwei  nach  links  gewendeten 
Stieren :  Bagelaar  pinx.  et  iecit  kl.  Fol.  (Oru- 
ner,J 

Eine  Auswahl  aus  dem  Werke  Bagelaar's,  das 
aus  mehr  als  300  Bll.  bAitekt,  wurdebeiR.  Weigel 
in  Leipzig  mit  25 V2  Thlr.,  bei  NijhofF  im  Haag 
(1868)  mit  25  fl.  verkauft. 

t.  Yan  Eynden  eoTan  der  Willigen,  Ge- 


schiedanis eCe.  III.  188.  — Immerzeel,  Oe- 
schiedenis  etc.  —  Cb.  Kramm ,  De  Lavens  en 
Werken  etc. 

Th.  van  Weatrkeene. 

Bild ni SS  des  KOnstlers,  s.  Radimngen  No  30. 
Von  ihm  radirt: 

(Die  in  Klammern  beigefftgten  Nnmmern  sind  die  Ordnoogf- 
zahlen  im  P.-Grar.  hoH.  et  beige,  s.  q.) 

1}  Ruth  und  Boas.  Nach  J.  Luyken.  (18.) 
2 j  Daniel  im  Gebet.   Nach  J.  Luyken.    Gegen- 
stück zum  Yorigen.  (19.) 
3)  Anbetung  der  Hirten.  (16.) 
4I  Christus  und  ein  Jünger.  (24.) 

5)  Christus  und  Bfagdalene.  (25.) 

6)  Der  verlorene  Sohn.  In  Bembrandt's  Art.  (41.) 

7)  Ein  Heiliger ,   der  einen  Wasserquell  hervor- 
spriagen  lisst.  Nach  J.  Luyken.  (26.) 

8)  Kopf  eines  Merkur.  In  Rund.  (40.) 

9)  Pan  und  Syrinx.  (77.) 

10)  Reitergefecht  bei  Warzburg.  Nur  das  Land- 
schaftliche gest.  Ton  B. ;  die  Figaren  von  Janson 
Emaus  de  Micault.  (177.) 

11)  Eine  Junge  Mutter,  ihr  Kind  tränkend.  (17.) 

1 2)  Eine  Versammlung  Betender.  Nach  J.  L  u  y  k e n. 
(29.) 

13)  Der  Schläfer.  (30.) 

14)  Der  schlafende  Jude.  NachRembrandt.  (31.) 

15)  Ein  jüdischer  Gelehrter,  lesend.  (39.) 

16)  Die  Mutter  und  ihr'SäugUng.  In  Remhrandfs 
Art.  (42.) 

17)  Der  Doppelgänger.  (43.) 

181  Bäuerin.  In  Luyken's  Art.  (20.) 

19)  Bauer,  vom  Rücken  geaehn.  (21.) 

20I  Die  Hinrichtung  auf  dem  SchafTot.  (22.) 

21)  Die  Hinrichtung;  ähnlich  dem  vorigen  Bl.  Nach 
J.  Luyken.  (23.) 

22)  Die  Hexe.  'Nach  De  ms.  (28.) 

23)  Zwei  Köpfe  mit  Turban.  (27.) 

24)  Kopf  eines  bärtigen  Alten.  (32.) 

251  Kopf  eines  Alten,  auf  achteckiger  Platte.  (33.) 

26)  Brustb.  eines  Mannes  mit  schwarzem  Käppchen 
und  Pelzrock.  Nach  Rembrandt.  (35.) 

27)  Frau  mit  schwarzer  Haube.  Nach  Dems.  (3G.) 

28)  Die  schmollende  Frau.  Nach  Dems.  (37.) 

29)  Die  schlummernde  Frau.  Nach  Dems.  (38.) 

30)  BUdniss  des  Künstlers.  Nach  J.  W.  P 1  e  n  e  - 
man.  (1.) 

31)  BUdniss  des  Kaisers  Alexander  I.  von  Russland. 
(9.) 

32)  BUdniss  des  Malei9  H.  van  Brüssel.  Nach  De 
Hendricks.  (2.) 

331  BUdniss  von  Van  der  Chys.  (3.) 

34)  BUdniss  der  Frau  Yan  der  Chys,  der  Schwester 
Bagelaar^s.  (5.) 

35)  BUdniss  von  De  Cnyp.  (13.) 

36)  BUdniss  von  Hagedorn.  (4.) 

37)  BUdniss  des  Dichters  Janus  Seoundus.  Nach 
J.  van  SchoreeL  (10.) 

38)  BUdniss  des  Kupfersteehers  Marcos.  (6.) 

39)  BUdniss  von  W.  de  Nooy.  (7.) 

40)  BUdniaa  von  J.  Staiford.  (11.) 

41)  BUdniss  von  Swanevelt.  (12.) 

42)  BUdniss  eines  Jungen  Javanesen,  des  Dieners 
Bagelaar's.  (8.) 

43)  Anonymes  BUdniss.  Kreidemanier.  (14.). 

44)  Landschaft  mit  dem  weissen  Felsen  und  zwei 
Figuren.  (44.) 

45)  Landschaft  mit  dem  GetseidefiBld.  (47.) 
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46)  FlnssUndsohaft  mit  dem  Angler.  (49.) 
471  Landschaft  mit  dem  Hohlweg.  (50.) 
48l  Landschaft  mit  einer  Kuh.  (51.) 

49)  Kleine  Insel  mit  einem  hohen  Baum.  (52.) 

50)  Landschaft ,  darin  ein  Mann  mit  seinem  Hund. 
(57.) 

511  Flnsslandschaft  mit  Baamgmppen.  (58.) 

52l  Ein  Banmgang,  darin  ein  sitzender  Mann.  (59.) 

53)  Landschaft ;  ein  Fischer  am  schilfbewachsenen 
Ufer  eines  Flosses.  (60.) 

54)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Gewässer ;  ein 
Fischer  vom  Rücken  gesehen.  (70.) 

55)  Die  Felsenbrücke.  (63.) 

56)  Die  Hohle  des  hl.  Petras  bei  Maestricht.  (64.) 
57I  Allee ;  ein  Spazierginger  mit  seinem  Hnnd.  (65.) 

58)  Hügellandschaft  mit  zwei  Spazier(^Uigem.  (69.) 

59)  Aehnliche  Landschaft  mit  zwei  Spaziergängern. 
(46.) 

60)  Ein  Gehölz  mit  zwei  Spaziergängern.  (102.) 

61)  Felsenhöhle.  (66.) 

62I  Landschaft.  Nach  Spoor.  (67.) 

63)  Zwei  strohgedeckte  Hütten  unter  Bäumen.  In 
der  Manier  Van  Brussel's  und  H.  Fock's.  (68.) 

64)  Flusslandschaft;  auf  der  Brücke  ein  Reiter.  (72.) 

65)  Landschaft  mit  Wegweiser ;  im  Yordergr.  zwei 
Männer  mit  langen  Stiiben.  (74.) 

66)  Landschaft ;  unter  einer  Gruppe  von  drei  Bäu- 
men ein  Bfann  mit  seinem  Hund.  (75.) 

67)  Ein  Gehölz ;  zwei  Männer  mit  Dachshunden  an 
der  Leine.  (76.) 

68)  Die  Allee  von  Delft.  (78.) 

69)  Ein  Weiler ;  im  Hohlweg  ein  Sackträger  und  ein 
Mädchen.  (79.) 

70)  Die  Bretterhütte.  Nach  Schelfhout.  (80.) 

71)  Ehrenbreitstein.  (81.) 

72)  Landschaft ;  im  Hohlweg  ein  ICann  und  eine 
Frau  mit  ihrem  Hund.  (82.) 

73)  Te  Ubberge  bij  Nymwegen.  (84.) 

74)  De  trekTaart  en  Koepel  van  Gaan  aan  de  Haag- 
sche  vaart.  Titelbl.  zu  Bruining's  Beschreibung 
vom  Haag.  1816.  (85.) 

75)  Gegend  bei  Augsburg.  (86.) 

76)  Ansicht  der  Donau  bei  Linz.  (87.) 

7 7j  Landschaft;  am  Eingang  des  Gehölzes  sitzen 
zwei  Kinder.  (88.) 

78)  Das  Felsenthor.  (89.) 

79)  Die  Kirche  mit  doppeltem  Chor.  (90.*) 

80)  Dieselbe  Kirche,  in  andrer  Ansicht.  (93.) 

81)  Eine  Landstrasse;  eine  Frau  mit  Reissbündel, 
ein  Bauer  und  ein  Kind.  (91.) 

82)  Ein  Gehölz ;  Unks  drei  Windhunde.  (92.) 

83)  Ein  grosser  Weiher;  drei  Personen  am  Ufer. 
(94.) 

84)  Gewitterlandschaft.  (95.) 

85)  Dentecom.  (98.) 

86)  Naarden.  (99.) 

87)  Alkmaar.  (100.) 

88)  Landschaft;  rechts  unter  zwei  Baumgruppen  ein 
Denkstein  mit  Inschrift.  (101.) 

89)  By  Bloemendael.  (103.) 

90)  Die  Entenjagd.  (104.) 

91)  Landschaft;  im  Vordergrund  ein  Mann  am  Bo- 
den liegend,  ein  andrer  auf  seinen  Stab  gestützt. 
(106.) 

92)  Ein  Gehölz,  dessen  Eingang  durch  einen  Zaun 
geschlossen  ist;  vor  demselben  eine  Kuh.  (106.) 

93)  Waldige  Landschaft;  eine  Frau  und  ein  Kind 
mit  Reissbündeln.  (107.) 

94)  Gehölz  mit  einer  Allee;  ein  Paokträger  und  ein 
Baoer  mit  seiner  Kuh.  (108.) 


95)  Landschaft  mit  einem  Baumgang ;  eine  Fiaii,  die 
einen  Korb  trägt  und  ein  Kind.  (109.) 

96)  Ein  Kanal ;  ein  Fischer,  der  mit  seinem  Knaben 
ein  Netz  aus  dem  Wasser  zieht.  (HO.) 

97)  Landschaft  mit  zwei  Anglern.  (141.) 

98)  Ein  Gewässer  mit  zwei  Anglern  in  einer  Barke. 
(143.) 

99)  Gegend  an  einem  Gewässer;    ein  Fischer  mit 
spitzer  Mütze.  (144.) 

100)  Landschaft;  ein  Jäger  mit  seinem  Hnnd  an 
der  Leine.  (111.) 

101)  Eine  Hütte  mit  Gehege.  (112.) 

102)  Eine  Furt,  die  ein  Mann  mit  einem  Bündd 
durchschreitet.  Nach  Schelfhout.  (113.) 

103)  Waldige  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brü- 
cke. (114.) 

104)  Ein  Gehölz ;  am  Fusse  eines  Baums  ein  Zei^ 
ner.  (115.) 

105)  Bin  Gehölz ;  in  der  Mitte  desselben  ein  Hirsch. 
(116.) 

106)  Landschaft ;  auf  der  Strasse  ein  Reiter  nnd  eis 
Fussgänger.  (117.) 

107)  Landschaft  mit  einem  Gewässer,  das  sieb  Unks 
in  zwei  Arme  theilt.  (118.) 

108)  Ansicht  einer  Stadt.  Nach  Ter  HimpeL 
(119.) 

109)  Landschaft.   Nach  D  ems.  (120.) 

HO)  Landschaft  mit  drei  Weiden;  ein  Packtiigec 
und  ein  Kind.  (121.) 

111)  Ansicht  eines  Flusses  mit  bergigem  Ufer ;  Unki 
drei  Personen  unter  einer  Baumgmppe.  (124.) 

112)  Ansicht  von  Amheim.  Nach  Schelf  k ob t 
(126.) 

113  Landschaft  mit  drei  Pinien  im  Yordergr.  (127.) 

114)  Eine  Hütte,  vor  derselben  eine  Frau,  Wasser 
schöpfend.  (130.) 

115)  Ein  Gehölz;  unter  den  4  Bäumen  des  Mttt^ 
grundes  ein  Bfann  und  ein  Knabe,  fl^l.) 

116)  Ein  Gehölz;  in  der  Mitte  ein  Packträger  mit 
dem  Hund  an  der  Leine.  (132.) 

117)  Eichenwald;  zwei  Personen  im  Hintergrund. 
(133.) 

118)  Eingang  eines  Gehölzes;  links  ein  Reiter,  dem 
ein  Fussgänger  den  Weg  zeigt.  (135.) 

119)  Landschaft,  in  der  Mitte  ein  Bretterzaun. 
(136.) 

120)  Ein  Gewässer  mit  schilfbewachsenem  Ufer  an 
einem  Waldsaum ;  links  ein  Bfann  mit  Reissbün- 
del. (142.) 

121)  Ansicht  von  Stiermarkt.  (147.) 

122)  Ansicht  von  Stiermarkt,  mit  zwei  Fischern. 
(148.) 

123)  Das  dreifache  Thor  eines  Walles.  (149.) 

124)  Das  Schloss  von  Salve  bei  Lüttich.  Nach  Saf  t- 
leeven.  (150.) 

125)  Flusslandschaft;  im  Yordergr.  rechts  S^üf- 
röhr.  (152.) 

126)  Bin  Gehölz;  im  Yordergr.  Binsen.  (176.) 

127)  Ein  Thurm  am  Ufer  eines  Gewässers.  Die 
rechte  Seite  von  No.  148.  (162.) 

128.  129)  Zwei  Landschaften  mit  Grabdenkmalen. 

(45.  48.1 
130  —  139)  Landschaften  mit  verschiedener  Tfai^- 

staffage  (73.  128.    134.    137.  138.  139.  145. 

146.  151.  161.) 
140)  Seestück.    Nach  Yan  G  0  i J  e  n.  (53.) 
14n  Strand  mit  zwei  gescheiterten  Barken,  (54.) 

142)  Seestück  mit  7  Fahrzeugen.  (55.) 

143)  Seestück ;  am  Ufer  ein  Schloss  mit  2  ThÜrmen. 
(56.) 
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144^  FIhm  mit  Bracke  und  Kahn.  (83.) 

145)  Seestück  mit  einem  Kriegsschiff  nnd  andern 
Fahrzeugen.  (t22.) 

146)  Seesturm.   Nach  L.  Back huijzen.  (123.) 
1471  Gestade  des  adriatischen  Meers.  (125.) 

148)  Eine  liegende  Kuh;   rechts  am  Wasser  ein 

Thurm.  ri60.) 
149  —  154)  6  BU.  Die  Kuhfolge.    Nach  A.  Guyp. 

(164  —  168.) 

155)  Zwei  Kahe.  Nach  A.  Tan  de  Yelde.  (172.) 

156)  Eine  Kuh  und  ein  Kalb.  Nach  Kobell.  (162.) 

157)  Zwei  Kühe  und  zwei  Schafe.     Nach  De  ms. 
(173.) 

158)  Drei  Kühe.   Nach  Jansen.  (171.) 
1^9)  Zwei  Kühe.   Nach  Krautz.  (169.) 

160  —  166)  7  versch.  BU.  mit  Kühen.  (61.  62.  71. 

96.  140.  160.  174.) 
167)  Kopf  einer  Kuh.  (156.) 
1681  Eine  Schafherde.  (97.) 

169)  Eine  Hirtin  mit  5  Schafen.  (129.) 

170)  Ein  Stier,  im  Proül.  (155.) 

171)  Kopf  eines  Pferdes.  (153.) 

172)  Ziege  und  Zicklein.   Kreidemanier.  (154.) 

173)  Ein  liegendes  Schaf .  NachBerghem.  (157.) 

174)  Ein  Uegendes  Schaf.  Nach  Duj  ardin.  (158.) 

175)  Ein  schlafender  Hund.  (159.) 

176)  Ein  sich  b&umender  Schimmel.  (170.) 

s.  Hippe  rt  et  L  innig,  Le  Pelntre  -  Graveur 
hoUandais  et  beige  du  XlXm«  Sidde.  Bruxelles 
1874.  (Daselbst  auch  die  Angaben  der  Terschie- 
denen  Abdrucksgattungen).  —  Le  Biblio- 
phile Beige,  1869  (5.  Jahrgang). 

Bager*  JohannDaniel  Bag6r,Maleriind 
Radirer  in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  1734  in  Wies- 
baden, •{•  17.  Aug.  1815,  Schfller  von  Fiedler  in 
Darmstadt  und  Jastns  Janker  in  Frankfurt.  Er 
malte  Bildnisse,  Genrestttcke,  auch  Landschaften, 
hauptsächlich  aber  Frachtstücke,  die  nicht  ohne 
Feinheit  aasgefUhrt  sind,  und  in  denen  er  bis- 
weilen A.  Mignon  nahe  kommt. 

Seine  Bilder  sind  fast  alle  mit  dem  vollen 
Namen  bezeichnet,  können  aber  auch  ohne  diese 
Bezeichnung  mit  den  hartgrUnen  Malereien  einer 
seiner  Schfilerinnen,  der  Dilettantin  E.  A.  Spoh- 
rer,  nur  aas  Unkenntniss  verwechselt  weisen. 
In  dem  8tttderschen  Institut  und  der  städtischen 
Gemäldesammlung  zu  Frankfurt,  in  der 
Großherzoglichen  Galerie  zu  Darmstadt 
finden  sl(£  treffliche  Arbeiten  des  Meisters. 
Weniger  bedeutend  sind  seine  Versuche  im  Ra- 
diren; doch  kann  ein  Bl.,  Die  Mutter  mit  dem 
Säuglinge  an  der  Brust  (s.  a.),  das  er,  nach  miss- 
rathener  erster  Aetzung,  von  neuem  in  de  Bois- 
sieu's  Manier  radirte,  eine  recht  gelungene  Arbeit 
genannt  werden. 

Bager's  beide  Söhne  I  s  a  a  k  und  J  o  fa  a  n  n  K  0  n- 
r ad  waren  seine  Schüler;  der  erstere,  von  wel- 
chem das  radirte  Bildniss  seines  Vaters  bekannt 
ist,  starb  1797  im  29.  Lebensjahr ;  der  letztere,  ein 
geschickter  Miniaturmaler,  (geb.  1780,  f  1855), 
beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Musik. 

8.  Gwinner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt 
a.  M. 

Ph,  OtHnner, 
Mayer,  Kftntttor-Lexikon.  II. 


a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Bildniss  eines  Knaben  (der  Meister  selbst), 
sitsend,  in  Profil  nach  rechts.  Auf  einem  Buche 
steht:  J.  D.Bager.   1776.   8. 

2)  Eine  Junge  Frau  mit  Ihrem  Kinde  an  der  Brust. 
Ualbflgur.  12.  —  In  der  Wiederholung  zarter  ge- 
ätzt in  Boissieu's  Manier.   12. 

b]  Nach  ihm  gestochen : 

G.  Chr.  Mosche,  Prediger  in  Frankfurt.  Halbflgur. 
J.  G.  Saiter  sc.   kl.  4. 

W.  Engdmann. 

Bagetti.  Bagetti,  Maler  and  Offizier  des 
Generalstabs  anter  Napoleon  I. ,  geb.  in  Pie- 
moi^t.  Für  das  Kriegsdepot  malte  er  in  einer 
Reihe  von  Aquarellen  Darstellungen  aas  den 
Napoieonischen  Feldzügen,  die  sich  jetzt  im  Mu- 
seum von  Versailles  befinden.  Landschaften 
von  ihm,  meist  Ansichten  von  Italien,  waren  in 
den  Salons  von  1812  and  1814  ausgestellt. 

Nach  ihm  gestochen : 

Eine  Anzahl  der  Aquar^len,  gest.  Ton  J.  S  k  e  1  - 
ton. 

8.  Archivesde  l'Art  fran^s.  2.  Stfrie,  339.  — 
D  e  f  e  r ,  Gatalogue  g^n^ral  etc.  —  G  a  b  e  t ,  Dlct. 

—  Kunstbl.  1835.  55. 

♦  ♦ 

* 

Bagge.  Oluf  Olufsen  Bagge,  dänischer 
Kupferstecher,  geb.  1780  in  KopenJiagen.  Er 
bildete  sich  unter  der  Leitung  Clemen's  und  hat 
sowohl  Landschaften  als  Porträts  gestochen. 
f  1836. 

Sein  Bildniss   gest.  von  E.  Eckersberg.   Ohne 
Namen  des  Malers.  8. 

Von  ihm  gestochen : 

H.Steffens.  Naturforscher (1773 — 1845.)  Loren« 
tzenp.   4. 

8.  Weinwich,  Kunstnerlex. 

Bioch, 

Bagge.  Magnus  T.  Bagge,  Landschafts- 
maler aus  Norwegen,  geb.  um  1830.  Er  erhielt 
seine  Bildung  hauptsächlich  in  Düsseldorf.  Seine 
Gemälde,  besonders  die  norwegischen  Fjords, 
zeichnen  sich  durch  poetische  Auffassung  und 
eine  leichte  angenehme  Farbe  aus ,  sind  aber 
meist  etwas  flüchtig  in  der  Durchführung.  Gegen- 
wärtig ist  B.  in  Berlin  ansässig. 

L,  DitMchson. 

Nach  ihm : 

1)  Mondaufgang  am  Beina-Elv.   Farbendruck  von 
C.  H.  Gerold  in  Berlin.    1871.   qu.  Fol. 

2)  Bada|s-See  in  Norwegen.  Oelfarbendruck.  Ber- 
lin. Christmann.  1873.  Fol. 

W.  EngtUnann, 

Baggerts«  C.  Baggerts:  von  diesem,  wie 
es  scheint,  wenig  gekannten  Stecher  vom  Ende 
des  vorigen  Jahrh.  kennen  wir  nur : 

Brand  des  Schauspielhauses  zu  Amsterdam.  Pleter 
Barbiersdel.    1772.   qu.  Fol. 

W.  Enf€lma$in. 
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Bftgghi 


Oeittre  BagUeni. 


BaggrU*  J.  B.  B a^gh i :  nach  einem  Meister 
dieses  Namens,  der  im  17.  Jahrh.  lebte,  istge- 
stechen : 

Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht.  J.  B.  B  a  rb  tf 
se.   Fol.  W.  EngeUnaim. 

Baglnl.  Francesco  dl  Mastro  Anto- 
niolo  de'  Bagini,  Steinmetz  aus  Mantoa, 
arbeitete  1505  für  Pellegrino  Bmsati  die  schönen 
Marmorsäulen,  die  sich  jetzt  im  Hofe  der  Familie 
Gardini  in  Carpi  befinden. 

s.  Campori,  GU  artistl  etc.  negli  stati  Estensi. 
p.  24.  Jansen, 

Bagli,  8.  David  Baillx* 

Bagllonl.  Bildner  in  Thon ,  ans  der  Schnle 
der  della  Robbia  nm  1500.  Bekannt  ist  von 
ihm  eine  Bch(5n  gearbeitete  Madonna  mit  Engeln 
(ursprünglich  Thürlünette)  in  einer  Kapelle  der 
Badia  zu  Florenz.  Für  die  Kathedrale  Yon 
Perugia  lieferte  er  ein  Altarwerk,  das  zu  Grund 
gegangen  ist. 

8.  Perkins,  Tuscan  Sculptors.  I.  201.  — 
Buickhardti  Cicerone,   p.  593. 

♦ 

Baglloni.  Cesare  Baglioni,  Sohn  eines 
unbedeutenden  Malers  Giovanni  Pietro  B.,  geb. 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Bologna,  f  im 
ersten  Viertel  des  17.  Jahrh.  Keiner  bestimm- 
ten Schule  angehörig,  bald  diesem,  bald  jenem 
Muster  folgend,  arbeitete  B. ,  mit  unterge- 
ordnetem Talent,  aber  mit  handfester  Fertigkeit 
in  den  verschiedensten  Gebieten  der  Malerei ; 
er  lieferte  in  banausischer  Vielgeschäftigkeit 
Historienbilder  und  Stillleben,  KirchengemiUde 
und  ThierstUcke,  Landschaften  und  architekto- 
nische Prospekte.  Den  Carracci*s  gegenüber 
machte  er  seinen  handwerksmässigen  Stand- 
punkt mit  einem  gewissen  Selbstgefühl  geltend, 
indem  er  sich  auf  das  Beispiel  früherer  Meister 
berief;  jene,  die  ihn  zuweilen  zu  dekorativen 
Arbeiten  benutzten,  dachten  von  ihm  ziemlich 
gering,  seine  schweren  Ornamente  pflegten  sie 
Fassdauben,  ihn  selbst  den  Maler -Böttcher  zu 
nennen.  Zahlreiche  Aufträge  erhielt  er  vom 
Herzog  Banuccio  von  Parma,  bei  dem  er  in  be-^ 
sondrer  Gunst  stand,  unter  andern  1610  den  Auf- 
trag zur  Ausschmückung  der  Kirche  Stirone  in 
Parma,  die  1812  zerstört  wurde,  (s.  den  Art. 
Bacchini).  —  Eine  ausführliche  Beschreibung 
seines  Lebens  findet  sich  bei  Malvasia  und  Bal- 
dinucci,  ebenda  und  in  den  andern  unten  zitirten 
Schriften  die  Aufzählung  seiner  Werke,  von 
denen  ein  großer  Theil  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Die  meisten  derselben,  unter  denen  die  rein  de- 
korativen am  ersten  auf  ein  gewisses  Verdienst 
Anspruch  haben,  führte  er  in  Parma  und  Bo- 
logna für  dortige  Paläste  aus. 

8.  Malvasia,  Felsina pittrice  I.  253^259.  344. 
347.  U.  passlm.  — Gualandi,  Memorie  etc. 
Serie  IV.  157.  l.  —  Baldinucci,  Opere.  X. 
27.  — Masini,  Bologna  perlustrata.  p.617. — 
Rosini,  Storia deUa PiUora.  VI.5.9.  — Zani, 
Rndel.  Jamen. 


BagllOBi«  Oavaliere  Giovanni  Bag- 
1  i  0  n  i ,  geiant  ü  Sordo  del  Barono  (oder  del  Bt- 
rocci),  Maler,  geb.  in  Rom  1571,  f  daselbst  1644. 
Er  gehörte  zu  den  besseren  Manieristeii  jener 
Zeit.  In  den  Kirchen  zu  Rom  sind  seine  jetst 
kaum  mehr  beachteten  Bilder  sehr  zahlreidi. 
In  S.Giovanni  in  Laterano  malte  er  ( 1 600)  mehrere 
Fresken  unter  der  Leitung  und  im  Geschmack 
des  bekannten  (Kavaliere  d'Arpino,  eine  Antakl 
anderer  in  derCap.  Paolina  in  8.  Maria  Maggiore. 
die,  ausser  einigen  Tafelbiktem  von  kräftig 
Färbung,  vielleicht  das  Beste  sind,  was  er  ge- 
leistet. Ein  Gemälde,  das  seiner  Zeit  besoaden 
gerühmt  wurde.  Die  Erweckung  der  Tabitha,  im 
Vatikan,  ist  Verloren  gegangen.  Papet  Paul  T , 
der  ihn  fUr  dieses  Bild  mit  dem  Christusorden  b^ 
lohnte,  die  Orsini  von  Perugia  und  der  Heraog  too 
Mantua  haben  den  Künstler  vielfach  besch^tigt 
Für  den  Letzteren  und  den  Kardinal  Qonzaga  ii 
Man  tua  malte  er  Apollo  mit  den  Musen  in  swe 
Darstellungen  von  verschiedener  GrOße,  fUr  die 
Kathedrale  von  Perugia  dnen  hl.  Stq[>haiiQi 
für  die  Hanptkirche  von  Lore  to  eine  hl.  Kadn- 
rina.  Den  bedeutenden  Ruf,  den  B.  damals  hatte, 
bezeugt  auch  seine  wiederholte  Ernennung  im 
Präses  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom. 

Ein  kunstgeschichtliches  Verdienst  hat  er  dnrck 
sein  biographisches  Werk  über  die  Künstler,  die 
iuRomvon  1573— 1642  arbeiteten.  Weitachwei% 
und  in  seiner  dialogischen  Form  ziemlich  ge- 
schmacklos, bietet  das  Werk,  so  unkritisoh  a 
ist,  für  die  Geschiohte  jener  Epoche  sohitebaiei 
Material. 

Seine  Schriften : 

1 )  Le  Tite  de'  pittori,  seultori,  archltettl  e  intagUalari 
dal  Pontif.  di  Gregorio  Xm.  del  1573  ftao  i 
tempi  di  Papa  Urbano  Vm.  d^  1641.  Boai 
1644.  Am  Schluaa :  La  viU  del  Baglione,  mt« 
dem  Namen  des  Stampatore.  —  Die  in  Netpel 
erschienene  Ausg.  von  1733  hat  als  Anhang  dk 
Vita  Salvator  Rosa's  Ton  Passeri.  (b.  in:  Pis- 
seri,  Le  yite  etc.  die  Anm.  des  Heransgeben, 
p.  416.) 

2)  Le  nuoye  Chiaee  die  Roma,  neue  qnali  sl  eonto- 
gono  le  Ittorie,  Pittnre,  Scoltore  e  Arbhltettoi«. 
Roma.    1639. 

8.  Titi.  Desor.  di  Roma,  paasim.  —  Ortini. 
OuldadiPerugia.  pp.  117. 126.  —  Rosini,  Stt- 
riadeUapitt.  VI.  189.  —  Lanzi,  Pitt.  Ital.  H. 
157.  —  Zani,  Encid.  —  Gampori,  Raccdt» 
de'  cataloghi.  p.  82. 

Ja/MOi. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

Brustbüd  in  Medaillon.   0.  Lionisc.  B.  14.  4. 

Dasselbe,  C.  Golombinisc.  4.  In:  Serie degUs«- 
mini  illustri  etc.   Auch  in :  Bellori,  Ritratti. 

Brustbild,  mit  Beiwerken.  Anonym,  in  C.  Bloe- 
rn  a  e  t  t  *  s  Manier.    Fol. 

In  Oval,  9/4  Ansicht  nach  links.  Anonym.   8. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Bagliooifec.  ki. 
Fol.   In  Rnmohr*s  Katalog  enrrihnt. 
I.  Vor  aller  Schrift. 


Fietoa  BaglioBi 


Feddxioo  di  Bagni. 
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b)  Naok  ihm  geitoohen: 

1)  Christus  am  Kreuz,  zu  beiden  Seitem  Maria  und 
Johannes.   Gest.  TOn  YiU amen  a.  gr.  Fol. 

2)  Die  hl.  Prisca,  Tom  hl.  Petrus  getauft.  Zeich- 
nuBgslmltation  von  P.  P.  A.  Robert  de  Seri. 
Clairobscur  von  N.  le  Su e u r.  Fol.  (Im  Kabinet 
Grozat.) 

3)  Ein  aHegorisohes  Bl.  Radirt  von  Gesare  Fran- 
eanza  no. 

8.  Heineken,  Dict. 

W.  Engümcmn. 

Bag^oni.  Pietro  Baglioni,  Architekt, 
geb.  30.  Jan.  1629  in  Perugia,  4-  23.  Aug.  1705. 
Br  stammte  auB  dem  in  der  Geschichte  Perugia's 
berühmten  altadeligen  Geschlecht  der  Baglioni. 
Gnt  unterrichtet,  bereiste  er  Italien,  Frankreich, 
Flandern,  England ,  Holland  und  Deutschland. 
Nach  seiner  Zeichnung  wurde  1692  das  Oratorium 
der  Padri  Filippini  in  Perugia  erbaut  und  ihr 
Wohnhaus  erweitert  und  restaurirt.  Das  Kloster 
und  die  Kirche  der  Väter  des  hl.  Bernhard  sind 
ebenfalls  sein  Werk.  Architekt  durch  Talent 
und  Neigung,  nicht  von  Beruf,  zugleich  als 
Schriftsteller  thätig,  war  er  ein  italienischer 
Edelmann  noch  ganz  im  Stil  der  Renaissancezeit. 

Seine  Schrift : 

Vso  delle  passionl.  (Aus  dem  Französischen  über- 
setzt).   Perugia.  1661. 

».  Pascoli,  Vitede'Pittorietc.  p.221.  — Conte 
Rossi,  Qiüda  di  Perugia,  p.  65. 

Jörnen. 

BagUont.  Orazio  Baglioni  malte  eine 
Magdalena,  die  sich  1640  zu  Reggio  im  Studio 
des  Coccapani  befand.  Der  Name  dieses  Künst- 
lers kommt  nur  bei  Campori  vor. 

s.  Campori,  Raccolta  de'  Catal.   p.  152. 

Jörnen, 

Bagnaearallo,  s.  Ramenglii* 

Bagnadore.  Piißr  Maria  Bagnadore  (oder 
Bagnatore)  Maler  und  Architekt  aus  Orzinovi 
(Drei  noyi)  bei  Brescia,  wurde  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  geboren  und  starb  nicht  vor  1011. 
Nach  Rosini  war  er  ein  Schüler  des  Bergamas- 
ken  Giovanni  Battista  Moroni.  Im  J.  1566  trat 
er  in  Rom  in  die  Dienste  des  Grafen  Alfonso 
Gonzaga  di  Norellara  und  blieb  seitdem  zu  dem 
Haus  der  Gk>nzaga  in  naher  Beziehung.  Dem 
Grafen  Camillo  Gonzaga  verkaufte  er  in  späteren 
Jahren  seine  ansehnliche  KunstMimmlung.  Er  ar- 
beitete viel  in  Novellara,  in  Reggio,  hauptsächlich 
aber  in  B  r  e  s  c  i  a,  wo  er,  nach  Zamboni,  im  J.  1 572 
als  Baumeister  an  der  Kathedrale  beschäftigt  war. 
jiSeine  Malereien,  unter  denen  ein  bethlehemi- 
tischer  Kindermord  und  das  Martyrium  der  hl. 
Margarethe  in  S.  Francesco  zu  Brescia  zu  den 
umfänglichsten  geht^ren,  sind  ziemlich  schwach 
und  geistlos,  mit  verwässertem  Roth  im  Fleisch, 
ein  blasser  Nachklang  Moretto's.  Pas  erste  jener 
Bilder  ist  bezeichnet :  balnbator.  f.  MDXcmi.« 
(Otto  MündUr),  Das  Gemälde  Moretto's  in 
S.  FauBtino  in  riposo  zu  Brescia  (Das  Wunder 


des  Faustino  und  der  Gtovita)  kopirte  B.  für  das 
Oratorivm  derselben  Kirche.  --  Nach  Rossi 
hat  B.  drei  vorzügliche  Landschaften  von  Mu- 
ziano,  die  eine  mit  dem  hl.  Onuphrius,  die  andre 
mit  dem  hl.  Eustachius,  die  dritte  mit  der  hl. 
Magdalene,  in  Federzeichnungen  kopirt,  nach 
denen  sie  von  Comelis  Gort  gestochen  wurden. 
Die  Zeichnungen  befanden  sich  eine  Zeit  lang  in 
Ri^iiens'  Besitz,  später  in  der  Sammlung  Crozat. 

8.  Oampori,  Gli  arUsti  ete.  negli  StaÜeotensi 
p.  24.  (Davolio,  Memorie  storiche  di  Novellara. 
Manuscript).  —  Zamboni,  Fabbriche  di  Bres- 
cia. —  Chizzola,Le Pitture di  Brescia,  passim. 

—  Rossi,  Elogi  di  Bresciani  illustri.  Brescia 
1620.  p.  194.  —  Lanzi,  Pitt.  Ital.  III.  112. 

—  Mariette,  Abecedario.  — Rosini,  Storia 
della  Pittura  V.  311.  —  Zani,  Enoirfop.  — 
Cat.  Crozat,  No.  633.  —  Yergl.  auoli  den 
Artikel  Gesare  Aretusi. 

Jantm. 

Ba^anu  PadrePietrodaBagnara(Ba- 
gnaja  oder  Baynara)  aus  Imola,  Maler  und 
Kanonikus  von  S.  Giovanni  in  Laterano, 
16.  Jahrh.  Die  Angabe,  dass  er  ein  Schüler  Ra- 
fkers  gewesen,  ist  wenig  glaublich,  da  ein  Bild 
von  ihm  in  S.  Maria  della  Passione  zu  Mailand 
das  Datum  1579  trägt  (Lanzi,  Indice  I.  p.  18). 
In  Padua  besitzt  die  Kirche  S.  Giovanni  di 
Verdara  ein  Gemälde  von  seiner  Hand,  das 
mit  der  Jahreszahl  1537  bezeichnet  ist  (oben 
Maria  mit  dem  Kind,  unten  in  einer  Landschaft 
Johannes  der  Täufer  und  Augustin) .  Zwei  andre 
Bilder  Bagnara's  sind  in  der  Kirche  8.  Maria  in 
Porto  zu  Ravenna :  das  Martyrium  des  hl.  Lo- 
renz und  eine  figurenreiche  Kreuzigung  Christi. 
In  alten  Kunstberichten  heisst  er  der  Meister 
Orate-deum,  weil  er  der  Inschrift  auf  seinen  G^ 
mälden  beizufügen  pflegte:  Orate  Deum  pro 
anima  hujus  pictoris. 

8.  Zani,  Encid.  —  Brandolese,  Guida  di  Pa- 
dova.  p.  194.  —  Rosset ti,  Guida  di  Padova. 
pp.  177u.  341.  —  Ribuf  fi,  Guida  di  Ravenna. 
p.  85.  —  Beltrami,  Guida  di  Ravenna.  — 
Lanzi,  Pitt.  Ital,  II.  85.  V.  57. 

Jamen. 

BagnaaehL  Alessandro  (Sandrino)  Ba- 
gnaschi,  genannt  Bagnasacoo,  Maler  aus  Flo- 
renz, im  Anfang  des  18.  Jahrh.  zu  Rom  thätig. 
Er  war  nach  Pazzi  besonders  durch  seine  Dar- 
stellungen von  Einsiedlern  bekannt. 

8.  Zani,  Bnoicl.  -*  Pazzi,  Serie  di  Ritratti  etc. 
I.  2.  16. 


Bagnatore,  s.  Bagnadore* 


« 


Bagni.  Federico  di  Bagni,  Maler  aus 
Mantua,  geb.  1527,  +  8.  Juni  1561. 

EinandrerMalerBagni,  Alessandro  Bagni, 

nach  seiner  Vaterstadt  Alessandro  da  Modena 

genannt,  war  um  1620  thätig. 

8.  Zani,  Encicl.  —  Carlo  d*Arco,  Delle  arti 
etc.  di  Mantova  notizie.  II.  145.  —  Gn  alandi , 
Memorie.   Serie  Y.  91. 

Jörnen* 

69« 
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Oarlo  Bagni 


Bahuohe. 


Bairni.  Carlo  Bagni  (oder  Bagnini), 
Kupferstecher  in  Siena.  Mitte  des  17.  Jahrb. 

Von  ihm  radirt  -. 

1)  Moses  auf  dem  Berge  Sinai.   Nach  Antonio  Maria 
Ruggleri. 

2)  Hl.  BrigitU  von  Schweden.   4. 

3)  Allegorie  auf  die  Familie  Medici.   Nach  Deifebo 
Barbarini. 

Bagio*  Cesare  da  Bagno,  einer  der  be- 
rühmtesten italienischen  Medailleure  Inder  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.,  wahrscheinlich  der  Vater 
des  Bagno,  der  in  der  Werkstatt  Benv.  Cellini's 
arbeitete.  Seinen  Namen  (C£S.  DABAGNO) 
trägt  eine  große  Medaille  mit  dem  barhäuptigen 
Bildniss  des  1525  verstorbenen  Feldherm  Fer- 
dinando  Francesco  d'Avalos,  Marchese  von  Pes- 
cara.  (Abgebildet  bei  Bolzenthal ,  Skizzen  zur 
Kunstgesch.  etc.  p.  112.  —  Nicht  zu  verwechseln 
mit  einer  andern,  bei  Mazzuchelli  abgebildeten 
Medaille,  die  das  Bildniss  des  Feldherm  mit  dem 
Helm  auf  dem  Kopf  und  auf  dem  Revers  das  sei- 
ner Göttin  Yittoria  Colonna  zeigt.)  Zwei  andre 
unbezeichnete  Medaillen  hält  Bolzenthal  gleich- 
falls fttr  Arbeiten  Bagno's :  die  Medaille  mit  dem 
Brustbild  des  Alfonso  d'Avalos  (abgebildet  bei 
Bolzenthal,  Mazzuchelli  und  Hauschieid)  und  die 
Denkmünze  auf  den  Feldherm  Giov.  Batista 
Castaldo. 

B.  Nagler,  Monogr.  I.  2511. 

BagnolL  Bernardo(oderBenedetto)  und 
Vincenzo  Bagnoli,   Brüder,  Bildhauer  aus 
Reggio  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Sie 
arbeiteten  gemeinsam  die  Evangelistenstatuen 
und  Relieforaamente  in  der  Hauptkapelle  der 
Kirche  S .  Maria  de'  Servi  zu  B  o  1  o  gn  a.  Im  Chor 
des  Domes  von  F  e  r  r a  r  a  führte  Vincenzo  Stuck- 
arbeiten aus. 
8.  Masini,  Bologna  perlnstrata,  p.  171.  —  Gua- 
landi,  Memorie  etc.  Serie  IV.  158.  —  Citta- 
della,  Notizie  relative  etc.  a  Ferrara  pp.  58. 
und  61. 

Jansen. 

Bagnoll*  Giovanni  Bagnoli,  Maler,  geb. 
29.  März  1678  in  Florenz,  f  ebenda  1713.  Er  ar- 
beitete längere  Zeit  unter  der  Leitung  Domenico 
Tempesta's  und  war  seiner  Zeit  besonders  als 
Thier-,  Früchte-  und  Blumenmaler  geschätzt. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  in :  Pazzi,  Serie  dl  Ri- 
trattivetc.    P.  Ant.  Pazzi  delin.  e  scolpl.  Fol. 

j.  Zanl,  Encicl.  —  Pazzi  II.    1.  9.  —  Hei- 


8. 


neken,  Dict. 


/OflMt». 


BagollnOi  s.  Giov.  Maria  Cerrtu 


Bagnti.  Pietro  Martire  Baguti,  Bild- 
hauer imd  Stuckarbeiter  aus  Bologna,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Erwähnt  werden 
Bildhauerarbeiten  von  ihm  in  den  Kirchen  Uo- 
mobono  und  Aldobrando  zu  Bologna. 

8.  Füssli,  Lex.  —  Zani,  Encicl. 


»    « 


BaliBUUiii*  Ferdinand  Bahmann,  Kupfer- 
stecher, geb.  um  1800. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christas  unter  den  Schriftgelehrteo.  Kici 
Leonardo  da  V 1  n  c  i.    Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

2)  Hl.  Johannes  ETangeliit  in  Entzückung.  Maeb 
Dominichino.  Kopie  in  Stahlstich  nach  F. 
Müller.   Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

n.  Vor  der  Schrift,   nnr  mit  den  K&nitlo- 
namen. 
31  Graf  H.  C.  F.  Diebitoch-Sabalkansky.  8. 
4j  Franz  Anton  Gtfrard,  franz.  Marschall.  JolieB 
del.    8. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
51  Nie.  Paganini,  Violinist.   Güitelb.  8. 
Ol  General  Graf  Iwan  Fedorow  Paskewitsch.  S. 
7 3  Louis  Jos.  Ant.  de  Potter,  belg.  Staatsmann,  i 
I.  Vor  aUer  Schrift. 

8)  Joh.  Skrzynecki,  1830  poln.  General.  Broitk 
kl.  Fol. 

9)  Ladislans,  Graf  Ton  Ostrowski.    4. 

10)  Henriette  Sontag,  Singerin.    Halbflg.  ia  Ko- 
stüm.  8. 

1 1)  A.  W.  T.  Schlegel.   Halbflg.  8. 

W,  Engeknam. 

Bahr.  Jacob  Bahr,  aus  Mailand,  Hofbis- 
meister des  Henogs  von  Brieg.  Er  bürteii 
Br leg  1547  die  Stadtschule,  vollendete  1553 d« 
prächtige  Portal  des  dortigen  Schlosses  und  tf- 
beitete  ebenda  am  Bau  des  Gjmmasinms. 

8.  Luchs,  Bildende  Künstler  in  Schlesien,  p.  1). 

AltpiR8MbU. 

Bahreni  s.  Baren» 

Bahnche«  Marguerite  Bahache,friozt^ 
sische  Malerin  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.,  Gsttis 
Jacob  Bunel's,  Hofmalers  von  Heinrieh  IV.,  va 
Tours  gebürtig  und  wahrscheinlich  eine  Tochter 
des  Antoine  B.,  der  in  den  Stadtregisten  voa 
Tours  1560  als  Maler  erwähnt  wird.  Sie  xeiefaBeK 
sich  besonders  im  Porträt&ch  aus  und  malte  dk 
Bildnisse  der  angesehensten  Personen  des  Hof» 
Mit  ihrem  Oatten  gemeinschaftlich  arbeitete  sie 
an  der  Ausschmüdiung  der  kleinen  (Valerie  des 
Louvre  (jetzt  Galerie  d'ApoUon) .  Nach  dem  Tode 
desselben  wurde  ihr,  mit  dem  Titel  einer  Hoi^ 
malerin,  die  AufiBicht  über  die  C^mäldegalen^ 
des  Louvre  und  der  Tuilerien  übertragen;  dff 
jährliche  Gehalt  von  1200  Livres,  den  sie  vm 
1618— 1629  bezog,  fUrjene  Zeit  eine  beträchtlkk 
Summe,  ist  ein  Beweis  für  das  Ansehn  und  dk 
Gunst,  die  sie  bei  Hofe  genoss. 

Ein  Jean  Bahuche,  wahrscheinlich  ein  Ve^ 
wandter  der  Künstlerin,  ist  in  den  Listen  der 
Hofmaler  von  1633—1648  namhaft  gemacht 

s.  ArchiTes  de  Tart  fran^is.  m.  55.  1^ 
322ff.  —  NouTelles  ArchlTes  de  Firtfr. 
(1872)  pp.  8.  9.  59.  —  Baldinucci,  Opert 
Vin.  363.  —  Chalmel,  Biogr.  des  bomB» 
c^dbres  n^s  en  Touralne.  —  Orandmiisoe. 
Documenta  in^ts  pour  servir  ii  llüstoire  ^ 
Arts  en  Touralne.    1870. 

J.J. 


i 


Bigardo 


Wmiam  Baillie. 
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Bijardo*  Giovanni  Battista  Bajardo, 
Maler,  geb.  um  1620  in  Genua,  f  1657  an  der 
Pest.  Von  den  Gemälden,  deren  er  eine  be- 
deutende Anzahl  für  Kirchen  und  andre  öffent- 
liche GtebSude  G  e  n  u  a '  8  ausführte,  werden  be- 
sonders die  Fresken  in  S.  Pietro  di  Banchi  und 
im  Kloster  S.  Agostino  mit  Lob  erwähnt. 

8.  Soprani,  Artlsti  Oenovesi.  p.  210.  — Baldi- 
nuccl,  Opere.  XYIU.  189.  —  Lanzi,  Pittara 
Ital.  V.  278. 

Jamen. 

Baider.  SimonBaider, irrthttmlicheLesart 
für  Simon  Haider. 

Baier*  Michael  Baier  (oder  Bayer),  auch 
von  Rotheberg  (Notheberg)  zubenannt,  Stttck- 
giesserzu  Riga  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
In  den  Jahren  1566—1582  goss  er  zehn  reichver- 
zierte Kanonen,  die  sich  im  Zeughaus  der  Citta- 
delle  von  Riga  bis  zum  J.  1837  befanden,  wo  sie 

nach  St.  Petersburg  gebracht  wurden. 

J.  Döring. 

Baikow*  Konstantin  Ssergejewitsch 
Baikow,  Architekt,  war  vom  J.  1847  bis  zum 
J.  1853  Schüler  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Künste  in  St.  Petersburg,  von  welcher  ihm  im 
J.  1857  der  Titel  eines  Akademikers  ertheilt 
wurde.  B.  hat  mehrere  Kirchen  an  verschiedenen 

Orten  des  Kursk'schen  Gouvernements  erbaut. 

V.  Schröter. 

Baue.  Paul  Benoit  Edouard  Baile, 
französischer  Maler,  geb.  2.  April  1835.  Er 
schloss  sich  der  Schule  Picot's  an,  dei;  zwischen 
dem  Klassizismus  und  der  romantischen  Rich- 
tung der  französischen  Malerei  eine  vermittelnde 
Stellung  suchte.  Die  meisten  Arbeiten  Baile's 
sind  historische  Genrebilder :  Leo  X.,  Rafael  in 
den  Loggien  des  Vatikans  besuchend  (im  Salon 
V.  1842),  Tintoretto  und  Aretin  (im  Salon  v. 
1846)  u.  a. 

Baille«  Alexander  Baille,  englischer 
Kupferstecher,  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen. 

1)  Hl.  Caciiie,  Halbflg.    Nach  Franc.  Fernaudi 
(Imperiali).   1764.  Fol. 

2)  Hl.  Familie.   Ecce  mater  virgo  etc.  1764.  Nach 
De  ms.   Fol. 

3)  Rob.  Simon,  Arzt.   Gartelbild.    1776.   Nach  de 
Nune.   4. 

9.  Bryan-Stanley,  Dict. 

W.  Engtimann, 

Baiileiil*  Baudin  oder  Baudesson  de 
B  a  i  1 1  e  u  1 ,  flandrischer  Maler,  arbeitete  zu  Ar- 
ras  um  1419  und  führte  für  den  Herzog  von  Bur- 
gund  mehrere  Wappenschilder  aus.  Die  Identität 
dieses Malersmit  einemKünstlor  gleichen  Namens, 
der  1448  Teppiohmuster  fttr  den  Herzog  arbei- 
tete, ist  ungewiss. 

s.  L.  de  Laborde,  Les  ducs  de  Bonrgogne.  I. 
164.  172. 

J.  J,  Ouiffreff, 


BaiUeiil.  Bai  Heul,  französischer  Porträt- 
maler, geb.  um  1690.  (Heineken  nennt  ihn  Bail- 
lenil.) 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Fr.  de  Salignac  de  la  Motte-FtfoAon,  Erzb.  von 
Cambrai.  Brustb.  in  Oval.  B.  Picart  dir.  (et 
sc.)  8. 

2)  Anonymes  Portrat  eines  Bischofs.  Gest.  von 
G.  Dnflos.    12. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Siret,  Dict.  2.  ^d. 

W.  Engdmann. 

BaiUeiil*  Fr.  Bailleul,  französischer 
Kupferstecher,  der  um  1720  in  Paris  lebte.  Er 
stach  eine  Anzahl  von  Bll.  mit  Darstellungen  der 
Feierlichkeiten  bei  der  Krönung  Ludwig's  XY. 

s.  Bryan-Stanley,  Dict. 

BaiUeul«  Nicolas  de  Bailleul,  s.  Belle« 

Baillie.  William  Baillie,  englischer 
Kunstdilettant  und  Kunsthändler,  gewöhnlich 
»Kapitän  Baillie«  genannt,  weil  er  mit  diesem 
Orade  längere  Zeit  in  der  englischen  Armee 
diente,  geb.  in  Irland,  aber  gewiss  nicht,  wie 
die  gewöhnliche  Angabe  lautet,  um  1736,  sondern 
wenigstens  acht  bis  zehn  Jahre  frflher .  Wir  haben 
von  ihm  eine  Radirung,  das  Porträt  des  Grena- 
diers J.  Golding  (s.  unten  Nr.  28) ,  mit  dem  Datum 
1753;  in  seinem  siebzehnten  Jahre  hätte  er 
schwerlich  schon  Soldat  und  Dilettant  zugleich 
sein  können;  ebenso  unwahrscheinlich  ist,  dasser 
erst  23  Jahre  alt  gewesen,  als  er  1759  in  Rom  das 
Bl.  radirte,  auf  welchem  er  als  Kapitän  im  dritten 
leichten  Kavallerieregiment  genannt  ist  (Nr.  95. 
Die  verschlagene  französische  Flotte) .  Die  In- 
schriften auf  dem  1 760  radirten  Fortist  des  Fähn- 
rieh's  D.  Brown  (Nr.  24)  besagen,  dass  B.  damals 
als  Kapitän  noch  bei  demselben  Regiment  im 
Dienst  und  dreier  fremder  Sprachen,  des  Latei- 
nischen, Griechischen  und  Italienischen,  kundig 
war.  Die  Marine  (Nr.  92)  unterzeichnet  er  im 
J.  1761  als  Kapitän  des  17.  Dragonerregiments; 
seitdem  scheint  er  den  Militärdienst  aufgegeben 
und  sich  ganz  der  Kupferstecherkunst  gewidmet 
zu  haben;  denn  von  1760  bis  1779  förderte  er 
regelmässig  jedes  Jahr  einige  Werke  in  verschie- 
denen Stichgattungen  (Aetz*,  Kreide-,  Tusch-, 
Schab-  und  Farbenmanier)  zu  Tage.  Seinem 
Freund  und  Landsmann,  dem  Maler  Nathanael 
Hone  aus  Dublin,  widmete  er  1760  die  zu  Rom 
radirte  Landschaft  (Nr.  81),  aus  Erkenntlichkeit 
für  den  von  ihm  empfangenen  Unterricht,  so  dass 
wir  diesen  Künstler  als  seinen  Lehrmeister  an- 
sehen dtb^en ;  mehr  jedoch  verdankte  er  unstrei- 
tig autodidaktischen  Studien  und  Uebungen. 
Er  war  keineswegs  ein  gewöhnlicher  Liebhaber, 
sondern  hatte  wirklich  künstlerische  Neigungen 
und  Anlagen.  Es  scheint,  dass  er  sich  anfangs 
auch  mit  Malen  abgegeben,  da  das  oben- 
erwähnte Porträt  des  Grenadiers  J.  Golding 
WBaüUs  pinx*  et  sculpsit  bezeichnet  ist;  ge- 
wiss aber  trieb  er  die  Malerei  nur  kurze  Zeit. 
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WlUiAm  BaiUie. 


Zahlreiche  Sdefae  »08  den  J.  1759— 1763  foeeengen, 
daM  B.  8i(^  damals  in  Bom  aufhielt.  Seine  Ar- 
beiten fanden  Beifall  and  brachten  ihm  bald 
reichlichen  (Gewinn;  er  yerkaofte  sie  ziemlich 
theuer,  und  etliche  darunter  waren  allerdings 
auch  von  entsprechendem  kflnstlerischem  Wertib. 
Um  1770  verlegt  er  sich  auf  die  Schabkunst,  in 
der  er  vielleicht  das  Beste  geleistet  hat. 

Die  Kunsthistoriker  übertreiben  stark,  wenn 
sie  versichern,  dass  B.  in  seinen  Radirungen  Bem- 
brandt  nahe  komme  und  seine  Kopien  von  Radi- 
rungen  dieses  Meisters  denselben  täuschend 
nachgebildet  seien.  Bei  den  letzteren  leuchtet 
der  gewaltige  Abstand  von  den  Originalen  mit 
der  größten  Evidenz  hervor;  die  enteren  lassen 
freilich  sofort  erkennen,  dass  unser  Künstler  sich 
Bembrandt  zum  Vorbild  genommen,  aber  die 
Aehnlichkeit  ist  doch  nur  eine  äusserliche  und 
man  merkt  nicht,  dass  sich  auch  Etwas  von  dem 
innem  Wesen  des  großen  HollSnders  in  seinem 
Nacheifrer  regt ;  er  war  jenem  an  Hand,  Seele  und 
Phantasie  zu  wenig  verwandt,  um  ihn  ai|ch  nur  von 
fem  zu  erreichen.  Besonders  vergriff  er  sich  bei 
seinem  S^ben  nach  jener  tonreichen  und  sam- 
metweiohen  Wirkung,  welche  Bembrandt  durch 
Stehenlassen  des  Plattengrades  oder  durch 
direktes  Stechen  mit  der  kalten  Nadel  hervor- 
brachte. B.  dachte  dasselbe  zu  bewirken,  in- 
dem er  seine  radirten  Platten  stellenweise  mit 
dem  Schabeisen  überging,  wodurch  mehr  Tusoh- 
und  SchabkunsttÖniges  hineinkam  und  die 
Schattenpartien  zwar  verstärkt,  aber  schmutzig 
wurden,  so  dass  das  Gbtnze  einer  harmonischen 
Haltung  entbehrt  und  nur  schwarze  und  weisse 
Flecken  aus  der  Masse  hervOTsteohen. 

Auf  seinen  Bll.  finden  sich  dreierlei  Be- 
zeichnungen: 1.  der  ganz  ausgeschriebene 
Name;  2.  der  ausgeschriebene  Familienname 
mit  vorangesetzter  Abkürzung  seines  Offi- 
ziergrades, oder  in  Verbindung  mit  den  An- 
fangsbuchstaben seines  Taufnamens,  auf  ver- 
schiedene Weise:  Cap^.  BaiUie;  G^ 


cuLLLut^ 


CüJuAJL. 


<kA>uC<ju 


3.  das  Monogramm,  bestehend  ans  d^  zusam- 
mengezogenen   Anfangsbuchstaben   des   Vor- 

und  Vatemamens,  mit  Varianten :     /A/^ 


TfS" 


BaiUiewar  sein  eigener  Verieger.  Seine  W«ke 
erschienen  zuerst  einz^ ,  nachher  gesanunelt 
in  zwei  Foliobänden,  von  wekhen  jeder  eiiage 
fttnfzig  Bll.  enthält,  und  cKe  er  für  33  Pfund 
Sterling  6  Schilling  verkaufte.  Ein  Exemplar 
davon  mit  1 14  BU.  ist  in  Weigel's  KunstkaMog, 
1845,  zu  60  Thalem  angesetzt.  Dreiiehn  oder 
vierzehn  Stücke  sind  nach  Bdllie's  eigner  Erfin- 
dung, die  andern  nach  verschiedenen  italie- 
nischen, holländischen  und  brabantisehen  Mei- 
stern, die  er  sehr  verständig  wiedergegeben  hat 
Das  früheste  Datum  auf  denBll.  ist  1753,  das  spä- 
teste 1787.  Der  häufige  Verk^r  «it  «Mm  Bar- 
nard, Sir  James  Lowther,  dem  Grafen  von  Bute, 
Herzog  von  Montague  und  andern  vornehmen 
Kunstliebhabern  seiner  Zeit,  die  Beschäftiginig 
mit  ihren  Sammlungen,  die  ihm  zu  seinen  Sticheu 
die  Originale  lieferten,  und  besonders  das  regel- 
mäßige Besuchen  der  Eunstauktionen  maditen 
ihn  auf  dem  Wege  praktischer  Ansdiauung  and 
Erfahrung  zum  vortrefflichen  Kunsdcenner, 
dessen  Autorität  bei  Ankäufen  und  Beorthel- 
lungen  sehr  oft  angegangen  wurde.  Mit  dem  Ver- 
lag seiner  Kupfierstiche  verband  er  einen  ausge- 
dehnten Kunsthandel  und  hatte  dabei  zugleich 
die  günstigste  Gelegenheit  zum  Anlegen  einer 
eigenen  IMvatsammlung.  Die  ihm  ehemals  zu- 
gehörigen Handzeichnungen  und  Kupferstiche 
führen  sein  mit  der  Feder  aufgezeichnetes  Mono- 
gramm, das  bei  heutigen  Versteigerungen  ein 
Attestat  guter  Herkunft  ist  und  den  Marktwerte 
erhöht. 

An  Baillie's  Kupferstichverlag  und  Kunsthan- 
del  knüpft  sich  ein  kunsthistorisch  sehr  merk- 
würdiger, fast  unglaublicher  Umstand:  die 
Verstümmlung  der  Rembrandt'sohen  Knpfei^ 
platte,  die  unter  dem  Namen,  »das  Hundertgui- 
denblatti  weit  und  breit  berühmt  ist.  Rembruidt 
scheint  von  dieser  Platte  nicht  viele  Abdrücke 
gemacht  und  sie  absichtlich  geschont  zu  haben; 
aber  nach  seinem  Tode  oder  schon  1658  bei  der 
Versteigerung  seiner  Kunstsachen  gerieth  die- 
selbe in  die  Hände  eines  Spekulanten,  der  sk 
durch  wiederholtes  und  massenhaftes  AbdmekeB 
zu  Grunde  richtete.  In  diesem  verdorbenen  Ja- 
Stande  erwarb  sie  Master  Greenwood  auf  einer 
Beise  in  Holland,  und  überliess  sie  bei  seinerRüok- 
kehr  nach  England  an  Baillie,  der  sie  wiederanf- 
stach  und  Abdrücke  von  der  wiederau^eatoelie- 
nen  Platte,  die  auf  gewöhnlichem  Papier  den  Prii- 
numeranten  für  4,  den  Nic^tsubskribentea  Ür 
5  Guineen  (die  auf  chinesischem  Papier  Vs  Guinee 
theurer)  verkaufte,  mit  der  Erkläning,  diua  der 
Käufer,  w^m  er  nicht  damit  zufrieden  sei,  seia 
Greld  wieder  ausgezahlt  erhalten  sollte.  Meistras 
wird  das  Urtheil,  mit  dem  Bartsch  leider  Tonn- 
ging,  noch  immer  wiederholt:  dieser  Wiederasf- 
sti<ä  sei  so  vorzüglich  besorgt  und  so  b^rlick 
gelungen,  dass  ein  feines,  erfahrenes  Kennetm«ge 
dazu  gehöre,  um  die  Abdrücke  der  retuseMrten 
Platte  nicht  mit  denen  vor  der  Betusohe  an  ver- 
wechseln, lehrend  im  Gegentheil  ein  nur  wenig 
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geObter  Dilettant  dieselben  anf  den  ersten  Blick 
unterscheidet.  Auf  den  schlechtesten  Abdrücken 
von  Rembrandt's  ganzlich  abgenutzten,  aber  un- 
au^estochenen  Kapitalplatten,  z.  B.  bei  dem 
Porträt  des  Bürgermeisters  Siz,  erkennt  man 
noch  Ueberreste  der  ursprünglichen  Nadelarbeit, 
die  in  dem  Wiederaufstich  der  Hundertgulden- 
platte ganz  verwischt  und  verunstaltet  ist :  der 
mannigfaltige,  tiefe  und  innige  Seelenausdruck 
verschwand  ebenso  spurlos,  wie  die  feine  und 
zarte  Abstufung  des  Helldunkels,. hinsichtlich 
welcher  dieses  Blatt  bekanntlich  ein  Wunderwerk 
ist,  und  anstatt  des  zauberischen  Totaleffekts 
der  ältesten  Abdrücke  haben  die  jüngsten  nur 
nooh  die  widerliche  Wirkung  eines  harten,  kleck- 
sigen (Ganzen .  Demungeachtet  bezahlt  man  solche 
Abdrücke  immer  noch  mit  25  bis  30  Thaler,  einzig 
und  allein,  weil  sie  selten  sind.  Um  den  Ab- 
drücken seiner  wiederaufgestochenen  Platte  den 
vielbegehrten  Vorzug  der  Seltenheit  zu  bewah- 
ren, machte  B.  davon  nur  eine  geringe  Anzahl, 
und  beging  nachher  die  von  Seiten  eines  Kessel- 
flickers erklärliche,  aber  von  Seiten  eines  Kupfer- 
stechers unbegreifUche  Grausamkeit,  dass  er  die 
Platte  in  vier  Stücke  verschiedener  GrOße  zer- 
schnitt, die  er  einzeln  abdruckte  und  ebenfalls 
unter  seine  gesammelten  Werke  aufnahm. 

Selbstporträt  des  Künstlers,  in  Hut,  Harnisch 
und  Pelzrock.  Oval,  gehalten  tod  zwei  Figuren, 
die  einen  Vorhang  lüften.  Von  ihm  selbst  radirt. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
n.  Se  ipsum  sc. 

Anderes  Bildniss  des  Künstlers.  Nach  N.  Hone. 
In  Bordare.   Oval.   Fol.   (In  Boydell's  Katalog.) 

Von  ihm  gestochen  : 
a)  Bibel,  Legende,  Mythologie  und  Allegorie. 

1)  Abraham  und  Isaak.  Nach  eigener  Erfindung, 
in  Rembrandt's  Geschmack.  Oben  liest  man: 
»and  Isaac  said :  Behold  the  Fire  and  the  Wood :  Bat 
where  is  the  Lamb  for  a  Bamt-ofTering?«  Da- 
ranter  ein  dicker  Strich,  und  anter  diesem,  links : 
W.  BaiUie  inv*  &  scnlp.    1765.   Eadirt.  4. 

2)  Jakob's  Beerdigung  Im  Lande  Kanaan,  gewöhn- 
lich als  Grablegung  Christi  angegeben,  die  un- 
möglich gemeint  sein  kann.  Vor  einer  Grotte 
liegt  ein  in  weisses  Leinen  eingehüllter  todter 
Mann  auf  einem  Gestell,  um  welches  mehr  als 
zwanzig  Personen,  Männer,  Frauen  und  Kinder, 
gruppirt  sind  (vermutlich  Joseph  und  seine 
Brüder  mit  Kindern  und  Gesinde).  Nach  einer 
Kapitalzeichnung  von  Rembrandt.  Farben- 
stiph.   qu.  Fol. 

3)  Daniel  überführt  die  beiden  Alten  des  falschen 
Zeugnisses  wider  Susanna.  Nach  G.  von  den 
Eeckhout.   gr.  qu.  FoL 

I.  Die  Platte  ist  bloS  radirt.  Im  Unterrande, 
links ;  E  c  k  h  0  u  t  pinxt. ;  rechts  W.  BaiUie 
sculpt.  1764;  in  der  Mitte:  Gonvicerat  enim 
eofl  «—  dixisse  Testimonium,  and  darunter 
die  en^isohe  Dedikation  des  Stechers  an 
den  Orafien  Bnte. 


H.  Die  Platte  ist  mit  dem  Schabelsen  über- 
gangen, so  dass  die  Radirung  nun  vrie  ein 
Schabkunstblatt  aussieht.  Unter  dem  Na- 
men des  Stechers  ist  hinzugefügt:  Re- 
scnlp^.  1774,  oiid  bei  der  Dedikation  ist 
der  Name  des  Malers  nicht  mehr  Eckhoat 
geschrieben,  sondern:  gbrbt.  vAirEeck- 
hout  (das  letzte  Wort  in  gothischer  Schrift). 

4)  Maria,  sitzend,  hält  aufihremSchooße  das  steh- 
ende Jesuskind,  das  einen  Vogel  in  der  rechten 
Hand  hat.  Kniestück.  Nach  Parmegianino. 
Im  Unterrande  rechts :  W.  BaiUie  sculp.  1769. 
Geschabt.   Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  sioh  in  die  Arme 
der  Mutter  schwingt.  Das  Kind  halt  der  hl.  Jung- 
frau ein  kleines  Kreuz  entgegen.  Nach  B.  L  u  t  i. 
Oval.  Bez.  mit  Monogramm  und  der  Jahresz. 
1767.    Tuschmanier.   Fol. 

6)  Maria  halt  mit  der  Rechten  das  vor  ibr  stehende 
Jesuskind,  und  reicht  ihm  mit  der  Linken  einen 
Apfel.  Halbflg.  Nach  Sabbatini.  Published 
Sepr.  1.    1773.   Kreidemanier.  4. 

7)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  nach  einer  Traube 
greift,  welche  seine  Mutter  in  der  Hand  hält. 
Nach  Rottenhamer  und  Breughel.  Oval. 
Kreidemanier.   Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Ueber  dem  Oval:  Published  17.  March 
1774;  onten  zu  beiden  Seiten  die  Namen 
der  Künstler. 

8)  Hl.  Familie.  Maria  umarmt  das  anf  einem 
Kissen  sitzende  Kind;  im  Hintergrande,  links, 
Joseph.  Halbflg.  Nach  Parmegianino.  Pn- 
blish'd23.Decr.  1771.  Krayonmanier.  4.  (Auch 
in  Farben  gedruckt.) 

9)  Hl.  Familie,  mit  dem  kleinen  Johannes,  der  mit 
dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  auf  Etwas  hin- 
weist. Halbfig.  Nach  B.  Schidone.  Geschabt. 
Fol. 

I,  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  die  Angabe  der  Sammlung, 

aus  welcher  das  Originalgemälde  herstammt 

(englisch),  und  rechts  Monogramm. 

9a)  Die  Fusswaschung.    Nach  dem  Gemälde  von 

Rubens  in   der  Kathedrale   St.  Rombout  in 

Mecheln.   Drawn  by  Mr.  Tassaert  in  the  Year. 

Engrav'd  by  Capt.  Wm.  Baillie  in  the  Year  1787. 

qu.  Roy.  Fol. 

10)  Ohristus  und  die  zwei  Jünger  zu  Emmaus.  Nach 
eigener  Erfindung,  in  Rembrandt'seher  Manier. 
Im  Unterrande  das  Monogr.  des  Künstlers,  und 
eine  lateinische  Inschrift :  Adaperti  sunt .... 
eorumconspectu.  Radirung.  Fol.  —  LeBlanc,  14, 
erwähnt  noch  eine  Darsteliung  desselben  Gegen- 
standes nach  Rembrandt,  vom  J.  1760,  führt 
aber  dabei  weder  Stichmanier  noch  Dimensio- 
nen an,  die  auch  bei  einer  »Grablegung  Ohristi« 
(No.  12),  angeblich  nach  Rembrandt  und  vom 
J.  1777,  nicht  erwähnt  sind. 

11)  Fliegende  Engel.  NachRafael.  Kreidemanier. 
Erwähnt  bei  Heineken  und  Le  Bl.    18. 

12)  Der  Apostel  Petrus,  die  Schlüssel  in  der  Hand 
haltend.  Ganze  Fig.  Nach  eigner  Erfindung  in 
Rembrandt^scher  Art.  Unbezeichnete  Radi- 
rung.   kl.  Fol. 

12a)  Der  Apostel  Petrus  mit  der  Tiara.  Rubens 
dei.  W.  Baillie  scnlp.  18.  Jan.  1785.  —  Hei- 
neken (Diet.  n.  32)  und  Le  Blanc  (Man.  15) 
erwähnen  einen  Ap.  Petras  mit  der  Tiara  vom 
4.  Mai  176i,  ohne  weitere  Angabe.  (Onmer.) 
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13)  Die  Verm&liing  der  hl.  Katharina  tod  Siena. 
Nach  Rom  an  ein.  Kreidemanier. 

I.  Vor  aller  Schrift  (bei  Einsiedel). 

14)  Zwei  mythologische  Gegenstande :  Apollo ;  Bac- 
chus und  Ariadne,  in  Rundungen.  Nach  Fran- 
ceschini. Publish.  Jan.  2<i.  1772.  Kreide- 
maniet.  —  Fol. 

15)  Aurora.  Nach G.  Ren i.  Oval.  qu.  Fol.  Auch 
roth  gedruckt. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  und  Dedikation  an  Yiscount 
Mount  Stuart  etc.  und  Wappen. 

16)  Psyche,  von  Amorinen  auf  Wolken  getragen  und 
begleitet.  Nach  Gorreggio  (?).  1.  Aug.  1777. 
Kreidemanier,   kl.  qu.  Fol. 

17)  TheQuarrelofCupidandPsiche.  NachN.  Pous- 
sin.   Oral.    qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

18)  Cnpids  hunting.  Why  the  Timid  Uare  pursue? 
Vier  Liebesgotter  fangen  einen  Hasen.  Naoh 
N.  Poussin.  Oval.  20.  Oct.  1779.  Kreide- 
manier,  qu.  Fol.   Auch  in  Farben  gedruckt. 

18a)  Cupido  and  Psyche.  Nach  Cipriani.  4.  (Bei 
Einsiedel.) 

19)  Amor,  an  der  Erde  sitzend,  lehnt  sich  mit  dem 
rechten  Arm  auf  ein  Weinfass,  und  hält  in  der  lin- 
ken Hand  eine  Fackel ;  bei  ihm  zwei  Satyrknaben. 
Nach  Aur.  M  i  1  a  n  i.  Im  Unterrande  die  Namen 
der  Künstler,  und:  Quo  me,  Bacche,  rapis  tui 
Plenum?  —  Radirung.   kl.  qu.  Fol. 

20)  Amor,  knieend,  schlagt  Feuer  mit  Stahl  und 
Kiesel ;  neben  ihm  ein  Knabe  mit  der  Herkules- 
keule. Nach  G.  Reni.  Im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  vier  englische  Verse,  und  : 
Piibd.  Jany.  1.  1777.  Kreidemanier.  4.  —  Es 
gibt  rothe  und  mehrfarbige  Abdrücke.  Dazu  ge- 
hört ein  Papierstrelfen  mit  der  Inschrift :  From 
a  Drawing  by  Guido  in  the  Collect»,  of  the  Earl 
of  Bute,  die  von  einer  besondern  Platte  abge- 
druckt ist. 

21)  Die  eitle  Traumerei,  versinnbildlicht  durch 
einen  Knaben,  der  auf  Wolken  reitet  und  Seifen- 

'blasen  macht.  Nach  Rubens.   Radirung.  gr.  8. 

I.  Mit  der  Inschrift :   Engrav'd  from  a  Pain- 

tingby  Rubens,  und  rechts  Rubens  Zeichen. 

II.  Unten  links :  Rubens  p. 

Sehr  selten,  da  die  Platte  nach  wenigen  Ab- 
drücken vernichtet  wurde.  (In  Einsiedei's  u. 
Schwarzenberg's  Sammlung.) 

b)  Büdnisse,  Genre,  Landschaft  u.  A. 

22)  Sofonlsba  Anguisciola,  ital.  Malerin,  Halbflg.  vor 
der  Staffelei  sitzend  und  mit  dem  Malen  eines  Ma- 
donnenbildes beschäftigt.  Nach  ihrselbst.  Im 
Unterrande:  Ipsapinxit,  zwei  italienische  Zeilen, 
und  unten,  rechts,  Monogr.   Schabkunstbl.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben, 
n.  Vortheilhaft  überarbeitet. 

23)  Reinier  Ansloo,  holländischer  Prediger.  Kopie 
der  Rembrandt'schen  Radirung  (B.  271). 
—  Bei  Le  Bl.  42. 

24)  Daniel  Brown,  Kornett  (Fähnrich)  bei  dem  Ka- 
vallerieregiment des  Kapitän  Baillie,  stehend; 
Dreimaster,  Reiterstiefeln,  Degen  an  der  Seite, 
Stock  in  der  linken  Hand.  Im  Hintergrunde  ein 
Reiterscharmützel.  Oben  in  der  Mitte :  Specte- 
mur  agendo;  in  der  Ecke  rechts:  Monogr.  1760. 
Unten :  tX  \uo  AX^tcpe  d.  i.  ü  mlo  alflere  (mein 
Fähnrich)  deUneato  &  Inoiso  in  Quatr*  ore  (ge- 


zeichnet und  radirt  In  vier  Stunden).   W.  BoL 
Ue  Capo.  di  3»  Rego.   Caval.  Legiera.  4. 
24a)  George    Vüliers,    Herzog    von  BnekiDgluBi. 
Brustb.  nach  A.  vanDyck.  kl.  Fol. 

I.  Mit  den  weissen  Ecken  oben  und  ohne  TitiL 
n.  Van  Dycke  del.  W.  Baillie  sculp.  PaUb- 
hed  4.  June  1785. 

25)  John  Stuart,  Graf  von  Bute,  als  Loid  Ticoili 
Monntstuart.  Brustbild.  Nach  Nath.  Hott 
Oval.  Oct.  20tb.  1779.  Geschabt.   Fol 

I.  Vor  aller  Schrift. 
n.  Mit  Schrift  und  schwarz  gedruckt. 
IIT.  Farbiger  Druck. 

26)  Dow,  die  Mutter  des  holländischen  Malen  Gemi 
D.,  halbe  Figur,  auf  einem  Stuhle  tttsend,  6 
Hände  vor  sieh  gekreuzt.  Nach  G.  Dow.  113^ 
Oval.  Ganz  unten,  in  der  Ecke  links:  17  Mud 
1775.  Kreidemanier.  Oval  im  Viereck.  Fol.- 
Auch  in  farbigem  Druck. 

27)  Caspar  Gevaert,  s/4  Unks,  die  UnkeHaodid- 
gestützt.  Halbflg.  Nach  A.  van  Dyck.  Pobb- 
hed  Sepr.  l«t.    1773.    Crayonnumier.   Fol. 

28)  John  Golding,  Grenadier  im  13.  en^ischei  b- 
fanterieregiment,  mit  angelegtem  Bayonett  Kck 
dem  Leben.  Bez.  W.  BaiUU  pinx^.  Sl  scalpiiL 
1753.    4.   Radirt. 

29)  Frans  Hals,  hoUändiMOier  Maler,  halbe  Fi|ir. 
9/4  links,  Hut  mit  breiter  Krampe,  Spitzenki^ei 
und  Manschetten.  Nach  ihm  selbst.  Fol.- 
Hauptbl. 

I.  Die  Platte  ist  bloß  radirt.  Unten  redts: 
Fr.  Halls  pinxt.,  links:  W.  BaOUeatv^ 
1765. 

II.  Die  radlrte  Platte  ist  in  schabkunsttttifc 
Wirkung  gesetzt.  Im  Unterrande,  reckti: 
Seipse  pinxit;  links:  W.  fiaiUie scalp., 
und  in  der  Mitte :  Franclscus  Hals  pkte 
In  the  coUection  of  John  BUekwood  Eiq' 

Bei  Einsiedel  auch  in  Farben  gedruckt 

30)  William  Kellet,  englischer  OberstUeutenant  ra 
GibralUr.  Nach  der  Natur.  Oval.  1779.  -  &- 
wähnt  im  britischen  Porträtkatalog  T.  H.  Bionl^- 

I.  Punktirt  und  in  Kreidemanier ;  schvan. 
U.  Von  gemalter  Platte  gedruckt. 

31)  Frans  van  Mieris,  halbe  Figur,  3/4  Unks,  dieUsb 
Hand  in  die  Seite  gestemmt.  Nach  i  h  m  s  e  1  bit 
Pub.  Janry.  1777.  Kreidemanier.  Fol.  —And 
in  farbigem  Druck. 

32)  James,  Herzog  von  Monmouth,  zu  Pferde  ia 
Vordergrunde  einer  Landschaft,  wo  im  Mittel- 
gründe ein  Reitergefecht  dargestellt  ist  Nt£k 
Netscher  und  Wyck.  Im  Unterrande:  ia 
Name  des  Dargestellten,  2  englisdie  und  2  latei- 
nische Verse,  die  Künstlernamen,  und  guu 
unten,  rechts:  30  Sep<.  1774.  Geschabt  gr. 
qu.  Fol.  —  Hauptbl. 

I.  Die  lateinischen  Verse  lauten :  Du  Jorä 
intectis  Iram  meseranter  inanem,  etc. 

II.  Hier  Ist  meseranter  in  miseraotni 
verbessert. 

33)  Siamesischer  Gesandte  am  Hofe  KarTs  I.  vqb 
England,  Kniestück,  stehend.  NaehEubeos. 
Kreidemanier.   Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Oben,  die  Angabe  des  Besitzers  der  Ori|i- 
nalzeichnung ;  im  Unterrande,  eine  zwei- 
zeilige englische  Inschrift:   The  Siaaeie 

anno  1636,   und  darunter  recäts: 

W.  BaiUie,  f.  June  17.    1774. 
UI.  Gesicht  und  MüUe  farbig. 
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34)  Sitmesiseher  Priester  bei  der  ebenerwUmten 
OesAndtsohaft ,  ganze  Figur,  stehend.  Nach 
Bu  b  e  n  6.   Kreidemanier.   Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassnngaatrich,  rechts :  WB. 
F.  Im  Unterrande :  eine  englische  Inschrift 
yon  3  Z eilen  nnd  darunter :  May  l*K  1774. 

n.  Anstatt  des  Monogramm's  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich,    rechts,    liest  man:    C^. 
W.  BaiUU  f. 
ni.  Gesicht  und  Schärpe  farbig. 

35)  Jan  Six,  Bürgermeister  zu  Amsterdam.  Kopie  der 
berühmten Radirung Ton Bembrandt(B.  285). 
Unten  steht  ganz  fein :  J.  Six  Bourgmestre  de 
Hollande.  Rembrandtfec.  1647.  Bei  abgeschnit- 
tenem Bande  ist  diese  Kopie  betrüglich,  weil  das 
B  links  unten  in  der  Ecke  der  Darstellung  fast 
nicht  sichtbar  ist.  Fol.  —  So  beschrieben  bei 
Nagler,  Monogr.  I,  no.  1576,  aber  möglicherweise 
verwechselt  mit  der  Kopie  von  Basan. 

36)  James  Turner,  reicher  englischer  Bettler,  Brust- 
bild, 3/4  rechts.  Nach  N.  Hone.  Oval.  Radi- 
rung. 12. 

I.  Vor  aller  Schrift.   Das  Oval  ist  ohne  Ein- 
fassung und  unter  dem  Oval  ein  Stern. 
In  der  Sammlung  Scbwarzenberg. 

U.  Das  Oval  ist  ohne  Einfassung.  Unten: 
Monogr.  1762.  Ohne  sonstige  Bezeich- 
nung. 

III.  Das  Oval  ist  mit  doppelten  Bandlinien  ein- 
gefasst  und  die  Platte  mit  dem  Schabeisen 
überarbeitet.  Oben :  Ja*  Turner  a  Beggar 
valued  his  Time  at  a  Shül.?  an  hour  in  the 
Year  1750.  Unten:  Engraved  by  Capt. 
Baillie  from  a  miniature  by  M'.  Hone. 
Nov.  9.  1774.  —  Bei  Le  Blanc,  52,  als 
Wiederholung  des  vorhergehenden  Porträts 
erwähnt ;  es  handelt  sich  aber  nur  um  eine 
Ueberarbeitung  derselben  Platte,  die  um 
so  leichter  kenntlich  ist,  als  unten  im 
Bande  des  Ovals  noch  deutliche  Sparen  von 
dem  ausgelöschten  Monogranmi  des  ersten 
Plattenzustandes  zu  sehen  sind. 

37)  Jan  Yytenbogaert,  Steuereinnehner  zu  Amster- 
dam. Kopie  der  Bemb ran dif sehen  Badirung, 
die  unter  dem  Namen  Der  Goldwäger  oder 
Der  Bankier  bekannt  ist.   (B.  281.)  Fol. 

I.  Im  Unterrande,  links:  Bembrandtf.  1639, 
und  etliches  Gestrichel  von  Nadelprobi- 
rungen. 

II.  Im  Unterrande  ist  hinzugekommen,  rechts, 
Baillie's  Monogiamm,  und  in  der  Mitte : 

Scilicet  improbae 

Crescunt  dlvitiae ;    

38)  Wilhelm  U.,  Prinz  von  Orauien,  Vater  König 
Wilhelm*s  III.  von  England,  zu  Pferde;  bei  ihm 
ein  Begleiter,  ebenfalls  zu  Pferde,  und  ein  Jagd- 
hund. Nach  G.  Ter  bürg.  Publish'd'Sepr.  30. 
1771.    Badirung.   qu.  Fol. 

I.  Vor  den  Federn  auf  den  Hüten. 

39)  Cornelis  de  Witt,  Bürgermeister  von  Dordrecht, 
Bruder  des  Großpensionars  Jan  de  Witt,  Brust- 
bild, 3/4  links.  Lockenhaar  und  Spitzenkragen. 
Oval  mit  Umschrift.  Unten,  rechts,  W.  BaiUie 
6c.  June  17th.  1774.   Im  Unterrande: 

Natus  Ano.  1623.  —  Mortuus  An».  1672. 

Saevo  furor  ore  truddat. 
Sohwarzkunstbl.   kl.  Fol. 

40)  SoldiersQuarellingatDice,  Soldatenrauferei  bei 
Würfelspiel.  Gruppe  von  fünf  Figuren.  Nach 
Valentin.  Im  Unterrande,  links:  J.  Boydell 

Msysr,  Kftnfiler-Lsxikon.  IL 


exoudit,  Mar.  1.  1769.  Vol.  H.  No.  40.   Radi- 
rung.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

41)  Triktrakspieler,  4  Figuren,  aber  nicht  4  Offiziere, 
wie  meistens  angegeben  ist,  sondern  zwei  spie- 
lende Soldaten,  denen  eine  Frau  und  ein  Mann 
im  Mantel  zusehen.  Nach  Geraats,  (Marc 
Geerarts)  womit  wahrscheinlich  Gerard  Honthorst 
gemeint  ist.   kl.  Fol. 

I.  Die  Platte  ist  radirt  und  misst  249  Mül. 
Höhe  bei  182  Mill.  Breite.  Im  Unterrande, 
die  Dedikation  des  Künstlers  an  den  Grafen 
von  Bute  (englisch). 
n.  Die  Platte  ist  verideinert  und  nur  noch 
239  Mill.  hoch,  167—170  Mill.  breit;  die 
Badirung  mit  dem  Schabeisen  überarbeitet, 
und  in  Schabkonsteffekt  gesetzt.  Anstatt 
der  Dedikation  liest  man  im  Unterrande 
links :  Geraats  pinx^.,  uud  rechts :  W,  BaU- 
Ufsculpt.  —  Le  Blanc,  66,  hält,  ich  glaube 
mit  Unrecht,  diese  verkleinerte  Platte  für 
eine  in  geschabter  Manier  ausgeführte  * 
Wiederholung  der  größeren  Platte ;  abge- 
sehen von  dem  weicheren  Effekt,  ist  diese 
letztere  Platte  leicht  daran  zu  erkennen, 
dass  der  links  am  Tische  stehende  Soldat, 
der  eben  die  Würfel  aus  dem  Becher  ge- 
schüttet, am  rechten  Bein  unter  dem  Knie 
eine  Bandschleife  trägt,  die  auf  der  klei- 
neren Platte  fehlt. 

42)  Beitergefecht  am  Ufer  eines  Flusses  in  einer 
bergigen  Landschaft.  Unten  links :  Monogr.  1762. 
Badirung  in  Bembrandt*s  Manier,   qu.  Fol. 

Die  bei  Le  Blanc,  55,  nach  Heineken  erwähnte 
»Schlacht  nach  Bembrandt«,  von  der  ein  erster 
Plattenzustand  ohne  Hintergrund  und  Luft  exi- 
stiren  soll,  ist  höchst  wahrscheinlich  das  obige 
Beitergefecht,  das  er  unter  Nr.  56  noch  einmal 
anfuhrt.  Ein  solcher  Abdruck  befand  sich  in  der 
Sammlung  Einsiedel. 

43)  Ein  bärtiger  und  barhäuptiger  Mann,  Brustbild, 
s/4  links,  die  Bechte  am  Degengriff.  Nach  Salv. 
Bosa.  Im  Unterrande,  rechts :  engraved  by  Ct. 
W.  BaOUe  1763  (mit  der  Nadel  gerissen).  Ba- 
dirung.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

44)  Ein  alter  Bauer,  Hut  auf  dem  Kopf,  in  der 
rechten  Hand  einen  Korb  haltend.  Halbflgur. 
NachZuccaro.  Pub.  Jany.  1777.  Zeichnungs- 
manier,  kl.  Fol.  —  Auch  in  farbigem  Druck. 

45)  Ein  Mädchen  mit  turbanartigem  Kop^mtz,  hält 
den  Zeigefinger  vor  den  Mund.  Brustbild.  Nach 
G.  Beni.  Publish'd  as  the  Act  directs  Oct.  the 
l*t.  1771.   Geschabt,   kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

46)  Ein  nacktes  Kind,  auf  einem  Tuche  liegend, 
streichelt  einen  hinter  ihm  stehenden  bärtigen 
Mann,  der  sich  zu  ihm  hinüberbückt.  Studien- 
flguren,  wahrscheinlich  zu  Joseph  mit  dem  Jesus- 
kinde. Nach  Guercino.  Publish'd  Decem'. 
l*t.  1771.   Kreidemanier,   qu.  Fol. 

47)  The  anxious  mother  and  siok  child.  Gruppe  von 
Frauen  und  Kindern,  10  Studienfiguren.  Nach 
D.  Zampierl.   Zeichnungsmanier.   qu.  Fol. 

I.  Vor  dem  englischen  Titel. 
n.  Mit  diesem  Titel  und :  Publish'd  V^.  Sept. 
1773. 

48)  Alter  Mann  mit  Kappe  und  großem  Bart.  Kopie 
nach  Bembrandt  (B.  295).  Badirung.    12. 
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Aher  Mann,  in  blofiem  Kopf  mit  reichem  Haar- 
wuchs  and  vollem  Bart,  die  beiden  Häade  vor 
der  Brust  in  die  Aermel  seims  Bockes  gesteckt. 
Nach  Bembrandt.   Badining.   gr.  8. 

I.  Im  Unierrande,  die  lat.  Inaohrilt :  Dllator, 

spe  lentDB,    Dittdlii  qaerulus, 

nnd  das  Monogxmmm  des  Badirers. 
II.  Ist  tum  Monogramm  die  Jahreszahl  1761 

hinzngekommen. 
III.  Steht  unter  dem  Monogramm  und  Datum : 
Bembrandt  (mit  der  Nadel  gerissen)  und 
das  radirte  Bl.  ist  In  Sdtab^unsteifekt  ge- 
setzt. 

50)  Ein  alter  Mann,  nach  redits  proflMrt,  mit  strup- 
pigem Bart  und  Haupthaar,  tragt  einen  Pelzrock, 
und  darflber  eine  goldene  Kette.  Brustbild.  Hin- 
tergrund weiss.  Oben  in  der  Ecke,  links :  Mo- 
nogr.  1761.  Badinmg  in  Bembrandt's  Manier. 
H.  91  MUl.  Br.  72. 

I.  Vor  dem  Monogr. 

51)  Dersdbe  alte  Mann,  ebenso  prefllirt,  mit  gleichem 
Bart  und  Haupthaar,  trigt  einen  weissen  Hemd- 
kragen und  einen  Bock  ohne  Pelzverbramung 
und  Kettenmnhang.  Brustbild.  Hintergrund 
stark  sohattirt.  Oben  in  der  Ecke  links :  Monogr. 
1761.  AehnUeh  radirt.  H.  131  MUL,  Br.  98. 

52)  Ein  Mann  im  Pelzrook,  mit  ganzem  Bart,  platte 
Mütze  auf  dem  Kopf,  die  Hinde  vor  der  Brust. 
Nach  Bembrandt.   Badirung.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  links:  Bembrandt  1646; 
rechts:  W.  BaüUe  f.  1765,  und  eine  italie- 
nische Insehrüt :  Agil  DilitanÜ e 

dedioata. 

U.  Die  Platte  ist  übexarbettet  und  in  Sehwarz- 
kunsteifekt  gesetzt. 

53)  Der  Astrolog.  Ein  Gelehrter,  sitzend,  stützt  den 
Kopf  auf  den  linken  Arm  und  legt  die  rechte  Hand 
auf  ein  aufgeschlagenes  Buch,  das  vor  ihm  auf 
dem  TiMOi  liegt.  Nach  O.  Terburg.  Knie- 
stück.   Badirt  und  geschabt  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

n.  Mit  den  Namen  der  Künstler. 

54)  L'Histolre  touohante.  In  einer  Stube,  am  Ka- 
min, liest  ein  Junger  Bfann  aus  einem  Buche  vor ; 
ihm  gegenüber,  in  einem  Lehnstuhl,  sitzt  ein 
bejahrter  Mann,  der  aufimerksam  zuhört  und  die 
Hand  des  aufgestützten  rechten  Armes  vor  die 
Augen  hält;  im  Hintergrunde,  eine  alte  Frau  bei 
einem  Oanünenbett.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Bembrandt,  welcher  damit  höchst  wahrschein- 
lich die  H&mslichkeit  des  alten  Tobias,  dem  sein 
Sohn  die  HauspostiUe  vodiest,  darstellen  wollte. 
Badinmg.  qu.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich :  Gravtf  d'un 
Dessein  de  Bembrandt  dans  le  Cabinet  de 
Mons^.  Dan.  Neyman  k  Amsterdam,  und 
rechts  das  Monogramm  des  Stechers  und 
die  Jahreszahl  1767. 

II.  Mit  dem  Zusatz  des  obigen  französischen 
Titels,  und  das  Ganze  in  Schwarzkunst- 
effekt gebracht. 

55)  Bettler  vor  einem  Hanse.  Kopie  einer  Badirung 
Bembrandt'B(B.  176.)  4.  Inder  Sammlung 
Einsiedet. 

56)  Der  Fe^rschneider,  in  seiner  Schreibstube  vor 
einem  Tisch  sitzend ,  worauf  eine  brennende 
Kerze  steht   Nach  G.  Dow.   Geschabt  Fol. 

57)  Die  Spitzenklöpplerin,  in  der  Küchenstube 
sitzend  und  bei  Licht  arbeitend.  Nach  G.  Dow. 
Geschabt.  Fol. 


I.  Im  Unterrande,  die  Namen  der  Künetier, 

das  Wappen  des  Herzogs  toi  Mootague, 

Besitzers  des  Originalgemiides,  und  ganz 

unten,  links,  Spuren  einer  ansgeeehliffenen 

und  nnleswlich  gewordenen  Inschrift.  Die 

Binder  der  Platte  sind  noch  nngesÄnbeit 

II.  An  der  SteUe  der  nnleseriicheu  Inschrift 
liest  man :  Publish'd  Sepr.  ist.    1773. 

58)  Das  Innere  einer  Wohnstube,  mit  zwei  Ottzie- 
ren, von  denen  der  eine  an  einem  anf  dem  Tisch 
stehenden  Lidit  seine  Pfeife  anbrennt,  der  ändert 
mit  einem  Strohhalm  eine  im  LehnetaU  einge- 
Bchlunmierte  Frau  unter  der  Nase  kitzelt.  Na^ 
G.  Dow.  Publish'd  1«^  Jan^y.  1774.  GeechaK 
Fol. 

I.  Die  Unterschrift  mit  der  Nadel  gerissen. 
Auch  rothe  vollendete  Abdrücke. 

59)  Ein  Büddien,  sitzt  auf  einem  Stuhl  and  hält 
mit  beiden  Handenein  aufgesohlagenes  ZeCchea- 
buch.  Halbe  Figur.  NachG.  Dow.  Mit  troeks« 
Nadel  gearbeitet.  Bnnd  in  einem  Viereck,  kl 
Fol. 

L  Vor  der  Sehrift. 

II.  Im  Unterrande,  die  Namen  der  Künstki 
und :  In  the  ColleoCion  of  Btt  James  Lov- 
ther  Bart. 

III.  Von  gemalter  Platte  gedruokt. 

60)  Eine  junge  Frau  vor  einem  Fenster  mit  ^bb 
brennenden  Lampe,  dessen  Lieht  sie  gegen  den 
Luftzug  schützt.  Nach  G.  Dow.  Pabliah*d  as 
the  Act  direct.  Oet.  UK  1771.  Geschabt.  kL 
Fol. 

61)  The  Piping  Boy.  Bin  Fldteblasender  HirteiH 
knabe.   Nach  N.  Hone.   Mezzotinta.    Fol. 

I.  Im  Unterrande  der  Titel,  der  Namedei 
Malers,  und :  Sngraved  by  Capt°.  BaiUk. 
1771. 

II.  Unten  Unks,  mit  dem  Znsatz:  PnUi^'d 
l»t.  May  1771. 

62)  The  Alchymist.  Bin  Unkenbrenner  am  Qiea 
schürt  das  Feuer.  Nach  D.  Ten  iers.  Badiru^ 
qu.  Fol. 

L  Vor  aller  Schrift. 

n.  Im  Unt^rande,  rechts  und  links,  «He  !!*> 
men  der  Künstler,  zwei  en^ieehe  T«ne, 
und  dazwischen  der  obige  Titel. 

63)  Das  Innere  einer  Dorfschenke.  Zwei  Bauen 
spielen  Karte,  wobei  drei  andere  ansehen;  im 
Hintergrunde  noch  fünf  Figuren.  Nach  D.  Te- 
niers.  Publish'd  Dec^  1771.  SehwarzknnstR 
gr.  Fol.  —  Kapitalbl. 

I.  Vor  der  Schrift. 

64)  Ein  am  Fenster  sitzender  Bauer;  er  halt  in  der 
Linken  einen  Krug,  in  der  Bechten  seine  Pfetfe. 
Halbflgur.  Nach  A.  van  Ostade.  March  the 
17.  1774.  Geschabt.   Fol. 

L  Vor  der  Schrift. 

65)  Le  Paysan  sans  Soud.  Brustbild  eines  Bauen 
in  bloBem  Kopfe  und  PrsAlansioht,  rechts.  Nad 
A.  van  Ost  ade.   Badirung.   6. 

I.  Im  Unterrande  links  der  Name  des  Meiers ; 

rechts:  W.  B(MieV.  May  6.  1775. 
n.  Mit  dem  franz.  Titel. 
Auch  Abdrücke,  wo  die  Köpfe  farbig  gedruckt 
sind. 

66)  Ein  Bauer,  3/^  rechts,  eine  hohe  runde  Müta 
auf  dem  Kopf.  Nach  A.  van  O  s  t  a  d e.   Radirt.  $. 

67)  Zwei  Bauern  am  Kamin ;  der  eine  sitzt  nnd  hüt 
einen  Krug ;  det  andere  steht  und  hllt  einePfeüe. 
Nach  A.  van  Ostade.  Im  Untenaade,  Unks, 
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der  Name  d«8  Malen;  ledits:  Monogr.  1765. 
Kadimng.   4. 
67a)  Das  Tisahgebel  oder  le  B4n4ditiU.    Betende 
BauerafamiUe.  Gruppe  Ton 'vier  Pefsonen.  Nach 
A.  TOD  Ostade.   Meuotinto.   kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sohrifl. 

II.  A.  T.  Oflkade  plnx.  W.  Baillie  seolpt. 
(Heineken  und  Le  Blaoo,  59.  erwühnen  ein 

»B^ntfdicittf  des  Paysans«  nach  J.  M ol  e  n  a e  r.) 

68)  Banematvibe  mit  5  Figuren  um  einen  Tisch. 
Linkt,  auf  einer  niedrigen  Bank,  sitzt  ein  vom 
Rücken  gesehener  Bauer,  der  mit  der  Linken  an 
seine  Mütze  greift  und  mit  der  Beehtea  eia  volles 
Glas  aus  den  Händen  einer  Bäuerin  empfangt. 
Nach  A.  van  Ost  ade.  Radirung.  Fol. 

I.  Im  Unterrande,  rechts:   A.  Ostade,  und 
links:  Monogr.  1765. 

II.  Ist  zu  dem  Namen  des  Malers  noch  pinxt 
hinzugekommen. 

III.  Das  Monogramm  des  Steigers  nebst  dem 
Datum  und  der  Name  des  Malers  sind 
ausgeschliffon  und  das  Ganze  in  Schab- 
kansieifekt  gesetzt. 

69)  Bauernstube  mit  7  Figuren ;  links,  ein  Bauer 
und  eine  Bauerin  in  sehr  vertraulichem  Umgange ; 
auf  derselben  Seite,  im  Vordergründe,  hilt  eiik 
vom  Rücken  gesehener  Trinker  ein  volles  Glas, 
und  ihm  gegenüber  sitzt  ein  Raucher.  Nach  A. 
van  Ostade.   Radirung.   Fol. — 

I.  Ohne  Sdirift. 

n.  Links  A.  Ostade,  rechts  Monogr  und  1767. 
m.  In  firbigem  Druck. 

70)  Bauernstube  mit  4  Figuren,  SeitenstÜck  zum 
vorhergehenden.  Links  gibt  eine  Frau  einem 
Kinde  Brei  zu  essen ;  rechts,  bei  der  Thür,  sitzt 
ein  Zeitungsleser.  Nach  A.  van  Ost  ade.  Unter 
dem  Einlassungsstrich,  links  der  Name  des  Ma- 
lert; rechts:  W.  Baillie  sculp^  1768.  Radirung. 
Fol.  — 

Nach  Heineken  existlren  von  diesem  Bl. 
zwei  Plattenzust&nde.  In  dem  einen  bat  das 
Fenster,  rechts  hinter  dem  ZeUungsleter,  noch 
nicht  ÜB  runden  Glatecheiben,  die  auf  dem  an- 
dern hinzugekommen  sind. 

71)  Die  DodiBchule.  Gruppe  von  19  Personen.  Nach 
A.  van  Ostade.    Radirung.   qu.  Fol. 

L  Bfit  dem  Titel :  The  School. 
II.  Ohne  den  Titel. 

72)  Das  Bordell.  Zwei  Männer  und  zwei  Frauen 
bei  einem  gedeckten  Tisch ;  im  Hintergrande, 
reohts,  ein  Bieriledler  und  Lautenspieler.  Nach 
J.M.  Molenaer.  Maythe  3<i.  1774.  Geschabt. 
Fol. 

73)  Ein  Baucher,  der  in  einem  fassartigen  Sessel 
sitzt.  Unten,  links:  Com.  Dusart  fe:  1689; 
rechts:  Monogr.  1767.  Tuschmanier.  12. 

74)  Ein  Trinker,  vom  Rücken  gesehen,  schenkt  sich 
ein  Glas  Bier  ein.  Unten,  links :  Com.  D  u  s  a r  t 
fe:  1689;  rechts:  Monogr.  1767.  Tuschmanier. 
12.  —  SeitenstÜck  zum  vo^ergehenden. 

75)  Les  orpheüns  de  la  pareisse.  Nach  Lena  in. 
1771.  Meazotinto.  Fol.  —  War  bei  Ensiedel 
und  Schwarzenberg. 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Mit  dem  Titel :   Psrish  Orphant,  und  den 
Namen  des  Malers  und  Stechers. 

76)  Herr  und  Dame.  Nach  J.  Esselens.  Zeich- 
mingsmanier.  kl.  qu.  Pol.  -^  In :  C.  Ptoos  van 
Amftel't  ZeiehftuBgtwetk  Mo.  72. 


77)  Zwei  BrastbOder  Frauen  in  orientalitohem  Ko- 
stüm. Anonymes  Bl.   8. 

Auch  in  Farben  gedruckt. 

78)  Landschaft  mit  Tempelruinen  und  Figuren,  im 
Olaude-Lorrain^schen  Geschmack.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  ein  Mann  in  Turban  und 
Rockelor  nach  Bembrandfs  Art  und  ewei  sitzend 
Frauen.  Radirt  nadi  eigener  Erfindung,  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  SehrHt. 

n.  Unten,  links:  W.  B.  del.  &  seulp.  1762. 

79)  Bvening.  Ansicht  eines  Dorfes  an  einem  Flusse; 
links  zwei  Windmühlen;  rechts  ein  Segelfahr- 
zeug. Nach  Rembrandt.  Tuschmanier,  qu. 
Fol.  oben  abgerundet. 

I.  Unter  dem  Elnfkssungsstrich,  links :  Rem- 
brandt delt.  .  fBchls :  Monogr.  Leyden  1765. 

II.  Zwischen  den  beiden  Künstlernamen  ist 
in  der  Mitte  der  oben  angegebene  englische 
Titel. 

80)  Paysage  aux  trois  arbres.  Kehrseitige  Kopie 
der  unter  diesem  Namen  berühmten  Landschaft 
Ton  Rembrandt.  (B.  212).  qu.  Fol. 

I.  Ohne  Monogramm  von  Baillie,  und  die 
Luft  wie  im  Original  schattirt. 

II.  Mit  Monogramm,  In  halber  Höhe  links. 
Der  Himmel  ist  in  der  Schatlirung  ver- 
stärkt, md  oben  in  der  Mitte,  aus  einem 
schwanen  Gewölk,  schlägt  der  Blitz  herab. 
(Schwarze  und  braune  Dracke.) 

81)  La  Orange  ä  foin.  Originalseitige  Kopie  der  so- 
benannten  Radirung  von  Re  mbr an dt(B.  224). 
kl.  qu.  Fol. 

82)  Landschaft  mit  weiter  Aussicht.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  ein  dürrer  Weidenstamm; 
im  Mittelgrunde,  rechts,  ein  Bauer  auf  einem  mit 
zwei  Ochsen  bespannten  Karren.  Angeblich  nach 
einer  Zeichnung  von  Rembrandt,  wahrschein- 
licher Jedoch  nach  Phü.  de  Koning.  Unter  dem 
Billfassungsstrich,  reohts :  1760.  Im  Unterrande, 
in  der  Mitte :  Tacet  et  loquitur,  und  daranter  die 
italienische  Zueignung  an  N.  Hone,  unterzeich- 
net: W.  BaiUie  Capitano  del  Reglmo  51  dl  S. 
M.  B.  Kreidemanier,   qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.  In  Schwarzenberg's 
Sammlung. 
88)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  die 
über  einen  breiten  Fluss  nach  einer  Stadt  führt. 
In  der  Mitte  des  Vordergrundes  ein  Eseltreiber ; 
redits,  zwei  Wäscherinnen.  J.  Doomer  del. 
Unten,  über  dem  ElnfiMsungsstrich,  in  der  Ecke 
rechts :  engraved  by  Captain  WBaillie  1764.  Ra- 
dirt.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  des 

Besitzers  der  Zeichnung:  In  the CoUection 

of  the  Earl  of  Bute. 

n.  Mit  den  Worten :  A.  View  . . .  of  Amboise 

Heineken  führt  das  Bl.  als  Ansicht  von  Nantes 

fälschlich  unter  Dormer  an,  was  Le  Blanc  (95) 

wiederholt  hat. 

84)  Landschaft  mit  Figuren  und  Vieh.  Nach  Ber- 
ehem.  PubUsh'dFeby.  2<>.  1772.  Tuschmanier. 
qu.  Fol. 

85)  Landschaft  mK  Mondsdieinbeleuehtung.  Im 
Vordergrunde,  an  einem  Wasser,  eine  Grappe 
von  sieben  Kühen.  Nach  A.  Ouyp.  Published 
Sepr.  1.  1778.  Geschabt,   qu.  Fol. 

86)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  Groppe  von  vier  Landleuten. 
Nadi  einer  Zei<flmüBg  von  P.  Molyn  (bez.  und 
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datirt  1654).  Pub^.  Jana.  1777.  Toschmanier. 
kl.  qn.  Fol. 

87)  Landschaft  mit  Figurenstaihge.  Aof  einer  An- 
höbe, zwei  zweispinnige  Fuhrwerke.  Nach  P. 
Molyn.  Publisb'd  FebJr  2d.  1773.  Toschma- 
nier.   qn.  Fol. 

68)  Landschaft  mit  Figuren  und  Yiehstaifage.  Im 
Vordergründe,  links,  treibt  ein  Hirt  fünf  Ochsen 
eine  Anhöhe  hinan.  Nach  Molyn.  Publish'd 
Janry.  1.  1774.  Tuschmanier,  qn.  Fol.  — 
•Seitenstüok  zum  Torhergehenden. 

89)  Alphen  near  Leyden.  Dorfansicht;  vom,  auf 
einem  Wasser,  drei  Fischerböte  mit  7  Figuren. 
Nach  J.  van  Ooyen.  Publish'd  Jany.  !•*.  1777 
(nicht  Oct.  1771,  wie  bei  Le  Blaue,  93.  irrig  ange- 
geben ist).   Tuschmanier,   qu.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Dorfes. 

90)  Village  de  Zeedorp.  Dorfansicht;  links  eine 
Kirche;  rechts  eine  Gruppe  Figuren  und  ein 
Fuhrwerk;  im  Hintergrunde  ein  Fluss.  Nach 
einer  Zeichnung  von  J.  Tan  Goyen  mit  dem 
Datum  1653.  PubUsh'd  October  l«t.  1771  (nicht 
Jan^  1777,  wie  bei  Le  Blaue,  96,  welcher  diese  An- 
sicht von  Zeedorp  mit  der  yorhergehenden  von 
Alphen  ▼erwechselt).   Tusohmanier.   qu.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Dorfes. 

91)  Ruhende  Thiere,  eine  Ziege,  vier  Schaafe  und 
zwei  Lammer,  in  einer  Landschaft.  Nach  J.  van 
der  Meer  dem  Jüngern.  Kreidemanier,  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Im  Unterrande,  die  Namen  der  Künstler 
und  des  Besitzers  der  Zeichnung;  dahinter  : 
Publish'd  2d.  Feby.  1773. 

92)  Landschaft  mit  Wasser ;  links  ein  Fischer.  Nach 
einer  Zeichnung  von  J.  Ruisdael.    qu.  FoL 

93)  Leichtbewegte  See ;  in  der  Mitte,  ein  Kriegs- 
schlif.  Nach  W.  van  de  Yelde  dem  Jüngern. 
Tuschmanier,   qu.  FoL 

I.  Hintergrund  weiss;  die  Luft  unbewölkt; 
das  Wasser  im  Vordergründe  ohne  Wellen- 
schlag. Im  Unterrande  der  Name  des 
Zeichners  und :  Engraved  by  Oap^.  ßaillie 
of  the  17^h.  Regiment  of  Dragoons  In  the 
Year  1761. 

II.  Hintergrund  und  Himmel  sind  bewölkt, 
und  im  Vordergrunde  ist  die  Bewegung  des 
Wassers  mit  starker  Schattirung  gegeben. 

94)  Leichtbewegte  See  mit  sieben  Segelfahrzeugen. 
Nach  W.  van  d  e  V  e  1  d  e  dem  Jüngern.  Publish'd 
Feby.  24th.  1772.   Mezzotinto,  kl.  qu.  Fol. 

95)  Ruhige  See  mit  vier  Segelschiffen.  Radining. 
qr.  Fol.  —  Anonymes  Blatt,  vierfach  eingefasst. 

96)  Stürmische  See;  als  Staffage,  die  zersprengte 
französische  Flotte.  Nach  eigener  Erfindung. 
Im  Unterrande  folgende  Dedikation:    AI  lUa- 

f    strissino,  Sig'«.  Blilord  Anson  AmmiragUo 

L'Anno  1759  per  11  suo  humilmo.  gervo  W.  BaiUie 

3^  Rego  Gavallri».  Legiera.    Radirung.   kl.  qu. 

Fol. 
96a)  Vier  Kriegsschiffe  in  offener  See.   Radirung. 

Seltenes  Bl.   4.    »Militia  et  potior«.    Drawn  .  . 

and  engraved  by  W.  B.  1757. 

97)  EinElephant.  Nach  einer  Zeichnung  von  Re  m- 
brandt.  1778.  qu.  FoL 

98)  Die  Muschel  einer  Olivenschnecke  (Oliva).  Un- 
ten, in  der  Mitte:  Monogr.  1761.  Radirung  in 
Rembrandt's  Manier,   qu.  8. 

99)  Zwei  Genien  halten  ein  aufgeschlagenes  Buch, 
mit   der  Inschrift:    Amusemt«.  of  Capt.  Will. 


Baillie.  Mit  dem  Monogramm  des  Kfinstkn. 
Nach  eigner  Erfindung.  Titelblatt  für  sefee  ge- 
sammelten Werke.  Radirung.  kl.  Fol. 
100)  Ein  Mann  führt  ein  ongezlnmtes  und  ul^^^ 
rittenes  Pferd  zur  Minerva,  die  auf  Wolkea  ätzt 
und  ihm  einen  Zügel  fiberreicht,  rnter  da 
Einfassungsstrich,  rechts:  W.  BotUie  1770.  Ii 
Unterrande  zwei  Verse  aus  Virgil : 

Sylvestrem 

sequentnr 

Nach  eigener  Erfindung.  Geschabt.  Titdbl  k 
den  zweiten  Theil  von  History  and  art  of  kn- 
manship,  von  Rieh.  Berenger.  London,  HTL 
2  Bde.   4. 

8.  Heineken,  Dict.  —  A  Catalogue  of  pzift 
engraved  by  Captain  William  Baillie  aftei  F. 
tures  and  Drawings  in  varlous  Colleetions.  I* 
don,  by  Boydell.  1792.  2  Vols.  Fd - 
Huber  und  Rost.  IX.  242.  —  GatalofMa- 
sonntf  de  feu  Mad.  la  Comtesse  d^Einsie^^ 
par  J.  G.  A.  Frenzel.  Dresde  1833.  2ToU- 
Kunstsammlung  des  Fürsten  Carl  zu  Sehn: 
zenberg.  Leipzig  1826.  8.  —  Le  Blaac 
Manuel.  L  119. 

iVotistffi  von  L.  Onmer. 

E.  Koüel. 

Baillievr.  Cornelis  de  Baillienr,  is- 
drischer  Maler.  Er  war  in  den  Jahren  1643  d 
1685  Dekan  der  St.  Lnkasgilde  in  Antweipei 
Erwähnt  werden  von  ihm  Omamentintlereiei 
darunter  Reliefnachahmiingen  im  RathhaQS?« 
Antwerpen.  Zuweilen  wird  er  irrig  C- ^ 
Bai  1  le  t  genannt.  Ob  er  dieselbe  Person  isti^ 
dem  oben  angeführten  Cornelis  de  Baellieor,  is 
unbekannt. 

s.  Biogr.  nationale  de  Belgique.  186$. 

BaUUn.  Pieter  deBailliu  oderBsilleil 
belgischer  Kapferstecher ,  geb.  an  Antverps 
1.  Mai  1613,  und  daselbst  1629  in  die  St.  Lvktf^ 
gilde  aafgenommen.  Er  lernte  in  seiner  Vsttf- 
stadt  die  Anfangsgründe  seiner  Knsst  v^ 
machte  sodann  die  zu  seiner  Zeit  sdiolniS? 
vorgeschriebene  Reise  nach  Italien.  SisdrirL 
der  sich  damals  in  Rom  aufhielt,  sprieß 
rUhmend  von  ihm ,  und  gebrauchte  ihn  i^ 
Th.  Matham,  Com.  Bloemaert,  Cl.  Mel^ 
Ch.  Audran  und  mehreren  andern  niederüi- 
dischen,  französischen  und  italienischen Stedi^ 
fUr  die  Ausführung  der  Kupferplatten  zur  GtUeH) 
Giustiniana  (1631).  P.  de  Bailliu  verweilte ser 
lieh  lange  in  Rom ;  er  arbeitete  daselbst  ^ 
1637  (8.  im  Verzeichniss  seiner  Werke,  No.^5 
Später  ging  er  nach  Antwerpen  zurück,  uidgt- 
hörte  hier  in  den  Jahren  1640—1660  zu  ößüm 
haften  und  vielbeschäftigten  Meist^D  seintf 
Kunst.  Ich  möchte  ihn  für  einen  Schfilff  d^ 
Schelte  ä  Bolswert  halten,  dessen  BehandlnsS'- 
weise  seine  Stiche  augenscheinlich  zurGmsdbie 
haben.  Er  bediente  sich  ausschliesslich  ^ 
Grabstichels ,  freilich  nicht  mit  der  Kraft  ^ 
Geschicklichkeit  jenes  Meisters,  an  die  er  nie- 
mals nahe  hinankommt,  doch  bisweilen  nx^ 
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glücklich  erinnert,  zamal  in  seinen  besten  Bll., 
als :  Jakob's  Versöhnung  mit  Esau  (No.  2)  und 
DieHochzeitderEpidamia  (No.  79),  nachRubens ; 
Der  gekreuzigte  Christus  (No.  15)  und  der  einge- 
schlummerte Rinaldo  (No.  84),  nach  A.  van 
Dyck;  Der  todte  Christus  auf  dem  Schooß  der 
Maria  (No.  16),  nach  Annb.  Carracci,  den  er 
begreiflicher  Weise  in  seine  heimische  Sprache, 
d.  h.  in  die  Rnbens'sche  Schulmanier  tibersetzte. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Ob  und  in  wiefern 
er  mit  dem  nachfolgenden  Künstler  gleichen  Na- 
mens verwandt  ist,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 
Er  schreibt  seinen  Namen  auf  sehr  yerschiedene 
Art :  P.  de  Bailleu,  P.  de  BaiUiu,  P.  de  Baillieu, 
P.  de  BaUIue,  BaUeu,  P.  Baileu,  P.  de  Balliu,  so 
dass  man  nicht  weiss,  welche  unter  diesen  Vari- 
anten die  richtige  ist. 

Von  ihm  gestochen : 
a)  Biblische  Historie  and  Heiligeniegende. 

1)  Der  £rzengel  Michael  stürzt  den  Teufel  in  den 
Abgrund  der  Hölle.  Nach  G.  Ben  1.  F.  de  Bal- 
liu sculp.  Romae.  Fol. 

2)  Jakob  versöhnt  sich  mit  Esaa.  Nach  Rubens, 
gr.  Fol. 

I.  Im  Unlerrande :  Ecce  quam  bonum  et  quam 
jucundom,  etc.  . . . ,  acht  lateinische  Verse, 
darunter  die  Dedikazion  des  Jan  de  Heem 
an  den  Gemildeliebhaber  Ifartin  Kretser, 
datirt  vom  24.  Febr.  1652  (ebenfaUs  latei- 
nisch); ganz  unten,  links,  der  Name  des 
Malers;  in  der  Mitte  der  Name  des 
Stechers ;  rechts  die  Adresse :  Romboudt 
Tan  de  Yelde  excndit. 
n.  Gaspar  de  Holländer  exe. 

3)  Susanne  im  Bade  von  den  beiden  Alten  belauscht. 
Nach  M.  P  e  p  y  n.  Titel :  Turpe  senilis  amor.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse  Gillis  Hendricx  exe.  Ant- 
werp. 
3a)  Die  Vertreibung  des  Heliodor.  Nach  Rafael. 
P.  ▼.  Lint  del.  Aus  zwei  Platten  bestehend, 
gr.  Format.  Die  Gruppe  des  Papstes  mit  seinem 
Gefolge  ist  weggefallen  und  der  Zwischenraum 
zwischen  Heliodor  und  den  Frauen  links  ver- 
ringert. Oben  hat  man  die  bogenförmige  Ein- 
fassung des  Originals  weggelassen  und  zur  Fül- 
lung des  dadurch  entstandnen  leeren  Raumes 
zwei  Figuren  hinter  Heliodor  hinzu  komponirt. 
(Grüner.) 

4)  Marii  Heimsuchung.  Nach  :p.  Q  u  e  1 1  y  n.  P.  de 
Balliu  exe.   4. 

5)  Maria,  kniend,  betet  das  auf  Stroh  in  der  Krippe 
liegende  Cbristuskind  an.  Nach  £.  Q  u  e  1 1  y  n. 
P.  de  BaUiu  excudit.   kl.  Fol. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt  im  Vordergrunde 
einer  Landschaft  neben  der  hl.  Elisabeth  und 
dem  kleinen  Johannes,  der  ihi  ein  Kreuz  über- 
reicht.  Nach  Th.  Rombouts.  qn.  Fol. 

7)  Das  Gebet  des  Heilands  im  Garten.  Nach  Ru- 
bens.  Fr.  y.  WyngaerdeDD.  et  excudit.   Fol. 

8)  Der  Judaskuss.   Nach  A.  van  Dyck.   Fol. 

9)  Die  Geissehmg.  6  Flg.  Nach  Abr.  van  Die - 
penbeek.  Unterschrift:  Ego  in  flagella  para- 
tus  sum.   Ps.  37.  Fol. 

I.  Mit  der  Adresse :  Martinus  van  den  Enden 

excudit  Antverpiae  cum  priuilegio. 
II.  Mit  der  Adresse :  Gillis  Hendricx  excudit. 


10)  Die  Domenkrönung.  6  Fig.  Nach  A.  van  D  ie- 
penbeek.  Unterschrift :  Plectentes  ooronani . . . 
ejus.  Matth.  27.   Fol. 

jj*  I  wie  bei  dem  vorhergehenden  Bl. 

11)  Dieselbe  Darstellung.  Christus  hat  einen  Rohr- 
stengel in  der  Hand ;  Engel  begleiten  ihn  und 
halten  die  Passionswerkzeuge.  Nach  E.  Quel- 
lyn.   P.  Baillu  fe.  et  exe.   Fol. 

Ha)  Der  Schmerzensmann,  von  Leidensengeln  um- 
geben.  Nach  J.  Thomas.   Fol. 

12)  Christus  am  Kreuz,  der  Leib  ganz  mit  Wunden 
bedeckt.  Auf  weissem  Grund.  Nach  Rubens. 
P.  Bai.  ex.   Fol. 

13)  Anderer  Christus  am  Kreuz.  Nach  A.  van 
Dyck.  Martin  van  den  Enden  exo.  Antuer., 
und  der  Name  des  Stechers,  aber  ohne  den  Na- 
men des  Malers,   kl.  Fol. 

14)  Derselbe.  P.  de  Baillu  fec.  G.  H.  [Gaspar 
Hubert!]  Excud.   kl.  Fol. 

15)  Christus  am  Kreuz;  rechts  die  hl.  Jungfrau, 
Magdalena  und  Johannes ;  links  der  hl.  Franzis- 
kus von  Assisi,  und  neben  ihm  ein  Soldat  zu 
Pferde.  Nach  dem  berühmten  Gemälde  des 
A.  van  Dyck  in  der  Kapuzinerkirohe  zu  Ter- 
monde.  Im  Unterrande,  eine  griechische  Zeile, 
sechs  lateinische  Verse  und  die  Zueignung  des 
Joannes  de  Heem  an  seinen  Freund,  den  Schlos- 
sermeister und^  Kunstfreund  Joannes  Casspeels, 
zu  Antwerpen,  dessen  Verlagsadresse :  Joan  Cas- 
peel  excudit  Antnerpiae  sich  auf  mehreren  nach 
A.  van  Dyck  gestochenen  BU.  ündet.  Ganz  un- 
ten, links,  der  Name  des  Malers ;  rechts :  Petrus 
de  Bailliu  fecit  et  excudit  Juny  1643.  gr.  Fol. 
Hauptbl. 

16)  Maria  streckt  die  Arme  aus  nach  dem  Leichnam 
Christi,  den  zwei  Engel  und  die  Magdalena  von 
der  Erde  aufheben,  um  ihn  der  Mutter  auf  den 
Schooß  zu  legen.  NachAnnib.  Carracci.  Pet. 
van  Lint  excudit.  Fol.  —  Hauptbl.  des  Meisters. 
In  der  Führung  des  Stichels  herrscht  Freiheit 
und  im  Helldunkel  Verstandniss ;  aber  das  Nackte 
und  die  Gewandun  g  zeichnete  der  Stecher  in  sei- 
ner heimatlichen  Weise,  die  von  der  Carracci- 
schen  so  sehr  abweicht,  dass  das  Original  dadurch 
unkenntlich  wird.  ^ 

17)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schooße  der 
Maria,  welche  zwei  Engel  zu  trösten  suchen. 
Auf  einem  Steine  sieht  man  die  Domenkrone 
und  die  Nigel.  Nach  Annib.  Carracci.  Ohne 
den  Namen  des  Stechers ,  der,  allem  Anschein 
nach,  P.  de  Bailliu  ist.  G.  Hubertl  exe.   qn.  Fol. 

18)  Die  Grablegung.  Nach  W.  Coeberger.  Ohne 
Stechemamen.  Gaspar  Huberti  exe.  Antwerp. 
Fol. 

19)  Maria,  das  Gesicht  nach  rechts  geneigt,  die 
Hände,  wie  staunend,  vor  der  Brust  erhoben.  Nach 
Th.vanThulden.  Pet.  de  Balliu  fedt  et  exru. 
kl.  Fol. 

20)  Das  Cbristuskind,  auf  Wolken  stehend,  hält 
Weltkugel  und  Szepter.  Nach  E.  Quell yn. 
P.  de  Balliu  ex.  kl.  Fol. 

21)  Maria,  als  Hinunelskönigin,  auf  der  von  der 
Schlange  umwundenen  Weltkugel  stehend,  hilt 
auf  dem  linken  Arm  das  Jesuskind  und  in  der 
rechten  Hand  das  Szepter;  zwei  Engel  halten 
über  ihrem  Kopf  eine  Krone.  Ohne  den  Namen 
des  Malers.  Pet.  de  Balliu  fecit  et  exendit  cum 
priuilegio.  kl.  Fol. 

22)  Maria,   auf  Mondsichel  und  Wolken  sitzend, 
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b«ti«clitet  das  «of  ihMm  Schmolle  niheiide  Je- 
raikind.  Titel:  S.  Maria  ora  pro  noUs.  Ohne 
Namen  des  Malers.  Petrus  de  Ballin  exendit  cum 
prioilegio.    4. 

23)  Das  auf  dem  Sohooß  seiner  Mutter  aitsende  Je- 
snskind  umarmt  das  Krens,  das  ihm  ei»  Engel 
fiberreieht.   Naeh  P.  van  L int.   qu.  Fol. 

24)  Maria  mit  dem  JesuskiBde,  das  auf  der  Weltkugel 
steht,  zwischen  zwei  Engeln,  von  welehen  der 
eine  Mandoline ,  der  andere  yioUne  spielt.  Halbf . 
Nach  A.  Yan  Dyck.   gr.  Fol. 

I.  Im  ünterrande :  Jesus  Maria,  imd  darunter 

die  KüBstlemamen. 
n.  Mit  dem  Znsatz :  C.  Danckerti  exondit. 

25)  Der  leidende  Heiland,  knieend,  betrachtet  die 
Paasionswerkseuge ,  die  ihm  von  vier  Bngeln 
überbracht  werden.  Nach  J.  Thomas.  Unten : 
yier  lateinische  Verse,  die  Zoeigming  des  Malers 
an  Frans  yan  der  Woestyne,  die  Namen  der  Künst- 
ler, und:  Com.  Galle  exe.   Fol. 

26)  AadaohtsMld  für  den  Verein  des  heiligen  Namens 
Jesu.  In  der  Mitte  das  Jesuskind  und  die  Pas- 
sioBswerkzenge,  die  vier  Predigermdnche  ^agen 
helfen.  Rechts  der  hl.  Thomas  yon  Aquino, 
Kirchenlehrer,  und  der  Bruder  Didaens  a  Victo- 
ria, Stifter  der  Sodalitas  nominis  Jesu;  links 
der  hl.  Dominlkiis,  erster  Prediger  des  Rosen- 
kranzes, auf  dessen  linker  Hand  das  Jesnsklnd 
steht,  und  hinter  ihm  der  Bruder  Johannes  Micon , 
Stifter  des  Rosenkranzes  auf  den  hl.  Namen 
Jesu.  Ueber  dem  Jesuskinde  ein  großer  Glorien- 
sehein,  zwischen  dessen  sechszehn  Zacken  eben 
so  Tiele  Vorginge  ans  dem  Leben  Ghristi  vor- 
gestellt sind.  Nach  A.  Sallaert.  Im  Unter- 
rande vier  Zeilen  und  drei  Spalten  lat.  Text, 
gr.  F<rf. 

27)  Christus,  Maria,  die  zw51f  Apostel,  Paulus  und 
Joseph,  stehend.  Folge  von  16  BU.  Nach  Th.  van 
Thnlden.  Gaspar  Huberti  excud.  kl.  Fol. — 
Ich  glaube  kaum,  dass  Joseph  zu  dieser  Folge 
gehört. 

28)  Maria,  zwischen  dem  hl.  Dominikns  und  den 
HeUigen,  die  man  gegen  pestartige  Krankheiten 
anruft  (die  hll.  Christoph,  Adrian,  Rochus,  An- 
tonius, Sebastian,  und  Nikolaus  von  Tolentiuo). 
Nach  A.  Sallaert.  GroBes  anonymes  Bl., 
aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  P.  de 
BaiUu.   gr.  FoL 

20)  Der  hl.  Albertus  Magnus,  stehend,  stützt  sich 
auf  den  vor  ihm  knieenden  und  in  Betrachtung 
eines  Kruciflxes  vertieften  hl.  Thomas  von  Aquino. 
Ganze  Figuren.  Ohne  Namen  des  Malers.  Petrus 
de  Balliu  fecit  et  exoudit  cum  priuileglo.  kl.  Fol. 

30)  Dieselben  Heiligen.  Nach  A.  Sallaert.  gr. 
Fol. 

31)  Der  hl.  Ambrosius,  ganze  Figur,  stehend,  hUt 
in  der  Linken  seinen  Bischofsstab  nnd  segnet 
mit  der  Rechten ;  neben  ihm  ein  Bienenkorb.  Pe- 
trus de  Balliu  fecit  et  excudit  cum  priuilegio. 
kl.  Fol. 

32)  Der  hl.  Anastasius,  in  einem  gewölbten  Zimmer 
am  Fenster  sitzend,  liest  in  einem  Buche;  hinter 
ihm ,  auf  einem  Betaltar  ein  Kruzifix.  Nach  B  e  m- 
brandt.   Fol. 

I.  Die  Wand  neben  dem  Fenster  hat  nur  ein- 
fache Schattirung. 
n.  Diese  Wand  ist  mit  Kreuzstrichen  schattirt. 
m.  Mit  der  Adresse  0.  Danckerts. 
In :  CoUection  of  Original  Etchings.   London, 
printed  by  Kay.    1826.   Fol. 


33)  Der  hl.  Antonius  ven  Padua  bewirkt,  da«  ek 
Esel  ehrfkitehtsvoU  niederkniet  vor  einst  Hoitk, 
die  er  ihm  hinhIU,  um  einem  Ketsar,  wekiurdk 
wuoderthätlge  Kraft  des  Altarsakrameüts  beitnft 
zu  überzeugen.  Nach  Th.  vajiTbulden.  kl 
Fol. 

34)  Der  hl.  Augustinus,  ganze  Figur,  stehend,  lät 
in  der  Linken  den  Blschofsatab  und  mit  de 
Rechten  ein  aufgeschlagenes  Budi.  Petrus^ 
Balliu  fecit  et  exeud.  com  prioilegio.   kL  M 

35)  De»  hl.  Benedikt,  ganze  Figui,  hik  in  te 
Unken  den  Blschofsatab  und  in  der  Beebtes  ei 
Buch,  worauf  ein  Becher,  der  durch  «in  Wbb^ 
zerspringt,  so  dass  der  darin  enthaltene  Ter|^ 
tete  Trank  heransfliesst.  Neben  ihmeisBik 
der  einen  Laib  Brod  bringt.  Nach  Abi.  m 
Diepenbeek.  Martinus  van  den  Endeoei' 
Antwetp.  cum  Priuil.   kl.  Fol. 

36)  Der  Tod  desselben  Belügen  und  seiner  Sek  vois- 
der  hl.  Scholastika,  und  die  Beisetzung  derbe- 
den  Heiligen.  Zwei  Darstelhmgen  auf  eioe! 
Platte,  die  zu  Antwerpen  von  einem  angeBssBis 
Meister,  wie  man  meint,  von  P.  de  Ballia,  r 
stechen  wurde.   Gasp.  Huberti  exe.  gr.  Fol 

37)  Der  hl.  Bonaventura  empf&ngt  das  letzte  Akd- 
mahl,  das  ihm  von  Engeln  gereicht  wird.  Kk^ 
A.  van  Dyck.  Gestochen  von  einem  Ungsniu- 
ten,  der  viel  von  P.  de  Balliu*8  Manier  hat  Fi 
van  den  Wynga^rde  exe.   gr.  Fol. 

38)  Der  hl.  Dominikus,  ganze  Fignr,  stehend,  i< 
Rechte  vor  der  Brust,  in  der  Linken  ein  ao^ 
schlagenes  Bnch,  blickt  nach  einer  Hand,  diei^ 
oben  aus  der  Luft  einen  Rosenkranz  danei^ 
ihm  zur  Seite  rechts  ein  Hund,  der  eine  Fteka 
im  Maul  trägt ;  links  ein  brennender  Hdat«i 
dessen  Flammen  ketzerische  Bü^ct  veitilfa 
Petr.  de  Baillu  fecit  et  excud.  cum  privi^ 
kl.  Fol. 

39)  Der  hL  Franziskus  von  Assisi,  auf  einem  H^ 
knieend,  mit  den  Wundmalen  an  den  assgelre- 
teten  Binden,  schaut  nach  einem  geflOfdtei 
Christus  am  Kreuz,  der  ihm  oben  in  der  LoÜg- 
scheint;  im  Vordergründe  ein  am  Boden  \kf^ 
der  Ordensbruder.  Ohne  den  Namen  des  Malsf^ 
Petrus  de  Balliu  excudit.   kl.  Fol. 

40)  Der  hl.  Franz  Xaver,  ganze  Tigaij  tUkal  <k 
Hände  auf  die  Brust  gelegt,  und  links  eop 
blickend ;  neben  ihm  ein  Tisch,  worauf  eio  Tef- 
pich  und  Kruzifix.  Petrus  de  Ballin  exeodit  ob 
priuilegio.   kl.  Fol. 

41)  Der  hl.  Gregorius,  ganze  Figur,  vor  einem  Pib( 
stehend,  ist  mitschreiben  beschiftigt;  ebenÜBb 
die  Taube  des  hl.  Geistes.  Pet.  de  Ballin  ft^ 
et  excudit  cum  priuilegio.   kl.  Fol. 

42)  Der  hl.  Ignatius  von  Loyola,  ganze  Figur,  if^ 
end,  stfitzt  die  Linke  auf  ein  offenes  Badt  a» 
blickt  nach  oben  rechts,  wo  ihm  dasJesnita- 
monogramm  in  lodernden  Flammen  endm^ 
Petrus  de  Ballin  exoudit  cum  prioilegio.  kl.  U 

43)  Derselbe  Beilige,  knieend,  empfangt  von  )bia 
das  Christuskindchen ;  oben  reehts  Gott  Tn^ 
und  Christus.  Nach  Th.  van  Thnlden.  P^ 
de  Baillue  fecit  et  excudit.   kl.  Fol. 

44)  Der  hl.  Raymund  von  Pennaforte,  SchetipatiES 
der  Gefangenen,  vw  Maria,  die  ihm  BMk  a- 
theilt,  neben  ihm  ein  Engel,  der  ihm  den  Sclili*- 
sel  eines  Gefängnisses  flberreioht.  Nach  k.  S»!- 
1  a  e  r  t.  Gest.  von  einem  Ungenannten,  den  is» 
für  P.  de  BaUiu  hält.  gr.  Fol. 

46)  Der  hl.  Simon  Stock,  Karmeütergenoal,  es- 
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pilngt  daa  Betooh  deiMuia  mH  dem  Jenisklnde, 
und  erhilt  daa  Skapiilifii  geacheidLt.  Naob  Tb. 
van  Thulden.  Pet  de  Belliu  fSeeit  et  exend, 
cum  priuUegio.   kl.  Fol. 

46)  Die  hl.  Agathe,  ganie  Figur,  stehend,  in  der 
Linken  eine  Palme  und  in  der  Rechten  einen 
Teller  mit  ihren  abgeschnittenen  Brüsten.  Pet. 
Balliu  exeudit  cum  priuUegio.  kl.  Fol. 

47)  Die  hl.  Agnes,  stehend  zwischen  zwei  brennen- 
den Holsstössen,  im  rechten  Arm  ein  Lamm  und 
eine  Palaie.  Petrus  de  Balliu  exeudit  cum  pri- 
uUegio. kl.  Fol. 

48)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  stehend,  hält  in 
der  Rechten  eine  Palme,  und  stfltzt  die  Linke 
auf  den  Knopf  eines  blanken  Sehwertes.  Petrus 
de  BalUu.  Martinus  yan  den  Enden  exeudit  An- 
tuerpiae  cum  priuUegio.   kl.  Fol. 

49)  Die  hl.  Apollonia,  ganze  Figur,  stehend,  in 
der  Rechten  eine  Palme,  in  der  Linken  eine 
Zange.  Petrus  de  BalUu  fecit  et  exend,  cnm 
priuUegio.   kl.  Fol. 

50)  Die  hl.  Barbara,  ganze  Figur,  nach  rechts  ge- 
wendet, stehend,  hält  im  linken  Arm  ein  Schwert 
und  einen  Thurm  in  der  Rechten  eine  Palme. 
Petrus  de  Balliu  fecit.  Mart.  van  den  Enden  exe. 
Antuerp.  cum  PriuU.    kl.  Fol. 

51)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  nach  links  ge- 
wendet, stehend,  hält  auf  der  rechten  Hand  einen 
Thurm,  und  in  der  Linken  eine  Palme ;  neben 
ihr,  an  der  Erde,  Uegt  ein  blankes  Schwert.  Pe- 
trus de  BaUin  fecit  et  exeudit  cum  priuUegio. 
kl.  Fol. 

52)  Die  hl.  Cäcilia,  mit  einem  Heiligenschein  um 
den  Kopf,  aber  in  weltUchem  Putz,  stehend  vor 
einer  Orgel.  Mit  Benutzung  eines  von  A.  van 
D  y  c  k  gemalten  Porträts  einer  vornehmen  Dame 
in  eleganter  Modetracht.  Pet.  de  BaUiu  fecit  et 
exeudit.   kl.  Fol. 

53)  Die  hl.  Cathazina  von  Alexttidrien,  ganze  Figur, 
etwas  nach  rechts  gewendet,  hält  in  der  Rechten 
eine  Palme  und  stutzt  die  Linke  auf  den  Griff 
eines  blanken  Schwertes,  dessen  Spitze  einem 
zu  ihren  Füssen  Uegenden  Henker  auf  die  Brust 
gesetzt  ist;  hinter  ihr  ein  zerbrochenes  Rad. 
Petrus  de  BalUu  fecit  et  exeudit  cum  priuUegio. 
kl.  Fol. 

54)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  von  vom  gesehen, 
die  Rechte  vor  der  Brust,  die  Linke  auf  dem  Griff 
eines  Schwertes;  hinter  ihr,  ein  zerbrochenes 
Rad.  Petrus  de  BaUiu  fecit.  Mart.  van  den 
Enden  exe.  Antuerp.  cum  PriuU.   kl.  Fol. 

55)  Die  hl.  Katharina  von  Siena,  ein  Kruzifix  um- 
armend. Nach  A.  van  Diepenbeek.  M.  van 
den  Enden  exend,  kl.  FoL 

56)  Dieselbe  HeiUge,  ganze  Figur,  stehend,  mit 
den  Wundmalen  in  den  Händen  und  mit  der 
Dornenkrone  auf  dem  Kopfe,  hält  im  linken 
Arm  ein  Kruzifix  und  eine  blühende  LlUe.  Pet. 
de  BalUu  exeudit  cum  priuUegio.   kl.  Fol. 

57)  Dieselbe  HeiUge,  vermalt  sich  im  Himmel  mit 
Christus,  im  Beisein  der  Maria  und  mehrerer 
HeiUgen.   Nach  A.  Sali aert.   gr.  Fol. 

58)  Die  hl.  Ghristina,  ganze  Figur,  an  einem  Pfahl 
stehend  und  beide  Hände  ausbreitend,  während 
ihr  ein  Henker  die  Zunge  mit  einer  Zange  aus- 
reisst.   Pet.  de  BaiUue  exeudit.   kl.  Fol. 

59)  Die  hl.  Dorothea,  ganze  Figur,  stehend,  nimmt 
mit  beiden  Händen  das  Körbchen  voU  Blumen 
und  Früchten,  das  ihr  ein  Engel  darbringt.  Petrus 


de  BaUin  fecit  et  exeudit  cum  PriuUegio.    kl. 
Fol. 

60)  Die  hL  Elisabeth  von  Hessen,  gibt  einem  Amen 
Almosen.  Nach  Th.  van  Thulden.  P.  de  Bal- 
Uu exe.   kl.  Fol. 

61)  Die  hl.  Emerentiana,  ganze  Figur,  stehend, 
empfängt  die  Siegespalme  ans  den  Händen  eines 
Engeb,  der  rechts  oben  in  der  Luft  sehwebt  und 
einen  Märtyrerkranz  über  ihrem  Haupte  hält; 
zur  Seite  der  Yolkshaufe,  der  sie  steinigt.  Nach 
Th.  van  Thulden.  Pet  de  BaiUue  scu^.  et 
exeudit.   kl.  FoL 

62)  Die  hl.  Genovefa,  Sehntzpatronin  von  Paris, 
stehend,  hat  in  der  Rechten  zwei  Schlüssel,  und 
in  der  Linken  eine  brennende  Kerze,  deren  Licht 
ein  hockender  Teufel  auszublasen  sucht,  wogegen 
es  die  Hand  eines  Engels  tehfUzt.  Nach  Claude 
y  1  g  n  0  n.  Im  Unterrande,  der  Name  der  Darge- 
steUten,  ein  lateinisches  Zitat  aus  den  Sprich- 
wörtern, und  darunter  links:  BaUeu  fb.,  und 
rechts:  Herman  Weyen  exeud.  cum  Prl.  Regis. 
gr.  Fol. 

63)  Die  hl.  Helena,  ganze  Figur,  stehend,  nach 
rechts  profllirt,  hält  mit  beiden  Händen  das  wie- 
deraufgefundene Kreuz.  Petrus  de  BaUiu  fecit 
et  exeudit  cum  priuUegio.   kl.  Fol. 

64)  Die  hl.  Lucia,  an  einen  Pfahl  gebunden,  soll 
den  Feuertod  erleiden ;  ein  Soldat  durchsticht  ihr 
den  Hals  mit  seinem  Schwert.  P.  de  BaUiu  exe. 
kl.  Fol. 

65)  Die  hl.  Magdalena,  weltlich  geputzt,  aber  mit 
einem  Nimbus  um  den  Kopf;  neben  Ihr  ein  Tisch 
mit  Kruzifix  und  Salbenbüchse.  Mit  Benutzung 
eines  von  A.  van  Dy  ck  gemalten  Bildnisses  der 
Konigln  Henriette-Marie  von  England,  GemaUn 
KarVsL  Pet.  de  BaiUue  fecit  et  exeudit.  kl.  Fol. 

66)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  stehend,  wirft 
mit  der  Rechten  ihre  Preziosen  weg,  hält  in  der 
Linken  ein  Kruzifix  und  trägt  unter  dem  linken 
Arm  einen  Todtenkopf .  Petrus  de  Balliu  fecit. 
Mart.  Tan  den  Enden  exe.  Antuerp.  cum  PriuU. 
kl.  Fol.  . 

67)  Dieselbe  HeUige,  ganze  Figur,  stehend,  be- 
trachtet ein  Kreuz,  das  sie  in  der  Linken  hält, 
und  legt  die  Rechte  auf  einen  Todtenkopf,  der 
auf  einem  Felsen  Uegt.  Pet.  de  BaUin  fecit  et 
exeudit.   kl.  Fol. 

68)  Dieselbe  Heilige,  in  der  Wüste,  vor  einem 
Kruzifix  knleend  und  sich  gelsselnd.  Nach  Tb. 
van  Thulden.  Pet. de BaUlue feolt.  (Der Maler 
ist  nicht  genannt),   kl.  qu.  Fol. 

69)  Dieselbe  HeUige,  in  den  Armen  zweier  Engel 
in  der  Wüste  sterbend.  Nach  Rubens.  Titel : 
Gloriosns  obitus  Beatae  Mariae  Magdalenae.  Fol. 

I.  Fr.  van  den  Wyngaerde  exe. 
n.  Jac.  Moermans  exe. 

70)  Die  hl.  Margaretha,  ganze  Figur,  stehend,  im 
linken  Arm  Palme  und  Kreuz;  hinter  ihr  der 
Drache.  Petrus  de  BaUiu  feeit  et  exeudit  cum 
priuUegio.   kl.  Fol. 

71)  Die  hl.  Susanna  von  Rom,  stützt  sieh  mit  einer 
Hand  auf  ein  Schwert  und  hält  mit  der  andern 
eine  Palme;  ihr  zur  Seite  rechts  eine  sitzende 
Jupiterstatue  auf  einen  Piedestal;  im  Hinter- 
grunde, links,  das  KasteU  S.  Angelo.  Nach  Th. 
van  Thulden.  Pet.  de  BaiUne  fecit  et  exeudit. 
kl.  Fol. 

72)  Die  hl.  Theiese,  ganze  Figar,  stehend,  den 
BUek  gen  Himmel  gerichtet ;  bei  ihr  ein  Engel, 
der  mit  einem  glühenden  PfeU  ihr  Herz  entzün- 
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det.  Petrai  de  Btllia  fedt  et  excndlt  com  priai- 
legio.   kl.  Fol. 

73)  Die  bl.  TJnulA,  ttirbt  in  den  Armen  eines  Jung- 
lingengeliy  der  ihr  die  Herrlichkeit  des  Paradieses 
zeigt.  Nach  Th.  van  T h  a  1  d  e  n.  Pet.  de  Bal- 
lln  fecit  et  exendit  com  pilailegio.   kl.  Fol. 

74)  Die  h.  Veronika  mit  dem  Schweisstnch.  Nach 
Th.  TanXhnlden.  P.  de  Ballin  f.  et  exe.  kl. 
Fol. 

75)  Der  Kaiser  Heraklins,  das  in  Jerusalem  wieder 
anlisefiindene  Krens  Christi  tragend.  Nach  P.  van 
Lint.   P.  Tan  Lint  ex.  Antwerp.   Fol. 

75a)  Die  hl.  Helena,  vor  den  anijgefnndenen  Kreu- 
zen knieendf  während  an  einem  Kranken  der 
Versuch  der  Echtheit  des  einen  Kreuzes  gemacht 
wird.  P.  Tan  Lint  pinx.  (Gegenstück  zum 
Torigen  Bl.   (Oruner.') 

76)  Der  hl.  Cornelius,  Papst,  Tersetzt  die  Leiche  des 
Apostels  Petrus,  welche  die  orientalisehen  Chris- 
ten in  den  Katakomben  beigesetzt  hatten,  nach 
dem  Vatikan.   Nach  P.  Tan  Lint.  Fd. 

b)  Allegorie,  Mythdogie,  Poesie,  Profange- 
schichte, Bildnisse  u.  A. 

77)  Der  Schutzengel  beschirmt  die  ihm  aUTertrauten 
Christen  gegen  die  Anfechtungen  des  Teufels. 
Nach  J.  Thomas.  Vidua  Cnobbari  exe.  gr. 
Fol. 

78)  Virtutis  et  VitU  lucU.  Der  Kampf  der  Tugend 
und  der  Untugend  ist  ausgedrückt  durch  ein 
Kind,  das  mit  einem  Satyrbuben  ringt,  in  Oegen- 
wart  zweier  Oenien,  welche  Merkur  und  Venus 
als  Kampfrichter  vorstellen.  Nach  P.  van  Lint. 
Im  Unterrande :  der  Titel,  vier  lateinische  Verse 
und  die  Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

l.  Vor  aUer  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 

79)  Die  allegorischen  Gestalten :  Glaube,  Liebe  und 
Hoifhung.  Nach  P.  van  Lint.  P.  van  Lint 
pinx.  et  ex.  qu.  Fol. 

80)  Allegorie.  Drei  in  der  Luft  schwebende  weibliche 
Figuren,  von  denen  die  eine  einen  Stern,  die 
andere  Rosen  hilt,  und  die  dritte  Samen  mit 
beiden  Händen  ausstreut  In  der  Mitte  des  Vor- 
dergrundes ein  Wappen.  Der  Himmel,  links, 
ist  mit  Sternen  besäet.  Nach  Bemardino  G  a  g  1  i- 
ardi.  gr.  qu.  Fol. 

81)  Die  Entführung  der  Hippodamia.  Nach  Ru- 
bens. Unten  acht  lateinische  Verse,  gr.  qu. 
Fol. 

I.  N.  Lauwers  ex.   C.  P. 
U.  C.  GaUe  exe. 

in.  Mit  der  f^anz.  Unterschrift :  L'Enltfvement 
etc.   (W,  EngeknannJ 

82)  Prokne  zeigt  ihrem  Gemal  Tereus  den  Kopf 
ihres  Sohnes  Itys,  den  sie  geschlachtet  und  dem 
Vater  aufgetischt.  Nach  Rubens.  Gestochen 
von  einem  Ungenannten,  der,  wie  man  vermutet, 
P.  de  Balliu  ist,  für  den  Jüngern  Comelis  Galle, 
der  an  mehreren  Stellen  auch  daran  gearbeitet  hat. 
Unten  vier  lateinische  Verse.  C.  Galle  exe.  gr. 
qu.  Fol.  —  Seitenstück  zum  vorhergehenden. 

83)  Aeskulap  macht  auf  Befehl  der  Diana  den  Hip- 
polytus  wieder  lebendig.  Nach  Abr.  van  Die- 
penbeek.    Ohne  Künstlernamen,   kl.  qu.  Fol. 

84—85)  Bfinerva  erscheint  dem  Odysseus  in  der  Ge- 
stalt Telemach's;  Eumäus  schützt  den  Odys- 
seus gegen  die  Wuth  seiner  eignen  Hunde.  — 
Zwei  Stücke  aus  der  Folge  von  Darstellungen  cux 


lUade  und  Odyssee,  die  nach  den  Zeicheugei 
des  Abr.  van  Diepenbeek  von  C.  Caukeikis, 
Th.  Matham,  A.  Lommelin,  Com.  van  Dalcs. 
P.  de  Balliu,  A.  de  Jode  und  P.  de  Jode  ge- 
stochen sind.  Fol  —  Die  Bll.  dieser  Folge,  fti 
eine  neue  Ausgabe  der  Homerieehen  Oedkbte, 
die  in  England  erscheinen  sollte,  aosgsfölA 
sind  sehr  selten,  weil  Jene  Anagabe,  so  viel  id 
weiss,  nie  verüifentlieht  worden. 

86)  Der  eingeschlummerte  Einaldo  wird  von  hnää 
und  Genien  mit  Blumengewittden  gefeicdi 
Nach  A.  van  Dyck.  Unten  sechs  latdiil«^ 
Verse,  gr.  Fol. 

I.  P.  de  Baillin  fedt  et  excndlt. 

n.  Blit  der  Adresse  des  Fr.  van  den  W71- 
gaerde;  erwähnt  bei  Le  Blanc,  28.  Id 
hatte  keine  Gelegenheit ,  einem  AMzvl 
dieses  Plattenzustandes  su  sdien. 
III.  Romboudt  van  de  Velde  exe  Bd  dta  Ab- 
drücken dieses  Zustandes  ist  du  Wort  a- 
cudit  und  P.  de  Bailliu^s  Name  inp- 
löscht;    die  Abdrücke  sind  Jedoch  sii 

^^        recht  gut. 

Das  Seitenstück  zu  diesem  Bl.,  Der  auCgewids 

Rinaldo,  wurde  1644  von  den  jüngeren  P.  « 

Jode  gestochen. 

87)  Kaiser  Konstantin  der  Große  legt  den  tvfa 
Grundstein  zur  Basilika  des  hl.  Petrus.  Niti 
P.  van  Lint.   Gestochen  zu  Rom  1637.  FoL 

88)  Pilger  verehren  zu  Rom  das  Denkmal  des  Ap*- 
stelsPetms.  Nach P.  van  Lint.  PetrusdeBil^ 
liu  sculpsit  Romae.    1635.   FoL 

89)  Albert,  Graf  von  Arenberg,  spanischer  Gesaii 
zu  Pferde  und  in  voller  Rüstung.  Nach  A.  m 
Dyck.   gr.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  drei  lateinische  Zeilessi 
Namen  und  Titeln  des  Dargestellten,  ut 
darunter,  links :  Antonius  van  Dy^  piai:! 
rechts :  Petrus  de  Balliu  fedt  et  exeoäit 

II.  Mit  der  Adresse :  Romboudt  van  de  VeUe 
excudit,  unter  dem  Worte  Aequesinto 

\  Mitte  der  dritten  ZeUe  der  Untenc^» 
rechts  sind  die  Worte  »et  excuditv  kiote 
Petrus  de  Balliu  fedt  fedt  ausgdöeeht 

90)  Lude  Peroy,  GriLfln  von  Carlisle,  am  Fenftf 
sitzend,  ^^rechts.  Kniestüek.  Nach  A.  vtnDyrL 
Im  Unterrande :  zwei  lateinische  Zefleo,  die  Ki- 
men der  Künstler  und  des  Antwerpener  yeriefe^ 
J.  Meyssens.    Fol. 

1.  Wie  beschrieben. 
II.  Ohne  die  Adresse  des  Verlegers. 

91)  Johann  Leuber,  kursichsiseher  Rath-  and  Fiv- 
densgesandter  auf  dem  Kongress  zu  Müsilff 
Brustb.,  8/4  links.   4. 

I.  Vor  den  Namen  des  Kupfentecben  ^ 
Verlegers. 

II.  P.  de  BailUu  sculpdt.  ^  Abnii.  nt 
Waesbergen  Exe.  Amsterd. 

92)  Lodovioo  Pereira  de  Castro,  portngiesisdier  A^ 
gesandter    zum  Wes^hll.    Frieden.     Bitfi 

*/4  rechts.   Oval.   4. 

Die  Ell.  91  und  92  gehöroB  n  des  WM 
JconM  Legatonun  Praeeipuonui  taa  ü^*'^ 
quam  Oenabragaa  Pade  nnivartaUi  01^  ^^ 
■tiano  coneiUaiidae  canta  aane  exiittst^ 
Aaitelodami  apnd  Jodocnm  Janssenisa.  1^ 
{Grmmtr.) 

93)  Francisco  de  Melle,  Graf  von  Uznmar,  ^tnisc^' 
Vizekdnig  von  Neapd,  Gouverneur  der  Nie«!*- 
lande,  beinahe  von  vom  gesehen,  baihsspt,  wü 
Schnurr-  und  Kinnbart,  die  linke  Band  asf  <^ 
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Stock    gestützt.     Kniettück    im  OtaI.     BtUiu 
scnlpsit  et  excndit   Fol. 

94)  Antoine  de  Bourbon,  Graf  tod  Moret,  legitlmirter 
natürlicher  Sohn  Heinrich's  IV. ,  stehend,  bar- 
haopt,  den  rechten  Arm  auf  einen  Tisch  gestützt, 
die  linke  Hand  am  Degengriff.  Halbflgnr.  Nach 
A.  Tan  Dyck.   Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Im  Unterrande  Name  and  Titel  des  dar- 
gestellten in  drei  lateinischen  Zeilen  \  dar- 
unter die  Namen  der  Künstler. 

in.  Wie  Torher,  mit  der  Adresse  des  Verlegers 
J.  Meyssens  zu  Antwerpen. 

95)  Claude  de  Chabot,  Marquis  Ton  Saint-Maurice, 
Friedensgesandter  des  Herzogs  von  SaToyen  auf 
dem  Kongress  zu  Münster.  Bmstb.,  fast  volle 
Vorderansicht.    Oval.   4. 

96)  Urban  Vm.,  Papst,  auf  dem  Thron  sitzend,  halt 
in  der  Linken  den  Uirtenstab  und  segnet 
mit  der  Bechten.  Petrus  de  Balliu  excudit  cum 
priuUegio.   Schmal  Fol. 

97)  Honortf d*Urf^,  königl.  Kammeijunker,  Verfasser 
dee  Romans  Astrtfe.  Halbe  Fig.,  S/4  rechts,  bar- 
haupt, den  linken  Arm  auf  eine  Stuhllehne  ge- 
stützt.  Nach  A.  van  Dyck.   Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Im  Unterrande  Name  und  Titel  des  Ab- 
gebildeten ,  in  zvrei  lateinischen  Zeilen ; 
darunter  die  Namen  der  Künstler  und 
die  Adresse  des  Verlegers  J.  Meyssens. 

in.  Die  Verlegeradresse  ist  ausgelöscht. 

98)  Drei  Bildnisse  fQr  die  Porträtsammlung  der 
Westphilischen  Friedensgesandten :  Padflca- 
tores  orbis  ohristiani  sive  Icones  prindpum,  du- 
cum  et  legatorum,  qui  Monasterii  atque  Osna- 
brugae  Pacem  Europae  recondllarunt.  Rotter- 
dami MDCXGVn.  Fol.  Lat.  und  HoUlndisch. 
Mit  131  Platten,  die  nach  A.  van  Hülle  von 
P.  Pontius,  P.  de  Jode,  Com.  Waumans,  Com. 
Galle,  P.  Clouet  u.  A.  gestochen  sind. 

a)  Matthaeus  Wesenbec,  der  Jüngere,  kur- 
fürstlich-brandenburgischer geheimer  Rath , 
Brustb.  3/4  rechts.  Oval  mit  Umschrift, 
zwei  Wappen  und  Untersatz. 

I.  Im»  Untersatz  Name  und  Titel  des  Darge- 
stellten; links  die  Namen  der  Künstler, 
und  rechts:  Cum  privileglo  Begum  et 
HoUandlae  ordinum ;  und  ganz  unten  in  der 
Mitte  das  Datum  1649. 
II.  Im  Untersatz  ist  hinzugekommen :  accessit 
Privilegium  Caesareum,  über  dem  Datum 
1649. 
III.  Mit  der  Nummer  68,  unten  in  der  Ecke, 
rechts. 

b)  Hermann  Mylius,  graftich-oldenburgischer 
Rath,  Brustb.  S/4  links.  Oval  mit  Um- 
schrift, zwei  Wappen  und  Unterschrift. 

1.  Das  unlere  Wappenschild  stellt  eine  lang- 
haarige nackte  Frau  vor,  die  mit  beiden 
Händen  ein  Oewand  hinter  sich  in  die  Höhe 
hält  i  die  Helmzierde  des  Wappens  ist  ein 
Kreuz  in  einem  Lorbeerkranz.  In  der 
Kartusche  des  Untersatzes  eine  sechszei- 
lige  lateinische  Inschrift:  Herrmannus 
Mylius  niustrissimi  Domini  Anthon-Gnn- 

theri,   oomitis  in  Oldenburg ad 

Universalis  Paois  Tractatns  Legatus;   da^ 
runter,  links,  die  Namen  der  Künstler;  | 
M  •  y  •  r  •  Kftnttlsr-Lejdkon.  II. 


rechts :  Cum  privilegio  Regum  et  HoUandiae 
Ordinum ;  und  in  der  Mitte :  1649. 

II.  Wie  oben;  nur  über  dem  Datum  1649  ist 
hinzugekommen :  accessit  Priuilegium  Cae- 
sareum. 

lU.  Das  untere  Wappen  ist  abgeändert  und 
enthält  zwei  gekreuzte  Schrägbalken  und 
Blumen;  die  Helmzierde  ist  eine  gekleidete 
und  lorbeerbekränzte  Frau,  die  ein  bren- 
nendes Herz  hält.  In  der  Kartusche  des 
Untersatzes  eine  achtzeilige  lateinische 
Inschrift:  Hermanus  Mylius  in  Gnadenfeit 
Ictus  Caesareae  et  Regiae  Mi^estatis  Da- 
niae,  nee  non  Hlustrussimi  ....  Ad  Trac- 
tatus  Pacis  Westphaliae  et  Comitia  Batis- 
bonensia  Legatus.  Anno  1652.  Die  Jahr- 
zahl 1649,  ganz  unten  in  der  Mitte,  und 
Bie  in  den  beiden  vorhergehenden  Platten- 
zuständen zwischen  dieser  Jahrzahl  befind- 
liche Bandschleife  sind  ausgelöscht. 
in.  Mit  der  Nummer  103,  unten  in  der  Ecke, 
rechte. 

c)  Heinrich  Herdingh,  Bürgermeister  zu 
Münster,  Brustb.  s/^  rechts.  Oval  mit  Um- 
schrift, Wappen  und  Untersatz. 

I.  Im  Untersatz,  auf  der  Tafel,  Name  und 
Titel  des  Dargestellten;  darunter,  links 
und  rechts,  die  Namen  der  Künstler,  und 
dazwischen  In  der  Mitte  das  Dat«m  1650. 
Cum  priuilegio  Regum  et  HoUandiae  ordi- 
num. 

n.  Ist  auf  der  Tafel,  links  vom  Datum  1650, 
hinzugekommen :     Accessit    priuilegium 
Caesareü. 
m.  Mit  der  Nummer  127,  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich, rechts. 

99)  Sechs  BUdnisse  für:  Les  Efflgies  des  Sov- 
verains  prlnoes  et  Ducs  de  Brabant.  Anvers, 
chez  Jean  Meyssens.   53  Kupfer,    kl.  Fol. 

PI.  XV.  Carioman,  König  von  Frankreich. 
PI.  XVn.  Ludwig  IV.,  König  v.  Frankreich. 
PI.  XXI.  Otto,  Herzog  von  Lothringen  und 

Brabant. 
PI.  XXVm.  Heinrich  lU. 
PI.  XXIX.  Gottfried  I.,  gen.  der  Bärtige. 
PI.  XLin.  Philipp  I.,  Graf  von  Saint- Paul. 

Nach  J.  van  Eyck. 

100)  Drei  KünstlerbUdnisse  für:  Het  Gulden  Ca- 
binet  van  de  edel  vry  Schilderkonst,  door  Com. 
de  Bie.   1661.  Antwerpen  by  Jan  Meyssens.  4. 

a)  Jan  Bylert,  Maler,  Brustb.  3/^  Hnks.    Nach 

ihm  selbst,   p.  117. 

b)  Jacop  Backer,  Maler,  Brustb.  9/4  links. 
Nach  ihm  selbst,   p.  129. 

c)  Jan  van  Bronkhorst,  Maler,  Brustb. 
^4  links.   Nach  ihm  selbst,   p.  279. 

I.  Vor  dem  Texte  auf  der  Rückseite. 
II.  Vor  den  beigestochenen  Nummern. 

101)  Fünf  Putten  für  die  Galleria  Giustiniana. 
Romae,  1631.  2  Bde.  in  Fol.  319  Platten,  ge- 
stochen von  Th.  Matham,  Cl.  Mellan,  C.  Bloe- 
maert,  J.  F.  Greuter,  Ch.  Audran  u.  A. 

Pars  I.  PI.      5.  Pallas,  Sutue. 

PI.  109.  Römischer      Redner     oder 
Dichter,  Gewandstatue. 
Pars  II.  PI.      6.  Zwei  antike  Büsten. 

PI.  95.  Zwei  Brustbilder,  in  einem 
von  zwei  schwebenden  Ge- 
nien gehaltenen  Kranz. 
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PI.  128.  Basrelief    mit    ^   kleinen 
Liebesgöttern  und  drei  Kin- 
dern. 
Zirei  Titelblätter : 

102)  Christus,  als  leidender  Heiland  und  König  der 
Betrübten,  auf  seinem  Thron  ;  auf  dessen  Stufen 
Engel  mit  den  Passionswerkteugen ;  unten 
sitzen  HSob  und  der  hl.  Laorentlus.  Ohne  Namen 
dee  Malers,  wahrscheinlich  von  E.  Quellyn. 
Titelbl.  fQr:  Le  Throsne  Royal  de  Jesus  Na- 
zareen,  Roy  des  AfOigez,  par  le  R.  P.  Jacques 
€k>uruoisier.   gr.  4. 

103)  Brustbild  Christi,  in  einem  Oral,  umgeben  Ton 
den  vier  EzechieVsehen  Wundergeetalten.  Titel- 
blatt für :  Margmrita  Evangelica,  per  Joannem  de 
Paris.   Antyerpiae.  gr.  4. 

I.  Anno  1657. 
n.  Anno  1660. 
8.  Basan,  I.  38.  —  Heineken,  Dict.  ^  Huber 
und  Rost,  Handbuch  yi.  80.  —  LeBlanc, 
Manuel.  I.  131. 

E.  KoUoff. 

BallUli.  Barend  de  Baillia,  belgischer 
Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen,  nach  Einigen 
1625,  nach  Andern  um  1645 ;  noch  Andere  setzen 
sein  Geburtsjahr  um  1670,  wasjedenfalls  ein  Irr- 
tum ist,  da  er  verschiedene  Bll.  fUr  eine  unter 
Innoceni  XI.  (1676—1689)  bei  G.  G.  de  Boss! 
in  Rom  erschienene  Sammlung  von  Kardinalbild- 
nissen lieferte .  In  demselben  Verlag  sind  auch  alle 
seine  andern  Kupferstiche  herausgekommen ;  man 
darf  daher  annehmen,  dass  er  sich  lange  in  Rom 
aufhielt.  In  der  damals  hier  bestehenden  nor- 
dischen Schilderbent  hatte  er  den  Beinamen 
Hemel  (Himmel) .  Er  war,  wie  es  scheint,  eben  so 
sehr  Maler  als  Kupferstecher  und  bildete  sich  in 
letzterer  Eigenschaft,  wie  ich  glaube,  nach  Cor- 
nelia Bloemaert,  der  gleichseitig  mit  ihm  in  Rom 
lebte.  Ohne  den  schönen  und  brillanten  Grab- 
stichel dieses  Meisters  zu  haben,  bethätigte  er 
sich  in  seinem  Kunstfache  doch  mit  gutem  Erfolg 
und  hinterliess  eine  kleine  Anzahl  schätzbarer 
Bll.  Er  soll  aus  Rom  in  die  Heimat  zurückge- 
kehrt und  daselbst  gestorben  sein ;  es  wird  aber 
nicht  gesagt,  wann  und  wo.  Die  Namenunter- 
schriften auf  seinen  Kupferstichen  lauten  sehr 
verschiedenartig:  Bemard  Baleu,  de  Baleu,  de 
Bailliu,  Baliu  und  Ballin. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  Heiland  zwischen  dem  hl.  Peter  ?on  Alcantara 
und  der  hl.  Maria  llagdalena  de'  Pazzi.  Nach  L. 
Baldi.    Fol. 

2)  Der  hl.  Peter  Ton  Alcantara  empfloigt  in  seiner 
Zelle  den  Besuch  der  hl.  J  ungf  rau  und  des  Jesus- 
kindes, mit  einer  Begleitung  von  Engeln.  Nach 
L.  Baldi.  Im  Unterrande  der  Name  des  Hei- 
ligen (lateinisch),  und  die  ebenfalls  lateinische 
Dedlkation  des  römischen  Runstverlegers  G.  G. 
de'  Rossi  an  Franc.  Mar.  PhoBbeo,  Erzbischof  von 
Tarsus,  gr.  Fol.  —  Treffliches  Bl.  im  Silberton 
und  in  G.  Bloemaert's  Geschmack. 

3)  Die  hl.  Maria  Magdalena  de'  Pazzi  kniet  vor  der 
hl.  Jungfrau,  die  ihr  in  Engelbegleitnng  erscheint 
und  den  Schleier  umhängt.  Nach  L.  Baldi. 
lo.  lacob.  de  Rubels  formis  Romae.    Fol. 


4)  Die  f&nf  tou  Ciemeds  X.  am  12.  Afd  m 
kanonlsirten  Heiligen ,  in  einer  Beat  wAa 
einander  gestellt :  der  hL  K^Jetan  too  Tki« 
ein  offenes  Buch  haltend;  der  hL  Fimiste 
Borgia,  das  hl.  Sakrament  zeigend;  derbLFl- 
lippus  Benizzi,  eine  blühende  Litte  hakmi.  k 
hl.  Ludwig -Bertrand,  mit  einen  Krufa,  h 
dessen  unterem  Ende  ein  FlinteMdtft  ■ 
Schlosa  und  Hahn ;  die  hl.  Roaa  de  Suiu  Vis 

^>der  von  Lima ,  das  Jesuskind  auf  den  Assi 
tragend.  Nach  Giro  Ferrl.  lo.  lacob.  (kBsIs 
formis  Romae.   gr.  Fol.  —  HauptbL 

5)  Der  hl.  Ludwig-Bertrand,  Dominikaner,  knieo^ 
betrachtet  ein  Kruzifix,  an  dessen  unterem  Eacr 
ein  Pistolenkolben  mit  Hahn  und  PfAiine  ap- 
bracht  ist;  an  seiner  Seite  zwei  JQngünpH^ 
in  der  Luft  vier  Kinderengel  und  sieben  Qet 
bim.  Nach  G.B.Gau  IH.  lo.  laoobusdeBib 
formis  Romae.   gr.  Fol. 

6)  Clemens  X.,  Papst,  Brustb.  */^  linki  im  IH 

Für :  Efflgies Summomm  PootHs 

et  S.  R.  E.  Cardinalium  DeftmctMum  ab  a 
MDCLTin.  lo.laeobut  de  Rubels  FomiiBoBi 
kl.  F<d. 

7)  Vier  KardinalbUdnisse  für:  EfOgles ^^1 

N.  InnocentUP.  P.  XI.  et  RR.  DD.  SU 
Cardd.  nunc  viventium.  JBdlt  I  Ja.  Jieob  s 
Rubels.  Romae  . .  Pol. 

a)  NieoUus  Aedi^oU,  Bmatb.  «/f  ^ 
Oval. 

b)  Bmannel  Theododui  BouiUoD,  Bntf^ 
>/4TeehU.   OvaL 

c)  Petrus  Basadonna,  Bruttb.  '/4  Uoki.  "^ 
G.  Kneller.   Oval. 

d)  Yincentius- Maria  Uninl,  nacUwrlV 
unter  dem  Namen  Benedict  XIH.,  Bn^ 
s/4  links.   Oval. 

8)  Bruchstück  einer  Deckenverzierung  mit Kikrtf 

und  Stukkaturen,  im  7A'n«^*  der  Taant  v^ 
last  des  Großherzogs  von  Tockana  znfl«* 
NachP.  Berrettini.  lo.  lacob.  deRobai^ 
mis  Romae.   gr.  qu.  Fol. 

9)  Wappen  eines  Kardinala;  nnten,  hob,  c^ 
Minerva  neben  einem  stehenden  Geoiui.  ^^ 
das  Wappen  zeigt.  Nach  C.  A.  Ahme».  ^^ 
Erwähnt  bei  Le  Bl.  12. 

8.  Heineken,  Dlct.  —  Hmber  undRoit*^ 
148.  —  Le  Blano,  Manuel,  L  131. 

E.  KM 

Bailla  (oder  Ballly).  Ernest  Joseph 
Baillu,  Maler,  geb.  1753  zu  Lille.  SebVi» 
ein  sehr  mittelmSssiger  Kiinstler,  Hess  «eh  1^ 
in  Gent  nieder;  auf  der  dortigen  Abäe» 
machte  B.  seine  ersten  Studien  und  bent^ 
dann  die  Akademie  in  Antwerpen  iumI  die  ^ 
des  Beaox-Arts  in  Paris.  Im  J.  1777  ketete^ 
nach  Gtent  surttok,  wo  kun  iH?or  (1773;^ 
künstlerische  GKldenwesen  dordi  ein  Debets 
Kaiserin  Maria  Theresia,  sanäehst  nidit  s» 
Vortheil  der  Künstler,  aufgehoben  wordei«* 
1761  wurde  B.  vom  Genter  Magistrat  nit  ^ 
Ausführung  von  4  Bildnissen  Kaiser  Leopol^^^ 
des  neuen  Grafen  von  Flandern»  besdW-  ^ 
derselben  Zeit  malte  er  das  PortriU  derX^ 
Ohristina  von  Oetterreich ,  Gemalin  Albert  ^ 
simir's  von  Sachsen-Tesohen,  Btatthaltaft^ 
Niederlanden.    An  der  ersten  von  da  ^ 
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Akidemie  1792  efOfftieten  Konkurrena,  sowie  an 
'  denen  yon  1796  and  1802,  beCheiligte  sich  B.  nnd 
gew&nn  bei  der  ersten  einen  Preis.   Im  Grenter 
Salon  Ton  1796  waren,  ausser  seiner  Konknr- 
rensari)eit  Oedipus  auf  Kolonoe,  mehrere  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell  von  ihm  ausgestelHi 
und  eine  Annhl  landsohaftlieher  Zeichnungen, 
Entw&rfe  zu  Zimmerdekorationen  in  der  Art  Pie- 
ter  vai  Beysschoof  s.    Dekorativen  AüMten 
wandte  sichB.  späterlün  fast  ausschliesslich  zu. 
Die  mythologischen  Darstellungen  und  die  Und- 
liehen  Crenressenen ,  mit  denen  er  in  den  vor- 
nehmen Häusern  Genfs  das  Getäfel  der  Wände, 
Kamin-  und  Thttrauftätse  schmückte ,  gehören 
mit  ihren  kleinen ,  sauber  und  zieriicb  gezeich- 
neten Figuren  zu  den  besten  derartigen  Leistun- 
gen Jener  Zeit.    Seine  Zeichnungen  sind  noch 
gegenwärtig  geschätzt  und  auch  die  von  ihm  mit 
Gemälden  verzierten  Möbel,  die  damals  sehr  be- 
liebt waren,  werden  jetzt  wieder ,  wenn  sie  in 
Auktionen  auftauchen,  mit  beträchtlichen  Prei- 
sen bezahlt  —  Im  J.  1811,  aus  Anlass  der  Feier- 
lichkeiten bei  der  Geburt  des  Klhugs  von  Bom, 
wurden  die  Genter  Künstler  vom  Magistrate 
der  Stadt  zu  einer  Konkurrena  aufgefordert,  bei 
welcher  B.  die  goldene  Medaille  gewann ;  seine 
Preisarbeit,  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des 
Napoleoniden  im   Geschmack   des   damaligen 
KlaasiziMaius,  machte  er,  wie  seinen  Oedipus, 
der  Gesellschaft  fttr  Kunst  und  Literatur  in  Gent 
zum  Geschenk.   Er  starb  in  Gent  im  J.  1823. 
8.  Biographie    natioBtle     de    Belgiqne. 
1866. 


«    » 


Bailly.  David  Bailly,  hoUändiscber  Maler, 
geb.   (nach  Houbraken)   zu  Leiden  im  J.  1584. 
Fiorillo  setzt  seine  Geburt  in  das  J.  1590,  Nagler 
hingegen  zwei  Jahre  früher.  Jedoch  ohne  An- 
gal^  eines  Grundes.    Sein  Vater  Pieter  Bailly 
war  1577  von  Antwerpen  nach  Leiden  gezogen, 
wo  er  als  Schreibmeister,  nach  Houbraken  auch 
als  Maler,  thätig  war.  Er  gab  seinem  Sohn  selbst 
die  erste  Anleitung  zur  Kunst,  Hess  ihn  dann  bei 
Jacques  de  Geyn  im  Stechen  und  Badiren  unter- 
richten und  später  bei  Adriaan  Verbürg  im  Malen. 
1601  (oder  vielleicht  1602,  in  welchem  Jahre  der 
Vater  nach  Amsterdam  ibersiedelte)  ging  B. 
noch  auf  etwa  6  Jahre  zu  Komelis  van  der  Voort 
in  die  Lehre,  der  »damals  als  der  beste  Portri&t- 
maler  galt«  (Houbraken).  Im  Jahre  1608  ging  er 
aaeh  Italien ;  auf  der  Hinreise  wie  auf  dem  Heim- 
weg^ hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Deutschland 
auf,  wo  ihn  ehi  Herzog  von  Braunsehweig  —  je- 
doch vergeblieh  —  als  Hofmaler  zu  gewinnen 
suchte.  Nach  Leiden  im  J.  1613  zurückgekehrt, 
»ttbta  er  in  Zurttekgeaogenbeit  seine  Kunst«  und 
swar  anlaags  als  Maler,  später  Izst  ausschliess- 
lich als  Zehner.    Die  gewöhnliche  Annahme, 
laas  er  1638  gestorben  sei,  ist  durchaus  unbegrfin- 
iat :    te  J.  1642  malte  er  den  bekannten  Gönner 
Eteaaibrandfa,  Jan  Six  (Vosmaer,   Bembrandt 
»to.  p-  3^') ;  9^  nachher  tu  nennendes  Bild  ist 


mitder  Jahresz.  1651  bezeichnet;  endlich  erwähnt 
ihn  C.  de  Bie  (1661)  ausdrücklich  unter  den  leben- 
den Künstlern.  Das  Selbstporträt,  welches  sich 
in  de  Bie's  Werke  findet,  zeigt  ihn  auch  bereits  in 
höherem  Alter. 

Von  den  Bildnissen  Bailly*s,  sowol  von 
den  (Gemälden  wie  von  den  ausgeführten  2^ich- 
nungen,  sind  wenige  erbalten.  In  Öffentlichen 
Sammlungen  sind  mir  nur  zwei  Bilder  bekannt: 
das  kleine  Bildniss  von  Maria  van  Reigersbergen, 
Gattin  des  Hugo  de  Groot  (bezeichnet  und  datirt 
1624)  im  Bijks  Museum  zu  Amsterdam  und  ein 
lebensgroßes  männliches  Brustbild  in  der  Galerie 
zu  Göttingen.  BeiHermDumontinCambrai 
befindet  sich  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes 
an  einem  Tische,  auf  dem  verschiedene  kleine 
Gegenstände  liegen,  »fein  und  glatt  gemalt«,  be- 
zeichnet David  Bailly  1651  (Notiz  von  O.  Münd- 
Ur) .  B.  zeigt  sich  hier  wie  auch  in  seinen  Zeich- 
nungen, welche  meist  in  Kupferstechermanier 
ausgeführt  sind,  einfach  in  der  Auffassung,  tüchtig 
und  fleissig  in  der  Durchführung,  am  meisten  dem 
Willem  Honthorst  verwandt;  jedoch  fehlt  ihm 
die  Frische  und  LebensfUUe  seiner  bekannteren 
Zeitgenossen  Hals,  de  Keyser  u.  s.  f. 

Portritdes  Künstlers :  OflrtelMld.   Se  ispse  px . 
0.  Waumanssc.  4.  Zu  De  Bio. 


a)  Von  ihm  gestodien : 

1)  Else  Folge  van  BU.,  betitelt:  Bamboect  ditersi. 
Bez. :  David  Baj^.  (Erwihnt  bei  Le  Blanc, 
Manuel.) 

2)  Het  Geloof  und  De  Hoop,  mit  laleiniiehen  Venen 
und  der  Bezeichnung :  BaUly  fedt.  G.  v.  Sehagen 
exe.  Fol.  (Auktion  van  Holthem  zu  Gent.  1869. 
No.  940.) 

3)  Portrikt  des  Herzogs  de  SuIIy.  Nach  Du  Bois 
(Auktion  Vis  Blockhaizen.   Rotterdam  1869). 

3  mad  3  tob  H«iB«kea  «rwihiit. 

4)  BUdniss  von  Qirard  Thibault ,  Fechtmeister  zu 
Antwerpen.  Gestochen  zu  dessen  Acadtfmie  de 
TEsptfe  (mit  57  Kupfern  gest.  von  B.  t.  S.  Bols- 
wert,  Delff,  Math&m  etc.)  s.  1.  1628.   gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

b]  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Portnlt  von  Albertus  Kyperus,  Med.  In  Leiden 
■{-1655.  Gest.  von  Jonas  Sayderhoe  f.  C.  Ban- 
beynnittg  exe.   Oval  Fol. 

2)  Portrait  von  Gaspar  Barlaeus,  1625  Prof.  in  Lei- 
den.  Gest.  von  W.  D  elf  f.  kl.  Pol. 

3)  Portr&t  von  Festas  Hnrnmius.  Oest.  von  Dems. 
kl,  Fol. 

4)  Porträt  von  Job.  Neander,  Medic.  in  Bremen. 
Gest.  von  Dems.   4. 

5)  Portrit  von  £.  Screvelins,  Medic.  Gest.  von 
H.  Danckers.  1648.  Fol. 

6)  Portrit  des  Dichters  G.  A.  Brederode.  1618. 
Bflste.   GesL  von  J.  P.  de  Frey.   Fol. 

7)  Portr.  von  Job.  Cooc€(lQ8y  Theol.  in  Leiden 
(t  1669).  Halbflg.  in  Oval.  J.  Suyderhoef 
sc.   kl.  Fol. 

Ist  der  dritte  Druck  des  Portraits  von  A.  Kyper. 
No.  1. 

8)  Portr.  von  Ant.  Walaeus.    Gest.  von  S.  Savry. 
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8.  C.  de  Bie,  Hei  Golden  Cabinet.  p.  270.  — 
Sandrart,  Teotsche  Akademie  I.  316.  — 
Houbraken,  De  gioote  Schoubnrgb.  I.  48.  — 
Campo  Weyerman,  De  LevensbescbriJ vingen 
etc.  I.  369.  —  DeBcamps,  Lariedes peintres 
etc.  I.  389.  —  Fiorillo,  Oeseb.  der  z.  Künste 
111.  116.  —  Immerzeel,  De  Levena  en 
Werken  etc.  —  Siret,  Dict.  2.  ed.  —  Gazette 
desBeaux-Arts.  YIII.  306— 307  (Beaprecb- 
ung  des  Bildes  bei  Herrn  Dumont  in  Gambrai).  — 
Ob.  Bla  nc,  Histoire  des  peintres.  Ecole  boUan- 
daise,  appendice  p.  3  (enthält  den  Holzscbnitt 
nach  dem  Bilde  in  Gambrai). 

7.  V.  Weitrkeme  %md  Bode. 

Ballly«  Jacques  Bailly,  französischer 
Omamentenzeichner,  Miniaturmaler  und  Kupfer- 
ätzer,  geb.  zu  Gra^ay  (Cher)  1629,  +  zu  Paris 
1679.  Man  hat  von  ihm  zwölf  radirte  BII.  mit 
Blumenbouquef  s ;  sie  sind  unten  links  numerirt, 
und  auf  dem  ersten  liest  man :  Diverses  fleurs 
mises  en  bouquets.  Dessign^es  et  Gravöes  par  I. 
Bailly.  Fol.  (s.  Robert -Dumesnil,  II.  89,  n». 
1-^12). 

I.  Bloss  mit  dem  Namen  des  KCLnstlers  auf 

dem  ersten  Bl. 
U.  Mit  der  Adresse :  N.  Poilly.  ex.  c.  p.  r. 
NaohBasan  (1, 38)  radirte  J.  B.  auch  kleine  Stücke 
mit  lasziyen  Darstellungen  für  Tabaksdosen 
und  Schmuokkttstchen,  die  nicht  mehr  bekannt 
sind.  S6b.  Ledere  und  P.  Lepantre  stachen  nach 
seinen  Miniaturen  die  drei  Titelbll. ,  die  zwei 
Vignetten  und  die  auf  Ludwig's  XIV.  Tugenden 
bezüglichen  32  Devisen  fttr  die  Tapisseries  du 
Boy,  auf  welchen  die  vier  Elemente  und  die  vier 
Jahreszeiten  nach  Gh.  Lebrun  dargestellt  sind. 
Paris,  1668.  gr.  Fol  (in  der  unter  dem  Namen 
»Le  Gabinet  du  Boy«  bekannten  Sammlung  von 
Prachtkupferwerken.)  Die  Beschreibung  dieser 
Bll.  findet  man  im  Gatalogue  raisonn6  de  Toeuvre 
de  S^bastien  Leclerc,  von  Gh.  Ant.  Jombert 
(Paris,  1774,  2  Bde.  8.).  L  93  ff. 

NicolasBailly,  Sohn  des  Vorhergehenden, 
geb.  zu  Paris  1659,  f  daselbst  173a  Er  malte 
Landschaften  und  radirte  nach  eigenen  Zeich- 
nungen in  etwas  trockener  und  kleinlicher,  aber 
niedlicher  Manier  eine  Sammlung  von  Ansichten 
aus  der  Umgegend  von  Paris.  Sie  führt  folgenden 
Titel :  Livredediversesvue'sdesEnvironsdeParis 
et  d'autres  endroits.  Pr6sent6  A.  S.  A.  S.  Mon- 

seigneur  Le  Duc  d'Anguien  par Nicolas 

Bailly.  A  Paris  chez  S.  Thomassin.  Titelbl.  und 
17  Bll.  (nicht  10,  wie  Naglcr  und  Le  Blanc  nach 
Heineken  angeben).  Die  Bll.  sind  nicht  numerirt, 
und  jedes  Bl.  ist  unterzeichnet :  N.  Bailly  luv. 
et  fecit. 

E,  Koüoff, 

JacquesBailly,  französischer  Maler,  Sohn 
des  Vorigen  (nicht  zu  verwechseln  mit  seinem 
Großvater  Jacques  B.),  geb.  um  1700,  f  18.  Nov. 
1768.  Er  war,  als  Nachfolger  des  Vaters,  In- 
spektor der  königlichen  Gemäldesammlungen 
und   verfasste  den  Katalog  der  Gemälde  des 


königl.  Kabinets  im  Luxembourg.  Ali  dius- 
tischer  Schriftsteller  machte  er  sich  durch  eiie 
Beihe  von  Stücken  bekannt,  die  neSgesamoelt 
erschienen.  Sein  Sohn  war  der  durch  setaen  tn- 
gischen  Tod  bekannte  erste  Pariser  Miire  im 
Silvain  Bailly. 
s.  J«l,  Dict.  ParU  1867.  —  Beliier,  Dkl 

Bailly«  Ernest  Joseph  Bailly,  B.BiiIh. 

BalUy.  Alexandre  Bailly,  frauöfliiekr 
Porträtmaler,  geb.  1764  zuParis,  Schiller Ditüi 
und  Mitglied  der  Akademie  in  Mars^e,  wo« 
zuletzt  seinen  Aufenthalt  hatte. 

s.  Siret,  Diot.  2  M. 

t 

Bailly.  Antoine  Nicolas  LouisBiillj 
französischer  Architekt,  geb.  1810inPftm,i^ 
in  den  Jahren  1860—66  mehrere  öffentliekeGt^ 
bände  von  ihm  aufgeführt  wurden.  Ai«erds 
war  er  mit  bedeutenden  Arbeiten  nameatikfci 
der  Kathedrale  von  Bonrges  beseUftigt.r 
baute  den  Thurm  der  Kathedrale  von  Yateit« 
und  restaurirte  die  Kathedrale  von  Digse 

I.  Beliier,  Dict. 

♦  ♦ 
» 

BalUy.  L6on  Gharles  Adrien  Biiliy 
französischer  Maler,  geb.  1826  zu  Stint-O« 
(Pas  de  GaUis),  SchiUer  Gogniet's.  ffistoris» 
Bilder  und  Gtonrestiicke  waren  von  ihn  n^ 
Salons  von  1859—66  ausgestellt. 

8.  Beliier,  Dict.  ^Gazette  det  Bein 
Arts.   y.  264. 

Bailly.  Joseph  A.  Bailly,  amerikiii«^ 
Bildhauer,  derlnPhiladelphialebt.  ErittMit^ 
der  Pennsylvania  Academy  of  Fine  Arti  ood^ 
eine  Statue  Franklin's,  sowie  eine  StitoeWi^ 
hington's  für  Philadelphia  gearbeitet:  i 
Kosten  der  letzteren  wurden  duidi  frdwiSP 
Beiträge  der  dortigen  Schulen  gedeckt  kv» 
dem  sind  von  ihm  ausgeführt  sweiMamoc^ 
pen :  Das  verlorne  Pantdies  und  Das  entsG^ 
(im  Besitze  des  Herrn  H.  G.  Gibson],  d^ 
allegorische  Figuren,  Bttsten  u.  A.  Gegeofva^ 
(1873)  arbeitet  er  an  einem  kolossales  Batr 
standbilde  des  Generals  Grant,  welches  is  Wi^ 
ington  aufgestellt  werden  soll. 

Bally.  £dw.  Hodges  Baily,  ea^ 
Bildhauer,  geb.  1 788  in  Bristol,  f  1867  m  Lt»^ 
Sohn  eines  Schiffsbildschnitzers.  DenksofiDir 
nisohen  Beruf,  zu  dem  er  urq[>rttn^ch  bei^ 
war,  gab  er  frühzeitig  auf,  um  skh  sellvtii^ 
in  kleinen  plastischen  Arbeiten  zu  vert«^ 
Zwei  Gruppen,  die  er  nach  Flaxmu's  Eß^ 
tionen  zu  Homer  ausführte,  erTegtendaslBt0|^ 
dieses  Meisters  und  versohafften  ihmDio^^' 
das  Atelier  desselben,  in  dem  er  über  <  ^ 
arbeitete  und  unter  anderm  FlazniB's  kolotf* 
BriUnnia  ausführte.  Gleichzeichtig  beioe^ 
die  königliche  Akademie,  wo  er  mehrere  ^^ 
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len  erhielt.  Im  J.  1818  begründete  B.  seinen  Baf 
mit  einer  Statue,  Eva  am  Bmnnen,  die  er  für  das 
literarische  Institut  in  Bristol  in  Marmor  aas- 
führte.  1821  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
and  erhielt  den  Auftrag  zur  Ausführung  von 
Skulpturen  für  den  Bnckingham-Palast  (Belieis 
im  Tlironsaal,  Grazien,  Jäger,  schlafende  Nym- 
phe). Von  idealen  Bildwerken,  die  sämmtlich, 
wie  die  meisten  derartigen  Werke  der  englischen 
Skulptur,  an  einer  gewissen  Einförmigkeit  und 
Unlebendigkeit  leiden,  arbeitete  er  noch  eine 
große  Anzahl :  Eva  auf  die  Stimme  lauschend, 
Herakles  und  Lykos,  Mütterliche  Liebe,  Apollo, 
Die  Grazien,  Der  müde  Jäger  (die  letzten  5  für 
Jos.  Noeld),  Helena  sich  vor  Paris  entschleiernd, 
Schlafende  Nymphe  (für  Lord  Monteagle). 
Von  Portiütstatuen  sind  zu  nennen:  Telfort, 
OrafEgremont,  Sir  Ast.  Cooper,  Sir  S.  Bourke, 
Herzog  von  Sussex,  Sir  Bob.  Peel ,  Nelson  für 
Trafalgar  Square,  Lord  Holland  für  Westminster ; 
von  Büsten :  Flaxman,  Byron,  Brougham,  Her- 

schel. 

Nach  ihm  gestochen : 
Statue  von  J.  M.  W.  Tnrner.   W.  Roffe  sc.  Fol. 
In:  Art-Journal.    1858. 

8.  Art-Journal,  1867.  —  Athenium,  1867. 

—  Kun stbl.  1822.  p.  239. 1823.  p.  340. 1825. 
p.  360.  1830.  p.  78.  1831.  p.  376.  1833.  p.  36. 
1845.  p.  340.  1846.  p.  144. 

Balii.  Pierre  Bain,  französischer  Gold- 
arbeiter,  geb.  um  1640,  f  30.  Nov.  1700.  Er  war 
besonders  durch  emaillirte  Goldarbeiten  berühmt, 
bei  denen  er  hauptsächlich  das  ömail  clair  (das 
durchscheinende  Email)  anwendete.  Für  Lud- 
wig XIY.  arbeitete  er  um  1684  eine  große,  am 
Hände  mit  Schmelzwerk  versehene  Schaale,  die 
100,000  Livres  kostete.  Sein  Schwager  G^d^n 
Lesgar^,  mit  dem  er  im  Louvre  eine  gemeinschaft- 
liche Wohnung  hatte,  war  sein  Gehilfe;  sein 
Sohn  Barthöl^my  wahrscheinlich  gleichfalls  Gold- 
schmied und  vielleicht  der  Bain,  der  von  Brice 
1713  und  171 S  (also  nach  Pierre's  Tode)  erwähnt 
wird. 

8.  Jal|  Diet.  —  O.  Brice,  Guide  des  etrangers 
dans  Parib,  16S4.  1687.  1698.  1713.  1718.  — 
H  erlu  i  g  0  n ,  Actes  d'tftat  civil  d'artistes  fran^ais. 

—  Gazette  des  Beaux-Arts.  X.  155. 

J,  J,  Oui/frey. 

BaiiiTille«  Charles  Bainville,  franzö- 
sischer Maler,  von  dessen  Lebensumständen  wenig 
bekannt  ist  Siret  gibt  1794  als  sein  Todesjahr 
an  und  fügt  hinzu,  dass  er  ein  Verwandter  Boi- 
leau's  gewesen  und  sich  auf  den  Rath  desselben 
der  Malerei  gewidmet  habe.  Danach  wilrde  B., 
wenn  die  Angabe  des  Todesjahrs  richtig  ist,  ein 
ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben,  da 
Boileau  bereits  1711  starb.  Gemälde  Bainville's 
sind  nicht  bekannt;  er  war  literarisch  thätig, 
sehrieb  einen  Opemtext  und  eine  große  Anzahl 
Lieder. 

8.  Siret,  Dict.  —  Didot,  Blogr.  universelle. 

J.  J.  ChUffrey, 


Bair.  Hans  Jakob  Bair,  s.  Bayr. 

Baigeh.  Wilhelm  Heinrich  Gottlieb 
Baisch ,  Lithograph,  geb.  3.  Juni  1805  in  Stutt- 
gart, f  daselbst  3;  Jan.  1864.  Er  kam  nach  seiner 
Lehrzeit  in  dem  Stuttgarter  Hause  F.  G.  Schulz 
in  die  Hofdruckerei  von  CG.  Meinhold  in  Dresden 
und  hat  später  als  artistischer  Leiter  dieser  An- 
stalt viel  zur  Entwicklung  des  Farbendruckes 
beigetragen.  Auch  als  er  nach  26jähriger  Ab- 
wesenheit wieder  in  seine  Vaterstadt  zurückge- 
kehrt war,  pflegte  er  in  dem  daselbst  errichteten 
lithographischen  Institut  vorzugsweise  die  Chro- 
molithographie. Man  findet  treffliche  Leistungen 
dieser  Art  in  den  Jahresheften  des  württemb. 
Alterthums-Vereins  und  namentlich  vorzügliche 
Blumen-  und  Fruohtstücke  in  der  Illus^rten 
Gartenzeitung  (Stuttg.  Verl.  von  £.  Schweizer- 
bart) .  Nach  seinem  Tode  wurde  die  Firma  fort- 
geführt von  seinem  Sohne  Otto  B.,  geb.  4.  Mai 
1840  in  Dresden.  Ausser  Blumen-  und  Frucht- 
stücken lieferte  derselbe  hauptsächlich  Genre- 
bilder größeren  Formates  in  Farbendruck  für 
Amerika.  Zu  Anfang  des  Jahres  1873  verkaufte 
er  sein  Geschäft  und  siedelte  nach  München  über, 
um  sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen, 
für  welche  er  sich  schon  früher  in  der  Stuttgarter 
Kunstschule  ausgebildet  hatte. 

Nach  MiUheilungen  von  O.  BaUeh. 

A,  WintUrlin, 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Anton,  König  von  Sachsen,  stehend  in  ganzer 
Figur.   Nach  J.  0.  Roesler.   gr.  Fol. 

2)  Friedrich  Augnst,  König  von  Sachsen,  stehend  In 
ganser  Figur.  Nach  C.  Chr.  Vogel  von  Yo gel- 
stein.   Fol. 

3)  F.  W.  Herscbel,  Mnsiker.  Nach  F.  Rehberg's 
Zeichnung.   4. 

4)  Valentin  Rose,  Chemiker,  in  Oval.   4. 

W,  Engdmann. 

Herrmann  Baisch,  Landschaftsmaler, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  Dresden  12.  Juli  1846 ; 
vielleicht  der  talentvollste  Meister  der  großen 
Lier*schen  Schule.  Auf  der  Stuttgarter  Kunst- 
schule erhielt  er  den  ersten  Unterricht  und  ging 
dann  (1868)  nach  Paris,  wo  er  in  der  Galerie  be- 
sonders die  Niederländer  studirte,  und  starke 
Einwirkung  von  der  modernen  Richtung  des 
»Paysage  intime«,  zunächst  von  Rousseau  und 
Dupr^,  empfing.  1 869  kam  er  nach  München,  wo 
er  in  die  Schule  Lier^s  eintrat  und  durch  sein 
ungewöhnlich  gesundes  und  energisches  Talent 
sofort  die  Au^erksamkeit  auf  sich  lenkte.  Er 
wählt  die  Motive  seiner  Bilder  meist  aus  der 
Münchener  Hochebene  und  beschi^nkt  sich  am 
liebsten  auf  ganz  einfache  Gegenstände,  denen  er 
den  ganzen  Reiz  des  üngesuchten.  Zufälligen 
und  Absichtslosen  zu  erhalten  versteht,  indem 
er  sie  doch  zu  Tiägem  einer  bestimmten,  meist 
schlichten  und  einfachen  Stimmung  macht.  So 
auf  der  Wiener  Ausstellung :  Ein  grüner  Anger 
mit  weidendem  Vieh  von  der  Morgensonne  in 
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den  blendeBditeo  Glans  lilbernea  I/iohtes  grillt, 
ein  meisterhaftea  Bild,  fiir  das  er  anch  die  Me- 
daille erhielt,  «.  a.  m.  Die  Wahrheit  und  An- 
spmohloaigkeit  dieser  Bilder ,  die  Gediegenheit 
der  Mittel,  die  der  Künstler  anwendet,  iHe  sein 
ttber*  ans  feines  NatnrgefUhl  sichern  ihm  einen 
hervorragenden  Platz  nnter  den  Mttnehener  Rea- 
listen nnd  haben  seine  Bilder  bereits  sehr  ge- 
sucht gemacht 

Nach  ihm  photographirt : 

Anrer  mit  weidendem  Vieh  (das  im  Text  erwihnte 
Bild)  in :  Huifii&nf ete  Mtlerwerken  der  Mfineb- 
ncr  Schule. 

Fr.  Peekt. 

Baise«  Ardnino  da  Baise.  s.  Abaisi. 
Als  Nachtrag  zu  diesem  Artikel :  Für  die  Kathe- 
drale von  Ferra ra  arbeitete  Arduino  die  Hols- 
schnitaereien  des  Chores  «nd  der  Schränke  der 
Sakristei,  für  9.  Francesco  daselbst  die  des  Cho- 
res. Im  J.  1420  erhielt  er  von  einem  Stroui  den 
Auftrag,  11  Chorsttthle  für  den  Chor  der  Sakristei 
von  S.  TriniU  au  Florens  lu  liefern,  für  den  be- 
deutenden Preis  von  16  Fiorini  d'oro  für  jeden. 

8.  CArloPioi,  LASeritturadiartietiitaliuiiSee. 
XIV— XVU. 

Balsies«   Baisiez,  Kupferstecher  in  Paris 

in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Auf  einigen 
der  unten  No.  1  genann- 
ten   BU.    kommen    die 

^  nebenstehenden  Mono- 

fl/f  C^        gramme  vor ,  auf  andern 
G/(y^^N^^        findet  sich  der  verzogene 

Buchstabe  R,    auch   in 
Verbindung  mit  B  (Royllet  Baisiez). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  20  BU.  in :  Les  fldeles  Tableanx  de  Tart  dVcrire, 
parRoyllet.   Paris  1764.    4. 

2)  14  BU.  in  :  L'art  d'tfcrire  par  Bediges.  Paris  1768. 
Fol. 

a.  Nagler,  Bioaogr.  I.  1932. 

Baixet.  Juan  Baixet,  spanischer  Archi- 
tekt, war  1586  am  Bau  des  Collegium  Corpus 
Christi  zu  Valencia  beschäftigt,   (s.  Figuerola.) 

8.  Llagonoy  Amirola,  Noticias  etc.  UI.  3.  60. 

Fr.  W.  Vngtf, 

Balder»  Pierre  Fran^ois  JosephBai- 
zier,  französischer  Maler,  geb.  19.  Febr.  1800 
zu  Saint- Amand  (Nord),  f  1 863  zu  Valenciennes, 
Schüler  von  Momal  und  Aubry  und  der  Ecole 
des  Beaux-Arts.  Er  malte  Porträts  in  Gel  und 
Miniatur  und  war  hauptsächlich  in  Valencteanes 
thätig. 

8.  Belli  er,  Dict. 

Bakalowiei.  Ladislaus  Bakalowicz, 
Gknremaler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Krakau, 
Schüler  dw  Warschauer  Akademie.  Er  lebt  in 
Paris  und  beschickt  mit  seinen  eleganten,  auf 


äusserlichen  Effekt  berechneten  Bildern  die  h- 
riaer  Salons  und  die  Ausstellingea  vea  LmIh 
und  New- York. 

Nach  ihm  photographirt: 

Bin  Pnett.  Unter  den  Photographien  nack  Od^ 
modemer  Meister.  Berlin.  Photogr.  Gesdlickaft. 
1872.   Fol. 

8.  LützowUZeitMshr.  1870.  Beibl. pp.  129. IIS 
1872.  Beibl.  86.  1873.  BeU>l.  p.  370. 

Baker«  John  Baker,  englischer  Blima- 
und  FrOchtemaler,  geb.  um  1736,  Mitglied  dir 
königl.  Akademie  in  London.  Ein  Gemälde  t« 
ihm  ist  im  Rathssaal  in  Somerset-House. 

8.  Bryan-Stanley,  Dict. 


Baker«  James  H.  Baker,  Kupfersteeto 
zu  London,  geb.  zu  Beaoonsfieid  1829,  Sebikr 
der  Akademie  zu  London  und  Byall's.  Erarbete 
meiat  für  das  Art- Journal,  wo  von  ihm  eine  gni» 
Anzahl  von  Stichen,  sämmtlichnach  Bildwefk& 
erschienen  ist 

Von  ihm  gestochen : 

1}  John  Bright.    Naeh  L.  Diekinson.   Fol 

2)  BeT.  Cobden.  Nach  Dem s.  Fol. 

31  W.  £.  Qladstone.    Naoh  De  ms.    1864.  Fol 

4)  Georg  Stephenson,  Statue  Ton  £.  H.  Btilj 
1858.  Fol. 

5)  EmUy  of  R^rlstone,  Basiel.  von  F.  M.  MiUti 
Fol.    1859. 

6)  The  Birth-Day.   Nach  A.  H.  Dubasty. 
1\  Foudly  gazing.    Nach  O.  Smith. 

8j  The  Mother'8  Treasnres.  Nach  E.  C.  Barnei 
1865.   Bei  Brooks  and  Sons.    Fol. 

9)  The  flrst  lesson.  Nach  CR.  Les  He.  gr.fi- 
Fol. 

10)  The  Doetor's  visit.   Naeh  A.  E.  Plasstn.  p 
qu.  Fol. 

11)  TheFienchandEaglisbMothen.  NaohSmtti 
4. 

12)  Hope  and  Faith.    Nach  Miss  GiUiea.  (M 
qu.  Fol. 

1.  Nur  mit  den  Kfinstlernamen. 
IL  Mit  angelegter  Schrift. 

13)  The  Snnny  Side  of  Life.    Nach  E.  C.  BtroeL 
1864.    Fol. 

14)  The  son  of  Niobe  (zn  Pferde),  SUtne  ▼a>J 
Leeb.    Fol.    1852. 

Im  Art-Journal,  wie  die  folgenden : 

15J  Musidora,  Statue  TonR.  J.  Wyatt.  Fol.  IS^i 
16j  The  sister  anglers,  Grappe  von  R.  Menti.  U^ 

1853. 
17)  Flora,  Steine  von  R.  J.  Wyatt.    Fol.  1SS3 


18)  The  Hon  in  love,  Gruppe  Ton  W.  Geefi.  F«^ 
1855. 

19)  The  Nymphe  ofthe  Rhino,  Statue  TonSchwis- 
thaler.    Fol.  1855. 

201  Ruth,  SUtue  von  W.  Theed.    Fol.    1855. 

21)  Sleeping  children,  Gruppe  von  W,  Geef«.  F^ 
1856. 

22)  Titenia,  Basral.  von  J.  M.  M Hier.  Fd.  1§^ 

23)  The  Hunter,  Gruppe  von  T.  Crawford.  H 
1857. 

24)  Bgeria,  SUtue  vou  J.  H.  Foley.   Fol.  1^' 


James  H.  Bak^r 


Feter  Mich..  Baklewski. 
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25)  Psyche,  SUtne  tod  t.  Höyer.   Fol.  1857. 
26}  Tbe  woQDded at  Seatari,  Gruppe tod  T.  Ph yf- 
fers.   Fol.    1858. 

27)  Cbarity,  Matter  mit  drei  Kindern  io  Rundung, 
Basrel.  TonR.  West mac Ott.   Fol.    1859. 

28)  Ganymed  mit  dem  Adler,  Statue  von  £.  S.  Bar- 
tholomew.   Fol.  1860. 

29)  Paul  und  Virginie,  Gruppe  von  J.  Durbam. 
Fol.  1860. 

30)  Genius of  Commerce,  Statue  von  G.  Fontana. 
Fol.  1864. 

31)  Tbe  infant  Moses,  Gmppe  vonB.  B.  Spence. 
Fol.   1864. 

32)  Evangeline.  S.  F.  Lynn  sc.  Fol.  1865. 

33)  Tbe  Genius  of  Steam,  Statue  (Kind  mit  Fackel) 
von  A.  RosettiinRom.   Fol.    1870. 

34)  The  Genius  of  Electricity ,  Statue  (Kind  mit 
dem  Telegraphen),  von  De  ms.  Fol.  1870. 

35)  Illustrationen  zu :  Tennyson,  Elaine.  Dortf  del 
4.  9  BU.  London  1866.     ' 

I.  £preuves  d*artiste. 

36)  Illustrationen  zu  Tennyson,  Vivien  and  Guine- 
vere.   Dortfdel.   9  BU.  London  1867.   4. 

I.  äpreuves  d'artiste. 

W.  Engdmofm. 

Baker.  George  A.  Baker,  amerikanischer 
Porträtmaler,  aus  New- York  gebürtig  und  da- 
selbst wohnend,  seit  1851  Mitglied  der  dortigen 
National  Academy  of  Design.  Er  erhielt  den 
ersten  Unterricht  von  seinem  Vater,  George  A. 
B.,  einem  Miniaturmaler,  der  von  England  nach 
New-Tork  übergesiedelt  war.  B.  ist  vorzüglich 
iu  Frauen-  undKinderportrSts  ausgezeichnet  und 
gehört  zu  den  gesuchtesten  Malern  New- 
York*s.  Werke  von  ihm  finden  sich  hier  in  der 
MercantUe  Library,  im  Besitz  der  Herren  Bob. 
Hoe,  Marshai  0.  Boberts,  Dr.  Lenoz  Banks,  in 
der  Sammlung  des  Hm.  G.  M.  Vanderbilt. 
Andere  Werke  sind  in  Washington  undBal- 
timore.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von 
1867  war  er  durch  das  PortrSt  einer  Dame  und 
ein  Kinderportrfit  vertreten. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  William  Colgate,  Treasurer  of  the  American  Bi- 
ble  Union.  Gest.  von  J.  G.  Buttre.  New- York. 
Mezzotint-  und  Punktirmanier.   4. 

2)  Porträt  des  Kunstlers  J.  F.  Kensett.  —  Gest. 
von  J.  H alpin,  publizirt  von  S.  P.  Avery, 
Nei^-York,  1869.   gr.  4. 

8.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists.  New- York 
1867.  p.  489.  —  Lützow'g  Zeitschr.  1867. 
Beibl.  p.  192. 

S.  R,  Kohler. 

Bakewell.  Thomas  Bakewell,  Zeichner 
und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  war  zu  Lon- 
don in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  thStig. 

Von  ihm  gestochen : 

n  Tbe  Cook  maid.   Fol. 

2)  The  Contrast.  Brustbilder  eines  Traurigen  und 
Fröhlichen  oder  Heraklit  und  Demokdt.  In  Ho- 
garth's  Manier.   In  Ovalen,   gr.  Fol. 

W.  Engelmann, 

Bakker-Korff.  Alexander  Hugo  Bak- 
ker-£orff,  Genremaler,  geb.  31.  Aug.  1824 


im  Haag.  Er  besuchte,  als  Schüler  von  Com. 
Kruseman  und  J.  £.  Joseph  van  den  Berg,  die 
Akademie  des  Haag,  von  der  er  in  allen  Fächern 
die  Medaille  erhielt.  Die  historische  Richtung 
seiner  Lehrer  sagte  ihm  auf  die  Dauer  nicht  zu; 
sobald  er  selbständig  war,  trat  er  mit  sittenbild- 
lichon  Darstellungen  vor  das  Publikum,  die  je- 
doch anfangs  nicht  den  erwarteten  Erfolg  hatten. 
Eine  Zeit  lang  Hess  er  desshalb  die  Malerei  ganz 
liegen,  ward  aber  durch  den  innem  Beruf  bald 
wieder  zur  Kunst  zurückgeführt.  Er  siedelte 
nach  Leiden  über,  das  seitdem  sein  Wohnsitz 
geblieben  ist.  Seine  Gemälde  erregten  jetzt  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit,  sein  Ruhm  mehrte 
sich  rasch  und  heute  wird  B.  mit  Recht  unter  den 
ersten  Künstlern  Hollands  genannt.  Auf  ver- 
schiedenen Ausstellungen  erhielt  er  Medaillen, 
er  ist  Mitglied  mehrerer  Akademieen  in  Belgien 
und  Hollimd  und  Ritter  des  Leopoldordens. 

In  seinen  Bildern  führt  uns  der  Künstler  meist 
in  den  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zurück,  am 
liebsten  in  den  Kreh  des  wolhabenden  Bürger- 
Standes  seiner  Heimath,  dessen  g^müthliohes 
Leben  er  mit  ebenso  grosser  Wahrheit,  als  Fein- 
heit schildert.  Seine  Figuren,  gewöhnlieh  im 
kleinsten  Maaßstabe  gehalten ,  sind  sicher  und 
sauber  gezeichnet,  die  Farbe  ist  harmonisch  und 
lebhaft,  die  DurohfUhning  von  seltener  Zart- 
heit. 

Seine  Gemälde  befinden  sich  sämmtlich  in  Pri- 
vatsammlungen, und  zwar  meist  in  Holland  und 
Belgien ;  manche  sind  nach  Amerika  gewandert. 
(Durch  Ausstellungen  sind  unter  andern  bekannt : 
Die  Zeitungslektüre ,  Der  Toast ,  Die  Verleum- 
derin, Die  Kranke.)  Auch  die  fein  ausgeführten 
Federzeichnungen  des  Künstlers  sind  sehr  ge- 
sucht. —  Er  bezeichnet  seine  Werke :  A.  H.  Bak- 
ker  Korff. 

B.  Gazette  des  Beaux-Arts,  XXIU.  19.  20. 

V.  de  8tu€r$. 

Baklewski,  PeterMichailowitschBak- 
1  e  w  s  k  i ,  russischer  Pastellmaler  und  Zeichner 
des  19.  Jahrh.  Die  Pastellmalerei  erlernte  er  in 
Paris  in  den  Ateliers  von  Latour  und  Vidal.  Zu 
seinen  bedeutenderen  Werken  auf  diesem  Ge- 
biete gehören  die  Bildnisse  des  Grafen  L.  A. 
Nessolrode,  K.  T.  SoldatenkoVs  und  ein  Selbst- 
porträt. In  späterer  Zeit  widmete  sich  B.  vor- 
züglich dem  Illustriren  bedeutender  literarischer 
Werke.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  den  Werken 
Stachowitsch's ;  zu  W.  J.  DahFs  Erzählung  vom 
Kampfe  bei  Sinope;  zu  Ostrowski's  Lustspielen: 
»B%«i^HocTb  ne  nopoRii«  (»Armuth  ist  kein  Laster*) 
und  »He  wh  csoa  cana  ne  ca^MM  (»Setz'  dich  nicht 
in  einen  fremden  Schlitten«.);  zu  dem  zweiten 
Theile  von  Gogols  »MeprsuH  Ayma«  (»Todte 
Seelen«). 

8.  PaMasaHOBii,  MaTep.  a*  vct.  xy^om.  vh 
Poccia,  (Ramasanow,  Mater,  zur  Gesch.  der 
Künste  in  Russl.)  Moskau  1863,  pp.  278—282. 

Ed.  Dohbert. 
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Bakof 


Bakof»  Julius  Bakof,  LandBchaftsmaler, 
geb.  3.  März  1820  in  Hamburg.  Er  erhielt  seine 
erste  Ausbildung  in  Hflnchen  und  ging  1852, 
nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Hamburg  selbständig 
gearbeitet,  nach  Genf,  wo  er  sich  an  Calame  an- 
schloss.  •)*  in  Hamburg  9.  Nov.  1857. 


8 


Von  ihm  radirt : 

Waldlandschaft.   4. 
2)  Der  Gang  nach  Eberllng.   8. 

8.  Hamburgisches    Künsüerlex.    —    Deut- 
sches Kunstbl.    Berlin.   IT.  441. 

W.  Engelnumn. 

Bmkoti^  Fulgentius  Bakotiö,  BUd- 
schnitzer,  geb.  im  Anfang  des  18.  Jahrh.  zu  Gk>- 
miliza  im  Kreise  von  Spalato  in  Dalmatien. 
Seine  Heiligenbilder,  in  Holz  und  Elfenbein  ge- 
schnitzt, befinden  sich  in  verschiedenen  Kirchen 
und  Klöstern  Dalmatiens  und  Italiens.  Er  war 
Mönch  des  Minoritenordens  und  starb  im  J.  1793 
in  Umbrien,  als  er  eben  in  der  Kirche  vor  grol3er 
Versammlung  predigte.  Sein  Neffe  Ignatius  B. 
war  ein  guter  kroatischer  Dichter. 

J.  KukuljevUi, 

Bai.  Cornelis  Joseph  Bai,  Kupfer- 
stecher, geb.  1820  zu  Antwerpen,  f  daselbst 
31.  Juli  1867.  Nachdem  er  auf  der  Akademie  in 
Antwerpen  seine  ersten  Studien  gemacht,  ging 
er  nach  Paris  und  bildete  sich  hier  namentlich 
unter  der  Leitung  Achille  Martinef  s.  Im  J.  1848 
wurde  ihm  der  große  Preis  ftir  Rom  zuerkannt. 
Nach  einem  Aufenthalt  In  Italien  und  mehreren 
Beisen  Hess  er  sich  in  Paris  nieder  und  begrün- 
dete seinen  Ruf  zuerst  durch  einen  Stich  nach 
der  Versuchung  des  hl.  Antonius  von  Gallait. 
Nach  dem  Tode  des  Kupferstecher's  £.  Corr 
wurde  er  1862  an  dessen  Stelle  zum  Professor  an 
der  Antwerpener  Akademie  ernannt.  Ausser  den 
unten  aufgeführten  Stichen  ist  noch  zu  erwähnen 
die  unvollendet  gebliebene  Platte :  Die  Abdan- 
kung KarVs  V.,  nach  Ga  11  alt.  1853  erhielt  B. 
Medaillen  in  Pliris  und  Brüssel,  1856  und  1861 
die  Medaille  2.  Kl.  in  Paris  und  1857  den  Leo- 
poldsorden. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  La  TenUtion  (de  St.  Antoine).    Nach  L.  Gal- 
lait.   qu.  Fol. 

I.  Fast  ganz  ToUendeter  Probedruck. 
U.  £pr.  de  remarque. 
in.  t^T.  d'artiste,  vor  aller  Schrift. 
IV.  Tor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Kfinstler- 
namen. 

2)  U  beUe  Jaidinidre  1856.    Nach  Rafael.    gr. 
Fol. 

I.  Remarqueabdruok  mit  dem  weissen  Fen- 
ster am  Hause  rechts  im  Grunde. 

II.  £pr.  d'artiste,  vor  aller  Schrift. 

III.  Mit  gerissenen  Künstlernamen;  die  Ab- 
drflcke  sind  numerirt. 

IV.  Mit  der  Schrift:  >Eigenthum  ond  Verlag 
von  B.  Dondorf  in  Frankfurt  a.  M.« 

a1  Vor  »H.  Feising  impr.« 
b)  Mit  dieser  Bezeichnung. 


—    B»lan.  

V.  Mit  der  Schrift  und  der  Bezeichnung: 
«Verstilte     galvanoplastisehe     Platte^ 
Kölnisches  Kunstvereinsbl.  1858. 
VI.  Als  Hamburger  Kunstvereinsbl. 
VII.  Als  Oesterretchisches  Kunstvereinebl. 

3)  Joanne  Ja  folle  (Königin  Johanna  am  Bett  ihres 
GemaU).  Nach  Gallait.  gr.  Fol.  Abdrucke 
wie  bei  No.  1 . 

4)  Die  Montenegrinerin  und  ihr  Kind.  Nach  C  i  e  r  - 
mak.   Fol. 

s.    Lützow's  ZeiUchr.    1867.    BelW.    176.    — 
M  0 11  e  r  *  s  Künstlerlex.   Nachtr. 

W,  Engtimamm. 

BaUbiii.  Patrikei  Balabin,  russischer 
Kupferstecher,  geb.  1 734  als  Sohn  eines  SoldAten, 
trat  im  J.  1 749  als  Schüler  in  die  >Zeichenkammen 
bei  der  Akademie  der  Wissenschaft^i  su  St.  Pe- 
tersburg. Vom  J.  1755  an  war  er  in  der  »Kupfer- 
stichkammeri  zuerst  Iwan  Ssokolow*s,  dann,  nach 
dessen  Tode,  G.  F.  Sohmidf  s  Schüler,  der  1757 
nach  Petersburg  berufen  wurde. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ansichten  Moskau's,  nach  Zeichnungen  von 
M.  Machajew.   (1761.) 

a)  Ansicht  des  Kreml*s  in  Moskau  von  der 
steinernen  Bracke  aus,  gez.  yod  M.  Mar 
chajew,  gest.  von  F.  Balabin  («rp.  IL 
BajM6iirb«).   H.  78  miU.  B.  115  mill. 

b)  Der  neue  Kaisl.  Palast  im  Kreml  mit  dem 
Galerieen  des  alten  Palastes  »C.  M .  M .  Tf. 
n.  Buia6nirb«.  H.  79  miU.  B.  115. 

2)  Die  Schlacht  bei  Palzig,  im  Vereine  mit  N.  S  s  a  b- 

lin  (s.  diesen).     1761.    H.  463  mülim. 
B.  694. 

3)  Sutnen  am  Katafalk  für  »Die  Begribnistfeiaiii^ 
keit  der  Kaiserin  Elisabeth«.  1765.  (s.  Prok.  Ar- 
temjew.) 

8.  PoMHCKii,  PyecR.  rpts.  (Rowinski,  Russ. 
Gray.)  Moskau  1870.  pp.  38,  40,  97,  155,  254. 

Ed,  Dobbett, 

Balaea  j  Canseeo.  D.  Ricardo  Balaca  y 
Canseco,  Maler  des  19.  Jahrh.  in  Lissabon, 
gebildet  auf  der  dortigen  Kunstschule.  Seine 
Schlachtenbilder  haben  mehrfach  Anerkennung 
gefunden  (Schlacht  bei  Almansa ,  Szene  aus  der 
Schlacht  bei  Bailen). 

s.  Müller's  Künstlerlex.  Nachtr.  —  Yillaa- 
mil,  Catalogo  del  museo  nadonal  de  pintura  ia 
Madrid. 

« 
Balagner*    Juan   Bautista   Balaguer, 

spanischer  Bildhauer,  geb.  in  Valencia,  f  daselbst 

1747,  ein  Schüler  des  Francisco  Estebe.  Indes 

KKlstem  und  Kirchen  von  V  al  en'oia  finden  sich 

mehrere  seiner  manieristischen  Werke,  ein  Eeoe- 

homo  im  Convento  del  Pilar,  vier  Statuen  auf 

dem  Hauptaltar  in  S.  Miguel  de  los  Beyes. 

s.  Bermudez,  Dicdonario. 


Balan*  Louis  Eugene  Balan, 
scher  Maler,  geb.  1 809  zu  Ronen,  f  daselbst  1 858. 
Er  malte  Stillleben  und  hauptsächlich  Arcbitek- 
turstücke,  die  sich  durch  große  Feinheit  der  Be- 
handlung auszeichnen.  Von  letzteren  waren  ia 


Balante 


BaloewioB. 
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Pariser  Salon  von  1837  und  in  den  J.  1835  und 
1842  mehrere  in  Berlin  ausgestellt  (Das  Innere 
der  Kirche  St.  Etienne  du  Mont  in  Paris,  Ansicht 
der  Kathedrale  von  Ronen  u.  a.). 

8.  Beliier,  Dict.  —  Kunstbl.  1835.  p.  395. 
1843.  p.  94. 


Balante.  Balante  da  Tiene,  Maler  des 
17.  Jahrh.,  Schüler  des  Cavaliere  Liberi.  Er 
malte  vier  große  Bilder  (Jagd-  und  Beiterszenen) 
im  Palazzo  Orazio  Porto  zu  V  i  c  e  n  z  a. 

Descrizione  dl  Yicenza  etc.  II.  86. 

Jansen, 

Batassi.  Mario  Balassi,  Maler  aus  Flo- 
renz, geb.  1604,  •)•  3.  Okt.  1667.  Seine  Lehrer 
waren  Jacopo  Ligozzi,  ein  Schüler  Paolo  Yero- 
nese's,  dannMatteoRoeseUi,  zuletzt  Passignano, 
bei  dessen  Arbeiten  in  Rom  er  als  Gehilfe  be- 
schäftigt war.  Für  den  Fürsten  Taddeo  Barbe- 
rini  malte  er  hier  eine  ziemlich  plumpe  Kopie  nach 
RafaeFs  Transfiguration ,  die  sich  jetzt  in  der 
E^puzinerkirche  zu  Rom  befindet.  Später  ge- 
wann B.  die  Gunst  des  Fürsten  Ottavio  Piccolo- 
mini,  der  ihn  mit  sich  nach  Wien  nahm,  wo 
Kaiser  Ferdinand  lU.  sich  von  ihm  porträtiren 
Hess.  Vielleicht  malte  er  in  dieser  Zelt  auch  die 
Madonna  mit  dem  Christuskind  und  dem  kl.  Jo- 
hannes ,  ein  Bildchen  auf  Stein,  das  sich  jetzt 
in  der  Belvedere  -  Galerie  in  Wien  befindet. 
Eine  Zurücksetzung,  die  ihm  widerfuhr  —  die 
Ausführung  eines  bei  ihm  bestellten  Altarbil- 
des für  die  Stephanskirche  wurde  an  Joachim 
Sandrart  übertragen  —  verleidete  ihm  den  Auf- 
enthalt in  Wien;  er  kehrte  nach  Italien  zu- 
rück, wo  er  fUr  verschiedene  Kirchen  in  Prato , 
F 1  o  r  e  n  z  und  E  m  p  o  1  i  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Altarbildern  ausführte  (in  Florenz  für  S. 
Michele  eine  Himmelfahrt  der  Maria,  für  die 
Compagnia  delle  Stimate  einen  hl.  Franziskus, 
in  IVato  für  S.  Agostino  den  hl.  Nikolaus  von 
Tolentino,  der  für  eines  seiner  besten  Werke 
galt).  Ein  Gemälde  Balassi's,  das  Martyrium 
des  Ev.  Johannes  (seine  Verbrennung  in  sie- 
dendem Oel],  kam  nach  Kastilien.  In  späteren 
Jahren  suchte  er  die  Malweise  älterer  Meister, 
in  einem  hl.  Georg  z.  B.  den  Stil  Dürens,  nach- 
zuahmen und  verdarb  durch  Ueberarbeiten  meh- 
rere seiner  früheren  Bilder. 

Selbstportr&t  des  Malers,  in  den  Ufflzien  zu 
Florenz.  Gest.  von  Girolamo  Bossi  nach  der 
Zeichnung  von  Giov.  Dom.  Campiglia,  in :  Museo 
Fiorentino,  Serie  de'  ritratti  etc. 

8.  Baldinucci,  Opere.  XII.  183.  —  Lanzi, 
PiU.  It.  I.  208.  —  Richa,  Chiese  Fiorentine, 
I.  142.  m.  78.  216.  224.  V.  94.  327.  228. 
vn.  178.  —  Titi,  Descr.  dl  Roma.  pp.  299. 
337.  —  Gaetano  Gnasti,  Alcnni  qna^ della 
Galeria  Gomm anale  di  Prato. 
NotU  von  O.  MündUr. 

Jansen. 
BbIuU  JacquesChristophePaulBalat, 
französischer  Maler,  geb.  1804  zu  Bordeaux, 

M  e  j  e  r ,  KttnsUer-Lezikon.  H. 


•)•  ebenda  1828,    Schüler  von  Gros.    Er  malte 
historische  Bilder  und  architektonische  Ansich- 
ten, deren  die  Galerie  zuBordeau:|  und  das 
dortige  Mus6e  d' Aquitaine  einige  besitzt 
8.  Bellier,  Dict. 

* 
Balatri*  Giambattista  Balatri  (oder 
Balatrio),  Bildhauer  und  Architekt  aus  Flo- 
renz, Mitte  des  17.  Jf^hrh.  Nach  seiner  Zeichnung 
ist  in  Florenz  die  kleine  einschiffige  Kirche 
S.  Paolo  di  padri  Teresiani  gebaut  (begonnen 
1669). 

8.  Richa,  Chiese  Fiorentine.  lY.  132. 

Jansen. 

BalbAeh.  Ottmar  Baibach  aus  Karlsruhe, 
Bildhauer  und  Stempelschneider,  ein  Schüler 
Schwanthaler's,  dessen  Beliefdarstellungen,  die 
kaledonische  Jagd,  die  Kompositionen  zur  Odys- 
see u.  a.  Anerkennung  fanden. 

*  * 

Balbi.  Alessandro  Balbi  (oderBalbo), 
Architekt  aus  Ferrara,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Nach  seinem  Entwurf  ist  die  Kirche 
S.  Maria  della  Ghiara  in  Beggio  ausgeführt, 
ein  Kuppelbau  mit  der  Grundform  des  griechi- 
schen Kreuzes,  der  namentlich  durch  die  schöne 
Anlage  des  Innern  zu  den  besten  derartigen  Ar- 
chitekturwerken jener  Zeit  gehört.  Der  Bau 
wurde  unter  Balbi's  Leitung  1597  begonnen  und 
später  von  Francesco  Pacchioni  vollendet.  —  In 
S.  Maria  del  Vado  in  Ferrara  erbaute  B.  im 
Auftrag  des  Herzogs  Alfons  H.  von  Este,  in 
dessen  Diensten  er  stand,  die  elegante  Vorhalle 
der  Capeila  del  miraculoso  Sangue  (1594).  Viel- 
leicht ist  auch,  nach  Cittadella*s  Vermutung,  die 
Fassade  der  Universität  in  Ferrara  (Palazzo 
del  Paradiso),  die  gewöhnlich  Aleotti  (s.  diesen) 
zugeschrieben  wird,  ein  Werk  Balbi's. 

8.  Campori,  Gli  artisti  negli  Stati  Estensi  etc. 
p.  25.  —  Barotti,  Ferrara.  p.  144.  —  Baruf- 
faldi, Le  Tite  dei  pittori  etc.  Ferraresi.  I.  22. 
—  L.  N.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Fer- 
rara. 1864.  pp.  344.  546.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Anfl.  p.  390. 

Baleewiez.  Franz  Wenzel  Balcewicz, 
Kupferstecher  aus  Wilno,  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Seine  Bll.,  großentheils  Heiligenbilder,  sind  ge- 
wöhnlich bezeichnet :  Franc.  Balc.  —  Fr.  Balc. 
—  Franc.  Wenoesl.  Balc.  —  F.  Balcewicz  sc. 
VUnae. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Mater  pulchrae  dilectionis.   8.  u.  24. 

2)  Mater  admirabilis  Eysymontoylensis  in  Districtn 
Grodnensi.   Fianc.  Bido.  sc.  Yilnae.   8. 

3)  Der  hl.  Joseph  Kalasanty. 

4}  S.  Joannes  Nepomncenus.   Fr.  Balc.  sc.  Yilnae. 

5)  S.  Antonius  Paduanus.   8. 

6)  R.  P.  Petrus  Skarga  See.  Jesu  Stephan!  ac  Sigis- 
mundi  III.  Regum  Pol.  concionator  Apostel.  — 
Franc.  Balcewicz  sculp.  Vilnae  1747.   Fol. 

7)  Eftlgies  S.  Casimir!  Regii  Poloniae  et  M.  D.  L. 
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Balcewtki 


Anton  Bsldauf . 


prindpit.  —  Franc.  Wencesl.  B«lo.  scolp.  Vll- 
nae.  Fol. 
8)  Marie  Josephe  Heine  de  Pol.  kl.  Fol.  F.  Balcew. 
8C.  Yilnae.   (In  der  Schrift :  Panegiryk  X.  Begi- 
nalda  nUnsza.   Wilno.  1746). 

Bartynotüski. 

BaleewskL  E.Balcewski,  Malerinin  War- 
scban.  Sie  stand  in  Diensten  Königs  Angnst  III. 
von  Polen  und  malte  1 733  das  Bildniss  des  KOnigs 
and  seiner  Gemalin  Marie  Josepha. 
Aui  Nagler^B  handsekr.  Nctehlast. 

Fr.  W.  ünger, 

Baldaeei.  Maria  MaddalenaBaldacci, 
Malerin,  geb.  1718  in  Floren».  4*  daselbst  1782. 
8ie  malte  hauptsächlich  Bildnisse  in  Miniatnr 
und  Pastell  und  war  vornehmlich  am  toskanischen 
Hofe  beschäftigt.  Während  des  Aufenthalts  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  in  Florenz  malte  sie 
deren  Porträt. 

B.  P  a  z  z  1 ,  Serie  di  Ritratti  etc.  II.  2. 35.  —  Ebenda 
ihr  Bildniss  :MaTiaMadd.Baldaccidel.P.Ant. 
Pazzi  so. 


*♦* 


Baldassare  da  Siena,  s.  Baldassare  PeruiL 

Baldassare«  Baldassare..  italienischer 
Maler,  arbeitete  um  1354  in  Forli.  Von  ihm 
rührt  vielleicht  das  Bruchstück  einer  Fresken- 
reihe im  Gymnasium  zu  Forli  her,  das  aus  der 
Kirche  di  Schiavonia  stammt  und  zu  den  tüch- 
tigsten Leistungen  der  Schale  Giotto's  gehurt. 

8.  Crowe  und  Calvalcaselle,  Gesch.  der  ital. 
•      Malerei.    I.  314.  —  Bonoli,    Storia  di  Forli 
(Forli  1661).  p.  144.  —  Giov.  Casali,  Guidadi 
Forli.    1838.  p.  71. 

Baldassare.  Baldassare Estense,  Maler 
und  Medailleur  in  Ferrara,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrb.;  wahrscheinlich  ein  illegitimer 
SprOssling  des  Hauses  Este ,  da  er  in  Urkunden 
aus  jener  Zeit  immer  die  Benennung  Estense 
oder  de  Este  führt,  nirgends  aber  der  Name  des 
Vaters  erwähnt  wird,  und  zugleich  bekannt  ist, 
dass  er  von  den  Herzögen  von  Este  in  unge- 
wöhnlicher Weise  begünstigt  wurde.  Er  lebte 
in  angesehener  Stellung  am  herzoglichen  Hofe, 
besass  ein  bedeutendes  Vermögen  und  war  zu- 
letzt, wie  sich  aus  seinem  Testament  vom  J.  1500 
ergibt,  Gouverneur  des  Kastells  Tedaldo  in  Fer- 
ra». Von  seinen  künstlerischen  Arbeiten  haben 
sich  nur  zwei  sicher  beglaubigte  erhalten :  eine 
Medaille  mit  dem  Datum  1472  und  das  stark  be- 
schädigte Bildniss  des  Tito  Strozzi,  in  der  Samm- 
lung Gostabili  zu  F  e  r  r  a  r  a,  vom  J.  1493. 
(Rosini  und  Laderchi  geben  nach  Crowe  und 
Gavalcaselle  bei  dem  Porträt  unrichtig  die  Jah- 
reszahlen 1495  und  1499  an.)  Die  Malereien  Bal- 
dassare's  in  den  Kirchen  S.  Domenico  (Kapelle 
Rufini),  Degli  Angeli  und  S.  Maria  della  conso- 
lazione  in  Ferrara  sind  zu  Grunde  gegangen,  an- 
dere Bilder  verschollen.  —  Wahrscheinlich  von 
B.  ist  nach  Crowe  und  Gavalcaselle  ein  dem 
Cos.  Tura  zugeschriebenes ,  männliches  Porträt 
im  Besit»  des  Prof.  Bertini  in  Mailand,  und 


vermutlich  auch  das  männliche  Bildniss  mit 
landschaftlichem  Hintergrund  im  Museum  Correr 
zu  Venedig  (No.  53),  das  dort  den  Namen  An- 
suino's  von  Forli  trägt  (s.  diesen),  ein  Bild  von 
entschieden  ferraresischem  Ansehn,  bedeutend 
im  Ausdruck  und  von  großer  Feinheit  und  Schärfe 
der  Zeichnung. 

s.  Laderchi,  Pitt.  Ferrar.  p.  38.  —  Bamf- 
faldi,  Artißti  Ferrar.  I.  92.  93.  —  L.  N.  Cit- 
t  a  d  e  1 1  a ,  Notizie  rel.  a  Ferrara.  pp.  581 .  582.  — 
Crowe  and  Gavalcaselle,  History  of  Paln- 
ting  in  North  Italy.  I.  526.  527. 

Baldassare«  Meister  Baldassare  de 
Prata,  Goldschmied,  erhielt  am  2.  Jam.  1505 
eine  Bestellung  zur  Anfertigung  von  zwei  Taber- 
nakeln oder  Beliquiarien  fOr  S.  Antonio  in  Pa- 
dua.  Das  dne,  von  Silber  and  vergoldet, 
78  Unzen  schwer,  enthält  das  Bild  des  hl.  Bona- 
ventura ;  die  Ornamente  erinnem  an  die  Stiehe 
Mantegna's.  Das  andere,  wahrseheinli^  das 
Reliquiar  fOr  das  Blut  des  hl.  Felix,  ist  von  ähn- 
licher Arbeit. 

8.  Oonzati,  8.  Antonio  di  Päd.  I.  209.  224.  ik 
p.  cxxrv.  Do«,  cxv. 

Fr.  W.  ünger, 

Baldassare*  Baldassare,  Holzschnitzer  in 
Florenz,  um  das  J.  1700,  arbeitete  zwei  Putt^, 
die  sich  im  J.  1722  in  der  Galerie  Gabarri  sa 
Florenz  befanden. 

s.  Zani,  Encidop.  —  Campori,  Raecolta  de' 
eatal.    p.  596. 


BaldassiBi.  Giovanni  Maria  Baldaa- 
sini,  italienischer  Maler,  f  29.  März  1610, 
Schüler  des  Benedetto  Nucei.  Er  malte  eine 
hl.  Katharina  für  die  Augustinerkirche  in 
Gubbio. 

8.  Qnalandi,  Memorle  etc.    Serie  IV.  49. 

Baidanf.  EugenBaldauf,  deutscher  Land- 
schafts- und  Porträtmaler,  +  um  1790  in  Mün- 
chen. Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  den  Nieder- 
landen und  in  Frankreich  auf  und  wurde  17S3 
Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Preising.  Einige 
seiner  Bilder  sind  mit  einem  aus  E  und  B 
bestehenden  Monogramm  bezeichnet.  —  Sein 
Vater  starb  1783  als  hochfUrstlich  Augsboigi- 
scher  Hofmaler  (vermutlich  der  bei  Lipowsky  ^- 
wähnte  B.,  der  flir  die  ehemalige  Klosterkirche 
zu  Fürstenfeldbrnck  und  die  Kirche  zu  Tfaier- 
hanpten  mehrere  Altarbilder  malte). 

C.  B  a  l  d  a  u  f ,  Landschaftsmaler,  wahrschein- 
lich der  Sohn  des  Vorigen.  Er  pflegte  seine 
Bilder  mit  den  Buchstaben  C.  B.  zu  bezeichnen. 

s.  N  a  g  1  e  r ,  Monogr.  1.  1777.  —  L  i  p  o  w  s  k  i , 
Bairisches  Kfinstlerlex. 

* 
Baidanf.   Anton    Baldauf  (auch  Bald- 
auf f),  Kupferstecher,  geb.  1777  in  Klugenfiirt, 
i  1812  in  Wien.  Er  stach  in  ponktirter  Manier 


BaldeUi 


Baldi. 
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und  radirte  Bll.  nsoh  Kompositionen  H.  F  tt  g e  r's. 
Die  Albertina  in  Wien  hat  von  ihm  unter  Anderem 
eine  gehöhte  Kreidezeichnung:  Herkules  am 
Scheideweg. 

Baldelli.  Francesco  Baldelli,  Maler  aus 
Urbino,  Neffe  und  Schüler  des  Federigo  Barocci. 
Er  malte  nach  Lanzi  um  1580  ein  Bild  in  S.  Ago- 
Btino  zu  Pe  rugi a,  das  von  Orsini  dem  Viyiani 
zugeschrieben  wird. 

8.  Z  a  n  i ,  Enciclop.  —  R o  s i  n  i ,  Storia  della  pitt. 
VI.  172.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  U.  130.  — 
Crispolti,  ScrittorideHecosepemgiDe. p.  133. 

Janttn, 

Baldenbach.  Peter  Baldenbach,  Medail- 
leur, geb.  1762  zu  Ldnz  am  Rhein,  f  1802  in  Wien. 
Er  fertigte  Medaillen  auf  die  Siege  der  russisch- 
österreichischen  Armee  in  Italien,  1793  auf  den 
Tod  Ludwig's  XVI.  von  Frankreich  und  der 
Marie  Antoinette.  (Die  beiden  letzteren  Me- 
daillen abgebildet  im  Tresor  de  Nimiismatique 
et  Glyptique,  Med.  de  la  Revolution,  pl.  41.) 
Bezeichnet  sind  einige  seiner  Denkmünzen  mit 
den  Buchstaben :  B.  D.  B. ,  andere :  BalDen- 
Back, 


8.  Nagler,  Monogr.  I.  1592.  1766. 


*  * 

« 


Baldeiisperger.  Hans  Baldensperger, 
Maler  des  17.  Jahrb.,  dessen  nähere  Lebensum- 
stände nicht  bekannt  sind.  In  der  Sammlung 
Rolas  du  Rosey  be&nden  sich  zwei  Handzeich- 
nungen desselben,  beide  effektvoll  in  Tusche 
auf  bräunlichem  Grunde  ausgeführt :  eine  Geis- 
seiung  Christi  und  eine  Kreuzerhöhung,  die  letz- 
tere mit  der  Jahrzahl  1621  bezeichnet.  Beide 
Bll.  trugen  den  Stempel  der  alten  Kabinette: 
J.  D.  und  J.  P.  V. 

8.  Katalog  der  Kunstsammlung  das  Frhm.  C.  Ro- 
las du  Rosey. 

C.  CUmss. 
Haider.  Simon  Balder,  s.  Simon  Haider. 

Baldes,  s.  Yaldes. 

Baldi.  AccursioBaldidaMonteS.Sa- 
V  i  n  o ,  Bildhauer  und  Erzgiesser  in  Florenz,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrti.  Für  den  Hauptaltar 
der  Hospitalkirche  in  S  i  en  a  verfertigte  er  zwei 
^igelfiguren,  ttber  deren  Bezahlung  Streit  ent- 
stand, in  dem  Brief,  den  B.  am  6.  April  1585 
aus  Florenz  an  Scipione  Cibo  schrieb,  beschwert 
er  sich  darüber,  dass  ein  Goldschmied  berufen 
sei,  über  den  Werth  seiner  Arbeiten  abzuurthei- 
len,  denn  nicht  jeder  Ringmacher  verstehe  etwas 
von  Kunst,  seitdem  Benvenuto  Cellini  zu  so 
großem  Ruhme  gekommen.  Aus  dem  Schreiben 
erfährt  man  zugleich,  dass  Baldi  auch  den  archi- 
tektonischen Schmuck  des  Altares  modellirt 
hatte.  —  In  Fermo  ist  von  B.  die  Bronzestatue 
Papst  Sixtus'  y.  am  dortigen  Kommunalpa- 
last, die  irrtümlicherweise  Andrea  Sansovino 
zugeschrieben  worden  ist,  ein  zu  jener  Zeit 


durch  verschiedene  Lobgedichte  gefeiertes  Werk. 
[Ritne  Toicane  e  versi  Latmi  da  dwern  Autari 
oompoati  in  lode  di  Sisto  V,  e  deUa  siatua  di  Bronzo 
äeüa  dttä  di  Fermo  dedieata  a  9ua  Sautttä  efatta 
da  Aeeursio  Baldi  Sansovino.  Bi  Fermo  per  Ser- 
torio  Monti  1590.  4.)  —  Nach  einem  von  Rice! 
zitirten  Manuskript  von  Catalani  ist  auch  das 
marmorne  Denkmal  des  Orazio  Brancadoro  am 
Haupteingang  des  Domes  in  Fermo  von  B.  aus- 
geführt. 

8.  Oaye,  Carteggio  UI.  464.  —  MilanesiyDo- 
comenti  Sanesi.  UI.  257.  —  Ricci,  Memoria 
storiche  degli  artisti  della  marca  di  Ancona.  n. 
64.  —  Mazzuchelli,  Gli  scrittori  dlUlia.  U. 
114. 

Janaen,  *  ^  * 

Baldi.  Bernardino  Baldi,  Maler  in  Bo- 
logna, f  25.  Febr.  1615  (nicht  1G12,  wie  Zani 
angibt).  Von  Masini  (s.  d.  Litt.)  wird  eine  Reihe 
von  Gemälden  namhaft  gemacht,  die  B.  für  die 
Kirchen  S.  Maria  de'  Servi,  S.  Maria  di  Mira- 
monte,  S.  Paolo  in  monte  und  S.  Cristina  in 
Bologna  ausführte.  In  seiner  Vaterstadt  grün- 
dete er  die  Academia  degl'  Indi£ferenti ,  die  bis 
zu  der  Zeit ,  wo  die  Caracci  ihre  Akademie  er- 
öffneten, eines  gewissen  Ansehens genoss.  B.  war 
ein  eifriger  Sammler  und  hinterliess  verschiedne 
Manuskripte  antiquarischen  Inhalts,  die  vonMal- 
vasia  häufig  zitirt  werden. 

s.  Masini ,  Bologna perlustraU,  pp.  132. 170. 563. 

—  Malyasia,  Felsina  pittrice,  passim.  — 
Mazzuchelli,  61i  scrittori  dltalia,  U.  I.  125. 

—  Zani,  Encid.  —  Gualandl,  Memorie, 
m.  186.  IV.  164. 

Jansen. 

Baldi.  Bernardino  Baldi.  Architekt,  Ge- 
lehrter und  Dichter,  geb.  1553  in  ürbino,  +  eben- 
da 1617.  (Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  vorher- 
gehenden Maler  Bernardino  B.)  Sein  Leben  und 
seine  bedeutende  literarische  Wirksamkeit  ist  in 
den  unten  angeführten  Werken  von  Mazzuchelli, 
Aff&  und  Tiraboschi  eingehend  geschildert.  Im 
J.  1580  trat  B.  als  Mathematiker  in  die  Dienste 
Ferrante's  n. ,  Herzogs  von  Guastalla,  der  ihn 
1586  zum  Abt  (Abbate  ordinario)  von  Guastalla 
ernannte.  Von  1609  bis  zu  seinem  Tode  lebte  B. 
in  seiner  Vaterstadt  Urbino.  Aus  den  von  Cam- 
pori  (s.  u.)  mitgetheilten  Dokumenten  geht  her- 
vor, dass  er  in  Guastalla  verschiedene  bauliche 
Unternehmungen  des  Herzogs  leitete.  Seine 
künstlerische  Bedeutung  im  Gebiete  der  Archi- 
tektur erhellt  aus  dem  Umstand,  dass  die  Kirche 
S.  Chiara  in  Urbi no,  die,  wie  Pungileoni  nach- 
gewiesen ,  von  B.  erbaut  wurde,  lange  Zeit  für 
ein  Werk  Bramante's  gegolten  hat. 

s.  Qampori.  Gli  artisti  etc.  negli  stau  Eetensi. 
p.  26.  —  Mazzuchelli,  Gli  scrittori  dltalia. 

—  Affö,  Vita  di  Monsignore  Bemaidino  Baldi 
da  Urbino.  Panna  1783.  —  Tiraboschi,  Sto- 
ria della  Lit.  It. 

*  .  ^ 

Baldi.  Baldi.  Bildhauer  in  Venedig,  im 
17.  Jahrb.,  ein  untergeordneter  Nachahmer  Ber- 
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nini's.  Im  Oratorio  degli  Scalzi  zu  Venedig 
ist  von  ihm  die  Marmorstatue  einer  bl.  Theresa, 
deren  Herz  von  einem  Engel  durciibohrt  wird. 
Vielleicht  rühren  auch  die  beiden  Engel  zwischen 
den  Säulen  des  Altares  und  oben  das  Belief  mit 
der  engelumschwebten  Dreieinigkeit  von  ihm  her. 
8.  Moschlni,  Yenezia  p.  73.  —  Cicognara, 
Storia  della  Scultura.  lU.  108. 

Januni. 

Bald!»  Pier  Maria  Baldi,  Maler  und  Ar- 
chitekt aus  Florenz,  um  1680  großherzoglicher 
Oberaufseher  der  Bauten  in  Livomo  und  Rsa. 
In  Florenz  wurde  nach  seiner  Zeichnung  1673 
die  Fontäne  auf  der  Piazza  S.  Croce  ausgeführt. 
(Erneuert  1816.)  In  S.  Domenico  al  Maglio 
ebenda  malte  er  den  hl.  Dominikus,  der  von  der 
Madonna  den  Rosenkranz  empfängt,  in  S.  Spirito 
die  Taufe  des  hl.  Augustin. 

8.  Rieh a,  Chiese  Fiorentine.  I.  39.  TU.  106.  IX. 
56.  —  Zanl,  Enclcl. 

Jansen, 

Baldi*  LazzaroBaldi,  italienischer  Maler, 
geb.  1624  zu  Pistoja,  +  1703.  Pietro  Berrettini's 
große  Berühmtheit  lockte  ihn  nach  Rom,  und 
er  erwarb  bei  diesem  Meister  eine  Fertigkeit  im 
Zeichnen  und  Malen,  die  ihn,  verbunden  mit  sei- 
ner angeborenen  Leichtigkeit  im  Erfinden  und 
Komponiren,  zu  einem  Hauptvertreter  der  Ber- 
rettini'schen  Schulmanier  machte.  Seine  Bra- 
vourstücke in  Oel  und  Fresko  sind  in  den  Kirchen 
von  Rom,  Camerino,  Pistoja  und  Peru- 
gia sehr  zahlreich.  Die  Belvedere-Galerie  in 
Wien  besitzt  von  ihm  ein  Gemälde :  Der  hl. 
Martin,  der  einen  todten  Knaben  erweckt  (s.  u. 
No.  13).  Als  Radirer  ist  er  uns  nur  durch  ein 
einziges  Bl.  bekannt  (s.  unten).  Im  J.  1681  gab 
er  eine  kurze  Lebensbeschreibung  seines  Schutz- 
patrons, des  griechischen  Malers  San  Lazzaro 
(aus  dem  9.  Jahrh.)  heraus ,  mit  Kupfern  nach 
eigenen  Zeichnungen.  Ich  habe  dieses  angeb- 
lich sehr  seltene  Werkchen  nicht  gesehen ;  viel- 
leicht gehören  die  nachstehend  unter  No.  6  u.  7 
verzeichneten  Radirungen  dazu. 

Seine  Schrift : 

Breve  compendio  della  vita  dl  S.  Lazzaro  monaco 
e  pittore.   Roma.    1681. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Die  Bekehrung  des  Apostels  Paulus.  Im  Unter- 
rande :  DB.  sAYLO.  (nicht  saolo,  wie  bei  Bartsch 
angegeben  ist)  Paulus,  (nicht  Paulos,  wie  eben- 
daselbst) BT.  DOCTOB.  GBNTIUM.  LAZ2BRU8.  BAL- 
DUB.  PISTORIBNSIS.    INVBNIT.    BT.  BXCUDIT.  (Die 

beiden  Z  im  Vornamen  des  Malers  sind  verkehrt 
geschrieben),   kl.  Fol.  —  B.  XXI.  88.  n^  1. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Fanf  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Christi. 

Radirt  von  Lucio  Bononl.   4.  und  qu.  4. 

a)  Die    Beschneidung.     Dieses    Bl.,    unten 

^  rechts  bezeichnet:  Laz.  Bai.  —  L.  Bon., 

wird  im  Katalog  Winkler  von  Hnber  falsch- 


lich dem  Maler  selbst  zugeschrieben,  und 
ist  von  Nagler  (Monogr.  IV.  Nr.  940)  aU 
eigenhändige  »Badirung«  Baldf  s,  und  un- 
mittelbar darauf  als  »Rupferstich«  Bononi'a 
aufgeführt. 

b)  Das  Gebet  im  Garten. 

c)  Die  Geisselung. 

d^  Die  DomenkrÖnung. 

ej  Die  Kreuztragung. 
2)  Heilige  Familie.  Rechts,  am  Fuss  einer  abge- 
brochenen Säule,  sitzt  Maria  und  hat  auf  iht«m 
Scboofie  das  Jesuskind,  das  sie  dem  Joseph  hin- 
reicht. Radirt  von  P.  P.  Petrucci,  und  von 
diesem  dem  Herzog  Flavio  Ursino  Bracciani  ge- 
widmet. 4. 
'S)  Dem  hl.  Ki^etan  von  Thiena,  Stifter  des  Thea- 
tinerordens,  erscheint  Christus  mit  dem  Kreuz. 
Gest.  von  J.  Ch.  AUet.  1698.  Im  Unterraade 
Wappen  und  Dedikazion  des  L.  F.  de  Rossi  aa 
die  Marchesa  Girolama  Ruspoli.   gr.  Fol. 

4)  Der  hl.  Jobannes  de  Deo,  Stifter  des  Ordens  der 
barmherzigen  Brüder,  in  Franziskanerkleidung, 
knieend,  eine  Dornenkrone  auf  dem  Kopf  und 
ein  nacktes  Kind  auf  den  Armen.  Oval.  Gest. 
von  B.  Farjat.   Fol. 

5)  Der  hl.  Johannes  a  Cruce,  spanischer  BarfÜMer 
Karmeliter.   Fol.   Bei  Heineken. 

6)  Der  hl.  Lazarus  von  Constantinopel,  Mönch  und 
Maler,  entreisst  den  Ketzern  die  von  ihm  ge- 
malten Heiligenbilder.  Radirt  von  Fil.  Luti, 
im  J.  1692.  Unten  die  Dedikazion  des  Maloi 
an  den  Abbate  Dominico  Cappello ,  papstUchen 
Zeremonienmeister.   Fol. 

7)  Derselbe  Heilige,  Im  Kerker,  von  einem  Soldaten 
festgehalten,  wahrend  ein  Henker  ihm  die  H&Bde 
verbrennt.  Unten,  in  einer  Kartusche,  der  Naae 
des  Heiligen,  die  Angabe  der  Kirche,  wo  sein 
Namensfest  gefeiert  wird,  und  darunter  links: 
Lazo.  Baldi  Inu.  deli. ;  rechts :  F.  L.  sculp.  Ra- 
dirung.   kl.  Fol. 

8)  Der  Apostel  Lukas,  auf  Wolken  sitzend,  schreibt 
mit  der  rechten  Hand  sein  Evangelium  und  mah 
mit  der  andern  das  Bildniss  der  Maria.  Unten  in 
der  Mitte,  auf  einer  Schriftrolle,  über  einer  Kar- 
tusche :  Ferax  cum  feriunt ;  im  Unterrande :  Ao- 
cademia  del  disegno  und  die  Namen  der  Künstler. 
Radirt  von  P.  Aquila.   Fol. 

9)  Christus  zwischen  Petrus  von  Alkantaia  und 
Maria  Magdalena  de'  Pazzi.  Gest  von  B.  de 
Balliu.   Fol. 

10)  Die  bl.  Maria  Magdalena  de  Pazzi,  knieend  vor 
der  Jungfrau,  die  ihr  in  Engelbegleitung  er- 
scheint und  ein  Sohleiertuch  umhingt.  Gest.  von 
B.  de  Balliu.   Fol. 

11)  Der  hl.  Petrus  von  Alkantara  empf&ngt  in  seiner 
Zelle  den  Besuch  der  Maria  und  des  Jesuskindes. 
Gest.  von  B.  de  Balliu.   gr.  Fol. 

12)  Derselbe  Heilige,  in  Wolken,  betrachtet  das 
Kreuz.   Gest.  von  B.  Thi bona t.   8. 

1 3)  Der  hl.  Martin  erweckt  einen  Jüngling  vom  Tode. 
Gest.  von  J.  Axmann,  für  die  Bildergalerie 
des  Belvedere  zu  Wien,  I.  kl.  qu.  Fol. 

14)  Der  hl.  Petrus  von  Arbues,  Domherr  in  Sara- 
gossa und  erster  Inquisitor  im  Königreich  Ara- 
gonien,  ^lird  von  Ketzern  am  Altar  getodtet. 
Gest.  von  B.  Thiboust.  Gio.  Giacomo  Rosa 
formis.    1664.   Fol. 

15)  Der  hl.  Peter  Regalado,  Barfussermonch,  setzt 
zugleich  mit  einem  Gefährten  auf  seinem  Pülimn 
über  eineuFluss.  Gest.  von  N.  Billy.  1684.  FdI. 
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16)  Der  hl.  PMlippus  Beniizi,  in  Todesgedanken. 
Anonymer  Stich.  Qio.  GUcomo  Rossi  formis. 
Fol. 

17)  Die  hl.  Rosa  von  Lima  überreicht  eine  Rose 
dem  Jesaskinde,  das  auf  dem  Schoofi  seiner 
Mütter  sitzt.   Qest.  yon  B.  T  h  i  b  o  n  s  t.    Pol. 

18)  Dieselbe  Heilige,  knieend  yor  der  hl.  Jangfran, 
die  ihr  auf  Wolken  erscheint  mit  dem  Jesnskinde, 
welches  die  rechte  Hand  der  Heiligen  ergriffen 
hat  und  ihr  den  Brautring  an  den  Finger  steckt. 
Gest.  Ton  B.  Thiboust.   4. 

19)  Dieselbe  Heilige  erhält  einen  Rosenkranz 
von  dem  Jesuskinde,  das  auf  dem  Schooß 
seiner  Mutter  sitzt,  die  ihrerseits  dem  Papst 
Pius  y.  ein  gleiches  Geschenk  macht.   Gest.  von 

B.  Thiboust.  Im  Unterrande:  Sacratissimi 
Rosarii  icon,  etc.  Aus  einer  Folge  der  15  Ge- 
heimnisse des  Rosenkranzes,   kl.  Fol. 

20)  Dieselbe  Heilige  verehrt  knieend  das  Jesus- 
kind, das  vor  ihr  auf  einem  Kissen  sitzt.  Gest. 
Ton  J.  David.    8. 

21)  Dieselbe  Heilige,  mit  dem  Jesuskinde  auf  den 
Armen,  erscheint  Indianern,  die  ehrfurchtsvoll 
auf  den  Knieen  liegen.  Oben  halten  zwei  Engel 
einen  Rosenkranz  aber  dem  Haupte  der  Helligen. 
Geat.  von  B.  Thiboust.   Fol. 

22)  Dieselbe  Heilige,  das  Jesuskind  anbetend,  das 
sie  auf  den  Armen  hat.  Oval  in  einem  Rosenge- 
winde.  Gest.  von  B.  Thiboust.   4. 

23)  Das  p&pstliche  Wappen,  auf  einem  In  der  Luft 
schwebenden  Erdball  von  zwei  Engeln  gehalten, 
und  umgeben  von  vier  allegorischen  Figuren, 
von  denen  eine  die  Tiara  mit  den  Schl&sseln  auf 
das  Wappen  setzt.  Oben  die  römisch-katholische. 
Kirche  in  einer  Glorie.  Radirt  von  G.  S zy mo- 
no wie  z.  gr.  Fol.  —  Gehört  nach  Na^er  (Mo- 
nogr.  lY.  no.  940)  zu  einer  Folge  von  fQnf  großen 
Foliobll.  desselben  Kupferstechers  nach  einem 
Plafondgemälde  von  L.  Baldi;  ich  kenne  nur 
das  oben  beschriebene  Bl. 

24)  Zwei  gewappnete  Frauen,  Polen  und  Schweden, 
fiberreichen  dem  Könige  Johann  H.  Casimir 
eine  Krone  und  ein  Schwert.  Allegorie  auf  die 
Thronbesteigung    diesis    Fürsten.     Gest.    von 

C.  Bloemaert.  Fol.  —  Oben  rechts,  in  einer 
Nische,  sieht  man  die  Büste  des  Königs  Wladis- 
law  rv.  von  Polen,  Stiefbruders  des  Johann  Casi- 
mir, als  Verzierung  angebracht,  wovon  Heineken 
wunderlicherweise  Anlass  genommen,  dieses  Bl. 
»eine  Darstellung  zur  Yerherriichung  Wladis- 
law's  lY.  als  König  von  Jerusalem«  zu  benennen. 

25)  Kinder  trinken  aus  Milchqnellen,  die  aus  einem 
Berge  fliessen,  über  welchem  ein  Stern  erscheint. 
Allegorisches  Bl.  mit  doppelter  Anspielung  auf 
das  Wappen  und  die  Person  des  Papstes  Alexan- 
der Vn.    Gest.  von  G.  B.  Boracino.   Fol. 

26)  Ein  Philosoph  zeigt  einem  Krieger  ein  an  einem 
Baum  im  Walde  aufgehangenes  Siegeszeichen. 
Radirt  von  P.  P.  Petrncci.   Fol. 

27)  Die  HeUigkeit  (La  Clart<Q,  Marmorstatne  im 
Yersailler  Schlosspark.  PI.  126  im  Recueil  des 
flgures,  groupes,  thermes,  fontaines,  vases  et 

autres  ornemens dans  le  Chateau  et  Parc 

deYersailles.  Gest.  von  S.  Thomassin.  Paris, 
1694.  8.  Mit  220  Kupfern. 

28)  Apollo  auf  seinem  vierspännigen  Sonnen  wagen 
mit  zahlreichem  weiblichen  Gefolge.  Radirt  von 
G.  Szymonowicz.  gr.  qu.  Fol.  Besteht  an- 
geblich aus  zwei  Platten ;  ich  sah  davon  nur  eine. 

29)  Ein  Soldat,  mit  einem  gezückten  Dolch  bewaff- 


net, stürzt  aul'  eine  Königin,  die  zu  einem  er- 
mordet an  der  Erde  liegenden  Fürsten  hinflüch- 
tet, in  Gegenwart  ihrer  jammernden  Dienerinnen. 
Radirt  von  F.  Luti.    qu.  Fol. 

30)  Leo  X,  in  päpstlichem  Ornat,  sitzend  und  segnend 
(nicht  »die  Skulptur  beschützend«,  wie  Heineken 
sagt).  Marmorstatue,  in  einem  Zimmer  des  Ka- 
pitels zu  Rom.  Nach  der  Zeichnung  des  L.  Baldi 
gest.  von  Fr.  Spierre.   Fol. 

31)  Sixtus  Y.,  Papst.  Sitzende  Bronzestatue,  von 
Prospero  Scavezzi,  in  einem  Zimmer  des  Palastes 
der  Conservatoren  zu  Rom.  Nach  der  Zeichnung 
des  Ls  Baldi  gest.  von  Guill.  Chasteau.    Fol. 

32)  Innocenz  X.,  Papst.  Bronzestatue  nach  dem 
Modell  des  Aless.  Algardi,  in  demselben  Lokal 
wie  die  vorhergehende.  Nach  der  Zeichnung  des 
L.  Baldi  gest.  von  Guill.  Chasteau.   Fol. 

33)  Marc  Antonio  Colonna,  Befehlshaber  der  Flotte 
des  Papstes  Pius  Y.  in  der  Schlacht  bei  Lepanto, 
nach  der  er  auf  dem  Kapitel  einen  Triumph  nach 
altrömischer  Art  feierte.  Lebensgroße  Statue, 
die  ihm  zum  Andenken  dieses  Triumphes  in 
einem  Zimmer  des  Kapitols  errichtet  wurde. 
Nach  der  Zeichnung  des  L.  Baldi  gest.  von  Guill. 
Chasteau.   Fol. 

34)  Francesco  Aldobrandini,  Neffe  von  Clemens  vm. , 
General  der  päpstlichen  Hülfstruppen  für  den 
Kaiser  in  Ungarn  gegen  die  Türken.  Lebens- 
große Statue,  ebendaselbst.  Nach  der  Zeichnung 
des  L.  Baldi  gest.  von  Guill.  Chasteau.    Fol. 

35)  Yirginio  Cesarini,  römischer  Edelmann.  Büste, 
ebendaselbst,  in  einer  ovalen  Nische.  Nach  der 
Zeichnung  des  L.  Baldi  gest.  von  Guill.  Cha- 
steau. 

Auf  diesen  sechs  Bll.  (30—35),  die  nicht 
häufig  vorkommen,  existirt  keine  Inschrift ; 
sie  wurden  gestochen  für  eine  Beschreibung 
der  Kunstsammlungen  des  Kapitols,  schei- 
nen aber  nicht  gebraucht  worden  zu  sein. 
Im  Museum  Capitolinum  (Romae  1742 — 
1 748,  zwei  Bde.  Fol.)  finden  sie  sich  nicht. 

36)  Zwei  Genien  setzen  auf  ein  mit  Tfophäen 
geschmücktes  Titelbl.  das  Büdniss  des  Cardinais 
Pasquale  von  Aragon,  Yfcekönigs  von  Neapel. 
In  der  Mitte  derKomposizion,  in  einer  Kartusche, 
liest  man :  All  Emi^o.  e  Re°u>.  Principe  il  Sig. 
Cardinal  d' Aragon.  Gest.  von  Guill.  Chasteau. 
Fol. 

8.  Pascoli,  Wie  de'Pittori  etc.  IL  153  ff.—  Fil. 
Titi,  Descr.  delle  pitture  di  Roma.  —  Hei- 
neken, Dict.  —  Bartsch.  XXI.  88.  —  Le 
Blanc,  ManueL  I.  125. 

£.  Koio/f. 
Baldi  (oder  Baldo).  Antonio  Baldi, 
Maler  und  Stecher  aas  La  Cava  im  Neapolita- 
nisohen,  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh. ;  nach  Zani 
arbeitete  er  in  den  Jahren  von  1741 — 1768.  £r 
war  ein  Schüler  des  Francesco  Solimena  und  ko- 
pirte  viele  von  dessen  Werken.  Von  seinen  selb- 
ständigen Malereien  finden  sich  mehrere  in 
Neapel.  (Nach  Zani  ist  ein  Bildniss  desselben 
beaeichnet:  Ant.  Saldos  ad  vivom  faciebat 
Neap.  An.  1760.)  Später  widmete  er  sich,  unter 
der  Leitnng  des  Andrea  Magliar,  ganz  der  Knpfer- 
stecherknnst  und  lieferte  einebetittohliche  Aniakl 
von  Stichen,  meist  nach  eigenen  Zeichnnngen. 

s.  Zani,  Encid.  —  Domeniei,  Pittori  Napoli- 
tani.  IV.  621.  JofiMn. 
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Von  yiin  gestoehen : 

n  Hl.  EmiliuB,  für  die  NeapoliUner  fursprechend. 
21  Hl.  Gregor,  Martyr.  1738;  Ant.  Baldi  fec 
3}  Hl.  Ignaz  von  LoyoU,  .Oval.    Ant.   Baldi  ex 
Prototypo. 

4)  Hl.  Phüippu«  Neri  über  Wolken,  vor  der  Drei- 
faltigkeit. 

5)  Kommunion  der  hl.  Maria  von  Egypten. 
A.  Baldi  del.  et  sc.  Fol. 

6)  Kaiser  Karl  VI.   Oval.  Fol. 

71  Maria  Aurelia  Caracdoli,  Nonne.   OvaL 

8)  Nie.  Cyrülus,  Mediziner.  Fol. 

9)  Der  Mönch  Kaffaele  Manca,  mit  einem  Engel. 
Oval. 

10)  Don  Carlos,  König  von  SioiUen.   Oval.   Fol. 

Bal4inf.  H.  G.  Bai  ding,  eBglisdier  Kupfer- 
stecher, für  das  Art  Journal  bescbSftigt. 

Von  ihm  gestochei»: 

1)  The  Lurley,  the  Nymphe  of  the  Rhino.  Nach 
einer  Sutue  von  G.  Herold.  Fol.  In:  Art 
Journal.  1S69. 

2)  The  cross  of  prayer.  Sechs  Basreliefs  ein  Kreuz 
bildend,  das  Vaterunser  darstellend.  J.  Bell 
fec.  Fol.  In:  Art  Journal  1870. 

3)  Dinah  consoling  Hetty  in  prison.  Gruppe. 
F.  J.  Williamson  fec.  Fol.  In:  Art  Journal 
1870. 

4)  Hereward  der  Wachsame.  Nach  der  Statue  von 
T.  Brook.  Fol.  In:  Art  Journal  1874. 

BaldiHger.  Franz  Heinrich  Baidinger, 
Architekt  in  Stuttgart,  geb.  d.  19.  Sept.  1827  in 
Zurzach,  Kanton  Aargan,  Sohn  eines  Spenglers. 
Er  kam  im  J.  1838  nach  Wien  und  machte  seine 
Fachstudien  im  dortigen  polytechnischen  Insti- 
tut. Später  arbeitete  er  im  Atelier  des  Dombau- 
meisters Ernst  an  der  Restauration  der  Stefans- 
kirche, von  welcher  er  eine  große  Ansicht  mit 
genauester  Wiedergabe  der  Details  aufnahm 
(im  Besitze  des  Hm.  Oskar  Kramer  in  Wien) .  Im 
J.  1859  nach  der  Schweiz  zurückgekehrt,  erhielt 
er  bei  der  Konkurrenz  für  das  St.  Jakobs-Denk- 
mal in  Basel  für  seinen  (nachher  nicht  ausge- 
fOhrten)  Entwurf  den  ersten  Preis.  In  Stuttgart, 
wohin  er  1866  übersiedelte,  bekleidet  er  seit  1869 
an  der  Baugewerkeschule  eibe  Lehrsteile  für 
Bauieiohnen.  Seine  Spezialität  sind  architek- 
tonische Illustrationen,  in  denen  er  selbst  bei 
kleinstem  Formate  den  allgemeinen  Stileharak- 
ter  und  die  besondere  Wirkung  eines  jeden  Bau- 
werkes höchst  korrekt,  klar  und  ansprechend 
wiederzugeben  weiss;  zu  verscluedenen  kunst- 
geschichtlichen  Werken,  hauptsächlich  zu  denen 
Lübke's,  hat  er  solche  Illustrationen  geliefert. 
iVacA  mväü^xmgm  des  KüntÜert. 

A.  Wtnttorün. 

Arnold  Karl  Baidinger,  Sohn  des  Vori- 
gen, Maler  und  Badirer,  geb.  10.  April  1850  in 
Wien.  Er  maehte  seine  ersten  Studien  auf  der 
Kuastsohule  in  Stuttgart  unter  Direktor  Neher 
und  auf  der  Wiener  Akademie.  Für  Ltttzow's 
Zeitschrift ,  Lübke's  Kunstatlas  und  die  Gesell- 


schaft für  vervielfältigende  Kunst  in  Wien 
dirte  er  mehrere  BU.,  für  die  letztere  irater  an- 
deren Rahl's  Vorhang  im  Wiener  Opernhaus. 
Neuerdings  hat  er  sich  mit  Vorliebe  dem  Illu- 
strationsfache zugewendet  und  eigene  Kompo- 
sitionen für  verschiedene  illustrirte  Z^tsohrifitai 
ausgeführt. 

Naek  MmeUmngm  des  KumÜer$. 

BaldinL  Giacomello  Baldini,  Bildhauer 
aus  Ravenna,  Ende  des  14.  Jahrh.  Von  ihm  ist 
die  liegende  Harmorfigur  eines  todten  Kriegers 
(wahrscheinlich  des  Cavaliere  GuidareUo  G«ida- 
relli),  Inder  Stadtschule  zu  Bavenna. 

8.  Ribuffi,   Rayenna.    108. 


Baldini.  Baocio  Baldini,  florentiniseher 
Goldschmied  und  Kupferstecher  des  15.  Jahrh., 
der  in  der  G^eschichte  der  Kupferstecherkunst  eine 
große  Berühmtheit  hat,  über  dessen  Werke  und 
Lebensverhältnisse  wir  aber  nur  wenig  «nter- 
richtet  sind.  Die  Anfange  [des  |KupfenrteoheB8 
(im  modernen  Sinne  des  Wortes)  liegen  für  Ita- 
lien überhaupt  sehr  im  Dunkeln.  Herkömmlicher 
und  sehr  sonderbarer  Weise  gilt  als  Erfinder 
dieser  Kunst  der  florentinische  Goldschmied 
Maso  Finiguerra,  von  dem  sich  jedoch  kein 
einziger  Kupferstich  auch  nur  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  aufweisen  lässt,  obgleich 
eine  urkundliche  Notiz  meldet,  dass  er  1457— 
1462,  zehn  Jahre  nach  seiner  angeblichen  Er- 
findung, noch  arbeitete.  Als  sein  Nachfolger 
wird  gewöhnlich  B.  bezeichnet,  auf  Grund  ein«' 
Angabe  Vasari's,  der  im  Leben  Marc  Anton's, 
nach  Erzählung  der  Legende  von  Finiguerra's 
Entdeckung,  berichtet:  »Fn  seguitato  costui 
(Maso  Finiguerra)  da  Baccio  Baldini  orefice  fio- 
rentino,  il  quäle  non  avendo  molto  disegno,  tutto 
quelle  che  fece  fu  con  invenzione  e  disegno  di 
SandroBotticelli.«  ( Vasari-Le^  Monnier,  IX.  258). 
Mit  dieser  Stelle  pflegt  man  eine  andere  zu 
verbinden,  die  sich  bei  demselben  Gewährs- 
manne  im  Leben  Botticelli's  findet ,  und  wo  es 
von  Letzterem  heisst :  » .  .  per  essere  persona 
sofistica ,  coment6  una  parte  di  Dante ,  e  figur6 
lo  Inferno,  e  lo  mise  in  stampa ;  dietro  al  quäle 
consumö  di  molto  tempo :  per  il  che ,  non  lavo- 
rando,  fu  cagionedlnfiniti  disordini  alla  vita  sna. 
Mise  in  stampa  ancora  motte  cose  sue  di  dis^ni 
ch'egliavevafatti,  maincattivamaniera,  perchi 
l'intaglio  era  mal  fatto:  onde  il  meglio  che  si 
vegga  di  sua  mano  ^  il  trionfo  della  Fede  di  Fn 
Girolamo  Savonarola  da  Ferrara.«  (Vasari-Le 
Monnier,  V.  117). 

Botticelli  wird  hier  keineswegs  auf  unzwei- 
deutige Weise  als  Kupferstecher  bezeichnet.  Das 
Problematische  der  Stelle  beruht  auf  der  Unbe- 
stimmtheit des  Ausdrucks  »mettere  in  stampat, 
der  hier  nicht  nothwendig,  wie  man  geglaid^t  hat, 
mit  i4n  Kupfer  stechen«  zu  übersetzen  ist,  sondero 
einfach  »in  Druck  geben«  bedeuten  kann.  Es 
hat  den  Anschein ,  als  sei  Vasari  darüber  nicht 
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im  Klaren  gewesen,  ob  Botticelli  die  Zeichnungen 
für  die  Ausgabe  Dante's  selbst  stach  oder  von 
einem  andern  Künstler  stechen  Hess.  Da  an 
jener  ersten  Stelle  gesagt  ist ,  dass  Baldini  alle 
seine  Werke  nach  Botticelli's  Zeichnungen  ge- 
stochen habe,  so  meinte  man  auch ,  dass  Vasari 
bei  den  Worten  »lo  mise  in  stampa«  den  Baldini 
im  Sinne  gehabt ,  und  dass  die  Worte  »il  meglio 
che  si  vegga  di  sua  mano«,  die  sich  anscheinend 
auf  einen  Kupferstich  von  Botticelli's  eigener 
Hand  beziehen,  ebenfalls  nur  von  einem  Kupfer- 
stich nach  seiner  Zeichnung  zu  verstehen  seien. 
Auch  zählte  ehemals  Botticelli  nicht  su  den 
Kupferstechern;  man  belegte  sonst  in  der  Begel 
jeden  altitalienischen  Kupferstich ,  für  den  man 
keinen  Meister  mit  Gewissheit  anzugeben  wusste, 
mit  dem  Namen  Baldini,  wenn  er  nur  mit  den 
ISngst  darunter  gangbaren  Blättern  Aehnlichkeit 
hatte  oder  nicht  zu  sehr  davon  abwich.  Bartsch, 
obwohl  er  zugab,  das  Indruckgeben,  wovon  Va- 
sari spricht,  könne  sich  sehr  gut  nur  auf  das 
Liefern  von  Zeichnungen  zum  Zwecke  des  Ste- 
chens beziehen,  entschied  sich  gleichwol  für  die 
Meinung,  dass  Botticelli  selbst  in  Kupfer  gesto- 
chen habe.  Seitdem  wurde  meistens  angenom- 
men, dass  dieser  Maler,  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Bom  nach  Florenz  (um  1475  oder  1476),  die  Ku- 
pferstecherkunst eifrig  getrieben  und  sich  mit 
Baccio  Baldini  zu  einem  gemeinsamen  Greschäft 
verbunden  habe,  wobei  sein  Kompagnon  unter  sei- 
ner leitenden  und  handanlegenden  Beihttlfe  viel 
nach  seinen  Zeichnungen  stach,  und  Botticelli 
selbst  zuweilen  auch  allein  eine  Kupferplatte 
ausführte.  Welche  Kupferstiche  aber  von  diesem 
oder  jenem  Meister  oder  von  Beiden  gemein- 
schaftlich gearbeitet  seien ,  lasse  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  angeben,  weil  keines  der  aus  ihrer 
Werkstatt  hervorgegangenen  Blätter  einen  Na- 
men, ein  Monogramm  oder  sonst  ein  spezielles 
Urheberzeichen  trage  und  die  Behandlung  der- 
selben ohnehin  sich  sehr  gleiche.  Anstatt  der 
firUheren  Etikette  Baldini  hatte  man  nun  eine 
Verlagsfirma  Botticelli  und  Baldini,  die  eine  Zeit 
lang  immer  Zwei  und  immer  nur  Einer  waren, 
indem  unter  Schriftstellern  und  Sammlern  die 
Uebereinkunft  zu  herrsehen  schien,  die  Verlags- 
artikel  dieser  Firma  ungetreant  beisammen  zu 
lassen.  Bald  aber  suchte  man  in  dem  Koilektiv- 
werk  die  Schattirungen  des  Allein-  und  des  Zn- 
sammenarbeitens  aufzufinden  und  Jedem  sein 
Theil  anzuweisen.  Di^e  kritischen  Bemühungen, 
die  nach  dem  Vorgänge  des  Abbate  Zani  in  Ita- 
lien, mit  Ottley  in  England  und  Rumohr  in 
Deutschland  ihren  Anfang  nahmen  und  von  An- 
deren dann  eifrigst  fortgesetzt  wurden ,  führten 
zu  den  widersprechendsten,  aber  freilich  von 
Jedem  mit  definitiver  Besdmmtiieit  ausgesproch- 
nen  Resultaten.  Das  Leben  Christi  und  seiner 
Mutter,  15  Bll.,  welche  Bartsch  unter  den  Wer- 
ken des  Nicoleto  von  Modena  verzeichnet,  ist 
Ottley  geneigt  dem  Finiguerra  zuzuschreiben; 
nach  Passavant  sind  sie  von  FraFilippo  Lippi  und 


einem  Schüler  dieses  MeistersgesCeehen.  Die  viel- 
besprochenen 24  Omamentenblätter  aus  der 
Otto'schen  Sammlung  werden  mit  gleicher  Qe- 
wissheit  von  Zani  dem  Finiguerra,  von  Ottlej 
dem  Baldini ,  von  Passavant  dem  Botticelli  zu- 
getheilt.  Nicht  einmal  über  die  Zeit  und  Schule, 
der  gewisse  Kupferstiche  angehüren,  ist  man 
einig.  Die  Folge  der  Propheten  hält  Ottley 
für  eine  zwischen  1460  und  1470  gefertigte 
Erstlingsarbeit  Baldini's ;  nach  Passavant's  Mei- 
nung ist  sie  ein  gediegenes  Werk  von  der  erprob- 
ten Meisterhand  Botticelli's,  also  wenigstens  20 
bis  25  Jahre  jünger.  Eine  andere  in  der  Ge- 
schichte der  italienischen  Kupferstecherkunst 
noch  berühmtere  Folge,  die  verkehrter  Weise 
das  »Kartenspiel  des  Maategna«  benannten  50 
Bll.  werden,  nachdem  sie  lange  für  eine  Arbeit 
Finiguerra's  gegolten,  von  Zani  und  Passavant 
einem  unbekannten  Kupierstecher  der  vene- 
zianischen oder  paduanisehen  Schule  beigelegt; 
Ottley  hingegen  will  die  Hand  Baldini's  darin 
erkennen,  und  Harzen  nimmt  sie  für  den  Marco 
Zoppo  aus  Bologna  in  Ansprach. 

Freilich  wäre  es  von  großem  Interesse ,  wenn 
wir  zu  jedem  Blatt  den  Urheber  nennen  k(kinten. 
Allein  selbst  die  Namen  Baldini  und  Botticelli, 
mit  welchen  wir  gegenwärtig  die  Vorstellung  der 
ältesten  italieniscl^n  Kupferstecher  verbinden, 
knüpfen  sich  an  gewisse  Kupferstiehe  nur  durch 
Vermutungen,  die  bei  dem  Ersteren  allerdings 
etwas  Wahrsch^nliches,  bei  dem  Letzteren  hin- 
gegen viel  Bedenkliches  haben.  Einer  positiven 
und  zuverlässigen  GrundUge  entbehren  wir 
gänzlich.  Es  tragen  die  meisten  Behauptungen, 
die  sich  auf  diese  Frage  beziehen,  in  der  That 
den  Stempel  völliger  Willkür. 

Ottley  versuchte  zuerst  Baldini's  und  Botticel- 
li's Werke  bestimmt  zu  sondern,  indem  er  Jedem 
eine  gewisse  Anzahl  Kupferstiche  von  gleicher 
oder  nahe  verwandter  Behandlung  zuschrieb, 
und  die  Autorschaft  des  Malers  nach  der  freie- 
ren, nachlässigeren  Art  des  Vortrags  be- 
stimmte. Bis  auf  die  Kupfer  zu  Dante ,  die  er 
in  Botticelli's  Kontingent  hineinbringt,  weil 
er  das  Vasari'sche  mettere  in  stampa  mit  »in 
Kupfer  stechen«  übersetzt,  vertheilt  er  die  Stiche 
ziemlich  konsequent  und  methodisch:  wenn 
aber  sein  Resultat  dennoch  zu  erheblichen 
Zweifeln  Anlass  gibt,  so  ist  die  von  Passavant 
in  gleicher  Absicht  unternommene,  aber  ohne 
alle  Kritik  und  Konsequenz  durchgeführte  Ai*- 
beit  absolut  zu  verwerfen.  Passavant  beginnt 
in  seiner  zuversichtlichen  Weise :  »Dass  Botti- 
celli selbst  sich  viel  mit  Kupferstechen  beschäf- 
tigte, sagt  nicht  nur  Vasari  und  bezeugen  meh- 
rere mit  feinem  künstlerischen  Glef  ühl  behandelte 
Blätter,  sondern  wird  auch  noch  dadurch  bestä- 
tigt, dass  er  das  Blatt,  welches  die  »Delphische 
Sibylle«  vorstellt,  A  b  bezeichnet  und  damit 
deutlich  seinen  Namen  Alessandro  Botticelli  anr 
gegeben  hat«  Die  Stelle  bei  Vasari  eathäh,  wi» 
bemerkt,  keineswegs  die  bestimmte  Aussage  von 
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dem,  was  Passuvant  behauptet.  Nach  dem  Cha- 
rakter der  Aosfiihnmg,  nach  der  Feinheit,  mit 
der  einzelne  Theile  gezeichnet  sind,  Hesse  sich 
bei  einigen  Bll. ,  z.  B.  bei  dem  Riohthaos  des 
Pilatus,  bei  Theseus  und  Ariadne,  und  dem 
Jagdabenteuer,  wol  denken ,  dass  sie  von  Bot- 
ticelli's  eigener  Hand  herrühren ;  das  von  Pim- 
savant  wahrgenommene  feine  Kunstgefühl 
möchte  ich  aber  um  so  weniger  für  ein  zuver- 
lässiges Kriterium  halten ,  als  er  selbst  Stücke, 
die  im  Technischen  gar  nichts  mit  einander  ge- 
mein haben  und  in  der  Empfindung  sehr  roh 
sind,  dem  Botticelli  zuschreibt.  Vollends  ver- 
wunderlich ist,  wenn  er  die  Buchstaben  A  b 
auf  dem  Bl.  mit  der  Delphischen  Sibylle  für 
ein  Künstlermonogramm  hält  und  auf  Botticelli's 
Namen  deutet.  Wer  die  Kupferstiche  und  Ge- 
wohnheiten der  alten  Meister  kennt,  der  unter- 
scheidet leicht  die  als  Monogramme  gebräuch- 
lichen Anfangsbuchstaben  der  Künstlernamen 
von  anderen  zu  sonstigen  Zwecken  hingesetzten 
Initialen.  Ich  kenne  kein  Beispiel,  wo  ein  alter 
Kupferstecher  auf  seinen  Werken  den  Anfangs- 
buäistaben  seines  Taufnamens  in  Verbindung 
mit  dem  Anfangsbuchstaben  des  Beinamens,  den 
er  von  seinem  ersten  Lehrmeister  führte,  als 
Zeichen  gebraucht  hätte,  wie  Botticelli,  der  mit 
seinem  Familiennamen  Filipepi  hiess,  hier  gethan 
haben  soll;  aber  davon  abgesehen,  schon  die 
ungewöhnliche  Stelle,  wo  die  oben  erwähnten 
Buchstaben  angebracht  sind,  und  der  Umstand, 
dass  man  auf  den  andern  Bll.  derselben  Folge 
nichts  Aehnliohes  antrifft,  hätten  bei  Passavant 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  seiner  Auslegung  er- 
wecken müssen.   Jene  Buchstaben,  folgender- 

maßen  gestellt :   \  befinden  sich  nämlich  auf 

dem  zur  Folge  der  Sibyllen  gehörigen  dritten 
Blatt,  neben  den  acht  italienischen  Versen  im 
Unterrande,  und  zeigen  an,  dass  der  Stecher 
sich  in  der  Aufeinanderfolge  der  Verse  geirrt 
hat.  Das  A  vor  dem  vierten  Verse  bedeutet, 
dass  dieser  Vers ,  der  sich  dem  Sinne  nach  an 
den  zweiten  anschliesst  und  mit  dem  ersten 
reimt,  dem  dritten  vorangehen  muss,  während  das 
h  vor  dem  dritten  Verse  besagt,  dass  dieser 
Vers  hinter  dem  mit  A  bezeichneten  folgen  muss, 
da  er  mit  seinem  Inhalt  sich  diesem  anschliesst 
und  sein  Endreim  mit  demjenigen  des  zweiten 
Verses  gleichlautend  ist  (s.  Verz.I,  No.  27).  Das 
»unzweifelhafte  Monogramm  Botticelli's«,  das 
Passavant  entdeckt  haben  wollte,  fällt  somit  da- 
hin, ist  jedoch  leider  schon  in  die  Monogrammen- 
lexika und  Kunstschriften  übergegangen ,  wo  es 
seine  Stelle  nicht  so  bald  aufgeben  wird. 

Nach  Duchesne  ist  Baldini  der  erste  floren- 
tinische  Goldschmied,  der  Platten  für  den 
Abdruck  auf  der  Presse  gestochen  hat.  Seine 
Thätigkeit  wird  gewöhnUch  1460—1485  ange- 
setzt; aber  das  ist  nur  Vermutung.  Die  ihm 
altherkömmlicher  Weise  zugeschriebenen  Kupfer 
zum  Monte  Sancto  di  Dut  und  zum  Inferno  des 


Dante  sind  von  1477  und  1481.  Man  kann  zuge- 
ben, dass  B.  die  ebenfaUs  unter  seinem  Namen 
gangbaren  Propheten  und  SibyUen  mehrere  Jahre 
vorher  gearbeitet  hat ;  doch  lässt  sich  nicht  glau- 
ben, dass  sie  bis  1460  zurückgehen,  zumal  da 
sie  in  technischer  Beziehung  mit  den  Kupfern 
von  1477  und  1481  völlig  übereinstimmen ,  und 
unter  den  Propheten  zwei  nach  dem  altdeutsohen 
Meister  von  1466  kopirte  Figuren  vorkommen 
(s.  Verz.  I,  No.  15  und  22).  Wenn  nun.  wie  fwt 
allgemein  angenommen  wird,  Finiguerra  schon 
1452  das  Kupferstechen  und  Kupferdrucken  er- 
fand und  die  ersten  der  vermeintiichen  Werke 
seines  unmittelbarenNachfolgers,  hoch  angesetzt, 
um  1470  erschienen,  welcher  Kontrast  zeigt  sich 
dann  zwischen  dem  kleinen  Vorrat  von  italie- 
nischen Kupferstichen  des  15.  Jahrh.  und  dem 
Reichtum  der  von  alten  deutschen  Meistern 
derselben  Periode  hinterlassenen  Blätter.  Ich 
weiß  wol,  man  pflegt  die  sogenannten  »Niellev 
mit  in  Rechnung  zu  bringen,  d.  h.  die  Abdrücke, 
welche  die  florentinischen  Goldschmiede,  vor 
dem  Einschmelzen  der  Niellomasse  in  die  eing^e- 
grabenen  Vertiefungen,  von  ihren  gravirten  SU- 
berplatten  auf  Papier  abzogen.  Die  Anzahl  die- 
ser Niellen  ist  aber  gleichfalte  äußerst  geringe, 
weil  der  Goldschmied  für  seinen  Privatgebrauch 
nicht  mehr  ate  einen,  höchstens  zwei  Abdrücke 
machte,  die  auf  seinem  Arbeitstisch  liegen  blie- 
ben und  großentheils  verloren  gingen.  Duchesne 
beging  einen  argen  Missbrauch,  als  er  in  seinen 
Essai  sur  les  Nielles  (1825)  diesen  Namen  auf 
eine  Menge  kleiner  Blätter  ausdehnte,  welche 
den  ersten  Ansatz  zur  Entwicklung  der  Kupfer- 
stecherkunst und  einen  eigenen  Abschnitt  für 
ihre  Technologie  begründen  sollten.  Er  be- 
schreibt mehr  als  400  Niellen,  welche  Passavant 
in  seinen  Zusätzen  auf  den  doppelten  Bestand 
bringt.  Genau  zu  bestimmen,  was  unter  Niellen 
zu  verstehen  sei  und  wodurch  sich  dieselben  von 
Kupferstichen  unterscheiden,  daran  dachte  we- 
der Duchesne  noch  Passavant.  Unter  den  von 
ihnen  aufgezählten  Blättern  befinden  sich  viel- 
leicht keine  dreißig  eigentliche  NieUen ;  bei  wei- 
tem die  meisten  sind  gewöhnliche  Kupferstiehe 
und  von  diesen  nur  dadurch  verschieden,  dass 
sie  unter  falscheiy  Namen  in  Auktionskataloge 
eingetragen  und  auf  Kosten  reicher  Sammler  zu 
fabelhaften  Preisen  hinaufgeschwindelt  werden. 
Diese  angeblich  ältesten  Druckproben  der  floren- 
tinischen Gk>ldschmiede  sind  nicht  älter,  sehr  oft 
jünger,  als  die  Kupferstiche,  die  man  mit  Baldini 
und  Botticelli  in  Verbindung  bringt. 

Bei  den  Versuchen,  die  beiden  Meister  nach 
der  Art  und  dem  Werth  ihrer  Stiche  zu  chan^te- 
risiren,  kommt  B.  in  der  Regel  am  schlimmsten 
weg.  Bartsch  hlUt  von  ihm  wenig  oder  Nichts. 
»Sein  Stich  ist  schlecht.  Seine  Formen  sind  aus- 
gedrückt durch  stark  markirte  Umrisse  mit  einem 
Ansatz  dünner  Schattirungen,  die  aus  feinen, 
kunst-  und  geschmacklos  sich  kreuzenden  Stri- 
chen bestehen,  und  da  manche  Theile,  wie  Köpfe, 
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Binde  tmd  Füße,  gar  nicht  sohattirt  sind,  so 
gleichen  seine  Kupferstiche  kalligraphischen 
Federzeichnungen,  die  gemeiniglich  nur  ein 
trockenes,  hartes,  kaltes,  fades  Machwerk  ohne 
Haltung  und  Wirkung  darbieten.«  Ottley  ver- 
theidigt  B.  gegen  Yasari,  und  meint,  der  Letz- 
tere habe  sehr  übertrieben,  wenn  er  dem  B. 
Schwäche  vorwerfe  in  einem  Theile  der  Kunst, 
worin  die  Meister  der  florentinischen  Schule  je- 
derzeit ihre  gri^ßte  Stärke  bewiesen  hätten. 
Yasari's  Worte  werden  aber  von  Ottley  sowol, 
wie  von  allen  andern  Kunstschriflstellem  falsch, 
d.  h.  zu  buchstäblich  verstanden;  sie  sagen 
nicht,  dass  B.  überhaupt  wenig  zeichnen  konnte, 
sondern  dass  er  im  Figurenzeichnen,  im  Kompo- 
niren  figurenreicher  Darstellungen  unbeholfen 
war. '  Die  Gk)ldschmiede ,  in  Italien  wie  in 
Deutschland,  waren  gelernte  Zeichner,  meist 
aber  nur  für  das  Yerzierungsfach,  für  Blumen-, 
Blätter-  und  Bankenwerk ,  und  wenn  auch  das 
Figurenweric  in  einem  gewissen  Maße  zu  ihrer 
Praxis  gehörte,  so  verstanden  sie  sich  doch  auf 
das  freie  Zeichnen  und  Zusammenstellen  von  Fi- 
guren in  der  Begel  nur  wenig.  Dies  war ,  wie 
es  scheint,  bei  B.  der  Fall,  einem  mittelmäßigen 
Kunsthandwerker  von  ähnlichem  Schlage,  wie 
sein  deutscher  Zeitgenosse  Israhel  van  Meckenen. 

Passavant  spricht  oft  von  Baldini's  Stichmanier, 
ohne  jedoch  anzugeben,  worin  sie  besteht.  Die 
Kupferstiche,  die  er  ihm  zuschreibt,  lassen  we- 
nigstens drei  verschiedene  Arten  der  Ausführung 
erkennen;  er  bezeichnet  sie,  ohne  jede  nähere 
Bestimmung»  als  Arbeiten  aus  verschiedenen 
Perioden  des  Meisters.  Ueber  Botticelli's  Stich- 
methode äußert  er  sich  folgendermaßen :  »Sandro 
Botticelli  pflegte  seine  Umrisse  sehr  tief  und 
etwas  hart,  aber  mit  vielem  ktlnstlerischen  Ge- 
fühl einzuschneiden.  Seine  Kupferstiche  erkennt 
man  sehr  leicht  an  dem  größeren  Yerständniss 
der  Zeichnung,  hauptsächlich  in  den  Konturen. 
Was  ihn  unter  anderem  von  Bacdo  Baldini 
unterscheidet,  ist  die  besonders  in  seinen  feinen 
Kreuzschraffirungen  häufig  angewendete  kalte 
Nadel  [ein  damals  noch  gar  nicht  vorhandenes 
Handwerkszeug  I] .  Er  bediente  sich  dieser  Stich- 
manier bei  seinen  Folgen  der  Propheten  und  Si- 
byllen, vornehmlich  aber  bei  seinen  Kupfern  zu 
Dante.«  (Pass.  Y.  27.)  Da,  wo  er  diese  Ku- 
pfer beschreibt,  ist  er  anderer  Meinung.  Botti- 
celli soll  zwar  die  Zeichnungen  dazu  geliefert, 
aber  an  den  wenig  gefühlten  Umrissen  und  an 
den  unbestimmten  Sohraffirungen  des  Stiches 
keinen  Antheil  haben,  und  etwas  weiterhin  er- 
klärt Passavant,  die  große  »Himmelfahrt  der 
Maria«,  ein  in  der  Zeichnung  barbarisch  rohes 
und  im  Stich  wahrhaft  brutales  Blatt,  für  Botti- 
celirs  Hauptwerk  1  (Yerz.  II,  No.  55).  Begreife, 
wer  kann,  diese  leeren,  einander  widersprechen- 
den und  doch  jedesmal  mit  der  Miene  der  Un- 
fehlbarkeit auftretenden  Behauptungen. 

Man  wdß,  wie  seh  wer  es  schon  hält,  über 
manche  Kupferstiche  des  Marc  Anton  und  seiner 
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beiden  vornehmsten  Schüler  richtigen  und  zu- 
verlässigen Aufschluss  zu  erhalten;  sollte  dies 
nicht  noch  weit  schwerer  sein ,  bei  den  Werken 
zweier  älterer  Meister,  von  welchen  die  früheste 
schriftliche  Ueberlieferung  den  Einen  allerdings 
als  Kupferstecher  bezeichnet,  ohne  jedoch  einen 
einzigen  seiner  Kupferstiche  namhaft  zu  machen, 
während  sie  sich  über  den  anderen  so  undeutlich 
auslässt,  dass  wir  ungewiss  bleiben,  ob  er  über- 
haupt jemals  in  Kupfer  gestochen  hat?  Ueber  den 
florentinischen  Kupferstiohinkunabeln  schwebt 
ein  für  uns  undurchdringliches  Dunkel ,  in  wel- 
chem wfar  durch  die  Au&ärungen  jener  gelehr- 
ten Ausleger  nur  noch  mehr  irre  geleitet  werden. 
Yielleicht  gelangen  künftige  Forscher  zu  ge- 
nauerer Kenntniss  über  die  Meister  dieser  ge- 
heimnissvollen Blätter;  vor  der  Hand  müssen 
wir  auf  eine  bestimmte  Benennung  der  einzelnen 
Stiche  verzichten.  Ich  stelle  sie  sämmtlich  unter 
einen  gemeinsamen  Gesichtspunkt,  will  sie  aber 
nicht  in  einen  Topf  werfen,  sondern  nach  der 
mir  angemessen  scheinenden  Weise  ordnen.  Zu- 
vor einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  alt- 
florentinischen  Kupferstiche  im  Yergleich  mit 
den  altdeutschen. 

Was  jene  von  diesen  am  aufßEtllendsten  unter- 
scheidet, ist  der  Inhalt  der  Darstellungen.  Der 
erste  Gebrauch,  der  von  der  neu  erfundenen 
Kunst  in  Deutschland  gemacht  wurde ,  bestand 
in  massenhafter  Anfertigung  von  Heiligenbildern, 
die  fast  ausschließlich  auf  den  religiösen  Bedarf 
der  unteren  Yolksklassen  berechnet  waren ;  In 
Italien  dagegen  verlangte  nicht  so  sehr  die  An- 
dacht ,  als  der  Sinn  für  feinen  Luxus ,  das  Wol- 
ge£ftllen  an  künstierischer  Ausschmückung  aller 
Umgebungen  des  Lebens  solche  gedruckte  Bil- 
der, die  sich  mit  ihrem  Kaufpreise  und  Inhalt 
mehr  an  die  höheren  und  gebildeteren  Stände 
wandten.  Mit  der  Wolhabenheit  und  Freiheit 
der  Städte  war  Italien  am  Schluss  des  15.  Jahrh. 
auch  an  geistiger  und  geselliger  Bildung  den 
Ländern  diesäeits  der  Alpen  vorausgekommen ; 
die  Formen  einer  höher  entwickelten  Sitte ,  die 
durch  eine  schönere  Yolksnatur  unterstützt  war, 
das  Elegantere  und  Yomehmere  in  Tracht  und 
Haltung  zeigte  sich  auch  in  den  Figuren  jener 
Blätterfolgen ,  welche  die  Typen  der  deutschen 
Reichsstädte  an  Feinheit,  Anmut  und  einem  ge- 
wissen Anstand  bei  weitem  übertreifen.  Dem 
Menschenschlag,  wie  er  sich  in  den  Stichen  des 
Meisters  von  1466  und  Martin  Schongauer's  dar- 
stellt ,  fehlt  es  nicht  an  Lebenskraft  und  Origi- 
nalität, aber  die  Gestalten  sind  unschön,  oft 
hässlich,  Stellungen  und  Bewegungen  eckig,  die 
Tracht  schwerfällig  und  steif.  Unter  dem  Im- 
puls eines  verjüngten  Lebensgefühls  hatte  die 
damalige  toskanische  Kunst  sich  der  Fesseln  des 
Mittelalters  schon  in  vieler  Beziehung  entiedigt 
und  eine  freiere  Bewegung  errungen.  Die  altflo- 
rentinischen  Kupferstiche  sind  Erzeugnisse  dieser 
»FriUirenaissanoe«.  Neben  den  Gegenständen  der 
Bibel  und  Legende,  der  mystischen  Dogmatik  und 
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Symbolik  sebea  wir  dlQ  Gestalten  der  klASsi- 
Mchen  Allegorie  und  Mythologie  aufkommen/ 
welche  schon  Dante  in's  Christliche  eingeführt 
hatte  and  die  nun,  bald  mit  jenen,  bald  mit  an- 
dern, oft  weltlichen  Gegenständen  f  n  Besiehnng 
gesetzt,  sehr  merkwürdige  Kunstprodokte  ent- 
stehen lassen.  Allerdings  entwickelte  sich  die 
EigenthUmlichkeit  dieser  neuen  Geistesrichtung 
in  den  Kupferstichen  nicht  zu  ähnlicher  Yor- 
trefflichkeit,  wie  in  den  gleichzeitigen  Gemälden ; 
aber  können  sie  auch  nicht  gleichen  Werth  und 
gleiche  Wichtigkeit  mit  diesen  beanspruchen,  so 
findet  sich  unter  ihnei^  doch  manches  interessante 
und  gehaltreiche  Blat^.  Die  Auswahl  und  Ver- 
elnCftchung  der  Najtmrformen ,  das  oft  glilokliche 
Streben  nach  Schönheit  der  Linien,  nach  Würde 
pnd  Anstand  der  Bewegungen,  nach  €4l6r  Anord- 
nimg des  Faltenwuris  bezeugen  hier  gleichfalls 
einen  auf  höhere,  idealere  Vorzttge  gericbfeeten 
Sinn;  auch  in  dieser  rein  kÜAStlerischao  Bezie- 
hung sind  die  altfloreptiniscJifn  Kupferstsoher 
dep  f^elchzeitlgen  deatsch^n  weit  überlegen. 
Im  Tjechnisphen  aber,  in  der  iQeschickljohkeit, 
mit  einer  gewissen  Quantität  von  Schwarz  und 
Weiß  die  Stärke  und  Schwäche  einer  Farbe  an- 
zugeben und  damit  Helldunkel  hervorzubringen, 
in  depi  manchmal  schon  gelingenden  Bemühen, 
mit  dem  Grabstichel  die  versohiedenartlgßn 
Kimderstoffe  und  Naturbestfindtheile  auszu- 
drücken ,  in  der  Manipulation  der  Druckpresse, 
kurz  in  allen  Stücken,  die  zum  Handweric  gehö- 
ren, können  die  Italie^ftor  sich  nicht  mit  den 
Deutschen  messen,  und  sind  daher  auch  nicht 
als  Ihre  Vorgänger  anzusehen.  Nurdaringleiohen 
sich  die  alten  Meister  beider  Länder,  dass  sie 
sich  auf  die  Behandlung  der  Köpfe  und  Hände 
niciM^  so  gut  verstehen,  als  auf  die  Bearbeitung 
der  Nebensachen,  namentlich  der  Verzierungen 
an  Gebäuden,  Kleidern,  Waffen,  Hausrath  und 
Schmucksachen sUer  Art,  die  mit  ihrer  Ueber- 
fÜUe  und  ihrer  sorgsamen,  in's  Einzelne  gehen- - 
den  Durchführung  auf  Goldschmiedewerkstätten 
hinweisen. 

Wie  ansprechend  daher  auch  die  fl(»rentini- 
sohen  Kupferstichinkonabeln  durch  den  Stil  der^ 
Anordnung,  durch  den  Inhalt  und  Geist  der  Er- 
findung für  den  Kunstfreund  sind,  so  machen, 
sie  doch  von  technischer  Seite  einen  wenig  gün- 
stigen, oft  missfälligen  Eindruck.  Deutilch  lassen 
sich  zwei  Arten  der  Ausführung  unterschei- 
den. Welche  der  beiden  Manieren  als  die  frühere 
angesdien  werden  mnss,  ist  schwer  zu  sagen. 
Jahreszahlen  haben  die  hierher  gehörigen  Blätter 
nicht,  und  <Ue  Bestimmung  ihm  Ei^tehungs^ 
zeit  nach  der  Verschiedenheit  des  Stils  und  den 
bald  größeren,  bald  geringeren  Bohheiten  und 
UnbehoUenheiten  der  Technik  bleibt  etwas  sehr 
Unsiciieres.  Der  technische  Entwioklungsgang 
der  Kupfersteehoriranst  lässt  sich  in  Italien 
nicht  so  genau  verfolgen,  ifde  in  Deutsch- 
land. Hier  ist  ursprünglich  nur  eine  Manier 
vorherrschend,    nämlich   die   ndt  den  feinen. 


engen ,  rautenförmig  ^h  kreuzenden ,  in  feine 
Strichelchen  und  Punkte  auslaufenden  Schraffi- 
rungen,  welclie  der  Meister  von  1466  zuerst  ins 
Werk  setzt,  Martin  Schongauer  weiter  ausbildet 
und  Albrecht  Dürer  zur  höchsten  VoUkommeo- 
heit  bringt.  In  Italien  nichts  Aehnliehes.  Hier 
macht  sich  bei  der  Ausführung  der  gleichzeitig 
arbeitenden  oder  aufeinanderfolgenden  alten 
Stecher  weniger  das  Gemeinsame  als  das  Ver- 
schiedenartige, nicht  sowol  Fortschritt  als  Still- 
stand bemerklich.  Mantegna  verhfasserte  die 
trockene  imd  harte  Stiehmanier  PoUi^uolo^s,  in- 
dem er  zwischw  der  Lage  «einisr  schrägen  Pa- 
rallelstriche lelnere  Mittelstriche  etwas  schief 
anbrachte  und,  auf  solche  Artseinestiurke  Scliat- 
tirung^üdernd,  Halbtöne  und  Helldunkel  be- 
wirkte; er  fand  in  dieser  Behandluiigsweise 
viele  Nachfolger ,  unter  dessen  aber  kainer  war, 
der überihnhinausging.  Z«Anfangdesl4.  Jahrh. 
sind  die  in  Italien  gangbann  Stiehnumieren  immA 
so  unreif  und  unselbständig,  dass  man  sie  auf- 
gab, als  Alhreoht  Dürer's  Kupferstiche  dar»  be- 
kannt wurden,  in  denen  sich  die  Striche  nsiefa 
den  Formen ,  die  sie  ausdrücken  aollen ,  in  der 
mannigfachsten  Weise  schwingen  und  umbictgen. 
Gio.  Antonio  von  Bresda,  Zoan  Andrea,  Nicoletto 
von  ModfUMkj  Gio.  Bf  ttista  del  Porto,  Bened^to 
Montignai  Girplamo  Mooette,  Marc  Antonie  in 
seiner  ercÄen  Zeit,  beeiferlben  sich,  die  BU.  des 
deutschen  Meisters  mschzustechen ,  zu  atodiron 
und  sich  seine  Stichmethode  zu  eig^n  oder  zn 
nutze  zu  machen«  —  eine  Erscheinung,  dla  un- 
erklärlich bliebe,  wenn  die  Knpfersteoberknnst 
aus  Italien  nach  Deutsehland  glommen  iribe. 

Die  beiden  in  Fiemnz  gebräuchttoiieB  Matte- 
ren, gleichmäßig  befimgen  nnd  eintBnig,  enteh- 
ren noch  aller  malecisehen  Wirkung  und  foinsr 
Nüancirungen,  und  begnügen  sich  für  Forrnsn 
und  Umrisse  lediglMi  mit  der  Angabe  des  Met- 
wendigen.  Die  Stiche  machen  den  Eindroek  VCD 
Federzeidmungen ;  die  einen  sind  breit  und 
flüchtig  hingeschrieben,  die  andern  fein  und 
emsig  gestrichelt  Man  hat  demnach  eine  feine 
und  dne  bre  ite  Manier  zu  unterscheiden.  Bd 
der  ersten  sind  die  Striche,  welche  den  S^atteo 
bilden,  kunst-  nnd  zwanglos  gelegt,  oft  mit  an- 
dern Stvidien  gekreuzt,  ohne  sich  aber  in  be- 
stimmten Krümmungen  den  Körperformen  und 
Falten  anzuschmiegen  oder  sich  mit  afagebioche- 
neu  Strichdchen  und  kldnen  Punkten  Ina  lieht 
zn  verlieiea.  Die  bald  zu  seicht,  bald  zu  tief  ge- 
schnittenen Schraffirungen  bewirt;en  bisweUea 
grelle  Gegensätze  von  Hell  und  Dmkel.  Die 
guten  und  finseben  Abdrücke,  die  einzigen,  nadi 
denen  man  die  ganze  Feinheit  und  Zartheii  die- 
ser Manier  beurtheilen  kJuin ,  sind  sdir  zelten, 
aus  dem  Grunde,  weil  diese  Art  von  Stidimi  ddi 
beim  Drucken  schnell  abnatat  und  sehr  brid  6k 
Blume  des  Abzugs  verliert.  D»8  Erdreich  ist 
mit  sprossenden  Iddnen  Pflanzen  nnd  Ksänten 
verziert,  die  aber  nicht  so  häufig  «nd  reii^üch 
angebracht,  auch  niefat  so  nett,  so  aierlfoh  ge- 


BaQoio  Bal^Unl. 


579 


zeichnet  und  so  ausführlich  behandelt  sind,  wie 
auf  den  Kupferstichen  des  Heisters  von  1466. 
Bei  den  größeren  Formen  der  Vegetation  geht 
die  Arbeit  mehr  ins  Einzelne,  versteigt  sich  aber 
nicht  ttber  das  Konventionelle.  Man  erkennt 
darunter  Cypressen,  Orangen,  Tannen  und  Eiben, 
die  wie  die  geschnitzten  fiSume  der  Nürnberger 
Spielzeugschachteln  aussehen.  Die  entfernteren 
Bäume  und  Gebüsche  haben  das  Ansehen  großer 
Hutpilze  oder  kleiner  Heuha\ifen.  Die  Wolken 
gleichen  länglichen,  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten Blättern,  sie  kommen  nicht  häufig  vor.  Die 
anziehendsten  Kupferstiche  dieser  Manier  sind 
die  »Propheten«  und  »Sibyllen«,  das  »Richthaus 
des  Pilatus«,  »Theseus  und  Ariadne«,  das  »Jagd- 
abenteuer«, das  «Lehrbilderbuch«  und  die  «Gold- 
schmiedverzierungen«. Mit  Recht  werden  sie 
demselben  Meister,  gewöhnlich  dem  Baldini,  zu- 
geschrieben. Will  man,  nur  der  bequemeren 
Bezeichnung  wegen,  den  schon  herkömmlich 
gewordenen  Namen  dieses  Künstlers  für  sie  bei- 
behalten, so  iü  dagegen  nichts  einzuwenden; 
nur  muss  man  nicht,  wie  Passavant,  so  viel  elen- 
des Machwerk,  das  technisch  und  ästhetisch  gar 
nichts  damit  gemein  hat,  auf  Rechnung  der  »Bal- 
dini'schen  Manier«  setzen. 

Was  die  Technik  der  b  r  e  i  t  e  n  Manier  betrifft, 
so  zeigt  dieselbe  einen  d^rbüi^,  manchmal  bruta- 
len Grabstichel.  Die  Kupferstiche  dieser  Art 
sind  bloß  mit  einer  Lage  paralleler  Stnohe  von 
schräger  Richtung  ohne  Querschraffirungen 
schattirt,  die,  gleich  dick  und  gleich  weit  neben 
einander  gezogen,  schroff  gegen  das  Licht  ab- 
brechen. Das  Landschaftticbe  ist  hier  ärmlich, 
die  Abstufungen  des  Terrains  sind  nur  mit 
etlichen  krummen  oder  schrägen  Strichen ,  bis- 
weilen auch  in  bloßem  Umriss  angedeutet ;  sogar 
das  Erdreich  des  Vordergrundes  ist  sehr  kärglich 
ausgestattet.  Die  Luft  ist  häufig  ganz  unbe- 
wölkt ;  wo  Wolken  vorkommen,  haben  sie  eben- 
falls die  ovale  Form  n^it  spitzen  Enden,  sind 
aber  an  den  Rändern  gekräueielt.  Auch  die 
Bäume  haben  die  achematische  Form,  wie  bei 
der  vorhergehenden  Manier.  Eine  ziemliche  An- 
zahl von  Kupferstichen  dieser  breiten  Manier 
wird  von  Ottley  dem  Botticelli  beigelegt;  ich 
*kann  mich  aber  nicht  entschliessen ,  der  Mei- 
nung dieses  sonst  so  scharfsichtigen  und  be- 
sonnenen Kunstschriftstellers  beizutreten.  Der 
Umstand,  dass  er  mehrere  von  diesen  theilweise 
sehr  großen  und  seltenen  Kupferstiehen  in  seiner 
eigenen  Sammlung  hatte,  beeinflusste,  wie  es 
scheint,  sein  Urtheil.  Gktnz  unbefangen,  hätte  er 
gewiss  Anstand  genommen,  solche  rohe  und 
fabrikmäßige  Grabstichelerzeugnisse  einem  Mei- 
ster aufzubürden,  dessen  Bilder  ein  so  sorgfäl- 
tiges Streben  nach  Formenelegauz  in  allen  Ein- 
zelheiten bezeugen.  Am  passendsten  würde 
diese  Manier  nach  Polliyuolo  benannt,  mit  des- 
sen Behandlungsweise  sie  übereinstimmt ,  frei- 
lich ohne  dieselbe  an  künstlerischem  Geist,  an 
Strenge  der  Modellirung  und  Zeichnung  zu  er- 


reichen. Es  gibt  jedoch  eine  Abart  dieser  Ma- 
nier, \^el  welcher  der  Grabstichel  mit  größerer 
Geschicklichkeit  gehandhabt  ist:  die  Schatti- 
rungen  sind  auch  nur  mit  einer  einzigen  Strich- 
lage bewirkt;  aber  die  Striche  sind  dünner, 
und  dazwischen  sind  Mittelstriche  eingestreut, 
nach  der  Art  Mantegna's,  die  offenbar  zum 
Muster  genommen  ist.  Diese  weichere  Ma- 
nier hat  eine  eigene  Art,  die  Wolken  zu  zeich- 
nen; sie  gleichen  zusammengruppirten  Feld- 
steinen oder  Erdklumpen,  welche  gerade,  spitz- 
auslaufende Striche  als  Unterlage  haben.  Das 
»Leben  Christi  und  seiner  Mutter«,  15  Bll., 
das  »jüngste  Gericht«,  die  »Triumphe  des  Pe- 
trarka«,  die  »Predigt  des  Fra  Marco«  sind  Kapi- 
talblätter dieser  Nebenmanier. 

Gewöhnlich  behauptet  man,  gewiss  mit  Un- 
recht, dass  die  ältesten  italienischen  Kupferstiche 
mit  dem  Reiber  oder  Cylinder,  dem  Druckwerk- 
zeuge der  ersten  Kartenmacher  und  Briefdrucker, 
hervorgebracht  seien.  Dass  Finiguerra  im  J. 
1452  von  seiner  berühmten,  noch  jetzt  in  dem 
florentiner  Kabinet  vorhandenen  niellirten  Pax 
einen  Abdruck  auf  Papier  zog,  ist  gewiss: 
hätte  er  auch  Kupferplatten  für  vielfältigen  Ab- 
druck gestochen,  so  wäre  ein  Druckapparat  ihm 
unentbehrlich  gewesen  und  das  Kupferdrucken 
in  Italien  nicht  25  Jahre  und  länger  nachher  in 
dem  unvollkommenen  Zustande  geblieben,  wel- 
chen die  Kupfer  zum  Monte  Sancto  di  Dk)  und 
zum  Inferno  des  Dante  zeigen.  Dass  die  altita- 
lienischen Kupferstiche,  namentlich  diejenigen, 
die  man  noch  immer  ftir  Reiberabdrücke  aus- 
gibt, von  der  Presse  abgezogen  wurdei^,  zeigen 
die  deutlichen  Spuren  von  dem  Eindruck  des 
Plattenrandes.  Zugleich  aber  lehrt  der  Augen- 
schein, dass  die  altitalienisohen  Stecher,  die  ihre 
eigenen  Drucker  und  Verleger  waren,  nicht  bloß 
mit  der  Handhabung  der  Presse ,  sondern  auch 
mit  allen  Zubereitungen  für  den  Druck  nur  un- 
genügend bekannt  wfiren.  Zur  Zeit,  als  die 
Blätter  des  Meisters  vci^  1466  und  des  Martin 
Schongauer  sauber,  klar,  kräftig,  sogar  brillant 
von  den  Platten  abgezogen  wurden,  wozu  die 
ungleich  größere  Sc^iärfe  und  Festigkeit  des 
Stichs  dieser  Meister  jedenfalls  ein  gut  Theil 
beitrug,  sind  die  Kupferstiche  in  Italien  meist 
schmutzig,  matt  und  stumpf  gedruckt,  als  ob 
man  das  Auflegen  und  Abwischen  der  Platten 
nicht  gehörig  verstanden  hätte.  Auch  fehlte  die 
Kenntniss  des  Abschleifens  der  Platten»  weil  an 
den  ausgelöschten  Stellen  die  Ueberbleibse!  des 
ursprünglichen  Stichs  noch  mehr  als  billig  zu 
sehen  sind.  Das  Abdrucken  geschah  anfinngs  mit 
einer  blassen  bläulichen  oder  bräunlichen  Druck- 
farbe, nachher  mit  kräftigerem  Schwarz. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  dem  B.  und  Botti- 
celli herkömmlich  zugeschriebenen  Stiche  nach 
der  bezeichneten  Verschiedenheit  der  Behand- 
lungsweise in  zwei  Klassen  eingetheilt.  Bei  den 
Kupferstichen  der  ersten  Klasse  (der  feinen  Ma- 
nier) bin  ich  ausführlicher  gewesen,  mreil  über 

73* 


580 


Baooio  Baldini. 


den  Inhalt  derselben  bisher  wenig  gesagt  wor- 
den ist  und  selbst  dieses  wenige  mancher  Berich- 
tigung bedurfte.  Wenn  ich  dabei  auf  Passavant's 
irrige  Angaben,  auf  seine  Vermutungen  und  Pa- 
radoxien  hauptsächlich  Rttcksicht  genommen 
und  sie  weitläufiger  besprochen  habe,  als  viel- 
leicht Manchem  recht  scheint ,  so  ist  der  Grund 
kein  anderer,  als  weil  in  Privat-  und  sogar  in 
öffentlichen  Sammlungen  die  Inkunabeln  der  ita- 
lienischen Kupferstecherkunst  nach  seinem  Ver- 
zeichniss  geordnet  und  numerirt  sind,  und  alle 
Auktionskataloge  sich  darauf  als  auf  die  höchste 
Autorität  beziehen. 

Bei  den  Bll.,  die  ich  nicht  aus  eigener  An- 
schauung, sondern  nur  aus  Abbildungen  oder 
Beschreibungen  kenne,  und  bei  denen  ich  daher 
fremdem  Urtheil  folgen  musste,  beschränkte  ich 
mich  auf  bloße  Nomenklatur  oder  kurze  Zitate. 
Sie  sind  durch  ein  N.  G.,  d.  h.  Nicht  gesehen, 
bezeichnet. 

Yerzeichniss 

der  gewöhnlich  dem  Baldini  und  Botticelli 
zugeschriebenen  altflorentinischen  Kupferstiche. 

I.  Fein«  Mui«!  (horkOmmlioli  Baldini  ingMohiieben). 

A.  Bibel  und  Legende. 

1—24)  Die  Propheten.  Folge  tod  24  Bll.  8.  Ausser 
grossen  und  kleinen  Propheten  umfasst  diese 
Folge  die  Patriarchen  und  andere  alttestament- 
liehe  Gestalten,  welche  der  christlichen  An- 
schauung als  Vorboten  und  Yorherverkündlger 
Christi  galten.  Im  Unterrande  der  Abdrücke  des 
ersten  Plattenzustandes  befinden  sich  acht  den 
Gegenstand  erklärende  und  in  unkoltiTirtem, 
mit  Lateinisch  yermischtem  Italienisch  abge- 
fasste  Verse  in  Unzialbuchstabenschrift.  Die  In- 
schriften, in  orthographischer  Hinsicht  immer 
sehr  mangelhaft  und  zu  Anfang  wie  am  Ende 
anstatt  der  Punkte,  oft  mit  Schnörkeln  und 
kleinem  Zierwerk  yersehen,  haben  das  Cha- 
rakteristische ,  dass  die  B ,  Q  und  Z  zu  Anfang 
wie  in  der  Mitte  der  Worte  klein  als  b,  q  und  3 
gebildet  und  das  große  8,  wie  daa  kleine  3  bei- 
nahe immer  verkehrt  (8,  €)  gestochen  sind. 
Bartsch  hält  diesen  letzteren  Umstand  für  ein 
Zeichen  von  Kopien,  aber  mit  Unrecht;  denn 
wenn  man  bedenkt,  wie  schlecht  die  damaligen 
Kupferstecher  die  Buchstaben  stachen,  da  ihnen 
das  Verkehrtstechen  —  zum  Zweck  der  recht- 
seitigen  Wiedergabe  im  Abdruck  —  etwas 
Neues  war ,  so  ist  yiel  eher  anzunehmen,  dass 
der  älteste  Plattenzustand  in  dieser  Hinsicht 
fehlerhafter  war,  als  die  Jüngeren,  bei  denen 
die  Auf-  und  Nachstecher  solche  Irrtümer  zu 
Yorbessem^  pflegten.  Ottley  hielt  für  wahr- 
scheinlich, dass  B.  diese  Folge  der  Prophe- 
ten in  seiner  ersten  Zeit,  vielleicht  zwischen 
1460 — 1470,  nach  Botticelli  s  Zeichnungen 
gestochen  habe ;  aber  wie  schon  Mariette  bemerkt, 
benutzte  der  florentinische  Stecher  bei  seiner 
Arbeit  die  Apostelfolge  des  deutschen  Meisters 
von  1466.  (B.  X,  p.  20.  No.  28—39.)  Die  Pro- 
pheten Amos  (No.  15)  und  Malachia  (No.  22) 
sind  nach  den  beiden  Figuren  kopirt,  welche  in 
der  deutschen  Folge  die  Apostel  Simon  und 
Paulus  (No.  36  und  38)  darstellen ;  sie  unter- 


scheiden sich,  ihrer  vennderten  Bedeutung  ge- 
mäss von  letzteren  insofern,  als  Amos  statt  da 
Säge  des  Simon  ein  geschlossenes  Buch,  Ma- 
lachia statt  des  Schwertes  des  Paulus  eise 
SchriftroUe  hält  und  die  Füsse,  die  bei  den 
Aposteln  nackt  waren,  bei  diesen  beschuht  tind. 
Auch  sind  sie  nicht  mit  denselben  Stricblagen 
schattirt,  und  folglich  keine  servile  Kopien,  son- 
dern mehr  freie  Uebersetzungen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Italienische.  Ich  habe  nie  die  voll- 
ständige Apostelfolge  des  Meisters  von  1466 
gesehen ;  aber  Mariette,  der  eine  solche  besaas, 
verglich  die  übrigen  Apostel,  und  Cand  toiist 
keinen  derselben  kopirt.  Diese  zwei  Koplea 
beweisen  gleichfalls,  wie  sehr  Passavant  trrt, 
wenn  er  die  Stiche  und  Zeichnungen  dteeer 
Prophetenfolge  dem  Botticelli  zutheilt,  der  sie 
gewiss  selbständig  durchgearbeitet  hätte.  Doch 
ist  wol  möglich,  dass  ein  Theil  der  Figuren  nadi 
Botticelli's  Zeidmungen  gestochen  ist ;  wiU  man 
die  Folge  als  Baldinfs  Arbeit  gelten  lassen ,  so 
erhellt  aus  den  angeführten  Umständen,  dass 
Vasari^s  Versicherung ,  er  habe  nur  nach  Botti- 
celli gestochen,  nicht  ganx  streng  zu  nehmen 
ist.  —  B.  Xffl.  p.  165—167.  No.  1—24. 

Von  dieser  Folge  der  Propheten  exiettzes 
Kopien ,  die  sich  nicht  wol  mit  den  Originalen 
verwechseln  lassen.  Es  sind  weniger  Kopien, 
als  fireie  Bearbeitungen  eines  anonymen  Knpfier- 
stechers,  der  sie  aus  der  feinen  Manier  in  die 
breite  übertragen  hat,  so  dass  sie  ein  ganz  an- 
deres Aussehen  haben  und  von  Ottley  sogar  den 
Botticelli  zugeschrieben  werden.  Ich  kenne  da- 
von keine  einzige ,  und  erwähne  sie  Yerz.  U, 
No.  5—29. 

1)  Jesaias,  bärtig,  nach  rechts  gewendet,  mit 
aufgekrempter  Mütie ,  auf  einem  Kastsn 
sitzend,  in  der  Rechten  ein  geschlossenes 
Buch,  in  der  Linken  eine  grosse  Sige 
haltend.  Letztere  bezieht  sich  auf  eine 
Jüdische,  von  den  Kirchenvätern  adoptirte 
Sage ,  nach  welcher  Jesaias  auf  der  Ftuckt 
von  einer  Zeder  verschlungen  und  in  dieser 
zersägt  wurde.  —  B.  24. 

I.  Bezüglich  dieses  Plattenzustandes  gilt 
für  die  ganze  Reihe  folgende  Bemer- 
kung :  die  PUtten  sind  178  Mill.  hock 
und  106  Mill.  breit ;  oben  links  haben 
sie  arabische  Nummern  von  1  bis  24, 
unten  bloß  den  Querstrich  für  die 
Abtrennung  des  Unterrandes  mit  den 
acht  italienischen  Versen,  von  denen 
wir  Jedesmal  die  Anfangs-  nnd 
Schlussworte  anführen.  Wir  geben 
auch  die  andern  Inschriften,  wefl 
dieselben  bei  Bartsch  unrichtig  ver- 
zeichnet sind.  Meine  Ordnung»- 
nummem  stimmen  nicht  mit  denen 
bei  Bartsch,  sondern  mit  den  auf  den 
Kupferstichen  befindlichen ;  mehrere 
aber  von  den  mir  zu  Gesicht  gekom- 
menen Blättern  waren  beschädigt  und 
ohne  Ziffer,  weehalb  ich  bei  diesen 
der  angegebenen  Nummer  ein  Frage- 
zeichen beigefügt  habe.  Eine  Folge 
von  Stichen  dieses  Plattenzustandes, 
bei  der  drei  Blätter  fehlten  und  die 
oberen  Ecken  meist  angesetzt  waren, 
wurde  in  der  Versteigerung  Duraizo 
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zu  Stuttgart,  1872,  f5r  4,868  Oiüden 
verkauft. 

Auf  der  Schriftrolle  hinter  dem 
Rticken  des  Propheten:  isaia  — p&o- 
FBTA.  Oben  links :  1 .  Unten :  booho 

ULYBBOIN OHB  YIBTyOBO. 

n.  Sämmtliche  Platten  sind  verkleinert, 
und  haben  nur  noch  143  Hill.  Höhe 
bei  105  Mlll.  Breite.  Der  Unterrand 
mit  den  Versen  ist  abgeschnitten ;  nur 
bei  einigen  Blättern,  z.  B.  bei  dem 
Propheten  Abdias  sind  noch  Spuren 
von  den  obersten  Versen  übrig  ge- 
blieben. Zu  dem  Trennungsstrich  des 
Unterrandes,  der  beibehalten  ist,  sind 
an  den  drei  andern  Seiten  Einfas- 
sungsstriche hinzugekommen.  Bartsch 
sagt,  dass  simmtliche  24  Bll.  oben 
rechts  numerirt  sind;  das  ist  nur  bei 
den  Platten  16—24  der  Fall,  die  an- 
dern sind  oben  links  numerirt. 

Mit  Randstrichen  ohne  Verse, 
sonst  wie  I. 
III.  S&mmtliche  Platten  sind  von  einem 
Ungenannten  aufgestochen.  Die  Rei- 
henfolge der  Bll.  weicht,  wie  Bartsch 
bemerkt,  von  deijenigen  der  Abdrücke 
des  zweiten  Zustandes  ab,  sie  sind 
aber  nicht,  wie  er  angibt,  durch- 
gehends  unten  rechts,  sondern  auch 
an  andrer  Stelle  numerirt.  (Passa- 
vant erwihnt  einen  vierten,  nochmals 
xetuschirten  Plattenzustand  mit  offe- 
ner Schrift,  verwechselt  aber  höchst 
wahrscheinlich  diesen  Zustand  mit 
dem  dritten,  wo  bereits  offene  Schrift 
vorkommt.) 

Jesaiaa.  N.  O. 

2)  Jeremias,  unbärtig,  nach  rechts  gewendet, 
mit  einer  Spitzmütze,  sitzt  auf  strahlenden 
Wolken  und  hat  eben  solches  Gewölk  zu 
seinen  FüBen ;  die  Linke  auf  der  Brust«  in 
der  Rechten  ein  geschossenes  Buch. — B.  1 0. 

I.  Auf  der  Schriftrolle  hinter  dem  Nacken 
des  Propheten:  ibbbmia - pbopbta. 
Oben  links:  2  (verkehrt:  fi).  Unten: 

^BBVBAO  .....  DB&BNTI. 

II.  Mit  Randstrichen,  ohne  Verse,  sonst 

wie  vorher. 
III.  Unten  rechts :  10.  Oben  links  ist  die 
verkehrte  2  der  vorhergehenden  Plat- 
tenzustände noch  sichtbar. 

3)  Ezechiel,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  in  blofiem  Kopf,  sitzt  auf  einem 
reichverzierten  Thronsessel ;  auf  der 
Schriftiolle,  die  er  mit  beiden  Händen  hält, 

stehen    die    Worte:     bxaltati.    lignt. 

HVMILITBB.  —  B.  12. 

I.  Rechtsauf  der  Stuhllehne,  eine  zweite 
Schriftrolle,  mit  dem  Namen: 
BXBcHniL  .  PBOFBTA.  Oben  links :  3. 
Unten :  nbl  mondo lonoba. 

II.  BZBCHiHL  ist  in  BZBOHiBL  verbessert, 
aber  der  linke  Querstrich  des  X  noch 
sichtbar  geblieben.  Oben  links :  3. 

in.  Unten  rechts:  12.  Oben  links  sieht 
man  noch  die  3  der  vorhergehenden 
Plattenzustände. 

4)  Daniel,  Jugendlich  und  unbärtig,  das  Ge- 


sicht nach  links  gewendet ,  trägt  eine  Art 
phrygischer  Mütze  mit  Federbusch  über 
einem  turbanformigen  Rundwulst ;  er  sitzt 
auf  einem  reichgeschmückten  Thronsessel, 
und  zeigt  mit  der  Rechten  auf  ein  offenes 
Buch  mit  folgender  Inschrift : 


POST 
BDOM 


Lxno 

COIDB 


ODAS        TVX 

VII  BT    PS  —  B.  13. 

I.  Im  Hintergrunde ,  zu  beiden  Seiten 
der  Rückenlehne  des  Throns :  daniblo 
.  PBOFBTA.  Oben  links:  4.  Unten: 
VBDBNDB  . . .  (bei  dem  ersten  D  und 
dem  letzten  £  noch  Korrekturen  des 
Schriftstechers  sichtbar) . .  qvANTi. 

II.  Mit  Randstrichen,  ohne  Verse,  sonst 
wie  vorher. 

III.  N.  G. 

5)  Noah,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links  ge- 
wendet, mit  einer  Spitzmütze,  sitzt  auf 
strahlenden  Wolken ;  in  der  Linken  trägt 
er  die  Arche.  —  B.  1 .  —  Photographirt  in 
der  Luxusausgabe  des  Durazzo'schen 
Auktionskatalogs. 

I.  Hinter  der  Mütze:    hob  pbofbta. 

Unten :   iLVBBbo ibdio.    Oben 

links:  5.  Passavant  gibt  irrthümlich 
an,  dass  die  Zahl  auf  diesem  Bl.  einer 
2  gleiche ;  es  ist  eine  verkehrte  5,  in 
folgender  Gestalt:  (,. 
II.  Mit  Randstrichen,  ohne  Verse,  sonst 
wie  vorher. 

m.  N.  G. 

6)  David,  bärtig,  mit  umgekrempter  Mütze, 
die  Augen  gen  Himmel  gerichtet,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  hält  mit  beiden  Hän- 
den vor  der  Brust  ein  Psalterium  (keine 
Harfe,  wie  es  gewöhnlich  heisst).  —  B.  6. 

I.  Ueber  dem  Kopfe :  davit.  pbofbta. 
Auf  derSchriftrolle  dahinter:  laldatb. 

PVBBI.  DOMI LALDATB.  NOMBN. 

DOMINI.     Oben    links :   6.     Unten : 

AVOI  ....  NOMINATA. 

U.  Randstriche,     keine    Verse;     oben 
Unks:  14. 

III.  N.  G. 

7)  Elias,  bärtig,  nach  links  profllirt,  bemützt, 
sitzt  auf  strahlenden  Wolken ;  in  der  Rech- 
ten hält  er  loderndes  Feuer,  in  der  Linken 
ein  geschlossenes  Buch.  —  B.  8. 

I.  Auf  der  Schriftrolle :  hblia.  pbofbta. 
Links  oben :  7.  Unten :  lo  vbnoho  . . . 

OrVDBA. 

II.  Randstriche,  keine  Verse,  sonst  wie 

vorher. 
m.  N.  G. 

8)  Elisa,  bärtig,  nach  links  profllirt,  trägt 
über  einem  Kopfbund  eine  kronartige 
Mütze;  auf  dem  Pult,  vor  dem  er  sitzt, 
liegt  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der 
Linken  hat  er  eine  Schriftrolle  mit  seinem 
Namen.  —  B.  9. 

I.  Auf  der  Schriftrolle :  bli^bo.  pbofbta. 

Unten  pbbthv poi.     Oben 

links:  8. 
II.  Randstriche,  ohne  Verse,  sonst  wie 

vorher. 
HI.  N.  G. 
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9)  Josna,  Mrtlg,  nach  links  profllirt,  in  ritter- 
licher Tncht,  einen  Helm  mit  Flfigeln  nnd 
FederboBch  auf  dem  Kopfe,  sitzt  in  einem 
reichen  Thronsessel  mit  hoher  Rdcken- 
lehne,  beide  H&nde  zum  Gebet  gefaltet. 
Obeta  in  ^i  Ecke  links  die  Sonne  in  Ge- 
stalt eines  menschlichen,  mit  Strahlen 
umgebenen  Gesichtes.  —  B#  23. 

I.  Oben,  in  der  Mitte  des  Hintergrun- 
des: IBBITB.  Oben  links,  unter  der 
Sonne :    9.      Unten :    orbdb    .... 

DOLCiaiXO. 

n.  IS8TB  ist  verbessert  iosvb;  aber  im 
o  sieht  man  noch  das  Torhergehende  b. 
Oben  links:  6. 
III.  N.  G. 
10)  Aron,  bartig,  das  Gesicht  nach  rechts  ge- 
wendet ,  mit  hoher  persischer  Mütze,  sitzt 
auf   strahlenden  Wolken    und  hat  eben 
solche  zu  PflDen ;  in  der  Rechten  halt  er 
einen  Drachen.  —  B.  4. 
I.  Auf  der  SchriftroUe,    oben  rechts: 
AftON  .  PBOPBTA.     Oben    links:    10. 

Unten :  disb tita. 

II.  Randstriche ,  keine  Verse,  sonst  wie 

vorher. 
m.  N.  O. 
1!)  Jonas,  birtig,  nach  links  gewendet,  mit 
Wulst  nnd  Rundkappe,  Sitzt  auf  strahlen- 
den Wolken ;  in  der  Rechten  hält  er  einen 
Wallflsch,  in  der  Linken  ein  geschlossenes 
Buch.  —  B.  17. 
I.  Oben  auf  einer  Schriftrolle:   Gioma. 
FBOFBTA.    Oben  links:  ll.    Unten: 

PRBDiCUAIt  ....  NATVBA. 

n.  Randstriche,  keine  Verse,  sonst  wie 
vorher. 

m.  N.  G. 

12)  Moses,  bärtig,  ander  Stirn  Strahlenbüschel 
statt  der  Homer,  das  Gesicht  etwas  nach 
rechts  gewendet,  sitzt  auf  strahlenden 
Wolken  und  hllt  in  Jeder  Hand  eine  Ge- 
setztafel mit  der  lateinischen  Inschrift  der 
zehn  Gebote.  —  B.  3. 

I.  Hbhen  dem  Kopfe  des  Propheten, 
links  nnd  rechts:  xvisb.  pbofbta. 
Oben  in  der  Ecke,  auf  derselben  Seite : 
12  (die  2  verkehrt.) 
11.  Die  Worte:  myise.  pbofbta  sind  aus- 
gelöscht ,  aber  so  schwach ,  dass  man 
sie  noch  deutlich  lesen  kann ,  und 
über  dem  Kopfe  des  Moses  steht  ver- 
bessert :  M0I8B .  PBOPHBTA.  Die  Num- 
mer wie  vorher. 
HI.  N.  G. 

13)  Zacharias,  bärtig  nnd  barhaupt,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  hält  in  der  Rechten 
eine  Schriftrolle.  —  B.  21. 

I.  Auf  der  Schriftrolle  .  xaochekia  . 
PBOFBTA.    Oben  links:  13.     Unten: 

CH08TV1 POBTB.    —   Zaui   WÜl 

vor  dem  zweiten  Verse  die  Buchstaben 
A  B  gelesen  haben ;  Passavant  konnte 
sie  nicht  aufünden ,  vermutet  aber, 
dass  anstatt  des  großen  B  ein  kleines 
b  zu  lesen  sei,  weil  Botticelli  seine 
Kupferstiche  mit  A  b  bezeichne.  Was 
von  dieser  Konjektur  zu  halten  sei, 
geht  ans  dem  oben  Gesagten  hervor. 


Im  zweiten  ^Verse  ist  das  Wovt  noi 
durchgestrichen  und  im  dritten  Vene 
ooNB  in  oGKi  verbessert ,  worauf 
sich  die  Buchstaben  vor  den  Versen, 
wenn  dieselben  wirklich  vorhanden 
'sind,  beziehen  könnten,  aber  man 
mflsste  eine  gewisse  Anzahl  Abdrücke 
vergleichen  können ;  auf  den  dr^,  die 
ich  bisher  gesehen ,  war  an  der  "voo 
Zani  angegebenen  Stelle  ein  Schmntz- 
oder  Rostfleck,  der  keine  Bncbstabea 
erkennen,  aber  alles  mö^che  v«- 
muten  lässt. 
II.  XACCHBBiA  ist  verbessert:  saochxma. 

Die  Nummer  wie  vorher, 
tu.  Unten  rechU:  21. 
14)  Joel,  bärtig  y  nach  rechts  gewendet,  mit 
schuppiger  Spitzmütze,  sitzt  anf  strahlen- 
den Wölken  und  hllt  mit  der  Rechten 
ein  geschlossenes  Buch  anf  den  Knieen,  ia 
der  Linken  eine  SchriftroUe  mit  der  In- 
schrift:  lOBL  PBOFBTA.  —  B.  14.  ' 

I.  N.  G. 

II.  Oben  rechts :  16. 
in.  Oben  rechts:  IS. 
1 5(?)  Amos,  birtig,  nach  rechts  gewendet,  ^ali- 
köpflg ,   in  einem  Armsessel  sitzend.  — 
B.  15.  —  Verkehrtseitige  Kopie  nach  dem 
Apostel  Paulus   in  der  Apostelfolge   des 
Meisters  von  1466  (B.  X.  22,  No.  38). 
Der  Charakter  der  Figur  ist  ItalieniitTt 
und  seiner  Schärfe  beraubt,  der  Ausdruck 
des  Kopfes  etwas  in's  Freundliche  ver- 
ftndert.  Die  Glatze  schattlrt,  aber  ohne  die 
Punkte,  welche  den  Uebergang  vom  Schat- 
ten zum  Licht  andeuten ;  die  HInde  sind 
nicht  so  lang  nnd  knöchern,   aber  ohne 
die  Gelenkigkeit,    welche   das    deatacke 
Original  wenigstens  bis  zu  einem  gewiaen 
Grade  ausdrückt.    Die  Rechte  hih  ein  ge- 
schlossenes Buch  (im  Original  die  Linke 
ein  Schwert);   die  Linke  deutet  anf  das 
Bttth  (\tA  Oriiiitial  macht  die  Rechte  diese 
Bewegung  nach  dein  l^hwert).  Die  eckigen 
iind  scharfbh  Brüche  der  Gewandfalten  sind 
gemildert.  Jedoch  noish  hindurchseheinend ; 
die  Füße  beschuht,   im  Original  nackt 
Der  Lehnstuhl  iH  reicher  verziert;  an  der 
Stuhllehne  und  unter  dem  Stuhl  fehlen  die 
Schlagschatten  des  Originals.   UeberhanpC 
sind    die    Sehattimngen    eintönig    und 
schwach,  der  Druck  mittelmäßig.  In  alten 
diesen  Beziehtingen  hat  der  altdeutsche 
Meister  den  Vorzug. 

I.  Auf  der  Rückenlehne  dea  Stnhla,  ia 
einem  Kranz : 

AMoa 

FBOFB 
TA 

Im  Unterrande :  ofbimcxpio  ...  mobte. 
II.  Oben  reciits:  19. 
Hl.  Oben  rechts:  13. 
16)  Abdias,  unbärtig,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  mit  einer  oben  umgebogenen 
Mütze,  sitzt  auf  einer  Bank,  nnd  hält  mit 
der  Rechten  ein  aufgeschlagenea  Buch,  in 
dem  er  liest,  mii  der  Linken  eine  Schrift- 
rolle. —  B.  i6.  -7-  t^er  Typus  des  Kopfes, 
die  Haltung  der  J^eliie  nhd  die  Motivirang 
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der  FaUen  seheint  mir  ebenfalls  auf  ein 
dentsehes  Original  tainraweisen. 

I.  Aof  der  SehrlftroUe :  AbiAS.  fbofbta. 
Unten :  powoit toti. 

n.  AbiAs  ist  hier  geschrieben :  abias. 

Oben  rechte:  18. 
m.  N.  G. 
17(?)  Jakob,  barhaupt^  na^  rechts  gewendet, 
in  einem  Lefansefeel  sitzend,  die  Rechte 
aufgestützt,  in  der  Linken  ein  aufgeschla- 
genes Buch.  Ueber  seinem  Kopfe  eine 
Sehrkftrdle  mit  der  Inschrift:  ad  fbbdam 
DBaBMDisn   rtu.  m  dobkebt  .  acovibti 

TT  LEO.  —  B.  2. 

I.  Im  HintMgmnde,  unter  der  Schrift- 
rolle :  lAOHob.  Unten  o  solb  . . .  illt- 

MnfATB. 

n.  N.  G. 
ni.  N.  G. 
18(?)  Nahum,  birtig,  das  Gesicht  nach  rechts 
gewendet,   mit  einem  Turban,  sitzt  auf 
strahlenden  Wolken  und  h&lt  in  der  Rech- 
ten ein  geschlossenes  Buch,  in  der  Linken 
eine  Schriftrolle.  —  B.  18. 
I.  Auf  der  Sdiriftroile :  hat  .  fbofbta  . 
Unten :  o  foivtifiob tallb. 

II.  Oben  rechts:  21. 
m.  Unten  rechte :  16. 

19(?)  Habakuk,  bärtig,  das  Gesicht  nach  Unks 
gewendet,  eine  Kapuze  über  den  Kopf  ge- 
schlagen, flitzt  auf  strahlenden  Wolken 
und  hilt  in  der  Linken  ein  geschlossenes 
Buch.  Ueber  seinem  Haupte  eine  Schrift- 
roUe.  —  B.  19. 
I.  Auf  der  Schriftrolle:  AbACHvoH. 
FBOFBTA.  Im  Unterrande:  fbbnda.. 

. .  FIG. 

n.  AbAOHtOH  ist  hier  geschrieben : 
abachtch.  Oben  links :  9. 
^m.  Unten  rechte:  15. 
20(?)  Haggai,  birtig,  das  Gesicht  nach  links  ge- 
wendet, mit  einer  SpltunÜtze  auf  einem 
turbanartigen  Wulst,  unter  dem  eine 
Sendelbinde  hervorkommt,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  hUt  mit  der  Rechten 
ein  auiigeschlagenes  Buch.  Oben  links,  im 
Hintergrunde :  aobo  .  fbofbta.  —  B.  20. 

I.  N.  G. 
n.  N.  G. 

m.  Unten  rechte :  22. 
21(?)  Salomo ,  birtig,   das  Gesicht  nach   links 
gewendet,  trigt  eine  Spitzmütze  mit  um- 
gebogenen Krempen,  sitzt  auf  strahlenden 
Wolken  und  hilt  in  der  Linken  ein  ge- 
schlossenes Budi.    Hinter  seinem  Nacken 
flattert  eine  SchriftroDe.  —  B.  7. 
I.  Auf    der     Schriftrolle:     salomon  . 
FBOFBTA.  Im  Unterrande:  labdbmtb 

....  IN  CBLO. 

II.  Oben  rechte :  22. 

ni.  Unten  rechte :  5.  Bartedi  liest  7,  ich 
glaube  mit  Unrecht:  auch  irrt  er  sich, 
wenn  er  sagt,  dass  die  Schriftrolle 
weifi  gelassen  sei. 
22(T)  Ualaohia,  unbirtlg,  aber  in  reifem  Man- 
neealter ,  das  Gesicht  nach  rechte  gewen- 
det und  den  Kopf  in  seinen  Schultermantel 
eingdittüt,  auf  einer  Bank  sitzend,  in  der 
Rechten  eine  Schriftrolle.  —  B.  22.  — 
Veifeehrtseitlge  Kopie  nach  dem  Apostel 


Simon  in  det  Apostelfolge  des  Meisters 

von  1466  (B.  X,  S.  21,  No.  36). 

I.  Auf  der  SehrlftroUe :  MALAOOHiy  (das 

letzte  A  ist  auf  den  Kopf  gestellt). 

Unten :  bcro  ....  atbbimbnto. 

n.  Oben  re^te :  20.  Das  a  am  Ende  ist 

nicht  umgekehrt. 
III.  Unten  rechte:  22.   Audi  hier  das  a 
nicht  umgekehrt. 
2d(?)  Samuel,  birtig,  das  Gesicht  nach  rechte 
profllirt,  tragt  eine  Spitzmütze  mit  um- 
geschlagenen Krempen,    und    sitzt    auf 
einem  reich  verzierten  Thronsessel;  in  der 
Rechten  ein  geschlossenes  Buch.  ~  B.  5. 
I.  Im    Friese    der   Rückenlehne    des 
Throns :    samvbl  .  fbofbta.    Unten : 

OOALOB  ....  FVLOBITTDZNB. 

n.  Oben  redkte:  17. 

in.  N.  G. 

24(?)  Baruch,  birtig,  das  Gesicht  nach  rechte 

gewendet,  mit  einer  pelsverbrimten  Spitz- 

mütee ,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken  und 

hilt  in  der  Rechten  ein  geschlossenes  Buch, 

in  der  Linken  eine  Schriftrolle.  —  B.  11. 

I.  Auf     der     Schriftrolle :     bABvcH . 

FBOFBTA. 

n.  bABTOH  ist  hier  geschrieben :  babvgh. 

Oben  links:  15. 
in.  Unten  rechte:  U. 
25—36)  Die  SibyUen,  Folge  von  zwölf  Bll.    8. 
Die  Sibyllen  galten  bekanntlich  im  Ifittelalter 
für  Prophetinnen,  die  von  Christus  geweissagt, 
und  sptolten  im  christlichen  Bilderkreise,  wie 
zahlreiche  Bildwerke,    OemÜde,    Miniaturen, 
Holzschnitte   und  Kupferstiche,   vom   13.   bis 
zum    16.  Jahrb.,   beweisen,   eine  ansehnliche 
Rolle.    Bei  den  hier  dargestellten  Sibyllen  ist, 
ausser  den  Namen   derselben,  in  lateinischer 
Sprache    ihre    Weissagung    verzeichnet.     Der 
Unterrand  der  Bll.  enthält,  wie  bei  den  Prophe- 
ten,   acht  erläuternde  Verse  in  unkultivirtem 
Itidienlsch  und  in  Unzialschrift,  bei  der  sich  in 
der  Fonn  der  Buchstoben  dieselben  Eigenheiten, 
wie  bei  den  Inschriften  der  Propheten  bemerk- 
lich machen.    Die  Platten   tragen   oben  links 
Nummern  von  1 — 12.  Auf  allen  Blittem  ist  das 
B   in    dem   Wort   Sibylle    klein    geschrieben: 
sibiLLA.  —  Die  ganze  Folge  ist  in  derselben  Art 
gestochen  wie  die  der  Propheten,  sie  lisst  jedoch 
erkennen,  dass  Botticelli  mehr  Zeichnungen  dazu 
lieferte,  als  zu  den  Propheten.  —  B.  XIH.  172. 
No.  25—36,  wo  die  Sibyllen  manchmal  irrig  be- 
nannt   und  sehr  mangelhaft  beschrieben  sind. 
Eine  Folge  dieser  Sibyllen ,  bei  der  zwei  Num- 
mern fehlten  und  die  Bll.  gr60tentheils  oben  re- 
steurirt  waren,  wurde  in  der  Auktion  Durazzo  zu 
Stuttgart,  1872  ,  für  8395  Gulden  versteigert. 

Zu  dieser  Sibyllenfolge  hat  mtn  gleichfalls 
Kopien  oder  vielmehr  freie  Nachahmungen  wie 
diejenigen  der  Propheteniblge ;  sie  sind  in  der- 
selben Manier  gestochen  und  rühren  unstreitig 
von  derselben  anonymen  Stecherhand  her.  (S. 
Verz.  n,  No.  30 — 41.) 

25)  Die  Persische  Sibylle,  ernste  Frau,  nach 
links  gewendet ,  auf  Rasen  sitzend ,  liest 
in  einem  auf  ihrem  Schooße  liegenden 
Buch.  Ihr  langes,  weites  Kleid  ist  oben 
mit  Spitzen  besetzt  und  an  den  Aermeln 
auligesclilitst ;  um  den  Hals  triigt  sie  eine 
kostbare  Kette ,  auf  dem  Kopf  eine  hohe, 
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mit  Ungei  Sendelbinde  versehene  Haube, 
nnter  der  ein  Schleiertndi  herrorkommt. 
Oben  links :  1 ,  der  Name  nbnxA.FBSsiCHA, 
daranter:  boob  piliyb  etc.  (der  Anfang 
ihres  prophetischen  Spruches).  Im  ünter- 
rande:  bcoho  fsbohti  etc.  —  B.  25. 

26)  Die  Libysdie  Sibylle ,  junges  MIdchen, 
nach  links  gewendet ,  auf  Rasen  sitzend, 
auf  dem  Schooße  ein  Bach,  in  dem  sie 
liest;  über  ihrem  Kleide  tragt  sie  einen 
langen  reichverzierten  Mantel,  auf  dem 
Kopfe  einen  Rosenkranz,  zwei  Federbü- 
sehel  und  eine  runde  Mütze.  Oben  links ; 
2 ;  darunter :  sibiLLA  LibicjL.  Oben  rechts 
eine  vierzeilige  Inschrift  welche  anfingt ; 
BCOB  YBNiBNTBM,  uud  endigt  mit  dem  Wort 
Regina.  Unten :  xlditbbii  etc.  ^-  B.  26. 

27)  Die  Delphlsdie  Sibylle,  ernste  Frau,  nach 
rechts  gewendet,  auf  einem  von  Wasser  um- 
flossenen Terrain  sitzend,  in  der  Rechten 
ein  großes  Hom,  in  der  Linken  eine  Schrift- 
rolle mit  ihrem  Namen :  sibiLLA  dblficha. 
Ueber  dem  Kleide  trigt  sie  den  herkömm- 
lichen schwarzen  Mantel ,  auf  dem  Kopfe 
eine  in  Form  von  Widderhömem  umgebo- 
gene Mütze.  Oben  links :  3,  und  über  dem 
Kopf  der  Sibylle  eine  Schriftrolle  mit  der 
Inschrift    ihres    prophetischen    Spruchs: 

MASCBTTB  PBOFHBTA  B  TIBOINB  OtC.  Unten*. 

NONB  DABSBB  ctc.  —  B.  27.  —  Bei  dieser 
letzten  Inschrift  befindet  sich  vor  dem 
dritten  Yerse  ein  b  und  vor  dem  vierten 
ein  A,  welche  demnach  folgendermaBen 

übereinanderstehen :  ^ .  Diese  Buchstaben 

sind  keineswegs    ein   Monogramm,    wie 
Passavant  meint ,  sie  zeigen  an ,  dass  die 
beiden  Verse  in  umgekehrter  Reihenfolge 
zu  lesen   sind.   (S.  die  Einleitung).    In 
Rücksicht  auf  Passavant's  Annahme  gebe 
ich  hier  die  Yerse  vollstSndig  wieder : 
None  daeser  lenta  ma  tranquilla 
Averta  lopera  e  chonsiderare 
b.  Dovel  profeta  grande  ainchamare. 
A.  Lavenimento  che  alta  villa 

Nel  ventre  verginal  Duman  anciUa 
Sanza  congiunto  Duom  mortal  sa  fare. 
(. . .  und  siehe  [2.  Yers]  das  erhabene 
Ereigniss  [4.  Y.],  wodurch  der  gtoüe 
Prophet  sich  verkörpert  [3.  Y.]  in  dem 
jungfräulichen  Leibe  einer  Magd  [5.  Y.] 
ohne  Zuthnn  eines  sterblichen  Man- 
nes [6.  Y.]). 

28)  Die  Kimmerische  Sibylle,  mädchenhaft 
hübsch  von  Angesicht ;  etwas  nach  rechts 
gewendet,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken 
und  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 
Buch ;  ihr  langes  Haar  fallt  Über  die  Schul- 
tern herab  und  ist  auf  der  Stirn  mit  einem 
Bande  umwunden ,  dessen  Zipfel  zu  bei» 
den  Seiten  des  Kopfes  flattern.  Oben 
links :  4,  und  darunter :  sibiLLA .  ohimica. 
Oben  rechts  eine  fünfzeillge  Inschrift:  in 
FTBUTiA  etc.  Unten :  yna  ybboinb  etc. 
—  B.  28. 
29)  Die  Erythraische  Sibylle,  die  berühmteste 
von  allen,  etwas  nach  links  gewendet,  im 
Nonnenkleid  und  schwarzen  »Weiler«  (Ka- 
puze). Sie  sitzt  auf  strahlendem  Gewölk, 
das  mit  einem  sternenbesäeten  Reif  ein- 


gefasst  ist,  und  trigt,  als  die  Verkündige- 
rin  himmlischer  Straligeiiehte,  in  der  Rech- 
ten ein  blankes  Schwert,  mit  der  Linken 
hUt  sie  eine  lange,  über  ihrem  Hrapte 
sich  hinwindende  Schriftrolle  mit  dem 
prophetischen  Spruche :  mobtb  mobxbtvb 
etc.  Zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  der 
Name :  sibiLLA.  bbitba.  Oben  Uiüls  in  der 
Ecke :  5  (verkehrt  ^).  Unten :  BxaoTAJtDO 
n>Dio  etc.  —  B.  29. 
29  a)  Kopie.  Am  Anfuig  der  dritten  Verszefle : 
TLTDa  Dioo  statt:  rma  diobkx>,  wie  im 
Original  steht.  (Wessely,  Kupferstichkab. 
des  Beriiner  Museums.  1875.) 

30)  Die  Samische  Sibylle,  nach  rechts  geiwen- 
det,  sitzt  auf  einem,  mit  reichem  Zipfel- 
kissen belegten  Sessel,  und  hat  unter  ihren 
Fü£en  ein  blankes  Schwert;  zwisohen  den 
Blättern  des  Buches ,  das  sie  in  der  Lin- 
ken hält,  ist  eine  Schiiftrelle  etngftkleinmt, 
die  ihre  Weissagung  enthält :  boob  Taansr 
etc.  Reiches  Kostüm :  ein  PrachtUeid  mit 
gesticktem  Kragen,  eine  kostbare  Kette, 
hohe  Haube  mit  darüber  gebondenem 
Zipfeltuch  und  darunter  herv(nrkommendem 
Schleier.  Rechts,  neben  ihrem  Kopfe: 
sibiLLA .  SAXiA.  Oben  in  der  Ecke,  links : 
6.  Unten  obcho  chb  raxvto  etc.  —  B.  30. 

31)  Die  Kumälsche  Sibylle,  mädchenhaft  jung 
(nach  der  mittelalteriidien  Sage  adit  Jahie 
alt),  nach  rechts  gewendet,  in  einem  reich- 
geschmückten Kleide  mit  gezaddeltm 
Aermeln,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken. 
Ihr  Haar ,  den  Rücken  entlang  flsttamd, 
ist  im  Nacken  wulstartig  anfigebunden.  In 
der  Linken  hält  sie  ein  aufgeschlagenes 
Buch,  dessen  Blätter  mit  den  schon  in 
der  alten  Kirche  berühmten  und  dieser 
Prophetin  zugetheilten  virgilischen  Versen 
beschrieben  sind : 


UM  BBDIT 

lAXNO 

BT  YIBOO 

YA  PBO 

BBDBYirT 

QBNXBS 

BATVBia 

CBLO  DB 

ABBGMA.XAM 

mmT 

NO 

TB.ALTI 

Auf  der  SchriftroUe  über  dem  Kopfe: 
sibiLLA .  cvMANA.  Obou  lu  der  Ecko,  links : 
7.  Unten:  lytimo  mib  etc.  —  B.  31. 

32)  Die  HeUespontisohe  Sibylle,  alt,  nach  links 
gewendet ,  auf  einem  aus  dürren  Baum- 
zweigen gezimmerten  Sessel  sitzend  und 
mit  einem  bäurischen  Kleide  angethan; 
um  ihren  Hals  ist  ein  Zeuglappen  ge- 
wickelt, über  den  turbanartigen  Wulst  auf 
dem  Kopf  ein  Tuch  gebunden ,  das  unter 
das  Kinn  herabgeht.  Mit  der  Linken  hält 
sie  ein  geschlossenes  Buch,  in  der  Rechten 
eine  lange  SchriftroUe  mit  der  Pn^he- 
zeiung:  bx  bccblso  HAbiTAOVi.o  etc. 
Links ,  zwisdien  der  Schriftrolle  und  dem 
Kopf  der  Sibylle:  sibiLLA  bllispontica. 
Oben  an  derselben  Seite,  in  der  Ecke:  8. 
Unten :  nblla  mib  scola  etc.  —  B.  32. 

33)  Die  Phrygische  Sibylle,  ältlich,  nadi  rechU 
gewendet,  mit  einem  Mantel  über  dem 
Kleid,  sitzt  auf  strahlenden  W<dken.  Ihr 
rechter  Arm  ist  entbldOt  (nach  traditio- 
neller Weise),  und  zeigt  auf  die  Schrift- 
roUe in  der  Linken,  die  den  prophetisiäien 
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Sprach  anthilt :  tbnibt  dbstv  piliys  etc. 
Ihr  Hau  fallt  dber  den  Bücken  heronter, 
anf  dem  Kopf  tiigt  sie  über  einem  Wulst 
eine  runde  Kappe.  Rechts,  zwischen  ihrem 
Kopfe  and  der  Schriftrolle :  sibiLLA.piuGiA. 
Oben  in  der  Ecke,  links :  9  (verkehrt  ge- 
stochen :  (>).    Unten :  tidi  lbooblso  etc. 

—  B.  33. 

34)  Die  Tibnrtinische  Sibylle,  Junge  Frau, 
nach  rechts  gewendet,  an  der  Erde  sitzend, 
trägt  über  dem  Kleid  einen  Mantel  mit 
einer  am  Schultera  and  Nacken  herum- 
gehenden Bockshaut  und  auf  dem  Kopfe 
eine  umgekrempte  runde  Mütze;  auf  ihrem 
Schooße  liegt  ein  offenes  Buch,  ihre  Rechte 
hält  eine  Schriftrolle  mit  dem  propheti- 
schen Sprach  :  NA80BTTB IH  bBTTBLBM  OtC. 

Oben  rechts :  sxbiLLA. .  nbTBTnrA.  Oben 
in  der  Ecke,  links:  lü.  Unten :  iL  otbtoddio 
etc.  —  B.  34. 

35)  Die  Europäische  Sibylle,  Jung,  nach  links 
gewendet,  an  der  Erde  sitzend,  trägt  ein 
▼ome  offenes  Kleid  mit  gezaddelten  Aer- 
meln  und  hermelinverbrämtem  Saum  und 
hat  als  Kopfjputz  einen  auf  der  Stira  zu- 
sammengenestelten  Rundwulst  mit  einer 
Sendelbinde,  die,  lang  herabfallend,  um 
ihre  Arme  gewunden  ist.  Auf  einer  Schrift- 
rolle neben  ihrem  Kopfe :  sibnxA .  btbopa. 
Oben  darüber  eine  dreizeilige  Inschril^t: 
▼BNiBT  BT  00LLB8  otc.  Oben  in  der  Ecke, 
rechts :  11.  Unten :  ybbba  qvBL  VBRBbo 
etc.  (der  Stecher  irrte  sidi  hier,  wie  an  so 
vielen  andera  Stellen,  in  der  Schrift;  das 
erste  R  im  letzten  Wort  ist  aus  einem  klei- 
nen b  gemacht,  welches  noch  sichtbar  ist, 
das  zweite  R  durchgestrichen).  —  B.  35. 

—  Photographirt  in  der  Luxusausgabe  des 
Durazzo*schen  AnkÜonskatalogs. 

36)  Die  Sibylla  Agrippa,  Junge  Frau,  nach 
links  gewendet,  auf  einem  reicbgeschmüok- 
ten  Thronsessel  sitzend,  mit  einem  Man- 
tel über  dem  Kleid ;  die  Perlenschnur  um 
den  Kopf  befestigt  ein  Tuch,  das  zu  bei- 
den Seiten  auf  die  Schulter  herabfällt;  mit 
der  Linken  zeigt  sie  auf  ein  offenes  Buch, 
dessen  Blätter  mit  zehn  Zeilen  beschrieben 


^i^A      HOC  VBB.      . 

""•*  =  bTM  un,  «*«• 


Im  Friese,  auf  der 

Rückenlehne  des  Throns:  sibiLLA.AOBiPPA. 
Unten :  qvNDO  «aba  qvBSTO  etc.  —  B.  36. 

37)  Der  Erzengel  Gabriel,  ganze  Figur,  das  Gesicht 
nach  rechts  gewendet,  geht  nach  links  und  hält 
in  der  Rechten  eine  blühende  Lilie,  in  der  Linken 
einen  Spraehzettel  mit  den  Worten :  atb  mabia 
OBAZiA.  kL  Fol.  —  Kopf  und  Qewand  sehr 
schwach;  in  der  Bewegung  der  Hände  ist  die 
florentinische  Anmuth  in  Geziertheit  ausgeartet. 
Im  Katalog  Dragulin  (Leipzig  1874)  dem  Sandro 
Botticelli  zugeschrieben ;  verkauft  für  480  Fr. 

38)  Maria,  das  Gesicht  nach  rechts  gewendet,  in 
reichem  Kleide  und  Übergeworfenem  Mantel, 
betet  das  vor  ihr  an  der  Erde  liegende  Christus- 
kind an.  Hinter  dem  Kinde,  zur  Rechten,  Ochs 
und  Esel,  zur  Linken,  hinter  Maria,  eine  Hütte. 
Im  Unterrande  acht  italienische  Verse:  ayb 
FiDBLB  etc.  8.  Pass.  V.  p.  40.  No.  97». 

39)  Joseph,  nach  links  gewendet,  in  Monchstracht, 
auf  einer  Bank  sitzend,  hat  die  Rechte  aus- 
gestreckt ,  die  Linke  vor  der  Brast.    Oben  auf 
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einer  Schriftrolle  sein  Name :  iysbppo.  Im  Unter- 
rande acht  italienische  Yerse :  ayb  tibgo  etc. 
8.  —  Pass.  V.  p.  40.  No.  97»». 

Dieses  Blatt  und  dfts  Torkergeheade ,  be- 
Bchrieben  bei  Ottiey  und  Wilson,  gehören,  naok 
der  Meinimg  dieser  Knnstsohriftstoller,  xnr  Folge 
der  Apostel  und  bilden  den  Sclüass  derselben, 
weil  sie  ihnen  in  Dimension,  Arbeit  nnd  Ia- 
sehriften  vollkommen  gleichen.  Sie  befinden 
sich  in  der  Sammlung  des  British  Mneenm,  nnd 
sind,  allem  Anschein  nach,  wenn  anch  keine 
Unica,  doch  ungemeine  Seltenheiten.  N.  G. 

40)  Leben  und  Tod  der  Maria.  Ziemlich  großes 
Blatt ,  in  drei  größeren  und  acht  kleineren  Ab- 
theilungen j  von  den  letzteren  füllen  Je  vier  die 
beiden  Randfelder,  von  den  ersteren  zwei  das 
Mittelfeld.  Auf  den  linken  Randfeldern:  1.  die 
Geburt  der  Maria,  darunter:  2.  die  Yermälung, 
3.  die  Heimsuchung,  4.  die  Flucht  nach  Aegyp- 
ten.  Im  Mittelfeld  unten :  5.  die  Anbetung  der 
Könige.  Auf  dem  rechten  Randfeld  oben :  6  die 
Darstellung  im  Tempel,  daranter:  7.  die  Ver- 
kündigung, 8.  die  Beschneidung,  9.  der  betle- 
hemiüsche  Kindermord.  Im  mittleren  Feld  so- 
dann: 10.  der  Tod  der  Maria,  16  Figuren  von 
größerer  Proportion,  als  diejenigen  der  rings- 
herum befindlichen  Darstellungen.  Der  untere 
Theil  dieser  Komposition  zeigt  Maria  auf  dem 
Paradebett  liegend ,  umgeben  von  den  Aposteln 
und  von  Christus,  welcher  die  als  Wickelkind 
dargestellte  Seele  seiner  Mutter  im  Arm  hält; 
oben  darüber,  in  einer  von  vier  Engeln  getrage- 
nen Mandorla,  sitzt  Maria  und  reicht  ihren  Gür- 
tel dem  Apostel  Thomas.  Ganz  oben ,  in  der 
letzten  Abtheilung,  welche  die  ganze  Breite  der 
Platte  ausfüllt,  erscheint  Gott  Vater  mit  offenen 
Armen,,  in  der  Umgebung  von  Cherabim  und 
Oraamenten.  Zwei  Engel  in  halber  Figur  halten 
auf  Jeder  Seite  musikalische  Instrumente.  Das 
Pariser  Exemplar,  mit  deutlichen  Spuren  des 
Puttenrandes,  misst  271  MilL  Höhe  und  205Mm. 
Breite.  Verst.  Rtfvil,  Paris,  1838,  zu  225  Fr. 
»  Deboiä,  ibid.  1844,  zu  710  » 
Bartsch  kannte  dieses  merkwürdige  Blatt  nicht. 
Passavant  (V.  p.  42.  No.  99b)  gibt  es  dem  B.,  mit 
dessen  sogenannter  Manier  es  nichts  zu  schaffen 
hat.  Die  Behandlung  ist  unsicherer  und  in  höhe- 
rem Grad  anf&ngerhaft,  als  die  andera  bekannten 
Verfahrangsarten  -,  sie  zeigt  eine  große  Weich- 
heit und  Unbestimmtheit  und  macht  den  Ein- 
drack  einer  leicht  gewischten  oder  getuschten, 
sehr  monotonen  Zeichnung.  In  den  Köpfen  kein 
Schimmer  von  Ausdruck;  die  Hände  eben  so 
steif,  wie  die  gekniffenen  Gewandfalten.  Die 
Figuren  nicht  vom  llintergrande  abgelöst,  trotz 
der  dicken  Umrisse ,  die  wie  zerflossen  und  ge- 
quetscht erscheinen.  In  den  Schatten  nirgends 
Kreuzschrafflrungen ,  bloß  einfache ,  aber  nach 
allen  Richtungen  gezogene  und  eng  aneinander- 
gelegte Striche,  dBe ,  man  weiß  nicht ,  mit  wel- 
chem Handwerkszeuge  in  Kupfer  oder  anderes 
Metall  nicht  sowohl  geschnitten,  als  geritzt  sind 
und  dasselbe  gleichsam  nur  geschrammt  haben. 
Der  Drack  ist  matt  und  stumpf,  was  offenbar 
von  den  seichten  Schrafflrangen  herkommt.  Die- 
ses Bl.  trägt  zu  sichtbar  den  Klndheitscharak- 
ter  der  Kunst,  als  dass  man  sich  bedenken 
könnte,  es  zu  den  frühesten  Proben  des  Kupfer- 
stichs in  Italien  zu  zählen,  und  die  Art,  wie  es 
behandelt  ist ,  k^n  als  eine  Vorstufe  der  schon 
weiter  gekommenen  und  nach  B.  benannten  Ma- 
nier angesehen  werden. 
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41)  Dm  Riclitliaii^  dfes  PiUfns,  mit  drei  reich  ge- 
äditdficlct^  und  durch  korinthische  Sinlen  von 
einander  geschiedene  Hallen .  OroAe  fcompodition 
mit  25  Figuren  in  zwei  Bll.  Rechis  (nicht  links, 
wiePassavant  angiebt)  Pilatus  auf  seinem  Thron ; 
er  wäscht  die  Hände  in  einer  Schüssel«  die  ihm 
ein  Page  hinhalt,  während  ein  anderer  Page 
Wasser  aus  einer  Henkelkanne  giesst.  Unter 
den  sieben  Figuren  dieser  Abtheilung  ein  im 
Hintergrunde  stehender  Soldat  mit  einer  Fahne, 
auf  der  SP  ^ B  geschrieben  steht.  In  der  mittleren 
Abtheilung:  Christus,  im  ProiU  gesehen  und 
mit  der  Rechten  den  Mantel  aufhebend ;  um  ihn 
herum  acht  Personen  (nicht  sechs,  wie  Passavant 
sagt).  Im  Hintergrunde  eine  Mauer  und  ein 
Thurm  mit  Zinnen.  In  der  Abtheilung  zur  Linken 
ist  Christus  an  die  zweite  Säule  gebunden  und 
ebenfalls  von  acht  Personen  umgeben ;  darunter 
zwei  Schergen,  welche  den  Heiland  mit  Stricken 
geissein,  und  im  Vordergründe  ein  römischer 
Krieger  in  reich  vertierter  Rflstung  und  mit  ge- 
flügeltem Helm.  Ueber  den  beiden  Abtheilungen 
zur  Linken  und  Rechten  sind  zwei  Halbrunde, 
verziert  mit  Flachrelief^;  auf  dem  einen  ein 
stehender  König  (kein  sitzender,  wie  Passavant 
angibt),  dem  ein  gefesselter  Gefkngener  vorge- 
führt wird ;  auf  dem  andern  ein  triumphirender 
römischer  Imperator.  Unter  dem  Oesimse  des 
Gebäudes  drei  nischenformige  Medaillons;  im 
Friese:  tbmflvm  PiLAti;  in  der  linken  Ecke 
ein  Wappenschild  init  einem  Adler ,  und  oben 
darüber  eine  Schriftrolle  mit  den  Buchstaben: 
a»qB.  gr.  qu.  Fol.  —  Pass.  V  fp.  41.  No.  98)  wo 
dieser  Stich  mit  gewohnter  Sicherheit  für  ein 
unbezwbifelbares  Werk  Botticelli's  erklärt  wird. 
£s  ist  ein  schönes  Blatt,  ebenso  ausgeführt,  wie 
»Theseus  und  Ariadne«  (I,  No.  53) ;  die  Schat- 
tirung  zeigt  sehr  enge  Lagen  fehler,  magerer 
Kreuzschrafflrungen. 

I.  Yor  der  Ueberarbeitung,  nur  fein  anschat- 
tlrt. 

tl.  In  allen  Theilen  roh  aufgestochen  von 
einem  Kupferstecher  des  15.  Jahrb.,  der 
es  in  seine  Manier  übertragen  und  Jäm- 
merlich zugerichtet  hat.  Die  Schatten 
sind  hier  mit  dicken,  schrilgen,  schroff  ab- 
brechenden Parallelstrichen  ausgedrückt, 
so  dass  die  ersten  engen  und  feinen  Strich- 
lagen nur  noch  an  einigen  Stellen  durch- 
scheinen. Die  fast  überall  aufgefrischten 
Umrisse  sind  abscheulich  hart.  Diese  Re- 
tusche ist  allem  Anschein  nach  von  dem- 
selben Ungenannten,  welcher  df 6  Planeten- 
folge kopirt  hat.  (S.I.  No.  114"»,  120W«)- 

42)  Die  Bekehrung  des  Apostels  Paulus.  »Der 
Apostel  (bereits  mit  dem  Heiligenschein  ge- 
schmückt) liegt  im  Vordergninde ,  fast  in  der 
Mitte  des  Blattes,  auf  dem  Rücken ;  seine  Be- 
gleiter entfliehen  nach  allen  Seiten,  der  berittene 
Theil  derselben  meist  durch  ein  Felsenthor  links. 
Ebenda  liegt  im  Grunde  ein  kleiner  befestigter 
Ort  mit  vielen  Thürmen,  und  hinter  diesem  er- 
hebt sich  der  Golgathahügel  mit  den  drei  Kreu- 
zen. Eine  zweite  Veste  füllt  deh  Mittelgrund 
rechts,  und  hier  sieht  man  zugleich  den  Apostel 
Paulus  einem  kleinen  Zuhörerkreise  predigen. 
Oben  in  Wolken,  fast  in  der  Mitte  des  Blattes, 
schaut  Christus  in  halber  Figur,  von  Engeln  mit 
einer  Glorie  umgeben ,  auf  den  Heiligen  herab, 
gr.  qu.  Fol.  —  Dies  ist  eines  der  bedeutendsten  ■ 


Blatter  Baldinff  tasA  BottioBlU's;  ea  erinnert  in 
der  Ausführung  stitrk  an  die  Stiche  zum  Monte 
Sancto  di  Dio.  Die  Schlagschatten  fehlen  fast 
gänzlich.«  So  beschrieben  von  C.  Meyer,  in 
Ncumann*s  Archiv,  1870.  XVI.  p.  90.  —  N.  G. 

43)  Der  leidende  Heiland.  »Christns,  im  Grabe 
stehend ,  zeigt  die  Wundenmaie  s^ner  Hinde. 
Ueber  ihm  der  heilige  Geist  und  Gott  Yater;  in 
der  Luft,  zn  jeder  Seite  ein  knieender  EngeL 
Unten  vor  dem  Grabe,  rechts.  Johannes  der  Tän- 
fer,  knieend,  die  Hände  geCihet ;  tnr  Unkoi, 
ein  anderer  Heiliger,  ebenfalls  knieend  and  die 
Hände  gefaltet ,  hat  unter  dem  linken  Azm  ein 
entblößtes  Schwert,  dessen  Spitae  den  Boden 
berührt.  In  der  Mitte  des  8ark<^hags  ein  Lo- 
beerkranz,  und  darin  das  Wort:  nsr.  Um  das 
ganze  Blatt  ein  Rand  von  Lorbeerblättem.  — 
kl.  Fol.  ^-  Aus  der  Samnünng  Mundt,  und  in 
deren  Katalog  irrig  dem  Baldini  beigemeaeeiL 
Ich  erkenne  darin  vielmehr  mit  Carpenter  in  des 
Charakteren  der  Köpfe ,  in  der  Zelduning  uai 
Behandlung  eine  auffallende  Yerwandtacbaft  zub 
sogenannten  Giuoco  dl  Mantegna.  Indese  tn^ 
ich  die  ganze  Kunstfbnn  ndnder  ftto,  die  Zek^ 
nung  nicht  so  gut,  die  Behandlung  etwma  hiiter 
und  alterthümlicher,  nämentlieh  die  Kreuzui^ 
der  Striche  Im  rechten  Winkel  noch  sehr  nielkh 
artig.  Wohl  sicher  ein  Unicom  I«  Waagen,  in  Naa- 
mann's  Archiv,  1856.  n:  245;  frei  und  unzkk- 
tig  übersetzt  bei  Pass.  V.  p.  16.  No.  13».  — N.  G- 

44)  Der  todte  Christus  auf  dem  Seheofie  der  Maria. 
Hinter  ihr  vier  Hellige ,  deren  Namen  anf  ikiea 
Kronen  gesdlirieben  sind,  nämlich :  wldajmma, 
lAcoMA,  BALOilB  uud  GOTAHm.  Unten  eine  vier- 
zeiUge  Inschrift :  nrrk  VAiAsaam  (alle  s  ver- 
kehrt geschrieben).  8.  —  N.  G. 

45)  Der  U.  Sebastian,  an  einen  Baum  gebon^ 
und  mit  Pfeilen  durchbohrt;  zur  Linken  der 
Engel  mit  dem  Jungen  Tobias;  rar  Beehtea  de 
hl.  Rochua,  und  oben  zwei  Engel,  die  einet 
Kranz  über  dem  Haupte  des  hl.  Sebastian  hahea. 
In  der  Luft  eihe  fünfzelllge  Inschrift,  im  Unt»- 
rahde  zwei  andere  Intohrfflen :  akobltm  mma 
etc. ;  ORa  PBo  ROBre  etc.  8.  —  Settenstü^  zub 
vorfaergeheiiden.  Zwei  alte  Andadiishlltter,  ia 
der  sogenannten  Baldinlftchen  Manier.  So  be- 
schrieben von  Ottley,  im  Cat.  Mark  Sykea,  HL 
Abth.  No  1043.  —  N.  G. 

46)  Maria  mit  Heiligen.  Mfiria,  mit  dem  Kinde  aaf 
dehi  Arm,  ftteht  vor  einem  reich  versierten  llirea 
(nicht  tti  einet  Ntsthe,  irie  Paasavant  sagt), 
von  dessen  Baldachin  z^i  Fhichtaehnüre  hen^ 
hängen ;  daneben  stehen :  link«  der  U.  SehastiaB 
mit  einem  Pfeil  in  der  Unken  Hand,  recku  dse 
hl.  Katharina  von  Alexindttaj  die  Linke  «nf  ela 
Rad  gestützt.  Unten  redito  und  links  «nf  des 
Rasen  sitzen  zwei  En^,  von  welcHen  der  tä» 
die  Zither ,  der  andere  die  Yi<^tiie  spteH.  Ib 
Hintergrunde  zwei  Zypressen.  Tome  an  der 
Thronstufe  liest  man :  o  h^tbh  .  dbi  .  moaurro . 
MEi.    Im  Unterrande :    e  bBA.TB  .  enbaerUFo . 

MILBS  XPI .  bHATISSDOt  qTiA  .  AA0KA  .  B«T  .  FII»BS 

TTA .  nfTBBOBnn  .  FBo  Kobis  .  AD  (der  Stecha 
hatte  zuerst ,  ^e  man  nioch  sieht,  ab  gestoehei 
und  verbesserte  es  nSehher  in  ad)  wamsvM . 

VT  A  PBSTB  .  BINB  (ulcht  BtVB,  Wfe  PtSSavUlt  &•* 

gibt)  HOBbo  (die  erste  Silbe  Ist  aus  Mob  in  m» 
verbessert)  sptduhb  t.ibBBBXVB  v.  Fol. 

Im  Pariser  fCupfetiMichkabinet  Ht  dieses  BI 
den  Werken   des  NicdleUo  ven  Modttm  zöge- 
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ibeUf,  mit  großem  Unrecht,  t^assavint  (V.  p.  221 , 
No.  2)  gibt  es  dem  zur  yenezianisdieil  Schule 

gehörigen  Monogrammisten  f^ju^  1511.  Brhilt 

Bimlich  das  qtier  dnrchgestriehene  p  der  obigen 
Inschrift  für  ein  Monogramm,  bemerkt  aber  nicht, 
dass  dieser  Buchstabe  am  Ende  einer  onToUstän- 
digen  Inschrift  steht.  Wer  sich  nur  ein  wenig  mit 
der  lateinischen  Epigraphik  des  Mittelalters  be- 
schäftigt hat,  der  weiss,  dass  elb  großes  lateini- 
sches F  mit  einem  geraden  Qaerstrich  durch  die 
Schenkel  die  Abkürzung  von  pbb  Isi.  Ausser- 
dem kann  man  dem  Bl.  leicht  ansehen,  dass 
es  fkst  ein  halbes  Jahrb.  über  1511  zurückreicht. 
Nach  dem  Stil  der  Figuren,  dem  C^ist  der  Auf- 
fassung und  der  Art  der  Behandlung  Ist  es  ent- 
schieden den  Propheten  und  Sibyllen  verwandt. 
Die  feinen,  engien  Kreuzschr^Ärungen,  dleYer- 
zierungm  am  Brokatkleide  der  Maria,  am  Saum 
ihres  Übergeworfenen  Mantels  und  am  Thron, 
die  Form  der  Zypressen ,  der  Gräser  und  Kfau- 
ter,  Alles  stimmt  mit  der  Eigeüthümlichkelt  Je- 
ner Bll.  überein.  Auch  weisen  die  Formen  der 
Buchstaben  auf  dieselbe  Zeit,  in  der  Jone  Bilder- 
fblge  entstand:  die  s&mmtllch  verkbütt  gesto- 
chenen 8,  die  kleinen  q  und  b  anstatt  der  spater 
aufkommenden  Q  und  B  der  Miijuskelschrift. 

47)  Maria  mit  Heiligen.  »Maria,  auf  einem  ziemlich 
hohen  Thron,  hält  mit  der  Rechten  das  vor  ihr 
auf  einem  Kissen  sitzende  Kind.  Zwei  fliegende 
Engel  halten  eine  Krone  über  ihrem  Haupte. 
Etwa  in  der  Höhe  des  Kindes,  unmittelbar  neben 
dem  Thron, '  rechts  eine  weibliche  Heilige,  das 
Modell  einer  Kirche  und  ein^  Blume  haltend; 
links  die  hl.  Lucia.  Mehr  Im  Yorgninde,  rechts, 
Antonius  von  Padua  und  Katharina  von  Alexan- 
dria; links  PetnisMartyr  und,  die  Hände  zu- 
sammengelegt, das  Salbengefaß  zu  ihren  Füßen, 
Maria  Magdalena.  In  der  Mitte  ganz  vorn,  der 
knieende  hl.  Dominikns  mit  dem  Rosenkranz. 
Hinter  der  Wand,  welche  hinter  dem  Thron  hin- 
lauft, ragen  vier  Gypressen  hervor.  Das  Ganze, 
mit  abgestumpften  Ecken,  wird  oben  von  einem 
Lorbeerkranze,  mit  Band  umwickelt,  elngefasst. 
4.  —  Die  reiche  Komposition  stimmt  sehr 
nahe  mit  Sandro  Botticelli,  die  Behandlung,  wie 
Garpenter  richtig  bemerkt,  durchaus  mit  den 
Blattern  des  BiJdini  überein.«  Waagen,  in 
Naumann's  Archiv  (1856),  H.  244.  —  Pass.  V. 

p.  41.  No.  99».  —  N.  G. 

48)  Der  hl.  Antonius  von  Padua.  Dieser  Stich 
hat  ebenso  wie  »Leben  und  Tod  der  Maria a  (I, 
No.  40)  elf  AbtheÜungen  von  verschiedener 
Größe.  In  der  mittelsten  steht  der  hl.  Antonius, 
die  Rechte  erhoben ,  in  der  Linken  ein  offenes 
Buch  lind  einen  Lilienstengel.  Die  andern  zehn 
AbtheÜungen  stellen  verschiedene  Wunder  des 
Hl.  dar :  1)  Ein  Pflasterstein  zerbricht  unter 
einem  auffallenden  Glase;  2)  die  Befreiung  eines 
Besessenen ;  3)  die  Hellung  eines  Mannes,  wel- 
chem der  Kopf  gespalten  war ;  4)  das  Herz  eines 
Geizigien  wird  in  seiner  Geldkiste  gefunden; 
5)  der  vor  einer  Hostie  knieende  Esel ;  6)  die 
Wiedererweckung  eines  gestorbenen  Kindes; 
7)  der  Heilige  predigt  den  Fischen ;  8)  setzt  ein 
abgehauenes  Bein  wieder  an;  9)  beschwichtigt 
einen  Sturm;  10)  ISsst  ein  neugebomes  Kind 
die  Unschuld  seiher  verdichtigten  Mutter  bezeu- 


gen. Fol.  —  So  beschrieben  im  Cat  Cicognara, 
unter  den  Werken  Baldinl's,  No.  163.  —  N.  G. 

49)  Der  hl.  Hieronymus  ,  knieend  zur  Rechten  vor 
einer  Grotte,  hUt  in  dör  Linken  einen  Stein 
und  entfernt  mit  der  Rechten  das  Gewand  von 
seiner  Brust.  Sein  Kardinalshüi  Hegt  bei  einem 
Kruzifix  zur  Linken ,  welches  die  verkehrt  ge- 
schriebene Inschrift  iNBi  (im^i)  tragt.  Im  Vor- 
dergrunde liegt  eine  Löwin  (den  Bären,  welchen 
Passavant  noch  auf  dieser  Seite  hinter  einem 
Felsen  erblickte,  konnte  ich  nicht  entdecken, 
und  vermuthe ,  dass  er  ein  Stück  Terrain  oder 
einen  Stein  d^r  ansah),  Hnks  stürzt  sich  ein 
Löwe  auf  ein  anderes  reissendes  Thier.  Hinter 
dem  Löwen,  im  Mittelgrunde,  ein  Hirsch,  und 
weiterhin  zwei  Schiffe,  die  durch  eine  mit  zwei 
ThÜrmen  befestigte  Flussenge  hindurchfahren. 
Im  Hintergründe  rechts  zwei  Zypressen,  qu. 
Fol.  —  Pass.  T.  p.  17.  No.  20,  wo  dieses  Bl. 
wegen  der  verkehrten  Inschrift  auf  dem  Kruzifix 
als  ein  neuer  Abdruck  von  einer  alten  nlellir- 
ten  ^atte  bezeichnet  wird  I 

50)  Die  U.  Katharina  von  Siena,  auf  einem  Teufel 
stehend,  vor  einer  Nische ,  In  der  Linken  das 
Modell  einer  Kirche,  In  der  Rechten  ein  Kruzifix, 
eine  Palme  und  eine  Lilie  haltend.  Oben  dar- 
über sind  Bäume,  auf  der  Seite  vier  kleine  Darstel- 
lungen aus  deir  Legende  der  Heiligen :  1)  sie  betet 
für  die  Seelen  im  Fegefeuer ,  2)  iemp^ältigt  die 
Wundenmale  Christi  bbim  Anhören  der  Messe, 
3)  treibt  den  Teufel  aus  dem  Leibe  eines  Beses- 
senen, 4)  heilt  nach  ihrem  Tode  mehrete  Lahme. 
Ueber  ihrem  Haupte :  s .  ckatbbika  .  da  .  sxbma. 
(die  beiden  s  verkehrt),  kl.  Fol.  Nach  Waagen 
ein  altes  Sienesisches  Andachtsblatt,  und  nach 
Ottley  sehr  in  der  sogenannten  Baldlnfschen 
Manier.  —  Pass.  V.  p.  19.  No.  26.  —  N.  G. 

51)  Dieselbe  Heilige,  auf  dem  Dtachen  stehend, 
vor  einer  Nische ,  In  der  Rechten  ein  Buish ,  in 
der  Linken  eine  Lilie.  Zwei  Engel  in  der  Luft 
halten  eine  Krone  Über  ihrem  Kopfe ;  uin  sie 
herum  Bäume.  Auf  einer  Schriftrolle  steht  mit 
gothischen  Buchstaben  geschrieben :  S.  Katerina 
de  Senis  tercii  ordinls  predicatorfl.  Oben  darüber 
ist  Christus,  die  Wundeümale  zeigend,  bärtig 
und  ungewöhnlich  alt  dargestellt.  Zwei  Leitern 
führen  zu  ihm  hinan.  Von  der  zur  Rechten  fällt 
ein  König  herunter;  die  Inschrift  auf  einer  Rolle 
bezeichnet  den  Hochmuth  als  die  Ursache  seines 
Falles;  bei  Ihm,  als  Sinnbild  des  Hochmuths, 
ein  Löwe.  Auf  der  Leiter  zur  Linken  steigt  ein 
Jüngling  in  die  Höhe ;  eine  Inschrift  sagt ,  dass 
Demuth  und  Beharrlichkeit  ihn  erhoben  haben, 
und  ein  Lamm  ist  das  Symbol.  Unten  die  Ge- 
burt Christi,  kl.  Fol.  So  besdirieben  von 
Waagen.  —  Nach  Bartsch  (Xm,  p.  87,  No.  5), 
ein  sehr  schlechter  Stich,  und  Probearbeit  eines 
Goldschmi^elehrUngs.  Waagen:  »Unzweifelhaft 
ein  Werk  des  Klosters  und  als  Andachtsblatt 
verkauft,  ^e  das  vorhergehende,  aber  noch 
rauher  und  nielloartiger  als  dieses  gestochen. 
Diese  Platte  entspricht  durchaus,  wie  Car- 
penter  bemerkt,  den  Kupfern  in  Monte  Sancto 
di  Dio,  und  Ist  entschieden  nach  einer  ^eich- 
hting  Botticeüi's  von  Baldini  gestochen.«  — 
N.  G. 

B.   Mythologie,  Allegorie  und  Poesie. 

52)  Der  Tod  des  Orpheus.  Komposition  von  vier 
Figuren.  Orpheus,  aiü  Boden  liegend,  stützt 
sich  inif  die  rechte  Hand  und  steht  mit  der  e?« 
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hobenen  Linken  die  Keolenschlige  zweier  Mi- 
ntden  abzuwehren.  Yor  ihm  an  der  £rde  seine 
Leier.  Neben  der  von  vom  gesehenen  Minade 
ein  erschrocken  davon  laufender  Knabe,  hinter 
ihr  ein  Baumstamm.  Im  Hintergrunde  rechts  ein 
felsiger  Berg,  auf  dem  Gipfel  desselben  eine 
Stadt  mit  Ringmauer  und  hohem  Thurm.  qu.  4. 
Ottiey  I.  p.  403.  —  Paas.  V.  p.  47.  No.  120. 

Aus  der  Sammlung  Biccardl  in  Florenz,  spiter 
bei  den  englischen  Kunstliebhabem  Lloyd,  Mark 
Sykes  und  Th.  Wilson,  jetzt  in  der  Harzen^schen 
Sammlung  zu  Hamburg,  deren  Vorsteher,  Hr. 
C.  Meyer,  in  Naumann's  Archiv  (XYI.  88)  fol- 
gende interessante  Mittheilnng  darüber  macht: 
»Dieses  Blatt  ist  sehr  sauber  gestochen,  ganz  in 
der  Manier  der  alten  venezianischen  Tarokkarten, 
besser  gezeichnet  als  die  meisten  Blitter  von 
Baldini  und  Botticelli ,  namentlich  als  die  zum 
Dante ,  und  sehr  glücklich  abgedruckt.  Es  hat 
für  den  figürlichen  Theil  zur  Orundlage  eine 
Federzeichnung  von  A.  Dürer,  welche  die  Jahr- 
zahl 1494  tiAgt  und  von  dem  italienischen  Stich 
sich,  ausser  durch  ihre  Größe,  nur  durch  die 
landschaftliche  Umgebung  und  durch  die  Lyra 
im  Yordergrunde ,  an  deren  Stelle  der  Stich 
eine  Laute  hat,  unterscheidet.  Die  Landschaft 
aber  hat  der  Italiener  ganz  verindert.  In  der 
Zeichnung  erhebt  sich  nimlich  hinter  der  Haupt- 
gruppe eine  Gruppe  von  Biumen  und  Striu- 
chem ;  in  diesen  hingen  ein  offenes  Buch  und 
eine  Schriftrolle  mit  einer  Inschrift,  wihrend 
im  Stich  ein  steiler  mit  einem  befestigten  Orte 
gekrönter  Felsen  steht.«  Hr.  Meyer  hat  jedoch 
Unrecht,  wenn  er  meint,  dass  dieses  Bl.  von 
Botticelli  gestochen  sein  könnte ;  ein  so  origi- 
neller und  erfindungsreicher  Meister  bitte  sich 
gewiss  nicht  dazu  verstanden ,  die  Komposition 
eines  andern  zu  gebrauchen.  Der  Sti<^  paast 
ganz  zu  den  BU.  unserer  feinen  Manier,  und 
will  man  ihm  absolut  einen  Namen  geben,  so 
würde  er  schicklicher  Baldini  getauft.  (Yergl. 
LehrbUderbuch  No.  64—113.) 
53)  Theseus  und  Ariadne  auf  der  Insel  Kreta, 
LandschaftsbUd.  Links  stellt  ein  in  Reihen  kon- 
zentrischer Kreise  abgetheilter  Rundbau  das  La- 
byrinth vor ;  an  der  Aussenwand  die  Inschrift : 
▲bbBBiNTO.  Im  Yordergrunde  rechts  steht  The- 
seus, angethan  mit  einer  prichtigen  Rüstung 
und  einem  übergeworfenen  Mantel,  auf  dem 
Kopf  einen  Helm  mit  zwei  Flügeln  und  Feder- 
busch, die  rechte  Hand  auf  eine  Keule  gestützt. 
Neben  ihm  Ariadne,  die  ihm  in  ihrem  aufge- 
schürzten Kleide  drei  Gamkniuel  reicht.  Unten 
auf  zwei  Schriftrollen  die  Namen:  tbbbo  und 
ADKiANNA.  Hinter  diesen  beiden  vordersten 
Figuren,  in  kleinerem  Maaitotab  und  vom  Rücken 
gesehen,  abermals  der  atheniensische  Heros,  im 
Begriff,  in's  Labyrinth  zu  gehen,  nachdem  er 
das  Fadenende  eines  Gamkniuels  an  einem 
eisernen  Ring  in  der  Mauer  neben  der  Thür  fest- 
gebunden. Im  Hintergrunde  das  Meer,  von 
Bergen  begrenzt,  und  links  auf  einem  Felsen, 
mit  dem  die  Insel  Naxos  angedeutet  ist,  die  ver- 
lassene Ariadne,  an  einem  Stabe  ein  Tuch 
schwenkend;  nach  rechts  davon  segelnd  das 
Schiff  des  Theseus.  Zu  ihren  FüBen  steht  ihr 
Name:  adkianna.  Unten  an  dem  Felsen  der 
nächste  Moment  der  naiven  Erzählung :  Ariadne 
hat  sich  in's  Meer  gestürzt,  nur  die  Beine  und 
der  Stab  ragen  noih  aus  dem  Wasser  hervor; 


auf  einer  Schriftrolle  hier  abermals  der  Name: 
▲naiANNA.  Etwas  höher  und  weiter  nach  redits 
wird  Ariadne  von  Amor  aus  dem  Wasser  gezo- 
gen, der  wie  ein  kleiner  Christus  einen  Steahtoi- 
schein  um  den  ganzen  Körper  hat;  über  ihm 
eine  Sohrif  trolle  mit  dem  Wort :  oiavB,  weldlies 
wol  besagen  soll,  dass  Amor  sein  Bettongs- 
geschift  auf  Jupitefs  Befehl  vollbringt.  Anf 
einer  Schriftrolle  hinter  dem  Kopfe  der  Ariadne 
steht  ihr  Name  zum  vierten  Mal:  Ai>BiA2arA. 
Oben  in  der  Luft,  rechts,  erscheint  Amm  in 
voller  Glorie ,  wie  er  die  gerettete  Ariadne  nach 
dem  Olymp  trigt.  In  der  Eeke  rechts  die  Königi- 
burg  von  Athen ;  Argeus  stürzt  sich  ins  Meer  hin- 
ab. Unter  seinem  Kopfe,  an  der  Mauer,  steht: 
BOBo;  am  Fuß  des  Thurmes  sieht  man  seine 
Beine  aus  dem  Wasser  hervorragen,  qu.  FoL  — 
Pass.  Y.  p.  44.  No.  105,  wo  dieses  Bl.  sehr  unge- 
nau beschrieben  ist.  Eines  der  besten  und  wiA- 
tigsten  unter  den  dem  B.  beigelegten  Wecken ;  es 
ist  ebenso  ausgeführt,  wie  das  Bichthaus  des  FÜi- 
*  tns  (No.  41),  und  jedenfalls  nach  einer  Zei^- 
nung  BotticeUi's  gestochen.  Ariadne  gleidit 
vollkommen  dem  florenünischen  jungen  Midcliai 
auf  dem  siebzehnten  Blatt  der  Goldschmied- 
Verzierungen  (I,  No.  167);  beide  sind  anf  fie- 
selbe  Art  gekleidet  und  geschmückt.  Das  vor 
der  Brust  ausgekerbte  Mieder,  die  Kleidinnei 
mit  Zaddelbehuig,  die  Falten  des  auf]geschüRtea 
Obergewandes,  das  Stirnband  mit  dem.  Juwel 
vom  und  mit  Flügeln  an  Jeder  Seite ,  die  oben 
wulstig  aufigewickelten  und  unten  über  den 
Rücken  sich  hinabringelnden  Haare,  —  Alles 
stimmt  an  den  Figuren  Überein.  I>er  statüiche 
Harnisch  des  Theseus  hat  viel  Aehnlichee  mü 
denjenigen  des  römischen  Kriegers  im  Ri<^t- 
hause  des  Pilatus  (No.  41),  auf  der  Unken 
Seite,  neben  der  Siule. 

54)  Bacchus  und  Ariadne.  Der  vierriderlge  Wagen, 
auf  dem  sie  sitzen,  ist  wunderlich  ans  einen 
großen ,  voll  Trauben  hingenden  Welnsteek  ge- 
zimmert, dessen  Reben  sieh  oben  in  der  ganzen 
Breite  des  Blattes  ausdehnen  und  eine  Art  Laube 
bilden.  Der  Wagen  wird  nadi  rechte  von  zwei 
Centauren  gezogen,  von  denen  der  eine  die 
Flöte  blist ,  der  andere  die  Leier  scbligt.  Sie 
junger  und  ein  ilterer  Satyr  lesen  Tranben. 
Ein  kleiner  Satyr  sitzt  vom  auf  dem  Wagen, 
hinter  welchem  eine  Bacchantin  ein  todtes  Wild 
trigt.  qu.  Fol.  —Pass.  Y.  p.  44.  No.  104:  «Yon 
B.  nach  einer  Zeichnung  Botticelli* s  gestochene 
N.  G. 

55)  Das  UrtheU  des  Paris.  Links  die  drei  Göt- 
tinnen; Yenus  streckt  die  linke  Hand  nach 
Paris  hin,  der  ihr  den  Apfel  reicht.  Neben  d^n 
Schifer  sitzt  sein  Hund.  —  32  Mill.  hoch  und 
breit.  —  Pass.  I.  No.  649  (ital.  NieU.)—  Ottiey, 
n.  p.  333  (hier  dem  Baldini  zugeschrieben). 
N.  G. 

56)  Derselbe  Gegenstand.  Paris,  ganz  geharnischt, 
liegt  vom  links  am  Boden  und  sehlift ;  die  drei 
Göttinnen  stehen  rechts  bei  einem  Springbrun- 
nen. Ein  alter  Mann  im  Pelzrock  (Iferkur  in 
Gestalt  eines  Turaierherolds)  nihert  sich  ^m 
Paris;  er  hat  den  Apfel  in  der  Linken  und 
streckt  die  Rechte  nach  dem  Schläfer  aus ,  um 
ihn  zu  wecken.  Weiterhin  das  Pferd  des  Rit- 
ters und  eine  befestigte  Stadt.  In  der  Feme 
am  Meeresstrande  zwei  Schlösser  und  t  eine 
Windmühle.  Rund.  Durchmesser:  45  Mül.  — 
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Bartsch  X.  134 ,  Ne.  4  (unter  den  Anonymen 
des  15.  Jahrb.).  —  Ottley  n.  333  (dem  Bal- 
dini Zugeschrieben).  —  Pass.  I.  No.  650 :  »Deut- 
sches Niell  ans  dem  16.  Jahrb.,  für  welches  man 
sich  einer  Komposition  von  A.  Dürer  bedient 
hat.«.  —  N.  G. 

57)  Derselbe  Gegenstand.  Zu  den  Füßen  des  rechts 
sitzenden  Schafers  liegt  sein  Hnnd.  Mit  der 
linken  Hand  reicht  er  den  Apfel  der  Venus,  die 
in  der  Mitte  steht,  nebst  Juno  und  Minerva.  Im 
Hintergrunde  Landschaft,  qu.  Oval.  24.  — 
Ottley  n.  p.  333  (dem  Baldini  zugeschrieben). 

—  Pass.  I.  No.  651  (NieU).  —  N.  G. 

58)  Derselbe  Gegenstand.  Links  stehen  die  drei 
Gottinnen,  ganz  nackt ;  rechts  schläft  Paris,  als 
Bitter  in  voller  Rüstung  dargestellt;  bei  ihm 
steht  ein  alter  Mann  (Merkur)  mit  einem  Apfel 
in  der  Hand.  Im  Hintergrund  eine  reiche 
Landschaft,  worin  ein  Springbrunnen  mit  zwei 
pissenden  Kindern.  Bund.  Durchmesser:  45 
Mill.  ~  Ottley  H.  p.  333,  wo  das  Blattchen  dem 
Baldini  zugeschrieben  ist.  —  Pass.  I.  No.  652. 
)»Schdne  niederländische  Arbeit  des  16.  Jahrb.« 

—  N.  G. 

59)  Amor,  nach  rechts  gehend,  hält  in  der  Rechten 
einen  Mohnkopf,  zwei  andere  Mohnköpfe  in  der 
Linken.  Rund.  Durchmesser:  52  Mill.  — 
B.  Xin.  p.  99,  No.  1.  —  Pass.  V.  p.  45.  No.  106 : 
»Ein  schwach  gezeichnetes  Bl.,  ganz  in  Baldinf  s 
Manier.  Duchesne  hält  es  für  ein  Niell,  und  be- 
schreibt es  als  solches  in  seinem  Essai,  No.  230.« 

—  N.  G. 

60)  Amor  auf  einem  Adler,  reitet  nach  rechts. 
Rund.  Durchmesser :  65  Mill.  Seitenstück  zum 
Vorhergehenden.  B.  XIU.  p.  99.  No.  2.  — 
Pass.  V.  p.  45.  No.  107 :  »Ebenso  behandelt  wie 
das  vorhergehende  und  von  Duchesne  als  Niell 
beschrieben  in  seinem  Essai,  No.  231.«  —  N.  G. 

61)  Amor  liegt  auf  einem  Delphin,  der  nach  rechts 
schwimmt.  Rund.  Durchmesser:  56  Mill.  — 
Pass.  V.  p.  45.  No.  108 :  »Ottiey  I.  333  gibt  von 
diesem  Bl.  ein  Facsimile ;  aber  das  Original  ist 
feiner  im  Schnitt  und  in  Baldinfs  Manier.  Er 
hält  es  für  ein  Niell,  und  wahrscheinlich  mit 
Recht«.  —  N.  G. 

62)  Amor,  gefesselt  und  mit  verbundenen  Augen, 
sitzt  auf  einem  Felsen  im  Meer.  Rund.  Durch- 
messer :  56  Mill.  Seitenstück  zum  Vorhergehen- 
den. —  Pass.  V.  p.  45.  No.  109;  »Besser  gezeich- 
net als  das  vorhergehende ;  die  Erfindung  scheint 
demBotticelli  anzugehören,  obschon  der  Stich  von 
Baldini  ist.«  (!  ?)  —  N.  G. 

63)  Zehn  Amorine  in  einem  Weinberg.  Im  Vorder- 
grunde rechts  sitzt  ein  Amor  auf  einem  Fass 
nnd  zieht  daraus  Wein  mit  einem  Rohrhalm. 
Weiter  zurück,  links,  treten  zwei  andere  Amo- 
rine die  Kelter.  Im  Hintergrunde  ein  vierter 
Amor,  den. halben  Leib  hinter  einem  Reben- 
geländer versteckt,  während  ein  fünfter,  auf 
«iner  Leiter  stehend ,  Trauben  pflückt  und  sie 
in  einen  Korb  wirft,  den  einer  von  seinen  Ge- 
fährten mit  einem  Strick  in  die  Höhe  zieht  und 
herunterlässt.  Unten,  an  der  Leiter,  zwei  andere 
Amorine ;  ein  neunter  fliegt  nach  den  Amorinen 
in  der  Kelter  hin,  und  ein  zehnter,  mit  einer 
Schaale  in  der  Hand ,  knieet  vor  dem  Fass.  — 
Pass.  V.  p.  48.  No.  121 :  »Schönes  Bl.  in  der 
Sammlung  des  Hm.  Holford,  1857  auf  der  Aus- 
stellung in  Bfanchester.  No.  44.«  —  N.  G. 


64—113)    Das  Lehrbilderbnch.    Folge   von 
fünfzig  BU.  gr.  8. 

Diese  kunsthistorisch  berühmte  Folge  heisst 
gewöhnlich  das  Tarokkartenspiel  des  Mantegna 
(Giuooo  dl  Tarocchi  di  Mantegna),   der  weder 
an  dem  Stich  noch  an  der  Zeichnung  und  Erfln- 
dung  irgend  einen  Antheil  hat ;  die  Bll.  sind  in 
einer  Weise  ausgeführt,  die  von  der  seinigen 
völlig  verschieden  ist.    Ebenso  wenig  ist  diese 
Folge  ein  Kartenspiel  zu  nennen.    Bekanntlich 
zählt  das  italienische  Tarokspiel  78  Bll.  in  zwei 
Abtheilungen :  die  erste  begreift  22  eigentliche 
TarokbU.  oder  Trümpfe  mit  Ordnungsnununem ; 
die  zweite  52  Bll.  der  französischen  Karte,  vier 
Reiter  und  40  Zahlbll.  in  vier  Reihefolgen ,  von 
denen  jede  unterscheidende  Bezeichnungen,  so- 
genannte Farben  hat  (Becher,  Degen,  Münzen, 
Stäbe).    Unsere  Folge  besteht  aus  fünf  Bilder- 
reihen, jede  zu  zehn  Blatt,  also  aus  50  Blättern, 
von  gleicher  Form  nnd  Größe,  auf  denen  die 
Stände,   die  Künste,   die  Wissenschaften,    die 
Tugenden  personiflzirt  dargestellt  sind.    Schon 
ans  dieser  einfachen  Angabe  des  Sachbestandes 
ist  ersichtlich,  dass  diese  Bll.  schwerlich  als  Kar- 
tenblätter gedient  haben,  abgesehen  davon,  dass 
sie  sich  wegen  des  dünnen  Papiers  und  großen 
Formats  nicht  dazu  geeignet  hätten.  Noch  mehr 
streitet  dagegen  der  politische,  ethische  and  scho- 
lastische Inhalt  der  figürlichen  Darstellungen. 
Gleichwol  hat  man  sich  lediglich  dadurch,  dass  hier 
die  Figuren  einzeln  wie  Kartenbilder  dargestellt 
und  einige  Personiflkazionen,  wie  Papst,  Kaiser, 
Sonne,  Mond,  Stärke,  Gerechtigkeit  u.  a.  auch 
auf  alten  Tarokkarten  angebracht  sind,  verleiten 
lassen,  diese  Kupferstichfolge  gleichfdls  für  eine 
Spielkarte  zu  halten.  Passavant  (1864)  besehreibt 
sie  noch  als  eine  s<dehe,  ist  dabei  jedoch  der 
naiven  Ansicht ,  dass  sie  nicht  bloß  zum  Zeit- 
vertreib,   sondern    auch  für  die  Verbreitung 
nützlicher  Kenntnisse  unter  der  Jugend  gedient 
habe.  Sotzmann  (im  Kunstblatt,  1845,  p.  129  ff.) 
und  Galichon  (in  der  Gazette  des  Beaux-Arts, 
1861,  p.  143  ff.)  hatten  bereits  die  Unhaltbarkeit 
der  gewöhnlicheik^  Meinung  entschieden  darge- 
than ,   und  über  den  Inhalt  einzelner  Bilder- 
reihen, so  wie  über  den  Zweck  und  Charakter 
des  ganzen  Werkes  schätzbare  Aufschlüsse  mit- 
getheilt,  die  leider  unbeaehtet  geblieben  sind. 
Nach  der  Meinung  des  Ersteren  ist  diese  Folge 
eine  Zusammenstellung  von  fünf,   schon  seit 
Giotto  in  Italien  gangbaren  allegorischen  Zyklen, 
bei  welchen  die  Buchstaben  a,  b,  c,  d,  b,  nicht 
die  Anfangsbuchstaben  der  Tarokklassenfarben 
Atutti,  Bastoni,  Coppe,  Denari,  Espade,  sondern 
bloß    zur  Unterscheidung    der  moralisirenden 
Bilderreihen  vorgesetzt  sind.    Galichon  erblickt 
darin  ein  nach  Dante*schen  Ideen  angeordnetes 
allegorisches    Kompendium.     Jedenfalls    hatte 
diese  Sammlung  einen  moralisch -didaktischen 
Zweck,  und  ich  nenne  sie  deshalb  das  Lehr- 
bilderbuch .    Wie  die  Armenbibel ,  der  Heilspiegel 
und    andere   Holzschnittwerke    die  Glaubens- 
lehren der  Theologie  des  Büttelalters  dem  Volke 
in  Bildern  zu  allgemeiner  Anschauung  brachten, 
ebenso  sollte  dieses  Bilderbuch  die  am  Schluss 
des  15.  Jahrb.  unter  Dichtem,  Gelehrten  und 
Künstlern  verbreitete    humanere    und   friere 
Weltansicht   in  den  größeren  Kreis  der  gebil- 
deten Klassen  einführen;  gerade  wegen  dieser 
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Besiehung  ^or  Frfih-lteiiftiMtiica  ist  dM  Werkl 
Ton  vonügliehem  Intereste.  1 

Von  welchem  Meister  diese  Bll.  gestochen 
sind,  dsräber  herrscht,  wie  schon  in  der  Einlei- 
tung bemerkt  wurde,  eine  große  Yernchiedenheit 
der  Meinungen.  Die  ilteren  Kunsthistoriker 
erkl&rten  sie  onbedenklioh  für  Werke  von  Fini- 
guerr«  und  Mvitegos.  Zud  wsgt  nicht  einen 
speziellen  Künstler  als  Autor  zu  bezeichnen ,  ist 
ftber  der  Ansicht,  d^ss  sie  von  einem  Stecher 
der  Tenezianischen  oder  padusnischen  Schule 
herrühren,  wobei  er  sich  auf  den  Tenezianischen 
Dialekt  in  den  Unterschriften  einzelner  Bll.  be- 
ralt.  Harzen  gibt  sie  dem  Marco  Zoppo  aus 
Bi^ogna,  Mantegna's  Mitschüler  im  Atelier  des 
Franeesoo  Squardone.  Ottley  endlich  schreibt  sie 
den  Baldiai  an,  und  Qallchon  theilt  seine  An- 
sieht. Das  iMigemein  Anmutige  und  Elegante 
der  bisweilen  etwas  manierirten ,  aber  stets  an- 
ziehenden Flcoiren,  der  Charakter  der  hübschen 
Frauengesichler  und  der  würdigen  M&nnerköpfe, 
die  Vorliebe  für  Profllirung,  die  hiuflge  Feinheit 
der  Zeichnung  in  HInden  und  Füßen ,  der  ge- 
schmackvolle Worl  der  Oewinder  sind  unzwei- 
Celhalte  Kennzeiohen  Aore\ntinischer  Kunst.  Die 
Bll.  sind  vollkommen  gleichmaßig  ausgeführt, 
JedflAlalls  von  einem  und  demselben  Stecher. 
In  der  Komfiosition  und  Zeichnung  machen  sich 
Jedoch  Ungleichheiten  bemerklich,  die  anneh- 
men lassen,  dass  die  Vorbilder  der  Stiche  von 
verschiedenen  Händen  herrühren.  Die  Vereini- 
gung der  Bildeireiben  in  ein  Ganzes  wird  man 
als  das  Werk  des  Stechers  betrachten  müssen, 
der  die  Zeichnungen  dazu  Ton  verschiedenen 
Seiten  hemshm  und  bei  seiner  Arbeit  jedesmal 
das  vodiegen^e  geringere  oder  bessere  Muster 
festhielt.  In  Rücksicht  auf  Technik  haben  diese 
BU.  offenbar  nahe  Verwandtschaft  mit  den  dem 
B.  herkömmlich  zugesohnebe^ien  Propheten  und 
Sibyllen  und  den  jGoldschmiedverziernngen ; 
auch  hier  die  kalte,  eintönige  Schattirung  mit 
engen  Lagen  feiner ,  in  verschiedenen  Winkeln 
gekreuzter  Striche;  aber  der  Stieb  hat  zugleich, 
wenn  auch  nicht  mehr  Schwung  und  Wechsel, 
doch  mehr  Scharfe  und  Sicherheit  des  Vortrags, 
mehr  Weichheit  und  Biegsamkeit  der  Zeichnung, 
die  sich  in  einigen  Blättern,  namentlich  in  dem 
Es^l  des  Primo  Mobile  (I,  No.  112)  zu  solcher 
Vortrefflichkeit  steigert,  dass  sie  unmittelbar  an 
die  ausgebildete  Reoaissanceknnst  hinanreicht. 
Die  gelungensten  Bll.  sind  daher  wol  aus  spaterer 
Zeit,  als  die  Pjrgpheten  und  Ooldschmiedverzie- 
rungen,  et^^l^  au«  den  Jahren  1490—1495.  Frei- 
lich soU,  üAch  der  gewöhnlichen  Annahme,  Bal- 
dini da^nals  nit^t  mehr  thätig  gewesen  sein; 
doch  ist  das  ja  opr  Vermutung.  Diese  Stiche 
könnten  ihm  immer  noch  angehören;  jedenfalls 
erinnert  die  echöne  Zeichnung  und  Erfindung 
bei  manchen  aufs  lebhafteste  an  Botticelli. 

Der  Stecher  axbeitete  wol  mehrere  Jahre  sn 
diesem  Werke,  und  liess  vielleicht  von  einzelnen 
Platten  oder  Bilderreihen  Abdrücke  erscheinen, 
bevor  er  sie  alle  vereinigt  herausgab.  Jedes  Bl. 
führt  im  Unterrande  links  den  Buchstaben,  der 
seine  Beihe  bezeichnet  (b,  d,  c,  b,  ▲),  in  der 
Mitte  den  Namen  der  dargestellten  Figur,  sowie 
eine  römische  Ziffer  als  Ordnungsnummer,  und 
rechts  die  gleichbedeutende  arabische  Zahl. 
Eine  geflochtene  Bordüre,  von  der  Art  wie  die 
Eintietangder  Etruskisohen  Skacabien,  sciiliesst 


jedes  BL  ein;  Jede  Bordüre  zeigt  in  den  Eckea 
oben  und  unten  ein  liOch ,  das  bei  den  Pisttee 
fQr  Stifte,  Nägel  oder  Schrauben  zur  Befestigung 
auf  ein  Bret  oder  sonstige  Unterlage  bestiai^ 
war,  um  das  Hin-  und  Hetfutschen  der  Platte 
beim  Arbeiten  zu  verhüten.  Unrichtigerweise 
folgert  man  gewöhnlich  aus  dem  VorhandeoseiB 
dieser  Löcher,  die  Abdrücke  seien  mittelet  dei 
Reibers  oder  Cylinders  hergestellt  worden;  t» 
wurden  von  der  Presse  abgezogen  Die  Bin- 
drücke  des  Plattenrandes  zeigen  sich  sehr  staii 
und  deutlich ;  fteilich  hatte  es  die  Drackerknast 
bei  diesen  Bll.  noch  nicht  weit  aebradit ,  deck 
sind  sie  besser  und  sauberer  gedruckt ,  als  die 
Kupfer  zum  Monte  Sancto  di  Dio  nnd  zaa 
Dante. 

Mit  Recht  steht  diese  KupferstichfUge 
hinsichtlich  ihrer  Mannichfaltigkelt  und 
heit,  als  wegen  ihrer  Altertümlichkeit  und  Sel- 
tenheit in  hohem  Wert.  Sie  ist  vollständig 
allen  ihren  50  BU.  kopirt  in  dem  nur  in 
Exemplaren  gedruckten  Werk :  Jeux  de  cartes 
tarots  et  de  cartes  numtfrales  du  XJV^bc  a 
XVnioM  siMe,  reprtenttfs  en  100  planchesdV 
prte  les  oiiginaux ,  pnblitfs  par  la  8oeiM  dei 
BibUophHes  tnn^tiB,  Paris,  1844.  FöL  Ste- 
zelne  Blätter  trifft  man  zuweilen  in  Prirat-  mai 
öffentlichen  Sammlungen,  aber  ToUeliii^ 
Exemplare  sind  nur  in  sehr  geringer  AnzaM 
übrig.  Herr  OaUchon  in  Paris  besitzt  ein  ksa- 
plettes  Prachtexemplar  von  frischeeteoi  Drsck 
und  trefflichster  Erhaltung ;  es  hat  einen  ahaa. 
aus  der  Zeit  der  Stiche  stammenden  Einband 
nnd  ist  in  biäulicher  Farbe  abgedruckt.  Da  nas 
beim  Drucken  die  Platten  nur  unvoUkemoMn  ab- 
wischte und  eine  dünne  Schicht  der  DK«ek£arbe 
übrig  liess ,  so  erhielt  das  Papier  eine  bttnUcbt 
Nüanee,  so  dass  man  meint,  Abdrücke  -tob  Tan- 
platten  vor  sich  zu  haben.  In  seiner  Art  iat  die- 
ses Exemplar  sieherUeh  ein  Unieum.  Se  wmde 
in  der  Verst.  Sezati  au  London,  1816,  fft?  43PM. 
Sterling,  in  der  Veiat.  Mark  Sykes  ebeadeaelhst. 
1824,  für  78  Pfd.  5  Shill.  verkauft;  HezrGa- 
licbon  erwarb  es  1860  für  10,«00  FrankM.  Die 
BU.  des  Exemplars  in  dem  KupferstiebkaldBec 
zu  Paris  haben  einen  28Mifl.  breiten  Band,  und 
an  den  Haaren  und  Flügeln,  Kleiderainmen  «nd 
Gürteln  der  Figuren,  so  wie  an  den  Qeiätachaf- 
ten,  Attributen,  Waffen,  Bäumen,  Gebinden  and 
andern  Gegenständen  eine  mit  dem  Pinad  fisis 
angetragene  Vergoldung^  die  man,  wie  ich  glaube, 
nur  bei  Abdrücken  von  bereite  an^effriffena 
Platten  anbrachte.  Ob  die  Wiener  nnd  fian- 
bnrger  Exeipplare  in  beiden  Beziehungen  d^ 
Pariser  gleichen,  kann  ich  nicht  sagen. 

Mehrere  Kopien  vom  Ende  des  15.  und  den 
Anfang  des  16.  Jahrh.  beweisen,  dass  diese 
Kupferstichfolge  dmnals  sehr  beliebt  war;  sk 
sind  zugleich  ein  Argument  mehr,  dass  die  BU. 
nicht  die  Bestimmung  eines  Kartenspiels  hatten. 
Bartsch  erwähnt  zwei  Kopien.  Bei  einef  Ver* 
gleichung  ergibt  sieh  ab^,  dass  die  von  ihm 
unter  den  altitalienischen  anonymen  Kn^^ 
suchen  {XUX.  131  —  138)  beschriebene  und 
für  Kopie  gehaltene  Folge  ein  Original  ist,  w^ 
gegen  das  sogenannte  Original  bei  Bartsch  QUn. 
120—131)  für  eine  schlechte  Kopie  mit  wiUkfir> 
liehen,  sehr  missratenen  Veränderungen  crkfiit 
werden  muss.  Die  Stiohart  dieser  Bll.  zeigt  nicht, 
wie  Bartsch  meint,  denCharak^r  des  AUeithüii- 
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Uoheii,  soiiiem  ä^  Yerleg^iheU  und  Härte  einer 
unbeholfenen  Kopisteahand ;  der  Ajisdmck  der 
Kopfe  iit  gänzlich  veidorben.  Ausserdem  an- 
terscheldet  ddi  diese  Kopie  sudi  dadurch  vom 
Origiasle,  dass  sie,  bbU  Ausnahme  einiger  Stücke, 
die  Figuren  Ton  der  entgegjsngesetzten  Seite 
zeigt,  jedoch  fo,  dass  ihneB  die  Gegenstände, 
die  mftfi  in  der  redeten  Hand  zu  halten  pflegt, 
ajaoh  hier  Ikst  immer  in  die  Rechte  gegeben  sind. 
Die  Buchstaben  und  Insohriften  sind  sämmtlich 
in  lomisehen  Minuskeln ,  nicht  in  Kursivschrift, 
wie  Bartseh  angibt.  Die  Bezeichnung  der  Bil- 
denreihen ist  insofern  vom  Original  abweichend, 
als  statt  des  E  immer  S  gebraucht  ist.  Die  Buch- 
staben und  Zahlen  sind  stärker  und  dicker,  also 
offenbar  Ton  Jüngerer  Herkunft.  Dafür  spricht 
iU>crdies  der  Umstand,  dass  weder  vor  noch  hin- 
ter den  Bochstaben,  Werten  und  Z^en  Punkte 
angefaracht  sind ,  wie  bei  eilen  Inschriften  und 
Qrdnungsnummem  des  Originals.  Auch  fehlen 
die  VageUicher  ia  den  Bordüren.  Endlich  sind 
die  BU.  etwas  kl^er;  sie  haben  nur  170  lull. 
Höhe  bei  92  MiU.  Bveke,  während  die  Originale 
181  MiU.  hoeh  und  101  üül.  breit  sind.  — 
Verst.  PaUitoe,  Paiif,  1820,  sa  2000  Franken. 
Verst.  Doraszo,  Stuttgart,  1872,  zu  1880 
Ouiden. 

Die  von  Hans  Ladenspelder  verfertigte  und 
von  Bartsdi  (XIII.  1^)  unter  B  angeführte 
Kopie  der  ganzen  Oririnalfolge  kenne  ich  nicht. 
Nach  Passavant  (V.  127)  haben  diese  Kopien 
dieselben  Bordüren,  Inschriften,  Ordnungsnum- 
mem  und  Reihebudistaben ,  wie  die  Originale, 
und  führen  theilweise  das  Monogramm  des  Ko- 
pisten ,  der  sie  aus  der  Manier  des  altitalieni- 
sehen  Ungenannten  in  die  Weise  der  deutschen 
Kleinmeister  Übertragen  hat. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnep  Abtheüun- 
gen  «nd  die  einzelnen  Bilder.  Bartsch  kannte 
pur  einen  Theü  der  Originale ,  und  bei  Passa- 
vant (V.  p.  119—126)  sind  sowol  diese,  als  die 
Kopien  auf  höchst  ungenügende  Art  beschrieben. 
Zur  bequeiperen  Ueberslcht  und  Vergleichung 
l^se  ich  die  Kopie  (Origin^  bei  Bartsch)  jedes- 
mal deo^  Original  (Kopie  A  bei  Bartsch)  nach- 
folgen. 

Erste  Reihe:  Die  Stände  (Staatsord- 
nnng),  10  BU.,  Unks  mit  dem  Buchstaben 
E  bezeichnet.  Mit  Ausnahme  des  Armen, 
des  Handwerkers  und  des  Kaufinanns  sind 
die  Bilder  dieser  Reihe  gut  behandelt. 

64)  Der  Arme,  nach  links  gewendet,  kahl- 
köpfig, fast  nackt,  ein  Stück  Zeug  als  Man- 
tel auf  dem  Rücken ,  die  Arme  über  der 
Brust  gekreuzt,  das  Kinn  auf  die  linke 
Hand,  diese  auf  einen  Stock  gestützt.  Im 
Vordergrund  ^wei  kleine  Hunde,  von  denen 
der  eine  sich  kratzt ,  der  andere  dem  Ar- 
men in  die  Wade  beisst.  Im  Hintergrund 
eine  zorfaUene  Mauer,  auf  Jeder  Seite  ein 
dürrer  Baum.  Im  Unterrande : 

.s.  I        .msBBO.i.        I  .1. 
B.  ]p)p.  A.  18.  —  Pf^.  1. 

64  bis)  Verkehtftseitige  Kopie  mit  Abände- 
rungen. Die  Figur  ist  nach  rechts  ge- 
wendet und  hat  die  rechte  Hand  auf  den 
Stock  getütot.  Im  Hintergrunde  nur  ein 
dürrer  Beom  zur  Tinkeni  und  auf  dem 


Gemäuer,  rechts,  eine  JSc^fange  und  eine 
Eidechse.  Im  Unterrande: 

S  I  MJSBBO  I  I  1 

B.  Orig.  18. 

65)  Der  Diener.  Er  geht  nach  ii^üu  «od  trägt 
mit  beiden  Händen  eine  verdeckte  Schüs- 
sel ;  kurzer,  pelzverbrämter  Rock,  über  der 
linken  Schulter  eine  fh^senbesetzte  Ser- 
viette. Das  platt  anUegende  Haar  laset 
sein  linkes  Ohr  halb  unbedeckt. 

.  E  .  I  .  PAMSIO  .  n .  I  .  2 . 

B.  Kop.  A.  19.  —  Pass.  2. 

65  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    Das  Haar  ist 

unten  gelockt;  Rocksaum  und  Gürtel  sind 
anverziert,  die  Schüssel  hat  einen  Henkel. 

8  I  FAMBIO  n  I  2 

B.  Orig.  19. 

66)  Der  Handwerker,  repräsentirt  durch  einen 
Goldschmied,  der,  mit  der  Mütze  auf  dem 
Kopf,  in  seiner  Werkstatt  zur  Rechten  vor 
einem  Tisch  sitzt ,  auf  welchem  ein  Ham- 
mer und  andere  Arbeitswerkzeuge  Uegen. 
Ihm  gegenüber,  links,  ist  die  Esse ;  hinter 
ihm  steht  ein  Lehrling  in  blossem  Kopf. 
Die  Decke  des  Ateliers  ist  flach. 

.  B .  I        .  ABTixAN .  in .        1.3. 
B.  Kop.  A.  20.  —  Pass.  3. 

66  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    Der  Lehrling 

steht  flieht  hinter,  sondern  neben  dem 
Meister  und  trägt  wie  dieser  eine  Mütze. 
Die  Decke  des  Ateliers  ist  gewölbt. 

s  I        ABTixAH  ui        I  3 
B.  Orig.  20. 

67)  Der  Kaufmann,  stehend,  in  langem,  wei- 
tem Rock,  liest  einen  Brief,  den  er  mit 
beiden  Hiaden  hält;  sein  Gesicht  ist  nach 
links  gewendet. 

.B.   I  .  XBBCHABANTB .  IUI .  |   .4* 

B.  K<^.  A.  21.  —  Pass.  4. 

67  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

8  I  MBBCHADAirrB  im  I  4 

B.  Orig.  2!. 

68)  Der  Edelmann,  dargestellt  als  Jäger,  in 
kurzem  Rock,  trägt  auf  seiner  behand- 
schuheten  linken  Faust  einen  Falken  und 
steckt  die  Rechte  in  seinen  Gürtel.  Hinter 
ihm  ein  Page ,  der  zwei  Jagdhunde  an  der 
Leine  führt.  Beide  Figuren  gehen  nach 
rechts. 

.  B  .   I  .  ZINTILOMO .  T  .  |  .  5  . 

B.  Kop.  A.  22.  —  Pass.  5. 

68  bis)  Originalseitige  Kopie.    Der  Edelmann 

trägt  anstatt  der  runden  Mütze  eine  platte, 
und  hat  die  Rechte  nicht  in  seinen  Gürtel 
gesteckt,  sondern  hält  mit  dieser  Hand 
eine  Gerte  oder  einen  kleinen  Stab.  Der 
Page  hat  gelocktos  Haar  und  an  seiner 
Seite  ein  Jagdmesser. 

S  I  ZINTIIiOMO  T  I  5 

B.  Orig.  22. 

69)  Der  Ritter,  das  Gesicht  nach  links  gewen- 
det, aber  nach  rechts  gehend,  in  kurzem 
Roc^  und  Rückenmantel,  eine  runde  Mütze 
auf  dem  Kopf,  in  der  Rechten  einen  Dolch. 
Auf  seinem  Rock  ein  Kleinod  oder  ein  Or- 
den, in  Form  eines  Vierecks' mit  4  Perlen. 
Hinter  ihm  ein  Knappe,  in  Profllansicht 
nach  rechts,  mit  platt  apUegendem  Haar, 
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unter  dem  rechten  Arm  das  Schwert  des 
Ritters  tragend. 

.B.   I  .CHATALISB.TT.  |  .6. 

B.  Kop.  A.  23.  —  PasB.  6. 

69  Ms)  Yerkehrtseltige  Kopie.  Der  Ritter  trigt 

eine  flache  Mütze  anstatt  der  runden.  Das 
Jnwel  oder  der  Orden  anf  seiner  Brust  be- 
steht aus  4  Zacken  mit  eben  so  viel  Per- 
len dazwischen.  Der  Knappe  hat  gelocktes 
Haar  und  darüber  eine  Kappe. 

8  I  CHAYALIBB  YI  1  6 

B.  Orig.  23. 

70)  Der  Fürst;  ein  venezianischer  Doge;  nach 
links  gewendet,  die  gehörnte  Mütze  mit 
Reifen  auf  dem  Kopf,  tragt  ein  weites  bis 
zn  den  Füssen  reichendes  Untergewand 
mit  Gürtel  und  einen  eben  so  langen  Man- 
tel ohne  Aermel ,  mit  Schulterluagen.  Er 
hat  die  Rechte  im  Qürtel ,  die  Linke  an 
seiner  Seite. 

.B.  I  .DOXB.TII.  I  .7. 

B.  Kop.  24.  —  Pass.  7. 

70  bis)  Yerkehrtseltige  Kopie.    Am  Schulter- 

kragen des  Mantels  istder  Stoff  (Hermelin) 
mehr  angedeutet.  Die  Linke  hllt  der  Doge 
Tor  der  Brust  und  schlägt  mit  der  Rechten 
den  Mantel  zurück. 

8  I         DOXB  Tii         I  7 
B.  Orlg.  24. 

71)  Der  König,  jugendlich  und  in  mittelalter- 
licher Tracht  (Rock  und  Mantel),  ganz  Ton 
Yom  gesehen,  mit  einer  geblümten  Krone 
auf  dem.  langen  Lockenliaar ,  sitzt  auf 
einem  Sessel  ohne  Lehne,  in  der  Rechten 
das  Szepter.  Die  Linke  in  die  Hüfte  ge- 
gtützt.  Der  Thron  hat  eine  Stufe. 

..B.  I        .BB  .Tni.        I  .8. 
B.  Kop.  25.  —  Pass.  8. 

7 1  bis)  Von  dem  vorhergehenden  Bl.  verschie- 

den. Der  König  ist  älter  und  hat  römi- 
sches Kostüm  (Harnisch  und  Mantel).  Das 
Oesicht  ist  nach  links  gewendet,  das 
Lockenhaar  kurz  und  die  Krone  zackig. 
Der  Thron  hat  zwei  Stufen. 

8  I        BB  yni        I  8 
B.  Orig.  25. 

72)  Der  Kaiser,  das  Gesicht  nach  links  gewen- 
det, die  Krone  auf  dem  Kopf,  in  Rock  und 
Mantel,  sitzt  auf  einem  Sessel  ohne  Rücken- 
lehne, den  Reichsapfel  in  der  Rechten,  die 
Linke  am  Gürtel,  die  Beine  übereinander 
gekreuzt.  Hinter  dem  Thron  ist  ein 
Vorhang  ausgespannt,  auf  der  Stufe  des 
Throns  sitzt  ein  Adler,  nach  links  gewen- 
det. —  Kopie  bei  Ottley,  S.  385. 

.B.  I  .  nCPBBATOB  .  Yini  .  |   .9. 

B.  Kop.  A.  26.  —  Pass.  9. 

72  bis)  Yerkehrtseltige  Kopie.  Der  Kaiser  hält 

in  der  Rechten  ein  Kreuzszepter ,  in  der 
Linken  den  Reichsapfel. 

8  I        IMPBBATOB .  Vnil .  |  9 

B.  Orig.  26. 

In  der  Unterschrift  ist  ausnahmsweise  vor 

und  nach  der  römischen  Zahl  ein  Punkt. 

73)  Der  Papst,  ganz  von  vom  gesehen,  sitzt 
auf  einem  antiken  Sessel,  dessen  vier 
Arme  in  vier  giraffenartige  Thierhälse  aus- 
gehen. Die  Tiara  auf  sei6em  Kopf  ist  in 
dem  untersten  Reif  mit  sieben  Edelsteinen 
besetzt,  das  darunter  befindliche  Kopftuch 


hängt  Bd*  dflft  Spftfai  In  KaefcM 
Er  hält  in  der  Rediten  die  Himmris- 
schlüssel ,  and  stützt  die  Linke  «of  eis 
Buch,  das  auf  seinen  Knieen  Hegt. 

.B.  I  .PAPA  .X.  I  .10. 

B.  Kop.  A.  27.  —  Pass.  10. 

7Sbi8)  Originalseitige  Kopie  mit  kleinen  Ab- 
änderungen. Der  Kopf  des  Papstes  ist  aa 
den  Sohläfen  ohne  Haar;  In  der  Mitte  des 
nntenten  Kienreifii  ist  ein  grofier  vier- 
eckiger Edelstein  mit  zwei  Uetneren  niD> 
den  Steinen  an  jeder  Seite ,  oben  auf  d» 
Tiara  ein  Krenz.  Der  Sessel  hst  nnr  zwei 
Arme  mit  löwenartigen  Thierkdpfen. 

S  I  PAPA.X.  I  lO 

B.  Orlg.  27. 

In  der  Unterschrift  ist  vor  nnd  neck  der 

römisohen  Zahl  ansnahmsvreise  ein  Pankt 

Zweite  Reihe:  Die  Musen,  10  Bfl. 
Diese  zweite  Reihe  und  die  drei  folgend« 
führen  im  Original  und  in  der  Kopie  dieeä- 
ben  Beihebuchstaben,  nämlieh :  D ,  C,  B,  A 

DieMnsen  sind  hier  zunäeiist,  nAdh  das 
aus  dem  Altertum  ins  Mittelalter  über- 
gegangenen Mythos,  als  YorsteherinneB 
der  Sphärenhannonle  gedaeht.  Ne^  Pls- 
.  tarch  haben  deren  acht  in  den  a^t  Sphä- 
ren des  Himmds  ihren  Sitz,  idLkrend  dk 
nennte  den  Baom  nnter  dem  Monde  imm 
hat;  Jene  Ueberirdischen  erhalten  du 
harmonische  Yerhältniss  der  Planeise 
unter  einander  nnd  zum  FixstemhimmeL 
Marcianns  Capeüa  spricht  snsdrüeUiek 
von  einer  Mnsik,  einem  harmonischen  Ge- 
läute der  Himmelskörper  und  theilt  einen 
jeden  denelben  eine  Muse  mit  entsptedien- 
dem  Gesänge  zu,  dem  Fixstemhimmd  die 
Urania,  dem  Saturn  die  Polymnla,  den 
Jupiter  die  Euterpe,  dem  Mars  die  E^iio, 
dem  Sol  die  Melpomene,  der  Venus  die 
Terpsichore,  demMerkor  dleKalliope,  der 
Luna  die  Kilo.  Die  Thalia,  ireü  der  s» 
tragende  Schwan,  der  Last  nicht  ge- 
wachsen ,  mit  ihr  nach  der  Erde  zarödL- 
flog,  blieb  auch  daselbst  zurück.  Innnserer 
Bilderreihe  sind  die  Musen  alle,  TbaHi 
ausgenommen,  mit  dem  Attribut  einer 
Planetenseheibe  dargestellt  und  mgieieh, 
als  Tonkünstlerinnen,  fast  simmtUeh  not 
musikalisohen  Instrumenten.  Apollo  tiHt 
als  Chorführer  hinza  und  dirigirt  mit  dem 
Taktstock  das  himmlische  Konzert. 

Diese  Darstellungen  sind  ziemMeii 
schwach,  die  meisten  der  Musen  in  Erte- 
dungundBewegung  nicht  ansprechend ;  nsr 
Kilo,  Urania  und  Erato  machen  eine  ^n- 
zende  Ausnahme.  Sie  sind  sämmtiich  be- 
kleidet, nur  Arme  und  Beine  entblSest;  alb 
tragen  langes,  über  den  Rücken,  fast  bis 
zu  den  Knieen  herabwallendes  Haar. 
74)  Kalliope ,  stehend ,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  bläst  eine  Tuba,  die  sie  ndl 
beiden  Händen  hält;  hinter  ihr  links  aa 
der  Erde  die  Planetenscheibe  (Merkur). 
Im  Hintergrund  zur  Rechten  sprudelt  tix 
QneÜe  aus  einem  Felsen;  ihr  Wasss 
fliesst  in  ein  großes  Becken  mit  randen 
Fuss  auf  runder  PlinUie. 

.  I> .  I  .  CAUOPB  .XI.  I  .  1 1  . 

B.  Kop.  A.  28.  — Pass.  11. 
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74  bis)  verkehrtseitjge  Kopie.  Die  Seheibe  liegt 
onten  in  der  Ecke  rechts.  Das  Wasserbecken 
hat  einen  viereckigen  Fuss  mit  Löwen- 
tatien  auf  mnder  Plinthe. 

D  I  CALIOPB  XI  I   II 

B.  Orig.  28. 

75)  Urania ,   stehend ,  das  Gesicht  nach  links 

gewendet,  hat  einen  Kompass  in  der 
Rechten  und  eine  runde  Scheibe  (Fixstern- 
himmel) in  der  erhobenen  Linken.  Hinter 
dem  rechten  Ellenbogen  ein  Zipfel  ihres 
GQrtelbtndes  sichtbar. 

.1>.   I  .YIfcANIA.  XII  |.I2. 

B.  Kop.  A.29.— Pass.  12. 
75bi8)Verkehrtseitige  Kopie.  Hinter  dem  Ellen- 
bogen zwei  Zipfel  des  Gfirtelbandes. 

D  I  Y&AlflA  Xn  I   12 

B.  Orig.  29. 

76)  Terpslohore,  stehend,  von  vorn  gesehen, 

aosnahmsweise  ganz  bekleidet,  hilt  in  der 
Linken  eine  Zither,  die  sie  mit  der 
rechten  Hand  spielt,  pie  drei  mittelsten 
Finger  sind  umgebogen.  Links,  an  der 
Erde ,  die  Planetenscheibe  (Venus).  Im 
Hintergrunde,  rechts,  ein  breiter  Fluss, 
eine  Stadt  und  Berge. 

.  D  .  I         .  TBBPSICHOBB  .  XIU.         |  .  13  . 

B.  Kop.  A.  30.— Pass.  V,  13. 
7G  bis)  Halb  recht-,  halb  verkehrtseitlge  Ko- 
pie. Das  Gesicht  der  Muse  ist  nach 
links  gewendet ;  sie  spielt  die  Zither  mit 
der  rechten  Hand ,  deren  drei  letzte  Fin- 
ger ausgestreckt  sind.  Die  Scheibe  liegt 
an  der  Erde  rechts.  Im  Hintergrund  sind 
die  Berge  rechts  und  die  Stadt  Unks  ;  der 
Fluss  fUesst  nach  der  linken  Seite.  Im 
Namen  des  Unterrandes  fehlt  das  ?  und 
das  H. 

n  I  TBBSICOBB  XIII  |   I3 

B.  Orig.  30. 
77)  Erato,  in  schreitender  Bewegung,  das  Tam- 
burin schlagend ,  das  Gesicht  nach  rechts 
profllirt.  An  der  Erde  rechts  die  Planeten- 
scheibe (Mars).  Im  Hintergrunde,  rechts, 
ein  Fluss,  zwei  B&ume  und  ein  Kastell 
auf  einem  Berge ;  links  noch  zwei  Berge. 

.  D .  I        .  BBATO .  xiiu.        I  .  14 . 
B.  Kop.  A.  31.— Pass.  14. 
i7bis)0riginalseitige  Kopie.    Das  Tamburin 
stösst  rechts  an  die  Bordüre.    Im  Hinter- 
grunde links  fehlen  die  zwei  Berge. 
D  I        BBATO  xiiii        I  14 
B.  Orig.  31. 

78)  Polymnia,  stehend,  das  Gesicht  nach  links 

gewendet,  spielt  auf  einer  kleinen  Orgel ; 
rechts  am  Boden  die  Planetenscheibe 
(Saturn).  Im  Hintergrunde,  auf  derselben 
Seite,  eine  befestigte  Stadt  an  einem 
Flosse. 

.  i> .  I  .  PoLiMNiA .  XT.  I  .  15 . 
B.  Kop.  A.  32.  — Pass.  15. 
78 bis)  Yerkehrtseitig  kopirt,  doch  so,  dass  Po- 
lymnia wie  im  Original  die  Orgel  mit  der 
rechten  Hand  spielt ;  das  Gesicht  ist  nach 
rechts  gewendet,  die  Planetenscheibe  liegt 
links. 

D  I  POLIMNIA  XT  |  I5 

B.  Orig.  32. 

79)  Thalia ,  am  Boden  sitzend,  den  Kopf  nach 
links  gewendet,  streicht  eine  kleine  Vio- 

II«yer,  Ktkastler-Uiikon.  U. 


line.  Ohne  Planetenscheibe,  da  Thalia 
nach  der  oben  erwähnten  Sage  der  Erde 
angehört ,  worauf  sich  auch  der  zu  ihren 
Füssen  rankende  Epheu,  das  sich  bestan- 
dig anklammernde  Gewächs,  bezieht.  Aus 
demselben  Grunde  ist  sie  die  einzige  Muse, 
die  an  der  Erde  sitzend  dargestellt  ist.  Im 
Hintergrunde  des  Bildes  zwei  Berge  und 
zwei  Orangenbäume. 

.D.   I  .TALIA.  XTI.  I  .16. 

B.  Kop.  A.  33.  — Pass.  16. 

79  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie.   Thalia  hat  den 

Kopf  nach  rechts  gewendet  und  streicht 
die  Violine  mit  der  linken  Hand.  Die 
Epheuranken  zu  ihren  Füssen  sind  weg- 
gelassen und  mit  Rasen  und  Wasser  er- 
setzt. 

D  I       TALIA  XYI  I  i6 

B.  Orig.  33. 

80)  Melpomene ,    stehend ,    das  Gesicht  nach 

links  gewendet,  bläst  mit  vollen  Backen 
ein  Hom,  das  sie  mit  beiden  Händen 
hält.  Unten  rechts  die  Planetenscheibe 
(Sol).  Im  Hintergrunde  Landschaft  mit 
Bergen  und  Kastellen. 

.  D  .   I  .  MBLPOMBNB .  XTII.  |  .  17  . 

B.  Kop.  A.  34.  — Pass.  17. 

80  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie.    Die  Muse  trägt 

vor  der  Stirn  ein  Juwel. 

D  I  MBLPOMBNB  XTII        |  I? 

B.  Orig.  34. 

81)  Euterpe,  stehend,  das  Gesicht  nach  links 

gewendet,  an  einen  Orangenbaum  gelehnt, 
spielt  die  Doppelflöte,  Unten  links  die 
Hanetenscheibe  (Jupiter).  Im  Hinter- 
grunde Landschaft. 

.D.  I  .  BTTBBPB.  XVIII.  |  .  l8  . 

B.  Kop.  A.  35.  — Pass.  18. 

81  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

D  I  BVTBEPB  XVUI  |   l8 

B.  Orig.  35. 

82)  Klio ,  das  Gesicht  nach  links  gewendet, 

steht  singend  und  die  rechte  Hand  er- 
hebend auf  einem  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  schwimmenden  Schwan.  Im  Mit- 
telgrunde die  Planetenscheibe  (Luna),  im 
Hintergrunde  Berge  und  eine  befestigte 
Stadt. 

.  D  .  I  .  CLIO .  XTIUI.  I  •  19  . 

B.  Kop.  A.  36.— Pass.  19. 

82  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

D  I  CLIO  XVIIII  I   19 

B.  Orig.  36. 

83)  Apollo ,  von  vom  gesehen ,  in  mittelalter- 

licher Kleidung,  eine  reich  verzierte 
Krone  auf  dem  langen  Lockenhaar,  sitzt 
auf  zwei  rücklings  aneinander  gelehnten 
Schwänen;  er  hält  in  der  Linken  einen 
Lorbeerzweig,  in  der  Rechten  einen  kurzen 
Stab,  mit  dem  er  auf  eine  Weltkugel, 
halb  Himmels-  halb  Erdscheibe,  die  zu 
seinen  Füssen  liegt ,  hindeutet.  An  den 
Füssen  trägt  er  kothnmartige  Stiefel. 
Unten  links  liegt  ein  Handspiegel,  dessen 
Zacken  mit  Perlen  besetzt  sind ,  und  der 
oben  mit  einer  Lille  abschliesst. 

.D.  I        .APOLLO.  XX.        I  .20. 
B.  Kop.  A.  37.  — Pass.  20. 

83  bis)  Originalseitige  Kopte.     Am  Rock  des 

ApoUo  ist  der  linke  Zipfel  aufigehoben. 

75 
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D«r  fUndspicgel  zeigt  eine  andere  Fonn : 
er  iBt  mit  einem  Knnz  eingefaßt  and  mit 
zwei  Delphinen  bekrönt,  aus  deren  Mäulern 
eine  ringfdrmig  gich  zosammenschiies- 
sende  Sofanur  liervorkommt.  Zwei  andere 
Sehnüre,  an  den  Sokwänzen  der  Delphine, 
verzieren  den  untern  Theil  des  Spiegels. 

D  I        APOLLO  XX        I  20 
B.  Orig.  37. 

Dritte  Reihe:  Die  KQnste  und 
Wissenschaften,  lOBU.,  unten  links 
mit  C  bezeichnet. 

Im  Mittelalter  worden  die  Künste  und 
Wissenschaften  bekanntlich  in  sieben 
Klassen  eingetheilt:  Granunatik,  Dia- 
lektik und  Rhetorik ;  Musik,  Arithmetik, 
Geometrie  mnd  Astronomie.  Die  drei 
ersten  Klassen,  in  einer  Gruppe  ver- 
einigt, Messen  Tri  yium,  die  vier  letzten 
QuadriTinm.  Diese  Eintheilung  blieb  bis 
zur  Renaissance  herrschend.  In  unserer 
Bilderfolge  sind  bereits  im  Sinne  des 
neueren  Zeitgeistes  Dichtkunst,  Philo- 
sophie und  Theologie  hinzugekommen, 
welche  die  Reihe  der  Wissenschaften  und 
KQnste  auf  die  Zehnzahl  bringen.  Die 
Penoniflkationen  derselben,  weibliche  Fi- 
guren in  langen  Kleidern  «nd  Mänteln, 
sind  zum  Theil  schöne  und  vortreffliche 
Gestalten. 

84)  Die  Grammatik,  bejahrte  Frau,  mit  einer 
Kapuze  auf  dem  Kopf,  nach  links  gehend 
und  das  Gesicht  nach  derselben  Seite  ge- 
wendet, trigt  in  der  linken  Hand  vor  der 
Brust  ein  Henkelgefiss.  Was  sie  in  der 
Rechten  hilt,  ist  nicht,  wie  Bartsch, 
Passavant  u.  A.  angeben,  eine  Ruthe 
(ferula),  das  Attribut  der  Pädagogik,  son- 
dern eine  Feile  (limaj ,  das  sinnbildliche 
Werkzeug  der  Stilistik. 

.  O.   I  .  OBAMMATICA  .  XXI.  |  .  21  . 

B.  Kop.  A.  3S.— Pasfl.  21. 
84bi8j  Verkehrtaeitige  Kopie,  aber  der  Art, 
daas  die  Figur  die  Feile  in  der  Rechten 
vor  der  Brust  hat  und  das  Gefäss  mit  der 
»hobenen  Linken  triigt.  Ihr  Name  ist  im 
Unterrande  nur  mit  Einem  M geschrieben. 

0  I  GEAMATIOA  XXI  |  21 

B.  Orig.  38. 

85)  Die  Dialektik ,  Frau  mit  kurzem,  krausem 

Haar,  stehend,  nach  rechts  profllirt;  sie 
hält  in  der  Linken  einen  Drachen  empor, 
der  mit  einem  durchsichtigen  beblfimten 
Schleier  bedeckt  ist  (Symbol  der  meta- 
physischen Probleme). 

.0.  I  .LOICA.  XXII.  I  .22. 

B.  Kop.  A.  39.  —  Pass.  22. 
65  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

C  I  LOICA  XXII  I  22 

B.  Orig.  39. 
8G)  Die  Rhetorik ,  mädchenhaft,  stehend,  von 
vom  gesehen;  sie  hat  auf  dem  Kopfe 
einen  Helm  und  darüber  eine  Krone ;  ihr 
Bfieder  gleicht  einem  Brustharnisch ;  mit 
der  Rechten  erhebt  sie  ein  blankes  Schwert. 
Unten,  rechts  u.  links,  zwei  geflügelte  kleine 
Genien,  von  denen  Jeder  eine  Tuba  bläst. 

.  C .  I  .  BHSt^lUOa  .   XXIII.         .  2}  . 

B.  Kop.  A.  40.    Pass.  23. 


86 bis)  OriginalseÜiga  Kopie;  nur  die  kleiaen 
Genien  neben  der  Rhetorik  sind  umge- 
stellt: der  mit  der  aufwärts  gehaltenen 
Tuba  steht  links ;  der  andere,  welcher  die 
Tuba  niederwärts  hält,  rechts. 

C  I  &HBTOBIGA  XXIU  |  2} 

B.  Orig.  40. 
87)  Die  Geometrie,  junge  Frau,  in  Profil  Dod 
halber  Figur  auf  Wolken ,  welche  den  un- 
tern Theil  des  Körpers  verdecken;  sie  ist 
nach  links  gewendet  und  zeichnet  mit 
einem  Griffel  geometrische  Figuren  in  die 
Luft  (einen  Kreis,  ein  Viereck  und  ein 
DreioGk).  Unten  eine  Landschaft  mit 
Bergen  und  einem  Flusse,  wo  in  dtrlfitte 
vorn  ein  Storch ,  mit  einer  Schlange  im 
SchnabeL 


'£,' 


. OBOiamua .  xxini.       |.Z4. 

B.  Kop.  A.  41.  —  Pass.  J4. 

Bei  der  Unterschrift  hatte  sich  der 
Stechef  geirrt  und  als  Reihebuchstibo 
ein  £  statt  des  G  gesetzt ;  er  liets  dti 
erstere  stehen  und  korriglrte  ein  C  hinein. 

87  bis)  Yerkefartseitlge  Kopie. 

C  I  QBOMETXIA  XXIIH  |  24 

B.  Orig.  41. 
88)  Die  Arithmetik,  Frau  in  reifem  Aher. 
stehend,  das  Gesicht  ein  wenig  nach  linkt 
gewendet,  sie  zählt  Rechenpfennige  wu 
der  rechten  in  die  Unke  Hand.  Der  Kopf 
ist  mit  einem  Tuch  bedeckt  und  tos 
Lichtstrahlen  umgeben. 

.C.  I  .  AUTMBTniCHJL .  XXT.        .25. 

R.  Kop.  A.  42.  —  Pass.  25. 

88  bis)  Yerkehrtseitige    Kopie    mit   Abände- 

rungen. Die  Figur  hat  die  Rechte  vor  der 
Brust  und  hält  mit  der  Linken  eine 
Rechentafel  In  die  HShe,  die  mit  drei 
Reihen  arabischer  Zahlen  folgenderaussen 
beschrieben : 

o 
i  .  2  .  3  .  4.  5.  6  . 
.  7  .  S  .  9  .  10  . 


^4-.o^^ 


Die  beiden  oberen  Reiben  enthaUeo  die 
Zahlen  1  bis  10,  die  untere  soll  nsch 
Duchesne  (Yoyage  d'un  icenophile,  p.  190} 
das  Jahr  des  Stiches  14S6  enthslteni 
die  NuU  in  der  Mitte  sei  nur  eingeflict, 
um  die  Reihe  zu  f  fiUen  und  sie  mit  den 
oberen  Reihen  in  Harmonie  zu  briiigen, 
—  eine  höchst  wunderliche  KoAJektar, 
auf  die  sich  Passavant  gleichwol  für  des 
Zeitpunkt,  in  welchem  das  Origiosl  des 
»Tarokkartenspiels«ausgefiUixtw<»den  m^i 
wie  auf  etwas  Thatsächliehes  beruft.  Di« 
Rechentafel  sollte  ein  «ogenanntes  tu- 
gisches  Quadrat  voitteUen,  d.  h.  eis« 
Tafel  mit  Zahlen ,  die  so  geofdnet  sind, 
dass  sie,  in  Jeder  beliebigen  Richtung  ZQ-  | 
sammengereohnet,  immer  dieselbe  Summe      < 

ergeben.  Albrecht  DQrer  auf  seinem  be-  l 
rühmten  Blatt  der  Melanohelie  htt  die 
Arithmetik  gleichfalls  durch  eine  solelte 
Tafel  angedeutet;  hier  findet  man  die 
Zahlen  1  bis  16,  und  die  Totalsomme 
beträgt  stets  44.    Der  italienische  Stecher 
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wiiMte  offenbar  nicht,  was  er  für  seine 
Aufgabe  lu  than  hatte. 

C  I  ABITIIBTIUOHA  ZXV  |  25 

B.  Orig.  42. 

89)  Die  Mnsik,  junge  Frau ,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  sitzt  auf  einer  halbrunden 
Bank  ohne  Bückenlehne  und  bläst  die 
Flöte.  Neben  ihr  links  ein  Schwan ;  unten 
rechts  eine  an  die  Bank  gelehnte  Violine, 
am  Boden  der  Streichbogen;  links,  bei 
dem  Schwan,  noch  mehrere  andere  Musik- 
instrumente:  eine  Handorgel,  eine  Laute, 
Haxfe  und  Flöte. 

.  C  .  I  .  MV8ICHA  .  ZXVI.  |  .  26  . 

B.  Kop.  A.  43.  —  Pass.  26. 

89  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

C  I  MJBICHA  XXVI  I  26 

B.  Orig.  43. 

90)  Die  Poesie,  bekränzte  junge  Frau,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  mit  langem 
über  ihren  Nacken  herabwallendem  Haar, 
in  weitem  Gewände,  auf  einem  mit  Epheu 
bewachsenen  Raaen  sitzend;  sie  bläst  die 
Flöte ,  die  sie  in  der  Rechten  hält,  in  der 
Linken  hat  sie  ein  Henkelgefäss  zum 
Schöpfen  aus  dem  kastalischen  Quell,  der 
zwischen  den  Epheuranken  zu  ihren 
Füssen  hervorsprudelt.  Im  Vordergründe 
rechts  eine  Weltkugel,  halb  Himmels- 
halb Erdscheibe.  Im  Hintergrund  auf 
derselben  Seite  eine  Felsengruppe  mit 
einem  Baum. 

.  c .  I        .  POBBiA .  xxvu.        1.27. 
B.  Kop.  A.  44,  —  Pass.  27. 

90  bis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  kleinen  Ver- 

änderungen. An  dem  obersten  Aufsatz 
des  Brunnens  sind  zwei  Fische  angebracht, 
die  sich  mit  dem  Knopf  des  Schlusszier- 
raths  Terschlingen. 

c  I        P0B8IA  xxyxi        I  27 
B.  Ori».  44. 

91)  Die  Philosophie,  junge  Frau,  stehend,  das 

Gesicht  nach  rechts  gewendet,  mit  har- 
nisohartigem  Mieder ,  hält  in  der  rechten 
einen  Wurfspeer  und  in  der  linken  einen 
Schild  mit  dem  Gorgonenhaupt. 

.0.   I  .  PHILOfiOFIA..     XXTUI.  |  .  28. 

B.  Kop.  A.  45.  —  Pass.  28. 

91  bis)  Verkehrtseitig  kopirt ,    doch  so ,   das 

sich  der  Speer  gleichfalls  in  der  rechten 
Hand  der  Figur ,  die  Aegide  in  der  linken 
befindet. 

o  I  PHiLosoFiA  xxnn  I  28 
B.  Orig.  45. 
92)  Die  Astrologie ,  geflügelte  weibliche  Figur, 
das  Gesicht  nach  rechts  profllirt,  mit  lang 
herabwallendem  Haar  und  einem  Sternen- 
kranz auf  dem  Kopf ;  sie  betrachtet  eine 
in  der  Luft  schwebende ,  mit  Sternen  be- 
säte Himmelsscheibe.  In  der  Linken  hält 
sie  ein  Buch,  in  der  Rechten  einen  ge- 
senkten Stab.  ~  Im  Unterrande  ist  irrig 
XXXVHII  und  39  anstott  XXVHIl  und 
29  als  Ordnungsnummer  angegeben. 

.  O  .   I         .  ABTBOLOOIA  .  XXXVIIH         |  .  39 

B.  Kop.  A.  46.  —  Pass.  29. 
92bi8)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  Abänderun- 
gen.   Der  Stab,   den  sie  in  der  Rechten 
hat ,  ist  in  die  Höhe  gerichtet,  ihre  Linke 
hält  das  Buch  nicht  an  der  Seite ,  sondern 


Tor  der  Brust.  Die  im  Original  aufwärts 
ausgebreiteten  Flügel  sind  mit  ihren 
Spitzen  abwärts  gesenkt.  —  Die  Ord- 
nungsnummer des  Originals  ist  berichtigt. 

0  I  ASTBOLOOIA  XXYIIII  |  29 

B.  Orig.  46. 

93)  Die  Theologie,  Halbflgur  mit  einem  Doppel- 

gesicht, das  eine  weiblich  und  jugendlieh, 
nach  links  profllirt  und  gen  Himmel  gläu- 
big emporschauend ,  das  andere  männlich 
und  bärtig ,  nach  rechts  profllirt  und  for- 
schend nach  der  Erde  hinabblickend.  Sie 
hält  mit  beiden  Händen  ihr  Uebergewand. 
Eine  mit  Sternen  besäete  Hemisphäre  ver- 
deckt die  untere  Hälfte  ihrer  Gestalt. 

.0.   I  .THBOLOOIA.  XXX.  |  .  30. 

B.  Kop.  A.  47.  —  Pass.  V,  30. 
93  bis)  Verkehrtseitige  Kc^ie. 

0  I  THBOLOOIA  XXX  |  30 

B.  Orig.  47. 

Vierte   Reihe:     Die    Tugenden, 
10  Bll.,  links  mit  B  bezeichnet. 

Den  im  Buche  der  Weisheit  beschriebenen 
Tugenden,  der  Klugheit,  der  Gerechtigkeit, 
der  Massigkeit  und  Stärke ,  den  vier  soge- 
nannten Kardinaltugenden,  gesellen  sich 
hier  die  drei  christlichen  oder  theologischen 
Tugenden ,  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung. 
Die  Gestalten  sind  durch  die  gewöhn- 
lichen Attribute  oder  eine  ihrer  Bedeu- 
tung entsprechenden  Handlung  gekenn- 
zeichnet, und  durch  ein  beigefügtes  symbo- 
lisches Thier.  Da  sich  die  Zahl  der  Tu- 
genden nur  auf  sieben  belief,  so  wur- 
den zur  Vervollständigung  der  Bilderreihe 
noch  drei  Blätter  hinzugefügt:  die  als 
niaco,  Chronico  und  Cosmico  bezeichneten 
Figuren,  welche  den  Tugenden  vorangehen. 
Sie  werden  von  Bartsch ,  Paasavant  u.  A. 
irrigerweise  für  allegorische  Darstellungen 
der  Astronomie,  der  Chronologie  und  Kos- 
mologie erklärt ;  die  beiden  letzteren,  als 
selbständige  Wissenschaften  im  Mittel- 
alter unbekannt,  gehörten  zur  Theolo- 
gie, und  die  Astronomie  ist  schon  in  der 
vorhergehenden  Reihe  unter  der  Astrologie 
mit  einbegriffen ;  auch  ist  die  Beziehung 
des  Wortes  Uiaoo  auf  die  Astronomie  sehr 
willkürlich.  Uiaco  ist  identisch  mit  dem 
griechischen 'HXiftxoc  (sonnig).  Die  Figur, 
die  dieses  Prädikat  trägt,  erscheint  als  der 
Geniud  der  Sonne ,  die  mit  Chronico  und 
Cosmico  bezeichneten  Gestalten  als  die 
Genien  von  Welt  und  Zeit.  In  welchem 
bestimmten  Zusammenhang  die  drei  Ge- 
nien mit  den  sieben  Tugenden  gedacht 
sind ,  möchte  schwer  zu  sagen  sein.  Sie 
sind  dargestellt  als  geflügelte  Jünglinge  in 
kurzem,  gegürtetem  Gewände,  das  nur 
bis  an  die  Kniee  reicht  und  Arme  und 
Beine  frei  lässt;  sie  stehen  auf  einem 
Rasen ,  und  haben  im  Hintergrunde  pilz- 
hutförmige  Taxusgebüsche.  —  Mit  Aus- 
nahme der  Fortezza,  sind  alle  Figuren 
dieser  Bilderreihe  glücklich  komponirt. 

94)  Der  Genius  der  Sonne,  das  Gesicht  nach 
links  profllirt,  mit  krausem  Lockenhaar, 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  nicht  eine 
strahlende  Mondscheibe,  wie  Bartsch  will, 
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auch  nicht  die  Symbole  der  Sonne  und  des 
Mondes,  wie  PassaTant  angibt,  sondern 
die  Sonne  selbst,  die  als  ein  mit  Licht- 
zacken umgebenes  menschliches  Gesicht 
dargestellt  Ist. 

.B.  I        .iLiACo.  XXXI.        1.31. 
B.  Kop.  A.  48.  —  Pass.  31. 
94  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  I  iLiACo  XXXI  I  31 
B.  Orig.  48. 
95)  Der  Genius  der  Zeit,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  das  Uaar  kurz  gelockt, 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Drachen ,  der  sich  in  den  Schwanz  beisst 
(SinnbUd  der  Ewigkeit). 


.B.  I 


.  OHBONICO.  XXXII. 


I  .3a. 


B.  Kop.  A.  49.     Pass.  32. 
95  bis)  Yerkehrtoeitige  Kopie. 

B  I  CRBONICO  XXXII  |  3a 

B.  Orig.  49. 
96)  Der  Genius  der  Welt,  von  Torn  gesehen,  das 

kurze  Haar  gelockt,  hält  in  der  erhobenen 

Rechten  eine  Weltkugel,  auf  der  die  Erde 

und  das  gestirnte  Firmament  dargestellt 

sind. 
.B.  I        .coBMico.  XXXIII.        1.33. 

B.  Kop.  A.  50.  —  Pass.  33. 
96  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.     Der  Engel  hält 

die  Weltkugel  in  der  Linken. 

B  I       oosiaco  xxxui       |  33 

B.  Orig.  50. 

97)  Die  Massigkeit,  stehend,  das  Gesicht  nach 

links  gewendet,  hält  in  Jeder  Hand  ein 
Gefäss  und  mischt  Wein  mit  Wasser. 
Unten  links  ein  unkenntliches  Thier,  das 
sich  in  einem  an  der  Erde  liegenden  Spie- 
gel beschaut.  Gewöhnlich  wird  dasselbe 
für  ein  Schwein  ausgegeben,  das  seiner 
Geftässigkeit  wegen  der  Massigkeit  als  Ge- 
genstück beigegeben  sei ;  Passavant  hält  es 
für  ein  Wiesel ;  es  ist  aber  von  ziemlicher 
Grösse  und  jedenfalls  ein  Thier,  das  durch 
seine  Enthaltsamkeit  auf  die  dargestellte 
Tagend  direkten  Bezug  hat. 

.  B  .    I       .  TBMPB&AMOIA .  XXXHII .       |   .  34  . 

B.  Kop.  A.  51.  —  Pass.  34. 

97  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  I        TBMPBBANOIA  XXXIIII        |   34 

B.  Orig.  51. 

98)  Die  Klugheit,  stehend,  mit  zwei  Gesichtern ; 

das  eine,  weiblich  und  Jugendlich,  ist  nach 
rechts,  das  andere,  alt  und  bärtig,  nach 
links  profilirt.  Mit  dem  weiblichen  Gesicht 
schaut  sie  in  einen,  von  ihr  in  der  Linken 
gehaltenen  Spiegel,  der  eine  Amorstatuette 
als  Fussgestell  hat;  in  der  Rechten  hält 
sie  einen  Kompass.  Zu  ihren  Füssen, 
rechts,  ein  Drache. 

.  B  .    I  .  PBYDBNCIA  .  XXXT.  |  •  3S  • 

B.  Kop.  A.  52.  —  Pass.  35. 

98  bis)  Yerkehrtsettige  Kopie. 

B  I  PBYDBNCIA  XXXT  |  35 

B.  Orig.  52. 
99)  Die  Stärke,  stehend,  das  Gesicht  nach  rechts 
profilirt,  das  Haupt  mit  einer  Löwenhaut 
bedeckt,  um  die  Brust  ein  löwenköpflg  ge- 
staltetes Mieder ;  sie  hält  in  der  Rechten 
einen  Streitkolben  und  zerbricht  mit  der 


Linken  eine   Säule.    Zu  ihren   Fflssen, 
links,  sitzt  ein  Löwe. 

.  B  .   I  .  FOBTBZA  .  XXXTI.  |   •  3^  . 

B.  Kop.  A.  53.  —  Pass.  36. 
99  bis)  Originalseitfge  Kopie  mit  Abänderun- 
gen. Anstatt  des  Löwenfells  hat  die  Stärke 
eine  helmförmige  Kappe  von  Zeug  als 
Kopfbedeckung.  Der  Löwe,  zur  Rechten, 
ist  schreitend  dargestellt. 

B  I  FOBTBZA  XXXTI  |  36 

B.  Orig.  53. 

100)  Die  Gerechtigkeit,  stehend,  von  vom  ge- 
sehen, in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der 
Linken  eine  Wage.  Zu  ihren  Füssen, 
rechts ,  steht  ein  Storch  ,  der  eine  Kugel 
hält. 

.B.|  .  rVBTICIA .  XXXTII.         .37. 

B.  Kop.  A.  54.  —  Pass.  37. 
100 bis)  Originalseitige  Kopie,  aber  so  abge- 
ändert, dass  der  Kopf  nicht  mehr  von  vom 
gesehen,  sondern  nach  rechts  gewendet 
ist.  Von  der  Schale  der  Wage  sieht  man 
nur  noch  die  Hälfte. 

B  I  ITBTICIA  XXXTn  |  37 

B.  Orig.  54. 

101)  Die  Liebe,  stehend,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  schüttet  Goldstücke  aus 
einem  Beutel,  den  sie  in  der  aufgehobenen 
Rechten  hält.  Mit  der  Linken  entblöest  sie 
den  Busen,  aus  welchem  Flammen  hervor- 
schlagen. Zu  ihren  Füssen,  links,  ein  Pe- 
likan ,  der  seine  Jungen  mit  dem  eigenen 
Blut  nährt. 

.  B  .    I  .  CHABITA  .  XXXTIII.  |   .  3^  . 

B.  Kop.  A.  55.  —  Pass.  38. 

101  bis)  Originalseitige  Kopie;    nur  ist  der 

Pelikan  mit  seinen  Jungen  auf  die  rechte 
Seite  gesetzt. 

B  I  CHABITA  XXXTni  |  3S 

B.  Orig.  55. 
102)I>ieHofrhung,  stehend,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  mit  vor  der  Brust  gefalte- 
ten Händen  gen  Himmel  blickend.  Oben 
in  der  Ecke,  links,  ein  Strahlensehein. 
Unten ,  auf  derselben  Seite ,  ein  Phönix, 
der  sich  in  seinem  Neste  verbrennt. 

.  B  .   I  .  SPBRAITZA  .  XXXTUU.  |   .  39  • 

B.  Kop.  A.  56.  —  Pass.  39. 

102  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  I  8FBBANZA  XXXTim  |    39 

B.  Orig.  56. 
103)  Der  Glaube,  stehende  weibliche  Figur, 
das  Gesicht  nach  links  gewendet ,  erhebt 
in  der  Rechten  einen  Kelch  mit  der  ge- 
weihten Hostie.  In  der  Linken  hat  sie  ein 
Kreuz.  Zu  ihren  Füssen,  rechts,  sitxt  ein 
kleiner  Hund  mit  einem  Halsband. 

.B.  I  .FBDB.  XXXX.  |  •  40  . 

B.  Kop.  A.  57.  —  Pass.  40. 
103 bis)  Halb  original-,  halb  verkehrtseitige 
Kopie;  die  Figur  hält  den  Kelch  in  der 
Rechten,  das  Kreuz  in  der  Linken;  ibt^ 
das  Gesicht  ist  nach  rechts  gewendet ,  der 
Hund  sitzt  links. 

B  I  FBDB  XXXX  |  40 

B.  Orig.  57. 

Fünfte  Reihe:  Die  Planeten  (das 
Weltgebäude),  10  BU. ,  links  mit  dem 
Buchstaben  A  bezeichnet. 
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Diese  letzte  Abtheilnng  ist  diejenige, 
die  der  AnDahme,  dass  die  Bilderfolge  die 
Bestimmung  einer  Spielkarte  gehabt  habe, 
am  entschiedensten  widerspricht.  Sie  ver- 
sinnbildlicht das  mittelalterliche  ptole- 
maische  Weltsystem  und  begreift  ausser 
den  sieben  Planeten  die  drei  Himmels- 
Sphären,  die  nach  diesem  System  Jenseits 
der  Planetensphare  liegen :  den  Fixstern- 
himmel rOctaya  Spera),  den  Krystall- 
himmel  (Primo  Mobile)  und  den  empy- 
*"  reischen  Himmel  (Prima  Causa).  Die 
Engelgestalten,  welche  die  achte  und 
neunte  Sphäre  reprasentiren ,  gehören  zu 
den  gelungensten  Figuren  des  ganzen 
Lehrbilderbuchs ;  der  Engel  der  letzteren, 
des  Primo  Mobile,  ist  geradezu  ein  Meister- 
stück. 

104)  Luna,  weibliche  Figur  mit  langem  flattern- 
dem Haar,  in  der  Luft  auf  einem  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen  nach  links 
fahrend ,  in  der  Rechten  die  Mondsichel, 
in  der  Linken  die  Zügel.  Unten  Land- 
schaft mit  Bergen  und  Fluss. 

.  A  .   I  .  LTMA  .  XXXXI.  |  .  4I  . 

B.  Kop.  A.  58.  —  Pass.  41. 

104  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

▲  I  LVNA  XXXXI  I  41 

105)  Merkur,  das  Gesicht  nach  links  profllirt, 
stehend ,  eine  mittelalterliche  Mütze  mit 
Flügeln  auf  dem  Kopf,  bläst  die  Flöte,  die 
er  in  der  Linken  hält ;  in  seiner  Rechten 
hat  er  den  Gaduceus.  Er  trägt  ein  leichtes 
flatterndes  Gewand  und  hohe  Wadenstieiel 
mit  Flügeln.  Unten  links  ein  Hahn,  und 
zwischen  den  Beinen  Merkurs  der  abge- 
hauene Kopf  des  Argus,  den  Passavant 
als  ein  »belaubtes  Menschenhaupt«  be- 
zeichnet; er  hat  die  Federn  des  Flügels 
am  rechten  ^tiefel  Merkurs  für  Laub  ge- 
halten und  die  auf  dem  Arguskopf  deut- 
lich ausgedrückten  vielen  Augen  nicht  be- 
merkt. 

.  A .  I      .  MBBOTIUO  .  XXXXII.  j  .  42  . 

B.  Kop.  A.  59.  —  Pass.  42. 

105  bis)    Halb  original-,   halb  verkehrtseitige 

Kopie.  Merkur  hat  wie  im  Original,  den 
Schlangenstab  in  der  Rechten  und  die 
Flöte  in  der  Linken.  Der  Hahn  ist  links 
geblieben.  Das  Uebrige  umgekehrt. 

A  I  MBBCYBIO  XXXXII  |    42 

B.  Orig.  59. 

106)  Venus,  dem  Meer  entstiegen,  steht  nackt 
auf  der  rechten  Seite  des  Strandes;  sie 
fasst  mit  der  Linken  den  Zipfel  des  Len- 
dentuchs, das  ihren  Schooß  bedeckt,  und 
hält  die  Rechte  vor  die  Brust.  Ihr  gegen- 
über erhebt  sich  aus  dem  Wasser  eine 
Nymphe,  welche  der  neugeborenen  Göttin 
eine  Muschel  überreicht  (keinen  Kranz, 
wie  Passavaut  sagt).  Hinter  Venus  stehen 
zwei  andere  Nymphen,  von  denen  die  eine 
einen  Myrtenzweig,  die  andere  eine  Flamme 
in  der  Hand  hat.  Auf  der  linken  Seite  der 
Meeresbucht  erscheint  Amor  mit  verbun- 
deneu Augen.  In  der  Luft  fliegen  vier 
Tauben. 

.  A  .   I  .  TBKTS  .  XXXXIII.  |   •  43  • 

B.  Kop.  A.  60.  —  Pass.  43. 

106  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    In   der  Luft 


fliegen  zwei  Tauben,  ein  Falke  und  ein 
Reiher,  statt  der  vier  Tauben.  —  In  der 
Unterschrift  sind  ausnahmsweise  Punkte 
hinter  und  vor  dem  Namen  und  der  rö- 
mischen Ordnungsnummer. 

A  I  .  VBMTB .  XXXXIII.  |  43 

B.  Orig.  60. 

1 07)  Sol.  Oben  in  der  Luft ,  nach  rechts  fah- 
rend, der  mit  vier  Pferden  bespannte 
Sonnenwagen,  gelenkt  von  einem  geflügel- 
ten Genius,  der  mit  der  Linken  die  Zügel, 
in  der  Rechten  das  mit  einem  Strahlen- 
schein umgebene  Gesicht  der  Sonne  hält. 
In  der  Luft  auf  der  rechten  Seite  das 
Zeichen  des  Thierkreises ,  der  Skorpion. 
Unten  eine  Flusslandschaft.  In  der  Mitte 
des  Luftraums  Phaeton,  rücklings  mit 
vorgestreckten  Händen  auf  die  Erde  hinab- 
stürzend. 

.A.  I         .SOL.  xxxxiiii.        .44. 
B.  Kop.  A.  61.  —  Pass.  44. 

107  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  —  In  der  Un- 

terschrift ausnahmsweise  Punkte  vor  und 
hinter  dem  Namen  und  der  römischen 
Ordnungsnummer. 

A  I  .  SOL  .  XXXXIIII.  I  44 

B.  Orig.  61. 

108)  Mars,  das  Gesicht  von  vorn  gesehen ,  die 
Beine  nach  rechts  gewendet,  sitzt  ganz 
gewaffnet  auf  einem  Thron,  der  auf  einem 
unbespannten  vierrädrigen  Wagen  steht; 
er  hält  in  der  behandschuheten  Rechten 
ein  blankes  Schwert,  und  hat  die  eben- 
falls behandschuhete  Linke  auf  die  Hüfte 
gestemmt.  Auf  dem  Kopf  trägt  er  einen 
spitzen  Helm ;  zu  seinen  Füssen  liegt  ein 
Wolf  (kein  Hund,  wie  Bartsch  und  Passa- 
vant angeben). 

.  A  .   I  MA&TB  .  XXXXY.  |   •  45  . 

B.  Kop.  A.  62.  —  Pass.  45. 

108  bis)  Origtnalseitige   Kopie  mit  Verände- 

rungen. Mars  trägt  einen  mit  Flügeln 
besetzten  Helm,  der  wie  ein  Löwenkopf 
gestaltet  ist.  Der  obere  Theil  des  Thrones 
hat  Fruchtschnüre  und  arabeskenartige 
Verzierungen ,  die  im  Original  nicht  vor- 
handen sind.  Der  Wagen  hat  nur  zwei 
Kader. 

A  I  MABTB  XXXXT  |  45 

B.  Orig.  62. 

109)  Jupiter,  das  Gesicht  nach  rechts  gewen- 
det, in  mittelalterlicher  Königstracht,  sitzt 
in  der  Mandorla  auf  einem  Regenbogen 
und  hat  einen  solchen  als  Schemel  zu 
seinen  Füssen;  er  hält  in  der  Linken 
einen  Zipfel  seines  Mantels  und  schleudert 
mit  der  Rechten  einen  Wurfspeer  nach 
den  Giganten,  die  als  geharnischte  Recken 
dargestellt  sind  und  von  denen  sechs  unten 
todt  an  der  Erde  liegen.  Oben  auf  der 
Mandorla  sitzt  der  Adler  mit  ausgebrei- 
teten Schwingen ,  unten  in  derselben  Ga- 
nymed  (nicht  ein  kleines  Mädchen,  wie 
Passavant  angibt). 

.A.    I  .ITPITBB.  XXXXVI.  |   •  46  . 

B.  Kop.  A.  63.  —  Pass.  46. 

109  bis)  Origi^alseitige  Kopie  mit  Abänderun- 

gen. Jupiter's  linke  Hand  ist  ausgestreckt. 
Der  Adler  auf  der  Mandorla  ist  nach  rechts 
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gewendet.    Unten  an  der  Erde  liegen  nur 
fOnf  todte  Ritter. 

A  I        nrpiTBB  xxxxn        |  46 
B.  Orig.  63. 

110)  S&turn,  ein  alter  Mann  mit  grossem  Bart 
und  krammem  Rücken ,  stehend,  das  Ge- 
sicht nach  links  gewendet,  hat  auf  dem 
Kopfe  einen  Helm  mit  Widderhomem, 
und  ist  im  Begriff,  ein  nacktes  Kind  zn 
verschlingen,  das  mit  beiden  Händchen 
seinen  Bart  fasst.    In  der  Rechten  hUt  er 

.  die  Sense  nnd  einen  Drachen,  der  sich  in 
den  Schwanz  beisst.  Zn  seinen  Füssen 
sitzen  vier  niedliche  Kinder,  ToUständig 
gekleidet. 

.A.  I  .8ATVBN0.  xxxxvii.  I  .47- 
B.  Kop.  A.  64.  —  Pass.  47. 
HO  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie  mit  Abände- 
rungen. Der  Helm  des  Saturn  hat  statt 
des  Schirms  einen  Wulst.  Das  Kind,  das 
er  yerschlingen  will ,  hat  beide  Händchen 
in  der  Luft  ausgestreckt,  und  an  dem 
Sensenstiel  fehlt  oben  der  Handgriff. 

A  I  BATVENO  XXXXVII  |  47 

B.  Orig.  64. 

111)  Die  achte  Sphäre  oder  der  Fixstemhimmel. 
Ein  Engel^  das  Gesicht  nach  links  gewen- 
det, hält  in  beiden  Händen  eine  große  mit 
Sternen  angefüllte  Scheibe.  Sein  linkes 
Bein  ist  entblosst. 

.A.   I      .OCTAVASPBBA.XXXXYIII.      |  .48. 

B.  Kop.  A.  65.  ~  Pass.  48. 
1 1 1  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

A  I  OCTATA  8FBBA   XXXXVIII  |  48 

B.  Orig.  65. 

112)  Die  neunte  Sphäre  (Primo  Mobile),  von 
der  auf  die  übrigen  Sphären  die  Kraft  des 
Umschwungs  ausgeht.  Ein  Jünglingsengel, 
das  Gesicht  nach  links  profllirt,  in  langem, 
weitem  Gewände,  hält  mit  beiden  Händen 
eine  grosse  leere  Scheibe ;  er  erhebt  den 
rechten  Fuss,  im  Begriff,  emporzuflie- 
gen, und  tritt  mit  dem  linken  auf  den 
Kreisabschnitt  der  unteren  Sphäre,  indem 
er  derselben  den  Anstoss  zur  Bewegung 
ertheilt. 

.  A  .   I    .  PBIMO  MOBILE  .  XXXXTIUI.     |   .  49 . 

B.  Kop.  A.  66.   —  Pass.  49. 
1 12  bis)  Yerkehrtseitige  Kopie. 

A  I  FEIMO  MOBILE  XXXXVIIU  |  49 

B.  Orig.  66. 

1 1 3)  Die  oberste  oder  empyreische  Sphäre,  der 
ewige  Ruhesitz  Gottes ,  der  Prima  Causa. 
Die  mathematische  Figur  des  Weltalls:  im 
Mittelpunkt  die  von  Wasser  und  Feuer 
umgebene  Erde ,  um  sie  herum ,  in  kon- 
zentrischen Kreisen,  die  zehn  Himmel- 
sphären, von  denen  die  äusserste  einen 
Lichtschein  ausstrahlt. 

.  A .   I  .  PEIMA  CATSA .  XXXXX         1*50. 

B.  Kop.  A.  67.  —  Pass.  50. 
113  bis)  Originalseitige  Kopie.  Hinzugekom- 
men sind  in  den  Ecken  des  Bl.  die 
Symbole  der  vier  Evangelisten :  oben  links 
der  Adler ,  rechts  der  Löwe ;  unten  links 
der  Engel,  rechts  der  Stier. 

A  I  PEIMA  CAY8A  XXXXXX  |  50 

B.  Orig.  67. 


114— 120)  Die  Planeten.   Folge  von  sieben  EIL 
Fol. 

Jede  Planetengottheit  ist  auf  einem  Wa^en 
dargestellt ,  der  in  der  Luft  von  den  der  Gott- 
heit zugehörigen  Thieren  nach  links  gezogen 
wird  (vor  dem  Wagen  der  Luna  ansnahmsweise 
zwei  Mädchen)  und  in  dessen  Rädern  die  jedem 
Planeten  eigenen  Thierkreissei^en  stehen.  Du 
strahlende  Gewölk  unter  den  Wagen  ist  von  der- 
selben Art ,  wie  auf  den  Bll.  der  Propheten  und 
Sibyllen.  Die  Planetengottheiten  sind  nach  alt- 
florentinischer  Mode  gekleidet ;  die  Szenen  auf 
dem  untern  Theil  der  Bll.  illuttriien  die 
astrologische  Yorstellung  von  dem  verschieden- 
artigen Einflnss  der  Planeten  auf  die  Neigun- 
gen und  das  Geschick  der  unter  ihrer  Herr- 
schaft Geborenen.  Ein  italienischer  Text  nntei 
Jedem  Bilde  enthält  die  erläntemde  Beschrei- 
bung. Im  Stil  sowol ,  wie  in  der  rohen  Ortho- 
graphie und  Buehstabenbildang  hat  er  die  grösste 
Aehnlichkeit  mit  den  Inschriften  unter  den  Pro- 
pheten nnd  Sibyllen.  Fast  Überall  ist  der  Buch- 
sUbe  S  verkehrt  geschrieben  8,  für  B,  Q  nnd  Z 
sind  die  kleinen  b,  q  und  2  gebrtudit,  letzteres 
ist  immer  umgekehrt ;  das  q  ist  nicht ,  wie  Ott- 
ley  meint,  ein  umgekehrtes  P,  sondern  eine  ge- 
wöhnliche Minuskel. 

Yen  dieser  Folge  existiren  zweierlei  Stiche : 
dereine  in  Foliogrö0e(325  Mill.  bei  220),  offenbar 
das  Original,  beschrieben  von  Wilson,  im  Katalog 
seiner  Sammlung  (No.43— 60)  und  von  Passavaot 
(V.  31—35.  No.  61—67);  der  andere,  beiden 
die  Bll.  etwas  kleiner  sind  (261  MUl.  bei  1S5), 
ist  eine  abscheuliche  Kopie  mit  vielen  Abände- 
rungen nnd  Weglassungen,  beschrieben  von 
Strutt  (I.  25)  und  von  ihm  für  das  Oziginai 
gehalten.  Die  beiden  Folgen  in  den  von  Wilson 
und  Strutt  beschriebenen  Exemplaren  befinden 
sich  Jetzt  im  British  Museum.  Sämmtliche  BU. 
der  größeren  Folge  sind,  nach  Wilson*s  Angabe, 
erste  Drucke  von  den  freilich  schon  sehr  abge- 
nutzten Platten,  aber  gut  erhalten.  Yon  dem 
Bl.  mit  dem  Planeten  Mars  besitzt  das  ge- 
nannte Museum  ein  zweites,  früher  in  der  Samm- 
lung Lloyd  befindliches  Exemplar,  welches  «den 
Zustand  der  Platte  vor  der  Yerwischung  der  er- 
sten feinen  Schattirungen«  zeigt.  Ich  kenne  die 
größere  Folge  nur  aus  den  Abdrücken ,  die  sl^ 
im  Pariser  Kupferstichkabinet  befinden  und,  wie 
Passavant  an^bt,  von  den  retnsehirten  Hatten 
des  zweiten  Zustandes  herkommen.  Sie  faaboi 
in  der  That  ein  sehr  hartes  Aussehen  nnd 
scheinen  ebenso  roh  aufigestochen,  wie  die  Platte 
des  Temphim  Pilati  (No.  41).  Diese  Umarbei- 
tung, die  das  Original  völlig  zu  Grunde  geriditet 
hat,  geschah  wahrscheinlich  durch  denselbsB 
Ungenannten,  welcher  die  oben  erwähnte  Kopie 
der  größeren  Planetenfolge  ausführte.  —  Bartsd 
(Xni,  p.  192—200,  im  Appendix  zum  Artikd 
Baldini,  II— YIII)  kannte  nur  die  von  Stmtt  in 
der  Yorrede  seines  Biographical  Dictionary  (L 
26  —  27)  beschriebene  kleinere  Folge ,  in 
welcher  die  Planetengottiieiten  in  derselben 
Riditung,  wie  auf  dem  Original,  gestellt  sind, 
während  die  Darstellungen  auf  dem  onteren 
Theil  der  Bll.  fast  immer  umgekehrt  sind. 
Diese  Kopien  gehören  eigentlich  zu  den  Blättern 
unserer  breiten  Manier;  aber  der  direkten  Yer- 
gleichung  wegen  verzeichnen  wir  die  Kopie  Jedes- 
mal unmittelbar  nach  dem  Original. 
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fl4)  Yenns,  bekleidet,  um  den  Kopf  eine 
FIDgelbinde,  wie  die  kimxnerisehe  Sibylle, 
mit  der  Rechten  einen  Pfeil  haltend,  sitzt 
&nf  einem  zweispännigen  Tanbenwtgen; 
▼er  ihr  stebt  Amor  mit  ausgebreiteten 
Schwingen,  einen  VtBÜ  auf  das  Liebespaar 
zurBechten  abschiessend.  In  der  Luft  eine 
Schriftrolle  mit  dem  Nam6n:  vbnbrb. 
An  den  RSdern  des  Wagens  die  Zeichen  des 
Thierkreises :  Stier  und  Wage  (darunter : 
TORo  biLAKcn).  In  der  Landschaft  unten, 
links ,  eine  zinnengekrSnte  Burg  mit  fol- 
gender Inschrift  über  dem  Thor:  okkia. 
▼iNciT .  AXOB .  Von  dem  Balkon  der  Burg 
werfen  drei  Damen  Blumen  herab  auf  eine 
Terrasse,  von  der  eine  vierte  dem  unten 
stehenden  Jungen  Mann  einen  Kranz  zu- 
wirft. Vor  dem  Burgthor  im  Vordergründe 
eine  Frau,  die  einen  vor  ihr  knieenden 
Jüngling  bekränzt.  Ganz  vom,  auf  einer 
Bank  sitzt  eine  junge  Frau  auf  den  Knieen 
eines  jungen  Mannes ,  auf  dessen  Lende 
folgende  Devise  geschrieben  ist:  ambb 
DROIT.  (Dieselbe  französische  Devise  fin- 
det sich  eben  so  geschrieben  auf  einem 
Bl.  der  Ooldschmiedverzierungen.  I, 
No.  156.  B.  No.  7).  Im  Vordergrunde 
rechts  sitzt  ein  anderes  Liebespaar  auf 
einer  Bank,  in  der  Mitte  tanzt  ein  drittes 
nacb  dem  Klang  der  Schellentrommel.  Im 
Mittelgrunde  ein  gedeckter  Tisch  mit 
Speisen  und  Oetrinken,  vor  einem  Zelt 
neben  Orangen-  und  Fiehtengebüsch  und 
einem  Gewässer ,  wo  zwei  Frauen  und  ein 
junger  Mann  zusammen  baden.  Im  Unter- 
rande TBNBBB  novo  otc.  —  Wils.,  43.  — 
Pass.  61. 

I.  Vor  derUeberarbeitung.  Die  Schatten 
sind  mit  engen  Lagen  feiner,   sich 
verschieden  kreuzender  Striche  aus- 
gedrückt. 
II.  Die   Platte   ist   retuschirt  und  mit 
didten,  schroff  abbrechenden  Strichen 
in  schräger  parallel  laufenderBichtung, 
ohneKreuzschraffirnngschattirt.  Von 
der  ersten  feinen  Schattirung  sind 
nur  noch  schwache  Spuren  stellenweis 
sichtbar. 
114  bis)  Kopie.     Am  Planetenwagen  ist  der 
Kopf  des  Stiers  verkehrt,   das  Wort  bi- 
LANCB  fehlt.    Amofs  Pfeil  ist  nach  dem 
Schlossbalkon   gerichtet,  wo  anstatt  der 
drei  Damen  nur   zwei  sind.    Ueber  der 
SchlossthÜr  keine  Inschrift.    Links  an  der 
Stelle  des  Liebespaars  sitzt  eine  Tam- 
burinschlägerin .  In  der  Unterschrift  ist  bei 
der  ersten  Zeile  pobto  in  posta  ,  fbbddo 
in  ntBDDA ,  bei  der  zweiten,  pbopibta  in 
PBOPRIBTA,   bei  der  dritten,    ovchi  in 
OTocHi  verbessert. 

Facsimile  bei  Strutt,  I.  PI.  III.  und 
Jansen,  I.  PI.  7. 
115)  Jupiter,  auf  einem  von  zwei  Adlern  ge- 
zogenen Wagen  sitzend ,  die  Rechte  be- 
fehlend ausgestreckt,  in  der  Linken  das 
Szepter.  Vor  ihm  auf  dem  Wagen  kniet 
Ganymed,  oberhalb  befindet  sich  eine 
Sehriftrolle  mit  dem  Namen  giovb.  An 
den  Rädern  des  Wagens  die  zwei  Zodiakal- 
zeiehen:    Schütz  und  Fische,   darunter 


zwei  Schriftrollen,  von  denen  die  eine  leer 
gelassen,  die  andere  beschrieben  ist: 
piBCB.  Unten  im  Vordergrunde,  rechts,  an 
einem  Lesepult  drei  bekränzte  Dichter 
(Dante,  Petrarkaund  Boccaccio)  im  offenen 
Zimmer  eines  Hauses,  vor  dessen  Thür 
ein  König  zu  Gericht  sitzt.  Im  Mittel-  und 
Hintergrunde  berittene  Jäger  mit  Falken 
auf  der  Faust ,  andere  zu  Fuss  mit  Jagd- 
hunden an  der  lioine.  Unten:  gioyb  b 
piANBTA  etc.  —  Wilson,  44.  —  Pass.  62. 

—  Plattenzustände  wie  bei  No.  114. 

115  bis)  Kopie.  Unter  dem  Zodiakalzeichen  des 

Schützen  ist  das  im  Original  fehlende  Wort 
SAGiTARio  hinzugesetzt.  Vor  dem  zu  Ge- 
richt sitzenden  König  sind  anstatt  fünf 
prozessirender  Personen  nur  vier.  An  der 
Stelle  des  großen  Felsen  im  Hintergrunde 
sieht  man  eine  Stadt  auf  einem  Hügel.  In 
der  Unterschrift  ist  bei  der  ersten  Zeile 

VMIDO   in  HYMIDO,    TBNPBRATO   in  TBMPE- 

BATO ,  bei  der  zweiten  doloib  in  dolcb, 

ALLBNONO  iu  ALLBONO  VOrbOSSOrt. 

116)  Sei,  gekrönt,  in  einem  zweirädrigen,  von 
vier  Pferden  gezogenen  Wagen  sitzend, 
hält  in  der  Linken  das  Szepter,  in  der  Rech- 
ten die  Zügel .  Am  Vorderrade  des  Wagens 
das  Thierkreiszeichen :  der  Löwe,  mit  der 
Beischrift:  lbo.  Unten  im  Vordergrunde, 
rechts,  sitzt  auf  einem  Thronsessel  ein 
König;  neben  ihm  stehen  auf  der  einen 
Seite  zwei  bärtige  bejahrte  Männer,  auf 
der  andern  ein  Jüngling  (auf  der  Hüfte 
des  letztem  das  Motto:  droit,  mant). 
In  ihrer  Nähe  Figuren ,  die  verschiedene 
gymnastische  Uebungen  treiben,  ein  Zwerg 
mit  einem  großen  Schwert  unter  dem  Arm. 
und  mit  einer  Federmütze  auf  dem  Köpf. 
Im  Hintergrunde  rechts  Armbrustschützen, 
die  nach  der  Scheibe  schiessen ;  links  drei 
Betende  vor  einer  Kapelle ;  im  Fries  der- 
selben: AYB  &BOINA.  Unten:  bolb  b 
PIANBTA  etc.  —  Wils.,  45.  —  Pass.  63. 

—  Plattenzustände  wie  bei  No.  114. 

116  bis)  Kopie.  Der  im  Original  fehlende  Name 

des  Planetengottes  steht  oben  geschrieben : 
.  BOLB .  Anstatt  der  drei  Betenden  links : 
auf  einem  Felsen  rechts  zwei  vor  einem 
Kruzifix  knieende  Figuren.  Der  König 
trägt  anstatt  der  Mütze  eine  Krone.  In 
der  Unterschrift  bei  der  ersten  Zeile,  ist 
DisiDBBoao  in  di8bbobo  umgeändert. 
117)  Mars,  Flügelhelm  auf  dem  Kopf,  Mantel 
über  der  Rüstung ,  ein  blankes  Schwert  in 
der  Hand ,  sitzt  auf  einem  mit  zwei  Pfer- 
den bespannten  Wagen.  Auf  einer  Schrift- 
rolle über  dem  Gespann  der  Name :  mabtb  ; 
an  den  Rädern  des  Wagens  die  zwei  Thier- 
kreiszeichen Skorpion  und  Widder,  darun- 
ter auf  Schrif^Uen:  iboabpioin,  abibtb. 
Unten,  Im  Vorder-  und  Mittelgrunde, 
Kriegsszenen:  Bauern  im  Handgemenge 
mit  Soldaten,  die  ihnen  ihre  Frauen 
entreissen  wollen;  dahinter  ein  Beiter- 
schwarm,  geraubte  Schaafe  und  Rinder  vor 
sich  her  treibend,  von  rechts  ansprengend 
gehamischte  Ritter  mit  geschlossenen 
Visiren.  Im  Hintergmnde  auf  derselben 
Seite  ein  befestigtes  Kastell,  wo  die 
Sturmglocke  geläutet  wird.  Unten :  kabtb  . 


eoo 


Baooio  Baldini. 


B .  8EON0 ,  etc.  —  "Wüs.  46.  —  Pa88.  64. 

—  PUttenzustände  wie  bei  No.  U4. 

117  bis)  Kopie.  Der  im  Original  reicb  verzierte 

Wagen  des  PUnetengottes  ist  hier  schmuck- 
los und  größtentheils  weiss  gelassen.  In 
der  Unterschrift  bei  der  ersten  Zeile,  ist 
qviNTO  abgekürzt  in  qto . 

118)  Saturn,  bärtig  und  mit  langem  Haupt- 
haar, in  der  Rechten  eine  Sichel,  sitzt 
auf  einem  zweispannigeo  Drachen  wagen. 
Ueber  seinem  Gespann,  auf  einer  Schrift- 
rolle, der  Name :  satvkmo,  an  den  Wagen- 
rädern die  Thierkreiszeichen  Steinbock  und 
Wassermann;  daneben  auf  Schriftrollen: 
CAPicoBNio  AqvABio.  In  der  Mitte  des 
Vordergrundes  ein  Mann  mit  einem 
Schnappsack  auf  dem  Bücken;  rechts 
werden  Schweine  geschlachtet;  links  ein 
Oefängnissthurm ,  vor  demselben  ein 
Mönch  mit  einem  Suppenkessel,  ein  in 
den  Bock  gesperrter  Gefangener ,  Krüppel 
und  Bettler.  Im  Mittelgrunde  Leute ,  die 
von  der  Arbeit  kommen ,  rechts  ein  Holz- 
hacker, der  einen  Baum  fällt.  Auf  der- 
selben Seite  im  Hintergrunde,  vor  einem 
Kloster,  drei  Mönche,  mit  Korbflechten 
beschäftigt;  in  der  Mitte  ein  pflügender 
Bauer ;  links  vier  junge  Burschen  und  ein 
Mädchen,  die  auf  einer  Tenne  dresclien. 
Hinter  ihnen  ein  Galgen  mit  einem  Ge- 
hängten. Unten :  aATv&NO  b  pianbta  etc. 

—  Wüs.  48.  —  Pass.  65.   —    Platten- 
zustände wie  bei  No.  114. 

1 18  bis)  Kopie.  Auf  der  Schriftrolle  unter  dem 
Wagenrade  ist  capicobnio  in  capbicobno 
verbessert.  Im  Hintergrunde  nur  ein 
korbflechteuder  Mönch  und  nur  drei  Kom- 
drescher  auf  offenem  Felde.  In  der  Unter- 
schrift ,  bei  der  zweiten  Zeile ,  ist  di  xa- 
TYBA  DI  FioNbo  vorbesssert  in  di  oolo&b 

DI  FIONBO. 

119)  Merkur,  jugendlich,  Federmütze  auf  dem 
Kopf,  in  Jacke,  Hose  und  Stiefeln,  sitzt 
auf  einem  von  zwei  Falken  gezogenen 
Wagen  und  hält  in  der  Rechten  den 
Schlangenstab.  Auf  einer  Schriftrolle  über 
dem  Gespann  der  Name :  mbbcybio.  An 
den  Wagenrädern  die  zwei  Thierkreis- 
zeichen :  Jungfrau  und  Schütz  (der  letztere 
irrigerweise  anstatt  der  Zwillinge);  auf 
den  Schriftrollen  fehlen  die  Namen  der 
Sternbilder.  Unten  der  Platz  einer  Stadt, 
umgeben  von  Gebäuden.  Im  Vordergründe, 
rechts,  in  einem  Zimmer  zu  ebener  Erde, 
drei  Kalligraphen,  in  der  Mitte  zwei  Gäste 
an  einem  Tisch  mit  Speisen  und  Getränk, 
links  ein  Bildhauer,  der  an  einer  Statue 
meisselt.  Im  Mittelgrunde,  auf  derselben 
Seite,  ein  Goldschmied  in  seiner  Werkstatt 
mit  einem  Lehrling  und  einem  Kunden, 
der  ein  Gefäss  betrachtet.  In  der  Mitte 
drei  Gelehrte ,  welchen  ein  Fabrikant  eine 
Sphäre  zum  Kauf  anbietet.  (Passavant  be- 
zeichnet diese  Gruppe  als  »vier  Astro- 
nomen, die  auf  einem  von  schönen  Ge- 
bäuden umgebenen  Hügel  Beobachtungen 
anstellen«.)  Im  Hintergrunde ,  im  ersten 
Stock  des  Hauses,  zur  Linken ,  ein  Maler 
und  ein  Farbenrelber ;  in  demselben  Stock- 
werk des  Hauses  zur  Rechten  ein  Organist, 


ein  BUtbalgteeter  und  zwei  Zobörer.  Un- 
ten :    xbbcvbio  b  piavbto  ete.  —    WiU. 

49.  —  Pass.  66.  —  PlattenzoBtinde  wie 
bei  No.  114. 

1 19  bU)  Kopie.  Von  den  Zodiakalzeickeo  der 
Schütz  durch  die  Zwillinge  ersetzt;  die 
Schriftrollen  tragen  die  Namen:  tibso 
OBMiNi.  Bei  dem  Organisten  fehlea 
die  Zuhörer;  in  der  Werkstatt  des 
Goldschmieds  befinden  sieh  nur  iwei  Pm- 
sonen.  In  der  Unterschrift  sind  bei  der 
ersten  Zeile  die  Worte  pianbto  MAacsr- 
Lmo  verbessert  in  pianbta  mäjbctljjso, 
120)  Die  Mondgöttin  mit  zwei  Hörnern  auf  den 
Kopf,  in  der  Rechten  einen  Pfeil,  in  der 
Linken  den  Bogen  haltend ,  angethan  mit 
einem  Kleide  ohne  Aermel,  sitzt  anf  einen 
von  zwei  zierlich  gekleideten  Mädchen  ge- 
zogenen Wagen.  Darüber,  anf  einer 
Schriftrolle,  der  Name:  ltna.  Am  Wagea- 
rade  das  Thierkreisiekhen :  der  Krebi 
(ohne  Schriftn^e  und  Name).  Untea 
eine  Flusslandschaft  mit  steinerner  Brödie. 
Im  Vordergrund  Fischer  und  zwei  Badende ; 
auf  dem  Ufer  rechts,  vor  einer  unter- 
Bchlächtigen  W^sermühle,  ein  Müller- 
knecht. Im  Mittelgrunde,  auf  der  Brücke, 
eine  Säule  mit  einer  Sonnenuhr;  eis 
Reiter  mit  zwei  Säcken  Korn,  ein  nnta 
seiner  Last  zu  Boden  gestürztes  Manlthier, 
welches  zwei  Leute  wieder  anfrichteo. 
Im  Hintergrunde,  der  so  hoch  hinaaf- 
reicht ,  dass  er  tut  die  Wolken  berührt, 
mehrere  Leute  mit  Vogelfang  beschäftigt; 
ebenda,  auf  dem  linken  Flussufer  eine 
Gesellschaft  von  acht  Männern  um  etnea 
runden  Tisch,  einem  Taschenspieler  zu- 
schauend, zu  dessen  Füssen  ein  Affe  hockt 
Unten :  la  ltna  b  piambta  ete.  —  Wib. 

50.  —  Pass.  67.  —  Plattenzu stände  wie 
bei  No.  114. 

120  bis)  Kopie.     Unter  dem   Zodlakalzeiebea 
steht  der  Name :  camcbb.  Um  den  Taschen- 
spielertisch  stehen  nur  sedis  Zuechaoef. 
Auf  der  Brücke  ist  kein  Sonnenwelaer.  la 
der  Unterschrift  sind  bei  der  ersten  Zeite 
^ie  Worte   nb  priico  in  nbl  pbixo  nni 
HBVBUDA  in  B  HTMiDA ,  bei  der  zw^tea 
TBALMONDO  in  TBA  BL  MoiiDo  verbessert. 
121—123)  Drei  Kupfer  zum  »Monte  Sancto  di 
Dio«  von  Antonio  Bettini,  dem  ersten  florea- 
tinischen   Druckwerk,   das  mit  Kupfern  ver- 
ziert   wurde   und    wegen    dieses    Zusanunea- 
hauges  mit  der  frühesten  Geschichte  der  italie- 
nischen Kupferstecherkunst  besonderes  Intereew 
hat;  es  erschien  in  der  zu  Florenz  beatehendea 
Druckerei  des  NicoJo  Lorenzo  dellanagna  d.  h. 
des  Nikolaus  Lorenz  ans  Deutschland  (ein  Un- 
stand ,  der  meines  Wissens  bisher  noch  nirgends 
hervorgehoben  wurde).    Unter  dem  letzten  BL 
steht: 

Finito  el  mute  fco  di  dio  9  me  Nicolo  di 
lorezo  dellamagna 

FLOBBNTIB  .  X  .  OIB  1CBN8I8  BBPTBMB&U 
ANNO  DOMINI.  M.  CCGOLXUI. 

Das  Buch  ist  in  kl.  Fol.,  nicht  in  4.,  wie 
gewöhnlich  angegeben  wird,  denn  die  l>raht- 
striche  des  Papiers  sind  in  senkrechter,  nicht  in 
wagerechter  Richtung.  Bartsch  (XIII,  187—190, 
No.  57 — 59)  schreibt  alle  drei  Kupfer  dieses  an»- 


Baooio  Baldini. 
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sent  seltenen  Buches  dem  Baldini  zu;  Ottley 
(pp.  375  und  414)  hilt  sie  ebenfalls  für  Arbeiten 
BaldinVs,  welchem  Bottfcelli  die  Zeichnungen  da- 
zu geliefert  und  beim  Stechen  theilweise  geholfen 
habe.  Pa8saTant(y.  31) bestimmt  den  Antheil  des 
letzteren  Meisters  mit  seiner  gewöhnlichen  Yer- 
messenheit.    Alle  Abdrücke,   die  ich  gesehen 
habe,   waren  auf  schlecht  gesäuberten  Platten 
abgezogen  und  mit  blasserer  Schwärze,   als  der 
Text,  gedruckt. 
121)  Der  heilige  Gottesberg  mit  der  Himmels- 
leiter.  An  den  hohen  und  steilen  Berg  ist 
die  bis  zur  Spitze  hinaufreichende  Leiter 
angelehnt  und  angekettet.  Unten  zwischen 
den  Leiterenden   steht:     hymilIta  (das 
zweite  i  hatte  der  Stecher  vergessen ;  es 
ist  später  hinzugesetzt);  auf  den  Leiter- 
sprossen liest  man  in  aufsteigender  Folge : 

FRVDBNTIA  .    TBMPBBANTIA  .     FOBTB££a  . 
IVBTrriA  .      TIMOBB  .      PIBTA  .      8CIBNTIA  . 

fobtbSCa  (zum  zweiten  Mal),  consiglio. 

INTBLBCTO  .     8APIBNTIA .       Zwischon     dOU 

obersten  fünf  Leitersprossen,  in  einzelnen 
Silbeuabsätzen,  das  Wort :  .  pb  —  bbb  — 
VBB  —  AN  —  Ca.  (Diese  letzte  Silbe  wird 
von  übermäßig  gelehrten  Schriftstellern 
für  ein  Monogramm  3A  gehalten  und  auf 
Zoan  Andrea  gedeutet.)  Auf  den  Leiter- 
armen, links:  obationb;  rechts:  bacba- 
MBNTo.  Zur  Rechten  der  Leiter ,  auf  der 
halben  Höhe  des  Berges:  ein  Kruzifix,  da- 
neben die  Worte :  fbdb  .  oabita  .  Ein 
Barfüssermönch  steigt  die  Leiter  hinan; 
aus  seinem  Munde  kommt  eine  nach  dem 
Kruzifix  gerichtete  Schriftrolle  mit  den 
Worten  :  tibami  .  doppo  .  tb  .  Unten  am 
Berge,  rechts,  liest  man:  coonosci- 
mbkto  .  DiLATATO.  Ein  junger  Laie,  reich 
und  stutzerhaft  nach  damaliger  Mode  ge- 
kleidet, steht  auf  der  linken  Seite  ;  er  er- 
hebt, wie  geblendet  von  dem  überirdischen 
Licht,  die  Linke  über  den  Kopf.  Eine 
nach  der  Höhe  des  Berges  sich  hinauf- 
sehlängelnde  Schriftrolle  enthält  die  Worte 
seiner  Rede : 

LBYAVI .  OCYLOB .  MBOB .  IM0TB8  . 
VNBB  .  YBNIAT  .  AV8IUVM  .  MICHI . 
AVBILrVM  .  MBVM  .  A  .  DOMINO  . 

Zwischen  ihm  und  der  Leiter  steht: 
bpbbanSa.  Unten  am  Berge  schlagen 
Flammen  aus  der  Hölle  heraus ;  dazwischen 
erscheint  der  Teufel ,  welcher  den  Laien 
an  einer  um  sein  linkes  Bein  gebundenen 
Schleife  hält;  auf  der  Schleife  steht: 
CBCiTA.  Die  verschiedenen  Absätze  des 
Berges  sind  mit  Pflanzen  und  Kräutern 
bewachsen.  Drei  Kreislinien  auf  dem 
Gipfel  bezeichnen  das  Firmament.  Darüber 
steht  Gott  Vater,  eingehüllt  in  eine 
Flammenglorie  und  auf  Jeder  Seite  von 
acht  Cherubim  umgeben.  Zwischen  den 
Wolken  ungefiügelte  Cherubimköpfe  sym- 
metrisch in  sechs  Reihen  geordnet.  — 
'    B.  57. 

Ottley  (Inquiry,  p.  375)  gibt  ein  Facsimile 
von  dem  oberen  Theile  des  Blattes,  p.  377  ein 
Paciimile  von  dem  gen  Himmel  blickenden 
jnngen  Laien.  Dieser  Letztore  und  der  Kle- 
riker, weleker  die  Leiter  hinan f«i<>igt,  sind  in 
derBibliothecaSpenceriana,  IV.  p.  3ü  abgebildet. 
Das  Original  befindet  sieb  im  Monte  Sancto  di 
Dio  anf  der  Rlkckseita  des  dritten  Blatts  des 

Meyer,  KQnstler-Lexikon.U. 


InhaltsTerzeicbnisses,  dem  ersten  Kapitel  des 
Bnohes  gegenüber. 

122)  Christus  mit  der  Linken  die  Seitenwunde 
entblössend,  die  Rechte  mit  dem  Wunden- 
male erhebend,  steht  in  einer  Mandorla 
mit  flammenden  Zinken,  die  von  sechs 
Engeln  getragen  wird ;  rund  herum  zehn 

Cherubim.  —  B.  58. 

Eine  gute  Kopie  dieses  zweiten  Kupfer- 
stichs ist  in  derBibliothecaSpenceriana,  Bd.  IV. 
Das  Original  befindet  sich  im  Honte  ^ncto  di 
Dio  hinten  anf  dem  letzten  Blatt  des  Bogen- 
zeichens  n  VIII.  gegenüber  dem  ersten  Kapitel 
des  zweiten  Bncbes. 

123)  Die  Holle,  nach  der  Schilderung  Dante's 
die  tiefste  Abtheil  ung  des  untersten  Höllen- 
kreises im  Mittelpunkt  der  Erde,  die  nach 
Judas  benannte  Judecca ,  der  Strafort  für 
die  Verräther.  Lucifer,  das  Oberhaupt  der 
abgefallenen  Engel,  zugleich  als  Bestrafter 
und  als  Werkzeug  der  Strafe ,  als  Höllen- 
gott gedacht,  ist  bis  an  den  halben  Leib 
in  einen  gemauerten  Kessel  oder  Pfuhl 
eingesenkt ;  sein  gehörnter  Kopf  hat  drei 
Gesichter,  an  den  Schultern  sind  kolossale 
Fledermausflügel.  In  jedem  Rachen  hält 
er  einen  der  Hauptverräther ,  den  er  mit 
den  Zähnen  zerfleischt :  Judas  Ischarioth, 
Brutui5  und  Cassius;  die  beiden  letztem 
sind  von  Dante  in  den  untersten  Höllen- 
kreis  verbannt,  weil  er  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Christenthums  für  den 
göttlichen  Zweck  des  römischen  Welt- 
reichs und  das  Attentat  auf  den  genialsten 
Herrscher  dieses  Reichs  als  ein  Maje- 
stätsverbrechen an  der  Menschheit  be- 
trachtet. Zwei  andere  Sünder,  den  ver- 
rätherischen  Trojanerfürsten  Antenor  und 
Ptolemäus,  der  seinen  Oastft'eund  Pompe- 
jus  verrieth ,  zerquetscht  Lucifer  mit  den 
Händen.  Ueber  seinem  Haupte  ist  der 
Eingang  der  Hölle,  La  Gestalt  eines  Un- 
geheuern Drachenmams.  Zu  beiden  Seiten 
sind  sechs  Höllenschlünde,  in  denen  Sün- 
der verschiedener  Art  von  ganz  behaarten, 
thierköpflgen  Dämonen  gemartert  werden. 

Ein  ziemlich  getreues  Facsimile  dieses 
Kupferstichs  giebt  Debnre  in  seinem  Catalogne 
de  la  Bibliothdqne  dn  dnc  de  Lavallidre,  1. 255. 
Das  Original  füllt  die  H&lfte  der  recbten  Seite 
des  Blfittes  mit  dem  Bogenzeichen  p  VII,  am 
Ende  des  zweiten  Buchs,  nnd  hat  Bezug  anf  die 
dritte  und  letzte  Abtheilung  des  Monte  Sancto 
di  Dio,  die  von  der  Bestrafung  der  Verdamm- 
ten bandelt. 

124 — 142)  Neunzehn  Kupfer  zu:   la  coicbdia  di 

DANTE :  IMPBB88O   IN    PI&BNZB   PER  NI- 

CHOLO    DI  LORBNZO  DELLAMAONA  A  DI.    XXX  DA- 
008T0.    M.  CCCC.  LXXXI.    gT.  Fol. 

Bei  dieser  in  derselben  Druckerei  wie  das 
vorhergehende  Kupferwerk  erschienenen  Aus- 
gabe der  Divina  Gommedia  hatte  man  offenbar  die 
Absicht,  vor  jedem  Gesänge  ein  Kupfer  anzu- 
bringen ;  die  zu  diesem  Zweck  vor  den  einzelnen 
Gesängen  ausgesparten  Stellen  sind  aber  niemals 
alle  ausgefüllt  worden.  Die  reichsten  Exem- 
plare enthalten  neunzehn  Vignetten,  von  denen 
nur  die  beiden  ersten  mit  dem  Text  auf  den 
Blattseiten  gedruckt  sind,  während  die  siebzehn 
andern,  vermutlich  weil  der  Buchdrucker  eher 
fertig  war  als  der  Kupferstecher ,  besonders  ab- 
gezogen und  an  den  für  sie  bestimmten  Stellen 
eingeklebt  wurden.  Solche  Exemplare  mit  den 
19  Vignetten  sind  sehr  selten  und  kostbar.    Das 

76 


602 


Baeoiö  Bftldtiil. 


Pariser  Kupferstichk&blnet  besitzt  Vignetten  in 
kräftigen  schwarzen  Abdrücken ,  wahrscheinlich 
Unica  nnd  im  Vergleich  mit  den  schwachen 
bräunlichen  Drucken  der  gewöhnlichen  Exem- 
plare von  großer  Vorzüglichkeit.  Die  späteren 
Abdrücke  kommen  von  stümperhaft  überarbeite- 
ten und  ganz  zerkratzten  Platten. 

Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  B.  diese 
Kupfer  nach  Botticelli's  Zeichnungen  gestochen 
habe, hat  insofem'Wahrscheinlichkeit,als  sie  in  der 
Art  der  Behandlung  entschieden  übereinstim- 
men mit  den  andern,  dem  Baldini  herkömmlich 
zugeschriebenen  Bll. ,  namentlich  mit  den  Pro- 
pheten und  Sibyllen.  Ottley,  wie  oben  bemerkt, 
nimmt  an ,  dass  Botticelli  eine  gewisse  Anzahl 
Vignetten  selbst  gestochen  habe ;  bei  der  Aus- 
führung etlicher  anderer  habe  er  sich  von  Bal- 
diui  helfen  und  noch  andere  von  diesem  allein 
stechen  lassen ;  doch  gesteht  er,  es  sei  äusserst 
schwer,  den  Antheil,  der  auf  jeden  Grabstichel 
komme,  genau  festzustellen.  Passavant  dagegen 
sagt:  »Die  Nummern  41,  42,  43  (nach  Bartsch) 
rühren  sicherlich  von  Botticelli  her:  sie  zeigen 
viel  Verständniss  in  den  Umrissen  und  sind  sehr 
charakteristisch  im  Ausdruck  der  Köpfe,  was  bei 
den  schwach  gezeichneten  und  steif  behandelten 
No.  47  und  48  nicht  der  Fall  ist,  und  woraus 
man  schliessen  darf ,  dass  die  Kupfer  theils  von 
ihm  selbst  gestochen ,  theils  unter  seiner  Auf- 
sicht von  Baldini  ausgeführt  sind«.  Die  Stiche 
sind  gleichmäßig  gut  oder  leidlich  und  zeigen 
jedenfalls  keinen  Unterschied,  der  die  Bestimmt- 
heit dieses  Ausspruches  rechtfertigen  könnte. 
Auf  jedem  der  Bll.  sind,  nach  der  naiven 
Sitte  der  alten  Maler,  verschiedene  Momente 
desselben  Gesanges  neben  einander  dargestellt. 
Virgil,  immer  alt  und  bärtig,  trägt  einen  langen 
Rock  mit  Pelzaufschlägen,  darüber  einen  Mantel 
mit  Pelzkragen^  als  Kopfbedeckung  eine  hohe, 
runde  Pelzmütüe,  ein  Kostüm,  in  dem  vielleicht 
eine  Reminiszenz  an  den  Zauberer  des  Mittel- 
alters zu  erkennen  ist.  Dante,  stets  jugendlich 
und  unbärtig,  trägt  einen  langen  Rock  mit 
Mantelkragen  und  eine  Mütze  mit  umgebogenem 
Oberrande  und  Kinnbinde.  —  B.  XIII.  175. 
No.  37—66.  —  Ottley,  p.  414—424. 

124)  Erster  Gesang.  Dante  in  drei  verschiede- 
nen Situationen  :  links  im  Walde  verirrt, 
dann  am  Ende  des  Waldes  ausruhend, 
rechts  die  Flucht  vor  dem  Panther,  dem 
Löwen  und  der  Wölfin  und  die  Begegnung 
mit  dem  Schatten  Virgll's.  —  B.  37. 

125)  Zweiter  Gesang.  Links,  im  Schatten 
zweier  Bäume ,  Virgil  und  Dante  im  Ge- 
spräch, im  Mittelgrunde  erscheint  ihnen 
Beatrice,  von  einer  Glorie  umgeben ;  rechts, 
auf  dem  Berge,  der  Eingang  zur  Hölle, 
mit  der  üeberschrift:  pbr  mb.  —  B.  38. 

Diese  Vignette  nnd  die  vorhergehende  sind, 
wie  bemerkt  in  den  Text  eingedruckt  nnd 
haben  keine  Nnmmem.  Kopien  derselben  findet 
man  bei  Heineken,  Id^e  gtfn^rale,  f.  142,  PI. 
1.  a,  nnd  1.  b;  nnd  bei  Jansen,  Essai  snr  Tori- 
gine  de  la  gravnre,  II,  PI.  9  nnd  9  bis.  Die 
zweite  ist  ancli  kopirt  in  Stmtt,  Biographical 
Dictionary  of  Engravers,  II,  PI.  3. 

126)  Dritter  Gesang.  Links,  am  Acheron,  zeigt 
Virgil  dem  Dante  den  Eingang  zur  Hölle, 
über  welchem  die  Anfangsworte  der  be- 
rühmten Verse  des  dritten  Gesanges  stehn : 


PB&  MB  [si  va  nelU  dtta  Meirte} 
PBB  MB  n  TA.  [neU  eteiBo  doloxej 
PBB  MB  81  VA  TBA  [la  perdota  0eate]. 
In  der  Mitte  Virgil  uod  Dsnto  im  Bereich 
der  Seelen,  die  ohne  Verbrechon  luid  ohne 
Tugend  gelebt ;  rechts  dieielbeD ,   wieder 
am  Ufer  des  Acheron,  und  Daote   zqb 
vierten  Mal,  wie  er,  von  eitaem  Bütsstnld 
betilubt  und  von  Sehkf  befaUea,  xu  Boden 
gesanken  ist.  Auf  dem  Flusae  Oharoo,  in 
der  Gestalt  eines  Ungdmiers,  in  seioam 
Nachen.  —  B.  39. 

I.  Unten  in  der  Ecke  links  eine  verkehrte 
geschriebene  3. 

n.  Zu  und  dicht  bei  der  arabiachen  3 
ist  die  Tönisefae  III  hinzugekommeD. 

Bartseh,  unter  No.  56,  besehrafbt  eise 
Vignstte,  die  eine  vMiaderte  KMspoaitioB  daa- 
selbea  Gegeastandes  enthilt  und  sich  in  das 
Exemplar  der  Wiener  Hofbiblothek  bei  d«a  aa- 
dem  19  Vignetten  befindet  Naek  Ottley^s  A»- 
gab«  ist  diese  mit  einCMhait  sekilgea  Strichaa 
sohattirte  Variaate  von  ganz  anderer  Band  ge- 
stochen und  gezeichnet.  Sie  hat  kein«  MnmaiOT 
nnd  ist  im  Umriss  kopirt  im  4teB  Theil  der  Bik 
liotheca  Speneariana.  p.  114^ 

127)  Vierter  Gesang.  Oben  links,  Dante  au 
seiner  Betäubung  erwachend;  weiter  zur 
Linken  der  Eintritt  in  die  von  neben 
Mauern  und  ^»enso  vielen  Thürmen  nm- 
schlossene  Vorhdlle,  den  Aufenthalt  der 
ungetauft  verstorbenen  Kinder  nnd  der 
tugendhaften  Heiden.  In  der  Mitte  Virgfl 
und  Dante  im  Gespneh  mit  Heotor,  Aeneas 
und  tiisar;  im  Hintergrund  Homer,  Horaz, 
Ovid  und  Lukan.  —  B.  40. 

I.  Vor  der  Nummer, 
n.  Oben  rechts*  4;  unten  links:  Dil. 

128)  Fünfter  Gesang.  Aus  dem  ersten  HoUeii- 
kreis  steigen  Dante  nnd  Virgil  zum  zweites 
hinab,  woMinos,  in  Gestalteines  Teofi^ 
zu  Gericht  sitzt.  Unter  den  fleischlidiee 
Sünderinnen  büssen  hier  Serairamis,  He- 
lena ,  Dido ,  Kleopatra ,  die  in  einen  Ab- 
grund hinabgewirbelt  werden.  Im  Vorder- 
grunde rechts  Dante  mit  seinem  Führer 
und  die  vorüberschwebenden  Schatten  der 
Francesca  da  Polenta  und  Ihres  Schwagers 
Paolo  da  Malatesta.  —  B.  41. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  V. 

129)  Sechster  Gesang.  Dante  und  Virgil  im 
dritten  HöUenringe.  Gerberus,  ein  ge- 
flügeltes Ungeheuer  mit  einem  bartigen 
Mannskopf  und  zwei  Hnndskdpfen ,  unter 
den  wegen  Schlemmerei  Verdammten,  £e 
er  mit  den  Klauen  zerfleischt.  Sein  Geheul 
beschwichtigt  Virgil .  Indem  er  dem  Un- 
geheuer eine  Hand  voll  Schlamm  in  den 
Rachen  wirft.  Rechts  Dante  und  sein  Be- 
gleiter im  Gespräch  mit  dem  Flormitlni- 
schen  Schmarotzer  Giaceo.  —  B.  42. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links :  VI,  verkehrt  geschrieben, 
so  dass  diese  Zahl  einer  FV  gleicht. 

130)  Siebenter  Gesang.  Der  vierte  Höllenkreis, 
die  Strafstitte  der  Geizigen  und  Ver- 
schwender, und  die  Behausung  Pluto*&, 
der  aus  dem  heidnischen  Gott  des  Beic^ 
thums  ein  Geldteufcl  geworden  ist.  Vor 
den  zornigen  Worten  Virgil's  fallt  er  be- 
stürzt   zurück.    Die    in    diesem  Kr^M 
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bfissenden  Sünder  kriechen  auf  Händen 
undKnieen,  Felsblöcke  wälzend.  Unten 
erscheinen  die  Dichter  noch  ein  zweites 
und  drittes  Mal ;  zuletzt,  wo  man  nur  ihre 
Köpfe  sieht,  auf  dem  Wege  nach  dem 
fünften  Höllenkreise.  —  B.  43. 
I.  Vor  der  Nummer. 

11.  Unten  links :  VII  (verkehrt  geschrie- 
ben :  IIV). 

131)  Achter  Gesang.  Dante  und  Virgil  im 
fünften  Höllenkreise,  links  auf  dem  Wege 
zum  Styx,  in  dessen  kochendem  Wasser 
die  Zommfithigen  bfissen.  Rechts  bestei- 
gen sie  den  Naohen  des  Phlegias,  um  nach 
der  brennenden  Höllenstadt  überzusetzen. 
In  der  Mitte  erscheinen  sie  auf  der  Ueber- 
fahrt,  wo  Filippo  Argenti  sich  aus  dem 
Wasser  erhebt  und  seinen  Feind  Dante  zu 
erfassen  sucht.  —  B.  44. 

I.  Vor  der  Nummer. 

n.  Unten  in  der  Mitte:  VIII  (verkehrt  ge- 
schrieben: HIV). 

132)  Neunter  Gesang.  Virgil  und  Dante  im 
sechsten  Kreise  vor  dem  Thor  der  Höllen- 
stadt. Beim  Rufen  der  Furien,  die  auf  dem 
Thurme  hausen,  erscheint  Medusa  mit 
Schild  und  Drachen ;  Virgil  verdeckt  mit 
den  Händen  die  Augen  Dante's,  ihn  gegen 
die  versteinernde  Kraft  des  Gorgonen- 
hauptes  schützend.  Hinter  den  Dichtern 
geht  ein  himmlischer  Geist  über  den  Styx 
wie  über  trockenes  Land,  und  ein  Engel 
öffkiet  mit  seinem  Zauberstabe  die  linke 
Thurmthür.  —  B.  45. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Unten  in  der  Mitte:  Villi  (verkehrt 
geschrieben :  IIHV). 

133)  Zehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante  in  der 
Höllenstadt,  an  dem  Platz,  wo  die  Ketzer 
in  halb  geöffnete  brennende  Gräber  einge- 
sperrt sind.  Unten  rechts  ein  Grab,  auf 
dessen  Deckel  die  vieneilige  Inschrift 
steht: 

PAPAN 
A8TA8 
IG  .  OV 
ABDO 

•  Ich  verwahre  den  Papst  Anastasius« 
(Anastasius  II.).  Im  Mittelgrunde  spricht 
Dante  mit  dem  sich  bis  zum  Knie  aus  den 
Grabesflammen  erhebenden  Cavalcante  Ca- 
valcanti.  —  B.  46. 
I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Unten  links :  X. 

134)  Eilfter  Gesang.  Oben  links,  am  Saum 
eines  hohen  Walles,  sitzen  Virgil  und 
Dante  unter  brennenden  Gräbern,  aus  de- 
ren Flammen  die  Köpfe  ihrer  Bewohner 
hervorsehen.  Zur  Rechten  Dante's  noch 
einmal  das  Grab  des  Papstes  Anastasius  II., 
mit  der  fünf  zeiligen  Inschrift : 

ANAS 
TA8IO 
PAPA 
OVAR 
DO 

Hiaraind  die  8  beide  Mal  rechts  gesehrieben, 
nicht  linke,  wie  anf  dem  Torhergehendea  Blatt, 
von  welchem  dieeer  Stich  eigentlich  nur  eine 
Variante  int.  —  B.  47. 


I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  XI  (verkehrt  geschrie- 
ben: IX). 
135)  Zwölfter  Gesang.  Dante  und  Virgil  in  der 
ers'ten  Abtheilung  des  siebenten  Höllen- 
kreises.  Oben   links  Minotaurus,    gegen 
die  Mitte  und  rechts  an  den  Ufern  des 
brennenden  Phlegethon    die   Kentauren. 
Im   Vordergrunde  reitet  Dante  auf  dem 
Kentauren  Nessus ,  dem  Chiron  geheissen 
hat,  ihn  mit  seinem  Begleiter  zur  Fürth 
des  Phlegethon  zu  bringen.  —  B.  46.  — 
Facsimile  bei  Ottley,  p.  420. 
I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links :  XU  (verkehrt  geschrie- 
ben: IIX). 
]  3 H)  Dreizehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
in  der  zweiten  Abtheilung  des  siebenten 
Höllenkreises.  Oben  links  betreten  sie  den 
Wald  der  Harpyien,  den  Strafort  derer,  die 
gegen  sich  selbst  Gewaltthat  geübt  haben, 
und'  deren  Seelen  in  die  Stämme  der 
Bäume  und  Sträucher  eingeschlossen  sind. 
Im  Mittelgrunde  Dante  vor  dem  Dornen- 
strauch ,  in  welchem  die  Seele  des  Pietro 
delle  Vigne  büsst;  im  Vordergrunde  vor 
dem  Busche,  aus  welchem  der  Kopf  des 
Giacomo  di  San  Andrea  von  Padua  hervor- 
sieht; in  der  Nähe  kauert  Cano  von  Siena. 
—  B.  49. 

I.  Vor  der  Nummer. 
U.  Unten,  etwas  gegen  links :  XIII  (ver- 
kehrt geschrieben :  IIIX). 

137)  Vierzehnter  Gesang.  Der  dritte  Bezirk 
des  siebenten  Höllenkreises,  die  Straf- 
stätte der  Gotteslästerer,  Sodomiten  und 
Wucherer,  eine  Sandebene,  auf  welche 
fortwährend  Feuerflocken  herunterfallen: 
Virgil  und  Dante,  auf  einem  steinernen 
Uferdamm  des  Phlegethon  stehend,  schei- 
nen mit  dem  Lästerer  Kapaneus  zu 
sprechen.  Zur  Rechten  erscheinen  sie  ein 
zweites  Mal.  Im  Hintergründe  der  Wald, 
der  auf  dem  vorhergehenden  Bl.  darge- 
stellt ist.  —  B.  50. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links :  XIIU  (verkehrt  geschrie- 
ben :  IIIIX). 

138)  Fünfzehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
auf  einem  der  steinernen  Dämme,  zwischen 
denen  der  Phlegethon  durch  den  dritten 
Bezirk  des  siebenten  Höllenkreises  fliesst. 
Rechts  wieder  ein  Feld  mit  Sündern; 
Dante  trifft  hier  seinen  Lehrer ,  den  Phi- 
losophen Brünette  Latinl,  der  ihn  beim 
Saum  seines  Rockes  packt,  während  Dante 
ihn  bei  den  Haaren  erfasst,  um  mit  dem 
zu  beständigem  Umherlaufen  Verdammten 
eine  Weile  sprechen  zu  können.  —  B.  51. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  in  der  Mitte:  XV  (verkehrt  ge- 
schrieben: VX). 

139)  Sechszehnter  Gesang.  In  der  Mitte  des 
Blattes  bildet  der  Phlegethon  einen  Wasser- 
fall, ans  dem  siebenten  Höllenkreise  in  den 
achten  hinabstürzend ;  auf  dem  Damm  am 
Ufer  stehen  Virgil  und  Dante,  der  letztere 
in  Unterredung  mit  Gnidoguerra,  Theg- 
ghi^o  Aldobrandi  und  Jacopo  Rusticucci. 
In  der  Ecke  rechts  wirft  Virgil  Dante's 
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Gürtel  (den  Strick  des  Minoritenordens) 
in  den  Flass  und  lockt  damit  das  Ungeheuer 
des  Trogs  Oeryon  ins  der  Tiefe  des  achten 
HöUenkreises  herauf;  nur  der  Kopf  des 
Ungeheuers  erscheint,  ein  schönes  Men- 
schenantlitz mit  sauber  geglättetem  und 
gekräuseltem  Haar.  —  B.  52. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  linlis^i  XVI  (verkehrt  geschrie- 
ben :  IVX). 

140)  Siebenzehnter  Gesang.  Das  Blatt  stellt 
noch  den  unteren  Bezirk  des  siebenten 
HöUenkreises  dar.  Rechts  steht  Dante  auf 
dem  Damm  des  Phlegethon  und  spricht 
mit  den  Seelen  dreier  Verdammten.  Die 
Tasche  an  ihrem  Halse  deutet  auf  ihre 
Geldgier  und  die  Wappenschilde  vor  ihrer 
Brust  bezeichnen  die  FamilieUf  denen  sie 
angehörten.  (Kenntlich  sind  der  Löwe, 
das  Wappenthier  der  Gianflgliazzi,  und  die 
Gans,  das  Wappenthier  der  Obriacchi.) 
Das  Ungeheuer  Geryon,  halb  Mensch,  halb 
Drache,  mit  einer  Krone  auf  dem  bärtigen 
Kopf,  trägt  auf  seinem  Rücken  denVirgil, 
der  Dante  bedeutet,  vorn  aufzusteigen. 
Unten  rechts  sieht  man  noch  einmal 
den  Kopf  des  Geryon,  und  die  oberen 
Theile  der  Figuren  Dante's  und  Virgil's, 
die,  auf  dem  Unthier  reitend,  Ton  ihm 
nach  dem  achten  Höllenkreise  hingebracht 
werden.  —  B.  53. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  XVH  (verkehrt  geschrie- 
ben :  IIVX). 
Kopirt  bei  Strutt,  I.  PI.  7. 

141)  Achtzehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
auf  dem  Felsendamm ,  an  der  oberen 
Grenze  des  achten  Höllenkreise» ,  wo  in 
den  zehn  sogenannten  Uebelschlünden 
(Malebolge)  die  verschiedenen  Arten  des 
Betrugs  bestraft  werden.  In  dieser  ersten 
Abtheilung  büssen  die  Kuppler  und  Ver- 
führer, die,  von  Teufeln  gepeitscht,  in 
zwei  Reihen  neben  einander  nach  entgegen- 
gesetzter Richtung  laufen.  Dante,  mit 
seinem  Begleiter  auf  einer  Felsenbrücke 
stehend,  erkennt  unter  den  Kupplern  den 
Venedico  Caccianimico  aus  Bologna  und 
wird  von  Virgil  auf  Jason  aufmerksam  ge- 
macht, den  Räuber  der  Königstöchter  Hy- 
psipyle  und  Medea.  —  Im  Vordergrunde 
links  erscheinen  Virgil  und  Dante  ein 
drittes  Mal  auf  einem  Brückenbogen ,  von 
wo  sie  die  zweite  Abtheilung  des  achten 
Höllenkreises  übersehen,  in  welcher  die 
feilen  Dirnen,  zugleich  mit  den  Schmeich- 
lern in  eine  Grube  voll  Menschenkoth  ver- 
senkt, gegen  sich  selbst  wüthen.  —  B.  54. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  fast  in  der  Mitte ,  etwas  nach 
links:  XVIII  (verkehrt  geschrieben: 
IIIVX). 

142)  Neunzehnter  Gesang.  Der  dritte  Uebel- 
Bchlund  des  achten  Höllenkreises,  in 
welchem  die  Käufer  u  td  Verkäufer  geist- 
licher Aemter  und  Würden  (Simonisten) 
bestraft  werden.  Sie  sind,  mit  den  Köpfen 
nach  unten ,  in  enge  Löcher  versenkt,  aus 
welchen  nur  die  äline  hervorragen;  die 
Fusssohien  stehen  in  Flammen.  Dante  and 


sein  Führer  erscheinen  hier  vier  Mal; 
links  mitten  zwischen  den  Straüöclieni, 
sodann  auf  einem  Brückenbogen  z«r 
Rechten,  und  die  zwei  letzten  Male  rechts 
unten,  wo  Virgil  den  Dante  xon  der  Brocke 
nach  dem  vierten  Uebelschlunde  herah- 
und  dann  wieder  hinaufträgt.  In  dieser 
vierten  Kluft  büsst  Papst  NikoUusUI.  - 
B.  55. 
I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:   XVIIU  (veriLehrt   ge- 
schrieben IIHVX). 

143)  Die  Judecca,  die  letzte  Abtheilung  des  unter- 
sten HöUenkreises.  Dieses  Bl.  hat  groBe  Ähn- 
lichkeit mit  dem  dritten  Kupfer  im  Monte  Saado 
di  Dio  (s.  I.  No.  123).  Lncifer  in  der  Mitte  ist 
wie  dort,  aber  ohne  die  grossen  Fledennas*- 
flügel ,  dargestellt.  In  den  drei  Rachen  hat  er 
Judas,  Brutus  und  Gassius,  in  den  Händen  Pto- 
lemäus  und  Antenor ;  aus  einem  Fraizeng^acht 
am  Unterleib  ragt  Simon  Magus ,  der  von  einen 
Teufel  gepackt  wird,  mit  Kopf  und  Annen  heraot. 
Zur  Rechten  und  Linken  Lucifers  verschiede« 
Abtheilungen  der  Hölle ,  mit  Sündern  angefSUt, 
deren  Namen  oder  Laster  auf  SchriftroUen  «age- 
geben   sind    (falsatorb,    invidia,     accedu, 

OHOLA,    I&A,    LVSYBIA,    AVABITCIa).      Dickt  W 

dem  Eingang  der  Hölle,  einem  weit  «ufgerisseaea 
Rachen,  ein  von  Schlangen  umzingelter  Mano 
mit  einem  Turban  auf  dem  Kopf  (maombtto). 
unter  den  Wollüstlingen  ein  am  Bratspiesi 
steckender  König,  unter  den  Geizigen  eine  Fun, 
deren  Name  auf  der  beigefügten  Schriftrolle  vid- 
leicht  GBLSAbBL  zu  lesen  ist.  (Der  fünfte  Bnch- 
stabe  hat  das  Aussehen  eines  T ,  ist  ab^  ver- 
mutlich ein   unfertiges  oder  halb  aosgelöschtei 

2±,  I.     Nach  der  Art  der  Ausführung  sohetat 

dies  Blatt  älter  oder  wenigstens  ebenso  alt  zu 
sein,  als  die  Propheten  und  Sibyllen.  Die  Ba<^ 
Stäben  A  und  G  haben  auf  den  Insehriiten ,  der 
erstere  jedoch  nicht  durchgehends ,    noch  g»- 

thische  Form  y  .Zx  ,   \0  /,   ^m  bei  den 

Propheten  und  Sibyllen  nicht  der  Fall  ist.  Die  S 
sind  durchgängig  rechtseitig  geschrieben,  und 
der  Anfangsbuchstabe  des  Wortes  Brutus  ist  eine 
Majuskel.  —  Fol.  —  B.  XHI.  90.  No.  8.  - 
Pass.  V.  8 ;  V.  44.  No.  103. 

144)  Die  Hölle,  nach  dem  bekannten  Freskobihk 
im  Gampo  Santo  zu  Pisa ,  das  nach  einem  Ent- 
würfe des  Andrea  Orcagna  von  seinem  Bmder 
Bernardo  ausgeführt  sein  soll  j  die  untere  HäUte 
des  Gemäldes  wurde  im  16.  Jahrh.  übermalt  qb4 

•  verändert,  in  dem  Stich  ist  die  ganze  ursprüng- 
liche Komposition  erhalten,  mit  welcher  die 
Darstellungen  der  No.  123  und  143  im  Allge- 
meinen übereinstimmen.  In  der  Mitte  der  BoUe, 
die  als  ein  großer  Felsenkessel  mit  verschiede- 
nen Abtheilungen  über  einander  dargestellt  ist, 
sitzt  Lucifer,  ein  eisengepanzerter  Riese.  Sein 
gehörnter  Kopf  hat  drei  Fratzengesiditer ,  mit 
deren  gähnenden  Rachen  er  Judas  Iscbarioth, 
Brutus  und  Gassius  verschlingt ;  Ptolem&ns  und 
Antenor  erwürgt  er  mit  den  auf  die  Kniee  ge- 
stützten Händen,  am  Unterleibe  hat  er  ein  -ntn- 
tes  Fratzengesicht,  dessen  aufigesperrtes  Maul 
den  Simon  Magus  ausspeit,  der  von  einen 
Satansdiener  an   beiden  Armen  gepackt  wird. 
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Eine  SchriftroUe  gibt  den  Ntmen  desselben  an, 

in  verkehrter  Schrift :  f  ^^' .    Die  Füße  Lnci- 

fers  endigen  in  Greifenkltnen  und  halten  in 
ihren  Klauen  gekrönte  Haupter,  von  denen  die  zur 
Linken  auf  den  Diademen  folgende  Namen  tragen  : 

NABVC 
DBNASOB 


(Nebukadnezar),   aiw^^a*!  (Jw*i*n  ^^^ 


Apostota 

Abtrünnige),  **"^*    (AttlUdieGottesgeSssel, 
®  -"  OBLv  DBi  Flagellum  Dei) 

d.  h.  Rex  Persiarum. 

IARV3 

Mit  Letzterem  ist  nicht  Xerxes  gemeint,  wie 
Zanetti  vermutet ,  sondern  Konig  Schapor ,  der 
Anstifter  des  Blutbades  der  zehntausend  Heiligen 
in  Nikomedlen.  Die  Könige  zur  Rechten  haben 
keine  Inschriften  auf  ihren  Kronen.  In  der 
obersten  Abtheilung  des  Höllenraumes  Ist  rechts 
der  Eingang  der  Hölle,  in  Gestalt  eines  weit 
aufgerissenen  Rachens ,  in  welchen  Verdammte 
hineingeschoben  werden.  Den  übrigen  Raum 
dieser  Abtheilung  füllen  Sünder  verschiedener 
Art :  Mahomet,  rücklings  am  Boden  liegend  und 
kenntlich  an  seinem  Turban ,  ein  Fälscher,  an 
den  Beinen  aufgehangen,  Zauberer  und  Wahr- 
sager, welchen  die  Augen  mit  Schlangen  zuge- 
bunden sind,  Arianer,  welche  ihre  Köpfe  in  der 
Hand  tragen,  und  Simonisten,  welchen  die  Ge- 
därme aus  dem  Leibe  gerissen  werden.  In  der 
zweiten  Abtheilung  links  die  Trägen,  mit  Drei- 
zacken gestachelt^  rechts  die  Neidischen,  bis  an 
den  halben  Leib  in  eine  Pechgrube  versenkt. 
In  der  dritten  Abtheilung  links  die  Jähzornigen, 
paarweise  mit  Schlangen  zusammengebunden, 
rechts  die  Schwelger,  um  einen  Tisch  mit  Spei- 
sen und  Getränken,  die  sie  nicht  anrühren  dür- 
fen. In  der  untersten  Abtheilung  links  die  Gei- 
zigen ,  denen  die  Zunge  aus  dem  Halse  gerissen 
oder  geschmolzenes  Silber  in  den  Mund  gegossen 
wird,  rechts  die  Wollüstlinge,  unter  ihnen,  wie 
auf  dem  vorhergehenden  Bi.,  der  am  Bratspieß 
steckende  Konig ;  neben  einem  Weibe,  das  von 
einem  Teufel  bei  den  Haaren  gepackt  wird ,  be- 
findet sich  eine  Schriftrolle  mit  den  Buchstaben 
lA  (nicht  lAB,  wie  Zanetti  angibt),  deren  Be- 
deutung ich  nicht  zu  errathen  versuche.  Oben 
auf  dem  Bl.  links  steht  geschrieben :  qybsto  . 

BXINFBRNO  .  DBL  .  CHAPOSANTO  .  DIPISA.     lu  den 

beiden  oberen  Ecken  bemerkt  man  deutliche 
Spuren  von  Nägellöchem.  qu.  Fol.  ~  Ottley  I, 
p.  373.  —  Pass.  V.  43,  No.  102. 

Die  Oriffinalplatte  existiri  noch  in  Pisa,  und 
•in  neuer  Abdruck  derselben  findet  ticb  im  ersten 
Tbeil  des  Werkes :  Pisa  illnstrata,  von  Morrona. 
1787.  8. 

145)  ,J>ante  zwischen  der  Hölle,  dem  Fegefeuer  und 
dem  Paradiese;  er  hält  in  der  linken  Hand 
den  offenen  und  strahlenden  Band  der  gött- 
lichen Komödie  und  zeigt  mit  der  Rechten  auf 
die  von  Verdammten  und  Dämonen  bevölkerte, 
durch  einen  festen  Thurm  verschlossene  Hölle. 
Hinter  seinem  Rücken  erhebt  sich  das  Fegefeuer 
in  Gestalt  eines  in  sieben  Terrassen  aufsteigen- 
den, durch  die  Fluten  des  Styx  bespülten  Berges. 
Der  Engel  des  Gerichts  sitzt  am  Fuße  desselben 
vor  einer  vermauerten  Pforte  und  berührt  mit 
dem  Schwerte  die  Stlrne  eines  Menschen.  Eine 
Menge  Büßender  beschäftigt  sich  mit  allerlei 
Werken  der  Sühnung.  Das  Paradies  ist  im  Vor- 


dergründe rechts  als  die  befestigte  Stadt  Gottes 
mit  hohem,  weitgeöffnetem  Thore  dargestellt; 
man  erkennt  mehrere  Gebäude  von  Florenz :  die 
Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore,  den  Campanile 
von  Giotto  u.  a.  Die  Komposition  ist  in  der 
Höhe  durch  einen  Regenbogen  mit  der  Sonne, 
dem  Neumonde  und  zwei  Sternen  halbkreisför- 
mig abgeschlossen.  Der  Unterrand  enthält  eine 
Erklärung  in  zwei  Zeilen  (italienisch),  qu.  Fol.*" 
Pass.  V.  43.  No.  101.  —  F.  von  Bartsch,  Kupfer- 
stichsammlung in  Wien,  p.  19.  —  N.  G. 

146)  Das  Jagdabenteuer.  —  Le  Blanc  erklärt  dieses 
Bl.  für  eine  »Allegorie  auf  die  Eroberung  der 
neuen  Welt.«  Passavant  bemerkt  dagegen  mit 
Recht,  dass  ihm  diese  Erklärung  unbegründet 
erscheine,  benennt  die  Darstellung  aber  nicht 
weniger  unrichtig  eine  »Allegorie  auf  den  Kampf 
der  Gesittung  mit  der  Verwilderung.«  Vielleicht 
handelt  es  sich  hier  um  eine  Szene  aus  einem 
Ritterroman,  jedenfalls  um  ein  Abenteuer  auf 
einer  Jagd  im  Walde.  Im  Mittelgrunde  links 
zwei  reich  gekleidete  Damen  und  ein  Herr  auf 
prächtig  geschmückten  Pferden ,  die  von  der  im 
Hintergrunde  auf  einer  Anhöhe  liegenden  Burg 
herabkommen  und,  wie  Knappen,  Jägerbursche, 
Falken  und  Hunde  anzeigen,  zur  Jagd  reiten.  Ihr 
Weg  führt  durch  einen  Wald,  wo  sie  auf  eine  Schaar 
von  wilden,  affenartig  behaarten  Waldleuten  ge- 
stossen  sind,  welche  die  Flucht  ergriffen  u.  bereits 
einen  Knaben  verloren  haben,  den  die  in  der 
Mitte  reitende  Edeldame  am  Arm  hält.  An  dem 
Zaume  des  Pferdes  dieser  Dame  steht  geschrie- 
ben :  sANSvbRiBN.  Die  andere  Dame  hat  einen 
Falken  auf  der  Faust.  Beide  tragen  Hauben  mit 
homförmig  umgebogenen  Enden,  von  welchen 
Schleiertücher  herabhängen.  Im  Vordergrunde, 
links,  zwischen  zwei  Gebüschen,  steht  ein  Knappe 
mit  dem  Hut  in  der  Hand ;  ein  voraufgehender 
Jägerbursche  führt  einen  Hund  an  der  Leine, 
in  der  Mitte  erhebt  ein  zweiter  Knappe  ein 
großes  Schwert  gegen  den  einen  mit  der  Keule 
bewaffneten  Wilden ,  der  mit  seinem  Weibe  zu 
entfliehen  sucht ;  ein  anderer,  vom  Rücken  ge- 
sehen, läuft  Beiden  vorauf.  Alle  Figuren  sind 
nach  rechts  gewendet.  Im  Hintergrunde  wird 
ein  Wildschwein  von  Hunden  gestellt  und  ande- 
res Wild  gejagt.  Sehr  merkwürdiges  Bl.,  auf 
ähnliche  Weise  wie  das  Richthaus  des  Pilatus 
und  Theseus  und  Ariadne  behandelt.  —  qu.  Fol. 
Das  beschnittene  Pariser  Exemplar,  das  einzige, 
das  ich  gesehen  habe,  Ist  179  Mill.  hoch  und 
262  MiUim.  breit.  --  Le  Blanc  I.  No.  61.  — 
Pass.  V.  46.  No.  111. 

147)  Fortuna,  eine  nackte  weibliche  Gestalt,  die  ein 
von  Winden  hin  und  her  getriebenes  Schiff 
lenkt.  Eine  reich  gekleidete  Dame  sitzt  am 
Hintertheil  des  Schiffes.  In  der  Luft  eine  In- 
schrift, die  beginnt:  imilaso  etc.  Fol.  —  Von 
Ottley  im  Katalog  Mark  Sykes  (1 824,111.  No.  1 062) 
beschrieben  als  ein  in  der  sogenannten  Baldini- 
schen  Manier  gestochenes  Bl.  —  N.  G. 

148)  Eine  Junge  Frau,  stehend,  bekränzt  einen  vor 
ihr  knieenden  jungen  Mann,  welcher  die  Hände 
auf  der  Brost  kreuzt.  Oben  eine  Sonnenscheibe. 
Rund.  Durchmesser  67  Mill.  —  »Schönes  Bl., 
im  Stil  Baldini's.«  Pass.  V.  p.  45.  No.  110.  — 
N.  G. 

149)  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  nach  rechts 
profllirt.  Er  trägt  auf  dem  Kopfe  einen  Hut,  an 
dessen  Krempe  amob  geschrieben  steht.    Rund. 
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Durchmesser  50  MUl.  —  B.XIH,  p.  102,  No.  1. 
—  Pms.  y.  p.  46.  No.  112:  »Dieses  Bl.  ist  ganz 
in  Baldinfs  Iftnier  behandelt.  Dnchesne  hält  es 
fQr  ein  Niell,  und  beschreibt  es  als  solches  In  sei- 
nem Essai  unter  No.  346.«  —  N.  G. 
150—173)  Verzierungen  für  Goldschmiede.  Folge 
von  24  BU.  qu.  8,  4,  qu.  4  und  qu.  kl.  Fol. 

Diese  Bll.  galten  ehemals  für  Niellen  von 
Finiguerra;  man  glaubte,  dass  die  Platten  als 
Boden  von  Untersetzschalen  oder  auch  als  Deckel 
für  Gef&sse  dienten.  OiTenbar  aber  waren  die 
fein  und  seicht  angelegten,  fast  nur  eingeritzten 
Schrafflrungen  nicht  dazu  bestimmt,  mit  Niello- 
masse  ausgefüllt  zu  werden,  und  aus  dem  Um- 
stände, dass  die  Inschriften  auf  den  Abdrücken 
rechtseitig  erscheinen ,  ist  mit  völliger  Gewiss- 
heit zu  schliessen,  dass  die  Platten  für  den  Ab- 
druck gestochen  sind.  Jedenfalls  hatten  sie  den 
Zweck,  als  Muster  für  Goldschmiede  und  andere 
Kunsthandwerke  zu  dienen.  Dass  diese  Bll.  mit 
dem  Reiber  oder  Zylinder  gedruckt  seien,  ist 
eine  irrthümliche  Annahme ,  die  seit  Ueineken 
vielfach  wiederholt  worden  ist.  Die  Abdrücke 
sind  von  der  Presse  gezogen  und  sauberer  als  bei 
den  Kupfern  zum  Monte  Sancto  di  Dio  und  In- 
ferno des  Dante. 

Die  Meinungen  über  den  Stecher  dieser  Bll. 
lauten  sehr  verschieden.  Heineken  und  Huber 
betrachteten  sie  als  Werke  des  Finiguerra; 
Bartsch  hielt  sie  für  Arbeiten  des  unbekannten 
italienischen  Meisters,  wekhem  die  50  Bll.  der 
sog.  Tarokkarten  angehören.  Ottley  schreibt  sie 
dem  Baldini  und  Botticelli  zu.  B.  Weigel,  im 
Auktionskatalog  der  Otto'schen  Sammlung,  ver- 
sichert, freilich  ohne  Jeglichen  Beweis,  dass  der 
Stich  der  Platten  sowol  als  die  Erfindung  von 
Botticelli  herrühre.  Dass  Letzterer  die  Zeich- 
nungen zu  den  Bll.  geliefert ,  pflegt  man  Jetzt 
allgemein  anzunehmen.  Wenn  das  in  dem  Rund 
auf  No.  151  mit  der  Feder  eingezeichnete  Medici- 
Bche  Wappen  aus  derselben  Zeit  stammen  sollte, 
wie  die  ^che  selbst,  so  könnten  diese  nicht 
viel  über  das  Jahr  1465  hinaufgehen,  weil  auf 
der  obersten  der  sechs  Kugeln,  welche  die  Me- 
dici  im  Wappen  führen ,  bereits  die  drei  Lilien 
angedeutet  sind ,  die  1465  in  Folge  der  von 
Ludwig  XI.  von  Frankreich  an  Piero  di  Cosimo 
Medid  ertheilten  Bewilligung  darauf  gesetzt 
wurden.  Botticelli,  der  1446  geboren  war,  würde 
sonach,  als  er  die  Zeichnungen  machte,  noch 
nicht  zwanzig  Jahre  alt  gewesen  sein.  —  In  ge- 
wissem Maaße  stimmen  diese  Goldscfamiedver- 
zierungen  mit  den  sog.  Tarokkarten  überein; 
aber  letztere  sind ,  wenn  auch  ungleichmäBiger 
in  der  Komposition ,  im  Stich  viel  schärfer  und 
feiner.  Die  Ornamente  zeigen  eine  weniger  aus- 
gebildete Kunstfertigkeit;  sie  sind  in  kleinliche- 
rem Stil  gezeichnet  und  in  stumpferer,  unsiche- 
rerer Manier  gestochen.  In  beiden  Beziehungen 
verrathen  sie  mehr  die  Anfange  der  italienischen 
Kupferstecherkunst  und  mehr  Gleichzeitigkeit 
mit  den  Propheten  und  Sibyllen.  Die  Buch- 
stabenform der  Inschriften  deutet  auf  dieselbe 
Zeit. 

Diese  berühmten  Bll.  stammen  aus  der  Samm- 
lung des  gelehrten  und  mit  Winkelmann  be- 
freundeten Baron  von  Stosch,  der  sie  in  Florenz 
erwarb.  Nach  dessen  Tode  kamen  sie  durch 
Erbschaft  an  W.  Muzel,  genannt  Stosch  Walton, 
der    in    Berlin   lebte,    wo    sie    der  Leipziger 


Kaufmann  £.  P.  Otto  ans  dessen  Anktion  (1783) 
an  sich  brachte.  Bei  dem  Tode  dieses  Kunst- 
freiudes  (1799)  gelangten  sie  in  den  Besitz  des 
Generalkonsuls  Claus  zu  Leipzig ,  und  wurden 
daselbst  1852  versteigert.  Damals  waren  von  der 
ursprünglichen  Folge  der  24  Bll.  sechs  schon  in 
anderen  Besitz  übergegangen ;  die  noch  übrigen 
achtzehn  wurden  für  2446  Thaler  verkauft.  Das 
British  Museum  erwarb  davon  sechs,  zu  welchen 
1857  noch  zehn  andere  ans  derselben  Quelle  hin- 
zukamen, sodass  Jenes  Museum  gegenwärtig  von 
der  ganzen  Folge  sechszehn  BU.  besitzt ,  die  in 
der  zweiten  Abtheilung  des  Otto'schen  Auktions- 
katalogs von  R.  Weigel  und  in  Waagen ,  Trea- 
Bures  of  art  in  Great  Britein  I.  253  und  Soppl. 
p.  43^44  beschrieben  sind.  —  Yergl.  Heineken, 
Neue  Nachrichten,  p.  281  ff.  —  Huber  und  Roct, 
Handb.  m.  32—40.  —  Bartsch  XIH.  p.  143— 
151.  No.  1—24.  —  Pass.  V.  p.  36—38.  No.  68 
—91. 

150)  Eine  last  nackte,  an  der  Erde  liegende 
Junge  Frau;  über  ihr  eine  flatternde 
Schriftrolle  mit  den  Worten :  amoii  ttol 

FB    B    DOYB    FB    NONNB     iJlOB    KOjr    PTO. 

(Liebe  fordert  Vertrauen  und  wo  keia 
Vertrauen  ist,  ist  auch  keine  Liebe).  Die- 
selbe Inschrift  auf  No.  166.  Oval.  qn.  8.— 
B.  1.  —  Pass.  68.  —  Kopien  bei  Heineken 
und  Ottley.  —  N.  G. 

151)  Eine  Junge  Frau  und  ein  Junger  Mann, 
stehend  neben  einem  Blumen-  und  Fmcht- 
gefaß  mit  dem  Medicischen  Wappen ,  das 
mit  der  Feder  in  der  3ütte  eingezeichnet 
ist;  oben  links,  f>ei  der  Jungen  Frau, 
gleichfalls  mit  der  Feder  geaehrieben: 
O  Amore  te*  q  [tenga  questa] ;  rechts  bei 
dem  Jungen  Mann:  pigliaq^.  Rund.  kl.  4. 
—  B.  2.  —  Pass.  69.  —  Ebealalis  abge- 
bildet bei  Ueineken  und  Ottley.  Jetzt  in 
der  Kupferstich&ammlung  des  Harvard 
College  in  Cambridge.  —  N.  G. 

152)  Rundung  mit  Fruchtschnur,  in  der  Mitte 
ein  Schalksnarr,  mit  Weinlanb  bekränzt 
und  mit  einem  kleinen  Papagei  auf  der 
rechten  Schulter,  mit  einer  Hirs^pfote 
die  Zither  spielend.  Rund.  4.  —  B.  3.  — 
Pass.  70.  —  N.  G. 

153)  Amor,  mit  den  Händen  über  dem  Kopfe 
und  mit  den  Füiton  au  einen  Baum  ge- 
bunden, um  ihn  herum  vier  nach  damaliger 
Mode  stattlich  gekleidete  Frauen :  Die  erste 
hält  in  der  Rechten  eine  Sandale  und  er- 
greift mit  der  andern  Hand  die  Sehne  von 
Amor*s  zerbrochenem  Bogen ;  die  rweite 
hat  in  der  Rechten  drei  Pfeüe,  in  der 
Linken  ein  Stück  von  Amor*s  Bogen ;  die 
dritte,  auf  der  entgegengesetzten  Seite, 
droht  dem  Liebesgott  mit  einer  Weifo,  die 
vierte  will  ihm  mit  einem  Messer  die  Flü- 
gel beschneiden.  Rund.  4.  —  B.  4.  — 
Pass.  71.  —  Jetzt  in  der  Albertina  zu 
Wien.  —  N.  G. 

154)  Eine  ähnliche  Darstellung,  wie  die  vorher- 
gehende. Der  an  einen  Baum  gebundene 
Amor  hat  hier  die  Hände  auf  dem  Rücken. 
Von  den  um  ihn  herum  befindlichen  vier 
Frauen  fust  ihn  die  erste  am  Unken 
Flügel ;  die  zweite  zerrt  ihn  an  dem  Stricke, 
an  dem  sein  Köcher  befestigt  ist,  und  droht 
ihm  mit  einem  Waschblänel;   die  dritte 
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erhebt  gegen  ihn  ein  Sehwert,  und  die 
vierte  geht  ihm  mit  einer  Sohaere  za 
Leibe«  Auf  der  Ober&rmbekleidnng  der 
einen  Frau  liest  man :  r  tiom  . . .  amor.  — 
Rwad.  4.  —  B.  5.  —  Pass.  72.  —  N.  O. 

155)  Rundling  mit  acht  musiKirenden  Amori- 
nen in  Arabeakenlaubwerk ;  in  der  Mitte 
ein  minnliches  und  ein  weibliches  Brust- 
bild. Oben  darüber  die  handschriftlichen 
Worte:  Dammi  Gonforto.  Rund.  4.  — 
B.  6.  —  Pass.  73.  —  N.  G. 

156)  Rundung.  In  der  Mitte  tanzen  ein  Herr 
und  eine  Dame.  Auf  dem  rechten  Arm 
des  Herrn  liest  man :  axes  DBoit.  Rund 
herum  sechs  Ovale  mit  musizirenden 
Amorinen,  wie  auf  dem  vorhergehenden 
Bl.)  und  unten  in  einem  Queroval  eine 
liegende  nackte  Frau,  der  ein  angekleide- 
ter Mann  eine  Nelke  fiberrdcht.  Rund. 
4.  —  B.  7.  —  Pass.  74.  —  N.  G. 

1 57)  Rundung  mit  einem  von  ftinf  Hunden  an- 
gefallenen Bären  in  einer  Einfassung  von 
Früchten  und  Bl&ttem.  Oben  zwei  ein- 
gezeichnete Ovale  mit  den  Insignien  der 
Mediceer  und  Habsburger.  Rund.  4.  — 
B.  8.  —  Pass.  76.  —  N.  G. 

158)  Im  Vordergründe  eines  Gartens  sitzt  ein 
Zither  spielender  Herr  neben  einer  ge- 
putzten Dame,  die  mit  dar  einen  Hand 
«Inen  Blumenkranz  und  n&it  der  andern 
eine  Rose  hUt.  Zwischen  diesen  zwei  Fi- 
guren hinterwirts  eine  Harfenspielerin; 
oben  hn  Hintergrunde  bei  einem  Spalier 
ein  Bebendes  Paar ,  das  sicii  knieend  um- 
armt. Rechts  «in  Tisch  mit  Früchten. 
Verzierte  Einfassung.  Rund.  4.  —  B.  9. 
Pass.  76.  —  N.  G. 

159)  Kopf  eines  Mannes,  dor  mit  den  Fingern 
den  Hund  spreizt  und  die  Augenlieder 
herabzieht.  Mit  verzierter  Bordüre.  Rund. 
4.  —  B.  10.  —  Pass.  77.  —  N.  G. 

160)  In  der  Mitte,  in  einem  Lorbeerkranz,  ein 
ovales  leeres  Schild ;  auf  beiden  Seiten, 
ebenfalls  in  Lorbeerkrilnzen ,  zwei  Brust- 
bilder :  das  zur  Rechten  ein  in  Profil  ge- 
sehener Junger  Mann,  der  eine  Blume 
hilt;  das  zur  Linken  eine  von  vom  ge- 
sehene junge  Frau.  Oben  ein  Hirsch,  der 
von  einem  Hunde  angefallen  wird,  und 
zwei  davonlaufende  Hasen;  unten  ein 
Hund,  der  einen  Eber ,  und  ein  anderer, 
der  einen  Hasen  packt.  Rund.  4.  —  B.  1 1 . 
—  Pass.  78.  —  N.  G. 

In  der  Lsipziger  Auktion  1852  rerst.  ffir  81 
Thalsr.  £ln  zweites  Kxemplar,  photognphirt  in 
der  Lnxnsaosnbe  des  Dnrmxzo^schen  Anktions- 
katalogs,  wni^e  1872  zu  Stuttgart  fftr  1901  Gul- 
den YerkAoffe.  Jelzt  in  der  Suamlrnng  des  Hm. 
Edm.  von  Rothschild  in  Paris. 

161)  Im  Vordergrunde  ein«  Landschaft  sitz^ 
ein  bekränztes  Mädchen  und  streichelt  ein 
Einhorn;  zu  ihren  Füßen  ein  kleiner 
Hund,  und  an  ihrem  Mantel  die  Inschrift  : 
MABiETTA.  Ruud,  ohuc  Elufsssung.  4.  — 
B,  12.  —  Pass.  79.  —  N.  G. 

162)  Judith,  stehend,  nach  Mnks  gewendet,  hält 
in  der  Rechten  ein  groBes  blankes  Schwert 
hinter  ihrem  Kopf,  und  hat  in  der  Linken 
das  abgehauene  Haupt  des  Holophemes, 
dessen  Leiche  hinter  ihr  am  Boden  liegt. 


Bund.   kl.  4.  —  B.  13.  —  Pass.  80.  — 
N^G. 

Nach  dem  Tode  des  Knpfereteohers  J.  F. 
Bause,  welcher  dieses  BI.  von  G.  P.  Otto  znm 
Oetichenk  erhalten  hatte,  1861  in  Leipzig  ver- 
steigert f&r  182  Thir.  Ein  zweiten  Exemplar,  ab- 
gebildet in  den  Heliograv&ren  von  Amand-Dnrand 
(Bd.  ni,  PI.  17)  wurde  in  der  Dnrazzo'schen 
Auktion  zu  Stuttgart,  1872,  fQr  1215  Golden  ver- 
kauft. Jetzt  in  der  Sammlung  des  Hm.  Dutuit  in 
BiOuen. 

163)  Judith,  stehend,  hält  in  der  einen  Hand 
den  Kopf  des  fiolophemes ,  in  der  andern 
ein  großes  Schwert,  dessen  Spitze  zur 
Bvde  gesenkt  ist ;  anstatt  des  Stirnbandes, 
das  sie  auf  dem  vorigen  Bl.  trftgt,  hat  sie 
hier  einen  Kranz  auf  dem  Kopf.  Hinter 
ihr  liegt  die  Leiche  des  assyrischen  Feld- 
herrn.   Rund.    kl.  4.  — -  Bl.  14.  —  Pass. 

81.  —  N.  G. 

164)  In  einer  Landschaft  mit  drei  Zypressen 
spazieren  ein  Herr  und  eine  Dame;  im 
Vordergrunde  ein  Schalmeibläser  mit  einer 
Schellentrommel,  kl.  4.  — B.  15.  — Pass. 

82.  — N.  G. 

165)  Ein  junger  Mann  und  eine  Junge  Frau 
halten  ein  Gefäß  über  eine  Rundung,  wo 
ein  Kreuz  und  Orangen  eingezeichnet  sind ; 
auf  der  einen  der  Schriftrollen,   die  sie 

'  tragen,  liest  man  in  verkehrter  Schrift: 
oiAMBoK  (=  Jason),  auf  der  anderen :  mb- 
DBA.  In  der  Mitte  ein  leeres  Medaillon.  Un- 
ten ein  kleiner  Widder.  Rund.  kl.  4.  — 
B.  16.  —  Pass.  83.  —  N.  G. 

166)  Ein  junger  Herr  und  eine  junge  Frau 
stehen  an  den  Seiten  eines  leeren  Wap- 
penschildes auf  felsigem  Terrain,  jener 
Hnks,  diese  rechts.  Sie  halten  mit  der 
einen  Hand  auf  dem  Schild  eine  Sphäre, 
mit  der  andern  eine  Sobriftrolle ,  auf  der 
geschrieben  steht :  amob  vvol  fb  b  doyb  . 
PB  NONNB  AMOB  NON  pvo  (dieselbe  In- 
schrift wie  auf  No.  150).  Der  junge  Herr 
trägt  ein  pelzverbrämtes  Wamms  von  ge- 
blümtem Zeug  mit  schlaffem  Gürtel  und 
einen  reich  gestickten  Ueberrock  mit  tief 
ausgeschnittenen  Armlochern,  die  Dame 
ein  langes  bis  zu  den  nackten  Füßen  her- 
abreichendes Gewand,  ein  aufgeschürztes, 
an  den  Aermeln  reich  mit  Zaddeln  besetz- 
tes üeberkleid ;  ihr  über  den  Nacken  her- 
abwallendes Lockenhaar  ist  auf  der  Stirn 
mit  einem  Juwel  an  einer  Schnur  ge- 
schmückt, und  die  ganze  Figur  hat  in  Ge- 
stalt und  Bekleidung  die  auffallendste 
Aehnlichkeit  mit  der  Ariadne,  I,  No.  53. 
Rund.  4.  —  B.  17.  —  Pass.  84. 

Abgebildet  in  der  Bibliotheca  Weigeliana, 
n.  362,  No.  427,  und  in  den  Heliogravüren  von 
Amand-Durand  (U,  PI.  39).  —  Nach  dem  Tode 
des  Kupferstechers  J.  F.  Bause,  welchem  E.  P. 
Otto  dieses  Blatt  feechenkt  hatte,  zu  Leipzig  im 
J.  1861  fftr  200  Thlr.  versteigert  und  damals  von 
B.  Weigcl  erworben,  in  dessen  Yersteifferung, 
ebendaselbst  1872,  es  fftr  das  Pariser  Kupferstick 
Kabinet  angekauft  und  mit  2780  Fr.  bezahlt  wurde. 

167)  In  der  Mitte  ein  leeres  Rund  zu  einem 
Wappenschild.  Links  eine  Junge  Dame 
und  rechts  ein  junger  Herr,  die  einen 
Lorbeerkranz  auf  dem  Schiide  halten. 
Oben  ein  schwebender  Amor,  der  einen 
Pfeil  auf  den  jungen  Mann  abschiesst, 
unten   im  Grase  ein   schlafender  Hund. 
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U.  4.  —  B.  18.  —  PMS.  85.  —  Jetzt  in 
der  Albertina  zu  Wien.  —  N,  G. 

168)  Eine  Junge  Frau  zeigt  einem  an  einen 
Baum  angebundenen  Jungen  Mann  das 
ihm  aus  der  Brust  gerissene  Herz.  Zwei 
leere  Wappenschilder  hängen  an  den  Bäu- 
men. Rund.  kl.  4.  —  B.  19.  —  Pass.  86. 

—  N.  G. 

169)  Ein  Schutzengel  mit  ausgebreiteten 
Schwingen  und  in  geistlichem  Ornat,  fQhrt 
ein  Kind  an  der  Hand,  in  einer  Landschaft. 
Rund.  kl.4.  —  B.20.--Pas8.87.  — N.  G. 

B.  F.  OtU  BchenkU  dieNi  El.  dem  Abbate 
Zani,  der  es  an  Fiorenzo  Zappieri  fiberlieO. 

170)  Zwei  Liebesgotter  halten  die  Bander  eines 
Kranzes,  in  dessen  Mitte  auf  einem  Schilde 
Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  und  verbunde- 
nen Augen  dargestellt  ist.  Lang  oval.  gr. 
qu.  8.  —  B.  21.  —  Pass.  88.  —  N.  G. 

171)  Liebesgotter,  von  welchen  die  einen  ver- 
schiedene Musikinstrumente  spielen,  die 
andern  brennende  Fackeln  tragen,  auf  und 
bei  einem  reich  verzierten  Wagen.  Der 
Zug  geht  nach  rechts.  Voran  trägt  ein 
Amor  eine  Fahne  mit  der  Aufschrift: 
PTBITA ;  auf  dem  Banner  des  nachfolgen- 
den Fahnenträgers  steht  geschrieben :  al 
PYOQi obBDBT.  Lang  oval.  gr.  qu.  8. 

—  B.  22.  —  Pass.  89.  —  N.  G. 

172)  Rechts  und  links  neben  einem  leeren  Rund 
zwei  sitzende,  zierlich  gekleidete  Frauen, 
die  mit  den  Händen  zwei  Füllhorner  hal- 
ten. Im  Hintergrunde  Orangengebüsch. 
Langoval.    kl.   qu.   Fol.  —  B.   23.    — 

Pass.  90. 

Abgebildet  in  den  Heliograv&ren  tob  Amand- 
Durand,  Bd.  IV.  —  Nach  dem  Tode  des  Kupfer- 
stechers J.  F.  Banse  ,  welcher  dieses  Bl.  von  E. 
P.  Otto  snm  Geschenk  erhalten  hatte,  su  Leipzig, 
1861,  fftr  182  Thlr.  verkauft.  Jetst  in  der  Samm- 
lung des  Hr.  Qaliohon,  zu  Paris. 

173)  Zwei  knieende  Krieger  halten  ein  acht- 
eckiges Schild,  auf  welchem  eine  die 
Hände  gen  Himmel  hebende  weibliche 
Figur  dargestellt  ist.  Schmaloval.  qu.8.  — 
B.  24.  —  Pass.  91.  —N.  G. 

174)  Ein  Schiff  auf  stürmisch  bewegter  See.  Einige 
Matrosen  reffen  die  Segel ,  andere  werfen  Waa- 
renballen  Ober  Bord.  Oben  rechts  erscheint  der 
hl.  Nikolaus  in  halber  Figur  und  rettet  das  Schiff, 
indem  er  den  darauf  befindlichen  Teufel  ver- 
treibt. Neben  dem  Kopf  des  Heiligen:  s.  nicholo. 
kl.  Fol.  —  N.  G. 

175)  Ein  Schiff  in  vollem  Segeln  nach  rechts.  Auf 

dem  Vordertheil ,  links ,  liegt  ein  Mann  zu  den 

FOßen  eines  stehenden  Schiffers ,  der  an  einem 

Strange  zieht,    mehr   nach  rechts  ein  anderer 

ebenso  beschäftigt,  kl.  Fol.  —  N.  G. 

Dieses  Bl.  und  das  vorhersehende  befinden 
sich  in  der  Albertina  zu  Wien.  Bartsch  verzeich- 
net sie  in  seinen  Zusätzen  zum  Katolog der  Werke 
Baldini's  XIU.  424  und  425,  No.  61  und  62; 
Passavant  Y.  12,  erkl&rt  sie  f&r  »Stiche  in 
venezianischer  Manier.«  Das  zuletzt  genannte 
Bl.  ist  abgebildet  in  Ottlej^s  Sammlung  der  129 
Factimile,  PL  23. 

176)  Verschiedene  Goldschmied  Verzierungen,  qu. 
Fol.  —  B.  Xm.  141.  No.  73.  —  Pass.  V.  46. 
No.  113. 

177)  Der  Kalender.  Er  enthält,  in  sechs  horizon- 
talen Spalten  unter  einander,  in  der  Mitte  einer 
Jeden  zwei  kleine  Runde  mit  den  Monatsbeschäf- 
tigungen ,  nebst  dem  zu  Jedem  Monat  gehörigen 
Zeichen  des  Thierkreises,  und  zu  beiden  Seiten 


fflr  Jeden  Monat  die  Angabe  der  Tage  und  d«r 

unbeweglichen  Feste,  dazwischen  das  Datum  des 

Osterfestes  für  Jedes  Jahr  von  1466  bis  1517. 

Unten  folgende  Bemerkung  in  romisdier  Mmjva- 

kelschrift:    Se  tu  vo  trovare  quando  eUpasqua 

elte  oonveniene  trovare  ei  mUesimo  che   eofe 

quelo  anno  e  troverai  eintende  oela  leteim  A  se 

intende  AprÜe  e  le  M  sintende  Marzo  (wfüst  da 

wissen,  wenn  Ostern  fällt,  ao  suche  das  Datum 

des  Jahres  in  dieser  Tabelle ,  der  Buchstabe  A 

bezeichnet  den  April,   der  Buchstabe  M   de» 

Ifiirz).    Vgl.    SotzDunn  im  Serapeom,    1842, 

p.  193.  —  4.  —  B.  XUI.  p.  191. 1.  —  Pas«.  V. 

p.  31.  No.  60. 

Abgebildet  bei  Sirutt,  I.  PI.  II,  and  bM  Jan- 
sen, I.  PI.  6.  Man  kann  aus  diesen  Abbüdvaf«« 
nicht  ersehen ,  ob  der  Stich  in  feiner  oder  n 
breiter  Manier  anageffthrt  Ist.  Dia  Annahme, 
dass  dasBl.  zur  Folge  der  Planeten  (I.  No.  114  — 
120)  gehört,  ist  schwerlich  richtig,  da  «a  bei  das 
Exemplaren  dieser  Folge  in  London  and  Paris 
fehlt  und  in  den  Diaennoaea  von  den  BIL  der- 
selben verschieden  ist. 


n.   Breite  Kaniar. 
Bibel,  Legende  u.  A. 

1)  Die  Sündfluth.  Reiche  Komposition  von  mlttd- 
großen  Figuren,   gr.  qu.  Fol.  —  B.  Xm.  71. 
No.  3.  —  Pass.  V.  6,  No.  71.  —  »Es  gibt  v«a 
diesem  BL    zwei  verschiedene  Abdrilcke.    Der 
zweite  ist  in  allen  Theilen  retusohirt  und  na- 
mentlich sind  viele  Schlagschatten  hinzugesetzt 
So  ist  z.  B.  die  Stelle  des  Flosses,  in  der  Mitte 
des  Blattes,  zwiachen  den  Armen  und  B^aea 
des  gegen  links  darauf  knieenden  Mannes  gaai 
weiß  im  ersten  Druck ,  Im  zweiten  mit  schrigee 
Strichen  ansgefilllt.  Auch  ist  der  Himmel  doi^ 
viele  starke,  kurze,  wagerechte  Strichlagen  ge- 
wölkt, während  er  im  ersten  Druck  ziemlieh  ein- 
förmig erscheint.    Die  von  Bartsch  besehriebeae 
Kopie  ist  sicher  eine  Wiederholung ,  Ton  der  es 
aber  wahrscheinlich  ebenfalls  zwei  verschiedene 
Abdrücke  giebt.    Der  erste  ist  eben  so  fein  ge- 
stochen,   wie    das    sogenannte  Original,    nnd 
Bartsch  kannte  vermutlich  nur  den  zweiten  re- 
tuschirten,  denn  erst  dieser  hat  die  von  ihm  an- 
gegebene  Inschrift:     abcha  nob.     Ein  Kopist 
würde  sich  auch  schwerlich  eine  solche  Ver- 
setzung der  einzelnen  Figuren  erlaubt  haben, 
und  darin  besteht  nicht  einmal  die  Hanptabw«- 
chung.   Dieses  ist  ein  breiter  Gürtel ,   zwiseben 
Luft  und  Wasser,  weichet  den  Regen  TorsteÜt 
und  im  ersteren  Bl.  fehlt,  wo  sich  dann  die  bei- 
den Elemente  unmittelbar  berühren.«    C.  Meyer 
in  Naumann's  Archiv,  1870.  XVI.  92.  —  N.  O. 

2)  Die  eherne  Schlange  in  der  Wüste.  Etliche 
sechzig  mittelgroße  Figuren.  Im  Vordergrande 
links  eine  Schaar  von  Israeliten,  um  die  ehone. 
in  Gestalt  eines  Drachens  auf  einem  dürrai 
Baumstamm  aufgerichtete  Schlange  veraanunelt ; 
rechts  eine  andere  Schaar,  in  welche  zwei  große 
geflügelte  Schlangen  hineinstürzen.  Oben  in  der 
Mitte  der  Berg  Sinai ,  auf  dessen  Spitze  Moses 
aus  den  Händen  Jehovah's,  der  von  acht  Kng^ 
begleitet  ist,  die  Gesetzestafeln  empfängt.  Unten 
am  Abhänge  des  Berges,  rechts,  knieet  Aron.  — 
Pass.  V.  39.  No.  93.  —  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Namenaunterschrift. 
n.  Bei  Moses  nnd  Aron  sind  die  Namen  bei- 
geschrieben :   MOJSBS  .  ▲BOM. 
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3)  David  bedegt  GolUth.  Komposition  von  vielen 
Figuren  zu  Faß  und  zu  Pferde.  Auf  der  Degen- 
scheide des  an  der  Erde  liegenden  Riesen  liest 
man :  ooioab  ,  und  auf  dem  Kleide  des  Jungen 
Siegers:  davib.  —  gr.  qu.  Fol.  —  Pass.  V. 
p.  39.  No.  94. 

4)  Der  Besuch  der  Konigin  von  Saba  bei  König  Sa- 
lomo,  ein  flgurenreiches  Bl. ;  »eine  Komposition«, 
wie  Zani  sagt,  »von  circa  117  kleinen  Figu- 
ren, vier  Pferden,  neun  Hunden,  einem  Vogel 
und  acht  Statuen.«  Unter  den  »neun  Hunden« 
befinden  sich,  nebenbei  bemerkt,  drei  Panther. 
Im  Mittelgrunde,  am  Haupteingange  eines  mit 
Siulen  geschmückten  Tempels  empfangt  Salomo, 
begleitet  von  Hofleuten ,  die  Königin  von  Saba, 
die  ein  langes  Schleppkleid  mit  weiten  bis  an 
die  Erde  hbiabreichenden  Hangearmeln  trägt 
und  ebenfalls  zahlreiches  Gefolge  bei  sich  hat. 
gr.  qu.  Fol.  —  Pass.  V.  p.  39.  No.  95. 

I.  Vor  der  Inschrift  über  dem  Tempelportal. 
II.  Mit  der  Inschrift:    tfnplym  salomonis, 
wobei  das  N  im  ersten  Wort  nicht  verkehrt 
geschrieben  ist,  wie  Passavant  angibt. 
Nach   Zani's    und  Passavant's  Ansicht  sind 
dieses  Bl.  und  die  drei  verhergehenden  nach 
Botticelli  von  Baldini  gestochen ,  der  aber  ganz 
gewiss  Nichts  mit  ihnen  zu  thun  hatte.    Auf 
dem  letzten  Bl.   steht  im  Vordergrunde  links 
neben  einem  Pferd  ein  vom  Rücken  gesehener 
Blann,  der  mit  der  Rechten  einen  Spiess  auf  die 
Erde  stützt;    In  der  Mitte  zwei  mit  einander 
sprechende  Männer,  von  denen  einer  zwei  Hunde 
an   der  Leine  führt;   neben  ihnen  ein  Kind.' 
C.   Meyer,    in    Naumann*8   Archiv,   XVI.   93, 
bemerkt:    »Diese  beiden  Gruppen  wiederholen 
sich  nebst  anderen  Kleinigkeiten  in  der  »Anbe- 
tung der  Könige«  (II.  No.  56),  was  Jedenfalls  für 
einen  gemeinschaftlichen  Erfinder  beider  Bll. 
spricht.«  Der  Stecher  ist  sicher  derselbe,  welcher 
die  eherne  Schlange  und  den  siegreichen  David 
gestochen  hat;   aber  der  Zeichner  ist  hier  ein 
anderer,  wenigstens  sind  die  Figuren  in  der  Kö- 
iiigiji  von  Saba  und  in  der  Anbetung  der  Könige 
'von  schlankeren  Verhältnissen  und  gefalligeren 
Formen. 
5—28)  Die  Propheten.   Folge  von  24  Bll.    8.   Ko- 
pien nach  den  Propheten  Baldini's  (I.  No.  1 — 
24).  —  B.  XIU.  p.  168—172.  Hier  werden  fol- 
gende   Unterseheidungsmerkmale     angegeben : 
»Die  Schatten  sind  bei  den  Originalen  mit  feinen 
Kreuzsehraffirangen  ausgeführt ,  in  den  Kopien 
mit  ein&chen  Lagen  genährter  Striche  bewirkt. 
Das  Wort  Profeta  ist  immer  Propheta  geschrie- 
ben ;  nur  bei  Jesaias  und  Jonas  ist  ebenfalls  ein 
f  gebraucht.    Andere  BU.,  z.  B.  Samuel,  Abdias, 
Haggai,  Malachia,   sind  auch  sonst  noch  mehr 
oder  weniger  abg^dert.«  Ich  kenne  von  diesen 
Kopien  nur  eine,  nämlich  den  Propheten  Amos, 
der  in  der  Originalfolge  (I,  No.  15)  nach  dem 
Apostel  Paulus  des  Meisters  von  1466  zugestutzt, 
in  der  Kopie  aber  ganz  anders  komponirt  ist. 
29—40)  Die  SibyUen.    Folge  von  12  Bll.  8.    Ko- 
pien oder  vielmehr  f^ie  Nachahmungen  nach 
Baldini  8  Sibyllen  (I,  No.  25—36).  —  B.  XIII, 
91.    No.  9—20  und  95,   No.  21— 32,  wo  es 
helsst:  »Diese  Sibyllen  haben  mit  den  von  Bal- 
dini gestochenen  nichts  zu  schaffen;   mehrere 
sind  ganz  verändert;  nur  die  Kinunerische  Si- 
bylle und  die  Sibylla  Agrippa  haben  Zusammen- 
hang mit  derjenigen   von  Baldini.    Uebrigens 
ll«yer,  Kfiostler-Leiikoa.  U. 


gleichen  sie  in  Zeichnung  und  Stichart  vollkom- 
men den  nach  Baldiui*s  Propheten  ausgeführten 
Kopien  und  rühren  unstreitig  von  demselben 
Meister  her;  auch  haben  sie  dieselbe  Dimension.« 
»Man  hat  davon  zwei  Plattenzustände : 

I.  Vor  dem  Aufstich  der  Figuren ;  die  beiden 
ersten  Bll.  sind  betitelt :  Sibylla  Cimme- 
richa  und  Sibylla  Agrippa. 
II.  Die  Platten  sind  aufgestochen;   die  bei- 
den ersten  Sibyllen  heissen :  Sibylla  chi- 
mica  und  Sibylla  Agrippa.« 
Mir  sind  von  diesen  Kopien  nur  fünf  bekannt : 
die  Samische  Sibylle,  originalseitige  Kopie  in 
breiter  Manier  nach  der  Baldini'schen ;  die  Per- 
sische ,  die  Kumäische ,  die  Phrygische  und  die 
Europäische,  die  ganz  anders  komponirt  sind, 
als  die  entsprechenden  Baldini*schen. 
41 — 55)  Das  Leben   Christi   und    seiner  Mutter. 
Folge  von  15  BU.   kl.  Fol.  —  Nach  C.  Meyer's 
Mittheilung  in  Naumann's  Archiv  (XVI.  90— 
91)  enthält  die  Harzen'sche  Sammlung  in  Ham- 
burg von  diesem  Werk  ein  auf  Leinen  geklebtes 
Exemplar  In   einer  bisher  ganz   unbekannten 
VoUständigkeit.  Die  15  BU.  sind  in  drei  Retiien 
von  Je  5  BU.  geordnet,  die  durch  18  Zwischen- 
stücke und  10  Friese  mit  Kandelabern,  geflü- 
gelten Frauengestalten  und  anderen  Verzierungen 
getrennt    und     zugleich    eingerahmt    werden. 
SämmtUche  Zwischenstücke ,  eben  so  hoch  und 
breit  wie  die  Hauptblätter,  sind  auch  von  der- 
selben Arbeit  wie  diese  und  bilden  ein  Ganzes  von 
ansehnUchem  Umfange.   Bartsch,  XIII.  p.  257 
— 267,  beschreibt  diese  Folge  unter  den  Werken 
des  Nicoletto  von  Modena,  mit  dessen  authenti- 
schen Kupferstichen  sie  Jedoch  keine  AehnUch- 
keit  hat.  Heineken  (HI,  213)  gibt  sie  dem  Botti- 
ceUi.  Otüey  (pp.  319  und  449)  betrachtet  sie  als 
die  Arbeit  eines  altflorentinlschen  Meisters,  und 
meint ,  es  sei  nicht  unmögUch,  dass  sie  von  der 
Hand  Finiguerra^s  herrühre.   Die  Originalzeich- 
nungen schreibt  Passavant  (V.  p.  51)  dem  FUippo 
Llppi  zu ,  der  selbst  einige  derselben  gestochen 
habe ;  die  andern  seien  von  einem  Schüler  Lippi^s 
in  Kupfer  ausgeführt.  Dass  diese  BU.  von  einem 
Meister  der  florentinischen   Schule    entworfen 
wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel.    Die  Zeich- 
nung und  Gruppirung  der  Figuren,   der  Cha- 
rakter der  Köpfe ,  der  Wurf  der  Gewänder ,  die 
mützenartig  aufgesetzten  HeiUgenscheine ,   die 
architektonisch  reichen  Hintergründe  neben  dürf- 
tigen Terrain  -  und  Vegetationsformen  —  aUes 
hat  den  Charakter  Jener  Schule.  Die  Ausführung 
des  Stiches   ist  Jedoch  einigermaßen   von   der 
florentinischen  Art  abweichend.    Die  Schatten- 
striche sind  zwar  auch  nur  in  einer  einzigen 
Richtung  gezogen,  ungefähr  so  wie  in  Pollajuolo's 
Kupferstichen,  aber  dünner  und  weicher,  und 
ein  etwas  schiefer  Zwischenstrich  in  Bfantegna's 
Manier  verbindet  die  schrägen  ParaUelstriche ; 
steUenweise  trifft  man  sogar  Kreuzschraffirungen, 
die  Jedoch    von  Retuschen   herrühren   mögen. 
Die  Platten  wurden  nämUch  von  ungeschickter 
und  rücksichtsloser  Hand  aufgestochen  ,  welche 
die  Schattenstriche  vergröberte  und  die  Wirkung 
verhärtete.    Die  Abdrücke  des  ersten  Platten- 
zustandes,  von  denen  ich  niemals  eine  voUstän- 
dige    Reihefolge   gesehen,    zeigen    gewöhnlich 
einen  blassen  und  grauen,    aber  harmonischen 
und  sanften  Gesammtton. 
41)  DieVerkündigungMariä.— B.  6.— Pass.l. 
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42)  Die  Heimsuchung.  —  B.  7.  —  Pass.  2. 

43)  Die  Geburt  Christi.  —  B.  8.  —  Pass.  3. 

I.  Der  Esel  hat  einen  Zaum  Ton  Leder. 
II.  Der  Halfter  des  Esels  ist  ein  Strick. 

44)  Die  Darstellung  im  Tempel.  —  B.  9.  — 
Pass.  4. 

I.  Das  Jesuskind   sitzt  narkt  auf  dem 

Altar. 
II.  Der  Altar  ist  aDsgescbliffen ,  und  das 
in  Windeln  eingewickelte   Christus- 
kind wird  von  Symeon  auf  den  Armen 
gehalten. 

45)  Christus  als  Knabe  unter  den  Schrift- 
gelehrten. —  B.  10.  —  Pass.  5. 

I.  Die  Heiligenscheine  von  Maria  und 
Joseph ,  die  rechts  im  Vordergrunde 
stehen,  sind  weiss. 

II.  Die  Heiligenscheine  sind  schattirt. 

46)  Das  Gebet  im  Garten.  —  B.  1 1 .  —  Pass.  6. 

47)  Die  Geiselung.  —  B.  13.  —  Pass.  8. 

I.  N.  G. 

IT.  Der  Scherge  zur  Linken  hat  eine 
Ruthe  und  legt  seine  linke  Hand  auf 
die  Schulter  des  Heilands;  der  vom 
Rücken  gesehene  Scherge  zur  Rech- 
ten hUt  in  der  Linken  das  Ende  des 
Stricks ,  mit  dem  er  Christus  an  die 
Säule  gebunden  hat. 

48)  Die  Verspottung.  —  B.  12.  —  Pass  7. 

I.  Christus  hat  die  Dornenkrone  auf  dem 

Kopfe. 
II.  Die  Domenkrone  ist  ausgelöscht. 

49)  Die  Kreuztrugung.  —  B.  14.  —  Pass.  9. 

I.  Die  Querarme  des  Kreuzes  sind  weiss. 
II.  Diese  Kreuzarme  sind  schattirt. 

50)  Die  Kreuzigung.  —  B.  15.  —  Pass.  10. 

I.  Der  vorderste  Reiter  hat  keinen  Sporn. 

51)  Die  Auferstehung.  —  B.  16.  —  Pass.  11. 

52)  Die  Himmelfahrt  Christi.  —  B.  17  (die 
Darstellung  ist  hier  irrtümlich  »Trans- 
flgurazioh«  genannt).  —  Pass.  12. 

I.  Die  Gruppe  der  Apostel  besteht  aus 

13  Figuren. 
II.  Die    dreizehnte  Figur   der  Apostel- 
gruppe ist  ausgeschliffen. 

53)  Die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  — 

B.  18.  —  Pass.  13. 

54)  Maria  überreicht  ihren  Gftrtel  dem  un- 
gläubigen Thomas.  —  B.  20,  wo  der  Apo- 
stel Thomas  mit  dem  Evangelisten  Jo- 
hannes verwechselt  ist.  —  Pass.  15. 

55)  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau.  —  B.  19. 
—  Pass.  14. 

I.  Das  kleine  Giebelfeld  über  dem  Thron 

Gottes  ist  weiss. 
II.  Dieses  Giebelfeld  ist  schattirt. 
56)  Die  Anbetung  der  Könige.  Komposition  von  72 
Figuren  zu  Fuß  und  zu  Pferde.  »Maria  mit  dem 
Kinde  sitzt  rechts  vor  einer  Strohhütte,  aus  wel- 
cher, hinter  ihr ,  ein  Ochs  und  ein  Esel  hervor- 
schauen. Einer  der  Könige  liegt  tief  niederge- 
bückt und  küsst  dem  Kinde  den  Fuß.  Zahlreiches 
Gefolge,  theils  zu  Pferde ,  füllt  das  Bl.  bis  zum 
linken  Rande.  Vom  rechts  sitzt  Joseph ;  weiter 
gegen  links  saufen  zwei  gekoppelte  Hunde  aus 
einer  Wasserlache  und  ein  dritter  liegt  links,  und 
zwischen  ihnen  sitzen  zwei  aneinandergekettete 
gefleckte  Hunde  [Leoparden  ?].« —  gr.  qu.  Fol.  — 
Zani,  P.  II,  Bd.  V.  155  —  Pass.  V.  42.  No.  90. 
Hier  dem  Baldini  und  dem  Botticelli  zugeschrie- 


ben ;  nach  anderer  zuverlässiger  Angabe  In  der 
Behandlung  sehr  Übereinstimmend  mit  der  Kö- 
nigin von  Saba  (II.  No.  4).  —  N.  G. 

57)  Das  letzte  Abendmal.  13  große  Figuren,  gr. 
qu.  Fol.  —  Pass.  V.  46.  No.  114. 

58)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Unten  elf  Apostel 
um  das  leere  Grab  der  hl.  Jungfrau ;  links,  in 
mittlerer  Höhe ,  knieet  der  Apostel  Thomas  auf 
einem  Felsen  und  streckt  die  Hände  nftch  dem 
Gürtel  aus,  welchen  Maria  ihm  zufallen  lä»t 
Oben  erscheint  die  Madonna  auf  Wolken,  um- 
geben von  nenn  Jüngfingsengeln ;  noch  andere 
Engel ,  vier  zur  Rechten  und  eben  so  viele  zur 
Linken ,  schweben  muslzirend  in  der  Luft.  Im 
Mittelgmnde,  In  einer  bergigen  Landschaft,  eine 
Stadt  mit  mehreren  antikrömjschen  Monumen- 
ten. H.  81 1  MiU.  Br.  558.  —  B.  XIH.  86.  No.  4, 
wo  die  Bemerkung  vergessen  ist,  dass  dieser 
große  Kupferstich  aus  zwei  BIl.  bestellt.  — 
Pass.  V.  42.  No.  100. 

Bartsch  beschreibt  dieseä  Bl.  in  seinem  Ver- 
zeichniss  der  Stiche  von  unbekannten  italieni- 
schen Meistern  des  15.  Jahrb.,  und  findet  in  der 
technischen  Behandlung  Aehnllchkeit  mit  den 
Kupferstichen  des  Nicoletto  von  Modena.  Ottley 
dagegen  erkannte  in  der  Romposition,  In  ä& 
Zeichnung  und  im  Stil  eine  solche  Ueberein- 
stimmung  mit  den  ihm  bekannten  Zeichnungen 
und  Gemälden  Botticelli's,  dass  er  es  unbedenk- 
lich für  ein  Grabstichelprodokt  dieses  Meisten 
erklärte.  Passavant  nennt  es  ein  von  BotticeUi 
gezeichnetes  und  gestochenes  Hauptwerk.  Nacb 
meiner  Ansicht  findet  sich  darin  nichts  von  dem 
feinen  Geist  dieses  Meisters.  Die  Gestalten  der 
Apostel  haben  etwas  Rohes  und  Plumpes ,  Stel- 
lungen und  Geberden  sind  übertrieben  heftig 
und  im  Einzelnen  fast  karrikaturartig ,  Hinde 
und  Füße  schwach  und  plump  gezeichnet.  Die 
gemeinen  Charaktere  der  Köpfe  und  die  harte 
Ausführung  des  Stichs  zeigen  eine  auffalleBde 
Verwandtschaft  mit  dem  vorhergehenden  Bl. 

In  der  Auktion  Mark  Stkes,  London,  \&L, 
vervt.  tn  A2t;  in  der  Anktion  Dnmx»,  Statt- 
gart,  Jh72,  tu  5Cai  Onlde«. 

59)  Das  Weltgericht.  Komposition  von  vielen  klei- 
nen Figuren.  Oben  in  der  Mandorla  sitct  Chri- 
stus auf  Wolken ,  beide  Arme  anagebreitet  und 
mit  der  Rechten  die  Gebenedeieteu  bewillkomm- 
nend ,  mit  der  Linken  die  Verdammten  niruek- 
Btossend.  Um  die  Mandorla  herum  eine  Schaar 
von  Engeln,  danmter  eine  Gruppe  anderer 
Engel,  welche  die  Todten  aus  ihren  Gräbern 
rufen ;  vier  von  diesen  Engeln  bhuen  Posaunen, 
unmittelbar  unter  der  Figur  des  Erlötera  steht 
ein  Engel  mit  den  Instrumenten  der  Pkssioii. 
Zu  beiden  Seiten  der  Engelglorie,  in  rvei 
Reihen,  die  Väter  des  alten  Bandes,  die  Apostel 
und  andere  Heilige;  die  vordersten  siiien  anf 
Wolken,  die  hintersten  stehen.  Unten  in  der 
Mitte  offene  Gräber ;  auf  der  linken  Seite  wer- 
den die  Seligen  von  Engeln  empfangen  und  na^ 
der  Himmelspforte  geleitet;  zur  Rechten  der 
Schwärm  der  Verdammten,  die  von  Tenfeln  nach 
dem  Höllenthor,  einem  weit  geöffneten  Drachea- 
schlund,  gedrängt  und  geschleppt  werden.  Hin- 
ter demselben  sieben  Abtheilungen  der  HöUe 
mit  den  Inschriften : 

LVSftVRTA.      A<X'IMA.       JltA.      OOLA. 
AVARITIA.       INVimA.         8VPHRBIA. 

gr.  qu.  Fol.  —  Bartsch,  XHI.    p.  268.   No.  23 
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beschreibt  dieses  Bl.  unter  den  Kupferstichen 
des  Nicoletto  von  Modena.  Ottley,  p.  428,  zählt 
es  zu  den  Werken  Botticelli^s.  Hinsichtlich  des 
Stils  der  Zeichnung  sowohl ,  als  in  der  Art  der 
Ausführung  gleicht  es  genau  der  »Predigt  des 
Fra  Marco«  (11.  No.  68)  und  ist  ohne  Zweifel  von 
demselben  Erfinder  und  Stecher;  beide  Bll.  sind 
fOr  die  Zeit  von  ungewöhnlicher  Wichtigkeit 
durch  die  Anordnung  und  die  große  Anzahl  ihrer 
kleinen  Figuren. 
60—65)  Die  Triumphe  des  Petrarka.  Folge  von 
sechs  Bll.  kl.  Fol.  —  B.  XIII.  277.  No.  39— 
45.  —  Pass.  V.  71.  No.  73—78. 

60)  Der  Triumph  der  Liebe.  Amor  mit  ver- 
bundenen Augen,  Pfeil  und  Bogen,  steht 
auf  einem  von  vier  Pferden  gezogenen  und 
nach  rechts  fahrenden  Wagen,  aus  welchem 
von  allen  Seiten  Flammen  hervorbrechen 
und  der  von  Männern  und  Frauen  jedes 
Standes  begleitet  ist.  Im  Unterrande  sechs 
itaUenische  Verse.  —  B.  39.  —  Pass.  73. 

61)  Der  Triumph  der  Keuschheit.  Eine  Jung- 
frau, in  der  Rechten  ein  Buch,  in  der 
Linken  eine  Palme ,  auf  einem  von  zwei 
Einhörnern  gezogenen  und  nach  rechts 
fahrenden  Wagen ;  zu  ihren  Fdßen  knieet 
Amor,  die  Angen  zugebunden  und  die 
H&nde  auf  dem  Rücken  geknebelt;  um  den 
Wagen  herum  eine  Mädchenschaar.  Im 
Unterrande  sechs  italienische  Verse.  — 
B.  40.  —  Pass.  74. 

62)  Der  Triumph  des  Ruhmes.  Eine  Junge 
Frau,  in  der  Rechten  ein  Schwert ,  in  der 
Linken  eine  nackte  Knabenflgur,  auf  einem 
mit  zwei  Elephanten  bespannten  und  dem 
Beschauer  entgegenkommenden  Wagen 
der  von  Männern  zu  Fuß  und  zu  Pferde 
und  von  Frauen  begleitet  ist.  Im  Unter- 
rande sechs  italienische  Verse.  —  B.  43 
(hier  irrig  als  Triumph  der  Zeit  beschrie- 
ben). —  Pass.  75. 

63)  Der  Triumph  des  Todes.  Der  bekleidete 
Knochenmann ,  in  der  Rechten  die  Sense, 
stehtauf  einem  von  vier  Büffeln  gezogenen 
und  nach  links  über  Leichen  hinfahrenden 
Wagen.  Im  Unterrande  sechs  italienische 
Verse.  —  B.  41.  —  Pass.  76. 

64)  Der  Triumph  der  Zeit.  Ein  geflügelter 
Oreis,  auf  Krücken  gestützt ,  auf  einem 
mit  zwei  Hirschen  bespannten  und  nach 
rechts  fahrenden  Wagen,  mit  einem  zahl- 
reichen Gefolge  von  Männern  und  Frauen ; 
vorauf  läuft  ein  Hund.  Im  Unterrande 
sechs  italienische  Verse.  —  B.  42  und  45 
(zweimal  beschrieben).  —  Pass.  77. 

65)  Der  Triumph  der  Religion.  Gott  Vater, 
umgeben  von  einer  Engelglorie  und  den 
Gekreuzigten  vor  sich  haltend  ,  auf  einem 
von  den  vier  Evangelisten  gezogenen  und 
dem  Beschauer  entgegenkommenden  Wa- 
gen, zu  dessen  Seiten  Johannes  der  Täufer 
und  der  Apostel  Paulus.  Im  Unterrande 
sechs  italienische  Verse.  —  B.  44.  — 
Pass.  78. 

Bartsch  hat  mit  Unrecht  diese  Bll.  in 
das  Verzeichniss  der  Werke  des  Nicoletto 
von  Modena  aufgenommen ,  verfährt  aber 
inaofem  konsequent ,  als  sie  offenbar  von 
demselben  Kupferstecher  sind,  welchem 
die  fünfzehn  Bll.  des  Lebens  Christi  und 


seiner  Mutter  (II,  No.41 — 55)  angehören, 
die  Bartsch  ebenfalls  dem  Nicoletto  von 
Modena  zuschreibt.  Von  der  Folge  der 
Triumphe  der  Petrarka  existiren  zwei 
Plattenzustände ,  vor  und  nach  dem  Auf- 
stich, deren  Verschiedenheiten  ich  aber 
nicht  anzugeben  vermag. 

66)  Die  Triumphe  des  Petrarka.  Sechs  Darstellun- 
gen auf  einem  Bl.  qu.  Fol.  —  B.  XIII.  423. 
No.  60.  —  Pass.  V.  11.  —  N.  G. 

67)  Der  Triumph  des  Paulus  Aemilius.  qu.  Fol.  — 
Heineken,  Dict.,  p.  215.  No.  13  setzt  dieses  Bl. 
unter  die  Werke  Botticelü's.  Bartsch,  XHI. 
106.  No.  4  beschreibt  es  unter  den  Kupfer- 
stichen der  ungenannten  italienischen  Meister 
des  15.  Jahrh.  und  meint,  es  habe  Aehnlichkeit 
mit  dem  Stil  der  Triumphe  des  Petrarka  von 
Nicoletto  von  Modena.  Auf  einem  viereckigen 
Stein,  bei  einem  Säbel  in  der  Mitte  des  Vorder- 
grundes Ündet  sich  das  Wert:  giachbb  oder 
ciACHBB,  dessen  erster  und  letzter  Buchstabe 
undeutlich  ausgedrückt  sind.  Bei  Passavant,  V. 
p.  10  ist  das  Bl.  der  alten  oberitalienischen 
Schule  zugetheilt.  Die  Behandlungsart  erinnert 
sehr  an  die  grobe  Hand,  welche  die  Planeten 
kopirt  und  die  Originalplatten  dieser  Folge  auf- 
gestochen hat  (I.  No.  114  und  lUbi«— 120  und 
120W«). 

68)  Die  Predigt  des  Fra  Marco,  Komposition  von 
vielen  kleiuen  Figuren  und  mit  vielen  Inschrif- 
ten. Unten  links,  auf  einer  Kanzel,  predigt  der 
Minoritenmönch  Marco ,  aus  dem  Kloster  Monte 
Santa  Maria  in  Gallo  bei  Ancona,  einer  zahl- 
reichen Zuhörerschaft  von  Klerikern,  Laien, 
Frauen  und  Kindern ,  welche ,  stehend  oder  auf 
Bänken  und  Stühlen  sitzend,  den  ganzen  Vorder- 
grund füllen.  Im  Mittelgrunde,  rechts  und  links, 
sieben  Häuser,  in  welchen  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit  ausgeübt  werden ,  und  eine  Ka- 
pelle, wo  Christus  dem  hl.  Gregor  bei  der  Messe 
erscheint.  Zwischen  den  zwei  Häuserreihen 
vorn  vertheilen  Einige  von  einem  Haufen  Gel- 
des Almosen ,  während  andere  volle  Beutel  auf 
ihn  ausschütten.  Weiterhin  betende  Mitglieder 
eines  frommen  Brüder-  und  Schwestervereins 

(.SOCIBTAB  &BCOMAlfDATOBVM  OLOBIOSB  TIBOINIS 
MAKIB  AC  DBFBNSO&  7IDBI  YH8  xPl .)  UUd  da- 
hinter der  hl.  Franziskus,  der  knieend  die  Wun- 
denmale Chiisti  empfängt  und  von  einem  Engel 
bekränzt  wird.  Höher  hinauf,  in  einem  Kreis- 
segment, Erde  und  Meer  mit  Ländern,  Inseln 
und  Städten,  wo  die  Minoriten  aller  Klassen 
Mönchs-  und  Nonnenklöster  hatten.  Darüber  die 
acht  Himmelssphären  und  das  Paradies,  welches 
den  ganzen  oberen  Theil  des  Blattes  einnimmt.  — 
gr.  Fol.  —  B.  XIII.  p.  88.  No.  7.  —  Pass.  V, 
p.  8. 

I.  Vor  Unterschrift  und  Wappen. 
II.  Unten  links  in  der  Ecke  ein  Wappen  und 
folgende  Inschrift:  Septem  misericordiae 
opera.  In  aes  incisa  Florentiae  sub  inventä 
incidendi  artem ,  cujus  Archetypü  Romae 
in  Musaeo  F.  Gualdi  Ariminen.  MiUt.  S. 
Stephanl  asseruatur,  et  t&bano  viii.  p. 
M.  Lvci  RBDMXA.  1632.  —  Wegen  dieser 
Inschrift  aus  dem  17.  Jahrh.  glaubte  sich 
Bartsch  berechtigt,  das  Bl.  für  eine  Kopie 
zu  halten ;  er  kannte  keinen  Abdruck  des- 
selben vor  der  Inschrift.  —  In  der  Art  der 
Behandlung    hat    dieses   Bl.    die    größte 
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Aehnlichkeit  mit  dem  »Weltgericht«  (11. 
No.  59).  Ottley,  p.  425,  halt  es  für  ein 
Werk  Botticelli'g  nnd  meint,  es  sei  der  von 
Yasari  geriihmte  »Glaubenssieg  des  Savo- 
narola«,  von  dem  bisher  kein  einziger  Ab- 
druck aufgefunden  worden;  es  bezieht 
sich  aber  das  Bl.  nicht  auf  Savonarola, 
sondern  auf  den  oben  genannten  Minoriten- 
mönch  Marco  und  die  Verherrlichung  des 
Franziskanerordens . 

8.  Heineken,  Idee  gtfntfrale.  pp.  138 ff. ;  Dict. 
III.  208—216.  —  Huber  und  Rost,  Hand- 
buch, m.  31—46.  —  Bartsch,  P.-Gr.  XIH. 
155—200.  —  Ottley,  Inquiry  etc.  I.  350- 
437.  —  Wilson,  Catalogue  raisonntf  etc. 
pp.  34ff.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I.  126—128. 
% —  Waagen,  Treasures  of  art  in  Great  Britain. 
I.  248  —  256,  und  Soppl.  p.  42.  —  Passa- 
vant, P.-Gr.  V-  27—48. 

E.  KoUoff. 

Baldinl«  Giovanni  Baldini,  Maler  aus 
Florenz.  Um  1500.  Nach  Yasari  ein  »ziemlich 
geübter  Meister«,  mit  dem  Garofalo  während  sei- 
nes ersten  Aufenthalts  in  Rom  eine  Zeit  lang  zu- 
sammenlebte (1499).  Zani  gibt  1559  als  sein  To- 
desjahr an.  Von  seinen  Arbeiten  ist  keine  be- 
kannt 

s.  Yasari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  223.  —  Baruf- 
faldi, Le  vite  dei  pitt.  e  sc.  Ferraresi.  I.  316. 
—  Zani,  Encicl. 

Baldini.  Vittorio  Baldini,  Formschnei- 
der und  Buchdrucker  in  Ferrara,  +  eben- 
da 1618.  Erst  herzoglicher  Buch- 
drucker, wurde  er  später,  als  die  Hauptlinie  des 
Hauses  Este  ausstarb  und  Ferrara  an  den  Kir- 
chenstaat kam  (1597),  von  Papst  Clemens  VIU. 
zum  Stampatore  camerale  ernannt.  Er  war  ein 
vielseitig  gebildeter  Mann,  von  dem  mehrere  So- 
nette und  eine  Cronologia  ecciesiastica  (vom 
J.  1591)  bekannt  sind.  Einige  Werke  seiner 
Druckerei  enthalten  von  ihm  selbst  ausgeführte 
Holzschnitte :  Die  Orazione  in  lode  d%  S,  Carlo 
Borromeo  di  Levalori  (1610.  4.)  auf  dem  Titel- 
blatt das  Bildniss  des  Heiligen,  mit  der  Bezeich- 
nung: VBFi  für  die  Difesa  Ahotti's  (s.  diesen) 
hat  er  die  topografischen  Tafeln  in  Holz  ge- 
schnitten und  vermutlich  sind  die  Holzschnitte  in 
den  Profeiie  delV  Ahhate  Qio<ichiuo  et  di  Anselmo 
Vescovo diMarsico  gleichfalls  von  ihm ausgefllhrt ; 
einer  derselben  ist  mit  dem  obigen  Monogramm, 
einem  liegenden  B,  bezeichnet.  Nach  Papillon  (s. 
d.  Lit.)  sind  von  seiner  Hand  die  Holzschnitte  in 
einer  1599  erschienenen  Ausgabe  von  Tasso's 
Amyntas ;  Nagler  (s.  d.  Lit.)  hält  auch  die  Vig- 
netten in  Guarini's  Pastor  iido  (Yenezia,  1606.) 
für  Arbeiten  Baldini's. 

8.  L.  B.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara. 
1S64.  PP.482.483.702.  —  L.N.  Cittadella, 
Memorie  intorno  alla  vita  dell'  Aleotti.  Vorge- 
druckt der  Schrift  des  Aleotti:  Dell'  Interri- 
inento  del  Po  di  Ferrara  etc.  Ferrara  1847.  — 
Baruffaldi,  Le  vite  etc.  II.  590.  (Anm.  des 
Herausgebers.)  —  Papillon,  Tratte  historique 


et  pratique  de  la  gravure  en  bols.  Paris.  1766. 
—  Nagler,  Monogr.  I.  No.  1557. 
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Baldiiil.  Fra  Tiburzio  Baldini,  Maler 
aus  Bologna,  17.  Jahrh.  Im  Chor  von  S.  Maria 
delle  Grazie  zuBrescia  sind  von  ihm  zwei  Bil- 
der :  Ein  Sposalizio  und  Ein  bethlehemitiBcher 
Kindermord.  Dass  er  in  Bresoia  thäti^  war,  be- 
sagt die  von  Lanzi  und  Zani  mitgetheilte  Inschrift 
eines  Bildes  (Die  Darstellung  im  Tempel)  in 
S.  Jacopo  ZQ  Anco  na:  F.  Tiburtiua  Baldinia 
Bononiensis  F.  Brixiae  1611  (bei  Zani  1671;. 
Nach  Lanzi's  Gewährsmann,  Cav.  Boni,  ist  das 
Bild,  namentlich  im  Architektonischen,  reich 
komponirt,  der  Gesanmitton  der  Färbung  xieai- 
lieh  kühl.   Ein  andres  Bild ,  mit  der  Bes<Mdi- 

nung :  FRATB  TIBYBTIKVS  BALDINT8  BONOHIEH- 

8IS  PINOEBAT,  Sah  Otto  Mündler  in  PriYatbesitx 
zu  Mailand:  Ein  Presepe,  links  oben  die  Y»- 
kündigung  an  die  Hirten,  die,  wie  er  bemerkt, 
an  Bassano  erinnert.  »Das  Ganze,  fUgt  er  hinsi, 
sieht  eher  ferraresisch  oder  veronesisch  aus,  als 
bolognesisch  und  nähert  sich  der  Art  des  Sear- 
sellino.  Von  Oarraoci's  Einfloss  keine  Spnr;  die 
lebensgroßen  flguren  sind  auffiftllend  breit,  kurz 
und  klotzig«. 

8.  AToroldo,   Le  pitture  di  Brescia.  p.   17.  — 
Lanzi,  Pitt.  U.V.  51.  —  Zani»  Eo€icl. 
Notiz  diu  MündUrs  handschr.  Nachlag». 

• 

BaldiBf.  Pietro  Paolo  Baldini,  Malerin 
Rom,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  Er  war  da 
Schüler  des  Pietro  da  Cortona  nnd  hatte  sein^ 
Zeit  bedeutenden  Ruf.  In  verschiedenen  Kirekm 
Rom's,  in  S.  Marcello  al  Corso,  S.  Nicoloda 
Tolentino,  S.  Eustachio  und  anderen,  malten 
Decken-,  Wand-  nnd  Altarbilder,  die  bei  Tlti 
aufgeführt  sind. 

8.  Titi,  Descr.  dl  Koma,  passim.  —  Rosintt 
Storia  della  pitt.  VI.  191.  —  Lanzi ,  Pitt.  lt. 
V.  181. 

Noch  zwei  andere  Kttnstler  Namens  Baldiai 
werden  erwähnt,  beide  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.:  Taddeo  Baldini,  Maler 
aus  Florenz,  ein  Nachahmer  Salvator  Roea's, 
und  Giuseppe  Baldini,  Maler  aus  Ptorens, 
ein  Schttler  Gabbiani's. 

8.  Lanzi,  Pitt.  It.  L  220.224. 


Baldinneci«  Filippo  Baldinucci,  geb.  ia 
Florenz  1624,  +  ebenda  1696,  bekannt  als  Knust- 
historlker.  Er  versuchte  sich,  nach  Bottari  nod 
Mariette  nicht  mit  besonderem  Glück,  als  Dilet- 
tant im  Malen  und  Zeichnen.  Mehrere  von  ihn 
gezeichnete  Bildnisse  sind  in  seiner  Sammlung 
von  Handzeichnungen,  die  vom  Loavre  er- 
worben wnrde.  Sein  literarisches  Hauptwerk 
(s.  unten  Nr.  1.) ,  das  in  Form  von  Biogra- 
phien die  Geschichte  der  neueren  Kunst  too 
Cimabue  bis  in  die  zweite  Hälfte  dea  17.  Jahik 
umfasst  nnd  namentlich  die  Ergänzung  Vasari's 
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sich  zur  Aufgabe  macht,  ist  durch  die  Reichhal- 
tigkeit des  Materials  der  Kunstforschung  noch 
jetzt  unentbehrlich.  Die  selbständige  Biographie 
Bemini's  (s.  unten  Nr.  3)  verfasste  er  im  Auftrag 
der  Königin  Christine  von  Schweden.  Fttr  sein 
Yocabolario  (s.  unten  Nr.  2)  wurde  er  zum  Mit- 
glied der  Academia  della  Grusca  ernannt. 

Sein  Porträt:  Brnstb.  in  Med&illon,  P.  Rotari 
sc.  1726.  Fol.  —  Dasselbe.  Gest.  von  Gre- 
gor!. 

Seine  Schriften : 

1)  Notiiie  de'  prctfessori  del  disegno  da  Cimaboe  in 
quaOis  1670).  Firenze,  1681—1728. 6Bde.4.— 
Zweite  Ausgabe :  Con  Annotazioni  da  Dom.  Maria 
Maoni.  Firenze.  1767—1774.  22  TheUe.  4.  — 
Dritte  Ausg.,  begonnen  too  Giuseppe  Piacenza. 
Vol.  I.  U.  Turin.  1768  u.  1770,  Vol.  IH— V.,  fort- 
gesetzt 1813—1817.  Turin.  5 Bde.  4.  —Vierte 
Ausg. :  Con  nuove  annotazioni  e  supplementi  per 
curadiF.RanalU.Firenze.  1846— 1847.5Bde.8. 

2)  Vocabolario  deir  Arte  del  Disegno.  Firenze.  1681. 
3j  Vita  del  Gav.  Lorenzo  Bemino.  Mit  Bildn.  gest. 

V.  Westerhout.  Firenze,  1682.  4. 

4)  Comminciamento  e  progresso  dell'  arte  dell'  iiita- 
gliare  in  rame.  Firenze.  1686.  2.  Ausg.  4.  1767. 

5)  Vita  di  Filippo  di  Ser  Brunellesco  per  prima  volta 
pubbl.  e  ed.  D.  Moroni.  Firenze,  1812.  8. 

Die  sämmtlichen  Werke  Baldinuccfs  erschienen  zu 
Mailand  in  der  Sammlung  der  italienischen 
Klassiker  1808  in  14  Bdn.  8. 
s.  Mariette,  Abecedario.  — Bottari,  Lettere 
etc.  U.  283.  292.  VI.  3.  305.  —  Tiraboschi, 
Storia  della  Lit.  It.  VIII.  ii. 

Janten, 
a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Maler  Lippo  Lippi.  Brustb.  Nach  Zucca- 
relli.  4. 

2)  P.  Benedictus  Baccins  vor  dem  Kruzifix.  Halb  f. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
S.  Umiliana  de  Cecehi.  Gest.  von  Steph.  C 1  out  et. 
s.  Ueineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Baldlssinl.  NicolöBaldissini  (auchBal- 
dassini),  Maler  in  Venedig,  lebte  von  1709  bis 
1 783.  Sein  Lehrer  war  Pasquali.  In  Venedig 
malte  er  die  Allegorien  der  Fortezza  und  Tempe- 
ranza  in  S.  Pantaleone,  und  die  Engelsglorie  an 
der  Decke  der  Kirche  Raffaello  Arcangelo.  Aus- 
serdem war  er  auch  in  Padua  thätig. 

s.  Moscbini,  Veneria,  pp.  243.  247.  278.  — 
Brandolese,  Padova.  pp.  114.  115. 

Jörnen. 

Baldner.  B  a  1  d  n  e  r ,  Baumeister  von  Strass- 
bürg,  baute  im  14.  Jahrh.  zu  Hagenau  den  Chor 
der  Augustiner-Kirche,  wo  sich  in  einem  Fenster 
hinter  dem  Altar  sein  Bildniss  befand. 

s.  Bernhard-Hertzog,  Elsässische  Chronik, 
Strassbnrg,  1592.  Buch  IX.  p.  158. 

Fr.  W.  ünger. 

Baldo,  8.  Antonio  Baldi» 

« 

Baldouim.  CiaudeBaldouin,  französischer 
Maler  des  1 6.  Jahrh.  Er  arbeitete  im  Louvre  und  in 
Fontainebleau  unter  der  Leitung  des  Primaticcio. 

s.  Siret,  Dlct.  2«.  4d.  ♦,♦ 


BaldOTinetti«  Alesso  Baldovinetti, 
Bfaler,  geb.  14.  Okt  1427  in  Florenz,  f  ebenda 
29.  Aug.  1499  [nach  den  urkimdlichen  Angaben 
der  Tavolaalfabeticazu  Vasari-Le  Monnier,  durch 
welche  sich  die  Angaben  bei  Albertini,  Mem. 
und  Gaye,  Gart,  als  unrichtig  erweisen) .  B.  wid- 
mete sich  der  Malerei,  wie  Vasari  berichtet, 
gegen  den  Willen  der  Eltern,  die  ihn  zum  Kauf- 
mann bestimmt  hatten.  Sein  Lehrer  war  ver- 
mutlich Paolo  Uccelli ,  mit  dessen  Richtung  er 
jedenfalls  nahen  Zusammenhang  hatte.  Im  J.  1448 
ward  er  Mitglied  der  florentinischen  S.  Lucas- 
gilde. Als  seine  ersten  Arbeiten  al  fresco  be- 
zeichnet Vasari  die  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen 
Bfalereien  in  der  Egidienkapelle  in  S.  Maria 
Nuova  zu  Florenz,  die  sich  auch  in  dem  Memo- 
riale  Albertini's  neben  den  von  Domenico  Vene- 
ziano  und  Andrea  del  Castagno  dort  ausgeführ- 
ten und  gleichfalls  zu  Grund  gegangenen  Fresken 
erwähnt  finden.  Das  von  Yasan  eingehend 
charakterisirte  Freskogemälde  Baldovinettrs  an 
der  Annunziata  zu  Florenz  (Die  Geburt  Chri- 
sti) ist  in  sehr  schadhaftem  Zustand  dort  noch 
vorhanden.  In  den  Uffizien  zu  F 1  o  r e n  z  befindet 
sich  ein  Altarbild  des  Künstlers,  das  er  für  die 
Kapelle  der  Villa  Caffaggiolo  malte :  eine  thro- 
nende Madonna  mit  dem  Kind,  links  die  hh.  Cos- 
mas,  Damian  und  der  Täufer,  rechts  Antonius 
Abbas,  Laurentius  und  ein  Mönch,  vom  knieend 
Franziskus  und  Dominikus.  In  die  letzte  Zeit 
des  Künstlers  fallen  die  Malereien  in  S.  Trinita 
zu  Florenz,  die  er  im  Auftrag  des  Bongianni 
Gianfigliazzi  ausführte :  die  Fresken  des  Chores, 
nach  Vasari  alttestamentliche  Darstellungen  mit 
den  Porträtfiguren  vieler  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten jener  Zeit,  wurden  1760  bei  einem 
Umbau  des  Chores  zerstört;  das  Gemälde  des 
Hauptaltars,  das  lange  Zeit  für  verloren  galt, 
ist  von  Crowe  und  Cavalcaselle  in  einem  Bild 
der  Akademie  zu  Florenz  wiedererkannt  wor- 
den, welches  sich  bis  dahin  unter  der  Reihe  der 
»Unbekannten«  befand  und  vor  seiner  Uebertra- 
gung  in  die  Galerie  das  Gemälde  Cimabne's  auf 
jenem  Altar  ersetzt  hatte.  (Die  Personen  der 
Trinität,  von  Cherubim  umgeben,  und  von  den 
hl.  Gnalberto  und  Benedikt  angebetet.)  —  Dieses 
Gemälde  und  jene  zwei  in  der  Annunziata  und 
den  Uffizien  sind  jetzt  die  einzigen,  die  mit 
Sicherheit  als  Werke  Baldovinetti's  zu  bezeich- 
nen sind;  wahrscheinlich  von  ihm  sind  die  nur 
noch  in  Bruchstücken  erhaltenen  Wandgemälde 
in  S.  Miniato  bei  Florenz,  die  im  Memoriale  Al- 
bertinls  als  Arbeiten  seiner  Hand  angeführt 
werden ;  eine  Anzahl  von  Bildern  in  den  Gale- 
rieen  von  Modena,  Dresden,  München  und 
Schieissheim  sind  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben 
worden.  Aus  dem  Tagebuch  des  Künstlers  (Ri- 
cordi  di  A.  Baldovinetti)  erfährt  man  noch,  dass 
er  eine  Darstellung  des  Inferno,  mit  der  Andrea 
del  Castagno  beauftragt  war,  an  dessen  Statt 
ausführte  und  dem  Bildhauer  Giuliano  da  Maja- 
no,  der  ihn  mehrfach  beschäftigte,  unter  anderem 


614 


Alesso  BsldovlDetti. 


ein  Madonnenbild  für  den  AnfsatK  eines  Altar- 
werkA  lieferte.  In  Gaye's  Carteg^gio  findet  sich 
erwähnt,  dasB  Dom.  Michelino  nach  einer  Zeich- 
nung Baldovinetti's  ein  Porträt  Dante's  malte, 
das  im  Dom  eu  Florenz  aufgestellt  war.  In  der 
nämlichen  Zeit,  wo  B.  die  Malereien  für  S.  Tri- 
nit4  ausführte,  entwarf  er  verschiedene  Kompo- 
sitionen für  Glasfenster  in  den  Kirchen  S.  Mar- 
ti no  zu  Lucca  und  8.  Agostino  zu  Arezzo. 

Baldovinetti  gehörte  mit  den  Peselli  und  PoUa- 
juoli  zu  der  Gruppe  florentinischer  Maler,  die  sich 
zu  jener  Zeit  mit  besonderem  Eifer  um  die  Ver- 
vollkommnung der  malerischen  Technik  bemüh- 
ten und,  der  bisherigen  Temperamalerei  gegen- 
über, durch  Anwendung  neuer  Bindemittel  eine 
lebhaftere  Wirkung ,  mehr  Glanz  und  Tiefe  und 
eine  größere  Dauerhaftigkeit  der  Farbe  erstreb- 
ten. Das  Neue  ihres  Verfahrens  bestand  im  We- 
sentlichen darin,  dass  sie  zugeioh  mit  den  Vehikeln 
der  Tempera  auch  ölige  und  harzige  Substanzen 
als  Bindemittel  anwandten,  und  zwar  vornehm- 
lich, wie  es  seheint,  die  längst  bekannte,  aber  bis- 
her nur  zum  Firnissen  gebrauchte  vemice  liquida, 
ein  in  Leinöl  durch  Kochen  aufgelöstes  Harz 
(Sanderac).  B.  hat  nach  Vasari's  Bericht  diesen 
mit  Eigelb  versetzten  Firniss  auch  bei  Wand- 
malereien als  Bindemittel  benutzt;  von  den 
Fresken  in  8.  TrinitÄ  sagt  Vasari  ausdrücklich : 
Abozz6  a  fresco  e  poi  fini  a  secco,  temperando  i 
colori  con  rosso  d'uovo  mescolato  con  vemice 
liquida  fatta  a  fuoco.  Hinsichtlich  der  Haltbar- 
keit haben  sich  diese  Malereien  nur  wenig  be- 
währt ;  die  neue  Farbenmasse,  bemerkt  Vasari, 
war  von  so  zäher  Beschaffenheit  und  so  dick 
aufgetragen,  dass  sie  an  vielen  8tollen  abblät- 
terte. Wahrscheinlich  hatte  B.  auch  schon  bei 
jener  früheren  Freske  in  der  Annunziata  (nach 
Vasari :  una  storia  a  fresco  e  ritocca  a  secco]  das- 
selbe Verfahren  angewendet;  von  dem  Gemälde 
ist  fkst  nur  noch  die  Zeichnung  und  Untermalung 
übrig,  die  obere  Farbenschicht  ist  beinahe  völlig 
abgesprungen.  Besser  hat  sich  das  Tafelbild  in 
den  Uffizien  erhalten ;  doch  zeig^  sich  auch  hier, 
dass  das  neue  Bindemittel  noch  mangelhaft,  ins- 
besondere zu  schwerflüssig  war,  und  namentlich 
bei  der  Modellirung  größerer  Partieen  noch 
große  Schwierigkeiten  verursachte. 

Mit  der  seit  Paolo  Uocelli  immer  bestimmter 
hervortretenden  realistischen  Richtung  der  flo- 
rentinischen  Malerei  standen  diese  technischen 
Neuerungen  in  unmittelbarem  Znsammenhang; 
am  meisten  erwiesen  sie  sich  derselben  vortheil- 
haft>  sofern  das  neue  Bindemittel  der  malerischen 
Durchführung  ungleich  mehr  in's  Detail  zu  gehn 
gestattete,  als  die  alte  Temperatechnik.  Die 
Sorgfalt  in  der  Behandlung  der  Einzelformen, 
dki  Genauigkeit  namentlich  in  der  Schilderung 
der  unlebendigen  Dinge  hebt  Vaswi  bei  B.  be- 
sonders hervor.  Das  Gemälde  der  Annunziata 
war  nach  seiner  Beschreibung  von  so  minutiöser 
Ausführung,  dass  »man  die  Halme  und  Knoten 
des  Strohes  zählen  konnte« ;  von  dem  Fieiss,  den 


B.  auf  das  Landschafüiche  verwendete,  gibt  du 
Werk  noch  jetzt  eine  Vorstellung.  Seine  Ge- 
stalten sind  meist  von  plumpen  und  schwerGU- 
ligen  Formen  und  ohne  lebendige  Bswc^ong. 
An  künstlerischer  Bedeutung  steht  er  g^en  die 
Pdlajuoli  und  Peselli  entschieden  zurüdL;  er 
war,  was  Vasari  eine  persona  sofistiea  nennt,  eis 
Grübler  in  seinen  technischen  Experimenten, 
wie  in  der  subtilen  Durchführung  seiaer  Bilder. 

Vasari  nimmt  an,  und  jedenfalls  mit  Bedit, 
dass  die  technischen  Neuerungen  Baldovinetti  s 
und  seiner  Genossen,  diese  ersten  Anfinge  der 
italienischen  Oelmalerei,  noch  vor  die  Zeit  faUen, 
wo  die  vollendete  flamändische  Oeltechnik.  die 
Malweise  der  Van  Eyck,  in  Italien  bekanntwurde ; 
er  sagt,  dass  die  italienischen  Neuerer  vergeblieh 
anstrebten ,  was  von  diesen  Meistern  geleistet 
wurde.  Die  Einführung  und  Verbreitung  der 
Van  Eyck'sohen  Technik,  die  Italien  Antonello 
von  Messina  verdankte  (s.  diesen),  hat  jedenftUs 
erst  nach  dem  J.  1465,  im  Verlauf  der  folgenden 
Jahrzehnte,  stattgefunden ;  möglich  daher,  dass 
sie  auf  die  späteren  Arbeiten  Baldovinetti's  Em- 
fluss  hatte.  Aus  dem  Traktat  Filarete's,  den  die 
neuesten  Herausgeber  des  Vasari  im  Kommentar 
zum  Leben  Antonello's  von  Messina  zitiren,  geht 
zwar  hervor,  dass  eine  Kunde  von  der  neuen 
niederländischen  Methode  schon  zwischen  146o 
und  64  nach  Florenz  gelangte ;  doch  war  diese, 
wie  das  Dokument  ausdrücklich  sagt,  eine  gm 
allgemeine,  so  dass  sich  schwerlich  annehmen 
lässt,  dass  die  technische  Praxis  schon  von  ihr 
Nutzen  gehabt. 

Ein  besondres  Interesse  wendete  B.  der  H o- 
sivkunst  zu  und  beschäftigte  sich  auch  auf  diesem 
Gebiet  sehr  lebhaft  mit  Versuchen,  das  technische 
Verfahren  zu  verbessern.  Mehrere  alte  Mosaik- 
bilder wurden  von  ihm  restaurirt:  1481  das  Mo- 
saik über  dem  Portal  von  S.  Miniato,  in  der  Zeit 
zwischen  1482  und  90  am  Baptisterium  zu  Flo- 
renz das  Mosaik  über  dem  Portal  der  Nordseite 
und  das  des  Kuppelraumes.   (Richa,  Clnese  fior.) 

Als  Schüler  Baldovinetti's  sind  DoinenicoGhir- 
landajo  und  Graffione  bekannt ;  jener  war  ee 
eigentlich  nur  in  Bezug  auf  musivische  Arbdt, 
doch  lassen  sich  auch  in  Gemälden  desselben  am 
früherer  Zeit  Einflüsse  Baldovinetti's  erkensen. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1 )  Bmstb.  in  der  Ausgabe  des  Vasari  von  1 568  (u.  in 
späteren)«  von  Vasari  gez.  a.  von  C,  Cotiolaao  is 
Holz  gescbn. ;  in  der  Botttai'schen  Ansg.,  1759, 
60.  Radirung. 

2)  Dass.  Gez.  von G. Vasari.  Gest.  vonG.  B.  Cecclii 

4.  In :  Serie  degli  uomini  1  plu  illustii  etc.  I.  T5. 

3)  Dass.  in  Uund.  Gest.  in  :  L'Ktrnria  pittrice.  1. 
No.  23. 

Nach  ihm  gestoehen  und  photographiit: 

1)  Die  Geburt  Christi)  in  der  Annunziata  zu  Florenz- 
Gius.  Oalendi  dis.  Gaet  Vascal  Uni  incise. 
qu.  Fol.  In:  L^Etniriapittrioe.  {HSergenanot. 
L'adorazione  de*  Pastori.) 

2)  Das  Büd  der  Offizien  (Maionoa  mit  dem  Kind 
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und  mehreren  Heiligen).  G.  Marmocchi  dis. 
G.  Camera  ine.  Umrisse.  Fol.  In:  Galerie  de 
Florence,  publice  sous  la  dircciion  de  Bartolini 
etc.  Florence.    1841. 

3)  Zwei  BU.  Figürenstudfen.  Pfaot.  nach  den  Hand- 
zeichDungen  in  den  Ufflzien  in  Florenz,  von 
Bxann  in  Domach  (1869.)  Fol. 

4)  Abnahme  vom  Kreuz ,  ebeuda.  Phot.  von  Dem- 
selben (1869).   Fol. 

s.  Kicordi  dj  A.  Baldovinetti,  beiausgegeben  von 
G.  Pieroiti,  Lucca  1868.  (Auszüge  der  Kicordi, 
deren  Originaltext  sirh  im  Archivio  di  8.  Maria 
Nuova  zu  Florenz  befindet.)  —  Albertini, 
Memoriale  (abgedruckt  im  U.  Bd.  der  deutschen 
Ausg.  von  Crowo  und  Cavalcaselle's  Gesch.  der 
it.  M.).  —  Vasari,  ed.  Le  Monnler,  IV.  74. 
75.  101  ff.  XIV.  Tavola  allabetica.  —  Baldi- 
nucci,  Opere.  V.  318.  —  Gaye,  Carteggio. 
l.  224.  -*  Kicha,  Chiese  florentine,  V.  p. 
XXXIV.  —  Rumohr,  Ital.  Forschungen.  II. 
268.  *-  Eastlake,  Materials  for  a  history  of 
oU  painting.  I.  223.  224.  II.  19.  —  Crowe 
und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei. 
III.  106  ff.  (deutsche  Ausg.). 

Herm.  Lücke. 

Bsldrej.  John  K.  Baldrey,  englischer 
Zeichner  und  Stecher,  d  jr  in  London  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  IS.  Jaiirh.  thätig  war.  In  Henry 
Bromley's  CaUUogue  of  engraved  british  portraits 
etc.  London.  1873.  wird  ein  Blatt  iluu  zuge- 
schrioben,  welches  J.  K.  B.  bezeichnet  ist :  das 
Porträt  des  Emperor  Braysher  Blind  Porter  of 
Cambridge.  Seine  BU.  sind  in  Piinktirmanier 
gestochen  und  theilweise  farbig  gedruckt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Findung  Moses".  Salvator  Rosa  pinx- 
Josiah  Boydell  den.  J.  Baldrey  sc.  1785.  gr.  Fol. 
(Coli.  BoydeU.  V.  No.  45.) 

2)  Diana  u.  ihre  Nymphen.  Nach  Mar  atti.Ova1.FoI. 

3)  Atalanta  erschiesst  den  Hylaeus  und  Rhoccus. 
H.  W.  Bunbury  del.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Macbeth  und  Banco*s  Schatten  beim  Sänket. 
Nach  S.  Uarding*s  Zeichnung. 

5)  2  BU.  Danra  am  Wasserfall  und  Dartnla  (aus 
Ossian).  Nach  £.  Burney.  1788.  Oval.  gr.  8. 

6)  The  beaevolent  Physician.  Naeh  Edward 
Penny. 

7)  The  rapacions  Quack.   Nach  Dems.  1874.  Fol. 

8)  The  young  Florist.  Nach  D.  J.  Gaidner. 
Oval.   Fol.    (CoU.  BoydeU.    V.    No.  31.) 

9)  Affection.   Nach  Dems.    1782.  Oval.  kl.  Fol. 

10)  Cicely,  the  Rlval  of  the  Parsonn's  Maid  was  the 
Gay.    Nach  H.  W.  Bunbury.    1787.   Fol. 

11)  Marian,  the  Parsonn's  Maid  and  neatest  ofthe 
Piain-Gay.   Nach  Dems.  Fol. 

12)  2  Bll.  Landleute  ans  dem  Thale  LlangoUen  im 
Lande  Wales.    Nach  Dems.  1787. 

13)  T.  Basselt.  Brustb.  in  Medaillon.  Nach  Roth. 
1791  8. 

14)  Cecile,  Bildiiiss  eines  Madchens,  Halbfigur. 
NachF.  Hoppner.    1782.  Fol. 

15)  Caporal  Faer.   H.  W.  Bunbury.    1787. 

16)  Lady  Elisabeth  Lambart.  Nach  J.  Downman. 
1783.   Oval.  kl.  Fol. 

17)  Lord£awd«u.   Nach  J.  Reynolds.    1784. 

18)  Skizzen  vonG.  Morland:  a)  12  Bll.  und  Titel 
(großentheils  Thierstficke).    Dcdicated  to  II.  W. 


Bunbury  Esqu.  etc.    qu.  Fol.    —  b)  5  Bll.,  un- 
zusammenhängend (Geureszenen). 

s.  Bruliiot,  Dict.  U.  No.  1558.  —  Uuber  und 
Rost,  Handbuch.  IX.  361.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Nagle r,  Moiiogr.  III.  2699. 

•  Grüner  und  W.  Engelmann. 

Baldrigki.  Giuseppe  Baldrighi,  Maler 
in  Parma,  gtäi.  1723  in  Stradella  bei  Pavia, 
f  1802.  Er  war  ein  Schftler  des  Vincenzio  Meueci 
in  Florenz  und  ging  später  auf  Kosten  des  Her- 
zogs von  Parma  nach  Paris,  wo  er  unter  Boucber 
studirte.  Nach  Parma  zurückgekehrt,  wurde  er 
Hofmaler  des  Herzogs.  Er  malte  hauptsäefalich 
Bildnisse  in  Miniatur,  Pastell  und  Oel,  unter 
andern  ein  grofees  GremUIde  mit  den  Porträts  der 
Familie  des  Infanten  D.  Filippo,  Herzogs  von 
Parma.  Ein  mythologisches  Bild  von  ihm,  Dm* 
befreite  Prometheus,  befindet  aioh  in  der  Aoade- 
mie  in  Parma. 

Selbstbildniss  des  Künstlers,  gest.  von  P.  A. 
Pazzi,  in:  Paizi,  Serie  di  Bitratti  etc.  II. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Herzog  Antonio  de*  Medici.    Pazzi  sc. 

2)  £.  B.  de  GondUlac,  P.  M.  Alis  sc.  Oval. 
Fol. 

s.  Lanzi,  PiU.  U.  IV.  112. 

Constanza  Baldrighi,  Malerin  und 
Stecherin,  Tochter  des  Vorigen,  Gattin  des 
Malers  Biagio  Martini.  Sie  soll  ihre  Badirungen 
mit  den  Initialen  C.  B.  F,  bezeicbnet  haben. 

s.  Campori,  Lettero  artisticho  inedite.  p.  386. 
-*  Nagler,  Monogr.  I.  2339. 

-  « 
Baldmc.  Meister  Koque  Balduc,  Bild- 
schnitzer in  Sevilla.  £r  erhielt  1550  mit  Pedro 
Becerril,  Juan  de  Villaloa,  Diego  Yazquez  und 
Pedro  Bemal  den  Auftrag,  das  grosse  von  Yan- 
cart  1482  begonnene  und  von  Jorge  Fernandez 
Aleman  1526  vollendete  Tabernakel  des  Haupt- 
altars durch  Seiten -VorsprUnge  zu  erweitem. 
Diese  wurden  im  Benaissance-Stil,  doch  mit 
Anpassung  an  den  gothischen  Stil  der  Kirche 
und  des  Tabernakels  ausgeführt.  B.  starb  1561, 
ohne  seine  Arbeit  beendigt  zu  haben.  Erst  1564 
wurde  das  Ganze,  nachdem  noch  mehrere  Andere 
daran  beschäftigt  gewesen,  durch  Juan  Bautista 
Vasquez  fertig  gemacht,   (s.  diesen.) 

s.  Gean  Bermudez,  Desoripc.  de  la  catedral  de 
Sevüla,  p.  40  und  dessen  Dicc.  I.  90.  V.  147. 

Fr,  W.  Vnger. 

Baldncci*  Giovanni  Baiducci,  gen.  Gio- 
vauni  da  Pisa,  Bildhauer  der  Pisanischen  Schule, 
in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  Die  frühesten 
mit  seinem  Namen  bezeichneten  Werke  sind  die 
Kanzel  in  S.  Maria  del  Prato  in  S.  Casciano  bei 
Pisa  und  das  Grabmal  des  1322  verstorbenen 
Guarniero  di  Castmecio  in  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco bei  Sarzana,  beides  sehr  geringe  Arbeiten. 
Von  Azzo  Visconti  nach  Mailand  bemfen, 
führte  B.  fUr  die  dortige  Kirche  S.  Eustorgio  den 
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Giovanni  Balduooi 


Balduinns. 


Grabschrein  des  hl.  Peti'us  Martyr  aus,  der  die 
Inschrift  trägt :  Magister  Johannes  Baldncci  de 
Pisis  sculpsit  hanc  arcam  A.  D.  1339.  (Abbil- 
dungen bei  d'Agincourt,  Sculpt.  tab.  34,  und  in 
Morrona,  Pisa  illustrata,  T.  ü.)  Di^s  Ganze  zeigt 
eine  reiche ,  architektonisch  geschickte  Anord- 
nung '•  der  Sarkophag,  an  den  Seitenwünden  und 
an  dem  pyramidalen  Deckel  mit  Reliefs  verziert, 
ruht  auf  acht  Pfeilern  mit  allegorischen  Figuren 
und  trägt  die  Statuen  der  Madonna,  des  hl.  Domi- 
nikus  und  des  Petrus  Martyr;  die  Ausführung 
der  Bildwerke  ist  von  verschiedenem  Werth,  die 
der  Reliefs  am  schwächsten.  Die  Skulpturen  von 
dem  1347  von  B.  erbauten,  jetzt  abgebrochnen 
Portal  der  ehemaligen  Brerakirche  in  Mailand 
sind  äusserst  rohe  Arbeiten,  die  schwerlich  von 
ihm  selbst  herrühren.  (Abbildung  der  Portal- 
statuen bei  Cicognara,  Tab.  37.  —  Die  Inschrift 
des  Portales  besagte:  hedificavit  hanc  portam, 
während  es  bei  der  Area  heisst :  sculpsit,  woraus 
hervorzugehen  scheint,  dass  B.  bei  dem  Portal 
nur  als  Architekt  bleschäftigt  gewesen.}  —  Den 
Verfall  der  Pisanischen  Bildhauerschule,  der  nach 
ihrem  Aufschwung  unter  Andrea  Pisano  rasch 
und  fast  plötzlich  eintrat,  zeigen  die  Werke  Bai- 
ducci's  sehr  auffällig.  Gleichwol  vermochte  die 
Pisanische  Tradition,  die  für  Mailand,  wie  es 
scheint,  hauptsächlich  durch  B.  vermittelt  wurde, 
auch  hier  noch  befruchtend  einzuwirken ;  Beweis 
dafür  sind  mehrere  Skulpturen  in  S.  Eustorgio : 
die  Reliefis  aus  dem  Leben  der  hl.  drei  Könige 
von  1 347,  das  Grabmal  des  Stefano  Visconti  und 
die  Flachreliefs  aus  der  Passionsgeschichte  am 
Hochaltar.  Bedeutender  noch  erscheint  der  £in- 
fluss  des  Pisanischen  Stils  in  der  Area  di  S.  Ago- 
stino  im  Dom  zu  Pavia.  ~  Das  Grabmal  des 
Azzo  Visconti  (f  1339),  der  B.  nach  Mailand  be- 
rief, ehemals  in  S.  Gottardo,  jetzt  in  Fragmenten 
im  Palast  Trivulzi  zu  Mailand,  ist  vielleicht 
ein  Werk  des  Balducci. 

8.  Cicognara,  StoriadellaScultura.  I.  457 — 460. 

—  Bianconi,  Nuova  Gaida  di  Milano.  p.  215. 

—  Morrona,    Pisa    illustrata.     I.    199.    — 
Schnaase,  Kunstgesch.  YII.  492. 

Baldacei«  Matteo  Balducci,  ein  Maler 
dritten  Ranges  aus  der  umbrischen  Schule,  geb. 
im  letzten  Viertel  des  15.  Jahrh.  zu  Fontignano. 
Seine  Bilder,  meist  schwach  im  Ausdruck  und 
wässerig  in  der  Färbung,  zeigen  den  Schul- 
charakter Pinturicchio's.  Dass  er  zu  diesem  in 
persönlicher  Beziehung  stand,  beweist  eine  Ver- 
trags-Urkunde vom  J.  1 509,  in  der  er  als  Z^uge 
genannt  ist.  Femer  weiss  man,  dass  er  sich  1517 
auf  6  Jahre  als  Geselle  bei  Bazzi  (Soddoma)  ver- 
dingte. Nach  Gualandi's  und  Mezzanotte's  Mit- 
theilungen (s.  d.  Litt.)  hatte  er  im  J.  1543  eine 
Besitzung  in  Citta  delle  Pieve  und  bekleidete 
dort  1550  und  1553  das  Amt  eines  Gemeinde- 
rathes.  —  In  der  Kirche  S.  Spirito  zu  S  i  e  n  a  (Cap. 
de'  Borghesi)  ist  von  ihm  ein  Altarbild :  Die  Him- 
melfahrt der  Maria ;  die  dazu  gehörige  Predelle 


befindet  sich  in  der  Akademie  von  Sien»,  die  noc^ 
sieben  andre  Bilder  Balducci's  besitzt.  In  seiner 
Art  ist  nach  Crowe  und  Cavalcaselle  Eine  G^mrt 
Christi  in  S.  Maria  Maddalena  zu  S  i  en  »  und  Eäne 
Madonna  mit  Heiligen  im  Louvre  zu  Paris 
(Mus.  Nap.  m.  Nr.  193).  In  aUen  diesen  Bildern 
zeigt  sich  keine  Spur  von  einem  Elnflnas  Soddo- 
ma's. 

s.  ya8ari,ed.  LeMonnier.  VI.  58.  n.  3.  XI.  163. 
—  Milanesi,  Doc.  Ben.  III.  72.  —  Gaa- 
landi,  Memorie,  II.  17.  18.  —  Mezzaootte. 
ViU  di  Peruglno,  p.  286.  —  Crowe  und CaTil- 
caselle,  Gesch.  d.  It.  M.  lY.  319.  320. 


* 


Baldacei.  Giovanni  Baldncci,  nack 
seinem  mütterlichen  Oheim  Cosci  zubeoannt, 
Maler  aus  Florenz,  in  der  zweiten  Hälfte  dei 
16.  Jahrh.  Er  war  ein  Schüler  des  Battista 
Naldini,  vielleicht  glücklicher  b^abt,  aber 
noch  manierirter,  als  dieser.  An  dem  Kardinal 
Alessandro  de'  Medici,  dem  nachmaligen  F^Mt 
Leo  XI.,  fand  er  einen  Gr^nner,  der  ihn  reichlldi 
beschäftigte.  Von  Florenz,  wo  er  im  Dom dai 
Abendmal  und  andere  Fresken,  im  Kloster  delli 
Grocetta  die  Auffindung  des  Kreuzes  Christi 
malte,  ging  er  um  1590  nach  Rom  und  führte 
auch  hier  zahlreiche  Bilder  aus,  unter  denen  die 
Fresken  in  S.  Prassede  und  in  S.  Giovanni  in 
Laterano  für  die  besten  gelten.  Sp&ter  folgte  er 
einem  Rufe  des  Kardinals  Alfonso  (resualdo  nach 
Neapel,  wo  er  um  1603  starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Christus  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehrteo. 
Gest.  Ton  Scacciati  nach  einer  Federzekb- 
nnng  Balducci*8.   Ueinekeo,  Dict. 

2)  Zwei  BUder  für  den  Einzug  der  GroBherzogin 
Christine  (Prinzessin  von  Lothringen)  in  Florenz. 
1589.  Von  einem  anonymen  Stacher.  Hei- 
neken, Dict 

s.  Baglioni,  Le  Vite  de'  pittori  etc.  p.  74.— 
Lanzi,  Pitt.  It.  1. 176.  — Richa,  ChfeseFio- 
rentine,  passim.  —  Descrlzione  del  regile 
Apparate  etc.  Firenze  1589  (Unter  A.  AUori  1. 
506).  —  Celano,  NoUzie  delU  cittk  di  Napoli. 

Balduimus.  Paganus  Balduinus  wir 
Bürger  von  Messina  und  Mtinzmeister  zu  Brio- 
disi  unter  Kaiser  Friedrich  IL,  der  ihm  1221  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  Besitzungen  in 
Viaregium  (ehemals  Castrum  maris)  bei  Luoca 
verlieh.  In  Messina  und  Brindisi  liess  der 
Kaiser  damals  die  berühmten  goldenen  Augusta- 
len  prägen,  die  in  Nachahmung  antiker  Mttnxen 
den  Profilkopf  Friedrich's  IL  und  auf  der  Rück- 
seite einen  sitzenden  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  zeigen,  und,  wie  sehr  sie  auch  hinter  den 
antiken  Vorbildern  zurückbleiben,  doch  unbe- 
stritten zu  den  schönsten  Münzen  gehören,  welebe 
das  Mittelalter  aufzuweisen  hat.  (Ungenügende 
Abbildungen  bei  Agincourt,  Sculpt.  Table 27- 
Nr.  5  nach  Exemplaren  der  Sammlung  des  Franc. 
Carelli  zu  Neapel.) 


Balduini 


Hans  Baidung. 
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s.  Memorie  e  Docamenti  p.  serv.  a.  ist.  di 
Luoca.  III.  l.p.223.  —  HuilUrdBr^holles, 
Hist.  dipl.  Frider.  Paris  1852.  II.  T.  II.  1. 
p.  172.  —  MaiEo,  Arti  in  Sic.  II.  324.  ~ 
8chnaase,  Konstgesch.  YII.  321.  609. 

Fr.  W.  Vnger. 

Baldnini.  Bernardino  Balduini,  Maler 
in  Mailand,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Kardinal  Enbischof  Friedrich  Ton Mailand.  1681. 
Qest.  von  J.  Blondean. 

2)  Die  Herzogin  de  la  Vali^re.  Gest.  von  D  e  m  s.  (?) 
Fol. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 

BaldiÜBO.  Alesso  Baldnino,  italienischer 
Kupferstecher  und  Radirer,  von  dem  sich  in  der 
2^itschr.  L'arte  in  Italia  in  den  Jahrgängen  1869 
—1874  eine  Anzahl  radirter  BIl.  finden. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Renzo  e  il  dott.  Azzeccagarbugli.   In:  L'Arte  in 
Italia.    1869. 

2)  Qui  pro  Quo.    Nach  Enrico  Oamba.    Ebenda. 
1870. 

3)  Strada  al  mercato.  Nach  Ginl.  Viotti  daCasale. 
Ebenda.    1872. 

4)  Rioordo  del  golfo  dl  Geneva.  Nach  C  o  r  s  i .  Eben- 
da.   1873. 

W.  Engelmann. 
Baldmig«  Hans  Baidung,  genannt  Grien, 

f(jl\  -     /"Ti  *  ^ö'  Grün,    auch  Hans 
I0f '  jnti  '    Grün     und     Griinhans, 


(vgl.  Dürers  Tagebuch  der  niederländischen 
Keisc,  p.  138  in  Campe's  Beliquien,  Nürnberg 
1828),  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner  für 
den  Formschnitt  aus  Schwäbisch-Gmünd,  geb. 
zwischen  1475  und  1480,  f  1^45  zu  Strassburg. 

I.   Bein  Leben. 

Die  Üblichen  Angaben  Über  sein  Geburtsjahr 
schwanken  zwischen  den  Jahren  1470  und  1480. 
Der  Grund,  weshalb  wir  uns  für  obige  Zeit- 
bestimmung entscheiden,  ist  der,  dass  B.  auf 
einem  unten  zu  erwähnenden  Selbstporträt  vom 
J.  1507  das  ungefähre  Alter  von  30  Jahren  zeigt. 
Ueber  die  Jugend  des  Künstlers  sind  wir  gänz- 
lich ohne  Nachricht.  Die  frühesten,  ihm  zu- 
geschriebenen, datirten  Werke  sind  zwei 
Altarbilder  in  der  Todtenkapelle  des  Klosters 
Lichtenthai  bei  Baden-Baden,  mit  dem  aus 
H  und  B  zusammengesetzten  Monogramm 
und  der  Jahreszahl  1496.  Es  ist  eine  alte 
Tradition,  die  den  Namen  unseres  Meisters 
an  diese  Gemälde  knüpfl; ;  eine  äussere  Wahr- 
scheinlichkeit für  seine  Autorschaft  kann  in  dem 
Umstände  gefunden  werden,  dass  urkundlich  zu 
Verschiedenen  Zeiten  Glieder  seiner  Familie 
jenem  Kloster  angehörten.  —  Das  erste  sichere 

Mejer,  K&ottler<Loxikoii.  II. 


Datum  für  seine  Kunstbethätigung  ist  das  Jahr 
1501,  welches  sich  auf  einem  mit  Silberstift  ge- 
zeichneten Bildniss  Kaiser  Maximilian^s  in  Bal- 
dung's  Skizzenbuch  im  Kupferstichkabinet  zu 
Karlsruhe  vorfindet.  Dann  ist  eine  Lücke  bis 
1507,  aus  welchem  Jahre  das  früheste  unbezwei- 
feite  Gemälde  B.'s  datirt,  der  Sebastiansaltar  im 
Besitze  des  Hm.  Friedr.  Lippmann  in  Wi e n  und 
wahrscheinlich  auch  die  Anbetung  der  Könige 
im  Kgl.  Museum  zu  Berlin.  An  diese  Zeit 
knüpfen  wir  eine  Vermutung,  deren  große 
Wahrscheinlichkeit  bis  zur  Evidenz  zu  bringen 
von  höchstem  Interesse  sein  müsste.  Sie  geht  da- 
hin, B.  habe  während  der  Jahre  1507  bis  1509  in 
Dürer's  Werkstatt  gearbeitet.  Deutlichen  Finger- 
zeig hiefür  geben  nämlich  zwei  Gemälde  im  Pal. 
Pitti  zu  Florenz,  welche,  obgleich  von  Münd- 
1er  für  Originale  erklärt,  doch  nur  Kopien  nach 
Dürer  von  Baldung's  Hand  sind  und  zwar  nach 
den  im  Museo  del  Prado  zu  Madrid  befindlichen 
Tafeln,  Adam  und  Eva  im  Paradies,  welche  die 
Inschrift  »Albertus  Dürer  Alemanus  faciebat  post 
Yirginispartum  1 507«  und  das  Monogramm  tragen. 
Dieselben  waren  ursprilnglich  Eigentum  der 
Stadt  Nürnberg,  und  somit  ist  wol  die  Annahme 
gestattet,  B.  habe  sie  an  diesem  Orte  und  zwar 
unter  Dürers  Augen  kopirt,  dem  er  offenbar  auch 
in  den  zwei  nächsten  Jahren  zur  Seite  stand,  als 
derselbe  den  Altar  für  Jakob  Heller  fertigte; 
denn  die  Angabe  Sandrarfs,  Hans  Grünewald 
habe  die  Innenseite  der  Flügel  jenes  Werkes 
gemalt,  beruht  zweifellos  auf  einer  Verwechslung 
dieses  Malers  mit  Baidung,  die  auch  sonst  bei 
Sandrart  vorkommt.  —  Vom  Jahre  1507  datirt 
femer  der  seltene  Kupferstich  mit  dem  Mono- 


gramm 


m 


,  ein  Alter,  ein  Mädchen  um- 


armend, den  man  nach  dem  Vorgange  Schora's 
und  Passavant's  wol  mit  Recht  zu  den  Arbeiten 
Baldung's  zählt. 

Die  erste  urkundliche  Notiz  Über  Baldung^s 
Aufenthalt  in  S  t  ra  s  s  b  u  r  g  datirt  von  1 509.  Aus 
diesefn  Jahre  enthält  ein  Bürgerbnch  in  Strass- 
burg die  Angabe :  »Item  Hans  Baidung  der  molor 
hat  das  Burgrecht  Koufft  tertia  post  quasimodo 
geniti.«  Am  31.  Okt.  1510,  heisst  es  femer, 
schenken  dem  Werk  unser  lieben  Frauen  »Meister 
Hans  Baidung  und  Margaretha  sin  ehliche  Haus- 
fraue ein  schwarz  schameloten  Karsnckel«  und 
verbrüdern  sich  Beide  »in  unser  lieben  Frauen 
Bruderschaft«.  (Mittheilung  aus  dem  Stadtarchiv 
zu  Strassburg  vom  vormaligen  Archivar  Schnee- 
gans ;  vgl.  Gesch.  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.  von 
Dr.  H.  Schreiber,  III.  241.)  —  Hieran  scbliesst 
sich  ein  Dokument,  nach  welchem  anzunehmen 
ist,  dass  B.  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  1511  von 
Strassburg  nach  Freiburg  i.  B.  übersiedelte. 
In  einem 'Rathsprotokoll  dieser  Stadt  v.  J.  1511 
heisst  es,  nach  einer  gefälligen  Mittheilung 
des  Hm.  Prof.  Bauer  in  Freiburg :  »Uff  Mon- 
tag nach  cantate.  —  Hansen  von  Gmünd  ist 
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etlich  eichen  und  thenniiis  Bncholz  wiedz  von 
alter  herkomen  ist,  zuebuen  vergoendt  und  geben 
worden.«  Unter  diesem  »Hansen  von  Gmünd« 
muss  nothwendig  H.  B.  verstanden  werden,  da 
kein  Anderer  dieses  Namens  und  dieser  Ab- 
stammung damals  in  Freiburg  vorkommt.  Die 
Frciburger  Münsterrechnungen  nennen  ihn  zum 
ersten  Mal  im  J.  1513,  wo  ihm  190  fl.  14  Pfen- 
ning auf  erste  Rechnung  für  seine  Gemälde 
entrichtet  werden  (vgl.  Schreiber  a.  a.  0.). 
Wirklicher  Bürger  scheint  er  in  Freiburg 
nicht  geworden  zu  sein,  da  er  im  Bürgerbuch 
daselbst  nicht  eingetragen  ist  und  in  Strass- 
bürg  sein  Bürgerrecht  nicht  eigentlich  aufgegeben 
hatte.  Dagegen  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  er 
während  der  langen  Zeit  seines  Aufenthaltes  in 
Freiburg  Satzbürger  (Hintersaase)  gewesen  ist. 
Er  wird  ferner  in  den  Jahren  1515,  1516  und  von 
da  an  noch  öfter  bis  zum  J.  1 552  in  den  Frei- 
burger MUnsterrechnungen  erwähnt.  Was  es  da- 
mit vom  J.  1545  an  für  eine  Bewandniss  hatte, 
muss  unten  erörtert  werden.  Im  J.  1 533  erscheint 
er  zum  ersten  Male  in  jenen  Rechnungen  mit  dem 
Zusätze :  »zu  Strassburg.«  Ob  dies  jedoch  so  zu 
verstehen,  als  sei  er  erst  in  diesem  Jahre  wieder 
nach  Strassburg  zurückgekehrt,  ist  zweifelhaft, 
da  Schneegans  urkundlich  erhärtet,  dass  an.  151 7 
5.  Mai  »Hans  Grien,  der  Maler«  abermal  das 
Bürgerrecht  zu  Strassburg  gekauft.  Damach 
könnte  man  annehmen,  er  habe  sieh  schon  in 
diesem  Jahre  wieder  in  seiner  eigentlichen  Hei- 
mat angesiedelt,  nachdem  er  151 G  laut  Inschrift 
das  große  Altarwei'k  in  das  Münster  zu  Freibnrg 
geliefert.  Schneegans  bemerkt  femer:  »Zwischen 
li09  und  1517  ist  merkwürdig  genug  B.  Grien, 
nicht  unter  denjenigen  eingetragen ,  welche  in 
dieser  Zwischenzeit  zu  Strassbui-g  ihr  Bürger- 
recht aufgesagt  hatten.  Da  er  aber  dasselbe 
nochmals  ankaufen  musste,  so  scheint  er  es  wäh- 
rend und  in  Folge  seiner  längeren  Abwesenheit 
verloren  zu  haben.« 

Vom  J.  1518  an  wird  seiner  in  einer  Reihe  von 
Strassburger  Urkunden  als  civis  Argentinensis 
Erwähnung  gethan.  Von  einer  Unterbrechung 
seines  damaligen  Aufenthaltes  in  Strassburg 
berichtet  Vierordt  in  der  Gesch.  der  evangel. 
Kirche  im  Groi^herzogthum  Baden,  (I.  170): 
»B.  kehrte  im  Sept.  1518  mit  dem  Dichter 
Philip  von  Engen  vom  Augsburger  Reichs- 
tag zurück«.  Stüzt  sich  diese  Angabe  nur  auf 
eine  Stelle  in  Spalatin's  Brief  an  den  Juristen 
Ulrich  Zasius  an  der  Universität  Freiburg  (Za- 
siiepistolae  etc.,  edid.  Rieggerus,  Ulmae  1774-, 
p.  489),  so  muss  sie  wegen  der  Dunkelheit  der- 
selben einigermasson  fraglich  erscheinen; 
wäre  indess  des  Verfassers  Annahme  üuf 
anderem  Wege  zu  erweisen,  so  gäbe  sie  einen 
neuen  Beleg  dafür,  dass  B.  zu  den  Anhängern 
und  Vorkämpfern  der  Reformation  hielt, 
dena  au  diesen  zählte  der  genannte  Philippus 
Engentinus.  Den  vollgültigsten  Beweis  für 
Baldung'sprotostantlsohe  Gesinnung  besitzen  wir 


übrigens  in  seinem  Holzschnittbilde  Luthers 
(Bartsch  Nr.  39),  auf  weichem  merkwürdiger 
Weise  die  Taube  des  hl.  Geistes  den  kttbnen 
Augustinermönch  Uberschwebt,  wodurch  Bkh 
Bartsch  vermutlich  verleiten  Hess,  in  dem  BUtt 
die  Darstellung  eines  Heiligen  und  zwar  des  Do- 
minikus  zu  erblicken. 

Ueber  Baldung's  ferneren  Aufenthalt  in  Strus- 
burg  ist  nichts  anderes  Zuverlässiges  überliefert, 
als  dass  er  1 545,  in  demselben  Jahre,  in  welebeo 
er,  ungefähr  70  Jahre  alt,  starb,  von  der  Zimfl  m 
Steltzen  in  den  großen  Rath  gewählt  wurde,  (kst 
Büheler's  handschr .  Chronik  der  Stadt  Straadnuj^, 
die  bis  zum  J.  1870  zum  Bestand  der  Strmssb.  BiR 
gehörte.)  Strobel  (Gesch.  des  Eisasses  HI.  56S)iriS 
wissen,  er  habe  den  Charakter  eines  bischöflkks 
Malers  zu  Strassburg  gehabt,  verschweig  aber, 
worauf  sich  diese  Nachricht  stützt.  —  Am  ^ 
auf  uns  gekommenen  datirten  Werken  seine 
Hand  ersehen  wir,  dass  er  bis  zum  Ende  seis» 
Lebens  künstlerisch  thätig  war.  Ein  mit  Silber- 
stift gezeichnetes  Bildniss  des  Alt-Ameistm 
Nicolaus  Hugo  Kniepf  im  Skizzenbacb  BaldBi^§ 
zu  Karlsruhe  trägt  das  Datum  1545. 

Rücksichtlich  seiner  sozialen  Stellung  wi»n 
wir,  dass  er  zu  hervorragenden  Persdnliehkeita 
jener  Zeit  in  naher  Beziehung  stand,  so  zu  da 
»Thumbherm«,  Bernhard  lY.,  Grafen  von  Ebe- 
stein,  nach  den  Annales  Suevici  von  Cvmm, 
Lib.  IV.  Partis  II.  cap.  HI.  108.  Dieses  YerhiU- 
nisses  zu  Bernhard  von  Eberstein  wird  «uch  rm 
Krieg  von  Hochfelden,  in  der  Geschickte  der 
Grafbn  von  Eberstein  in  Schwaben,  ErwihsB^ 
gethan,  allerdings  auf  Grund  eines  DoknmentK^ 
dessen  Existenz  vor  der  Hand  noch  zweifelhali 
ist.  »Auf  der  Kgl.  öffentlichen  Bibliothek  in  Stctt- 
gart«,  hcisst  es  a.  a.  0.  p.  294,  »befinden  sich  dk 
mit  der  Feder  gezeichneten  Umrisse  Ebersta- 
nischer  Ahnenbilder,  wie  solche  im  Rtttnnak 
zu  Neu-Eberstein  auf  die  Wand  gemalt  warec 
In  einem  Schreiben,  das  gleichfalls  auf  der 
obenerwähnten  Bibliothek  aufbewahrt  wii^. 
bittet  der  Doktor  »Caspar  Baldanger«  seines 
Bruder,  Meister  «Hanns  Baldun^^em«  (sie. 
den  Maler,  da  er  mit  dem  ehrwürdigen  und  wobl- 
gebomen  Grafen  Bernhard  von  Eberstein  be- 
freundet sei,  diesem  den  Bericht  von  dem  ma^ 
ten  Herkommen  der  Grafen  von  EbersteiD  b 
überreichen,  welchen  er  aus  alten  ChnHükea  n- 
sammenge tragen«.  Das  Schreiben,  von  deoiye 
die  Rede  ist,  findet  sich  auf  der  genanntaa  B^ 
liothek  nicht  vor.  Von  Federzeichnungen  mai 
daselbst  nur  2  Bll.  vorhanden,  die  zn  den  t@ 
Krieg  erwähnten  gehören  könnten,  aber  keisef- 
wegs  sicher  von  B.  herrühren.  Nach  MittheOu: 
des  Herrn  Direktor  von  Stalin,  vormaligen  Vor- 
standes der  Staatsbibliothek,  bat  Krieg  die  Nac^ 
ibrschungen  in  Stuttgart  nicht  selbst  ai^geste& 
möglich  daher,  dass  hier  ein  MissreivliBdBisc 
vorliegt  und  Krieg's  Gewährsmann  Schreiben  k^ 
Zeichnungen  an  einem  anderen  Orte  gesehen  bsi 
—  Dass  B.  V  0  m  Markgrafen  Clu48t<^  von  Bdl<£ 
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hochgeschätzt  war,  beweisen  die  mehrfachen  Bild- 
nisae  dieses  Fürsten  und  seiner  Familie,  die  von 
der  Hand  Baldung's  auf  uns  gekommen  sind.  Was 
aber  dem  Meister  mehr  als  air  das  Ehre  macht, 
ist  Dürer's  Freundschaft, dessen  rührender  Beweis 
sich  bis  auf  unsere  Tage  erhalten  hat.  Es  ist  eine 
Locke  DUrer's,  die  B.  nach  dem  Hingang  seines 
Lehrers  und  Freundes  zukam  und  die  er  wie 
eine  Reliquie  bewahrte.  Eine  ausführliche  Ge- 
schichte dieser  Locke  zu  geben,  ist  hier  nicht 
der  Ort  Nur  in  Kürze  sei  erwähnt,  dass  sie  un- 
längst aus  dem  Besitze  des  Malers  E.  Steinle  iu 
Frankfurt  in  den  der  Akademie  der  Künste  zu 
Wien  übergegangen  und  dass  die  Reihe  der  frü- 
heren Besitzer  direkt  bis  auf  B.  zurück  zu  ver- 
folgen ist. 

Siebenzehn  Jahre  überlebte  Baidung  den 
Nürnberger  Meister  und  starb  wie  dieser  kin- 
derlos unter  Hinterlassung  einer  Wittwe.  Ueber 
des  Meisters  Wohnung,  die  Verwandtschaft  sei- 
ner Frau  und  sein  Begräbniss  erfährt  man 
aus  Biiheler's  oben  erwähnter  Chronik  folgen- 
des :  «Auch  inn  diesem  hir  obgenanten  Jar  1545, 
do  ist  Alhir  inn  der  Statt  Strassburg  näm- 
lichen der  weitberuemt  Hanns  Baidung  mit 
Todt  verschieden  und  abgangen  und  ist  wohn- 
haft gesessen  nemlich  In  der  Brandgassen  gegen 
Graff  Bemhart  von  Ebersteiner  Hofif  Ein  Thumb- 
herr  hoher  Stift,  oder  zwischen  graue  Jacob  dem 
Rhoingrauen  auch  ein  Thumbherr  hoher  Stifift 
und  geht  binden  uff  den  graben  gegen  dem  Ross- 
markt  hinuss  und  faatt  Herr  Christmann  Herlin's 
canonici  zum  Jung.  St  petters  Schwester  zu  der 
Ehe  gehabt  und  keine  Kinder  hinder  ihm  ver- 
lassen, und  auss  seiner  Behausung  mit  einer 
grossen  prozcss  hinuss  zu  S.  Helena  getragen 
und  aldo  zu  der  Erden  bestätigt  und  vergraben 
worden«.  —  Ist  hieraus  das  Ansehen  und  die  Be- 
liebtheit B.'s  bei  seinen  Mitbürgern  ersichtlich, 
so  spiegelt  sich  sein  Ruhm  auch  über  die  Gren- 
zen seiner  Heimat  hinaus  in  den  Reimen  des 
gelehrten  Kanonikus  von  Toul,  Jean  Pelerin,  ge- 
nannt Viator,  die  er  als  Zueignung  an  die  zeit- 
genössischen Künstler  zur  dritten  Auflage  seiner 
Schrift  »De  artificiali  perspectiva«  vom  J.  1521 
verfasste  und  worin  er  Baidung  unter  dem  Na- 
men Hans  Grün  verherrlichte.  Es  war  dies  in 
dem  nämlichen  Jahre,  wo  Dürer  in  den  Nieder- 
landen für  die  Verbreitung  seines  Namens  sorgte, 
indem  er  Arbeiten  seiner  Hand  theils  verkaufte, 
theils  verschenkte.  Und  sicher  verdient  es  Bal- 
dnng  heutigen  Tages  nicht,  dass  man  ihn  in 
Werthschätzung  und  Gedäohtniss  gegen  Cra- 
nach,  Burgkmair  und  manch'  anderen  Minder- 
begabten herabsetzt  Wie  redlich  er  um  seine 
Kunst  in  reger  Arbeit  bemüht  war,  sagt  uns  sein 
Wahlspruch,  der  sich  in  dem  Skizzenbuch  zu 
Karlsruhe  aufbewahrt  findet:  »Hodie  aliquid, 
cras  nihil«. 

Noch  sind  einige  oben  nur  angedeutete  Um- 
stände und  Streitpunkte  eingehender  zu  prüfen. 
Zunächst  die  Frage  nach  des  Meisters  verschie- 


denen Namen  und  nach  seiner  Verwandtschaft, 
nach  seinem  Todeiagahr  und  endlich  die  wich- 
tigste, ob  es,  wie  Na^er  in  den  Monogrammisten 
annimmt,  zwei  Künstler  des  Namens  Baidung 
zu  jener  Zeit  gegeben. 

'  Die  genealogischen  Nachweise  über  Baldung^s 
Familie  gibt  Schreiber  in  seinen  Mittheüungen 
a.  a.  0.,  indem  er  sich  dabei  auf  eigene  urkund- 
liche Forschungen  in  den  Archiven  Freiburg's  und 
auf  gleich  zuverlässige  MittheiluDgen  des  Ar- 
chivars Sehneegans  aus  Strassburg  stützt.  Als 
des  Malers  nächste  Verwandte  kennt  man  hier- 
nach einen  Bruder  Caspar  Baidung  und  Bei- 
der Neffen  Pius  Hieron3rmus  Baidung;  der  er- 
stere  war  seit  1502  Lehrer  an  der  Artisten-, 
später  an  der  Juristenfakultät  der  Universität 
Freiburg,  zuletzt  Stadtadvokat  zu  Strassburg, 
•i*  1540,  der  letztere  seit  löOO  Lehrer  der 
schönen  Wissenschaften  und  des  Rechts  an 
der  Universität  Freiburg,  seit  1510  Rath  der 
vorderösterreichischen  Regierung  zu  Ensis- 
heim.  Als  Vater  unseres  Künstlers  lässt  sich 
ein  Johann  Baidung,  causarum  ecclesiasti- 
carum  Argent.  jurat.  procura tor,  mit  dem  Da- 
tum 1492  angeführt  in  Luck's  handschriftlichem 
Wappenbuch,  —  vermuten,  aber  auch  nur  ver- 
muten. Um  jene  Zwei,  den  Bruder  und  den 
Neffen,  gruppiren  sich,  urkundlich  nachweis- 
bar, noch  eine  Menge  näherer  und  entfern- 
terer Verwandten  unseres  Meisters,  alle  des 
Namens  Baidung,  woraus  unwiderleglich  folgt, 
dass  auch  sein  Familienname  Baidung  und 
nicht  Grün  oder  mundartlich  Grien  gewesen, 
wie  seit  Bartsch  eine  Reibe  von  Schriftstellern 
bis  zum  heutigen  Tage  annahmen,  welche 
Baidung  für  gleichbedeutend  mit  Balduin,  fran- 
zösisch Baudouin,  also  für  einen  Vornamen 
hielten,  was  schon  sprachlich  durchaus  unhalt- 
bar. Grieu  oder  Grün  war  nur  ein  Beiname, 
oder  Uebername  speziell  unseres  B.,  der  sich 
denn  i^uch ,  ohne  einem  ferneren  Zweifel  Raum 
zu  gestatten ,  auf  einer  der  Freiburger  Tafeln : 
»Joannes  Baidung,  cognomine  Grien,  Ckimundia- 
nus«  schreibt  Uebereinstimmend  hiermit  wird 
er  in  einer  langen  Reihe  von  Strassburger  Ur- 
kunden als  »honestus  Joh.  Baidung  pietor,  alias 
Grien,  oder  >Joh.  Baidung  (uctor,  civis  Argenti- 
nensis«  aufgeführt.  Vermutlich  g»h,  wie  auch 
Pr<^.  Schreiber  annimmt ,  eine  besondere  Vor- 
liebe des  Künstlers,  sich  in  grüne  Stoffe  zu  klei- 
den, desk  Anlass  zu  dieser  farbigen  Bezeichnung. 
Zwei  Figuren,  die  man  für  Porträts  des  Meisters 
zu  halten  hat,  scheinen  diese  Annahme  zu  recht- 
fertigen :  auf  dem  Sebastiansaltar  des  Hrn.  Lipp- 
mann in  Wien  die  ganz  in  Grün  gekleidete  Figur 
eines  Jungen  Mannes;  auf  der  Haupttafel  der 
Rückseite  des  Freiburger  Hochaltars  die  über- 
aus scharf  individualisirte  Figur  des  Mannes  im 
grünen  Wamms,  der  eine  Hellebarde  trägt.  Da- 
für ,  dass  diese  letztere  Grestalt  das  Porträt  des 
Künstlers  ist,  spricht  insbesondere  das  Knäb- 
lein,  das  links  hinter  ihr  hervorschauend  eine 
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Tafel  mit  beiden  Händchen  liält,  auf  der  das  be- 
kannte Monogramm  Hans  Baldnng^s  steht.  In 
dem  älteren  der  beiden  Köpfe  sind  die  Zttge  des 
jüngeren,  obwol  sie  stark  gealtert  erscheinen, 
doch  deutlich  wiederzuerkennen.  Prof.  Schreiber 
(a.  a.  0.)  hält  auf  dem  Freiburger  Bild  eine  an- 
dere Figur  für  das  Porträt  des  Meisters :  »hier 
hat  wol  auch  der  Maler  in  dem  Mann  mit  dem 
rothen  Barett ,  der  uns  so  seelenvoll  anschaut, 
sein  eigenes  Bildniss  gegeben«.  Der  Ausdruck 
»Mann«  ist  nicht  zutreffend ;  die  Person,  auf  die 
er  sich  bezieht,  zeigt  das  Alter  eines  Jünglings  und 
erscheint  viel  zu  jung,  um  den  Meister  zu  der  Zeit, 
wo  er  das  Bild  malte,  vorstellen  zu  können. 
Sicher  ist  auch  sie  Porträt,  vermutlich  das  eines 
SchOlers  oder  Gehilfen. 

Wir  kommen  zu  der  Entdeckung  Nagler's,  die 
er,  Monogr.  m.  No.  9S8,  in  folgenden  Sätzen 
niedergelegt  hat:  »Bttheler  (der  Strassburger 
Chronist)  meldet  dann  noch  weiter  den  Tod  und 
die  Beerdigung  des  »weitberUmten  und  kunst- 
reichen Malers  Herr  Hans  Baidung«.  Daraus  er- 
sieht man,  dass  in  Strassburg  1545  ein  Maler 
H.  B.  gestorben,  es  fragt  sich  aber,  ob  dies  der 
Meister  mit  dem  Beinamen  »Grien«  ist.  Nach 
dem,  was  bisher  gesagt  ist,  haben  wir  einen 
H.  B.  mit  dem  Beinamen  »Grün«  oder  »Grien« 
aus  Gemttnd  und  auf  ihn  passt  auch  das  Zeichen 

ffjffi  •  Aber  anstatt  einen  Meister  dieses 

Namens  fest  zu  haben,  tritt  sogar  noch  ein  zwei- 
ter auf.  Nach  einer  neuen  Entdeckung  wurde 
H.  B.,  der  Strassburger  Meister,  in  Meyersheim 
zum  Thurm,  einem  Dorfe  3  Stunden  von  Strass- 
burg, im  J.  1476  geb.  Er  hatte  zu  Strassburg 
den  Titel  eines  bischöflichen  Malers  und  starb 
1545  als  Mitglied  des  grossen  Rathes.  Der  Ma- 
ler H.  B.  von  Meyersheim  zum  Thurm  kann  nicht 
der  H.  B.  Grien  von  Gmttnd  sein,  jener  Meister, 
welcher  schon  1496  im  Kloster  Lilienthal  (sict) 
in  Baden  malte,  dann  im  Dome  zu  Freiburg  mit 
Namen  und  Geburtsort  auffcritt  und  auch  durch 
Gemälde  auf  der  Bibliothek  in  Colmar,  im  Mu- 
seum zu  Darmstadt,  in  der  Galerie  des  Baron 
Speck  von  Stemburg  in  Lützschena  u.  s.  w.  be- 
kannt ist«.  »Der  Buchstabe  G  im  Monogr.«,  heisst 
es  weiter,  »stimmt  nicht  fllr  den  bischöflichen  Ma- 
ler H.  B.  von  Meyersheim  zum  Thurm  in  Strass- 
burg. Auch  wird  dieser  nur  H.  B.  genannt,  nicht 
Grien  oder  Grün  und  der  Grün  Hans  des  Albr. 
Dürer  ist  daher  der  Meister  von  Gmttnd,  welcher 
ebenfalls  in  Strassburg  gelebt  haben  muss,  da 
sein  Zeichen  auf  Holzschnitten  der  Grüninger- 
schen  Offizin  vorkommt.  Vielleicht  nahm  er  zum 
Unterschiede  von  dem  bischöflichen  Hofmaler 
H.  B.  den  Beinamen  »Grün«  an ,  und  es  erklärt 
sich  dadurch  die  abweichende  Angabe  des  To- 
desjahres des  H.  B.  Grien.  Nach  Einigen  soll  er 
am  10.  Aug.  1552,  nach  Anderen  1545  in  Strass- 
burg gest.  sein.  In  letzterem  J.  starb  ein  Maler 
H.  B.,  wie  wir  oben  gesehen  haben«. 


Die  Oberflächlichkeit  einzelner  Angmben  m 
von  vornherein  gegen  die  Nagler'sche  Bebsop- 
tung  Misstrauen  erwecken  und  die  ganxe  Argu- 
mentation würde  eine  kurze  Abferti^n^  vei^ 
dienen,  wären  die  Monogrammisten  nicht  bis  zur 
Stunde  ein  so  weit  verbreitetes  Httlfamittel  ii 
der  Hand  von  Kunstgelehrten  und  Liebhaben 
und  somit  im  Stande ,  gar  Viele  irre  zu  fttbrea. 
Unter  der  Oberflächlichkeit  begreifen  wir  die 
beiden  LesMten  »Lilienthal«  und  »Meyer8beiB>, 
da  doch  jedem  Unterrichteten  Lichtenthai  bei 
Baden-Baden  bekannt  ist  und  Jeder ,  der  über 
H.  B.  sehreibt ,  sich  genauer  nach  dem  Namea 
des  Dorfes  Weyersheim  hätte  umsehen  boHcb. 
Was  das  Uebrige  betrifft,  so  steht  laut  Ratbs- 
buch  zu  Strassburg  und  Bericht  Büheler's  fest, 
dass  J  545  zu  Strassbui|^  ein  Maler  Namen»  H.  B. 
gestorben  ist.  Nagler  will  nun  nicht  gelten  lasMB, 
dass  dieser  und  unser  H.  B.  Grien  ein  und  die- 
selbe Persönlichkeit  sei :  erstens,  weil  bei  bei- 
den Angaben  über  sein  Ableben  der  Znoane 
Grien  nicht  zu  finden  und  zweitens,  weil  iaat 
einer  Freiburger  Hflttenrechnung  H.  B.  €rr.  aa 
10.  Aug.  1552  verstorben  sei. 

Das  Fehlen  des  Zunamens  oder  UebemmmenB 
ist  in  einer  offiziellen  Bathshermliste  nnd  auch 
bei  dem  Chronisten,  namentlich,  da  er  über  Tod 
und  Begräbniss  des  Meisters  berichtet,  nichts 
Auffälliges.  Der  Bfaler  heisst,  wie  wir  bewiesen, 
ursprünglich  nicht  anders,  als  Hans  Baldnng;  es 
fehlt  ihm  daher  nichts,  wenn  man  ihn,  sei  ea  waaa 
oder  wo  es  wolle,  auch  nur  mit  diesem  seinem  aa- 
geborenen  Namen  nennt.  Hiezu  kommt  der  Hob- 
schnitt Pass.  76,  auf  dem  sich  das  Monogr.  f-4<  • 

neben  Grien's  Familienwappen  findet  uad 
die  Thatsache ,  dass  sich  derselbe  Künstler  aaf 
3  in  Holz  geschnittenen  Pferdegmppen,  Bartsdi 
56,  57,  58,  nicht  anders  als  Joh.  Bsldnng  and 
kurzweg  Baidung  bezeichnet  hat  —  derselbe 
Künstler ;  denn  das  Pferd  auf  dem  Stiehe  Le  Fi- 
lefrenier,  B.  2,  die  Pferdestudien  in  dem  mehr- 
erwähnten  Skizzenbuche  Grien*s  und  versebie- 
dene  Gemälde  von  ihm ,  auf  denen  sich  Pferde 
befinden ,  bekunden  in  ihrer  ganz  eigentümli- 
chen Auffisssung  unabweislich  dieselbe  Künskr- 
hand,  wie  jene  3  Pferdegmppen.  Noch  ble^ 
zu  erwähnen,  dass  die  Freiburger  Urkunde 
ebenfieills  nur  den  Namen  »Baldung»  nennt  od 
doch  jedenfalls  H.  B.  Gr.  meint. 

Mit  dem  zweiten  Grunde  Nagler's  freilich  steht 
es  etwas  anders.  Dass  zufolge  der  Freibnigcr 
Hüttenrechnung  H.  B.  Gr.  1552,  ein  Maler  H.  6 
aber  nach  der  Strassburger  Urkunde  1 545  gestor- 
ben sei,  ist  das  wichtigste  Beweismittel ,  das  er 
beibringt  und  in  der  That  auch  von  einer  Beschaf- 
fenheit ,  dass  es  auf  den  ersten  Anblick  nicht 
wenig  stutzig  macht.  Bei  näherer  Betra^tn^ 
erweist  es  sich  jedoch  ebenso  wenig  stichhaltig, 
wie  das  erste. 

Aus  einer  Beglaubigung  von  der  Hjuid  das 
Chronisten  Büheler  wahren   wir,    dass  seis 
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Schwager,  der  Strassburger  Maler  Nikolaus  Krä- 
mer nach  dem  Tode  »des  Kunstreichen  Moler, 
Hans  Baldong«  dessen  »Kunst«  (d.  h.  seinen 
künstlerischen  Nachlass)  »mit  einander  kaufft« 
habe,  und  dazu  auch  eine  Haarlocke  Dttrer's, 
die  B.  nach  dessen  Tode  erhalten.  Nach  des 
Schwagers  Ableben  aber  habe  ihm  solches  seine 
Schwester  geschenkt.  Wenn  wir  auch  unter  »sol- 
ches« nur  die  Haarlocke  zu  verstehen  haben,  so  ist 
doch  nicht  zu  zweifeln,  dass  das  erwähnte  Skiz- 
zenbnch,  in  dem  sich  vom  Bflheler  mit  derselben 
Hand,  die  man  in  seiner  Chronik  kennen  lernen 
konnte,  als  Eigentümer  eingeschrieben  hat,  aus 
eben  dem  Nachlass  H.  B.'s  stammt,  den  der  Ma- 
ler Elrämer  an  sich  gekauft.  Dieser  H.  B.  ist  zu- 
folge der  Beglaubigung,  die  Büheler  der  Locke 
Dttrer's  beigefügt,  1 545  gestorben,  derUrheber  des 
Skizzenbuchs  aber  stellt  sich  durch  dutzend- 

faches   Anbringen    des  Monogramms  //Wj 

als  H.  B.  Grien  heraus;  somit  ist  der  Maler 
H.  B.,  der  von  der  Rathshermliste  zu  Strass- 
bürg  und  der  Chronik  Büheler's  als  im  J.  1545 
verstorben  angegeben  wird,  identisch  mit 
H.  B.  Gfien,  und  da  man  nicht  zwei  Mal  ster- 
ben kann,  so  muss  sich  entweder  die  Strass- 
burger,  oder  die  Freiburger  Urkunde  in  Angabe 
seines  Todesjahres  irren.  Ohne  Bedenken  wird 
man  der  Strassburger  die  grössere  Autorität  zu- 
erkennen dürfen,  da  ein  Rathsbuch  immerhin 
mehr  Glauben  verdient,  als  eine  Hüttenrech- 
nung. Dazu  kommt  die  Bestätigung  des  Chro- 
nisten, die  wenigstens  kein  Misstrauen  verdient. 
Für  die  Angabe  der  Freiburger  Rechnung  lässt 
sich  allerdings  folgendes  geltend  machen: 
falls  derselben  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegt, 
hat  die  Kasse  des  Münsterbaues  einen  pekuniä- 
ren Schaden  erlitten,  und  es  müsste  dieser  Irrtum 
bei  der  geschichtlich  bekannten  Knappheit  der 
Mittel,  über  welche  die  Kasse  zu  verfügen  hatte, 
ziemlich  auffällig  erscheinen.  Damit  verhält  es 
sich  so.  Der  Meister  hatte  einen  Leibdings-Yer- 
trag  mit  den  Hüttenpflegem  al^eschlossen,  da- 
hin lautend,  dass  er,  statt  sich  die  ihm  für  seine 
Arbeit  noch  zukommenden  250  fl.  ausbezahlen 
zu  lassen,  für  sich  und  seine  Frau  eine  jährliche 
Rente  von  zusammen  25  fl.  vorbehielt,  doch  so, 
dass  mit  dem  Ableben  des  einen  Ehegatten  nur 
die  Hälfte  derselben  ausbezahlt,  mit  dem  Able- 
ben des  andern  aber  die  ganze  Obligation  erlö- 
schen sollte.  Dass  B.  damit  durch  augenblick- 
liche, vermutlich  wünschenswerthe  Erleichte- 
rung der  Münsterbaukasse  einen  Tribut  löblicher 
Dankbarkeit  und  Anhänglichkeit  an  Freiburg 
biegen  wollte,  wird  kaum  zu  leugnen  sein ;  aber 
eben  so  fest  steht  auch,  dass  seine  und  seiner 
Frau  lange  Lebensdauer  die  wohlmeinende  Ab- 
sicht schliesslich  ziemlich  illusorisch  machte. 
Denn,  nehmen  wir  vorweg  als  feststehend  an, 
was  nachträglieh  noch  zu  beweisen ,  B.  habe  bis 
1545,  seine  Frau  aber  bis  1552  gelebt,  so  hat 


ihnen  jene  Kasse  im  Laufe  dieser  langen  Zeit 
statt  250  fl.  volle  800  fl.  ausbezahlt,  und  wenn 
wir  auch  Zins-  und  Zinseszinsberechnung  veran- 
schlagen, so  wird  sie  es  doch  kaum  ohne  Nach- 
theil gethan  haben.  Bei  dieser  ohnedies  schlech- 
ten Stellung  zu  dem  Geschäft  müsste  es  in  der 
That  sehr  verwunderlich  erscheinen,  dass  die 
Münsterpflege  auch  noch  über  Gebühr  die  Zah- 
lung sollte  ausgedehnt  haben.  Wollen  wir  ihr 
nicht  grosse  Nachlässigkeit  und  der  Wittwe  B.'s 
nicht  betrügliche  Gewinnsucht  zur  Last  legen,  so 
bleibt  der  einzige  Ausweg,  anzunehmen,  die 
Pflege  habe  einen  neuen  Vertrag  mit  letzterer 
abgeschlossen,  oder  ihr  aus  Pietät  für  den  ver- 
storbenen Gatten  als  Gratial  3  Jahre  lang  die 
volle  Leibdingssumme  gewährt.  Darüber  erfah- 
ren wir  indess  nichts,  sondern  es  laufen  im  Ge- 
gentheil  in  den  Freiburger  Rechnungen  die 
Posten  durchweg,  bis  zu  dem  letzten  anno  1552 
ausbezahlten,  auf  den  Namen  des  Malers  selber. 
Die  Vermutung  liegt  nahe,  die  Hüttenpflege 
habe  trotz  besseren  Wissens  aus  Bequemlich- 
keit den  Posten  unter  demselben  Namen  fortge- 
führt, und  unter  dem  von  ihr  angegebenen  Todes- 
tag Baldung's  sei  der  seiner  Frau  verstanden. 

Auf  Urkunden  gestützt,  berichtet  nun  Archivar 
Schneegans  in  Schreiber's  Geschichte  der  Stadt 
Freiburg,  dass  Frau  Baidung  ihren  Gatten  über- 
lebt hat  und  als  Hausfrau  des  Strassburger  Bür- 
gers Philipp  Winter  anno  1552  verstorben  ist. 
Also  kann  B.  nicht  auch  in  diesem  Jahre  gestor- 
ben sein.  Die  Angabe  von  Schneegans  wird 
durch  das  erwähnte  Wappenbuch  Lu^'s  bestä- 
tigt, das  bei  dem  Baldung'schen  Wappen  die 
Bemerkung  enthält :  »1552  obiit  Margred  Haer- 
lerin,  Johanni  ( ! )  Baidung  vldua«.  Und  ebenda 
wird  durch  die  Bemerkung:  »1545  obiit  Johann 
Baidung  celeb.  pictor«  die  Angabe  des  Strass- 
burger Rathsbuches  und  Bühelers  bestätigt. 
Somit  behalten  die  Strassburger  Recht.  Wie 
sollten  wir  auch,  von  allem  Andern  abgesehn, 
nicht  schon  deshalb  berechtigt  sein,  den  Strass- 
burgern  besseres  Wissen  in  diesem  Falle  zuzu- 
trauen, als  den  Freiburgem,  da  es  sich  doch  um 
einen  in  ihren  Mauern  verstorbeneu  Landsmann 
handelt.  Und  wäre  es  überdies  nicht  fast  unbe- 
greiflich ,  wenn  der  Chronist  —  sollten  wirklich 
zwei  Maler  des  Namens  Hans  Baidung  ganz  zur 
selben  Zeit  neben  einander  zu  Strassburg  exisUrt 
haben  —  bei  der  Nachricht  vom  Tode  des  Einen 
diese  einer  Verwechselung  so  sehr  günstige  That- 
sache  nicht  erwähnt  und  des  zweiten  Baidung 
auch  nicht  an  einem  anderen  Orte  gedacht  hätte  I 
Sollten  air  diese  Beweise  noch  nicht  genügen, 
den  Monogrammisten  zu  überführen,  so  möchten 
wir  noch  daran  erinnern,  wie  die  künstlerische 
Kritik  uns  lehrt,  dass  alle  einem  Maler  Baidung 
zugehörenden  Wevke,  seien  es  Gemälde,  Zeich- 
nungen, Kupferstiche  oder  Holzschnitte,  insge- 
sammt  nur  einem  und  demselben  Künstler  und 
zwar  Hans  Baidung  mit  dem  Beinamen  Qrien 
zugeschrieben  werden  dürfen;  und  müsste  es 
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dann  bei  der  Nafler'schen  Annahme  nicht  er- 
Btannlich  auffallen,  hXtte  nur  eben  dieser  eine  B. 
und  nicht  anoh  der  andere ,  der  doch  nach  des 
ChroniBten  EnKhlung  so  »weitbememt«  war, 
Werke  nachgelassen?  Endlich  wird  die  Strass- 
burger  Angabe  auch  dadurch  bestätigt,  dass  von 
datirten  Werken  Grien's,  so  weit  wir  sie  kennen 
und  Nachricht  über  sie  haben ,  keines  über  das 
J.  1545  hinausgeht  (Ein  Stndienkopf,  datirt 
1548,  im  Kupferttichkabinet  an  München,  der 
ihm  zugeschrieben  wird,  ist  n  ich t  von  ihm.) 

Handschriften:  Raihsherrnlfstea.  Bür- 
gerbaehim  stadtischen  Archlr  zu  Strassburg. 
—  Sebald  BflbeleT's  Chronik  der  Stadt 
Strassburg  Tom  J.  1572  u.  Luck's  Wappen- 
buch (beide  vor  dem  J.  1870  zum  Bestand  der 
Strassburger  Bibliothek  gehörig).  —  Raths- 
protökolle  u.  Münsterrechnungen  zu 
Freiburg  i./Br.  —  urkundliche  Notizen 
aus  dem  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 

s.  Sclireiber's  Geschichte  der  Universität  Frei- 
bnrg,  I.  84  ff.  u.  Geschiehte  der  Stadt  Frei- 
bnrg,  III.  240,  worin  Archivar  Schneegans 
aus  Strassborg  seine  urkundlichen  Forschungen 
Über  B.  grossentheils  niedergelegt.  —  Vier- 
ordt,  Geschichte  der  evangel.  Kirche  im  Gross- 
herzogthum  Baden,  I.  170.  —  W.  Stro- 
bel,  Yaterlindische  Geschichte  des  Elsasses, 
Strassb.  1843,  111.568.  —Bartsch,  Peintre- 
graveur,  VII.  302.  —  B.  Jobin,  Aoeuratae 
efflgies  pontiflcnm  maxlmoram  etc.  Strassborg 
1573  in  Fol.  No.  18.  —  Crusins,  Annales 
Suevioi,  Üb.  III.  P.  U.  cap.  III.  108,  —  N ag- 
ier, Monogrammisten ,  III.  No.  988.  —  An- 
zeigerfür Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  1855. 
No.  12. 

n.    Baldang  als  Kaier. 

Was  Baldung's  künstlerischen  Charakter  be- 
trifft, so  mnss  man  vor  allem  seine  Abhängigkeit 
von  DOrer  stärker  betonen,  als  bisher  geschehen. 
Ganz  unberechtigter  Weise  hat  man  ihn  theils 
geradezu  der  schwäbischen  Schule  beigezählt, 
theils  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  der 
nümbe]*ger  und  schwäbischen  Schule  einnehmen 
lassen.  In  dem,  was  seine  künstlerische  Eigen- 
art ausmacht,  besitzt  er  Vorzüge  und  Schwächen, 
in  denen  er  sich  vielleicht  allein  nodi  mit  Mat- 
thäus Grunewald ,  d.  h.  dem  Meister  des  Issen- 
hoimer  Altarwerkes  berührt.  Zuerst  hat  er  sich 
vermutlich  nach  Schongauer  gebildet.  Dies 
leuchtet  um  so  eher  ein,  als  die  Malerzunft  zu 
Strassburg,  wo  B.  wahrscheinlich  seine  Jugend 
verbrachte,  ohne  Zweifel  einem  starken  Einfluss 
vom  nahen  Oolmar  her  sich  nicht  entziehen 
konnte.  Trifft  unsere  Annahme  bezüglieli  B.'s 
Geburtsjahr  zu,  so  kann  er  freilich  nicht  wol 
personlicher  Schüler  Schongauer's  gewesen  sein ; 
aber  wenn  die  beiden  Altarbilder  im  Kloster 
Liehtenthal  (s.  oben  I.)  von  ihm  herrühren,  so 
beweisen  sie,  dass  er  die  Werke  Schongauers 
studirte  und  sich  der  Kunstweise  desselben 
treu  und  geschickt  anschloss.  Indess  scheint 
seiner  Natur  das  milde  und  gehaltene  Wesen 
des  Meisters  Martin  nicht  lange  zugesagt  zu 


haben ;  in  der  That  waren  sie  auf  Sterke  in- 
nere Gegensätze  angelegt,  und  man  begreift,  wie 
es  B.   über  die  vielfach    noch  vttentwickelte. 
magere  Formgebung  Schongauer's  hinanstrieb. 
Sosehen  wir  ihn  denn  zu  Anfang  des  16.  Jahrb. mit 
voller  Hingabe  Dürer  folgen,  nicht  in  der  äosser- 
liehen  Weise,  wie  etwa  ein  Sehäiifeleio,  aoiiden 
mit  durchgängiger  Wahrung  seiner  individiielks 
Eigentümlichkeit.  Dabei  aber  kommt  er  in  for- 
maler Ausbildung,  in  sicherer  Fühmng^  des  Zel- 
chenstifts  und  Pinsels  dem  Meister  in  solebea 
Chrade  nahe,  dass  diesem  Leistungen  s^nes  Sehfi- 
lers  bis  vor  Kurzem  noch  beigemessen  wurden, 
Handzeiohnungen  und  Holzschnitte,    wie  Ge- 
mälde; unter  letzteren,  als  meriLwüntigstes  Bei- 
spiel, Adam  und  Eva  im  Palast  Pitti  sa  Flocens 
(s.  oben  I).  —  Die  Individualität  des  Rfinstim 
hat  ein  sehr  energisches,  scharf  charakterwdeolMi 
Gepräge ;  er  ist  weltlich  und  voll  Lust,  sich  off- 
nen Auges  die  damals  erst  wieder  entdeckte  nad 
schärfer  beobachtete  Natur  in  all'  ihren  Erschei- 
nungen anzueignen,  aber  ohne  sichtendes  SehOe- 
heitsgefühl ,  ohne  ein  bewnsst  erstrebtes  Idetl, 
mit  einem  Wort:  ohne  einen  Zag  der  Renao- 
sance.  Kräftig  und  kühn,  wie  er  seiner  ganzes 
Natnr  nach  ist,  leistet  er  in  Erfindung  und  Auf- 
druck oft  Erstaunliches,  eigenwillig  aber  a«eh 
und  ungestüm,   artet   er  nicht  selten    ans  n 
schrankenlose  Phantastik  und  derben,  bagebü- 
ebenen  Realismus.    Gemütvolle  Züge  sind  ihm 
nicht  fremd  nnd  namentlich  zeigt  er  eine  fto^^ 
prägt  humoristische  Anlage.  Von  StiflumiBg  oder 
Laune  erscheint  er  in  einer  Weise  abhängig,  in 
seiner  Arbeit  in  einem  Grade  ungleich,  wie  kam 
irgend  ein  anderer  Künstler  seiner  Zeit.  Spesidl 
als  Maler  zeigt  er  schon  früh  einen  stark  ent- 
wickelten Farbensinn  und  in  seinen  reiferes 
Werken  erfreuliche  Ansätze  zu  einer  eigen^ch 
koloristischen  Ausbildung;  aber  immer  wieder 
gibt  er  im  Hinblick  auf  Dürer  seinem  Hang  nack 
mehr  zeichnender  Behandlung  in  herber  Aoeen- 
tuirung  jeder  Kante,  Ecke,  jeden  Braehee  naeh, 
ja  verfällt  in  seinen  späteren  Jahren  in  einen  so 
trockenen,  blassen,  im  Fleisch  sogar  Cablen  Ton, 
dass  man  ihn  gegenüber  seinen  Werken  mw  der 
früheren  besseren  Zeit  kaum  wieder  erk^mt 
Seitdem  der  Issenheimer  Altar ,  wie  Woltanas 
(Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1878)  übenengend  na^ 
gewiesen,  ihm  nicht  mehr  zugeschrieben  werden 
kann ,  eine  Meinung ,  die  wir  von  jeher  Tertra- 
ten ,  hat  sksh  das  Urtheil  Über  ihn  als  Mata- 
sebr  anders  gestalten  müssen.    Er  kann  nicht 
mehr  für  einen  eigentlichen  Entdecker  im  kolo- 
ristischen Gebiete  gelten  und  muss  dieean  Rokn 
dem  Matthäus  Grunewald  lassen,  dem  wirkUehai 
Urheber  jenes  in  der  altdeutschen  Konst  eins% 
dastehenden  Altarwerkee. 

Obwol  die  Zahl  seiner  erhaltenen  Gemälde 
eine  verhäitnissmässig  beträchtliche  ist  (gegen 
50,  also  etwa  gleich  der  seines  Lehrers  Dtlrer^,  wo 
sind  sie  doch,  bei  ihrer  ungewöhnlichen  Zerstren- 
VBOg  in  Privathände  oder  kleinere  Galerien,  sehr 
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wenig  bekannt  geworden,  wie  denn  überhaupt 
der  Meister,  sogar  in  engeren  Fachkreisen,  bis- 
her minder  gekannt  und  goschHtzt  war.  als  er 
verdient.  Freilich  trug  hierzu  hauptsächlich  wo! 
die  ganz  abnorme  Yerschiedenwertigkeit  seiner 
Leistungen  bei.  Das  eigentliche  Verdienst  des 
Künstlers  ist  selbst  bei  völligem  Ueberblick  über 
sein  gesammtes  Schaffen  schwer  und  nur  nach 
mühsamer  und  liebevoller  Ausscheidung  des  Oe- 
baltvollen  vom  minder  Bedeutenden  zu  wür- 
digen. 

B.  ist  als  Maler  in  den  verschiedensten  Stoff- 
gebieten thStig  gewesen,  vorwiegend  im  religiö- 
sen, sodann  aber  auch  im  sagengeschichtlichen, 
im  allegorischen  und  im  Porträt.  Unter  den  re- 
ligiösen Bildern  ragen  als  früheste  sichere  Werke 
der  Sebastiansaltar  und  die  Anbetung  der  Kö- 
nige hervor  (s.  oben  I).  Ersterer  (mit  dem  Da- 
tum 1507  und  dem  aus  H  und  G  gebildeten  Mo- 
nogramm} zeigt  im  Mittelbilde  die  Marter  des 
Heiligen,  auf  den  Flügeln  die  hl.  Christophorus 
und  Dorothea,  Stephanus  und  Apollonia.  Aus- 
gesprochene Schule  Dfirer's;  breiter,  bestimm- 
ter Vortrag,  mit  scharfer  Betonung  des  Kon- 
turs bei  energischem,  saftigem  Kolorit.  Beson- 
ders bemerkenswert  auf  dem  Bilde  das  er- 
wähnte Selbstporträt  des  Künstlers.  Aus  der- 
selben Zeit  und  von  gleicher  Beschaffenheit,  na- 
mentlich hervorragend  durch  porträtartige  Auf- 
fassung der  K((pfe,  soll  die  Anbetung  der  Könige 
sein,  mit. den  hl.  Mauritius  und  Georg  auf  den 
Flügeln,  seit  1873  im  Besitz  des  Berliner  Mu- 
seums. Aus  dem  J.  1512  existirt  zwei  Mal: 
Christus  am  Kreuz  zwischen  den  Schachern,  mit 
den  zugehörigen  heiligen  und  profanen  Personen, 
nebst  Stifterfiguren,  in  Berlin  und  Basel; 
beide  Bilder  von  bedeutender  Eigentümlich- 
keit, wie  B.'s  meiste  Werke ,  aber  weder  in  der 
Zeichnung,  noch  in  der  Farbe  erfreulich,  wobei 
jedoch  nicht  zu  übersehen ,  dass  das  Exemplar 
in  Basel  sehr  übermalt  ist.  Im  J.  1516  vollen- 
dete der  Meister  das  Hochaltarwerk  im  Münster- 
chor zu  Freiburg  i./Br.,  seine  grösste  Schöpf- 
ung, die  seinen  Namen  verewigen  wird.  Noch 
immer  unverrückt  und  unzerstückclt  an  dem 
Platze,  für  den  B.  es  gemalt,  ist  es  ein  Denkmal 
der  altdeutschen  Malerei,  so  imposant,  wie  es 
kaum  eine  andere  Kirche  Deutschlands  aufwei- 
sen kann.  B.  zeigt  sich  in  dem  Werke  in  der 
Vollkraft  seines  Schaffens,  er  hat  darin  seine 
ganze  malerische  Eigentümlichkeit ,  nicht  ohne 
die  gerügten  Schwächen,  aber  überwiegend  in 
den  Vorzügen  ausgeprägt  Das  Werk  besteht  aus 
1 1  Tafeln ,  7  auf  der  Vorder-,  4  auf  der  Rück- 
seite. Die  Vorderseite  ist  der  Verherrlichung 
der  Mutter  Gottes,  die  Rückseite  dem  Tode  des 
Erlösers  gewidmet.  Das  Mittelbild  der  ersteren 
zeigt  die  Krönung  Maria's  durch  Gottvater  und 
Christus,  inmitten  eines  höchst  mannigfaltigen 
Chores  musizirender  Engel,  in  deren  Darstellung 
der  geistreiche  Künstler  seiner  humoristischen 
Laune  ungezügelten  Lauf  liess ,  während  die  2 


männlichen  Hauptfiguren  ihre  Abkunft  von  etwas 
steif  drapirten  Modellen  nicht  verleugnen  kön- 
nen. Die  Madonna  mit  scheu  gesenktem  Blick 
und  gefalteten  Händen  ist  nicht  ohne  Anmut, 
wenn  auch  nicht  völlig  naiv.  Vortrefflich  male- 
risch behandelt  ist  der  lichtfarbene  Hintergrund 
des  sich  grenzenlos  ausdehnenden  Himmels,  der 
sich,  näher  gesehen,  in  eine  Legion  von  Engels- 
köpfen auflöst.  Auf  den  beiden  Innenseiten 
der  Flügel  je  6  Apostel ,  gleichsam  als  irdische 
Zeugen  der  himmlischen  Handlung,  darunter  eine 
Menge  höchst  charakteristischer,  wenn  schon 
ziemlich  prosaischer  Porträtgestalten.  Die  Aus- 
senseiten  dieser  Flügel  und  zwei  unbewegliche 
Seitenbilder  enthalten  die  Verkündigung,  die 
Heimsuchung,  die  Anbetung  und  die  Flucht  nach 
Aegypten :  die  im  Ganzen  gelungensten  Kom- 
positionen des  Werkes,  unter  denen  sich 
die  Heimsuchung  durch  eine  wahrhaft  ge- 
mütstiefe Auf^Etösung  und  den  trefflichen  land- 
schaftlichen Hintergrund,  die  Anbetung  durch 
die  eigentümliche  Wirkung  des  von  dem  Kinde 
ausgehenden  Lichtes  und  die  Flucht  durch  ori- 
ginelle, höchst  anmut volle  Anordnung,  wie 
durch  eine  blühende  Farbe  auszeichnen.  Die 
Kreuzigung,  das  Hauptbild  der  Rückseite,  ist  in 
der  Komposition  etwas  überladen,  aber  nicht 
ohne  bedeutende  Einzelgruppen  voll  dramati- 
schen Lebens.  Rechts  vom  Beschauer,  in  der 
oben  erwähnten  Porträtfigur,  blickt  der  Maler 
selbst  aus  dem  Bilde  mit  einem  seit  dem  J.  1507 
sehr  gealterten,  fast  finster  dreinschauenden 
Antlitz.  Leider  hat  diese  Tafel,  wie  es  scheint 
durch  Feuchtigkeit,  sehr  gelitten.  Auf  den  Flü- 
geln die  hl.  Hieronymus  und  Johannes  der  Täu- 
fer, Georg  und  Martin,  hervorragend  durch  eine 
ungemeine  Wucht  der  Darstellung.  Auf  der  Pre- 
delle  die  Stifter  in  Verehrung  der  hl.  Jungfrau 
und  des  Kindes,  Halbfiguren  voll  lebendigen 
Ausdrucks.  —  In  den  Kapellen  des  Chors  findet 
man  noch  3  andere  Werke  Baldung's,  darunter  wol 
das  früheste,  weil  befangenste,eineVerkündigung 
und  aus  etwas  späterer,  besserer  Zeit  eine  Taufe 
Christi  und  Johannes  auf  Patmos,  in  demselben 
Rahmen  vereinigt.  Aus  derselben  Zeit,  wie  der 
Hochaltar  in  Freiburg,  stammt  eine  Sündfluth  in 
der  Galerie  zu  B  a  m  b  e  r  g ,  reich  an  höchst  eigen- 
tümlichen Motiven  und  besonders  auffallend 
durch  die  Arche ,  die  Renaissanceformen  zeigt, 
beinahe  das  einzige  Beispiel,  wo  sich  B.  von  der 
südlich  herrschenden  Kunstform,  indess  nur  in 
dieser  äusserlichen  Weise,  berührt  zeigt.  Vom 
folgenden  Jahr  sind  zwei  sehr  geistreiche,  kleine 
Tafeln  im  Museum  zu  Basel,  zwei  völlig  unbe- 
kleidete Frauengestalten,  vom  Tod  in  der  Gestalt 
eines  Skeletts  angefallen  und  gewaltsam  geküsst, 
Kompositionen  von  ergreifender  Wirkung.  — 
Mit  dem  Datum  1520  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung zu  Aschaffenburg  eine  Anbetung  des 
Neugebomen ,  wo  das  Licht ,  wie  auf  der  glei- 
chen Darstellung  zu  Freiburg  vom  Kinde  aus- 
geht, ein  koloristisches  Motiv,  das  unseres  Wis- 
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sens  in  der  nordischen  Kunst  ausserdem  nur 
beim  Meister  des  Todes  Maria  vorkommt.  Die 
Steinigung  des  Steplianus  vom  J.  1522  im  Ber- 
liner Museum  ist  von  Ubertreil>ender  Manier  in 
der  Charakteristik  nicht  frei.  Acht  Jahre  später 
entstand  eine  Madonna  mit  dem  Kind  in  der  Ga- 
lerie Liechtenstein  zu  Wien,  bei  der  bereits 
der  blasse  Fleischton  und  Unbestimmtheit  in  der 
Zeichnung  unangenehm  auffallen ,  wogegen  der 
Tod  der  Lukretia  in  der  Sammlung  des  jüngst  ver- 
storbenen Grafen  Raczynski  in  Berlin  aus 
derselben  Zeit  in  den  3  mit  Entsetzen  zuschauen- 
den Männern  wieder  die  alte  Energie  im  Vortrag 
und  Ausdruck  zeigt  (Die  nach  der  Angabe  Ra- 
czjOiski's  höchst  misslungene  Figur  der  Lukretia 
ist  abgesägt  worden.)  Ein  Noli  me  tangere  vom 
J.  1539,  in  der  Galerie  zu  Darmstadt,  ist  Bal- 
dung^s  letztes  datirtes  Gemälde,  gelungen  in  der 
Komposition,  aber  leider  sehr  verdorben  und 
von  jenem  verblasenen  Ton,  der  seinen  späteren 
Arbeiten  eigen  ist. 

In  seinen  Porträtbildem  zeigt  sich  der  Ein- 
fluss  Dürer's  besonders  deutlich.  Das  früheste 
ist   das    Bildniss    des   Markgrafen  Christoph 
von  Baden  vom  J.   1515,   in  der  Galerie  zu 
Schieissheim.    Scharfe   Erfassung   der  In- 
dividualität, sichere  Zeichnung  und  ein  markiges 
Kolorit  charakterisiren  dieses  wie  seine  meisten 
Bildnisse.  Aus  der  nämlichen  Zeit  stammt  das- 
jenige eines  jungen  Mannes  im  Belvedere  zu 
Wien,  voll  frischen  Lebens,  vielleicht  seine 
beste  Leistung  auf  diesem  Gebiet ;  von  1517  das 
des  14  jährigen  Pfalzgrafen  Philipp  in  der  alten 
Pinakothek  zu  München,  etwas  kühl  in  der 
Farbe  und  trocken  in  der  Behandlung  und  end- 
lich ein  zweites  Mal,  doch  undatirt,  Markgraf 
Cliristoph  von  Baden,   in  der  Kuustballe  zu 
Karlsruhe,  ein  charaktervoller  Kopf ,  neuer- 
dings trefflich  restaurirt.    Diese  Porträts  sind 
»ämmtlich  Brustbilder ,  während  auf  einem  Yo- 
tivbild,  das  die  Familie  eben  jenes  Markgrafen 
in  die  Todtenkapelle  zu  Lichtenthai  gestiftet, 
die  Dargestellten  in  ganzer  Figur  genommen 
sind.  Dies  Bild,  jetzt  ebenfalls  in  Karlsruhe, 
ist  hervorragend  durch  die  Charakteristik  der 
Porträts,  im  Gesammtton  der  Farbe  ziemlich  kühl. 
Unter  Baldung's  undatirten  Gemälden  muss 
ganz  besonders  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  in  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  hervorgehoben 
werden,  eine  kleine  liebenswürdige  Idylle  von 
ungewöhnlich  feiner   malerischer  Empfindung. 
In  der  einzigen  mythologischen  Darstellung,  die 
von  ihm  bekannt  ist ,  »Herkules  und  Antäus««  in 
S  t  u  1 1  g  a  r  t ,  ist  er  etwas  in's  Ungeschlachte  und 
Manierirte  ausgeartet.   Die  beiden  allegorischen 
Figuren  endlich,  in  Schieissheim  und  Nürn- 
berg, sind  in  der  Auffassung  ebenso  frostig,  wie 
in  der  Malerei. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die 
Zeichnungen  Baldung's,  in  denen  der  YoUge- 
halt  seines  Könnens  sich  vielleicht  am  unbeding- 
testen ausspricht.  Sie  bekunden  eine  Grösse  der 


Konzeption  und  eine  nicht  sdten  an  Dftrer  strei- 
fende Sicherheit  der  Hand ,  wie  sie  ao  umiiittel- 
bar  und  ohne  allen  Abzug  in  aeinen  Geoülda 
und  Holzschnitten  selten  su  Tage  tritt.   Die 
schönsten  und  zahlreichsten  Bll.  finden  sich  n 
Berlin,    Stuttgart,  Wien,  Karlarnke, 
Basel  und  eine  kleinereZahlsuHnnnoveriB 
der  vormals  Hauamann'schen  Sanunlong,  bei 
Hm. Senator Culemaan ebenda,  suFrnnkfnrt, 
Kopenhagen,  London,  Paris,   Flore» 
und  a.  a.  0.    Besonders  hervorragend  sind  & 
Clabrobscurseichnungen   auf  braonem   Papier, 
mit  schwanen  Fedemmrisaen  and  mit  dem  Pis- 
sei  weiss  gehöht.  Unter  den  BIL  im  Berliner 
Museum  sind  namentlich  hervonraheben :   ob 
ziemlich  großes  Rund  vom  J.  1517,  mit  der  Dar- 
stellung jener  wunderlichen  alten  HisUme  vot 
den  3  Thronprätendenten ,  die  man ,  am  sie  vd 
die   Probe    zu   stellen,    nach   dem    Leiebaan 
ihres  Vaters  scbiessen  lässt,   wobei    der  mtk 
Weigernde   als    der  ächte  Sohn  sich   herass- 
Btellt,  und  ein  Helldunkelbl.  aus  demselben  Jab. 
mit  einem  Bacchanal  voll  übermütig  Inaligfr 
Kindergruppen.       Im    Kupferstichkabinet   n 
Stuttgart  zeichnen  sich  der  Tod  MariS  von 
J.  1516  and  eine  Taufe  Christi  vom  J.  151» 
durch  Würde  in  der  Auffisasung  and  «staiO' 
liehe    Klarheit    der    Zeichnung    aas«     boUei 
Helldunkelbll.    In  der  AlberUna  au  Wies  »t 
besonders  edel  im  Ausdruck  and  meisterhaft 
in  der  Ausführung  ein  Kruaifixaa,  Fedendci' 
nung  vom  J.  1537.    Von  geistreich  hameristi' 
scher  Erfindung  sind  ebenda  mehrere  Bll.  Mit 
Hexenszenen  vom  J.  1514,  die  indess  noch  duck 
ein  obscönes  Bl.  mit  einer  ähnlichen  DarsteJhaf 
im  Kupferstichkabinet  zu  Karlsrahe  iil>ertroi«i 
werden.    An  letzterem  Orte  bewahrt  man  aaek 
das  oben  erwähnte,  höchst  interessante  Zeiekei- 
buch  Baldung's,  voll  mannigfaltiger,  höchst  lie- 
bevoll ausgeführter  Naturstudien;  aoflälligist 
dass  die  Daten  darin  von  1501  bis  1545  reiekea 
Sollte  der  Meister  ein  Skizsenbuch  wShrend  so 
langer  Zeit  in  Gebrauch  gehabt  haben  ?  Und  doeb 
lässt  sich  gegen  die  Aechtheit  desselben  nichts 
einwenden!  Aus  der  Albertina  sind  auch  Dodi 
die  drei  weiblichen  Köpfe  zu  nennen,  die  fir&her 
stets  für  Arbeiten   Dürer's  gehalten   wnrdea. 
noch  von  Waagen,  der  ihrer  ganz   besond«^ 
rühmend  gedenkt,  wogegen  Thausing  (Jahrb.  für 
Kunstwissenschaft,  1869,  Heft  III)  nachgewies« 
hat,  dass  das  feine  Bl.  dem  Baidang  angehöft 
Minder  Überzeugend  ist  seine   Beweisfttbntair 
bezüglich  der  vielbesprochenen  Zeichnuog  mit 
den  drei  von  Todtengerippen  angefallenen  Rit- 
tern, die  er  ebenfalls  B.  anweisen  möchte.    (Das 
Original  in  Stuttgart,  eine  Kopie  in  Wien. 
Ein  beglaubigtes  Bl.  unseres  Meisters  ist  end- 
lich noch  die  treffliche  Studie  zu  einem  der  beiden 
Baseler  Gemälde,  Nackte  Frau  vom  Tod  ange- 
fallen, gleichfalls  in  Helldunkel  auf  braonem 
Grunde,  in  der  Handzeichnungensammlung  zu 
Florenz. 
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m.    Bftldimg  all  Knpfenieolier. 

In  der  Technik  des  Kupferstichs  scheint  B. 
nicht  heimisch  geworden  zu  sein,  obschon  er 
ihrer  mSchtig  genug  war,  wie  das  trefifliche, 
große  Bl.  »Der  Reitknecht«,  Bartsch  No.  2,  be- 
weist. Bfan  kennt  bis  jetzt  nur  vier  Stiche,  die 
ihm  mit  Sicherheit  zugeschrieben  werden  dür- 
fen, was  bei  einem  sonst  so  eifrigen  Parteigän- 
ger DUrer's  auffallend  ist.  Dass  er  sich  auch  in 
diesem  Zweige  seiner  Kunst  nach  letzterem  ge- 
bildet, braucht  kaum  hervoi^hoben  zu  werden. 
Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Jahreszahl 
des  einzigen  datirten  Stiches ,  den  wir  von  ihm 
besitzen,  da  sie  vermuten  lässt,  er  habe  sich 
unter  Dürer's  persönlicher  Leitung  in  der  Kupfer- 
stecherei  vervollkommnet  Es  ist  die  Halbfigu- 
rengruppe  des  lüsternen  Alten  mit  dem  jungen 
Mädchen,  die  ihm  in  die  Geldtasche  greift,  wäh- 
rend er  sie  umarmt,  mit  dem  Datum  von  1507, 
des  Jahres,  in  welchem  nach  unserer  Vermutung 
B.  in  Nürnberg  arbeitete.  Er  zeigt  sich  in  die- 
sem Bl.  noch  etwas  unfrei  in  der  Zeichnung  und 
minder  sicher  in  der  Führung  des  Grabstichels, 
als  in  den  drei  übrigen  ohne  Zweifel  späteren  Bll. 
Jenes  ist  indess  auch  in  anderer  Hinsicht  von 
großem  Interesse.  Die  Gruppe  wird  von  einem 
Bogen  eingefasst,  an  dem  sich  rechts  oben  in 
der  Ecke  die  Zahl  1507  und  unten,  gleichfalls 
rechts,  das  aus  H  und  G  gebildete  Monogramm 
auf  einem  kleinen  Zettel  vorfindet.  Neben  den 
Bll.  mit  diesen  Merkmalen,  wie  sie  z.  B.  Pass., 
P. -Gr.,  m.  319  angibt,  kommen  noch  zwei 
BU.  mit  Abweichungen  vor ,  von  denen  sich  das 
eine  im  Kupferstichkabinet  zu  Berlin,  das  an- 
dere in  dem  zu  Dresden  befindet.  Passavant 
sagt  von  dem  Berliner  Exemplar,  die  Datirung 
sei  auf  demselben  kaum  sichtbar,  sie  ist  es  aber 
gar  nicht.  Auf  dem  Dresdener  hingegen  ist  die 
Jahreszahl  zwei  Mal  vorhanden,  einmal  an  der  an- 
gegebenen gewöhnlichen  Stelle,  das  andere  Mal 
dicht  unter  dem  Künstlerzeichen,  indess  hier 
ziemlich  undeutlich,  und  in  umgekehrter  Reihen- 
folge der  Zahlen,  so  dass  die  Sieben  den  ersten, 
die  Null  den  zweiten  Platz  u.  s.  w.  einnimmt. 
Diese  Detailangaben  sind  nöthig,  weil  der  Stich 
zu  zahlreichen  Erörterungen  in  der  Kunstge- 
schichte Veranlassung  gegeben ,  die  nach  unse- 
rem Dafürhalten  auf  einem  Irrtum  beruhen,  der 
noch  jetzt  nicht  beseitigt  ist.  Die  Frage  dreht 
sich  nämlich  um  die  Ansicht,  dieser  Stich  sei  eine 
Kopie  nach  dem  früher  sogenannten  ältesten 
deutschen  Kupferstich.  So  weit  wir  unterrich- 
tet, hat  zuerst  Sandrart  in  seiner  »Teutschen 
Akademie«  (11.  Buch  m.  Cap.  2.  220)  die 
Welt  mit  diesem  Kunstprodukt  beschenkt,  wo 
er  sagt :  »Ein  Anderer  hat  den  alten  Mann  gesto- 
chen, der  seine  Hand  an  eines  jungen  Mägdleins 
Brust,  sie  aber  die'Jhrige  in  des  Alten  Taschen 

hat,  und  dieses  Stuck  also  JSU  gemerket,  mit 
angebengtem  Jahr  der  Verfärtignng ,   nämlich 

Meyer,  Kanitler-Lexikon.  11. 


1455«.  Knorr  in  seiner  Künstlerhistorie  1759 
macht  dazu  die  Bemerkung:  »Dass  aber  auch 
dieses  selten  mehr  zu  sehen  ist,  urtheile  ich  da- 
raus, weil  ich  eine  Sammlung  von  Anno  1461— 
1550  über  Vierthalbtausend  von  lauter  alten 
Stücken  zusammengebracht,  und  gleichwol  die- 
ses Blat  niemahlen  zu  Gesichte  bekommen  kön- 
nen«. Knorr  hätte  behaupten  dürfen,  dass  es 
überhaupt  nicht  existire.  Zu  so  entschiedener 
Sprache  entschloss  sich  erst  Brulliot  (Dict.  des 
Monogr.  1817.  lU.  No.  250),  während  Hei- 
neken (Neue  Nachrichten  etc.  p.  391)  in  Sand- 
rart's  Angabe  keinen  Zweifel  setzte  und  annahm, 
unser  in  Rede  stehendes  Bl.  müsse  eine  Kopie 
nach  dem  von  Sandrart  beschriebenen  sein.  Da- 
gegen macht  schon  Bartsch  (P.-Gr.  VI.  386) 
Bedenken  gegen  Sandrart  geltend,  indem  er  die 
Vermutung  ausspricht,  wenn  das  Bl.  überhaupt 
vorkomme,  müsse  es  mit  dem  Datum  1488,  nicht 
1455  versehen  sein,  während  die  Engländer 
Strutt  und  Ottley  eine  gleiche  Hypothese  für  die 
Jahre  1477  und  1499  aufstellen.  Bis  jetzt  hat 
Brulliot  Recht  behalten,  da  sich  der  von  Sand- 
rart erwähnte  Kupferstich  weder  mit  der  von 
ihm  angegebenen  Jahreszahl ,  noch  mit  der  sei- 
ner Gegner  irgendwo  vorfand.  Schom  (Kunst- 
blatt 1834.  p.  350)  glaubt  dem  Irrthum  Sandrart's 
mit  der  Erklärung  auf  die  Spur  gekommen  zu 
sein,  derselbe  habe  ein  gewisses  Exemplar  unseres 
Blattes,  das,  wie  man  Schom  mitgetfaeilt  habe, 
in  Dresden  befindlich,  zwar  die  Zahl  1455,  aber 
nur  von  unberufener  Hand  beigeschrieben 
trage ,  flüchtig  gesehen ,  oder  von  einem  ober- 
flächlichen Beobachter  darüber  gehört  und  sich 
dadurch  irreleiten  lassen,  indem  dann  das  O  für 
ein  S,  die  geschriebene  Zahl  für  eine  gestochene 
gehalten  worden  sei.  Diese  Auskunft  Schom's 
wurde  dann  auch  von  Anderen  acceptirt.  Indess 
bei  autoptischer  Einsichtnahme  im  Kupferstich- 
kabinet zu  Dresden  stellte  sich  heraus,  dass 
Schom  ebenfalls  getäuscht  wurde.  Es  fand  sich, 
dass  daselbst  nur  Ein  Drack  aufbewahrt  wird, 
eben  der,  welcher  die  Jahrzahl  1 507  zwei  Mal  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  enthält.  Sollte 
das  umgekehrte  Datum  in  seiner  Undeutlichkeit 
Schuld  sein  an  jener  zweimaligen  falschen  An- 
gabe, einmal  von  Seiten  Sandrart's  und  dann  von 
Seiten  des  Schom*schen  Berichterstatters?  Nicht 
wol  denkbar,  und  doch  bietet  sich  keine  andere 
Erklärang. 

Die  drei  ferneren  Stiche  Baldung's  sind  der 
schon  erwähnte  Reitknecht,  im  Begriff  ein  Pferd 
aufzuzäumen,  eine  Leistung,  worin  er  in  vollende- 
ter Technik  seinem  Vorbilde  Dürer  am  nächsten 
kommt.  Der  Schmerzensmann  in  einem  kleinen 
Rund,  ein  höchst  delikates  Blättchen ,  das  an 
verständnissvoller  Behandlung  hinter  keinem 
Produkt  der  Kleinmeister  zurücksteht  und  von 
grösster  Seltenheit  ist,  und  endlich  Der  hl.  Seba- 
stian, an  einen  Baumstamm  gebunden,  gleich- 
falls ein  Bl.  von  massigen  Dimensionen,  worauf 
zwar  nur  ein  leeres  Täfelchen  ohne  beglaubi- 
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gendes  Monogramm  sich  findet,  dessen  Stil  aber 
unabweislich  auf  B.  deutet. 

17.    Beine  Holsiolmitte. 

Man  kennt  von  Baldnng  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Holzschnitten;  aber  wenn  die  Er- 
fahrung bei  fast  allen  Meistern  des  Kupferstichs 
und  Holzschnittes  lehrt,  dass  das  Verzeichniss 
ihrer  Werke  als  noch  nicht  geschlossen  betrach- 
tet werden  darf,  so  ist  dies  ganz  besonders  bei 
unserem  Meister  der  Fall.  Erst  kürzlich  ward 
uns  die  Ueberraschung,  in  einem  Hortulus  ani- 
mae  vom  J.  1511,  über  vierzig  gänzlich  unbe- 
kannte, zum  Theil  treffliche  kleine  BlI.  von  ihm 
zu  entdecken.  Frühere  Fände  mit  eingerechnet, 
kOnnen  seinem  Werke  jetzt  mehr  als  60  Num- 
mern zugefügt  werden.  Wegen  der  Verschie- 
denartigkeit in  Entwurf  und  Ausführung  der  BIl. 
ist  auch  hier  sein  Name  vielfach  entstellt,  seine 
Bedeutung  häufig  verkannt  worden ;  durch  seine 
vielgestaltigen  Monogramme  hat  er  sogar  ge- 
wiegten Kennern,  wie  Bartsch,  schwierige  Räth- 
sel  aufgegeben. 

Zieht  man  die  Summe  seiner  Leistungen  in 
dieser  Technik,  so  dürften  weder  Burgkmair 
oder  Cranach,  noch  irgend  ein  Schüler  Dürer's, 
obwol  ihre  BIl.  viel  bekannter  sind,  ihm  den 
Bang  streitig  machen.  Wie  hoch  Dürer  selbst 
des  »Grünhansen  Ding«  schätzte,  geht  aus  der 
erwähnten  Thatsache  hervor,  dass  er  es  in  den 
Niederlanden  theils  verschenkte,  theils  ver- 
kaufte. Was  seine  Qemälde  auszeichnet,  macht 
auch  den  Werth  seiner  Holzschnitte  ans,  nur 
dass  er  sich  hier  noch  reicher  an  Erfindung, 
freier  und  kühner  in  der  .Komposition  zeigt. 
Freilich  treten  dabei  auch  ebenso  stark  seine 
Fehler  zu  Tage,  der  Mangel  an  gereiftem  Schön- 
heitsgefühl, die  bizarren  Ecken  und  rücksichts- 
losen Uebertreibungen  in  der  Bewegung  der  Fi- 
guren. Vergessen  möchte  man  ihm  das  Alles, 
wenn  man  sich  seiner  Helldunkelblätter  erin- 
nert, in  denen  er  sein  Talent  von  der  glücklich- 
sten Seite  zeigte.  Ohne  Gewicht  ist  dabei,  ob  er 
gerade  der  Erste  war,  der  sich  in  Deutschland 
in  dieser  malerischen  Spezies  des  Formschnitts 
versuchte,  oder  ob  ihm  darin  Wechtlin,  Cranach 
oder  Burgkmair  vorangingen;  denn  die  Erfin- 
dung dieser  Technik,  was  wichtiger  wäret  wird 
keiner  dieser  Meister  unbestritten  in  Anspruch 
nehmen  dürfen ,  dagegen  eine  größere  Meister- 
schaft, als  sie  Alle»  Baidung.  Die  Stoffe,  die  er 
in  den  Holzschnitten  behandelt,  sind  noch  man- 
nigfaltiger, als  bei  seinen  Gemälden;  denn  aus- 
ser dem  alt-en  und  neuen  Testament,  der  heiligen 
und  profanen  Legende,  der  Geschichte,  Allegorie 
und  dem  Porträt,  befasste  er  sich  auch  mit  dem 
Thierstück  und  dem  Hexen-  und  Zauberwesen 
und  zwar  in  einzelnen  selbständigen  BIL,  wie 
namentlich  auch  in  zahlreichen  Bücherillustra- 
tionen. In  dem  letzteren,  damals  so  fleissig  kul- 
tivirten  Genre  kamen  seine  Leistungen  vor  Allem 
den  Schriften  Geiler's  von  Kaisersperg  zu  Gute ; 


er  ist  der  hervorragendste  Meister  Strassburg's  in 
diesemZweigeder  vervielfaltigendenKunst ;  seine 
Thätigkeitanf  diesem  Gebiete  wurde  fast  vonaUen 
Offizinen  der  freien  Reichsstadt  in  Anspruch  ge- 
nommen, hauptsächlich  von  der  Job.  Grlening«''- 
schen  Druckerei ,  die  durch  Ihn  in  dieser  Bege- 
hung emporkam. 

Unter  seinen  Darstellungen  ans  dem  aHen  Te- 
stament kommen  Adam  und  Eva  vier  Mal  vor, 
Bartsch  1—4,  darunter  die  grösste,  No.  3,  vom 
J.  151 1  mit  der  Aufschrift :  Lapsus  human!  gene- 
ris,  ein  bedeutendes  Helldunkelblatt  von  swd 
Platten.  Großartiger  aber  noch  im  wuehtaga 
Pathos  des  Ausdrucks  ist  die  Vertreibim^  au 
dem  Paradies,  B.  4 ;  von  ergreifender  Wahrheit 
und  Innigkeit  der  Auffassung  die  Beweintuig  des 
todten  Erlösers,  B.  5.  Die  Apostel  mit  Christni 
hat  B.  in  geschlossener  Reihe  drei  Mal  darge- 
stellt, darunter  bedeutende,  lebendig  anage- 
prilgte  Charaktere ,  aber  auch  hart  gezeichnete, 
eckig  bewegte,  hausbackene  Gesellen.  Die  Be- 
kehrung des  Paulus,  B.  33,  zeigt  eine  macbtroUe 
Erfassung  des  Momentes,  in  dramatisch  beweg- 
ter, ungemein  lebensvoller  Komposition.  Des 
hl.  Bttsser  Hieronymus  hat  der  Künstler  drei 
Mal  dargestellt ,  besonders  originell  in  No.  35 
bei  B. ,  wo  der  Charakter  der  Landschaft  mit  dea 
im  Sturm  flatternden  Vögeln  und  der  L5we  am 
Wasser  die  Vorgänge  im  Innern  des  HeiligeD 
symbolisiren.  Sehr  edel  sind  zwei  Darstellun- 
gen des  gemarterten  Sebastian,  B.  36  u.  37,  die 
aber  noch  übertroffen  werden  durch  dasBL  B.  42, 
Christus  an  die  Säule  gefesselt ,  an  der  er  sieh 
mühsam  aufrecht  hält.  Die  tiefe  Empfindung, 
die  diese  Komposition  beseelt,  lässt  alle  MSngel 
vergessen,  die  ihr  in  der  Ausftihrung  als  Erb- 
theil  der  altdeutschen  Kunst  etwa  nodi  anhaf- 
ten. Von  wahrhaft  großartiger  Konzeption  ist 
sodann  B.  43,  der  Leichnam  des  Herrn,  von  En- 
geln zum  Himmel  emporgetragen,  eine  Darstel- 
lung, in  der  sich  ein  Zug  michelangelesken  Gei- 
stes verräth.  Gemütvoll  und  von  köstüchoa 
Humor  gewürzt  erscheinen  seine  heiligen  Fa- 
milien, die  ihm  erst  von  Passavant  zurQ<^gege- 
ben  wurden,  nachdem  sie  von  Bartsch  wegea 
des  nur  aus  H  und  B  gebildeten  Monogramais 
dem  Hans  Brosamer  und  Burgkmair  zugeschrie- 
ben worden  (Pass.  62,  66  u.  67).  Die  sehOnste 
darunter  ist  No.  66,  Maria  mit  dem  Kinde  aof 
dem  Schooß,  unter  einem  Baum  in  reicher  Land- 
schaft sitzend  und  lesend,  umspielt  von  reisead 
übermütigen  Engelkindem. 

Seltsam  dagegen  bis  in's  Burleske  zeiget  si^ 
B.  in  seinen  mythischen  und  mittelalterlidi- 
phantastischen  Darstellungen.  Wie  ungeschladit 
und  fast  komisch  gebahren  sich  seine  IHmsen. 
B.  44,  die  nackt  in  einer  ziemlich  trivialen  Land- 
schaft ihr  Handwerk  betreiben.  Wie  derb  in  den 
Figuren  und  überfüllt  ist  die  si^nannte  Kinder- 
aue mit  den  beiden  gleichfalls  nackten  Mfittem 
und  der  Menge  von  ungezogenen  Kindern !  Wie 
grotesk  Aristoteles  mit  Phyllis,  die  den  fiber- 
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listeten  Philosophen  am  Boden  aufgezäumt  und 
bestiegen  hat  1 

Die  gewollte  Komik  in  dem  letzteren  Bl.  ist  üb- 
rigens entschieden  wiricsam,  ähnlioh  wie  bei  dem 
betrunkenen  Silen  (von  B.  45  »Baeohus«  genannt) , 
der  seinen  Bausch  Terschläft  und  von  ttbermtt- 
tigen  Rangen  in  etwas  oynischer  Weise  geneckt 
wird.  Höchst  phantastisch  ist  die  Vorbereitung 
zum  Hexensabbath ,  B.  55,  ebenso  erstaun- 
lich, als  abstossend  in  der  Art,  wie  sich  der 
KOnstler  in  die  getrSumte  Wirklichkeit  förmlich 
vertieft.  Hölzern  in  der  Bewegung  der  ausschla- 
genden Beine  sind  seine  sonst  tüchtig  gezeieh- 
netea  und  lebendig  gruppirten  Pferde,  B.  56,  57 
und  58.  Trefflich  endlich  sind  die  Bildnisse, 
deren  er  mehrere  flir  den  Holzstock  gezeichnet, 
darunter  besonders  charakterroll  das  bisher  un- 
beschriebene des  Johannes  Indagine  (No.  149  des 
Verzeichnisses) ,  welches  eines  Dürer  würdig 
wäre. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Oaeze  Figur,  in  Grün  gekleidet,  im  Alter  von 
etwa  30  Jahren,  auf  dem  FlOgelaltar  mit  der 
Aiarter  des  hl.  Sebastian  Im  Besitze  des  Hm. 
Fiiedr.  Lippmann  zu  Wien.   s.  Text  I. 

2)  Ganze  Figur,  auf  dem  MittelbUde  der  RQekseite 
des  Hoohaltares  im  Münsterchor  zn  Freiburg 
i.  B.,  gleichfalls  in  Grün  gekleidet,  ein  Mann 
mit  Vollbart  im  Alter  von  nngefahr  40  Jahren. 
8.  Text  I. 

3)  Brustbild.  In  Sandrart's  teutscher  Akademie 
1. 1.  CG  mit  dem  Monogramm  Albrecht  Dürer's 
nnter  dem  Namen  Matthins  Grunewald ;  höchst 
wahrscheinlich  eine  Terweohselung  mit  H.  B. 
Grien,   kl.  Oval. 

Verzeichniss  der  Qemälde: 

Die  zweifelhaften  und  die  unäohten  Bilder 
sind  als  Anhang  anflgeführt. 

In  Aschaffenburg,  im  Schloss: 

1)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden 
Schiichem,  mit  zahlreichen  Figuren,  dar- 
unter zwei  Nonnen,  vermutlich  die  Stifter- 
innen des  Bildes.  Mit  Monogr. 

2)  Die  Anbetung  des  Neugeborenen  durch  Ma- 
ria, Joseph  und  eine  Engelschaar.  Mit  Mo- 
nogr. und  1520.  s.  Text  II. 

In  Bamberg,  Galerie  auf  dem  Michels- 
berge: 

3)  Die  Sündfluth.  Mit  Monogr.  auf  der  Arche 
und  1516.  s.  Textn. 

In  Basel,  Offentl.  Kunstsammlung: 

4}  Der  Tod,  eine  Frau  küssend.  Mit  Monogr. 
s.  Text  II. 

5)  Der  Tod,  eine  Frau  beim  Haar  fassend  und 
auf  das  daneben  geöffnete  Qrab  zeigend; 
mit  der  Inschrift:  i^ie  mäst  du  yn.  1517«. 
s.  Text  n. 

6)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  Schftchem ; 


zu  Füssen  desselben  links  verschiedene 
Heilige,  reohts  der  Auferstandene  mit  Tho- 
mas. Neben  den  Kreuz  kniet  die  Stifterin, 
eine  schwarz  gekleidete  Nonne  mit  weissem 
Kopftuch.  Mit  Monogr.,  dem  Namen  Bai- 
dung und  1512.  s.  Text  II. 

In  Basel,  im  Besitze  der  Frau  Schilling- 
Kellermann  : 

7)  Beweinung  des  todten  Christus  am  Fusse 
des  Kreuzes,  links  und  rechts  die  Schacher. 
Im  Hintergrunde  die  Stadt  Jerusalem. 
Stammt  aus  der  Barfüsserkirche  in  Luzem 
und  galt  früher  für  Holbein;  sehr  übermalt. 

In  Berlin: 

8)  Museu^m:  Christus  am  Kreuz.  Am  Fusse 
desselben  rechts  Maria,  links  Johannes. 
Hintergrund  eine  gebirgige  Landschaft  mit 
lebhaftem  Abendroth.  Mit  Monogr. 

9)  Ebenda:  Christus  zwischen  den  beiden 
Schachern  am  ECreuz,  welches  von  Mag- 
dalena umfasst  wird.  Bechts  Maria,  von 
Johannes  und  zwei  hl.  Frauen  unterstützt. 
Links  der  Hauptmann  zu  Pferd.  Im  Yor- 
grunde,  ganz  klein,  der  Stifter,  ein  Abt 
aus  dem  Kloster  Schuttem  im  Breisgau. 
Hintergrund  eine  Landschaft  mit  hohen 
Schneebergen,  über  welche  sich  vom  Himmel 
die  Finstemiss  herabzusenken  beginnt.  Mit 
Monogr.  und  1512.  s.  Text  U. 

10)  Ebenda:  Der  hl.  Stephanus  wird  vor  einem 
mit  Säulen  geschmückten  Bogen  gesteinigt. 
Reohts,  durch  ein  Gebäude  von  dieser  Szene 
getrennt,  Saulus,  mit  dem  Mantel  des  Hei- 
ligen, und  ein  anderer  Jude.  Hintergrund 
Gebäude  und  Landschaft.  Mit  Monogr.  und 
1522.  8.  Text  U. 

1 1 )  Ebenda:  Triptychon  mit  der  Anbetung  der 
Könige  in  der  Mitte,  dem  hl.  Georg  und  dem 
hl.  Mauritius  auf  den  Flügeln,  s.  Text  II. 

12)  In  der  Sammlung  Raczynski:  Tod 
der  Lucretia.  Nur  die  drei  zuschauenden 
männlichen  Figuren  sind  noch  übrig.  Oben 
über  der  Thüre  Grau  in  Grau:  1530.  Quid 

salvi  mulieri   amissa  pudicicia.     fmj 

BALDUNQ.  FAC.    S.  Text  IL 

In  Darmsfadt,  Museum  im  Schloss: 

13)  Noli  me  tangere.  Christus  erscheint  am 
Ostermorgen  der  Maria  Magdalena  als  Gärt- 
ner. .  Im  Mittelgründe  sieht  man  den  voraus- 
gegangenen Moment,  Magdalena  weinend  am 
Grabe,  wo  fSngel  ihr  die  Linnen  zeigen,  in 
welche  der  Leichnam  des  Herrn  gehüllt  war. 
la  BALD.  FAC.  1539.  s.  Text  II. 

In  Florenz,  Galerie  Pitti: 

14)  Adam  im  Paradies,  Kopie  nach  dem  Bilde 
Dürer's  in  Madrid  (Museo  del  Prado). 
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15)  Eva  im  Paradies,  desgleicben.    Schmal- 
tafeln ,  beide  Figuren  in  Lebensgroße,    s 
Text  n. 

In  Frankfurt  a.  M. : 
10)  Städtische  Sammlung  im  Saalhof: 
Triptychon  mit  der  Taufe  Christi  auf  dem 
Hauptbilde ;  auf  den  Flügeln  zwei  männliche 
Heilige.  Mit  Monogr.  im^Mittelbilde. 

17)  Im  Besitz  des  Herrn  Milani*:  Madonna 
mit  Kind,  Grau  in  Grau. 

In  Freiburg  i.  B. : 

18)  ImChor  des  Münsters:  Hochaltar  von 
11  Tafeln;  s.  die  ausführliche  Beschreibung 
im  Text  II.  Die  Portriits  der  vier  Stifter, 
damaliger  Hüttenpfleger ,  auf  der  Predelle, 
haben  die  Ueberschrift :  Sebastiano  de  Blu- 
meneggPatricio,  EgidioHas,  üdalrico  Wirt- 
ner, Plebeis,  Magistratibus,  Nicoiao  Schefer, 
edis  sacre  Thesaurariis,  hoc  opus  factum. 
An.  sal.  MDXVI.  —  Rechts  von  der  Pre- 
delle befindet  sich  die  denkwürdige  Bezeich- 
nung :  »Joannes  Baidung  cog.  Grien  Gamun- 
dianus  Deo  et  Yirtute  auspicibus  faciebat.« 

Das  gewöhnliche  aus  H,  B,  G  zusammen- 
gesetzte Monogramm  des  Künstlers  befindet 
sich  auf  einem  Täfelchen  in  der  Hand  eines 
Knäbchens  auf  der  Haupttafel  der  Rückseite. 

19)  In  einer  Chorkapelle  des  Münsters: 
Taufe  Christi  und  Johannes  auf  Patmos, 
durch  eine  Leiste  getrennt,  aber  von  einem 
gemeinschaftlichen  Rahmen  umfasst.  8. 
Text  n. 

20)  In  einer  zweiten  Kapelle,  ebenda: 
Die  Verkündigung,  s.  Text  IL 

In  Karlsruhe,  großherzogl.  Kunsthalle: 

21)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  von 
Baden-Baden,  mit  der  Inschrift :  F.  G.  G. 
ChristoFF  Margrave  zu  Baden  und  Hochberg 
dem  OoU  Gfiad.  s.  Text  II. 

22)  Die  Familie  Markgraf  Christophs  von  Baden . 
In  der  Mitte  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und 
die  hl.  Anna.  Zur  Linken  der  Markgraf  mit 
seinen  10  Söhnen  knieend,  zur  Rechten  die 
Markgräfin  Ottilie  mit  5  Töchtern,  s.  Text  II. 

InLützschena  bei  Leipzig,  Sammlung 
des  Freiherrn  von  Speck-Sternburg: 
2.3)  Drei  weibliche  Heilige  (die  »drei  weiblichen 

Tugenden«  genannt),  in  einer  Landschaft 

stehend. 

In  München,  alte  Pinakothek: 

24)  Brustbild  des  Pfalzgrafen  Philipp,  mit  Mo- 
nogr. und  1517.  Ausserdem  die  Inschrift: 
Phil.  Co.  Pa.  An.  Na.  14  Baidung  faciebat 
1517.   S.Text  IL 

In  Nürnberg  im  Landauer  Brüderhaus: 

25)  Die  sogen.  Klugheit  am  Abgrunde,  eine 
nackte  weibliche  Figur  mit  einem  dünnen  | 


Schleier.  (Angeblich  mit  dem  Datum  1S25. 
8.  Text  n.) 

In   Prag,    Galerie    der    Priyat^esell- 
8chaft  patriotischer  Knnstfreande: 

26)  Das  Martyrium  der  hl.  Dorothea.  Sie  kniet, 
hinter  ihr  der  Scherge  mit  dem  Schwerte  und 
mehrere  Zuschauer.  Die  Landschaft  mit 
Schnee  bedeckt. 

In  Schieissheim: 

27)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  tob 
Baden.  Mit  Monogr.  u.  1515.  8.  Text  IL 

28)  Allegorische  weibliche  Figur,  nackt,  in  der 
Linken  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der 
Rechten  eine  Geige  haltend ;  su  Ihren  Fttatei 
eine  Katse.  s.  Text  II. 

In  Stuttgart,  im  Besitze  des  Hra.  Dr. 
Leisinger  (früher  in  der  Abel'schen  Sammlmg 

daselbst): 

29)  Herkulesim  Kampfe  mit  Antiius.  8.  Text  II. 

In  Wien. 

30)  Belvedere:  Brustbild  eines  jimgen  blon- 
den Mannes.  Mit  Monogr.  und  1515.  Dab« 
ein  lateinisches  Glicht  Eum  Ruhme  Bai- 
dungs. 8.  Text  IL ;  Waagen ,  Kunstdenk- 
mSler  in  Wien,  L  165. 

31)  Akademie  der  Künste:  Ruhe  der  hl. 
Familie  in  gebirgiger  Landschalt.  s.Textll.; 
Waagen,  a.  a.  0.  p.  246. 

32)  Qalerie Lichtenstein rDieStnfenalter 
des  menschlichen  Lebens,  in  weiblichen 
Figuren,  von  denen  fünf  neben  einando^ 
stehen ;  hinter  ihnen  eine  sechste,  yor  ihnen 
ein  Kind  am  Boden,  s.  Waagen,  a.  a.  0. 
p.  275. 

33)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  der  Mutter 
die  Wange  kttsst.  Lebensgroßes  Knie- 
stück. Mit  Monogr.  und  1530.  s.  Text  II. . 
Waagen  a.  a.  0.  p.  276. 

34)  Im  Besitz  des  Hrn.  Fr.  Lippmann: 
Flügelaltar.  Mittelbild :  das  Martyrium  des 
hl.  Sebastian.  Rechter  Innenflügel:  da 
hl.  Christoph.  Linker  Innenflttgel:  der  hl. 
Stephanus.  AussenflÜgel  rechts  die  hl.  Do- 
rothea, links  die  hl.  Apollonia.  Mit  Monogr. 
und  1507.   s.  Text  n. 

35)  Galerie  Schönborn:  Adam,  stehende 
Figur  in  Lebensgrüße. 

36)  Eva,  desgleichen. 
Beide  Tafeln  führen  den  Namen  Luc» 

Cranach.  ' 

In  Würzburg,  im  Besitz  des  Antiqui- 
tätenhändlers Müller: 

37)  Der  Schmerzensmann,  von  Engeln  umgeben. 
Aus  der  Galerie  zu  Pommersfelden,  wo  es 
für  Dürer  galt ;  sehr  verdorben. 


Hans  Baldung. 
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Zweifelhafte  und  nnäohte  Bilder: 

In  Basel,  öffentliche  Kunstsammlung: 

1)  BUdnlss  eines  Jünglings  von  20  Jahren. 
1511. 

2)  Bildniss  des  Bernhard  Meier,  25  Jahre  alt. 
1513. 

Diese  beiden,  unseres  Wissens  zuerst  von 
Waagen  dem  B.  zugeschriebenen  Werke 
müssen  ihm  entschieden  aberkannt  werden, 
ohne  dass  man  jedoch  einen  andern  Namen 
dafür  anzugeben  wüsste. 

In  Burgwiedheim  bei  Bamberg,  im  Be- 
sitze des  Bentamtmann's  Bründel : 

3)  Christus  in  der  Vorhölle.  Ist  dem  Verf.  aus 
eigener  Anschauung  nicht  bekannt,  wird  aber 
von  Kennern  für  B.  gehalten. 

In  Cassel,  öffentliche  Galerie: 

4)  Auf  einem  dem  Mabuse  zugeschriebenen 
Triptychon  sollen  nach  Angabe  des  Katalo- 
ges  die  Aussenseiten  der  beiden  Flügel  von 
B.  sein.  Dieselben  enthalten  die  hl.  Barbara 
und  die  hl.  Katharina,  erinnern  aber  nicht 
entfernt  an  B. 

In  Colmar,  Sammlung  des  Schongauer- 

yereines: 

5)  Der  groi3e  aus  1 1  Tafeln  bestehende  Issenhei- 
mer  Altar.  £r  wurde  bekanntlich  zuerst  von 
Waagen  dem  B.  zugeschrieben ;  neuerdings 
hat  aber  Weltmann  nachgewiesen,  dass  die 
alte  Tradition  Recht  behalten  werde, 
welche  mit  dem  geistreichen  Werke  den 
Nanien  des  Matthäus  Grünewald  ver- 
knüpfte. Sicher  ist  jedenfalls,  dass  dasselbe 
nicht  von  B.  herrührt,  s.  Text  II. 

In  Dessau,  Amalienstift: 

6)  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Hat 
nichts  mit  B.  gemein. 

In  Hannover,    in    der  vormals  Haus- 
mann'schen  Sammlung: 

7)  Die  hl.  Familie.  Zeigt  nicht  einmal  Ver- 
wandtschaft mit  Baldung's  Werken. 

In  Hamptoncourt  bei  London: 

S)  Männliches  Bildniss,  mit  Monogr.  rn  und 
1539,  das  nach  Weltmann  von  B.  sein  könnte. 

In    Karlsruhe,     großherzogl.    Kunst- 
halle: 

9)  Vier  Tafeln  mit  folgenden  Darstellungen : 
Die  Marter  der  Zehntausend;  Konstantin  und 
Helena,  welche  das  ächte  Kreuz  Christi 
durch  Erweckung  einer  Todten  erproben; 
sodann  die  gepaarten  Figuren  der  Heiligen 
Viacus  und  Acharius,  Barbara  und  Agnes. 


Die  Tafeln  stammen  aus  der  Sammlung 
Hirscher ,  wo  sie  irrtümlich  Schäufelin  ge- 
nannt waren.  DieUmtaufe  auf  Baidung  wird 
richtig  sein ;  sie  bezeichnen  wahrscheinlich 
das  zweite  Stadium  seiner  Entwicklung,  wo 
er  sich  schon  einigermassen  von  Dürer  be- 
einflusst  zeigt. 

In    der  Fürstenkapelle    des    Klosters 
Lichtenthai  bei  Baden-Baden: 

10)  Linker  Seitenaltar.  Vorderseite:  Die  hl. 
Helena,  Apollonia  und  Kunigunde.  Rück- 
seite: Das  Leben  der  ägyptischen  Maria; 
ihre    Himmelfahrt    die    Hauptdarstellung. 

Goldgrund,  links  unten  in  der  Ecke:  l-A 

und  1496. 

11)  Rechter  Seitenaltar.  Vorderseite:  Die  hl. 
Barbara,  Anna  selbdritt  und  Agnes  auf 
Goldgrund.  Rückseite:  Die  hl.  Ursula  mit 
ihren  Jungfrauen  im  Schiff,  gleichfalls  mit 
dem  Datum  1496. 

Diese  zum  Theil  sehr  übermalten  Bilder 
zeigen  unverkennbar  die  Schule  Schon- 
gauer*s;  in  den  lieblichen  Köpfen  kommt  der 
Autor  der  Bilder  seinem  Meister  und  Vorbild 
ausserordentlich  nahe.  Die  bekannten  Typen 
Schongauer'scher  Kupferstiche,  der  Ma- 
donna, der  klugen  Jungfrauen  u.  s.  w.,  findet 
man  hier  wieder.  Die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  uns  in  diesen  Werken  Jugendbilder 
Baldung's  erhalten  sind,  ist  sehr  groß.  s.  Text 
lundn. 

In  Liverpool,  Royal  Institution: 

12)  Alter  und  Jugend.  Im  Stil  und  aus  der  Zeit 
des  B.  Hier  dem  Antonello  da  Messina  zu- 
geschrieben,   s.  Waagen,  Art  treasures  in* 
Great  Britain,  UI.  233. 

In  Nürnberg: 

13)AufderBurg:  Die  Kreuzabnahme ;  er- 
innert nach  Waagen  am  meisten  an  B. 

14)  Moritzkapelle:  Die  hl.  Anna  selbdritt, 
zu  den  Seiten^'Rosalia,  Ottilia,  Margaretha 
und  Barbara.  Ist  nicht  von  B.,  sondern  von 
dem  Meister  der  Sammlung  Hirscher. 

15)  Ebenda:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arm.  Goldgrund.  Von  diesem  Bilde  gilt  das 
gleiche  wie  von  No.  13. 

In  Wien,  Belvedere: 

16)  Im  ersten  Saale  der  alten  deutschen  und 
niederländischen  Schulen  hängt  unter  No.  55 
das  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Pelz- 

kleidung  mit  dem  Monogr.  1-42  und  1520, 

das  vermutungsweise  dem  Baidung  zuge- 
theilt  ist,  aber  von  HansBrosamer  her- 
rührt. 
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In  Wttrsburg,  im  Besitie  des  Hrn.  Hof- 

rftth  Binecker: 

17)  Zwei  Tafeln  mit  den  hh.  Christoph  und  An- 
dreas. Sie  sind  von  Barthel  Beham  and 
worden  in  der  Leihaosstellong  älterer  Ge- 
mälde im  J.  1869  zn  München  fälschlich  dem 
B.  beigelegt. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

Zweifelhafte  Bll.  und  solche,  die  der  Verf.  nicht 

gesehen  (Kupf^tiche,  wie  Holzschnitte),  sind 

unter  c)  und  d)  aufgeführt. 

1)  Der  Schmerzensmann,  unbekleidet,  mit  H&nden 
und  Füssen  an  die  Säule  gebunden,  lasst  er- 
mattet sein  Ton  einer  starken  Glorie  umstrahltes 
Haupt  sinken.  Monogr.  links  von  dtst  Slule  gegen 
unten.  Rund.  «Durchmesser  49  miUim.  B.  1. 
s.  Text  m. 

2)  Der  Stallknecht,  yor  einer  Mauer  im  Freien  ein 
nach  links  gewandtes  Pferd  mit  der  Rechten  am 
Kopf,  mit  der  Linken  an  der  Mahne  haltend,  um 
es  aufzuzäumen .   Rechts  an  der  Mauer  das  Mo- 


nogr. 


H.  220,  Br.  330  milUm.  B.  2. 


8.  Text  m. 

3)  D.er  lüsterne  Alte  mit  dem  Mädchen.  Halbflguren 

unter  einem  Bogen.  Mit  dem  Monogr.  /jCtl  und 

1507.  H.  180,  Br.  140  milUm.   Fehlt  bei  B. 
Pass.  3. 

Ueber  eine  Variante  in  der  Bezeichnung  dieses 
Stiches  s.  Text  Ul. 

4)  Der  hl.  Sebastian  von  yom  gesehen,  mit  den 
Armen  an  einen  Eichbaum  gebunden.  Links 
an  einem  Zweig  ein  leeres  Täfelchen.  H.  120, 
Br.  70  mUlim.   Fehlt  B. ;  Pass.  4.  s.  Text  UI. 

b)  Holaschnitte : 

Biblische  und  legendarisehe  Gegen- 
stände. 

1)  Adam  und  Eva.  Sie  stehen  einander  gegenüber 
unter  dem  Apfelbaum,  an  welchem  die  Schlange. 
Rechts  unten  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogr. 
H.  8"  2"'.  Br.  5"  S"'.   B.  1. 

2)  Adam  steht  hinter  Eva,  die  in  Jeder  Hand  einen 
Apfel  hält  und  Ihren  linken  Fuss  auf  ein  Täfel- 
chen gesetzt  hat,  worauf  das  Monogr.  Links 
unten  1519.   H.  9"  3'".   Br.  3"  6'".   B.  2. 

3)  Der  Sündenfall.  Eva  reicht  Adam  den  Apfel 
dar,  während  er  sie  mit  der  Linken  umfasst  hält. 
Am  Baume  ist  eine  Tafel  aufgehängt,  worauf: 
»Lapsus  humanl  generls«  steht.  Links  unten  ein 
Täfelchen  mit  Monogr.  und  1511.  Clairobscur 
von  2  Platten.   H.  13"  JO'".  Br.  9"  4'".  B,  3. 

4)  Vertreibung  aus  dem  Paradies.  Links  der  Engel 
mit  dem  Sohwerti  der  Adam  und  Eva  nach  rechts 
aus  dem  Paradies  Jsgt.  An  dem  Zweig  eines 
Baumes,  der  sich  in  der  Mitte  erhebt,  hängt  ein 
Täfelchen  mit  dem  Monogr.  H.  8"  2'".  BT.  5" 
9'".   B.  4. 

5)  Die  Verkündigung.  Links  vom  in  einem  Re- 
naissancegemach kniet  Maria  vor  ihrem  Pulte, 
die  Arme  über  der  Brust  gekreuzt,  rechts  neben 
ihr  der  Engel,  in  der  Linken  ein  Szepter  haltend. 


Monogr.  rechts  oben  an  einer  Säule.    H.  220, 
Br.  148  millim.   Fehlt  B.  und  Pass. 

6)  Die  Anbetung  des  Neugeborenen  dnrob  Maria, 
Joseph  und  fünf  Engel.  Links  blickt  ein  Hirte 
auf  die  Gruppe  herein.  Hintergrund  Landeehmft 
mit  der  Verkündigung  an  die  Hirten.  Monogr. 
oben  in  der  Mitte  an  einem  Pilaster.  H.  721^ 
Br.  1 52  mlUlm.  Fehlt  bei  B. ;  Pkss.  61.  —  Nach 
Passavant  giebt  es  hiervon  Druske,  auf  denen 
sieh  rechts  unten  am  Pilaster  die  Zahl  1514  be- 
findet. 

7)  Die  hl.  Familie.  Vor  einer  Mauer  im  Freien 
sitzt  Maria,  das  Kind  der  hl.  Anna  hinreichend ; 
dahinter  steht  Joseph,  auf  die  Gruppe  herab- 
bllckend.  Hintergrund  Landschaft  mit  Felsen- 
schloss.  Links  oben  an  der  Mauer  befindet  sieli  die 
Zahl  1 51 1  und  rechts  unten  In  der  Ecke,  an  eina 
Stein  gelehnt  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogr. 

H.  11"  6'".    Br.  9"  2"'.    Fehlt  a; 


m> 


Pass.  62. 

8)  Madonna  mit  Kind  sitzt  unter  einem  Baum  und 
liest  in  einem  Buch,  während  das  Kind  sein 
Händchen  nach  einem  Apfel  ausstreckt,  den  ihm 
ein  Engel  darreicht.  Mehrere  andere  Engel  be- 
leben spielend  und  scherzend  in  mannichfkdien 
Gruppen  die  Szene.  Hintergrund  hügelige  Land- 
schaft; rechts  unten  ein  Täfelchen  mit  dem  Mo- 
nogr. Jfl  H.  14"  2"'.   Br.  9"  7'".    FehU  B. 

PsM.  66. 

Es  giebt  hiervon  auch  Bll.  in  HeHdnnkei  von 
2  Platten. 

9)  Die  hl.  Familie.  Mutter  Anna  empfängt  das 
Jesuskind  aus  den  Hand  en  der  Jungfrau .  Hinter 
ihnen  der  hl.   Joseph  und    der  hl.   Joachim. 


Mit 


dem  Monogr.  r~H  « '  &nf  einem  Täfel- 
chen, links  unten  von  einem  Hasen  gehalten. 
H.  14"  3'".  Br.  9"  9'".  Pass.  67.  Bartech  (vm. 
467.  No.  6)  schreibt  irrtümlicher  W^se  dies 
Bl.  dem  Hans  Brosamer  zu. 
Es  exlstlrt  davon  eine  rohe  Kopie  mit  dem 


Monogr 


■m 


von  einem  Häschen  gehalten. 


10)  Hl.  Jungfrau  mit  Stemenkrone  und  Glorie  in 
Wolken,  das  Kind  an  der  Brust,  Halbfigur. 
Links  unten  ein  Wappen  mit  2  stehenden  Löwen, 
darüber  ein  Bischofslrat.  H.  130miUim.  Br.  86. 
Fehlt  B.  Pass.  65. 

11)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  knieenden  Donator; 
letzterer  In  kleinem  Maaßstab.  Ueber  ihm  in 
einer  Nische  eine  männliche  Büste.  Seitwirts 
Säulen,  auf  denen  3  Engel  muslzlren,  links  d« 
hl.  Geist.  Neben  dem  Donator  befindet  sich  das 
gewöhnliche  Monogr.  auf  einem  TSfeleben. 
H.  14".  Br.  9"  6".   Fehlt  B.;  Pass.  68. 

12)  Christus,  an  der  Säule  zusammenbrechend,  wird 
von  einem  kleinen  Engel  unterstützt;  zu  seineB 
Füssen  Marterwerkzeuge.  Monogr.  und  1517  anf 
Täfelchen  links  unten  gegen  die  Maner  geleimt. 
H.  220,  Br.  152  millim.   B.  42. 

13)  Der  Gekreuzigte  zwischen  Maria  Magdalena,  die 
am  Fusse  des  Stammes  kniet  und  sich  mit  beMen 
Händen  ein  Tuch  vofs  Gesicht  hält  und  J<^iaiuies, 
der  die  ohnmächtig  zusanmienbrechende  Mntttt 
aufrecht  hält.  Hintergrund  bewaldetes  Gebirge. 
Monogr.  rechts  unten  auf  einem  Täfelchen.  Clair« 


Hftns  Bftldimg. 
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obiooi  TOB  2  Platten.  H.  870,  Br.  260  miUim. 
Dieses  seltene  Bl.,  das  sieh  übrigens  nicht  blo0 
in  der  Albertina  zn  Wien  nnd  im  Britischen 
Museum  zu  London,  sondern  anch  im  Knpfer- 
stiohkabinet  zu  Amsterdam  und  im  Besitz  des 
Hm.  Senators  Culeman  zu  Hannoyer  yorflndet, 
wurde  Ton  Bartsch  auf  Grund  eines  geHUschten 
Dürer*schen  Monogramms  unter  No.  57  dem 
Werke  Dürer^s  eingereiht  und  erst  durch  Thau- 
sing's  Forschungen  dem  wahren  Urheber,  Baidung, 
zurückgegeben.  Vgl.  Jahrb.  für  Kunstwissen- 
schaft, n.   Heft  3. 

14)  Der  todte  Christus,  zu  Füssen  des  Kreuzes  an 
,der  Erdeliegend,  wird  von  seiner  Mutter,  Johannes 

,  und  Maria  Magdalena  beklagt.   Rechts  unten  das 
Monogr.   H«  218,  Br.  153  millim.   B.  5. 

1 5)  Halbflgur  des  todten  domengekrönten  Christus 
yon  6  Engeln  umgeben,  deren  zwei  ihn  unter- 
stützen. Oben  in  der  Mitte  steht:  Ecce  Homo 
15  »11.  Monogr.  rechts  unten.  H.  125,  Br.  84 
miUim.  B.  41. 

16)  Der  todte  Christus,  yon  yier  Engeln  gen  Himmel 
getragen,  während  ein  fünfter  mit  der  Dornen- 
krone über  der  Gruppe  schwebt.  Oben  gegen 
links  Gott  Vater  in  einer  himmlischen  Glorie. 
Monogr.  links  unten.  H.  222,  Br.  154  millim. 
B.  43. 

17)  Christus,  von  einer  Engelglorie  umgeben,  hält 
in  der  Linken  die  Erdkugel  und  segnet  mit  der 
Rechten.  Monogr.  und  1519  rechts  unten. 
H.  225,  Br.  155  millim.  Von  B.  40  falschUch 
Gott  Vater  genannt. 

18—30)  Christus  und  die  12  Apostel,  stehend  in 
ganzer  Figur.   H.  211,  Br.  127  mülim.  B.  6— 
18. 
18)  Christus  in  einer   Engelglorie,   in  der 
Linken  die  Erdkugel  haltend,   mit  der 
Rechten  segnend.   Monogr.  rechts  unten. 
B.  6. 
10)  Hl.  Petrus.  Monogr.  links  in  halber  Hohe. 
B.  7. 

20)  Hl.   Andreas.     Monogr.    rechts    unten. 
B.  8. 

21)  Hl.  Jakobus  d.  A.   Monogr.  rechts  unten. 
B.  9. 

22)  Hl.  Johannes.     Monogr.   rechts  unten. 
B.  10. 

23)  Hl.   Philippus.     Monogr.   rechts  unten. 
B.  11. 

24)  Hl.  Bartholomäus.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  12. 

25)  Hl.  Matthias.   Gegen  oben  Unks  das  Mo- 
nogr., rechts  1519.   B.  13. 

26}  Hl.  Thomas.  Monogr.  links  unten.  B.  14. 
27)  Hl.  Jakobus  d.  J.   Monogr.  rechts  gegen 

unten.   B.  15. 
281  Hl.  Simon.  Monogr.  rechts  unten.  B.  16. 


s 


29)  Hl.  Judas  Thaddäus.  Monogr.  rechts  gegen 
unten.   B.  17. 

30)  Hl.   Paulus.     Monogr.   rechts  in  halber 
Höhe.   B.  18. 

31 — 42)  Die  12  Apostel,  stehend  in  ganzer  Figur. 
H.  61,  Br.  42  millim.   B.  19—30. 
31}  Hl.  Petrus.   B.  19. 
32;  Hl.  Andreas.   B.  20. 
33I  Hl.  Jakobus.  d.  A.   B.  21. 
341  Hl.  Johannes.   B.  22. 

35)  Hl.  PhUippus.   B.  23. 

36)  Hl.  Bartholomäus.   B.  24. 

37)  m.  Matthias.   B.  25. 


46) 
47) 


381  Hl.  Thomas.   B.  26. 

39)  Hl.  Jakobus  d.  J.  Monogr.  links  oben. 
B.  27. 

40)  Hl.  Simon.  Monogr.  rechts  oben.  B.  28. 

41)  m.  Judas  Thaddäus.   B.  29. 

42)  Hl.  Paulus.  B.  30. 

43—49)  Christus  und  die  12  Apostel,  letztere  zu 
je  zweien  auf  einem  Blatt,  durch  eine  verzierte 
Säule  getrennt.  Die  Blätter  insgesammt  tragen 
Inschriften  aus  dem  Credo  und  haben  folg. 
Maaße:  H.  250,  Br.  180  miUim. 

43)  Christus  mit  kreuzförmiger  Glorie,  ganz 
von  vorn  gesehen,  in  weitem  Mantel,  die 
Rechte  zum  Segnen  erhoben,  in  der  Linken 
die  Weltkugel  mit  großem  Kreuz  haltend. 
Er  steht  zwischen  zwei  Säulen,  die  sich 
an  den  Rand  des  Blattes  anlehnen. 

44)  Hl.  Thomas  und  hl.  Bartholomäus.  Am 
Boden  rechts  neben  Thomas  1518. 

45)  ni.  Jakobus  d.  J.  und  hl.  Simon.   Neben 
letzterem  links  unten  1518. 
Hl.  Philippus  und  hl.  Matthias. 
Hl.    Paulus    und  hl.   Judas  Thaddäus. 
Links  neben  letzterem  1518. 

48)  Hl.  Petrus  und  hl.  Johannes. 

49)  Hl.  Jakobus  d.  A.  und  hl.  Andreas.  Auf 
der  Basis  der  sie  trennenden  Säule  1518. 

Mit  Ausnahme  von  No.  44  (von  Pass.  unter 
No.  69  beschrieben),    sind    diese    BU.   sowol 
Bartsch  als  Passavant  unbekannt. 
50 — 62)  Christus  und  die  12  Apostel. 

Die  BU.  sind  grob  verschnitten  und  haben 
offenbar  dem  Meister  in  ihrer  ungeschlachten 
Ausführung  nicht  gefallen,  obgleich  sie  ohne 
Zweifel  auf  Vorzeichnungen  von  ihm  zurückzu- 
führen sind.  Er  wird  eine  Vervielfältigung  als- 
dann verhindert  haben,  daher  ihre  Seltenheit. 
Vollständig  beflndet  sich  die  Reihe  nur  im  Kupfer- 
stichkabinet  zu  Karlsruhe,  unvollständig  zu 
Basel.  H.  320,  Br.  210  millim.  Fehlen  B.  und 
Pass. 

63)  Johannes  der  Täufer  sitzend,  mit  einem  offnen 
Buch  in  der  Rechten  und  dem  Lamm  auf  den 
Knieen.  Monogr.  auf  einem  Blatt  Papier  links 
unten.   H.  200  millim.  Br.  143.   B.  31. 

64)  Die  Tochter  der  Herodias,  auf  einer  Schüssel 
den  Kopf  Job.  des  Täufers  tragend,  halbe  Figur. 
Hintergrund  Landschaft  mit  mehreren  Gebäuden. 
Monogr.  rechts  unten.  H.  126  millim.  Br.  85. 
B.  32. 

65)  Die  Bekehrung  des  Paulas.  Monogr.  links  unten. 
H.  592  miUim.  Br.  194.   B.  33. 

Kommt  auch  als  Helldunkel  von  2  Platten 
vor. 

66)  Hl.  Hieronymus  in  der  Einöde.  Monogramm 
und  1511  auf  einem  Täfelchen  rechts  unten. 
H.  219  millim.  Br.  126.   B.  34. 

67)  Hl.  Hieronymus  in  der  Einöde.  Monogramm 
auf  Täfelchen  in  einem  Loch  des  Felsens  rechts. 
H.  221  millim.  Br.  154.   B.  35. 

68)  Der  hl.  Hieronymus  kniet  als  Bflsser  vor  einem 
Baum,  daran  ein  Kruzifix.  Links  an  einem  andern 
Baum  hängt  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogramm 

rr)  Von  Bartsch  unter  No.  7  fälschlich  dem 

HansBrosamer  zugeschrieben.  H.  V,  Bt" 
Pass.  70. 

Es  gibt  hiervon  auch  BU.  In  HeUdunkel. 

69)  Hl.  Sebastian  an  einen  Baum  gebunden,  von 
5  Engeln  umgeben.  Monogr.  und  1512  auf  einem 
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Tifelchen  rechte  unten.  H.  127  milUra.  Br.  85. 
B.  36. 

70)  EU.  SebaBtitn,  in  einer  Landschaft  an  einen 
Baum  gebunden,  von  Pfeilen  durchbohrt.  Da- 
hinter eine  Wolke  mit  6  Engeln.  Monogr.  und 
1514  auf  Täfelchen  rechts  unten.  H.  315  millim. 
Br.  235.   B.  37. 

71)  Hl.  Christoph  mit  dem  Christusknaben  auf  der 
Schulter,  durch*s  Wasser  schreitend.  Rechts  in 
der  Feme  der  Eremit  mit  einer  Laterne  in  der 
Hand.  Monogr.  auf  dem  Täfelchen  links  unten. 
H.  388  millim.  Br.  259.   B.  38. 

72)  Hl.  Maria  Aegyptiaca.  Sie  wird  von  6  Engeln 
gen  Himmel  getragen;  mit  gefalteten  Händen 
sieht  sie  auf  den  rechts  unten  stehenden  Eremiten 
hinab,  der  zu  ihr  emporschaut.  Links  oben  auf 
einem  Täfelchen  das  Monogr.  H.  4"  9'".  Br.  3'' 
3'".    Fehlt  B.  Pass.  71. 

73 — 82)  Illustrationen  zu  den  10  Geboten.  Er- 
schienen zuerst  in  dem  Werke :  »Die  zehen  ge- 
bot in  disem  Buch  ordert  und  ^ßgelegt  durch 
etlich  hoch  berümte  lerer  etc.  Strasburg  1516 
bei  Johannes  Orüningern.«  Einzelne  dieser 
BU.  kommen  auch  in  folg.  Werken  vor:  »Das 
Buch  der  Sünden  des  Mundes«,  von  Dr.  Geiler 
▼on  Kaisersperg.  Strassburg  bei  Joh.  Grflninger 
1518.  PauU's  »Schimpf  und  Ernst«.  Sine  loco 
et  anno.  In  fol.  »Kaisersperg's  Alphabet  in  XXIII 
Predigten«.  J.  Brunswig's  Distilierbuch.  Strass- 
burg 1531. 

73)  Im  Vordergrund  Moses  Ton  Gott  die  Ge- 
setzestafeln empfangend.  Links  nach  hin- 
ten die  Juden  vor  einem  Idol  knieend. 
Monogr.  rechts  unten.  B.  51  hat  dieses 
Bl.  irrtömlich  fOr  einen  beliebigen  an- 
betenden Greis  genommen;  Pass.  wie- 
derholt den  Irrtum  (Appendioe  p.  321), 
beschreibt  aber,  ohne  es  gewahr  zu  werden , 
ebenda  unter  No.  60,  dasselbe  Bl.  noch 
einmal,  und  diesmal  richtig.  H.  133 
millim.  Br.  103. 

74)  Ein  Soldat  in  einer  Landschaft  Tor  zweien 
seiner  Kameraden  auf  ein  Kruzifix  am 
Wege  schwörend.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  49.   H.  103,  Br.  133  millim. 

75)  Ein  Priester,  Messe  lesend.  Monogr. 
rechts  unten.  H.  103  millim.  Br.  133. 
B.  52. 

76)  Ein  Junges  Paar,  vor  einem  Alten  Im  Mit- 
telgrund an  einem  Postament  knieend. 
B.  53.   H.  103  nüUim.  Br.  133.  Monogr. 

77)  Zwei  Kämpfende.  Rechts  unten  das  Mo- 
nogr. Pass.  p.  321 ,  No.  5.  Fehlt  B. 
H.  103  mUlim.  Br.  133. 

78)  EinLandsknecht  und  eine  Dirne  an  einem 
Hügel  sitzend.  H.  104  millim.  Br.  135. 
B.  50.   Monogr.  unten  gegen  links. 

79)  Ein  Dieb,  eines  schlafenden  Mannes 
Kasse plOndernd.  H.  104  millim.  Br.  135. 
Von  Pass.  ibid.  fälschlich  zum  10.  Gebot 
beschrieben.  Fehlt  B.  Monogr.  links 
unten. 

SO)  Das  falsche  Zeugniss.  Zwei  Männer 
stehen  vor  einem  rechts  sitzenden  Rich- 
ter. Fehlt  B.  und  Pass.  H.  104  millim. 
Br.  134. 

81)  Eine  Dame  und  ein  Ritter,  einander  in 
einer  Säulenhalle  begegnend.  H.  105 
millim.  Br.  133.  Fehlt  B.  und  Pass. 

82)  Zwei  Männer  nahen  einem  Geld  zählenden  | 


Wucherer.     H.   104  mfllim.     Br.    143. 
B.  54.  PaM.  ibid.   No.  9.   Monogr.  «nt» 
an  einem  Pfeiler. 
Vgl.  Aber   die  ganze  Folge:    M.    TkaufiBf. 
Jahrb.  fOr  Kunstwissenschaft  IL    3.  Heft. 

Nicht  zu  übersehen  ist,  data  in  der  obigea 
Reihenfolge  das  9.  und  10.  Gebot  miigestdk 
sind. 

Die  folgenden  6  Bll.  gehören  zu  dem  Bock 
Granatapfely  gedruckt  zu  Strassburg  durch  Jo- 
hannem  Knoblauch .    1511. 

83)  Christus  im  Hause  bei  Lazarus,  Martha  uä 
Magdalena.  H.  172  millim.  Br.  135.  Befindet 
sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  dem  Backe 
Granatapfel. 

84)  Untergang  der  Aegypter  im  ro^en  Meer,  im 
Hintergrunde  am  Ufer  die  geretteten  Jaden  aft 
Moses,  über  ihnen  die  Säule  in  Wolken.  H.  17} 
millim.  Br.  137.  Befindet  sich  auf  der  Rückseite 
des  Titels :  »Ain  galstliche  Bedeutung  des  aus- 
gangs der  kinder  Israhel  von  Egypto.«  Fehlt  B. 
und  Pass. 

85)  Die  hl.  Elisabeth  sitzt  und  spinnt,  uibgebeii  vss 
5  Frauen,  über  sich  eine  Banderole  mit  da  1b- 
schrift :  s  •  blsbbtu  •   Links  unten  das  MosegL 


M 


Auf  der   Vorderseite  'des   Blattes    öa 


Titel:  »die  galstlich  Spinnerin,  nach  öcb 
Exempel  der  hayligen  wittib  Elizabeth,  wie  sy 
an  ainer  gaistlichen  Gunckel  flachs  tB  well  ge- 
spunnen  hau.  H.  172  millim.  Br.  137.  Vob 
B.  28  dem  H.  Burgkmair  zugeschrieben.  Pass.  71 
Von  Pass.  IV.  37.  No.  28  irrtünülch  such  nodk 
dem  Hans  Brosamer  zugeschrieben. 

86)  Ein  Koch,  in  einer  Küche  einen  Hasen  suaneh- 
mend.  Gegen  links  unten  am  Heerd  das  gewShi^ 
Monogramfii  des  Meisters.  Auf  der  Vordersette 
des  Blattes  der  Titel:  »Ain  galstliche  bedeutosf 
des  Häßleins,  wie  man  das  in  dem  pfefferbe> 
ryti  sola  u.  s.  w.  H.  172  millim.  Br.  137.  B.  47 
und  No.  71  des  Burgkmair'schen  Werkes. 

87)  Die  sieben  Hauptsünden  in  Gestalt  voe 
thietischem  Höllenspuk.  Jedes  der  Ungehenef 
hält  ein  Schwert,  worauf  die  Namen :  Zorn,  Ho^ 
fart,  Neid,  Tragkait,  Fressery,  Vnkenschait. 
Geitikait.  Auf  der  Vorderseite  dieses  Blattes  do 
Titel :  »Die  siben  Hauptsünd  die  da  bedeut  seiad 
bey  den  siben  gaistlichen  schwerterna  u.  s.  w. 
H.  171  miUim.  Br.  138.   Fehlt  B.  und  Pass. 

88)  Sieben  Scheiden.  Darübersteht:  Joabrestitutss 
erat  tunica  stricta  ad  mensuii  habitus  sni  etc. 
Auf  der  Rückseite:  »Von  den  syben  schsydai 
vnder  denen  sich  verbergen  die  schwert  der 
sybn  hauptsünden  etc.   H.  172  millim.  Br.  138. 

Jedes  der  letzten  5  Bll.  ist  einer  der  ange- 
gebenen Unterabtheilungen  des  Buchs  Granat- 
apfel beigedruckt.  Sie  sind  zusammen  mitNo.  6S 
von  Baidung  nach  ähnlichen,  aber  schwachem 
Darstellungen  Burgkmair's  zu  demselben  Weiki 
(erschienen  zu  Augsburg  bei  Hans  Ottmar  IS  10) 
entworfen,  s.  auch  Nagler,  Monogr.  m.  No.  988. 

89)  Pietä.  Im  Vordergrund  liegt  vor  einem  Baaa 
an  einem  Hügel  der  Leichnam  Christi,  dahinter 
kniet  Maria,  die  Hände  vor  der  Brust  susamnm- 
gelegt.   H.  61  millim.  Br.  48. 

90)  Cruciflxus  zwischen  Maria  links  und  Johannes 
rechte.   H.  77  millim.  Br.  51. 

91)  Die  Erscheinung  Christi  bei  der  Mmso  des 
hl.  Gregor.   H.  60  millim.  Br.  47. 
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92)  CrucifliLQS  zwisdieii  Maria  links  und  Johannes 
rechts.   H.  61  mllHm.  Br.  47. 

93)  Christus  am  Oelberg  betend  mit  den  drei  schla- 
fenden Jangem.  H.  60  millim.  Br.  47. 

94)  König  David  vor  Gott  knieend.  H.  77  millim. 
Br.  51. 

95)  Die  Dreifaltigkeit.   H.  61  millim.  Br.  47. 

96)  Mater  dolorosa,  mit  einem  Schwert  im  Herzen 
in  einer  Landschaft  stehend.  H.  63  millim. 
Br.  37. 

97)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  an  der  Brust  von 
vier  Engeln  verehrt.   H.  60  millim.  B.  47. 

98)  Maria  mit  dem  Kind  auf  der  Mondsichel  stehend. 
H.  62  millim.  Br.  48. 

99)  Der  Erzengel  Michael  mit  dem  Drachen  käm- 
pfend.  H.  60  miUim.  Br.  49. 

100)  Ein  Mann  vor  seinem  Schutzengel  knieend. 
H.  61  miUim.  Br.  48. 

101)  Johannes  der  Täufer,  vor  einer  Mauer  mit  sei- 
nen Attributen  in  der  Linken  stehend,  rechts 
neben  sich  am  Boden  einen  Fisch.  Hintergrund 
Landschaft.   H.  60  millim.  Br.  48. 

Kommt  auch  vor  in :  Historia  von  Rhodis.  Ge- 
truckt  zu  strassburg  durch  den  fürsichtigen  Mar- 
tinus  Flach  1513. 

102)  Der  Apostel  Matthias.   H.  61  millim.  Br.  48. 

103)  Der  Apostel  Phllippus.  H.  61  millim.  Br.  48. 

104)  Der  Apostel  Jakobus  d.  J.  H.  60  millim. 
Br.  48. 

1051  Der  Apostel  Petrus.   H.  60  millim.  Br.  48. 
1061  Der  Apostel  Paulus.   H.  61..millim.  Br.  47. 

107)  Der  Apostel  Jakobus  d.  Ä.  H.  60  millim. 
Br.  48. 

108)  Der  Apostel  Bartholomäus.  H.  61  millim. 
Br.  48. 

1091  Der  Apostel  Matthäus.  H.  60  mill.,  br.  48. 
1101  Der  Apostel  Simon.   H.  60  mUllm.  Br.  48. 
1 1 11  Der  Apostel  Judas.   H.  60  millim.  Br.  48. 
1121  Der  Apostel  Andreas.   H.  60  millim.  Br.  48. 
113)  Der  Apostel  Thomas.    H.  62  millim.  Br.  48. 

Dieses  Bl.  scheint  zweifelhaft. 
1141  Der  Apostel  Johannes.   H.  61  millim.  Br.  48. 

115)  Der  hl.  Sebastian  in  einer  Landschaft,  von 
Pfeilen  durchbohrt  an  einen  Baum  gebunden. 
H.  59  millim.  Br.  48. 

116)  Hl.  Valentinus,  einen  Epileptischen  heilend. 
H.  60  mülim.  Br.  47. 

117)  m.  Margaretha.   H.  60  millim.  Br.  48. 

118)  Hl.  Maria  Magdalena  von  5  Engeln  gen  Him- 
mel getragen.   H.  61  millim.  Br.  48. 

1191  m.  Anna  selbdritt.   H.  60  millim.  Br.  48. 

120)  Hl.  Ursula  mit  den  eilftausend  Jungfrauen  im 
Schür.   H.  61  miUlm.  Br.  47. 

121)  m.  Elisabeth  mit  einem  Krüppel.  H.  61 
millim.  Br.  48. 

1221  m.  Katharina.   H.  59  mlUim.  Br.  48. 

1231  Hl.  Barbara.   H.  60  miUlm.  Br.  48. 

124)  Hl.  Odilia,  vor  einem  Altar  auf  den  Knieen 
liegend)  hinter  ihr  das  höllische  Feuer,  aus  dem 
auf  ihr  Gebet  ihr  fürstUcher  Vater  durch  einen 
Engel  befreit  wird.   H.  61  millim.  Br.  48. 

1251  Anbetung  der  Könige.   H.  60  millim.  Br.  48. 

1261  Die  Auferstehung.   H.  61  millim.  Br.  48. 

127)  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes.  H.  60  millim. 
Br.  47. 

1281  Die  Geburt  CJhristi.   H.  61  miUim.  Br.  48. 
1291  Hl.  Veronika. 

1301  Die  Beichte.  H.  63  millim.  Br.  41. 
131)  Die  Messe.  H.  60  millim.  Br.  40. 
Mayer,  KflAitlsr-Lazikoii.  IL 


132)  Der  Adler  des  Evangelisten  Johannes.  H.  40 
millim.  Br.  39. 

1331  Einsegnung  einer  Leiche. 

134)  Das  Fegfeuer.   H.  60  millim.  Br.  47. 

Die  letzten  46  BU.  (No.  89—134)  sind  insge- 
sammt  aus  einem  »Hortulua  (mimet(j  gedruckt 
zu  Strassburg  bei  Martin  Flach  1511. 

Vom  J.  1512  eine  zweite  Ausgabe  mit  28  wei- 
teren Holzschnitten  nach  Zeichnungen  Bal- 
dung's ;  Maße  durchschnittlich  wie  oben. 

1351  Das  Titetbl.  mit  den  sieben  Sacramenten.  Das 
Mittelbüd :  Christus  am  Kreuz,  von  vielen  knie- 
enden Personen  umgeben;  darüber  die  Messe; 
links  von  oben  nach  unten :  Beichte,  Firmung, 
Taufe ;  rechts  Priesterweihe,  Ehe,  letzte  Oelung. 
Unten  halten  zwei  Apostel  die  Tablette,  links 
ein  knieender  Bischof  mit  dem  Wappen,  rechts 
Maria  mit  dem  Kind.  Das  Monogramm  h.  b.  o. 
ist  auf  der  Säule  rechts  an  der  Darstellung  der 
Messe.  Das  Bl.  kommt  in  einem  lat.  Werke  von 
Thomas  Anseimus  vor.   H.  262  millim.  br.  192. 

Profane  Gegenstände: 

136)  Die  Parzen  sitzen  nackt  in  einer  Landschaft 
unter  einem  Baum.  Klotho,  rechts  auf  einem 
Baumstumpf,  hält  den  Rocken,  Lachesis  links 
spinnt,  Atropos,  hinter  Klotho  stehend,  schneidet 
den  Faden  ab.  Ein  Kind  spielt  links  unten  mit 
einer  Blume.  Links  oben  hängt  an  einem  Zweig 
ein  Täfelchen,  worauf  das  Monogr.  und  1513. 
H.  221  mUUm.  Br.  153.   B.  44. 

Hiervon  eine  anonyme  gleichseitige  Kopie  in 
der  Originalgröße.  Sie  unterscheidet  sich  vom 
Original  nur  dadurch,  dass  im  Hintergrund 
zwischen  dem  Stock  des  Spinnrockens  und  den 
Armen  der  Atropos  und  Klotho  hindurch  nur 
2  Bäume  statt  der  zahlreicheren  des  Originals 
erscheinen. 

137)  Der  trunkene  Silen  liegt  an  der  Erde  einge- 
schlafen gegen  ein  Fass  gelehnt,  umgeben  von 

'  mehreren  nackten  Knaben,  deren  einem  er  die 
rechte  Hand  auf  den  Kopf  gelegt  hat.  Ein  anderer 
Knabe,  auf  dem  Fass  stehend  hält  eine  brennende 
Fackel  in  der  Linken  und  pisst  auf  Silen  herab. 
Monogr.  rechts  oben  auf  einer  Tafel.  H.  219 
millim.  Br.  151.  Von  B.  45  wol  irrtümlich 
Bacchus  genannt.  —  Es  giebt  von  diesem  Schnitt 
zweierlei  Drucke ,  die  sich  dadurch  unterschei- 
den, dass  der  eine  von  der  wurmstichigen  Platte, 
der  andere  von  der  unversehrten  gemacht  ist. 
Jene  späteren  Abdrücke  sind  meist  zu  schwarz. 
—  Davon  eine  sehr  schlechte  Kopie  in  der  Größe 
des  Originals. 

138)  Die  zwei  Mütter,  auch  die  Kinderaue  genannt. 
Die  ältere  sitzt  links  auf  dem  Boden ,  einem 
Kind  die  Brust  reichend,  die  jüngere  rechts  am 
Fuss  eines  Baumes,  ein  Kind  in  den  Armen, 
beide  unbekleidet.  Sie  sind  umgeben  von  anderen 
sechs  Kindern,  davon  zwei  Paare  raufen.  Eines 
reitet  in  der  Mitte  nach  hinten  ein  Steckenpferd 
und  hält  mit  der  Rechten  ein  Täfelchen  auf  der 
Achsel,  worauf  das  Monogr.  Vorne  links  eine 
Katze.   H.  180  millim.  Br.  88.   B.  46. 

Kopie  von  der  Originalseite  in  R.  Weigel*s 
Holzschnitten  berühmter  Meister  No.  33,  Lief. 

vn. 

139)  Phyllis,  in  einem  Hof  den  von  ihr  aufisezaumten 
Aristoteles  reitend.  Links  ein  Gebäude,  aus 
dem  Olympias,  die  Mutter  Alexanders  des  Gros- 
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sen,  der  Szene  Euscliaut.  Monogr.  und  1515  links 
unten  auf  dem  T&f eichen.  H.  333  inlllim. 
Br.  239.  Von  B.  48  fUtchlich  Xantippe  und 
Sokrates  genannt. 

140)  Drei  Heien  sich  zum  Sabbath  Yorbereitend^ 
während  eine  vierte  schon  in  der  Luft  auf  einem 
Bock  davonreitet.  Auf  der  Erde  liegen  mehrere 
Mistgabeln  und  Gebeine  umher.  Rechts  ist  ein 
Baumstamm,  an  dem  die  Jahresz.  1510  steht  und 
ein  Tifelehen  mit  dem  Monogr.  hingt.  Olairob- 
scur  von  drei  Platten.  H.  13"  8"'.  Br.  9"  6"'. 
B.  55. 

Davon  eine  Kopie  von  der  Gegenseite,  be- 
zeichnet mit  Monogramm  (No.  196  bei  Bartsch) ; 
das  Monogramm  des  Originals  und  die  Zahl  1510 
weggeblieben.  Der  Kopist  dieses  Bl.  ist  wahr- 
scheinlich LukasAlantse.  s.  Na^er,  Monogr. 
IV.   No.  896. 

Auf  einer  zweiten  originalseitigen  Kopie  trigt 
das  Tafelchen  das  Monogr.  Dürer's  sammt  der 
Zahl  1510.  Dies  ist,  wie  Bartsch  richtig  be- 
merkt, ein  Irrtum  des  Formschneiders,  oder  eine 
Fälschung.  Diese  Kopie  ist  etwas  schmaler  als 
das  Original. 

141)  Gruppe  von  sieben  Pferden  im  Wald,  darunter 
drei ,  die  sich  beissen  und  ausschlagen.  Rechts 
gegen  unten  ein  Täf eichen  mit  der  Aufschrift : 
BALDVN0  1534.  H.  210maiim.  Br.  325.   B.  56. 

Es  giebt  Bll.,  die  Ober  dem  oberen  Band  die 
Aufschrift  tragen :  »YÜerley  herliche  unnd  kunst- 
liche wolgerissene  Pferd,  mit  allem  verstand  auff 
mancherley  weyss  gestelt  unnd  f&rgebildet,  durch 
denn  weytberümbten  Johan  Baldung,  zu  nutz 
allen  Molem ,  Goldtschmiden ,  Bildhauweren 
und  andren  der  kunstliebenden  ins  Werck  ge- 
brocht, deßgleiohen  vor  nie  außgangen«.  Unter 
dem  untern  Rand  steht:  »Getruckt  zu  Basel,  bey 
Christoffel  von  Sichem  Formschneider,  1575.« 

142)  Gruppe  von  sieben  Pferden  im  Widd.  Links 
im  Hintergrund  ein  Mann,  rechts  ein  Hirsch. 
Gegen  links  unten  liegt  von  einem  Affen  betastet 
eine  Tafel  mit  der  Aufschrift:  i9  •  baldyno  • 
PBCiT  .  1534.   H.  228  millim.  Br.  336.   B.  57. 

143)  Gruppe  von  sechs  Pferden  im  Wald,  davon  das 
vorderste  stallt.  Rechts  unten  ein  Täjfelohen  mit 
der  Aufschrift :  baldyno 
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H.  228  mUlim.  Br.  336.  B.  58 

144)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden, 
beinahe  im  Profil  gesehen,  nach  rechts  gewendet. 
Oben  links  das  Monogr.  und  in  der  Mitte  1511. 
Unten  die  Worte :  Cristoferus.  Marchio.  Baden- 
sis.    H.  6"  7'".  Br.  3"  9'".   B.  59. 

145)  Bildniss  Luther's  als  Augustinermdnch,  Halb- 
flgur  nach  rechts  gewendet.  Er  blättert  mit  der 
Rechten  in  einem  Buch,  worauf  sich  das  Monogr. 
und  die  Jahrzahl  1521  (?)  befinden.  Ueber  sei- 
nem Haupte  schwebt  der  hl.  Geist.  Von  Bartsch 
39  fUschl.  der  hl.  Dominlkus  genannt. 

Das  Bl.  trägt  die  Ueberschrift :  Martinus 
Luther  ein  dyner  Jhesn  Christi  und  ein  wider- 
uffrichter  Christlicher  leer.  Es  ist  aus  einem 
Druckwerk.  Auf  der.Rückseite  des  Blattes  steht : 

Register. 
Mammon,  was  das  sey 
Zweyerley  menschen  etc. 
H.  155  millim.  Br.  112. 

DaaBl.  soll  nach  0  ran  ach  sein.  Auf  dem 
Schnitirande  des  Buches  steht:  xbbmak. 


Hiervon  eine  geringe  Kopie  von  der  Otiginal- 
seite  in  Kupferstich  mit  dem  Zeichen  des 
Meisten:  es  trägt  dieselbe  Inschrift,  welche 
aber  unten  steht.  H.  mit  der  Schrift  5*^  4^,  olme 
die  Schrift  5".  Br.  2"  11'^. 

146)  Lucretia,  sich  den  Dolch  in  die  Bn»t  stoflead, 
Halbfigur.  Oben  zwisdienFrachtguirl&ndeQ  steht 
auf  einem  Täfelohen :  Lucrecia.  Rechts  dben.  das 
Monogr.   H.  4"  9'".  Br.  3"  3«'.   Pas«.  73. 

147)  Der  schlafende  Stallknecht  auf  dem  Boden 
eines  Stalles  ausgestreckt.  Hinter  ihm  ein  PCud, 
rechts  eine  Hexe,    eine  Fackel  in  der  Haad. 

Rechts  unten  das  Monogr.  1-fl   Von  Butach 

fälschlich  unter  No.  15  dem  Hans  Brosamei 
zugeschrieben.  H.  12"  9'^.  Br.  7"  4"'.  Päm.  76. 

148)  Brustbild  des  Johannes  Rudalphinger,  geg« 
rechts  gewendet.  Er  hält  in  der  linken  ^uid  eil 
Papier  mit  der  Aufschrift :  Joan  Raodalphingiua 
musicorum  decus  hac  Simetria.  Joan.  Baldosgu 
Pi.  posteriUti  dicavlt  1534. 

Zu  beiden  Seiten  ein  Ast  mit  oben  gegen 
einander  geneigten  Blättern.  H.  6'^  11'^.  Br.  ^ 
6'".   Pass.  78. 

149)  Brustbild  des  Gaspar  Hedion,  von  vom.  8äm 
Rechte  ruht  auf  einer  Brustlehne ,  worauf  eio 
Buch  liegt.  Links  oben  sein  Wappen,  n  bMe^ 
Seiten  eine  schmale  Bordfire.  Aus  d«r  Chromk 
von  Strassburgv.  J.  1543,  deren  YerfaaeerHedieo 
war,  Dr.  der  Theologie  und  Prediger  aim  MÖnsler 
zu  Strassburg.  H.  6"  6'".  Br.  4"  W.  Pa«.  79. 

150)  Titelbordüre.  Unten  in  einer  Säulenhalle  sitzt 
der  Kaiser  Maximilian  im  KrGnnngtom^  auf 
einem  Thronsessel,  an  dessen  linke  Seite  das 
Wappen  mit  einem  Doppeladler  geUhnt  UL 
Monogr.  links  am  Boden.  Darfiber  eriieben  sieb 
zu  beiden  Seiten  Zierleisten  mit  Arabesken,  auf 
der  rechten  Seite  getragen  von  einem  nacktes 
Knaben,  der  einen  runden  Schild  über  eich  hfit. 
Oben  eine  Querieiste  mit  einer  Arabe^e  in  Ge- 
stalt eines  Kopfes.  Der  Titel  in  der  Mitte  lautet : 
Prima  pars  operum  Joannis  Gerson  CaaeeUaifi 
universitatis  Parrhisiensistheologj  chriatianiiMhai 
u.  s.  w.  H.  239  millim.  Br.  167.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  Blattes  ein  Pilger  in  einer  Landsdiaft 
mit  einem  Wappen  in  der  Linken,  ein«i  Engd 
und  einen  Hund  zur  Seite,  von  Wechtlin.  H.  ^ 
milUm.  Br.  167.  Fehlt  B.  Pass.  81. 

151)  Eine  Allegorie  mit  vier  ältlichen  meiuiliclie& 
Fignren.  Ueber  dieses  Bartsch  und  Passavaat 
unbekannte  Blatt  berichtet  J.  Heller  (BeUnge 
zur  Kunstgeschichte,  p.  82).  Monogranun  rechts 
oben  im  Eck.  Dieses  Blatt  findet  sich  in  dem 
Buche:  »Die  Welsch  Gattung.«  Gedruckt  in 
Strassburg  bei  Mich.  Matthias  Schürer,  1513.  1 
H.  4"  3'".  Br.  3"  3'". 

152)  Ein  Mann ,  dessen  Hände  auf  den  Rücken  ge- 
bunden, wird  von  einem  wilden  Manne  an  einea 
Strick  gehalten ;  links  steht  ein  junges  Weib  toi 
der  Thüre  eines  Gebäudes  und  spricht  zn  dea 
Gebundenen.  Rechts  am  Himmel  Halbmond  und 
Sonne.  Monogramm  rechts  unten  an  einem  Stein. 
H.  4"  3'",  Br.  3"  3'".  Fehlt  B.  u.  Pms.  As» 
demselben  Buche,  wie  No.  151. 

153)  Eine  Schlacht,  im  Hintergrund  eine  ^adt 
Monogr.  rechts  unten  am  Boden.  H.  150  milÜBi. 
Br.  140.  Ist  aus  einem  Druckwerk  in  deutsch« 
Sprache ,  worin  von  Ueberwindung  der  Pener 
durch  Themistokles  die  Rede.  Fehlt  B.  und  ftes. 

154)  Brustbild  des  Johannes  Indagine.  ErtHigtehis 


Han8  Bftldung. 


685 


Mütze,  einen  geblümten  Bock,  in  der  Linken  ein 
Papier  und  ist  nacb  rechts  gewendet;  Säulen- 
artige Umrahmnng.  Titelblatt  zn  dem  Werke : 
Introdnctiones  apoteles  maticae  elegantes,  in 
Chyromantiametc.  Autore  Joanne  Indagine  1522. 
Strassbnrg  bei  Job.  Schott.  H.  190  millim. 
Br.  153.  Fehlt  B.  und  Pass. 
155)  Wappen  des  Job.  Indagine.  Den  Helmscbmuck 
bildet  ein  armloser  b&rtiger  Mann  mit  Blnmen- 
kranz  nm  den  Kopf.  Links  steht  als  Wappen- 
halter ein  wilder  Mann.  Das  Ganze  ist  umrahmt 
durch  zwei  Säulen,  auf  denen  oben  zwei  Füll- 
hdmer  ruhen.  Darüber  steht :  Anna  Joannls  In- 
dagine. H.  230  miUlm.  Br.  150.  Fehlt  B.  und 
Pass. 

Diese  Darstellung  befindet  sich  auf  der  letzten 
Seite  des  unter  No.  154  erwähnten  Werkes. 

c)  dem  Meister  zugeschriebene  Stiebe : 

1)  Herkules  und  Omphale  auf  einer  Hasenbank. 
Ohne  Monogr.   H.  7"  2'".  Br.  5"  1'". 

Dies  yon  Pass.  5  dem  Baldung  zugeschriebene 
Blatt ,  wovon  ein  Exemplar  im  Britischen  Mu- 
seum, dürfte  acht  sein. 

Nach  Wessely  im  Kupferstichkabinet  zu  Ber- 
lin ein  radlrtes  Bl.  mit  demselben  Gegenstand. 

2)  Der  K^ser  der  Türken,  von  vorne  gesehen,  sitzt 
auf  dem  Thron,  den  Kopf  mit  einer  hohen  Mütze 
bedeckt,  die  Rechte  auf  seinen  Degen  gestützt. 
Ohne  Monogr.  So  beschreibt  Pass.  dies  Blatt,  das 
ich  nicht  gesehen.  Er  fügt  bei,  dass  Duchesne 
alm^  (Yoyage  etc.  p.  242)  glaube,  dass  dieser  un- 
vollendete Stich  Karl  den  Grossen  vorstelle  und 
dass  er  ihn  dem  Meister  von  Zwoll  (Johann  von 
K51n),  oder  demjenigen  mit  dem  Monogr.  M  B 
zugeschrieben.  Aber  der  Stil  und  die  Art  der 
Ausführung  seien  dem  16.  Jahrb.  angehSrig. 
In  der  Kupferstichsammlung  zu  Amsterdam,  wo 
sich  dieses  Unicum  befinde,  sei  es  dem  Werke 
Dürer's  einverleibt,  aber  entferne  sich  nichts 
desto  weniger  von  der  Manier  dieses  Meisters  in 
dem  Maalto,  als  es  sich  derjenigen  des  Baldung 
Grien  nähere.  Diese  letztere  Meinung  werde 
unterstützt  durch  eine  Originalzeichnung,  früher 
in  der  Sammlung  Lawrence,  später  im  Besitz  des 
Herrn  Liesching  in  Stuttgart.  Diese  Zeichnung, 
gleichfalls  Dürer  zugeschrieben,  trage  das  un- 
verkennbare Gepräge  des  Baldung'schen  Stiles. 

Stich  wie  Zeichnung  sind  mir  unbekannt. 
Nach  Aussage  des  Herrn  Liesching  ging  die 
Zeichnung  in  der  Folge  in  den  Besitz  des  Mr. 
Thibaudeau  in  Paris  über,  mit  dessen  Sammlung 
sie  Qbne  Zweifel  versteigert  wurde. 

3)  Die  PieU.  Der  todte  Christus  Uegt,  in  Verkür- 
zung nach  links,  in  der  Mitte  des  Blattes;  die 
schmerzgebeugte  Mutter  blickt  ihm  mit  gefalteten 
Händen  in*s  Antlitz,  hinter  ihr  die  hl.  Magdalena 
mit  emporgehobenen  Armen,  links  Johannes. 
H.  165  millim.  Br.  159.  Fehlt  B.  und  Pass. 
Diese  Komposition  hat  die  allernächste  Verwandt- 
schaft zu  B.  No.  5  der  Baldung'schen  Holz- 
schnitte, nur  dass  sie  von  der  Gegenseite  genom- 
men und  mit  Weglusung  der  Kreuzstämme  und 
des  Monogrammes  gegeben  ist. 

B.  Weigel  äussert  sich  in  seinem  Kunstkata- 
log, No.  14904,  Über  dieses  höchst  merkwürdige 
Blatt,  d&s  meines  Wissens  nur  in  der  Kupferstich- 
sammlung der  Königin  Wittwe  in  Dresden  vor- 
kommt, wie  folgt : 


»Dieses  bisher  unbekannte  Blatt,  welches  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  Holzschnitte  desselben  be- 
rühmten Meisters  Bartsch  No.  5.  hat,  ist  sonderbar 
gearbeitet.  Die  Platte  ist  nämlich  wie  zur 
Schwarzkunst  zubereitet,  die  Lichter  herausge- 
hoben, so  dass  es  wiederum  den  sogenannten 
geschrottenen  (d.  i.  geschnittenen)  Blättern  und 
den  Clalr-obscuren  gleicht;  geäzt  scheint  dies 
überaus  kostbare  Blatt  übrigens  auch  zu  sein. 
Von  grdsster  Seltenheit  und  fast  einzig.« 

Ueber  zwei  fernere  Stiche  bemerkt  Nagler, 
Monogr.  IH.  No.  988 : 

»Es  ist  auch  ein  Blatt  mit  der  Verkündigung 
Maria  vorhanden,  wir  können  aber  keine  Be- 
schreibung geben. 

In  demselben  Falle  sind  wir  auch  mit  einer 
im  Gabinet  Cicognara  H.  No.  57  erwähnten  Ko- 
pie nach  Dürer's  Blatt,  welches  die  Enthauptung 
Johannis  vorstellt,  B.  No.  125.  Sie  ist  von  der 
Gegenseite  und  kleiner  als  das  Original.  An  der 
Stelle  von  Dürer's  Monogranmi  steht  Jenes  von 
H.  B.  Grien.« 

d)  dem  Meister  zugeschriebene  Holzschnitte : 

1)  Christus  am  Kreuz  mit  einem  Donator  in  einer 
Landschaft.  Dieser  hält  knieend  ein  Herz  in  der 
Rechten,  eine  Mütze  in  der  Linken.  Rechte  oben 
eine  Banderole  mit  der  Inschrift  t  svasTM  oohda. 

Unten  in  der  Mitte  das  Monogr.  |^    H.  4". 

Br.  3"  3'".  Ist  schwerUoh  von  Baldung.   s.  Nag- 
ler m.  p.  331.   Fehlt  B.  Pass.  63. 

2)  Ecce  homo.  Ghristus  steht  aufrecht,  die  Arme 
ausgestreckt  und  umgeben  von  den  Leidensin- 
strumenten. Links  unten  die  Worte :  Ecce  homo. 
Rechts  der  krähende  Hahn,  oben  die  Zahl  1523. 
Clairobscur  von  zwei  Platten.  H.  11".  Br.  8" 
i'",  Pass.  64.  Das  Bl.  istBaldung^s  werth  und 
wahrscheinlich  von  ihm. 

Davon  eise  Kopie  ohne  Datum. 

3)  Satirische  Darstellung.  In  einem  Gemach  sitzt 
links  auf  einer  Art  von  Thron,  worauf  ein  Kissen, 
ein  männliches  Wesen  mit  Eselskopf,  -beinen 
und  einem  Huf  statt  der  linken  Hand.  Rechts 
steht  ein  hässliches  Weib  mit  Krallenfüssen,  die 
Jenem  den  Puls  zu  fühlen  scheint«   Unten  an  der 

Bank  das  Monogr.  |3|  H.  6"  4'".    Br.   4" 

6"'.    s.  BruUiot,  Dict.  I.    No.   2122.   II.  und 
Nagler  UI.  No.  944,  2.   Pass.  74. 

Dieses  rohe  Blatt  ist  aus  einer  deutschen 
Uebersetzung  des  goldnen  Esels  des  Lucian  in : 
Translatzion  oder  tütschungif  des  hochgeachten 
Nicolai  von  Wyle  —  etlicher  bücher  Enee  SilviJ 
PogiJ  florentini.  Strassbnrg  bey  Job.  Bryse  1510. 

Dieselbe  etwas  venUiderte  Darstellung  in  dem 
nämlichen  Werke,  Augspurg  durch  Haynrich 
Stoyner,  1536.  H.  mit  Randleisten  198  millim. 
Br.  145. 

Die  Urheberschaft  Baldung's  ist  mehr  als  zwei- 
felhaft. 

4)  Die  Jagd  im  Lörserwald.  In  dem  Walde  ver- 
schiedene Gruppen  von  Jägern  und  Hirschen. 
Ein  Bauer  führt  einen  Wagen  mit  4  Pferden  be- 
spannt gegen  die  Mitte,  wo  sich  ein  Kavalier  be- 
findet. Rechts  im  Vordergrunde  drei  Kavaliere, 
darunter  ein  Fürst.    Auf  einem  Heiligenstock 
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Hans  Baidung« 


mit  dem  Wappen  der  Pfalz  steht  das  Monogr. 

fJi  '    und  1543.   Es  giebt  auch  Exemplare 

wo  das  Monogr.  oben  rechts  von  dem  Stock 
im  Schatten  sich  befindet.  Das  Blatt  trägt  die 
Inschrift:  »Wahrhaftige  Contrafactur  und  Ver- 
zeichnuss  dess  Neuwen  Schlosz  und  des  Hochge- 
wildts  im  Lörserwald  zwischen  dem  Neckar  und 
Rheyn  in  der  Pfaltz  gelegen.«  Dieses  umfangreiche, 
aber  etwas  kleinlich  gearbeitete  Blatt  ist,  meiner 
Ansicht  nach,  nicht  von  Baidung.  H.  9"  6'". 
Br.  40".   Fehlt  B.  Pass.  75. 

5)  Die  Eule.  Sie  sitzt  auf  einem  Todtenkopf  in 
Mitten  eines  Sarkophages.  Links  hinter  der 
Eule  an  einer  Mauer  die  Worte  :  Ich  fyrcht  den 
Tag.  H.  328  miUim.  Br.  234.  Pass.  77.  Ist 
wahrscheinlich  von  Baidung. 

6)  Wappen  des  Buchdruckers  Peter  Schöffer  mit 
drei  Bösen  von  einem  Ritter  und  einer  Dame  ge- 
halten. Dabei  zwei  Hirten,  von  denen  einer  die 
Sackpfeife  bläst,  neben  sich  einen  Hund  und 
zwei  Schafe.  Auf  einem  Papierstreifen  der 
Wahlspruch:  Ingenium  vires  superat.  Rechts 
unten  das  ans  H  und  O  zusammengesetzte  Mo- 
nogr. Dieses  Blatt  findet  sich  am  Ende  eines 
Druckwerkes  mit  dem  Titel :  Eyn  new  Künstliches 
wohlgegnmdsYisierbuch  etc.  Gedruckt  zu  Strass- 
bürg  durch  Peter  Schöffer  1531.  s.  Brulliot, 
Dict.I.No.  2122.  m.   H.  5".  Br.  3".  Pass.  80. 

Ob  es  von  Baidung  weiss  ich  nicht ,  da  es  mir 
nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

7)  Titelbordüre  aus  dem  Lexikon  des  Ambrosius 
Calepinus,  gedruckt  bei  Joh.  Schott,  Strassb. 
1537  in  fol.  Ich  kenne  das  BUtt  nicht.  H.  8" 
10'".  Br.  5"  6'".   Pass.  82. 

8)  Allegorie  auf  die  Macht  des  Todes.  Unterhalb 
die  Adresse :  Impressum  per  Fratrem  Nicolaum 
Köibsz,  Plebanum  in  Durlach.  Ist  mir  unbekannt. 
H.  9"  8'".  Br.  9"  10'".   Pass.  83. 

9)  Guilhelmus  Bainaldi.  Dieser  Karthäuser  sitzt 
auf  einem  Stuhl,  indem  er  die  Füsse  auf  seinen 
Kardinalshut  gestellt  hat  und  ein  offenes  Buch 
auf  seinen  Knieen  halt.  Das  Blatt  findet  sich 
in  dem  Werke :  Statuta  nova  ordinis  Cartusiensis 
in  tribus  partibus  etc.  Impensis  domus  montis 
Joh.  Bapt.  prope  Friburgum  1510.  (s.  Ebert 
9101.)  H.  5"  7'".  Br.  4"  1'".  Pass.  84. 

10)  Die  Trinlttt.  Gott  Vater  sitzt  unter  einer  Wöl- 
bung nach  vorne  gekehrt,  den  Leichnam  seines 
Sohnes  auf  dem  SchooD.  Links  gegen  oben 
schwebt  die  Taube  des  hl.  Geistes.  H.  92  mU- 
lim.  Br.  67.  Fehlt  B.  und  Pass.  Ist  sehr  wahr- 
scheinlich von  Baidung. 

11)  Anatomische  weibliche  Figur  ohne  Kopf  mit 
geöffneter  Brust-  und  Bauchhöhle,  auf  einem 
grasbewachsenen  Felsblock  sitzend.  Die  bloß 
liegenden  Organe  sind  theils  mit  lateinischen 
theils  mit  deutschen  Namen  bezeichnet.  H.  10" 
6'".   Br.  6"  9'".   Fehlt  B.  und  Pass. 

Dieser  etwas  derbe  Schnitt  könnte  von  Baidung, 
möglicherweise  aber  auch  von  Wechtlin  her- 
rühren. 

12)  Ein  Junges  nacktes  Weib,  mit  einem  Gürtel  um 
die  Lenden,  davor  ein  Schloss.  Sie  nimmt  Geld 
von  einem  alten  und  einem  jüngeren  Bfann,  die 
ihr  links  und  rechts  zur  Seite  stehen.  Darüber 
drei  Bandrollen  mit  Inschriften : 

a)  Gelt  und  gutz  gnung  wil  ich  dir  geben 
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Es  hilft  kain  sloss  fHx  fh^iwen  liat  n.  s.  v. 
Ich  drag  ain  slüssel   zno   ftoUicbt  skoei 
n.  s.  w. 
H.  480  millim.  Br.  330.   Fehlt  B. 

Schon  Pass.  UI.  p.  211.  No.  282,  obgleidi  a 
es  noch  unter  den  Nachträgen  zu  Düror  anfiükn, 
ist  geneigt,  dies  Blatt  Baldung  xnxuezkeoBeB. 

Von  OoUfr.  Kinkd  ging  der  Radaktion  uck- 
stehende Notiz  zu :  »Für  eine  Arbelt  Balduf  i 
halte  ich  folgenden  Holzschnitt :  Hereoles  Ge- 
manicus,  Ueberschrift  des  Bl.;  UnterschT.  lateö. 
Verse.  Luther,  noch  in  der  Kutte,  «n  der  le^ 
ten  Hüfte  eine  herabh&ngfinde  Löweaha^ 
schwingt  eine  Stachelkeule  and  greift  die  S<^ 
lastiker  an.  Mit  den  Zahnen  hält  er  eiaea  SttiA 
gefasst,  an  welchem  der  Papat  mit  krainpi|s 
Fingern  baumelt.  Mit  der  linken  Hmnd  packt  «t 
den  Hoogstraten  an  der  Kehle ;  auf  dem  Bo4a 
vor  ihm  zappeln  Aristotelea,  Oocam,  S.  Tboaus 
und  Scotus,  vielleicht  auch  Seneca  (sehr  uee 
wisse  Lesung).  Alle  Personen  sind  mit  Naaa 
bezeichnet.  Fol.  Herrlich  gezeidmetea  nad  p- 
schnittenes  Bl.,  in  eine  Handschrift  Ton  Staa^t 
Chronik  auf  der  Züricher  Stadtbibliotbek  es- 
geklebt.  Dies  Exemplar  (vielleieht  Ualcan^t 
ist  theilweis  alt  bemalt.  Dass  Lntber  noch  <x 
Kutte  tragt,  beweist,  daas  das  Bl,  in  die  entzs 
Jahre  nach  den  Thesen  fiUlt,  wo  ▼on  den  gratet 
Künstlern  der  Zeit  mcH  nur  Baidung  eekon  so  eai- 
schieden  und  so  kühn  zu  ihm  bielt,  und  ^  S- 
cherheit,  womit  die  Yorzeichnnnf  u.  der  SchnlB 
nur  die  Hauptmassen  gaben  und  Tiel  Uckt  aai 
dem  Block  frei  lassen,  bezeiohnet  Beldiapi 
große  Manier.« 

e)  Nach  ihm  photographirt,  lithogntphirt,  in  Hob 
geschnitten  und  gestochen : 

1)  Der  Tod  eine  Fran  küssend;  mit  Monogr.  Ge- 
mälde in  der  Kunstsammlung  zu  Basel. 

2)  Der  Tod,  eine  Frau  küssend;  mit  dem  Datsa 
1517.  Gemälde  in  der  Kunstsammlung  zu  Ba*H 

Diese  beiden  Bilder  in  OriginalgröBe  photogn- 
phirt  von  Braun  in  Domach. 

3)  Enthauptung  Johannis.  Feder,  Weiss  gehöht  aal 
braunem  Grund.  H.  Schwemminger  lith.  H.  11" 
r".  Br.  7"  9'". 

Lith.  Kopieen  der  Sammlung  des  Erzhemr 
Karl. 

4)  Christus  am  Kreuz.  Feder.  Mit  Monogr.  vmA 
1533.  G.  Jägermayer  phot.  H.  13".  Br.  9^5" 
Albrecht-Galerie  76. 

5)  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  zerzausten  Haam 
und  verstörtem  Gesichtsausdruck.  Saturn.  UlS 
Kohle  und  Kreide.  H.  Schwemminger  h^ 
H.  12"  5'".  Br.  9"  6'". 

Lith.  Kopieen  der  Sammlung  des  Krzhensfs 
Karl. 

Die  letzten  drei  Blätter  bilden  die  Nunuaei 
50—52  in  R.  Weigel*s :  die  Werke  der  Makrä 
ihren  Handzeichnungen. 

6)  Derselbe  Kopf,  photogr.  von  Braun. 

7)  Fortuna ,  auf  Kugeln  mit  Krücken.    Handz.  4s 

Albertina,  phot.  von  Braun. 

8)  Drei  nackte  Hexen.   Handz.  ebenda,  pbot.  v« 

Dems. 

9)  Hl.  Elisabeth  von  Thüringen  mit  5  Frmnra  s^ 
nend.  Pass.  72.  No.  33.  Lief.  VII  in  B.  Wä- 
gers :  Holzschnitte  berühmter  Meister. 

10)  Die  Mütter,  oder  die  Kinderaue.  B.  46.  JÜtikL 
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11)  ChrUtophori  Btdensis  Familia.  Hiero.  Holzach 
del.  Mart.  Weis  sculps.  Aigent.  Nach  dem 
Bilde  im  BCosenm  zq  Karlsrohe  (s.  No.  22).  Das 
BI.  gibt  in  lateinischen  Unterschriften  die  Namen 
der  17  dargestellten  Personen  an.  Ohne  die 
Schrift^Uider  180  millim.  h.,  585  millim.  br. 
Ein  Exemplar  des  selten  yorkommenden  Bl.  be- 
findet sich  in  der  Sammlung  des  Polytechnikum's 
zn  Zürich.  —  Qottfr.  Kinkd, 

8.  Sandrart,  Teutsche  Akademie,  Nürnberg 
1675.  n.  p.  219.  —  Bartsch,  P.  Gr.  VH. 
p.  301.  —  Passayant,  P.  Gr.  HI.  p.  318.  — 
R.WeigersKnnstkatalogipassim.  —  Nagler, 
Monogrammisten,  III.  No.  944,  945  und  988. 

—  Waagen,  Kunst  nnd  Künstler  in  Deutsch- 
land, I  und  n.  —  J.  Heller,  Beiträge  zur 
Kunstgeschichte,  I.  82.  —  A.  Weltmann, 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1866.  p.  257— 
62  und  283— 87,  1873,  11.  Heft.  —M.  Th au- 
sin g,  Jahrb.  für  Kunstwissenschaft.  11.  Heft  3. 

—  Die  Kataloge  mehrerer  Galerien.  —  Die 
sonstige  Literatur  im  Texte. 

O.  Eistfunofm. 

Baldvg.  Edouard  Baldus,  Maler  und  Pho- 
tograph, geb.  1820  in  Paris.  In  den  Pariser  Sa- 
lons von  1842 — 1851  waren  religiöse  Bilder  von 
Ihm  ausgestellt.  Seit  längerer  Zeit  beschäftigt 
er  sich  nur  noch  mit  pbotographischen  Publika- 
tionen; 1852  erschienen:  Les principaux  monu- 
ments  historiques  du  midi  de  la  France,  seit 
1874:  Palais  du  Louvre  et  des  Tuileries,  Motifs 
de  d6coration  Interieure,  reproduits  par  fes  pro- 
c6d6s  d'heiiograyure,  de  £.  Baldus. 

8.  Beliier,  Dict. 

BalechOQ*  Jean  Joseph  Balechou,  franz. 
Kupferstecher,  geb.  zu  Arles  17.  Juli  1719, 
Schüler  des  Petschaftstechers  Michel  in  Avignon, 
vervollkommnete  sich  bei  B.  L^pici^  in  Paris, 
wo  seine  Arbeiten  ihn  bald  bekannt  und  beliebt 
machten.  An  eine  derselben,  den  Stich  nach 
Bigaud's  Porträt  August's  III.  von  Sachsen 
knüpfte  sich  ein  schlimmer  Rechtshandel.  B. 
hatte  sich  vorpflichtet,  die  Platte  [abzuliefern, 
ohne  einen  Abdruck  davon  zu  behalten,  Hess 
jedoch  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  abziehen 
und  beging  sogar  die  Unredlichkeit,  einen  davon 
zn  verkaufen.  Der  sächsische  G^esandte,  von 
diesem  Wortbruch  in  Kenntniss  gesetzt,  ver- 
klagte den  Kupferstecher ;  die  in  seinen  Mappen 
vorgefundenen  Abdrücke  wurden  vernichtet  und 
die  Akademie  der  bildenden  Künste  strich  sei- 
nen Namen  aus  der  Liste  ihrer  Mitglieder.  Er 
musste  Paris  verlassen  und  begab  sich  nach 
Avignon,  wo  er  am  18.  Aug.  1764  starb. 

B.  gehOrt  zu  den  eleganten  französischen  Ku- 
pferstechem  des  18.  Jahrh. ,  die  sich  vornehm- 
lich durch  die  effektvolle  Wiedergabe  der  stoff- 
lichen Dinge  auszeichnen.  Es  lag  ihm  mehr  da- 
ran, die  Bravour  seiner  Hand  zu  zeigen  und  sei- 
nen Stichen  einen  schimmernden  Glanz  zu  ver- 
leihen, als  die  geistige  Eigentümlichkeit  des 
Vorbildes  getreu  wiederzugeben  Bei  aller 
Schönheit  haben  seine  Bll.  durch  die  übertrie- 


bene Glätte  und  Brillanz  der  Behandlung  etwas 
Hartes  und  Kaltes ,  und  entbehren  der  Natur- 
wahrheit, besonders  im  Nackten  der  Figuren, 
das  meist  ein  eigentümlich  metallenes  Ansehen 
hat.  Balechou's  Meisterwerk  ist  der  S  t  u  r  m , 
nach  J.  Yemet,  ein  harmonisches  Bl.  von  kräfti- 
gem Farbenton  und  in  der  Art,  wie  Durch- 
sichtigkeit und  Bewegung  des  Wassers  ausge- 
drückt sind,  ein  unübertroffenes  Muster. 

Bildniss  des  Künstlers: 

Brustb.,  s/4  rechts.  OvaL  Gest.  YonL.  J.  Cathe- 
lin.  Nach  dem  Pastell  von  J.  Arnavon.  Fol. 
I.  Tor  der  Schrift. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  und  Nikodemns.  Nach  N.  V 1  e  n  g  h  e  1  s. 
qu.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen,  der 
Titel ,  Erklärung   des  Qegenstandes  (lat. 
und  franz.)  und:  A  Paris  ches    L.   Sn- 
rugue. 
n.  A  Paris  chez  Jeaurat. 

2)  Der  hl.  Aignan  heUt  den  Agrippinus.  Nach 
einem  silbernen  Relief  von  J.  A .  Me  i  s  s  0  n  n  i  e  r . 
Fol. 

3)  Der  hl.  Philippus  Neri ,  auf  Wolken  Tor  einem 
MadonnenbUde  knieend.  Nach  E.  Jeaurat. 
kl.  Fol. 

4)  Sainte  Geneul^ve,  Patrone  de  Paris,  im  Vorder- 
gründe einer  Landschaft  unter  einem  Baum 
sitzend  nnd  in  einem  Buche  lesend ,  hütet  Zie- 
gen und  Schafe ;  rechts  in  der  Luft  zwei  Cheru- 
bim.  Nach  C.  Vanloo.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Die  Bandschleife  um  den 
Hals  der  UeUigen  hat  in  der  Mitte  einen 
Lichtreflex  Ton  etwa  10  Centimeter;  die 
fhjizös.  Auktionskataloge  bezeichnen  daher 
das  Collier  blanc  als  das  Merkmal  des  er- 
sten Plattenzustandes.  Die  Rinder  sind 
rund  und  mit  Probirungen  des  Stichels 
nach  Jedem  frischen  Anschliff  bedeckt. 
Simon,  Paris,  1862 155  fr. 

IT.  Vor  der  Schrift,  aber  die  Stichelprobirun- 
gen  sind  ausgelöscht,  und  der  obere  rechte 
Winkel  ist  gerade  gemacht.  1817.  Rigal. 
Paris,  ....  150  fr. 

Debois,  Paris,  1844 190  fr. 

III.  Noch  Yor  der  Schrift,  aber  mit  dem  franz. 
Kronwappen. 

IV.  Die  helle  Stelle  auf  der  Halsbandschleife 
ist  mit  feinen  Strichen  zugedeckt.  Im  Un- 
terrande links  und  rechts  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich die  Namen  der  Künstler; 
in  der  Mitte  das  königlich  franz.  Wappen, 
und  zn  beiden  Seiten  desselben  der  Titel, 
die  Dedikation  des  Stechers  an  den  Konig 
und  die  Angabe  der  Sammlung,  wo  das 
Originalgemälde  sich  befindet.  Die  Schrift 
ist  auf  weissem  Grund. 

Y.  Der  Saum  des  Untergewandes  der  Heiligen 
ist  verbreitert.  Die  Schrift  im  Unterrande 
ist  mit  Querstrichen  durchzogen ,  also  auf 
schattirtem  Grund,  und  ganz  unten  rechts : 
chez  Tauteur  au  beut  de  la  rüe  portail 
mayanen  a  Auignon. 

VI.  Moderne  Abdrücke,  unten  links  mit  folgen- 
der Adresse :  Impr.  Lamonrenz  r.  8.  Jean 
de  Beauvais,  12,  k  Paris. 
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Von  III,  IV  und  Y  exiflOren  Abrücke, 
auf  welchen  das  Wappen  oder  Wappen  und 
Scbriit  mit  einem  Papierstreifen  zugelegt 
wurde,  nm^ihnen  den  Anschein  toü  Ab- 
drücken vor  aller  Schrift  zu  geben.   Ab- 
gesehen davon,  dass  diese  verfUschten  Ab- 
drücke bei  weitem  nicht  die  Brillanz  und 
die  harmonische  Wirkung  der  echten  Exem- 
plare haben ,  sind  sie  leicht  an  dem  Bin- 
drack  des  SehriftxndeekezB  im  Rande  zu 
erkennen. 
5—  8)  Die  Elemente :  L*Air,  L'Ean,  La  Terre,  Le 
Fen,  dargestellt  in  galanten  Oenrebildem  mit 
Fgnren  in  der  franz.  Modetracht  des  18.  Jahrh. 
Nach  Ganean  (fast  unbekannter  Miniaturma- 
ler). Folge  Yon  4  Bll. ;  auf  jedem  im  Unterrande 
die  Künstlernamen,  Titel,  sechs  f^anz.  Verse 
und  a  Paris  chez  Charpentler.  qn.  4. 
9 — 12)  Wissenschaften :  Logica,  Moralis,  Metaphy- 
sica,  Physioa ,  versinnbildlicht  durch  vier  weib- 
liche Figuren.     Folge   von  4  Bll. ;   auf  jedem 
im  Unterrande :  Auec  Prinilege  du  Boy  ....  J. 
Balechou  sculpt.  4. 
[9  a— 12  a)  Die  Tagesseiten.  Oalante  Genrebilder. 
Nach  Jeaurat.    4B11. ,  auf  jedem  im  Unter- 
rande Künstlernamen,  Titel  u.  6  franz.  Verse, 
qn.  4.   In  Berlin.] 

13)  Latone  vengtfe.   Nach  FU.  Lauri.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Die  Platte  unvollendet  und  angeätzt;  nur 
im  Vordergrunde  sind  das  Wasser  und 
die  Bauern  mit  dem  Grabstiohel  bearbei- 
tet. Im  Unterrande  zalreiohe  Grabstichel- 
probirungen. 

n.  Die  Platte  ist  von  J.  L.  Cathelin  beendigt. 
Im  Unterrande  die  Künstlernamen,  der 
Titel  und  die  Dedikation  an  Louis  Berten 
des  Balbes,  Duc  de  Orillon,  zu  beiden  Sei- 
ten des  Wappens. 

1 4)  August  III. ,  Kurfürst  von  Sachsm ,  als  Kur- 
prinz, während  seines  Aufenthaltes  zu  Paris  im 
J.  1715,  ganze  Figur,  im  Harnisch  und  Herme- 
linmantel, begleitet  von  einem  Negerknaben, 
der  seinen  Helm  trägt.  Mach  H.  Bigaud.  Titel- 
kupfer für  den  ersten  Theil  des  Dresdener  Ga- 
leriewerkes (Dresde,  1753).  Fol.  nux. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Man  kennt  von  diesem 
Plattenzttstande  nur  drei  Exemplare :  eins 
in  der  Sammlung  zn  Paris,  das  1807  ans 
der  Sammlung  Daudet  für  1200  Fr.  an- 
gekauft vnirde ;  das  zweite  in  der  Samm- 
lung zu  Dresden,  und  das  dritte  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien. 
Dnohesne,  in  der  Description  des  Estampes 
expostfes  dans  la  Galerie  de  la  Biblioth^que 
Imperiale  (1855),  Irrt  sich,  wenn  er  den 
im  Pariser  Kupferstichkabinet  befindlichen 
Abdruck  für  den  einzigen  unversehrten  in 
seiner  Art  erklärt,  dürfte  aber  in  Betracht 
der  oben  erwähnten  Umstände  Recht  ha- 
ben mit  der  Bemerkung ,  dass  die  angeb- 
lichen Abdrücke  vor  der  Schrift,  die  im 
Handel  vorkommen,  zusammengestückt 
oder  unecht  sind.  Das  Exemplar  des 
Dresdener  Galeriewerks  in  Paris  enthält 
einen  Abdruck  von  der  bloss  im  Umriss 
anradirten  Platte. 
II.  Mit  der  Schrift.  Unter  dem  Einfassungs- 
strich links  -  Peint  par  Hiacinthe  Rigand ; 
rechts:  Gravtf  par  J.  J.  Balechou  natif 
d'Arles  et  pr^senttf  ä  TAcad^mie  Royale  de  I 


Peinture  et  Sculpture  ponr  son  agr^meat 
ä  Paris.  Im  Unterrande  Name  und  Utel 
des  Dargestellten.  Sehr  selten ;  es  soUei 
nur  fünf  Abdrücke  dieses  Zustandet  exi- 
stiren. 

Durand,  Paria,  1821 272  Fr. 

Debois,    ibid.    1844 122  • 

III.  Mit  obiger  Schrift ;  aber  hinter  dem  Na- 
men des  Malers  Ist  hinzogekommea :  Cl^ 
de  rOrdre  de  S.  Ifichel  (ChevaUer  de  Fordic 
de  Saint  Michel) ,  und  am  Ende  der  tuf 
den  Stecher  bezüg^chen  Inschrift  Best  na 
das  Datum  1750. 
rv.  Von  A.  Zingg  retuschirt,  nach  Heinekes  $ 
Angabe.  Jonbert  macht  dagegen  die,  vw 
mir  scheint,  nicht  ungegrfindete  EInwes- 
düng:  es  sei  nicht  wahrscheinlieh,  das 
eine  mit  solcher  Kraft  und  Bravour  ge- 
schnittene Platte,  die  nicht  in  den  BmbM 
gelangte,  sondern  bloss  als  Titelkupfe 
eines  ausschliesslich  zu  fürstlichen  Ge- 
schenken bestimmten  Prachtwerkes  dlestt 
sich  so  bald  und  so  stark  abnutzte,  bb 
einen  Aufstich  nöthig  zu  machen. 

15)  Anne -Charlotte  Gauthier  de  Loiserelle,  M»- 
dame  Aved,  Gattin  des  Malers,  Bmstb.,  3/^  Unks. 
Nach  J.  A.  Aved.  Oval  auf  einem  Soäel  ut 
Inschrift.  Fol. 

16)  Aved,  Schwester  der  Vorigen,  sitzt  auf  eines 
Stuhl  und  spinnt  vom  Rocken  eines  Spinnrad««, 
das  sie  auf  ihrem  Schooße  hat.  Halbe  Fifix. 
Nach  J.  A.  Aved.  Viereck.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Unten  anf  einer  Tafel  vier  fraBnÖs.  Tene 
und  die  Künstlernamen. 

17)  Heinrich  von  Brühl,  Reichsgraf  n.  Premiermi- 
nister des  Kurfürsten  August  IH.  von  Saehso. 
an  einem  Tische  stehend ,  von  dem  er  Papkiv 
aufhebt.  Kniestück.  Nach  L.  Silvestre  sc 
1750.  Titelknpfer  fQr  den  zweiten  Thell  da 
BrühVschen  Galeriewerkes  (Dresden,  1754).  p. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappea  !■ 
Unterrande,  wo  noch  mancherlei  Nadelpio- 
birungen  zu  sehen  sind.  In  dem  Sehsraek 
über  dem  Wappenschilde  beflndea  ikk 
drei  durchbrochene  Visirhelme  mit  Hel»- 
kleinodien  ohne  Untersatz  von  Kronen,  der 
mittelste  Helm  von  vom ,  die  beiden  br- 
dern  von  der  Seite  gesehen. 

II.  Mit  der  Schrift.  Im  Unterrande,  nnte 
dem  Einfusungsstrieh  links  nnd  nt^ 
die  Namen  des  Malers  und  des  Steelicn. 
hinter  dem  letzteren  das  Datom  1750; 
weiter  unten  Name  und  Titel  des  Altgekfi- 
deten  zu  beiden  Seiten  des  Wappeaa ,  sn 
welchem  Veriuiderungen  gemaebt  sied 
der  Schildschmuck  besteht  aus  vier  dnrc^ 
brochenen  Visirhelmen  mit  Kronen  wd 
Helmkleinodien,  alle  vier  vovi  vom  ft- 
sehen. 

ni.  Der  Kopf  des  Ministere  ist  von  Tardies 
gänzlich  umgeändert.  Der  eraete  Avedrsck 
ist  zu  einem  süssen  Lächeln  geworden. 
und  die  vorher  bis  an  den  Kinnbecken  hin- 
abgehende Perrücke  reicht  nnr  ble  •&* 
Ohr.  An  dem  Wappen  wurde  abennab 
geändert:  hinter  den  als  WappenliBltcr 
dienenden  Ldwen  sind  auf  Jeder  Seite  iwc^ 
Fahnen  hinzugekommen. 
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Es  gibt  «ach  gefaUcbte  Abdrucke  vor 
aller  Sehr, 
ly.  Ifit  zugelegter  Schrift. 
V.  Neuere  Abdrücke. 

18)  Marie  Anne,  Herzogin  yon  Ch&teanronx,  onter 
dem  Sinnbilde:  La  Poree,  sitzend  dargestellt; 
sie  halt  in  der  Rechten  eine  Brand£ackel|  in  der 
Linken  ein  Schwert,  und  hat  neben  sich  an  einer 
Seite  eine  zerbrochene  Säule,  an  der  andern 
einen  Löwen.  Nach  J.  M.  Nattier.  Kniestflck 
in  einem  Achteck.  A  Paris ,  chez  L.  Surugne. 
qu.  Pd. 

19)  Charles  Goypel,  franz.  Haler,  halbe  Pignr ,  bei- 
nahe Yon  Yom  gesehen ,  beide  Arme  aof  einen 
Tisch  gestützt,  h&lt  in  der  Linken  seinen 
Zeichnenstift.  Nach  ihm  selbst.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  Inschrift.  Pol. 

I.  Vor  aller  Schrift.    In  einer  viereckigen 

fensterahnlichen  Einfassung. 
II.  Biit  der  Schrift    In  einem  Oval;  unter 
demselben,  in  kleiner  Schrift,  links :  Point 
par  lui  memo.,  rechts :  Oravtf  par  Balechou 
Eleve  de  M'.  Lepieier.  Auf  dem  Sockel  in 
größerer  Schrift:  Charles Coypel  De  TAca- 
demie  Royale  de  Peinture  et  Scolpture. 
[in.  Mit  der  Adr.  von  Jonllain.    Bartsch.] 
[IV.  Mit  der  Adr.  von  Buldet.     In  Berlin.] 

20)  Prosper  Jolyot  de  Ortfbillon,  in  seinem  Arbeits- 
zimmer stehend,  mit  Pelzrock  und  Perrücke, 
den  linken  Arm  auf  die  Rückenlehne  eines 
Sessels  gestützt,  und  die  rechte  Hand  ausge- 
streckt. Im  schattirten  Unterrande  links :  Point 
par  Aved  .  .  .  en  1746;  rechts:  Grav^par  Bale- 
chou en  1751 ;  femer  Name  und  Titel  des  Dar- 
gestellten. Genannt  der  grolle  Crebillon.  gr.  Fol. 

21) Derselbe,  Brustb.,  fast  von  vom  gesehen. 

Nach  Dems.  Oval  mit  Kartusche,  Nan\en  u.  Titel* 
des  Abgebildeten.  Unter  dem  Einfassungsstrich 
die  Künstlernamen.  Titelkupfer  für  eine  Aus- 
gabe der  s&mmtlichen  Werke  Gr^i11on*s.  4. 

22)  Louis  de  Balbe  de  Berten  Crillon ,  ^/^  rechts. 
Nach  A.  van  Dyck.  Oval  mit  Wappen  und  In- 
schrift: Le  Brave  Crillon.  8. 

23)  Jaques  de  Forbin  de  Jansen ,  Erzblschof  von 
Arles.  Nach  Phil.  Sauvan.  1735.  kl.  Fol. 
Lebl.  53. 

24)  Pierre  Joseph  Lanrent  de  Gaillard ,  Baron  von 
Longjumeau,  französ.  Kunstdiletant,  Brustbild 
fast  von  vom  gesehen,  natürliches  Haar  und  of- 
fener Hemdkragen.  Nach  Y  a  n  1  o  o.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  Namen,  Titel  und  Wappen; 
ganz  unten  links  und  rechts  die  Künstlernamen. 
Fol. 

25)  Jaques  Gabriel  Grillet,  Doktor  der  Theologie,  an 
einem  Tische  sitzend ,  stützt  den  rechten  Arm 
auf  ein  Buch  und  hält  mit  der  linken  Hand  ein 
anderes  offenes  Buch.  Nach  J.  Autreau.  Vier- 
eck, gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Die  Rander  sind  mit  ho- 
rizontalen Querstrichen  schattirt. 
n.  Zwischen  den  Querstrichen  am  Rande  sind 
kleine  Striche  eingestreut,  und  im  Unter- 
rande liest  man  die  Namen  des  Dargestell- 
ten, des  Malers  und  Stechers. 

26)  Jean  de  Jnllienne,  berühmter  franzos.  Kunst- 
freund, halbe  Figur,  an  einem  Fenster  sitzend, 
halt  mit  beiden  Händen  das  Porträt  des  Malers 
Watteau.  Nach  Fr.  de  Troy.  Gravtf  en  1752. 
gr.  Fol. 


I.  Vor  aller  Schrift,  vor  der  verkleinerten 
Perrücke  und  vor  der  schattirten  Sockel- 
tafel.   Erwähnt  im  Anktionskatalog  Ger- 

vaise,  Paris,  1860 125  Fr. 

Ich  kenne. nu  Abdrucks  mit  Inschrift  anf 
der  Tafel  des  Sockels  nnter  dem  Fenster  nnd  mit 
den  KfiBstlemamen  nnter  dem  Einfassnngsftrich , 
links:  Feint  par  de  Trov,  le  pdre,  en  1722; 
rechts :  Orav<  par  J.  J.  Balechon  en  1752. 

Das  Porträt  der  Madame  de  Jnlienne  ,  wel- 
ches Le  Blanc,  58,  erwälint,  existirt  meines  Wis- 
Btae  nicht. 

27)  Henri  de  Thomas,  Bfarquis  de  Lagarde,  Brustb. , 
3/4  links,  im  Harnisch.  Naeh  L.  R*  V ialy.  Oval 
mit  Umschrift;  anf  einem  Sockel  vier  franz. 
Verse  nnd  die  Künstlernamen. 

28)  Alexandre  Jean  Joseph  de  Lapopelini^re,  f^nz. 
Finanzier,  halbe  Figur,  sitzt  an  einem  Tisch, 
auf  den  er  sich  mit  beiden  Armen  aufstützt,  und 
hUt  in  der  rechten  Hand  eine  Blume.  Nach  L. 
y  i  g  tf  e.  Unten  anf  dem  Sockel  vier  franz.  Yerse 
und  daneben  links  nnd  rechts  die  Künstlerna- 
men ;  ausserdem  keine  Inschrift,  gr.  Fol. 

29)  Bertrand  Claude  Tacherean  de  Linjires,  Beicht- 
vater des  Königs,  an  einem  Fenster  mit  Vorhang, 
beide  Hände  zum  Gebet  gefaltet  und  anf  ein 
Pult  gestützt.  Halbflgur.  Nach  J.  A.  Aved. 
Vor  dem  Fenster,  links  anf  einem  Blatt  Papier, 
die  Künstlernamen,  nnd  unter  dem  Fenster,  auf 
einer  Tafel ,  Name  nnd  Titel  des  Dargestellten, 
gr.  Fol. 

30)  Louis  Francis  Ntfel  de  Christot,  Bischof  von 
Stfez,  halbe  Figur,  von  vom  gesehen,  hilt  mit 
der  Rechten  seine  Kappe.  Nach  J.  A.  Aved. 
Oval.  Darunter  die  Namen  der  Künstler  und  des 
Abgebildeten,  nebst  Titel  und  Wappen.  Fol. 
341  MUl.  zu  281. 

31)  — ^  Derselbe,  nach  demselben  Originalge- 
mUde,  aber  in  größerer  Dimension.  Oval.  Fol. 
468  MiU.  zu  340. 

32)  Madame  Louise  Elisabeth  de  France ,  Herzogin 
von  Parma,  unter  dem  SinnbUde :  La  Terre,  im 
Vordergrunde  einer  Landschaft  sitzend  darge- 
gestellt,  stützt  den  linken  Arm  auf  einen  Globus 
und  legt  die  rechte  Hand  auf  einen  Haufen  Blu- 
men und  Früchte.  Nach  J.  M.  Nattier.  qn. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  unter  dem  Einfassungs- 
Btrioh  Unks:  J.  M.  Natüer  pinxlt  1750; 
rechts :  Balechon  scnlp. ;  in  der  Mitte 
Name,  Titel,  vierftanz.  Verse  und  Ver- 
legeradresse :  a  Paris  chez  Jonlin. 

Aus  einer  Folge  der  vier  Elemente,  wo 
die  drei  andern  Elemente  ebenfalls  durch 
ftanz.  Prinzessinnen  dargestellt  sind. 

33)  Charles  Por^,  Jesuit,  Brustb.,  3/^  rechts.  Nach 
Neilson.  Oval  mit  Umschrift;  darunter  die 
Künstlernamen  und  im  Unterrande  zwei  latein. 
ZeUen.  kl.  Fol. 

I.  Se  vend  k  Paris  chez  le  Graveur,  chez 

Bally  le  pire  Belieur. 
II.  Se  vend  k  Paris  chez  le  (havenr,  chez 

Bally  le  p^  ....  et  chez  Cars. 
Die  Platte  existirt  noch. 

34)  Rtfntf  Antoine  Ferchault  de  Rdanmur,  Brustb., 
3/4  links.  Oval  auf  einem  Sockel  mit  Name  und 
Titel.  Ohne  Künstlernamen,  kl.  Fol. 

35)  Christophe  Paul,  Sire  de  Robien,  Parlaments- 
präsident, halbe  Figur ,  beinahe  von  vorn  gese- 
hen, AUongenperrficke  und  Hermelinmantel. 
Nach  Huguet.    Im  Unterrande  die  Künstler- 
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namen ,  Name ,  Titel  and  Wappen  des  Darge- 
stellten, nebst  ffinf  tnni.  Versen.  Fol. 

36)  Charles  Rollin ,  Rektor  der  pariser  UniTersiat, 
im  Lebnstnhl  an  einem  Tische  sitzend,  in  der 
Rechten  eine  Schreibfeder  haltend,  die  Linke 
anf  den  Tisch  gelegt.  0.  Coypel  pinxit.  sculp- 
sit  14  septembre  1741.  gr.  Fol. 

T.  Vor  aller  Schrift;  die  Rinder  sind  noch 
weiss  y  eben  so  die  Titel  auf  dem  Rücken 
der  Einbinde  der  zwei  auf  dem  Tisch  ste- 
henden Folianten.  Im  Unterrande  Tieler- 
lei  Stiohelprobirongen. 
II.  Mit  der  Schrift.  Die  Rinder  sind  mit  ho- 
rizontalen Strichen  schattirt;  im  Unter- 
rande Name  und  Titel  des  Dargestellten 
(lat.);  darunter  die  Künstlernamen.  Vor 
der  Adresse  se  vend  i  Paris  chez  N.  B. 
de  Poilly  ....  et  chez  L.  Snnigae. 

III.  Mit  dieser  Adresse. 

IV.  Se  vend  i  Paris  chez  Desnos  ....  1763. 

Die  Platte  existirt  noch. 

37)  Jean  Fran^ois  de  Salvador,  Seminarrorsteher, 
halbe  Figur,  hUt  in  der  Linken  seine  Kappe  und 
in  der  Rechten  ein  Kreuz  und  einen  Rosenkranz. 
Nach  Ph.  Sau  van.  Oval  mit  Umschrift  und 
darunter  eine  Kartusche  mit  vier  franz.  Versen. 
Im  weissen  Unterrande  links  und  rechts  die 
Künstlernamen.  Fol. 

38)  Don  Philipp,  Infant  von  Spanien,  halbe  Figur, 
3/4  links.  Nach  L.  R.  Vialy.  Oval  auf  einem 
Sockel  mit  Wappen ,  Nameninschrift  und  Dedl- 
kation  an  die  Königin.  Fol. 

Die  Platte  existirt  noch. 
h  Mit  der  Adresse  von  Joullain  auf  zwei 

Zeilen. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Buidet  auf  einer  Zeile. 

39)  Ungenannter  Bischof,  stehend  an  einem  Tische, 
auf  den  er  die  rechte  Hand  legt,  während  er  mit 
der  Linken  ein  Papier  hilt.  Kniestück.  Der  mit 
senkrechten  Strichen  schattirte  Unterrand  hat 
in  der  Mitte  ein  weisses  Rn^d ,  vermutlich  für 
ein  Wappen  bestimmt,  gr.  Fol.  Anonymes  Bl. ;. 
wenigstens  sah  ich  davon  nur  einen  Abdruck 
ohne  alle  Schrift. 

40)  Ein  anderer  ungenannter  Bischof,  Brustb.,  */4 
rechts ,  halt  in  der  linken  Hand  seine  Kappe, 
und  steht  an  einem  Fenster  mit  Vorhang.  Nach 
J.  A.  Aved  (oder  Francis  De  Troy?).  Unter 
dem  Fenster,  am  Sockel,  ein  bischöfliches  Wap- 
pen ohne  Wahrzeichen.  Unter  dem  Einfassungs- 
strioh  rechts :  J.  Balechou  Arelat*.  sculpsit.  Aus- 
serdem bemerkt  man  noch  Stichelprobirungen, 
aber  keine  sonstige  Schrift,  gr.  Fol. 

41)  Francis  Marie  Arouet  de  Voltaire,  Brustb., 
3/4  links,  in  einem  Oval,  das  ein  geflügelter  Ge- 
nius hält.  Nach  J.  M.  Liotard.  Unten  auf  einer 

Tafel :  Post  Genitls Carus  amids.  Unter 

dem  Einfassungsstrich  links :  J,  M.  Loitard  (an- 
statt Liotard)  dali. ;  rechts :  J.  Balechou  sculp. 
Nach  der  Angabe  eines  Auktionskatalogs  sollen 
die  Künstlernamen  I.  radirt,  II.  gestochen  sein.  8. 

42)  Derselbe,  halbe  Figur,  8/4  links,  hält  in  der 
Rechten  ein  aufgeschlagenes  Buch.  Nach  Q.  de 
La  Tour.  1736.  ImUnterrande :  OmnisAristip- 
pum  ....  et  res.  8. 

43)  WUhelm  IV.,  Statthalter  von  HoUand,  als  Prinz 
von  Oranien,  halbe  Figur,  d/^  links,  in  Harnisch. 
Nach  J.  A.  Aved.  Oval  mit  franz.  Umschrift, 
auf  einem  Sockel  mit  Wappen  und  holländischer 
Inschrift.  Fol. 
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[43  a)  Fabrio.  Serbellonl,  Erzbisehof  u.  ^postoliubo 
Nuntius  in  Polen.  (Ohne  Namen  des  Malen.  1 
gr.  Fol.  Rud.  Weigel,  K.-Gai.  23933.] 

44)  Sieben  Porträts  für  die  Sammlung  Odiennt 
gr.  8. 

a)  Oh.  J.  Colbert,  Erzbischof  von  MootpeUler. 
Nach  J.  Raoux. 

b)  Louis,  Dauphin  von  Frankreich.  Nadi  J.  L 
Tocqutf. 

c)  Fr.  E.  de  Mtfzeray ,  Historiker.  Nsd  1 
PalUet. 

dl  Jean  Louis  Petit,  Chirurg.  Nach  L.Tig^e 
e)  Marie  de  Rohan.  Nach  Louis  Ferdinand. 
Jean  Soanes,  Erzbisehof  von  S^nte.  Naei 
J.  Raoux. 
g)  Jean  Varin ,  Münzgraveur.  Nach  Ck.lt- 
febvre. 
I.  Vor  der  Schrift, 
n.  Mit  der  Adresse  von  Odieuvre. 
in.  Mit  der  gelöschten  Adresse. 
45,  46)  2  BU.  La  Naissance.  Eine  Mutter  odt  Iba 
Säugling.  —  L'Enfance.  Ein  geistlicher  Lebrer 
mit  zwei  Zöglingen.  Seitenstflcke.  Nach  DaDdic' 
Bardon.  Im  Unterrande  KünsdemameD,  Titel, 
vier  ftanz.  Verse  und  A  Paria  chez  L^picf^ .  ■ 
et  chez  L.  Surugue.  Fol. 
47,  48)  2BU.  Le  Mari  Jaloux;  —  Lt)p^rateiir  Binl 
Die  Consultation.  Seitenstücke  nach  E.  Jeai- 
rat.     Balechou  sculp.  1743.     Im   UntenaiHk 
Künstlernamen,  Titel,  acht,  resp.  zehnfnai 
Verse  und  A  Paris  chez  L^pidtf  ...  et  chei  L 
Surugue.  Fol. 
49,  50)  2  BU.  La  Gouturidre.    Die  Näherin  qihI  die 
Dame  im  Corset.  Nach  E.  Jean  rat.  Baleek« 
sculp.  1749.  —  La  Servante  oongtfdl^e.  Die  ent- 
lassene Dienerin.    J  e  a  u  r  a  t  pinxit  1746.  Sei- 
tenstücke.  Im  Unterrande  Künstlemamea,  Titd, 
vier  franz.  Verse ,  A  Paris  ch^s  Jeaurat  q»1  1- 
Surugue.  Fol. 

51)  Le  Gouttf.  Nach  E.  Jeaurat.  Im  Unt^noi« 
Künstlernamen ,  Titel,  vier  franzSs.  Verse  bb^ 
A  Paris  ch^  Jeaurat.  Fol. 

Es  giebt  auch  Abdrücke  mit  der  Adrssie  toi 
Lepider  u.  Surugue. 

52)  Les  D^ices  de  TEnfance.  Frau  mit  zwei  KIb- 
dern  in  französlrt-chinesischer  Tradit.  Naeh  Fr. 
B 0 u  c h  er.  Im  Unterrande  Künstlemamea,  Ti- 
tel, vier  franz.  Verse  und :  A  Paris  ch^s  Amin»- 
kl.  Fol. 

53)  Der  Qewitterstnrm.  Seeküste  bei  stfinnMcit«" 
Wetter  mit  strandendem  Schiff  and  einsehla|0' 
dem  Blitz.  Nach  J.  Vernet.  gr.  qu.  Fol.  Mei- 
sterwerk des  Stechers. 

I.  Vor  aller  Schrift,  der  Unterrand  mitPi^ 
biningen  des  frisch  angeschlüTenen  Stid«^ 
bedeckt.  An  dem  Triumphbogen  im  Iß- 
telgrnnde  links  ist  das  Qew51be  mit  an- 
fachen Strichlagen  schattirt.  In  der  &^ 
rechts,  bei  der  Gruppe  der  zwei  IÜbb^' 
die  eine  ohnmächtige  Frau  aus  dem  Wi^ 
ser  gerettet,  und  bei  der  Frlu,  die  ku^ 
die  Hände  ringt,  haben  die  Felseoituii« 
und  Terrainstrecken  einfache  oder  feiof«' 
kreuzte  Strichlagen.  In  der  Luft,  ins^ 
eher  Höhe  mit  der  Laterne  des  Leo^* 
thurms,  links,  sind  kleine  mit  Kr^sf 
schrafflrangen  leicht  schattirte  VtiAi«^ 
Sehr  selten.  Du  pariser  Kabinet  h&^ 
von  diesem  Plattenzustande  ein  imJl^ 
für  167  Fr.  angekauftes  Exemplar,  des^a 
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R&ckseite  mit  einem  Abzug  des  dritten 
Plattenzustandes  bedruckt  ist. 

Debois,  Paris,  1844 295  Fr. 

II.  Wie  oben,  abei  mit  der  Schrift.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  links  und  rechts  die 
Namen  der  Künstler;  im  Unterrande ,  in 
der  Mitte ,  das  Wappen  des  Herzogs  von 
Chauines,  und  zu  beiden  Seiten  die  Dedi- 
kation  des  Stechers  an  denselben:  darun- 
ter der  Name  des  Marseiller  Kaufmanns, 
dessen  Sammlung  das  Originalgemaide  ent- 
hielt. In  der  vierten  Zeile  der  Dedikatlon 
steht  compagfne  statt  compagnie.  Die 
Schrift  ist  auf  weissem  Grund.  Die  Ab- 
drücke dieses  Plattenznstandes  sind,  nach 
meinem  Dafürhalten,  die  klarsten  und 
besten. 

Exemplar  der  Pariser  Bibl  .,1815  gekauft 

für  240  Fr. 

Debois,  Paris,  1844 210  » 

Simon,  ebend.,  1862 265  » 

III.  Unter  dem  Gewölbe  des  Triumphbogens 
ist  der  bisher  durch  eine  einfache  Strich- 
lage ausgedrückte  Schatten  mit  einer  zwei- 
ten Schraffirung  verstärkt,  und  die  Fel- 
senstücke und  Terrainstrecken  in  der  Ecke 
rechts  haben  über  ihre  theils  einfachen, 
theils  gekreuzten  Schattirungen  ebenfalls 
eine  zweite  oder  dritte  derbe  Strichlage 
zur  Yerstirkung  erhalten.  Die  mit  Kreuz- 
schrafflrungen  leicht  schattirteu  kleinen 
Wolken,  links  von  der  Laterne  des  Leucht- 
thurms ,  sind  gleichfalls  mit  einer  dritten 
Strichlage  überarbeitet  worden,  so  dass  das 
stürmische  Gewölk  in  stärkerem  Maße  und 
in  weiterem  Umfange  gegeben  ist.  Die 
Schrift  ist  noch  auf  weissem  Grund.  In 
der  vierten  Zeile  der  Dedikatlon,  zur  Rech- 
ten, wurde  compagine  in  compagnie 
verbessert. 

IV.  Hinter  dem  Namen  des  Stechers,  am  Ende 
der  Dedikatlon,  unten  rechts  die  Adresse : 

•  se  vend  a  Auignon  chez  Tauteur  et  a  Paris 
chez  Buldet  rue  de  Genre.  Schrift  auf 
weissem  Grund. 

y.  Diese  Adressen  sind  weggeschliffen.  Schrift 
auf  weissem  Grund.  Unten  links:  Imprim^ 
par  C.  Beauvais. 

VI.  Diese  Adressen  sind  wieder  hergestellt, 
aber  die  Schrift  ist  mit  Querstrichen  be- 
deckt und  nunmehr  auf  schattirtem  Grund. 

Yon  di«s«r  Platte  und  den  beiden  nsehfol- 

Senden  No.  54  und  55  existiren,  wie  bei  der  >bl. 
enoTefac  (So.  4)  Terf&Ucbte  Abdrücke,  die  mit 
einem  Sohrlftzndecker  (caobe-lettre)  abgezogen, 
aber  an  den  Sparen  des  Eindmcke,  welchen  der 
Papierstreifen  im  ünterrande  znrftckgelassen  hat, 
leicht  KQ  erkennen  sind. 

[Nach  Heller -Andresen   soll  ein  YII. 
Zustand  existiren,   wo  die  Schrift  ohne 
Querstriche  von    einer    neu   angesetzten 
Platte  abgedruckt  ist.] 
54)  Die  Windstille.    Seeküste  bei  Sonnenaufgang ; 
im  Mittelgrunde  ein  segelndes  Schiff;  im  Vor- 
dergrunde sechs  Figuren,  darunter  zwei  Frauen. 
Nach  J.  Vorn  et.   Gleiche  Größe  wie  das  vor- 
hergehende und  Seitenstück  dazu. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  unter  dem  Einfassungs- 
strieh,  links  und  rechts  die  Künstlema- 
Meyer,  KftBstler-Leaikon.  II. 


men;  in  der  Mitte  das  Wappen  des  Mar- 
quis von  Marigny,  und  zu  beiden  Seiten 
die  Dedikatlon  des  Stechers  an  denselben ; 
darunter  die  Angabe  der  Sammlung,  wel- 
cher das  Originalgemälde  damals  ange- 
hörte. Die  Schrift  ist  auf  weissem  Grund. 

[III.  Die  Schrift  noch  auf  weissem  Grunde.  Die 
zur  Rechten  befindlichen  Felsenstücke  ha- 
ben nur  eine  KreuzscUrafflrung.  Bartsch.] 

[IV.  Die  Schrift  noch  ebenso.  Die  Felsenstücke 
haben  hier  eine  dreifache  KreuzscUraffl- 
rung.    Bartsch.] 

V.  Mit  der  Schrift  auf  schattirtem  Grund; 
unten  rechts  die  Adresse :  Se  vend  chez 
Tauteur  k  Auignon. 

VI.  Unten  links  die  Adresse :  a  Auignon  chez 
L.  Arnavon,  prds  St.  Eutrope.  Unter  die- 
ser letzten  Adresse  liest  man:  Imprimtf 
par  C.  Beauvais. 

•.  die  Anmerk.  sa  No.  53. 
[Vn.  Nach  Heller  -  Andresen  existirt  noch  ein 
Zustand,  wo  die  Platte  retuschlrt  und  die 
unschattirte  Schrift  von  einer  neuen  an- 
gesetzten Platte  abgedruckt  ist.] 

55)  Das  Seebad.  Eine  Bucht  am  Meeresufer ,  mit 
einer  Felsengrotte,  wo  sich  Frauen  baden.  Nach 
J.  Vernet.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  weissen  Stel- 
len (Lichtrefiexen)  an  den  Beinen  der  ste- 
henden und  vom  Rücken  gesehenen  Frau, 
weshalb  die  franz.  Auktionskataloge  die  Ab- 
drücke dieses  Platten  zu  Standes  Epreuves 
au  moUet  blanc  zu  nennen  pflegen. 

II.  Im  Unterrande ,  unter  dem  Einfassungs- 
strich, links  und  rechts  die  Künstlerna- 
men; in  der  Mitte  die  Dedikatlon  des 
Stechers  an  den  Marseiller  Kaufmann 
Poulhariez  (ohne  Wappen),  und  unten 
rechts  die  Adresse :  se  vend  chez  Tauteur 
a  Auignon.  Die  Schrift  ist  mit  horizonta- 
len Strichen  bedeckt.  Die  weisse  Stelle  an 
dem  linken  Beine  der  Frau  hat  eine  Lange 
von  lOCentim. 

III.  Diese  weisse  Stelle  ist  zum  Theil  schat- 
tirt  und  misst  nur  noch  5  Centim. 
s.  Anmerk.  zu  No.  53. 

[IV.  Die  unüberdeckte  Schrift  steht  auf  einer 
neu  angesetzten  Platte.  Heller- Andresen.] 

56)  Livre  De  Divers  Desseins  D'Ornements.  Utile 
aux  personnes  qui  commencent  k  s'appliquer 
au  dessein ;  et  k  ceux  que  leur  profession  oblige 
d*en  faire  usage.  Nach  Laintf.  A  Paris  chi's 
la  veuve  de  F.  Chereau.  Folge  von  30  Bll.  (mit 
Einschluss  des  Titels),  die  rechts  oben  von  1  bis 
30  nummerirt  und  unten  J.  J.  Balechou  sc.  be- 
zeichnet sind.  kl.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Zeichners  auf  dem 
Titel.  Interessante  Sammlung,  die  bei  der 
jetzigen  starken  Nachfrage  nach  Ornamen- 
ten dieser  Art  zu  3  bis  400  Franken  ver- 
kauft wird. 

8.  Basan,  Dict.  I.  40.  —  Heineken,  Dict. 
II.  64.  —  Huber  und  Rost,  Handbuch.  VU. 
149.  —  Joubert,  Manuel.  I.  208.  —  Val- 
lardi,  Catal.  18.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I. 
128. 

E.  KoUolf. 
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Baien.  Hendrik  van  Baien,  Maler,  geb. 
T  T^    1560  in  Antwerpen,  f  daselbst  1632. 
I    I  C    Er    stammte    ans    einer    seit    dem 
J,    I  Jjl5.  Jahrh.  bekannten  flamändiscben 
Malerfamilie  und  war  nacb  der  Angabe  van  Man- 
der's  ein  Schüler  Adam's  van  Noort.  Wenn  diese 
Angabe  nnd  das  Datnm  seiner  Geburt  richtig 
sind,  muss  er  sich,  da  van  Noort  1557  geboren 
war,  der  Malerei  ziemlich  spät  gewidmet  haben. 
Von  seiner  Studienreise  nach  Italien  in  die  Hei- 
mat zurückgekehrt,  gelangte  er  rasch  zu  bedeu- 
tendem Rufe.    Im  J.  1593  wurde  er  in  die  St. 
Lukasgilde  aufgenommen ,  in  den  Jahren  1609 
und  1610  war  er  Dekan  derselben.  Oefters  hat 
er  mit  andern  Malern  gemeinschaftlich  gearbei- 
tet, zuweilen  mit  Josse  de  Momper  und  seinem 
Schüler  Fr.  Snyders,  besonders  häufig  mit  den 
Jan  Brueghcl,  denen  er  in  einer  großen  Zahl  sei- 
ner Bilder  die  AnsfÜhruug  des  Hintergrunds  und 
des  Beiwerks  überliess,  während  er  viele  ihrer 
Landschaften  mit  Staffage  versah.  Die  figuren- 
reichen mythologischen  und  biblischen  Darstel- 
lungen, die  er  meist  in  kleinem  Maßstab  auf 
Holz  oder  Kupfer  malte,  sind  gutkomponirtund 
erfreulich  besonders  durch  die  Sorgfalt  der  Aus- 
führung und  die  Frische  und  Durchsichtigkeit 
der  Farbe.  In  den  Werken  seiner  späteren  Zeit 
gewahrt  man  deutlich  den  glücklichen  Einfluss, 
den  sein  großer  Schüler  Van  Dy  ck  auf  ihn  aus- 
übte, so  unter  den  drei  Gemälden  der  Jakobs- 
kirche zu  Antwerpen,  einer  Dreieinigkeit, 
einer  Verkündigung  und  einer  Auferstehung,  be- 
sonders indem  letzteren  Bild,  welches  sein  Grab- 
mal in  dieser  Kirche  ziert  und  so  elegant  in  der 
Form,  so  klar  in  der  Färbung  und  so  fein  im  Ton 
ist,  dass  man  es  vielfach  für  Van  Dyck  gehalten 
hat.  Von  den  vortrefflichen  Bildnissen  Balen's 
und  seiner  Frau,  die  gleichfalls  an  dem  Grabmal 
aufgestellt  sind,  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ungewiss ,  ob  sie  von  ihm  oder  von  Van  Dyck 
herrühren ;  jedenfalls  sind  sie  des  letzteren  wür- 
dig. Die  Kathedrale  von  Antwerpen  besitzt 
von  B.  eine  hl.  Familie,  das  dortige  Museum  die 
Seitenflügel  dazu ,  musizirende  Engel ;  das  Mu- 
seum im  Haag:  Die  Jahreszeiten,  der  Eybele 
opfernd;  die  Galerie  in  Brüssel:  Die  Frucht- 
barkeit; das  Museum  in  Amsterdam:  Die 
Gütter  des  Olymp;  die  Uffizien  in  Florenz: 
Vermälung   der  Maria;    der  Louvre    in   Pa- 
ris: Ein  Göttermahl ;  das  Museum  in  Berlin: 
Die  Schmiede  Vulkans  (das  Beiwerk  von  Jan 
Brueghel) ;  die  Galerie  in  Dresden:  Diana  und 
ihre  Nymphen,  von  Satyrn  belauscht  (mit  Land- 
schaft von  Jan  Brueghel),  Hochzeitsfest  des  Pe- 
leus  und  der  Thetis,  Hochzeitsfest  des  Bacchus 
und  der  Ariadne,  Diana  und  Aktäon ;  die  Gale- 
rie in  München:  Hieronymus  in  Betrachtung, 
Ein  Göttermahl,  Ein  Bacchanal,  Diana,  nach 
der  Jagd  ruhend  (die  Landschaften  auf  den  drei 
letzten  Bildern  von  J.  Brueghel),  Die  vier  Jah- 
reszeiten (Folge  von  vier  Bildern,  die  Land- 
schaften gleichfalls  von  J.  Brueghel) ,  Erlegtes 


Wild,  von  Nymphen  auf  Maulthiere  geladi 
(Thiere  von  Fr.  Snyders) ;  die  BelTedere-Gal. 
in  Wien:  Jupiter  und  Europa;  die  Galerie  in 
Kassel:  Diana  und  Aktäon  (Landschaft  tob 
Brueghel).  Auch  kleinere  Galerien  besitzen  Bil- 
der von  ihm,  so  die  Gemäldesammlung  in  S  an  s- 
souci. 

B.  bezeichnete  seine  Bilder  gewöhnlich  h.  v. 
BALEN,  auch  H.  V.  BAEL.  Das  obcu  ange^bene 
Monogramm  findet  sich  nach  Brulliot  aaf  eineiB 
Bilde  Balen's  vom  J.  1624;  die  Bezeicknnng 
IVbale,  gleichfalls  nach  Brulliot,  auf  einigen, 
von  Crispin  de  Passe ,  L.  Yonterman ,  Cornelis 
Galle,  Hieronymus  Wierz  u.  A.  nach  Gemälden 
oder  Zeichnungen  Balen*s  ausgeführten  Suchen. 

BildnlBse  des  Künstlers: 

1)  SelbstbUdnlss,  Halbflg.,  gest.  von  W.  Ho  IIa  r, 

in:  C.  de  Bie. 
2}  Dasselbe,  gest.  von  Hoobraken,  in:   Campo 

Weyerman. 
SjVan  Dyck  plnx.     P.   Pontius  sc.,    in  der 

Iconographie. 
4)  Dasselbe,  gest.  von  Fiquet  in:  Descamps. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt . 

1)  YermUnng  der  Maria.  Henriqnez  sc.,  in: 
La  Galerie  de  Florence. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Ecce  jacet  etc.  Crisp. 
van  den  Queboren  sc.  Fol. 

3)  Madonna  mit  dem  Kind  an  der  Brost.  Tiigo 
nata  parens  etc.  Tb.  Math  am  exe.  4. 

4)  Maria ,  das  Kind  liebkosend.  Eoce  tn  pokki« 
etc.  L.  Vorsterman  exe.  8. 

5)  Maria  mit  Christus,  von  Engeln  umgeben.  Aao- 
nym.  8.  (Sternberg,  IIL  1113.) 

6)  Maria  mit  dem  Cbristuskind,  unter  einem  Banaie 
sitzend,  von  zwei  Engeln  und  sechs  Kindem 
umgeben.  Die  mater,  pueros  etc.  HierMiymiis 
Wierx  feclt.  gr.  8. 

7)  Der  Weg  des  Heils  nnd  der  Sünde.  Viae  Wt 
duae  etc.  H.  Wierx  sc.  4.  (Alv.  1199.) 

8)  Christus,  eine  Glocke  lautend,  Maria  in  far- 
sprechender  Stellung,  ein  Edelmann  knieend. 
Hier.  Wierx  fecit.  4.  (Alv.  1182.) 

9)  Christus  und  Maria  schützen  die  Weltkogel  v.vr 
dem  Umsturz.  H.  Wierx  sc.  (Alv.  1216.) 

10)  Die  Dreieinigkeit.  Vater  und  Sohn  auf  Wolken. 

mit  der  Weltkugel  zu  ihren  FfiBen,  von  Engeln 

mit  Marter-  und  Masikinstmmenten  omgeben. 

Quod  ter  idem  colimus  — .  J.  R.  W.  C.  V.  B 

Gest.  von  Hieron.  Wierx.  Fol. 
U)  Der  Tod  und  der  Teufel  wollen  einen  Banm  ui- 

schlagen ,  um  dessen  Erhaltung  Maria  nnd  en 

Heiliger  den  Heiland  anflehen.  Frontes  frngis . 

Gest.  vonHleron.  Wierx.  kl.  4. 
12)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Sek** 

ehern.  Figurenreiche  Komposition.  A  crace  por~ 

tatur  etc.  Cr.  de  Passe  sc.  Fol. 
13j  Die  Marter  des  hl.  Sebastian.  0.  Galle  sc.  lol 

14)  Die  hb.  Norbert  und  Waldman  (?),  die  Mon- 
stranz haltend.  C.  Galle  so.  Fol. 

15)  Diana  und  Aktion.    L.  Garreausc.  GaL  le- 
brun,  1792.  Fol. 

16)  Ders.  Gegenstand.  Nach  dem  Gemälde  in  Kasan 
photogr.  von  Schauer.  Berlin  (1871).  Fol. 

17)  Ruhe  der  Diana.    F.  V,  Dnrmersc.   qe.  F^ 
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18)  Jupiter  entfahrt  die  Europa.  Nach  dem  Bild  in 
der  BelYedere- Galerie  in  Wien  photogr.  Ton 
Miethke  nnd  Wawra.  Wien.  (1873.)  Pol. 

19)  Math.  deHalan,  Goayerneur  Ton  Batavla.  S.  Le- 
deboer  sc. 

8.  van  Man  der,  Het  Schilder  Boeck,  Fol.  208  a. — 
Houbraken,DegrooteShauburghetc.I.81. — 
C.  de  Bie,  Het  Golden  -  Cablnet.  —  Gampo 
Weyerman,  De  LeTen-Beschryvingen.  1 . 349. 

—  Descamps^La  Yie des peintres flam.  etc. I. 
237.  —  ImmerzeelyDe  Levens  en  Werken  etc. 

—  Biogr.   nationale   de   Belgique.     1866. 

—  Heineken,  Dict.  —  Brulliot,  Dict.  des 
Monogr.,  I.  990.  lU.  566. 

Notiten  aus  dem  handschriftlichen  NacJUass  von 
Otto  Mündler. 

« 
Jan  van  Baien,  Maler,  Sohn  des  Vo- 
rigen, geb.  1611  zu  Antwerpen,  j:  daselbst 
1654.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  seines 
Vaters  nnd  besuchte  dann  Italien,  von  wo  er 
1642  nach  Antwerpen  zurückkehrte.  Seine  Ma- 
lereien, in  denen  er  besonders  gern  Kindergrup- 
pen, Engel  und  Amoretten  darstellte,  haben  ein 
frisches  und  heiteres  Kolorit  und  erinnern  öfters 
an  die  Bilder  Albani's,  die  er  mit  Vorliebe  stu- 
dirte.  Die  Belvedere- Galerie  in  Wien  besitzt 
unt^r  mehreren  Bildern  Balen's  eine  Kopie  des- 
selben nach  Rubens'  Liebesgarten.  Das  Dres- 
dener Gemälde  mit  der  nämlichen  Komposition, 
das  als  Original  Berühmtheit  hat,  ist  wahr- 
scheinlich auch  nur  eine  Kopie,  und  zwar,  nach 
dem  Urtheil  Otto  Mündler's ,  gleichfalls  von  der 
Hand  des  Jan  v.  Baien.  Das  Originalgemälde 
befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid.  —  Zwei 
Brüder  dieses  B.  waren  gleichfalls  Maler :  G as  - 
par  (geb.  1615)  und  Hendrik  (geb.  1620). 

Selbstbildniss  des  Runstiers,  gest.  Ton  W. 
Hollar,  in:  C.  de  Bie,  het  Onlden-Cabinet. 

Nach  ihm  photographirt : 

Maria  mit  dem  schlafenden  Christnskind ,  dem  kl. 
Jobannes  nnd  Heiligen.  Nach  dem  Original  in 
der  BeWedere-Oal.  in  Wien  photographirt  von 
Miethke  ond  Wawra.  1873.  kl.  Fol. 

8.  Descamps,  La  vle  des  peintres  etc.  U.  193. 
^  Biographie  nationale  de  Belgiqae.  1866. 
—  Lutz ow 's  Zeitschr.  II.  48. 

* 
BaleB.  Pieter  Baien,  Maler,  geb.  15S0zu 
Lüttich.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei 
Jan  Ramaye,  einem  Schüler  von  Lambert  Lom- 
bardus,  studirte  später  in  Italien  und  kehrte 
dann  nach  Lüttich  zurück,  wo  er  noch*  1656  am 
Leben  war.  Er  soll  nur  Kabinetstücke  kleinen 
Formates  gemalt  haben ;  eine  Ausnahme  wäre 
dann  die  in  großen  Dimensionen  ausgeführte 
Dreieinigkeit  in  der  Kirche  St.  Christoffel  zu 
Lüttich. 

s.  Iromerzeel,  De  Lebens  en  Werken  etc.  — 
,    Biographie  nationale  de  Belgique.  1866. 

BaleB«  Matthijs  Baien,  Maler  und  Radi- 
rer,  geb.  1684  in  Dordrecht,  t  daselbst  in  hohem 


Alter.  Er  war  eiu  Schüler  von  Arnold  Houbra- 
ken,  in  dessen  Mauier  er  zahlreiche  Historien* 
bilder  und  Landschaften  malte.  Auch  im  Porträt- 
fach  war  er  thätlg,  und  die  meisten  der  von  und 
nach  ihm  radirten  Bll.  sind  Bildnisse.  (Die  Be- 
schreibung der  Stadt  Dordrecht,  als  deren  Her- 
ausgeber dieser  Maler  in  Nagler's  Kttnstlerlex. 
bezeichnet  wird ,  ist  vom  Vater  desselben ,  der 
gleichfalls  den  Taufnamen  Matthys  hatte;  sie 
erschien  im  J.  1677.) 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  P.  Both,  holländ.  Generalgonverneur  von  Indien 
(t  1615).  Hüftbild.  Fol. 

2)  J.  P.  Koen,  hoU.  Generalgonvernenr  von  Indien. 
Hüftbüd.  Fol. 

3)  Jac.  Specks,  hell.  Generalgonvernenr  von  Indien. 
Hüftb.  Fol. 

4)  Gornelis  Speelmann,  hell.  Generalgonv.  von  In- 
dien (1628—1684).  Hüftb.  Fol. 

b]  Nach  ihm  radirt : 

1)  H.  Brouwer,  holländ.  Generalgonv.  von  Indien 
(t  1642),  Hüftb.  M.  Baien  p.  J.  Ledeboer  sc. 

2)  J.  Gamphiuys ,  hoU.  Generalgouv.  von  Indien, 
Naturforscher  und  Historiker  (1635  —  1695). 
Hüftb.  M.  Baien  del.  D.  Jon  gm  an  sc.  Fol. 

3)  Matth.  de  Haan,  hell.  Generalgouv.  von  Indien 
(1724—1729).  Hüftb.  M.  Baien  del.  J.  Lede- 
boer sc.  Fol. 

4)  Com.  van  der  Lyn ,  hoU.  Generalgonv.  von  In- 
dien (1645—1650).  Hüftb.  M.  Baien  del.  Jong- 
man  sc.  Fol. 

5)  Abr.  van  Riebeck,  hoU.  Generalgonv.  von  Indien 
(1653—1713).  Hüftb.  M.  Baien  del.  J.  Lede- 
boer sc.  Fol. 

6)  Heinr.  Swaardekroon ,  holl.  Generalgonv.  von    * 
Indien.  Hüftb.  M.  Baien.  Dirk  Jon  gmans  sc. 
Fol. 

s.  VanGooljDe  nienwe  Schonburg.  H.  55.  56. 
—  YanEynden  en  Van  der  Willigen,  Ge- 
schiedenis  etc.  H.  17.  —  Immerzeel,  De  Le- 
vens  en  Werken  etc. 

W.  Engetmann. 

Balester  (oder  Ballester).  Joaquin  B'a- 
lester,  Kupferstecher  in  Madrid,  f  zu  Anfang 
des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1^  David  in  Reue.  4. 

2)  Job  wird  von  seinem  Weibe  verspottet.  Nach 
M.  S.  Maella.  4. 

3)  Der  todte  Christus.  Nach  Alonio  Can  o.  In  der 
Galcographie  von  Madrid. 

4—7)  4  BU.  für  die  1780  in  Madrid  bei  J.  Ibarra 
erschienene  Prachtausgabe  des  Don  Qoixote  von 
Cervantes:  El  ingeniöse  hidalgo  Don  Quixote 
de  la  Mancha  etc.  4  Bde.  gr.  4. 

8)  Ein  allegorisches  Bl.  f&r :  La  Musica,  poema  por 
Th.  Yriarte.  Madrid.  1779.  gr.  8. 

9)  Ansicht  von  Aranjnez.  Roy.  qu.  Fol.  Zu  einer 
Folge  von  7  Bll.  gehörig,  die  von  B.,  S.  C ar- 
men a,  F.  Selma  u.  A.  gestochen  sind. 

10—13)  4  Bll.,  Grund-  und  Aufriss  und  DeUils  der 
Kathedrale  von  Sevilla.  Nach  der  Zeichnung  von 
Miguel  Fernandez.  1776. 

14)  Kari  III.,  König  von  Spanien.  1716—88.  Hflft- 

81* 


644 


Balester 


Antonio  Balestra. 


bild.   Unbenanntes  Blatt:    »Et  Teteres   reToea- 
vit  artes«.  R.  Ximenes  del.  4. 

15)  Ant.  Covanuvias  y  Leyva,  Jurist  and  Philolog, 
sitzend,  ein  griechisches  Bach  in  der  Hand. 
(1524—1602).  Kniestück.  J.  Mae a  del.  Sehr 
selten.  Fol. 

16)  Arias  Montano,  Kniest.  Nach  Esteyez.  Fol. 

17)  D. 
Fol. 


Alfonso  de  YiUegas,  Jesait.  Nach  J.  Maea. 


18)Bemardlno  de  RaboUedo.    Nach  £.  Ximeno. 

Fol. 
19)  Josef  Patino.  NachRaneh.  Fol. 
8.  Heineken,  Dict.  —  he  Blanc,  Manael.  — 
Llagano,  in.  177.  —  Bermndez,  La  ca- 
tedral  de  SevUla.  p.  YII. 

W.  Engdmann. 

Balestra.  Antonio  Balestra,  Maler  und 
Badirer,  geb.  1666  in  Verona,  -l*  daselbst  21 .  April 
1740.  Nachdem  er  bei  Giov.  Zeffio  den  ersten 
künstlerischen  Unterricht  erhalten ,  widmete  er 
sich  auf  Zureden  des  Bruders  eine  Zeit  lang 
kaufmännischen  Geschäften,  kehrte  jedoch  bald 
zur  Kunst  zurück,  studirte  in  Venedig  unter  der 
Leitung  des  Antonio  Bellucci,  dann  in  Bologna, 
zuletzt  in  Rom ,  wo  er  in  Maratti's  Schule  ein- 
trat. Später  nahm  er  ftir  lange  Zeit  seinen  Auf- 
enthalt in  Venedig.  Seine  Gemälde ,  die  in  den 
Kirchen  von  Venedig,  Vicenza,  Pa'dua, 
Verona,  Brescia,  Bergamo  undCremona 
sehr  zahlreich  sind,  waren  damals  hochgeschätzt, 
und  so  übertrieben  das  Lob  ist,  das  ihm  die  Za- 
netti,  Bossetti  und  Moschini  ertheilen,  —  sie 
rühmen  von  ihm,  dass  er  die  Vorzüge  der  römi- 
schen, bolognesischen  und  venezianischen  Schule 
in  sich  vereinigt  habe, — so  gehOrtB.  doch  jeden- 
falls zu  den  talentvollsten  Malern  jener  Epoche. 
Aus  seinen  Briefen  an  den  bekannten  Sammler 
Gaburri  in  Florenz,  in  denen  er  öfters  den  Ver- 
fall der  Kunst  beklagt,  erfährt  man  zugleich, 
dass  er  sich  eifrig  mit  literarischen  Studien  be- 
schäftigte. Einige  seiner  Bilder  schickte  er,  wie 
Dal  Pozzo  berichtet ,  nach  Deutschland,  an  den 
Kurfürsten  von  der  Pfalz.  —  Die  Badirungen 
Balestra's,  deren  man  nur  wenige  kennt,  sind  in 
freier,  geistreicher,  aber  sehr  nachlässiger  Weise 
behandelt  und  finden  sich  nicht  häufig,  was, 
nach  Mariette's  Angabe,  bereits  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrh.  der  Fall  war;  man  wusste 
schon  damals  nicht,  was  aus  den  Platten  gewor- 
den. —  Unter  den  Schülern  Balestra's  sind  Ma- 
riotti  und  Nogari  zu  erwähnen. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Halbe  Fignr.  Selbstbildniss.  Oest.  von  P.  Ant. 
Pazzi.  O.  D.  Campiglia  del.  Fol.  In:  Moseo 
Fiorentino. 

2)  Brustb.  Oval.  Alex.  Longhi  pinx.  et  scul. 
Radirang.  4. 

3)  Bei  d'ArgensriUe.  224. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

(Bartsch  kennt  nur  vier  eigenhändige  Radirangen  des 
Meisters ;  anhangsweise  zitirt  er  noch  vier ,  die  bei 
Heineken  angeführt  sind.  £ine  der  letzteren :  die  Ma- 


donna, Heineken  4,  ist  die  bei  Bartsch  anter  No.  2 
verzeichnete.  Das  Bl. :  Abraham  and  die  3  Engel, 
bei  Heineken  No.  3,  ist  nicht  von  Balestra,  sondern 
von  P.  Ro  tari  gestochen.  Die  Vignette  mit  zwei  Fi- 
guren, die  eine  Fahne  halten,  mit  der  Inschrift :  Ve- 
rona fldelis  and  Balestra's  Monogramm,  bei  Heineken 
No.  6,  habe  ich  nicht  gesehn ;  Bl.  No.  1  bei  Heineken 
ist  in  meinem  Verzeiehniss  anter  No.  5  aosführiich 
beschrieben,  da  dies  bisher  noch  nirgends  geschehn.) 

1)  Maria  halt  in  ihren  Armen  das  Christaskind, 
das  auf  Wolken  sitzt  und  in  der  rechten  Hand 
ein  kleines  Kreuz  hat ;  In  der  sie  umgebenden 
Glorie  zwei  Engel  and  vier  Gherabim.  Halb- 
flgar  in  Oval.  Titel :  DUectas  meos  mihi  est  et 
ego  Uli.  Unten  links:  Antonius  Balestra  in.  et 
fecit.  1702.  8.  —  B.  1. 

2)  Maria  in  einer  Glorie,  auf  ihrem  Scboofie  das 
Jesuskind ,  das  mit  dem  Rohrkreaz  spielt ,  zur 
Seite  der  kleine  Johannes,  oben  in  der  Ecke 
rechts  drei  Cherubim.  Halbtlgar.  Titel :  Bfater 
Pulcrae  Dilectionis.  Unten  links:  Antonius  Ba- 
lestra in.  et  fecit.  1702.  —  8.  B.  2. 

[I.  Vor  den  Worten :  Mater  etc. 

n.  Mit  diesen  Worten.    Heineken  hielt  das 

Kreuz  über  der  Schriftrolle  des  Johannes 

für  eine  Peitsche. 
Le  Blanc  macht  ans  den  twei  Znstiadea  di*- 

MB  Bl.  swei  verschiedene  BU.  (No.  3  n.  4.)| 

3)  Ein  altrömisch  gekleideter  Soldat,  an  der  Erde 
sitzend,  spricht  mit  einem  andern  stehenden 
Soldaten,  der  eine  Lanze  auf  der  Schalter  trigt. 
Rechts  ein  Alter;  im  Hintergründe  linkt  eine 
marschirende  Truppe ,  und  auf  derselben  Seite 


am  Boden  :  ^  dM^tt^  Je  .^^ 

—  B.  3. 
4)  Kopf  eines  behelmten  Kriegers,  */4  rechts.  Um 
ihn  herum  fünf  verschiedene  MinnerkÖpfe,  un- 
ten in  der  Mitte  ein  Pferdekopf,  sammtiich  leicht 
hingekritzelt.     Rechts    oben    das   Monogramm 


12.    B.  4. 


5)  Die  Architektur ,  eine  weibliche  Gestalt  mit 
einem  Winkelmaß  in  der  Hand,  zu  ihren  Füssen 
mathematische  Instrumente ;  sie  lehnt  sich  an 
ein  Fassgestell,  auf  welchem  ein  kleiner  Genius 
sitzt,  der  mit  dem  Finger  auf  das  PorUat  des 
Architekten  Michele  Sanmicheli  von  Verona  hin- 
weist.    Unten    das    Monogramm:   y^\     ^" 

Titelblatt  für :  Le  cinque  ordini  dell'  acchitettora 
oivile  de  Michele  San  Micheli,  rilevati  dalle  sue 
fabriche  dal  Conte  Alessandro  Pompe!  (einem 
Freunde  Balestra's,  der  ihn  im  Zeichnen  unta- 
richtet  hatte).  Verona  1735.  Fol.  —  Das  Bl. 
ist  selten. 

6)  Ein  an  der  Erde  sitzender  kleiner  Genius ,  hat 
in  der  Hand  einen  Kompass  und  gebraucht  ito 
zum  Messen  einer  geometrischen  Figur.  Am  Bo- 


den links: 


A. 


f.   Vignette  für  das  eben 


genannte  Buch.  12. 

7)  Leon  BattisU  Alberti ,   Architetto   Fiorentino. 

Oval. 
81  Andrea  Palladio,  Architetto  Vincentino.  Oval. 
9)  Vincenzo  Scamozzi,  Vicentino.  Oval. 


Antonio  Balestra. 
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10)  Giacomd  Barozzi,  Architetto  da  Vignola.  Unten 
links  das  Monogramm.  OtaI. 

Diese  vier  Bildnisse  sind  Brostb.  und  befin- 
den sieb  in  dem  Torher  genannten  Werke.  Die 
angegebenen  Namen  bilden  die  ümscbrift  um 
das  Oval.    Die  BU.  sind  kl.  qu.  4. 

7—10.  W.  Bngümafm. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Abraham  und  die  drei  Engel.  Oest.  vonP.  Ro- 
tari.  Unten  Dedlkation  des  Stechers  an  Fran- 
cesco Trevisani,  Bischof  von  Verona,  und  die 
Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

2)  David,  unter  einem  Zelte  ausruhend ;  zu  seinen 
Füssen  Goliath's  Haupt.  Gest.  von  De  ms. 
qu.  12. 

3)  David  als  Sieger  über  Goliath.  P.  Monaco  sc. 

Das  Original  in  der  Sammlung  Faccbinetti  zu 

S.  Vitale,  gr.  Fol.  (In :  Pitture  di  Venezia.) 

Verkleinerte  Kopie  von  P.  A.  Kilian  in  dessen  Bi- 
bel, Angsbnrg  1758.  gr.  4. 

4)  Ein  Bl.  nacb  den  Fresken  in  S.  Silvestro  in 
Rovigo  (alttestamentliche  Darstellungen).  Gest. 
vonZampieri.  gr.  Fol. 

3  u.  4.  W,  Engilmmm, 

5)  Maria  hebt  den  Schleier  von  dem  in  der  Wiege 
schlummernden  Jesuskind.  Halbflgur  im  Oval. 
Unten  der  Titel:  Cor  meum  vigilat,  und:  A.  B. 
inu.  —  P.  R.  ine.  1781.  kl.  Fol. 

5a)  Maria  mit  dem  Kind.  Gest.  von  J.  G.  Huck, 
qu.  Fol.  (Heller-Andresen.) 

6)  Maria  hält  das  Christkind ,  das  der  hl.  Joseph 
anbetet,  über  der  Wiege.  J.  B.  Buratti  sc. 
Fol. 

7^  Anbetung  der  Hirten.  E.  C.  Helss  sc.  gr.  Fol. 

8j  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hh.  Anna,  Jo- 
hannes, Zeno  und  Antonius  Abt.  Jac.  Frey 
incid.  1739.  AltarbUd  in  der  Kirche  des  hl.  AI- 
pbänus  in  Verona,  gr.  Fol. 

9)  Die  Madonna  in  Wolken,  von  Engeln  umgeben, 
von  dem  hl.  Aloysius,  Stanislaus  Rostka  und 
einem  dritten  Heiligen  des  Dominikanerordens 
verehrt.  Franc.  Bartolozzi  sc.  appo  Wagner 
Venet.  (Das  Bild  in  der  Jesuitenkirche  zu  Ve- 
nedig.) gr.  Fol. 

10)  Maria  mit  dem  Kinde  von  einem  Heiligen  und 
einer  Fürstin  verehrt.  Pb.  A.  Kilian  sc.  Roy. 
Fol. 

11)  Maria  von  den  hl.  Benedikt,  Maurus  etc.  ver- 
ehrt. G.  A.  Urbani  sc.   Fol. 

12)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie 
von  Engeln  über  Wolken.  Links  unten  der  bl. 
Sebastian  und  zwei  andere  Heilige.  Ohne  Be- 
zeichnung, gr.  Fol. 

13)  Maria  in  halber  Figur,  mit  gekreuzten  Händen ; 
gest.  von  J.  Baroni.  8. 

14)  Maria  vom  Berge  Karmel  mit  dem  ScapuUer. 
Mater  Carmeli.  Anonymes  Blatt  aus  Wagner*8 
Verlag. 

15)  Die  Darstellung  im  Tempel.  P.  Monaco  so. 
Das  Bild  in  der  Sammlung  Cornea  zu  S.  Can- 
ziano.  gr.  Fol.  (In :  Pitture  di  Venezia.) 

16)  Christus  segnet  die  Kinder,  die  ihm  ein  Engel 
zuführt.  Ant.  Fries,  sc.   Fol. 

17)  Christi  Geisselung.  A.  B.  inv.  P.  R  o  t  a  r  i 
fec.   8.  6—17.  W.  Engilmann. 

18)  Ein  Heiliger  des  Dominikanerordens,  knleend, 
die  Hinde  gefaltet ;  neben  ihm  zwei  kleine  En- 
gel ,  von  denen  der  eine  ein  Buch,  der  andere 
eine  Lilie  bilt.  4.  Anonymes  Bl. 


19)  Der  hl.  Franziskus  de  Sales,  Brustb. ;  oben  drei 
Cherubim.  Gest.  von  C.  Or solin i.  12. 

20)  Der  hl.  Hieron ymus  ein  aufgeschlagenes  Buch 
haltend,  halbe  Figur ;  neben  ihm  ein  Stück  von 
dem  Kopfe  eines  Löwen.  A.  B.  I.  1725.  •—  P. 
RotariF.  qu.  12. 

21)  Derselbe  Heilige ,  schreibend ,  ein  Engel  er- 
scheint ihm;  drei  kleinere  unten  im  Vorder- 
grunde halten  ein  offenes  Buch  über  dem  Lö- 
wen. Gest.  von  C.  Orsolini,  vermutlich  als 
Titelkupfer.  Fol. 

22)  Der  hl.  Petrus  von  Alcantara,  mit  einem  Kreuz, 
das  ein  Engel  unterstützt,  neben  ihm  ein  ande- 
rer Franziskanerheiliger ,  der  eine  Fahne  trägt, 
und  im  Vordergründe  ein  dritter  Heiliger  des- 
selben Ordens,  der  eine  Monstranz  in  der  Hand 
hält.  Gest.  von  P.  Rotari  (1725)  und  von  die- 
sem Künstler  dem  Venezianischen  Nobile  Glov. 
Batt.  Recanati  gewidmet.  Fol. 

23)  Der  hl.  Hilarius  von  Poitiers  empfängt  die  Er- 
leuchtung des  hl.  Geistes.  Gest.  von  M.  Heyl- 
b  r  o  u  c  k.  Titelkupfer  f Qr :  S.  Hilarii  pictavien- 
sis  opera  (cura  Scip.  Maffei).  Veronae  1730. 
2Bde    FoL 

24)  Der  hl.  Sebastian ,  todt  am  Fusse  des  Baumes, 
an  den  er  gebunden  war;  Im  Hintergrunde  zwei 
hl.  Frauen,  von  denen  die  eine  (die  hl.  Irene) 
ein  mit  dem  Blut  des  Märtyrers  angefülltes 
Fläschchen  halt.  Gest.  von  einem  Unbekannten, 
qu.  4. 

25)  Die  hh.  Aloysius  und  Stanislaus  Kostka,  nach 
dem  Himmel  emporgetragen.  G.  G.  Winkler 
sc.  gr.  Fol. 

26)  Dieselbe  Komposition ,  nach  A.  Cavaggionfs 
Zeichnung  gest.  von  C.  Orsolini.  FoL 

27^  Hl.  Anna.  J.  D.  Er  tinger  sc.  qu.  4. 
28j  Der  hl.  Anton  von  Padua.    J.  W.  Hauffer  sc. 
A.  V.  gr.  Fol. 

29)  Der  hl.  Benedikt  theilt  Almosen  aus.  Gest.  von 
P.  RotarL  gr.  FoL 

30)  Der  hl.  Carl  Borromäus  bittet  vor  Maria  für 
Deutschland.  P.  A  Kilian  sc.  (als  These). 

31)  Der  hl.  Franziskus  Seraph,  in  Ekstase,  von 
einem  Engel  gehalten.  Gest.  von  J.  Baroni. 
gr.  Fol. 

32)  Dieselbe  Komposition ,  gest.  von  Ridinger. 
Schwarzkunst,  gr.  Fol.  (als  These). 

33)  Der  hl.  Ignatius  Loyola  bittet  für  die  Pestkran- 
ken. J.  B.  Buratti  sc.  Roy.  FoL 

34)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.   D.  Cunego  sc.   Fol. 

35)  Die  hl.  Margaretha.  P.  A.  Kilian  sc.  gr.  Fol. 

36)  Der  hl.  Oswald ,  zum  Himmel  emporgetragen. 
Gest.  von  A.  Luciani.  12. 

37)  Das  Almosen  des  hL  Thomas  von  Villanova.  D. 
C  u  n  e  g  0  sc.  Fol. 

38)  Ein  HeUiger  betet  das  ChrUtkind  an.  P.  A.  Ki- 
lian sc.  gr.  Fol. 

39)  Der  Papst  auf  dem  Thron  von  drei  Religiösen 
verehrt.  Ch.  Dufresne  sc.  1792.  Fol. 

40)  La  Caritä  (mit  drei  Kindern),  incisa  da  Ant. 
dair  Agaia,  dedlo.  al  Sigr.  Rosalba  Carriera. 
12. 

41)  Die  duldende  Religion.  Titelbl.  zu:  Acta  Mar- 
tyrum.  Fr.  Zucchi  sc.  Fol. 

42)  Religion  und  Wissenschaft ,  mit  dem  Bildniss 
eines  Kardinals.  Fr.  Zucchi  sc.  gr.  4. 

43)  Der  Schlaf;  ein  an  einen  Baum  gebundener 
schlafender  Mann.  N.  N.  sc.  4. 

44)  Die  Erziehung  des  Jupiter ,  nach  einer  Zeich- 


Antonio  Balestr» 


^oyanni  Balestra. 


nüDg  Ton  einem  AnoAymen.  qn.  Fol.  (Püsseld. 
Handz.  Werk  40.) 

45)  Merkux  bringt  dag  Kind  zu  Henili«  und  ihren 
£ch;ire8tem.  Bister.  Zeichnangsimitation  von 
Gaetano  Zancon.  qn.  4.      25—45.  W.Sngümann. 

46)  Venus,  in  Gestalt  einer  Jagerin  j  erscheint  dem 
Aeneas,  der,  von  Achates  begleitet,  in  Afrika 
landet.  Oval.  Gest.  von  P.  Rotari.  Unten  vier 
Verse  aus  der  Aeneide,  welche  den  Gegenstand 
erklären :  Ipse  uno  graditur  etc.  Oval.  4. 

47)  Diana  erscheint  dem  schlafenden  Endymion. 
Clark  fec.  Schwarzkunst,  gr.  qu.  Fol. 

48)  Der  Parnass.  Titelbl.  Plaudite  etc.  Luciani 
sc.  8. 

49)  Ein  Poet  auf  dem  Pegasus.  Zu :  Rime  di  Paolo 
Bolli.  Fr.  Zucchisc.  12. 

50)  Apollo  mit  der  Leier,  von  Ornamenten  umge- 
ben. VonDems.  4. 

51)  Titelbl.  zu:  Nova  et  vetera.  VonDems.  qu.  8. 

52)  Titalbl.  mit  der  allegorischen  Figur  der  Alter- 
thumsvissenschaft ,  die  ein  Basrelief  hilt.  Von 
Dems.  47—52.  W,Mng»lmafm. 

53)  Die  Stadt  Verona ,  versinnbildlicht  durch  eine 
stehende  Frau ,  die  eine  Krone  auf  dem  Kopfe 
hat ;  sie  hlU  ein  Buch  und  zwei  kleine  Genien 
reichen  ihr  andere  Bücher ;  ihr  zu  Füssen  die 
FluBSgottheit  der  Etsoh.  Gest.  von  M.  Heyl- 
b  r  0  u  c  k.  Vignette  für  die  oben  (No.  23)  er- 
wähnten'Opera  Hilarii  pictaviensis.  8. 

54)  Das  französische  Staatswappen ,  umgeben  von 
zwei  Engeln,  von  denen  der  eine  die  Krone  über 
dem  Schilde  des  Wappens  hilt;  ihnen  zur  Seite 
noch  verschiedene  kleine  Genien.  Gest.  von  G. 
M.  Pitteri,  mit  einer  Strichlage  in  Faldoni's 
Manier.  Titelkupfer  für :  Del  Palazzo  de*  Cesari, 
von  Franc.  Bianchini.  Verona  1738.  Fol. 

55)  Der  Buchstabe  0  mit  einer  drapirten  Figur ,  die 
ein  aufgeschlagenes  Buch  hält.  24.  —  Unbe- 
zeiohnetes  Blättchen.  Erwähnt  nach  RegnauU- 
Delalande  bei  Le  Blanc  6. 

56)  Titelbl. :  Vier  kleine  Waffen  tragende  Genien. 
Gest.  von  Heylbrouck. 

57)  Ein  groBes  römisches  Gebäude  mit  der  Krönung 
eines  Fürsten.  Balestra ,  Valerlani  et  Cimaroli 
px.  C.  F.  Tardieu  sc.  gr.  Fol. 

58)  Eine  These  mit  der  Kreuzabnahme  (das  Bild  in 
Venedig).  Gest.  von  Gottlieb  H  e  i  s  s  in  Augsburg. 

59)  Eine  These  mit  der  Dedikation  an  den  Kardinal 
Fran.  Maria  von  Toscana.  Gest.  von  Ales- 
sandroäVia.  56—59.  W,  Et%g$lmann. 

s.  Dal  Pozzo,  Verona,  p.  186.  —  Zanettl, 
Pitt.  Ven.  1771.  p.  433.  —  Moschini,  Vene- 
zia.  passim.  —  Rossetti,  Padova,  pp.  48.  78. 
131.^  241.  841.  -—  Rosini,  Storia  della  piu. 
Vn.  18.  —  Longhi,  Vite  de*  Pittori  Vene- 
ziani.  1762.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  U.  193.  UI. 
232.  V.  14J.  —  Brand olese,  Padova.  — 
Ghizzola,  Brescia.  —  Sala,  Pitture  dlBres- 
cia.  —  Pasta,  Bergamo.  —  Arnaldi,  Vicenza. 
I.  54.  126.  —  Panni,  Cremona.  p.  54.  — 
Bartoli,  Rovigo.  —  Bottari,  Lettere. II.  IV. 
—  Gampori,  Gli  artisti  negli  SUti  Estensi. 
p.  29.  —  Camper i,  Lettere  art.  p.  195.  — 
Gampori,  Raccoltade'  cataloghi.  pp.  528.  569. 
586.  —  Hein^H^en,  Dict.  —  Huber  und 
Rost,  Handbuch.  JV.  90.  —  Bartsch,  P.  G. 
XXI.  293.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Jm  Text  NotiuT^  von  Jansen ,  im  Veruieknit»  ZU" 
fät%€  von  W.  Engclmßtm.  £  Koüoff. 


Balestra  (od.  Bale8tri).PietroBaI«Btra 
aus  Siena  (genannt  Pietracdo) ,  mittelmlßiger 
Bildhauer  aus  der  Schule  Bernini's,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrb.  Er  arbeitete  in  Rom  und 
stand  längere  Zeit  in  den  Diensten  der  Königin 
Christina  von  Schweden.  Unter  den  Marmor- 
werken  des  großen  Gartens  in  Dresden,  die 
unter  August  II.  angekauft  wurden ,  be&idet 
sich  eine  Gruppe  von  ß. :  der  Gott  der  Zeit,  von 
welchem  die  Schönheit  (oder  die  Jugend)  ent- 
fuhrt wird;  zu  Füssen  ein  weinender  Amor.  Meist 
wird  diese  Gruppe  unrichtig  benannt :  die  Zeit, 
welche  die  Wahrheit  entfahrt  (auch  bei  De  Fiat ; 
s.  u.) .  Mehrere  andere  Skulpturen  Balestra's,  ein 
Meleager ,  Venus  mit  Amor ,  Herkules  und  der 
Silen  mit  dem  Bachuskind,  Kopien  nach  der  An- 
tike, wurden  zu  derselben  Zeit  für  Diesden  er- 
worben. Die  beiden  letzteren  stehen  jetzt  vor 
dem  Falais  des  großen  Gartens.  Im  Kreuzgang 
des  Doms  von  Siena  ist  von  B.  die  Statue 
Fapst  Fius*  m. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Venus  und  Amor.  Gesi  von  C.  P.  Lindemann. 

Fol. 
21  Meleager.  Gest.  tou  Dems.  Fol. 

3)  Herkules.  Gest.  von  D  e  m  s.  Fol. 

4)  Die  Zeit  entfahrt  die  Schönheit,  Gruppe  in  Dres- 
den. Gest.  von  J.  M.  Preisler,  unter  dem  Ti- 
tel :  Le  temps  enldTC  la  ytfrittf.  In :  De  PUt, 
Recueil  des  Marbres  antiques  et  modernes,  qui 
se  trouvent  dans  la  Galerie  electorale  de  p^esde. 
1733.  gr.  Fol. 

5)  Dieselbe  Gruppe.  Gest.  Ton  C.  P.  Linde- 
mann. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Cicognara,  Storia  deUa 
Scultura.  III.  110.  —  Romagnoli,  Cenni  etc. 
di  Siena.  1852.  p.  16.  —  Heineken,  pict 

Balestra«  Pietro  Balestra,  Mal^  aus 
Piacenza,  geb.  1711,  f  1789,  hauptsSohlich  in 
B  u  s  s  e  1 0  thätig,  wo  sich  in  den  Kirchen  S.  Bar- 
tolomeo,  S.  Nicol6,  S.  Ignazio  und  in  yerschie- 
nen  Villen  eine  große  Anzahl  Gemälde  von  ihm 
befinden. 

s.  Zani,  Encicl. —  Vitali,  Le  Pitture  di  Bas- 
seto.  1819.  pp.  52  u.  ff. 

Balestra.  Balestra,  Architekt  aus  Rom. 
Er  begleitete  den  tiord  Hamilton  1799  auf  seiner 
Reise  nach  Griechenland,  Asjißn  und  Aegyp- 
ten  und  lieferte  zur  Beschreibung  dieser  Ex- 
pedition eine  Reihe  architektonischer  Bisse  und 
Abbildungen.  Später  baute  er  den  englischen 
Gesandtschaftspalast  in  Fern  bei  Konstan- 
tinopel. 

Balestra«  Giovanni  Balestra,  Tupfer- 
Stecher  in  Rom,  geb.  1771  zu  Bassano  (im  Ve- 
nezianischen). £r  machte  seine  Studien  in  der 
Eupferstecherei  der  Grafen  Bemondini  zu  Bas- 
sano und  wurde  dann  von  seinem  speaiellen 
Landsmann,  dem  Kupferstecher  Giov.  Folo^nsch 
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Born  berufen,  wo  er  seit  1803  bis  zu  seinem 
Tode  im  J.  1843  sich  aufhielt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  David  vor  der  Bundeslade  tanzend.  Nach  Do- 
meniohino.  gr.  Fol. 

Die  Putten  von  1,  2,  4,  5,*  7,  9,  10,  11,  14— 
17,  24  und  25  befinden  sich  in  der  Calcografla 
reale  in  Rom. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  Rosenkränze  austheilend. 
Venite  gentes,  carplte  etc.  Nach Sassoferrato 
(G.  Salvl).  gr.  Fol. 

3}  Madonna  mit  den  Kandelabern.   Nach  R  a  f  a e  1. 

kl.  Fol. 
3a)  Madonna  del  Pesce.  Nach  Rafael.  Fol. 
4)  Madonna.   Nach  Guido  Reni.  gr.  Fol. 
5]  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.    Scio 

quia  messias  venit  etc.     Nach   Benv.  G  a  r  o  - 

f  alo*8  Gemälde  in   der  Galerie  Borghese.  gr. 

qu.  Fol. 

6)  Christus  in  Halbflgur,  mit  gebundenen  Händen, 
das  Schilfiohr  haltend.  Ecce  homo.  Nach  Ti- 
cian.  Fol. 

7)  Die  hl.  Helena.  Nach  P.  Yeronese's  Bild  im 
Vatäan.  Fol. 

8)  Die  büssende  Magdalena,  vor  einem  Kreuze  und 
aufgeschlagenen  Buche  knieend.  Ganze  Figur. 
Sic  Magdalena  etc.  Nach  Murlllo,  unter  G. 
FoK)*8  Leitung  gest.  Fol. 

8  a)  S.Maria  Magdalena.  Nach  E.  Yanni.  In: 
Azeglio,  Galleria  di  Torino,  1845.  gr.  Fol. 

9)  Die  hl.  Magdalena.  Nach  einer  Statue  von  A. 
Canova  (bei  Lord  Liverpool),  gr.  qu.  Fol. 

lO^Pietas,  SUtue.  Nach  De  ms.  Fol. 

11)  MansuetudOy  Statue.  Nach  Dems.  Fol. 
IIa)  Dieselbe  Statue,  in  andrer  Ansicht. 

12)  Aurora  von  Kephalus  entführt.  En  Aurora  ru- 
bens  etc.  Nach  Ann.  Carracci.  (Pal.  Famese.) 
gr.  qu.  Fol. 

13)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen.  Infelix  Dido  etc. 
Nach  F.  Guercino.  gr.  qu.  Fol. 

14^  Paris.  Nach  einer  Statue  von  Canova.  Fol. 

15)  Polyhymnia,  Statue.  Nach  Dems.  Fol. 
15«)  Dieselbe  Statue,  in  andrer  Ansicht. 

16)  Minerva  und  Apollo.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 

17)  Merkur.  Nach  Thorwaldsen.  gr.  Fol. 

18)  Der  Hirtenknabe.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

19)  Bacco  ed  Arianna.  Nach  P.  Benvenuti.  Fol. 

20)  Papst  Paul  III.  Nach  Paris  Bordone.  M.  Orsi 
del.  Fol.  (In  L.  Bardi,  Gal.  Pitti  1842.) 

21)  Papst  Plus  TU.,  Kniest.,  im  Lehnstuhle  sitzend. 
Nach  Yinc.  Oamuccini.  1816.  Fol. 

I.  Yor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstler- 
namen.    ^ 

22)  Franc.  Fontana,  Kardinal,  Brustb.  In  Oval.  Nach 
G.  Fa bris*  Basrelief.  4. 

23)  Archimedes.  Nach  Spagnoletto.  (Das  Orig. 
im  Belvedere  zu  Wien.) 

24)  Grabmonnment  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm 
von  Oranlen .  Nach  Canova.  Fol. 

25)  Grabmal  des  Grafen  Trento.  Nach  Dems.  Fol. 

26)  BU.  in :  Omaggio  alla  Maestä  di  Carolina  Au- 
gusta  Imperatrice  d'Austria  fatto  dalle  Provincie 
Venete.  Yen.  1818.  Fol.  (Kupferst.  und  Yig- 
netten  nach  A.  Canova  und  L.  Cozza  von  G. 
Balestra,  F.  Zuliani  u.  A.) 

W.  EngtVmamn, 

Balesiri.  NicolöoderMarcoNlcolö  Ha- 
ies tri  ans  Argenta,  Maler,  Hildhauer  und  Ar- 


chitekt, geb.  1555,  \  1609.  Von  ihm  ist  die 
Kirche  der  Madonna  della  Celetta  bei  Ar  genta 
erbaut ;  im  Chor  des  Oratoriums  in  S.  Griovanni 
Hattista  zuArgenta  befindet  sich  von  ihm  ein 
Hild,  welches  die  Geburt  des  Titularheiligen 
darstellt  und  folgende  Bezeichnung  trägt:  Ad 
laudem  Sancti  Joannis  Baptistas  Haec  opera- 
tus  est  Marcus  de  Balestris  Pictor  Argentanus 

MDLXXXXIV. 

Erwähnt  findet  sich  noch  ein  Maler  Fran- 
cesco Balestri,  gleichfalls  aus  Argenta 
und  zu  derselben  Zeit  thätig,  wie  der  vorher  Ge- 
nannte. 

s.  Baruffaldi,  Ferrara.  11.  595.  (Bertoldi, 
Storia  della  Madonna  della  Celetta.  pp.  20.  42. 
43.)  — Zani,  Encicl. 

Balestrlert.  Domenico  Balestrieri  di 
San  Qinesio  nel  Piceno,  Maler.  Colucci,  Lanzi 
und  Rosini  schreiben  ihm  die  Wandmalereien  in 
der  Kirche  San  Rocco  in  Fabriano  zu  und 
setzen  dieselben  in's  Jahr  1463.  Nach  Ricci  sind 
diese  Bilder  aus  weit  späterer  Zoit,  in  der  Art 
des  F.  Baroccio. 

s.  Colucci,  Antiquit.Pie.XXIU.  83.  —Lanzi, 
Pit.  It.  II.  19.  Anm.  ~  Rosini,  Stör,  della 
Pitt.  III.  162.  —  Ricci,  Mem.  stör.  degU  ar- 
tisti  della  Marca  di  Ancona.  I.  192. 

Jomtn, 

Balestriero.  Giuseppe  Balestriero,  Ma- 
kler, geb.  1032  in  Messina,  f  daselbst  1 709.  Er 
war  ein  Schüler  von  Agostino  Scilla,  von  dessen 
Werken  er  viele  kopirte.  Später  gab  er  die  Kunst 
auf  und  wurde  Priester. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Filippo  Hackert,  Memorie 
de'  Pittori  messinesi  (scritte  dal  Sign.  Gaetano 
Grano).  Napoli.  1792.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  II. 
280. 

BalenSy  s.  Bnleiis. 

Balfonrier.  Adolphe  Paul  Emile  Häl- 
fe u  r  i  e  r ,  Landschaftsmaler  und  Radirer  zu  Pa- 
ris, geb.  zu  Montmorency  am  11.  Aug.  1816, 
Schüler  von  Charles  Ramend.  In  den  Salons  von 
1843  bis  1868  waren  von  ihm  Landschaften, 
großentheils  Ansichten  italienischer  und  spani- 
scher Gegenden,  ausgestellt. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  drei  Windmfihlen.  Moulins  pr^ 
de  Dieppe.  qu.  4.  (Zu  TArtiste.) 

2)  Environs  de  Carthag^ne.  qu.  4.  (Ebenda.) 

3)  Un  Ravin  dans  les  Marals  Pontins.  1849.  qu. 
Fol.  (Ebenda.) 

4)  Yalldemusa  (M«jorka).  qn.  8. 

s.  Beliier,  Dlct. 

W.  £>i^e£mann. 

Bali«  Bali,  schwedischer  Runenschneider, 
der  wahrscheinlich  im  10.  Jahrh.  lebte.  Die  Ru- 
nensteine, eine  Gattung  schwedischer  AlterthU- 
mer,  die  in  geschichtlicher  und  künstlerischer 
Hinsicht  erst  in  neuerer  Zeit  eingehend  un- 
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tersucht  worden,  —  meist  aufrecht  stehende, 
spitze,  ziemlich  große  Platten  —  sind  Denk-  und 
GrabmSler  aus  dem  7.  bis  12.  Jahrb. ,  die  In- 
schriften tragen  und  mit  eingeschnittenen  Thier- 
bildem  und  schlingenartigen  Ornamenten  von 
eigentümlich  phantastischer  Form  versehen 
sind.  Bali  gehurt  zu  den  herrorragendsten  un- 
ter den  Heistern  der  Bunenskulptur.  Man  zählt 
gegen  20  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke, 
doch  ist  seine  Hand  auch  an  vielen  anderen  nicht 
signirten  Runensteinen  zu  erkennen.  Sie  befin- 
den sich  großen theils  im  alten  »Fjerdhundraland«, 
dem  südwestlichen  Theil  von  Uplanü,  welche 
Landschaft  die  schönsten  und  meisten  Monu- 
mente dieser  Gattung  besitzt.  Dass  B.  gegen 
Ende  der  heidnischen  Zeit  in  dieser  Gegend 
lebte,  ergibt  sich  aus  der  Inschrift  auf  einem 
von  ihm  gearbeiteten  Grabstein  im  Kirchspiel 
Weckholm,  welche  besagt,  dass  der  Verstorbene 
neugetauft  war  (Hau  varj)  tau{)r  a  Tanmarku  i 
hvita  vat)um«,  d.  i.  er  starb  in  Dänemark  in 
weissen  Taufkleidern). 

Vergleicht  man  die  Arbeiten  Bali's  mit  denen 
seines  noch  berühmteren  Zeitgenossen  Ubir,  so 
ist  nicht  schwer  zu  ersehen,  dass  er  aus  der 
Schule  desselben  hervorging.  Ubir  vertrit);  die 
klassische  Epoche  der  Runenkunst,  Bali  die 
letzte  Blüte  derselben;  oft  haben  seine  phan- 
tastischen Bildungen  etwas  Unruhiges  und  Ue- 
berladenes ,  das  schon  als  ein  Vorzeichen  des 
Verfalls  erscheint.  In  hohem  Grade  ausgezeich- 
net sind  seine  stilisirten  Thiergestalten ,  eine 
wahrsheinlich  von  ihm  zuerst  ausgebildete  Gat- 
tung von  Ornamentik ,  die  später  in  häufigen 
Nachahmungen  wiederkehrt.  Seine  Arbeiten 
sind  in  verschiedenen  schwedischen  Runenwer- 
ken abgebildet,  die  meisten  findet  man  in 
Bautil. 

8.  Run-urkunder,  ulgiftie  af  Job.  O.  Llljegren. 
Stockholm.  1833. — Ooransson,  Bautil,  det 
ar :  alle  Svea  ok  Gotha  rikens  runstenar.  Stock- 
holm. 1750.  Fol.  —  Svenska  Fornminnes 
forenningens  tidskrift  (Zeitschr.  des  Schwe- 
dischen Alterthams-Yereins).  Stockholm.  1871. 
p.  63. 

C.  Eichhorn. 

Balteki.  Karl  Balicki,  Landschaftsmaler 
und  Zeichner,  geb.  1820,  wahrscheinlich  inKra- 
kau,  bildete  sich  in  seinem  Eunstfach  um  1847 
in  Dresden  aus.  Man  kennt  von  ihm  Landschaf- 
ten in  Oel  und  Aquarell  und  über  150  Veduten 
der  Umgebung  von  Krakau,  auch  kopirte  er  alte 
Gemälde.  Seine  vorzüglichste  Leistung  sind  die 
Illustrationen  für  ein  archäologisch-topographi- 
sches Werk  über  das  polnische  Mittelalter  (Polska 
sredniowieczna  von  Graf  Alexander  Przez- 
dziecki) .  Eine  Aufnahme  des  Altars  von  Veit 
Stoß  in  der  Marienkirche  zu  Krakau,  mit  der  er 
gegen  Ende  seines  Lebens  beschäftigt  war,  blieb 
unvollendet.  -I*  in  Krakau  am  15.  Juni  1854.  Als 
Schriftsteller  machte  er  sich  verdient  durch  eine 
Uebersetzung  des  Buches  von  Georg  Barrot  über  I 


Aquarellmalerei,  welche  in  Krakau  1855  bei  Ma- 
niecki  erschien. 

s.  Wurzbach,  blogr.  Lexikon. 

Bmligand«  Baligand,  Architekt  and  Inge- 
nieur, geb.  1697  im  Hennegau,  i  1762.  Er  be- 
kleidete das  von  Stanislaus  1750  gestiftete  Amt 
eines  Präfekten  für  Brücken-  und  Strassenbai 
in  Lothringen.  1744  veröffentlichte  er  ein  Pro- 
jekt zur  Trockenlegung  der  Lionneser  Moriste 
und  zur  Herstellung  eines  schiffbaren  SLanals. 
Zu  der  großen  Strasse  von  St.  Di6  entwarf  er 
den  Plan;  in  Nancy  erbaute  er  das  gegenwär- 
tige Präfekturgebäude  und  das  H6tel  G^nin.  Von 
architektonischen  Entwürfen  sind  mehrere ,  mit 
seinem  Namen  bezeichnete,  bekannt. 

s.  P.  Morey,  Descriptions  d'anciens  dessiiis  iii- 
tfdits  de  peintres ,  sculptaun  et  arehitectM  Lor- 
rains.  Nancy  1866. 

J.  J.  Ouifrty. 

BaUngki.  Stanislaus  Balinski,  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  1782  in  Wilno,  f  1813 
in  Krakau.  Er  studirte  auf  der  Universität  seiner 
Vaterstadt  und  erhielt  den  ersten  künstlerischen 
Unterricht  bei  Bustem ,  dem  Zeichenlehrer  an 
genannter  Universität.  Im  J.  1810  wurde  er  bei 
dem  Ministerium  des  Innern  im  Großhersogtmn 
Warschau  angestellt. 

a)  Von  ihm  gestochen : 
Fürst  de  la  Rochefoucauld.  S.  Balinski  sc. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Tadeus  Gzackl.  Balinski  del.  Weiss  sc.  YieiH 
nae.  8. 

2)  Graf  Georg  Mniszech,  Vater  der  Czarin  Maryna. 
Balinski  del.  Weiss  sc.  8. 

BarH/nowM. 

Balk«  G  e  or g  B al k :  ob  ein  Formsohneid^ 
j^k  dieses  Namens  existirt  hat,  ist  uner- 
njt  wiesen.  Ihm  wird  ein  aus  G  und  B  in- 
avTa  sammengesetztes  Monogramm  zuge- 
schrieben ,  welches  auf  einem  mit  der  Jahres- 
zahl 1561  bezeichneten  Holzschnitte  vojrkommt 
Zwei  Engel  halten  einen  Schild,^  in  dessen  sechs 
Feldern  die  Passionswerkzeuge  dargestellt  sind. 
Ueber  dem  Schilde  befindet  sich  ein  Todtenkopf 
mit  Domenkrone  und  dem^kguus  Dei;  H.  142 
millim.  br.  192.  —  Dasselbe  Zeichen  findet  sich 
auf  einer  Kopie  des  Dürer'schen  Holzschnittes 
mit  der  Marter  der  hl.  Katharina  (Bartsch  120). 
Nach  einer  Angabe  Helleres  soll  dieses  Zeichen 
jedoch  einem  Maler  und  Kupferstecher  Georg 
Brentel,  der  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  zu 
Lauingen  lebte,  angehören.  Ergab  ein  mathe- 
matisches Werk  über  Ck)n8truction  und  Messung 
des  Cylinders  unter  dem  Titel :  Fabrica  et  usus 
cylindri  etc.  Lauingen  1611  heraus. 

s.  Heller,  Leben  Dürens.  II.  679.  —  Heller, 
Monogr. -Lexikon,  p.  144.  —  Brulliot,  Dict. 
I.  No.  932.  —  Nagler,  Monogr.  II.  No.  2743. 

A,  Ro$€nberp. 
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Balke.  Balke,  Landschaftsmaler  dieses 
Jahrh.,  aus  Christiania.  Seine  Darstellungen 
skandinavischer  Gegenden  werden  als  wirksame 
Stimmungslandschaften  gerühmt.  Im  J.  1852 
malte  er  für  den  König  von  Preussen,  Friedrich 
Wilhelm  IV.,  zwei  Bilder:  Sommermondnacht 
am  Nordkap  und  Das  »Wardehus« ,  mit  effekt- 
voller Schilderung  des  Nordlichts. 

B.  Kunstblatt.  Stuttgart,  1851. 


Balko,  8.  Falko. 


« 


Ball.  Thomas  Ball,  einer  der  vorzüglich- 
sten amerikanischen  Bildhauer,  geb.  3.  Juni 
1819  SU  Charlestown  (jetzt  zu  Boston  im  Staate 
Massachusetts  gehörig) .  Er  ging  zur  Bildhauerei 
über,  nachdem  er  als  Maler  schon  zehn  Jahre 
thStig  gewesen.  Von  den  Werken  dieser  seiner 
ersten  künstlerischen  Periode  befinden  sich  zwei 
tüchtige  Porträts,  diejenigen  der  Schauspielerin 
Geo.  H.  Barrett  und  des  Schauspielers  W.  B^ 
Smith,  im  sogen.  Museum,  einem  Theater  zu 
Bo8t(m.  Als  besonders  gelungen  wird  noch  ein 
kleines  Bildniss  des  Staatsmannes  Daniel  Web- 
ster genannt ;  auch  malte  B.  einige  biblische  Bil- 
der^ an  denen  man  namentlich  die  Farbe  rühmt. 
Zu  seinen  ersten  Modellirversuchen  gehörte  eine 
kleine  Büste  der  Jenny  Lind  und  eine  lebens- 
große Büste  Webster's,  die  in  Marmor  ausge- 
führt wurde.  Für  eine  Statuette  des  Letzteren, 
die  er  um  1853  modellirte,  erhielt  er  von  der 
Massachusetts  Charitable  Mechanics  Association 
zu  Boston  die  goldene  Medaille. 

Der  erste  Aufenthalt  des  Künstlers  in  Italien 
während  der  Jahre  185^ — 1856  war  hauptsäch- 
lich dem  Studium  gewidmet,  bei  dem  ihm  sein 
Landsmann  Hiram  Powers  rathend  zur  Hand 
ging.  Manche  Arbeiten,  die  Modell  blieben,  ent- 
standen in  dieser  Zeit :  die  Statue  Pandora ;  eine 
Büste :  Die  Wahrheit;  Der  gestrandete  Schiffer- 
junge ;  Statuette  des  Malers  Washington  Allston 
u.  A. 

Kurz  nach  seiner  Rückkehr  nach  Amerika  er- 
hielt- B.  den  Auftrag,  eine  bronzene  Statue 
Washington's  für  den  öffentlichen  Garten  der 
Stadt  Boston  auszuführen.  Sie  zeigt  den  Feld- 
herm  in  ruhiger  Haltung  zu  Pferd ,  den  Degen 
vom  über  den  Sattel  gelegt,  und  ist  in  ihrer 
Schlichtheit  unter  den  wenigen  guten  Denkmal- 
statuen,  die  Amerika  aufzuweisen  hat,  eine  der 
erfreulichsten.  Der  Gnss  derselben  wurde  in  der 
Ames-Giesserei  in  Chii^pee  im  Staate  Massa- 
chusetts ausgeführt;  für  den  geschmackvollen 
Granitsockel  lieferte  der  Architekt  Hammat  Bil- 
lings  in  Boston  den  Entwurf.  Die  Kosten ,  die 
sich  auf  42,400  Dollars  beliefen,,  wurden  zum 
Theil  von  der  Stadt  Boston,  zum  Theil  von  Pri- 
vaten getragen.  Die  Enthüllung  der  Statue  fand 
am  3.  Juli  1869  statt. 

Schon  im  J.  1865  war  B.  wieder  nach  Ita- 
lien gegangen ,  wo  er  seitdem  verblieb,  bald  in 
Bom,  bald  in  Florenz  wohnend.  Sein  Vaterland 

Meyer,  K&sstler-Lozikon.  II. 


besuchte  er  bisher  nur  noch  ein  Mal  auf  wenige 
Monate,  im  J.  1874, 

Von  BalFs  Werken  sind  zuförderst  noch  einige 
größere,  monumentale  Arbeiten  zu  nennen: 
Marmorne  Kolossalstatue  des  amerikanischen 
Schauspielers  Forrest  in  der  Rolle  des  Koriolan, 
1866  vollendet;  sie  befand  sich  bis  zu  Forrest's 
Tode  in  dessen  Bibliothek,  und  wird  nun  das 
von  ihm  gestiftete  Asyl  für  verarmte  Schauspie- 
ler zieren.  —  Die  Marmorstatue  des  Grouvemeur 
von  Massachusetts ,  Andrew ,  im  Vestibüle  des 
Statehouse  zu  Boston,  14.  Febr.  1870  enthüllt. 
—  Das  Chickering  Monument,  auf  dem  Mount 
Aubum  Friedhof,  Boston,  1 872  vollendet,  Gruppe 
in  Marmor,  der  Todesengel,  welcher  einer  ju- 
gendlichen weiblichen  Gestalt  den  Schleier  von 
den  Augen  nimmt,  bekannt  unter  dem  Titel  »The 
Bealization  of  Faitb«.  —  Das  Emanzipations- 
Monument,  von  den  schwarzen  Bürgern  der  Re- 
publik für  die  Hauptstadt  Washington  bestellt, 
Gruppe  von  zwei  Figuren:  Präsident  Lincoln, 
der  einem  Sklaven  die  Fesseln  abnimmt,  gegen- 
wärtig (1874)  bei  Miller  in  München  im  Guss.  — 
Marmorstatue  des  Evangelisten  Johannes,  be- 
stimmt für  das  Familienbegräbniss  des  Herrn 
A.  D  Williams,  auf  dem  Forrest  Hills  Friedhofe 
zu  Boston,  zur  Zeit  noch  unvollendet ;  der  Kopf 
des  Johannes  existirt  jedoch  schon  als  selb- 
ständige Marmorbüste. 

Hervorzuheben  ist  femer  die  Idealstatue  Ball's : 
Eva,  die  er  1866  für  Herrn  Garman  in  New- York 
in  Marmor  ausführte.  Eine  Wiederholung  der- 
selben befindet  sich  gegenwärtig  (1874)  in  den 
Händen  des  Künstlers,  auch  hat  er  den  Kopf  der 
Eva,  in  verkleinertem  Maßstabe,  als  Büste  aus- 
geführt. —  In  genreartigen  Bildwerken  ist  B. 
gleichfalls  sehr  glücklich,  wie  dies  mehrere 
solche  Arbeiten  auf  der  Ausstellung  der  Massa- 
chusetts Charitable  Mechanics  Association  in 
Boston  1874  bewiesen:  aLovc'b  Memories«,  ein 
sinnend  dasitzender  Amor ;  zwei  anmutige  Kin- 
derstatuen :  »Weihnachtsmorgen«  und  »The  first 
Valentine«  (erstere  ein  kleines  Mädchen  nach- 
denklich ein  Kruzifix  betrachtend ,  letztere  ein 
Knabe,  der  einen  Liebesbrief  erhalten  hat,  wie 
man  solche  am  Valentinstage  den  Kindern  zuzu- 
senden pflegt),  und  »La  Penserosa«,  die  Büste  des- 
selben kleinen  Mädchens,  zu  welcher  als  Seiten- 
stück die  Knabenbüste  »L' Allegro»  gehört  (mehr- 
fach in  Privatbesitz) .  —  Unter  den  vielen  Por- 
trätbüsten Bairs  sind  zu  erwähnen :  Der  Geist- 
liche Ephraim  Peabody,  Marmor  (um  1857),  in 
King's  Chapel,  Boston;  Dr.  Francis  Wayland, 
Marmor,  1860  für  Brown  Uni versity,  Providence, 
R.  J. ;  Lord,  Präsident  vom  Dartmouth  College ; 
der  Redner  Edward  Everelt,  Marmor  (um  1865), 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Boston,  im  Union 
League  Club  ebenda  und  anderwärts.  Die  Sta- 
tuetten Clay's  und  Lincoln's  sind  vielfach  in  Ab- 
güssen vorhanden ;  die  des  letzteren  wurde  von 
Miller  in  München  in  Bronze  gegossen. 

Die  wichtigeren  Werke  B.'s  sind  von  Long- 
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<worth  Powers  in  Florenz  photographirt  worden, 
jedoch  kamen  diese  Vervielfältigungen  niolit  in 
den  eigentlichen  Handel,  sondern  wurden  nur 
privatim  zum  Besten  des  protestantischen  Wai- 
senhanses  in  Florenz  verkauft. 

a)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Francis  Wayland.  Nach  der  oben  erwähnten 
Büste  gest.  von  J.  C.  Buttre,  New- York.  4. 
(Schlechter  Stich  aus  dem  II.  Bd.  von :  A  Me- 
moir  of  Francis  Wayland  by  bis  sons.  New- York. 
1869.) 

2)  Reiterstandbild  Washington's  im  öffentlichen 
Garten  zn  Boston.  Photogr.  von  J.  W.  Black. 
Boston. 

b)  In  Holz  geschnitten : 

1]  Dasselbe.  Nach  der  Photographie  in  Holz  ge- 
schnitten, in :  Harper*s  Weekly  (illustr.  Wochen- 
blatt). New-York,  1869,  p.  609. 

2^  Die  SUtne  Eva. 

3)  Die  Emanzipatlonsgnippe.  No.  2  u.  3  ungenü- 
gende Holxsehnitte  in  einem  mail&nder  Knnst- 
blatte. 

s.  Tnckerman,  Book  of  the  Artlsts.  New-York. 
1867.  p.  678.  —  Lützow's  Zeitschr.  UI. 
Belbl.  pp.  27.  160.  V.  Beibl.  p.  76. 

8.  B.  KöhUr, 

BAllador.  Johann  Georg  Balladur, 
Edelsteinschneider  aus  Nürnberg,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.,  Schüler  von  Dorsch.  £r 
arbeitete  in  Amsterdam  und  starb  daselbst  1767. 
Unter  seinen  Werken  rühmt  man  besonders  das 
Bildniss  des  Kardinals  Querini. 

s.  F  ü  s  s  1  i ,  Künstlerlex. 

Ballaert.  Hendrik  van  Ballaert,  flamän- 
discher  Bildhauer  und  Steinschneider,  in  der  er- 
sten Hälfte  des  16.  Jabrh.  Für  die  Kirche  der 
Hospitaliter  in  Audenarde  arbeitete  er  das 
Tabernakel  des  Altars  in  der  Kapelle  der  hl.  Ag- 
nes und  andere  omamentale  Skulpturwerke  in 
derselben  Kapelle  und  im  Friedhof  (nach  den 
Bechnungsbüchem  der  Earche  von  1671  an).  Im 
J.  1673  führte  er  drei  Marmorstatuen  aus  für  die 
Kapelle  im  Schloss  der  Grafen  von  Flandern 
(Sgravensteen)  zu  Gent. 

s.  £dm.  Van  der  Straeten,  Artistes  beiges  an 
Xye— XYlle  sidcles  (in :  Annales  de  FAcad^mie 
d'archtfologie  de  Belgique.  IX.  1862).  —  Pin- 
chart, Messager  des  sciences  historiqnes  de 
Belgique.  1866.  —  Biographie  nationale  de 
Belgique.  1866. 

BaUanti.  Giov.  Batista  Ballanti,  ita- 
lienischer Bildhauer,  geb.  1763  zuFaenza,f  1836. 
Er  hat  für  verschiedene  Kirchen  italienischer 
Proyinzialstädte  eine  große  Anzahl  yon  Hei- 
ligenstatuen und  andere  religiöse  Bildwerke  ge- 
arbeitet. 

s.  Tipaldo,  Biogr.  degli  Italiani  etc.  lY.  316 — 
318. 

Ballard.  F.  Bai  I  ar  d ,  Kupferstecher,  der  uro 
1626  wahrscheinlich  in  Limoges  thätig  war. 


Von  ihm  gestochoi : 

1 )  Yenerabilis  Presbyter BernardTs  BaronTs  de  BrTu, 
obUt  Lemovicae  19  Janr.  an.  1626.  aet.  fufte61. 
Fol.  Mit  Utein.  UnterMhrift  in  13  Zeilen. 

2)Le  Dtfpart  de  rH6telier.  Na^  Bambo«eio. 
qu.  Fol. 

3)  Le  Loislr  du  P&tre.  Nach  Demi.  qn.  Fol. 

s.  Le  BlanCi  Manuel. 

W.  Engdmann, 

BaUarinL  GjiambattistaBallarini  (oder 
Ba Her ini),  Architekt  aus  Bologna,  Ende  des 
16.  und  An&ng  des  17.  Jahrb.  Er  wurde  1583, 
gleichzeitig  mit  Pietro  Fiorini ,  zum  Batkabau- 
meister  in  Bologna  ernannt;  1689  erbaute  er 
daselbst  den  Portikus  in  der  Nähe  der  Kirche 
SS.  Filippo  e  Giacomo,  1606  erhielt  die  diNrtige 
Kirche  S.  Benedetto  nach  seinem  Plane  ihre 
jetzige  Gestalt.  In  dem  Hause  Ballarini's  belnd 
sich  die  Akademie  der  Caraoei. 

s.  Zani,  Endcl.  —  Bianconi,  GnidailBolQgM. 
1826.  pp.  16.  66. 

Ballariiii.  Carlo  Ballarini  (oderBalle- 

rini) ,  Maler  aus  Ferrara,  malte  hier  um  1640 

verschiedene  Deokenbilder  in  der  ELirche  S.  Frau- 

oesoo. 

8.  Zani,  Encld.  —  Gittadella,  Notixie  leU- 

tive  a  Ferrara.  pp.  28.  29. 

Jonaea. 

Ballarini.  Paolo  Ballarini»  s.  Caeelait 

Ballarittl  dl  Tieenza,  s.  BittODte. 

Ballarini.  J.  Ballarini,  Badirer  des 
19.  Jahrb.*,  in  Wien  thätig. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Dorfkirche,  von  Gebüsch  umgeben.  1834.  gr.  8. 


ii 


2)  Landschaft ,  Ansicht  von  Sievering  bei  Wien. 
1834.  qn.  8. 

W.  EnffHtnocHm, 

Ballarino.  Andrea  Ballarino,  italieni- 
scher Radirer.  Das  in  Brescia  1668  erschienene 
Werk :  /  traituüi  guerrieri  dt  Marin  Bn$eian 
Maestro  d'armi  ferrarete  enthöt  Radirungen, 
die,  wie  die  Vorrede  sagt,  von  B.  ausgeflihrt 
sind  und  nach  L.  N.  Cittadella  an  Bembrandt's 
Art  erinnern:  das  Wappen  der  Gonzaga,  das 
Bildniss  des  Verfassers  und  Illustrationen  (68  Fi- 
guren). Ausserdem  ist  von  B.,  der  vermutlioh 
aus  Brescia  stammte,  nichts  bekannt. 

8.  L.  N.  Cittadella,  Doo.  e  Illnstr.  riag.  la  sto- 
ria  art.  Ferrarese.  p/  169. 

Balleis.  MacariusBiallels, Kupfersteeher, 
geb.  1.  Jan.  1761  zu  Aindling  (bei  Wagner  [s.  u.j 
nach  dem  National -Buche  der  H.  KarlssiBbule 
falsch :  Ainingen)  in  Bajem.  Er  war  der  Sohn 
eines  RevierjSgers ,  kam  elfjährig  in  die  Karls- 
schule nach  Stuttgart,  wurde  dort  SchtUer  tob 
Job.  Gotth.  Müller  und  erhielt  1789  die  Ernen- 
nung zum  Hofkupferstecher.  +  4.  Febr.  1790.  R 
stach  vorzugsweise  architektonische  Entwürfe 
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und  Landflohaften.  Was  uns  von  seinen  Wer- 
ken zn  Gesioht  kam ,  trägt  meist  noch  sehr  den 
Charakter  von  Schttlerarbeiten  und  lässt  in  kei- 
nem Fall  anf  ein  bedeutendes  Talent  schliessen. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Qnindrisse  der  H.  Karl^  -  ünlTersitat  (Karb- 
Sohule  oder  Akademie-G^ude).  3  Bll.  qu.  Fol. 
1779. 

2)  Dieselben ,  3  Bll.  in  kleinerem  Format  in :  (A. 
F.  Batz)  Beschreibung  'der  Karls-Schule  zu  Stutt- 
gart, 0.  0.  (Stuttgart)  1783.  8.  und  deren  fran- 
zösischer Uebersetzung,  Stouttg.  1784.  8.;  nach- 
gest.  im  Journal  von  und  für  Deutschland.  1784. 

3)  Orund-Riss  der  Herzoglich  Wurtemberg:  Haupt 
und  ersten  Residenz  Stadt  Stuttgardt.  Dessintf 
par  J.  L.  B  oth.  gr.  Fol.  (Mit  einer  Ansicht  des 
damal.  Stuttgart.) 

4)  Auf^s  des  Lustschlosses  der  Solitude.  qu.Fol.  (?) 

5)  Orund  -  Aufiriss  und  Durchschnitt  des  Lorbeer- 
saales daselbst,  qu.  Fol.  (?) 

4)  und  ^)  nach  Zeiclmungen  von  R.  F.  H. 
Fischer. 

6)  Tombeau  de  Virgil.  1784.  qu.  Fol.  Kopie  nach 
£.  Weisbrod. 

7)  Vue  d'un  Monument  triomphal  k  Athenes.  1786. 
qu.  Fol. 

8)  Temple  de  Minerve  Medica  k  Rome.  Nach  A .  F. 
Harper.  qu.  Fol. 

9)  Pyramide  de  Gajus  Cestius  k  Rome.  Nach 
Dems.  qu.  Fol. 

10)  Tombean  de  St.  Helene,  M^re  de  Gonstantin  le 
grand  aox  Envlrons  de  Rome.  Nach  Dems.  qu. 
Fol. 

11)  Deinach  (K.  Bad  Teinach  bei  Calw),  Bl.  I—YI. 
Nach  Zeichnungen  von  Steinkopf.  qu.  8. 

8.  Füssli,  Künstlerlex.  II.  —  Wagner,  Gesch. 
der  H.  Carlssch.  I.  361.  474. 

A.  Wintterlin. 

Ballenberger«  Karl  Ballenberger,  Ma- 

Kler,  geb.  1801  zu  Ansbach,  -h  21.  Sept.  1860 
za  Frankfurt  a.  M.  Er  war  anfänglich 
l^teinmetz  und  kam  als  solcher  1831 
nach  München ,  wo  er  von  Friedr.  Hoff- 
stedt  Zeichenunterricht  erhielt  und  dann  die 
Akademie  besuchte.  In  Frankfurt,  wo  er  später 
seinen  Aufenthalt  nahm,  schloss  er  sich  an  Phil. 
Veit  an  und  studirte  im  Sinne  der  romanti- 
schen Biohtung  Jener  Zeit  mit  grolBer  Hinge« 
bang  die  altdeutoche  Kunst.  Seine  Bilder,  meist 
hart  in  Zeichnung  und  Färbung,  aber  sorgfältig 
durehgefitturt,  Caaden  damals  lebhafte  Anerken- 
nung. (Kleine  Heiligenbilder  in  Oel,  aquarellirte 
Zeichnungen :  Götz  von  Berlichingen ,  Siegfried 
mit  dem  Drachen.)  Zu  seinen  tüchtigsten  Lei- 
stungen gehören  die  für  den  Kaisersaal  des  Rö- 
mers zu  Frank  fnrt  von  ihm  ausgeführten  Bild- 
nisse Konrad'sl.,  Ludwig's  des  Bayern  (nach  dem 
Denkmal  dieses  Kaisers  in  der  Münchner  Lieb- 
frauenkirche) und  Ruprecht* s  von  der  Pfalz.  Zu 
den  von  J.  von  Hefner  herausgegebenen  »Trach- 
ten des  ohristiichen  Mittelalters«  (Mannheim. 
1840)  lieferte  er  verschiedene  Beiträge.  Auch 
als  Modelleur  und  Bildschnitzer  machte  er  sich 
durch  mehrere  Arbeiten  bekannt. 


a)  Von  ihm  radirt : 
Künstlerwappen  in  gothischem  Ornament.  Ipse  inv. 
Rund.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen  u.  lithographirt : 

1)  Tod  des  hl.  Meinrad.  Oest.  Ton  H.  NÜsser. 
Fol. 

2)  Titelbl.  zur  »Festgabe  des  Frankf.  Liederkran- 
zes« am  Sängerfest  in  Frankfürt  1838.  Lithogr. 
von  J.  L.  Bauer.   Fol. 

8.  Gwinner,  Frankfurter  Künstler.  — Kunst- 
blatt. Stuttgart,  1840.  p.  379.  1854.  p.  199. 


Ballerini,  s.  Ballarlni« 


Ballere.  Qiovanni  Baller  0,  Kupferstecher 
der  Gegenwart ,  geb.  in  Genua,  Schüler  von  G. 
Longhv. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Mu  rillo.  F.  Floridi 
del.  Fol.  (In:  L.  Bardi,  Gal.  Pittl  1842.) 

2)  Mater  amabills  (Die  Madonna  del  lago),  Maria 
mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Johannes.  Nach  L. 
da  Vinci,  kl.  qu.  Fol. 

3)  Kardinal  Robert  de  Lenoncourt.  Nach  H.  Hol- 
bein  (angeblich).   Fol. 

4)Eleonora  di  Toledo.  Nach  A.  Allori.  L.  Mi- 
talU  del.  (In :  Azeglio,  la  Reale  Gal.  dl  Turino. 
1838.)  gr.  Fol. 

5)  Porträt  eines  Ungenannten.  Nach  Ang.  Kauf  f* 
mann.  Ebenda,  gr.  Fol. 

W.  Engelmann, 

3alleroy.  Albert  de  Balleroy,  französi- 
scher ThiermaJer,  geb.  15.  Aug.  1828  bu  Ig^ 
(Orne),  Schüler  von  Schmitz.  Seine  Bilder,  die 
groi3entheils  in  den  Pariser  Salons  seit  1853  aus- 
gestellt waren,  sind  Thier-  und  Jagdstücke  ver- 
schiedener Art ;  SU  den  besten  gehören  die  Meu- 
ten von  Jagdhunden  in  voller  Lebensgröße. 

Nach  ihm  lithographirt : 

I — 4)  Le  Dtfpart.  —  Meute  et  garde.  «-  Cfaasse. 

—  Effet  de  matln.  Lith.  von  Laroche,  gr.  qu. 

Fol. 
5)  La  Meute  sous  Bois.  Lith.  von  Yernier.   gr. 

qu.  Fol. 
s.  Bei  Her,  Dict.  —  Meyer,  Oesch.  der  franz. 

Malerei,  p.  763. 

W.  Engelmann. 

Balles.  Balles,  holländischer  Architekt,  der 
in  der  Zeit  Peters  des  Großen  in  Petersburg  tbätig 
war.  Er  baute  den  Glockenthurm  der  Petri- 
Pauls -  Kathedrale  in  der  Festung  zu  St.  Pe- 
tersburg. Der  Glockenthurm  hat  mit  der  La- 
terne, der  Spitze  und  dem  Kreuze  auf  derselben 
eine  Höhe  von  385  Fuss.  1756  ward  die  Spitze 
durch  den  Blitas  beschädigt ,  wobei  auch  die  von 
Peter  dem  Großen  aus  Amsterdam  für  45000  Bub. 
verschriebene  Thurmuhr  litt.  1759  stiftete  die 
Kaiserin  Elisabeth  eine  neue  Uhr  derselben  Art ; 
Katharina  n.  Hess  durch  den  Architekten  Bauer 
das  ganze  Gebäude  wieder  herstellen. 

8.  CBBHbBHii,  ^i^cTonaHflTBocTi  C.  üexepd. 
8  8  w  i  n  j  1  n ,  Denkwürdigkeiten  St.  Petersburgs 
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TU88.   lind   franzdsisch.)    St.  Petersburg  1816, 
III.  12. 

Ed,  Dobbert. 

Ballester,  s.  Baiester. 

Baliesteros«  FernandoBallesteros, 

Goldschmied  in  Sevilla,  in  der  zweiten  HUlfte 

des  16.  Jahrh.    15S0  — 87  arbeitete  er  mit  Juan 

de  Arfe  (s.  diesen)  an  einer  großen  silbernen 

Custodia  für  dasselbe  Kapitel. 

8.  Cean  Bermndez,  Dicc. 

Fr.  W.  Vnger. 

Ballesteros«  Valentin  Ballesteros,  spa- 
nischer Architekt,  Anfang  des  17.  Jahrh.  Er 
arbeitete  seit  1608  als  Baumeister  an  der  Ton 
Ordonez  1602  begonnenen  Jesuitenkirche  in  AI- 
calÄ  de  Henares.  Der  bei  Llaguno  als  Stein- 
metz aufgeführte  Agostin  de  Ballesteros  ist  nach 
der  Note  des  Cean  Bermudez  yermutlich  kein 
anderer  als  Valentin  B. 

8.  Llaguno,  Noticias.  IB.  115. 

Fr.  W.  Vnger. 

BaUl«  Simone  Bai  11,  Maler  und  Kupfer- 
stecher aus  Florenz,  um  1600.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Aurelio  Lomi  und  ging  mit  diesem  nach 
Gknua,  wo  er  in  hohem  Alter  starb.  Nach  Lanzi 
erinnern  seine  Gemälde,  deren  er  in  Genua  für 
verschiedene  Kirchen,  für  S.  Giacomo,  S.  Maria 
del  Carmine,  S.  Spirito  u.  a.  eine  große  Anzahl 
ausführte,  an  die  Art  des  Andrea  del  Sarto.  Be- 
sonders geschätzt  waren  seine  kleinen  auf  Ku- 
pfer gemalten  Bilder.  Dass  er  auch  in  Kupfer 
gestochen,  wird  mehrfach  erwähnt,  doch  finden 
sich  Arbeiten  dieser  Art  nirgends  namhaft  ge- 
macht. 

8.  Zani,  EncicI.  —  Soprani,  Pittori  Genovesi. 
I.  467.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  V.  259.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

Jamer^. 

BaUl.  Paola  Balli  (nach  Zani:  Giulia 
Paola  de  Balli  Casanova),  Malerin  aus 
Bologna,  daselbst  thätig  in  der  Zeit  von  1702 — 
1730.  Im  Oratorium  der  Kirche  Madonna  della 
Grada  zu  Bologna  ist  von  ihr  ein  Gemälde,  die 
Madonna  und  der  hl.  Antonius ,  welches  die  In- 
schrift trägt:  Pavola  de  Ballis  fecit  170f. 

8.  Zani,  Encicl*  —  Bianconi,  Qnida  di  Bo- 
logna. 1826.  p.  60. 

♦♦* 

BalUn«  ClaudeBallin,  Goldschmied,  geb. 
1615  in  Paris,  -h  daselbst  22.  Jan.  1678.  Er  lernte 
bei  seinem  Vater,  dem  reichen  Gk)ldschmied 
Pierre  B.  und  gelangte  frühzeitig  zu  großem 
Rufe.  Vier  silberne  Schalen,  auf  denen  er, 
19  Jahre  alt,  die  vier  Weltalter  in  getriebener 
Arbeit  darstellte,  kaufte  der  Kardinal  Biohelieu. 
Unter  den  späteren  Werken  dieser  Art  werden 
besonders  die  silbernen  Reliefs  mit  der  Darstel- 
lung der  Träume  Pharao's  gerühmt.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  für  Ludwig  XIV.  sind  nur 
1 2  bronzene  Vasen  in  den  Gärten  vonV  ersailles 
erhalten ;  die  übrigen  sämmtliohi  silberne  Tische, 


kostbare  Gkfässe  der  verschiedensten  Art,  Arm- 
leuchter, Gueridons  u.  dergl.,  wurden  1690  und 
während  der  folgenden  Jahre  eingesehoK^eB 
und  für  die  Kriegskasse  in  Münze  verwandelt 
Ebenso  erging  es  während  des  siebenjährigen 
Kriegs  den  Arbeiten ,  die  er  für  den  Hauptaltar 
von  Notre  Dame  in  Paris  geliefert  hatte  {6  Kan- 
delaber und  ein  Kreuz  von  Silber).  Von  den  für 
Ludwig  XIV.  ausgeführten  Werken  Hess  man 
vor  ihrer  Einschmelzung  von  dem  Goldschmied 
de  Launay  Zeichnungen  machen,  die  noch  vor- 
handen sind.  Nach  dem  Urtheil  seiner  Zeitge- 
nossen brachte  B.  die  Groldschmiedkunst  auf 
eine  Stufe  der  Vollkommenheit ,  die  bisher  un- 
erreicht war;  vor  allem  rühmt  man  an  sei- 
nen Ornamenten  die  geschmackvolle  Verwen- 
dung antiker  Formen  und  zugleich  den  Reich- 
thum  selbständiger  künstlerischer  Erfindung. 
1672  wurde  B.  von  Ludwig  XIV.  zum  Münidi- 
rektor  für  das  Gravirfaoh  ernannt  und  hatte  ala 
solcher  eine  Wohnung  in  der  großen  Galerie  des 
Louvre,  die  nach  seinem  Tode  seiner  Famiüe 
lange  Zeit  verblieb. 

Sein  Bildnlss,  gest  Ton  Jacques  Lab  in. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Bronze-Vasen  im  Garten  von  Versailles.  Gest. 
TonLePotre.  1673. 

8.  Fontenal,  Dict.  des  artlstes.  1776.  p.  138. 
—  Jal,  Dict.  p.  102.  —  Archiv  es  derart 
fran^is.  1873.  —  Brice  und  Thitfry ,  Guidei 
dans  Paris.  —  Gazette  des  Beanx -  Arts.  X. 
138—140. 

Paul  und  Michel  Ballin,  Brüder  des  Vo- 
rigen; der  erstere,  geb.  um  1617,  +  1674,  wir 
gleichfalls  Goldschmied  und  bei  vielen  Arbeiten 
Claude's  als  Gehilfe  betheiligt;  der  andere,  geb. 
1619,  f  1706,  war  ein  Maler  von  untergeordnetem 
Rang. 

8.  Jal,  Dict.  pp.  102.  103. 

Claude  Ballin,  Goldschmied,  Sohn  des 
Michel  B.,  geb.  1661  in  Paris,  -h  17^4.  Er  kam 
an  Talent  und  Ruf  dem  älteren  Claude  B. ,  sei- 
nem Oheim ,  nicht  gleich ,  gehörte  aber  zu  den 
angesehensten  Goldarbeitem  seiner  Zeit.  Unter 
seinen  zahlreichen  für  kirchliche  Zwecke  be- 
stimmten Arbeiten  wird  besonders  eine  groOe, 
reich  mit  Figuren  geschmückte  Monstranz  von 
vergoldetem  Silber  gerühmt,  die  er  1708  für  die 
Kathedrale  Notre  Dame  in  Paris  ausführte:  die 
Zeichnung  lieferte  De  Cotte,  das  plastische  Mo- 
dell der  Bildhauer  Bertrand.  1722  fertigte  er  die 
Krone  Ludwig's  XV. ;  für  den  Prinsen  Eugen 
und  verschiedene  europäische  Höfe,  ftir  den  Kö- 
nig von  Spanien  und  den  König  von  DSnemaik 
war  er  vielfsch  beschäftigt.  Li  seinen  Arbeiten, 
von  denen  ein  betriichtlicher  Theil  su  Grunde 
gegangen,  trat  das  reine  Ornament  gegen  den 
figürlichen  Schmuck  mehr  und  mehr  surttok,  und 
in  der  Ueberladung  mit  dekorativen  Details  lei- 


Joel  Bällin 


Giulio  Ballini. 
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gea  sich  Bchon  die  Ausartungen  des  Rokokoge- 
schmaeks.  —  Sein  Sohn  Jacques  war  'gleich- 
falls Groldschmied,geb.  gegen  Ende  des  1 7 .  Jahrh. , 
+  1764  zu  Paris. 

8.  JalyDict.  —  Oazette  des  Be&ux - Arts.  XI. 
114.  117. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Balllii«  Joel  Ballin,  Kupferstecher  und 
Zeichner,  geb.  22.  März  1822  zu  Veile  in  Jttt- 
land.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Kopenha- 
gen ,  um  sich  zum  Maler  auszubilden,  studirte 
1846^48  Chemietypie  in  Leipzig  und  widmete 
sich  hierauf  der  Kupferstecherkunst;  1848  ging 
er  mit  einem  königlichen  Stipendium  nach  Paris 
and  gewann  auf  dortigen  Ausstellungen  zwei 
Mal  die  goldene  Medaille  (1861  und  1864).  Seine 
Bll.  sind  in  verschiedener  Weise  gearbeitet,  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  in  Mezzotinto 
und  gemischter  Manier. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Immtcoltfe  conceptioD.  Nach  £.  Murillo. 
Mezzotinto.  Paris,  GoupU  &  Co.  Fol. 

2)  La  vierge  au  Rosaire.  Nach  Dem s.  OegenstQck 
zum  vorigen.  Fol.  Ebenda. 

3)  Missionär -Madonna.  Nach  Dems.  Das  Bild 
In  der  Galerie  Esterhazy  in  Pesth.  Fol.  (Wien, 
bei  Kaeser.) 

4)  Le  repas  de  Noces  (Sc^ne  de  moeurs  alsa- 
dennes).  Nach  G.  Brion.  gr.  qn.  Fol. 

5]  Le  Btfntfdiclttf.  Nach  Dems.  Ebenso,  gr.  qu.  Fol. 

6)  Le  bapt^me  (Die  Taufe).  L.  Knaus  p.  1860. 
Stich  und  Aquat.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

7)  Das  Madchen  im  Fenster.  Nach  J.  Victors. 
Kopenhagener  Konsty.-Bl.  für  1856.  Fol. 

8)  Lesender  junger  Geistlicher  am  offenen  Fen- 
ster. Nach  M.  Rörbye.  Gemischte  Manier. 
Kopenhagener  KunstT.-Bl.  für  1862.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

9)  Die  Schule.   Nach  A.  van  Ostade.   gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

10)  Römischer  Strassenbarbier.    Nach  C.  Bloch. 
Gemischte  Manier. 

11)  Le  retour  klapatrie.   Nach  Protais.   gr.  qu. 
Fol. 

12)  Les  Rtfcompenses.   Nach  Lanfant  de  Metz, 
gr.  qu.  Fol. 

13)  Louis  XVI.  (La  Forge  du  Palais  de  Versailles). 
NachOaraud.  qu.  Fol. 

14)  Marie- Antoinette  (La  Forme  du  parc  de  Tria- 
non).  Nach  Dems.  qu.  Fol. 

15)  Jeanne  d'Arc.  Nach  Miss  Ward.  In:  The  Art- 
Journal.   1870.  Fol. 

16)  Avant  TAttaque  (le  matln).  Nach  A.  Protals, 
gr.  qu.  Fol. 

17)  Apr^s  le  Combat.   Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 

18)  La  Separation  (Armtfe  de  Metz,  29.0ctbr.  1870). 
Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 

19)  La  Dinette.   Scdne  de  la  vie  de  ch&teau.  Nach 
C.  Brochart.  gr.  qn.  Fol. 

20)  Le  Bain.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

21.  22)  2  Bll.  La  Danse.  —  La  Peinture.     Nach 
Dems.  gr.  Fol. 

23)  ProJets  matemels.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

24)  Henri  Vin.  et  Anne  de  Boleyn.  Nach  C.  v.  Pi  - 
loty.  gr.  Roy.  qu.  Fol. 


25)£lmire  et  Tartuffe.   Nach  C.  Hoff.  1874.  gr. 
Fol. 

W.  Engeknann. 

BaHinert,  s.  BillTert. 

Balllng.  Ole  Peter  Hansen  Balling, 
Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  23.  April  1823 
zu  Christiania  in  Norwegen.  Er  lernte  zuerst 
bei  einem  Dekorationsmaler,  Jacob  Wunderlich, 
ging  dann  im  18.  Jahre  auf  die  Akademie  nach 
Berlin,  1846  nach  Kopenhagen,  besuchte  1854 
Paris,  und  kam  1856  nach  New- York.  In  der  dä- 
nischen Armee  hatte  er  den  ersten  Schleswig- 
holstein.  Feldzug  mitgemacht;  in  Amerika  trat 
er  bei  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  den  Nord- 
und  Südstaaten  als  Kapitän  einer  skandinavi- 
schen Kompagnie  in  das  1 .  New-Yorker  Volon- 
tär-Reg.  ein  und  befehligte  später  das  145.  Reg. 
als  Oberst-Lieutenant.  1863  nahm  er  den  Ab- 
schied und  widmete  sich  wieder  der  Malerei. 
Sein  erstes  historisches  Bild  war  »Harald  Haar- 
fargar  beim  Tode  seiner  Frau«  (im  Besitz  seines 
ersten  Lehrers) ;  für  König  Friedrich  VII.  von 
Dänemark  malte  er  1850  das  Porträt  des  Ober- 
sten Helgesar,  Kommandanten  von  Rendsburg, 
und  1854  Ein  Liebesbrief:  1S52  für  den  Grafen 
Frys  to  Frysenborg  »König  Abel  wird  von  sei- 
nem Bruder  Erik  ermordet« ;  und  für  den  Gra- 
fen Moltke  Bregentved  Reiterschlacht  bei  Schles- 
wig. In  Amerika  hat  er  hauptsächlich  Por- 
träts gemalt :  General  John  Sedgwick ,  für  die 
Akademie  zu  We>t-  Point;  Admiral  Farra- 
gut«  für  die  See -Akademie  zu  Annapolis; 
General  Geo.  H.  Thomas,  und  General  Reynolds 
für  die  »Union  League«  in  Philadelphia;  fer- 
ner eine  große  Gruppe  von  27  Generälen  zu 
Pferde:  Die  Helden  der  Republik,  jetzt  im 
Agricultural  Building  zu  Washington  befind- 
lich. —  Von  andern  Bildern  sind  noch  zu  nen- 
nen :  Die  Schlacht  bei  Hafursjord  in  Norwegen, 
im  Besitz  des  Herrn  Munoz  in  New-York; 
Hignon's  Vater  aus  Wilhelm  Meister,  im  Besitz 
des  Colonel  Room  in  New-York,  und  eine 
Landschaft  »Brushbuming  at  Artist's  Lake,  Long 
Island«.  —  Sein  eigenes  Porträt  hat  er  in  einem 
1866  gefertigten  Karton  »der  Fortschritt  der  Zeit« 
angebracht. 

Nach  ihm  chromolithographirt : 

Die  Helden  der  Republik.  Lithogr.  von  Fabro- 
nius.    Herausgeg.  von  Emil  Seitz.  New-York 
1866. 
Nach  MittheÜunffen  de»  KünaÜers. 

8,  R.  KöhUr. 

Ballinl.  Giulio  Ballini  aus  Venedig,  Ku- 
pferstecher und  Kunsthändler,  in  der  Mitte  des 
16.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

71  Bll.  Ansichten  der  TorzQglichsten  Städte  Eu- 
ropa's.  Von  ihm  selbst  1569  in  Venedig  heraus- 
gegeben. 

8.  Heineken,  Dict.  -^  Zani,  Encicl. 

W.  Engtlmann, 
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CamUlo  BaUini 


Joseph  Ak  Balmer. 


BaUlni.  Camillo  Ballini,  Maler,  Sohn  des 
Goldschmied  Gaspare  B.  in  Venedig,  Schüler 
des  Jacopo  Palma  Giovane ,  zweite  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Mehrere  seiner  maQieristiBchen  De- 
korationsmalereien sind  im  Dogenpalast  zu  Ve- 
nedig: in  der  Sala  dello  Scrutinio  Der  Seesieg 
des  Marco  Gradenigo  und  Jacopo  Dandolo  im 
Hafen  von  Trapani,  in  der  Galerie,  die  zn  die- 
sem Saale  führt,  drei  Deokenbilder :  Flora,  Pal- 
las und  Venezia,  vom  Ruhme  gekrönt.  Carlo 
d'Arco  nennt  B.  unter  einer  Reihe  von  Malern, 
die  in  Sabbioneta  arbeiteten. 

8.  ZanijEncicl. — Mosch  i ni,  Venezia. pp. 460. 
472.  474.  475.  —  Zinettl,  Venezia.  p.  362. 
—  Rossettl,  Padova.  354.  —  Lanzi,  Pitt. 
It.  m.  171.  —  Carlo  d'Arco,  Arti  etc.  in 
MantOYa.  II.  206. 

Jctn$en. 

BalUn  (oder  Ballieii),  s.  Ballliiu 

Balln«  Theodore  Ballu,  französischer  Ar- 
chitekt, Schüler  von  Lebas,  geb.  1817  zu  Paris. 
Er  vollendete  die  von  Gau  begonnene  Kirche 
Ste.  Olotilde  in  Paris  und  erbaute  daselbst  die 
Kirchen  de  la  Trinit^  und  St.  Ambroise. 

8.  Bellier,  Dict. 

♦  ♦ 

Ballne«  Hippoljte  OmerBallue,  Maler, 
geb.  Mai  1820  in  PaHs,  f  18.  Oktbr.  1867  in 
Belleville,  Schüler  von  Diaz.  £r  malte  land- 
schaftliche Ansichten  und  war  besonders  als  Ko- 
stümzeichner für  die  ersten  Theater  von  Paris 
und  des  Auslandes  viel  besohüftigt. 

8.  Bellier,  Dict. 

♦  « 

Ballnerfa«  Balluerca,  spanischer  Maler, 
Ende  des  17.  Jahrh.  Für  das  Konvent  de  las 
Baronesas  zu  Madrid  malte  er  1695  ein  Bild, 
welches  den  Santo  Cristo  de  Burgos  darstellt. 

8.  Bermudez,  Dicc. 

♦  * 

Balmaseda«  Juan  de  Balmaseda,  spani- 
scher Bildschnitzer,  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Im  J.  1519  erhielt  er  den  Auftrag, 
für  den  Retablo  der  Hanptkapelle  in  der  Kirche 
zu  Palen cia  einen  Kruzifixus  und  die  Figuren 
der  Madonna  und  des  Evangelisten  Johannes 
auszuführen. 

8.  Zarcodel  Valle,  Docament08  in^ditos  para 
la  historia  de  las  beUas  artes  en  Espana.  Madrid 

1870. 

»     * 

« 

Balmer«  GeorgeBalmer,  englischer  Land- 
schaftsmaler,  f  1846  zu  Ravensworth.  Er  war 
der  Sohn  eines  Zimmermalen  und  betrieb  an- 
fangs das  Geschäft  des  Vaters ;  nachher  widmete 
er  sich  der  Kunst  und  fand  zuerst  mit  einer  An- 
zahl aquarellirter  Landschaften,  die  er  1831  zu 
Newcastle  ausstellte,  lebhaften  Beifall.  Auf  einer 
Reise  durch  Deutschland  und  die  Niederlande 
malte  er  die  Ansichten  von  Bingen,  St.  Goar, 
Rotterdam,  Haarlem  etc.   Späterhin  wandteer 


sich  hauptsächlich  der  Seemalerei  au.  Sein 
Hauptbild  ist  die  Schlacht  bei  Trafalgar  iaTri- 
nityhouse  zu  Newcastle. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ell.  in  :  The  Ports  and  Harbonrs  of  Great-Britain. 
Gest.  von  W.  und  E.  Finden. 

8.  Ottley,  A  biegt,  and  critical  dictionary  ete. 

Bmlmer.  Joseph  A.  Balmer,  Schweiz^ 
Historien-  und  Heiligenmaler,  geb.  27.  Nov. 
1828  zuAbtwyl  im  aargauischen  Freiamt,  lebt 
in  Luzem.  Wie  so  manches  Kfinstlertalent  in 
der  Schweiz ,  wo  eine  leitende  Akademie  fehlt, 
ging  auch  er  in  der  Jugend  lange  Irrwege.  Bei 
einem  ländlichen  Maler  der  Nachbarschaft,  der 
von  Porträt-  und  Kirchenbildem  lebte ,  letztere 
ruhig  nach  'alten  Kupferstichen  komponirend. 
lernte  er  die  Anfangsgründe  so,  dass  er  später 
ganz  wieder  umlernen  musste.  Einen  Tag  zeich- 
nete oder  malte  er ,  den  andern  trieb  er  das  im 
elterlichen  Hause  erbliche  Geschäft  eines  Metz- 
gers. Unter  Anton  Butler  in  Luzem  (+  1874), 
der  unter  Cornelius  in  München  Gehilfe  bei  den 
Fresken  der  Ludwigskirche  gewesen,  fing  B.  un- 
verdrossen von  vorne  an,  so  dass  er  Herbst  1852 
zu  Düsseldorf  in  die  Malklasse  und  bald  in's  Ate- 
lier des  Heiligenmalers  Professor  Mücke  ein- 
treten konnte.  Ein  Bild  von  lokalem  Interesse, 
das  er  in  seiner  Heimat  malte :  Wie  die  Bürger 
von  Zofingen  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  die 
Leiche  ihres  Schultheissen  Niklans  Thut  finden, 
der  gegen  die  Eidgenossen  kämpfend  in  das  Ban- 
ner der  Stadt  mit  den  Zähneu  sich  eingebissen 
hatte ,  verschaffte  ihm  ein  kleines  Stipendium. 
In  Düsseldorf  zeichnete  er  dann  unter  Schadow 
einen  Karton :  Der  Tod  des  hl.  Joseph;  das Oel- 
bild  danach  wurde  für  die  Schweizer  Kunstans- 
stellung zu  Bern  (1857)  vollendet  und  naeh  Frei- 
burg i.  Br.  verkauft.  Nach  einer  ferneren  Sta- 
dienzeit in  Karlsruhe  unter  Des  Coudres  und  spä- 
ter nochmals  unter  Canon,  erhielt  er  zahbreidie 
Bestellungen  für  katholische  Kirchen  im  Badi- 
schen und  in  der  Schweiz,  da  besonders  im  letz- 
teren Lande,  durch  Anregung  der  beiden  Maler 
Deschwanden  und  Staus,  die  kathcriischen  Geist- 
lichen eifrig  anfingen ,  selbst  Landkirchen  mit 
gefälligen,  obwol  billigen  Altarbildern  zn 
schmücken.  Für  die  Kirchen  iuKüsnachthat 
B.  Decken-  und  Wandbilder  ausgeführt,  sowie 
Altarbilder  fUr  die  Kirchen  zu  Müh  lau  (Kan- 
ton Aargau)  und  Oos  (Großherzogth.  Baden). 
1865  nahm  er  seinen  dauernden  Aufenthalt  in 
Luzem  und  ist  dort  für  die  Kirchen  in  Bai  degg , 
Oberrüti,  Dietwyl  (Aargau),  St.  Oswald 
in  Zug,  St.  Imien  (Bern)  u.  a.  mit  Bestellun- 
gen für  Altarbilder  und  Wandgemälde  vollauf 
beschäftigt  gewesen.  Auf  der  Schweizer  Aus- 
stellung von  1871  hatte  er  einen  Cyklus  von  Aqua- 
rellskizzen für  neue  Fresken  in  der  Tellskapelle 
auf  der  Tellenplatte  bei  Fluelen,  in  welchen  zwar 
dem  Stoff  nach  die  sagenhafte  Beifreiuogsge- 
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Bobichte  der  Waldstätte  nach  der  Ueberlieferung 
genaiL  beibehalten ,  das  Kostüm  aber  statt  der 
traditionellen  Lanzknechttraoht  des  16.  Jahrb. 
in'a  14.  Jahrb»  umgesetzt  war :  lebhaft  gemalt, 
ausdrucksvoll  komponirt  und  sehr  ansprechend. 
Dies  Werk  ist  aber  nicht  zur  AusHihrung  ge- 
langt. Ausserdem  hat  B.  die  Landesausstellun- 
gen mehrfach  mit  kleineren  Oelbildern  heiliger 
Glegenstände  beschickt.  —  Unter  den  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  sind  die  Wandmalereien  in 
Tempera  in  der  neuen  Kirche  zu  N ottwil  1 ,  so- 
dann ein  Hochaltarbild  für  Appenzell  (der  hl. 
Mauritius)  und  eine  Kreuzabnahme  fttr  die  Kirche 
in  Meierskappel  (Kant.  Luzem)  wol  die  be- 
deutendsten. 

a)  Nach  ihm : 

1)  Vier  Zeichnungen  zu  der  »Schweizergeschichte 
in  Bildern«.  Von  Buri  nnd  Jeker  zu  Bern  in 
Holz  geschnitten. 

2)  Illustrationen  zu  dem  Schweizer  Schützenfest 
in  Schaifh&usen,  welche  such  die  Schattenseiten 
dieser  nationalen  Feste  nicht  yerhüllten  und  ihm 
daher  Feinde  machten.  Holzschnitte  in  der 
illustr.  Zeitschr.  »Ueber  Land  und  Meer«.  1864. 

b)  Von  ihm  radirt : 
2  BU.  in  Hoch -Quart  für  Krüsi's  (in  Basel) 
»Album  von .  Schweizerkünstlem« : 
l)No.  26:    Das    Opfer  Abraham's.     Nach   Paul 

Deschwanden. 
2)  No.  38:  Die  hl.  Elisabeth  von  Thüringen,  ein 
armes  Kind  bekleidend.  Nach  einem  Nebenbild 
seines  eigenen  Gemäldes  in  der  Kirche  zu  Bal- 
degg, die  fOr  ein  Institut  zur  Erziehung  armer 
Kinder  und  zur  Aufnahme  älterer  Frauen  er- 
richte^ ist. 

Zum  Theil  nach  Angaben  des  Künstlers. 

Qoitfritd  Kinkel, 

Balneator)  s.  Bagnadore« 


1.  Karl  Wilhelm  Balsgaard, 
Maler«  geb.  29.  Dez.  1812  in  Kopenhagen.  Er 
bildete  sich  anfänglich  zum  Porträt-  und  Histo- 
rienmaler aus^  widmete  sich  aber  später  aus- 
schliesslich der  Blumenmalerei.  1855  erhielt  er 
das  Reisestipendium  der  Kopenhagener  Akade- 
mie und  besuchte  Berlin ,  Dresden,  Düsseldorf 
und  Paris.  1858  wurde  er  Mitglied  der  Akade- 
mie in  Kopenhagen.  Zwei  seiner  g^Ossten  Ar- 
beiten befinden  sich  in  der  Gemäldesammlung 
des  Grafen  Moltke-Bregentved,  zwei  andere  in 
der  Gemäldegalerie  Christiansborg  in*  K  o  p  e  n  - 
hagen. 

Bloch. 

Baltard.  Louis  Pierre  Baltard,  franzö- 
sischer Architekt,  Maler  und  Stecher,  geb.  9.  Juli 
1764  zu  Paris,  +  daselbst  22.  Jan.  1846.  Er  wid- 
mete sich  zunächst  der  Landschaftsmalerei  und 
Kupferstecherkunst  und  erhielt  in  der  Architek- 
tur, in  der  er  bald  zu  heryorragender  Bedeutung 
gelangte,  die  erste  Anleitung  von  dem  jüngeren 
Peyre.  1784  wurde  er  von  Mique,  dem  damali- 
gen ersten  Architekten  des  Königs,  als  Zeichner 
bei  der  Anlage,  der  Gärten  des  kleinen  Trianon 


beschäftigt.  1786  ging  er  nach  Bom,  wo  er  wäh- 
rend eines  zweijährigen  Aufenthaltes  wahr- 
scheinlich die  später,  1801,  in  Paris  veröffent- 
lichten Stiche  nach  altrömischen  Denkmälern 
fertigte  (s.  u.),  ziemlich  schwache  Arbeiten,  die 
noch  die  Unerfahrenheit  des  Anfängers  bekun- 
den. Nach  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich 
wurde  er  1792  zum  Dekorationszeichner  für  die 
Pariser  Oper  ernannt;  im  folgenden  Jahr  beglei- 
tete er  als  Ingenieur  ein  Armeecorp»,  welches 
gegen  die  von  den  Girondisten  aufgewiegelte 
Provinz  Calvados  marschirte;  bald  nachher 
wurde  er  Professor  der  Architektur  an  der  poly- 
technischen Schule  in  Paris.  Unter  dem  Kon- 
sulate war  er  als  Stecher  bei  dem  großen  Werke 
über  die  Aegyptische  Expedition  beteiligt,  und 
zu  derselben  Zeit,  1803,  Hess  er  die  ersten  Lie- 
ferungen sein^' »Monumente  von  Paris«  erschei- 
nen (s.u.).  Die  bedeutenden  Herstellungskosten 
dieses  großartig  angelegten  Werkes ,  für  das  er 
eine  eigene  Druckerei  errichtet  hatte ,  nötigten 
ihn  ziemlich  bald,  nach  Veröffentlichung  der 
25.  Lieferung,  das  Unternehmen  aufzugaben. 
Zur  Fortsetzung  desselben  hoffte  er  später,  je- 
doch vergeblich,  die  Unterstützung  des  Seine- 
präfekten  Frochot  zu  gewinnen;  es  erscbi^ien 
nur  noch,  als  zweiter  Band  des  Werkes,  die  Ar- 
beiten über  St.  Cloud ,  Ecouen  und  Fontaine- 
bleau ,  die  noch  gegenwärtig  ein  unbestrittenes 
Ansehen  behaupten.  Verschiedene  auf  dieses 
Werk  bezügliche  Prospekte  und. (Quittungen  sind 
mit  kleinen ,  von  B.  sehr  fein  gestochenen  Vig- 
netten versehen  (s.  u.}.  —  Im  J.  1806 gab  er  un- 
ter dem  Titel  Athenaeum  (s.  u.)  eine  illustrirte 
Kunstzeitschrift  heraus,  die  für  jene  Epoche  von 
großem  geschichtlichen  Werthe  ist,  vier  Jahre 
ispäter  die  Stiche  nach  der  Venddme-Säule  (Ge- 
sammtaufnahme  und  Details  —  s.  u.).  Unter  dem 
Kaiserreich  wurde  B.  zum  Architekten  des  Pan- 
theon (Stc.  Genevi^ve)  npd  der  Gefängnisse, 
Hallen  und  Märkte  von  Paris  ernannt  und  lei- 
tete als  solcher  die  Arbeiten  am  Ohor  jener 
Kirche  und  den  Bau  der  Kapellen  in  den  Ge- 
fängnissen Ste.  P^lagie  und  St.  Lazare.  Bedeu- 
tende Aufträge  erhielt  er  auch  für  Lyon,  wo  er 
den  Salzspeicher,  das  Gefängniss  De  Perrache 
und  seinen  letzten  Bau ,  den  Justizpalast,  auf- 
führte. Seit  1818  bekleidete  er  die  Professur  der 
Baukunst  an  der  Pariser  Ecole  dos  Beaux  Arts ; 
der  städtische  Baurat  von  Paris  ernannte  ihn 
zum  Ehrenmitglied,  die  Soci^t^  Acad^mique 
d'architecture  in  Lyon  zum  Ehrenpräsidenten. 
Ausser  den  bereits  angeführten  Kupfers tich- 
jwerken  hat  er,  trotz  seiner  so  umfänglichen  und 
yielseitigen  architektonischen  Thätigkeit,  noch 
3ine  bedeutende  Anzahl  andrer  Stecherarbeiten 
1er  verschiedensten  Art  geliefert ,  die  in  Bezug 
luf  Leichtigkeit  und  Reinheit  der  Zeichnung 
gleich  vortrefflich  sind.  Verschiedene  Land- 
Schafts-  und  Historienbilder  Baltard's,  die  neben 

fliesen  Arbeiten  wenig  in's  Gewicht  fallen,  wa- 
en  in  den  Salons  von  1791^1834  ausgestellt. 
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Louis  Pierre  Baltard 


Victor  Baltard. 


a)  Verzeichniss  seinor  Kupferstiob werke: 

1)  Recneil  de  Tues  des  monuments  antiqoes  et  des 
principales  fabriques  de  Rome.  48  pl.  Aqna- 
tinU.  1801.  4.  —  2.  Ausg.  mit  yor&nstehendem 
Text:  Voyage  pittoresque  dans  les  Alpes  etc. 
Paris.  1806.  4.  —  3.  Ausg.  Paris.  1822.  Die 
Platten  sind  von  Piringer  retnschirt. 

2)  Paris  et  ses  monuments,  dessint^s  et  gravis  par 
Baltard,  avec  des  descriptions  historiqaes  par  le 
cit.  Amaury  Duval.  Paris.  An  XI  (1803),  Fol. 
Tomel:  Le  Louirre.  Tome  II:  Chftteau  d'Ecouen, 
Saint-Cloud,  Fontaineblean. 

3)  Athenaeum  on  galerie  f^an^ise  des  prodoctions 
de  tons  les  arts.  14  Lieferungen  mit  je  vier 
Stichen.  4. 

4)  La  colonne  de  la  place  Yenddme  . . . ,  gravtfe  par 
Baltard.  145  Bll.  (Oesammtansicht  und  DeUils.) 
1810.  gr.  Fol.  Calcographie  du  Louvre. 

5)  Grands  prix  d'architecture ,  proJets  couronntfs 
par  rAacad<^mie  royale  de  France,  gravis  et  pub- 
litfs  par  Baltard  et  Yaudoyer.  Paris.  Vol.  I. 
1818.  Vol.  U.  1834.  (Fortgesetzt  von  Victor 
Baltard.) 

6)  Essai  mtfthodique  sur  la  dtfcoration  des  tfdiflces 
et  des  monuments  ou  collection  et  cboix  des  plus 
beaux  morceaux  de  sculpture  et  peinture  an- 
ciennes  et  modernes.  Paris.  1817.  120  pL  Fol. 

7)  Arcbitechnographie  des  prisons.  Paris.  1830. 
Fol.  40  pl. 

8)  Projet  du  palais  de  justice  de  la  vlUe  de  Lyon 
et  Memoire  sur  le  cboix  de  son  emplacement. 
11  pl.  Paris  et  Lyon.  1830.  4. 

9)  Essai  sur  la  fortiflcation  et  sur  les  tours  ^  bat- 
terie  tournante  . .  prtfctfdtf  de  quelques  consld^ 
ratioos  sur  Tarcbitecture  k  r<^poque  de  la  renais- 
sance  des  Arts  et  sur  Yk  propos  de  fortifler  les 
vllles  de  Paris  et  de  Lyon.  27  pl.  Paris.  1831.  8. 

10.  11)  Ecole  royale  des  Beaux- Arts,  Discours  d'ou- 
verture  du  cours  de  tbtforie  de  Tarchitecture,  Paris, 
1834.  8.  —  Introduction  du  oours  de  thtforie 
d'architecture  de  FanntTe  1839.  Paris,  1839.  8. 
32  pl. 

12)  Pariseum  des  monuments  de  France.  Dieses 
Werk ,  welches  im  Dictionnalre  des  Architectes 
von  Lance  zitirt  wird ,  findet  sich  in  keiner  der 
uns  bekannten  Bibliographieen  verzeichnet.  Viel- 
leicht gehören  zu  demselben  zwei  Ansichten  des 
Tempels  der  Diana  zu  Nimes :  die  Innen-Ansicht 
(mit  der  Ordnungsnummer  32.  Fol.)  und  eine 
Aussen  -  Ansicht  der  Malson  Carrtfe  zu  Nimes 
(mit  der  No.  2). 

13)  Ruines  du  ohoeur  et  de  la  grande  abslde  de  Tab- 
baye  de  Jumitfges.  Lithogr.  Fol.  In :  Voyage  en 
France  de  Nodier  et  Taylor. 

141  Envlrons  de  Rome.  Lithogr. 

15)Environs  de  Paris.   2  Lithogr. :  Die  Mühle  von 

Villeneuve  Saint  Georges  und  die  Mühle  von 

Alfort. 

16)  Pyramide  Aevtfe  k  Tauguste  Empereur  des  Fran- 
fais  NapoMon  I«'  par  les  troupes  camp^eä  dans 
la  plaine  de  Zeist. 

17)  Stiche  in:  Voyage  dans  la  hasse  et  la  haute 
Egypte,  par  Vivant  Denen.  Paris.  1802.  Fol. 

18)  Stiche  in:  Voyage  en  Espagne  du  comte  AI.  de 
la  Borde.  2  vol.  Fol. 

19)  Stiche  in:  Antiquit^s  de  la  Nubie,  par  F.  C. 
Gau.  1821—1827.  Fol. 

20)  Stiche  in :  Voyage  k  TOasis  de  Thdbes,  par  F. 
OaUliaud.  1822.  Fol. 


21)  Dissertotion  sur  un  trait^  de  Charies  Le  Bna 
concemant  le  rapport  de  la  physionomie  humaine 
avec  Celle  des  animaux,  en  ooUaboration  avec 
Jacq.  GuUl.  Legrand.  Paris.  1806.  Mit  Kupfer- 
stichen in  gr.  Fol.  Calcographie  du  Louvxe. 

22)  Portr&t  von  Nie.  Poussin ,  die  Taufe  Christi  im 
Jordan,  Rebekka  und  Eliezar  und  die  Blinden 
von  Jericho ,  nach  Nie.  Poussin,  nebst  einer 
Vignette,  Stiche  in:  Mus^  Napoltoi,  Eeole 
ft'an^ise. 

23)  Landschaft-  und  Thierstudien,  architektonische 
Pläne  und  Ornamente.  15  Bll.  8. 

24)  Alphonsine.  Stich  für  einen  Roman  der  M"^. 
de  Genlis.  8. 

25)  2  Vignetten  in:  Dicouverte  et  inoculation  de 
la  Vaccine,  par  Chaussier. 

26^  2  Vignetten  in :  Notice  sur  la  rage  des  chiens. 
27)  Prospekte    und    Subskriptionsquittungen  füi : 

Paris  et  ses  monuments ;  jedes  Stück  mit  einer 

Vignette. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

2  Bll.  Les  Cascatelles  de  Tivoli.  Gest.  von  Fran;. 
Godefroy. 

c)  Kleine  Schriften: 

1)  Prisen  et  remplacement  de  celle  de  St.  Joeepb 
et  lettres  k  ce  sujet.  Lyon.  1829.  8. 

2)  M^meire  sur  Tenselgnement  de  TArchitecture, 
im  Journal  de  TEcole  polytechnique.  T.  1. 

3)  Discours  ntfcrologique  prononc^  au  nom  de  l'E- 
cole  des  Beaux  Arts  sur  la  tombe  de  J.  Ronde- 
let,  architecte.  Paris.  1829. 

s.  A.  Lance,  Dict.  des  architectes  fran^ais. — 
Belli  er,  Dict.  —  Qutfrard,  France  Litte- 
raire.  —  B  r  un  e  t,  Manuel  du  Libralre.  — 
Livrets  des  Salons,  1791—1834.  —Aug. 
Galimard,  Notice  biogr.  lue  k  la  SociMlibre 
des  Beaux- Arts  le  20.  Oct.  1846  sur  L.  P.  Bsl- 
tard.  *-  J.  M.  Dalgabis,  Eloge  historiquede 
M.  Baltard.  Lyon  1846.  —  Funtfrailles  de 
M.  Baltard  p^re.  —  Sooi^t^  centrale  des  archi- 
tectes. Paris.  1846.  —  Guyot  de  Fdre,  An- 
nualre  statistique  des  artistes  f^an^aia. 

J.  J.  Quiffrey. 

Victor  Baltard,  Sohn  und  Schüler  det 
Vorigen,  geb.  1805  zu  Paris,  -l*  daselbat  13.  Jan. 
1874,  einer  der  hervorragendsten  franiOsi- 
schen  Architekten  der  neueren  Zeit,  Mitglied 
des  Institut  de  France  seit  1863.  Als  Direk- 
tor der  baulichen  Arbeiten  der  Stadt  Paris 
hat  er  die  Kirchen  Saint  Germain  des  Pr6s, 
Saint  Eustache,  Saint  S6verin  und  Saint  Etienne 
da  Mont  wiederhergestellt,  die  SeitengebSude 
des  H6tel  de  Ville  und  das  neue  H6tel  da  Timbre 
aufgeführt  and  gemeinschaftlich  mit  Callet  den 
großen  Bau  der  Halles  centrales  geleitet.  Sein 
Hauptwerk,  die  Kirche  Saint  Augostin  in  Pa- 
ris,  ist  besonders  interessant  durch  die  machtige 
Kuppel,  deren  Gewölbe  von  einer  Eisenkon- 
straktion getragen  wird,  die  sa  den  kühnsten 
and  scharfsinnigsten  Leistungen  der  modernen 
Architektur  gehört.  Baltard  war  nahe  befreun- 
det mit  dem  Maler  Hippolyte  Flandrin,  für  des- 
sen Grabmal  in  der  Kirche  Saint  Germain  des 
Pr^s  er  die  Zeichnung  des  architektonischen 
Theiles  entwarf.  Fttr  die  Festlichkeiten  bei  der 


Victor  Baltard 


Floris  Balteser. 
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VermäluDg  Napoleon's  III.  und  der  Taufe  des 
kaiserlichen  Prinzen  war  ihm  die  Leitang  der 
dekorativen  Arbeiten  übertragen ;  von  ihm  war 
auch  die  Zcichnnng  za  der  von  der  Stadt  Paris 
dargebrachten  Wiege  des  kaiserlichen  Kindes. 

Die  von  seinem  Vater  begonnene  Publikation 
der  Grands  prix  d'architecture  wurde  von  B. 
fortgesetzt.  Von  seinen  literarischen  Arbeiten 
sind  zu  nennen:  die  vortreffliche  Monographie 
Hber  die  Villa  Medicis  (1847),  die  Monographie 
über  die  Halles  Centrales  und  das  Werk  über 
die  Malereien  der  alten  Galerie  de  Diane  im  Pa- 
lais von  Fontainebleau.  In  dem  Werke  von 
Huillard-Br^hoUes:  Recherches  sur  les  monu- 
tnents  de  fhUioire  des  Normands  et  de  la  maiaan 
de  Souabe  dans  Tltalie  nüridionale  (Paris,  1844) 
sind  die  Illustrationen  nach  Zeichnungen  Bal- 
tard's  ausgeführt.  — 

Von  Ingres  gibt  es  ein  gezeichnetes  B i  1  d n i s s 
des  Kfinstlers,  von  Gnstsve  C  r au k  eine  Portrit- 
büste desselben. 

s  Gazette  des  Beaux-Arts,  XVI.  285. 
XVn.  86.  XVm.  188.  XX.  94.  XXIV.  128. 
—  Didot,  Biographie  gtfn^rale,  IV.  314.  — 
BeHier,  Dict. 

BalteB.  Peter  und  Dominicus  Balten 
(oder  Baltens),  s.  Balthasar  und  Ciistos. 

Balteser,  Floris  Balteser  (Baltesers 
oder  Balthasar),  holländischer  Goldschmied, 
Kupferstecher,  Geometer,  Zeichner  und  Stecher 
▼on  Landkarten,  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
17.  Jahrh.  Ob  er  zu  dem  Antwerpener  Ge- 
schlecht des  Pieter  Balthazar  gehörte,  ist  unbe- 
kannt; auch  ist  nicht  sicher,  dass  er  in  D elf t 
geboren  wurde;  1589  im  Februar  wird  er  hier 
als  Bürger  der  Stadt  gelegentlich  seiner  Trauung 
genannt.  (In  den  Trauregistem  finden  wir  ein- 
getragen: Floris  Balthazar,  Goldschmied,  Jung- 
geselle ,  wohnhaft  auf  dem  alten  Langendyck, 
und  Direktgen  Zymons  van  Overvest,  Jungfrau, 
wohnhaft  in  Bruynvisch  [  B  r  a  u  t  h  a  u  s  ]  an  der 
Voldersgraft.) 

B.  ist  Yomehmlich  als  Landkartenstecher  be- 
kannt. Von  seinen  Goldschmiedearbeiten  hat 
sich,  wie  es  scheint,  keine  erhalten;  wir  kennen 
von  ihm  nur  die  schOnen  Entwürfe  zu  solchen 
Arbeiten,  die  im  Verz.  seiner  Stiche  unter  No.  4 
und  5  aufgeführt  sind.  Vermutlich  hat  er  neben 
dem  Kupferstechen  die  Goldschmiedekunst  fort- 
während geübt ;  in  der  Inschrift  einer  von  ihm 
angeferti^n  Karte  von  Delfland  bezeichnet  er 
sich  ausdrücklich  als  Goldschmied.  Die  erste 
datirte  Karte  Balthasar's  ist  vom  J.  1599:  Die 
Belagerung  der  Stadt  Bommel  durch  Mendoza. 
Die  gelungensten  und  bedeutendsten  Karten  sind 
folgende:  l.  Karte  von  Rynland  in  22  BU.  Fol. 
2.  Karte  von  Delfland  in  10  Bll.  Fol.  3.  Karte 
von  Schieland  in  1 5  Bll.  Fol.  Die  beiden  letz- 
teren sind  unter  Beihilfe  seines  Sohnes  Balthasar 
gearbeitet 

llajar,  Ktoftttf-Laxikon.  U. 


Floris  Balthasar  hatte  drei  Söhne,  die  sich  als 
Zeichner  und  Stecher  von  Karten,  Einer  auch  als 
Kupferstecher  bekannt  gemacht  haben,  nämlich : 
a.  Frans  oder  Fran^ois  Florisz,  b.  Balthasar  Flo- 
risz.  oder  Florissen,  c.  Comelis  Florisz.  Die  er- 
steren  Beiden  nahmen  später  den  Beinamen  van 
Berckenrode  an  und  werden  unter  diesem 
Namen  besprochen  werden,  während  der  Dritte 
unter  Florisz.  zu  suchen  ist. 

Obgleich  B.  eine  sehr  große  Anzahl  von  Kar- 
ten fertigte  (s.  Bodel  Nyenhuis  »Landmeters«) 
und  mehrfach  für  die  Herausgabe  seiner  Werke 
von  der  Regierung  mit  Geld  unterstützt  wurde, 
scheint  er  doch  arm  gestorben  zu  sein ,  da  seine 
Wittwe  schon  4  Monate  nach  seinem  Tode  die 
Kupferplatten  der  Karten  von  Delfland,  Schie- 
land und  Rynland  an  die  Deichhauptmannschaf- 
ten dieser  Bezirke  verkaufen  musste.  —  B.  wurde 
am  10.  Dez.  1616  in  der  Nieuwe  Kerk  zu  Delft 
begraben. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bildnlss  von  Thomas  Franzius.  1610.  Oval  mit 
der  Umschrift :  vera  efflgies  v.  cl.  thomae  Franzy 
U°^  Frisiae  Orientalis  comites  cancellary.  aetatis 
suae  XLV.  Nebst  6  lateinischen  Versen  von  Dom. 
Baudius.  F.  Balth  asar  fe.  H.  0,139.  Br.0,109. 
Gat.  de  Ridder  No.  27.  Dieses  kleine  BUdniss  ist 
sehr  ausführlich  in  Wierx's  Manier  gestochen. 

2)  Bauern  werden  im  Dorfe  von  Soldaten  überfal- 
len. Rechts  unten:  F.  Baltesers  fecit:  W.  A. 
Slnis  excudebat  .  de  Zaen  inventor.  Nebst 
4  Reihen  Verse:  Hey  by  gans  etc.  H.  0,224. 
B.  0,310.  Cat.  de  Ridder.  No.  28. 

3)  Apollo  mit  den  7  Musen  und  der  Zeit;  auf  einem 
Buche  im  Vordergrunde  die  Buchstaben  F.  B. 
Titelbl.  zu :  Den  Bloemhof  van  de  Nederlantsehe 
Jeught  beplant  mei  vytgeUeen  Liederkens  — 
—  t'Amstelredam  B^j  Dirck  Pieterss  —  1610  in 
qu.  4. 

4)  Ornamente :  Randverzierung,  Laubwerk  und 
Arabesken.  Bez.  Floris  Baltesers  Inventor  1596. 
qu.  8. 

5)  Schale  mit  omamentirtem  Rand ;  in  der  Mitte 
Bacchus-  und  Faunskopf.  Rechts  und  links  von 
der  Schale  die  Hälfte  eines  Fokales  und  eines 
Gefissfusses.  Bez.  f.  b.  Jnv.  anno  1596.  qu.  8. 

Brulliot  zitirt  einen  Omamentstich,  bezeichn. 

O  TAT  ifinn  ^^"^  ^®™  Nagler  einen  frühen 

Druck  mit  der  Jahreszahl  1587  anführt.  Nagler 
spricht  femer  von  einer  »seltenen  Folge  von  Mu- 
stern zu  Degen-  und  Schwertgriffen,  gewöhnlich 
mit  Grotesken  und  Figuren«,  sowie  von  einer 
»Folge  vonZierfeldem  fSr Goldschmiede«  und  von 
einem  Stiche,  einen  Hellebardier  darstellend ;  alle 
diese  Stiche  seien  bez.  F.  B.  und  trügen  die  Jah- 
reszahlen 1596  und  1597.  Nagler  nimmt  an,  dass 
sie  von  derselben  Hand  und  zwar  von  einem 
deutschen  Goldschmied  herrühren.  Für  den  erst- 
genannten auch  von  Brulliot  beschriebenen  Stich 
gibt  jedoch  Schestag  in  seinem  unten  zitirten 
Werk  den  Floris  Balthasar  als  Stecher  an. 
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—  Sollte  diese  Angabe  begründet  sein ,  so  ist 
nicht  nnwabracheinlich,  dass  auch  jene  anderen 
Stiche  von  B.  herrühren,  da  Nagler  glaubt  dass 
sie  sämmtlich  (auch  der  von  Brnlliot  beschrie- 
bene eingerechnet)  von  der  Hand  desselben 
Künstlers  gefertigt  seien.  Da  ich  jedoch  keinen 
dieser  Stiche  gesehen  habe,  so  darf  ich  sie  nicht 
als  sicher  unter  die  Werke  von  F.  B.  aufnehmen. 

In  dem  Cabinet  de  Ridder  kam  unter  den  Sti- 
chen von  F.  B.  noch  eine  Ansicht  vom  »hof  van 
Zeeland«  vor;  dieses  Bl.  ist  jedoch  von  einem 
der  Sohne  Balthasar's ,  wahrscheinlich  von  Bal- 
thasar Florisz  van  Berkenrode ,  wie  ich  in  mei- 
nem Peintre-Graveur  Holl.  et  Flam.  p.  123  an- 
gegeben habe. 

Bei  Heineken  (Dict.  ü.  p.  77)  wird  ein  F.  Bal- 
tesir angeführt,  der  das  Porträt  von  Sir  William 
Brog,  Offizier  eines  schottischen  Regimentes, 
(1600.  aet.  87) ,  gestochen  habe.  Sehr  wahrschein- 
lich ist  mit  diesem  B.  Floris  Balthasar  gemeint. 
B.  BodflNyenhuis,  Over  de  Ned.  Landmeters 
en   Kaart  -  gravenrB   Floris  Balthasar   en   zyne 
drie  zonen ;  Artikel  in  den  Yerhandelingen  van 
het  Kon.  Ned.  Instttnut.  1845.  —  Kramm, 
De  Levens  en  Werken. —  Schestag,  Illustr. 
Katalog  der  Ornamentstichsammlang  des  k.  k. 
Museums  für  Kunst  und  Industrie.  Wien  1871, 
p.40.  —  Brulliot,  Dict.  des Monogr.I.No.889. 
—  Nagler,  DieMonogrammisten.  II.No.  1913. 
1928.  —  Phil,  van  derKellen,  Cat.  Bai- 
sonn<(  des  Estampas  formant  la  Collection  de  feu 
M.  de  Ridder.  Utrecht  1874.  p.  8. 

Phil,  van  der  KdUn. 

Balthasar«  Floris  Balthasar,  s. Balteser« 

Balthaiar,  Balten  oder  Haltens«  Pieter 
Balthasar,  Balten  oder  Balten s  (Balte- 
nius,  Balthazarus),  Maler,  Kupferstecher 
und  Badirer  in  Antwerpen,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  1 6.  Jahrh.  Der  Landschaftsmaler  Peter  Bal- 
ten, über  den  die  Angaben  Van  Mander's  bei  Des- 
camps,  Fiorillo  und  Immerzeel  wiederholt  sind, 
und  der  von  diesen  nicht  genannte  Stecher  Peter 
Balthasar  sind  dieselbe  Person.  Bei  Heineken, 
Nagler(KUnstlerlex. )  ,Kramm und  Siret  finden  sich 
über  den  Letztem  einige  unvollständige  Notizen ; 
die  Identität  desselben  mit  dem  Landschaftsma- 
ler, die  von  Heineken  und  Nagler  alsunbezweifelt 
vorausgesetzt,  von  Siret  nur  vermutet  wird,ist  vön 
De  Busscher  in  der  Biogr.  nationale  de  Belgique 
nachgewiesen  worden.  In  den  Listen  (liggeren) 
der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen  ist  im  J.  1524 
ein  BALTEN  JANSSONE  cosTERE ,  bceldesuydere 

—  Balten  (=  Balthazar) ,  Sohn  des  Jan  de  Co- 
stere,  Bildhauer  —  aufgeführt ;  dann  1540 :  pier- 
KEN  (Balten)  custodis  (de  Costere ,  latinisirt), 
scildere  —  Peter,  Sohn  des  Balthazar  de  Costere, 
Maler;  derselbe  1569:  peetbr  baltens,  alias 
CUSTODIS,  deken  —  Peter,  Sohn  des  Balthazar, 
alias  de  Costere,  Dekan.  Ein  anderer  Künstler 
des  Namens  Balten  wird  in  den  Listen  nicht  er- 
wähnt. Zur  Bestätigung  der  Identität  jener  Bei- 
den dienen  femer  die  Titel  der  ersten  Ausgaben 
der  Porträts  der  Grafen  von  Flandern  (s.  u. 


No.  3) :  auf  dem  Titel  der  lateinisohan  ist  der 
Urheber  der  Porträts  Peter  Baltenius ,  auf  dem 
der  französischen  Pierre  Balthazar  genannt. 

B.  war  sonach  der  Sohn  des  Bildhauers  Balten 
de  Costere,  sein  eigentlicher  Name  Pieter  de  Co- 
stere Baltenssone  (Peter  de  Costere ,  Sohn  des 
Balten) ;  Balten  oder  die  Abkürzung  Baltens  für 
Baltenssone  wurde  zum  Familiennamen,  und 
Van  Mander  veranlasste  dadurch,  dass  er  Bal- 
ten's  Aufnahme  in  die  St.  Lukasgilde  irrtfim- 
lich  in  das  J.  1579  setzte,  die  Ungewissheit  aber 
die  Identität  desselben  mit  dem  Künstler,  der  in 
die  Lukasgilde  1540  aufgenommen  wurde  und 
1569  Dekan  derselben  war.  Immerzeel  f&gte 
dann  einen  neuen  Irrtum  hinzu,  indem  er  1540 
als  das  Geburtsjahr  Balten*s  bezeichnete ;  in  die- 
sem Zeitpunkt  mochte  er  20  bis  25  Jahre  alt  sein. 

—  Bei  J.  van  der  Straelen  (Jamrhoek  d^r  ver- 
maerde  en  kunetryke  SifU-Lucae  Oüde  van  Md- 
tcerpeti]  ist  Peter  Balten  im  J.  1569  als  Dekan 
erwähnt ;  in  einer  Anmerkung  wird  er  als  Maler 
und  Kupferstich händler  bezeichnet.  In  den 
Rechnungen  der  Kirche  Notre  Dame  von  Ant- 
werpen findet  sich  unter  dem  4.  Juni  1558  die 
Bezahlung  eines  Gemäldes  notirt,  welchoB  «Peter 
Custodis«  an  den  ThUren  der  großen  Orgel  aus- 
führte. ^  Gestorben  ist  er  vermutlich  um  1598 
(nicht  1611,  wie  Immerzeel  angibt). 

B.  war  namentlich  als  Zeichner  sehr  geschätzt, 
seine  Stiche  und  Badirungen  zeigen  efaie  groOe 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  Behandlung, 
seine  Gemälde,  meist  Landschaften  und  tfnd- 
liohe  €tenreszenen,  erinnern  an  die  Manira  Peter 
BruegbeFs  des  Aelteren.  [Ein  großes  figu- 
renreiohes  Gemälde  desselben,  das  1S74  von 
der  niederländischen  Regierung  angekauft  wurde, 
stellt  das  Martinsfest  dar:  in  der  Mute  töjä 
umfängliches,  weinspendendes  Fass,  zu  dem  sich 
die  Menge  herandrängt,  zur  Rechten  <tor  hl. 
Martin,  links  mehrere  Personen  in  reichem  Zeit- 
kostttm,  vermutlich  Porträts;  im  EUntergnmd 
eine  Stadt.  Das  Bild  hat  die  Inschrift:  pbe- 
ter  BALTEN ;  CS  ist  gauz  in  der  Aai  des  älteren 
P.  Brueghel,  die  Figuren  sind  sehr  gut  geseiefa- 
net.  —  1%.  van  der  Kellen.]  Für  den  Kaiser  Ru- 
dolf n.  soll  er,  wie  Van  Mander  erzählt,  eine 
Landschaft  mit  der  Predigt  Johannes  des  Täu- 
fers gemalt  haben,  in  welcher  der  Kaiser  später- 
hin —  es  wird  nicht  gesagt,  ans  welchem  Motiv 

—  an  die  Stelle  des  IVedigers  einen  Elepbantea 
setzen  Hess.  —  Auch  als  Dichter  und  Chanson- 
nier machte  sich  B.  bekannt  und  gehörte  als 
solcher  der  literarischen  und  dramatischen  S^- 
tion  der  St.  Lukasgilde  an.  Der  Sohn  Peter  Bal- 
ten's :  Dominikus  war  Kupferstedier  und  ist  be- 
kannt unter  dem  Namen  Dominious  Gustos. 
S.  diesen. 

Sein  Bildniss,  gest.  von  L.  Kilian.  1609. 

Von  ihm  gestochen  und  radirt: 

1)  Die  Bildnisse  der  Hendge  von  Brabant,  in  der 
Tracht  des  Ordens  vom  goldnen  Vliett  (| 


Pieter  Balthasar 


FraP9oiB  Balthasar . 
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FigDreo).  11  BU.  Nach  eigenen  Zeichnungen 
des  Künstlers.  Grabstichel&rbeit  und  geätzt. 
Das  Titelbl.  hat  inmitten  eines  Schildes  mit  den 
Wappen  von  Brabant  und  Flandern  die  Wid- 
mung: Clariss.  et  ampliss.  Dom.  Johann! 
Scheyfve  LL.  doctori  eq.  aur.  Brabantiae,  etc. 
has  ad  vivnm  expressas  illust.  Brabantlae  Dn- 
cnm  imagines  Petras  Balthazaras  gratitudine 
ergo  dedioabat.   1575.  Cum  privilegio.  Fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  holländischen  Fürsten.  36  Bll. 
Die  erste  Ausgabe  mit  lateinischem  Text  er- 
schien 1578  zu  Antwerpen  bei  Plantin :  Princi- 
pis  HoUandiae  et  Zelandiae,  Domini  Frisiae  etc. 
Das  Titelbl.  zeigt  die  Personiflcation  der  Nie- 
derlande in  Gestalt  einer  jungen  Frau  in  der 
Tracht  des  16.  Jahrb.,  darunter :.  Ph.  Galle  excu- 
dit  cum  privilegio  regis,  1578.  —  Die  zweite 
französische  Ausgabe  hat  den  Titel :  Les  Yies  et 
Alllances  des  comtes  de  Hollande  et  Z^ande, 
seigneurs  de  Frise.  A  Anvers ,  de  rimprimerie 
de  Christ.  Plantin,  pour  Ph.  GaUe,  1586. 

*^)  Die  Bildnisse  der  Grafen  und  Gräfinnen  von 
Flandern.  Nach  einem  in  den  Gemeindearchiren 
von  Gent  aufbewahrten  Manuscript  des  16.  Jahrh. 
hatte  die  Edltio  princeps  vom  J.  1584  folgenden 
Titel:  Genealogiae  et  origines  Saltuariorum  et 
Comitum  Flandriae,  addita  brevi  vitae  cujusque 
enarratione  Cornelius  Martinus,  Zelandus,  ex 
verissimis  chronographis  et  annaliam  scriptori- 
bus  collegit,  Petrus  Baltenius  ex  antiquis- 
simis  tabuUs  imagines  ad  Tivum  expressit.  Tdem 
edidit  Antrerpiae  iiDxxoiin.  —  Die  gleichzei- 
tige französische  Ausgabe  ist  betitelt :  Les  Ge- 
nealogies  et  anciennes  descentes  des  Forestiers 
et  Comtes  de  Flandre,  avec  brieves  descriptions 
de  leurs  Ties  et  gestes,  le  tout  recueilly  des  plus 
▼eritables ,  approvees  et  anciennes  cronlqoes  et 
annales  qui  se  trouvent,  par  Corneille  Martin, 
Zelandoys,  et  omees  de  portraicts,  flgures  et 
guises  de  leurs  temps,  ainsi  qu'elles  ont  este 
trouvees  es  plus  anciens  tableaux,  par  Pierre 
Balthazar,  etparlai-m^e  mises  en  Inmidre. 
£n  Avers,  chez  Pierre  Balthazar.  Am  Ende  des 
Textes:  £n  Anvers,  imprimtf  par  Andr^  Bax, 
et  expos^  en  vente  par  Pierre  Balthazar,  peintre. 
Das  Werk  hat  zwei  Titelbll.,  das  Wappen  des 
Erzherzogs  Mathias,  als  Yerzierang  der  Dedika- 
tion,  und  das  Wappen  und  die  Karte  von  Flan- 
dern; dann  folgen  in  40  Platten  52  Bildnisse 
der  Grafen  und  Gräfinnen  von  Flandern  (in  gan- 
zer Figur).  Fol.  Die  lateinische  Widmung  an 
den  Erzherzog  von  Oesterreich  ist  von  den  Kn- 
ienden des  Februar  1580  datirt  und  unterzeich- 
net: T.  C.  devotissimus  Petras  Balthazar.  Jan 
van  der  Noot,  Patrizier  von  Antwerpen,  verfasste 
das  Lobgedicht  auf  den  Künstler,  das  der  Wid- 
mung folgt: 

Comme  a  faiet  cest  anthenr  (Pierre  Balteni  scarant, 
Un  des  meilleiirs  espriti  de  nostre  henreux  Brabant) 
KoB  seiileaeiit  gentil  en  Tart  de  la  neintnre, 
Mais  bon  rhtftoncien  et  prompt  en  rescritnre : 
Conne  il  denonstre  a  nons  ei  a  tons  eatnngers 
Par  eest  oeoTre,  en  paiiant  des  premiers  Forestiers 
Et  des  Comtei  aprdi  de  Flandres  la  ferüle : 
Oeuvre  vrainent  gentil,  trds  propiee  et  ntile  etc. 

Auch  bei  dieser  Blätterfolge  ist  die  Ausfüh- 
rung zum  Theil  Grabstichelarbeit,  zum  Theil 
Radirang.  Am  besten  gelungen  sind  die  Bild- 
nissd  KarVs  des  Guten ,  Philipp's  des  Kühnen, 
KarVs  T.  und  Phillpp*s  n. 


Eine  neue  französische  Ausgabe  erschien  im 
J.  1598  bei  J.  B.  Yrients  in  Antwerpen,  ge- 
druckt ebenda  von  Jacques  Mesens;  in  dieser 
Ausgabe  ist  die  Reihe  der  Porträts  durch  die 
von  J.  CoUaert  nach  Otto  Yenius  gestochenen 
Bildnisse  Albert's  und  der  Isabella  vermehrt;  am 
Fusse  des  Titelbl.  ist  die  Adresse  des  Stechers 
P.  Balthazar,  der  damals  wahrscheinlich  schon 
gestorben  war,  durch  die  des  Herausgebers  J.  B. 
Yrients  ersetzt. 

1608  und  1612  erschienen  noch  zwei  franzö- 
sische Ausgaben,  gedrackt  zu  Antwerpen  von 
Robert  Braneau.  Bei  der  von  1608  bezeichnet 
sich  der  Herausgeber  J.  B.  Yrients  in  der  Wid- 
mung an  die  Erzherzöge  iKschlich  als  den  Yer- 
anlasser  des  Werkes :  » . .  Comme  j'avay  par  as- 
sistence  de  M.  Pierre  Baltens,  faict  recueillir  les 
Images  tirtfes  au  vif,  orales  de  leurs  habitz  de 
ces  temps,  les  ay  faict  tailler  en  rame,  accom- 
pagntfes  d'une  briefve  genealogie ,  et  J'ay  prins 
Ihardiesse  de  les  offrir  tres  humblement  a  voz 
Altesses.  D*Anvers,  le  12  d'aoust  1608.  —  Joan. 
Bapt.  Yrients«.  Bei  der  ersten  Ausgabe  der 
»Grafen  von  Flandern«  vom  J.  1580  ist  Yrients* 
Name  noch  gar  nicht  erwähnt.  Das  Gedicht  Yan 
der  Noot's,  das  Balten  als  den  »autheur  scavant« 
rühmt,  wurde  offenbar  mit  Absicht  unterdrückt. 

—  Die  Ausgabe  von  1612  ist  der  Rest  der  Auf- 
lage von  1608,  der  von  den  Nachfolgera  von 
Christophe  Plantin  erworben  wurde ;  nur  der  Ti- 
tel der  Stiche  mit  der  Adresse  ist  neu :  »A  An- 
vers ,  se  vendent  en  la  bontique  Plantinienne, 
MDOxii«;  hinzugefügt  sind  die  Wappen  Albertus 
und  der  Isabella.  —  Bei  der  Ausgabe  von  1608 
bezeichnet  Kramm  den  Schriftsteller  Corneille 
Martin,  der  den  Text  zu  den  Bildnissen  ge- 
schrieben ,  irrtümlich  als  Zeichner  und  Heraus- 
geber. Für  sämmtliche  Ausgaben  sind  dieselben 
Platten  benutzt. 

4)  »Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen«.  Große 
Komposition  von  23  Figuren,  Nach  Ambroise 
-F  r  a  n  c  k.  Unten  die  Namen  des  Malers  und 
Stechers.  Br.  440  MiUim.  H.  350  millim.  (Cat. 
Delbecq.) 

s.  Yan  Mander,  Het  Schilder  Boeck.  —  Des- 
camps,  La  Yle  des  peintres  flam.  etc.  I.  168. 

—  Fi orillo,  Gesch.  d.  zeichn.  K.  in  Deutschi, 
u.  den  Niedert  IL  494.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  Na  gier.  Künstler- 
lex.  —  Kramm,  Levens  en  werken  etc.  — 
Siret,  Dict.  2.  Ed.  —  Paquot,  Mtfmoires  lit- 
t^raires  (Art.  Corneille  Martin).  —  Biographie 
nationale  d'eBelgique.  1866. 

Balthaiar.Fran^oisBalthazaroderBal- 
t  h  a  8  a  r,  franzüsischer  Maler,  Ende  des  1 8.  Jahrh . 
Er  war  ein  Schüler  Restout's  und  malte  haupt- 
sächlich Kirohenbilder,  unter  anderen  eine  Auf- 
erstehung fttr  den  Hauptaltar  der  Petites-Maisons 
in  Paris.  In  den  Pariser  Salons  von  1791  und 
1793  waren  Gemälde,  Zeichnungen  und  Skizzen 
von  ihm  ausgestellt.  In  den  Archives  nationales 
zu  Paris  findet  sich  die  Beschreibung  eines  alle- 
gorischen, auf  die  Entbindung  der  Königin  Ma- 
rie Antoinette  bezüglichen  Bildes,  welches  die 
Bezeichnung  trägt:  Baltazard  de  Nancy.  Ver- 
mntlich  ist  Frangois  B.  mit  dem  Maler  die- 
ses Bildes,  trotz  der  abweichenden  Schreibart 
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des  Namens,  dieselbe  Person  und  sonach  ans 
Nancy  gebürtig.  Ein  Maler  Allin,  der  um  1800 
Porträts  malte ,  nennt  sich  einen  Schüler  Bal- 
thasar's. 

8.  Livrets  des  Salons  de  1791,  1793  u.  1800.  — 
Documents  in^dits  des  Archives  de  Paris. 

J.  J.  Quiffrey. 

Balthasar«  Casimir  Victor  Alexandre 
de  Balthasar,  Maler,  geb.  1811  zu  Hayange, 
Schüler  von  Paul  Delaroche.  Die  Mehrzahl  sei- 
ner Gemälde,  Historienbilder  und  Porträts,  wa- 
ren in  den  Pariser  Salons  von  1833  bis  1868'aus- 
gestellt.  Von  ihm  sind  in  der  Galerie  zu  Ver- 
sailles das  Porträt  der  Marie  Louise  Gabrielle 
von  Savoyen,  Königin  von  Spanien  (Kopie  nach 
dem  Gemälde  von  Menendez)  und  das  Porträt 
des  General  Law. 

B.  Belli  er,  Dict. 

♦     * 

Bslti«  J.  Georges  Baltz,  französischer 
Maler,  geb.  1760  zu  Strassburg.  Er  malte  in  Mi- 
niatur und  auf  Porzellan  Porträts  und  Land- 
schaften, die  in  französischen,  russischen  und 
deutschen  Kunstsammlungen  zerstreut  sind  und 
sehr  geschätzt  waren.  Er  hatte  sich  frühzeitig 
in  Paris  niedergelassen  und  starb  daselbst  um 
1831. 

8.  Gäbet,  Dict. 

J.  J.  Oiäffrey. 

Balngani.  Filippo  Balugani,  Bildhauer, 
Stempelschneider  und  Stukkateur  in  Bologna, 
geb.  1734,  i  1780,  Schüler  des  Vittorio  Bigari. 
Plastische  Arbeiten  seiner  Hand  finden  sich  in 
verschiedenen  Kirchen  Bologna's,  mehrere 
Statuen  im  Hof  des  dortigen  Palastes  Baciocohi 
(früher  Ranuzzi).  Er  hatte  das  städtische  Amt 
eines  Münzgraveurs  und  war  Mitglied  der  Cle- 
mentinischen  Akademie  in  Bologna.  Seine  Me- 
daillen pflegte  er  R  B,,  -F.  BAL.  oder  F.  B.  F. 
zu  bezeichnen.  Die  letzteren  Buchstaben  finden 
sich  auf  einem  Medaillon  mit  dem  Bildniss  des 
Mathematikers  Francesco  Zanotti  aus  Bologna. 
—  Zani  erwähnt  einen  Bruder  desselben :  Luigi 
Balugani,  Architekturzeichner,  geb.  1737, 
+  zwischen  1770  und  1780. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Blanconi,  Ooida  di  Bo- 
logna. 1826.  p.  203.  —  Nagler,  Monogr.  II. 
1960. 


BalTay,  s.  Berde. 


*    * 

* 


Baliac«  Charles  Louis  Balzac,  Archi- 
tekt, geb.  1752  zu  Paris,  +  daselbst  1820.  In  den 
Pariser  Salons  von  1793  bis  1814  waren  archi- 
tektonische Pläne  von  ihm  ausgestellt,  unter  an- 
deren der  Entwurf  zu  einem  Monument  fUr  den 
Platz  der  Bastille,  Aquarelle  und  Zeichnungen, 
zum  Theil  Ansichten  ägyptischer  Gegenden  und 
Denkmäler  (das  Innere  der  großen  Hassan-Mo- 
schee ,  der  Palast  Kamac  zu  Theben,  die  große 
Sphinx  und  die  drei  Pyramiden  von  Giza).  Bei 
dem  Zug  Bonaparte's  nach  Aegypten  (1798)  war 


er  als  Zeichner  Mitglied  der  wissenschaftliehen 
Kommission  und  lieferte  für  das  große  Werk 
über  die  ägyptische  Expedition  eine  bedeutende 
Anzahl  architektonischer  Aufnahmen.  Na^ 
seiner  Bückkehr  von  Aegypten  wurde  er  Gene- 
ralinspektor der  Bauten  von  Paris.  Er  beschäf- 
tigte sich  mehrfach  mit  dichterischen  Arbeiten, 
schrieb  den  Text  zu  der  Oper  von  Rigal:  Les 
Deux  Meuniers,  -die  1798  in  Kairo  aufgeführt 
wurde  und  gab  seine  poetischen  Werke  1817  un- 
ter dem  Titel :  Fö^sie$  ad  libitum  heraus.  Seine 
Sammlungen  und  sein  künstlerischer  Nachlast 
wurden  1820  in  Paris  versteigert.  Den  Katalog 
verfasste  Regnault  Delalande. 

s.  Belller,  Dict.  —  Lance,  Dict.  des  Aichl- 
tectes  fran^ais. 

J.  J.  Cfuiffreff, 

Balsac«  Therese  und  Caroline  Balzac, 
s.  Bandry  de  Balzac. 

BalsaD«  Peter  (Pierre)  Balzan,  Ciselesr 
aus  Lüttich,  17.  Jahrh.  Er  wurde  nach  Paris 
berufen,  wo  Ludwig  XIV.  ihm  verschiedene  Ar- 
beiten auftrug.  Im  J.  1784  befanden  sidi  in  der 
Mobilienkammer  des  Königs  noch  mehrere  von 
ihm  ausgeführte  silberne  Tische  und  Toiletten- 
kästen, in  der  Kathedrale  von  Lüttich  bis  m 
französischen  Revolution  ein  besonders  fein  ge- 
arbeiteter Reliquienschrein. 

8.  Yan  den  Steen,  Histolre  de  la  oathtfdrale  de 
Saint-Lambert,p.  207.— Biogr.  nat.  deBel- 
gique.  1866. 

Balsani.  Oiov.  Girolamo  Balzani,  Ma- 
ler und  Bildhauer  in  Bologna,  geb.  1657,  f  1734, 
Schüler  Pasinelli's.  Er  malte  AlUrbilder  für 
verschiedene  Kirchen  B  o  1  o  g  n  a  's  und  Porträts, 
die  mit  Lob  erwähnt  werden. 

B.  Crespi,  Yite  de*  pitt.  Bol.  non  descr.  neUa 
Felsina  Pittrice.  p.  136.  —  Gnida  di  Bologna, 
1782  a.  1826.  —  Zani,  Encicl. 

BalianL  Giuseppe  Balzani,  Maler  aus 
Bologna,  Ende  des  18.  Jahrh.  Er  lernte  bei  An- 
tonio Gionima  und  Giov.  Battista  Grati  und  hielt 
sich  lange  Zeit  ausserhalb  Italiens,  namentlich 
in  Polen,  auf.  Später  lebte  er  vielbesdbäf^ 
wieder  in  seiner  Vaterstadt. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Quida  di  Bologna,  1782. 

• 

Balse«  Paul  Balze,  Maler,  geb.  1815  zn 
Rom  von  französischen  Eltern.  Er  gehört  zu  den 
strengsten  Anhängern  der  Schule  Ingres'  und 
war  bei  einer  großen  Zahl  von  Werken  des 
Meisters  an  der  Ausführung  betheiligt ;  mehrere 
Gemälde  desselben  hat  er  kopirt  (die  Apotheose 
Homer's  für  den  L  o  u  v  r  e) .  Seine  eigenen  W«rke, 
die  Malereien  in  den  Kirchen  Saint  Roch  und  De 
la  Trinit^  zu  P  a  r  i  s ,  Saint  Symphorien  zu  V  e  r- 
s  a  i  1 1  e  s ,  sind  ohne  selbständige  Eigentümlich- 
keit und  haben  in  der  Formgebung  meist  etwas 
von  akademischer  Härte.  B.  war  ein  Talent  von 
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nicht  geringem  ansttbendem  Oeschick,  dem  aber 
die  eigentlich  produktive  Fähigkeit  fehlte.  Seine 
Kopien  nach  Werken  Rafael's,  besonders  die 
Kopien  nach  den  Gemälden  der  Stanzen  und  der 
Loggien  des  Vatikan,  die  er  gemeinschaftlich 
mit  seinem  Bruder  Raymond  unter  Ingres'  Lei- 
tung ausfUlirte,  sind  tüchtige  Leistungen;  die 
Xachbildungen  der  ersteren  befinden  sich  in  der 
Ecole  des  Beaux- Arts,  die  der  letzteren  in 
der  Bibliothek  der  Kirche  Ste.  Geneviöve 
(des  Pantheon)  zu  Paris.  Einige  seiner  Bilder 
und  Kopien  führte  er  in  einer  Art  Emailmalerei 
aus ,  auf  glasirten  Fliesen,  die  er  mehrmals  aus 
Lava  herstellen  Hess.  Wegen  der  schwer  erreich- 
baren Gleichmässigkeit  im  Farbenton  der  ein- 
zelnen Fliese  und  der  stürenden  Fugen  zwischen 
denselben  erscheint  diese  neue  Faiencemalerei, 
die  im  Farbenglanz  und  in  der  Dauerhaftigkeit 
die  Vorzttge  der  Mosaiktechnik  erreichen  sollte, 
noch  immer  problematisch  und  ist  jedenfalls 
nur  für  vorwiegend  dekorative  Zwecke  geeig- 
net. B.  hat  in  dieser  Manier  seine  Madonna  in 
der  Kirche  von  Puiseaux  (Loiret)  imd  die  drei 
theol.  Tugenden  in  der  Kirche  St.  Augustin  zu 
Paris  ausgeführt ,  in  derselben  Art  die  Kopien 
nach  der  Madonna  ^onestabile,  der  Vision  Eze- 
chieFs  (in  stark  vergrößerten  Dimensionen)  und 
der  Galatea  von  Rafael;  die  letztere  Kopie 
ist  gegenwärtig  an  einer  Aussenwand  der  Ecole 
des  Beaux-Arts  zu  Paris  angebracht. 

6.  Gazette  des  Beaux-Arts,  XYIII.  81.  82. 
XX.  94.  495.  XXIV.  9.  342.  —  Bellier, 
Dict.  —  Julius  Meyer,  Gesch.  der  franz.  Ma- 
lerei, pp.  340.  360.  376.  —  Amedtfe  Pichot, 
Paul  Balze  et  la  peinture  dVmail.  Paris  1863 
(Auszug  aus  der  Revue  Britannique.  Mai  1863). 

Raymond  Balze,  Maler,  Bruder  des  Vori- 
gen und  gleichfalls  ein  Schüler  Ingres',  geb.  1818 
zu  Rom.  Mit  seinem  Bruder  gemeinschaftlich 
arbeitete  er  an  den  Kopien  nach  den  Gemälden 
der  vatikanischen  Stanzen  für  die  Kirche  Salute 
Geneviöve  in  Paris  (s.  den  vor.  Art.).  Für  die 
Glasmalereien  von  Saint  -  Galmier  entwarf  er 
mehrere  Kartons.  Im  Salon  von  1869  war  von 
ihm  eine  Kopie  nach  RafaeFs  in  der  National- 
Galerie  in  London  befindlichem  Gemälde:  Der 
Traum  des  Ritters  ausgeteilt. 

8.  Bellier,  Dict.  —  Gazette  des  Beaux- 
Arts,  XXII.  579.  —  J.  Meyer,  Geschichte  der 
franz.  Malerei,  p.  376. 

%* 
Baiser«  JohannBalzer,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, geb.  1738  zu  Kukus  in  Böhmen, 
+  14.  Dezbr.  1799  in  Prag.  Sein  erster  Lehrer 
w»r  der  Maler  Mich.  H.  Rentz,  den  der  Graf 
Sporck  auf  seiner  Herrschaft  Kukus  viel  be- 
schäftigte. (Das  Bildniss  des  Lehrers  —  No.  66 
des Verz.— bezeichnete  er:  gegraben  von  seinem 
SchUller  J.  Balzer.)  Von  einer  Studienreise  nach 
Deutschland,  wo  er  verschiedene  Akademien  be- 
suchte, zurtlckgekehrt ,  Hess  er  sich  in  Lissau,  i 


einem  anderen  Herrensitz  des  Grafen  Sporck, 
nieder  und  zog  später  mit  seiner  Familie  nach 
Prag.  Man  hat  von  ihm  über  1000  Bll. ,  welche 
grOßtentheils  über  das  Handwerksmässige  nicht 
weit  hinausreichen,  zumal  die  Andachtsbild- 
chen, bei  welchen  seine  Brüder  Gregor,  Ma- 
thias und  sein  Sohn  Johann  Karl  häufig  mitar- 
beiteten, so  dass  die  Stiche  derselben  nicht  streng 
zu  scheiden  sind.  Den  meisten  Ruf  erwarb  er 
sich  durch  die  Bildnisse  böhmischer  Gelehrten 
und  Künstler  und  die  leicht  radirten  Bll.  nach 
den  Bildern  von  Norb.  Grund,  welche  letztere 
jetzt  zum  größten  Theile  in  der  Hofer'schen 
Sammlung  (einer  Abtheilung  der  Prager  Galerie) 
vereinigt  sind.  Auch  die  Folge  der  eroberten 
Festungen  (No.  210  des  Yerz.) ,  die  jetzt  sehr 
selten  geworden,  ist  hier  hervorzuheben. 

a)  Von  ihm  gestochen,: 
a)  Bildnisse. 

1 — 90)  58  der  nachstehenden  Büdnisse  in:  Efflgies 
Vironini  ernditorum  atque  Artiflcum  Bohemiae 
et  Moraviae,  una  cum  brevi  vitae  operumque 
ipsorum  ennaratione  (C.  Praef.  Ad.  Voigt). 
2  Theile,  Pragae  1773.  1775.  8.  —  Eine  zweite 
Ausgabe  mit  deutschem  Text,  in  4  Bänden  (Ab- 
bildungen Bdhmischer  und  Mährischer  Gelehrten 
und  Künsüer.  1773.  1775.  1777.  1782.  8.) 
enthält  ausser  den  58  Bildnissen  der  1.  Ausg. 
noch  32  von  B.  gestochene  Porträts :  der  1 .  Band 
32,  der  2.  Band  26,  wie  in  der  lat.  Ausg. ;  un- 
ter den  27  Porträts  des  3.. Bandes  ist  eines  von 
Khol,  unter  den  31  Porträts  des  4.  Bandes  sind 
nur  6  von  J.  Balzer,  die  übrigen  von  Niederho- 
fer  und  J.  Ott  gestochen.  —  Die  Titelvignette 
des  1 .  Bds.  stellt  die  »Zeit«  dar,  die  des  2.  Bds. 
zeigt  eine  Minervastatue,  die  des  3.  Bds.  die 
Wappen  von  Böhmen  und  Mähren.  Alle  drei 
sind  von  J.  Balzer  gestochen,  die  erste  nach 
Kleinhardt,  die  zweite  nach  A.Jahn.   — 

1)  Carl  IV.,  Gründer  der  Prager  Universität. 
J.  Kleinhardt  del. 

2)  S.    Albik,    Prager  Erzbischof.     Nach  J. 
Kleinhardt. 

3)  Joh.  Augusta,  Bischof  der  böhm.  Brüder. 
Nach  Dem 8. 

4)  Bohuslaus  Balbinus,  Jesuit.  Nach  D  e  m  s. 

5)  Joh.  Franz  Beckowsky,  Krenzherr  und  Hi- 
storiker. 

6)  Joh.  Boha^,  Medidner. 

7)  Peter  Brandel ,  Maler.    Nach  J.  K 1  e  i  n  - 
hardt. 

8)  Mathias  Braun  von  Braun,  Bildhauer.  An- 
gers px. 

9)  Andreas  de  Broda,  Theolog. 

10)  Wenzel  Budowee  von  Budowa,  Gelehrter. 

11)  Marcus  Bydzovinus  von  Florentino,  Mathe- 
matiker. 

12)  Georg  Carolides  von  Carlsberg,  Dichter. 

13)  Joh.  Cemovidus  von  Libeo  monte. 

14)  Math.  CoUinus  von  Chotierina,  Dichter. 

15)  Joh.  Amos  Gomenius,  Grammatiker.  Nach 
J.  Kleinhardt. 

16)  GhristophCrinesiuSjPhilolog.  NachDems. 
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17)  DtTid  Crinit  Ton  HUwaeowt,  Pjoet.    Nach 

Denis. 

18)  Joh.  Gzeraowitz  von  Liebeiuteiii ,  Tbeil- 
nehmer  des  böhmischen  AufsUndes  Ton 
1569. 

19)  Cosmas  DecnaaB  Stnctae  Pragensis  Ecde- 

siae.  1045—1126.  Nach  J.  Kleinhardt. 
1772. 

20)  Ignaz  Dienzenhofer,  Architekt. 

21)  Prok.  Divis,  Pramonstratenser. 

22)  Jacob  Dobrensky  de  Nigroponte ,  Medizi- 
ner. Nach  J.  Kleinhardt. 

23)  Joh.  Dubravlus,  Bischof  von  Olmütz.  Ma- 
ximil.  Kai  ans  del. 

24)  Jonathan  EybenschOtz ,  gelehrter  Israelit. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

25)  Georg  Perus  (Plachy),  Jesuit. 

26)  Florian  Leopold  Qassmann,  Harfenvirtuos. 
Nach  Ant.  Hickel. 

27)  Sigism.  Gelenius,  Schriftsteller. 


8 


28)  Adolf  St.  Georgio,  Bischof  von  Raab.  Ant. 
Hickel  del. 

29)  Joh.  Grillas  von  Grillowa.  Theolog. 

30)  Thod.  Higecios  von  Hajek,  Mathemat.  und 
Arzt.  Nach  J.  Quir.  Jahn. 

31)  Wenceslaus  Hajek  a  Libocan   Canonlcus 

Eccl.    Boleslav.   Nach  J.   Kleinhardt. 
1772. 

32)  Joh.  Florian  Hanunerschmied.  NachRenz. 

33)  Chr.  Harant  v.  Polschitz,  Beisender  in  Pa- 
lastina. 

34)  Bohuslaus  Hassenstein  a  Lobkowic,  Dich- 
ter. Nach  J.  Kleinhardt.  1772. 

35)  Hieronymus  v.    Prag,  Reformator.   1416. 
Nach  Dems. 

36)  Hieron.  von  Hirnheim,  Abt  von  Strahow. 
Nach  Dems. 

37)  Wenzel  HoUar,  Kupferstecher.  1607—77. 
Brustb.  in  Medaillon. 

38)  Johann  Hus.    Nach  J.  Kleinhardt. 

39)  Joh.  Jessenins   von   Jessen,    Mediziner. 
Nach  Dems. 

40)  Thomas  Jordans   von   Klausenburg,  Kai- 
serlicher Leibarzt. 

41)  Auton   Kern,    Maler.      Jacob    Ceruti 
pinx. 

42)  Benes  Krabicze  von  Weitmile,  Historiker. 

43)  Joh.  Knpecky ,  Maler  mit  dessem  Sohne. 
Kopie  nach  dem  Stiche  von  B.  Vogel. 

44)  Chr.    Kyblin    von  Waffenburg,      Jnrist. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

45)  Jos.  Fr.  Mor.  Graf  v.  Lacy ,  österr.  Ge- 
neral. 

46)  Simon  Lomnicky  von  Bude^.      Nach  J. 
Kleinhardt. 

47)  Joh.  Frans  Low  von  Erlafeld,  Mediziner. 

48)  Joh.  Marcus  Marc!  von  Kronland,  Medi- 
ziner. Nach  J.  Kleinhardt. 

49)  Samuel  Martinius  von  Draiowa,  nach  J. 
Quirln  Jahn. 

50)  Joh.  Mathesius,  Theolog.  Nach  J.  Klein- 
hardt. 

51)  Ant.  Raph.  Mengs,  Maler.    Büste.  Ipse 
pinx. 

52)  Wenz.   Xaver  Nenmann  von   Puchholtz, 
Jurist.    Nach  J.  Kleinhardt.  1772. 


53)  David  Ben  Abraham  Oppeaheimer.  Blbtto- 
pbil.  Nach  Dems. 

54)  Arnestui  a  Pardubic,   I.  Archiep.  Prag. 
Nach  Dems.  1772. 

55)  Simon  ParÜcilius  von  Spitzberg,  Mediziner. 

56)  Thom.  Joan.  Pessina  a  Czehorod,  Decanus. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

57)  Bonav.  Pitter,  Prüat  in  Reygem,  Sänger. 
Sichrowsky  del.  8. 

58)  Georg  Pontanus  von  Breitenberg,  Probst 
zu  Prag. 

59)  Jacob  Pontanus,  Jesuit.    Nach  J.  Klein- 
hardt. 

60)  FrandseuB,  Praepodtst  Eoel.  Piagea&ii. 
Nach  Dems. 

61)  Joh.    Ferd.    Prokof ,    Bildbauer.       Nack 
Dems. 

62)  Joh.  Heinr.  Prosskowsky  von  Krohenstein. 

63)  Jos.  Ritter  von  Petrasch. 

64)  Caspar  von  Questenberg,  Abt  von  Strahow. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

65)  Wenzel  Reiner,  Maler.  Ipse  pinx. 

66)  Mich.   Heinr.  Renz,   Maler  und  Kupfer- 
stecher. 

67)  Joh.  Rockyczana,  Erzbischof. 


Si 


68)  Bartoius  a  Sassoferrato.   Nach  J.  Klein- 
hardt. 

69)  Joh.  Christoph  Scbambogen,  Jorlst.  Nach 
Dems. 

70)  Max  Adolph  von  Schleinüz,  enter  Bisebof 
von  Leitmeritz.  Nach  C.  S.  Skreta. 

71)  J.  Ferd.  Schors.  Nach  J.  Quir.  Jahn. 

72)  Carl  Skreto,   Ifaler.     Nach  J.  Klein- 
hardt. 

73)  Wilhelmus  Comes    de    SlavaU.      Nach 
Dems. 

74)  Lorenz  Span  von  Spanow,   Arzt.    Nack 
Dems. 

75)  Franz  Anton  Reichsgraf  von  Spork ,  Mu- 
siker. 

76)  Jos.  Stepling,  Jesuit. 

77)  Paul  Stransky,  Theolog  in  Thom. 

78)  Joh.  Georg  Stfedowsky»  Historiker. 

79)  Weiizel  Sturems,  Jesuit. 

80)  Benignus  Sychrovsky,  Augustinermdneh. 

81)  Zachar.  Theobaldus,  Mathematiker.  Nach 
J.  Kleinhardt. 

82)  Augast.  Thomas  k  S.  Jotepho,  Pianist 

83)  Joh.  Tomasoni  de  Concotdia.  Nack  J.  Q. 
Jahn. 

84)  Franz   Toma,   Komponist.     Nach  Am. 
Hickel. 

85)  Joh.  Jac.  von  Weingarten,  Jurist. 

86)  Daniel  Adam  von  Weleslavina,  Gelehr- 
ter. 

87)  Elisabeth  Johanna  Westonia,    gekrönte 
Dichterin. 

88)  Wenzel  Graf  Wratislaw  von  Mitrowttt. 

89)  Paul  Zidek,  Theok>g. 

90)  Carl  Freiherr  von  Zierotin ,  Feldmanck. 
Nach  Joh.  Quir.  Jahn. 


91)  Kaiser  Joseph  II.  8. 

92)  Kaiser  Leopold  n.  8. 

93)  Kaiserin  Maria  Ludovica.  8. 

94)  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterxeich.  8. 
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59)  IftarU  Theresia,  Königin  von  Ungarn.  Nach 
dem  bekannten  Bilde  von  Du   Greax.  8. 

96)  Panl  Petrowitsch  (später  Kaiser  Paul  I.  von 
Bnssland)  n.  seine  Gemalin  Maria  Federowna. 
Nach  Du  Grenz.  8. 

97)  Friedrich  II.  von  Preussen,  Profll  nach  Rechts 
mit  Hut.  NachDuGreux.  8. 

98)  Der«,  zu  Pferd,  nach  Chodowiecky.  kl.  Fol. 

99)  Friedrich  Wilhelm ,  Prinz  von  Preussen,  Pro- 
fll. 8. 

100)  Elisabeth  Wilhelmine  Louise  von  Würtem- 
berg.  8. 

101)  Friedrich  Josias,  Herzog  zu  Sachsen-Coburg.  8. 

102)  Friedrich  August  I.  (der  Gerechte),  König  von 
Sachsen.  A.  Pechwill  del.  8. 

1031  Dan.  Adam,  Buchdrucker. 

104)  Graf  Auersperg  im  Gefängniss.  qu.  8. 

105)  Thad.  Bayer ,  Mediziner.    Nach  G.  K  n  e  i  p. 

1786.  8. 

106)  Joh.  Jos.  von  Brunian,  Schauspieler.  Stei- 
nel  p.  8. 

107)  Anna  Maria  Brunian,  Schauspielerin.  S t ei- 
ne 1  p.  8. 

108)  Gelasius  Dobner,  Historiker,  nach  J.  Q. 
Jahn.  8. 

109)  Christ.  Jos.  Fleischer  (Flechier),  dramatiscber 
Dichter.  1777.  4. 

1 10)  Joh.  Jos.  Gassner,  Pfarrer.  8. 

111)  J.  J.  Norb.  Grund  mit  Frau  und  Kind.  Das 
Familienstück  des  Meisters ,  er  selbst  die  Geige 
spielend.  Ipsepx.  qu.  Fol. 

112)  Andreas  Graf  von  Haddik. 

113)  Anton  Kopsch,  Decanus.  Fol. 

114)  Moritz  Graf  Lacy. 

115)  Catharina  Luther  (von  Bora),  Gattin  des  Re- 
formators, 1499 — 1552.  Nach  Aug.  Jos.  Pech- 
well. 8. 

116)  Franz  Anton  von  Meyer,   Censurdirektor  in 

Wien.  J.  Balzer  jun.  del.  1789.  J.  Bal- 
zer sen.  sc.  Oval.  Punktirt.  Fol. 
117) Dass.  sc.  &  del.  1788. 

118)  Franz  Graf  Nadasdi. 

118a)  J.  G.  Nestfell,  Hofastronom.  HQftb. 

119)  Wilh.  Lud.  V.  Otto,  Obrist  1779.  Fol. 

120)  Franz  Martin  Pelzel.  Nach  J.  Q.  Jahn.  8. 

121)  Fürst  Gregor  Alex.  Potemkin  Tawritscheskoi, 
niss.  Feldmarschall.  8. 

122)  Friedrich  Ehrich  von  Ramin. 

123)  J.  J.  Rousseau.  Im  Profll,  darunter  sein  Grab.  8. 

124)  Kaspar  Royko,   Theolbg.    J.   Q.  Jahn  del. 

1787.  8. 

125)  Joh.  Ant.  de  Rubbio,  Probst  in  Bergamo. 
1773.  4. 

126)  Edm.  Schultz,  geb.  Tilly,  Schauspielerin. 
Fahrenschön  p.  Fol. 

127)  Joh.  Ant.  Scopoli,  Botaniker,  Mineralog,  Prof. 
inPavio.  J.  Kleinhardt  del.  gr.  8. 

128)Amandus  Streer,  Abt  im  Kloster  Chladmb. 
Aet.  76  ao.  1778.  Fol. 

129)  Carl  Ungar,  Prof.  der  Theologie  (hier  Ra- 
phael  genannt).  G.  Kneipp  p.  8. 

130)  Fr.  M.  A.  de  YolUire.  Im  Profll.  8. 

131)  Graf  Wurmser. 

132  a)  Joh.  Joach.  von  Ziethen.  Büste.  8. 

133)  Joh.  Ziika  von  Trodnov.  8. 

b)  Heilige  Darstellungen. 

134)  Adam.  8. 

135)  Die  Arche  des  Noe.  12. 

136)  Job.  8. 


1371  Joseph  in  Egypten.  12. 

138)  Derselbe  vor  der  Potiphac  fliehend.  8. 

139)  König  David.  8. 

140)  Jonas  wird  vom  Wallflsoh  verfolgt.  Nach  Norb. 
Grund,  qu.  8 

141)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  hl.  Johannes. 
Kopie  nach  A.  Dürer.  Aquat.  gr.  8. 

142)  Christus  als  Kind  von  zwei  Engeln  angebetet. 
NachC.  Maratti.  4. 

143)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  an  einem 
Felsen,  von  einer  Wolke  umgeben ;  fast  ganze 
Figuren.  Nach  Quirinus  Jahn.  Rad.  u.  gest. 
u.  mit  Tuschton  übergangen,  gr.  Fol. 

144)  Christus  an  der  Säule  angebunden.  8. 

145)  Christus  als  Gärtner  und  Magdalena.  Nach 
H.  Goltzius.  Fol 

I.  Vor  aller  Schrift. 

146)  Leben  des  hl.  Joseph,  14  Bll.  in  Zeichnungs- 
manier, Agnat.  Nach  M.  Willmann.  8. 

I.  Vor  dem  Stechcmamen. 
147,  148)  2  Bll.  Christus  und  Maria  mit  dem  Her- 
zen. 8. 
149^  ChristusbUd  bei  S.  Clara  in  Wien.  8. 

150)  Maria  mit  dem  Kinde.  Regina  S.  Scapularls.  8. 

151)  Christus  mit  der  Hostie.  8. 

152)  Christus  in  der  Salvatorkirche  zu  Prag.  Nach 
Kleinhardt.  1776.  8. 

153)  Ecce  homo.  4. 

154—55)  Madonnenbilder,  8  Bll.  Meist  Madon- 
nen in  böhmischen  Wallfahrtsorten.  8. 

156)  Eine  große  Anzahl  von  Andachtsbildem , 
meist  für  Wallfahrtsörter  bestimmt. 

157)  Hl.  Paulus  von  Arezzo,  Theatiner.  Nach  J. 
Kleinhardt.  4. 

157  a)  S.  Chrysostomus  ex  vetusta  admodum  icone 
Constantinopoli  ollm  depicta.  8. 

158)  Hl.  Karl  Borrom.  Maria  erscheint  auf  dessen 
Fürbitte  den  Kranken.  Nach  Jos.  Redel- 
meyer. 1773.  Fol.  Titelbl.  zur  Geschichte 
des  ital.  Spitals  in  Prag.  kl.  Fol. 

159)  Hl.  Johannes Nepom.knieend.  Nach  Bai ko.  8. 

c)  Landschaftliche,  mythologische,  genre- 
hafte Darstellungen  u.  s.  w. 

160)  Eine  Sammlung  von  50  Bll.  nach  Norb. 
Grund.  Landschaften  und  Architekturstücke 
mit  biblischer,  mythologischer  und  Genre-Staf- 
fage, qu.  12.  8.  qu.  8.  4.  kl.  Fol. 

1611  Diana.  Die  nackte,  in's  Bad  steigende  GöUin 
wird  von  Aktion  belauscht.  Point  par  Francesco 
Barbier i.   Grav^  par  Jean  Balzer.  Fol. 

162)  Die  Entführung  der  Europa.  A.  Kern  del. 
Fol. 

163)  Satyrn  und  Nymphen.  C.  W.  £.  Dietrich 
del.  qu.  Fol. 

164—67)  4  Bll.  Genreszenen:  Die  Blinden.— Bau- 
ernfamilie.  —  Kinder.  —  Esel.  Nach  De  ms. 
4.  u.  8. 

168,  169)  2  Bll.  Bauernszenen :  Der  Bauer  mit  dem 
Kruge  an  einem  Fass  sitzend.  —  Eine  Alte  mit 
einem  Kinde  am  Tische.  Nach  Fr.  Sigrist. 
gr.  8. 

170—181)  12  BU.  Die  Monate,  qu.  8.  Bei  Stemberg 
erwähnt. 

182)  Die  Jahreszeiten  und  Apollo.  Nach  B  er  gh em. 
Zeichnungsimitation.  qu.  Fol. 

183)  Der  junge  Flötenbläser  unter  dem  Baume 
sitzend.  Nach  Norb.  Grund.  4. 
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184)  Ein  Bildchen,  einen  Vogel  anf  dem  Finger  der 
rechten  H&nd  Imltend.  Nach  Demi.  4. 

185}  Ein  Qenioa  Im  Gebete.  8. 

186J  Der  Exjesolt  im  Weltpriesterkleide.  Das  Je- 
suitenkleid hängt  aaf  einer  Säole  nnd  das  Mo- 
nogramm des  Ordens  ist  mit  Wolken  bedeckt.  8. 

1 87)  Ein  nachdenkender  Blann  anf  einen  Stock  ge- 
lehnt. 8. 

188)  Ein  Herr  im  Pelzrock.  8. 

189)  Ein  Holzhacker.  8. 

190j  Ein  junger  Mann  am  Ufer  des  Flusses  die 
Harfe  spielend.  Nach  J.  Kleinhardt.  1777. 12. 

191)  Ein  flamändischer  Bauer.  Halbflg.  Nach  Ch. 
Pauditz.  1785.  4. 

192)  Der  lachende  Bauer  mit  Glas  und  Krug  in  der 
Hand.  Nach  G.  y.  Honthors t.  Zeichnungs- 
manier, gr.  8. 

193)  Bärtiger  Kopf  eines  flämischen  Edelmanns  mit 
Barett.  Nach  Bembrandt's  Gemälde  in  Dres- 
den, fec.  1784.  4. 

194)  Ein  sitzender  Bauer  mit  der  Pfeife.  Nach 
Rembrandt.  (oder  Teniers ?)  kl.  Fol. 

195)  Eine  unflätige  Bauemszene,  nach  Ant.  Kern. 
Zeichnnngsimitation.  qu.  4. 

19&— 208)  13B11.  Theaterdekorationen.  Nach  Leop. 
Pencker.  qu.  Fol.  u.  4. 

209)  Abbildung  der  Domkirche  in  Meissen.  1782. 
4.  Titelbl.  zu:  Ursinus' Geschichte  dieser  Kirche. 

210)  30  Bll.  Folge  von  SUdten  nnd  Festungen, 
welche  1788 — 1790  von  den  Oesterreichern  und 
Russen  den  Türken  abgenommen  wurden.  Prag 
bei  C.  Widtmann.  1790.  kl.  qu.  Fol. 

211)  2  Bll.  Landschaften.  Kopien  nach  A.  Water- 
loo.  B.  16.  18.  kl.  qu.  Fol. 

212)  Eine  Waldpartie  auf  der  Höhe.  Nach  Roe- 
landSavery.  1785.  4. 

213)  4  Bll.  Hirsche,  nach  Jos.  Geo.  W  i  n  t  e  r.  qu.  S. 

214)  Inneres  eines  Stalles.  Nach  Job.  Christ.  Klen- 
gel.  qu.  Fol. 

215)  Ein  Bl.  mit  kleinen  runden  Landschaften, 
nach  Dems.  4. 

Die  Blättchen  wurden  später  kolorirt,   unter 
Glas  gefasst,  u.  dienten  damals  als  Rockknöpfe. 

216)  Titelbl.  zu  den  Predigten  von  der  verkehrten 
Welt.  Nach  J.  Q.Jahn.  12. 

217)  Desgl.  zu  den  Predigten  Raymund*s.  Nach  J. 
Kleinhardt.  1774.  12. 

218)  Desgl.  zur  Jubilar-Profess  des  Kreuzherrn  P. 
Zaubitzer.  1772.  8. 

219)  Das  große  Alphabet  in  fünf  Sprachen.  25  Bll. 
220j  Ein  Blumenstück.  Fol. 

221)  Ein  Quodlibet.  8. 

222)  Wappen  des  Prager  Buchhändlers  Mangold. 
Nach  J.  Q.  Jahn.  1783.   12. 

223)  25  Bll.  Kartuschen  und  reiche  Verzierungen 
mit  Emblemen  der  Wissenschaften  und  Künste, 
von  A  —  Z  mit  dem  Titel:  Verschiedene  Bei- 
werke, zur  Auszierung  erfunden  und  gez.  von 
(Job.)  Kleinhardt.  gr.  8. 

224)  24  Bll.  Vignetten  mit  Figuren  und  Emblemen 
zu  Born's  Fossilien  u.  and.  Nach  De  ms.  8.  n.  12. 

225)  14  Bll.  Loggien  des  Vatikan.  Pilasterverzierun- 
gen  und  innere  Ansicht.  Nach  Rafael.  C.  La- 
sinio  del.  Gio.  Balzer  sc.  Firenze  presse  Nie. 
Pagni  (s.  Pass.  Raf.  H.  p.  209). 

246J  Ausserdem  hat  der  Künstler  Studien  u.  Skiz- 
zen größten theils  in  Zeichnungsmanier  nach 
Bloemaert,  Bossi,  Carracci,  Parme- 
giano,  Salvator  Rosa,  Spranger,  E.  Le 
Sueur,  Tests,  Tiepolo  u.  a.  gestochen.      I 


b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jak.  Matth.  Schmutzer,  Kupferstecher.  J.  Bal- 
zer del.  J.  G.  Mansfeld  sc.  8. 

Gregor  Balzer,  Kupferstecher,  ein  Bnider 
C  Ä*  ^®®  Vorigen.  Geburts-  und  Todesjahr 
sind  unbekannt.  Er  arbeitetete  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Bruder  und  hatte  wahr- 
scheinlich einen  Kunstverlag,  da  sich  auf  einiel- 
nen  Bll.  die  Angabe  findet :  Gregorius  Balzer  ex- 
cudit  Pragae.  Das  obenstehende  Monogramm 
findet  sich  auf  Vignetten  und  dem  Titelbl.  von 
Campe's  Kinderfreud,  Prag  1780.  (Magier,  Mo- 
nogr.  m.  324.)  Nagler  im  Artikel  Bafael  (Kfiast- 
lerlex.)  führt  auch  einen  Stich  von  (Baltier  statt) 
Balzer  nach  der  Madonna  deir  Impannata  vom 
J.  1819  an,  doch  hat  in  diesem  Jahre  keiner  der 
Balzer  mehr  gelebt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  VerlobunfT  der  Maria.  8. 

2)  Empfangniss  der  Maria.  8. 

3)  Hl.  Franz  von  Assisi.  8. 

4)  m.  Alois.  8. 

5)  Zwei  Vignetten  und  Titelbll.  in  der  böhmischeo 
Ausgabe  des  Telemach.  1796. 

6)  Vignetten  in  Campers  Kinderfreund,  (s.  Text) 

7)  Venus  vom  Pfeil  der  Liebe  verwundet.  Ba- 
fael del.  4.  Pass.  II.  216. 

Mathias  Balzer,  Kupferstecher,  Bruder 
der  Vorigen,  geb.  in  Kukusbad  in  Böhmen.  Bei 
dem  Maler  Renz  hatte  er  mit  Johann  zusammen 
den  ersten  Kunstunterricht  und  arbeitete  spater 
mit  ihm  und  dem  Bruder  Karl  gemeinschaftlich. 
Es  scheint,  dass  die  Brüder  ein  gemeinsames 
Geschäft  besassen,  welchem  Johann  vorstand. 
Geburts-  und  Todesjahr  sind  unbekannt 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ein  Mann  mit  der  Tabakspfeife  bei  einem  Fass 
neben  einem  Mönch  und  einem  Banemweib. 
Nach  Mich.  Carr^.  kl.  Fol. 

2)  Ungarischer  Rattenfänger  in  ganzer  Figur.  Ko- 
pie nach  Christ.  Dietrich.  8. 

3)  Der  Kesselflickef ;  Gruppe  ans  dem  Bilde  in 
Dresden.  Nach  F.  v.  Mieris.  8. 

4^  Die  Kastanienbraterln.  Nach  N.  Grund.   Fol. 

5)  Die  Laternenknaben.  Nach  Dems.  Fol. 

6)  Inneres  eines  Kuhstalles.  Nach  J.  C.  Kiengel. 
kl.  qu.  Fol. 

7)  4  Bll.  Sächsische  Ansichten ,  Potschappel  etc. 
Nach  J.  O.  Wagner,  qu.  Fol. 

8)  Knpfertafeln  in  Adanct  Voigt 's  Beechreiboog 
böhmischer  MQnzen. 

Anton  Balzer,  Sohn  des  Johann,  geb.  in 
Prag  1771.  Er  besuchte  mit  seinem  Bruder  Jo- 
hann Karl  (8.  u.)  die  Wiener  Kunst- Akademie, 
wo  der  vorzügliche  Kupferstecher  Jac.  Schmu- 
tzer  ihr  Lehrer  war.  In  Dresden  arbeiteten  sie 
später  gemeinschaftlich  im  Atelier  von  Schnitze 
und  Klengel.  Im  J.  1792  bereiste  Anton  das 
Riesengebirge  und  gab  Ansichten  desselben  1794 
in  24  Bll.  heraus  (s.  No.  5  des  Verz.).     Nach 
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dem  Tode  des  Vaters  scheint  Anton  das  Ge- 
schäft des  Kunstverlags  mit  den  beiden  Oheimen 
gemeinsam  gefUlirt  zu  haben.  Im  J.  1804  be- 
gann er  eine  Sammlung  von  Ansichten  aus 
Oberösterreich,  Tirol  und  dem  venezianischen 
Gebiet  herauszugeben.  Der  Tod  unterbrach 
plötzlich  seine  Thätigkeit  am  19.  Dez.  1807. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Peter  B  r  a  n  d  e  1. 
Skizze.  4. 

2)  2  Bll.  Reitergefechte.  Nach  Aug.  Querfurt, 
qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 

3)  Norwegische  Landschaft  mit  Wasserfall.  Nach 
A.  V.  £y  er  dingen.  Das  Bild  bei  dem  Grafen 
Witby  in  Prag.  Aquatinta.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

4)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall.  Nach  J. 
Ruysdael.  Das  Bild  in  der  Prager  Galerie. 
1798.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

5)  Das  Riesengebirge  und  dessen  Umgebungen  von 
Adersbach  in  Böhmen.  Nach  der  Natur  gez.  u. 
radirt.  24  radirte  und  kolorirte  Bll.  Prag  1794. 
gr.  qu.  Fol. 

6)  Dieselben  in  kleinerem  Maßstab.  4  Hefte  mit 
vier  Titeln,  qu.  8. 

7)  Auslebten  aus  Salzburg.  10  Bll.  in  Umriss  und 
Aquat.  1804.  gr.  qu.  Fol.    Auch  kolorirt. 

8)  Die  ruhende  Heerde  bei  den  beiden  Bäumen. 
Jos.  Rosasc^.  Yiennae  1791.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  diesen,   aber  vor  der  Adresse  des 

Frauenholz. 
m.  Mit  dieser. 
IV.  Diese  ist  wieder  herausgenommen. 

9)  5  Bll.  Verschiedene  Thiergmppen  und  Studien. 
Nach  Joh.  Heinr.  Roos.  8.  (Sternb.  U.  1967.) 

10)  Der  Minervatempel  bei  Rom.  Nach  Hub.  Ro- 
bert, qu.  8. 

11)  2  Bll.  Ansichten  des  Lusthauses  des  russ.  Für- 
sten Pontiatme  in  Zschachwltz.  Umriss  und  ko- 
lorirt. qu.  Fol. 

12)  10  BU.  Die  Umgebung  von  Karlsbad.  Radirt. 
qu.  8. 

13)  Ansicht  von  Karlsbad  von  der  Höbe.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Partie  aus  Schönhof.  gr.  qu.  Fol. 

1 5i  1 2  Bll.  Verschiedene  Thierstudien.  Radirt.  qu.  8. 

16)  8  Bll.  Verschiedene  Pferde  und  Kühe.  Nach  J. 
Chr.  Kiengel.  8. 

17)  6  Bll.  Gegenden  von  Tetschen  und  anderen  böh- 
mischen Gegenden.  Aquat.  qu.  8. 

1 81  Dieselben  in  Umriss  und  kolorirt.  qu.  Fol. 

19)  8  BU.  Die  Umgebungen  Prag's.  Aquat.  kl.  qu. 
Fol. 

20)  2  Bll.  Ansichten  von  Tetschen.  Nach  P  o  s  tl. 
Aquat.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

21)  8  BU.  Dieselben  in  Umriss  u.  kolorirt.  qu.  Fol. 

22)  Ansicht  des  Grafl.  Mansfeld'schen  Lustgartens 
in  Böhmen.  Nach  Quirinus  Jahn.  gr.  qu.  Fol. 
(Sternberg  IL  2800.) 

23)  BU.  nach  Skizzen,  Architekturverzierungen  etc. 
NachDems.  8.  u.  Fol.  (Ebenda.) 

24)  Ansicht  eines  Schlosses  in  einer  böhmischen 
Gebirgsgegend.  Nach  Postl.  gr.  qu.  Fol. 

25)  Gebirgslandschaft  bei  Mondschein,  in  der  Ferne 
am  Flusse  eine  Ruine.  Nach  Schönberge r. 
1798.  Aquat.  gr.  qu.  Fol. 

U  ej e  r ,  Kttiisil«r>LextkoB.  IL 


26)  ItaUenische  Landschaft  mit  Gebinden ,  bei 
nächtUchem  Gewitter.  NachDems.  Aquat.  kl. 
qu.  Fol. 

27)  14  BU.  Ansichten  von  Lieben werda  und  anderen 
böhmischen  Gegenden.  Meist  in  Umriss.  4.  u.  8. 

28)  38  BU.  in  zwei  Heften,  landschaftliche  u.  Thier- 
studien für  Kunstliebhaber.  Leicht  radirt.  qu.  8. 
und  12. 

29)  31  Bll.  Ansichten  von  Dresden,  Plauen,  Tba- 
rand,  Lotchwitz,  Meissen,  Stolpen  etc.  Theils 
in  Umriss,  theils  Aquat.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  FaU  der  Elbe  bei  ihrem  Ursprünge.  Gest. 
von  Fr,  Stadler,  qu.  Fol. 

2)  Der  Zuckerhut  in  Adersbach.  Gest.  von  De  ms. 
qu.  Fol. 

Johann  Karl  Balzer,  Bruder  des  Vorigen, 
in  Prag  geboren,  nach  DIabacz  1771,  in  demsel- 
ben Jahre ,  wie  jener.  Er  nuichte  mit  seinem 
Bruder  denselben  Büdungsgang  durch  (s.  den 
vorigen  Art.),  besuchte  später  London  und  Ve- 
nedig und  hatte  sich  erst  durch  wenige  Pro- 
ben seiner  Kunst  bekannt  gemacht,  als  er  in  sei- 
ner Vaterstadt  am  14.  Mai  1805  starb. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Franz  Edm.  Weirotter,  Landschaftsmaler  nnd 
Kupferstecher.  Halbflgur  mit  einem  Zeichenstift 
in  der  Linken.  Nach  J.  Du  Greux.  Wien. 
1791.  Fol. 

2)  Ign.  Knobloch ,  Agronom ,  Oberamtmann  der 
der  Herrschaft  Reichenberg  in  Böhmen,  n.  1751 . 
Radirt  u.  Aquat.  4. 

3)  Landschaften  (mit  Bauernhütten)  für  KunstUeb- 
haber.  Invent.  u.  gest.  von  Anton  Balzer  in 
Prag  1793.  —  1.  Hft.  Ant.  Balzer  del.  (3  BU.) 
qu.  8.  —  2  BU.,  auf  jedem  eine  Bauernhütte, 
gravtf  par  Jean  B  a  1  z  e  r.  12. 

4)  Der  Männerbaum.  J.  Balzer  sc.  Radirt.  8.  (Drug. 
Verst.  874.  2624.) 

5)  13  BU.  russische  Trachten.  Balzer  fec.  Ra- 
dirt. 8. 

s.  Füssli,  Künstlerlex.  II.  33.  —  Dlabacz, 
Künstlerlex.  für  Böhmen.  I.  73  flg.  —  Na g- 
1er,  Künstlerlex.  I.  246.  —  Leblanc,  Ma- 
nuel. —  ▼.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  i.  140. 

We$t€ly. 
Bambaja,  s.  Agostino  Basti)  gen.  Bam- 
baja. 

Bamberger«  Friedrich  Bamberger, 
Landschaftsmaler,  geb.  1814  zu  Wilrzburg, 
f  13.  Aug.  1873  in  Soden  am  Taunus.  Mit  sei- 
nem Vater,  einem  Musiker,  kam  er  in  früher  Ju- 
gend nach  Frankfurt  a.  M.,  dann  nach  Dresden, 
wo  er  wol  die  ersten  künstlerischen  Eindrücke 
empfing.  In  Berlin  besuchte  er  später  die  Aka- 
demie, trat  aber  bald  in  die  Schule  des  Marine- 
malers Krause  über,  die  er  nach  einiger  Zeit  mit 
der  des  Kupferstechers  Primavesi  in  Kassel  ver- 
tauschte. Hier  mag  er  sich  seine  ungewöhn- 
lich gefällige  und  schöne  Art  des  Zeichnens  an- 
geeignet haben.  1832  kam  er  nach  München,  wo 
Rottmann  eben  an  seinen  berühmten  Hofgarten- 
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fresken  arbeitete.  Der  Eindruck  dieser  Werke 
war  für  seine  ganze  weitere  Entwickelung  be- 
stimmend, nnd  so  wenig  er  Rottmann  in  der 
Großartigkeit  des  Stilgefühls  und  der  Naturan- 
schauung erreichte,  so  muss  er  doch  für  einen 
der  entschiedensten  und  begabtesten  Nachfolger 
desselben  gelten.  Im  J.  1845  machte  er  eine 
Beise  in  die  Normandie  und  nach  England,  von 
wo  er  mit  reicher  Studienausbeute  zurückkehrte. 
Das  Schlachtfeld  von  Hastings  mit  der  Aussicht 
aufs  Meer ,  das  er  nach  dieser  Reise  malte,  ist 
eines  seiner  besten  Bilder,  dem  es  nicht  an 
einer  gewissen  Größe  der  Auffassung  und  poe- 
tischer Stimmimg  gebricht;  das  Machwerk  hat 
etwas  Kleinliches  und  Unruhiges,  die  Färbung 
etwas  Buntes  und  Schweres.  Nach  einer  länge- 
ren Reise  durch  Spanien  nahm  er  in  München 
dauernden  Aufenthalt  und  malte  seitdem  haupt- 
sächlich spanische  Gegenden.  Mehrere  Bilder 
von  Gibraltar,  Algesiras  und  Granada  fanden 
großen  Beifall;  doch  zeigt  sich  auch  in  ihnen, 
dass  dem  Künstler  die  Fähigkeit  abging,  einer 
großen  Wirkung  den  kleinen  Detailreiz  zu  opf- 
ern ;  so  schwankte  er  zwischen  Stil  und  Natura- 
lismus unentschieden  hin  und  her.  Spanien  hat 
er  noch  zwei  Mal  besucht.  In  seinen  späteren 
Bildern,  deren  die  Schack'sche  Galerie  in  Mün- 
chen eine  beträchtliche  Anzahl  besitzt,  wurde  er 
vonJ^ahr  zu  Jahr  manierirter  und  bunter,  in  sei- 
nen Darstellungen  aus  dem  spanischen  Hochland 
eben  so  sehr,  wie  in  denen  aus  dem  bayrischen, 
die  von  jenen  oft  kaum  zu  unterscheiden  sind. 
—  Den  meisten  Werth  haben  seine  sehr  geist- 
reichen Handzeichnun^en  und  Studien,  in  denen 
er,  im  Gebrauch  der  künstlerischen  Mittel  zu 
größerer  Mässigung  genOthigt,  eben'deßbalb  viel 
mehr  erreichte. 

a)  Von  ihm  lithographirt* 
Auf  der  Alp.   Orlginallithogr. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Panorama  von  Rolandseck,  Nonnenwerth  und 
dem  Siebengebirge.  Gest.  vonFriedr.  Salath^. 
Frankfurt  1837.  Schmal  qu.  Imp.  Fol. 

2)  Album  de  Kissingen.  GoUection  des  vues  les 
plus  pittoresques  de  Kissingen,  de  Bockiet  et 
des  enyirons.  Dessin^es  par  F.  B.,  grav^^es  ii 
Taqua-tinta  par  les  plus  habiles  artistes.  Ebend. 
1839.  kl.  qu.  4. 

3)  Das  Schlachtfeld  von  Hastings  im  Mönchener 
Künstleralbum.  Nach  dem  GemUde  pbotograph. 
1872.  München.  Hanfstängel.  Fol. 

Ff.  Pecht. 

Bamberini«  Domenico  (oder  Anton  Du- 
menico)  Bamberini,  Maler  in  Florenz,  geb. 
1666,  +  1741.  Er  war  ein  Schüler  des  Simone 
Pignoni,  studirte  einige  Zeit  in  Rom  und  malte 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  für  dortige 
Kirchen  und  Paläste  eine  große  Anzahl  Fresken 
und  Oelbilder.  Auch  als  Porträt-  und  Stillleben- 
maler ist  er  bekannt. 

Das  Selbstbildniss  des  Künstlers,  gest.  von 
P.  A.  Pazzi  in:  Serie  de'  RitratÜ  etc. 


Nach  ihm  gestochen : 

Maria  auf  dem  Throne ,  umgeben  yon  Petras  und 
Paulus.  C.  Gecchi  so.  kl.  Fol. 

8.  Zanl,£ncicl.  —  Heineken,  Dici.  —  Paszi, 
Serie  de'  Ritratti  etc.  I.  229. 

Bamblni«  GiacomoBambini,  Maler,  geb. 
um  1582  in  Ferrara,  f  ebenda  1622  (nach  Ma- 
riette  1628} .  Er  war  ein  Schüler  des  Domenieo 
Mona,  von  dessen  bizarrer  Manier  er  sich  später 
befreite.  Mit  dem  Maler  Giulio  Cromer  (genannt 
Croma)  gründete  er  in  Ferrara  die  erste  Akade- 
mie, jedenfalls  unter  dem  Einfluss  der  Bestre- 
bungen der  Caraoci.  In  den  Kirchen  seiner  Va- 
terstadt sind  von  ihm  viele  (Gemälde  (in  der  Ka- 
thedrale eine  Verkündigung  und  ein  Abendmahl), 
in  der  Pinakothek  im  Ateneo  Civico  su  Fer- 
ra r  a :  der  hl.  Nikolaus  und  Ludwig  der  Heilige , 
König  von  Frankreich. 

s.  Barotti,  Pitt,  e  sc.  dl  Ferrara.  —  Barof- 
f  ald  i ,  Le  Yite  de'  Pitt.  ete.  di  FerraM.  U.  24. 
—  Mari  et  te,  Abecedario,  publik  par  Ohenne- 
vUres  et  MonUlglon.  —  Lanzi,  PiU.  lt.  1S17. 
y.  253.  —  Zani,  Encid.  —  Guidadi  Fer- 
rara (von  L.  N.  Cittadolla).  1844.  p.  96.  —  L. 
N.  Gittadella,  Notizie  rel.  a  Ferrara.  1864. 

Bamblni«  Cavaliere  Nicol6  Bamblni, 
Maler,  geb.  1651  in  Venedig  (nicht  1662,  wie 
Longhi  angibt) ,  f  ebenda  1736.  Er  bildete  sich 
zuerst  unter  der  Leitung  Mazzoni's  in  Venedig, 
ging  dann  nach  Rom  und  schlosa  sich  hier  der 
Schule  Maratti's  an.  Sp&ter,  nach  der  Ba<dLkehr 
in  seine  Vaterstadt,  ahmte  er  hanptaiiokliek  Liberi 
nach,  der  damals  in  Venedig  Mode  war.  Manche 
seiner  Bilder,  deren  koloristische  Sch^^iche  er 
erkannte,  Hess  er  von  dem  Glenueser  Cassana 
retuschiren.  Ein  italienischer  Fürst  ernannte  ihn 
zum  Cavaliere.  Die  Galerie  zu  Kas  sei  besitzt 
von  ihm  ein  Gemälde :  Die  Bache  der  Fulvia  am 
Haupt  des  Cicero*  das  neue  PaUis  von  Pots- 
dam einen  Achilles.  —  B.  hatte  swei  SObne: 
Giovanni  und  Stefano,  die  gleichfalls  Maler 
waren. 

Sein  Bildnis 8,  radirt  Ton  Longhi. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Geburt  der  Maria.  Gtest.  toh  A.  Zuechl  Back 
dem  Gemälde  in  S.  Stefano  in  Venedig.  Fol. 

2)  Dass.  Rebellato  del.  Buslazon  so.  In:  Za- 
notto,  Pinac.  Ven.  1858.  kl.  Fol. 

3)  Der  hl.  Joseph  (halbe  Figur)  mit  dem  Christus- 
kind  in :  Galerie  von  Düsseldorf  von  De  Mediel. 

4)  Madonna  con  il  Bambino  tn  le  braeda.  Gawrü 
Scorodomoff  sculp.  Fol. 

8.  Longhi,  LeVite.de*  Pitt.  Vene*.  —  Zanetti, 
Pitt.  Venez.  p.  431.  —  Mariette,  Abecedario, 
publik  par  Chennevidres  et  Montaiglon.  —  Bar- 
toli,  Le  pitture  di  Rovigo.  pp.  184.  232.  — 
Zani,  Enclcl.  —  Heineken,  Dict.  —  Par- 
they, Deutscher  BUdersaal. 
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Banibfaiiui«  Jshannes  FranceBcusBam- 
binus,  s.  Bembo« 

Bamboeciate«  Michel  Angelo  delle 
Bambocciate,  b.  Cerqoozzi« 

Bamboecio«  Abt  Antonio  Bamboocio, 
s.  Baboeeio. 

Bamboeelo«  s.  Pieter  deLaar« 

Bamesbier«  Johann  Bamesbier,  Porträt- 
maler deutscher  Herkunft,  geb.  1500,  f  1598  in 
Amsterdam,  Schüler  von  Lambert  Lombardos. 
Er  war  ein  geschickter  Künstler,  dessen  tüch- 
tiges Talent  aber  späterhin  iu  einem  ungeordne- 
ten Leben  verkümmerte. 

8.  Descamps,  La  vie  des  peintres.  I.  91. 

♦    ♦ 

Bamfyide«  Charles  Warwi  ck  Bamfy  Ide , 
englischer  Baron,  Zeichner  und  Landschaftsma- 
ler, Ende  des  18.  Jahrh.  Auf  der  Gemäldeaus- 
stellung der  Londoner  Akademie  im  J.  1771  be- 
fand sich  von  ihm  eine  Landschaft,  Gegend  von 
Devonshire. 

Nach  ihm  gestochen : 

1,  2)  2  BU.  View  of  Stour  Head  in  WUtshire.  Gest. 

von  Fr.  Vivares.  gr.  qu.  Fol. 
3)  Der  Sturm.   Gest.  von  Ben a zech.  1779.   gr. 

qo.  Fol. 
4 — 8)  5  Ell.  mit  sittenbUdlichen  DarsteUungea  in : 

C.  Ansley,  Epistola  familiaris.  Gest.  von  W.  H. 

(Wüh.  Hassel.)  1776.  4. 

8.  Füssli,  Künstlerlex.  I.  —  Heineken,  Dict. 

W.  Engdmann* 

Banehieri»  Angelo  Banchieri,  Maler, 
geb.  1738  in  Genua,  f  n94.  Er  bildete  sich  in 
Born  unter  der  Leitung  Battoni's  und  des  Fla- 
mänders  Simon  Denis  und  war  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Genua  daselbst  viel  beschäftigt.  Zwei 
große  Gemälde  führte  er  für  die  Kirche  zu 
Sestri  diPonente  aus. 

B.  Zani,  Encid.  —  Tipaldo,  Biogr.  degli  It. 
lU.  I.  345. 

Baiiek«  Pieter  van  der  Banck  (oder 
Banc),  Kupferstecher  niederländischer  Her- 
kunft, geb.  1649  in  Paris.  Er  war  ein  Schüler 
von  Frangois  Poilly  und  ging  um  1674  mit  dem 
französischen  Maler  Henri  Gascard  nach  London, 
wo  er  BU  bedeutendem  Buf  gelangte  und  1697 
starb.  Seine  Stiche,  meistentheils  Bildnisse,  sind 
durch  große  Sauberkeit  und  Feinheit  der  Be- 
handlung ausgezeichnet 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  gest.  von  ihm 
selbst.  Nach  ihm  gest.  von  A.  Banner- 
mann,  in:  Walpole,  Engravers. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Maria  und  das  Christuskind,  mit  der  hl.  Elisa- 
beth, dem  hL  Johannes  und  zwei  Engeln.  Nach 
Stfb.  Boardon.  gr.  qn.  Fol. 


2)  Ghiistos  am  Oelberg.    Nach  Dems.    Mariette 

exe.  gr.  Fol. 
3.  4)  2  BU.    Der  Seesieg  KarVs  IL  von  England. 

Nach  Ant.  Yerrio's  Deckengemälde  im  Schloss 

zu  Windsor.  Fol. 

5)  Der  fliegende  Merknr ,  das  Bildniss  KarFs  II. 
tragend.  Nach  Verrio's  Deckengemälde  im 
Schloss  zu  Windsor.  Fol. 

6)  Thomas  Allen ,  Admiral.  Nach  K n  e  1 1  e  r.  kl. 
Fol. 

7)  Prinzessin  Anna  von  England. 
slAchibald,  Graf  von  Argyle.  1685.  Fol. 
9j  Thomas  Brown,  Arzt. 

lOl  John  Cotton  Bruce.  Fol. 

1 1)  Thomas  Dalziel ,    schottischer  General.     Nach 

Fat  ton.  Oval.  Fol. 
12^  George  Dartmouth,  Lord. 

13)  Georg,  Prinz  von  Dänemark,  Gemahl  der  Köni- 
gin Anna  von  England,  gr.  Fol. 

14)  Edmundbury  Godfrey.  Fol. 

15)  Jakob  n.,  König  von  Fngland.  Nach  G.  K  n el- 
ler. Fol. 

16)  Karl  II.,  König  von  England.  Nach  Gascard. 
1675.  gr.  Fol. 

17)  Derselbe.  Nach  Dems.  1677. 

18)  Derselbe.  Nach  G.  Kneller.  Oval.  gr.  Fol. 

19)  Tbomas  Lamplugh,  Erzbiscbof  von  York. 

20)  Lady  Litchfleld.  Nach  Vereist. 

21)  John  Locke. 

22 j  George  Mackenzie,  Jurist  (f  1591). 

23)  Richard  Maitland ,  Graf  von  Landerdale.  Nach 
Kneller.  1683.  Fol. 

24)  Prinzessin  Marie  von  England. 

25)  Königin  Marie  von  England.  Nach  Kneller. 

26)  Dieselbe.  Nach  W 1  s  s  1  n  g. 

27)  Graf  von  Marn.  Nach  Will.  Hassel. 

28)  James,  Herzog  von  Monmoath. 

29)  Alexander,  Graf  von  Moray.  1686. 

30)  Thomas,  Graf  von  Ossory. 

31)  James,  G^af  von  Perth.  1683. 

32)  William,  Herzog  von  Queensberry. 

33)  William  Rüssel,  Lord.  Nach  Kneller. 

34)  Frederick,  Herzog  von  Schomberg. 

35)  John  Smith,  Schreibmeister.  Nach Fait hörne. 

36)  John,  Graf  Yon  Strathnaver  (oder  Sutherland). 

37)  George,  Yiscount  Tarbatt.  1692. 

38)  William  Temple ,  englischer  Gesandter  in  den 
Niederlanden.  Nach  P.  Lely.  1679.  gr.  Fol. 

39)  Tenison,  Erzbischof.  Nach  Mrs.  Beale.  1695. 
Fol. 

40)  Tillotson,  Erzbischof.  Nach  Ders.  Aufgesto- 
chen von  R.  White. 

41)  George  Walker,  Yertheidiger  von  Londonderry. 

42)  Edmund  WaUer.  Aet.  23. 

43)  Derselbe.  Aet.  70. 

44)WUhelm  (IH.),  König  von  England.  Nach 
Kneller. 

45)  Derselbe.  Nach  W  i  s  s  i  n  g. 

46)  Samuel  Wood. 

47)  Robert,  Graf  von  Yarmouth. 

48)  Das  Bildniss  eines  jungen  Mannes.  Fide  et  Fi- 
ducia.  Nach  J.  Riley. 

49)  Bildnisse  für  Kennet*s  Hisiory  of  England. 
Nach  Zeichnungen  von  L  u  1 1  e  r e  1 1.  Fol.  (Ste- 
phan, Heinrich  III.,  Heinrich  IV.,  Eduard  U.« 
Eduard  y.,  Richard  HI.,  Heinrich  Vlll.,  Eduard 
VI.,  Könige  von  England;  Maria,  Königin  von 
Schottland,  Elisabeth,  Königin  von  England.) 

s.  Wal  pole,  Anecdotes  of  painting  in  England, 

84» 
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p.  137.  —  Walpole,  A  Cattlogue  of  engrayert  I 
etc.  p.  10.  —  Heineken,  Dlct. 

W.  Engtlmarm. 

Banck.  Johan  oder  Jan  van  derBanck 
(auch  Banc  oder  Bank),  Maler  niederländi- 
scher Herkunft,  der  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
in  London  thälig  war.  (Nach  Vertue  soll  er  in 
England  geboren  und  1739  daselbst  gestorben 
sein ;  vennutlich  war  er  ein  Sohn  des  vorher  ge- 
nannten Pieter  van.  der  B . )  Er  malte  hauptsäch- 
lich Bildnisse  in  leichter ,  oft  ziemlich  nachläs- 
siger Manier,  die  großentheils  von  J.  Faber  in 
Schabmanier  reproduzirt  wurden.  Sehr  häufig  fin- 
det man  Bildnisse  ihm  zugeschrieben,  die  von  Jo- 
han de  Baen  (s.  diesen)  herrühren :  bei  Heineken 
das  Porträt  von  Tremouille  (gest.  von  P.Philippe) , 
bei  Sternberg  die  Porträts  von  Com.  und  Jan  de 
Witt  (gest.  venBlooteling),  bei  Heineken,  Huber 
&  Rost  und  Le  Blanc  das  Bildniss  des  holländi- 
schen Admirals  Comelis  Tromp  (von  J.  Sandrart 
und  H.  Bary  [nicht  Baron]  —  nachträglich  zu  de» 
Art.  Joh.  de  Baen).  Offenbar  hat  die  Schreib- 
weise Banc  fiirBanckund  Baue  für  Baen  zu 
diesen  Irrthttmem  Anlassgegeben.  Auf  einer  Ver- 
wechslung mit  Johan  de  Baen,  der  um  1660  einü 
Zeit  lang  in  London  arbeitete ,  beruht  vielleicht 
auch  die  Angabe  Fiorillo's  und  Anderer,  dass 
ein  Joh.  van  der  Banck  bereits  zu  jener  Zeit  in 
London  thätig  gewesen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Zeichnungen  za  der  1738  in  London  erschie- 
nenen Ausgabe  des  Don  Qnixote.  Gest.  von  0. 
vanderGucht,  G.  Vertue,  B.Baron,  Cl. 
du  Bosc  u.  A.  4. 

2)  George  Berkeley,  Prälat  (f  1753  zu  Oxford). 
Gest.  von  Skelton.  qu.  4. 

3)  Richard  Blackmore,  Arzt  und  Dichter  (f  1729). 
Gest.  von  G.  White.  Fol. 

4)  Derselbe.  Gest.  von  Bleck.  Fol. 

5)  Abel  Boyer,  Grammatiker.  Titelbl.  zu  seinem 
Dictionary  in  french  and  english.  Gest.  von  J. 
Basire.  4. 

6)  Königin  Karoline  von  England,  stehend ,  neben 
ihr  auf  einem  Tisch  die  Krone.  Gest.  von  J. 
Faber.   1739.  gr.  Fol. 

7)  William  Feltowes ,  Kanzler.  Gest.  von  John 
Smith.  1723.  Oval  mit  Wappen.  Fol. 

8)  George  Fleming,  Bischof  von  Carüsle  (f  1747 
aet.  81).    Gest.  von  J.  Faber.  1738.  gr.  Fol. 

9)  Martin  Felkes,  sitzend,  ein  Buch  in  der  Hand. 
Gest.  von  D  e  m  s.  1736.  Fol. 

10)  Edmund  Gibson ,  Bischof  von  London.    Gest. 
von  Dems.  1737.  Fol. 

ll)WmiamHucks.  Gest.  von  Dems.  1737.  Fol. 

12)  George  Lambert,   Landschaftsmaler,  stehend. 
Gest.  von  Dems.  qu.  Fol. 

13)  Derselbe.  Gfirtelbild.  Gest.  von  Dems.  Schwarz- 
kunstbl.  Fol. 

14)  Derselbe.  Hüftblld.  Gest.  vonH. Robinson.  8. 
15)WUliam   Lee  (f   1754).    Gest.    von  Dems. 

Mezzot.  Fol. 
16)  Isaao  Newton ,    in   einem   Lehnstuhl   sitzend, 
Kniest.  Gest.  von  Dems.  1726,  Fol, 


17)  Derselbe,  in  ganzer  Figor,  mit  AntogEapk.  Gest. 
von  Romney.  8. 

18)  Derselbe.  Gest.  vonRldley.  4. 

19)  Charles  Christian  Reisen,  Stempelschneider 
(f  1725).  Gest.  von  J.  Faber.  FoL 

20)  C.  C.  Reisen,  d.  J.,  Halbflgur.  Geat.  von  G. 
White.  Schwarzknnstbl.  Fol. 

21)  Herzog  von  Richmond,  sitzend.  Gest.  von  J. 
Faber.  gr.  FoL 

22)  Michael  Rysbraeck,  Büdhaner  (f  1770).  Gest. 
von  Dems.  1728.  FoL 

23)  Nicolaus  Sanderson ,  Prof.  der  Mathematik  in 
Cambridge.  Gest.  von  G.  White.  1719.  gr. 
FoL 

24)  Tb.  Strickland,  Bischof.  Gest.  von  J.  Faber. 

25)  Abraham  Siipon  Surgeon.  Gest.  von  J.  Faber. 

FoL 

26)  M.  Swing,  Esqn.    Gest.  von  Bleck.  FoL 

27)  Charles  Lord  Talbot,  Kanzler,  Brustb.  in  Oval 
mit  Beiwerk.  Gest.  von  J.  Houbraken.  1739. 
Fol. 

28)  General  Wade.  Gest.  von  Alex.  vanH&eeken. 

FoL 

29)  John  Waugh,  Bischof  von  Carllsle  (f  1734). 
Gest.  von  J.  Faber.  Mezzot.  Fol. 

30)  Bildniss  einer  Frau  mit  über  einander  geschla- 
genen Armen,  Vorderansicht.  Gest.  von  J.  Fa- 
ber. Fol. 

s.  Walpole  (und  Vertue),  Anecdotes  of  paint- 
ing  in  England.  —  F  ior  11  lo,  Gesch.  der  zeichi. 
Künste.  V.  549.  —  Heineken,  Dict.  — Ho- 
ber u.  Rost,  Handbuch.  VIL  359.  —  Van 
Eynden  en  Van  der  Willigen,  Gesehic- 
denis  der  vaderlandsche  Schilderkonat.  I.  280. 
—  Sternberg,  Kat.  IV.  No.  4796.  5408.  — 
N agier,  Künstlerlex.  L  249.  252.  —  Le 
Blanc,  ManueL  —  Bryan-Stanley,  Die*. 

BanekAert*  Jooris  Banckaert,  flamindi- 
scher Glasmaler,  Sohn  des  Jan  B.  Er  wnrde 
1523  in  die  Register  der  St.  Lukasgilde  ?on  Ant- 
werpen eingetragen  nnd  erlangte  1536  das  Md- 
sterrecht.  Im  J.  1544  erhielt  er  den  Auftrag  aar 
Ausführung  von  Glasmalereien  fUr  die  Fenster 
der  Säle  und  der  Kapelle  des  Hotel  de  Tille  tod 
Antwerpen.    +  um  1550. 

s.  LaFlandre,  Bmges.  1869.  H.  317.  318. 

Jörne*  WeoU. 

Banco«  Antonio  diBanco,  florentinisdier 
Bildhauer  gegen  Ende  des  14.  und  zu  Anfang 
des  15.  Jahrb.  In  den  Jahren  1394—1407  war  er 
bei  den  Arbeiten  an  der  äußeren  Ausschmttckuni; 
des  Domes  von  Florenz  beschäftigt,  urspr&ng- 
lich,  wie  es  scheint,  als  bloßer  Steinmetz  (lastn- 
jnolo),  später  als  Bildhauer  und  Maeetro.  In 
dem  letzten  genannten  Jahr  arbeitete  er  mit  sei- 
nem Sohn  Giovanni  oder  Nanni  (s.  diesen)  ge- 
meinschaftlich an  den  Skulpturen  des  (naeh  dem 
Chor  zu)  zweiten  nördlichen  Domportals. 

s.  Vasari,  ed.LeMonnier.  m.  55.  —Quellen- 
schriften zur  Kunstgesch.  ete.  haraatg.  tod 
Eitelberger,  IX:  Donatello,  seine  Zeit  u. 
Schule,  TonH.  Semper.  pp.  55.56.  58.60.61. 

Nanni  d'Antonio  di  Banoo,  florentmi- 
scher  Bildhauer,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  dw 


Nanni  d'Antonio  di  Banoo 
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zweiten  HSlfte  des  14.  Jahrh.,  f  1421  (nicht 
1430,  wie  Vasari  angibt).  Von  Vasari  wird  B. 
irrtfimlicherweise  als  Schüler  Donatello's  be- 
zeichnet, dessen  Altersgenosse  er  war.  An  Talent 
and  Bedeutung  diesem  nicht  gleich,  gehört  er 
im  Gebiet  der  Skulptur  doch  jedenfalls  mit  zu 
den  bahnbrechenden  Meistern  der  Renaissance. 
Als  sein  Lehrer  ist  Niccol6  d'Arezzo  zu  betrach- 
ten, der  in  der  Plastik  denUebergangvon  der  tos- 
kanischen  €k>thik  zur  Renaissance  bezeichnet. 
Unter  der  Leitung  desselben  arbeitete  er  1406 
und  1 407,  gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater  (s.o. ) 
und  gleichzeitig  mit  Donatello,  an  dem  zweiten 
nördlichen  Seitenportal  desF  lorentinerDoms 
eine  Kornische  mit  Blattwerk  und  einen  Fries 
mit  Engelfiguren.  Im  J.  1408  wurde  er,  zugleich 
mit  Niccolö  d'Arezzo  und  Donatello,  beauftragt, 
für  die  Nischen  am  Hauptportal  des  Doms  die 
sitzenden  Evangelistenstatuen  auszuführen,  die 
seit  dem  J.  1586  in  den  Seitenkapellen  des  Dom- 
chors aufgestellt  sind.  Seine  Statue  des  Evan- 
gelisten Lukas  ist  noch  vorwiegend  im  Stile 
Niccol6's,  doch  zeigt  sie  auch  schon,  namentlich 
in  der  Gewandbehandlung,  den  Einfluss  Dona- 
tello's, der  später  noch  entschiedener  hervortritt, 
wenn  auch  B.  von  dem  strengen  Realismus  die- 
ses Meisters  nicht  in  gleichem  Maße  abhängig 
erscheint,  wie  andere  Bildhauer  jener  Zeit; 
öfters  bekundet  er  ein  Streben  nach  Schönheit 
der  Formen,  welches  die  Einwirkung  Ghiberti's 
verriith.  An  der  Aussenseite  der  Kirche  0  r  S  an 
Michele  in  Florenz  sind  von  B.  vermutlich 
die  Nischenfigur  des  S.  Jacopo,  und  das  darun- 
ter befindliche  Relief,  beide  noch  ziemlich  befan- 
gen in  der  Art  des  Niccolö.  Den  zunehmenden 
Elinfluss  Donatello's,  ein  lebhafteres  Studium  der 
Natur  und  der  Antike  bekunden  die  folgenden, 
an  derselben  Kirche  befindlichen  Werke  Banco's : 
die  Gruppe  von  vier  in  einer  Nische  stehenden 
Heiligen  und  unter  derselben  das  Relief,  das  ei- 
nen Bildhauer  bei  der  Arbeit  an  einer  Knabenfi- 
gur, andere  mit  architektonischen  Arbeiten  be- 
schäftigt darstellt.  Bezüglich  der  Gruppe  der 
vier  Heiligen  erzählt  Vasari,  dass  Donatello 
dem  Künstler  für  ein  Abendessen  Hilfe 
geleistet,  indem  er  die  Statuen  durch  Verkür- 
zung der  Schulterbreite  und  andere  Verän- 
derungen dem  Räume  angepasst  habe;  doch 
ist  an  den  Figuren  von  solchen  gewaltsamen  Ver- 
besserungen nichts  zu  bemerken.  Noch  freier  in 
der  Behandlung  sind  die  von  B.  gleichfalls  für 
Or  San  Michele  ausgeführten  Nischenfiguren 
des  hl.  Philippus  und  des  Santo  L6  (S.  Aloysius) . 
Ein  Meisterwerk,  das  den  Geist  der  Renais- 
sance schon  in  voller  Deutlichkeit  zeigt,  ist  seine 
letzte  Arbeit :  die  schöne,  zu  Vasari's  Zeit  dem 
Jacopo  della  Quercia  zugeschriebene  Giebel- 
gruppe über  dem  oben  erwähnten,  nördlichen 
Seiteneingang  des  Domes :  Die  Madonna,  in 
einer  Mandorla  von  Engeln  umgeben,  dem  hl. 
Thomas  ihren  Gürtel  reichend.  —  lieber  Banco's 
architektoniBche  Thätigkeit  haben  wir  nur  die 


eine  Notiz,  dass  er  1416im  Auftrag  der  Dombau- 
verwaltung gemeinschaftlich  mit  Brunellesco 
und  Donatello  ein  Modell  für  die  Domkuppel 
herstellte  (mit  dem  später  zur  Ausführung  .ge- 
langten nicht  identisch} . 

Port rit  des  Künstlers,  Brustb.  imProflli  gez.  von 
Vasari.  Holzschn.  in  versch.  Ausg.  desYasaii, 
in  der  Bottari'schen  Radirung.  Gest.  von  G  e  cc  h  i, 
in :  Serie  degli  uomini  i  pia  illustri  etc.  4. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Moiinler.  III.  55—58. —Bai - 
dinucci,  Opp.  V.  172  —  180.  —  Perkins, 
Tuscvi  sculptors.  1. 158.  159.  — Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Anfl.  p.  627.  —  L.  Passerini, 
Coriositlt  artistiche  etc.  (La  loggia  die  Or  San 
MicheleJ.  —  Cesar^  Ouasti,  La  copola  di  S. 
Maria  de!  Fiore.  — Quellenschriften  für 
Kunstgesch.  etc.  herausg.  von  Eitelberger,  IX: 
Donatello,  seine  Zeit  und  Schule,  von  H.  Se  m- 
per.  pp.  55—58,  70—72,  77—85,  104,  113, 
114,  116—120. 


*♦* 


Banco«  Abramo  Banco,  Kupferstecher  aus 
Siena,  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  thStig. 

Von  ihm  gestochen : 
Eine  Reihe  Darstellungen  von  Begrabnissfeierlich- 
keiten. Nach  Zeichnungen  von  Franc.  Pe  tr  u  c  ci. 
Puhlizirt  1639  in  Venedig, 
s.  Zani,  Encicl.  —  Heineken,    Dict.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

W.  Engelmann. 

BandeL  Ernst  von  Bändel,  Bildhauer, 
geb.  17.  Mai  1800  in  Ansbach.  Nachdem  er  in 
seiner  Vaterstadt  das  Gymnasium,  in  Nürnberg 
die  höhere  Realschule  besucht,  kam  er  1816  nach 
München  auf  die  Kunstakademie,  wo  er  sich  zu- 
erst, unter  Leitung  Karl  v.  Fischers,  des  Erbau- 
ers des  Münchener  Hoftheaters,  dem  Studium 
der  Architektur  widmete.  Bald  aber  wandte 
er  sich  ausschliesslich  der  Plastik  zu  und  lenkte 
frühzeitig,  namentlich  durch  eine  (1820  in 
München  ausgestellte)  lebensgroße  Statue  des 
Mars  und  der  Modelle  einer  Caritas  und  eines 
Fauns,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  In  den 
Jahren  1821—22  fertigte  er  im  Auftrag  des 
Königs  Maximilian  L  von  Baiem  zur  Restau- 
ration des  sogenannten  Schönen  Brunnens  in 
Nürnberg  sechs  große  Figuren  und  die  Modelle  zu 
Moses  und  den  Propheten.  1825  unternahm  er 
eine  Studienreise  nach  Italien,  wo  er  zu  Thorwald- 
sen  in  Beziehung  trat  und  unter  anderem  die  ge- 
genwärtig in  der  Walhalla  bei  Regensburg  aufge- 
stellte Büste  Franz  von  Sickingen's  ausführte. 
1827  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück  und 
lebte  die  folgenden  7  Jahre ,  mit  mannigfachen 
Aufträgen  beschäftigt,  fast  ausschliesslich  in 
München.  Zwei  der  Giebelstatuen  an  der  dor- 
tigen Glyptothek,  eine  große  Zahl  trefflicher 
Porträtbüsten,  die  des  Königs  Max  von  Baiem, 
der  Maler  Peter  Hess  und  Stieler,  des  Architek- 
ten Gärtner,  die  Denkmäler  des  Ritters  von 
Skell  und  des  Historienmalers  P.  von  Langer ,  eine 
Gruppe  »Amor  und  Psyche«,  die  Statuen  der  sich 
schmückenden  Venus  und  der  Hoffnung  sind  Ar- 
beiten dieser  Epoche,  und  zwar  großentheils 
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Marmorwerke;  auch  die  oben  erwähnte  Caritas 
hat  B.  um  diese  Zeit  in  Marmor  ausgeführt.  In 
Hannover,  wohin  ihn  König  Wilhelm  IV. 
1835  berief,  war  er  bis  1838  an  der  Restauration 
des  königlichen  Schlosses  betheiligt;  für  die 
dortige  Schlosskirohe  arbeitete  er  zwölf  Relief- 
kompositionen,  für  Güttingen  während  der- 
selben Zeit  die  Reliefs  des  Giebelfeldes  an  dem 
neuen  Universitätsgebäude  und  die  Statue  Wil- 
helm's  IV.,  die  vor  dem  letzteren  aufgestellt  ist. 
Im  Winter  von  1838—39  hielt  sich  B.  wieder  in 
Italien  auf  und  entwarf  hier  die  Skizze  zur  Sta- 
tue der  gefesselten  Thusnelda,  die  er  später  in 
Detmold  für  das  fürstliche  Palais  in  Marmor  aus- 
führte, eine  Arbeit,  an  welcher  besonders  die 
weiche  und  zarte  Behandlung  des  Materials  ge- 
rühmt wird. 

Um  diese  Zeit  begann  B.  auch  das  Hauptwerk 
seines  Lebens ,  das  Hermanns- Denkmal  auf  der 
Grotenburg  (oder  dem  Teutberg)  im  Teutobur- 
ger  Wald.    Den  ersten  Gedanken  zu  diesem 
Werk,  das  dem  Namen  des  Künstlers  volks- 
tümlichen Ruf  verschaffte,  hatte  er  schon  als 
Jüngling  gefasst;  die  Ausführung   desselben, 
durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  oft  gehemmt 
und  unterbrochen ,  zog  sich  durch  37  Jahre  hin, 
erst  im  hohen  Greisenalter  war  dem  Künstler 
vergönnt,  das  Werk  zu  vollenden.    Das  erste 
kleine  Modell  zu  dem  Denkmal  fertigte  B.  1830 
in  München ,  ein  größeres  befand  sich  1834  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung,  1836  entstand  in 
Hannover  ein  neues ,  noch  weiter  ausgeführtes, 
und  im  J.  1838,  nachdem  sich  in  Detmold,  wo 
B.  sich  niedergelassen,  ein  Verein  für  die  Er- 
richtung des  Denkmals  gebildet ,  waren  so  viel 
Geldmittel  aufgebracht,   dass  die  Arbeit  auf 
der  Grotenburg  begonnen  werden  konnte.   Am 
17.  Juni  1846  war  der  93  Fnss  hohe  Unterbau 
des  Denkmals,  eine  Art  Rundtempel  mit  kuppei- 
förmiger Bedachung ,  vollendet.    Zugleich  aber 
waren  die  Geldmittel  erschöpft  und  die  Arbeit 
gerieth  für  lange  Zeit  in's  Stocken ;  erst  am  Be- 
ginn der  sechziger  Jahre  konnte  B.,  der  inzwi- 
schen nach  Hannover  zurückgekehrt  war .  wie- 
der mit  Zuversicht  an's  Werk  gehn ;  die  Denk- 
malsvereine in  Detmold  und  Hannover  hatten 
die  Geldsammlungen  neu  aufgenommen  und  der 
König  von  Preussen  ein  Geschenk  von  2000  Tbim . 
beigesteuert;  dann  im  J.  1871,  als  sich  nach  dem 
französischen  Krieg  das  öffentliche  Interesse  mit 
gesteigerter  Lebhaftigkeit  dem  nationalen  Un- 
ternehmen zuwandte,  bewilligte  der  Reichstag 
zur  Ausführung  desselben  10,000  Thlr.,  zu  denen 
der  Kaiser  1874  noch  9000  Thlr.  hinzugewährte. 
Am  16.  August  des  folgenden  Jahres  wurde  das 
vollendete  Denkmal  dem  deutschen  Volke  feier- 
lich übergeben.    Auf  dem  Rundbau  erhebt  sich 
die  wuchtige,  von  B.  selbst  in  Kupfer  getriebene 
Statue  Hermann's,  die  Linke  auf  das  Schild  ge- 
stützt, die  Rechte  mit  dem  Schwert  hoch  erho- 
ben ;  die  Figur  ist  bis  zur  Helmspitze  55  Fuss, 
bis  zur  Schwertspitze  85  (mit  der  Standplatte  90)  | 


bayrische  Fuss  hoch,  und  wird  im  Innern  diurdi 
ein  eisernes  Cylindergerüst  gehalten.  Das  Ge- 
wicht des  Standbildes  mit  seinem  Befestigungs- 
gerüst beträgt  ca.  2000  Ctnr. ;  die  GesammtkoB- 
ten  des  Werkes  belaufen  sich  auf  die  verhält- 
nissmässig  geringe  Summe  von  90,000  Thlr.  Für 
die  künstlerische  Arbeit,  für  das  Modell  des 
Standbildes  und  die  architektonischen  Entwürfe, 
sowie  für  die  ganze  praktische  Leitung  des  Baues 
nahm  B.  keine  Bezahlung. 

Abbildung  des  HermtnnsdenkmalB ,  Origin&l- 
zeicbnung  von  Prof.  C.Scheuren,  Holzschiiitt 
in  d.  Leipz.  lUustr.  Zeitg.  1875.  XLV.  No.  1675. 

Abbildung  desselben  Denkmals ,  nach  einer 
Zeichnung  von  Bändel.  Holzschnitt  in  Tob- 
druck.  F.  A.  Brockhaus,  Leipzig.  1875.  Fol. 

Dasselbe  von  L.  Thomassen.    OeUarben- 

dnick.  Stuttgart  1875.  Mezger.  62  Ctm.  H., 
48  Ctm.  Br. 

s.  BandeTs  Broschüre:  Die  Arminsiole.  Hanno- 
ver 1861.  —  Das  Hermannsdenkmal  nnd  der 
Tentobnrger  Wijd ,  nach  der  Natnr  aulgenommaii 
von  L.  Menke.  Mit  einem  Titelbl.  InFaiben- 
druck  von  Prof.  Schenrenu.  poeti6di«iii  Teit 
von  Felix  Dahn,  Ferd.  Freiligrath,  Em. 
Oeibel,  Und.  Gottschall  u.  A.  Detmold, 
Meyer'scbe  Hofbuchhandlung.  1875.  —  Lfit- 
zow's  Zeitschr.  f.  bUd.  K. ,  Beibl.  VI.  129ff, 
X.  738  ff.  797.  798. 

Heinrich  von  Bändel,  Sohn  des  Vorigen, 
Bildhauer,  geb.  23.  Juni  1829  zn  München,  t 
10.  Oktober  1 864  in  London.  Er  bildete  sich  unter 
der  Leitung  seines  Vaters  und  zeigte  schon  mit 
13  Jahren  eine  große  Fertigkeit  im  Modelliren 
von  PortrStbttsten  und  ^liefs.  Jm  Winter 
1844 — 45  war  er  mit  seinem  Vater  in  Oarrtra 
und  Rom,  wo  er  seine  erste  Marmorarbeit,  ein 
Reliefbildniß  des  damals  reg.  Fttrsten  ▼onLiiq>e- 
Detmold  ausführte.  Jm  J.  1849  folgte  er  etnem 
Rufe  nach  London  und  arbeitete  dort  zuerst  fBr 
den  Bildhauer  Camphel,  ein  überlebensgrofies 
Modell  Lord  Bending's,  entwarf  sahlreisbe 
Kompositionen  für  andere  Künstler  und  machte 
sich  namentlich  durch  die  lebensgroßen  Gyps- 
roodelle  eines  jungen  Achill,  einer  auf  einem 
springenden  Panther  sitzenden  Bacchantin,  einer 
Gruppe  Venus  und  Amor  (nach  Anakreon)  und 
andere  Arbeiten  rühmlich  bekannt.  In  Bronze 
fertigte  er  einen  großen,  mit  Figuren  reich  Ter- 
zierten  Kandelaber,  die  Gmppe  einer  Bacehan* 
tin  mit  einem  Satyr,  eine  sterbende  Amazone  m 
Pferd  U.A.  Im  Bridgewater-  House  zu  L<md<m 
war  er  beschäftigt,  12  Reliefgruppen  (Die  Tages- 
und Nachtzeiten)  in  Gyps  auszuführen,  als  er, 
erst  35  Jahre  alt,  starb.  Seine  letzte  Marmor- 
arbeit ist  die  lebensgroße  Figur  der  Mignon  (nadi 
Göthe)  auf  einem  Marmorpostament  mit  bronze- 
nem Relief. 

Nach  Mittheilunffen  Ernst  von  Bandä'$, 

Bandiera.  Benedetto  Bandiera,  Maler 
aus  Perugia,  geb.  1557,  f  1634.  Er  bildete  äefa, 
wie  Pascoli  angibt,  unter  der  Leitung  Barooei^ 


Bartolommeo  Bandinelli. 
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in  Urbino  nnd  war  spSterhin,  als  ein  gescbicktefr 
Nachahmer  desselben,  hanptsächiich  in  Perugia 
thätig.  Pascoli  erwähnt  eine  beträchtliche  An- 
zahl Oel-  und  Freskobilder ,  die  er  daselbst  fUr 
verschiedene  Kirchen  ausführte. 

8.   Pascoli,   Vite   de*   Pittori  etc.    Perngini. 
p.  162.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  Ed.  4.  II.  156. 


Bandinelli»  Bartolommeo  oder  Baccio 
Bandinelli,  Bildhauen  und  Maler ,  bekannt 
als  Nachahmer  nnd  Nebenbuhler  Michelangelo's, 
geb.  12.  Nov.  1493  zu  Florenz  (nicht  1487,  wie 
Vasari  angibt ;  s.  die  Ausgabe  von  Le  Monnier, 
STav.  alf.).  Sein  Vater,  Michelangelo  di  Viviano 
aus  Gaiuole  war  ein  angesehener  Goldschmied  zu 
Florenz,  der  von  den  Medici  vielfach  beschäftigt 
und  begünstigt  wurde.  Baccio,  anfänglich  zum 
vSterlichen  Handwerk  bestimmt,  kam  später  zu 
dem  Bildhauer  Giovanfrancesco  Rustici  in  die 
Lehre,  unter  seinen  Studienarbeiten,  die  das 
Interesse  Leonardo  da  Vinei's  erregten,  lobt  Va- 
sari besonders  die  Zeichnungen  nach  dem  be- 
rühmten Karton  Michelangelo's  (Szene  aus  dem 
Krieg  der  Florentiner  gegen  Pisa) ,  der  damals 
(seit  dem  J.  1505)  im  Rathssaal  des  Palastes  der 
Signorie  in  Florenz  aufgestellt  war.  Der  Zerstö- 
rung des  Kartons  beschuldigt  ihn  Vasari  ohne 
Zweifel  mit  unrecht.  In  der  Biographie  Bandi- 
nelli's,  die  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Va- 
sari'sohen  Lebensbeschreibungen  (1568)  erschien, 
wird  erzählt,  B.  habe  sich  während  des  Tumultes, 
der  bei  der  Rückkehr  der  Medici  im  J.  1512  in 
dem  Palaste  geherrscht,  in  den  Saal  geschlichen 
und  den  Elarton,  um  einen  Theil  desselben  in 
Beinen  Besitz  zu  bringen,  oder  aus  blossem  Hass 
gegen  Michelangelo,  in  viele  Stücke  zerschnitten. 
Im  Leben  Michelangelo's  (1.  Ausg.)  heisst  es  da- 
gegen, der  Karton  sei  zur  Zeit  von  Giuliano's 
de'  Medici  Krankheit  (1516)  zu  Schaden  gekom- 
men, und  zwar  durch  die  Künstler,  die  ihn  stu- 
dirten :  »essendo  questo  oartone  uno  studio  d'ar- 
tefiei,  fn  condotto  in  casa  Medici  nella  sala  grande 
dt  sopra ;  e  tal  cosa  fn  cagione,  che  egli  troppo 
s  aecurti  nelle  mani  degli  artefici  fu  messo,  per- 
ch^  nella  infirmita  del  Duca  Giuliano,  mentre 
neaeuno  badava  a  tal  cosa,  fii  da  loro  stracciato 
e  in  molti  pezzi  diviso«.  In  der  zweiten  Ausgabe 
ist  diese  Stelle  mit  Weglassung  der  Worte  »da 
loro«  und  dem  Zusatz :  »come  s'ö  detto  altrove« 
wiederholt  (.. .  fu,  come  so  detto  altrove,  strac- 
ciato . . .) ;  Vasari  nimmt  hier  also  auf  jene  Stelle 
im  Leben  Bandinelli's  Bezug,  lässt  aber  in  seiner 
nachlässigen  Art  den  Widerspruch  mit  ihr  zu- 
gleich bestehn.  Condivi  im  Leben  Michelan- 
gelo's sagt  ausdrücklich ,  dass  er  nicht  wisse, 
durch  welches  üble  Geschick  der  Karton  Scha- 
den gelitten.  Ans  Benvenuto  Cellinfs  Lebens- 
beschreibung geht  hervor,  dass  der  Karton  1518, 
als  der  Bildhauer  Torrigiani  von  London  nach 
Florenz  zurückkehrte,  noch  unversehrt  war; 
Oellini  war  damals  oder  kurz  vorher  mit  der 
Nachzeichnung  desselben  beschäftigt,  die  Zer- 


störung des  Kartons  erwähnt  er  späterhin 
nicht,  und  schwerlich  ist  anzunehmen,  dass  er, 
wenn  B.  den  Frevel  wirklich  begangen,  nicht 
davon  Kenntniss  gehabt,  noch  weniger,  dass  er, 
der  Feind  Bandinelli's,  ihn  verschwiegen  haben 
sollte.  Die  Krzählung  Vasari's  fand  jedoch  Glau- 
ben, da  B.  wegen  seines  ränkesüchtigen  und  nei- 
dischen Charakters  im  übelsten  Rufe  stand  und 
sein  Hass  gegen  Michelangelo  genugsam  bekannt 
war. 

Michelangelo's  Ruhm  war  die  Qual  seines  Le- 
bens; er  betrachtete  ihn  als  seinen  einzigen 
Rivalen  und  hoffte  mit  jedem  neuen  Werke  die 
Welt  zu  überzeugen,  dass  der  Platz,  den  Michel- 
angelo einnehme ,  ihm  gebühre.  Bald  nach  sei- 
nen ersten  plastischen  Versuchen  und  nachdem 
er  sich  als  Zeichner  einen  Namen  gemacht,  trieb 
ihn  der  Ehrgeiz  auf  einige  Zeit  zur  Malerei ;  auch 
in  ihr  wollte  er  Michelangelo  überflügeln.  Va- 
sari erzählt,  wie  er  sich  von  der  koloristischen 
Technik  auf  listige  Art,  so  dass  es  scheinen 
sollte,  er  sei  in  derselben  ganz  selbständig, 
Kenntniss  zu  verschaffen  gesucht  und  bei  An- 
drea del  Sarto  sein  Bildniss  bestellt  habe,  in  der 
Meinung,  ihm  während  der  Arbeit  das  Nöthige 
absehen  zu  können ,  wie  aber  jener  die  Absicht 
gemerkt  und  es  so  einzurichten  gewusst,  dass 
B.  nichts  wegbekommen.  Die  Studien  in  der 
Oel-  und  Freskomalerei ,  zu  denen  er  sich  dann 
unter  der  Anweisung  Rosso's  entschloss ,  fruch- 
teten wenig ;  ein  paar  Oelbilder  (Christus  in  der 
Vorhölle  und  Der  berauschte  Noah)  fielen  in  der 
Färbung  so  unglücklich  aus,  dass  er  bald  wieder 
zur  Skulptur  zurückkehrte.  Die  ersten  plasti- 
schen Arbeiten,  mit  denen  er  Erfolg  hatte ,  wa- 
ren die  Marmorstatue  eines  Merkur  mit  der  Flöte, 
die  später  in  den  Besitz  Franz'  I.  von  Frank- 
reich gelangte ,  und  das  Wachsmodell  eines  hl. 
Hieronymus.  Das  letztere,  das  namentlich  we- 
gen der  anatomischen  Strenge  der  Durchführung 
gerühmt  wurde ,  verschaffte  ihm  die  Gunst  des 
Kardinals  Giovanni  de'  Medici  und  seines  Bru- 
ders Giuliano,  denen  er  schon  durch  seinen  Na- 
men empfohlen  war.  Durch  Vermittlung  Giu- 
liano's ward  ihm  (1515)  die  Ausführung  einer 
Statue  des  hl.  Petrus  fUrden  Domvon  Florenz 
übertragen,  die  lange  Zeit  unvollendet  blieb  und 
erst  1565  unter  Cosimo  I.  im  Dom  einen  Platz 
erhielt,  an  einem  Pfeiler  neben  der  Tribuna 
di  san  Zenobi,  wo  sie  noch  jetzt  steht.  Mit 
dem  kolossalen  Modell  eines  Herkules,  das  1515 
bei  Leo's  X.  (Giovanni's  de'  Medici)  Anwesenheit 
in  Florenz  in  der  Loggia  de'  Lanzi  als  Dekora- 
tionsstück aufgestellt  wurde ,  gedachte  B.  über 
Michelangelo's  David ,  der  nahebei  am  Palazzo 
vecchio  stand,  zu  triumpbiren,  erlitt  aber  mit 
der  ganz  missglückten  Figur  eine  arge  Niederlage. 

Bald  nachher  ging  er  nach  Rom,  um  von 
Leo  X.  einen  Auftrag  zu  erlangen.  Der  Papst 
sandte  ihn  nach  Loreto  zu  Andrea  Sansovino, 
mit  dem  er  gemeinschaftlich  an  dem  plastischen 
Schmuck  der  Marmorbalustrade  der  Santa  casa 
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in  der  dortigen  Kirche  arbeiten  sollte.  Das  Re- 
lief, dessen  Ausführung  er  übernahm  (Die  €re- 
burt  der  Maria),  war  noch  nicht  fertig,  als  er  sich 
mit  Sansovino  überwarf  und  Loreto  verliess.  (Im 
Leben  Bandinelli's  sagt  Vasari,  dass  Rafaello  da 
Montelupo  das  Relief  vollendete ;  nach  Serragli, 
La  Santa  Casa  abbellita,  wurde  dasselbe  1531 
von  B.  selbst  beendigt;  dieser  wäre  sonach  in 
dem  genannten  Jahr  ein  zweites  Mal  in  Loreto' 
gewesen.)  Nach  Rom  zurückgekehrt,  erhielt  B. 
auf  Verwendung  des  Kardinals  Giulio  de'  Medici 
(des  nachmaligen  Papstes  Clemens'  VIL) ,  in 
dessen  Gunst  er  sich  besonders  fest  zu  setzen 
wusste,  rasch  einen  neuen  Auftrag:  Leo  X.  be- 
stellte bei  ihm  eine  Marmorgruppe,  Orpheus  und 
Cerberus ,  für  den  Hof  des  Palastes  der  Medici 
in  Florenz,  die  später  in  das  Casino  di  San  Marco, 
die  jetzige  Dogane,  kam;  kurze  Zeit  nachher 
beauftragte  ihn  der  Papst,  wieder  auf  Giulio's 
Veranlassung ,  mit  der  Ausführung  einer  Mar- 
morkopie des  Laokoon,  die  er  Franz  L  statt  des 
Originals,  das  er  demselben  unvorsichtigerweise 
versprochen,  zum  Geschenk  machen  wollte.  Die 
Arbeit  wurde  erst  1525,  zur  Zeit  Clemens'  VII., 
vollendet ,  dem  sie  so  sehr  gefiel ,  dass  er  bo- 
Bchloss,  sie  für  sich  zu  behalten  und  dem  König 
von  Frankreich  statt  ihrer  einige  antike  Statuen 
zu  schicken.  Diese  manierirte  und  vielfach  rohe 
Nachbildung  der  berühmten  Gruppe  gelangte 
späterhin  zu  großem  Rufe ;  der  Beifall,  den  sie 
damals  fand ,  war  jedoch  keineswegs  ein  allge- 
meiner. Die  Gesandten  von  Venedig ,  die  sich 
1522  in  Rom  aufhielten,  schrieben  an  den  Senat, 
dass  der  Künstler,  der  den  Laokoon  kopire, 
wenn  er  auch  fünfhundert  Jahre  lebe,  doch  nichts 
hervorbringen  werde,  was  sich  mit  dem  Original 
vergleichen  lasse.  Die  Prahlerei,  mit  der  sich  Ban- 
dinelli vermessen  hatte,  das  antike  Vorbild  über- 
treffen zu  wollen,  wurde  durch  einen,  Tizian  zu- 
geschriebenen,  Holzschnitt  lächerlich  gemacht, 
der  einen  großen  und  zwei  kleine  von  Schlangen 
umwundene  Affen  darstellte,  in  derselben  Hal- 
tung, wie  die  Figuren  der  Laokoongruppe.  1531 
wurde  die  Kopie  im  Hofe  des  Palastes  der  Me- 
dici aufgestellt,  gegenwärtig  befindet  sie  sich  in 
den  üffizien  zu  Florenz.  (Vasari  sagt,  dassB. 
den  rechten  Arm  des  Laokoon  aus  Wachs  er- 
gänzte; nach  den  Beschädigungen,  welche  die 
Gruppe  1&27  erfuhr,  wurde  derselbe  von  Montor- 
soli  restaurirt.  Der  gegenwärtige  Stucco  -  Arm 
ist,  nach  Fea's  Angabe  (Mise.  I)  von  Comacchioni 
im  17.  Jahrh.  angesetzt;  er  hat  dieselbe  ge- 
streckte, jedenfalls  unrichtige  Haltung ,  wie  der 
rechte  Arm  des  Laokoon  in  Bandinelli's  Kopie.) 
Als  die  Medici  1527  zum  dritten  Male  vertrie- 
ben wurden,  hielt  sich  B.  in  Florenz  nicht  für 
sicher  und  flüchtete  nach  Lucca.  1530  ging  er 
zur  KaiserkrOnung  Karls  V.  nach  Bologna  und 
von  da  mit  Clemens  VII.  nach  Rom,  wo  er  unter 
anderem  das  später  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langte Modell  eines  Erzengel  Michael,  der  auf 
dem  Castell  S.  Angelo  aufgestellt  werden  sollte, 


und  ein  Relief  mit  der  Darstellung  der  Kreuz- 
abnahme entwarf.  Das  letztre  Hess  er  von  Ja- 
copo  della  Barba  in  Bronze  giessen  und  machte 
es  Karl  V.  zum  Geschenk,  der  ihn  dafür  zum 
Ritter  des  S.  Jago-Ordens  ernannte.  Zu  der- 
selben Zeit,  wo  seinem  Ehrgeiz  diese  glänzende 
Genugthuung  wurde,  übertrug  ihm  die  Republik 
Genua  die  Errichtung  eines  allegorischen  Stand- 
bildes des  Andrea  Doria.  Nachdem  er  in  Gar- 
rara  mit  Öfteren  Unterbrechungen  und  ziemlidi 
lange  daran  gearbeitet,  Hess  er  es  aus  Trotz,  als 
man  ihn  zu  drängen  anfing,  unvollendet  liegen. 
Zu  Ende  des  Jahrs  1530,  als  die  Medici  die 
Herrschaft  wieder  erlangt  hatten,  warB.  nac^ 
Florenz  zurückgekehrt  und  hatte  eine  sehen 
früher  begonnene  Arbeit  wieder  aufgenommen, 
mit  der  er  nun  einen  Haupttrumpf  gegen  Michel- 
angelo auszuspielen  hoffte.  150S  hatte  der  GoB- 
faloniere  Soderini  eine  Gruppe  des  HeriLules  und 
CacuB  bei  Michelangelo  bestellt,  die  am  Tliore 
des  Palazzo  vecchio,  der  Statue  des  David  gegen- 
über, ihren  Platz  finden  sollte;  ein  mächtiger 
Marmorblock  lag  in  den  Brüchen  von  Garrsn 
schon  bereit,  aber  der  Plan  blieb  unauagefBkrt, 
obschon  ihn  Michelangelo  später  bei  Leo  X.  uad 
Clemens  VII.  mehrmals  zur  Sprache  bischte. 
B.  beschloss,  sich  der  Sache  zu  bemächtigeB ;  et 
gelang  ihm,  von  Clemens  VII.  den  Auftrag  m 
Ausführung  jener  Gh^ppe  für  den  nämliche« 
Platz  und  zugleich  jenen  Marmor  su  erhalten, 
der  1525  in  Florenz  für  ihn  anlangte.  Bei  der 
Ausschiffung  fiel  der  Block  in  den  Arno  und 
konnte  nur  mit  grosser  Mühe  ans  Land  gebracht 
werden;  ein  satirisches  Epigramm  von  GioT. 
Negretti  sagte,  der  Stein  habe  sich  in  den  Flois 
gestürzt  ans  Kummer  über  das  traurige  Looi, 
dass  er  Michelangelo  entrissen  und  den  Händen 
Bandinelli's  überliefert  werden  sollte.  Während 
der  republikanischen  Zeit  von  1527 — 30  war 
dann  Hoffnung  gewesen,  dass  Michelangelo  doeh 
noch  zu  seinem  Rechte  gelangte;  die  Signorie 
hatte  ihm  den  bereits  abozzirten  Marmor  ange- 
boten und  Michelangelo  war  entschloasen,  ein^ 
Simson  daraus  zu  machen,  als  die  Medici  w- 
rückkehrten  imd  der  Block  Bandinelli  wieder 
zugewiesen  wurde.  1534  war  die  Grui^  fertig 
und  am  1.  Mai  desselben  Jahres  ward  sie  vor 
dem  Palast,  wo  sie  noch  jetzt  steht,  au^gesteUt. 
Eine  Fluth  von  Spott-  und  Schmähgedichten  er- 
goss  sich  über  das  Werk,  das  in  Wi^heit  die 
gewaltigen  Ansprüche,  mit  denen  es  auftrat, 
wenig  rechtfertigte.  Trotz  seiner  KoloMaUtit  , 
ist  es  eine  sehr  gewöhnliche  Arbeit,  sehweriälüg  J 
und  wirkungslos,  in  den  Formen  roh  fiber- 
trieben, namentlich  in  der  Muskulatur  des  Her- 
kules.  dessen  Rumpf  von  der  kttnaÜeriadieB 
Kritik  jener  Tage  mit  einem  Sack  voll  KürtHSsea 
verglichen  wurde ;  dem  Cacus  legte  eines  der 
Spottgedichte  folgende  Worte  in  den  Mund : 

Ercole  non  mi  dar,  che  i  tnoi  vit^i 
Ti  renderö  con  tutto  il  too  beftianie. 
Ma  U  bue,  Tha  avnto  Bacdo  BandiaeUk 
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(Herkules,  Uss  mich  loa,  ich  will  dir  deine  Käl- 
ber und  alles  übrige  Vieloeiig  zurückgeben,  den 
Ochsen  musst  da  von  Bandinelli  fordern.)  Die 
härteste  Kritik  des  Werkes  findet  sich  in  der 
Selbstbiographie  Benvenuto  Cellini's,  der  mit  B. 
in  heftiger  Feindschaft  lebte  und,  wie  er  selbst 
ersählt,  wegen  der  Ränke,  die  jener  am  Hofe 
des  Heraogs  Cosimo  gegen  ihn  anzettelte,  nahe 
daran  war,  ihn  umzubringen.  Eine  Entschädi- 
gung für  die  öffentliche  Yerortheilung  seiner 
Arbeit  fand  B.  in  der  Anerkennung  Clemens'  VII. , 
von  dem  er  für  die  Gruppe,  ausser  der  Be- 
zahlung, ein  Landgut  in  der  Nähe  seiner  Villa 
Pizzidimonte  erhielt. 

Sein  Grabmal  gedachte  Clemens  VII.,  zugleich 
mit  dem  Leo's  X.,  gleichfalls  von  B.  ausführen 
zu  lassen.  Nach  dem  Tode  des  Papstes  (Ende 
1534)  wurden  beide  Monumente  bei  Alfonso 
Lombardi  bestellt;  Bandinelli  jedoch  wusste 
durch  unermüdliches  Intriguiren  den  Auftrag 
wieder  an  sich  zu  bringen,  betrieb  aber,  nach- 
dem er  den  grössten  Theil  der  ausbedungenen, 
ziemlich  beträchtlichen  Summen  eingestrichen, 
die  Ausführung  sehr  nachlässig  und  Hess  die 
Arbeit  sogar  unvollendet  stehn,  als  sich  ihm  in 
Florenz  Aussicht  auf  neue  Bestellungen  bot. 
Zwei  von  Gaye  mitgetheilte  Briefe  Baldassare 
Turinis,  der  zum  Comitee  der  Auftraggeber  ge- 
hörte, berichten  über  diese  Angelegenheit  aus- 
führliok  und  mit  dem  Ausdruck  gerechter  Ent- 
rüstung. Nur  einen  Theil  der  Monumente,  die 
Beliefs  und  Nebenfiguren,  ganz  mittelmässige 
Arbeiten,  hat  B.  späterhin  fertig  gomacht, 
während  die  Statuen  Leo's  X.  und  Clemens'  VII. 
von  Nanni  di  Baccio  Bigio  und  Raffaello  da 
Montelupo  ausgeführt  wurden.  (Beide  Grabmäler 
befinden  sich  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Bom.) 

In  Florenz  war  es  der  Herzog  Cosimo  I., 
an  dem  sich  B.  nun  einen  neuen  Gönner  ver- 
aehaffte.  Im  Auftrag  desselben  arbeitete  er 
das  Monument  Giovanni's  delle  bände  nere  (des 
Vaters  von  Cosimo),  das,  ursprünglich  für  die 
Kirche  San  Lorenzo  bestimmt,  gegenwärtig  in 
einer  Ecke  des  Platzes  vor  der  Kirche  aufstellt 
iat;  die  halbfertige  Statut  Giovanni's,  eine 
plumpe,  unbedeutende  Figur,  die  lange  Zeit  im 
grossen  Saal  des  Palazzo  vecchio  stand,  wurde 
erst  1850  auf  das  Postament  gebracht;  das  letz- 
tere ist  reich  omamentirt  und  trägt  ein  Kelief 
(Giovanni,  von  einer  Schaar  Gefangener  um- 
geben), das  zu  Bandinelli's  besseren  Arbeiten 
gekört  und  in  einem  einfacheren  Geschmack 
dureiigefükrt  ist,  als  die  meisten  Werke  der  da- 
maKgen,  immer  entschiedener  in's  Malerische 
ausartenden  ReKefplastik. 

Obschon  ihm  die  Architektur  ein  ziemlich 
fremdes  Gebiet  war,  hatte  er  doch  den  Ehrgeiz, 
auch  hier  sich  hervor  zu  thun.  Er  legte  dem 
Herzog  den  Plan  zu  einem  Umbau  des  Palazzo 
vecchio  vor,  den  er  mit  Giuliano  di  Baocio  Bigio 
entworfen  hatte,  der  aber  glücklicherweise  nur 

M  •  j  e  r ,  KflnsileT-L«xikoii.  II. 


zum  geringsten  Theil,  in  einer  Restauration  des 
grossen  Saales,  zur  Ausführung  kam ;  später,  im 
J.  1558,  bot  er  sich  der  Herzogin  von  Pisa  zur  Er* 
bauung  eines  Palastes  an,  ohne  jedoch  mit  dem 
Antrag  Erfolg  zu  haben.  Für  die  Wandnischen 
in  jenem  Saal  des  Palazzo  vecchio  arbeitete  B. 
eine  Anzahl  noch  jetzt  dort  befindlicher  Porträt- 
figuren, die  in  den  Köpfen  eine  gewisse  Grösse 
der  Auffassung  zeigen :  eine  zweite  Statue  des 
Giovanni  delle  bände  nere  und  die  Statuen  des 
Herzogs  Alessandro  und  Leo's  X.  Die  des  letz- 
teren wurde  nach  Bandinelli's  Tode  von  Vincenzio 
Rossi  vollendet;  die  in  demselben  Saal  aufge- 
stellte Grippe  der  Krönung  Karl's  V.  durch 
Clemens  VII.  ist  wol  auch  nur  zum  Theil  von  B. 
ausgeführt. 

Noch  während  er  mit  diesen  Arbeiten  be- 
schäftigt war,  wusste  er  Cosimo  zu  einer  neuen 
Unternehmung  zu  bestimmen.  Im  J.  1540  hatte 
der  Herzog  an  die  Dombauverwaltung  die  Ver- 
ordnung erlassen,  dass  von  ihr  keine  Arbeit 
vorgenommen  werden  solle  ohne  sein  und  Bandi- 
nelli's Vorwissen  (Gaye,  II.  496) .  Auf  Antrieb  des 
letzteren  besehloss  er  jetzt  die  Herstellung  der 
von  Brunellesco  projektirten  marmornen  Chor- 
schranken vor  dem  Hauptaltar  des  Doms.  Der 
plastische  Schmuck  derselben  wurde  von  B.  aus- 
geführt; er  besteht  aus  88  halberhabenen  Figu- 
ren, Propheten-,  Apostel-  und  anderen  Heiligen- 
gestalten, die  ohne  Zweifel  die  bedeutendsten 
Arbeiten  des  Künstlers  sind.  In  Stellung  und 
Bewegung  grossentheils  sehr  glücklich  erfunden 
und  durchgehends,  namentlich  in  den  klar  und 
in  grossen  Massen  angeordneten  Gewändern,  ein- 
fach behandelt,  zeigen  sie  am  reinsten,  was 
Bandinelli  vermochte.  Für  den  Hanptaltar  des 
Doms  arbeitete  er  zunächst  die  Figur  eines  Adam, 
die  er  später,  weil  sie  ihm  missfiel,  zu  einem 
Bacchus  umgestaltete  (jetzt  im  Palast  Pitti,  im 
Vestibül  des  ersten  Stockes);  das  Seitenstttck 
dazu,  eine  Eva,  verwandelte  er  in  eine  Ceres, 
die  er  nebst  einem  Apoll  der  Herzogin  schenkte 
(jetzt  im  Garten  Boboli  zu  Florenz) .  Zwei  andre 
Statuen  von  Adam  und  Eva,  unschöne,  aber 
in  einzelnen  Theilen  mit  auffälliger  natura- 
listischer Strenge  durchgeführte  Figuren  (bez. 
1551),  fanden  an  der  Bückseite  des  Altars  ihren 
Platz,  von  wo  sie  1722  wegen  ihrer  Nacktheit 
^tfemt  und  in  den  Salone  des  Pahizzo  vecchio 
gebracht  wurden.  (Jetzt  im  Bargello  zu  Flo- 
renz; im  Dom  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  seit 
1722  die  Kreuzabnahme  Michelangelo's).  Die 
übrigen  von  B.  für  den  Altar  ausgeführten  Skulp- 
turen, eine  Pieta  (der  todte  Christus,  von  einem 
Engel  unterstützt)  und  die  Statue  eines  Gott- 
vater, beide  in  Komposi^n  und  Ausführung 
sehr  gering,  gelangten  nicht  an  den  für  sie  be- 
stimmten Platz ;  jene  kam  in  die  Kapelle  Baron- 
celli von  S.  Croce  zu  Florenz,  diese  in  den 
Klosterhof  derselben  Kirche,  wo  sie  noch  jetzt 
stehn. 
Um  die  Angriffe,  die  er  sich  durch  seine  letzten 
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Werko  aufs  neue  zuzog,  wenig  bekümmert,  ar- 
beitete B.  mit  hartnäckiger  Kraft  und  stetsauf  die 
Vermehrung  seines  grossen  Vermögens  bedacht, 
bis  ins  hohe  AJter.  Noch  kurz  vor  seinem  Tode 
trug  er  sich  mit  dem  Plan  zu  einer  neuen  grossen 
Arbeit,  der  Ausführung  einer  Kolossalstatue  des 
Neptun  für  den  Brunnen  auf  der  Piazza  del 
Granduca,  und  erlangte  vom  Herzoge,  nicht  ohne 
die  ihm  gewohnten  Mittel  der  Intrigue,  auch 
noch  den  Auftrag  dazu ;  die  Statue  wurde  später 
von  Ammanati  ausgeführt  (s.  diesen).  Ein  merk- 
würdiges Denkmal  seines  verhängnissvollen 
Wetteifers  mit  Michelangelo  ist  seine  letzte  Ar- 
beit. £r  hatte  gehört,  dass  Michelangelo  eine 
Kreuzabnahme  (das  oben  genannte  Werk)  fUr 
seinTrrabmal  ausführe ;  ein  ähnliches  Werk,  be- 
schloss  B.,  solle  auch  das  seinige  zieren.  Sein 
natürlicher  Sohn  C 1  e  m  e  n  t  e ,  der  ihn  häufig  bei 
seinen  Arbeiten  unterstützte  und  in  Rom  in  jungen 
Jahren  starb,  hatte  eine  Gruppe  des  todten 
Christus  und  Nikodemus  begonnen ;  diese  voll- 
endete B.  und  Hess  sie  in  einer  Kapelle  von  S. 
Annunziata  zu  Florenz,  die  er  für  sich  und  seine 
Familie  zur  Begräbnissstätte  ersehen,  aufstellen. 
Bald  nachher  starb  er,  72  Jahre  alt,  den  7.  Febr. 
1560  (nach  florentinischem  Stil  1559).  Das  Grab- 
mal trägt  die  Reliefbildnisse  Bandinelli's  und 
seiner  Gattin  und  die  Inschrift :  D.  0.  M.  Baccius 
Bandinel.  Di  vi  Jacobi  Eques  sub  hac  servatoris 
imagine  a  se  expressa  cum  Jaeoba  Donia  uxora 
quiescit  An.  S.  MDLIX. 

Noch  sind  nachträglich  Bandinelirs  Zeichnun- 
gen zu  erwähnen,  in  denen  er  oft  bedeutender 
und  weit  weniger  manierirt  erscheint,  als  in 
seinen  Skulpturen.  Er  hatte  sich  als  Zeichner  zu- 
erst Anerkennung  verschafft  und  war  als  solcher 
auch  späterhin  unausgesetzt  und  vielfach  thätig. 
Einige  seiner  frühesten  Blätter  (eine  Kleopatra, 
Gli  scheletri  u.  a.)  wurden  von  Agostino  Vene- 
ziano,  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von 
Marco  daRavenna,  die  Marter  des  hl.  Laurentius, 
eine  Komposition,  für  die  er  von  Clemens  VII. 
den  St.  Petersorden  erhielt,  von  Marcanton  ge- 
stochen (s.  u.).  Noch  in  den  letzten  Jahren 
zeichnete  er  zwei  grosse  Kartons,  die  Schöpfung 
der  Eva  und  die  Austreibung  aus  dem  Paradies, 
die  er  für  die  Herzogin  vonTlorenz  von  Andrea 
del  Minga  als  Oelgemälde  ausführen  Hess  (die 
letzteren  befinden  sich  jetzt  im  Prometheussaal 
des  Palast  Pitti).  Ziemlich  zahlreich  sind  die 
kleineren,  mit  Feder  oder  Rothstift  ausgeführten 
Handzeichnungen  Bandinelli's,  meist  einzelne 
Figuren,  hauptsächlich  Akte,  in  der  Regel  derb 
und  breit,  zuweilen  aber  auch  mit  einer  an 
Donatello  erinnernden  Strenge  behandelt.  Die 
Sammlung  des  LfOuvre  bewahrt  von  seiner  Hand 
eine  Reihe  Thierstudien ,  die  sich  besonders 
durch  Naturtreue  und  eine  überraschende  An- 
spruchslosigkeit der  Behandlung  auszeichnen. 

Bei  Lebzeiten  BandineUi's  war  die  Verur- 
theilung  seiner  Werke  zum  Theil  eine  Folge  1 
des  Hasses  gegen  seine  Persönlichkeit.     Va-| 


sari's  Kritik  ist  ziemUch  objektiv.  Späterhin, 
in  der  eigentlichen  Barockzeit,  zu  welcher  das 
Zeitalter  BandineUi's  nur  erst  den  Uebergang 
bUdet,  stand  er  in  grossem  Ansehn  und  schon 
Borghini  (Ende  des  16.  Jahrh.)  spricht  von  ihm 
in  den  Ausdrücken  entschiedner  Bewunderung. 
Bottari  (18.  Jahrh.)  stellte  das  Relief  am  Sockel 
des  Denkmals  von  Giovanni  delle  bände  nere 
noch  der  Antike  an  die  Seite  und  selbst  von 
Cicognara  wird  B.  noch  in  mancher  Beziehung 
überschätzt.  Er  ist,  wie  Bnrckhardt  sagt,  ein 
sonderbares  Gemisch  von  angeborenem  Talent, 
Reminiscenzen  der  älteren  Schule  und  einer 
falschen  GeniaHtät,  die  bis  ins  Gewissenlose  und 
Rohe  geht. 

Die  Kunstformen  Michelangelo's  wirkten  wie 
ein  Bann  auf  die  nachfolgenden  Talente ;  unver- 
mögend, das  übermächtige  Vorbild  zu  erreicheo, 
waren  sie  doch  gezwungen,  es  nachzuahmen. 
Bandinelli  vor  allen,  der  Michelangelo's  Grotte 
hasste,  war  in  der  Hauptsache  nichts  anderes, 
als  ein  Nachahmer  dessslben.  Mit  dem  Ehrgeiz 
jener  falschen  Genialität  trachtete  er  danach, 
ihn  zu  überbieten,  mit  einer  Anstrengung,  die  sein 
Talent  nicht  selten  vollständig  lähmte  und  seine 
bedeutenden  künstlerischen  Kenntnisse,  die 
Frucht  energischer  und  ausdauernder  Studien, 
oft  geradezu  nutzlos  machte.  Am  deutlichsten 
bekundet  sich  sein  machtloses  Ringen  mit  dem 
Geiste  Michelangelo's  in  der  Gruppe  des  Herku- 
les und  Cacus.  An  die  Stelle  jener  Fonnen- 
grösse,  die  in  Michelangelo's  Werken  als  der 
noth wendige  Ausdruck  eines  gewaltigen  Lebens 
erscheint,  ist  hier  das  nur  Kolossale  getreten, 
eine  prahlerische  Grossartigkeit,  die  fast  nnr 
noch  in  der  räumlichen  Vergrösserung  der  Ver- 
hältnisse besteht,  roh  und  leer  in  den  Formen, 
ohne  innere  Energie  in  der  Bewegung  der  Ge- 
stalten. Nur  in  den  Fällen,  wo  er  sich,  wie  in 
den  Figuren  der  Chorschranken,  des  krankhaften 
Wetteifers  mit  Michelangelo  entschlägt,  kommt 
sein  Talent  zur  Geltung;  zuweilen  finden  neh 
dann,  wie  in  den  Statuen  von  Adam  und  Eva, 
Anklänge  an  den  straffen  Naturalismus  der 
früheren  Schule.  Alle  übrigen  Skulpturwerke 
Bandinelli's  zeigen  nichts  anderes  als  den  Ver- 
fall der  Kunst. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Angebliches  Selbstportr&t,  KniestQck,  von  Skul^ 
toren  umgeben,  in  den  Uffliien  lo  Florenz.  Oest 
von  N.  delU  Casa.  In:  Mnseo  Florentioo.    FoL 

Das  Portrit  im  LouTre  (No.  519),  das  lange 
Zeit  irrtOmlicherweise  für  ein  Selbstbildniss 
Bandinelli's  gegolten,  wird  Ton  M&ndler  (Essai 
d*une  analyse  critique  etc.)  für  ein  andres  Por- 
trät und  eine  Arbeit  des  Yeroneser  GioY.  Fran- 
cesco Caroto  erkürt. 

2)  Brustbild,  von  der  Gegenseite  gest.  zur  Portrit- 
sammlung  von  Odieuvre.  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers.  4. 

3)  Bmstb.  im  Profil,  Holzschnitt  In  den  Ausg.  des 
Vasari. 
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4)  GilrtelbUd.  F.  Salviati  p.  G.  B.  Gecchi  sc. 
In :  Serie  degli  uomini  Ulustri  etc.   4. 

5)  Brustb.  Gez.  von  Traballesi,  gest.  Ton  Al- 
legrini. 

6)  Ganze  Figur,  sitzend ;  mit  der  Linken  fasst  B. 
eine  kleine  Statue  des  Herkules,  links  in  gleicher 
Höhe  mit  letzterer  stehen  zwei  Grazien,  ihm  zu 
Füfien  liegt  ein  Lowe.   Bez.  A.  S.  1518. 

(L.  Oruntr,) 

7}  Brustb.  Gio.  Dom.  Gampiglia  dis.  Silv. 
Pomarede  scolp.  Baccio  Bandinelli  pittore  e 
scultore  nacque  in  flrenze  Tanno  1487  mord 
l'anno  1559. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers. 
II.  Mit  demselben,  dem  Namen  des  Zeichners 
u.  der  oben  angegebenen  Unterschrift. 

(L.  Oruner.^ 

a)  Nach  ihm  gestochen,  litbographirt 
u.  in  Holz  geschnitten : 

I.    Skiüptoren« 

1)  Die  Statuen  Adam  und  Eva.  Gest.  von  Ferd. 
Gregor!. 

2)  Das  angeblieh  von  A.  Sansovlno  begonnene  und 
von  B.  vollendete  Relief  an  der  Santa  casa  in  der 
Kirche  von  Loreto  (die  Geburt  der  Maria).  Gest. 
von  einem  unbekannten  Schüler  Marc  Anton's, 
nach  Ottley  wahrscheinlich  von  G.  G.  Caraglio. 
Mit  der  Adresse  des  Ant.  Salamanca.  1 540.  gr. 
qu.  Fol. 

Gleich  grosse  und  gleichseitige  Kopie. 
Adresse  und  Jahreszahl,  wie  in  Original,  nebst: 
Nie.  Yan  Aelst  for.  Bomae. 

Andere  Kopie  im  gegenseitigen  Sinne. 

3) Dasselbe.     Bacius    Florentinus  inventor. 

Nicolans  Beatricius  Lotharingus  restituit  et 

formis  suis  exe.    Gr.  qu.  Fol. 
4}  Die  Reliefflguren  an  den  Chorschranken  im  Dom 

zu  Florenz  (Propheten,  Apostel  etc.).  Gest.  von 

Fil.  Morghen  und  seinen  Schfilern;  8  BU.  sind 

Jugendarbeiten  von  Raf.  Mörghen,  dem  Sohne 

Filippo's  (s.  Gatalogo  dell*  opere  d'InUgUo  di  Raff. 

Morghen).  Fol. 
5) Dieselben.  Im  Umriss  gest.  von  L  a  s  i  n  l  o 

In  :  La  Metropolitana  Fiorentina  illustrata. 
6)  3  Figuren  derselben.   Im  Umriss  gest.  in :  Ci- 

cognara,  La  Storia  della  Scultura.    Tav.  LXIV 

u.  LXV. 

7}  Die  Gruppe  des  Herkules  und  Cacus.  Im  Um- 
riss abgebildet  in :  Denkm&ler  der  Kunst.  Atlas 
zu  Kuglers  Handb.  der  Kunstgesch.  Taf.  72. 

8)  Das  Relief  am  Sockel  des  Denkmals  von  Gio- 
vanni delle  bände  nere  zu  Florenz  (Giovanni, 
von  einer  Schaar  Gefangener  umgeben).  Gest. 
von  Ferd.  Gregori  qu.  Fol. 

9) Dasselbe.    Im  Umriss  abgebildet  in  Cicog- 

nara,  La  Storia  deUa  Scultura.    II.  Tav.  LXIV. 

n.    Zeioh&imgeii. 

1)  Der  EintriU  Noah's  in  die  Arche.  Feder.  Bou- 
teil  Her  lith.  (Denen,  Monuments  78). 

2)  Simson  undDelüa.  Feder  u.  Bister.  N.  Strix- 
ner  del.  (Münchner Handzeichnungswerk.  331). 

3)  Abigail  bringt  dem  David  Geschenke.  Gest.  von 
einem  ungenannten  Italiener  1543.  B.  8.  qu.  Fol. 

4)  Die  hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes. 


Feder  u.  Bister.    N.  Strixner  del.  (Münchner 
Hand  Zeichnungswerke  332). 

5)  Der  Kindermord.  Gest.  von  Marco  da  Ra- 
venna.  Rechts:  Bacius  Florentinus  und  das 
Monogr.  des  Stechers.  Mit  der  Adresse  von 
Lafrery  und  Rossi.    B.  No.  21.    Gr.  qu.  Fol. 

Kopirt  TonN.  Beatriaet.  B.  14. 

6)  Derselbe  Gegenstand.  Gegenseitiger  Stich. 
Links :  Bacius  Florentinus  und  das  Monogr.  Mar- 
co's  da  Ravenna.    B.  No.  21.    Cop.  B. 

7)  Derselbe  Gegenstand,  mit  Veränderung  (Herod es 
sitzt  auf  einer  Tribüne).  G.  B.  de  Cavallerijs 
sc.  1561.   gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  der  Adresse  Salamanca's. 
II.  Mit  der  Adr.  Rossfs. 

8)  Derselbe  Gegenstand.  Gest.  von  Phil.  Tho- 
mas sin.   qu.  Fol. 

9)  Derselbe  Gegenstand.  Stich  mit  dem  Monogr. 
Marcanton's  und  der  Inschrift :  baccius.  brandin. 
iNTBN.  Von  Bartsch  (XIV.  21.)  dem  Sanuti 
zugeschrieben,   gr.  qu.  Fol. 

10)  Derselbe  Gegenstand.  Von  einem  alten  Meister 
in  Holz  geschnitten  (Stemberg.  3062). 

11)  Die  Predigt  des  Johannes.  Feder.  G.  Sculp. 
(Gaylus,  Cabinet  du  Roy.)  kl.  Fol. 

12)  Die  Grablegung  Christi.  Rothstift.  Zu  einem 
Relief.   (Mactf,  Gabinet  Jabach.) 

13)  Die  Grablegung  Christi.  Federskizze.  N.  Strix- 
ner fecit.  (Münchener  Handzeichnungswerk  1 5.) 

14)  Die  hl.  Frauen  und  die  Jünger  trauernd  an 
der  Leiche  Christi.  Rothstift.  (Mac((,  Cabinet 
Jabach.) 

15)  Petrus  und  Johannes  im  Tempel  Kranke  hel- 
lend. Feder.   InPresteTs  Manier. 

16)  Die  Marter  des  hl.  Laurentius  (»La  Graticola«). 
Gest.  von  Marc-Anton,   gr.  <^u.  Fol.  B.  104. 

Kopie  von  Marco  da  Bavenna,  von  glei- 
cher Grösse,  wie  das  Original  and  gleichseitig. 
Ant.  Lafreri  n.  Qio.  Oiacomo  Kossi  form.  Borna 
alla  Face. 

Kopie  von  D.  Qhisi.  1582.  gr.  Fol. 

Kopie  von  Mich.  Lnehese.  Mit  dem  Mo- 
nogr. M.  L.  nnd  der  Adresse  von  Lafireri.  Fol. 
B.  101.  C. 

Kopie  von  Oinl.  Sannti. 

Kopie.  Bes.:  Babell  Bellovaens  Lnt 
Paris.  Jnlins  Ools.  kl.  qn.  Fol« 

16  a)  Derselbe  Gegenstand  in  flüchtiger  Zeichnung, 
vermutlich  eine  erste  Skizze,  von  der  ausgeführ- 
ten Komposition  sehr  abweichend.  (Im  Louvre.) 
Gest.  von  Caylus. 

16  b)  Der  ganze  obere  Theil  und  Anderes  der  Kom- 
position, nach  einer  flüchtigen  Skizze  zu  einer 
Auferstehung  des  Lazarus  verwendet.  C*  scolp. 
(Caylus,  Cabinet  du  Roy) 

(L.  Öriiner.) 

1 7)  Apollo  und  die  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelte 
Daphne.  Agostino  Veneziano  fec.  1515.  Fol. 
B.  317. 

18)  Der  Junge  Herkules  (Bandinelli?).  Gest.  von 
Ag.  Veneziano.    Fol.  Le  Bl.  52. 

19)  Jupiter  oder  Bacchus  als  Kind  bei  den  Nymphen. 
Feder.  J.  Pilizotti  lith.  (Lithogr.  nach 
Zeichnungen  der  Albertina). 

20)  Orpheus  von  den  Nymphen  zerrissen.  Kreide. 
J.  Pilizotti  lith.  (Lithogr.  nach  Zeichnungen 
der  Albertina.) 

2])Thaten   des  Herkules.    Feder.    Jourdy  lith. 

(Cbabert,  Galerie  des  Peintres.) 
22)  Der  sterbende  Herkules.    Federstudie.    J.  Vi- 

V  ares  sc.  (Ottley,  The  italian  school  38). 
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23)  UrtheU  des  Paris.  Feder.  St.  Moryssc.  1785 
(St.  Morys,  Cboix  de  Dessins  5.) 

24)  Der  Baub  der  Helena  (?).  Feder  and  Bister. 
N.  Strixner  del.  (Münchner  Handzeichnongs- 
werk.) 

25)  Das  Opfer  der  Iphigenia.  Gest.  von  Agostino 
Veneziano.    Bez.:  A.  V.  1515.  Fol.  B.  194. 

26)  Die  Götter  des  Olymp  an  einer  Tafel,  vor  ihnen 
eine  weibliche  Gestalt  mit  der  Trompete  (die 
Fama).  Gest.  von  Ag.  Veneziano.  Bez.: 
A.  V.  1516.  A.  Salam.  exctid.  kl.  Fol.  B.  241. 

27)  Die  Hochzeit  des  Vertomnus  und  der  Pomona. 
Gest.  von  J.  F.  Fiorentin.  Orefl.  F.  M.  D.  XLII. 
qu.  Fol.  B.  XV.  p.  502. 

2^)  Diogenes,  auf  dem  Boden  sitzend  und  an  einen 
Baum  gelehnt.  (Nach  Bandinelli?)  Gest.  von 
Ag.  Veneziano.  Bez.:  A.'V.  1515.  kl.  qu. 
Fol.   (Nagler,  Monogr.) 

29)  Die  Sabinerinnen.  Angeblich  nach  Bandinelli 
oder  Rosso.  Gest.  von  G.  J.  Caraglio.  gr. 
qu.  Fol. 

30)  Kleopatra,  stehend,  die  Schlange  an  die  Brost 
legend.  Gest.  von  Ag.  Veneziano.  Bez.: 
A.  V.  1515.    Bacio  Fiorentino  inventor.  kl.  Fol. 

31)  Der  Kampf  der  Vernunft  und  der  Liebe.  N. 
Beatrizetsc.  Ant.  Salmnc.  excudeb.  Roma 
1545.   gr.  qu.  Fol.  B.  444. 

32)  Amor  spielt  mit  einer  Frau  WOrfel  (Allego- 
rie auf  die  Liebe).  B.  Bandinelli  inv.  Unbe- 
kannter Stecher,   gr.  qu.  Fol.  B.  11. 

33)  Ein  ruhender  Held,  nackte  Figur.  Feder.  J. 
Pilizotti  lith.  (Albertina.) 

34)  Ein  sich  umarmendes  junges  Paar.  Feder.  W. 
W.  Ryland  sc.  (Rogers,  CoUection  13.) 

35)  Der  Mann  mit  zwei  Trompeten .  MaroAntonsc. 
qu.  6.  B.  356. 

Kopirt  von  J.  Hop  f  e  r.  qu.  Fol.  B.  41. 
36—40)  5  BU.  mit  verschiedenen  Figuren^  (HeiUge, 
Kopie  nach  der  Antike  etc.).    Gest.  von  Job. 
Episcopius.    In  dessen  Paradigmata graphices 
variorum  artiflcum.  (No.  29.  32.  34.  35.  38)  8. 

41)  Die  beiden  Philosophen.  Gest.  von  Ag.  Vene- 
ziano.   8.  B.  439. 

42)  Der  Philosoph,  am  Fenster  sitzend.  Gest.  von 
De  ms.    Bez.:  A.  V.  8.  B.  447. 

43)  Ein  Mann ,  der  einem  andern  aufstehen  hilft. 
Gest.  von  Dems.   8.  B.  440. 

44)  Der  Mann  mit  der  Leier.  Gest.  von  Dems.  Bez. : 
A.  V.  1515.    8.  B.  454. 

45)  Ein  sitzender  nackter  Mann  mit  gebundenen 
Armen  wird  von  einem  jüngeren  Manne  mit 
einem  Mantel  bedeckt.  Holzschnitt  in  Braun  auf 
röthlichem  Papier  von  J.  S kippe.  Bez.  auf 
einem  Steine :  Typum  hunc  ab  originali  Scheda 
Bac.  Bandinelli  Joan.  Skippe  in  Ligno  celavit 
etc.  1 782.  gr.  Fol.  (Skippe,  Holzschnittwerk  28). 

46)  Kampf  nackter  Männer  mit  Löwen  (oder  der  sieg- 
reiche Herkules).  Feder.  Aus  Knight's  Samm- 
lung. Metz  sc.  (Metz,  Imitations  of  drawings). 

47)  Drei  Frauen.  Studienbl.  Feder.  F.  Pilotydel. 
(Mfinchner  Handzeichnungswerk  27). 

48)  Zwei  an  einer  S&ule  sitzende  M&dchen,  die  eine 
spinnt.   Rothstift.    (Mactf,  Cabinet  Jabach.) 

49)  Zwei  nackte  Minner ,  die  Leichen  tragen,  ein 
dritter  folgt  ihnen.  (Mactf,  Gabinet  Jabach.) 

50)  Vier  kämpfende  Gladiatoren  mit  Schwertern  und 
Schilden.  Feder.  C*  sculp.  (Gaylus,  Cabinet 
du  Roy.) 

51)  Ein  junger  Mann  trägt  einen  Greis,  ihm  folgt 
ein  Weib  mit  Laterne,  vielleicht  die  Flucht  des 


Aeneas.  Rothstift.  B.  V.  2.  Febr.  1794  (Saint- 
Morys,  Disegni  originali.) 

52)  Männlicher  aufbUckender  Kopf  out  Mätze.  Fe- 
der.  (Saint-Morys,  Disegni  originali.) 

53)  Kopf  eines  Greises  mit  grossem  Bait.  Kreide. 
(Saint-Morys,  1>ie6gni  originaH.) 

54)  Kopf  eines  Bfannes  mit  Bart  (angebl.  Porträt 
Michelangelo's).  Feder.  G.Lewis  sc  (Cbaiu- 
berUine,  Orig.  Designs  64.) 

55)  Ein  Mann,  der  sich  auf  einen  Tisch  stützt  and 
liest.  Feder.  N.  Strixner  fec.  (Münchner 
Handzeichnungswerk.) 

56)  Leichenöffnung.  Komposition  von  37  Figuren. 
Feder.  G.  *  sculp.   (Gaylus,  Cabinet  du  Roy.) 

57)  Entwurf  zu  dem  Grabmal  Clemens*  VH.  Feder. 
C.  *  sculp.   (Caylus,  Cabinet  du  Roy.) 

58)  Entwurf  zu  einem  Relief  nrit  vielen  weiblichen 
Figuren.  Kreide.  Bouteillier  lith.  (Denoo, 
Monuments.  79.) 

59)  Gli  Scheletri  (Anatomische  Zeichnungen)  Gest. 
von  Agostino  Veneziano.  Bez.:  A.  V.  151S. 
qu.  Fol. 

60) Dieselben.    G«st.    von   Marco  da  Ba- 

venna.   qu.  FoL 

61)  Die  kleinere  Zeichenschule  (die  Akademie). 
Gest.  von  Ag.  Veneziano.  Bez.:  A.  V.  1531. 
qu.  Fol.  B.  418. 

Kopie,  ohae  A.  Y.  und  Jakr««xakl.  4.  B.  41s 

62)  Die  grössere  Zeichenschule.     Enea  Vico  6c. 

Romae  Petrus  Paulus  Palumbus  formls.   gr.  qu. 

Fol.  B.  49. 

Auf  späteren  Abdrücken :  Gaspar  AlberU» 
Snooeesor  Palnraki. 

63)  Das  Bildniß  Cosimo's  II.  Kniestück ,  reiche 
Rüstung.  Gest.  von  Nie.  de  laCasa.  gr.  Fol. 
Links  oben  auf  einem  Papierstreifen : 

Baciu         Band 
s  inel 

»544 

Rechts,  unter  dem  Ring  der  Medid,  auf  einer 
Löwenhaut : 

*  C  osm  u  8 

med  ic  es 

floren  t 

iae    Dux 

II 

Unten  auf  einer  Austernmuschel : 

N  .  D.  1^ 

CASA   F. 

Ant.    Lafrery   Romae. 

(L.  (Jruner,) 

b)  Photographien  nach  Zeichmiiigen : 

1)  Hand  Zeichnungen  in  den  Ufllzien  zu  Flore  nx, 
photogr.  von  Braun  in  Domach.  1869.  Fol.. 
Die  Geburt  der  Maria.  —  Maria  mit  dem  Kind.  — 
Christi  Einzug  in  Jerusalem.  —  Ecce  Homo.  — 
Ein  Evangelist.  —  Die  Gruppe  des  Herkules  u. 
Cacus.  —  Akte  und  Gewandflguren. 

2)  Handzeichnungen  in  der  Accademia  delle  belle 
arti  zu  Venedig,  photogr.  von  Braun  :  Ana- 
tomische Studien,  Akte  und  (Gewandflguren. 

3)  Handzeichnungen  in  der  T  u  r  in  e  r  Samm- 
lung: Vier  männliche  Figuren,  Karyatiden  mit 
Simsen  und  ein  männlicher  Kopf  mit  Bart 
Marville  photogr.  (Marville,  CoUectiMi  d« 
Turin.  52.  58). 


Bartolommeo  Bandinelli 


Hieronymus  Bang. 
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4)  Handzeiehnungen  in  der  Albertina  tu  Wien, 
photogr.  von  Braan :  Die  Schöpfung  des  Men- 
schen. —  Das  Opfer  Abrahams.  —  Herkules  als 
Kind.  —  Kampf  eines  Löwen  und  eines  Pferdes. 

—  Akte  u.  Qewandflgnren. 

5)  Handzelchnnng  im  Besitz  des  Großherzogs  von 
Weimar,  photogr.  von  Braun:  Kopie  nach 
Michelangelo's  Jüngstem  Gericht. 

6)  Uandzelchnung  in  der  Dresdner  Kupferstich- 
sammlung :  Stehende  Kuh.  Reproduzlrt  in  den 
von  Grüner  herausgegebenen  Photogr.  der 
Dresdner  Handzeichnungen. 

7)  Handzeiehnungen  im  Louvre  zu  Paris ,  photogr. 
von  Braun.  1867.  Fol.:  Heülge  Famüle.  — 
Grablegung  Christi.  —  PleU.  —  BUdnlB  der 
Jacopa  Doni,  Gattin  Bandinelirs.  —  Akte,  Ge- 
wandflguren,  einzdn  und  in  Gruppen.  —  Stehen- 
der Ochse.  —  Stehender  £sel. 

8)  Handzeichnung  in  der  Ermitage  zu  St.  Pe- 
tersburg: Die  drei  Marien  am  Grabe  Christi 
und  zwei  Engel.  Photogr.  in :  K  lynder ,  Des- 
sins de  VErmitage  No.  38. 

8.  Vasarl,  ed.  Le  Monnier.  X.  293—345.  XIV. 
Tav.  alf.  —  Benvenuto  Cellini,  YiU  di  Benv. 
Cellini,  passim.  —  Borghini,  II  Riposo.  pp. 
389ff.  —  Bottari,  Baccolta  di  Lottere  etc.  H. 

—  Baldinucci,  Opp.  VII.  —  Lanzl,  Pitt.  It. 
Ed.  4.  L  134.  —  Giov.  Targioni,  Viaggi  per 
la  Toscana.  Firenze  1768  (hier  das  Gedicht 
Negretti*s).  —  Cicognara.  Storia  della  Scul. 
tura,  n.  304.  —  Gaye,  Carteggio.  II.  276  ff. 
498 ff.  III.  4.  —  Perkins,  Tuscan  sculptors- 
II.  143  ff.  —  Grimm,  Leben  Michelangelo's. 
4.  Aufl.L  412—414.  U.  4ff.  —  Burckhardt, 
Cicerone,  3.  Aufl.  p.  741.  —  Reumont,  Bei- 
träge zurital.  Geschichte.  III.  439—441.  444. 
448. 

Herrn,  Lücke. 

Clemento  Bandinelli,  Bildhauer,  der  na- 
türliche Sohn  Baocio  Bandinelli's.  s.  den  vor. 
Art. 

Michelangelo  Bandinelli,  Maler,  Neffe 
des  Baccio  Bandinelli.  Einige  seiner  mittelmäs- 
sigen  Bilder  befinden  sich  in  S.  Maria  Novella  zu 
Florenz. 

s.  Zani,  Encicl.  — Fantuzzi,  Guida  di  Firenze. 

Bandinelli«  Francesco  Bandinelli  von 
Imola,  Maler  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  Er  wird 
von  Malvasia  unter  den  Schülern  Lorenzo  Co- 
sta's  aufgeführt. 

s.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  Ausg.  von  1841. 
I.  50.  —  Zani,  Encicl. 

* 
Bandinelli«  Marco  Bandinelli,  genannt 
Marchino  di  Guido  Reni,  Maler  in  Bologna,  erste 
Hälfte  des  17.  Jahrb.  Er  war  gleichzeitig  Die- 
ner, Roch,  Hausmeister  und  Schüler  Guido  Re- 
ni's.  Von  seinen  Bildern  erwähnt  Malvasia  ein 
Altarstttck  im  Oratorium  der  Brüderschaft  von 
S.  Giacomo  in  Bologna. 

s.  Malvasia,  Felsina  plttrioe,  Ausg.  1841.  U. 

42.  410  etc. 

*     * 

Bandini«  Giovanni  Bandini,  florentini- 
scher  Bildhauer,  geb.  1540,  f  um  1600,  Schüler 


Baccio  Bandinellüs,  mit  dem  Beinamen  Giovanni 
dair  Opera  (del  Dnomo),  weil  er  immer  in  einer 
Werkstatt  des  Dombauplatzes  arbeitete.  Er  war 
bei  der  AusfUhnmg  von  Bandinelli's  Belieffign- 
ren  an  den  Cborschranken  im  Florentiner  Dom 
betheiligt  und  arbeitete  später  für  den  Dom  die 
Statuen  der  hb.  Phllippus  und  Jakobus  d.  j.,  die 
sieb  in  jener  Zeit  des  beginnenden  Barock  durch 
eine  gewisse  Schlichtheit  der  Behandlung  aus- 
zeichnen (abgebildet  bei  Cicognara,U.  Tav.LXI) ; 
für  die  Kirche  S.  Maria  novella  in  Florenz  lie- 
ferte er  die  Altarreliefs  in  der  Kapelle  Gaddi 
(eines  derselben  abgebildet  bei  Cicognara,  II. 
Tav.  LX.),  für  das  von  Vasari  entworfene  Grab- 
mal Michelangelo's  in  S.  Croce  zu  Florenz  die 
allegorische  Figur  der  Baukunst,  gleichfalls  eine 
tüchtige,  an  die  Muster  der  früheren  Epoche  er- 
innernde Arbeit  (abgebildet  bei  Cicognara,  II. 
Tav.  LXV) .  Die  Porträtbüsten  Bandini's,  deren 
Baldinucci  mehrere  erwähnt,  waren  sehr  ge- 
schätzt. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  XII.  295.  299.  310. 
— Baldinucci,  Opp. IX.  634.  —  Cicognara, 
Storia  deUa  Scultura.  II.  309.  —  Perlt  ins, 
Tuscan  sculptors.  II.  156.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Aufl.  pp.  671.  743. 

* 

Bandini  (oder  Bau dino),  s.  DinoNello« 

Bandrigeen.  s.  Baudrighem. 

Bandneei«  Banducci,  italienischer  Gold- 
schmied und  Kupferstecher  zu  Ende  des  1 G.  Jahrb. 
(? ),  von  dem  sich  folgender  Stich  erwähnt  findet : 

Der  hl.  Hieronymus.   Nach  Lod.  Caracci. 

8.  HiBinekeu,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Banfl«  Girolamo  Banfi,  Maler,  in  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  in  Mailand  thätig. 
Gemälde  desselben  finden  sich  in  verschiedenen 
Kirchen  dieser  Stadt. 

s.  Latuada,  Descr.  di  MUano. 

Banfl,  Antonio  Banfi,  Maler  in  Mailand. 
In  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren  des 
19.  Jahrh.  sah  man  Historien-  und  Genrebilder 
desselben  auf  den  Kunstausstellungen  der  Brera 
in  M  a  i  1  a  n  d.  (Diomedes,  Orest  und  Iphigenie, 
Francesca  da  Rimini,  Kaiser  Joseph  II.  am  Kran- 
kenbett einer  Wittwe,  römische  Osterie.) 

s.  Kunstblatt.  1825.  p.  256.  —  1828.  p.  398. 
—  1830.  p.  337.  —  1831.  pp.  199.  200. 

• 
Bang«  Bang ,  der  Name  einer  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  und  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  in  Nürn- 
berg lebenden  Kttnstlerfamilie.    Bekannt  sind 
folgende  zwei  Mitglieder  derselben : 

Hieronymus  Bang,  geb.  1553,  f  1630,  ur- 
sprünglich Goldschmied,  dann  Kupferstecher, 
als  solcher  auch  Kunsthändler ,  der  namentlich 
mitMusterblättem  für  Gold-  und  Silberschmiede 
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Banken. 


handelte.  In  seinen  Stichen  ahmte  er  anfUnglich 
den  Virgilius  Solis  njich,  später  verfiel  er  in  die 
verblasene  und  schwülstige  Manier,  die  bei  den 
Holländern  um  das  Ende  des  16.  Jahrh.  aufkam. 
Es  ist  ungewiss,  ob  alle  die  unten  angeführten 
Kupferstiche  von  seiner  Hand  herrühren ;  viel- 
leicht sind  einige  von  Anderen  angefertigt  und 
von  ihm  nur  im  Runsthandel  vertrieben  worden. 

Sein  Bildniss,    ge^t.    von  J.  F.   Leonart. 
Schwarzkanst. 

Von  ihm  gestochen : 

I  —  lOj  Die  Helden  der  alten  Kömer;  erschienen 
in  Buchform  unter  dem  Titel :  RomlBchea  Ilel- 
deiibuchlein.  kl.  8.  Auf  einem  El. :  U.  B.  Fecit. 
Auf  einem  andern  ein  aus  C  und  F  bestehendes 
Monogr.,  ylelleicht  das  des  Zeichners  oder  eines 
Gehülfen,  der  an  dem  Werke  mitarbeitete.  Ko- 
pien nach  Goltzius'  MemorabUia  aliquot  Roma" 
nae  iirenuUatit  exempla  1586. 
11—15)  Die  fanf  Sinne,  als  weibliche  Figuren  dar- 
gestelU,  von  Ornamenten  umgeben  auf  dunklem 
Grunde.    Auf  dem  Titelbl.  in  einem  Schilde: 

HIEBONTMT8   BANO   NTfUfBBBG.     H.    91    milllm., 

br.  66. 

16—27)  Die  zwölf  Monate,  dargestellt  als  Knaben 
mit  Waffen,  Musikinstrumenten,  Füllhorn,  Was- 
serkrug u.  8.  w.  Folge  von  12  numerirten  BU. : 
Auf  dem  ersten:  Hironimus  Bang  Fecit.  H.  122 
millim.  br.  94. 

28—37)  Ornamentvorlagen  mit  kleinen  Thieren. 
Folge  von  10  numerirten  Bll.  H.  71  millim. 
br.  11  r. 

38—43)  Friesförmige  Yerziernngen  aus  Laub-  und 
Blumenwerk,  in  dem  sich  Fignren  und  phanta- 
stische Thiere  bewegen.  Folge  von  6  BU.  Auf 
dem  ersten :  Uieronimus  Bang  In  Nürnberg  ex- 
cudit.  H.  46  millim.  br.  108. 

44—52)  Friesförmige  Verzierungen  mit  Figuren, 
Thieren  und  Laubwerkarabesken.  Folge  von 
9  Bll.  Auf  dem  ersten  zu  den  Füssen  eines  Man- 
nes, der  einen  Falken  auf  der  Hand  hält:  hibro- 
BANO.  IL  liO  millim.  br.  160. 

53  —  62)  10  Bll.  numerirter  Ornamentvorlagen. 
H.  21—47  mUlim.  br.  121. 

53  —  74)  12  BU.  numerirter  Ornamentvorlagen. 
H.  69  miUim.  br.  108. 

75—80)  6  BU.  Ornament  vorlagen.  H.  93  milUm. 
br.  65. 

In  dem  handschriftlichen  Verzeichniss  von 
Kupferstichen  und  Holzschnitten  aus  dem  Be- 
sitz des  Nürnbergers  Paul  Beheim  (verfasst 
im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrh.)  findet  sich  noch 
eine  Folge  von  Kupferstichen  von  H.  B.  aufge- 
führt, die  sonst  nirgends  erwähnt  ist:  »Zwölf 
Handtwercker  in  irer  Tracht  stehendt.   8.« 

8.  N agier,  Monogr.  lU.  678.  714.  —  LeBlanc, 
Manuel. 

Theodor  (Dietrich)  Bang,  GoldBchmied 
und  Rupferstecher  in  Nttmberg,  lebte  etwa  um 
dieselbe  Zeit  wie  Hieronymus,  bis  in  das  erste 
Viertel  des  17.  Jahrh.  hinein. 

Von  ihm  gestochen : 

1  —  12)   Eine    Folge    von    12  BU.    Stickmuster. 
Arabesken  mit  Vögeln ,   Blumen  und  Früchten 


in  Friesform.  Theodor  Bang  fecit.  Balthasar 
Cammox  (Corimox)  excud.  H.  75  miU.  br.  222. 

13)  Ansicht  von  Bamberg.  1611.  gr.  qn.  Fol.  ~ 
Es  soUen  sich  auch  BU.  mit  einem  aus  T  und  B 
gebUdeten  Monogr.  finden. 

14—21)  8  BU.  DarsteUungen  der  7  freien  Künste, 
in  einfachen  Oval -Rahmen,  und  das  reich  ver- 
zierte Titelbl. :  die  vu  fuib  kunstb.    Mit  dem 

Zeichen :   ^fr  ^    Nürnberg.    Hieronymus  Baoge 

excudl.   8. 

s.  Nagle r,  Monogr.  IL  950. 

A.  Rottnbtrg, 

Bang«  JensBang,  dänischer  Architekt  und 
Kupferstocher,  geb.  1735  in  Kopenhagen,  f  da- 
selbst 1808.  Arzt,  Professor  der  Anatomie  an 
der  Kunstakademie  und  eine  Zeit  lang  Bürger- 
meister in  Kopenhagen,  betrieb  er  die  Kunst  nur 
als  Liebhaber.  Für  einen  architektonischen  Ent- 
wurf erhielt  er  1765  die  goldene  Medaille  von 
der  Kopenhagener  Akademie  und  war  seit  1788 
Ehrenmitglied  derselben.  Die  Kupfer  au  seinen 
anatomischen  Arbeiten  sind  von  ihm  selbst  ge- 
stochen. 

s.  Weinwich,  Kunstnerlex.  p.  14. 

Banheining«  Cornelis  Banheining,  Ma- 
ler in  Haarlem,  Mitte  des  17.  Jahrh.  Suider- 
hoef  hat  mehrere  Porträts  desselben  gestochen, 
unter  anderen  das  Bildniss  von  S.  Ampsing. 

s.  Immer  Zeel,  De  levens  en  werken  etc. 


Bank)  s.  Banck« 


BankeL  Johannes  Bankel,  Kupfer- 
stecher, geb.  1837  in  Nürnberg.  Er  besuchte  die 
Akademie  in  München  und  wurde  dann  Schüler 
seines  Schwagers,  des  Kupferstechers  Schult- 
heiss,  dessen  freie  malerische  Art  der  Behand- 
lung er  sich  mit  Glück  aneignete.  Nach  einem 
Aufenthalt  in  Paris  in  den  Jahren  1866  und  67 
kehrte  er  nach  München  zurück.  Einige  Bll, 
die  er  für  die  von  Fr.  Pecht  bei  Brockhaus  in 
Leipzig  herausgegebene  Lessing-  und  Shake- 
spearegalerie stach  (Marwood,  Sarah  Sampsoo, 
der  Klosterbruder  in  der  ersteren,  Cymbeline 
und  »Was  ihr  woUt«  in  der  zweiten},  zeigen  ihn 
bereits  als  feinfühligen,  gewandten  Stecher.  Ein 
größeres,  nach  Watter  gestochenes  Bl.,  Die  lu- 
stige Fahrt,  welches  die  Eigentümlichkeit  des 
Malers  klar  und  energisch  wiedergiebt,  ist  noch 
freier  behandelt.  In  neuester  Zeit  (1874)  hat  B. 
eine  Reihe  von  Porträts,  die  Bildnisse  Mozart's, 
Handels,  Richard  Wagner's  und  J.  von  Liebig's 
gestochen,  die  aufs  neue  einen  sehr  erheblichen 
Fortschritt  zeigen  und  ihn  den  besten  Stechern 
der  Münchener  Schule  anreihen. 

Fr.  PccAl. 

Banken«  Qnirinus  van  Banken  (oder  van 
Banquy),  Maler,  der  von  1618 — 1640  in  Avig- 
non  arbeitete  und  daselbst  starb.  Sein  Name 
scheint  auf  flamändische  Herkunft  hinzuweisen. 
1640  malte  er  ein  grosses  Altarbild  für  die  Cfaa- 
pelle  du  Befuge  in  Avignon.  Sein  Orab  bc- 


Banks 


Bannermann. 
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findet  sich  in  der  dortigen  Kirche  Saint  Agricol 
(Chapelle  des  femmes) . 

8.  Archives  de  Tart  fran^ais,  Documents.  IV.  185. 
—  Barjavel,  Dict.  biogr.  de  la  Vancluse. 

J.  J.  Oviffrey, 

Banks«  Thomas  Banks,  englischer  Bild- 
hauer nnd  Radirer,  geb.  17 35  zu  Lambeth,  f  1805 
2n  London  als  Mitglied  der  königl.  Akademie 
der  Künste.  Von  seinen  ziemlich  manierirten  Wer- 
ken befinden  sich  mehrere  in  der  Westminster- 
abtei  nnd  in  der  Paulskirche  zu  London; 
in  der  letztem  die  Statue  des  Marquis  von  Corn- 
wallis  und  das  Monument  des  an  Nelson's  Seite 
gefallnen  Kapitän  Blaydon  Westcott.  Bekannt 
sind  fiemer  zweiBeliefs  von  seiner  Hand :  Shake- 
speare zwischen  der  tragischen  und  komischen 
Muse  nnd  ein  gestürzter  Gigant,  im  Hintergrund 
flüchtender  Satyr,  Hund  u.  Ziege  (s.  u.). 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  B5ste  in  Medaillon.  Se  ipse  fedt.  J.  Oond^  so. 
1791     8 

2)  Brnstbild.  G.  Dance  del.  1793.  W.  Dan  iell  sc. 
Fol. 

a)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Shakespeare  zwischen  der  tragischen  und  komi- 
schen Muse,  Relief.  Gest.  yon  B.  Smith.  Ti- 
telbl.  zu  der  Boydell'schen  Shakespeare-Galerie, 
gr.  Fol. 

2)  Dasselbe.  Gest.  von  John  S  t ow ,  für  die  kleine 
Quartausg.  der  Boydell'schen  Shakespearegal. 

b]  Von  ihm  gestochen : 

1)  A  fallin g  Gigant.  Nach  dem  Ton  ihm  selbst  aus- 
geführten Relief.  (Nach  Le  Blanc,  Manuel,  gest. 
von  Will.  Bond.)  qu.  Fol. 

2)  Edw.  Henry  earl  of  Warwick  and  Holland,  lord 
of  bedchamber  to  Georg  I.  f  1721.  Nach  seinem 
Monumente  in  der  Kirche  zu  Kensington.  4. 

3)  W.  Thorpe,  Verfasser  von  »Destinies  of  the  Bri- 
tish Empire«,   f  1833.  4.  (Zweifelhaft.) 

Bannermui«  Alexander  Bannerman, 
Kupferstecher,  geb.  in  Cambridge  um  1730,  in 
London  bis  gegen  1780  thätig.  Er  stach  mehrere 
Bll.  für  Boydell's  Collection  (s.  unter  No.  1 ,  2 
und  3)  und  eine  Reihe  von  Bildnissen  für  Wal- 
pole'sAnecdotes  ofPainting(B.  No.  4 — 68).  Sei- 
nen Ruf  begründete  er  mit  dem  sorgfältig  aus- 
geführten Stich  nach  Velazqnez  (No.  2). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Josep,  Pharao's  Traum  deutend.  Nach  Ribe ra. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

2)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.  Nach  Velazqnez. 
qu.  Fol. 

31  Tanzende  Kinder.  Nach  Le  Nain.  qn.  Fol. 
4j  Jakob  A.  Batker,  mit  dem  Bildniss  Ton  Charles 
Boit  auf  einer  Platte.  Bmstb.  in  Medaillon.  4. 

5)  Banck,  s.  Vaillaut. 

6)  Beckett,  s.  While. 

7)  John  Ton  Beicamp.  Mit  Geldorp  auf  einer  Platte. 
4. 


8)  C.  Gabriel  Cibber,  Bildhauer,  f  1700.    Brustb. 
in  MedaUlon.  4. 


9)  Sir  Ralph  Colli,  s.  Ricci. 
10)  A 


Adrian  Van  Diest,  Maler,  f  1704,  s.  Piper. 

11)  Will.  Dobson,  Maler  KarVs  I.  f  1G47.  Brustb. 
in  Medaillon.  4. 

1 2)  Dorigny,  s.  Winstanley. 

13)  Simon  Dubois ,  Maler,  f  1708,  das  Porträt  von 
H.  Cooke  in  der  Iland  haltend.  Brustb.  4. 

14)  A.  van  Dyck.  Nach  ihm  selbst.  4. 

1 5)  Edema,  s.  Soest. 

16)  Eider,  s.  While. 
17]  John  Evelyn.  4. 

18)  WiU.  Faithome.  Se  ipse  p.  Brustb.  4. 

19)  Gaspars,  s.  Greenhill. 

20)  Marcus  Geerards,  Maler,  geb.  zu  Brügge  1561, 
t  1635.  Brustb.  Seipsep.  1627.  Kopienach 
HoUar.  4. 

21)  Geldorp,  s.  Beicamp. 

22)  John  Gill.  B.  del.  et  sc.  4. 

23)  John  Greenhill,  f  1696.  Brustb.  Se  ipse  p.  Mit 
J.  B.  Gaspars  auf  einer  Platte.  4. 

24)  Griffl^re,  s.  Soest. 

25)  H.  Gyles.  Brustb.  Mit  J.  Jowel  auf  einer 
Platte.  4. 

26)  A.  Hanneman.  Brustb.  Nach  Van  Dyck.  4. 

27)  Egbert  Uemskirk,  KunstschrifUteller.  Mit  John 
Riley  auf  einer  Platte.  4. 

28)  G.  Hoefnagel.  Halbflg.  4. 

29)  Howard,  s.  Wren. 

30)Jamesone,  Maler,  mit  Frau  und  Kind.  Nach 
ihm  selbst.  4. 

31)  Inigo  A.  Jones,  Architekt,  Brustb.  Nach  A.  van 
Dyck.   4. 

32)  Jowel,  s.  Gyles. 

33l  WiU.  Kent,  Architekt.  Bmstb.  4. 

34)  Louis  Laguerre.  Bmstb.  Mit  Jervas  und  Lens 
auf  einer  Platte.  4. 

35)  Georg  Lambert,  Landschaftsmaler.  4. 

36)  Lens,  s.  Laguerre. 

37)  Hnbert  Lesueur.  Gürtelbild.  4. 

38)  Lodge,  s.  Vaillaut. 

39)  J.  van  Mabuse.  GQrtelb.  4. 

40)  Matthews,  s.  Petitot. 

41)  Peter  van  der  Meulen.  Brustb.  4. 

42)  Mytens  der  Aeltere.  Halbflg.  Nach  A.  van 
Dyck.  4. 

43)  J.  Petitot.  Bmstb.  Mit  T.  Matthews  n.  J.  Tor- 
rentius  auf  einer  Platte.  4. 

44)  E.  Pierce  sen.  Bmstb.  Mit  seinem  Sohn  (E. 
Plerce  jun.)  auf  einer  Platte.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

45)  Francis  le  Piper,  Maler.  Gflrtelb.  Mit  A.  van 
Diest  auf  einer  Platte.  4. 

46)  Place  s.  Vaillaut. 

47)  Marco  Ricci.  Bmstb.  Mit  R.  CoUi  und  W.  Tal- 
man  auf  einer  Platte.  4. 

48)  Peter  Roestraten.  GQrtelb.  4. 

49)  Anth.  Schoonians.  Bmstb.  Se  ipse  p.  Mit  Her- 
bert Tuer  auf  einer  Platte.  4. 

50)  G.  Soest.  Bmstb.  Mit  J.  Griefflftre  d.  Aelt.  nnd 
G.  Edema  auf  einer  Platte.  4. 

51)  Somer,  s.  While. 

52)  Paul  van  Son,  Maler.  Bmstb.  4. 

53)  Thom.  Southeme,  Dramatiker.  Nach  Wors- 
dell.  8. 

54)  H.  Steenwyck  d.  Jüngere.  Halbflg.  Nach  A. 
van  Dyck,  von  der  Gegenseite.  4. 

55)  Henry  Stone.  GQrtelb.  Nach  J.  Levy.  4. 

56)  Robert  Streater.  Bmstb.  Se  1  p  s  e  p.  4. 
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57)  Sturt,  8.  Whlle. 
581  Talman,  8.  Ricci. 

59)  Torreiitius,  8.  Petitot. 

60)  Tuer,  8.  Schoonians. 

61)  W.  Vaillaut.   Gürtelb.   Mit  P.  van  der  Banck, 
F.  Place  und  W.  Lodge  auf  einer  Platte.  4. 

62)  Anth.  Verrio.  Brustb.  4. 

63)  Rob.  WhUe.  Brustb.  Mit  P.  van  Somer,  J.  Bek- 
kett,  J.  Start  und  W.  Eider  auf  einer  Platte.  4. 

64)  Hamlet  Winstanley.   Halbflg.   Mit  N.  Dorigny 
auf  einer  Platte.  4. 

65)  Francis  Wouters,  Maler  Karrs  I.  f  1659.  Nach 
ihm  selbst.  4. 

66)  Jan  Wyck.  Brustb.  Mit  Thom.  Wyck  auf  einer 
Platte.  4. 

67)  Christopher  Wren,  Architekt  u.  Mathematiker, 
t  1723.  Mit  Hugh  Howard  auf  einer  Platte.  4. 

68)  F.  Zuccaro.  Brustb.  4. 

8.  Heincken,  Dict.  — Huber  u.  Rost,  Hand- 
buch. X.  217. —  Le  Bla  n  c,  Manuel,  — Bry  an- 
Stanley, Dictionary. 

W.  Engelmann, 

Bannes«  Edmond Bannes  du  Port  dePont- 
oharra  Puygiron,  Maler,  geb.  1824  zn  Strassburg, 
Schiller  von  Jobb^  Duval.  Seine  Bilder ,  meist 
Szenen  aus  den  Kriegen  der  Franzosen  in  China 
und  Russland,  Varen  seit  1863  in  den  Pariser 
Salons  ausgestellt.  Eins  derselben,  Abend  nach 
der  Einnahme  des  Forts  Ta-Kow  in  China ,  be- 
fand sich  auf  der  rheinischen  Ausstellung  von 
1 865  und  wurde  mit  Auszeichnung  erwähnt. 

8.  Bellier,  Dict. 

Bannois«  Bannois,  englischer  Kupferste- 
cher. J.  Strutt  (Biographical  Dictionary  of  En- 
gravers) erwähnt  ein  von  ihm  gestochenes  Bild- 
niss  der  Königin  Elisabeth  von  England. 


Banqnj,  s.  Banken« 


%* 


Bansis«  Giambattista  Bansis,  s.  Bat- 
tistaPensier« 

Bantel«  Job.  KonradBantel  (oderBan- 
del),  Medailleur  und  MUnzmeister  in  Kassel 
1744—1765,  dann  in  Detmold  1765—1769.  Er 
bezeichnete  seine  Arbeiten :  I.  C.  B. 

8.  Nagler,  Monogr.  HI.  2091. 


♦*♦ 


Banti«  Domenico Banti,  s.  Clrlaco« 

Bann  Znreik«  BanuZureik,  eine  berühmte 
Architektenfamilie  unter  den  Abbasiden  Chali- 
fen  zu  Bagdad,  welche  dort  ausser  anderen  Bau- 
ten auch  die  große  Brücke  über  den  Kanal  el : 
Ruf  eil  oder  Nahr'Isa  aufführte,  die  nach  ihnen 
den  Namen  Cantara  BanuZureik  erhielt. 

8.  Jakut. 

F,  WÜ8tenfeld. 

Bann  el  Mn'allin«  Bann  el  Mu^allim,  der 
arabische  Name  eines  Stammes  oder  einer  Fa- 
milie in  Aegypten,  welche,  wie  es  scheint,  die 
Malerei  zunftmässig  betrieb.  AU  die  Moschee 
am  großen  Kar&fa- Berge  bei  Kairo  im  Stadt- 


theile  des  Stammes  el  Ma'afir  im  J.  976  (366 
d.  H.)  durch  die  vcrwittwete  Fürstin  Derzaa, 
Gemalin  des  Mu'izz  lidin  allab  und  Mutter  des 
'Aztz  billah,  nach  dem  Vorbilde  der  großen  Mo- 
schee el  Azhar  in  Kairo  umgebaut  und  in  eine 
HauptmoBchee  verwandelt  wurde,  schmückten 
die  Bann  el  Mu'allim  gemeinschaftlieh  mit  den 
Basrensem  (s.  diese)  das  Innere  der  Moschee, 
Wände,  Decken ,  Bögen  und  Pfeiler  mit  reichen 
Malereien ;  von  den  1 4  Thoren  wurde  das  Haupt- 
thor unter  dem  großen  Thurme  und  vor  dem  sie- 
benten Thore  ein  Brückenbogen  zu  beiden  Sei- 
ten mit  bemalten  Tapeten  geziert,  die  je  nach 
den  verschiedenen  Standpunkten  wio  erhabene 
Arbeit  oder  wie  eine  Fläche  enchienen.  Diese 
Malereien,  die  große  Berühmtheit  erlangten, 
waren  ohne  Zweifel  Dekorationen  im  CharaJcter 
jener  hauptsächlich  auf  mathematiBohen  Fonnea 
beruhenden,  an  den  Dekorationsstil  der  Byzan- 
tiner anknüpfenden  Ornamentik,  die  späterhin 
bei  den  Arabern  zur  höchsten  Ausbildung  ge- 
langte. Zur  Schule  der  Bann  el  Mu'allim  ge- 
hören Al-Kutami  und  £l-Nizük,  von  denen  der 
Erstere  auch  als  Maler  menschlicher  Figuren  be- 
kannt war  (s.  den  Art.  Al-Kutami) . 

8.  M  ak  ri  zi ,  Qesch.  von  Aegypten,  Ausg.  von  Bo- 
lak.  n.  318. 

Ferd.  Wüitenfeld  u.  Fr,  W.  Vn^er. 

Banio«  Antonio  Banzo,  italienischer  Ku- 
pferstecher, Schüler  von  P.  Bettelini,  au  Anlang 
des  19.  Jahrh.  In  Rom  thätig. 

Von  Ihm  gestochen  : 

1)  Die  Anbetnng  der  Könige  (unter  den  ^razzi 

della  senola  nuova«)  von  Rafael.  Gez.  von  Ifn- 

Bodio.  »Procedentes  .  .  .  Myrrkam.  Matth.  Cap. 

2.  11«.    Roma,  Caloografla  eamazaie.    Roy.  qn. 

Pol. 

Spitere  Akdrtokt  diid  gMokidit  rrtwckiii. 

2)  Madonna  del  velo  von  Rafael.  (Maria  bebt  den 
Schleier  vmh  schlafenden  Jesuskind,  neben  ihm 
Johannes.)  Nach  dem  Bilde  bei  Brocca  in  Mai- 
land. Mit  Nadelsohrift.  Rund.  gr.  Fol. 

3)  Madonna  della  Scdia  von  Rafael.  8. 

4  u.  5)  2  BU.  Maria  mit  dem  Kind  und  Johaneli, 
und  Christas,  die  Kinder  segnend.  Na^  den 
Reliefs  von  Thorwaldsea.  kl.  Fd. 

6— 17)12  BU.,  nach  Pretkeii  RafaeTs  im  dea 
Stanzen  des  Vatikan  (Le  Pittore  di  lUffidk 
Sanzio  etistenti  nelle  Staue  del  Yattitane,  di 
nnovo  indso  dl  A.  Banz!):  Die  Dispota.  —  Die 
Schule  von  Athen.  —  D6t  Parnass.  —  Heliodor. 
—  Die  Befreiung  des  Petras.  —  Die  Messe  von 
Bolsena.  —  Attila.  —  Der  Bnrgbrand.  —  Die 
AasschifTüng  der  Sarazenen.  —  Die  Krömmg 
KarVs  des  Großen.  —  Der  Schwnr  Leo%  IH.  — 
Die  Konstantinschlacht,  gr.  qu.  Fol. 

18)  Quadretti  depinti  a  fresco  da  Raffaele  Sanzio 
d'Urbino  nelle  volte  della  Galleria  del  Vatlcano. 
Roma  1817.  Großentheils  gest.  von  Banzo.  qe. 
Fol. 

19)  Der  hl.  Petrus,  die  Schlüssel  empfangend.  Nach 
Nie.  Po u  8 s i n.  Roma,  Caloografla  camerale.  Fol. 

20)  Die  Kommunion  des  hl.  Hieronymns.  Nach  Do- 
me nich  in  o.  Fol. 


Antonio  Banso 


Martin  Sylvestre  Baptiste. 
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21)  La  GariU.  Halbflg.  aus  RafaeTs  Predelle  zur 
Grablegung  (in  der  Galerie  des  Vatikans).  Roma, 
Calcografla  camenJe.  Rnnd.  gr.  Fol. 

22)  Papst  Pins  YII.  und  Kardinal  Gonsalvi,  von  den 
'  allegorischen  Gestalten  der  Freiheit,  des  Frie- 
dens, der  Gerechtigkeit  etc.  umgeben.  Fran<». 
Manne  iny.  gr.  qu.  Fol. 

23—45)  23  BU.,  nach  den  Metopen  des  Parthenon. 
Mit  Angelo  Te  sta  gest.  qu.  Fol. 

46)  Bl.  in:  Canova's  Werke,  gest.  von  B. ,  Pi- 
roli,  Merz,  Fontana  u.  A.  gr.  qu.  Fol. 

47)  Francesco  Petrarca.  P.  Ermini  del.  Fol. 

Simmtliche  Blatter: 
I.  Nor  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  angelegter  Schrift. 
m.  Mit  voUendeter  Schrift. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engelmann, 

Baonr«  F.  Baour,  Kupferstecher  zu  Tou- 
louse, in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Joseph  de  Caulet,  Präsident  des  Parlaments  von 
Toulouse. 

2)  P.  Gondelin.  Nach  einer  Büste  von  Marc  A  reis. 
Gez.  von  Despax.  1725.  4. 

3)  Ferreol  de  Lafage,  Historiker. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Zani,  Encicl. 

W.  Engtlmctnn. 

Baptist.  BaptistMilare,  s.  Uther. 

Baptist«  Voh.  Caspar  Baptist,  Maler, 
geb.  in  Antwerpen,  f  1691  in  London.  Er  war 
ein  Schüler  des  Antwerpener  Meisters  Thomas 
Willeborts.  Während  des  Bürgerkriegs  in  Eng- 
land ging  er  nach  London  und  trat  in  die  Dienste 
des  General  Lambert.  Nach  der  Restauration 
ward  er  Qehilfe  in  den  Ateliers  von  Peter  Lely 
und  Gottfried  Kneller.  Als  Zeichner  von  Tape- 
tenmoBtem  hatte  er  besonderen  Ruf.  Ein  Bild- 
niss  KarPs  II.  malte  er  fQr  Painter*s  Hall,  ein 
zweites  für  St.  Bartholomew's  Hospital  in  Lon- 
don. 

B.  Filssli,  KOnstlerlex.  —  Bry an- Stanley, 
Dict.  *  ^  ♦ 

Baptist.  Jacob  Baptist,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Deutekom,  arbeitete  um  1700  zu  Am- 
sterdam. Die  Familie,  aus  der  er  stammte,  war 
vermutlich  französischer  Herkunft.  £r  stach 
hauptsächlich  Platten  für  Schriftwerke,  sog. 
Bnchplatten;  die  bekanntesten  derselben  sind 
die  Stiche  für  die  Bibel  von  Mortier  und  das 
Titelbl.  für  die  Werke  des  Erasmus  (s.  u.  No. 
3  u.  4). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Ermordung  Abers.  Nach  Qerard  H  o  e  t. 
gr.  4. 

2)  Die  Vision  des  Ezechlel.  Nach  J.  Goeree. 
gr.  4. 

3)  Eine  Anzahl  BU.  In :  Histoire  du  Vieux  et  du 
NouT.  Testament.  Nach  Zeichnungen  von  J. 
Goeree  u.  A.  Amsterdam  beiP.  Mortier.  1700. 
2  Thle.  Fol. 

Meyer,  Ktastler-Lezikoii.  11. 


4)  Titelbl.  zu :  Desideril  Erasmi  Roterodami  Opera 
omnia.  Lugduni  Batov.  1703  —  1706.  H.  van 
der  Aa  inv.  W.  v.  Mleris  del.  Fol. 

5)  Franz  Burmann,  Orientalist.  Brustb.  gr.  4. 

6)  Rudolf  August,  Herzog  von  Braunschweig-Wol- 
fenbüttel.  Brustb. ,  in  Rüstung  mit  Beiwerk. 
Ov.  4. 

7)  Paul  Bapin,  Herr  von  Thoyras,  Ingenieur,  Hi- 
storiker etc.  (1661—1735.)  4. 

8)M.  Geier,  Musikschriftsteller  (1604—80).   S. 

Bottschilddel.  J.  Baptista  sc.  Fol. 
9)  W.  van  Foegnenbroch  ,   hollandischer  Arzt.  Ti- 
telbl. zu  seinen  Werken.  J.  Goeree  del.  8. 

10)  Roger  de  Rabutin.  8. 

l])Rhyiis  Berck.  Fol. 

12^  Die  Stadt  Orave.  Fol. 

13)  Ostende.  Amstelodami  Harmannus  Allardi  excu. 
1702.  Fol. 

14 — 15)  Ansichten  der  Insel  St.  Helena.  2  Bll.  von 
verschiedener  Große.  Oben  Kartuschen  mit  Or- 
namenten. 

16)  Angra,  Stadt  der  Insel  Tercera.  Fol. 

17 — 19)  Folge  von  3  Bll.  Vasen  mit  Blumenbou- 
quets.  gr.  Fol. 

s.  y.  Eynden  u.  A.  .van  der  Willigen,  Gesch. 
derVaderl.  Schilderk.  I.  266.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

W.  E^ngelmann. 

Baptista«  Johann  Baptista,  Hofmaler  des 
Kurfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin ,  der  erste  be- 
soldete Hofmaler  daselbst.  1571  malte  er  das 
Bildniss  der  KurfUrstin  Katharina ,  um  dieselbe 
Zeit  das  Porträt  Thumeissen's  in  KUstrin ,  von 
dem  in  einem  Briefe  die  Rede  ist,  in  welchem 
sich  B.  »fürstlich  Pommer'soher  Konterfaitmaler« 
unterschreibt.  £r  wird  schon  1524  erwähnt. 

s.  Nicolai,  Nachrichten  von  Künstlern  Berlin's. 
p.  12. 

« 

Baptista«  Luiz  Baptista,  Architektur- 
und  Dekorationsmaler  in  Lissabon ,  f  1 785  ge- 
gen 60  Jahr  alt.  £r  empfing  künstlerische  An- 
leitung von  Thomas  Gomez ,  später  von  Fran- 
cisco de  Moura.  Mit  letzterem  arbeitete  er  an 
der  Deckenmalerei  in  den  Kapellen  der  Karme- 
literkirche zu  Lissabon;  dann  wurde  er  bei 
Lourengo  da  Cunha  bei  dem  Theater  Bairro 
Alto  beschäftigt.  Um  1781  malte  er  mit  Jos6 
Thomas  Gomez  und  Anderen  den  Plafond  in  der 
Pfarrkirche  von  Pena.  Seine  Schüler  waren  die 
Brüder  Manoel  und  Eusebio  Lopes  Macario. 

s.  Cyr.  Volkmar  Machado,  Coli,  de  memorlas. 
p.  200. 

Fr,  W.  ünger. 

Baptiste,  Sr.  Baptiste,  s.  Feret« 
Baptiste,  s.  MüDiiojer« 

Baptiste  d  e  C  a  n  y ,  s.  Canj« 

Baptiste«  Martin  Sylvestre  Baptiste, 
Maler  und  Lithograph,  geb.  1808  zu  Paris,  f  ^' 
selbst  1859,  Schüler  von  Gu^rin.  Er  malte 
hauptsächlich  Genrebilder,  die  in  den  Pariser 
Salons  ausgestellt  waren;  in  der  Galerie  von 
Versailles  befindet  sich  ein  Gemälde  von  ihm : 

86 
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]£aurioe  Baquoy 


Pierre  Gharlee  BaquoF. 


Die  Bela^cening  von  Namur  (1692i.  In  Litho- 
graphie veröffeDtlichte  er  eine  Folge  von  Dar- 
stellangen  zur  Geschichte  des  Gil-Blas  und  eine 
Reihe  von  Volksszenen  (die  letzteren  bei  Bngel- 
mann  in  Paris}. 

t.  Oabet,  Dict.  —  Bellier,  Dict. 

Baqnoj«  Die  Baquoy,  französische  Kupfer- 
stecherfaniilie,  deren  Arbeiten  hauptsächlich  aus 
Stichen  für  Schriftwerke  bestehn. 

MauriceBaquoy,  der  Vater,  geb.  um  1680, 
arbeitete  in  Paris  1710—1740,  f  6.  Aug.  1747. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Dm  Seegefecht  bei  Manqoust  zwischen  dem  Yor- 
tnib  der  rassischen  Galeeren  und  dem  schwedi- 
schen Geachwader  unter  dem  Kommando  des 
Admirals  Ernschield,  27.  Jnli  1714.  Nach  P.  D. 
Martin  Junior.  Mit  russischer  Unterschrift,  qu. 
Fol.  max.  Biiies  -von  den  vier  großen  Schlacbt- 
EtQcken,  die  nach  Martin  fOr  Peter  den  Großen 
in  Paris  gestochen  wurden. 

2)  Eine  Folge  Ton  Vignetten  für  die  llistoire  de 
France  von  Gabriel  Daniel.  Paris  1713.  3  Bde. 
Fol. 

3)  Vignetten  für  die  llistoire  de  Vabbaye  de  St. 
Germain-det-Prex,  von  D.  Jacq.  BouiUart.  Paris 
1724.  Fol. 

Jean-Charles  Baquoy,  der  älteste  Sohn 
des  Vorhergehenden,  geb.  in  Paris  16.  Juni  1721, 
f  daselbst  24.  Febr.  1777,  stach  viele  Vignetten, 
Finalst^cko  u.  s.  w.  flir  verschiedene  Kupfer- 
werke, nach  Zeichnungen  von  £isen,  Gravelot, 
Moreau  junior  und  andern  beliebten  französi- 
schen Kleinmeistern  des  18.  Jahrh.  Er  unter- 
zeichnete :  C.  Baquoy  sc. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Erato.  Nach  Fr.  Boucher.  qn.  Fol. 

2)  Armand  Thomas  Hue ,  Marquis  de  Mirom^iiil, 
Brustb. ,  nach  rechts  proflUrt.  Oval  auf  einem 
Sockel  mit  Wappen  und  Inschrift,  kl.  Fol. 

3)  Le  Cotitract  de  Mariage.  Nadi  J.  Kteen.  qn. 
Fol. 

I.  Vor  Schrift  und  Wappen;  unbeendigt. 

4)  Le  coop  de  IVtrier.  Nach  Ph.  Wouwerman. 
1773.  qn.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  Wappen  u.  Künst- 
lernamen. 

5)  Les  Baignenses.  Nach  J.  Vorn  et.  Fol..  An- 
gefangen von  F.  Martini.   1772. 

6^  Les  Laveuses.  Nach  De  ms.  Fol. 
7)  La  Ruine.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 
8  u.  9)  Les  Plaisirs  Champ^tres.  —  Les  Plaisirs  Va- 
ritfs.  Zwei  Landschaften  mit  Fignren,  nach  J.  B. 
Btfnard.  Seitenstücke,  qu.  Fol. 
I.  Aetzdinck. 
II.  Mit  Schrift. 

III.  Mit  Schrift  und  Verlegeradresse. 
10  u.  11)  Le  Pensez  y  bien.  —  Le  liepos  du  lende- 
main.    Zwei   Landschaften   mit   Figuren-   und 
Thierstaffage ,    nach  Dems.   SeitenstAcke.  qu. 
Fol. 

1.  Aetzdruck. 


II.  Mit  Titel  und  vier  visneiligMi  Strophe«. 

III.  Mit  Schrift  und  Verlegeradretse. 

IV.  Ausserdem  noch  mit  Anceige  des  Druek- 
privilegiumt.  C.  P.  R. 

12)  Große  Wiese  mit  drei  Ochaen.  Nach  P.  Potter. 
qu.  4.  Für  das  CabinetChoiMul.  No.  65.  Radiit 

la— 18)  Cahier  de  six  Figures  de  TUUte  et  de  co- 
Btumes.  Baquoy  Fecit.  A  Paris  Rue  des  Matbu- 
rins.  Sechs  hübsche  Radimngen  ,  unten  in  der 
Eeke  von  1  bis  6  nummerirt,  und  im  (jnterraad : 
Frontin  —  Le  Soldat  —  La  Riaaole  ^  L*Abb^ 
Poupln  —  Le  Mniicien  —  Le  Mendiant.  S. 

Vignetten: 

19)  (.  hristus  am  Kreuz.  Naeh  Cem.  Bloemaert. 
Vignette  für  Misaale  Pictoviense,  p.  325.  Fol. 

20)  Marina  und  andere  Frauen  werden  dem  Ferdi- 
nand Cortes  geschenkt.  Nach  dem  Jüngern  Co- 
chin.  Vignette?  qu.  Fol.  Lebl.  108. 

I.  Vor  der  Schrift,  unbeendigt. 

21  u.  22)  Plan  der  Schlacht  bei  Canni.  —  Anfleht 
der  Schlacht  bei  Cannä.  Vignetten  (?)  nadi  A. 
Humblot.  qu.  Fol.  LebL  106—107. 

23j  Allegorisches  Bl.  auf  die  Vermilung  des  Dau- 
phin (Ludwig  XV).  Vignette  (?)  nach  J.  de 
Söve.  Fol.  Lebl.  110. 

24)  Exp^rience  sur  T^ectricittf  naturelle.  Nach  i. 
M.  Moreau  Junior.  Oben  die  Angabe:  Ton.  I. 
No.  XXXIV.  4. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Bloss  mit  dem  Künstlernamen. 
III.  Mit  diesen  Namen  und  Schrift. 

25)  Siebenzig  PlaUeu  für  die  Histoire  Naturelle  von 
Buffon.  Parid,  Iraprimerle  Nationale,  4. 

26  u.  27)  Zwei  PUtten  für  Trait^  das  Fmx  d*arti- 
flce.  Paris  1747.  8.  LebL  77.  78 

28)  Feierliche  Gerichtssitzung  in  Sachen  dea  Conae- 
table  vonBourbon,  1577.  Nach  eigener  Erfin- 
dung. Vignette?  (Huber.) 

291  Llconologie.  Vignette  nach  J.  de  S^ve.  12. 

30)  Titelkupfer  fOr  L'Art  d*aimer.  C.  Baquoy  scnlp. 
1775.  12. 

31)  Platten  für  die  von  Basen  verlegt«  ftanafidsrhe 
leber^etzung  der  Metamorphosen  Ovid's.  4. 

32)  Vignetten  für  die  Aventuref(  de  T^  tfmaqne.  Nark 

A.  Humblot.  4.  l 

33)  Elf  Platten  (No.  5.  15.  21.  36.  79.  SO.  177. 
185.  198  u.  200  bis).  Nach  J.  B.  Oudry.  Für 
die  Fahles  de  LafonUine.  Paris  1755.  4  Bde. 
kl.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 
II.  Mit  der  Schrift. 

34)  Vignetten  für  Les  qaatre  parties  du  Joar,  Ge- 
dicht von  Ahb^  Aleaume.  Paria  1773.  8.  Nm4 
Ch.  Eisen.    9  BU. 

35)  Vignetten  für  die  französische  Ueberaetaung  vo« 
Thompson^s  Seasons.  Paris  1759.  kl.  8. 

36)  Probeblatt  für  eine  ungedruckt  gebliebene  Aas- 
gabe von  Ariosto's  Orlando  furiose,  oben  mit  einer 
Vignette  für  den  ersten  Qesang.  Nach  L.  J.  Le 
Lorrain.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

37)  Platten  für  die  Voyage  en  Sib^e  von  Abb^ 
Chappe  de  Hauteroche.  Paris  1768.  4.    Nach  J. 

B.  Leprince. 

Pierre  Charles  Baquoy,  Sohn  ondSchfi- 

1er  des  Vorhergehenden,  geb.  in  Paris  1759,  f  da- 

(selbst  4.  Febr.  1829.    Seine  BU.  sind  größten- 
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thells  für  Kupferwerke  und  Prachtausgaben  ge- 
stocben.  Er  unterzeichnete :  p.  baqvoy  »cvlp. 


-c^. 


o 


Von  ihm  gestochen : 

l)Der  Sturz  Lucifers.  Nach  N.  A.  Monsiau. 
Fol. 

2)  La  Vierge  au  linge.  Nach  Kafael.  kl.  8. 

3)  S.  Jean  Baptist«  et  J^ns.  Nach  G.  Renl.  Fol. 
Für  das  MuBtfe  Fran^als. 

4)  Die  hb.  OervaaiDS  und  Protasius  weigern  sich, 
den  heidnischen  Odttern  zu  opfern.  Nach  £.  L  e- 
suenr.  1817.  qu.  Fol.  max.  ~  Hauptwerk  des 
Meisters. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  offener  Schrift. 
III.  Mit  geschlossener  Schrift. 

5)  Der  hl.  Yincenz  von  Paula  rettet  die  im  Winter 
von  ihren  Mfittem  ausgesetzten  Kinder.  Nach 
N.  A.  Monsian.  1819.  qu.  Fol.  —  Die  Dar- 
stellung ist  in  einen  Zierrahmen  eingefasst.  Sei- 
tenstQck  zu  No.  13. 

I.  Im  Unterrande:  saimt  vincbnt  db  pavlb, 
in  offener  weisser  Schrift,  u.  die  Adresse : 
^  Paris,  chez  TAutenr,  Kue  St.  ITyaciuthe 
—  St.  Michel.  No.  2. 
II.  Im  Unterrande:  saint  tincbkt  db  payl, 
in  geschlossener  schattlrter  Sohrift,   und 
darunter:  Ge  Utfros  de  Tüumaiiite  . . .  par 
ieurs  m^res. 
0)  Dieselbe  Darstellung  in  kleinerem  Format.  Nach 
Dems.    kl.  Fol.  —   Die   Darstellung   ist  mit 
einem  doppelten  Randstrich  eingefasst.    Seiten- 
stück  zu  No.  14. 
I.  Vor  der  Schrift. 
.  7)  Die  hl.  Genovefa,    Schntzpatronin  von  Paris. 
Nach  G.  Yanloo.  Verkleinerte  Kopie  des  Stichs 
von  Bal^chou.   12. 

8)  Der  Tod  des  Adonis.  Nach  N.  Poussin.  qu. 
Fol.,  f&r  das  Mns^  Fran^ais. 

9)  DUna.  Nach  der  Antike.  Fol.,  für  das  Mus^e 
Francis. 

10)  Die  Krankheit  des  Antiochus.  Nach  G.  Lai- 
re  ste.  qu.  Fol.,  für  das  MuM^e  Royal. 

11)  Michel  Montaigne  besucht  Torquato  Tasso  In  sei- 
nem Gefingniss  zu  Ferrara.  Nach  L.  Du  eis. 
gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

1 2)  Friedrieh  der  Große  besucht  Voltaire  in  seinem 
Arbeitszimmer.  Nach  Monsian.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
[II.  Mft  einer  Zeile  Schrift,  diese  mit  der  Na- 
del gerissen. 
III.  Mit  ToUendeter  Schrift. 

1 3)  Ftfn^n  empfangt  und  verpflegt  in  seinem  Hause 
die  in  der  Schlacht  bei  Malplaqnet  verwundeten 
Soldaten.  Nach  £var.  Fragen ard.  1822.  gr. 
Fol.  Mit  verziertem  Rahmen.  Seitenstfick  zu 
No.  5. 

I.  Im  Unterrande :  f^k^lon,  in  weisser  un- 
schattirtet  Schrift,  und  die  Adresse :  k  Pa- 
ris, chez  TAutenr,  rue  St.  Hyacinthe,  St. 
Michel,  No.  2. 

II.  Der  Name  in  schattirter  Schrift,  und  da- 
runter der  Zusatz:  Ge  V^n^rable  Prälat 
. . .  panser  lui-meme. 

14)  Dieselbe  Darstellung  in  kleinerem  Format.  Nach 


Dems.  kl.  Fol.  Mit  doppeltem  Randstrich.  Sel- 
tenstück zu  No.  6. 
I.  Vor  der  Schrift. 

15)  Napoleon  I.  anf  St.  Helena  diktirt  dem  Grafen 
Las  Gases  seine  Memoiren.  Nach  Gh.  G  h  a  s  s  e  - 
lat.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

16)  Le  Kain  ,  französischer  Schauspieler,  8/^  Hnks. 
Brustbild  in  einem  Oval  mit  Nameninschrift.  Im 
Uuterrande  auf  einem  Sockel  vier  franz.  Verse. 
Nach  J.  B.  Lenoir.  4. 

17)  J.  J.  Rousseau.  Nach  B  e  r  t  a  n  x.  1778.  8. 
Lebl.  24. 

18)LaFamiUe  en  goguette.  Nach  S.  Freuden- 
berger.  Mit  vier  franz.  Versen,  qu.  Fol. 
I.  Aetzdruck. 
II.  Mit  der  Schrift. 

19)  La  Ruse  d*Amour.  Nach  Ant.  Borel.  Mit  vier 
franz.  Versen,  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

20)  Eine  beträchtliche  Anzahl  Kostümbllder  für : 
Costuroes  Parisiens  de  la  fln  du  18"«  Si^cle  et 
du  commencement  du  19me  Si^cle.  Band  XIII 
— XVIII  rr  Jahrg.  1812—1817.  Gehört  zu  dem 
von  P.  de  La  Mtfsangdre  herausgegebenen  Mode- 
journal :  Le  Journal  des  Dames  et  des  Moties. 
Paris  1797-1829.  33  Bde.  8. 

21)  Platten  für  die  57  Kupfer  der  Prachtausgabe 
der  Oeuvres  de  Racine.  F.  Didot  Paintf,  1801— 
1805.  3  Bde.  gr.  Fol. 

22)  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  J.  Delille.  Paris, 
Michand,  1824.  16  vol.  gr.  8. 

23)  Viguetten  nach  Le  barbier  für  die  Oeuvres 
deGessner.  Paris,  Barrels  Taintf,  1786—1793. 
3  Bde.  4. 

24)  Vignetten  nach  M  or  e a  u  junior  filr  die  Oeuvres 
deVolUire.  Kehl,  Beaumarchais,  1784—1789. 

Lonise-Sebastienne,  gen.  Henriette 
Baquoy,  Tochter  des  Vorhergehenden,  geb.  in 
Paris  2.  Ang.  1792,  stach  ebenfalls  viele  Vig- 
netten. 

Von  Ihr  gestochen : 

1)  Die  Ohnmacht  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Annib. 
Garracci.  qu.  Fol. 

2)  Gyparissns.  NachAlbrier.  Fol. 

I.  Mit  mnsirter  Sehrift. 

3)  Vignetten  för  das  von  der  WIttwe  Filhol  ver- 
legte und  nach  ihr  benannte  Mustfe  Royal  de 
France.  Paris  1827.   10  Bde.  gr.  8. 

Ang^lique-Bosalie-Adöle  Baquoy, 
jüngste  Tochter  von  Pierre-Charles  Baquoy,  geb. 
zu  Paris  29.  Juli  1796,  stach  Vignetten  nach  A. 
Dev^ria  u.  A. 

s.  Heineken,  Dict.  II.  106.  —Huber  und 
Rost,  Handb.  VIII.  352.  353.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  L  138.  139. 

E.  Kolloff. 

Bftr«  Fra  Nicolas  de  Bar,  französischer 
Maler  und  Zeichner,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Siret  gibt  an,  dass  er  der  Familie 
der  Jeanne  d'Arc  angehört  habe ,  in  Italien  un- 
ter dem  Namen  Niccoletto  als  Madonnenmaler 
bel^annt  gewesen  und  in  Rom  gestorben  sei. 
Sein  Sohn,  mit  dem  Beinamen  Du  Lys ,  gleich- 
falls Maler,  sei  in  Lothringen  1732  gestorben. 
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Sehr  wahrscheinlich  ist  jener  Nicooletto  derselbe 
Künstler,  wie  »Niccolai  Lorense«  (von  Lothrin- 
gen) ,  der  nach  1650  verschiedne  römische  Kir- 
chen mit  Altartafeln  schmückte  (S.  Maria  della 
Vittoria,  S.  Niccolo  de'  Lorinesi,  S.  Antonio  de' 
Porthogesi,  S.  Andrea  de'  Scozzeri}.  —  Bekannt 
ist  ein  Stich  von  G.  Valet  nach  einer  von  Ni- 
colas für  ein  römisches  Meßbuch  entworfenen 
Zeichnung,  die  in  figurenreicher  Komposition 
die  Dreieinigkeit  und  die  Madonna  von|Heiiigen 
des  alten  und  neuen  Testaments  umgeben  dar- 
stellt (La  Gloire  du  Paradis). 

8.  Titi,  Ammaestramento  etc.  neue  Chiese  di 
Roma  etc.  Roma.  1686.  pp.  265. 302. 369. 380.— 
Oneadeville,  Atlas  historique.  Amsterdam. 
1765.  UL  154.  —  Ma roll  es,  Le  \{yn  des 
peintrea  et  gravears.  —  Dussieux,  Les  ar- 
tistes  fran^ais  ^  TEtranger.  p.  343.  —  Cat.  de 
Winckler.  Ec.  frao^ise.  19. 

J,  J.  Ouiffrey. 

Bar«  Bonaventure  de  Bar,  französischer 
Maler,  geb.  1700,  f  1.  Sept.  1729.  Er  war  ein 
Nachahmer  Watteau's ;  1728  wurde  er  in  die  Aca- 
d6mie  de  Peinture  aufgenommen ;  seine  Rezep- 
tionsarbeit befindet  sich  gegenwärtig  im  L  o  uy  r  e 
zu  Paris:  FSte  champdtre  (nach  D'Argenville : 
LaFoire  deBezon).  — Zuweilen  wirdB.  unrich- 
tig Desbarres  genannt. 

ä.  Archives  de  Tart  fran^is.  Docoments  I.  382. 
11.369.  —  D*Argenville,De8cr. des  onvrages 
exp.  dans  les  salles  de  TAcademie.  1728. 

J,  J.  Ouiffrey, 

Bar«  Jaoqnes  Charles  Bar,  französischer 
Zeichner  und  Radirer,  geb.  vermutlich  um  1740, 
arbeitete  zu  Paris  1777—1800.  Seine  BIL  sind 
zum  Theil  in  Tuschmanier  ausgeführt.  In  der 
Vorrede  zu  den  Mascarades  monasdques  etc. 
(s.  u.  No.  3),  die  in  Paris  1793  (im  2.  Jahr  der 
franz.  Republik)  erschienen,  sagt  der  Heraus- 
geber Giac.  Carlo  Rabelli,  dass  ihm  Bar  die  Er- 
laubniss  gegeben,  seine  Costumes  religieux  fs.  u. 
No.  2)  Ü\t  dieses  Werk  zu  benutzen.  Nach 
Brunet  (Manuel  du  Libraire)  ist  der  Herausgeber 
der  Mascarades  kein  andrer,  als  Jacques  Charles 
B.  selbst,  der  seinen  Namen  bei  diesem  Werk, 
welches  den  Gegenstand  der  Costumes  religieux 
im  Sinne  der  Revolutionszeit  satirisch  behandelt, 
unter  dem  italienisirten  Anagramm  Rabelli  ver- 
steckte. 


Von  ihm  radirt : 

1)  Paolo  (dl  S.)  prlmo  eremiU.  Nach  Odoardo  Fia- 
lettl.  Bar  fecit  27  Lugllo  1777.  Prima  Prova 
CPR.  H.  ISSmillim.  Br.  130. 

2)  BU.  für :  Recueil  de  tous  les  costumes  des  ordres 
religieux  et  militaires  avec  im  abr^g«^  historiqne 
et  chronologique  . .  Paris.  Lamy.  1778  —  1798. 
Fol. 

3)  BU.  für:  Mascarades  monastiques  et  religieuses 
de  toutes  les  nations  du  globe,  represent^es  en 
Agares  colori^es,  avec  l'historique  de  chaqne 
ordre  et  Vorigine  de  ces  pienses  folies,  par  Giac. 
Carlo  iUbeUi.   Paris,  an  H  (1793).   8. 


4)  Epithalame  pour  le  mariage  de  Louis  XY. 
5j  Le  Repos  de  chasse. 

6)  Le  Baiii  de  village.  Oest.  gemeinschaftlich  ndt 
Chatelet.  A  Paris  chez  Checeau,  Graveur. 
1780.  H.  158miUlm.  Br.  256. 

7)  Allegorie  auf  den  Tod  Friedrich's  II. 

8.  üuber  und  Rost,  Handb.  VIU.  323.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

W.  Engdmatm, 

Bftr«  Clement  ine  de  Bar,  Malerin,  geb. 
1807  in  Paris,  f  1856  zn  Martinconrt  (in  denYo- 
gesen).  Sie  warSchfllerin  von  Paolin  Ghidrin; 
ihre  Bilder ,  die  in  den  Pariser  Salons  von  1836 
—  1849  bekannt  wurden,  gehörten  theils  dem 
Porträtfach,  theils  der  religiösen  und  der  Genre- 
malerei an.  (L'aumdne  de  Ste.  Elisabeth.  Ste. 
Perp^tue  dans  sa  prison.  Le  Mols  de  Marie. 
Ste.  Geneviöve,  patronne  de  Paris.) 

Nach  ihr  gestochen : 

Le  Moiä  de  Marie.  »Nous  offrons  \  Marie  notn 
encens  et  nos  fleurs«.  Oest.  vonN.  Desmadrjl. 
gr.  Fol. 

s.  Bellier,  Dict. 

W.  Engdmanm. 

Bar«  Pierre  Alexandre  de  Bar,  Land- 
schaftsmaler und  Radftrer,  geb.  14.  Juli  1821  tu 
Montreuil-sur-Mer,  Schüler  von  Alexis  de  Fon- 
tenay.  Landschaftsgemülde ,  Zeichnungen  and 
Radirungen  desselben  waren  in  den  Pariser  Sa- 
lons seit  1848  ausgestellt. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Ansicht  von  Lillebonne.  Bes. :  A.  de  Bar  deL 
et  sc.  Aqua  forti  1S45.  H.  123  miUim.  Br.  161. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

2)  Souvenir  de  Normandie.  Landschaft  mit  elDem 
kleinen  Gewisser  ond  einer  HQtte  zwischen  zwei 
Bäumen.  Bez. :  A<ir«.  de  Bar.  H.  148  miUim. 
Br.  235. 

3)  Gegend  aus  dem  Berner  Oberland.  1845.  Bez.: 
Adre  de  Bar  pinx.  et  sc.  In ;  Journal  des  Ar- 
tistes.   H.  125  mm.  Br.  192. 

1.  Vor  der  Schrift. 
11.  Mit  derselben. 

4)  Ansicht  von  Ste.  Maure.  In :  Joamal  des  Artit- 
tes.    H.  162  millim.  Br.  236. 

I.  Bez. :  Ad'«,  de  Bar  p.  et  sc.   Aqua  forti 

1846. 
II.  Hinsngekommen  die  Inschrift :  Vue  prise 
pr^s  de  Ste.  Maure.    Salon  de  1846. 

5)  Abbaye  des  Boches.  H.  150  miUim.  Br.  237. 

I.  Der  Hügel  im  Hintergrunde  rechts  mit  4 
Bäumen.  Bez. :  A<bre  de  Bar.  Aqua  fdrti 
1 846.  Titel :  Kuines  de  l'Abbaye  de  Boches. 
appartenant  ä  Mr.  Le  0^.  de  la  Yillar- 
mois. 

II.  Der  Himmel  und  der  Hfigel  sind  Qberar- 
beitet,   letzterer  hat  6  Baume.     Titel: 

L'ABBAYB  DBS  BOCHBS. 

6)  Une  ferme.  In :  Journal  des  Artistes.  Bez. : 
A.  de  Bar.  Aqua  forti  1846.  H.  144  miUim. 
Br.  234. 

I.  Ohne  den  Titel. 
11.  Mit  demselben. 
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7)  Int^rienr  de  foret.    Bez. :  A^^^  de  Bar  aqua  fortl 

1846.  H.  123  niüliin.  Br.  184. 
I.  Ohne  den  Titel. 

11.  Mit  demselben. 

8)  Interieur  de  foret.    Bez. :  Adr«de  Bar  aqua  forti 

1847.  Oben  gerundet.  H.  133   millim.  Br.  188 
I.  Vor  dem  Titel. 

II.  Mit  demselben. 

9)  Lisi^re  de  for^t.     Bez. :  A<^  de  Bar  aqua  fort! 
1847.  H.  63  miUim.  Br.  108. 

I.  Vor  dem  Titel. 
II.  Mit  demselben. 

10)  StudieubL  Im  Mittelgrunde  einige  Bäume,  im 
Vordergründe  Felsstficke,  Gebösch  und  ein  klei- 
nes Gewässer.  Bez.:  A.  de  Bar  1847.  H.  74 
miUim.  Br.  118. 

11)  Le  premier  regret.  Landschaft  mit  einem  Grab- 
mal j  vor  demselben  die  verhüllte  Gestalt  eines 
Mannes.  Bez. :  Adre  d«  Bar  del.  et  sc.  aqua 
forti  1848.  Im  Rand  vier  Verse  von  Lamartine. 
H.  143  millim.  Br.  104. 

I.  Vor  dem  Titel. 

II.  Mit  demselben. 

12)  Entrtfe  de  bois.  Bez. :  Adre  de  Bar  del.  et  sculp. 
aqua  forti  1848.    U.  130  mUlim.  Br.  105. 

I.  Vor  dem  Titel:  L'Artiste. 
II.  Mit  demselben. 

13)  Le  Soir.  1849.  H.  151  millim.  Br.  124. 

14)  Iut<frieur  de  foret.  Bez. :  A^r«  de  Bar  del.  et 
sculp.   1850.  H.  213  mÜlim.  Br.  285. 

15)  Illustrationen  für:  Lc  Lac  de  Lamartine.  Paris, 
Gurmer.  1861. 

16)Galvaire.  1865. 
8.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bei  Her,  Dict. 

W.  EnffeUnann. 

Bara«  Job  an  Bara  (Barra  oder  de  laBarre), 
Zeichner  und  Kupferstecher,  nach  £d.  Ter  Brug- 
gen  (B.  n.)  1581  geb.  zu  Herzogenbiuch,  1625  als 
Meister  in  die  Lukasgilde  von  Antwerpen  auf- 
genommen, seit  dem  1.  August  desselben  Jahres 
Bürger  dieser  Stadt,  f  ebenda  1668  —  nach  dem 
Urknndenbuch  der  Antwerpener  Lukasgilde. 
(Die  biographischen  Daten  bei  Walpole,  Heine- 
ken, Huber  und  Rost,  Le  Blanc,  Nagler,  Bryan- 
Stanley  demnach  unrichtig.)  Längere  Zeit  und 
vennutUch  zu  verschiedenen  Malen  hat  sich  B. 
in  London  aufgehalten.  (S.  die  Bezeichnung 
von  No.  2  und  52 — 63  der  unten  aufgeführten 
Bll.)  Seine  Stiche  sind  großentheils  mühsam 
gearbeitet  und  ziemlich  hart ;  die  ersten  datir- 
ten  Bll.  des  Meisters  sind  am  nächsten  den 
Grabsticbelarbeiten  der  Goltzius'schen  Schüler 
Clock,  Braeu  etc.  verwandt ,  während  die  Orna- 
mente (No.  53^64)  im  französischen  Greschmack 
eines  G.  Logar6  oder  N.  Cochin  radirt  sind. 

Unzweifelhaft  ist  dies  derselbe  Künstler ,  der 
als  Jan  de  Labar ,  de  la  Barre  und  de  Labaer 
—  wie  er  sich  selbst  in  urkundlichen  Quittungen 
ynterschreibt  ~-  in  verschiedenen  kirchlichen 
Beehnungsbüchem  und  dem  Urkundenbuche  der 
Lukasgilde  zu  Antwerpen  vorkommt :  und  zwar 
bald  als  Stecher,  bald  als  Glasmaler,  wie  er 
sich  denn  auch  selbst  (nach  Huber  und  Rost) 
einige  Male  vitrearum  imaginum  pictor  nennt. 
Ueber  seine  Thätigkeit  in  letztrer  Eigenschaft 
sind  uns  in  jenen  Kirchenrechnungen  eine  An- 


zahl von  Zeugnissen  aus  den  J.  1625,  1630,  1632 
—  33,  1637  —  1646  u.  1659—60  erhalten;  und 
zum  Theil  bestehen  diese  Arbeiten  —  gemalte 
Kirchenfenster  —  noch  heute.  So  im  Haupt- 
schiffe der  Jakobskirche  der  hl.  Martin  seinen 
Mantel  mit  den  Annen  theilend,  in  der  Mheren 
Dominikanerkircho  der  Einzug  Christi  in  Jeru- 
salem; der  bekannte  Maler  Theodorus  van 
Tulden  machte  im  J.  1656  die  Zeichnungen  zu 
den  Glasmalereien,  mit  denen  B.  für  die  Kapelle 
Unserer  Lieben  Frau  in  der  Michaels-  und  Gudula- 
kirche  zu  Brüssel  beauftragt  war.  Für  jene 
erstgenannten  Malereien  empfing  B.  Zahlungen 
von  200  und  ^0  Gulden. 

B.  zeichnete  auch  die  Fassade  der  Jesuiten- 
kirche zu  Antwerpen,  die  er  zugleich  auf  die 
Platte  brachte  (s.  das  Verz.  seiner  Bll.  No.  52.) 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Susanna  und  die  beiden  Alten.  H.  Goltzius 
inv.  Barrasc.   1598.  Fol. 

2)  Susanna  und  die  beiden  Alten  in  einer  Land- 
schaft.   Joh.  Barra  fecit  Londini  1627.  Fol. 

3)  Bathseba  im  Bad.  Nach  6.  W.  (Q.  Weyer.) 
Joann  Barra  sculpt  1603.  A.  de  Later  ex.  Fol. 

I.  Mit  des  Stechers  Adresse. 
II.  Mit  der  Adr.  von  A.  de  Later. 

III.  Mit  der  Adr.  von  A.  de  Later  u.H.  Pocken. 

4 — 7)  4  Bll.  Die  Geschichte  des  Tobias.  Joan  barra 
fecit  et  excudebat.  Nach  Qiov.  Dom.  Z  a  p  p  o  n  i. 
Br.  256  —  267  millim.  H.  188  —  194  mUlim. 
(Ohne  Rand.) 

Die  Bll.  haben  folgende  Unterschriften  :  a)  So- 
cium  viarum  peritom  sibi  querit  Tobia«.  b)  To- 
bias Matri  suae  valedicit.  c)  Tobias  proflciscitur 
comite  Diyino.  d)  Tobias  angeli  iussu  piscem 
etc. 

8)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes.  Quid 
mater  mali  etc.  Johan  barra  sculptor.  Johan 
ab  Ach  Inventor  (J.  \on  Achen).  H.  173  mill. 
Br.  128  mill.  (Ohne  Rand.)  s.  Bd.  1.41.  No.  39. 

9-^21)  Folge  von  13  Bll.  Christus  und  die  Apostel. 
Das  erste  Bl.  hat  eine  vierzeilige,  die  übrigen 
Bll.  haben  ein-  und  zweizeilige  lateinische  Un- 
terschriften. Das  Bl.  mit  (  hristus  trägt  keine 
Nummer,  die  übrigen  Bll.  sind  numerirt  von 
1—12.  Allein  auf  No.  12  stehen  die  Künstler- 
namen :  Joan  bara  sculp.,  Im  Rande :  Jodocns  a 
Winge  inventor.  4. 

Ph.  van  der  KelUn. 

22)  Christas  und  die  Jünger  auf  dem  Wege  nach 
Emmaus.  Links  im  Vordergrund  zwei  .Männer, 
die  einen  Baumstamm  tragen.  Joann  barra  fe. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr.  von  A.  de  Later. 

II.  Mit  der  Adr.  desselben. 

23)  Die  hl.  Magdalena  betend.  Joh.  Barra  fec.  et 
excud.    kl.  Fol. 

24)  Das  jüngste  Gericht.  Joannes  Bara  fecit  in  no- 
rim.  1599.  Oben  im  Rande:  Hora  est  jam  no« 
de  somno  etc. ;  unten :  Congregabuntur  ante  eum 
umnes  gentes  etc.    H.  265  millim.  Br.  214. 

25—28)  Folge  von  4  Bll.  Szenen  aus  der  Geschichte 
des  verlornen  Sohnes.  Joan.  Bara  fecit.  B.  Cai- 
mox  excud.    kl.  qu.  Fol. 

29)  Das  Gleichniss  vom  Saemann.  Abr.  Bloemaert 
inv.   Jo.  Bara  sc.   qu.  Fol. 
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30)  Landschaft)  In  der  Luft  Phaeton  ond  Apollo. 
Jo.  Barra  fe :  Im  Rand  :  Yehicalam  Solls  Phae- 
ton regere  requirit.  qu.  Fol. 

31)  Jupiter  und  Juno.  B.  Spranger  inv.  Fol. 
(Katal.von  Weigere  Kunstauction.  14.  Juli  1870.) 

U2)  Justitia,  auf  einem  Piedestal  j  im  Hintergrunde 

Oerichtsexekutionen.   Joannes  bara  fecit  1599. 

H.  121  mm.  Br.  147. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Baltasar  Caimox. 
33^37)  Folge  von  5  BU.    Die  fünf  Sinne ,  durch 

männliche  und  weibliche  Halbflguren  dargestellt. 

U.  100  mfllim.  Br.  73. 

a)  Das  Gesicht.  Philtra  velut  coeco  succednnt 

etc.   Johannes  Barra  fe.    H.  Allardt  exe. 

b)  Das  Gehör.    Dulci  sonis  avidas  demulceo 
vocibus  etc.   Joh.  Barra  fe. 

c)  Der  Geruch.    Qui  ridente  datur  formosae 
vlrginis  etc.   Johan  Barra  fe. 

d)  Der  Geschmack.    Ut  Bacchi  Vecreant  pre- 
stantia  etc.   Jo.  Barra  fecit. 

e)  Das  Gef&hl.  A  vetitis  cobibeo  manns  con- 
tractibus  etc.   Johan  Barra  fecit. 

Sämmtliche  5  Bll. : 

I.  Mit  des  Stechers  Adresse. 
38_41)  Die  vier  Jahreszeiten.  Nach  P.  Stephan!. 
Oben  die  Zeichen  des  Thierkreises ;  unten  auf 
Jedem  B1.  4  lateinische  Verse,  in  der  Mitte  der- 
selben der  Name  der  Jahreszeit.  Joann  Barra  so. 
et  eic.  Fol.  (Katal.  Winckler.  III.  No.  5579.) 

42)  Der  Tod  als  Ueberwinder.  £r  stürzt,  in  der 
Lufi  sehwebend,  einen  Krieger  von  seinem  Pferd 
und  erhebt  gleichzeitig  die  Sense  gegen  drei 
Männer  (einen  König,  Gelehrten  und  Bauer)  und 
eine  nackte  Frau,  die  schlafend  am  Boden  sitzen 
und  liegen.  Unten  rechts:  J.  Barra  fe.  Br.  157 
millim.  H.  112  millim. 

Ph.  van  der  KeiUn, 

43)  Das  Konzert  im  Walde.  Zwei  Herren  und  zwei 
Damen.  Unten  links:  LL.  Inuentor;  rechts: 
Joan  Barra  sculpsit.  H.  95  mm.  Br.  134.  In: 
Nievwen  Jevchtspieghel. 

44)  Eine  musizirende  Gesellschaft  von  zwei  Herren 
und  einer  Dame  in  einem  Garten.  Joan  Barra 
fe«'.  DL.  inv.    qu.  8. 

45)  Männliches  Brustbild ,  mit  Verzierungen  in 
Oval,  nebst  zwei  allegor.  Figuren,  welche  die 
Malerei  und  die  Wissenschaft  darstellen.  1622. 

.  46)  Christian  II.,  Kurfürst  von  Sachsen.    J.  Bara 
fec.  et  exe.  1605.    4. 

Aof  den  ersten  Drucken  »Angnst  II.  c  benannt. 
47^  Henry  Falkland,  Lord  Viscount. 

48)  Henriette  Marie,  Königin  von  England. 

49)  Joachim,  Graf  von  Ortenburg.    4. 

50)  Lodowick,  Duke  of  Richmond  and  Lenox. P. V.  S. 
(Paul  van  Somer).    1624.    Fol. 

51)  Prinz  Moriz  von  Naseau-Oranien.    Fol. 

52)  Die  Fassade  der  Jesuitenkircbe  zu  Antwerpen. 
Mit  der  Inschrift:  Nobiiitsimis  Aroplissimisque  Do- 
minis  D.  Gregorio  del  Piano  etc.  etc.  hoc  augustis- 
simi  oeleberrimiqae  templi  domus  professae  Soc.  Jesu 
Antverpiae,  frontispicium  debiti  obsequii  ergo  Joan- 
nes de  Labarre  D.  C.  Q.  —  Das  Blatt  ist  bez.:  Petrus 
Huyssens  Brugeiisis  Soc.^i"  Jeou.  Architectatus  est. 
—  Joannes  de  la  Barre  imaginum  p'ctor  delineavit, 
in  aere  sculpsit  et  excndit.  —  Qu.  Fol. 

53_-ö4)  Folge  von  12  Bll.  Ornamente.  (Sehr  lang 
geschweifte  Grotesken.)  Nicasius  Kousseel 
inve :  Johan :  Barra:  seulp.  Londiny  1623.  Titel: 
De  OroU$eo  PenUiiis  atque  omnibua  quibus  perti' 
nebitvaldeneeesBorius  Über:  PerNioaiium  MouB- 


ted  omatUiimo  generotUtimo  atq,  variamm  ar- 
thtm  perÜi$»imo  viro :  Domino  O.  HerioL 

Die  BU.  sind  von  veraehiednet  6r6M«. 
Titelbl. :  H.  122  milUm.  Br.  IIX  Die  ftbrigei 
nebt  H.  122  milliB.  Br.  83.  Amf  11  BIL  ko^ 
men  die  Bnolniaben  J  b  «nd  das  Krent  von 
Lothringen  vor;  letstres  besieht  eich  nnf  V. 
Bonssel.  £ia  Bl.  ist  C  F  gezeichnet  «ad  vsnani- 
lich  von  Francis  Cleyn  gMtechen. 

Koyien  von  der  Gegenseite,  von  derselben 
Grösse,  wie  die  Originale  nad  Bwnmerirt;  mit  d«a 
Titel :  8*^  a$rditt*  GroÜMt^n  dittiiUiek  mOs  ä»§ 
ds  F  r<|fdU«keMt?  homUrtn,  mtitt^nt  d%m  Mteth 
«MM  Rom$4d  ff§dnteki  kg  J.4§  iCaa^  A».  1694. 

8.  Nagler,  Monogr.  111.  No.  1903.  IV.  No.  133. 
—  Ed.  Ter  Bruggen,  Hlstoire  mtftallique  et 
histolre  de  lagravnre  d'Auvers.  —  Ph.  Rom- 
beut 8  en  Th.  van  Lerius ,  De  Liggeren  etc. 
der  Antwerpsobe  Sint  Luca$güde.  I.  608  ff.  H. 
382. 

W.  Dni^iUn  u.  W.  Engetmmm, 

Banu  Jean  Barm,  Kopferstecher  und  Holz- 

^^  Schneider  in  Paris,  geb.  um  1812.  Er  ar- 

ni  beitete  öfters  in  Verbindung  mit  (yerard, 

unter  anderen  die  Holascbnitte  nach  hoUla- 

dischen  Meistern  flir  die  Hütoire  des  pmmtreg  von 

Charles  Blanc  (s.  unter  No.  1  und  2) .  Manche  der 

mit  Gerard  gemeinschaftlich  ausgefQhrten  Bll. 

sind  bezeichnet:  B.  G.  Auf  Holzsdinitten  Bara's 

findet  sich  das  obige  Monogramm.  Ausserdem 

signirte  er  auch:  J.  B.  oder  in  weisser  Schrift 

auf  schwarzem  Grund : 

Von  ihm  gestochen  oder  geschnitten : 

1)  La  vaohe  qui  se  nürt.  Nadi  P.  Potter.  Dan- 
bigny  del.  Bara -6er ard  sculp.  H.  160  mil- 
lim. Br.  134.  In:  Histolre  des  pelntres,  parCh. 
Blane.  1848. 

2)  Les  Moletiers.  Naeh  F.  Moneheron.  Das- 
bigny  del.  Bara  et  0er  ard  sc.  Ebenda.  H.  13& 
millim.  Br.  107. 

3)  LeB  Economiea  du  Portier.  Bara-Gerard  sc. 
H.  146  millim.  Br.  230. 

4)  Les  trois  Ages,  1793,  1812,  1846.  Nach  H. 
Pottin.   H.  145  millim.  Br.  230. 

5)  Les  Sapeurs  sous  la  loi  .  .  de  garde  nationale. 
Naeh  De  ms.   H.  155  millim.  Br.  230. 

6)  La  Mode  d'anjourdliiii.  1847.  Nach  Dem s. 
H.  150  millim.  Br.  231. 

6.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  111. 
No.  1936.  1987. 

W,  EngeUmmw^ 

Barabis*  Michael  (nach  Anderen  Niko- 
laus) Barabas  (oder  Bar abahsch) ,  MaW 
geb.  1810  zu  MArkosfalva  im  Szeklerland.  In 
dürftigen  Verhältnissen  aufwachsen  und  rom 
Vater  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  folgte 
er  dennoch  frühzeitig  seiner  Neigung  aur  Kunst. 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Hermaoastadt 
und  Klausenburg,  wo  ihn  ein  Italiener  im  Gel* 
malen  unterrichtete ,  fznd  er  in  Wien  Rath  and 
Unterstützung  bei  seinem  Landsmann,  dem  Ma- 
ler Marko,  und  erhielt,  neunzehn  Jahre  alt ,  Im- 
tritt  zur  Kunstakademie.  1831  wieder  in  Klan- 
senbnrg,  malte  er  das  Porträt  Kaiser  Frans'  IL 
iü  Lebensgrösse  fUr  das  dortige  Lyoeum,  rmf  te 
dann  nach  Bukarest  und  Hess  sich  si^iter»  nade 
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dem  er  Italien  beaacbt,  in  Pest  nieder  (1834),  wo  er 
lum  Mitglied  der  Ungariseben  Aluulemie  ernannt 
wurde.  Unter  den  zahlreichen  Portriits ,  die  er 
hier,  in  Grifenberg  und  £rlan  malte,  finden  sich 
die  BildniBBe  vieler  hervorragender  Persönlich- 
keiten, die  des  Grafen  StefA.  Sz^chenyi,  Ladis- 
laus  Pyrker's  u.  A.  Anfeiner  Rundreise  durch 
Europa  (1847)  malte  er  die  Porträts  des  Palatin 
Joseph,  Fr.  Lisit's  n.  A.  Für  Almanacbe  und 
Modeblätter ,  sowie  für  Mailäth's  Taschenbuch 
lieferte  er  sablrdche  Bildnisse  (Görgey,  Klapka) 
und  ideale  Köpfe,  die  er  lum  Theil  selbst  auf 
Steine  zeichnete.  A.  llg. 

Nach  ihm  lithographirt: 

1)  Ludwig  KoMuth;  fut  Kniestück.  B&rabas  fecit 
1848t  4. 

2)  Das  ungarische  Ministerium  von  1848.   gr.  qu. 
Fol. 

3)]ra  Aldridge  (Neger),  Schauspieler.    Hüftbild. 
Mit  Facsimiie.   gr.  Fol. 
.  4)  A.  M.  W.  van  Hasselt  -  Barth ,    Sängerin  (geb. 
1813).   Kniestuck.   Mit  Facsimiie.    1852.  Fol. 

W.  Engttmmm, 

Barab^  Barab^,  Architekt  und  Radirer  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  geb.  zu  Rouen, 
um  1730  in  Paris  und  Versailles  thätig.  Er  war 
einer  der  ersten ,  die  in  Aquatintamanier  (Gra- 
vüre dans  le  goüt  du  iavis)  arbeiteten. 

Von  ihm  radirt : 

1.2)  Studienköpfe.     Nach    Louis  de   Rameau. 

k  Rouen  chez  Tauteur.   gr.  Fol. 
3.  4.)  Studienköpfe.    Nach  Jean  B.  Le  B  a  r  b  i  e  r. 

k  Rouen  chez  Tauteur.    gr.  Fol. 
5 — 10)  6  BH.  für:    Recneil  de  plusieurs  parties 

d'Architecture  de  düTerents  maitres,   bcrausg. 

von  DuBont.   4. 
1 1)  Coupe  et  Plan  d'ua  Teraple  Antique  . .  }k  Noccra 

de  Pagaal,  entre  Naples  et  Salemes.   Für:  Ye- 

yage  pittoresque  de  Naples  et  de  Sicile.  111.  171. 

Dieses  Hl.  ist  bez. :  Barnab^  (sie). 
12  u.  13)  2  BU.  Temple  de  Paestum.  Paris.  U.  238 

millim.  Br.  366. 
8.  Fiorillo,  Geschichte  der  Malerei.  IlL  375.  — 

L  e  B 1  a  n  c ,  Manuel. 

W.  Engtlmann. 

Barabbino«  Simone  Barabbino,  Maler  aus 
Polcevera  im  Genuesischen,  iu  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  in  Genua  und  Mailand  thätig.  Er 
lernte  bei  Bernardo  Castello ,  der,  wie  Soprani 
erzählt,  auf  sein  Talent  eiferstlchtig  wurde  und 
ihn  deshalb  aus  seiner  Werkstatt  verwies.  Von 
Barabbino's  selbständigen  Arbeiten  in  Genua 
hebt  Soprani  besonders  ein  Gemälde  in  der  An- 
nnnaiata  de!  Guastato  hervor :  Der  hl.  Diego, 
ein  Kind  heilend.  Die  geringe  Anerkennung, 
die  B.  in  seiner  Heimat  fand ,  veranlasste  seine 
Uebenriedelung  nach  Ma i  1  tnd ,  wo  er  rasch  xu 
Ansehen  gelangte.  Für  die  dortige  Kirche  S.  Gi- 
rolamo  malte  er  ein  Altarbild,  Die  Madonna  mit 
dem  Leichnam  Christi  und  aswei  Heiligen,  das 
von  Lanzi  als  eine  sehr  tüchtige  Leistung  be* 
aeiehnet  wird.    Später  begann  B.  einen  Handel 


mit  Farben,  der  schlechteu  Erfolg  hatte;  er  ver- 
lor sein  Vermögen  und  starb  im  Schuldge- 
fängniss. 

s.  Soprani,  Le  Vite  de*  pittorl  etc.  genovesi. 
p.  86.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  V.  256.  —  Bossi, 
Guida  di  Milano. 

* 

Barabino«  Carlo  Francesco  Barabino, 
Architekt,  geb.  zu  Genua  den  11.  Febr.  176S, 
f  daselbst  den  3.  Sept.  1S35.  Er  gehörte  zu  den 
Künstlern ,  welche  unmittelbar  vor  und  mit  der 
französischen  Bevolution  von  der  Kunstweise 
des  Rokoko  sich  vollständig  ab-  und  einem  stren- 
gen Studium  der  Antike  zuwendeten.  In  Rom 
unter  der  Leitung  des  Giuseppe  Barberi  gebildet, 
erhielt  er  1 789  bei  einem  Konkurrenz  -  Ausschrei- 
ben der  Akademie  von  S.  Luca  für  einen  Thea- 
terentwurf den  Preis  und  beschäftigte  sich  nun 
namentlich  noch  mit  dem  Studium  der  klassi- 
schen Ueberreste.  Nach  Genua  zurückgekehrt, 
wurde  er  zum  Stadtbaumeister  ernannt,  durch 
Umtriebe  dieser  Stelle  zwar  bald  entsetzt  (1798), 
nachher  jedoch  von  der  Gemeinde  zum  Entwurf 
von  Fest -Dekorationen  (zur  Krönung  Boua- 
parte'sj  etc.  wieder  verwendet.  Auch  wurde  ihm 
die  Restauration  und  der  Ausbau  von  Palästen 
(z.  B.  Brignole  Säle  in  Albaro] ,  sowie  die  An- 
lage neuer  Strassen  etc.  übertragen.  Im  J.  1818 
wurde  ihm  vom  Könige  von  Sardinien  das  Stadt- 
baumeister-Amt wieder  anvertraut;  damit  fiel 
ihm  der  Entwurf  und  die  Ausführung  aller 
öffentlichen  Bauten  zu,  sowie  aller  baulichen 
Erweiterungen  und  Verschönerungen  der  Stadt. 
Indessen  blieben  viele  seiner  umfassenden  Pläne, 
denen  man  Hinneigung  zu  allzugrosser  Pracht  vor- 
warf,  unausgeführt.  Auch  der  Entwurf  zu  dem 
neuen  grossen  Friedhofe  rührte  von  ihm  her; 
doch  starb  B.  über  dessen  Ausarbeitung  an  der 
Cholera.  Seine  Büste  wurde  zur  Ehre  seines 
Andenkens  in  der  Akademie  aufgestellt. 

s.  F.  Alizeri,  Notizie  dei  Professori  del  Disegiio 

in  Liguria.  III.  7—147. 
Sein  BilUiiiss  ebenda  In  UoU  gescLnitten  von 

P.  Barabino. 

Barabino.  Nicol6  Bivrabino,  Maler  zu 
G^nua,  geb.  daselbst  um  1833.  Er  machte  sich 
1859  mit  einem  grossen  Gemälde  »  Consolatriz 
afflictorum«  für  das  Hospital  zu  Savona  be- 
kannt und  fand  später  grossen  Beifall  mit  einer 
Darstellung  des  Todes  Bonifaalus'  VIII.  (im  Be- 
sitze des  Consuls  Schmidt  zu  Livorno) . 

ji.  F.  Alizeri,  Notizie  etc.  IIL  440.  441. 

« 

Barambio.  Fray  Gregorio  Barambio, 
spanischer  Mönch  aus  dem  Orden  della  Merced 
Calzada,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
im  Kloster  seines  Ordens  zu  Burgos  die  Male- 
rei übte.  173S  malte  er  für  die  Kirche  dieses 
Klosters  einen  hl.  Pedro  Nolasco. 

8.  Bermudoz,  Dicc.  —  Zanl.  Kncicl. 
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Olykeri  Baraneski 


Giovanni  Battista  Baratta. 


Baraneiki.  Glykeri  Baranezki,  Form- 
Bchneider  des  18.  Jabrh.  zu  Kijew. 

Von  ihm  geschnitten : 

1)  Das  Titelblatt  in  dem  Buche:  »M'hcHi^ocjiorb 
Kierb  1718«  (Kalender,  Kijew  1718):  Chnstus 
in  erzbischöflicber  Kleidung;  zu  Seiten  die 
Muttergottes  und  der  hl.  Johannes;  im  Rah- 
men die  Darstellung  von  dreissig  Heiligen ;  un- 
ten die  Ansicht  des  Kljew'scben  HöhlenklosterB, 
die  hh.  Antonius  und  Theodosius  und  die  Un- 
terschrift: »rjiiRep.  B.«r  (Glycerius  B.) 

2^  Ebend.  Bl.  284.  Die  Geburt  Jesu  »rjiBBepift  B.« 

3;  Bl.  57b  im  Buche:  Anocrojn»  (Der  Apostel) 
1722.    Kijew:  Der  Apostel  Petrus,  sitzend,  mit 

einem  Buche  in  der  Hand.  »CTapn^i»  cei « 

H.  240  millim.  Br.  148. 

8.  PoiiHBCRife,  PyccR.  rpsii.  (Rowinskl, 
Buss.  Grav.)  Moskau  1870.  p.  155. 

Ed.  Dobbert, 

Baranin«  RadosBaranin,  Architekt  des 
14.  Jahrh. ,  geb.  zu  Antivari  in  Albanien.  Im 
J.  1336  übernahm  er,  laut  eines  noch  vorhande- 
nen schriftlichen  Kontraktes  mit  dem  Steinmetz 
Peter  von  Cattaro,  den  Bau  des  schönen  Bene- 
diktinerklosters von  Cattaro  in  Dalmatien, 
welches  er  auch  vollendete.  Andere  Arbeiten 
desselben  sind  nicht  bekannt. 

J.  Kuhdjevi(!. 

Baranow«  Nikolaus  von  Baranow, 
Porträt-  und  Genremaler,  §^eb.  1810  inEsthland, 
taubstumm.  £r  kam  als  Pensionär  des  Kaisers 
von  Russland  1829  nach  Berlin  in  das  Atelier 
des  Prof.  Wilh.  Wach ;  später  lebte  er  in  St.  Pe- 
tersburg. Von  Genrebildern  des  Künstlers  sind 
bekannt :  Der  Waffenherold,  Jäger  am  Brunnen 
u.a.;  unter  seinen  Porträts  eine  große  Reihe  von 
Bildnissen  russischer  Schauspieler  und  Schau- 
spielerinnen :  A.  P.  Bobrow's,  A.  G.  Schtscheni- 
kow's,  der  Ssemjonowa,  Ponomarew's,  Botschen- 
kow's  u.  a. 

s.  Raczynski,  (tesrh.  der  neueren  deutschen 
Kunst.  III.  27.  —  Ramasanow's  Artikel: 
»Einige  Briefe  S.  F.  Schtschedrin's«  In  der  Kunst- 
zeltschr.  der  Gesellsch.  der  Kunstfreunde  zu 
Moskau,  red.  vom  Grafen  A.  S.  Uwarow.  p.  185. 

Barata«  Lazart  Barata.  Kramm  (s.  u.) 
zitirt  ein  Notariatsprotokoll  vom  19.  Okt.  1629, 
in  welchem  ein  Maler  dieses  Namens,  in  Utrecht 
wohnhaft,  als  Schuldner  eines  Bürgers  von 
Utrecht ,  David  Symonsz ,  aufgeführt  wird.  Ob 
dieser  Maler,  bemerkt  Kramm,  mit  Laurens  Ba- 
ratta (s.  diesen)  verwandt  gewesen ,  bleibt  un- 
gewiss. 

s.  Kramm ,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Barata,  s.  Baratta« 
BaraterlOy  s.  Barattiero« 
Baratieriy  s.  Barattiero« 

Baratta«  Francesco  Baratta,  Bildhauer, 


Sohn  eines  Steinmetzen  in  Massa  di  Oarrara, 
f  1666  zu  Rom.  Er  war  einer  der  gesdiiektesten 
Schüler  Bemtni's  und  arbeitete  längere  Zeit  ah 
dessen  (Gehilfe.  Im  Auftrag  desselben  führte  er 
für  den  Altar  der  Kapelle  Raimondl  in  S.  Pieiro 
in  Montorio  zu  R  o>  m  ein  Relief  aus :  der  hl.  Fran- 
ziskus ,  die  Wundenmale  empfangend ;  für  den 
von  Bemini  entworfenen  Hauptbmnnen  auf  der 
Piazza  Navona  in  Rom  die  Statue  des  ein'-D 
Flussgottes,  der  in  der  Grestalt  einer  Mohren  d«D 
La-  Plata-  Strom  darstellt,  eine  der  besten  Figuren 
des  Künstlers,  in  welcher  die  Manier  Beraini's 
ziemlich  gemässigt  auftritt.  In  S.  NIcolo  di 
Tolentino  zu  Rom  arbeitete  B.  an  dem  nach 
Algardi's  Plänen  (s.  diesen)  errichteten  Haupt- 
altar die  Engelfiguren  im  Frontispiz.  Von  den 
übrigen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  des  Künstlers 
wurden  mehrere  von  August  II.  für  Dresden 
erworben:  Herkules,  Marsyas,  Kleopatra,  Lu- 
kretia,  Herkules  und  Omphale. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Statue  vom  Brunnen  auf  der  Piazza  Navona  iii 
Rom,  Rio  della  Plata.  Gest.  von  Fr.  Aqaila. 
In :  RacGolta  di  Statue  antiche  etc.  di  P.  Ales6. 
Maffei.  Roma  1704.  Fol. 

2)  Herkules,  Marsyas,  Kleopatra.  Lukretia,  Her- 
kules und  Omphale.  5  B11.  in  :  Le  Plat,  La  gal* 
lerie  du  Roy  de  Polognr.   i>re.sde  1733.  Fol. 

s.  Bellori,  Le  Vite  etc.  p.  25B.  —  Passerl, 
Le  Vlte  etc.  pp.  360—363.  —  Pascoli,  Vite 
de'  Pittori  etc.  U.  437.  445.  —  Cicognara, 
Storia  della  scultura.  UI.  85.  —  Zani,  EndrI. 
—  Gampori,  Memorle  Biograflche.  1873. 
p.  15  ff. 

• 
Giovanni  Battista  Baratta,  der  älteste 
Bruder  des  Vorigen,  nach  Zani  Architekt  and 
Schriftsteller ,  und  nach  Gean  Bermudea  eben- 
falls Schüler  Algardi's.  Titi  ^s.  unten;  schreibt 
diesem  B.  die  Ausführung  der  Kirdie  S.  Nicola 
di  Tolentino  zu ,  die  aber  nach  Baglione's  und 
Pascoli's  Zeugniss  das  Werk  des  jüngsten  Bru- 
ders, Giov.  Maria  B. ,  ist  (s.  den  folg.  Art.).  — 
Ein  Sohn  desselben  war  Bildhauer  und  wurde 
aus  Carrara  nach  Spanien  berufen ,  wo  er  zwi- 
schen 1736  und  1740  am  Palast  S.  Udefonao  die 
Karyatiden  und  sonstigen  plastischen  Dekora- 
tionen der  Fassade  auf  der  Gartenseite  nach 
Zeichnungen  des  Yubarra  ausführte. 

s.  T 1 1  { ,  Ammaestramento  etc.  nelle  Ghiese  di  Roma, 
p.  302.  —  Zani,  Endcl.  — Bermudez,  IHrr. 
L  »1.  —  Ant.  Ponz,  Viage  de  Espana.  X.  122. 

Fr,   W.  Ün9€r. 

Giovanni  Maria  Baratta,  der  jüngste  Bru- 
der des  Vorigen,  Bildhauer  und  Architekt,  Schfiler 
Algardi's.  Im  Auftrag  seines  Gdnners,  des  Prin- 
cipe Camillo  Panfili,  erbaute  er  nach  dem  Tode 
Algardi's  (s.  diesen)  die  Fassade  der  Kirche  3. 
Nicolo  da  Tolentino  in  Rom  (nach  Pascoli  auch 
die  Kirche  selbst).  Für  S.  Agostino  daselbst 
fertigte  er  die  Statue  des  hl.  Tommaso.  Algardi 
bediente  sich  seiner  Hülfe    bei  yerachiedeneii 


Oarlo  Baratta 


Andrea  Baratta. 
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Bauten,  insbesondere  bei  dem  Bau  der  Villa 
Pamfili  vor  dem  Thore  S.  Pancrazio. 

8.  Bellori,  Le  Vite  etc.  p.  158.  —  Passeri, 
LeVlte  etr.  p.  361.  —  Pascoll,  Vite  de' Fit- 
tori  etc.  II.  445.  —  Campori,  Meniorie  Bio- 
graficbe.  1873.  p.  17. 

Baratta.    Carlo  Baratta,  Maler  und  Ra- 
direr  aus  Genua,  Anfang  des  17.  Jahrh.  (?). 

Von  ihm  radirt : 

Marit  mit  dem  K  ind  ,  welches  eiuem  Biüchuf  eine 
Feder  reicht;  vor  letzterem  ein  Engel,  der  Buch 
und  Tintenfass  hält.  Rechts  unten :  Carlo  Ba- 
ratta.  In  der  Manier  des  Rice!.  U.  118  mm., 
br.  87. 


s.  Zani,  Encicl. 


Wessely. 


Baratta«  Alessandro  Baratta,  Zeichner 
und  Stecher,  zu  Neapel  thätig  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Vero  disüegno  della  nobillssima  cavalcata  etc. 
Einzug  des  Herzogs  von  Alcala  in  Neapel. 
16.  Aug.  1629.  6Bil.,  flriesartig.  qu.  Fol. 

\.  Vor  der  Bezeichnung:  D.  Ferdinandus  de 
Riuiera  Duca  d*Aloala  etc. 

2)  La  CittA  di  Napoli  con  la  nobilissima  Cavalcata 
che  si  fece  a  19.  di  dcmbre  nel  1630  neir  uscita 
della  Sereniss.  in  Fante  D.  Maria  d'Austria  Re- 
gina d'Vngaria.  6  Bll.,  friesartig,  qu.  Fol. 

t».  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Enytlmann. 

Baratta«  Laurens  Baratta  oder  Barata 
^genannt  Baratta  Romanus) ,  Landschaftsmaler 
und  Radirer  der  holländischen  Schule,  in  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrh.,  vermutlich  in  Florenz 
geboren.  Er  lebte  längere  Zeit  in  Rom  und 
wurde  1629  als  Meister  in  die  Malergilde  von 
Utrecht  aufgenommen. 

Von  ihm  radirt : 

1  —  12)  12  Bll.  italienische  Ruinenlandschaften  mit 
Staffage.  In  Nieulanfs  Manier.  Auf  dem  ersten 
Bl. :  L.  Barata  in.  scul.  et  ex.  qu.  Fol. 
13—22)  10  Bll  Ansichten  antiker  Monumente  Roms. 
Numerirt.  Auf  dem  ersten  Bl.  L.  Barata  in  scvl. 
et  ex.  Die  BU.  1  ,  6  und  8  haben  die  Adr.: 
C.  Dankerts  exoudit.  (Von  Ueineken  dem  Ales- 
sandro  B.  zugeschrieben.) 

B.  Van  Eynden  en  van  der  Willigen,  Ge- 
schiedenis  etc.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Kngtlmann, 

Baratta.  Giovanni  Bar atta  und  sein  Bru- 
der Francesco,  Maler,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  in  Berlin  thätig.  Der  erstero  hatte 
die  Aufsicht  über  die  kurfOrstliche  Gemäldega- 
lerie und  starb  1687,  der  letztere  1700.  Ob  die- 
selben zu  den  vorher  genannten  Kttnstlom  in 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  standen,  ist 
unbekannt. 

8.  Nicolai,  Nachr.  von  Künstlern  Berlins,  p.  41, 


M  e  /  e  r ,  Kttnstlsr-Lezikon.  IL 


Baratta«  Giovanni  Jacopo  Baratta, 
Maler  von  Carnira  im  17.  Jahrh.  Er  soll  die 
grosse  Tafel  des  Hauptaltars  in  der  Kirche  S. 
Giacomo  daselbst  gemalt  haben. 

A,  Repetti,  Sopra  TAlpe  Apuana.  Firenzel820. 
p.  86.  —  Campori,  Memorie  Biograflche: 
1873.  p.  15. 

Baratta.  Conte  Giovanni  Baratta,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Carrara  13.  Mai  1670,  •)•  daselbst 
21.  Mai  1747.  Unter  der  Leitung  der  florentini- 
sehen  Bildhauer  Foggini  und  Soldani  ausgebil- 
det und  in  Rom  durch  einen  Preis  ausgezeichnet, 
erhielt  er  bald  flir  G  e  n  u  a  und  Turin  zahlreiche 
Bestellungen:  und  zwar  sowol  für  vornehme 
Private  als  für  Kirchen.  Darunter  sind  hervor- 
zuheben in  G  e  n  u  a :  zwei  Statuen  der  Kleopatra 
und  Artemisia  für  den  Palast  Durazzo  (jetzt 
Königl.  Schloss) ,  die  Grabmäler  des  Giulio  und 
Francesco  Spinola  in  der  Kirche  S.  Caterina; 
in  T  u  r  i  n :  die  Statuen  an  der  Kirche  S.  Teresa, 
die  Statuen  an  der  Fassade  des  kOnigl.  Palastes 
(1720),  die  Statuen  der  vier  Kirchenväter  in  der 
Kirche  della  Veneria.  Fttr  Livorno  arbeitete 
er  den  Altar  del  Sacramento  im  Dome,  sowie 
das  Bildwerk  flir  den  Hauptaltar  in  S.  Ferdi- 
nando.  Auch  Florenz,  Pistoja,  Pisa  und 
Lucca  erhielten  Werke  von  seiner  Hand,  Flo- 
renz die  Gruppe  des  Tobias  und  Raphael  für 
S.  Spirito  etc.,  Pistoja  den  Hauptaltar  mit 
zwei  Statuen  für  S.  Giovanni  Battista,  Lucca 
den  Altar  del  Sacramento  fUr  S.  Ponziano.  Die 
Leichtigkeit,  mit  der  er  im  Geschmack  seiner 
Zeit  arbeitete,  erwarb  ihm  vielen  Beifall  und 
sogar  im  J.  1722  von  Seiten  des  Königs  einen 
Ruf  nach  England ,  dem  er  aber  nicht  gefolgt  zu 
sein  scheint.  Als  Auszeichnung  für  seine  Werke 
verlieh  ihm  der  Herzog  von  Massa  den  Grafen- 
titel. 

8.  Sopran i,  Vite  de'  pittori  etc.  2.  Ausg.  IV. 
333.  —  Ratti,  Istruzione  per  Genova.  I.  60. 
85.  207.  25b.  323.  —  Bartoli,  Notizie  L 
52.  —  Rioha,  Cbie«e  Fiorentine  HL  244.  IX. 
22.  Morrona,  Pisa  illostrata.  UL  162.  — 
Campori,  Memorie  Biographiche.  pp   20  f. 

• 

Baratta.  Andrea  Baratta,  Bildhauer  von 
Carrara  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Er  führte  verschiedene  Arbeiten  insbesondere 
für  Mode ua  aus :  die  Büste  des  Herzogs  Franz 
IL  (jetzt  im  Treppenhause  der  kOnigl.  Galerie), 
2  allegorische  Figuren  für  die  grosse  Treppe  des 
herzoglichen  Palastes,  Neptun  und  Amphitrite 
für  den  Brunnen  im  Hofe  desselben  (1690)  und 
zusammen  mit  Andrea  Vannucci  den  Altar  fttr 
die  Kirche  del  Voto.  lieber  das  letztere  V^Terk 
erschien  die  Monographie : 

G.  Angel  in  1,  I  marmi  santiflcati  alla  gloria 
di  Gesu  Croceflsso,  in  an  altare  eretto  nella  chiesa 
della  Madonna  dol  Voto  etc.  etc.  InModena  1694. 
8.  Camp  ort,  Memorie  Biograflche.  1873. 
pp.  19.  380 
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Pietro  Baratts 


Antonio  Baratta. 


Baratta.  Pietro  Baratta,  Biklhaaer  in 
Carrara  um  1695.  Ihm  schreibt  Ratti  (s.  unten) 
das  Denkmal  der  Kardinäle  und  Päpste  mit  En- 
geln in  der  Kapelle  Casoni  des  Domes  zu 
Sarzana  zu. 

8,  Katti,    Descriziotie  delle    pitture  etc.    della 

Uiviera  dlGenova.  p.  47. 

» 

Baratta*  Noch  finden  sich  folgende  zwei  Bild- 
hauer dieses  Namens,  gleichfalls  von  Carrara,  die 
wol  wie  auch  die  früheren  einer  weitverzweig- 
ten Familie  angehören,  angeführt : 

Giovanni  Giacomo  Baratta,  d.  J.  £r 
führte  mit  Hülfe  eines  Bruders  zwei  Kolossal- 
statuen des  David  und  Joachim  aus,  die  1722 
am  Marienaltar  in  der  Steccata  zu  Parma 
aufgestellt  wurden. 

8.  Ronchini,  La  äteccata  di  Parma  (in;  Atti 
e  Memorie  della  Deputazione  di  Storia  patrla.  I. 
214). 

Franceseo  Baratta,  +  21.  Mai  1747.  Von 
ihm  sind  folgende  Werke :  der  Altar  in  der  Kirche 
der  Madonna  delle  lacrime  in  Carrara  (Vertrag 
von  23.  Juli  1722};  Statue  des  Castagnola  für 
das  Hospital  degli  Incurabili  in  Genua  (Ver- 
trag vom  24.  Oktober  1724);  die  beiden  allego- 
risehen  Figuren  der  Jungfräulichkeit  und  der 
Demuth  für  die  Steccata  zu  Parma  (bestellt 
1726,  vollendet  1736). 

8.  Yar  ni ,  Elenoo  di  docnmeuti  artistid.  Oeoova 
1861.  p.  16.  —  Ronchini.  La  StecoaU  di 
Parma . 

Baratta.  PietroBaratta,  Bildhauer  in  Ve- 
nedig, in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Erar- 
beite für  die  Fassaden  der  Jesuitenkirehe  und 
derjenigen  von  S.  Eustachio  und  den  Altar  der 
Kirche  S.  Sebastiane  (für  letzteren  zwei  Statuen : 
Joeepb  und  Anna) .  Als  Hauptwerk  des  Künst- 
lers gelten  die  Statuen  u.  Basreliefs  am  Grabmal 
des  Dogen  Bertucci  Valier  in  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  in  Venedig.  Mehrere  seiner 
zopfigen,  sehr  unbedeutenden  Skulpturen,  die 
allegorischen  Figuren  des  Ruhms ,  der  Stärke, 
der  Pracht  und  der  Großmuth ,  kamen  zur  Zeit 
August's  n.  nach  Dresden. 

Nach  ihm  gestochen : 

La  Renomoi^e,  la  Magniflcence,  la  Bravonre,  la 
MagiiajiimiM.  Gest.  von  Chr. Ph.  Lindeinann. 
Fol. 

s.  Cicognara,  La  Storia  della  Scultnra.  lU.  105. 
—  Zani,  Encid.  — Selvatieo,  Salla  Arcki- 
tettuiaetc.  in  Venezia.  p.  445.  — Fr.  Zanotto, 
Guida  dt  Venejua,  1863.  pp.  285. 309.  389. 427. 
428. 

Giuseppe  Antonio  Baratta  d  J.,  geb. in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  lebte  noch  1818. 
Von  ihm  ist  namentlich  zu  bemerken,  dass 
er  dem  französischen  Bildhauer  L.  Gayard  bei 
der  Ausführung  des  Denkmals  für  den  hl.  Bern- 


hard in  der  Abtei  von  St.  Clairvaiix  behOlfUcli 
war  und  nach  dessen  Tode  (1788)  den  Auftrag 
zur  Vollendung  erhielt,  die  übrigens  durch  die 
Revolution  unterbrochen  warde. 

8.  Giornale  Romano  delle  belle  arti.  1784. 

Baratta«  Antonio  Baratta  (oderBa- 
r  a  1 1  i ) ,  Kupferstecher  ans  Florenz,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Maria  mit  dem  Kind.  Nach  O.  Marinari.  In: 

UEtraria  pittrice.  Oval.  gr.  Fol. 
2J  Der  hl.  Joseph ,  das  Kind  haltend.   Nach  Guido 

Reni.  FoL 

3)  Der  domengekroiite  Christus,  Büste.    Nach  Fr. 
Maiotto.  Oval. 

4)  Der  Sturz  der  Verdammten.    Nach  Scorzia. 
qn.  Fol. 

5)  Verzückung  des  hl.  Frans  von  Assisi.    Narli  F. 
Vanni.  Fol. 

6)  Der  hl.  Franziskus,   mit  gefesselten  Banden, 
Halbflgur.  Nach  Fr.  Mai  otto.  Oval. 

7)  Sancttts   Hieronymns  Aemilianns.     Halbflgnr. 
Nach  J.  B.  Piazetta.  4. 

81  Die  hl.  Theresia.  Nach  Denis.  Fol. 
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9)  Leben  und  Martyrium  der  hl.  Ursula.      Nadi 

Vinc.  Carpaceio.  Fol. 
10—15)  6  Bll.  Religionsgebrioche  der  Juden.  P.  A. 

Novell!  inv.  qu.  Fol. 
16—21)  6  Bll.  Religionigebianche  der  Kaffem.  P.  A. 

Novelll  inv.  qn.  FoL 

22)  Marcla  de*  Qiudici  d'Arml  (Aufzug  der  Kampif« 
richter).  A.  Petitot  inv.  Dom.  Muzzi  di^. 
Ant.  Baratti  ino.  Zu :  Feste  oelebrate  in  Parma 
per  le  nozze  del*  Infante  Don  Ferdlnaiidu  ivlU 
Arohiduchessa  Maria  Amalia.  Paima.  1769. 
Roy.  Fol. 

23)  Dessin  du  spectacle  —  donntf  par  deciet  du 
Senat  an  Grand  Duc  et  k  la  grande  Dachesse  de 
Russie  dans  le  Tb^itre  k  S.  Benolt  h,  Veni&e  le 
22  janvier  1782.  J.  B.  Canaledel.  A.  Ba- 
ratti sc.  gr.  qu.  Fol. 

24.  25)  Ein  alter  Fischer  am  Meeresstrand.  —  Ein 
Fleischer,  der  eine  Kuh  getödtet  hat.  Nach 
Giorgio  G 1  a c 0 bon i.    Fol. 

26)  Bildniss  des  Papstes  Benedikt  XIV.    FoL 

27)  Bildniss  des  Malers  G.  B.  Clgnaroli.  Nach 
DellaRosa.    kl.  4. 

28)  Bildniss  des  Recbtsgelehrten  P.  Giannone.  4. 

29)  Bildniss  des  F.  M.  GiovanelH ,  Patriarchen  von 
Venedig.    Nach  Gius.  Angel  i.  U.  Fbl. 

30)  Bildniss  des  Aloys.  Ck>ntarenn8  Seeundus,  Eques 
etc.  Halbflg.   Nach  Ludov.  Gallina.    Fol. 

31)  Bll.  für  die  italienische  Uebersetzimg  des  Dktioa- 
naire  mythologique  von  Declaustre.  Venedig 
1755. 

32)  Bll.  für :  Recneil  d'estampes  d*apr^  les meiHenrs 
tableaux  du  cabinet  du  Marquis  de  Gerini. 

33)  Bll.  für:  Antiquissimi  Virgüiani  ooAcis  fi^- 
menta  et  Pictniaey  acoedunt  ex  InsigKierij^n« 
Pinacothecis  Pieturae  aliae,  veterea  gemmaa, 
Anaglypha.  Bomae  apud  Vineentium  Monaldi- 
num.   Fol. 


e.  Heineken,  Dict. 
Handbuch. IV.  166. 


H  u  b  e  r  und  Best, 
Le  Blanc,  Mamiel. 


ICaroantonio  Baratteri 


Genesio  del  Barba. 
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Barattorl«  Marcantonio  Baratteri  (oder 
Barattero),  Ingenieur,  geb.  in  Lodi,  um  1500 
tbätig 

Nach  ihm  gestochen : 

La  graii  Ciiik  di  Milano.  Oest.  von  Giov.  Paolo 
Bianchi.    1638  und  1664.    Or.  qu.  Fol. 

s.  Zaui,  Eocicl.  —  LeBlanc,  Manuel. 

W.  Engelmmin. 

Baratteri«  Giambattista  Baratteri, 
Architekt  und  Ingenieur,  geb.  in  Lodi,  in  der  2. 
Hälfte  dee  17.  Jahrhanderts. 

Seine  Sebrift :  Architettora  d'aeque,  divisa  in  VIJI 
UbrL  Piacenza  1650;  in  zwei  Theüeu  1653  u. 
1699.  Fol. 

8.  Zani,  Eocicl.  —  Mazzuclielli,  Scrittori 
d^Italla. 


Baratt!,  s.  Baratta« 


Barattiero«  Niccolo  Barattiero  (Neuere 
schreiben  Barattieri ,  was  nicht  richtig  zu  sein 
scheint),  Baumeister  und  Ingenieur  aus  der  Lom- 
bardei, der  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrh. 
in  Venedig  thätig  war.  Auf  der  Piazzetta  daselbst 
bat  er  die  beiden  Granitsaulen  aufgerichtet,  wel- 
che der  Doige  Donenico  Michele  1125  von  sei- 
nem siegreichen  Zuge  gegen  den  griechischen 
Kaiser  mitbrachte.  Ob  dieselben  aus  Syrien, 
oder  aus  Konstantinopel  staaunea,  ist  ungewiss. 
Wahrscheinlich  sind  sielYopbäen  der  Unterwer- 
fung von  Rhodus.  Eine  dritte  Säule  soll  beim 
Landen  in  Venedig  in's  Meer  gefallen  sein ;  jene 
zwei  lagen  mehi'ero  Jahre ,  ohne  dass  jemand 
wagte  ihre  Aufrichtung  zu  unternehmen.  £rst 
unter  Sebastiano  Zani,  dem  Nachfolger  des  Do- 
menico Michele  (1172  —  1177)  erbot  sich  Barat- 
tiero dazu,  der  seit  einigen  Jahren  in  Venedig 
lebte.  Er  verlangte  dafilr,  ausser  einer  anstän- 
digen Belohnung,  das  Privilegium,  zwischen  den 
Säulen  Spielbanken  errichten  zu  dürfen  (die  letz- 
teren wurden  erst  1529  vom  Dogen  Andrea  Gritti 
auf  Antrag  des  Jacopo  Sansovino  beseitigt). 
Wegen  dieses  Privilegiums  erhielt  Meister  Ni- 
colo  vermutlich  den  Namen  Barattiero  (Tau- 
Bcher,  auch  Täuscher). 

Von  der  Aufrichtung  der  Säulen,  die  B.  im 
J.  1172  bewerkstelligte,  erzählt  man  die  näm- 
liche Anekdote  wie  von  der  Aufrichtung  des 
Obelisken  auf  dem  Petersplatze  zu  Rom:  sie 
seien  erst  dadurch,  dass  man  die  zu  stark 
ausgedehnten  Stricke  mit  Wasser  bespritzt  habe, 
zum  Stehen  gebracht  worden.  Die  Sockel  und 
Kapitelle  der  Säulen  wurden  wahrscheinlich  nicht 
mit  aus  dem  Orient  herübergebracht,  sofidern 
von  Barattiero  hinzugefügt;  sie  sind  im  byzan- 
tinischen Stil  gehalten,  jedoch  sehr  eigentüm- 
lich bebaadelt.  (S.  die  ausführliche  Beschrei- 
bung bei  Mothct»  und  die  Abbildung  eines  der 
Kapitelle  bei  Selvatico.}  Erst  viel  später  sind 
der  bronzene  Markus-Löwe  und  die  Marmorsta- 
tue des  hl.  Theodorns  auf  die  Spitze  dieser  Säu- 
len gestellt  werden. 


Von  B.  wird  ausserdem  berichtet,  das«  er  Ma- 
thematiker und  Baumeister  gebildet,  Maschinen 
zum  Heraufschaffen  des  Baumaterial  auf  den 
Gampanile  erfunden  und  ein  Modell  zu  der  Rialto- 
Brttcke  gemacht  habe.  Nach  diesem  Modell  kam 
die  Brücke,  aus  Holzbalken  bestehend,  die  über 
eine  Anzahl  Barken  gelegt  wurden,  1180  zur 
Ausführung.  Es  war  wol  dieselbe  hOizeme  Rial- 
tobrücke.  die  noch  im  J.  1252  eine  Restauration 
erfuhr.  Erst  1264  trat  an  ihre  Stelle  eine  auf 
eingerammten  Pfählen  errichtete  Brücke. 

8.  Franc.  Sansovino,  Venetia  descritta (Yenetla 
1581),  p.  116.  —  SeUatico,  SnlU  Archit.  e 
Bulla  scQlt.  in  Tenezia,  p.  76.  —  Motbes,  Ge- 
schichte der  Baukunst  u.  BUdhauerei  Venedigs.  I. 
p.  137.  —  Fr.  Zanotto,  Quida  di  Veoexia. 
1863.  pp.  108.  112.372. 

Fr,  W.  Vnger. 

BarattiBi«  Francesco  Barattini.  Einem 
Meister  dieses  Namens  schreibt  Nagler  (s.  u.) 
ohne  nähere  Begründung  die  mit  dem  Buchsta- 
ben b  bezeichneten  Holzschnitte  in  Marozzo's 
Fechtbuch  zu,  das  1536  in  Modena,  in  neuer  Be- 
arbeitung 1568  in  Venedig  erschien;  das  dem  b 
auf  einigen  Blättern  beigefügte  J^  soll  nach  sei- 
Ansicht  Romanus  bedeuten.  Wahrscheinlich 
rühren  diese  frei  und  malerisch  in  venezianischer 
Weise  behandelten  Holzschnitte  von  Giov.  B  r  i  t  o 
her. 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  No.  1612.  2040. 

W.  Drugulin. 

Barattial.  France  SCO  Ba  rat  tini,  Formen- 
schneider, Holzbildhauer  und  Stempelsckneider, 
geb.  in  Bologna.,  um  1760  thätig.  Nach  der  An- 
gabe Nagler's  (s.  u.)  zeichnete  er  als  Stempel- 
schneider mit  den  Buchstaben  F.  B.  F.  —  Er- 
wähnt werden  zwei  Holzschnitte»  S.  Crispin  mit 
Crispian  und  8.  A16,  die  bezeichnet  sind:  F. 
B.  BOL.  (der  erstere  36  cm.  br.  25  cm.  h.,  der 
letztere  36  cm.  br.  24  cm.  h.)  Möglicherweise 
sind  diese  Schnitte  Arbeiten  Barattini's. 

a.  Nagler,  Monogr.  11.  No.  1960. 

W,  Drugulin. 

Barba,  Juan  Sanchez  Barba,  s.  Sanchei« 
Barba,  Beiname  des  G  a  l  e  a  z  z  o  RiTelli. 

Barba,  Jacopo  deMa  Barba,  Kunstgies- 
ser  in  Florenz,  Mitte  des  16.  Jahrh.  s.  den  Art. 
B  ac  c  i  o  Bandinelll. 

Barba.  Genesio  del  Barba,  Maler,  geb. 
den  17.  Okt.  1691  zu  Massa  di  Carrara,  lebte 
noch  1736.  Er  malte  hauptsächlich  Tapeten 
(Nachahmungen  von  Arazzi)  und  war  mit  sol- 
chen Arbeiten  in  Rom  für  die  Paläste  Corsini, 
Odescalchi,  PamfiK  u.  a.  vielfach  beschäftigt. 

Bildniss  des  Kfinstlers:  Se  ipse  p.  F.  A.  Pazzi 
sc. 

s.  Pazzi,  J<0Tie  elc.  I.  35.  —  C  a  m  p  o  r  i ,  Menio- 
rie  Biograflclie.  1873.  pp.  84.  «5. 
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Alonso  Barba 


Giorgio  Barbarelli. 


Barba«  Alonso  Barba,  spanischer  Archi- 
tekt, in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er 
wurde  von  Andres  de  Valdelvira  in  dessen  Te- 
stamente vom  16.  April  1575  zu  seinem  Nach- 
folger als  Oberbaumeister  der  Kathedrale  von 
Jaen  empfohlen ,  da  er  seit  mehr  als  20  Jahren 
unter  ihm  an  derselben  gearbeitet  hatte.  Das 
Kapitel  stellte  ihn  als  solchen  an,  doch  blieb  der 
Bau  nach  wenigen  Jahren ,  nachdem  Barba  den 
Bau  der  Sakristei  1577  zu  Ende  geführt  hatte, 
aus  Mangel  an  Geldmitteln  liegen,  und  wurde 
erst  1634  wieder  aufgenommen. 

s.  LUguno,  I.  132.  II.  191.  IH.  36.  —  Cean 
Bermudez,  Diccionario.  Y.  100. 

Fr.  W,  Unger. 

Barbabin.  Fran^ois  Barbabin,  Land- 
schaftsmaler und  Radirer ,  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  thätig,  wahrscheinlich  Franzose. 
Seine  Arbeiten  erinnern  an  die  Art  Abraham 
Genoels',  dessen  Schüler  er  vielleicht  gewesen. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Wasserfall  mit  doppeltem  Sturz.    F.  Barbabin 
in  et  fecit  1710. 

2)  Ein  monumentaler  Brunnen.  Bez.  F.  B.  F. 

3)  Befestigte  Brücke.   Bez.  F.  B.  F. 

4)  Felsige  Landschaft.    Bez.  F.  B.  F.     Jedes  Bl. 
h.  58  mm.,  br.  62  mm. 

s.  K.  Dumesnil,  Le  Peintre-Graveur.  III.  313. 
—  Nag  1er,  Monogr.  2.  No.  1944. 

Barbaglia«  Giuseppe Barbaglia,  Genre- 
maler der  Gegenwart  in  Mailand.  Von  seinen 
Gemälden  auf  den  Kunstausstellungen  daselbst 
fand  namentlich  »die  Trauung«  wegen  der  wir- 
kungsvollen Einfachheit  der  Behandlung  Beifall. 

8.  Liitzow,  Zcitscbr.  f.  bildende  Kunst  (1869). 

IV.  22. 

»     * 

* 

Barbalonga«  Juan  de  Barbalonga,  Bei- 
name des  J.  Com.  Yermejen« 

Barbalonga,  Beiname  des  An  ton io  Bicci. 

Barbalonga*  Antonio  Barbalonga,  aus 
der  edlen  Familie  der  Alberti  (häufig  verwech- 
selt mit  Ant.  Ricci),  geb.  1600  zu  Messina,  +  da- 
selbst 1049.  Er  studirte  die  Malerei  in  seiner 
Vaterstadt  bei  Simone  Comand6,  dann  in  Rom, 
in  der  Schule  des  Dominichino,  dessen  Manier 
er  sich  vollkommen  zu  eigen  machte,  wie 
die  Himmelfahrt  der  Maria  in  S.  Andrea  della 
Valle  zu  R  o  m  und  noch  mehr  das  große  Altar- 
bild, die  hh.  Gaetano  und  Andren  Avellino  in 
einer  Engelglorie ,  in  S.  Silvestro  a  Monte  Ca- 
vallo  beweisen.  Im  J.  1631  kehrte  er  nach  Mes- 
sina zuriick.  Das  erste  Bild,  das  er  hier  malte, 
war  der  hl.  Filippo  Neri  in  der  dortigen  Kirche 
deir  Oratorio ;  ein  anderes  Gemälde  in  der  näm- 
lichen Kirche,  eine  Piet4,  hat  die  Inschrift :  An- 
tonius Aliberti  Barbalonga  1634.  Als  das  Haupt- 
werk imter  den  zahlreichen  übrigen  Gemälden, 
die  er  für  verschiedene  Kirchen  Messina's  aus- 


führte, gilt  die  Bekehrung  des  Paulos  in, der 
Klosterkirche  der  hl.  Anna.  Für  die  dffentlicbe 
Galerie  in  Messina  malte  er  eine  Anzahl  Bilder, 
die  vom  Conte  di  S.  Stefano  nach  Spanien  ge- 
brncht  wurden.  (Eines  derselben ,  die  »Signora 
della  Lettera« ,  ist  in  der  Iconologia  Samperi's 
gestochen.)  Einige  Bilder  des  Künstlers  werden 
als  in  P  a  1  e  r  m  o  befindlich  erwähnt  (in  der  €k- 
leri^e  des  Principe  di  Belmonte  und  in  der  Com- 
pagnia  del  Sangne  di  Cristo).  Im  Museo  del 
Prado  zu  Madrid  ist  von  ihm  eine  hl.  Agatiie. 
(Im  Katalog  Madrazo's  [s.  unten]  wird  er  mit 
Ant.  Ricci  verwechselt).  In  seiner  Vaterstadt 
gründete  B.  eine  Malerschule ,  die  lange  Zeit  in 
Blüte  stand. 

Ueber  seine  in  M  e  s  s  i  n  a  noch  vorhandenen  Ge- 
mälde —  im  Ospedale  della  Pieti,  S.  Gregorio. 
S.  FUippo  Nero,  S.  Paolo,  S.  Andrea  AveUieo. 
S.  Gioachiro  —  s.  unten  die  Guida  vom  J.  1841. 

8.  Malvasia,  Felsina  pittrice  II.  340.  —  Pas- 
coli,  Le  Viteetc.  II.  46.  —  Pas  »er!,  Vite 
de' Pitt.  etc.  p.  47.  —  Lanzi,  StoriA  Pitt. 
4.  Ed.  II.  165.  (Mit  Ant.  Ricci  identifleirt.)  - 
Meroorie  de'  Pittori  Messlnosl  p.  127.  — 
Samperi.  Iconologia.  p.  137.  —  Madrazo, 
Catalogo  del  Museo  del  Prado  de  Madrid.  I.  13. 
—  G  u  ida  per  la  eitU  di  Metsina.  1841.  pp.  10. 
17.  56.  64.  77.  88. 

Barbaraii*  LoaisBarbaran,fransM8clier 
Zeichner  und  Stecher  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  dem  Prämonstn- 
tenserorden  an  und  war  im  J.  1673,  nach  seiner 
eignen  Angabe  (s.  u.  No.  3),  ordentlicher  Kano- 
nikus von  S^  Martin  de  Laon  and  Prior  von 


Von  ihm  gestochen  : 

1 — 2)  Aufriss  und  perspectivische  Ansicht  der 
Prämonstratenser  Abtei.  Letitere  mit  der  Jah- 
reszahl 1656,  h.  316  mm.  br.  412;  einige  Ab- 
drücke derselben  mit  einer  rierzeiligen  exU^em- 
den  Unterschrift. 

3)  Soissons.  Plan  De  la  Celebre  Et  Royale  Abbaye 
de  St.  Jean  des  Vignes  de  Soissons.  Deditf 
A  Messieurs  Les  Prieurt,  Senieurs,  Benefleier», 
Et  autres  Chanolnes  de  la  m^e  Abbaye  Par  f. 
Louis  Barbaran  Ghanolne  Rg^.  de  S.  Martin  de 
Laon  Ordre  de  Praemonstrtf  Et  Prieor  Gur^  de 
Missy.  Links  unten:  f.  Ludo^lens.  Barbuan 
Dellneavit  Et  sculpsit  Anno  1673.  H.  455  mai. , 
br.  522.  —  Eine  verkleinerte  Wiederhohui 
dieses  Bl.  gest.  von  Etlenne  de  Laplante. 

s.  Zani,  Enoicl. — Le  Blanc,  Manuel. 

Barbarelli«  Giorgio  Barbarelli,  geaaimt 
Giorgione,  geb.  um  1476,  wahrscheinlich  in 
Vedelago  bei  Castelfranco ,  f  1511  in  Venedig, 
neben  Tizian  der  heryorragendste  Meister  der 
venezianischen  Malerschule  des  16.  Jahrliiui- 
derts.  Er  war  yermutlich  ein  illegitime  SfwiSM- 
ling  der  Familie  Barbarella ,  die  in  der  Greg^nd 
von  Castelfranco  ihren  Sitz  hatte ,  seine  Mutter 
wahrscheinlich  ein  Bauermädchen  in  Vedelago. 


Giorgio  Barbarelli. 
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Lnigi  Pescari,  in  seiner  Festschrift  Per  le  Nozze 
Pappati-Fabeni  (s.  u.)  macht  als  Argumente  für 
diese  Annahme  geltend,  dass  in  den  Taufregistem 
die  Namen  der  Aeltem  Giorgione's  nicht  ge- 
nannt sind  und  die  Familie  Barbarella  erst  1638 
die  sterblichen  Ueberreste  des  Künstlers ,  viel- 
leicht um  das  Unrecht  zu  sühnen,  dessen  sich 
die  Vorfahren  gegen  ihn  schuldig  gemacht,  nach 
Castelfhtnco  bringen  und  hier  in  der^lten  Kirche 
S.  Liberale  beisetzen  Hess. 

Um  die  Zeit,  wo  Antonello  von  Messina  durch 
Einführung  der  Oeltechnik  die  venezianische 
Malweise  umgestaltete ,  kam  B.  uachj,Venedig, 
in  die  Werkstatt  Giovanni  Bellini's ,  wo  er  mit 
dem  vielleicht  um  ein  Jahr  jüngeren  Tizian  eine 
Zeit  lang  gemeinschaftlich  studirte.  Sein  selb- 
ständiges Auftreten  bezeichnet  den  Anfang  einer 
neuen  Epoche,  den  Beginn  der  höchsten  Blüte 
der  venezianischen  Malerei;  die  Befangenheit, 
die  bis  dahin  auch  den  vorzüglichsten  Leistungen 
derselben  noch  anhaftete,  hat  B.  zuerst  vOUig 
überwunden  und  so  für  die  Entwicklung  der 
venezianischen  Schule  eine  ähnliche  Bedeutung 
gewonnen,  wie  Lionardo  da  Vinci  für  die  der 
florentinischen.  Bei  Giovanni  Bellini,  dem 
bedeutendsten  Künstler  des  venezianischen 
Quattrocento ,  lässt  sich  in  der  letzten  Periode 
seiner  künstlerischen  Entwicklung  die  befreiende 
Wirkung,  die  sein  grosser  Schüler  auf  Ihn  aus- 
übte, deutlich  erkennen.  Tizian,  nachdem  er 
Bellini's  Werkstatt  verlassen ,  arbeitete  mit  B. 
eine  Zelt  lang  gemeinschaftlich ;  er  empfing  von 
ihm  entscheidende  Einflüsse,  und  war  es  seinem 
mächtigen  Genie  auch  vergönnt,  den  jung- 
verstorbenen Meister  später  zu  überflügeln, 
so  bleibt  diesem  doch  der  Ruhm ,  der  grossen 
und  freien  Stilentwicklung  der  venezianischen 
Malerei  des  16.  Jahrhunderts  zuerst  Bahn  ge- 
brochen zu  haben.  Bei  den  Zeitgenossen  war  er 
hoch  gefeiert  und  der  Glanz  des  Tizian  sehen 
Namens  hat  den  Ruhm  Giorgione's  nicht  zu  ver- 
ringern vermocht. 

Nur  sehr  wenige  Werke  des  Künstlers  sind  uns 
erhalten;  die  Wandmalereien,  die  einen  sehr  be- 
trächtlichen Theil  derselben  ausmachten,  sind 
sämmtlich,  bis  auf  ganz  geringe,  kaum  nennens- 
werthe  Ueberreste  zu  Grunde  gegangen,  von  der 
grossen  Menge  von  Bildern,  die  in  den  verschie- 
denen Galerien  Europa's  seinen  Namen  tragen, 
werden  ihm  die  meisten,  Mie  die  jüngsten  For- 
schungen dargethan  haben,  mit  Unrecht  zu- 
geschrieben. Die  wenigen  Gemälde  aber,  deren 
Echtheit  nicht  in  Frage  gestellt  werden  kann, 
sind  hinreichende  Dokumente  für  die  hohe  Be- 
deutung des  Meisters  und  zeigen  die  Merkmale, 
die  von  jeher  als  die  eigentümlichsten  seines 
Knnstcbaracters  bezeichnet  worden  sind,  in  voll- 
kommener und  prägnanter  Weise. 

Das  koloristische  Prinzip  der  malerischen  Dar- 
stellung ,  das  in  der  venezianischen  Schule  zur 
eigentlichen  Herrschaft  gelangte,  tritt  bekannt- 
lich schon  in  den  Werken  Gio.  Bellini's   be- 


stimmt hervor;  schon  bei  ihm  ist  die  farbige  Wir- 
kung in  einem  Grade  betont,  wie  sonst  nirgends 
in  den  Bildern  gleichzeitiger  Italiener.  Die  gestei- 
gerte Accentuirung  des  Kolorits,  die  Erhöhung 
und  Verfeinerung  des  Farbenreizes  ist  es  denn 
auch,  die  schon  Vasari  an  den  Werken  Barba- 
relli's  zunächst  und  vor  allem  hervorhebt.  In 
der  Biographie  Tizians  geht  er  sogar  so  weit, 
zu  behaupten,  dass  diese  Ausbildung  des  Kolo- 
rits bereits  bei  Giorgione  und  seinen  nächsten 
Nachfolgern  eine  Vernachlässigung  der  Zeich- 
nung zur  Folge  gehabt,  dass  sich  schon  bei  ihnen 
der  Mangel  der  Zeichnung  unter  dem  Reize  der 
Farbe  verborgen  habe.  Die  Biographie  Tizian's 
findet  sich  erst  in  der  2.  Ausg.  der  Vasari'schen 
Lebensbeschreibungen  (v.  J.  1568);  das  Leben 
Giorgione's,  das  bereits  in  der  ersten  Ausg.  ( 1 550) 
erschien,  enthält  noch  keine  kritischen  Aeusse- 
rungen  im  Sinne  der  angeführten.  Von  Partei- 
lichkeit der  venezianischen  Malerei  gegenüber 
war  Vasari  auf  seinem  florentinischen  Standpunkt 
zwar  schon  damals  nicht  frei ;  vielleicht  aber  war 
jener  scharfe  Tadel  in  der  Biogr.Tizian's  hervorge- 
rufen durch  die  Polemik  im  Dialog  Lodovico  Dol- 
ce's  (L'Aretino),  der  1557  erschien  und  die  aus- 
drückliche Absicht  hatte,  den  Widersachern  der 
venezianischen  Malerei  entgegenzutreten.  Gior- 
gione gegenüber  ist  der  Tadel  Vasari's  jedenfalls 
nichts  weniger  als  gerechtfertigt.  Die  Fein- 
heit des  Formengefühles  gehört  zu  den  be- 
deutendsten und  grössten  Vorzügen  Giorgio- 
ne's. Dass  die  Zeichnung  als  Begränzung  der 
Formen,  die  Linie  als  solche  bei  einer  hö- 
heren Ausbildung  der  koloristischen  Elemente, 
insbesondere  des  Lufttons,  an  Strenge  ver- 
liert, ist  mit  Nothwendigkeit  in  der  Natur  der 
Sache  begrilndet;  bei  Giorgione  ist  die  Zeich- 
nung in  der  malerischen  Durchführung  zwar  völlig 
aufgegangen,  aber  dennoch  als  Grundlage  dersel- 
ben von  höchster  Vollendung.  Ihre  Vollkommen- 
heitgehörtso  sehr  zu  den  charakteristischenMerk- 
malen  seiner  Kunst,  dass  überall,  wo  es  sich  bei 
ihm  zugeschriebenen  Werken  um  die  Echtheits- 
frage handelt,  die  Rücksicht  auf  die  Zeichnung  von 
entscheidender  Wichtigkeit  ist ;  immer  werden 
Mängel  der  Foim  bei  solchen  Werken  gegen  die 
Echtheit  sprechen.  Im  Leben  Giorgione's  rühmt 
übrigens  Vasari  selbst  die  Feinheit  der  Modelli- 
rung,  das  Relief,  die  plastische  Rundung  der  Ge- 
stalten des  Künstlers  mit  besonderem  Nachdruck ; 
er  behauptet ,  dass  in  dieser  Hinsicht  die  Kunst 
Lionardo's  da  Vinci,  das  feine  Sfumato  seiner 
Licht-  und  Schattenbehandlung  auf  Giorgione 
von  Einfluss  gewesen ,  was  durch  den  Umstand 
an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  dass  Lionardo 
sich  im  J.  1500  eine  Zeit  lang  in  Venedig 
aufhielt.  In  jeder  andern  Beziehung  ist  der  Stil 
Giorgione's  von  dem  des  grossen  florentinischen 
Meisters,  dem  der  Formenausdruck  doch  immer 
die  Hauptsache  blieb,  allerdings  aufs  wesent- 
lichste verschieden.  In  den  Bildern,  die  man  als 
Arbeiten  aus  dem  Beginn  von  Giorgione's  kUnst- 
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leriflcher  Eotwicklung  aoseben  darf  (8.  u,],  saigt 
8ich  eine  eigentümliche  Verbindung  der  Mal- 
weise  der  Bellini  mit  der  Antonello's  von  Mea- 
sina ;  namentlich  das  Vorbild  des  letzteren  ist  in 
der  feinen  gussartigen  Verschmelzung  der  Far- 
benmassen, in  der  fast  metallischen  Glätte  der 
Flächen  deutlich  wahrzunehmen.  Bald  aber  trat 
an  die  Stelle  dieser  ersten,  noch  etwas  sprOden 
Manier  jene  Weichheit  der  Behandlung,  jene 
tiefe  und  glühende  Wärme  der  Farbenttfne ,  mit 
der  nun  erst  der  volle  und  ganze  Schein  des  Le- 
bens erreicht  ward.  Vasarisagt,  dass  die  aus- 
gezeichnetsten Meister  jener  Zeit  von  Giorgione 
bekannten  » lui  esser  nato  per  metter  lo  spirito 
nelle  figure  e  contraffar  la  fresohezza  della  came 
Viva  piü  che  nessuno  che  dipingese  non  solo  in 
Venezia,  ma  per  tutto.«  Bei  ihm  zuerst  zeigt 
sich,  vor  allem  in  der  vielgertthmten  Weichheit 
der  Eamation,  jene  feine  malerische  Charakteri- 
sirung  des  Stofflichen,  die  zu  den  hervorragend- 
sten Merkmalen  der  venezianischen  Schule  der 
Blütezeit  gehört,  zugleich  aber ,  mit  dem  voll- 
entwickelten  Reize  des  Lebens,  jene  reiche 
Schönheit  des  Kolorits,  die  dem  Auge  eine 
höchste  Befriedigung  gewährt,  indem  sie  die 
Seele  poetisch  stimmt.  Niemals  vorher,  sagt 
Burokhardt  (s.  d.  Lit.),  war  das  menschliche 
Auge  über  seine  BeizfUbigkeit,  über  Alles,  was 
ihm  Wolgefallen  erregt,  so  genau  befragt  wor- 
den. Die  Bücksicht  auf  dieses  Wolgefallen,  die 
feine  Erwägung  der  künstlerischen  Bedingungen, 
aus  denen  dasselbe  resultirt,  war  auf  das  entsdiie- 
denste  maaßgebend  für  die  venezianische  Malerei 
dieser  Epoche ,  die  mit  Recht  eine  Malerei  der 
höclisten  Augcnlust  genannt  werden  kann.  Zu- 
gleich aber  war  die  künstlerische  Anschauung 
der  Venezianer ,  ihre  koloristische  Empfindung, 
wie  ihre  Formenaufüuisung  in  den  Werken 
dieser  Blüteperiode  durchaus  von  einem  ideel- 
len Zuge  beherrscht.  Sie  nähern  sich  zwar  nur 
selten  den  ernsten  Gedankenregionen  der  floren- 
tinisch- römischen  Kunst,  sie  schildern  mit  Vor- 
liebe Szenen  eines  weltlich  heiteren,  genuss- 
freudigen  Daseins,  welches  gleichsam  in  der 
Mitte  liegt  zwischen  den  Höhen  und  'ili^fen  des 
geistigen  Lebens.  Aber  in  diesen  Schilderungen 
entfalten  sie  einen  Reichtum  poetischer  (Em- 
pfindung, eine  Fülle  malerischer  Schönheit,  die 
bei  aller  Lebenswärme  und  sinnlichen  Glut  ein 
entschieden  ideelles  Grepräge  trägt.  Im  be- 
stimmtesten Gegensatze  zu  dem  sogenannten 
Realismus  späterer  Koloristen,  spiegelt  diese  Ma- 
lerei die  Welt  der  Erscheinungen  in  einer  gereinig- 
ten Kraft  und  leuchtenden  Verklärung  der  Farbe, 
die  man  als  Poesie  des  Kolorits  bezeichnen  kann. 
Was  den  gegenständlichen  Inhalt  der  Gemälde 
Barbarelli's  betrifft,  so  hielt  er  sich  anfangs  an's 
Herkömmliche.  Vasari  erwähnt  als  früheste  Ar- 
beiten desselben  ohne  nähere  Bezeichnung  eine 
Anzahl  Madonnenbilder,  von  denen  sich,  wie  es 
scheint,  keines  erhalten  hat.  Das  bedeutendste 
Jugendwerk  des  Künstlers,  das  in  der  freien  Voll- 


endung des  Bellineskea  Stils  sehen  die  gaaze 
Originaiität  seines  malerischen  Genius  erkenneu 
lässt,  ist  die  berühmte  Madonna  mit  den  hk. 
Franziskus  und  Liberale  in  der  Pfiurrkkche  zu 
C  asteif  raneo  (s.  u.).  Jedenfalls  aber  hatte  B. 
bereits  vor  der  Ausführung  diesee  Gemildes  den 
Kreis  der  traditionellen  Stoffe  der  religiOeeo 
Malerei  zuweilen  verlassen,  angeregt  durdi  jene 
genreartigen  Schilderungen  aus  Gio.  Belänis 
späterer  Zeit,  in  denen  eine  anmutige  land- 
schaftliche Szenerie  den  Schauplatz  legenden- 
hafter oder  mythologischer  Vorgänge  bildet 
Ein  ähnliches  Darstellungsgebiet  war  ee,  aaf 
dem  sich  B.  später  mit  besonderer  ViMrüebe  be- 
wegte, auf  dem  er  seine  originellsten  und  eigen- 
tümlichsten Werke  sc^uf.  Schon  bei  seinen 
Zeitgenossen,  deren  Gesdunack  sich  immer  eirt- 
schiedener  von  den  Werken  der  älteres  religiö- 
sen Malerei  abwandte,  war  er  vornehmli^  ge- 
schätzt und  bewund^  als  Schilderer  jener  no- 
vellistischen Szenen,  fttr  welche  sein  Name 
späterhw  geradezu  typische  Bedeutung  erlangte. 
Von  manchen  solcher  Darstellungen,  wie  von 
den  besonders  beliebten  »Concerten«,  in  denen 
er  die  Poesie  des  höheren  Gesellschaftslebens 
jenes  glänzenden  Zeitalters,  musikaBseke  Unter- 
haltungen in  freier  Landschaft  oder  prachtvolleii 
Gärten  schilderte,  sind  nur  noch  frde  Nach- 
bildungen oder  Variationen  von  qiäterw  Hand 
erhalten,  die  lange  Zeit  für  Originalwerke  Giorgi- 
one's  gegolten  haben.  In  anderen  BiMem  dieses 
Genres,  die  man  dem  Meister  mit  Recht  zuschrei- 
ben darf,  hat  der  Gegenstand  trotz  seiner  Einfach- 
heit, die  Beziehung  der  Gestalten  zu  einander,  oft 
einen  eigentümlich  geheimniss vollen  Character, 
der  die  Phantasie  des  Betrachters  lebhaft  beschäf- 
tigt und  zu  immer  neuen  Deutungsversncben 
anlockt.  In  der  Auffassung  ist  dem  Künstler 
überall  eine  Grösse  und  Vornehmheit  eigen, 
die  auch  solche  Darstellungen,  die  ihrem  In- 
halte nach  dem  Genrehaften  sehr  nahe  Stefan, 
in  eine  höhere  Region  erhebt.  Das  Landscliaft- 
lidie,  das  schon  Gio.  BelHnl  in  jenen  genre- 
artigen  Schilderungen  sehr  entschieden  betont 
hatte,  erscheint  hier  noch  reicher  entwickelt, 
und  von  noch  bedeutenderem  Einfluss  auf  die 
künstleiische  Stimmung  des  Ganzen.  Die  Mo- 
tive, die  B.  für  seine  landschaftlichen  Szenerien 
am  liebsten  benutzt ,  waren  offenbar  der  Natsr 
seiner  Heimat,  den  idyllisch  anmutigen  Um- 
gebungen von  Castelfraneo  entlehnt. 

Eine  noch  andere  Gruppe  von  Gemälden  Bar- 
barelli's  besteht  aus  Halbfigurenbildern,  in  denen 
diese  Gattung  von  Darstellungen ,  die  aehon  In 
der  religiösen  Malerei  der  vorangehenden  Epoche 
einen  ansehnlichen  Platz  einnahm,  zu  eigen- 
tümlicher Bedeutung  gelangte.  An  die  Stelle 
der  typischen  religiösen  Figuren  traten  hier  por- 
trätartige  Gestalten,  bald  einzeln,  baldgmppen- 
förmig  zusammengestellt  und  durch  das  Interes- 
sante ,  Geistreiche  und  Bedeutende  der  AnfTas- 
sung  gewissermaßen  zu  poetischen  Charakteren 
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gesteigert  Daas  B.  auch  als  eigentlicher  Por- 
trätmaler des  höchsten  Ansehens  genoss,  ist 
durch  mannigfache  Zeugnisse  verbürgt.  Vasari 
und  Ridolfi  (s.  d.  Lit.)  berichten,  dass  er  schon 
frUhxeitig  Auftrag  erhielt,  die  Bildnisse  hervor- 
ragender Per8(^nlichkeiten  zn  malen ;  Katharina 
Comaro ,  die  damals  in  Asolo  bei  Castelfranco 
ihren  Wohnsita  hatte,  die  Dogen  Barberigo  uud 
Leonardo  Lioredan  u.  A.  Hessen  sich  von  ihm 
porträtiren. 

Der  nachfolgenden  Besprechung  der  wichtig- 
sten unter  Giorgione's  Namen  bekannten  G^ 
mälde  sind  durchgehends  die  Resultate  der  For- 
schungen von  Crowe  und  Cavalcaselle  zu 
Grande  gelegt  (s.d.Lit.)  Ihre  Kritik  hat  das  grosse 
Verdienst ,  den  künstlerischen  Charakter  Gior- 
giooo's,  über  den  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  un- 
sichersten Vorstellungen  verbreitet  hatten ,  zu- 
erst wieder  in  klarer  Bestimmtheit  festgestellt 
zu  haben.  Das  parteiische  Urtheil  Vasari's  war 
nicht  ohne  Wirkung  geblieben.  Nachdem  eine 
Menge  Bilder  aus  späterer  Zeit,  namentlich  aus 
der  späteren  venezianischen  Schule  unter  Gior- 
gione's Namen  gangbar  geworden,  war  man  zu- 
letzt dahin  gekommen,  in  ihm  einen  Maler  zn  er- 
blicken, der  mit  der  Feinheit  der  Form  zugleich 
auch  den  seelischen  Ausdruck  dem  bloss  sinn- 
lichen Beize  der  Farbe  geopfert  habe.  Paul  Mantz 
in  den  »Chefs  d'oeuvre  de  la  Peinture«  (s.  u.) 
sagt  von  G. :  »A  ces  brillantes  f8tes  de  la  couleur, 
qull  se  donnait  k  lui  m6mc,  il  oubliait  d'inviter 
lame.«  Für  die  Kritik,  welche  Crowe  u.  Caval- 
casellc,  nach  Massgabe  der  am  besten  beglaubig- 
ten Bilder  Giorgione's  an  den  übrigen ,  ihm  zu- 
geschriebenen Arbeiten  übten,  ist  besonders  be- 
zeichnend, dass  sie  das  unter  Giorgione's  Namen 
berühmte  »Concert«imLouvreaus  der  Reihe  sei- 
ner Originalwerke  strichen  (s.  das  Nähere  un- 
ten) .  Von  den  Uebertreibungen  des  koloristischen 
Prinzips,  von  den  Flüchtigkeiten  der  Formenbe- 
haodlung,  die  in  der  späteren  venezianischen 
Malerei  hervortraten,  war  B.  noch  völlig  frei,  der 
geistige  Ausdruck  steht  in  seinen  Werken  mit 
der  sinnlichen  Macht  der  Farbenwirkung  noch  im 
schönsten  Einklang. 

Unter  den  dem  Künstler  zugeschriebenen  Bil- 
dern, die  auf  Echtheit  Anspruch  haben,  dürfen 
zwei  kleine  Gremälde  in  der  UfBzien  zu  Flo- 
renz als  die  frühesten  gelten:  das  Wunder  des 
kleinen  Moses  und  das  Urtheil  Salomo's.  Ein 
drittes.  Bild,  welches  zugleich  mit  diesen  beiden 
aus  der  Medicelschen  Sammlung  in  Poggio  bn- 
periale  in  die  Uffizien  gelangte,  wird  daselbst 
gleichfalls  als  ein  Werk  Giorgione's  bezeichnet, 
rührt  aber  nach  C.  u.  C.  von  Gio.  Bellini  her  und 
ist  ein  besonders  characteristisches  Beispiel  für 
jene  Kategorie  novellistisch  legendenhafter 
Schilderungen,  der  auch  die  zwei  andern  Bilder 
angehören.  Auf  einer  Terrasse  am  Seegestade 
kniet  vor  der  Jungfrau  eine  weibliche  Gestalt 
zwischen  zwei  Heiligen,  hinter  einer  Balustrade 
Bieht  man  Joseph  und  Paulus,  in  dem  Hügelland 


jenseits  des  Sees  eine  Heerde ,  einen  jagenden 
Kentauren  und  einen  Einsiedler  in  seiner  Höhle. 
Diesem  reizvollen  Bilde  gegenüber,  das  sich 
durch  eine  entschieden  künstlerische  Reife  aus- 
zeichnet, haben  die  beiden  andern  in  Zeichnung, 
Kolorit  und  Ausdruck  etwas  jugendlich  Unferti- 
ges, sie  verratheo  die  Hand  eines  Künstlers,  der 
noch  in  der  Entwicklung  begriffen  ist  In  dem 
einen  ist  eine  rabbinische  Legende  aus  dem  Le- 
ben des  Moses  dargestellt :  Pharao  inmitten  sei- 
nes Hofstaats,  vor  ihm  zwei  Engelknaben ,  die 
zwei  mit  Gold  und  Feuer  gefüllte  Schalen  dem 
kleinen  Moses  reichen,  der  spielend  in  die  Flam- 
men greift ;  den  Hintergrund  bildet  eine  waldige 
G^end  im  Charakter  der  Umgebungen  von 
Castelfranco.  In  dem  zweiten  Bild,  dem  Urtheil 
Salomo's,  zeigt  sich  dasselbe  landschaftliche 
Motiv  mannigfaltiger  und  reicher  entwickelt. 
Beide  haben  in  der  allgemeinen  malerischen 
Stimmung  Bellinesken  Charakter,  in  der  Be- 
handlungsweise,  in  der  Schärfe  der  Umrisse  und 
der  ebenmässigen  Glätte  der  Farbenfläche  er- 
innert namentlich  das  erste  sehr  bestimmt  an 
Antonello  von  Messina.  —  Zwei  andre  Bilder, 
eine  Geburt  Christi  in  der  Sammlung  Beaumont 
zu  London  (früher  in  der  Galerie  Fesch)  und 
das  Epiphaniabild  in  der  Sammlung  Sir  William 
Miles  inLeighCourt  sind  breiter  und  weicher 
behandelt,  erscheinen  aber  im  Uebrigen  jenen 
frühen  Bildern  Giorgione's  nahe  verwandt.  Das 
Gremälde  in  Leigh  Court  gilt  in  der  Regel  für 
eine  Arbeit  Gio.  Bellini's. 

Durch  historische  Zeugnisse  als  Werk  Barba- 
relli's  auf  das  entschiedenste  beglaubigt  ist  das 
oben  bereits  genannte  Altarbild  in  der  Kirche 
zu  Castelfranco.  Giorgione  malte  dasselbe 
im  Auftrag  des  Condottiere  Tuzio  Costanzo,  der 
um  jene  Zeit,  nachdem  er  seine  Lehnsftirstin 
Katharina  Cornaro  aus  Cypem  nach  ihrer  Resi- 
denz in  Asolo  zurückbegleitet  batte ,  in  Castel- 
franco wohnte.  Es  wird  erzählt ,  dass  er  nach 
dem  Tode  seines  Sohnes  Matteo  (1504)  die  Be- 
gräbnissstätte desselben,  die  Familienkapelle  in 
der  Kirche  von  Castelfranco,  von  Giorgione 
mit  Wandmalereien  und  einem  Altarbild  habe 
schmücken  lassen;  doch  fällt  die  Ausmalung 
der  Kapelle  und  die  Ausführung  dieses  Altar- 
stückes vermutlich  in  die  Zeit  vor  dem  ge- 
nannten Jahre,  da  es  wahrscheinlicher  ist ,  dass 
die  Kapelle  bereits  vollendet  war,  als  Matteo  in 
derselben  bestattet  wurde.  Die  Kirche  wurde 
später  abgebrochen  und  an  der  Stelle  derselben 
eine  neue  errichtet,  in  deren  Chor  das  Altar- 
gemälde Barbarelli's  sich  gegenwärtig  befindet. 
Auch  in  diesem  Bilde  sind  noch  Einwirkungen 
der  Schule  Bellini's  und  der  Malweise  Anto- 
nellp's  von  Messina  ersichtlich ,  im  Landschaft- 
lichen erinnert  Manches  an  die  kleinen  Bilder 
der  Uffizien ,  während  sich  im  Stil  des  Ganzen 
die  individuelle  Eigenart  des  Künstlers  schon 
in  vollkommen  typischer  Weise  und  damit  zu- 
gleich der  Geist  des  16.  Jahrhunderts  in  präg- 
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nanten  Zügen  zu  erkennen  gibt.  Auf  einem 
hohen,  reich  mit  Teppichen  Keschmflckten 
Throne ,  dessen  Unterbau  das  Wappen  der  Co- 
stanzi  trägt,  sitzt  die  Madonna  mit  dem  Kind 
auf  dem  Schooss,  eine  blonde  Jungfrauengestalt, 
wie  träumend  vor  sich  hinschauend ;  zur  Rechten 
des  Thrones  steht  der  hl.  Franziskus,  jugendlich 
und  bartlos,  ihm  gegenüber  zur  Linken  die  rit- 
terliche Jttnglingsgestalt  des  hl.  Liberale ,  mit 
eiftem  Stahlhamisch  angethan,  in  der  Linken 
eine  mächtige  Lanze.  Zu  beiden  Seiten  des 
Thrones ,  bis  zur  Höhe  des  Sockels ,  wird  der 
Vorderraum  durch  eine  mit  dunklem  Purpur  be- 
kleidete Schranke  geschlossen,  über  welcher 
sich,  rechts  und  links  von  dem  Vorhang  an  der 
Rückseite  des  Thrones,  die  Aussicht  in  eine 
reiche,  weiträumige  Landschaft  eröffnet.  Mit 
der  reizvollsten  und  edelsten  Naivitiit  der  Em- 
pfindung zeigt  dieses  herrliche  Jugendwerk  des 
Meisters  eine  freie  Schönheit  der  Formen  ver- 
bunden, die  in  der  vorangehenden  Epoche  noch 
nirgends  erreicht  war.  Die  zart  und  graziös  ge- 
zeichneten Figuren  der  einfachen ,  echt  monu- 
mental gehaltenen  Komposition  sind  in  der 
venezianischen  Malerei  die  ersten,  die  das  Stil- 
gepräge des  Cinquecento  tragen.  In  spezifisch 
malerischer  Hinsicht  beruht  der  eigentümliche 
Reiz  des  Bildes  vor  allem  auf  dem  wirkungs- 
vollen Kontrast  zwischen  dem  milden  Goldton, 
der  im  oberen  Theil  sich  über  die  Landschaft 
breitet  und  die  Gestalt  der  Madonna  umgibt,  zu 
dem  feingestimmten  Helldunkel  in  der  unteren 
Partie,  dem  abgeschlossenen  Raum  mit  den  bei- 
den Heiligengestalten.  An  der  feierlichen  Wir- 
kung des  Ganzen  hat  die  Poesie  dieses  maleri- 
schen Kontrastes  den  wesentlichsten  Antheil. 
Die  Uebermalungen,  die  das  Bild  wiederholt  an 
verschiedenen  Stellen  erdulden  musste ,  sind  in 
neuerer  Zeit  zum  Theil  beseitigt  worden;  in 
den  unberührten  Partien ,  besonders  in  einigen 
Fleiscbtheilen ,  in  dem  Stahlhamisch  und  dem 
Teppicbschmuck  zeigt  sich  die  meisterhafteste 
Feinheit  der  Durchführung.  Auf  der  Rückseite 
der  Holztafel ,  auf  welche  das  Bild  gemalt  ist, 
standen  mit  Rothstift  geschrieben  folgende  Verse, 
die  seit  der  letzten  Ausbesserung  der  Tafel  ver- 
schwunden sind  : 

Vieni  o  OeoiJit 

Vieni  t'affretU 

II  tuo  t'upetU 
Giorgio .  . 

Man  glaubt,  dass  diese  Verse  auf  Giorgione's 
Geliebte  Bezug  hatten ;  möglich,  dass  sie  es  war, 
die  in  der  Madonna  des  Bildes,  deren  Züge  auch  in 
andern  Frauengestalten  desKUnstlers  wiederkeh- 
ren, von  ihm  verewigt  wurde.  Die  beiden  unteren 
Figuren  des  Gemäldes  hat  man  öfters  für  Bild- 
nisse Giorgione's  selbst  und  seines  Bruders 
genommen.  Eine  geistreiche  Oelskizze  in 
der  Nationalgalerie  zu  London,  die  lange  Zeit 
Rafael  zugeschrieben  wurde,  unzweifelhaft  aber 
als  Giorgione's  Studie  zum  h.  Liberale  zu  gelten 


hat,  bestätigt  die  Annahme,  daasMattao  Co- 
stanzo  in  diesem  Heiligen  dargestellt  ist  Der 
wahrscheinlich  unmittelbar  nach  dem  Leben  ent- 
worfenen Skizze  gleicht  fast  volUtändig  eine 
noch  jetzt  auf  dem  Friedhof  von  Castelfranco 
befindliche,  in  Stein  gehauene  Ritterfignr,  die 
vermutlich  zum  Grabmal  des  Matteo  Costanio 
gehörte. 

Von  den  sonstigen  Malereien  in  Castelfranoo, 
die  man  dort  für  Arbeiten  Giorgione's  ausgibt, 
haben  lediglich  die  Reste  eines  friesartigen 
Wandschmuckes  in  dem  Hause,  welches  der 
Künstler  bei  seiner  Anwesenheit  in  du*  Stadt  in 
der  Regel  bewohnt  haben  soll ,  GKorgtonesken 
Charakter :  eine  phantastische  Reihe  von  Por- 
trätköpfen, Gorgonenhäuptem ,  Schädeln,  Mas- 
ken, Helmen,  Schildern,  astronomischen  Instru- 
menten, Cymbeln,  Geigen  u.  s.  w. 

Nach  Barbarelli'sRttckkehr  nachV  e  n  e  dig,  die 
um  das  Jahr  1504  erfolgt  sein  mag,  b^ann  die 
Periode  seines  höchsten  Rahmes  und  seiner  v<d- 
lendeten  Meisterschaft.  In  dieser  Zeit  entstaa- 
den  seine  zahlreichen  Werke  jener  Gattung  mo- 
numentaler Dekorationen,  für  die  man  in  der 
reichen  Handelsstadt  damaU  eine   besondere 
Vorliebe  hegte,  jene  Malereien  inOel  und  Fresko 
an  den  Aussenwänden  von  Palästen  und  öffent- 
lichen Gebäuden  Venedigs ,  von  denen  wir  fast 
nur  noch  aus  Beschreibungen  Kenntniaa  haben. 
Offenbar  war  es  zumeist  der  zerstörende  Einflu« 
der  salzigen  Ausdünstungen  der  Lagunen,  unter 
welchem  diese  Gemälde  zu  Grunde  gingen.  Sdion 
Vasari,  der  sie  J.  1544  sah,  spricht  von  ihrea 
Verfall.   Die  Fassade  seines  eignen  Hauses  in 
Venedig  (am  Campo  di  San  Silvestro)  versah  B. 
mit  derartigen  Dekorationen,  den  Palast  Soranio 
an  der  Piazza  di  San  Paolo  schmückte  er  mit 
einem  Bildercyklus  und  phantastischen  Figuren 
in  Fresko  und  Gel,  den  Palast  des  Andrea  Lore- 
dan bei  S.  Ermagora  mit  Wappenschildern,  sletn- 
farbigen  Löwenköpfen  und  allegorischen  Dar- 
Stellungen  der  Tugenden,  von  denen  die  heroisdie 
Gestalt  einer  Fortitudo  beiZanetti  (s.d.Verz.  c.4.  i 
abgebildet  ist,  die  Casa  Flangini  mit  einem  gr»u 
in  grau  gemalten  Fries  und  Halbfiguren  des  Bac- 
chus, der  Venus,  des  Mars  und  Merkur.  Die  be- 
deutendsten Arbeiten  dieser  Art  waren  die  Fres- 
ken, die  er  in  der  Zeit  von  1506—7  auf  Stiuit»- 
kosten  an  der  Hauptfassade  des  damals,  nai^ 
dem  Brande  von  1504,  neuerbauten  deutaehea 
Kaufhauses  in  Venedig,  des  Fondaco  de*  Te- 
deschi ,  ausführte.    Die  obere  Wandfläche  war 
mit  Einzelfiguren  in  nischenfUrmiger  Einfaaeiing, 
die  untere  mit  Reiterfiguren  in  einem 
Säulengange  geschmückt,  die  Wandatreifen 
sehen  den  Stockwerken  mit  Trophäen .  naekten 
Gestalten  und  steinfarbigen  Köpfen.  Zanetti,  zm 
dessen  Zeit  (in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrlmfi- 
derts)  diese  Fresken  schon  zum  grösseren  Tbei! 
zerstört  waren ,  hat  drei  Figuren  der  oberes 
Wandfläche  in  dem  Zustand,  in  dem  sie  sich  da- 
mals befanden ,  in  Stichen  puOlizirt  ;s.  d.  Vers 
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C.4.) :  eine  sUtuenartige  weibliche  Figiur,aufrecht- 
stehend ,  eine  sweite  sitsend  und  eine  siUende 
männliehe  Figur,  alle  drei  fast  völlig  nackt.  Nur 
von  der  ersten  ist  gegenwärtig  am  Grebftude  noch 
eine  schwache  Spur  vorhanden,  alles  Uebrige  ist 
verschwunden.  Gleichzeitig  mit  Giorgione,  sehr 
wahrscheinlich  als  Gehilfe  desselben,  war  Tizian 
an  der  Ausschmückung  desFondaco  beschäftigt, 
er  malte  die  Fresken  an  der  Seitenfassade  nach 
der  Merceria.  Nachdem  Beide  die  Arbeit  be- 
endigt, entstand  über  den  Werth  derselben,  wie 
es  scheint,  ein  lebhafter  Streit ;  Gioigione's  Geg- 
ner Hessen  es  sich,  wie  erzählt  wird ,  angelegen 
sein,  diejenigen  Figuren  als  seine  besten  Leisten- 
gen  zu  rühmen,  von  denen  man  wol  wusste,  dass 
sie  von  Tizian  herrührten.  Den  Preis  seiner  Ar- 
beiten  fand  man  zu  theuer,  so  dass  er  sich  ge- 
nötigt sah,  an  das  Urtheil  von  Runstgenossen 
zu  appelliren ,  die  sich  zu  seinem  Gunsten  ent- 
schieden. Dass  es  zwischen  ihm  und  Tizian  in- 
folge dieser  Vorgänge  zu  einem  Bruche  gekom- 
men ,  ist  nach  den  Berichten  Yasari's ,  Dolce's 
und  Bidolfi's  wahrscheinlich.  Ohne  Zweifel  aber 
ward  das  ö£fentUche  Ansehn  Giorgione's  durch 
jene  Angriffe  nicht  beeinträchtigt.  Sicher  ist 
jedenfalls,  dass  Tizian,  so  lange  Giorgione  lebte, 
vom  Staat  nicht  beschäftigt  wurde ,  dieser  da- 
gegen gleich  nach  Beendigung  der  Fresken  am 
Fondaco  den  Auftrag  zur  Ausführung  eines  gro- 
ssen Leinwandgemäldes  für  das  Audienzzimmer 
des  Gran  Consiglio  im  Dogenpalast  erhielt  Viel- 
leicht ist  es  dasselbe ,  welches  sich  gegenwärtig 
in  der  Sammlung  von  Kingston  Lacy  befindet 
und  das  Urtheil  Salomo's  darstellt  (s.  u.)  Nach 
den  Vorschüssen  zu  urtheilen,  die  dem  Künstler 
den  bei  Gualandi  (s.  d.  Lit.)  veröffentlichten  Ur- 
kunden zufolge  für  das  Gemälde  gezahlt  wurden, 
war  es  jedenfalls  von  beträchtlichem  Umfang. 
Ridolfi  erwähnt,  dass  B.  ein  Gemälde  für  die 
Sala  del  Gran  Consiglio  angefangen,  welches  den 
Fusskuss  Friedrich'sBarbarossa  dargestellt  habe. 
Was  den  künstlerischen  Charakter  von  Gior- 
gione's Fresken  am  Fondaco  betrifft ,  so  rühmt 
Vasari  vor  allem  die  lebensvolle  Kraft  der  Be- 
handlung, setzt  aber  hinzu ,  die  Bedeutung  der 
Gestalten  sei  weder  ihm,  noch  irgend  Jemandem 
der  sie  gesehen,  klar  geworden ;  die  eine  Figur, 
ein  sitzendes  Weib  mit  erhobenem  Schwert ,  zu 
ihren  Füssen  das  abgeschlagene  Haupt  eines 
Riesen ,  habe  vielleicht  eine  Judith ,  vielleicht 
auch  eine  Germania  sein  sollen.  (Diese  Figur, 
gleichfalls  bei  Zanetti  abgebildet ,  ohne  Zweifel 
eine  Justitia,  befand  sich  an  der  Seite  der  Mer- 
ceria und  war  nicht  von  B.,  sondern  von  Tizian.) 
Bemerkenswerth  ist  sodann  das  Urtheil  des  eben 
genannten  Zanetti,  dass  sich  in  den  Fondacofres- 
ken  Giorgione's  die  Glut  und  Ursprünglichkeit 
einer  aus  den  gewohnten  Bahnen  heraustreten- 
den schöpferischen  Kraft,  in  denen  Tizian's  die 
Grösse  eines  ruhigeren  und  maaßvolleren  Geistes 
zeige.  (»Nelle  pitture  di  Giorgione  si  mostra  un 
genio  fervido  e  originale,  che  nsccndo  o  piuttosto 
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volandofiiori  deli'  usata  via,  altra  ne  calca  tutta 
nnovae^Miziosa,  e  nongii  con  una  semplice  favil- 
lucia,  ma  con  una  luoida  face  fa  lume  a  chi  vuolc 
seguirlo.  In  quelle  di  Tiziano  ö  da  vedersi  un 
genio  piü  grande,  piü  tranquillo  e  prudente,  die 
svegliato  i^pena  (Uli '  altro,  cammina  conlui  del 
pari  e  camminando  oltrepassa,  accostandosi  a 
quell '  alta  meta,  dove  mai  piü  non  ginnse  Tin- 
gegno  o  l'industria  d'alcuno  imitatore  della  bella 
natura.«)  Dass  Tizian  von  dem  Einflüsse  Gior- 
gione's eine  Zeit  lang  sehr  entschieden  beherrscht 
war,  geht  aus  allem  hervor,  was  wir  über  das  Ver- 
bal tniss  der  beiden  Meister  wissen.  Vasari  sagt  von 
dem  Bildniss  eines  Barbarigo,  welches  er  selbst 
gesehn,  dass  man  es  zweifellos,  wäre  es  nicht  mit 
Tizian's  Namen  bezeichnet  gewesen,  für  ein  Werk 
Giorgione's  würde  gehalten  haben.  Das  Gemälde 
eines  kreuztragenden  Christus,  das  er  im  Leben 
Giorgione's  unter  dessen  Arbeiten  aufführte,  spä- 
ter aber  in  der  Biographie  Tizian's  diesem  zurück- 
gab, existirt  noch  jetzt  in  S.  Bocco  in  Venedig 
und  zeigt,  obschon  es  arg  gelitten  hat,  so  ent- 
schieden den  Typus  und  die  Bebandlungsweise 
Giorgione's,  dass  man  es  diesem  unbedenklich  zn- 
schreiben  würde,  wenn  nicht  jene  Notiz  Vasari's 
dagegen  spräche.  In  den  Fondacofresken  scheint 
Tizian  zuerst  selbständig  geworden  zu  sein,  je- 
denfalls ging  er  von  da  an  seinen  eignen  Weg. 

Nächst  der  Madonna  von  Castelfranco  sind  fol- 
gende drei  Bilder  die  bedeutendsten,  uns  erhalte- 
nen Werke  Giorgione's :  die  sog.  Famiglia  di  Gior- 
gione (bis  vor  kurzem  in  der  Gal .  Manf  rin  zu  Vene- 
dig, jetzt  im  Besitz  des  Principe  Giovanelli  zu 
F 1  o r  e  n  z)  I  die  drei  Astrologen  in  der  Belvedere- 
Gal.  zu  W  i  e  n  unddasConeert  in  der  Gal.  Pitti  zu 
Florenz,  alle  drei  höchst  prägnanteBeispiele  für 
diejenige  Gattung  von  Darstellungen,  als  deren 
eigentlichen  Erfinder  man  den  Künstler  von  jeher 
betrachtet,  von  der  man  den  Begriff  des  Giorgio- 
nesken  vomemlich  abgeleitet  hat.  Von  den  bei- 
den zuerstgenannten  Bildern  befand  sich,  wie 
der  Anonymus  des  Morelli  angibt  (s.  d.Lit),  die 
Famiglia  im  J.  1530  im  Hause  des  Gabriel  Ven- 
dramin  zu  S.  Fosca,  das  Gemälde  mit  den  drei 
Astrologen  im  J.  1525  bei  Taddeo  Contarini.  In 
beiden  Darstellungen  spielt  das  Landschaftliche 
eine  sehr  bedeutende  Rolle ,  namentlich  in  der 
ersteren,  wo  die  Figuren,  so  interessant  und 
fesselnd  sie  sind,  beinahe  schon  wie  Staffage- 
figuren erscheinen.  Beiden  ist  jenes  geheimniss- 
volle Stimmungselement  eigen ,  das  ein  so  we- 
sentliches Merkmal  der  Kunst  Giorgione's  aus- 
macht. In  dem  Bild  der  sog.  Famiglia,  auf  dem 
sonnigen  Rasenhügel  im  Vordergrund  rechts 
sitzt  ein  jugendliches  nacktes  Weib,  nur  den 
Kopf  und  die  Schultern  mit  einem  Tuch  bedeckt, 
an  der  Brust  ein  Kind,  den  ernsten  träumerischen 
Blick  nach  dem  Beschauer  gerichtet.  Links,  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  des  schmalen 
Baches,  der  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  den 
Fuss  des  Hügels  bespült,  steht  ein  Jüngling,  in 
offnem  Wamms  und  Kniehosen,  an  seinen  Stab 
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gelehnt,  den  Kopf  nach  der  Seite  des  Hügels  ge- 
wendet, aber  wie  in  Sinnen  verloren  ins  Weite 
blickend.  Im  Mittelgrund  rechts  an  der  Rück- 
seite des  Hügels  erhebt  sich  eine  Gruppe  hoher 
Bäume,  links  ihr  gegenüber  die  Ruine  eines  an- 
tiken Gebäudes,  in  der  Feme  zeigen  sich,  an 
Castelfranco  erinnernd,  die  Häuser  und  Thürme 
einer  Stadt,  über  welcher  bleigraue  Gewitter- 
wolken aufsteigen,  aus  denen  ein  Blitzstrahl 
niederfährt.  Für  die  Deutung  des  Bildes  ist  der 
Phantasie  ein  weiter  Spielraum  gegeben;  in  der 
Gestalt  des  Jünglings  wird  man  Giorgione  selbst, 
in  der  weiblichen  Gestalt,  die  mit  der  Madonna 
von  Castelfranco  eine  gewisse  Verwandtschaft 
hat,  die  Geliebte  des  Künstlers  vermuten  dür- 
fen. Das  Kolorit  des  Bildes,  das  an  einigen 
Stellen  leider  stark  übermalt  und  verputzt  ist, 
hat  in  der  schönen,  sonnigen  Klarheit  des  Vorder- 
grunds, in  den  düster  verschwimmenden  Tönen 
der  Feme  durchaus  das,  was  im  prägnanten 
Sinne  malerische  Stimmung  genannt  wird  und  in 
diesem  Sinne  in  der  italienischen  Malerei  bei 
Giorgione,  streng  genommen,  zuerst  vorkommt. 

Das  zweite  Bild,  »die  drei  Astrologen«  in  der 
Wiener  Belvedere-Galerie  ist  in  landschaftlicher 
Hinsicht  nicht  weniger  interessant,  als  das  vo- 
rige. Die  Figurengmppe  im  Vordergmnd  rechts 
hat  sehr  verschiedene  Deutungen  erfahren.  Ein 
Jüngling,  im  Profil  nach  links  gewendet,  mit 
Zirkel  und  Winkelmaaß  in  der  Hand,  sitzt  am 
Boden,  den  Blick  sinnend  in  die  Höhe  gerichtet; 
mehr  nach  rechts  und  ganz  von  vom  gesehen, 
steht  ein  bärtiger  Mann  in  orientalischer  Tracht, 
mit  einem  dritten  im  Gespräch  begriffen,  der, 
eine  würdevolle,  in  weite  Gewänder  gehüllte 
Greisengestalt ,  einen  Zirkel  und  eine  aufge- 
rollte Stemenkarte  in  der  Hand  hält.  Hinter 
dieser  Gruppe  ragen  hohe  Baumstämme  auf,  die 
sich  dunkel  gegen  den  Himmel  absetzen ;  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  des  Vordergrunds  er- 
hebt sich  eine  tiefbeschattete  Anhöhe,  während 
sich  in  der  Mitte  des  Bildes  ein  Durchblick  in 
die  Feme  eröffnet ,  auf  ein  waldiges  Thal ,  in 
dem  ein  Dorf  mit  spitzem  Kirchthurm  und  Müh- 
len gelegen  ist;  an  den  Hügeln  des  Horizonts 
sinkt  eben  die  Sonne  hinab.  Die  drei  Männer, 
die  man  bald  Chaldäer,  Astrologen,  bald  Feld- 
messer genannt  hat,  erscheinen  wie  Repräsen- 
tanten jener  halb  poetischen,  halb  philosophi- 
schen Art  der  Naturbetrachtung,  die  für  das 
Zeitalter  der  Renaissance  charakteristisch  ist. 
Unmittelbar  für  das  Gefühl  verständlich  ist  der 
allgemein  poetische  Zusammenhang  zwischen 
der  abendlichen  Stimmung  der  Landschaft  und 
der  contemplativen  Stimmung  dieser  drei  Ge- 
stalten. Die  kräftige  Farbe  des  Bildes  ist  stel- 
lenweise sehr  nachgedunkelt.  (Vergl.  C.  v.  Lü- 
tzow's  Text  zu  Unger's  Radirungen  nach  Gem. 
derK.  K.  Gemäldegal.  in  Wien.   1876.  p.  13.) 

Das  bedeutendste  jener  drei  Gemälde  ist  das 
Concert  in  der  Gal.  Pitti,  welches  Leopold  von 
Toscana  im  17.  Jahrh.  von  Paolo  del  Sera  kaufte. 


Die  Komposition  —  eine  ZusarnmensteHung  von 
drei  Halbfiguren  —  ist  die  einfachste ,  die  sich 
denken  läßt :  ein  Mönch  im  Augustinerkleid  sitzt 
am  Spinett,  dessen  Tasten  er  mit  beiden  Händen 
berührt,  indem  er  den  Kopf  nach  dem  älteren 
rechts  stehenden  Geistlichen  zurückwendet,  der 
in  der  einen  Hand  eine  Laute  h&lt  und  die  andere 
leicht  auf  der  Schulter  des  vor  ihm  Sitzenden 
mhen  lässt,  aufmerksam  den  angeschlagenen 
Tönen  folgend ;  links  steht  ein  Jüngling  in  ritter- 
licher Tracht,  den  Federhut  auf  dem  Kopf,  mit 
der  Miene  sinnenden  Zuhörens.  Die  geistige 
Feinheit  im  Ausdmck  der  bedeutenden  Köpfe, 
der  malerische  Reiz  in  der  LichtfÜhrang  und  der 
Stimmung  der  Farben,  die  freie  Sicherheit  des 
Vortrags  bei  der  vollendetsten  Durchführung 
alles  Einzelnen  machen  das  Gemälde  zu  einem 
der  hervorragendsten  Werke  der  Venezianischen 
Malerei  des  Cinquecento.  Leider  hat  auch  dieses 
Bild  durch  Verputzen  und  Uebermalen  an  eini- 
gen Stellen  nicht  unerheblich  gelitten. 

Am  nächsten  steht  den  drei  eben  genannten 
Gemälden  das  oben  schon  erwähnte  »Urtheil  Sa- 
lomo's  in  der  Gal.  von  Kingston  Lacy  (bei 
Wimbom  in  England).  Die  Szene  ist  in's  antik 
Römische  Übersetzt,  Salomo  auf  dem  Thron  einer 
apslsförmigen  Tribuna  hat  die  Tracht  eines  Pi^ 
tors ;  von  den  übrigen  Figuren  ist  der  Vollstrecker 
des  Urtheils  nur  erst  skizzirt.  Obschon  sich  das 
Bild  in  ziemlich  schadhaftem  Zustande  befindet 
und  partienweise  sehr  stark  retuschirt  ist,  er- 
scheint es,  namentlich  durch  die  Grösse  und  Ein- 
fachheit der  Zeichnung,  doch  immer  noch  von 
bedeutender  Wirkung.  (Vergl.  Waagen,  Trea- 
sures  etc.  Suppl.  pp.  377.  37). 

Bei  den  hiemächst  zu  nennenden  Bildern  ist, 
wie  es  scheint,  vornehmlich  der  Charakter  des 
Gegenstands  der  Grand  gewesen,  weshalb  sie 
dem    B.  zugeschrieben   wurden.    Entschieden 
Giorgionesk  im  Gegenstand  sind  folgende  zwei: 
das  Concert  im  Louvre  zu  Paris  und  das  sog. 
Horoskop  in  der  Gal.  zu  Dresden  (früher  in 
der  Gal.  Manfrin  zu  Venedig,  dann  in  der  Bar- 
ker'schen  Sammlung).  Die  Art  der  Behandlung 
und  Ausführang  aber,  namentlich  die  Vernach- 
lässigung der  Form  in  beiden  Bildern,  lässt  stark 
bezweifeln,  dass  sie  von  Giorgione's  eigener 
Hand  herrühren.    Das  Concert  im  Louvre  zeigt 
einen  weiten,  von  Hügelreihen  und  einzelnen 
Bäumen  umschlossenen  Wiesenplan ;  in  der  Mitte 
desselben  sitzt  ein  junger  Mann  in  ritterlichem 
Zeitkostüm,  die  Laute  spielend,  ihm  zur  Seite 
ein  Bursche  in  dürftiger  Kleidung,  vor  Beiden 
ein  jugendliches  nacktes  Weib,  vom  Rücken  ge- 
sehn, eine  Flöte  in  der  Hand ;  im  Vordergrund 
links  steht  eine  zweite  nackte  Frauengestalt,  auf 
den  Rand  eines  Brunnens  gestützt,  aus  dem  sie 
geschöpft  hat.    Die  Szene  wird  durch  felsiges 
Meeresufer   begränzt.    Im    Gegensatz    zu  der 
Noblesse  der  Gestalten,  der  feinen  Naturempfin- 
dung und  vollendeten  Zeichnung  in  den  bisher 
erwähnten  Bildern  zeigt  sich  hier  eine  Derbheit 
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der  Formen,  eine  Unklarheit  der  UmriBse,  in  der 
man  schweriich  die  Hand  Giorgione's  wieder- 
erkennen kann.  Der  tiefe  goldige  Ton  der  Fär- 
bung, die  WSrme  der  Kamation  ist  allerdings 
Yon  ungewöhnlichem  Reiz.  Nach  C.  u.  C.  hat  das 
Bild  wi^urscheinlich  einen  Nachahmer  Sebastian's 
del  Pf  ombo  zum  Urheber. — Was  den  Gregenstand 
des  Dresdner  G^m&ldes  betrifft,  so  hat  man  in  dem 
Knaben ,  dem  hier  dists  Horoskop  gestellt  wird, 
den  Sohn  der  Lucrezia  Borgia  vermutet,  wegen 
des  weissen  Adlers,  des  Wappens  der  Este ,  das 
unten  in  der  rechten  Ecke  reliefartig  an  einem 
Stein  angebracht  ist  Im  Vordergrund  des  Bil- 
des sitzt  eine  junge  weissgekleidete  Frau ,  den 
Blick  zu  dem  vor  ihr  am  Boden  liegenden  nack- 
ten Knaben  gewendet ;  in  dem  verfallenen  Mauer- 
werke zur  Biechten,  in  dessen  Nische  eine  Venus- 
Statue  steht,  sitzt  der  Astrolog,  ein  bärtiger  Alter, 
mit  Zirkel  und  Himmelsscheibe ;  ein  junger  Mann 
in  ritterlicher  Tracht ,  das  Federbarett  in  der 
Hand,  steht  an  das  Gemäuer  gelehnt  und  scheint, 
wie  die  Frau,  den  astrologischen  Ausspruch  zu 
erwarten.  Den  Mittel-  und  Hintergrund  zur  Lin- 
ken bildet  eine  parkartige  Gegend,  die  von  einem 
Schäfer  mit  seiner  Heerde  und  anderen  kleinen 
Figuren  belebt  ist.  In  diesem  Bilde  ist  der  Mangel 
an  Feinheit  der  Zeichnung  und  der  Modellirung 
noch  auffälliger,  als  im  vorigen.  In  den  reichen, 
gesättigten,  prachtvollen  Farben  vermisst  man  die 
feingestimmte  Harmonie ,  die  dem  Kolorit  Gior- 
gione's  eigen  ist ;  das  Braun  der  Fleischpartien 
erscheint  etwas  monoton.  Vielleicht  ist  das  Bild 
dem  Girolamo  Pennacchi  zuzuweisen. 

Ein  anderes  Gkmälde  des  Dresdner  Museums, 
das  unter  Giorgione's  Namen  bekannt  ist  und 
mit  Hecht  bedeutenden  Ruf  hat,  die  Begegnung 
Jakobs  mit  Rahel,  eine  anmutige,  idyllische 
Szene  in  reich  entwickelter  poetischer  Land- 
schaft, gibt  gleichfalls  zu  Echtheitsbedenken 
Anlass.  Die  eigentümliche  Lockerheit  der 
Pinselftihrung,  die  einen  Schüler  Palma's 
vermuten  lässt,  und  die  vorherrschenden 
braunen,  in  den  Schatten  öfters  undurchsichtigen 
Töne  machen  die  Urheberschaft  Cariani's  von 
Bergamo  (Giovanni  Busi's)  wahrscheinlich.  Auch 
der  Charakter  der  Landschaft,  der  an  die  waldige 
Umgebung  von  Bergamo  erinnert,  scheint  für 
diese  Annahme  zu  sprechen.  Die  Buchstaben 
G.  B.  F.,  mit  denen  das  Bild,  auf  dem  im  Vorder- 
grund liegenden  Sack  bezeichnet  ist ,  hätten  so- 
nach statt :  »Giorgio  Barbarolli  fecit«  »Giovanni 
Busi  fecit«  zu  bedeuten. 

Ebenso  machen  sich  bei  einem  vierten ,  sehr 
berühmten  Gremälde,  das  man  in  der  Regel  für 
ein  WerkGiorgione's  ansieht,  bei  der  sog.  Sturm- 
besohwörung  in  der  Akademie  zu  Venedig, 
Zweifel  an  der  Echtheit  geltend.  Die  Darstellung 
scheint  sich  auf  die  Legende  von  der  wunder- 
baren, durch  die  hl.  Markus,  Georg  und  Nikolaus 
bewirkten  Errettung  Venediges  bei  der  St«rm- 
fluth  vom  J.  1 340  zu  beziehn .  Neben  dem  Schiffe, 
das  mit  den  Dämonen  des  Sturmes  bemannt  ist, 


kämpft  ein  von  nackten  Männern  geruderter 
Nachen  gegen  die  wildbewegten  Wogen ,  wäh- 
rend der  Kahn  mit  den  Heiligen ,  die  den  Sturm 
durch  das  Zeichen  des  Kreuzes  beschwören,  ruhig 
heranfährt.  Die  Aufgeregtheit  der  ganzen  Schil- 
derung ,  der  schwärzlich  düstere  Ton  der  ziem- 
lich rohen  ^.Färbung  deutet  auf  einen  späteren 
Meister  des  16.  Jahrh.  Schon  in  früherer  Zeit 
waren  die  Ansichten  über  den  Urheber  dieses 
Bildes ,  das  übrigens  starke  Uebermalungen  er- 
fahren hat,  sehr  verschieden :  Vasari  schrieb  es 
dem  Palma Vecchio  zu,  Zanetti  dem  Giorgione, 
Sansovino  (s.  d.  Lit.)  gleichfalls  dem  Palma, 
während  es  Andere  ;  wie  letzterer  bemerkt,  für 
ein  Werk  Paris  Bordone's  hielten,  eine  Ansicht, 
die  das  meiste  für  sich  hat. 

Unter  den  religiösen  Bildern ,  die  man  B.  zu- 
schreibt, wird  dem  kreuztragenden  Christus 
(Brustbild)  in  der  Casa  Loschi  zu  Vicenza, 
der  grösste  Anspruch  auf  Echtheit  zuerkannt. 
Im  Ausdruck  des  Schmerzes  von  edelster  Schön- 
heit ,  hat  das  Gemälde ,  nach  einer  Aeusserung 
0.  Mündler's,  bei  fester  und  strenger  Modellirung 
der  Formen ,  die  an  Lionardo  erinnert ,  einen 
Schmelz,  eine  Durchsichtigkeit  und  Kraft  der 
Farbe,  welche  die  Urheberschaft  Barbarelli's 
nicht  zweifelhaft  erscheinen  lassen.  —  Die  Ma- 
donna mit  dem  Kind  zwischen  der  hl.  Brigitte 
und  einem  bärtigen  Heiligen  im  Museo  del  Prado 
zu  M  adr  id ,  die  daselbst  den  Namen  Barbarelli's 
führt ,  ein  kostbares  Werk ,  das  von  der  ganzen 
Frische  der  venezianischen  Blütezeit  erfüllt  ist, 
wird  man  für  eine  Jugendarbeit  Tizian's  halten 
dürfen,  dessen  Gepräge  vor  allem  die  Madonnen- 
gestalt an  sich  trägt;  die  hl.  Brigitte  ist  der 
Violante  Palma's  im  Wiener  Belvedere  sehr  ähn- 
lich. (Die  in  Einzelheiten  veränderte  Wieder- 
holung des  Bildes  in  Blenheim  in  England 
hat  nach  C.  u.  C.  Palmesken  Charakter.)  —  Die 
Echtheit  der  berühmten  Piet4  in  T  r  e  v  i  so  (Monte 
di  Pieti),  die  von  Ridolfi  und  Boschini  (s.  d.  Lit.) 
zuerst  für  ein  Werk  Barbarelli's  erklärt  wurde,  ist 
neuerdings  gleichfalls  von  verschiedenen  Seiten 
in  Frage  gestellt  worden.  Der  Leichnam  Christi 
ruht  halb  sitzend,  den  Oberkörper  stark  nach 
rückwärts  gebeugt  und  von  vier  nackten  Engel- 
knaben gestutzt ,  auf  der  Deckplatte  des  zu  sei- 
ner Aufnahme  bestimmten  Saricophags,  die  quer 
über  diesen  gelegt  ist.  Die  schweren  herkuli- 
schen Formen  des  Körpers  Christi ,  die  Gewalt- 
samkeit in  der  Verkürzung  desselben ,  das  Ab- 
sichtliche des  Kraftausdrucks  und  die  Mängel 
der  Zeichnung,  die  namentlich  in  den  Putten 
sehr  auffällig  sind ,  sprechen  gegen  die  Autor- 
schaft Barbarelli's.  Die  Durchführung,  soweit 
sich  dieselbe  bei  dem  schadhaften  Zustand  des 
Bildes  beurtheilen  lässt,  scheint  nicht  in  allen 
Theilen  von  derselben  Hand  herzurühren ;  vor- 
herrschend ist  eine  virtuose  Bravour  der  Behand- 
lung, die  ebenfalls  mit  Barbarelli's  Art  wenig 
gemein  hat.  Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  ist 
das  Werk  iu  der  Hauptsache  wahrscheinlich  von 
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Pordenone.  (Eine  kleine  Copie  desselben  aus 
neuerer  Zeit,  auf  Kupfer  gemalt,  die  sich  gleich- 
falls auf  Monte  di  Pieti  in  Treviso  befindet,  wird 
dort  für  die  Originalskixze  zu  dem  Gemälde  aus- 
gegeben). —  Ein  dem  B.  zugeschriebenes  €re- 
mälde  aus  der  ehemaligen  Sammlung  North- 
w  i  ck  :  Die  Ehebrecherin  vor  Christus  (vermnth- 
lieh  dasselbe  Bild,  das  sich  früher  im  Palast  der 
Pesari  zu  Venedig  befand)  scheint  eine  Arbeit 
Sebastians  del  Piombo  aus  dessen  früherer  Zeit 
zu  sein. 

Unter  den  zahlreichen,  B.  zugeschriebenen 
Ualbfigurenbildern  nennen  wir  zunächst 
die  S  i  b  y  1 1  e  n.  Ridolfi  erwähnt  eine  solche  Dar- 
stellung unter  dem  Titel  Zigeunerin»  als  zur 
»Sammlung  des  G.  B.  Sanuti  gehörig.  Vielleicht 
ist  es  dieselbe ,  die  sich  jetzt  im  Besitz  des  Sig. 
Sorio  zu  Marostica  (in  der  Nähe  von  Vicenza) 
befindet :  ein  jugendliches  Weib,  in  rothem  Ge- 
wand ,  mit  einem  grünen  Shawl  über  der  Brust 
und  einem  turbanartig  gewundenen  Schleier  um 
den  Kopf,  die  rechte  Hand  auf  einen  offenen  Fo- 
lianten gestützt.  Die  starke  Uebermalung  des 
Bildes,  das  in  der  Auffassung,  in  dem  sinnenden 
Ausdruck  des  anmutigen  Kopfes  viel  von  der 
Art  Giorgione's  hat ,  gestattet  bezüglich  seines 
Ursprungs  kein  sicheres  Urtheil.  (Abgebildet  bei 
Rosini  IV.  168,  und  daselbst  aufgeführt  als  im 
Besitz  des  Commendatore  Farsetti  befindlich. 
Ein  ähnliches  Bild  Hess  Andrea  Vendramin  zu 
Anfang  des  17.  Jahrh.  unter  Giorgione's  Namen 
stechen.)  —  Von  zwei  in  wesentlich  gleicher 
Weise  variirten  Wiederholungen  dieses  Gemäldes 
findet  sich  die  eine  in  S.  Francesco  di  Paolo  zu 
Pavia,  die  andre  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen; in  beiden  Bildern  ist  der  Foliant  mit  ei- 
nem Rundspiegel  vertauscht,  in  welchem  sich 
das  Reflexbild  eines  spinnenden  alten  Weibes 
zeigt ;  auf  der  Münchner  Replik ,  die  den  Titel 
»Eitelkeit«  führt ,  hat  die  Sibylle  in  der  rechten 
Hand  eine  Kerze.  Der  Ursprung  beider  Gemälde 
ist  zweifelhaft :  das  Münchner,  in  einigen  Thei- 
len  übermalte,  im  anderen  durch  Verputzen  be- 
schädigte Exemplar,  das  bald  Giorgione,  bald 
Tizian,  bald  dem  älteren  Palma  zugeschrieben 
wurde ,  erinnert  im  Typus  des  Kopfes  an  Por- 
denone. 

Von  anderen,  unter  Giorgione's  Namen  be- 
kannten Halbfigurenbildem,  Kompositionen  von 
zwei  oder  mehreren  Gestalten,  ist  eines  der  inter- 
essantesten und  reizvollsten  das  im  Buckingham- 
Palast  zu  London  befindliche  Gremälde:  ein 
Edelmann ,  der  ein  ohnmächtiges  Weib  in  den 
Armen  hält.  Nach  C.  u.  C.  gehört  dieses  Bild,  das 
schon  zur  Zeit  Karls  I.  fUr  ein  Werk  Giorgione's 
galt,  ohne  Zweifel  der  blühendsten  Epoche  der  ve- 
nezianischen Schule  an.  (Eine  Wiederholung  des- 
selben in  der  Sammlung  Buonarroti  zu  Flo- 
renz, eine  zweite  im  Privatbesitz  zu  Pe  s a  r o, 
früher  in  der  Sammlung  König  Wilhelm*s  II.  von 
Holland  im  Haag.)  Offenbar  sind  interessante 
Motive  ähnlicher  Art  sehr  häufig  der  Anlass  ge- 


wesen, Darstellungen  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers zu  belegen,  die  im  Uebrigen  mit  seiner  Eigen- 
tümlichkett  wenig  gemein  haben.  Für  eine 
Reihe  ihm  zugeschriebener  Gemälde ,  in  denen 
der  nämliche  Gegenstand  —  ein  Ritter  mit  dem 
Knappen  zur  Seite  —  mit  einigen  Variationen 
wiederkehrt,  mag  ein.  verloren  gegangenes  Werk 
Barbarelli's  das  Vorbild  gewesen  sein.  Eines 
dieser  Gemälde  befindet  sich  im  Belvedere  zu 
Wien  (der  Knappe  legt  dem  Ritter  die  Rüstung 
an),  in  der  Art  des  Andrea  Schiavone  oder  della 
Vecchia;  ein  zweites  in  Cäsa  Alfieri  in  Turin, 
wahrscheinlich  von  derselben  Hand ;  ein  drittes 
in  Castle  Howard ,  sorgflUtig  gemalt  in  flandri- 
scher Manier ;  ein  viertes  im  Museum  zu  Stutt- 
gart (der  Knappe  legt  dem  Ritter  den  Mantel 
um),  angeblich  Porträt  des  Gaston  de  Foix ;  ein 
fünftes  im  Besitz  des  Grafen  Redem  in  Berlin, 
bezeichnet:  Georg  Pens  (vergl.  Waagen,  Kunst- 
denkmäler in  Wien,  p.  45; ,  sämmtlich  Brusti^U- 
der,  die  beiden  zuletzt  genannten  von  grösserem 
Umfiing,  als  die  drei  ersten.  —  Das  effektvolle, 
namentlich  durch  Beleuchtungscontraste  wirk- 
same Halbfigurenbild  im  Belvedere  zu  Wien, 
weiches  einen  jungen,  mit  Weinlaub  bekränzten 
Mann  darstellt,  der  von  einem  Landsknecht 
meuchlings  angefallen  wird,  scheint  aus  der 
Schule  Palma  Vecchio's  hervorgegangen ;  Waa- 
gen, Denkmäler  in  Wien,  p.  33  ist  geneigt,  es 
Giorgione  zuzuschreiben.  (Vgl.  Bosehini,  Carta 
etc.  38.  39,  Ridolfi  I,  129.) 

Schliesslich  sind  noch  einige  Porträtfiguren, 
die  unter  dem  Namen  Giorgione's  gehn ,  au  nen- 
nen: zunächst  der  Malteser  in  den  Ulfiaien  zu 
Florenz,  ein  Gemälde  von  bestechender  Wir- 
kung ,  bei  dem  aber  fraglich  scheint ,  ob  es  ein 
durch  spätere  Retuschen  alterirtes  Original  Gior- 
gione's oder  nur  das  Werk  eines  talentvollen 
Nachahmers  ist.  Von  0.  Mündler  (in  Burck- 
hardt's  Cicerone)  winl  es  dem  della  Vecchia  sa- 
geschrieben. —  Das  Doppelportriit  im  Museum 
zu  Berlin,  zwei  schwarzgekleidete  Männer, 
der  eine  im  Profil,  der  andre  in  der  Vorderan- 
sicht, ist  eines  der  Giorgionesken  Werke,  die  in 
der  geistigen  AuffiMsung  der  Rühe  des  Meisters 
am  nächsten  kommen.  DasBildniss  in  der  Pinak. 
zu  München,  angebl.  Porträt  eines  Fugger, 
hat  Palmesken  Charakter.  Das  männliche  Brust- 
bild in  der  Sammlung  Ajata  zu  C  r  e  s  pa  n  o  er- 
innert an  den  Jugendstil  Giorgione  s,  wahrend 
ein  anderes  in  der  Galerie  zu  Rovigo,  das 
Porträt  eines  Mannes  mit  langem  schwarxen 
Haar ,  in  der  Meisterhaftigkeit  der  Behandlung 
den  reifsten  Werken  des  Künstiers  sehr  nahe 
steht. 

Die  wichtigsten  der  ihm  irrtümiicb  soge- 
schriebnen  Werke  lassen  sich  nachCrowe  und  Cav. 
in  folgende  Gruppen  theilen :  die  eine  umfasst  Bil- 
der, welche  dem  Sebastian  del  Piombo, 
Palma  Vecchio  und  dessen  Nachfolgern  ond 
dem Bergamasken  C  a r  i  a  n  i  zuzuschreiben  sind; 
eine  andre  wird  durch  die  Namen  Pordenone's 
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und  Pellegrino's  und  späterer,  von  diesen  ab- 
hängiger Maler,  wie  Calderara,  Grassi  u.  A. 
beEeiehnet;  eine  dritte  durch  Lotto  und  seine 
Schule ;  eine  vierte  durch  die  Brescianer  M  o  r  e  t  - 
to,Romanino,  Savoldo,CalistodaLodi; 
eine  fUnfte  endlich  durch:  Andrea  Schia- 
rone,  Rocco  Marcone  und  Della  Vecr 
chia.  — Unterdergrossen  Menge  verlorener 
Bilder,  die  unter  Barbarelli's  Namen  erwähnt 
werden,  ist  die  Zahl  der  unechten  ohne  Zweifel 
nicht  minder  bedeutend  gewesen.  Eines  dieser 
Bilder,  die  bei  Crowe  und  Cavalcaselle  vollstän- 
dig aufgeführt  sind,  hatte  nach  Vasari  den  Ruf 
einer  besonderen  Merkwürdigkeit ;  B.  hatte  da- 
rin eine  nackte,  vom  Rücken  gesehene,  männ- 
liche Figur  dargestellt,  deren  Reflexbild  sich  in 
einem  Spiegel,  einem  blanken  Harnisch  und  einer 
Wasserfläche,  in  der  Vorderansicht  und  den  bei- 
den Profilen,  zeigte.  Vasari  erzählt,  ein  Streit 
über  die  damals  häufig  verhandelte  Frage  der 
Rangstellung  von  Malerei  und  Plastik  sei  der 
Anlass  zur  Entstehung  dieses  Gremäldes  gewe- 
sen, mit  welchem  B.  habe  beweisen  wollen,  dass 
die  Malerei  die  Plastik  darin  übertreffe,  dass  sie 
im  Stande  sei,  eine  Figur  auf  einmal  in  verschie- 
denen Ansichten  zu  zeigen. 

Wie  das  Bild  von  Giorgione's  künstlerischem 
Charakter  unter  dem  Eindruck  der  zahllosen 
Werke  untergeordneten  Ranges ,  die  unter  sei- 
nem Namen  gingen,  in  der  Vorstellung  der  Nach- 
welt vielfach  verwirrt  und  verdunkelt  wurde,  so 
ist  auch  das  Bild  seiner  Persönlichkeit  nicht  un- 
entstellt geblieben.  Der  novellistisch  räthsel- 
hafte  Charakter  mancher  seiner  Bilder  gab  den 
Biographen  schon  Anlass  genug  zu  romanhaf- 
ten Erfindungen.  Der  Charakter  jener  vor- 
wiegend sinnlichen  Darstellungen ,  die  man  ihm 
zuschrieb,  schien  die  Erzählungen  von  dem 
zügellosen  und  genusssüchtigen  Leben,  das  er 
geführt  haben  sollte,  zu  bestätigen.  Bereits 
bei  Vasari  findet  sich  die  Andeutung,  er  sei 
seinen  Ausschweifungen  zum  Opfer  gefallen; 
Rid(^fi  erklärt  diesen  Verdacht  für  unbegründet 
und  erzählt,  dass  er  an  gebrochnem  Herzen 
gestorben,  weil  ihm  einer  seiner  Schüler,  Luzzi, 
die  Geliebte  entführt  habe.  War  auch  sicher 
eine  starke  Sinnlichkeit  die  Grundlage  seines 
mächtigen  Talents,  sogeben  doch  alle  die  Werke, 
die  zweifellos  von  ihm  herrühren,  durchgehends 
Zeugniss  von  der  Grösse  eines  edeln  und  wahr- 
haft vornehmen  Geistes.  Von  der  Lockerheit 
des  Stils  der  späteren  venez.  Malerei,  von  ihrer 
vorwiegend  dekorativen  oder  auf  bloss  sinnliche 
Befriedigung  ausgehenden  Richtung  ist ,  wie  be- 
merkt, in  Giorgione's  Bildern  noch  keine  Spur. 
Er  ist  neben  Tizian  derHauptvertreterdes  eigent- 
lich klassischen  Stils  der  venezianischen  Schule. 
Sicher  beglaubigte  Porträts  des  Meisters  sind 
nicht  vorhanden;  Giorgione  (Augmentativ  von 
Giorgio)  nannte  man  ihn,  wie  Vasari  sagt,  »so- 
wohl seiner  körperlichen  Gestalt,  wie  seines 
grossen  Geistes  wegen.«   Im  J.  1511  starb  er, 


sehr  wahrscheinlich  an  der  damals  in  Venedig 
herrschenden  Pest. 

Angebliche  Bildnisse  des  Künstlern: 

1)  Brustb.  Holzschn.  in  der  1.  Ausg.  der  Yasari- 
scheii  Leben sbedchreibu iigon ;  dasselbe  gest.  in 
der  Ausg.  desselben  von  Della  Valle. 

2)  Brustb.     Se  ipse  p.  M.  A.   Gorsi    sc.  Mus. 
Flor.  Fol. 

3)  Brustb.    PhotogT.  von  Alinari  in  Florenz. 

4)  Brustb.    Se  ipse  p.     In   Galamata's  Atelier 
gestochen,    kl.  Fol. 

5)  Brustb.  mit  der  Untersrhr. :  Giorgione  da  Ca- 

stelfranco  pit.  Viniziano.    Baron  F. 
6)Gürtelb.  Se  ipse  p.  W.  Flachenecker,  lith. 
Tondruck.  Fol. 

7) Maurin,  lith.  Fol. 

8) Se  ipse  p.  Gest.  von  L.  A. 

V.  Montmorillon.   1817.  4. 
9)  Halbflg.,  als  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath. 

Seipsep.  W.  Uollarsc.  1650.  Fol. 
10)  Halbflg.,  Titi an  p.  Com.  v.  Dalen  sc.  gr.  Fol. 

a)  Verzeichniss  der  von  ihm  vorhan- 

denen Gemälde. 

In  Castelfranco,  Pfarrkirche. 
1 }  Madonna  mit  dem  Kind,  thronend  zwischen 
den  hh.  Liberale  und  Franziskus.  Auf  Holz 
S.  Text. 

InFlorenz,  üffizicn. 

2)  Das  Wunder  des  kleinen  Moses.  Leinw. 
S.  Text. 

3)  Das  Urtheil  Salomos.   Holz.   S.  Text. 

Ebenda,  Gal.  Pitti. 

4)  Das  sog.  Concert.  Leinw.  S.  Text. 

In  E  i  n  g  s  t  o  n  -  L  a  c  y  (bei  Wimborn  in  England.  ] 

5)  Das  Urtheil  Salonio's.  Leinw.  S.  Text. 

InLeigh  Court  (bei  Bristol;. 

6)  Anbetung  der  Könige.  Holz.  S.  Text. 

In  London,  Sammlung  Beaumunt. 

7)  Geburt  Christi.  Holz.  S.  Text. 

In  Vicenza,  Casa  Loschi. 

8)  Rreuztragender  Christus,  Brustb.  Holz. 
S.  Text. 

In  Wien,  Belvedere-Galorie. 

9)  Die  drei  Astrologen.  Leinw.  S.  Text. 

b)  Verzeichniss  ihm  zugeschriebener, 
zweifelhafter  oder  unechter  Gemälde. 

In  Alnwick  Castle. 

1)  Gruppe  von  drei  Figuren:  eine  Frauen- 
gestalt, an  die  »Maitresse  du  Titien«  im 
Louvre  erinnernd,  zwischen  zwei  Männern. 
Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  vielleicht  von 
Rocco  Marcone. 

In  Bergamo,  Gal.  Lochis-Carrara. 

2)  Brustb.  eines  jungen  Edelmanns  (angeblich 
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des  Cesare  Borgia) .  Nach  G.  u.  C.  aus  der 
Schule  Romanino's  (Calisto  da  Lodi?). 

3)  Brustb.  eines  Mannes  in  schwarzer  Klei- 
dung. Nach  C.  u.  G.  vermutlich  von  dem 
Gremoneser  AltobeUo  Melone. 

In  Berlin,  Museum. 

4)  Doppelporträt.  S.  Text. 

5)  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzem  Kleid 
und  Pelz.  Nach  G.  n.  G.  in  der  Art  Palma 
Vecchio's. 

6)  Brustb.  eines  venezianischen  Edelmanns, 
im  Hintergr.  rechts  neben  einer  Nische  ein 
Relief.  Nach  G.  u.  G.  von  einem  Nachfolger 
Tizian's  und  Pordenone's,  vielleicht  von  Ze- 
lotti. 

In  Blenheim  (inEngland),  Schlossgalerie. 

7)  Maria  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl.  Bri- 
gitta  und  einem  bärtigen,  gehamischten 
Heiligen,  in  Einzelheiten  veränderte  Wie- 
derholung des  Gem.  im  Museo  del  Prado  zu 
Madrid.  Nach  G.  u.  G.  in  der  Art  Palma 
Vecchio's. 

In  Braunschweig,  Museum. 
8}  Adam  und  Eva  mit  dem  Apfel.  Nach  G.  u. 

G.  in  der  Art  Palma  Vecchio's. 
9)  EinGoncert,  in  der  Komposition  dem  unter 

Tizian's  Namen  in  der  Nat.  Gal.  zu  London 

No.  3  befindlichen  Bilde  ähnlich.    Nach  G. 

u.  G.  von  einem  späten  Venezianer. 

In  Brescia,  Duomo  Vecohio. 
10}  Anbetung  der  Hirten.    Nach  G.  u.  G.  von 
Bemardino  Licinio. 

Ebenda,  Sammlung  Tosi. 

11)  Heilige  Familie,  dieselbe Gomposition,  wie 
in  dem  Bild  des  Lord  Elcho  in  London.  Von 
dem  Brescianer  Maler  Galisto^da  Lodi. 

In  Gambridge,  Museum  Fitzwilliam. 

12)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  G.  u.  G.  in  der 
Art  des  Brescianer  Savoldo.  Waagen, 
Treasures  etc.  III.  446  findet  das  Bild  dem 
Dresdener  Gem.  Jakob  und  Bahel  verwandt. 
S.  Text. 

InGobham  Halle,  bei  Lord  Darnley. 

13)  Gäsar  empfängt  das  Haupt  des  Pompejus. 
Nach  G.  u.  G.  vermutlich  von  dem  Friauler 
Grassi. 

In  Grespano,  Sammlung  Ajata. 

14)  Männliches  Brustb.,  erinnert  nach  G.  u.  G. 
an  Giorgione's  Jugendstil.   S.  Text. 

In  Dresden,  Museum. 

15)  Begegnung  Jakobs  mit  Rahel.  Nach  G.  u. 
G.  vonGariani  von  Bergamo  (Giovanni  Busi). 
S.  Text. 

16)  Das  sog.  Horoskop.  Nach  G.  u.  G.  vermut- 
lich von  Girolamo  Pennachi.  S.  Text. 


17)  Anbetung  der  Hirten.  In  der  Art  des  Boni- 
fazio. 

18)  Ein  Mann,  der  ein  junges  Weib  umarmt; 
trocken  und  hart,  nach  G.  n.  G.  bresdaiii- 
sohen  Ursprungs. 

19)  Männl.  Brustb.  Nach  G.  o.  G.  vIeUeieht 
von  Paris  Bordone. 


In  Dulwich,  Galerie. 
20)  Musikalische  Gesellschaft.    Nach  G.  u. 
aus  der  Schule  des  Lotto  oder  Savoldo. 


C. 


In  Ediuburg,  Nat-Gal. 

21)  Brustb.  eines  jungen  Mannes,  in  großem 
Hut  mit  Feder,  eine  Flöte  in  der  Hand. 
Nach  G.  u.  G.  schöne  Arbeit  des  Delli 
Vecchia. 

22)  Ein  junger  Mann,  an  dessen  Schulter  sitk 
ein  Mädchen  lehnt  Halbfig.  In  der  Art  der 
des  Della  Vecchia. 

In  Florenz,  Gal.  Pitti. 

23)  Nymphe,  von  einem  Satyr  verfolgt,  Brustb. 
Nach  G.  u.  G.  in  der  Art  Romanino*s  und 
Savoldo's. 

24)  Findung  Mosis.  Von  Bonifazio. 

25)  Johannes  der  Täufer,  Halbfig.  Nach  G.  u. 
G.  in  der  Art  der  Dossi. 

26)  Bildniss  einer  Dame.  Nach  G.  u;  G.  wahr- 
scheinlich von  Bissolo. 

Ebenda,  Uffizien. 

27)  Der  Malteser.  S.  Text. 

28)  Angebliches  Selbstbildniss  des  Giorgione. 
Nach  G.  u.  G.  eine  geringe  Arbeit  im  Stil 
des  Beccarruzzi. 

In  Forli,  Galerie. 

29)  Bildniss  der  »Duca  Valentino«.  Nach  G.  o. 
G.  von  Rondinello. 

InFrankfurt  a.M.,  StädeTsches  Masenn. 

30)  Der  hl.  Mauritius  in  Rüstung,  Halbf.  Naeh 
G.  u.  G.  deutschen  oder  flandrisciieil  Ur- 
sprungs. (Eine  Wiederholung  in  der  Belve- 
dere-Gal.  in  Wien:  »der  hl.  Wilholm  von 
Joh.  Hemessen«.) 

In  Glasgow,  Museum. 

31)  Ghristus  und  die  Ehebrecherin.  Nach  G.  u. 
G.  wahrscheinlich  von  Gariani.  (In  der 
Stadtgal.  von  Bergamo  dieselbe,  von  <V 
riani  gemalte  Gomposition.) 

32)  Maria  mit  dem  Kind  thronend,  mit  3  Engehi 
und  4  Heiligen.  Naeh  G.  und  G.  in  der  Art 
des  Rocco  Marcone.  Nach  Waagea ,  K.  u. 
Kstw.  in  England  U.  7.  u.  Treasurefl  ete. 
Suppl.  460  ein  Yfeik  von  Giorgione. 

Ebenda,  Samml.  J.  Graham  Gilbert. 

33)  Zwei  Männer  auf  einer  Rasenfläche ,  masl- 
zirend.  Nach  G.  u.  G.  in  der  Art  des  Boooo 
Marcone  oder  Andrea  Schiavone. 
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Ebenda,  Sohlotfs  Hamilton. 

34)  AtalanUi  auf  dem  Knie  des  Hippomenes, 
unbedentetid.  Nach  C.  n.  C.  in  der  Art  des 
Beocamasi. 

In  Hampton-Gonrt. 

35)  Hl.  Familie  mit  3  £ngeln  und  3  Schläfern. 
Nach  C.  n.  C.  in  der  Art  des  Cariani. 

36)  Männl.  Bmstb.  (irrtümlich  als  Selbstpor- 
trät Giorgione's  bezeichnet).  Nach  G.  u.  C. 
in  der  Art  des  Cariani. 

37]  Brostb.  eines  Mannes  in  schwarzer  Mütze. 
Nach  C.  u.  C.  aus  der  Schule  Pellegrino's. 

38)  Gaston  de  Foix ,  Kopie  nach  dem  Originale 
von  Savoldo  im  Louvre. 

39)  Ein  nacktes  Weib  (im  Hintergr.  der  Land- 
schaft eine  Jagd).  Nach  C  u.  C.  wahr- 
scheinl.  von  Paris  Bordone. 

40)  Ein  Edelmann  und  eine  Dame  mit  einem 
Musikinstrument.  Nach  C.  u.  0.  moderne 
Nachahmung  in  der  Art  des  Honthorst 

41)  Brustb.  eines  Mannes  in  langem  Haar  und 
Bart,  in  schwarzer  vom  eckig  ausgeschnit- 
tener Kleidung,  angebl.  Selbstporträt  Gior- 
gione's.  Sehr  stark  übermalt. 

42)  Ganze  Figur  eines  Mannes  mit  Nimbus 
und  einem  Palmenzweig  in  der  Hand,  neben 
einer  Säule  stehend,  auf  welcher  die  ge- 
fälschte Inschrift  steht:  GIORGIO  BAR- 
BARELLI  A.  D.  MDIII.  F.  S.  XX.  Aus 
Tizian's  Schule. 

In  Hannover,  Samml.  Hausmann. 

43)  »Liebeserklärung*  (ein  Jüngling,  im  Profil 
gesehen,  zu  einem  Mädchen  gewandt,  wel- 
ches die  Laute  hält),  sorgfaltig  durchgeführt. 
Nach  C.  u.  C.  vielleicht  von  Domenico  Ca- 
priolo  von  Treviso. 

In  Castle  Howard  (England). 

44)  Ritter  mit  Page.  S.  Text. 

45]  Zwei  Frauenköpfe,  iti  schadhaftem  Zu- 
stand. Nach  C.  u.  C.  vielleicht  aus  der  letz- 
ten Zeit  des  Gio.  Bellini. 

In  London,  royal  Academie. 

46)  Eine  jugendliche  Frauengestalt,  in  ganzer 
Figur,  fast  lebensgr. ,  neben  eisern  Brunnen, 
ein  Gefäss  mit  Wasser  in  der  Hand.  Nach* 
C.  u.  C.  in  der  Art  des  Pellegrino  und  Ca- 
riani. 

Ebenda,  Bath  House. 

47)  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte 
des  Täufers,  bald  Tizian,  bald  Giorgione  zu- 
geschrieben. Nach  C.  u.  C.  aus  der  Schule 
des  Pordenone. 

Ebenda,'  Buckingham-Palast. 

4$)  £i0  Edehnanti,  der  ein  ohnmächtiges  Weib 
in  den  Atmen  hält.  S.  Text. 


Ebenda,  bei  Lord  Elcho. 

49)  äl.  Familie,  klein  (ursprUngl.  in  Casa  Litta 
in  Mailand).  Die  Inschrift:  »Georgius  Bar- 
barelli«  modern.  Nach  C.  u.  C.  aus  der 
Schule  Romanino's. 

Ebenda,  Samml.  Holford. 

50)  Bildniss  einer  Dame,  mit  einem  Blatt  in  der 
Hand,  auf  welchem  Lucretia  mit  dem  Dolche 
dargestellt  ist.  Kniestück.  Nach  C.  u.  C. 
von  Lotto. 

51)  Eine  Frau,  mit  einer  Börse  in  der  Hand  und 
ein  Mann  in  ritterlicher  Tracht  Nach  C.  u. 
C.  in  der  Art  des  Schiavone. 

52)  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte 
des  Täufers ;  an  das  Bild  in  Bath  House  er- 
innernd (s.  o.),  aber  schwache  Arbeit.  (C. 
u.  C). 

Ebenda,  bei  Mrs.  Butler  Johlistone 
(ehem.  Samml.  Munro). 

53)  Hl.  Familie  mit  dem  kl.  Johannes.  Nach 
C.  u.  C«  von  Schiavone. 

54)  Hl.  Familie,  Joseph  neben  einem  Baum. 
Vielleicht  von  Beccaruzzi. 

Ebenda,  Samml.  der  Marquise  Lands- 

downe. 

55)  Ein  Conceri  (fk^herin  derGal.  Northwick). 
Ein  Jüngling  mit  Lorbeerkranz,  sitzt  an 
einen  Baum  gelehnt,  eine  Geige  im  Schooß, 
vor  ihm  zwei  Mädchen,  die  eine  mit  dem 
Notenbneh.  Von  Waagen,  Treasures  etc. 
III.  202.  dem  Palma  Veeohio  ^geschrie- 
ben. Nach  C.  u.  C.  wahrscheinlieh  von  dem 
Friauler  Grassi. 

Ebenda,  Samml.  der  LadyMalmesbury. 
50)  Urtbeil  des  Paris,  nicht  identisch  mit  dem 
von  Ridolfi  unter  Giorgione's  Werken  er- 
wähnten Paris-Urtheil  (vergl.  die  Abbildung 
im  Katal.  des  Andrea  Vendraiüin :  De  Pictu- 
ris  in  museis  etc.).  Von  Waagen,  Treasu- 
res etc.  I.  410  dem  Giorgione  zugeschrieben. 
Nach  C.  u.  C.  von  bdognesischem  Charak- 
ter, in  der  Art  des  P.  Frsme.  Mola. 

Ebenda,  Nat.-Gal. 

57)  Der  Tod  des  Petrus  Martyr.  Arbeit  eines 
späteren  Venezianers. 

Ebenda,  bei  Miss  Rogers. 

58)  Ein  Ritter  und  eine  Dame.  Ein  Bild  der 
Bologneser  Schule. 

In  der  ehemaligen  Samml.  Barker  in  London. 

59)  Eine  Frauengestalt  in  gelbem  Turban ,  im 
Hintergrund  ein  Reiter  mit  einem  Pagen. 
Nach  C.  u.  aus  Palma's  Schule. 

00)  Dame  in  gelbem  Turban,  mit  einer  Laute 
Hintergr.  Landschaft  mit  einem  Reiter. 
Nach  C.  u.  C.  von  einem  Nachfolger  Pal- 
ma's. 
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In  Longford  Castle. 

61)  Dame  im  Staatskleid.  Nach  C.  u.  C.  von 
Paris  Bordone. 

In  Lovere,  Samml.  des  Grafen  Tadini. 

62)  Ein  Ritter,  der  die  Linke  auf  eine  Krone 
legend ,  mit  der  Rechten  nach  der  im  Hin- 
tergr.  am  Himmel  erscheinenden  Jungfrau 
deutet.  Nach  C.  u.  C.  aus  der  Schule 
Lotto's. 

In  Madrid,  Museo  del  Prado. 

63)  Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl. 
Brigitte  u.  einem  bärtigen  Heiligen.  Wahr- 
scheinlich ein  Jugendwerk  Tizian's.  S.  Text. 

64)  David  mit  Kopf  und  Schwert  Goliaths,  hin- 
ter ihm  Saul  im  Harnisch.  Aus  der  Verfall- 
zeit der  venezianischen  Schule. 

In  Mailand,  Ambrosiana. 

65)  Joseph  mit  dem  Kind,  welchem  Maria 
Frttchte  reicht,  daneben  der  kl.  Johannes  u. 
Tobias  mit  dem  Engel.  Von  0.  Mttndler  in 
Burckhardt's  Cicerone  dem  Romanino  zu- 
geschrieben. Nach  C.  u.  C.  das  Werk  eines 
untergeordneten  Künstlers,  vielleicht  des 
Calderara. 

Ebenda,  Brera. 

66)  Findung  Mosis.  Von  Bonifazio. 

67)  Wiederholung  des  Brustb.  in  der  Nat.-Gal. 
zu  Edinburg  (s.  o.),  unter  Lomazzo's  Namen 
u.  für  dessen  Bildniss  gehalten. 

68)  Der  hl.  Sebastian.  Nach  C.  u.  C.  von  einem 
der  Dossi. 

Manchester,  Samml.  Humphrey  de 

Trafford. 

69)  Christus  u.  die  Samariterin.  Nach  C.  u.  C. 
vielleicht  von  Rocco  Maroone. 

München,  Pinakothek. 

70)  Sibylle  (unter  dem  Titel  »Eitelkeit«).  S. 
Text. 

71j  Brustb.  eines  Mannes  in  Fuchspelz,  angebl. 
eines  Fugger.  Nach  C.  u.  C.  von  Palma 
Vecchio  oder  einem  seiner  unmittelbaren 
Nachfolger. 

Neapel,  Museum. 

72)  Wiederholung  des  Brustb.  in  der  Nat.-Gal. 
zu  Eklinburg,  in  della  Vecchia's  Manier,  an- 
gebl. Bildniss  des  Fürsten  Antonello  von 
Palermo. 

Oldenburg,  Grossherz.  Museum. 

73)  Zwei  Frauen,  zwischen  ihnen  eine  männl. 
Gestalt  in  Halbdunkel,  Halbf. 

Oxford,  Christchurch  Hall. 

74)  Pan  und  ein  Satyr,  nebst  zwei  anderen  Fi- 
guren. Sehr  schadhaft. 


Padua,  Casa  Giastiniani  Cavalli. 

75)  Die  Musen ,  Bildercyklus  (iiüher  im  Palast 
Barbarigo  in  Venedig »  wahrscheinlich  die- 
selben Bilder,  die  Waagen  im  Kunstbl.  1S46. 
No.  2.  p.  6  als  Werke  Giorgione's  erwähnt). 

Ebenda,  Casa  Maldura. 

76)  Wiederholung  des  Brustb  in  der  Nat-Gal. 
zu  Edinburg  (s.  o.) . 

Paris,  Louvre. 

77)  Das  sog.  Concert.  Nach  C.  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  einem  Nachahmer  des  Seba- 
stian del  Piombo.  S.  Text. 

Pat  (zwischen  Belluno  u.  Foltn»,  Samml. 

Manzoni. 

78)  Halbfig.  eines  Mannes  mit  Guitirre.  Nach 
C.  u.  C  im  Stil  Lotto's. 

Pavia,  S.  Francesco  di  Paola. 

79)  Sibylle.  S.  Text. 

Petersburg,  Gal.  Leuchtenberg. 

80)  Die  Tochter  der  Hennlias  mit  dem  Haupte 
des  Täufers.  Nach  C.  u.  C  von  Bemardino 
Licinio. 

81)  Ifaria  mit  dem  Kind.  Nach  C.  n.  C.  wahr- 
scheinlich von  Moretto. 

82)  Anbetung  der  Könige.  Nach  C.  u.  C.  ver- 
muthlich  von  Savoldo. 

Rom»  Gal.  Borghese. 

83)  König  Saul  im  Harnisch,  den  Kopf  Groliaths 
vor  sich  auf  der  Brüstung,  hinter  ihm  David 
im  Pagenkostttm.  Nach  C.  u.  C.  in  der  Art 
des  della  Vecchia. 

Ebenda,  Gal.  des  Capitols. 

84)  Halbf.  einer  Dame ,  zu  ihrer  Seite  ein  Un- 
geheuer (hl.  Margarethe).  Nach  C.  u.  C.  in 
der  Art  Savoldo's. 

85)  Halbf.  eines  Mönches. 

86)  Halbf.  eines  Mannes  mit  Armbrust.  Nach 
C.  u.  C.  ein  schönes  venezianisches  Porträt« 
aber  aus  späterer  Zeit. 

87)  Hl.  Familie. 

Ebenda,  Gal.  Colonna. 

88)  Giacomo  Sciarra  mit  dem  Feldhermstab. 
Kniestttck.  Nach  C.  u.  C.  von  einem  unter- 
geordneten Friauler. 

Ebenda,  Gal.  Corsini. 

89)  Männl.  und  weibl.  Brustb.  mit  Heiligen- 
scheinen. 

90)  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Klei- 
dimg. Nach  C.  u.  C.  von  einem  Nachfolgo' 
des  Sebastian  del  Piombo. 

Ebenda,  Gal.  Doria. 

91)  die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte 
des  Täufers.  Halbf.  Von  Pordenone. 
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92)  Männl.  Bruatb.«  sorgfältige  Arbeit. 

Rovigo,  Stadtgalerie 
93}  Mkonl.  BmBtb.  S.  Text. 
94}  Geiselung  Christi.  Nach  C  u.  C.  in  der  Art 

des  Bonifaaio  (in  einzelnen  Theilen  an  Seb. 

del  Piombo  erinnernd) . 

Stuttgart,  Museam. 
95)  Bitter  mit  dem  Pagen,  Brustb.    (Angebl. 

Gaston  de  Foix).  S.  Text. 
96;  Bildniss   des   Francesco   Contarini    (bez. 

FRANC.  CONTARni).  Nach  C.  u  C.  von 

Lotto,  aas  dessen  Tizianesker  Periode. 
97}  Saal  u.  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath, 

Wiederholung  des  Bildes  in  Gal.  Borghese 

zu  Rom,  s.  0. 

Treviso,  Monte  di  Pieti. 

98)  Die  Pieti.  S.  Text. 

Ebenda,  Casa  Perazzolo. 

99)  Kreuztragong.  Nach  C.  u.  C.  schwache  Ar- 
beit des  Della  Yecohia. 

Turin,  Casa  Alfieri. 
100}  Ritter  mit  dem  Knappen.  S.  Text. 

Venedig,  Akademie. 

01)  Die  Sturmbeschwömng.  S.  Text. 

02)  Männl.  Brustb.  Unbedeutend. 

Ebenda,  S.  Rocco. 

03)  Kreuztragender  Cristus.  S.  Text 

Ebenda,  Seminario. 

04)  Apollo  u.  Daphne.  Nach  C.  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  Andrea  Schiavone. 

Wien,  Belvedere-Galerie 

05)  Ritter  mit  dem  Knappen.  S.  Text. 

06)  Ein  junger  mit  Weialaub  bekränzter 
Mann,  von  einem  Landsknecht  angefallen. 
S.  Text. 

07)  Johannes  der  Evangelist,  Halbf.  Nach  C. 
u.  C.  aus  Palma's  Schule. 

08)  Männl.  Brustb.  Nach  C.  u.  C-  an  Pelle- 
grino  oder  Morto  da  Feltre  erinnernd. 

09)  Saul  und  David,  Wiederholung  des  Bildes 
in  Gal.  Borghese  zu  Rom,  s.  o. 

10)  Auferstehung  Christi.  Nach  C.  u.  C.  in 
der  Art  Schiavone's. 

1 1)  Ein  Mann,  der  die  Laute  stimmt.  Nach  C. 
n.  C.  in  der  Art  des  Domenico  Mancini. 

12)  Krieger  in  Rüstung  mit  Lorbeerkranz, 
HOftb.,  halb  vom  Rttcken  gesehn.  Nach  C. 
n.  C.  von  einem  schwachen  Maler  des 
17.  Jahrh. 

o)  Nach  ihm  gestochen,  in  Holz  geschnitten  und 

photographirt: 
1)  Das  Wunder  des  kleinen  Moses.  Gem.  in  den 
üffliien  zu  Florenz.    Photogr.  nach  dem  Origin. 
von  Aliuari.  1871.  Fol. 
lle>«r,  KftBstl«r-L«xikon.  U. 


2)  Das  Urtheil  Salomo's.  Oemaide  ebenda.  Photo- 
graphirt von  D  e m  s.  1 87 1 .  Fol. 

3)  Madonna  thronend,  zwischen  dem  hl.  Franziskus 
und  Liberale.  Gemälde  in  der  Pfarrkirche  zu 
Castelfranco.  Photogr.  von  N  a  y  a.  Venedig. 
1872.  Fol. 

4)  Figuren  aus  den  Fresken  des  Fondaco  in  Vene- 
dig. 3  Bll.,  gest.  u.  kolorirt.  In:  Zanetti,  Varle 
Pitture  a  fresco.  Venezia.  1760.  Fol.  u.  8.  — 
Gest.  ebenda:  Fortitudo  am  Pal.  Loredan. 

5)  Das  Ck)ncert  (3  Halbflg.),  Gemälde  in  der  Gale- 
rie Pitti.  C.  F.  Stolze  1  sc.  qu.  Fol. 

6)  Dass.  Gest.  von  T.  Ver  Cruys. 

7)  Dass.  Gez.  von  Chasselat.  Gest.  von  L  e 

Villain.  In:  Mustfe  Napoleon,  par  Fil- 
hol.  II. 

8)  Die  drei  Astrologea.Gem.  in^der  Belvedere-Gal. 

zu  Wien.  F.  Troyen  sc.  qu.  Fol. 

9) Dass.  (Die  Feldmesser).  Gest.  von  Pon- 

heimer.  In:  Haas,  Belvedere.  II.  qu.  4. 

9a) Dass.  Rad.  von  W.  ünger.  Fol. 

10)  Die  sogen.  Familie  Giorgione's,  Gem.  aus  der 
Galerie  Manfrin  in  Venedig  (Jetzt  im  Besitz 
des  Principe  Giovanelli  zu  Florenz).  Pho- 
togr. von  Naya  in  Venedig. 

11) Dass.  Gez.  von  H.  Reinhart.   In  Holz 

geschnitten  von  Klitzsch  &  Rochlitzer.  In : 
Lützow's  Zeitschr.  für  bildende  Kunst.  I.  Bd. 

d)  Stiche  und  Photographien  nach  ihm 
zugeschriebenen,  unechten  oder  zweifelhaften 

Bildern : 

1)  Findung  Mosis.  Gemälde  in  der  Brera  (früher 
im  erzbischöfl.  Palast)  zu  Mailand.  Von  Bo ni  - 
f  a  z  i  0.  Gest.  von  P.  A  v  e  1  i  n  e.  Cabinet  Grozat. 
1742.  qu.  Fol. 

2)  Findung  Mosis.  A.  Besteghi  del.  Gaet.  Bo- 
uatti  sc.  qu.  Fol. 

3)  Jakob  und  Rahel.  Gem.  in  der  Dresdener  Gale- 

rie. Nach  Crowe  u.  Cavalc.  von  Giovanni 

Busi(Cariani).  Lith.  vonF.  Hanf  stängl. 

1842.  Roy.  Fol. 
3a) Dass.  Gest.  von  Th.  Lauger,  für  das 

Dresdner  Galerie  werk.  qu.  Fol. 
4) Dass.  Photogr.  von  der  Photogr.  Gesellsch. 


in  Berlin. 

5)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.  (Bild  von 
Pordenone.)  Gest.  von  Maviez.  Gderie  du 
Palais  Royal,  kl.  Fol. 

5  a)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.    R.  L  e  n  s 

fec.  et  exe.  Tuschmanier, 
ob)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.    Halbflg. 

L.  Vorsterman  Juu.  fe. 

6)  Susanna  im  Bad ,  von  den  beiden  Alten  über- 
rascht. Holzschnitt  von  Vieceri  in  Venetia. 
2  Platten,  gr.  qu.  Fol. 

7)  Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl.  Brl- 
gitta  und  einem  bärtigen  Heiligen.  Gemälde  im 
Museo  del  Prado  zu  Madrid.  Nach  Crowe  u. 
Cavalc.  Jugendwerk  Tizian's.  Photogr.  nach  dem 
Origin.  von  Laurent  in  Madrid. 

8)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Gest.  von 
Theod.  V.  Kessel. 

9)  Johannes  der  Täufer.  Gemälde  in  der  Galerie 
Pitti  zu  Florenz.  Nach  Crowe  u.  C.  in  der  Art 
der  Dossi.  Photogr.  nach  dem  Origin.  von  A I  i  - 
nari  in  Florenz.  1871.  Fol, 

10)  Herodias   empfängt  das  Haupt  des  Johannes. 
Resmon  sc.  gr.  8. 
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11)  Christas  und  die  Samariterin.  Qest.  Ton  Oiul. 
Campagnola.  qn.  Fol.  B.  2. 

12)  Christus  bei  Simon  dem  Pharisäer.  Gest.  von 
Theod.  T.  Kessel,  qu.  Fol. 

]  3)  Christas  mit  der  Dornenkrone  an  der  plarter- 
saule.  Ualbflgur.  Corpus  meum  etc.  Gest.  von 
Jean  Morin.  gr.  Fol. 

14)  Ecce  homo  (Christus  mit  Dornenkrone).  Gem. 
in  der  Speck-Sternburg'schen  Sammlung.  Gest. 
von  C.  Rahl.  2  Mal:  4.  und  Fol. 

15)  Die  Kreuztragung.  Ualbflg.  F.  Horthemels 
sc.  Cabinet  Crozat.  qu.  Fol. 

15a)  DiTieti.  Gem.  in  Treviso.  Gez.  von  A.  Wolf. 
In  Holz  gescbn.  t.  Klitzsch  u.  Rochlltzer. 

1 6)  Der  hl.  Sebastian.  Gemälde  in  der  Brera  zu  Mai- 
land Nach  Crowe  u.  C.  von  einem  der  Dossi. 
Gest.  von  Mich.  Bisi.  (In:  Pin.  del  Pal.  reale 
diMilano.  1842). 

17)  Der  hl.  Sebastian.  Gest.  von  Abr.  Bosse  u. 
J^ome  David  (von  letzterem  beendigt).   Fol. 

18)  Der  hl.  Sebastian  an  der  Martersäule.  Gest.  von 
Jerome  David.  Fol.  (Mit  dem  vorigen  iden- 
tisch?) 

18  a)  The  martyrdom  of  St.  Peter  the  Domenican. 
Gem.  in  der  Nat.  -  Gal.  zu  London  (s.  Yerz.  b. 
57).  Gest.  von  W.  T.  Fry.  In:  The  National 
Galery  of  pictures  etc.  London,  s.  a.  II. 

19)  Seesturm,  von  den  hh.  Marcus,  Georg  und  Ni- 
kolaus beschwichtigt.  Gen.  in  dM  Akademie  zu 
Venedig.  Nach  Crowe  u.  C.  in  der  Art  des  Bor- 
done.  Sasso  del.  A.  Vivianisc.  qu.  Fol.  In: 
Zanotto,  Pinacoteca  Yeneta.  Fase.  XI. 

201  Die  delphische  Sibylle.  J.  Boss i  sc.  f. 

21)  Gaston  de  Foix  macht  sich  fertig  zur  Schlacht 
von  Ravenna.  Gest.  von  Jer.  T  u  r  d  o  n.  Fol. 

22)  Das  Concert,  Gemälde  im  Louvre  (2  musicirende 

Männer  u.  2  nackte  Frauen).  Amüsement 
de  la  vie  pastorale.  Nach  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  nicht  von  B.  S.  den  Text.  Nie. 
Gabr.  Dupulssc.   Cab.  Crozat.  qu.  Fol. 

23) Dass.  A.  Blooteling  exe.  (et  sc.)   qu. 

kl.  Fol. 

24) Dass.  Gest.  von  Jac.  Vaillant.  qu.  Fol. 

25) Dass.  Gest.  von  Jer.  Falck  (Cabinet  de 

Reynst).  gr.  qu.  Fol. 

26) Dass.  Gez.  von  Stfb.  le  Roi,  gest.  von  AI. 

C  h  a  t  a  i  g  n  e  r.  In :  Mus^  NapoMon  par  Filhol. 
in.  Fol. 

27)  Musikalische  Unterhaltung.  Gemälde  in  der 
Sammlung  des  Marquis  Landsdowne  (früher  in 
der  Galerie  North wick)  in  London.  Nach  Crowe 
u.  C.  wahrscheinlich  von  Grassi.  Photogr.  von 
Caldesi  u.  Montecchi.  1858.  gr.  Fol. 

28)  Ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Mann,  von  einem 
Soldaten  angefallen.  Gemälde  in  der  Belvcdere- 
Galerie  zu  Wien.  Nach  Crowe  u.  Cav.  aus  der 
Schule  Palma  Yecchio's.  Gest.  von  Jak.  Männl. 
gr.  Fol. 

29)  La  le^on  de  chant.  L.  A.  C^laessens  sc.  Mustfe 
Napoleon.  Radirt.  qu.  Fol. 

30)  Der  Ritter  mit  dem  Dolch  vor  einer  nackten 
Frau,  in  Landschaft.  Gest.  von  Cor.  Boel.  In: 
Thoatre  des  pcintures  de  Dav.  Teniers.  1670 
u.  1684. 

31)  Ein  Mann,  welcher  eine  Frau  umarmt.  Gemälde 
der  Dresdener  Galerie.  Photogr.  von  der  phot. 
Gesellsch.  in  Berlin. 

32)  Ein  sich  umarmendes  Paar.  G.  Cunego  sc. 
Fol. 


33)  Der  Soldat  mit  Lanze  und  Sebfld.  Gest.  v.  Prinz 
Rupert  von  der  Pfalz,  bvf.  p.  f.  1658.  Fol. 

34)  Der  Yogelheerd  des  Todes.  Nach  Bartsch  von 
Torbido  del  Moro.  Rad.  v.  Qiov.  Pado  Clraer- 
llni:  Roy.  gr.  Fol.  B.  36. 

35)  Zwei  Genien,  die  ein  groBM  otfenet  Bocb  hal- 
ten, worin  ein  Bildnis s;  unten:  Citlgiiez  Dien 
etc. ,  oben :  Tableau  de  Tandenne  eonstitatioo 
fran^aise.  Giorgione  Barbarelli  pinx.  1511. 
J.  Wertheim  sc.  1793.  4. 

36)  La  Muslca  (Porträt  der  Tochter  Palma  YecchWs?) 
Gal.  Manfrln  in  Ydnedig.  G.  Fusinati  sc  1832. 
Fol. 

37)  Die  »EitelkelU.  Qemilde  in  der  M&neheiier 
Pinakoth.  Photogr.  voDPiloiyftLöhle.  1869. 
Fol. 

38)  Zwei  männliche  Ualbflguren.  Wiener  Galerie. 
Gest.  von  Ant.  Jos.  v.  Prenner  d.  Ä.  (Radirt 
u.  geschabt.)  kl.  Fol. 

39)  Brustb.  eines  Mannes  und  einer  Frau.  D.  Cu- 
nego sc.  In:  Hamilton's  Schola  italica.  1773. 
Fol. 

40)  Porträt  des  Pietro  Aretino.  Gemälde  der  Dres- 
dener Galerie.  Photogr.  der  photogr.  GeseUseh. 
in  Berlin.  1873.  Imp.  Fol. 

41)  Porträt  des  Erasmus  Gattamelata.  Gemälde  Is 
den  Ufflzien  zu  Florenz.  Nach  Cbowo  u.  C.  vdo 
Torbido.  Photogr.  der  photogr.  Gesellsdu  in 
Berlin.  1870.  Fol. 

42)  C.  Luscius(?).  Gest.  von  Leybold.  In:  Haas, 
Bildergalerie  des  Belvedere.  1821.  4. 

43)  Büste  eines  Dichters.  Qest.  von  Jos,  GoCtIr. 
Bartsch. 

44)  BOste  eines  Kriegersrmit  Hut  u.  Schwert  Gest. 
von  Fei.  Polanzani.  1770.  4. 

45)  Bildniss  eines  Alten  mit  Bart  und  Fedennütse, 
Gest.  von  Job.  P.  de  Frey.  1796.  kl.  PoL 

46)  Bildniss  eines  Mannes  mit  Federhut  auf  dem 
Kopfe,  nach  links,  stehend.    Gest.  Ton  Wlllu 

♦  Pether.  1768.  gr.  Fol. 

47)  Gruppe  von  Bfisten  einer  jungen  Frau  «.  eines 
Mannes.  Galerie  Borghese  in  Rom.  D.  C  u  n  e go 
sc.  1773.  gr.  8.  In :  Scuola  Itallca. 

4S)  4  Bll.  Büsten  von  Heiligen  und  andern  Figiimi. 
Wiener  Galerie.  Yorstermansc.  gr.  8. 

49)  3  Bll.  Büsten  von  Kriegern  u.  A.  Wieser  Ga- 
lerie. Troyen  sc.  gr.  8. 
s.  Yasari,  Ed.  L.-Monnier.  YII80— 87  —  Lod, 
Dolce,  Dialogo  della  Pittura  1557.  (Deatsehe 
Ausg.  in  d.  Quellenschr.  von  Eitelberger,  pp.  38. 
89—91.  98.)  —  Boschini,  Le  Miniere  deOa 
Pitt,  di  YenezU.  1664.  —  Bidolfi,  Le  Man- 
viglie  dell*  arte  etc.  1648.  —  Loniasao,  Trat- 
tato  della  Pitt,  passim.  —  Sansovino,  Ten. 
deser.  pp.  56b,  135^.  —  Zanetti,  Yarie  pit- 
ture  etc.  1760.  —  Zanotto,  Storia  della  Pitt. 
Yen.  1837.— -Waagen,  K. u.  Kw.  in  England ; 
Treasures  etc.  passim.  —  Burckhatdt,  Cice- 
rone, in.  Aufl.  p.  1059.  —  Pescari,  Per  le 
noKze  PuppaÜ-Fabeni.  1860.  —  Crowe  A  Ga- 
valcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei  (deutsch 
von  M.  Jordan).  YII.  154—218.  —  Crowe 
and  Cavalcaselle,  Titian,  hislifeandtisies. 
London  1877.  I.  37.  44.  85.  104.  141.  206.  U. 
461.469.  tfsm».  iMcftc. 

Barbari**)  Jaeopo  de'Barbari,  italieni- 
Bcbor  Maler  und  Kupfenrteohar,  ehemato  mir  ab 

*)  Der  nachfolgend«  Artikel  beiir«it«t  die  Uentiiat  ▼<«« 
Jacopo  de-  Burbari  nnd  Jacob  Wakh.   ZviiAohst  «ad  hawyi 
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Kapfenteoher  gekannt  und  wegen  des  Zeiebens, 
das  er  auf  seine  Knpferetiche  eu  setzen 
pflegte,  der  »Meister  mit  dem  Schlangen- 
stabe«, von  den  Franzosen  »Le  Mattre 
aa  cadao6e«  genannt.  Ueber  das  Geburts- 
land und  die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers,  Ja  sogar  über  seinen  Na- 
men wusste  man  sonst  nichts  Zuverlässiges,  und 
ist  noch  jetzt  darüber  im  Streit.  Heineken  hielt 
ihn  für  einen  Italiener,  weil  der  Stil  seiner  Ku- 
pferstiche mehr  Italienisches  als  Deutsches  an 
sich  habe.  Bartsch,  obgleich  derselben  Meinung, 
verzeichnete  dennoch,  wie  er  sagt,  nach  her- 
kömmlicher Weise,  seine  Blätter  unter  den  Wer- 
ken der  deutschen  Meister.  Huber  und  Best 
machten  ihn  zu  einem  Landsmann  von  Lucas 
van  Leyden ,  obwol  er ,  nach  ihrer  eigenen  An- 
gabe, eben  so  gut  zu  den  deutschen  oder  italie- 
nischen Kupferstechern  gezählt  werden  könne. 
Zani  vermutete  in  ihm  einen  Franzosen  oder 
Niederländer,  mid  Ottley  meinte,  er  sei  von  Fer- 
rara  gebürtig.    In  neuerer  Zeit  erklärten  ihn 

sielüich  rielitet  er  sioli  gegen  die  suertt  tob  Hanen  antge- 
sproeheae  Ansiclit,  dats  B.  ein  KOrnberger  Kttnatler,  Namens 
Jacob,  gewesen,  der  is  Venedig  den  Namen  Jacepo  de'  Barbari 
angenommen  (s.  daa  Niliere  im  Text)  und  in  Deateobluid 
trogen  seiner  Uebersiedehing  nach  Italien  den  Beinamen 
Walob  (der  WUseke)  erhalten  habe.  Dieser  Hrpothese  gegen- 
über ist  jetzt  als  Thatsache  allgemein  anerkannt,  dass  Ve- 
nedig der  Geburtsort  des  Kftnsners  war ;  der  Name  Barbari 
war  Torrnntlkh  ein  Adoptimame,  den  er  als  Schntxbefohle- 
ner  der  venesianisehen  Patrizierfamilie  Barbari  tmg.  Zm- 
gleich  gilt,  was  jedoch  Ton  KollolT,  dem  Verfasser  des  Artikels, 
gleichnlls  bestrtttea  wird ,  ala  im  höchsten  Orade  wahr- 
scheinlich ,  dass  B.  mit  dem  Ten  Dtrer,  Nenddrffer  und 
Doppelmayer  erwihnten  Walch  dieselbe  Person  war.  Der 
etymolofiBche  Zweif»! ,  den  Kolloff  dagegen  geltend  macht, 
ist  nnbofrlkndet  -.  Wakh  ist  das  SubstantiTom  zn  ^r  ad- 
iektiTiscben  Bildung  Wtlsch  (=  Walchlsch).  Sodann  ist  von 
Wichügkeit ,  dass  bei  NendöfFer  an  der  betreffenden  Stelle 
der  Name  Walch ,  der  spiterhin  hknflg  als  Familienname 
vorkommt,  aasdrQcklich  als  Beiname  gebrancht  ist, 
denn  es  heisst  dort:  Jacob,  genannt  walch.  Femer 
kommt  die  Stelle  in  Dfirers  niederlindischem  Tagebuch 
in  Betracht ,  wo  er  sagt :  Bei  der  Erzherzogin  Margarethe 
in  Meeheh» . .  .«  sah  ich  gute  Werke  Ton  Johannes  nnd  Jacob 
Wakh.  Ich  bat  die  hohe  Fran  nm  Meister  Jacob's  Bftchlein, 
aber  sie  sagte,  sie  httte  es  Ihrem  Maler  versprochen"  (s.  d. 
Text).  Data  der  Meister  Jakob,  desaen  Bhchlein  Dürer  hier 
erw&hnt,  mit  Jacopo  de*  Barbari  identisch  ist,  mnss  nach 
Allem,  was  man  in  dieser  Beziehnne  an  Argumenten  beige- 
bracht hat,  Ar  sweifellos  gehen:  £e  Annahme  aber,  dass 
Meister  Jacob  derselbe  sei.  den  Dftrer  unmittelbar  vorher 
Jacob  Walch  nennt,  erschenrt  in  syntaktischer  Hinsicht  als 
dmrehans  angexwmnfen.  Im  Uebrigen  liest  sich  Ar  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Identit&tBarbari^smit  Walch  nuranffthren, 
dass  sich  derselbe,  wie  kaum  zu  bezweifeln  ist,  einige  Zeit  in 
Deitaehland  und  rwar  in  Nftrnberg  aufhielt,  dass  seine  Ar- 
beiten hier  sehr  gesohitzt  wurden  und  dass  es  daher  Wreif- 
üch  erscheint,  wenn  er  In  Nftrnberg  unter  dem  Namen  Walch, 
der  wüsche,  bekannt  war.  Sicher  beglanbigte  Werke  unter 
dem  Namen  Walch,  die  fbr  diese  IdentitAtsfrage  Tor  allem 
von  Wichtigkeit  wiren,  sind  nicht  Torhanden:  doch  hat 
A.  Springer  kftrxlieh(inLttzow*s  Zeitsohr.  Xll.  1.  38.) auf 
die  MdglichKeitanfknerksam  gemacht,  dass  unter  den  Stichen 
des  Metster  W.  einige  dem  Barbari  angehören,  auf  welchen 
der  Bnehstabe  W  dann  Walch  su  bedemten  hfttte.  Dass  B. 
nach  Dentacbland  (und  den  Niederlanden)  ging,  wird  bereits 
vom  Anonymus  des  Morelli  berichtet,  der  hinzusetzt,  dass  er 
die  dortige  Malweise  angenommen  ^  jedenfSalls  war  der  Cha- 
rakter seiner  Kunst  von  deutschen  Eumftssen  sehr  wesentlich 
bedingt.  In  Venedig  stand  er  zu  dem  Nfimberger  Anton  KoTb, 
eine«  der  aMoeehenstea  Kauf  levte  in  der  Faktorei  des  Fon- 
daco  de'  Tedeschi  in  naher  Besiehung ;  denn  die  Stelle  in 
Dttrer*s  2.  Brief  ans  Venedig,  wo  er  sagt,  Anthoni  Kolb 
schwtr«  einen  Bid,  ee  lebe  Kein  beesrer  Maler  auf  Erden, 
denn  Jakob,  kann  sicher  auf  keinen  anderen  als  B.  bezogen 
werden.  Dass  der  grosse,  tou  Anton  Kolb  1500  publicirte 
Preepehi  Ton  Venedig  Ten  B.,  wie  man  jetzt  ziemlich  allge- 
mein aaninimty  ausgeffthrt  ist,  wird  von  Kolloff  bezweifelt. 

Die  Kedaciion. 


Harzen  und  Passavant  für  einen  Nürnberger. 
Auch  hinsichtlich  des  Namens  waren  die  Mei« 
nnngen  verscliieden.    Mariette  hatte  in  seiner 
Sammlung,  unter  den  Kupferstichen  von  diesem 
Meister,  zwei  Exemplare,  wo  auf  der  Rückseite 
bei  dem  einen  Gatuche,  bei  dem  andern  Luca 
Catutie  von  alter  Hand  aufgeschrieben  war;  er 
vermutete,  dass  dies  der  Name  des  Künstlers 
und  das  Zeichen  des  Gaduceus  eine  Anspielung 
auf  denselben  sei.  Der  Professor  Ghrist  in  sei- 
ner »Anzeige  und  Auslegung  der  Monogramma- 
tum«  (1747)  sagt:  der  Heister  mit  dem  Schlan- 
genstabe soll,  wie  Einige  wollen,  Franz  von  Ba- 
bylon geheissen  haben,  setzt  aber  sogleich  hinzu : 
man  wisse  keinen  Grund  und  positiven  Anhalt 
für  diese  Benennung.   Regnault- Delalande,  in 
seinen  Auktionskatalogen,  nennt  ihn  Georg  Huf- 
nagel.   Seitdem  haben  sich  an  verschiedenen 
Orten  Gemälde  aufgefunden,  die  nicht  bloss  den- 
selben Schlangenstab  wie  die  Kupferstiche  des 
darnach  benannten  Meisters ,  sondern  auch  den 
vollen  Namen  des  Malers  lac.  d^*  Barbari 
führen.  Aus  weiteren  Nachsuchungen  ergab  sich, 
dass  dieser  Jacopo  de'  Barbari  derselbe  Maler 
ist,  welchen  der  Anonymus  des  Morelli  (s.  unten 
die  Lit.)  Jacopo  de  Barbarino  Veneziano  und 
Geldenfaauer  (Vita  Philipp!  Burgundi  Episcopi 
Ultraj.  in  Freher,  Rerum  Germanicorum  Scrip- 
tores,  in.  p.  187,  Argentor.  1717)  Jacobus  Ve- 
netus  nennt.  Das  Inventarium  der  Kunstgegen- 
stände, welche  die  Erzherzogin  Margarethe  von 
Gestenreich,  Statthalterin  der  Niederlande  (1506 
—1530)  besass  (in  der  Sammlung  der  Soci^tö  de 
lliistoire  de  France ,  und  im  Gabinet  de  Tama- 
teur,  vonE.  Piot,  I.  215 ff.)  meldet,  dass  sich 
darunter  mehrere  Gemälde  und  »fUr  den  Ab- 
druck auf  Papier  gestochene  Kupferplatten«  von 
»Maistre  Jacques  de  Barbaris«  befanden ;  —  dazu 
kommt  endlich  noch  eine  in  italienischer  Sprache 
ausgestellte  Quittung ,  die  mit  dem  Schlangen- 
stab bezeichnet  und  Jacobus  de  Barbaris  unter- 
schrieben ist  (s.  Gazette  des  Beaux-Arts,  1873. 
Bd.Vm.   223  ff.). 

Nach  diesen  Aufschlüssen  hätte  man  glauben 
sollen,  dass  der  Streit  über  Namen  und  Hei- 
math des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe  ge- 
schlichtet sei;  dies  war  jedoch  keineswegs 
der  Fall.  Ein  übermässig  auffindsamer  For- 
scher, Harzen  (s.  Naumann's  Archiv,  I.  210 ff.) 
macht  aus  Jacopo  de'  Barbari  und  dem  Nürn- 
berger Maler  Jakob  Walch  eine  Person.  Er 
gründet  seine  Meinung  auf  eine  Stelle  in  A.  Dü- 
rers niederländischem  Reisetagebuch,  wo  es 
heisst:  »den  Freitag  (7.  Juni  1521]  zeigte  mir 
Frau  Margarethe  (in  Mecheln)  alle  Ihre  schönen 
Sachen ;  darunter  sah  ich  gute  Werke  von  Jo- 
hannes und  Jacob  Walch.  Ich  bat  die  hohe 
Fran  um  Meister  Jacobs  Büchlein  i  (Skizzen- 
buch), aber  sie  sagte,  sie  hätte  es  Ihrem  Maler 
(Bernhard  van  Orley)  versprochen«.  In  dem  In- 
ventarium der  Erzherzogin  ist  nur^  von^Maistre 
Jacques  und  Maistre  Jacques  de  Barbaris  die 
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Rede ,  aber  ELarzen  hält  fUr  unzweifelhaft ,  dass 
mit  Beiden  nur  e  i  n  Meister  und  damit  kein  and- 
rer gemeint  sei,  als  der  iii  A.  DUrer's  Tagebuch 
erwähnte  Jacob  Walch ,  der  wegen  seiner  An- 
sässigkeit in  Italien  von  seinen  Landsleuten 
Walch,  d.  h.  der  Wälsche  oder  Italiener  genannt 
worden  und  unter  diesem  Namen  dem  A.  Dürer 
bekannter  gewesen,  als  unter  dem  ausländischen 
Namen  Jacopo  de'  Barbari.  Diesen  letzteren  Na- 
men ,  womit  der  Meister  selbst  seine  Bilder  be- 
zeichnet; habe  er  als  Günstling  der  Patrizierfamilie 
Barbari  in  Venedig  angenommen  und,  weil  er 
sich  darunter  während  seines  dortigen  Aufent- 
haltes in  guten  Ruf  gebracht ,  in  Flandern  bei- 
behalten ;  deshalb  werde  er  auch  von  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  Vcneziano,  von  Geldenhauer 
Venetus  genannt  und  sei  noch  kein  mit  Walch 
bezeichnetes  Gemälde  bekannt  geworden.  Da 
Walch  ein  geborener  Nürnberger  gewesen,  habe 
A.  Dürer  an  dem  Skizzenbuche  seines  speziellen 
Landsmannes  so  großes  Wohlgefallen  gehabt, 
dass  er  die  Statthalterin  darum  gebeten.  Zu- 
gleich liege  am  Tage,  warum  seine  vaterstädti- 
schen Kunstgeschichtschreiber ,  die  ihn  als  Ja- 
cob Walch  unter  den  Nümbergischen  Künstlern 
aufführen,  von  seinen  Lebensumständen  so  we- 
nig zu  berichten  wissen ,  weil  er  unter  fremdem 
Namen  ihrer  Kunde  entgangen  sei. 

Mit  derlei  Konjekturen  lässt  sich  jede  Künst- 
lerbiographie, zu  der  die  Nachrichten  fehlen  oder 
spärlich  fliessen ,  in  einen  Roman  umgestalten, 
und  Harzen  hat  es  bei  Jacopo  de'  Barbari ,  eben 
so  wenig  bei  dem  Meister  von  1466  und  B.  Zeit- 
bloom ,  daran  mangeln  lassen.  Nach  allem  Un- 
geahnten und  Absonderlichen ,  was  Harzen  bei- 
bringt, bliebe  der  eigentliche  Name  unseres  Mei- 
sters noch  immer  ein  Gkheimniss,  denn  wir  wer- 
den nur  von  seinem  Spitznamen  und  dem  Namen 
seines  Gönners  in  Kenntniss  gesetzt.  Walch 
ist,  meines  Wissens ,  nicht  gleichbedeutend  mit 
Walh,  Wahl  oder  Wälsch,  und  ich  habe 
keine  Ahnung  davon,  worauf  sich  die  Versiche- 
rung einer  solchen  Synon3rmität  stützt.  A.  Dü- 
rer schreibt  nicht  auf  heutige  Manier  Wölsch , 
sondern  nach  damaligem  Brauch  Welsch,  und 
hätte  also  Jacob  Welsch  oder  der  Welsche 
Jacob  gesagt,  wie  er  an  einer  andern  Stelle,  wo 
von  seinem  neuen  italienischen  Anzüge  die  Rede 
ist,  mein  »welscher  Rock«  sagt.  Bekanntlich 
ist  Walch  ein  in  Deutschland,  zumal  in  Franken 
und  Thüringen  gebräuchlicher  Familienname.  In 
Nürnberg  treffen  wir  Maler  und  Kupferstecher 
eben  dieses  Namens.  Ein  von  Georg  Jamnitzer 
geschabtes  Bildniss  führt  die  Unterschrift:  Ja- 
cob Walch,  Maler  in  Nürnberg,  der  von 
Neudörffer  und  Doppelmayr  als  ein  geschickter, 
zu  seiner  Zeit  (1436—1500)  berühmter  Porträt- 
maler erwähnt  wird.  Harzen  will  freilich  die 
Lebenszeit  des  Jacob  Wach  verlängern  und  er- 
klärt das  angegebene  Sterbejahr  aus  eigner 
Machtvollkommenheit  für  falsch ;  weil  es  zu  sei- 
ner Vermutung  nicht  passen  will  und  Jacob 


Walch,  wenn  er  schon  1500  gestorben  war,  nicht 
Jacopo  de'  Barbari  sein  kann,  von  dem  wir  wis- 
sen, dass  er  zehn  Jahre  später  noch  lebte.  Zur 
Bestärkung  seiner  Meinung ,  welche  Jacopo  de* 
Barbari  mit  Jacob  Walch  identifisirt,  beruft  sich 
Harzen  noch  auf  folgende  Stelle  in  A.  Dfirer's 
zweitem  Briefe  aus  Venedig  an  Pirkheimer,  von 
»Samstag   nach    Lichtmess«,  7.  Februar  1506: 
»Auch  lass  ich  Euch  wissen ,  dass  viele  bessere 
Maler  hier  sind,  wie  da  draussen  (ausserhalb  Ita- 
lien's)  Meister  Jacob  ist;  aber  Anthoni  Kolb 
schwüre  einen  Eid ,  es  lebe  kein  besserer  Maler 
auf  Erden  denn  Jacob.  Die  Andern  spotten  sei- 
ner und  sprechen,  wäre  er  gut ,  so  bliebe  er  hier 
u.  s.  w.«  Nach  Harzen's  Auslegung  hatte  A.  Dü- 
rer bei  dieser  Stelle  ebenfalls  den  von  Ntlmbeig 
nach  Venedig  übergesiedelten  Jacob  Walch  im 
Sinne  und  beantwortete  damit  eine  Erkandigung 
Pirkheimer's  nach  dem  abtrünnigen  Landsmann. 
Auf  diese  ganz  unerwiesene  erste  VorausaetsuBf: 
gründet  Harzen  eine  zweite,  welche  den  Jacopo 
de'  Barbari,  genannt  Waloh ,  zum  Zeichner  und 
Formschneider  des  für  den  Nürnberger  Anton 
Kolb  ausgeführten  grossen  Prosp^ts  von  Vene- 
dig (s.  Verz.  Holzschn.  No.  1)  macht  Das  Unter- 
nehmen war  ein  einträgliches  Geschäft  fHr  den 
Verleger,    welchem  aus  dem   merkantilischeB 
Standpunkte  eines  glücklichen  Spekalantsen  der 
Urheber  des  Prospekts  füglich  als  der  beste  Ma- 
ler auf  Erden  erscheinen  konnte ,  und  letzterer 
nahm  von  dem  guten  Abgange  seines  Werke» 
Veranlassung,  das  Symbol  des  Schlangenstabes 
in  den  Händen  des  darauf  abgebildeten  Handels- 
gottes  fortan  als  Zeichen  auf  seine  Bilder  uvA 
Kupferstiche  zu  setzen.  Für  alles  das  haben  wir 
freilich  keine  andere  Bürgschaft,  als  die  Aus- 
sage von  Harzen,  der  ausserdem  vermutet,  dass 
der  Künstler  nach  Beendigung  einer  so  mühe- 
vollen Arbeit  noch  einige  Jahre  in  Venedig  zu- 
gebracht und  sich  etwa  um  1506  nach  den  Nie- 
derlanden begeben  habe ,  wie  die  ohne  Zweifei 
seine  Lebensverhältnisse  betreffende  Stelle  ia 
A.  Dürer's  Briefe  anzudeuten  scheine. 

Seitdem  A.  v.  Zahn  A.  Dtlrer's  handschrift- 
lichen Naohlass  im  Britischen  Museam  bekanm 
gemacht ,  wissen  wir,  dass  jene  Stelle  nicht  aat 
Jacob  Walch  von  Nürnberg,  sondern  auf  Jwco^ 
de'  Barbari  von  Venedig  Bezug  hat.  In  etner 
ungedruckt  gebliebenen  Einleitung  zur  »Propor- 
tionslehre« sagt  Dürer  nämlich,  er  habe  Niein&B<] 
gefunden,  »der  da  etwas  beschrieben  hatte  wb 
menschlicher  Maß  zu  machen ,  als  einen  Maos. 
Jacobus  genannt,  von  Venedig  geboren,  ein  gu- 
ter, lieblicher  Maler I  Det  wies  mir,  so  fihit 
Dürer  fort,  Mann  und  Weib,  die  er  ans  der  U*B 
gemacht  hatte ,  so  dass  ich  in  dieser  Zelt  lieber 
sehen  wollte,  was  seine  Meinung  gewesen  wan^, 
denn  ein  neu  Königreich.  Und  wenn  ich's  hatte, 
so  wollte  ich's  ihm  zu  Ehren  in  Dmok  brtnir^ 
gemeinem  Nutzen  zu  gute.  Aber  ich  war  sn  der- 
selben Zeit  noch  jung  und  hatte  nie  von  solche 
Dingen  gehört.    Doch  die  Kunst  ward  mir  gv 
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lieb  und  ich  setzte  mir  in  den  Sinn ,  wie  man 
solche  Dinge  könnte  zu  Wege  bringen.    Denn 
mir  wollte  dieser  zuvorgemeldete  Jacobus  seinen 
Grand  nicht  klarlich  anzeigen ,  das  merkte  ich 
ihm  wohl  an.  Doch  nahm  ich  mein  eigen  Ding 
vor  mich  und  las  den  Yitruvium,  der  beschreibt 
ein  wenig  von  der  Gliedermaß  eines  Mannes. 
Von  oder  aus  den  zweien  obengenannten  Män- 
nern also  habe  ich  meinen  Anfang  genommen 
und  habe  danach  meinem  Vorsatze  gemäss  ge- 
sucht von  Tag  zu  Tag«.  Zufolge  der  Bemerkung 
Diirer's ,  dass  er  damals  noch  jung  gewesen  sei 
und  von  theoretischen  Dingen  nichts  gewusst 
habe,  dürfen  wir  für  seine  Berührung  mit  Jaco- 
bus von  Venedig,  worunter  kein  anderer  als  Ja- 
copo  de'  Barbari  verstanden  werden  kann ,  die 
Zeit  seines  ersten  dortigen  Aufenthalts  am  Ende 
seiner  Wanderschaft  1494  ansetzen.    Auch  ist 
Jacobus  von  Venedig  sicherlich  derselbe  Meister 
Jacob ,  um  dessen  »Büchlein«  Dürer  bei  seinem 
Besuche  in  Mecheln  die  Statthalterin  bat,  weil 
er  hoffen  konnte ,  daraus  nähere  Kunde  zu  ge- 
winnen über  das,  was  jener  Meister  in  Betreff 
des  regelrechten  menschlichen  Körpermaßes  ge- 
wusst und  verheimlicht  hatte.    Das  treue  An- 
denken, welches  A.  Dürer  von  seinem  früheren 
Verkehr  mit  einem  für  ihn  so  speziell  merkwür- 
digen Manne  gewisslich  bewahrt  hatte ,  mochte 
ihn  ebenfalls  dazu  veranlassen.  Durch  so  trif- 
tige Beweggründe  erklärt  sich  jene  Bitte  jeden- 
falls einfacher  und  wahrscheinlicher,  als  durch 
das  lebhafte  patriotische  Interesse ,  welches  A. 
Dürer,  wie  Harzen  glaubt,  an  dem  Zeichenbuche 
eines  obskuren  Nürnberger  Malers  genommen 
hätte.    Zu  bedauern  ist,  dass  geschätzte  und 
namhafte  Kunsthistoriker  die  Harzen'schen  An- 
sichten als  Restdtat  ernster  Forschung  angese- 
hen und  in  Umlauf  gebracht  haben ;  denn  es  ist 
nicht  zu  strenge  geurtheilt,  wenn  man  dieselben 
sammt  und  sonders  in  das  Bereich  der  Mutmas- 
sangen  und  grundlosen  Hypothesen  verweist. 

Beim  Lichte  betrachtet  wissen  wir  mit  Gewiss- 
heit nur  so  viel :  Jacopo  de'  Barbari  ist  ein  italie- 
uischer  Maler  und  Kupferstecher ,  gebürtig  aus 
Venedig ,  von  wo  er  in  den  ersten  Jahren  des 
sechssehnten  Jahrhunderts  nach  den  Niederlan- 
den auswandert.    A.  Dürer  in  seinem  zweiten 
venezianischen  Briefe  vom  7.  Februar  1506  sagt, 
d&08  Meister  Jacob  um  diese  Zeit  schon  »draus- 
aen«,  also  nicht  mehr  in  seiner  Geburtsstadt  ist. 
l>er  Graf  Philipp  von  Burgund,  Bischof  von 
Utrecht,  wenn  wir  der  Angabe  Greldenhauer's 
tra.nen  dürfen,  hatte,  auf  der  Heimreise  aus  Ita- 
lien nach  den  Niederlanden,  den  Künstler  in  sei- 
nen Dienst  genommen ,  um  gemeinschaftlich  mit 
Jltf  jabuse  sein  Schloss  Zuytborch  mit  Malereien 
2ft.uAza8chmücken,  die  nicht  zu  Stande  gekommen 
zu    sein  scheinen,  wenigstens  ist  uns  darüber 
oiohts  berichtet.  1510  finden  wir  Jacopo  de'  Bar- 
l>£^ri  als  »Kammerdiener  und  Hofmaler«  der  £n- 
li^rzogin  Margarethe,  Statthalterin  der  Nieder- 
l^kode,  die  ihm  7t>  Livres  6  Deniers  schenken 


lässt,  um  sich  damit  ein  Sammetwamms  und 
einen  mit  schwarzem  Lammfell  gefütterten 
Tuchrock  zu  kaufen.  Von  demselben  Jahre  da- 
tirt  das  obenerwähnte  Aktenstück  mit  dem 
Schlangenstabe  und  der  Unterschrift  »Jacobus 
de  Barbaris«,  welcher  in  italienischer  Sprache 
eine  von  (fem  Schatzmeister  der  Statthalterin 
empfangene  Zahlung  bescheinigt.  Das  folgende 
Jahr,  1 .  März  1511,  unterzeichnet  die  Erzherzo- 
gin folgende  Verordnung :  »In  Betracht  der  gu- 
ten, gefälligen  und  beständigen  Dienste,  welche 
Unser  vielgeliebter  Maler  Jacques  de  Barbaris 
Uns  zuvor  als  besagter  Maler  und  sonst  geleistet 
hat,  in  Kücksioht  auf  seine  zunehmende  Ge- 
brechlichkeit und  sein  hohes  Alter ,  wie  darauf, 
dass  er  von  Uns  keine  Besoldung  hat,  und  auch 
damit  er  hinfüro  in  Unsem  Diensten  in  seinen 
alten  Tagen  gemächlicher  leben  und  für  seinen 
Unterhalt  sorgen  könne,  verwilligen  wir  demsel- 
ben einen  Jahrgehalt  von  fOO  Livres«.  Die  hier 
gebrauchten  Ausdrücke  von  der  Hinfälligkeit 
und  Altersschwäche  des  Künstlers,  wie  auch  das 
von  ihm  1472  gemalte  Porträt,  welches  der  Ano- 
nymus des  Morelli  bei  dem  Kardinal  Bembo  sah, 
lassen  annehmen,  dass  er  vor  1450  geboren 
wurde.  Das  Datum  seines  Todes  ist  auch  nicht 
genau  bekannt,  muss  aber  zwischen  1511  und 
1515  gesetzt  werden,  weil  in  dem  Inventarium, 
welches  die  Erzherzogin  von  ihrem  Mobiliar  in 
Mecheln  am  17.  Juli  dieses  letzteren  Jahres  auf- 
nehmen Hess ,  Gemälde  von  dem  »verstorbenen 
Meister  Jacques  de  Barbaris«  erwähnt  sind. 

Von  A.  Dürer  wird  J.  de'  Barbari  »ein  guter, 
lieblicher  Maler«  genannt,  und  die  von  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  gebrauchte  Koseform  seines 
Namens  »Barberino«,  wie  auch  das  in  den  Inven- 
tarien  der  Erzherzogin  auf  seine  Bilder  bezüg- 
liche Prädikat  »köstlich,  exquis«,  scheint  auf  den 
anmutigen  Zug  in  seiner  Kunst  hinzudeuten. 
Der  ungenannte  Schriftsteller ,  der  uns  eine  Be- 
schreibung von  Kunstschätzen  in  oberitalieni- 
schen Sammlungen  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  hinterlassen ,  erwähnt  von  der  Hand  un- 
seres Künstlers :  zwei  Porträts,  eines  von  1472, 
das  andere  von  1481 ,  bei  dem  Kardinal  Bembo ; 
vier  nicht  weniger  als  40  Dukaten  geschätzte 
Miniaturen  auf  den  vier  ersten  Blättern  eines 
Grebetbuches  in  der  Bibliothek  des  kunstlieben- 
den und  mit  Pietro  Aretino  befreundeten  Zvan 
Michiel,  und  mehrere  Gemälde  im  Hause  des 
venezianischen  Patriarchen  Domenico  Grimani. 
Im  Besitz  der  Statthalterin  der  Niederlande  be- 
fanden sich,  laut  des  am  17.  Juli  1516  aufgenom- 
menen Inventarinms  folgende  Stücke  von  J.  de 
Barbari: 

Ein  großes  Bild ,  einen  Hirschkopf  und  einen 
Armbrustschützen  mit  einem  Schnäpper  dar- 
stellend. 

Ein  kleines  Bild  mit  dem  Kopf  eines  Portu- 
giesen, ohne  Farbe  (grau  in  grau?)  gemalt. 

Ein  Crucifix,  geschätzt  10  Livres. 

Ein  hl.  Antonius,  auf  Leinwand  gemalt. 
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In  einem  zweiten  Inventarium  der  Kunstge- 
genstände  der  Erzherzogin,  vom  J.  1524,  treffen 
wir  wieder  den  hl.  Antonius,  den  Armbrust- 
schützen,  hier  beschrieben  »ein  Mann  mit  einem 
Hirschkopf,  einen  Schnäpper  in  der  Mitte  und 
die  Spannwippe,  köstliches  StUck«,  das  Crucifix 
mit  dem  Zusatz,  dass  am  Fusse  des  Kreuzes 
zwei  Todtenschädel  und  ein  Pferdekopf  liegen ; 
sodann  noch  ein  fünftes  Bild,  nämlich  das  Por- 
trät der  Statthalterin,  »ein  köstliches  Gemälde«, 
nach  der  Aussage  des  Inventariums. 

Die  Anzahl  der  auf  unsere  Zeit  gekommenen 
und  bisher  bekannt  gewordenen  Bilder  des  J.  de' 


Barbari  ist  gering;  ich  habe  Ton  denaelben  nnr 
das  in  der  Sammlung  des  Herrn  Galidum  zu 
Paris  befindliche  gesehen  (s.  unten},  die  fibrlgea 
sind  folgende : 

»Ein  Stillleben,  in  der  Galerie  zuAugsbnrg: 
Ein  todtes  Rebhuhn,  ein  Paar  Eisenhandsdiuhe, 
zwei  stählerne  Armbänder  und  ein  Pfeil  (oder 
Bolzen) ,  am  Nagel  einer  Holzwand  häageiid, 
von  deren  gelblich  grauem  Grund  sich  diese  mit 
ausserordentlicher  ZarUieit  und  Bestimmtbot 
durchgeführten  Gegenstände  fein  und  scharf  ab- 
heben. Das  Bild  ist  auf  Holz  und  Kreidegmnd 
gemalt  und  hat  folgende  Beceichnang : 


»Der  Heiland,  Brustbild  ,  unter  Lebensgroße. 
Auf  dunklem  Grunde,  bezeichnet :  I A  DB,  zwi- 
schen den  beiden  ersten  und  den  zwei  letzten 
Buchstaben  der  Caduceus.  Aus  dem  Praun' sehen 
Kabinet  in  Nürnberg;  gegenwärtig  im  Museum 
zu  Weimar«. 

»Ein  ähnlicher  Christnskopf,  ebenfalls  bezeich- 
net. Im  Privatbesitz  des  Herrn  Friedrich  Lipp- 
mann in  Wien«. 

»Ein  drittes  Bild  ähnlicher  Art ,  Christus  mit 
segnender  Handbewegung,  in  der  Gal.  zu  D  re s- 
den.  Ebenda:  Die  hl.  Katharina  und  die  hl. 
Barbara ,  in  halber  Figur ,  vermeintlich  Seiten- 
flügel eines  Altarschreins.« 

»Ein  alter  Mann  im  Gespräch  mit  einer  jungen 
Frau.  Bezeichnet:  ia  da  barbabi  mdui  und 
mit  dem  Schlangenstab.  In  der  Sammlung  des 
Rathes  Kretz  zu  Begensburg«. 

[Im  Berliner  Museum  (Geschenk  von  Herrn 
Robinson  in  London  1877,  noch  nicht  aufgestellt) 
Maria  im  Grünen  sitzend,  das  nackte  Kind  auf 
dem  Schoosse,  zu  ihren  Füssen  die  verehrenden 
Donatoren,  empfohlen  von  den  hh.  Johannes  und 
Barbara.  Br.  0,86.  H.  0,68.  Stark  verputzt  und 
beschädigt.  Die  reiche  Landschaft  hat  grosse 
Verwandtschaft  mit  derjenigen  im  Bilde  bei  Ga- 
lichon ;  ebenso  zeigen  die  Typen,  die  knitterige 
Gewandung,  die  dünn  aufgetragene,  flüssige  und 
hell  leuchtende  Farbe  durchaus  die  Charakter- 
züge, die  Jacopo  als  Maler  eigen  sind.  —  Dass 
übrigens  Jaoopo's  Malerei  auf  deutsche  Meister 
von  entschiedenem  Eiufluss  gewesen  ist,  beweist 
am  überzeugendsten  Uans  von  Kulmbach,  den 


man    in   koloristischer   Beziehung  lUs   seinen 
Schüler  ansehen  mOchte.] 

Das  in  der  Sammlung  des  Herra  G«liebon 
zu  Paris  befindliche  Gemälde  ist  eine  Macknnia 
mit  Heiligen.  Maria,  auf  einen  Banmstnspf 
gestützt,  sieht  mit  freundlichem  Blick  auf 
den  hl.  Antonius,  der  ihr  zur  Rechte  steht; 
mit  ihrem  rechten  Arm  hält  sie  das  auf  ih- 
rem Schooße  stehende  Kind,  welches  üch  zn 
Johannes  dem  lHufer  auf  der  linken  Bette 
hinwendet.  Die  halben  Figuren  der  Einsiedler 
stehen  in  einem  vertieften  Terrain  hinter  des 
Hügel,  auf  welchem  die  Maria  in  bodcea- 
der  Stellung  sitzt.  Der  Hintergmnd  bietet 
die  Aussicht  auf  eine  von  hohen,  steilen  Ber- 
gen begrenzte  und  von  einem  Flnsse  dnreh- 
strümte  Landschaft;  im  Vordergründe  links  eis 
l)eblümter  Rasen,  und  rechts  ein  Bmnn^Ei  mit 
einer  h(Uzemen  Rinne,  aus  welcher  ein  Stieglitz 
trinkt.  Ein  an  den  Brunnenfoss  gelehntes  Tlifel- 
chen  enthält  eine  fünfzeilige  lateinische  Inschrift 


und  darunter  die  Bezeichnung :  i  a 


DB 


Dieses  Bild,  das  wichtigste  von  allen  bialM^ 
aufgefundenen,  ist  völlig  in  der  Welse  der 
Bellinischen  Schule  gemalt;  man  erkennt  st^ 
im  Charakter  der  Figuren,  in  dem  hellen,  kitrea 
und  harmonischen  Ton  der  Farbe,  in  der  Snss^st 
feinen,  miniaturartigen  Behandlung  des  Detmils, 
wie  sie  für  Gima  da  Gonegliano  und  andere  Slto« 
venezianische  Meister  bezeichnend  ist.  [Die  ¥ms\fe 
des  Bildes  ist  dünn,  aber  glänzend.    In  d«9 
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Köpfen  und  im  Faltenwurf  der  Gewänder  hat 
dasselbe  grosse  Uebereinstimmung  mit  den  Sti- 
chen Barbari's.     O.  MündUr.] 

Wenn  die  oben  angeführten  wenigen  Gemälde 
nur  einen  ungenügenden  Begriff  von  des  Künst- 
lers Befähigung  zu  geben  vermögen ,  so  lassen 
dagegen  die  KupfereUche ,  obgleich  auch  nur  in 
kleiner  Anzahl  vorhanden,  doch  schon  etwas 
mehr  in  sein  Wesen  hineinblicken  und  offenba- 
ren bereits  den  Einiuss  des  sogenannten  Re- 
naissancestils,  d.  h.  der  auf  freie  Nachahmung 
antiker  Vorbilder  begründeten  Kunptweise.  J.  de' 
Barbari  hat  einen  entschieden  ausgesprochenen, 
unverkennbar  italienischen  Charakter.  Der 
geistige  Gehalt  sefper  Blätter  ist  gering;  die 
Erfindungen  sind  mehr  seltsam  als  glücklich  und 
verrathen  eine  arme  Phantasie,  die  sich  mehr 
zur  Darstellung  einzelner  Personen  oder  einfa- 
cher Szenen  als  zur  Behandlung  mannichfaltiger 
Gruppen  und  Kompositionen  hinneigt.  Von  Zu- 
sammensetzung, Anordnung  und  Ausdruck  hatte 
er  nur  schwache  Begriffe.  Seine  Auffassung  der 
Natur  hat  zugleich  etwas  Absonderliches  und* 
Naives,  Feines  und  Plumpes.  Seine  Art  zu  zeich- 
nen ist  wenig  edel  und  korrekt,  aber  individuell 
und  so  eigentümlich ,  dass  man  seine  Arbeiten 
mit  den  Werken  anderer  Künstler  nioht  ver- 
wechsehd  kann.  Seine  männlichen  Figuren  ha- 
ben oft  wunderliche,  verzerrte  Gesichtszüge  und 
entweder  zu  große  dicke  oder  auffetUend  kleine 
hoehstimige  Köpfe  auf  einem  Rumpf  mit  über- 
mässig langen  und  magern  Armen  und  Beinen. 
Die  Frauen  sind  schlanke  Gestalten  mit  schma- 
len Köpfen  auf  fleischigem  Halse  und  Nacken ; 
aber  ein  schmachtender,  empfindsamer  Gesichts- 
ausdrack  und  ein  niedlicher  Haarputz  geben  die- 
sen Gestalten  etwas  Anziehendes.  Die  manie- 
rirten  und  verzwickten  Stellungen  erinnern 
schon  an  den  Hang  zur  Uebertreibung ,  wie  er 
später  bei  Parmeggianino  und  andern  Meistern 
der  angehenden  Verfallzeit  hervortritt ,  und  iln 
Allgemeinen  erkennt  man  einen  Künstler,  dem 
ea  in  seinen  Darstellungen  hauptsächlich  um 
weichen  Linienschwung,  schlankes  Körpermaß, 
graziöse  Bewegung  und  zierliche  Haltung  zu  thun 
war.  Ein  besonders  charakteristisches  Merkmal 
ist,  dass  alle  seine  Gewänder  wie  nasse  Wäsche 
aussehen.  Auch  ist  bemerkenswert,  dass  in 
seinen  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte 
weder  die  Madonna  und  das  Jesuskind,  noch  die 
andern  heiligen  Personen  beider  Geschlechter 
einen  Nimbus  um  den  Kopf  haben. 

Seine  Art  zu  stechen  hat  Aehnlichkeit  mit  der 
deutschen  Manier,  die  sich  fast  alle  italienischen 
Kupferstecher  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  2n  Nutze 
oder  zu  eigen  zu  machen  suchten.  Er  hat  viel 
von  A.  Dürer  gelernt,  ohne  jedoch  seiner  Selbst- 
ständigkeit zu  viel  zu  vergeben"^).  Seine  feinen, 


*)  lieber  die  wechselseitigen  Beziehnngen  zwi- 
schen Dürer  und  B.  vergl.  Th ansing,  Dürer,  p. 
216  fg.  und  Bphnissi  (s.  d.  Lit.). 


leichten  und  schmiegsamen  Strichlagen  richten 
sich  ungezwungen  nach  den  Formen  der  Gegen- 
stände ,  die  er  wiedergeben  will ;  sie  krümmen 
und  kreuzen  sich  in  den  Schattonpartien ,  die 
niemals  stark  betont  sind,  und  der  Uebergang 
vom  Dunkeln  in's  Helle  ist  durch  kleine  feinere 
oder  kürzere  Punkte  ausgedrückt ,  die  sich  in's 
Licht  verlieren  und  einen  Halbton  bilden.  Selten 
versetzt  er  seine  Figuren  in  eine  ausführliche 
Landschaft ;  die  Stelle  derselben  vertreten  dicke, 
knorrige,  unbelaubte  Baumstämme  und  bloss 
durch  starke ,  wellenförmige  Parallelstriche  an- 
gedeutete Terraintheile.  Die  Hintergründe,  von 
welchen  sich  die  Figuren  abheben,  sind  meistens 
ganz  weiss  gelassen  oder  mit  einfachen  schrägen 
Linien  schatdrt. 

Die  von  den  Kunstschätzen  der  Erzherzogin 
Margarethe  in  den  Jahren  1515  und  1516  aufge- 
nommenen Inventarien  verzeichnen  »23  groi3e, 
mittlere  und  kleine  Kupferplatten,  von  dem  ver- 
storbenen Maistre  Jacques  de  Barbaris  für  das 
Abdrucken  auf  Papier  gestochen  und  in  einer 
hölzernen  Kiste  verwahrt«.  Galichon  schliesst 
daraus,  dass  die  Platten  auf  Bestellung  der  Erz- 
herzogin ausgeführt  worden,  und  J.  de'  Barbari 
nicht  eher  zu  stechen  angefangen  habe,  als  bis 
er  in  den  Dienst  der  Statthalterin  getreten  sei ; 
ebenso  möglich  ist  jedoch ,  dass  er  die  Platten 
schon  aus  Venedig  mitbrachte  und  an  die  Statt- 
halterin verschenkte  oder  verkaufte,  ein  Um- 
stand ,  der  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  hätte ,  wenn ,  wie  man  mir  versichert,  von 
dem  »Brandopfer  für  Priap«  (Verz.  der  Kupforst. 
No.  26)  eiu  erster  Abdruck  mit  dem  Datum 
1501  vorhanden  ist.  Wie  es  sich  damit  auch 
verhalten  mag,  über  das  J.  1500  reichen  seine 
Kupferstiche  schwerlich  zurück,  weil  mit  der 
größten  Evidenz  daraus  hervorleuchtet,  dass 
er  die  Werke  aus  A.  Dürer's  erster  Zeit  gesehen 
hat  und  davon  in  technischer  wie  in  stofflicher 
Beziehung  beeinflusst  und  angeregt  worden. 

Bartsch  beschreibt  von  J.  de'  Barbari  24  Ku- 
pferstiche, zu  welchen  seitdem  noch  etliche 
andere  hinzugehommen  sind.  In  den  ältesten 
Drucken  ist  die  Farbe  kräftig  und  schwarz ;  aber 
die  Güte  der  Abdrücke  verschwindet  rasch  in 
den  späteren  Plattenzusänden ,  weil  diese  feine 
Stichelarbeit  keine  große  Anzahl  guter  Abdrücke 
verträgt. 

Ebenso  wie  manche  andere  seiner  Kunst-  und 
Zeitgenossen  hat  J.  de*  Barbari  keine  aus- 
schliesslich gleiohmässige  Bezeichnungsweise 
seiner  Werke  angenommen.  Auf  dem  Stillleben 
in  Augsburg  steht  sein  ganzer  Name,  nebst  Da- 
tum und  Schlangenstab.  Andere  Bilder  tragen 
die  Anfangsbuchstaben  seines  Tauf-  und  Fami- 
liennamens, mit  dem  Sohlangenstabe  dazwischen. 
Seine  Kupferstiche  sind  nur  mit  dem  Schlangen- 
stabe bezeichnet  und  immer  ohne  Datum.  Die 
ihm  irriümlich  zugeschriebenen  Holzschnitte 
finden  sich  am  Schlnss  unseres  Verzeichnisses 
aufgeführt. 
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ft)  Kupferstiche: 

1)  Judith  ßtehend,  in  der  Rechten  dAs  Haupt  des 
Holofernes,  in  der  Linken  ein  Schwert,  mit  der 
Spitze  am  Boden.  Ganze  Figur  auf  weissem 
Gnind.  Unten  rechts  das  Zeichen.  H.  189miU. 
Br.  121.  —  B.  und  Ottl.  1.  —  Gal.  2.  —  An- 
geblich exlstlrt  von  diesem  Bl.  eine  schlecht  ra- 
dirte  und  anonyme  verkehrtseitige  Kopie,  mit 
einer  hinzugesetzten  hl.  Katharina,  die  irriger- 
weise manchmal  dem  J.  de'  Barbari  zugeschrie- 
ben worden  (Pass.UI.  S.  140.  No.25).  loh  habe 
diese  Kopie  niemals  gesehen  und  vermute  eine 
Verwechselung  mit  dem  Bl.  von  I.  Hopfer  (B. 
20),  auf  welchem  Jene  zwei  Figuren  zusammen- 
gestellt und  mit  Zusätzen  nachgebildet  sind; 
Jede  derselben  hat  um  den  Kopf  einen  Heiligen- 
schein, und  die  hl. Katharina  stehtauf  einem  Rade. 

2)  Anbetung  der  Weisen.  Maria,  das  Kind  auf  den 
Armen  und  die  hl.  Anna  zur  Seite,  steht  rechts 
hinter  einem  Gemiuer  und  neigt  sich  gegen  die 
drei  Könige,  von  welchen  der  vorderste  das  Kind 
knieend,  mit  erhobenen  Händen  anbetet.  Sie 
sind  von  zwei  Pagen  begleitet;  der  eine  trigt 
einen  Henkelkorb ,  der  andere  eine  brennende 
Fackel ,  zur  Andeutung,  dass  hier ,  ausnahms- 
weise zu  damaliger  Zeit,  der  Vorgang  in  die 
Nacht  verlegt  ist.  8  Figuren  auf  schattirtem 
Grund.  Oben  links  das  Zeichen  H.  215  mill. 
Br.  193.  —  B.  und  Ottl.  2.  —  Gal.  3. 

3)  Maria,  im  Vordergrunde  einer  Landschaft ,  am 
Fuss  eines  großen  Baumes  sitzend,  säugt  das 
Kind,  das  sie  auf  den  Armen  hat.  Unten  links 
das  Zeichen.  H.  175  miU.  Br.  233.  —  B.  und 
Ottl.  6.  —  Gal.  1,  der  mit  Unrecht  auf  diesem 
Blatte  keine  Madonna,  sondern  eine  Hagar  in 
der  Wüste  vorgestellt  meint. 

4)  Heilige  Familie.  Maria  sitzend  und  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  einen  Baumstumpf  ge- 
stützt, hüllt  das  vor  ihr  stehende  und  sich  an  sie 
anlehnende  Kind  in  ihren  Mantel;  sie  bilt  in 
der  Linken  einen  Apfel  und  ist  mit  dem  Korper 
nach  links  gewendet,  blickt  aber  nach  rechts, 
wo  Joseph  steht.  Drei  halbe  Figuren  auf  weis- 
sem Grund.  Oben  links  das  Zeichen.  H.  100 
mill.  Br.  119.  —  Nicht  bei  B.,  aber  beschrieben 
von  Ottl.  n.  S.  592.  —  Pass.  26.  —  Gal.  5. 

5)  Heilige  Familie.  In  der  Mitte  Maria  mit  dem 
Kinde  neben  der  Elisabeth ,  die  ebenfalls  ihren 
Sohn,  den  kleinen  Johannes,  bei  sich  hat.  Beide 
Mütter  sitzen  an  der  Erde  unter  Bäumen  in 
einer  Art  Laube.  Links ,  ausserhalb  der  Laube, 
auf  eine  Zaunstange  gestützt,  steht  Joseph. 
5  Figuren  im  Vordergründe  einer  Landschaft. 
Unten  rechts  das  Zeichen.  H.  130  mill.  Br.  165. 

—  B.  und  Ottl.  4.  —  Gal.  6.     Niedliches  Blatt. 

6)  Heilige  Familie.  Maria,  in  der  Mitte  am  Fuss 
eines  Baumes  sitzend,  legt  ihre  rechte  Hand  auf 
ein  Buch  und  hält  mit  der  Linken  das  neben  ihr 
stehende  Kind.  Hinter  der  Bank ,  auf  der  das 
Buch  liegt,  kniet  die  hl.  Anna  mit  gefalteten 
Händen.  Im  Vordergrunde  rechts  steht  der  Apo- 
stel Paulus  (nicht  Joseph ,  wie  Bartsch  angibt), 
und  stützt  beide  Hände  auf  den  Griff  eines 
Schwertes,  dessen  Spitze  den  Boden  berührt. 
Auf  der  linken  Seite,  bei  einem  fliessenden  Ge- 
wässer, sitzt  ein  Engel,  welcher  die  Laute  spielt. 
5  Figuren  im  Vordergrunde  einer  Landschaft. 
Oben  links  das  Zeichen.  H.  155  mUl.   Br.  185. 

—  B.  und  Ottl.  5.  —  Gal.  7.  —  Die  Komposi- 


tion dieses  Blattes  erinnert  sehr  an  das  im  Be- 
sitz des  fferrn  Galiehon  zu  Paris  befindliche 
Gemälde  des  Meisters.  Auf  beiden  findet  sich 
im  Vordergrunde  derselbe  ländliche  Brunnen; 
jedoch  fehlt  auf  dem  Kupferstiche  der  Stieglitz, 
der  auf  dem  Bilde  aus  der  Brunnenrinne  trinkt. 

7)  Christus  als  verherrlichter  Erlpser,  stehend,  das 
Haupt  mit  drei  Strahlenbündeln  umgeben ,  die 
Siegesfahne  in  der  Linken  und  mit  der  Rechten 
segnend.  Ganze  Figur  auf  weissem  Grund.  Un- 
ten rechte  das  Zeichen.  H.  194  mill.  Br.  93.  — 
B.  und  Otü.  3.  —  Gal.  4. 

8)  Der  hl.  Hieronymus,  am  oATenen  Fenster  seiner 
Zelle  sitzend,  schreibt  in  ein  Buch,  das  auf  dem 
Pulte  vor  ihm  aufgeschlagen  und  an  ein  Gmciflz 
angelehnt  ist.  Am  Pulte  links  das  Zeichen.  H.  84 
mill.  Br.  60.  —  B.  und  OtÜ.  7.  —  GaL  8-  — 
Verkehrtseitig  kop ir  t  von  eineto  Ungenannten. 

9)  Der  hl.  Sebastian,  von  vom  gesehen,  die  Augen 
gen  Himmel  gerichtet,  die  Arme  über  dem  Kopf 
mit  einem  Strick  zusammengebunden  und  an 
einen  Baumstamm  gefesselt,  an  welchem  unten 
rechte  einige  Epheublätter  hinaofranken.  Knie- 
flgur  auf  weissem  Grand.  Ohne  Zeichen.  H.  225 
miU.  Br.  110. 

Nicht  bei  B.  —  Pass.  27.  —  Gal.  9.  —  Repro- 
ducirt  in  den  HAiogravnres  von  Amand  Durand, 
Bd.  rv.  PI.  7.  —  Obschon  unbezeichnet ,  wird 
dieses  Bl.  Jetzt  allgemein  dem  J.  de  Barbari  zu- 
geschrieben ,  und  die  Benennung  ist  allerdings 
zulässig.  Jedoch  nicht  absolut  gewiss.  Aus  dem 
Umstände ,  dass  es  auf  einem  Papier  mit  dem 
Wasserzeichen  des  burgnndischen  P  gedruckt  ist, 
glaubt  Gal.  schliessen  zu  dürfen,  es  sei  in  den 
Niederlanden  ausgeführt,  zu  einer  Zelt,  wo  der 
Meister  seine  volle  künstlerische  Stärke  erreicht 
hatte.  Wenn  dieses  Bl.  dem  J.  B.  angehört,  so 
ist  es  in  der  That  als  sein  Meisterstück  zu  be- 
trachten und  kein  anderer  seiner  Kupferstiche 
in  technischer  wie  in  ästhetischer  Hinsiebt  da- 
mit zu  vergleichen.  Der  edle  Seelenansdruck 
des  Kopfes  und  die  feine  Modellirung  des  Rum- 
pfes lassen  nichte  zu  wünschen  übrig. 

10)  Die  hl.  Katharina,  stehend,  in  der  einen  Hand 
eine  Palme,  in  der  andern  ein  blankes  Sehwert, 
dessen  Spitze  gegen  den  Boden  gekehrt  ist.  Un- 
ten links  ein  Stück  des  Rades  und  rechte  das 
Zeichen  des  Stechers.  Ganze  Figur  auf  weissem 
Grund.  H.  192  mill.  Br.  124.  -  B.  und  Ottl.  S. 
—  GaLlO.  —  Vonl.  Hopf  er  kopirt,  aber 
abgeändert  und  mit  »Judith«  auf  einem  Blatte 
zusammengestellt.  S.  oben  No.  1 . 

1  \y  Ein  Engel,  zur  Linken  stehend,  legt  die  Hand  auf 
den  Kopf  eines  sitzenden  alten  Mannes,  der  beim 
Lesen  eines  Buches  eingeschlafen  ist.  Oben 
etwas  nach  rechte  die  Aufschrift :  cvstodi  nos 
i>o&MiBNTB8,  und  Über  dem  Kopfe  des  alten  Man- 
nes das  Zeichen.  Figuren  auf  schattirtem  Grund. 
H.225miU.  Br.  159.  i-B.  undOttl.  9.  —  Gal.  11. 

12)  Venus  beschaut  sich  in  einem  Spiegel,  den  sie 
in  ihrer  linken  Hand  hält;  langes  Lockenhaar 
umwallt  ihren  Rücken  und  ihre  Schaltern.  Knie- 
flgur  auf  weissem  Grund.  Unten  rechte  das 
Zeichen.  H.  84  mill.  Br.  58.  —  B.  und  OtU. 
12.  —  Gal.  14.  —  Moderne  Kopie  von  Matth, 
Schmidt.  —  Abgebildet  in  der  Gazette  des 
Beaux-Arte,  1873,  Bd.  Vm.  S.  224,  und  hier 
ohne  allen  Grund  als  Niell  angegeben. 

13)  Mars  in  reicher  Rüstung  begleitet  Venus,  die 
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beinahe  ntckt  zur  Rechten  steht  nnd  den  klei- 
nen Amor  auf  dem  linken  Ann  trägt.  Ganze 
Figuren  anf  schattirtem  Grund.  In  halber  Höhe 
links  das  Zeichen.  H.  297  miU.  Br.  180.  —  B. 
und  Ottl.  20.  —  Gal.  13.  —  Hauptblatt. 

14)  Apollo,  ganz  Yon  einem  Strahlenkranz  umgeben 
und  auf  einem  Kreisausschnitt  des  Sternenhim- 
mels stehend ,  schnellt  einen  Pfeil  vom  Bogen ; 
unten  rechts  Diana,  rücklings  und  bloss  mit  hal- 
bem Leibe  sichtbar,  in  Begleitung  ihrer  Hirsch- 
kuh. Figuren  auf  weissem  Grund.  Oben  links 
das  Zeichen.  H.  160  miU.  Br.  100.  —  B.  und 
Ottl.  16.  —  Gal.  16.  —  Originalseitig  kopirt 
von  I.  Hopf  er.  (B.  23)  und  abgebildet  in  der 
Gazette  des  Beaux-Arts ,  1873,  Bd.  Vm.    228. 

15)  Pegasus,  ein  stattliches  Pferd  mit  beschnitte- 
nen Flügeln ,  nach  rechts  hin  trabend  und  den 
Kopf  nach  links  gewendet ;  die  Hinterbeine  sind 
nicht  sichtbar.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  230 
miU.  Br.  154.  —  B.  und  Ottl.  kannten  das  Ori- 
ginal nicht.  —  Pass.  29.  —  Gal.  15.  —  Oute, 
originalseitige  Kopie  darnach  von  N.  Wilborn , 
mit  der  Aufschrift :  bl  tbmpo  über  dem  Kopf  des 
Pferdes  und  mit  dem  Monogramm  des  Kopisten 
auf  einem  oben  links  hingenden  Täfelcben. 

16)  £in  Triton,  nach  rechts  hin  schwimmend,  trägt 
auf  seinem  Rücken  eine  Furie,  die  mit  der  Rech- 
ten eine  Schlange  schwingt  und  als  Peitsche  ge- 
braucht. Links  ein  Seepferd.  Oben  links  das 
Zeichen.  H.  117  mill.  Br.  105.  —  B.  und  Ottl. 
22.  —  Gal.  18. 

17)  Die  Satyrfamilie.  Links  steht  der  Satyryater, 
rücklings  an  einen  Baumstamm  gelehnt,  und 
spielt  die  Bratsche ,  während  die  in  einem  ver- 
tieften Terrain  zur  Rechten  sitzende  Satyrmutter 
ihr  Kind  saugt  und  der  Musik  zuhört.  Figuren 
auf  weissem  Grund.  Oben  rechts  das  Zeichen. 
H.  106  mill.  Br.  77.  —  B.  und  OtÜ.  13.  —  Gal. 
20.  —  Originalseitig,  aber  mit  Zusätzen  kopirt 
von  I.  Hopf  er  (B.  32).  Im  Vordergründe  sitzt 
ein  Eichhörnchen. 

18)  Zwei  Satyrn.  Der  eine  links  auf  einem  Baum- 
stumpf sitzend,  trinkt  aus  einem  Weinschlauch ; 
der  andere  sitzt  zur  Rechten  nnd  bläst  die  Sack- 
pfeife. Figuren  auf  weissem  Grund.  Oben  rechts 
das  Zeichen.  H.  88  miU.  Br.  78.  —  B.  und 
Ottl.  14.  —  Gal.  19.  —  Ebenfalls  von  I.  Hopfer 
kopirt,  aber  von  der  verkehrten  Seite  und  mit 
landschaftlichen  Zusätzen  im  Hintergrunde  (B. 
31). 

19)  »Eine  Centaurin,  von  Drachen  und  Schlangen 
angefallen ,  entflieht  nach  der  Rechten  zu ;  ein 
Centaur  folgt  ihr  auf  dem  Fusse.  Links  oben  das 
Zeichen.  H.  130  miU.  Br.  128.«  So  beschrieben 
von  Harzen,  in  Naumann*s  Archiv,  I.  220.  — 
Pass.  30. 

20)  Das  antike  Rom ,  in  Gestalt  einer  Frau,  die  in 
Helm  und  Rüstung,  am  Fuss  eines  dürren  Bau- 
mes, von  Trophäen  umgeben,  vor  einem  Triumph- 
bogen sitzt ;  sie  hat  in  der  Rechten  die  Statuette 
einer  geflügelten  Siegesgöttin,  die  ihr  mit  einer 
Hand  eine  Palme  und  mit  der  andern  einen  Lor- 
beerkranz überreicht. 

Ein  mir  unbekanntes  Blatt,  erwähnt  von  Thau- 
sing,  in  Dürer  S.  216.  In  einer  Anmerkung 
daselbst  heist  es:  »Passavant,  III.  139  hält  die- 
ses unbezeichnete  Blatt  ganz  irrtümlich  für 
eine  freie  Kopie  nach  der  »Victoria«  (B.  und 
Ottl.  23).  —  Kopie  darnach  mit  Veränderungen 
von  1.  Hopf  er  (B.  37)  und  von  Giovanni  Bat- 
Meyer,  Kanstler-Lezik  on.  II. 


tisto  del  Porto  (Pass.  V.  150.  No.  7.  —  Gal. 
ll.> 

21)  Die  Siegesgöttin,  eine  liegende  nackte  und  ge- 
flügelte weibliche  Figur ,  umgeben  von  antiken 
Trophäen.  Links  ein  Panzer,  ein  Schild,  ein 
Speer  und  eine  Hellebarde  an  einen  Baumstamm 
gelehnt.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  139 
mill.  Br.  195.  —  B.  und  OtÜ.  23.  —  Verkehrt- 
seitige  Kopie  darnach  von  I.  Hopf  er  (B.  36) 
in  verkleinerter  Dimension. 

22)  Victoria  und  Fama,  zwei  stehende  nackte 
Frauen ;  die  vordere ,  zur  Linken,  vom  Rücken 
gesehen ,  ist  mit  Lorbeer  bekränzt  und  hält  eine 
Palme ;  die  andere ,  zur  Rechten,  von  vom  ge- 
sehen, hat  Flügel.  Ganze  Figuren  auf  schattir- 
tem Grund.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  182 
mill.  Br.  124.  —  B.  und  Otti.  18.  —  Gal.  24. 

—  Hauptblatt.  —  Kopie  darnach  von  N.  Wil- 
born, dessen  Monogramm  unten  rechts  anf 
einem  Täfelchen  angebracht  ist. 

23)  Triton  und  Nereide.  Ein  bärtiger  Triton  legt 
seine  rechte  Hand  auf  die  Schulter  einer  vor  ihm 
befindlichen,  vom  Rücken  gesehenen  Nereide, 
die  mit  ihrer  Rechten  sein  Zeugungsglied  be- 
rührt. Links  'ist  Triton*s  Dreizack  in  den  Mee- 
resgrund gesteckt.  Figuren  auf  weissem  Grund. 
Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  132  miU.  Br.  190. 

—  B.  und  Otti.  24.  —  Gal.  17. 
Verkehrtseitige  K  0  p  i  e  von  N.  W  i  1  b  o  r  n ,  aber 

nicht  wie  Bartsch  angibt,  mit  Veränderungen, 
welche  das  Obscöne  der  Darstellung  mildern, 
sondern  in  dieser  Hinsicht  dem  Original  getreu 
nachgebildet.  Der  Hintergrund  ist  schattirt.  Auf 
dem  Wasser  rechts  schwimmt  das  Täfelchen  mit 
dem  Monogramm  des  Kopisten.  Eine  andere  ver- 
kehrtseitige Kopie  dieses  Bl.  hat  man  von  I. 
Hopf  er  (B.  30):  ^^^^  sind  Veränderungen  an- 
gebracht, welche  das  flschschwänzige  Liebes- 
paar freilich  noch  in  sehr  zwangloser,  zweideu- 
tiger, aber  nicht  mehr  in  so  offenbar  indecen^ 
ter  Haltung  zeigen:  der  alte  Meergott  legt 
seine  beiden  Hände  auf  die  Schultern  der  Ne- 
reide, welche  in  der  Linken  einen  Dreizack 
hält ;  ihre  Rechte  ist  nicht  sichtbar.  Im  Hinter- 
grunde ist  ebenfalls  landschaftliches  und  seeun- 
geheuerliches Detail  hinzugesetzt. 

24)  Allegorie.  Ein  Mann  und  eine  Frau,  einander 
gegenüberstehend.  Die  Frau,  bekleidet  und  vom 
Rücken  gesehen,  hält  in  der  rechten  Hand  eine 
Kugel ;  der  Mann ,  nackt  und  bärtig,  ist  im  Be- 
griff, mit  .seiner  linken  Hand  das  Gesicht  der 
Frau  zum  Kusse  an  seine  Lippen  zu  ziehen. 
Beide  lehnen  sich  mit  dem  Ellenbogen  an  ein 
Postament,  auf  welchem  sich  ein  Todtenschädel 
und  eine  Sanduhr  befinden.  Figuren  auf  schat- 
tirtem Grund.  Ohne  Zeichen.  Oben  abgerundet. 
H.  131  miU.  Br.  64  (nach  einem  stark  beschnit- 
tenen Abdruck  gemessen).  —  Erwähnt  bei  Nag- 
ler,  Monogramm.  HI.  p.  773,  No.  30.  Dieses 
unbezeichnete  Blatt  befindet  sich  zu  Paris  in 
dem  Werke  des  J.  de*  Barbari,  zu  dessen  Kupfer- 
stichen es  sehwerlich  gehört.  Es  erinnert  an 
dieselben  nur  im  Allgemeinen,  und  die  Art,  wie 
die  weibliche  Figur  modellirt  und  der  Hinter- 
grund mit  engen  Kreuzschrafflrungen  schattirt 
ist ,  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  Be- 
handlungs weise  Barbari's. 

25)  Die  verlassene  Ariadne.  Eine  nackte  Frau  im 
Vordergrunde  einer  Landschaft  an  einem  Felsen 
sitzend  und  schlafend ,  das  linke  Bein  über  das 

90 


714 


Jaoopo  de'  Barbari. 


reehte  gelegt ,  während  sie  mit  der  linken  Hand 
ihr  Gewand  hält.  Neben  ihrem  Kopfe  sieht  man 
eine  Schlange  In  eine  Felsenritze  hineinkriechen. 
Rechts  ein  dürrer  Baum,  dessen  Zweige  an  den 
oberen  Band  des  Blattes  hinanreichen.  H.  178 
mill.  Br.  118.  —  Obwol  dieses  Bl.  nicht  das  ge- 
wöhnliche Zeichen  führt,  wird  es  jedoch,  glaube 
ich ,  mit  allem  Recht  dem  Meister  mit  dem 
Schlangenstabe  zugeschrieben  ,  auf  welchen  das 
Ueberschlanke  der  Figur ,  das  Gekritzelte  der 
Schrafflrung,  die  Feinheit  der  ganzen  Ausföh- 
rang  genügend  hinweisen.  Mit  der  Darstellung 
ist,  nach  Ottl.  U,  593  und  Pass.  III,  No.  28, 
»Kleopatra«,  nach  Gal.  12  »Ariadne«  gemeint, 
und  diese  letztere  Benennung  ist,  wenn  auch 
nicht  gewiss  die  richtige ,  jedenfalls  angemes- 
sener. Bei  Nagler,  Monogramm.  II J,  772  und 
773  wird  dieses  Blatt  zweimal  aufgeführt  und 
verschieden  benannt;  es  heisst  unter  No.  13  die 
»sterbende  Kleopatra«  und  unter  No.  33  die 
»Badende«. 

26)  Das  Brandopfer  für  Pnap.    In  der  Mitte  die 
Herme  des  Gottes.  Eine  rechts  danebenstehende 
Frau  hat  auf  den  Armen  ihr  kleines  Kind ,  wel- 
ches dem  Gotte  einen  Kranz  darbringt.     Eine 
andere  Frau,  zur  Linken  stehend ,  den  rechten 
Arm  auf  ein  mit  Kornähren  angefülltes  Hom 
des  Ueberflusses  gestützt,  verbrennt  mit  der  Lin- 
ken Myrtenzweige  in  der  Glut  eines  auf  den 
Altar  gestellten  Kohlenbeckens ;  durch  den  auf- 
steigenden Rauch  wird  das  Zeugungsglied  an  der 
Herme  verhüllt.     Zwei  Matronen  (im  Mittel- 
grande) sind  bei  der  Opferhandlnng  zugegen. 
Ganze  Figuren  auf  einem  halb  schattirten ,  halb 
weissen  Grund.    Oben  links,  an  einem  Baumast 
aufgehängt,  ein  leeres  Täfelchen  und  das  Zei- 
chen. H.  230  miU.  Br.  168.  —  HauptbUtt.  B.  und 
OtU.  19.  —  Gal.  21.    AbgebUdet  in  den  H^io- 
gravures    von   Amand    Durand,    I.  PI.  20.  — 
(Mit  dem  Datum  1501.  Dieser  Abdruck  ist  mir 
nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt,  aber,  wie 
ich  allen  Grund  habe  zu  glauben,  wirklich  vorhan- 
den.)— Bartsch  hält  dieses  Bl.  für  eine  Kopie  mit 
etlichen  Abänderangen  nach  einem  seltenen  Ku- 
pferstich  des  Agostino  Veneziano  (B.  336) ;  aber 
abgesehen  davon,  dass  der  letztgenannte  Kupfer- 
stich bei  weitem  der  jüngere  ist,  gestattet  auch 
die  Verschiedenheit  in  der  Darstellung  des  Ge- 
genstandes nicht  wohl  diese  Annahme.    Barbari 
zeigt  eine  Opferhandlung  im  Freien;  bei  Ago- 
stino Veneziano  sehen  wir  ein  Gelübde  im  Tem- 
pel (von  den  beiden  jungen  Frauen  hält  die  eine 
das  charakteristische  Glied  der  Priapherme,  wäh- 
rend die  andere  ihr  Kind  dem  Gotte  hinhält); 
doch  haben  beide  Darstellungen  viel  Aehnliches 
in  der  Anordnung  der  Figuren  und  vermutlich 
liegt  denselben  das  nämliche  Vorbüd  eines  an^ 
tiken  Reliefs  zu  Grunde,    das  in  beiden  ver- 
schieden, nach  individuellem  Ermessen  abgeän- 
dert wurde. 

27)  Das  Trankopfer  für  Priap.  Die  Opferhandlung 
geschieht  in  einem  Gehölz ,  wo  die  Herme  des 
Priap  von  fünf  Frauen  umgeben  ist.  Während 
in  einem  Räucherfaas  auf  dem  Altar  der  ange- 
zündete Weihrauch  dampft,  schüttet  eine  zur 
Rechten  stehende  Matrone  über  das  Zeugungs- 
glied des  Gottes  eyien  Trankt  der  in  einen  Napf, 
welchen  sie  in  der  Linken  hält,  herabfliesst ;  sie 
hat  zur  Begleiterin  eine  andere  Matrone,  und  ne- 
ben beiden  sitzt  auf  einem  Baumstumpf  ein  flöte- 


blasender Satyr.  Auf  der  linken  Seite,  am  Fus 
eines  hohen  Baumes,  sitzt  eine  junge  Frau,  die 
ihr  Kind  vor  sich  stehen  hat ;  eine  andere  neben 
ihr  knieende  Junge  Frau  und  hinter  dieser  eine 
dritte ,  stehend ,  beobachten  den  Vorgang.  Am 
Sockel  des  AlUrs  das  Zeichen.  H.97  mill.  Br. 
113.  —  B.  und  Ottl.  21.  --  Gal.  22. 

I.  Mit  dem  Phallus  an  der  Herme. 

II.  Von  dem  mit  Schrafflrungen  überstrichenen 
Phallus  sind  nur  noch  die  Konturen  der 
Hoden  sichtbar. 

K  0  p  i  r  t  mit  Abänderungen  von  N.  W  i  1  b o  r  n , 
dessen  Monogramm  auf  einem  Täfelchen  unten 
in  der  Ecke  links  angebracht  ist.  Die  acht  Figuren 
sind  nicht  in  einem  Gehölz,  sondern  im  Vorder- 
grunde einer  bergigen  Landschaft.  Auch  unter- 
scheidet sich  die  Kopie  vom  Original  dadurch, 
dass  sie  höher,  als  breit  ist.  H.  1 54  mill.  Br.  1 10. 

28)  Die  Gefesselten.  Drei  nackte  Männer  an  einen 
dickstämmigen  Baum  im  Walde  festgebunden; 
einer ,  in  der  Mitte  stehend,  mit  aufgehobenen 
Armen  ;  ein  zweiter,  links  auf  den  Knieen ,  von 
vorn  gesehen ;  der  dritte  sitzt  zur  Rechten  und 
zeigt  den  Rücken.  Unten  in  der  Ecke  rechts  das 
Zeichen.  H.  160  miU.  Br.  100.  B.  und  OtÜ.  17. 
—  Gal.  26.  —  Verkehrtseitig  und  in  verkleiner- 
ter Dimension  kopirt  von  I.  Hopf  er. 

29)  Zwei  Gelehrte.  Zur  Rechten  auf  einer  Bank  sitzt 
ein  alter  Mann  im  Mantel ;  er  hat  vor  sich  ein 
offenes  Bucl^  und  wendet  den  Kopf  nach  einem 
andern  grösstentheils  unbekleideten  alten  Mann, 
der  höher  als  er  vor  einem  Pulte  sitzt  und  die 
rechte  Hand  auf  ein  darauf  liegendes  offenes 
Buch  legt.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  133 
miU.  Br.  109.  —  B.  und  OtÜ.  15.  —  GaL  25. 

30)  und  31)  Mann  und  Frau.  Der  Mann,  im  Spitz- 
hut und  ärmlicher  Kleidung,  trägt  auf  der  Schul- 
ter eine  korbförmige  Wiege  und  hat  in  der  Rech- 
ten einen  Henkelkrag ;  er  geht  nach  rechts  und 
blickt  hinter  sich.  Auf  weissem  Grand.  Unten 
rechts  das  Zeichen.  —  Die  Frau,  mit  Türken- 
bund und  langem  Kleide,  ein  Kind  auf  dem  Arm, 
hat  in  der  linken  Hand  einen  Napf  nnd  aof  dem 
Rücken  eine  Kunkel.  Auf  weissem  Grand.  Unten 
rechts  das  Zeichen.  Zwei  SeitenstOcke.  H.  S3 
miU.Br.43."-B.  und  Ottl.  11  und  10. —  Gal.  27 
und  28.  —  Kopirt  von  I.  Hopfer  (B.  4),  wel- 
cher die  beiden  Figuren  auf  einem  Blatte,  und 
und  wie  der  Glorienschein  um  den  Kopf  der  Frau 
und  der  darüber  schwebende  hl.  Geist  anzeigen, 
als  Maria  und  Joseph  dargestellt  hat.  Barbari 
dachte  offenbar  nicht  an  dieses  heilige  Paar ;  eher 
könnte  man  glauben,  dass  er  Adam  und  Eva  ge- 
meint habe. 

32)  Eine  Mutter  in  sitzender  Stellung,  mit  dem 
rechten  Arm  ein  Kind  an  die  Brust  schliessend. 
Ein  Mann  steht  zur  Rechten,  links  oben  der  Ga- 
duceus.  H.  177  mill.  Br.  101.  —  So  beschrieben 
von  Harzen,  in  Naumann's  Archiv,  I.  216  und 
bei  Nagler,  Monogramm.  HL  773,  No.  29. 

33)  Eine  nackte  Frau ,  in  Federhut ,  stehend  nnd 
von  vorn  gesehen,  hält  mit  beiden  Händen  eise 
Schärpe  vor  ihrer  Scham.  —  Ein  schlechter  Ku- 
pferstich, abgebildet  in  der  Gazette  des  Beaux- 
Arts,  1873,  Bd.  VHI,  225;  hier  dem  J.  de' 
Barbari  zugeschrieben  und  obendrein  für  ein 
Niell  ausgegeben. 

34)  Die  Badestube.  Männer  und  Frauen  baden  kh- 
sammen  in  einer  Marmorwanne.  Ziemlich 
frei  behandelte  Gomposition  von  eilf  Figmen 
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nach  Bon&sone,  der  an  solchen  unsanberen 
Gegenstanden  Gefallen  fand,  und  selbst  mehrere, 
fast  alle  von  seiner  Erfindung  gestochen  hat.  In 
der  Mitte,  beinahe  in  halber  Hohe,  dicht  am  Rande 
der  Badewanne,  liest  man  :bona8ono  <.  Un- 
ten links  der  Merknrstab  mit  geflügelten  Schlan- 
gen. H.  230  miU.  Er.  353.  (B.  177.) 

Der  Schlangenstab  in  solcher  Form  findet  sich 
aof  keinem  Kupferstich  des  J.  de'  Barbari,  hat 
aber  Anlass  gegeben ,  das  obige  Blatt  diesem 
Meister  zuschreiben ,  mit  welchem  es  gar  nichts 
zu  schaffen  hat. 

b)  Holzschnitte: 

1)  Prospekt  von  Venedig.  Die  Ansicht  der  Stadt 
ist  aus  der  Vogelperspektive  aufgenommen,  von 
einer  jenseits  der  Insel  San  Giorgio  Maggiore 
gelegenen  Stelle ;  oben  ist  der  Rand  des  Fest- 
landes und  unten  die  Giudecca  und  Sant'  Elena 
theilweise  zu  sehen.  In  der  Mitte  oben  thront 
Merkur  mit  Flägelschuhen  und  Schlangenstab 
in  einer  Wolkenglorie ;  um  ihn  herum  ist  fol- 
gende Inschrift :  mbrcvriys  pbb  cbteris  uvic 
FAVSTB  EMP0RII8  ILLV8TRO ,  und  darunter  der 
Stadtname  und  die  Jahrzahl :  vbnbtib  .  m  .  d. 
Die  Stadt  mit  ihren  Gebäuden  ffillt  beinahe  das 
ganze  Blatt,  und  unter  den  Inseln,  die  sie  um- 
kränzen, erkennt  man  San  Secondo,  San  Cristo- 
foro  della  Pace,  San  Michele  und  Murano. 
Fischerbote  und  Schiffe  aller  Art  durchkreuzen 
die  See.  Beinahe  in  der  Mitte  unten  reitet  Nep- 
tun auf  einem  Delphin;  an  seinem  Dreizack 
hängt  eine  Tafel  mit  folgender  Inschrift : 

ABQYORA   TVENS 
PORTV  RB8IDB0 
HIC    NBPTVNV8. 

Dicht  am  Rande  herum  vertheilte  Köpfe  von 
gröiSerer  Proportion,  die  Hauptwinde  vorstellend 
und  mit  beigeschriebenen  Namen  versehen,  zei- 
gen die  geographische  Lage  an  und  dienen  als 
Verzierungen.  Bei  allen  Kirchen  und  anderen 
bedeutenden  Gebäuden  ist  der  Name  mit  kleinen 
gothischen  Buchstaben  verzeichnet.  Die  ande- 
ren Inschriften  sind  in  großen  romischen  Buch- 
staben. Sechs  Holzstöcke  von  beinahe  gleichen 
Dimensionen  (drei  über  einander  und  dVei  neben 
einander)  bilden  das  Ganze  dieses  2  Meter  83  mill. 
hohen  und  1  Meter  36  mill.  breiten  Stadtplanes. 

I.  Mit  der  Jahrzahl:  m  .  d.  Auf  dem  Glocken- 
thurm  des  Marknsplatzes  sieht  man  das 
abgestumpfte  hölzerne  Nothdach,  welches 
vorläufig  aufgesetzt  wurde,  als  die  Thurm- 
spitze  im  J.  1489,  vom  Blitze  getroffen, 
abbrannte. 

II.  Der  Glockenthurm  zeigt  sieh  hier  mit  der 
binnen  der  Jahre  1511  bis  1514  aufge- 
führten und  noch  jetzt  vorhandenen  stei- 
nernen Pyramide.  Die  Jahrzahl  1500  ist 
deshalb  beseitigt.  Merklich  geringere  Ab- 
drucke. 

III.  Das  provisorische  Nothdach  und  die  ur- 
sprüngliche Jahrzahl  M  .  d.  sind  wieder 
hergestellt,  und  die  abgeänderten  Stellen 
an  der  rohen  Ausführung  zu  erkennen. 
In  solchem  Zustande  werden  die  vom 
Wurmfrasse  sehr  beschädigten  Ilolzstöcke 
im  Museo  Correr  zu  Venedig  aufbewahrt, 
und  liefern  natürlich  nur  Hoch  ganz 
schlechte  Abdrücke. 


Es  war  ein  Nürnberger  Kaufmann  der  deut- 
schen Faktorei  im  Fondaco  dei  Tedeschi,  Namens 
Anton  Kolb ,  welcher  diesen  Prospekt  auf  seine 
Kosten  anfertigen  liess  und  auf  sein  Ansuchen 
von  der  Signoria,  unterm  30.  Oktober  1500,  ein 
unbehindertes  Absatzrecht  in  allen  Theilen  des 
venezianischen  Staats  und  ein  vierjähriges  Pri- 
vilegium gegen  Nachdruck  bewilligt  und  zuge- 
sichert erhielt.  In  Italien  wurde  dieses  histo- 
risch und  artistisch  merkwürdige  Holzschnitt- 
werk sonst  gewöhnlich  dem  Albrecht  Dürer,  bis- 
weilen auch  dem  Andrea  Mantegna  zugeschrie- 
ben ,  bis  in  neuerer  Zeit  Harzen ,  nachdem  er 
den  Jacopo  de'  Barbari  mit  dem  Niimberger  Ma- 
ler Jacob  Walch  identifizirt  und  zu  einem  ver- 
trauten Freunde  Kolb's  gestempelt  hatte ,  zwi- 
schen den  Stichen  jenes  Meisters  und  diesem 
Holzschnitt  eine  solche  Stilverw&ndtschaft  zu 
erkennen  meinte,  dass  er  denselben  für  den 
Meister  mit  dem  Schlangenstabe  in  Anspruch 
nehmen  zu  müssen  glaubte.  Die  große  Sorgfalt 
und  malerische  Freiheit  der  Ausführung,  die 
sehr  abweichend  von  der  Manier  gleichzeitiger 
venezianischer  Formschneider,  in  dicht  geschlos- 
senen und  mehrfach  gekreuzten  Schrafflrungen 
bewerkstelligt  sei,  berechtige  zu  der  Annahme, 
dass  der  Meister  selber  Hand  an  die  Stöcke  ge- 
legt und  also  den  Plan  nicht  blos  gezeichnet, 
sondern  auch  geschnitten  habe.  In  den  Figuren 
des  Merkur  und  Neptun,  wie  in  den  Köpfen  der 
Winde  sei  J.  de'  Barbari  durchaus  nicht  zu  ver- 
kennen ,  und  auch  in  andern  Einzelnheiten 
herrsche  eine  augenscheinliche  Uebereinstim- 
mung  mit  seinen  übrigen  Blättern ,  namentlich 
mit  den  Holzschnitten,  feines  Wissens  existi- 
ren  von  J.  de'  Barbari  keine  sicher  beglaubigten 
Holzschnitte.  Passavant  ist  mit  der  obigen  An- 
sicht nur  halb  einverstanden ,  indem  er  meint, 
dass  man  den  Schnitt  der  großen  Holzstocke 
nicht  mit  voller  Sicherheit,  die  Zeichnung  der- 
selben aber  unbedingt  dem  J.  de'  Barbari  zu- 
schreiben dürfe.  —  Die  darauf  befindlichen  Fi- 
guren und  Köpfe  zeigen,  meines  Erachtens,  eine 
Fülle  der  Formen,  eine  Breite  und  Energie  der 
Behandlung,  welche  der  Meister  mit  dem  Schlan- 
genstabe nie  gekannt  hat,  und  die  große  Ver- 
schiedenheit zwischen  diesen  Holzschnitten  und 
den  Kupferstichen  des  genannten  Meisters,  in 
technischer  Beziehung,  wie  in  Rücksicht  auf 
Zeichnung,  Charakter  der  Köpfe  und  der  Ge- 
wandung, wird  dem  leidlichsten  Kenner  nach 
einmaligem  strengen  Vergleich  die  volle  Ueber- 
zeugung  geben ,  dass  der  Prospekt  von  Venedig 
nicht  von  J.  de'  ßarbari  herstammen  kann. 

2)  Der  Sieg  der  Vernunft  über  die  sinnliche  Be- 
gierde. Eine  Schaar  SatjTn  vertheidigt  sich  in 
den  Engpässen  der  Berge,  wo  sie  sich  verschanzt 
hat.  Im  Vordergrunde  sitzt  ein  nackter  Greis, 
welchem  man  den  gefangenen  Amor  zuführt. 
Neben  ihm  ein  vom  Rücken  gesehener  Mann  mit 
einem  Feuerbrande,  an  welchem  eine  Tafel  hängt, 
worauf  folgende  Anfangsbuchstaben  geschrieben 
sind :  Q  .  K  .  F  .  B  .  Y  (Quod  recte  factum  esse 
videtur).  H.  386  mUl.  Br.  493.  —  Pass.  31. 

3)  Der  Sieg  der  Tugend  über  die  Habgier ,  darge- 
stellt durch  einen  Greis  ,  der  auf  einem  Wagen 
steht,  welchen  die  Sirenen  nach  dem  Tempel 
des  guten  Andenkens  hinführen.  Am  Giebel- 
felde des  Tempels  links  liest  man :  d  .  fatidicb. 
Der  alte  Mann  auf  dem  Wagen  hält  eine  Tafel 
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mit  den  Buchstaben :  q  .  b  .  f  .  ■ .  t.  Zwei  Leute 
Beines  Gefolges  tragen  St5cke,  mit  Schlangen 
nmwonden ;  andere  tragen  eine  Art  Banner  mit 
folgender  Inschrift :  tihtys  bxcblsa  ctpidinbm 
MBM  BBGNAlfTBM  DOMAT.  H.  294  mUl.  Br.  1,268. 

—  Pass.  32. 

F.  von  Bartsch,  die  Kupferstichsammlnng  der 
Hofbibliothek  in  Wien,  S.  36 ,  No.  366  u.  367, 
fOhrt  diese  zwei  »äusserst  seltenen«  Blätter  als  Re- 
liefschnitte von  Metall  an ;  doch  existiren  neuere 
Abdrücke  mit  häufigen  Spuren  des  Wurmfiras- 
ses ,  ein  Beweis ,  dass  die  Stocke  aus  Holz  be- 
standen. Sie  haben  nicht  die  geringste  Aehn- 
lichkeit  mit  Stil  und  Manier  des  Barbari.  Die 
beiden  Merkurstäbe,  welche  in  dem  letzten  Blatte 
zwei  Männer  tragen ,  können  nicht  fOglich  für 
eine  Anspielung  auf  das  Abzeichen  des  Künst- 
lers gehalten  werden. 
8.  Huber  und  Rost,  Handbuch  (1801)>  V.  69. 

—  Bartsch  (1808),  VU.  516—627.  —  Ott- 
ley,  Inquiry  etc.  (1816),  II.  585—593.  —  Le 
Blanc,  Manuel  (1854),  I.  143.  —  Hajzen, 
in  Naumann's  Archiv  (1855),  I.  210.  —  Pas- 
savant, P. -Gr.  (1862),  lU.  134— 143.— N  ag- 
ier, Monogr.  (1863),  lU.  766.  —  Galichon 
(Emile),  Jacopo  de*  BarbarJ,  Paris  1861.  gr.  8. 

—  Thausing,  Dürer.  p.216— 241.—  Eph- 
rus  si ,  Gazette  des  Beaux  Arts.    2.  Ptfr.  XUI. 

E.  Kolloff. 

Barbari«  Nicolo  de'  Barbari,  Maler  ans 
Venedig,  Zeitgenosse  des  vorher  besprochnen 
Jacopo  xie'  Barbari.  Im  Palast  Mocenigo  zu 
Venedig  befand  sich  im  J.  1855  ein  Gemälde, 
die  Ehebrecherin  vor  Christus,  mit  folgender r 
Beseicbnung :  { 


^  NlCHOUVS 


ns  Jltit  - 


Der  malerische    Charakter  dieses    Bildes 
Iftsst   erkennen,   dass  der  Urheber   desselben 
einerseits  in  der  Schule  des  Gio.  Bellini  sich 
bildete ,  andrerseits  aber  einen  starken  Einfluss 
nordischer  Malerschulen  erfuhr;  vermutlich  hielt 
er  sich ,  wie  Jacopo  de'  B.,  mit  dessen  Mal  weise 
die  seinige  grosse  Verwandtschaft  hat,  eine  Zeit 
lang  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  auf. 
Das  Bild  hat  Halbfiguren  und  ist  auf  Holz  gemalt, 
95  Centlm.  br.  und  78  h.   Die  Ehebrecherin  steht 
verschämt  mit  gebundnen  Armen,  die  Hände 
über  der  Brust  gekreuzt.   Christus  wendet  sich 
nach  der  entgegengesetzten  Seite,  gegen  zwei 
ihrer  Ankläger,  von  denen  der  jüngere  lebhaft 
mit  den  Händen  demonstrirt.  Hinter  der  Frau 
stehen  zwei  andere  Pharisäer ,  der  eine  mit  lan- 
gem weissen  Bart ,  der  andere  unbärtig.  Sämmt- 
liehe  vier  Schriftgelehrte  haben  lange  mit  hebräi- 
scher Schrift  versehene  Rollen  an  den  Mützen  i 
stecken,  die  wie  Federn  in  der  Luft  flattern. 


Hire  (Gestalten  sind  mager,  die  Köpfe  von  etna 
Hässlichkeit,  wie  man  sie  zuweilen  bei  Meistern 
der  oberschwäbischen  Schule  findet.  —  Andre  Ar- 
beiten des  Künstlers  sind  nicht  bekannt.  Zu  Ja- 
copo de'  B.  stand  er  sehr  wahrscheinlich  in  naher, 
vielleicht  verwandtschaftlicher  Beziehung.  Das 
Zeichen ,  dessen  er  sich  bediente ,  der  Dreizack 
(s.  d.  obige  Inschrift),  scheint  eine  ähnliche  Be- 
deutung zu  haben ,  wie  der  Merkurstab  des  Ja- 
copo (s.  vorigen  Art.).  Vermutlich  wollten  nch 
die  Künstler  durch  diese  Symbole  des  Handeb 
und  der  Herrschaft  zur  See  als  Bürger  Venedigs 
kennzeichnen. 

s.  Gazette  des    Beaux-Arts,   I.   Ptfr.  XI. 
312  —  313.445. 

fiotix  Otts  O.  Uvm/dl&n  handickriftUekem  VadOan, 

*  ♦ 

Barbariiil.  Franz  Barbar ini,  italienischer 
Abkunft,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer, 
geb.  1804  zu  Znaim;  f  in  Wien  20.  Jan.  1873. 
Er  trat  sehr  jung  bei  dem  Bildhauer  Jos.  Kem- 
pel  zu  Wien  in  die  Lehre ;  dann  widmete  er  sidi. 
ohne  die  Akademie  zu  besuchen,  der  Land- 
schaftsmalerei, und  beschäftigte  sich  nebenher, 
des  Erwerbs  wegen,  eine  Zeit  lang  mit  Gravear- 
Arbeiten  für  Gold-  und  Silberwaarenfabrikanten. 
Von  seinen  späteren  Reisen  in  das  Salzkammer- 
gut, nach  Salzburg,  Tirol  und  der  Schweiz 
brachte  er  reiche  Studienausbeute  mit,  die  er  in 
zahlreichen,  sehr  ansprechenden  Oelgemäldea, 
Aquarelleu  und  Radirungen  verwertete.  —  V<hi 
seinen  fünf  Söhnen  haben  sich  zwei  gleichfiüls 
der  Landschaftsmalerei  gewidmet. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt : 

1)  Oesterreichische     Gehiiysgegeiid. 
Fr:  Barharini.   qu.  4. 

2)  Die  zwei  Jungen  Reisenden.    Fr. 
Barbarini  sc.  qu.  4. 

3)  Der  WeUer  im  Gebirge.    Fr:  Bar- 
barini scp.  qu.  4. 

4)  Der  Schneeberg  bei  Wiener -Nea- 
Stadt.  Fr :  Barbarini  feclt.  gr.  qo.4. 

51  Das  Landhaas.  Fr:  Barbarini  fet.  qa.  4. 
6j  An  der  Strasse  nach  Schönbrunn.     (Titel  des 
Bl.)  Fr.  Barbarini  fec.  1827  ad  Natuiam.  4. 
I.  Reine,    sehr  zarte  Aetzdracke  vor  aller 
Schrift. 

U.  Wie  oben  beschrieben. 

7)  Schdnbrunn.  (Titel  des  Bl.)FranzBarbarini  fec. 
1827.  qu.  4. 

8)  Hitziug.   (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fee.  da 
Nat.  1827.  qo.  4. 

9)  In  Penzing.   (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fee. 
ad  Nat:  1827.  4. 

10)  Bei  Breitensee.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  BarbaxiBi 
fec:  adNaturam  1827.  4. 

11)  Bei  HQtteldorf.  (Titel  des  Bl.)  Fr:  Barbarini 
fec:  ad  Naturam  1827.  4. 

12)  Bei  St.  Veit  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fee. 
1827.  4. 

13)  Unter  St.  Veit.  (Titel  des  Bl.)  Links  unten  im 
Vordergründe:  F.  Barbarini  f.  827  nnd  im 
Plattenrande  auf  derselben  Seite :  F.  Barharini 
fect:  1827.  qu.  4. 
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I.  Ohne  letztere  Bezeichnung  und  ohne  obi- 
gen Titel. 

14)  Ober  St.  Veit.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
fec.  ad  Nat.  1827.  qu.  4. 

15)  In  Ober  St.  Veit.  (Titel  des  BL)  Fr.  Barbarini 
fec.  1827  ad  Nat.  gr.  qo.  4. 

16)  Unweit  der  Einsiedlerey,  bey  ober  St.  Veit  (Ti- 
tel des  Bl.)  F:  Barbarini  f.  1827.  4. 

17)  Bei  Perchtoldsdorf.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
ad  Nat :  fet.  qn.  4. 

18)  Pass  Femstein  bei  Nassereit  in  Tirol.  Fr.  Bar- 
barini. 4. 

I.  Aetzdnick.  Vor  den  Strichlagen  aof  der 
Strasse  nnd  vor  den  Arbeiten  an  der 
Schdrze  nnd  dem  Rockschooß  des  Rei- 
senden. 

19)  Das  Wetterhom  in  der  Schweiz.    Fr :  Barbarini 

1827.  qn.  4. 

20)  Mariahilfer  Linie.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 

1828.  4. 

21)  Die  Karthanse.  Fr.  Barbarini  scnlp.  1828.  gr. 
qn.  4. 

22)  Die  Stickerin.  Nach  dem  Leben  gezeichnet  und 
radirt  von  Fr.  Barbarini  1828.  4. 

23)  Ans  dem  Prater  bei  Wien.    Fr.  Barbarini  f.  d. 

1829.  qn.  8. 

24)  Die  Landschaftszeichner.  Fr.  Barbarini  ad  Nat: 
del.  et  fet.  1829.  kl.  8. 

25)  Das  Stift  Klostemenbnrg.  Fr.  Barbarini  del :  A : 
fe :  1829.  qn.  8. 

I.  Im  rechten  Plattenrande  sehr  zart  mit  der 
Nadel  gerissen  nnr:  Fr.  Barbarini  del: 
et  *  sc 

26)  Mödling  bei  Wien.  Fr.  Barbarini  ad  Nat.  fet : 
1829.  qn.  8. 

27)  4  Bll.  Hemiorama,  nach  der  Natnr  aufgenom- 
men auf  dem  Oaisberge  nächst  Salzburg.  1835. 
qu.  Fol. 

28)  Der  Schafberg  bei  St.  Wolfgang.  Ohne  den  Na- 
men des  Künstlers.  4. 

29)  Der  gothische  Altar  zu  St.  Wolfgang  bei  Ischl. 
(1481  von  Michael  Fächer  aus  Bruneken  im  Auf- 
trag des  Abtes  Benedikt  Ton  Monsee  verfertigt.) 
Fr.  Barbarini  1842.  kl.  Fol. 

I.  Aetzdruck.  Die  Gewölbebogen  über  dem 
Altar  etc.  sind  nur  im  Umriss  angedeutet. 

II.  Beendet,  vor  der  Unterschrift. 

III.  Mit  folgender  zweizeiliger  Unterschrift-^ 

toieHctiif  akboi  |«  m$nfu  \^$c  ipitf  fUri  fecit . . . 

per  «agi|hr«n 
«l4ocl(» poiler %t ptantutA  aniii  Imi ncacUifi. 

30)  Aigen  bei  Salzburg,  von  der  Südseite.  Fr.  Bar- 
barini 1857.  qu.  4. 

31}  Bei  Hallein.  Fr.  Barbarini  fet:  1857.  qu.  4. 
32}  Die  Klausenbach-Mühle.  Fr.  Barbarini.  qu.  4. 

33)  Die  Kirche  in  Gumpoldskirchen.  Fr :  Barbarini 
1857.  gr.  qu.  4. 

34)  Kirchberg  am  Wechsel.  Fr.  Barbarini  1859.  qu. 
Fol. 


b)  Von  ihm  radirt : 

35)  Der  Mostwagen.  Gegenseitige  Kopie  des  von 
J.  A.  Klein  radirten  und  unter  vorstehendem 
Titel  bekannten  Bl. ;  bei  gleicher  Breite ,  um 
7  millim.  höher  als  das  Original  und  mit  Luft 
und  Wolken  versehen.  Links  unten:  J.  A.  Klein 
del.;  rechts:  Fr.  Barbarini  sc.  1827.  qu.  4. 

36)  Das  gesattelte  Pferd  im  Freien,  im  Profil,  nach 
rechts  stehend.  Nach  J.  A.  Klein.  Links  un- 
ten AK  del.;  rechts:  Fr.  Barbarini  sc.  4. 


37)  Gegend  aus  dem  Bemer  Oberland  mit  der 
Unterschrift :  Moulin  pres  de  Brienz  Canton  de 
Berne.  Links:  Yilleneuve  del. ;  rechts:  Fr. 
Barbarini  sc.    qu.  4. 

38)  Folge  von  17  Bll.,  einschliesslich  des  Titelbl.: 
Landschaftssammlong ,  nach  der  Natur  gezeich- 
net von  Rothmüller.  Radirt  von  Franz  Bar- 
barini. Wien,  im  Verlag  des  Anton  Patemo  etc. 
4.  und  qu.  4. 

c)  Von  ihm  lithographirt : 

39)  Die  Aetzer  (Etzer)  -  Mühle  bei  Berchtesgaden. 
Fol. 

d)  Nach  seinen  Zeichnungen  lithographirt: 

1)  15  Bll.  Ansichten  aus  Oberösterreich,  Salzburg 
und  Berchtesgaden ,  aus  dem  Verlag  von  L.  T. 
Neumann  in  Wien.  kl.  Fol.  und  kl.  qu.  Fol. 
Auf  sammtlichen  Bll.  unten  links:  N.  d.  Nat. 
gez.  von  Barbarini,  rechts:  Lith.  von  Sand- 
mann. 

2)  Die  Schmiede  bei  Berchtesgaden.  Nach  einem 
Gemälde  des  Künstlers.  Unten  rechts :  Barba- 
rini pinx.,  links:  Sandmann  lith.  qu.  Fol. 

s.  Wurzbach,  Oesterr.  Biogr.  Lexikon,  Wien 
1856.  I.  152.  —  Wiener  Kunstausstel- 
lungskatalog der  Jahre  1832,  1834—1837, 
1840—1843,  1846,  1848. 

F,  K,  Zhnmcrtnonn. 

Barb48«  GeronimoBarb&s,  Bildhauer  von 
Cadix,  Anfang  des  18.  Jahrh.  Er  arbeitete  1709 
das  kostbare,  aber  geschmacklos  überladene  Al- 
tartabemakel  in  der  Sakristei  der  Kathedrale  zu 
Sevilla,  das  lange  Zeit  bewundert  und  von  den 
Dichtem  besungen  wurde  und  den  dortigen 
Künstlern  zum  Vorbilde  diente.  Die  Kolossal- 
Statuen  daran  gehören  noch  zu  den  besten  Ar- 
beiten des  Pedro  Duque  Comejo.  Barb&s  ier- 
tigte  vermutlich  auch  die  Tabernakel  der  Seiten- 
altäre, die  weniger  ausschweifend  barock  sind. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  I.  92. 

Fr.  W,  ünger. 

Barbatelli.  Bemardino  Barbatelli,  be- 
kannt unter  dem  Namen  P  o  c  c  e  1 1  i  (auch  Bemar- 
dino dalle  Grottesche,  dalle  Facciate  oder  dalle 
Muse  genannt) ,  Maler,  geb.  1542  (nach  Baldi- 
nucci)  oder  1548  (nach  Moreni)  zu  Florenz, 
f  ebenda  9.  Nov.  1612.  Er  erhielt  seine  erste 
Ausbildung  durch  Michele  di  Ridolfo  Ghirlan- 
dajo  und  zeigte  frühzeitig  ein  entschiedenes 
Talent  in  Wandverzierungen,  Grottesken  u.  drgl. 
Seine  späteren  derartigen  Arbeiten  gehören  zu 
den  besten  Leistungen  der  damaligen  Omament- 
malerei,  in  welcher  die  Renaissanoeformen 
bereits  in  den  Barockstil  Übergingen.  Einige 
derselben  zeigen  neben  einer  reichen  Fülle 
prächtiger  Einzelmotive  in  der  Anordnung  noch 
eine  gewisse  architektonische  Gesetzmässig- 
keit, die  gegen  die  phantastische  Willkür  in 
anderen  gleichzeitigen  dekorativen  Rompositio- 
nen der  nämlichen  Gattung  vortheilhaft  absticht, 
so  namentiich  die  Deckenfresken  in  der  Sakra- 
mentskapelle und  S.  Antoniuskapellezu  S.  Marco, 
die  Malereien  in  der  Halle  des  linken  Seitenhofes 
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im  Pal.  Pitti,  das  mittlere  GewOlbefeld  in  der  Vor- 
halle der  Kirche  der  Innocenti  in  F 1  o r  c  n  z.  In 
der  Erfindung  besonders  reich  sind  die  Decken- 
arabesken Barbatelli's  im  ersten  Gang  der  Uffi- 
zien  daselbst ;  viele  der  besten  Dekorationen  im 
Innern  des  Palazzo  vecchio  (ebenda)  rühren 
gleichfalls  von  ihm  her,  und  noch  zahlreiche  an- 
dere, zum  Theil  mit  Stuccatur  gemischte  Male< 
reien  ähnlicher  Art.  Auch  in  der  damals  für 
Fassade-Verzierungen  sehr  beliebten  Sgraffitto- 
Technik  zeichnete  er  sich  durch  geschmackvolle 
Arbeiten  aus;  für  die  Perlmutter-Inkrustation  in 
derTribuna  der  Uffizien  lieferte  er  dieEntwUrfe. 
Ein  Zeit  lang  hielt  sich  B.  in  Rom  auf,  wo  er 
in  seinen  Studien  besonders  durch  die  Gunst  der 
Familie  Ohigi  gefordert  wurde.  Nach  Florenz 
zurückgekehrt,  schloss  er  sich  an  B.  Buontalenti 
an  und  gelangte  nun  auch  als  Historienmaler  zu 
bedeutendem  Ansehn.  Seine  Fresken ,  die  von 
den  Einflüssen  der  Bologneser  Knnstrestaura- 
tion  nicht  unberührt  blieben,  aber  auch  direkte 
Nachklänge  aus  der  Blüthezeit  der  florentini- 
schen  Malerei  wahrnehmen  lassen,  sind  in  Flo- 
renz ziemlich  zahlreich:  im  Klosterhof  von 
S.  Marco  malte  er  Geschichten  aus  dem  Leben 
des  hl.  Antonius,  im  ersten  Hofe  der  8.  Annun- 
ziata  14  Lünettenfresken,  Szenen  aus  dem  Leben 
der  Gründer  des  Servitenklosters,  in  denen  die 
Beweglichkeit  seines  Talents  in  besonders 
schlagender  Weise  hervortritt ;  die  drei  Darstel- 
lungen dieses  Cyklus,  die  sich  zunächst  an  An- 
drea del  Sarto's  Madonna  del  Sacco  anschliessen, 
zeigen  eine  auffallende  Annäherung  an  den  Stil 
dieses  Meisters,  nur  freilich  nicht  in  der  Compo- 
sition,  die  bei  dem  Seicentisten ,  im  Vergleich 
mit  der  schOnen  Einfachheit  der  Anordnung  im 
Bilde  Andrea's,  überladen  erscheint.  Andere 
Fresken  Barbatelli's  finden  sich  im  Ohiostro 
grande  bei  S.  Maria  Novella,  im  Hofe  der  Con- 
fratemit4  di  S.  Pietro  Martire  zu  Fl  o r e n z  und 
in  der  Certosa  in  der  Nähe  der  Stadt  (in  der 
letzteren  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno 
und  eine  Kreuzabnahme) ;  den  grossen  Saal  im 
Pal.  Pitti  schmückte  B.  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Cosimo's  I.  —  Unter  den  Freskobil- 
dem  im  Klosterhof  von  S.  Marco  ist  das  eine 
von  besonderem  Interesse,  sofern  das  Stück 
der  Fassade  des  Florentiner  Domes ,  das  nach 
Giotto's  schönem  Entwurf  ausgeführt  war  und 
1588  beseitigt  wurde,  theil weise  darin  darge- 
stellt ist. 

Selbstbildniss  des  Künstlers,  gest.  von  Cam- 
pana. Maseo  Fiorentino.  Fol.  —  Dasselbe, 
gest.  von  C.  Colombini.  Serie  degli  uomini 
etc.  4. 

a)  Nach  ihm  gestochen : 

IjDerOmss  des  Engels.  Nach  einer  Zeichnung 
gest.  von  St.  Mullnari.    1780.    Fol. 

2)  Jünger  und  hl.  Franen  am  Grabe  Christi.  Nach 
einer  Zeichnung.    In  Bas  an,  Recneil. 

3)  Maria  mit  dem  Kind,  dem  hl.  Bernhard  erschei- 
hend.  Nach  einer  Bisterzeichnnng  i^est.  von 
A.  Soacciatl.  gr.  Fol. 


41  Kreuztragong. 

5)  Christus,  unter  dem  Kreuz  zusammenbrechend. 
Rad.  Bei  Paignon-Dijonval. 

6)  Die  Kreuzigung. 

7)  Das  Wander  des  hl.  Amadio,  im  Hofe  der  An- 
nanziata.  Gest.  von  Job.  Balth.  Probst,  qn. 
Fol. 

8)  Das  Leben  der  hh.  Nereo  und  AchUleo,  14 
Bll.  Gest.  von  G.  B.  Betti,  C.  Faucci,  F. 
Gregori  u.  Th.  Harlghetti.    gr.  Fol. 

9)  Dante's  Hölle.  4  BU.  Gebt,  von  Gallo t.  gr. 
qu.  Fol. 

10)  Dasselbe.    Gest.  von  PhU.  Thomassin.  Fol. 

b)  Nach  ihm  photographirt : 

1)  Die  Kreuzabnahme.  Fresko  in  der  Certosa 
bei  Florenz.    Phot.  von  Alinari.    1869.    Fol. 

2)  Der  Tod  des  hl.  Bruno.  Fresko  ebenda.  Phot. 
von  Dem 8.    1876.    Fol. 

3)  Das  Paradies.  Fresko  ebenda.  Phot.  von  De  ms. 
1876.    Fol. 

4)  Der  hl.  Antonius,  in  den  Dom  eintreteod. 
Fresko  im  Klosterhof  von  S.  Marco.  Phot,  von 
De  ms.    1869.    Fol. 

5)  Handzeicbnungen  in  den  Ufflzien  zu  Florenz. 
Phot.  von  Braun.    1869.    Fol. 

6)  Handzeichnungen  im  Louvre  zu  Paris.  Phot 
von  De  ms.    1869.    Fol. 

s.  Baldinucci,  Opp.  XI.  (hier  auch  der  Ver- 
weis auf  Moreni).  — L an zi ,  StorU PiU.  4.  Ed. I 
211.  —  Zani,  Encicl.  —  Burckhardt,  Ci- 
cerone.   3.  Aufl.  pp.  143.  298.  303.  1116. 

Notizen   aus   O.   Miindler's    handsckrifUichem 

Nachlass. 

«    « 

Barbatns*  Barbatus  de  Sulmona,  italie- 
nischer Goldschmied  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrb.  Er  fertigte  1340  ein  schönes  silbernes 
Reliquiar  für  den  Schädel  des  hl.  Nikander,  das 
in  der  Kathedrale  zu  Venafro  aufbewahrt  wird. 
(Inschrift  bei  Ughelli,  Italia  sacra,  VI.  552, 
Cotugno,  memorie  stör,  di  Venafro,  Nap. 
1824,  p.  158  und  Schulz,  Denkm.  von  ünterit 
II.  130.  Der  Name  des  Bischofs,  der  das  Re- 
liquiar machen  Hess,  lautet  in  diesen  Wiederga- 
ben der  Inschrift  verschieden:  Johannes  de 
Gocco,  Govco  und  Groreo.)  Vermutlich  war  die- 
ser Künstler  derselbe  Barbatus  Sulmonensis  in 
Neapel,  der  zu  Petrarka  in  freundsohafUicher 
Beziehung  stand  und  in  den  Briefen  desselben 
mehrfach  erwähnt  wird. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Robert  verliess  B. 
Neapel  (1343)  und  kehrte  in  seine  Heimat  nach 
Sulmona  zurück. 

8.  Petrarca,  Kp.  fam.  V.  J.  10;  Var.  ep.  25; 
Her.  senil.  U.  1.  III.  3.  XV.  1. 

Fr.   W.  Vnger, 

Barbauit«  Jean  Barbault,  französischer 
Maler  und  Kupferätzer,  geb.  um  1705,  fzn  Rom 
1765  oder  1 766.  Er  erhielt  das  Studienstipendium 
für  den  Aufenthalt  in  der  französischen  Akademie 
zu  Rom,  wo  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens 
zubrachte  und  sich  vorzüglich  mit  Zeichnen  und 
Radiren  antiker  Architektur-  und  Skulpturttber- 
reste  beschäftigte.  Seine  illustrirten  Werke  ent- 
halten zahlreiche  Radirnngen  nach  eigenen Zeidi- 
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nuDgen,  and  haben,  obschon  die  Abbildungen  der 
Denkmäler  mehr  malerisch  als  archäologisch  ge- 
nau und  die  Erläuterungen  dazu  veraltet  sind, 
immer  noch  Interesse  fOr  den  gelehrten  Forscher. 
Ausserdem  radirte  B.  etliche  große  Blätter,  die 
in  der  kecken,  effektvollen  Manier  des  Tiepolo 
behandelt  sind : 

a)  Von  ihm  radirt  und  gestochen : 

1)  Loth,  die  Engel  empfangend,  diej^ihn  aus  8odom 
abholen  sollen.  (Kleines  radirtes  Blatt,  erwähnt 
bei  Paignon-Dijonval.) 

2)  Der  Martyrertod des  Petras.  Nach  Subleyras. 
Barbault  del.  et  sculp.  Romae.  Im  ^Unterrande 
Schrift  und  darunter :  dbdu^  a  mb  bavdoin.  gr. 
Fol.,  oben  abgerundet. 

3)  Ankunft  des  Christoph  Golombus  in  Amerika. 
Nach  F.  Solimena.  1755.  Barbault  del.  et 
scolp.  gr.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  drei  Zeilen  Schrift. 
II.  Unter  diesen  Zeilen  ist  hinzugekommen : 

DBDii  A  MADB  LA  PBINCB8SB  DB  BAWAV. 

4)  Les  plus  beaux  monuments  de  Rome  ancienne 
ou  Becueil  des  plus  beaux  morceaox  de  Tan- 
tiqnittf  romaine  qul  existent  encore.  Rome, 
M  .  Dco  .  I.XI.  128  Kupfer,  darunter  55  Ton  B. 
eigenhändig  gezeichnet  und  radirt,  Vignetten  u. 
Erläuterungen,  gr.  Fol. 

5)  Recueil  de  divers  monomens  anciens  r^pandus 
en  plusieurs  endroits  de  TltaUe.  Rome, 
M  .  Dcc  .  Lxx.  Fortsetzung  des  ^vorhergehenden 
Werkes,  mit  166  Kupfern,  die,  mit  Ausnahme 
von  4,  nach  den  Zeichnungen  des  damals  schon 
gestorbenen  Künstlers  radirt  und  mit  erläutern- 
dem Text  begleitet  sind.  gr.  Fol. 

6)  Monumens  antiques  ou  CoUection  choisie  d'an- 
ciens  bas  -  reliefs  et  fragmens  ^gyptiens,  grecs, 
romains  et  ^trusques.  Ouvrage  qul  contient 
deux  Cents  planohes,  avec  leur  explication,  la 
plupart  dessin^es  et  grav^es  par  M  r.  Barbault. 
Rome,  icDCCLXxxin.  Als  Titelknpfer  das  Por- 
trat von  Pius  VI.  Obschon  das  Titelblatt  dieses 
Werkes  200  Kupfer  anzeigt,  enthält  der  Band 
nur  44  große  und  21  kleine  Radirungen  in  Yig- 
nettenform,  die  sämmtlich  braun  gedruckt  sind, 
gr.  Fol. 

7)  Vues  des  plus  beaux  restes  des  antiquit^s  ro- 
maines,  telles  qu'elles  subsistent  encore  ä  Rome 
et  en  divers  endroits  de  Tltalle.  Rome, 
HuocLZXXvn.  Mit  Kupfern ,  die  schon  in  den 
1761  und  1770  herausgegebenen  Werken  ge- 
braucht sind.  gr.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  u.  2)  Cittadina  di  Bolognese  und  Contadina  di 
Calabrese. 

Seitenstücke,  gest.  von  A.  Moitte.  Im 
Unterrande  italienische  und  französische  Schrift, 
und  rechts  unten  auf  dem  ersten:  11,  auf  dem 
andern  6.  Interessante  Kostümbilder,  kl.  Fol. 

5)  Les  plus  beaux  ^diflces  de  Rome  moderne,  des- 
sintfs  par  Jean  Barbault ,  peintre ,  et  gravis  en 
XLIY  planches  et  plusieurs  vignettes  par  d*ha- 
biles  maitres ,  avec  la  descriptlon  historique  de 
chaque  ^diflce.  Rome,  m  .  dcc  .  Lxni.  gr.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  I.  144.  —  Dussieux, 
Les  Artistes  Francs  etc.  p.  356. 

B.  KöUoif. 


Barbazelli.  T.  Barbazelli,  italienischer 
Kupferstecher,  zu  Rom  um  1750  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Illastrationen  (angebl.  nach  Zeichnungen  von  Bar- 
bault) zu  Zabaglia's  Werk :  Gastelli  e  ponti, 
con  tdcune  ingeniöse  pratiche  e  con  la  descri- 
zione  del  trasporto  dell'  obelisco  vaticano  e  di 
altri ,  del  Cav.  Dom.  Fontana.  Roma  1743. 
gr.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel  (Art.  Bianchi). 

W.  Engttmann. 

Barbana.  Sebastiano  Barbazza,  Fest- 
ungsbaumeister zu  Modena  um  1527.  Er  war 
damals  vom  Herzog  Alfonso  I.  von  Ferrara  nach 
Modena  gesandt,  um  die  Vergrössexung  der 
Stadtbefestigung  zu  entwerfen  und  zu  betreiben. 
Derselbe  Sebastiano  ist  es  wol,  der  bald  darauf 
von  Alfonso  I.  in  gleicher  Absicht  nach  Florenz 
geschickt  wurde  (s.  u.  Graye,  der  unter  diesem 
Sebastiano  wol  fälschlich  den  Serlio  meinte).  B. 
stand  offenbar  im  Dienste  der  Herz($ge  vonFerrara. 

s.  Campori,  Gli  Artist!  Itallani  etc.  p.  33.  — 
Oaye,  Cartdggio  etc.  n.  70. 

Barbazza«  Antonio  Giuseppe  Bar- 
baz  za,  Haler  und  Badirer,  geb.  1722  zu  Born; 
Todesjahr  unbekannt.  Nach  Heineken  war  er 
Mitglied  der  Akademie  von  Bologna  und  ging 
1771  nach  Spanien.  Seine  Radirungen,  beson- 
ders die  unter  No.  1—4  aufgeführte  Fo^e,  wa* 
reu  sehr  geschätzt. 

Von  ihm  radirt : 

1  — 4)  Köpfe ,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  in 
Federzeichnungsmanier  radirt.  1765.  Or.  Fol. 

5)  Bll.  zu  Bianchini's  Istoria  Ecclesiastica.  4. 

61  Bll.  zu  Monaldini's  Ausgabe  des  Yirgil. 

7  j  Medaillon  mit  einem  antiken  ,  nach  rechts  ge- 
wendeten Kopfe  im  Profil ,  mit  der  Umschrift : 
GENIO.    P.  R.  F.  Barbazza  ine.  8. 

8)  Ein  Trupp  Musikanten,  komische  Figuren.  4. 

s  Zani,  Encid.  —  ITeinekeu,  Dict.  — Hu- 
ber und  Rost,  Handbuch.  IV.  158.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  W.  Engdmann. 

Barbazza«  Francesco  Barbazza,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Rom  und  daselbst  um  1780  thä- 
tig. Ob  er  mit  dem  Vorigen  verwandt  war,  ist 
unbekannt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  S.  Maria  capitis  aquarum  quae  colitur  civitate 
regali .    Nach  Costanzo  A  n  g  e  1  i  n  i .   Fol. 

2)  AloysiuB  Centurionus  Januensis.  Nach  Ant. 
Barbazza.   Fol. 

3)  Ansichten  aus  Rom:  Fassade  der  Kirche  Del 
Gesü ,  Inneres  von  S.  Giovanni  in  Laterano, 
Inneres  von  S.  Maria  Maggiore,  Inneres  und 
Fassade  von  S.  Paolo  sulla  Via  Ostiense,  die 
Sixtinische  Kapelle  im  Vatikan,  das  Cortile  des 
Vatikans,  die  Bibliothek  im  Vatikan,  Piazza  Co- 
lonna.  Nach  Franc.  Pannini.  In  der  Calco- 
grafla  Romana.    1797.    Gr.  Fol. 

8.  Zani,  Endcl.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engdmann, 

Barb^.  Jean-Baptiste  Barbö,  Zeichner, 
Kupferstecher  und  Kupferstichverleger,  geb.  in 
Antwerpen.  [Als  sein  Geburtsjahr  wurde  frtther 
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Jean  Baptiste  Barbö. 


von  Einigen  1582,  von  Anderen  1585  u.  1590 
angegeben.  Den  in  der  Blogr.  nat.  de  Belgiqne 
(8.  n.)  von  L.  de  Burbnre  mitgetheilten  For- 
schungen zufolge  ward  er  1578  geboren  und  am 
28.  Juli  desselben  Jahres  in  der  Kathedrale  zu 
Antwerpen  getauft.  Sein  Vater  war  der  Musiker 
Antoine  Barb^.  Im  J.  1595  kam  er  als  Schüler 
in  das  Atelier  des  Kupferstechers  Philippe  Ghüle, 
15  Jahre  später  ward  er  als  Meister  in  die  St. 
Lukas 'Gilde  aufgenommen.  Bald  darauf  ver- 
mutlich ging  er  nach  Italien ,  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Antwerpen  vermalte  er  sich  mit 
Christine  Wieriox,  einer  Tochter  oder  Nichte  des 
Kupferstechers  Anton  Wiericx  d.  J.  Er  starb 
1649  und  ward  in  der  Notre- Damekirche  zu 
Antwerpen  begraben.  \*] 

Seine  Blätter  zeigen  dieselbe  Manier,  wie  die 
der  Galle  und  Wiericx,  die  nämliche  ausserordent- 
lich feine  und  sorgsame  Behandlung,  die  zuweilen 
in*s  Trockene  und  Harte  fällt,  aber  durch  die  ge- 
schickte Arbeit  des  netten  und  sauberen  Stiches 
erträglich,  ja  sogar  gefällig  wird.  Man  hat  von 
diesem  fleissigen  Künstler  eine  Menge  sowol 
nach  seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  andern 
Meistern  gestochener  Heiligen-  und  Andachts- 
bildchen die,  im  Geist  und  Geschmack  der  grob- 
sinnlichen jesuitischen  Religiosität  gedacht,  zu 
seiner  Zeit  sehr  gesucht  waren. 

Bildnis 8  des  Kupferstechers,  halbe  Fignr  mit 
blossem  Kopfe,  fast  von  Tom  gesehen,  stehend, 
die  linke  Hand  anf  der  Brust.  Gest.  Ton  Scb. 
van  Bolswert,  nach  A.  TanDyck.  kl.  Fol. 
In  der  Iconographie  von  Yan  Dyok,  No.  3. 
I.  Vor  der  Schrift. 
n.  Mit  einer  ZeUe  Unterschrift: 

lOANlIBS  BAPnSTA  BABBB  ; 

tiefer,  links :  Anton  van  Dyck  pinxit  und 
rechts :  Hart,  van  dn  Enden  excndit  Cum 
priuilegio. 

III.  Ebenso,  doch  mit  dem  Zusatz:  8.  a 
Bolswert  sculp.  unter  dem  Namen  van 
Dvck*s ,  und  mit  dem  Aocent  anf  dem  £ 
(£)  im  Namen  des  Kupferstechers. 

lY .  Mit  zwei  Zeilen  Schrift  im  Ünterrande : 

I0ANNB8   BAPTISTA   BA&B^ 
0ALC0OBAPHT8  ANTVBRPIiC. 

tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit  S.  a 
Bolswert  sculp.  und  rechts:  Cum  priui- 
legio. 
Y.  Ebenso ,  aber  in  der  Bfitte  unten  mit  dem 
Zusatz :  G.  H.  (Gilles  Hendrick). 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Die  Geburt  Christi.  Der  h.  Joseph,  der  kl.  Jo- 
hannes, die  h.  Anna  und  ein  Engel,  welcher  die 
Marterinstrumente  hält,  umgeben  den  Neugebo- 
renen. Hieronymns  Wierx  exe.  Unten  4  lat. 
Yerse.     kl.  8.     L.  Orwur. 

la)  Maria,  unter  einer  Arkade  auf  einer  Bank  sitz- 
end, auf  ihrem  Schooße  das  Kind,  das  nach 
einem  Yogel  auf  dem  Knie  der  Mutter  blickt. 
Nach  dem  älteren  Frans  Fr  an  ck.  Im  Unter- 
rande vier  latein.  Yerse,  Künstler-  und  Yerle- 
gemamen.  4. 

2)  Maria,  das  Jesuskind  säugend.  Halbflg.  in  einer 
ovalen  Guirlande.    12. 


3)  Maria  auf  dem  Halbmonde  und  auf  Wolken 
sitzend  ,  reicht  dem  Kinde  die  Brust.  Um  sie 
herum  musizirende  und  anbetende  EngeL  Obra 
Gott  Yater.  Im  Unterrande  zwei  latain.  Yerse 
und  darunter :  I.  Bapt.  Barbtf  fedt  et  excud.  S. 

4)  Maria,  das  Kind  auf  den  Armen,  hält  einen  Bo- 
senkranz.  Halbflg.  in  einer  Glorie.  12. 

5)  Maria ,  auf  den  Armen  das  Kind,  welches  von 
der  Magdalena  angebetet  wird.  12. 

[5a)  Maria  mit  dem  stehenden  Kind  im  Scbooas 
anf  einem  Thron,  zu  dessen  Fuss  ein  musicireo- 
der  Engel.  Rechts  und  links  zwei  OrdensbeiHge. 
Lat.  Dedikation  an  Christoph  von  WlttingeD. 
kl.  8.     L.  Chrumr,] 

6)  Heilige  Familie.  Maria ,  an  einem  verfaUeDen 
Gemäuer  sitzend,  hat  auf  ihrem  Schoofte  dis 
Kind,  welchem  Joseph  eine  Frucht  reicht.  Naeb 
G.  B.  Paggi.  Im  Unterrande  vier  latein.  Yene 
und  die  Künstlernamen,  kl.  Fol. 

7)  Heilige  Familie.  Ifaria  küsst  das  Kind,  das 
auf  ihrem  Schooße  sitzt;  daneben  redits  Joseph, 
das  Kinn  anf  die  rechte  Hand  gestützt.  Nach 
Ruhens.   Im  Unterrande  zwei  lat.  Yerse.  4. 

I.  Hier  ist  nur  der  Stecher  genannt.    Gio. 

Batt.  Barbtf  f. 
n.  Mit  dem  Namen  des  Stecher«  und  Yole- 

gers:  Theodor.  Gall.  excud. 
in.  Die  Adresse  des  Yerlegers  ist  ausgesdüif- 
fen  und  daf&r  der  Name  des  Malers :  P.  P. 
Rubens  inu.  hingesetzt. 

8)  Heilige  Familie.  Maria  auf  einer  Bank  sitzend, 
hält  in  der  Linken  eine  blühende  Lilie ,  na^ 
welcher  das  vor  ihr  sitzende  Kind  sein  Händ- 
chen ausstreckt;  dahinter  rechts  Joseph  und 
links  der  kleine  Johannes.  Im  Unterrande  eise 
lat.  Zeile  und  darunter:  I.  Bapt.  Barb«  fedt  ei 
excud.   12. 

9)  Heilige  Familie.  Maria  hat  vor  sich  den  kleinefl 
Johannes,  welchen  das  auf  dem  SchooBe  der 
Mutter  sitzende  Jesuskind  aus  einem  N^e  trin- 
ken lässt.  Im  Hintergründe  rechts  Joseph.  In 
Unterrande  einzeiliges  latein.  Zitat  aus  lo.  4, 
u.  darunter :  I.  Baptista  Barb^  fedt  et  excud.  12. 

[9a)  Hl.  Familie.  Maria  mit  dem  Kind  sitzt  am 
Eingang  eines  (Wartens  unter  einem  Lanbtbor, 
Engel  bringen  dem  Kinde  Früchte,  der  hL  Joeepä 
steht  hinter  der  Gruppe  nach  rechts.  Zwei  flie- 
gende Engel  streuen  Blumen.  J.  B^t.  Barb« 
fbdt  et  excud.  Unten  zwei  lat.  Yerse.  kl.  8. 
L.  GVimer.] 

10)  u.  11}  Maria  betrachtet  den  Leichnam  Christi^ 
—  die  drei  Marien  auf  dem  Wege  nach  dem 
Grabe.  In  zwei  Ovalen  von  gleicher  Grofie.  12. 

12 — 18)  Folge  von  sieben  Blättern  mit  eben  so  vie- 
len Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi.  Ylei- 
eckige  Blätter  von  gleicher  Grüsse ;  Jedes  hat  alt 
Unterschrift  ein  zweizeiliges  latein.  Zitat  ans 
dem  alten  oder  neuen  Tebtament  und  darunter : 
I.  Baptista  Barbtf  fecit  et  excud.   12. 

a)  Ankunft  Joseph's  mit  der  schwangeren  Ma- 
ria in  Betlehem,  vor  der  Herberge  zum  Halb- 
mond, b)  Das  Gebet  im  Garten,  c)  Die  Geisse- 
lung.  d)  Die  Domenkrönung,  e)  Christus  wird 
dem  Yolke  gezeigt,  f)  Die  Kreuztragung.  g)I>ie 
Auferstehung. 

19—24)  Sechs  Blätter  in:  Yita,  Passlo  et  Resur- 
rectio  Jesu  Christi,  Folge  von  51  Blättern,  ein- 
schliesslich des  Titelblattes.  Nach  M.  de  Yos. 
(Adr.  und  J.  Collaert,  J.  de  Bie  und  Com. 
Galle  haben  die  übrigen  45  gestochen.)  qn.  Fol. 


Jean  Baptiste  Barbä, 
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a)  Anbetung  der  Konige.  (No.  6.)  b)  Flacht 
nach  Aegypten.  (No.  8.)  c)  Chrlstns  und  die 
Samariterln.  (No.  1^.)  d)  Christus  und  die  Ehe- 
brecherin. (No.  28.)  e)  Christus  Tor  Pilatus. 
(No.  39.)  Q  Christas  wird  dem  Volke  gezeigt 
(No.  43.) 

25)  Himmelfahrt  der  Maria.  Oott  Vater  empfangt 
die  Ifaria,  die,  auf  der  Mondsichel  und  auf  Wol- 
ken sitzend ,  von  Cherubim  umgeben  ist.  Unten 
rechts  die  Apostel  am  Grabe.  Im  Unterrande 
eine  latein.  Zeile  und  darunter :  I.  Bapt.  Barb^ 
fecit  et  exend.   8. 

26)  Krönung  der  Maria.    12. 

27)  Maria  im  Himmel  wird  Ton  den  Heiligen  ver- 
ehrt.   Nach  N.  van  der  Horst.    12. 

28)  Maria  als  Himmelskönigin.  Halbflgur  in  einem 
Oral.    12. 

29)  Der  leidende  Christus  und  die  Schmerzensmut- 
ter. Brustbilder  in  Ovalen  auf  e  i  n  er  Platte.  8. 

30)  Der  leidende  Christus,  derselbe  noch  einmal, 
die  Schmerzensmutter  und  das  leidende  Ange- 
sicht des  Heilands;  vier  Brustbilder  auf  einer 
Platte.   4. 

31)  Das  Jesuskind  in  halber  Figur,  mit  einem  Wap- 
penschilde, auf  dem  die  Passionswerkzeuge  ab- 
gebildet sind,  und  ein  anderes  Jesuskind,  das 
knieend  dieselben  Werkzeuge  betrachtet.  In 
zwei  Ovalen  auf  e  i  n  e  r  Platte.    12. 

32)  Die  Schmerzensmutter,  an  der  Erde  sitzend 
und  von  den  Passionswerkzeugen  umgeben;  drei 
Engel  halten  das  ausgebreitete  Schweisstuch  mit 
dem  Angesicht  des  leidenden  Christus.  Im  Un- 
terrande, ein  lat.  Zitat  aus  Ps.  17,  und  darunter : 
I.  Baptista  Barbtf  fecit  et  excud.    8. 

33)  Maria  hat  auf  ihrem  Schoosse  das  Jesuskind, 
welches  die  Arme  nach  den  Passionswerkzeugen 
ausstreckt.    12. 

34)  Christus  am  Kreuz;  —  der  todte  Christus,  von 
einem  Engel  gehalten.  Zwei  Ovale  von  gleicher 
Grösse.    12. 

35)  Der  todte  Christus,  an  der  Erde  liegend ;  dabei 
ein  Engel,  der  eine  Fackel  hält.    12. 

36)  Jesus  nimmt  Besitz  von  einer  gläubigen  Seele 
and  schlägt  darin  seine  Wohnung  auf.    12. 

37)  Das  Christuskind  mit  der  Siegesfahne  an  die 
Herzensthür  einer  frommen  Seele  klopfend.  Im 
Unterrande  6  lat.  Verse ,  und  darunter :  loan. 
Baptista  Barb^  fecit  et  exend.    12. 

38)  Jesus,  Besieger  der  Welt,  des  Teufels  and  des 
Todes.    12. 

39)  Christus  am  Kreuz,  auf  einem  Altar,  wird  von 
der  Christenheit  angebetet.  Im  Vordergrunde 
knieen  König  und  Papst.  An  der  Altarstufe: 
Barbtf  f.  Mit  lat.  Umschrift  und  Unterschrift; 
unter  der  letzteren,  rechts:  C.  Galle  exe.   8. 

40)  Die  fünfzehn  Geheimnisse  des  Rosenkranzes, 
dargestellt  in  15  kleinen  Ovalen.   8. 

41 — 44)  Vier  Stücke  zu  einerFolge  von  zwölf  Blät- 
tern, welche  in  Achtecken  mit  emblematischer 
Figureneinfassuug  den  Ursprung  der  Sünde  und 
ihre  Suhnung  darstellen,  und  theils  von  Ch. 
de  Mallery,  theils  von  J.  B.  Barb^  und  Corn. 
de  Galle  nach  Mart.  deVos  gestochen  sind.  8. 

a)  Moses  empfängt  die  Gesetztafeln  (No.  2). 
M6  7«r,Kli]istl«r-L6zikoii.  II. 


b)  Anbetung  der  Hirten  (No.6).  c)  Anbetang 
der  Könige  (No.  7).  d)  Auferstehung  Christi 
(No.ll). 

leb  kenne  aar  8  Blätter  dieser  Folse;  nnter  den  mir 
nnbekannt  gebliebenen  rier  Stfteken  kdnnte  noch  eines 
nnierem  KtUietler  angehören.  Anoh  finde  ieh  zn  dieser 
Folge  folgenden  lat.  Titel  angegeben :  Peceati  fomes 
rinenla  poena  medela. 

45 — 64)  S.  S.  Apostolorum  et  Evangelistorum  Icones. 
Christus,  Maria,  Joseph,  die  12  Apostel  und  die 
4  Evangelisten.  Halbflguren  in  reich  verzierten 
Ovalen.  Folge  von  20  Blättern  und  einem  Titel- 
kupfer.  Nach  Ch.  van  Loon.  lo.  Bapt.  Barbtf 
f.  et  excud.    8. 

65)  Der  hl.  Aloysius  Gonzaga,  Jesuit,  amarmt  ein 
Kruzifix.    12. 

66)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  und  die  Haupttha- 
ten  seines  Lebens,  auf  einem  Blatt.  In  dem 
grossen  Mittelfelde  steht  der  Heilige,  als  Franzis- 
kaner gekleidet,  im  Vordergrunde  einer  Land- 
schaft und  trägt  in  der  Rechten  eine  Monstranz, 
in  der  Linken  ein  Buch,  auf  welchem  ein  nacktes 
Kind  sitzt.  Zu  seinen  Füssen,  links  ein  Del- 
phin, rechts  ein  Esel.  Unten  links :  P.  de  J o d e 
flguravit ;  nach  der  Mitte  zn :  I.  Barbtf  Sculp. ; 
gegen  rechts :  C.  de  Mallery  excud.  Rund  her- 
um, in  elf  kleineren  Abtheilungen,  eben  so  viele 
Wunderwerke  des  Heiligen,  kl.  Fol.  Hauptblatt. 

67)  Der  hl.  Bemhardin  von  Siena  and  die  vornehm- 
sten Thaten  seines  Lebens,  auf  einem  Blatt. 
In  dem  grossen  Mittelfelde  steht  der  Heilige,  als 
Franziskaner  gekleidet,  im  Vordergrande  einer 
Landschaft,  nach  rechts  profllirt ;  neben  ihm  an 
der  Erde  liegen,  rechts  und  links,  drei  Bischofs- 
mützen und  drei  Hirtenstäbe.  Unten:  P.  de 
Jode  flguravit.  I.  Barb^  sculpsit.  C.  de  Mal- 
lery excadit.  Rund  herum,  in  elf  kleineren  Fel- 
dern, eben  so  viele  Wunderwerke  des  Heiligen, 
kl.  Fol.  Hauptblatt,  Seitenstück  zu  dem  vorher- 
gehenden. 

68)  Der  hl.  Dominikus  und  zwei  andere  Domini- 
kaner vertheilen  dem  christlichen  Volke  Rosen- 
kränze, die  ihnen  vom  Himmel  gebracht  werden. 
Gest.  1617  in  Antwerpen.   8. 

69)  Der  hl.  Felix  von  Cantalice ;  ein  Engel  bringt 
ihm  Brod  und  Wein.  Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

70)  Der  hl.  Franz  von  Assisi  und  der  hl.  Antonius 
von  Padua,  am  Fusse  eines  Kruzifixes.    12. 

71)  Der  hl.  Franz  von  Assisi,  knieend  vor  der  Er- 
scheinung der  Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Im  Un- 
terrande zwei  lat.  Zeilen  und  darunter :  I.  Bap- 
tisU  Barb^  fecit  et  excud.    12. 

72)  Der  hl.  Franz  von  Paula,  in  einer  Strahlenglorie 
stehend  und  in  der  Luft  schwebend.  Aus  seinem 
Munde  geht  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift : 

QYIS  MB  SBPABABIT  A  CHABTTATB  C7HBI8TI.  Un- 
ten in  halben  Figuren,  links,  Ludwig  XHI. 
von  Frankreich  und  seine  Gemalin  Anna  von 
Oestreich ,  beide  im  Kronomat ,  begleitet  von 
vier  Hofleuten  und  drei  kleinen  Mädchen ;  rechts, 
Kriegsleute  mit  Hellebarden  und  Speeren.  Im 
Unterrande:  s.fbanciscvs  db  pavla  onA  rmo 
HOB».  I.  Bapt.  Barb^  fecit.  kl.  Fol.  Treffliches 
Blatt. 

73)  Der  hl.  Franz  Xaver,  knieend  im  Vordergrunde 
einer  Landschaft ;  ein  Strahl  vom  Himmel  trifft 
sein  Haupt  und  trägt  die  Inschrift :  Sat  est  Do- 
mine, sat  est.  Unten  in  der  Ecke  links  :  I .  Bapt. 
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BarM  fecit  et  exeud.  Um  diese  in  der  Mitte  des 
Blattes  eingerafamte  Hauptfigur  sind  in  vierzehn 
kleinen  Kartuschen  die  wichtigsten  Ereignisse 
aus  dem  Leben  des  Heiligen  abgebildet.  Unter- 
schrift: SSM»  IBSV  CH&I8TI  APOBTOLIS.  8AKCT0 
XATBBIO  INDOBTM,  BT  lAPONTM  ;   BT  80CIIS  BITS. 

I .  B  .  BABBB  D  .  o  .  gr.  Fol.  HauptbUtt,  Seiten- 
Stück  zum  hl.  Ignatiua  von  Loyola  (No.  79). 

74)  Der  hl.  Hyacinth,  die  Jungfrau  Maria  als  Er- 
scheinung vor  iioh.    12. 

[74a)  S.  Walterus  in  reicher  Landschaft,  ganze 
Figur )  in  der  Linken  ein  Buch,  in  der  Rechten 
den  Abtsstab,  Kornähre  und  Weintraube.  In 
den  Wolken  zwei  Engelkinder,  Blumen  streuend. 
Lat.  Unterschr.   kl.  8.     L.  Gnnur.] 

*  75)  Der  hl.  Ignatius  von  Loyola,  Brustbild  in  einem 
Oval.    12. 

76)  Derselbe  Hellige,  von  der  Liebe  des  heiligen 
Namens  Jesu  durchdrungen.    12. 

77)  Derselbe  Heilige  erscheint  dem  kölnischen  Je- 
Buitenrektor.    12. 

78)  Derselbe  Heilige  und  der  hl.  Franz  Xaver  halten 
ein  Crudflx.   In  einem  Oval.    12. 

79)  Derselbe  Heilige,  knieend  im  Vordergründe 
einer  Landschaft.  Oben  links,  Gott  Vater  und 
Christus;  in  der  Mitte  der  hl.  Geist;  rechts, 
Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Unten  rechts:  I. 
Bapt.  Barbtf  fecit  et  excud.  Um  diese  in  der 
Mitte  des  Blattes  eingerahmte  Hauptfigur  sind 
in  vierzehn  kleinen  Kartuschen  eben  so  viele 
wunderbare  Vorgange  aus  dem  Leben  des  Heili- 
gen dargestellt.  Unten,  innerhalb  des  Einfas- 
sungsstriches: 

BBOI  BBOTM  CRBISTO  .  8  .  S  .  T  .  M  .  MA&Ii«. 

8 .  P  .  lOKATlO  BT  800IIB  BITS  .  I .  B  .  BABB^  .D.D. 

gr.  Fol.  Hauptblatt,  Seitenstück  zom  hl.  Franz 
Xaver  (No.  73> 

80)  Die  vier  Hauptheiligen  des  Jesuitenordens  (Ig- 
natius von  Loyola,  Franz  Xaver,  Aloysius  Gon- 
zaga  und  Franx  Borgia),  zu  beiden  Seiten  eines 
Kruzifixes  knieend ;  Jeder  trägt  ein  Kreuz  auf 
der  Schulter.  Oben,  rechts  und  links,  vier  kreuz- 
tragende Engel.  Im  Unterrande,  ein  zweizeiliges 
lat.  Zitat  aus  Luc.  9,  und  darunter:  loan.  Bap- 
tista  Barbtf  fecit  et  excud.    12. 

81)  Dieselben  vier  Heiligen  nnd  der  gekreuzigte 
Heiland ;  aus  der  Seitenwunde  Christi  fliesst  ein 
Strahl  von  Blut  in  ein  doppeltes  Becken.  Im 
Unterrande,  zwei  lat.  Zeilen,  und  darunter: 
loan.  Baptista  Barbtf  fecit  et  excud.    12. 

82)  Dieselben  Tier  Heiligen,  Brustbilder,  und  die 
Jungfrau  Maria,  auf  e  i  n  e  m  Blatt.    12. 

83)  Dieselben  vier  Heiligen,  Brustbilder  in  vier 
Kartuschen,  und  dazwischen,  in  der  Mitte,  der 
hl.  Name  Jesu.   12. 

84)  Der  hl.  Johannes  der  Tiufer,  ein  Lamm  tragend. 
Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

85)  Der  hl.  Johannes  Chrysostomus,  Patriarch  von 
Konstantinopel.   Halbflgur  in  einem  Oval.    12. 

86)  Der  hl.  Joseph,  Kanonikus  von  Steinfeld ,  Prä- 
monstratenser,  ganze  Fig.,  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft,  auf  dem  rechten  Arm  das  Christus- 
kind, nnd  in  der  linken  Hand  eine  Lilie,  mit 
einer  Schriftrolle  umwunden.  Er  steht  auf  einem 
Drachen;  hinter  ihm  an  der  Erde  liegen  die 
Welilust,  als  vornehme  Dame  personiflzirt,  nnd 


Amor  mit  verbundenen  Augen.  Unten  redits: 
lo.  Bapt.  Barbtf  fedt  et  excud.  Im  Unterrande, 
vier  lat.  Verse  und  der  Name  des  Dargeatell- 
ten.    8. 

87)  Der  hl.  Ludwig  von  Frankreich,  im  Kronomat 
am  Meeresufer  stehend ;  an  der  Erde,  links,  das 
fkmnz.  Wappen  nebst  Schwert  und  Szepter,  und 
rechts :  P.  de  Jode  figuravit.  1.  Barbtf  senlpsit. 
C.  de  Mallery  ex.  Um  diese  im  groeseft  Mittfol- 
felde  angebrachte  Hauptfigur  sind  in  elf  kleine- 
ren Seitenabtheilungen  eben  so  viel«  Vorginge 
aus  dem  Leben  des  hl.  Königs  abgebildet,  kl. 
Fol.   Hauptblatt. 

88)  Der  hl.  Ludwig  Bertrand  vom  DeminikaBer- 
orden,  als  Missionär  unter  den  Indianera ;  zu 
seinen  Füssen  ein  Drache,  den  er  tödtet,  iiideii 
er  den  ans  einem  Kelch  geschlürften  Wein  auf 
ihn  ausspeit.  Achteck  in  einem  viezeckigeo 
Rahmen,  in  dessen  Ecken  Szenen  aus  der  Le- 
gende des  Heiligen  dargestellt  sind.  Lunten  ia 
einer  Kartnsohe :  loan.  Baptista  Barb^  fedt  et  ex- 
cudit.   8.   Seltenstüek  zur  hl.  A  g  n  e  s  (No.  96). 

89)  Der  hl.  Mauritius,  Anführer  der  Thebaischea 
Legion.   Halbfigur  in  einem  Oval.    1 2. 

90)  Der  hl.  Petrus,  welchem  Christus  in  der  Nahe 
von  Rom  erscheint.    12. 

91)  Der  hl.  Simon  Stock  empfangt  das  Sk^nlier. 
Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

92)  Der  hl.  Stanislaus  Kostka,  Halbflgur  im  einer 
ovalen  Kartusche.    12. 

93)  Der  hl.  Stephanus  wird  von'den  Juden  gesteint^ 
In  einem  Oval.    12. 

94)  Die  hl.  Agatha,  Halbflgur  in  einem  Oval.   12. 

95)  Die  hl.  Agnes.   I.  Bapt.  Barb^  fe.  et  ex.  8. 

96)  Die  hl.  Agnes  von  Montepuldano  kniet  vor  der 
Erscheinung  der  Maria  mit  dem  Jesuskinde. 
Achteck  in  einem  Viereck,  in  dessen  Ecken  vier 
Vorginge  aus  der  Legende  der  Heiligen  abge- 
bildet sind.  Unten  in  der  Mitte:  loan.  Baptiita 
Barb^  fecit  et  excudit.  8.  SeitenstüA  zum  kl 
Ludwig  Bertrand  (No.  88). 

97)  Die  hl.  Aldegunde,  ganze  Figur,  ttehend;  det 
hl.  Geist,  in  Gestalt  einer  Taube,  hält  ihr  dea 
Nonnenschleier;  sie  liest  in  der  hl.  Schrift,  d» 
ihr  von  einem  Engel  erklärt  wird.  Im  Unter- 
rande drei  lat.  Zeilen,  und  innerhalb  des  Rand- 
Striches,  in  der  Mitte :  I.  Bapt.  Barbtf  fedt  et 
excud.    12. 

98)  Dieselbe  Heilige,  als  Äbtissin,  hält  In  der  Üb- 
ken  den  Kmmmstab  nnd  stützt  die  Redite  laf 
ein  geschlossenes  Buch;  neben  ihr  links,  dn 
Engel.  Halbflgur  in  einem  Oval.  Nach  Rabe ni. 
Ohne  den  Namen  des  Stechers.  Unten  in  einef 
auf)geroUten  Kartusche  dreizehn  lat.  Zeilen,  ub4 
darunter  links :  Th.  Galle  excud.  In  der  Mitte 
die  Jahreszahl  1619  und  in  den  Eck^i  des 
Blattes  vier  kleine  Runde  mit  eben  so  vida 
Darstellungen  wunderbarer  Ereignisse  aus  dem 
Leben  der  Heiligen,   kl.  Fol. 

99)  Dieselbe  Heilige  wird  von  der  ihr  ans  dem  Him- 
md  entgegenkommenden  Maria  empfadgen.  12 

100)  Die  hl.  Apoüenia.  Halbflg.  in  einem  Ovd.  12 

101)  Die  hl.  Elisabeth  von  Hesaen,  im  Vordergründe 
einer  Landschaft  stehend,  rdcht  dnem  an  det 
Erde  liegenden  Bettler  ein  Almosen.  Unter 
links:  P.  de  Jode  figuravit,  nach  der  Mitte  za: 
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I.  BarM  scDlp.,  und  rechts:  G.  de  Mallery  ex. 
Um  die  Hauptfigur  in  dem  grossen  Mittelfelde 
befinden  sich  in  elf  kleineren  Abtheilungen  eben 
so  viele  Darstellungen  der  vornehmsten  Ereig- 
nisse aus  dem  Leben  der  Heiligen,   kl.  Fol. 

102)  Die  hl.  Hiltrudis,  in  der  Linken  eine  bren- 
nende Lampe  und  in  der  Rechten  ein  aufge- 
schlagenes Buch,  worin  sie  liest.  Halbfigur  in 
einem  Oval.  Unten  in  einer  Kartusche  zehn 
lat.  Zeilen,  und  darunter,  rechts:  P.  Paul 
Rubbens  inv.;  Inder  Mitte,  die  Jahreszahl 
1617,  und  rechts:  Theod.  Galle  excud.  Der 
Stecher  ist  nicht  genannt.  In  den  Ecken  des 
Blattes  vier  kleine  Runde  mit  eben  so  vielen 
Darstellungen  wunderbarer  Ereignisse  aus  dem 
Leben  der  Heiligen,   kl.  Fol. 

103)  Die  hl.  Kunigunde  und  Heinrich  der  Heilige, 
im  Vordergründe  einer  Landschaft  stehend,  mit 
Kronen  auf  dem  Haupte  und  mit  f&rstllohen 
Insignien  und  blühenden  Lilien  in  der  Hand. 
Im  Hintergrunde  Unk$  Kunigunde,  ihre  Un- 
schuld  gegen  die  Anklage  ehelidier  Untreue  be- 
weisend, indem  sie  mit  nackten  Füssen  über 
eine  glühende  Pflugschar  geht ;  rechts  das  von 
einem  vorauffliegenden  Engel  angeführte  kaiser- 
liche Heer ,  die  Sarazenen  besiegend.  Oben  in 
einer  Wolkenglorie,  zwei  Engel  mit  Lilien.  Unten 
an  der  Erde  links :  I.  Bapt.  Barb^  iecit  et  excud. 
Im  Unterrande:  pab  conivgym  yibointm,  und 
acht  kleingeschriebene  lat.  Zeilen  in  zwei  Spal- 
ten. 8. 

104)  Die  hl.  Lutgardis  umarmt  ein  Kruzifix.  12. 

105)  Die  hl.  Magdalena,  ais  BOsserin  in  der  Wüste. 
12. 

106)  Die  hl.  Prisca  oder  PriscUla  und  ihr  Gemal 
der  hl.  AquUa,  vom  Apostel  Paulus  getauft.  12. 

107)  Die  hl.  Rosa  von  Lima,  Schutzpatronin  von 
Peru,  Halbflgur.    12. 

108)  Die  hl.  Susanna,  betend.    12. 

109)  Die  hl.  Therese  von  Jesu,  in  der  Kleidung 
des  von  ihr  gestifteten  Ordens  der  unbeschuheten 
Karmeliterinnen,  knieond ;  ein  Engel  durchsticht 
ihr  das  Herz  mit  dem  Pfeil  der  göttlichen  Liebe. 
Im  Unterrande  vier  lat.  Zeilen ,  und  darunter : 
loan.  Baptista  Barb^  fecit  et  excud.  Cum  priui- 
legio  Jools.    12. 

110)  Dieselbe  Heilige,  und  der  hl.  Johannes  vom 
Kreuz,  spanischer  Barfüsser  Karmeliter,  in  Ver- 
zückung.   12. 

111)  Johannes  Berchmans,  belgischer  Jesuit,  halbe 
Figur,  3/^  links,  ein  Kruzifix,  einen  Rosenkranz 
und  ein  Gebetbuch  in  den  gefalteten  Händen, 
im  Unterrande,  vier  lat.  Zeilen,  und  darunter : 
loao.  Bapt.  Barb^  fecit  et  excud.    12. 

112)  Benedetto  Capello,  Minorit,  Brustb.  ^/^  rechts. 
In  der  Rechten  ein  Buch.  Oval.  Ganz  unten 
rechts :  barb^  fecit.    12. 

113)  Fra  Serafflno  Capponi  della  PoretU,  Prediger- 
mönch, halbe  Figur,  ^/^  rechts,  die  rechte  Hand 
auf  der  Brust,  in  der  Linken  ein  Kruzifix.  Im 
Unterrande  fünf  lat.  Zeilen,  und  darunter: 
loan.  Bapt.  Barb^  fecit  et  excud.  Cum  priui- 
legio  Jools.    12. 

1 14 — 137)  Theatrum  vitam,  virtutes,  miracula  BJ^K 

P.  Gabrielis  Maria  ord.  Minorum  Reg.  obs 

per  XXIV  scenas   repraesentans.     Leben  und 
Wunder  des  Minoritenpaters  Gabriel  Maria,  ab- 


gebildet in  einer  Folge  von  24  mit  römischen 
Ziffern  nummerirten  Blättern ;  vorauf  gehen  ein 
Titelkupfer  und  ein  Porträt  des  Paters.  Nach 
A.  von  Diepenbeck.  1642.  Barb^  sculp.  et 
excud.  c.  Priuilegio.  8.  Saubere,  niedliche 
Stiche. 

138)  Ludwig  Xni.  von  Frankreich  und  Anna  von 
Oestreich,  als  neuvermähltes  und  noch  nicht  ge- 
kröntes Fürstenpaar  (1615),  halbe  Figur  im  Vor- 
dergrunde einer  Kapelle ;  links  der  Junge  König, 
die  eine  Hand  auf  der  Brust,  rechts  seine  Gemalin, 
die  Hände  gefaltet.  Höher,  auf  einem  Kirchen- 
stuhl, sitzt  die  Jungfrau  Maria  und  hält  vK>r  sich 
das  bekleidete  Jesuskind,  welches  die  gegen- 
übersitzende hl.  Anna  im  Begriff  ist,  in  ihre 
Arme  zu  nehmen.  Oben  in  der  Ecke,  links  und 
rechts,  ftanz.  Königswappen.    Im  Unterrande : 

PVLCHER  EST  DILECTVS  MEVS 
DECORVS  EßCTVS  EX  MILLIBVS. 

Deditf  A  la  REyNE.  Par  Anne  Moncornet.  4.  — 
Ich  habe  von  diesem  schönen  und  nicht  häufig 
vorkommenden  Bl.  nur  zwei  Abdrücke  gesehen, 
bei  welchen  das  in  dem  Worte  blbctvs  in  der 
zweiten  Zeile  der  Unterschrift  nachträglich  ein- 
geschobene B  auf  einen  früheren  Plattenzustand 
hinzudeuten  scheint.  Beide  Abdrücke  waren, 
zumal  im  Unterrande,  stark  beschnitten,  so  dass 
ich  ungewiss  bin,  ob  der  Name  des  Stechers 
darauf  angegeben  war  oder  nicht. 

139)  Mareello  Francesco  Mastrilli,  JesuH,  Brustb. 
3/4  rechts,  in  einem  Oval.  Nach  Nie.  van  der 
Horst.    12. 

140)  Ambrogio  Sansedoni,  Dominikaner,  vom  hl. 
Geist  inspirirt,  halbe  Figur,  8/4  links,  die  rechte 
Hand  auf  ein  Buch,  die  linke  auf  der  Brust.  Im 
Unterrande  fünf  lat.  Zeilen,  und  darunter: 
loan.  Bapt.  Barb^  fecit  et  excud.   12. 

141)  Zeremonie  der  Heiligsprechung  eines  Verstor- 
benen. Nach  Rubens.  lo.  Bapt.  Barb^  fecit 
et  excud.    12.    Hübsches  kleines  Blatt. 

142 — 147.  Sechs  Vignetten,  ohne  Künstlernamen, 
für :  Francisci  Aguilonii  h  Societate  Jesu  optico- 
rum  Libri  sex.  antybbpl«  m  .  dc  .  xiu.  (2.  Aufl. 
1618),  Fol.  Mit  einem  Titelkupfer,  gestochen 
von  Corn.  Galle,  nach  einer  Zeichnung,  die 
von  Rubens  herrühren  soll.  Die  Komposition 
der  vor  den  sechs  Büchern  befindlichen  Vignet- 
ten werden  ebenfalls  Rubens  Eugeschrieben. 

a)  Ein  sitzender  Mathematiker,  das  Kinn  auf 
die  Hand  gestützt,  in  der  Rechten  eine  Sehreib- 
feder, umgeben  von  5  Genien,  die  mit  optischen 
Experimenten  beschäftigt  sind. 

b)  Ein  Mathematiker  beobachtet  den  Koloss 
des  Sonnengottes  zu  Rhodus;  hinter  ihm  ein 
Genius,  um  ihn  herum  sieben  andere  Genien 
mit  mathematischen  Instrumenten. 

c)  Ein  einäugiger  Mathematiker  stützt  eine 
Hand  auf  seinen  Lehnstuhl  und  bedroht  mit  der 
andern  drei  Genien,  die  seine  Erklärungen  zu 
verspotten  scheinen.  Neben  ihm  ein  Pult  mit 
Globus  und  Büchern. 

d)  Ein  Mathematiker,  knieend  vor  einem 
Tische,  an  dessen  Ende  sich  eine  Camera- 
obscura  befindet,  beobachtet  mit  drei  Genien 
die  Brechungen  des  Lichts. 

e)  Ein  Mathematiker,   die  Hände  auf  einen 
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Tisch  geftützt,   auf  dem  eine  Lampe  brennt, 
unterrichtet  zwei  Genien  in  der  Optik. 

f)  Atlas,  knieend,  und  die  Himmelskagel  auf 
den  Schultern  tragend.  Ein  über  ihm  schweben- 
der Oenios  h&lt  eine  brennende  Fackel,  welche 
den  Schattenriss  der  Sph&re  an  der  Erdober- 
fllche  abzeichnet.  Zwei  andere  Genien  betrach- 
ten das  Phänomen. 
148)  Der  Eyaogelist  Johannes  schreibt  die  Apoka- 
lypse; neben  ihm  der  Adler,  und  oben  in  der 
Luft,  rechts,  die  Jungfrau  auf  der  Mondsichel. 
Vignette  vor  dem  ersten  Kapitel  des  EYangeli- 
ums  dieses  Evangelisten.  Ganz  unten  rechts: 
lo.  Bapt.  Barb^  f.  et  exe.  12. 
s.  Huber  U.Rost,  Handb.y.332.  — Le  Blanc, 
Manuel.  I.  145.  E,  Kettoff, 

Barb^.  AntoineBarb^,  franzÖBlBcherBaa- 
meister ,  der  1696  unter  den  zur  Erhaltung  des 
Louvre  angestellten  Architekten  erwähnt  wird. 
Er  empfing  als  solcher  50  Livres  Gehalt.  Wei- 
tere Nachrichten  über  sein  Leben  und  seine 
Werke  fehlen. 

8.  Nouvelles  Archivesde  TArt  fran^ais.  p.  9. 

Q^äffrey, 

Barbedienne«  Barbedienne,  Bronzefabri- 
kant in  Paris.  Er  gehört  gegenwärtig  zu  den 
ausgezeichnetsten  Vertretern  der  französischen 
Bronzeindustrie  und  zwar  derjenigen  Richtung 
derselben,  die  Im  Anschluss  an  die  neueren  Be- 
formbestrebungen  auf  kunstgewerblichem  Ge- 
biet von  den  Willkürlichkeiten  modemer  Orna- 
mentik auf  strengere  Stitformen  zurückgeht. 
Neben  den  eigentlich  kunstgewerblichen  Ar- 
beiten, neben  Gerätschaften  und  Luxusge- 
genständen verschiedener  Art  sind  es  nament- 
lich Arbeiten  von  künstlerischer  Bedeutung  in 
engerem  Sinn,  insbesondre  Figuren,  in  denen 
sich  das  Atelier  Barbedienne's  auszeichnet. 
Seine  Kopieen  antiker  Statuen,  der  Sklaven 
Michelangelo's  und  der  Thüren  Ghiberti's  gehör- 
ten auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  1873 
zu  den  hervorragendsten  Leistungen  der  fran- 
zösischen Bronzeindustrie.  Sowohl  der  Guss  der 
Bronze,  wie  die  Giselirung,  die  Bearbeitung  des 
gegossenen  Stückes  mit  Meissel,  Feile  und  Bun- 
zen ,  ist  in  diesen  Werken  von  seltener  Yorzüg- 
lichkeit 

Nicht  minder«bemerken8werth  ist  bei  an- 
deren Bronzearbeiten  Barbedienne's  die  An- 
wendung inkrustirten  Emails.  Den  Anstoss  zur 
Wiederaufnahme  dieser  seit  dem  16.  Jahrh.  fast 
ganz  in  Vergessenheit  gerathenen  Technik  gaben 
namentlich  die  altohinesischen Emailarbeiten,  die 
seit  der  Eroberung  von  Peking  in  grosser  Menge 
nach  Europa  kamen ;  doch  hat  B.  die  letzteren 
eigentlich  nur  im  Glanz  und  Reichtum  des  Kolorits 
imitirt ,  in  der  technischen  Behandlung  folgt  er 
nicht  der  chinesischen,  sondern  der  altlimoneser 
und  altkölner  Art ,  indem  er  die  Schmelzmasse 
nicht  wie  jene ,  in  Zellen  (zwischen  Gk>ld-  oder 
Kupferstreifen,  die  auf  die  zu  verzierende  Fläche 
aufgelötet  sind),  sondern  in  Vertiefungen,  die 


beim  Guss  der  Bronze  hergestellt  werden ,  em- 
lässt.  Seine  Emails  sind  nicht  cloisonn^  (Zellen- 
schmelz),  sondern  champlev^  (Grubmisdimels). 

Holzschnitt- Ah hildnn gen  von  Arbeiten  Bar- 
hedienne's  in:  Kunst  und  Kunstgewerbe  aaf 
der  Wiener  Weltansstellnng  von  1873  (s.  n.); 
zwei  Leuchter  p.  261 ,  ein  Metallspiegel  p.  349, 
Zuckerdose  mit  £mail  champlertf  p.  441. 

s.  Gazette  des  Beanx-Arts.  L  P^r.  XXITI, 
420.  422.  423.  425.  42S.  430.  XXIV,  76.  78. 
79.  —  Jacob  Falke,  die  Konstindnatne  der 
Gegenwart.  Leipzig  1868.  pp.  101.  103.  — 
Knnst  und  Kunstgewerbe  auf  der  Wie- 
ner Weltansstellnng  von  1873.  Heoiif- 
gegeben  von  G.  ▼.  Lützow.  Leipzig,  187S. 
pp.  146.  147.  327. 

Barbee.  William  Randolph  Barbee, 
amerikanischer  Bildband,  f  im  Juni  1868,  ii 
seiner  Heimat,  In  Rappahannock  Comity,  Vligi- 
nien.  Ausser  BOsten  kennt  man  einige  StatasD 
von  ihm ,  danmter  Die  Kokette ,  ein  etwas  ex- 
zentrisches Werk,  Das  Fischermädchen  imd  Die 
verlorene  Plejade. 

8.  Tnckerman,  Book  of  the  Artists ,  New-Tod 
1867.  —  p.  599.  —  N.-T.  Herald  Tom  21.  Job! 
1868. 

8.  B.  JTodUer. 

Barbella.  Giovanni GiacomoBarbelU 
(oder  Barbello),  Maler,  geb.  in  Cremona  1590, 
+ 1656,  hauptsächlich  in  Bergamo  tbädg.  Puii 
(s.  u.)  rühmt  von  den  dortigen  Altarbildern  des- 
selben besonders  einen  S.  Laaaaro  in  der  Kir^ 
dieses  Heiligen.  InBrescia  findet  sich  von  ibo 
in  der  Kirche  S.  Francesco  eine  Darstellung  des 
Titularheiligen  im  Paradies.  Zani  (s.  n.)  erwähnt 
eine  Zeichnung  des  Künstlers  (eine  Heilige,  die 
durch  ihre  FtU>bitte  Seelen  aus  dem  Fegfen» 
befreit)  mit  der  AuÜBchrift:  Gio.  Giacomo  Bar- 
bella D. 

Von  ihm  gestochen : 

Zwei  HeUige  mfen  die  Madonna  an,  die  über  iliBce 
in  einer  Glorie  schwebt.  Mit  Zneignong  an  Sr. 
Conti  Ponzoni  etc.  Unten  links:  Jac.  BaibeOa 
pinx.  et  sc.  1643.  Fol. 

s.  Averoldo,  scelte  pitt.  di  Bresoia.  1700.  ^ 
Pasta,  Le  pitt.  notabili  di  Bergamo.  1775.— 
Brognoli,  Gnida per  la  dttk di Bresda.  182t 
~  Lanzi,  Storia  PiU.  4.  Ed.  m.  250. 

• 
Barber.  J.  T.  Barbe r,  englischer  Porfrit- 
maier,  in  London  Uiätig  zu  Ende  des  18.  und 
Anfang  des  19.  Jahrh.  (Fiorillo,  Gesch.  der 
2.  K.  V.  529,  erwähnt  einen  englischen  Porträt- 
und  Miniaturmaler  B  a  r  b  e  r ,  als  dessen  Todesjahr 
er  1767  angibt.) 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  George  Anson.  Gest.  von  You  ng.  Fol. 

2)  Wm.  Anson,  General.  Gest.  von  D  e  m  s.  FoL 

3)  Robert  Bisset.  Gest.  von  Heath.  4. 

4)  X.  W.  Goke.  Gest.  von  Turner.  Fol. 
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5)  J.  B.  Oramer.  Qesi.  von  Thomson.  4. 

6)  Mn.  Davisoo  (Miss  Doncan),  Schauspielerin. 
Gast.  vonCardon.  4. 

7)  Disbrowe.  Oest.  TonGajagain.  Fol. 

8)  G.  Hanison.  Gest.  von  C.  Turner.  Fol. 

9)  C.  Ineledon,  Singer.  Gest.  von  J.  Yendra- 
minl.  4.  W.  Engdmann, 

Barber*  J.  Barber,  englischer  Kupferstecher, 
um  1830  in  London  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bll.  in  Pietoresqne  Views  of  the  english  dties, 
.  .  firom  drawings  by  G.  F.  Robson.  London 
1826.  4. 

2)  Pietoresqne  Illnstrations  of  the  Isle  of  Wight. 
^ews  of  every  object  of  the  Island  engraved 
trom  original  drawings;  accompanied  by  histo- 
ricai  and  topographical  descriptions.   London  8. 

3)  Bll.  in:  Schottland,  nach  Zeichnungen  von  T. 
Allem  und  W.  H.  Bartlett.  London.  1836. 4. 

4)  Bll.  in :  Holland  und  Belgien ,  nach  Zeichnun- 
gen von  W.  H.  Bartlett.  London.  1836.  4. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engelmatm. 

Barberl*  Antonio  Barberi,  identisch  mit 
Antonio Barbey.  S.  diesen. 

Barberi*  Giovanni  Barberi,  Architekt 
und  Architektarmaler  in  Born  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  1786  entwarf  er  den  Prospekt  der 
nenen  Sakristei  der  Peterskirche. 


s.  Zani,  Encid. 


Barberi.  Michel  Angelo  Barberi,  Mo- 
saidst  in  Rom,  19.  Jahrh.    Seine  Arbeiten  ge- 
hören zu  den  vorztlglichsten  Leistungen   der 
modernen    italienischen    Mosaikkunst.      1843 
voUendete  er  fttr  den  Kaiser  von  Russland  zwei 
grosse  Mosaiktafeln^  welche  die  Stadt  Rom  in 
den  4  Hauptepochen  ihrer  Geschichte  darstellen, 
1 854  im  Auftrage  des  Fürsten  Demidoff  in  Florenz 
ein  Mosaikbild,  das  Forum  romanum,  das  wegen 
seiner  harmonischen  Farbenwirkung  besonders 
gerühmt  wird.    Ein  anderes  Mosaik  desselben, 
den  Triumph  der  Liebe  darstellend ,  wird  unter 
den  Kunstwerken  des  kaiserl.  Museums  in  St. 
Petersburg  erwähnt  Unter  seiner  Leitung  stand 
ein  in  Rom  im  J.  1847  gegründetes  Atelier,  in 
welchem  russische  Mosaicisten,  die  hauptsächlich 
für  die  innere  Ausschmückung  der  Isaakskirche 
in  St.  Petersburg  erforderlich  waren,  gebildet 
worden.    Nach  Aufhebung  des  Ateliers    im  J. 
1851  wurden  die  Arbeiten  desselben  in  dem  neu- 
gegründeten  kaiserlichen  Mosaik -Institut  zu  St. 
Petersburg  fortgesetzt. 

s.  Kunstblatt.  1843,  p.  368;  1854,  pp.  87. 
450.  —  üerporb,  KparKoe  o6osp.  noaaaqB. 
^^iija  oeo6.  rb  Poecia  (Petrow,  kurze  Ueber- 
sieht  der  musivischen  Kunst,  bes.  In  Russland). 
8t.  Petersburg  1864,  pp.  56,  57,  63,  64. 


Barberinl.  Giovanni  Battista  Bar- 
ber in  i,  Bildhauer,  geb.  zu  Como,  f  zu  Gre- 
mona  1666.  £r  war  hauptsächlich ,  meist  in  Ge- 
meinschaft mit  einem  seiner  Brüder ,  mit  oma- 
mentalen Arbeiten  beschäftigt.  In  der  Capella 
Maggiore  der  Rirchedes  hl.Petronius  in  B  ot  ogna 
sind  von  seiner  Hand  die  plastischen  Verzierun- 
gen der  Orgel  und  des  Sakramenthauses. 

8.    Bianconi,    Guida  per  la  citti  dl  Bologna. 
1826.  p.  114. 

Barbery.  Louis  Barbe ry,  mittetmässiger 
franz.  Kupferstecher,  nach  Zani  aus  Savoyen 
gebürtig,  arbeitete  1670^1690  in  Paris. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Esther  vor  Ahasverus.  Barbery  sculpsit.  Rue 
des  Noyez  —  Qu.  Fol. 

1»)  Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust;  halbe  Figur. 
NachCl.  Simpel,    kl.  Fol. 

2)  Maria  gibt  dem  Kinde  zu  essen ;  halbe  Figur. 
Nach  Demselben,    kl.  Fol. 

3)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  den  Ar- 
men; halbe  Figur.  Nach  Demselben,  kl.  Fol. 

4)  Rückkehr  der  hl.  FamUie  aus  Ägypten.  Nach 
Demselben.   Fol. 

5)  Der  Apostel  Paulus  landet  nach  einem  Schiff- 
bruch in  MalU.   Nach  An t.  Dien.   Fol. 

6)  Paulus  und  Silas  zu  Philipp!  im  Oefingniss  und 
die  Bekehrung  des  Kerkermeisters.  Nach  Nie. 
Plattemontagne.   qu.  Fol.  max. 

7)  Die  hl.  Oertmdis  von  Nivelle,  Benediktiner- 
nonne, betend.   NachCl.  S  im  pol.   kl.  Fol. 

8)  Alexandre  Le  Ragois  de  Bretonvilliers,  %  links. 
Halbflgur  in  einem  Oval.  Nach  N.  Plattemon- 
tagne.  Fol. 

9)  Bfadame  de  Miramion,  8/4  rechts.  Halbflgur  in 
einem  Oval,  auf  einem  Sockel  mit  dem  Namen 
der  Dargestellten.   Nach  P.  Mignard.    Fol. 

I.  Vor  der  Inschrift  der  vier  f^nz.  Verse  auf 
dem  Sockel. 

10)  Anna  Maria  d'Orl^ns,  Herzogin  von  Nemours, 
Qemalin  Heinrlch's  II.  von  Savoyen.  Qr.  Fol. 
Erwähnt  bei  Le  Bl.  3. 

11)  Plan  der  Stadt  Paris,  in  zwei  Blättern.  Bei 
Le  Bl.  4. 

12)  Der  hl.  Carlo  Borromeo,  knieend,  mit  dem 
Strick  um  den  Hals,  begleitet  von  6  Chorknaben. 
Nach  Ch.  Lebrun.  A  Paris  chez  L.  Barbery 
rue  S.  Jacqs.  Titelbl.  fQr  die  theologische  Thesis 
von  Charles  Rentf  de  Brinon  an  der  Pariser  Sor- 
bonne. 1.  Juni.  2  Bl.  1713.  Fol.  max. 

13)  Christus  predigt  die  Lehre  von  der  Demut. 
Titelbl.  der  theologischen  Thesis  von  Jean  Louis 
de  Gontaut  de  Biron  an  der  Pariser  Sorbonne, 

31.  März  1718.    Links  unten:  E.  Y.  D.  Bar- 
bery fecit  k  Paris  chez  Barbery  rue  S.  Jaque. 
2  BL  Fol.  max. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  I.  146. 

£  KoUoff. 

Barbet«  Jehan  Barbet,  franaOsischer 
Bronzegiesser  im  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist  die 
grosse  bronzene  Engelfigor  ausgeführt,  die 
auf  dem  Schlosse  Lade  als  Wetterfahne  dient. 
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J.  Barbet. 


Andrea  Barbiani. 


Auf  dem  eioen  Flügel  derselben  findet  alch  die  In- 
schrift: Jehan  Barbet  dit  de  Lion  1475.  Sie  war 
in  der  Exposition  universelle  zu  Paris  im  J.  1867 
i^usgestellt. 

s.  Qazette  des  Beaux- Arts.  I.  P^r.  XXIII, 
316.  ♦  ♦  ♦ 

Barbet*  J.  B  a  r  b  e  t ,  franz25sischer  Architekt 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Seine  Ent- 
würfe für  Altäre  und  Kamine  (s.  u.)  sind  charak- 
teristische Beispiele  des  Renaissancestils  in  der 
Zeit  Ludwigs  XIII. 

Nach  ihm  gestochen : 

Livre  d'Architecture  d'Aotels  et  de  Cbemin^es. 
18  BU.,  gest.  von  Abr.  Aubry.  1645.  Fol.  (In 
der  Tconographie  des  hommes  illustres  da  XVII. 
stiele,  Amsterdam  1759,  II.  irrt&mlich  unter 
den  Stieben  J.  B.  BarlNTs  erwähnt.) 

s.  Destailleur,  Notices  sur  quelques  artistes 
Franvais,  Architectes,  Desslnateurs,  GraTeurs 
du  XVI.  au  XVUI.  SiÄde.  Paris.  1863.  — 
Gazette  des  Beanx-Arts.    1.  Pt^r.  I,  58. 

Barlletta«  Paolo  Barbetta,  Baumeister  in 
Venedig,  der  nach  Sansovino  (Venetia  descr.  fol. 
10b.)  den  842  begonnenen  Bau  der  dortigen  Kir- 
che S.  Maria  formosa  1075  nach  dem  Vorbild  des 
mittleren  Theils  der  Markuakirche  zum  Abschluss 
brachte.  Die  Fassade  von  istrischem  Stein  ist 
jedoch  erst  durch  den  Senator  Vincenzo  Gapello 
(+1541)  hinaugefUgt. 

Jedenfalls  ist  nicht  richtig,  wenn  Mothes  (Ge- 
schichte der  Bank.  u.  Bildh.  Vened.  I.  129)  be- 
richtet: die  Kirche  sei  1350  durch  Barbetta  re- 
staurirt  worden.  Er  fUgt  hinzu:  im  15.  Jahrh. 
habe  Turin  Tonon  die  Kirche  neu  bauen  lassen, 
nachdem  der  Blitz  eingeschlagen,  und  spätere 
Ausschmückung  habe  jede  Spur  der  alten  Form 
vertilgt.  Seine  Quellen  hat  Mothes,  wie  ge- 
wöhnlich, nicht  angegeben. 

Fr.   W.  L'nger, 

Barbette«  Josias  Barbette,  Email- und 
Miniaturmaler,  von  Strassburg  gebürtig.  Er 
flüchtete  1685  nach  Kopenhagen,  wo  sich  in  den 
kOnigl.  Sammlungen  noch  einige  Werke  von  ihm 
befinden.  1700  ward  er  dort  zum  Vorstand  der 
reformirten  Kirche  ernannt. 

s.  J.  C.  Spengler,  Artistike  Efterretninger  etc. 
Kopenhagen  1818. 

Barbetti»  CavaHere  Angiolo  Barbetti 
vonSiena,  Holzschnitzer  in  Florenz,  im  19.  Jahrh. 
Er  ist  mit  unermüdlichem  Fleiss  bemüht  gewe- 
sen, die  alte  Kunsdnduatrie  der  Holzschneiderei 
wieder  in's  Leben  zu  rufen,  und  war  noch  1873, 
einige  60  Jahr  alt,  in  seiner  Werkstätte  thätig, 
in  der  er  zahlreiche  treffliche  Schüler  erzogen 
hat.  Unter  den  letzteren  ist  vor  Allen  Professor 
Pietro  Ginsti  von  Siena  zu  nennen, 
s.  L'Art e  i n  Italia  1. 112(Art.  von  FinocchietU), 
wo  die  von  B.  geschnitzte  innere  Thür  der  rus- 
sischen Kapelle  In  S.  Douato  bei  Florenz  abge- 
bUdetlst.  IV.  W.  ünger. 


Barbey*  Antonio  Barbey,  Kupferstecher 
in  Rom,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  vielleicht 
wie  L.  de  Burbure  in  der  Biogr.  nat  de  B^- 
que  (s.  u.)  vermutet,  niederländischer  Herkunft 
und  ein  Verwandter  des  Jean  Baptiste  Barb^. 
Der  unter  No.  2  genannte  Plan  von  Rom  wird 
bei  Heineken  unter  dem  Namen  Antonio  Barberi 
angeführt ;  sehr  wahrscheinlich  rührt  dieser  Irr- 
tum lediglich  daher,  dass  das  y  im  Namen  Bar- 
bey (in  Kursivschrift)  rj  gelesen  wurde. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  36  BU.  für:  Studio  d^Architettnra  dvüe  sopn 
gli  omamenti  di  porte,  iUiestre,  trat^  da  alcnne 
fabbriche  insigni  di  Roma.  Herausgegeben  t. 
Domenico  Rossi.  1.  Theil,  1702. 

2)  Nuova  Pianto  della  Citta  di  Borna  coU'  indm 
de  tempij  palazzl .  .^  e  divisa  neUi  sool  Xllll 
rioni.  1697. 

3)  Palazzo  Oottifredi  alU  Piazza  di  S.  Marco  (Rioee 
della  Pigna).  Fassade.  Nach  Arcncci.  qu.  Fol 
lu :  (Rossi,)  Nuovi  DUegni.  Libr.  HI  der  Pi- 
lazzidi  Roma,  Tav.  51. 

s.  Le  Elan c,  Manuel.  —  Biographie  natio 
naledeBelgiqae,  Art.  Jean  Baptiste  BarW. 
(Irrtümlicherweise  wird  hier  J.  Barbet's  Lirre 

d'Architectnre  etc.  dem  Barbey  zugeschrieben.) 

«     * 

Barbiani.  Giovanni  Battista  Barbiaoi, 
Maler  in  Bavenna  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Nach  Lanzi  haben  seine  mehr  oder 
minder  manieristischen  Arbeiten  eine  besondere 
Aehnliohkeit  mit  denen  des  Cesi.  ZuRavenaa 
sind  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Francesco  xvei 
Altarbilder:  der  hl.  Andreas  und  der  hl.  Jose^. 
in  der  Kirche  S.  Agata  der  hl.  Petrus  (niefa 
Lanai  ein  Bild  der  Titularheiligen) ,  im  Dom  aa 
der  Kuppel  der  Kapelle  der  Madonna  del  Sndore 
ein  Freskogemälde,  die  Himmelfahrt  der  Maria, 
welches  als  sein  Hauptwerk  gilt. 

Nach  ihm  photographirt : 

2  Anbetungen ,  Handzeichnungen  in  den  UfBzkn 
zu  Florenz,  pbotogr.  von  Braun.   1869. 

s.  Zani,  Rncid.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  4.  Kd.  T 
152.  —  (Fr.  Manni)  U  Forestiere  in  Raveoni^ 
pp.  6.  55. 

« 
Andrea  Barbiani,  Maler  aus  der  Familie 

des  Vorigen,  geb.  zu  Ravenna  um  1680,  f  eben^ 
1754,  vermutlich  ein  Schüler  Gesare  Pronti's.  b 
Bavenna  und  Bimini  sind  in  Kirchen  a»l 
Öffentlichen  Gkbäuden  seine  Bilder  sehr  sahi- 
reich. Im  Dom  zu  Bavenna  malte  er  in  d^ 
Kapelle  der  Madonna  del  Sudore  an  den  Trag- 
steinen der  Kuppel  die  vier  Evangelisten  ia 
Fresko.  Nach  Zani  war  B.  auch  Bildnissioaler 
und  Omamentist. 

B.  Zani,  Encicl.  —  Lanzi,  Pitt,  It.  4.  BJ 
V.  152.  »^^ 

Nach  ihm  gestochen : 
S.  Angelo  der  Karmeliter  verkündet  dem  hl.  Fraaz  ' 
Xavier  die  Stigmata,  dieser  jenem  das  Märtyrer-  , 
tum.   Oest.  von  Fil.  Morghen.   Fol. 


Jaques  Barbiö. 


Bomenioo  del  Barbiere. 
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B«rM^*  Jacques  Barbi6,  französisclier 
Kupferstecher  in  Ponktir-  und  Grabstichelma- 
nier,  arbeitete  1755 — 1779  zu  Paris.  Auf  eini- 
gen Blättern  ist  sein  Name .  auch  Barbier  ge- 
schrieben. 

1)  Katharina  U.^  Kaiserin  von  RnsBland,  Brastb. 
3/4  links ,  mit  einem  Brillantendiadein  anf  dem 
Scheitel.  Nach  J.  C.  de  M  a  i  1 1  y.  Oval  anf 
einem  Sockel  mit  französ.  Schrift  nnd  russischem 
Kronwappen ;  darunter  die  Künstlernamen  nnd 
noch  drei  französ.  Zeilen  in  kleiner  Schrift.    8. 

2)  Francis  de  Chevert ,  firanz.  Qenerallieotenant, 
Bmstb.  3^4  links,  mit  Allongenperrücke  und 
Qamisch.  Oval.  Nach J.  Tischbein.  Unterhalb 
des  Ovals,  in  einem  viereckigen  Rahmen,  eine 
Szene  ans  seinem  Kriegsleben  in  kleinen  Figu- 
ren nach  der  Komposition  von  Moitte.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  links  und  rechts  die 
Künstlernamen.  Im  Unterrande  drei  französ. 
Zeilen,  darunter:  A  Paris  chez  Isabey  ....  und 
weiter  unten  noch  7  ftanzös.  Zeilen.  4. 

3)  Charles  Henri,  Graf  von  Estaing ,  französ.  Ge- 
nerallieutenant und  Yiceadmiral.  Brustb.  3/4 
rechts,  mit  Perrücke  und  Haarbeutel.  Oval  auf 
einem  Sockel.  Nach  D'Haisne.  12. 

I.  Vor  der  Schrift  auf  dem  Sockel  und  im 
Unterrande. 

n.  Mit  Namen  und  Titel  auf  dem  Sockel,  mit 
den  Künstlernamen  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich nnd  mit  der  Yerlegeradresse : 
A  Paris  chez  Isabey im  Unterrande. 

4)  Derselbe,  Brustb.,  3/4  rechts  in  einem  Oval; 
darunter  in  einem  viereckigen  Rahmen  in  klei- 
nen Figuren  die  Darstellung  eines  Yorfalls  aus 
seinem  Leben  bei  der  Einnahme  von  Granada. 
Ohne  Künstlernamen.   Im  Unterrande  3  franz. 

Zeilen.  4. 

5)  Joseph  n.,  Kaiser  von  Oesterreich,  Bmstb.  ^^/4 
links,  in  einem  Oval.  Nach  der  Natur  bei  sei- 
nem Aufenthalt  zu  Paris  im  Mal  1777.  Unter 
dem  Oval  in  einer  Kartusche  das  kaiserliche 
Reichswappen.  Noch  weiter  unten  der  Name  des 
Kupferstechers  (Barbier  sculp.),  Name  und  Ti- 
tel des  Kaisers  und :  li  Paris  ch^s  Isabey  .... 
12. 

Q)  Karl  m.,  König  von  Spanien,  Bmstb.  in  Pro- 
fllansicht  nach  links,  mit  einem  Lorbeerkranz 
um  die  Perrücke.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
Namen  und  Titel  (franz.),  und  darunter :  I.  Bar- 
bi^  del.  et  sculp.  A  Paris,  chez  Esnants  et  Ra- 
pilly.  12. 

7)  Pasquier  (Paschasius)  Quesnel ,  Oratorlaner  in 
Paris,  Brustb.  3/4  links,  in  blossem  Kopfe.  Oval 
auf  einem  Sockel  mit  der  Inschrift  des  Namens 
nnd  Titels.  Unter  dem  Einfassungsstrich  rechts : 
I.  Barbitf  sculp.  Im  Unterrande :  A  Paris  chez 
FAutheur 12. 

8}  James  Wolfe ,  englischer  General ,  Brastb.  in 
Profllansicht  nach  links,  mit  Hut  auf  dem  Kopf 
und  Gewehr  auf  der  Schulter.  Nach  J.  Rey- 
n  0 1  d  8.  Unter  dem  Oval,  in  einem  viereckigen 
Rahmen,  ist  in  kleinen  Figuren  sein  Tod  bei  der 
Belagerung  von  Quebec  vorgestellt.  Unter  dem 
Einfassungsstrich  links  nnd  rechts  die  Künstler- 
namen. 4. 


I.  Vor  der  Unterschrift. 
n.  Im  Unterrande:  A.  p.  d.  b.,  zwei  firanzÖs. 
Zeilen,  und  darunter  die  Yerlegeradresse : 
Chez  Ysabey  .... 

Die  von  Lebl.  unter  No.  1, 2,  3,  4,  5, 6,  8  nnd 
nnd  9,  ohne  alle  n&here  Ansabe  erw&hnten  BIl. 
lind  mir  unbekannt  nnd  Terd&cbiig,  so  dasa  ich 
die  Wiederboinng  für  nnnöthig  gebalten  habe. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  1.  147. 

E,  Koüoff. 

Barbier*  Jacques  Barbier,  s.  Barbi^. 
Barbier.  Le  Barbier,  s.  Lebarbler. 

Barbier«  Nicolas  Fran^ois  Barbier, 
Stecher,  Architekt  und  Giseleur ,  geb.  1768  zu 
Namur,  f  daselbst  1826.  In  Antwerpen,  wohlig 
er  sich  in  jugendlichem  Alter  begab,  empfing  er 
den  Unterricht  Verberc's  und  besuchte  die  Aka- 
demie. Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt 
machte  er  sich  zuerst  durch  mehrere  fein  ausge- 
führte Terracotta- Arbeiten  bekannt.  Am  vor- 
züglichsten war  er  in  getriebenen  Metallarbeiten, 
deren  verschiedene  auf  der  Industrie-Ausstellung 
zu  Harlem  1825  lebhafte  Anerkennung  fanden. 
(Medaillen  nach  der  Antike,  eine  Vestalin, 
ein  Christus  u.  A.).  Im  J.  1816  war  ihm  in 
Namur  das  Amt  des  Stadtbaumeisters  übertragen 
worden,  das  er  jedoch  bald  niederlegte,  um  zur 
plastischen  Kunst  zurückzukehren. 

B.  Biographie  nationale  de  Belglqne. 
1.208.  *^* 

Barbier- Walbonne.  Jaques  Luc  Bar- 
bier-Walbonne, Maler,  geb.  1 769  zu  Nimes, 
f  1860  zu  Passy  (Seine).  Er  war  ein  Schüler 
David's.  Im  J.  1797  erhielt  er  für  sein  Ge- 
mälde :  »Sc^ne  morale  d'un  p6re  k  son  fils«  einen 
Preis  von  3000  Fr. ;  1827  waren  im  Pariser  Salon 
von  ihm  ausgestellt:  Der  Tod  des  Aemilius 
Paulus  in  der  Schlacht  bei  Gannä  und  Numa 
bei  der  Nymphe  Egeria.  In  der  Galerie  von 
Versailles  sind  von  ihm  die  Bildnisse  Moreau's 
und  Moncey's. 

s.  Bellier,  Dict.  *^* 

Barbier«  Nicolas  Alexandre  Barbier, 
Maler,  geb.  1789  zu  Paris,  +  1864  zu  Sceaux 
(Seine).  Anfangs  vornehmlich  Arohitekturmaler, 
schloss  er  sich  später  der  realistischen  Schule 
der  französischen  Landschaftsmalerei,  der  Rich- 
tung Gourbet's  und  Daubigny's  an.  |  Bellier 
(8.  u.)  macht  eine  grosse  Zahl  von  Werken  des- 
selben namhaft,  die  in  den  Pariser  Salons  von 
1824  bis  1861  ausgestellt  waren. 

s.  Bellier,  Dict.  —  J.  Meyer,  Geschichte  der 
modernen  französischen  Malerei,  p.  788. 

Barbiere*  Ale  SS  andre  Barbiere,  s.  Fei« 

Barbiere*  Domenico  del  Barbiere, 
Maler,  Kupferstecher,  Bildhauer  und  Architekt, 
geb.  um  1506  zu  Florenz  (genannt  Domenico 
Fiorentino).  Er  war  ein  Schüler  des  Bosse,  den 
er  nach  Frankreich  begleitete,  als  dieser  1540 
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von  Franz  I.  dorthin  berufen  wurde,  um  an  der 
Au88c)im0ckung  des  neuen  Schlosses  in  Fon- 
tainebleau  Theil  zu  nehmen.  Hier  und  im  Palast 
YonMeudon  war  B.  unter  Bosso's  und  Primatic- 
cio*s  Leitung  yomehmlich  mit  Stückarbeiten 
beschäftigt,  in  denen  er  sich,  wie  Vasari  in  den 
Biographien  jener  beiden  Künstler  rühmt,  be- 
sonders auszeichnete.  (In  früheren  Ausgaben 
des  Vasari  findet  sich  im  Leben  Primaticcio's 
die  irrtümliche  Benennung  Damiano  del  B.,  die 
bei  verschiedenen  Schriftstellern  —  F61ibien, 
Zani  u.  A.  —  wiederkehrte.)  Bei  De  Laborde 
(s.  u.),  in  den  Ausztlgen  aus  den  Rechnungs- 
bttchem  von  Fontainebleau,  sind  Zahlungen  für 
verschiedene  Arbeiten  Barbiere's  während  des 
Zeitraums  von  1540  —  1562  aufgeführt.  Später 
liess  er  sich  in  Troyes  nieder  und  arbeitete 
mehrere  Bildwerke  für  dortige  Kirchen.  Ebenda, 
in  St.  Pantaleon,  liegt  er  begraben. 

Am  meisten  bekannt  machte  sich^B.  als  Kupfer- 
stecher. Seine  Blätter  sind  mit  zierlichem  Grab- 
stichel und  sicherer  Hand  ausgeführt ;  der  Stil 
seiner  Zeichnung  ist  aber  ganz  in  der  manierirten 
Geschmacksrichtung  des  Rosso  be&ngen.  Er  be- 
zeichnete seine  Platten  zuweilen:  Domenico 
Fiorentino,  Domenico  del  Barbiere,  zuweilen 
mit  den  Buchstaben :  d.  f.  —  Früher  ist  B.  nicht 
selten  mit  dem  französischen  Kupferstecher 
Dominique  Barriöre  (f  1678)  verwechselt  worden. 

Von  pbtstischen  Arbeiten  desselben  wird  das 
Modell  zur  Bronze-Vase  am  Grabmonument 
Heinrich*s  n.  von  Frankreich  erwähnt;  die  Vase, 
in  welcher  das  Herz  des  Königs  aufbewahrt 
wurde,  ging  zu  Grunde,  die  drei  allegorischen 
Gestalten  von  Germain  Filon,  die  sie  trugen,  be- 
finden sich  jetzt  im  Louvre  zu  Paris. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flacht.  Bez : 
D.  F.  H.  365  mm.  Er.  266  (Heineken,  Dict. 
n.  163). 

2)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephanos.  Bez :  dominioo 
FIORENTINO.    H.  273  mm.  Br.  155.  (B.  1.) 

3)  Die  bQssende  Magdalena.  Unten  In  der  Mitte : 
Tic.  inve.  (Tiziano  inventö),  rechts:  d.  f.  H. 
428  mm.  Br.  307.  (Katalog  Malaspina,  II.  135.) 

4)  Qrappe  von  Heiligen  aus  dem  jüngsten  (Bericht 
Michelangelo's.  Links  oben :michblanoiolo.  inv- 

TSB.  IN  BOMA.  NBLA.  CHAPELA.  DBLPAPA,  Unten  : 

DOMBNioo  FIORENTINO.     H.  365  mm.  Br.  221, 
(B.  2.) 


5)  Gruppe  von  5  Engeln  aus  dem  jüngsten  Oerieht 
Michelangelo's.    Links  unten:  mcHBLANaioLO 

FIORENTINO  INYBNTORB  IN  ROMA.  NBLA.  CAPBLA 

DBL  PAPAy  rechts:  dombnico  fiobbntiko.    H. 
193  mm.  Br.  392.   (B.  3.) 

6)  Venus,  Mars  und  Amor.  Nach  Rosso.  Unten 
bez:  D.  F.   H.  67  mm.  Br.  108.  (B.  5.) 

7)  Amphiaraos  stürzt  mit  Boss  und  Wagen  in  den 
Abgrund.  Nach  Dem s.  Links  oben:  AMpmA- 
RAO,  unten:  dombnico  del  babbibrb.  H.  325 
mm.  Br.  230.  (B.  4.) 

8)  Kleopatra,  stehend  an  einem  Sarkophag.  Bei. 
D.  F.  H.  261  mm.  Br.  120.  (BmlUot,  Diet.  H. 
587.) 

9)  Gastmal,  von  Alexander  d.  Gr.  nach  der 
Einnahme  von  Babylon  seinen  Feldherm  gegeben. 
Gem.  im  Alexandersaal  zu  Fontainebleaa.  Nach 
Primaticclo  and  Niccolo  delT  Abbate. 
Unten  links:  dombnico  fiobbntino,  rechts:  a. 
FONTA.  bblo.  Bol.  H.  248  mm.  Br.  356.  (B.  6.] 

10)  Der  Ruhm,  geflügelte  weibUche  Gestalt  tof 
einem  Globns  stehend.  Nach  Rosso.  Links 
oben :  oloria,  rechts  unten :  dombnico  dil 
BARBIERE  FioRRNTiNO.  H.  284  mm.  Br.  220. 
(B.  7.) 

11)  Anatomische  Figuren:  zwei  mannUche  Ge- 
stalten, die  eine  von  Tom,  die  andre  vom  Rücke« 
gesehen,  und  die  entsprechenden  Skelette. 
Nach  Rosso.  Unten  links:  dombnico  fiorik- 
TiNO.  H.  236  mm.  Br.  331.  (B.  8.) 

Verkleinerte  Kopie  in  HobschnittiB:  Cbov 
laut.  Oeschichte    and   BtbUographi«  d«r 
anatomiscben     Abbildung.      Leiptig.  18& 
d  .16. 

12)  10  nackte  mannliche  Figuren  in  ▼eraehiedeDeo 
Stellungen.  (Katalog  Halaspiiui,  II.  135.  —  Bei 
Zanetti,  Kabinet  Gicognara,  No.  14S3  und  im 
Katalog  der  Sammlung  des  Dr.  Petzold,  VH 
No.  62  als  Darstellung  der  Wirkung  des  Zornes 
bezeichnet.)  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  291 
mm.  Br.  433. 

1 3)  Kartusche  mit  Ornamenten,  darin  ein  Zug  tob 
Soldaten  mit  dem  Führer  zu  Pferd.  Nach  Rosso. 
Bez. :  D.  F.  H.  171  mm.  Br.  185.  (B.  9.) 

s.  Vasari- Lemonnier.  IX,  80.  )XIII,  7.  - 
Heineken,  Dict.  — Bartsch,'  Peintie-On- 
veur.  XVI.  355.  —  Le  Blanc,  Bfanuel.  — 
Archiv  es  de  TArt  frangais.  n  (Abecedtfio 
de  P.  J.  Mariette  etc.  T.  I.),  p.  61.  —  Nagler, 
Monogr.  II.  No.  1088.  ->  De  Laborde,  U 
Renaissance  des  arts  k  la  cour  de  Franee.  I- 
495  —  Passavant,  Peintre  -  Graveur.  VI 
198.  —  Vergl.  im  Lexikon  den  Art,  Nie.  ddT 
Abbate.  •** 
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Onick  von  Breitkopf  und  H&rtel  in  Leipzig. 


Beriohtigimgen  und  Zusfttse 

KU  Lief.  22. 


8.  688,  Sp.  2,  Z.  13  v.  o.  lies  »dt«  sUtt  j»di«. 

-  692,  -2,-18  T.  0.    -    »AveUiDO«  statt  »AveUieo«. 

-  692,  -2,-19  T.  0.    -     «OloMchlDO«  stoU  »Gioacbiro«. 

-  693,  -    1,    -     1  ▼.  0.    -    »Tescari«  sUtt  «Pescari«. 

-  693,  -    2,    -   13  y.  0.    -    Jidas  Mangelhafte«  sUtt  »der  Mangel«. 

-  696,  -    2,    -  26  V.  n.    -    »Polo«  statt  »Paol(Mt. 

-  700,  -    1,    -  29  V.  u.    -    »Paola«  statt  »Paolo«. 

-  700,  -    2,    -     7  V.  u.  zwischen  »der«  und  »ihm«  einzuschalten:  »übrigen«. 

-  701,  -    1,    -     8  ▼.  0.  nach  »Della  Vecchia«  einzuschalten:  x(s.  Yerz.  b.)«. 

-  704,^.  -    1,    -     1  ▼.  0.  vor  »In  Longford  Castle«  einzuschalten:  »Ebenda«. 

-  706,  -    2,    -     9  V.  n.  lies  »Tescari«  sUtt  »Pescari«. 

Zu  dem  Literaturnachweis  zum  Art.  Barbarelli  (S.  706)  nachzutragen : 

Andrea  Yendramini,    De  Pictnrls  in  Museis  etc.  Venedig  (17.  Jahrb.).  —  Selvatico,   Storia 
estetico-critlca.  1.  526.  —  Oualandi,  Memorie  originali  etc.  III.  88.  89. 


